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Qual itative A uswert ung 
Die in der Erzdiözese München und Freising eingegangenen Antworten  

Veröffentlichungszeitraum 

Der Fragebogen zur Familien-Synode im Oktober 2015 in Rom war vom 5. Februar bis einschließlich 

1. März 2015 auf der Website der Erzdiözese München und Freising online zur Beantwortung. 

Zugleich war er der Ausgabe der „Münchner Kirchenzeitung“ vom 15. Februar in Printform beigelegt.  

Verwendung des Original-Fragebogens 

Man hatte sich bewusst für die Verwendung des Original-Fragebogens entschieden, obwohl sich 

dieser in erster Linie weltweit an die Bischöfe richtet. Eine vereinfachte Fassung in 

allgemeinverständlicher Sprache hätte bereits eine Interpretation bedeutet, was nicht in Frage kam. 

Rücklauf 

Bis zum 27. Februar 2015 hatten erst 334 Personen die Fragen beantwortet. Am Wochenende 

28.2./1.3. folgte dann ein weiterer großer Teil der Antworten. Am 28. Februar war in der 

„Süddeutschen Zeitung“ ein Artikel zur Umfrage erschienen. Dieser Text enthielt auch den Hinweis 

auf die Webseite des Katholikenrats der Region München mit zwei verschiedenen Meinungsbildern 

zu den wichtigsten Punkten der Umfrage. Dieser ausdrückliche Hinweis mag manche Teilnehmer erst 

dazu ermutigt haben, sich zu äußern. Einer wies ausdrücklich auf den SZ-Artikel hin, mehrere 

beriefen sich ausdrücklich auf die Meinungsbilder des Katholikenrats ohne Bezug auf die 

Tageszeitung.  

Insgesamt beteiligten sich 709 Einzelpersonen, Paare, Familien und Gruppen. 

Eine Minderheit bearbeitete (fast) alle Fragen. Die meisten Rücksender ließen sich 

schwerpunktmäßig auf Fragen ein, die ihnen besonders wichtig erschienen. Einige beschränkten sich 

sogar auf eine einzige Frage.  

„Textbausteine“ für Antwortende 

Wie gerade deutlich wurde, gab es „Textbausteine“, die Interessierte für die Beantwortung nutzen 

konnten. Neben einem „Meinungsbild 1“ und einem „Meinungsbild 2“ des Katholikenrats gab es 

erkennbar auch noch andere Antwort-Vorlagen.  

Wer hat geantwortet? 

Im Fragebogen gab es kein eigenes Feld für Angaben zur Person. Wer etwas über sich sagen wollte, 

musste entsprechende Anmerkungen in einem anderen Feld vornehmen. Diese Möglichkeit wurde 

vergleichsweise oft genutzt.  

Geantwortet haben demnach Einzelpersonen, Ehepaare, Familien und Gruppen unterschiedlicher 

Herkunft. Die Einzelpersonen schilderten mitunter ausführlich, weshalb ein bestimmter 

Themenkomplex für sie wichtig ist. Meist ist Eigenbetroffenheit die Ursache dafür: Etwa dass die 

eigene Ehe gescheitert war, oder dass man in der eigenen Familie kostbare Erfahrungen machen 

darf, die man gerne mit anderen teilen möchte. 

Nicht alle antwortenden Gruppen konnten identifiziert werden. Ausdrücklich bekannt hat sich der 

Pfarrgemeinderat der Pfarrei St. Nikolaus in Rosenheim, der die Papierversion der Münchner 

Kirchenzeitung ausgefüllt und mit elf Unterschriften versehen zurückgeschickt hat.  
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Auch die Expertengruppe der Erzdiözese München hat ihre Antworten beigesteuert. Sie setzt sich 

aus Mitgliedern zusammen, die hauptberuflich und in leitender Funktion in den Bereichen Pastoral 

und Bildung mit Fragen Ehe und Familie befasst sind. Die Mitglieder dieser Gruppe haben den 

Fragebogen ausdrücklich nicht zusätzlich als Einzelpersonen beantwortet. 

Der Katholikenrat der Region München, der die bereits oben erwähnten „Meinungsbilder“ 

veröffentlicht hat, hat den Fragebogen nicht als Gremium ausgefüllt, sondern die Positionen nur als 

Artikulationshilfe für Teilnehmer ins Internet gestellt. Stattdessen haben sich die Vorstandsmitglieder 

jeweils als Einzelpersonen beteiligt, wie die Geschäftsstelle des Katholikenrats am 27.2. auf 

Nachfrage mitteilte.  

Eine Antwort kam von zwei Sprechern des „Münchner Kreises“. Die Positionen dieses Fragebogens 

teilen laut ausdrücklichem Hinweis 86 weitere Personen. Inwieweit sich diese 86 auch als 

Einzelpersonen an der Umfrage beteiligt haben, ist nicht bekannt.  

Zur Auswertung 

An den gerade genannten Beispielen wird deutlich, dass es schwierig wäre, die Rückläufe zu 

gewichten. Jede Rückmeldung wird deshalb nur einmal berücksichtigt, unabhängig von der Zahl der 

Mitunterzeichner oder der dahinter stehenden Kompetenz.  

Da die Fragen sich nicht am soziologischen Standard von EDV-gestützten Erhebungen mit einer 

quantitativ-qualitativen Auswertung (etwa mittels SPSS Statistics) orientieren, kommt nur eine 

ausschließlich qualitative Auswertung in Frage. Dabei werden Cluster benannt: in diesem Fall 

überwiegende Meinungen; die Minderheitenpositionen werden beigestellt.  

Der dokumentarische Anhang ermöglicht es, sowohl alle Aussagen jedes einzelnen Antwortenden zu 

lesen als auch alle gesammelten Antworten zu einer bestimmten Einzelfrage gelistet zu sehen.  

Nicht in diese Auswertung aufgenommen wurden Briefe aus Pfarreien, die nach Ablauf der 

Rückmeldefrist (1. März) direkt an das Seelsorgereferat geschickt wurden.  

Die Auswertung an Hand der Hauptüberschriften 

Antworten auf die einleitende Frage bezüglich aller Teile der Relatio Synodi 

 

Die deutliche Mehrheit kannte die Relatio Synodi nicht und war deshalb auch nicht in der Lage, eine 

Antwort zu geben. Stattdessen wurde dieses Eingabefeld für Kritik genutzt. Diese Kritik bezog sich 

sowohl auf die Sprache des Fragebogens, die in vielen Ausdrücken und oft mit Verärgerung als 

abgehobene Insidersprache bezeichnet wurde. Aber auch auf den Stil des Fragebogens bezog sich 

die Kritik: Die Fragearten wirkten ausschließend, da sie nur von Menschen beantwortet werden 

könnten, die hauptberuflich als Theologen arbeiteten.  

Entspricht die Beschreibung der Realität der Familie, wie sie die Relatio Synodi 

vornimmt dem, was heute in Kirche und Gesellschaft festgestellt werden kann? 

Welche fehlenden Aspekte können ergänzt werden? 
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Etwa die Hälfte aller Rückmeldungen enthält Sprachkritik, allerdings nicht nur in diesem 

Antwortfeld. Manche haben dafür auch das letzte Feld verwendet oder eines der Felder, in denen sie 

sich inhaltlich beteiligt haben.  

Viele Teilnehmer hätten sich ein gänzlich anderes Prozedere gewünscht: Entweder, dass die Fragen 

„übersetzt“ worden wären, oder dass sie einen längeren Zeitraum zugänglich gewesen wären, um 

sich intensiver damit beschäftigen zu können. Eine qualifizierte Minderheit hätte sich gewünscht, 

dass Laienräte aller Ebenen den Fragebogen bearbeitet hätten. Aufgrund der meist monatlichen 

Sitzungsfrequenzen stand aber nicht genügend Zeit dafür zur Verfügung. Mehrfach wurde auch Kritik 

daran geübt, dass der Fragebogen bereits seit Dezember 2014 vorlag, aber erst Mitte Februar 

veröffentlicht wurde.  

Die Beschreibung der Realität von Familie in der Relatio Synodi wurde von denen, die sie gelesen 

hatten, überwiegend als zutreffend charakterisiert. Bei den Ergänzungen dazu ließ sich keine 

deutliche Positionsmehrheit ausmachen. Allerdings wünscht sich eine qualifizierte Minderheit, dass 

die Kirche noch stärker als bisher politisch aktiv wird, um eine bestmögliche finanzielle Unterstützung 

der Familie durch den Staat zu erreichen, etwa durch höhere Steuerfreibeträge für Familien mit 

Kindern.  

Eine andere qualifizierte Minderheit sieht die Kirche in der Pflicht, noch mehr für Familien mit 

Kindern zu tun, etwa durch Bereitstellung von Wohnraum zum Beispiel in nicht mehr genutzten 

Pfarrhäusern, aber auch durch jegliche Begleitung, Unterstützung und durch vielfältige Angebote für 

Eltern, Paare, Kinder und Jugendliche – wie es sie in der Erzdiözese bereits in vielfältiger Weise gibt. 

Dies erkennen viele Umfrageteilnehmer auch an.  

Fragen 1-4: Der soziokulturelle Kontext  

 

1. Welche Initiativen gibt es im Hinblick auf die Herausforderungen, vor welche die 

kulturellen Widersprüche die Familie stellt (vgl. Nr. 6–7), welche sind diesbezüglich 

geplant? Dabei geht es um Programme, welche die Gegenwart Gottes im Leben der 

Familien wieder ins Bewusstsein rücken wollen; solche, die auf feste interpersonale 

Beziehung hin erziehen und diese stabilisieren wollen; solche die beabsichtigen, 

sozial- und wirtschaftspolitische Maßnahmen zum Nutzen der Familie zu fördern; 

solche, die die Schwierigkeiten erleichtern, die mit der Betreuung von Kindern, Alten 

und kranken Familienmitgliedern verbunden sind; solche die geeignet sind, sich mit 

dem besonderen kulturellen Kontext auseinanderzusetzen, in dem die jeweilige 

Ortskirche lebt. 

2. Welche analytischen Instrumente werden genutzt, und welches sind diesbezüglich 

die wichtigsten Ergebnisse in Bezug auf die (positiven und negativen) Aspekte 

desanthropologisch-kulturellen Wandels? (vgl. Nr. 5) Lassen die Ergebnisse die 

Möglichkeit erkennen, im kulturellen Pluralismus gemeinsame Elemente zu finden? 

3. Welche Mittel werden neben der Verkündigung und der Anklage gewählt, um als 
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Viele Teilnehmer der Umfrage kennen die Angebote der Erzdiözese München und Freising in der 

kirchlichen Familienarbeit. Manche erwähnen sie dankbar und lobend. Die Expertengruppe der 

Erzdiözese listet Angebote aus folgenden Bereichen auf: Ehe- und Familienpastoral, 

Kindertagesstätten und Schulen, Familienbildung, Beratung und caritative Angebote für Kinder, 

Eltern, Alleinerziehende, Männer, Frauen, Senioren. Durch alle Angebote kann Kirche niederschwellig 

erfahren werden.  

Auch das Engagement der Erzdiözese im Bereich der Krisenintervention wird wahrgenommen und für 

gut befunden.  

Eine qualifizierte Minderheit, die vor allem im Neokatechumenat verortet ist, nennt Hauskreise und 

ein intensives Gemeindeleben im Rahmen der eigenen geistlichen Bewegung. Diese Gruppe gibt 

kritische Rückmeldungen zum Fehlen eines entsprechenden Angebots seitens der Erzdiözese, belegt 

aber durch ihre Äußerungen nur, dass sie bisher davon keine Kenntnis hat.  

Viele Teilnehmer nennen auch gute private Kontakte in Nachbarschaft, Pfarrei und Vereinen, die sie 

als Familien wegen der gegenseitigen Unterstützung als hilfreich erfahren.  

An analytischen Mitteln werden mehrfach die SINUS-Milieus erwähnt, die sich bis auf 

Hausnummernebene in einzelnen Straßen identifizieren lassen. 

Die Frage nach dem verbreiteten kulturellen Relativismus rief ein sehr breites Antwortspektrum 

hervor. Die meisten vertreten die Auffassung, dass in Bayern keine Rede von der Zurückweisung der 

Familie sein könne. Rund drei Viertel aller bayerischen Haushalte lebten als Familien zusammen. 

Auch junge Leute sehnten sich nach einer langfristig tragfähigen und stabilen Lebensform wie der 

Ehe mit Kinderwunsch. 

Eine Minderheit sieht allerdings die Familie auch auf dem Gebiet der Erzdiözese München und 

Freising unter anderem bedroht durch „negativen Medieneinfluss“ sowie „zerstörerische Kräfte wie 

der Homo-Lobby“.  

Eine weitere Minderheit sieht den beschriebenen Relativismus als Chance und Ausdruck der 

Freiheit. Sie bewertet ihn also als durchwegs positiv. 

  

Kircheden Familien in Extremsituationen nahe zu sein? (vgl. Nr. 8). Welche 

erzieherischen Maßnahmen gibt es, um ihnen vorzubeugen? Was kann getan werden, 

um die gläubigen Familien zu unterstützen und zu stärken, die treu zum Ehebund 

stehen? 

4. Wie reagiert die Pastoral der Kirche auf den in der säkularisierten Gesellschaft 

verbreiteten kulturellen Relativismus und die daraus bei vielen folgende 

Zurückweisung des Familienmodells, der durch das Eheband verbundenen Familie aus 

Mann und Frau, die für die Zeugung offen ist? 
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Frage 5: Die Bedeutung des Gefühlslebens 

 

Die Mehrheit der Antwortenden bedauert, dass Priester oft zu wenig Kontakt zu Familien haben, der 

prinzipiell wünschenswert wäre. In den Rückmeldungen gibt es dazu verschiedene Vorschläge, wie 

dem begegnet werden kann: So könnten Priesteramtskandidaten in der Ausbildung ein 

pädagogisches Praktikum machen, durch das sie in Kontakt mit ganz unterschiedlichen Kindern und 

ihren Eltern kämen. Alternativ könnte ein angehender Priester einige Jahre lang kontinuierlich einer 

Familie in einer anfordernden Situation wie etwa der Pflege eines kranken Kindes jede Woche 

mehrere Stunden beistehen.  

Eine qualifizierte Minderheit will jedoch nicht, dass Priester in der Begleitung von Familien arbeiten, 

da sie hier zu wenig Erfahrung besäßen. Sie ziehen verheiratete Diakone, Pastoralreferenten und 

Gemeindereferenten beiderlei Geschlechts vor.  

In diesem Kontext und darüber hinaus wird häufig die Freigabe des Pflichtzölibats für Priester 

gefordert. Eine Minderheit fordert darüber hinaus die Freigabe der Weihe für Frauen, da dies die 

Bandbreite an Seelsorgern positiv erweitern würde. 

Verschiedene Rückmeldungen gehen auf den Punkt der affektiven Reife der Priesteramtskandidaten 

ein. Es sei nötig, geeignete Bewerber zu gewinnen und „weltfremde“ Kandidaten nicht zur Weihe 

zuzulassen. Angehende Priester sollten außerdem Zugang zu ihren eigenen Emotionen haben. Einige 

Teilnehmer verweisen darauf, dass es in der Erzdiözese ebenso wie in anderen Bistümern weltweit 

eine Reihe homosexueller Priester gebe, die inauthentisch leben müssten.  

Die Expertengruppe der Erzdiözese fordert: „Die Ausbildung der Fachkräfte ist zu intensivieren, 

Curricula sind zu überarbeiten. Dabei muss eine Sensibilisierung für eine realistische Sicht auf Ehe 

und Familie im Vordergrund stehen.“ Neben psychologischem und theologischem Wissen seien 

Persönlichkeitsbildung und pastoralpsychologische Qualifizierung erforderlich.  

Für die Unterstützung der affektiven Reife der Ehepaare verweist die Expertengruppe auf die 

Kommunikationskurse für Paare EPL und KEK sowie das Erziehungstraining Familien Team mit dem 

Schwerpunkt Emotionscoaching, das der Pädagogik Don Boscos sehr nahe ist. 

5. Auf welche Weise und durch welche Aktivitäten werden die christlichen Familien 

einbezogen, wenn es darum geht, den neuen Generationen den Fortschritt der 

affektiven Reife zu bezeugen? (vgl. Nr. 9–10). Was könnte bei der Ausbildung der 

geweihten Amtsträger im Hinblick auf diese Themen hilfreich sein? Welche Arten 

entsprechend qualifizierter pastoraler Mitarbeiter werden als besonders dringlich 

empfunden? 
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Frage 6: Die Herausforderung für die Seelsorge  

 

In den Antworten wird es kontrovers diskutiert, ob die Kirche das „Verlangen nach Familie 

hervorrufen“ müsse. Eine Mehrheit ist der Auffassung, dass die Kirche hier nur unterstützend wirken 

kann, indem sie eine familienfreundliche Gemeinde bietet. Die Vorschläge dafür reichen von 

kinderfreundlichen Gemeindemessen bis zu mehr Veranstaltungen für die Gruppe der 18- bis 35-

Jährigen.  

Eine Minderheit betont hier, dass manche keine kirchliche Trauung wünschten, weil sie Angst vor 

einem eventuellen späteren Scheitern mit allen Konsequenzen hätten.  

Die Frage nach den natürlichen Ehen unter den Nichtgetauften wurde fast nie verstanden. Allerdings 

zeigen die hier eingegangenen Antworten, dass es für standesamtliche Trauungen eine relativ hohe 

Wertschätzung gibt, da auch sie rechtlich bindend sind. 

Fragen 7 bis 11: Der Blick auf Jesus und die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte  

6. Inwieweit und durch welche Maßnahmen richtet sich die ordentliche 

Familienpastoral an die Fernstehenden? (vgl. Nr. 11). Welche Vorgehensweisen 

werden gewählt, um das „Verlangen nach Familie“ hervorzurufen und 

wertzuschätzen, das vom Schöpfer in das Herz jedes Menschen gesät wurde und 

besonders bei den Jugendlichen vorhanden ist, auch bei denen, die in einer 

Familiensituation leben, welche nicht der christlichen Sicht entspricht? Welche 

Früchte sind bei den Initiativen, die sich an sie richten, feststellbar? Wie hoch ist die 

Zahl der natürlichen Ehen unter den Nichtgetauften, auch im Hinblick auf den 

Wunsch der Jugendlichen nach einer Familie? 

7. Der auf Christus gerichtete Blick eröffnet neue Möglichkeiten. „Denn jedes Mal, 

wenn wir zur Quelle der christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue 

Wege und ungeahnte Möglichkeiten“ (Nr. 12). Wie wird die Unterweisung in der 

Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral genutzt? Inwieweit nährt ein 

solcher Blick eine mutige und treue Familienpastoral?  

8. Welche Werte der Ehe und der Familie betrachten die Jugendlichen und die 

Eheleute als in ihrem Leben umgesetzt? Und in welcher Form? Gibt es Werte, die ans 

Licht gebracht werden können? (vgl. Nr. 13) Welche sind die Dimensionen der Sünde 

die zu vermeiden und zu überwinden sind? 

9. Welche humane Pädagogik sollte – in Übereinstimmung mit der göttlichen 

Pädagogik – angewandt werden, um besser zu verstehen, was von der Pastoral der 

Kirche im Hinblick auf das Wachstum im Leben der Paare hin auf eine zukünftige Ehe 

gefordert wird? (vgl. Nr. 13). 

10. Was ist zu tun, um die Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit 

aufzuzeigen, damit das Verlangen hervorgerufen wird, sie zu leben und sie immer 

mehr aufzubauen? (vgl. Nr. 14) 
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Einige Teilnehmer zitieren bei Frage 7 Beispiele mit Familiensituationen aus dem Alten Testament, 

die heute nicht als vorbildlich gelten würden. Andere finden es rundweg „schwierig“, sich auf die 

Heilige Schrift zu beziehen. Einige schildern dagegen ausführlich, wie im Hauskreis, der geistlichen 

Bewegung oder der Familie die Bibel gelesen wird. 

Frage 8 hingegen belegt, dass es einen verbindenden Konsens in Bezug auf die in Ehe und Familie 

gelebten Werte gibt. Liebe, Treue, gegenseitige Unterstützung auch in Zeiten langer Krankheit oder 

Not, Verlässlichkeit, Wertschätzung und respektvolle Akzeptanz des Partners/der Partnerin/der 

Kinder werden immer wieder genannt, unabhängig von der Verortung der Teilnehmer. Mit den 

„Dimensionen der Sünde“ hatte allerdings eine Mehrheit Probleme.  

Bei 9 werden häufiger die Pädagogik Maria Montessoris und die Don Boscos genannt. Auch der 

Entwicklungspsychologe Erik Eriksson wird als hilfreich empfunden. Bei Frage 10 ist die häufigste 

Antwort: „Durch das eigene Beispiel“. Allerdings kritisieren zahlreiche Teilnehmer, dass gleich in der 

Fragestellung wieder eine Vorabbewertung enthalten sei: Nicht alle erkennen eine „Größe und 

Schönheit“ in „der Gabe der Unauflöslichkeit“.  

Frage 11 wird wieder als positiver erfahren. Hier nennen die Teilnehmer mehrheitlich eine intensive 

und gute Ehevorbereitung, wobei Angebote wie EPL (Ein partnerschaftliches Lernprogramm – 

Kommunikationstraining für Paare) als auf Dauer unterstützend bewertet werden. Eine Mehrheit 

plädiert dafür, dass sich Brautleute vor der Eheschließung gut kennenlernen. Dabei wird es auch von 

vielen als sinnvoll empfunden, vor der Heirat bereits zusammenzuleben.  

Andere weisen das vehement zurück und plädieren ihrerseits für eine länger dauernde 

Ehevorbereitung durch Priester und Paare aus der Gemeinschaft, strikte Enthaltsamkeit vor der 

Trauung und später für „Ehe-Paten“ in Form lange verheirateter Paare. 

Bei dieser Frage fordert eine qualifizierte Minderheit auch bereits, das Scheitern einer christlichen 

Ehe anzuerkennen.  

Frage 12 – 14: Die Familie im Heilsplan Gottes 

12. Wie kann man verständlich machen, dass die christliche Ehe der ursprünglichen 

Absicht Gottes entspricht und auf diese Weise eine Erfahrung der Fülle und eben 

keine Erfahrung der Grenze ist? (vgl. Nr. 13) 

13. Wie kann die Familie als die „Hauskirche“ (vgl. LG 11) gedacht werden, die 

Subjekt und Objekt der evangelisierenden Tätigkeit im Dienst des Reiches Gottes ist? 

14. Wie kann das Bewusstsein der missionarischen Verpflichtung der Familie 

gefördert werden? 

 

11. Auf welche Weise könnte man verstehen helfen, dass die Beziehung zu Gott es 

gestattet, die Schwächen zu überwinden, die auch in die ehelichen Beziehungen 

eingeschrieben sind? (vgl. Nr. 14).Wie kann bezeugt werden, dass der Segen Gottes 

jede wirkliche Ehe begleitet? Wie zeigt man auf, dass die Gnade des Sakramentes die 

Brautleute auf ihrem ganzen Lebensweg unterstützt? 
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Dieser Fragenkomplex rief des Öfteren Verständnisprobleme hervor. Die Mehrheit kritisierte die 

Formulierungen oder antwortete nicht. Eine qualifizierte Minderheit kritisierte die Idee, dass jemand 

überhaupt meinen könne zu wissen, was die Absicht Gottes sei. Vielfach auf Kritik stieß die 

Formulierung „Subjekt und Objekt der evangelisierenden Tätigkeit“.  

Eine missionarische Verpflichtung der Familie wird von der Mehrheit nicht akzeptiert. Allerdings 

beruht diese Einschätzung auf sprachlichen Problemen. Manche Teilnehmer können sich durchaus 

vorstellen, gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen oder ein Vorbild für das eigene Umfeld 

zu sein. Eine qualifizierte Minderheit besitzt auch ein bewusst missionarisches Selbstverständnis, das 

sie wiederum auch an ihrer christlichen Ehe und an der eigenen gelebten „Hauskirche“ festmacht. 

Auch wenn manche mit dem Begriff „Hauskirche“ Verständnisschwierigkeiten haben, wird deutlich, 

dass viele Teilnehmer sich in ihren Familien um ein liebevolles Klima bemühen, in dem auch Raum für 

den gemeinsam erlebten Glauben besteht. Ein großer Teil der gegebenen Antworten deutet darauf 

hin, dass sich Familien als Werte-, Beziehungs- und Erziehungsgemeinschaft vor Gott verstehen, ganz 

im Sinne der „Hauskirche“, wie sie das II. Vatikanische Konzil beschrieben hat.  

Frage 15-16: Die Familie in den Dokumenten der Kirche 

 

 

 

 

 

 

 

Auf diese Fragen folgten zahlreiche konkrete Vorschläge. Sie erstrecken sich vom Wunsch nach 

verständlich gehaltenen kirchlichen Informationsmaterialien über die Anregung zu verstärkter 

kirchlicher Öffentlichkeitsarbeit über den Wunsch nach persönlichem Kontakt zu hauptamtlichen 

Mitarbeitern der Kirche bis hin zum Bau bezahlbarer Mietwohnungen für Familien.  

Häufig wird auch der Wunsch geäußert, dass die Kirche Familien vermehrt in den Blick nehmen solle. 

Viele Familien fühlen sich offenbar nicht besonders als Zielgruppe der Seelsorge wahrgenommen. 

  

15. Die christliche Familie lebt unter dem liebenden Blick des Herrn und wächst in der 

Beziehung zu Ihm als echte Gemeinschaft des Lebens und der Liebe. Wie kann die 

Spiritualität der Familie entwickelt und wie kann den Familien geholfen werden, ein 

Ort des neuen Lebens in Christus zu sein? (vgl. Nr. 21) 

16. Wie können katechetische Initiativen entwickelt und gefördert werden, welche die 

Lehre der Kirche über die Familie bekannt machen und dabei helfen, sie zu leben, um 

die Überwindung der möglichen Distanz zwischen dem, was gelebt und dem was 

bekannt wird, zu fördern und Wege der Umkehr zu begünstigen? 
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Fragen 17-19: Die Unauflöslichkeit der Ehe und die Freude des Zusammenlebens 

 

In diesem Themenbereich liegen die Positionen bei den eingegangenen Rückmeldungen deutlich 

weiter voneinander entfernt als bei den vorangegangenen Fragen. Viele Teilnehmer warnen vor 

einer zu starken Idealisierung der Ehe, die schon in den Fragen impliziert sei.  

Eine Minderheit der Teilnehmer beruft sich bei Frage 17 gerne auf die „Theologie des Leibes“ von 

Johannes Paul II; eine andere Minderheit betont, dass es auch andere Wege zur „persönlichen 

Verwirklichung“ geben mag.  

Die Mehrheit ist damit einverstanden, dass die Unauflöslichkeit der Ehe als Ideal anzusehen ist. Viele 

merken an, dass keiner mit dem Wunsch heiratet, sich wieder scheiden zu lassen. Vielmehr lassen 

sich Paare trauen, weil sie davon überzeugt sind, dass sie beide für immer zusammengehören. 

Trotzdem kommt es auch bei einer großen Zahl Katholiken zu Trennungen und Scheidungen sowie 

zur erneuten Heirat mit den bekannten Konsequenzen.  

Eine knappe Mehrheit plädiert deshalb dafür, bei aller Wertschätzung des Ideals Möglichkeiten zu 

entwickeln, die ein Scheitern anerkennen.  

Für eine Minderheit ist dies undenkbar. Die Unauflöslichkeit dürfe unter keinen Umständen zur 

Disposition stehen. Sie verweisen auf eine lange, intensive Ehevorbereitung, die ein Trennungsrisiko 

minimiere. Eine Antwort besagte, dass für eine echte christliche Ehe ohnehin nur rund 20 Prozent der 

Paare geeignet seien. Nur diese dürften letztlich auch getraut werden – eine Extremposition. 

Unterstützung erhoffen sich beide Richtungen durch Seminare sowie ein qualifiziertes Beratungs- 

und Begleitungsangebot ihrer Kirche, so wie es in der Erzdiözese München und Freising auch bereits 

an vielen Orten vorhanden ist. 

Die Frage nach der natürlichen Ehe wurde überwiegend nicht verstanden oder als nicht relevant für 

das Gebiet der Erzdiözese bezeichnet. 

17. Was wird unternommen, um den Wert der unauflöslichen und fruchtbaren Ehe als 

Weg der vollen persönlichen Verwirklichung verstehen zu können? (vgl. Nr. 21) 

18. Wie kann die Familie als ein in vielfacher Hinsicht einzigartiger Ort zur 

Verwirklichung der Freude am Menschsein dargestellt werden? 

19. Das II. Vatikanische Konzil hat die Wertschätzung für die natürliche Ehe zum 

Ausdruck gebracht und damit eine alte kirchliche Tradition erneuert. Inwieweit 

gelingt es der Pastoral in den Diözesen, auch diese Weisheit der Völker 

wertzuschätzen, die auch für die gemeinsame Kultur und Gesellschaft grundlegend 

ist? (vgl. Nr. 22) 
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23. Wie wird die Dimension der Familie in der Ausbildung der Priester und der 

anderen in der Pastoral Tätigen behandelt? Werden dabei die Familien selbst 

einbezogen? 

24. Ist man sich dessen bewusst, dass die schnelle Entwicklung unserer Gesellschaft 

eine beständige Aufmerksamkeit im Hinblick auf die Sprache der pastoralen 

Kommunikation erfordert? Wie kann man wirksam den Vorrang der Gnade bezeugen, 

damit das Leben der Familie als Annahme des Heiligen Geistes geplant und gelebt 

werden kann? 

25. Wie kann man bei der Verkündigung des Evangeliums der Familie die 

Fragen 20-22: Wahrheit und Schönheit der Familie und Barmherzigkeit gegenüber den verletzten 

und schwachen Familien 

 

Auch diese Fragen wurden von einer qualifizierten Minderheit der Teilnehmer als unangemessen 

empfunden. Sie wünschten sich, nicht von „verletzten“ und „schwachen“ Familien zu sprechen, da 

dies stark diskriminierend sei. Das Beratungs- und Veranstaltungsangebot der Erzdiözese zum 

Beispiel für Alleinerziehende findet gleichwohl Anerkennung.  

Eine Mehrheit der Rückmeldungen wünscht sich verständnisvolle Seelsorger, Toleranz, 

Barmherzigkeit und nicht zuletzt Ehrlichkeit seitens der Kirche. Eine große Minderheit fordert ein 

Ende der Diskriminierungen so genannter „Verletzter“. Neue Wege des pastoralen Miteinanders 

seien zu suchen. Nur eine nicht diskriminierende und nicht abwertende Verkündigung sei einem 

wertschätzenden Umgang angemessen.  

Eine qualifizierte Minderheit plädiert dafür, „aus Liebe“ immer die Wahrheit zu verkünden und die 

katholische Lehre nicht zu verwässern.  

Frage 23-27: Das Evangelium der Familie heute in den unterschiedlichen Kontexten verkünden 

20. Wie kann man dabei helfen zu verstehen, dass niemand von der Barmherzigkeit 

Gottes ausgeschlossen ist und wie kann diese Wahrheit in der pastoralen Tätigkeit 

der Kirche im Hinblick auf die Familien, besonders den verletzten und schwachen 

gegenüber, ausgedrückt werden? (vgl. Nr. 28) 

21. Wie können die Gläubigen gegenüber denen, die noch nicht zum vollkommenen 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind, eine Haltung der Annahme 

und der vertrauensvollen Begleitung zeigen, ohne jemals auf die Verkündigung der 

Erfordernisse des Evangeliums zu verzichten? (vgl. Nr. 24) 

22. Was kann im Fall der verschiedenen Formen von Verbindungen – in denen 

verschiedene menschliche Werte festgestellt werden können - getan werden, damit 

die Männer und Frauen von Seiten der Kirche den Respekt, das Zutrauen und die 

Ermutigung, im Guten zu wachsen spüren, und wie kann ihnen geholfen werden, zur 

Fülle der christlichen Ehe zu gelangen? (vgl. Nr. 25) 
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Die meisten Teilnehmer wünschen sich, dass Priester in ihrer Ausbildung mehr mit mehr Familien in 

Kontakt kommen. Einige wenige ermutigen dazu, auch generell Wohnformen außerhalb des 

Priesterseminars zu erproben, da die jungen Männer dadurch nicht so „weltfremd“ sozialisiert 

würden. Fortlaufende Besuche bei einer bestimmten Familie jede Woche über Jahre hinweg oder ein 

pädagogisches Praktikum könnten ebenfalls zu neuen, anderen Familienerfahrungen führen. 

Teilnehmer, die geistlichen Gemeinschaften angehören, verweisen darauf, dass Priester bei ihnen in 

enger Anbindung an Familien leben. 

Die Teilnehmer wünschen sich mehrheitlich, dass Familien mit ihren Bedürfnissen von allen 

kirchlichen Mitarbeitern und Religionslehrern wahrgenommen werden.  

Bezüglich der pastoralen Kommunikation wünschen sich die Teilnehmer eine verständliche Sprache. 

Viele fühlen sich von Amtsträgern nicht verstanden, weil diese oft nicht einmal wüssten, wie sie 

leben und was sie brauchen. Ein einfacherer Zugang zu Informationen über kirchliche Kindergärten 

oder Seniorenheime wird ebenso gewünscht wie ein gut erreichbares Pfarrbüro und freundliche 

Mitarbeiter in der kirchlichen Verwaltung.  

Familien wollen Aufmerksamkeit und nicht unbedingt Belehrung. Ein Teilnehmer schrieb, dass er sich 

wünsche, dass die Kirche den Familien einfach einmal sagen möge: Ihr macht das gut. 

Die katholische Kirche engagiert sich in der Gesellschaft stark für die Familien. Einige Teilnehmer 

erkennen an, dass Laiengremien und katholische Verbände wie Familienbund, Kolping, Katholische 

Arbeitnehmer-Bewegung, die Katholische Landvolkbewegung oder auch der Katholische Deutsche 

Frauenbund sich profiliert in gesellschaftliche Diskussionen einbringen, die die Familien betreffen. 

Die meisten Teilnehmer wissen davon aber nichts beziehungsweise sie geben an, wegen ihrer 

Mehrfachbelastung in Familie und Beruf keine Zeit dafür zu haben. 

  

Bedingungen schaffen, damit jede Familie so sei, wie Gott sie gewollt hat und in ihrer 

Würde und Sendung gesellschaftlich anerkannt wird? Welche „pastorale Bekehrung“ 

und welche weitergehenden Vertiefungen werden in dieser Richtung unternommen? 

26. Wird die Zusammenarbeit mit den sozialen und politischen Institutionen im Dienst 

der Familie in ihrer vollen Bedeutsamkeit erkannt? Wie wird sie tatsächlich 

umgesetzt? Von welchen Kriterien soll man sich leiten lassen? Welche Rolle können 

dabei die Familienvereinigungen spielen? Wie kann diese Zusammenarbeit auch von 

der offenen Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche 

die Realität der Familie bedrohen, getragen werden? 

27. Wie kann man die Beziehung zwischen Familie, Gesellschaft und Politik zum Wohl 

der Familie begünstigen? Wie kann die Unterstützung der internationalen 

Gemeinschaft und der Staaten für die Familie gefördert werden? 
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Frage 28-29: Die Brautleute auf dem Weg zur Vorbereitung der Ehe führen  

 

Brautleutetage und Kurse zum Einüben partnerschaftlichen Kommunizierens wie EPL sind bei vielen 

bekannt und geschätzt (Zitat: „Ehevorbereitung in der Erzdiözese M-Freising ist echt gut; 

menschenzugewandte Haltung“). Etwa 25 Prozent aller Paare, die heiraten wollen, besuchen nach 

Auskunft der diözesanen Expertengruppe ein Ehevorbereitungsseminar. 

Um noch jüngere Menschen zu erreichen, bietet die Erzdiözese nun auch ein Programm 

„Beziehungsschule“ mit Einheiten zu Beziehungsfähigkeit, Partnerschaft und Kommunikation an.  

Eine qualifizierte Minderheit aus den Antworten kritisiert dennoch, dass die Ehevorbereitung in der 

Erzdiözese „gegen Null“ gehe und fordert regelmäßige abendliche Treffen von Brautpaaren, die nach 

italienischem Vorbild ein Jahr dauern sollten.  

Einige Teilnehmer berichten von ihren eigenen Erfahrungen beim Ehegespräch im Pfarrbüro, die vor 

allem früher nicht immer nur gut gelaufen sind.  

Die Begrifflichkeiten „mystagogisch“ und „katechumenal“ wurden kaum verstanden, was zu 

entsprechend verärgerten oder auch ausbleibenden Antworten führte.  

Frage 30-31: Die ersten Jahre des Ehelebens begleiten  

 

Eine Mehrheit der Antworten bestätigt, dass sich in den ersten Ehejahren viel für die Paare ändert. 

Sie werden Eltern, bauen ein Haus, verändern sich womöglich beruflich… In dieser Lebensphase 

haben sie so viel gleichzeitig zu bewältigen, dass sie kaum noch in der Lage sind, aktiv Informationen 

darüber einzuholen, welche Angebote es für sie gibt. Deshalb beklagen sich auch einige Teilnehmer 

darüber, dass sie seit ihrer Trauung nichts mehr von „der Kirche“ gehört hätten. Nur eine Minderheit 

28. Wie können die Wege der Ehevorbereitung so gestaltet werden, dass sie die 

Berufung und Sendung der Familie entsprechend dem Glauben an Christus 

hervorheben? Werden sie als Angebot einer echt kirchlichen Erfahrung umgesetzt? 

Wie können sie erneuert und verbessert werden? 

29. Wie stellt die Katechese im Zusammenhang mit der christlichen Initiation die 

Offenheit für die Berufung und Sendung der Familie dar? Welche Schritte werden als 

besonders dringlich erachtet? Wie kann der Zusammenhang zwischen Taufe – 

Eucharistie und Ehe dargestellt werden? In welcher Weise kann der katechumenale 

und mystagogische Charakter hervorgehoben werden, den die Wege der 

Ehevorbereitung oft haben müssen? Wie kann die Gemeinschaft in diese 

Vorbereitung einbezogen werden 

30. Wird bei der Vorbereitung und bei der Begleitung der ersten Jahre des Ehelebens 

der wichtige Beitrag, den das Zeugnis und die Unterstützung von Seiten der Familien, 

Familienvereinigungen und Bewegungen leisten können, entsprechend 

wertgeschätzt? Welche positiven Erfahrungen können in diesem Bereich 

weitergegeben werden? 

31.Die Pastoral der Begleitung der Paare in den ersten Jahren des Familienlebens - So 

wurde in der Synodendebatte festgestellt - bedarf einer weiteren Entwicklung. 

Welches sind diesbezüglich die bedeutendsten Initiativen, die bereits durchgeführt 

wurden? Welche Aspekte sollten auf der Ebene der Pfarreien, der Diözesen oder im 

Bereich der Vereinigungen und Bewegungen verstärkt werden 
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kennt die Angebote der Erzdiözese speziell für junge Ehepaare, wie etwa „Eltern werden, Paar 

bleiben“. Auch Familienzentren und die Katholische Erwachsenenbildung bieten Wochenenden für 

diese Zielgruppe an. Teilnehmer äußern sich positiv über ihre Erfahrungen damit.  

Auch EKP-Gruppen helfen den jungen Eltern, denn hier lernen sie andere Familien kennen. Dieses 

Angebot wird flächendeckend in der gesamten Erzdiözese angeboten.  

Mitglieder geistlicher Gemeinschaften schildern, dass sie Mitglied einer Gemeinschaft der Familien 

seien, wo sie Kontakt zu erfahrenen Paaren hätten, die sie um Rat fragen könnten und von denen sie 

begleitet würden. 

Eine starke Minderheit wünscht sich, regelmäßig (etwa alle zwei Jahre) gemeinsam mit anderen 

Ehepaaren desselben Traujahres zu Seminaren eingeladen zu werden, um sich auszutauschen. 

Einladender sollte der Ortspfarrer beziehungsweise ein/e geeignete/r Seelsorger/in sein.  

Einige wenigen gaben an, dass der Traupfarrer noch etwa bis fünf Jahre nach der Trauung als 

Ansprechpartner zur Verfügung stehen sollte. Dies müsste schon bei der Trauung so kommuniziert 

werden.   

Frage 32-34: Seelsorge für jene, die in einer Zivilehe oder ohne Trauschein zusammenleben 

 

Diese Fragen provozierten wieder Kritik. Eine starke Minderheit will Paare nicht diskriminiert wissen, 

die nicht kirchlich getraut sind, sondern „nur so“ oder nach standesamtlicher Trauung 

zusammenleben. Sie plädieren dafür, den gesellschaftlichen Wandel wahrzunehmen, denn auch in 

diesen Beziehungen würden Werte wie Verbindlichkeit und Verlässlichkeit gelebt – in einer 

standesamtlich geschlossenen Ehe allemal.  

Einige plädieren durchaus dafür, bei diesen Paaren Lust auf ein „Mehr“ zu wecken und wünschen sich 

geeignete Angebote.  

Für eine Minderheit sind alle Formen des außerehelichen Zusammenlebens sündhaft. Sie empfehlen 

dazu Buße, Beichte, Umkehr und schließlich die kirchliche Trauung nach langer Verlobungszeit.  

32. Welche Kriterien für eine rechte pastorale Unterscheidung der einzelnen 

Situationen können im Licht der Lehre der Kirche, für welche die 

Wesenseigenschaften der Ehe - Einheit, Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben - 

sind, angedacht werden? 

33. Ist die christliche Gemeinschaft in der Lage, pastoral in diese Situationen 

einbezogen zu werden? Wie ist sie dabei behilflich, diese positiven Elemente von 

jenen negativen im Leben von Menschen zu unterscheiden, die in ziviler Ehe 

verbunden sind, und sie auf dem Weg des Wachstums und der Bekehrung hin zum 

Sakrament der Ehe zu orientieren und zu unterstützen? Wie kann denjenigen, die nur 

zusammenleben geholfen werden, sich für die Ehe zu entscheiden? 

34. Welche Antworten sollen sodann auf die Problematiken gegeben werden, die sich 

aus der Fortdauer von traditionellen Formen der Ehe in Etappen oder der von 

Familien vereinbarten Ehe ergeben? 
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Traditionelle Formen der Ehe in Etappen spielen hier zu Lande keine Rolle, wie diejenigen treffend 

festgestellt haben, die diese Frage verstanden haben. Auch von Familien vereinbarte Ehen gibt es 

hier zu Lande nur selten. Derartige Vereinbarungen werden von der Mehrheit der Antwortenden 

abgelehnt. 

Frage 35-39: Die verwundeten Familien heilen (Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete 

Geschiedene, wiederverheiratet Geschiedene, Alleinerziehende) 

 

Frage 35 gehörte zu denen, die am häufigsten beantwortet wurden. Der Begriff „verwundete 

Familien“ wurde von einer Mehrheit sehr kritisch hinterfragt, weil er als herablassend oder auch 

diskriminierend verstanden werden könne.  

Viele vertreten die Auffassung, dass die christliche Gemeinschaft noch nicht überall dazu bereit sei, 

sich der genannten Personengruppen (Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, 

wiederverheiratet Geschiedene, Alleinerziehende) anzunehmen. Allerdings gibt es Pfarrgemeinden, 

die Menschen eine Heimat bieten, die in anderen Gemeinden möglicherweise die Erfahrung der 

Ausgrenzung machen. (Zitat „Unserer Einschätzung nach begrüßen es die meisten 

Gemeindemitglieder, wenn zum Beispiel wiederverheiratet Geschiedene zu den Sakramenten 

zugelassen werden.“).  

Eine leichte Mehrheit der Teilnehmer spricht sich dafür aus, die Akzeptanz eines Scheiterns der Ehe 

in der Pastoral vorzusehen. Das hohe Gut der Unauflöslichkeit solle zwar nicht leichtfertig 

35. Ist die christliche Gemeinschaft bereit, sich der verwundeten Familien 

anzunehmen, um sie die Barmherzigkeit des Vaters erfahren zu lassen? Was können 

wir tun, um die sozialen und ökonomischen Faktoren, die sie oft bestimmen, zu 

beseitigen? Welche Schritte wurden im Hinblick auf das Wachsen dieser Tätigkeit und 

des missionarischen Bewusstseins, das sie trägt, unternommen; welche sind noch zu 

gehen? 

36. Was kann getan werden, um auf der Ebene der Ortskirche gemeinsame pastorale 

Richtlinien zu fördern? Wie kann der diesbezügliche Dialog unter den verschiedenen 

Teilkirchen „cum Petro e sub Petro“ gefördert werden? 

37. Wie können die Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit zugänglicher, 

schneller und möglichst kostenlos gestaltet werden? (Nr. 48). 

38. Die Sakramentenpastoral im Hinblick auf die wiederverheiratet Geschiedenen 

bedarf einer weiteren Vertiefung, bei der auch die Praxis der orthodoxen Kirche 

bedacht werden sowie «die Unterscheidung zwischen einem objektiven Zustand der 

Sünde und mildernden Umständen» gegenwärtig gehalten werden soll. Innerhalb 

welcher Perspektive kann man sich hier bewegen? Was sind die möglichen Schritte? 

Welche Vorschläge gibt es, um Formen von nicht not wendigen und nicht angezeigten 

Hindernissen zu umgehen? 

39. Erlaubt es die gegenwärtige rechtliche Regelung, im Hinblick auf die 

Herausforderungen, vor die uns die Mischehen und interkonfessionelle Ehen stellen, 

nützliche Antworten zu geben? Müssen andere Elemente berücksichtigt werden? 
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aufgegeben werden, doch müsse man denjenigen, die dies wünschten, Wege eben. Über die 

geeignete Methode variieren die Meinungen, mit jeweils lesenswerten Argumenten. Die meisten 

Befürworter hat der Ansatz der orthodoxen Kirche, dass Geschiedene nach einer Zeit der Buße zu 

einer zweiten Ehe zugelassen werden. Auch das Modell der oberrheinischen Bischöfe hat Anhänger, 

weil hier der Einzelfall in der Gemeinde geprüft wird.  

Aus den meisten Rückmeldungen geht hervor, dass Seelsorger die Situation der genannten 

Personengruppen kennen und sich mehr oder wenig feinfühlig für sie öffnen. Allerdings gibt es auch 

geistliche Gemeinschaften und Geistliche, die ihren pastoralen Ansatz darauf beschränken, 

„Sündern“ zur Umkehr zu raten. Diese Haltung kritisieren andere Teilnehmer als inadäquat.  

Vielen Teilnehmern ist bewusst, dass gerade Alleinerziehende zu den wirtschaftlich benachteiligten 

Personen im Land gehören und dass sie die Solidarität der Kirche brauchen, etwa in Form von 

günstigen Seminarangeboten oder Wochenenden mit anderen Alleinerziehenden.  

Unter den Antworten auf Frage 36 fanden sich Befürworter von Regelungen auf Ebene der 

Ortskirche, da dies mehr Flexibilität im Umgang mit pastoralen Fragen bringen könnte. Allerdings gibt 

es auch Vertreter der entgegengesetzten Position: Es müsse in der Weltkirche verlässlich und 

vergleichbar zugehen; regionale Sonderregelungen seien daher abzulehnen.  

Eine Erleichterung der Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit wird von der Mehrheit nicht 

gewünscht. Viele aus dem Kreis der Ablehner halten diese Prozesse eher für ein „Feigenblatt“, das 

die Betroffenen selbst gar nicht wollten, da die geschiedene Ehe ja Bestand hatte und oft auch Kinder 

daraus hervorgegangen seien. Andere Ablehner vertreten die Position, dass eine Wiederheirat 

ohnehin nur in seltenen Ausnahmefällen möglich sei. Nach einer guten Ehevorbereitung wüssten alle 

Brautleute, was die christliche Trauung bedeute und ließen sich nicht scheiden. 

Einige Teilnehmer haben eine Reihe von Ideen zur Erleichterung der Prozesse zur Feststellung der 

Ehenichtigkeit. So sollte es erste Ansprechpartner auf Dekanatsebene dafür geben. Auch eine 

bessere personelle Ausstattung des Offizialats wird angeregt. Die Gebühren für das Verfahren sollten 

deutlich günstiger werden und sozial Schwache sollten gegebenenfalls Prozesskostenhilfe 

beantragen können.  

Im gesamten Themenkomplex wird immer wieder eine wertschätzende Pastoral für Paare 

gewünscht, die nicht dem Ideal entsprechen. Die Expertengruppe der Erzdiözese schlägt vor, dass 

hier nach wertschätzender Prüfung eine Zulassung zu den Sakramenten gewährt werden könnte. 

Auch die Möglichkeit einer gottesdienstlichen Feier anlässlich einer zweiten Zivilehe sollte überdacht 

werden. 

Die Frage nach Mischehen und interkonfessionellen Ehen wurde vergleichsweise selten beantwortet. 

Einige der Teilnehmer plädieren dafür, solche Ehen als Chance und Bereicherung zu sehen. 
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Frage 40: Die pastorale Aufmerksamkeit gegenüber Personen mit homosexueller Orientierung 

 

 Diese Frage war eine von denen, die am häufigsten beantwortet wurden und diejenige, die die 

Teilnehmer am stärksten polarisierte. Rund ein Drittel derer, die diese Frage beantwortet haben, 

wünscht sich volle Akzeptanz für homosexuelle Menschen. Sie sollten ihren Platz in der Gesellschaft 

und in der Kirche finden können. Diese Gruppe kritisiert auch die umschreibende Fragestellung 

(„Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ statt „Homosexuelle“). Ein Teil davon plädiert auch für 

kirchliche Segnungsfeiern, wenn ein homosexuelles Paar dies wünsche.  

Vereinzelte Kritik wurde auch an der „Unehrlichkeit“ der Kirche in dieser Frage geübt, da es auch eine 

Reihe homosexueller Priester gebe, die als sehr engagierte Seelsorger wahrgenommen würden. 

Die anderen Teilnehmer gehören zu verschiedenen Untergruppen: Eine sehr kleine Gruppe lehnt 

Homosexuelle radikal als „krank“ ab. Die Mitglieder dieser Gruppe ließen sich zum Teil als Vertreter 

der Generation 80 + identifizieren. Es fällt auf, dass sie sich in ihrer Ablehnung nicht auf die Bibel 

oder kirchliche Lehrschreiben stützen, sondern andere Argumente anführen: Homosexuelle bekämen 

keine Kinder; sie hätten keinen Nutzen für die Volksgemeinschaft…  

Eine größere Gruppe, die überwiegend aus dem Bereich einiger geistlicher Bewegungen stammt, 

plädiert dafür, den „Sünder zu lieben, aber die Sünde zu hassen“ und für entsprechend klare Ansagen 

gegenüber Betroffenen. Ihre Mitglieder vertreten die Auffassung, dass Homosexuelle durch 

bestimmte Programme „geheilt“ werden können. 

Einer etwa genauso großen Gruppe fällt es schwer, sich intensiver zu diesem Thema zu äußern, aber 

ihre Mitglieder lehnen die Diskriminierung Homosexueller eindeutig ab.  

Einige Rückmeldungen verweisen auf gute pastorale Ansätze und Begleitung für homosexuelle 

Menschen in München.  

Frage 41-44: Die Weitergabe des Lebens und die Herausforderung des Geburtenrückgangs 

40. Wie richtet die christliche Gemeinschaft ihre pastorale Aufmerksamkeit auf 

Familien, in denen Menschen mit homosexuellen Tendenzen leben? Wie kann man 

sich im Licht des Evangeliums um Menschen in diesen Situationen kümmern, und 

dabei jede ungerechte Diskriminierung verhindern? Wie kann man ihnen die 

Erfordernisse des Willens Gottes in ihrer Situation deutlich machen? 

41. Welches sind die bedeutendsten Schritte, die unternommen wurden, um die 

Offenheit für das Leben und die Schönheit und menschliche Würde des Mutter- und 

Vaterwerdens, zum Beispiel im Licht von Humanae Vitae des seligen Paul VI. zu 

verkünden und zu fördern? Wie kann der Dialog mit der biomedizinischen 

Wissenschaft und den entsprechenden Technologien vorangebracht werden, damit 

die menschliche Ökologie der Zeugung geachtet wird? 

42. Eine großzügige Elternschaft braucht Strukturen und Instrumente. Lebt die 

christliche Gemeinschaft eine effektive Solidarität und Subsidiarität? Wie? Ist sie 

mutig, wenn es darum geht, auch auf sozialpolitischer Ebene durchführbare Lösungen 

vorzuschlagen? Wie kann zu Adoption und Pflegschaften, als hohes Zeichen 
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Die Mehrheit der Teilnehmer bekennt sich zur Familie mit Kindern, auch wenn (bisher noch) keine 

eigene gegründet wurde. Die deutliche Mehrheit bezieht Position dafür, dass Eltern die Zahl ihrer 

Kinder durch geeignete Verhütungsmethoden selbst bestimmen können sollten. Das Stichwort 

„verantwortete Elternschaft“ fällt hier bisweilen; auch auf die „Königsteiner Erklärung“ wird öfter 

verwiesen.  

Die Erzdiözese München und Freising bietet Kurse zum Erlernen der Natürlichen Familienplanung 

(NFP) an. 

Als Argument für eine kleinere Zahl an Kindern wird unter anderem angeführt, dass man den Kindern 

eine gute Ausbildung ermöglichen wolle. Außerdem wird einige Male die Schwierigkeit benannt, im 

Großraum München eine große Wohnung oder ein Haus mieten oder kaufen zu können.  

Viele Befragte reagierten ungehalten auf die Nennung von Humanae Vitae. Die „Pillenenzyklika“ 

Pauls VI. sei „eine der schlimmsten Katastrophen für die Kirche“, so ein Teilnehmer. Öfter ergeht die 

Kritik, dass dieses Lehrschreiben so ausdrücklich im Rahmen der Vorbereitung der Familien-Synode 

2015 genannt werde. Für die Mitglieder von geistlichen Gemeinschaften und einige andere 

Katholiken ist Humanae Vitae hingegen ein wichtiger Baustein, auf dem sie ihr Familienleben 

aufbauen. Ein anderer oft genannter Baustein ist die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II.  

Für den Dialog mit der biomedizinischen Wissenschaft sind viele Teilnehmer offen. Sie erkennen den 

Nutzen mancher Verfahren für ungewollt kinderlose Ehepaare (zum Beispiel IVF), vertreten aber 

auch eine deutliche Grundskepsis bei zu viel Technik in und um den intimsten Bereich der Paare. 

Nicht alles, was machbar sei, müsse man auch anstreben. Öfter wird auf die Mitarbeit der 

katholischen Kirche in der Ethikkommission verwiesen, was begrüßt wird.  

Manche Teilnehmer warnen davor, dass nicht nur am Anfang, sondern auch am Ende des Lebens 

Gefahren für das menschliche Leben vorhanden sind.  

Einige Befragte haben sich intensiver mit dem Thema Adoption auseinandergesetzt und bedauern die 

restriktiven Regelungen in Deutschland, wo es selbst für verheiratete Ehepaare kaum möglich sei, ein 

Kind zu adoptieren. Wer über 40 Jahre alt sei, habe dazu keine Chance mehr. Es wird deutlich, dass 

mehr Ehepaare diesen Weg beschreiten würden, wenn er denn offen stünde.  

Katechesen zur Elternschaft als Antwort auf eine Berufung wünscht sich nur eine Minderheit. Andere 

reagierten verärgert darauf, dass die Kirche sie zu größerer Fruchtbarkeit überreden wolle. Der 

demographische Wandel in Deutschland und anderen westlichen Industrieländern wird zwar 

wahrgenommen, aber er bewirkt keine reproduktive Motivation.  

fruchtbarer Großzügigkeit, ermutigt werden? Wie kann die Sorge um und der Respekt 

gegenüber den Kindern gefördert werden? 

43. Der Christ lebt die Elternschaft als Antwort auf eine Berufung. Wird diese 

Berufung in der Katechese ausreichend hervorgehoben? Welche Wege der Bildung 

werden vorgeschlagen, damit sie tatsächlich das Gewissen der Eheleute leitet? Ist 

man sich der schweren Folgen des demographischen Wandels bewusst? 

44. Wie bekämpft die Kirche die Plage der Abtreibung; und fördert sie eine wirksame 

Kultur des Lebens 
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Dagegen verweisen viele Teilnehmer auf die Bevölkerungsexplosion in den Ländern des Südens, die 

eine große Bedrohung für das gesamte Ökosystem der Erde und die Zukunft der Menschheit 

insgesamt darstelle.  

So gut wie alle Teilnehmer an der Umfrage sind strikte Gegner der Abtreibung, auch wenn einige 

von ihnen fordern, dass man Frauen, die diesen Schritt tun, nicht verurteilen soll. Die überwiegende 

Mehrheit vertritt die Auffassung, dass tatkräftige Hilfe hier eine echte Unterstützung für Frauen und 

Eltern in Not bietet. Mehrfach ergeht der Hinweis auf die Aktion für das Leben e.V. Dieser 

Spendensammelverein kooperiert mit Schwangerenberatungsstellen und wirkt subsidiär, wenn 

Frauen in materieller Not keine andere Hilfe bekommen können. Die Erzdiözese München und 

Freising unterstützt die Aktion für das Leben und setzt damit, neben anderen Hilfen (etwa durch den 

Erzbischöflichen Fonds) ein überzeugendes Zeichen für den Lebensschutz.  

Viele Teilnehmer kritisieren den Ausstieg der katholischen Kirche aus der 

Schwangerenkonfliktberatung, auch wenn sie weiterhin eine hochkompetente allgemeine 

Schwangerenberatung anbietet. Deshalb beziehen sich viele auf Donum Vitae, weil in den dortigen 

Schwangerenberatungsstellen Konfliktberatung zum Leben hin angeboten würde. 

Frage 45-46: Die Herausforderung der Erziehung und die Rolle der Familie bei der Evangelisierung  

 

Die Antworten auf diesen Themenkomplex zeigen, dass Eltern und andere, die in der Erziehung 

Verantwortung tragen, ein großes Interesse haben, das an Kinder und Jugendliche weiterzugeben, 

was ihnen Halt und Kraft im Leben gibt: den Glauben, aber auch der Zugang zu Bildung.  

Die Teilnehmer erkennen an, dass die Kirche sich in diesem Bereich stark engagiert: durch 

Kindertageseinrichtungen, kirchliche Schulen und vieles mehr. Angeregt wird von mehreren 

Befragten, dass die Kirche sich im Bereich der Mittelschulen und Sonderschulen stärker engagieren 

möge, um auf diesem Weg auch benachteiligte Schülergruppen erreichen zu können und sie dadurch 

gezielt zu fördern. 

Abschließende Bemerkungen 

Den Teilnehmern bedeutet ihre katholische Kirche etwas. Das belegt nicht nur der enorme 

Zeiteinsatz, den sie für das Ausfüllen des Fragebogens auf sich genommen haben (genannte Werte 

lagen zwischen einer und vier Stunden).  

Das zeigen auch die Wünsche und Hoffnungen, die sie an ihre Kirche richten. Sie trauen ihr vielfach 

zu, dass sie tatsächlich etwas zum Guten hin für die Menschen bewegt. Im Gegenzug haben sie – 

berechtigter Weise – hohe Erwartungen an sie und verfolgen kritisch, was daraus wird. 

45. Ihre erzieherische Sendung zu erfüllen ist nicht immer leicht für die Eltern: finden 

sie in der christlichen Gemeinschaft Solidarität und Unterstützung? Welche Wege der 

Bildung sind vorzuschlagen? Welche Schritte sind zu unternehmen, damit die 

erzieherische Aufgabe der Eltern auch auf sozio-politischer Ebene anerkannt wird? 

46. Wie kann bei den Eltern und in den christlichen Familien das Bewusstsein um die 

Pflicht der Weitergabe des Glaubens als der christlichen Identität innewohnende 

Dimension gefördert werden? 
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In einer kirchenhistorisch spannenden Phase haben sie einen Impuls gesetzt, den die Familien-

Synode aufnehmen wird. 

 

Auswertung des Fragebogens zur Familien-Synode 2015 im Auftrag der Erzdiözese München und 
Freising: Dr. Gabriele Riffert, Kommunikationswissenschaftlerin (M.A.) und Diplom Theologin 
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Editorisc he Hinweise 
 „Die Berufung und Sendung der Familie in Kirche und Welt von heute“ ist die Überschrift der zweiten 

Familiensynode, zu der Papst Franziskus vom 04. – 25. Oktober 2015 einlädt. 

Ausgehend von den Themen des Abschlussdokuments der Familiensynode im vergangenen Herbst 

wurde in Rom erneut ein Fragebogen erstellt. Er soll der Vorbereitung der zweiten Synode dienen. 

Sie bildet den Abschluss des insgesamt auf zwei Jahre angelegten synodalen Prozesses.  

Die Meinung der Gläubigen war gefragt. Im Erzbistum München und Freising stand der Katalog mit 

den Fragen für Antworten und Stellungnahmen in der vorgelegten (ungekürzten) Form als Online-

Formular auf der Bistumshomepage und als achtseitiger gedruckter Fragebogen für alle Leser der 

Münchner Kirchenzeitung zur Verfügung.  

In einem Vorwort hat Domkapitular Msgr. Thomas Schlichting darauf verwiesen, dass viele der 46 

Fragen verschiedene Bereiche der Ehe- und Familienpastoral und die Angebote betreffen, die in den 

Pfarrverbänden und Pfarreien, über katholische Bildungswerke und Beratungsstellen und die 

Fachstellen im Erzbischöflichen Ordinariat gemacht werden. Da nicht alle Fragen für die Gläubigen 

die gleiche Bedeutung oder persönliche Relevanz haben, wurden die Teilnehmer der Umfrage 

ermuntert, gerne auch nur zu ausgewählten Fragen Stellung zu nehmen.  

Die Rückmeldungen zu dem Fragebogen kamen zum größten Teil über ein digitales Formular, das 

unter www.erzbistum-muenchen.de/umfrage bis einschließlich 1.3.2015 online erreichbar war. Diese 

wurden automatisiert in eine Datenbank eingetragen. Alle weiteren Rückmeldungen, darunter alle 

ausgefüllten Fragebögen der Münchner Kirchenzeitung und Zusendungen an verschiedene Stellen im 

Erzbischöflichen Ordinariat München, wurden vom katholischen Medienhaus Sankt Michaelsbund 

erfasst und ebenfalls in dieser Datenbank abgelegt. 

Dabei wurden keine editorischen Veränderungen vorgenommen. Unverändert weitergegeben 

werden auch offenbar vorzeitig abgeschickte Beiträge, bei denen die Sätze unvermittelt enden. 

Zeilenumbrüche, Orthographie, Interpunktion und Grammatik wurden wie übermittelt belassen. 

Aufgrund der Kürze des Bearbeitungszeitraums konnten in dieser Zusammenstellung der Texte keine 

zeitaufwändigen grafischen Bearbeitungen, wie beispielsweise das Glätten von Seitenumbrüchen, 

geleistet werden. Ebenfalls nur teilweise entfernt werden konnten Testläufe und identische Beiträge, 

die offensichtlich mehrfach abgeschickt wurden. Diese wurden in der horizontalen, nicht aber in der 

vertikalen Aufbereitung gelöscht. 

Über die Antworten zu den vorgegebenen Fragen hinaus, hat vor allem die Münchner Kirchenzeitung 

eine beträchtliche Zahl von Zuschriften mit Lob und Kritik an der Umfrage erreicht. Diese wurden als 

Faksimile in einem separaten Dokument zur Weitergabe an die Deutsche Bischofskonferenz 

aufbereitet. Dabei ist dringend zu beachten, dass diese teilweise zwar zur Kenntnisnahme für die 

Verantwortlichen, nicht aber zur öffentlichen Verbreitung vorgesehen sind.  

Die Antworten der Gläubigen wurden zweifach aufbereitet: zum einen horizontal, so dass je alle 

Antworten einer Zuschrift hintereinander stehen. Die Sortierung der Zuschriften entspricht dem 

Eingang dieser. Weiterhin wurde eine vertikale Darstellung angefertigt: hier wurden alle Antworten 

gebündelt der jeweiligen Frage zugeordnet.  

München, 5. März 2014 

Sankt Michaelsbund. Das katholische Medienhaus
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Horizontale A uswert ung  

Beitrag zu Frage 1-4 

Die Kirche mit ihrer Pastoral ist in der Gesellschaft verortet. Die damit verbundenen 

Herausforderungen und Aufgaben werden in Rezeption der human- und sozialwissenschaftlichen 

Erkenntnisse wahrgenommen.  

Kirchliche Verbände nehmen einen politischen Auftrag wahr, vertreten sozial-ethische Anliegen. 

Man kann nicht generell von einer Zurückweisung des Familienmodells aufgrund eines kulturellen 

Relativismus sprechen. (4) „70%“ (in Bayern 76 %) der Familien in Deutschland bestehen aus 

verheirateten Eltern mit Kindern. Familie ist bei den Menschen hoch im Kurs. Viele Paare können es 

jedoch aus meist wirtschaftlichen und sonstigen sozioökonomischen Rahmenbedingungen weniger 

umsetzen, als sie es selber möchten. Zur Stützung des aufs Eheband gegründeten Familienmodells ist 

somit familienpolitisches Engagement erforderlich, damit das pastorale Eintreten dafür eine 

realistische Basis hat, zumal dieses Familienmodell glaubhaften Umfragen zufolge nach wie vor das in 

erster Linie ersehnte ist. 

Es besteht ein breites Angebot der kirchlichen Familienarbeit (Ehe- und Familienpastoral, 

Kindertagesstätten und Schulen, Familienbildung, Beratung  und caritative Angebote für Kinder, 

Eltern, Alleinerziehende, Männer, Frauen, Senioren; vgl. www.erzbistum-muenchen.de/familie ). 

Diese sind offen für alle Menschen und erlauben es, zum Teil bewusst niederschwellig Kirche zu 

erleben bzw. (wieder) erfahrbar zu machen. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Frage nach der Qualifizierung der geweihten Amtsträger ist im größeren Kontext zu sehen. Diese 

Thematik ist in der Aus- und Fortbildung aller pastoralen MitarbeiterInnen und ReligionslehrerInnen 

anzusiedeln. Ausbildung der Fachkräfte ist zu intensivieren, Curricula sind zu überarbeiten: Dabei 

muss eine Sensibilisierung für eine realistische Sicht auf Ehe und Familie im Vordergrund stehen. Die 

Ausbildungsziele sind neben psychologischem und theologischem Wissen Persönlichkeitsbildung und 

pastoralpsychologische Qualifizierung.  

Für die Unterstützung der affektiven Reife bei Paaren und Familien gibt es wissenschaftlich 

untersuchte Kommunikationskurse für Paare (EPL und KEK), die Ehen stabilisieren, und das 

Erziehungstraining FamilienTeam mit dem Schwerpunkt „Emotionscoaching“, das der Pädagogik Don 

Boscos sehr nahe ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Für die Ehe-und Familienpastoral ist es wichtig, den Wunsch nach dauerhafter verbindlicher 

Beziehung aufzugreifen und durch Angebote der Beratung und Bildung dessen Realisierung zu 

unterstützen. Gleichzeitig muss sie sich dafür einsetzen, die entsprechenden Rahmenbedingungen zu 

schaffen, dass Ehe und Familie gelebt werden können. Wenn sich die Kirche und ihre Caritas stark 

machen für starke Familien, sind in besonderer Weise die Familien zu stärken, die durch prekäre 

Arbeitsverhältnisse, Arbeitslosigkeit, schwere Erkrankung und Armut der Eltern belastet sind und 

deren Kinder daher unter reduzierten Entwicklungs- und Teilhabe-Chancen leiden. Solche politische 

und praktische Unterstützung ist mit Blick auf alle betroffenen Familien geboten – unabhängig vom 

Grad, wie die konkrete Familien-Form dem „kirchlichen Ideal“ entspricht. 

http://www.erzbistum-muenchen.de/familie
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Notwendig sind die Begleitung von (benachteiligten) jungen Menschen in den oft schwierigen 

Übergängen im Schul-, Ausbildungs- und Berufssystem, bei der Beschäftigungsförderung für 

Jugendliche und junge Erwachsene sowie ein rechtlicher Rahmen für sichere und fair bezahlte 

Arbeitsverhältnisse. Die Kath. Jugendfürsorge engagiert sich in diesen Bereichen. 

Beitrag zu Frage 7-11 

All unser pastorales Tun ist an Jesus Christus orientiert. In der Begleitung gilt es, die Beziehungen zu 

stärken und gerade in Grenzsituationen helfend zur Seite zu stehen. Überwunden werden muss alles, 

was familienfeindlich, persönlichkeits- und liebesfeindlich ist. Pastorale Grundhaltungen werden 

gestärkt (wie z. B. Ressourcenorientierung; Fehlerfreundlichkeit, Barmherzigkeit). Selbstständigkeit 

und Entscheidungsfähigkeit junger Menschen sind zu fördern; Veranstaltungen zur Vorbereitung auf 

das Sakrament der Ehe sind vermehrt anzubieten (www.beziehungsschule-muenchen.de, 

www.ehevorbereitung-muenchen.de ). Eine „Ehevorbereitung“ muss idealerweise noch weit vor der 

„entfernteren Ehevorbereitung“ ansetzen, nämlich in der Erziehung zu liebevollem, achtungs- und 

respektvollem Umgang miteinander (z.B. www.familienteam.org) bei gleichzeitiger Stärkung des 

Selbstwertgefühls – auch im Bereich der sexuellen Identitätsentwicklung (Beispiel MFM – My fertility 

matters: www.mfm-programm.de) 

Notwendig sind ebenso kultursensible Unterstützungsangebote für Familien mit Flucht-/ 

Migrationshintergrund sowie insbesondere die Begleitung von jungen Flüchtlingen, die ohne Familie 

in der neuen Heimat Fuß fassen müssen. 

Der Reichtum der biblischen Überlieferung wird seit Jahren in verschiedenen Initiativen, zum großen 

Teil in deutschlandweiter Zusammenarbeit ( www.akf-bonn.de ) gehoben: In Kinder- und 

Familienpastoral (z.B. Aus- und Fortbildung von Kinder- und FamiliengottesdienstleiterInnen), mit 

Unterstützung durch Arbeitshilfen und Materialien für Familien und Familiengruppen wird der 

inzwischen steigende Bedarf nach Unterstützung bei der Glaubensweitergabe gedeckt. 

Deutschlandweit wurde dafür die Reihe „Hot Spots des Lebens – Spiritualität in der Familie“ 

geschaffen. 

Beitrag zu Frage 12-14 

Gelebte Partnerschaft und Elternschaft sind Quellen persönlichen und spirituellen Wachstums und 

Zeugnis gelebten Glaubens. Hier zeigt sich, was das 2. Vatikanische Konzil als Hauskirche bezeichnet: 

Familien leben ihr gemeinsames Leben als Lebens-, Beziehungs-, Erziehungs- und Wertegemeinschaft 

vor Gott und mit ihm. Dieses Leben geschieht in Verantwortung füreinander in der Welt. Daher ist 

Familie per se missionarisch.  

Beitrag zu Frage 15-16 

Verstärkt sollte auf die gelebte Spiritualität in Ehe und Familie aufmerksam gemacht werden. Wenn 

vom Evangelium der Familie die Rede ist, bedeutet dies, dass Menschen auch heute in all ihren 

Beziehungen ein Stück Evangelium schreiben und dies an die große Hl. Schrift anfügen. Denn die 

Geschichte Gottes mit uns Menschen ist noch lange nicht zu Ende. In der Vorbereitung auf die 

Sakramente (Taufe, Erstkommunion, Firmung) werden katechetische Wege mit den Familien 

insgesamt angeboten. In den Kindertagesstätten, durch Eltern-Kind-Gruppen, Religionsunterricht und 

Anregungen für ein christliches Familienleben (wie z. B. „Hot spots“, Elternbriefe und Ehebriefe, etc., 

http://www.beziehungsschule-muenchen.de/
http://www.ehevorbereitung-muenchen.de/
http://www.familienteam.org/
http://www.mfm-programm.de/
http://www.akf-bonn.de/
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in Verantwortung der DBK und/oder des AKF) wird ein Leben aus dem Glauben und mit dem 

Kirchenjahr gefördert.  

Beitrag zu Frage 17-19 

Wir halten am hohen Gut der Unauflöslichkeit fest. Wie geschieht dies? In der Ehevor-bereitung 

(Seminare zur Vorbereitung auf die kirchliche Trauung und auf das Leben in Ehe und Familie) wird 

das hohe Gut der sakramentalen Ehe thematisiert; im Rahmen der Besprechung des Trauritus wird 

auf die Bedeutung der Eigenschaften einer christlichen Ehe eingegangen. Das christliche Ehebild als 

„Weg der vollen persönlichen Verwirklichung“ wird vermittelt; dabei ist es hilfreich, von der 

Sehnsucht nach einer lebenslangen gelingenden Partnerschaft und Ehe auszugehen und diese 

Sehnsucht mit stärkenden Maßnahmen und der Förderung von partnerschaftlichen Kompetenzen zu 

begleiten. Seit über 25 Jahren wird das sehr erfolgreiche Paar-Kommunikationstraining EPL -„Ein 

Partnerschaftliches Lernprogramm“ und die Variante für langjährige (Ehe-)Paare KEK – „Konstruktive 

Ehe und Kommunikation“ angeboten. Beide Programme sind wissenschaftlich evaluiert und in ihrer 

dauerhaft positiven Wirkung bestätigt. Darüber hinaus stärken Segnungsgottesdienste für 

Ehejubilare, Gottesdienste für Verliebte und Paare zum Valentinstag die Beziehungen untereinander 

und zu Gott. Das umfangreiche Angebot der Ehe-, Familien- und Lebensberatung unterstützt Paare 

bei der Bewältigung von Krisen und der Entwicklung gemeinsamer Perspektiven für Partnerschaft 

und Elternschaft. 

Beitrag zu Frage 20-22 

Neue Wege des pastoralen Miteinanders sind zu suchen, ebenso Überlegungen, wie ein Scheitern 

theologisch zu verstehen ist. Nur eine nicht diskriminierende, nicht exkludierende und nicht 

abwertende Verkündigung ist einem wertschätzenden, evangeliumsgemäßen Umgang angemessen. 

Lehre und Praxis sind daraufhin zu überprüfen.  

Grundsätzlich gilt, dass alle Paare und Familien auf Barmherzigkeit angewiesen sind. Denn alle 

Menschen erleben Grenzen und Scheitern in ihren Beziehungen und teilen die Erfahrung, der 

Berufung zur Liebe nicht voll gerecht zu werden. Dieses Bewusstsein der eigenen Begrenztheit 

fördert Solidarität untereinander und Verständnis für all diejenigen, die sich in unterschiedlicher 

Weise bemühen, Beziehung zu gestalten und Beziehung zu leben, und für die damit verbundenen 

Krisen und Herausforderungen. 

Beitrag zu Frage 23-27 

Die Sprache der pastoralen Kommunikation ist zu evaluieren. Verstehen uns die Menschen in der 

heutigen Zeit? Wen erreichen wir mit unserer Botschaft? Ist unsere Verkündigung geerdet und 

können Menschen für ihren Alltag daraus Hoffnung und Zuversicht schöpfen? Geben wir Antwort auf 

die Fragen der Menschen? Kennen wir sie überhaupt? 

Wir müssen uns „bekehren“, indem wir fragen, wie eine Verkündigung des Evangeliums der Familie 

geschehen kann, damit deutlich wird: Der Weg Gottes ist der Mensch (Benedikt XVI.).  

Auf vielfältige Weise wird auf den verschiedenen Ebenen mit kirchlichen und säkularen Institutionen 

kooperiert – ob in der Forschung und Lehre, durch interdisziplinäre Maßnahmen oder z.B. in 

regionalen Zusammenschlüssen zum Wohle aller Familien(-formen). Alle familienpolitischen 

Initiativen sind hier gefragt, ob es sich nun um ehrenamtliches Engagement vor Ort handelt oder um 
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ehrenamtliche familienpolitische Verbände (z.B. Kolping, Kath. Arbeitnehmerbewegung, Kath. 

Landvolk-Bewegung, Familienbund der Katholiken, Katholische Elternschaft Deutschlands, 

Sachausschüsse der Pfarrgemeinde-/Dekanats-/Diözesanräte) 

Beitrag zu Frage 28-29 

In den etwa 150 Seminaren zur Ehevorbereitung pro Jahr, die für das gesamte Gebiet der Erzdiözese 

München und Freising angeboten werden, sind Fragen des partnerschaftlichen Zusammenlebens wie 

auch die Themen der christlichen Ehe stets Gegenstand der Veranstaltungen (siehe 

www.ehevorbereitung-muenchen.de). Etwa 25 % aller Paare, die kirchlich heiraten wollen, besuchen 

ein Ehevorbereitungsseminar in den Monaten vor der kirchlichen Trauung. Da aber die Menschen 

immer später heiraten (im Durchschnitt zwischen 29 und 32 Jahren), erreicht die Kirche mit der 

direkten Ehevorbereitung praktisch keine Paare, die ohne Trauung zusammenleben. Hier setzt das 

Programm der „Beziehungsschule“ (www.beziehungsschule-muenchen.de) über thematische 

Einheiten zu Beziehungsfähigkeit, Partnerschaft und Kommunikation in verschiedenen Einrichtung 

zur beruflichen Bildung an; diese Einheiten finden in Berufs(ober-)schulen, Fachakademien und 

weiteren Ausbildungsstätten für junge Erwachsene im Rahmen des Unterrichts statt. Grundsätzlich 

sind neben der Vermittlung des kirchlichen Leitbildes die Fähigkeiten der Partner für eine 

zufriedenstellende und wertbewusste Gestaltung der Beziehung zu stützen (gleichsam zur „Stärkung 

der natürlichen Basis des Sakraments“). Junge Paare leben zunehmend nicht in kirchengemeindlichen 

Strukturen. Erst mit der Taufe und weiteren Schritten der kleinen Kinder in die kirchliche 

Gemeinschaft gelingt es, junge Paare für etwas längere Zeiträume als aktive Mitglieder zu gewinnen. 

Es zeigt sich, dass im Zusammenhang der Vorbereitung auf die Sakramente verstärkt Eltern, Paten 

und andere im Umfeld der Familie eingebunden werden müssen, um sie (wieder) an das Evangelium 

und die kirchliche Gemeinschaft heranzuführen. 

Beitrag zu Frage 30-31 

Die ersten Ehejahre mit dem Übergang von der Paarbeziehung zur Familiengründung sind 

humanwissenschaftlich als kritische Phase zu beschreiben: Große Anforderungen im Reifeprozess 

kommen auf die Paare zu. Durch Begleitung, Beratung (Ehe- und Erziehungsberatungsstellen) und 

Gruppenangebote „Eltern werden, Paar bleiben“ – Ehebriefe, Elternbriefe, Wochenenden in Kath. 

Bildungswerken, Familienzentren, Pfarreien – wird diese Phase unterstützt. Im ehrenamtlichen 

Bereich hat das Modell von Familienpaten Verbreitung gefunden, besonders in der Kleinkindphase 

junger Familien. Auch hier gibt es Fortbildungen. Hier ist auch das Eltern-Kind-Programm® der KEB 

München zu nennen, das speziell in der Kleinkindphase mit seinen kritischen Herausforderungen 

Familie unterstützt. 

Beitrag zu Frage 32-34 

In diesem Zusammenhang wäre zu überlegen, ob die Zeit einer Verlobung neu überdacht werden 

könnte. Auch hier geht es um Wertschätzung der verantworteten Gemeinschaft. Oftmals leben diese 

Paare zentrale Gehalte dessen, was die sakramentale Ehe beschreibt: Liebe und Achtung, Treue und 

Verlässlichkeit, Offenheit für das Kind. 

„Ehe in Etappen“ ist nur schwer zu verstehen. „Von Familien vereinbarten Ehe“ sind in unserem 

Kulturkreis sehr selten. Hierzu bietet allein der katholische Trauritus mit seinen Fragen zur 

http://www.ehevorbereitung-muenchen.de/
http://www.beziehungsschule-muenchen.de/
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Bereitschaft nach der kirchlichen Ehe und dem entsprechenden Trauspruch die Antwort: 

Freiwilligkeit und reifliche Überlegung sind Kriterien für die Gültigkeit einer katholischen Ehe.  

Beitrag zu Frage 35-39 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist ein hohes Gut und daran halten wir fest. „Die Unauflöslichkeit der 

Ehe ist keine Bedrohung, sondern ein Zuspruch, eine Verheißung. Gott sagt euch damit: ich bleibe 

mit meinem Ja bei euch, auch wenn ihr untreu werdet; auch wenn euer Ja-Wort wackelt, davon 

mache ich mein Ja-Wort nicht abhängig.“ (Kardinal Marx, 03.05.2014 bei der Stadt-Maiandacht 

München). Dennoch erleben wir, dass Ehen scheitern. Zur Begleitung in dieser schweren Zeit gibt es 

Angebote in den Pfarreien, über Bildungswerke, Beratungsstellen und Caritas. Oftmals finden die 

Betroffenen neue Partner und wagen einen neuen Anfang. Nur ein Teil leidet darunter, dass sie vom 

Sakramentenempfang ausgeschlossen sind. Die Kirche muss nach Möglichkeiten einer guten Pastoral 

mit den Menschen, die dem Ideal nicht (mehr) entsprechen, suchen. So ist zu überlegen, wie diese 

Paare in einer guten Gesprächspastoral, begleitet werden können. Den Bischofskonferenzen sollte 

die Möglichkeit eröffnet werden, hier nach wertschätzender Prüfung eine Zulassung zu den 

Sakramenten zu gewähren. Auch sollte die Möglichkeit einer gottesdienstlichen Feier anlässlich einer 

zweiten Zivilehe überdacht werden. 

Eine Beschleunigung und Reduzierung der Kosten der Ehenichtigkeitsverfahren ist in jedem Fall zu 

begrüßen. Dennoch bleibt festzuhalten, dass eine Annullierung längst nicht für alle Erstehen 

angebracht und gewünscht ist. Das Scheitern einer Ehe, das nicht auf anfängliche Formmängel 

zurückzuführen ist, muss einen angemessenen Rahmen in der kirchlichen Einordnung 

(kirchenrechtlich, dogmatisch, pastoral) finden! 

Die immer größer werdende Gruppe von allein erziehenden Müttern und Vätern ist im Blick; schon 

im Rahmen des diözesanen Angebotes www.alleinerziehende-programm.de finden sich verschiedene 

profilierte Begleit- und Hilfsangebote (thematische Wochenenden, Ferienfreizeiten, dezentrale 

Gruppierungen vor Ort, Einzelberatung und -begleitung). Die oft sehr einschränkenden sozialen und 

ökonomischen Faktoren können nur durch ein Zusammenwirken aller gesellschaftlichen Kräfte 

angegangen werden; hierzu sind die verschiedenen familienpolitischen Initiativen, auch im Rahmen 

der kath. Kirche, gefragt. 

Die Caritas engagiert sich (über die konkreten Dienstleistungen und über politische Lobby-Arbeit für 

Familien hinaus) für eine solidarische Gesellschaft, in der sich Menschen ehrenamtlich und freiwillig 

für Andere (nicht zuletzt für Familien) engagieren und damit eine menschlich-soziale Wirklichkeit 

gestalten, die nicht von einer allumfassenden Ökonomisierung („Logik des Marktes“) bestimmt ist. 

Um den „zügellosen Einfluss“ der Marktlogik auf die Familie einzudämmen, bedarf es einer 

familiengerechten Wirtschaft und nicht einer wirtschaftsgerechten Familie. Dazu zählen 

familienfreundliche Arbeitszeitregelungen ebenso wie bedarfsgerechte Familientransfers als 

Anerkennung der Erziehungsleistungen u.ä. (38) 

Dennoch: Sowohl die Pastoral als auch die Caritas müssen von der (nicht selten schwierigen) 

Lebenswirklichkeit ausgehen und den Familien mit Begleitung, Rat und Tat gerade dann zur Seite 

stehen, wenn ein „Scheitern“ von Beziehungen droht oder eintritt. Die Erziehungsberatung und 

gezielte Angebote für Alleinerziehende sind ausgewählte Beispiele dafür. 

Beitrag zu Frage 40 

http://www.alleinerziehende-programm.de/
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Die Grundbotschaft heißt: Jede/r ist geliebtes Kind Gottes. Dies immer wieder zu verkünden ist 

vornehmliche Aufgabe unserer Pastoral, so Papst Franziskus in Evangelii gaudium. Auch Personen mit 

homosexueller Orientierung gehören zur Kirche. „Man kann eine Person nicht nur von einer einzigen 

Perspektive aus betrachten, seiner sexuellen Ausrichtung“. (Kardinal Reinhard Marx) Ihr gesamtes 

Leben muss gesehen werden, und für ihre Beziehungen gelten dieselben Wertemaßstäbe wie für alle 

Menschen: Liebe, Verantwortung, Treue, Verlässlichkeit. 

Beitrag zu Frage 41-44 

Die katholische Kirche ist wohl die Institution in Deutschland, die sich am meisten für das 

ungeborene Leben einsetzt – sowohl was das politische Engagement wie auch konkrete 

Unterstützungsmaßnahmen für bedürftige Eltern betrifft (z.B. Aktion für das Leben e.V. / In Via e.V. / 

Sozialdienst kath. Frauen in unserer Erzdiözese). 

In den Fragen der Empfängnisverhütung wird die katholische Kirche von der Gesellschaft weitgehend 

allerdings nicht als kompetente Ansprechpartnerin gesehen.  

Für die Zukunft stehen große Herausforderungen an: Der Dialog mit der biomedizinischen 

Wissenschaft und anderen mit Fragen der Lebensweitergabe befassten Disziplinen ist dringend zu 

führen – und zwar ohne Vorbedingungen und Tabuthemen. Der Schutz des Lebens steht weiterhin im 

Vordergrund. Dabei sollten mit dem Blick in die Geschichte der Medizin und der medizinischen Ethik 

auch jene Fortschritte bedacht werden, die trotz genereller Skepsis zum Wohl der Menschen, auch 

der Katholiken, dienten. 

Dennoch suchen auch heute Paare nach einer Familienplanung, die mit ihrer religiösen Grundhaltung 

vereinbar ist. Dann ist NFP (Natürliche Familienplanung) nach sensiplan® die Alternative. Mit NFP 

kann ein Ehepaar „verantwortete Elternschaft“ im Einklang mit der sogenannten natürlichen 

Ordnung der Fruchtbarkeit leben und so mit seinem Leben Zeugnis für das Evangelium geben. 

Die Ehe- und Familienpastoral unserer Erzdiözese hat im Jahre 2015 eine Stelle für wertorientierte 

Sexualpädagogik neu eingerichtet, um bereits in der Pubertät den Jugendlichen und Eltern 

Unterstützung anzubieten. 

Beitrag zu Frage 45-46 

Eltern und die Familien insgesamt sollen in den ersten Jahren der Kinder mit dem Glauben und der 

christlichen Gemeinschaft näher in Kontakt kommen. Daher gibt es Überlegungen und gute Ansätze 

im Blick auf Taufkatechese und spirituelle Begleitung in Krippe und Kindertagesstätten.  

Das Eltern-Kind-Programm in den Pfarreien begegnet den Herausforderungen der Erziehung  

unterstützt auf niederschwellige Weise durch Gebete, Rituale und Vorbereitung auf die Feste unseres 

Jahreskreises Eltern bei der Glaubensweitergabe. Zusätzlich haben wir in unserer Diözese das 

Elternbildungsangebot „Kess erziehen“ , entwickelt von der AKF Bonn auf der Grundlage eines 

christlichen Menschenbildes für Eltern mit Kindern von 2- 10 Jahren in unterschiedlichen 

Kursmodellen. Der Elternkurs „Kess erziehen: Glauben, Fragen, Gott entdecken“ (für Familien mit 

Kindern ab 3 Jahren) enthält neben Aspekten zur Erziehung auch religiöse Aspekte. Die kirchlichen 

Bildungseinrichtungen Kindergarten, Schule sowie der Religionsunterricht kommen hier in den Blick. 

Wertevermittlung, Information, Gesprächsangebote gehören hier zum Selbstverständnis und zum 
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täglichen Handwerk. In unseren Kindergärten und Schulen findet sehr viel Elternarbeit statt, und 

nicht selten sind sie der einzige (intensivere) Kontakt der Familien mit der Kirche. 

Bedarfsorientierte Beratungs- und Unterstützungsangebote für Eltern, Kinder und Jugendliche der 

Caritas wollen die Familie nicht „ersetzen“, sondern sie in ihrer unverzichtbaren Bedeutung für die 

Befähigung der Kinder unterstützen. Dazu zählen nicht zuletzt Betreuungs- und Bildungsangebote 

(Krippen, Kindertagesstätten, Schulen …) auf hohem fachlichem Niveau und auf der Grundlage eines 

christlichen Gottes- und Menschenbildes. Hier ist auch die kirchliche Jugendarbeit mit ihren 

Verbänden in den Pfarreien/Dekanaten und auf Diözesanebene zu nennen.  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

en, ihren Sorgen und ihren Hoffnungen teilzunehmen. Die Synode hat sodann einen anerkennenden 

Blick auf die christlichen Familien geworfen, die ihrer Berufung treu sind, und sie ermutigt, sich in 

dieser Stunde der „Kirche, die aus sich herausgeht,“ entschiedener einzubringen und sich dabei 

wieder neu als unverzichtbares Subjekt der Evangelisierung zu begreifen, besonders, wenn es darum 

geht, für sich selbst und für die Familien in Schwierigkeiten jene „Sehnsucht nach Familie“ zu nähren, 

die immer lebendig bleibt, und die Grundlage der Überzeugung darstellt, dass es erforderlich sei, 

„neu von der Familie auszugehen,“ um den Kern des Evangeliums wirksam zu verkünden.  

Der erneuerte, von der außerordentlichen Synode vorgezeichnete Weg gliedert sich in einen 

weiteren kirchlichen Zusammenhang ein, wie er von Papst Franziskus im Apostolischen Schreiben 

Evangelii gaudium dargelegt wurde, der nämlich von den „existentiellen Peripherien“ ausgeht, einer 

von der „Kultur der Begegnung“ gekennzeichneten Pastoral, welche in der Lage ist, das freie Handeln 

des Herrn auch außerhalb unserer gewohnten Schemata zu erkennen und, ohne Verlegenheit, jenen 

Charakter des „Feldlazaretts“ zu übernehmen, welche der Verkündigung der Barmherzigkeit Gottes 

so förderlich ist. Auf diese Herausforderungen antworten die Abschnitte des ersten Teils der Relatio 

Synodi, in denen jene Aspekte behandelt werden, die den konkreteren Bezugsrahmen im Hinblick auf 

die tatsächliche Situation der Familie darstellen, innerhalb dessen dann die Überlegungen 

weiterzuführen sind. 

Die im Folgenden, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die im er 

     

Beitrag zu Frage 1 

Gemeinsames Tischgebet. 

Beitrag zu Frage 15 

Spiritualität sollt gefördert werden, indem man die Kinder tauft etc. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird immer gesagt, dass man sich nicht scheiden lassen soll, aber wenn es nach einiger Zeit 

einfach nicht mehr passt, sollte man sich scheiden lassen und neu heiraten dürfen. 

Beitrag zu Frage 20 

Hand Gottes. Lebenslauf ist Schicksal und göttliche Fügung. 
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Beitrag zu Frage 41 

Es darf kein Klonen erlaubt werden. Die Selektion muss eingeschränkt werden, in Bezug auf die 

invitro-fertilisation. 

Beitrag zu Frage 44 

Sie ist klar gegen eine Abtreibung. Doch auch hier sollte sie sich mehr öffnen, denn wenn feststeht, 

dass das Kind nach der Geburt nicht leben kann, sollte man eine Abtreibung durchführen dürfen. 

Beitrag zu Frage 46 

Der Religionsunterricht im Gymnasium ist sehr kritisch konzipiert. Man urteilt überwiegend negativ 

über christliche Sichtweisen, was für mich kontraproduktiv für einen positiven christlichen Glauben 

ist. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Test: 

Beitrag zu Frage 1 

gung darstellt, dass es erforderlich sei, „neu von der Familie auszugehen,“ um den Kern des 

Evangeliums wirksam zu verkünden.  

Der erneuerte, von der außerordentlichen Synode vorgezeichnete Weg gliedert sich in einen 

weiteren kirchlichen Zusammenhang ein, wie er von Papst Franziskus im Apostolischen Schreiben 

Evangelii gaudium dargelegt wurde, der nämlich von den „existentiellen Peripherien“ ausgeht, einer 

von der „Kultur der Begegnung“ gekennzeichneten Pastoral, welche in der Lage ist, das freie Handeln 

des Herrn auch außerhalb unserer gewohnten Schemata zu erkennen und, ohne Verlegenheit, jenen 

Charakter des „Feldlazaretts“ zu übernehmen, welche der Verkündigung der Barmherzigkeit Gottes 

so förderlich ist. Auf diese Herausforderungen antworten die Abschnitte des ersten Teils der Relatio 

Synodi, in denen jene Aspekte behandelt werden, die den konkreteren Bezugsrahmen im Hinblick auf 

die tatsächliche Situation der Familie darstellen, innerhalb dessen dann die Überlegungen 

weiterzuführen sind. 

Die im Folgenden, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die im ersten Teil der Relatio Synodi 

angesprochenen Themen, vorgelegten Fragen, beabsichtigen, den notwendigen Realismus bei den 

Überlegungen der einzelnen Bischofskonferenzen zu erleichtern, um zu ve 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt in unserem Umfeld genügend Initiativen auf dem Gebiet der Kultur, der Betreuung von 

Kindern und Alten und auch wirtschaftlicher Art. Es gibt praktisch keine Ehevorbereitung mit Qualität 

in der katholischen Kirche hier, auch nur wenige Orte der Hilfe bei Eheproblemen oder in der 

Unterstützung von Menschen, die gerade eine Trennung von ihrem Partner durchleben. Vor allen 

Dingen sind die Ortspriester praktisch nicht involviert, sondern nur bei der eigentlichen 

Sakramentenspendung. 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt praktisch keine Verkündigung zur Verständlichmachung der katholischen Ehelehre, z.B. wird 

das Thema Verhütung seit Jahrzehnten ausgespart. Man hat den Eindruck, dass selbst die wenigstens 

Priester oder Religionspädagogen diese Lehre selber verstehen. Hier liegt ein großes Versäumnis der 

Kirche. Wie viele Priester haben den die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II gelesen? Es 
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gibt nur sehr wenige gute Ehevorbereitungskurse und diese sind nicht Pflicht. Fast jedes Paar, was 

um eine kirchliche Trauung bittet, wird auch getraut, obwohl dem zelebrierenden Priester klar ist, 

dass das Brautpaar gar nicht versteht, was eine katholische Ehe ist. Keiner traut sich, nein zu sagen 

oder eine gute Vorbereitung anzubieten. Die Priester haben normalerweise nur noch wenig Kontakt 

zu ihren Gläubigen und  es existiert kein Vertrauensverhältnis mit den Ehepaaren, so dass sie bei 

Problemen in der Kirche Hilfe suchen würden. Es bräuchte regelmäßige Angebote für Ehepaare.  

Viele Ehepaare, die treu zu ihrem Glauben  und ihrer Ehe stehen, fühlen sich durch die 

gegenwärtigen Äußerungen der Kirche verraten (z.B. durch den Abschlussbericht der deutschen 

Bischofskonferenz zur Familiensynode 2014). Wie soll man Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

die katholische Ehelehre erklären und ihnen ihre Schönheit vermitteln, wenn der Ehebruch legalisiert 

wird und damit  tausende von Kindern ins seelische Elend gestürzt werden? Liebet den Sünder und 

verhelft ihm in den Himmel, aber liebet nicht die Sünde. Eine Bagatellisierung der Sünde ist 

gefährlich. 

Beitrag zu Frage 4 

Nach meinem Dafürhalten gar nicht. Die Kirche in Deutschland betreibt mehr oder weniger die 

Vogel-Strauß-Taktik, den Kopf in den Sand zu stecken, so dass man nichts sieht. Im normalen 

Gemeindeleben oder Religionsunterricht wird die katholische Familienlehre  praktisch nicht gelehrt 

und die Homilien in den Messen sind größtenteils sehr allgemein gehalten, so dass es möglichst bei 

niemanden einen Widerspruch gibt. 

Beitrag zu Frage 5 

Gläubige Ehepaare sollten in die Priesterausbildung mit integriet werden, damit die Priester 

konkretere Vorstellungen der Probleme erhalten, die im Ehe- und Familienleben auftauchen können, 

z.B. schadet nach meiner Meinung die Pille einem guten Miteinander in der Ehe, aber diese 

Erfahrung kann ein Priester nicht machen.  

Es bräuchte vor allen Dingen mehr geweihte Priester. Die erhält man aber nur, wenn es viele gläubige 

Familien gibt, die den Glauben strahlen lassen und wenn die Priester nicht selber das Sakrament der 

Priesterweihe als unwichtig darstellen dadurch, dass z.B. Laien in der Messe das Evangelium 

vorlesen. 

Beitrag zu Frage 6 

In unserer Gemeinde gibt es keine solchen Programme. Es gibt noch nicht einmal ein 

Jugendprogramm. 

Beitrag zu Frage 7 

Die Stellen der Heiligen Schrift, die Familien- und Ehelehre beinhalten, werden in der Pastoral 

geflissentlich ausgelassen. Es bräuchte eine erneute Herstellung einer Verbindung der Ehelehre mit 

der Gesamtlehre Jesu Christi und seiner Liebe zu jedem Menschen ohne Einschränkungen. Wenn die 

Gläubigen dies wieder verstehen würden, würde auch die lebenslange Treue in der Ehe  und das 

Ringen um gegenseitiges Verstehen und die Notwendigkeit dauernder Vergebung wieder verstanden 

werden. 

In unserer Diözese kann man das Bußsakrament praktisch als abgeschafft betrachten. Es gibt keine 

Predigten über die Schönheit des Bußsakramentes. Wir müssen bis zu 45 Minuten nach München 

fahren, um  ohne Anruf bei beim Pfarrer beichten zu können. 
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Beitrag zu Frage 8 

Die meisten Jugendlichen und auch Erwachsenen wünschen sich wohl intakte Beziehungen und bei 

nicht Wenigen gelingt dies auch immer noch. Glückliche Eheleute sollten viel mehr Werbung machen 

für ihre Lebensform.  

In einer Ehe geht es darum, gemeinsam zu wachsen und nicht um die Selbstverwirklichung der 

Einzelnen. Es geht auch um die gemeinsame Verantwortung zur Erziehung der Kinder zu glücklichen 

erfüllten Menschen. Viele Menschen, die sich scheiden lassen, sehen nicht mehr den immensen 

Schaden, den sie mit einer Trennung der Eltern, und durch eine zivile Wiederheirat ihren Kindern 

antun. Ein sehr häufiger Grund für Ehescheidungen ist wohl das Fremdgehen, was mit durch die Pille 

verursacht wird. 

Beitrag zu Frage 9 

Es braucht Erzieher und Katecheten, die die Theologie des Leibes kennen, verstehen und ihre 

Schönheit verstanden haben. Da gibt es diesen enormen Schatz eines heiligen Papstes und keiner 

hebt ihn (wohl aus Angst vor schlechter Publicity). Wenn Jesus aus Angst seine Bofschaft nur halb 

verkündet hätte, wäre er nicht gekreuzigt worden. Wollen wir vor unserem Kreuz davonlaufen? Dann 

müssen diese Erzieher und Eltern ihre Kinder als Teenager und junge Erwachsene intensiv betreuen 

und mit ihnen über den Glauben reden, wenn entsprechende Situationen auftauchen. Wenn das 

gegenseitige Vertrauen da ist, ist jeder Jugendliche dankbar für diese Gespräche. Heutzutage denkt 

man oft, dass man niemandem ab 12 Jahren mehr in sein Leben reinreden sollte und man läßt die 

jungen Leute aus Bequemlichkeit allein. 

Beitrag zu Frage 10 

Da ist wohl eine Gesamt-Neuevangelisierung nötig. Das kann man wohl nicht separieren. In 

Deutschland braucht es wohl eine radikale Reformierung der Ausbildung von Priestern, 

Religionspädagogen und Pastoralreferenten. Dazu gehört wahrscheinlich auch die Abschaffung der 

Kirchensteuer. Es geht nicht an, dass der Staat bei der Ernennung von Theologieprofessoren mitredet 

oder den Lehrplan für den Religionsunterricht festlegt. Die Mehrzahl der mir bekannten 

Religionspädagogen sind nicht wirklich gefestigt in ihrem eigenen Glauben. Gibt es ein Kriterium für 

Bewerber des Berufes des Pastoralreferenten, dass er ein gläubiger Mensch sein muss? Wir haben 

viel zu viele solche hauptamtlichen Mitarbeiter, die grundlegende Lehren der Kirche ablehnen und 

nicht nach ihnen leben. Viele von ihnen vermitteln eher den Eindruck, dass sie ihr 

Sendungsbewußtsein verwirklichen wollen, die versteinerte Kirche endlich in ihren Grundfesten 

abzuschaffen oder in eine protestantische Kirche umzuwandeln. 

Es braucht einfach mehr fromme Gläubige und Priester. Unser Ortspfarrer z. B. verheiratet 

Wiederverheiratet-Geschiedene kirchlich, in dem er den Hochzeitsritus in einen sogenannten 

Verlobungsritus umwandelt. Er verkündet auch, dass es zwar wohl die Hölle gibt, aber da wohl 

niemand rein kommen wird, da das ja gegen die Barmherzigkeit Gottes verstoßen würde. Und die 

jungfräuliche Geburt Jesu ist wohl nur symbolisch und wurde im 3. Jahrhundert als Marketing 

erfunden. Ich frage mich, wie er bei jeder Messe das Glaubensbekenntnis beten kann. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe oben. Eine deutliche bessere Gesamtkatechese und Ehevorbereitung. Es braucht eine 

ausgeprägte Vermittlung, was ein Sakrament ausmacht. In den Gemeinden um uns wird der 

Erstkommunionunterricht von oft nicht gläubigen Müttern durchgeführt, desgleichen der 

Firmunterricht und in der Messe gab es auch schon über Jahre eine Pastoralreferentin, die bei der 
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Wandlung im Meßgewand neben dem Priester stand und bei der Doxologie den Kelch mit hochhielt. 

In 15 Jahren ist es keinem Bischof eingefallen, dem Einhalt zu gebieten. Wie sollen die Gläubigen da 

das Sakrament der Priesterweihe verstehen? 

Beitrag zu Frage 12 

In dem die Priester die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II lesen und den Gläubigen 

vermitteln. 

Gerade unterhielt ich mich mit einer Therapeutin für Paartherapie, das die meisten Paar- und 

Sexualprobleme in der Ehe von der Pille herrühren, da damit die Gewalt- und Selbstbefriedigung 

gefördert wird, da ja der Schöpfungsakt abgekoppelt ist und man keine Rücksicht auf die 

Gegenheiten des anderen mehr nehmen muss.Es gibt keine gemeinsame Unterordnung unter die 

Gegenheiten der Schöpfung mehr. 

Beitrag zu Frage 13 

Das war sie vor 1963. Irgendetwas ist wohl seit dem falsch gelaufen. 

Beitrag zu Frage 14 

Gesamt-Evangeilsierung. 

Beitrag zu Frage 15 

Z.B. durch bessere und intensivere Taufgespräche. 

Beitrag zu Frage 16 

Z.B. gibt es in den USA Programme für Jugendliche, die Growing-up-Sexually heißen. Das sind z.B. 

zweimal-achtstündige Treffen an einem Wochenende mit Glaubenszeugnissen, Filmvorführungen, 

Gesprächsrunden usw. Solche Programm würden sich auf für den Religionsunterricht oder 

Firmunterricht anbieten. 

Beitrag zu Frage 17 

In unserer Gemeinde nichts. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Vorleben. Unsere Priester müssen endlich mal die Angst ablegen, diese Freude einer Familie zu 

erwähnen, da sie ja Anderslebende vor den Kopf stossen könnten. 

Beitrag zu Frage 19 

Leider erklären sie hier nicht, was sie unter natürlicher Ehe verstehen. 

Beitrag zu Frage 20 

In allen Gemeinden, die ich in Deutschland seit den 70-iger Jahren kennengelernt habe, wurde 

Wiederverheiratet-Geschiedenen die Kommunion gereicht, obwohl den Priestern die Lebensweise 

der Leute bekannt war. Wir haben Wiederverheiratet-Geschiedene als Pfarrgemeinderäte, Lektoren, 

Messner usw. Ich habe seit 30 Jahren keine katholische Gemeinde in Deutschland kennengelernt, die 

Wiederverheiratet-Geschiedene in irgendeiner Weise benachteiligen oder lieblos behandeln würde. 

Wichtig wäre es eher, mit ihnen ein wirkliches Vertrauensverhältnis aufzubauen, um über ihre 

Lebensweise ins Gespräch kommen zu können. Denn leider habe ich noch nie einen solchen 

Menschen kennengelernt, der nicht ein verhärtetes Herz in irgendeiner Form gehabt hätte, da den 

Menschen im Unterbewußtsein allen klar ist, dass sie mit jedem neuen Geschlechtsverkehr ihren 
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alten Partner verraten. Es gibt praktisch auch kaum Familien, in denen die Kinder des alten Partners 

nicht in irgendeiner Weise unter den neuen Zuständen leiden. Ich arbeite täglich mit Kindern und 

Jugendlichen aus solchen Familien. 

Beitrag zu Frage 21 

Bei uns werden alle Gemeindemitglieder gleich mit einer Haltung der Annahme behandelt, vielleicht 

mit Ausnahme derer, die an allen traditionellen Regeln der Kirche festhalten wollen wie z.B. dass eine 

Predigt in der Messe nur von einem Priester gehalten werden darf. Ins Gespräch kommt man erst mit 

noch Ferner Stehenden, wenn sie durch die strahlende Lebensweise eines Gläubigen aufmerksam 

geworden sind und nachfragen, also durch das Glaubenszeugnis. 

Beitrag zu Frage 22 

Wieder durch das Lebenszeugnis anderer und gläubiger Seelsorger. 

Beitrag zu Frage 23 

Wohl eher nicht. Leider wird von den Seelsorgern nicht gefordert, dass sie die Lehre der Kirche erst 

einmal selber verstanden haben müssen, bevor sie andere lehren, z.B. erzählte unsere katholische 

Religionslehrerin allen 13-Jährigen im Religionsunterricht, dass sie langsam daran denken sollten, 

sich die Pille verschreiben zu lassen. 

Beitrag zu Frage 24 

Z.B. durch den Einsatz moderner Kommunikationsmittel. In der heutigen Zeit geht es nicht mehr, 

dass ein Gläubiger seinem zuständigen Weihbischof keine Nachricht senden kann, weil dieser keine 

Adresse oder e-mail-Adresse veröffentlicht hat oder alle Briefe von Sekretärinnen oder Mitarbeitern 

vorher abgefangen und zensiert werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Z.B. durch deutlicheren Einsatz für die Versorgung von Kleinkindern unter drei Jahren daheim bei 

ihren Müttern und Vätern. Im Gegensatz dazu richten auch katholische Kindergärten verstärkt 

Krippen für Kinder unter drei Jahren ein und unterstützen damit die Bindungslosigkeit der Kinder, 

wenn sie mal zu Jugendlichen herangereift sind. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei vielen Ehevorbereitungen geht es oft nur um praktische Fragen wie Finanzielles und es handelt 

sich oft höchstens um ein Wochenende.  Es bräuchte eine ausgiebige Vorbereitung, die mindestens 

ein Jahr dauern sollte und regelmäßige Treffen beinhalten würde. Dies könnte man sogar schon im 

jugendlichen Alter und für Menschen anbieten, die noch keinen Partner haben. Wenn es Gründe für 

eine schneller notwendige Hochzeit gibt, könnte diese Vorbereitung ja auch noch nach der Hochzeit 

vollendet werden. Priester müssten viel besser ausgebildet werden, um bei einem Erstgespräch den 

Glaubensstand des Paares herausfinden zu können, um dann die notwendige weitere Vorbereitung 

festlegen zu können. Man könnte dafür ausgebildete Katecheten einsetzen, die dann eine 

entsprechende Schulung in den einzelnen Gemeinden durchführen könnten.  

Es müsste auch die Katechese für gemischt-konfessionelle Paare deutlich verbessert werden. Es gibt 

bei uns auch einen regelrechten Location-Trend bei Eheschließungen. Die Paare heiraten meistens 

nicht in ihrer Heimatpfarrei, sondern da, wo es ein gutes Restaurant gibt und vielleicht auch einen 

besseren Pfarrer. Es wäre zu überlegen, ob man das nicht einschränken sollte. 
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Beitrag zu Frage 29 

Es bräuchte auch eine bessere Taufvorbereitung, vor allen Dingen bei Eltern oder Alleinerziehenden, 

die selber nicht katholisch sind oder aus der Kirche ausgetreten, aber ihr Kind taufen lassen wollen. 

Beitrag zu Frage 31 

Es gibt schon kirchliche Mutter-Kind-Gruppen und kirchlich angebotene Erziehungshilfe. Hilfreich 

wären außerdem Gesprächskreise für Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 32 

Unterstützung der Jugendlichen mehr zu einer Erziehung der Verantwortung sich selbst und anderen 

gegenüber, z.B. gegenseitig Hilfe innerhalb der Familie, aber auch den Nachbarn, Senioren usw. 

gegenüber. 

Beitrag zu Frage 33 

Durch den missionarischen Einsatz von jungen Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 34 

Verbesserung der Grundkatechese unter Einbeziehung der jeweiligen Traditionen, die vielleicht im 

Sinne des Christentums etwas verwandelt werden können. 

Beitrag zu Frage 36 

Ich glaube, dass zu viele Richtlinien und pastorale Konzepte eher schädlich sind. Es sollte eher die 

allgemeine Katechese und das Miteinander der Gemeindemitglieder gefördert werden. Dann ergibt 

sich die Unterstützung von Getrenntlebenden oder Alleinerziehenden von alleine. 

Beitrag zu Frage 37 

Die kirchenrechtlichen Regeln könnten vereinfacht werden, die zuständigen Stellen auf Gemeinde 

websites u. Ähnlichem veröffentlicht werden. Dazu müssten wohl auch mehr Mitarbeiter zur 

Bearbeitung geschult werden. Es wäre aber genauso wichtig, dass die Anweisungen an die Priester 

klar und deutlich sind, was die Voraussetzungen dafür sind, dass sie bei einer kirchlichen 

Eheschließung assistieren. Sie sollten auch ermutigt werden, schneller eine gute Vorbereitung zur 

Voraussetzung zu machen und die dann auch anzubieten, wenn klar ist, dass die Brautleute nicht 

wirklich in ihrem Glauben gefestigt sind. Es sollte das Ziel sein, in absehbarer Zeit die Annulierungen 

wieder deutlich verringern zu können, weil keine ungültigen Ehen mehr geschlossen werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Jeder Priester sollte wohl den Einzelfall genau untersuchen. Es gibt ja auch Paare, die zum Glauben 

gekommen sind und eine Josefsehe leben oder Ähnliches. Allerdings sollte es eine generelle 

Zulassung zur Kommunion nicht geben, da es sich in den meisten Fällen um täglich neu begangenen 

Ehebruch handelt, den die Menschen auch insgeheim so empfinden und der vor allen Dingen, wenn 

es auch Kinder gibt, mit täglichen Verletzungen einhergeht. 

Beitrag zu Frage 39 

Die gegenwärtige Regelung halte ich für gut. 

Beitrag zu Frage 40 

Als Menschen sollen sie als vollwertige Mitglieder der Gemeinde behandelt werden und keinerlei 

Diskriminierung erleben müssen. Es sollte ihnen aber auch vermittelt werden, dass ihre Orientierung 

vielleicht durch seelische Verletzungen entstanden ist und daher behoben werden kann. In einigen 
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Fällen wird dies wohl nicht der Fall sein. Da sollte deutlich gemacht werden, dass alle Menschen 

verschiedene Kreuze zu tragen haben, dass sie ihr Kreuz annehmen sollten und auf andere Art ein 

sehr fruchtbares Leben für die Welt und andere leben können ohne das sie ihre homosexuelle 

Neigung ausleben müssen. 

Beitrag zu Frage 41 

Leider kann man eine Tendenz erkennen, dass seit den 1968-Jahren die Offenheit für das Leben nur 

sehr zögerlich von der Kirche verkündet wurde. Hier gilt es, ein deutliches Informationsdefizit 

aufzuarbeiten. 

Beitrag zu Frage 42 

Dazu müsste unser Adoptionsrecht geändert werden, die es vielen Ehepaaren verbietet, Kinder zu 

adoptieren. Außerdem gibt es fast eine zur Adoption freigegebene Kinder in Deutschland mehr 

wegen der hohen Abteibungsrate. 

Beitrag zu Frage 43 

Das hängt alles zusammen. Es braucht wieder die Gesamt-Evangelisierung und das Beispiel Gläubiger. 

Wenn die Mehrzahl der Paare nicht kirchlich heiratet, gehen auch viel weniger Paare das Wagnis 

eines Kindes ein, da die Frauen sich nicht sicher sein können, ob sie nicht dann schnell zu 

Alleinerziehenden werden. Auch hier tut die Pille ihr großes Unheil. 

Beitrag zu Frage 44 

Das hängt wieder von der Qualität der Katecheten ab. Im Firmunterricht, einer Gruppe von 

ansonsten recht gläubigen 13- und 14-Jährigen, verkündigte die Mehrheit, dass Abtreibung ein gutes 

Mittel zur Geburtenkontrolle ist. Dieses Thema wird leider im Religionsunterricht und in der Predigt 

ausgespart. 

Beitrag zu Frage 45 

Für katholische Schulen kämpfen und eventuelle auch für die Möglichkeit des "Homeschooling". 

Beitrag zu Frage 46 

Die Taufgespräche sollten verbessert werden. 

     

Beitrag zu Frage 40 

In katholischen Gemeinden erlebt man die Situation als sehr unehrlich, da einerseits natürlich 

wahrgenommen wird, wenn man als homosexuelles Paar dort auftritt, dies aber weitgehend 

totgeschwiegen und ignoriert wird. Andere gehen sehr offen damit um, wohlwissend, dass ja auch 

sehr viel kirchliches Personal homosexuell ist. Die gesamte Situation ist auf diese Weise einfach völlig 

krank und unehrlich und schadet sehr vielen Menschen, da so verkrampft Realitäten verschwiegen 

werden. Durch diese Unehrlichkeit fühlen sich konservative Weltfremde gestärkt und finden Raum 

für Diskriminierung und Verletzung, die von offizieller Seite meist nicht korrigiert wird. Kirche ist der 

Raum, wo neben rechtsradikalen Gruppen am meisten homosexuelle Menschen verletzt und 

erniedrigt werden. Es werden falsche Bilder erzeugt und eine kranke Fokusierung auf Sex findet statt. 

Liebe wird ausgeblendet. Genau gegenteilig wie bei klassischen Familien. Wie soll ein Willen Gottes 

deutlich gemacht werden, wenn diesen kein Mensch wirklich kennen kann? Wer soll sich das 

anmaßen. Kirche hat hier noch viel zu lernen und viel Schaden angerichtet und tut dies immer noch 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Soweit ich sehe, ok. 

Beitrag zu Frage 4 

Durch pfarrliche Familiengruppen. 

Beitrag zu Frage 5 

Reifere Ehepaare wirken mit in der Leitung von Brautleute-Seminaren. 

In einigen wenigen Pfarreien gibt es Taufbegleiter, d.h. Erwachsene, die Eltern, die ein Kind taufen 

lassen wollen, vor der Taufe einige Male besuchen und sich mit ihnen über den Glauben und über 

christliche Kindererziehung austauschen und auch bei der Taufe zugegen sind. 

Beitrag zu Frage 7 

Der Blick auf Jesus und die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte (Nr. 12–14) 

Die Einladung von Papst Franziskus aufnehmend, blickt die Kirche auf Christus in seiner beständigen 

Wahrheit und unerschöpflichen Neuheit, der auch jede Familie erleuchtet. „Christus ist das ‚ewige 

Evangelium‘ (Offb 14,6), und er ist „derselbe gestern, heute und in Ewigkeit“ (Hebr 13,8), aber sein 

Reichtum und seine Schönheit sind unerschöpflich. Er ist immer jung und eine ständige Quelle von 

Neuem“ (Evangelii gaudium, 11). 

Bibelkreis in der Pfarrgemeinde 

Bibelfrühstück im kirchlichen Bildungswerk 

Beitrag zu Frage 8 

Treue in der Beziehung gilt als wichtig, wenngleich diese nach Auffassung vieler Jüngerer nicht mehr 

unbedingt oder nicht so bald einen Eheschluss erfordert. 

Beitrag zu Frage 9 

Zu fördern sind Gleichaltrigen-Gruppen, die offen über eine rechte Gestaltung der Beziehung und 

über Sexualität gesprochen wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit nur als anzustrebendes Ziel hinzustellen, überzeugt nicht. 

Notwendig ist das Zeugnis reiferer Ehepaare über ihre gefährlichen Phasen in der Beziehung und 

über deren Form der Bewältigung. 

Beitrag zu Frage 11 

Wiederum durch Zeugnisgeben darüber, wie man selbst in schwereren Zeiten der Beziehung Zuflucht 

zum Gebet genommen hat, so dass danach eintretende Lösungen als von Gott geschenkt erfahren 

werdne konnten. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem das Wesen der dreifaltigen Beziehung in Gott selbst Braut- und Eheleuten gegenüber stärker 

herausgestellt wird als innere Triebkraft ihrer eigenen ehelichen und familiären Beziehung. 
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Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet, sondern vom Glauben getragen, Freundschaften, gute  

Nachbarschaft und Gastfreundschaft pflegt. 

Beitrag zu Frage 15 

Am besten schon bei jungen Eheleuten und Familien mit kleinen Kindern beginnen mit einem 

Austausch über Beten, Bibellesen mit Kindern, eigenes Bibelverständnis, Gottesdienstbesuch mit 

kleinen Kindern ... 

Beitrag zu Frage 16 

Glaubensseminare, an denen sowohl Gläubige mit mehr oder weniger Glaubenskenntnis als auch 

Tauf- oder Konversionswillige gemeinsam teilnehmen und sich spirituell und wissensmäßig einander 

bereichern. 

Beitrag zu Frage 17 

Eheberatung durch verschiedene kirchliche Institutionen 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Kirche, anstatt der immerfort Sexualität Hemmschuhe anzulegen, positiv davon spricht. 

Indem sie der jungen Generation zugesteht, Enwicklungen zu durchlaufen, die nicht immer gerade 

dahin gehen, vielleicht aber doch notwendige Erfahrungen bringen, ohne Todsünden-Drohung! 

Indem sie der älteren Generation hilft, von ihrem eingebläuten schlechten Gewissen weg zu 

kommen. 

Beitrag zu Frage 21 

Die Kirche besteht insgesamt nicht aus vollendeten Heiligen, sondern aus Sündern. Damit weiß sie 

sich mit allen Schwachen eins. Das lässt sich vermitteln durch Seelsorger oder glaubensfrohe Glieder 

der Gemeinde. 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn solche Männer und Frauen einem gläubigen Paar begegnen, dessen beeindruckende 

Beziehung zueinander einer tieferen Quelle entsprungen scheint. Es könnte sich zwischen ihnen und 

dem Paar ein Gespräch über den Glauben ergeben. 

Beitrag zu Frage 23 

Gewisse Priesterkandidaten, die nur auf führende Amtsrollen in der Kirche zusteuern, werden in ihrer 

Ausbildung die Dimension der Familie und Begegnungen mit Ehepaaren aller Voraussicht nach als 

lästigen Studienteil über sich ergehen lassen.  

Es sind jene, die in vorgetäuschtem Edelmut den Zölibat auf sich nehmen, um sich danach als 

machtgierige Amtsträger zu entlarven, die auf "Laien" überheblich herabschauen. So viele Priester, 

die deshalb nach wenigen Jahren nicht mehr einsetzbar sind, aber weiter bezahlt werden müssen, 

können wir uns wohl nur in Deutschland leisten. 

Auf solchem Boden erwarte ich mir nichts von der gut gemeinten Dimension "Familie". 
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Beitrag zu Frage 24 

Bei einem erschreckenden Teil von Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation. Was können die 

damit viel bezeugen über einen Vorrang der Gnade im Leben der Familien. 

Wenn nicht bald geisterfüllte (haupt- und ehrenamtliche) "Laien" ebenfalls die Predigerlaubnis am 

Sonntag erhalten, werden manche Gemeinden geistlich verhungern. 

Beitrag zu Frage 25 

siehe Beitrag 24 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungs- und -Begleitungskurse sind sehr förderlich. Sie müssen aber freiwillig 

angenommen werden. 

Daraus könnten sich vielleicht auch einzelne Begegnungsgruppen erwachsen, die überpfarrliche 

weiter bestehen. 

Beitrag zu Frage 29 

Ich erlebe soeben, wie an einem Glaubensseminar eine junge Taufbewerberin und ihre künftige 

Schwiegermutter, die ihre Patin sein wird, gemeinsam teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 32 

Unsere jungen Leute leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der 

Hochzeit zusammmen. Sofern sie überhaupt an eine Heirat denken, planen sie zuweilen schon 

langfristig voraus. Die Sexualität ist für sie bei alledem nur ein Teilaspekt.  

Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen, vielleicht sogar Bezeihungsseminare für 

solche Leute anzubieten versuchen 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" ist die Jugend kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zur Ehe sagt. Es 

wird schwer sein, der Kirchenflucht der Jugend gegenzusteuern.  

Lebensbejahende und lebendige Gemeinden, unterstützt durch eine Kirchenleitung, die vom Papst 

bis zu den Pfarrern Leben nicht behindert, sondern fördert, sind auf Dauer die Grundlage dafür, dass 

der Kirche ihre Kinder nicht immer mehr davonlaufen, sondern gern wieder in ihr heiraten. 

Beitrag zu Frage 38 

Aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" Beziehung die 

Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren! 

Nach einheitlich gestalteter seelsorglicher (nicht juridischer) Prüfung ihnen in einem dafür zu 

erstellenden Segensritus die volle Teilnahme an den Sakramenten zugestehen. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle empfinden sogar schon das Wort "Barmherzigkeit" als überheblicheHerabwürdigung. 

Sie erwarten nicht eine Barmherzigkeit, also wären sie Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie so 

sind, wie sie geschaffen sind. 
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Beitrag zu Frage 46 

Durch eine intensivere Vorbereitung der Eltern auf die Taufe ihres Kindes: 

Im Vergleich zur Erstkommunion- und Firmvorbereitung wird dieses Sakrament der Aufnahme in den 

Leib Christi, die Kirche, unverantwortlich lasch gehandhabt. Die Gemeinde kommt dabei überhaupt 

nicht in den Blick.  

Dieser Missstand kann sich nur ändern, wenn ein allgemein gültiger Anstoß dazu vom Bischof bzw. 

von der Bischofskonferenz gegeben wird 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich hätte gerne diesen Fragebogen beantwortet, aber dann müssen Sie die Fragen so stellen, dass sie 

vom Durchschnitt der Gesellschaft auch verstanden werden können. Sätze wie: "Welche analytischen 

Instrumente werden genutzt, und welches sind diesbezüglich die wichtigsten Ergebnisse in Bezug auf 

die (positiven und negativen) Aspekte des anthropologisch-kulturellen Wandels?" versteht der 

Durchschnitts-Christ nicht. Ich bin Akademiker und habe mir mit Ihren Fragen sehr schwer getan. 

Vielleicht überdenken Sie Ihre Fragen nochmal und schicken dann einen Fragebogen, den jeder 

versteht. 

Beitrag zu Frage 1 

na 

Beitrag zu Frage 2 

na 

Beitrag zu Frage 3 

na 

Beitrag zu Frage 4 

na 

Beitrag zu Frage 5 

na 

Beitrag zu Frage 6 

na 

Beitrag zu Frage 7 

na 

Beitrag zu Frage 8 

na 

Beitrag zu Frage 9 

nana 

Beitrag zu Frage 10 

na 
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Beitrag zu Frage 11 

na 

Beitrag zu Frage 12 

na 

Beitrag zu Frage 13 

na 

Beitrag zu Frage 14 

na 

Beitrag zu Frage 15 

na 

Beitrag zu Frage 16 

na 

Beitrag zu Frage 17 

na 

Beitrag zu Frage 18 

na 

Beitrag zu Frage 19 

na 

Beitrag zu Frage 20 

na 

Beitrag zu Frage 21 

na 

Beitrag zu Frage 22 

na 

Beitrag zu Frage 23 

na 

Beitrag zu Frage 24 

na 

Beitrag zu Frage 25 

na 

Beitrag zu Frage 26 

na 

Beitrag zu Frage 27 

na 
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Beitrag zu Frage 28 

na 

Beitrag zu Frage 29 

na 

Beitrag zu Frage 30 

na 

Beitrag zu Frage 31 

na 

Beitrag zu Frage 32 

na 

Beitrag zu Frage 33 

na 

Beitrag zu Frage 34 

na 

Beitrag zu Frage 35 

na 

Beitrag zu Frage 36 

na 

Beitrag zu Frage 38 

na 

Beitrag zu Frage 39 

na 

Beitrag zu Frage 40 

na 

     

Beitrag zu Frage 5 

Wenn Sie damit vorehelichchen Geschlechtsverkehr meinen - warum schreiben Sie das nicht? Aus 

meiner Erfahrung mit Jugendlichen lerne ich, dass wir mit den Jugendlichen und jungen Familien nur 

ins Gespräch kommen, wenn wir die Dinge beim Namen nennen. Bilden Sie qualifizierte 

Jugendseelsorger aus, die keine Scheu haben, Jugendliche mit der Frage zu konfrontieren, ob sie 

wirklich so leben wollen, wie in Internet und Filmen gezeigt wird. 

Beitrag zu Frage 44 

Leider erkennt die Kirche nicht, dass Institutionen existieren, die im katholischen Verständnis Frauen 

in extrem verwundbarer und auswegloser Situation ergebnisoffen Hilfe und Rat anbieten. Ändern Sie 

Ihre Einstellung zu Donum Vitae, damit wäre ein großer erster Schritt getan, um wieder mit den 

Frauen in Not ins Gespräch zu kommen. Hier hat die katholische Kirche in Deutschland die 

Verantwortung, den von ihr mitgestalteten demokratischen Prozess zu § 218 StGB auch in der 

Konsequenz mitzutragen. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Grundsätzlich soll es um die Stärkung der Seelsorge vor Ort gehen und nicht um die zusätliche 

Schaffung von überregionale Ehe- und Familienstellen. Seelsorge hat immer mit Beziehung und 

persönlichen Kontakten zu tun. 

Beitrag zu Frage 9 

Seelsorge durch persönlichen Kontakt! Personales Angebot, statt Schaffung überregionaler Stellen! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Text ist eine Katastrophe, für einen Laien wegen der vielen lateinischen Ausdrücke nicht zu 

verstehen, selbst mit großem Latinum nicht einfach zu beantworten. es bleibt der Eindruck, dass nur 

wenige Auserwählte die Umfrage beantworten sollen. Ich befürchte, die Umfrage ist nicht 

repräsentativ für alle Kirchenmitglieder! 

Beitrag zu Frage 1 

Die Familie steht im Mittelpunkt und ist die Keimzelle für jedes christliche und auch wirtschaftliche 

Leben, hier sollte die Förderung der Familie ansetzten, auch wenn die Ehe scheitern sollte, ist die 

Hilfe der Kirche notwendigen denn je. Es wird mit dem Finger auf die gescheiterte Ehe gezeigt, 

Ausschluss von den Sakramenten ist die größte Strafe, hier sit ein Umdenken nötig und mehr Hife 

wird erwartet. 

Beitrag zu Frage 2 

??? 

Beitrag zu Frage 3 

Hilfe und keine Vorwürfe mit erhobenen Zeigefinger. Die Probleme sind schon groß genug. Maria 

Magdalena hat da von Jesus mehr Liebe und Hilfe bekommen, als jetzt von irgendwelchen klerikalen 

Einrichtungen! Die Kirch soll sich mehr auf die eigentliche Liebe zu den Menschen besinnen! 

Beitrag zu Frage 4 

Das " Pastoral hat die ganze moderne Entwicklung verschlafen, die Welt ist anders geworden, das 

neue moderne Familienbild durch patchwork Familien zeigt nicht weniger Liebe zu den gezeugten 

Kindern und stellt eine gute Grundlage für eine gute und auch christliche Erziehung da, wenn da nicht 

der ewige erhobene Zeigefinger von Pfarrern wäre, die manchmal selbst Kinder haben. Das 

Familienbild der Kirche sieht da oft verlogen aus! 

Beitrag zu Frage 5 

Es gibt eine natürliche Gefühlswelt, die durchaus mit dem Partner ausgelebt werden kann, die 

Ansichten darüber haben sich in der modernen Zeit geändert, die Kirche sollte da schon mit der Zeit 

gehen. In den eigenen Wänden und in den Schlafzimmern hat da eine zölibatär lebende Institution 

nichts zu sagen! 

Beitrag zu Frage 6 

Der Jugendliche sehnt sich nach Geborgenheit auch in der zukünftigen eigenen Familie, da ist es egal 

ob getauft oder andersgläubig, der Mensch steht im Mittelpunkt. Gute Vorbilder in der betreffenden 

Religion können da schon Wunder bieten. Wir sollten als 
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Beitrag zu Frage 7 

Die Unterweisung und Grundlagen in der christlichen Weltanschauung wrden immer dürftiger, 

dadurch besteht auch in den Familien immer weniger christliche Grundstimmung. 

Der Religionsunterricht an den Schulen und die öffentliche Bildung durch die Kirche ist dürftig!!!!! 

Beitrag zu Frage 8 

Was ist Sünde, diese Begriffe sind heute nicht mehr zeitgemäß und für Jugendliche verständlich. 

Beitrag zu Frage 9 

Vorbilder durch Eltern 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbilder und echte Hilfe bei Problemen, es gibt aus vielen Gründen gescheiterte Beziehungen, 

dieses darf nicht verteufelt werden. Sehr fraglich sind da die Eheanullationsprozeße der Kirche. 

klingt häufig sehr verlogen. 

Siehe auch Mt 19 und Moses. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch gute Hilfe. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch Vorbild und besonderem Schutz, siehe auch Grundgesetz. die Familie ist besonders zu 

schützen aber nicht nur durch Ermahnungen! 

Beitrag zu Frage 13 

- 

Beitrag zu Frage 14 

durch Liebe und Fürsorge und Beispiele. 

Stellungen der unehelichen Kinder auch im kanonischen Recht, diese Kinder dürfen keine geistlichen 

Ämter ausüben? 

Beitrag zu Frage 15 

-- 

Beitrag zu Frage 16 

- 

Beitrag zu Frage 17 

es ist nicht mehr zeitgemäß, selbst die Kirch ist da kein Vorbild siehe Eheanullautionprozeße. 

Gescheiterte Bezihen sind beim Fortbestehen eine große Belastung für alle Beteilgten. Hilfen sollen 

da gegeben werden 

Beitrag zu Frage 18 

Die Familie sollte mehr als Verhältnis zwische zwei sich liebende Partner dargestellt werden und 

dabei unterstützt werden 
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Beitrag zu Frage 19 

mit der Zeit gehen 

Beitrag zu Frage 20 

Überdenken falscher Weg: Ausschluß von den Sakramenten 

Beitrag zu Frage 21 

Verständnis aufbringen 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn zwischen den Partner eine echte Liebe und der Wille zur Respektion besteht, ist es absolut 

gleich ob da eine Institution Ehe besteht. Die Liebe ist entscheidend. 

Beitrag zu Frage 23 

Durch das nicht mehr zeitgemäße Zölibat fehlt die Vorbildfunktion, die häufigen Entgelisungen 

einzelner Geistliche sollen zwar nicht aufgepauscht werden, weniger Verlogenheit der Kirche täte 

Not 

Beitrag zu Frage 24 

die Sprache zeigt oft wenig Verständnis und zeigt auch mangels Erfahrungen, dass die schnelle 

Entwicklung der Gesellschaft schlicht verschlafen wurde. 

Beitrag zu Frage 25 

mit der Zeit gehen 

Beitrag zu Frage 26 

Nein, die Bedeutsamkeit wird nicht voll erkannt, die Kirche hat die Entwicklung verschlafen 

Beitrag zu Frage 27 

Durch echte Hilfen siehe oben 

Beitrag zu Frage 28 

Der Glaube spielt in einer angehenden Ehe wirklich nur eine sekundäre Rolle, die Liebe ist 

entscheidend, und die kann auch zwischen unterschieldlichen Religionen und auch bei 

Nichtgläubigen bestehen. Es kingt arrogant, dass nur echte katholische Ehe gut sein sollen, hören wir 

doch auf Mischehen egal zischen welchen Religionen zu verteufeln. Liebe oder echte Agapä 

Beitrag zu Frage 29 

Nur durch lebhaften guten Religionsuntericht und echte Beispiele. Man sollte öfters als Beispiele gut 

geführte Ehen von verheirateten Diakonen heranziehen. 

Beitrag zu Frage 30 

Vorbilder und Hilfen 

Beitrag zu Frage 31 

Nicht Alleinlassen der jungen Paare, die haben Schwiergkeiten genug, wirtschaftliche, menschliche , 

Überforderung mit der Erziehung usw. 

Beitrag zu Frage 32 

Eine Zivilehe oder ohne Trauschein, wie sie in der heutigen Zeit oft besteht, die durch echte Liebe 
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zueinander besteht, soll gelobt werden und auch als Beispiel genommen werden, Oft stehen da auch 

gescheiterte geschiedene Ehen dahinter, die jetzt durch echte Liebe zueinander gefunden haben, 

Geheiratet werden darf wegen antiquierter Kirchengesetze nicht. Diese Ehen oder dieses 

Zusammenleben kann oft bessser sein, akls eine katholisch geführte Ehe. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja natürlich, Die Ehe, wie die Kirche es aus altertümlichen Gründen empfiehlt, ist heute nicht mehr 

das Maß aller Dinge, die Kirche, oder das " Pastoral" sollte hier mehr mit der Zeit gehen. 

Beitrag zu Frage 34 

wenn diese gut geführt werden, mit Lob 

Beitrag zu Frage 35 

Sie ist heute nicht bereit, es wird getadelt, keine echte Hilfe wird geboten, es scheitern Beziehungen, 

das ist so, es sollte da dem Glück des einzelnen Menschen nachgeholfen werden. nicht wie heute 

durch Ermahnungen und falschen Ehebild der Kirche. 

Beitrag zu Frage 36 

das sollen die einzelnen Partner wirklich selbst entscheiden, alle Kirchen und Religionen sind absolut 

gleich berechigt, keine ist besser, das "sub petro" zeigt nur von einer Arroganz des "cum Petro" Das 

Katholische ist wirklich nicht das allein seligmachende, so wie ich das als Katholik immer gelernt 

habe. 

Beitrag zu Frage 37 

Warum nicht sich an die stattlichen Reglen halten, warum müssen diese Anullationsprozesse so weit 

ins Detail gehen. Andere Kirchen sind da wirklich weiter, Über die Frage der Unauflöslichkeit der Ehe 

entscheidet ausschließlich das Gewissen zwischen den beiden Ehepartner und nicht irgendeine 

menschliche Institution, ich spreche der Kirche bzw. dem Ordinariat das entschieden ab, darüber 

einen Entscheidung über das Gewissen zu treffen, Die Urteile bisher entstanden häufig aus Lügen 

und falschen Angaben. 

Beitrag zu Frage 38 

Das soll einer verstehen, die Eheleute haben das selbst mit Gott und Ihrem Gewissen zu 

verantworten, die Entscheidung was da Sünde ist und den Sakramentsauschluss zur Folge haben 

kann, trifft jeder selbst und nicht ein Pastoral usw. die Kirche soll aufhören sich in solche 

persönlichen Dinge einzumischen. Mehr Liebe auch von seiten der Kirche ist da wichtig und auch 

richtiger, Gut ist es, dass da andere schon weiter sind als Rom 

Beitrag zu Frage 39 

Es sollte auf jeden Fall weltoffener gehandhabt werden, der Weg ist immer noch zu kompliziert. 

Es gibt kein sub petro!!! 

Beitrag zu Frage 40 

Die Freiheit des anders denkenden und auch handelnden ist unser höchstes Gut, Jeder soll nach 

seiner Fassong selig werden, wurde zar von einem Freimaurer gesagt, aber soll auch in unserer Kirche 

gelten. Die Liebe und Fürsorge gilt allen Menschen. Mensch ist Mensch und von Gott als sein 

Ebenbild geschaffen worden. 
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Beitrag zu Frage 41 

Die Liebe zwischen zwei Menschen gipfelt in der Weitergabe des Lebens. Die Entscheidung, wann 

und wie das geschehen soll, ist einzig und allein die Entscheidung der beiden. Wenn aus 

gesundheitlichen oder anderen Gründen dieser echte Liebesbeweis nicht kla 

Beitrag zu Frage 42 

Die Liebe zu Kindern kann oft nicht verwirktlich werden, da ist eine Förderung durch Adoption und 

Pflege sicherlich auch ein Liebesbeweis, diese Wuschkinder müssen besonders efördert werden. 

Beitrag zu Frage 43 

Bewußte und verantwortliche Elternschaft hat auch manchmal die Kinderlosigkeit zur Folge. absolut 

falsch ist es diese dann zutadeln als Versager für die Demographie, der demographische Wandel hat 

viele Ursachen. auch spielt das Zölibat hier eine Rolle, die Ehe kann nicht für alles verantwortlich 

gemacht werden! 

Beitrag zu Frage 44 

Durch falsche Aussagen zur Familienplanung, durch Gebrauch moderner Verhütungsmittel enstehen 

weniger ungewollte Schwangerschaften und dadurch weniger Abtreibungen. Auch wenn wir als 

Katholiken uns nicht wie die Kaninchen vermehren sollen, führen moderne Verhütungsmittel zu einer 

wirksameren Lebenskultur, die von der Kirche vorgeschlagenen Methoden sind ineffektiv, unsicher. 

Daraus enstehen häufig Schwangerschaften und als Folge die "Plage der Abtreibungen". Das 

Verhalten der Kirche ist hier falsch und "sorry" verlogen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Familie erfährt zu wenig Unterstützung durch kirchliche Institutionen, Die Familie ist hier absolut 

allein gelassen. Zu wenig Pfarrer usw.! 

Beitrag zu Frage 46 

Bessere Betreuung durch kirchliche Einrichtungen. Es fehlen ortsnahe Angebote für alle Familien, die 

auch gerne angenommen werden. 

Es fehlen in den Gemeinden christliche Vorbilder, es wird das Bild des Geistlichen durch all die 

Missbrauchsskandale zum Beispiel und deren Verarbeitung nicht gerade gefördert. Gerade hier sollte 

mehr durch Vorbilder ( auch durch verheiratete Priester und vorbldliche Ehen ) den Menschen 

vorgelebt werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich stimme der Beschreibung in vollem Umfang zu. Was meiner Meinung nach noch fehlt, ist eine 

tiefe innere Verunsicherung der Menschen, was ihre eigenen Fähigkeiten betrifft, und die fehlende 

emotionale Unterstützung durch Eltern, Freunde und auch Seelsorger. 

Beitrag zu Frage 1 

In Deutschland gibt es zahlreiche Initiativen politischer oder sozialer Art. Die Schwierigkeiten sind 

eher, dass viele sich nicht freiwillig engagieren und die, die es tun, dadurch oft überlastet sind. Zum 

anderen wird gerade kirchliche Initiativen, die von eher "konservativen" Gläubigen ausgehen, offiziell 

mit viel Misstrauen begegnet. Was vor allem fehlt, ist meiner Meinung nach eine kontinuierliche 

Begleitung von Ehepaaren und Familien, beispielsweise in den Pfarreien. 
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Beitrag zu Frage 3 

Ich denke, viele Familien bräuchten eine konkrete Begleitung: Treffen mit Austausch wichtigen 

Themen, eine Unterstützung und Gelegenheiten, andere kennenzulernen, v.a. nach Umzügen. Wir 

haben für Extremsituationen gute Hilfen wie etwa die Eheberatung, aber zu wenig Begleitung und 

Aufmerksamkeit für jeden Einzelnen. Auch bei den Jugendlichen könnte noch viel in Richtung 

Beziehungsfähigkeit gearbeitet werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich habe den Eindruck, dass viele Seelsorger sich scheuen, Klartext zu reden, und finde, dass Themen 

wie Familie, Ehe, Treue eher selten etwa in der Verkündigung vorkommen. 

Beitrag zu Frage 5 

Meiner Meinung nach ist unersetzlich, dass die Seelsorger eine gute persönliche Beziehung zu ihren 

Pfarrmitgliedern aufbauen, die es ihnen etwa  auch ermöglicht, zu fragen, wie es geht. Das fängt 

schon bei ganz einfachen Dingen an wie daran, ob der Pfarrer sich die Namen der Kinder merkt, die 

häufig im Gottesdienst sind. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich glaube, dass die Schrift noch viel zu wenig in Anspruch genommen wird. 

Beitrag zu Frage 8 

Die meisten Jugendlichen halten durchaus eine Form von serieller (!) Treue für maßgeblich, und viele 

wollen möglichen Kindern eine stabile Familie bieten. Viele suchen aber auch über sexuelle 

Beziehungen eine Bindung - oft viel zu früh - und scheitern daran. Erschreckend finde ich auch das 

Ausmaß an Egoismus bei vielen, die der Meinung sind, Sexualität und Bingung trennen zu können. 

Oft ist dann der andere der Leidtragende. 

Beitrag zu Frage 10 

Zum einen braucht es sicher Hilfen zur Beziehungsgestaltung, ich halte es auch für wichtig, dass die 

Paare, wenn sie Kinder bekommen, ihre Ehe nicht vernachlässigen und etwa auch zu zweit etwas 

unternehmen. Zum anderen, denke ich, ist es wichtig, andere zu kennen und mitzubekommen, wie 

sie mit Schwierigkeiten umgehen und was ihnen hilft. 

Beitrag zu Frage 11 

Ich denke, es ist wichtig, zu vermitteln, dass Gott uns nicht allein lässt. Am besten kommt das 

natürlich zum Tragen, wenn es menschliche Unterstützung gibt. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich glaube, dass man die Fülle entdecken muss, indem man sie inhaltlich füllen kann. Man sollte 

davon sprechen und konkret deutlich machen, was der Reichtum der Ehe ist, wie viel mehr Wert es 

hat, sich auf den anderen verlassen zu können. Davon können zufriedene Paare am besten erzählen. 

Beitrag zu Frage 13 

Meiner Erfahrung nach tun sich viele damit schwer, weil sie gar keine Vorstellung davon haben. Es 

gibt aber durchaus Gruppen, die damit beginnen und sich gegenseitig darin stärken. Diese könnte 

man mehr unterstützen und auch etwa in den Pfarreien mehr Rau 

Beitrag zu Frage 14 

Auch das ist für viele schwierig. Aber manchmal gelingt es über eine Initiative oder eine 
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Veranstaltung, wenn z.B. eine Mutter, die bisher nicht viel damit anfangen konnte, eine 

Kommuniongruppe leitet, und dann weiterhin Familiengottesdienste mitgestaltet 

Beitrag zu Frage 15 

Ich glaube, dass sich kaum jemand mit der Spiritualität der Ehe und Familie beschäftigt und dass die 

Kirche versäumt hat, neben den Priestern und Ordensberufen die Ehe als eigene Berufung und Weg 

zur Heiligkeit zu betrachten - und wie das konkret aussehen 

Beitrag zu Frage 16 

Ich halte mehr Zusammenarbeit zwischen "offiziellen" Stellen für Ehe- und Familienpastoral und 

privaten Initiativen, neuen geistlichen Gemeinschaften usw. für wünschenswert. Viele Seelsorger 

sprechen auch nicht über die Lehre der Kirche, aus Angst, abgelehnt zu werden. Auch fehlt es an 

konkreten Hilfen, Paare nach der Hochzeit weiter zu begleiten. 

Beitrag zu Frage 17 

Ich glaube, dass Ehe und Familie mehr als Verzicht wahrgenommen werden und leider auch oft sind, 

weil die Lasten einseitig verteilt werden. 

Beitrag zu Frage 18 

Ich denke, momentan wird auf die Familie von vielen Seiten (Schule, Politik...) ein hoher Druck 

ausgeübt und eher mehr Lasten aufgebürdet. Die Familien müssten entlastet werden und befähigt, 

Aufgaben abzugeben oder sich helfen zu lassen, um Zeit und Energie für ihre Kernaufgaben zu haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich glaube, der Beitrag des II. Vatikanums zur Erneuerung der Wertschätzung der Berufung zur Ehe ist 

noch kaum bekannt. 

Beitrag zu Frage 20 

Das finde ich eine sehr schwierige Entscheidung, einerseits der Unauflöslichkeit der Ehe, andererseits 

der Barmherzigkeit gerecht zu werden. Sicher kann man über Möglichkeiten nachdenken, 

geschiedene Wiederverheiratete  unter bestimmten Bedingungen zu den Sakramenten zuzulassen. 

Aber etwa  der verlassene Partner sollte auch berücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 21 

In erster Linie ist wichtig, dass die Gläubigen selbst ihre christliche Überzeugung leben. Manche 

müssten ermutigt werden, das auch zum Ausdruck zu bringen und begründen zu können. Es gibt 

immer Möglichkeiten, anderen zu helfen, indem man ihnen z.B. mal die Kinder abnimmt. 

Beitrag zu Frage 22 

Ich denke, sie bräuchten mehr Mut zur Entscheidung, die vielleicht ein sensibles Gespräch wecken 

kann. 

Beitrag zu Frage 23 

Das entzieht sich meiner Kenntnis, aber ich hoffe es. 

Beitrag zu Frage 24 

Es ist schon wichtig, nicht zu "abgehoben" zu sprechen und die konkreten Erfahrungen 

anzusprechen. 
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Beitrag zu Frage 25 

Ich sehe da wenig davon. 

Beitrag zu Frage 26 

Ich glaube, an politischen Bemühungen und Zusammenarbeit der Vereine etc. herrscht in 

Deutschland kein Mangel. 

Beitrag zu Frage 27 

Ich glaube, die Kirche muss mit Mut und Beharrungsvermögen Bemühungen entgegentreten, Familie 

auf alle Lebensformen mit Kindern auszudehnen und Abtreibung als Menschenrecht zu deklarieren. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei uns besteht die Ehevorbereitung größtenteils in einem einzigen Vorbereitungstag, was sehr kurz 

ist. 

Beitrag zu Frage 29 

Auch das sehe ich kaum verwirklicht. 

Beitrag zu Frage 30 

Ich glaube, in diesem Bereich passiert noch deutlich zu wenig. 

Beitrag zu Frage 31 

In den Bewegungen passieren gute Initiativen, die aber, glaube ich, zu wenig gesehen und unterstützt 

werden. In den Pfarreien könnte man Gesprächsabende, Ehegruppen, Familienkreise, Ausflüge, 

verbunden mit geistlichem Angebot, verstärkt anbieten. 

Beitrag zu Frage 32 

Im Gespräch mit Paaren könnte man schon fragen, inwieweit sie sich auf dem Weg zur Ehe sehen 

und ob das für sie eine Rolle spielt und wenn nein, warum nicht. Hilfreich ist sicher, wenn andere 

junge Paare entsprechend Zeugnis geben. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich könnte mir durchaus vorstellen, dass solche Fragen auf sensible Weise auch etwa in der 

Verkündigung angesprochen werden können. Konkret Mut machen sollte man Paaren im 

persönlichen Gespräch. 

Beitrag zu Frage 34 

Auf Dauer werden solche Formen sich sicher auflösen, es wird wichtig sein, die Entscheidung der 

Partner selbst zu stärken und dem Raum zu schaffen. 

Beitrag zu Frage 35 

Eins der größten Probleme momentan hier ist die Änderung im Unterhaltsrecht, die es geschiedenen 

Müttern sehr schwer macht, da sie ab dem dritten Lebensjahr des jüngsten Kindes wieder voll 

arbeiten müssen. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich glaube, hier braucht es mehr Klarheit und Mut, das Wort Gottes zu bezeugen. Gelebte 

Homosexualität ist nicht im Sinne des Schöpfers. 
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Beitrag zu Frage 42 

Bei uns gibt es viel zu wenig Kinder, die zur Adoption freigegeben werden. Ich denke, die Solidarität 

mit Eltern ist viel zu gering. Ein konkretes Problem ist, dass Kinder an vielen Orten - auch im 

Gottesdienst - von Seiten vieler nicht erwünscht sind. 

Beitrag zu Frage 43 

Ich glaube, das kommt kaum zur Sprache. 

Beitrag zu Frage 44 

Auch hier bemüht sich die Kirche zu wenig um die privaten Initiativen und um eine Zusammenarbeit. 

Beitrag zu Frage 45 

Hier kann man gut mit Vorträgen und Gesprächskreisen arbeiten. 

Beitrag zu Frage 46 

In erster Linie würde ich mir wünschen, dass dies in der Verkündigung und Sakramentenpastoral 

noch mehr zur Sprache kommt, verbunden mit konkreten Vorschlägen, was man zu Hause tun kann. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

zu Fragen 1 - 46 

noch unverständlicher könnten die  Fragen zu den einzelnen Themen nicht gestellt werden!!!! Die 

Masse der Gläubigen versteht die Inhalte überhaupt nicht. Wo ist die einfache Sprache der Gläubigen 

geblieben! Das gilt ganz allgemein für die gesamte Kirche, abgehoben und realitätsfremd, 

frohlockend und Hosianna singend! Schade, schade und der Islam wächst! Ade christliches 

Abendland! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Muss ich mir diesen schwülstigen Text wirklich antun. 

Die Kirche muss eine Sprache finden,die die Gläubigen verstehen. Pastorales 

Eigenbrödlertumschreckt ab 

Beitrag zu Frage 1 

Ich lebe in einer gemischt religiösen Ehegemeinschaft. Wir sind in beiden Kirchen musikalisch aktiv. 

Warum darf dann ein Ehhepartner nicht zu Abendmahl der kat.Kirche? 

Entweit der ev.Partner einen kat. Messe? 

Beitrag zu Frage 2 

Pastorales und Proffesiorales Geschgwätz.Damit kann ich nichts anfangen 

Beitrag zu Frage 3 

Wer klagt in Extemsituationen an? 

Die Kirche soll pastorale / seelische Stütze bieten,sonst ist der Mensch in seinemUnglück alleine 
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Beitrag zu Frage 4 

Sie hat den Anschluss verloren. Die Anforderungen an eine Familie sind nicht mehr so wie zu Zeiten 

nach dem 2.Weltkrieg 

Beitrag zu Frage 5 

DerMitarbeiter muss die Nöte der Familie aus eigener Anschauung kennen. 

Beitrag zu Frage 6 

Garnicht 

Beitrag zu Frage 7 

Nach der Kommunion verliert man den Anschluss.Man bastelt sich seinen eigenen Glauben. Für 

religiöse Unterweisung (Lernen aus der Biebel) bleibt normalerweise keine Zeit. Wichtig ist die 

finanzielle Stabilität. 

Beitrag zu Frage 8 

Treu,aber nicht bis zum Tod. Wir leben dafür viel zu lange und haben Brüche in unseren 

Lebenskonzepten 

Beitrag zu Frage 9 

I. Die Grundrechte 

Artikel 1 

(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller 

staatlichen Gewalt. 

Artikel 2 

(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte 

anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt. 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit???? 

alles kann gelöst werden 

Beitrag zu Frage 11 

Was will ich von Gott????? 

Beitrag zu Frage 13 

In der ev.Kirche gibt es "Hauskreise".Wo finde ich die in meiner Gemeinde? 

Beitrag zu Frage 14 

Die ev.Kirche kennt die Botschaft aller Gläbigen. Dazu muss ich nicht erst "ordiniert" sein. Eine gute 

Bildung und leicht zu erreichde Quellen sind notwendig 

Beitrag zu Frage 15 

In dem man sie nicht ausstößt 

Beitrag zu Frage 16 

Wass soll die Famile noch alles leisten? 
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Kinder erziehen - dazu benötigt man Geld - dazu benötgt man einen Job - dazu benötigt man viel Zeit 

und Kraft! 

Beitrag zu Frage 17 

Lieber nicht heiraten? 

dann gibt es keine Familien und auch keine Kinder 

Beitrag zu Frage 18 

Wenn die Herren in einer Familie leben würden, müssten sie nicht solche Fragen stellen 

Beitrag zu Frage 19 

Natürliche Ehe? 

Damit kann ich nichts anfangen! 

Beitrag zu Frage 20 

Die Priester und Bischöfe sollten sich den Barmherzigen Gott zum Vorbild nehmen 

Beitrag zu Frage 21 

Wann bin ich vollkommen Verständig? 

Siehe "Die Anstalt" vom 3.Februar 

Beitrag zu Frage 22 

Gebt Euch mit den anderen kristlichen Kirchen die Hand. Lasst jeder seine Vorstellungen und 

dognmatisiert nicht 

Beitrag zu Frage 23 

Garnicht. 

Familie der Prister sind die Eltern. Mehr nicht 

Beitrag zu Frage 24 

Es geht nicht um Schnelligkeit. Verständklich muss sich die Kirche äußern. Dan kann man sich in ihr 

wiederfinden 

Beitrag zu Frage 25 

Welche „pastorale Bekehrung“ . 

Schon wieder will einer bekehren,der Familie nur von Hörensagen kennt. 

Beitrag zu Frage 26 

Karita & Diakonie sind sokiale Dienste,die anerkannt sind. Stärkt deren Status in der Gesellschaft. 

Hört auf die Forderungen und unterstützt durch Rahmenbedingungen 

Beitrag zu Frage 27 

Mehr als eine Grundsicherung, die von dere Gnade des Staates gewährt wird. 

Die Familie hat wieder Zeit für Glaubensfragen, wenn sien nicht in der Angst des Scheiterns leben 

muss. 
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Ich meine Bedingungsloses Grundeinkommen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Bildung der Jugend geschieht in der Schule. Wenn Ökonomie oder praktisches Handel in 

Bankfragen wichtiger werden, als Sinnfragen,hat die Kirche keine Berechtigung. 

Ich freue mich jedes mal, wenn eine neue Generation an Religionslehrern in einem festlichen 

Gottesdient eingeführt werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Zusammenhang zwischen Taufe – Eucharistie und Ehe ? 

Beitrag zu Frage 30 

Die ersten Jahre sind mit Aufbau einer Existenz und der  erziehug von Kindern voll ausgefüllt. Da kann 

die Kirche die "Helfende HAnd" ausstrecken. Nicht nur Eigeninitiativen wie Nachbarschaftshilfe oder 

wo die Familie bei der Kommunion noch so gefordert w 

Beitrag zu Frage 31 

Was will man entwickeln wo nichts mehr da ist. Legt erst mal das Fundament,auch in der 

Anerkennung der Gesellschaft 

Beitrag zu Frage 32 

Da bin ich als Geschiedener ausgeschlossen. 

Werden jetzt meine Antworten nicht mehr bewertet? 

Schade wenn es so währe, dann hätte ich wieder man Zeit verschwendet 

Beitrag zu Frage 34 

Traditionen verändern sich. Das Fundament unseres lebens verändert sich. Da muss sich auch die 

Vorstellung von Familie verändern. 

Beitrag zu Frage 35 

Was soll da geheit werden? Soll ich meine Partnerschaft auflösen zud zur früheren Parterin 

zurückkehren? 

Woist die kat.Kirch bisher Barmherzig? (Mit Außnahme des jetzigen Papstes) 

Beitrag zu Frage 36 

Siehe Antwort zur Frage 22 

Beitrag zu Frage 37 

Ihr habt keine Ahnung,warum eine Ehe zerbricht und was sich daraus aller ergibt. Nicht wenuge 

versuchen vorher das Zerbrochene zu kitten. Wenn es aber nicht mehr geht? 

Beitrag zu Frage 38 

Siehe Antwort zu Frage 32 

Beitrag zu Frage 39 

Wenn Ihr das nicht erkenntoder Euch keine Antwort am Beispiel anderer Glaubensgemeinschaften 

findet,wie soll ich si dann geben? 
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Beitrag zu Frage 40 

Da baht Ihr tozal versagt. Schwer wieder zu reparieren. 

Beitrag zu Frage 41 

In unserer ökonomisierten Gesellschaft zählen nur Geldwerte. 

Wie soll eine Familie mit mehr als 2 Kindern noch den Ansprüchen der Gesellschaft gerecht werden? 

Wie ist es,wenn vor lauter Arbeitsstress keine Kinder Kommen? 

Beitrag zu Frage 42 

Wenn die Kirche dazu Mut benötigt,dann kann sie gleich einpacken. 

Vorschläge nützen wenig, Besispiel setzen ist angesagt. 

Beitrag zu Frage 43 

??????????????????????????? 

Beitrag zu Frage 44 

Plage der Abtreibung? 

Ist das wie die 7 Plagen in der Biebel? Da habt ihr geschlafen, als die Wissenschaft die Möglichkeit 

gab. Jetzt ist es gesellschaftlich anerkannt. 

Beitrag zu Frage 45 

Wie gesagt, Erziehung findet in der Schule statt. 

Schon die Eltern meiner Freunde mussten 1955-60 arbeiten, damit die Kinder in die Schule gehen 

konnten und einen ordentlichen Beruf erlernten 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Oben 

Jtzt habe ich 1 Stunde über Eure Fragen nachgedacht. 

Eine Ändrung erhoffe ich mir nicht!!!! 

     

Beitrag zu Frage 17 

Unauflöslichkeit der Ehe ist in der komplexen Welt nicht mehr realitisch. Menschen sollten nicht 

weiter "verheiratet" sein, wenn ihr Beziehung kaputt beendet ist. "bis dass der Tod euch scheide" 

muss man auch sehen als seelischen Tod einer Ehe 

Beitrag zu Frage 22 

Geschiede, die in einer neuen Beziehung/zivilen Ehe leben, sollte die Möglichkeit gegeben werden 

auch kirchlich wieder zu heiraten, um ihr gemeinsames Leben in den Werten des Sakraments der Ehe 

zu leben. Das Eheversprechung geht von dem Ansatz "bis dass d 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit der Ehe ist in der komplexen Welt nicht mehr realitisch. Menschen sollten nicht 

weiter "verheiratet" sein, wenn ihr Beziehung kaputt, beendet ist. "bis dass der Tod euch scheide" 

muss man auch sehen als seelischen Tod einer Ehe 
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Beitrag zu Frage 33 

in der heutigen Zeit sollte auch eine "Ehe auf Probe" als Signal für den Wunsch eines 

Zusammenlebens gesehen werden, eine Eheschlißung (zivil/kirchlich) ist in unserer komplexen Welt 

mit vielen finaziellen, rechtlichen, organisatorischen Klärungen verbunden. Dies muss geregelt 

werden und stellt eine Hürde da,die nicht einem emotionalen Vorbehalt entspricht 

Beitrag zu Frage 35 

Menschen, die in einer neuen Beziehung/zivilen Ehe leben, sollten weiter in der Kirche 

aufgenommen sein und nicht ausgestoßen oder von der Kommunion ausgeschlossen werden 

Beitrag zu Frage 37 

es geht nicht um die Ehenichtigkeit, sondern um die Möglichkeit eine gescheitere Ehe gut zu 

beenden.Mit einer Ehenichtigkeit wird die gelebte Ehe entwertet. 

Beitrag zu Frage 39 

die verschiedenen Kirchen sollen aufeinander zugehen, es verbundet sie den glauben an einen Gott, 

die kirchenrechtlichn Unterscheidungen sind nicht wirklich wichtig für den "normalen" Gläubigen 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist entscheidend ob menschen nach christlichen Werten leben und Handeln und nicht ob sie 

homosexuellen Tendenzen haben 

Beitrag zu Frage 41 

Kinderwunsches lässt sich medizinisch heute realisieren und ist in Sinne des Sendungsauftrages der 

Familie sinnvoll. 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption und Pflegeschaft sollte gefördert werden, weil es eine beusste Entscheidung für das Leben 

mit Kindern ist 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung sollte von der Kriche als schwierige Entscheidung der Betroffenen akzeptiert werden. Es 

ist besser ein Kind nicht zur Welt zu bringen, als es bewußt in eine überforderte Welt zu zwingen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich verstehe die Frage nicht. 
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Beitrag zu Frage 6 

Mir sind keine Maßnahmen bekannt. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 8 

Vertrauen, Treue, Zusammenhalt, Liebe, Fürsorge, Partnerschaft, Solidarität. Den Rest der Frage 

verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Obwohl diese Frage auf mein Fachgebiet (Sozialpädagogik) abziehlt, verstehe ich sie nicht. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 11 

Das alles ist wenig hilfreich, wenn jemand von seinem Ehepartner verlassen und zur Scheidung 

genötigt wird. 

Beitrag zu Frage 12 

Zum Zeitpunkt der Eheschließung vertraut wahrscheinlich jedes Paar auf diese Erfahrung der Fülle. 

Negative und bisweilen traumatische individuelle Erfahrungen wie z.B. durch Ehebruch oder 

häusliche Gewalt erschüttern dieses Vertrauen jedoch. 

Beitrag zu Frage 13 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch eine ernsthafte und einfühlsame Vorbereitung auf die heiligen Sakramente (Ehe, Taufe, 

Erstkommunion und Firmung). 

Beitrag zu Frage 16 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 17 

Ehevorbereitungsgespräche und Kursangebote für Heiratswillige Paare. 

Beitrag zu Frage 18 

Ich verstehe die frage nicht. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man barmherzig auf sie zugeht und ihnen nicht die heilige Kommunion verwehrt. 
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Beitrag zu Frage 21 

Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein Mensch zum vollkommenen Verständnis des Geschenkes der 

Liebe Christi gelangen kann. Und wenn, dann nur durch göttliche Gnade. 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Barmherzigkeit, Akzeptanz der indiviuellen Lebenssituation und durch ein Glaubenszeugnis, 

das einlädt anstatt zu fordern. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 25 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 26 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 27 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 28 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 29 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 30 

Die ersten Jahre meines Ehelebens wurden nicht begleitet. Meine Ehefrau hätte sich darauf 

wahrscheinlich auch nicht eingelassen. 

Beitrag zu Frage 31 

Evtl. pastoral begleitete Gruppen für Ehepaare z.B. nach dem Vorbild von Marriage Encounter. Ich 

bezweifle aber, das das von vielen Paaren angenommen wird. 

Beitrag zu Frage 32 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Durch Barmherzigkeit, Akzeptanz der indiviuellen Lebenssituation und durch ein Glaubenszeugnis, 

das einlädt anstatt zu fordern. 

Beitrag zu Frage 34 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich weiß es nicht. 
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Beitrag zu Frage 36 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 37 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche sollte in dieser Thematik mehr als barmherzige Mutter denn als strenge Richterin agieren. 

Beitrag zu Frage 39 

Das weiß ich nicht. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich glaube, dass eine homosexuelle Tendenz von Gott gegeben ist und ich bezweifle, dass die 

kirchliche Lehre in ihrer ablehnenden Haltung den Willen Gottes erfasst. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich weiß es nicht. 

Beitrag zu Frage 42 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel wird als gesamtgesellschaftliches nicht als individuelles Problem 

wahrgenommen. Eine Einflussnahme der Kirche auf die Zeugungsbereitschaft/Empfängnisverhütung 

von Paaren halte ich für unangemessen. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch stetiges Bemühen um Aufklärung und mutiges Einstehen für den Schutz des Lebens. 

Beitrag zu Frage 45 

Kostenlose Angebote der Kirche im Bereich der Erziehungsberatung erhalten, erweitern und bekannt 

machen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch intensive Vorbereitungsgespräche zur Kindstaufe und damit verbundenen Angeboten zur 

Glaubensvertiefung der Eltern. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Familie wird gesellschaftlich weitaus mehrschichtiger gesehen und auch in christlichen Familien 

gelebt. Christen leben heute in Patchworkfamilien, führen gleichgeschlechtliche Ehen, leben als 

wiederverheiratete Geschiedene und bauen dennoch oder gerade deswegen am Reich Gottes mit. 

Beitrag zu Frage 3 

Verständnis. Liebe. Menschenwürdiger Umgang. Es geht in diesen Fragen stets um Geschöpfe Gottes, 

die, meist nicht vollständig selbstverschuldet, in Extremsituationen geraten sind. Hier den Menschen 

Abgrenzung und Anklage, also eine verschlossene Kirche zu präsentieren, ist höhnisch und 

unchristlich. 
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Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral in den Gemeinden ignoriert es in der Verkündigung und lebt den Relativismus als 

regulären Teil ihres Christ-Seins. Allerdings gibt es keinen Relativismus in der Vorstellung, sondern 

lediglich in der Umsetzung, wie in allen Themen, die die Errichtung des Reich Gottes betreffen. 

Beitrag zu Frage 5 

Es geht hier scheinbar um Jugendarbeit und Firmpastoral. Es braucht Seelsorger die zuhören, und die 

Sprache der Jugendlichen verstehen, ohne sich anzubiedern. Menschen, die ohne wertende Urteile 

aber mit klarer christlicher Perspektive als Vorbilder den Jugendlichen bei ihrer Entwicklung zur Seite 

stehen, sie dabei jedoch die Entwicklung selbst ergebnisoffen machen zu lassen. 

Beitrag zu Frage 6 

Jugendliche wünschen sich Familie, leider ist diese als Lebenskonzept ob der starken 

Individualisierung der Menschen ein derart schwer zu erreichender Zustand, dass ihn viele nicht 

erhalten können, und daran scheitern. Dies geschieht nicht absichtlich, un 

     

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Beständigkeit, Geborgenheit, Verständnis Fürsorge Gemeinschaft, 

Sicherheit, Verständnis. Angenommensein 

zu überwinden: 

Gegenseitige Blockade, Enge, Sprachlosigkeit 

Beitrag zu Frage 9 

Kann man hier nicht eine einfache, allgemeinverständliche Frage stellen? 

Hier wird wieder einmal in einen theologisierenden schachtelsatz alles Mögliche und Unmögliche 

hineingequetscht. 

Wie bzw. was lehre ich (junge)  Menschen um sie auf eine künftige Ehe vorzubereiten? 

Dazu muss ich sie erst mal als Zuhörer gewinnen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vorleben!! 

Das gilt nicht nur für die Ehe, sondern auch für andere Versprechungen: Priester! Hier gibt es 

genügend Frust (neben Größe und Schönheit) 

Zölibat. Wirklich? 

Ordensgelübde. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem man daran glaubt.  

Glaubst Du? diese Frage stellt Jesus desöfteren. Da gibt es nichts zu beweisen. Andere Völker und 

Kulturen und Weltreligionen haben einen aneeren Glauben. Die sind auch nicht grundsätzlich 

unglücklicher. 
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Wenn du glaubst, dann halte die Gebote, Sie sind Leitplanken, die einen Weg vorgeben. 

Das Sakramentum = Heilsmittel spenden sich die Eheleute nach der Lehre der Kirche ja gegenseitig, 

auch unter Zeugungsbereitschaft. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch hier steht am Anfang das Credo. 

Aus der Biologie ableiten oder beweisen lässt es sich nicht.  

Das Ergebnis in der christlich-abendländischen Kultur ist über Jahrtausende allerdings respektabel. 

Trotz Maitressenwirtschaft an weltlichen und kirchlichen Höfen. 

Beitrag zu Frage 13 

Nach dem Jesuswort: Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 

Ihnen. 

Das beginnt in den Familien, nicht nur im Gottesdienst oder im biblischen Gesprächskreis. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man auf die Folgen der Erosion , der zunehmenden Auflösung der Familien hinweist und zwar 

immer wieder. Persönlich - psychologisch für die Partner und vor allem die Kinder; #Gesellschaftlich 

Bereuungs- und Krankheitskosten usw. 

Beitrag zu Frage 15 

??? 

...wenn immer mehr Menschen sich von der Kirche abwenden und ihr nicht mehr zuhören? 

Wenn diese Geschiedene Wiederverheiratete von den heilbringenden Sakramenten ausschließt? 

Wenn sie Probleme hat mit sexuellem Missbrauch offen umzugehen?  

Wenn sie 

Beitrag zu Frage 16 

Das mit der Umkehr beschäftigt mich schon lange. 

Sich vor dem Spiegel der Gebote erforschen,Eigene Fehler erkennen und vor Gott bekennen um 

Versöhnung zu erfahren. 

In den vergangenen Jahrzehnten wurde das Sakrament der Buße vernachlässigt. Gott ist gut, ich bin 

gut, alles ist gut   ??? 

Beitrag zu Frage 17 

Gegenfrage: Wer öffnet die Augen für die Entwicklung unserer Gesellschaft, in der Beliebigkeit, 

eigener Vorteil, Kulturelle und religiöse Vielfalt, Selbstbedienungsmentalität und Konsum das Denken 

und Handeln bestimmen?  

Ich kann es auch nur versuchen vo 

Beitrag zu Frage 18 

Ohne erhobenen moralischen Zeigefinger. Am besten durch die Familien selbst.  
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Es ist ja modern, sich zu outen. Warum nur immer im Abnormen? 

Beitrag zu Frage 19 

Tippfehler: gemeinsame Kultur müsste es heißen. 

die Pastoral in den Diözesen: weit gefasster Begriff. Wenn die Kirche vom Alleinvertretungsanspruch 

ein paar Abstriche machen kann und auch mal den anderen zuhört, dann sollte das möglich sein. 

Beitrag zu Frage 20 

Wenn an sie nicht von den Sakramenten ausschließt! (Geschiedene) 

Mit einem neuen Verständnis für Umkehr und Buße vielleicht auch. 

Beitrag zu Frage 21 

Durch das gelebte Beispiel. 

Nicht beirren lassen. 

Beitrag zu Frage 22 

Dazu muss man erst mal die Realitäten anerkennen und benennen. (Christliche Ehe als 

Minderheitsmodell?!)  

Wenn die Amtskirche von den Aussenstehende wieder besser respektiert wird (weil sie diesen vorher 

mehr Respekt entgegengebracht hat), dann hören sie 

Beitrag zu Frage 23 

Ich habe keinen Einblick 

Beitrag zu Frage 24 

Indem man gnädig zu den Menschen ist. 

Beitrag zu Frage 25 

Ist nicht jede Familie so wie Gott sie gewollt hat? Jeder Mensch ist doch Gottes Geschöpf? 

Beitrag zu Frage 26 

Ein weites Feld das zu bestellen ist. 

Ich als Familienvater kann mich nur nach Kräftern in Kirche, Staat und Gesellschaft einsetzen und 

Verantwortung übernehmen. Die Anklage darf auch nicht fehlen, aber im Vordergrund muss das 

Verständnis und die Hilfe f 

Beitrag zu Frage 27 

mit solchen Globalfragen kann ich nichts anfangen. Das wird nur allgemeines Gesäusel. 

Aber warum hat es in den vergangenen 2000 Jahren funktioniert? Und warum soll es jetz plötzlich 

nicht mehr möglich sein? 

Beitrag zu Frage 28 

Ich selbst habe hier sehr positive Erfahrungen gemacht. 

Beitrag zu Frage 29 

Ich habe leider keine Zeit, um in einem liturgischen Fachlexikon alle Fachbegriffe zu studieren. Daher 
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keine Antwort. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Eheseminare, die auf verschiedene "Extremsituationen"  Antwort geben, Hilfestellungen geben im 

Austausch der Paare 

Beitrag zu Frage 4 

der "kulturelle Relativismus" wird bei Angeboten für Paare und Familien der Erzdiözese oft 

stillschweigend geduldet 

Beitrag zu Frage 5 

Verheiratete Diakone als Berater, 

bzw. Gemeindereferent/innen 

Beitrag zu Frage 6 

offene Angebote in Gebäuden der Pfarrei wie Faschingsbälle( mit Einsatz der Pfarrjugend), 

Kindersachenflohmarkt, Eltern- Kleinkinder- Initiative, Wohnungslosentreff mit Verpflegung mtl. 

Beitrag zu Frage 7 

viele Bibelstellen, die in der Verkündigung Bezug zu Familienthemen haben, sind ohne eine 

zeitgemäße Auslegung-die oft fehlt- wenig geeignet für das heutige Rollenverständnis von Mann und 

Frau in unserer Gesellschaft 

Beitrag zu Frage 8 

"Dimensionen der Sünde" wie Angepasstheit, Unehrlichkeit, Unterdrückung, Lieblosigkeit ..werden 

nur überwunden, wenn ehrlich -und nicht nur angepasst -das Gewissen eines jeden als oberste 

Instanz gegenüber Gott und nicht der sozialen Kontrolle durch kirchliche Institutionen unterworfen 

ist 

Beitrag zu Frage 9 

Die"Menschenwürde ist von Gott gegeben"- das ist vielen nicht bewusst;Jeder ist "Tempel Gottes"- 

und auf dieser Grundlage ist eine humane Pädagogik jederzeit vermittelbar und dann das Aufzeigen 

von Problemstellungen bei offenen Beziehungen nicht nur für nachfolgende Generationen 

Beitrag zu Frage 10 

Selbstbestimmung und Beziehung sind von gleichgroßer Bedeutung und können beim Leben dieser 

Grundwerte von Mann und Frau in gleichberechtigter Weise eine gute Ehe begünstigen 

Beitrag zu Frage 11 

nur durch Erfahrungsaustausch in Eheseminaren oder Glaubensgesprächen, denn mit Schwächen von 

Mitmenschen muss jeder leben 

Beitrag zu Frage 12 

durch Arbeit am Selbstbild und Menschenbild überhaupt - die Kirchen sollen keine Ja-Sager 

heranziehen, sondern eigenverantwortliche Menschen- dann kann Fülle des Menschen in 

vertrauensvoller Beziehung(EHE) erfahren werden 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn die Sonntagspredigten Diskussionsstoff für den Familien-Alltag liefern 
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Beitrag zu Frage 14 

durch Einbeziehung in Aktivitäten der Pfarrei und damit Zeugnis geben an andere "Besucher" 

Beitrag zu Frage 15 

durch geduldiges Vorleben des Einzelnen 

Beitrag zu Frage 16 

Passende Predigten und Angebote von Predigtgesprächen 

Beitrag zu Frage 17 

Hilfestellung von "offizieller Seite" gering, da keine Vertrauensbasis wegen unzureichender Kontakte 

auf Grund von Wechselhäufigkeit; 

Man muss "Einzelkämpfer" mit viel Motivation sein und selber Anlaufstellen zur Erkenntnissuche 

finden 

Beitrag zu Frage 18 

im kleinen Rahmen der Gemeinde vor Ort durch Vorleben und Austausch 

Beitrag zu Frage 19 

ein "kultureller Relativismus" ist häufig anzutreffen 

Beitrag zu Frage 20 

durch Wertschätzung des Einzelnen als Kind Gottes, das Seiner Barmherzigkeit gewiss sein kann 

Beitrag zu Frage 21 

durch Wertschätzung des Einzelnen, d.h. auch Ernstnehmen von unterschiedlichen Positionen und im 

Gespräch bleiben 

Beitrag zu Frage 22 

durch VORBILDER in der Gemeinde 

Beitrag zu Frage 32 

Es ist die Beziehung zu den Betroffenen wichtig, nicht ein Kriterienkatalog zur Bestimmung ob richtig 

oder falsch... 

Beitrag zu Frage 33 

Die christliche Gemeinschaft kann Vorbild geben wird aber nie als Ganze Anlaufstelle für einzelne 

Betroffene sein, sondern Berater zur Verfügung stellen 

Beitrag zu Frage 42 

durch das Leben mit Kindern im Haus, in den Gottesdiensten der Gemeinde, in den 

"Erziehungsstätten", als Gruppenleiter bei der Sakramenten-Vorbereitung der Kinder 

Beitrag zu Frage 43 

die wirtschaftlichen Interessen bestimmen nach wie vor die Politik und bereiten damit ein nicht 

familienfreundliches Umfeld- nach mir die Sintflut -Mentalität; oder "den Letzten beißen die Hunde"- 

zum Schluss gibt's keine Rente mehr für Generationen die einbezahlt haben 

Beitrag zu Frage 44 

mehr gute! medienwirksame Aufklärung wäre notwendig 
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Beitrag zu Frage 45 

Erziehungsarbeit- rentenfähige Zeit; 

Gute Erzieherinnen im Kindergarten geben Tipps, gute Lehrer/innen vermitteln nicht nur Stoff, 

sondern haben auch Zeit für Erziehung in überschaubaren (25 S.) Klassen und beraten die Eltern 

Beitrag zu Frage 46 

Es kann keine Verpflichtung geben den Glauben weiterzugeben, sondern es ist ein großes Bedürfnis 

"die Erfahrungen des Geborgenseins" niemandem vorzuenthalten, dem man nur das Beste wünscht 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich möchte das die ganze Familie wieder gern in die Kirche geht. Das die Jugend und die jungen 

Erwachsenen gerne sagen ich bin Christ und gehe auch hin. 

Beitrag zu Frage 1 

Neutrale Gebete, die in der Schule von allen Religionen gesprochen werden können. Messen mit 

neuen Sitzformen. Draußen auf einer Wiese, im Wald, den Gott ist überall. 

Beitrag zu Frage 2 

Bis jetzt wird noch nicht einmal versucht etwas zu ändern. Alles ist sehr konservativ und weiter von 

der Wirklichkeit. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche redet immer davon hinter der Ehe zustehen. Wenn heute Probleme entstehen bekommen 

sie keine Hilfe. Hat ein Pfarrer Zeit Gespräche und Eheberatung zugeben.Nein. Wenn man arbeitet 

kann ich nicht während des Tages nach Hilfé suchen. Ein Pfarrer ist heute mehr ein 

Verwaltungsfachmann und Verbandsleiter. Wo ist die Zeit? 

Mehr Priester!!! Durch die Gesellschaft hat sich alles verändert.  

Man kann nur Verständnis und Liebe, Hilfe im Alltag und Freude vermitteln und nicht immer drohen. 

Beitrag zu Frage 4 

Garnicht. Die Kirche will den Tatsachen nicht ins Auge schauen. Jede zweite Ehe wird geschieden. Wo 

bleibt das Verständnis. 

Beitrag zu Frage 5 

Ausbildung mit erkennen des Lebens in der jetzt Zeit. Früher haben Pfarrer mit blumigen Beispielen 

und Güte gelebt, mit offenen Augen und auch mal auf den Tisch gebaut. Heute wird extrem nach der 

Bibel gelebt die 2000 Jahre alt ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Wer heute heiratet überlegt sich das sehr lange. Da ein Leben ohne Ehe möglich ist. Wenn eine 

Familie in die Kirche geht muß der Pfarrer sehr ansprechend sein. es gibt menschliche Beispiele. 

Beitrag zu Frage 7 

Muß alles so kompliziert sein 
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Beitrag zu Frage 8 

Liebet einander,achtet und respektiert euch wie ihr seit. nicht jeder kann der schönste der reichste 

und der intellektuellste sein.Sei zufrieden 

Beitrag zu Frage 9 

Liebet einander, auch die Fehler 

Beitrag zu Frage 10 

Wir sind alle Menschen und haben alle Fehler. redet miteinander ,seid für einander da und werdet 

miteinander alt. 

Beitrag zu Frage 11 

Früher hat es verschiedene Hochzeitstage gegeben. Vielleicht könnte die Kirche alle 5 Jahre 

dranerinnern. Nachreflektieren und muß man was ändern. Feiern wenn die Feste fallen, viel Lachen 

und miteinander reden, auch wenn man kein Geld hat kann man bescheiden feiern. 

Beitrag zu Frage 12 

z.B. Nicht so gespreizt reden. Verständlich in der jeweiligen Sprache. Gebe und du wirst bekommen, 

nicht einseitig, sondern jeder abwechselnd. Zufriedenheit und nicht nach Sachen die du nie erreichst. 

Neid ist das schlimmste. Reichtum ist auf Dauer langweilig. kleine Ding freuen einen wenn man sie 

bekommt. Gesten. 

Beitrag zu Frage 13 

Einfach gerecht und verständnisvoll, liebt einander. Nicht soviel Strafen und Drohungen von der 

Hauptkirche 

Beitrag zu Frage 14 

Freude und Stolz ein Christ zu sein und sich nicht dafür schämen zu müssen. Prunksucht und 

Überheblichkeit der Oberen abschaffen und Schätzung der Familien von den Oberen( Kardinäle und 

Bischöfen) 

Beitrag zu Frage 15 

Wie kann die obere Kirche über etwas reden wo sie keine Ahnung hat, auch wenn sie jetzt frägt. Sie 

kann nicht mitfühlen.Wenn ein Pfarrer verheiratet ist kann er die Schwankungen einer Ehe 

mitfühlen. 

Beitrag zu Frage 16 

Offene Kreise, auch Jesus hat am Berg gepredigt. Veranstaltungen auch für nicht getaufte oder aus 

der Kirche ausgetretene. Wiedereinstieg nicht so schwermachen und Austritte nach einem Gespräch 

erst genehmigen, meist ist es sowieso das Geld. Ermäßigungen bei finanziellschwachen 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts.Wie kann ein Pfarrer von der Ehe schwärmen, wenn er es selbst nicht weis. Er sagt: Ich habe 

gehört!!! Es gibt ein Brautgespräch und dann nichts mehr. Wäre es nicht schön ein Jahr danach sich 

nochmal zu treffen. 

Ich weis Zeitmangel, aber wäre es di 
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Beitrag zu Frage 18 

Zu zweit oder mehrer ist es nicht langweilig. Man kann kuscheln und sich berühren. Einfach lieben 

und glücklich sein und wenn dann die Zufriedenheit dazu kommt, was will man mehr. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Kirche schreibt über Wertschätzung. Ich glaube sie macht nur Schadensbegrenzung. Laßt auch 

anders Denkende herein und versucht sie zu verstehen, vielleicht ist es auch eine Bereicherung 

Beitrag zu Frage 20 

Wenn einer in die Kirche geht, dann ist er gläubig. Es liegt ihm etwas an seiner Kirche. Jeder soll 

willkommen sein. Jesus sagt schon wer ohne Schuld ist der werfe den ersten Stein,dann erst recht die 

unschuldigen. Man kann drüber reden und neu beginnen. 

Beitrag zu Frage 21 

Verständlich sprechen in den Worten der Menschen. 

Beitrag zu Frage 22 

Vielleicht eine Art Verlobungssegnung ohne große Feier im Rahmen einer Messe. 1mal im Jahr. Viele 

Kleine Events modern ausgesprochen.Es prüfet wer sich ewig bindet. 

Beitrag zu Frage 23 

Nein 

Beitrag zu Frage 24 

nein, die Sprache ändern. Für die Jeweiligen Gruppierungen, für alt und jung. Wir singen teilweise 

Lieder die sind 500 Jahre alt. 

Beitrag zu Frage 25 

IN einfacher, natürlicher Sprache und neue Ausdrucksweisen. 

Beitrag zu Frage 26 

Politisch und kirchlich wird zuwenig für die Familien getan. Frauen müssen sich um ihre Rente selber 

kümmern, Kindergarten kostet was und in der Freizeit wird zuwenig unterstützende Maßnahmen 

gemacht. 

Beitrag zu Frage 27 

Einfach Familien unterstützen mit kostenlosen Kindergärten, Nachhilfe für schwache Kinder, mehr 

Teilzeit mit Ausgleich der Rente. Einfach der Mensch ist wertvoll ob klein oder groß und da merkt 

man in den Kirchen am wenigsten. 

Beitrag zu Frage 28 

Nein. Einfach Erneuerungsmessen. Anschreiben, persönliche Besuche wenn erwünscht. Jeder kann 

mitmachen in der Gemeinde, aber man muß es den Leuten auch erzählen. 

Beitrag zu Frage 29 

Mit Hilfe aller in einer einfachen, vielleicht auch humorvollen Art. Das Leben soll doch schön sein und 

nicht 

Schon vor der Ehe schrecklich. heute wird nur negativ geredet. Auf was freuen wir uns noch ? Positiv 

sein und wir würden leichter Leben. 
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Beitrag zu Frage 30 

Erinnerungstreffen, eine Karte zum Jahrestag. Eine Feier im Jahr für alle Alten Brautpaare, es gibt 

sovieles. Aber die Kirche droht nur immer 

Beitrag zu Frage 31 

ich weis von keinen Initiativen. Sie reden von Dingen die vielleicht nur eine kleine Gruppe weis. 

Vielleicht Sollte es einen pastoralen Begleiter in der Pfarrei geben. Der Pfarrer kann nicht alles 

machen. Mehr Leute die unterstützen. Die Diözöse macht doc 

Beitrag zu Frage 32 

Vielleicht sollte man mehr im Geiste Christi denken und nicht im Geiste der  

Amtskirche. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Gemeinschaft kann auf jedenfall helfen, mit dem Pfarrer zusammen, aber das ist ja nicht gewollt. 

Beitrag zu Frage 34 

Lösungsversuche, miteinander Hilfe anbieten und nicht immer verurteilen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinde ist immer bereit. Wenn wir dies Menschen erst garnicht verstoßen, sondern ihr Leben 

akzeptieren. Kommt es zu keinem Bruch und wir alle können helfen wieder einen Neubeginn 

zumachen. 

Außerdem haben wir kein Recht über andere zu urteilen. 

Beitrag zu Frage 36 

Einfach Diskussionen mit allen Gläubigen in der Pfarrei. Vorschläge zu analysieren und mehr Personal 

mit und ohne Partner. 

Beitrag zu Frage 37 

Befragung der Ehepartner und ob sie in die Kirche wollen. ich kenne viele Geschiedene die sich von 

der Kirche im Stich gelassen fühlen 

Beitrag zu Frage 38 

Ich glaube die orthodoxe Kirche hat langjährige Erfahrung, es gibt dort auch verheiratete Pfarrer. 

Warum kann man sich nicht an manche christliche Kirche anlehnen ohne seine Indentität auf 

zugeben. Vielleicht werden wir mal moderner 

Beitrag zu Frage 39 

Leider ist die Ökumene noch nicht überall angekommen. Meine Meinung ist hauptsächlich christlich. 

ich kann nichts dafür das ich katholisch getauft wurde. Und evangelische Mensch sind auch keine 

Monster, darum liebet einander. 

Beitrag zu Frage 40 

Das ist eine der schlimmsten Verleugnungen der Kirche. Gerade bei den Pfarrern gibt es sehr viele 

Homosexuelle. Ich finde der Herrgott hat ein sehr großes Tierreich und wenn wir für einander 

Verständnis und Respekt haben kann es nicht schief gehen. Oft ist es Unsicherheit normal damit 

umzugehen. 
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Beitrag zu Frage 41 

Wie haben wir das Recht über einen Menschen zu urteilen der nicht in der Lage ist ein Kind groß 

zuziehen,wenn die Gesellschaft diese Frau nicht unterstützt. Reden allein hilft in Notlagen nicht. 

Außerdem reden die ,die kein Behindertes Kind haben leicht d 

Beitrag zu Frage 42 

Nicht nur reden sondern handeln. 

Respekt muß man vorleben und sie als gleichwertig akzeptieren. Liebe!,, 

Beitrag zu Frage 43 

Ja, sonst würden gar keine Kinder mehr auf die Welt kommen.Was steht in der Katechese? Wie 

verstehe ich es? Wieder Thema Sprache. Wie legt es die Amtskirche aus und wie der normale 

Mensch. 

Beitrag zu Frage 44 

Allein der Ausdruck der Plage ist eine Frechheit gegenüber der Frau. Keine Frau treibt freiwillig ohne 

Grund ab. Wenn Sie ein Kind verloren haben, wissen Sie wie schlimm das ist. Wenn Frauen nicht 

unterstützt werden, kann man sie nicht verurteilen. Von der Luft kann keiner Leben. Die Gesellschaft 

ist schuld an den Abtreibungen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Gemeinde macht soviel sie leisten kann. Man könnte noch mehr machen, aber es sind zuwenig 

Personal vorhanden. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem den Eltern geholfen und sie unterstützt werden. Familienfreundliche Gottesdienste und 

Akzeptanz das Kinder auch laut sein dürfen. 

     

Beitrag zu Frage 40 

Die Verschiedenheit der naturgegebenen sexuellen Veranlagungen anerkennen und der Liebe Christi 

entsprechend seelsorglich behandeln. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Blickpunkt war bisher viel zu sehr auf die wiederverheirateten Geschiedenen gerichtet, deren 

Anzahl unter den regelmäßigen Kirchenbesuchern (und damit Betroffenen) minimal ist, und in 

keinster Weise auf die nicht wiederverheirateten Geschiedenen gerichtet, die in der Anzahl größer 

sind, durch ihre Nichtwiederheirat Zeugnis für ihren Glauben abgeben. Das Leben besteht nicht nur 

aus der Sonntagsmesse. Selbst bei pfarrlichen Veranstaltungen werden die Wiederverheirateten zur 

Demonstration ins Rampenlicht gerückt, um die Nichtwiederverheirateten kümmert sich auch der 

Pfarrer nicht. Ein Ehepaar macht sichhalt besser als eine Reihe alter geschiedener Frauen. Noch mehr 

als in der Pfarrei sind die Nichtwiederverheirateten in der Zivilgesellschaft an den Rand der 

Gesellschaft gedrückt. Ehepaare laden Singles nicht ein, weil sie befürchten, sie könnten ihren 

Ehepartner verlieren. Sie haben recht. Vgl. Sabine Christiansen. 

Deshalb ist es a) Aufgabe der Kirche, sich um die wegen der Befolgung von Jesu Wort zum Ehebruch 

nicht Wiederverheirateten zu kümmern, und b) den nach Ehebruch wiederverheirateten Ehepartner 

an sein Eheversprechen dem ersten Ehepartner gegenüber zu ermahnen - allseits einstimmige 
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Betonung, dass das erste Eheband weiterhin gültig, nicht aufgelöst ist, keine Scheidung. Die 

Verpflichtung bestgeht nicht nur in der Abtretung von Einkommen, sondern im Beistand in kra nken 

Tagen - wenn dieses weiterhin bestehende Eheband nicht nur auf dem Papier besteht. 

Eine  derart vollzogene Praxis führt gleichzeitig zu weniger Scheidungen und damit 

Scheidungskindern, denn ein künftiger Partner mit solchen Verpflichtungen ist nicht sehr attraktiv. 

Auf diese Weise erhält die Kirche eine Hilfe zu ihrem Ziel, küntige Scheidungen zu verringern oder 

anders gesagt, Jesu Aussage zum Scheidungsverbot in die Praxis umzusetzen, unter der 

Voraussetzung, dass das das Ziel der deutschen Bischöfe ist. 

Beitrag zu Frage 1 

Vorträge  und Kurse (incl. narürliche Familienplanung) auf pfarrlicher und diözesaner Ebene sowie 

der Katholischen Akademie, anstelle von Buddhismus. Damit sie ihrem Namen und den Mitteln aus 

der Kirchensteuer gerecht .wird. 

Beitrag zu Frage 3 

Ich kann keine diesbezügliche Verkündigung feststellen. Dies wäre der erste Schritt. 

Beitrag zu Frage 4 

Durch Anpassung an den Zeitgeist, die gelebte Moral, vgl. Ausführungen von Bischof Ackermann. 

Eine Katastrophe. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Freude und Erfüllung mit Kindern. 

Daraus folgt die klare Benennung als Sünde, wenn durch Pille und Kondome die Zeugung von Kindern 

vermieden wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Glückliche alte Ehepaare als Beispiele. 

Einfacher durch Aufzeigen der katastrovalen Folgen der Scheidung in jeder Hinsicht, bis in die 

nächste Generation durch Belastung der erwachsenen Kinder. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch gemeinsames Gebet und gemeinsamen Kirchgang, der leider durch sportliche Aktiven  

(Fußballraining, Joggen) unmöglich wird. 

Beitrag zu Frage 16 

Durch Unterweisung in der Predigt in interesaanter Form, die die Gläubigen in die Kirche lockt. Viele 

wollen ein gottgefälliges Leben führen, um das ewige Leben zu erlangen, wissen aber mangels 

Unterweisung nicht was recht und was Sünde ist 

Beitrag zu Frage 18 

Ich fürchte am besten indem man das negative Bild des Gegenteil darstellt. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Ermahnung zur Buße und Umkehr 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 72  

 

Beitrag zu Frage 28 

Indem man eine Ehevorbereitung zur Pflicht macht, die die Bezeichnung verdient, 

Beitrag zu Frage 31 

Durch Bildung von Kreisen junger Fam ilien 

Beitrag zu Frage 33 

Schwierig, Erfahrung in der eigenen Familie, sie wollen anders sein und leben, ohne Vorgabe der 

Kirche,freie Willensentscheidung 

Beitrag zu Frage 35 

Keiner möchte Mitleid! 

Es sind hier vier vollkommen verschiedene Situationen in einen Topf geworden.  

Hinsichtlich okonomischer Faktoren kann die Bischofskonferenz sich dafür einsetzten, dass die 

Industriefirmen, die Altersversorgung gewähren, den Antei 

Beitrag zu Frage 38 

Wer sagt, dass der Weg der orthodoxen Kirche der richtige ist? Er kann genauso falsch sein! 

Das bekannteteste Beispiel ist, als vor etwa 30 Jahren der  60 jährige griechische Ministerpräsident 

mit vier Kindern sein junges Model heiratete? 

Wollen wir diese Möglichkeit eröffnen? Etwa für unsere Politikerbeispiele?  

Glauben Sie im Ernst, dass Jesus dies fördern würde? 

Diese ganze Diskussion ist gegen die Lehre Jesu, protestantisch incl. des Begriffs Barmherzigkeit. 

In keiner Nation in der Weise verfolgt wie in unserer deutschen (bei einem Anteil von 2 % der 

Weltkirche), nicht einmal in USA, vgl Schreiben von Kardinal Burke 

Beitrag zu Frage 40 

Ich habe erfahren, dass mein Friseur homosexuell ist. Ich bin selbstverständlich bei ihm geblieben. 

Aber Kinder sollen sie nicht haben dürfen, wie die Tochter meiner Bekannten. Ich leide mit ihr. 

Beitrag zu Frage 41 

Leider wurde bis heute die Godesburger Erklärung nicht zurückgenommen, sodass das LIcht von 

Humane Vitae in Deutschland leider erloschen ist.  Folge: 1,3 Kinder pro Frau mit den bekannten 

nationalen Folgen.  

Der erste Teil der Frage trifft für Deutschlan 

Beitrag zu Frage 43 

Ich habe nichts Einschlägeges wahrgenommen 

Beitrag zu Frage 44 

Leider wird das Thema von den deutschen Bischöfen totgeschwiegen im Gegensatz zu den USA. Die 

Demonstration durfte damals nicht einmal in die Frauenkirche. 
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Ganz großes Versäumnis! 

Beitrag zu Frage 45 

Ich habe den Eindruck, in Deutschland ist der Zug abgefahren. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch fortdauernde Ermunterung dazu. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Familienkreise, Betreuung der Enkelkinder, Anerkennung der Frauenarbeit in der Familie 

Beitrag zu Frage 2 

Was sind "analytische Instrumente"? 

Der Pluralismus der Bevölkerung ist leicht zu erkennen, wenn man mit offenen Augen durch die Welt 

geht. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche Jesu Christi sollte gerade in Extremsituationen an der Seite der Menschen stehen und 

nicht urteilen oder verurteilen, wenn eine Ehe nicht auf die Dauer gelingt. 

Beitrag zu Frage 4 

"Kultureller Relativismus" gefällt mir gar nicht: offen sein für verschiedene Meinungen in Achtung 

und Toleranz für andere ist oberstes Erziehungsziel auch in der Erwachsenenbildung. 

Beitrag zu Frage 5 

"Die affektiver Reife" sollte auch für geweihte Amtsträger gelten. Ein lebenslanges 

Zölibatsversprechen ist nicht gerade förderlich für die Seelsorge der Familien. Wie wäre es mit einem 

zeitlich begrenzten Versprechen zur Ehelosigkeit wie es in Orden üblich ist? 

Beitrag zu Frage 6 

Es sollten viele Ängste abgebaut werden. Mit Jugendlichen und jungen Eheleuten sollte das Gespräch 

gesucht werden und ein liebevolles Zuhören stattfinden. 

Beitrag zu Frage 7 

In der Unterweisung im Lesen der Hl. Schrift muss mehr auf die Auslegung im Sinne der neuern 

Exegese Wert gelegt werden als auf ein wörtliches Verständnis. 

Beitrag zu Frage 8 

Für die Jugendlichen ist Treue und Liebe zueinander wichtiger als "die Dimensionen der Sünde" zu 

sehen. Ein Versagen und Neuanfang muss möglich sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Humane und göttliche Pädagogik sollte kein Gegensatz sein. Jeder Mensch hat im Gewissen die 

Richtschnur, die er braucht für das ganze Leben. 

Beitrag zu Frage 10 

Es sollte auch auf Probleme und Schwierigkeiten in der Ehe hingewiesen werden und kein Druck 

aufgebaut werden die Größe und Schönheit einer lebenslangen Beziehung zu sehen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Es sollte mehr auf die psychologische Hilfe hingewiesen werden, wenn Probleme auftauchen. Die 

Paarproblematik ist von Fachleuten zu behandeln, nicht unbedingt mit frommen Sprüchen. Gott und 

Fachleute sollten zusammen helfen. 

Beitrag zu Frage 12 

Man müsste sehr vorsichtig sein mit der Behauptung, dass nur die christliche Ehe dem Plan Gottes 

entspricht. Vor der Gotteserkenntnis kommt das einander erkennen von Mann und Frau. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie kann sehr wohl eine Kirche im Kleinen verwirklichen, wenn sie von Liebe und Fürsorge 

geprägt ist und so das Urbild vom Gott der Liebe verwirklicht. 

Beitrag zu Frage 14 

Keiner lebt für sich allein, auch die Familien leben in einer größeren Gemeinschaft von Menschen 

und können durch ihr Beispiel wirken. 

Beitrag zu Frage 15 

Ich glaube, dass es gut und nützlich sein kann, mit Handreichungen und Vorschlägen für 

Hausgottesdienste der Familie zur Hand zu gehen. 

Beitrag zu Frage 16 

Es können immer nur Anregungen gegeben werden und kein von Obenherab zur Umkehr auffordern. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Wert der Ehe ist nicht nur die Unauflöslichkeit und Fruchtbarkeit, auch ohne Kinder und in einer 

zweiten Ehe kann der Mensch viel für seine persönliche Entwicklung gewinnen. 

Beitrag zu Frage 18 

In der liebevollen Beziehung der Eltern und Kinder gibt es viel Glück und Freude, auch inmitten der 

Alltagsprobleme. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist auch ohne Kirche und Gott vorstellbar. Sie hat sich im 

Laufe der Jahrhunderte und in den verschiedenen Ländern der Erde verschieden ausgeprägt gezeigt. 

Beitrag zu Frage 20 

Jeder Mensch bedarf der Barmherzigkeit Gottes - "wer bin ich, dass ich richten könnte", sagt Papst 

Franziskus. Niemand möchte als "schwach und verletzt" gesehen und behandelt werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Wer beurteilt, wer "noch nicht zum vollständigen Verständnis des Geschenkes der Liebe Christi" 

gelangt ist? Eine liebevolle Begleitung tut sicher gut, wenn sie von Vorurteilen frei und in demütiger 

Haltung geschieht. 

Beitrag zu Frage 22 

Was ist die Fülle der christlichen Ehe? Alle Menschen sind auf dem Weg zur Vollendung, niemand 

kann beurteilen, wie weit er schon ist. Eine "Ermutigung im Guten zu Wachsen" klingt eher 

pharisäerhaft. 
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Beitrag zu Frage 23 

Die Ausbildung der Priester ist immer noch auf das zölibatäre Weiheamt ausgerichtet. Viele Eheleute 

fragen sich, wie ein solcher Priester Verständnis haben kann für Eheprobleme. Wenn die Priester 

demütig hinhören, was die Familien zu sagen haben, kann es eine Hilfe sein. 

Beitrag zu Frage 24 

"Vorrang der Gnade", das Leben der Familie "als Annahme des Heiligen Geistes" -das sind so 

hochgeistige Worte, die schwer im Alltag Bestand haben. Die Praxis sollte mehr in den Mittelpunkt 

gestellt werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Wer weiß das schon, wie Gott die jeweilige Familie gewollt hat? Nur in gegenseitiger Zuwendung und 

gemeinsamer Suche nach dem Willen Gottes hier und jetzt kann es gefunden werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Staat sollte unabhängig von kirchlichen Vorschriften für alle Menschen verschiedener 

Gruppierungen da sein. 

Beitrag zu Frage 27 

Das Wohl der Familie sollte mehr geachtet werden - die Zukunft hängt ja ab wie die Familie leben 

kann. Die Wirtschaft sollte mehr für die Kinderbetreuung tun oder es den Eltern ermöglichen, ohne 

Nachteile Kinder zu erziehen. 

Beitrag zu Frage 28 

In der Ehevorbereitung sollten die Erkenntnisse der Psychologie mehr beachtet werde. Die christliche 

Familie ergibt sich dann von selbst, wenn die rechte Erkenntnis des eigenen und anderen Ichs besser 

wird. 

Beitrag zu Frage 29 

Es ist sicher dürftig, wenn nur Taufe-Eucharistie - Ehe bei den Menschen als kirchliche Kontakte 

ankommen. Wenn nicht auch sonst wenigstens im Kirchenjahr Erlebnisse mit der Kirche stattfinden, 

ist es zu wenig. 

Beitrag zu Frage 30 

Sobald Kinder da sind, wird es leichter sein, auch die Ehepaare in das kirchliche Leben einzubeziehen. 

Beitrag zu Frage 31 

Die religiöse Erziehung sollte von Seite der Kirche unterstützt und begleitet werden. 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist die eine Seite und die Wirklichkeit die andere. Durch eine offene, 

mitmenschliche Zuwendung zu jeder Partnerschaft und der Achtung und Toleranz anderen 

gegenüber wird sich vieles lösen. 

Beitrag zu Frage 33 

Wer bin ich, dass ich andere bekehren sollte oder möchte? Es steht mir nicht zu, mich in das 

Zusammenleben anderer einzumischen. Ich kann ihnen aber am Besten helfen, wenn ich sie in Liebe 

und Freundlichkeit achte und nicht ausgrenze. 
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Beitrag zu Frage 34 

Auf jede Problematik im Zusammenleben von Menschen gilt das Gebot der Nächstenliebe und die 

frohe Botschaft Jesu, der gerade zu denen, die sich nicht über andere erhaben fühlen, steht. 

Beitrag zu Frage 35 

Es ist klar nach dem Evangelium Jesu, dass niemand ausgegrenzt werden kann. 

Beitrag zu Frage 36 

Pastorale Richtlinien können nur auf der Grundlage des Evangeliums verfasst werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Es sollte nicht über Rom gehen müssen und allein von den betreffenden Eheleuten entschieden 

werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Jeder Pfarrer sollte es den Menschen freistellen, ob sie zur Kommunion gehen oder nicht. Auch 

andere könnten schwer gesündigt haben und doch zur Kommunion gehen. Wer kann das beurteilen? 

Es ist ja nicht mehr so, dass in einer Gemeinde jeder jeden kennt und Anstoß nehmen könnte. 

Beitrag zu Frage 39 

Es sollte auf jeden Fall berücksichtigt werden, dass die Religion eine sehr persönliche Privatsache ist, 

dass in unserer pluralen Gesellschaft, in der die Konfessionen und die Ungetauften sehr gemischt 

miteinander leben, keine einheitlichen Regelungen sin 

Beitrag zu Frage 40 

Jeder Mensch ist von Gott geschaffen, also auch die Homosexuellen. Sie sollten als volle Menschen 

anerkannt werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Offenheit für das Leben heißt nicht, dass keine Planung möglich und Gott gewollt ist. Eine 

verantwortete Elternschaft heißt, dass die Eltern entscheiden müssen in ihrem Gewissen, wie viele 

Kinder sie wollen. 

Beitrag zu Frage 42 

Auch bei intensiver Familienplanung kann es zu ungewollten Kindern kommen. In solch einem Fall 

soll auch die christliche Gemeinschaft bereit sein einzuspringen. 

Beitrag zu Frage 43 

Ich glaube, dass noch wenige daran denken, wie es sein wird, wenn die heutigen jungen Eltern alt 

werden und keine Kinder da sind, die sie aufnehmen können. 

Beitrag zu Frage 44 

Viel kann die Kirche gegen Abtreibung nicht tun, weil es in die Entscheidung der Frau und des 

Mannes gestellt ist. Es könnte aber sein, dass viele von einer Abtreibung absehen würden, wenn sie 

mehr Unterstützung und mitmenschliche Zuwendung bekämen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Erziehung der Kinder könnte mehr Unterstützung brauchen von Fachleuten, Schule und auch 

kirchlichen Beratungsstellen. 
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Beitrag zu Frage 46 

nach dem Sprichwort: "Worte begeistern, Beispiele reißen hin". 

     

Beitrag zu Frage 1 

Als Katholikin kenne ich das segensreiche Wirken der Caritas und der Gemeinden in Bezug auf 

Kinderbetreuung  

Altenpflege usw. Über eongangs erwähnte geplante Programme weiß ich nichts.  

Ich halte es für schwierig, das Kirchenmänner ohne wirklich nahe  Erfahrungen mit den Problemen 

Partnerbe- 

beziehungen und Familienbeziehungen wirklich zu einfühlsamen Planungen kommen. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich weiß nicht, ob und welche Instrumente vom Pfarrverband, in dem ich wohne genutzt werden. 

Beitrag zu Frage 3 

??? Nicht nur gläubige Familien stehen treu im Ehebund. Wenn es in einer Beziehung kriselt, kann 

wohl kaum  

ein Priester Ratschläge gehen, da er sich in viele Situationen überhaupt nicht hineinfühlen kann. 

Beitrag zu Frage 4 

Gibt es überall einen verbreiteten kulturellen Relativismus? Was bedeutet, für die Zeugung offen 

sein?  

Es gibt Situationen, in denen ein Paar sich die sexuelle Vereinigung wünscht, aber aus wichtigen 

Gründen  

eine Zeitperiode lang nicht für die Zeugung offen ist. Darauf reagiert die Kirche nur mit Unverständnis 

und  

Verboten. 

Beitrag zu Frage 5 

..den neuen Generationen den Fortschritt der affektiven Reife zu bezeugen. Hallo, was heißt das. Ich 

bin  

Akademikerin, sogar Lehrerin und und außerdem weit über 60 Jahre. Solche Formulierungen machen 

mich  

wütend, weil ich weiß, dass dadurch eine Menge Menschen, die etwas zu sagen hätten, 

ausgeschlossen  

werden.  

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche Familienpastoral kommt nicht an die Fernstehenden. Das Verlangen nach Familie ist 

in jedem  

Menschen angelegt (ins Herz gesät). Wenn die christliche Sicht das bedeutet, was bei den meisten  
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Jugendlichen im Kopf herumspukt wenn sie an Kir 

Beitrag zu Frage 7 

Diesen Blick vermisse ich in der Familienpastoral. Die mutige und treue Familienpastoral wird von 

vielen Bischöfen,  

Priestern, ..... 

die leider Christus in seiner unerschöpflichen Neuheit noch nicht erfahren haben, noch nicht als 

Möglichkeit erkannt.  

Beitrag zu Frage 8 

In meinem Umkreis ist das besonders die Verlässlichkeit, die immer wieder neu erfahren wird. 

Dimensionen der 

Sünde sind eigennützige Missbrauch der Partner und Kinder, das Nichtloslassen können von Kindern, 

das Verweigern von Kommunikation .......  

Beitrag zu Frage 9 

Das Verständnis und das Beistehen, wenn etwas nicht gelingt, wenn erkannt werden muss, dass die  

Beziehung scheitern muss, wenn eben nicht alles so glatt läuft. Dann muss dafür gesorgt werden,  

dass aus dem Scheitern gelernt werden kann, dass schmerzliche Erfahrungen verarbeitet werden 

können, dann darf nicht gedroht werden mit dem Ausschluss aus der Möglichkeit der Kommunion 

......... 

Das hätte Jesus nie gemacht 

Beitrag zu Frage 10 

"Aufgezeigt" werden kann das nicht. Es muss erfahren werden. Ein Verlangen, immer  

zusammenzubleiben,  

ist erst mal da. Die Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit - was heißt das überhaupt. Was bedeutet 

"Gabe" 

Wenn sie nicht gegeben Ist??? 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kirche muss zeigen, dass Schwächen gezeigt werden dürfen. Dass trotz Schwächen die Menschen 

aufgehoben sind und nicht gestraft werden. Dass sie all denen gnädig sind, die auf ihrem Lebensweg 

immer 

wieder versagen. 

Beitrag zu Frage 12 

Weil es Erfahrungen der Grenzen gibt, kann man das nicht!!!!! 

Beitrag zu Frage 13 

Das sollten Sie sich fragen. 
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Beitrag zu Frage 14 

??? Ich habe das Bewusstsein so leben zu wollen, dass es niemandem schadet und allen nutzt.  

Wieder so eine hochtrabende Frage!!! 

Beitrag zu Frage 15 

In dem die Mitarbeiter der Kirche die christliche Familie auch mit einem liebenden Blick bedenkt, 

auch wenn es  

Probleme gibt. Wenn es in der Gemeinde Gruppen, Orte gibt, die ein Leben in Christus ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 16 

Indem es Menschen gibt, die zeigen wie gutes Leben gelingen kann. Die ansteckend wirken. Ich es 

gibt viele  

davon. Die katechetischen Initiativen (wer ist das?) müssen auf die Sorgen der Menschen hören. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird gar nichts unternommen. Die Priester gehen nicht den wertvollen Weg der unauflöslichen 

und fruchtbaren 

Ehe und können sich daher nicht voll persönlich verwirklichen. All die hehren Worte können nichts 

bewirken,  

wenn sie predigen, aber nicht hör 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die geweihten Vertreter Gottes auch zu dem einzigartigen Ort zur Verwirklichung der Freude 

am Menschsein 

Zugang haben. 

Beitrag zu Frage 19 

??? Was ist eigentlich eine unnatürliche Ehe? 

Beitrag zu Frage 20 

Indem diese wirklich wertgeschätzt werden und nicht von der Kommunion ausgeschlossen werden, 

verehrter 

Herr Erzbischof Müller. Sie und Ihre Gleichgesinnten vertreiben so viele verletzte und schwache 

Menschen aus  

der Kirche, dass Jesus sich wohl oft umdreht und weinen muss. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie zeigen, das ein Scheitern an diesen "Erfordernissen" keine Strafen nach sich zieht. 

Beitrag zu Frage 22 

Es soll ihnen Respekt gezollt werden, auch wenn sie nicht zur 

Fülle der christlichen Ehe kommen wollen.  
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Es gibt, davon bin ich überzeugt, auch eine Fülle außerhalbder christlichen Ehe, die Gott gefällt. 

Beitrag zu Frage 25 

Wozu bedarf es einer pastoralen Bekehrung, wenn eine Familie in ihrer Würde gesellschaft 

anerkannt wird. 

Beitrag zu Frage 28 

Indem die Gestaltung der Ehevorbereitung als motivierend erlebt wird und eine Ehe nur kirchlich 

geschlossen wird,  

wenn das Paar sich glaubhaft eine solche Eheschließung wünscht. Ein weißes Kleid und schöne 

Feierlichkeiten  

dürfen nichtd ausschlaggebend sein. 

Beitrag zu Frage 32 

Tja, da denken Sie mal selbst nach!! 

Beitrag zu Frage 33 

Indem die christliche Gemeinschaft so lebt, dass sie einen großen Anreiz darstellt, dazu zu gehören. 

Beitrag zu Frage 35 

keine Erfahrungen 

Beitrag zu Frage 37 

Muss der heilige Stuhl doch selbst regeln. 

Beitrag zu Frage 38 

Überlegen Sie doch mal, was Jesus getan hätte. Wenn ich "mildernde Umstände" höre, kriege ich die 

Krise.  

Es soll Barmherzligkeit geübt werden, wie Jesus es getan hätte. Die meisten Formen der Hindernisse 

sind  

hausgemacht und nicht notwendig und nicht angemessen. 

Beitrag zu Frage 39 

Die Herausforderungen brauchen keine rechtlichen Regelungen für nützliche (verständnisvolle und 

vertrauensvolle) 

Antworten. 

Beitrag zu Frage 40 

Kennen Sie die Erfordernisse des Willen Gottes? Diskriminierung ist ungerecht. Gott liebt auch diese 

Menschen. 

Basta!!! 

Beitrag zu Frage 41 

Was ist die menschliche Ökologie der Zeugung? Drücken Sie sich doch nicht so geschwollen aus!! 
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Die Gesellschaft muss politisch so gestaltet sein, dass Kinder willkommen sind. Eltern müssen 

unterstützt  

werden, dass sie sich zutrauen, Nachwuchs zu bekomm 

Beitrag zu Frage 42 

Mir verschlägt es die Sprache. Adoption und Pflegschaft als hohes Zeichen fruchtbarert 

Großzügkeit.... 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Verdammnis und Ausschluss. 

Beitrag zu Frage 45 

Dazu gibt es genügend Erkenntnisse aus der Pädagogik und Psychologie. Die heutigen Wege der 

Bildung sind  

kaum hilfreich. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem es Veranstaltungen und Gottesdienste gibt, die Familien und Kinder willkommen heißen und 

Ihnen  

 verständnisvoll, freudvoll, lebendig, vorbildhaft ....... begegnen.  

Und die eine Sprache benutzen, die für jedermann verständlich ist und nicht Forderungen aufstellt, 

die Ablehnung 

und Angst fördern und .......        

Entwerfen Sie doch mal einen Fragebogen, die ganz normale Menschen aus ihrem Lebensumfeld 

heraus  

beantworten können. Und bemühen Sie sich um einen Wortschaft, der von vornherein Barrieren 

aufbaut.  

Sie merken, ich bin total gefrustet. Dass ich bis zum Schluss dabei geblieben bin, hat mit Solidarität zu  

Papst Franziskus zu tun. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ehe und Familie dürfen nicht infragegestellt oder abgewertet werden. Man muss alternative 

Beziehungen akzeptieren, aber nicht als Normalfall bezeichnen. 

Beitrag zu Frage 1 

Die kulturellen Widersprüche, die Familie betreffend, gehen meiner Meinung nach von Deutschland 

und Mitteleuropa aus. Hier findet man zunehmend eine Abkehr vom christlichen Wertesystem. 

Gleichgültigkeit, Beziehungsunfähigkeit durch Egoismus und hohe Lebenshaltungskosten machen der 

Familie an sich zu schaffen. 

Dazu kommt die zunehmend Linkslastigkeit der Politik. 
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Beitrag zu Frage 2 

verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche kann durch eine aktive Seelsorge und einem "Dasein" der Familie nahe sein.# 

Welche erzieherische Maßnahmen...., verstehe ich nicht. 

Hier sind Politik und Medien gefragt. Problem: Außerhalb Bayerns gibt es praktisch keine 

wertkonservative Partei mehr. Wer Familie als Normalfall, Betreuungsgeld u.ä. vertritt, wird in die 

rechte Ecke gestellt.  

Beitrag zu Frage 4 

Zu pastoral! Mehr öffentlich aktiv werden ohne alternative Lebensgemeinschaften abzuwerten, denn 

das würde in unserer Gesellschaft wieder ein Einschlagen auf "die Kirche" provozieren. 

Aber das Problem liegt tiefer. 

Viele verzogene Einzelkinder. Früher war es normal, einer Jugendgruppe anzugehören. da bekam 

man soziale Kompetenz. Jugendverbände ( Pfadfinder etc. ) müssten offensiv werben, damit eine 

Mitgliedschaft "in" wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Pfarrer fehlen! Pfarrer, Diakone etc. in einer gemeinde sollten sich mehr bei Familien und anderen 

gemeinde-Mitgliedern sehen lassen. Ein Gemeinschaftsgefühl aufbauen. 

Beitrag zu Frage 6 

1. Weiß ich nicht. 

2. Durch Erziehung und Vorbilder. 

3. Verstehe ich nicht. 

4.Diese Statistik kenne ich nicht. 

Beitrag zu Frage 7 

Die vorstehenden Ausführungen und die Fragen dazu betreffen Familien, die eh die christliche Basis 

ihrer Ehe erkennen und überzeugt sind. 

Wichtig wäre, andere Familien wieder in die Gemeinschaft zu integrieren. Aber dabei helfen keine 

salbungsvolle Reden. Die versteht heute kaum noch jemand. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Zusammenhalt, gegenseitiges absolutes Vertrauen, auftretende Probleme gemeinsam zu losen 

indem man den Erhalt der Ehe als oberstes Ziel begreift. 

Dimensionen der Sünde, verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Verstehe ich nicht. Warum stellt man keine klaren Fragen? 
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Beitrag zu Frage 10 

Liebe, Zusammenhalt, gegenseitiges absolutes Vertrauen, auftretende Probleme gemeinsam zu losen 

indem man den Erhalt der Ehe als oberstes Ziel begreift. 

Darauf hinweisen, wie wichtig es ist, im Alter nicht alleine zu sein. 

Beitrag zu Frage 11 

Nur eine religiöse Erziehung. 

Beitrag zu Frage 12 

Christliche Erziehung, Vorbild. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch christliche Erziehung. 

Beitrag zu Frage 14 

Ist heutzutage schwierig. Man wird schnell als bigottisch abgestempelt. 

Auch hier gilt: mit beiden Beinen im Leben und zu seiner Überzeugung stehen. 

Beitrag zu Frage 15 

Indem Priester etc. um Familien kümmern. 

Beitrag zu Frage 16 

Verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird viel gepredigt, aber die Realität kommt zu kurz. Im Gespräch vor der Eheschließung sollte 

man da mehr Zeit aufwenden, aber zetbezogen sachlich und nicht in einer "Predigt". 

Beitrag zu Frage 18 

Indem man "Familie" selbstbewusst lebt und durch christliche Erziehung. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem man den Begriff Ehe weit fasst. Also auch die der wiederverheirateten Christen. Oder Ehen 

von kath. mit ev. Christen als Ehe begreift. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem die Kirche endlich begreift, dass sie hier barmherzig sein muss, so wie Gott. 

Beitrag zu Frage 21 

Ihnen Liebe und Verständnis entgegenbringen. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man sie zur christlichen Ehe führt. Unabhängig von einer Vorgeschichte. Menschen können 

irren. Die Kirche hat die Möglichkeit, sie trotzdem in ihre Arme zu nehmen. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß ich nicht, ich habe keinen Einblick in die Priesterausbildung. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache der kirchlichen Würdenträger kommt heute vor allem bei jungen Menschen nicht an. 
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Das merkt man auch an den Formulierungen in diesem Fragebogen. Oft weiß man nicht, was 

eigentlich gemeint ist. 

Beitrag zu Frage 25 

Unternommen? Nur gepredigt. Aber glaubensferne Familien erreicht man dabei nicht. Hier sind 

Aktivitäten in den Pfarreien gefragt. 

Beitrag zu Frage 26 

Schwierig. Die Linkslastigkeit der Politik schlägt sich durch die Medien auf die Bevölkerung nieder. 

Familie wird für ein Auslaufmodell gehalten. 

Jeder Christ kann hier etwas tun: 

Leserbriefe schreiben, Abgeordnete und Parteien anschreiben, immer wieder 

Beitrag zu Frage 27 

Indem sich alle offen und selbstbewusst zur Familie bekennen. 

Die Familie in Verfassungen und Gesetzen festschreiben. 

Beitrag zu Frage 28 

Wieder eine Frage der familiären Erziehuhung, der Art, wie Religionsunterricht gehalten wird. Kath. 

Jugendorganisationen sind hier auch wieder gefragt. 

Beitrag zu Frage 29 

Vor der Eheschließung hier tätig zu werden, ist meiner Meinung nach zu spät. Das sind urreligiöse 

Themen, die schon im Kindesalter thematisiert werden müssen, der entprechenden Bildung 

angepasst. 

Beitrag zu Frage 30 

Familienberatung ist heute, glaube ich, sehr wichtig. Meine Frau und ich sind 45 Jahre verheiratet. In 

den ersten Jahren waren bei Problemen unsere Eltern wichtig. 

Beitrag zu Frage 31 

Zur letzten Frage: 

Ich könnte mir ein sporadisches Treffen in der Gemeinde vorstellen, begleitet von einem erfahrenen 

Moderator. Probleme könnten angesprochen und Erfahrungen weitergegeben werden. 

Beitrag zu Frage 32 

Eine Prüfung jedes Einzelfalls ist nötig. Auch Wiederverheiratete können gläubige Christen sein, die 

einen Grund für ihre jeweilige Situation haben. 

Beitrag zu Frage 33 

Überzeugungsarbeit des jew. Pfarrers. 

Beitrag zu Frage 34 

Das ist weniger Sache der Gemeinschaft als Sache der kirchlichen Verwaltung. Diese muss Brücken 

bauen 
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Beitrag zu Frage 35 

Wichtig: 

Unvoreingenommene Betreueung durch Kirche vor Ort. Helfen, Probleme zu lösen, aber nicht 

missionieren! Durch Hilfe und dem Ernstnehmen der Sorgen dieser familien. dadurch entsteht evtl. 

ein neuer Zugang zur Kirche. 

Beitrag zu Frage 36 

Miteinander reden, sich gegenseitig ernstnehmen. 

Beitrag zu Frage 37 

Kein Bürokratismus, Verständnis, kein stures Festhalten an Kirchengesetzen. Sich fragen: 

Wie würde Jesus jetzt entscheiden? 

Beitrag zu Frage 38 

Vergesst "Sünde"! Wenn eine Ehe scheitert, gibt es Gründe. Sind sie schwerwiegend, sollte die Kirche 

sie akzeptieren.  

Merke: Für viele geschiedene Wiederverheiratete ist der Ausschluss von den Sakramenten sehr 

schlimm. Barmherzigkeit! 

Beitrag zu Frage 39 

Ich glaube, dass die gegenwärtige rechtliche Regelung nicht menschlich und nicht christlich ist. Der 

Mensch sollte im Mittelpunkt stehen. Wenn ein Paar den kirchlichen Segen wünscht, egal wie es 

zusammengestzt ist, ist das doch zu unterszützen. Man sollte 

Beitrag zu Frage 40 

Man kann Homosexuelle nicht "heilen". Man darf sie nicht ins Abseits stellen, muss ihre Situalion 

akzeptieren. 

Eine kirchliche Eheschließung kann ich mir nicht vorstellen. 

Beitrag zu Frage 41 

In Mitteleuropa ist die Selbstbestimmung der Paare fest verankert. Das zu ändern, kann die Kirche 

nicht. 

Beitrag zu Frage 42 

Christliche Gemeinschaft? Da sind die Medien gefragt, auf die hier mehr gehört wird als auf die 

Kirche. Und da sieht es schlecht aus. 

Beitrag zu Frage 43 

Der Christ lebt die Elternschaft als Antwort auf eine Berufung: 

Wenn das durch die Erziehung nicht mitgegeben wurde, sieht es schlecht aus. Vorbilder und 

vorsichtiges Agieren drch Pfarrer und Gemeinde können helfen. 

Beitrag zu Frage 44 

Offensiv, aber es hilft wenig. Die Schwangerschaftsberatung und deren Ergebnis sollte die Kirche 

akzeptieren. Menschen sind heute selbstbewusst und entscheiden aus ihrer Situation eigenständig. 
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Beitrag zu Frage 45 

Im Gemeindeleben. 

Beitrag zu Frage 46 

Nicht durch Pflicht, sondern durch Überzeugung. Es ist heute schwierig. Christsein ist nicht einfach, 

man muss offen dazu stehen, das hilft. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wessen Beschreibung? Frage so nicht beantwortbar. --- 

SCHLUSSWORT: Diese Umfrage ist geradezu schrecklich. 1) Viel zu viel Text!!  2) Der Frager will ganz 

offensichtlich viel reden und wenig hören!! [Siehe kleine Antwortfenster] 3) Die Fragen sind gespickt 

mit meist biblischen Aussagen und Einengungen und so gesehen häufig keine richtigen Fragen mehr.  

4) Dazu kommt die völlig überzogene Abgehobenheit im kirchlichen Jargon, der mit der 

Lebensrealität wenig zu tun hat. Ich habe mich trotzdem durchgearbeitet !!!! 

Beitrag zu Frage 1 

Was heißt gibt "es". Frage ist mir viel zu allgemein. 

Beitrag zu Frage 2 

Wer nützt da etwas?  Frage ist mir viel zu allgemein. 

Beitrag zu Frage 3 

Eheberatungsstelle. Religionsunterricht, der vallerding von der kath. Kirche kaum mehr erteilt wird. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pstoral reagiert kaum. Die Frage ist durch den Abschnitt "Zeugung offen" zu sehr eingeschränkt. 

Beitrag zu Frage 5 

Männer und Frauen, die im Leben stehen. Mit verheirateten Diakonnen he ich gute Erfahrungen 

gemacht. Ebesno mit verheirateteten ev. Pfarrerinnen. 

Beitrag zu Frage 6 

Diese Frage enthält eine Feststellung "Verlangen nach Familie", die ert diskutiert werden müsste. 

Beitrag zu Frage 10 

Sichere Arbeitsplätze mit voller Bezahlung, um sicher ine Famile gründen zu können. (Sic!) 

Beitrag zu Frage 11 

Allgemein Pastorel für die Menschen. Ehe ist doch nur ein Teilsapekt. 

Beitrag zu Frage 12 

Es geht aber um die Absicht der Ehepartner! Die usrprüngliche Absicht Gottes? Wer kann die schon 

kennen? 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familien ermutigen, zuhause Gottesdienst zu halten im Sinne des allgemeinen Priestertums und 

sie dabei zu begleiten. 
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Beitrag zu Frage 14 

Wer soll denn missioniert werden? Eine Ehe ist nicht dazu da, den Partner zu erziehen sondern niur 

die Kinder und auch keine weiteren Angehörigen. Übergriffe können Beziehungen gefährden. 

Miisionierung durch das eigene Vorbild!! 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Organisation und Betreuung von Familenkreisen. 

Beitrag zu Frage 16 

Wenn ich von Umkehr rede, habe ich bei meinem Gegenüber schon verloren. 

Beitrag zu Frage 18 

Einzigartig ist falsch. Es geht um das Leben ist stabilen Verhältnissen. Die Famile als solchen Ort zu 

begreifen, im die Eheleute und Kinder sich sicher aufgehoben wissen, wäre die Kunst. Aber auch 

nicht als ewiges Gefängnis. 

Beitrag zu Frage 19 

Kulturell-geschichlich ist die natürliche, ewige Ehe nicht gesichert. 

Es geht um die Praxis in der Jetztzeit. 

Beitrag zu Frage 20 

Aufarbeitung der kirchlichen Übergriffe. -- Perönliche Hiife,  Stärkung der verletzten Personen, 

Aufdecken der Verletzungen im jeweiligen Kontext und allgeimein in der Öffentlichkeit. 

Beitrag zu Frage 21 

Oh ja. Liebe und Hilfe ist doch nicht  nicht zwingend christlich. Eine zwingende Einbezieg´hung des 

Evangeliums könnte kontraproduktiv, so sehr sie bei gläubigen Mesnchen produktiv sein kann. 

Beitrag zu Frage 22 

Homo-verbindungen können wohl nie "zur Fülle der christliche Ehe" gelangen. --  Ansonsten Achtung 

aller Menschen als Meschen vor Gott. 

Beitrag zu Frage 24 

Diese Aufmerksamleit ist praktisch Null. 

Beitrag zu Frage 27 

Nicht die Vergünstigungen der Ehe zu anderen Lebensformen egalisieren. Aufhören durch 

Niedriglöhne alle Frauen zur Arbeit zu nötigen. Schaffung einer kindgerechten Gesellschaft. Da sind 

wir wegen der Dominanz des Geldes meilenweit entfernt. 

Beitrag zu Frage 28 

"Berufung und Sendung" sind lebensfremd. Kirchliche Erfahrung durch zölibaterr dürfte schwierig 

sein. Doch besser Viri probati, auch weiblcih. 

Beitrag zu Frage 29 

Ehe als "Dauersakrament" dürfte ein seltener Glücksfall sein. Es geht um ernstes Leben und 

Zusammenstehen in guten und schlechten Tagen. 
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Beitrag zu Frage 30 

Wo wäre denn das Pernla dafür. Ist nur durch "Laien" organiserbar. In eine lebendigen Gemeinde 

wäre das ein shr schöner Ansatz. 

Beitrag zu Frage 32 

Am besten wenig Unterscheidung zwischen den Lebensformen in der Pasrtoral. Die Ehe spenden sich 

ohnehin die Brautleute. 

Beitrag zu Frage 33 

Das ist kein speziell christliches Thema. Dauerhaft zum Partner und zu den Kindern zu stehen ist ein 

allgemein gesellschaftliches Thema und wird mehr vom gesellschaftlichen Umfeld bestimmt. Das 

Sakrament ist da eher ein christilches Etikett, das für Gläubige einen Wert hat. 

Beitrag zu Frage 34 

"Ehe in Etappen" ist mir unklar."Vereinbarte Ehe" anachronstisch. 

Beitrag zu Frage 35 

Abschaffen der rigorosen kirchlichern  zu Regeln gegebnüber Geschiedenen. Barmherzigkeit des 

Vaters ist persönlich individuell. 

Beitrag zu Frage 36 

Die Seelsorge einheit ist die Diözese und nicht Rom. Mehr Subsiiarität. Die christliche Kirche baut sich 

aus den Gemeinden auf. 

Beitrag zu Frage 37 

In der Menge der Notwendigkeit von Nichtigkeitserklärungen köönte das nur vom lokalen Geistlichen 

gemacht werden. Das ist problematisch. Vielleicht schaunen wir besser nur auf den Menschen und 

machen die Eucharstie nich von formalen Nichtigkeitsregeln abhängig. 

Beitrag zu Frage 38 

Eine Ehe kann etwas sehr sündiges sein. Eind wilde Ehe etwas sehr gottgewolltes. Scheun wir mehr 

auf das Leben des Gläubigen als auf seinen standesamtlichen Zustand. 

Beitrag zu Frage 41 

Durch größtmögliche Nichteinmischung. 

Beitrag zu Frage 42 

Durch Umwertung mvon Geld zugunsten des Menschen. 

Beitrag zu Frage 43 

Gewissensappelle nützen da wenig. Es geht um das allgemeine gesellschaftliche Leben und unsere 

Werte. Da kann die Kirche durchaus mitreden, aber besser ohne theologsiche Argumenation. 

Beitrag zu Frage 44 

Bakämpfen ist das falsche Wort. Besser Fördern des Lebens. Bewusstmachen, dass ein ungeborenes 

Kind eigenes Leben ist und in der Regel nicht Verffgungsmasse der  Eltern ist und nach Möglichkeit in 

eine kinderfreundliche Umgebung kommt, in der Eltern in Notlage untzerstützt werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Durdch lebendige Gemeinden, die in alles Altersgruppen agil sind. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

nein. die von ortspfarrern für ihren bereich festzustellenden  Fehler können nur von diesen sinnvoll 

genannt werden 

Beitrag zu Frage 1 

die pfarrfamilien müssen wieder kleiner werden. jede muss einen eigenen leiter der mahlfeier haben. 

Beitrag zu Frage 2 

noch nicht. die geschwisterlichkeit zwischen amt und laien  lässt noch weitgehend zu wünschen 

übrig. 

Beitrag zu Frage 3 

siehe beitrag 1 und 2 

Beitrag zu Frage 4 

nach meiner erfahrung noch mit viel zu wenig der von Jesus christus vorgelebten nächstenliebe. 

Beitrag zu Frage 5 

die ausbildung zum geweihten amtträger darf nicht die spätere ehelosigkeit voraussetzen. auch die 

apostel hatten familien., 

Beitrag zu Frage 6 

ein verheirateter pfarrer/in könnte viel besser auf augenhöhe mit fernstehenden sprechen 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus christus war nach dem willen des vaters auch ganz mensch, als mann lebte er 30 jahe 

unauffällig bis zu seiner sendung. für mich war sein "Ja" zum willen des vaters überzeugend 

Beitrag zu Frage 8 

die liebe. alle forderungen und handlungen gegen die liebe sind sünde. wie geld ist auch sex so oder 

so in gebrauch. 

Beitrag zu Frage 9 

die vorgelebte Treue. 

Beitrag zu Frage 10 

die unauflöslichkeit in frage zu stellen.Wie eine priesterweihe annuliert werden kann, müsste auch 

das eheverprechen behandelt werden können. 

Beitrag zu Frage 11 

der hinweis auf ...zig jahre gelebte ehen in der bekanntschaft der  kleineren pfarrfamilien. 

Beitrag zu Frage 12 

die befragung der guten alten ehepaare 

Beitrag zu Frage 13 

wenn sie voll genommen wird in kleineren Pfarrfamilien, die geschwisterlichkeit vorlebt und die laien 

als brüder und schwestern ernst nimmt. 
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Beitrag zu Frage 14 

durch eine vorbildliche pfarrerfamilie 

Beitrag zu Frage 15 

durch predigten und anprachen in der sprache der laien 

Beitrag zu Frage 16 

durch gebet in der gemeinde um die gnade unseres vaters im himmel 

Beitrag zu Frage 17 

vorerst wenig, solange das erste eheversprechen ein sakrament  bleibt und menschliche entwicklung 

und irrtümer ausschliesst. 

Beitrag zu Frage 18 

in dem man die sexualität nicht verteufelt sondern als das erkennt, was sie ist: das grosse geschenck 

Gottes, unseres unendlich liebenden gütigen vaters. 

Beitrag zu Frage 19 

in unserer pfarrei ist das gelingen zur zeit recht gut.indem man ide 

Beitrag zu Frage 20 

indem man die betroffenen ernst nimmt und in der liebe Jesu wege sucht , die auch die lehre der 

kirche Jesu christi nicht ablehnt. 

Beitrag zu Frage 21 

ihnen in augenhöhe begegnen und bei passender gelegenheit mit der eingebung des Hl.Geistes die 

meinung sagen. 

Beitrag zu Frage 22 

durch vertrauensvolles gebet zum Vater und bitten um den Hl.Geist in jedem Fall. 

Beitrag zu Frage 23 

ich vermute noch zu wenig 

Beitrag zu Frage 24 

Beten  !!! 

Beitrag zu Frage 25 

indem man auch dafür sorgt, dass die gemeindeleiter/inen in ihrer würde und sendung 

gesellschaftlich ankommen. 

Beitrag zu Frage 26 

die bandbreite der anfragen und möglichen antworten übersteigt den gegebenen raum. 

Beitrag zu Frage 27 

durch Beten  !! die politik meint ohne unseren Vater auskommen zu könnern. 

Beitrag zu Frage 28 

das kommt auf den jeweiligen einzelfall an. Beten ist immer gut. 
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Beitrag zu Frage 29 

frage für die jeweiligen fachleute. 

Beitrag zu Frage 30 

den jungen leuten auf augenhöhe begegnen und wenn nötig hilfen suchen helfen. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe beitrag 30 

Beitrag zu Frage 32 

oberstes gebot . zuerst kommt die liebe.eine einbettung in die kirche Jesu Christi kann nur erbetet 

werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Beten und um die Hilfe der Hl. Geistes bitten im falle der anfrage. 

Beitrag zu Frage 34 

nur nicht besserwisser sein wollen , aber mit Hilfe des Hl.Geistes überlegte antworten anbieten. 

Beitrag zu Frage 35 

das ist örtlich verschieden. bei allem handeln muß aber die liebe vorrang haben. 

Beitrag zu Frage 36 

nehmt nur richtlinien an, die die liebe nicht beschädigen. 

Beitrag zu Frage 37 

verringerung der voraussetzungen. ideal wenn beide partner sich einigen 

Beitrag zu Frage 38 

frage für einschlägig studierte. 

Beitrag zu Frage 39 

die menschliche entwicklung fehlt bisher in den beurteilungen 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat sie so geschaffen und wir haben sie als unsere Brüder und schwestern zu behandeln 

Beitrag zu Frage 41 

die sexualität als das grosse geschenk gottes immer wieder betonen, auf welches die betroffenen 

anspruch haben 

Beitrag zu Frage 42 

ersteres kann noch verbessert werden. letzteres kann hilfe erfordern, auch finanziell 

Beitrag zu Frage 43 

eine frage an die amtsinhaber. 

Beitrag zu Frage 44 

die bisherige beratung ist mehr negativ und engt die entscheidungsfreiheit der betroffenen ein, setzt 

einen starken glauben voraus 
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Beitrag zu Frage 45 

selber beten und zum gebet anregen 

Beitrag zu Frage 46 

siehe beitrag 45 

     

Beitrag zu Frage 35 

Gott hat die Menschen nach seinem Ebenbild geschaffen- 

Deshalb wird kein anständiger, vernünftiger und gläubiger Mensch eine Ehe ( oder Beziehung) 

leichtfertig beenden.  

Viele Männer leben in unglücklichen Beziehungen. Und noch mehr Frauen leben, der Ki 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist nur von der Familie die Rede, die sich auf die Ehe zwischen Mann und Frau begründet. Zwei 

Männer mit einem adoptierten Kind sind aber auch eine christliche Familie. Das Geschlecht der 

Eltern ist nicht entscheidend, um christliche Liebe an die Kinder weiter zu geben. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Kirche sollte die unterschiedlichen Verhältnisse, in denen Kinder gezeugt, geboren und 

aufgezogen werden mit Liebe unterstützen und nicht auf Grund moralischer Normen ausgrenzen. 

Jesus selbst hat die moralischen Normen schon über den Haufen geworfen! 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche sollte sich konkreter um Missstände kümmern. Nicht nur viel reden, sondern mehr 

Initiativen in der Welt fördern. Warum werden keine Flüchtlinge im Vatikanstaat aufgenommen? 

Beitrag zu Frage 4 

Die Realität hat sich geändert: Wir können mit dem Flugzeug fliegen. Frauen dürfen in den meisten 

Ländern wählen und der Papst muss nicht mehr aus Europa kommen. Auch die Familienmodelle 

haben sich geändert. Entscheidend ist nicht, dass ein Mann und eine Frau eine Ehe eingehen, und 

daraus Kinder entstehen, sondern dass in der Familie, in welcher Konstellation auch immer, die LIEBE 

vorherrscht! 

Beitrag zu Frage 5 

Sehr hilfreich wäre es, wenn die Priester nicht mehr im Zölibat leben müssten, sondern selbst 

sexuelle Erfahrungen machen dürften und die Probleme des Zusammenlebens mit einer ooder einem 

Mann erleben würden. Dann könnten sie auch ihre Mitgläubigen kompetent beraten. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche sollte verschiedene Lebenssituationen akzeptieren lernen und denen, die in schwierigen 

Familiensituationen leben, Bestätigung geben und sie nicht verurteilen. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich kann nicht sehen, dass Jesus nur die Ehe zwischen Mann und Frau und nicht auch zwischen Mann 

und Mann oder Frau und Frau gut geheißen hat. Gerade die Anpassung z.B. zum Thema Scheidung zu 

Mose's Zeiten und zu Jesus' Zeiten zeigt doch, dass es auch schon früher Wandlungen in der 

christlichen Auffassung von Ehe und Familie gab. 
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Beitrag zu Frage 8 

Der wichtigste Wert ist die LIEBE. Wenn ein Mann aber nun mal einen anderen Mann liebt und eben 

nicht eine Frau, ist das doch schön. Wenn eine Frau ihren Mann nicht mehr liebt, sondern einen 

anderen Mann, wäre es auch nciht christlich, in der alten Beziehung zu verharren und sich zu 

zerfleischen. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Kirche sollte gar nicht fordern, sondern dankbar sein für jede Art von zwischenmenschlicher 

Liebe, denn in der Liebe ist Gott! 

Beitrag zu Frage 10 

Es gibt nichts Schöneres als eine ewige Liebe und diese ewige Liebe müsste die Kirche darstellen. 

Nicht durch Verbote, sondern indem sie aufzeigt, was die schönen Seiten der ewigen Liebe sind. 

Beitrag zu Frage 11 

Jesus sagt all das schon, und die Gläubigen issen es auch schon. Aber die Kirche muss akzeptieren, 

dass die Realität sich anders entwickeln kann und die Menschen, anders als vielleicht früher, auch die 

Konsequenzen ziehen und ein eventuelles Leiden unter einer zerbrochenen Beziehung zu beenden. 

Beitrag zu Frage 12 

Zunächst einmal muss die Kirche den Begriff der "christlichen Ehe" anpassen. Nicht jede in der Kirhce 

geschlossene Ehe ist eine christliche Ehe, aber auch eine "nur" zivile Ehe, eine wilde Ehe oder eine 

Lebenspartnerschaft kann eine sehr christliche Ehe sein. 

Beitrag zu Frage 15 

Indem die Kirche jede Art des menschlichen Zusammenlebens in Liebe als christliche Familie 

akzeptiert und sich darauf konzentriert zu vermitteln, wie wichtig es ist, den anderen zu 

respektieren, ihm die Wünsche von den Augen abzulesen, anzuregen, Konflikt 

Beitrag zu Frage 17 

Zur Unauflöslichkeit der Ehe gehören immer zwei. Wenn aber einer von beiden nicht mehr will, kann 

das auch für den anderen nicht mehr die volle persönliche Verwirklichung sein. 

Beitrag zu Frage 18 

Diese Darstellung ist nicht nötig. Die heutigen Familien leben das bereits. Wenn die Kirche hier mehr 

tun will, sollte Sie den Zölibat aufheben, damit ihre Priester Familien vorleben können. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Kirche sollte nicht herabsehen auf die "Schwachen" und "Verletzten", sondern sie als 

gleichwertige Mitglieder der Kirche ansehen. Nur wenn die  "Schwachen" und "Verletzten" sich selbst 

als schwach und verletzt ansehen, fühlen sie sich von der Barmherzigkeit ausgeschlossen. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist eine nnatürliche Neigung, die dazu führt, dass 2 Männer oder 2 Frauen sich 

lieben. Das sollte vond er Kirche nicht verurteilt, sondern gefördert werden. Jesus ging es nie um 

Verurteilung von Menschen, sondern immer darum, die LIEBE zu fördern. Die Kirche sollte 

homosexuelle Ehen, insbesondere jene, in denen auch kinder aufwachsen, genauso behandeln und 

respektieren wie heterosexuelle Ehen. 
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Beitrag zu Frage 46 

Wenn die Kirche offen ist für die wirklichen tagtäglichen Probleme in Familien und hier zuhört, 

Verständnis zeigt und nicht von oben herab kritisiert, werden ihr die Familien auch wieder zuhören. 

Jesus hat eigentlich gezeigt, wie man es machen muss. Die Kirche sollte wieder mehr dem Beispiel 

Jesu folgen! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die relatio synodi ist noch immer sehr paternalistisch formuliert und geht davon aus, dass der 

Priesterstand umfassend beurteilen könne, was in welcher Lebenssituation von Laien der "einzige 

richtige Weg zum Heil" sei. Familie ist heute in Deutschland etwas anderes als vor 200, 2000 Jahren. 

Übrigens waren auch die Verhältnisse früher nicht nur glücklich und prima: ökonomische Interessen 

waren Grundlage für Ehen, was zu zum Teil sehr unglücklichen Menschen geführt hat. Das ist nicht 

"Der Weg zum Heil", sondern Gewalt. 

Beitrag zu Frage 1 

Keine bekannt. Sinnvoll wäre es beispielsweise, auch zusammenlebende studentische Paare auf 

ihrem Weg zu unterstützen. In München sind die Mieten so hoch, dass es finanziell unvorstellbar ist, 

das Wagnis Ehe/Kinder einzugehen. 

Beitrag zu Frage 2 

Herr Marx redet und schreibt Zeitungsartikel. Viel ändern tut das nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Erzieherische Maßnahmen der Kirche an ihren Laienmitgliedern?! Ich glaub, es hackt! Dazu fällt mir 

ein Haufen unflätiger Ausdrücke ein, die ich hier nicht aufschreiben will. Sinnvoll könnte es zum 

Beispiel sein, Paaren mit Problemen eine Zeit der Trennung zu ermöglichen, ein schnell verfügbarer 

Platz zum übernachten, ruhen. Nachdenken. 24/7 Kindertagesstätten, wo man seine Kinder abgeben 

kann, um sie vor der Auseinandersetzung zu schützen. 

Beitrag zu Frage 4 

In meiner Gemeinde mit Resignation, Nichtstun, persönliche Freude über geborene Babys. Die 

katholische Hochschulgemeinde ist ein Ort, an dem sich sehr viele Paare finden. Nicht aufgrund 

besonderer pastoraler Leitung, sondern weil das Erleben von vertrauter Gemeinschaft Vertrauen 

auch in den Anderen schafft. Wir jungen Menschen werden nicht sofort heiraten, sofort Kinder 

zeugen oder wegen einer Enzyklika auf Kondome verzichten. Es gehört zur elterlichen 

Verantwortung, Kinder dann zu bekommen, wenn man sie ernähren und kleiden kann ohne arm zu 

sein. Die KHGen schaffen einen Raum des Vertrauens, aus dem viele Beziehungen hervorgehen. 

Manche scheitern auch, aber viele bestehen. Nicht alle heiraten - aber wir leben in Liebe und Treue 

zusammen. Und wir sind prinzipiell offen dafür, eines Tages Kinder zu zeugen und zu heiraten. Es ist 

eine Schande, dass der Generalvikar es wegen versicherungstechnischer Details schwieriger macht, 

Fahrten in die Berge zu unternehmen. Diese Fahrten helfen, Gemeinschaft zu bilden, den Anderen in 

einem Kontext kennen zu lernen, der aus dem Stress der Uni herausgehoben ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Keine Priesterweihe mehr den erzkonservativen, rechten Weltvergessenen! Diese Kandidaten sind so 

rückwärtsgewandt, dass keiner von uns in einer Kirche leben will, die diese Menschen als Seelsorger 

versteht. Öffnet die Kirche für viri probati als Zelebranten der Eucharistie. Das Bistum hat viele gute 

Mitarbeiter, die nach dem zweiten Vatikanum stillschweigend davon ausgegangen sind, auch als 
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Familienvater einmal Pfarrer werden zu können. Das wären Menschen, Familien, die durch Vorbild 

und Erfahrung mit den Problemen in der Familie helfen könnten, ohne eine weitere Ausbildung als 

ihr eigenes Leben zu brauchen. 

Beitrag zu Frage 6 

Sehr hoch. Vertrauen, Liebe, Zuhause. Das braucht keine "Werbung", sondern ist das, was jeder 

Mensch sich wünscht und braucht. Viele Menschen fühlen sich davon abgestoßen, dass die Kirche ihr 

Leben beurteilt. Der Pfarrer kennt meist nicht alle Details, al 

Beitrag zu Frage 7 

Kaum. Die heilige Schrift ist in weiten Teilen kaum zutreffend für heutige Probleme. 

Patchworkfamilie, Scheidungen, Beliebigkeit, Angst vor sozialem Abstieg, Orientierungslosigkeit. Es 

gelingt selten, die alten Texte so zu verkünden, dass sie einem helfen, alltägliche Probleme zu 

beheben. 

Beitrag zu Frage 8 

Glaube, Liebe, Hoffnung - diese drei. Aber die Liebe ist die größte unter ihnen. Wir leben auch ohne 

Trauschein glücklich und verbindlich zusammen. Heiraten werden wir vielleicht dann einmal, wenn 

wir mit dem Studium fertig sind und mit beiden Beinen fest im Leben stehen. Ich sehe das nicht als 

Sünde. Daher habe ich gar nicht den Anspruch, daran etwas zu überwinden. 

Beitrag zu Frage 9 

siehe oben. Geduld mit der Entscheidung, einmal zu heiraten. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich finde die Idee, mich jeden Tag frei FÜR die Beziehung zu entscheiden augenblicklich noch 

schöner. Viele Eheleute werden faul und haben das Gefühl, einen Rechtsanspruch auf die unbedingte 

Liebe ihres Partners zu haben. Selbst tun sie nichts dafür. Sie vernachlässigen sich und (auch 

damit)ihren Partner. Das finde ich gruselig. Meine Eltern sind geschieden. Als Kind habe ich nichts für 

so unumstößlich gehalten wie die Ehe meiner Eltern. Ich werde lange brauchen, um vielleicht einmal 

diesen Schritt zu gehen. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch die Etablierung eines Briefwechsels zwischen jedem getrauten Paar und "seinem" Traupfarrer. 

Wir sind heute so mobil, dass wir oft den Ort wechseln. Am neuen Ort fehlt der vertraute 

Ansprechpartner. Das ist kein "Wildern" im Seelsorgereservat der anderen Diözese, sondern Aufgabe 

desjenigen, der den Segen vermittelt hatte. Trauzeugen wie Taufpaten kommen ihrer Aufgabe sehr 

häufig nicht nach. Nicht schlecht oder fehlbar, sondern nicht. 

Beitrag zu Frage 12 

Tut sie das? Ehe ist den homosexuellen, geschiedenen etc andersartigen Paaren verwehrt. Hat Gott 

für sie keine passende Lösung? Ein Verdammtsein zur Buße für den Rest des Lebens wird niemand 

akzeptieren. Ehe funktioniert nur dann, wenn sie relativiert wird. Als von Gott gegeben etc... aber 

Gott ist gnädig. Er würde verstehen, wenn wir an der Unendlichkeit scheitern, als die endlichen 

Wesen, die wir sind. Er liebt trotzdem. Er wendet sein Gesicht nicht ab. Die Kirche tut es. Damit 

verletzt sie den elementaren Anspruch, Gottes Reich auf Erden zu bereiten/sein. 

Beitrag zu Frage 13 

Nähe zu den Großeltern als Vermittler der Tradition und als Mediator zwischen gefühlt 
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omnipotentem Elternteil und Kind. Generationenhäuser in München! Ein Platz für Familie. Mit Ruhe, 

Grün, Frieden. Es fehlt uns die Zeit, zuhause andächtig zu werden. Erst 

Beitrag zu Frage 14 

s. 13 

Beitrag zu Frage 15 

Finanzielle Entlastung, der Wohnraum ist zu teuer. Das könnte ein Durchatmen nach sich ziehen. Erst 

in Ruhe kann man Christus suchen. Der Alltag, der Kapitalismus ist zu mächtig. Internetangebote wie 

auf domradio und der tagesevangeliumsapp helfen, die Ze 

Beitrag zu Frage 16 

Gute Predigten, gemeinsames Essen nach der Gemeinde, Seelsorge nebenbei, bei Gelegenheit. 

Katechismus ist nur durch das Kerngeschäft zu leisten. Zweitens: radikale Aufgabe der 

arbeitsrechtlichen Sondervorschriften in kirchlichen Einrichtungen. Das zwingt zu Bigotterie. Eine 

Krankenschwester oder Altenpflegerin darf nicht gekündigt werden, weil sie geschieden ist, aber mit 

einem Freund zusammenlebt. Das ist moralisch so falsch, dass vom Mitarbeiter gelogen wird und 

dass zweitens jeder es für falsch hält. Die Kirche sollte es aufgeben, ihre Lehre mit Gewalt 

durchzusetzen. 

Beitrag zu Frage 17 

Wenig. Die meisten Eheleute, die ich kenne, sind nicht gerade Lichtgestalten. 

Beitrag zu Frage 18 

Das muss sie nicht, sie ist es bereits. 

Beitrag zu Frage 19 

Nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Sofortige Zulassung aller zur Eucharistie. Die Antwort ist banal und wahr. Wertschätzung durch 

Wahlen in den Gemeinderat. Keine Diskriminierung in der Anstellung von nichtverkündenden 

Mitarbeitern. 

Beitrag zu Frage 21 

Die Zeugen Jehovas und die Salafisten sollten nicht länger die Einzigen sein, die ihren Glauben auf der 

Straße verkünden. Die Annahme in Freundschaft und Liebe ist bereits gelebtes, wahres Evangelium. 

Wenn jemand fragt, warum man ihm so Gutes antut, kann die Antwort eine ehrliche sein: weil ich 

Christ bin. 

Beitrag zu Frage 22 

Geduld. Kein Druck. Sondern positive Beispiele. Vielleicht Einladungen bei Ehepaaren. Das ist eine 

Sache der Laien untereinander, nicht der Amtskirche. Unterstützen der Jugend- und junge-

Erwachsenen Einrichtungen. KHGen zum Beispiel. s.o. Ermöglichen nich 

Beitrag zu Frage 23 

Keine Ahnung. 
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Beitrag zu Frage 24 

Wie soll ich als Laie darauf antworten? Der zweite Fragebogen ist so vergeistlicht/vergeistigt, dass er 

teilweise an der Sprache der Laien vorbeigeht. Und am Leben. 

Beitrag zu Frage 25 

Nichts wovon ich weiß. 

Beitrag zu Frage 26 

Kein Anklagen der Single-Mutter, die abends gestresst nur Tiefkühlkost aufwärmt, sondern 

Einladungen, das Essen mit der Familie nebenan zu teilen. Gastfreundschaft sollte gepredigt werden, 

jedem Christen essentiell sein. 

Beitrag zu Frage 27 

Aufgabe der Steuerprivilegien für Menschen, die verheiratet sind. Steuerprivilegien sollten dahin 

gehen, wo Kinder sind. Familie ist da, wo Kinder sind. Egal wie. Traditionen brechen, wo sie veraltet 

sind. 

Beitrag zu Frage 28 

Kontakt erhalten auch bei Wegzug aus dem Gemeindegebiet. Emailadressen austauschen, Briefe vom 

Pfarrer speziell für die Verheirateten. Ich bin nicht verheiratet, daher kann ich wenig dazu sagen. 

Aber ich hatte das Gefühl, dass die Freunde von mir, die es sind, ziemlich überlastet sind. Als Kind 

war ich evangelisch und habe die Rüstzeiten der stralsunder Marienkirche sehr geschätzt. 

Beitrag zu Frage 29 

Wirklich? Mystagogisch?! Findet eine Sprache, die man nicht auf wikipedia nachschlagen muss! 

Beitrag zu Frage 30 

Viri probati wären hilfreich. Also halt die gesamten Familien davon, natürlich. Sicher eine Menge. 

Vielleicht sollte jede junge Ehe einen Erfahrenen vermittelt bekommen, der als Ansprechpartner 

fungiert? 

Beitrag zu Frage 31 

s. 30, sonstig oben. 

Beitrag zu Frage 32 

Kriterien? Naja. Geduld ersteinmal. Vollständiges Akzeptieren der Entscheidung. Fragen, wie es für 

den Anderen so ist. Keine Benachteiligung. Kein Fordern. Dasein. 

Beitrag zu Frage 33 

Muss sie das denn? Akzeptiert endlich, dass nicht jeder so zusammenlebt, wie es vor Jahrhunderten 

usus war. 

Beitrag zu Frage 34 

Hilfe für Eltern, deren Kinder (demnächst) das Haus verlassen. Warum sollten wir zusammenbleiben? 

Was bedeutet meine Ehe für mich? Angebote aufbauen! Von sich aus auf die Familien in der 

Gemeinde zugehen. Weg vom Konzept "gehetzter Priester", der von eine 

Beitrag zu Frage 35 

Häuser bauen, Raum schaffen, in dem auch getrennte Eltern in einem Haus leben können, sodass 
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Familienleben nicht automatisch lange Wege bedeutet. Keine weitere Diskriminierung derer, die 

nach Jahren der Scheidung eine Liebe gefunden haben in einem neuen M 

Beitrag zu Frage 36 

keine Ahnung. 

Beitrag zu Frage 37 

Indem eine Scheidung ermöglicht wird, die nicht auf der Annahme beruht, die Ehe habe nie 

bestanden. Das ist bigott. Und trifft so weit an der Wahrheit vorbei, dass es auch dem Laien absurd 

erscheint. Fehler, Sünden annehmen, Buße auferlegen, verzeihen. 

Beitrag zu Frage 38 

Bußzeit, danach Vollwiederannahme in einer feierlichen Zeremonie. Verlorener Sohn. Tausch von 

Trauergewand in weißes Gewand. Umarmung. Zweite "Erstkommunion". So etwas - Sie können das 

sicher besser als ich. Vor allem würde so ein Institut Hoffnung geben, wieder ins Reine mit Gott, der 

Welt und der Gemeinschaft der Gläubigen zu kommen. Und damit ermutigen. 

Beitrag zu Frage 39 

Insbesondere bei der Scheidung sollte für den beteiligten Katholiken eine Sonderregelung gefunden 

werden, die eine Wiederheirat ermöglicht. Es ist strukturell ein Problem, das der Eine nach der 

Scheidung wiederheiraten kann, der andere "gesperrt" ist. Das 

Beitrag zu Frage 40 

Die Kernideen christlicher Gemeinschaft können auch im homosexuellen Zusammenleben gelebt 

werden. Das muss die Kirche honorieren und fördern - statt mittelalterlich auf der Pervertiertheit des 

homosexuellen Geschlechtsverkehrs herumzu(entschuldigen Sie den Ausdruch)reiten. Sex kann und 

darf auch Ausdruck von Liebe und Vertrautheit sein, ohne dass Kinder gezeugt werden. Sex ist nicht 

böse. Auch nicht ohne Ehe. Wohl ohne Verantwortung. Aber nicht nur, weil er vom Ideal abweicht. 

Die Kirche sollte die Homosexuellen als normalen Teil der Gemeinde akzeptieren und sie nicht an den 

Rand derer drängen die "trotz ihre unermesslichen Sünde irgendwie ... seelsorgerisch behandelt und 

mitgeschleppt" werden. Nicht Mitleid, Liebe soll man dem entgegenbringen, der Gott sucht. 

Beitrag zu Frage 41 

Offenheit für Verhütung. Leben in Beziehung ohne Sex ist sehr viel verlangt. Das "einander 

ausprobieren", das ernsthafte Zusammenleben auch vor der Ehe sollte hochgeschätzt, nicht als 

Sünde verachtet werden. Humanae Vitae ist ein Verbrechen an den Gläubig 

Beitrag zu Frage 42 

Nein, lebt sie nicht. Es wird in Zuständigkeiten, nicht aus Nächstenliebe gedacht. Hilfe aus der 

Gemeinde fehlt nahezu vollständig. 

Beitrag zu Frage 43 

Augenscheinlich verdrängt die Politik diese Perspektive und verschenkt stattdessen lieber 

Rentenansprüche. Es fehlt die langfristige Perspektive. Ich  habe große Angst davor, alt zu sein in 

einer Gesellschaft, die keine so hohe Rente mehr leisten kann, wie jetzt. Wir verlieren Milliarden an 

die Spekulanten, die Griechenland absurd vergünstigte Kredite gegeben haben. Warum sind 

Milliarden immer dann da, wenn ein Mächtiger fragt und fehlen immer da, wo der Mensch anklopft? 

Warum wollen wir immer schneller, höher, weiter ohne Rücksicht auf den Menschen? Warum 

werden Ehepaare, nicht Eltern steuerbegünstigt? Kinder brauchen unsere Hilfe, nicht jedes Paar. Wir 
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müssen eine Infrastruktur aufbauen, die uns alle auch dann versorgt, wenn der wirtschaftliche Erfolg 

Deutschlands einmal stagniert. Eine Infrastruktur, die nicht die Reichen reicher und die Armen ärmer 

macht. Wir müssen dazu kommen, dass jeder für seine eigene Zukunft Vorsorge treffen kann. Das 

wird immer schwerer bei der derzeitigen Politik des "billigen Geldes". Warum sollten Spekulanten an 

der Börse das Geld hinterhergeworfen kriegen, also Menschen, die schon Geld haben? Warum nicht 

Konsumgutscheine, die den Verbrauchern gegeben werden, mit Ablaufdatum? Das würde tatsächlich 

die Nachfrage anheizen, nicht nur den Börsenkurs. 

Beitrag zu Frage 44 

Sie sollte es möglich machen, Frauen das Kind direkt nach der Geburt abzunehmen, wenn sie nicht 

bereit sind, ihrer Mutterrolle nachzukommen. Das ist besser als der Tod des Ungeborenen. 

Werdende Mütter müssten viel mehr unterstützt werden, auch im Beruf, in der Ausbildung. Es muss 

möglich sein, Mutter zu sein, ohne die eigene Zukunft, das eigene Glücklichsein aufzugeben. 

Beitrag zu Frage 45 

Nein, finden sie viel zu wenig. Familien mit Kindern sollten günstig wohnen können in Stadtteilen, wo 

man gemeinsam Kinder großziehen kann mit den Anderen. Alte sollten viel mehr Wertschätzung für 

Kinder haben, statt sich über Lärm zu beschweren. Viel meh 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Gespräche mit gleichberechtigten Beratern, die selbst Familie leben. Gespräche in der 

Gemeinde, auch mit dem Pfarrer. Gemeinsames Essen nach dem Gottesdienst. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Was soll diese Frage? Mir sagen, dass meine Antwort eh nichts taugt, weil ich nicht genügend 

informiert bin? 

Beitrag zu Frage 2 

s. Frage 1 

Beitrag zu Frage 3 

Irrelevant 

Beitrag zu Frage 4 

das ist nicht mein Problem 

Beitrag zu Frage 5 

verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 6 

Warum muss man das Verlangen nach Familie hervorrufen, wenn es doch vom Schöpfer in das Herz 

jedes Menschen gesät wurde? 

Woher soll ich wissen, wie hoch die ZAHL DER "narürliuchen Ehen" ist? Bin ich das statistische 

Bundesamt? 

Beitrag zu Frage 7 

Woher soll ich das wissen? 
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Beitrag zu Frage 8 

Unbarmherzigekeit ist un jedem Fall Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

??? 

Beitrag zu Frage 10 

Als ob das davon abhinge. 

Beitrag zu Frage 11 

Entweder unterstützt sie, odernicht. 

Beitrag zu Frage 12 

Ja wie? 

Beitrag zu Frage 13 

Ja wie? 

Beitrag zu Frage 14 

Ich glaube, dass die Familien genügend Verpflichtungen am Hals haben. 

Beitrag zu Frage 15 

Vielleicht haben die Familien andere Probleme. 

Beitrag zu Frage 16 

Das ist doch nicht das Problem! 

Beitrag zu Frage 17 

Was denn? 

Beitrag zu Frage 18 

Entweder sie ist es, oder nicht. Was soll da "dargestellt" werden? 

Beitrag zu Frage 19 

Offensichtlich nicht besonders gut. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem sie endlich von der offiziellen Kirche anderes behandelt werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Ohne die in der Frage beschriebene Überheblichkeit. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem die Kirche sie endlich respektiert. 

Beitrag zu Frage 23 

Das muss man die Priesterausbilder frage. 

Beitrag zu Frage 24 

Sprache? Inhalt!! 
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Beitrag zu Frage 25 

?? 

Beitrag zu Frage 26 

Erkannt? Nein. 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man realistisch die verschiedenen Formen von Familie heute anerkennt! - anders als die 

katholische Kirche das tut. 

Beitrag zu Frage 28 

Solange die Kirche ihre Haltung zur Empfängnisverhütung nicht ändert,wird sie sowieso nicht ernst 

genommen. 

Beitrag zu Frage 29 

Euere Sorgen möchte ich haben. 

Beitrag zu Frage 30 

s. Frage 28 

Beitrag zu Frage 31 

s. Fr.28 

Beitrag zu Frage 32 

? 

Beitrag zu Frage 33 

Die Frage ist eine Unverschämtheit. 

Beitrag zu Frage 34 

"der von Familien vereinbarten Ehen"? Was ist das? "Ehe in Etappen"??? 

Beitrag zu Frage 35 

Ja, welche Schritte wurden unternommen? 

Beitrag zu Frage 36 

Weiß ich nicht. 

Beitrag zu Frage 37 

Macht sie halt einfach schneller, zugänglicher und kostenlos! 

Beitrag zu Frage 38 

?? 

Beitrag zu Frage 39 

Nicht mein Problem, sondern das der Amtskirche. 

Beitrag zu Frage 40 

Vielleicht war es der Wille Gottes, dass Homosexuelle so sind, wie sie sind, sonst hätte er sie nicht so 

geschaffen. 
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Beitrag zu Frage 41 

Sind Menschen Kaninchen? 

Beitrag zu Frage 42 

Das ist nicht eine Frage, sondern viele. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein. 

Beitrag zu Frage 44 

Nein. 

Beitrag zu Frage 45 

Nein. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem der Glaube so aussieht, dass man ihn guten Gewissens weitergeben kann. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Diese Frage ferstest der Normalbürger nicht 

Beitrag zu Frage 2 

Verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 3 

Will die Kirche erziehen? 

Beitrag zu Frage 4 

Überhaupt nicht 

Beitrag zu Frage 5 

Afektive Reife ?????komische Frage 

Beitrag zu Frage 6 

Versteht der normalchrist eine solche frag??????? 

Beitrag zu Frage 7 

Gar nicht 

Beitrag zu Frage 8 

Verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 9 

Was kann die Kirche vo der Ehe vordern???? 

Beitrag zu Frage 10 

Dis ist keine ernsthafte Frage 

Beitrag zu Frage 11 

Ich bin geschieden wiederverheiratet gehe in die Kirche nehme die heilige Kommunion ein glaube an 

Gott hab das mit meinem herrgott abgesprochen 
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Beitrag zu Frage 12 

Wer sagt das?????? 

Beitrag zu Frage 13 

Weis nicht 

Beitrag zu Frage 14 

Ich gebe meinen Glauben an meine Kinder weiter . In dem die Kirche auf Protz reichtum verzichte 

und endlich franziskus folgt als Vorbild vorbild sein 

Beitrag zu Frage 15 

Auch bischöf müssen Vorbild sein 

Beitrag zu Frage 16 

Nicht nur Wasser predigen und mit dem 7 ner bmw fahren 

Beitrag zu Frage 17 

WISO soll eine Ehe unaflöslich sei schläft ihr 

Beitrag zu Frage 18 

Kann doch ein Kirch Vorschriften machen ????? 

Beitrag zu Frage 19 

Gar nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Das weis ich selbst 

Beitrag zu Frage 21 

Das muss man wisse oder fühlen 

Beitrag zu Frage 22 

Schwuhl oder lesbisch Mensch ist Mensch was spielt das für eine Rolle gibt doch genügend schwuhle 

in der kat .kirche die ich auch nicht verurteile. Solange sie die Kinder in Ruhe lasse 

Beitrag zu Frage 23 

Gar nicht deswegen gibt es keine neuen Priester 

Beitrag zu Frage 24 

Das müsste der Pfarrer wissen 

Beitrag zu Frage 25 

Woher wissen sie was Gott wollte???? 

Beitrag zu Frage 26 

Wird nicht erkannt 

Beitrag zu Frage 28 

Das wächst innerem selbst oder nicht 

Beitrag zu Frage 29 

Verstehe ich nicht 
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Beitrag zu Frage 30 

Von seitens der Kirche habe ich da keine Erfahrungen machen können kein Pfarrer hat doch Zeit dazu 

Beitrag zu Frage 31 

Keine Zeit des Bodenpersonals 

Beitrag zu Frage 32 

Geht es hir um Kirche oder glaube oder Gott 

Beitrag zu Frage 33 

Ich bin zivielverheiratet Glaube an Gott zahle Kirchensteuer bin ich nun ein Sünder  wenn ja dann 

Spar ich mir Zukunft die Kirchensteuer 

Beitrag zu Frage 34 

Tradition ist überholt 

Beitrag zu Frage 35 

Ich bin Gescheiden aber nicht verwundet 

Beitrag zu Frage 36 

Die Geistlichen sollten keine Theoretiker sein sondern Menschen 

Beitrag zu Frage 37 

Diese Frage ist blöd 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn ich die Kommunion für mein Seelenheil brauche bekomme ich sie auch 

Beitrag zu Frage 39 

Meinen sie juden und Christen??????  

Das geht die kat Kirche nichts an wer seit ihr ?????? 

Beitrag zu Frage 40 

In der kat Kirche gibt viele homosexuelle die kann ich doch nicht verurteilen 

Beitrag zu Frage 41 

Es gibt Menschen mit nichtsteurbaren trieben die müssen verhüten aber ein Mensch der seine Triebe 

unter kotrolle braucht keine Verhütung 

Beitrag zu Frage 42 

Man muss die Kinder einfach nur lieben 

Beitrag zu Frage 44 

Mit Menschlichkeit Abtreibung ist nicht immer eine Plage 

Beitrag zu Frage 45 

Vorleben 

Beitrag zu Frage 46 

Vorleben 
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Beitrag zu Frage 1 

- Aktive Einbindung von Kindern in das kirchliche Leben - nicht nur durch den Empfang der 

Sakramente (dies kommt häufig einem Automatismus gleich, der ohne wirkliche, innere Bereitschaft 

absolviert wird und v.a. wegen des Im-Mittelpunkt-Stehens und der Geschenke wegen als bedeutend 

empfunden wird) - sondern v.a. im kirchlichen Alltagsleben durch den Ministrantendienst, 

Mitgestaltung von Familiengottesdiensten etc. 

- Alle in der Jugend-, Familien- und Seniorenarbeit engagierten Vereine mit ihrem vielfältigen 

Angebot - unabhängig von einem konfessionelle Hintergrund. 

- Der gesetzliche Mindestlohn. 

- Eine bessere Finanzierung häuslicher Pflege wäre erforderlich, damit Berufstätigkeit zugunsten von 

Pflege zurückgestellt werden kann -die bisherigen Maßnahmen gehen ansatzweise in die Richtung, 

wer auf Geld aus Berufstätigkeit angewiesen ist, kann sich jedoch noch nicht mit der Pflege über 

Wasser halten. In der "guten alten Zeit"  wurden pflegebed. Menschen manchmal gut in der 

(Groß)familie versorgt, oft jedoch vegetierten sie vor sich hin und die schlechte Pflege, im Verbund 

mit fehlender medizinischer Versorgung führten zum raschen, erwünschten Tod (siehe Lena Christ: 

Erinnerungen einer Überflüssigen). 

- Gleichzeitig wäre es wünschenswert, die Menschen besser auf die Endlichkeit des Lebens 

vorzubereiten - zwar gibt es sehr hoffnungsvolle Bestrebungen, die Qualen des Sterben zu 

"behandeln" und den Sterbenden zu begleiten, im Vorfeld werden kranke Menschen durch ein zu-

viel an lebensverlängernden Maßnahmen zu einem Leben ohne Qualität gezwungen - weil man es 

unterlässt, sie darüber aufzuklären, dass nicht alles, was machbar ist, auch gemacht werden muss  

- 

Beitrag zu Frage 3 

Vielleicht sollte die Unterscheidung von gläubigen und nicht-gläubigen Familien und von durch eine 

Ehe begründete Familie und "ehelose" Familien weniger betont werden: Weiviel Elend und Gewalt 

bis hin zu sexuellem Mißbrauch gibt es in gläubigen Familien, in denen Menschen durch die 

Eheschließung verbunden sind. Weder der Glaube noch eine Ehe verhindern Gewalt, Unterdrückung, 

Bösartigkeit etc. Dies kommt auch in allen anderen Gemeinschaften vor, umgekehrt kann in nicht 

gläubigen oder nicht verheirateten Familien ein großartiger Humanismus gelebt werden, eine Caritas 

zwischen den Menschen. 

Deshalb wäre es wünschenswert, wenn diese v.a. von der Kirche gepflegten Trennlinien aufgehoben 

würden und den Menschen vorbehaltlos geholfen würde, wo es nötig ist. Gerade kritisch denkende 

und sich dem Humanismus verpflichtet fühlende Menschen haben große Probleme mit der 

Klassenmentalität der Kirche, dass gläubige und verheiratete Menschen die besseren Menschen sind. 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Mitarbeiter sollten von einer Vielzahl administrativer Aufgaben befreit werden, zu Gunsten 

seelsorgerischer Aufgaben. Sie könnten in einer Welt mit einer beinahe grenzenlosen Wahlfreiheit 

bzgl. aller Lebenssituationen dazu beitragen, v.a jungen Menschen zu helfen, Ihre Stärken, 

Interessen, Fähigkeiten zu entdecken und mutig zu festigen, als Basis für alle anstehenden 

Lebensentscheidungen (Beruf, Lebenspartner, Familiengründung...). Warum z. B. werden Seelsorger 

nicht in die Berufswahl junger Menschen einbezogen? Oder in die Ganztagsbetreuung in Schulen, 
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Hort etc. Den Meschen dort begegnen, wo sich ihr Leben abspielt. Merkwürdigerweise wird genau 

dies in kirchlich organisierten Entwicklungshilfeprojekten ("Missionare") mit teils großem Erfolg 

praktiziert - unter großem Erfolg verstehe ich dabei nicht in erster Linie die Verbesserung der 

wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern das natürliche Ineinandergreifen von kirchlichem und 

weltlichem Handeln zu einem organischen Ganzen. 

Warum ist die Kirche an den Schulen nur im Rahmen eines oft weltfremden und der Benotung 

unterworfenen Religionsunterrichtes und den Schulgottesdiensten vertreten? 

Auch hier böten sich Möglichkeiten u.a.  im Rahmen des Sozialkunde-/Geschichts-/Kunst-

/Musikunterrichts Einheiten anzubieten, um die Sichtweise der unterschiedlichen Religionen auf die 

dort behandelten Themen und die Rolle der Kirchen im Lauf der Jahrhunderte kritisch mit den 

Schülern zu erörtern. 

Oder auch die Anwesenheit von Seelsorgern an den Schulen, um Konflikte zu erkennen und im 

Verbund mit Lehrern, Sozialpädagogen, Psychologen nach Lösungen zu suchen. An den Schulen, 

Kindergärten, Freizeiteinrichtungen spielt sich doch das Leben der Kinder und zukünftigen 

Erwachsenen ab. 

Es sollte aber auch Seelsorger geben, die sich mit den Schwierigkeiten befassen, die es am Ende des 

Lebens zu bewältigen gilt - soll ich zu Hause, im Hospiz oder im Krankenhaus sterben? wie soll ich 

mein persönliches Hab und Gut aufteilen, v.a. wenn es keine Angehörigen gibt? Was geschieht mit 

den Dingen, die einen ideellen Wert haben, für einen potentiellen Erben aber vielleicht völlig wertlos 

sind?  Welchen medizinisch-therapeutischen Maßnahmen soll ich zustimmen, wenn ich mir unsicher 

bin, ob es sich nur noch um Lebensveränderung handelt. Krankenhausseelsorger können mit diesen 

Fragen sicherlich umgehen, aber man kann ja als kranker Mensch nicht nur ins Krankenhaus gehen, 

um eine geeignete seelsorgerische Begleitung zu erhalten, viele Fragen stellen sich außerhalb eines 

Krankenhauses. Seelsorger brauchen die Menschen, die sich um die Seele sorgen, und nicht mit 

Verwaltungsaufgaben zugeschüttet werden. Ein Herr Tebartz van Eelst ist vielleicht ein gutes Beispiel 

dafür, dass selbst bestens ausgebildete Theologen bie ihren Leisten bleiben sollten und 

betriebswirtschaftliche u.a. berufsfremde Aufgaben von den entsprechenden Fachleuten gelöst 

werden sollten. 

Beitrag zu Frage 6 

Ein Teil dieser Frage ist in meinen Ausführungen ober beantwortet. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich bin überzeugt, dass die meisten Meschen, die eine Ehe eingehen, davon überzeugt sind, diese 

Ehe bis zum Tod eines Partners zu führen. Wenn dies heute immer seltener der Fall ist gegenüber 

früheren Jahrhunderten, so hat dies m. E. wenig damit zu tun, dass die Menschen heute diese 

Lebensform schlechter beherrschen, sondern mehr mit der wirtschaftlichen Unabhängigkeit der 

Frauen, dem gemeinsamen Recht von Frauen  und Männern auf die gemeinsamen Kinder (früher 

wurden Frauen die Kinder meist genommen) und dem Wegfall der sozialen Ächtung von getrennt 

lebenden oder geschiedenen Menschen. Heute wird die Möglichkeit des Scheiterns einer Ehe auch 

gelebt, früher musste eine Ehe (i.d. Regel eine Zweckgemeinschaft) oft bis zum bitteren Ende 

durchlitten werden. Damals wie heute gibt es gut gelebte, dauerhafte Ehen, die unser aller Respekt 

verdienen . aber so wie der Mensch in allen anderen Lebenslagen scheitern kann, wird er dies auch 

immer wieder in der Ehe tun - an dieser Realität werden wir bei allem guten Willen nicht vorbei 
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kommen. Bestehende Angebote, um Schwierigkeiten in der Partnerschaft zu überwinden gibt es und 

halte ich auch für sinnvoll. 

Beitrag zu Frage 11 

Was bedeutet "jede wirkliche Ehe"? Jede Ehe, die in der Kirche durch einen Pfarrer besiegelt wurde 

(damit auch von Eltern arrangierte Ehen, aus wirtschaftlicher Not heraus geschlossene Bündnisse? 

Durch Heiratsschwindel entstandene Ehen? Für mich besteht eine "wirkliche Ehe" erst dann, wenn 

sie aus freien Stücken und unabhängig von materiellen Zwängen geschlossen wird - das lässt sich 

vorher nicht immer nachprüfen, aber wenn beide Ehewillige aus einem inneren Bedürfnis heraus 

zusammengehen und beide die kirchliche Trauung erbeten, weil sie auch den Glauben an Gott haben 

(nicht wegen des schönen, feierliche Ambientes einer kirchlichen Trauung oder weil die Eltern dies 

wollen), dann bin ich überzeugt, dass diese Eheleute ihre ehe von Gott begleitet wissen und auch die 

Hilfe eines Seelsorgers in Anspruch nehmen. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem den Menschen schon ab dem Kindesalter altersgerecht vermittelt wird, dass kein Bündnis 

zwischen Menschen (Ehe, Freundschaft, Eltern-Kind-Beziehung) mit Besitz verbunden ist und das 

jeder Mensch immer auch Einzelperson bleibt und nicht für das Glück des anderen verantwortlich ist. 

Eine Beziehung zwischen zwei oder mehr Menschen kann nur gut und bereichernd (=Fülle) werden 

und sein, wenn Vertrauen, Achtung,Verantwortung und Individualität gewahrt werden. Gerade die 

Pole Verantwortung und Individualität können zu Spannungen führen, aber auch dies sollte von 

Kindheit an gelernt werden, die daraus resultierenden Konflikte im Sinne von echten Kompromissen 

zu lösen. 

Früher wurde die Frau durch die Ehe der Besitz des Mannes und auch heute hat man oft den 

Eindruck, als ob Eltern "ihre" Kinder als "Ihren" Besitz betrachten. 

Im Grund ist der Wunsch nach einem Kind zunächst mal ein sehr egoistischer Wunsch, der nicht dazu 

führen darf, dass ich als Elternteil meine Rechte und Pflichten gegenüber dem unmündigen Kind 

ausnütze, um es von mir abhängig zu machen. 

Beitrag zu Frage 15 

Indem, wie schon in Frage 5 beschrieben, die Seelsorger aus der gemauerten  Kiirche hinaus unter 

die Menschen gehen  - da, wo sie leben und ihre Freuden und Schmerzen erleben. Die Kirche bleibt 

ein Rückzugsort, ein Gemeinschaftsort - aber sie ist nicht de 

Beitrag zu Frage 16 

S. Antwort Frage 5 und 15. 

Eine weitere Möglichkeit, die Kluft zwischen dem Alltag der Menschen und der Kirchenlehre zu 

vermindern könnte die noch deutlich ausbaubare kirchliche Tätigkeit von Laien sein, die manchmal 

aus ihrem im Alltag gelebten Glauben mit ihren Worten die Menschen viel besser erreichen können 

und als Mittler zwischen dem "einfachen" Volk und den Seelsorgern dzienen könnten. Ich bin 

übereugt, es gibt viele Menschen mit einem wunderbaren, von Humanismus geprägten Glauben, die 

allein schon durch ihr Vorbild und ihre  Worte und Werke für andere Menschen glaubwürdiger sind, 

als mancher Theologe. 

Zudem gibt es leider immer noch viele Theologen, die auf einfachen Pfarrstellen ihren Dienst 

verrichten müssen ohne Empathie für Kinder und junge Menschen oder die Sorgen und Nöte allein 
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lebender oder alter, kranker Menschen. Diese für diese Tätigkeit verpflichteten Seelsorger können in 

einer Kirchengemeinde mehr Schaden anrichten, als Gutes erreichen. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch ein Aufheben der Trennlinie zwischen den "guten" Christen, die in einer kirchlich 

geschlossenen Ehe leben und den "schlechteren" Menschen, die diesem Ideal nicht nachkommen 

(siehe Frage 3) -ein im kirchlichen Sinn nach außen hin "guter" Christ muss nicht automatisch ein 

guter Mensch sein. Dafür gibt es genügend Beispiele! 

Beitrag zu Frage 22 

Indem sie zunächst mit ihrer Entscheidung als wertvolle Menschen betrachtet und respektiert 

werden, wenn sie sich einem humanistischen Menschenbild verpflichtet fühlen. 

Druck erzeugt Gegendruck, deshalb kann eine aufrichtige Veränderung der Einstellung n 

Beitrag zu Frage 23 

Aus meiner Wahrnehmung heraus glaube ich, dass die Ausbildung von Priestern sehr fachlich ist und 

an der Lebenswirklichkeit der Menschen wenig orientiert ist. M.E. sollte schon in der Ausbildung 

Wert auf eine persönlich getroffene Ausrichtung der zukünftigen Theologen gelegt werden - nicht 

jeder "gute" Theologe ist auch ein guter Seelsorger und ein guter Seelsorger muss für diesen Einsatz 

Fähigkeiten mitbringen, die er in keinem Studium/Kurs/Fortbildung lernen kann (Bsp. Empathie, 

Humor, Gelassenheit, Kompromissfähigkeit etc) . Natürlich kann die eine oder andere Fähigkeit, die 

erforderlich ist, um mit vielen, verschiedenen Menschen in vielen, verschiedenen Lebenssituationen 

zusammenleben und - arbeiten zu können, erlernt werden (learning by doing) durch Erfahrung, aber 

nicht allesa. Grundvoraussetzungen müssen schon bei Beginn seelsorgerischer Dienste vorhanden 

sein. 

Beitrag zu Frage 27 

Dazu möchte ich nur einen Punkt erwähnen, wenngleich es sicher viele gäbe: eine wirksame 

Geburtenkontrolle! 

Ich kann dem unter Pkt. 10 beschriebenen Szenario des "durch eine geburtenfeindliche Mentalität 

und eine weltweite verhütungsfördernde Politik her 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung ist genauso wie die Vorbereitung auf andere Sakramente eine einmalige 

Angelegenheit vor dem eigentlichen Sakrament. Das wird absolviert und hat eine kurze 

Halbwertszeit. Die Sakramente und ihre Bedeutung sollten vielmehr Thema im gelebten Alltag der 

Menschen haben, mehr Thema sein. 

Auch dies habe ich in vorherigen Punkten schon ähnlich beschrieben - die Kirche mit ihren 

Angeboten muss in den Alltag integriert werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Ich plädiere für die Erteilung der Sakramente nach der Pubertät - angefangen von der Taufe über die 

Erstkommunion bis zur Firmung -das ist sicherlich schwieriger zu organisieren, da dann die Menschen 

nicht mehr schulklassenweise "abgefertigt" werden könne 
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Beitrag zu Frage 31 

Wichtig und gut finde ich die Beratungsstellen für Probleme in der Kindererziehung, in der 

Partnerschaft- 

Beitrag zu Frage 33 

Sicher nicht dadurch, dass die Entscheidung, ohne das Sakrament der Ehe gemeinsam durchs Leben 

zu gehen als negativ, also schlecht, zu werten im Gegensatz zu der positiven, also guten, 

Entscheidung derjenigen, die sich für das Sakrament der Ehe entschieden haben. Der Anfang muss 

sein, diese Entscheidung für dieses Paar als die rechte Entscheidung zu akzeptieren und werten und 

dann zu hinterfragen, auf welchem Lebenshintergrund diese Entscheidung so getroffen wurde 

(Erfahrungen, Erlebnisse, Erziehung etc). Erst auf dieser empathischen Ebene ist es möglich, mit 

einem Paar auf Augenhöhe zu sprechen und wenn die Kirche dann mit dem Sakrament der Ehe eine 

Möglichkeit bietet,das Zusammenleben des Paares zu verbessern, auf eine andere Ebene zu stellen, 

dann wird eine daraus resultierende kirchliche Trauung aus Überzeugung geschehen und nicht, weil 

es Brauch ist oder so schön romantisch ist. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich habe als standesamtlich verheiratete und geschiedene Frau und Mutter viel Einsamkeit und 

Hilflosigkeit trotz zufriedenstellender Berufstätigkeit erlebt - Einsamkeit, weil keine Möglichkeit 

bestand, Kontakte zu pflegen, Überforderung, weil es kaum Mögl 

Beitrag zu Frage 40 

Ich bin nicht besonders bibelfest, aber was ich durchaus gelesen habe, ist, dass Jesus sich nie scheut, 

die Menschen so anzunehmen und gelten zu lassen, wie sie sind, solange sie damit niemandem 

schaden. Menschen mit einer anderen sexuellen Orientierung als der mehrheitlich verbreiteten 

heterogenen schaden per se niemandem und bilden eine Bereicherung in ihrer Andersartigkeit wie 

auch Menschen mit Behinderung, Menschen aus anderen Kulturen etc. Andersartigkeit, 

Minderheiten machen der breiten Masse aus unerfindlichen Gründen immer wieder Angst - da sollte 

doch gerade die Kirche mit gutem Beispiel voran gehen und die Vielfältigkeit des Lebens preisen. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich habe große Probleme mit den zum Teil schon praktizierten Möglichkeiten der 

Reproduktionsmedizin, die es ermöglicht, auf unterschiedlichen Wegen Kinder künstlich zu zeugen, 

Aber ich war nicht in der Situation, kein Kind bekommen zu können, deshalb steh 

Beitrag zu Frage 44 

Meines Erachtens BEKÄMPFT die Kirche die Abtreibung nicht - indem sie Frauen, die keinen anderen 

Weg, als die Abtreibung sehen, stigmatisiert, verliert sie an Achtung. Auch ist das Wort Bekämpfen 

an sich schon der falsche Ausdruck für eine sehr schwierige Angelegenheit - vom Kampf ist es nicht 

weit zum Krieg!! Vielleicht sollte der Grundgedanke sein: "Wie fördert die Kirche Frauen, die 

ungewollt schwanger sind, damit sie sich für das Kind entscheiden können?" 

     

Beitrag zu Frage 7 

Außer in der Sonntagsmesse (bestenfalls!) wird in der Regel und auf breiterer Ebene keine 

Unterweisung in der Hl. Schrift stattfinden. Wenn wenigstens dort noch eine Stärkung des 

christlichen Glaubens geschieht, dann ist ein wesentlicher Teil für eine Familienpastoral schon 

geschehen. 
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Beitrag zu Frage 8 

Allzu lange und allzu viel hat die Kirche (Lehramt) in der Vergangenheit die Leute mit "Sünden" im 

Bereich von Ehe und Familie traktiert. Sie hat dadurch selbst einen wesentlichen Anteil am 

Niedergang des Bußsakraments. Die Erwartungen an eine kirchliche Verkündigung im Blick auf Ehe 

und Familie gehen darum gegen Null. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pädagogik/Pastoral der Kirche sollte zuallererst die Schönheit und den Anspruch eines Lebens in 

der Nachfolge Christi auf dem Weg des Evangeliums aufzeigen. Wer versucht im Geist des 

Evangeliums zu leben, wird auch "richtig" leben - egal ob verheiratet oder nicht. 

Beitrag zu Frage 10 

siehe Beitrag zu Frage 9 

Beitrag zu Frage 11 

Nur wenn überhaupt eine Ahnung von dem wächst, was die grundlegenden Sakramente Taufe, 

Firmung, Eucharistie bedeuten und bewirken können. Es ist ein Skandal, kirchliche Eheschließungen 

vorzunehmen ohne eine grundlegende Hinführung zu dem, was christliches Leben meint. 

Der gegenwärtige Umgang mit den Sakramenten weckt die Vermutung, weiterhin nur 

Kirchensteuerzahler bei Laune zu halten. 

Beitrag zu Frage 12 

siehe Beitrag zu Frage 11 

Beitrag zu Frage 15 

s.o. 

Beitrag zu Frage 16 

s.o. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man mit allen Leuten endlich in einer normalen Sprache und nicht mit einer solch 

gekünstelten Sprache wie in diesem Fragebogen spricht. Wenn das Evangelium so abstrakt und 

ständig sich selbst nach allen Seiten absichernd reden würde, hätte schon nach kurzer Zeit niemand 

mehr davon Notiz genommen. 

Beitrag zu Frage 21 

siehe Beitrag zu Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

s.o. 

Beitrag zu Frage 24 

s.o. 

Beitrag zu Frage 28 

siehe Beitrag zu Frage 11f. 
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Beitrag zu Frage 38 

Die Praxis der orthodoxen Kirchen im Umgang mit wiederverheiratet Geschiedenen sollte überhaupt 

näher in den Blick genommen werden (ohne Schere im Kopf!). Die Anregungen von Kardinal Kasper 

(u.a. Verantwortlichen) sollten positiv aufgegriffen werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst einmal die alte Moralkeule ins Osterfeuer werfen. 

Beitrag zu Frage 41 

Nur im Rahmen einer grundlegenden und umfassenden Einführung in den christlichen Glauben und 

seine Praxis. 

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie selber "abrüstet" in der Verwaltung, in den Pfarrzentren, in ihrem völlig 

überdimensionierten Apparat in Deutschland und so Mittel z.B. zur Förderung von Kinderreichen 

oder ledigen Müttern freischaufelt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein. Allein die Formulierung dieser Umfrage und die Fragestellung macht deutlich wie weit sich die 

katholische Kirche vom reallen Familienleben entfernt hat. Ich bin aktiver Christ und Familienvater 

und habe eine akademische Ausbildung. Ich hätte ihnen gerne bei dieser Umfrage geholfen, aber was 

glauben sie wie viel Zeit ich für so etwas aufbringen kann/mag? 5 Minuten - sicherlich, 10 Minuten - 

auch, aber nach alles darueber hinaus ist unrealistisch fuer einen Familienmenschen.  

Es sei auch angemerkt, dass sie in jedem zweiten Satz Fremdwörter verwenden, die ich nicht 

verstehen. 

Beitrag zu Frage 42 

. 

     

Beitrag zu Frage 6 

Frage 1: im einfachen Gespräch 

Frage 2: gar nicht 

Frage 3: keine 

Frage 4: 42 

Beitrag zu Frage 37 

Es sollte ja eben nicht um eine Ehenichtigkeit gehen, sondern um die Anerkennung das Ehen auch 

scheitern koennen. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Wille Gottes sollte hier ausschlaggebend sein und nicht die jahrhunderte alte Tradition einer 

kirchlichen Interpretation der Bibel. 

Beitrag zu Frage 44 

Nein. Siehe Donum Vitae. 
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Beitrag zu Frage 46 

Des sich mir älles zu agademmischt 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Soweit dem Laien möglich, kann dieser feststellen, dass die wesentlichen Probleme in dem 

Dokument angesprochen, aber im Kern der Probleme nicht gelöst werden. 

Beitrag zu Frage 1 

Hier kann nur festgestellt werden, dass die Art und Zahl der Initiativen von Pfarrei zu Pfarrei 

schwankt, schwanken muss, da die "man power" immer mehr reduziert wird durch 

Pfarrzusammenlegung. Wie soll das Wort Gottes und die daraus  angezeigten Lebensformen in die 

Breite wirken, wenn kaum mehr ein "Mann Gottes" da ist, der es im Gemeindeleben verkünden 

kann? 

Beitrag zu Frage 2 

Die Analyse erscheint gründlich und umfassend. Positiv ist, dass das Individuum sich mehr selbst 

bewusst wird und bewusst entscheidet, welchen Weg er gehen will, auch wenn der Weg vielleicht 

nicht dem kirchlichn Ideal entspricht. Negativ ist der festzuste 

Beitrag zu Frage 3 

Jesus ist im Gleichnis dem verlorenen Schaf hinterher. Insofern müsste die Kirche Hören auf das 

Knirschen im Gebälk bei den Beziehungs-Problemfällen, egal ob es um eine Ehe mit kirchlichem 

Segen handelt oder eine andere Form, sei sie gleichgeschlechtlich. Die Liebe Gottes richtet sich doch 

primär an den Menschen und allenfalls an zweiter Stelle, an seine Partnerschaft als System. 

Beitrag zu Frage 4 

Disparat. Da schon die Synodenväter nicht einig sind, wie soll es dann der Gemeindepfarrer schaffen, 

fundiert gegen den "Relativismus" zu predigen. Wir haben die Freiheit, uns auch für das Schlechte zu 

entscheiden, es fällt aber heute schwer, festzustellen, was denn schlecht ist. Es ist sicher besser, eine 

Beziehung mit Kindern und ohne Trauschein, von Liebe und Respekt getragen als eine Ehe mit 

Trauschein, in der es an Liebe und Respekt fehlt. Und der Aspekt der Zeugungsbereitschaft wird, 

soweit erkennbar, auch aus dem alten Denken betrachtet. Unsere Welt ist überbevölkert und auch 

Papst Franziskus hat gesagt, katholische Eheleute müssen nicht wie die Karnickel Kinder in die Welt 

setzen. 

Beitrag zu Frage 5 

Da kann ich mangels Kompetenz im Hinblick auf die möglichen Ausbildungsfelder nichts sagen, 

ausser, dass ein geweihter Amtsträger Grundzüge psychologischer Menschenführung mitbringen 

sollte. Jeder Mensch ist anders, daher is für jeden in seiner Problematik ein anderer Hilfsansatz 

passend. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich hoffe auf Nachsicht, wenn ich meine, dass Gott den Menschen in seiner Liebe geschaffen hat und 

ihm dabei auch Gaben (biologisch: Triebe) gegeben hat, deren einer dazu führt, dass Beziehungen 

gegründet werden, die - wenn es gut geht - dann nach kurzer 

Beitrag zu Frage 7 

- 
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Beitrag zu Frage 8 

- 

Beitrag zu Frage 9 

- 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn man um sich blickt, so ist die Größe und Schönheit der Unauflöslichkeit der Ehe ein Postulat 

der "Amts-Kirche", nicht aber factum der tatsächlich gelebten Kirche. Man mag das beklagen, aber es 

wird nicht mehr zu ändern sein. Die Kette reisst immer am schwächsten Glied. Wenn ein Ehepartner - 

warum auch immer - das Weite sucht, mag sein Verlangen noch so stark sein, die Ehe weiter zu 

leben, er wird es allein tun müssen und dann keusch wie Mönch oder Nonne leben müssen, weil jede 

neue Beziehung, vor allem, wenn sexuell konnotiert, ja Sünde ist. Kann das vom Verlassenen 

gefordert werden. Ich meine: Nein. 

Beitrag zu Frage 11 

Der Volksmund sagt: Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott. Das gilt für jede Form der Schwäche im 

Verhalten gegenüber den Menschen, und auch gegenüber dem Ehepartner. Nur manchmal scheitert 

das Gebet und manchmal ist der Segen Gottes nicht fassbar. Da helfen auch keine schönen, 

gelehrten, Bibel fundierten Worte. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich habe Bedenken, dass die Hingabe unseres HERRN am Kreuz, zur Schuldbefreiung der Menschheit 

Grundlage dafür sein kann, von einem normalen Menschen die Bereitschaft zu verlangen, sich völlig - 

bis zum Tod - zu opfern, weil seine Ehe gescheitert ist. 

Im Übrigen muss Gottes Wort von der Unauflöslichkeit der Ehe auch in dem damaligen sozialen 

Umfeld betrachtet werden. Daher empfiehlt sich die Bewertung der Unauflöslichkeit nicht so hoch zu 

setzten, dass der "normale" Gläubige nicht auf jeden Fall zum Scheitern verurteilt ist, wie jetzt durch 

die Aussperrung von den Sakramenten. 

Beitrag zu Frage 13 

- 

Beitrag zu Frage 14 

- 

Beitrag zu Frage 15 

Ich vermute, dass die Belehrungen so zu fassen sind, dass sie dem heutigen Sprachverständnis 

entsprechen und natürlich auhc durch das Engagement des Pfarreiteams. 

Beitrag zu Frage 16 

Da kann auf die Antwort zu Nr. 15 verwiesen werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Das ist die Quadratur des Kreises. Der Aspekt Unauflöslichkeit ist das Ideal, die Faktenlage ist anders. 

Die "fruchtbare" Ehe lässt auf die Aussage von Papst Franziskus verweisen (Karnickel) und die 

Überbevölkerung. Es stünde der Amtskirche gut an, statt 
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Beitrag zu Frage 18 

Ich würde die Ehe als einen Ort für die Freude am Menschsein sehen, nicht als einzigartigen Ort. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Erneuerung der Wertschätzung der natürlichen Ehe ist sehr im Hintergrund. Im Vordergrund der 

Lehre sind nur erkennbar, das Postulat der Unauflöslichkeit. 

Beitrag zu Frage 20 

Wenn denn niemand ausgeschlossen ist, dann kann die Barmherzigkeit ja durchaus deutlicher gelebt 

werden, in dem diejenigen, die in eine Scheidung geraten sind, nicht ausgegrenzt werden. Sie sind 

durch die Scheidung schon gestraft genug. 

Beitrag zu Frage 21 

Das eine ist, die Liebe in der Ehe nicht nur nach innen sondern auch nach aussen sichtbar zu leben, 

wobei es kaum möglich ist, dieses Leben allein auf die erkündgung des Evangeliums zu stützen, 

sondern vielmehr durch die Betonung der Charaktereigenschaften des anderen Partners, warum man 

ihn liebt. 

Beitrag zu Frage 22 

Da muss für die christliche Ehe all das herausgestellt werden, was sie von anderen 

Lebenspartnerschaften unterscheidet und dass diese Unterschiede einen auch rational fassbaren 

höheren Wert haben. 

Beitrag zu Frage 23 

- 

Beitrag zu Frage 24 

Die Verkündung des Evangeliums muss in der Sprache erfolgen, die das Volk, die Gemeinde spricht. 

Schon die Fragestellungen hier sind wohl nur für höher Gebildete (Akademiker) verständlich. Welche 

Sprachmittel dann eingesetzt werden müssen, das Ziel zu erreichen kann von hieraus nicht 

beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Kaum vorstellbar, bei der vielzahl der unterschiedlichen Familien, darauf zu hoffen, dass sie alle von 

allen anderen anerkannt werden. Die Masse der Vorurteile und auch der Vorgaben aus Gesetzen und 

Katechismus in ihren Unterschieden, lassen nicht zu, dass über einen Kamm geschoren wird. 

Vielleicht hilft die Aussage von Pater Keller vor etlichen Jahren von der Kanzel der St. Michaelskirche 

in München: "In jedem Penner begegnert Dir Gott" und entsprechend übersetzt:  Jede Lebensform 

von Familie geschieht nach Gottes Willen. 

Beitrag zu Frage 26 

Den Rahmen (rechtlich und wirtschaftlich) muss unser Staat schaffen. Hier steuerliche Entlastungen 

für Kinder, nicht aber allein wegen einer Ehe, egal ob nur zivil oder auch kirchlich. Das wäre Hilfe für 

Familie und nicht nur durch Steuerfreibeträge, die 

Beitrag zu Frage 27 

Heisst es nicht, dass die Familie die Keim-/Kernzelle des Staates ist, damit besteht eigentlich schon 
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eine Einheit zwischen Familie und Staat, was aber von der Tagespolitik oft verdrängt wird. Hier kann 

Kirche durch klare Ansagen wirken und ihren Einfluss 

Beitrag zu Frage 28 

Mit dem sog. Stuhlgespräch kann eine solide Ehevorbereitung nicht gewährleistet werden. Es müsste 

früher angesetzt werden, evtl. auch im Religionsunterricht weniger Bibel-Geschichte, sondern mehr 

Bibel Leben. 

Beitrag zu Frage 29 

siehe oben zu 28. 

Beitrag zu Frage 30 

- 

Beitrag zu Frage 31 

- 

Beitrag zu Frage 32 

Ich würde weniger die Unterschiede (zivil, kirchlich, ohne Trauschein, gleichgeschlechtlich) 

herausarbeiten, sondern das verbindende, gleiche nämlich einer Beziehung zwischen Mensch und 

Mensch, mit oder ohne Kinder und als add on die kirchliche Ehe mit der besonderen Weihe als 

primus inter pares darstellen. 

Beitrag zu Frage 33 

Es ist der völlig falsche Ansatz, als negativ zu beschreiben, wenn Paare "nur" zivil getraut sind. Man 

berücksichtige: Die nur zivil getrauten können sich scheiden lassen und dann, wenn sie wollen, beim 

nächsten Mal kirchlich heiraten, während der kirchlich getraute, Verlassene, Zurückgebliebene auch 

noch kirchlich von Amts wegen die Hl. Kommunion nicht empfangen darf. 

Das Hinführen zivil getrauter oder nur ganz ohne Trauschein Familie lebender zum Sakrament setzt 

bei den zu führenden Schafen große Glaubenskraft voraus, da heute nur noch ein eingeschränktes 

Mass an Versorgungsansprüchen des Nicht- oder Wenigverdieners ein sachliches Argument wäre, 

neben den steuerlichen Aspekten, die aber beide schon für die "nur" zivil getrauten gelten. 

Beitrag zu Frage 34 

Lasst die Kinder zu mir kommen. Gleiches muss für alle Menschen in ihren unterschiedlichen 

Lebensformen gelten, auch soll sich prüfen (und den anderen) wer sich ewig bindet. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche kann nicht anders, als auf das Heute zu reagieren und dafür gute Antworten zu finden. Die 

Kirche muss Barmherzigkeit leben und praktizieren. Soziale und ökonomische Faktoren sind eher 

Treibkraft für den Trauschein; sie spielen bei Trennung / Sc 

Beitrag zu Frage 36 

Das steht in Abhängigkeit zur Personalausstattung der Pfarrei. 

Beitrag zu Frage 37 

Entschlackung des Verfahrens; Keine Notwendigkeit den Sachverhalt mit Zeugen unter Beweis zu 

stellen. Die Aussage des Gläubigen sollte als glaubhaft behandelt werden. 
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Die Detailregelung hängt von der generellen Entscheidung der Kirche ab und dann von den Kautelen 

des Kirchenrechts. 

Beitrag zu Frage 38 

- 

Beitrag zu Frage 39 

Die Hindernisse für "Mischehen" sollten beseitigt werden. Im Falle der Zivilehe bestehen diese nicht. 

Zielt man auf eine höhere Zahl von kirchlichen Ehen, dann sollten hier offene Lösungen gefunden 

werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat den Menschen geschaffen. Gott hat jeden von uns geschaffen und dabei - so ergibt es die 

Statistik - auch ca. 10 % von Menschen, die sich nicht für das andere Geschlecht sondern das eigene 

Interessieren. Die Abwertung des Homosexuellen ist Ergebnis einer tausende Jahre alten 

herrschenden Meinung, der 

Beitrag zu Frage 41 

Ich erlaube mir auf die oben zu ähnlicher Frage gegebene Antwort zu verweisen. Die Kirche hat nicht 

die Aufgabe, den Eheleuten die Vermehrung durch Zugung von Kindern aufzuerlegen. 

Beitrag zu Frage 42 

Das würde eine Habilitation sprengen, sollte hierauf ernsthaft geantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 43 

- 

Beitrag zu Frage 44 

Die Aktivitäten hierzu erscheinen gut, soweit das Bewusstsein gefördert wird. Bei Hilfe in der Not, 

sind Verbesserungen angezeigt. 

Beitrag zu Frage 45 

- 

Beitrag zu Frage 46 

- 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich habe alle Fragen gelesen und mir drängt sich nur eine einzige Frage auf: geht's noch? Wer soll 

denn das verstehen? Sind die Gemeindmitglieder der kath. Kirche alles Wissenschaftler u. 

Philosophen?  Die Kirche sollte sich vielmehr um die Klärung der Frage kümmern, weshalb die 

Kirchen so leer sind und die Kirchenaustritte zunehmen. Die Fragen zur Ehe sind die unwichtigsten 

Fragen überhaupt, viel wichtiger wäre es, die " verlorenen Schäfchen" zurückzuerobern. Deshalb 

sollte die Kirche zunächst einmal Klarheit schaffen über die Gründe der Kirchenaustritte. Ich bin aus 

der Kirche ausgetreten weil ich es leid bin einen Verein zu finanzieren der mich nicht als vollwertiges 

Mitglied sieht ( ich bin geschieden u. wiederverheiratet) sondern als  Miglied 3. Klasse. Hier muss sich 

die Kirche ändern, nicht der Ausgestoßene. Und danach können wir reden über weitere Gründe die 

einem den Besuch des Gottesdienstes verleiden. Ich sage nur: langweilige Liturgie ohne Höhepunkte, 

Mädchen als Ministranten, die auch nichts sinnvolles mehr zu tun haben als herumzustehen u.s.w. 
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Mit diesem Fragebogen lösen Sie jedenfalls die aktuellen Probleme der Kirche nicht. Übrigens: ich 

war zu meiner Zeit auch Ministrant und stand mitten in der Kirche, allerdings vor dem Konzil. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Ehe- und Erziehunsberatungsstelle 

Beitrag zu Frage 4 

weltfremd 

Beitrag zu Frage 5 

Weltfremdheit gekoppelt mit Aroganz zeichnet den Klerus hier leider oft aus. 

Beitrag zu Frage 9 

Menschen mit Lebens-, Sexual- und Eheerfahrung, also keine Kleriker im Rentenalter. 

Beitrag zu Frage 10 

Alle wollen das! 

Beitrag zu Frage 11 

Durch menschliche und Dialiog bereite Zuwendung. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Haltung der Bischöfe gegenüber Geschiedenen ist von unglaublicher Brutalität und Herzlosigkeit! 

Beitrag zu Frage 37 

Überflüssig, beschäftigt nur Kirchenrechtler. 

Beitrag zu Frage 40 

Indem man endlich aufhört sie zu diskriminieren und wahrnimmt, dass mindestens jeder dritte 

Priester schwul ist. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Tradierung von Humanae Vitae treibt die Menschen aus unserer Kirche. 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung ist Tragödie. Sie als Plage zu bezeichnen, ist Ausdruck dieser katholischen 

Überheblichkeit. 

     

Beitrag zu Frage 4 

Ist „Zurückweisung“ wirklich das richtige Wort? Zurückweisung ist aktives Handeln, das eine freie 

Wahl voraussetzt. Nicht jeder alleinstehende Mensch hat diese Lebensweise willentlich und bewusst 

getroffen; ein homosexuelle orientierter Mensch kann sich nicht einfach heterosexuell 

umorientieren; der Verzicht auf Kinder kann durch soziale oder psychologische Gründe (Furcht vor 

Belastung) verursacht sein. 

Von der Pastoral wünsche ich mir, dass zur Ehe Berufene ermutigt werden, diesen Schritt zu gehen; 

gleichzeitig sollten Menschen, denen diese Berufung verwehrt ist, nicht angeklagt werden.  

Beitrag zu Frage 5 

Wichtig bei der Ausbildung künftiger Priester ist es, ihre emotionale Reife zu prüfen und zu fördern. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 118  

 

Dabei ist es wichtig, dass sie nicht in Seminaren von der Außenwelt abgeschottet werden, sondern 

mit den Realitäten konfrontiert werden. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich tue mich schwer darin, das heutige kirchliche Familienbild in der Bibel wiederzuentdecken. Jakob 

hatte Söhne von vier verschiedenen Frauen! - „Was Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht 

scheiden.“ „Soll“ oder „darf“? 

Beitrag zu Frage 10 

Muss man Jesu Worte von der Untrennbarkeit der Ehe nicht auch im historischen Kontext lesen? Zu 

seiner Zeit bedeutete die Unaufhebbarkeit der Ehe einen Schutz der Frau, denn bis dahin hatte der 

Mann die Frau mit dem Scheidungsbrief vor die Tür setzen können. 

Beitrag zu Frage 11 

Ist aus dieser Frage zu folgern, dass eine gescheiterte Ehe keine wirkliche Ehe war? Oder heißt es, 

dass in einer gescheiterten Ehe die Beziehung zu Gott nicht gestimmt hat?   

Die Fragestellung birgt die Gefahr der Unbarmherzigkeit und Ungerechtigkeit den Paaren gegenüber, 

die nach menschlichem Maß alles versucht haben, ihre Ehe zu retten, und dennoch gescheitert sind.  

Beitrag zu Frage 12 

Ich antworte mit einer selbstkritischen  Frage an die Kirche: Entsprechen wirklich alle Aspekte 

unseres Bildes von Ehe und Familie dem göttlichen Heilsplan? Sind nicht doch einige Aspekte 

historisch geformt? 

Beitrag zu Frage 18 

Eine Überhöhung der Familie kann zu einer Überforderung führen, gerade in Krisen, wenn diese 

Einzigartigkeit nicht empfunden werden kann. 

Umgekehrt müssen Menschen ohne Familie nicht unglücklich sein. Es ist zu hoffen, dass auch ein 

zölibatär lebender Priester "Freude am Menschsein" spürt. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Kirche tut gut daran, in dieser Frage nicht nur die Kirchenväter zu lesen, sondern das Evangelium. 

Jesus Christus hat uns die Barmherzigkeit vorgelebt. Immer wieder ist Er auf die Ausgegrenzten 

zugegangen, auf den Zöllner, den Aussätzigen, die Prostituierte – ‚nicht die Gesunden bedürfen des 

Arztes, sondern die Kranken’ (Lk 5,31).  

Dies sollte der Handlungsmaßstab der Kirche sein, und sie sollte auch nicht versuchen gerechter zu 

sein als Gott selbst. Für die pastorale Tätigkeit bedeutet dies, dass die Kirche einerseits Angebote wie 

Beratung, Exerzitien für Eheleute und Brautpaare anbietet, um sie zu bestärken; dass sie andererseits 

aber auch pastorale Angebote macht für die, deren Ehe in Gefahr oder schon gescheitert ist. 

Beitrag zu Frage 21 

Was für eine Frage! Wer wagt es von sich zu behaupten, „zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt“ zu sein? ‚Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge; dann magst 

du sehen, daß du den Splitter im Auge deines Bruders herausziehst’ (Lk 6,42). Wenn sich jeder 

Gläubige (jede Frau, jeder Mann, jeder Laie, jeder Priester, jeder Bischof) seiner eigenen Schwächen, 
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Sünden und Verfehlungen bewusst ist, dann sollte es möglich sein, seinen Nächsten mit all seinen 

Schwächen anzunehmen.   

Bei der „Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums“ rate ich dazu, bei der Bergpredigt 

anzufangen: Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist. Die Verkündigung des Evangeliums als 

Frohbotschaft muss immer im Mittelpunkt der Pastoral stehen, nicht das Regelwerk der Kirche. 

Beitrag zu Frage 22 

Menschen werden den Respekt dann spüren, wenn die Kirche ihnen eben diesen Respekt erweist. Ich 

wünsche mir, dass die Kirche nicht als erstes auf den Trauschein schaut, sondern auf den Menschen. 

Ich wünsche mir, dass die Kirche aus ihrer Sicht irreguläre 

Beitrag zu Frage 23 

Zum Teil erweckt die Priesterausbildung (beispielsweise in Osteuropa) den Eindruck, dass 

Seminaristen allzu sehr vom Alltagsleben abgeschottet werden und dadurch einen unnatürliche 

Scheu vor dem Kontakt mit Menschen (besonders mit Frauen) haben. 

Beitrag zu Frage 24 

Verzeihung, aber die Formulierung dieser Frage lässt das Vorhandensein dieses Bewusstseins 

bezweifeln. 

Beitrag zu Frage 32 

Frage 22 und 33 weisen den Weg. Die Kirche sollte nicht ex negativo urteilen und kritisieren, was 

fehlt, sondern positiv auf das sehen, was ist. 

Beitrag zu Frage 35 

Die katholische Gemeinschaft lässt in der Lehre noch Barmherzigkeit vermissen; unsere 

evangelischen und orthodoxen Glaubensgeschwister sind schon weiter. 

Beitrag zu Frage 36 

Eine kirchenrechtliche Verankerung und Stärkung der Bischofskonferenzen könnte dazu beitragen. 

Beitrag zu Frage 38 

Immer sollte die Kirche die Barmherzigkeit im Blick halten und die Möglichkeit zur Umkehr. Wenn 

einem Mörder verziehen werden kann, wenn ein Priester sein Amt niederlegen und ein neues Leben 

als Laie beginnen kann, wieso bleibt dann wiederverheirateten Geschiedenen die Rückkehr zur vollen 

Teilhabe an der kirchlichen Gemeinschaft verwehrt? 

Beitrag zu Frage 40 

Ich empfinde die Haltung der katholischen Gemeinschaft in dieser Frage als unbefriedigend. Oft 

fehlen Achtung und Feingefühl im Umgang mit Homosexuellen. Die Kirche muss deutlich machen und 

vorleben, dass sie die Würde eines jeden Menschen respektiert, und dass jeder Mensch ein Kind 

Gottes ist. Dabei sollten die kirchlichen Amtsträger nicht davor zurückscheuen, radikale und 

diskriminierende Positionen in ihren Reihen brüderlich zurechtzuweisen. 

Nötig ist aber auch, dass die Kirche sich mit dem Wesen der Homosexualität auseinandersetzt. Dabei 

ist wichtig, Homosexualität nicht nur theoretisch zu betrachten, sondern mit Homosexuellen ins 

Gespräch zu kommen. Nur so können gegenseitige Vorurteile abgebaut werden, die auf Seiten 

bestimmter Aktivisten ebenso bestehen wie auf Seiten der Kirche. Möglicherweise gelingt es 
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langfristig, Homosexualität als einen Aspekt der menschlichen Natur anzuerkennen, der an sich 

weder positiv noch negativ zu bewerten ist.  

Außerdem wäre es sinnvoll, wenn sich die Kirche mit  Homosexualität im Klerus auseinandersetzen 

würde.   

Beitrag zu Frage 44 

Beim Kampf gegen die Abtreibung besteht die Gefahr (wie die Wortwahl „Kampf“ und „Plage“ schon 

suggeriert), in Extreme zu fallen. Bei aller berechtigten Sorge darf nie die Würde der betroffenen 

Frauen missachtet werden. Immer muss berücksichtigt werden, dass sich eine Frau möglicherweise 

durch wirtschaftliche Faktoren zur Abtreibung gezwungen fühlte, keine Alternativen kannte oder von 

Mitmenschen gedrängt wurde. Auch darf das Leben des ungeborenen Kindes nicht über das Leben 

der Mutter gestellt werden. 

Entsprechend darf sich der Kampf gegen Abtreibung nicht auf ihre Verurteilung beschränken, 

sondern muss Alternativen aufzeigen: beispielsweise Hilfsangebote für werdende Mütter. Auch 

Prävention und Aufklärung bereits im Jugendalter ist wichtig. Dabei ist eine lebensnahe Praxis 

wünschenswert. So wünschenswert die Anwendung der natürlichen Familienplanung ist, ist sie nicht 

für alle Familien anwendbar. Könnte die Kirche unter bestimmten Umständen Verhütung als das 

kleinere Übel akzeptieren?  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Begriffe "Ehe" und "Familie" werden untrennbar verbunden. Die Relatio Synodi verkennt 

weitgehend, dass Familie eine viel weitergehende Bedeutung hat - Familie ist das Zusammenleben 

von Menschen, deren Aufgabe es ist, ihre Kinder zu behüten. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Gläubigen sind zu ermutigen, füreinander da zu sein, sich der Einsamkeit ihrer Mitmenschen 

entgegen zu stellen. Es sind alle Formen des Zusammenlebens - neue und bekannte - mutig und im 

christlichen Sinne zu unterstützen. 

Beitrag zu Frage 2 

Krisen des Glaubens entstehen, wenn Menschen den Sinn ihres Lebens außerhalb der Nähe Gottes 

suchen. Der beschriebene Wandel sollte aktiv und zukunftsgerichtet begleitet werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Begreift sich die Kirche als Ort der Liebe, so ist sie Bestandteil der Familie und steht nicht neben ihr. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Begriff eines "kulturellen Relativismus" zeigt, wie weit die Kirche derzeit von ihren Gläubigen 

entfernt ist. Familienmodelle werden nicht in diesem Sinne zurückgewiesen, sie werden anders 

gelebt. 

Beitrag zu Frage 5 

Die beste Ausbildung ist das Leben. Um das Begreifen eines Miteinanders von Familie und Kirche zu 

befördern, sollte es allen Amtsträgern ermöglicht werden, eine Familie zu gründen. 
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Beitrag zu Frage 20 

Menschen, die in ihrem ursprünglichen Lebensplan gescheitert sind oder den geschilderten 

Idealtypus nicht leben, dürfen keinesfalls von den Sakramenten ausgeschlossen werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Nur durch vollkommene und vorurteilsfreie Annahme. Das ist die Botschaft des Evangeliums. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Amts- und Funktionsträger der Kirche sollen ihre Gläubigen und die Verbindungen in denen sie 

leben respektieren und unterstützen, wenn diese Verbindungen von Liebe und gegenseitigem 

Respekt getragen sind. 

Beitrag zu Frage 24 

Kirche und Familien sollen sich mehr als Gemeinschaft begreifen können. Dazu gehört, dass alle 

Gläubigen, Verheiratete und Unverheiratete, Paare von Katholiken und andere Christen vorbehaltlos 

in den Gemeinden aufgenommen werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die "offene Anklage" ist kein Angriff auf die Realität der Familie, sie ist vielmehr die Bitte an die 

Kirche, sich an den genannten Prozessen zum Wohle der Menschen anzunehmen. 

Beitrag zu Frage 32 

Alle Formen des Zusammenlebens von Menschen, des Daseins füreinander in Liebe und Respekt, sind 

zu fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Menschen in den Gemeinden sind vielfach offen, die positiven Elemente im Zusammenleben 

ihrer Mitmenschen zu erkennen. Es wird jedoch vielfach nicht möglich gemacht, diesen guten Willen 

Einzelner in die christliche Gemeinschaft zu tragen. 

Beitrag zu Frage 34 

Nehmt die Menschen in Liebe an, seht nicht Problematiken, sondern die Hilferufe und tröstet, klagt 

nicht an! 

Beitrag zu Frage 35 

Leider ist die Kirche derzeit nicht in der Lage, ihren "verwundeten Familien" zu helfen. Das bitterste 

daran ist, dass die offizielle Position der Kirche sogar den Ausschluss von Sakramenten verlangt. Die 

Ausgrenzung muss aufhören. 

Beitrag zu Frage 39 

Es sind Hilfestellungen anzubieten, die es ermöglichen Mischeheleuten miteinander den 

Gottesdienst so zu feiern, dass sich der jeweils andere in der Kirche seines Partners nicht fremd fühlt. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist keine Tendenz. Sie ist den Menschen mit der Geburt mitgegeben. Die Kirche soll 

erkennen, dass diese Menschen nicht mit einem Makel behaftet sind, sondern einen Teil des 

göttlichen Plans darstellen. 
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Beitrag zu Frage 42 

Die Kirche soll Menschen, die bereit und in der Lage sind, Kinder anzunehmen, in ihrem Bestreben 

unterstützen. Das gilt insbesondere für die Adoption auch außerhalb von Ehebündnissen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Berufung zum Christsein ist eine der Schlüsselaussagen dieser Umfrage. Sie begrenzt sich jedoch 

nicht nur auf die Elternschaft. Die schweren Folgen des demographischen Wandels können gemildert 

werden, wenn die berufenen Christen in ihren Handlungen unterstützt werden, gegen Ausgrenzung 

und Einsamkeit vorzugehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die biblische und theologische Grundlegung der Familie ist so weit weg vom Lebensgefühl und den 

Realitäten, dass ich auch bei Gutmeinenden nicht weiß, wie ich sie vermitteln sollte; vgl. dazu einfach 

schon die Sprache des Dokuments - nur Theologen können diese zumindest verstehen. 

Beitrag zu Frage 1 

Davon weiß ich nichts. 

Beitrag zu Frage 2 

Dazu weiß ich nichts. Es gibt schon einen gewissen Konsens zu gemeinsamen Werten, aber dieser ist 

nicht kompatibel mit der strikten Auffassung der Kirche; vgl. dazu die Ablehnung der Scheidung 

aufgrund eines (!) aus dem Kontext gerissenen Satzes im Evange 

Beitrag zu Frage 3 

Dazu weiß ich nichts. 

Beitrag zu Frage 4 

Jeder handelt wohl so, wie es ihm sein persönliches Gewissen vorschreibt. Den Konflikt mit der 

offiziellen Lehre muss man halt aushalten bzw. vertuschen. 

Beitrag zu Frage 5 

Davon weiß ich nichts. 

Beitrag zu Frage 6 

Das "Verlangen nach Familie" haben viele Menschen selbst, das muss nicht gefördert werden - aber 

sie wollen selbst und gemeinsam bestimmen, was sie sich unter "Familie" konkret vorstellen. Einfach 

mitzuteilen, was "Familie" zu sein hat, fördert die Abwend 

Beitrag zu Frage 7 

Ja, spricht das denn eine größere Gruppe von Menschen an, die nicht gerade zufällig Theologie 

studiert haben? Ich kenne in meinem Umfeld niemanden - auch nicht unter den regelmäßigen 

Kirchgängern -, der seine Partnerschaft tatsächlich auf der Offenbarung des "ewigen Evangeliums" 

begründen würde. 

Beitrag zu Frage 8 

Gerade heute, in einer scheinbar hedonistischen Zeit, bedeutet den meisten Menschen Treue und 

Vertrauen in der Partnerschaft sehr viel. Viele Menschen wollen Kinder haben und sie mit Liebe und 

verantwortungsvoll erziehen. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind in der Regel nicht so 

promisk, wie es oft den Anschein hat; zumindest sehen sie ihrer Partnerschaft mit einer gewissen 
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Ernsthaftigkeit und empfinden sie die Auflösung einer Beziehung als tiefen Einschnitt in ihrer 

Existenz. 

Beitrag zu Frage 9 

Jede Pädagogik sollte sich bewusst machen, dass sie ein bereits ausgearbeitetes Menschenbild mit 

einer bestimmten Sprache über die realen Menschen stülpt; d.h. um den Menschen gerecht zu 

werden, sollte man ihnen zuhören und ihre Sprache und damit ihre Vorstellungswelt erfassen, um 

das vorhandene Menschenbild in deren Sprache zu übersetzen. Die Kirche bräuchte endlich einen an 

die Gegenwartskultur angepassten Sprach- und Kulturtransfer, den sie in der Vergangenheit stets 

geleistet hat. 

Beitrag zu Frage 10 

Mit einer Formulierung wie der "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" wird man 

niemanden ansprechen, der nicht schon in einer entsprechenden Form von Religiosität lebt. Wie soll 

man jemandem etwas Derartiges vermitteln, wenn er in einer völlig anderen Lebensrealität steht? 

Wären nicht Begriffe wie Treue, Zuverlässigkeit und Verantwortung besser geeignet als der 

erschreckende Begriff der "Unauflöslichkeit"? 

Beitrag zu Frage 11 

Ich weiß nicht, wie es Menschen in Existenzkrisen helfen soll, wenn man ihnen sagt, dass "die Gnade 

des Sakramentes" sie unterstützt? 

Beitrag zu Frage 12 

Das Problem dabei ist, dass man diese Erfüllung auch tatsächlich erfahren muss - nur wenn mir 

jemand sagt, dass ich mich gefälligst bereichert und nicht eingeengt fühlen soll, fühle ich mich nicht 

verstanden. Das Ideal der Ehe und Familie kennt wohl jeder Christ - aber in der Realität wird dieses 

Ideal leicht zur Ideologie. Lebenslange Liebe lässt sich halt nicht mit dem Verweis auf Gott verordnen. 

Beitrag zu Frage 13 

Gut; diese Auffassung nimmt die Familie in ihren guten und problematischen Situationen ernst und 

zeichnet das Bild einer mit Gott in Verbindung stehenden Lebensgemeinschaft auf dem Weg. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich habe als Ehemann und Vater wenig Interesse daran, anderen als lebendes Vorbild zu dienen, und 

bin ganz froh, wenn ich meine Aufgaben in diesem Bereich einigermaßen hinbekomme. Da muss ich 

nicht mit dem Finger auf mich zeigen... 

Beitrag zu Frage 15 

Ich denke, die Spiritualität einer Familie entsteht aus den Bedürfnissen ihrer Mitglieder; eine 

Förderung über die pastoralen Angebote der Kirche hinaus verspricht wenig Erfolg. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche müsste sich zuerst erkennbar an der Lebenswirklichkeit der Menschen 

orientieren statt die immergleichen Bekenntnisse wieder und wieder zu formulieren. Wenn die 

Kirche die Menschen erreichen will, darf sie nicht mit Unterstellungen und Vorurteilen an diese 

herangehen (siehe: Individualismus, Egoismus, Hedonismus, Leichtfertigkeit usw.). 

Beitrag zu Frage 17 

Die Glaubensüberzeugungen werden - etwa in den kirchlichen Dokumenten - nicht vermittelt, 
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sondern nur gebetsmühlenartig wiederholt - ein in sich geschlossenes und abgeschlossenes 

Glaubens- und Sprachsystem, das ausschließlich selbstreferentiell ist! (vgl. 

Beitrag zu Frage 18 

Entweder ist die konkrete Familie ein Ort der Freude - oder sie ist es nicht; sie kann auch die Hölle 

sein. Eine entsprechende Darstellung ändert nichts an der Realität, die alle Menschen an ihren 

Bekannten oder an sich selbst gut beobachten können. 

Beitrag zu Frage 19 

Kann ich nicht beurteilen. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man nicht so tut, als sei jemand, der nicht dem Idealbild der Kirche entspricht, irgendwie 

defekt, krank oder schwach (vgl. Beurteilung der Homosexualität). 

Beitrag zu Frage 21 

Das ist wohl ein unauflösbares Problem, solange die Deutung des Evangeliums auf ewig und von 

Amts wegen festgeschrieben ist. 

Beitrag zu Frage 22 

Da ist wieder die Schere im Kopf: Auf der einen Seite kommt angebliches Verständnis und 

Bestätigung, ja: Respekt, auf der anderen ist das Ziel klar: die "Fülle der christlichen Ehe" - alles 

andere ist unperfekt, fehlerhaft und höchstens ansatzweise geduld 

Beitrag zu Frage 23 

Kann ich nicht beurteilen. 

Beitrag zu Frage 24 

Kann ich nicht beurteilen. 

Beitrag zu Frage 25 

Kann denn eine real existierende menschliche Gemeinschaft oder gar "jede Familie" (!) wirklich so 

sein, wie Gott sie gewollt hat? Welchem Erwartungsdruck setzen wir die Menschen hier aus? 

Beitrag zu Frage 26 

Zu viele Fragen... 

Beitrag zu Frage 27 

Wenn die Kirche z.B. in ihrer Sexualmoral in den Augen der (europäischen) Öffentlichkeit nicht so 

rückständig wäre, könnte sie ihre Werte auch in Bezug auf den Schutz der Familie noch deutlich 

glaubwürdiger vermitteln (wie sie es meines Erachtens im Berei 

Beitrag zu Frage 31 

Ich glaube, das Thema sollte nicht überschätzt werden; schließlich liegen die Probleme meines 

Erachtens nicht in den ersten Ehejahren, sondern vorher oder später (vgl. zunehmende Auflösung 

langjähriger Ehen bis ins höhere Alter). 

Beitrag zu Frage 32 

Wer in der Kirche hat das Recht zu beurteilen, wann die existenzielle Entscheidung eines konkreten 

Menschen nachvollziehbar ist oder nicht? Gehört diese Frage nicht eher in die Beichte als ins 
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Kirchenrecht? Muss man auch in Zukunft in juristischen Kategorien denken, wenn man jemanden 

(aus Barmherzigkeit?) etwa an der Eucharistie teilnehmen lässt? Was hätte Jesus dazu gesagt? 

Beitrag zu Frage 33 

Schon die Formulierungen "Weg des Wachstums", "die nur (!) zusammenleben" und v.a. "geholfen" 

würden mich abschrecken, wäre ich ein in ziviler Ehe lebender Mensch. Wir sind doch keine Sekte, 

die den einzigen heilbringenden Weg aus der massa damnata heraus kennt! 

Beitrag zu Frage 34 

Im Deutschland des 21. Jahrhunderts können solche Eheformen nach meinem Empfinden nicht 

zugelassen werden. Sie entstehen immer nur dort, wo rigide Moralvorstellungen jegliche Form der 

Sexualität ausnahmslos in einer Ehe zulassen. Hier könnte sich die Kirc 

Beitrag zu Frage 35 

Viele Fragen auf einmal... 

Beitrag zu Frage 36 

Da sich die Kulturen der einzelnen Ortskirchen durchaus unterscheiden, wäre eine gewisse 

Anpassung an die jeweilige Kultur denkbar - aber dazu müsste sich "Petrus" darauf einlassen, 

unterschiedliche Vorstellungen zuzulassen - wie sollte das möglich sein? 

Beitrag zu Frage 37 

Ist das nicht doch ein juristischer Trick, um bestimmten Leuten wenigstens ein bisschen 

entgegenzukommen? Wie viele Ehen sind schon nichtig - im Vergleich zur Gesamtzahl der 

scheiternden Ehen und Partnerschaften? 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem ist die Rede von der "Sünde", denn unter diesem Pauschalverdacht stehen wohl alle 

wiederverheiratet Geschiedenen. Wie viele Betroffene haben wohl die Kraft und die Motivation, sich 

in langen Gesprächen der Selbstrechtfertigung mildernde Umstände für ihre "Sünde" attestieren zu 

lassen? 

Beitrag zu Frage 40 

Gibt es eine "gerechte Diskriminierung" auch? Was nützt es einem Homosexuellen, wenn ich ihm die 

"Erfordernisse des Willens Gottes" erläutere, die sich aus meinem (!) Verständnis des Naturrechts 

ergeben? Soll er sich für seine Bedürfnisse hassen? Soll er irgendwie heterosexuell werden? Man 

müsste endlich damit aufhören, Homosexualität als Fehlfunktion zu beschreiben, sonst wird man um 

eine Diskriminierung solcher Menschen nicht herumkommen! 

Beitrag zu Frage 44 

Ich erlebe die Kirche eher als eine fordernde als eine fördernde Institution. Die Kirche bekämpft die 

Abtreibung sehr konsequent; wie jedoch von seiten der Kirche konkret betroffenen Frauen geholfen 

wird, kann ich nicht beurteilen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wann stellt sich die Kirche der Lebenswirklichkeit? 

Fehlende Aspekt sind der Umgang mit gescheiterten Existenzen, wenn man hierbei die geltende 

Lehre der Amtskirche zu Grunde legt. 
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In der Wirklichkeit nehmen Geschiedene, Homosexuelle und dergl. mehr Gott sei Dank bereits Ihre 

Plätze in der gemeindlichen Arbeit auf allen Ebenen ein. 

Beitrag zu Frage 1 

Es wäre schön wenn die Amtskirche sich einfach nur mal wieder einen Blick in die Wirklichkeit 

verschafft. Wenn Bischöfe mit öffentlichen Verkehrsmitteln fahren und nicht mit Staatskarossen, 

dann würde solche Fragen nicht gestellt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Tut mir leid ich habe nur mittlere Reife und kann diese Frage weder verstehen noch beantworten. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche ist im Gegensatz zu Gott nur mit Verboten und Vorwürfen zur stellen. Gott begleitet den 

Menschen in all seinen Lebensühasen mit Liebe, Barherzigkeit, Güte und Vergebung. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral in den Gemeinden reagieren vernünftig, mit Hirn und Verstand und mit Lebensbezug. 

Leider haben viele Ortspriester Angst dies offen zuzugeben, da sie sonst mit Repressionen der 

Kirchenleitung rechnen müssen. 

Beitrag zu Frage 5 

Gebt den PRiestern die Möglichkeit zur Eheschließung und sie werden verstehen welche Probleme 

im täglichen Leben zwischen Mann und Frau entstehen. Hier reden, man verzeihe mir den Ausdruck, 

Blinde von der Farbe! 

Beitrag zu Frage 6 

Keine! Jeder hat Angst eine Familie zu gründen und eine Ehe einzugehen, da beim Scheitern dann der 

komplette Ausschluss aus der Kirche droht. Es ist doch besser ledige Kinder zu zeugen oder 

außereheliche Kinder mit ein paar Euro zu unterhalten als der Wir 

Beitrag zu Frage 7 

Die Frage beantwortet sich selbst: Es öffnen sich ungeahnte Möglichkeiten!!! 

Beitrag zu Frage 8 

Treue Liebe Vertrauen. Alles was eine Ehe braucht. Egal ob katholisch, evangelisch oder als 

eingetragene Lebensgemeinschaft... 

Beitrag zu Frage 9 

wie gesagt mittlere Reife 

Beitrag zu Frage 10 

Das wird die Kirche mit der wirklichkeitsfernen Lebensform ihrer Mandatsträger nie schaffen! 

Beitrag zu Frage 11 

Scheitern gehört zum Leben! 

Fehlen ist das menschliche in uns. Nur Gott ist unfehlbar. 

Vor diesem Hintergrund sollte alles betrachtet werden! 
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Beitrag zu Frage 12 

Das wird in unsrer heutigen medialen und globalen Welt nicht möglch sein. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie kann nur dann eine Keimzelle der göttlichen Liebe sein, wenn die Amtskirche aufhört 

Vorschriften zu machen, die sie selbst nicht zu leben bereit ist. 

Beitrag zu Frage 14 

Es müssen von Politik und Kirche Werrte vermittelt werden, keine dogmatischen Sätze. 

Rahmenbedingungen mit einer linken und rechten Grenze, aber keine Handlungsanweisung für jedes 

Detail, dazu ist unser modernes Leben zu komplex und dazu sind die Kirchenv 

Beitrag zu Frage 15 

Rückbesinnung der Gesellschaft, der Politik der Kirche auf Werte! 

Beitrag zu Frage 16 

Durch das Anerkennen von Lebenswirklichkeiten, dem Akzeptieren von Fehlern. 

Beitrag zu Frage 17 

Leider das Falsche. Es werden nur strengste mittelalterliche Regeln aufgestellt und ausgegeben. Die 

Kirche muss die Auslegung der seit Jahrhunderten antiquierten Regeln auf das hier und heute 

abstimmen, nicht auf das Leben von vor fünfhundert oder tausend 

Beitrag zu Frage 18 

Da es sehr viele neue Lebensformen gibt, angefangen von unehelichen Gemeinschaften über 

"normale" Ehen bis hin zu Patchworkfamilien und gleichgeschlechtliche Lebensweisen ist dies ein 

wirkliches Problem, da in all diesen Formen gute und in gewissem Maße auch fromme Menschen 

leben, die sich von Gott abgewendet haben, da sie von der Amtskirche verstßen wurden. 

Beitrag zu Frage 19 

Wenn Sie alles was das 2. vat. Konzil zum Ausdruck gebracht hat so ernst nehmen würden wie diese 

Frage, deren Beantwortung in den Kram der Amtskirche passt, würde ich diese Frage gerne 

beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Lasst Sie am kirchlichen Leben wieder teilhaben. Nicht nur zum Arbeitsdienst, nein auch an der 

Eucharistie in ihrer Gesamtheit!!! 

Beitrag zu Frage 21 

Eine Fußballmannschaft muss trainiere, um Sonntags Spiele gewinnen zu können. Das Evangelium ist 

unverzichtbar. Die Methoden der Verkündigung müssen sich ändern. Weg von antquierten Mustern, 

neue Wege. 

Jedes Waschmittel hat seit Jahrzehnten den selben Inhalt, wechselt aber alle paar Jahre die 

Verpackung!!! Und was lernen wir daraus. Nun eher nichts, seit 1000 Jahren immer das selbe und 

unter Papst Benedikt dem XVI. wurden noch einmal Rückschritte eingebaut. So wird das nichts. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Angst vor dem Scheitern, und den daraus erwachsenden Konsequenzen nehmen. Wenn ich zehn 
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Jahre in "wilder Ehe" lebe, drei Kinder habe und mich dann von meinem Partner trenne, passiert 

nichts. Bin ich aber verheiratet und lasse mich scheiden dann saust 

Beitrag zu Frage 23 

Woher soll ein normaler Kirchgänger das wissen? 

Beitrag zu Frage 24 

Nicht nur auf die Sprache soll sich die Aufmerksamkeit richten, das Tun ist entscheidend. 

Beitrag zu Frage 26 

??? 

Beitrag zu Frage 27 

Sind das wirklich Fragen die ein normaler Gläiubiger mit mittlerem Bildungsniveau beantworten soll. 

Wollen Sie das wirklich wissen? 

Beitrag zu Frage 28 

Da mein Brautleutetag nunmehr 25 Jahre zurückliegt bin ich wohl eher der falsche Ansprechpartner, 

da ich nicht (mehr) was dort vermittelt wird. 

Beitrag zu Frage 29 

Tut mir leid,  katechumenale und mystagogische sind Wörter die ich mit meinem Bildungsniveau 

nicht verstehe. 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Vergebung durch die Amtskirche... 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft mit Sicherheit, die lebt die Annahme der Verwundeten schon heute, es 

fehlt an den Herren (warum eingentlich nicht auch an den Damen - aber das ist ein anderes Thema) 

in Purpur!!! 

Beitrag zu Frage 36 

ich weip zwar nicht was „cum Petro e sub Petro“ heißt aber warum nur auf der Ebene der 

Ortskirche??? 

Beitrag zu Frage 37 

Welche Ehe kann denn nach kirchlichem Recht für nichtig erklärt werden, das bewegt sich im Zehntel 

Promillebereich. Vergebung für die Gescheiterten - nicht Ausgrenzung 

Beitrag zu Frage 38 

Beichte als Form der göttlichen Vergebung. Ein Gespräch mit dem Ortsgeistlichen, der im Anschluss 

über eine Wiederzulassung zu den Sakramenten entscheidet. 

Beitrag zu Frage 39 

Wir sollten froh sein, dass sich Leute zur Kirche bekennen und denen, die einen Nichtkatholischen 

Partner haber nicht auch noch Vorwürfe machen 
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Beitrag zu Frage 40 

Ich denke, dass Gott alle Menschen liebt. Zumindest habe ich das als Kind so gelernt und bis heute 

auch so erfahren dürfen.  

Bitte sprechen sie nicht von Tendenzen. Sprechen Sie von Homosexuellen, Schwulen, Lesben. Blicken 

Sie der Wirklichkeit ins Auge. Ich bin Linkshänder und war das auch in der Schule schon, kein Kind mit 

Tendenz zur Linkshändigkeit 

Beitrag zu Frage 41 

Schauen Sie in Familien mit vielen Kindern und deren sozialen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 

dann werden Sie verstehen, warum sich Paare gegen Kinder, oder ggf. mehrere Kinder entscheiden! 

Beitrag zu Frage 42 

Die christliche Gemeinschaft ja, aber bei der Amtskirche bezweifle ich das sehr stark. 

Beitrag zu Frage 44 

Stellen Sie sich der Wirklichkeit des Lebens und betrachten Sie die Gründe der Abtreibungen / 

Schwangerschaftsverhütungen, dann beantworten sich diese Fragen von selbst. Wenn der Klerus in 

Rot dahin geht wo das Leben stattfindet erübrigen sich solche Fragen. 

Beitrag zu Frage 45 

Dies kann nur in Zusammenarbeit mit der Politik geschehen, was jedoch mit den Regierenden in 

Deutschland und Europa wohl kaum in Einklang zu bringen ist. 

Beitrag zu Frage 46 

In dem die Kirche wieder eine Kirche der Menschen wird und nicht der Herrschenden in den Palästen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ihre 46 Fragen sind, soweit überhaupt zu verstehen, derart akademisiert,daß ein "normal" gebildeter 

Mensch sie nicht beantworten kann.SCHADE! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Einspruch gegen Nr. 56.! 

Die Liebe zwischen zwei Menschen ist IMMER ein Geschenk Gottes. Die Anfeindung und Ausgrenzung 

gleichgeschlechtlicher Paare durch die Kircheninstitution muss aufhören. 

Beitrag zu Frage 1 

Öffnung der Kirchen und Gemeinden vor Ort für alle Arten von sog. Patchwork-Familien. 

Beitrag zu Frage 3 

Frauen zum Priesterberuf zuzulassen wäre ein wichtiger und richtiger Schritt, um mehr Verständnis 

für Frauen und Familie in die kirchlichen Institutionen zu bringen. 

Beitrag zu Frage 4 

Gute Seelsorger sind für alle heutigen Lebensmodelle verständnisvoll und gesprächsoffen. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Propagieren eines nur katholisch dogmatisch verstandenen „Verlangen nach Familie“ durch 
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einen Klerus, der vor allem durch Missbrauchsfälle in die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit gerät, ist 

absurd. 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus hat ja nun wirklich nicht die katholische Kirche als Institution mit all ihren Dogmen gegründet. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Liebe ist immer ein wertvolles Geschenk. Heute lassen sich immer weniger Menschen von einer 

Sündentheologie einschüchtern. 

Beitrag zu Frage 9 

Die kath. Kirche sollte in der JETZT-Zeit ankommen und inhumane Dokmen und Lebensregeln 

ablegen. 

Beitrag zu Frage 40 

Man sollte die Anmassung aufgeben, hierin sicher zu wissen, was der Wille Gottes und was gut für 

die Menschen ist. Wenn die Kirche nicht toleranter wird, ist sie bald im realen Leben der meisten 

Menschen obsolet. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ich kenne die synode nicht. 

Beitrag zu Frage 1 

meinen sie z.b. kirchliche kindergärten? 

Beitrag zu Frage 2 

k.a. (keine ahnung) 

"analytische instrumente" ist so ein allgemeiner begriff, dass wir nicht wissen, worauf sie abzielen 

Beitrag zu Frage 3 

k.a. 

was sind verkündigung und anklage 

Beitrag zu Frage 4 

ok. wir haben das lineamenta nicht gelesen. ich weiß nicht, wer das publikum dieses fragebogens ist. 

aber ein buchtipp für den verfasser der fragen: 

http://en.wikipedia.org/wiki/The_Elements_of_Style 

dort wird beschrieben wie man komplexe informationen auf einfache weise darstellen kann, sodass 

sie verständlich sind. wir steigen aus. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein. 

Patchwork-Familien? 

Familien mit einem ausgetretenem Elternteil? 
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Gemischtkonfessionelle Familien? 

Beitrag zu Frage 1 

Seelsorger wieder Seelsorger sein lassen, befreien von unnötigem Verwaltungsballast für die 

Seelsorger, Hinwenden vor allem zu Kindern und Jugendliche, weg von allem Theoretisieren 

Beitrag zu Frage 2 

Nein 

Beitrag zu Frage 3 

Siehe Antwort 1: Lassen Sie auch Seelsorger zu, die auch mal kritisch sind und nicht nur linientreue 

Jasager der Diözese 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert weltfremd 

Beitrag zu Frage 5 

Siehe Antwort 1 

Beitrag zu Frage 6 

Siehe Antwort 1 

Beitrag zu Frage 7 

Ich sehe in meiner Gemeinde außer den Vorbereitungen auf Kommunion und Firmung kaum 

weitergehende Anstrengungen um die Familie 

Beitrag zu Frage 8 

Haben Sie die Jugendlichen mal befragt: in unserer Gemeinde sehen wir außer den Ministranten 

kaum Jugendliche. Somit werden die Jugendlichen doch nicht mehr erreicht 

Beitrag zu Frage 9 

Weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 10 

Ich glaube, hier kann die Kirche kaum einen Beitrag leisten 

Beitrag zu Frage 11 

Ich glaube auch hier hat die Kirche keine Möglichkeiten 

Beitrag zu Frage 12 

Lebensnahe seelsorgerische Gespräche 

Beitrag zu Frage 13 

Ich meine, hier sind die Ansprüche/Erwartungen der Kirche an die heutigen, und vielleicht an die 

früheren, Verhältnisse viel zu hoch. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch gute (!!!!) menschliche Seelsorger 

Beitrag zu Frage 20 

Ehrlichkeit in der Kirche, Authentizität der Bischöfe und Würdenträger 
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Beitrag zu Frage 22 

Toleranz 

Beitrag zu Frage 23 

Für mein Empfinden: In die Ausbildung der Priester ist man als Gläubiger nicht mit einbezogen. Die 

Ausbildung scheint mir im Ergebnis derzeit weltfremd 

Beitrag zu Frage 24 

Indem man eine Sprache spricht, die Menschen des 21. Jahrhunderts verstehen. Schon Ihre 

Fragestellungen beweisen das Gegenteil 

Beitrag zu Frage 25 

Gute Seelsorger mit viel Zeit für das menschlich Wesentliche bereitstellen. 

Beitrag zu Frage 28 

Offensichtlich gibt es keine Instrumente: die Scheidungsraten sprechen eine deutliche Sprache 

Beitrag zu Frage 30 

Mir sind leider keine bekannt. Nur ein engagierter Priester, der nah an den Menschen ist, kann eine 

Unterstützung sein. 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort Frage 30 

Beitrag zu Frage 40 

Indem diese Menschen die Amtskirche nicht ausgrenzt 

Beitrag zu Frage 45 

Erstens müssen die Eltern selbst bestärkt werden durch gute Priester am Ort. Wenn dann die 

gläubigen Eltern, wie wir z.B., aufgemuntert worden sind, durch die Lebendigkeit und den Geist der 

Seelsorger, werden auch die Kinder diesem Weg folgen. Derzeit seh 

Beitrag zu Frage 46 

siehe Frage 45 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich kann nicht feststellen, dass in der Relatio Synodi die Realität der Familie beschrieben wird, 

sondern ein Leitbild, ein Ziel. Meine Feststellung ist, dass zwischen der Realität und dem 

vorgenannten Leitbild insgesamt eine große Kluft vorhanden ist. 

Ergänzung der fehlenden Aspekte durch: 

Hervorhebung des Leitbildes in der Gesellschaft als solches; 

Aufgabe der Kirche, die festgestellten Differenzen aufzuzeigen und das Leitbild hervorheben. 

Mit dem Begriff "Prüfungen" kann die Gesellschaft unter Umständen zu wenig anfangen, und zwar 

aus dem einfachen Grund, weil der Einzelne sich zu wenig Gedanken macht, was dieser Begriff 

insgesamt bedeutet, nämlich die unter Umständen unterschiedliche Interessenlage zwischen 

Individuum und Gesellschaft. Es heisst wohl: Du sollst den Nächsten lieben wie Dich selbst. Nur, 
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wenn der Nächste mich nicht liebt wie er selbst, wie habe ich mich zu verhalten? Soll ich ihm 

tatsächlich die andere Backe hinhalten, wie es in der Bibel steht? Das ist mit dem Bedürfnis nach 

Würde, Anstand und Pflege des Selbstwertgefühls nicht in Einklang zu bringen. Außerdem führt diese 

Forderung dazu, dass die Zahl der "Bösen" größer wird, und die Zahl der "Guten" nach Null tendiert. 

Die Weltgeschichte lehrt uns, dass nur der Stärkere überlebt - indem er seine Stärke dazu einsetzt. 

Die Kirche sollte den Mut aufbringen, den Einzelnen dazu zu bewegen für das "Gute" zu kämpfen. 

Beitrag zu Frage 1 

Appell an das Pflichtbewusstsein der einzelnen Person in Bezug auf die sich ihm anvertrauten 

Menschen, bzw. die er sich durch sein sexuelles Handeln anvertraut hat. 

Erforderlich: Bloßstellung der Politiker durch die Kirche, die erforderliche sozial- und 

wirtschaftspolitische Maßnahmen zum Nutzen der Familie verhindern! 

Beitrag zu Frage 2 

Meines Erachtens können die Kirchen Instrumente nutzen, die die Antworten auf die Frage nach den 

Erfordernissen in Bezug auf die o.a. Aspekte liefern können, weil eine inhaltliche religiöse 

Abstimmung aussteht. 

Beitrag zu Frage 3 

./. 

Beitrag zu Frage 4 

./. 

Beitrag zu Frage 5 

Aus privater Sicht: Hinweisen auf die Gefahren bei Hang zu individueller Lebensweise; an die 

Pflichten der Nächstenliebe erinnern, ggf. erläutern, was dieser Begriff alles beinhaltet. 

Beitrag zu Frage 6 

./. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich kann in der Heiligen Schrift keine Informationen von Christus erkennen, die die Verantwortung 

und Verpflichtung zur Pflege der Familie unter Berücksichtigung des öffentlichen Interesses aufzeigt. 

Auf eine entsprechende Erklärung durch die Kirche scheint die "Gesellschaft" zu warten. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Erklärungen zu Nr. 13 sind nicht hilfreich zur Umsetzung der von der Kirche proklamierten 

"Werte", weil sie ganz einfach nicht verstanden werden. Also sucht sich die einzelne Person eine 

eigene "Orientierung". 

Beitrag zu Frage 9 

"Leben" und leben lassen, sofern man "mich" leben lässt. 

Beitrag zu Frage 10 

Appell an die "Nächstenliebe", aber an "alle" Beteiligten, nicht nur an die "Schwachen". 
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Beitrag zu Frage 11 

s.Beitrag zur Frage 10 

Beitrag zu Frage 12 

Hinweis auf Pflicht zur "Nächstenliebe" 

Beitrag zu Frage 13 

./. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem die Nächstenliebe als Familienpflicht bewusst gemacht wird. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Hilfe im alltäglichen Leben, indem auf die persönlichen Schwerpunkte im Individualleben unter 

Berücksichtigung der Erfordernisse im öffentlichen Leben hingewiesen wird - unter Berücksichtigung 

- christlicher Grundsätze, die mit dem Begriff von "Näch 

Beitrag zu Frage 16 

./. 

Beitrag zu Frage 17 

./. 

Beitrag zu Frage 18 

Hinweis zur lebenslangen Umsetzung der Pflicht und Freude der "Nächstenliebe" im Schutze bzw. 

unter Mithilfe der "Kirche" 

Beitrag zu Frage 19 

Forderung nach dem über alles stehenden Grundsatz der Pflege der "Nächstenliebe". 

Beitrag zu Frage 20 

Umsetzung des Grundsatzes: Du sollst den Nächsten lieben wie dich selbst. 

Beitrag zu Frage 21 

s. Antwort zu Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

Siehe letzten Satz in Nr. 25 der Lineamenta 

Beitrag zu Frage 23 

./. 

Beitrag zu Frage 24 

Sprache, die verstanden wird! 

Beitrag zu Frage 25 

./. 

Beitrag zu Frage 26 

Verkündung und Pflege des Grundsatzes "Leben und leben lassen". 
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Beitrag zu Frage 27 

Antwort zur 1. Frage:Aufgabe der Kirche, nicht nur das Wohl der Familie sondern auch das Wohl der 

Gesellschaft bewusst zu machen, s. Grundsatz: Leben und leben lassen 

Beitrag zu Frage 28 

Zurückführung aller Erklärungen, Erläuterungen und sonstigen Botschaften auf den Grundsatz der 

gegenseitigen Pflege der "Nächstenliebe" 

Beitrag zu Frage 29 

./. 

Beitrag zu Frage 30 

./. 

Beitrag zu Frage 31 

./. 

Beitrag zu Frage 32 

Pflege des Grundsatzes der "Nächstenliebe", der von beiden Partnern zu beachten ist. 

Beitrag zu Frage 33 

Bei Vorhandensein von Kindern: Hinweis auf Verantwortung und Pflichten gegenüber Kindern, 

ansonsten kein Bedarf einer "Ehe". 

Beitrag zu Frage 34 

Hinweis auf Versprechen: Bis, dass der Tod Euch scheidet 

Beitrag zu Frage 35 

./. 

Beitrag zu Frage 36 

./. 

Beitrag zu Frage 37 

./. 

Beitrag zu Frage 38 

Beachtung des Grundsatzes: Leben und leben lassen 

Beitrag zu Frage 39 

Dialog mit anderen Religionen und Herbeiführen von gemeinsamen Grundsätzen 

Beitrag zu Frage 40 

Wenn Gott es zugelassen hat, dass es Homosexuelle gibt, sind diese von der Kirche zu akzeptieren 

und nicht zu diskriminieren. Das heisst nicht, dass Homosexuelle, auch Lesbierinnen, Kinder halten 

sollen, weil diese nach Gottes Willen Anspruch auch die Erzeuger, nämlich Vater und Mutter, haben. 

Beitrag zu Frage 41 

s. Beitrag zur Frage 40 
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Beitrag zu Frage 42 

Die Kirche soll sich dafür einsetzen, dass der Staat die Hürde für Adopitionen auf das erforderliche 

Maß beschränkt. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Inhalte des Religionsunterrichts auf die Erfordernisse der gesellschaftlichen Entwicklung 

anpassen. 

Beitrag zu Frage 44 

Pflege eines realitätsnahens Religions- und Sexualkundeunterrichts durch geeignete Personen. 

Beitrag zu Frage 45 

Wenn die Eltern nicht wissen, was "erzieherische Sendung" ist, können sie diese auch nicht erfüllen. 

Beitrag zu Frage 46 

Zurückführung all der Lehren auf die Pflege des Grundsatzes der christlichen "Nächstenliebe", aber 

durch alle Beteiligten! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Auseinandersetzung mit den Worten Jesu im Neuen Testament, ob wir Gläubigen zu lau sind, 

oder die Kirche im Sinne des 2. Vatikanums ein agiornamento benötigt. 

Beitrag zu Frage 1 

Jahresprogramm der Erzdiözese für Paare und Familien, Kurse (z.B. KEK, EPL), spirituelle 

Seminarangebote z.B. von den Pallotinern, Familien mit Christus...Die Lebenswirklichkeit ist in Nr. 5-8 

gut beschrieben. Die Kirche (Bischöfe?) müsste den Regierungschefs, EU-Parlament...die Missstände 

anprangern und Verantwortung einfordern 

Beitrag zu Frage 3 

praktische Hilfe der Caritas mit Kleidern und Möbeln, 

Es gibt Ferienangebote zur Familienfreizeit, christliche Radiosender, Programme wie KESS erziehen 

etc. marriage encounter, Gottesdienste z.B. am Valentinstag, vieles wenn man selbst aktiv wird. Für 

Extremsituationen bräuchte es vor Ort ein Team, das Hilfe anbieten kann. Wie bei 1) bei Regierungen 

vorstellig werden und die Sichtweise der Kirche erläutern 

Beitrag zu Frage 4 

Unterstützt nicht die Kirche selbst den Relativismus wenn Taufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeit 

keine klaren Entschlüsse, wenig Wissen der Glaubenswahrheiten erfordern und die Menschen 

zwischen diesen "Terminen" selten bis nie zum Gottesdienst kommen und Gläubige, die sich um 

Wachstum im Glauben bemühen zu wenig "Futter" in der Pfarrei und im Religionsunterricht erhalten 

weil die Pastoral "niederschwellig" ansetzt.?. 

Beitrag zu Frage 5 

Wie in Frage 1 vermerkt gibt es viele Angebote mit guten, qualifizierten Mitarbeitern. Reife, die man 

bezeugen kann wächst nicht durch Aktivitäten, sonst kann eine Familie auch im Turnverein aktiv sein, 

sondern durch Zulassen, dass der heilige Geist mitwirkt. Wie "echte, lebendige" Berufung während 

der Ausbildung erkannt wird und ob Jesus mit den "Ausbildungsinhalten zufrieden" wäre, weiß ich 

nicht -  beten und Gott wirken lassen...wie in Nr. 13 beschrieben 
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Beitrag zu Frage 6 

Wer kann schon von sich behaupten, dass seine Ehe "leuchtet"? Viele "natürliche" Ehen scheinen oft 

besser zu gelingen. Es ist den eigenen Kindern schwer zu vermitteln, weil die Umwelt vieles lächerlich 

macht. Trost bleibt die Barmherzigkeit Gottes. 

Beitrag zu Frage 7 

Nr. 12 beschreibt die Anbetung als wunderbare Möglichkeit sich an Jesus auszurichten. Das erfordert 

Selbstdisziplin im Gebet zu Hause. Die Form der eucharistischen Anbetung ist nur in wenigen Kirchen 

möglich. Die in Nr. 12 beschriebene Blickrichtung wird so selten bei der Ehevorbereitung, in 

Elternkursen bzw. schon vorher im Religionsunterricht gelehrt. Schade 

Beitrag zu Frage 8 

vorehelicher Umgang 

Umgang mit der Tatsache, dass die "schlechten" Zeiten dauern können und es in einer säkularen 

Gesellschaft Stärkung braucht um auszuharren. 

Beitrag zu Frage 9 

Evtl. Erikson mit den Entwicklungsstufen, evtl. Montessori, insbes. die Katechese zum guten Hirten. 

Der Jahreskreislauf in der Natur, ein respektvoller Umgang mit der Schöpfung kann analog Dürre, Zeit 

des Blühens, Mühe, ernten....aufzeigen. Die Kirche sollte den perversen Umgang der 

profitorientierten Konzerne mit Saatgut, Massentierhaltung usw.  und unseren Lebensstandard alles 

sofort haben zu wollen anprangern 

Beitrag zu Frage 10 

Mehr Tiefe und Glaubensvermittlung in Religionsunterricht und Eheseminaren, Anleitung zum Gebet, 

schon beim Taufgespräch und Vermittlung der Beichte als Sakrament der Versöhnung auch bei der 

Erstkommunion - was oft nicht mehr stattfindet. 

Beitrag zu Frage 11 

Manchmal trifft man Paare, die persönlich überzeugen. Evtl. könnte die Diözese junge Ehepaare (und 

in längeren Abständen alte Paare) anschreiben und für einen Austausch gewinnen.Der raue Alltag 

erschwert Zeiten der Muße. Die Gesellschaft fordert viel und vermittelt ein Bild perfekt sein zu 

müssen in Aussehen, Professionalität usw. Die Kirche müsste hier den Mund auftun und selbst als 

guter Arbeitgeber, der im Notfall Freiraum gewährt, unterstützen. 

Beitrag zu Frage 12 

Sich treu und demütig an Gott ausrichten, obwohl man selbst an die Grenzen kommt und sich "nicht 

dieser Welt angleichen, sondern das Denken erneuern...(lassen) in Gott (Röm 8), akzeptieren dass 

"Fülle" nicht eigene Idealvorstellungen meint und Gott vertrauen, dass das "Schiff nicht untergeht". 

Persönliche Erfahrungen von gläubigen Partnern, die berichten von ihrem Leben 

Entscheidungshilfen bei der Partnerwahl für junge Leute 

Beitrag zu Frage 13 

Formen des gemeinsamen Betens als Ehepaar, mit den Kindern (durchhalten) 

Fürbittgebet für ..... in..... 
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Verzeihen leben 

Beitrag zu Frage 14 

Fundierte Kenntnis unserer Glaubenswahrheiten und der Bibel, 

beim Taufgespräch hinweisen, im Religionsunterricht, 

Beitrag zu Frage 15 

Eheseminare, innere Heilung  z.B. Familien mit Christus, St. Ulrich (Pallotiner) 

Pfarreiangebote: z.B. Sabbathfeier in der Familie - Hefterl für Adventfeier in der Familie 

Die Bedeutung der Beichte hervorheben 

Beitrag zu Frage 16 

in Familienkreisen neben geselligen Treffen auch spirituelle Themen einbringen z.B. durch 

Referenten, 

in der Pfarrei Möglichkeiten anbieten, wo Familiengebet eingeübt werden kann 

Mut zum klaren Profil 

Beitrag zu Frage 17 

Seminarangebote, Gesprächsangebote 

Beitrag zu Frage 18 

z.B. in einem Hirtenbrief, als Thema am Elternabend in kirchlichen Kindergärten und Schulen, in 

Projektgruppen in der Pfarrei nach Lebensmöglichkeiten suchen 

Beitrag zu Frage 19 

manche Gruppierungen sind fundamentalistisch und engstirnig und verletzen Menschen, andere 

vermeintlich offen, aber verwischen damit die Besonderheit der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 20 

Kontaktperson in der Pfarrei, an die sich Betroffene wenden können 

die Bedeutung der Beichte für jeden Christen hervorheben und die Bedeutung der Versöhnung 

hervorheben die jeder braucht 

Beitrag zu Frage 21 

Mut eigene Fehler zuzugeben und den eigenen Glauben bezeugen 

Beitrag zu Frage 22 

kleine persönliche Kreise für Gespräch und Gebet 

Beitrag zu Frage 24 

Familiensegnungen als sichtbarer Ausdruck von Gottes Gnade, 

kleine Familienkreise gründen und begleiten 

Gebet zum/um den hlg. Geist auffrischen 
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Beitrag zu Frage 25 

in jeder hlg. Messe beten wir für Papst und Bischof. Die Priester könnten für Gottes Gnade in den 

Familien beten - ein formuliertes Gebet für die Gläubigen zum Gebet aushändigen, die Würde und 

Sendung den Politikern sagen 

Beitrag zu Frage 26 

Stellung beziehen zum Steuerrecht, Familiengeld/Betreuungsgeld, Krippenbetreuung, 

Ganztagsschulen, Medien, die Gewalt u.a. schwierige Inhalte an Kinder vermitteln, Spielkonsolen 

usw. die den Alltag in Familien schwierig werden lassen. In kirchlichen Schul 

Beitrag zu Frage 27 

Stellung beziehen wo Lebensgrundlagen für Familien bedroht sind - Eu-weit durch Gesetze, beim 

Freihandelsabkommen, Arbeitsbedingungen, den Sonntag arbeitsfrei schützen Kinderarbeit 

anprangern, kritischer Umgang mit Medien, bezahlbarer Wohnraum für junge F 

Beitrag zu Frage 28 

längere Vorbereitung und Übereinstimmung mit den Glaubenswahrheiten als Voraussetzung einer 

kirchlichen Trauung, Verpflichtung zu Treffen in den ersten Ehejahren 

Beitrag zu Frage 29 

Wir brauchen eine Volksmission und glaubwürdige Vorbereitung bei Erstkommunion und Firmung, 

Trauung mit Beichte und evtl. auch Aufschub der Sakramente wenn keine ernste Absicht und keine 

Haltung zu erkennen ist, weiterhin am Glaubensleben teilzunehmen. 

Beitrag zu Frage 30 

siehe Frage 15 und 17 

Beitrag zu Frage 31 

Angebote für kleine Gruppen 

Beitrag zu Frage 32 

ob sich das Paar in aufrichtiger Weise zugetan ist und evtl. sogar ein Beispiel ist für ein Paar, das zwar 

in sakramentaler Ehe lebt, aber in Schwierigkeiten lebt 

Beitrag zu Frage 33 

positive glaubenszeugnisse 

Beitrag zu Frage 35 

persönliche Zuwendung, Begleitung 

Beitrag zu Frage 40 

dass Gott jeden Menschen einzigartig liebt und jedem nahe ist, Deshalb kann es nicht diskriminierend 

sein, dass Gott Mann und Frau in einzigartiger Weise in das Schöpfungsgeschehen einbezogen hat, 

das Wunder des Lebens weiterzugeben 

Beitrag zu Frage 41 

Respekt vor der Einzigartigkeit des von Gott geschenkten Lebens und die Gefahr eines Turmbaus zu 

Babel 
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Beitrag zu Frage 42 

z.B. mit wertschätzenden Artikeln in der Fachpresse, Zeitungen 

Beitrag zu Frage 43 

in der Erziehungskunde realistisch Kindererziehung vermitteln, Kinder positiv als Bereicherung des 

Lebens entdecken und nicht als Kostenfaktor 

Die "Werte" Kapitalgewinn usw. kritisch sehen, die lebensfeindlich sind 

Beitrag zu Frage 44 

manche kleine Gruppierungen nehmen es auf sich verlacht /angefeindet zu werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Mütter und Väter darin bestärken, dass sie ihr Kleinkind kompetent aufziehen können, auch wenn 

der gesellschaftliche Druck groß ist 

Beitrag zu Frage 46 

in der Essenz aus Ihren gestellten Fragen, und den ausgewerteten Antworten 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zunächst möchte ich mich dafür bedanken, dass Sie versuchen, die Meinung der Zielgruppe in die 

einleitend genannte Versammlung miteinzubringen.  

Ich als Laie [mit Hochschulabschluss] stellte jedoch  schnell fest, dass ich mit den Fragestellungen 

heillos überfordert bin. Leider fehlen mir Zeit und Hintergrundwissen, um mich effektiv in das Thema 

einzuarbeiten. 

Möglicherweise werden auch andere potentielle Teilnehmer durch die Fragebogengestaltung 

abgeschreckt. Dies würde mich - und sollte auch Sie nicht verwundern.  

Dennoch wünsche ich Ihnen eine rege Beteiligung, wenngleich ich nicht glaube, dass die Ergebnisse 

die Ansichten breiter Bevölkerungsschichten widerspiegeln werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

eine Mutter zweier jugendlicher Söhne 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung von Ehe und Familie in der Relatio Synodi geht nicht von "Normalsterblichen" aus. 

Die beschriebene Form kann nur von fast Heiligen eingehalten werden! 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt die Wochenendseminare für Paare und Familien der Erzdiözese, siehe Broschüre "Zeit für uns" 

Beitrag zu Frage 3 

Familienkreise in den einzelnen Pfarreien anbieten 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 141  

 

Beitrag zu Frage 4 

Sie nehmen es realistisch an. 

Beitrag zu Frage 5 

Das Meinung verheirateter Mitarbeiter, die auch noch über eigene Erfahrung in der Kindererziehung 

berichten können stärker Gehör geschenkt wird. 

Beitrag zu Frage 8 

Das füreinander Dasein und aufeinander Achten 

Beitrag zu Frage 10 

Verstärkt alte, langverheiratete Paare vorstellen und zu Wort kommen lassen. 

Beitrag zu Frage 11 

siehe Frage 10 

Beitrag zu Frage 14 

Mit der missionarischen Verpflichtung verprellt man heiratswillige eher, als  dass man sie zu einer 

kirchlichen Ehe anstiftet. 

Beitrag zu Frage 17 

Das ja zum Kind wird durch bessere Kinderbeträuungsmöglichkeiten  erleichtert. Und Kinder zeigen 

die Wunder Gottes auf. Das stärkt die Ehe. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem sie gleich behandelt werden, 

wie kirchlich verheiratete 

Beitrag zu Frage 23 

Offensichtlich wird der Rat aus Familien zu wenig eingeholt. 

Beitrag zu Frage 27 

Siehe Frage 17 

Beitrag zu Frage 28 

Es sollte mehr Werbung für Ehevorbereitungsseminare gemacht werden. Es sollten auch Paare 

angesprochen werden, die nur standesamtlich heiraten möchten. Bei ihnen könnte dadurch der die 

christliche Ehe mehr Akzeptanz erfahren. 

Beitrag zu Frage 30 

Das ist alle zu unbekannt 

Beitrag zu Frage 31 

Sie müssten überhaupt bekannter gemacht werden 

Beitrag zu Frage 33 

In der zivilen Ehe besteht der Druck nicht Kinder haben zu müssen. 

Viele Paare können sich heute bei der Eheschließung noch nicht für Kinder entscheiden und scheuen 

die kirchliche Verpflichtung. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 142  

 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirchen vor Ort sind dazu bereit. 

Die Amtskirche noch nicht. 

Beitrag zu Frage 36 

Man sollte mehr auf die Erfahrung der Ortskirchen hören 

Beitrag zu Frage 38 

Jesus hat die Samariterin am Brunnen auch angenommen. 

Beitrag zu Frage 40 

Auch sie sind, wie sie sind, gottgegeben und wie alle Geschöpfe Gottes zu achten. 

Beitrag zu Frage 41 

Indem Sexualität als gottgegeben und schön erkannt wird 

Beitrag zu Frage 44 

Kirche sollte Empfängnisverhütung zur verantwortungsvollen Elternschaft zulassen. dadurch würden 

auch Abtreibungen verhindert 

Beitrag zu Frage 46 

Durch verständlicher verfasste Beiträge. Die vorliegenden Texte sind für "Normalchristen" nur sehr 

schwer nachzuvollziehen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin jahrelang in einer Pfarrei tätig gewesen. Diese Umfrage können nur Menschen verstehen, die 

sich wirklich sehr mit dem Pastoralen Diensten und den Kircheninternas auskennen, bzw. dort auch 

interesse haben, wenn sie einen Fragebogen für Familien wollen und Antworten auf ihre Fragen 

müsste die  

katholische Kirche erst mal darauf achten, dass sie richtig verstanden wird. Das hieße für mich, solche 

Umfragen verständlich zu schreiben so dass auch Familien ohne theologischen Hintergrund und 

höherer Intelligenz das ganze verstehen.....Genau diese Menschen fühlen sich ausgeschlossen, 

vernachlässigt etc.....diese Fragen verstehen nur theologisch gebildete Familien! Gibts aber leider 

nicht so viele....Vielleicht wäre das mal zu überdenken....ich habe nicht die Ambitionen mich 

stundenlang hinzusetzen um mir aus einzelen theologischen Fremdwörtern eine Frage rauszusuchen!  

Die theologisch gebildeten Menschen bzw. Familien, wissen leider nicht was die restlichen Familien 

denken und fühlen.!  

Mit freundlichen Grüßen 

Beitrag zu Frage 40 

Behandeln wie es mir mein christlicher Glaube wünscht.  

Meinen nächsten lieben wie mich selbst!  

So wie ich zu den Menschen bin so kommt es zurück. Warum auch nicht bei homosexuellen 

Tendenzen! 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Der soziokulturelle Kontext ist hinreichnd beschrieben. 

Wenn beklagt wird, dass aufgrund der Säkularisierung in vielen Teilen der Welt die Bindung an Gott 

stark zurückgegangen ist und  der Glaube kein gesellschaftliches Gemeingut mehr ist, muss sich die 

Kirche selbst an die Brust klopfen. Kirchenferne wird von der Kirche selbst produziert, denn nach dem 

Religionsunterricht in der Schule kommt nichts mehr an weiterführenden Informationsangeboten. 

Auf breiter Ebene wird so einem Neuheidentum der Weg geebnet, der "Mehrwert" einer kirchlichen 

Ehe tendiert dabei gegen Null. Warum also noch kirchlich heiraten?  

Bei Nr. 13ff dürfte sich der deutsche Durchschnittskatholik mit Unverständnis abwenden. 

Ich selbst bin 73 Jahr alt, in eine kath. Familie hineingeboren, seit 51 Jahren verheiratet, rund 45 

Jahre ehrenamtlich in meiner Pfarrei tätig, z.B. 35 J. Kirchenverwaltung, dabei 19 J. Kirchenpfleger.  

Den nachstehenden Fragen stehe ich verständnislos gegenüber. Die Kirche tut so, als hätte sie mehr 

als ein Schaufenster, als würde sie sich wirklich um ihre gesamte Klientel bemühen, um alle 

getauften. In Wirklichkeit verwaltet sie nur noch die Restbestände, zumeist die Alten. 

Erstkommunion und Firmung verkümmern zu singulären Ereignissen, denen nichts mehr folgt. 

So wird die Kirche keine Zukunft haben. Auch ich bin dabei, mich zu verabschieden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die gesellschaftliche Realität in Deutschland 

Beitrag zu Frage 1 

Ehevorbereitung 

Beitrag zu Frage 3 

das Scheitern als Moment sehen, in dem der mensch Seelsorge und geistlichen Beistand benötigt 

Beitrag zu Frage 4 

mit Rückzug und Verurteilung 

Beitrag zu Frage 5 

Religionslehrer greifen dieses auf 

Beitrag zu Frage 6 

Die Jugendlichen sehnen sich nach sicheren Familien, einer Ehe mit Kindern. Gesellschaftlich fehlt 

auch die Absicherung der Frau wenn sie Kinder bekommt und zuhause bleibt. Die jungen Frauen 

lehnen es daher ab und sichern sich lieber ab durch volle Arbeit 

Beitrag zu Frage 7 

Schwierig. Die Predigten können dies nicht leisten. Das kann nicht nur kognitiv sein-muss aus dem 

Gebet kommen 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Ehrlichkeit, Würde, Wertschätzung 
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Beitrag zu Frage 9 

Begleitung in Liebe 

Beitrag zu Frage 10 

Die Möglichkeit der Probleme benennen. Wenn es zu sehr idealisiert wird, erscheint es nicht lebbar 

und erreichbar. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Begleitung/Austausch 

Beitrag zu Frage 12 

die eigenen Sehnsüchte verstehen und erkennen 

Beitrag zu Frage 13 

mit Hilfe der Pfarreien- Treffen und Begleitung 

Beitrag zu Frage 14 

wer es lebt, spricht davon 

Beitrag zu Frage 15 

gemeinsame Gebetszeiten schaffen außerhalb der Messe 

Beitrag zu Frage 16 

die Schönheit heraussstellen 

Beitrag zu Frage 17 

wenn er das denn ist?Gibt es nicht auch andere Wege? 

Beitrag zu Frage 20 

kein Hochmut!! Herabblicken auf Gescheiterte 

Beitrag zu Frage 21 

freundlich im Gespräch sein 

Beitrag zu Frage 22 

indem sie nicht ausgeschlossen werden! 

Beitrag zu Frage 24 

die Leiter leben in einer Parallelwelt, die sich manchmal verlassen sollten,um zu sehen,was ist. 

Beitrag zu Frage 25 

Diese Aussage ist schwer zu ertragen für Familien, in denen schlimme Zustände herrschen.Gewalt, 

Vernachlässigung usw. 

Beitrag zu Frage 28 

Begleitung statt Belehrung 

Beitrag zu Frage 29 

Gebet! Auch Gebet der Gemeinde für Brautleute 

Beitrag zu Frage 30 

Keine. Die Verheirateten werden alleine gelassen. 
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Beitrag zu Frage 31 

Begleitung, Ehetage der Pfarreien zur Stärkung der Beziehung und des Glaubens 

Beitrag zu Frage 33 

indem die Wichtigkeit herausgestellt wird mit Gott im Bund zu sein 

Beitrag zu Frage 34 

Nicht verurteilen, wenn Paare erst mal zusammen leben und dann heiraten 

Beitrag zu Frage 35 

Es wird leider mehr verurteilt als die Wunden verbunden! 

Beitrag zu Frage 37 

Nicht jahrelang hinziehen und die Menschen behandeln, als seien sie ein "Bettler" 

Beitrag zu Frage 38 

eine Pastoral des Glaubens und der Gnade! Welcher Sünder der glaubt würde von Jesus verstoßen 

werden? 

Beitrag zu Frage 44 

das tut sie leider viel zu verhalten aus Angst um Medienschelte denke ich 

Beitrag zu Frage 46 

den Glauben der Eltern wiederbeleben, der Rest ergibt sich von selbst 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Aus meiner Sicht ist wichtig, dass Menschen auch Fehler machen können und der Sorge der Kirche 

bedürfen und der Hilfe weiterhin volles Mitglied der Kirche zu sein 

Beitrag zu Frage 1 

Wichtig ist die Realität der Arbeitswelt zu betrachten und die Belastungen der Menschenzu erkennen 

Diedurchschnittlichen Arbeitszeiten 

sind so hoch wie noch nie 

Beitrag zu Frage 2 

Wichtig ist zusammen mit den Gewerkschaften die Arbeitsbedingungen zu verbessern 

Damit die Menschen mehr Zeit füreinander zu haben und für die Kinder 

Beitrag zu Frage 3 

Hier ist dueBezriebsseelsirge, die Schulpastoral und viele begleitende Dienste und die Verbände 

unterstützt, die sich damit beschäftigen wie KAB undCAj 

Beitrag zu Frage 4 

Das Familienmodell wird nicht relativiert, aber es gelingt nicht allen Menschen das ist eine wichtige 

Unterscheidung 
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Beitrag zu Frage 5 

Wichtig ist dass Alke Amtströger jahrelang Etfahrungen inFörderschulen, Mitrekschulen und 

Berufsschulen sammeln und nicht nur im Religionsunterricht 

Beitrag zu Frage 6 

Hier istvsichervschön wichtig zu den Orten zu gehen wo die Menschen leben und arbeiten aber auch 

zu Handelsmesden, Einkaufszentren etc. 

Beitrag zu Frage 7 

Hier ist die Frage nach der Vermittlubg von Jesus ist er erstrahlende oder Liebende yjesus ? 

Ich bin für dieVermittlung des Liebenden aber auch sehr authentischen Jesus 

Beitrag zu Frage 8 

Heute gibt es viele mediale Einflüsse undMöglichkriten wieInternet Filme etc die überwiegend 

Gewalt vermitteln. 

Dies ist wird oft übersehen, das viele Kinder und Jugendliche sich sehr mürrisch dami beschäftigen.. 

Beitrag zu Frage 9 

Wichtig ist, dass Kinder und Jugendliche ehrliche Unterstützung brauchen nicht unbedingt Therspien 

sondern Bgleitung u.aFreizeitmöglichkeiten offene Jugendarbeit und durch die Jugendverbände 

Beitrag zu Frage 10 

Ich glaube man darf die Menschen nicht überfordern wichtig ist, dass Menschen ein Paar werden, die 

sich geprüft haben und überlegt, ob es wirklich pasdt und sie wirklich eine Familie bilden wollen.. 

Beitrag zu Frage 11 

Das ist schwierig, das kann nur erlebt werden, dass Christen füreinander da sind 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das kann nur erlebt, nicht gepredigt werden 

Beitrag zu Frage 13 

Schwierig..vielleicht ist sinnvoll mehrere Familien gemeinsam zu begleiten 

Beitrag zu Frage 14 

Die miisionarischen Verpflichtung ist zuerst eine Aufgabe der pastorale Mitarbeiter und der Räte. 

Es istvwichtig auch die90% Katholiken zu beachten die selten zum Gottesdienst gehen.. 

Beitrag zu Frage 15 

Dies kann nur geschehen, wenn die Familien mehr Zeit füreinander haben 

Beitrag zu Frage 16 

Man braucht Vorbilder in den verschiedenen Mikieus 

Beitrag zu Frage 17 

Wichtig ist, das Erlernen des Verstehen des Anderen und zu Lernen Konflikte zu verstehen und zu 

lernen Konflikte zu lösen zu einer reifen Beziehung manchmal braucht man dazu externe Hilfe 
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Beitrag zu Frage 18 

Familie darf nicht idealisiert oder verklärt Erden Streit und Konflikte sind genauso normal wie Liebe 

und füreinandebeinstehen ? 

Beitrag zu Frage 19 

Die Weisheit der Völker muss zuerst wahrgenommen weden.. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch praktische Nächstenliebe und durch Versöhnung und durch dienWiederzulassung zu den 

Sakramwnten 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Verzicht auf Besserwisserei und Arroganz.Jeder Mensch ist fehlbar keiner ist 

vollkommen..Sensibles Einfühlungsvermögen und keine abwertenden Be,ämerkungen gegenüber 

anders Lebenden 

Beitrag zu Frage 22 

Hier istvwichtig, dass die Kirchen auch überlegt, dass Sie zumBeispiel wieder dniüumVitae inoffiziell 

unterstützt 

Beitrag zu Frage 23 

Ich glaube, dass Priester zu wenig vonDir Realität der Familie aber auch der Situation vieler 

Alleinerziehender Frauen wissen..viele Frauen sind allein erziehend mit Kindern und nicht selten 

ineinernschwierigen Situation sie haben oft auch irgendwelche Partner die oft ausgeblendet werden 

Beitrag zu Frage 24 

Die schnelleVeränderung,wird von vielen Priestern nichtbgesehen 

Beitrag zu Frage 25 

Wichtig ist immer soziale Lage der Menschen und der Familien erkennen und hier die Verbände 

stärker zu fördern die sich damit beschäftigen 

Beitrag zu Frage 26 

DievSituation der Mensch henkrisieren, aber nicht die Mensxhen 

Beitrag zu Frage 27 

Familien müssen mit ihrenSorgen wrnstgenommen werden 

Beitrag zu Frage 28 

Vorbereitung der Partnerschadt und Ehe muss breit gefördert werden allerdings ohne scheuklappen 

Beitrag zu Frage 29 

Es gibt zu wenig finanzielle Unterstützung für Familienseminare etc. 80 Euro pro Person für 

einWochnde können sich viele nicht leisten 

Beitrag zu Frage 30 

Offenheit und weg von der Idealisierung der scheinbaren perfekten Ehe 
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Beitrag zu Frage 31 

Wichtignist eine professionelle Bgleitung nicht nur durch Priester bei der auch Schwierigkiten 

nichtntabuisiertnwerden können 

Beitrag zu Frage 32 

Wichtigkeit dass Paare für sich und Kinder Verantwortung übernehmen und grundsätzlich zusammen 

bleiben wollen..auch wen dies manchmal Schwierig ist auch Minister Hundhammer hatte ein 

uneheliches Kind ! 

Beitrag zu Frage 33 

Das braucht Vertrauen und Geduld 

Beitrag zu Frage 34 

Am besten keine fertigenAntworten sondern immer aufknie jeweilige Situation.. 

Beitrag zu Frage 35 

Hier könntendie Kirche sich deutlicher für mehr Familienzwitennd.h.zusätzlichenfreie Tagenetx 

einsetzen und vorbildlich als Arbeitgeber Vorbild sein 

Beitrag zu Frage 36 

Mehr Freiraumfür die Ortskirchenz.B. BeimUmgang mit DnumVitae etc. 

Beitrag zu Frage 37 

Keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 38 

Wichtig ist, dass z.B. Auch Laien diese Menschen begleiten können und als Paten fungieren.. 

Beitrag zu Frage 39 

Es braucht weniger rechtliche sondern pastorale Regelungen 

Beitrag zu Frage 40 

Wichtig ist zu akzeptieren dass es diese Menschen hergibt und ihr Verhaltennicht als Sünde 

anzusehen.. 

Beitrag zu Frage 41 

Humae Viae müsste grundlegend überarbeitet werden, da es zuwenig ausgelegt wird 

Beitrag zu Frage 42 

Dasistbawhrnwichtig hiermüsste die Kirche nicht nur in dieBildung vonGymnasiasten 

sondernFörderschülern,Berufsschule und Mittelschulen für Hörte,Ganztagsschulen und 

Wlternbegleitunf Unbildung mehr unternehmen 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist nicht das Peoblem ..wie gehen wir mit Zuwanserung um ? 

Beitrag zu Frage 44 

Hier muss man sehr differenzieren: Die Abtreibung bekämpfen die Menschen begleiten.Hier versagt 

die Kirche, da sie donumVitae nicht unterstützt 
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Beitrag zu Frage 45 

Hier geschieht zu wenig, die Kirche ist stark auf das Bildungsbürgertum ausgerichtet 

Beitrag zu Frage 46 

Glaube muss vorgelebt werden nicht nicht nur Inder Pfarrei sondern auch am Arbeitsplatzviele 

Christen sind nichtmussionarisch,weil sie szenisch nicht für eine bessere Arbeitswelt einsetzen.. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Die Wahrheit des Evangeliums verkünden, keine Segnungen von gleichgeschlechtl. Beziehungen oder 

Paaren, die nicht kirchlich heiraten 

können 

Beitrag zu Frage 4 

Verbreitung von Humanae vitae, 

das beim Kath. Volk praktisch 

unbekannt ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Wenn die kirchliche Lehre unverkürzt und wahr verkündigt wird, werden sich zwar vielleicht zuerst 

viele abwenden (Traditionschristen), aber  

es ist eine Chance, v. a. für die Jugend, denn die Jugend sucht die Wahrheit. 

Beitrag zu Frage 10 

Evangeliumstext 

Bund des Menschen mit Gott 

Beitrag zu Frage 11 

Zeugnisse von (länger) verheirateten Paaren 

Verkündigung 

Ehevorbereitung überprüfen, ausbauen 

Beitrag zu Frage 12 

Ehe als Berufung aufzeigen 

lebendige Gottes/Jesusbeziehung 

fördern durch z. B. Glaubens- 

seminare (Alphakurs, Hl-Geist-Seminar) 

Beitrag zu Frage 13 

Es gibt verschiedene schöne Bücher von Frau Maria Prügl, Salzburg 

"Familien feiern das Kirchenjahr" 
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"Die Hauskirche" ... 

Beitrag zu Frage 15 

Bei Familienwallfahrten der 

Erzdiözese Tischgebet einführen. 

Kath.! Religionsunterricht an den Schulen durch kath. Lehrer! 

Glaubenskurse 

gründliche Ehevorbereitung 

Beitrag zu Frage 16 

Die Erzdiözese Wien hat sehr gute Ansätze/Schriften zur Neuevangelisierung. 

Beitrag zu Frage 17 

sehr wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Vorbild Hl. Familie 

Beitrag zu Frage 19 

Im Volk unbekannt. 

Beitrag zu Frage 20 

Im Kloster Brandenburg gibt es z. B,. einen Gebets-/Gesprächskreis für geschiedene Menschen 

Segnung statt Kommunionempfang 

Erklären, dass es viele Gründe gibt, die vom Kommunionempfang ausschließen 

Beitrag zu Frage 26 

Klare Botschaft der Bischöfe für die Familie, gegen den Gender-Wahn und 

gegen den neuen perversen Sexualunterricht z. B. schon in Baden-Württemberg, Niedersachsen.. 

der "Missbrauch an Kindern ist" 

(Missbrauchsbeauftr. der Bundesreg.) 

Beitrag zu Frage 27 

Beendigung der Diskriminierung 

Stichworte: "Herdprämie", "Auszahlung des Erziehungsg. nur als Gutschein, da sonst alles versoffen 

wird", Ehrlichkeit bei Kinderkrippen- 

diskussion 

Beitrag zu Frage 28 

Viel ausführlichere Ehevorbereitung, 

Erklärung der natürlichen Empfängsnisregelung, die fast bei allen Katholiken unbekannt ist. 
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Glaubenskurse 

Beitrag zu Frage 29 

Verlobungszeit wiederbeleben 

Beitrag zu Frage 32 

Die Wahrheit verkünden, kommt sie gelegen oder ungelegen. 

Beitrag zu Frage 33 

Gebet für die Menschen 

Verkündigung der Wahrheit 

Beitrag zu Frage 38 

Eucharistische Anbetung, eucharist. 

Segen, Segnung, ... 

Das Problem bei Geschiedenen-Wiederverheirateten besteht in dem fortlaufenden Ehebruch 

gegenüber dem früheren Partner, da ja die christl. Ehe unauflöslich ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Den Menschen annehmen, aber  

das Evangelium auch verkünden. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae vitae z. B. an alle Katholiken verteilen, sie ist praktisch unbekannt, gepredigt wird über 

dieses Thema sowie nicht mehr 

Dialog mit biomediz. Wissenschaft ist schwierig, da ja lt. Katechismus jedes künstliche Eingreifen, 

künstl. Befruchtung, PID 

Beitrag zu Frage 43 

Bildung des Gewissens!!! 

Beitrag zu Frage 44 

Viel zu wenig 

bitte klares Wort und Zeugnis der Bischöfe und Priester 

Em. Bischof Fischer nahm in Bregenz an Gebetszug vor Abtreibungsklinik Teil 

Beitrag zu Frage 45 

Echten kath. Religionsunterricht 

z. B. Religionsbücher von der Erzdiözese Salzburg heraus- 

gegebene (Mitarbeiter Weih- 

bischof Laun), werden in Erzdiözese 

Köln verwendet. 
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Beitrag zu Frage 46 

Echte Verkündigung! 

Ich kann mich an keine Predigt über 

dieses Thema erinnern. 

Zurücknahme der Königssteiner Erklärung!!!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich muss mit einer Gegenfrage antworten: 

Wer hat all diese Texte und Fragen formuliert und übersetzt? 

Ich selbst habe Religionspädagogik studiert und bin als Seelsorgerin in einem Pflegeheim tätig. Ich 

verstehe so gut wie nichts aus diesen Texten. Mir scheint, das Problem ist, dass hier Menschen über 

etwas diskutieren und schreiben, wovon sie selbst keine Erfahrung haben. Also tun sie es von einem 

vermeintlich wissenschaftlichen Standpunkt aus. Es wird hier viel geredet und geschrieben und nichts 

gesagt. Dies ist mein erster Eindruck. 

Das Zweite ist: Von Familie ist in der Heiligen Schrift nur relativ wenig die Rede. Die Familie, wie sie 

derzeit (noch) von der Katholischen Kirche propagiert wird, ist ein Lebensmodell der nachagrarischen 

bürgerlichen Gesellschaft. Dieses Lebensmodell einiger Jahrzehnte ist heute schon wieder veraltet.  

Was aber immer bleiben sollte: 

Achtung der von Gott geschenkten Würde aller Menschen, 

Vertrauen und Leben fördernde Treue, 

gegenseitige lebensspendende Liebe ... 

Darin sind viele Menschen in den unterschiedlichsten Lebensformen vorbildhaft. 

Ich wünsche mir, dass die Leitungspersonen in unserer Kirche sich einige Jahre Zeit nehmen, auf die 

Menschen in allen Erdteilen und in allen Lebensmodellen zu schauen und sie zu würdigen.  

Zumindest in unserer Diözese und sicherlich auch an vielen anderen Orten geschieht eine 

hervorragende Pastoral für die Menschen in versch. Lebenslagen. Dazu wird keine Belehrung aus 

Rom gebraucht. Dazu ist höchstens Würdigung und Anerkennung dieser kirchlichen und 

nachbarschaftlichen Engagements notwendig sowie Würdigung und Anerkennung aller Menschen 

guten Willens, mit welchen Schwierigkeiten des Lebens auch immer sie zu tun haben. 

Der Bischof von Rom, Franziskus, hat uns ein Beispiel gegeben, wie gut es tut, wenn er uns einfach 

"nur" zuhört. Alle Seelsorger, bes. die im Zölibat lebenden, sollten wie Franziskus zuerst zuhören, 

dann nocheinmal zuhören und schweigen, dann beten, und dann können wir gemeinsam weiter 

sehen. 

Dafür herzlichen Dank! 
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Beitrag zu Frage 20 

Zulassung zur Kommunion  

auch bei wiederverheirateten  

Geschiedenen. 

Beitrag zu Frage 23 

Am besten wäre, wenn Priester selbst heiraten und Familien gründen könnten, dann wüssten sie 

konkret wovon sie sprechen. 

Beitrag zu Frage 25 

Bin mir sicher, daß sich Jesus heute auch für Patchworkfamilien einsetzen würde und kein Problem 

mit gleich-geschlechtlichen Paaren, die sich lieben hätte. Wenn er nicht gewollt hätte, daß es diese 

Art von Sexualität gibt, hätte er sie nicht erschaffen. 

Beitrag zu Frage 26 

Ein Ärgernis ist mir, daß heute geschiedene Mütter mit kleinen Kindern verpflichtet werden bereits 

ihre Kinder ab dem 3. Lebensjahr in Fremdbetreuung zu geben,um zu arbeiten. Hier hätte es einen 

Aufschrei der Kirchen geben sollen. Daß nur noch Fremdbetreu 

Beitrag zu Frage 27 

Ich habe inzwischen drei wunderbare Enkelkinder und sehe, wie verrückt unser System ist. Die Politik 

setzt u.a. gesetzgeberische Maßgaben, daß Frauen auch Mütter ausser Haus arbeiten sollen,bzw. 

müssen. Oft ist diese auch wegen der hohen Lebenshaltungskos 

Beitrag zu Frage 28 

Schon in der Schule sollte mehr Wert darauf gelegt werden, den Kindern zu erklären , wie wichtig 

und grundlegend Verständnis für andere, ist, daß man auch andere ertragen muß, wenn sie nicht 

immer meinen Wüschen entsprechen. Das sollte sich dann im Erwachsenenleben  fortsetzen. 

Treue und nicht Beliebigkeit sollte als Wert dargestellt werden. 

Selbstverständlich nicht bei einem gewalttätigen Ehepartner!  Ich habe dafür kein Patentrezept aber 

in unserer digitalisierten westlichen Welt besteht ein vermeintlich großes Angebot an anscheinend 

jederzeit auswechselbaren Menschen- bei Nichtgefallen Rückgabe - 

Beitrag zu Frage 33 

Das dürfte ein gesellschaftliches Problem sein. Angst vor Bindung,  

Verpflichtung eingehen, flexibel in der Arbeitswelt sein zu müssen, befristete Arbeitsverhältnisse 

Beitrag zu Frage 34 

Großzügigkeit und vor allem keine Ausgrenzung. 

Beitrag zu Frage 35 

Macht es den Menschen nicht  zu schwer. Eine gescheiterte Ehe ist doch oft schon Katastrophe 

genug. 
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Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeit gibt es doch eigentlich gar nicht. Mit diesem Begriff kann ich nichts anfangen. Nur der 

Liebe Gott kann Richter sein. 

Beitrag zu Frage 38 

Für die Kirche ist offensichtlich eher eine gescheiterte Ehe und die Wiederverheiratung Sünde als 

jahrzentelang Missbrauch, Vergewaltigung von Kindern durch katholische Priester und der 

Vertuschung durch die Amtskirche . Unendliches Leid dieser Menschen.Wie erst wieder geschildert 

bei den Regensburger Domspatzen und das unglaubliche Verhalten der dort  Verantwortlichen. 

Beitrag zu Frage 39 

Die Kirche sollte sich zunächst den Realitäten stellen und vor allem vor dem Gesetz die 

Barmherzigkeit stellen. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich bin für gleichberechtige Gemeinschaft von Homosexuellen auch für Adoption von Kindern durch 

diese Paare. Nur die Liebe zählt, und die wird nicht anders gelebt in für einander verantwortlichen  

Lebensgemeinschaften von nur Frauen oder nur Männern.  Wer weiss denn schon sicher, was in 

diesem Fall der Wille Gottes ist? 

Beitrag zu Frage 44 

Die Plage der Abtreibung kann die Kirche mit Zugeständins der künstlichen   Empfängnisverhütung 

vor allem in lateinamerikanischen Ländern ganz einfach bekämpfen. Es ist geradezu ihre Pflicht dies 

zu tun, welchem Elend werden Mütter mt  vielen Kindern gerade dort überlassen , wie auch in Afrika. 

Skandalös und unmenschlich  ist das Verbot von Kondomen . Die Kirche soll sich endlich von ihren 

verklemmten Sexualvorstellungen befreien.  Weltweit eine schulische  Aufklärung der Kinder  wäre 

notwendig.In unserer westlichen Welt  kümmert sich glücklicherweise kaum jemand um das 

kirchliche Verbot der Empfängnisverhütung.  Trotzdem gibt es Situationen, die Abtreibung 

rechtfertigen. Ich habe hohen Respekt vor der Institution "Donum vitae" 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wieviele Familien beschäftigen sich denn überhaupt mit dem Familien-Bild, das die Kirche hier 

vertritt? Wenn man sich anschaut, wieviele sich noch in der Kirche engagieren, dann werden es 

immer weniger. Auch werden die Partner immer weniger, mit denen man diese Fragen diskutieren 

und eine christliche Ehe überhaupt führen kann. Insofern erscheinen mir die Beschreibungen 

idealistisch und weltfremd. 

Beitrag zu Frage 3 

Hier wäre aus meiner Sicht wünschenswert, verheiratete Priester zu haben, die selbst verheiratet 

sind und Familie haben und vorleben, was erwartet wird. Außerdem könnten diese dann aus eigener 

Erfahrung viel besser beurteilen, was wirklich notwendig ist über salbungsvolles Gerede hinaus. 

Beitrag zu Frage 5 

Selbst verheiratete Priester könnten viel besser beurteilen, was hier hilft und was nicht. Sie könnten 

hilfreichere Anregungen geben und wüssten um die Nöte der Famlien. 

Beitrag zu Frage 17 

Hier müsste mehr getan werden, um Eheleuten und Familien in schwierigen Situationen zu helfen. 
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Ich habe mal versucht, eine Eheberatung über die Caritas in Anspruch zu nehmen - erfolglos. Hier 

müsste es wesentlich mehr Angebote geben. 

Beitrag zu Frage 20 

Aus meiner Sicht dürfte niemand vom gemeinsamen Abendmahl ausgeschlossen werden, der das 

Verlangen danach hat, daran teilzunehmen. 

Beitrag zu Frage 22 

Mehr kirchliche  therapeutische Angebote schaffen, die bezahlbar und zu realistischen Zeiten in 

Anspruch genommen werden können. 

Beitrag zu Frage 23 

Wenn Priester selbst Familie gründen dürften, hätten wir hier weniger Probleme. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier müsste mehr getan werden, um Eheleuten und Familien in schwierigen Situationen zu helfen. 

Ich habe mal versucht, eine Eheberatung über die Caritas in Anspruch zu nehmen - erfolglos. Hier 

müsste es wesentlich mehr Angebote geben. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Die geweihten Amtsträger sollten selbst heiraten dürfen, dann haben sie die Chance selbst 

Erfahrungen im Hinblick auf das Eheleben zu sammeln. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche könnte anerkennen, dass der Schöpfer das "Verlangen nach Familie" in das Herz jedes 

Menschen gepflanzt hat, dass es somit klar ist, dass es jede Form von Mischehen gibt und dass jedem 

mit Nächstenliebe geholfen werden muss, der scheitert. 

Beitrag zu Frage 7 

Die heilige Familie besteht aus einem Mann, der zu einer Frau und zu einem Kind steht, das er nicht 

selbst gezeugt hat. Das Kind gehorcht, wie jedes normale Kind nicht immer und Maria und Josef 

lassen ihren Sohn in seinem Ungehorsam sogar noch gewähren. Sie nehmen ihr Kind mit seinen 

Argumenten ernst. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue erscheint mir wichtig. Zu verletztend ist untreues Verhalten. Hier könnte sich die Kirche 

engagieren im Aufarbeiten solcher life events. Eltern sollten dem Prtner und den Kindern ein 

Geborgenheitsgefühl vermitteln können. 

Beitrag zu Frage 9 

Achtet einander. Seht die Welt mit den Augen des anderen. Baut keinem eine Grube, in die ihr selbst 

nicht fallen wollt. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich denke jeder der heiratet wird sich wünschen, dass sein Glück bis zum Lebensende anhält. 

Trotzdem scheitern viele. Das ist eine Tatsache. Die Kirche sollte denen, die scheitern oder zu 

scheitern drohen eine Hilfe sein 
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Beitrag zu Frage 11 

Derzeit macht die Kirche jedenfalls das genaue Gegenteil. Sie schließt die Gescheiterten aus, weist 

zurück, lehnt ab. Gott, so wie ich ihn in meiner Familie verstehe, macht dies sicherlich nicht. 

Beitrag zu Frage 12 

Was unterscheidet denn die christliche von der nichtchristlichen Ehe? Ich mache in meiner Ehe die 

Erfahrung der Fülle und dafür bin ich Gott sehr sehr dankbar. 

Beitrag zu Frage 13 

Es ist soziologisches Grundwissen, dass Werte und Normen durch Familie und Gesellschaft tradiert 

und weiterentwickelt werden. Mit dem Wortschatz, den die Kirche in dieser Umfrage an den Tag legt, 

stellt ihr euch selbst außerhalb der heutigen deutschen Ges 

Beitrag zu Frage 14 

Weiß die Kirche überhaupt, was sie missionarisch weitergegeben haben will? 

Beitrag zu Frage 15 

Ich bin Tochter eines Frauenarztes und arbeite seit 30 Jahren als Psychologin mit Strafgefangenen 

und in der Forensischen Psychiatrie. Was sollen denn diese Fragen? 

Beitrag zu Frage 16 

Die Gefängnispfarrer oderr die Emmausgemeinden leisten gute Arbeit. Die gehen täglich mit der 

maximalen Distanz um und können Erfolge aufweisen. 

Beitrag zu Frage 20 

Sicher nicht durch Ausschluss und Ablehnung 

Beitrag zu Frage 21 

Ihnen zuhören und akzeptieren, dass nicht alles Vollkommen sein kann. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe Frage 21 

Beitrag zu Frage 23 

Ich bin nicht zum Priester ausgebildet worden. 

Beitrag zu Frage 24 

Wie dieser Fragebogen mir zeigt hat die pastorale Kommunikation mit der Kommunikation und auch 

mit den Problemen in unserer Gesellschaft nichts zu tun. 

Beitrag zu Frage 27 

Da solltet ihr Männer, die ihr in der Kirche das Sagen habt, vom Wert der Frauen predigen. Die 

Leistung der Frau als Gebährende, als Erziehende, als Pflegende, als Sorgende und auf den 

Zusammenhalt in der Familie Orientierte, muss anerkannt und gewertschä 

Beitrag zu Frage 28 

Eheseminare, die darauf abziehlen das Reden und Streiten miteinander zu lernen finde ich einen sehr 

guten Ansatzpunkt. Ich glaube aber nicht, dass es sinnvoll wäre in solchen Seminaren zu 

missionieren. 
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Beitrag zu Frage 29 

Mit Entsetzten erinnere ich mich an den polnischen Pfarrer in unserer Gemeinde, der mich im 

Kommunionsunterricht für eines meiner Kinder darüber aufgeklärt hat, dass mein Kind mir nur von 

Gott geliehen worden ist, damit ich es zu einem guten Christen mach 

Beitrag zu Frage 33 

Warum ist der Kirche das denn wichtig? Wichtig ist, dass sich das Ehepaar versteht, dass es danach 

trachtet, dass es den Eltern und den eigenen Kindern gut geht und dass die Durchsetzung eigener 

Interessen niemandem schadet, dass auf andere Rücksicht genommen wird, dass Schwachen 

weitergeholfen wird. Solche Personen sind für mich gute Christen, egal in welcher Weise sie formal 

aneinander gebunden sind und ob sie vielleicht gar gleichen Geschlechtes sind. 

Beitrag zu Frage 35 

Es ist m.E. Christenpflicht sich der verwundeten Familie anzunehmen und zwar ohne zu missionieren. 

Wenn ich als Christin jemandem helfen konnte und ihm vielleicht zeigen konnte, dass es auch 

uneigennützige nette Menschen auf der Welt gibt, oder dass auch 

Beitrag zu Frage 36 

In unserer Gemeinde und auch an meinem Arbeitsplatz arbeiten die drei christlichen Kirchen 

hervorragend zusammen. Der Kreis erfuhr eine Erweiterung durch Einbeziehung islamischer 

Geistlicher. Die Kirchenoberhäupter sollten sich ein Beispiel an  den Gläubigen und an den 

Ortskirchen nehmen. 

Beitrag zu Frage 37 

In meinem Freundeskreis gibt es zwei Frauen, die ihre Ehe vor Gott als nichtig erklären ließen. Sie 

wollten ein zweites Mal in weiß kirchlich heiraten und haben zu diesem Zweck gelogen. Das kann die 

Kirche nicht verhindern. Freut euch über die Paare, die in der Kirche in weiß heiraten wollen, die 

Sünde, die manche offenbar dabei begehen, müssen die selbst vor ihrem Gewissen vereinbaren. Ich 

halte allerdings vor meinem Gewissen die Lüge für die weit schlimmere Sünde als die Auflösung der 

ersten Ehe. 

Beitrag zu Frage 38 

Alles was Gott zusammenführt ist gut, da sollte der Mensch nicht dazwischen treten. 

Beitrag zu Frage 39 

Bitte liebe Kirche höre auf interkonfessionelle Unterschiede so stark überzubewerten. Die Zeiten der 

Religionskriege unter den Chrsisten sind hoffentlich vorbei. Und ich hoffe sehr, dass es nie mehr zu 

Religionskriegen mit anderen Religionszugehörigen geb 

Beitrag zu Frage 40 

Ich bin sicher, dass Gott keinen Unterschied zwischen Heterosexuellen und Homosexuellen macht. 

Warum sollte er? Er hat beide Spielarten geschaffen. Heterosexuelle und Homosexuelle müssen 

lernen ihre Sexualität so auszuleben, dass ihr Partner sich mit ihnen wohl fühlt. 

Beitrag zu Frage 41 

Idealer Weise sollte jedes KInd von seinen absichtlich ins Leben geholt worden sein. Alles andere 

bringt den Kindern und den Eltern sehr sehr viel Schmerzen. Die Eltern können da ja dann vielleicht 

etwas dafür, die Kinder aber nicht. Bitte gebt empfängnis 
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Beitrag zu Frage 42 

Ziel ist, dass das Kind die größtmögliche Unterstützung erhält - egal von wem. Der Wer der 

Unterstützung muss gesellschaftlich anerkannt sein. 

Beitrag zu Frage 43 

Nahezu die ganze Welt hat die Leistung der Frau Jahrtausende lang unterschätzt. Im Augenblick läuft 

die Arbeitsverteilung zwischen den Geschlechter darauf hinaus, dass die Frau Frau und Mann 

gleichzeitig zu sein hat. Das wäre ökonomisch in unserer Gesellschaft nicht mehr anders machbar. 

Der Mann und die Kirche haben jahrtausende lang die Frau ausgebeutet, zur Sklavin gemacht. Das 

wird nicht so schnell änderbar sein. Schon gar nicht in einerr Kirche, die selbst einen so wesentlichen 

Unterschied zwischen Mann und Frau macht. Frauen haben in der katholischen Kirche nichts zu 

sagen, nichts zu bestimmen. 

Beitrag zu Frage 44 

Wenn Verhütung erlaubt wird, gibt es weniger Abtreibung. Es hat keinen Sinn den Menschen und 

speziell den Männern den Sex zu verbieten. Was habt ihr in eueren hohen klerikalen Ämtern für eine 

Ahnung davon, was ihr mit diesem Verhütungsverbot der Menschheit antut, wie viel Streit ihr säht, 

wie viel Elend ihr bei den ungewollt Gezeugten schafft. 

Beitrag zu Frage 45 

Derjenige in der Ehe, der die Erziehungsarbeit oder Pflege Tag täglich leistet muss ökonomisch besser 

gestellt werden. 

Gut finde ich es, dass die Kirche z.B. Kindergärten bereitstellt und viel für sozial Schwache leistet. Das 

ist mein Grund, warum ich no 

Beitrag zu Frage 46 

Eine Verpflichtung ist immer der falsche Ansatz. Das Vorleben der christlichen Werte ist wichtig. Und 

da sollte man einen christlichen Konsens finden, was christlich bedeutet. Angesichts der Fragen in 

diesem Fragebogen bin ich mir nicht sicher, ob ich in der katholischen Kirche richtig aufgehoben bin. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das Hauptproblem der Kirche und dieses Fragebogens scheint mir zu sein, dass die Kirche eine so 

abgehobene Sprache verwendet, dass sie niemand aus dem einfachen Kirchenvolk mehr verstehen 

kann. Die Lehre Christi muss aber so verkündet werden, dass auch Nicht-Theologen sie verstehen. 

Das ist bei diesem Fragebogen leider nicht der Fall. 

Beitrag zu Frage 1 

Wer eine Familie gründet, weiß, dass er ein schwierigere Leben mit weniger finanziellen Mitteln 

führen wird wie andere, die keine Familie gründen. Er hat mehr soziales Verantwortungsgefühl. 

Beitrag zu Frage 2 

Diese Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Wer in der Kirche ist in der Lage zu erkennen, dass es einer Familie schlecht geht, dass es in einer Ehe 

kriselt? Pfarrer Haben keine Zeit, Kindergärtnerinnen sind überlastet, die Ehepaare sich selbst 

überlassen. Anklagen sind das Übliche, aber auch das Falsche, was Kirche tut. 
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Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche ist verhärtet in ihrem Justament-Standpunkt und lässt Familien alleine, die sich bemühen, 

gut miteinander zu leben, aber Schwierigkeiten haben oder scheitern. 

Beitrag zu Frage 5 

Was ist affektive Reife? Wer soll die Haben, die Eltern, die Pfarrer oder die Kinder? 

Beitrag zu Frage 6 

Die Lehre der katholischen Kirche ist so engstirnig, dass sie Fernstehende nicht für eine 

Familienbildung gewinnnen kann, die Durchsetzung der rigiden lehre stösst sogar ab. 

Beitrag zu Frage 7 

Das verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 8 

??? 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist eine göttliche Pädagogik? Wer definiert die? 

Beitrag zu Frage 10 

Solange einem nur die Angst eingeflößt wird, dass bei einem scheitern alles ganz schlimm wird, kann 

die Schönheit nicht vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 11 

an Beispielen aus dem Leben 

Beitrag zu Frage 12 

Man muss immer realistisch bleiben und darf das scheitern nicht zur individuellen Sünde machen, 

das ist sie nicht. 

Beitrag zu Frage 13 

??? 

Beitrag zu Frage 14 

Was soll ich als Familienvater noch alles leisten? 

Beitrag zu Frage 15 

Die Sorgen und Nöte ernst nehmen. 

Beitrag zu Frage 16 

Probleme lassen sich nicht durch Katecheten und Belehrung lösen, sondern durch barmherzigen 

Umgang mit denen, die Probleme haben. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird unentwegt gepredigt. 

Beitrag zu Frage 18 

Von wem? Von denen, die diese Verwirklichung nicht kennen? 
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Beitrag zu Frage 19 

??? 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man die Verletzten nicht ausschließt und Ihnen den Racheengel verkündigt, sondern in dem 

man sie versteht und die Ernsthaftigkeit Ihres Schmerzes und ihres Neuanfangs honoriert. 

Beitrag zu Frage 21 

Was heißt das? Ist der Verlassene Ehemann damit gemeint, ist er nicht zum vollkommenen 

Verständnis gelangt? Was soll diese Sprache? 

Beitrag zu Frage 22 

Sie dürfen nicht ausgeschlossen werden von den Sakramenten und nicht verachtet werden von der 

Kirche, wie es heute der Fall ist. 

Beitrag zu Frage 23 

Das kann ich mir nicht vorstellen, sonst könnte der Präfekt der Glaubenskongregation nie so denken 

wie er spricht. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache dieses Fragebogens zeigt, dass die Sprache der Pastoral nicht die Sprache der Menschen 

ist. 

Beitrag zu Frage 25 

??? 

Beitrag zu Frage 26 

Nicht die anderen sind schuld, die Umwelt muss einfach akzeptiert werden. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch realistische Forderungen der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Klare wORTE; KLARE aNSPRACHE: 

Beitrag zu Frage 29 

Den mystagogischen Charakter kenne ich nicht. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Familien werden alleingelassen 

Beitrag zu Frage 31 

Wer soll denn noch alles etwas Zusätzliches tun bei der Personalknappheit in der Kirche? Das ist doch 

alles illusorisch. 

Beitrag zu Frage 32 

Glaubt man dem Menschen? Ist man barmherzig ihm gegenüber? Will man ihn aussperren oder 

einbeziehen ins Volk Gottes? 
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Beitrag zu Frage 35 

Die verletzten müssen akzeptiert und in der Kirche angenommen werden, sie dürfen nicht als 

Außenseiter gebrandmarkt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Diese Prozesse sind doch Heuchelei. Die meisten Paare wollten gemeinsam leben und haben es nicht 

geschafft. Im Nachhinein ein Ehehindernis zu behaupten ist meist Lüge, zu denen Leute mit Geld oder 

Einfluss von der Hierarchie der Kirche gedrängt werden. Für einfach leute gibt es das nicht. 

Beitrag zu Frage 38 

Ehrlichkeit und Barmherzigkeit, was sonst? 

Beitrag zu Frage 39 

Die Regeln der menschlichen Realität anpassen, nicht neue Umgehungstatbestände suchen, damit 

die regeln passend gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist denn der Wille Gottes, wenn einer homosexuell ist? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1.Eine ordnungsgemäße Interpunktion  erhöhte die Verständnismöglichkeiten und ermöglichte es bei 

einer verständlichen Formulierung sogar, den Sinn der Frage(n) zu erfassen und eine Antwort hierzu 

zu geben. 

Da die relatio synodi hier nicht vorliegt, auch dem Begleittexte zum Fragebogen nicht entnommen 

werden kann, wo dieser eingesehen werden könnte, dürfte es sich hier um eine Frage handeln, von 

deren Beantwortung das gemeine Volk ausgeschlossen sein soll. 

Beitrag zu Frage 1 

Wenn die Frage in einem einigermaßen verständlichen Deutsch abgefaßt wäre, könnte u.U.  zu 

derselben Stellung genommen werden. Hier jedoch bleibt dunkel der Rede Sinn: eher als eine Frage 

ist es eine Zumutung. 

     

Beitrag zu Frage 46 

Fragen viel zu lange. Nicht tauglich für normale gläubige 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

zu verschwurbelt 

Beitrag zu Frage 1 

Redet bitte mit dem Volk.Eine Watschen gegenüber den klaren Worten Jesu. 

Beitrag zu Frage 2 

bla bla bla 

Beitrag zu Frage 3 

Blick auf das Leben 
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Beitrag zu Frage 4 

Ich rede nur mit Menschen, die zum göttlichen Auftrag des Zeugens bereit sind statt der Verweigerer 

des göttlichen Auftrags 

Beitrag zu Frage 5 

Kommt runter zum Volk 

Beitrag zu Frage 6 

Kommt runter zum Volk 

Beitrag zu Frage 7 

Keine Ahnung vom Leben 

Beitrag zu Frage 8 

Sünde ist Absondern von Gott. Das ist mir Gott selbst auszumachen 

Beitrag zu Frage 9 

humane Pädagogik - göttliche Pädagogik? Wer bildet sich ein das differenzieren zu können. 

Beitrag zu Frage 10 

erst mal selbst vorleben 

Beitrag zu Frage 11 

Sagrotan-Bla Bla Bla 

Beitrag zu Frage 12 

Blasphemie wer sich erdreistet zu bestimmen was Gottes Absicht ist 

Beitrag zu Frage 13 

theologischer Nonsens 

Beitrag zu Frage 14 

Missionar ist immer gefährlich - zur Grenze der Selbstgefälligkeit 

Beitrag zu Frage 15 

Ihr schwarzen Eunuchen: Stellt euch selbst der Erfahrung Familie und ihr müsst nicht mehr fragen 

Beitrag zu Frage 16 

Akademische Sagrotan-Lehre? Welche Umkehr? 

Beitrag zu Frage 17 

Was habt ihr für eine Ahnung von fruchtbarer Ehe. Eine solche Scheinheiligkeit 

Beitrag zu Frage 18 

Ich weiß es, seit Jahrzehnten. Und meine Frau und ich arbeiten jeden Tag dran statt oberschlau 

darüber zu philosophieren. 

Beitrag zu Frage 19 

Gotteserfahrung machen und man weiß Bescheid 

Beitrag zu Frage 20 

bla bls bla 
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Beitrag zu Frage 21 

Sagrotan 

Beitrag zu Frage 22 

Es gibt noch Menschen diesseits von Theologie 

Beitrag zu Frage 23 

es reicht 

Beitrag zu Frage 24 

es reicht 

Beitrag zu Frage 25 

am Volk vorbei 

Beitrag zu Frage 26 

am Volk vorbei 

Beitrag zu Frage 27 

am Volk vorbei 

Beitrag zu Frage 28 

"Brautleute"! Ein grauenhaftes Wort 

Beitrag zu Frage 29 

katechumenaler und mystagogischer Charakter? Schön dass Jesus mit Menschen geredet hat nicht 

über sie hinweg. 

Beitrag zu Frage 30 

Selber eine Familie gründen und dann weiter schauen. 

Beitrag zu Frage 31 

Ein Begleiter der keine Ahnung vom Thema hat? 

Beitrag zu Frage 32 

kannitverstahn 

Beitrag zu Frage 33 

kannitverstahn 

Beitrag zu Frage 34 

kannitverstahn 

Beitrag zu Frage 35 

Nein.Sie ist nicht bereit 

Beitrag zu Frage 36 

cum Petro e sub Petro? Muss man Lateinisch können um Oberschlaue zu verstehen? 

Beitrag zu Frage 37 

"Ehenichtigkeit". Gehts deutsch auch? 
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Beitrag zu Frage 38 

Demut, Demut, Demut der Gschwollschädel 

Beitrag zu Frage 39 

Wer hat ein Recht was zu erlauben? 

Beitrag zu Frage 40 

Jede Sexualität ist der Wille Gottes. Verweigerer der Sexualität (Priester) sollten mehr in sich gehen 

als Schwule 

Beitrag zu Frage 41 

auf bayrisch: Wer ned ko der red´t davo 

Beitrag zu Frage 42 

So ein abgehobenes Geschwurbel. 

Beitrag zu Frage 43 

bla bla bla 

Beitrag zu Frage 44 

Themaverfehlung: Kämpfen ist das Gegenteil von göttlichem Frieden 

Beitrag zu Frage 45 

Muss man Akademiker sein um diese Frage beantworten zu können? 

Beitrag zu Frage 46 

Bibel lesen. 

Das einzig Vitale an dieser Umfrage ist die Frage unten zum Spamschutz: 

4 + 2 = Sex.  

Grauenhafte Lebensfeindlichkeit. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung ist ganz ok. Aber es wird so viel von Begleitung gesprochen, die in der Realität 

überwiegend fehlt. Kaum ein Kirchenmitglied hat gelernt, dass es gut ist, sich regelmäßig begleiten zu 

lassen und das kirchliche Personal für solche Begleitungen fehlt weitgehen. 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt ein paar Ehrenamtliche, die sich mit der Caritas und dem Sozialkreis um Alte und Kranke 

kümmern, aber es sind wenige. Sonstige Initiativen kenne ich nicht. 

Beitrag zu Frage 2 

keine Ahnung, ich verstehe die Frage nicht. Kann man sie nicht so ausdrücken, dass ein Laie 

verstehen kann, was damit gemeint ist? 

Beitrag zu Frage 3 

Bei Extremsituationen wid häufig auf die Ge- und Verbote hingewiesen, was meist nicht hilfreich ist. 

Es bräuchte eher eine sensible psychisch-seelische Begleitung mit offenem Ausgang, ohne 

Verurteilung, auch dann, wenn nicht das gewünschte kirchliche Resultat erreicht wird. 
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Beitrag zu Frage 4 

wenn schon ca. 70% der Deutschen nicht katholisch ist, entstehen viele Paar-Beziehungen und 

Familien mit unterschiedlicher Religion. Hier ist es schwierig genug, sich auf Grundlagen des 

gemeinsamen Lebens zu einigen und das sehr von Verboten geprägte katholische Familienbild ist da 

nicht sehr hilfreich. Auch für katholische Paare ist das nicht einfach, wenn ihr immer nur das Bild der 

Heiligen Familie idealisiert vor Augen gestellt wird, von dem wir aus der Bibel nur sehr wenig wissen. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich kenne keine Aktivitäten in dieser Richtung. Ich finde es schwierig, wenn Priester über Ehe und 

Reifungsprozesse in der Ehe sprechen, die selbst keine Erfahrung in diesen Dingen haben. Vielleicht 

bräuchte es Angebote für alle Jugendlichen (unabhängig von Religionszugehörigkeit), um über 

Partnerschaft, Krisenbewältigung, Erziehungsstile, Lebensarum Familie, psychische und seelische 

Gegebenheiten etc. zu informieren, diskutieren, Visionen erarbeiten zu lassen. Das sollte noch zu 

Schulzeiten passieren, aber nicht im benoteten Unterricht! 

Beitrag zu Frage 6 

ich kenne keine Maßnahme an Fernstehende von kirchliche Seite aus. 

Beitrag zu Frage 7 

einmal im Jahr am Fest der Hl. Familie gibt es eine Predigt für die Erwachsenen, die sie sich anhören 

müssen. Für Kinder gibt es oft gute Kindergottesdienste, aber für die Jugendlichen, die dann auch 

kritische Fragen stellen möchten, gibt es kein Forum mehr. Ebenso wird häufig mehr Wert auf 

formale Dinge gelegt wie Tischgebet und Sonntagsgottesdienst, als auf das Erlernen einer 

persönlichen Beziehung zu Christus. Es gibt nur wenige Gruppen, die sich regelmäßig treffen, um 

über ihr Leben aus der persönlichen Christusbeziehung zu erzählen, Anteil am anderen zu nehmen 

und dadurch auch die Vielfalt von Gottes Wirken zu erfahren. 

Beitrag zu Frage 8 

Für mich ist ein hoher Wert der liebevolle Umgang miteinander im Alltag, das Reflektieren des 

eigenen Tuns und daraus auch das Suchen eines Gesprächs über strittige Dinge und das Zugeben von 

Fehlern mit einer Entschuldigung. Darüber hinaus finde ich es sehr wichtig, einander etwas von der 

persönlichen Beziehung mit Christus mitzuteilen. Treue, sich aufeinander verlassen können, 

Ehrlichkeit, Mitgefühl, sind Werte, die unbedingt gelebt werden müssen. 

Beitrag zu Frage 9 

Bevor ich fordern kann, sollte ich mich erstmal mit der Realität der Menschen befassen, ihre 

Situationen und Nöte verstehen lernen, ihre Fragen ernst nehmen und auch eingestehen, dass ich 

nicht allmächtig wissend bin. Natürlich brauche ich irgendwann das Wissen über katholische Ehe, 

aber zuerst sollte es einen großen Raum des Entdeckens geben, welche Formen des 

Zusammenlebens möglich sind, was ihre Vorzüge, Risiken sein könnten. Es braucht ein 

Hineinwachsen in eine Christusbeziehung, aus der heraus dann eine Entscheidung für eine Ehe 

getroffen werden kann. Hier ist viel Begleitung nötig. Und man muss damit früh beginnen und 

kontinuierlich dabei bleiben und ncht erst beginnen, wenn das Paar zum Vorgespräch kommt. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn ich Gottes Liebe und Zuwendung in meinem Leben erfahren habe, und meine Entscheidung für 

die Ehe mit diesem/r Partner/Partnerin im Gebet mit Christus gefallen ist, dann ist mir der Wert der 

Unauflöslichkeit stärker vor Augen, da Christus diese Ehe gewollt hat und sie begleitet und ich in 
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Krisen auf seine Begleitung und Zuwendung vertrauen darf. Da Entscheidungen aber trotz allem 

immer menschlich sind und ich den Willen Gottes nie eindeutig im Voraus zu 100% wissen kann, kann 

es trotzdem zu Fehlentscheidungen kommen, die dann u.U. auch korrigiert werden müssen - aus der 

Christusbeziehung heraus! 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kirche hätte wohl die Aufgabe, jedem Kind, Jugendlichen, Erwachsenen den Zugang zu einer 

perönlichen Chistusbeziehung zu ermöglichen und ihn auf diesem Weg zu begleiten. Aus der 

Christusbeziehung heraus, der ja meine Ehe wollte, gelingt es mir dann eher Krisen zu überstehen, 

natürlich wieder unterstützt von psychologisch-geistlicher Begleitung 

Beitrag zu Frage 12 

Ich kenne die ursprüngliche Absicht Gottes nicht. Aber ich erfahre derzeit, dass Bindung ein Mehr an 

Freiheit eröffnet, die ich als Single vorher nicht empfand. Ob man das theoretisch vermitteln kann, 

weiß ich nicht, aber im Begleitungsprozess kommt es immer mal wieder zur Sprache und lässt mich 

staunen. 

Beitrag zu Frage 13 

Man verhelfe dem Paar zu einer persönlichen Christusbeziehung, durch geistliche Begleitung und in 

einer kleinen Gruppe und hele ihnen, mit ihren Kindern von persönlichen Glaubenerfahrungen zu 

sprechen. 

Beitrag zu Frage 14 

wenn ich selber erlebt habe, wie Gott mit mir umgeht und "für mich arbeitet", dann wird die Zeit 

kommen, wo ich einen Drang in mir verspüre, davon etwas weiterzugeben. 

Beitrag zu Frage 16 

vielleicht muss sich manches an der Lehre der Kirche ändern, damit es gelebt werden kann?! 

Beitrag zu Frage 17 

nichts 

Beitrag zu Frage 18 

Wenn Menschen in der Familie glücklich sind, dann strahlen sie das auch aus, reden darüber. Häufig 

ist aber das Alltagsleben stressig und fordernd und erstickt die Freude. 

Beitrag zu Frage 19 

ist kein Thema 

Beitrag zu Frage 20 

Jesus hat niemanden von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen, nicht die Ehebrecherin, nicht 

den Zöllner, nicht den Schächer. Vielleicht sollten wir da Christus ähnlicher werden! 

Beitrag zu Frage 21 

Wir haben doch alle nur eine schwache Ahnung von der Liebe Gottes zu uns, also kein vollkommenes 

Verständnis! Vielleicht wäre das eine Haltung "gleich unter gleichen", die zu einer Begleitung führen 

kann. 
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Beitrag zu Frage 22 

wertschätzen und achten der jeweiligen Verbindung. Begleiten, aber nicht bedrängen. Frei lassen, 

Umwege mitgehen. Sie selbst entdecken lassen, was für ihre Verbindung gut ist. 

Beitrag zu Frage 23 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 24 

die pastorale Sprache muss viel mehr an die Alltagssprache der Menschen angepasst werden. Selbt 

ich - mit akademischer Bildung - verstehe den Text von Relatio Synodi in vielen Teilen nicht und 

manche dieser Fragen auch nicht oder nicht ausreichend. 

Beitrag zu Frage 26 

eine Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen fände ich wichtig, wobei Anklage 

nicht so wirklich hilfreich ist. Könnte der Leitgedanke nicht die Barmherzigkeit Gottes sein, die 

schaut, was für eine einzelne Familie möglich ist, auch wenn 

Beitrag zu Frage 27 

Mitarbeit in Institutionen / Politik zu Themen wie "flexible Arbeit", "Belastungen durch Schule und 

Arbeit", "der Wert des Sonntags für Familien", "Erziehung zu einem Freizeitverhalten, das zur 

Erholung führt, Spiritualität ermöglicht", ... 

Beitrag zu Frage 28 

eine Vorbereitung auf Partnerschaft und Ehe müsste eigentlich bei Jugendlichen beginnen und 

kontinuierlich möglich sein. Es müsste eine aktive Auseinandersetzung mit Partnerschaft, Ehe, 

Sexualität ... auf breiter Ebene möglch sein, ohne Abwertung einzelner Ansichten. Gleichzeitig 

braucht es eine Heranführung an ein spirituelles Leben, das in eine persönliche Christusbeziehung 

führen kann und es braucht Hilfen für Entscheidungen. 

Beitrag zu Frage 31 

ich kenne keine Initiativen dafür. 

Beitrag zu Frage 32 

vielleicht erstmal wertschätzen, was schon da ist, und achten, was nicht oder noch nicht gelebt 

werden kann von der Lehre der Kirche. Vielleicht auch die Lehre der Kirche überdenken und 

barmherziger mit den Menschen umgehen. 

Beitrag zu Frage 33 

ansprechen, neugierig machen, was christliche Ehe bedeutet - ja, aber mit offenem Ausgang und 

ohne Abwertung, wenn's nicht klappt. Dazu braucht es einfühlsame psychologisch und geistlich 

geschulte Menschen, vielleicht sogar verheiratete Menschen, die erzählen können, was das 

Sakrament der Ehe in ihrer eigenen Ehe bewirkt hat. 

Beitrag zu Frage 34 

wenn ein Paar wie bisher weiterleben will, so soll das akzeptiert werden, denn nur Gott weiß, 

welchen Weg dieses Paar noch gehen wird. Man kann immer wieder mal ein neues Angebot machen, 

um auch diese Ehe zu fördern. Die Kirche sollte sich allerdings gege 
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Beitrag zu Frage 35 

es wäre schön, wenn ja! Um ökonomische Faktoren zu beseitigen, braucht es ein politisches 

Engagement der Kirche. Soziale Faktoren brauchen vielleicht eher eine Begleitung der einzelnen in 

der Familie und der ganzen Familie in psychlogischer und seelischer 

Beitrag zu Frage 36 

vielleicht nur wenige Richtlinien, die einen großen Spielraum für den Einzelfall lassen. 

Beitrag zu Frage 37 

ich weiß nicht, ob Ehenichtigkeit so wichtig ist. Ist es nicht wichtiger, das Scheitern einer Beziehung / 

Ehe / Familie zu begleiten und falls sich zeigt, dass eine Ehenichtigkeit gut wäre, es dann auch zu tun? 

Beitrag zu Frage 38 

wenn nach dem Scheitern einer Ehe in einer neuen Ehe christliche Werte gelebt werden, warum 

muss die Kirche dann so formal sein? Wer weiß denn schon, was Gott sich bei dem Lebensweg eines 

solchen Menschen gedacht hat? Wenn ein wiederverheirateter Geschiedener sich an die Kirche 

wendet, geht es dann nicht darum, ihn in seiner Christusbeziehung zu fördern und seinen oft 

schwierigen Weg anzuerkennen und ihm den vollen Zugang zu den Sakramenten zu eröffnen? er ist 

doch dann umgekehrt und hat sich Gott wieder neu zugewandt! 

Beitrag zu Frage 39 

die rechtliche Regelung kenne ich nicht, aber gilt nicht auch hier der Grundsatz, den Menschen in 

seiner Beziehung zu Gott zu fördern und ihn am kirchlichen und sakramentalen Leben teilnehmen zu 

lassen und den Rest Gott zu überlassen? 

Beitrag zu Frage 40 

Da Gott offensichtlich auch Homosexualität in dieser Welt zugelassen hat, sollten wir das erstmal 

akzeptieren. Wenn homosexuelle Paare nach christlichen Grundsätzen leben (Einheit und 

Unauflöslichkeit), dann sollten sie in der Kirche auch als gleichwertig behandelt werden. Und wenn 

solche Paare eine Offenheit für das Leben haben und eigene oder adoptierte Kinder in christlicher 

Weise erziehen, sollten sie nicht ausgeschlossen werden, oder am Rande der Kirche leben müssen. 

Ich glaube, dass Gott oft viel weiter und großherziger denkt, fühlt und handelt, als wir uns das 

vorstellen können. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Welt ist so voll von Menschen, dass es wichtig ist, nicht unzählige Kinder in die Welt zu setzen. Es 

geht um eine verantwortete Elternschaft. Da Gott uns Menschen aber auch schon Fülle in dieser 

Welt zugesteht (Hochzeit von Kanaa) und Sexualität eine 

Beitrag zu Frage 42 

Solidarität und Subsidiarität könnten in den Ortsgemeinden noch deutlich verbessert werden: 

Kinderbetreuung durch Singles, schulische Hilfen für Kinder, Hilfen bei Krankheit von Eltern oder 

Kindern, ... So wie sich zur Zeit Hilfegruppierungen für Flüchtli 

Beitrag zu Frage 43 

Ich glaube, dass die Frage "was ist meine Berufung von Gott her?" viel zu selten gestellt wird. Die 

Frage stellt sich ja erst, wenn ich mit Gott rede wie mit einem Freund (Teresa von Avila) und mir 

seine Antworten begreiflich werden. Hier ist nicht unbedingt neues Wissen gefragt, sondern ein 

spirituelles Leben. Wenn man Deutschland als Einwanderungsland akzeptiert und die zugewanderten 
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Menschen besser integriert, so werden wir auch mit dem demographischen Wandel zurecht 

kommen. Dazu braucht es nicht mehr deutsche Kinder. 

Beitrag zu Frage 44 

weitgehend über Moralpredigten und "Waschen der Hände in Unschld". Hier sollte sich die Kirche in 

der Schwangerenberatung stark engagieren, auch wenn sich Abtreibungen nicht verhindern lassen, 

aber die Kirche kann in den Beratungen den Frauen den Wert des ungeborenen Lebens vor Augen 

stellen, Hilfen für die Zeit danach anbieten, nach Lösungen suchen. Es ist keine menschenfreundliche 

Option, sich da herauszuhalten, nur weil es auch ein Scheitern gibt. Den Wert des Lebens zu betonen, 

ob beim ungeborenen Kind oder beim alten Menschen, das ist eine Grundaufgabe der Kirche und sie 

sollte sich engagieren in Schwangerschaftsberatung und beim würdevollen Sterben. 

Beitrag zu Frage 45 

siehe Frage 42; da in den meisten Schulformen weder Psychologie noch Pädagogik (z.B. 

Erziehungsstile und ihre Folgen) gelehrt werden, könnte es Aufgabe der Kirche sein, diese Wissen zu 

vermitteln. Jugendliche, junge Erwachsene könnten zur Reflexion ihres 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn ein Christ aus einer persönlichen Christusbeziehung lebt, dann wird er/sie irgendwann auf den 

Gedanken kommen, die eigenen Erfahrungen mit Gott weitergeben zu wollen, weil er/sie Gott als 

hilfreich für das Leben erlebt. Und dann ist es keine Pflicht, sondern ein von innen herauskommender 

Wunsch. Pflicht erzeugt eher Fundamentalismus, ein Wunsch, der sich an Gottes Willen orientiert, ist 

menschenfreundlicher. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, Familie wird in der Kirche zu sehr ideologisch/visionär gesehen; in der Gesellschaft ist es eine 

Gemeinschaft, in der Kinder/ Nachwuchs aufwächst und diese im Augenblick zu der am meist 

geforderten Gruppe gehört 

Beitrag zu Frage 1 

im Augenblick erlebe ich nur Reduzierungen oder Mehrbelastung für Familien in diesen Feldern; 

gerade auch durch die Zusammenlegung von Kirchengemeinden, dadurch, dass kein hauptamtliches 

Personal mehr stetige Angebote für Kinder und Jugendliche in der Gemeinde anbietet, dass es keine 

Verlässlichkeit für Gottesdienstzeiten gibt, wirtschaftlich müssen Frau und Mann heute außerhalb 

der Familie erwerbstätig sein, was eine Fremdbetreuung der Kinder bedeutet; die Pflege von Alten in 

der Familie ist dann kaum leistbar 

Beitrag zu Frage 2 

Familie ist da, wo Kinder sind; diese können/müssen von unterschiedlichen Erwachsenen erzogen 

und gefördert werden; das Kindeswohl muss deutlich im Vordergrund stehen, was auch im 

gesetzlichen Kontext besser durchgesetzt werden muss 

Beitrag zu Frage 3 

in Extremsituationen werden oft Beratungsstellen oder Einrichtung zum Schutz (Frauenhäuser) 

gebraucht; diese sollten kostenfrei jedem zur Verfügung stehen; Gefährdungen in der Ehe brauchen 

Raum, offen ausgesprochen zu werden und entsprechend psychologische Hilfe zu erfahren 

(Paartherapie) 
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Beitrag zu Frage 4 

leider sehr undifferenziert. Auch die Frage ist undifferenziert: Mann und Frau die kirchlich heiraten 

bilden eine Ehe. Da wo ein Kind mit einem Erwachsenen lebt , IST bereits Familie (nicht nur durch die 

Ehe), es ist zu wünschen, dass Mann und Frau für ein Kind da sind; die Patoral "von oben" spricht nur 

negativ von verschiedenen Versorgungskonstellationen außerhalb der Ehe 

Beitrag zu Frage 5 

christliche Familien werden zu selten bis kaum einbezogen; geweihte Amtsträger halte ich für nicht 

kompetent in diesen Fragen, weil sie ganz anderes leben (müssen, -->  Zölibat) und daher von diesen 

Themen nur "theoretische Kenntnisse" erlangen können; bei solchen Themen aber spielt 

Authentizität eine große Rolle, wenn man glaubhaft als Autorität jemand anderem etwas 

vorschreiben oder ihn sogar "verurteilen" will; 

es sollten erfahrene Laien (!) aus allen Bildungsschichten und aus verschiedenen - auch nicht-

kirchlichen - Berufen sein 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral in einer Pfarrgemeinde? bei uns kaum (mehr) vorhanden: es gibt noch monatlichen 

Familiengottesdienst und die Anleitung der Mütter für den Kommunion- und Firmunterricht; viele 

junge Erwachsenen haben durchaus Kinderwunsch, aber die gesells 

Beitrag zu Frage 7 

die Bibel wird zu wenig genutz, weil auch unsere Priester kaum noch die Spiritualität und 

fundamentale Einstellung dazu haben; wie soll dann da etwas weitergegeben werden, was 

überzeugt? 

Beitrag zu Frage 8 

Jugendliche anerkennen Treue und Vertrauen und Respekt bei Paaren, die es ihnen vorleben; bei 

Familien schätzen sie respektvolle Erziehung, Freiheit, Vertrauen und wirtschaftliche Sicherheit; zu 

vermeiden ist ein Selbstverständnis von "Konsumerwartung des immer mehr" und das Herabschauen 

auf die armen Familien; 

Beitrag zu Frage 9 

die Werte Respekt voreinander und liebende Annahme des anderen, das sich gegenseitige Beistehen, 

aber auch die Eigenverantwortlichkeit für den Unterhalt und die Gestaltung des eigenen Lebens muss 

gelernt werden 

Beitrag zu Frage 10 

es braucht Gesprächsforen von/ mit Menschen, die seit 30 und mehr Jahren verheiratet sind (im 

Austausch mit jungen Menschen, die heiraten wollen), um IHRE Erfahrungen zu hören und zu 

verstehen, wie es gelingn kann; kirchliche Vorschriften (!) sind nicht hilfreich, aber sie kann selber 

diese Vision als Lebensziel vermitteln, weil es eine Ursehnsucht des Menschen anspricht 

Beitrag zu Frage 11 

für mich hatte das Eheversprechen eine große Bedeutung, es half mir in Krisen, mich an meine 

eigenen Worte zu erinnern und mich somit dadurch zu stärken; wenn andere Menschen allerdings in 

katastrophalen Ehebeziehungen leben, dann ist der "Segen Gottes" nur sehr schwer zu vermitteln, 

wenn er sich nicht durch konkrete Hilfe durch Menschenhand äußert 
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Beitrag zu Frage 12 

natürlich ist es eine "Grenze", aber dadurch habe ich Raum für eine neue Art der "Fülle"; jede 

Entscheidung FÜR etwas bedeutet eine Absage an 100.000 anderen Möglichkeiten; eine Methode 

wären offene Gesprächskreise für Personen, die nicht heiraten wollen, weil sie Angst vor Bindung 

haben oder weil sie im Leben sonst etwas verpassen - aber die werden die Kirche auch nicht 

fragen/brauchen 

Beitrag zu Frage 13 

das wird bei uns kaum noch möglich sein, weil die Kirche in Deutschland die kulturelle Bildung 

(regelmäßiger Sonntagsgottesdienst, regelmäßige Jugendarbeit mit Leitung Erwachsener, 

Vermittlung von Grundkenntnissen bei kirchlichen Liedern -Gotteslob-, Arch 

Beitrag zu Frage 14 

wie bitte? Verpflichtung? wir stoßen mit unseren kleinen Bemühungen unseren Glauben in unserer 

Gemeinde "normal" zu leben bei den Priestern doch schon auf Widerstand (regelmäßiger 

Sonntagsgottesdienst, 2 Lesungen+Evangelium, Förderung Kinderchorarbeit!) 

Beitrag zu Frage 15 

das "Lehramt" muss nicht besser bekannt sein, das Lehramt muss die Liebe Gottes den Menschen 

gegenüber verkünden - allen Menschen gegenüber! Die Familien sind oft von der Kirche enttäuscht, 

weil sie das, was normale Familien vor Ort brauchen, nicht (mehr) 

Beitrag zu Frage 16 

die Kirche kann Visionen von der Liebe und Beziehung zwischen Menschen entwickeln (die Bibel im 

NT sagt sehr wenig über die Familie aus!), aber sie soll aufhören andere Lebensweisen als "Distanz" 

oder Sünde zu deklarieren! Die Klerikerkirche soll mehr auf die Menschen hören, die als Paare (nicht 

nur in Ehe) leben und von IHNEN erfahren, was sie zusammen hält und sie trägt! Vielleicht scheint da 

Gott durch, was aber die Amts-Kirche nicht erkennt...! 

Beitrag zu Frage 17 

nichts Positives, nur Ablehnung bei Scheitern; 

die Kirche ist viel zu leise in Bezug auf die Benachteiligung von Eltern in unserem Land und die 

Gefährdung der Nachwuchsgeneration durch falsche Familienpolitik 

Beitrag zu Frage 18 

sehr schwierig, weil es inzwischen auch zu viele Familien gibt, die bildungsfern, erziehungsunfähig 

und arm sind und vom Staat /Sozialhilfe leben 

Beitrag zu Frage 19 

wenig: Die Kirche muss interdiziplinärer und auch mit anderen Institutionen zusammen arbeiten; 

diese haben oft mehr Glaubwürdigkeit in unserer Gesellschaft (Psychologie, Pädagogik, Kulturträger, 

Erziehungswissenschaftler, Zukunftsforscher, Soziologen etc. 

Beitrag zu Frage 20 

sehr schwer, besonders wenn Familien nicht nur eine "Katastrophe" zu bewältigen haben, sondern 

dann noch ZUSÄTZLICH von der Kirche bestraft und ausgeschlossen werden! 
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Beitrag zu Frage 21 

sehr einfach: durch Aufrichtigkeit und die Umsetzung der Liebe (denn wahre Liebe ist bedingungslos, 

braucht auch keine zwanghaft vorgeschrieben Form); wenn ein junger Mensch das hohe Ideal der 

christlichen Liebe sich nicht für sein ganzes Leben vorstellen kann, dann ist es ein gute und richtige 

Entscheidung, wenn er nicht heiratet; das heißt aber auch, dass er lieben kann mit aller Aufrichtigkeit 

für eine unbekannte Zeit (wilde Ehe) und das muss die Kirche lernen! 

Beitrag zu Frage 22 

durch wohlwollendes Aufzeigen des "Angebots", ohne Zwang und Druck 

Beitrag zu Frage 23 

es wird schon sehr intensiv behandelt, weil viele Sakramente auch mit ihrer Arbeit damit verbunden 

sind, aber die Familien werden kaum dazu befragt oder einbezogen 

Beitrag zu Frage 24 

Gnade ist heute ein sehr schwieriger Begriff geworden; 

Berufung trifft es eher, aber viele sind auch per Amtskirche ausgeschlossen 

Beitrag zu Frage 25 

Wer weiß genau, was Gott mit Familie will? Selbst Jesus hatte Konflikte mit seiner Familie! 

Gesellschaftlich sind viele Formen von Familie bereits anerkannt, in der Kirche nicht! Also...? 

Beitrag zu Frage 26 

Nein: Die Familien (besonders Alleinerziehende, Großfamilien und Arbeitslose) haben es sehr schwer; 

auch die Kirche tut dem Staat gegenüber zu wenig, dies zu thematisieren und die Ungerechtigkeit 

gegenüber Kindern und Müttern (Lohn und Rente für Erziehung 

Beitrag zu Frage 27 

Erziehung von Kindern muss auch von den eigenen Eltern als "Beruf" anerkannt werden (mit Lohn 

und Rente); mehr finanzielle Unterstützung von Großfamilien beim Hausbau; verlässliche und 

qualifizierte Betreuung von Kindern in KLEINEN Gruppen (max. 10 Kinder 

Beitrag zu Frage 28 

keine abfälligen Bemerkungen gegenüber jungen Brautpaaren, die schon vor der Hochzeit zusammen 

gelebt haben; positive Aspekte der christlichen Ehe hervorheben; Angebote bei Krisen müssen gut 

und erreichbar sein, auch Termine schnell vermittelbar 

Beitrag zu Frage 29 

Gesprächskreise von Ehepaaren für Ehepaare anbieten; Grundbildung zu den Sakramenten vertiefen 

ohne auf zwanghafte Umsetzung zu drängen 

Beitrag zu Frage 30 

mir sind keine solchen Begleitungen innerhalb der ersten Ehejahren bekannt 

Beitrag zu Frage 31 

Familienkreise bilden, fördern, unterstützen und in der Kirche einen Raum geben 
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Beitrag zu Frage 32 

Respekt vor der anderen Entscheidung der Menschen! Wer sich sicher ist, dass Unauflöslichkeit oder 

Ewigkeit der Ehe für ihn nicht vorstellbar ist, der soll (dann) auch nicht heiraten; trotzdem kann 

neues Leben entstehen (als Wunsch) und dann sollten die Eltern auch kirchliche Hilfe erfahren; die 

Amtskirche muss an dem Bewusstsein arbeiten, dass es nicht nur auf eine geschlossene Form 

ankommt, sondern dass es den Menschen auch dann vor allem um den "Inhalt" von liebender 

Beziehung geht 

Beitrag zu Frage 33 

die Kirche darf nicht mit Hochmut kommen, sie muss das ANGEBOT Gottes vermitteln; 

Beitrag zu Frage 34 

??? 

Beitrag zu Frage 35 

die christliche Gemeinschaft ist oft liebvoller und offener gegenüber gescheiterten Menschen als die 

Amtskirche bzw. das Kirchenrecht. Vor Jahren wurde ein offizieller Versuch von den Bischöfen der 

Oberrheinischen Kirchenprovinz unternommen, sie wurden vo 

Beitrag zu Frage 36 

die Liebe muss in den Vordergrund treten - das ist noch keine Auflösung des Gebotes 

Beitrag zu Frage 37 

mehr Personal einstellen! 

auf website der Diözesen und Zeitschriften mehr bekannt machen, keine Kosten erheben! 

Beitrag zu Frage 38 

es gibt mehr Tode als "nur" den biologischen Tod: wenn beide Partner gleich von ihrem 

Beziehungstod berichten, sollte eine Trennung möglich sein; auch wenn große Gewalt im Spiel ist, 

sollte Trennung möglich sein 

Beitrag zu Frage 39 

der universale Respekt gegenüber der Frau muss vermittelt werden 

Beitrag zu Frage 40 

solche Menschen müssen genauso angenommen, respektiert und geliebt werden wie alle anderen 

auch; es sollte da keine Unterschiede geben; jeder der mit Behinderung, Krankheit oder 

Andersartigkeit geboren wird sollte so wie er vor Gott ist, auch von den Menschen geschätzt werden 

- DAS ist der Wille Gottes! 

Beitrag zu Frage 41 

Kinder/Familie braucht Sicherheit; die heutige Arbeitswelt vermittelt Unsicherheit, die 

Konsumgesellschaft  und Bildungsinstitutionen legen viel wirtschaftlichen Druck auf die Familien; der 

Mensch ist keine Maschine, der Zyklus der Frau ebenso nicht; Fami 

Beitrag zu Frage 42 

alle Förderungsnotwendigkeiten für Familie wurden bereits genannt (Gehalt, Lohn, Zeit, Wohnraum, 

qualifizierte Bildungs- und Betreuungsangebote); Adoptionsbereitschaft gibt es von Seiten der pot. 

Eltern durchaus, aber kaum Kinder die freigegeben werden; d 
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Beitrag zu Frage 43 

Meine Berufung als Eltern habe ich in der Tat deutlich verspürt; aber ich bin in der Kirche mit meiner 

Berufung als engagierte Eltern und kritischer Christ oft sehr schlecht behandelt worden - es ist nicht 

erwünscht 

Beitrag zu Frage 44 

sie kann sie nicht bekämpfen, außer durch zweifelhafte Aktionen gegenüber den jungen Müttern; 

Kirche muss auch den Vätern sagen, dass sie ihre Verantwortung haben, 

die Hilfen, die Kirche anbietet sind zu kein und zu kurz um eine Abtreibung zu verhindern 

Beitrag zu Frage 45 

Elternkreise bilden und fördern; Elterngespräche anbieten; kirchliche Kinderchorarbeit mit 

qualifiziertem Personal ist grundlegende Evangelisierung/Bildung; hauptamtliches Personal muss 

Kommunion- und Firmunterricht geben (nicht die Eltern, die ja nicht q 

Beitrag zu Frage 46 

in dem sie Vorbilder bei ihrem eigenen Pfarrer, bei ihrem eigenen hauptamtlichen Personal haben 

(was oft nicht der Fall ist), offene Räume, Angebote in der Nähe und Ermutigung dazu erfahren 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, da in der Kirche die Gleichwertigkeit von Mann und Frau nicht gezeigt wird. 

Beitrag zu Frage 1 

Die weibliche Seite Gottes sollte mehr gezaigt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Nein, in Bezug auf die Geringschätzung der Frau in der Kirche hat sich nichts geändert. 

Beitrag zu Frage 3 

Als Mittel sehe ich lediglich die Geringschätzung der Frau, die immer weiter propagiert wird. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche kann darauf nicht reagieren, weil ja die Frau und ihre Schwachstelle, das Gebären von 

Kindern, so negativ bewertet werden - außer bei Maria ! 

Beitrag zu Frage 5 

Die Sprache ist hier ziemlich abschreckend! Meine Antwort: solange keine geweihten Frauen in 

Ämter berufen werden, sehe ich da keine Chancen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Seelsorge sollte endlich die Frauen gleich werten, damit wäre ein Zeichen gesetzt ! 

Beitrag zu Frage 7 

Sorry, aber diese Sprache ist so schwerverständlich,wollen Sie eigentlich wirklich Kommentare? 

Beitrag zu Frage 8 

Sehr wichtig ist die Mahnung, dass mit "ehelichen" Beziehungen Verantwortung gelebt werden soll, 

diese Aufgabe erfüllt die Kirche ganz gut. Völlig lebensfremd ist aber das Verbot von 

Verhütungsmitteln. 
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Beitrag zu Frage 9 

Göttliche Pädagogik? Das klingt ziemlich borniert, wer soll das definieren? 

Beitrag zu Frage 10 

Ich glaube, dass aufgehört werden sollte, dieses Ideal aufzustellen, das hat schon viele unglücklich 

gemacht. Ein Ideal als Norm - das kann nicht gut gehen und schafft Absolutheitsansprüche, die das 

reale Leben nicht erfüllen kann. 

Beitrag zu Frage 11 

Vielleicht können langjährige Ehepartner jungen Ehewilligen berichten, dass es verschiedene Phasen 

geben kann und man nicht immer gleich weglaufen muss? 

Beitrag zu Frage 12 

Indem die Stellung der Frau innerhalb der Kirche endlich aus der patriarchalischen Definition 

gehoben wird. 

Beitrag zu Frage 13 

siehe Frage 12 

Beitrag zu Frage 14 

siehe Frage 12 

Beitrag zu Frage 15 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 16 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 17 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 18 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 19 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 20 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 21 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 22 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 23 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 24 

Frage 12 
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Beitrag zu Frage 25 

Frage 12 

Beitrag zu Frage 26 

Es sollte ein Gehalt für Mütter / Väter geben, damit die wirkliche Bedeutung der Familienarbeit 

endlich klar wird. 

Beitrag zu Frage 27 

wie Frage 26 

Beitrag zu Frage 28 

Es könnte ein Austausch mit langjährigen Eheleuten geben. Auch Kurse zur fairen Konfliktlösung 

wären hilfreich. 

Beitrag zu Frage 29 

keine Meinung, zu speziell 

Beitrag zu Frage 30 

Frage 29 

Beitrag zu Frage 31 

Frage 28 

Beitrag zu Frage 32 

Frage 28 

Beitrag zu Frage 33 

Frage 28 

Beitrag zu Frage 34 

Die Frau sollte in der Kirche (Ämter) mehr wertgeschätzt werden: z.B. Priesterweihe 

Beitrag zu Frage 35 

z.B.Familienkreise 

Beitrag zu Frage 36 

keine Meinung 

Beitrag zu Frage 37 

keine Meinung 

Beitrag zu Frage 38 

keine Meinung 

Beitrag zu Frage 39 

Die Gleichstellung der Frau!!!!! 

Beitrag zu Frage 40 

Sollte man das nicht Gott und dem Einzelnen überlassen? 

Beitrag zu Frage 41 

Aufwertung der Stellung der Frau!!! 
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Beitrag zu Frage 42 

Familienkreise; lebendige Kinderkirchveranstaltungen, vielleicht auch Familienpatenschaften, z.B. 

besonders in schwierigen Zeiten (Pubertät), Gehalt, mindestens aber Rentenansprüche für 

diejenigen, die Familienarbeit leisten. Anerkennung der älteren Mütte 

Beitrag zu Frage 43 

Solange die Frau in der Amtskirche nicht gewürdigt wird, fehlt da etwas Wesentliches. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Empfängnisverhütung sollte anerkannt werden. Außerdem sollten Frauen wegen Ihrer 

Fruchbarkeit nicht von sakralen Diensten ausgeschlossen sein. 

Beitrag zu Frage 45 

Wie können Mütter ihren Töchtern chritliche Werte vermitteln, wenn die Kirche dominant männlich 

ist und sogar Ministrantinnen immer in Frage gestellt werden? 

Anerkennung der Aufgabe der Mütter: Mütterrente für alle Mütter, auch die alten Mütter, die vor 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Frage 45 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Familien sind heute dem Einfluss der Vielschichtigkeit und Flexibilität unterworfen. Daher ist die heile 

Familie mit allen Idealen und dem Willen die Tradition des Glaubens weiterzutragen selten. 

Beitrag zu Frage 1 

Nachbarschaftshilfen, Seniorengruppen, Mutter-Kind-Gruppen, Hilfsinitiativen allgemein von 

Pfarreien und Kommunen 

Beitrag zu Frage 2 

Umfragen 

Beitrag zu Frage 3 

Sprechstunden der Charitas u.a., Beratungsbesuche, Treffen von Hilfsbedürftigen u.a. 

Beitrag zu Frage 4 

unverständlich 

Beitrag zu Frage 5 

Meditationen, Gesprächskreise, auch von Seiten der Arbeitgeber muss das Gefühlsleben 

berücksichtigt werden, mitten im Leben. 

Beitrag zu Frage 6 

Medien, geeignete offene Vereanstaltungen 

Beitrag zu Frage 7 

selten, da der Alltag zu voll ist 
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Beitrag zu Frage 8 

Frieden, gutes Auskommen, füreinander da sein, Verzeihen, Verstehen, Gefahr des Zeitmangels für 

Werte. 

Beitrag zu Frage 9 

Ganzheitliche Pädagogik: Pestalozzi, Kopf, Herz und Hand 

Beitrag zu Frage 10 

Er gibt nichts Vollkommenes, darum muss Bestehendes wachsen und Reifen. Diese Erfahrung muss 

jeder selber machen. 

Beitrag zu Frage 11 

Bibelgespräche, Fehler als Lernprozess 

Beitrag zu Frage 12 

eigene Erfahrung und Austausch, Beratung, Fortbildung in Eheseminaren 

Beitrag zu Frage 13 

Leben des Kirchenjahres in der Familie 

Beitrag zu Frage 14 

Nachbarschaftshilfe, allgemein Aktivität und Engagement fürs Allgemeinwohl 

Beitrag zu Frage 15 

Mitarbeit bei der Vorbereitung der Sakramente, Ehrenamt, Laienmitarbeit 

Beitrag zu Frage 16 

Erwachsenenbildung, Veranstaltungen, nah an der Familie 

Beitrag zu Frage 17 

wenig, es muss aus der eigenen Erfahrungswelt kommen. 

Beitrag zu Frage 18 

Es gibt auch andere Orte der Verwirklichung der Freude. Familie ist eine hohe Aufgabe. 

Beitrag zu Frage 19 

Unverständlich 

Beitrag zu Frage 20 

indem man sie aufnimmt und nie verurteilt. Möglichkeiten des Anbindung gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

Vorbild 

Beitrag zu Frage 23 

hoffentlich 

Beitrag zu Frage 24 

Absage nur der Leistung, alles zählt 

Beitrag zu Frage 25 

schwierig 
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Beitrag zu Frage 26 

Zusammenarbeit unterliegt nicht selten auch der Konkurrenz und des Misstrauens. 

Beitrag zu Frage 27 

Kirche muss ein offenes Ohr haben für politische Entwicklungen und mutig einschreiten, wenn 

Konsum und Abgrenzungen im Vordergrund stehen 

Beitrag zu Frage 28 

Gute Angebote des Vorbereitung, Zeit für Gespräche, Personalaufstockung dafür. 

Beitrag zu Frage 29 

keine Idee 

Beitrag zu Frage 30 

Nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 31 

Kurse, Austauschmöglichkeit 

Beitrag zu Frage 32 

Sorge füreinander 

Verantwortung für Kinder und Partner 

Beitrag zu Frage 33 

gute Vorbilder, eigene Offenheit, Umfeld 

Beitrag zu Frage 34 

Problematiken müssen getragen werden. oder andere Wege.. 

Beitrag zu Frage 35 

hoffentlich, Toleranz, Verständnis, Verzeihen ist gefragt 

Beitrag zu Frage 36 

Gesprächsaustausch 

Beitrag zu Frage 37 

unbekannt 

Beitrag zu Frage 38 

Jeder sollte selbst die Verantwortung übernehmen für die Teilnahme am Sakrament. Es ist doch 

Stärkung des Schwächen. 

Beitrag zu Frage 39 

das Verständnis muss erweitert werden. 

Beitrag zu Frage 40 

indem man sie annimmt und Toleranz übt, ihnen keine Teilnahme verweigert. 

Beitrag zu Frage 41 

natürliche Wege unterstützen, Kinderfreundlichkeit fördern, ein Politikum 
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Beitrag zu Frage 42 

Solidarität fehlt oft, Hürden sind oft hoch, Senkung der Bürokratie, Missbrauch verhindern 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung stirbt nicht aus, viele wünschen sich Kinder, obwohl die Welt brennt, eine Zeichen, das die 

liebe Gottes stärker ist als alles Leid. 

Beitrag zu Frage 44 

Beratung und Hilfe, medizinische Hilfen, soziale Wege 

Beitrag zu Frage 45 

Förderung der Familienangebote, bei den Sakramenten, aber auch im Gottesdienst an sich. Kinder 

müssen einen Platz haben im Gottesdienst, aber auch alte Menschen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch einfaches Tun und nicht verurteilen, wenn etwas nicht geschieht, Vorbild, Pflicht ist heute 

nicht mehr so ersichtlich, da auch andere Wege als heilsam empfunden werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Fragenkatalog ist im Wesentlichen auf die Antwort von Theologen ausgerichtet und kümmert 

sich entscheidend zu wenig darum, die Nöte und Bedürfnisse der tatsächlichen Familien kennen zu 

lernen. Auch sind die Frage- und Problemstellungen auf theologische Abhandlung hin ausgelegt, 

damit geben die Fragen von vorne herein zu wenig Raum für die Beantwortung der Betroffenen, der 

Familien. Oder war dies gar nicht so gedacht? 

Was ich ganz wesentlich vermisse ist, dass  der Befragte zu diesem Thema abgeholt wird in dem z. B. 

die Familie, in dieser Zeit lebend, als solche vor gestellt wird, um an Hand diese „Modells“ die Fragen 

und Antworten plastisch werden zu lassen. 

Beitrag zu Frage 1 

1. Es gibt Kindergärten und K-Tagesstätten, kirchlich wie kommunal, die auf Bedürfnisse der 

Familien eingehen in dem Öffnungszeiten und Öffnungsdauer angepasst werden. In wie weit in 

diesen Einrichtungen pädagogisch, auch im Hinblick auf den Glauben, gearbeitet wird, entzieht sich 

meiner Kenntnis. Doch ist die Wahrnehmung in der Gesellschaft in erster Linie darauf ausgerichtet 

überhaupt einen Platz fürs Kind  zu bekommen und nicht darauf konfessionell abgesichert zu sein. 

Auch werden Gottesdienstangebote zeitlich häufig sinnvoll gestaltet.  

Alte und Kranke sind, bedingt durch die  gesellschaftliche Entwicklung der letzten 50 Jahre,  in erster 

Linie ein finanzielles Moment das auf die Familien wirkt, da überwiegend, wegen Platzmangel, dieses 

Thema out gesouced werden muss. Die menschliche Nähe die für diese Personen nötig ist wird aus 

pos. gewachsenen Fam. Strukturen und aufgeklärtem Menschsein erbracht. 

Beitrag zu Frage 2 

2. Sind mir keine bekannt 

Beitrag zu Frage 4 

4. Mit Unverständnis und Angst in diesen Relativismus hineingezogen zu werden. Dieser 

„Relativismus“ der schon in dieser Frage einen absolut neg. Part übernehmen muss beschreibt 

überwiegend Situationen in einer Welt, die seit der Aufklärung, in immer höherem Tempo, 
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Anpassung an die menschliche Erkenntnis fordert. Die Auseinandersetzung mit Gott und der Welt ist 

eine immanente Kraft, die in uns Menschen gelegt ist. Mit anderen Worten, wir haben Freude an der 

Herausforderung unseres Geistes, das Ende ist offen. 

Beitrag zu Frage 5 

5. Ein soziales Jahr in einer Familie deren soziale Struktur so eine Tätigkeit sinnvoll unterstützt. 

Wie soll ein späterer Amtsträger wissen was das Fam. Leben wirklich von Vater und Mutter fordert,  

wenn er nur hört, dass alles Gottgewollt ist. Wir müssen einen inneren Bezug zu dem herstellen was 

wir letztendlich glauben. 

Beitrag zu Frage 10 

Nur die Gegenward der Liebe steht für die Unauflöslichkeit der ehelichen Gemeinschaft und sicher 

kann es auch, für eine gewisse Zeit, ein gegenseitiges Erdulden, Erleiden, Verstehen sein, jedoch 

nicht auf Dauer. Für den Erhalt der gegenseitigen Liebe kann sicher viel getan werden im Aufzeigen 

von Liebesbekundungen im lebensnahen Bereich, ein mittragen und mitgehen in schweren Zeiten. 

Immer davon ausgehend, dass alles Leben ein Geschenk ist. 

Beitrag zu Frage 11 

11. Eines der großen Geschenke ist, einen Menschen zu finden, mit dem man immer wieder eins 

werden kann. Das ist der Himmel auf Erden und hier wird uns auch die göttliche Nähe geschenkt. 

Aber dort wo dieses Eins werden  nicht im Ansatz erkennbar ist, dort ist auch die Hilfe zu einem 

Neuanfang vergebene Liebes müh. Dauerhaftes Leiden, auch aneinander, verkrümmt die Seele. 

Beitrag zu Frage 12 

Kann man das wirklich? Wird hier nicht Gott für eine Aufgabe in Haft genommen die in der 

Wahrnehmung von Verantwortung und Einsicht von uns Menschen liegt? Ist die Ehe nicht auch ein 

Sozialvertrag zwischen den Partnern der mit voller Absicht und gegenseitigem Verständnis 

eingegangen werden kann? Wie sieht unsere Verantwortung Gott gegenüber aus? 

Beitrag zu Frage 14 

Die Familie kann bestenfalls beispielgebend sein, sie soll sich dem missionarischen Aspekt auf jeden 

Fall entziehen. 

Beitrag zu Frage 16 

Was ist hier mit dem Weg der Umkehr gemeint, raus aus dem wirklichen Leben? 

Beitrag zu Frage 17 

Unser Leben ist ein riesiger heterogener Prozess der sich nicht auf einen einzigen Aspekt, und sei er 

noch so fulminant, reduzieren lässt.  Für diesen Prozess braucht jeder von uns, in vielfältiger Weise, 

treue und bedingungslose Begleitung. 

Beitrag zu Frage 22 

Mit Offenheit und Unvoreingenommenheit für alle Formen menschlichen Zusammenlebens, das in 

Ernsthaftigkeit und gegenseitiger Verantwortung gelebt wird. 

Beitrag zu Frage 23 

Meines Wissens nicht bzw. viel zu wenig! 
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Beitrag zu Frage 25 

Weiß Mutter Kirche wie Gott Familie gewollt hat? Wie kann dieser Punkt so formuliert sein, wenn 

kein Wort über die tatsächliche Familie ( ich meine das lebende Beispiel ), in diesem Zusammenhang, 

formuliert, in Augenschein genommen  wurde? 

Beitrag zu Frage 27 

In dem man als ethisch gereifter Mensch den Kontakt mit Familien sucht, ihre Sorgen und Stärken 

kennenlernt und sich für ihre Bedürfnisse öffentlich einsetzt. Eine Familie ist ein sehr sensibles 

Gebilde, auch dort wo kraftvoll agiert wird. Kenntnisse darü 

Beitrag zu Frage 32 

Vielleicht liegen die richtigen Antworten für diesen Fragenkomplex in der ehrlichen Analyse des 

Sachverhaltes; wie konnte es z. B. „im christlichen Bayern“ zu einer so heterogenen Glaubenspraxis 

in so relativ kurzer Zeit kommen? Hat sich das Bewusstsein der Menschen gewandelt? Ist an Stelle 

der Lebensangst eine Idee von Freiheit getreten? Oder gab es vielleicht einen wunden Punkt in der 

Glaubensvermittlung, der mit langer Verzögerung an den Tag tritt? 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist ohne Frage bereit den betroffenen Familien beizustehen. Aber ist es 

denn auch der Klerus?? Es fällt mir sehr schwer hinter diesen Fragen eine Kontinuität am Beispiel 

Jesu zu erkennen. Hier ist von Seiten der Kirche ein jur 

Beitrag zu Frage 40 

Der erste notwendige Schritt muss der zu einer entkrampften, lebensnahen Sexualität sein. Auch der 

homosexuell Tendierte, ist ein Mensch mit ganz  normalen Bedürfnissen, wie jeder von uns. Die 

Gesellschaft als Ganze tut sich nach so langer Zeit der Diskriminierung immer noch schwer mit einem 

natürlichen Umgang obwohl hier schon ein gutes Stück Weg hin zu Normalität gegangen ist.  

Ehe und Familie sind seit Jahrhunderten biologisch und juristisch in den Gesellschaften verankert. 

Wie eine homosexuelle Lebensgemeinschaft hier eingebettet werden kann, muss gesellschaftlich 

akzeptiert und juristisch fixiert werden. 

In wie weit Homosexualität ein religiös tangiertes Thema sein kann, entzieht sich meiner Vorstellung. 

Menschen mit dieser Neigung dürfen auf keinen Fall in irgendeiner Weise diskriminiert werden. Sie 

sind nach meiner Überzeugung Gott so nahe wie Du und ich. 

Was betrifft in dieser Frage „.. die Erfordernisse des Willens Gottes ..“? 

Beitrag zu Frage 43 

Lasst die Kirche doch im Dorf. Gibt es denn etwas schöneres als das Leben als ein Geschenk Gottes zu 

empfinden in dem Liebe und Leidenschaft zu einander finden und in gemeinsamer Verantwortung 

das Leben weiter getragen wird? Traut den freien Menschen auch so viel Verantwortung zu, wie ihr 

selber zu tragen in der Lage seid. 

Beitrag zu Frage 44 

Mit dem Ausstieg aus der Schwangerschaftsberatung hat sich die Kirche aus der Nähe dieser 

Menschen, die ihre Nähe suchten, entfernt. Die Glücklichen kommen meist alleine zurecht. 
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Beitrag zu Frage 46 

Vielleicht durch die Verkündigung eines Gottes der auch uns Menschen brauch, der mit uns mitleidet 

und der dadurch ein mitempfindender, für unser menschliches Leid, ein wirklicher Freund wird, der 

uns ganz nahe und nicht ganz weit oben im Himmel ist. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Da gibt es schon noch Punkte, wo der Wunsch der Vater des Gedankens ist. 

Beitrag zu Frage 1 

Familienkreise, Familienwochenenden in unserer Pfarrei, Kindergottesdienste 

Beitrag zu Frage 3 

anklage steht uns ja wohl nicht zu, wer denken wir denn, dass wir sind?? 

Beitrag zu Frage 4 

In Deutschland mit dem Arbeitsrecht, das ist viel einfacher als positiv verkünden! 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn ein Seminarist schon nicht mit Frauen und Kindern umgehen kann, dass ist er da halt falsch, 

soll er Trappist werden. 

Beitrag zu Frage 7 

In der gemeindlichen Familienpastoral mit vielen biblischen Themen. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, zumindest als Ziel und Sehnsucht. 

Beitrag zu Frage 10 

Man sollte aufhören, Unauflöslichkeit nur als Rechtsfiktion zu postulieren. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch das Beispiel christlicher Familien und Ehepaare, die leben, dass der Glaube über Streit und 

Probleme helfen kann. 

Beitrag zu Frage 12 

mit einer fundierten Exegese, aber dann wird das schwierig, wenn man die große Differenz zwischen 

Kanonistik und exegetischem Befund zugeben müsste. Wäre dann dumm für die Dogmatiker. 

Beitrag zu Frage 13 

Da wäre das einfachste Mittel wohl wenn die Weltpriester eine hätten. So müsste man halt 

zumindest die Familien wirklich einbeziehen. 

Beitrag zu Frage 15 

mehr Glauben in den Familien leben, dazu müsste man helfen. 

Beitrag zu Frage 16 

Wenn da eine Distanz ist, muss das ja nicht heißen, dass das Leben der Familien falsch ist. Vielleicht 

ist auch manchmal der Anspruch der Lehre falsch, weil von uns gemacht und nicht vom Herrn selbst 

gelehrt. 
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Beitrag zu Frage 17 

Bei uns eigentlich nichts. immerhin, gute Eheseminare gehen drauf ein. sonst beschränkt man sich 

auf das Kirchenarbeitsrecht. 

Beitrag zu Frage 18 

Nur durch Beispiel. 

Beitrag zu Frage 19 

Das gelingt bei uns kaum, oder? 

Beitrag zu Frage 20 

Lasst die Leute mit ihren gescheiterten Ehen und ihren neuen Familien endlich am kirchlichen Leben 

teilnehmen! Das mit dem "wir haben ein Gesetz und nach diesem Gesetz muss er sterben" hatten wir 

mal, brauchen wir nicht mehr. Es ist wirklich erschütternd, dass in unserer Kirche immer noch Leute 

zu sagen haben, denen reine Lehre über menschliches Leiden geht. Und die Lehre von der 

Unauflöslichkeit, die ja offensichtlich von Jesus selber kommt, muss nicht heißen, dass der Bruch der 

ersten Ehe nie verziehen werden kann. Und nicht mehr heiraten zu können würde als Ausdruck 

dieser Unauflöslichkeit ja wohl reichen, da muss man nicht die dauernde Kommunionsverweigerung 

draufsatteln. 

Beitrag zu Frage 23 

Das ist doch bei uns alles graue Theorie. 

Beitrag zu Frage 24 

Sieht es womöglich so aus, als ob man sich bewußt wäre? Beweist doch schon dieser verschwurbelte 

und wieder nicht in normales Deutsch übersetzte Fragebogen, dass da keinerlei Bewußtsein da ist. 

Beitrag zu Frage 41 

Der Papst vergleicht kinderreiche Familien mit Karnickeln, das kommt dann immer gut! 

     

Beitrag zu Frage 3 

mehr Priester 

Beitrag zu Frage 4 

obsolet 

Beitrag zu Frage 5 

Abschaffung des Pflichtzöibats 

Beitrag zu Frage 6 

neue Sprache 

Beitrag zu Frage 10 

Hinweis auf Vorbilder 

Beitrag zu Frage 12 

mehr AT im Gottesdienst (Ehe als Bild 

des Bundes mit Gott) 
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Beitrag zu Frage 15 

mehr geistlicher Beistand 

Beitrag zu Frage 16 

s.o. 

Beitrag zu Frage 17 

Tolerierung künstlicher Verhütungs- 

mittel 

Beitrag zu Frage 18 

indem die Geistlichkeit auf die Erfahrungen der gläubigen Eheleute 

hört 

Beitrag zu Frage 20 

Gespräch mit Geschiedenen 

Beitrag zu Frage 21 

auf die Worte Jesu Christi hören 

Beitrag zu Frage 22 

s.o. 

Beitrag zu Frage 23 

Pflichtzölibat entfernt von der Ehe 

Beitrag zu Frage 24 

Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 25 

s.o. 

Beitrag zu Frage 26 

engere Zusammenarbeit mit der  

evangelischen Kirche 

Beitrag zu Frage 27 

engere Zusammenarbeit mit anderen 

Religionen 

Beitrag zu Frage 28 

Intensivierung  und keine Routine 

und insbesondere bei interkonfessionellen Brautleuten den 

nichtkatholischen Partner nicht  

diskriminieren 
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Beitrag zu Frage 29 

mehr Priester! (Abschaffung des 

Pflichtzölibats) 

Beitrag zu Frage 31 

keine Initiativen bekannt 

Beitrag zu Frage 32 

die Annahme des Partners trotz 

aller Schwächen (auch der eigenen) 

Beitrag zu Frage 35 

Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 36 

engere Kontakte zur ev. Kirche 

Beitrag zu Frage 37 

Information und kostenlos 

Beitrag zu Frage 38 

engere Kontakte zur orthodoxen und 

evangelischen Kirche 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist von Gott gegeben 

wie Heterosexualität, möge die Kirche 

das endlich verstehen 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae ist angesichts der 

Bevölkerungsexplosion obsolet 

Beitrag zu Frage 42 

Bessere Information 

Beitrag zu Frage 43 

s.o. Frage 41 

Beitrag zu Frage 44 

Tolerierung künstlicher Verhütungsmittel. Knaus-Ogino - 

Methode unwirksam!! 

Beitrag zu Frage 45 

mehr Ökumene 
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Beitrag zu Frage 46 

s.o. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die "Realität der Familie" gibt es nicht; es gibt so viele unterschiedliche Realitäten, wie es Familien 

gibt; 

 es ist ein grundsätzlicher Widerspruch, dass sich der Klerus, dem durch den Zölibat eigene praktische 

Erfahrungen bezüglich Ehe, Familienplanung und Kindererziehung fehlen, anmaßt, darüber 

verbindliche Vorgaben zu machen; alle Versuche diesbezüglich müssen theoretisch bleiben und 

werden an der Praxis des realen Familienlebens scheitern; 

 fehlende Aspekte zu ergänzen, kommt dem Versuch gleich, mit Blinden über Farben zu diskutieren 

Beitrag zu Frage 1 

Initiativen oder Programme sind mir nicht bekannt; 

ich stelle nur fest, dass praktische Seelsorge nicht mehr stattfindet; 

vielleicht liegt das an der mangelnden Qualifikation unseres Ortspfarrers; aber das hilft mir auch 

nicht weiter, ich habe ja keinen anderen 

Beitrag zu Frage 2 

ich empfinde die Kirche als viel zu träge und in sich selbst beharrend, als dass sie an einem Wandel 

teilnehmen wollte oder zu einem Pluralismus fähig wäre 

Beitrag zu Frage 3 

so wie die Kirche bisher aufgetreten ist, wird sie als weltfremd und realitätsfern empfunden; 

 um in Extremsituationen Familien nahe zu kommen, müsste die Kirche  von ihrem hohen Ross  

heruntersteigen, Machtansprüche aufgeben und oberlehrerhafte, aber unglaubwürdige  

Belehrungen ablegen 

Beitrag zu Frage 4 

die Kirche reagiert ohnmächtig und hilflos; 

um auf diese Problematik zu reagieren, fehlt der Kirche die naturgesetzliche Kompetenz; 

Kompetenz erlangt nur der, der durch eigenes Erleben und eigene Erfahrung nachweisen kann, dass 

er weiß, wovon er redet, das kann die Kirche aufgrund der Zölibatsverpflichtung für ihre Priester  

nicht 

Beitrag zu Frage 5 

die Kirche muss bereit sein, die Priester wegen des Zölibates aus dieser Problematik heraus zu halten 

und pastorale Mitarbeiter aus der großen Schar der Gläubigen mit entsprechenden praktischen 

Erfahrungen (Ehepaare, die wissen, wovon sie reden) für diese Aufgabe gewinnen 

Beitrag zu Frage 6 

wurde vom Schöpfer nicht auch in das Herz von Priestern das "Verlangen nach Familie" gesät?  - die 

Frage spricht von "jedem Menschen" - sind Priester keine Menschen? 
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 solange die Kirche diese Frage nicht beantworten will, wird sie in jeglicher "ordentlic 

Beitrag zu Frage 7 

ich habe in meiner 42-jährigen Ehe keine Familienpastoral erfahren 

Beitrag zu Frage 8 

eine gelingende, glückliche Ehe ist Gnade, sie muss aber auch hart erarbeitet werden; 

warum sucht die Kirche nach Sünde? 

Beitrag zu Frage 9 

 

pädagogische Hilfe kann am wirksamsten durch beispielhaftes Vorleben gegeben werden; daran 

müssen aber die Priester durch ihr zölibatäres Leben scheitern 

Beitrag zu Frage 10 

0 

Beitrag zu Frage 11 

0 

Beitrag zu Frage 12 

durch beispielhaftes Vorbild, welches durch echtes, praktisches Vorleben glaubhaft wird 

Beitrag zu Frage 13 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 14 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 15 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 16 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 17 

mir ist nichts dergleichen bekannt 

Beitrag zu Frage 18 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 19 

kaum, bis gar nicht 

Beitrag zu Frage 20 

diese Frage muss die Kirche erst einmal für sich selbst beantworten 

Beitrag zu Frage 21 

die Gläubigen tun dies ohnehin schon - die Kirche hat ein Problem damit 
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Beitrag zu Frage 22 

die Kirche muss das oberlehrerhafte "Von-oben-herab" überwinden 

Beitrag zu Frage 23 

die diesbezügliche Ausbildung der Priester ist mir nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 24 

die Sprache der pastoralen Kommunikation muss sich den Menschen anpassen, denen sie helfen will, 

damit diese sie auch verstehen; 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 25 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 26 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 27 

das ist eine Frage, die die Politik lösen muss, nicht die Kirche 

Beitrag zu Frage 28 

siehe: zu 12 

dazu sind aber zölibatär lebende Priester denkbar ungeeignet; die Kirche muss dafür Ehepaare 

gewinnen, die glaubhaft ihre Erfahrungen weitergeben 

Beitrag zu Frage 29 

diese Frage verstehe ich nicht, leider; 

ihre Formulierung ist aber Beweis dafür, dass die Kirche sich nicht verständlich ausdrücken kann - 

oder will; nicht einmal der Fremdwörter-Duden kennt das Wort "mystagogisch" 

Beitrag zu Frage 30 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 31 

siehe: zu 28 

Beitrag zu Frage 32 

keine Ahnung! 

Beitrag zu Frage 33 

siehe: zu 12 

Beitrag zu Frage 34 

siehe: zu 32 

Beitrag zu Frage 35 

siehe: zu 32 
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Beitrag zu Frage 36 

die Ortskirchen müssen von geeigneten Pfarrern (keine Ausländer, die niemand versteht!) oder 

entsprechend ausgebildeten Laien betreut werden; 

der Dialog der verschiedenen Teilkirchen kann  nur funktionieren, wenn in jeder das Machtstreben 

abgebaut, gegenseitiger Respekt geübt und Eigenbrötelei aufgegeben wird 

Beitrag zu Frage 37 

da mein Sohn in ein solches Verfahren involviert ist und ich selbst schon als Zeuge vernommen 

wurde, möchte ich mich dazu nicht äußern 

Beitrag zu Frage 38 

der Barmherzigkeit, die Jesus vorgelebt hat, muss pharisäerhafte Gesetzestreue weichen - siehe 

"Sabbatgebot"; steht alles im Evangelium, es muss nur umgesetzt werden 

Beitrag zu Frage 39 

die gegenwärtigen rechtlichen Regelungen wurden von der Kirche, also von Menschen, getroffen - 

das Gebot der Barmherzigkeit kommt von Jesus, also von Gott; das ist zu berücksichtigen 

Beitrag zu Frage 40 

die christliche Gemeinschaft erwartet von der Kirche, dass sie zuerst mit der Homosexualität ihrer 

eigenen Priester klar kommt, bevor sie glaubt, über andere richten zu dürfen; 

wer im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen 

Beitrag zu Frage 41 

die Kirche sollte in sich gehen und sich fragen, ob Papst Paul VI in Humanae Vitae bezüglich der 

Empfängnisverhütung nicht geirrt hat; jeder Mensch kann einmal irren, auch ein Papst, selbst wenn 

er selig gesprochen wurde; er ist ein Mensch und nicht unfeh 

Beitrag zu Frage 42 

der Respekt gegenüber Kindern kann sicher nicht dadurch gefördert werden, dass der Papst Schläge 

gegen Kinder verharmlost 

Beitrag zu Frage 43 

die diesbezügliche Katechese wird solange wenig helfen, solange der Klerus nicht vorleben kann, was 

er von den Gläubigen verlangt, solange bleibt die Kirche unglaubwürdig 

Beitrag zu Frage 44 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 45 

 

meiner Frau und mir ist es nicht schwergefallen, diese Sendung zu erfüllen; wir hatten auch kein 

Problem mit einer Anerkennung auf sozio-politischer Ebene 

Beitrag zu Frage 46 

siehe: zu 12 
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Beitrag zu Frage 1 

keine bekannt 

Beitrag zu Frage 2 

wer soll das verstehen? 

Beitrag zu Frage 3 

wem soll vorgebeugt werden? Um Familien zu  unterstützen muß die Kirche eine 

allgemeinverständliche Sprache sprechen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche reagiert mit Fundamentalismus und Ablehnung der gleichberechtigten Beteiligung der 

Laien. 

Beitrag zu Frage 5 

wer soll den ersten Satz verstehen?  s.o..! 

Beitrag zu Frage 9 

Die Laien als gleichberechtigt anerkennen. 

Beitrag zu Frage 10 

"die Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit ... immer mehr aufzubauen".  Hilfe, welch eine Sprache! 

Beitrag zu Frage 12 

in dem man mit den Menschen auf Augenhöhe in ihrer Sprache spricht und nicht mit salbungsvollen 

Worten alles vernebeltFamilie als 

Beitrag zu Frage 13 

Familie als "Hauskirche" ist ein an der Realität vorbeigehender, nicht mehr zeitgemäßer Begriff 

Beitrag zu Frage 14 

die Familie hat keine missionarische Verpflichtung, wenn darunter die Weitergabe nur des kathol. 

Glaubens verstanden wird 

Beitrag zu Frage 17 

Verbot der Antikonzeptiva !! 

Beitrag zu Frage 18 

Was ist "dieVerwirklichung der Freude am Menschsein"? Das soll Familie verstehen. 

Beitrag zu Frage 19 

genauso wenig, wie die Kirche viele andere Weisheiten der Völker nicht versteht. 

Beitrag zu Frage 20 

indem die Kirche sich an der Barmherzigkeit Gottes ein Beispiel nimmt und sebst Barmherzigkeit 

walten läßt.indem die Gläubigen 

Beitrag zu Frage 21 

indem Gläubige die Barmherzigkeit,, die ihre Kirche verweigert, selbst leben 
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Beitrag zu Frage 22 

indem man diesen Menschen Verständnis Liebe und Anerkennung entgegen bringt 

Beitrag zu Frage 23 

nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 24 

man ist sich dessen nicht bewußt,Typisch dafür ist der auf die erste Frage folgende völlig 

unverständliche Satz. 

Beitrag zu Frage 32 

Eigenverantwortlichkeit und situative Umständeindem als 

Beitrag zu Frage 33 

indem den Paaren gezeigt wird, daß beim Scheidern einer Ehe auch von Seiten der Kirche 

Verständnis und Barmherzigkeit erwartet werden dürfen 

Beitrag zu Frage 34 

wieder so eine unverständliche Frage! 

Beitrag zu Frage 35 

wo nimmt sich die Amtskirche der "verwundeten Familien" an oder gehört sie nicht zur "christlichen 

Gemeinschaft"? 

Beitrag zu Frage 36 

Die Ortskirche muß viel größere Eigenständigkeit und damit auch Entscheidungsfreiheit erhalten 

Beitrag zu Frage 38 

Die Frage der wiederverheirateten Geschiedenen ist eine Gewissensfrage und somit der 

Entscheidung der Betroffenen unterworfen und nicht der Beurteilung der Amtskirche im Hinblick auf 

den Einzelfall. 

Beitrag zu Frage 39 

es müssen andere Elemente berücksichtigt werden 

Beitrag zu Frage 40 

Kennt die Kirche den "Willen Gottes" im Hinblick auf Homosexuelle wirklich oder unterliegt sie 

vielleicht einer Täuschung? Memento Hexenprozesse 

Beitrag zu Frage 41 

sicher nicht mit Pillen- und Kondomverbot sondern mit brüderlicher ehrlicher Hilfe in Notsituationen 

Beitrag zu Frage 44 

mit Verbot der verschiedenen Verhütungsmittel, aber das will in Rom und anderswo niemand hören 

Beitrag zu Frage 45 

Die Familien müssen auch finanziell so gestellt werden, daß sie ihren Aufgaben in Würdegerecht 

werden können 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

kenne ich nicht 

Beitrag zu Frage 2 

zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 3 

donum vitae kann den Ehebund stärken, Erziehnugsberatung, 

Stärkung der Laienarbeit 

Beitrag zu Frage 4 

verantwortete Eltenschaft 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger sollten keine "Popiste" sei, allerdings befreit von Verwaltungskram. 

Pastoralreferenten am besten verheiratet mit Kindern sind dringend . 

Beitrag zu Frage 6 

Was ist heute "Familie" ? 

Beitrag zu Frage 7 

Familienpastoral besteht aus Verboten 

Beitrag zu Frage 8 

Vertrauen, gegenseitige Offenheit, Verantwortung und Srge füreinander. 

Mittelalterliche Sündenlehre überwinden. Die Welt und ihre Möglichkeiten haben sich verändert 

Beitrag zu Frage 9 

Montessori-Pädagogik 

Beitrag zu Frage 10 

Solidarität zueinander 

Beitrag zu Frage 11 

Bereitschaft zum immer "Neuanfang" 

Beitrag zu Frage 12 

Mystiker ? Das ist eine vergewaltigende Argumentation 

Beitrag zu Frage 14 

Die geweihten Amtsträger sollten missionieren und nicht nur den Mangel bejammern. 

Beitrag zu Frage 16 

als erstes mal Abfragen, wo die Nöte der Familien sind. Familien ans Werk lassen und nicht nur 

Vorschriften, die der heutigen Lebenswirklichkeit nicht entsprechen 

Beitrag zu Frage 17 

von der Kirche wird dafür nichts unternommen 
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Beitrag zu Frage 18 

die geweihten Amtsträger können nicht vorleben, daher stärkere Einbeziehung der Laien 

Beitrag zu Frage 19 

kann die Kirche nicht, da sich die Kulturen in der Welt vielfältig darstellen 

Beitrag zu Frage 20 

verzeihen, nicht ausschließen, aufnehmen: siehe verlorener Sohn, Magdalena usw. 

Beitrag zu Frage 21 

ruhig den Idealzustand des Evangeliums propagieren, aber dem "wandernden Gottesvolk" nicht den 

Weg zum Idealzustand durch unbegründete Verbote verbauen. 

Beitrag zu Frage 22 

Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen, sollte sich gegenseitig anerkennen und wertschätzen und 

Andersdenkende tolerieren 

Beitrag zu Frage 23 

Leider oft nur Im Beichtspiegel. 

"Au pair" Dienste in der Familie während der praktischen Ausbildung, nicht nur Liturgie. 

Beitrag zu Frage 24 

Sprachbarrieren 

Beitrag zu Frage 25 

Gnade wirkt wo sie will 

Beitrag zu Frage 26 

Neue Familienformen zum Wohle der Kinder und der Partner sind Realität aber keien Bedrohung des 

überkommenen Familienbildes 

Beitrag zu Frage 27 

Familie ist eine Lebensform,die finanziell zu unterstützen ist, da sie die Zukunft sichert 

Beitrag zu Frage 28 

Ehewillige dort abholen wo sie sind, das beginnt beim Materiellen hoin zum Ideellen 

Beitrag zu Frage 29 

Hervorheben, dass sich die Eheleute das Ehesakrament selber spenden. Das Ehesakrament ist das 

"Laiensakrament". 

Beitrag zu Frage 30 

Mutter-Kind Gruppen 

Beitrag zu Frage 31 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 32 

Ehe muß immer wieder neu erlebt werden. 
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Beitrag zu Frage 33 

für mich ist die zivile Ehe keine Ehe. Ich ging nur zum Standesbeamten, weil die zivile Ehe in unserem 

Rechtssystem Voraussetzung für die kirchliche Eheschließun ist. 

Beitrag zu Frage 34 

was soll diese Frage ? 

Beitrag zu Frage 35 

Tatsachen offen ansprechen und den Betroffenen nicht in die unterlegene Sünderrolle drängen. 

Beitrag zu Frage 36 

Idealbild ist die Unauflöslichkeit der Kath. Ehe. Menschen die dies nicht erfüllen konnen, aus welchen 

Grüden auch immer, nict verdammen. 

Beitrag zu Frage 37 

schnellere Sachbearbeitung 

Beitrag zu Frage 38 

Sich den Orthodoxen anpassen, denn auch für die Orthodoxen ist Gott der gleiche. 

Beitrag zu Frage 39 

Ehe ist Ehe 

Beitrag zu Frage 40 

Die Frage der homosexuellen Orientierung ist keine Frage des Glaubens. 

Beitrag zu Frage 41 

lebensnahe Begründung für "Humanae Vitae" fehlt. Wo bleibt die Frage der" verantworteten 

Elternschaft" durch Kardinal Döpfner. 

Beitrag zu Frage 42 

Kirche unterstützt materiell und inhaltlich Adoption und Pflegschaft 

Beitrag zu Frage 43 

Der demografische Wandel geht die Kirche nichts an. Es gibt genügend Nachwuchs in der 3. und 4. 

Welt. 

Beitrag zu Frage 44 

durch Verbote und nicht dadurch, dass sie den Betroffenen die Chance zu einer verantworteten 

Entscheidung gibt 

Beitrag zu Frage 45 

sich positiv in der Öffentlichkeit darstellen. 

Beitrag zu Frage 46 

es gibt keine Pflicht. Die Sache Jesu braucht Begeisterte. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Obwohl ich in der Kirche aktiv und interessiert bin verstehe ich die meisten ihrer Fragen nur 

ansatzweise. 
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Schön wäre es wenn sie die Fragen so formulieren würden, dass auch ein Laie sie problemlos 

verstehen kann. 

Schade dass Laien wieder einmal nicht gehört werden sollen! 

Beitrag zu Frage 7 

Ich glaube ihre Gedanken gehen völlig an der Realität vorbei. 

Eine einladende Kirche vormiliert solche Texte ausserhalb der Forschung sicher nicht. 

Beitrag zu Frage 12 

ich bin mir nicht sicher ob Gott das wirklich so gemeint hat 

Beitrag zu Frage 14 

Mit viel Familien und Jugendarbeit ind den einzelnen Ortskirchen 

Beitrag zu Frage 15 

Siehe 14 

Beitrag zu Frage 20 

Diese Frage ist einfach zu beantworten. 

Akzeptieren Sie diese Menschen wie sie sind. Ich bin in einer ähnlichen Situation und fühle mich 

deshalb nicht als schlechter Katholik. 

Beitrag zu Frage 21 

Akzeptanz 

Beitrag zu Frage 22 

Akzeptieren sie verschiedene lebensentwürfe 

Beitrag zu Frage 23 

.? 

Beitrag zu Frage 30 

Bei mir hat sich die Kirche nicht eingemischt außer in Form von krabbel und kindergottesdiensten 

und dass war auch ausreichen.k 

Beitrag zu Frage 31 

Hilfe nur wenn von den Paaren gewünscht z.b. Von familientherapeuten die von einer kirchlichen 

Organisation finanziert werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Warum sollen homosexuelle anders behandelt werden als andere? 

ZB homosexuelle Hochzeiten anbieten. 

Beitrag zu Frage 42 

Adoptionsvermittlung durch die Kirche wäre eine gute Sache wenn dadurch Kinder ohne Eltern aus 

Kriegs und kriesengebieten eine sichere Familie finden können 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 197  

 

Beitrag zu Frage 44 

Bisher eigentlich nicht. 

Es wird Zeit dass christliche Institutionen wieder in Abtreibungsscheine ausstellen können. 

Nur wenn dies gewährleistet ist kann die Beratung dazu wieder richtig durchgeführt werden und 

vielleicht das eine oder andere Kind gerettet werden z.b. Durch eine Adoption 

Wenn die potentiellen Mütter aber gar nicht mehr kommen weil es ihnen im Zweifel nicht bringt 

werden sie auch diese Kinder nicht retten. 

Ich bin davon überzeugt, dass eingerettetes Kind hier mehr zählt als ein paar Abtreibungen die 

ansonsten auch vorgenommen worden wären. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Kenne die Relatio Synodi nicht. Bin dr. med. Vamilienvatrer 4Kinder ,8 Enkel. 46 Jahre verheiratet. 

Mir ist eine Beantwortung der Frage nicht möglich. 

Beitrag zu Frage 1 

Soziokultureller Kontext für Laien unveständlich (Inhalt möglicherweise richtig. Übermittlung 

schlecht- wie schon Kardinal Müller sagt) 

Beitrag zu Frage 2 

Was sind analytische instrumente? 

Was sind Aspekte  des anthropologisch- kulturellen Wandels? 

Beitrag zu Frage 3 

Seelsorger,die dem Menschen von der Straße beistehen. Dazu braucht es eine allgemein 

verständliche Sprache. Eine fachsprache nützt dem "einfachen" Menschen nichts. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche reagiert falch: 1. Sexualität gehört zum Leben eines 

Ehepaars. 2. Kirche traut auch Paare, die das zeugungsalter längst überschritten haben. 3. nach dem 

die Kindersterblichkeit extrem zurückgegangen ist,  sind nicht mehr soviele Schwangerschaften zur 

"Arterhaltung" erforderlich. Schwangerschaft ist aber das sicherste Antikonzeptivum (außer 

Enthaltsamkeit). Die Natur arbeiteitet um Art zu erhalten im Überschuß. 

Beitrag zu Frage 5 

Vor einigen Jahren nahm ich bei einer Firmung teil. Der Gemeindepfarrer ( Vorstadt von München) 

stellte sich vor Beginn vor die Versammlung und erklärte uns, wer aller nicht zur Kommunion gehen 

darf. Hätte Jesus  das auch getan? 

Beitrag zu Frage 6 

Die christliche Sicht der Familiensituation ist unterschiedlich. Besser wäre katholischer Sicht. Die 

Protestanten z. B sind auch Christen. 

Die 
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Beitrag zu Frage 7 

Der auf Christus gerichtete Blick eröffnet neue Möglichkeite. Auf gehts, lasst uns diese nutzen. Nicht 

kleinkarriert hoch theologisches "Zeug"  verbreiten. Notwendig ist die Orientierung am Menschen. 

Gott weist den Menschen nicht ab. Die kath. Kirche muß mit der Abweisung (z.B.  der 

Wiederverheirateten) Schluß machen. 

Beitrag zu Frage 8 

Um eine moderne Ehe in Europa zu führen müssen beide Partner konflcktfähig sein. Demut (eine 

Tugend,wenn man sie nennt , ist kaum vermittelbat unter jungen Leuten. Moderne 

"Mariendarstellungen", die eine moderne Frau darstellen und " siehe ich bin eine Magd des Herrn 

kenne ich nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist eine göttliche Pädagogik? 

kann die nicht auch unter Christenj, ja sogar unter katholiken unterschiedlich sen? Wieviel Kultur 

spielt hier weltweit eine Rolle? 

Beitrag zu Frage 10 

Eine allgemeine Antwort halte ich schwierig. Vertrautheit nach vielen Ehejahren, gemeinsame Kinder 

und Enkeln halte ich für einen großen Wert im Alter. Aber dieses Geschenk  ist nicht immer jedem 

gegeben. 

Beitrag zu Frage 11 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 12 

sollen Religionspädagogen beantworten 

Beitrag zu Frage 13 

keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 14 

Ich fühle mich nicht missionarisch verpflichtet. Die Gastfreundschaft kann sicher ein großes Vorbild 

für eine "funktionierende" Ehe sein. 

Beitrag zu Frage 15 

Nicht nur die Familie,sondern jeder Mensch steht unter dem liebenden Blick des Herrn. Ich bitte, 

Familie und Ehe nicht zu idealisieren 

Beitrag zu Frage 16 

MIt kathechetischen Initiativen kann wenig entwickelt werden. Elternabendein Kindergärten und 

Jugendgruppen, sowie regelmäßige Treffen der Eltern auch zu nicht kirchlichen Veranstaltungen kann 

Ehen stabilisieren (glaube ich) 

Beitrag zu Frage 17 

als Arzt weiß ich- und die Bischöfe hoffentlich auch- dass viele Menschen stark unter Ihrem Partner -

aus welchen Gründen auch immer- leiden. Voneiner fruchtbareb Ehe als Weg zu einer persönlichen 

Verwirklichung kann hier keine rede sein. Manche Ehen kenn 
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Beitrag zu Frage 18 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 19 

Wir brauchen in der kath- Kirche mehr  Seelsorger und weiniger professorale Denker ( nicht umsonst 

hat Papst Franziskus seine "Mitbrüder" zum Jahreswechsel so stark abgekanzelt 

Beitrag zu Frage 20 

Eine ideale Ehe gibt es nicht. Angeblich weiß die Kirche " den Wert des vom Evangelium 

vorgezeichneten Ideals ". Wiederverheiratete dürfen keine Menschen oder Christen 2. Wahl sein. Sie 

gehören zu uns, ob es dem einen oder anderem Bischof passt oder nicht. Die kath. Kirche ist keine 

Sekte. jeder der sich dazugehörig fühlt gehört dazu. 

Beitrag zu Frage 21 

das Gebot, dass Jesus "du sollst den Nächsten lieben, wie dich selbst, das Jesus gleichrangig neben 

das 1. Gebot  der Gottesliebe gestellt hat, ist die Antwort der Frage 21. 

Beitrag zu Frage 22 

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Brautleute selbst. Vielleicht muß die Fiche nicht immer so 

stren sein mit Ihren Forderungen und missionarischem Eifer. Fundamentalismus tötet den "Geist 

Gottes" 

Beitrag zu Frage 23 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 24 

ecclesia semper reformanda 

Beitrag zu Frage 25 

Ich kann nicht verstehen, dass die Bischöfe genau wissen, wie Gott eine Familie gewollt hat. Die 

Protestanten sehen es doch z. B ganz anders. 

Beitrag zu Frage 26 

Wir leben in einer pluralistischen Welt.Die Familienpolitik ist ein wichtiger innenpolitischer Teil der 

BRD. Unterschiedliche Voratellungen müssen bedient werden. Nachgewiesen wurde  dass viel geld in 

der Familienpolitik sinnlos ausgegeben wird. 

Beitrag zu Frage 27 

Familie ist fraglos in einem Staat wichtig. Vielleicht sind jedoch die Sorge um Kinder wichtiger. Ich 

denke an die Alleinerziehenden, die es immer noch schwer haben Ihr Kind oder Ihre Kinder korrekt zu 

erziehen. 

Beitrag zu Frage 28 

Oben schon erwähnt: Sprechen über Gastfreundschaft, Konfliktfähigkeit,Großzügigkeit . 

Gesprächstechniken (nicht nachtragen. 

"du hast immer schon ..). Aufforderung der Wiederholung von Gesprächstechniken in der Ehe 

u.s.w 
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Beitrag zu Frage 29 

weiß nicht zu kompliziert füt mich. 

Beitrag zu Frage 30 

Schwiegereltern dürfen nicht  in die Beziehung hineinreden. Konflikte zwischen Eltern und 

Schwiegerkindern müssen von den Elter als die Älteren gelöst werden. 

nach Streit sollte man immer vor dem Einschlafen dem Partner eine gute Nacht wünschen. u.s.w. 

Beitrag zu Frage 31 

Wenn Ehen idealisiert werden, gehen sie sicher bald kaputt. Psychologische Berarung ,vielleicht auch 

in der Gruppe junger Ehen und Eltern um ideale Vorstellungen zu relativieren 

Beitrag zu Frage 32 

weiß nicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Eine Ehe ist eine Ehe, ob zivil oder christlich. Wenn eine Ehe zu führen es für Menschen grundsätzlich 

richtig ist,kann das Evangelium lediglich eine Sinndeutung bieten. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Kirche darf keinen Druck ausüben,sonst bleiben ihr nur noch einige Fundamentalisten. Religion 

muß etwas befreiendes haben indiesem Leben und nicht erst Belohnung im jenseits 

Beitrag zu Frage 35 

Wir müssen sie als Menschen anerkennen. Wer unterstellt ihnen den , dass sie verwundet sind.I am 

happily divided sagte einmal ein Amerikaner auf Indientour zu meiner Tochter 

Beitrag zu Frage 36 

Hier ist Flexibilität gefordert 

Beitrag zu Frage 37 

Sind solche Feststellungen im wesentlichen  überhaupt notwendig? 

Beitrag zu Frage 38 

Nur keine zu Große Angst vor den Orthodoxen. Das größere Hindernis ist das Papstum. Protestanten, 

Anglekaner kennen die Frauenordination die Wiederverheiratung usw. 

Beitrag zu Frage 39 

Bitte andere Elemente berücksichtien. Gegenseitige Anerkennung der Ehe ect 

Beitrag zu Frage 41 

Ob Verhütungsmittel gesundheitschädlich sind oder nicht ist eine med. frage und berührt nicht die 

Ethik 

Beitrag zu Frage 44 

Flankierende Maasnahmen 

     

Beitrag zu Frage 10 
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Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

Beitrag zu Frage 11 

Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

Beitrag zu Frage 12 

Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

Beitrag zu Frage 13 

Schwierig in unserer säkularisierten Gesellschaft, da die Familien i.d.R. oft nur noch ein Kind haben. 

Bei Großfamilien noch eher denkbar. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch mehr Personal, hauptamtliche Mitarbeiter. Derzeit herrscht hier Notbesetzung an Pastoralref. 

etc. , wir brauchen moderne, junge Menschen, die als Vorbild dieses vorleben. 

Beitrag zu Frage 17 

Begleitende Hochzeitsvorbereitung durch kirchliche Mitarbeiter oder christliche Paare. Derzeitig nur 

0815 Massenabfertigung. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch überzeugte Christen, die dieses vorleben. 

Beitrag zu Frage 22 

Tiefere und vollumfängliche Begleitung von Brautpaaren vor und nach der Ehe, derzeit wird man hier 

in der Pfarrei alleingelassen. 

Beitrag zu Frage 28 

Ich war entsetzt, als ich vor 2 Jahren kirchlich geheiratet habe, wie die Begleitung von der Kirche 

aussieht, ein Trauerspiel. Es wurde nur  der formelle Teil erledigt, das Protokoll ausgefüllt, keine 

persönlichen Worte, Pfarrer stetig unter Zeitdruck. Ferner wurde auch keine Empfehlung für eine 

Beichte vor der Ehe ausgesprochen. Kühl und emotionslos, ich hätte mir mehr wärme und 

Menschlichkeit erwartet. 

Beitrag zu Frage 30 

Ich vermisse so eine Begleitung! 

Beitrag zu Frage 33 

Bindet die Laien in die Gemeinde mehr mit ein, solange es noch überzeugte, junge Paare gibt. Nur die 

kommen überzeugend rüber und stecken so wieder weitere an. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Hier und im Folgenden wird immer wieder auf die Relatio Synodi Bezug genommen. Es findet sich 

aber kein Hinweis, wo diese zu finden ist. Das macht die Beantwortung der Fragen schwer, bisweilen 

unmöglich. 
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Beitrag zu Frage 1 

Bei allen gutgemeinten Aktionen sollte die Familie doch nicht als hilfsbedürftiger Patient angesehen 

werden 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn versucht werden sollte, "den neuen Generationen den Fortschritt der affektiven Reife zu 

bezeugen", werden diese sich schauernd abwenden. Wenn in einer Familie ein liebevolles, auch 

lustiges Klima herrscht, ist  sehr viel gewonnen. 

Beitrag zu Frage 7 

"Unterweisung in der Heiligen Schrift" im Sinne von Bibelstunde wird nicht viele erreichen. Es muß 

darum gehen, die Folgerungen, die aus den biblischen Texten zu ziehen sind, in heutiger Sprache und 

mit Bezug zum heutigen Leben den Menschen näherzubringen 

Beitrag zu Frage 8 

Treue und  Verantwortung für einander. 

Als Sünde wird nicht der Verstoß gegen ein Gebot empfunden, sondern das, was anderen schadet. 

Beitrag zu Frage 9 

Zusammenlebende Paare sollten nicht nur als Menschen mit dem Ziel der Eheschließung gesehen 

werden. 

Paare testen heute vor allem, ob sie überhaupt länger mit einander auskommen können. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit ist eher selten das Objekt eines Verlangens, sondern eher Gegenstand der Angst, 

in eine ausweglose Lebenssituation zu geraten, wenn die Ehe scheitern sollte. 

Beitrag zu Frage 11 

Die überzeugende Aussage, daß der Segen Gottes jede wirkliche Ehe begleitet, fordert die Frage 

heraus, ob er den Partnern anderer Verbindungen, auch wenn sie Werte verwirklichen, keinen Segen 

spendet oder nur weniger. 

Beitrag zu Frage 13 

"Subjekt und Objekt der evangelisierenden Tätigkeit im Dienst des Reiches Gottes" sind schrecklich 

bürokratische Worte. Eine Familie ist einfach dann Hauskirche, wenn sich alle trotz täglicher 

Auseinandersetzungen im Grunde doch lieben, einander helfen un 

Beitrag zu Frage 17 

Man mag durchaus diesen Wert herausstellen. Es wird aber denen wenig helfen, die diesen Wert zu 

verwirklichen hofften, aber gescheitert sind. 

Beitrag zu Frage 20 

Dreh- und Angelpunkt ist der Umgang mit geschiedenen Wiederverheirateten. Die solchen drohende 

Exkommunikation verleitet eben doch zu den Vorstellung, daß der Betroffene "von der 

Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist". 
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Beitrag zu Frage 21 

Die Gläubigen sollten solche Mitmenschen so behandeln als wären sie schon Christen. Alles weitere 

wird sich dann von selbst finden. 

Beitrag zu Frage 22 

Verbindungen, "in denen verschiedene menschliche Werte festgestellt werden können", sollten auf 

Wunsch der Beteiligten auch gesegnet werden können. Menschen, die menschliche Werte 

verwirklichen, verdienen die durch Segen vermittelte Stärkung. 

Beitrag zu Frage 28 

Angesichts der Zurückhaltung gegenüber kirchlicher Eheschließung sollte jedenfalls der Eindruck 

vermieden werden, daß man vor ebendieser Eheschließung auch noch Kurse absolvieren muß. 

Beitrag zu Frage 30 

Junge Eheleute wollen ihre Beziehung frei entfalten, Wege ausprobieren, Grenzen selbst erfahren. 

Sie sind eher allergisch gegen Aktionen, die sich ihnen als Begleitung aufdrängen. 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit folgt aus dem Treueversprechen. Wie jede Verpflichtung kann auch diese an die 

Grenze der Unmöglichkeit stoßen: ultra posse nemo obligatur! 

Beitrag zu Frage 34 

Die Frage ist leider unverständlich 

Beitrag zu Frage 36 

Auf ortskirchlicher Ebene sollten Richtlinien immer ökumenisch gestaltet werden 

Beitrag zu Frage 37 

Von beiden Ehegatten übereinstimmend eingeräumte Sachverhalte sollten, wenn sie nicht 

offensichtlich (!) falsch sind, dem weiteren Verfahren als wahr zugrunde gelegt werden 

Beitrag zu Frage 38 

Die schon zu Frage 32 dargestellte Sichtweise macht es möglich, einen "objektiven Zustand der 

Sünde" nicht mehr als Hindernis für den Sakramentenempfang zu werten.  

Insgesamt geht es hier jedenfalls um einen zentralen Punkt, an dem  

sehr viele Menschen ihre Haltung zur Kirche festmachen. 

Beitrag zu Frage 40 

Jede Diskriminierung verhindern, sollte selbstverständlich sein. Das schließt ein,  ein Zusammenleben 

als Paar in gegenseitiger Verantwortung gutzuheißen. Man sollte das aber nicht Ehe nennen,  weil 

den Betroffenen die Erzeugung von Nachwuchs versagt bleibt. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae sollte durch die jetzige Bischofssynode überwunden werden. 

     

Beitrag zu Frage 40 

Schön, dass Sie nicht um eine  "Antwort" bitten (um die ich als theologischer Laie verlegen wäre), 

sondern  um einen Beitrag, den ich gerne liefere. Denn ich glaube, dass es in Sachen "Homosexualität 
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und Kirche" schon enorm helfen würde, wenn wir alle ehrlich wären und uns der Realität stellen 

würden. 

Fangen wir bei mir an: Ich bin Katholik, Kirchenmusiker – und schwul. Ich bin glücklich mit meiner 

„Eingetragenen Lebenspartnerschaft". Und ich weiß wie Sie, dass es Zigtausende weitere 

„Kirchenbedienstete“ (bis hinein in die Diözesanleitungen) gibt, deren Lebenswandel nicht den 

Vorgaben Roms entspricht. 

Ernsthaft regt sich niemand mehr darüber auf. Trotzdem kann es kein "Weiter so" geben. Zum 

"großen Reinemachen", von dem die Deutsche Bischofskonferenz schon 2010 sinngemäß gesprochen 

hat, gehört für mich auch das Eingeständnis der Kirche, den eigenen Idealen nicht gewachsen zu sein. 

Stattdessen herrscht in der Kirche diesbezüglich noch immer die Richtlinie "don't ask, don't tell". Ich 

erlebe zum wiederholten Male, dass diese ebenso verlogene wie menschenverachtende Richtlinie 

Kollegen und Kolleginnen in kirchlichem Dienst in  Verzweiflung stürzt. 

Wir sind vor einiger Zeit Zeugen geworden, wie diese Richtlinie, die lange auch beim US-Militär üblich 

war, an den Pranger gestellt und vom Bundesgericht in Los Angeles verboten worden ist – völlig 

zurecht, wie ich finde. Dieser Schritt ist auch in der Kirche überfällig. Andernfalls wird die Kirche ihre 

Glaubwürdigkeit weiter ruinieren. Denn es ist einfach indiskutabel, wenn ein Dorfpfarrer vor den 

Augen seines Bischofs mit seinem Partner zusammenleben kann, weil er diesen nicht so nennt, 

während der Religionslehrer, der dem Ordinariat die Eintragung seiner Lebenspartnerschaft offen 

und ehrlich mitteilt, umgehend der Missio verlustig geht (wie im Freundeskreis passiert). 

Eine ehrliche, verantwortliche, dem Leben und den Menschen zugewandte Kirche sieht meiner 

Überzeugung nach anders aus. Die Kirche kann nur eine Kirche der Zukunft sein, 

- wenn sie ihre Haltung zur gesellschaftlichen Entwicklung überprüft und korrigiert 

- wenn sie die demokratisch legitimierte Gesetzgebung respektiert (das wird von den hier 

lebenden Muslimen – zurecht – ebenfalls erwartet) 

- wenn sie die Verantwortung würdigt, die Menschen in nichtehelichen Gemeinschaften 

füreinander, für „Schwiegereltern“ und "Patenkinder" übernehmen 

- wenn sie alle Talente in ihre Gemeinschaft einbindet: den Bischof und seine Lebensgefährtin, 

den zölibatär lebenden Mönch, den offen schwulen Pfarrer samt Partner, die Psychologin in wilder 

Ehe und die lesbische Kirchenmusikerin. 

Gerade jetzt braucht die Kirche doch wirklich alle, die guten Willens sind. Der gute Wille aber ist 

zuallerletzt von sexuellen Bedingtheiten und Präferenzen abhängig! 

Lassen Sie uns der unerträglichen Scheinheiligkeit ein rasches Ende bereiten! 

Danke für Ihr Ohr! 

     

Beitrag zu Frage 20 

Indem man niemanden von den Sakramenten, speziell dem Sakrament der Buße aus-schliesst. Es ist 

ein Unding, einen getauften Christen, der aus welchen Gründen auch immer, aus der Kirche 

ausgetreten ist, zu exkommunizieren und ihn damit auch vom Sakrament der Buße auszuschliessen.  

Der bewusste und begründete Austritt aus der Kirche heisst noch lange nicht Abkehr von Gott und 
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Unglaube. Hier hat vor einigen Jahren in einem Musterprozess (Austritt aus der Kirche bei 

gleichzeitiger Bekundung der Gläubigkeit) die Kirche eine grosse Chance vertan. Diese Schuld, die sich 

hier einige Bischöfe (wissentlich ?) auf die Schultern geladen haben, würde  ich nicht tragen wollen. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei Taufscheinchristen fehlt das von der Kirche geforderte tiefere Verständnis für das Sakrament der 

Ehe z.B. Unauflöslichkeit . Die Priester sollten sich nicht als Zeremonienmeister (von der Wiege bis 

zur Bahre) missbrauchen lassen. 

Beitrag zu Frage 31 

Tatsächlich sollte man bei erkennbaren Problemen die Ehepaare nicht "weltlichen Ehe-Therapeuten" 

überlassen, sondern auch psychologisch geschulte, kirchliche Moderatoren anbieten können. 

Beitrag zu Frage 33 

Man sollte sich hüten, die 85% der Katholiken = Taufscheinkatholiken mit frommen Worten in eine 

Ehe zu führen. Eine solche Ehe wäre ohnehin ungültig. Die Menschen spüren, dass ihre Beziehung 

nicht intensiv genug ist und nur für einen Lebensabschnitt reicht. Diese Einstellung muss die Kirche 

akzeptieren; ein Christ mit Taufschein ist noch lange kein gläubiger Christ (wahrscheinlich nur 15% 

der Kirchensteuerzahler). 

Beitrag zu Frage 35 

Getrenntlebende und Alleinerziehende  habe sich nichts vorzuwerfen; dieser Stand ist genauso 

anzuerkennen wie Ledige. Wiederverheiratete Geschiedene sollten sich fragen, welche Fehler sie zu 

verantworten haben und welche Fehler ihnen nur eingeredet werden 

Beitrag zu Frage 37 

Grundsätzlich katholischen Christen, die an Scheidung denken oder schon geschieden sind, die 

Möglichkeit der Ehenichtigkeits-prüfung angeboten werden:immer ! nicht erst auf Nachfrage. 

Beitrag zu Frage 38 

1.Zunächst ist die Frage zu klären, ob die Ehe überhaupt gültig war und der Anteil der ungültigen 

Ehen im strengen Sinne ist sehr hoch. 

2.Dann sollte man bedenken, dass die Eheleute sich das Sakrament der Ehe eigentlich gegenseitig 

spenden. 

3.Folglich: Ein Geschiedener (ungültig verheiratet) kann durchaus gültig Wiederverheirat sein 

(überzeugt im Sinne der kath. Kirche eine neue Beziehung einge-gangen) 

Beitrag zu Frage 39 

Der gemeinsame Glaube und die Gebote Gottes haben eine sehr wichtige Bindungskraft in der Ehe. 

Es müssten für beide Partner die gleichen Regeln gelten; z.B. Treue, Wertschätzung ,Unauflöslichkeit 

der Ehe... Wenn dies nicht ge-geben ist, so lebt man prakti 

Beitrag zu Frage 41 

Missbrauch in der Biomedizin, Gen-technik und Methoden der künstlichen Befruchtung kann nur mit 

klaren Fest-stellungen begegnet werden. Es geht nicht darum, möglichst vielen Leuten nach dem 

Mund zu reden, sondern die Wahrheit hoch zu halten. Nach dem Mott 
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Beitrag zu Frage 42 

1.Eine Familie braucht ausreichenden    Wohnraum,  

2.lückenlose Betreuung der Kinder 3.ein ausreichendes Einkommen.  

Zu 1: Kirchliche Baugesellschaften sollten geeigneten Wohnraum oder Baugrundstücke zur Verfügung 

stellen. Hätte man das neue Ordinariat 

Beitrag zu Frage 44 

Keine Frau, die ein Kind erwartet, sollte ohne Hilfe sein. Es darf keine(!) Situation geben, die eine 

Abtreibung rechtfertigen würde. Angebote: Frauenhaus, finanzielle Unterstützung, Ausbildungsan-

gebote, Wohnungsangebote, spätere Betreuung Alleiner-ziehender, Pflegeeltern, Adoption nach 

Wunsch. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Kirche muss den Mut haben, sich mit der Politik anzulegen. Man muss keine eigene Partei 

gründen, aber jeder Politker will gewählt werden. Die Kirche hat die Möglich-keit, das Wahlergebnis 

zu beein-flussen. 

Beitrag zu Frage 46 

Alle reden von der Wichtigkeit der Bildung. Dabei denken alle an die Schul- und Berufsausbildung, 

möglichst bis zur Universität.  

Der  wichtigste Bildungsbaustein für ein glückliches Leben ist jedoch der Glaube an Gott, an seine 

Liebe zu uns und die Erwartung des ewigen Lebens. Wenn Eltern dies für sich verstanden haben, 

dann werden sie dieses Gut auch an die Nachkommen weitergeben wollen.  

Jeder Seelsorger, der in Wort und Schrift mit der Gemeinde (Eltern, Erwachsene) kommuniziert, 

sollte sich ständig bewusst sein, dass er die Innigkeit des Glaubens an Gott bei seinem Gegenüber zu 

vertiefen hat. Wenn Eltern nicht in die Kirche gehen= Glauben nicht überzeugt leben, werden auch 

die Kinder dies nicht tun; gilt auch später für lang-jährige Ministranten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung ist durchzogen von WErtungen. Auf das Positive, folgt sofort die Warnung vor 

irgendwelchen GEfahren. (Pkt.5 z.B. oder Pkt 9) Familienmitgliedern ist immer bewusst, dass sie 

keine Inseln sind, auch wenn es von außen betrachtet so scheint, als würden sie sich so benehmen. 

Die Kirchenleute vergessen, dass sie vieles nicht nachvollziehen können, da sie immer nur die 

Außenansicht haben. Menschen sind auch kein Käse, der "reifen" muss, wie es dem Bild der 

emotionalen Reifung (Pkt9) zugrunde liegt. Menschen sind ok so, wie sie gerade sind. Diese 

vorurteilslose Annahme ist noch immer nicht gegeben, wie aus den Formulierungen zu schließen ist. 

Hier müssen sich die Hauptamtlichen ändern, sonst ist alles andere nur Gerede 

Beitrag zu Frage 1 

Ich sehe keine Initiativen, die eine wesentliche Erleichterung bringen. Viele Probleme sind 

letztendlich eine Frage des Geldes: Betreuung von Kranken, Altersarmut aufgrund mangelnder aus 

Arbeitsverhältnissen resultierender Rentenansprüche. In Schweden kann man vom Gehalt eines 

Busfahrers eine Ehefrau und ein Kind finanzieren, in Deutschland eine Unmöglichkeit. Hier hat die 

Kirche kein Engagement, den Familien mehr Gehalt zukommen zu lassen. Auch Leute in kirchlichen 

Einrichtungen, insbesondere der Caritas, bekommen genau den schlechten Lohn, den andere, 
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privatwirtschaftliche Unternehmen ihren Leuten zahlen. Dabei hätten die christlichen Kirche gerade 

hier in Deutschland als einer der größten Arbeitgeber viel Gestaltungsmöglichkeiten, etwas in den 

eigenen Reihen durchzusetzen. 

Beitrag zu Frage 2 

Der Wunsch, eine Beziehung zu führen, die nicht bricht, sondern in den Wechselfällen Bestand hat, 

ist in jeder Kultur vrbreitet. Es ist die Kirche, die hier Einschränkungen vornimmt und negativ urteilt 

über Wiederverheiratete, über Geschiedene (sie verstä 

Beitrag zu Frage 3 

Neben Verkündigung und Anklage gibt es in meiner Umgebung keine Unterstützung. Es nützt 

Familien auch nichts, Verständnis zu zeigen. Sie brauchen Maßnahmen, die eine Veränderung der 

Situation bewirken 

Beitrag zu Frage 4 

Mit Anklage, Jammern und Schimpfen 

Beitrag zu Frage 5 

HIlfreich wäre, wenn Seelsorger begleiten, anstatt ein Modell im Kopf zu  haben, was denn nun die 

echte Natur und Gestalt der Familie ist und was defizitär ist. Menschen müssen nicht reifen wie ein 

Käse. Menschen verändern sich nur und das ist der natürliche Lauf der Dinge. Das sollte man positiv 

sehen anstatt nach einer kurzen Würdigung sofort wieder von den Gefahren zu jammern. Seelsorger, 

die nie eine Situation am eigenen Leib erlebt haben, sind grundsätzlich weniger geeignet, Menschen 

in der entsprechenden Situation zu begleiten. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familien braucht nicht hervorgerufen zu werden, es ist bereits vorhanden. Zum 

anderen steht es der Kirche nicht zu, bei irgend jemanden ein Verlangen nach Familie hervorzurufen. 

Diejenigen, die in einer Situation leben, die nicht der ch 

Beitrag zu Frage 7 

Keine Ahnung, wenn darüber geredet wird, dann so verschwurbelt und abgehoben, dass für den 

Alltag nichts bleibt, was der Erinnerung Wert wäre. Den Blick auf Christus zu richten hilft überhaupt 

nichts bei der Frage, wie wir nach der Trennung die Kinderbetreuung organisieren. Man soll nicht 

ständig Christus im Mund haben, wenn Lösungen für handfeste Probleme gefordert sind. Was sind 

denn die "ungeahnten Möglichkeiten" konkret, die da sein sollen? Konkrete Antworten fehlen. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, zueinander halten, gegenseitige Wertschätzung, Respekt sind die Werte, die jedes Paar für 

sich wünscht. 

Beitrag zu Frage 9 

Keine. Menschen sind nicht zu pädagogisieren. Die Kirche hat nicht zu erziehen. Menschen und Paare 

sollen ihren eigenen Weg finden, statt in eine bestimmte Richtung gedrängt werden. 

Beitrag zu Frage 10 

In dem man es lebt und es feiert, wenn es gelingt, und es nicht als defizit beurteilt, wenn Paare sich 

trennen. 
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Beitrag zu Frage 11 

INdem man die Zulassung zu den Sakramenten Menschen nicht verweigert, die sie haben wollen, 

egal, in welcher SItuation sie leben. Indem man sich als Kirche endlich eingesteht, dass es Ehen gibt, 

die Gott nicht zusammengeführt hat und die deshalb mit Recht wieder auseinander gegangen sind. 

Gott entscheidet, nicht die Kirche. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man den Ehepaaren keine Grenzen auferlegt, sakramental, pastoral, dogmatisch urteilend. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem man die Beziehungen der Familienmitglieder wertschätzt und grundsätzlich als Beitrag zu 

einer positiven Gestaltung des Familienlebens wertet, unabhängig davon, wie die Situation ist. Vieles, 

von dem, was die Kirchenleute sagen, erscheint wenig chris 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man ihnen die Freiheit gibt, ihre Kinder so zu erziehen, wie sie es selbst für richtig halten. Das 

heißt auch, dass es keine missionarische Verpflichtung geben soll, sondern bestenfalls ein Angebot, 

auch im spirituellen Teilder Persönlichkeit geförd 

Beitrag zu Frage 15 

Indem sie einfach mal konkret wird. Was heißt denn zum Beispiel "Gott heiligt die Liebe der Eheleute 

und bestätigt ihre Unauflöslichkeit, indem er ihnen hilft, Treue, gegenseitige Zuwendung und 

Offenheit für das Leben zu leben." Ich kann mir darunter nich 

Beitrag zu Frage 16 

Wir bruachen keine Lehre, sondern wertschätzene Begleitung und Förderung der individuellen 

Lebenswege eines Paares 

Beitrag zu Frage 17 

keine Ahnung. Als Ehepaar haben wir auch ehrlich gesagt keine Zeit oder Muße, uns damit zu 

beschäftigen. Wir sind froh, wenn wir es durch die Woche geschafft haben. Rechnungen müssen 

bezahlt werden und wir haben keine unbefristeten Arbeitsverträge 

Beitrag zu Frage 18 

familie ist kein einzigartiger Ort zur Verwirklichung der Freude am Menschsein. Es gibt auch andere 

Orte. Familie ist nur einer unter vielen und das sollte auch so gesagt werden. 

Beitrag zu Frage 19 

Gar nicht, so wie ich es erfahren habe. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man diese Leute und ihre Lebenssituation voll anerkennt. Alles andere ist Augenwischerei. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie sie nicht als defizitär beurteilen und für sich selbst ein vollkommenes Verständnis des 

Geschenks der LIebe Christi reklamieren, zu der die anderen eben noch reifen müssen. 

Beitrag zu Frage 22 

Christen müssen von dem hohen Ross herunter, zu meinen, sie hätten mit ihrer Form der Denkens 

über die Ehe etwas Besseres als andere. 
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Beitrag zu Frage 23 

Das müssen die Hauptamtlichen selbst wissen. So, wie sich viele in der Pastoral benehmen, scheinen 

Familien in ihrer Vielfältigkeit in der Ausbildung nicht einbezogen zu sein. 

Beitrag zu Frage 24 

Indem man sein Verhalten als Seelsorger ändert. Einzelegleitung spielt in den Pfarreien gegenüber 

der Verwaltung des Kirchenjahres eine untergeordnete Rolle. 

Beitrag zu Frage 26 

Anklage nutzt nichts. Kirche soll in ihren eigenen Reihen etwas ändern,. Hier hat sie vollen Zugriff auf 

alles. Sie hat sogar ein eigenes Arbeitsrecht. Hier kann sie alles tun, was sie bei anderen fordert. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Wille Gottes ist das Heil der Menschen. Die Ehe ist ein Bund, eine liebende Gemeinschaft. 

Welches Geschlecht die Ehepartner haben, ist demgegenüber zweitrangig 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Mehr noch als in der Beschreibung dargestellt ist auch die christliche Familie in Deutschland in der 

Auflösung begriffen. 

Beitrag zu Frage 1 

Familien sollten in ihrem gesellschaftlichen Umfeld gestärkt werden: deutliche Erhöhung des 

Erziehungsgeldes, finanzielle Förderung der häuslichen Pflege, flexiblere Arbeitszeitregelung 

Beitrag zu Frage 3 

Der Beitrag durch die Verkündigung der Kirche muss deutlich stärker werden: Verkündigung durch 

verheiratete Laien. 

Beitrag zu Frage 4 

Die kirchlichen Medien sind nicht auf der Höhe der Zeit. Verkündigung durch zölibatäre Männer ist 

eher kontraproduktiv. 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger werden emotional abgelehnt. Hauptamtliche verheiratete Personen finden 

eher Akzeptanz. 

Beitrag zu Frage 6 

Jugendliche können ihren Wunsch nach einer Ehe nicht leicht erfüllen: Ausbildung und Arbeit an den 

verschiedenen Orten behindert oft eine feste Bindung. 

Beitrag zu Frage 7 

"Der auf Christus gerichtete Blick" ist vielen jungen Leuten abhanden gekommen, da sie sehr selten 

den Gottesdienst besuchen (ca. 3%!) 

Beitrag zu Frage 8 

Die Werte der Jugendlichen und der Eheleute bewegen sich fast ausschließlich im säkularen Bereich 

(Sicherheit und Geborgenheit). 

Beitrag zu Frage 9 

Alle Elemente der Verantwortung für die Mitmenschen und die Gesellschaft. 
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Beitrag zu Frage 11 

Das tägliche Gebet ist in den meisten Familien vollständig verschwunden. Der Bezug zu Gott sollte 

neu als notwendig verstanden werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Dazu braucht es die Kenntnis der Hl. Schrift. Die Verkündigung in der Feier der Eucharistie ist nicht 

mehr zielführend. 

Beitrag zu Frage 13 

Der Lebensrhythmus der meisten Familien ist zu sehr ferngesteuert (TV, Internet). Die Familien 

brauchen adäquate Unterstützung vonseiten der Kirche. 

Beitrag zu Frage 14 

Die einzelne Familie kann den Anspruch nicht leisten. Förderung von Familienkreisen. 

Beitrag zu Frage 15 

"Das kirchliche Lehramt" erreicht wegen des bei uns vorherrschenden Priestermangels die Familien 

kaum noch. Familienkreise in den Pfarreien können hier die Lösung sein. 

Beitrag zu Frage 16 

Der Religionsunterricht an den fortführenden Schulen braucht eine höhere Aufmerksamkeit durch 

die Kirche. 

Beitrag zu Frage 17 

Dazu sind kaum Initiativen vonseiten der Hierarchie vorhanden. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch eine qualitative Verbesserung der kirchlichen Medienarbeit. 

Beitrag zu Frage 20 

Personen, die in solchen Verhältnissen leben, sollen auch einen Segen der Kirche erbitten können. 

Beitrag zu Frage 21 

Diese Gläubigen sollen die Möglichkeit erhalten, sich auch kirchlich zu engagieren (z. B. im karitativen 

Bereich). 

Beitrag zu Frage 23 

Die Ausbildung der Priester in geschlossenen Seminaren ist überholt. Die Männer sollen "den Geruch 

der Herde" annehmen. 

Beitrag zu Frage 24 

Viele Bischöfe in Deutschland pflegen einen Verkündigungsstil, der als "abgehoben" verstanden wird. 

Beitrag zu Frage 25 

Gläubige möchten erleben, dass die Kirche sie mag. Die Kirche sollte mehr "an die Ränder" gehen. 

Beitrag zu Frage 26 

Es fehlt ein Konzept für "Familienvereinigungen". Die Seelsorger sind dafür nicht vorbereitet. 
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Beitrag zu Frage 27 

Familien brauchen eine stärkere finanzielle Unterstützung und Anerkennung als Stabilitätsgaranten 

der Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Teilnahme an den Eheseminaren ist deutlich zurückgegangen. Die Kirche wird nicht mehr als 

kompetent in diesem Bereich erachtet. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Ehepastoral müsste in Dtl. in der Ausbildung aller pastoralen Mitarbeiter eine höhere Priorität 

bekommen. 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt wenige "Familienvereinigungen", deren Wirken als positiv betrachtet werden kann. 

Beitrag zu Frage 31 

Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter soll deutlich verbessert werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Christliche "Familiengemeinschaftes sollen auch für nicht gültige Ehen offen sein. 

Beitrag zu Frage 36 

Die diesbezüglichen Anstöße von Papst Franziskus sollten durch die dt. Bischöfe deutlich 

angenommen werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Der Papst fordert, sich nicht von rechtlichen Regeln allein leiten zu lassen, sondern er reflektiert das 

Prinzip der Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 41 

Das Verbot künstlicher Empfängnisverhütung wird von den meisten Gläubigen nicht mehr beachtet 

und nicht mehr verstanden. 

Beitrag zu Frage 42 

Überzeugte Katholische Christen sind dabei, sich aus der politischen Verantwortung zu 

verabschieden. Sie fühlen sich von der "Kirche" nicht mehr unterstützt. 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Berufung wird kaum noch thematisiert. Der demographische Wandel wird hingenommen, nicht 

als Problem wahrgenommen. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Beratung uns soziale Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 45 

Auf sozio-politischer Ebene ist das Engagement der Katholiken in einem Rückgang begriffen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch einen Stil der Einfachheit und Bescheidenheit in der Kirche wie sei Papst Franziskus fordert: 

"Mir ist eine verbeulte Kirche lieber..." 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

ja - ist verständlich 

Beitrag zu Frage 1 

die christliche Familie muss gestärkt werden - Glaube und selbstbewusste Menschen benötigen für 

das Leben die Geborgenheit bei den Eltern und Geschwistern 

Beitrag zu Frage 2 

die Kirche muss so viel wie möglich eigene Kindergärten unterhalten. Nur hier hören viele Kinder das 

erste Mal von Gott und Glauben. 

Beitrag zu Frage 3 

Familiengottesdienste, Familienfreizeiten über die Kirche, Ehepaarsegnung in allen Bistümern 

Pastoraler Brief des Bischofs an die Familien 

Beitrag zu Frage 4 

die Ehe, als ein von Gott als Dritter gestiftete Bund, darf nicht aufgegeben werden. 

Beratungsangebote vor, nach und bei Eheproblemen muss auf allen Ebenen vorhanden sein 

Beitrag zu Frage 5 

die orthodoxe Praxis, dass Priester heiraten dürfen, hilft - da ein innerer Bezug vorhanden ist. hier 

müssen unsere Diakone, Pastoral- und Gemeindereferenten verstärkt einbezogen werden 

Beitrag zu Frage 6 

als PGR-Mitglied bin ich überzeugt, dass es auf den einzelnen Priester ankommt - die weiteren Fragen 

entziehen sich meiner Kenntnis. 

Beitrag zu Frage 7 

die Wahrheit der Bibel darf nicht verwässert werden - aber die Sprache der Verkündigung außerhalb 

der Messen bei Fernstehenden muss allgemeiner werden. z.B.: ewiges Evangelium ist für 

Kirchenferne kein Begriff. 

Beitrag zu Frage 8 

bitte anders formulieren - nach 47 Jahren glücklicher Ehe, liebevoller Familien von unseren Kinder 

und ein herzliches Verhältnis zu unseren Enkelkindern, stört der Begriff "Sünde". so wie mir geht es 

vielen Familien. Positiv formulieren! 

Beitrag zu Frage 9 

diese Frage richtet sich an die Lehr- und Erziehungsberufe. Als ehemaliger Ausbildungsleiter kommt 

es auf die Persönlichkeit an. Entscheidend ist das persönliche ja zum Glauben. 

Beitrag zu Frage 10 

das gelebte Beispiel von uns, deren Ehe lebt, ist sehr wichtig. 

Beitrag zu Frage 11 

das können nur wir Christen die alle Tiefen und Höhen gemeinsam im Glauben durchgestanden 

haben. Wir müssen auch darüber sprechen- so ist die Verkündigung sichtbar. 
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Beitrag zu Frage 12 

In unserem PGR ringen wir zur Zeit um die Frage: "Eucharistie für wiederverheiratete Eheleute" und 

wie wir damit umgehen sollen. 

Beitrag zu Frage 13 

Entscheidender Beitrag ist von Anfang an das Gebet- besonders mit den Kindern. 

Beitrag zu Frage 14 

unser Pfarrer geht grundsätzlich auf die Gemeinde, Ehepaare, Kinder usw. zu. Diese Wertschätzung 

aller Pfarreimitglieder ist nach meiner Meinung entscheidend. 

Beitrag zu Frage 15 

eine schwierige Frage - da trotz vieler Angebote an Familien viele diese einfach nicht wahrnehmen. 

Beitrag zu Frage 18 

viele Familien zur Gestaltung bzw. Mitfeiern an Familiengottesdiensten aufzufordern und einzuladen. 

Beitrag zu Frage 20 

Es muss ein Weg gefunden werden, der die Unauflöslichkeit der sakramentalen Ehe bewahrt, aber 

bei einem Scheitern und bewussten Neuanfang im Glauben die Menschen in der Gemeinde auffängt 

und zur Eucharistie zulässt. 

Beitrag zu Frage 21 

Um die Beantwortung dieser Frage ringen wir im PGR - sind aber noch nicht zu einer gemeinsamen 

Haltung gelangt. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe Beitrag 21 - aber ohne persönliches Gespräch mit dem Priester darf keine Entscheidung fallen. 

Beitrag zu Frage 23 

wäre ein wichtiger Ausbildungsteil. 

Beitrag zu Frage 26 

Priester, PGR und alle kirchlichen Organisationen sind gefragt, zusammen zu arbeiten - ohne 

Netzwerk geht es vermutlich nicht. 

Beitrag zu Frage 27 

So viel wie möglich müssen wir Christen bereit sein, uns  in den entsprechenden Gremien 

einzubringen und aus unserer Glaubensüberzeugung heraus, für die Familie einzutreten. 

Beitrag zu Frage 30 

Als wir vor 47 Jahren heirateten, war diese Begleitung für meine Frau und mich sehr wichtig. Ob 

Eheleute dies heute wahrnehmen, kann ich nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 33 

siehe Antwort des PGR. 

Beitrag zu Frage 34 

endgültige Haltung ist noch nicht gefunden. Das hier um die Menschen geht, darf kein schneller 

Beschluss gefasst werden. 
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Beitrag zu Frage 35 

zur Zeit ist nach meiner Meinung unsere Gemeinde sich dieser Problematik nicht bewusst. 

Beitrag zu Frage 38 

Jesus: kehre um und sündige hinfort nicht mehr. Die Barmherzigkeit Jesus muss unsere Richtschnur 

sein. 

Beitrag zu Frage 40 

mit diesem Problem tue ich mich schwer - sofern eine persönliche Entscheidung ja, aber ich selbst 

verstehe es nicht. 

Beitrag zu Frage 41 

die Haltung der Hospizbewegung (selbst Hospizhelfer) ist eindeutig. 

Beitrag zu Frage 44 

die Beratung und besonders die Unterstützung der werdenden Mutter ist absolut notwendig. Es 

muss zur Bejahung des werdenden Lebens kommen. 

Beitrag zu Frage 45 

der Kampf für den Religionsunterricht darf nicht nachlassen. Und das Gebet aller, genügend 

ReligionslehrerInnen zu finden. 

Beitrag zu Frage 46 

Ich glaube, nur durch immerwährendes hinweisen in der Verkündigung durch uns alle - Papst, 

Bischöfe, Priester usw. und wir alle, die wir glauben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Kirche ist völlig realitätsfremd. 

Das zeigt auch in erschreckendem Maße dieser Fragebogen! 

Es blieibt nur der Kirchenaustritt! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 1 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 2 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 3 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 
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Beitrag zu Frage 4 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 5 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 6 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 7 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 8 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 9 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 10 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 11 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 12 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 13 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 14 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 15 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 
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Beitrag zu Frage 16 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 17 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 18 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 19 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 20 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 21 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 22 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 23 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 24 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 25 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 26 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 27 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 
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Beitrag zu Frage 28 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 29 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 30 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 31 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 32 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 33 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 34 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 35 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 36 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 37 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 38 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 39 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 
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Beitrag zu Frage 40 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 41 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 42 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 43 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 44 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 45 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

Beitrag zu Frage 46 

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Wenn Angehörige jetzt und in Zukunft ältere Menschen betreuen, ist die Kirche ,mit all Ihren 

kath.Mitarbeiter nicht anwesend,kümmert sich zum Teil gar nicht oder nur wenig um die 

Angehörigen bzw. Sterbenden . Es sind die weltlichen Verbände wie Hospize die sich liebevoll um 

diese Sorgen und stets zur Stelle sind sogar nachts. Gerade in ländlichen Regionen sind oft die Pfarrer 

zu arrogant oder nicht in der Lage Angehörigen oder Sterbenden bei zu stehen .Das muss sich 

ändern! 

Beitrag zu Frage 3 

Auf ländlichen Gebieten besonders Bayern auf traditionelle Sitzgewohnheiten bei den Messen zu 

verzichten, d.h. Männer und Frauen nicht mehr getrennt . Schrecklich wenn ich als Ehepaar in diese 

Kirchen gehe und ich mich von meinen Mann trennen muß. 

Beitrag zu Frage 5 

Als Geistlicher wirklich offen zu sein für die Probleme ihrer Kirchengemeinde. Mal was neues zu 

probieren in der Kirche . Evtl . Musikwünsche bei Beerdigungen . 

Beitrag zu Frage 8 

Fröhliches Zusammenleben der Ehe Partner, sich streiten und versöhnen ,sich zu Küssen im Beisein 

der Kinder,sich zu achten sich zu respektieren,das sind Vorbilder für die Jugendlichen. Vorzuleben in 
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der Messe oder der Kirche ,ihnen Mutzumachen das hier auch ein liebenswerter Ort sein kann. Aber 

wie überall kommt es auf die Gemeinde an. 

Beitrag zu Frage 11 

So wie bei uns es gewesen ist. Ein festliches Fest mit Mitsprache ein einleitendes Gespräch mit dem 

Geistlichen das besagt wie wichtig es ist diesen Schritt zu gehen ,die Kirchliche Ehe als etwas  

Besonderes hinzustellen,einmaliges. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehepaare erzählen lassen zB. In der Kirche wie sie zusammen leben wie sie im Alltag leben. Das 

müssen Jugendliche hören . 

Beitrag zu Frage 15 

Wie gesagt die Kirche darf nicht mehr wie im Mittelalter handeln sondern muss sich öffnen, muss für 

viele ein Ort werden wo man sich wohlfühlen kann ,kein Wellness aber sich von der Seele dem 

Gefühl ernst genommen wird, aber die wenigsten Pfarrer verstehe 

Beitrag zu Frage 18 

Als ein wunderbarer Ort der Zusammengehörigkeit . Wo jeder wahrgenommen wird jeder einzigartig 

ist und man Zusammen eine Einheit ist. Unverwundbar 

Beitrag zu Frage 20 

Ganz einfach in Predigen immer wieder die Gläubigen zu ermuntern egal was passiert  die Kirche 

steht zu euch 

Beitrag zu Frage 25 

Zu wenig Gespräche mit Familien, zu wenig aufeinander zugehen zu anderen Gemeindemitgliedern 

die sich jetzt nicht immer in den kirchlichen Vordergrund stellen 

Beitrag zu Frage 29 

Mitmachen lassen viel viel mehr Angebote der Kirche nicht nur einmal im Monat ,Jahr usw. Sondern 

wirklich viel Angebote 

Beitrag zu Frage 33 

Auf sie zugehen ihnen die Angst nehmen, es auch vom finanziellen Punkt ,für viele ist eine kirchliche 

Trauung ein zu teures Fest. Gerade Studenten oder Alleinverdiener .wer sparen muß kann sich eine 

Trauung nicht leisten . ZB . Blumenschmuck, Ringe Chor ,Ministranten Kleid usw. 

Beitrag zu Frage 35 

Sehr viele ,alte Pfarrer in ländlichen Gegenden lassen zu das Gemeindemitglieder diese Menschen 

ausgrenzen sprechen  nicht dagegen,können sich nicht durchsetzen,es ist ja auch bequemer nichts zu 

tun. 

Beitrag zu Frage 36 

Manche Fragen kann ich nicht verstehen ,habe kein Latein gehabt nur Französisch . Was heißt hier 

nur? 

Beitrag zu Frage 46 

Hilfestellung geben wenn es von allein nicht kommt. Das Gespräch Suchen immer wieder 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Diese Umfrage ist eine absolute Frechheit. Die Vermutung liegt nahe, dass die Institution Kirche kein 

Interesse an der Meinung ihrer Anhänger hat. Mittlerweile muss man sich als Christ wirklich von der 

Kirche distanzieren, denn sie verhält sich alles andere als christlich. In dieser Umfrage wird man 

weder persönlich angesprochen noch werden die wirklichen Probleme angesprochen. Die Thematik 

und die Absicht der gestellten Fragen sollten für jeden frei verständlich sein, unabhängig vom 

Bildungsgrad und dem Einblick in die Materie. So kann auch unterstellt werden, dass die Kirche ihre 

Gläubigen auf diese Art diskriminiert. Ich bezweifle, dass die Führenden der Institution Kirche 

verstanden haben warum wir unzufrieden sind. Somit ist diese Umfrage jetzt schon zum scheitern 

verurteilt. Die Ausstiegswelle wird sich so nicht aufhallten lassen. 

Beitrag zu Frage 5 

Es werden keine bestimmten Arten als dringlich empfunden. Jedoch richtige Seelsorger, welche aus 

eigener Erfahrung sprechen und beraten können. So kann auf solche Gespräche besser gebaut 

werden und mehr Vertrauen in pastorale Mitarbeiter gefasst werden, vorallem was den Nutzen des 

Rates angeht. 

Beitrag zu Frage 6 

Es war auch der Schöpfer, der diese Familiensituation nicht christlicher Sicht schuf. Also kann man 

dies wirklich nicht so bezeichnen. Auch Ehen in natürlich und unnatürlich einzuteilen ist sehr 

diskriminierend. Jede Partnerschaft hat ein Recht auf Existe 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit kann nicht schön sein, wenn die Beziehung zweier Personen einfach kaputt ist. 

Menschen sollen sich nicht selbst kaputtmachen nur weil ihre zerrüttete Ehe nicht geschieden 

werden darf. Unauflöslichkeit kann nicht absolut sein, vorallem wenn Menschen darunter leiden. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist schwer nachvollziehbar, dass Gott nur diese Form von Ehe und Partnerschaft befürwortet, 

wenn einem durch die menschliche Vielfalt jeden Tag aufs neue das Gegenteil beweißt wird. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem, dass sie keinem verwehrt wird. Egal welcher Sexualität oder Berufung nachgegangen wird. 

Beitrag zu Frage 23 

In der Ausbildung der Priester definitiv zu wenig. Sie sind sehr distanziert von der Familie, was sich 

eigentlich gut ändern ließe. Durch das Aufbauen einer eigenen Familie würden sie viel mehr Ahnung 

von der Materie bekommen und könnten leichter auf gleicher Augenhöhe mit ihren Mitmenschen 

über solche Themen verhandeln. Ein Rat zur Familie kann von verheirateten Pastoralreferenten 

besser angenommen werden, als von unverheirateten Priestern. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Berührungen jeder Art sollten keine Frage sein. Sie ist völlig rechtens und nicht 

diskussionswürdig. Da wir alle Christen sind, gibt es da meiner Meinung nach kein Problem. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich sehe kein Entgegenkommen von pastoraler Sicht. Homosexuelle sollten als gleichberechtigte 

Gläubige angesehen und auch so behandelt werden, egal ob als Laie, kirchlicher Würdenträger oder 
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einfacher Glaubensanhänger. Wenn die Kirche mit Gutem Beispiel vorangeht werden ihre Schäfchen 

folgen. 

Beitrag zu Frage 41 

Es muss auch an Personen gedacht werden welche gerne zur Elternschaft und Weitergabe von 

Werten bereit wären, es ihnen jedoch biologisch verwehrt ist oder sich als körperlich schwierig 

darstellt. Auch sie haben das Recht darauf sich fortzupflanzen. Außerd 

Beitrag zu Frage 42 

Auf jeden Fall nicht indem man sie mit Würde schlägt, so etwas gibt es nicht! Man sollte auch 

bestimmte Personengruppen und Partnerschaftskonstellationen von solchen Möglichkeiten nicht 

ausschließen. Dies schreckt nämlich auch die konventionellen Ehetypen 

Beitrag zu Frage 43 

Was ist wenn nicht alle Menschen zur Elternschaft berufen sind oder berufen sein wollen? Lieber 

keine Kinder als solche welche von Eltern aus Überforderung oder Unfähigkeit misshandelt werden, 

sonst wird unsere Gesellschaft noch psychisch instabiler. 

Beitrag zu Frage 44 

Es ist eine ausgesprochene Frechheit Abtreibungen als "Plage" zu bezeichnen! Dieses Thema ist 

absolut persönlich und hat die Kirche in keiner Instanz zu interessieren. Die christliche Institution 

sollte sich ernstlich aus diesen Dingen der privaten Menschen heraushalten. Noch dazu ist es absolut 

lächerlich sich von einem Mann ohne Frau (und noch weniger ohne Kinder) zu diesem Thema 

beraten lassen zu müssen, falls eine Überlegung hierzu im Falle einer Schwangerschaft heranreifen 

würde. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Weitergabe oder auch Nicht-Weitergabe des christlichen Glaubens ist Sache der Familie. Es hilft 

niemanden Kinder zu einem Glauben zu zwingen dem sie als mündige Erwachsene unter Umständen 

abschwören. Viel wichtiger ist es, den Kindern gute Werte zu vermitteln um ein gutes und 

friedfertiges Miteinander zu gewährleisten und sie zu verantwortungsvollen und intelligenten 

Menschen heranreifen zu lassen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das Hauptproblem ist, dass so ein Statement von dem mit viel wichtigeren Dingen beschäftigten 

Kardinal nicht gelesen wird, also beim gut informierten Sekretär "steckenbleibt" und die Verfasser 

des Briefes als nicht ganz ernst zu nehmende Kritiker in eine Schublade gesteckt werden, wo die 

Leute landen, gegen die man sich wehren muss. Dies ist ein sehr persönliches Dokument. Gibt es 

jemanden, der solche Post an Papst Franziskus überbringt? Wir haben ein Kommunikationsproblem. 

Aber nur Kommunikation bringt ein neues, jesuanisches Bewusstsein. 

Beitrag zu Frage 1 

• Zölibatäre Kleriker sollten in eheliche Beziehung nicht argwöhnisch hineinprojizieren, dass es 

dort in erster Linie um Befriedigung und sexuelle Lust ginge, die sie um des Himmelrei-ches willen 

„geopfert“ haben, weil das alles ja schmutzig, zumindest sehr „weltlich“ ist. 

Beitrag zu Frage 3 

• „Natürliche“ Geburtenkontrolle ist ein Roulettspiel. Wenn dabei ein „Volltreffer“ heraus-



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 222  

 

kommt, dann ist eh klar, dass der Ehezweck Fruchbarkeit und große Kinderzahlt viel wich-tiger ist als 

Hominisation und gottgewollte Ergänzung der Partner. Manche Zölibatäre schei-nen den Eheleuten 

zu wünschen, dass sie Bedrängnis haben müssen (1 Kor 7,28). 

Beitrag zu Frage 17 

• Für die Zulassung Wiederverheirateter gibt es scheinbar nur eine Lösung: den ersten Partner 

umbringen und beichten gehen! Für Mord gibt es Absolution, für einen gewagten Neubeginn in einer 

zweiten Ehe gibt es nur das gnadenlose Aushalten in einer Ehehöl 

Beitrag zu Frage 18 

• Bezüglich Wiederverheirateter ergibt sich eine praktische Lösung der Eigenverantwortlich-

keit: Wie soll ein Pfarrer von 2 ½ Pfarrverbände auf jeden Einzelfall eingehen können? Providenzielle 

Fügung: die Seelsorger müssen das der Gewissensentscheidung der Betrof-fenen überlassen. Und 

auch Homosexuelle wollen Akzeptanz und nicht Barmherzigkeit. 

Beitrag zu Frage 19 

• Katholisch sein ist eine gute Tradition, aber zusehends ist diese römisch-vatikanische Kirche 

nicht mehr offen und allumfassend, nicht mehr vielfältig, sondern eine einfältige Monokul-tur, 

rechthaberisch mit einer veralterten Rechtskultur und unbarmherz 

Beitrag zu Frage 20 

• Wir wünschen niemandem, dass er in die Situation von tragischer Schuld kommt: „Wie ich's 

mache, ist es falsch“ und niemand kann mir meine Entscheidung abnehmen und kaum sich in meine 

Situation verständnisvoll und hilfreich hineinfühlen. Abtreibung ist Schuldig-werden am eigenen und 

fremden Leben, also keine Lösung. Aber warum darf Donum Vitae keine Hilfestellung geben und 

dürften die Berater nur klar zielgerichtet und dirigistisch beraten? Dabei gibt es gar nicht so selten 

die Situation, dass der Herr über Leben und Tod vorzeitig Leben absterben lässt, also quasi 

„abtreibt“. 

Beitrag zu Frage 23 

• Bischöfe sind in Ehesache praktisch Laien. Falls bei der nächsten Synode kein einziger 

getaufter und gefirmter „Laie“, sprich keine einzige Frau – bitte keine vom "geweihten" Leben - 

mitstimmen darf, geben sich die alten Herrn selber der Lächerlichkeit preis. Und „der in den Himmeln 

thront, lacht ihrer.“ (Ps 2,4) 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich finde die Fragestellung ist sehr umständlich und zu wenig auf den Punkt gebracht! 

Beitrag zu Frage 1 

Ich denke dass es förderlich ist wenn die Pastoralen Angestellten selber in Familien leben. Nur wer 

selber in einer Familie lebt kann den Alltag mit allen Freuden und Nöten nachvollziehen und 

beurteilen. 

Ich weis dass es nicht vorgesehen ist dass Priester heiraten dürfen, jedoch würde dies die 

Glaubwürdigkeit der Pastorale fördern. Denn wenn Famjilie das höchste gut ist, warum ist es dann 

für einen Priester nicht förderlich? 
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Natürlich birgt auch eine Priesterehe die Gefahr dass die Ehe oder auch die Kinder nicht so perfekt 

sind und eventuell es auch in diesen Verbindungen Niederschläge gibt. Das würde aber sicher von 

den Gläubigen als menschlich angesehen werden. 

Ich selber habe 4 Kinder groß gezogen und hätte mich von einem Priester schon mehr verstanden 

gefühlt. Ratschläge für die Familien in Pfarrbriefen, Hirtenbriefe Predigten finde ich von einer 

unverheirateten Person ohne eigene Kinder schon überheblich. Auch bei gutem Kontakt von Familien 

zum Priester ist es nie die Wirklichkeit wie es in der Familie abläuft. 

Beitrag zu Frage 2 

Da sich die Kirchenoberen nicht wirklich mit oder auf das Volk einlassen werden gemeinsame 

Elemente eher wenig gefunden. 

Bzw. schwierig 

Beitrag zu Frage 3 

Bei uns fällt es sehr positiv auf, dass bei Unglücksfällen der Diakon für die Familien und Menschen da 

ist. 

Der ist sehr akzeptiert, da er selber Ehefrau und Kinder hat.  

Da Einfühlungsvermögen ist eben besser wenn man weis von was man spricht. 

Beitrag zu Frage 4 

Was für eine hochtrabende Frage, auch wenn ich nicht blöde bin benötige ich schon fast eine 

Übersetztung.  

Wenn ich es richtig verstehe geht es um Geburtenregelung. Ich habe selber 4 geplante Kinder, habe 

zwischen den Kindern verhütet und dann die Familienplanung medizinisch abgeschlossen! Ich fand  

es schon sehr befremdlich mir von "alten Männern , wenn auch Würdenträgern, Ratschläge zur 

Familienplanung geben zu lassen. Es ist ja einfach oder schon fast überheblich wenn man von Dingen  

spricht die man selber nur vom Hörensagen kennt!  

Beitrag zu Frage 5 

Praktikum in Kindergärten und Schulen (mehrereWochen) um die Kinder und Jugendlichen kennen zu 

lernen. Und auch die Lebensumstände und Verhaltensweisen der Heranwachsenden Generation zu 

erfahren. 

Beitrag zu Frage 6 

Bei fast allen jungenMenschen gibt es den Wunsch nach Familie und einer großen Liebe. (Bin 

Lehrerin ) 

Sie finden den Weg zum christlichen Glauben nicht mehr so leicht, da schon in ihren eigenen Familien 

nichts mehr mit  der Kirchengemeinde gelaufen ist. 

Beitrag zu Frage 7 

Erst wenn die Kirche alle Christen als vollwertige Kinder Gottes annimmt werden sich neue Wege 

öffnen. Wie in der Familie, alle Kinder annehmen und als Geschenk Gottes annehmen, lieben und 

einbinden. 
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Alle Mann und Frau die reinen Herzens sind. 

Beitrag zu Frage 8 

Überwindung der Sünde?  

Gottes Wort zu leben und seine Gebote zu achten sollte das Besteeben aller Christen sein. Auch das 

der Kurie. Wenn aber eigene Verfehlungen unter den Teppich gekehrt werden oder anders 

orientierte Menschen (Homosexuel) plötzlich als fehlgeleitet gelten ist es von der Kurie schon sehr 

Glaubensschädigend. Alle Menschen sind ein Geschenk Gottes, sind dann anders orientierte ein 

schlechtes Geschenk auch wenn sie an Gott glauben? 

Beitrag zu Frage 9 

Von der Pastoral der Kirche gefordert? 

Eine Pastoral in derr nur Männer herrschen hat keine wirkliche Berechtigung Eheleiten Ratschläge zu 

geben. Ein ehrlicher Ratschlag Erfolg in meinen Augen aus eigener Erfahrung sonst ist es nur leeres 

Geschwätz. 

Beitrag zu Frage 10 

Vielleicht sollten sich die Kirchenoberen mal mit langjährigen Ehepaaren auseinandersetzen und zwar 

auch mit Arbeiterfamilien. 

Bin selber 32 Jahre verheiratet. 

Vorbild durch gutes Beispiel! 

Beitrag zu Frage 11 

Einem Paar das seine Ehevorbereitung ernsthaft betrieben hat ist es klar dass eine Ehe unter dem 

Segen Gottes steht. Dieser Segen wurde dem frischen Paar ja auch Inder Kirche gespendet.Vielleicht 

sollten die Pfarreien alle getrauten Ehepaare eines Jahrgangs zu Jubiläen einladen.  

Alle 5 Jahre alle Eheschließungeneines Jahres. 

Vielleicht hätte man dann bei Schwierigkeiten Kontakt zu gleich lang verheirateten für Gespräche. 

Die Probleme sind oft gleich:kleine Kinder, Arbeitsstelle, Kindergarten, Kinder aus dem Haus, 

Rugestand.... 

Beitrag zu Frage 12 

Die Liebe zwischen zwei Menschen ist ein Geschenk und auch ein Wunder. Welches geheime Band da 

geknüpft ist, das einfach beginnt und bei ,guten Umständen zur Ehe und evtl. EinLeben lang hält. 

Aber wie ist es mit der Liebe zwischen 2 gleichgeschlechtlichen Menschen.  

Warum kann die Kirche dies nicht als Geschenk Gottes ansehen, Gott irrt sich nie, nur die Menschen. 

Und wo keine Barmherzigkeit mit Mitmenschen gelebt wird ist Gott nicht anwesend. 

Wenn Gott die Liebe zwischen gleichgeschlechtlichen auch ein Leben lang anhalten lässt, ist es dann 

plötzlich kein Geschenk Gottes? 

Die Menschen wollen Liebe und Geborgenheit. Wenn ein Elternpaar seinen Kindern dies nicht 

vermittelt und sich die Kinder jederzeit angenommen, geliebt und willkommen fühlen wird die 
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Familie nicht bestehen bleiben. Die Kinder flüchten aus dem Haus und können später diese 

Nestwärme nicht vermitteln weil nicht selber erlebt. 

Genauso ist es mit der Christenfamilie.  

Wenn die Pastorale nicht alle Christen(Kinder) als Geschenk Gottes annimmt werden sich auch die 

Familienmitglieder abwenden.  

Beitrag zu Frage 13 

Wir versuchen als Familie unseren Mitmenschen unsere Ehe/Familie als aktive Christengemeinschaft 

zu vermitteln. Dazu gehört für mich der Spruch an ihren Taten werdet ihr sie erkennen. 

Also Freunde meiner Kinder wenn einen Unterschlupf brauchen sind willk 

Beitrag zu Frage 14 

Als guter Christ auffallen, mit Taten nicht mit Worten. 

Die Kinder segnen wenn sie das Haus verlassen oder länger vereisen.  

Den Kindern das Beten lernen, selber mit Kindern Beten. 

Beitrag zu Frage 15 

Da überwiegend die Mütter die Spiritulität in den Familien übermitteln, sollte dringend möglich sein  

dass Frauen nicht nur für Randaufgaben herangezogen werden. Das wirkliche sagen aber mal wieder 

die Männer haben. Engagierte Frauen werden oft sehr vor d 

Beitrag zu Frage 16 

Frauen in den gehobenen Dienst der Kirche einführen. 

Beitrag zu Frage 17 

Ich merke nichts, da auch keine Rückmeldung bei langrn Ehen. Kirche gratuliert ab 50 Jahren, wäre 

gut bei kürzeren Etappen. 

Beitrag zu Frage 18 

Da die Kirche zur Sexualität ein eher gestörtes Verhältnis hat eher schwer. 

Das sollte als was besonderes Zeichen der innigen Liebe übermittelt werden. Nur ein gutes Beispiel 

der Eltern kann dies vorleben und fördern.  

Jeder Jugendliche würde sich bei der Übermittlung dieses Themas durch einen Priester die Frage 

stellen woher er dies weis wenn er doch das Zöllibat leben muss.  

Wen die Kirche schon auf dieses unsinnige, veraltete Zölobat besteht sollte sie aber auch konsequent 

sein und nicht die unehelichen Kinder oder Verhältnisse der Priester stillschweigend dulden. Dies ist 

verlogen und gibt ein sehr Bild von der Kirche und ihren Priestern. 

Es sollte den Priestern freigestellt werden ob sie sich für den Bund der Ehe entschließen. Denn die 

Liebe ist ein Geschenk Gottes, dann aber auch das Geschenk der Liebe bei einem Priester zu einer 

Frau. 

Alles greift ineinander man kann nur alles im gesamten sehen und nicht alles einzeln. Es muss ein 

harmonisches Ganzes mit Gott und den Kindern Gottes sein!!! 
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Beitrag zu Frage 19 

Ist ja schön die Wertschätzung von unseren "nichtwissenden"Vertretern im vatikanischen Konzil 

zugefahren.  

Mit Papst Franziskus hat die Kirche die Chance sich grundlegend zu erneuern. Er ist bei den 

Menschen anerkannt wie lange keiner vor ihm, weil er da 

Beitrag zu Frage 20 

Die Kirche muss alle "Schäfchen"zu sich kommen lassen. Auch wenn mal jemand nicht so ein 

unproblematisches Leben vorweisen kann. 

Geschiedene, Paare die Gleichgeschlechtlich sind und trotzdem als Christen anerkannt werden 

möchten. Die Loebe ist ein Geschenk Gottes und zwar immer! 

Beitrag zu Frage 21 

Liebe, Nächstenliebe Leben. 

Alle Menschen annehmen,  

Jesus ist auch für alle Motmenschen da gewesen, besonders für die Randschichten. Damals waren die 

Priester imTempel auch so überheblich, wir müssen lernen alle anzunehmen auch unsere 

Kirchenoberen. Jeder Mensch ist einGeschenk Gottes!!!, 

Beitrag zu Frage 22 

Verschiedene Formen...? 

Nur wenn sich verschiedene Formen des Zusammenlebens in der Kirche etablieren können und den 

Respekt der Kirche genießen ist automatisch allen geholfen. Verbindungen  in der Liebe mit Gott 

verbunden egal welchen Geschlechtes müsse 

Beitrag zu Frage 23 

Ich glaube gar nicht, zumindestens habe ich als praktizierende Christin noch nichts mitbekommen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wer sagt dass Familien in schwierigen Konstellationen nicht von Gott gewollt sind? Vielleicht müssen 

sie eben einen anderen oft sehr beschwerlichen Weg gehen.  

Hier kann wieder nur ein Beispiel einer der Kirche verbundene Familoe als Vorbild und gites Beispiel 

dienen. Wenn Kinder aus so schwierigen Familien bei uns zu Besuch sind fällt Ihnen auf dass etwas 

anders ist, wir sind gläubig nicht bigottisch und für unsere Mitmenschenals Christen da. 

Als Pastorale Bekehrung wäre nur möglich dass die Pastoralreferentin oder der Diakon die Familoe 

besucht und auch Hilfe anbieten kann. (Familienurlaub in einer kirchlichen Einrichtung) oft sind die 

Umstände mit Arbeit und Finanzen sehr schwierig. Viele fleißigen Arbeiter verdienen nicht mehr so 

viel dass es reicht, die Frauen arbeiten mit, Geld ist zu wenig für Urlaub und Entspannung. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Bedeutung der Familie ist nicht groß, wenn man bedenkt wie schnell Geld für Banken da ist aber 

nicht für Lehrer, Mütterrente, Kinderbetreuung, Förderung, Pflege von Familoenmitgliedern..... 

Auch von der Kirche hört man da wenig als Unterstützung 
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Beitrag zu Frage 27 

Wertschätzung! 

Da bei uns aber die Arbeit als Mutter Und Hausfrau nichts mehr wert ist da ja auch kein 

Wirtschaftlicher Ertrag, kann eine Wertschätzung nur durch Politische. gesellschaftliche Aufwertung 

die als Geldwert ,ausbezahlt oder Rente angerechnet 

Beitrag zu Frage 29 

Durch engenKontakt mit Pfarrer und Pastoralen Angestellten sowie kleinen Kirchengemeinden.  

Der Trent zu großen Gemeinden bringt Anonymität und schadet der Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 30 

Treffen der in der Pfarrei jung vermählten, später der Mütter... 

Beitrag zu Frage 31 

Besuche der Gemeindereferentin oder des Diakons /Treffen der Taufpaten eines Jahres mit den 

Eltern und Kindern. 

Beitrag zu Frage 37 

Ist ,für die meisten Christen nicht relevant. Wer lässt schon die Ehe auflösen? Höchstens Prominente! 

Zumindestens kenne ich niemanden. 

Denke da hat die Kirche schon schwerwiegendere Probleme! 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn eine Ehe zerbricht ist es schlimm genug. Dann sollte man die Christen als Seelsorger bereuen, 

den Grund des Scheiterns ergründen und den Weg für einen Neuanfang ebnen helfen. Keinesfalls 

sollte die/der Christ von den Sakramenten ausgeschlossen werden. Barmherzigkeit,Vergebung??? 

Wo war die Seelsorge als man erkannte die Ehe läuft nicht so gut.  

Sowas kommt nicht übernacht. 

Beitrag zu Frage 39 

Es sollte offengelegt werden wie die Erziehung der Kinder und das Glaubensleben gedacht ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Kirche diskriminiert diese Menschen ja selber aufs schlimmste.  

Wir sollen die Gläubigen Sie achten wenn die Kirche denkt diese Menschen könnten sich 

umorientieren? 

Sie sind als Homosexuelle Kinder Gottes geboren 

Beitrag zu Frage 41 

Als ersten müssen gute Voraussetzungen geschaffen werden damit eine Familie sich zu Kindern (auch 

mehreren) entschließen kann. 

Die Belastung ist für die Familoen größer als früher, da die Großfamilie weggefallen ist. Früher gab es 

Großmütter die zu Hause 
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Beitrag zu Frage 42 

Erster Teil der Frage ist schon bei Nr. 41beantwortet. 

Zu Adoption: die weggebenden Mütter müssten als positive Lebensspender geachtet werden. Diese 

Frauen werden immer noch verachtet. Einen Abtreibung ist da unbemerkt von allen. Man müsste 

herausstellen 

Beitrag zu Frage 43 

Kein Paar bekommt aus Bewusstsein auf die Verantwortung des demographischen Wandels ein Kind 

mehr! Wenn man ehrlich ist haben Eltern mit mehreren Kindern gesellschaftlich nur Nachteile in 

finanzieller und gesellschaftlicher Art gleichermaßen. 

Habe selber 4 Kinder, weis von was ich spreche! 

Ist sich die Kirche dieses Wandels auch bewusst? Wo sind die Taten die dies beweisen? 

Beitrag zu Frage 44 

Sie sollte sich erst einmal dem ganzen objektiv stellen. Bis jetzt wir nur verurteilt und gemaßregelt. 

Wo wird aktive Hilfe für Mütter geleistet die ihr Kind austragen würden wenn sie die geeigneten 

Lebensumstände geboten bekämen. 

Ferner sollte eine Verhütung vor der Ehe nicht so weltfremd verurteilt werden. Von wegen 

Enthaltsamkeit. 

Junge Frauen werden auch bei einmaligen oder seltenen Sexualkontakten schwanger.  

Dann stellt sich für mich noch die Frage: wie sollen wir unserer Jugend noch vermitteln dass es auch 

unter Erwachsenen nicht üblich ist eine sympathische Abendbekanntschaft gleich mit ins Bett zu 

nehmen, wenn es sogar bei soliden Sendungen im Abendprogramm so dargestellt wird. 

Wir Erwachsenen müssen Vorbild sein, die Jugend ernst nehmen, Denkanstöße geben, Gespräche 

führen.. 

Beitrag zu Frage 45 

die erzieherische Leistung wird nicht geschätzt! 

Habe meine 4 Kinder selber erzogen, Schulbildung gefördert, Berufsausbildung finanziell begleitet... 

Alle Kinder haben Mittlere Reife oder Fachabitur, stehen fest im Beruf Zahlen Steuern und haben 

dem Sta 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern sollen die Weitergabe nicht als Pflicht empfinden! Es sollte eine Herzensangelegenheit 

sein.  

Die Liebe Leben, so den Glauben bezeugen, Beispiel geben. 

Jesus sagt:An ihren Taten wedet ihr sie erkennen. Ich möchte als Christ zu. Segen für meine 

Mitmenschen werden und so meinen Glauben weiter tragen. 

     

Beitrag zu Frage 46 
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Der Fragebogen ist mit seinem unverschämten intellektuell ein einziger verrat am Evangelium: 

möchte fragen, wo - um Gottesdienst Willen - hier noch auch nur ein Jota übrig geblieben ist am 

"eu"? - ich bin entsetzt von euch herzlosen Brüdern, die ihr mit dieser Schrift 99,9 % des Volkes 

gottes vor die Tür ausgeschlossen habt!!! 

     

Beitrag zu Frage 40 

Gott will Liebe, Achtung und Treue in jeder Beziehung, das kann man gut vermitteln. Als Kirche 

sollten wir respektvoll und unterstützend den homosexuellen Partnerschaften begegnen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein ! 

Beitrag zu Frage 1 

Frage ist für den Normalchristen viel zu hochgestochen. 

Beitrag zu Frage 2 

Frage für den Laien viel zu abgehoben. 

Beitrag zu Frage 3 

Kirche ist zu realitätsfern um den Familien zu helfen. 

Beitrag zu Frage 4 

Fragestellung für Normalintelligenzler nahezu nicht verständlich, realitätsfern. 

Beitrag zu Frage 5 

Bitte was ist affektive Reife? Wersoll den das ohne Lexikon verstehen? 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende wurden viel zu lange nicht beachtet und sind auch heute noch zu wenig einbezogen. 

Beitrag zu Frage 7 

Das interessiert doch nach Jahren der drohenden und strafenden Kirche heute doch keinen mehr. 

Beitrag zu Frage 8 

Nächstenliebe 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist göttliche Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 10 

Positive Denkweise und keine Drohungen 

Beitrag zu Frage 11 

Eine gute Ehe ist Bemühung der Eheleute und Liebe und Geduld, aber keine Gnade des Sakramentes. 

Beitrag zu Frage 12 

Jede gute Ehe ist eine Erfahrung der Fülle und der Grenzen. 

Beitrag zu Frage 13 

Nächstenliebe leben. 
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Beitrag zu Frage 14 

Hinweis auf Vorbildfunktion. 

Beitrag zu Frage 15 

Gott liebt alle Menschen, nicht nur die christlichen Familienmitglieder 

Beitrag zu Frage 16 

Eine realitätsnahe Einstellung der Kirche und da wurde in den letzten Jahrzehnten alles falsch 

gemacht. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts oder das Falsche 

Beitrag zu Frage 18 

Ein Familienleben in Freiheit, ohne Zwang und in Liebe. 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Wiederverheiratete zu den Sakramenten zulassen 

Beitrag zu Frage 21 

Was sind den die Erfordernisse des Evangeliums? Etwa das Zölibat? 

Beitrag zu Frage 22 

Nicht mit Ermahnungen und Drohungen kommen. 

Beitrag zu Frage 23 

Nein 

Beitrag zu Frage 33 

Nicht mit Belehrungen. 

Beitrag zu Frage 35 

Nicht missionieren, sondern gutes Vorbild abgeben. Aber kann das ein eheloser Geistlicher? 

Beitrag zu Frage 36 

Ist nicht möglich, da zu unterschiedliche Teilkirchen 

Beitrag zu Frage 37 

Feststellung der Ehenichtigkeit ist doch nur etwas für Privilegierte. 

Beitrag zu Frage 38 

Keine Hindernisse schaffen, sondern abbauen. 

Beitrag zu Frage 39 

Nein 

Beitrag zu Frage 40 

Leben und leben lassen. Was ist Gottes Wille? Wer weiß denn das genau? 
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Beitrag zu Frage 41 

Nich Donum Vitae verbieten. 

Beitrag zu Frage 42 

Nächstenliebe lehren. 

Beitrag zu Frage 43 

Ist man sicg nicht. 

Beitrag zu Frage 44 

Nicht in der richtigen Weise-siehe Donum Vitae! 

Beitrag zu Frage 46 

Vorleben, Vermittlung der christlichen Werte ohne Zwang oder Drohung. 

     

Beitrag zu Frage 4 

kaum bis gar nicht 

Beitrag zu Frage 37 

Verfahren abschaffen, es geht komplett am Problem vorbei. Die Ehen sind nicht NICHTIG, sondern 

gescheitert  und es bedarf der Trauer, gegenseitigen (!) Vergebung. Die Zeit einer Ehe gehört mit 

allem, was gut (Kinder!) oder nicht gut war, zum Leben der Menschen und kann deshalb nicht für 

nichtig erklärt werden! 

Beitrag zu Frage 38 

Als vollWERTige und WERTvolle Mitglieder der Kirche behandeln und ohne Bedingungen an der 

Gemeinschaft, auch in der Eucharistie teilhaben lassen. 

Beitrag zu Frage 39 

Konfessionsverbindende Ehepaare können ihren Glauben derzeit nicht gemeinsam in der kath. 

Gemeinde praktizieren. Sie gehen entweder in die evangelische Kirche, der evangelische Partner geht 

"heimlich" mit zur Kommunion oder sie wenden sich ganz von der Ki 

Beitrag zu Frage 40 

Woher nehmen wir die Gewissheit, was der Wille Gottes ist?  

Die Kirche sollte der Gesellschaft ein Beispiel geben und sich gegen Diskriminierung, Vorurteile und 

Angriffe auf Homosexuelle stark machen und die Menschen nicht auf ein Merkmal reduzieren. 

Hilfreich wäre bei allen Mitarbeitern incl. Priestern ausreichendes Wissen, um einer Homophobie 

entgegen zu wirken. 

Beitrag zu Frage 44 

1. Mehr Aufklärungsarbeit über die Folgen von Abtreibung z.B. in Schulen, mehr Unterstützung von 

Frauen, die ungewollt schwanger werden und Angebote für Frauen, die unter einer statt gefundenen 

Abtreibung leiden oder krank werden.  

2. Besonders wichtig in Deutschland: Hilfe für Paare, denen    durch die Pränataldiagnostik ein 

behindertes Kind vorhergesagt und eine (Spät-) Abtreibung empfohlen wird. Sie werden mit der 

schweren Entscheidung oft allein gelassen.  
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3. Die Klinikseelsorge nicht abbauen, sondern stärken, gut qualifizieren - auch für diese Fälle-  und 

ausbauen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wie sieht die heutige Familie aus? 

Beitrag zu Frage 1 

Diese Frage ist zu komplex gestellt u. wurde von jemandem formuliert, dem nicht klar ist, dass man 

sich erst in diesen Fragebogen einlesen muss. 

Beitrag zu Frage 2 

Negativen Ergebnisse: Gender-Mainstreaming 

Gemeinsames Element: Sehnsucht aller nach Geborgenheit u. Liebe. 

Beitrag zu Frage 3 

Unterstützung durch entspr. Programme u. Hilfsdienste. 

Entspr. Ehegesprächstage von der Diözese, die man in Anspruch nehmen kann.  

Beitrag zu Frage 4 

Stärkung der Familie in Katechesen. 

Schade finde ich, dass entspr. Dinge, die gut sind wie www.10greatdates.de (Programm für 

Ehepaare) nicht bei solchen Pastoralen dabei sind. 

Beitrag zu Frage 5 

Guter Firmunterricht wäre hier wichtig als Weichenstellung. Fragen beantworten, die die 

Jugendlichen haben. Woher komme ich u. wohin gehe ich? 

Beitrag zu Frage 6 

Verlangen nach Familie durch gelebtes Vorbild. Das hoffen wir auf jeden Fall. 

Beitrag zu Frage 7 

Bibel kommt zu wenig in der Pastorale dran - immer andere Sachen. Sehr schade!!! 

Beitrag zu Frage 8 

Kinder noch sehr klein: 

Wichtig ist uns Aufrichtigkeit u. Wahrhaftigkeit. 

Authentisch zu sein u. den Glauben zu leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Mit den Paaren sprechen u. viell. mal zu einem schönen Abend einladen. Mehr unter 

www.10greatdates.de  

Buch von Ehepaar Mockler lesen. 

Beitrag zu Frage 10 

Die ist schon da u. hat jeder Jugendliche. Man muss sie so gut wie möglich vorleben u. entspr. 

Vorbilder suchen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Das man ihnen klar macht, dass sie nicht alleine sind - nie!!!! 

Es ist ein Dritter dabei, der einem hilft. (Erfahrung von zehn Ehejahren). 

Beitrag zu Frage 12 

Verweis auf Bibel u. sagen deutlich, dass Eheleben eine Herausforderung ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Gebet u. Bibel zuhause. 

Beitrag zu Frage 14 

Entspr. Katechese in der Predigt des Familiengottesdienstes. 

Beitrag zu Frage 15 

Entspr. Bücher als Hilfen anbieten u. guten Kommunionunterricht anbieten! Qualitativ hochwertig. 

Beitrag zu Frage 16 

Das ist die Frage aller Fragen! Darauf eine Antwort zu wissen die Herausforderung der Zukunft. 

Beitrag zu Frage 17 

Entspr. Angebot für Paare der ED München u. FReising. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch entspr. Außenwirkung jeder Familie. 

Beitrag zu Frage 19 

Wir Deutschen können viel von anderen Ländern lernen, die dies noch leben. 

Beitrag zu Frage 20 

Aktive Nächstenliebe u. jeder sollte mal auch seine Komfortzone verlassen, in die sich gerne Familien 

zurückziehen. 

Beitrag zu Frage 21 

s.o. Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

Vorbilder auch nach außen zeigen. Paare, die schon lange verheiratet sind, sollen erzählen o. ä. 

Beitrag zu Frage 23 

ja 

Beitrag zu Frage 24 

Anbetung anbieten - Zeit der Ruhe u. Stille zieht auch Außenstehende an. 

Beitrag zu Frage 26 

Nein! 

Leitkriterien: Stützen der Gesellschaft sind Familien. Sollte Politik nicht vergessen. 

Protest gg. entspr. Geschehnisse. 
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Beitrag zu Frage 27 

Für Familie sollte Politik einstehen. 

Beitrag zu Frage 28 

Obligatorischer Kurs - sonst macht ihn keiner. Bewusstsein schaffen, was Ehe aus christl. Sicht 

bedeutet u. das es mehr als ein schönes glanzvolles Fest ist. 

Beitrag zu Frage 29 

Gebet. 

Beitrag zu Frage 30 

Ehepaare sollten erzählen, die schon lange verheiratet sind. Beispiel: Ehepaar Mockler 

www.10greatdates.de 

Beitrag zu Frage 31 

Ehepaare weiter stärken u. unterstützen. 

Beitrag zu Frage 32 

Ihnen barmherzig ggü. treten. Auch wenn es nicht immer leicht ist. Zugang oft über Taufe beim Kind 

möglich. Denn diese Paare suchen das Taufsakrament. 

Beitrag zu Frage 33 

s.o. Frage 32 

Beitrag zu Frage 34 

rechtl. Lage sind sich viele auch nicht bewusst - könnte auch ein Zugang sein. 

Beitrag zu Frage 35 

Hilfe anbieten! Das tun die Freikirchen immer sehr großzügig - einfach Hilfen sind dies oft. 

Beitrag zu Frage 36 

Programme vor Ort durchführen wie www.10greatdates.de - ist eben auch Ehemännerkompatibel o. 

Radiokurs für Ehepaare über www.radiohoreb.org. 

Beitrag zu Frage 37 

Entspr. Infos offen machen -ist nach wie vor etwas, das nicht offen ausgesprochen wird. 

Beitrag zu Frage 38 

Beide Perspektiven miteinbeziehen (Frau u. Mann) 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, denke schon was ich so weiss. 

Beitrag zu Frage 40 

Das wiederholen, was in der kath. Kirche auch gilt: ihnen in Liebe u. Achtung begegnen u. die 

Grenzen aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 41 

NFP publik machen in allen Pfarreien - Alternative zu Pillen schlucken u. dauernd Hormone 

aufnehmen. Da springen oft viele Frauen an. 
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Beitrag zu Frage 42 

Durch entspr. Bild von Kindern in unserer Gesellschaft - mehr Räume für Kinder schaffen. 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung wird hervorgehoben. 

Bildung ist zwar wichtig, aber auch eine Zeitfrage. Am sinnvollsten u. praktikabelsten: 

Familiennachmittag mit Kindern u. Zeit der Betreuung, wie dies manchmal gemacht wird, damit auch 

die Eltern was mitbekommen. 

Auch sollte man jene in Blick nehmen, die sehr im Familienalltag zu kämpfen haben. Hier ist die ganze 

Gemeinde gefordert - unterstützen u.helfen. 

Der Folgen ist sich nicht jeder bewusst. Viell. wird dies durch die Migranten nun kompensiert. 

Beitrag zu Frage 44 

NFP-Beratung sollte ausgebaut werden. Kennt kaum jemand. 

Beitrag zu Frage 45 

Einen besseren Religionsunterricht, in dem es nicht nur um andere Religionen geht, sondern auch um 

die eigene Religion. 

Was macht sie aus? Wie wird sie gelebt u. warum? 

Beitrag zu Frage 46 

Durch entsprechende Seelsorger, die dies auch in Familiengottesdiensten weitergeben u. nicht nur 

auf die Kinder die Gottesdienste dann zuschneiden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Laßt auch die Pille , Kondome etc als Verhütungsmittel zu!! Die sexuelle Intimität ist auch ohne 

direkten Kinderwunsch sehr wichtig und oft auch ein guter Kitt in der Ehe!! Seid liebevoll zu 

Geschiedenen Wiederverheirateten und laßt sie auch zu den Sakramenten zu. Hochmut und 

Borniertheit steht Euch da nicht zu. 

Beitrag zu Frage 3 

Siehe meinenBeitrag bei der Einleitung.  

Beitrag zu Frage 6 

Hoch 

Beitrag zu Frage 14 

Ich bin 33 Jahre verheiratet, habe 3 Töchter und sehe mich nicht missionarisch verpflichtet! War 3 

mal Tischmutter und 3 Mal Firmhelferin.. 

Beitrag zu Frage 20 

Liebevolle Hinwendung zu Geschiedenen-Wiederverheiratenten und kein Ausschluß von den 

Sakramenten. Jesus hat Barmherzigkeit geprdigt und nicht Hochmut und Härte 
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Beitrag zu Frage 22 

Akzeptieren des liebevollen Zusammenlebens, auch wenn es nicht der Norm Mann / Frau entspricht, 

auch Patchworkfamilien unterstützen 

Beitrag zu Frage 23 

Verheiratete Männer zulassen, auch Frauen können gute Priester(innen9 sein. 

Beitrag zu Frage 25 

Indem man liebevoll und offen für die verschiedenen Formen des Zusammenlebens ist und nicht sich 

verhält wie z. B, Bischof Müller,  die Organisation Donum Vitae anerkennen, 

Beitrag zu Frage 28 

Verantwortungsvolle Elternschaft predigen und unterstützen. 

Beitrag zu Frage 39 

Den katholischen Glauben nicht über alles stellen 

Beitrag zu Frage 40 

Wenn der liebe Gott etwas gegen Homosexualität gehabt hätte, hätte er es nicht erschaffen, bzw. 

zugelassen 

Beitrag zu Frage 44 

Zu hartherzig. Es ist ein sehr schwerer Schritt und Tat in großer Verzweiflung, sein Kind abzutreiben. 

Die Frauen brauchen dieneutrale Beratung von Donum Vitae und viele Anlaufstellen um finanziell 

und Kindsbetreuerisch unterstützt zu werden. Die Frauen werden vonder Amtskirche vielzu sehr 

allein gelassen. Sie brauchen Geld und Betreuung fürs Kind und Anleitungetc. 

Beitrag zu Frage 46 

Ihre Leistung anerkennen und Frauen mehr anerkennen zu mehr Tätigkeitenzulassen auch  zum 

Priesteramt 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Realitäten der Familien in der Relatio Synodi entspricht schon sehr gut dem, 

was heute in Kirche und Gesellschaft festgestellt werden kann. Die Antworten allerdings sind 

überwiegend noch sehr zaghaft. Um eine ernsthafte Entwicklung in der Kirche anzustoßen, braucht 

es wohl noch sehr viel Mut bei den Bischöfen. 

Beitrag zu Frage 4 

Oberste Maxime muss werden, dass die Kirche ALLEN Menschen zuhört, sie in ihrer Lebensrealität 

ernst nimmt und ihre abweichende Haltung zunächst akzeptiert. Nur aus gegenseitigem Respekt der 

Andersartigkeit kann Interesse und im besten Fall Zuwendung zur anderen Partei wachsen. 

Beitrag zu Frage 6 

Jenseits der theologischen Sicht waren Ehen früher "Versorgungseinrichtungen" insbesondere für die 

nicht berufstätigen Frauen. Diese Notwendigkeit ist heute weitgehend weggefallen. Daher muss der 

Wert des Menschen, der Wert von Freundschaft und Treue, von 

Beitrag zu Frage 10 

Beispiele gelingender Beziehungen können das Verlangen bestärken. Entscheidend ist aber, dass den 
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Menschen in der Beziehung die Kraft gegeben wird, auch schwierige Phasen zu überstehen und sich 

für eine Überwindung solcher Tiefs zu engagieren. Auch dafür sind gelingende Beispiele hilfreich. 

Beitrag zu Frage 14 

Dieses Bewusstsein kann nur aus der persönlichen Überzeugung entstehen. Persönliche 

Überzeugung setzt positive persönliche Erfahrung voraus. 

Beitrag zu Frage 18 

Die heutige Welt suggeriert, dass Freude durch Wohlstand und Konsum entsteht. Dass Familie Quelle 

der Freude sein kann, tritt in den Hintergrund, auch erschwert dadurch, dass zumindest die 

mitteleuropäischen Gesellschaften die Familie und deren Wert nicht wirklich fördern und 

herausstellen. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche sollte denen zuhören und wahrnehmen, was diese Menschen zu ihrer Lebensform bewegt, 

warum sie die von der Kirche gewollte Lebensform ablehnen. Nur wenn ich diese Beweggründe 

verstehe, kann ich darauf eingehen und Alternativen aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 32 

Was man fangen will, das läuft davon. Je mehr sich die Kirche bemüht, ihr traditionelles Familienbild 

zu manifestieren und zu verteidigen, desto mehr Misstrauen erntet sie bei den Angesprochenen. Die 

Kirche sollte lernen (so schwer ihr das verständlicherweise fällt), hinzuschauen und zu akzeptieren, 

was tatsächlich ist. Dabei soll sie durchaus ihre Position vertreten, aber nicht mit missionarischem 

Ziel. 

Beitrag zu Frage 35 

Gerade bei Verwundungen brauchen Menschen wie Familien Zuspruch und Trost. In diesen 

Situationen muss die Kirche da sein und Halt geben. Das kann sie, wenn sie die Betroffenen 

vorbehaltlos annimmt. 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist denn "der Wille Gottes in ihrer Situation"? Wer kennt den wirklich? Gottes Wille ist wie so oft 

für uns unergründlich. Vielleicht wäre es der rechte Weg, auch in diesen Situationen hinzuschauen, 

was sich Gutes entwickelt? 

Beitrag zu Frage 41 

Neue technische Möglichkeiten (hier: die Biotechnologie) waren schon immer mit der Versuchung für 

die Menschen verbunden, alles zu machen, was möglich ist. Die Kirche sollte hier eine 

Fürsprecherrolle einnehmen und laut und vernehmbar dafür eintreten, das 

Beitrag zu Frage 42 

Die Kirche ist m.E. in Deutschland viel zu zurückhaltend, wenn es um soziale Fragen geht. Sie (die 

Bischöfe und alle anderen Vertreter der Kirche) sollten stattdessen in sozialen gesellschaftlichen 

Fragen vernehmbar Stellung beziehen und sich für christli 

Beitrag zu Frage 44 

Auch hier meine ich - wie schon an anderen Stellen -: Nicht die Betroffenen verurteilen, sondern 

nach den Ursachen fragen und auf dieser Ebene nach Lösungen suchen. Wenn z.B. eine werdende 

Mutter verzweifelt ist, weil sie nicht weiß, wie sie ihr Kind in ihrem sozialen und wirtschaftlichen 
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Umfeld aufziehen soll, braucht sie aktive Unterstützung, damit sie das Kind annehmen kann. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nur teilweise - wirtschaftliche Aspekte kommen zu kurz. Die Kirche bietet den Familien bei der 

Kindererziehung und bei der religiösen Erziehung keine gezielten konkreten Hilfen an, außer leeren 

wohlklingenden Worten und Lehrschreiben/Leerschreiben. 

Beitrag zu Frage 1 

Die heilige Familie muss wieder in den Mittelpunkt der Verkündigung gestellt werden, speziell der 

heilige Josef, der seine Familie, Maria und Jesus, das Leben und das wirtschaftliche Überleben und 

Auskommen gesichert hat. Erstellte sich immer schützend und lebenserhaltend vor die Seinen, 

bereits dadurch dass er Maria durch seine Herat vor der Steinigung bewahrte und das er Maria nicht 

zu einer Abtreibung zwang. Ohne ihn wäre Jesus der Gottessohn nicht geboren worden, weil er seine 

ganze Kraft für den Schutz von Maria und Jesus eingesetzt hat. Anhand des Lebens und des Tun des 

heiligen Josefs, sollten die Familienväter und verheirateten Männer mehr Beachtung finden - und 

nicht nur die Geistlichen, die sich durch Nichtzeugung und Nichtheirat, aus der Kette der Weitergabe 

des Lebens ausklinken. Sie Reden schön vom Leben, Tun aber nichts für die Weitergabe des Lebens. 

Beitrag zu Frage 2 

Was ist unter anthropologisch-kultureller wandel zu verstehen? Mit so einer hochgestochenen dem 

normalen Menschen fernen Sprache, sind die Menschen nicht zu erreichen, außer Theologen und 

sonstige wissenschaftlich tätige Kirchenmänner. 

Diese Sprachformul 

Beitrag zu Frage 3 

Warum in Extremsituationen. Zuerst sollte die Kirche auch den noch normalen Familien und nicht nur 

den Extremen, die das meist so gewünscht haben, wie alleinerziehende Frauen. Für die Zeugung 

haben sie Männer gesucht, aber ansonsten wollen sie alles ohne Männer machen - das kann ja nie 

guthehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Was ist kultureller Relativismus? Die Von Papst Benedikt hochtheologischen Fragestellungen können 

von Normal-Sterblichen nicht verstanden werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Was ist affektive Reife - ist das nicht allgemein verständlich zu formulieren, oder soll diese 

Formulierung den Grad der Bildung aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die kirche kann gar keine Familienpastoral in Deutschland mehr durchführen, weil sie hierzu kein 

Personal. sprich Priester mehr hat. 

Es sollte alles kirchliche Lehrpersonal an den Hochschulen und den Diözesanverwaltungen 

verpflichtet werden, mindestens 1 

Beitrag zu Frage 7 

Was i9st die Quelle der christlichen Erfahrung? Maria ist die Hauptquelle der Christlichen Erfahrung, 

denn ohne ihr Einverständnis ohne ihr einlassen auf die Verheißung des Erzengel Gabriel, gäbe es 
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keinen Gottessohn Jesus Christus und keine katholische Kirche. Dies Urwahrheiten ascheinen in 

Vergessenheit zu geraten mehr und mehr. Mittlerweise schämen sich mehr und mehr  katholische 

Theologen und Kirchenmänner über Maria zu sprechen und sie zu erwähnen. Angst vor den 

Protestanten ist hierfür die Ursache. Die volkstümliche Marienverehrung und die Marienwallfahrten 

würden manche Kirchenmänner am liebsten Verbieten, wie zur Säkularisation in Bayern unter 

Montegelqas vor 200 Jahren. 

Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzt, wenn die Eheleute nervlich und körperlich einigermaßen unbeschadet die Schulzeit der 

Kinder in Bayern überstanden haben und dabei noch festhalten können, dass ihre häusliche religiöse 

Erziehung doch gefruchtet hat und die Kinder der Kirche erhalten konnten. 

Beitrag zu Frage 9 

Es gibt keine göttliche Pädagogik, höchsten die Pädagogik die uns Jesus in seinem Tun und seinen 

Gleichnissen überliefert hat. Die humane Pädagogik ist ist immer von der herrschenden politischen 

Meinung und dem Zeitgeist geprägt - siehe Debatte um Sterbehilfe, Homo- und gleichgeschlechtliche 

Ehen etc. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit der Ehe kann man nicht aufzeigen, sie Vorzuleben, auch mit allen 

Schwierigkeiten und Hindernissen. Und wenn es nicht klappt, sollten die betroffenen Personen und 

Familien als 2. und 3. klassige Kirchenmitglieder und Glaubensversager betrachtet werden. Wenn 

Priester zu Homos werden oder zu nichtehelichen Liebesbeziehungen mit Frauen und daraus 

resultierenden Kinder neigen, werden sie nicht so ausgegrenzt wie Geschiedene Gläubige. 

Beitrag zu Frage 11 

Der Segen einer Ehe ist an der Zahl der Kinder abzulesen. Denn schon im Schöpfungsbericht steht, 

wachset und mehret euch. 

Beitrag zu Frage 12 

Es gibt keine geschöpfliche Berufung im Heilsplan Gottes, weil die Weitergabe von Leben alleine 

nicht möglich ist,  nur Mann und Frau können halt mal nur gemeinsam in einem Geschlechtsakt 

Leben Zeugen und weitergeben. Die Steht ja schon im Schöpfungsbericht, dass Gott dem Adam eine 

Frau zuführte, damit sie sich vermehren können und über die Welt der Tiere herrschen und mit der 

Tierwelt leben uns sie als Lebensgrundlage nutzen. Siehe abel dessen Tieropfer vor Gott höherwertig 

eingestuft wurde als Pflanzenopfer. 

Beitrag zu Frage 13 

Es sollten Hauskreise eingerichtet werden, wie es die Freikirchen mit Erfolg praktizieren 

Beitrag zu Frage 14 

Indem wieder eine Christenlehre für Kinder, Jugendliche und Familien in den Pfarrgemeinden 

angeboten wird. Aber woher das geistliche Personal nehmen, dessen Heranbildung sträflich 

vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 15 

Der Reichtum des kirchlichen Lehramtes kommt beim Kirchenvolk nicht an, weil man sich nicht 

bemüht, auch sprachlich nicht, damit die Lehre Jesu und von der Auferstehung und der Hoffnung auf 

das ewige Leben, auch einsichtig und nachvolziehbar verstanden we 
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Beitrag zu Frage 16 

Mir  sind keine bekannt. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird viel geredet und darüber geschrieben, aber wenn die betroffenen Ehepartner Hilfe 

anfordern, werden sie im Stich gelassen. 

Beitrag zu Frage 18 

Die Familie ist kein einzigartiger sondern ein normaler Ort zur Fortpflanzung des Lebens und zur 

Einübung von Nähe und geschwisterlicher Liebe. 

Beitrag zu Frage 19 

Was sollen diese hochtrabenden und abstrkt geschriebenen Dokumente, die nicht verstanden 

werden können. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit Gottes kann sich nur über und im Menschen zeigen, weil Gott an für sich nicht 

menschlich handeln kann. 

Beitrag zu Frage 21 

Was ist ein vollkommenes Geschenk der Liebe Christi? 

Eine Schöne Frau oder ein schöner Mann, die zusammen in wirtschaftlich guten und finaziell sichen 

Verhältnissen bis zum Tod leben können. 

Beitrag zu Frage 22 

Es ist der Versuch das Leben nicht alleine führen zu müssen in der Hoffnung das es gut geht. 

Beitrag zu Frage 23 

Welche sollen das sein ? 

Beitrag zu Frage 24 

Die pastorale Sprache erreicht die Menschen nicht (mehr), hat sie noch nie erreicht. 

Beitrag zu Frage 25 

Die Verkündigung kann keine Bedingungen schaffen, sondernnur Anregungen zur Lebensführung und 

Gestaltung geben. jeder Mensch muss sein Leben selbst in die Hand nehmen, da kann die Kirche nur 

beratend zur Seite stehen. 

Beitrag zu Frage 26 

Warum sind die kirchlichen Institutionen nicht mit eingebunden in die Frage? 

Beitrag zu Frage 27 

Die Familien ausreichend mit Geld versorgen. 

Beitrag zu Frage 28 

Das habe ich vor 45 Jahren selbst gemacht, hierzu habe ich keine Kirche gebraucht, außer zum 

Ehevorbereitungsgespräch vor der kirchlichen Trauung. 

Beitrag zu Frage 29 

Was im Katechismus steht ist für mich nicht so bedeutend. 
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Beitrag zu Frage 30 

Wie soll das geschehen - so wie früher auf dem Land in den Bauersfamilien, indem 2 Generationen 

unter einem Dach lebten - und sich die Alten meisten ins Leben der Jungen unproduktiv einmischten 

und so viel Streit entstand. 

Beitrag zu Frage 31 

Ihr habt dazu kein geschultes Personal in ausreichender Menge - ist zu vergessen. 

Beitrag zu Frage 32 

Wer soll die Seelsorge bei dem Personalmangel leisten ? 

Beitrag zu Frage 33 

Über private Freundschaften und Beziehungen. 

Beitrag zu Frage 34 

Ihr habt doch so viele gescheite Professoren, die darüber ständig schreiben, aber keine konkrete Hilfe 

anbieten können. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich bin seit 30 Jahren verwundet - und ihr könnt mir keine Hilfe anbieten, außer Barmherzigkeit, weil 

ich als Geschiedener kein vollständiger und sogenannt guter Katholik mehr bin, aber trotzdem meine 

Kinder auf einem christlichen Lebensweg begleiten durf 

Beitrag zu Frage 36 

Mehr gut geschultes und ausgebildetes Personal den Pfarreien zur Verfügung stellen - aber woher 

nehmen ? 

Beitrag zu Frage 37 

Ist eine ganz große Heuchelei die der Lüge vorschub leistet. 

Beitrag zu Frage 38 

Hier wird sich nichts ändern können, wenn nicht der Begriff der Sünde mit angepasst wird. 

Beitrag zu Frage 39 

Taugt genauso wenig wie für die normalen Ehen. 

Beitrag zu Frage 40 

Wird viel zu hoch gespielt, weil sich die Homos nicht ändern wollen und können. Ist halt eine 

Samenverschleuderung und vergeudung weil daraus keine Kinder entstehen können. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae hat das ganze Schlamassel mit verursacht. Als ich jung war habe ich mich nicht daran 

gehalten - auf meine alten Tage ist es mir egal. 

Beitrag zu Frage 42 

Wichtig ist, dass die Kinder in geordneten und liebevollen Beziehungen heranwachsen können. 

Beitrag zu Frage 43 

Elternschaft war für mich keine Berufung. Ich wollte eine Frau und Kinder haben, damit das Leben 
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weitergegeben werden kann. Berufung - was für ein hochtrabendes Wort - für eine natürliche 

Angelegenheit. 

Beitrag zu Frage 44 

Die kann sie nur mit mehr finanzieller Hilfestellung bekämpfen. 

Verhütung nicht Verteufeln ist auch ein Weg. 

Beitrag zu Frage 45 

Meine sogenannte erzieherische Sendung war und wurde durch den Versuch einer Christlich 

geläufigen Erziehung oder Gesellschaft geprägt. 

Mehr Christen- und Glaubenslehre die den Menschen Hilfen anbieten kann. Nur fromme Sprüche 

taugen hierzu nicht. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem die Eltern und Familien die Grundlagen besser Kennenlernen und verinnerlichen und leben 

können. Das Gebet in der Familie, Tischgebet und Abendgebet  sollte gefördert werden. Beten lernen 

ist die Basis jeder Glaubensweitergabe. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich habe den Fragebogen und das Synodendokument gelesen. Dabei sind mir spontan die Worte von 

Papst Franziskus eingefallen: „Spirituelles Alzheimer“ und „Terrorismus des Geschwätzes“. 

Für mich sind der Text und die Fragen kaum verständlich und –soweit ist sie verstehe- fern ab der 

Realität, in der auch gutwillige Katholiken leben (ich zähle mich dazu, sonst würde ich nicht hier 

antworten). 

Beitrag zu Frage 2 

Für mich geht es, im Kern darum, ob die Kirche sich ausreichend der schwierigen Situation der 

Familien, besondere der armen Familien und der Alleinerziehenden, annimmt. Aus meiner Sicht tut 

sie das in Deutschland nicht. Er reicht mir nicht, dass Kardinal 

Beitrag zu Frage 3 

Der Wandel ist Realität. Es geht „nur“ darum, wie die Amtskirche damit umgeht. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert mit dem erhobenen Zeigefinger und theologisch ausgeklügelten 

Argumentationsketten (vgl Nr. 12 ff), die nach meiner Erfahrung nur konservative Kirchenmänner (z. 

B. Kardinal Müller, ehem Regensburg) ansprechen. An den meisten Gläubigen und vielen Priestern 

perlt das ab. 

Beitrag zu Frage 5 

Für mich fehlt den „geweihten Amtsträgern“ (welche Wort?!) die Erfahrung des Lebens. Das Zölibat 

schafft eine Kluft zwischen der Realität der Familie und der Lehre. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende werden überhaupt nicht angesprochen. Ein Beispiel für die Abschreckung ist schon die 

Gedankenwelt, in der die Frage 6 formuliert wurde. 
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Beitrag zu Frage 7 

Die Ausführungen Nr. 12 ff. zeigen mir, welche Kluft zwischen den meisten Synodenvätern mit ihren 

theologischen „Spitzfindigkeiten“ und dem realen Leben besteht. Warum fliegen Franziskus die 

Herzen zu? Weil er nicht so verquer denkt und spricht. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Nr. 13 ist für mich unverständliche Theologen-Gedankenwelt/-Sprache (Terrorismus des 

Geschwätzes ?) 

Beitrag zu Frage 9 

Ich weiß beim besten Willen nicht, was gemeint ist. 

Beitrag zu Frage 10 

Auch die Nr. 14 ist für mich unverständliche Theologen-Gedankenwelt/-Sprache (Terrorismus des 

Geschwätzes ?) 

Beitrag zu Frage 11 

Gleiche Antwort wie zu Frage 10 

Beitrag zu Frage 12 

Zu Frage 12-22 

Die Fragen gehen voll an meinen Problemen vorbei. 

Soll damit erreicht werden, dass die Lust zur weiteren Beschäftigung mit dem Fragebogen 

ausgetrieben wird? 

Beitrag zu Frage 23 

Familien mit Problemen werden, soweit ich es überblicke nicht in die Ausbildung der Priester 

einbezogen. 

Beitrag zu Frage 24 

Es geht um die Sprache der pastoralen Kommunikation: Der Fragebogen ist ein Paradebeispiel, dass 

sprachlich die Kirche und ich als Gläubiger in verschiedenen Welten leben.  

Ich verstehen auch nicht, was die Verständlichkeit der Sprache in der Kirche mit dem zweiten Teil der 

Frage nach dem Vorrang der Gnade zu tun hat. 

Noch einmal: Ich habe den Eindruck, dass die Verfasser des Fragebogens den Wunsch des Papstes 

noch einem Dialog mit den Gläubigen mit Absicht sabotieren wollen. 

Beitrag zu Frage 25 

An der Stelle gebe ich verzweifelt auf. Ich ertrage die verquere Fragerei nicht mehr. Ich kann nicht 

glauben, dass diese Vorgehensweise im Sinne von Papst Franziskus ist. 

Ich lasse alle Hoffnung fahren, dass bei der anstehenden Synode etwas Lebensnahes rauskommt. 

Aber ich habe ja mein freies Gewissen. Schade, ich hätte gern meine Gewissensentscheidungen in 

der Lehre der Kirche wiedergefunden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Familie in multikultureller Gesellschaft, Realität Patchworkfamilie,hohe Zahl an Ehescheidungen, 

Verzicht auf kirchliche Trauung 

Beitrag zu Frage 1 

kaum bekannt 

Gestzesinitiativen zur Verbesserung eher der sozialen und wirtschaftlichen Lage der Familien 

Beitrag zu Frage 2 

dem Feld-Wald und Wiesenkatholiken nicht bekannt 

einziges deutlich werdendes Element:Bekenntnis zum Frieden 

Beitrag zu Frage 3 

Religionsunterricht, Kommunion-und Firmvorbereitung 

Mehr und selbstbewußtes Bekenntnis zeigen 

Beitrag zu Frage 4 

Findet in der Pastoral kaum statt 

häufig nur formale Zugehörigkeit zur Kirche,besser ein christliches als ein konfessionell geprägtes 

Lebensmodell, auch in der Erziehung 

Beitrag zu Frage 5 

Vorbild der Eltern und Erwachsenen ist gefragt,bewußt christliches Leben im Alltag 

Vorbilder auch im öffentlichen Leben statt Idole 

Beitrag zu Frage 6 

kaum gezielte Maßnahmen erkennbar, Jugendlich werden durch Zahl der Ehescheidungen eher 

abgeschreckt eine Familie zu gründen, menschliches Leben ist auf Beziehung ausgerichtet, Ehe 

bedeutet nicht Einschränkung der Freiheit 

Beitrag zu Frage 7 

Allgemeinverständliche Sprache in der Interpretation der Bibel ist gefordert- in Predigten und Texten 

(Negativbeispiel sind die Formulierungen und gestelzte Sprache des Fragebogens) 

Beitrag zu Frage 8 

Urvertrauen, Geborgenheit, Verlässlichkeit, Zusammenhalt 

Traditionelle Lebensweise 

Urform der Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 9 

Verbesserung der Ausbildung zum Religionslehrer oder Pädagogen im Ethikunterricht 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbildliche Lebensgestaltung  
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Gleichberechtigung von Mann und Frau im Alltag der Familie, Treue und Zusammenhalt auch in 

schweren Zeiten, Anhebung der "Schmerzgrenze" und des Durchhaltevermögens, Bereitschaft zu 

Kompromissen, Erhalt von Eigenständigkeit, Augenhöhe 

Beitrag zu Frage 11 

Geht nur durch das eigene Verständniss und entsprechende Lebensführung, Vorbild und Beispiel 

ohne große Worte: Machen statt reden darüber 

Beitrag zu Frage 12 

Fragestellung ist zu theoretisch und theologisch, idealistisch überhöht, spielt im Ehealltag nur implizit 

eine Rolle 

Beitrag zu Frage 13 

Eheliche und familiäre Gemeinschaft als Keimzelle für Staat und Gesellschaft 

Beitrag zu Frage 14 

"Missionarische Verpflichtung" muß heißen und bedeuten: die Weitergabe des Glaubens nicht 

abreißen lassen, Grundwissen zum Glauben muß in der Famile gelegt werden 

Beitrag zu Frage 15 

regelmäßiger, selbstverständliche Gottesdienstbesuch, gemeinsames Beten, Erläuterung und 

entsprechende Ausgestaltung der kirchlichen Feste, offen bleiben für den Geist Gottes d.h. 

Dranbleiben an den Entwicklungen und Diskussionen in Gesellschaft und Kirch 

Beitrag zu Frage 16 

Im Alltag der Familien z.B mit der täglichen Lektüre von Handreichungen wie:"Mit der Bibel durchs 

Jahr" (konfessionsübergreifend) 

Beitrag zu Frage 17 

Christliche Verständnis dazu ist in der Defensive, mehr Selbstbewußtsein und auch offensives 

Vertreten dieser Position ist gefordert, 

Gute und positiv-offensive Predigten, Inhalte gezielt darauf ausrichten 

Beitrag zu Frage 18 

Familien mt Kindern in den Mittelpunkt stellen 

Beitrag zu Frage 19 

Pastoral beschränkt sich leider eher auf die sonntägliche Interpretation der Evangelien und Lesungen, 

Einkehrtage, Familienwochenenden, Exerzitien etc sollten verstärkt angeboten werden 

Beitrag zu Frage 20 

Kirche muß deutlich machen, dass ihre Zuwendung allen gilt- unabhängig von Familienstand, 

sexueller Orientierung oder Lebensführung 

Beitrag zu Frage 21 

durch Toleranz und Empathie, aber auf der Grundlage eindeutiger eigener Positionierung 
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Beitrag zu Frage 22 

unaufdringliche Orientierundhilfe ohne den überhöhten, oberlehrerhaften Anspruch auf alleinige 

Wahrheit 

Beitrag zu Frage 23 

Keine Aussage möglich. 

als Familie noch nie einbezogen worden 

Der Schlüssel zum Erfolg ist ein guter und glaubwürdiger Prediger "mit Bodenhaftung" 

Beitrag zu Frage 24 

Dazu fehlt wohl in den meisten Familien der "theologische Tiefgang" 

Beitrag zu Frage 25 

Autonomie und Eigenständigkeit in der Gestaltung des Lebens im Glauben sind ein hohes Gut. so 

wenig Beinflussung oder gar Doktrinierung wie möglich! 

Beitrag zu Frage 26 

Wir brauchen zumindest in allen christlichen Parteien Politiker die sich der Gestaltung und 

Verantwortung auf christlicher Grundlage bewußt sind 

Beitrag zu Frage 27 

Erhalt des Vorranges christlicher Ehe und Familie, Toleranz für ander Formen ja, aber keine 

Relativierung. 

Deutlich themenorientierte Pressearbeit - heraus aus der Kuschelecke und Dauerdefensive! 

Beitrag zu Frage 28 

Sehr von Pfarrei und handelndem Priester abhängig. Gespräch und ggf Diskussion statt Belehrung 

und Gebote/Verbote 

Beitrag zu Frage 29 

Das Sakrament der Ehe muß verständlich erläutert werden! 

Beitrag zu Frage 30 

Begleitung nicht Bevormundung und Dauerratschläge von Kirche, Eltern und Großeltern, ist der beste 

Weg 

Beitrag zu Frage 31 

Gesprächskreise mit jungen Paaren und Eltern 

Beitrag zu Frage 32 

kann nur einzelfallorientiert und individuell gestaltet werden 

Beitrag zu Frage 33 

Persönliche Kenntnis, Vertrauen aufbauen, Beispiel als Anschauung. Notfalls auch sein lassen. 

Beitrag zu Frage 34 

Probleme sind im Ehealltag normal. Optimismus, Respekt und Einfühlungsvermögen sind gefragt 
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Beitrag zu Frage 35 

Den Einzelfall kennenlernen, aufeinander zugehen, nicht missionarisch aber bewußt helfend muß die 

Leitlinie sen 

Beitrag zu Frage 36 

zentrale Aufgabe ist es mit dem Pfarrer zu reden. 

Ökumene muß das Prinzip werden und bleiben. 

Beitrag zu Frage 37 

kein Beitrag 

Beitrag zu Frage 38 

Nicht jede Ehescheidung ist eine Sünde! Einzellfälle sehr sorgfältig prüfen, die Wiederzulassung zu 

den Sakramenten sollte großzügig ermöglicht werden 

Beitrag zu Frage 39 

Die bisherigen Hindernisse müssen überwunden werden,neues Denken und Handeln ist überfällig 

Beitrag zu Frage 40 

Toleranz statt Ausgrenzung. Aber keine Relativierung katholischen Eheverständnisses 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae als Prinzip und Idealvorstellung erhalten aber Eigenverantwortung für das eigene 

Sexualleben zugestehen. keine Akzeptanz zu Eingriffen und Manipulationsansätzen in menschliches 

Leben!! 

Beitrag zu Frage 42 

Kein Beitrag. 

Geht nur auf der Grundlage intensiver persönlicher Kenntniss und des Umfeldes. 

Beitrag zu Frage 43 

Nicht die Demographie sondern die fortschreitende Säkularisierung und Gleichgültigkeit in 

Beliebigkeit sind das Problem! 

Beitrag zu Frage 44 

Nicht nachhaltig genug. 

Keine Pauschallösung möglich 

Beitrag zu Frage 45 

Geht nur durch eindeutige politische Positionierung zu allen christlich relevanten Themen und 

entsprechende Medienarbeit glaubwürdiger Vertreter des Klerus und der Politik 

Beitrag zu Frage 46 

Herausstellen der Bedeutung des Glaubens in der Tradition der eigenen Familien und Generationen. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Wie kann ein Priester Familien und Ehepaaren zur Seite stehen bei Problemen, die er noch selbst 

erfahren hat, da er in keiner Partnerschaft lebt. - Schafft das Zölibat ab! 
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Beitrag zu Frage 12 

Ist die Ehe die ursprüngliche göttliche Absicht? - Wer kann das mit letztendlicher Sicherheit sagen, 

wenn er nicht selbst Gott ist? 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts? 

Beitrag zu Frage 20 

Die Menschen und auch die Kirche muss offen sein für alles was kommen mag. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich weiß es nicht! 

Beitrag zu Frage 31 

Gruppen für Ehepaare oder auch Ehepartner, Gesprächskreise 

Beitrag zu Frage 33 

Jede Form des Zusammenlebens muss akzeptiert werden. Es darf keine Vorschriften geben, wie 

etwas sein muss. 

Beitrag zu Frage 35 

Menschen, die sich in ihrer Not an die Kirche wenden, muss geholfen werden, egal ob sie geschieden 

sind oder nicht. Hier muss die Kirche sich öffnen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche sollte rechtlich geschieden Ehen akzeptieren. 

Beitrag zu Frage 39 

Mich stört schon das Wort Mischehe!! Ehepartner sollten sich als gleichberechtigt akzeptieren und 

lieben, gleich welcher Glaubensrichtung der Andere angehört. 

Beitrag zu Frage 40 

Wer kennt denn so genau den Willen Gottes. Wir können den Willen Gottes doch nur vermuten, 

andernfalls würden wir Menschen uns doch auf die gleich Stufe mit Gott stellen. Warum soll 

Homosexualität also was Verwerfliches sein. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich hätte ohne Biotechnologie heute keine Kinder! Allerdings muss es Grenzen geben, die z.B: das 

Einfrieren von Eizellen verbietet. 

Beitrag zu Frage 42 

Elternkurse, die auf die bevorstehenden Aufgaben vorbereiten 

Beitrag zu Frage 43 

Nein ich denke nicht, dass die Elternschaft in der Katechese eine Bedeutung hat. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte die Frauen, in diesen Situationen unterstützen und nicht als Verdammte abweisen. 
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Beitrag zu Frage 45 

Kinder sind in der heutigen Gesellschaft ein großes Armutsrisiko. Hier braucht es Unterstützung von 

Staat und Kirche. Eltern brauchen Wohnraum, Betreuung 

Beitrag zu Frage 46 

Kinder sollten in der Kirche gerne gesehen werden und nicht als Störenfriede in den Gottesdiensten 

beäugt werden. Es sollte Angebote für Kinder geben. 

     

Beitrag zu Frage 4 

nach meiner Meinung sie reagiert zu zögerlich, zu ängstlich 

Beitrag zu Frage 7 

ein solcher Blick würde in der Familienpastoral enorme Erfolge zeitigen 

Beitrag zu Frage 8 

die Kirche ist auf gutem Wege, die Treue und das bessere Einsetzen und Kämpfen gegen das 

Auseinanderdriften der Interessen der Ehegatten bis zur Scheidung 

Beitrag zu Frage 10 

Den jungen Leuten soll vermehrt aufgezeigt werden, daß Ehescheidungen eine brutale 

Bankrotterklärung im Leben ist, daß ein gemeinsames Altern in der heutigen Zeit besonders wichtig 

ist 

Beitrag zu Frage 11 

bei Ehejubiläen sollte mehr die Gnade Gottes für das Gemeinsame Eheleben hervorgehoben und 

vertieft werden 

Beitrag zu Frage 15 

durch mehr kirchlich gemeinschaftliche Familientreffen 

Beitrag zu Frage 16 

durch Familienexerziezien  und dabei begleitende Unterstützung durch Laien 

Beitrag zu Frage 17 

in der Kath. Kirchenzeitung könnten viel mehr tiefgehende Aufsätze über die Ehe publiziert werden 

Beitrag zu Frage 18 

ich nehme gern das Gleichnis Jesu; der Reiche machte eine weite Reise und übergab seinen Knechten 

1 , 3 und 5 Talente die er dann zurückforderte und sehr wütend wurde, als der mit einem Talent nicht 

wirtschaftete 

Beitrag zu Frage 19 

in den Diözesen merke ich erst in den letzten zwei drei Jahren diese Tendenz 

Beitrag zu Frage 22 

durch geduldige fundierte Gespräche 

Beitrag zu Frage 28 

durch Exerzizien 
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Beitrag zu Frage 33 

diese müßten sich an der Biebel orientieren und suchen... 

Beitrag zu Frage 35 

es muß mehr getan werden. Es können Laien-Vereinigungen beauftragt werden 

Beitrag zu Frage 38 

es bedarf auf alle Fälle einiger Klarstellungen. Das Sakrament der Ehe bleibt bestehen 

Beitrag zu Frage 39 

da muß diskutiert werden, die Allmacht der Liebe ist immer gegenwärtig 

Beitrag zu Frage 40 

man kann denen Sagen, Gott hat Dich erschaffen, er ist bei Dir er liebt Dich, trage Dein Los in Gottes 

Namen, ich helfe Dir 

Beitrag zu Frage 41 

Aufklärung 

Beitrag zu Frage 42 

durch aufklärende Aktionen 

Beitrag zu Frage 43 

es ist unerlässlich, daß die Brautleute eine umfassende Beschulung vor der Eheschließung erhalten 

Beitrag zu Frage 44 

sie bekämpft diese Plage zu schwach. Es ist höchste Zeit, daß sich die Kirche vor Ort mehr "für das 

Leben" einbringt und nicht die außerkirchlichen Vereinigungen als Konkurrenz  bekämpft 

Beitrag zu Frage 45 

Bildung Bildung 

Beitrag zu Frage 46 

mit Hinweisen auf treffende Aussagen Christi 

     

Beitrag zu Frage 5 

Die Angaben in Humanae Vitae zu den eingeschränkten Verhütungsmethoden sind sowohl aus 

theologischer als auch aus moralischer sowie logisch nachvollziehbarer Sicht sinnvoll (breiter u. 

einfacher Weg ...; verantwortungsbewußter Umgang mit der Sexualität, auch mit möglichen 

Konsequenzen, wenn dies nicht so ist: Schwanger mit 15 und markante Auswirkungen für das ganze 

Leben usw.; Respekt vor dem Partner). Nur musste ich mich als reife Person, Familienvater und in 

theologischer Ausbildung Befindlicher intensiv darum bemühen, suchen und eruieren, um dies zu 

begreifen bzw. zu finden, wozu viele nicht die Möglichkeit oder den Antrieb haben. Insbesondere 

durch Befragung diverser Geistlicher oder anderweitig religiöser Personen kam ich kein Stück weiter. 

Da dieses Thema aber in der Gesellschaft, aber auch von Seiten der Kirche ein zentrales Thema ist, ist 

bezüglich Aufklärung und UnterstützungsArbeit für Geistliche, Religionslehrer (unglaubliche 

Aussagen hierzu), Eltern, Jugendlich, junge Erwachsene, ... akuter Handlungsbedarf, auch um die 

Glaubwürdigkeit der kath. Kirche nicht unnötig zu schwächen. Auch sollte m. E. nicht nur die 

Wissenschaft und Politik zu diesen Themen animiert , sondern die Kirche selbst aktiv werden: z. B. 
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Hilfestellung zu erlaubten Verhütungsmethoden auf kirchlichen Internetseiten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ja. Zu einfache Vorstellungen über Ehe am Anfang der Ehe: z. B. der sichere Hafen der Ehe - dabei 

fängt mit der Ehe die Arbeit erst an. Zu einfache Vorstellungen bei Partner aus unterschiedlichen 

Kulturen. Erziehung der Jugend zur sexuellen Zurückhaltung bis zur Eheschließung. Wenn man sich 

noch nicht so weit aufeinander eingelassen hat, ist eine Trennung vor der Ehe einfacher, wenn man 

sieht, dass diese Ehe nicht gut gehen kann. Sexuelle Zurückhaltung ist nicht einfach nur Verzicht - 

Herausstellung des Gewinns und der besseren Persönlichkeitsentwicklung und Reifung. Diese 

Zurückhaltung vor der Ehe ist auch fruchtbar für eine dann zur rechten Zeit geschlossenen Ehe. 

Beitrag zu Frage 1 

weiß ich nicht, vielleicht die Caritas. 

Beitrag zu Frage 2 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 3 

ob und was getan wird, weiß ich nicht, da ich ledig und ohne Kinder bin. Getan werden kann: 

Familienkreise gründen, in denen auch gebetet wird, vor allem Familienexerzitien mit dem Thema 

Heilung der Beziehungen 

Beitrag zu Frage 4 

weiß ich nicht, ich lebe zölibatär und kümmere mich nicht um Familienpastoral - vielleicht ein Fehler. 

Beitrag zu Frage 5 

Meines Wissens gibt es Familiengottesdienste, was meiner Meinung nicht viel bringt, weil die Kinder 

später nicht dabei bleiben. Von einer guten Christin weiß ich, dass in den Krabbelgruppen schlecht 

über Nichtanwesende geredet wird. Es sollte ein richtiges begleitendes Programm geben, mit festen 

Teilnehmern, die sich gegenseitig stärken. Priester und andere zölibatär lebende Menschen und 

christliche Familien, denen es gelingt eine christliche Familie zu führen sind gute Zeugen. Die 

pastoralen Mitarbeiter müssen nicht unbedingt eine Ausbildung im kirchlichen Bereich haben. Ich 

denke, dass z. B. eine Religionslehrerin, die einen Mann, der eigentlich Priester werden wollte, 

heiratete und deren Mann dann halt Pastoralreferent geworden ist, ist weniger gut für diese 

pastorale Arbeit geeignet. Wie ich aus Erfahrung weiß, vertreten sie dann eine liberale Meinung, um 

ihren eigenen Weg zu rechtfertigen. Man müsste auch viel mehr schauen, wer unter den Laien 

geeignet ist. Oft werden Personen für die pastorale oder gottesdienstliche Mitarbeit berufen, die ein  

hohes Ansehen in Kirche und Gesellschaft haben. Oft drängen sich auch Personen in den kirchlichen / 

pastoralen Dienst - z. B. Pfarrgemeinderat, Lektor, ..., um ihre Meinung durchzusetzen. Da sollten die 

Leiter der Pfarreien besser drauf schauen. Oft machen Ehrenamtliche so viele Dienste, dass sie nichts 

mehr ordentlich machen können. Die am besten geeigneten Personen gehören zu den verschiedenen 

neuen Gemeinschaften, vor denen die Offiziellen aber Angst haben. Außerdem stehen finanzielle 

Interessen im Weg. Die Pfarrsäle müssen für andere profane Zwecke vermietet werden oder stehen 

leer, weil keine Hausmeister mehr angestellt werden. Oft dürfen Pfarrzentren aus feuerpolizeilichen 

Gründen nicht mehr genutzt werden. Die betroffenen Familien, die man begleiten will, müssen oft zu 

Veranstaltungen weiter weg fahren - was auch gute Seiten haben kann, wenn man mal aus der 

gewohnten Umgebung weg ist und sich fallen lassen kann. Was bei der Ausbildung der geweihten 

Amtsträger wichtig sein könnte, weiß ich nicht, weil es ja erst mal dafür qualifizierte Ausbilder geben 
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müsste. Die sind offensichtlich nicht vorhanden, denn sonst wären die geweihten Amtsträger ja 

schon entsprechend ausgebildet. Aber eine Möglichkeit wäre das Ausbildungsthema "Aktives 

Zuhören" und nicht schon die Antworten sofort wissen und mitteilen, bevor der Priester zugehört 

hat. Oft müssen Priester wie am Fließband arbeiten - z. B. mehrere Beerdigungen pro Tag. Es kam 

schon vor, dass dann eine Familie abgefertigt wurde und nur eine Trauerfeier bekam, statt einer 

Messe, weil der Priester nicht so viele Messen zelebrieren konnte. Der Priester war in diesem Fall 

auch sehr ungehalten. Priester gehören besser unterstützt. Es fehlt oft nicht an der Ausbildung, 

sondern an dem Ausgebranntsein. 

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt Prospekte über Kommunikation in der Partnerschaft, über Ehevorbereitung, die in den 

Kirchen ausliegen. Die Fernstehenden kommen natürlich nicht in die Kirche. Außerhalb der Kirche ist 

es schwierig, weil der Staat die Kirche immer mehr einschränkt. 

Beitrag zu Frage 7 

als Alleinlebende gehe ich nicht zu den Veranstaltungen der Familienpastoral. Anhand der 

Diskussionen habe ich nur den Eindruck, dass die Konservativen und die Liberalen das Evangelium so 

auslegen, wie es gerade passt. Die Liberalen meinen, dass es mutig und liebevoll ist, wenn man einige 

Themen aufweicht - z. B. Zulassung der geschiedenen Wiederverheirateten zur Kommunion. Jede 

Seite versteht unter Zurückkehren zur Quelle der christlichen Erfahrung etwas anderes. Von daher 

wird es schwierig, eine ordentliche Familienpastoral auf den Weg zu bringen - was den neuen und 

künftigen Gesetzen in Deutschland und in der EU zuwider laufen wird. Nach der Genderideologie darf 

ein Kind bald nicht mehr Vater und Mutter sagen sondern nur noch Elter 1 und Elter 2. Da darf sich 

die Kirche sowieso warm anziehen. Da helfen keine pastoralen Programme sondern nur Zeugnis 

geben und da sein, wenn man gefragt wird. D. h. alle müssen die Heilige Schrift kennen und leben. 

Die pastoralen Programme kann zusätzlich laufen lassen, damit sich die Familien treffen und 

austauschen können. 

Beitrag zu Frage 8 

umgesetzte Werte: Treue - zumindest eine Zeit lang, Verantwortung - Familie ernähren, Bildung für 

Kinder.  

an Licht gebracht werden müssten: Vergebungsfähigkeit und -Bereitschaft, Erfahrung Eheleben nach 

der Vergebung, Annehmen des Anderen, gegenseitige Hingabe,  

zu überwinden: nicht zuhören, oft Kritik üben, körperliche u. seelische Gewalt. 

Beitrag zu Frage 9 

ein Anfang wäre GFK = Gewaltfreie Kommunikation, viele Pädagogiken haben etwas gutes. Ich würde 

mich nicht festlegen. 

Beitrag zu Frage 10 

voreheliche Enthaltsamkeit - diesen Weg schätzen zu lernen und die Werte, Begleitung der 

Jugendlichen nach der Kommunion und Firmung. Zeigen wie der Weg mit Gott geht - u. a. mit 

Vergebung und Neuanfang. So könnte es auch in der Ehe gehen. Zeigen, wie man richtig verzeiht und 

nicht nur mit dem Schwamm über etwas Falsches drüberwischt. Die Frucht der Vergebung aufzeigen 

und des reflektierten Lebens - dass man den anderen dann wieder besser versteht. 
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Beitrag zu Frage 11 

Durch Zeugnisse in Treffen, durch Zeugnisse, die ggf. anonym besprochen werden in Gruppen. Die 

besten Zeugnisse gibt es in Familien, die außerdem noch in einer neuen Gemeinschaft sind. 

Beitrag zu Frage 12 

Meiner Meinung nach kann man das gar nicht verständlich machen. Man muss es an anderen sehen. 

Bis dieser Weg sichtbar wird, wird noch mindestens eine Generation vergehen. Die 68iger Jahre 

werfen immer noch ihre Schatten voraus. Die neue Genderideologie erscheint viel zu menschlich und 

angeblich ausgewogen und gerecht. Da wird es die Kirche schwer haben. Da hilft es meiner Meinung 

nach erst mal, wenn gute Seelsorger da sind. 

Beitrag zu Frage 13 

gedacht werden kann das meiner Meinung nach überhaupt nicht. Wir brauchen Familien, die schon 

zusammen beten und christliche Gemeinschaft leben. Sofern der Wohnraum groß genug ist, könnte 

man in der Pfarrei bei solchen Familien Hauskreise gründen. Familie 

Beitrag zu Frage 14 

wenn eine Familie am eigenen Leben merkt, dass das Leben mit Christus besser gelingt als ohne, 

dann kommt das Bedürfnis, dies anderen Familien mitzuteilen von selbst. Von einer Verpflichtung 

würde ich nicht sprechen und wenn sie noch so missionarisch ist. 

Beitrag zu Frage 15 

leerstehende Pfarrhäuser oder große kirchliche Wohnungen günstig zur Miete anbieten. Die 

Erzieherinnen in den Kitas gut aussuchen - nicht nur auf die formale Mitgliedschaft zur Kirche achten. 

Die Eltern unterrichten, was eine Messe ist und auch die Kinder 

Beitrag zu Frage 16 

Vielleicht mit einem Fernsehprogramm. Da kann jeder schauen, ohne dass er sich öffentlich als Christ 

outen muss. Es gibt schon einige christliche Sender, aber oft mit hochgestochenen Themen, für die 

ein Familienmensch keine Zeit hat. Inzwischen gibt es auch gute Spielfilme bei diesen Sendern, wo 

meiner Meinung nach aber einiges zu rosig dargestellt wird. Andere Filme, die nach wahren 

Begebenheiten gedreht wurden, geben gute Zeugnisse ab. Die Gesprächssendungen mit 

Musterehepaaren sind oft recht brav und meiner Ansicht nach nicht anziehend.  

Religionsunterricht für Erwachsene in der Pfarrei. Die gute alte Sonntagsschule wieder einführen, 

auch wenn nicht viele kommen. Diejenigen, die kommen sind es wert. Der Religionsunterricht in der 

staatlichen Schule dürfte schwieriger werden wegen der Genderideologie. Mit dem Bekanntmachen 

der Initiativen ist das so eine Sache. Ich denke Werbung bringt nicht viel, dann steht die Kirche als 

eine Möglichkeit von vielen anderen Möglichkeiten da. Ich denke nicht, dass die Pfarreien jetzt große 

landesweite Initiativen beginnen sollten, die dann im Sand verlaufen. Jede Pfarrei ist anders und 

braucht andere Angebote. Wir brauchen jahrelange Geduld, bis die sichtbare Lebensänderung der 

Kirchenmitglieder auf die Fernstehenden wirkt, wodurch die Fernstehenden dann auf die Kirche 

zukommen. Ansonsten wäre es am besten, wenn die Pfarreien die Andersgläubigen zwar achten und 

lieben, aber nicht unbedingt jede Gruppe ins Pfarrheim lassen. Ich meine damit Yoga-Gruppen, Qi-

Gong-Gruppen und der gleichen. Die katholische Kirche darf sich abgrenzen und klare Stellung 

beziehen. Ich finde, dass eben nicht alles gleich gut ist. Klare Stellung beziehen ist auch anziehend. 
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Beitrag zu Frage 17 

So viel ich weiß in den Pfarreien wenig oder nichts. In speziellen Seminaren vielleicht. Diese Seminare 

sind meines Wissens nach Crashkurse, zu denen die Brautleute gehen, weil der Pfarrer es will. Die 

Menschen, die ich kenne, die von solchen Seminaren pr 

Beitrag zu Frage 18 

Die Frage finde ich komisch. Es hört sich so an, als könne man von außen durch was weiß ich was 

eine heile Familie irgendwie darstellen. Das ist ja auch bei jeder Familie anders. Die Familien können 

sich nur selber darstellen und so wirkt es dann auf die anderen. Bei Krisen in den Familien kann man 

nur helfend zu Seite stehen, z. B. durch Gebet. Z. B. kann die Pfarrei Personen bitten ,für eine 

bestimmte Familie zu beten. Die betroffene Familie kann ja anonym bleiben. 

Beitrag zu Frage 19 

weiß ich nicht, ich befasse mich damit nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Erst mal muss die Kirche und deren offiziellen Vertreter überhaupt mal barmherzig sein. Ich wurde 

bei mehreren kirchlichen Arbeitgebern ausgenutzt oder gemobbt. Bei der letzten Stelle musste ich 

wegen der Tyrannei durch den Pfarrer aus gesundheitlichen Gründen aufgeben und gehen. Ich verlor 

nicht nur die Stelle sondern auch die dazugehörige Unterkunft. Vier Monate wohnte ich in einem 

Heim für wohnungslose Frauen, bis ich eine bezahlbare Wohnung fand. Ich war zudem lange 

arbeitslos. Mir hat keine Kirche geholfen, nur der Staat. Der Priester hat wieder eine gute Stelle und 

ein ganzes Pfarrhaus für sich. Ich fühlte mich lange von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen 

und das war nicht nur ein Gefühl, ich war ausgeschlossen. Also erst mal müssen die kirchlichen 

Vertreter Barmherzigkeit üben, zumindest den unschuldigen oder den geringerschuldigen 

gegenüber. Und was die zerissenen und anders zusammengefundenen Familien betrifft, finde ich es 

schwierig. Ich finde es schade, dass die Barmherzigkeit Gottes hauptsächlich auf die Möglichkeit zur 

Teilnahme an der Kommunion reduziert wird, auch wenn die Eucharistie das Zentrale im Leben eines 

Katholiken ist. Zum einen kann man erklären, dass auch andere Gläubige nicht immer zur 

Kommunion gehen dürfen. Ich war auch monatelang nicht beim Kommunizieren, weil ich Jesus nicht 

mehr nachfolgen wollte. Ich habe mich dann oft segnen lassen. Das hilft auch. Dann können 

Gläubige, die nicht kommunizieren dürfen, weil sie nicht im Stand der Gnade sind - wie es offiziell 

heißt -  mit allen gemeinsam nach vorne zum Altar gehen. Da oben genannte (Ehe)paare nicht zur 

Kommunion zugelassen sind, sollte man sie stärker in das Pfarreileben einbinden. Schwierig wird es 

meiner Meinung nach, wenn sie leitende Ämter wahrnehmen. Ein Bekannter von mir, der mit einer 

geschiedenen Frau und deren Kind aus der ersten Ehe nur so zusammenlebt und mit schon zwei 

gemeinsame Kinder hat, ist im Pfarrgemeinderat. Von einem Leiter einer neuen Gemeinschaft (ein 

Priester) weiß ich, dass er ein Ehepaar, bei dem die Frau schon mal verheiratet war, nicht mit 

Leitungsaufgaben betraut. Sonst dürfen sie alles mitmachen. Er konnte keine Messe zur Hochzeit 

halten, war aber als Mensch bei der Hochzeitsfeier dabei - auch mit Priesterkragen. Ich denke, dass 

die Kirche auch sonst oft als unbarmherzig empfunden wird, (sexueller Mißbrauch und der Umgang 

damit). Erst müssen sich solche Dinge grundlegend ändern, dann sind die Gläubigen auch bereit zu 

verstehen, dass nicht alles was ihnen nicht gefällt gleich zu setzen ist mit Unbarmherzigkeit. Ich muss 

auch knallhart für meine Fehler (ich habe mich mobben lassen - wegen finanzieller Abhängigkeit) 

büßen. Niemand half, nur die politische Gemeinde und der Staat. Beim Beichten oder sonstigen 

Gesprächen musste ich mir auch kluge Phrasen anhören. Die Vertreter der Kirche sind nicht 
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barmherzig und können somit nicht zu verstehen geben, dass niemand von der Barmherzigkeit 

Gottes ausgeschlossen ist, wenn man z. B. nicht zur Kommunion gehen darf. 

Beitrag zu Frage 21 

Erst mal die Mitmenschen annehmen, bevor man das Evangelium verkündet. Erst das Evangelium 

verkündigen, wenn man gefragt wird. Wie könnte nun eine Haltung der Annahme aussehen? Die 

Menschen wahrnehmen und ansprechen und einladen z. B. zum Pfarrfest. Nicht immer nur bei den 

gleichen Leuten sitzen bleiben. Den Friedensgruß in der Messe ernst nehmen. Die Menschen, die 

man schon öfter gesehen hat, grüßen und ansprechen und sich darüber freuen. Die Frage "Wie 

geht´s" ehrlich meinen. Authentizität kommt gut an und überzeugt. 

Beitrag zu Frage 22 

Erst mal aktiv zuhören, die guten Werte aufgreifen und schätzen und die Menschen ermutigen weiter 

zu gehen. Keine Wege vorschlagen sondern fragen, wie die Menschen sich andere Möglichkeiten 

vorstellen könnten. Man muss auch beachten, ob diese Menschen übe 

Beitrag zu Frage 23 

weiß ich nicht. Ich habe kein besonderes Vertrauen in die Deutsche Bischofskonferenz was die 

Konkretisierung von Beschlüssen anbelangt. 

Beitrag zu Frage 24 

Was ist eine pastorale Kommunikation? Eine Gemeindereferentin, die modern sein wollte beim 

Firmunterricht, fertigte selbst eine Firmmappe an, Ein Thema darin hieß "Geil - Heilig". Die 

Firmgruppenleiter bekamen die Krise. So kann es auch nicht gehen. Eine Bekannte von mir 

telefonierte weinend mit einer anderen Gruppenleiterin über dieses Heft. Die neueren Lieder in den 

neuen Liedheften finde ich gar nicht so gut. Die Texte aus dem Gotteslob sind viel tiefer. Die Worte 

müssen mit Leben und Glauben gefüllt sein, dann ist die Kommunikation gut. Das versteht dann auch 

jeder, der einen guten Willen hat. Viele Menschen wollen gar nicht, dass sich alles so schnell 

entwickelt. Es gibt schon Kurse und Bücher zum Thema Entschleunigung. Da könnte die Kirche sich 

etwas abschauen. Wenn man ständig aufmerksam sein soll auf die Sprache der pastoralen 

Kommunikation, dann kann das unnatürlich wirken. Ich möchte nicht darauf achten, sondern 

authentisch sein. Das wirkt am besten. Den Vorrang der Gnade kann man am besten bezeugen, wenn 

man lernbereit ist und die anderen so annimmt wie sie sind. Ich bin Ehrenamtliche im Gefängnis. Am 

meisten musst ich mich selbst verändern und nicht den anderen ändern wollen. Erst mal den 

anderen ernst nehmen und aktiv zuhören. Was ist eine pastorale Kommunikation? Was soll das sein? 

Man muss doch eine menschliche Kommunikation betreiben mit guten liebevollen Ausdrücken. 

Wenn man sich gewählt ausdrückt und ein bisschen intelligent ist, bekommt man Respekt und das 

Gesagte wird leichter angenommen. Wenn man dann noch lebt, was man sagt, dann überzeugt das. 

Oft haben die modernen Wörter nicht die gleiche Fülle wie die, die von der Kirche benutzt werden. 

Ich denke, dass viele Fernstehende die kirchliche Sprache als Vorwand nutzen, nicht kommen zu 

müssen. Meine Mutter sagte mir mal, dass die Kirche immer so unverständliche Worte benutzt, wie 

z. B. gebenedeit. Ich erklärte es ihr, aber sie kommt deswegen trotzdem nicht. Wenn ich nach 

England gehe und kein Englisch kann, muss ich es lernen. Genauso musste ich auch am Anfang die 

ganzen kirchlichen Wörter lernen, um langsam in die Kirche hineinzuwachsen. 

Beitrag zu Frage 25 

Alternativen anbieten: Z. B. Muttertag in der Pfarrei feiern - nicht nur die Mütter in der Messe 

erwähnen, sondern einen Einkehrtag für die Mütter gestalten mit Impulsvortrag und Ruhezeiten und 
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Gesprächen. Genauso den Vatertag. Der muss nicht aus Besäufnis bestehen. Das sind zwei Tage im 

Jahr, die kann man vielleicht auf Pfarreiebene gestalten. Auf Dekanatsebene vielleicht einen Tag für 

Ehepaare mit Kinderbetreuung. Erst mal muss sich jeder einzelne Mensch von Gott geliebt wissen 

und so werden wollen, wie Gott ihn gedacht hat, bevor er den Nerv hat, dafür zu sorgen, dass die 

ganze Familie so wird wie Gott sie gewollt hat. Was in Richtung einer pastoralen Bekehrung und 

Vertiefung unternommen wird, weiß ich nicht. Ich kann da auch nicht mitwirken, weil ich in der 

Kirche nicht ehrenamtlich tätig sein darf. Als Arbeitssuchende habe ich kein Ansehen. Das ist in der 

katholischen Kirche sehr wichtig. Da könnte die Kirche vielleicht was tun. Nicht so sehr auf das 

Ansehen der Menschen schauen. 

Beitrag zu Frage 26 

Wegen der Genderideologie wird die Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen 

immer schwieriger werden. Die Kirche sollte ihren eigenen Standpunkt haben zum Thema Familie. 

Wie der Ist-Stand zur Zeit ist, weiß ich nicht. Familienvereinigunge 

Beitrag zu Frage 27 

Die Einheit in der ganzen weltweiten Kirche leben, damit die Kirche stark ist und gehört wird. Sonst 

ist sie für den Staat und für die Gemeinschaft der Staaten nur ein Gesprächspartner von vielen. Es 

sollten sich mehr Christen politisch engagieren. Die Un 

Beitrag zu Frage 28 

Kommt die Hervorhebung des Glaubens bei der Ehevorbereitung nicht zu spät? Ich meine, man sollte 

die Jugendlichen nach der Erstkommunion weiterbegleiten bis zur Firmung und dann weiter zur Ehe / 

geistlichen Berufung. Die Ehevorbereitungskurse sollten über einen längeren Zeitraum hin dauern 

und in der Pfarrei mitbegleitet werden. Vielleicht ist es gut, verschiedene Vorbereitungswege 

anzubieten für die verschiedenen Reifeentwicklungen und Glaubensentwicklungen der jungen 

Menschen. Bei Fernstehenden bedarf es meiner Meinung nach noch einer Glaubensunterweisung 

über die Sakramente überhaupt, damit sie wissen, dass z. B. die Beichte und die Eucharistie eine Hilfe 

für die Ehe sind. 

Beitrag zu Frage 29 

zu den ersten Punkten weiß ich nichts. Die Gemeinschaft kann man mit einbeziehen, indem sich die 

Brautpaare in der Messe vorstellen. Die Gemeinde kann und soll dann das Brautpaar im Gebet 

begleiten. 

Beitrag zu Frage 30 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 31 

Zu eins: weiß ich nicht. Die Familien durch Gemeinschaft stärken, z. B. Familientreffen. Die Älteren 

und die Singles für Familien sensibilisieren. 

Beitrag zu Frage 32 

Christliche Ehen gelingen besser. Die Eheleute bekommen Kraft von Gott. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich weiß nicht, ob die christliche Gemeinschaft in der Lage ist, pastoral in diese Situation einbezogen 

zu werden. Vielleicht nicht so das Wort Bekehrung benutzen -auch nicht intern - das könnte wertend 

wirken. Für eine christliche Ehe kann man sich meiner Meinung nach besser entscheiden, wenn man 
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ein Ehepaar kennt, denen die Ehe gelingt. Den Paaren, die so zusammenleben, muss man - sofern sie 

das überhaupt wollen - erst mal so helfen. Wege der Versöhnung aufzeigen, damit sie Mut zur Ehe 

haben. 

Beitrag zu Frage 34 

da kann ich nichts sagen. Grundsätzlich finde ich die arrangierten Ehen nicht gut. Das ist aber auch 

schon wieder wertend. Da bin ich überfragt. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich denke, dass es zu viele verwundete Familien gibt. Ich habe auch den Eindruck, dass sie nicht 

begleitet werden wollen, sondern ihre Rechte bekommen wollen, z. B. die Zulassung zur Kommunion. 

Die Gemeinschaft besteht meines Wissens zu einem hohen Prozen 

Beitrag zu Frage 37 

Ich würde diese Prozesse nicht zugänglicher, schneller und kostenlos gestalten. Das hilft den Ehen 

auch nicht. Vor der Ehe einen gescheiten Kurs durchführen und das Paar begleiten. Ich habe da so 

meine Bedenken, wenn Menschen die Nichtigkeit der Ehe feststellen lassen wollen. Was ist dann mit 

den Kindern aus dieser Ehe. Sind die Kinder dann unehelich geborene Kinder. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Praxis der orthodoxen Kirche finde ich nicht gut und wurde auf Druck der Staaten so eingeführt. 

Das finde ich nicht nachahmenswert. Außerdem unterscheiden auch die Orthodoxen zwischen der 

sakramentalen Erstehe und der nichtsakramentalen Zweitehe. Da ist auch nicht alles so einfach, wie 

sich die Westkirche das vorstellt. Was sind mildernde Umstände? Man muss unterscheiden, sonst 

macht jeder mildernde Umstände geltend. Der Zustand der Sünde bleibt erhalten, wenn man wieder 

heiratet. Ich weiß nur, dass ich froh bin, dass mich ein solches Schicksal nicht getroffen hat. Das ist 

echt schlimm für die Betroffenen. Aber was man da tun kann - einiges habe ich weiter oben schon 

beschrieben. 

Beitrag zu Frage 39 

keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 40 

Wollen die Betroffenen, dass man pastorale Aufmerksamkeit auf sie richtet? Ich glaube eher, sie 

wollen ganz normal angenommen sein und nicht eine extra Aufmerksamkeit. Wenn man sich um 

diese Menschen kümmert, dann kann der Eindruck der Überheblichkeit entstehen. Wenn ich mich 

um jemanden kümmere, dann stelle ich mich oft über ihn. Wenn man diesen Menschen die 

Erfordernisse des Willens Gottes deutlich machen will, muss man aufpassen, dass man sich nicht 

über sie erhebt. Woher will ich wissen, was für ihn in dieser Hinsicht der Wille Gottes ist. Ich würde 

einen Menschen mit dieser Neigung ganz normal beraten wie andere auch. Ich bin der Meinung, dass 

Homosexualität nichts Natürliches ist und nicht gottgewollt ist. Aber es ist verletzend, diesen 

Menschen das so zu sagen. 

Beitrag zu Frage 41 

kann dazu nichts sagen 

Beitrag zu Frage 44 

die Kirche überlässt die Bekämpfung der Abtreibung bestimmten Gruppen, die recht massiv 

vorgehen. Es gibt auch gute Initiativen. Ich habe mal bei einem Stand mitgeholfen. Viele 
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ehrenamtliche Mitarbeiter gehen rigoros vor. Das kommt nicht gut an. Viele Passanten wichen aus, 

als ich mit den Prospekten auf sie zukam. Gut war es von der Kirche, aus der staatlich  anerkannten 

Schwangerenberatung auszusteigen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Familien finden in der Kirche nur Unterstützung, wenn sie selber in der Kirche gut beheimatet 

sind und somit bekannt sind. 

Beitrag zu Frage 46 

Das ist schwierig. Viele Eltern halten sich für tolerant, wenn das Kind nicht getauft wird und nicht 

christlich erzogen wird. Das Kind soll später selber entscheiden, nach welcher Fasson es glücklich 

werden will. Ich kann dazu jetzt auch nichts mehr sagen. Seit Stunden sitze ich an der Beantwortung 

der Fragen. Ich denke, die wirklich christlichen Familien haben dieses Bewusstsein. Ansonsten fehlt 

es schon weit vor der Heirat an Glaubenswissen und Glaubensstärke. Wenn man von Pflicht redet, 

erreicht man gar nichts. Ich denke, es müsste mehr christliche Familien geben. Die christlichen 

Eheleute haben Freude an der Weitergabe des Glaubens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In den Punkten 1 -11 der Relati Synodi ist die Situation der heutigen Situation von Familien und 

Paaren weltweit wahrgenommen worden. In Punkt 7 ist mir eine "zivile Gesetzgebung, welche Ehe 

und Familie gefährdet" nicht bekannt.. Zu Punkt 10:Weltweit ist m.E. ein demographischer Rückgang 

nicht zu verzeichnen, sondern nur in den zivilisierten - meist westlichen Ländern und in China. 

Die Ehelehre der Kirche erklärt  werden und dem heutigen Lebensverständnis in vielen Punkten 

angepasst und begründet werden. Früher wurden Ehen auf Grund von wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Zwängen arangiert, heute entscheiden sich im Regelfall zwei Menschen selbst eine 

Verbindung einzugehen. 

Die Einstellung der Kirche zur Sexualität muss als Gottesgeschenk positiver dargestellt werden auch 

im Hinblick auf die sozialwissenschaftlichen Erkenntnisse. 

Die Sakramentalität der Ehe muss erklärt werden. Eheleute sind überfordert, den Bund Gottes mit 

seinem Volk in seiner  Liebe und Treue darzustellen. 

Eheähnliche - auf  Achtung,Dauer  Treue und Fürsorge gelebte Verbindungen sind positiv zu 

bewerten. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Eltern können - wenn beide berufstätig sind, entlastet werden durch Kinderkrippen, 

Kindergarten, Schule, Internat, durch Familienpolitik, die auch Alleinerziehende unterstützt, die 

Doppelrolle der Frauen als Familienfrau/Mutter, Betreuerin hilfebedürftiger Eltern und Beruf in den 

Blick nimmt. 

Beitrag zu Frage 2 

weiß keine Antwort 

Beitrag zu Frage 3 

Gefängnis- und Krankenhausseelsorge, Unterstützung von Suchtkranken und deren Familie durch 
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entsprechend ausgebildete Sozialarbeiter, Unterstützung von Frauenhäusern bei Gewalt in der 

Familie, Beratung und Unterstützung im Schwangerschaftskonflikt. 

Beitrag zu Frage 4 

Das Familienmodell ist heute noch hoch angesehen. In ihren Forderungen und dem Familienbild ist 

die Kirche jedoch weit weg von der Lebenswirklichkeit der Familien. Sie muss eine solidarische 

Gesellschaftsform propagieren. 1% der Weltbevölkerung verfügen über 50% des Weltvermögens! 

Beitrag zu Frage 5 

Christliche Familien müssen auf die Not der Menschen reagieren und sich aktiv in Politik und 

Gesellschaft einsetzen für Gerechtigkeit und gegen Korruption. 

Die Amtsträger müssen  neben der theologischen eine solziale und ökonomische Ausbildung erhalten 

und sich auch für eine nicht zölibatäre Lebensform entscheiden dürfen, damit sie wie orthodoxe 

Priester beispielhaft 'Familie leben. 

Beitrag zu Frage 6 

Bedingt durch den Priestermangel findet eine Ansprache und die Verbreitung von Programmen für 

die betreffenden Familien nicht statt. Junge Erwachsene finden ein Zusammenleben ohne Trauschein 

in ihrer Beziehung in Ordnung, da noch nicht die wirtschaftliche 

Beitrag zu Frage 7 

Ehe- und Sexuallehre müssen vertieft und überarbeitet werden und den Menschen zugänglich 

gemacht werden, damit man/frau diese Frage beantworten kann. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte der Ehe, wie Beständigkeit, Treue, Liebe und Fürsorge werden als nachahmenswert 

anerkannt. 

Die Frage nach der Dimension der Sünde muss von Priestern beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 10 

Eine in Treue gelebte Liebesgemeinschaft bibt Geborgenheit und Vertrautheit zu jeder Zeit - 

besonders im Alter. 

Beitrag zu Frage 11 

In der Annahme des Partners, der Partnerin so wie er/sie ist und in der  Bereitschaft, Fehlverhalten 

zu verzeihen und Neubeginn zu ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 12 

Heilige Ehen unter Heiligen! 

Menschen können auch scheitern. 

Beitrag zu Frage 13 

Hauskirche kann leben von der Pflege christlicher Rituale in Familie und Freundeskreis, durch 

Fürsorge für-  und Pflege von Nachbarschaft und im persönlichen Umfeld. 
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Beitrag zu Frage 14 

durch Achtsamkeit und Beispiel 

Beitrag zu Frage 15 

durch Lektüre der Bibel,Beschäftigung mit religiösen Fragen, gemeinsamen Gottesdienstbesuch, 

Exerzitien 

Beitrag zu Frage 16 

kirchliche Angebote fehlen. Außerdem ist die Lehre in der heutigen Form nicht mehr vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 17 

Antwort wie zu Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

muss man nicht darstllen, sondern leben. 

Beitrag zu Frage 19 

Das Verständnis von Familie ist in fast allen Kulturen im Rahmen der Entwicklung der Menschheit 

oder der Schöpfung grundgelegt. 

Beitrag zu Frage 20 

Bei gescheiterten Ehen muss die Kirche die Not der Betroffenen sehen und ihnen mit Geduld und 

Barmherzigkeit begegnen. Es ist nicht zu verstehen, dass diese Menschen von den Sakramenten 

ausgeschlossen sind. Damit leugnet die Kirche, dass Gott den Gestrauchelten in seiner unendlichen 

Liebe annimmt und ihm Verzeihung und Neubeginn gewährt. 

Beitrag zu Frage 21 

durch liebende Zuwendung und Trost aus dem Glauben, dass Gottes Liebe unser Verstehen 

übersteigt. 

Beitrag zu Frage 22 

Im Gespräch über Annahme und Respekt gegenüber der gegenwärtigen Form der Verbindung kann 

auf den Zuwachs der Erfahrung von Gnade und Fülle aus dem Glauben hingewiesen werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Prieser und die in der Pastoral Tätigen müssen auch die Ehe als "Berufung" begreifen und achten. 

Die Seelsorge an den Eheleuten wird durch die Tatsache der zölibatären Lebensform der Priester 

erschwert, da der Erfahrungshintergrund fehlt. 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Antwort zu Nr. 23 

Beitrag zu Frage 25 

Beantwortung durch Priester 

Beitrag zu Frage 26 

Kirchliche Verbändemüssen in der Familienpolitik eine gerechte Steuergesetzgebung anmahnen, die 

Position Alleinerziehender stärken, prekäre Arbeitsbedingungen und Jugendarbeitslosigkeit anklagen, 

Anerkenntnis der Doppelrolle der Frau in der Familie einfor 
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Beitrag zu Frage 27 

teilweise in Nr. 26 beantwortet. 

Beitrag zu Frage 28 

auch hier ist ein zeitgemäßes Eheverständnis, Eherecht, Familienplanung, Sakramentalität der Ehe zu 

Grunde zu legen 

Ehevorbereitungskurse werden angeboten. Kirchliche Ehevorbereitung besteht häufig nur im 

Abhandeln von Liedern und Gebeten während des Traugottesdienstes und der Terminfindung für die 

kirchliche Trauung 

Beitrag zu Frage 29 

diese Frage geht an Priester und SeelsorgerInnen 

Beitrag zu Frage 30 

Antwort wie 29 

Beitrag zu Frage 31 

Antwort wie 29 

Beitrag zu Frage 32 

Die Kirche muss die unterschiedlichen Formen gelebter Beziehung wertschätzen und anerkennen. 

Die gegenwärtige Lehre von der Ehe wird nicht verstanden und nicht alle Beziehungen sind offen für 

die Witergabe des Lebens. 

Beitrag zu Frage 33 

Antwort wie Nr. 32 

Beitrag zu Frage 34 

Antwort wie Nr. 32 

Beitrag zu Frage 35 

In meinem katholischen Umfeld werden die verwundeten Familien mitfühlend angenommen und die 

Zulassung zu den Sakramenten wird gewünscht und angemahnt. 

Beitrag zu Frage 36 

Der Dialog ist zu fördern und anzustrengen. 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeitsprozesse sind zeitaufwendig und teuer. Wie ist die gemeinsam verlebte gute Zeit der 

Ehe in einem solchen Prozess zu bewerten, zumal wenn aus dieser Ehe Kinder hervorgegangen sind? 

Beitrag zu Frage 38 

Vorschläge dazu wurden bereits auf der Synode 2014 gemacht. Hier sind nicht  "Hinderniasse zu 

umgehen", sondern Gerechtigkeit und Barmherzigkeit zu üben.Einen Gott, der dem Sünder keine 

Umkehr gewährt, kennt die Bibel nicht. 

Beitrag zu Frage 39 

Die rechtliche Regelung muss neu gestaltet werden. 
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Die Taufe als Grundsakrament und das gemeinsame Glaubensbekenntnis trotz teilweise 

unterschiedlicher Tradition ist Grundlage religiöser Vollzüge einer christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 40 

Es gibt Menschen, die haben von Geburt an eine homosexuelle Veranlagung. Sie dürfen sich damit 

auch als von Gott so gewollt annehmen. Deshalb ist ihnen gegenüber Achtung und nicht 

Barmherzigkeit entgegenzubringen. Wenn sie eine Partnerschaft leben mit Werten wie 

Beständigkeit, Treue, Fürsorge und Achtung und um den Segen bitten, sollte ihnen dieser zuteil 

werden. Wenn man bedenkt, dass selbst Tiere, Autos und schlimmstenfalls Waffen gesegnet werden, 

womit kann die Verweigerung des Segens begründet werden? 

Beitrag zu Frage 41 

Der Wunsch nach Liebe, Treue und nach Kindern ist bei den meisten Paaren vorhanden und wird in 

verantworteter Elternschaft gelebt. Humanae vitae ist in dieser Hinsicht nicht hilfreich, weil es nur 

die natürliche Empfängnisregelung vorsieht. Dies ist für v 

Beitrag zu Frage 42 

Solidarität müssen die Staaten weltweit besonders im Hinblicj auf die Familie voranbringen und 

entsprechende Gesetze gewährleisten. Adoption und Pflegschaft müssen gesetzlich geregelt sein und 

sollten nur für Notfälle vorgesehen werden (z.B. Waisen, Straß 

Beitrag zu Frage 43 

Katechese für Eltern findet nicht statt. Die Eltern sind häufig nicht mehr in ihrem Glauben zu Hause 

und überlassen die religiöse Erziehung Kindergarten, Schule und Kirche. 

Beitrag zu Frage 44 

indem sie Abtreibung klar als Mord benennt, sich aber in der Beratung von Frauen und Paaren in 

Konfliktsituationen engagiert und die Leistung in diesem Bereich vin "donum vitae" anerkennt. 

Beitrag zu Frage 45 

kirchliche Kindergärten, Schulen und Jugendgruppen, kirchliche Katechese bei Taufe, Erstkommunion 

und Firmung können Eltern in der religiösen Erziehung unterstützen. 

Beitrag zu Frage 46 

Die "Pflicht" der Weitergabe des Glaubens ist den meisten Eltern nicht bewusst oder zugänglich. Sie 

werden aber ihre positivenGlaubenserfahrungen durch ihr Beispiel an die Kinder weitergeben und 

ihnen liebgewordene Traditionen und Riten auf ihren Lebensweg mitgeben. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt keine Initiativen!  

Es sollte aber welche geben, an die sich z.B. überforderte Mütter und Väter wenden könnten, um 

unbürokratisch, finanziell tragbare und individuell aufgestellte persönliche Hilfen angeboten werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Hat Jesus jemals einen Sünder angeklagt? 

Warum tut das die Kirche? 
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Beitrag zu Frage 4 

Sie reagiert nicht! 

Schade! 

Beitrag zu Frage 5 

Verheiratete Mitarbeiter mit Kinder, 

und vor allem Frauen! 

Beitrag zu Frage 6 

Es wäre wünschenswert, mit der  

Anklagementalität aufzuhören. 

Es ist wichtig, den Menschen auf Fehler hinzuweisen, aber man darf  

niemanden verurteilen. 

Lebenspraxis von Jesus! Oder? 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus hat nie jemanden angeklagt oder verurteilt! 

Diesem Grundsatz sollte die Kirche treu bleiben. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Werte der Liebe, der Achtung und Wertschätzung sind unabdingbar. 

Sünde ist, die Kinder, die aus dieser Beziehung hervorgegangen sind, zu vernachlässigen, ihnen die 

Last einer gescheiterten Ehe aufzubürden. 

Beitrag zu Frage 9 

Erziehung zu mehr Nächstenliebe! 

Keine Einteilung in Gut und Böse! 

Beitrag zu Frage 10 

Eheleute sollten erkennen, dass das kirchliche Eheversprechen ein großartiges Vertrauen bedeutet.  

Mit diesem Vertrauen im Kopf kann ich sorgloser und mutiger leben. Ohne dieses Vertrauen lebe ich 

ständig in Zweifel und Angst, der andere könnte sich gegen mich entscheiden. 

Beitrag zu Frage 11 

Man braucht oft Gottes Hilfe, um den Partner verzeihen zu können. 

Ein Eheleben ist ein auf und ab. Es kommen dann wieder gute Zeiten, wo man sich wohl fühlt. 

Wenn aber solche guten Zeiten nie mehr kommen, ist es besser sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Liebe zweier Menschen, besonders am Anfang, wenn die Verliebtheit groß ist, ist der größte 

Beweis dafür.  
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Die meisten Menschen wollen ihren Partner nicht mit jemanden teilen, egal ob sie gläubig sind oder 

nicht. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn in einer Familie gebet wird, und das Ur-vertrauen den Kindern geschenkt wird, ihnen gesagt 

wird, ich steh zu dir, ich liebe dich, ganz egal, was du anstellst, dann wird den Kindern das Reich 

Gottes nahe gebracht. 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn eine Familie so lebt, wie in Frage 13 beschrieben, dann hat sie  

ihre missionarische Verpflichtung erfüllt. 

Beitrag zu Frage 15 

Sie von weltlichen Belastungen befreien, z.B. finanzielle Not, ihnen Hilfen anbieten, die mehr Zeit für 

die Familie ermöglicht und der Mutter mehr Zeit für sich selbst einräumt. 

Beitrag zu Frage 16 

Intensivere Ehevorbereitungskurse 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts wird bis jetzt unternommen. 

Beitrag zu Frage 18 

Familie ist einzigartig, 

                 intim 

                 nicht austauschbar 

Beitrag zu Frage 19 

Tratition 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man die wiederverheiratet geschiedenen nicht exkommuniziert, und nicht ächtet. 

Beitrag zu Frage 21 

Nennen sie mir eine Stelle im Evangelium, in der die Exkommunizierung ihre Berechtigung erhält. 

Können sie sich einen Jesus vorstellen, der so etwas tun würde! 

Jesus tut so etwas nicht - das tut nur die Kirche! 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche sollte offiziell erlauben, das Paare ohne Trauschein zusammenleben dürften, aber die 

Kirche sollte darauf hinweisen, dass nach einer gewissen Zeit, doch das Versprechen auf ewige Treue 

die beste Lösung ist. 

Beitrag zu Frage 23 

Familien werden noch nicht mit einbezogen - wäre aber wünschenswert. Auch eine Ausbildung in 

Eheberatung für jeden pastoralen Mitarbeiter wäre wünschenswert. 
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Beitrag zu Frage 24 

Durch Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 25 

In unserem Land müssen nicht die Menschen bekehrt werden, sondern die Priester und der Vatikan. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Zusammenarbeit von Staat und Kirche ist gut. Wenn jemand menschfreundlicher werden muss, 

dann ist es die Kirche. 

Beitrag zu Frage 27 

Indem die Kirche die UESCO und andere Menschenrechtsorganisationen unterstützt. Ihnen mehr 

Anerkennung zuspricht. 

Beitrag zu Frage 28 

Sie sollte nicht nur ein Tag für die Ehevorbereitung gefordert werden, sondern wie bei 

Erstkommunion oder Firmkatechese ein Zeitraum von mehreren Wochen ein umfangreiches Konzept 

erarbeitet werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Gemeinschaft muss nicht mit einbezogen werden. 

In der Taufe und Eucharistie bezeugt man, sein Leben nach Jesus Christus auszurichten. Auch beim 

Sakrament der Ehe sollte man versuchen, diese Gemeinschaft nach dem Gebot der Nächstenliebe zu 

leben. 

Beitrag zu Frage 30 

Gerade in den ersten Jahren wäre eine intensivere Unterstützung hilfreich und notwendig. Ich 

könnte mir einen Paten für Eheleute oder ein Paten-Ehepaar gut vorstellen. 

Beitrag zu Frage 31 

Bei uns in der Diözese werden zusätzliche Kurse für junge Ehepaare angeboten. Das ist aber 

kontraproduktiv, denn junge Ehepaare leiden unter enormen Zeitdruck. Es wäre viel sinnvoller, ihnen 

Hilfen anzubieten, die ihnen bei der täglichen Bewältigung des A 

Beitrag zu Frage 32 

Die Kirche sollte sich darum bemühen, auf die Eheleute ohne Sakrament zuzugehen, sie zu achten als 

solche, die sich noch nicht für eine kirchliche Trauung entscheiden konnten und versuchen ihnen das 

Geschenk Gottes im Sakrament der Ehe nahe zu bringen. 

Beitrag zu Frage 33 

Indem man ihnen nahebringt, wie schön es sein kann, wenn man weiß, dass man sich auf den Partner 

hundertprozentig verlassen kann. Wie schön es ist, wenn einer sagt, ich halte zu dir, egal was kommt. 

Beitrag zu Frage 34 

Jesus will sicher nicht, dass die Person eines Menschen in der Ehe zerstört wird. Das geschieht nur, 

weil ein (oder auch beide) Ehepartner sich nicht an ihr Versprechen halten: Den anderen zu schätzen 

und zu ehren und zu lieben wie sich selbst. 
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Beitrag zu Frage 35 

Intensivere Caritas 

nicht nur in der Institution, sondern auch in der gelebten Gemeinschaft der Pfarreien. 

Beitrag zu Frage 36 

geschieht bereits 

Beitrag zu Frage 37 

Fragen sie das Ordinariat. 

Beitrag zu Frage 38 

Niemand darf verurteilt werden. 

(Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein) 

Beitrag zu Frage 39 

Ist es noch zeitgemäß, dass bei konfessionsverschiedenen Trauungen die katholische Kirche die 

Eheleute dazu zwingt, ihre Kinder katholisch zu erziehen.  

Zwang gehört nicht in die Pastoral! 

Beitrag zu Frage 40 

Auch homosexuell veranlagte Menschen sind Christen ohne Abstriche. Sie können genauso ein 

christliches Leben führen, wie Jesus es fordert - ohne Einschränkung. 

Beitrag zu Frage 41 

Unsere Ethik-Kommission der Regierung hat ein gutes Auge darauf. 

Beitrag zu Frage 42 

Wenn sie so viel Pflegeeltern kennen würden, wie ich, müssten sie mir zustimmen, dass man 

Adoption- und Pflegekinder nicht gleichstellen kann mit eigenen Kindern. Es wäre eine Lüge zu sagen, 

wenn man ein Pflegekind großzieht, ist das das Gleiche als wenn 

Beitrag zu Frage 43 

Die Menschen, die den Glauben der Liebe leben, entscheiden sich auch für Kinder. 

Aber man kann niemanden dazu zwingen. 

Zwang hat nichts mit dem Leben Jesu zu tun. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche wäre glaubhaft, wenn sie dem Kondom oder der Pille offen gegenüberstehen würde. 

So habe ich nur wenig der wirklich großen Plage der Abtreibungen entgegenzusetzen. 

Beitrag zu Frage 45 

Vielleicht in finanzieller Hinsicht. Wenn der Staat die Erziehung in der Familie nicht unterstützt, sollte 

es die Kirche tun. Nicht nur in Worten - auch in Form von Geldscheinen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 267  

 

Beitrag zu Frage 46 

Ein gemeinsames Gebet am Tag, am Abend. Sich unkonventionelle Formen ausdenken (neue 

Medien), 

um den jungen Eltern das wieder ins Gedächtnis zu rufen, was sie vielleicht selbst als Kind erfahren 

haben. 

     

Beitrag zu Frage 35 

Ist die christliche Gemeinschaft bereit, sich auf Jesus Christus einzulassen und alle Menschen 

anzunehmen? Ja, die christliche Gemeinschaft ist bereit. Hier gilt es vielmehr in der Lehre der Kirche 

aufzuholen. Was kann getan werden? Im Grunde geht es daru 

Beitrag zu Frage 40 

Warum bitte tut sich die Kirche offensichtlich so schwer, Menschen zu akzeptieren wie sie nun mal 

sind? Entspricht es den Willen Gottes seine Schöpfung anzuzweifeln? Sind die Menschen nicht seine 

Schöpfung und zwar so wie sie sind? Wenn Menschen einander Lieben und Verantwortung 

füreinander übernehmen, warum sollte hier nicht Gott zugegen sein? Christus lehrt uns einander zu 

lieben und anzunehmen, wenn wir das tun, wird das Licht des Evangeliums von allein leuchten. 

Hören wir doch auf Unterschiede zu machen, wo keine sind. 

Beitrag zu Frage 42 

Kinder sind das wertvollste, was es auf Erden gibt. Kinder fühlen sich wohl, wenn sie geliebt und 

angenommen werden. Dabei ist es meines Erachtens egal auf welchem Weg sie gezeugt  oder ob sie 

adoptiert werden. Eltern, Adoptiveltern oder Pflegeeltern sind 

Beitrag zu Frage 43 

Ja, die Berufung wird ausreichend hervorgehoben. 

Beitrag zu Frage 44 

Sicher nicht indem sich die Kirche aus der Schwangerschaftsberatung zurückzieht. Hier hat die Kirche 

meines Erachtens eine wichtige Chance vertan. Einfühlsames und geschultes Personal sollten sich der 

Sorgen und Ängste der werdenden Mütter annehmen. Alternativen sollten glaubhaft aufgezeigt und 

Hilfen angeboten werden. Die Kirche sollte hier mithelfen eine Basis zu schaffen auf der auch 

alleinerziehende Mütter eine reelle Chance haben in unserer Gesellschaft (ohne Hartz IV) zu 

bestehen z.B. ausreichende Krippenplätze etc. 

Beitrag zu Frage 45 

Ja, Eltern erfahren Solidarität und Unterstützung. Dies allein reicht aber nicht aus. Durch unsere 

Politik sind ausreichend Mittel zur Verfügung zu stellen. Damit meine ich wie bereits unter 44 

angegeben Krippenplätze, Kindergartenplätze, Ganztagesschulen 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muss Gleichberechtigung von Frau und Mann vorleben;z.B. Frauen zum Priesteramt zulassen.  

Neue familäre Gemeinschaften ernst nehmen, das Thema der Zugehörigkeit in den Mittelpunkt 

stellen. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Frage nach den Möglichkeiten aufgrund einer Analyse stellt sich nicht. Es gibt den kulturellen 
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Pluralismus, schon immer, seit Menschen unterwegs waren und sich Völker gemischt haben. Wichtig 

ist, offen zu sein, nicht von vornerherein  Trennedes und Au 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche muss nahbar sein, die Menschen berühren, nicht erziehen. Die Kirche braucht ein 

Bewusstsein dafür, dass Menschen fehlbar sind, Umwege gehen etc. (auch die Kirche selbst!). Gerade 

den Menschen, die Hilfe brauchen muss die Kirche sich zuwenden. Hier kann ich nur auf das Gleichnis 

vom verlorenen Sohn verweisen. Übrigens würden meiner Meinung nach die meisten Paare es gerne 

hinkriegen zusammen zu bleiben, egal ob gläubig oder nicht. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich kann nicht feststellen, dass das Familienmodell aus der Mode gekommen ist. Es wird nur nicht 

mehr ausschliesslich nach dem Dogma der Kirche gelebt und das finde ich gut. Meschne sind 

erwachsen genug, um eigene Entscheidungen zu treffen; sich dabei an Gebote wie Nächstenliebe 

und gegenseitigen Respekt zu halten ist meiner Meinung nach eine wichtige Richtschnur. Hier ist 

Kirche gefragt, gemeinsam mit den Menschen diese gemeinsamen Werte hochzuhalten. Von 

Dogmatismus und Vorschriften ist noch keine Ehe glücklich geworden. Die Entscheidung ob und wie 

viele Kinder gehört auch in die Gewissensentscheidung eines Paares und es sollte Mittel der 

Empfängnisverhütung dazu gebrauchen. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Priester, die das II.Vatikanische Konzil miterlebt haben, erlebe ich häufig als fortschrittlicher und 

nahbarer als Neupriester. Die Kirche an sich muss sich von ihren steifen Dogmata lösen, dann werden 

auch wieder mehr Menschen mit kritischem Denken Interesse am Priesteramt haben. Ausserdem 

sollen Frauen zum Priesteramt zugelassen werden. 

Beitrag zu Frage 6 

Jeder Mensch verlangt nach Zugehörigkeit; für viele ist das eine eigene Familie. Insofern kann ich 

nicht feststellen, dass es weniger "Verlangen nach Familie " gibt. Die Familienmodelle sind nur 

vielfältiger geworden. Kirche muss sich kritisch mit den Fol 

Beitrag zu Frage 7 

Mutige Predigten, die die Gläubigen ernst nhemen, ihnen aber auch etwas zumuten im Sinne der 

Nächstenliebe. Tätige Nächstenliebe würde ich v.a. zur Quelle der christlichen Erfahrung zählen. 

Damit erreicht man mehr Menschen als nur durch Unterweisungen. 

Beitrag zu Frage 8 

Die größten Schwierigkeiten liegen m-M nach darin, snicht ehrlich zu sein, zunächst zu sich selbst und 

damit häufig auch gegen den anderen. Selbsterkenntnis, die Suche nach den eigenen Talenten und 

das Leben danach macht frei für wahre Bezihung zu anderen. Echte Nähe, echte Begegnung sind 

wichtig. 

Beitrag zu Frage 9 

göttliche Pädagogik - ist mir neu. Was soll das sein? Ich spreche mich dagegen aus, den Paaren 

Vorschriften zu machen, wie sie ihre Partnerschaft leben wollen. Daher brauch es dazu auch keine 

Pädagogik. 
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Beitrag zu Frage 10 

Das Verlangen, eine dauerhafte Partnerschaft einzugehen ist doch überwiegend vorhanden, das 

muss man nicht wecken. 

Zur Umsetzung siehe Antwort 8 

Beitrag zu Frage 11 

Ich stolperer schon wieder über "wirkliche " Ehe, gibt es auch eine unwirkliche?  

Was es braucht ist eine barmherzige Kirche. Auch für die Eheleute, die es nicht geschafft haben, ihre 

Ehe aufrechtzuerhalten. Wie schon richtigerweise oben steht: wir haben alle Schwächen! Die Ehe als 

Sakrament ist eben keine Garantie. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich kann nicht erkenne, dass allein die christliche Ehe die nurspüngliche Abscht Gotes ist. Gott will, 

dass wir unser Heil finden, egal in welcher Art von Beziehung und dabei das Gegenüber achten und 

ehren. 

Die Kirche sollte sich wie gesagt durchaus kontrovers einbrngen in die Diskussion um die sozialen 

Auswirkungen verschiedener Modelle (auch künstlicher Befruchtungen usw), nicht im Sinne von nur 

der eine Weg ist richtig, sondern an christlichen Werten orientiert, die ja durchaus meschliche 

Urbedürfnisse berücksichtigt 

Beitrag zu Frage 13 

mehr Priester, damit einzelne Pfarreien nicht verweisen. Nahbarkeit, für die Menschen da sein 

gelingt nur mit entsprechend Zeit.  

Verheiratete Priester sollten ihr Amt (wieder) ausüben können und Frauen sollten zum Priesteramt 

zugelassen werden. 

Beitrag zu Frage 14 

Alle Meschen sollten Vorbild sein für andere, egal auf welcher Religion das Leben von Werten beruht. 

Das beschränkt sich nicht auf Familien. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Gläubigen als eigenständig denkende und ihrer freien  Gewissensentscheidung unterworfenen 

Menschen ernst nehmen. 

Seelsorge für alle (Eheleute, PertnerInnen), die ihre eigene Lebensmite noch nicht gefunden oder 

verloren haben. 

Beitrag zu Frage 16 

Es braucht keine Umkehr. Die Lehre der Kirche schafft die Distanz. Daher muss diese überdacht 

werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Meiner Meinung nach gibt es mehrere Wege der vollen persönlichen Verwirklichung. Daher weg mit 

diesem Dogma. 
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Beitrag zu Frage 18 

Ich denke, diese ERfahrung haben viele Menschen in ihrer Herkunftsfamilie gemacht. Daher gilt es, 

Familien zu unterstützen, damit Kinder gut darin aufwachsen können undaufgrund der poitiven 

Zugehörigkeitserfahrung erneut  Familie als Modell reproduzieren. Unterstützt werden müssen v.a. 

Familien, die sich schwertun (schlechte ökonomische Ausstattung, Probleme in der Familie, Ein-

Eltern-Familien,...) 

Beitrag zu Frage 19 

Ok, da ist wieder der Begriff er "natrülichen" Ehe. Jede Form der Partnerschaft, die gegenseitigen 

Respekt, Liebe und Wertschätzung lebt muss wertgeschätzt werden. Da haben die Diözesen noch 

Aufholbedarf! 

Beitrag zu Frage 20 

wiederverehiratete Geschiedene zur Kommunion zulassen. Niemanden aus der Gemeinschaft 

ausschliessen wäre ein wichtiges Zeichen dafür, dass niemand von der Barmherzigekit Gottes 

ausgeschlossen ist. 

Menschen, die geschieden sind nicht grundsätzlich als verletzt und schwach betrachten, das ist 

herablassend. 

Beitrag zu Frage 21 

Wertschätzung, kein Ausschluss, Respekt gegenüber anderen Lebensentwürfen, sich nicht selbst als 

Vollkommen betrachten, sich auf Augenhöhe begegnen, den anderen verstehen wollen, sich selbst 

verständlich machen, Nöte erkennen und da sein (übrigens auch ein Tipp für die Befragung, mit der 

sicher nicht viele Gläubisge erreicht werden, aufgrund der Fragestellungen) 

Beitrag zu Frage 22 

Es muss nicht jede Verbindung zwischen Mann und Frau (oder auch gleichgeschlechtlich) zwingend 

eine christliche Ehe werden. Entscheidend ist, dass diejenigen, die zu dieser 

Ehe/Partnerschaft/Familie gehören glücklich sind. 

Beitrag zu Frage 23 

Dazu weiß ich zu wenig über die Ausbildung. Es sollte auch verheiratete Priester geben. 

Beitrag zu Frage 24 

Seelsorger sollten den Menschen zunächst v.a. zuhören, dann ist schnell klar, welche Sprache 

gesprochen wird. 

Beitrag zu Frage 25 

Kirche -weltweit - muss sich in die gesellschaftlichen und politischen Bedingungen einmischen, in der 

Familien bestehen. Dabei muss ein besonderes Augenmerk auf Lebensbedingungen wie Armut, 

Ausgrenzung, familiäre Belastungen etc.  gelegt werden und Lebensbedingungen hier verbessert 

werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Ich kann diese Zusammenarbeit nicht erkennen. Kriterien siehe oben (Stichwort auch 

Überbevölkerung, Familien mit zu vielen Kindern, hier braucht es die Möglichkeit der 

Familienplanung und Kirche muss mit einer veränderten Haltung dazu die Weichen stellen) 
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Beitrag zu Frage 27 

Kirche muss klar Stellung beziehen zu politischen, sozialen, ökonomischen und ethischen Fragen 

weltweit. Grundlage sind die christlichen Werte, nicht Dogmata. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung, so wie sie vor 10 Jahren im Erzbistum München-Freising angeboten wurde war 

super! 

Weiter so! 

Beitrag zu Frage 29 

Habe ich mit den vorangegangenen Antworten bereits beantwortet. 

Beitrag zu Frage 30 

Möglichkeiten von Zusammnkünften für junge Familien finde ich wichtig. Hier können Erfahrungen 

ausgetauscht, neue Kontakte geschlossen und gegenseitige Unterstützung erfahren werden. Auch 

hier gibt es  schon gute Angebote (meist getragen von Frauen!) 

Beitrag zu Frage 31 

Finde ich generell eine gute Idee, habe ich aber im Moment keine eigene Idee dazu. 

Beitrag zu Frage 32 

Ich finde, dass es keine Unterscheidung geben sollte. 

Beitrag zu Frage 33 

wie geagt keine Unterscheidung. Auch menschen in christlichen Ehen müssen beständig wachsen, da 

unterscheiden sie sich nicht von anderen Formen der Partnerschaft (auch wenn die Kirdche das 

gerne so propagiert).  Begegnung auf Augenhöhe und WErtschätzung für andere Formen der 

Partnerschaft ist das einzige, das Integration schafft und nicht weitere Ausgrenzung. Niemand soll 

oder will hier "bekehrt" werden. 

Beitrag zu Frage 34 

welche Problematiken ergeben sich?  

Am ehesten wohl, dass Kinder von Scheidung betroffen sind und es die Ex-Partner nicht gut 

hinbekommen, weiter als Eltern zusammenzuarbeiten. 

Hier sollte die Kirche Orientierung geben, was sie sicher besser kann, wenn 

Beitrag zu Frage 35 

Den oben zitierten Satz kann ich gut unterschreiben. Dazu muss sich die Haltung der Kirche ändern. 

Und die Kirche muss sich zu Fragen von Ausgrenzung, die in einer Gesellschaft passiert äußern, sich 

einmischen, um die Lebensbedingungen v.a. für benachteil 

Beitrag zu Frage 36 

Gläubige ernst nehmen, sie Beteiligen und nicht klein und unmündig halten oder hinhalten. 

Auf ortsebene ist das ja meist nicht der Fall, auf den Ebenen darüber leider schon. 

Beitrag zu Frage 37 

keine Ahnung was Ehenrichtigkeit ist?? 
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Beitrag zu Frage 38 

Die christliche Gemeinschaft soll niemanden ausschliessen, der es nicht schafft, eine christliche Ehe 

zu führen. Also: alle wiederverheitrateten Geschiednenen zu den Sakramenten zulassen, nicht 

ausgrenzen!! 

Beitrag zu Frage 39 

Da kenne ich mich zu wenig in den rechtlichen Regelungen aus. 

Auch hier wieder das Gebot der Begegnung auf Augenhöhe und der gegenseitigen Wertschätzung 

berücksichtigen 

Beitrag zu Frage 40 

Was sind denn aus Sicht der kath Kirche die Erfordernisse des Willens Gottes? Es sind im übrigen 

Homosexuelle und nicht Menschen mit homosexuellen Tendenzen. Ich verstehe nicht, weshalb die 

Kirche weiter Unterschiede zwischen Homo- und Heterosexuellen Menschen macht und hier ein 

spezielles "Kümmern" überlegt. Kein weiterer Ausschluss aus der Gemeinschaft ist mein dringender 

Vorschlag. 

Beitrag zu Frage 41 

Jede/r sollte eine eigene Gewissensentscheidung treffen, ob und wie viele Kinder er/sie in die Welt 

setzen will. Offenheit für das Leben erreicht man durch eigenes Angenommensein und nicht durch 

Vorschriften. Die Technologien der Reproduktionsmedizin werf 

Beitrag zu Frage 42 

Respekt gegnüber den Kindern: klares Bekenntnis der Kirche zur UN-Kinderrechtskonvention, Absage 

an jegliche Gewaltausübung gegnüber Kindern; Übernahme von Verantwortung, wenn Gewalt 

gegenüber Kindern in der eigenen Institution geschieht. 

Die christliche 

Beitrag zu Frage 43 

Dazu habe ich mich schon geäußert 

Beitrag zu Frage 44 

Es geht darum, die werdenden  Mütter und Väter zu befähigen, das Kind anzunehmen. Dazu müssen 

sie erreicht werden, Gespräche ermöglicht werden. Das gelingt nicht mit einer vorgefertigten 

Meinung, also einer Haltung, die kein ergebnisoffenes Gespräch zulässt.  

Beitrag zu Frage 45 

Möglichkeiten der Bildung entsprechend der Ehevorbereitungsseminare > Elternseminare 

Elterngeld geht in die richtige Richtung, ERzihungsaufgabe  muss gesellschaftliche Wertschätzung 

erfahren /z.B. auch höhere Gehälter für Erzieherinnen, Lehrerinnen, etc. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem sie selbst sich wohl fühlen in der kirchlichen Gemeinschaft und die Kirche als Institution 

mittragen können. 

Das wird wieder mehr der Fall sein, wenn die Kirche sich ehrlich reformiert (Vorschläge habe ich nun 

genug gemacht) :-) 
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Beitrag zu Frage 1 

es gibt zu wenige an der Basis 

Beitrag zu Frage 2 

Frage zu komplex/ verwirrend formuliert 

Beitrag zu Frage 3 

es gibt nahezu keine Hilfen, die angeboten werden - wer in Extremsituation ist, wird durch das 

Standardangebot der gemeinde kaum angesprochen 

Beitrag zu Frage 4 

sie reagiert viel zu wenig; die Familie ist zu wenig im Fokus, Familiengottesdienste sind z.B. nicht 

selbstverständlich im sonntäglichen Angebot; Kinder müssten sich selbstverständlich zuerst 

eingeladen wissen 

Beitrag zu Frage 5 

Die geweihten Amtsträger solten freigestellt werden für die eigentliche Seelsorge und Zeiut haben 

für die Nöte/ Belange der jungen Menschen und Familien; Zeit sie zu besuchen, sich wie Hirten zu 

kümmern - nach der Art  Don Boscos. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Wertschätzung der natürlichen Ehe soll  viel stärker akzentuiert werden - ohne dabei andere 

Formen zu diskriminieren, also defensive Haltung gegen diese ist zu vermeiden, um 

Missverständnissen bzw. Ausgrenzungen vorzubeugen. 

Beitrag zu Frage 7 

Familienpastoral kann nur glaubwürdig durch gelebte Familienpraxis vermittelt werden. Das Angebot 

geistlicher Gemeinschaften sollte stärker gefördert, d.h. in die Gemeindepraxis integriert werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte:Treue, Verbindlichkeit, Achtsamkeit, Demut  

Dimensionen der Sünde: Egoismus, Karrieresucht, Hedonismus, Konsumorientierung 

Beitrag zu Frage 9 

Verständnisbereitschaft 

Vergebungsbereitschaft 

Hoffnung, die nicht aufgibt 

Beitrag zu Frage 10 

Stärkung der Rolle von Mann und Frau in ihrer Unterschiedlichkeit, die zur gegenseitigen Ergänzung 

und Bereicherung angelegt ist 

Beitrag zu Frage 11 

indem man den sakramentalen Charakter deutlicher vermittelt-  

E H E, zwei Egoisten, die der Herr in ihrem Bund segnet und befähigt, das Leben, wie es ist mit seinen 

hellen und dunklen Strecken, durchzuhalten. 
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Beitrag zu Frage 12 

indem die Ehe zentral in die Verkündigung gestellt wird, als einzigartige Verbindung von Menschen, 

aus der auf natürlichem Wege neues Leben hervorgeht 

Beitrag zu Frage 13 

indem klargestellt wird, dass sie die kleinste Zelle der Kirche darstellt 

Beitrag zu Frage 14 

indem geistliche Gemeinschaften -z.B. Equipes Notre Dame, Fokolare,Mariage Encounter- in den 

Gemeinden integriert werden 

Beitrag zu Frage 15 

siehe oben 

Beitrag zu Frage 16 

der Religionsunterricht müsste viel stärker christologische und familienorientierte Inhalte haben 

Beitrag zu Frage 17 

leider sehr wenig 

Beitrag zu Frage 18 

indem das Positive stärker betont/ gefördert wird 

Beitrag zu Frage 19 

kaum- Familie ist im Hintergrund- gegen den Skandal, dass kinderreiche Familien im reichen 

Deutschland ein Armutsrisiko tragen, wird bisher nichts unternommen 

Beitrag zu Frage 20 

durch persönliches Gebet; mehr Freiraum für kirchliche Amtsträger individuell zu entscheiden 

Beitrag zu Frage 21 

durch Freundlichkeit und Annahme 

Beitrag zu Frage 22 

siehe oben 

Beitrag zu Frage 23 

für Laien nicht klar 

Beitrag zu Frage 24 

durch Festhalten an dem Glaubensgrundsatz  der Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 25 

Frage für uns unklar formuliert 

Beitrag zu Frage 26 

schwierig wegen der zunehmenden säkularen Situation 

Beitrag zu Frage 27 

Konzentration auf das Wohl der Familie, d.h. für ihre Anerkennung und Unterstützung seitens 

Gesellschaft, Staat und Kirche 
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Beitrag zu Frage 28 

Priester als Hirt, pastoraler Begleiter, Freund, Ratgeber, der sich die Zeit nimmt, weil von 

bürokratischen Belangen entlastet! 

Beitrag zu Frage 29 

indem ein Miteinander in der Gemeinde angeboten wird 

Beitrag zu Frage 30 

s. Antwort zu Frage 28 

Beitrag zu Frage 31 

s. Antwort zu Frage 28 

Beitrag zu Frage 32 

Barmherzigkeit und positive Vorbilder 

Beitrag zu Frage 33 

Unterstützung und Vorbilder 

Beitrag zu Frage 34 

unklar 

Beitrag zu Frage 35 

bisher wurde zu wenig/ nur individuell getan 

Beitrag zu Frage 36 

keine bürokratischen Anweisung; Freiräume für Einzelfallentscheidungen der Ortsprister 

Beitrag zu Frage 37 

Einzelfallentscheidung mit Hilfe des Ortspriesters 

Beitrag zu Frage 38 

s. Antwort auf Frage 37 

Beitrag zu Frage 39 

Frage unklar gestellt 

Beitrag zu Frage 40 

Barmherzigkeit;  Akzeptanz ohne Gleichstellung, aber Klarstellung, dass Diskriminierung gegen die 

Barmherzigkeit verstößt 

Beitrag zu Frage 41 

Geburtenplanung ist  unter dem Gesichtspunkt der Verantwortung zu verstehen und daher von der 

Kirche argumentativ zu begeleiten; allerdings muss um Leben zu schützen, am NEIN zu Abtreibung, 

festgehalten werden 

Beitrag zu Frage 42 

Kirche kann staatliche Initiativen hierzu ausdrücklich unterstützen 
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Beitrag zu Frage 43 

Die Entscheidung zu bewusster Elternschaft muss neu hervorgehoben werden- siehe auch Antwort 

auf Frage 41 

Beitrag zu Frage 44 

für eine wirksame Kultur fehlt oft der Gesamtblick- christliche Elternschaft braucht das Ja zum Leben: 

Geburtenplanung - und das entschiedene Nein zur  Abtreibung 

Beitrag zu Frage 45 

Die heutigen Pfarrgemeinden sind in ihren Aktivitäten nicht darauf ausgerichtet. Auch hoier sollte der 

Ortspriester mehr Hirte sein. Weiter gibt es in den Schulen bisher viel zu wenig Vermittlung von 

Inhalten zur Vorbereitung auf Ehe und Familie. 

Beitrag zu Frage 46 

durch gesellschaftliche Anerkennung, Wertschätzung und Unterstützung; in den Pfarrgemeinden 

ganz wichtig: die Familien, die Kinder müssen zentralere Rollen einnehmen dürfen. 

     

Beitrag zu Frage 15 

Durch geführte Familienkreise mit Wochenendveranstaltungen in denen Christliches Leben geteilt 

wird und die Kinder mitbekommen nicht nur Ihre Eltern "glauben" 

Beitrag zu Frage 20 

Durch zugehen auf die betroffenen 

Beitrag zu Frage 30 

Ehevorbereitungskurse müssen in Ehealltagskurse münden. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Barmherzigkeit des Vaters zulassen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Feiertage für "Praktizierende- Christen-Familien" 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wie soll ein Laie (Akademiker) diese Fragen beantworten? Man merkt, dass die kirchliche Obrigkeit 

von Familien keine Ahnung hat und an der Teilnahme der Menschen an diesem Fragebogen auch 

nicht interessiert ist. Je weniger Menschen teilnehmen, desto weniger Arbeit macht die Auswertung.  

Es wurde schon dafür gesorgt die Teilnahme gering zu halten, denn in den Pfarreien wurde (wie beim 

letzten Fragebogen) nicht auf ihn hingewiesen. Nur wenige Kirchenbesucher haben  durch Zufall von 

dem Bogen erfahren.  

Man merkt die Absicht und ist verstimmt.0 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wird richtig festgestellt, dass „in vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren 

ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder zivile Trauung‘“. Das ist die Gegebenheit, 

und auch, dass die meisten Paare vor der Ehe bereits zusammenleben, und dass bereits viele 

Jugendliche Verhütungsmittel benutzen - übrigens auch Eheleute! Der Umgang mit den 
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wiederverheirateten Geschiedenen wird immerhin diskutiert.Insgesamt zeigt sich jedoch schon an 

den Formulierungen der Fragen, wie weit entfernt die Kirche von der Lebenswelt der heutigen 

Menschen entfernt ist („Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die 

Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ 

(Nr. 39).  

Fehlende Aspekte sind: 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) sollte bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht eingeräumt werden.  

-Ältere, zölibatär lebende Männer sollten nicht mehr alleine über das Thema „Familie“ entscheiden.  

Warum geht es bei den Fragen eigentlich fast ausschließlich darum, wie man Eheleute und Familien 

am besten dazu erzieht, so zu leben, wie es die katholische Kirche wünscht, statt sich die Frage zu 

stellen, wie sich die katholische Kirche an die tatsächliche Lebenswirklichkeit annähern kann??? 

Beitrag zu Frage 1 

? 

Beitrag zu Frage 2 

Eigentlich wurden ja bereits die "Zeichen der Zeit" gesammelt - d.h. die Wünsche und Anregungen 

des Kirchenvolks liegen vor. Warum wird kaum etwas davon umgesetzt? 

Beispiele: -Wiederverheiratete Geschiedene als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Gl 

Beitrag zu Frage 3 

Man fragt sich, wo die Nähe ist, wenn die Kirche aus der Schwangerenberatung aussteigt und 

"Donum Vitae" ausgegrenzt wird (s. Regensburger Domspatzen). Die Kirche wird dann gar nicht mehr 

konsultiert in der Extremsituation! Die Formulierung "erzieherische Maßnahmen" ist völlig fehl am 

Platz. Wer formuliert denn solche Fragen??? 

Beitrag zu Frage 4 

Sie reagiert nur mit Sanktionen. Die Wirklichkeit sieht nun einmal anders auch - Katholiken 

vermehren sich eben in Europa schon lange nicht mehr wie die Karnickel ;-), auch in katholischen 

Familien wird Familienplanung betrieben, auch mit Verhütungsmitteln 

Beitrag zu Frage 5 

Es sollte mehr Frauen als pastorale Mitarbeiter geben oder Viri probatae, die Familienerfahrung 

haben und insofern auch wirklich mitreden können 
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Beitrag zu Frage 6 

Richtet sich gar nicht an Fernstehende.Wer bitte formuliert solche Fragen? Ist selbst mit 

akademischer Bildung kaum zu beantworten! 

Beitrag zu Frage 7 

?? 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung - das ist Fakt. Fast alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon 

zusammen, nicht wenige haben Kinder. Es ist doch abartig, alle diese Menschen als Todsünder zu 

bezeichnen! 

Beitrag zu Frage 9 

Göttliche Pädagogok??????? 

Beitrag zu Frage 10 

Jedes Ehepaar, das kirchlich heiratet denkt wahrscheinlich, dass die Ehe ewig halten wird. Fakt ist 

aber, dass jede dritte Ehe geschieden wird - da scheint man nichts tun zu können, denn die Zahlen 

steigen weiter. 

Beitrag zu Frage 11 

?? Der Segen hilft doch auch nichts, wenn die Ehe zerrüttet ist, aus welchen Gründen auch immer 

Beitrag zu Frage 12 

?? 

Beitrag zu Frage 13 

?? 

Beitrag zu Frage 14 

Familien sind nicht missionarisch verpflichtet! Ich kann doch höchstens meinen Glauben vorleben 

und mit gutem Beispiel vorangehen. 

Beitrag zu Frage 15 

Sicher nicht durch die Zusammenlegung der Pfarreien zu immer größeren Pfarrverbänden, wo kaum 

noch Platz für individuelle Seelsorge bleibt! 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familie kann heutzutage niemand mehr vermittelt werden, solange 

Verhütung abgelehnt wird und Sexualität vor der Ehe als Todsünde gilt!!! 

Beitrag zu Frage 17 

Persönliche Verwirklichung heißt heute für Frauen, Familie und Beruf zu haben und das geht nur mit 

Familienplanung, die in der Kirche verpönt ist. 

Beitrag zu Frage 18 

? 
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Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Wenn niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist, dann ist die katholische Kirche 

nicht barmherzig, indem sie Wiedervereitate Geschiedene von der Eucharistie ausschließt, 

Wiederheiratenden im kirchlichen Dienst kündigt etc. Jesus hat mit Zöllnern, Sündern etc. gegessen... 

Beitrag zu Frage 21 

? 

Beitrag zu Frage 22 

Respekt wird ja denen, die anders leben, von Seiten der katholischen Kirche gar nicht 

entgegengebracht - es wird nur sanktioniert, was nicht in das eigene Bild hineinpasst (Seelsorger vor 

Ort ausgenommen, die Barmherzigkeit walten lassen) 

Beitrag zu Frage 23 

Der Zölibat erschwert das Erkennen der Probleme in Familien erheblich! Familien selbst werden doch 

gar nicht einbezogen! 

Beitrag zu Frage 24 

Wenn dieser Fragebogen die Sprache der pastoralen Kommunikation widerspiegelt, dann reden 

Kirche und Kirchenvolk völlig aneinander vorbei! Eben diese Sprache geht völlig an der 

Lebenswirklich keit der Menschen vorbei! 

Beitrag zu Frage 25 

Das ist eben genau der falsche Ansatz: wie können wir die Leute dazu bringen, dass sie so leben, wie 

wir es für richtig halten! Sie leben aber nicht mehr so!!! Es lässt sich auf diese Weise niemand 

bekehren!!! 

Beitrag zu Frage 26 

Ausstieg aus der Schwangerenberatung???? 

Beitrag zu Frage 27 

? 

Beitrag zu Frage 28 

? 

Beitrag zu Frage 29 

? 

Beitrag zu Frage 30 

Ich kennen niemand, der in den ersten Jahren des Ehelebens von einem Pfarrer begleitet worden 

wäre. Nach der Hochzeit passiert doch nichts mehr (ebenso wie nach dem Requiem und der 

Beerdigung keine Begleitung der Trauernden mehr stattfindet. Dazu ist gar 

Beitrag zu Frage 31 

? 
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Beitrag zu Frage 32 

Fast alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen. 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Beitrag zu Frage 34 

Gibt es heute im westlichen Kulturkreis noch von Familien arrangierte Ehen - mir ist keine einzige 

bekannt! Diese Fragen sind doch weltfremd! 

Beitrag zu Frage 35 

Die meisten Gemeindemitglieder haben nichts dagegen, wenn z.B. wiederverheiratet Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden (was z.T. vor Ort schon passiert) 

Beitrag zu Frage 36 

Die "Zeichen der Zeit" erkennen, wie im Zukunftsforum passiert, sie dann aber auch umsetzen - oder 

das an den entsprechenden Stellen einfordern! 

Beitrag zu Frage 37 

Wenn die Feststellung der Ehenichtigkeit die Lösung für die Wiederverheirateten Geschiedenen sein 

soll, dann ist das der Gipfel der Doppelmoral! Da wird dann ein Ehepartner durch den Dreck gezogen, 

damit der andere dann wieder ungestört zur Kommunion gehen kann, weil die erste Ehe dann nicht 

mehr gilt. Das ist doch kein lauteres Vorgehen! Ganz toll: schnell und kostenlos!!! Wo leben wir 

denn?? 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll endlich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer 

"irregulären" Beziehung und dem andauernden Leben in Sünde die Teilnahme an der Eucharistie zu 

verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur 

Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe nicht erneut scheitert. Da diese zweite Ehe 

wiederum in dem Bewusstsein eingegangen wird, bis zum Tode zu halten, ist sie sakramental. 

Beitrag zu Frage 39 

Warum können Katholiken bei den Protestanten zum Abendmahl gehen, umgekehrt aber nicht? 

Warum wundert sich die katholische Kirche dann noch, wenn immer weniger Leute dann kirchlich 

heiraten, wenn sie dann sowieso nicht so teilnehmen dürfen wie sie es gern 

Beitrag zu Frage 40 

Ist es der Wille Gottes, Homosexuelle auszuschließen??? Hat sich Gott zur Homosexualität 

geäußert??? 

Beitrag zu Frage 41 

Eltern sollten selbst entscheiden können, wann und wie viele Kinder sie bekommen wollen. 

Künstliche Befruchtung sollte erlaubt werden,wenn sich Unfruchtbare sehnlichst ein Kind wünschen! 

Beitrag zu Frage 42 

? 
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Beitrag zu Frage 43 

? 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, ist ein Fehler, 

der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ sollten neu erfragt 

werden 

Beitrag zu Frage 45 

? 

Beitrag zu Frage 46 

Ich sehe keine Pflicht zur Weitergabe des Glaubens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung ist stimmig, allein es fehlt die besondere Situation von kirchlichen Mitarbeitern, 

denen beim Scheitern ihrer Ehe und einer neuen Partnerschaft das Berufsverbot droht. Hier braucht 

es eine Lösung für eine zivile Eheschließung. Gebüßt haben die schon lange genug und es ist 

ungerecht und unverantwortlich gegenüber den Partnern, sie sozial nicht abgesichert zu lassen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft zeigt oft ein hohes Maß an Verständnis, aber es gibt noch zu viele 

Amtsträger, denen jeder Zugang zu einer Pastoral des Scheiterns fehlt. 

Beitrag zu Frage 36 

Die Ortskirchen haben teilweise schon oder müssen schnellstmöglich Lösungen für verwundete 

Familien erarbeiten, auf dass sie sich als vollwertige Gemeindemitglieder fühlen können. 

Beitrag zu Frage 38 

Kardinal Kasper hat hierzu einen guten Vorschlag einer Bußzeit gemacht, wobei weniger die Zeit 

wichtig ist als die Buße, Die Seelsorger vor Ort können hier, sofern sie für eine Pastoral des Scheiterns 

offen sind, gut entscheiden. 

Beitrag zu Frage 41 

Es wurde versäumt herauszustellen, dass es bei der Geburtenregelung mehr um die Würde der 

Person geht als um die Methode. Die natürlichen Methoden können nicht einseitig zur Norm erklärt 

werden! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Kaum ein Katholik kennt dieses Papier. Das die Bemühung des gegenseitigen Verständnisses und 

friedlichen Miteinanders immer gegeben sein sollte. 

Beitrag zu Frage 1 

Rücksichtnahme und Hilfe wo nötig 

Beitrag zu Frage 2 

Die Mitmenschlichkeit ist immer gut angebracht wenn sie praktiziert wird 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 282  

 

Beitrag zu Frage 3 

In und außerhalb der Gemeinde füreimamder da zu sein. 

Beitrag zu Frage 4 

Meist wenig, da kaum eine echte Zugehörigkeit zur Kirche zu erkennen ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Eltern sind für die Kinder am wichtigsten um die Herzen für die christliche Religion zu begeistern. 

Ein Vorbild im Alltag zu sein. Bei der Jugend wären "coole" Typen gefragt. 

Beitrag zu Frage 6 

Eine Familie zu erleben bei der das Füreinander auch gelebt wird, ist das schönste und beste Vorbild 

für alle. 

Beitrag zu Frage 7 

Das Evangelium den Menschen verständlich und zeitgemäß  zu interpretieren. 

Beitrag zu Frage 8 

Das Vertrauen, die Treue und das uneingeschränkte Füreinander, auch im schlimmsten Fall. 

Beitrag zu Frage 9 

Das Annehmen des anderen ohne jede Vorbedingung. 

Beitrag zu Frage 10 

Immer wieder eine Chance des Neubeginns zu bekommen.Siehe Beichte! Immer im Dialog 

miteinander sein. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Gleichberechtigung, das Miteinander und die Freiheit für jeden leben. 

Beitrag zu Frage 12 

Das Natürliche mit dem Gottgewollten ist gleichzusetzen. Die Ehe ist eine freiwillige Entscheidung 

von Frau und Mann um gemeinsam das Leben zu erleben, genießen und erfahren. 

Beitrag zu Frage 13 

Christliche Bräuche, beten vor dem Essen, abends mit den Kindern. 

Beitrag zu Frage 14 

Über den Glauben sprechen und zu den christlichen Werten stehen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Teilnahme am Sonntagsgottesdienst, und aktiv in der Pfarrgemeinde tätig sein. 

Beitrag zu Frage 16 

Dies geschieht oft über die Kinder im Kindergarten, Grundschule und Kommunionunterricht. 

Beitrag zu Frage 17 

Das Positive mit dem Partner, den Kindern mehr in den Mittelpunkt stellen. Das Vertrautsein, die 

Nähe und das Miteinander. Kinder gleichwertig zu behandeln. 
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Beitrag zu Frage 18 

Sie ist ein Schutzraum wo jeder sich als Mensch auch einmal gehen lassen kann ohne Schaden zu 

nehmen. 

Beitrag zu Frage 19 

Diese Weitergabe ist mir noch nicht sehr bewußt geworden. 

Beitrag zu Frage 20 

Jeden Menschen ernst zu nehmen mit seinem Lebensstil, und ihm zu zeigen wenn er Hilfe braucht für 

ihn da zu sein. 

Beitrag zu Frage 21 

Vorbild in Wort und Tat zu sein. 

Beitrag zu Frage 22 

Tolerant gegenüber allen zu sein, ohne die eigene Position aufzuweichen. 

Beitrag zu Frage 23 

Da kann ich nichts dazu sagen. 

Beitrag zu Frage 24 

Das ist nicht der Alltag. 

Beitrag zu Frage 25 

Dies ist ein Thema für die jeweilige Pfarrgemeinde. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Politiker sollten die christlichen Werte besonders bei Familienthemen  mehr in den Vordergrund 

stellen. 

Beitrag zu Frage 27 

Es sollten alle Institutionen bei dem Thema Familie im Austausch sein, denn es gibt nichts wichtigeres 

in einem Staat wie diese Keimzelle! 

Beitrag zu Frage 28 

Das Vertrauensfundament einer langen Ehe ist die Berreicherung eines Lebens. Ein gutes Verhältnis 

geistig wie praktisch mit den Kindern, was gibt es schöneres? 

Beitrag zu Frage 29 

Im berichten älterer Ehepaare aus ihrem bewegten Leben, wie sie mit  und durch ihren Glauben Kraft 

geschöpft haben um wieder hoffnungsfroh in die Zukunft  zu schauen. 

Beitrag zu Frage 30 

Wo Begleitung gewünscht wird fällt sie auf fruchtbaren Boden. Diese Angebote sollten immmer 

bestehen. 

Beitrag zu Frage 31 

Verschiedene Themen im Angebot um möglichst viele Interessen zu wecken. 

Beitrag zu Frage 32 

Ehrlich, hilfsbereit und offen auf den Menschen zu gehen. 
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Beitrag zu Frage 33 

Das Beispiel der eigenen Ehe. Die Freiheit wird nicht eingeschränkt wenn man sich vertraut und mit 

einander kommuniziert. 

Beitrag zu Frage 34 

Beide Partner tun dies freiwillig und können durch ihr Christsein manche Probleme gut lösen. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir sollten mit jedem Fall in unserem christlichen Selbstverständnis umgehen, und den suchenden 

Mensch in den Mittelpunkt stellen. 

Beitrag zu Frage 36 

Im Dialog sein und bleiben. Gemeisamkeit  bewirkt viel! 

Beitrag zu Frage 37 

Kein Beitrag 

Beitrag zu Frage 38 

Eine Scheidung ist oft sehr schmerzhaft, aber notwendig! Das Bedürfnis bei seiner Kirche zu bleiben 

ist oft sehr groß, aber leider nicht möglich. Dies sollte jedoch öfter möglich sein! 

Beitrag zu Frage 39 

Da ist jeder Einzelfall wohlwollend zu prüfen. 

Beitrag zu Frage 40 

Den Menschen so nehmen wie er ist. Die Türen offen lassen für alle. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Eigenverantwortung belassen, aber auch die Grenzen benennen. Nicht alles was möglich ist muß 

getan werden. 

Beitrag zu Frage 42 

Das Kind als gleichwertiges Geschöpf behandeln. Das Kindeswohl muß immer berücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Kirchenferne der Mehrheit ist da sehr spürbar. Das egoistische Leben, der Hedonismus sowie 

andere Ersatzreligonen, die Werbung zeigt es,   stehen im Vodergrund. 

Beitrag zu Frage 44 

Die einzige Hilfe ist nicht anerkannt. Einzelfallentscheidung. 

Beitrag zu Frage 45 

In der  Politik  sollten die christlichen Werte besonders die der Familie hervorgehoben und benaaant 

werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Stärkung des selbstverständlichen Bekenntnisses mit Außenwirkung seines christlichen Glaubens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nach Durchsicht sämlicher Fragen ist es leider offensichtlich, dass nicht nur eine eingehende 
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Beschäftigung mit der "Relatio Synodi" unabdinglich für deren Beantwortung ist - was noch 

nachvollziehbar wäre -, sondern leider Gottes sogar schon die Fragen an sich, sowohl inhaltlich als 

auch sprachlich, an der Lebenswirklichkeit der Menschen vorbeigehen. Es ist prinzipiell ein 

wunderbarer Ansatz die Gläubigen mehr in die Überlegungen zu Pastoral und Glaubenspraxis 

miteinzubeziehen, es ist aber sehr fraglich, ob dies mit den hier vorliegenden Fragen wirklich 

geschehen kann. In "normalen" katholischen Familien eine derart wissenschaftliche 

Herangehensweise an die Glaubensausübung vorauszusetzen, ist sicherlich weltfremd. Einfache 

Fragen nach den Problemen und v.a. nach den Vorstellugnen der Familien wären an dieser Stelle 

sicherlich hilfreicher.  

Dennoch sei erwähnt, dass die Kluft zw. gelebtem und gelehrtem Katholizismus heute derart groß ist, 

dass es einer radikalen Reform der Lehre bedürfte, um diese Kluft auch nur annähernd zu 

verkleindern. Dies beginnt nicht gleich beim Zölibat, sondern zuvorderst bei der Einstellung zu 

wiederverheirateten Geschiedenen, bei der Taufe von Kindern, deren Eltern oder auch Paten nicht 

der Kirche angehören, bei der Sexualerziehung von Jugendlichen (Homosexualität, Sex vor der Ehe, 

Schwangerschaftsabbruch etc.), bei der Schwangerenberatung, u.v.m.  

Es wäre schön, wenn von den Überlegungen der Synode konkrete und praxisbezogene Impulse bzgl. 

der täglichen Pastoral, des wöchentlichen Gottesdientes und des Klimas innerhalb des kirchlichen 

Gemeindelebens ausgehen würden, die die Kluft zw. gelebtem und gelehrtem Glauben ein wenig 

verkleinerten. 

     

Beitrag zu Frage 2 

Gemeinsame Elemente: jeder Mensch ist auf der Suche nach Glück. Dies zeigt sich v.a. im Bereich 

Liebe und Partnerschaft. Für die meisten Menschen zählt auch in pluraler Gesellschaft Treue, 

Verlässlichkeit, Angenommensein zu einem glücklichen Leben dazu. 

Beitrag zu Frage 3 

Als bereits bestehende Mittel gibt es die Ehepaarsegnung, Brautleutekurs, Vertiefungskurse nach der 

Eheschließung, u.a. In der Erziehung und in der Verkündigung traut man sich meines Erachtens keine 

eindeutigen Positionen mehr zu beziehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Viele Bereiche der Pastoral geben dem Säkularisierungsdruck nach. Pastorale Initiativen um das in 

der Frage skizzierte Familienbild zu stärken entstehen überwiegend außerhalb der Diözese in 

Ordensgemeinschaften, neuen geistlichen Bewegungen oder durch Privatpersonen 

Beitrag zu Frage 5 

Die Familien sind m.E. die ersten und notwendigen Räume, in denen affektive Reife gelernt wird. Die 

geweihten Amtsträger können dabei lediglich unterstützend wirken, indem sie bei Jugendgruppen 

u.a. darauf achten, wie man soziale Kompetenz erwerben kann. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden in der Familienpastoral zu erreichen ist sehr schwer. denn zum einen wird die 

Kirche darin nicht mehr als Kompetent gesehen und zum andern ist der gesellschaftliche mainstream, 

der eine andere Sicht der Ehe propagiert, als sie von der Ki 
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Beitrag zu Frage 7 

Aspekte aus der hl. Schrift werden in der gewöhnlichen Sonntagspredigt selten auf die Familie hin 

gedeutet. Eine gemeinsame BEtrachtung der hl. Schrift innerhalb der Familie würde aber m.E. die 

Familien stärken und auf die gemeinsame Mitte hin ausrichten. 

Beitrag zu Frage 8 

Junge Leute haben meines Erachtens immer noch den Traum von der großen Liebe, d.h. von der 

Liebe, die passt, die treu ist und die dem Wohl beider dient. Dies sind Werte, an denen sich die 

Pastoral orientieren könnte. Die DImension der Sünde zeigt sich meines Erachtens am stärksten in 

der Umkehrung der Bedeutung von Sexualität. Sexualität wird in großen Teilen nicht mehr als 

Ausdruck der festen Liebe und Treue gesehen, in der das Wagnis des "Sich-gegenseitig-Schenkens" 

gelebt werden kann, indem der Sexualität eine innere Hingaber vorausgeht, sondern Sexualität wird 

nicht selten als legitimes Mittel des Kennen-Lernens oder Ausprobierens gesehen und dann sieht 

man erst, ob man zusammenpasst/-gehört. Dies ist nat. eine Folge der Einführung von 

Verhütungsmethoden, wie Papst Paul VI. vorausgesagt hat.  Es wäre mal interessant, zu untersuchen, 

inwiefern diese umgekehrte Sicht der Dinge die BIndungs(un)fähigkeit beeinflusst. 

Beitrag zu Frage 9 

Fragmentaritätskompetenz. Viele Ehen scheitern vielleicht daran, dass man in der Ehe den Himmel 

auf Erden erwartet. Die VErgebungsbereitschaft einzuüben, halte ich für wichtig in einer Ehe. Dazu 

kann die Pastoral wertvolle Impulse bieten. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Antwort steckt in der Frage schon drin: es geht darum aufzuzeigen, dass das nicht in erster Linie 

ein Verbot oder Gebot ist, sondern was das Positive und Große an der Unauflöslichkeit ist, zu welcher 

Qualität an LEben sie führt sowohl für die Eheleute als auch für die Kinder und welches hohes Niveau 

es ist, wenn sich MEnschen so viel wert sind, dass sie sich einander das LEben versprechen. 

Beitrag zu Frage 11 

Ich denke, das geht nur, wenn man zuerst Gott selbst erfahren hat. Alle unsere kirchlichen Krisen 

rühren letzten Endes von der Glaubenskrise her. Wenn für jemanden die Rede von Gott Humbug ist, 

dann kann ich ihm auch nichts von der Gnade des Sakraments erzählen. Deshalb muss meines 

Erachtens ein Stockwerk tiefer angesetzt werden, nämlich bei der Frage, wie können sich Menschen 

öffnen für Gott. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Familie aus der Eucharistie lebt, das was in der Eucharistie gefeiert wird, in die 

HAusgemeinschaft weiterträgt (z.B. durch gemeinsames Gebet, Tischgebet, Schriftlesung) und 

versucht daraus in Schule, Beruf und Freizeit zu leben. In der Eucharis 

Beitrag zu Frage 14 

Durch den hl. Geist 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Stärkung des Glaubens, durch Einbeziehung in die Pfarrei oder Gemeinschaften und durch 

Begleitung. 

Beitrag zu Frage 16 

INdem Eheleute, die selbst im Glauben stehen und das Leben der KIrche bejahen, Kurse anbieten. 
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Und indem auch in den Brautleutekursen der Diözese mal vom kath. Glauben gesprochen wird und 

nicht nur von Kommunikationstechniken (was zweifelsohne auch wichtig ist, aber nicht das einzige in 

einem kirchlichen BRautleutekurs sein darf). 

Beitrag zu Frage 18 

Durch fröhliche, christliche Familien 

Beitrag zu Frage 19 

In Deutschland zur Zeit gar nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Das ist für mich ähnlich wie bei Frage 11. Wir diskutieren ständig so, als ob ein unendlicher Run auf 

unsere Beichtstühle und Kommunionbänke entstehen würde, wenn man Geschieden-

Wiederverheiratete zu den Sakramenten zuließe. Meine Frage ist: beginnen wir da nicht im ersten 

Stock zu bauen? Haben die Menschen überhaupt noch eine Sehnsucht nach der Barmherzigkeit 

Gottes bzw. einen Hunger nach dem Sakrament? Zunächst einmal müssen wir überhaupt wieder die 

Botschaft von der Barmherzigkeit Gottes glaubhaft und existentiel entscheidend zu verstehen lernen. 

Beitrag zu Frage 21 

so wie es Thomas von Aquin mal gesagt hat: man soll den Sünder lieben, aber die Sünde hassen. 

Jedem MEnschen soll mit Liebe und Achtung begegnet werden. Dann wird er auch verstehen, dass 

man in manchen DIngen eine andere MEinung hat. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe Frage 21 

Beitrag zu Frage 23 

ja 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung ist sehr schmalspurmäßig. Ideal wäre eine Reflexion der eigenen Partnerschaft 

im Vorfeld der Eheschließung, gepaart mit einer Vorbereitung auf das Glaubensleben im Blick auf die 

Ehe. Meines Erachtens muss den Eheleuten nahe gebracht werden, was eine Ehe im kath. Sinn heißt. 

Beitrag zu Frage 38 

Es ist nat. zu unterscheiden, ob jemand schuldhaft die Ehe verlässt, oder ob jemand schuldlos 

zurückbleibt. Nichts desto trotz scheint mir eine zweite Eheschließung nach orthodoxem Recht nicht 

zielführend zu sein. Es würde einer Nivellierung der Unauflöslichkeit gleichkommen. Ich würde für 

eine generelle Lösung nach bisheriger Lehre plädieren und den Seelsorgern vor Ort im EInzelfall eine 

Zulassung zu den Sakramenten zugestehen (so wie es Kardinal Kasper vorschlägt). 

Beitrag zu Frage 40 

IN der christlichen Gemeinschaft sind alle willkommen. Dass jemand in der Kirche wg. seiner 

sexuellen Orientierung ausgeschlossen wird, ist meines Erachtens ein Vorurteil. Allerdings müssen 

auch Menschen, die in einer homosexuellen Beziehung leben, verstehen, dass die Kirche ihre 

BEziehung nicht der Ehe gleichstellen kann. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich denke, die Offenheit für das Leben kann man nicht mit Maßnahmen, Konzepten oder Analysen 
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herstellen. SIe sind eine Frucht des Glaubens und der gelebten Gottesbeziehung. Wo der Glaube 

gefördert wird, nicht der egoistische, sondern der im Raum der Kirch 

Beitrag zu Frage 44 

Von Seiten der Bischofskonferenz wird derzeit Abtreibung in keiner Weise bekämpft. Es scheint eine 

große Verunsicherung und Angst vor den politischen Autoritäten zu herrschen. In manchen Predigten 

wird das Phänomen angesprochen. Dann gibt es Initiativen von Laien, die aber nicht selten von vielen 

Kirchenmitgliedern in ein schlechtes Licht gerückt werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch die Förderung des Glaubens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Anmerkung zu den Fragen: Für den einfachen Gläubigen sind die meisten Fragen zu schwierig. Habe 

diesbezüglich Klagen und Unmutsäußerungen vernommen. Bitte dies im Sinne eines allgemeinen 

Meinungsbildes in Zukunft berücksichtigen. Normale Gläubige fühlen sich als für dumm verkauft. 

Beitrag zu Frage 1 

1. Initiativen: Familiennetzwerk, Familienbund der Katholiken, alle Initiativen, die die 

Vorherrschaft der Wirtschaftspolitik über die Familienpolitik thematisieren und begrenzen wollen, 

die Familienpolitik als Vehikel für Wirtschaftspolitik kenntlich machen und sich für ein gerechtes 

Familieneinkommen einsetzen, die die Vereinnahmung der Mütter für die außerhäusliche 

Erwerbsarbeit unpolemisch zur Diskussion stellen. 

Beitrag zu Frage 3 

3. Gläubige Familien unterstützen und stärken, öffentlich loben und wertschätzen: Ein 

berechtigtes Anliegen, denn sie werden in der öffentlichen Wahrnehmung als entweder rückständig 

oder realitätsfern angesehen und apostrophiert. Diözesane Angebote für „fortgeschrittene christliche 

Familien“, Bestärkung durch Möglichkeit zum Zeugnis für die Gnade des Empfangenen, auf 

Konferenzen, bei Seminaren. 

Beitrag zu Frage 4 

4. Die Ortskirche reagiert in ihren Initiativen zu wenig und zu scheu auf die Zurückweisung des 

katholischen Familienmodells, evtl. aus Angst vor Polemik, z. T. aus den eigenen Reihen, Abwertung 

durch Personen aus kirchlichen Gremien, Fr. Schießleder, Frauenbund. 

Beitrag zu Frage 5 

5. Glaubwürdige pastorale Mitarbeiter sind Ehepaare, die das katholische Familienmodell 

leben, oder es zumindest anstreben. Initiativen: Familienakademie („Schule der Liebe“) der Diözese 

Salzburg.  – Ausbildung im Geist der „Theologie des Leibes“ nach P. JPII, Wertschätzung von Leib und 

Seele, mit Ausbildung der Seelsorger in natürlicher Empfängnisregelung, ein wichtiger Schlüssel zur 

affektiven Reife. 

Beitrag zu Frage 6 

6. Die Dynamik der Barmherzigkeit und Wahrheit scheint sich oft deshalb nicht entfalten zu 

können, da die Kirche nicht den Wert und die Wahrheit des christlichen Eheverständnisses zu 

verkünden und bezeugen den Mut hat, aus Scheu vor Ablehnung und Angst de 
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Beitrag zu Frage 7 

7. Wie wird die Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral 

genutzt? – Ich meine, zu wenig. Gerade in der Bibel ist eine Vielzahl von familiären Kategorien als 

Hinweis auf die Heilswirklichkeit, in die der Glaube führen will, eingeflossen. (Gott ist liebender 

Vater, die Mitmenschen unsere Brüder und Schwestern, Gleichnisse Jesu, ....) Ganz unmittelbar 

berührt sich hier die Sehnsucht auf diesseitiges und jenseitiges Heil, was auch von Fernstehenden 

emotional nachvollzogen werden kann. 

Beitrag zu Frage 8 

8. Werte: Familie und Ehe als Ort des Erlernens von Dankbarkeit, Versöhnung, Mäßigung, 

Resilienz, Demut. Dimensionen der Sünde: Konkurrenz von Konsum, Wunsch nach unangemessener 

Freiheit von Verantwortung gegenüber Partner und Kindern, Schielen nach Freiheit, die durch andere 

Lebensmodelle möglich wird, Neid gegenüber Singles, ohne den Wert des Familienlebens hoch genug 

zu schätzen. 

Beitrag zu Frage 9 

9. Pädagogik des gegenseitigen wachsen Lassens, siehe 2. Schöpfungshymnus. Ich will ihm (ihr) 

eine Hilfe machen, die ihm entspricht. Sakramental verbundener Partner als Hilfe, die Charismen des 

anderen zu stärken und zum Glänzen zu bringen. Schöpfungsgemäße und heilsrelevante Pädagogik. 

Ehe nicht allein als Vehikel zur Daseinsvorsorge, sondern als gegenseitige geistliche Führungsaufgabe. 

Beitrag zu Frage 10 

10. Unauflöslichkeit als Geschenk der Verlässlichkeit, besonders für die Frau, als 

Selbstverpflichtung, als Tabu, das nicht bei jeder Schwierigkeit neu in den Blick genommen werden 

muss, als Grenze, die den Weg und den Fokus der Eheleute auf neue Wege in der Beziehung lenken 

kann. 

Beitrag zu Frage 11 

11. Entlastung der Zweierbeziehung durch öffnen auf Gott hin. Gelassenheit, Verantwortung 

abgeben können. Wie kann Gottes Segen bezeugt werden? Vgl. Antwort 5. Einbeziehen von 

Mitgliedern aus neuen geistlichen Bewegungen, die bereit sind, vom Heilswirken Gottes in ihrer 

Beziehung Zeugnis zu geben in die diözesane Ehepastoral. Anreize, die Paare ermutigen können, 

selber nach den Spuren von Gottes Wirken in der eigenen Beziehung Ausschau zu halten. 

Beitrag zu Frage 12 

12. Hinweis aus zweitem Schöpfungshymnus: Entwicklung des Menschen – zum richtigen 

Menschen geschieht gemeinsam mit Ehepartner. Vgl. Antwort 9. 

Beitrag zu Frage 13 

13. Im füreinander da sein im christlichen Sinn und in der Teilhabe am kirchlichen Leben und Sein 

passiert stummes und stimmiges Zeugnis für andere Familien. 

Beitrag zu Frage 14 

14. Über Hebung und Wertschätzung des Glaubensgutes, der Freude daran, nur so! – nicht durch 

Mahnung und Moralisieren. 

Beitrag zu Frage 15 

15. Stärkung der Initiativen, die sich dieser Aufgabe widmen, Ausschöpfen der Dokumente, die 
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dies zum Inhalt haben (HV, FC, Theologie des Leibes, …..), Überwinden der anachronistischen 

regionalen Beschränkungen und  Alleinvertretungsansprüche von Pfarreie 

Beitrag zu Frage 16 

16. Verbreiten der katholischen Lehre über Ehe und Familie, wie jüngst in unserer Kirchenzeitung 

geschehen. 

Beitrag zu Frage 17 

17. Darstellung der Freude des beständigen Zusammenlebens in leiblicher und geistlicher wie 

auch geistiger Gemeinschaft. Entwicklung einer „Theologie der Ehe“, die Ehe als Ort der 

Verschmelzung und Begegnung von immanenter und transzendenter Welt in den B 

Beitrag zu Frage 18 

18. Verwirklichung der Freude am Menschsein in der Weitergabe des Lebens, biologisch wie 

geistig, gewahr werden des Geheimnisses der Fruchtbarkeit, von Hingabe und exklusiver Zuneigung, 

als geschützten Lernort für die essentiellen Facetten von menschlicher Ausdrucksweise. 

Beitrag zu Frage 21 

21. …….. indem die Kirche nicht die Aufgabe und Rolle der fürsorglichen Mutter und 

Lehrmeisterin verleugnet, sich nicht vom unberechtigten Vorwurf der Unbarmherzigkeit mundtot 

machen lässt, sondern sich im Bewusstsein und in der elterlichen Sorge um auch ihre entfremdeten 

Kinder von der notwendigen Ermunterung und Mahnung zur liebenden Annahme dessen, was der 

ehelichen Liebe nützt, nicht abhalten lässt. 

Beitrag zu Frage 23 

23. In der Diakonenausbildung gibt es Module der Ehe – und Familienpastoral. Sie ist aber in 

ihrer Bandbreite begrenzt, einige wesentliche Elemente fehlen völlig. (NFP od. NER, Lebensschutz, 

Ehespiritualität, ………..). 

Beitrag zu Frage 27 

27. Unterstützung von übernationalen NGOs, die zum Wohl von Familien agieren, weniger 

Zurückhaltung in der politischen Einmischung, klarere Ansagen an die Politik von Seiten der Bischöfe 

und Bischofskonferenzen. 

Beitrag zu Frage 28 

28. Angebote der Ehevorbereitung oft zu niederschwellig, können nicht als angemessene 

Herausforderung wahrgenommen werden. Unterschreiten den Ernst ihres Anspruchs. Wirken 

dadurch flach und anbiedernd. Es wird nicht deutlich, dass Christus die Mitte des Ehebundes ist. 

Beitrag zu Frage 41 

41. Durch kirchlich orientierte Gruppen, die sich dafür einsetzen. Wahrnehmen der Heiligkeit des 

menschlichen Lebens und der Fruchtbarkeit vor allem durch liebende Eltern. Biomedizinische 

Wissenschaft ist stark von wirtschaftlichen Faktoren abhängig, kaum 

Beitrag zu Frage 42 

42. Subsidiarität in der Kindererziehung ist stark angefochten durch Druck zu außerhäuslicher 

Erziehung. Christliche Gemeinschaft ist recht zurückhaltend in der Unterstützung der Familien, die für 

sich jenen Weg wählen. 
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Beitrag zu Frage 43 

43. Ich habe selber nicht erlebt, dass die Berufung zur Elternschaft in einer systematischen 

Katechese hervorgehoben worden wäre. Erst auf einem selbstgewählten Kurs außerhalb des 

diözesanen Angebots wurde dies thematisiert. Wege der Bildung dazu: Kurse über Fruchtbarkeit und 

Berufung zur Elternschaft durch Fachbereiche. 

Beitrag zu Frage 44 

44. In meiner gesamten Ausbildung zum Diakon wurde die Abtreibungsthematik mit keinem 

einzigen Wort erwähnt. Die Förderung einer Kultur des Lebens unterschreitet in der ED deutlich die 

Wahrnehmungsschwelle. 

Beitrag zu Frage 45 

45. Forderung nach gerechtem Familieneinkommen unterstützen, Beitrag der Erziehungsleistung 

zu den Sozialversicherungen. 

Beitrag zu Frage 46 

46. z.B. Katechetische Elemente in der Erstkommunionvorbereitung, Weg – GD mit 

verpflichtender Teilnahme eines Elternteils. 

     

Beitrag zu Frage 1 

"Blick auf die Familien, die ihrer Berufung treu sind." Auftrag der Kirche Christi sollte doch sein, die 

Familien dort anzusprechen, wo sie stehen und sie ohne Vorbedingung dort abzuholen, nur so 

kommen wir weiter und können gemeinsam mit den Familien Wege suchen, wie eine Familie heute 

Christentum und lebensnahe (nicht abstrakte) Religion leben kann. 

Beitrag zu Frage 2 

komplizierter und abstoßender (= lädt nicht zum Antworten ein) kann man diese Frage wohl nicht 

mehr formulieren. Aber die abgehobene, weltfremde akademisierte Sprache stößt auch Akademiker, 

die im Heute leben, ab. 

Beitrag zu Frage 3 

Den Nachsatz "die treu zum Ehebund stehen" kann man sich ruhig sparen. Es geht darum, gläubige 

oder noch besser religiös interessierte Familien zu unterstützen. Ja, da und dort gibt es 

Gesprächsangebote, Familienkreise, denen in kirchlichen Räumen Platz zu Zusammenkünften und 

Unterstützung von Theologen geboten wird. Dazu braucht es aber keine Priester. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert i.d.R. defensiv und leider ohne lebensnahe und zukunftsweisende Konzepte. 

Was Familien heute brauchen ist:"schaut, dies ist unser auf Christus fußendes Konzept, mit dem 

könnt ihr euer Leben bewältigen und in unserer Gesellschaft überleben." 

Beitrag zu Frage 5 

Zweifellos werden pastorale Mitarbeiter gebraucht, die selbst Familie haben und die Probleme 

heutiger Familien in ihrem täglichen Leben hautnah erfahren und daran mitunter auch scheitern. In 

der Ausbildung müssten künftige geweihte Amtsträger mehr in die Familien, nicht um kirchliche 

Lehre zu verbreiten, sondern "still" zu schauen und zu hören, wie das Leben läuft, welche Probleme 

täglich zu bewältigen sind. 
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Beitrag zu Frage 6 

Was soll hier wieder die Formulierung "Familiensituation, die nicht der christlichen Sicht entspricht -- 

und Zahl der natürlichen Ehen", wen interessiert das!? Wichtig wären hier offensive kirchliche - 

ökumenische politisch-gesellschaftliche Initiativen, 

Beitrag zu Frage 7 

Leider werden hier noch häufig lebensferne dogmatisch geprägte Aspekte betont, die wenige mehr 

ernst nehmen können, da realitätsfern. Was ist die zentrale christliche Botschaft, auf die sich ein 

heutiger Lebensentwurf ausrichten kann, das ist wichtig, nicht Einzelaspekte. 

Beitrag zu Frage 8 

Darauf kann keine generalisierende Antwort gegeben werden, denn das ist sehr vielfältig und 

differierend. Im Lebensentwurf und dessen praktische Ausformung."Dimension der Sünde" dieser 

Begriff ist heute selbst unter Gläubigen nicht mehr aussagekräftig und muss zunächst durch einen 

verständlichen Begriff ersetzt werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Sprache der Frage versteht doch heute niemand mehr. 

Was von der Pastoral zuallererst gefordert werden muss ist eine Sprache, die von den Menschen 

heute verstanden wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Es nützt den Menschen nichts, über die kirchenrechtliche Seite der Unauflöslichkeit zu sprechen, 

sondern über die tiefere und umfassendere Bedeutung. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man die Vielfalt der Ausformung einer christlich geführten Ehe aufzeigt und toleriert. 

Beitrag zu Frage 13 

"Hauskirche" ist nur ein Insiderbegriff! 

Kirche im Kleinen, Familie als Keimzelle der Kirchengemeinde oder ähnlich, so könnte man sich was 

vorstellen. 

Beitrag zu Frage 14 

siehe 13. 

Keimzelle zielt auf eine größere Einheit, einer Zugehörigkeit zu ähnlich Denkenden 

Beitrag zu Frage 15 

Den Familien muss beim Lösen vieler Alltags-praktischer Probleme geholfen werden, aber nicht mit 

Lehrmeinungen, sondern mit Beratung bzw. Aufzeigen von möglichen Lösungswegen. 

Beitrag zu Frage 16 

Wichtig dabei ist, einen Transfer zu schaffen, was Jesus eigentlich gesagt und gemeint hat. Die Lehre 

kann dann mehr im Hintergrund sein. 

Beitrag zu Frage 18 

Was ist mit der Frage gemeint? Geht es um die Weitergabe des Lebens? 
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Beitrag zu Frage 19 

Diese Frage lässt sich nicht beantworten, wohl eher eine rhetorische Frage? 

Beitrag zu Frage 20 

Da wäre sehr viel zu tun und leider steht heute noch das Kirchenrecht höher als die Barmherzigkeit 

unseres Gottes. Man stelle sich vor ein Geschiedener oder Wiederverheirateter würde vom 

barmherzigen Vater ins Haus der Kirche eingeladen zur Teilnahme an einer Mahlfeier, aber der 

barmherzige Vater sagt ihm: nun mein lieber Böser, es ist schön, dass du der Einladung gefolgt bist, 

du darfst uns beim Feiern zuschauen, aber mitessen und Mitdrinken darfst du natürlich nicht. Kann 

so ein Vater barmherzig genannt werden? 

Beitrag zu Frage 23 

"Verkündigung des Evangeliums der Familie" was ist das? eine neue Theologie? 

Beitrag zu Frage 24 

Sprache der pastoralen Kommunikation, ja an der Sprache und Sprachverständlichkeit mangelt es 

gewaltig. Das zeigt ja auch dieser Fragebogen. Wieviel % vom gläubigen Volk soll den verstehen? So 

manche Formulierungen sind unverständlich und untragbar. 

     

Beitrag zu Frage 25 

unverständliche Frage!++ 

Beitrag zu Frage 26 

Leitkriterium sollten die Bedürfnisse und das Wohlergehen der Familie sein und alles was diesem 

Zweck dient. Familienvereinigungen können Werte und Perspektiven aufzeigen, wie Glaube und 

Kirche Halt, Rückhalt geben. 

Beitrag zu Frage 28 

gute Eheseminare, Wochenenden mit kompetenten Familientherapeuten und Beratern, sowie 

Priestern, die viel Kontakt mit jungen Familien haben. 

Beitrag zu Frage 29 

Eine gründliche Katechese durch engagierte Laien mit dem Angebot einer Begleitung über eine 

längere Zeit evtl. ähnlich wie Firmvorbereitung oder wie eine Art Patenschaft 

Beitrag zu Frage 30 

siehe Antwort 29 

Angebote der sonntäglichen Gottesdienstgemeinde für junge Paare. 

Beitrag zu Frage 31 

jede mögliche praktische Unterstützung bei Problemen der Kindererziehung, der Kinderversorgung, 

Umgang mit Krankheit, Behinderung, besonderer Förderung, Bewältigung von Konflikten, all dies 

möglichst ohne religiöse Zielsetzung, aber mit der Hoffnung, dass 

Beitrag zu Frage 32 

siehe Antwort 32 

wenn diese Probleme bewältigt werden können, dann kann das sehr viel beitragen zu Einheit, 

Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben 
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Beitrag zu Frage 33 

durch Vorbildfunktion von Familien der Gemeinde, aber auch durch Tolerieren und Hereinnehmen 

derer, die anders leben, nur so kann man diese Menschen gewinnen. 

Beitrag zu Frage 34 

unverständliche Frage! 

Beitrag zu Frage 35 

Nach wie vor fühlen sich diese Menschen von der Kirche fallengelassen und als Sünder verstoßen. 

Hier ist viel Öffentlichkeitsarbeit und Akzeptanz, Willkommenheißen in Barmherzigkeit und 

Verzeihen nötig. Diese Menschen leiden viel und sollten nicht auch no 

Beitrag zu Frage 36 

durch überpfarrliche Konferenzen und Absprachen 

Beitrag zu Frage 37 

Ist die Ehenichtigkeitsfrage, die ja wesentlichen aus dem rigorosen Kirchenrecht entstanden ist, nicht 

ziemlich überflüssig, wenn mehr die Barmherzigkeit Jesu und nicht das Ausgestoßensein im 

Vordergrund steht. 

Beitrag zu Frage 38 

Es muss endlich Schluss sein, Menschen, die aus welchen Gründen auch immer gescheitert sind mit 

ihren ursprünglichen Plänen, vom Kommunionempfang auszuschließen. 

Man kann nicht jemand zum Gottesdienst einladen und dann vom Wesentlichen ausschließen. 

Beitrag zu Frage 39 

Derzeit muss sich die Pastoral dem Kirchenrecht unterordnen. Das verstehen die Menschen mit 

Recht nicht mehr. Bei Jesus ist das Seelenheil der Menschen oberste Priorität und das Kirchenrecht 

kommt danach. Wir müssen uns an Jesus ausrichten. 

Beitrag zu Frage 40 

Pluralität und Toleranz ist im Sinne von Barmherzigkeit dringendst nötig. Verurteilung von Menschen, 

die anders leben und anders ausgerichtet sind ist nicht christlich/jesuanisch. 

Beitrag zu Frage 41 

Christlicher Geist muss in der Gemeinde und über die Gemeinden hinaus mehr sichtbar werden und 

als sinnstiftend gesehen werden. Egoismus verbunden mit Materialismus muss die Kirche 

entgegenwirken, ebenso muss sie den Menschen die Zukunftsangst nehmen und 

Beitrag zu Frage 42 

Förderung beim Leben von Wertehaltungen 

Beitrag zu Frage 43 

siehe Antwort 41 

positive Zukunftsausrichtung und versus Egoismus 

Beitrag zu Frage 44 

"Plage" stört mich erheblich. Ich sehe Abtreibung als großes Problem, das die betroffenen Menschen 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 295  

 

sehr beschäftigt und leiden lässt, da sie häufig keinen Ausweg, keine Zukunftsperspektiven sehen. Da 

muss noch viel mehr Wert auf Beratung gelegt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Getragenwerden  von der Gemeinschaft Gleichgesinnter 

Beitrag zu Frage 46 

z.B. in der Förderung von Familienkreisen 

     

Beitrag zu Frage 41 

Antworten aus der Sicht eines deutschen Katholiken und dreifachen Vaters: 

In der Vergangenheit sehe ich überhaupt keine besonderen Schritte, die seitens der Hierarchie und 

im Lichte von Humanae Vitae die Offenheit für das Leben und die Schönheit des Elte 

Beitrag zu Frage 43 

Die Entscheidung, wie viele Kinder ein Ehepaar haben möchte, sollte m. E. ganz in deren eigene 

Hände gegeben sein, d. h. in ihre eigene Entscheidung in Verantwortung! 

Ebenso die Wahl der Verhütungswege – Kondom, Pille, fruchtbare Tage u.a.m. – und die 

Enthaltsamkeit. (Das Letztere ist wohl die schwerste Entscheidung, denn meine eigenen Eltern haben 

– im Alter von 41 und 36 Jahren – den Weg der so genannten „Josefsehe“ gewählt, nachdem sie „von 

Gott“ 6 Kinder angenommen haben, deren Jüngstes ich war!) 

Voraussetzung für das alles ist die grundsätzliche Bereitschaft eines Paares für das Kind (schon in der 

katholischen Trauformel heißt es ja: „… und die Kinder, die Gott euch schenken will…“) und die 

gewissenhafte Prüfung der eigenen Entscheidung von der je eigenen Situation her. 

Die Kirche kann helfen durch Aufklärung – und nicht durch Gebote und Verbote! 

     

Beitrag zu Frage 2 

zu abgehoben formuliert! 

Beitrag zu Frage 4 

geschwollener gehts wohl nicht mehr 

Beitrag zu Frage 5 

Mitwirken der Laien bei den Gottesdienstfeiern 

Beitrag zu Frage 12 

Ausspruch Christi: "Liebet einander..." 

Beitrag zu Frage 16 

Bibellesungen 

Beitrag zu Frage 20 

Sakramentenempfang trotz Kirchenferne 

Beitrag zu Frage 23 

Familien werden zu wenig einbezogen 
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Beitrag zu Frage 24 

Einfache Sprache!!!! 

Beitrag zu Frage 25 

Kommunion- Firmunterricht 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungstreffen vermehren 

Beitrag zu Frage 30 

Sie werden zu wenig wertgeschätzt 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit veraltet 

Beitrag zu Frage 33 

Möglichkeit der Auflösung der Ehe 

Beitrag zu Frage 35 

Getrennte Ehepartner bleiben in der christlichen Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 38 

Wierverheitete Geschiedene sind nicht im Zustand der Sünde! 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption u. Pflegeschaften sind im Sinne christl. Gebote 

Beitrag zu Frage 44 

Verhütung in der heutigen Zeit für Arme unerlässlich 

Beitrag zu Frage 46 

Pflicht der Weitergabe ist oft nicht möglich 

     

Beitrag zu Frage 3 

Kirchliche Ehe- und Familienberatung mit sehr gut ausgebildeten Beratern! 

Beitrag zu Frage 8 

Die Liebe zueinander und zu ihren Kindern. Gegenseitige Rücksicht, Achtung, Wertschätzung, Hilfe 

und Ergänzung, im Dialog sich weiter entwickeln, Einigkeit in der Erziehung der Kinder, und sie (ohne 

die Gegenwart der Kinder) gemeinsam erarbeiten! 

Beitrag zu Frage 9 

Diese Frage ist wie viele anderen Fragen nicht zu verstehen! 

Beitrag zu Frage 10 

Einen Hauskreis gründen, das heißt, in einem vertrauten Freundeskreis sich in den Wohnungen 

treffen und gegenseitig stärken im Dialog mit den konkreten alltäglichen Schwierigkeiten. Z. B. 

Besprechungen an Hand der Sakramente, oder der Gottesdienst-Teile oder andere Themen, die auf 

unsere konkrete tägliche Realität Antwort geben. 
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Beitrag zu Frage 11 

Die Einigkeit auf das Sakrament der Ehe hin stärkt uns deutlich auf unserem ganzen Lebensweg. 

Beitrag zu Frage 12 

Die 10 Gebote oder "10 Weisungen" sind keine Einschränkung, sondern Hilfe für ein friedliches 

Zusammenleben. Sich Gott gegenüber verantwortlich sehen in allem Tun hilft Gutes zu tun und Böses 

nicht hochkommen lassen. 

Beitrag zu Frage 14 

??   ????  

Die Liebe zu Gottes Geboten und zum Nächsten vorleben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Also das ist doch wohl ein Scherz oder?! Es ist ja wohl fast so als ob sie nicht wollten, dass Leute an 

dieser Umfrage teilnehmen! Erwarten sie ernsthaft, dass ich 30 Seiten nicht gerade einfach 

geschriebenen Text durchlese, um ihnen diese Frage beantworten zu können? Allein daran zeigt sich 

erneut wie weit sich die Kirche von dem Leben und Alltag ihrer Gläubigen entfernt hat. 

Ich möchte deswegen im folgenden nur auf Ausschnitte eingehen: 

1. Seite 6 Nr. 8 : Es entbehr nicht einer gewissen Ironie, wenn sie von dem "Frau-Sein" als 

Diskriminierungsgrund sprechen ... Sie scheinen selber ganz vergessen zu haben, dass sie diese 

abscheuliche Art der Ausgrenzung auch praktizieren, gegen die sie selber protestieren oder haben sie 

schon mal etwas von weiblichen Würdenträgern oder Pfarrern in der katholischen Kirche gehört? 

2. Seite 7 Nr. 10 : Sie sprechen von einer verhütungsfördernden Politik. Schon mal was von AIDS 

gehört? Außerdem ist die Kirche ja nicht gerade ein Hort der Kinderfreundlichkeit: Ich möchte hier 

nur mal auf die Missbrauchsfälle hinweisen. Wenn Nachwuchs so wichtig ist, warum erlauben sie 

ihren geistlichen Mitarbeitern (z.B. Pfarrern) dann nicht welchen zu zeugen, sondern halten am 

Zölibat, dem stärkste Gegenentwurf zur Familie an sich, fest. 

3. Seite 19 Nr. 55 : Sie schreiben zwar, dass Familien auf homosexuelle Personen treffen, lassen dabei 

aber vollkommen aus, dass es selber Familien gibt, in denen es z.B. homosexuelle Eltern gibt. 

Fazit: Ihr Bild von der Familie ist in ungefähr so alt wie der Durchschnitts Kardinal. 

Beitrag zu Frage 1 

Welche Initativen es von Seiten der Kirche aus gibt? Ganz abgesehen davon, dass man den Text 5-mal 

lesen muss um ihn zu verstehen lautet meine Antwort: keine, die einen Einfluss auf das Leben der 

Familien hat. 

Beitrag zu Frage 3 

Um erzieherische Maßnahmen durchsetzen zu können benötigt es eine gewisse Relevanz im Leben 

der zu Beeinflussenden. Diese Relevanz und Akzeptanz hat die Kirche schon seit gerauner Zeit 

verpspielt. Außerdem warum denkt die Kirche denn überhaupt, dass sie das Recht hätte sich 

dermaßen in das Leben eines Menschen einzumischen? 

Beitrag zu Frage 4 

Mit Verbitterung und Abdriften in eine Parallelwelt. 
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Beitrag zu Frage 5 

Ganz ehrlich ... affektive Reife. Gibt es auch normale Menschen, die wissen was es bedeutet? Oder 

verstehen das nur Würdenträger in schicken Roben? 

Beitrag zu Frage 14 

Die missionarische Verpflichtung der Familie ,vorausgesetzt es gibt eine solche überhaupt, kann 

gefördert werden, indem man die Identifikation mit der Kirche erhöht; sprich sie rund um reformiert. 

Beitrag zu Frage 20 

Man kann durch Akzeptanz, Wertschätzung und Einbezug von Randgruppen und von der Kirche 

ausgeschlossenen (z.B. Homosexuelle, wiederverheiratete Geschiedene, Frauen) zeigen, dass die 

Barmherzigkeit Gottes unendlich ist. 

Beitrag zu Frage 21 

Es gibt keine Gläubigen die vollkommen zum Verständnis des Geschenks der Liebe gelangt sind; 

Hauptamtliche erst recht nicht. #Zölibat 

Denn auch wenn das Zölibat die Liebe zu Gott ist, so ist doch fundamental verschieden zu der Liebe 

zu fehlerhaften Menschen. 

Und wieder zeigt sich die Hybris der Kirche. 

Beitrag zu Frage 23 

Hahahaha. Die Dimension der Familie kann man nur erfahren, nicht lernen. Dabei ist es wichtig beide 

Aspekte zu erleben: Die der Kinder und die der Eltern. 

Beitrag zu Frage 27 

Lenken sie doch nicht immer von sich ab: Fragen sie lieber, wie die Unterstützung der Kirche für die 

Familie gefördert werden kann!  

Antwort: fundamentale Änderungen der Grundstrukturen der Kirche!! 

Beitrag zu Frage 46 

Sie haben es durch komplizierte Formulierungen und realtiätsfernen Fragen tatsächlich geschaft, 

dass ich mich weiter von der Kirche entfernt habe. Herzlichen Glückwunsch! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Beitrag zum Fagebogen insgesamt: 

Meines Erachtens sind die Fragestellungen allesamt zu wissenschaftlich; möglicherweise nur von 

Theologie Studierenden inhaltlich zu verstehen. Damit erübrigt sich für einfaches Kirchenvolk die 

Beantwortung. Bitte diese Aussage nicht als Desinteresse zu verstehen. Ich vertraue voll auf Papst 

Franziskus und freue mich auf weitere lebensnahe Äußerungen hinsichtlich der Reformierung der 

Kurie und der geschlossenen Zirkeln. Papst Franziskus - eine Wohltat für die Menschheit. 

gez. Gertraud Grill, 68 Jahre, Baldham, Mitglied der kath. Kirche seit dem Tauftag. e-mail: 

gertraud_grill@yahoo.de 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Ehe wurde innerkirchlich lange nicht als echte Berufung gesehen z.B. im Gegensatz zu einer 

priesterlichen Berufung- Ehepaare dementsprechend nicht wertgeschätzt und ihr Zeugnis nicht 

angefragt. Dies wirkt bis heute nach. 

Beitrag zu Frage 1 

Ehevorbereitungskurse 

Kommunikationstraining 

Engagement im katholischen Frauenbund, KBWs: Maßnahmen zur Wiedereingliederung von Frauen 

ins Berufsleben 

Beitrag zu Frage 2 

Studien zur Situation von Familien, z.B. Familien unter Druck; Familien brauchen Unterstützung, sind 

offen für pädagogische Beratung/Begleitung 

Beitrag zu Frage 3 

Caritas z.B. in Form von Schuldenberatung; katholische Eheberatungsstellen, Erziehungsberatung 

Beitrag zu Frage 4 

Wertschätzungskultur, Gottesdienste am Valentinstag, Ehepaarsegnung; Familienmodell Frau/Mann 

wird im Grunde nicht zurückgewiesen - andere Formen daneben auch akzeptiert 

Beitrag zu Frage 6 

von politischer Seite: die Vereinbarkeit von Familie und Beruf fördern, Armutsgefahr 

entgegenwirken, erschwinglicher Wohnraum 

Beitrag zu Frage 7 

in geistl. Bewegungen wie marriage encounter; Familienkreise; Familienwallfahrtsangebote in der 

Diözese, Angebote für Familien in Bildungshäusern 

Beitrag zu Frage 8 

Geduld miteinander zu lernen, gegenseitige Annahme bei gleichzeitiger genauer Kenntnis der 

Realität jedes einzelnen Familienmitglieds 

Beitrag zu Frage 9 

gewaltfreie Kommunikationsformen einüben; Leben auf Augenhöhe, wie es Christus vorgelebt hat 

Beitrag zu Frage 10 

Filme und Dokumentationen mit alten Paaren, Ehejubiläen in der Kirche segnend begleiten und z. B. 

im Sonntags-Gottesdienst integrieren - nicht immer extra Gottesdienste; Zeugnisse geben lassen; 

Beitrag zu Frage 11 

wer die Liebe Gottes persönlich erfahren hat, den verändert dies auch in seiner Art, den/die andere 

zu lieben - von daher Glaubenskurse für Ehepaare entwickeln 

Beitrag zu Frage 12 

indem die Kirche angstfrei und barmherzig mit dem existiereden Scheitern umgeht und an der im 

Menschen natürlich existierenden Sehnsucht nach umfassender Liebe ansetzt 
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Beitrag zu Frage 13 

Wenn sie als Familie im kirchlichen Raum gehört wird, auch wenn die Aussagen nicht zur offiziellen 

Lehre passen: z. B. was ist bei Familienplanung natürlich, was nicht; ist Sexualität, die bis zur 

Menopause ausschließlich kalendarisch gelebt werden kann, 

Beitrag zu Frage 14 

indem sich Kirche mit Gastfreundschaftlichkeit auseinander setzt; Impulse zu einem 

schöpfungsorientierten Lebensstil gibt; 

Beitrag zu Frage 15 

indem man beginnt, die Spiritualität des Zusammenlebens einer Familie als eigenständige Form und 

Zeugnis innerkirchlich zu werten: immer noch ist Spiritualität stark monastisch bzw. von 

Alleinstehenden geprägt 

Beitrag zu Frage 16 

auch an der Lehre der Kirche ansetzen, sonst bleiben katechetische Initiativen unglaubewürdig 

Beitrag zu Frage 17 

muss man nichts unternehmen - im Grunde wünschen sich das alle verliebten Paare und wissen, dass 

eheliche Bindung zugleich Freiheit und Wachstum des Einzelnen bedeutet 

Beitrag zu Frage 18 

unter Vermeidung von Kitsch in guten Filmen, von Künstlern 

Beitrag zu Frage 19 

- 

Beitrag zu Frage 20 

in unserer Kultur durch die Zulassung zu den Sakramenten, durch Unterstützung von 

Alleinerziehenden 

Beitrag zu Frage 21 

keine Verurteilungen 

Beitrag zu Frage 22 

durch Angebote in der Pastoral vor Ort und auf diözesaner Ebene, in denen Paare glaubwürdigen 

Vertretern der Kirche und Ehepaaren begegnen können und "Lust" bekommen, ihre Ehe auch auf 

diese Grundlage zu stellen 

Beitrag zu Frage 23 

Zu wenig - Nein 

Beitrag zu Frage 24 

kein Unterschied zur Bezeugnung der Gnade in anderen Zusammenhängen 

Beitrag zu Frage 25 

- 

Beitrag zu Frage 26 

zu wenig in der pastoralen Arbeit vor Ort - in einzelnen Verbänden (kfd, KAB ...) 
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Beitrag zu Frage 27 

Zusammenarbeit mit politischen Gremien vor Ort 

Beitrag zu Frage 28 

geschieht bereits - könnte aber in den Seelsorge-Einheiten aufgegriffen werden z.B. wenn Eltern 

dann ihr Kind zum Taufen bringen und im weiteren Kontext der Sakramentenvorberteitung 

Beitrag zu Frage 29 

kommt z.B. als Thema in Glaubenskursen nicht explizit vor - könnte durchaus als die Form der 

christlichen Berufung entfaltet werden 

Beitrag zu Frage 30 

- 

Beitrag zu Frage 31 

Förderung der Gründung von Familienkreisen, auch von zeitlich überschaubaren Kreisen z.B. im 

Rahmen der Sakramentenvorbereitung für interessierte Eltern 

Beitrag zu Frage 32 

- 

Beitrag zu Frage 33 

sie sollten nicht als Ziel "missionarischer" Bemühung betrachtet werden in dem Sinne, wann heiraten 

die jetzt endlich; s. auch oben: positive Angebote für junge Paare z.B. im Erlebnispädagogischen 

Bereich zur Stärkung der BEziehung 

Beitrag zu Frage 34 

- 

Beitrag zu Frage 35 

Angebote z. B. an Weihnachten; Weihnachtsbaum mit GEschenkwünschen, die von der Gemeinde 

aufgegriffen werden, Veranstaltung für jene, die nicht zu Hause feiern können, 

Beitrag zu Frage 36 

Arbeit der entsprechenden Fachstellen 

Beitrag zu Frage 37 

- 

Beitrag zu Frage 38 

- 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

die Ablehnung homosexueller Paare in familienähnlicher Situation wird nicht aufrecht zu erhalten 

sein, und sollte es auch nicht 
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Beitrag zu Frage 41 

Aufmerksamkeit wecken für moderne Fehlentwicklungen; jedoch auch Vermeidung "unhaltbarer" 

Posititonen, die als Licht der Offenbarung bezeichnet werden 

Beitrag zu Frage 42 

ja, in kirchlichen KiTAs, Schulen und Caritas; 

Problematik von Adoption und Pflegeschaft nicht verniedlichen; auch zwei Kinder sind heute 

"großzügig"!!! 

Beitrag zu Frage 43 

ja, aber andere europäische Länder zeigen, dass bei guter Familienpolitik die Frage der elternschaft 

positiv beeinflussbar ist 

Beitrag zu Frage 44 

problematisch, da z.B. die Schwangerenberatung donum vitae nicht mehr kirchlich anerkannt 

arbeiten durfte - lieber eine "verbeulte" Kirche, als ...!!! 

Beitrag zu Frage 45 

gute Möglichkeiten über die Angebote der KBWs gegeben; ebenso Erziehungsprogramme im EOM 

verankert z.B. Kess 

Beitrag zu Frage 46 

indem dieses BEwusstsein in der ganzen GEmeinde und bei den SeelsorgerInnen vorhanden und 

gelebt ist 

     

Beitrag zu Frage 9 

Die Ehevorbereitung in den Diözesen muss eine ganz andere Tiefe bekommen. Neben 

kommunikativen Elementen, die sicherlich sehr wichtig sind, geht es um die geistliche Dimension der 

Ehe als Abbild der Liebe Christi zu seiner Kirche. 

Beitrag zu Frage 10 

So wir die Liebe Christi zu seiner Kirche unkündbar ist, sollte es auch angehenden Ehepaaren 

vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Lebenszeugnisse langjährig verheirateter Ehepaare - gerade auch bei der 

Brautleutevorbereitung. 

Beitrag zu Frage 12 

Nur wer einen lebendigen Glauben hat, kann verstehen, wie Gott sich christliche Ehe gedacht hat. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn die Eltern einen lebendigen Glauben haben, ist es selbstverständlich, dass sie auch in der 

Familie Bibel lesen und mit den Kindern beten. 

Beitrag zu Frage 14 

"Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über"! 
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Beitrag zu Frage 15 

Glaubenskurse, die die Eltern zu einem entschiedenen Glauben führen. 

Beitrag zu Frage 16 

s. Antwort zu Frage 15 

Beitrag zu Frage 19 

Ist dieser Aspekt nicht zweitrangig, angesichts der Tatsache, dass so viele christliche Ehen scheitern. 

Beitrag zu Frage 20 

Das ist eine Frage der Herzenshaltung und kann nicht durch Programme gewährleistet werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Durch den Hl. Geist, der Liebe und Klarheit schenkt. 

Beitrag zu Frage 24 

Nur wer fest im Glauben steht, kann Ermutigung von der Kirche überhaupt aufnehmen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Konzentration auf den Kern des Glaubens tut not und nicht das Verwalten von Institutionen. 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche, auch in Deutschland, muss Stellung beziehen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte auf einen neue Grundlage gestellt werden. Nur wer sich intensiv mit 

Fragen der Ehe und Familie beschäftigt hat, sollte auch kirchlich getraut werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Wo findet denn diese Katechese überhaupt noch statt? Im Religionsunterricht zumindest nicht!!! 

Beitrag zu Frage 32 

Die Formen des Zusammenlebens in der Gesellschaft sind Spiegelbild der Entchristlichung. Wichtig: 

Menschen nicht verurteilen und trotzdem an der Wahrheit festhalten und sie klar vertreten. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Eheleute müssen zu einem lebendigen Glauben finden. 

Beitrag zu Frage 34 

??? Frage unklar 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist oft nur rudimentär. Wenn ich Menschen nur sonntags von Ferne im 

Gottesdienst sehe, weiß ich weder von ihren Nöten, noch kann ich Hilfe geben. Kleinere Zellen sind 

notwendig. 

Beitrag zu Frage 37 

Man muss aufpassen, das die Ehenichtigkeit nicht zu einer verkappten kirchlichen Scheidung wird! 

Wer bei der Ehevorbereitung genau aufgeklärt wird, da sollten kaum Gründe für eine Eheauflösung 

auftreten. 
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Beitrag zu Frage 40 

Die Personen nicht verurteilen, aber auch klar stellen, dass eine praktizierte Homosexualität nicht 

dem Willen Gottes entspricht und in die Unfreiheit führt. 

Beitrag zu Frage 41 

Wer als überzeugter Christ eine Ehe schließt, wird  sich Kinder wünschen. Auch das ist ein Element 

der Ehevorbereitung. 

Muttersein braucht ein neues Image. Es ist eine tolle Berufung. Kinder sind nicht nur Verzierung 

unseres Lebens, sondern ein kostbares 

Beitrag zu Frage 43 

Wir sollen nicht nur Kinder bekommen, damit der demografische Wandel abgewandt wird, sondern 

weil wir in der Verantwortung vor Gott stehen. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Gebet!!!! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Verzichten Sie auf die Unterscheidung natürliche und christlich-sakramentaler Ehe! Beide habens 

schwer genug. 

Beitrag zu Frage 2 

Verzichten Sie auf die Unterscheidung göttliche und humane Pädagogik; vielleicht gibt´s eine davon 

gar nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Verzichten sie auf die Untertscheidung "objektiver .. Sünde" und "mildernden Umständen". Das eine 

scheint mir Hochnut, das andere eine Ausrede. 

Beitrag zu Frage 15 

In einem gewiss auch "kirchlichen Dokument" heißt es  "... Vater und Mutter verlassen ..." 

Beitrag zu Frage 16 

In einem gewiss auch "kirchlichen Dokument" heißt es  "... Vater und Mutter verlassen ..." 

Beitrag zu Frage 37 

Ich glaube nicht an die Unauflöslichkeit der Ehe. Ich versuch´s nur. Und was ein Es-Papst zur 

Erleichterung der kirchenrechtlichen Ehenichtigkeitserklärung meint, bestätigt meine Meinung eher. 

Beitrag zu Frage 40 

... mit Zöllnern und Sündern essen. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae (kein Konzilsdokument) war nicht hilfreich für Eheleute und Eltern. 

Beitrag zu Frage 44 

... durch donum-vitae-Beratung. Aber da ließen sich die deutschen Bischöfe von Rom zurückpfeifen. 

     

Beitrag zu Frage 4 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 305  

 

Eine Anklage und Verwerfung kann keine Lösung sein. Die Kirche muss durch Beratung und Beistand 

unterstützen und nicht die Augen vor der Wirklichkeit verschließen 

Beitrag zu Frage 5 

Das Gefühlsleben eines Menschen beeinflusst das Körperliche und geistige Wohlbefinden so direkt, 

dass darauf unbedingt verstärkt eingegangen werden muss! geweihte und ungeweihte mitarbeiter 

müssen besser geschult werden, au0erdem muss auf eine gendergerechtigkeit geachtet werden! 

Beitrag zu Frage 8 

Treue in einer Partnerschaft und der hohe Wert der Familie ist jungen Menschen, die der Kirche nahe 

stehen sehr wichtig. Untreue, Betrug und fehlende Solidarität werden sehr negativ gesehen. Dies ist 

unabhängig davon, ob man kirchlich getraut ist, dies ist jedoch für die Mehrheit das ausgesprochene 

Ziel ihrer Beziehung. Die Ehe wird jedoch eher als endgültige Bestätigung und Heraushebung und 

Vervollkommnung einer Beziehung gesehen, nicht als Basis. Dadurch geht viel Zwang und Angst 

verloren, sofort alles richtig machen zu müssen. 

Beitrag zu Frage 10 

Dies kann nur durch gute Vorbilder geschehen. Diese können gefördert werden, wenn gefährdete 

Ehen unterstützt und wieider zusammengeführt werden können, durch Beratung und Unterstützung. 

Dies können auch zweite Ehen sein! 

Beitrag zu Frage 14 

indem angemessene ANgebote seitens der Kirch gemacht werden, zu denen ELtern ihre Kinder gerne 

mitnehmen (Kindergarten, Kindergottesdienst, ....) 

Beitrag zu Frage 23 

In der Praxis ist dies zumindest nicht erkennbar. Predigten, die auch Kindern zugänglich sind, sind 

leider eine Seltenheit! 

Beitrag zu Frage 24 

Spezielle Angebote für Familien und Kindern, wie Kindergottesdienste müssen verstärkt werden. 

Ohne Kinder, die Freude am Kirchgang haben, besteht wenig Chance für eine lebendige Kirche 

Beitrag zu Frage 28 

Mehr und besser zugeschnittene Angebote in der Ehevorbereitung, ansprechendere Kurse mit 

aktuellen didaktischen und pädagogischen Konzepten, wie z.B. Erlebnispädagogik, spiele, usw. 

Beitrag zu Frage 32 

Warum Kriterien? Die Kirch sollte nicht zwischen "würdig" und "unwürdig" unterscheiden, sondern in 

dienender Liebe für Menschen in ihren Sorgen und Nöten da sein! 

Beitrag zu Frage 33 

Wenn die KOnsequenzen zur Scheidung nicht mehr so schwerwiegend wären, würden sich junge 

gläubige Menschen mit weniger Angst der Ehe nähern, selbst wenn sie sich sicher sind, erscheint ein 

Ausschluss von Sakramenten und aus kirchlichen Arbeitsplätzen zu extrem, um dies vorschnell zu 

riskieren 
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Beitrag zu Frage 35 

Sie muss bereit sein, sie macht sich exklusivistisch und Unglaubwürdig!Beratung, Hilfen zur Erziehung 

und eine Gleichstellung mit verheiratetn Eltern ist ihre Pflicht! 

Beitrag zu Frage 37 

Mehr Beratungsstellen schaffen, seriöse Beratung im Internet ermöglichen! 

Beitrag zu Frage 39 

Die Situation in interkonfessionellen Ehen ist für die Ehepartner bereits schwierig genug und sollte 

nicht noch durch weitere Hindernisse seitens der Kirche erschwert werden! Beratung und 

Ehevorbereitungskurs auf einem leicht zugänglichen Level müssen All 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist eine Lebenswirklichkeit die zu lange ignoriert und als Krankheit abgetan wurde. 

Die Kirch hat viel Leid, Zwerwürfnisse und Angst verschuldet und sollte dies durch eine übergreifende 

Anerkennung der sexuellen Orientierung wieder gutmachen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die neuen Möglichkeiten der Wissenschaft, wie die in-vitro-Fertilisation stellen für viele Menschen 

die einzige Möglichkeit da, Kinder zu bekommen. Diese sollte ihnen nicht verwehrt werden, jedoch 

sollte die nachträgliche "Reduzierung", also abtreibung vo 

Beitrag zu Frage 42 

Die Kirche kann sich politisch dafür einsetzen und Strukturen schaffen, um (internationale) Adoption 

zu erleichtern. Die bürokratischen Hürden sind die Schwierigsten Herausforderungen für 

adoptionswillige Eltern 

Beitrag zu Frage 43 

Die verantwortungsvolle Elternschaft enthält auch die verantwortungsvolle Entscheidung, wann man 

ein Kind in die Welt setzen soll. Verhütung ist für eine Veratnwortungsvolle Elternschaft relevant und 

verhindert das vorschnelle Abtreiben von bereits entstandenem Leben. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch die Abschaffung der kirchlichen Beratungsstellen zur Abtreibung hat die Kirche in Deutschland 

sich selbst der einzigen Stimme zur Abtreibung beraubt, die von jungen Menschen noch gehört 

wurde! 

Beitrag zu Frage 45 

Familiengottesdienste, parallele Kindergottesfeiern zum normalen Gottesdienst sind eine sehr gute 

Möglichkeit um auch junge Familien zu ermuntern und auch den Kindern altersgerecht und 

professionell zum Glauben zu führen 

Beitrag zu Frage 46 

Ermutigung zur Taufe, einfühlsame Taufgespräche durch bessere Schulung von Priestern. 

Wenn Priester selbst als gute Familienväter mit gutem Beispiel vorangehen dürften. Diakone tun dies 

in unserer Pfarrei sehr eindrucksvoll! 

     

Beitrag zu Frage 2 
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den kulturellen Wandel nicht in allen seinen  Aspekten verdammen, sondern unterscheiden zwischen 

begrüßenswerten Aspekten, z. B. Beendigung der Diskriminierung von anlagebedingten 

Homosexuellen, und Entwicklungen, die aus religiösen und anthropologischen 

Beitrag zu Frage 9 

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 

Beitrag zu Frage 10 

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 

Beitrag zu Frage 11 

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 

Beitrag zu Frage 13 

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 

Familien 

Beitrag zu Frage 14 

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 

Familien 

Beitrag zu Frage 15 

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 

Familien 

Beitrag zu Frage 20 

Familienkreise, die "verletzte und schwache" Familien nicht ausschließen 

Beitrag zu Frage 21 

Familienkreise 

Beitrag zu Frage 26 

den kulturellen Wandel nicht in allen seinen  Aspekten verdammen, sondern unterscheiden zwischen 

begrüßenswerten Aspekten, z. B. Beendigung der Diskriminierung von anlagebedingten 

Homosexuellen, und Entwicklungen, die aus religiösen und anthropologischen 

Beitrag zu Frage 28 

"Patenschaften" der Familienkreise in einer Pfarrei für die Ehevorbereitung einzelner Paare. 

Beitrag zu Frage 33 

Offenheit der Familienkreise für solche  Paare und Familien, sie teilnehmen lassen Umgang mit den 

Verwundungen in einer bewusst sakramental verstandenen  Ehe. 

Beitrag zu Frage 35 

Offenheit der Familienkreise für alle drei Gruppen. Bei wiederverheirateten Geschiedenen, die jetzt 

eine sakramental verstandene Ehe führen wollen und unter dem Ausschluss von der Eucharistie 

leiden, sollte nach einer gewissenhaften  Prüfung diese Exkommu 
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Beitrag zu Frage 40 

Die Kirche wird von der Unterscheidung zwischen Ehe von Mann und Frau einerseits und durch einen 

Vertrag rechtlich gesicherter Partnerschaften unabhängig von der sexuellen Orientierung der  

Partner andererseits ausgehen müssen. Das impliziert eine Ablehnung des vollen Adoptionsrechts für 

letztere, wohl aber Akzeptanz der Sukzessivadoption (ein Partner bringt Kinder aus einer anderen 

Beziehung mit). Unter dieser Voraussetzung besteht m. E. kein Anlass, Homosexuellen die "pastorale 

Aufmerksamkeit" zu entziehen. 

Beitrag zu Frage 41 

Stichworte 

Ziel: die Verantwortung ganz in den Händen der Eltern, das heißt 

o sie entscheiden wie viele Kinder sie haben möchten,   

o ob und welcher Verhütungswege sie wählen (Kondom, Pille, furchbare Tage, Enthaltsamkeit) 

Voraussetzungen:  

o grund 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht im Wesentlichen der Realität der Familie. Die Situationen sind natürlich 

in den Kontinenten sehr unterschiedlich. Ein Aspekt der ergänzt werden sollte ist die Männer- und 

Jungenforschung. Die Kirche darf sich dem nicht verschließen, gerade wenn es darum geht, dass 

Männer in einer modernen Welt Verantwortung für die Familie übernehmen müssen. Daran schließt 

sich auch an, welche Frauen und Männerbilder hat die Gesellschaft und die Kirche und wo liegen die 

Unterschiede. Wo muss Kirche sich bewegen und wo sollte Kirche vorbildhaft tätig sein. Ohne eine 

nachhaltige Männer- und Jungenseelsorge können Familien in unserer modernen Welt auf Dauer 

nicht existieren. 

Beitrag zu Frage 1 

Erziehung in der Familien, im Kindergarten, in der Schule, im christlichen Verband. Familienpastoral 

muss Aufgaben in allen Bereichen der Kirche sein. 

Beitrag zu Frage 2 

In Deutschland gibt es die Studien zu den religiösen und kirchlichen Orientierungen in den Sinus-

Milieus. Hieraus ergeben sich viele Folgerungen für eine zukunftsweisende Pastoral. 

Beitrag zu Frage 3 

1. Die Kirche vor Ort muss lebendig sein und mit "manpower" ausgestattet sein. 

2. Caritas ist eine wesentliche Säule der Kirche.  

3. Subsidiarität muss auch im pastoralen Handeln deutlich werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Famlienforschung z.B. durch das Deutsche Jugendinstitut in München kann diese Thesen nicht 

vollumfänglich untermauern. Gerade die Jugend in der heutigen Zeit (2015) ist zumindest in 

Deutschland Anhänger von einem Familienmodell wie es die katholische Kirche vorgibt. 
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Einzeldifferenzen dürfen hier nicht verallgemeinern. Im ursprünglichen Sinne wird Familie bei der 

Jugend sehr sehr große geschrieben. Hier sind ideale Ansatzpunkte für die Kirche. Das ist fast ein 

Geschenk des Himmels, die Kirche muss nur begreifen, dass dort unzählige viele junge Menschen 

Hoffnung auf ein gutes Familienleben haben. 

Beitrag zu Frage 5 

Offene und freie Ehe- und Familienberatungen sollten in allen Kirchen präsent sein. Bildungshäuser 

mit Schwerpunkt Familienbildung bedarf es in den Kirchen vor Ort. 

Beitrag zu Frage 6 

Diese Fachfrage kann nur von Statistikern richtig beantwortet werden. Aber die Kernthesen in dieser 

Frage, besonders bezogen auf Jugendliche, sind vielleicht wichtiger als Schätzwerte. 

Beitrag zu Frage 7 

In der Kürze liegt die Würze. Auch eine kurze Ansprache eines Priesters in der Schule, bei 

Taufgesprächen bei Beerdigungen kann Menschen das Evangelium nahe bringen. Familien warten 

nicht immer auf die große Hilfe. Ansprache ist aber wichtig. Ansehen und Aufrichten. Lasst die 

Familie nicht links liegen, nehmt sie in die Mitte! 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Treue und Liebe, Gottes Liebe. Geduld kann auch ein Wert sein, der ans Licht gebracht 

werden könnte. 

Sünde: Liebe lässt nach. Gleichgültigkeit macht sich breit oder Eigensucht. Professionelle Beratung 

und Begleitung kann hier Unterstützung geben und zur Überwindung von Sünde beitragen. 

Beitrag zu Frage 9 

Auch wenn jede Pädagogik Schwächen zeigt, kann die Pädagogik der Maria Montessori angewandt 

werden: Der Weg auf dem die Schwachen sich stützen, ist der gleiche, wie der auf dem die Starken 

sich vervollkommnen. Das gilt auch für die Familien, für die Ehe - für das Zusammenleben von 

Menschen. Manchmal ist die Eine schwach, manchmal der Eine. Es ist und bleibt ein Wechselspiel, 

bei dem die Pädagogik helfen kann, Spielregeln einzuhalten. 

Beitrag zu Frage 10 

Ganz einfach, aber die Ehesegnungen nach vielen Jahren ist auch hier ein wichtiger Schritt. Nur 

zwischen Eheschließung und Ehejubiläum bedarf es auch der Unterstützung der Kirche. 

Beitrag zu Frage 11 

Auf der einen Seite würde ich hier antworten, fragt die Ordensleute, wie sie ein Leben mit Gott leben 

und wie sie es aushalten ohne Partner/in und geht dann auf die Eheleute zu und bittet sie von ihren 

Beziehungshochs und -tiefs zu erzählen und was sie stützt. Also Gespräche zwischen Orden und 

Eheleuten wären angebracht. Hier kann Achtung vor dem Leben anderer entstehen und vor der Ehe. 

Beitrag zu Frage 12 

In jeder Pfarrei vor Ort einen Tag der Ehe anbieten, Gestaltung mit Gottesdiensten, Gesprächen und 

Festen. Einmal im Jahr. Das wäre ein guter Weg. 

Beitrag zu Frage 13 

Dankt den Müttern, insbesondere den Müttern und den Väter, dass sie ihre Kinder im Glauben 
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erziehen und prägen. Danach dankt ein zweites und drittes Mal. Ladet die Eltern ein, ihre Kinder zu 

begleiten, ladet sie zu Bildungstagen zum christlichen Glauben e 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarische Verpflichtung im wörtlichen Sinne verstehen, und zwar die missionarische pastorale 

Arbeit der Diözese in Verbindung mit Familienpastoral bringen. Von Christen aus anderen Ländern 

und Kontinenten den christlichen Alltag lernen und sich begle 

Beitrag zu Frage 15 

Wieder konkret. Es gibt gute Materialien vom Bonifatiuswerk der Katholiken in Paderborn. Kleine 

Alltagshilfen für ein Abendgebet mit Kindern u.s.w. 

Beitrag zu Frage 16 

Der sogenannte "Familienbischof" der deutschen Bischofskonferenz ist eine wichtige Funktion. In den 

Diözesen und Pfarreien sollte es immer auch einen Familienseelsorger bzw. - seelsorgerin geben. 

Kooperationen von Pfarreien und Verbänden sollten entstehen um katechetische Initiativen zu 

entwickeln. Viele methodische Elemente der katholischen Verbände (Jugend-, Familien- und 

Erwachsenenverbände) könnten bundesweit auf einer Homepage zusammengestellt werden und 

ständig aktualisiert werden. Die neuen Medien müssen hier unbedingt genutzt werden....vielleicht 

gibt es da schon Beispiele? 

Beitrag zu Frage 17 

Ehevorbereitung(skurse) seit Jahrzehnten vorbildhaft in der Kirche in Deutschland umgesetzt. 

Beitrag zu Frage 18 

Kirche lebt von Familien.  

Kirche lebt mit Familien. 

Familien sind Kirche. 

Es braucht Zeit und Menschen, die bereit sind Familien pastoral zu begleiten. 

Beitrag zu Frage 19 

Gott ist größer. Diese Worte waren eine Leitlinie für den früheren Erzbischof von Köln. Wir können 

oft nur Gott vertrauen, wenn wir das sehr verschiedene Leben und Zusammenleben der Menschen 

wertschätzen möchten. Die Veranwortung von Frau und Mann für die 

Beitrag zu Frage 20 

Der Empfang der heiligen Kommunion darf keinem getauften erwachsenen Christen verwehrt 

werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Es geht nur vor Ort. Vor Ort meint die Kirche in den Gemeinden, Verbänden, Gruppierungen. Dort ist 

der Platz um den Heiligen Geist zu bitten. Gemeinschaft muss sich vor Ort als beständig und tragfähig 

erweisen. Gläubige können durch Gebet und durch konkretes pastorales Wirken, wie z. B. 

Vorbereiten von Familiengottesdiensten, sowohl schenken und begleiten als auch mit und durch das 

Evangelium leben. 
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Beitrag zu Frage 22 

Kirche lädt ein, Mensch zu sein, mit allen guten und anstrengenden Seiten. Kirche verkündet das 

Evangelium und schließt niemand aus. Kirche darf nicht nur sondern muss auch verbeulte Kirche sein 

und auf Menschen zu gehen, die im Glauben wachsen wollen. 

Beitrag zu Frage 23 

Familien werden nur indirekt einbezogen. Ein Dreischritt wäre notwendig: 1. Gespräche mit Familien, 

2. Gespräche mit Berater/innen und 3. Begleitung von Familien. Das Studium gerade für pastorale 

Berufe muss hier konkret mit Menschen erfolgen nicht von den Menschen abgewandt. 

Beitrag zu Frage 24 

Auch hier geht es darum, mit den Menschen im Gespräch zu bleiben. Alle Entscheider bitte 

verschließt Euch nicht der Zielgruppe Familie. Nein auch Bischöfe sollten regelmäßig, d.h. einmal im 

Jahr eine Woche oder zwei Wochenenden mit Familien verbringen. Das würde die Annahmen des 

Heiligen Geistes fördern. 

Beitrag zu Frage 25 

Es gibt doch viele Berufungen innerhalb der Kirche. Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, viele 

Priester die auf vorbildlicher Weise, den Familien das Evangelium verkünden. Doch unterstützt die 

pastoralen Begleiter vor Ort mehr. Nehmt ihnen die Lasten und Angst vor zuviel Bürokratie und 

Verwaltung. Auch viele Bischöfe sind hervoragende Prediger und somit Verkünder des Evangeliums. 

Es fehlt in Deutschland ein regelmäßiger Familientag der Kirchen. Das müsste eingeführt werden  - 

möglichst im ökumenischer Zusammenarbeit. Vielleicht sind Kardinal Marx und Landesbischof 

Bedford Strohm dazu auf Bayernebene bereit: Ein Tag der Familienpastoral in Bayern. Traut Euch! 

Beitrag zu Frage 26 

Die Familienverbände benötigen mehr Einfluss innerhalb der Kirchen um somit mit einem starken 

Mandat und Rückhalt in der Öffentlichkeit die Familienthemen zu platzieren. Es bedarf regelmäßiger 

Spitzengespräche zwischen Bischof, den Räten und christlichen 

Beitrag zu Frage 27 

Kirche setzt sich aktiv mit den UN Kinderrechten auseinander und nimmt dazu Stellung. Kirche macht 

deutlich, warum sie Familien fördert, warum sie Familien stark macht. 

Beitrag zu Frage 28 

Als Beispiel kann die Arbeit im Erzbistum München und Freising genannt werden. Wir können den 

Menschen kirchliche Angebote nicht aufzwingen, aber anbieten und das geschieht hier in 

vorbildlicher Weise: www.beziehungsschule-muenchen.de Sicherlich auch in vielen anderen 

Diözesen. Vielleicht müssen diese wertvollen Angeboten immer wieder neu beworben und in der 

Öffentlichkeit bekannt gemacht werden. Un damit den jungen Menschen Mut gemacht werden. An 

der Qualität mangelt es ganz und gar nicht. 

Beitrag zu Frage 29 

Bei allem Respekt vor den wichtigen theologischen Fragen, aber es kann doch nicht das Ziel sein, 

lediglich studierte Theologen auf dem Weg in die Ehe zu begleiten. Also ganz konkret muss doch 

auch ein Facharbeiter oder eine Medizinerin verstehen, was Kirc 
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Beitrag zu Frage 30 

Positiv die Bildungsmaßnahmen in den Diözesen besonders zu den Bereichen Ehe- und 

Familienbegleitung. 

Beitrag zu Frage 31 

Familienbildung und Familienfreizeiten wieder in den Mittelpunkt rücken. Die Bedürfnisse der Eltern 

ernst nehmen, auch wenn es schwer fällt. In jedem Dekanat eine Familienseelsorgerin und einen 

Familienseelsorger bestimmen. Die Verbände und Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 32 

Die Unauflösbarkeit der Ehe soll weiterhin gelten. Aber die Kirche sollte hier einladen, diesen Schritt 

gehen zu wollen und nicht reglementieren. Die Menschen leben in einer sehr komplexen Welt, es 

wird immer weniger gelingende Ehen geben. Da kann Kirche nicht für alles und jeden eine Regelung 

finden. Es bleibt eine pastorale Aufgabe für die Kirche vor Ort in den Pfarreien und Gemeinschaften. 

Es bedarf keiner Kriterien, an die sich die Menschen nicht halten werden, es bedarf einer großen 

Anstrengung mehr Seelsorge vor Ort zu leisten. 

Beitrag zu Frage 33 

1. Offenheit 

2. Einladung 

3. Begleitung 

4. Unterstützung 

in allen Fragen vor, während und nach der Ehe und Familienphase. Laien in die Verantwortung 

nehmen. 

Beitrag zu Frage 34 

siehe Antwort auf Frage 33. 

Beitrag zu Frage 35 

Ganz konkret: Schaut Euch das pastorale Wirken von Pfarrer Franz Meurer im Erzbistum Köln an. Von 

ihm kann die Kirche und können die Menschen sehr viel lernen. Bitte einfach mal lesen und 

verstehen: http://www.express.de/koeln/meisner-nachfolge-pfarrer-me 

Beitrag zu Frage 36 

Hochachtung vor den vielen begabten Theologen, die solche Richtlinien erstellen. Das muss auch 

möglich sein, aber wollen wir die Menschen erreichen und ihnen das Evangelium nahe bringen oder 

wollen wir herrschen? Warum heißt es im Evangelium "Wer Ohren hat zu hören, der höre?" Es sollte 

die Zeit des Hörens beginnen - eine Generation, vielleicht eine weitere Generation. Nicht alles 

machen wollen - das Gemachte lädt kaum ein, Christus in die Mitte zu stellen. 

Beitrag zu Frage 37 

Großes Problem. Experten sind die Kirchenrechtler. Aber die Frage sei erlaubt, was hätte Jesus 

gewollt. Die Fastenzeit könnte uns eine Antwort geben. Kehrt um und glaubt an das Evangelium. 

Fragt die Menschen, warum ihr Lebenstraum nicht in Erfüllung gegangen ist, fragt sie welche 

Hoffnung sie haben, welche Wege sie gehen wollen. Aber verschont sie vor Prozesse. Die Menschen, 
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deren Ehen gescheitert sind, sind schon einmal bestraft worden. Sie sind auf der Suche nach 

Hoffnung nicht nach formalen Regelungen. 

Beitrag zu Frage 38 

Der Weg der orthodoxen Kirche sollte auch in der katholischen Kirche umgesetzt werden. Alles 

andere bringt zusätzlichen Frust und Verwirrung. Die katholische Kirche darf hier auf die Tradtion der 

orthodoxen Kirche vertrauen. 

Beitrag zu Frage 39 

Das ist eine sehr fachspezifische Frage, aber vielleicht eine rhetorische Frage. Ein runder Tisch sollte 

in jeder Diözese zu diesem Themenbereich eingesetzt werden. Vielleicht auch von den 

Familienverbänden mit demokratisch gewählten Vertreter/innen. Einf 

Beitrag zu Frage 40 

Offenheit und Ehrlichkeit im Vatikan, in den Diözesen. Dann regelt sich vieles von allein. Papst 

Franziskus hat erste Schritte getan. Kirche darf keine Angst vor den Menschen und vorm Leben 

haben. 

Beitrag zu Frage 41 

Hier hat sich die Theolgie teilweise verrant. Sofern die Kirche nicht bereit ist, sich zu bewegen, wird 

ihr die Wissenschaft verschlossen bleiben. Kirche kann nur weiter kommen, wenn sie sich gegenüber 

der (biomedizinischen) Wissenschaft öffnet. Erst dann 

Beitrag zu Frage 42 

Es hört sich zwar seltsam an, aber die Verantwortung für Familie in unserer Gesellschaft würde 

wachsen, wenn jede Führungskraft in Wirtschaft, Gesellschaft und Kirche ein Jahr Familienzeit 

nachweisen könnte. Ganz einfach mal ein Jahr für die Familie. Auch 

Beitrag zu Frage 43 

Man muss hier unterscheiden zwischen der immer stärker wachsenden Bevölkerung weltweit und 

der alternden Bevölkerung in Europa. Als Beispiel kann hier eine bewusste Auseinandersetzung mit 

der Flüchtlingsproblematik, die Situation im eigenen Land relativieren. Das heißt Eltern können 

lernen, in dem sie Kindern die Welt erfahren lassen, wie sie ist und dadurch immer mehr 

Verantwortung im christlichen Sinne für ihre Familie übernehmen. 

Beitrag zu Frage 44 

Vorbildhaft ist z.B. in München die Aktion für das Leben. Eine wirksame Kultur des Lebens bedeutet 

auch an die Ränder zu gehen, Kirche darf auch verunfallen und muss nicht nur ganz fromm sein. 

Mehr Mut zu lebendiger Vielfalt! 

Beitrag zu Frage 45 

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es sowohl von staatlicher Seite als auch insbesondere von 

Seite von freien Trägern und der Kirchen sehr gute Unterstützungsmaßnahmen. Als Beispiel seien die 

Kurse der katholischen Erwachsenenbildung "Kess erziehen" g 

Beitrag zu Frage 46 

Weg von einer zentralistischen Kirche hin zu einer Kirche vor Ort. Das heißt die Kirchen in 

Deutschland können zwar sehr gut organisieren und philosophieren, aber am Ende lassen Sie die 

Menschen vor Ort allein. Das muss geändert werden. Die Gemeinden brauchen wieder Seelsorger, 
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die für die Menschen da sind, nicht für die Organisation. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Entspricht dem überhaupt nicht, die Kirche muss sich an der modernen (oft auch Patchwork Familie) 

orientieren und endlich umdenken und moderner werden! 

Beitrag zu Frage 3 

Auch geschiedene und wiederverheiratete Paare sind gläubig und sollten genauso in die Kirche 

aufgenommen und unterstützt werden wie jedes andere Paar. Dies gilt besonders auch für 

gleichgeschlechtige Ehen - wir sind alle Gottes Kinder. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche steht in diesem Punkt noch im Mittel Alter und muss endlich Ihre Augen offen - sonst gibt 

es bald keine Gläubigen mehr - die Kirche muss sich öffnen und modern werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Sie sollten wirklich mal Armut erleben und nicht nur auf der faulen Haut liegen! 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wunsch nach Ehe und ein geordnetes Familienleben ist bei jungen Leuten sehr hoch und 

angesehen. Man sollte noch mehr familienfreundliche Angebote in der Kirche machen. 

Beitrag zu Frage 8 

Nun Sünde finden wir heutzutage wirklich überall. Echte Liebe selten. Doch wenn ein junger Mensch 

seinen Partner nun endlich gefunden hat (sei es durch Online Dating, bei der Arbeit durch Freunde 

etc.) dann wird auch hier Treue und Familie groß geschrieben. Doch das langlebige ist durch die 

vielen Angebote jmd. kennenzulernen und auch die Freizügigkeit und Schnelllebigkeit mancher 

jungen Leute nicht immer leicht zu meistern. 

Beitrag zu Frage 9 

Es sollte moderner und praxisnaher bezogen werden - allein diese Fragen hier zeigen schon wieder 

auf Kirche und das Evangelium ist seeeeeeeehr weit von Jugend und jungen Paaren entfernt. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich denke dies ist  verständlich genug. Die Kirche generell muss sich mehr öffnen und morderner 

werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Nein werden sie nicht - das ganze Tamtam in der Kirche ist viel zu weit entfernt vom wahren Leben. 

Deshalb kommen ja so volksnahe Pfarrer wie z.B. in München Pfarrer Schießl gut an. 

Beitrag zu Frage 26 

Nun wirtschaftlich Thema Familie ein Katastrophe - viele junge verzichten auf Kinder weil es einfach 

alles zu teuer wird. 

Beitrag zu Frage 27 

Man müsste generell Mieten und die Preise wieder runter schrauben oder die Gehälter anpassen.  

Alles wird immer teuer stetig jedes Jahr bestes Beispiel : Die Bahn, MVG die Post. Aber der Lohn 

bleibt gleich - wo ist hier die Gerechtigkeit?  
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Beitrag zu Frage 46 

Indem die Kirche modern wird sich öffnet dann wird sie wieder interessant für junge Menschen so ist 

alles alt und angestaubt in dem Sinne: TUT was!!!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich finde,dass die Synode die Situation der Familie weltweit treffend formuliert. 

Beitrag zu Frage 1 

Man muss die Familien stärken, d.h., dass nicht wirtschaftliche und somit egoistische und 

individualistische Interessen im Vordergrund stehen, sondern das Wohl der Familien. Man muss 

dafür sorgen, dass staatliche Voraussetzungen geschaffen werden, die Familien steuerlich, finanziell 

und sozial fördern. Ein Gehalt sollte zum Auskommen einer Familie reichen, die Frau muss nicht 

zwingend in den Erwerb gehen. Die Mietkosten sollten erschwinglich sein ... 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche muss eine verwundbare sein um glaubwürdig zu sein, sie muss sich mit den Ärmsten und 

nicht mit den Mächtigen solidarisieren, dann wird sie von den Familien auch gehört werden, von 

denen, die sozusagen an der Basis leben. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche an sich zeigt zu wenig Struktur, sie ist mit dem Staat zu sehr verknüpft. Sie muss Farbe 

bekennen, sie muss zur Bekennerin werden. Solange sie um ihren Selbsterhalt (z.B. Institution 

Caritas) bemüht ist, wird sie nie für die Eigenständigkeit der Familien eintreten. Sie muss Familien als 

Subjekte der Gesellschaft betrachten, die Kirche muss sich davon verabschieden, professionelle 

Dienstleisterin sein zu wollen, denn die Gläubigen lassen sich nicht gerne caritativ, pastoral ... 

insturmentalisieren. 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger sollten Vorbilder sein, sie sollten ihre Affekte selbst gut unter Kontrolle haben, 

d.h.:, dass sie auf menschliche Reife hin theologisch, spirituell als auch psychologisch gut begleitet 

werden sollen. Pastorale MitarbeiterInnen müssen Menschen zusammenführen können, sie sind um 

Einheit aller Mitglieder bemüht, es geht nicht nur um sakramentale Hochstimmungen an Festzeiten, 

sondern ganz besonders um die Integration der Jungen, Familien, Alten und Schwachen. Hier sehe 

ich sehr großen Handlungsbedarf, ein riesengroßes, brachliegendes Arbeitsfeld. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wunsch nach Familien ist bei Jugendlichen sehr groß, aber die Realität hält diesem Wunsche 

nicht stand, sie klafft weit auseinander und so sind viele junge Menschen bindungsscheu oder lassen 

sich scheiden ... 

Beitrag zu Frage 7 

Die Heilige Schrift ist die verbriefte Quelle des Glaubens der Kirche, sie ist das Wort des Lebens, sie 

will in den Alltag der Familien inkarniert werden. Das geht nur durch ein glaubwürdiges Beispiel. Wir 

brauchen ZeugInnen des Glaubens 

Beitrag zu Frage 8 

Die Familie ist wohl der vorzügliche Ort auf Erden, in dem ein Mensch absichtslosen um seiner selbst 

willen und unabhängig von seinem Tun angenommen und geliebt wird. Stabile Ehen, reife Ehen, in 
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denen Treue und kraftvolle Zärtlichkeit gelebt wird, haben eine ungeheure Auswirkung auf die 

Gesellschaft, dies gilt es politisch und religiös zu fördern. 

Beitrag zu Frage 9 

Man darf Jugendliche oder junge Paare nicht verwöhnen, aber man darf ihnen auch nicht alles zu 

schwer machen. Sie brauchen Paare, die sie begleiten, fördern, fordern, sie brauchen Austausch und 

sie brauchen sehr viel Zutrauen. Kirche muss ein Ort des Zutrauens sein. 

Beitrag zu Frage 10 

Wer in Treue die Unauflöslichkeit der Ehe leben darf, ist reich beschenkt. Nicht jedem ist dies 

gegeben. Es lohnt sich, durchzuhalten, treu zu sein. Paare, die dies leben, bezeugen auf Erden die 

Dreieinigkeit als ich verströmende Liebe von Du zu Du, vom Wir zum Kind usw.. 

Wir brauchen glaubwürdige Zeugen dieser Liebe, das bedeutet auch, dass wir junge Menschen u.a. 

dahingehend bilden, kritisch mit dem dekadenten Medienkonsum (Mord, Ehebruch, Glaubensabfall 

ist dort an der Tagesordnung) umzugehen und diesen selbstbewusst zu reflektieren. 

Beitrag zu Frage 11 

Wir brauchen Vorbilder, wir brauchen Alte, die ein Leben lang die Ehe gelebt haben, ihre Erfahrung 

ist kostbar. Wir brauchen das gedruckte Wort, das gelebte Beispiel, wir brauchen Ehekurse, wir 

brauchen kirchliche, rechtliche und politische Rahmenbedingungen, die es den Menschen 

schmackhaft machen, in der Ehe zu bleiben. So lange manche "EhebrecherInnen" finanziell und ideell 

als "SiegerInnen" aus der Ehe" aussteigen,schwächt dies Unentschlossene das Band der Ehe zu 

knüpfen. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch Bildung, Beispiel und Bibelarbeit (Gen 1.2; Hld; 1 Kor 13,13) kann viel erreicht werden ... 

Beitrag zu Frage 13 

In Rückbindung an die Sabbat-Tradition des (jesuanischen) Judentums, kann die Hauskirche in ihrer 

Subsidiarität gestärkt werden. Der Ess-Tisch erhält dann eine neue Wertung und der Hausvater und 

die Hausmutter erlangen hohe Anerkennung, der Ess-Tisch steh 

Beitrag zu Frage 14 

Pflicht macht immer verdrießlich, Liebe und Kreativität machen froh. Wenn wir bei den Tugenden 

(Gal 5,22), also den Früchten des Geistes ansetzen, die aus Freude, Frieden, Sanftmut, 

Selbstbeherrschung, Güte usw. bestehen, dann errreichen wir die Familien 

Beitrag zu Frage 15 

Mit Hausbesuchen pastoraler MitarbeiterInnen erreichen wir Familien heutzutage eher, als mit 

kunstvollen Predigtenoder klug durchdachten Strukturprogrammen. Familienväter wollen gebraucht 

werden, sie wollen mitarbeiten, sie wollen Verantwortung übernehmen 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche ist gut, sie ist gesund und sie ist in sehr vielen Fällen heilsam. Aber oft genug ist 

sie manchen fehlenden Menschen ein unerreichbares, hehres Ziel, eine Messlatte, an der sie 

zerbrechen und die sie dann folgerichtig ignorieren, weil sie mit ihrem Leben nichts mehr zu tun hat. 

Wir müssen als Kirche Lebensbedingungen in den Pfarreien schaffen, die junges Leben fördern. Dazu 

gehört m.E. auch, dass wir glaubwürdigen Männern, so genannten viri probati, die Spendung der 
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Eucharistie zutrauen. Wenn Pfarreien eucharistisch ausbluten und srukturell zu Verbänden 

verschmezen, die von einem überlasteten Hauptamtlichen "geleitet" werden, darf man sich nicht 

wundern, wenn die Kirche und deren Lehre (über die Familie) immer lebensferner wird. 

Beitrag zu Frage 17 

Wir können als Eheleute nichts Besseres tun, als lebendiges Beispiel für ein gelingendes (nicht 

gelungenes, weil es sich hier um einen immerwährendes, bis zum Tod unvollendeten Prozess 

handelt) Beispiel bewährter  Liebe zu geben. Zum Beispiel gehört auch 

Beitrag zu Frage 18 

Momentan unternimmt der Staat (und auch die verstaatlichte Kirche) sehr viel, um Familien zu 

zerstören, z.B. durch entmündigende und keinesfalls frei wählbare  "caritative" Dienstleistungen wie 

Krippen, die die Mütter oft schon wenige Wochen nach der Geburt von ihren Babys entreißen und 

somit das Familienleben nicht vereinfachen, sondern komplizierter machen. Wenn uns an Familien 

läge, würden wir sie in ihrer Selbstständigkeit fördern und ihnen auch in wirtschaftlichen und 

politischen Belangen viel mehr Gehör schenken. 

Beitrag zu Frage 19 

Wenn es die Brauteute sind, die sich das Sakrament der Ehe spenden, wer weiß dann, ob nicht auf 

"anonyme" Weise manche fruchtbare und bewährte Natur-Ehe einer sakramentalen in Christus 

geschlossenen, offiziellen Ehe gleichkommt? 

Beitrag zu Frage 20 

Diese Frage ist ganz einfach zu beantworten: "Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein!" 

Niemand hat das Recht, über andere zu richten. "Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!", 

heißt es in der Bergpredigt.  "Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch ist seine Huld über 

denen, die ihn fürchten. So weit der Aufgang entfernt ist vom Untergang, so weit entfernt er die 

Schuld von uns. Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt, so erbarmt sich der Herr über alle, die ihn 

fürchten ..." (Ps 103,11f.) 

Das ist kein Billigangebot, keine Weichspülerei für Ehebrecher, das ist ein tatsächliches, 

unwiderrufliches und bleibend gültiges Angebot eines liebenden Gottes, dessen Zuwendung und 

Erbarmen allen voran den Schwachen, Fehlenden, Zermürbten und Zerschlagenen gilt. 

Beitrag zu Frage 21 

Ich kenne außer Maria, Josef, Johannes dem Täufer und natürlich unserem Herrn Jesus keine 

biblische Gestalt, die nicht in z.T. schwerer Sünde gelebt hätte. Genannt sei jetzt Vater Abram, der 

seine Frau Sara aus Angst dem Pharao untergejubelt hat, aber auch Stammvater Jakob, der seinen 

Bruder Esau, seinen Vater Issak und seinen Onkel Laban überlistet hat, ausdrücklich aufgezählt sei 

hier der große König David, der Urija umgebracht, mit Batseba die Ehe gebrochen hat uvm. Die Bibel 

ist voll von fehlenden Menschen. Wer gibt uns denn das Recht, die Messlatte des Evangeliums so 

hoch zu stecken? Warum sollten wir das tun? Paulus hat Stephanus hinrichten lassen, die Kirche 

verfolgt, Petrus hat seinen Herrn verleugnet, Maria von Magdala - die apostola apostolorum - war 

eine öffentliche Sünderin ... Warum tun wir so, als ob es ein Einst-Jetzt-Schema gäbe? Wir sind alle 

Sünder und das ausnahmslos und wir sind alle auf das Erbarmen Gottes angewiesen, durch das wir 

sind, was wir sind. 
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Beitrag zu Frage 23 

Wir müssen insgesamt staatlich und kirchlich viel mehr Augenmerk auf die gesunde Entwicklung von 

Familien, im besten Falle sogar Großfamilien lenken. Das würde insgesamt das regionale Miteinander 

fördern und die Individuen aus ihrer Einzelhaft befreien und außerdem würde es das Staatsbudget 

entlasten. 

Beitrag zu Frage 24 

Wenn wir die Augen offenhalten für das, was in der Welt geschieht, wenn wir über unseren 

regionalen Tellerrand hinausschauen, wenn wir Fernsehen, wenn wir Bücher lesen, uns im Internet 

schlau machen,  wenn wir im Gespräch mit den (einfachen) Menschen bleiben, dann kann die 

tägliche Tageszeitung zum Evangelium werden. 

     

Beitrag zu Frage 2 

Nein 

Beitrag zu Frage 3 

Verdeutlichen, dass, wie Gott den Menschen, auch in der Ehe immer einer der Partner "mehr" lieben 

muss (und das wird abwechselnd sein). So wird die Kraft geschenkt, dass Gott iuns die Kraft zur Treue 

schenkt und die Geduld die Wirkung der Kraft der Liebe abwarten zu können. 

Beitrag zu Frage 4 

Man versucht allen gerecht zu werden, was eigentlich nie möglich ist 

Beitrag zu Frage 5 

Diakone werden hier sehr stark gefragt-stehen sie doch immer fest im Glauben ihrer eigenen Familie 

und dem Glauben der Ihnen in der Gemeinde anvertrauten Familien und den damit verbundenen 

praktischen alltäglichen Fragestellungen 

Beitrag zu Frage 6 

Keine Früchte feststellbar 

Es überwiegt die Einstellung, dass die GemeinschFt sowieso nicht halten wird, dann auch nur auf eine 

schöne gemeinsame Zeit angelegt ist und dann enden soll 

Beitrag zu Frage 7 

Dieser Blick,wäre optimal. 

Es gilt zu vermitteln,dass dieser Blick,den Alltag erleichtert und stützt 

Beitrag zu Frage 8 

Familienverband Angenommensein -aber leider nur auf Zeit - der Blick auf eine höhere Aufgabe 

überfordert die,Familie im Alltag - hier gilt es Hilfestellung zu leisten 

Beitrag zu Frage 10 

Von der eigenen solchen Überzeugung praktisch Zeugniss zu geben durch Komplimente, Lob, 

Hingebung und deutliche Stellungnahme mir eigenen Liebe zum Partner 

Beitrag zu Frage 11 

Wertschätzung für das gemeinsame Gebet der Eheleute fördern und auffordern 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 319  

 

Beitrag zu Frage 12 

Die Einzigartigkeit und beschützte Form der menschlichen Gemeinschaft deutlich machen 

Beitrag zu Frage 13 

Die Vergleichende Ebenbürtigkeit zwischen der Familie und der Dreifaltigkeit Gottes verdeutlichen, 

was der Familie und auch Vater, Mutter, Kindern einen geheimnisvollen Glanz verleiht und das 

Geheimnis Gottes verdeutlicht 

Beitrag zu Frage 14 

In ihrem Bewusstsein (13)  kan die Familien in der Gesellschaft geschlossen auftreten und damit 

missionarisch wirken 

Beitrag zu Frage 15 

Jeder  in der Familie hat andere spirituelle Bedürfnisse. Diese gilt es zu sehen und zu fördern, wenn 

man angenommen ist. So wird sich in jeder  Familie eine ihr eigene Spiritualität entwickeln. 

Beitrag zu Frage 16 

Umkehr ist immer öfter eine Frage der praktischen Möglichkeiten und Gebundenheiten. Mut 

Zugsicherung selbst spielt hier eine große Rolle. 

     

Beitrag zu Frage 46 

test tast test 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Für mich wäre hervorzuheben, dass alle Menschen in irgendeiner Form Mitglieder einer Familie sind, 

zumindest als Sohn oder Tochter, aber meistens als Geschwister. 

Beitrag zu Frage 1 

Ich weiß von Initiativen wie "Familiensonntag". 

Beitrag zu Frage 3 

Besonders wertvoll sind alle Intiativen, die besondere Unterstützung für Kinder bieten. Die 

Sternsingeraktion ist für mich die beste Möglichkeit, Solidarität mit Kindern in aller Welt zu fördern. 

Diese Aktion sollte auch in anderen Ländern viel mehr unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Der vielbeklagte "Relativismus" ist ein Schlagwort, mit dem die Kirche zwischen heiler Idealwelt im 

kirchlichen Sinne und der bösen säkularen Welt unterscheiden will. Darauf sollte von vorneherein 

verzichtet werden.  

Dabei ist zu wenig im Blick, dass Familie wenig per se abgelehnt wird, sondern der Mut fehlt, sich auf 

sie einzulassen, weil so viele schlechte Erfahrungen schon in der Herkunftsfamilie gemacht wurden. 

Die als Vorbilder in der Öffentlichkeit dargestellten "katholischen" Familien entsprechen dagegen 

meistens einem Klischeebild: 10 Kinder, jeden Tag Rosenkranz beten, Sonntags in die Kirche, und alle 

lächeln. Die Schattenseiten dieses Lebens werden natürlich ausgeblendet. Das kann nicht ermutigen. 

Ermutigend wäre vielmehr der offene Umgang mit den "Normalen", die mit einer selbstbestimmten 

Familienplanung ihr Leben einigermaßen im Griff haben, vielleicht schon mal gestolpert sind 

und/oder richtige Probleme haben. Daran könnten Menschen, die die Idee "Familie" noch nicht 

aufgegeben haben, sich aufrichten und sehen, dass ein unperfekter Weg lohnend sein kann. 
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Beitrag zu Frage 5 

Der Fortschritt der affektiven Reife sollte weniger bezeugt, sondern in erster Linie von jedem 

Einzelnen eingeübt werden. Dazu braucht es vor allem viel Geduld mit sich selbst und dem Partner. 

Die neuen Generationen können vom Vorbild lernen, dh. wie ihre Eltern und Großeltern mit ihren 

Gefühlen umgehen und darüber reflektieren. Die geweihten Amtsträger haben diesbezüglich 

dieselbe Verantwortung wie jeder Mensch. Leider zeigt sich häufig, dass gerade Priester keinen 

Zugang zu ihren tiefsten Empfindungen haben. Da sie ihre Sexualität nicht ausleben dürfen, bleibt 

ihre Fähigkeit zu persönlichem Kontakt unterentwickelt und es wird sehr schwer, ihnen wirklich zu 

vertrauen. Dringend in der Ausbildung wäre die Auseinandersetzung mit dem Thema Sexualität und 

Intimität. Ein Priester sollte sich selbst sehr gut kennen und immer einige enge Freunde haben, bei 

denen er ganz ohne priesterliche Rolle ganz er selbst sein kann. Jene Priester, die so leben können, 

sind sehr hilreich für viele Menschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche sollte eine Sprache vermeiden, die den Eindruck erweckt, sie "habe die Wahrheit". Bisher 

kommt dieser Eindruck noch sehr deutlich zum Tragen, auch in diesem Synodenpapier. Solange an 

diesem Kontrast von "Ferne" und "Nähe", "Ideal" und "Wirklich 

Beitrag zu Frage 7 

Schon der Titel von Nr. 12 "Göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte" tut so, als hätte die 

Menschheit mit Gott ein lehrmeisterisches Gegenüber, und müsste nur endlich seinen Plan 

annehmen. Dieses Bild ist sehr schief. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich denke, dass die meisten Familien es als in ihrem Leben umgesetzten Wert betrachten, dass sie 

zusammenhalten, sich intensiv um die Entwicklung ihrer Kinder kümmern und ihnen beste berufliche 

Chancen vermitteln wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

Das Eheversprechen gibt mir und meiner Partnerin die begründete Hoffnung, dass in Zeiten der Krise, 

der Krankheit und des Todes ich nicht allein und verlassen bin. Für mich ist das Wort "Verlässlichkeit" 

in dieser Hinsicht liebevoller als "Unauflöslichkeit". 

Beitrag zu Frage 11 

Ein schöner Beitrag ist das Ehejubiläumsfest, das alljährlich in Freising angeboten wird. 

Beitrag zu Frage 12 

Wir wissen heute, dass es geschichtlich kein "erstes Paar" Adam und Eva und eine ursprüngliche 

Schöpfungsordnung gegeben hat, die durch eine "Ursünde" korrumpiert worden wäre. Insofern ist es 

problematisch, von einer "ursprünglichen Absicht Gottes" zu sprechen. Punkt 14 entwirft hier ein 

Bild, das frei von jeglicher naturwissenschaftlicher und historischer Kenntnis zu sein scheint.  

Dass die Ehe eine wunderbare Form des Zusammenlebens ist, muss aus ihrer Erfahrung heraus 

begründet werden, nicht wegen eines "Planes". 

Beitrag zu Frage 14 

In der Taufkatechese sollte klar gemacht werden, dass die Eltern mit ihrem Ja zu einem christlichen 

Leben Ja sagen und sie damit die Verantwortung für die entsprechende Erziehung ihrer Kinder 

übernehmen. Der Tendenz, das Thema Glaube ausschließlich haupta 
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Beitrag zu Frage 15 

Niemand liest die vielen Dokumente der Kirche über die Familie. Was sollten sie nützen? Die 

Kenntnis kirchlicher Dokumente hilft keinen Deut bei der Bewältigung des familiären Alltags. 

Spiritualität und Zusammenhalt der Familien entwickeln sich vor allem 

Beitrag zu Frage 16 

Diese Frage geht von falschen Voraussetzungen aus, als ob alles gut wäre, wenn die Lehre bekannt 

wäre. Die klassische Lehre ist für den Alltag irrelevant, insofern ist weder das Wissen darum noch die 

Umkehr dahin zielführend. 

Beitrag zu Frage 20 

Es wäre eine Frage der Haltung: Das Bild der Kirche als "Mutter", die zwar zur Umkehr einlädt und 

vergibt und Gottes Barmherzigkeit vermittelt, aber auch völlig unangreifbar ist und immer Recht hat, 

löst Widerstand hervor. Zum Erwachsenwerden gehört die Loslösung von den Eltern, besonders auch 

von enger Mutterbindung. Wenn die Kirche auf ihrem "Mutterbild" besteht, wird sie vor allem 

infantilisierende Tendenzen befördern, nicht jedoch Perspektiven für die Begleitung auf Augenhöhe 

entwickeln können. 

Beitrag zu Frage 24 

Allein die Fragestellung hier und auch im gesamten Fragebogen zeigt deutlich, dass die Erfordernisse 

heutiger Kommunikation in der kirchlichen Sprache keineswegs verstanden wurden. Die meisten 

Fragestellungen sind dem Laien überhaupt nicht verständlich. Man fragt sich, welche Antworten hier 

ernsthaft erwartet werden und wie man gedenkt, diese auszuwerten. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Vorbereitungskurse für die Ehe sind sehr wichtig und hilfreich. Sie könnten noch deutlicher in der 

Öffentlichkeit präsent sein. 

Beitrag zu Frage 30 

Das Zusammensein mit anderen Familien im Rahmen einer Pfarrei ist eine wertvolle Hilfe zur 

Stabilisierung der Familie und der Entwicklung der Kinder. Dabei ist es wichtig, Freiwilligkeit und 

lockere Bindung zu betonen. Die engen Bindungen, die gewisse Neu 

Beitrag zu Frage 31 

Regelmäßige Wiedersehenstreffen von Menschen, die miteinander einen Ehevorbereitungskurs 

gemacht haben, könnten hilfreich sein. 

Beitrag zu Frage 35 

Wiederverheiratete Geschiedene gehen auch in unserer Gemeinde zur Kommunion. 

Selbstverständlich gebe ich die Hostie. Es wäre sehr hilfreich, wenn Bischöfe und Papst erklärten, 

dass sie Denunziationen in dieser Hinsicht zu ignorieren gedenken. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Förderung der Ehenichtigkeitsverfahren trägt einen schalen Beigeschmack. Für die allermeisten 

Betroffenen ist es wohl nicht hilfreich, die eigene gescheiterte Ehe als "nichtig" zu erklären, so als ob 

die bisherige Geschichte, das gemeinsame Bemühen "nichts" gewesen sei. Viel wichtiger wäre ein 

Anerkennen des gegangenen Lebensweges als ein Teil der eigenen Biographie, die auch wichtig ist 

und zu einem gehört. 
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Beitrag zu Frage 38 

Die von dieser Frage Betroffenen haben nicht mehr die Zeit, auf die "in Jahrhunderten denkende" 

Kirche und ihre Entscheidungen zu warten. Wenn nicht innerhalb kürzester Zeit zu einer humanen 

Praxis gefunden wird, werden die Letzten sich abgewendet haben. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Bibel liefert zur Frage der Homosexualität m.W. keine angemessenen Antworten, weil ihre 

Autoren über diese Wirklichkeit kein ausreichendes Wissen hatten. Es ist dringend erforderlich, die 

wissenschaftlichen Fakten anzuerkennen und die Homosexualität als faktische sexuelle Identität (und 

nicht "homosexuelle Tendenzen") wahrzunehmen. Homosexuelle Menschen haben sich ihre 

Ausrichtung genauso wenig ausgesucht wie heterosexuelle. Das ist keine moralische Frage. Deshalb 

haben sie dasselbe Recht wie jeder heterosexuelle Mensch, ihrem Streben nach Glück, Partnerschaft 

und sexueller Erfüllung nachzugehen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

neue Gottesdienst bzw. Verkündigungsformen, wie z.B. Forums GD. Niederschwellige Angebote. 

Familienpflegewerk 

Beitrag zu Frage 3 

erzieherische Maßnahmen gibt es nicht! Begriffserklärung?? Außerdem sollte man in Deutschland 

eher die nicht gläubigen an den Glauben heranführen, diejenigen die bereits ein "Glaubebsleben" 

haben fühlen sich gut aufgehoben,   um die Außenstehenden müssen wir uns kümmern! " nicht der 

Gesunde braucht den Arzt, sondern der Kranke." Zitat... 

Beitrag zu Frage 4 

Eben gar nicht! Wie gesagt, die Frage muss anders lauten: " Wer ist in Not? Wo besteht 

Handlungsbedarf?" 

Beitrag zu Frage 5 

Psychologische sowie pädagogische Grund, Fach- und Sachkenntnis. 

Beitrag zu Frage 6 

Was für Fragen stellen Sie? Wollen sie  wirklich Antworten von uns Laien, oder habe ich da was nicht 

verstanden? 

     

Beitrag zu Frage 1 

neue Gottesdienst bzw. Verkündigungsformen, wie z.B. Forums GD. Niederschwellige Angebote. 

Familienpflegewerk 

Beitrag zu Frage 3 

erzieherische Maßnahmen gibt es nicht! Begriffserklärung?? Außerdem sollte man in Deutschland 

eher die nicht gläubigen an den Glauben heranführen, diejenigen die bereits ein "Glaubebsleben" 

haben fühlen sich gut aufgehoben,   um die Außenstehenden müssen wir uns kümmern! " nicht der 

Gesunde braucht den Arzt, sondern der Kranke." Zitat... 

Beitrag zu Frage 4 

Eben gar nicht! Wie gesagt, die Frage muss anders lauten: " Wer ist in Not? Wo besteht 

Handlungsbedarf?" 
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Beitrag zu Frage 5 

Psychologische sowie pädagogische Grund, Fach- und Sachkenntnis. 

Beitrag zu Frage 6 

Was für Fragen stellen Sie? Wollen sie  wirklich Antworten von uns Laien, oder habe ich da was nicht 

verstanden? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Unter Familie verstehe ich Vater/Mutter/Kind(er). Wenn der Auftrag ist, Leben zu erhalten, ist es nur 

in dieser Kombination möglich. 

Da die Frau neues Leben dann hervorbringt, ist sie auf Unterstützung angewiesen. Deshalb 

differenziere ich zwischen Erzeuger und Vater. Der Vater ist um Fürsorge bemüht. Außerdem 

differenziere ich zwischen Liebe und Sexualität. Liebe ist ein dickes emotionales Band, dass eine 

Beziehung zusammenhält und Sexualität eine reine körperliche Aktivität, eine Triebkraft wie Essen 

und Trinken. 

Beitrag zu Frage 4 

Aufgrund der Missbrauchsskandale 

hat sich die Pastoral zurückgezogen. 

Im Moment ist es so, dass jeder Geistlicher potentieller Täter ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Das Kind hat keine Möglichkeit, sich die Eltern und Geschwister auszusuchen. Ausschlaggebend ist, 

wieviel positive und negative Erlebnisse ein Kind mit den Eltern und Geschwistern hat. Insbesondere 

wenn ein Kind leidet,  braucht es eine Vertrauensperson mit der sich die Probleme besprechen 

lassen. Eine lebenslange wohlversprechende Begleitung kann da Gott sein. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familie ist eine Zwangsgemeinschaft. Kinder leben in einer Abhängigkeit von den Eltern.  

Die Mitglieder sollten partnerschaftlich miteinander umgehen: Verantwortung, Verbindlichkeit, 

Vertrauen, Verläßlichkeit, Verbundenheit, Versöhnung, Verständnis u 

Beitrag zu Frage 7 

Entscheidend ist, ob die Person eine 

Beziehung zur göttlichen Gestalt, 

zu einer mystischen Person  

aufbauen kann. Die Worte des Evangeliums müssen ja das Herz berühren. Die Worte sind Saatgut, 

die auf steinigen oder fruchtbaren oder ... Untergrund fallen. 

Beitrag zu Frage 8 

Sünde:  Wer geht denn heute noch den Gewissensspiegel durch und hinterfragt sein Verhalten. Allzu 

schnell und leicht werden Beziehungen in Krisenzeiten aufgegeben. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 324  

 

Beitrag zu Frage 10 

Heute leben wir die romantische Liebe, denn wir können uns den vermeintlich richtigen 

Lebenspartner aussuchen. Wenn die Partner auf den 

Beistand Gottes nach der Trauung lebenslang vertrauen können, lassen sich auch Krisenzeiten 

meistern. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung trifft weitestgehend die Realität der Familie. Ergänzt oder deutlicher herausgestellt 

werden sollte der Umstand, dass die heutigen wirtschaftlichen Zwänge, die auf Menschen und 

Familien wirken, das familiäre Zusammenleben oft erschweren. Die Diskussion über die Betreuung 

der Kinder und die Rolle der Frau ist geprägt vom Bedarf der exportorientierten Wirtschaft an der 

Verfügbarkeit von Frau und Mann. Unser Staat reagiert hierauf durch den immerwährenden Versuch, 

Frau und Mann durch die verschiedensten "Fördermaßnahmen" für Familien die Deckung das Bedarf 

an Arbeitskräften zu sichern. Der Wert beruflicher Tätigkeit und Verwirklichung werden dabei 

systematisch erhöht, die Familie, die eigentlich Ziel der Förderung sein sollte leidet letzendlich aber 

darunter. Den heutigen Familien drohen dabei zunehmend zu zerfallen. Der Primat der Wirtschaft in 

Kombination mit einer angeblichen Emanzipation führt auf politischer Ebene zu Diskussionen um 

"Herdprämien", ohne dass sichtbar aufbegehrt wird, gegen damit einhergehende Diskriminierungen 

derer, die ihre Kraft für Familie und Knder einsetzen und einen heute unmodernen Weg bewußt 

wählen (was man sich natürlich heute auch leisten können muss). 

Beitrag zu Frage 1 

Die Förderung der Familie durch Schaffung von Betreuungsplätzen für Kinder von Klein an und für 

Alte befriedigt letzendlich nur die wirtschaftlichen Zwänge unter denen viele, v.a. in den großen 

Zentren, leiden. Sie sollen letztendlich Mann und Frau die Teilhabe an der Arbeitswelt zu 

ermöglichen. Famile wird dadurch nicht gefördert.  

Programme die auf eine generationenübergreifendes Zusammenleben, auch Fremder, hinwirken 

fördern dagegen die Familie in wesentlich stärkerem Maße. SIe wirken dem Auseinanderdriften der 

Generationen entgegen, schaffen neue Freiräume und stärken somit letztendlich auch die 

eigentlichen Familien; es könnte ein kleiner Ersatz für die in unseren westlichen Gesellschaften 

weitgehen verschwundenen Großfamilien  entstehen.  

Leide werden solche Formen des Zusammenlebens wenig gefördert. 

Beitrag zu Frage 3 

Verfolgt man die politische und gesellschaftliche Diskussion in den Medien entsteht manchmal der 

Eindruck, dass Patchwork-Familie die anzustrebende Familienform und das Normalste sei. Dabei sind 

sie das Ergebnis eines Scheiterns. Eines Scheiterns, das in keiner Weise verdammt werden darf, das 

aber auch nicht das Maß der Dinge sein darf.  

Ich erlebe es so, dass die Familie zweier im Ehebund lebender, denen es gelingt zusammen zu 

bleiben,außer im kirchlichen Kontext, in der Medialen Welt nicht mehr als die erstrebenswerte Form 

des Zusammenlebens angesehen wird; sie gilt nicht mehr als das Normale und Erstrebenswerte.  

Dabei würden doch alle die Patschworker liebend gerne dauerhaften und stabilen zusammenleben, 

denn nur wegen dieses Wunsches versuchen sie es doch erneut.  
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Ohne den Zeigefinger zu erheben sollte die mediale Darstellung der treu zum Ehebund stehenden 

positiver werden. Das wirkt irgendwann auch bis in die Köpfe der Politiker. 

Beitrag zu Frage 4 

Gefühlt: mit erhobenem Zeigefinger und faktischer Ausgrenzung 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Amtsträge kennen Familie nur als Sohn und Bruder. Sie sind in Bezug auf die 

Schwierigkeiten, mit denen sich Ehepartner heute auseinandersetzen immer höchstens mittelbar 

betroffen. Sie kennen das Eheleben nur von außen, können die Probleme nicht nachempfinden und 

werden nicht zu deren Kern vordringen; sie bleiben immer Theoretiker. 

Beitrag zu Frage 6 

Zitat aus l i n e a m e n t a: "Man muss die Menschen in ihrer konkreten Existenz annehmen, es 

verstehen, ihnen bei ihrer Suche beizustehen, sie in ihrer Sehnsucht nach Gott und in ihrem Wunsch, 

sich ganz als Teil der Kirche zu fühlen, ermutigen, auch jen 

Beitrag zu Frage 9 

Ganz sicher sollte diese Pädagogik sich einer Sprache bedienen, die Paare und junge Menschen 

verstehen, um die im Leben stehenden zu erreichen. 

Beitrag zu Frage 10 

Zunächst sollte der erhobene Zeigefinger verschwinden. Paare sollen nicht aus Angst vor Ächtung 

zusammen bleiben sondern aus Liebe und Überzeugung. Dazu gehört es auch glaubwürdig zu sein. 

Diese Glaubwürdigkeit braucht die klare Positionierung für Ehe und Familie (daran fehlt es ja nicht) 

aber auch das Akzeptieren derer, die in anderer Form als Mann und Frau zusammen leben wollen. 

Vielen prominenten Vertretern der Kirche, die auch immer wieder Raum in den Medien für sich 

einnehmen, kann diese Akzeptanz nicht abgenommen werden, wenn sie denn da ist; hier scheint es 

keine Begegnung mit der Samariterin zu geben. 

Die Tatsache, dass die heutige Lebenserwartung zur Folge hat, dass die meisten Ehepaare doppelt so 

lange miteinander leben (müssen) als „vor 2000 Jahren“ findet keine Würdigung. Gerade darin liegt 

aber auch eine Schwierigkeit heutiger Ehen. Diese lange Zeit macht es nicht allen einfacher, ihre 

Liebe zu bewahren und nicht in Gewohnheit und Gleichgültigkeit zu fallen, woran jede Beziehung 

irgendwann bricht. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem auch das Scheitern akzeptiert wird und die Scheiternden nicht ausgegrenzt werden, was ja 

nicht heißt, dass sie auf ein Podest gehoben werden müssen. 

Beitrag zu Frage 12 

Familie ist immer eine Erfahrung von Grenzen. Je nach Lebenssituation sind es mehr oder weniger 

existenzielle Grenzen. Es können auch gefühlte Grenzen des Individuums, das sich verwirklichen will, 

sein (Beruf, Kariere etc.). Kirche muss diese Grenzen offen anerkennen, offen damit umgehen. Nur 

dann kann die Fülle dessen, was Ehe bedeuten kann glaubhaft aufgezeigt werden.  

Junge Paare wissen nicht, ob sie ihr Leben lang miteinander können und wollen das ausprobieren. 

Dies muss,  ohne dass ihnen eine schlechtes Gewissen gemacht wird, möglich sein, mindestens in 
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begrenztem Umfang. Denn alle Ernsthaften ängstigen sich vor dem Scheitern und brauchen weder 

Mitleid noch Tadel, wenn sie den Weg des  Versuches gehen wollen. 

Beitrag zu Frage 14 

Allein der Umgang der Kirche mit den Themen „Scheitern einer Ehe“, Verhütung, bei manchen auch 

das Thema Zölibat machen es zumindest vielen West- und Mitteleuropäern schwer für das 

Familienbild der kath. Kirche zu missionieren. Die meisten vertreten nur n 

Beitrag zu Frage 17 

„Was wird unternommen, um den Wert der unauflöslichen und fruchtbaren Ehe als Weg der vollen 

persönlichen Verwirklichung verstehen zu können ?“ 

Erneut kommt, wie bei vielen Fragen, in mir leider wieder das Gefühl hoch, dass auf Seiten der Kirche 

sich v 

Beitrag zu Frage 20 

Durch den sichtbaren Verzicht auf Ausgrenzungen.  

Die Worte von Papst Franziskus müssen in erlebbare Taten vor Ort umgesetzt werden, umgesetzt 

werden dürfen. 

Beitrag zu Frage 21 

Zunächst sollte anerkannt werden, dass (mindestens) ein Großteil der Gläubigen selbst noch nicht 

zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind. Nur wer diese eigene 

Unvollkommenheit akzeptiert, kann glaubhaft anderen gegenüber auftreten. Das eigene, 

belehrungsfreie (Vor-) Leben, begleitet durch das Eintreten für die eigene Überzeugung ist hier 

wichtig. 

Beitrag zu Frage 22 

Es ist sicher richtig, dass die Kirche auf alle zugeht, „die auf unvollendete Weise an ihrem Leben 

teilnehmen“.  Sicher ist aber auch, dass viele, die kirchlich geheiratet haben, aus vielerlei Gründen 

diesen Weg gingen, aber nicht aus gläubiger Überzeugun 

Beitrag zu Frage 33 

 

Was ist mit den vielen, die das Sakrament der Ehe nur formal empfangen haben? Machmal entsteht 

der Eindruck „Hauptsache kirchlich getraut, der Rest kommt schon von allein“.  

So funktioniert es heute aber nicht. Die sozialen Strukturen (zumindest in Deutschland), die 

Einbindung in Kirche und der Kontakt zum Pfarrer haben sich so verändert, dass die Entfernung 

zwischen Seelsorge und Familie überall dort sehr groß ist, wo die Familie nicht auf die Seelsorger zu 

geht. Der Kirche fehlt doch schlicht das Personal um sich mit all den Menschen zu befassen, die noch 

mit der Kirche verbunden sind. Wie soll sie dann auch die eingehen, die Kirche (scheinbar) mit 

Distanz begegnen? Und die Gemeinschaft, die Laien, tun sich schwer für Kirche und Glauben 

einzutreten, wenn das Gefühl von Distanz besteht. Distanz zwischen der Welt der Kirchenfürsten mit 

ihren theoretischen, teils gestrigen und lebensfremden Äußerungen und der Menschen vor Ort und 

ihren Bedürfnissen.  Und leider werden immer wieder die (alten) Kirchenmänner* am lautesten 
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wahrgenommen, bei denen der Eindruck entsteht, dass sie zum dem Leben Menschen die größte 

Distanz zu haben.  

* Papst Franziskus und den Erzbischhof Marx nehme ich hier ausdrücklich aus. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft (in Westeuropa) ist sicher bereiter verwundete Familien anzunehmen, 

als dies die Amtskirche ist. 

Beitrag zu Frage 37 

Was interessieren sich z.B. jahrelang missachtete Ehepartner, misshandelte Frauen, unglückliche 

Menschen für die Thematik Ehenichtigkeit. Hier geht es zunächst oft darum die unglückliche Ehe zu 

beenden und hier ist das zivile Ende zunächst entscheidend, wegen all der Folgen. Da kommt die 

Ehenichtigkeit doch leider zu spät und dient der Wahrung der Form. 

Beitrag zu Frage 41 

Der Geburtenrückgang ist sicher kein weltweites Problem, angesichts des unaufhaltsamen 

Bevölkerungswachstums.  Es ist nur in den reichen Ländern ein Problem, solange sich die Menschen 

dort vor Überfremdung und Zuwanderung fürchten. 

Das Kinder ein „armuts 

Beitrag zu Frage 44 

Der echten Plage der Abtreibung kann sicher nicht begegnet werden, wenn sich die Kirche weiter auf 

die natürliche Verhütung kapriziert. Anerkennung moderner Verhütung ist hier notwendig, um 

überhaupt bei der Thematik ernst genommen zu werden und den Eltern eine Stütze sein zu können.  

Genauso ist die Beratung derer, die nicht wissen, wie sie das mit Kind schaffen sollen notwendig. Das 

Outsourcing der Verantwortung, das auch in Deutschland erzwungen wurde, hilft sicher nicht. 

Beitrag zu Frage 45 

Solange die berufstätigen Eltern mit Kind in der Betreuung, am besten ab dem 13. Monat in der 

Krippe, als erstrebenswert gilt und die Politik und Wirtschaft dies ohne Gegenrede propagiert, ist es 

für Familien schwer, denn Familie verliert dabei zwangsläuf 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sie sollten einleitend erklären, dass diese Befragung nur für Theologen oder Menschen mit Latinum 

gedacht ist! Ich verstehe meist nur "Bahnhof". 

Beitrag zu Frage 1 

Wie soll Seelsorge gelingen, wenn es an Personal mangelt? Früher kannte der Pfarrer seine 

Schäfchen. Er hat den persönlichen Kontakt herzustellen versucht in dem er sich bei Amtsantritt bzw. 

bei Zuzug der Gemeindemitglieder persönlich bei seinen Schäfchen vorgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 2 

Es ist sicherlich schwierig bei der Hypothek von jedermann erkennbaren Unwahrheiten in der kath. 

Lehre die Menschen allgemein zu erreichen. 
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Beitrag zu Frage 3 

Das ist in unserer Zeit eher ein fiskalpolitisches Problem. Ehe und Kinder groß ziehen muss mehr 

belohnt werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Immerhin werden Kinder aus eheähnlichen Verbindungen noch getauft. 

Beitrag zu Frage 5 

Vorleben ist immer noch die beste Methode. Aber das können ja nur mit Mitarbeitern mit den 

niederen Weihen. 

Beitrag zu Frage 6 

Das scheint mir schwierig zu sein. Wer fern steht hat Gründe dafür oder er war noch nie mit der 

Kirche konfrontiert. Wie schon gesagt müsste es zu einer persönlichen Begegnung kommen. Über 

Sympathie und Respekt könnte es zu einer Annäherung kommen. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich kann mich nicht erinnern, dass Christus jemals gestraft hätte. Es wird immer als barmherzig, 

verständnisvoll und hilfsbereit beschrieben. Seine Aussagen wie ...der werfe den ersten Stein sind 

Vorbild für alle Menschen. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe,Treue, Fürsorge,Verantwortung. Wenn diese Eigenschaften vorherrschen sollte man mit dem 

Wort Sünde vorsichtig um gehen. 

Beitrag zu Frage 9 

Bis dass der Tod euch scheidet sollte aus der Trauungsformel getilgt werden. Schließlich ist die 

Lebenserwartung im 21. Jahrhundert höher als 45 Jahre. 

Es ist durchaus möglich einen Ehebund auf anständige Weise zu lösen, wenn es nicht mehr geht. 

Natürlich nicht bei der ersten Krise, wie heut oft der Fall. Da ist die Kirche wieder gefragt. 

Beitrag zu Frage 10 

Natürlich ist es anzustreben lebenslang beisammen zu bleiben aber es muss auch die Möglichkeit der 

Trennung bedacht werden. 

Beitrag zu Frage 11 

In guten wie in schlechten Zeiten... 

das wäre der Idealfall. Hier könnten Kinder und die beiderseitige Liebe zu ihnen unterstützend 

wirken, damit nicht bei jeder vermeintlichen Krise auseinander gelaufen wird. 

Eine tiefe christliche Lebensweise beider Partner ist natürlich immer die beste Bindung. Jedoch ist 

das immer seltener der Fall. 

Beitrag zu Frage 12 

Ganz pragmatisch. Frau und Mann sind erschaffen gemeinsam Kinder zu zeugen und ein Leben lang 

zu beschützen. Kind ist man so lange die Eltern leben. Familie ist das Idealbild des Menschen - 

zumindest der Mehrheit. 
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Beitrag zu Frage 13 

Familie hat Vorbildfunktion. 

Beitrag zu Frage 14 

Da bin ich ratlos. 

Beitrag zu Frage 15 

Leider finden viele erst durch schweres Leid zu praktiziertem Glauben. 

Beitrag zu Frage 16 

Am besten über KiGa und Schule. Die Kinder können der Schlüssel zu den Herzen sein. 

Beitrag zu Frage 17 

Wenn zwei Menschen zusammen passen und sich in Charakter und Verhaltensweise nichts ändert ist 

in der Ehe die persönliche Verwirklichung möglich. 

Beitrag zu Frage 18 

Das versteht sich von selbst es muss nicht dargestellt werden. 

Beitrag zu Frage 19 

Es gelingt ihr wohl bei denen die offen für unsere Religion sind. Andere werden nicht erreicht. Die 

fallen vielleicht auf Sekten herein. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit Gottes besteht nicht in Strafe. Ausschluss von der Eucharistie ist die 

HÖCHSSTRAFE für einen guten Katholiken. 

Beitrag zu Frage 21 

Geht nur passiv durch Indoktrination in Form von Vorbildfunktion 

Beitrag zu Frage 22 

keine Ahnung. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß ich leider nicht. 

Beitrag zu Frage 24 

Ja. Die Menschen werden aufgrund höherer Bildung zunehmend kritischer, vor allem was AT und NT 

anbelangt. Es würde zunächst nicht schaden, wenn einige "Märchen" durch gewissenhafte 

Neuübersetzung aramäisch-griechisch-lateinisch-deutsch ausgeräumt werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Das Evangelium gehört reformiert! Es muss deutlich gemacht werden, dass das meiste nur 

Gleichnisse und Märchen für die damals ungebildete Menschheit sind. Und begonnen wird die 

Geschichte um zu schreiben. In vatikanischen Archiven wird man da sicherlich fündig. 

Beitrag zu Frage 26 

Sie kann nur erkannt werden, wenn es sich für die Familie auch wirtschaftlich aus wirkt. Von 

salbungsvollem Gerede wird niemand satt. 
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Beitrag zu Frage 27 

Familie darf nicht nur Aufopferung und Verzicht auf Konsum sein. Ein Familienurlaub beispielsweise 

wäre erstrebenswert. Da können wir uns bei vergangenen Diktaturen ein Beispiel nehmen. Wenn 

diese auch ihr Geld selbst gedruckt haben. Aber man könnte das G 

Beitrag zu Frage 28 

Hier könnte die Vorbereitung auf Kommunion und Firmung zum Vorbild genommen werden. 

Vielleicht befindet sich ja in der oder den Familien er Brautleute Leute, die bereit und willens sind da 

mit zu machen. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Taufkerze sollte bei allen Sakramenten entzündet werden. Sie soll einen das ganze Leben 

begleiten und so Wertschätzung erlangen. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Pflege von Freundschaften aus der Zeit der kath. Jugend. Z.B. gemeinsame Fahrten organisieren. 

Stammtische pflegen. 

Beitrag zu Frage 31 

habe ich keine Info 

Beitrag zu Frage 32 

In der Regel entscheiden sich Menschen für die Zivilehe nicht, um sich bei Bedarf scheiden zu lassen. 

Das ist genau so teuer wie mit kirchlichem Segen. Hier könnte ein Ehejubiläum genutzt werden um 

die Ehe religiös zu sanktionieren. 

Bei Zusammenlegen ohne Trauschein ist die Trennung m.e. programmiert. Da weiß ich keinen rat. 

Beitrag zu Frage 33 

Hier sind zuallererst die Familien und Freunde gefragt. Diese müssten als Vorbilder funktionieren. 

Ist aber schwierig. Wo ist schon alles rosig? 

Beitrag zu Frage 34 

Auch Leidensfähigkeit ist eine Eigenschaft, die im Zusammenleben bewährt hat. 

Beitrag zu Frage 35 

Da gibt es nur eines: Den verwundeten - jeder ist es irgendwie - die Hand zu reichen und sie im Schoß 

der Kirche zu lassen, statt sie von der Eucharistie aus zu schließen. Es geht ja nicht um die, denen es 

egal ist sondern, diejenigen, die darunter zeitle 

Beitrag zu Frage 36 

Barmherzigkeit leben nicht nur predigen. 

Beitrag zu Frage 37 

Da wird ja wieder das Verschuldensprinzip angewendet. Aber wie der Volksmund schon sagt: Einer 

bricht das Haferl der andere das Schüsserl. In den seltensten Fällen trägt einer allein die Schuld. 
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Beitrag zu Frage 38 

Die orthodoxe Kirche könnte nicht nur hier Vorbild sein - auch im Zölibat. Damit könnte gleich der 

Priestermangel und auch der Missbrauch in unserer Kirche weit- gehend  behoben werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Wir sollten froh darüber sein, wenn jemand Gottes Segen für seine Ehe erbittet. Da sollte es 

unerheblich sein in welcher Konfession die Kinder unterwiesen werden. Idealerweise sollte die der 

erziehenden Person gewählt werden. Ich habe da im Bekanntenkreis 

Beitrag zu Frage 40 

Der göttliche Wille hat sich hier Kund getan in dem er diese Mitmenschen so erschaffen hat. Hier 

entsteht keine auf den freien menschlichen Willen basierende Anomalie sondern Gottes Wille. 

Anders ist es natürlich, wenn es sich nur um eine sexuelle Praktik, wie bei Bisexuellen handelt. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich bin sehr wohl für Geburtenkontrolle in Form der Verhütung nicht aber für Tötung von Leben. 

Auch die natürliche Zeugung muss Vorrang haben. Es sei den die Natur verhindert es. Dann halte ich 

Invitrofertilisation für angezeigt. Der natürliche Zeugungsvo 

Beitrag zu Frage 42 

Die Vorschriften für eine Adoption sind in der BRD skandalös. Hier müsste gehandelt werden. Wer 

glaubt den schon, dass ein Ehepaar wegen des Kindergeldes ein Kind adoptiert. Natürlich muss 

geprüft werden ob Eignung besteht. Alter sollte auf keinen Fall zw 

Beitrag zu Frage 43 

Kann ich nicht beurteilen. 

Beitrag zu Frage 44 

Welche Mutter treibt schon ab ohne Schaden zu nehmen? Hier ist Hilfe und Verständnis gefragt. 

Beitrag zu Frage 45 

Eher weniger. Kinder sind nach wie vor ein wirtschaftlicher Faktor. Dadurch, dass viele der Arbeit 

nach ziehen müssen fehlen auch Großeltern/Rentner die mal einspringen können. Für unsere Zeit ist 

es nicht einfach Kinder in die Welt zu setzen. So schön di 

Beitrag zu Frage 46 

In erster Linie müsst das Image des Christentums, vor allem seiner Vertreter, erheblich verbessert 

werden. Da genügt ein Papst nicht.  

Die Lehre müsste behutsam aber stetig hinterfragt und berichtigt werden. Da wäre auch ein Dialog 

mit den beiden anderen monotheistischen Religionen nützlich. Bis zu Jesu Geburt ist die Lehre 

weitgehend unstrittig. 

Dann würde auch das Interesse an der biblischen GESCHICHTE geweckt werden und nicht alles als 

unbewiesene Märchen hingestellt werden. 

Im Gegensatz zu den 10 Geboten hatten wir im Beichtspiegel sieben und noch ein paar 

Wurzelsünden. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 332  

 

Die 10 Gebote sind bis auf das Erste weltweit gültige Regeln. JESUS stellte auf Fragen von 

irgendwelchen Schriftgelehrten das zweite dem ersten Gebot gleich.  

Von einer traditionellen Ohrenbeichte rate ich ab, weil nicht belegt ist, dass Christus solches verlangt 

hat. Wenn jemand etwas auf dem Herzen hat oder ihm auf der Seele lastet wird er sich ohnehin 

öffnen müssen. Da wäre wieder der Seelsorger gefragt, in vielen Fällen mehr als der Psychologe. In 

Eheproblemen wird ihm allerdings meist die Kompetenz mangels persönlicher Erfahrung aberkannt. 

So ist unsere Zeit halt. Leider! 

     

Beitrag zu Frage 5 

Allen geweihten Amtsträgern und auch den heiratswilligen Paaren und Verheirateten sollte bewusst 

gemacht werden, dass das Sakrament der Ehe in der sexuellen Vereinigung vollzogen wird. Daraus 

erwächst der hohe Stellenwert der Sexualität in der Ehe. 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus Christus und ich meine auch unserem Papst Franziskus kommt es vor allem auf eine gute 

Beziehung zwischen Gott und dem Menschen an. Die Kirche hat m.E. vor allem die Aufgabe zu dieser 

Beziehung mit Hilfe des Heiligen Geistes anzuleiten und dafür ist die Kirche kompetent. Wenn sie 

diese Hauptaufgabe richtig erfüllt, dann erübrigen sich viele ins Detail gehende Vorschriften. Auch 

grausame Auswirkungen von Vorschriften und Dilemmas werden dadurch vermieden. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Sexualität hat eine große Faszination. Wenn sie in der Ehe gepflegt wird ist sie eine Quelle von 

Kraft, Lebensfreude und Dankbarkeit. Wird sie in der Ehe nicht wertgeschätzt, so ist Untreue 

vorprogrammiert. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn Ehepaare, die schon lange verheiratet sind und deren Ehe lebendig ist, Gelegenheit haben ihre 

Erfahrungen in Form von Zeugnissen mitzuteilen, kann die Größe und Schönheit einer Ehe und die 

Gnade des Sakramentes aufscheinen. 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Ehe war nach 12 Jahren und drei Kindern zerbrochen. Doch wir beide hielten an dem Wort 

Jesu fest: „Was aber Gott verbunden hat, das darf der Mensch nicht trennen!“(Mt 19,6) 

Es gab ein Schuldbekenntnis, Vergebung und Versöhnung. Unsere Ehe wurde wieder hergestellt, die 

Liebe lebte wieder auf und unsere Beziehung wurde besser als je zu vor. 

Nun sind wir beide schon über 70 Jahre alt und die sexuelle Vereinigung hat in unserer Ehe immer 

noch einen hohen Stellenwert. Wir erleben sie als Vollzug unseres Ehesakramentes. 

Sie ist eine wunderbare Kraftquelle für Leib und Seele, für die wir nur immer danken können. 

Beitrag zu Frage 12 

Das Bewusstsein, dass Sexualität und ihre Faszination wesentlich zur Ehe gehören, sind 

Voraussetzung für die Erfahrung der Fülle. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich verstehe nicht, warum bei einem Menschen, der einer geistlichen Berufung zum Priester oder 
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Ordensstand folgen will, die Ehe von der Kirche aufgelöst werden kann. Das spricht m.E nicht von 

genügender Wertschätzung der Ehe. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche hat m.E. die Aufgabe Menschen anzuleiten, bei der Partnerwahl, bei der Gründung einer 

Familie und bei Konflikten nach dem Willen Gottes zu fragen und die Hilfe des Heiligen Geistes in 

Anspruch zu nehmen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Kirche hat m.E. die Aufgabe Menschen anzuleiten, bei der Partnerwahl, bei der Gründung einer 

Familie und bei Konflikten nach dem Willen Gottes zu fragen und die Hilfe des Heiligen Geistes in 

Anspruch zu nehmen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die sogenannte „Natürliche Familienplanung“ ist nach unserer Erfahrung keinesfalls natürlich, 

sondern ausgesprochen unnatürlich. Sie funktioniert auch nur bei Personen mit bestimmten 

Voraussetzungen und ist für die Mehrzahl der Menschen ungeeignet. 

Was s 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Bitte die Caritas besser unterstützen. 

Beitrag zu Frage 2 

Bei dieser interessanten Frage denke ich an die armen  Mitarbeiter des Weltbildverlags. 

Beitrag zu Frage 3 

Jesus ist für uns alle immer da.  

Schwule und Geschiedene selbstverständlich zur Kommunion. 
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Beitrag zu Frage 4 

Relativismus ist nachzulesen im Wörterbuch. Objekte? 

Unsere Gesellschaft ist vielleicht aus Kirchensicht säkular. Aus meiner Sicht glaubt unsere 

Gesellschaft an Gott und benötigt keine Ratschläge über die Ehe. 

Beitrag zu Frage 5 

Caritas , mehr Pfarrer 

Beitrag zu Frage 7 

Ökomene gibt es anscheinend viele Jahrzehnte.  Lediglich beim Religionsunterricht  fehlt Ökomene. 

Mehr Lehrer. Kinder gemeinsam unterrichten. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte die ans Licht dürfen, dazu  zählen auch  Werte der Geschiedenen und Schwulen. 

Beitrag zu Frage 9 

zukünftige lebenslange Ehen haben mit humaner pädagogik nichts gemein. Humane Pädagogik ist für 

alle Menschen da. 

Beitrag zu Frage 10 

das Zölibat auf freiwillige Basis stellen. 

Beitrag zu Frage 16 

Bitte weniger ist mehr. 

Beitrag zu Frage 17 

Hoffentlich nichts 

Beitrag zu Frage 20 

Gott ist zu allen Menschen barmherzig. 

Kirchenlehre ist unbarmherzig. 

Beitrag zu Frage 23 

Welche Ausbildung Priester? Pfarreien werden  zusammengelegt. 

Gläubige nicht gefragt.  

Kirchensteuer jedoch sprudelt fleißig weiter. 

Beitrag zu Frage 24 

Sprache der pastoralen Kommunikation von Bischöfen zu den Laienorganisationen fördern. 

Beitrag zu Frage 25 

Bitte Laienorganisationen,die seit vielen Jahren konkrete Vorschläge haben, auch umsetzen. 

Beitrag zu Frage 26 

Bischöfe sollen unsere aktiven Laienorganisationen um Rat bitten. 
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Beitrag zu Frage 27 

Caritas Unterstützung verdoppeln. 

Laienorganisationen um Unterstützung bitten. 

Unsere Politik stützt mit vielen guten Gesetzen allen Bürgern . 

Beitrag zu Frage 28 

DBK gemeinsam deutschlandweit die Caritas besser unterstützen. 

Beitrag zu Frage 29 

Bitte bei engagierten  Pfarrern erfragen. Ein Fülle von guten Vorschlägen. 

Beitrag zu Frage 32 

Keine. 

Beitrag zu Frage 33 

Unsere kirche ist doch keine Eheanbahnungsinstitut. 

Beitrag zu Frage 34 

Wir haben weltweit andere wirkliche Probleme. Die sind wichtiger. 

Beitrag zu Frage 35 

Unser Herrgott ist barmherzig. 

Kirchenlehre ist unbarmherzig. 

Beitrag zu Frage 37 

Einfach nicht kirchlich heiraten. 

Beitrag zu Frage 38 

Verbrecher und Mördern kann verziehen werden.  

Beitrag zu Frage 39 

Welche rechtliche Regelung? 

Sind das nicht eher rechtliche Maßregelungen? 

Beitrag zu Frage 40 

In welchem europäischen land hat unsere kath. kirche bei einer petition gegen schwulenehe 

mitgemacht? Gottseidank hats nicht geklappt. 

Beitrag zu Frage 42 

Solidarität Subsidiarität riesig in Pfarreien in unseren Gemeinden, Laienorganisationen, Caritas und 

Diözesanrat. 

Wie ist das bei DBK? 

Beitrag zu Frage 44 

Kondome pille pille danach schützen und fördern auch gegen  Abtreibung.  

Und vor Aids.  
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und vor anderen Krankheiten. 

Beitrag zu Frage 45 

Transparenz Kirchenfinanzen 

Zusammenarbeit Diözesen 

Beitrag zu Frage 46 

Sobald uns Bischöfe keine altmodischen Vorschriften mehr erteilen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Relatio zeigt Wege auf. Sie zeigt aber auch die Uneinikeit und Unbarmherzigkeit einiger 

konservativer Klerikerkreise bezüglich der Behandlung wiederverheirateter Geschiedener auf, von 

denen viele die Situation nicht ändern können, da sie an der Situation unschuldig sind. 

Beitrag zu Frage 1 

kaum Initiativen, da bereits viele auch wenn noch katholisch, kirchenfern sind 

Beitrag zu Frage 2 

Nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

Kaum möglich, da sich Ehepaare in der Krise kaum an die Kirche wenden 

Beitrag zu Frage 4 

hilflos 

Beitrag zu Frage 5 

Aufzeigen einer neuen, barmherzigen Theologie, die nicht an Formeln aus den vorigen Jahrhunderten 

klebt 

Beitrag zu Frage 6 

Kann sie kaum errichen, Wirkt auf die Fernstehenden auch nicht anziehend. 

Beitrag zu Frage 7 

Christus war sicher barmherziger und hat sich mehr um die Menschen und ihre Gefühle  gekümmert, 

als so mancher aus dem "Fußvolk" heute 

Beitrag zu Frage 8 

Jugendliche suchen Liebe und Verständnis. Das können sie aber oft in unserer selbstsüchtigen 

Gesellschaft nicht erleben. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pädagogik der Liebe 

Beitrag zu Frage 10 

Das wollen die meisten jungen Paare bei der Eheschließung, aber sie schaffen es oft nicht. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem die jungen Menschen mehr angesprochen werden und Kirch nicht als verstaubte Hierarchie 

erleben. 
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Beitrag zu Frage 12 

Ehe als Hort von Liebe, Zuneigung Verantwortung um die man auch kämpfen sollte, aber der 

Zeitgeist unterstützt den Kampf um solche Werte nicht es zählt nur die eigene Befriedigung 

Beitrag zu Frage 13 

? 

Beitrag zu Frage 14 

? 

Beitrag zu Frage 15 

Indem man die jungen Familien abholt wo sie stehen, mit Worten und Feiern, die sie und auch die 

Kinder verstehen. Altehergebrachte Formen schrecken heute eher ab. 

Beitrag zu Frage 16 

Kirche für Familien, Kinder und ältere Menschen 

Beitrag zu Frage 17 

nichts aus Dogmen 

Beitrag zu Frage 18 

Kaum, da niemand mehr zuhört 

Beitrag zu Frage 19 

gar nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man Wiederverheiratete Geschiedene nicht von der vollen gottesdiesntlich Gemeinschaft 

ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem keiner ausgegrenzt wird 

Beitrag zu Frage 22 

Gott wirkt wo er will, nicht wo es ihm die Kirche vorschreibt. 

Beitrag zu Frage 23 

? 

Beitrag zu Frage 24 

vorleben 

Beitrag zu Frage 25 

Auch Patchworkfamilien sind Familien 

Beitrag zu Frage 26 

? 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Taten und nicht durch schöne Worte 
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Beitrag zu Frage 28 

Der Wille ist da, doch das Fleisch ist schwach 

Beitrag zu Frage 29 

? 

Beitrag zu Frage 30 

Es gitb kaum Versuche und diese Werden meist nicht angenommen. 

Beitrag zu Frage 31 

Dazu müsste man an die Paare kommen und das ist heute schwierig. 

Beitrag zu Frage 32 

Ob mit oder ohne Trauschein ist für viele gleich. Sie fürchten vielleicht sogar die Sanktionen, wenn es 

schief geht. 

Beitrag zu Frage 33 

siehe 32 

Beitrag zu Frage 34 

? 

Beitrag zu Frage 35 

Von der Leitung  her meist nein. 

Beitrag zu Frage 36 

Gemeinsame Gespräche unter Einbeziehung von Betroffenen 

Beitrag zu Frage 37 

? 

Beitrag zu Frage 38 

Zulassung der geschiedenen Wiedverheirateten zu den Sakramenten, denn ihre Anwesenheit zeigt ja, 

dass sie nach wie vor zur Gemeinschaft Jesu gehören wollen. 

Beitrag zu Frage 39 

? 

Beitrag zu Frage 40 

Dies ist meist Liebe, die im Vordergrund steht. Liebe, die anders ist als sich konservative Kreise es 

vorstellen können. Jesu Liebe zu allen ist uns aber ein Vorbild. Deshalb keine "Situation", sondern es 

ist so. Unsere christliche Gemeinde braucht mehr Toleranz 

Beitrag zu Frage 41 

? 

Beitrag zu Frage 42 

Kinder brauchen unsere Liebe und unsere Fürsorge, aber auch unseren Respekt, denn sie sind eigene 

Persönlichkeiten. 
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Beitrag zu Frage 43 

Es wird versucht. 

Beitrag zu Frage 45 

Erziehung durch Vorbild und  Liebe und nicht durch Zucht und "respektvolles" Schlagen 

Beitrag zu Frage 46 

? 

     

Beitrag zu Frage 45 

 

Beitrag zu Frage 46 

die fragensind zu schwer um sie von einem normalen einfachen menschen zu beantworten !!  

die teilnahme wäre gewuünscht worden jedoch gibt es verständigungsschiwerigkeiten mit den zu 

hoch gestochenenn fragen  

liebe grüße 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Von wem wird erwartet, dass dieser Fragebogen üerhaupt ausgefüllt werden kann? 

Kleriker wegen mangelnder Praxiserfahrung wohl kaum - für "normale" Gläubige viel  zu 

"abgehoben"! Was würde Jesus zu so einem Fragenkatalog sagen? 

Meines Erachtens nach wie vor viel zu ausgrenzend, verurteilend und an Barmherzigkeit mangelnd! 

Wo bleiben die offenen Arme für die, die sich danach sehnen auch dazu zu gehören? 

Beitrag zu Frage 1 

??? 

Beitrag zu Frage 2 

??? 

Beitrag zu Frage 3 

Anklage???? 

Beitrag zu Frage 4 

???? 

Beitrag zu Frage 5 

???? 

Beitrag zu Frage 6 

??? 

Beitrag zu Frage 7 

??? 
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Beitrag zu Frage 8 

??? 

Beitrag zu Frage 9 

??? 

Beitrag zu Frage 10 

??? 

Beitrag zu Frage 11 

??? 

Beitrag zu Frage 12 

??? 

Beitrag zu Frage 13 

??? 

Beitrag zu Frage 14 

??? 

Beitrag zu Frage 15 

??? 

Beitrag zu Frage 16 

??? 

Beitrag zu Frage 17 

??? 

Beitrag zu Frage 18 

??? 

Beitrag zu Frage 19 

??? 

Beitrag zu Frage 20 

offen sein - nicht verurteilen - auf keinen Fall ausgrenzen 

Beitrag zu Frage 21 

s.o. 

Beitrag zu Frage 22 

?? 

Beitrag zu Frage 23 

??? 

Beitrag zu Frage 24 

??? 
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Beitrag zu Frage 25 

??? 

Beitrag zu Frage 26 

?? 

Beitrag zu Frage 27 

?? 

Beitrag zu Frage 28 

??? 

Beitrag zu Frage 29 

??? 

Beitrag zu Frage 30 

?? 

Beitrag zu Frage 31 

?? 

Beitrag zu Frage 32 

?? 

Beitrag zu Frage 33 

?? 

Beitrag zu Frage 34 

Liebe! 

Beitrag zu Frage 35 

??? 

Beitrag zu Frage 36 

??? 

Beitrag zu Frage 37 

falsche Frage!  

damit kommt die Kirche nicht weiter! 

Beitrag zu Frage 38 

wer soll das beurteilen? 

Beitrag zu Frage 39 

Schluss mit Ausgrenzung von Menschen, die mit der Kirche gehen wollen - trotz allem! 

Beitrag zu Frage 40 

s.o. 

Beitrag zu Frage 41 

Achtung vor den Menschen und dem Gewissen des Einzelnen! 
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Beitrag zu Frage 42 

?? 

Beitrag zu Frage 43 

?? 

Beitrag zu Frage 44 

?? 

Beitrag zu Frage 45 

?? 

Beitrag zu Frage 46 

Vorbilder? 

     

Beitrag zu Frage 1 

1. Keine für den Familienzusammenhalt geeignete Programme bekannt. 

Beitrag zu Frage 2 

2. Keine "ananlytischen Instrumente" bekannt. 

Beitrag zu Frage 3 

3. Keine "Mittel" erkennbar. 

Das Problem sind die "weniger" gläubigen Familien. 

Beitrag zu Frage 4 

4. Gar nicht. 

Beitrag zu Frage 5 

5. Ehelosigkeit der geweihten Amtsträger abschaffen. 

Beitrag zu Frage 6 

6. Bisher keine bekannt. 

Beitrag zu Frage 24 

24. Auf die Entwicklung der Gesellschaft wird viel zu wenig eingegangen. 

Beitrag zu Frage 27 

27. Allgemein verständlicher Dialog. 

Beitrag zu Frage 31 

31. Von einer Begleitung der Paare in den ersten Jahren ist mir nichts bekannt. Wird das von den 

Paaren gewünscht? 

In Notfällen hilft z.B. die Caratas. 

Beitrag zu Frage 33 

33. Durch positive, zeitgemäße Vorbildfunktion. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 343  

 

Beitrag zu Frage 35 

Die christlichen Ortskirchen nehmen sich der "verwundeten Familien" an. In höheren Ämtern der 

Kirche ist das nicht erkennbar. 

Beitrag zu Frage 37 

37. Das könnte die "Amtskirche" durchaus machen. Fehlt der Wille? 

Beitrag zu Frage 38 

38. Wo der Wille ist, ist auch der Weg! 

Beitrag zu Frage 39 

39. "Mischehen" dürften im 21. Jahrhundert keine Problem mehr sein!! 

Beitrag zu Frage 40 

40. Seit bekannt ist, dass Homosexualität seine Ursache in der Veranlagung des einzelnen Menschen 

hat, muss die Kirche das dringend zur Kenntnis nehmen. 

Beitrag zu Frage 41 

41. Durch allgemein verständliche Öffentlichkeitsarbeit. 

Beitrag zu Frage 44 

44. Durch zeitgemäße, verständliche Öffentlichkeitsarbeit. 

Beitrag zu Frage 45 

45. Nur durch die Vorblidfunktion der Eltern kann diese Aufgabe erfüllt werden. 

Beitrag zu Frage 46 

46. Freundliche Einbindung in die Gemeinde. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  
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3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. 

Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral 

zugrunde.    

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten    bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführern auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als Ablehnung 

einer kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche  Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 
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Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut.  

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 
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Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit  zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens  ohne Trauschein  (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig   vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 
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Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“  der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden.  

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

               

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders  

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 
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Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine          

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs i 

Beitrag zu Frage 43 

Weltweit ist doch wohl eher das Problem einer Überbevölkerung anzugehen als eines in den 

Industrienationen zu beobachtenden Geburtenrückgangs! 

     

Beitrag zu Frage 6 

kinder 

     

Beitrag zu Frage 4 

Kirche sollte sich öffnen, dass die Ehepaare selbst über die Form von Zeugung und Familie 

entscheiden können, ohne schlechtes Gewissen. 

Beitrag zu Frage 5 

mehr Mitarbeiter, die nicht eine "weltfremde" Ausbildung genossen haben, ebenso Mitarbeiter, die 

warmherzig und offen sind. Diakone sind sicher sehr hilfreich, mit eigener Erfahrung, aber auch 

Priester könnten eine fundiertere, nicht so konservative, abgehobene Ausbildung erhalten. 

Beitrag zu Frage 6 

Es wäre sicher hilfreich, wenn die Eheleute, falls eine Ehe gescheitert ist, besser in der 

Kirchengemeinschaft aufgenommen werden könnte, so dass die Jugendlichen in den Familien nicht 

Ausgrenzung erfahren. Sie haben sowieso schon genug Schwierigkeiten, m 

Beitrag zu Frage 7 

Leider wird uns über die Familie Jesus Christus in der Heiligen Schrift nur manches sporadisch 

überliefert. Josef und Maria hatten immer wieder Zweifel, oder Josef fühlte sich sicher nicht immer 

als der Vater von Jesus, also stellt sich für mich die Frage, "Was will mir die Heilige Schrift 

mitgeben?". Mein Vertrauen auf Gott und auch Christus, ebenso eine Portion Mut, Kompromiss und 

Freude sind die Voraussetzungen von Ehe und Familie. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich sehe keine Sünde in der Ehe, allerdings gibt es auch Tage und Stunden, die einen auch manchmal 

verzweifeln lassen. Ein Gottvertrauen und auch das Vertrauen in sich selbst sind wichtige Faktoren. 

Das Wort "Sünde" finde ich nicht passend. In keiner Ehe ist Eitel-Sonnenschein. 

Beitrag zu Frage 9 

Wir sollten den künftigen Eheleuten vor allem keine "Sünde" einreden. Wir sollten sie bestärken, 
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dass nicht immer alles selbstbestimmt sein kann, und auch nicht dauerhaft kontrolliert. Kirche solle 

nicht Kontrollorgan sein. 

Beitrag zu Frage 10 

Ehepaare sollten sich bewußt sein, dass das Leben nicht immer die schönsten Seiten bereit hat. Die 

Worte "in guten wie in schlechten Zeiten" sollte erörtert werden, ohne den erhobenen Zeigefinger 

vorzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Eheleute bestärken, dass man auf Gott vertrauen soll, dass man nicht allein gelassen ist. Aber 

eben auch, dass nicht immer alles glatt gehen kann. Jede Ehe wird Höhen und Tiefen haben. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch in der Ehe muss man leidensfähig sein. Aber auch ein ewiges Auf und Ab kann auszuhalten sein. 

Beitrag zu Frage 13 

Mit Kindern schon frühzeitig in die Kirche gehen, aber ohne jeden Schnick-Schnack. Aber auch den 

Kindern die Freiheit geben, ab einem gewissen Alter selbstbestimmend zu sein. 

Beitrag zu Frage 15 

Jede Familie, die christlich lebt, das heißt verantwortungsvoller Umgang mit Mitmenschen, der 

Umwelt und auch mit sich selbst hat. 

Beitrag zu Frage 16 

Den Familien klar machen, dass die Kirche ein Ort ist, an dem ich auch meinen Gedanken 

nachhängen kann, ohne dass ich mich schlecht fühlen muss und ohne dass man funktionieren muss. 

Predigten orientierter an Alltagsthemen. 

Beitrag zu Frage 17 

Das oben angeführte Vorwort ist einfach nur schrecklich. Die Kirche sollte sich verständlicher 

ausdrücken, den die Ehe sehe ich nicht als meine persönliche Verwirklichung, sondern als 

gegenseitiges Geben und Nehmen. Teilweise nicht immer ausgeglichen. 

Beitrag zu Frage 18 

Jeder kann von dem anderen Lernen, Eltern von Kindern und umgekehrt. Da jeder ein Individuum ist, 

sollten sich alle gegenseitig respektieren und gut miteinander umgehen. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich störe mich an der Feststellung "alte kirchliche Tradition". Traditionen sind wichtig, aber es sollte 

sehr wohl abgeschätzt werden, ob solche Markierungen noch sinnvoll sind. Jede Familie muss für sich 

selber entscheiden, ohne Fingerzeig. 

Beitrag zu Frage 20 

Wer zerrüttete Familien vor sich hat, sollte auf jeden Fall die Hand reichen. Hilfreich wäre, wenn die 

pastoralen Mitarbeiter z. B. Verabschiedungen nach den Gottesdiensten anbieten würden. 

Beitrag zu Frage 21 

mit Menschlichkeit 
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Beitrag zu Frage 22 

Auch eine christliche Ehe ist keine Garantie. Die Personen müssen sich schon auf viele 

Unwägbarkeiten einlassen. Wie gesagt, Mut zusprechen, offene Ohren und kein schlechtes Gewissen 

einreden. 

Beitrag zu Frage 23 

Das ist eine gute Frage. Ich bin der Meinung, dass in der Ausbildung kein normales Umgehen mit 

Familien gelehrt wird. Ob jemals Familien nach ihren Bedürfnissen befragt wurden, ich glaube nicht. 

Wäre aber sicher sehr sinnvoll. 

Beitrag zu Frage 24 

Nein, keineswegs. Die Kirche kann nicht alleiniger Heilsbringer sein, aber eine Stütze im Leben. Das 

sollte weitergegeben werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Gott nimmt sicher jede Familie so an, wie sie ist. Wir sollten nur offene Augen und Ohren für alle 

Hilfesuchenden haben, ohne überheblich zu sein. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche hat leider oft den Anschluss im sozialen Bereich verloren. Bei den Hilfesuchenden sind die 

sozialen nicht kirchlichen Institutionen und Bürgerstiftungen, etc. "angesagter", da ich mich nicht mit 

meiner christlichen Überzeugung rechtfertigen mus 

Beitrag zu Frage 27 

Familien sollten finanziell besser gestellt werden, vor allem wenn die Kinder klein sind. Mütter sollten 

selber für die Erziehung ihrer Kinder da sein können. 

Beitrag zu Frage 28 

Kirche soll sich nicht als Kontrollorgan darstellen, sondern ein Wegbegleiter sein. 

Beitrag zu Frage 29 

Tauie ist der Eintritt zur christlichen Gemeinschaft, der Empfang der 1. Kommunion und somit die 

Eucharistie ist die Weiterführung, das Sakrament der Ehe ist das Finale. 

Beitrag zu Frage 31 

Priester, der das Sakrament der Ehe gespendet hat, sollte erreichbar sein.  

Ansprechende Vorträge für junge Paare. 

Beitrag zu Frage 32 

Im Leben muss man immer Kompromisse eingehen. 

Beitrag zu Frage 33 

Wenn es nicht als Makel und Sünde angesehen wird, falls die kichlich geschlossene Ehe doch nicht 

funktionieren sollte. 

Beitrag zu Frage 35 

Ein großer Teil der Christen ist sicher liberal, allerdings gibt es auch "Hard-core-Christen", bei denen 

die Barmherzigkeit fehlt. Keiner ist unfehlbar und so sollten auch Kinder und Eltern von gescheiterten 

Ehen, sowie wiederverheiratet Geschiedene, etc. 
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Beitrag zu Frage 36 

Signale aussenden, damit Betroffene aufmerksam werden, dass sie angenommen sind. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Auflösung der Ehe sollte nicht als Instrument gesehen werden. Allerdings, wenn jemand in der 

Ehe getäuscht wurde, sollte auch eine Ehenichtigkeit möglich sein. 

Beitrag zu Frage 38 

kein Ausschluss vom Empfang der Kommunion, Nachfragen, warum die Ehe gescheitert ist. 

Beglückwünschen zum erneuten Versuch eine glückliche Ehe zu führen. 

Offene Arme, auch für Arbeitsstellen in kirchlichen Einrichtungen. 

Beitrag zu Frage 40 

Nach dem Homosexuelle keine Aussätzigen sind, sollte man auf die Barmherzigkeit von Gott 

vertrauen. Allerdings sollte nicht alles als ganz normal gesehen werden. 

Beitrag zu Frage 41 

jede Familie sollte für sich selber entscheiden, ob sie chemische Hilfe in Anspruch nimmt, oder aber 

die natürliche "Zeugung" Vorrang hat. Die Kirche sollte sich nicht negativ dazu äußern. 

Beitrag zu Frage 42 

Jedes Kind verdient Respekt und jemanden, der sich um es sorgt. Nur um der christlichen 

Fruchtbarkeitwillen sollte kein Kind gezeugt werden, wenn sich niemand darum kümmern will. 

Beitrag zu Frage 43 

Auch wenn jede Familie nicht nur 1-2 Kinder kriegen würde, könnte der demographische Wandel 

nicht aufgehalten werden. Das hängt mit den wirtschaftlichen Verhältnissen zusammen. Auch hat 

jedes Kind ein Anrecht darauf, nicht wie früher als Arbeitskraft gesehen zu werden, sondern ein 

kindliches Leben, bis zu einem gewissen Alter, zu haben. Schule, etc. mit eingeschlossen. Die 

Großfamilien sind heute nicht mehr zu stemmen, Wohnraum, Finanzen. 

Beitrag zu Frage 44 

Gibt es tatsächlich so viele Abtreibungen? Die Aufklärung der jungen Leute ist ein wichtiger Faktor. 

Auch sollte eine bessere Beratung und Unterstützung überdacht werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Hier sind wir wieder beim Thema. Viele Familien möchten nur das beste für ihre Kinder, aber leider 

ist es aus finanzieller Sicht oft nicht möglich. Familien fördern und auch unterstützen. Jedes Kind 

sollte eine abgeschlossene Ausbildung ermöglicht bekomme 

Beitrag zu Frage 46 

Den Samen schon bei den kleinen Kindern säen, sich nicht entmutigen lassen, falls die christliche 

Ausdauer auch mal nachlässt. Nie die Hoffnung verlieren, dass man gut vorgearbeitet hat. Werte und 

Offenheit sowie Verantwortungsbewußtsein weitergeben. Gott danken und auf ihn vertrauen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Frist bis 1.3.2015 ist viel zu kurz. 

Die Relatio Synodi kann ich nicht öffnen, der Inhalt bleibt mir verschlossen. 
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Die meisten Familien werden vom offiziellen Fragebogen nicht erreicht. 

Mit Sicherheit sind die Texte den meisten Familien unverständlich: 

Ich habe den Eindruck, in meiner Diözese sind  einfache Antworten engagierter einfacher getaufter 

Christen  gar nicht erwünscht. 

Die Texte des Fragebogens sind den 

meisten Familien unverständlich. 

Beitrag zu Frage 1 

Ich habe den Eindruck, meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte Chrsitin ist 

nicht erwünscht. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich habe den Eindruck, meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte Chrsitin ist 

nicht erwünscht 

Beitrag zu Frage 3 

"Die Kirche" sind wir alle.  Anstatt 2erzieherische Maßnamen" anzuwenden, sollten wir menschliche 

Gemeinschaft pflegen, einander vor allem in den Gemeinden nah sein und füreinander Verständnis 

aufbringen. 

Beitrag zu Frage 4 

Sie reagiert kaum.  

Viele Mitglieder unserer Kirche fühlen sich als kirchensteuerzahlende Figur, welche in heutiger Zeit 

unver-ständliche Regeln erfüllen soll. Die regeln werden nicht mehr ernst genommen. 

Beitrag zu Frage 5 

Was genau ist zu verstehen unter "Fortschritt der affektiven Reife"? 

Auch hier scheint mir zu gelten: meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte 

Christin ist gar nicht erwünscht. 

Beitrag zu Frage 6 

Die "Fernstehenden" werden immer weniger wahrgenommen. Also 

"schwimmen sie weg" und treten irgendwann einfach aus. 

Beitrag zu Frage 7 

Familienpastoral beschränkt sich  

auf  die  Vorbereitung zur Erstkommunion und zur Firmung.  

Die früher gepflegten Ansätze zur 

Anleitung  (elterlicher) Laien dafür kommen heute zu kurz. 

Nach der Firmung bleiben die Jugendichen sich meistens sehr selbst überlassen. 
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Beitrag zu Frage 8 

Miteinander und mit der Jugend wird wenig darüber gersprochern - Man spricht wenig darüber - wie 

überhaupt das Gespräch in vielen Pfarrgemeinden nicht wirklich gepflegt wird. 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist der Unterschied zwischen humaner und göttlicher Pädagogik? 

Kirchliche Fachsprache verfremdet. 

Beitrag zu Frage 10 

Sie einfach vorzuleben. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem man darüber spricht, was ganz einfach ist, wenn man gewohnt ist, überhaupt miteinander zu 

sprechen. 

Beitrag zu Frage 12 

Dies ruft nach Formen der Meditation, die einer Anleitung bedürfen, um aus kleinen Ansätzen heraus 

allmählich auszustrahlen. 

Beitrag zu Frage 13 

Auch hier können kleine Ansätze wirken. 

Beitrag zu Frage 14 

Der Ausdruck "Missionarische Verpflichtung"  spricht  nicht mehr an.  

Dem Anliegen wird gedient, wenn  

es gelingt, ein frohes christliches Leben vorzuleben. 

Beitrag zu Frage 15 

Das zölibatär lebende kirchliche Lehramt  kennt das Familienleben am eigenen Leibe nur theoretisch  

(oder es hat Probleme  damit). 

Beitrag zu Frage 16 

Erziehung ist weniger nötig als  

Vorbild leben. 

Beitrag zu Frage 17 

Das Ehesakrament spenden die Brautleute einander selbst - was ihnen oft nicht bewusst ist. Gilt es 

dann auch?  

Viele Paare heiraten heute  nicht mehr,  leben trotzdem als gute Familie zusammen - oder vermeiden 

die Probleme einer möglichen Ehescheidung, w 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Vorbild (siehe oben) 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Ehemänner und Ehefrauen(!)  in ihrer Lebensweise, in ihren Freuden, ihren Problemen und 

Nöten ernst genommen werden und überhaupt wahrgenommen werden. 
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Beitrag zu Frage 20 

Zum Beispiel indem "man" Geschiedene und Wiederverheiratete  

nicht aus der Kommunion-Gemeinschaft ausschließt.  

Als pädagogische Maßnahme ist das vollkommen ungeeignet - 

und trübt das Vertrauen in die Barmherzigkeit Gottes enorm. 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Achtung, Verständnis und Liebe. Ganz einfach. 

Das Evangelium können wir auch in  

einfachenund verständlichen  Nebensätzen "verkünden". 

Beitrag zu Frage 22 

Falls es hierbei um Homosexualität geht: Das ganze Menschsein in der Liebe Gottes steht 

selbstverständlich auch hier nicht in Frage. 

Eine vertragliche und gesegnete Verbindung muß ja nicht unbedingt "Ehe" heißen. 

Beitrag zu Frage 23 

Der Pflichzölibat hat mit dem Evangelium gar nichts zu tun. 

Ihn möglichst schnell aufzuheben  

gibt die nötige Grundlage für ein natürliches  Verständnis der Familie durch den Klerus. 

Beitrag zu Frage 24 

Siehe oben (23). 

Die  Formulierung " Leben der Familie als Annahme des Heiligen Geistes"  scheint mir heute wenig 

verständlich zu sein. 

Beitrag zu Frage 25 

Jede Familie muss ihren eigenen Weg finden - wenn das in christlicher Liebe geschieht, ist es gut. 

"Pastorale Bekehrung" klingt nach  (unzeitgemäßer)  Erziehungsmaßnahme. 

Beitrag zu Frage 26 

Die  Zusammenarbeit auch im Dienst der Familie mit allen gesellschaft-lichen Institutionen ist eine 

unabdingbare Selbstverständlichkeit. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Zusammenarbeit. 

Beitrag zu Frage 28 

In einer christlich gelebten Gemeinschaft ergibt sich das ganz von selber - gerade auch ohne 

besondere Betonung wird es ausstrahlen. 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Frage 28.  Nebensätze sind wichtig - ansonsten sind die  
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Gelernten gefragt, die Religionslehrer  für die Jugend, die Theologen für die Erwachsenen.  

Beitrag zu Frage 30 

Nein.  

Möglichkeiten positiver Erfahrungen sehe ich im lebendigen Zusammenleben innerhalb einer 

Gemein- 

schaft, am besten  der  Pfarr- 

gemeinde. 

Beitrag zu Frage 31 

Die Kommunikation im örtlichen Kreis und "Vernetzung" darüber hinaus. 

Beitrag zu Frage 32 

Längeres Leben als je zuvor - Eigenständigkeit der Frauen - 

unendliche Vielfalt äußerer Einflüsse und Erfahrungen erschweren die klare Bildung und Befolgung 

eines Wertesystems  

nach als wichtig erkannten Prioiritäten.  Auch hier liegen die Aufgaben in einer lebendigen 

Gemeinschaft  mit Austausch auch zwischen den Generationen 

Beitrag zu Frage 33 

Wiederum: Vorbild und Beispiel geben, positives Bemühen überall anerkennen ist wirksamer als 

"Bekehrung zum Sakrament der Ehe". 

Beitrag zu Frage 34 

Siehe 33. "Ehe auf Zeit" oder nach Familienvereinbarung: Einheits-antworten sind kaum möglich.  

Wichtig isdt liebevolles Eingehen auf  die Menschen, auf jedes Paar, jede Familie - auch Kinder sind 

zu bedenken. 

Beitrag zu Frage 35 

"Verwundete Familien": das klingt nach oft unzulässiger Abwertung 

auch da, wo redliches Bemühen  

verschlungene Wege geht -  

der "barmherzige Vater" sieht das bestimmt anders. Die Liebe ist wichtig. 

Beitrag zu Frage 36 

Ist hier die Ökumene gemeint?  Es wäre gut, das auch so zu nennen!  

Ein gutes Zusammenleben und -Wirken ist lebenswichtig für unsere christliche Zukunft auf allen 

hierarchischen Ebenen. 

Als ungeweihter Laie hat man den Eindruck, hier geht es mehr um Fragen der Macht als um Fragen 

des Glaubens. Das muss sich unbedingt ändern. 

Treue christliche Eheleute gehen heute sehr selbstverständlich zu Abendmahl und Kommunion, 
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auch hier spielt die kirchliche Autorität keine Rolle mehr. 

Oekumene "von unten" ist ebenso wichtig geworden wie die "von oben". 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeit aus verschie-densten Gründen hat eine jahrhunderte alte (auch ganz pragmatische) 

Tradition - da 

müßte, denkt man als Laie, ein 

Weg zu finden sein, wenn man als Klerus nur will. Wie auch in anderen Fragen (Pflichtzölibat, 

Priesterweihe für Frauen, Oekumene ... bei kirchenfernen Christen weckt das nur  Abwehr und 

Unverständnis, immer mehr laufen davon). 

Beitrag zu Frage 38 

Die Vertiefung ist wahrhaft nötig. 

Mögliche Schritte liegen in der Besinnung auf das, was Jesus  

wirklich wollte und das Urchristentum wachsen ließ - 

bis heute, wo das Christentum schrumpft und die verrücktesten und gefährlichsten Irrtümer 

Anhänger finden.  

Hoffnung geben heut' viele, und  lang schon  Prof. Hans Küng und sein "Welt-Ethos".  

Beitrag zu Frage 39 

S. oben 33,34,35. 

Beitrag zu Frage 40 

1.: Zu wenig.  

2.: Indem man Verständnis und Liebe übt. 

3.: Indem man die Liebe Gottes zu allen Menschen als selbstver- ständlich sieht (was sie ja  ist, wie 

wir wissen). 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae: Die bestmögliche und individuelle Beratung Schwangerer Frauen kann helfen, ihr 

Kind zu behalten und damit Leben zu retten. Der Konflikt mit Rom hierin ist, so denk ich, 

beschämend.  

Zu den Technologien der biomedi-zinischen Wissenschaften 

Beitrag zu Frage 42 

Auch hier kann ich keine fundierte Aussage machen - als bald 82-jährige achtfache Großmutter 

auch bewusst christlich engagierter  Enkel habe ich mich zu wenig damit befasst. 

Beitrag zu Frage 43 

Die röm.kath. Kirche hat meine und meines lutherisch-evangelischen Mannes wenig 
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wahrgenommen, es war die Zeit des baby-booms in den 1960er-Jahren. Schwangerschaft war 

irgendwie ungehörig, wurde in weiten Gewändern versteckt 

(wegen uralter Leibfeindlichkeit? 

Nicht alle kirchlichen Traditionen sind sinnvoll!) 

Beitrag zu Frage 44 

Ich weiß es nicht. Mein Verdacht: 

Kirchenferne Getaufte bleiben 

heute in allen Situationen sich selbst überlassen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die christliche Gemeinschaft lässt nach - auch Solidarität und Unterstützung  der Familien  leidet 

unter dem Personalmangel der Geistlichkeit  und der immer noch  

mangelnden Bereitschaft des Klerus, engagierten Laien Verantwortung zu übertragen.  

Die er 

Beitrag zu Frage 46 

Indem alle Christen (Klerus und Laien)  die christlichen Eltern in ihren Aufgaben ernst nehmen und 

gute, 

frohe Gemeinschaft pflegen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

nun habe ich mich eine Stunde mit Lesen dieses Fragebogens beschäftigt und kann keine Frage 

beantworten. Dieser Fragebogen ist komplett ungeeignet. Wahrscheinlich muss man mindestens 

Theologie studiert haben. Wer solche Fragen stellt, will wahrscheinlich gar keine Antworten. Da ist 

immer viel zu viel in eine Frage gepackt. Eigentlich eine Frechheit. Es gibt doch Profil, die helfen 

können, einen Fragebogen zu entwickeln, der geeignet ist, das herauszufinden was man wirklich 

wissen will. Ich ärgere mich, dass Sie so etwas weitergeben und nicht darauf drängen, dass vernünftig 

erhoben wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist sehr zu bedauern, dass dieser Fragebogen so spät zur Beantwortung bereitgestellt wird. Die 

Fragen beziehen gar nicht die gängige Praxis mit wiedervereirateten Geschiedenen in den 

Gemeinden mit ein (wo meist schon heute "Gnade vor Recht" gilt. Allgemein gilt: Frauen und 

Verheirateten (auch in konfessionsverbindenden Ehen Lebenden) werden von kirchlichen 

Entscheidungsträgern (allesamt zölibatär lebende Männer) gehört. Sie müssen in 

Entscheidungsgremien mitreden und MITENTSCHEIDEN! 

Ich kann es nicht fassen, wie schlecht diese Fragebögen gestaltet sind. Generell vermisse ich, dass die  

Fragen dem soziologischen Standard von transparent  auswertbaren, EDV-gestützten Erhebungen 

entsprechen 
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Beitrag zu Frage 3 

Die Beratungsangebote der Caritas und der Bistümer sind vielfältig und gut. Doch die Probleme, die 

Familien und Eltern verzweifeln lassen (schlechte Bezahlung, hohe Lebenshaltungskosten in den 

Städten, fehlende hochwertige Kinderbetreuung für die Kinder von Alleinerziehenden und "armen" 

Familien) müssen kirchliche Amtsträger zu wirksamere öffentlicher Einflussnahme antreiben. 

Stattdessen hören wir kontraproduktive Moralvorschriften,  wie die bezüglich einer 

Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, welche die Gläubigen aus der Kirche treiben. Ein 

verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom verordnete Ausstieg aus dem 

staatlichen System der Schwangerenberatung. 

Beitrag zu Frage 4 

Wo bleibt die Treue zu Aussagen des II. Vatikanischen Konzils bezüglich Ineinander von Glaube und 

Welt? Kann es nicht sein, dass gerade in der kulturellen Vielfalt der Hl. Geist zur Weiterentwicklung 

unseres Glaubens uns antreibt? 

Beitrag zu Frage 5 

Es führt keinen Weg in die Zukunft unserer Kirche, der nicht auf eine substantielle Beteiligung von 

Frauen und Verheirateten an den Entscheidungen zulässt, die ihnen selber betreffen. 

Bestandspriester und Neupriester müssen lernen mit ihnen Entscheidungsgewalt zu teilen und mit 

ihnen zu kooperieren. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wille zur auf Dauer angelegter Partnerschaft ist bei uns weitverbreitet. Die Kirche mit ihrer 

extremen Ausgrenzung von Menschen, deren Lebensentscheidungen nicht gelingen stärkt nur die 

Angst vor verbindlichen Entscheidungen. Das Reden von "irreguläre 

Beitrag zu Frage 7 

Wie sollen Geschiedene, die wieder heiraten zur Quelle zurückkommen, wenn sie von den 

Sakramenten ausgeschlossen sind? 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, Bereitschaft Kinder zu bekommen und zu erziehen sind allseits 

akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen für eine Ehe. Dimension der Sünde, was ist gemeint? 

Junge Leute praktizieren auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor der offiziellen 

Eheschließung - auch unter Gläubigen. Das ist fast  allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  

hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr 

vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 9 

"Göttliche Pädagogik"! Kein Wunder, dass die Kirche nicht gehört wird. Jedes Paar muss miteinander 

den Weg suchen. Hilfreich ist die Fähigkeit zum suchenden Austausch über ihr Leben, die Fähigkeit 

Bedürfnisse von Wünschen zu unterscheiden und den fairen Ausgleich zu finden. 

Beitrag zu Frage 10 

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Bezie-hung 

eingehen will. Die Frage nach der Gültigkeit des Willens beleidigt sie, stellt die Lebensgrundlage von 

den Kindern, die sie gezeugt haben in Frage. Jede Entscheidung über das Ganze eines Lebens steht in 
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der Gefahr zu scheitern. Die kirchliche Lehre und ihre Anwendung macht es denen, die versagen nur 

unendlich schwerer. 

Beitrag zu Frage 11 

Das ist eine ärgerliche Formulierung! Die Möglichkeit des Scheiterns wird aussen vor gelassen. Eine 

eventuelle Zweitehe wird damit als nicht wirkliche deklariert. Wieso ist man so sicher, dass eine 

Zweitehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

Beitrag zu Frage 12 

An Grenzen kann man, wird man als "fehlerhafte" Mensch immer stossen, ob Priester oder 

Ehepartner. So ist das Leben. Man macht das Beste daraus und findet mit Gottes Hilfe dennoch "Fülle 

des Lebens". Es sei denn das kirchliche Verhalten verweigert einem so nachhaltig das Erbarmen, dass 

man an sich selber nicht mehr glauben kann. 

Beitrag zu Frage 13 

Da wären kleinere Seelsorge-Einheiten wichtig, damit Seelsorger die Familien kennen können und 

unterstützen können. 

Beitrag zu Frage 14 

Das wissen sie schon. Doch die Drohbotschaft lässt sich nicht mehr vermitteln und die Frohbotschaft 

erleben Familien und Jugendliche in vielen Pfarrgemeinden nicht mehr. 

Beitrag zu Frage 15 

Die kirchliche Lehre zur Familie muss evangeliengemäßer werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Nicht der Codex füllt die Familie mit Freude, sondern das Evangelium. 

Beitrag zu Frage 17 

Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner ist nötiger als Verbote und 

bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 18 

All die kirchlichen Verbote laufen darauf hinaus, dass die Amtskirche nicht wirklich vertraut, was sie 

verkündet. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nicht-sakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. Heilige werden nicht als solche geboren, sie wachsen an den 

Herausforderungen ihres Lebens. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen 

konstatieren? Wie war es mit dem Splitter und dem Balken im Auge? Es ist doch die Hierarchie, die 
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unter bestimmten Bedingungen Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Von Erfordernissen 

des Evangeliums zu sprechen, ist fragwürdig.  Nach unserem Verständnis beschenkt und beglückt das 

Evangelium, es bereichert und erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes  verkündet, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. Die angeblichen Evangeliumsforderungen wären besser als Codex-Vorschriften, 

Dogmen und Lehrsätze der Kirche bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Nicht genug, nicht ausreichend im lebendigen Austausch mit den Familien. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache der Kirche ist ohne Zweifel nur für Insider gedacht und hat wenig mit unserer 

Lebenswirklichkeit zu tun.Das beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, 

dass bei der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des 

HL. Geistes denken werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz unterschiedlich und 

können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom geforderte Ausstieg aus 

dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem hier in Deuts 

Beitrag zu Frage 27 

Notwendige Kriterien der Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen sind: 

     - der unbedingte Schutz des ungeborenen Lebens 

     - das Ja zum Kind darf kein Armutsrisiko darstellen 

     - Ehen, Familien und Alleinerziehende mit Kindern müssen staatli 

Beitrag zu Frage 33 

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genos-senschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 34 

Noch so ein Beispiel für kirchliches "Newspeak".  Die Eltern fordern die Reihenfolge: Studium 

beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen wollen und praktizieren 

einen anderen Weg. Muss denn die Kirche auf alle Situationen 

Beitrag zu Frage 35 

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Ge-schiedene 

zu den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 
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Beitrag zu Frage 36 

Die Kirche sollte nicht mehr  versuchen alles einheitlich und zentral von Rom aus zu regeln. Diese 

Frage gehörte am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung einer Bischofssynode? Die 

Familie Christi als ganzes braucht in vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-

Entscheidungen, sondern  verantwortliche und verbindliche Entscheidungen der örtlichen 

Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden im vollen Willen auf 

Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner Kindern abgelehnt. Ansonsten sind die Gründe 

für ein Scheitern heutzutage vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade 

denen gegenüber, die schwach sind und gescheitert sind. Ich bete zum Hl. Geist, dass sich dafür 

letztendlich auch qualifizierte Mehrheiten finden 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessio-nelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselsei-tige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glaube 

Beitrag zu Frage 40 

Barmherzigkeit wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen 

anerkannt werden, so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so 

sind, dann muss das auch von der Kirche als gottgewollt ak-zeptiert werden. Ihre Gott gegebene 

Weise der Sexualität wollen auch sie in auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte 

Partnerschaften leben. Diese müssen nicht "Ehen" heißen. Ob sie Kinder adoptieren dürfen müssen 

die Staaten klären, jedenfalls gibt es gut begründete Überlegungen für und wider. 

Beitrag zu Frage 41 

Ich habe in der Vergangenheit keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen. Soll wirklich eine 

zukunftsfähige Antwort über 45 Jahre nach der „Pillenenzyklika“ wieder auf diese Schrift gegründet 

werden? Gerade darin hat sich Paul VI bereits damals über d 

Beitrag zu Frage 42 

Unser westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

ist sozialpolitisch nicht tragbar und extrem kinderfeindlich. Wenn in diesem Bereich nur nationale 

Bischofskonferenzen auch  den Mut zu einer ebenso deutlichen  S 

Beitrag zu Frage 43 

Demographiewandel? Welche? Wo? Es gibt so viele unterschiedliche! 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, , indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsbe-ratung ausgestiegen 
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ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste an-erkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zu-sammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 46 

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw.  

Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des 

Glaubens von den Eltern an die junge Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. 

Glaube and Jesus ja, Mitwirkung in dieser Kirche nein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein , dei darstellung der familiensituation ist in der kirche realitätsfern 

Beitrag zu Frage 2 

nein 

Beitrag zu Frage 3 

staatliche caritative finanzielle sowie 

 kindgerechte unterstützung u. beihilfe 

Beitrag zu Frage 4 

das gebot was gott bindet soll der mensch nicht trennen , oft situationsbedingt , nicht erfüllbar 

Beitrag zu Frage 6 

die jugendlichen mit EHRLICHEN antworten begegnen und mit ehrliche beispiele vorgeben 

Beitrag zu Frage 7 

die wahrheit des evangeliums zu verkünden 

Beitrag zu Frage 8 

was ist sünde ????? wieviel ist sünde 

wie ist sünde bei jeden anders ???? 

Beitrag zu Frage 9 

verkünder vom realen leben 

Beitrag zu Frage 11 

Gegenfrage ; Jesus hat ab ca, den 12. Lebensjahr keine Eltern , bezw. steht davon nihts in der Bibel 
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Beitrag zu Frage 45 

förderung  des staates ,  bessere gleichstellung der familien besonders mit kindern , soziale berufliche 

u. familienfördernde unterstützung 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich schließe mich zu den folgenden 46 Fragen voll und ganz den Antworten der Sprecher des 

"Münchner Kreises" Otto Wiegele und Stefan Schori  

an. Nur zu Frage 41 möchte ich eine etwas differenziertere Antwort einbringen. Siehe unten. 

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. 

Ich halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchte 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Tat besteht nach wie vor eine gravierende Abweichung zwischen der gewollten Wahrnehmung 

und der Realität. Die Auflistung einer Ergänzung ist müßig: Bereits der erste Fragebogen hat hierzu 

entsprechende Ergebnisse erbracht. Deren Berücksichtigung ist bekanntlich von gewissen Teilen der 

Versammlung unterbunden worden. 

Beitrag zu Frage 2 

Die von der Kirche genutzten analytischen Instrumente nennt man „ideologische Scheuklappen“: 

Wissenschaftliche Erkenntnisse werden nicht diskutiert, sondern schlicht ignoriert, wenn sie nicht der 

überkommenen Meinung entsprechen. Sogar Bibelstellen, die a 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche hat schlichtweg nicht mehr genug Personal, um Familien ausreichend nahe zu sein. Der 

Priestermangel führt zu einer erschreckenden Entfremdung mit der Gemeinde, und ohne autorisierte 

„Laien“ in den Pfarreien bleiben nur Dekrete von „oben“, die als praxisfern, wenn nicht gar als 

ungerecht empfunden werden. 

Angesichts solcher Mängel in der Verkündigung ist jede Art von „Anklage“ unangemessen. 

Beitrag zu Frage 4 

Ausgesprochen kläglich: mit eben solchen Jammerausdrücken wie „kultureller Relativismus“ oder 

„Zurückweisung“. Anstatt positiv zu betrachten, inwiefern neue Lebensformen wenigstens in 

Teilaspekten dem Ideal nahekommen, werden sie pauschal als wertlos angesehen. 

Mit dieser Verständnislosigkeit verliert die Kirche ihr Ansehen und wird auch da nicht mehr 

ernstgenommen, wo ihre Mahnungen begründet sind. 

Beitrag zu Frage 5 

Die zukünftigen Amtsträger müssen eine positive Einstellung zu Partnerschaft und Sexualität 

mitbringen. Der Zolibatsanspruch fördert dagegen eine Entsagungsmentalität im Sinne von „Solche 

Dinge gehen mich ja nichts an. Ich brauche mich damit nicht auseinanderzusetzen (und bin froh 

darüber).“ 
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Gebraucht werden pastorale Mitarbeiter mit eigenen Erfahrungen vielfältiger Art, die auch den Mut 

zu einer eigenen Meinung haben und nicht ängstlich auf römische Vorgaben schielen. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende werden generell kaum erreicht: Wer nicht (mehr) in die Kirche geht, bekommt nicht 

mal mit, was in seiner Pfarrei geschieht. In den Medien wird die Kirche kaum beachtet, wenn sie 

Werte vermitteln will, da sie dabei zu oft nicht den richtigen T 

Beitrag zu Frage 7 

Es wird beharrlich übersehen, was Christus über die Familie gesagt hat (und was nicht): „Wer ist 

meine Mutter und meine Brüder? Und er sah ringsum auf die, die um ihn im Kreise saßen, und 

sprach: Siehe, das ist meine Mutter und das sind meine Brüder! Denn wer Gottes Willen tut, der ist 

mein Bruder und meine Schwester und meine Mutter.“ Es wird sowieso ignoriert, welche 

außergewöhnlichen Familienkonstellationen im Alten Testament überliefert werden. 

Der Argumentation mit einem angeblichen biblischen Familienbild fehlt daher die nötige 

Überzeugungskraft. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich könnte verzweifeln, wenn ich solche Formulierungen lese! Solange die Fragestellung der Kirche 

lautet „Wie kann man sie belehren?“ und nicht „Wie geht es euch?“, solange sind alle Fragebogen-

Aktionen nutzlos! 

Die römisch-katholische Kirche muß endlich begreifen, daß sie es nicht mit infantilen Geschöpfen zu 

tun hat, sondern mit erwachsenen Menschen, die bereits Lebenserfahrung mitbringen, sich durchaus 

mit ihrem Gewissen auseinandergesetzt haben und manches Mal mit guten Vorsätzen und Idealen 

gescheitert sind. 

Nur wenn die Kirche ohne besserwisserische Überheblichkeit (!) Anteil an den Hoffnungen und 

Enttäuschungen der Menschen nimmt, wird ihre Botschaft gehört werden. Erst wenn sie sich den 

Menschen auf Augenhöhe stellt, wird sie die richtigen Worte finden – ihre Botschaft wird dann aber 

auch in manchem anders lauten. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn Theoretiker, die selbst keine Partnerschaft leben, anderen von der „Größe und Schönheit der 

Gabe der Unauflöslichkeit“ erzählen, dann entlarvt bereits dieser schwärmerische Ton ihre 

Unehrlichkeit. 

Wenn wenigstens mal einer sagen könnte „Ich habe ja selbst erlebt, wie schwer das ist“: so ein 

Zeugnis würde ernstgenommen. 

Beitrag zu Frage 11 

Was sollen „wirkliche Ehen“ sein? Sind Ehen, in denen Gottes Segen zu fehlen scheint, „unwirklich“? 

Gerade in unglücklichen Situationen darf die Kirche doch nicht auch noch mit Unterstellungen und 

pauschalen Vorwürfen anrücken! 

Beitrag zu Frage 12 

Das muß man nicht verständlich machen, das muß man beweisen: indem man den Geistlichen 

erlaubt, selbst zu heiraten! 
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Beitrag zu Frage 14 

Indem man sie von der geforderten Doppelmoral, z.B. in Fragen der Verhütung, befreit. Das 

Bewußtsein, selbst nicht leben zu können, was man verkünden soll, lähmt den missionarischen Eifer 

(jedenfalls bei aufrichtigen Menschen). 

Beitrag zu Frage 16 

Indem man die Lehre der Kirche über die Familie endlich mit der gelebten Realität in Einklang bringt. 

Ein Geisterfahrer kann nicht von allen anderen „Umkehr“ verlangen. 

Beitrag zu Frage 19 

Bei der Wahrnehmung von „natürlicher Ehe“ und „Weisheit der Völker“ ist offenbar der Wunsch 

Vater des Gedankens: Die Tradition der kirchlichen Ehe ist durchaus nicht so alt, wie sie heute 

dargestellt wird, und die „Weisheit der Völker“ hat eine ganze Reih 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man endlich Barmherzigkeit praktiziert statt zu exkommunizieren. Die Kirche schließt aus – 

und tut das „im Namen Gottes“! 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie die „Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums“ hintanstellen und sich auf die 

„Annahme und vertrauensvolle Begleitung“ konzentrieren. Damit verkünden sie Christi Liebe ganz 

von selbst. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem ihre Beziehung als solche wertgeschätzt wird, unabhängig davon, ob daraus Kinder 

hervorgehen. 

Kinderlose Paare fühlen sich oft zurückgesetzt, wenn nicht gar wegen ihrer bewußten Kinderlosigkeit 

abgelehnt. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich sage nur Zölibatsanspruch. – Wie soll ein angehender Priester ein positives Familienverständnis 

behalten/entwickeln, wenn er dazu angehalten wird, diese Perspektive aus seinem eigenen 

Lebensentwurf zu verbannen? 

Beitrag zu Frage 24 

Nein, die Kirche ist sich nicht bewußt. 

Sie müßte normal reden und nicht so geschraubt wie in diesem Dokument. Mit ihren Formulierungen 

wird die Kirche heute von vielen gar nicht mehr verstanden, und auch denen, die sich noch die Mühe 

machen, den Sinn hinter diesen Wortgeschwülsten zu suchen, kommen die Amtsträger mit ihrer 

gewundenen Ausdrucksweise vor wie eine schrullige Oma. 

Beitrag zu Frage 25 

Auch wenn eine Familie nicht ideal ist, heißt das nicht, daß sie nicht so ist, wie Gott sie gewollt hat. In 

schwierigen Situationen ist konkrete Hilfe nötig – keinesfalls Bekehrungsversuche! 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche soll endlich aufhören, beim Themenkreis „gleichgeschlechtliche Partnerschaften“ Druck 
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auf die Gesetzgeber auszuüben! Die „Bedrohung der Familie“ besteht in anderen Dingen, als die 

Kirche reflexhaft annimmt. Mit ihren Angriffen auf Homosexuelle 

Beitrag zu Frage 27 

Eintreten für ein humanes Wirtschaftssystem (sowohl international als auch in den Gesellschaften), 

für Gleichberechtigung und für den Frieden. 

Beitrag zu Frage 29 

Wenn es einen solchen Zusammenhang gibt, dann muß in konfessionsgemischten Ehen auch beiden 

Partnern – da beide getauft – der Zugang zur Eucharistie ermöglicht werden. 

Beitrag zu Frage 32 

Die Kirche fixiert sich viel zu sehr auf den „klassischen“ Lebenslauf Heirat-Kinder-Enkelkinder-Tod. 

Das wird aber der Lebensrealität immer weniger gerecht: Einerseits nimmt die Lebenserwartung zu, 

andererseits tun sich immer mehr schwer, überhaupt eine Beziehung einzugehen. So steigt die Zahl 

derer, die keinen Partner (mehr) haben. Aber gerade für Alleinstehende in der Lebensmitte (= alles 

zwischen Pfarrjugend und Seniorentreff), die die Geborgenheit einer Gemeinschaft bräuchten, hat 

die Kirche in den Pfarreien kaum etwas zu bieten. 

Singles fühlen sich in so einer Welt der Mutter-Kind-Gruppen ausgegrenzt und bekommen 

schmerzlich ihre angebliche Unvollständigkeit vorgeführt. 

Die Kirche darf über den Familien nicht die Alleinstehenden aus den Augen verlieren, sonst gehen ihr 

diese Menschen verloren! 

Beitrag zu Frage 33 

Jede Ehe birgt das Risiko des Scheiterns. Die Kirche müßte dieses Risiko abfedern, indem sie mit 

Geschiedenen human umgeht und ihnen in der Trennungssituation Trost und Beistand bietet. 

Stattdessen verurteilt sie sie und schließt sie dogmatisch für immer aus. Das macht nicht Mut, eine 

eheliche Bindung einzugehen. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Kirche muß die Betroffenen ermutigend begleiten, da auch in diesen Konstellationen Liebe 

wachsen kann. Sie muß aber im Notfall auch dann unterstützen, wenn jemand aus einem 

unerträglichen Zusammenleben ausbricht. 

Beitrag zu Frage 35 

Wenn die Kirche schon so blumige Formulierungen wie „verwundete Familie“ hervorbringt, dann 

sollte sie sie auch richtig definieren: Nicht jede(r) Alleinerziehende will als „verwundet“ stigmatisiert 

werden. Umgekehrt können zerrüttete, aber beibehaltene Fa 

Beitrag zu Frage 36 

Lokale Sonderregeln sind faule Kompromisse. Wie kann in einer Region recht sein, was in der 

anderen als „falsch“ angesehen wird? Wenn man glaubwürdig bleiben will, kommt man um eine 

„katholische“ = allumfassende Regel nicht herum. Diese muß aber auf Barmherzigkeit und Freiheit im 

Geist Gottes, wie von Paulus verkündet, gründen, nicht auf buchstabentreu zu haltenden 

Vorschriften. 
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Beitrag zu Frage 37 

Ein beleidigender und verlogener Ansatz! Den Partnern, die bei einer Trennung vor den Trümmern 

ihrer zerbrochenen Liebe stehen, ist nicht geholfen, wenn man ihre gescheiterte Hoffnung und 

Hingabe einfach für „nichtig“ erklärt. Sind die Kinder dann auch „nichtig“? 

Die Kirche muß ehrlich anerkennen, daß Ehen vorzeitig enden können. 

Beitrag zu Frage 38 

Schluß mit dem Herumgeeiere. Die Kirche muß sich der Realität stellen und den Mut haben, Irrtümer 

rasch und ohne Winkelzüge zu korrigieren. Während im Vatikan mit theologischen Spitzfindigkeiten 

(„Formen von nicht notwendigen und nicht  angezeigten Hindernissen“ !!!) Machtkämpfe 

ausgetragen werden, leiden unter der gegebenen Situation zahlreiche Menschen, die eine Lösung 

noch erleben wollen. 

Das Festklammern an den mißverstandenen Äußerungen Jesu zum Ehebruch muß durch eine 

Ausrichtung an seiner Kernbotschaft ersetzt werden: Liebe und Vergebung. 

Beitrag zu Frage 39 

Was die gegenwärtige rechtliche Regelung erlaubt, ist eine Frage, über die Kirchenrechtler je nach 

vertretener Gruppierung unterschiedlicher Meinung sind. In der Praxis besteht mit Sicherheit Bedarf 

nach einer mutigeren Annahme beider Partner. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle werden nur dann überhaupt im Familienzusammenhang wahrgenommen, wenn die 

Kirche gleichgeschlechtliche Partnerschaften (ggf. mit Elternschaft) abwehren will. 

Die Verfolgung, der Homosexuelle in vielen Ländern ausgesetzt sind, wird zunehmend gewalttätiger. 

Aber auch in Deutschland leiden sie oft noch unter Geringschätzug und Mißtrauen. Hier wäre es 

Aufgabe der Kirche, sie zu schützen und für Gerechtigkeit einzutreten. Leider ist meist das Gegenteil 

der Fall! Dieses Verhalten verdunkelt das Ansehen der Kirche, nicht nur in den betreffenden Ländern. 

Generell drückt sich die röm.-katholische Amtskirche vor der Aufgabe, ein auf die Bedürfnisse 

Homosexueller abgestimmtes Seelsorgsangebot zu machen und überläßt dies privaten Initiativen 

oder den anderen Konfessionen (alt-kath. und evang. Kirche). Während Jesus sich ohne Scheu 

nachsagen ließ, er lasse sich mit Zöllnern und Sündern ein, wird in der röm.-katholische Kirche 

peinlich darauf geachtet, Angebote für Homosexuelle nicht an die große Glocke zu hängen. Ein 

Ansprechpartner speziell für sie fehlt auch in unserem Bistum. – Dabei wäre es gerade angesichts der 

jahrzehntelangen Verdammung Homosexueller wichtig, unaufgefordert auszudrücken, daß sie 

willkommen sind! Sie haben oftmals so schroffe Ablehnung erfahren, daß sie von sich aus nicht mehr 

den Mut haben, zu erkunden, ob ein Seelsorger sie akzeptieren kann. 

Es ist auch nicht sinnvoll (wie von Kardinal Marx versucht), den Menschen von seiner Sexualität 

abspalten zu wollen und zu verkünden „Wir akzeptieren euch als Menschen, sofern ihr eure Neigung 

nicht auslebt.“ Die Kirche muß die Menschen mit allen ihren Bedürfnissen annehmen. Nur dann kann 

sie – mit ihnen zusammen – Wege erarbeiten, diese Bedürfnisse ethisch verantwortet zu leben. 

Beitrag zu Frage 41 

Geburtenrückgang??? In welcher Welt leben die Fragesteller? Möglicherweise geht die Zahl der 
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katholischen Taufen zurück, aber die Zahl der Weltbevölkerung explodiert doch nach wie vor! Das 

wird in absehbarer Zeit „Schönheit und Würde“ immer mehr beeinträc 

Beitrag zu Frage 42 

Es ist deutlich darauf hinzuweisen, daß nicht nur „eigene“ Kinder wertvoll sind. Auch Kinderlose 

können das Heranwachsen unterstützen, indem sie bei deren Betreuung mitwirken (z.B. 

Unterstützung bei Hausaufgaben, Ausflüge mit Kindergruppen, Förderung von 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, man verkennt den demografischen Wandel völlig. Der zunehmend alternden Bevölkerung mit 

einer Erhöhung der Geburtenzahl beikommen zu wollen, schafft in der Zukunft nur noch schlimmere 

Probleme. Anstatt für diese schwierige Herausforderung Perspektiven zu erarbeiten, mißbraucht (!) 

die Kirche sie als Argument für eine bestürzend weltfremde Vermehrungsideologie. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche hat sich mit ihrer kompromisslosen Haltung zu diesem Thema bekanntlich längst aus der 

Diskussion herauskatapultiert. Allein die Formulierung „Plage der Abtreibung“ verrät, daß sie nach 

wie vor nicht in der Lage ist, sachlich mit dieser Problematik umzugehen. Die Zahl der Abtreibungen 

kann durch diese Haltung jedoch nicht verringert werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Arbeitswelt muß so gestaltet werden, daß sich Beruf und Familie besser vereinbaren lassen. In 

den Diskussionen darüber sollte die Kirche mutig dafür eintreten, ohne zu fürchten, als „links“ 

wahrgenommen zu werden. 

Die Wertschätzung für Elternteile, d 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern müßten selbst wieder ein solides Glaubenswissen haben, das ihnen aber oft fehlt. Die 

Pflege christlicher Bräuche hilft bei der kindgerechten Vermittlung von ersten Glaubensinhalten und 

soll bewußt gefördert werden. 

Aus Kindergarten und schulischem Religionsunterricht bringen Kinder oft Anregungen nach Hause 

mit. Das sollte bei der Entwicklung von Unterrichtskonzepten bedacht werden, um Eltern mit 

einzubeziehen und ihnen Ideen zur Vertiefung der mitgebrachten Impulse bieten zu können. 

Die in kirchlichen Verlautbarungen gepflegte Vorliebe für überkandidelte Formulierungen wie „das 

Bewusstsein um die Pflicht der Weitergabe des Glaubens als der christlichen Identität innewohnende 

Dimension“ muß aufgegeben werden! Solche Formulierungen werden von keinem normalen 

Menschen verstanden. Sie lassen Glauben als etwas übermäßig Kompliziertes erscheinen und fördern 

die Entfremdung von der Institution Kirche. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ganz generell: Könnt ihr nicht die einfache Sprache des Papstes sprechen, damit Menschen euch 

verstehen? Einfache Frage stellen, die sich klar beantworten lassen? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Kein Seelsorger würde einem Paar das unverheiratet zusammenlebt, die Sakramente verweigern 
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Beitrag zu Frage 1 

Ich begrüße die Angebote der Kirche zu Ehe und Familie. Sie sind jedoch weit weg von der Realität 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle Paare, die kirchlich 

heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. ich kann mir nicht vorstellen, 

dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 15 

Der Kontakt zu den Familien kann wegen der großen Einheiten in den Pfarreien nicht mehr 

hergestellt werden. Die kirche vor Ort muß viel aktiver werden 

Beitrag zu Frage 20 

Jesus wurde aus Barmherzigkeit zu den Menschen gekreuzigt, deshalb müssen wir handeln wie er. 

Beitrag zu Frage 33 

Durch die Aussagen der Kirche zur Sexualität und Empfängnisverhütung wird der Kirche auf diesem 

Gebiet keine Kompetenz mehr eingeräumt.Hie müßten Wege zur Verantworng der Elternund die 

Akzeptierung ihrer Gewissensentscheidung gefunden werden 

Beitrag zu Frage 35 

Ich kenne niemand , der keine Barmherzigkeit gegenüber "verwundeten Familien " hat. Man müßte 

sie nur in die Gemeine einbeziehen und nicht ausstoßen 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn ich jemand sein Lebenlang seine gescheiterte Ehe vorhalte und ihm nicht helfe seine neue 

Beziehung zu stabilisieren wird er die Kirche ablehnen 

Beitrag zu Frage 41 

Eltern werden wollen fast alle Paare 

Ich halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchten.  

Die In-Vitro-Vertilisation sollte jedoch ebenfalls zugelassen werde 

Beitrag zu Frage 44 

Die Verteufelung von Donum Vitae war ein Schritt, der die Glaubwürdigkeit der Kirche zum Thema 

Abtreibung verspielt hat. mann kann als Kirche vom Staat nicht bei der Gesetzgebung eine Beratung 

fordern und dann diese Beratung verweigern ! 

Beitrag zu Frage 46 

Damit junge Eltern am Sonntag  in die Kirche kommen , müsste dort j e d e n Sonntag für die Familie 

und vorallem für deren Kinder eine entsprechend Gestaltung des Gottesdienstes sein. Nur die Messe 

halten genügt heute nicht mehr !!!!! 

     

Beitrag zu Frage 4 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 370  

 

Durch reaktionären Formalismus und Dogmatismus, der den Familien das Gefühl gibt, dass die 

Pastoral nicht verstanden hat, was die tatsächlichen Herausforderungen für sie sind. 

Beitrag zu Frage 5 

Stärkere psychologische Ausbildung. Sammeln von Erfahrungen außerhalb klerikaler Zirkel z.B. in 

sozialen Hilfseinrichtungen und vor allem Abschaffung des Zölibats und Zulassung der Frauen-

Ordination. 

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt hierzu keine Initiativen, also auch keine Früchte. 

Beitrag zu Frage 7 

Die einzige Pastoral, die den o.g. Ansprüchen entspricht, erfolgt in unserer Gemeinde durch 

ehrenamtliche Laien. 

Beitrag zu Frage 20 

Beendigung der massiven Diskriminierung wiederverheirateter Geschiedener. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae ist eines der größten Unglücke, das die kath. Kirche je hervorgebracht hat und sollte 

dringend in Frage gestellt werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dem Synodenpapier ist anzumerken, wie weit die Bischöfe von der einfachen und klaren Sprache von 

Papst Franziskus entfernt sind. So wird beispielsweise die Frage von Papst Franziskus völlig 

ausgeblendet, die er gestellt hat: Eine Frau hat in ihrer ersten, kurzen Ehe ihr ungeborenes Kind hat 

abtreiben lassen. Dies hat sie nicht gebeichtet. Nach Scheidung von ihrem sie misshandelnden 

Ehepartner und Wiederverheiratung bekommt sie mehrere Kindern das Leben. Dabei kommt ihr die 

Schuld der Abtreibung zu Bewusstsein. Doch durch die Wiederverheiratung ist ihr der Weg zum 

Bußsakrament verstellt. Kann dies Gottes Wille sein? (s. unten ausführlicher) 

Beitrag zu Frage 1 

Der Religionsunterricht im deutschen Sprachraum scheint wenig zu bewirken. Akademieprogramme 

sind weit weg von den konkreten Menschen (s. auch zu Frage 3). 

Beitrag zu Frage 2 

Die Frage verstehe ich nicht, wenn ich aus der Perspektive eines verheirateten Katholiken schreibe. 

Als Wissenschaftler, der selbst einen Lehrstuhl innehat, ist nach meinem Wissen der Einsatz 

analytischer Instrumente zumindest für den deutschen Sprachraum 

Beitrag zu Frage 3 

Durch den Priestermangel haben die wenigen Priester, die teils auch aus kulturell anders geprägten 

Ländern in Deutschland importiert werden, kaum Zeit für persönliche und vertrauensvolle Gespräche 

und in nicht wenigen Fällen auch kein Gespür für die Nöte der Paare. 

Beitrag zu Frage 4 

Sie hinterfragt sich nicht, warum dieses Modell für viele Menschen faszinierender zu sein scheint, als 

was die katholische Kirche anbietet. Selbst treue katholische Ehefrauen räumen im Gespräch ein, 

dass sie ihren Ehemann verlassen würden, wenn er sie misshandeln würde oder immer wieder 
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untreu wäre. Sie schließen für den Fall auch nicht aus, dass sie dennoch wieder eine neue Beziehung 

wagen könnten. 

Beitrag zu Frage 5 

Als verheirateter Katholik mit enger Kirchenbindung habe ich in meiner ganzen Zeit noch nicht ein 

einziges Angebot bekommen, beispielsweise eine Art Ehetüv zu machen, während der Wunsch nach 

Spenden  immer wieder hörbar an mich herangetragen wird, was für mich in Ordnung ist, da Teilen 

zum Glauben gehört. Schade nur, dass Angebote zur Ehebegleitung selbst gesucht werden müssen. 

Beitrag zu Frage 6 

Leider ist die Sprache der Synode bezeichnend: Abgehoben und in einer Weise formuliert, dass wohl 

nur ganz wenige Menschen die Kostbarkeit einer stabilen, lebenslangen Beziehung als Glück hören 

und in ihnen der tiefe Wunsch nach Kindern wächst. Vielleicht 

Beitrag zu Frage 7 

Es wird viel zu wenig in der Pädagogik das Jesuswort ernst genommen: Der Sabbat ist um des 

Menschen da, nicht der Mensch um des Sabbats. Jesus hat im Kontext seiner Zeit die Tricks, sich 

seiner Ehefrau zu entledigen und diese im Stich zu lassen, verabscheut. Und natürlich ist es einfach 

die Wahrheit: Wer einen anderen Partner heiratet, bricht spätestens dann die erste Ehe. Ebenfalls ist 

es einfach wahr: Wenn Ehepartner ein gemeinsames Kind haben, sind sie "ein Fleisch". Also bedeutet 

in diesem Fall die Scheidung ein Leid für betroffene Kinder. 

Dennoch ist möglicherweise in der römisch-katholischen Ehemoral und Ehegesetzgebung in Differenz 

zur orthodox-katholischen Sicht überhaupt nicht begriffen, dass Jesus es darum, dass alle 

Betroffenen das Leben haben und es in Fülle haben, sodass die einzige nicht vergebbare Sünde die 

Sünde gegen den heiligen Geist ist. (S. dazu unten mehr) 

Beitrag zu Frage 8 

Diese Frage halte ich in dieser Form für nicht beantwortbar. Diese müsste mit empirischen Methoden 

untersucht werden. Ich werde hier nicht spekulieren. 

Beitrag zu Frage 9 

Selbst ein siebenjähriges Studium an der Gregoriana in Rom lässt mich staunen, wie unverständliche 

kirchliche Sprache sein kann. Was heißt, dass eine humane Pädagogik angewendet wird, um zu 

verstehen, was von der Pastoral gefordert wird, und zwar im Hinblick auf das Wachstum (was für ein 

Wachstum?) im Leben der Paare auf eine zukünftige Ehe? Soll ein Wachstum auf eine zukünftige Ehe 

gemeint sein, dann kann ich dies logisch nicht nachvollziehen, denn es müsste um Ehefähigkeit 

gehen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wie wäre es, wenn unter den heilig gesprochenen Menschen mehr Eheleute wären und weniger 

Päpste, die teilweise höchst umstrittene Entscheidungen trafen und wie Pius X. theologische 

Existenzen vernichteten? 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn es genügend Priester gibt, die Zeit und die Fähigkeit zu einer guten Begleitung der Paare 

haben, die es wieder lernen müssen, einander zu vergeben und den Ursprung ihrer Liebe wieder zu 

erinnern und in die Gegenwart zu holen, dann werden gefährdete Ehen oftmals zu retten sein. Sie 

werden eine neue positive Dynamik bekommen und selbst wieder auf andere ausstrahlen. 
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Beitrag zu Frage 12 

Wer die Liebe eines Menschen immer neu erfährt, der erlebt genau diese liebende Kraft des 

auferstandenen Christus. Doch Erfahrung kann man nicht verständlich machen, man muss dies 

erfahren dürfen. Es geht also darum Räume zu schaffen, in denen diese Erfahrung neu aufblüht. 

Beitrag zu Frage 13 

Vermutlich war das klassische evangelische Pfarrhaus, wie es wohl etwas idealisierend beschrieben 

wird, die wohl wirkmächtigste Form einer solchen Hauskirche. 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn die Familie sich als Teil der Kirche getragen fühlt, wird sie aus dieser Erfahrung ausstrahlen und 

mitreißen. Wer begeistert ist, wird Begeisterung wecken. Deshalb wäre es wichtig statt großen 

immer anonymeren Pfarrverbänden, kleine Gemeinden zu habe 

Beitrag zu Frage 15 

Wenn die kirchliche Verkündigung die alltäglichen Herausforderungen einer normalen Familie ernst 

nimmt, wird diese eine neue Spiritiualität des Alltags entwickeln können. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familie, wie sie im Synodendokument beschrieben wird, ist sprachlich 

und inhaltlich weit weg von der Realität der Familien. Eine Katechese hat also erst einmal 

Übersetzungsarbeit zu leisten. 

Außerdem wird die Lehre von Paul VI. zur Empfängnisverhütung in kaum einer Weise der Realität 

eines Paares gerecht. Wenn ein Paar zwischen dem ersten und zweiten Kind drei Abgänge hatte, 

weswegen die Frau sich keine weitere Schwangerschaft mit derart traurigen Ausgang zumuten 

möchte, zumal wenn sie schon etwas älter ist, dann ist es Pflicht des Ehemanns, das zu tun, was seine 

Frau wünscht. Sollte hier Verzicht die einzige Möglichkeit sein, dann hat Paul VI. einfach nichts 

verstanden. Mit der sog. natürlichen Methode hat er wenig von der Psyche vieler Frauen begriffen, 

die sich nicht der Unsicherheit aussetzen wollen. 

Gerade weil sich viele Gläubige von den Bischöfen im Stich gelassen fühlen (trotz Königssteiner 

Erklärung), bricht hier eine Kluft auf. 

Beitrag zu Frage 17 

Menschen, die heiraten bringen doch diesen Wunsch und diese Sehnsucht mit. 

Beitrag zu Frage 18 

Es geht doch nicht um Darstellung, sondern um Erfahrung. Also sind Wege dazu zu zeigen. Statt 

allgemeinen Schuldbekenntnissen, sind Wege zu zeigen, wie Konflikte konstruktiv überwunden 

werden und wie Ehe gelingt. 

Beitrag zu Frage 19 

Ist dies eine Herausforderung in deutschsprachigen Ländern? Vielleicht durch besseres Verständnis 

für diejenigen, die sich nur zivil trauen lassen? 

Beitrag zu Frage 20 

Eine Frau hat in ihrer ersten, kurzen Ehe ihr ungeborenes Kind hat abtreiben lassen. Dies hat sie nicht 

gebeichtet. Nach Scheidung von ihrem sie misshandelnden Ehepartner und Wiederverheiratung 
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bekommt sie mehrere Kindern das Leben. Dabei kommt ihr die Schuld der Abtreibung zu 

Bewusstsein. Doch durch die Wiederverheiratung ist ihr der Weg zum Bußsakrament verstellt. Kann 

dies Gottes Wille sein? 

Nach meiner Überzeugung ist nur die Sünde gegen den Heiligen Geist nicht verzeihbar. Hier aber 

sollte gelten, was Joseph Ratzinger 1972 schrieb und wovon er sich leider jetzt in den 

Schlussfolgerungen (aus denselben Prämissen!!) distanziert: 

Paare, deren zweite Ehe durch Kinder gesegnet und treu gelebt ist, sollten wieder aus Barmherzigkeit 

im Sinn orthodox-katholischer Oikonomia zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn Gläubige diese Geschenk der Liebe Christi überzeugend leben, werden sie die anderen mit 

ihrem Vorbild "anstecken". 

Beitrag zu Frage 22 

Nr. 25 enthält einen gewissen Widerspruch, denn gerade von der Gnade der Sakramente werden 

diese Menschen als in schwerer Sünde lebend ausgeschlossen. Insbesondere für wiederverheiratet 

Geschiedene wird derzeit keine Lösung angeboten, die auch nur in die 

Beitrag zu Frage 23 

Nach meiner Erfahrung praktisch überhaupt nicht, aber das mag sich geändert haben. 

Beitrag zu Frage 24 

Das Synodendokument zeigt, dass es sich dessen in keiner Weise bewusst ist. Von einer für die 

Betroffenen verstehbaren Sprache scheint es mir weit entfernt zu sein. 

Beitrag zu Frage 25 

Man kann diese Bedingungen in unserer Welt nicht schaffen, aber man kann wenigstens 

Bedingungen versuchen zu schaffen, die es möglichst vielen Menschen ermöglichen. Darum braucht 

es persönliche Begegnung, also kleine Gemeinden mit echten Bezugspersonen, also viel mehr 

Priester, die nicht alle hauptamtlich sein müssen, sondern als viri probati neben ihrem Beruf für 

kleinere Dörfer die Bezugsperson darstellen würden und als erprobte Familienväter nach 1 

Timotheus und Titus eine echte begeisternde Vorbildfunktion einnehmen könnten. 

Beitrag zu Frage 26 

Diese Frage ist mir zu groß. Sie lässt sich nicht in Kürze beantworten. 

Beitrag zu Frage 27 

Solange in unseren deutschsprachigen Ländern gerade für höher gebildete Frauen oft die 

Entscheidung lautet: Kinder oder Karriere, läuft etwas sehr falsch. Hier könnte die Kirche ihren 

Einfluss geltend machen, dass diese Alternative sich so nicht mehr stel 

Beitrag zu Frage 28 

Es wären echte Ehekurse sinnvoll, die über Monate mit Hilfe von Psychologen, die im Glauben 

verwurzelt sind, die Ehefähigkeit stärken. 

Beitrag zu Frage 29 

Ist das das Problem? 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 374  

 

Beitrag zu Frage 30 

Es wird von konkreter Gemeindeseite praktisch nichts unternommen und angeboten. Nur wer sucht, 

findet Angebote. 

Beitrag zu Frage 31 

Einkehrtage für Eheleute, die professionell geplant und durchgeführt werden sollten eine 

Dringlichkeit bekommen, könnten beispielsweise bei der Ehevorbereitung miteingeplant und 

verpflichtend gemacht werden. Auch wenn sich nicht alle an diese Verpflichtun 

Beitrag zu Frage 32 

Aufgabe der Heuchelei, dass eine Ehe, die nach 20 Jahren scheitert, wegen eines Formfehlers für 

nichtig erklärt wird, obwohl aus dieser Ehe Kinder hervorgingen, während eine Ehe als gültig 

verstanden wird, obwohl die Betroffenen nach kurzer Zeit auseinandergingen. 

Beitrag zu Frage 33 

Zu große Frage für mich! 

Beitrag zu Frage 34 

Zu große Frage für mich! 

Beitrag zu Frage 35 

Solange die Kirche nicht wirklich das Eherecht ändert, kann von Barmherzigkeit für wiederverheiratet 

Geschiedene nicht die Rede sein. Sie müssen auf Gottes Barmherzigkeit am Jüngsten Tag hoffen. 

Beitrag zu Frage 36 

Geht es um pastorale Richtlinien? 

Beitrag zu Frage 37 

Genau dies ist die falsche Frage. Die richtige, nach meiner Überzeugung evangeliumsgemäße Frage 

wäre: Wie kann die Kirche das Scheitern so begleiten, dass für die Betroffenen Versöhnung möglich 

wird, die Kinder möglichst wenig Schaden nehmen, die Betroffenen daraus lernen, sodass eine neue 

Beziehung gelingt. 

Beitrag zu Frage 38 

Vgl. auch oben: 

Nach meiner Überzeugung ist nur die Sünde gegen den Heiligen Geist nicht verzeihbar. Hier aber 

sollte gelten, was Joseph Ratzinger 1972 schrieb und wovon er sich leider jetzt in den 

Schlussfolgerungen (aus denselben Prämissen!!) distanziert: 

Paare, deren zweite Ehe durch Kinder gesegnet und treu gelebt ist, sollten wieder aus Barmherzigkeit 

im Sinn orthodox-katholischer Oikonomia zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, nämlich wie diese Paare gemeinsam den Glauben leben können, statt sich beim 

Eucharistieempfang trennen zu müssen. 

Beitrag zu Frage 40 

Die katholische Position gilt nach EU-Richtlinie als so diskriminierend, dass als Kommissar der EU 

abgelehnt wird, wer sich zur katholischen Lehre bekennt. Vielleicht aber trifft die katholische Lehre 
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nicht den Willen Jesu - aber dazu bin ich zu wenig mit der Problematik vertraut, außer dass das 

Verständnis der Ehe als eine Gemeinschaft eines Mannes  mit einer Frau auf Lebenszeit in Offenheit 

für Kinder evangeliumsgemäß ist, während sich Jesus, soweit ich lese, nicht zu diesem Problem 

äußert. 

Beitrag zu Frage 41 

Paul VI. hat 1968, einem Jahr, in dem das Bevölkerungswachstum auf der Erde so bedrohlich wurde, 

dass die Begrenztheit unseres Lebensraum ins allgemeine Bewusstsein rückte, eine Enzyklika 

verfasst, die für viele keine Hilfe, aber für nicht wenige eine gro 

Beitrag zu Frage 42 

Durch große, anonyme Strukturen ist es gerade nicht leicht, christliche Gemeinschaft zu erfahren, 

wenn man Hilfe braucht. 

Beitrag zu Frage 43 

Das fundamentale Problem in deutschsprachigen Ländern besteht darin, dass Frauen oftmals gerade 

mit ihrem Beruf beginnen, wenn die beste Zeit ist, Kinder zu bekommen. Die Vereinbarkeit von Beruf 

und Kinderwunsch ist zentral, damit gerade Frauen das Mutterwerden als kostbares Geschenk 

erfahren können, nicht als eine schwer zu tragende Last. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche versucht es durch Drohungen, Verbote oder gewisse Hilfen. Durch das Bekämpfen von 

Donum Vitae zeigt sie sich in der Frage als eine Institution, der es nicht um Hilfe im Einzelfall geht, 

sondern um Durchsetzen einer Doktrin. Sie verliert damit gerade in unseren Breiten jedes Gewicht in 

dieser Frage. 

Beitrag zu Frage 45 

Zu große Frage für mich! 

Beitrag zu Frage 46 

Es geht gerade nicht um die Pflicht, sondern darum, dass derjenige, der Jesus Christus als Mitte 

seiner Existenz erfahren hat, gar nicht anders kann, als Zeugnis von seinem Glauben abzulegen, in 

Gedanken, Worten und Werken. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt im Januar den sog. Familiensonntag, der allerdings nach meiner Erfahrug von den Liturgen 

und Predigenden weitgehend unbeachtet bleibt. 

Beitrag zu Frage 2 

Frage zu schwierig 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt sehr vielHilfe für in Kisen befindliche Ehen, aber wenig Ehe begleitende Pastoral. 

Familienwochenenden mit geistlichem Anspruch müssen stärker finanziell unterstützt werden. 

Predigten in Familiengttesdiensten müssen stärker das Ehesakrament im Auge behlaten und sich 

nicht nur an Kinder richten. 
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Beitrag zu Frage 4 

Das Thema Ehe, Paarfindung ... existiert praktisch n der normalen Jugendabeit nicht. Es geht eher um 

Frgen der Verhütung, wenn es überhaupt um etwas in dem Bereich geht. 

Beitrag zu Frage 5 

Zur ersten Frage: Diese Frage zeugt nciht  von einer Sprache, die verstanden werden kann. Also 

zuerst: Sprache verändern. Dann sollten die Themen Sexualität , Bedeutung der Familie usw. bei der 

Ausbildung der Geweihten offener und ehrlciher angesprochen werden, vorallem auch die dort 

häufig anzutreffende Homosexualität. Schließlich bruachen wir mehr Pastoral- und 

Gemeindereferenten, die aber auch intellektuell und moralisch  in der Lage sind, den Themen 

gerecht zu werden. 

Beitrag zu Frage 6 

Zuviele Fragen auf einmal. Gegenfrage: Wieviel Geld gibt die Kirche aus, um ihre Werte in Kino und 

Fernsehen mehrheitsfähig zu machen? 

Beitrag zu Frage 7 

Dass die ehelche Liebe Ort selbstloser Nächstenliebe ist, muss man woh lals weitgehend unbekannt 

einschätzen. Das haben die zölibatären Prediger nicht drauf und die anderen betachten es als 

Sonderfall der Liebe. 

Beitrag zu Frage 8 

Ehe wird heute nicht so sehr mit dem Willen zu lieben als mit der Erwartung von Glück verbunden 

(und dem Recht auf Glück). Da liegt das Problem. Was die Sünde angeht, so geht es darum, dass 

kaum einer die Möglichkeit der Versuchung in Betracht zieht als sei denn als Abenteuer. Die 

allgegenwärtige Aufladung der öffentlcihen Welt mit erotischer und sexueller Verführung kommt in 

den Ehen als Erwartunghaltung an: Ehe muss auch sexuell attraktiv sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Brauchen wir eine eigene Pädagogik um zu verstehen, was die Kirche will? Die Kirche muss sich auch 

ohne eine besondere Pädagogik verständlich machen können, gerde wenn sie glaubt, dass es hier um 

Werte geht, die im Naturrecht verankert sind. Dann müsten sie natürlcih erkennbar sein. Sind sie es 

nicht, sollte die Pädagogik der Kirche darauf abzielen, Liebe und Glück in eine stärkere Verbindung zu 

bringen und nüchterner und realistischer sexuelle Erfahrung einschätzen. 

Beitrag zu Frage 10 

Gespräche mit Paaren, die schon lange verheiratet sind und mit solchen, die eine schwere Ehekrise 

überstanden haben und darüber glücklich sind. 

Beitrag zu Frage 11 

Hier sit das Zeugnis der Paare gefragt, dass auch i Predigten zum Tragen kommen musss. Solange 

aber das nototische Predigtverbot für laien besteht, bringt sich die LKirche slebst um die Möglichketi 

bessere Verkündigung. Außerdem muss viel differentzierter über Liebe gespochen werden, allein n 

der Weise, dass eheelcie liebe ein band aus vieler Liebe bildet udn darum stark sit: aus Frundschaft, 

aus erotischer Liebe, asu sexuelelr Verbindung und selsbtloser Liebe. Wir ahben die Anthropologie 

vergessen und predigen nur noch als seien wir alle einsame Jünger in der Nachfolge des Herrn und 

nicht vom Geist geführte Eheleute. 
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Beitrag zu Frage 12 

Die Ehe nicht nur an Christus festmachen, sondern an der Erfahrung des Geistes. Stärker klarmachen, 

dass sie Entwicklung und Herausforderung bedeutet, in die Tiefe wachsende Liebe (auch durch Leid) 

meint und nicht nur stetes Glück. Sie hat ihre Gezeiten wird aber oft in den Pauschalen von höchsten 

Glück besprochen (auch in kirchlichen Lehrdokumenten). Mehr narrative Verkdünigung und 

Darstellung, weniger idealistische. Im Übrigen: Sie bleibt bei aller Erfahrung von Fülle Erfahrung von 

Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Dafür müsste erst einmal gebetet werden (bei Tisch, am Abend) und den Kindern aus der Bibel 

vorgelesen werden. Dann müssten die Eltern nicht nur der Kinder wegen in die Kirche gehen. Später 

gehört das sonntägliche Predigtgespräch ab und zu  an den Mittags 

Beitrag zu Frage 14 

Indem wir zeigen, was in Familien an Brüderlichkeit gelernt wird und für die Gesellschaft Bedeutung 

hat. INdem die Freunde der Kinder aufgenommen werden und über Brauchtum und teilnahme am 

Tischgebet etc. mit einer religiösen Welt berührt werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Alle Fragen sind in einer Art und Weise gestellt, dass man fast studiert haben muss, um die Frage zu 

verstehen und sie dann auch im eigenen Sinne zu beantworten. Für mich als Seniorin und ehemalige 

Hausfrau sind diese Texte leider zu  anspruchsvoll und nicht verständlich! Schade, ich hätte gerne als 

langjähriges PGR-Mitglied und Kommunionhelferin meine Meinung mitgeteilt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nach Durchsicht aller 46 Fragen und der relevanten Erläuterungen habe ich einerseits den Eindruck, 

dass wohl eine umfassende Darstellung der Familien-relevanten Themen durchgeführt wurde, 

andererseits die Fragen und Erläuterungen einen etwas abstrakten Level angenommen haben. Ich 

werde mich deshalb bei der Beantwortung der Fragen auf die konkrete Situation meiner eigenen 39-

jährigen Ehe und die Situation meiner Kinder (Sohn 35 Jahre alt, seit 5 Jahren kirchlich verheiratet 

und vor 3 Jahren aus der Kirche ausgetreten; Tochter 36 Jahre alt und seit etwa 7 Jahren mit einem 

Freund in wilder Ehe) beschränken. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei mir und meiner Frau bestand die Ehevorbereitung aus einem längeren Gespräch mit dem Pfarrer 

meiner Pfarrei in dem die Grundsätze einer christlichen Ehe besprochen wurden. Ich habe das als 

sehr positiv in Erinnerung. 

Bei meinem Sohn und meiner Schwiegertochter lief es wohl ebenso ab, war aber von seiten dieser 

eher eine Pflichtübung als eine Herzensangelegenheit. (Beide sind zwischenzeitlich aus der Kirche 

ausgetreten).  

Beitrag zu Frage 30 

Eine solche Begleitung gab es zu meiner Zeit nicht, obwohl ich sie als positiv empfunden hätte. 

Bei meinem Sohn weiß ich nicht, ob so etwas angeboten wurde. Bei deren kirchenkritischer 

Einstellung glaube ich nicht, dass es angenommen worden wäre 
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Beitrag zu Frage 32 

Für meine Tochter, die ohne Trauschein mit ihrem Freund seit 7 Jahren zusammenlebt, gibt es zwei 

Ehehindernisse. Das eine ist die Furcht, dann gesetzlich für ihre Schwiegermutter finanziell 

aufkommen zu müssen, was ein erhebliches absehbares Risiko bedeutet. Das zweite ist, dass sie eine 

generelle Abneigung gegen Kinder hat und deshalb auch keine eigenen Kinder haben will. Ein 

Kinderwunsch ist jedoch Voraussetzung für eine christliche Ehe. 

Beitrag zu Frage 45 

Ich bin überzeugter katholischer Christ und habe gedacht, wenn meine Kinder anhand des 

Glaubesbeispiels, das meine Frau und ich geben, aufwachsen, sie dann auch von selbst zu 

überzeugten, selbstbewussten Christen heranwachsen. Leider war diese Hoffung trü 

     

Beitrag zu Frage 2 

Nein 

Beitrag zu Frage 3 

Verdeutlichen, dass, wie Gott den Menschen, auch in der Ehe immer einer der Partner "mehr" lieben 

muss (und das wird abwechselnd sein). So wird die Kraft geschenkt, dass Gott iuns die Kraft zur Treue 

schenkt und die Geduld die Wirkung der Kraft der Liebe abwarten zu können. 

Beitrag zu Frage 4 

Man versucht allen gerecht zu werden, was eigentlich nie möglich ist 

Beitrag zu Frage 5 

Diakone werden hier sehr stark gefragt-stehen sie doch immer fest im Glauben ihrer eigenen Familie 

und dem Glauben der Ihnen in der Gemeinde anvertrauten Familien und den damit verbundenen 

praktischen alltäglichen Fragestellungen 

Beitrag zu Frage 6 

Keine Früchte feststellbar 

Es überwiegt die Einstellung, dass die GemeinschFt sowieso nicht halten wird, dann auch nur auf eine 

schöne gemeinsame Zeit angelegt ist und dann enden soll 

Beitrag zu Frage 7 

Dieser Blick,wäre optimal. 

Es gilt zu vermitteln,dass dieser Blick,den Alltag erleichtert und stützt 

Beitrag zu Frage 8 

Familienverband Angenommensein -aber leider nur auf Zeit - der Blick auf eine höhere Aufgabe 

überfordert die,Familie im Alltag - hier gilt es Hilfestellung zu leisten 

Beitrag zu Frage 10 

Von der eigenen solchen Überzeugung praktisch Zeugniss zu geben durch Komplimente, Lob, 

Hingebung und deutliche Stellungnahme mir eigenen Liebe zum Partner 

Beitrag zu Frage 11 

Wertschätzung für das gemeinsame Gebet der Eheleute fördern und auffordern 
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Beitrag zu Frage 12 

Die Einzigartigkeit und beschützte Form der menschlichen Gemeinschaft deutlich machen 

Beitrag zu Frage 13 

Die Vergleichende Ebenbürtigkeit zwischen der Familie und der Dreifaltigkeit Gottes verdeutlichen, 

was der Familie und auch Vater, Mutter, Kindern einen geheimnisvollen Glanz verleiht und das 

Geheimnis Gottes verdeutlicht 

Beitrag zu Frage 14 

In ihrem Bewusstsein (13)  kan die Familien in der Gesellschaft geschlossen auftreten und damit 

missionarisch wirken 

Beitrag zu Frage 15 

Jeder  in der Familie hat andere spirituelle Bedürfnisse. Diese gilt es zu sehen und zu fördern, wenn 

man angenommen ist. So wird sich in jeder  Familie eine ihr eigene Spiritualität entwickeln. 

Beitrag zu Frage 16 

Umkehr ist immer öfter eine Frage der praktischen Möglichkeiten und Gebundenheiten. Mut 

Zugsicherung selbst spielt hier eine große Rolle. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Gesamtduktus zu neuscholatsich, zu belehrend und zu wenig solidarisch mit den Menschen, die 

Beziehung, Partnerschaft, Ehe und Familie suchen. Ein stärkerer positiver Ansatz, der die Liebe in den 

Mittelpunkt stellt und die Kirche als Begleiterin der Menschen in jeglicher Situation verdeutlicht , 

damit echte Liebe gelebt werden kann, wäre einladend und nicht ausschließend. 

Beitrag zu Frage 1 

Familie weit fassen: dort wo Kinder leben, ist Familie. 

Beitrag zu Frage 2 

Jeder Mensch, ein von Gott bedingungslos geliebtes Du; Eine theologische Anthropologie der Liebe 

und Freiheit durch die Kirche sichtbar machen. 

Beitrag zu Frage 3 

Das Scheitern eines Ehebundes ist in der Regel eine längere Leidensgeschichte der Partner. Von der 

Kirche wir nicht Anklage, sondern compassion erwartet. Welche Freude und Gnade ist es, wenn ein 

Ehebund nicht scheitert. 

Beitrag zu Frage 4 

Mit kasuistischer Härte und Engherzigkeit wir die Mutter Kirche ihre Kinder vertreiben. Mit pastoraler 

Begleitung, die die Kirche als Zeichen der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sichtbar werden lässt, 

wird die Kirche die Menschen, deren Lebenswege aufgrund der unvollkommenen Schöpfung Gottes, 

unvollkommen sind, für Gottes Reich gewinnen. 

Beitrag zu Frage 5 

kein neuplatonisches Christentum: positive Sicht auf alle Antriebe des Menschen zur größeren Ehre 

Gottes. Psychologische Ausbildung geweihter Amtsträger und pastor. Mitarbeiter/innen. 
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Beitrag zu Frage 6 

Das Bedürfnis nach Familie ist allen gesell. Umfragen so groß wie noch nie. Das müsste zu denken 

geben. Auch wenn die Vorstellungen von Familie andere sind (Ehen, Alleinerziehende, 

Partnerschaften, Lebensgemeinschaften etc.),  sollte Kirche nicht ausgrenz 

Beitrag zu Frage 7 

Familien unterstützen aus der hl. Schrift zu leben: Bibelkreise, Familienkreise 

Beitrag zu Frage 8 

umgesetzte Werte: Partnerschaft und Gleichberechtigung; Verantwortung füreinander 

Dimension der Sünde: Versuchung der Untreue 

Beitrag zu Frage 9 

Das Ausprobieren von Freundschaft und Partnerschaft als Reifungsprozess der eigenen Person, die 

alle Antriebe einbezieht, positiv würdigen. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Sehnsucht der Liebe, das ganze Leben miteinander zu teilen, ist groß: diese Sehsucht fördern und 

stärken, damit die Offenheit für das Gnadengeschnek der Unauflöslichkiet der Ehe, besteht. 

Beitrag zu Frage 11 

Die ganze unvollkommene Schöpfung liegt in Wehen ... 

Gott liebt jeden Menschen, auch wenn er versagt und seine Ehe scheitert. Gott ist treu auch wenn 

wir versagen. 

Beitrag zu Frage 12 

theologische und spirituelle Vorbereitungskurse auf die Spendung des Sakramentes der Ehe sollten 

obligatorisch weltweit eingeführt werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine zeitgemäße Spiritualität für Familien unterstützen: Gebetskreise, Bibelkreise, Meditationskreise, 

Exerzitien im Alltag, tägl. Gebetszeiten etc. 

Beitrag zu Frage 14 

Vor jedem Imperativ steht der paulinische Indikativ, der zunächst zu stärken ist, dann folgt: Seht, wie 

sie einander lieben! 

Beitrag zu Frage 15 

siehe Frage 13 

Beitrag zu Frage 16 

Katechet. Initiativen zur Verbreitung der Lehren der Kirche über die Familie, sollten nicht über die 

Situationen der Familien hinweg gehen, sondern, Familien in ihrer Unvollkommenheit darin 

unterstützen aus dem Evangelium zu leben. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche sollte die Menschen mit dem Blick der Liebe Gottes anschauen, nicht verurteilen, sondern 

begleiten und teilhaben lassen. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Ja, die Beschreibung der Realität der Familie ist weitgehend adäquat. Das war in dem ersten Entwurf 

nicht der Fall, weil dort die Herausforderungen für die  traditionelle Familie viel zu sehr betont und 

herausgestellt waren, und die „normale“ Familie fast schon als exotischer Ausnahmefall  eher am 

Rande beschrieben wurde. Die Herausstellung der Schwulen und Lesben, die eine winzige Minderheit 

bilden, halte ich für überflüssig und für einen unangebrachten Reflex auf medialen Druck und 

Lobbyismus dieser Gruppe. 

Beitrag zu Frage 1 

Falls dies eine Frage nach derartigen offiziellen  Initiativen in meiner Münchner Gemeinde/Diözese 

ist, so bin ich wenig informiert, weil ich nicht in der Gemeinde direkt mitarbeite. Ich weiß aber von 

Gruppen, Initiativen, Bewegungen, Netzwerken, die sich im Familienapostolat wirksam einbringen 

und einsetzen, teilweise geradezu in vorbildlicher Weise. Es sind gläubige Menschen mit profunder 

Glaubensbildung und viel christlicher/katholischer Motivation, oft jung, aber auch ältere Menschen. 

Erstaunlicherweise stoßen sie auf offizieller kirchlicher Seite oft auf Argwohn, Misstrauen. Sie finden 

hier keine Unterstützung, höchstens Duldung. Dabei  ist  die Spreu vom Weizen bei diesen 

Initiativen/Gruppen/Gläubigen doch leicht zu trennen durch ein klärendes Gespräch. Das findet nicht 

statt, oder nur zurückhaltend. Das alles ist traurig und wird vom gegenwärtigen Papst doch sehr 

deutlich und wiederholt angeprangert: Getuschel, Schlechtmacherei, Getratsche  innerhalb der 

Familie Kirche. 

Ich bin überzeugt, dass für das Anliegen Familienapostolat in Zukunft solche Initiativen nicht nur 

unentbehrlich sein werden, sondern geradezu die Hauptlast tragen werden. 

Gegenwärtig aber macht es in meinem Beobachtungsfeld die offizielle Kirche solchen Gruppen oft 

schwer. Sie weist weder auf ihre Veranstaltungen hin (sie lehnt das ab) noch gibt sie logistische 

Unterstützung, von finanzieller ganz zu schweigen.  

Die vorbildlichen christlichen/katholischen Familien, die wir als Zeugnis für unsere Aussagen dringend 

benötigen, finden sich in diesem Kreis. Diese Menschen sind keine Schwärmer, sondern stehen oft 

mit mehreren Kindern fest im christlichen Familienalltag. Und einige von ihnen sind, leider, 

belastungserfahren durch Opposition im kirchlichen Umfeld. Das muss nicht nur abgestellt, sondern 

solche Initiativen müssen mit großem Dank gefördert werden! 

Beitrag zu Frage 2 

Eine für einen nicht-organisierten Laien schwierige Frage. Ich kenne die Zusammenhänge nicht.. 

Beitrag zu Frage 3 

Die diözesane Amtskirche unternimmt hier sicher einiges, ich kenne mich aber nicht aus in den 

Einzelheiten. Mein Eindruck als motivierter, interessierter Katholik ist, dass Maßnahmen der 

Nächstenliebe zwar durchgeführt werden.  Aber die Verkündung unseres Glaubens, der Link 

Nächstenliebe-christlicher/katholischer Glaube fehlt, ohne dass das aufzufallen scheint. Also 

Aktionismus (prima), aber keine Darreichung geistlicher Speisen. Wo ist da die Seelsorge? Es scheint, 

dass das gar nicht als erforderlich, als eher vernachlässigbar gesehen wird. 

Die Seelsorge darf aber doch nicht fehlen! Der Bischof als guter Hirte soll hier die Vorgaben und die 

Strukturen schaffen und darf nicht einknicken. Ja,  im Glauben gebildete, glaubensbereite  
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Mitarbeiter sind erforderlich. Es gibt sie: Siehe  z.B. meine Bemerkungen unter Frage 1. Diese 

motivierten Mitarbeiter finden sich aber, so vermute ich, nicht in erster Linie unter den dafür 

bezahlten laikalen Angestellten. 

Ich spreche hier nicht von unseren Priestern, die natürlich im Familienapostolat immer im Einsatz 

sind. Aber sie können das nicht allein bewältigen. Verlässliche. Gebildete, gläubige Laien, bewährte 

Familien sind unentbehrlich. 

Beitrag zu Frage 4 

Nach meinem Eindruck reagiert die offizielle Kirche in Deutschland eher defensiv, anpassend 

gegenüber den Medien. Es wird zwar Stellung bezogen, häufig aber sogleich wieder relativiert,  

abgeschwächt. Die Äußerungen konzentrieren sich auf die Problemzonen und -gruppen, für die 

Barmherzigkeit gefordert wird (ja, natürlich), und behandeln den Normalfall, nämlich den immer 

noch überwiegenden Teil der mehr oder weniger gelungenen und gelingenden Familien eher als 

Ausnahme. Das geht so weit, dass der Eindruck entstehen mag,  solch eine „Normalfamilie“ sei ein 

fast schon unerreichbar hoher Idealfall. Das klingt dann wenig ermutigend. Obwohl sich die 

„Normalfamilie“ in der Mehrheit befindet, wird sie häufig  in den Hintergrund platziert. 

Die Kirche sollte ihre bewährte, vernünftige, realistische, wertorientierte Lehre zur Familie auch 

durch ihre höchsten Amtsträger in Deutschland  deutlich verkünden, herausstellen, daran festhalten. 

Der Papst tut das u.a. jeden Mittwoch in der Generalaudienz, mit einfachen, unmissverständlichen 

Worten und findet weltweiten Beifall. Bei uns klingt das häufig verschlungen, undeutlich, eben alles-

allen-recht machend. Wir müssen doch überzeugen und einen eindeutigen Standpunkt vertreten! 

Deshalb: Unser katholisches Familienverständnis, unsere katholische Liebe zur Familie deutlich und 

nachhaltig  verkünden und verteidigen, gerade als hohe Amtsvertreter, und nicht versuchen, es allen 

recht zu machen. Das klingt nicht überzeugend. Nochmals: Der Papst gibt ein ausgezeichnetes 

Beispiel! 

Beitrag zu Frage 5 

Dieses Zeugnis kann doch in erster Linie nur in den Familien gegeben werden, den Kindern 

gegenüber durch die Eltern und dann durch diese Familien gegenüber der gesellschaftlichen Umwelt.  

Die Familien  haben hier  eine ganz besondere, nicht zu ersetzende Funktion. In den Familien werden 

die Berufungen zum geweihten Leben vorbereitet. Wo anders als in der Familie sollten denn die 

Kinder die Werte  Selbsthingabe und Überwindung (Altruismus gegen Subjektivismus) im praktischen 

Alltag kennen und üben lernen?  Auch aus diesem wichtigen Grund ist die Familie zu schützen, zu 

unterstützen. Sie soll ermuntert werden zum Gebetsleben innerhalb der Familie. Sie soll erfahren 

können, dass  geistliche Nahrung ebenso wichtig ist wie natürliche Nahrung für eine allumfassende, 

nachhaltige menschliche Existenz. Die beiden Dimensionen menschlicher Existenz -  die weltliche und 

die geistige – sollen in den Familien fühlbar sein. 

Die Kirche weiß das alles, sie besitzt das Wissen und die notwendigen Voraussetzungen zur 

Vermittlung und soll das bitte einsetzen. Sie soll bitte ganz nach unten zu den Familien, zu den 

Jugendlichen, zu den Suchenden (alle suchen) gehen, und zwar nachhaltig und deutlich und nicht 

verwässert. Notwendig sind gläubige, im Glaubenswissen gebildete Geistliche und Mitarbeiter, die 

treu im Glauben sind. Sie gibt es, aber sie werden  häufig geschnitten, ja, fertig gemacht als 

Fundamentalisten oder was auch immer. Der Bischof hat die Aufgabe, die Strukturen für eine in 

diesem Sinne gründliche, solide Seelsorge zu schaffen, egal,  was  die Medien und lokale Kirchen- und 
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Gemeindevertreter sagen. Das erfordert Mut. Die Bischöfe sollten ermuntert werden, solides 

Glaubenswissen und Glaubenspraxis zu unterstützen. Ja, das kann zum geistigen Martyrium werden, 

aber das ist gefordert. Daraus wird Gutes entstehen, 100%. Niemand will verwässerte, schale Kost zu 

sich nehmen.  

Beitrag zu Frage 6 

. Die „Fernstehenden“ werden durch das positive Beispiel, die ansprechende Darlegung der 

kirchlichen Lehre (die ja positiv, familien- und leibfreundlich und vernünftig ist)  im persönlichen 

Gespräch mit gläubigen Eltern und durch Schriften, durch eindeuti 

Beitrag zu Frage 7 

„Der auf Christus gerichtete Blick“ im Familienapostolat ist unerlässlich und muss immer im 

Vordergrund stehen. Sonst verflacht alles  zu einem strukturlosen guten Zureden. Jeder, der sich im 

Familienapostolat einsetzt, sollte dies mit der gläubigen Überzeugung tun, dass allein Christus das 

gute Ergebnis bewirkt. Also Einsatz, aber das erbetene Ergebnis Gott überlassen. So ist deutlich, dass 

zum Apostolat ganz besonders auch das persönliche Gebet gehört. Weiterhin gehört zum 

Familienapostolat die Gebetsempfehlung. Eine solche Empfehlung, in der rechten Weise 

ausgesprochen, trifft ins Herz und wirkt, auch wenn „man nichts sieht oder spürt“, natürlich wirkt es. 

Dazu gehört die Empfehlung der regelmäßigen Lektüre der Heiligen Schrift. Der Papst spricht diese 

Empfehlung fast in jeder seiner Generalaudienzen klar und deutlich aus. Und bei uns?? Die Lektüre 

der Heiligen Schrift ist gleichzeitig Studium und Gebet. Um das mehr „schmackhaft“ zu machen, kann 

man auch im persönlichen Gespräch empfehlen, das NT regelmäßig zu lesen (täglich 5-10 Minuten) 

und ab und zu in den Koran reinzuschauen. Dann lernt man den Unterschied. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei meinen beiden verheirateten Kindern wird ein liebevolles, normales Familienleben gepflegt. Aber 

die Glaubensbildung steht nicht im Vordergrund, spiel praktisch keine Rolle (so viel ich weiß). Das ist 

ein Defizit.  Die christlichen Werte werden zwar hoch gehalten und gelebt, aber ohne einen  mir 

sichtbaren Bezug auf Christus. Das scheint für die beiden Familien ausreichend zu sein, sie scheinen 

nichts zu vermissen. Ich weiß es nicht genau.   

Ich glaube, die heutige „Normalfamilie“ in dieser bürgerlichen Klasse  kommt in diesem Beispiel gut 

zum Ausdruck. Die Kirche wird nicht vermisst.  Man lebt normal, also mit allen Herausforderungen 

eines  ständigen Zusammenlebens auf Dauer. Die Dimension der Sünde scheint weithin unbekannt zu 

sein, Unrechtbewusstsein, Moral, menschliche Anständigkeit, Rücksichtnahme usw  werden aber 

hoch gehalten. Würde ich fragen: Was bedeutet Sünde? Bekäme ich wohl eine höchst 

unvollkommene Antwort oder sogar gar keine. 

Wenn diese beiden Familien tatsächlich als Beispiel für einen Normalfall „christliche Familie“ genannt 

werden könnten, dann würde ich sagen: Die Werte Hingabe, Vertrauen, liebvoller Umgang 

miteinander usw werden gepflegt Die Familie wird als unersetzbar für eine behütete, glückliche 

Entwicklung der Kinder geschätzt. Die Eltern setzen sich mit aller Kraft und Motivation für einander 

und für die Kinder, also für die Familie ein. Aber das Glaubensleben als Christen, Katholiken (meine 

Kinder und Schwiegerkinder sind katholisch) wird wenig gepflegt. Und dennoch würden sie sich alle 

als Katholiken bezeichnen. Der Begriff, die Dimension „Sünde“ taucht eigentlich zumindest nicht 

direkt auf. 
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Beitrag zu Frage 9 

Das, was die Kirche in dieser Beziehung lehrt, ist schön, überzeugend, menschlich und vernünftig.   Es 

ist aber nicht bekannt. Warum ist diese Lehre der Kirche nicht bekannt? Sie wird den 

Normalgläubigen zu undeutlich verkündet (ich verallgemeinere,  aber ungefähr ist es doch so). Sie 

steht im Katechismus wunderbar aufgeschrieben, wird von den Päpsten in Enzykliken überzeugend, 

eindringlich dargelegt, findet auch in Broschüren und geistlichen Büchern gründlichen, schönen und 

anregenden Niederschlag, aber sickert nicht durch in die Allgemeinheit.  

Ich sehe zwei wesentliche Gründe dafür: Einmal verdrängen in der Öffentlichkeit die weltlichen 

Themen die geistigen. Das muss man hinnehmen und direkt zu den Familien, den Glaubens- und 

Lernwilligen gehen. Seelsorge erfolgt im Gegenüber, Seelsorge bedeutet ins Herz zu sprechen. Das ist 

deshalb mühsam, weil viele, viele Seelsorger dafür erforderlich sind  Früher waren das die Priester 

und Ordensleute, heute müssen zusätzlich Laien dafür vorbereitet und eingesetzt werden. Hier 

bilden die bereits wiederholt genannten Gruppen/Initiativen/gebildete Gläubige/Netzwerke  eine 

motivierte Einsatztruppe. Das kann und sollte von der Amtskirche forciert und unterstützt werden. 

Zum anderen wird die Pastoral der deutschen Ortskirche von den hohen Amtsträgern, die in den 

Medien auftreten, nicht deutlich und nachhaltig genug artikuliert. Erfreulicherweise immer noch viel 

deutlicher als bei den protestantischen Amtsträgern, wo das spezifisch Christliche/ allenthalben 

verschwunden zu sein scheint, aber immer noch häufig zu wenig nachhaltig, als würde man 

befürchten, irgendwelchen Menschen vor den Kopf zu stoßen. Auch stehen zu häufig politische 

Stellungnahmen und Bewertunegn im Vordergrund der Auftritte. Der Papst dagegen  spricht eine 

eindeutige, missionierende Sprache, und ist weltweit anerkannt und ruft Resonanz hervor. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Kirche und ihre Vertreter sollen laut und deutlich und immer wieder diese Größe und Schönheit 

der Gabe zur Unauflöslichkeit entfalten, darstellen, empfehlen, verkünden, und zwar immer wieder, 

also nachhaltig. Dafür ist Mut erforderlich. Die deutsche Amtskirche gerade in ihren 

Spitzenvertretern kann hier vom Papst viel lernen. Die Priester dagegen, so meine ich feststellen zu 

können, bemühen sich sehr um ihre Schäfchen, sie wirken wirklich als Seelsorger und begleiten die 

Familien, setzen sich für eine Wahrung des Ehesakraments ein. Natürlich gibt es auch hier die 

Ausnahmen, aber die Mehrheit der Priester sind wunderbare, gottergebene Seelsorger. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kirche verfügt doch über einen Schatz an Argumenten, um das deutlich zu machen und zu 

vermitteln. Allein schon der Hinweis, dass Christus nicht der Gerechten wegen gekommen ist, 

sondern der Sünder wegen, schafft, liebevoll und deutlich ins Herz gesprochen,  inneres Aufmerken 

und Wissbegier. Das Zeugnis und das Aufzeigen geschehen durch die ständige, deutliche 

Verkündigung und das Beispiel der Gläubigen und ihrer Familien. So war es am Anfang der Kirche 

(damals gab es in den Gesellschaften anteilsmäßig und in absoluten Zahlen viel weniger Christen als 

heute und dennoch dieser Erfolg) und so war es immer und so kann es auch heute nur sein. Dazu 

unbedingt das Gebet der Kirche und der einzelnen Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 12 

12 Dazu habe ich bereits wiederholt Stellung bezogen, aber hier noch ein zusätzlicher Gedanke: 

Öffentliche Katechese. Wie wäre es, wenn die Bischöfe und auch z.B. Kardinal Marx im Dom eine 

öffentliche, regelmäßige Familienkatechese (Katechese über die Familie) anbieten würde? Ich bin 

überzeugt, dass er au
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wäre einen Versuch wert. Die Medien würden berichten, neben  Gläubigen würden sicher sehr viel 

Neugierige kommen, also viele Überzeugungschancen. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie ist ja Hauskirche. Ihr Schutz und Vorbild ist die heilige Familie. Wir müssen akzeptieren, 

dass dieses Modell der Hauskirche  in der deutschen öffentlichen Welt auf blankes Nichtwissen und 

Ignoranz stößt. Das Modell hat aber deshalb nicht sein 

Beitrag zu Frage 14 

Gläubigen Familien ist ihre missionarische Verpflichtung zumeist bekannt. Sie tun sich dann auch mit 

ähnlich denkenden Familien zusammen und entwickeln missionarische Initiativen. Das muß von der 

Amtskirche gefördert, unterstützt werden. Es ist doch traur 

Beitrag zu Frage 15 

Dieser erste Satz nennt eine  Wahrheit, die trostreich in Schwierigkeiten, motivierend im normalen 

Alltag, erfüllend ist. Ich bin überzeugt: Die meisten Menschen meiner Umwelt, die vom christlichen 

Glauben wenig Konkretes wissen und sogar gelangweilt abwi 

Beitrag zu Frage 16 

Dazu habe ich oben vieles zu sagen versucht. Es ist unerlässlich, dass die oberen Stellen unserer 

Amtskirche in Deutschland diese Botschaft deutlich und nachhaltig verkünden, und zwar nicht mit 

dem ständigen Hinweis auf die Schwierigkeiten, Probleme, Minderheitengruppen etc sondern ganz 

besonders unter Herausstellung der vielen, vielen gelungenen Familien. Die christliche Familie und 

hier ganz besonders auch die katholische  Familie  ist ein Erfolgsmodell. Die „Rezeptur“ liegt bei der 

Kirche, sie muss sie bekannt machen. Der Papst spricht, predigt und missioniert in diesem Sinn, er ist 

ein überzeugendes Vorbild für die Amtskirche in Deutschland..  

Dabei sind die oft genannten kleinen Glaubensinitiativen unersetzlich (alles schon gesagt). 

Beitrag zu Frage 17 

Aus meiner Sicht: Eigentlich zu wenig, selbst auf kirchlicher Top Ebene (siehe den ersten und 

veröffentlichten Entwurf der Relatio Synodi). Es wird viel über die gescheiterte Ehe gesprochen, für 

die Wiederverheirateten wird Barmherzigkeit eingefordert, ab 

Beitrag zu Frage 18 

….durch die Verkündigung dessen, was die Kirche hierzu sagt. Das ist alles vorhanden, muss nur ans 

Volk gebracht werden. 

Beitrag zu Frage 19 

…..darüber wird doch kaum gesprochen, das wird doch „unterschlagen“. In den Vordergrund werden 

die Probleme gestellt. Schlecht! 

Beitrag zu Frage 20 

……so den Menschen sagen, wie es Lehrweisheit der Kirche ist: Christus ist für die Sünder gestorben, 

nicht für die Gerechten, und diesen Schatz entfalten, das trifft ins Herz, das ist Seelsorge. 

Beitrag zu Frage 21 

….die Freude und die Perspektive unserer Gotteskindschaft herausstellen. Je größer die Sünde, umso 

größer gewissermaßen der Anspruch auf Barmherzigkeit  Gottes als sein Kind. Das ist die frohe 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 386  

 

Botschaft, und die Menschen nehmen sie an und freuen sich, wenn sie ihnen gebracht wird. 

Seelsorge! 

Beitrag zu Frage 22 

Bei dieser Frage geht es wohl darum, wie man Nichtverheiratete, die zusammen leben, zur 

kirchlichen Trauung, zur gegenseitigen Erteilung des Ehesakraments führen kann. Bei jungen 

Menschen, die in Liebe zusammen leben, würde ich das  zwar gelegentlich ansp 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kann hierzu nichts aus eigener Erfahrung sagen, hoffe aber, dass bei der Ausbildung in den 

geistlichen Berufen die Dimension der Familie ausführlich behandelt wird. Häufig stammen diese 

Berufenen ja gerade aus  soliden, gläubigen Familienverhältnissen und können ein überzeugendes 

Zeugnis vom Wert der Familie abgeben. Die geistlich Berufenen, besonders die Priester und Erzieher, 

sind ganz wichtige Werkzeuge für das Familienapostolat, unersetzbar.. 

Beitrag zu Frage 24 

Zum ersten Fragenteil:   …ein schwieriges Feld. Das Bewusstsein scheint mir vorhanden zu sein, aber 

es ist auch Hilflosigkeit angesichts dieser Herausforderung festzustellen. Andrerseits gibt es 

wunderbare Beispiele einer überzeugenden, „zeitgemäßen“ Sprache (z.B. Bischof Stefan Oster mit 

seiner Predigt „Gottesvergessenheit und Sexualität“).  

Zum zweiten Teil der Frage: Ich sehe hier nicht den direkten Bezug zum ersten Teil der Frage, 

sondern dieser Frageteil wird ja durch vorherige Fragen abgedeckt. 

Beitrag zu Frage 26 

Das ist ein höchst kompliziertes Feld in Deutschland, ich fühle mich bei einer Beantwortung  

überfordert. Nur eins: Viele der kleinen Familienverbände (ich denke z.B. an KRFD, aber auch an 

andere, kleinere Initiativen) sind enorm wertvoll für die Familien 

Beitrag zu Frage 27 

Ich lebe zu einem großen Teil auch im außereuropäischen Ausland. Die gesellschaftlichen 

Herausforderungen für die Familien und für die Familienpastorale sind hier sehr ähnlich. Durch die 

Kirche in Rom kann eine internationale Zusammenarbeit zu diesen Them 

Beitrag zu Frage 28 

Vorbereitende Gespräche sollen in den Gemeinden unbedingt angeboten werden, sie sind ja auch 

Voraussetzung für die kirchliche Trauung. Das Gespräch mit dem Priester ist wichtig und wertvoll. 

Dabei soll eine Begegnung mit der Kirche stattfinden, es darf also kein Allgemeinkurs in rechtes 

eheliches Leben sein. Diese Gespräche sind Seelsorge, die durch Gebet begleitet werden. Sie dürften 

auch in einigen oder sogar vielen Fällen eine Chance sein, entfernte Katholiken wieder mit der 

Schönheit der Kirche und ihrer mütterlichen Lehre bekannt zu machen. Eine große Chance! 

Beitrag zu Frage 29 

Diese Katechese könnte eine sakramenten Katechese sein. Das Sakrament der Taufe steht am Anfang 

unserer Gotteskindschaft. Danach begleitet uns Mutter Kirche mit ihren Gnadenmitteln durch das 

ganze Leben. Eines davon ist  das Ehesakrament für die zur Ehe b 

Beitrag zu Frage 30 

Gläubige, praktizierende katholische Familien, von denen es ja viele gibt, dürften bereit und motiviert 
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sein, in Kontakt mit solchen Jungverheirateten zu treten. Die Gemeinden sollten ein Netzwerk-

Angebot parat haben. Das wäre ein Weg, ein Angebot. Sicher 

Beitrag zu Frage 31 

Aus der Erfahrung mit meinen  Kindern  weiß ich, dass über die Kinder Bindung an eine katholische 

Gemeinde und die Rückkehr zur Teilnahme an der Messfeier geschehen kann. Das beginnt mit der 

Tauffeier (eine echte Chance, entfernt gewordene katholische jun 

Beitrag zu Frage 33 

Auch hier: Das persönliche Gespräch ist erforderlich. Das Wissen über die Wirksamkeit des 

Ehesakraments ist zu vermitteln. Das wird aber nur weiterführen, wenn ein kirchliches Grundwissen 

vorhanden ist. Falls nicht, muß damit begonnen werden 

Beitrag zu Frage 34 

Ist mir leider unverständlich 

Beitrag zu Frage 36 

Von Rom gibt es doch sehr positive Anstöße in Form von Homilien (zB  wöchentliche 

Generalaudienz), Schriften und Dokumenten. All das kann als  gute Grundlage für die pastorale Arbeit 

in den Ortskirchen genutzt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Am Anfang muss Transparenz geschaffen werden, was Ehenichtigkeit im kirchlichen Verständnis 

eigentlich bedeutet. Da gibt es weit verbreitetes Unwissen. Die Entscheidung, ob die Kriterien für  die 

Ehenichtigkeit erfüllt sind, kann doch auf der Ebene der Ortskirche getroffen werden. Der 

notwendige Weg nach Rom gibt dem ganzen Prozess sowieso einen faden Beigeschmack und wird 

mit zum Spott und Zynismus über die römische Kirche und ihre Regeln verwandt. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Betroffenen sollten zu einer aufrichtigen Gewissenserforschung  ermuntert werden. Dabei sollen 

sie sich ehrlich prüfen, ob ihr Verlangen zum Kommunionempfang einem wirklichen inneren 

Bedürfnis auf der Grundlage eines soliden Wissens über  Bedeutung und Wesen der Eucharistie  

entspringt oder eher einer Einforderung, einer Protesthaltung mit dünnem Glaubenswissen 

gleichkommt. Diejenigen Betroffenen, bei denen die Sehnsucht zum Kommunionempfang „echt“ ist, 

können ermuntert werden, ihrem Gewissen zu folgen.  Bei Ihnen dürfte der Empfang der Eucharistie 

auch die Gnaden vermitteln, deren sie bedürfen, um in ihrer speziellen Situation weiter zu kommen. 

Solche  gläubigen Wiederverheirateten dürften auch der Beichte nicht ablehnend gegenüber stehen 

Beitrag zu Frage 39 

Ich meine ja: Siehe meinen Kommentar zu 38 

Beitrag zu Frage 40 

Ich empfinde es als Ärgernis, wie diese Minderheitengruppe sich nun auch im kirchlichen Raum in 

den Vordergrund drängt. 99% (oder 98%) der Katholiken sind weder schwul noch lesbisch, aber diese 

Minigruppe von 1 – 2 % verlangt mit lauten Tönen und Aktionen Sonderbehandlung. Im Katechismus 

der Katholischen Kirche steht klar und deutlich  die Position der Kirche gegenüber diesen Schwestern 

und Brüdern aufgeschrieben, es ist eine Position der Nächstenliebe und  der Sanftheit. Auch sonst 

verkündet die Kirche in Deutschland durch ihre Amtsträger landauf, landab die rechte Einstellung 

gegenüber diesen Menschen. Was soll denn da noch mehr geschehen??? Auch hier kann man sich 
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des Eindrucks nicht erwehren, dass der Normalkatholik eigentlich nicht mehr als existent 

angenommen wird, Predigten, Ermahnungen, Aufrufe sind für die anderen dar. 

Political Correctness in der Kirche empfinde nicht nur ich, sondern viele andere Katholiken als 

geradezu widerwärtig. Heuchelei ist das. 

Beitrag zu Frage 41 

Bekanntermaßen verhält sich hier unsere Kirche vorbildlich (auch wenn sie oft verschrien und 

verleumdet wird) . Die katholische Kirche ist die einzige weltweit ernst genommene moralische 

Instanz. Die Welt folgt ihr zwar nicht, aber sie kann nicht umhin, z 

Beitrag zu Frage 43 

43  Die Kirche hat natürlich nicht die Aufgabe, etwa durch Aufrufe zur Kinderzeugung dem 

demografischen Wandel entgegen zu wirken . Andrerseits steht die Berufung in den Ehestand  eng in 

Verbindung mit der Übernahme von Verantwortung als Eltern. Nur hier hat die Seelsorge ihr 

Betätigungsfeld, sich richtet sich an die einzelnen Eltern und Kinder. Sie kann den Kinderwunsch 

unterstützen und Rat geben zur verantwortungsvollen Elternschaft. Aber sie sollte dabei keine 

demographischen Argumente verwenden 

Beitrag zu Frage 44 

Ja, der ständige Kampf der Kirche gegen Abtreibung ist deutlich sichtbar und die Stimme der Kirche 

ist deutlich hörbar, auf der ganzen Welt. Sie fördert damit eine wirksame Kultur des Lebens:  Der 

Erfolg dieses Einsatzes ist kaum messbar. Aber ohne ihr ständiges Ermahnen wäre die Kultur des 

Todes sicher  noch weiter fortgeschritten. 

Auf örtlicher Ebene gibt es traurige  Vorgänge wie z.B.  die völlig unverständliche Diskreditierung von 

kleineren Lebensschutzinitiativen wie 1000plus (Schwangerschaftsberatung) durch die Caritas. 

Beitrag zu Frage 46 

Noch so vielen Frage bin ich müde geworden und hoffe, dass mein input zu Frage 46 sich aus meinen 

obigen Antworten zu anderen Fragen ergibt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

habe mich jetzt vier Stunden mit Ihrer online-Umfrage beschäftig. Leider muss ich gestehen, dass ich 

nicht glaube, dass mit den in der Hauptsache doch eher theoretischen und grob umschriebenen 

Problembeschreibungen zur Familie und den meist pastoralen Fragen viel zu erreichen ist. Solange 

man sich weigert, die heutigen soziologischen und gesellschaftlichen Umstände genau zu analysieren 

und diesen Erkenntnissen Rechnung zu tragen, wird alles was jetzt diskutiert und beschlossen wird, 

die reine "Theorie" der Lehre sein und einen großen Teil der Gläubigen weiterhin im Regen stehen 

lassen. Die Ehe ist ein Sakrament und etwas besonders wichtiges. Leichtfertig damit umzugehen ist 

sicher nicht richtig. Dies gilt auch für die Familie. Trotzdem kann diese, gerade im Hinblick auf die 

großen gesellschaftlichen Veränderungen, trotz aller Bemühungen scheitern. Die Frage ist nur, wie 

man unter angemessener Berücksichtigung dieser Veränderungen damit umgeht. Was man aus 

pastoraler Sicht unternehmen kann, um Ehen und Familien zu stabilisieren und zu unterstützen, ist 

nur ein Teil der sich stellenden Fragen, die ich nicht beantworten kann. Auch den Umgang der 

Katholischen Kirche mit Mischehen, Homosexuellen finde ich derzeit nicht besonders positiv. Wer die 
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Liebe als einen der wichtigsten Aspekte des Glaubens hervorhebt, kann doch nicht ernsthaft gegen 

die Liebe zweier Menschen, wenn auch verschiedenen Glaubens, sein oder ihr sehr kritisch 

gegenüberstehen. Es muss doch möglich sein, hier sinnvolle Lösungen zu finden. Jesus Christus hätte 

dies auf jeden Fall geschaft. Auch der Umgang der Kath. Kirche mit Homosexuellen ist für mich nicht 

ganz in Ordnung. Was haben diese Menschen verbrochen, dass man so mit Ihnen umgeht. Sind sie 

nicht auch Geschöpfe Gottes. Haben diese Leute sich ihre Neigung ausgesucht? Ich glaube nicht. 

Muss man sie dann noch zusätzlich bestrafen und diskriminieren? Sollte man nicht auf sie zugehen, 

ihre Last mit ihnen teilen und ihnen ein selbsbestimmtes, glückliches Leben ermöglichen? Sollten wir 

es nicht Gott und Jesus Christus überlassen, über diese Menschen zu urteilen? Wer sind wir, dass wir 

Menschen als minderwertig oder als Abschaum bewerten dürfen? Die kath. Kirche kann 

selbstverständlich nicht immer und jedem Zeitgeist nachgeben. Es muss in gewissen Umfang 

fundamentale Prinzipien und Festlegungen im Glauben geben. Aber können wir nicht zumindest so 

barmherzig und menschlich sein, wie glaube, dass es Jesus Christus ist?   Habe jetzt mehr geschrieben 

als ich eigentlich wollte. Danke, dass Sie meine Meiung weiter geben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Mein Name ist Dr. med. Luis Schuster, ich bin Facharzt für Orthopädie in Starnberg bei München. 

Die Beschreibung der Realität der Familie, wie sie die Relatio Synodi vornimmt, stellt eine 

unschätzbare, wertvolle und umfassende Darstellung und theologische Analyse derselben dar. 

Ebenso begrüße ich diese neue Form, die Basis der Gläubigen in theologische Entscheidungsprozesse 

der katholischen Kirche miteinzubeziehen und sehe diese Entwicklung mit außerordentlich großer 

Hoffnung und Freude. 

Der Bezugstext allerdings, die Relations Synodi dürfte für den überwiegenden Teil der hier 

anvisierten Zielgruppe zu umfangreich und eventuell auch zu komplex sein. 

Ich möchte insofern anregen, auch angesichts eines entsprechenden erheblich größeren Aufwandes 

bei der Auswertung, eine vereinfachte Kurzfassung auszugeben, um auch die Menschen zu erfassen, 

welche sich angesichts eines derartigen Textes entmutigt fühlen. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Kirchen fällt hierbei eine entscheidende Rolle zu. Eine Offensive In die Medienlandschaft, wie 

bereits mit der vorliegenden Online Befragung erfolgt, stellt meiner Ansicht nach einen richtigen 

Ansatz dar. 

Beitrag zu Frage 2 

s.o. 

Beitrag zu Frage 3 

s.o. 

Beitrag zu Frage 4 

s.o. 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Amtsträger, welche entsprechend der Tradition der Jesuiten etwas offensiver in den 

Medien, zum Beispiel auch im Facebook auftreten und an geeigneter Stelle und in geeigneter Weise 
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die kirchlichen Hilfestellungen und Orientierungshilfen in verständlicher und motivierende Art 

Menschen darstellen und vermitteln. 

Beitrag zu Frage 6 

s.o. 

Beitrag zu Frage 7 

s.o. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Vorbemerkung: Zu den Fragen im Hinblick auf die Rezeption und die Vertiefung der Relatio Synodi 

möchte ich zunächst folgende erläuternde Vormerkung anbringen: 

Antworten auf die gestellten Fragen erfolgen im Kontext einer christlichen Familie, als gewählter 

Laienvertreter in verschiedenen Strukturen der katholischen Kirche und als christlicher Politiker.  

Zu Fragen, die unmittelbar den seelsorgerischen Auftrag und die Verkündigung betreffen, kann ich 

nicht antworten.  

Die Beschreibung entspricht meines Erachtens der realen Wirklichkeit in den Familien, allerdings 

müsste der Stellenwert der materiellen Situation aufgewertet werden. Ebenso verstörend für viele 

Betroffene dürften Begrifflichkeiten sein, die innerfamiliäre und eheliche Entwicklungen beschreiben. 

Diese mit einer "Verwundung" oder "gebrochenen Biographien" gleichzusetzen, wirkt in 

glaubensmäßiger und kirchlicher Aufarbeitung der beschriebenen Lebenssituationen eher verstörend 

und abweisen. 

Beitrag zu Frage 1 

Für wichtig gehalten werden insbesondere inhaltliche Programme, die auf die Lebenssituation von 

Familien und ehelichen Gemeinschaften in den unterschiedlichen Formen im christlichen Kontext 

eingehen. Dies bedeutet eine Weiterentwicklung der Bildungs- und Erziehungspläne im 

frühkindlichen Bereich, der Lehrpläne in kirchlichen Schulen und dem Religionsunterricht in 

allgemeinbildenden Schulen und für Inhalte des breiten familienorientierten kirchlichen 

Beratungsnetzes. 

Damit verbunden sein muss die Stabilisierung der kirchlichen Angebote. Hier seien vor allen Dingen 

genannt:  

- Eltern-Kind-Initiativen im frühkindlichen Bereich 

- Erhalt und weiterer Ausbau von Kindertagesstätten 

- Inhaltliche und institutionelle Angebote im Bereich der Eltern- und Familienbildung, d. h. der 

Elternbegleitung 

- Ausbau und Sicherstellung eines Beratungsnetzes für Familien unterschiedlichen Alters sowie 

Kinder und Jugendliche. 

- Gezielte Beratungsangebote im Bereich der Paarbeziehungen, der Schwangerschaften, der Situation 

von Kindern und Jugendlichen, dem Konflikt in der Partnerschaft und in der Erziehungsberatung.  
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- Stärkung der Angebote zwischen den Generationen mit generationenübergreifenden Strukturen 

und Konzepten. 

- Materielle Hilfen für Familien in Not.  

- Kein Rückzug aus bewährten bisherigen Angeboten. Familienbezogene Angebote haben Vorrang 

gegenüber anderen kirchlichen "freiwilligen Leistungen". 

- Stärkung der Pflege älterer Menschen und Verbesserung der Situation pflegender Angehöriger 

gemeinsam mit den vorhandenen Strukturen und dem Staat. 

- Unterstützung und Stärkung eines ehrenamtlichen Netzes für und mit Familien. 

- Unbedingte Herstellung familienbezogener Bezüge in der Hospiz- und Palliativarbeit. 

- Angebote in diesem Bereich in jeder von Kirche und katholischen Organisationen getragenen 

stationären Pflegeeinrichtungen (durch angemessene Hospiz- und Palliativbegleitung) 

Mit Familien in diesem Zusammenhang sind natürlich auch alleinerziehende Elternteile gemeint. 

Beitrag zu Frage 2 

Kirche und kirchliche Verbände müssen sich öffnen für anerkannte wissenschaftliche Ergebnisse. 

Beitrag zu Frage 3 

Siehe Antwort zu 1. 

Beitrag zu Frage 8 

Umfragen sowohl im Bereich der Jugendsoziologie (Shell-Jugendstudie) als auch glaubens- und 

kirchenbezogene Untersuchungen haben ergeben, dass Jugendliche eher noch stärker wertorientiert 

und wertgebunden sind als viele Erwachsene. Dabei handelt es sich vornehmlich auch um christliche 

Werte, die unabhängig vom Glauben und von kirchlicher Sozialisierung wahrgenommen werden. 

Dieses Potential sollte analysiert und angegangen werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Es ist wichtig, hier den familiären Alltag auch mit Problemen und Herausforderungen, aber vor allen 

Dingen eben auch in positiver Hinsicht zu thematisieren. 

Beitrag zu Frage 17 

Dies muss in einem Dreiklang von Bildungsvermittlung, Dialog mit den Betroffenen und der 

Kommunikation entsprechender Vorbildfunktionen wahrgenommen werden. 

Beitrag zu Frage 18 

Es ist alles zu unternehmen, das Familienbild nicht nur problembezogen zu sehen, sondern die 

positiven Werte familiären Lebens allgemein in öffentlichkeitsbezogenen Strategien anzugehen. 

Beitrag zu Frage 20 

Dies kann nur verstanden werden, wenn durch richtige innerkirchliche Leitentscheidungen keine 

Ausgrenzungen erfolgen. 

Beitrag zu Frage 22 

Durch niederschwellige Angebote, eine entsprechende Öffnung und die richtige Sprache. 
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Beitrag zu Frage 30 

Die Realität in der Mehrheit selbst glaubensorientierter Paare sieht eine Ehevorbereitung vor. Nach 

der Eheschließung wird in der Begleitung von jungen Paaren insbesondere auch in der 

Familiengründung Kirche zu wenig wahrgenommen. 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort zu 30. 

Beitrag zu Frage 32 

Es muss bei aller gegebenen Unterschiedlichkeit Verständnis für die jeweilige Situation erfolgen, das 

Gefühl des Angenommenseins bei den Betroffenen gestärkt und eine Abgrenzung vermieden 

werden. 

Beitrag zu Frage 35 

Anmerkung: Die sozialen und ökonomischen Faktoren sind nicht nur bestimmend für die so 

bezeichneten verwundeten Familien. 

Beitrag zu Frage 38 

Priorität hat, wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten unbedingt zuzulassen. Wenn 

hierzu keine synodale Einigung erzielt werden kann, so muss den Ortskirchen der Raum gegeben 

werden, nach den eigenen Erfahrungen und Strukturen Öffnungen vorzunehmen. 

Beitrag zu Frage 39 

Mischehen und interkonfessionelle Ehen müssen sich von der katholischen Kirche angenommen 

fühlen. 

Beitrag zu Frage 41 

Es muss ein verantwortungsvoller Umgang mit der Familienplanung einschließlich der Zulassung von 

Verhütungsmitteln geprüft werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Im Sinne des Schutzes des ungeborenen Lebens und der Förderung des werdenden Lebens und der 

handelnden Personen muss dringend der Ausstieg der Kirche und kirchlicher Vereine aus der 

Schwangerenkonfliktberatung überprüft werden. Den Ortskirchen ist hierbei mindestens ein 

größerer Freiraum im Umgang mit vorhandenen Strukturen einzuräumen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die Realität ist nicht getroffen. 

Geht zu sehr von der heilen Welt aus, sollte konkreter sein.  

Es ist immer noch in zwei Kategorien gedacht, die die die Ehe und Familie schaffen und die anderen, 

die es nicht schaffen und damit ein defizit haben.,  

Schwarz-weiß denken 

Beitrag zu Frage 4 

Basis hat mehr Ahnung als die Oberen, die solche "wohlformulierten" Texte schreiben. 
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Beitrag zu Frage 5 

Lebenserfahrung, Viri probati in der Familiensselsorge 

Beitrag zu Frage 6 

Jugendliche habe gesundes Verlangen nach beziehung undg und Familie;  

ABER: Realität überrascht sie 

Beitrag zu Frage 7 

nicht so viel teheologische schöne Worte, sondern Taten, konkrete Aktionen sind nötig, dann erst 

"Missionierung" 

Beitrag zu Frage 8 

Für Jugendliche wichtig: Treue, vrlasslichkeit, Ehrlichkeit. 

Beitrag zu Frage 9 

Begleitung auch in schweren Zeiten und keine "Verdammung" 

Beitrag zu Frage 10 

Aufzeigen der Liebe Gottes, die immer auch bei Fehlverahlten da ist: Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 11 

Jeder hat gute und schlechte Tage, Gott geht immer mit und verzeiht, hilft wieder auf. 

Beitrag zu Frage 12 

Partnerschaft Gottes mit den Menschen. 

Beitrag zu Frage 13 

Weitergabe des Glaubens an die Kinder 

Beitrag zu Frage 14 

Verständnisvolle Seelsorger, die wwiisen, von was sie reden (viri probati) 

Beitrag zu Frage 15 

Nicht  soviel Geschafel mit "hohen" Worten, sondern  zeigen, wie Seelsorger liebende, 

verständnisvolle Menschen sind 

Beitrag zu Frage 17 

Gelebte Votrbilder;  

Aber: Geschenk. 

Kann auch mal schief gehen und dann Neuanfang erfordern 

Beitrag zu Frage 20 

Keine Anklagen von Bischöfen, die keine Ahnung haben, sondern verständnisvolle Seelsorger sind 

gefordert 

Beitrag zu Frage 21 

Verständnis haben und Hilfestellung geben. 
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Beitrag zu Frage 23 

Priester sollten erst mal im Leben gestanden sein und keine "frömmelnde" Einstellung und kein 

Hierarchiedenken im Kopf haben. 

Wir sind die besseren, stehen über den Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 25 

Sehe im Moment nur vage Bedingungen für Patschwork-Familien 

Beitrag zu Frage 26 

Mehr auf Familienverbände hören, aber auch auf nichtkirchliche Interessensverbände, die nicht ganz 

so brav sind. 

Beitrag zu Frage 27 

Gute möglichkeiten schaffen, dass Familien überhaupt Familie werden können (Wohnungen, 

Berufstätigkeit, Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung in der Erzdiözese M-Freising ist echt gut; menschenzugewandte Haltung. 

Beitrag zu Frage 29 

nichts mystagogisch. Zu abgehobener Denkansatz 

Beitrag zu Frage 30 

Gut: Seminare für Paar und Familienbegleitung in Erzdiözese M-Freising 

Beitrag zu Frage 31 

Mehr Aktivitäten auch auf der Ebene der Pfarreien. Offene Seelsorger 

Beitrag zu Frage 32 

Ehe auf Probe will Alltagstauglichkeit erreichen, sollte nicht missachten  werden als Vorstufe für 

überlegtre anschließende Ehe 

Beitrag zu Frage 34 

Keine von Familien vereinarte Ehen. Ja zum partner zu schwierig. 

Beitrag zu Frage 35 

Zeichen der Liebe und des auf die ängstlchen Menschen Zugehen muss noch verstärkt gefördert 

werden. 

Beitrag zu Frage 37 

1. Akzeptieren, dass die Ehe auch mal scheitern kann, und  

2. dass der Wille zum Neuanfang nicht durch zu lange Formalia aufgehalten wird. 

Beitrag zu Frage 38 

Ähnlich wie Orthodoxe Kirche, ein Sühnegottesdienst und dann  Neuanfang möglic. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, evangelische Kirche, orthodoxe Kirche 
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Beitrag zu Frage 40 

viel leben genau wie heterosexuelle Menschen die Werte wie treue, Verlässlichkeit, Sorge um den 

anderen usw. Chrsitliche Ideale!! 

Beitrag zu Frage 41 

Würzburger Synode:. Gewissensentscheidung, verantwortete Elternschaft beachten. 

Kein Verachten der persönlichen Art der Empfängsnisverhütung. Geht an der Realität vorbei!! 

Beitrag zu Frage 43 

Beruf für Elternschaft und Ehe ist genauso Berufung wie ein e Berufung zum Priester. Sollte viel 

deutlicher herausgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Donum Vitäe!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Grundsätzlich ist zu bemerken, dass die Formulierungen des Fragebogens bewußt oder unbewußt 

sich so darstellen, dass sie nicht verstanden werden können. Da lobe ich mir das Neue Testament, die 

Gleichnisse versteht jeder und weiter gilt, die Sprache des eigenen Gewissens versteht auch jeder, 

darum ist es gut in Fragen der Familie in der Welt von heute mehr dem Gewissen zu folgen als den 

verkrusteten Vorschriften der Kirche. 

Beitrag zu Frage 1 

Familie hat jeder, von der Geburt bis zum Tod. Da es die Großfamilie nicht mehr gibt und die 

heutigen Arbeitszeiten total familienfeindlich sind, fehlt die Klammer der virtuellen Großfamilie. Hier 

wären Initiativen der Pfarreien gefragt, die diese Fehlentwicklungen begradigen helfen. Daher sind 

die Initiativen wie Seniorennachmittag, bzw. Kindergruppen eigentlich kontraproduktiv. Außerdem 

wäre die Kirche gefordert, viel lauter gegen eine Erweiterung der Ladenöffnungszeiten die Stimme zu 

erheben. 

Beitrag zu Frage 2 

Hier muss die Kirche die Eigenverantwortlichkeit eines jeden Christen so stärken, dass jeder Christ 

seinem Gewissen folgen kann und nicht die überkommen Schranken einer Kirche benötigt. Hier wirkt 

sich sowohl das Alter der meisten Würdenträger sowie deren 

Beitrag zu Frage 3 

Ein gutes Mittel könnten Besuche der Priester in den Familien sein, denn in den Gesprächen zählt 

ehrliche Anteilnahme und nicht die Allgemeinplätze, die in den Predigten stattfinden. Auch die Feier 

des Osterfestes jedes Jahr in einer anderen Familie könnte den Priestern die Realität näher bringen. 

Aber das haben  sie in ihrem Studium nicht gelernt. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche sollte ihr negatives Bild der heutigen Wirklichkeit aufgeben. Nicht alles ist 

"Relativismus". In Anbetracht des enormen Wachstums der Weltbevölkerung ist es absolut in 

Ordnung, dass jede Familie sehr verantwortlich mit der Zeugung von Kindern umgeht. Außerdem gibt 

es für Kinderreiche weder genügend große Wohnungen noch Einkunftsmöglichkeiten eines 

Familienernährers. Nur Superreiche können sich viele Kinder leisten, aber die wollen meistens keine 

Kinder. Hier spielt auch die falsche Steuerbegünstigung von kinderlosen Familen eine negative Rolle. 
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Deshalb sind auch die Begriffe von "Ehe" und "Familie" neu zu definieren. Hier findet auch von Seiten 

der Kirche zuviel Ausgrenzung statt. 

Beitrag zu Frage 5 

Drei ganz wichtige Themen sind hier besonders zu nennen: 1. Einführung des freiwilligen Zölibats. 2. 

Ende der Verlogenheit im Umgang mit Priestern, die eine Partnerin haben. Heute ist es so, dass 

derjenige, der seine Beziehung zu einer Frau leugnet, bleibt in Amt und Würden, dagegen derjenige, 

der sich zu der Frau und eventuellen Kindern bekennt, wird in die Existenzlosigkeit geschickt. Wo 

bleibt Ehrlichkeit und Barmherzigkeit? 3. Umgang mit Sexualverbrechern im Priesteramt. Bisher 

werden sie meist versetzt, sie bleiben in Amt und Würden, obwohl sie Kinderseelen für den Rest 

ihres Lebens vernichtet haben. Wie verhält sich das im Vergleich mit den Pfarrern, die sich zu einer 

Frau bekennen? Ich bin für Barmherzigkeit auch für Kinderschänder, aber erst nach Verbüßung einer 

Gefängnisstrafe und nicht mehr als Priester. Hier spielt natürlich auch die Rolle der Frau herein. Ich 

halte Priesterseminare nicht für geeignet, künftige Amtsträger auszubilden.  Der rauhe Wind an den 

Unis, wo auch Frauen studieren, wäre für die Reife dieser jungen Leute viel besser. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich denke ein gutes Familienleben, das ein Jugendlicher zu Hause erlebt, prägt sehr stark seine eigene 

Vorstellung von Familie. Erlebt er zu Hause Harmonie, wird er sich so etwas für sich auch wünschen. 

Erlebt er nur Gezank und Streit, wird er eher so etw 

Beitrag zu Frage 7 

Ein gutes Werk können hier Glaubensseminare sein. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe und Treue und die Gabe verzeihen zu können. 

Priester, die nach Wegfall des Pflichtzölibats von einer eigenen Familienerfahrung sprechen können, 

werden verstanden. Dies erlebt man sehr deutlich, wenn ein protestantischer Priester predigt im 

Verhältnis zu einem katholischen. Der protestantische Priester, der selber Kinder hat, die Probleme in 

der Schule oder mit den elektr. Medien oder Drogen haben, kennt eben das Leben von heute anders 

als der kath., der einsam in seinem Pfarrhaus sitzt. 

Beitrag zu Frage 9 

Das allerwichtigste ist ein Ende der Verlogenheit. Nur wenn die Kirche ehrlich und authentisch erlebt 

wird, dient sie als Vorbild. Deshalb sagen heute viele: "Glaube ja, Kirche nein!" 

Beitrag zu Frage 10 

Nichts ist schöner als eine Ehe von der Hochzeit bis dass der Tod sie scheidet, doch der Mensch ist 

nicht vollkommen. Deshalb muss die Kirche lernen, mit dem Scheitern anders umzugehen. Warum 

kann jede Sünde durch Buße und Vergebung geheilt werden, aber ein Scheitern in der Ehe nicht? 

Beitrag zu Frage 11 

Gottes Gnade und Liebe grenzt nicht aus. Sie ist bei denen, die bis zu Tod die Ehe erhalten genauso 

wie bei denen, die scheitern. Scheitern gehört leider auch zum Leben. Warum tun sich die 

Amtsträger, die selber es nie versucht haben, wie ein Alltag in der Ehe aussieht, damit so schwer, zu 

verstehen, dass auch Eheleute Sünder sind? 
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Beitrag zu Frage 13 

durch Vorbild. 

Beitrag zu Frage 17 

Hier spielt die Politik eine Rolle. Viele leben wie eine Familie zusammen ohne Trauschein aus dem 

Grund, weil die materiellen und rentenrechtlichen Probleme, die bei einer Scheidung auftreten, so 

gravierend sind. 

Beitrag zu Frage 20 

Toleranz, Barmherzigkeit und Ehrlichkeit, so muss Kirche erlebt werden. Wodurch sonst kann sie sich 

von der Politik unterscheiden? 

Beitrag zu Frage 23 

Glaubhaft werden die Priester erst sein, wenn die Ehelosigkeit nicht mehr zwingend ist. Die 

orthodoxe Kirche kann da sicher Vorbild sein. 

Beitrag zu Frage 24 

Siehe Frage 23. Die Sprache kann erst dann authentisch sein. 

Beitrag zu Frage 26 

Hier sind die kath. Familienvereinigungen gefordert, sich in politische Prozesse mehr einzubringen. 

z.G. Warum ist eine Witwe, die nach dem Tod ihres Mannes die Kinder groß zieht, steuerlich keine 

Familie, sondern als alleinerziehend steuerlich benachteil 

Beitrag zu Frage 27 

Die Begriffe: "Ehe und Familie" neu definieren. 

"Der liebe Gott freut sich über jedes Kind!" 

Beitrag zu Frage 28 

Eine gemeinsame Wohnung von zwei jungen Menschen vor der Ehe ist völlig normal. Dies ist eine 

Gewissenseintscheidung, die Kirche hat sich da herauszuhalten. 

Beitrag zu Frage 29 

Glaubensseminare für alle Heiratswilligen. 

Beitrag zu Frage 36 

Hier wurde z.B. versäumt, in den Pfarreien zu diesem Fragebogen Diskussionsabende abzuhalten. 

Dies zeugt wiederum von der Verkrampftheit, mit der in der Kirche mit diesen Themen umgegangen 

wird. 

Beitrag zu Frage 37 

Weniger Bürokratie, mehr Delegation. 

Beitrag zu Frage 38 

Welche Rolle spielt hier die Beichte? 

Beitrag zu Frage 39 

Hier sollten zumindest zwischen den christlichen Religionen keine Barrieren aufgebaut sein. Unter 

Christen viel mehr Ökumene. 
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Beitrag zu Frage 41 

Verantwortlicher Umgang mit Sexualität. Gewissensentscheidung des Einzelnen. 

Beitrag zu Frage 44 

Barmherzigkeit statt Ausgrenzung. 

Beitrag zu Frage 46 

Dies ist eine der schwierigsten Aufgaben der Erziehung, Vorbild und Überzeugung und Achtung des 

freien Willens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

bei der Bearbeitung des Fragebogens zur Familien-Synode, konnte ich einfach nicht weitermachen, 

da ich den Eindruck hatte, die Fragen lassen überhaupt keine grundlegende Neuausrichtung zu, 

sondern dienen nur der leichten Verbesserung des Ist-Zustands in der Pastoral. 

Ich möchte hier ein paar Argumente anführen, die auf eine grundlegende Reform und andere 

Sichtweise abstellen: 

Als katholische Christen leben wir nicht auf einer Insel, wo wir nur römisch katholischen Christen 

begegnen und damit in „natürlichen“ Ehen leben. In einer globalisierten Welt finden sich Paare 

konfessionsübergreifend und auch zu nicht religiös gebundenen Partnern. Es ist nicht weiterführend, 

alle diese Ehen als „prekär“ zu bezeichnen. Sie sind oft verläßlicher und beständiger als die Ehen 

unter römisch katholischen Partnern.  

Das Evangelium der Ehe und Familie hatte nie die Einengung auf „römisch katholisch“ im Blick. 

Christus wendet sich an alle Menschen. Viele im Fragebogen aufgeworfene Fragen gehen daher am 

Evangelium und an der Realität vorbei. 

Wenn mit göttlicher Pädagogik gemeint ist, dass eine Ehe auf Vertrauen, Liebe, Verläßlichkeit und 

vielen anderen Werten basieren soll, unterstütze ich das voll. Wenn dann auch noch Kinder dazu 

kommen und es den Partnern gelingt, über viele Jahre hinweg den Alltag mit allen Schwierigkeiten 

gemeinsam zu bewältigen, dann wirkt Gottes Geist – und er fragt nicht nach der Konfession.  

Die katholische Kirche verweigert aber einer Person, die sich zu ihr bekennt, die Anstellung in einer 

ihrer Einrichtungen, wenn diese Person nicht in „geordneten katholischen Verhältnissen“ lebt. 

Vielleicht ist es eine zweite zivile Ehe oder eine nicht kirchlich geschlossene Ehe (für die die Person 

ggf. nicht verantwortlich ist, da der Partner Muslim ist?), die dann als Beschäftigungshindernis gilt. 

Dies ist eines von vielen Beispielen, wo die Wirkungen der engen Auslegung des Evangeliums für viele 

Menschen überhaupt nicht mehr nachvollziehbar ist. 

Was ist, wenn auf der ersten Ehe kein Segen lag? Sollen besonders Frauen, sich von ihren Männern 

schlagen lassen, sollen Kinder unter unglücklichen Eltern leiden, ….. oder als einzige Alternative nie 

wieder in einer gesegneten glücklichen Partnerschaft leben? Die erste Ehe annullieren zu lassen, ist 

der falsche Weg. Da war doch etwas, was die Partner verbunden hat! Da sind doch vielleicht Kinder, 

denen man nicht erklären kann, dass alles was mit Vater und Mutter zu tun hatte, von Anfang an 

keine Gültigkeit hatte. Das trifft besonders die redlichen und gläubigen Christen. Den anderen ist das 

sowieso gleichgültig. 
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Selbst der Mörder findet Verzeihung, kann beichten und bereuen. Dann ist er wieder ein vollwertiges 

Mitglied der Gemeinschaft. Wiederverheiratet Geschiedene werden aber auf immer ausgeschlossen 

von der vollen Gemeinschaft. 

Dazu kommt eine „Doppelmoral“, die unerträglich ist. War die erste Ehe nicht nachweislich kirchlich 

geschlossen, dann kann man munter 2 und 3 Mal testen und beim 4ten Mal den Segen der Kirche 

bekommen. Das empfinden Viele als messen mit zweierlei Maß und entspricht auch nicht der 

Vorstellung, dass die Partner sich das Sakrament der Ehe spenden. 

Ich würde mir wünschen, dass die Bischofssynode noch einmal klar definiert, was denn den Kern der 

Ehe und Familie ausmacht. Dabei kann die Frage des Sakraments nicht außer acht gelassen werden. 

Hilfreich war hier für mich der Artikel von Otto Hermann Pesch, der in den Heften 39/40 aus 2014 im 

Christ in der Gegenwart unter dem Titel „die Ehe-Ökumene“ erschienen ist. Hier wird in einfachen, 

auch für nicht Theologen verständlichen Worten, der Ursprung des Sakraments der Ehe erläutert. 

Unter der Überschrift „Formpflicht für Rechtssicherheit“  führt er für mich den entscheidenden Satz 

an: Die Ehe ist dann Sakrament, wenn sie wirklich eine im christlichen Glauben gelebte Ehe ist.  

Junge Menschen dazu zu befähigen, eine Ehe in diesem Sinne einzugehen und zu leben, sowie 

Eheleuten und Familien Begleitung, Ermunterung und Unterstützung zu gewähren, muß das 

Bestreben der Kirche sein. 

Widersprüche und Unbarmherzigkeit müssen aufgelöst werden. Dass heißt nicht, dass wir zu einer 

Kultur der Beliebigkeit kommen. Trotz der Möglichkeit der Ehescheidung in der evangelischen und 

orthodoxen Kirche ist dort Ehe und Familie nicht beliebig. 

Es ist also aus meiner Sicht grundlegend dazu Stellung zu nehmen 

• dass alle geschlossenen Ehen gleichwertig sind, wenn die Eheleute zueinander stehen und 

nicht nur die „römisch katholische“ eingeengte Betrachtung 

• dies muß sich in der Grundordnung für die Angestellten der katholischen Einrichtungen 

widerspiegeln, indem diskriminierende Regeln aufgehoben werden 

• dem Scheitern und dem Neubeginn muß eine Chance eingeräumt werden, die Paare müssen 

in diesen Krisenzeiten gute Begleitung finden – wir urteilen nicht, sondern Gott urteilt 

• die gläubigen Christen müssen die Ideale vorleben, so dass leicht erkennbar ist, dass es sich 

für junge Menschen lohnt, auf diesem Weg mitzugehen 

Heidi Rösler 

Mitglied im Bund katholischer deutscher Akademikerinnen 

Beitrag zu Frage 3 

Wichtig wäre, den Familien in der normalen Situation nahe zu sein, dann kann Kirche auch in 

Extremsitutationen hilfreich an der Seite stehen. Dabei sollten nicht Gebote und Verbote im 

Vordergrund stehen, sondern bedingungslose Unterstützung. Wie sieht es heute in Deutschland mit 

Angeboten für Freizeitgestaltung aus? niedrigschwellig, kostengünstig, - nicht nur für den 

Mittelstand/ Bildungsbürgertum? 
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Beitrag zu Frage 6 

Welche Wertung steckt bereits hinter dieser Frage? Was ist eine "natürliche" bzw. "unnatürliche" 

Ehe? Diese Begriffe sind mir völlig fremd. 

Beitrag zu Frage 8 

Auch hier sind die verwendeten Begriffe weltfremd. "Dimensionen der Sünde"? Ist hier gefragt, 

welche Fehler vermieden werden sollten? 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist "göttliche" Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 11 

Das entspricht leider nicht der Realität. Trotz großer Bemühung gelingt es nicht allen Paaren auf dem 

ganzen Lebensweg, die Gnade des Sakraments zu erleben. Was ist mit dem schlagenden Ehepartner, 

der keine Hilfe annimmt? Was ist, wenn ein Partner die eheliche Gemeinschaft einseitig verlässt? ... 

und viele andere Gründe des Scheiterns gibt es in der Realität. 

Beitrag zu Frage 18 

Ideale nicht zu hoch hängen! 

Beitrag zu Frage 40 

Was sind das für anachronistische Fragen? Vielleicht sollte man damit beginnen anzuerkennen, dass 

es homosexuelle Neigungen gibt und das das nicht von vornherein schlecht ist, da es in der 

Schöpfung vorkommt. Einfach mit eineander in elterlicher/ geschwisterlicher Liebe leben und leben 

lassen. 

Beitrag zu Frage 44 

In  Deutschland völlig falsch. Eine Pflichtberatung mit Ausstellung der Bestätigung über die Beratung 

ist keine Lizenz zum Töten. Es war ein großer Fehler, die Bemühungen deutscher Christen mit Füssen 

zu treten, die sich für das ungeborene Leben und die Eltern eingesetzt haben. Das Ringen um den § 

218 StGB war sehr intensiv. Gerade dass es keine Fristenlösung gibt sondern eine Pflichtberatung und 

Hilfen für die Mütter und Väter ist der richtige Weg. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ergänzung: Diskussion um verschiedene Vorstellungen von Familie in Deutschland (Homo-Ehe, Kinder 

in diesen Beziehungen);  

Realität in Deutschland: kirchliche Ehe erst mit ca. 30 Jahren, das sind keine Jugendlichen mehr. 

Beitrag zu Frage 1 

Bekannt sind mir nur die Engagements christlicher Gemeinschaften, die die Tendenz zur Exklusivität 

pflegen. 

Beitrag zu Frage 2 

Bürgerliche Vorstellung von Familie verschwindet zunehmend; "Familie ist, wo Kinder erzogen 

werden" als gemeinsamer Nenner auch für kirchliches Engagement viel zu kurz angesetzt.   

Kirche hat sich in der Vergangenheit bereits zu sehr angepasst. Lösungen 
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Beitrag zu Frage 3 

Bedeutung des Ehesakrament noch stärker ins Bewusstsein rufen. 

Z. T. wird Ehesakrament auch von kirchlicher Seite zu wenig ernst genommen. 

Beitrag zu Frage 4 

Toleranz bis "Wurschtigkeit", warum eigentlich? Siehe 3. 

Beitrag zu Frage 5 

Steckt hinter der Frage die Ratlosigkeit der Seelsorger? Braucht es für alles Spezialisten?   

Manchmal reicht neben dem soliden Fachwissen zu den genannten Themen Vertrauen auf den 

gesunden Menschenverstand! 

Beitrag zu Frage 6 

Sehnsucht nach Familie und Kindern ist bei jungen Leuten (eigene Erfahrung: Schüler der 

gymnasialen Oberstufe im Religionsunterricht) stark vorhanden und positiv besetzt. Dies zu fördern 

und zu erhalten ist eine wichtige Aufgabe. 

Beitrag zu Frage 7 

Pastoral erreicht Kinder bis Kommunion, bestenfalls bis Firmung, für diese Altersstufen kann die 

genannten Dimension nur angedeutet werden. Gefördert werden sollte der gute Religionsunterricht 

in den höheren Jahrgangsstufen. Diese Chance, alle jungen Katholiken zu erreichen, muss besser 

genutzt werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte für Jugendliche in ihrer Herkunftsfamilie: Wissen um Geborgenheit, Zuverlässigkeit, Annahme 

mit allen Fehlern und Schwächen; Heutige Problematik in der Erziehung: zu besorgte Überwachung 

der Kinder durch die Eltern (z. B. mit Handys...) einerseits, zu hohe Leistungsanforderungen durch die 

Eltern andererseits. 

Beitrag zu Frage 9 

(Formulierung der Fragestellung hier schwer erschließbar: soll es bedeuten "um  besser verstehen zu 

können"?) 

Stellenwert des Glaubens nicht vernachlässigen! Christus als "der Dritte" im Ehebund! Offenheit für 

Gnade entwickeln! 

Beitrag zu Frage 10 

Siehe 9. 

Beitrag zu Frage 11 

Zeugnisgeben durch langjähriger Eheleute, Streitkultur entwickeln, Bewusstsein für Gnade allgemein, 

vertrauensvolle Gespräche der Generationen untereinander, im Alltag und auf speziellen kirchlichen 

Eheleutetagen 

Beitrag zu Frage 12 

"Osterereignis"? 
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Feiern des Hochzeitstages, sich erinnern an die vielfältigen Erfahrungen der Liebe miteinander, die 

gleichzeitig eine Erfahrung der Liebe Gottes sind. 

Beitrag zu Frage 13 

In aller Kürze: nur im Glauben 

Beitrag zu Frage 14 

Glauben weitergeben als Weitergabe eines Geschenks 

Beitrag zu Frage 15 

Bewusstsein für Sonntag gesellschaftlich/staatlich fördern; Zeit für Familie, gemeinsamer Kirchgang / 

Essen am Sonntag als Tradition innerhalb der Familien nicht verloren gehen lassen; Bewusstsein für 

gemeinsame Rituale fördern, z. B. auch durch Familienf 

Beitrag zu Frage 16 

siehe 15. 

Beitrag zu Frage 17 

Leider sind manche Angebote der Ehe- und Familien-Seelsorge nicht immer eine wirkliche Hilfe. Die 

Angebote unterscheiden sich z. T. nicht von "Wellness"-Anbietern. Spiritualität als inflationär 

gebrauchte Vokabel. 

Beitrag zu Frage 18 

Nicht nur durch diese schönen Worte; Glaube an das Ideal hilft sicher; die Schwierigkeiten benennen 

und sich des göttlichen Beistands beim Bewältigen/Aushalten bewusst machen gehören auch dazu. 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Beispiel: Dürfen Kinder von nicht Verheirateten / Geschieden-Wiederverheirateten in kirchliche 

Kindergärten? Sollen sie mehr zahlen, da die Eltern ja keine Kirchensteuer zahlen?  

Fragen aus der Praxis, mit der sich die katholischen Laien auseinandersetzen und die Seelsorger vor 

Ort/Träger des Kindergartens (die diese Fragen nicht allein entscheiden wollen) beraten sollen. Wie 

weit kann christliche Nächstenliebe ausgeweitet werden? 

Beitrag zu Frage 21 

In der Praxis fragt der Gläubige nicht nach dem Glauben seines Gegenübers, sondern er handelt im 

Idealfall aus seinem Glauben heraus richtig, indem er ihm geschwisterlich begegnet. 

Beitrag zu Frage 22 

Ist es wirklich das Ziel für alle, das christliche Ehesakrament zu erlangen? Können wir auch 

akzeptieren, dass es diese verschiedenen Formen gibt? 

Beitrag zu Frage 23 

? 

Beitrag zu Frage 24 

? 
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Beitrag zu Frage 25 

? 

Beitrag zu Frage 26 

? 

Beitrag zu Frage 27 

? 

Beitrag zu Frage 28 

Intensivere, zeitlich umfassendere Vorbereitung als bisher sicher sinnvoll. 

Beitrag zu Frage 29 

Begleitung junger Paare durch ältere Ehepaare aus der Gemeinde als "Paten", damit wird auch 

Verbindung zur Pfarrgemeinde hergestellt. 

Beitrag zu Frage 30 

Keine eigenen Erfahrungen,   z. T. wurden Flyer von christlichen Gemeinschaften weitergereicht. 

Beitrag zu Frage 31 

? 

Beitrag zu Frage 32 

? 

Beitrag zu Frage 33 

Persönliches Zeugnis christlicher Eheleute nötig. 

Beitrag zu Frage 34 

? 

Beitrag zu Frage 35 

? 

Beitrag zu Frage 36 

Arbeitsgruppen mit Laien zu diesen Themen 

Beitrag zu Frage 37 

Bekanntheitsgrad noch sehr gering. 

Beitrag zu Frage 38 

? 

Beitrag zu Frage 39 

Klarheit im Eherecht schaffen: Für wen gilt was als sakramental geschlossene Ehe? Wollen das 

wirklich alle Beteiligten? 

Beitrag zu Frage 40 

Es geht in den Gemeinden primär um den Menschen, nicht um seine sexuelle Orientierung. 

Menschenwürde und Ehrlichkeit sind gefordert, keine Moralisierungen. 
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Beitrag zu Frage 41 

Gibt es ein Recht auf ein Kind? Akzeptieren der geschöpflichen Gegebenheiten und der sich daraus 

ergebenden Aufgaben. Jedoch: Philosophisch-theologische Weiterentwicklung naturrechtlicher 

Argumentation zur zeitgemäßen Auseinandersetzung mit den Themen der 

Beitrag zu Frage 42 

? 

Beitrag zu Frage 43 

Diskussion um Papstwort (Karnickel) wurde in Gang gebracht. 

Beitrag zu Frage 44 

Gesellschaftlich bekannter Standpunkt der Kirche, der immer wieder thematisiert wird. 

Beitrag zu Frage 45 

Siehe Papst-Wort zum Thema (Klaps). Die gesellschaftliche Auseinandersetzung damit ist auf jeden 

Fall gelungen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch persönliche Gespräche, Austausch unter Eltern in ähnlicher Situation. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

bitte weiter unten lesen... 

Den ersten Teil der Antwort habe ich gestern eingesandt. 

Beitrag zu Frage 15 

Jedenfalls nicht, indem von den Familen noch mehr verlangt wird. Und auch nur, indem man mit 

ihnen bespricht, was sie können und hilfreich empfinden. Jedenfalls, indem man ihr Entlastung für 

ihre Sorgen anbietet udn ab der Jugendphase den jugendlichen Kin 

Beitrag zu Frage 16 

Einkehrtage für Paare (auch getrennt) und mehr Predigt dazu 

Beitrag zu Frage 17 

Nach der Eheschließung ist das Thema praktisch tot. Es fehlt die ehebegleitende Pastoral (es sei denn 

in der Krise). Einzige Ausnahme: Valentinstag (Segnung) 

Beitrag zu Frage 18 

Das ist nicht die Aufgabe der Kirche. Gute Familienerfahrung lässt Sehnsucht danach wachsen. Das ist 

eine nonverbale Predigt. De bleibt auch besser nonverbal. Kichlcihe SPrache ist wenig geeinet zur 

Darstellung von Freude (zu überhöht, idealistisch, zu predigend udn zu wenig echt). 

Beitrag zu Frage 19 

Durch ein Angebot kirchiciher Trauung (nach entsprechender angebotener Unterweisung) für solche, 

die schon als Paar (un-)verheiratet zusammenleben. 

Beitrag zu Frage 20 

Familien sind überdurchschnittlich sozial engagiert. Das läuft noch am besten. 
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Beitrag zu Frage 21 

s. 19 

Beitrag zu Frage 22 

s. 19 

Beitrag zu Frage 23 

Nein und sicher zu wenig. 

Beitrag zu Frage 24 

Mehr Aufmerskamkeit auf die Sprache der pastoralen Kommunikation hätte zu einer einfacheren 

Formulierung dieser Frage geführt. Entschuldigung, aber das versteht doch kein Mensch! 

Beitrag zu Frage 25 

Alles und nichts. So abstrakt gefragt, so abstrakt geantwortet. 

Beitrag zu Frage 26 

Wir brauchen mehr finanzielle Anerkennung für Familien, damit sie nciht auchnoch unter finaziellen 

Druck geraten. Da solten die Bischöfe politischer tätig sein. Nicht soviele Worte, sondern 

Rechenbeispiele,Zahlen!!! 

Beitrag zu Frage 27 

s.o. 

Beitrag zu Frage 28 

Ich glaube, dass viele unter unzureichenden Voraussetzungen heiraten und zu wenig bedenken, was 

sie für den anderen auf sich nehmen wollen. In dem Sinne muss die Ehevorbereitung 

"abschreckender" oder realistischer sein. Wir hatten praktisch keine. 

Beitrag zu Frage 29 

Zuviele Fragen, von denen die Hälfte verkappte Antworten sind. Die Zusammenhänge solten 

überhaupt einmal besprochen werden. 

Beitrag zu Frage 30 

Es fehlt in der Verkündigung das Zeugnis der Eheleute. Da gibt es nur die Predigt von Priestern, die 

entweder homosexuell sind oder den Zölibat nicht leben (und das verstekcen müssen) oder sich an 

das Thema nicht rantrauen. Besser ist es leider nicht. Und 

Beitrag zu Frage 31 

Famlienwochenenden, Valentinstaggottesdienste 

Beitrag zu Frage 32 

Ich verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Sicher nicht, indem man von Bekehrung spricht. Die Sprache verrät MIssachtung. Auch zivile Ehe 

verspricht Treue in den Tod. Vielleicht können sie einsehen, dass mit Gottes Hilfe Liebe leichter 

gelebt werden kann. Die Einsicht, dass ihre Liebe von Gott stammt, kommt aber nicht als Bekehrung 

von außen. 
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Beitrag zu Frage 34 

Versteh ich nicht! 

Beitrag zu Frage 35 

Wieder so eine Fragenhäufung... 

Beitrag zu Frage 36 

Wenig. Jeder Seelsorger verhält sich wie ein Kleinkönig, der Lehre und Inhalt selbst bestimmt. Und 

wer sich keienSOrgen um die Familie macht, wird auch sicher nicht zu gemeinsamem Tun bereit sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Das müsst ihr ja wohl wissen. Jedenfalls muss psychische Unreife als Grund stärker anerkannt 

werden. Und die Zerstörung der Liebe durch permanenten Verrat, Ehebruch, Gewalt. Wo die Materie 

zerstört ist, kann man nciht zur Vergebung verpflichten. Heiligkeit darf man nicht fordern,so wenig 

wie man radikale Armut fordern kann. 

Beitrag zu Frage 38 

Wir bauchen die Klärung im Gespräch mti dem Seelsorger, ob der Empfang der Kommunion nicht 

vertretbar ist und geradezu angezeigt. 

Beitrag zu Frage 39 

Weiß ich nciht. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Frage schleicht um den heißen Brei herum. Tatsache ist, dass Priesteramtskandidaten mit 

homosexuellen Neigungen in den Seminaren sind und geweiht werden. 

Wenn das trotz entsprechender Weisung geschieht, was soll dann die Frage: Die von Franziskus 

geforderte offene Sprache gilt auch für Fragen. 

Beitrag zu Frage 41 

Hier ist alles verloren. Die gleichzeitige Verurteilung von Empfängnis- und Schwangerschaftverhütung 

hat alle Türen zum Gespräch zugeschlagen, besonders in der Biomedizin. Das Kategorische Nein hat 

alle Fortschritte uneinholbar enteilen lassen und alle Be 

Beitrag zu Frage 42 

Es gibt nicht genug Adoptionsmöglichkeiten. Also braucht man da keine Ermutigung. Wir haben zwei 

Paare im Freundeskreis, die Kinder in Pflege genommen haben. Ich kann mich nicht erinnern, jemals 

dazu eine Ermutigung gehört zu haben als ihr Beispiel selbst 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, man wird schwanger, vielleciht erlebt man das dann als Berufung. Aber man wird nicht berufen 

und dann schwanger. Wider die falsche Reihenfolge überhöhter Sprache. Gnade setzt Natur voraus, 

nicht umgekehrt 

Beitrag zu Frage 44 

Leider ohne donum vitae und in den eigenen Einrichtungen recht erfolglos. 
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Inzwischen ist das Thema auch noch abgetrieben worden. Leider findet es fast niemand mehr 

skandalös. Und es gibt mehr Mitlei dmit den Frauen,  die (gedrängt werden) es tun, als mit den 

abgetriebenen Kindern. 

Beitrag zu Frage 45 

Könnte besser laufen. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem deutlicher wird, dass der Glaube keine Privatsache ist und kein Additum, dass man auch gut 

weglassen kann. Die Welt muss schließlich jeder deuten und die Frage beantworten, ob Gott ist oder 

nicht udn wie er sit. Davon hängt mehr ab als allgemein geglaubt wird. 

     

Beitrag zu Frage 10 

Pastoral in Kindergarten, Schule, Familienpastoral fördern 

Beitrag zu Frage 11 

begleitende Seelsorge der Neuverheirateten auch nach der Hochzeit 

Beitrag zu Frage 20 

nicht nur reden, lehren, sondern es konkret tun: die Menschen als Menschen lieben; überalterte 

Saktionen aufheben, die nicht mehr verstanden werden, s. Schreiben der dt. Bischöfe an die 

ausgetretenen - eine Farce, psychologisch und pädagogisch an den Menschen vorbei 

Beitrag zu Frage 22 

nicht verurteilen, sondern mit den Menschen reden - wer sich dem Gespräch verweigert kann nicht 

erwarten, dass seine Dokumente glaubwürdig gehört und erhört werden. 

Beitrag zu Frage 23 

wurde nicht explizit behandelt, außer in Moraltheologie und Sakramentenrecht - Familien wurden 

nicht einbezogen 

Beitrag zu Frage 25 

man sollte nicht so tun, als würde die Kirche wissen "wie Gott die Ehe und Familie" gewollt habe - das 

ist auch etwas Anmaßendes, das von vielen Menschen nicht verstanden wird. 

Beitrag zu Frage 28 

vielleicht sollte die Ehevorbereitung mehr katechetisch ausgerichtet sein - es wäre an zu raten 

diözesane Ehevorbereitungspläne zu entwickeln und Paare, die ihren Glauben in der Ehe stärker 

leben möchten, dazu gezielt einladen 

Beitrag zu Frage 29 

s. 28 

Beitrag zu Frage 30 

die positive Erfahrung, die ich weitergeben kann ist, dass die jungen Paare immer erfreut waren, 

wenn der Gesprächsfaden wieder aufgegriffen wurde - in einer ganz normalen Pfarrei ist das aber für 

den Pfarrer allein nicht möglich, Laien müssten mehr einge 

Beitrag zu Frage 31 

Laien schulen, Laien einbinden 
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Beitrag zu Frage 32 

lasst uns anfangen, die Menschen als Menschen zu lieben, wie Christus sie liebt! -  

Familienstrukturen, die nicht im Sinn des kirchlichen Familienverständnisses sind gibt es schon - die 

Kirche muss für die die Menschen "da" sein! 

Beitrag zu Frage 33 

für die Menschen "da" sein, nicht urteilen, für Fragen und Probleme offen sein, keine vorgefertigten 

Antworten - den Menschen zuhören! 

Beitrag zu Frage 35 

die "christliche Gemeinschaft" an der Basis lebt das schon längst - weil es immer auch Glieder der 

Kirche sind, die aus welchen Gründen auch immer in solche Krisensituationen kommen! 

Beitrag zu Frage 36 

pastorale Richtlinien allein reichen m.E. nicht aus - ich würde mir mehr Vertrauen in die 

Seelsorger_innen an der Basis wünschen - im Gespräch mit wiederverheiratet Geschiedenen, im 

Gespräch auch mit gleichgeschlechtlichen Paaren 

Beitrag zu Frage 37 

wer den Menschen im Blick hat findet Wege, ihm zu helfen. 

Beitrag zu Frage 38 

in erster Linie muss man unterscheiden: 

1. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die sich nicht um die Kirche und ihre Lehr kümmern, die 

sich dafür nicht interessieren; 

2. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die "erwachsen" eigene Wege im Blick auf den 

Sakramentenempfang mit Wissen der jeweiligen Pfarrer oder auch ohne deren Wissen sich eröffnet 

haben und gehen; 

3. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die unter den Sanktionen der Kirche leiden - da sollte den 

Pfarrern mehr Vertrauen geschenkt werden, dass sie im Gespräch mit den Betroffenen eine vor dem 

Evangelium verantwortbare Praxis entwickeln können. 

Beitrag zu Frage 39 

in der normalen Praxis einer Pfarrei scheinen mir die rechtlichen Vorgaben ausreichend - es gibt eben 

auch Grenzen, die akzeptiert werden müssen. Ein großer Wunsch: die offizielle Ermöglichung von 

Segensgottesdiensten für Geschiedene, die wiederheiraten m 

Beitrag zu Frage 40 

der Mensch ist Mensch, von Gott geliebt - wir müssen nur den Menschen lieben, wie er ist! Das kann 

einem eine pastorale Richtlinie nicht abnehmen. 

     

Beitrag zu Frage 44 

Arrogante Wortwahl - so "kämpft" man sicher vergebens, statt sich um Verständnis und Angebote für 

die ungewollt Schwangeren zu kümmern. 

Beitrag zu Frage 45 

Fangen wir doch damit an, Kleinkindern und deren Eltern gegenüber freundlich zu sein, statt 
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missbilligende Blicke oder gar ungehaltene Bemerkungen an die Eltern zu richten, die ihre Kinder an 

die Kirche heranführen wollen und auch selbst nicht ausschließl 

Beitrag zu Frage 46 

In dem sich die Kirche um eine alltagstaugliche, allgemein verständliche Sprache bemüht. Dieser 

Fragebogen ist ein Paradebeispiel für unverständliche Formulierungen, wohl in der Hoffnung 

möglichst wenig Antworten zu bekommen. Und das, obwohl es nicht immer um theologisch 

tiefgreifende Fragen geht, sondern um ganz praktische Dinge wie eine "kostenfreie Feststellung der 

Ehenichtigkeit" geht. Formulierungen wie "Plage der Abtreibung" drücken eine Arroganz aus, die bei 

der Erreichung des Ziels, das Leben der Ungeborenen zu schützen, sicher nicht weiterhilft. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Auf dem Weg in die sdtädtischen Kleinfamilien muß verstärkt der Konsens und der Zusammenhalt 

zwischen den Generationen gefördert werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Nicht sofort kulturelle Elemente, die aus nichtchristlichen Bereichen stammen grundsätzlich 

ablehnen und verbieten um Integration in der Gesellschaft zu ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 3 

In Extremsituationen helfen keine Drohungen sondern nur gut gemeinte Unterstützung um eine 

Brücke zu Bauen, bis die Situation wieder entspannt ist. 

Beitrag zu Frage 4 

Darauf  habe ich noch keine Antwort der Kirche gehört. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche muß wieder so interessant werden, das nicht getaufte Eheleute in die Kirche hinein finden. 

Beitrag zu Frage 7 

Zum Neuen Testament sollte es dazu eine Auslegung der Schriften geben, die unserer stark 

veränderten modernen Zeit entspricht. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Treue und Verläßlichkeit. Als Sünde gelten Neid, Hass und Gier. 

Beitrag zu Frage 9 

Zurückbesinnung auf den internen Kreis und den Wert der ehelichen Familie. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Werte der intakten Beziehung zwischen Eheleuten müssen in der Gesellschaft wieder mehr 

Bedeutung erlangen. Die dauerneden Kitschsendungen im Fernsehen um kaputte und scheiternde 

Beziehungen richten nur Schaden an und senken das Niveau der Hemschwellen. 

Beitrag zu Frage 11 

In dem die Kirche Problemen und Fehltritten von Eheleuten verständnisvoll und nicht ablehnend 

gegenüber auftritt. 
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Beitrag zu Frage 12 

Aufzeigen, dass die Ehe nicht die Lösung aller Lebensprobleme ist, sondern eine gute Ehe das Leben 

schöner und erfüllter macht. 

Beitrag zu Frage 14 

Die Lehre der Kirche muß mit der Wirklichkeit und der Realität unserer Zeit übereinstimmen. Nur 

dann wird sie wie selbstvertändlich weiter gegeben und übertragen. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem die Kirche niemand ausschließt, weil er durch die Lebenssituation bestimmte Fehler gemacht 

hat oder Probleme hat. 

Beitrag zu Frage 35 

Wenn gescheiterte Beziehungen nicht mehr mit Fingerzeig den Personen angelastet werden, ist der 

wichtigste Schritt schon getan. Mit einer Trennung haben die Personen schon genug gelitten und 

sollten von der Kirche positiv begleitet werden. 

Beitrag zu Frage 36 

Mehr ökomenische Gottesdienste und auch mal in der Predigt Tehmen in den Unterschieden der 

Teilkirchen zum besseren Verständnis erklären. 

Beitrag zu Frage 37 

Hier muß die Kirche das Thema unauflöslichkeit der Ehe erstmals abklären. Ich habe selbst in der 

Verwandtschaft eine positive Feststellung der Ehenichtigkeit erlebt und das Ergebnis hat mich 

verwundert. Sowas stellt für mich auch nicht die alleinige Lösung dar! 

Beitrag zu Frage 38 

Steine die die Kirche diesen Personen derzeit in den Weg legt müssten nicht so umständlich entfernt 

werden, wenn diese kleiner wären. 

Beitrag zu Frage 39 

Wenn wir es ehrlich mit der Integration von Flüchlingen meinen, dann wir es in Zukunft immer mehr 

Mischehen geben. Dafür muß Verständnis und ebene Wege geschaffen werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Personen schaden der restlichen Gemeinschaft nicht und stellen auch starke 

zwischenmeschliche Beziehungen her. Was schadet ist der Eifer derer, die soches nicht dulden und 

nur verhindern wollen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Erde ist ohnehin bereits überbevölkert. Ein unkontroliertes Bevölkerungswachstum ohne 

Geburtenregelung macht weder bei uns noch bei sozial armen Entwicklungsländern einen Sinn. Hier 

können die Kirchen wesentlich mitwirken, einen ernährungsbedingten Ko 

Beitrag zu Frage 42 

Es muß verstärkt daran gearbeitet werden, Jungen und alte Menschen besser zu verbinden und zu 

vernetzen. Dazu muß auch die Politik verstärkt einiges beitragen. 

Beitrag zu Frage 43 

Wenn die Kirche Geschiedene von den Sakramenten ausschließt und Verhütung verbietet, dann 
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haben diese Christen bestimmt ein Problem, sich für einen Gottesdienstbesuch zu entscheiden. Das 

entfernt diesen Personenkreis immer weiter von der Kirche und endet im Kirchenaustritt. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Abtreibung ist keine Plage sondern entsteht aus Problemen. Mit dieser Fragestellung zeigen Sie, 

dass sie die wirklichen Probleme der Menschen gar nicht verstanden haben. Hier hilft im Vorfeld nur 

ein offener Umgang mit dem Thema Verhütung und danach echte und finanzielle Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 46 

In dem die kirchlichen Organe und Würdenträger glaubwürdig, vorbildlich und ehrlich auftreten und 

nicht dauernd Machenschaften und Verstöße vertuscht werden (müssen). 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ja. Es gibt gottlob auch viele intakte Familien, aber die Krisensymptome sind meines Erachtens 

zutreffend geschildert. 

Beitrag zu Frage 3 

Die kirchliche Ehevorbereitung sollte viel intensiver und gründlicher sein. Ideal wäre es, wenn es auch 

später regelmäßige Kurse, seelsorgerliche Gespräche oder ähnliches gäbe, vergleichbar vielleicht den 

Vorsorgeuntersuchungen wie man sie im Gesundheitswesen kennt, und nicht erst eine Therapie, 

wenn die Krise bereits ausgebrochen ist. 

Beitrag zu Frage 4 

Meines Erachtens oft zu schwach. Aus lauter Furcht, bei den Menschen anzuecken, wagt man es 

nicht, den Leuten deutlich zu sagen, was Sünde ist, sondern man toleriert fast alles (Ehe auf Probe, 

künstliche Verhütung, Wiederheirat Geschiedener) schweigend in der meist irrigen Hoffnung, wenn 

man nur immer lieb und verständnisvoll reagiere, würden sich die Menschen schon von sich aus 

bekehren. Dabei kann sich niemand bekehren, wenn ihm gar nicht gesagt wird, daß er auf dem 

falschen Weg ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Geistlichen sollten dazu ausgebildet werden, echte Väter zu sein, die auch einmal in Strenge 

ermahnen, statt der Selbstbezogenheit auch noch zu schmeicheln, indem sie den lieben Kumpel 

geben, der immer nur für alles Verständnis und Nachsicht hat und nur ja nicht hart oder belehrend 

erscheinen möchte. 

Beitrag zu Frage 7 

Der Blick auf Christus bzw. die christliche Erfahung könnte eine mutige und treue Familienpastoral 

sicher nähren. Leider wird davon zu wenig Gbrauch gemacht. Besispielsweise hätte unser 

Religionsbuch auf dem Gymnasium die Behandlung ermutigender Vorbilder wie der heiligen Maria 

Goretti vorgesehen. Unser Religionslehrer hat es aber vorgezogen, einige peinliche Filme 

vorzuführen, in denen Jugendliche obszöne Witze rissen und ganz versessen auf außerehelichen 

Verkehr waren. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Wert der Keuschheit sollte mehr ans Licht gebracht werden. Es ist schlimm, wenn die eigene 

Mutter sagt, sich müsse sich ihrer Tochter schämen und werde von ihren Freundinnen gefragt, ob die 

Tochter überhaupt noch normal sei, weil sie sich ihre Jungfräulichkeit bewahren will. Die zu 
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vermeidende und überwindende Dimension der Sünde ist also nicht nur, daß Jugendliche der 

Versuchung zur Unkeuschheit erliegen, sondern daß es eine regelrechte Erwartungshaltung gibt, die 

sie zur Unkeuschheit drängen möchte. 

Beitrag zu Frage 9 

Es sollte vermittelt werden, daß das "Ein-Fleisch-werden" eben nur mit einem Menschen und dann 

für immer möglich ist. Wenn einer mit dem anderen nur (vorübergehend) das Bett, aber nicht das 

ganze künftige Leben teilen will, dann hat er ofensichtlich noch Vorbehalte gegen einen. Warum 

sollte man sich so jemandem hingeben? Seine gesamten Ersparnisse würde man ja auch niemandem 

anvertrauen, bei dem man nicht sicher sein kann, ob er sich nicht auf Nimmerwiedersehen damit 

davonmacht. Warum sollte man sich selbst weniger wert sein als bloße materielle Güter? 

Beitrag zu Frage 10 

Es sollte aufgezeigt werden, daß es gerade in einer Welt, in der so vieles unsicher und veränderlich 

geworden ist, umso schöner und wichtiger ist, etwas zu haben, auf das man sich hundertprozentig 

verlassen kann, das für immer und unter allen Umständen Bestand hat, und daß Gott, der von den 

Menschen ja nichts unmögliches verlangt, gerade weil er die Ehe zwischen Getauften unauflöslich 

gemacht hat, stets die Kraft verleihen wird, diese Unauflöslichkeit auch zu leben. Gott ist immer der 

Dritte im Bunde. 

Beitrag zu Frage 11 

Jesus hat dem Petrus geboten, seinem Bruder, den er sich ja nicht ausgesucht hat und mit dem er 

ohne seinen Willen in die selbe Familie hineingeboren wurde, vergeben, selbst, wenn er sich 

siebenmal an einem einzigen Tag gegen ihn versündigt. Wieviel mehr sollte man dann nicht dem 

Ehegatten vergeben, den man selbst frei wählen konnte? 

Ich denke, daß vor allem das Beispiel der Heiligen (z.B. der heiligen Monika, die es sogar mit einem 

gewalttätigen Heiden als Ehemann aushielt) helfen kann, zu zeigen, welche Hilfe Gott einem in der 

Ehe gewährt. 

Beitrag zu Frage 12 

Christus selbst hat bezeugt, daß dies der ursprüngliche Wille Gottes ist. Wenn er als der Sohn Gottes 

dies verkündet, so ist es ohne allen Zweifel wahr. Wer sich als Christ bezeichnet, diese Wahrheit aber 

nicht glauben will, behandelt Christus als Lügner. 

Beitrag zu Frage 15 

Die heutige Arbeitswelt und die schon bei Schülern vollen Terminkalender machen es zwar schwer, 

aber ganz wichtig wäre es, in der Familie Zeit für das gemeinsame Gebet, z.B. des Rosenkranzes oder 

anderer Andachten zu finden. 

Beitrag zu Frage 16 

Eventuell könnte das Amt der Trauzeugen so umgestaltet werden, daß es dem entspricht, was auch 

der eigentliche Sinn des Patenamtes ist, also nicht als eine bloße Ehrenstellung, für die man 

jemanden auswählt, dem man sich gesellschaftlich verpflichtet fühlt, sondern verbunden mit der 

Aufgabe, dem frischgetrauten Ehepaar als Berater, Vorbild und Lehrer zur Seite zu stehen, so daß 

also am besten ein erfahrenes fest im Glauben stehendes Ehepaar als Treuzeugen gewählt werden 

sollte. 
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Beitrag zu Frage 18 

Durch das gelebte Vorbild anderer, daurch Predigten, durch Ehevorbereitungskurse 

Beitrag zu Frage 20 

Anhand des Gleichnisses vom verlorenen Sohn kann erklärt werden, daß auch nach schwerer und 

jahrelanger Sünde jeder mit offenen Armen empfangen wird, sobald er nur umkehrt. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn die Gläubigen diesen Personen gegenüber die Schönheit des Glaubens und das Glück, das aus 

einem Leben im Glauben wächst, aufzeigen und sie ermutigen, ihre Gottesbeziehung durch ein 

intensives Gebetsleben zu stärken, dann wird in ihnen auch der Wunsch wachsen, ein dem Willen 

Gottes entsprechendes Leben zu führen. 

Beitrag zu Frage 22 

Sofern die Beziehung selbst noch zu einer christlichen Ehe werden kann (also eine wilde Ehe oder 

eine bloß standesamtlich geschlossene Ehe zwischen Ledigen oder Verwitweten ist), können sie 

durch das Beispiel vorblidlicher Ehepaare, durch den Hinweis auf 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche sollte bei der Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Instituionen immer darauf 

bestehen, daß diese Arbeit an den Prinzipien des Naturrechts und der kirchlichen Lehre von Ehe und 

Familie ausgerichtet ist. Wo dies nicht möglich ist, sollte 

Beitrag zu Frage 27 

Vermutlich geht das am ehesten durch intensive Lobbyarbeit, wie es in den letzten Jahrzehnten 

familienfeindliche Initiativen wie die Genderideologie oder Homosexuellenlobbys getan haben. Diese 

sollten mit ihren eigenen Mitteln bekämpft werden, damit die v 

Beitrag zu Frage 28 

Früher soll es ein regelrechtes "Eheexamen" gegeben haben, wo die Brautleute intensive 

Unterweisung erfuhren und auch entsprechend geprüft wurden. Dieses könnte wieder eingeführt 

werden. Gerade das Lehramt des heiligen Johannes Paul II. bietet eine Fülle wertvoller Schriften 

hierzu. 

Beitrag zu Frage 29 

Da ich bereits als Säugling getauft wurde, als Kind die Erstkommunion erhielt und als Jugendliche 

gefirmt wurde, während sich die Frage nach einer Ehe erst im Erwachsenenalter stellt, spielte dieses 

Thema in der Katechese keine Rolle. Vielmehr wurde nur g 

Beitrag zu Frage 30 

Es könnte eine Art von Patenschaft - sinnvollerweise durch die Tauzeugen - übernommen werden, in 

deren Rahmen erfahrene christliche Eheleute das junge Ehepaar begleiten und unterstützen. 

Beitrag zu Frage 31 

So wie es eine Segnung von Ehejubilaren gibt, die sich hauptsächlich an bereits sehr lange 

verheiratete Paare richtet, sollte es verstärkt Veranstaltungen geben, die sich vor allem an 

jungvermählte Paare richten, wo die Paare - ähnlich wie bei den Zeugnis 
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Beitrag zu Frage 32 

Ich bin mir nicht sicher, ob cih die Frage recht verstanden habe, aber wenn erkennbar ist, daß die 

Beziehung auf Einheit, Dauerhaftigkeit und Offenheit für das Leben ausgerichtet ist, dann sollten die 

Partner dazu ermahnt werden, auch tatsächlich eine sakramentale Ehe einzugehen und bis dahin 

enthaltsam zu leben. Wenn hingegen erkennbar ist, daß einer nur den anderen ausnutzt, bis sich eine 

bessere Partie findet, oder gar nicht die Absicht hat, dauerhaft Verantwortung zu übernehmen, dann 

sollten dem anderen behutsam die Augen für diese traurige Wahrheit geöffnet und er zu einer 

Beendigung dieser Beziehung ermutigt werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Man sollte den Betroffenen vor Augen führen, daß ihre Lebensweise nicht im Einklang mit dem 

Willen Gottes steht, und ihnen aufzeigen, daß ihre Beziehung an Schönheit, Tiefe und Würde 

gewinnt, wenn der Segen Gottes darauf liegt und sie die mit dem Sakrament verbundenen 

Gnadenhilfen erhalten. 

Beitrag zu Frage 34 

Wenn der Verdacht auf eine von den Eltern arrangierte Ehe besteht, sollten die Brautleute bereits in 

der Ehevorbereitung einzeln gefragt werden, ob es ihr freier Wille ist, vor den Traualtar zu treten, 

und ihnen zugleich Hilfe angeboten werden, sich gegen 

Beitrag zu Frage 35 

Nachbarn und Gemeindemitglieder sollten Familien, die von einem Elternteil verlassen wurden, nach 

Kräften unterstützen. Es darf nicht sein, daß sich jemand gezwungen sieht, sich in einer irregulären 

Verbindung gewissermaßen zu prostituieren, weil er keine 

Beitrag zu Frage 36 

Es darf keinesfalls Sonderwege einzelner Ortskirchen geben, die in irgendeiner Weise die 

Unauflöslichkeit der Ehe in Frage stellen, indem sie beispielsweise Personen, die nach einer 

Scheidung in fortwährendem Ehebruch leben, den Zugang zu den Sakramenten bei Fortbestehen der 

ehebrecherischen Situation gestatten. Sollte ein Bischof derartige Schritte wagen, so müßte er vom 

Papst abgesetzt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Vielleicht könnte hinsichtlich der Kosten so etwas wie die im deutschen Zivilprozßrecht bestehende 

Prozeßkostenhilfe eingeführt werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Außer in articulo mortis sollten die Sakramente wiederverheiratet Geschiedenen nur gespendet 

werden, wenn diese ihre irreguläre Beziehung auflösen und sich trennen oder - sofern eine Trennung 

wegen der Erziehung und Versorgung gemeinsamer Kinder nicht möglich ist - in dauernder 

Enthaltsamkeit leben. Auch bei Vorliegen mildernder Umstände bleibt Sünde eine Sünde und 

niemandem ist damit gedient, wenn er sich selbst das Gericht ißt (1 Kor 11,29). Die Betroffenen 

sollten aber zu anderen Formen der eucharistischen Frömmigkeit, insbesondere zur geistigen 

Kommunion und zur eucharistischen Anbetung angeleitet und  zur Teilnahme an Bußandachten 

ermunternt werden, damit sie hierdurch die Kraft finden, sich aus ihrer irregulären Situation zu lösen. 

Beitrag zu Frage 39 

Die Gewährung der Dispens sollte strenger gehandhabt werden, zumindest aber strikt auf die Abgabe 
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der Kautelen geachtet werden. Ein Bekannter, der mit einer Protestantin verheiratet ist, erzählte mir, 

daß diese von seiner Frau damals nicht gefordert wurde 

Beitrag zu Frage 40 

Man sollte verhindern, daß sie unter den Einfluß bestimmter Lobbygruppen geraten, die ihnen 

einzureden versuchen, daß diese Tendenzen gut seien und ausgelebt werden sollten. Vielmehr sollte 

man ihnen therapeutische Hilfe anbieten und ihnen aufzeigen, welche Verdienste sie sich erwerben 

können, wenn sie den aus diesen Tendenzen erwachsenden Versuchungen widerstehenn und ein 

Leben in Keuschheit führen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Königsteiner Erklärung in Deutschland bzw. der Mariatroster Erkläung in Österreich sollten 

offiziell zurückgenommen bzw. verworfen werden, da diese bei vielen Gläubigen zu großer 

Verwirrung geführt und einer völlig verkehrten Auffassung der Gewissensfreiheit Vorschub geleistet 

haben. 

Beitrag zu Frage 44 

Hier wird leider in vielen Diözesen zu wenig getan. Die Bischöfe sollten alle Initiativen zu 

Lebensschutz wie beispielsweise den Marsch für das Leben nach nach Kräften unterstützen und am 

besten in vorderster Reihe mitmarschieren. So wie es eine Gebetswoche für die Einheit der Christen 

gibt, sollte es auch eine Gebetswoche für die Abschaffung der Abtreibung geben, an der sich alle 

Bistümer und Pfarreien beteiligen. Es sollte viel klarer verkündet und bekannt gemacht werden, daß 

die Vornahme einer Abtreibung die Tatstrafe der Exkommunikation nach sich zieht. 

Beitrag zu Frage 46 

Es sollte den Eltern klargemacht werden, daß sie diejenigen sind, die als erste und wichtigste 

Bezugpersonen ihrer Kinder vor allen anderen die Aufgabe der Glaubensweitergabe haben und daß 

sie ihre Kinder im schlimmsten Fall um das ewige Leben bringen, wenn sie ihnen diesen Schatz 

vorenthalten. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Damit die „Weisungen“ der Kirche (insbesondere der durch die geweihten männlichen Amtsträger 

dominierten) von den Gläubigen akzeptiert und ernst genommen werden können, müsste zunächst 

der Pflichtzölibat abgeschafft werden. Dadurch wäre den geweihten Amtsträgern ein intensiver 

Einblick in den Familienalltag mit seinen Freuden und Sorgen möglich. Gerade im Hinblick auf die 

Weitergabe des Glaubens an die Kinder würde der Rat eines verheirateten Priesters oft mehr Sinn 

machen, als die doch eher theoretisch ausgerichteten Ratschläge eines zölibatär lebenden 

Menschen. 

Wichtig wäre auch, dass dann mehr Menschen, die mitten im Leben stehen, die Berufung zum 

Priester  wahrnehmen würden/ könnten. 

Auch der Umgang der Kirche mit Priestern, die sich trotz des Zölibatsversprechens verlieben und sich 

dann zu ihrer Partnerin (und eventuellen Kindern) bekennen, wird von vielen Menschen als 

scheinheilig und unbarmherzig betrachtet. Eine Partnerschaft, die dagegen im Verborgenen bleibt, 

wird stillschweigend geduldet. 
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Es ist auch nicht einzusehen, warum in unserer Zeit, in der sich die Gleichstellung der Frau in Staat 

und Gesellschaft endlich durchgesetzt hat, nicht auch Frauen in den priesterlichen Dienst 

aufgenommen werden sollen. Wir kennen einige Volltheologinnen die sicher dafür bestens geeignet 

wären (besser als mancher männliche Kollege, der aus „frommer Weltflucht“ den Priesterberuf 

ergreift). 

Für christliche Laien ist es außerdem nicht vermittelbar, warum PastoralreferentInnen und 

GemeindeassistentInnen in der Eucharistiefeier nicht offiziell predigen dürfen (speziell zu den 

Themen von Ehe, Familie und Kinder). 

Wir träumen den Traum einer „geschwisterlichen Kirche“ ohne Hierarchien nach dem Wort Jesu: 

„Wer unter euch der Größte sein will, der sei der Diener aller“. So eine Kirche wäre ein gutes Beispiel 

für das Zusammenleben innerhalb der Familien. 

Beitrag zu Frage 6 

Zunächst müsste das priesterliche Amtsverständnis geändert werden. Jeder Mensch ist durch die 

Taufe berufen zum „König, Priester und Propheten“. Jeder Priester sollte sich immer bewusst sein, 

dass er durch die Priesterweihe nicht aus der Gemeinschaft der 

Beitrag zu Frage 8 

Wichtige Werte einer christlichen Ehe sind das unbedingte Vertrauen, Verlässlichkeit und der Wille 

auch in schwierigen Situationen das Versprechen „bis der Tod uns scheidet“ einzuhalten. Daraus 

kann ein Familienleben entstehen, das für die Kinder sehr wichtig und „wie ein Fels in der Brandung“ 

ist. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Pfarreien müssen Familien intensiv begleiten und fördern. Das beginnt mit individuell gestalteten 

Taufen und beinhaltet Kleinkindergottesdienste, kindgerechte Vorbereitung auf das Fest der 

Erstkommunion und eine Firmvorbereitung, die auf die Fragen de 

Beitrag zu Frage 20 

Auch wenn man die Unauflöslichkeit der Ehe als sehr hohes Gut ansieht und sich beim 

Eheversprechen ewige Treue gelobt, ist das Scheitern einer Ehe durch menschliche Unzulänglichkeit 

welcher Art auch immer, nicht auszuschließen. Natürlich sollte die Kirche durch Beratungsangebote 

und Hilfen versuchen, Ehen, die zu scheitern drohen, zu retten. Trotzdem wird es immer wieder zu 

Ehescheidungen kommen. Wenn man als Christ an einen barmherzigen Gott glaubt, der alle Schuld 

verzeiht, empfindet man es als anmaßend, wenn die Kirche Geschiedene und Wiederverheiratete 

von den Sakramenten ausschließt. Es gibt viele Menschen die unter dem Scheitern ihrer Ehe leiden 

und sehr enttäuscht sind, dass sie mit einem neuen Lebenspartner nur eine weltliche Ehe eingehen 

können. 

Beitrag zu Frage 25 

Zu dieser Frage wollen wir anmerken: Die Kirche maßt sich immer an, genau zu wissen, was Gott 

gewollt hat. Nach unserem Verständnis ist Gott unendlich groß und durch den menschlichen 

Verstand nicht zu fassen. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir finden es unverantwortlich, wenn die Kirche Mitarbeiter entlässt, die geschieden sind und 

wieder heiraten. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 417  

 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeitsverfahren sollten nicht als Deckmantel dienen um das „Ideal der Ehe“ aufrecht zu 

erhalten. Vielmehr muss die Realität betrachtet werden, dass es ein Scheitern in der Ehe geben kann. 

Beitrag zu Frage 39 

Konfessionsverschieden Ehepaaren und ihren Familien ist es oft ein großes Anliegen gemeinsam den 

Gottesdienst zu besuchen und an der Kommunion bzw. dem Abendmahl teilzunehmen. Die 

katholische Kirche sollte sich endlich bewegen und hier eine christlich, ge 

Beitrag zu Frage 40 

Kardinal Marx hat in seiner Stellungnahme zum pastoralen Forum betont, dass Gott den Menschen 

als „Mann und Frau“ geschaffen hat. Es ist heute aber wissenschaftlicher Konsens, dass 

Homosexualität eine Veranlagung ist. Will Kardinal Marx mit seiner Aussage unterstellen, dass dem 

Schöpfer gelegentlich Fehler unterlaufen? Es soll homosexuelle Beziehungen geben in denen Kinder 

behüteter und liebevoller aufwachsen, als in manch christlicher Ehe. 

Beitrag zu Frage 41 

Die „Schönheit der menschlichen Würde des Mutter- und Vaterwerdens“ kann nur in einer 

verantworteten Elternschaft gesehen werden. Wie es Papst Franziskus in einer seiner letzten 

Pressekonferenzen flapsig ausdrückte, ist es nicht Sinn einer christlichen Eh 

Beitrag zu Frage 44 

Der von Rom befohlene Ausstieg aus der Schwangerenberatung ist sicher ein großer Fehler. Hier wird 

die Chance vertan, ungeborenes Leben doch noch zu retten. Frauen die unbedingt abtreiben wollen 

gehen ohnehin nicht zu einer Schwangerenberatung von der sie wissen, dass sie Leben bejaht und 

eine Abtreibung verhindern will. Frauen die zweifeln, wären bei einer christlichen 

Schwangerenberatung, die Hilfen aufzeigt und anbietet, wesentlich besser aufgehoben. 

Traut man einer deutschen Bischofskonferenz nicht zu, dass auch in ihr der Heilige Geist wirkt und 

die Bischöfe eine für unser Land angemessene Regelung finden? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Realität der Familie ist wohl umfassend dargestellt.  

Als wichtiger Aspekt kann ergänzt werden, dass die Hilfestellung für die Familien durch die Kirchen, 

zu mindestens in Europa, eine immer geringere Rolle spielt. Zum einen bedingt durch den 

abnehmenden Status als Volkskirchen, zum andern dadurch, dass das Wirken der Kirchen weniger als 

Hilfe, sondern als Belehrung und Gerichtsinstanz mit Verboten oder als unerwünschtes Dreinreden in 

Gewissensentscheidung des Einzelnen empfunden wird. 

In diesem Verständnis stärkt mich der Hirtenbrief zur Fastenzeit von Kardinal Marx, an der 

Effektivität vieler Fragen des Fragebogens zur Familiensynode zu zweifeln. Die Kirche, die dem Herrn 

Kardinal  vorschwebt, soll und kann und muss durch den Geist der Nächstenliebe ihren Beitrag  für 

den gerade heute so notwendigen  Frieden und für das globale Miteinander leisten.  Dazu müssen 

aber die Gläubigen hinter ihr stehen, sie verstehen, sich mit ihr identifizieren. Sie dürfen eben nicht 

den Eindruck haben, dass sie sich mit theoretischen und theologischen Kopfgeburten nur um sich 

selbst dreht. Ich denke da an den Teil II der Relatio, nicht an die angezogenen Bibelzitate, sondern die 

daraus abgeleiteten Fragen 7 - 22. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

??? 

Beitrag zu Frage 1 

Ich kenne in dem Zusammenhang die Beratungsstellen der Caritas, Kindergärten und Seniorenheime 

sowie Ehe- und Familienwochenenden der Erzdiözese. Weitere Initiativen sind mir nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

Beitrag zu Frage 3 

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

Beitrag zu Frage 4 

Ich verstehe die Frage nicht. Warum sollte das Familienmodell in der säkularisierten Gesellschaft 

zurückgewiesen werden, nur weil die Kirche dieses Modell  fordert? Vielen Menschen ist die 

Meinung der Kirche, zu welchem Thema immer, sowieso egal. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

Beitrag zu Frage 6 

Mir ist nichts bekannt, wo sich die Kirche bezüglich Ehe / Familie auch an die "Fernstehenden" 

wendet. Es gibt natürlich den schulischen Religionsunterricht, der aber teilweise eher 

kontraproduktiv ist und die Kirche lächerlich bzw. ultrakonservativ daste 

Beitrag zu Frage 7 

Ich glaube, dass in den Familien nicht viel Bibelarbeit ist. Als meine Kinder klein waren hatten wir 

eine Kinderbibel mit schönen Bildern, aus der den Kindern vorgelesen wurde. Als die Zeit des 

Vorlesens vorbei war, wurde auch nicht mehr über die Bibel gesprochen oder darin gelesen. Und das, 

obwohl es durchaus theologische und philosophische Diskussionen  gab und wir auch immer wieder 

im Gottesdienst Lesung bzw. Evangelium gehört haben. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Wert der Unlösbarkeit der Ehe ist bekannt und wird auch möglichst umgesetzt. Aber nicht jede 

Ehe ist bis zum Lebensende aufrecht zu erhalten. 

Die Pflicht in der Ehe Kinder zu bekommen ist natürlich bekannt, aber sollte die Entscheidung jedes 

Einzelnen sein. Die Kirche darf anregen, aber es steht ihr nicht zu, daraus eine Pflicht zu machen. Den 

Rest der Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit ist ein hehres Ziel. Allerdings ist die Dauer einer Ehe durch die gestiegene 

Lebenserwartung inzwischen bis zu 8 Jahrzehnte. Man kann als junger Mensch nicht so weit in die 

Zukunft blicken. Jeder Mensch verändert sich mit der Zeit und die Gefahr ist groß, dass man sich 

auseinander verändert oder die Veränderung des Partners durch stressige Alltagssituation 
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(Beruf/Kindererziehung) übersieht. Natürlich darf man nicht bei jedem Problem gleich aufgeben und 

muss verschiedene Lösungen testen, um die Ehe weiterführen zu können. Aber das größte Verlangen 

nach Unauflöslichkeit hilft nicht, wenn man sich völlig voneinander entfernt hat. Wenn man 

irgendwann die Ehe als gescheitert anerkennt und die Konsequenzen zieht, wird einem dadurch zu 

allen Problemen noch eine "Bestrafung" durch die Kirche erteilt. Dazu gehört Ausschluss beim 

Sakramentenempfang und ein sehr schlechtes Gewissen, weil man gegen die Kirche gehandelt hat. 

Ich bin in dieser Situation und fühle mich nicht von Gott bestraft, der mich beim Aufbau meines 

neuen Lebens extrem unterstützt hat. Bestraft fühle ich mich von der Kirche und den besonders 

"anständigen" Kirchgängern. 

Beitrag zu Frage 11 

Das klingt alles schön und gut, wenn beide Partner eine intensive Beziehung und Nähe zu Gott haben. 

Das ist aber sicher nur noch in ganz wenigen Familien so. Warum sind wohl überwiegend Frauen in 

der Kirche aktiv? Männer sind in der Kirche teilweise nur in Funktionsstellen oder als Hauptamtliche 

zu sehen. 

Beitrag zu Frage 12 

Wenn die christliche Ehe der ursprünglichen Absicht Gottes entspricht, was ist dann mit dem Zölibat? 

Beitrag zu Frage 13 

Was ist damit gemeint? 

Beitrag zu Frage 14 

Muss die Familie missionarisch tätig werden? Es müsste reichen, christliche Tugenden zu leben und  

sein Christentum nicht zu verleugnen. Das wäre schon viel! 

Beitrag zu Frage 15 

Vielleicht mit Familienaktionen, aber sicher nicht durch "beständige Lehre der Hirten", die Ehe und 

Familie gar nicht leben dürfen und dadurch über ihnen unbekannte Themen reden. 

Beitrag zu Frage 16 

z. B. mit Fragebögen wie diesem, wenn auf die Ergebnisse auch eingegangen wird (was ich leider 

nicht glaube oder erst in ein paar Jahrzehnten) 

Beitrag zu Frage 17 

Geht das überhaupt? 

Beitrag zu Frage 18 

In der heutigen Zeit wohl eher schwierig. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

Beitrag zu Frage 20 

Indem die Kirche niemand mehr verurteilt und ausschließt, der ohne Ehe zusammenlebt, 

homosexuell ist oder eine gescheiterte Ehe beendet hat. Sie darf auf den nicht optimalen Zustand 

hinweisen, aber nicht verurteilen. 
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Beitrag zu Frage 21 

Indem sie offen gegenüber ihren Mitmenschen sind und nicht verurteilen, wenn jemand "anders" ist 

(siehe Antwort zu Frage 20) 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche könnte offener und lebensnäher sein und diese verschiedenen Formen der Verbindungen 

zumindest teilweise als normal anerkennen. 

Beitrag zu Frage 23 

Ist mir nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 24 

a) eher nicht 

b) ??? 

Beitrag zu Frage 31 

Die Familienwochenenden der Erzdiözese sind sehr hilfreich. Ebenso ein Gesprächstraining. 

Beitrag zu Frage 32 

Diese Wesenseigenschaften sind gut und wichtig und sollen auch gefördert werden. Aber sie sollten 

etwas lebensnäher beurteilt und nicht absolut zwingend sein. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich sitze mittlerweile seit über 2 Stunden an diesem Fragebogen, verstehe einen Teil der Fragen 

überhaupt nicht und gehe davon aus, dass es vielen Menschen genauso geht. Was soll das 

eigentlich? Meint die Kirche wirklich, dass hieraus sinnvolle Ergebnisse zu erhalten sind? Irgendwann 

leidet dann die Aufmerksamkeit und die Fragen werden nicht mehr oder nicht mehr so aufmerksam 

beantwortet. Niemand hat Lust, einen ganzen Abend auf einen kirchlichen Fragebogen zu 

verwenden! Viele Begriffe sind nicht erklärt und als Laie ist die Frage damit schwer oder nicht zu 

beantworten. Die Fragen sind umständlich formuliert und oft sind mehrere Fragen in einer 

Formulierung enthalten. Sie erhalten damit NIE representative Ergebnisse! 

Beitrag zu Frage 34 

Schon wieder eine unverständliche Frage. 

Beitrag zu Frage 35 

Und schon wieder eine Schachtelfrage. Was soll eigentlich der Begriff "Verwundete Familien"? Das ist 

eine Wertung, die der Kirche nicht zusteht. Rest der Frage ist für mich nicht verständlich. 

Beitrag zu Frage 36 

Ich habe "nur" Mittlere Reife (ohne Latein) und Lebenserfahrung, was soll ich mit dem Satz "cum 

Petro e sub Petro" anfangen? 

Beitrag zu Frage 37 

Wenn die Kirche bei Geschiedenen nicht mehr so unversöhnlich wäre, bräuchte man eine 

Festsstellung der Ehenichtigkeit vielleicht gar nicht mehr. Viele Ehen sind nicht "nichtig", sondern 

einfach gescheitert. Außerdem sollte die Kirche selbst ihren Verwaltungsapparat entsprechend 

kontrollieren oder verrschlanken, um "zugänglicher, schneller und möglichst kostenlos" zu werden. 

Das können nur die entsprechenden Amtsträger und nicht der Fragebogenbeantworter. 
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Beitrag zu Frage 38 

Wie ist die Praxis der orthodoxen Kirche? Wie definiert man den Zustand der Sünde bzw. mildernde 

Umstände? Rest der Frage kann nur mit diesen Informationen beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Langsam mag ich nicht mehr! Die Kirche tut sich mit so einem Fragebogen nichts Gutes. Ein 

Schullehrer würde mit solch unverständlichen Fragen in einer Prüfung wahrscheinlich rechtlich 

belangt werden... 

Beitrag zu Frage 40 

Schon wieder drei Fragen auf einmal! Die pastorale Aufmerksamkeit sollte Homosexuelle nicht 

offiziell als "sündig" und "abartig" verurteilen, dann wird es langfristig auch in der christlichen 

Gemeinschaft so ankommen. Wer weiß, wie der Wille Gottes zu deren Situation ist - die Kirche? 

Beitrag zu Frage 41 

a) gibt es solche Schritte überhaupt? Bei einer kirchlichen Eheschließung muss man sich quasi 

verpflichten, Kinder in die Welt zu setzen. Das ist m. E. der bedeutendste Schritt und nicht unbedingt 

hilfreich. 

b) woher soll der normale Christ das wissen? D 

Beitrag zu Frage 42 

Und erneut 5 Fragen in einer! Das ist so viel, dass mir die Lust vergeht, die Frage in Normaldeutsch zu 

übersetzen und anschließend zu beantworten. 

Beitrag zu Frage 43 

a) je nach Katechet 

b) Bezug zur Realität wäre hilfreich, damit die Vorschläge auch angenommen werden können 

c) woran soll man das erkennen? Meint die Frage das Bewusst-sein beim Kirchenvolk, bei der Kirche 

oder beim Staat? Frage nicht klar verständlich. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt kirchliche Beratungsstellen, die teilweise abgeschafft werden - nicht sehr hilfreich. Außerdem 

gibt es Babyklappen, was aber sicher nicht viele Frauen dazu bringt, das Kind auszutragen. 

Beitrag zu Frage 45 

Und wieder drei Fragen in einer. Das nervt extrem! 

a) ja, soweit noch junge Familien in der christlichen Gemeinschaft vorhanden sind. 

b) ??? 

c) Von der Kirche oder vom christlichen Volk oder vom Wahlvolk? 

Beitrag zu Frage 46 

Sicher nicht mit so einem Fragebogen, der wieder einmal signalisiert, wie extrem weit sich die 

Institution Kirche vom normalen Christen entfernt hat. Es ist immer wieder erschreckend. Zum Glück 

gibt es noch die Amtsträger vor Ort, die meist relativ lebensnah mit ihren Schäfchen umgehen. Viele 

Menschen unterscheiden inzwischen leider! zwischen Glaube an Gott und Amtskirche! Und viele 
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treten aus der Kirche aus, weil das Bild der Amtskirche in der Öffentlichkeit ziemlich negativ ist. Und 

damit meine ich nicht die Verschwendung in Limburg oder die Missbrauchs-Debatte. Ein großes 

Problem sind nicht die Extremfälle wie diese, sondern die vielfältige Unfähigkeit der Amtsoberen. 

Siehe auch z. B.  die ganzen Probleme bei der Neugestaltung und Einführung des neuen Gotteslobes 

oder eben auch bei der Formulierung dieses Fragebogens. Ein Armutszeugnis für die Nähe der 

Amtskirche zu Ihren Schäfchen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Idealbild aus Hl. Schrift und Lehramt (Enzykliken) divergiert mit Realität und Praxis. Relatio Synodi 

definiert Situation präzise und detailliert. 

Beitrag zu Frage 1 

Einzelpersonen oder religiöse Gruppierungen sind diesbezüglich initiativ. Kirche und Gesellschaft im 

Allgemeinen versagen, weil Substanz und Orientierung fehlt. 

Beitrag zu Frage 2 

----- 

Beitrag zu Frage 3 

Caritative Einrichtungen. 

Jesus Christus in den Mittelpunkt zu stellen und die Ehe als seine Quelle der Ordnung und Freude 

hervorzuheben. 

Beitrag zu Frage 4 

Verdrängung bis Kapitulation, Angst vor Verlust der Menschen. 

Beitrag zu Frage 5 

Fundiert gebildete und bibeltreue Theologen und Geistliche, die in Konsens wirken. 

Beitrag zu Frage 6 

Antwort korreliert mit Nr. 4 

Beitrag zu Frage 7 

Fokussieren auf Begriff der Barmherzigkeit, was dem Gottesbild nicht umfassend gerecht wird. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Treue, Glück, Gemeinschaft. 

Egoismus, Treulosigkeit 

Beitrag zu Frage 9 

Das Bewußtsein fördern, Teil der göttlichen Schöpfungsordnung sein zu dürfen, Geborgenheit in 

Gott. 

Beitrag zu Frage 10 

Verweis auf Verlässlichkeit, Glück durch Treue, Perspektive des sich gegenseitig Ergänzens, 

Lebensleistung bewahren. 
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Beitrag zu Frage 11 

Im Gottesbezug ist Zeugnis immanent 

Beitrag zu Frage 12 

In der Naturordnung ist Gottes Schöpfungsordnung und umgekehrt begründet. 

Siehe Papst em. Benedikt XVI 

Beitrag zu Frage 13 

Kleine Einheit des Volkes Gottes in Nachfolge und Zeugnis. 

Beitrag zu Frage 14 

Intern durch Festigung des Glaubens woraus Weitergabe, Beispiel und Sendung erwächst 

Beitrag zu Frage 15 

Gemeinsames Gebet, gemeinsame Teilnahme an hl. Messe,  geistiger Austausch, Katechese. 

Beitrag zu Frage 16 

Geistliche Zentren mit fundiert gebildeten Exegeten schaffen, Bekenntnis in der Öffentlichkeit und 

auf die Medien einwirken, Ausbildung der Lehrbevollmächtigten. 

Beitrag zu Frage 17 

Derzeit wenig sichtbar. 

Beitrag zu Frage 18 

Gegenseitige Liebe, Treue, Teilen von materiellen und immateriellen Werten, Gemeinschaft, Teilhabe 

an Gottes Schöpfergabe, Orientierung, Ziele, Erfüllung. 

Beitrag zu Frage 19 

mäßig. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

wichtig zu sehen ist: 

strukturelle Unterdrückung der Frau, insbesondere der Mutter (Erwartung ökonomischer 

Selbständigkeit, das neue Unterhaltsrecht, das neue Sorgerecht, Harz IV, Kinderarmut); 

Hierarchisierung der Unterdrückung (keine Solidarisierung) 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Bei aller Wertschätzung des Ringens der Synodenteilnehmer um Zugang zur realen Situation der 

Familie in Kirche und Gesellschaft empfinde ich die Darstellung in Relatio Synodi als sehr "klerikal".  

Dies ist aber auch nicht verwunderlich, nachdem nur Bischöfe an der Synode teilgenommen haben 

(zumindest abgestimmt). Bei allem Respekt für den Zölibat sprechen sie von Dingen, die sie maximal 

in ihrer Herkunftsfamilie erfahren haben. Es ist außerdem  höchste Zeit, dass sich die Katholische 

Kirche dem schöpferischen und liebevollen Zugang zum Thema Sexualität widmet um hier auch den 

jungen Leuten zeitgemäße Antworten geben zu können. 

Beitrag zu Frage 5 

erster Teil: wüsste nicht, dass hier Familien einbezogen würden. 
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zweiter Teil: Zusatzausbildung in Mediation, Eheberatung, v.a. Pastoraler Mitarbeiter 

Beitrag zu Frage 7 

Dazu braucht es den Mut, sich den Menschen zu nähern, sich auf ihre Lebenswirklichkeit einzulassen, 

fernab von theoretischen Fundamenten oder gar Dogmen. Es braucht Beziehungsfähigkeit seitens 

der Seelsorger. Gerade aber diese bleibt meines Erachtens bei immer größer werdenden 

Pfarrverbänden leider  oft auf der Strecke 

Beitrag zu Frage 8 

Ich finde es richtig, einen verantwortungsvollen Umgang miteinander zu lehren, auch in Dingen der 

Sexualität. Deshalb die ersten sexuellen Erfahrungen von jungen Menschen als "Sünde" einzustufen, 

halte ich für nicht richtig. Die Distanz zwischen "normalen Menschen" und "der Kirche" ist damit 

sofort hergestellt. 

Beitrag zu Frage 9 

siehe 8 

Beitrag zu Frage 10 

Das Ideal auch als solches darstellen und zugleich die Möglichkeit des Scheiterns einbeziehen. Jeder, 

der den Bund der Ehe schließt geht zu diesem Zeitpunkt davon aus, dass es "auf ewig" ist, sonst 

würde er/sie es nicht tun. Aber man muss den Gläubigen vertrauen, dass sie ihre eigene Situation 

auch selbst einschätzen können. Und man darf die Möglichkeit des Scheiterns nicht sofort als 

sündhaft einstufen und verdammen, Außerdem gibt es auch die Bibelstelle ... und was ihr auf Erden 

löst, das wird gelöst sein. 

Dem sollte man vielleicht mal mehr Aufmerksamkeit schenken. 

Beitrag zu Frage 11 

indem man in Entwicklungen denkt und die Entwicklung der Brautleute auch begleitet. Dazu braucht 

es allerdings mehr als nur ein Wochenendkurs z ur Ehevorbereitung. Da braucht es Interesse am 

Menschen, Vertrauen und HIngabe - und mehr Personal in kirchlichen Berufen - vielleicht auch 

andere kirchliche Berufe, als die, die es heute schon gibt - auch für Laien :-) 

Beitrag zu Frage 12 

Zum Beispiel, indem man das Zölibat auf eine frewillige Basis stellt und die verheirateten Priester es 

vorleben können, in welcher Tiefe das möglich ist.  

Oder zum Beispiel, indem man Paare, die in diesem Bewusstsein leben, in die Familienpastoral mit 

einbezieht. 

Beitrag zu Frage 13 

siehe 12 

Beitrag zu Frage 14 

Wertschätzung und Unterstützung von Familien. Viele engagieren sich in den Pfarreien, die Eltern 

sind ehrenamtlich aktiv z.B. bei der Vorbereitung von Kindergottesdiensten, die Kinder sind 

Ministranten. Es braucht v.a. Priester, die dies wertschätzen und 
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Beitrag zu Frage 17 

Begleitung der Partner in Freiheit im Vertrauen auf deren eigene Kompetenz ohne Wertung. Die 

Jesuiten pflegen eine solchen offenen Zugang. 

Beitrag zu Frage 18 

tja, die Belastungen der Familie sind groß. Familienmüttern fehlt in unserer Gesellschaft oft die 

Wertschätzung für ihre unschätzbare Arbeit in und HIngabe in den Familien. Berufstätige Frauen 

finden oft nicht die richtige Unterstützung, um Familie und Beruf unter einenHut zu bringen. Wenn 

sich die Kirch generell als weltoffener zeigt, hat sie vielleicht auch wieder mehr Gewicht in der 

Gesellschaft, so dass man ihr das auch abnimmt, was sie als hohes Ideal darstellt. 

Beitrag zu Frage 20 

indem man Barmherzigkeit lebt und die Betroffenen nicht auch noch von den Sakramenten 

ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Es muss einfach klar sein, dass der Mensch frei ist in seinen Entscheidungen. Er wurde von Gott in 

Freiheit geschaffen. Wenn seine Entscheidung an einer bestimmten Stelle "seines 

Entwicklungsweges" von der Kirche als unvollkommen oder sündig bewertet wird, ist es schon der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe 21 

und nach dem Grundsatz pares inter pares. 

Kein Gefälle zwischen Pfarrer und Gemeindemitglied. Begegnung auf Augenhöhe. 

Beitrag zu Frage 24 

die pastorale Kommunikation muss in der Tat die Sprache der Menschen sprechen - und es muss 

erlebbar und erfühlbar sein , keine blanke Theorie 

Beitrag zu Frage 28 

z.B. auch Begleitung der Paare über die Eheschließung hinaus anbieten. 

Beitrag zu Frage 37 

Keine doppelten Verfahren, Hürde nicht so hoch hängen 

Beitrag zu Frage 41 

indem sich die Kirche der verschmähten Frage der Sexualität stellt? 

Indem sie ihren Priestern freie Entscheidung zum Zölibat lässt ? 

Beitrag zu Frage 43 

ganz ehrlich: solange nur natürliche Empfängnisverhütung propagiert wird angesichts einer stets 

wachsenden Weltbevölkerung - wir sind bei über 7 Mrd. Menschen. 

Man muss aufklären und offen mit dem Thema umgehen. Es ist auch klar, dass man nicht bis ins hohe 

Alter Familie gründen kann, aber es braucht meines Erachtens freie Entscheidungen 
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Beitrag zu Frage 44 

Aufklärung, Schutz, Prävention und Zulassung von Verhütungsmethoden. Der Mensch soll selbst 

entscheiden dürfen, wann er Familie gründet. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wir brauchen ein vom Lehramt öffentlich vertretenes neues Familienbild, das die Tugenden der 

Nächstenliebe, Treue, Großzügigkeit, Vergebung, Freude und Glück in den Vordergrund rückt und zu 

Fragen der Sexualität allenfalls Handreichungen gibt, und die Sexualität als Moralkriterium durch die 

oben genannten Tugenden ersetzt. Die Sünde gegen das Ehesakrament besteht im Im-Stich-Lassen 

des Partners, sonst in nichts. Die beata vita als Thema der Kirchenleher bis zum Beginn der Neuzeit 

hat der Sexualität wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Mit dem Auftreten der Syphilis als 

geschlechtlich übertragbarer und damals nicht heilbarer Erkrankung hat die Sexualität eine Stellung 

als Moralmaßstab bekommen, der ihr eigentlich und grundsätzlich nicht zukommt. 

Beitrag zu Frage 1 

Kinder als Ziel eines gelungenen Lebens verstehen, nicht die Sklaverei durch Markt, Wirtschaft und 

Karriere, was unter dem euphemistischen Begriff "demographischer Wandel" nur Vergreisung der 

Gesellschaft bedeutet. 

Beitrag zu Frage 2 

Zu wünschen wäre eine ideologiefreie wissenschaftliche Erhebung in großem Stil zur 

Familiensituation, insbes. der 60% Ehen, die nicht geschieden werden, um hier Impulse zur Pastoral 

für die gefährdeten Familien zu gewinnen 

Beitrag zu Frage 3 

Nächstenliebe als Moralmaßstab, nicht Sexualleben 

Beitrag zu Frage 4 

Bei Jugendlichen ist der Wunsch nach romantischer, lebenslanger, verlässlicher Liebesbeziehung zu 

über 90% vorhanden. Diesem Wunsch wird gerade durch das Ehesakrament entsprochen. Hier gehen 

Anspruch und Pastoral den selben Weg 

Beitrag zu Frage 5 

Ein Religionsunterricht, in dem die partnerschaftlichen Tugenden Liebe, Großzügigkeit, Verlässlichkeit 

und Vergebung im Mittelpunkt stehen, statt sich mit sexueller Praxis als Maßstab der Moral zu 

beschäftigen 

Beitrag zu Frage 6 

Wenn ins Zentrum des christlichen Familienbegriffs wieder Liebe, Nähe und Vertrauen gerückt 

werden, nicht Pille, Kondom und Sex, wird dieses Bild auch für Fernstehende attraktiv bleiben 

Beitrag zu Frage 7 

Durch die einfache Frage: Wie würde Jesus in dieser Situation entscheiden? Was würde Jesus in 

dieser Situation tun? Im Grund sagt uns das unser Gewissen. Also Ermunterung darauf zu hören 

Beitrag zu Frage 8 

Man soll sich auf einander verlassen können und versöhnungsbereit sein. Nicht jeder Streit, jedes 

Fehlverhalten, jeder Seitensprung muss sanktioniert werden. Es gibt die Sünde, auch in der Ehe. Man 

darf ihr nur nicht das letzte Wort lassen. 
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Beitrag zu Frage 9 

Jeder Partner muss die Liebe, die er für den anderen anfangs empfunden hat, selbst bewahren, 

schützen und wachsen lassen, unabhängig vom Verhalten des anderen. Jeder ist für das Brennen 

seiner Liebe selbst verantwortlich 

Beitrag zu Frage 10 

Dieses Ziel ist ja allen bewusst, die sich aneinander binden. Sie brauchen Handreichungen für die 

"schlechten Tage", nicht für die guten. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch eine pädagogisch professionell gestalteten Brautunterricht als Voraussetzung zum Erhalt des 

Sakraments 

Beitrag zu Frage 12 

Man kann es kaum weltfremder und weltferner formulieren. Ehe und Familie sollen der Ort des 

Vertrauens, der guten Laune, des Eros und des anständigen Umgangs miteinander sein 

Beitrag zu Frage 13 

Zeigen, dass beispielweise das  Gebet einen individuellen Nutzen bei den Punkten Struktur 

(morgens), Dankbarkeit (mittags), sowie Meditation und Reflexion (abends)bietet 

Beitrag zu Frage 14 

Dass sich Eltern nicht vor den Kindern schämen müssen, sondern ihr Vorbild sein sollten. 

Beitrag zu Frage 15 

Betonung von Liebe, Verständnis, Toleranz und Großzügigkeit durch das Lehramt, nicht auf 

Sexualmoral. Die Moral der Familie sind alle Facetten der Nächstenliebe. Hier muss das Lehramt 

Akzente setzen und an Bischöfe und Priester zum pastoralen Gebrauch wei 

Beitrag zu Frage 16 

Die Vermittlung im Religionsunterricht bei Jugendlicher, nur Beziehungen zu Partnern einzugehen, 

mit denen sie sich auch vorstellen Kinder zu haben und alt werden zu können, weil jede andere 

Beziehung bereits den keim des Scheiterns in sich trägt. 

Beitrag zu Frage 17 

Es gibt eben kein Ehesakrament mit einem neuen Partner. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch die Vorbildfunktion glücklicher Familien 

Beitrag zu Frage 19 

Sakramental kann nur die natürliche Ehe sein. Homosexualität ist nicht unnatürlich, eben weil sie in 

der Natur vorkommt, aber sie ist defizitär, weil sie zur Erhaltung der Art immer ein heterosexuelles 

Konstrukt braucht 

Beitrag zu Frage 20 

Die zivile Ehe in Deutschland ist zu einem Steuersparmodell degeneriert. Jeder kann den Partner 

verlassen, wenn er für sich eine bessere Lebensperspektive sieht. Der Verwaltungsakt einer zivilen 

Trauung kann doch nicht ausschlaggebend für den Empfang des Altarsakramentes sein: Zivile Ehen 

werden aus Gründen des Versorgung, des Erbens oder der Steuerersparnis geschlossen. In der 
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Gesellschaft besteht keine Kongruenz von Ehe, Liebe, Treue und Sexualität. Eine zivile Ehe bedeutet 

nicht notwendigerweise, dass dort Sex praktiziert wird. 

Beitrag zu Frage 21 

Mit Toleranz und gutem Beispiel 

Beitrag zu Frage 22 

Indem diese Verbindungen nicht auf Sex, der vielleicht gar nicht stattfindet reduziert werden. 

Andererseits gehört in eine Phase der vorehelichen Prüfungszeit (früher Verlobungszeit) auch die 

Prüfung, ob sexuelle Interessen kompatibel sind, damit sie bei 

Beitrag zu Frage 23 

Priester sollten während des Studiums ein Jahr in für ein Praktikum in einem anderen Beruf 

freigestellt werden, soweit sie noch nicht anderweitig Berufserfahrung gesammelt haben. 

Beitrag zu Frage 24 

Zur pastoralen Kommunikation gehört zuerst eine verständliche, lebensnahe Sprache, die nicht 

scholastische Spitzfindigkeiten enthält, wie diese Fragetexte 

Beitrag zu Frage 25 

Weg von Bekehrung hin zu praktischem Rat, der sich eventuell aus der anfangs erwähnen 

wissenschaftlichen Erhebung ergibt: 

Wenn ihr zusammenhaltet, geht es euch besser. Streit bringt nichts etc 

Beitrag zu Frage 26 

Klare Stellungnahme der Wirtschaft gegen die neue Versklavung der Frau, die als Ehefrau, Geliebte, 

Berufstätige, Hausfrau und gleichzeitig noch Mutter niemand mehr gerecht werden kann. Tradierung 

unserer Wertvorstellungen an die nächste Generation durch E 

Beitrag zu Frage 27 

Familiengerechte Arbeitszeiten; Kindergartenplätze in Firmen so selbstverständlich wie Parkplätze 

für Autos, Elternschaft als Karriereplus statt -Hindernis. 

Beitrag zu Frage 28 

Weg von altbackenen Texten hin zu praktischen Tipps aus Wissenschaft und Erfahrung, wie 

Partnerschaft funktioniert und lasst dabei den Sex im Schlafzimmer der Betroffenen 

Beitrag zu Frage 29 

Der mystagogische Charakter müsste erst mal in den Texten des Evangeliums gefunden werden, 

nicht in den gedrechselten Worten postpostpostscholastischer Worthülsen 

Beitrag zu Frage 30 

Die ersten Jahre sind nicht das Problem. Erst wenn das graue Gesicht des Alltags überhand nimmt, 

sind Ehen gefährdet. Schlimm, dass die Trennung langjähriger Ehen zunimmt 

Beitrag zu Frage 31 

Der wichtigste Mensch in einer Partnerschaft ist der Partner, nicht die Kinder, die Eltern, die Freunde, 

der Chef. Für ihn gilt es,  die Beziehung bunt, abwechslungsreich und spannend zu gestalten 
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Beitrag zu Frage 32 

Man soll sich der Motive derjenigen bewusst werden, warum sie sich so entscheiden. Es leben oft 

auch Geschwister (z.B. die Ratzinger-Geschwister), ein Kind mit seinen hochbetagten Eltern ohne 

Trauschein zusammen, weil Fürsorge das Motiv ist. Zusammenleben bedeutet nicht automatisch 

auch Sex haben. 

Beitrag zu Frage 33 

Man muss sich klar werden, dass derartige Formen des Zusammenlebens durch den 

Unterstützungscharakter entstehen, und finanzielle Situation oder staatliche Gesetze eine andere 

Lebensform zu einem unnötigen Risiko werden lassen 

Beitrag zu Frage 34 

Das katholische Ehesakrament ist ein Solitär, einmalig, großartig und von Gott gewollt. In seiner 

Einmaligkeit weist es auf die hohe Würde des Partners hin. Ist es durch eigene Sünde oder den 

Entschluss des Partners verspielt, muss es vermittels des Bußsa 

Beitrag zu Frage 35 

Toleranz gegenüber den Betroffenen und Dankbarkeit, soweit man selbst nicht betroffen ist. 

Niemand kann in Deutschland verhindern, dass sich ein Partner trennt. 

Beitrag zu Frage 36 

Es muss klar werden, dass katholische Eheverständnis und die staatliche zivile Ehe in ihren 

Verständnis sich meilenweit auseinander entwickelt haben, zumindest in Deutschland 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeitsverfahren sind ein fragwürdiger Prozess, der eher neue Wunden schlägt als 

getrennte Partner versöhnt. Auch nach einer Trennung sind wir als Christen zur Versöhnung 

verpflichtet: Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern 

Beitrag zu Frage 38 

Ein staatlicher Verwaltungsakt (zivile Ehe) kann niemals für die theologische Begründung für 

Verweigerung oder Empfang eines Sakramentes (Eucharistie) dienen 

Beitrag zu Frage 39 

Die staatliche Rechtslage ändert sich. Die kirchliche Lehre möge stabil bleiben 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität kommt in der Natur vor, also ist sie nicht widernatürlich. Sie ist aber defizitär, weil 

sie keine Nachkommen hervorbringen kann. Jede gesellschaftliche Diskriminierung ist abzulehnen. 

Eine Spende des Ehesakraments bleibt aber nicht möglich. Was wäre, wenn alle heterosexuell 

wären? Kein Problem. Was wäre, wenn alle homosexuell wären? 

Beitrag zu Frage 41 

Die so viel gelobte gängige Sexualmoral der westlich-europäischen Gesellschaft führt in die 

Vergreisung. Hier ist der Ansatz für die gesellschaftlich-religiösen Diskussion. Wollen wir eine 

Generation bleiben, die denkt: Nach uns die Sintflut, die den imme 
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Beitrag zu Frage 42 

Kinder sind Spaß, Segen, Freude, Abwechslung. Lieb, auch Schmerz. Sie halten uns jung, offen und 

positiv der Zukunft zugewandt 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe oben 

Beitrag zu Frage 44 

Sie tut hier bereits Großes zum Lebensschutz 

Beitrag zu Frage 45 

Gruppenstunden mit religiös wie gesellschaftlicher Note in den Pfarreien als Angebot, ähnlich den 

Jugendgruppen 

Beitrag zu Frage 46 

Mit der Frage, ob wir ein Land ohne Kirchen, ohne Priester, ohne Glauben wirklich wollen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Realität der Familie ist wohl umfassend dargestellt.  

Als wichtiger Aspekt kann ergänzt werden, dass die Hilfestellung für die Familien durch die Kirchen, 

zu mindestens in Europa, eine immer geringere Rolle spielt. Zum einen bedingt durch den 

abnehmenden Status als Volkskirchen, zum andern dadurch, dass das Wirken der Kirchen weniger als 

Hilfe, sondern als Belehrung und Gerichtsinstanz mit Verboten oder als unerwünschtes Dreinreden in 

die Gewissensentscheidung des Einzelnen empfunden wird. 

In diesem Verständnis stärkt mich der Hirtenbrief zur Fastenzeit von Kardinal Marx, an der 

Effektivität vieler Fragen des Fragebogens zur Familiensynode zu zweifeln. Die Kirche, die dem Herrn 

Kardinal  vorschwebt, soll und kann und muss durch den Geist der Nächstenliebe ihren Beitrag  für 

den gerade heute so notwendigen  Frieden und für das globale Miteinander leisten.  Dazu müssen 

aber die Gläubigen hinter ihr stehen, sie verstehen, sich mit ihr identifizieren. Sie dürfen eben nicht 

den Eindruck haben, dass die Kirche mit theoretischen und theologischen Kopfgeburten nur um sich 

selbst kreist. Ich denke da an den Teil II der Relatio, nicht an die angezogenen Bibelzitate, sondern die 

daraus abgeleiteten Fragen 7 - 22. 

Im Sinne einer effektiven Familienpastoral  sollte immer selbstverständlich die Hilfestellung durch die 

Kirche im Vordergrund stehen.  Dazu muss unsere Kirche eine Volkskirche mit hoher Kompetenz  und  

wieder zunehmender Beliebtheit bleiben bzw. werden. 

[Hinweis: Die Beantwortung dieser ersten Frage wurde beriets in eine Vorgängerfertigung 

eingetragen und versehentlich ohne die weiteren Antworten abgesandt. Bitte die Vorgängerfertigung 

löschen!] 

Beitrag zu Frage 1 

Siehe Einleitung 

Beitrag zu Frage 2 

Siehe Einleitung 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 431  

 

Beitrag zu Frage 3 

Die Vorbeugung scheint nur für einen recht beschränkten Kreis  möglich und ist damit evtl. nicht 

besonders effektiv. Wichtiger erscheint es,  dass kirchliche Kompetenz publik ist und in konkreten 

Extremsituation diese Hilfe auch prompt und wirksam erfolgt. 

Beitrag zu Frage 4 

Es nützt nichts, Relativismus anzuprangern. Vielmehr müssen die soziologischen Folgen intern 

analysiert werden. Für die dabei entdeckten Probleme sind dann Hilfen zu entwickeln und 

anzubieten. 

Beitrag zu Frage 5 

- - - 

Beitrag zu Frage 6 

Eine generelle Beantwortung  der Fragen erscheint nicht zielführend; dies ist von jeder 

Seelsorgeeinheit individuell zu bearbeiten.  

Allgemein zu Nr. 11 der Relatio: 

Hier muss das Vorbild wirken.  Kirche als Volkskirche. Pressearbeit! 

Das negative Imag 

Beitrag zu Frage 7 

Frage 7-22 

Die Fragen können für Handreichungen zur Seelsorgepraxis dienen, dies wäre aber ein 2. Schritt. 

Erster Schritt sind die Feststellungen  in der Relatio Nr. 12 - 28 und deren Bezug auf die heutige 

Familiensituation Nr. 7 -11. Soweit hier ein Dissenz festzustellen ist, erfordert deren Auflösung einen 

hohen Kompetenzanspruch der Kirchen. Der aber in der Öffentlichkeit nur anerkannt ist, wenn eine 

weitgehend selbstverständliche Identifikation der Gläubigen mit ihrer Kirche besteht. Derzeit verläuft 

aber zu mindestens bei uns ein gegenteiliger Trend. 

Lösungsgedanken: 

- siehe Frage 6 

- Hilfe statt Belehrung mit Verboten 

- Christliche Ehe zwar als unbedingtes Vorbild. Aber wenn dies den Einzelnen nicht gelingt, dann dies 

der Barmherzigkeit und Gnade Gottes und nicht der Gerichtsbarkeit bzw. Barmherzigkeit der 

Amtskirche überlassen. 

Beitrag zu Frage 8 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 9 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 10 

siehe Frage 7 
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Beitrag zu Frage 11 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 12 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 13 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 14 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 15 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 16 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 18 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 19 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 20 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 21 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 22 

siehe Frage 7 

Beitrag zu Frage 23 

- - - 

Beitrag zu Frage 24 

- - - 

Beitrag zu Frage 25 

- - - 

Beitrag zu Frage 26 

- - - 

Beitrag zu Frage 27 

- - - 
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Beitrag zu Frage 28 

- - - 

Beitrag zu Frage 29 

- - - 

Beitrag zu Frage 30 

Sicher wertvoll; läuft ja teilweise auch jetzt. 

Ein Mehreinsatz für flächendeckende Umsetzung stößt aber sicher auf personelle Probleme. 

Dabei wird sicher auch immer nur ein kleiner Teil erreicht. Deshalb wie Frage 3. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe Frage 30 

Beitrag zu Frage 32 

Frage 32 - 34 

Ist das überhaupt nötig?  Gefahr der Kontraproduktivität in der Außenwirkung! 

Hier lieber auf soziologischen Wandel  durch Aufklärung und Bildung in diesen Gesellschaften setzen. 

Und Hilfe, wo konkrete Problemsituationen entstehen. 

Beitrag zu Frage 33 

siehe Frage 32 

Beitrag zu Frage 34 

siehe Frage 32 

Beitrag zu Frage 35 

Breitenwirkung nur durch Ausweitung des ehrenamtlichen Engagements möglich. 

Dessen Stärkung durch Anerkennung, Ausbildung, erweiterte Befugnisse, Kostenerstattung. 

Letzteres insbesondere im Bereich der Gewinnung jüngerer Ehrenamtlicher (Schüler, Student 

Beitrag zu Frage 36 

Braucht es wirklich überall Richtlinien? Reicht nicht die Ausbildung der Seelsorger, die gemeinsame 

Basis des Evangeliums mit dem Geist der Nächstenliebe und das Vertrauen auf den Heiligen Geist in 

Gottes Kirche? Kann nicht gerade im so vielfältigen Familienbereich im Einzelfall besser geholfen 

werden, wenn dieser nicht in ein Schema eingepasst werden muss? 

Im Übrigen zeigt  die Kirchengeschichte, dass gerade oft für notwendig erachtete Regelungen nicht 

die erwünschte Einheit sondern Spaltungen ergaben. 

Beitrag zu Frage 37 

Kann Scheidung und Wiederverheiratung kirchenrechtlich wirklich nur durch eine 

Ehenichtigkeitserklärung geheilt werden? 
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Diese und insbesondere eine Erleichterung, wird in der Allgemeinheit nur als Scheinheiligkeit der 

Kirche gewertet und ist damit für das Image der Kirche absolut kontraproduktiv (wie auch schon die 

Beispiele vieler Ehegeschichten der Fürstenhäuser seit dem Mittelalter). 

Beitrag zu Frage 38 

Eine Vertiefung dieser pastoralen Frage ist dringend notwendig. 

 Der sakramentale Ausschluss wird wohl viel öfter zu einer Abkehr von der Kirche als zu einer Umkehr 

der Betroffenen führen. 

Beitrag zu Frage 39 

Mischehen und interreligiöse Ehen werden von den Partnern sicher nicht mehr als Ausnahmeformen 

sondern eben als normale Ehen verstanden, wo, wie in der christlichen Ehe auch, zum Zeitpunkt der 

Eheschließung die Dauerhaftigkeit und Ernsthaftigkeit die Grun 

Beitrag zu Frage 40 

Es muss doch nicht immer die Sonderheit herausgestellt und betont werden.  

Die Nächstenliebe fordert, Ausgrenzung zu vermeiden und zu helfen, wo Hilfe gesucht wird, 

unabhängig von der Person und deren Eigenschaften. 

Und wo eine Segnung erwünscht wird . . . - das ist eben gerade  kein Sakrament der Ehe! 

Sollte der Seelsorger entscheiden können, ob er so etwas macht.  Autos oder Tiere segnet auch nicht 

jeder! 

Beitrag zu Frage 41 

Ist es wirklich ein Unterschied, ob zu bewusster Vermeidung einer Schwangerschaft  die 

unfruchtbaren Tage oder Kondome benutzt werden? Im Vordergrund sollte wohl eine 

verantwortungsvoll gewollte und damit auch bewusst geplante Elternschaft stehen!  

Mit d 

Beitrag zu Frage 42 

- - - 

Beitrag zu Frage 43 

Die Hervorhebung der Berufung in der Katechese ist sicher verbesserungswürdig. Aber doch nicht 

dadurch, dass den Eheleuten ins Gewissen geredet werden muss, mehr Kinder zu bekommen, 

vielleicht noch mit der Begründung des demographischen Wandels. Diese Einmischung lässt sich 

jeder mündige Bürger verbieten. 

Aber die Katechese kann das Glück von Familie und Kindern , auch als gottgewollten Segen, 

herausstellen. 

Beitrag zu Frage 44 

- - - 

Beitrag zu Frage 45 

Hier liegt eine wichtige Aufgabe vor, wo die Kirche auf den Staat, sozusagen als Gewissen der Bürger, 

einwirken muss. 
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Zur Bildungsmöglichkeit siehe Frage 46 

Beitrag zu Frage 46 

Bei Eltern und Kindern gleichzeitig ansetzen: Dass auch die Kinder von den Eltern Auskunft fordern! 

Dazu, je nach Alter, Religionsunterricht nicht nur als „Lern“fach (Grundwissen über die Inhalte der 

Bibel, die Kirchengeschichte, die Weltreligionen ist natürlich erforderlich), sondern als 

„Ethikfach/Wertevermittlung“: Warum in unserer heutigen Welt Religiosität, wie verträgt sich diese 

mit einer kapitalistisch, ökonomisch und wissenschaftlich orientierten Welt (Gegensatz oder 

Miteinander oder Ergänzung?), Wert der Religionsfreiheit, Aufgabe der Kirchen, unterschiedlich 

praktizierte Möglichkeiten zum Verhältnis Kirche-Staat, Ökumene und interreligiöser Dialog. 

Entsprechende Seminare oder Vorträge in der Erwachsenenbildung auf Pfarreiebene. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi werden viele Dinge beschrieben wie sie in vielen Teilen der Welt vorherrschen. 

Leider ist die Sprache nicht verständlich. Und es werden darin sehr hehre Ziele einer Familie 

postuliert. 

Bei manchen Passagen hatte ich Lust, den Bildschirm schräg zu halten, damit die süßlichen Worte 

herauslaufen können. Ein hohes Lied auf die Familie? Die beschriebenen Ziele sind wenig befreiend, 

vielmehr erdrückend. Wer kann dem gerecht werden? 

Letztlich ist es aber verständlich, dass eine Heerschaar von alten Männern, für die Sexualität, Kinder 

und Ehe fast zwangsläufig etwas Unreines und Sündiges darstellt, das Evangelium auf immer 

vergeistigtere Art auslegt. Als Beispiel sei die Verherrlichung der Heiligen Familie angeführt. Wie 

immer das Leben Jesu vor seiner Wanderpredigerzeit gewesen ist, es kann wohl niemand behaupten, 

er wisse es. 

Und zur Unauflöslichkeit der Ehe muss angeführt werden, dass die ersten Jünger/Apostel Jesu ihre 

Familien einfach im Stich ließen, sie haben den Frauen wohl nicht einmal den Scheidebrief 

ausgestellt, sondern haben sich einfach aus dem Staub gemacht und sind einem Wanderprediger 

gefolgt. (Mt 4,20-22; Mk 1,17-20; Lk 5,11) 

Die Empfehlungen des Zukunftsrates sind mit so viel leeren Absichtserklärungen vollgestopft, dass 

der Text ohne all die „wäre, sollte, könnte, würde“ nur noch wenige Zeilen umfasst. 

Und in den Beiträgen von meinem Bruder Reinhard Marx wird immer wieder von Interviews 

gesprochen, in welchen er dies und jenes gesagt hat. Was hat er in den entsprechenden Punkten 

getan?? 

Und noch eins: Es wird immer beschrieben, die Gemeinde soll sich um die Familien kümmern, sie 

begleiten und unterstützen. Ich lebe in einer Pfarrei mit 6000 Katholiken, davon gehen 700 

regelmäßig in die Kirche (nachweisbarer Bezug zur Kirche). In dieser Gemeinde leben somit etwa 

1000-1500 verheiratete Paare, bzw. etwa 200 Kirchgängerpaare. Da ist doch größtenteils Anonymität 

zwangsläufig. In paulinischer Zeit war das Ganze überschaubar und in der Gemeinde kannte wirklich 

jeder jeden. Eine Stärkung der Hausgemeinschaften und Hauskirchen ist zwingend nötig, um den 

Glauben intensiver zu erleben und zu verstehen – und nicht von der Kanzel herunter Vorgaben zu 

erhalten. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 436  

 

Beitrag zu Frage 2 

Wen wollen Sie mit der Umfrage erreichen?? 

Wer versteht im gesamten Umfang die Fragen?? 

Wer kann auf derartigen Fragewust antworten?? 

Wollen Sie überhaupt eine Antwort??  

Oder ist die ganze Umfrage nur ein Mäntelchen, damit sich die Obrigkeit damit br 

Beitrag zu Frage 3 

Eine Stärkung und Anerkennung der Hausgemeinschaften und Hauskirchen ist zwingend nötig, um 

den Glauben intensiver zu erleben und zu verstehen – und nicht von der Kanzel herunter Vorgaben 

zu erhalten. 

Beitrag zu Frage 5 

Der Anteil der Nicht-Priester in einer Gemeinde soll erhöht werden, besonders Verheiratete sollen 

Ämter – und nicht nur Ehrenämter übernehmen. 

Beitrag zu Frage 6 

Wie sehr das „Verlangen nach Familie“ bei jungen Menschen unterstützt wird, will ich an einem 

Beispiel zeigen: 

Bei der Predigt während einer Hochzeitsfeier wetterte der Priester mehr als die Hälfte der Zeit über 

alle jene, die sich bald wieder scheiden l 

Beitrag zu Frage 8 

Die Fragestellung ist sehr zweideutig. Zum Einen wird nach den positiven Möglichkeiten gefragt; 

diese sind:  

Erlernen von Konfliktbewältigung; Rücksichtnahme; Familieninteressen vor Eigeninteressen; 

Zum Anderen wird aber schon mit der Sünde gedroht – am liebsten gleich mit Höllenstrafen. 

Dabei kann das Positive in einer Familie nur erlernt werden, wenn auch Fehler gemacht werden 

dürfen, denn niemand kommt mit einem Heiligenschein zur Welt. Ist aber das Ergebnis zwingend 

positiv – und wird ein Versagen als Sünde gebrandmarkt und mit Ausschluss gedroht, ist die 

Bereitschaft, eine christliche Ehe einzugehen, immer geringer. 

Beitrag zu Frage 9 

Es freut mich, dass meine katholische Kirche weiß, was die göttliche Pädagogik ist. Gibt es da irgend 

ein göttliches Schreiben? Würde ich gern sehen. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Schönheit der Unauflöslichkeit ist sehr lapidar. Es ist der unentwegte Wille, gemeinsam 

weiterzugehen. Und es ist stets nur der nächste Schritt sicher. Was  morgen sein wird, kann ich heute 

nicht sagen, auch nicht mit hundert Schwüren und Versprechen. Nur das Ergebnis – manchmal auch 

nur das Zwischenergebnis – kann Anderen ein Beispiel geben, es ebenso zu wagen. 
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Beitrag zu Frage 12 

Nach fast 2000 Jahren, in denen Ehen arrangiert wurden, können sich in unserem Kulturkreis seit 

wenigen Generationen Menschen erstmals in großer Zahl den Partner selbst wählen.  Und haben die 

Möglichkeit, sich scheiden zu lassen. Diese Freiheit verhilft vielen, auch schwierige Zeiten zu 

überstehen. Denn die erlebte Fülle war prägend empfunden worden. Das Joch der Ehe und das 

unabrückbare Festhalten an ihr kann nur als Begrenzung empfunden werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem der Hauskirche auch ein Recht zugesprochen wird, wie sie ihren Glauben lebt, wie sie das 

Evangelium erarbeitet und diskutiert. Denn das Wort: Wo 2 oder 3 in meinem Namen … muß auch 

für die Familie gelten. Der Geist Gottes ist nicht nur hauptamtliche 

Beitrag zu Frage 14 

Ist es tatsächlich Pflicht der Familie, zu missionieren? Ich dachte, die Zeiten des „besseren“ Glaubens 

sind vorbei. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts !!!  

Denn wenn eine Beziehung scheitert, wird das Paar sofort stigmatisiert – und bei 

Wiederverheiratung offiziell vom Empfang der Kommunion ausgeschlossen.  

Beitrag zu Frage 20 

In dem alle als vollwertige Mitglieder der Kirche – und gleichberechtigte – akzeptiert werden. 

Jemanden ständig darauf hinzuweisen, dass er eine „Verletzung“ hat und diese wieder geheilt 

werden muss, weist den Menschen zurück, anstatt ihn aufzunehmen. Am besten allen „Verletzten“ 

eine Pestglocke umhängen. Dürfen in die katholische Kirche nur Reine, Unversehrte? 

Beitrag zu Frage 23 

Das Familienbild der meisten Priesteranwärter ist sehr hehr und edel. Auch stammen sie meist aus 

sehr religiösen Familien. Das tägliche Ringen in einer Ehe wird ihnen nicht näher gebracht, wie denn 

auch. 

Beitrag zu Frage 25 

Es ist hier die Frage erlaubt, wer wen bekehren soll. Hier sollten die „Lehrer“ auf die Straße gehen 

und lernen, was die Würde einer Familie ist. Allein der Terminus „verwundet“ besagt doch, dass viele 

Familien als nicht würdig und korrekt lebend behandelt werden. 

Beitrag zu Frage 27 

All die lieben und schönen Sonntagsreden zur Förderung und Achtung der Familien selbst umsetzen, 

bzw. von der Politik einfordern. 

Beitrag zu Frage 31 

Mich wundert sehr, dass es derartiges überhaupt gibt. Abgesehen von einigen Flyern am 

Kirchenausgang zu Brautleutetagen. Jedenfalls habe ich im gesamten Bekanntenkreis nie davon 

gehört, dass ein Priester oder Diakon in den ersten Jahren den Kontakt gesuch 
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Beitrag zu Frage 40 

Den Willen Gottes sollte Gott selbst bestimmen und nicht eine menschliche Organisation, woher sie 

diese auch immer ableitet. 

Gäbe es keinen göttlichen Grund für die Homosexualität, hätte er sie wohl auch nicht uns denken 

lassen. 

Beitrag zu Frage 43 

Fragen Sie z.B. Kirchenbesucher in einem gewöhnlichen Sonntag und Ort, ob sie/er seine Elternschaft 

als göttliche Berufung sieht – Sie werden nur verwunderte Blicke als Antwort erhalten. Wir haben 4 

Kinder, aber deren Zeugung wurde von uns nie als Berufung zur Elternschaft erkannt. Wir wollten 

Kinder – und keiner göttlichen Berufung Folge leisten. 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung ist meist ein Resultat einer Aussichtslosigkeit. Wer gegen Abtreibung predigt, müsste 

logischerweise auch bereit sein, dieses – und konkret dieses – Kind als sein eigenes Kind anzunehmen 

und der Mutter finanziell unter die Arme zu greifen. 

Wo bleibt in der ganzen Diskussion die Stigmatisierung des Erzeugers und dessen Verantwortung für 

das neue Leben? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sie stellen das ganze Gebiet viel zu schwierig dar. Wenn es nach all diesen Gesichtspunkten ginge, 

bräuchte man mindestens 5 Rechtsanwälte um heiraten zu können und Kinder in die Welt zu setzen! 

Total übertrieben! 

Beitrag zu Frage 1 

Bekommen diesen saudummen Fragebogen auch die Urwald-Indianer in Südamerika und die Neger 

im Kongo? Sieht so unser katholischer Glaube aus? Ein Wahnsinn, was sich da die oberste 

Kirchenleitung einfallen ließ! Der Katechismus ???? doch! Das hier ist akademischer Wahnsinn! 

Beitrag zu Frage 7 

Nach dem Vatikanischen Konzil ist diese Aktion ein erneuter Rohr-Krepierer unserer Kirche. Hier 

haben die Bürokraten und Theoretiker das Wort! Dümmer geht’s nimmer. Unser Papst ist unfähig! 

Beitrag zu Frage 12 

Dieser Fragebogen gehört in den Abfall! Der Papst soll sich erst einmal bei allen echt arbeitenden 

Leuten bedanken, die auch das Geld für die ganze Kirche erarbeiten. Und alles am Laufen halten! Sie 

reden dauernd vom Allmosen geben und Verzichten etc. und guten Werken. Dazu braucht man aber 

Geld, oder? Und das muss verdient werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Wir brauchen nicht nur akademische Bildung, sondern auch Handwerker, Klofrauen, Mütter, Väter, 

die im Leben stehen. Das sind die wirklichen Heiligen! 

Beitrag zu Frage 20 

Wir brauchen keinen wamperten Papst, der dumm daherredet und dauernd berichtigen muss, was er 

daher plappert. 
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Beitrag zu Frage 23 

Der Islam ist ein Irrglaube, frauenfeindlich, verbrecherisch und die Amtskirche hat nichts dagegen. Sie 

fällt dem CSI in den Rücken. Siehe auch Anlage! 

Beitrag zu Frage 28 

Wenn keine deutschen Kinder mehr geboren werden, gibt es auch keine deutschen Priester mehr! 

Auch die Predigten der Priester sind fast immer nur dummes Gerede und Nacherzählungen der 

Lesungen und Evangelien. Keinerlei Erklärungen, Auslegungen. Nur allgemeine Phrasen und 

Plattheiten! Was haben die eigentlich im Seminar gelernt?! 

Beitrag zu Frage 35 

Abtreibung ist Mord. Empfängnisverhütung dagegen geht die Kirche nichts an! 

Ob jemand zur Kommunion geht, kann jeder mit seinem Beichtvater und seinem Gewissen 

ausmachen! Das gilt auch für Ehebrecher, Wiederverheiratete etc. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Homos sind alle krank! Und so muss man sie auch behandeln! Siehe Fatima-Bund. 

Beitrag zu Frage 41 

Der jetzige Papst soll wieder nach Südamerika abtreten. Sinnigerweise wohnt er ja sowieso jetzt nur 

im Gästehaus des Vaticans. Wie sinnig!?! Gell! 

     

Beitrag zu Frage 35 

Siehe MK 1,40-45: Jesus grenzt den Aussätzigen nicht aus. Er berührt ihn und heilt ihn dadurch. 

Im Gegensatz zu Leo. 13,1-2, 43a c, 44a b, 45-46. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind von Gott o geschaffen. Auch hier gilt wie oben MK 

1,40-45. Wenn die Kirche in diesem Sinn vorangeht, wird die Gesellschaft folgen. Viele Leute, 

hauptsächlich Männer, verwechseln Liebe mit Sex. Bitte dieses zu unterscheiden. Liebe ist auch ein 

großes Opfer für alles Lebende! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Liebe Amtskirche, die Zeiten haben sich geändert, Frauen brauchen nicht geschützt zu werden vor 

Ehescheidung. Menschliches dem Menschen. Dazu gehört auch der Hinderer (Satan)! Er ist wichtig, 

sonst gibt es keine Entwicklung. Möge die Katholische Kirche die Zeiten der Zeit erkennen und ihre 

Kirchengesetze ändern! Beziehungen können sich auflösen, Menschen trennen sich. Das ist kein 

Widerspruch zur Liebe – im Gegenteil! 

Beitrag zu Frage 6 

Seelsorger sollten in Familien- und Fragen des Scheiterns nicht alleine gelassen werden. Nicht die 

Gewissensfrage soll entscheiden! Sonst gibt man nur die Verantwortung ab, die man/Amtskirche 

nicht selbst tragen will. 

Beitrag zu Frage 7 

Manchmal stellt sich mir die Frage an die Amtskirche, ob unverheiratete katholische Würdenträger 

wirklich über Ehe und Familie entscheiden sollen. 
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Leben ist Wandel, es ist nicht statisch. Wir alle sind auf deren Weg zur Einheit hin. 

Die Liebe Gottes prüft aber straft nicht und schließt nicht aus! 

Beitrag zu Frage 15 

Kirchenrecht ist Menschenrecht. – Nicht Gottes Recht. 

Da Menschen im Wandel und auf ihrem suchenden Weg sind, sollten auch menschengemachte 

Gesetze von Zeit zu Zeit einem kritischen Wandel und einer Korrektur unterzogen werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Wer sich in Liebe verheiratet, wird immer miteinander verbunden sein, auch wenn sich die Beziehung 

ändert, auch bei Scheidung und Wiederverheiratung bleibt man verbunden.  

Aber es gibt auch ein von Gott gewolltes neuen Glück! 

Beitrag zu Frage 20 

Gescheiterte sollten nicht von Sakramenten ausgeschlossen werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Liebe, die all umfasende schließt niemals aus. Er ist sonst ein Paradox. 

Beitrag zu Frage 22 

Kirche sollte respektieren, dass es ein Privatleben gibt zwischen zwei Menschen. Hierzu darf auch 

Kirche sich nicht einmischen. Liebe gilt auch für die Amtskirche. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich doch! 

Beitrag zu Frage 24 

Indem man die Gnade lebt! 

Beitrag zu Frage 33 

Paare, die ohne Trauschein zusammenleben wollen das so. Ihnen braucht nicht geholfen werden. – 

Das wäre überheblich! 

Beitrag zu Frage 34 

Akzeptanz – Respekt – Liebe  vor neuen Lebenskonzepten 

Beitrag zu Frage 35 

Nein, Kirche ist noch immer nicht bereit, sich der verwundeten Familien anzunehmen! -> Das ist 

Sünde! 

Beitrag zu Frage 36 

Offene Kommunikation, dass es gescheiterte Ehen gibt und Neubeginne. Offenes Dazustehen, dass 

nicht ausgegrenzt wird. 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeits-Verfahren sind Sünde. Wer einen anderen Menschen geliebt hat, behält diesen Bund 

für immer, auch wenn die Ehe gescheitert ist. Sie für nichtig zu erklären ist sträflich. 
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Beitrag zu Frage 38 

Blicke man auf die evangelische Kirche. Hier ist die Ehe kein Sakrament. Hier ist ein Scheitern erlaubt, 

ja menschlich. 

Warum wird der Blick nicht auf Jesus gerichtet? 

Was würde er sagen? 

Keiner würde ausgegrenzt. Keiner würde mit Sakramentenentzug bestraft. Er war für die Armen und 

Bedürftigen da! Er würde sagen: Geh hin und mach es besser. Und wenn es Dir auch dann nicht 

gelingt, so bist Du doch immer noch mein geliebtes Kind. 

Beitrag zu Frage 40 

Indem man Homosexualität als das akzeptiert und respektiert was es ist: Eine Laune der Natur. 

Homosexualität gehört dazu in die Gesellschaft. Auch sie ist von Gott erschaffen. Homosexualität ist 

keine Krankheit. Über sie sollte überhaupt nicht mehr geredet werden müssen. 

Beitrag zu Frage 41 

Zeugungsakt ist immer etwas Heiliges. Möge jeder Mensch ganz individuell entscheiden inwieweit für 

ihn Technik in Frage kommt. 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption und Pflegschaft ist nie ein Ersatz für leibliche Kinder. 

Beitrag zu Frage 44 

Was heißt hier Plage der Abtreibung? Es geht um Menschenschicksale, manchmal um Gesundheit. 

Jeder Mensch mache dieses Thema mit sich und Gott aus. 

Beitrag zu Frage 45 

Gute Vermittlung theologischer Inhalte. Gute Ausbildung von Religionslehrern. Gute konfessionelle 

Kindergärten, -horts und Schulen! 

Beitrag zu Frage 46 

Gute Vermittlung theologischer Inhalte. Gute Ausbildung von Religionslehrern. Gute konfessionelle 

Kindergärten, -horts und Schulen! 

     

Beitrag zu Frage 4 

Meiner Meinung nach müsste die Kirche allgemein und auch in den eigenen Reihen mehr gegen den 

Relativismus unternehmen. 

Beitrag zu Frage 6 

Erst mal darüber berichten, was die Gender-Ideologie macht, wie sie uns verbiegen will … 

Kirche in Not stellt Heftchen zum Verteilen bereit und klärt darüber auf. 

Beitrag zu Frage 7 

Christliche Erfahrung: Durch die Sakramente. Wobei der Schatz der Gnade täglich durch Gebet 

aufgefrischt werden muss, um nicht zu versiegen… 

Schule: Gebet in der Religionsstunde, im Ministranten-Unterricht usw. 
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Die Kinder beeinflussen die Eltern zuhause und bringen sie evtl. zum Glauben. 

Beitrag zu Frage 8 

Zu vermeiden sind schlechte Sendungen/Schriften, keine Zeit füreinander, verwahrloste Sexualmoral, 

Abtreibungs-Mentalität… 

Beitrag zu Frage 9 

Die menschliche Pädagogikrichtet sich nach der göttlichen aus. 

Beitrag zu Frage 10 

Den Willen Gottes tun, macht im innersten glücklich, auch wenn die Umstände schwierig sind. Gott 

kann immer eingreifen, oder es uns leichter machen. 

Beitrag zu Frage 11 

Anhand von Beispielen, Vorfahren, Heiligengeschichten, eigene Erlebnisse … 

Beitrag zu Frage 12 

Bibel lesen…. 

Gott verlangt nur, was gut für uns ist, weil er uns liebt. Deshalb hat er uns die Gebote gegeben und 

die Bergpredigt. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch entsprechende Predigten, Katechese, schon in der Schule im Unterricht, durch gute Bücher, 

Bibelkreise. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch die Anregung, dass täglich in der Familie zusammen laut gebetet wird. Tischgebete, 3x „Engel 

des Herrn“, Morgen-/Abendgebet usw. 

Beitrag zu Frage 16 

Sollten Initiativen nicht ganz allgemein in Richtung KATECHESE gehen? Die Lehre der Kirche über die 

Ehe und Familie wäre eingeschlossen. Liebe zu Jesus und seiner Kirche fördern! Freude am Glauben 

fördern! 

Beitrag zu Frage 17 

Schon die Jugendlichen müssten in Kursen auf eine gute Ehe und Erziehung der Kinder über längere 

Zeit begleitet werden/vorbereitet werden. Ein Einkehrtag vor der Eheschließung greift nicht.  

Die Jugend in unserem Wohlstand muss das „Durchhalten in bösen 

Beitrag zu Frage 20 

Vor der Barmherzigkeit Gottes braucht der Mensch erst mal Reue und Buße! (= Lehre der Kirche) 

Beitrag zu Frage 22 

Die Wahrheit macht frei. 

Es kann geholfen werden durch Hinführung zu den Sakramenten, vor allem zur Beichte, dass sie ihre 

eigenen Fehler und Verirrungen erkennen und abstellen. 
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Beitrag zu Frage 25 

Durch Schaffung von Gebetskreisen, Gebet zum Hl. Geist, Anbetung vor dem Allerheiligsten rund um 

die Uhr.  

Z.B. hat Pfarrer  Bernhard Hesse in Türkheim, Diözese Augsburg, Tel.: 08245-725 über 1ß 

Gebetskreise in seiner Pfarrei, die er persönlich jede Woche betreut, gegründet. Durch diese 

Neuevangelisierung können junge, gesunde Familien entstehen. 

Beitrag zu Frage 27 

Nicht auf die Gender-Ideologie hören. Leserbriefe schreiben, Familien finanziell besser stellen, Briefe 

an Politiker schreiben. 

Beitrag zu Frage 28 

Das Vorbild der Eltern bereitet die Kinder am nachhaltigsten auf die Ehe vor. 

Beitrag zu Frage 29 

Es braucht viel Zeit und Geduld, bis der Glaube erst mal grundgelegt ist im Herzen, nicht im Kopf, bis 

Freude aufkommt und die Liebe zum Hl. Geist. Dann ist der Zusammenhang der Sakramente 

verstehbar. 

Beitrag zu Frage 30 

Ich habe von einer Pfarrgemeinde gehört, die nach einem 5-tägigen Ehekurs vor der Ehe die Paare 

jedes Jahr nach der Eheschließung wieder zusammenruft zu einem Erfahrungs-Austausch. 

Beitrag zu Frage 31 

Radio Horeb hat einige Male schon Initiativen für Ehe-Pastoralkursen vorgestellt. 

Beitrag zu Frage 32 

„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ Sie muss erst mal von den Priestern verkündet werden, die 

Fehlformen des Zusammenlebens müssen offen benannt werden. Die jungen Leute wissen gar nicht 

mehr, was Sünde ist und kennen die Voraussetzung für eine gelungene Ehe nicht. 

Verschiedenheit der Situation: Da ist erst mal Beichte und Buße angesagt bei den Paaren, denn Gott 

erwartet auch in unserer Zeit, dass wir seine Gebote und die Bergpredigt ernst nehmen. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir sollten Radio Horeb hören und Werbung dafür machen. Durch diese Sendung kann man jeden 

Tag sein Glaubenswissen vertiefen, in den Lebenshilfe-Sendungen mit Psychologen, Soziologen usw. 

kann man anrufen und sich Hilfe holen. 

Beitrag zu Frage 38 

In der Welt kann es schwer zu verstehen sein, dass es in der Kirche durch Jesus eine klare Lehre gibt. 

„Mildernde Umstände“ können schnell zu einem Dammbruch werden, die diese Lehre verraten. 

Sind wir dann noch katholisch? 

Beitrag zu Frage 40 

Wer diskriminiert wird, das sind hier die Menschen, die sagen, was in der Bibel über Homosexualität 

geschrieben steht z.B. 1 Kor 6,9, Hebr 13,4 
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So viel mir gekannt ist, hat die Staatsanwaltschaft Münster festgestellt, dass jeder sagen darf, 

„Homosexualität ist heilbar“. 

Die Psychologin und Schriftstellerin Christa Meves hilft gerne und beantwortet Fragen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da muss wohl die Bischofskonferenz usw. sich stärker ei der Politik zu Wort melden. In Deutschland 

geraten Familien mit Kindern schnell an die Armutsgrenze. 

Zur menschlichen Würde gehört meines Erachtens auch, dass die Eltern die Möglichkeit bekommen, 

ih 

Beitrag zu Frage 44 

Sehr leise! Leider! 

Die privaten Lebensrechtsgruppen/Initiativen sollten unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Der Tauf-, Beicht-, Kommunion- und Firmunterricht ist viel zu kurz. Sonntags nach der Messe könnte 

es auch noch Katechese geben, bei der die Eltern einbezogen werden. 

Das Glaubenswissen von Erwachsenen ist oft so gering, dass man sich wundert, was sie in 

     

Beitrag zu Frage 1 

Den meisten Kindern und Jugendlichen fehlt jeglicher Bezug zu einer immateriellen Welt, weil der 

Unterricht in Schule und Kita nur an materiellen Maßstäben wie Erfolg, Genuss, Anerkennung 

orientiert sind, weil die Eltern dies vorleben und deswegen keine Zeit haben, mit ihren Kindern über 

ethische oder religiöse Fragen zu sprechen. Das Medium der Sprache ist auf das Niveau notwendiger 

Mitteilungen gesunken. Das Bild vermittelt Informationen, nicht aber in der Vertiefung in 

Einzelheiten und dem Erfassen der Aussage von Farbe oder Motiv, sondern möglichst im schnellen 

Wechsel. 

Das selbstständige Nachdenken darüber nicht nur, wie ich etwas mache, sondern warum etwas ist, 

wie sich etwas entwickelt hat, geschieht kaum mehr. Die Überfülle von Stoff im Unterricht lässt keine 

Zeit dazu. 

Es fehlt aber weitgehend auch das Vorbild der Lehrer, die fachlich und sozial auf ihren Beruf 

vorbereitet sind, aber selber keinen Bezug mehr haben zu Gott, Glauben und Jenseits. 

Zu all dem kommt der Einfluss von Fernsehen und Internet. 

Die Tatsache der multikulturellen Klassen und der Notwendigkeit der Migrantenkinder, in der 

Sprache des Gastlandes (oder der neuen Heimat) zu lernen, unterstützt die Materialisierung in 

Denken und Sprechen. Beten kann man nur in der Muttersprache. Die Einführung eines 

überkonfessionellen informativen Religionsunterrichts neben dem konfessionellen 

Religionsunterricht könnte den Respekt der verschiedenen Konfessionen voreinander und die 

Wertschätzung des eigenen Glaubens vertiefen.  
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Der Weg zu den Eltern geht über die Kinder. Erst wenn Kinder wieder einen Weg zu Gott als dem 

liebenden Vater und dem Gottmenschen Jesus finden, kann in Familien wieder ein Weg zu einem 

gemeinsamen Anerkennen der Worte Gottes führen, selbst in gemischt-konfessionellen Familien. 

Neben der Schule sind Gesetzgebung und Wirtschaft die Kräfte, die das Leben der Familie 

bestimmen. Nur wenn dort die Voraussetzungen geschaffen werden, dass Familien geordnet 

miteinander leben können, besteht die Möglichkeit, dass sich die Generationen gegenseitig 

bereichern können. 

Beitrag zu Frage 4 

Da der Großteil der Menschen mehr oder weniger bewusst meint, frei zu handeln, wenn er das tut, 

was man tut, wird nur eine grenzenübergreifende Anerkennung der Familie als der bestmöglichen 

Sozialstruktur dazu helfen, dass sich mehr junge Leute wieder diese lebenslange Bindung zutrauen. 

Da die Menschen nicht in die Kirche gehen, kann die Kirche sie nur über die Massenmedien 

erreichen, wohingegen die intellektuellen Kreise durch Anstöße aus dem Bereich von Psychologie, 

Soziologie und Geschichte vor dem Hintergrund der erstrebten religiösen Haltung erreicht werden 

könnten (Literatur, Diskussionskreise). 

Beitrag zu Frage 5 

Priesteramtskandidaten bräuchten eingehende Kenntnisse in Psychologie, Pädagogik und Medizin, 

um die Probleme der Menschen zu erkennen und Fehlhaltungen entsprechend zu gewichten.  

Spätberufene mit Lebenserfahrung sind hier im Vorteil! 

Beitrag zu Frage 6 

Wünschenswert wären Vorbereitungskurse auf die Familiengründung, gehalten von Fachleuten aus 

Wirtschaft, Medizin, Psychologie und Pädagogik mit dem Ziel, die religiösen Ansprüche an die jungen 

Leute zu vermitteln. 

Beitrag zu Frage 8 

Schon Kinder müssen lernen, dass es Grenzen gibt, die einzuhalten sind und dass man nicht alles 

bekommen muss und dürfen muss, was man möchte und auch (theoretisch) könnte. 

Beitrag zu Frage 9 

Schon bei Kindern den Begriff „Pflicht“ und „Verantwortung“ als tragende Säulen jeglicher auf Dauer 

angelegten Gemeinschaft einführen. 

Themenbereiche: Arbeitszeitregelung, geeigneter bezahlbarer Wohnraum, Angebote für 

ehevorbereitende Kurse gemeinsam für beide Geschlechter, die das Geschlechtsbewusstsein der 

jungen Frauen und Männer und die damit verbundene Verantwortung stärken. 

Beitrag zu Frage 10 

Beispiele in Literatur, Theater, Film, aber ohne moralischen Zeigefinger! 

Beitrag zu Frage 16 

Familiengottesdienste, die alle Teile der Familie aktiv einbeziehen. Persönliche Kontakte der 

Gemeindeseelsorger zu Familien. Die Gemeinde muss jedem einzelnen Mitglied das Gefühl 

vermitteln: „Du bist wichtig, du wirst gebraucht!“ Nicht nur Anstoß geben, sondern auch 

Erfolgskontrolle üben! 
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Beitrag zu Frage 24 

Die Kultsprache der Kirche muss von klein auf wie eine Fremdsprache gelernt werden, aber durch 

ständige Rückübersetzung in die laufend wechselnde Alltagssprache lebendig gehalten werden. Das 

ist die Kunst von Unterricht und Predigt! 

Beitrag zu Frage 26 

Offene Ablehnung familiengefährdender Begriffe wie Genderideologie, Homoehe wagen. Dabei ist 

die offene Diskussion mit den Befürwortern auf fachlich entsprechendem Niveau wichtig. Die 

katholischen Wissenschaftler sind gefordert! 

Beitrag zu Frage 27 

Der Weg geht nur über die Massenmedien, die international verbreitet sind. Christen müssen in den 

Spitzengremien aktiv werden! 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung beginnt eigentlich in den Oberklassen ab 7. Klasse im Religions- und 

Sozialkundeunterricht! Die Lehrerfortbildung in diesem Bereich ist nötig! 

Beitrag zu Frage 30 

Die beste Bestärkung der jungen Paare ist der gegenseitige Austausch positiver Erfahrungen unter 

unaufdringlicher fachlich kompetenter Leitung, in neutraler entspannter Atmosphäre wie Gesprächs- 

oder Filmabend. Wichtig: Die Versorgung der Kinder in dieser 

Beitrag zu Frage 34 

Die von Familien vereinbarte Ehe ist abzulehnen, wenn sie gegen den Wunsch der Betroffenen 

erfolgt. 

Beitrag zu Frage 35 

Gesprächskreise für die einzelnen Arten dieser Problemfälle in regelmäßigem Rhythmus anbieten 

(Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, Alleinerziehende). 

Kontakte zu intakten Familien vermitteln (nicht wiederverheiratete Geschiedene, Allei 

Beitrag zu Frage 38 

Mildernde Umstände für den unschuldigen Teil bei Ehebruch, Ablehnung des Kinderwunsches, 

Vorspiegelung falscher Tatsachen widerspräche nicht dem Gebot der Unauflöslichkeit der Ehe, dass 

sie auf falschen Voraussetzungen geschlossen wäre. 

Beitrag zu Frage 42 

Durch ein Gespräch zwischen Eltern und Kindern am Abend, bei dem beide Teile ihre guten 

Erlebnisse und ihr Versagen suchen, anerkennen und benennen. 

Beitrag zu Frage 43 

Lebenswert erscheint die Einstellung des „Münchner Merkur“, der Geburt und Tod als Stufen im 

Leben des Menschen in der Familie hervorhebt, in der täglichen Kolumne „Willkommen und 

Abschied“ bewusst macht. Ähnliches wäre im kirchlichen Rahmen wünschenswert! 

Daneben ist hier wieder ein Aufgabenfeld für Literatur, Film und Fernsehen, die Folgen des 

demographischen Wandels eindrucksvoll aufzuzeigen.  
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Christliche Familien müssen über ihren persönlichen „Tellerrand“ hinausschauen lernen. 

Beitrag zu Frage 45 

Das unaufdringliche Vorbild eines lebendigen selbstverständlichen Glaubens ist das beste Mittel 

christlicher Erziehung. 

Wichtig ist auch der Kontakt zwischen Pfarrgemeinde und Familie, die sich persönlich angesprochen 

und als Teil der Gemeinschaft einbez 

     

Beitrag zu Frage 1 

Fortbildung – Kinderbibeltag 

Aufklärung 

Beitrag zu Frage 3 

Ihnen in ihrer Not offen begegnen und nicht verurteilen, den Weg zueinander oder auseinander 

müssen sie selber gehen. 

Beitrag zu Frage 5 

Auch der Ausspruch, das Eheversprechen ist eine Art Zölibat, ist ein Hinweis. 

Beitrag zu Frage 7 

Auch in der Ehe gibt es Leid, Missverständnis, so Jesus auch in eine Familie hineingeboren und doch 

seinen eigenen Weg geht. 

Familienpastoral kann nur begleiten, Entscheidungen muss die Familie selber treffen. 

Beitrag zu Frage 8 

Schutz und Geborgenheit (Werte) 

Lieblosigkeit, Verachtung (Sünde) 

Beitrag zu Frage 10 

Das gemeinsame Schaffen – Leben – das Ziel und vor allem auch Not durchzustehen (Treue) 

Beitrag zu Frage 11 

Nicht durch irdische Reichtümer, als vielmehr der Zusammenhalt und gute Verbindung auch in 

schwierigen Zeiten mit oder zu den Kindern. 

Beitrag zu Frage 12 

Es gibt den Kindern Geborgenheit. Aber auch die Eltern sind gefordert, denn Kinder sind kleine 

Persönlichkeiten und diese zu fördern und nicht beschneiden bzw. in die richtige Richtung zu lenken, 

ist nicht einfach. 

Beitrag zu Frage 13 

Nicht nur Familie ist Gott wichtig. Er sagt auch, manche sind dazu gemacht und manche ist es besser, 

wenn sie allein bleiben. 

Beitrag zu Frage 15 

Vielleicht helfen die Sakramente Taufe – Kommunion – Firmung. Beide, Eltern und Kind, werden hier 

zusammen angesprochen. 
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Beitrag zu Frage 17 

Persönliche Verwirklichung auch im Leben ist mit Arbeit, Verwandten, Freunden verbunden. 

Beitrag zu Frage 18 

Was ist Familie? Nicht auch eine Gemeinschaft im Kloster. 

Beitrag zu Frage 22 

Kommt es wirklich nur auf die Segnung der Paare an, oder stehen auch der Mensch selber und seine 

Werte im Ganzen. 

Beitrag zu Frage 28 

Kann man von Jugendlichen wirklich schon erwarten, dass sie im Voraus wissen, was alles auf sie 

zukommt? Sind sie nicht voller Hoffnung und auch willens, später durchzuhalten. 

Beitrag zu Frage 30 

Junge Paare besonders fördern? Wo bleiben dann die länger Verheirateten? Bei uns stirbt eine 

Generation weg. Eine neue kommt. Generationen begleiten und nicht auseinanderbrechen wäre 

wichtig. 

Beitrag zu Frage 31 

Junge Paare besonders fördern? Wo bleiben dann die länger Verheirateten? Bei uns stirbt eine 

Generation weg. Eine neue kommt. Generationen begleiten und nicht auseinanderbrechen wäre 

wichtig. 

Beitrag zu Frage 33 

Nur Vorzeige-Ehen gibt es selten. Wer sich da eine Türe offenhält, ist auch nicht zu verdammen. 

Manche bleiben trotzdem einander treu und werden zusammen alt, oder entscheiden sich spät doch 

noch für die Ehe. 

Beitrag zu Frage 45 

Manche Eltern sind katholisch und evangelisch. So lange sich auch hier keine gemeinsame Linie 

findet, werden auch diese Paare nicht unbedingt die Kirche suchen. 

Beitrag zu Frage 46 

Manche Eltern sind katholisch und evangelisch. So lange sich auch hier keine gemeinsame Linie 

findet, werden auch diese Paare nicht unbedingt die Kirche suchen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Hausfrau, Krankenschwester, Ehefrau, seit 33 Jahren in erster Ehe, 2 erwachsene Kinder, bald 4. 

Enkelkind, bei Legio Mariens, im Lebensrecht tätig, in einer geistlichen Bruderschaft etc. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Hauskirche muss wiederbelebt werden. Die Pflicht der Väter, die Kinder im Glauben zuhause 

regelmäßig (mit vorherigem Gebet etc.) zu unterweisen, muss in den Familien wieder 

selbstverständlich werden. Sehr gute Materialien haben die katholischen österreichischen Eheleute 

Ingeborg und Horst Obereder erarbeitet, gerade zum Thema Hauskirche. 

Ich selbst bin 60 Jahre alt, seit 33 Jahren mit demselben Mann und in erster Ehe verheiratet, 2 

erwachsene Kinder, bald 4. Enkelkind. 
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Ich habe von meiner Erziehung im Glauben zuhause am eindrucksvollsten die gemeinsamen Gebete 

(Rosenkranz) und die Katechesen meines Vaters in Erinnerung. Allein seine Zuwendung in dieser 

wichtigen Sache, hat mich sehr beeindruckt und ich bin meinem Vater dafür unendlich dankbar. 

Ebenfalls für seine stets klaren Worte bezüglich Glaubensleben… 

Beitrag zu Frage 6 

Legion Mariens mit Straßenapostolat wendet sich an Fernstehende, die großes Interesse bekunden… 

Alphakurse schlagen besonders ein nach meinen Erfahrungen… 

Jugend 2000 macht überzeugende katholische Arbeit, die Fernstehende erreicht. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist ein Spiegel der göttlichen Liebe, die auch nie aufgelöst werden kann. 

Der Aspekt der Ganzhingabe ist für die Würde des Menschen unabdingbar und muss in 

Eheunterweisungen und Hauskirche und Predigten unbedingt angesprochen werden: So wie Jesus 

sich am Kreuz uns ganz und gar aus Liebe hingegeben hat, muss auch für die Eheleute vermittelt 

werden. Ohne Abstriche! Nur die ganze Wahrheit darüber macht wirklich frei! Ich vermisse in 

unserer deutschen Kirche diesen Mut zur vollen Wahrheit, die die Menschen so dringend brauchen! 

Beitrag zu Frage 11 

Die Gnade der Beichte und der Sakramente ansprechen! Das ist reine göttliche Hilfe! 

Auch Beispiele Heiliger helfen sehr! 

Beitrag zu Frage 12 

Die Schönheit der Ganzhingabe näherbringen: Jeder Mensch will 100%ig vom anderen sich 

angenommen wissen und nicht unter Vorbehalt oder ohne z.B. seine Fruchtbarkeit, die mit 

Verhütungsmethoden abgelehnt wird = sehr entwürdigend!! 

Beitrag zu Frage 14 

Katechese, Katechese, Katechese treu der Lehre der katholischen Kirche!! (nicht zeitgeistlastig wie so 

oft von mir selbst = sehr enttäuschend!) 

Beitrag zu Frage 16 

Mehr Mut zu klaren Worten in Predigt und Pressemitteilungen unserer Hirten. Beispiel: Nie hört man 

in Predigten über das „verabscheuungswürdige Verbrechen…“ der Abtreibung, geschweige denn am 

Schriftenstand sind solche Infos auch nicht zu bekommen. Kein Wort davon. Folge: Ich kenne 

unzählige Katholiken, die für Abtreibung eintreten etc. -> furchtbar!! So ist es auch bei anderen 

Themen, die „nur“ als sozialpädagogische Themen behandelt werden. Klartext notwendig! 

Beitrag zu Frage 17 

Wenig! Im Februar 2015 habe ich den Bericht meiner Tochter gehört von einem Diakon bei der 

Ehevorbereitung, der zum Entsetzen meiner Tochter die Scheidung orthodoxer Ehen als gut verkauft 

hat, mit der Begründung, dass man im Leben auch scheitern kann… Ung 

Beitrag zu Frage 28 

Nicht mit esoterischem Pipapo, sondern mit echter ungeschminkter Katechese im Gebet und 

geistlicher Begleitung nach althergebrachter katholischer Manier! Da spüren die Menschen die 
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Authentizität und sie lechzen nach Klarheit und nach dem eindeutigen klaren Weg, der schwer ist, 

aber mit Gott gangbar – nur mit IHM!! 

Beitrag zu Frage 30 

Familienwochenenden monatlich veranstalten mit Hl. Messe, Katechese (Kinder extra), Mittagessen, 

Beichtgelegenheit, Kaffee, Rosenkranz. 

Am Beispiel der „Cruzadasde santa Mania“ in München Pasing, geleitet von H. H. Dr. Christoph Ohly. 

Da entsteht echte c 

Beitrag zu Frage 33 

Ich sage immer zu den jungen Leuten, dass der Heiratsantrag die größte Liebeserklärung des Liebsten 

ist, denn dann sagt der Liebste ganz und gar „Ja“ zu mir! Das will doch jeder Mensch. Dann kann man 

getrost und klar in die katholische Ehelehre einsteigen, am besten mit dem eigenen Beispiel und mit 

der Näherbringung der Liebe Jesu zu uns. Die Liebe zu Jesus versuchen zu wecken und mit den 

Betroffenen vors Allerheiligste gehen…!! 

Beitrag zu Frage 35 

Barmherzigkeit kann von der Wahrheit nicht getrennt werden. Den Leuten unbedingt „reinen Wein“ 

einschenken, sonst kann man keine katholische Entwicklung durchmachen: Verzicht, 

Opferbereitschaft, Sühne, Sünde, Beichte, Verhältnis zu Gott und den Menschen u 

Beitrag zu Frage 37 

Im Beichtstuhl ansprechen! 

Beitrag zu Frage 38 

Wollen die alle wirklich zur Hl. Kommunion? Oder ist das nur Show? Das muss ergründet werden! 

Sonst hat alles keinen Sinn! 

Beitrag zu Frage 40 

Auch ihnen reinen Wein einschenken, sonst kommen diese Menschen nicht weiter auf dem Weg des 

Heiles.  

Z.B. Vereine bekanntgeben wie „Courage“ in den USA. Oder sich mit ehemaligen christlichen 

Homosexuellen zusammentun, um aus diesem Dilemma herauszukommen. Klipp und klar sagen, dass 

homosexuelle Praktiken schwere Sünde ist! Hilfe anbieten zur Heilung! Es gibt sie! Wirklich! Nix 

verschweigen! 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung der Elternschaft wird in den Katechesen z.B. in den Schulen nach meiner Erfahrung 

mitnichten hervorgehoben. 

Beitrag zu Frage 44 

Habe diesbezüglich in den meisten Pfarreien feige Pfarrer und feigen Pfarrgemeinderat und freche 

Gläubige erlebt. Wollen nicht mal eine Intention einer Hl. Messe z.B. am 28.12. „Tag der Unsch. 

Kinder“ „In den Anliegen des Lebensrechtes“ annehmen, höchstens man umschriebt dies mit „nach 

Meinung“. Auch Gebetsstunden oder Wallfahrten in diesem Anliegen werden nicht verkündet. Keine 

Predigt über dieses Thema schon seit langem nicht gehört. Obwohl Papst Franziskus zum Teilnehmen 

an Märschen für das Leben aufruft, wird in den Pfarreien geschwiegen dazu! 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 451  

 

Beitrag zu Frage 45 

Z.B. häusliche Gebetskreise fördern mit priesterlicher Begleitung!! Auch im Religionsunterricht 

wieder beten…! 

Beitrag zu Frage 46 

Mir fallen dazu die verfolgten Christen ein … und wie selbstverständlich nehmen wir das Evangelium 

hin?! 

Auch am Beispiel von zum Christentum übergetretenen Muslimen, kann man mit Beschämung über 

die eigene Haltung, deren großes Glück beobachten, endlich Jesus anzugehören… Das kann man den 

Eltern erzählen u.a., damit sie erfassen können, welchen Schatz wir besitzen! 

Mehr Herzlichkeit in den Ordinariaten 

Mehr Glaube in den Ordinariaten 

Mehr Entgegenkommen in den Ordinariaten 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Umständlich, nicht dem Volk gerecht formuliert, unverständlich und nur nach Kirchengesetz 

formuliert, nicht nach Interesse für die lebenden Menschen. Wer hat Zeit diese Texte zu lesen und zu 

verstehen? 

Beitrag zu Frage 5 

Leute, die Ehe bzw. Beziehung zu einem Partner mit Verantwortung kennen gelernt haben d.h. Laien, 

Praxis, nicht Gerede! 

Beitrag zu Frage 6 

Realität, Folgen Austritt bzw. Ignoranz gegenüber der „Kirche“. 

Beitrag zu Frage 8 

Selbstverantwortung, nicht „Sünde“ und nicht in allen Bereichen sollte die „Kirche“ sich einmischen. 

Beitrag zu Frage 9 

„Familientherapeut“ Praxisberater 

Beitrag zu Frage 10 

Verlässlichkeit, Treue, Zuversicht 

Beitrag zu Frage 11 

Vorbild, Erfahrung positiver Art 

Beitrag zu Frage 12 

Vorbilder 

Beitrag zu Frage 13 

Kindererziehung 

Beitrag zu Frage 14 

Handlung 
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Beitrag zu Frage 15 

Praktischer Einbezug in der Gemeinde, nicht nur zur Kommunion und Firmung, Zeit zu Kontakten 

auch Kirchenferneren. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts 

Beitrag zu Frage 18 

Erfahrung 

Beitrag zu Frage 19 

Nichts 

Beitrag zu Frage 20 

Taten 

Beitrag zu Frage 21 

Taten 

Beitrag zu Frage 23 

Keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 28 

Vorbereitungsseminare 

Beitrag zu Frage 35 

Keine Angebote 

Beitrag zu Frage 41 

Verstand der Wissenschaft und der Menschen ist Gott gegeben, deshalb auch nutzbar und nicht 

durch Kirchengesetze auszuhebeln. Die Praxis spricht gegen dieses ferne Geschwafel. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Bedrohung, keine 

Beitrag zu Frage 45 

Einbeziehung in der Pfarrgemeinde 

Zeit für junge Familien (Pfarrermangel) 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Beispiel 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Fragen sind viel zu hochtrabend, stilistisch und gedanklich viel zu komplex formuliert, als dass sie 

von einem „normal“ durchschnittlich gebildeten Christen erfasst werden könnten. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Amtskirche hat sich mit ihrem Paragraphendschungel, das sie selbst geschaffen hat, von der 

Realität der meisten Christen so weit entfernt, dass keine praktisch verwertbaren Lebenshilfen von 

der Kirche erwartet werden können. 
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Um an die Menschen heranzukommen, fehlen Priester, die selbst im Leben stehen und ihren 

Glauben menschennah leben und verkünden. 

Wir bräuchten viri probati im wahren Sinne des Wortes und keine hochgebildeten Theologen, die 

solche sperrige, verquaste Fragen wie hier ???? 

Beitrag zu Frage 6 

Priester, die selbst mit einer Doppelmoral leben – ihre Lebenswirklichkeit (!): ihre Verkündigung(!), 

können den heutigen Menschen nicht ansprechen. 

Beitrag zu Frage 7 

Solche hehre Wort- und Satzgebilde sprechen heutzutage höchstens tiefgläubige, vergeistigte 

Menschen an oder alte in der Mystik verhaftete Uraltchristen. Der Glaube muss durch eine neue 

Glaubwürdigkeit der Kirche neu begründet werden. Die Menschen, die wie ich in einer traditionellen 

christlichen Familie und Umwelt aufgewachsen sind, sterben aus. 

Es klafft eine gewaltige Lücke zwischen jetziger Kirchenlehre, die auf Bürokratie (Kard. Müller u.a.) 

und Paragraphenschemata aufgebaut ist, und Lebenswirklichkeit der meisten Kirchenvertreter und 

andererseits der Lebenswirklichkeit der Menschen von heute 

Beitrag zu Frage 12 

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe in solche Sphären erhoben wird, werden noch weniger junge 

Menschen sich dort hineinwagen. 

Beitrag zu Frage 13 

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe 

Beitrag zu Frage 14 

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe 

Beitrag zu Frage 15 

Solange Priester ihre „Ehe“ nur im Verborgenen leben dürfen, solange Priesterkinder von ihren 

Vätern verleugnet werden müssen, braucht kein Priester vom liebenden Blick des Herrn und der 

Spiritualität der Familie reden. 

Beitrag zu Frage 17 

Voraussetzung um obige Worte aufnehmen zu können, ist unbedingter Glaube, wie er heutzutage bei 
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jungen Menschen selten ist. Die Sehnsucht nach Glaube ist bei jungen Menschen tief verankert, wird 

aber in andere Bereiche gelenkt, wenn kirchliche Lehre und k 

Beitrag zu Frage 20 

Das Verhalten der Kirche gegenüber geschiedenen Wiederverheirateten ist ein Skandal für jeden, der 

sich um Glauben bemüht: Jesus predigte doch Liebe, Verzeihung und wandte sich gegen 

Pharisäertum, wie es von der Amtskirche praktiziert wird. Noch so schöne Worte können diesen 

Zwiespalt nicht überbrücken! Die besten Ehevorsätze können scheitern!! 

Beitrag zu Frage 23 

Wir bräuchten verheiratete Priester. Der beste Theoretiker kann keine wahren 

Partnerschaftserkenntnisse ersetzen. 

Junge Menschen machen die Doppelmoral zwischen Theorie und Lebenswirklichkeit (Sexualität, 

Scheitern, Beichte verweigert, Verzeihung, versagt u.a.) nicht mehr mit: 

Die kirchlich verordnete, gestattete Geburtenregelung ist für die große Mehrzehl der jungen 

Menschen völlig unbrauchbar! Noch so viele Lobeshymnen darüber werden ungehört verhallen! 

Auch auf diese Weise verliert Kirche ihre Glaubwürdigkeit.  

Mehr Unterstützung für familienfreundliche Politik wäre von der Kirche zu wünschen: 

Steuergesetzgebung, Kindergartengebühren usw. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungskurse mit erfahrenen verheirateten Kursleitern halte ich für sehr gut. Wenn dabei 

jedoch wieder die Thesen von Humanae Vitae allein verbreitet werden, so ist die Ablehnung durch 

junge Leute gewiss. 

Aber auch Donum Vitae darf von solchen Kursen nicht einfach ins Abseits gestellt werden. 

Beitrag zu Frage 30 

Pastorale Begleitung ist sehr erwünscht, muss aber frei sin von der Bedrohung durch die Keule 

„Unauflöslichkeit“ mit allem kirchlichen Paragraphendschungel. Wir brauchen verheiratete Priester! 

Kein Pflichtzölibat mit allen negativen Folgen! 

Beitrag zu Frage 32 

Die kirchlich verordnete Sexualmoral ist für die große, große Mehrheit nicht lebbar, zumindest nicht 

in „aufgeklärten“ Ländern. Die Königssteiner Erklärung bot sehr gut Ansätze. Warum baut man nicht 

darauf auf? Die Sexual“Schein“moral der Kirche ist ein Grund für die Abwendung vieler junger 

Christen von der Kirche. 

Beitrag zu Frage 35 

Floskel über Barmherzigkeit bringen gar nichts, solange Wiederverheiratung ein unverzeihlicher 

Schritt der Abkehr von kirchlichen Sakramenten ist. Das Gebaren der Amtskirche führt entweder zur 

Abkehr von der Kirche, zur Gleichgültigkeit oder zur Verzweifl 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität nicht als „Sünde“ sehen. Solche unglücklichen Menschen nicht diskriminieren, auch 

nicht in den Vordergrund stellen. 
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Beitrag zu Frage 41 

Die großartigen Worte über die Würde der Ehe werden leider überhört, wenn die Geburtenkontrolle 

nur nach der sogenannten natürlichen Methode gestattet sein soll. Erfreulich, dass Papst Franziskus 

von der verantwortlichen Elternschaft spricht; leider aber 

Beitrag zu Frage 45 

Ohne Glauben der Eltern keine christliche Erziehung, ohne lebensnahe Priester in genügender Anzahl 

keine lebendige Kirchengemeinde. Eine Kirche ohne einheimischen Nachwuchs ist tot. 

Ich hoffe, dass sich viele Leser der Münchner Kirchenzeitung die Mühe 

     

Beitrag zu Frage 1 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 2 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 3 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 4 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 5 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 6 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 7 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 8 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 9 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 10 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 11 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 12 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 13 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 
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Beitrag zu Frage 14 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 15 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 16 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 17 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 18 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 19 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 20 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 21 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 22 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 23 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 24 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 25 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 26 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 27 

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

Beitrag zu Frage 28 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 
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Beitrag zu Frage 30 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 31 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 32 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 34 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 35 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 36 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Orientierung ist und bleibt fragwürdig bzw. widernatürlich 

Beitrag zu Frage 41 

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 
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Beitrag zu Frage 42 

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 

Beitrag zu Frage 43 

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 

Beitrag zu Frage 44 

Meines Erachtens tut die Kirche zu wenig um die Abtreibung (Tötung von Kindern) – millionenfach – 

echt zu bekämpfen. Vergleiche dagegen den Kampf der Deutschen Vereinigung für eine Christliche 

Kultur (DVCK) e.V. Postfach 1565, Bad Homburg, Tel.: 6804170 (Vorwahl 06172), die von der Kirche 

allein gelassen wird (weitgehend). 

     

Beitrag zu Frage 35 

Es gibt nur eine Ehe, darum sind alle Vorschläge nicht richtig. Das muss die Kirche wissen 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle haben in unserer Gemeinschaft keinen Platz. Sie können keine Kinder zeugen. Sünde. 

Beitrag zu Frage 41 

200.000 Babys werden jährlich abgetrieben. Keiner spricht davon. Die Kirche schweigt. Ich gehe 

jeden Sonntag zum Gottesdienst, aber habe noch kein einziges Mal davon bei einer Predigt gehört. 

Schade. 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern sind heute keine Vorbilder für Kinder. Sie gehen selber nicht Sonntag in die Kirche. 

Beitrag zu Frage 46 

Eltern sind heute keine Vorbilder für Kinder. Sie gehen selber nicht Sonntag in die Kirche. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Den ganzen Fragebogen habe ich gelesen. Meines Erachtens bewegt sich die katholische Kirche unter 

einer „Dunstglocke“ und bemerkt dies nicht einmal. 

Alle Debatten und Diskussionen wurden und werden innerhalb dieser „Dunstglocke“ geführt… 

Die in Deutschland und Europa lebenden Menschen indes interessieren sich für all das, was ihnen 

von den Massenmedien eingelullt wird, bzw. was ihnen übergestülpt wird. 

Bitte, finden Sie katholische Filmemacher, zeigen Sie höchst unterhaltsame Filme, die dann jeden 

Abend ausgestrahlt und gerne gesehen werden – wo nicht zwei Menschen, die nicht miteinander 

verheiratet sind, ihren Geschlechtsakt präsentieren.  

Kurzum: Aus der „Dunstglocke“ kommen Sie nur heraus, und hinein in das Herz des Volkes, wenn Sie 

imstande sind, alle Menschen anzusprechen. 
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Meines Erachtens hat diese Möglichkeit bislang nur der Papst, egal welcher. 

Selbst dieser Fragebogen hier kann nur „Insidern“ in die Hände fallen – allen anderen ist er egal. 

Beitrag zu Frage 1 

Messfeier jeden Mittwoch im Seniorenzentrum. 

Beitrag zu Frage 3 

Regelmäßige Familiengottesdienste 

Ehepaarfest im Herbst in Freising 

Beitrag zu Frage 5 

Den Priesteramtskandidaten sollte gesagt werden, dass sie nicht nur einen Job verrichten, für den es 

Bezahlung gibt. Die Gläubigen vermissen vielfach das Mitreissende und die tiefe Überzeugung 

(Laschheit beim Predigen). 

Beitrag zu Frage 6 

Die Feier der ersten Heiligen Kommunion und ihr Vorbereitungsunterricht sowie das Ermuntern der 

Kinder zum regelmäßigen Gottesdienstbesuch auch nach der Erstkommunion. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Zuverlässigkeit: Ich kann mich auf den anderen verlassen, und im Krankheitsfall ist einer für den 

anderen da. 

Beitrag zu Frage 10 

Durch regelmäßigen Besuch der Eucharistiefeier (nicht jedes Gotteshaus ist geeignet). 

Beitrag zu Frage 11 

Durch regelmäßigen Besuch der Eucharistiefeier (nicht jedes Gotteshaus ist geeignet). 

Beitrag zu Frage 12 

Durch vorbildhaftes Verhalten der Eheleute ihren Kindern gegenüber 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie nimmt teil am Gottesdienstgeschehen während des gesamten Kirchenjahres 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Ermunterung (Predigt) zum Gottesdienstbesuch. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch gute Religionslehrer in den Schulen können wertvolle Anreger sein. 

Beitrag zu Frage 16 

Wie bereits gesagt: Eine gute Predigt sollte sich nicht nur auf das aktuelle Evangelium beziehen. 

Beitrag zu Frage 19 

Es gibt die Familiengottesdienste und die Priester können in einer Predigt auf den wertvollen 

Grundbaustein Ehe Bezug nehmen. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem (was bereits geschieht) die Kirche es zulässt, dass die Geschiedenen weiterhin den 
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Gottesdienst besuchen. Überdies glaube ich nicht, dass eine nach einer gültigen Ehe Geschiedener 

unbedingt darauf besteht, die Kommunion zu empfangen. 

Beitrag zu Frage 23 

Man hat als Gottesdienstbesucher den Eindruck, dass einige Priester mit der Predigt auf Kriegsfuß 

stehen. 

Beitrag zu Frage 24 

Und manchmal vermisse ich auch das Herzblut und die Glaubensüberzeugung bei dem ein oder 

anderen Priester. 

Beitrag zu Frage 28 

Es gibt bereits Ehevorbereitungskurse sowie das priesterliche Gespräch vor der Eheschließung 

Beitrag zu Frage 29 

„Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe.“ 

„Wer in mir bleibt, in dem bleibe ich.“ 

„Liebet einander so wie ich euch geliebt habe.“ 

Beitrag zu Frage 33 

Durch beispiel- und vorbildhaftes Verhalten, das zu dem Gedanken anregen kann: „Die Ehe wäre 

doch auch etwas für uns.“ 

Beitrag zu Frage 34 

Durch einen Zusammenhalt im Glauben (= gemeinsames Ziehen an einem Strang) lassen sich viele 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich erlebe hier sehr viel Zurückhaltung, auch Gleichgültigkeit gegenüber dem Nächsten. 

Beitrag zu Frage 37 

Gar nicht, denn ein Ehenichtigkeitsverfahren ist eine komplexe Angelegenheit mit schwieriger 

Wahrheitsfindung. 

Beitrag zu Frage 38 

Ich glaube, dass viele Wiederverheiratete schon froh sind, wenn man sie vom Gottesdienstbesuch 

nicht ausschließt (ohne Kommunion). 

Beitrag zu Frage 40 

Ein Kirchenbesuch war und ist eine freiwillige Angelegenheit. Man sollte diese Menschen daher nicht 

vom Gottesdienst ausschließen, falls sie eine Messe besuchen möchten. 

Beitrag zu Frage 41 

Das sollte öfter bei den Predigten zur Sprache kommen (Gaudium et spes, 50) 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption 
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In Deutschland für ein kinderloses Ehepaar über 40 Jahre leider nicht mehr möglich. Das wäre nach 

der derzeitigen Rechtslage verlorene Liebesmühe für die katholische Kirche. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Verein Pro Femina e. V. in Heidelberg hilft erfolgreich ungewollt Schwangeren. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Abhalten von Familiengottesdiensten. 

Indem der Priester predigt, dass die Eltern regelmäßig mit den Kindern beten sollen. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Verkündigung vor leeren Kirchenbänken ist nutzlos. Die Kirche hat über Jahrzehnte versäumt, den 

Familien die Liebe Gottes zu verkünden. Solange sie die Familien (Patchwork – nicht verheiratete 

Paare) nicht dort abholen wo sie stehen, hat die Kirche mit ihrer verstiegenen Moral-Vorstellung 

keine Möglichkeit gehört zu werden. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Seelsorge ist nirgend präsent. Kein vernünftig ausgebildetes Personal, Priester aus den 

verschiedensten Ländern die kaum unsere Sprache, geschweige denn, die Sorgen und Gefühle 

unserer Familien verstehen. 

Beitrag zu Frage 7 

Reichtum und Schönheit des Evangeliums würde nicht in der Kirche verkündet. Eheleute litten unter 

der ???? des 6. Gebotes im Beichtstuhl. Darum sind die Beichtstühle heute leer. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte sind heute für Jugendliche und Familien der Zusammenhalt untereinander, gleich in welcher 

Konstellation. 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn man einen gnädigen, verzeihenden Gott verkündet hätte. Wir Großeltern und Eltern haben 

einen strafenden Gott verkündet bekommen. 

Beitrag zu Frage 12 

Christliche Ehe ist nicht nur katholische Ehe 

Beitrag zu Frage 13 

Vergessen sie eine „Hauskirche“. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch eine liebenswerte verzeihende Kirche 

Beitrag zu Frage 15 

Das kirchliche Lehramt hat sich mit ihrer Sündenlehre selbst ad absurdum geführt. 

Beitrag zu Frage 16 

Es fehlt schon packender Unterricht über Gottes Güte und Liebe in der Grundschule. Auswendig 

lernen bringt nichts. 
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Beitrag zu Frage 17 

Von der Kirche gar nichts! 

Beitrag zu Frage 18 

Nur wenn sie zusammen steht und sich gegenseitig hilft. 

Beitrag zu Frage 19 

Was versteht die Kirche unter natürlicher Ehe? 

Beitrag zu Frage 20 

Die Begriffe Barmherzigkeit und Liebe würden weite Strecken durch Höllen???? Und Sünde 

überlagert. 

Beitrag zu Frage 28 

Die in Liebe und Treue gelebte Ehe der Eltern und Großeltern mit allen Höhen und Tiefen, verwurzelt 

im Glauben an einen gütigen verzeihenden Gott, war uns Kindern Vorbild für unsere Ehe und Familie. 

Diese unsere Eltern haben an den „Stellvertretern auf Erden“ teilweise sehr gelitten. Meine 

Schwiegermutter ist fast daran verzweifelt. 

Beitrag zu Frage 35 

Ist es nicht die Kirche, die Getrenntlebende oder wiederverheiratete Geschiedene verwundet und 

ausgrenzt? Sie von den Sakramenten auszuschließen ist unchristlich und unbarmherzig. Pastorale 

Richtlinien kann sich die Kirche sparen. Wer glauben sie wird sic 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeitsverfahren sind eine farce! 

Beitrag zu Frage 40 

Christliche Nächstenliebe scheint zu schwer zu sein um auch diesen Menschen mit Respekt und 

Achtung zu begegnen. Wer hat sie so geschaffen? 

Beitrag zu Frage 41 

Unehelich geborene Buben konnten nicht Priester werden! 

Ist natürliche Empfängnisverhütung nach Paul VI. mit dem Thermometer und Kalender das eheliche 

Schlafzimmer zu betreten? Die Kirche soll sich schleunigst aus dem Schlafzimmer entfernen! 

In der Gene 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Volle Zustimmung zu den Punkten des Zukunftsforums für erste Bischofssynode. 

Kirche ist weit weg von der Realität der Familien 

- Hoher Anteil der jungen Leute lebt vor der Ehe zusammen 

- Empfängnisverhütende Mittel wurden von den Menschen als vollkommen legale Mitte 

benutzt 

- Wiederverheiratete Geschiedene sollen zur Eucharistie zugelassen werden 
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- Anerkennung homosexueller Partnerschaften 

Beitrag zu Frage 1 

Königssteiner Erklärung“ sehr wichtig Gewissensentscheidung des Ehepaares anerkennen. 

Natürliche Empfängnisverhütung setzt hohe Kompetenz und Ansprüche an Ehepaare, schwierig, 

wenn man schon mehrere kleine Kinder hat und besonders für Entwicklungsländer -> siehe 

Weitergabe des Lebens (41-44). 

Jedes Ehepaar soll es selber entscheiden. 

Kirche soll keine Vorschriften machen. 

Beitrag zu Frage 17 

Sakramentale Ehe kann es nur einmal geben. 

An Unauflöslichkeit der Ehe festhalten, trotzdem bei Scheitern (und Wiederverheiratung) nicht von 

Todsünde reden. 

Jesus hat mit den Sündern gegessen. Jesus ist wie ein Arzt für die Kranken da, nicht für die Ges 

Beitrag zu Frage 20 

Wiederverheiratete Geschiedene fühlen sich ausgeschlossen, wenn sie nicht zur Eucharistie gehen 

dürfen. 

Wie erklärt man einem Kommunionkind die unendliche Liebe Gottes – und gleichzeitig darf seine 

Mama/Papa nicht zur Kommunion gehen. 

„Geistige“ Kommunion kein Ersatz. 

Beitrag zu Frage 32 

Kirche soll akzeptieren, dass junge Leute erst mal zusammen wohnen (vor Ehe) – oft längere 

Ausbildungszeiten. 

Beitrag zu Frage 37 

Keine Lösung. 

Ehenichtigkeitsverfahren nur selten anzuwenden. 

Ist unehrlich, wenn die Menschen viele Jahre zusammen waren und Kinder hatten. 

Beitrag zu Frage 40 

- Anerkennung homosexueller Partnerschaft 

- Man muss es nicht Ehe nennen 

- Nur Adoption ist problematisch, da jedes Kind ein Recht auf eine Mama und einen Papa hat 

- Keiner hat sich diese Veranlagung ausgesucht 

- Utopisch für solche Menschen, dass sie enthaltsam leben sollen -> das kann man nichtmehr 

vermitteln 
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Beitrag zu Frage 41 

Es lässt sich nicht mehr vermitteln, warum keine empfängnisverhütenden Mittel eingesetzt werden 

dürfen. 

     

Beitrag zu Frage 17 

Wir freuen uns über alle Ehepaare, die in lebenslanger, glücklicher Verbindung zusammenleben. 

Allerdings sollte die Kirche zur Kenntnis nehmen, dass Scheitern oder Unfruchtbarkeit zur Realität 

werden können. 

Beitrag zu Frage 20 

Verschiedene Formen von familiärem Zusammenleben sind Realität und Bestandteil einer jeden 

Pfarrgemeinde. Wir wünschen uns, dass in kirchlichen Verlautbarungen keine abwerfenden 

Formulierungen verwendet werden (z.B. schwach, verletzt, irregulär, defizitär).Auch in diesen 

Beziehungen geschieht viel Heilbringendes. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir sind als christliche Gemeinschaft bereit, Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete 

Geschiedene, wiederverheiratete Geschiedene und Alleinerziehende die volle sakramentale und 

ehrenamtliche Gemeinschaft zu ermöglichen. 

Die Praxis der orthodoxen Kirch 

Beitrag zu Frage 40 

Wir halten den Begriff homosexuelle Tendenzen für ungeeignet, um die Realität von homosexuellen 

Menschen zu beschrieben. 

Die Möglichkeit homosexuell veranlagt zu sein und das Verbot, es körperlich zu praktizieren ist 

realitätsfern. 

Menschen, die von Geburt an homosexuell disponiert sind, müssen in ihrer sexuellen Identität voll 

akzeptiert werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Gewissensentscheidung von verantworteter Elternschaft wird in der Enzyklika Humanae Vitae 

nicht ausreichend berücksichtigt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Probleme  der  normalen katholischen  Familie  kommen  zu kurz.  Normal: verheiratet  und  

Kinder! 

Beitrag zu Frage 1 

Die Realität  ist wohl eher, dass  immer  mehr  auf  die  Zerstörung  der  Familie  hingearbeitet wird! 

Beitrag zu Frage 3 

Den  Familien  ist man nicht  nahe. Man ist auf sich  alleine gestellt! 

Beitrag zu Frage 5 

Christliche  Familien  werden nicht einbezogen.  Hilfreich  wäre  geistliche Begleitung von geschulten  

Ehepaaren (mit Kindern) und gerade bei  jungen Ehepaaren ein persönliches  Auf-sie-zugehen,  
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unaufdringlich,  vielleicht  auch entsprechende gute christliche Familienzeitschriften vorbeibringen  

(sollte  vom Kirchensteueraufkommen  getragen werden,  weil  viele  junge Familien  arm sind! 

Beitrag zu Frage 6 

Aus den Gemeinden  ist mir so etwas nicht bekannt. Leider! Es wird lediglich die berufliche  Karriere  

propagiert. 

Beitrag zu Frage 7 

Die  heilige Schrift  wird von vielen  Religionslehrern und sog. Pastoralen Mitarbeitern  als 

Märchenbuch  verkauft! 

Beitrag zu Frage 8 

In Deutschland  gibt es Sünde  eigentlich  nicht  mehr. Vielleicht  noch,  wenn es um die Kirchensteuer  

geht. 

Beitrag zu Frage 9 

Neuevangelisierung! Beispielhaft wäre das Familienrefarat  Salzburg zu nennen ( Weihbischof  

Andreas  Laun),   

Hochschule  Heiligenkreuz u.a. 

Beitrag zu Frage 10 

Vielleicht  mal positiv darüber  predigen und sich nicht nur den gescheiterten Beziehungen 

zuwenden. 

Für die Sünde  hat man vollstes Verständnis  und Barmherzigkeit  . 

Bei Problemen im Eheleben kommt ganz schnell die Antwort,  dass  man  sich  heute  auch  trennen  

kann. 

Beitrag zu Frage 11 

Ganz einfach: fragen Sie  alte kirchentreue  Ehepaare. Vielleicht  könnte  man auch  schriftlich  einige 

solche Zeugnisse  zusammenstellen. Da könnte  ich  auch  einen  schönen  Beitrag  leisten. 

Beitrag zu Frage 12 

Vgl. 11 

Beitrag zu Frage 13 

Die Mütter anerkennen  und siehe oben: geistliche Begleitung  und gute Familienzeitschriften. 

Beitrag zu Frage 14 

Kontakt zur Pfarrgemeinde  über  geschulte Personen. Vgl. Oben gesagtes 

Beitrag zu Frage 15 

Neuevangelisierung  und Familiengruppen in der Gemeinde.  Vorträge , auch schriftlich für 

Abweswende 

Beitrag zu Frage 16 

Einfach machen! Es gibt genügend  ausgebildete und  gläubige  Gemeindmitglieder ,  die das können  

und gern machen. Im Pfarrblatt und Heimatzeitung  bekannt geben. Die Leute kommen,  ja sie 
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warten schon drauf! Ich selber bin z. B. Ausgebildete  und gesendete Katechistin und würde so einen 

Dienst gerne  übernehmen. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts 

Beitrag zu Frage 18 

Persönliches  Zeugnis.  Öfters mal in der Predigt und im Religionsunterricht drüber sprechen, positiv 

sprechen! 

Beitrag zu Frage 20 

Neuevangelisierung 

Beitrag zu Frage 21 

Persönliches  Zeugnis,  Neuevangelisierung,  Schulung  in geistliche.  Begleitung 

Beitrag zu Frage 22 

Neuevangelisierung,  persönliches Zeugnis 

Beitrag zu Frage 24 

Persönliches  Zeugnis,  Neuevangelisierung 

Beitrag zu Frage 25 

Siehe  oben 

Beitrag zu Frage 26 

Familienarbeit  wird nicht anerkannt,  weder politisch und  auch von  der  Kirche  wird es oft als 

Hobby gesehen! 

Beitrag zu Frage 27 

Steuerliche  Besserstellung  der Familien,auch arbeitsrechtlich  und im Rentenrecht .  Da muss  Viel 

(!)geschehen. Die Familien sind der Lastesel  der Nation. 

Beitrag zu Frage 28 

Neuevangelisierung  

Es gibt bereits  hervorragende Initiativen, s. o., sollte  auf jedenfalls  für  die jungen  Leute  kostenlos  

sein bzw. Nur ein  kleiner  symbolischer  Beitrag 

Beitrag zu Frage 29 

Neuevangelisierung  

Religionsunterricht  muss wieder katholisch werden 

Theologie in Deutschland  muss wieder  katholisch werden 

Vielleicht  öffentliche Verlobung als Wortgottesdienst mit abgestimmter Predigt mit Segen und 

Begleitung  durch geschultes E 

Beitrag zu Frage 30 

Eine gute Begleitung  der ersten Ehepaare wäre  sehr wünschenswert  und wichtig. Das gibt es leider 

nicht! 
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Beitrag zu Frage 31 

Wir bräuchten  geschulte Ehebegleiter. Es gibt momentan nichts. Eher das Gegenteil.  

Beitrag zu Frage 32 

Verlobung, Ehe, Naturehe,  Unzucht 

Beitrag zu Frage 33 

Neuevangelisierung  

Persönliches  Zeugnis 

Beitrag zu Frage 42 

Gendermainstreaming und  Frühsexualisierung  der Kinder muss  aus Sorge und Respekt gegenüber  

den Kindern verboten  werden. 

Besserstellung  der Familien  im Steuerrecht,  Arbeitsrecht  uns Rentenrecht 

Beitrag zu Frage 43 

Es gibt  keine  Katechese !  Wir brauchen  dringend Katechismusunterricht und Neuevangelisierung!  

Solange die Kinderlosen die großen  Gewinner sind - tolle Jobs, Geld, Freizeit, gute Rente - stellt sich 

die Frage nach deren Gewissen! Die über 30% Kinderlosen leben  ja nicht  keusch!  In Deutschland  

will man bis 2030    32millionen Menschen  ins Land holen mit allen  Problemen  von  Multikulti . 

Die Familien  werden bewusst  in die  Armut getrieben von den Politikern, welche die sog. 

Überbevölkerung  durch Verhütung, Abtreibung und Flüchtlinsströme  regulieren wollen. 

Beitrag zu Frage 44 

Neuevangelisierung  

Besserstellung  der Familien  im  Steuerrecht, Arbeitsrecht, Rentenrecht. 

Beitrag zu Frage 45 

Es gibt keine  Solidarität  und  Unterstützung.  Wege der Bildung  vgl. Oben. Nochmal: Besserstellung  

im Steuerrecht, Arbeitsrecht, Rentenrecht  

5 

Beitrag zu Frage 46 

Neuevangelisierung 

Vgl. Oben 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

 

Anlage zum Vatikan-Fragebogen 2015   „Ehe- u. Familienpastoral“ 

Liebe Leser,  

bereits im Jahr 2013 habe ich  mir den Fragebogen zum „Ehe- u. Familienpastoral“   zu Gemüte 

geführt, allerdings nicht ausgefüllt,  da für mich die Fragen tlw. zu schwer verständlich und zu 
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umfangreich waren. Der derzeitige Fragebogen ist von seinem Schwierigkeitsgrad deutlich 

verständlicher, was ich sehr begrüße, jedoch immer noch sehr umfassend. Ich selber bin Christin, 

kenne mich mit den gebräuchlichen liturgischen Begriffen und darüber hinaus gut aus, jedoch habe 

ich kein  Theologiestudium  absolviert. 

Die Materie „Ehe- u. Familienpastoral“ ist ein sehr bedeutendes Thema, es freut mich, dass dieses 

aufgegriffen wird. Ich sehe hier durchwegs  Bedarf, etwas in eine neue Richtung voranzutreiben.  Da 

meine Ehe  mit gut  1,5 Jahren noch relativ frisch ist, sind mir meine Eindrücke noch sehr nahe, 

deshalb möchte ich meine erlebten Erfahrungen nachfolgend kurz schildern. 

Eine geistliche Begleitung der Ehepaare, findet heute nur noch sehr eingeschränkt statt. Durch die 

Fusion von immer mehr Pfarreien, haben die Priester hierfür nicht mehr die dafür notwendigen 

Ressourcen.  Das Stuhlgespräch, was meiner Meinung nach drei Bereiche abdecken soll  - kennen 

lernen des Brautpaares / Eheprotokoll / Ablauf der Trauung -  ist oftmals nur noch auf den Teil 

„Eheprotokoll“ beschränkt. Eine Empfehlung zur Beichte wird nur noch selten ausgesprochen. 

Schade, so gehen uns die Wenigen, die dieses Angebot  noch wahrnehmen würden, evtl. auch noch 

verloren.  Ich empfand unser Stuhlgespräch  wie eine Art  „Massenabfertigung“, es wurden schnell 

die Punkte des Protokolls abgearbeitet und schon musste der Priester zu einem Gottesdienst. Ehrlich 

gesagt, war ich geschockt, wie hier die Menschlichkeit auf der Strecke bleibt. Keine Fragen wie: „wo 

haben sie sich kennen gelernt?“ „wie lange kennen sie sich schon?“ etc.,  nichts Persönliches. Ich 

habe mich bei Freunden und Bekannten umgehört,  ob der Ablauf heutzutage normal sei. Leider war 

es bei mir keine Ausnahme, sondern der Ablauf ist heute oftmals die Regel.  Etwas anderes verhält es 

sich bei befragten Paaren, die länger als 10 Jahre verheiratet sind,  da wurden i.d.R. noch alle drei 

Bereiche abgedeckt und auch auf die Beichte hingewiesen.  

Ich würde mir wünschen und erwarten, dass für die Begleitung von Ehepaaren  wieder mehr Zeit 

aufgebracht würde. Die Chance (egal ob Ehe-, Tauf- oder Kommuniongespräch, etc. ), die Menschen 

aus der Kirchengemeinde näher/besser oder überhaupt mal persönlich kennen zu lernen, sollte auch 

genutzt werden. Die Türen dafür stehen nicht jeden Tag offen! 

Trotz all den hatten wir eine sehr schöne kirchliche Trauung erlebt, unsere Eindrücke  siehe 

nachfolgend. Für mich ist es wichtig meinen Glauben weiter zu geben, andere Paare zu motivieren, 

dass kann damit erfolgen,  dass man von seinem Glaubensweg/Eheweg etwas preis gibt und nach 

außen trägt. In unserer nächsten Ausgabe unseres Stadtteilkirchen-Journals, das einmal im Jahr 

erscheint, findet  z.B. ein Bericht über Ehepaare (frisch und lang verheiratete) statt, das kann ein  

Weg von vielen sein. 

Kurzum, was ich damit sagen möchte:  Die Priester sind heutzutage überlastet. Die Laienarbeit sollte 

mehr ausgebaut und unterstützt werden, damit wieder eine umfassende Betreuung von Brautpaaren 

erfolgen kann.  

Ich  würde mir wünschen, auch wenn ich nicht den Weg über den Fragebogen gegangen bin, da ich 

dort meine Botschaft  nicht so deutlich zum Ausdruck hätte bringen können, dass diese Unterlagen 

zu der Fragebogenaktion „Ehe-u. Familienpastoral 2015“ mit aufgenommen/angehängt werden. Wie 

heißt es so schön „viele Wege führen nach Rom“.   In diesem Sinne,  viele herzliche Grüße aus 

Rosenheim,    Gerlinde Strobel 

Der Weg zur Ehe 
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Die  Wege sind nicht  immer planbar, manchmal sind Umwege erforderlich um das Ziel zu erreichen.  

Unser Weg bis zur Ehe war ein sehr langer Weg.  Ursprünglich  war unsere kirchliche Trauung  für  

das Jahr 2005 geplant. Unser Wunschtermin  stand längst fest, doch es kam alles anders als gedacht. 

Gesundheitliche Schicksalsschläge in der Familie führten dazu, dass wir unser Ziel erst 8 Jahre später 

erreichten. 

Der Weg der Vorbereitung:  Die Zeit der Hochzeitsvorbereitung  war für uns eine wunderschöne  und 

lohnende Zeit. Gemeinsam teilten wir uns die Aufgaben, jeder übernahm das, was er am besten 

konnte. Neben den organisatorischen Dingen, haben wir uns auch mit dem Wesen der christlichen 

Ehe auseinandergesetzt und uns darauf vorbereitet, man schließt ja eine Lebensehe, die unauflöslich 

ist, anders als bei einer zivilrechtlichen Trauung, bei der man sich scheiden lassen kann. 

Nicht die Verpackung ist entscheidend, sondern der Inhalt! Wir be-kamen von allen Seiten viele 

Ratschläge, was für den besonderen Tag alles wichtig sei, von der Spitzenunterwäsche bis zu den 

perfekten Flitterwochen, es darf  an nichts fehlen.  Erstaunt waren wir darüber, wie  heutzutage die 

Gewichtung auf so viel Oberflächlichkeit  ausge-richtet  ist, und  das Wesentliche dabei verloren geht. 

Sicherlich will man für diesen Tag einen entsprechenden Rahmen haben,  das war bei uns nicht 

anders, aber im Vordergrund  sollten wir uns immer vor Augen halten, was der eigentliche Sinn einer 

Ehe ist. Vor Gott ja zu sagen,  seinen Segen zu empfangen,  in seiner Liebe zu wachsen, das war unser 

Ziel. 

Die Trauung, sie trug unsere Handschrift, sie war für uns ein tiefer und emotionaler 

Berührungspunkt. Immer wieder gerne,  denken wir mit einem Lächeln im Gesicht, an diesen, für uns 

wunderschönen, Tag zurück.  

Der Weg danach: „Nach der Trauung ist wie vor der Trauung, was soll sich schon groß ändern“, 

diesen Satz hörten wir häufig. Wenn wir jedoch heute zurückblicken und uns die Frage stellen, hat 

sich nach der kirchlichen Trauung etwas für uns geändert, dann würde ein klares „JA“ hörbar sein. 

Unsere Verbundenheit zu Gott ist  durch diesen Weg tiefgründiger geworden.  Nein, das geschah 

nicht über Nacht, es war ein langsamer Prozess, der mit den Hochzeitsvorbereitungen begann und 

Schritt für Schritt gereift und gewachsen ist.  

Die Geschenke: Eines unseren  wertvollsten Geschenke ist, dass wir  den gleichen Glauben teilen, und 

uns auch über die Wertigkeit dessen  im Gleichlang  befinden. Wir sind  glücklich darüber, dass wir 

für unsere Trauung einen Pfarrer aus unserer Kirchengemeinde ausgewählt  hatten,  so ist  ein 

Gottesdienstbesuch nicht mehr anonym, man kennt sich  ein wenig, und  die Kirche wird  dadurch 

immer mehr zu einem Zuhause.  

     

Beitrag zu Frage 3 

Ehe- und Familienkreise 

Elternarbeit  über die Kindergärten 

Gottesdienste mit Kinderbetreuung, bzw. eigene angebote für Kinder 

Beitrag zu Frage 8 

Werte wie Liebe, Treue, Verlässlichkeit, Vertrauen, Wahrheit, Hilfsbereitschaft zwischen Ehepartnern 

können umgesetzt werden, zu vermeiden sind Intoleranz, Rücksichtslosigkeit, Egoismus, 

Bevormundung, Unachtsamkeit 
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Beitrag zu Frage 9 

Wochenendseminare für Paare zur Orientierung in bestimmten Phasen der Ehe( mit 

Kinderbetreuung) 

Beitrag zu Frage 13 

Tischgebet, gemeinsame Mahlzeiten, 

gemeinsame Riten. christliche Feste mit Brauchtum wieder aufleben lassen. 

Beitrag zu Frage 15 

Der Weg zu den Familien geht meines Erachtens über Eltern-Kind-Gruppen, Kindergärten( Erzieher), 

die Grundschule (Religionslehrer), 

spirituelle Angebote an Schulen 

Beitrag zu Frage 18 

Nicht immer ist das Leben in der Familie freudvoll.Oft ist es auch leidvoll. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man nicht von oben herab urteilt und verurteilt, sondern die Menschen zu verstehen 

versucht, sie so annimmt, wie sie sind und auch z.b. nicht von den Sakramenten ausschließt bei 

Scheidung und Wiederverheiratung 

Beitrag zu Frage 33 

Ich glaube nicht, dass die Kirche in der Lage ist, die Entscheidung der Eheleute zu beeinflussen. Das 

entspringt der Glaubensentscheidung der Ehepartner und Glaube kann man nicht erzwingen. 

Beitrag zu Frage 34 

Diese Frage ist mir unverständlich 

Beitrag zu Frage 35 

Kirchliche Sozialarbeit an Schulen 

Beitrag zu Frage 38 

Diese Frage geht über den Horizont eines normalen Mitgliedes einer Pfarrgemeinde hinaus 

Beitrag zu Frage 39 

Ich habe kein Kirchenrecht studiert. 

Beitrag zu Frage 40 

Auf diesen Personenkreis richtet sich meiner Erfahrung nach die pastorale Aufmerksamkeit nicht. 

Beitrag zu Frage 41 

Selbst für sehr gläubige Eheleute hat das Dokument Humanae Vitae keine große Bedeutung in ihrem 

praktischen Leben. Es geht vielmehr um verantwortete Elternschaft und Familienplanung. Dazu ist 

auch eine familienfreundliche Gesellschaft mit entsprechenden A 

Beitrag zu Frage 42 

Familienfreundliche Arbeitszeiten, Schaffung von günstigen Wohnungen, Unterstützung von 

Nachbarschaftshilfen,ein familienfreundliches Arbeitsrecht, auch im Bereich der Kirche 
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Beitrag zu Frage 43 

Erziehungskundeunterricht an Schulen ist wichtig 

Beitrag zu Frage 44 

Zu einer wirksamen Kultur des Lebens gehört vor allem auch die InKlusion behinderter Menschen 

und deren Angehörigen.Da könnte noch mehr getan werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Man sollte versuchen, Familien mit Kleinkindern besser zu erreichen durch Angebote vor Ort wie das 

Eltern-Kind-Programm, Kleinkindergottesdienste usw  

Religiöse Themen sollten in den Medien häufiger präsent sein 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Den Fragebogen haben wir als Ehepaar gemeinsam ausgefüllt.- 

Vorbemerkung: Wo Weitergabe(und Aneignung) von Wertvorstellungen und Glauben in der Familie 

geschieht, da gelingt dies nicht in der Weitergabe von "Glaubenssätzen" und kirchenamtlichen 

Formulierungen, die in einem praxisfernen Arkanbereich entstehen.- Notwendige Voraussetzung ist 

die glaubwürdige "Übersetzung" in heutige Lebens-und Familiensituationen in einer zeitgemäßen 

Sprache un in konkretem Handeln.- Auch die Fragebogenformulierungen sind häufig - auch bei 

bestem Willen- erst nach mehrmaligem Lesen überhaupt verständlich und nicht selten inhaltlich wie 

sprachlich "aus der Zeit gefallen" (bzw. nicht angekommen).- Auf diesem Hintergrund erscheint es 

unerlässlich, dass in der Synode Laienvertreter (und natürlich -vertreterinnen) stimmberechtigt sind.- 

Und:Die örtlichen Bischofskonferenzen müssen innerhalb eines nicht allzu detaillierten Rahmens von 

Grundentscheidungen beraten, entscheiden und ihren Bereich gestalten können.- 

Was fehlt:Praxis der Sakramentenzulassung Wiederverheirateter durch Ortspfarrer; Praxis  des 

gemeinsamen Empfangs von Abendmahl und Kommunion bei konfessionsverschiedenen 

Eheleuten;Konsequenzen für die Pastoral bei übergroßen Pfarrverbänden;Fragen der Ökumene.- 

Beitrag zu Frage 3 

Was kann getan werden...:Abkehr von "Humanae Vitae" und: 

Revision des Ausstiegs aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung 

Beitrag zu Frage 5 

Was könnte bei der Ausbildung...: 

Systematische Praxis sozialer Kontakte während der Ausbildung (intakte Familien, 

Wiederverheiratete, Alleinerziehende etc.) 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Verlässlichkeit, Übereinstimmung des Kinderwunsches; Übereinstimmung in Fragen des 

Sexualverhaltens.- 

In den genannten Fragen ist eine Phase des Zusammenlebens vor der Eheschließung förderlich und in 

unserer Gesellschaft allgemein akzeptiert. 
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Beitrag zu Frage 9 

Bem.: Nach mehrmaligem Lesen glaube ich die Frage verstanden zu haben.-Was das "Wachstum im 

Leben der Paare hin auf eine zukünftige Ehe" angeht siehe Antwort zu 8.- 

Beitrag zu Frage 10 

Zu 10,11 und 12: 

Die Fragebogenformulierungen lassen vermuten, dass bei geeigneter Unterweisung das Scheitern 

von Ehen ausgeschlossen werden kann.- Das ist realitätsfern. Auch bei fester Überzeugung von der 

Unauflöslichkeit der Ehe kann diese scheitern - auch bei "gut katholischen" Eheleuten! Wenn es 

schon zur Zweitehe kommt, sollte auch diese nicht verurteilt, sondern gefördert und begleitet 

werden (auch mit der Möglichkeit des Kirchlichen Segens, der Zulassung zum Sakramentenempfang, 

etc.) 

Beitrag zu Frage 11 

s.zu 10 

Beitrag zu Frage 12 

s.zu 10: Auch bei "gut katholischen" Eheleuten kann die Ehe ein Erfahrung der Grenze sein 

Beitrag zu Frage 15 

Intensive persönliche Kontakte des Pfarrers bzw von Hauptamtlichen mit Familien und einzelnen 

Familienangehörigen bei wichtigen Anlässen (Taufe, Kommunion, Krankheit etc.) Voraussetzung 

wären sicher überschaubare Seelsorgseinheiten.- In Südtirol habe ich 

Beitrag zu Frage 16 

Weniger Gebote und Verbote! Weniger Bevormundungen! Mehr Vertrauen in persönlich 

verantwortete Gewissensentscheidungen! 

Beitrag zu Frage 20 

Verzicht auf Ausgrenzung und Verurteilung, wo ein "Gescheiterter" die Hand ausstreckt.- Die 

"offenen Arme" sollten Kennzeichen der Kirchenvertreter sein:Kein Ausschluss von den 

Sakramenten.- Unter bestimmten Maßgaben kirchliche Segnung der neuen Verbindung. 

Beitrag zu Frage 21 

Wie sollte ich in der Lage sein, zu entscheiden, ob meine Mitmenschen "zum vollen Verständnis..." 

gelangt sind? 

Diese Frage macht mich ratlos. 

Beitrag zu Frage 22 

Von Seiten der Kirche: Persönlicher Kontakt, persönliche Zuwendung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Ausbildung gibt es wohl gewaltige Defizite.- Einbeziehung der Familien...: Soweit ich das 

beurteilen kann - Fehlanzeige! 

Beitrag zu Frage 24 

Wer ist der Adressat dieser Frage? 
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Soweit ich das beurteilen kann, ist das Bewusstsein bei Klerikern nicht entwickelt.- 

Beitrag zu Frage 28 

Zu Frage 28 -30: Die Realität des vorehelichen Zusammenlebens "ad experimentum" sollte nicht 

kategorisch abgelehnt werden.- Hier kommt der Begleitung durch die Eltern(aus der Distanz)  große 

Bedeutung zu.- Seitens der Kirchenvertreter sollte man verzichten, dies als sündhaftes Verhalten zu 

verurteilen. Die Möglichkeiten des "Einübens der Ehe" ist kein Ausweis der Kirchenferne oder 

Glaubensferne.- 

Beitrag zu Frage 29 

s.o. 

Beitrag zu Frage 30 

s.o. 

Beitrag zu Frage 33 

Zum letzten Frageteil: Kann seitens der Kirche in den realen Problemen einer jungen Ehe geholfen 

werden? (Arbeitsplatz, Wohnsituation...) 

Beitrag zu Frage 35 

Die Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten wird in den Kirchengemeinden 

überwiegend positiv gesehen. 

Beitrag zu Frage 36 

Wer ist der Adressat dieser Frage? 

Davon abgesehen: Dringend notwendig mehr Entscheidungskompetenzen der Ortskirchen 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen sollen kirchliche Anerkennung und Begleitung erfahren.- Dies unterstützt 

und ermöglicht auch die Glaubenserziehung der gemeinsamen Kinder.- Insbesondere wenn sie 

erfahren, dass die konfessionsverschiedenen Eltern gleicher maßen zu 

Beitrag zu Frage 40 

Allgemeine Bemerkung: Angesichts der engen Terminsetzung muss ich hier die Beantwortung der 

Fragen leider abbrechen.- Eine Auseinandersetzung mit den sperrigen Frageformulierungen verlangt 

weit mehr Zeit als vielen grundsätzlich Interessierten und Engagierten zur Verfügung steht! 

Schade! 

Beitrag zu Frage 44 

Der erzwungene Ausstieg der deutschen Kirche aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung war 

ein (hoffentlich wieder gut zu machender) Fehler 

Beitrag zu Frage 46 

Die Weitergabe des Glaubens an die eigenen Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen wird 

erschwert (und nicht selten verhindert) durch die geringe Glaubwürdigkeit vieler Vertreter der 

Amtskirche auf allen Ebenen.- Auch in Deutschland gibt es genügend Beispiele.- 

Die Synode hat die Chance, Glaubwürdigkeit zurück zu gewinnen,. 
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Ein Wunsch: Mehr Vertrauen in die Gewissensentscheidung der einzelnen! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Relatio Synodi kenne ich nicht 

Beitrag zu Frage 1 

Hauptamtlicheund viele Ehrenamtliche engagieren sich für alteund kranke Personen und besonders 

für Kinder 

Beitrag zu Frage 2 

Es wird viel in Ökumene getan (aber nur mit den evang. Mitbrüdern) 

Beitrag zu Frage 3 

Vorbildehen suchen 

Beitrag zu Frage 4 

Kirche sollte offener für künstliche Geburtenregelung sein 

Beitrag zu Frage 5 

Verheiratete Diakone einsetzen. 

Priesterheirat zulassen. 

Beitrag zu Frage 6 

Mir sind keine Maßnahmen und Initiativen bekannt. 

Ausnahme: kurze Schriften/Hefte an den schriftenständen in den Kirchen: 

Beitrag zu Frage 7 

In  g u t e  n  Predigten, die sich auf das H e u t e beziehen. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Verläßlichkeit, Hilfsbereitschaft, Liebe 

Beitrag zu Frage 9 

Schon viel, aber nichts Unmögliches von den Gläubigen erwarten / verlangen 

Beitrag zu Frage 10 

Einfach Vorbikd sein und dies auch erkennen lassen / sichtbar machen 

Beitrag zu Frage 11 

Starkes Gottvertrauen hift über Tiefpunkte hinweg 

Beitrag zu Frage 12 

Dankbar zeigen für das Leben und die Hilfe Gottes 

Beitrag zu Frage 13 

Zugehörigkeit zur Kirche mit Freude zeigen 

Beitrag zu Frage 14 

Angehörige, Nachbarn, Freunde ansprechen und Beispiel geben 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 475  

 

Beitrag zu Frage 15 

durch Vorträge, Seminare von Hauptamtlichen 

Beitrag zu Frage 16 

Einfache Sprache verwenden !!! damit sie auch Nichttheologen verstehen 

Beitrag zu Frage 17 

??? 

Beitrag zu Frage 18 

durch gutes Beispiel 

Beitrag zu Frage 19 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Pfarrhäuser und Klöster behutsam öffnen 

Beitrag zu Frage 21 

Erst Begleitung, dann auf den Glauben zu sprechen kommen 

Beitrag zu Frage 22 

Vorleben und dann Sinn der christlichen Ehe klarmachen 

Beitrag zu Frage 23 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 24 

gegenwartsbezogene Predigten 

Beitrag zu Frage 25 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 26 

Verbände und Medien mehr auf ihre gesellschaftliche / religiöse Verantwortung hinweisen.  

Sich als Kirche öffentlich aber nicht protzig zeigen 

Beitrag zu Frage 27 

mehr politisches Engagement in der Öffentlichkeit durch Katholiken 

Beitrag zu Frage 28 

vermehrter Einsatz verheirateter Diakone 

Beitrag zu Frage 29 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 30 

weiß nicht 
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Beitrag zu Frage 31 

Familien- und Kindergottesdienste werden gut angenommen, auch Jugendmusikgottesdienste. Das 

scheint ein Weg zu sein 

Beitrag zu Frage 32 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 33 

Nur eine christlich fundierte Ehe ist erfüllend. 

Argument Kinderwunsch. Sollen die Kinder Atheisten werden von kirchlich nicht gebundenen Eltern? 

Beitrag zu Frage 34 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 35 

Caritas und dgl. kräftig unterstützen, auch mit Zeiteinsatz und nict nur Geld 

Beitrag zu Frage 36 

miteiander reden 

Beitrag zu Frage 37 

nicht Geld regiert die Kirche, oder? 

Beitrag zu Frage 38 

zu den Sakramenten zulassen, wenn überzeugende Gründe nachprüfbar sind 

Beitrag zu Frage 39 

Barmherzigkeit üben wenn es angebracht ist.. Einzellfallregelung! 

Beitrag zu Frage 40 

Auch solche Menschen sind Geschöpfe Gottes.   Akzeptieren! 

Beitrag zu Frage 41 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 42 

weiß nicht 

Beitrag zu Frage 43 

In der Katechese noch mehr hervorheben /herausarbeiten 

Beitrag zu Frage 44 

Drohungen mit Verstoß gegen den Glauben gehen ins Leere. 

Donum Vitae wieder akzeptieren 

Beitrag zu Frage 45 

Eigentlich ja, wenn man auf andere auch zugeht. 

Gutes tun und darüber in der Öffentlichkeit auch reden.  
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Berichte, noch besser Leserbriefe schreiben. 

Beitrag zu Frage 46 

Freude an der kirchlichen Gemeinschaft wecken und erhalten 

     

Beitrag zu Frage 1 

Veränderte Familiensituationen sind ohne Zweifel auch Kennzeichen einer stark säkularisierten 

Gesellschaft mit ganz unterschiedlichen Wertvorstellungen. Dies nur zu beklagen, hilft nicht weiter 

und dienst letztlich auch nicht der Bewusstseinsbildung für das christliche Bild von Familie. 

Die Pastoral der Kirche muss sich fragen: Hat die Kirche nicht über lange Zeit mit ausschließlich 

moralischen Forderungen (zB ehelicher Verkehr nur zur Zeugung) übermäßig in den intimen Bereich 

der Familie eingegriffen? Dies hat nicht selten dazugeführt, dass sich auch viele engagierte Christen 

in Fragen von Ehe und Familie von den Forderungen der Kirchen abgewandt haben. 

Weiter ist zu fargen, welche Gründe zu dieser veränderten Familiensituation geführt haben (Analyse 

vor Klagen und Jammern!) 

Pastorale Hilfen und Unterstützung sind nur aus einer nüchternen Situationsanalyse weiterführend. 

Dies muss gerade in der Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter deutlich gemacht werden. 

Im Übrigen war auch früher die Familiensituation oft sehr schwierug und belastend. Gerade im 

bäuerlich ländlichen Bereich war eine Trennung der Eheleute auftgrund des sozialen Drucks nicht 

möglich. Eheleute lebten oft über Jahre völlig nebeneinander und nicht mehr miteinander. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familienpastoral muss verstärkt das Gespräch mit den Menschen suchen, die in veränderten 

Familiensituaionen miteinander leben und für die das christliche Bild von Ehe und Familie nicht 

tragend ist. 

Beispielsweise das Zusammenleben vor der Ehe, das Zu 

Beitrag zu Frage 17 

Die Unauflöslichkeit der Ehe und damit die lebensla nge treue der Eheleutre ist ein ganz hohes Gut, 

das immer das Ziel sein sollte. Es ist ein Ziel, das ohne Zweifel viele leben, aber auch Menschen nicht 

endgültig leben können. Die Gründe dafür sind vielf 

Beitrag zu Frage 35 

Es ist dringend geboten und aus unserer Sicht auch eine "Nagelprobe" für die Bischofssynode, 

wiederverheiratet Geschiedenen endlich den Zugang zu den Sakramenten zu ermöglichen. Dies ist 

nicht nur ein Zeichen der Barmherzigkeit der Kirhce, sondern entspri 

Beitrag zu Frage 41 

Es erscheint uns sehr verkürzt bei der Frage der Weitergabe vorrangig auf "Humanae Vitae" Bezug zu 

nehmen. Es ist doch bekannt. dass Papst Paul VI sich dabei einer Minderheitenmeinung 

angeschlossen hat, während die Mehrheitsmeinung die Frage der Methode d 

     

Beitrag zu Frage 40 

Dieses Thema bedarf einer gründlichen Revision des Denkens und Handelns! 
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Es ist eine Wunde in der christlichen Lehre, gerade wenn man betrachtet, mit welch radikaler Liebe 

und Offenheit Jesus den Menschen gegenüber getreten ist. 

Tendenziöse Fragestellung:  

Ich verstehe nicht, dass die Frage 40 auf Familien gerichtet ist und Singles und Kleriker ausklammert. 

Diskriminierung ist per se ungerecht, eine „gerechte Diskriminierung“, wie es die Frage suggeriert, 

gibt es wohl nicht. 

Der Wille Gottes war offensichtlich, einen Menschen mit homosexueller Orientierung zu schaffen, sie 

ist immerhin weder frei gewählt noch veränderbar – wozu auch? 

Kritik: 

Derzeit ist bei diesem Thema die Lehre geprägt durch Ignoranz der Erkenntnisse der Biologie und 

Naturwissenschaften, durch Heuchelei, Lüge und durch Diskriminierung. Mit der von Papst Franziskus 

mehrfach geforderten Wahrhaftigkeit und Barmherzigkeit kann ich da wenig Zusammenhang 

erkennen. 

Kann Gott so zynisch und sadistisch sein, einem Menschen eine nicht beeinflussbare Gabe zu 

schenken, und ihm dann verbieten, sie zu verwirklichen? Wem schadet ein homosexuell veranlagter 

Mensch mit seiner Sexualität, wenn er sie verantwortlich lebt?  

Der Ansatz, homosexuell veranlagte Menschen wären zu Keuschheit aufgerufen, ist 

menschenverachtend und hat in der Verkettung von Unterdrückung, Angst und Verleugnung genug 

Schaden angerichtet – man blicke da endlich und zu allererst in die eigenen Reihen, bevor man 

andere verurteilt. Das Thema Missbrauch hat mit unterdrückter Sexualität zu tun und viel Leid über 

junge Menschen gebracht. Statt mit Steinen auf andere zu werfen, („wer ohne Sünde ist, der werfe 

den 1. Stein“ ...) ist hier ein neues, aufgeklärtes Denken dringend notwendig. 

Forderungen für eine wahrhaftige und barmherzige christliche Lehre: 

Niemand darf aufgrund seiner sexuellen Orientierung (die von Gott gegeben ist!) benachteiligt, oder 

ausgegrenzt werden. 

Jedermann hat das Recht, seine gottgegebenen Talente in Verantwortung für sein Wohl und das 

seines Nächsten zu entwickeln. 

Seelsorge soll jeden Menschen dabei hilfreich begleiten und unterstützen. 

Sie soll am Gebot der Wahrhaftigkeit orientiert sein.. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Realität gibt es nicht nur die typische Familie: Frau, Mann, Kind. Es gibt viele Alleinerziehende, 

Ein-Eltern-Fam., Patschworkfamilien, homosexuelle Partnerfamilien mit Kind. Hier sollte die Kirche 

sich mehr öffnen für die Realität und nicht nur ausgrenzen und verbieten. Gerade diese Fam. sind oft 

kirchenfern u nd kaum zu erreichen.  

Beitrag zu Frage 1 

Schwierig. Viele Familien haben keinen Zugang mehr zur Kirche. Und auch die Kirchgänger leben 
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verschiedene Familienmodelle. Die Kirche sollte im Rahmen ihrer Fortbildungen - 

Kreisbildungswerke- Caritas  - versuchen, Seminare für Familien und workshops für interessierte Fam. 

anzubieten. Nicht nur bevormunden. 

Beitrag zu Frage 3 

Oft leider keine Mittel. Erziehungsberatungsstellen bei der Caritas , Fam.seminare auf Diözesanebene 

oder KBW. Feier des bundesweiten Familiensonntag mit den dort vorgesehenen Themen.  Wird 

leider oft nicht genutzt. 

Beitrag zu Frage 4 

Zeugung eines Kindes hängt heute auch mit wirtschaftlichen und zukunftsbezogen Berufsaussichten 

zusammen. Bildung fördern. Die meisten Menschen wünschen sich wohl die herkömmliche Familie. 

Beitrag zu Frage 5 

z.b. verheiratete Diakone, die selbst Erfahrungen im Familienleben haben oder auch 

Pastoralreferenten und Gemeinderef., die verh. sind. - Christliche Fam. werden weitgehend 

überhaupt nicht einbezogen. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende werden durch das z.T. veraltete Familienkonzept der Kirche eher abgeschreckt. - Die 

Sehnsucht nach einer heilen FAmilie bei Jugendlichen ist vorhanden. 

Beitrag zu Frage 7 

Das müsste in der Schule begonnen werden. In Bibelkreisen der Gemeinden vertieft werden. Die Hl. 

Schrift wird bei uns Kath. immer noch vernachlässigt. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte:  Vertrauen und Geborgenheit. Wie gehe ich mit Fam.angehörigen um? Eheliche Liebe und 

Treue. - Untreue  und  Sexualität ohne Bindung sollte als negativ für den Menschen herausgestellt 

werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Ehe ist ein Sakrament, mit dem Versprechen der Unauflöslichkeit. Man sollte bei Schwierigkeiten 

nicht sofort auseinanderlaufen sondern versuchen zu reparieren. Ist sehr schwer lebenslange Liebe. 

Beitrag zu Frage 11 

Gottvertrauen fördern. Die Stellung eines liebenden, barmherzigen Gottes herausstellen. Verzeihen 

können betrifft dann auch die Ehepartner. 

Beitrag zu Frage 12 

Gott hat Mann und Frau geschaffen. Die sich ergänzen und auch zur Zeugung von neuen Leben 

befähigen. Man sollte dies aber in Respekt auf homosexuell veranlagte tun. Auch die hat Gott 

erschaffen. Wir haben dies auch im Tierbereich. Ist eine Tatsache. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Kirche mit Famlien arbeitet, Angebote macht für Familien.Famlgottesdienst anbietet. 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn wir ncoh praktizierende Familien unterstützen und aufrufen, Reklame positiver Art für die 

Kirche zu machen. Kirche sind wir alle. 
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Beitrag zu Frage 15 

Durch gemeinsame Gespräche über den christlichen Glauben in der FAm. Pflege des gemeinsamen 

Gebetes und auch gemeinsamer Kirchgang. 

Beitrag zu Frage 16 

weiß ich nciht 

Beitrag zu Frage 17 

Das innere Wohlfühlen einer christlich gelebten Ehe weitererzählt werden. Christliche Eheleute 

ermuntern, dies weiter zu erzählen. 

Beitrag zu Frage 18 

Die FAmilie ist durch ncihts ersetzbar. Hier finde ich Sicherheit, Geborgenheit, muss mich nicht 

verstellen, Verständnis - wenn die FAm. wirklikch funktioniert. Ist oft nicht der Fall. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man zunächst Verständnis zeigt - sie aufnimmt in die Gemeinschaft der Pfarrei und nciht nur 

von Kirchenrecht redet. Jeder sollte auch zum Abendmahl zugelassen werden. Gerade die 

Zerbrochenen brauchen es. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie von Jesus erzählen - die betroffenen Fam. aber nciht verachten und nur über 

Moralvorschriften der Kirche reden. 

Beitrag zu Frage 22 

Bin ich überfragt. 

Beitrag zu Frage 23 

z.zt. werden die Fam. nicht einbezogen. In der Ausbildung über die verschiednen Familienbilder 

aufklären. Ich muss mcih an der Realität orientieren, die Menschen abholen, wo sie stehen. 

Beitrag zu Frage 24 

Wird schwierig sein. 

Beitrag zu Frage 25 

Die Faml. zunächst so annehmen, wie sie sind. Sonst bekommt die Kirche keinen Zugang zu den 

Menschen. 

Beitrag zu Frage 26 

Ich weiß nicht, welche Fam.vereinigungen sie meinen. 

Beitrag zu Frage 27 

Die Parteien beeinflussen, dass sie sich immer für die Belange der Familen einsetzen. Die Ehe und 

Fam. ist kein Auslaufmodell - sollte in der <Öffentlichkeit besser bezeugt werden. 

Beitrag zu Frage 28 

Ausführliches Ehegespräch vor der Trauung - Eheseminare - Austausch mit anderen Ehepartnern 

Beitrag zu Frage 29 

Ist schwierig - wüsste ich nicht 
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Beitrag zu Frage 30 

Es wird in der Regeln cihts weitergegeben und ist auch nciht erwünscht. völlig theoretische Frage 

Beitrag zu Frage 31 

Angebote Eheseminare - in der Erwachsenenbildung - Treffen der Ehepartner nach einer gewissen 

Zeit 

Beitrag zu Frage 32 

Fragen warum Menschen sich nicht binden wollen vor Gott - Bedeutung der Relilgion für das 

Zusammenleben klären. 

Beitrag zu Frage 33 

Den hohen Wert der sakramentalen Ehe würdigen.  

Ängste vor der Bindung nehmen. 

Wirtschaftliche Gründe klären 

Beitrag zu Frage 34 

Aufnahme in die Gemeinschaft der Kriche mit allen Sakramenten - und nciht Ausschluss und 

Ausgrenzung 

Beitrag zu Frage 35 

Es müssen Sit. anerkannt werden, die nciht zu beseitigen sind.  

Es müssten wirtschaftliche und finanzielle Hilfen gegeben werden.  

Die chrisltichen Fam. halten sich meist in der Öffentlichkeit sehr zurück. Und die Kirche beschränkt 

sich häufig auf Verur 

Beitrag zu Frage 36 

Das Evang. von der Liebe Gottes zu allen Menschen Ernst nehmen und verkünden. 

Beitrag zu Frage 37 

Die christlichen Gläubigen müssten diesbezüglich noch besser aufgeklärt werden, welche 

Möglichkeiten der Nichtigkeit der vorausgegangenen Ehen gegeben sind. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Barmherzigkeit Gottes auch in der kirchlichen Praxis umsetzen. Geschiedene Wiederverh. zu den 

Sakramenten zulassen. Gerade diese benötigen diese besonders. Nicht die Gesunden brauchen den 

Arzt sagt Jesus. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Menschen sind so veranlagt und von Gott geschaffen. Sie haben sich ihre sexuelle 

Ortientierung nciht ausgesucht. Man sollte auch die Liebe zwischen homosexuellen Partner 

anerkennen.. Nur achten ist zu wenig. Auch homosexuelle Partnerschaften sorgen für den Partner 

wie bei der herkömmlichen Ehe. Auch kirchliche Segungen sollten möglich sein. Die Anerkennung von 

homosexuellen Partnerschaften nimmt der christlichen normalen Ehe nichts weg. 

Beitrag zu Frage 41 

Frage ist unverständlich. 
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Die meisten Paare freuen sich auf ihr Kind. Aber humane vitae ist keine Meisterleistung vom seligen 

Paul VI. - Die Menschen , auch die Christen, machen eine verantwortliche Fam.planung, auch mit Pille 

und anderen techn. Möglichk 

Beitrag zu Frage 42 

Die Kindererziehung, der Umgang mit kINDERN müsste allen beigebracht werden. Die Adoption von 

Kindern sollte von der kirche gefördert werden. Die Würde des Kindes sollte noch mehr geachtet 

werden. Da muss auch die Kirche noch viel lernen - siehe Missbrauc 

Beitrag zu Frage 43 

Die Geburten nehmen wieder zu. Es nängt vom Bildungsstand und von dern wirtlschaftlichen u nd 

arbeitsmässigen Voraussetzungen ab, ob man Kinder in die Welt setzt. Die Kirche sollte Ehepaaren 

mit Kindern helfen. 

Beitrag zu Frage 44 

Da hilft nur Aufklärung in der Öffentlichkeit . Schäden bei der Abtreibung nennen. Beratungstätigkeit 

von humae vita zulassen. 

Beitrag zu Frage 45 

Erziehnungshilfen bei der Erziehungsberatung der Caritas. Austausch von Familieneproblemen. Ist 

auf dem Land schwierig, man schämt sich häufig darüber öffentlich zu sprechen. 

Beitrag zu Frage 46 

Sonst geht der christliche Glaube verloren. Die Eltern haben da eine große Aufgabe durch Vorbild 

und Vorleben im Alltag. Auch die Großeltern sollten hier beteiligt werden. Viele Eltern glauben nur 

noch zögerlich. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Familien die es nicht schaffen treu zum Ehebund zu stehen sollen keiner Unterstützung erfahren? 

Gibt es gute und schlechte Familien?  

Müssen Familien von der Kirche erzogen werden?  

Ich bin katholisch, ihr seid es nicht, ihr seid einfach nur komisch. 

Beitrag zu Frage 4 

 

Das klassische Familienmodell erfährt keinerlei Zurückweisung in unserer Gesellschaft. Ich lebe in 

diesem Modell, 19 Jahre Ehe, zwei Kinder, und ich habe noch nie eine Zurückweisung erfahren.   

Andere Familien leben in anderen Modellen, ich würde meinerseits nicht auf die Idee kommen diese 

Familien abzuwerten oder zurückzuweisen.  

Die offizielle Haltung der Kirche zu diesem Thema ist für mich nicht akzeptabel.  

Auf die Frage: "Wie reagiert die Kirche"  

Antwort: falsch, unchristlich weil nicht dem Gebot der Nächstenliebe folgend. 
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Beitrag zu Frage 5 

Die Amtsträger sollen heiraten dürfen. Dann können sie auch bei diesem Thema mitreden.  

Beitrag zu Frage 9 

Christus spricht von Nächstenliebe und verzeiht alle Sünden.  

Die Amtskirche möchte Geschieden-Wiederverheiratete von den Sakramenten ausschließen. Das ist 

keine göttliche Pädagogik, das ist völlig daneben. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich werde beneidet um meine Ehe, ich kenne kein Paar, dass sich einfach so aus einer Laune heraus 

trennt.  

Die Hippi-Zeit ist lang vorbei, auch die Jugend sehnt sich nach stabilen Beziehungen.  

Aber das klappt einfach nicht immer.  

Beitrag zu Frage 20 

.. indem man alle zur Eucharistie einlud, ALLE Christen  

Ist das so schwer? Kapiert doch jeder, jeder außer den paar Amtsträgern. 

Beitrag zu Frage 31 

Wie soll ein Ehelos lebender Priester den Eheleuten beistehen? 

hoffnungslos 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist bereit, aber nicht die Amtskirche.  

Wir Katholiken sollten uns von Bischöfen trennen. Wir sind katholisch, nicht ihr. 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn von einer Gruppe z.B. Ausländer ausgegrenzt werden, so ist das falsch. Man darf das nicht 

dulden, man muss etwas dagegen machen. Oder man muss diese Gruppe verlassen und sich andere 

Freunde suchen.  

Die Kirche grenzt wiederverheirate Geschieden aus. Als beruflich eingespannter Familienvater habe 

ich nicht die Energie innerhalb der Kirche aktiv zu werden um hier etwas zu ändern. 

Mein christliches Gewissen sagt mir, dass ich diese Kirche verlassen muss. Ich darf das Unrecht nicht 

dulden.  

Leider ist es nicht so leicht auszutreten. Den ADAC zu verlassen hat mich weniger Überwindung 

gekostet.  

Aber ich werde den Schritt wohl gehen müssen. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Diskriminierung geht doch von der katholischen Amtskirche aus.  

Man soll homosexuelle Paare trauen so wie jedes andere Paar auch.  
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Das ist der Wille Gottes, der Wille Christi. Die Amtskirche wird das auch verstehen, in so 100 Jahren, 

schätze ich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Test, Georg Walser 

Beitrag zu Frage 46 

Test 

     

Beitrag zu Frage 46 

Sie fragen nicht nach Problem und Ziel, sondern erwarten Lösungswege. Damit überfordern Sie die 

Gläubigen, die aussteigen - gewollt? 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es ist schön, dass der Fragebogen so geschrieben ist, dass spätestens bei der ersten Frage 85% der 

"normalen Katholiken" aufgeben. 

Beitrag zu Frage 2 

Studien (z.B. Sinus-Milieu-Studie) 

Das gemeinsame Element IST der Pluralismus. Es ist gerade in jüngeren Bevölkerungsschichten so, 

dass die Einstellungen zu Ehe und Familie von sehr traditionell bis sehr liberal/ungebunden geht. 

Beitrag zu Frage 3 

Leider steckt die katholische Kirche aufgrund ihrer eigenen Vergangenheit in Deutschland und 

anderswo so sehr in einer Vertrauenskrise, dass sie von wenigen in dieser Hinsicht als Schutz der 

Benachteiligten (Ungleichbehandlung der Frau, Schutz der Kinder vor sexueller Gewalt) akzeptiert 

wird. Momentan werden in der Kirche Programme erarbeitet, die diese Themen ansprechen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirchenführung reagiert mit Lamenti über den "Relativismus" wie die Frage zeigt. In den Pfarreien 

wird den Menschen eher konkrete Hilfe angeboten. Die ständige Kritik an der säkularisierten 

Gesellschaft im scheinbaren Gegensatz zur societas perfecta führt v.a. dazu, dass sie von 95% der 

Menschen ignoriert wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Erneut die Feststellung der Individualität als Grundlage für Egoismus. Die Amtskirche tut wenig für 

eine affektive Reife der neuen Generationen (bei der Mehrheit kommt dank jahrhundertelangem 

Diskus in Form des Verbots von diesem und jenem nichts mehr an). Der Religionsunterricht bemüht 

sich hingegen sehr, dass die Kinder dies schaffen. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wunsch nach Familie und festen sozialen Bindungen ist meiner Erfahrung nach sehr hoch. 

Allerdings wird die Kath. Kirche nicht als Institution gesehen, die auf diesem Weg hilfreich sein kann, 

was eigentlich schon fast iroisch ist. Die Fernstehenden wer 

Beitrag zu Frage 7 

Die Hl. Schrift wird so gut wie nicht genutzt, und wenn, dann nur um das Scheidungsverbot oder die 

Auflehnung gegen homosexuelle Verbindungen zu unterstreichen. 
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Beitrag zu Frage 8 

Die Menschen sehnen sich sehr nach Treue und Zuneigung. Der Begriff der Sünde wird kaum 

akzeptiert, da oft das was vom Lehramt als Sünde bezeichnet wird, nicht als solche empfunden wird. 

Beitrag zu Frage 9 

??? Wer erfindet Begriffe wie Humane Pädagogik und Göttliche Pädagogik??? 

Beitrag zu Frage 10 

Positive Beispiele lebenslanger Beziehungen bringen mehr als alles. Dazu sollte man aufhören, die 

Liebe theologisch zu verklären und auch etwas zurückhaltender den Einsatz aufzeigen, den ewige 

Treue fordert. 

Beitrag zu Frage 11 

Ehe soll nicht nur als einmaliges Erlebnis der Hochzeit, sondern auch zu anderen Jubiläen erlebbar 

werden (viele Pfarreien praktizieren das erfolgreich). 

Beitrag zu Frage 12 

Vielleicht wird die Fülle durch ständige Überhohung (auch durch die Kirche) überhaupt nicht als 

solche erlebt. Wenn man das Osterereignis als Richtschnur vor sich hat, ist der Druck etwas sehr 

groß. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie ist sicher, v.a. wenn Kinder existieren, bevorzugter Lernort des Glaubens, aber dazu 

braucht es schon etwas gläubige Eltern oder Großeltern als Vorbilder. Die Kirche muss gerade hier 

durch Angebote präsent bleiben (Familiengottesdienste...) 

Beitrag zu Frage 14 

"missionarische Verpflichtung" - wie einladend... 

Beitrag zu Frage 15 

Die Familien benötigen die hierarchisch aufgezwungene Lehre der intelligenterweise zölibatär 

lebenden Hirten nicht 

Beitrag zu Frage 17 

Wenig. Leider herrscht auch hier eher Verbotsdiskurs und hartherziger Umgang mit Gescheiterten als 

Zuhören und Verständnis. Die Überhohung der Liebe führt zu weiterem Druck. 

Beitrag zu Frage 18 

Fragen Sie eine Werbeagentur. 

Die Familien selbst sind das beste Vorbild. 

Beitrag zu Frage 19 

in unserem Kulturkreis nicht relevant 

Beitrag zu Frage 20 

Die Bischöfe sollten endlich von ihrem dogmatischen Elfenbeinturm herabsteigen und einmal den 

Gescheiterten zuhören.  
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Die pastoralen Mitarbeiter in den Pfarreien können noch so einladend sein, wenn von oben her 

immer noch das Bild der Unbarnherzigkeit überwiegt. Was nützen fromme Worte bezüglich der 

"Geistigen Kommunion", wenn die wahre Gemeinschaft mit Christus in der Eucharistie doch 

vorenthalten wird, die wiederverheiratet Geschiedenen also doch die Aussätzigen der kirchlichen 

Gegenwart sind. 

Beitrag zu Frage 21 

Ist das nicht heuchlerisch? Entweder man versteht die Leute und handelt auch so, oder man sagt 

ihnen, dass es lehramtlich gesehen doch falsch ist, was sie tun. 

Beitrag zu Frage 22 

Es ist schon fast unermesslich arrogant, dass die Bischöfe großherzig anerkennen, dass die Gnade 

Gottes auch in Menschen präsent ist, die nicht den kirchlichen Vorgaben entsprechen. 

Beitrag zu Frage 23 

??? Das kann das einfache Volk nicht beurteilen. In der Religionslehrerausbildung kam es kaum vor. 

Beitrag zu Frage 24 

Nein, ich habe nicht das Gefühl, dass sich das Lehramt dessen bewusst ist. Viele pastorale Mitarbeiter 

und hingegen haben ein gutes Gespür für die Zeichen und Bedürfnisse der Zeit. 

Beitrag zu Frage 25 

??? 

Beitrag zu Frage 26 

Familienvereinigungen sind mir nicht bekannt. Die Kath. Kirche wird leider in unserer Gesellschaft im 

Bezug auf Familie eher als zurückgeblieben denn als visionär gesehen. Der politische Einfluss scheint 

zu schwinden. 

Beitrag zu Frage 32 

Stufen der Erfüllung eines Idealzustands müssen erkannt werden. Die positiven Elemente einer 

Gemeinschaft (Treue, Liebe, Fürsorge) sollten gegenüber den Defiziten aufgewertet werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Fakt ist in Deutschland: es ist nicht die Entscheidung der Kirche, wie Menschen, die sich lieben, 

zusammenleben. Diejenigen, die eine christliche Ehe anstreben, tun dies nicht, weil die Kirche es 

ihnen aufträgt. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft in den Pfarreien ist dazu bereit, aber ist es auch das "Lehramt"??? 

Die letztendliche Brandmarkung als "irreguläre" bzw. "sündige" Beziehung ist sicher nicht hilfreich. 

Beitrag zu Frage 40 

Wie möchte die Amtskirche gegen Diskriminierung kämpfen, wenn sie doch gleichzeitig eine der 

härtesten Diskriminiererinnen ist? Das wird in der Gesellschaft nicht akzeptiert bzw. als scheinheilig 

empfunden. 
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Beitrag zu Frage 41 

Muss angesichts einer teilweise katastrophalen Versorgung der Menschen in armen Ländern ein 

Geburtenrückgang bekämpft werden? 

Leider hat sich die Amtskirche durch Humanae Vitae ins Aus des gesellschaftlichen Diskurses 

begeben, aus dem sie in Europa so sc 

Beitrag zu Frage 42 

Der Staat und verschiedene kirchliche Angebote helfen Familien sehr. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland hat die Kirche seit dem Ausstieg aus der Schwangeren-Konfliktberatung kaum mehr 

Einfluss. 

     

Beitrag zu Frage 1 

keine bekannt 

Beitrag zu Frage 2 

Frage unverständlich. 

Beitrag zu Frage 3 

keine bekannt. 

Beitrag zu Frage 4 

wie reagiert die Kirche: unzureichend. Unter "für die Zeugung offen" verstehen sich auch Paare, die 

alle Möglichkeiten der Verhütung nutzen, auch die, die die Kirche "verbietet". Für den Gläubigen ist 

kein Unterschied zwischen "natürlicher" und "künstlicher" vErhütung erkennbar. Für den gebildeten 

Gläubigen ist es vollkommen klar, dass erst die Voraussetzungen für Kinder geschaffen werden 

müssen (abgeschlossene Berufsausbildung und feste Anstellung zumindest eines Ehepartners mit für 

den Familienunterhalt ausreichende Bezahlung), um eine verantwortungsvolle Elternschaft zu 

beginnen. 

Beitrag zu Frage 5 

Der Ausbildung der geweihten Amtsträger wäre es hilfreich, selbst eine Familie zu haben. Nur 

Mitarbeiter mit Ehepartner/in und Kindern können in Familienfragen kompetent beraten. 

Beitrag zu Frage 6 

Um die Zahl der Ehen der Nichtgetauften muss die Kircher sich keine Sorgen machen. 

Beitrag zu Frage 7 

Die Heilige Schrift ist nur dort von Vorteil, wo sie sich mit den Menschenrechten deckt. Passagen wie 

die Briefe des Apostels Paulus, der die Frauen auffordert, ihr Haupt zu bedecken oder den Mann das 

Haupt der Frau nennt, wie Jesus das Haupt der Kirche sei, passen ebenso wenig in die heutige Zeit 

wie Texte, in denen empfohlen wird, bei der Kindererziehung "an der Rute nicht zu sparen". 

Beitrag zu Frage 8 

Gegenseitige Liebe, Verantwortung, Unterstützung. 
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Beitrag zu Frage 9 

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

Beitrag zu Frage 10 

Da gibt es nichts, was die Kirche tun kann. Manche Paare sind von sich aus treu, andere leben sich 

auseinander und gehen dann getrennte Wege. Die Kirche sollte das akzeptieren. 

Beitrag zu Frage 11 

da kann ich Ihnen nicht weiterhelfen. 

Beitrag zu Frage 12 

gar nicht. 

Beitrag zu Frage 13 

Wie wäre es, wenn man das jeder Familie selbst überläßt? Was geht Euch das Privatleben anderer 

Menschen an? 

Beitrag zu Frage 14 

"Mission" unterläßt man in der heutigen Zeit am besten. Das hat in der Vergangenheit nur zu 

Religionskriegen geführt. Es reicht, dass die Gotteshäuser jederzeit jedem offenstehen. Mission stört 

nur den gesellschaftlichen Frieden. 

Beitrag zu Frage 15 

das müsst Ihr selber wissen. 

Beitrag zu Frage 16 

Das wird doch vom Kindergarten an gelehrt. In deutschen Schulen, im Religionsunterricht. Das reicht 

doch. 

Beitrag zu Frage 17 

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? - Ehelose Priester können dazu wirklich nichts 

beitragen... 

Beitrag zu Frage 18 

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? 

Beitrag zu Frage 19 

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? 

Beitrag zu Frage 20 

Die Eucharistie an jeden austeilen. 

Beitrag zu Frage 21 

Verständnis der Gläubigen für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

Beitrag zu Frage 22 

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 
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Beitrag zu Frage 23 

nicht dass es mir bekannt wäre. 

Beitrag zu Frage 24 

Interessante Gedanken - den Priestern scheint das nicht bekannt zu sein. 

Beitrag zu Frage 25 

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

Beitrag zu Frage 26 

Familien brauchen Unterstützung durch KiTas, Kindergärten, Schulhorte. Über die wirtschaftliche 

Situation der Familien zu jammern nützt nichts. Mütter wie Väter müssen berufstätig sein können, 

um durch ihr Einkommen ihren Kindern eine gute Zukunft ermögli 

Beitrag zu Frage 27 

Durch bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

Beitrag zu Frage 28 

+-+ 

Beitrag zu Frage 29 

+-+ 

Kinder sollten nicht getauft werden, sondern selbst entscheiden, wenn sie alt genug sind. Jesus ließ 

sich auch erst als Erwachsener taufen. 

Beitrag zu Frage 30 

+-+ 

Beitrag zu Frage 31 

keine Initiativen bekannt. 

Beitrag zu Frage 32 

Schon die Fragestellung zeigt an, dass die Kirche nicht für Wege offen ist, die außerhalb der alten 

Lehre liegen. Genau das ist der Fehler und das große Problem der Kirche in der heutigen Zeit. Die 

Kirche hat sich nicht in private Entscheidungen der Gläubigen bezüglich der Partnerschaft 

einzumischen. Die Kirche muss akzeptieren, dass es unterschiedliche Formen des Zusammenlebens 

gibt: nicht-ehelich, zivile Ehe, kirchliche Ehe, Scheidung, Wiederheirat, homosexuelle Partnerschaft. 

Und, wie oben schon erwähnt, sind auch Paare die "künstliche Empfängnisverhütung" betreiben "für 

das Leben offen", nur nicht jeder Zeit und jedes Jahr. Sondern dann, wenn die finanzielle Situation 

gesichert ist. 

Beitrag zu Frage 33 

Die "christliche Gemeinschaft" sollte sich aus dem Privatleben anderer Menschen heraushalten. 

Niemandem sollte ungefragt ungebetene Ratschläge erteilt werden. 

Beitrag zu Frage 34 

"von Familien vereinbarten Ehe"? 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 490  

 

Zwangsehen unter Christen sind mir nicht bekannt... 

Beitrag zu Frage 35 

+-+ 

Beitrag zu Frage 36 

+-+ 

Beitrag zu Frage 37 

Ihre Baustelle, nicht meine. 

Beitrag zu Frage 38 

Dass sich "wiederverheiratete Geschiedene" in einem "zustand der Sünde" befinden wollen, das sieht 

nur noch die Kircher so. Die Mehrheit der Gläubigen betrachtet zivilrechtlich ordnungsgemäß und 

rechtskräftig Geschiedene und zivilrechtlich Wiederverheiratete als völlig sündenfreie Mitmenschen. 

Der Skandal ist die Vorenthaltung der Eucharistie für diese Menschen durch die Kirche - wo dies so 

gehandhabt wird. Wobei viele Geschiedene einfach zu einem Priester wechseln, der kein Problem 

damit hat, die Eucharistie auch Wiederverheirateten zu spenden. 

Beitrag zu Frage 39 

Je mehr Widerstand die Kirche gegenüber "Mischehen" oder interkonfessionellen Ehen leistet, desto 

mehr Gläubige und deren nachwuchs wird sie verlieren. 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat die Homosexuellen so geschaffen wie sie sind. Es ist die Kirche, die Schwule und Lesben 

diskriminiert, nicht die Gläubigen und auch nicht die Familien. 

Es ist die Kirche, es sind die Priester der Kirche, die den Willen Gottes, Menschen so anzunehmen, 

wie ER sie geschaffen hat, nicht akzeptiert, die sich im Zustand der Sünde befinden. 

Beitrag zu Frage 41 

Wie oben schon dargestellt, sind auch Gläubige, die die sogenannte "künstliche 

Empfängnisverhütung" betreiben, für Kinder offen. Nur nicht 364 Tage im Jahr und nicht dann, wenn 

die beruflichen/wirtschaftlichen Bedingungen nicht stimmen. 

Und es gibt nic 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption & Pflegschaften leichter möglich machen, auch für Paare jenseits der aktuell gesetzlich 

vorgesehenen Altersgrenzen. 

Beitrag zu Frage 43 

+-+ 

Beitrag zu Frage 44 

Wer gegen Abtreibung ist, der sollte für eine umfassende und frühzeitige sexuelle Aufklärung der 

Kinder und Jugendlichen sein. Diese ist an und in deutschen Schulen gegeben. 

Wer gegen Abtreibung ist, der sollte für alle Formen der Verhütung sein, auch die von der Kirche als 

"künstlichen Verhütungsmethoden" bezeichneten Methoden. 
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Nur so werden gewollte Kinder von verantwortungsvollen Eltern gezeugt, die diese Kinder auch 

verantwortungsvoll großziehen können. 

Wer Sexualaufklärung und alle Verhütungsmethoden ablehnt, der muss mit Abtreibung leben. 

Im Falle von Vergewaltigung oder wenn das Leben der Mutter in Gefahr ist, sind nur Barbaren dafür, 

die Mutter wie einen seelenlosen Brutkasten zu behandeln, der das Kind unter Einsatz des eigenen 

Lebens und der eigenen psychischen Gesundheit austragen soll. Falls die Frau das überhaupt 

überlebt. 

Beitrag zu Frage 45 

Es ist schon alles getan. 

Beitrag zu Frage 46 

Gar nicht. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien diffe-

renziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären Arbeits-

verhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben. Auch die unterschiedlichen Sicht-

weisen der Synodenväter z. B. zum Umgang mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiede-

nen sind klar erkennbar. 

Über weite Strecken ist sprachlich aber ein Gegenüber zu spüren, also hier die Kirche oder die Sy-

nodenväter, dort die Eltern oder Familien, hier die Familienpastoral, dort die Familien; in deutlich 

stärkeren Maße hätte ich mir gewünscht, dass nicht über Eltern und Familien gesprochen wird, 

sondern, dass Eltern und Familien Teil der Kirche sind, dass Familienpastoral auch ein innerkirchli-

cher Dialog ist. 

Beitrag zu Frage 1 

Bildungsangebote für Paare und Familien, Gottesdienstangebote für Kinder und Familien, Ehebe-

ratung und Beratungsangebote für Konflikte zwischen Eltern und Kindern, Kinderkrippen, Kin-

dergarten, Kinderhorte, Gemeindemission. 

Beitrag zu Frage 2 

Empfehlungen aus dem Zukunftsforum der Diözese München/Freising an die Bischofssynode wei-

terleiten, u.a. 

Wiederverheiratete Geschiedene als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden, 

Homosexuell veranlagte Menschen als vollwertige Glieder der 

Beitrag zu Frage 3 

wie Frage 1, zusätzlich: Stärkung der Eigenverantwortlichkeit in Bezug auf Familienplanung, und 

somit die Anzahl der Kinder eigenverantwortlich auch unter Berücksichtigung von wirtschaftli-chen 

und gesundheitlichen Rahmenbedingungen zu bestimmen. Dazu gehört auch die eigenver-

antwortliche Wahl der Verhütungsmethoden ebenfalls unter Berücksichtigung von gesundheitli-chen 

Rahmenbedingungen und mit medizinischer Beratung; der Begriff „erzieherische Maßnah-men“ ist 

nicht hilfreich; die Grundhaltung in der Seelsorge und Begleitung muss wohlwollende, er-
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gebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen kön-

nen. 

Beitrag zu Frage 4 

die Pastoral reagiert unsicher, hilflos und defensiv; das erwünschte Familienmodell wird zwar von 

den Gläubigen erwartet, es kann aber von zölibatär lebenden Kirchenangestellten nicht modellhaft 

vorgelebt werden; auch Ordensgemeinschaften, die bewusst als Familien zusammenleben, z.B. 

Familien in Christus, führen in der Kirche ein Randdasein und werden weitgehend den evangelika-len 

Kirchen überlassen. Familie ist dort, wo Kinder sind, dieses Familienbild sollte von der Kirche offensiv 

vertreten werden, also auch bei Alleinerziehenden, in Patchwork-Familien, auch bei durch 

Leihmutterschaft und Samenspenden erzeugten oder in gleichgeschlechtlichen Paaren lebenden 

Kinder 

Beitrag zu Frage 5 

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse, Eheberatung und Familienbera-tung 

in Konfliktsituationen werden bereits jetzt auf überregionaler Ebene angeboten, sollten aus-gebaut 

werden, aber auch durch das örtliche Angebot von Kursen verstärkt werden. Eheberater und 

Psychologen leisten bereits jetzt wertvolle Arbeit; die Familienberufung sollte bei allen Amts-trägern 

in der Ausbildung berücksichtigt werden und zumindest von den geweihten Diakonen, noch besser 

auch von den – vom Zölibat entbundenen – geweihten Priestern in einer Paar-Beziehung vorgelebt 

werden 

Beitrag zu Frage 6 

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse, Eheberatung und Familienbera-tung 

in Konfliktsituationen stehen meines Wissens für alle offen, auch für Personen ohne kirchliche 

Trauung und das ist gut so; dies gilt auch für die Angebote der Ca 

Beitrag zu Frage 7 

Das Vorbild Jesu in der Heiligen Schrift, gerade auch seine Barmherzigkeit gegenüber Sündern im 

Familienbereich wird gewürdigt. 

Beitrag zu Frage 8 

Dass die Wertschätzung von Paar-Beziehungen und Familien bei den meisten Jugendlichen vor-

handen ist, wird in dieser Frage ja vorausgesetzt und ist auch vorhanden. Die Verantwortung für den 

anderen, die Ausrichtung einer Paar-Beziehung auf Rücksichtnahme und Gegenseitigkeit be-ginnt 

nicht erst mit der Ehe, sondern muss auch schon vorher gegeben sein und erfordert somit die 

Rücksichtnahme auf den anderen auch bereits beim Kennenlernen und beim Aufbau und Abbau von 

Zuneigung, unabhängig ob es dabei zu Sexualverkehr kommt oder nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum jemand etwas anfangen, ansonsten siehe Ant-wort 

zu Frage 8. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren, wie dies beispielsweise auf den Wo-

chenenden für Familien und Paare geschieht. Die Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich 
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jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin ei-nen 

festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Erziehung der Kinder und Jugendlichen zu Selbstwertgefühl, Erlernen von Streitkultur und Inte-

ressensausgleich; Vorleben und lehren, dass allgemein und insbesondere in Paar-Beziehungen das 

gegenseitige Verzeihen und die Überwindung von Schwächen eine wichtige Voraussetzung ist, 

Hinweise auf die verschiedenen Phasen und Stufen einer Ehe, Vorbereitung, dass unterschiedliche 

Meinungen in den Ehen vorkommen, Vermittlung von Zuversicht, dass Probleme überwunden 

werden können, Hinweise auf Ehekurse, Eheberatung. 

Beitrag zu Frage 12 

durch Vorleben; dadurch, dass man sich der schwierigen Situation stellt; dadurch, dass man selten 

auf ehelose oder zölibatäre Amtsträger ausweicht. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glau-ben 

getragen Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft und Solidarität pflegt. 

Beitrag zu Frage 14 

dieses Bewusstsein kann durch Lehre und durch Angebot gefördert werden. Lehre bedeutet u.a. die 

Erkenntnis, dass es keine wertfreie Kindererziehung gibt und dass die Eltern auch ohne religiö-sen 

Praktiken in der Familie die Werte der Eltern indirekt erfah 

Beitrag zu Frage 15 

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse sowie Kommunikationskurse werden bereits jetzt auf über-

regionaler Ebene angeboten, sollten ausgebaut werden, aber auch durch das örtliche Angebot von 

Kursen verstärkt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliums-gemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre immer weniger vermitteln lassen 

Beitrag zu Frage 17 

Ehekurse, also Kurse zur Vertiefung der Ehe, anbieten; Eheberatung anbieten. 

Beitrag zu Frage 18 

Die Ausrichtung auf das DU des Kindes und die Rücksichtnahme auf das Kind bietet die Vortei-le, dass 

es eine Aufgabe auf Zeit ist und doch etwas schafft, was auf die anhaltende Weitergabe des 

menschlichen Lebens ausgerichtet ist und die Eltern bis an das Lebensende zufrieden stellen kann. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

a) Es muss Gerechtigkeit in der pastoralen Praxis hergestellt werden, was das Instrument, eine Ehe 

als nichtig oder nachträglich ungültig zu erklären, angeht; seine Anwendung ist in der Praxis unge-

recht, da es viel häufiger bei politisch oder durch Adel hochgestellten Persönlichkeiten, oder auch bei 
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intellektuell hochgebildeten Laienangestellten der Kirche angewendet wird, als bei intellektuell 

einfachen Paaren, deren Verwundung von der Pastoral häufig zu spät erkannt wird, sodass die 

Eheberatung durch den fortgeschrittenen Status der Verwundung wenig erfolgversprechend ist, und 

auch die Betonung der Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe verschließt bei intellektuell einfachen 

Personen die Erkenntnis, dass es die Möglichkeit der Nichtigkeitserklärung gibt, oder sie werden von 

der Pastoral diesbezüglich nicht oder so spät beraten, sodass die gläubige Zuversicht und der Wunsch 

nach einer im kirchlichen Sinn gültigen Ehe bereits verschüttet ist und die Kraft zum Anstreben der 

Nichtigkeitserklärung bereits ausgegangen ist. 

b) Es muss ein Instrument zur Auflösung der Ehe nach Buße und reiflicher Überlegung geschaffen 

werden, und dies ist unter Beachtung der Lehren des Evangeliums bei gutem Willen der Verant-

wortlichen auch möglich. 

zu b) Zum einen möchte ich betonen, dass es zwar verwundete Partner und verwundete Kinder nach 

dem Scheitern einer Ehe geben kann und auch häufig gibt, zum anderen muss die Familien-pastoral 

aber auch erkennen, dass es inzwischen in der Praxis gescheiterte Ehen gibt, in denen die Trennung 

der Partner so einvernehmlich erfolgt, dass beide Partner nicht verwundet sind und auch die Kinder 

Stiefmutter oder Stiefvater so annehmen können, sodass auch die Kinder nicht ver-wundet sind, 

sondern die neue Partnerschaft als positiv und hilfreich erfahren und in manchen Fäl-len das 

Scheitern der ersten Ehe und die Trennung vom leiblichen Elternteil als Erlösung empfin-den, auf 

diese praktisch auftretende Situationen hat die Familienpastoral keine befriedigende Antwort. Somit 

wird auch Ziffer 45 der Lineamenta in Teilen widersprochen. Die Behauptung dort, dass Trennung 

und Scheidung stets eine Verwundung darstellen, ist eben nicht immer richtig und ist ein Zeugnis für 

die Realitätsferne und für das verkrampfte Festhalten an der Lehre. 

nochmals zu b) Aber auch einer alleinerziehenden Mutter, die durch die Trennung vom Vater ver-

wundet ist, die vom Ehepartner wegen einer anderen Frau verlassen wurde, die Heilung über eine 

lange Eheberatung versucht hat, die ihren Ehemann immer noch liebt und schätzt, deren Ehemann  

aber nichts mehr von ihr wissen will, gerade einer solchen verwundeten alleinerziehenden Mutter 

muss die Familienpastoral eine zweite Ehe mit kirchlichem Segen ermöglichen, wenn die Mutter nach 

reiflicher Überlegung und Gewissensbildung darlegen kann, dass eine zweite Ehe sei es zur Heilung 

des verwundeten Kindes oder auch zur Erfüllung des unverschuldet abgebrochenen Sexu-allebens 

sinnvoll und hilfreich ist. Und warum soll gerade eine solche Frau die Nichtigkeitserklä-rung ihrer 

ersten Ehe anstreben, wenn sie unverschuldet verlassen wurde und auch nach langer Zeit zur 

Wiederaufnahme der ersten Ehe bereit wäre, wenn also die zweite Ehe dem anhaltenden Ehe-bruch 

des Vaters geschuldet ist? Insofern wird in Bezug auf Ziffer 54 der Lineamenta gefordert, dass die 

Verschiedenheit des Eherechts der orthodoxen Kirche nicht nur ein Nachdenken in der Ökumene, 

sondern mehr noch ein Nachdenken in der innerkirchlichen Familienpastoral erfordert. 

Wünschenswert wäre eine Vorbildfunktion und eine teilweise Integration des Eherechts der ortho-

doxen Kirche in die Lehre der katholischen Kirche. Zur Begründung meines Eintretens für ein In-

strument zur Auflösung der Ehe und in Fortführung meines Beispiels von der verlassenen alleiner-

ziehenden Mutter würde in diesem Fall auch dem verwundeten Kind die Nichtigkeitserklärung der 

Ehe seiner Mutter mit dem Vater in vielen Fällen bei der Überwindung seiner Verwundung nicht 

helfen, viel eher ist zu erwarten, dass dem verlassenen Kind die Nichtigkeitserklärung der Ehe sei-nes 

Vaters später als Erwachsener die Versöhnung mit seinem Vater und die Heilung und Über-windung 

seiner Wunden ganz im Gegensatz zur Verkündigung des Evangeliums erschwert 
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Beitrag zu Frage 21 

Wir Menschen sind vom barmherzigen Gott geliebt, wie das Evangelium an vielen Stellen verkün-

digt; jede eigene Schuld wird nach Reue von Gott verziehen; der Wiedergutmachungsprozess darf 

nicht nur nach Mord oder schwerem Betrug, sondern muss auch nach dem Scheitern einer Ehe ei-

nen Neuanfang ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig da-von, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

siehe Antwort zu Frage 12. 

Beitrag zu Frage 24 

Familie ist da, wo Kinder sind, und die Sprache der Familienpastoral muss deutlich machen, dass dort 

auch vollwertige Familien ohne Makel sein können. Anhand des Beispiels einer alleinerzie-henden 

Mutter muss die Sprache der Familienpastoral nicht nur verständnisvolles Mitleid und praktische 

Hilfestellung für die alleinerziehende Mutter aufbringen, die sich vom Vater, der evtl. zusätzlich 

seinen finanziellen Verpflichtungen unzureichend nachkommt, verlassen fühlt; sondern die Sprache 

der Familienpastoral muss auch Anerkennung für die Leistung einer alleinerziehenden Mutter 

aufbringen und ihr das Gefühl der Vollwertigkeit von Familie vermitteln, wenn die Mutter sich 

bewusst und ohne Überforderung für das Familienmodell der alleinerziehenden Mutter ent-schieden 

hat, sei es, dass der Vater gestorben ist und die Mutter sich bewusst gegen eine Wieder-heirat 

entschieden hat, sei es, dass die Mutter sich einvernehmlich vom Vater getrennt hat und der Vater 

seinen finanziellen und emotionalen Verpflichtungen dem Kind gegenüber nachkommt 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen in ihrer Eigenverantwortlichkeit ernst genommen werden, sowohl in ihrer Paar-

Beziehung als auch gegenüber den Kindern. 

Beitrag zu Frage 26 

Begrenzung wirtschaftlicher Interessen, die den Familien schaden. 

Beitrag zu Frage 27 

u.a. durch Armutsbekämpfung auf nationaler und internationaler Eben 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse; Vorbildfunktion von Familien 

Beitrag zu Frage 29 

Vorbildfunktion von anderen Familien, auch von Familien, die hauptamtlich tätig sind, Pastoralre-

ferenten, Diakone, wünschenswert ist die Ermöglichung einer Vorbildfunktion durch vom Zölibat 

entbundene Priester, die sowohl Gemeindeleitung als auch Familie 

Beitrag zu Frage 31 

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse für junge Paare; die Kirche und ih-re 

Pastoral soll anerkennen, dass viele Paare selbstverständlich und ohne schlechtes Gewissen vor der 

Hochzeit zusammenleben. 
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Beitrag zu Frage 32 

es geht um Angebote und zeugnisgebendes Vorleben von Familienberufung. Die Angebote an oh-ne 

Trauschein oder in Zivilehe zusammenlebende Familien umfassen in erster Linie Angebote für Kinder 

(von Kindergruppen über liturgisches Spiel bis zu Jugendgruppen), aber auch Angebote an 

Erwachsenenbildung, Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Glaubenskurse, Kommunikations-

kurse und erst zuletzt, wenn die Pastoral über diese Angebote ins vertrauensvolle Gespräch ge-

kommen ist, das Angebot einer kirchlichen Trauung; die Angebote sind also dieselben wie für die 

kirchlich getrauten Familien. Die Angebote können von allen pastoralen Mitarbeitern gegeben und 

initiiert werden, das zeugnisgebende Vorleben ist den zölibatär und ehelos lebenden pastoralen 

Mitarbeitern leider verwehrt 

Beitrag zu Frage 33 

Dort, wo eine Paarbeziehung modellhaft positiv auf das DU des Partners, die Hingabe und Gegen-

seitigkeit ausgerichtet ist, dient sie als Vorbild; es ist keineswegs selbstverständlich, dass ein sol-ches 

modellhaftes Vorbild häufiger in Ehen mit kirchlicher Trauung als in Ehen ohne kirchliche o-der zivile 

Trauung vorkommt; die Ausrichtung auf Hingabe und Gegenseitigkeit ist der Maßstab. Mein Glaube 

sagt mir zwar, dass Gott in einer kirchlichen Ehe hilft, sich einer modellhaften Paarbeziehung und 

Familienberufung anzunähern; die Kirche muss aber anerkennen, dass modell-hafte Paarbeziehung 

und Familienberufung auch in nicht kirchlich getrauten Ehen häufig vor-kommt und der Geist und die 

Kraft Gottes auch in Familien wirkt, die ohne Trauschein oder in Zi-vilehe zusammenleben. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können 

Beitrag zu Frage 35 

die kirchliche Gemeinschaft und Pastoral ist bereit, sich der Familien, die sich während und nach der 

Verwundung an sie wenden, anzunehmen, sowohl durch seelsorgerliche Begleitung als auch 

überörtliche Eheberatung; die Frage ist eher, warum sich so wenige 

Beitrag zu Frage 37 

siehe Antwort zu Frage 20 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode zu-

sammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Christliche Elternteile einer Mischehe sollten zur Kommunion zugelassen werden, vor allem, wenn sie 

ein Kind zur Erstkommunion führen. 

Beitrag zu Frage 41 

neben dem vorbildhaften Zeugnis für die Fülle und Schönheit der Elternschaft sollen die Eltern in 

Übereinstimmung mit Humanae vitae zu einer verantwortlichen Fortpflanzung angehalten werden 

und somit die Anzahl ihrer Kinder eigenverantwortlich auch unter 
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Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit mir bekannt, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpoliti-

scher Ebene, auch bei Adoption und Pflegschaften. 

Beitrag zu Frage 43 

Taufgespräche, Kleinkindergottesdienste, Kindergottesdienste, Familiengottesdienste, Fortbil-

dungskurse für Eltern, Kinderbibeltage, Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung, Jugendar-

beit wird und soll angeboten werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Richtig ist, dass es Eltern gibt, die nach einer Abtreibung kein schlechtes Gewissen haben. Es gibt 

aber auch viele Eltern, die nach einer Abtreibung Reue empfinden, jahrelang ein schlechtes Gewis-

sen haben, eine oft jahrelang anhaltende depressive Phase durchlaufen, sich nach Gespräch, Bera-

tung und auch Erlösung und Befreiung von der Sünde sehnen. Die Frage ist, warum bereuende El-

tern sich in dieser Situation seltener an kirchliche Beratungsstellen wenden und häufiger ihre anhal-

tenden Gewissensbisse durch staatliche Beratungsangebote heilen lassen. Aus meiner Sicht hat die 

Familienpastoral der Kirche, spätestens nach den engstirnigen und detailverliebten Empfehlungen 

von Humanae vitae, die Kompetenz in diesem Bereich für die erlösende Befreiung von der Sünde 

verloren, vielleicht hat sie die Kompetenz nie gehabt. Auch in diesem Bereich muss die Familien-

pastoral die Kompetenz wiedergewinnen. 

Auch wenn ich Abtreibung ablehne und sie als Tötung von menschlichem Leben betrachte, so billi-ge 

ich dem Staat zu, Regelungen für Abtreibung auch unter gesundheitspolitischen und sozialpoli-

tischen Gesichtspunkten zu treffen. Mein geschichtliches Wissen sagt mir, dass auch in früheren, 

voraufklärerischen und vorpluralistischen Zeiten, in denen der Einfluss der Kirche auf die gesell-

schaftlichen Regelungen noch größer war, die Plage der Abtreibung nicht verhindert werden konn-te. 

Außerdem habe ich die gesellschaftliche Realität vor ca. 50 Jahren als ungerecht empfunden, in 

denen Abtreibung vielfach verboten war, sich aber gerade reiche und intellektuell hochstehende 

Personen sich diese trotz Verbot leisten konnten, sodass es für mich auch unter sozialpolitischen 

Gesichtspunkten gerechtfertigt war, dass staatliche Regelungen getroffen werden. 

Auch die Kirche verteidigt in Ausnahmesituationen das Recht, menschliches Leben zu töten, z.B. das 

Selbstverteidigungsrecht von Staaten, sich auch mit militärischen Mitteln, auch mit der Waffe zu 

wehren oder für Freiheit oder Gerechtigkeit, z.B. am Hindukusch oder in Jugoslawien, einzu-setzen, 

und dabei die Tötung menschlichen Lebens in Kauf zu nehmen, manche Seelsorger und Priester 

nannten dieses dann Kollateralschäden des Einsatzes für Freiheit, Gerechtigkeit und Frie-den. Ich 

kenne keine Kirchen außer der katholischen, einigen anderen christlichen Kirchen und dem 

Dalaismus, die sich in jüngster Zeit so stark für Frieden und Gerechtigkeit und die gewaltfreie Lösung 

von Konflikten eingesetzt haben, trotzdem wird auch heute noch von der Kirche das Recht, 

menschliches Leben in Ausnahmefällen zu töten, z.B. zur Selbstverteidigung mit militäri-schen 

Mitteln, verteidigt; mein Empfinden ist, dass die Ausnahmesituationen für die erlaubte Tö-tung 

menschlichen Lebens in manchen Fällen von der Kirche z.B. im militärischen Bereich großzü-giger 

ausgelegt werden, als in anderen Bereichen, z.B. bei der Abtreibung nach einer Vergewalti-gung; 

auch wenn ich selbst ein Mann bin, kann ich mich des Eindrucks nicht verwehren, dass die 

unterschiedlich großzügige Auslegung mit dem Geschlechterbild der Kirche zusammenhängt, da ja im 

militärischen Bereich auch heute noch überwiegend Männer von der Ausnahmeregelung für die 
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Tötung betroffen sind, während bei der Plage der Abtreibung sich die Betroffenheit doch in deut-lich 

größerem Umfang auf Frauen bezieht. 

Beitrag zu Frage 45 

siehe Antwort zu Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens umfasst vor allem das zeugnishafte Vorleben des Glau-bens. 

Angebote an die Kinder zur altersgerechten Einübung des Glaubens, wie der Besuch von 

Kindergottesdiensten, christliche Jugendgruppen gehören ebenfalls dazu, siehe auch Antwort zu 

Frage 43. Aufgabe der Eltern ist aber auch die Erziehung der Kinder zur altersgerechten Eigenver-

antwortlichkeit, die alle Lebensbereiche, also auch die Entscheidung des Glaubens umfasst. Das Kind 

ist als Geschöpf Gottes der elterlichen Erziehung nur zeitlich befristet anvertraut 

     

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders 

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Positiv  ist das spürbare Bemühen, sich der Realität der Familien, der Alleinerziehenden und der 

Menschen mit homosexueller Orientierung zuzuwenden. 

Erfreulich ist auch, dass nicht nur die Last, sondern auch die Schönheit und Erfüllung gesehen wird, 

welche die Ehe schenken kann. 

Leider geschieht dies in einer abgehobenen und theologisch überfrachteten Sprache, welche die 

Betroffenen Laien wohl kaum erreichen kann. Vielleicht liegt das daran, dass in der Synode und in der 

höheren Rängen der Kurie die Stimmen der Frauen und der Verheirateten fehlen   Selbst als 

philosophisch, theologisch und juristisch vorgebildeter Akademiker und Laie tue ich mir mit den 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 499  

 

Bandwurm-Sätzen und den wohl aus verschiedenen Bruchstücken zusammengesetzten Texten oft 

sehr schwer. Die Mischung aus  Verkündigung, Rechtfertigung und Belehrung ist schwer verdaulich. 

Entsprechend sperrig sind die gestellten Fragen. Sind sie nur rhetorisch? Wer wird befragt? Die 

Fragen sind  wohl weder an die betroffenen Familien, noch an  die Alleinerziehenden, noch an die 

Homosexuellen gerichtet (noch an Menschen anderer besonderer sexueller Natur ).  Sollen  das 

Wissen, die Methoden, die Aktivitäten, die Ideen  und die Planungen der Diözesen oder der 

Hochschulen abgefragt werden? Soll den Diözesen eine Plattform zur Selbstdarstellung geboten 

werden? Geht es um Einkehr und Umkehr nur der Gläubigen oder auch der Amtskirche selbst? 

Zielgruppe und Zielrichtung der Fragen sind schwer zu klären. 

Manche der Texte und Fragen lassen die Haltung vermuten: die Kirche weiß alles besser und muss 

ihre kleinen  Schäfchen nur recht gängeln und belehren. Dann wird alles besser. Diese Haltung dürfte 

der Kirche das Zuhören und das Aufnehmen  

des Wissens uns Wollens der Familien erschweren. 

Noch  mehr von der Einfachheit, Bescheidenheit, Zuwendung und Liebe, die Papst Franziskus 

ausstrahlt , würde der weiteren Arbeit der Bischofssynode und den angesprochenen Gläubigen, aber 

auch kirchen-fernen Menschen gut tun.  

Findet der Mensch zum Glauben , d.h. zum Vertrauen, und auch zu vertrauensvollen 

zwischenmenschlichen Beziehungen in und außerhalb der Ehe durch Gesetze, Richtlinien und  

Aktivismus der Amtskirche, oder  durch Zuwendung, Barmherzigkeit und Liebe, d.h. durch den 

"Heiligen Geist", dem er in anderen Menschen und in der Gemeinschaft (der Kirche) begegnet. 

Beitrag zu Frage 1 

Es geht vor allem darum, dass in allen Programmen und Maßnahmen die Liebe und Zuwendung 

spürbar wird, die Jesus ausgezeichnet hat. 

Dazu gehört auch die notwendige Zeit, d.h. das  genügende und  geeignete 'Bodenpersonal' 

Beitrag zu Frage 2 

Das scheint der Frageansatz der "Macher" zu sein. Kommt es auf die erfragten Instrumente und 

Elemente an? 

In Nr. 5 wird die "Krise des Glaubens" angesprochen. Ist das richtig? Viele Menschen wollen glauben 

können  und besonders Jugendliche suchen im Tief 

Beitrag zu Frage 3 

Sind Verkündigung und Anklage (!!!) die Mittel der Wahl, um Verletzten und Irrenden nahe zu sein? 

Verkündigung darf nicht zur Belehrung von oben herab werden. Anklage schafft nicht Nähe sondern 

Trennung und Verletzung. Jesus hätte sicher nicht diesen Weg gewählt. Er hat mit den Sündern 

gegessen, sich ihnen zugewendet, ihnen die Sünde vergeben, sie geliebt und so zur Liebe geführt. 

Beitrag zu Frage 4 

Relativismus kann auch als die Offenheit verstanden werden, aus der Vielfalt das dem jeweiligen 

Menschen und seiner Gemeinschaft "Zuträgliche" zu wählen. Weder Dogmatismus noch 

Absolutheitsansprüche werden ein geeignetes "Heilmittel" sein , sondern eher überzeugende, 
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vorgelebte Nächstenliebe, Zuhören und Zuwendung . Wie es die folgende Überschrift sagt: die 

Gefühlsebene ist wichtig. 

Beitrag zu Frage 5 

Sollte die Kirche nicht, wie zu Zeiten der Apostel,  geeignete  "viri probati" und  ebenso bewährte 

Frauen, auswählen, welche  ein vorbildliches Leben (mit  oder ohne Familie führen , die ihre 

überlasteten Pfarrer auch bei der Verkündigung der Frohen Botschaft unterstützen - einschließlich 

der Gestaltung von Gottesdiensten und Predigten im Fall von Priestermangel? Warum ist das 

Studium der Philosophie und Theologie ausschließliches Kriterium für das priesterliche Amt? Spiegelt 

sich darin nicht eine überholte Fehlentwicklung in der Kirche? Sind nicht andere Qualitäten, vor allem 

das Gottvertrauen und die Nächstenliebe, wie sie Jesus und z.B. auch der Pfarrer von Ars gelebt 

haben, sehr viel entscheidender? 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fragestellung wird in der Frage nach Maßnahmen und Vorgehensweisen nur teilweise dem 

weiten geistigen Ansatz gerecht, den Ziff. 11 enthält: dem "Nachdenken, das die großen Fragen über 

die Bedeutung des Menschseins neu stellt" und der Annahme "der Mens 

Beitrag zu Frage 7 

Zum 1. Satz: Jesus sprach: „Ich aber sage euch: Jeder, der seine Frau entlässt, außer aufgrund von 

Hurerei, bewirkt, dass sie Ehebruch begeht; und wer irgend eine Entlassene heiratet, begeht 

Ehebruch“ (V. 32). Unter der Sünde der Hurerei ist nach der Heiligen Schrift nicht nur Prostitution zu 

verstehen, sondern jeder vor- oder außereheliche Verkehr. Selbst Jesus schließt also die Trennung 

der durch Ehebruch zerstörten Ehe nicht aus. Und gibt es nicht auch Ehebruch durch körperliche oder 

seelische Gewalt und Verletzungen? 

Auch der oder die Ehebrecherin ist nicht für ewig von der Nähe zu Gott und von der Vergebung 

ausgeschlossen. Denn als der Herr einmal von den Pharisäern und Schriftgelehrten mit einer 

Ehebrecherin konfrontiert wurde, verurteilte Er in Seiner Gnade die offensichtlich bußfertige 

Ehebrecherin nicht, sondern sagte zu ihr: „Geh hin und sündige nicht mehr“ (Joh 8,11). So wie Jesus 

verzeiht, könne vielleicht auch die Eheleute sich verzeihen. Dann ist der Ehebruch verziehen und 

geheilt.  

In Gottes Reich geht  es  nicht um die buchstäbliche Erfüllung des Mosaischen  oder eines kirchlichen  

Gesetzes, sondern um die wirklicher Nachfolge, also um die Gottes- und Nächstenliebe, auf der das 

ganze Gesetz und die Propheten beruhen. Jesus warnt Seine Jünger vor der Ehescheidung und den 

dadurch verursachten Sünden. Zugleich aber zeigt er Verständnis, dass eine Ehe auch vor Gott gültig 

geschieden werden kann, wenn sie durch die schreckliche Sünde des Ehebruchs in ihrem Kern, der 

geistlichen, seelischen und leiblichen Einheit, gebrochen  worden ist. 

Zu Satz 2: Die verengte Fragestellung nach Unterweisungsmaßnahmen wird nicht dem 

grundlegenden Ansatz von Papst Franziskus gerecht, der  zur Rückkehr an die Quelle christlicher 

Erfahrung, zu Liebe, Zärtlichkeit, Wahrheit , Geduld und Barmherzigkeit im Sinne Jesu aufruft. 

Beitrag zu Frage 8 

Ist es nicht überheblich, die verschiedenen Grade unterscheiden zu wollen, durch die Gott der 

Menschheit die Gnade seines Bundes vermittelt? Wer hat dafür eine Rechen- oder Maßsystem? Wer 

kann Gottes Barmherzigkeit und Liebe begrenzen oder bemessen?  
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Der Text von Ziff. 13 ist so abgehoben, dass er den christlichen Laien wohl selten erreicht. Könnte 

man nicht einfacher sagen: In der natürlichen Liebe und Ehe wird das wunderbare Wirken des 

Schöpfers, der Quelle allen Lebens, spürbar. In der Liebe zum Schöpfer und in der beständigen 

Nächstenliebe wird diese Ehe bestärkt, geheiligt und gesegnet.      

Beitrag zu Frage 9 

Kann Pädagogik die Frage beantworten, was von der Pastoral gefordert wird?  Vielleicht kann nur 

Liebe zu Gott und den Menschen die Frage beantworten, was (z.B. Gebet, Vertrauen, Vorbild, 

Gespräch, Pädagogik...)  im Hinblick auf das Wachstum im Leben der Paare hin auf eine zukünftige 

Ehe hilfreich sein kann. 

Beitrag zu Frage 10 

Es ist schön, dass hier von einer „Gabe“ der Unauflöslichkeit gesprochen wird.  

Ein naheliegender Ansatz, die Berufung und Gnade der unauflöslichen Ehe hervorzuheben, wäre es, 

Eheleute, die eine vorbildliche Ehe gelebt haben, heilig zu sprechen. 

  

Ein zweiter Ansatz wäre es, auch Verheiratete an führenden Stellen der Kurie und der Diözesen zu 

beschäftigen. 

Letztlich führt die Anerkennung der Gleichwertigkeit von Frau und Mann und des Wertes einer 

gottgefälligen Ehe selbstverständlich dazu, dass bewährte Verheiratete in alle Funktionen der Kirche 

berufen werden können, auch zum priesterlichen Dienst. (Auch Apostel waren verheiratet. Wenn ein 

Priester dennoch jungfräulich leben will und kann, so ist das eine gesonderte Gnade und Berufung. 

Wenn er es nur tut, weil er es als Priester muss, dann wird das Zölibat dadurch entwertet). 

Beitrag zu Frage 11 

Helfen kann man nicht dadurch, dass man die Eheleute "bedroht", dass sie im  Falle der Scheidung 

mit kirchlichen Sanktionen belegt werden. Wie die Ehe ist die Beziehung zu Gott eine Frage der Liebe 

und nicht des Gesetzes. Gerade die gefährdete Ehe und die geschiedenen Eheleute brauchen in 

ihrem Schmerz die Zuwendung der Gemeinde, den Samariterdienst der Kirche und die Stärkung der 

Sakramente zur Heilung ihrer Wunden.     

Beitrag zu Frage 12 

a) Vorbemerkung : 

Manche der Texte und Fragen lassen die Haltung vermuten: die Kirche weiß alles besser und muss 

ihre kleinen  Schäfchen nur recht gängeln und belehren. Dann wird alles besser. Diese Haltung dürfte 

der Kirche das Zuhören und das Aufnehmen  

des Wissens uns Wollens der Familien erschweren. 

b) Die Texte der Kapitel 15 und 16 mögen Theologen etwas geben. Sie scheinen weit an den  Köpfen 

und Herzen der Verliebten und Verheirateten vorbei zu gehen.  

c) Erfüllt nicht jede Ehe (die diesen Namen verdient) den natürlichen und  ewigen Lebens- und 

Heilsplan Gottes und ist als solche heilig? Die Eheleute spenden sich das Sakrament der Ehe und 

erfüllen und erleben sie in der ihnen von Gott ins Herz gegebenen Liebe füreinander. Die Kirche kann 
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und soll diesen Bund segnen ( benedicere: gut sagen) und vielleicht schützen und stützen, aber sich 

nicht besserwisserisch einmischen. 

Sie mag die konkrete Erfahrung von Liebe, Ehe und Familie (Vater/Mutter und Sohn/Tochter) als 

Sinnbild der Liebe zwischen Gott und Mensch nehmen. Umgekehrt kann sie aufzeigen: So wie Gott 

seine Liebe zeigt, indem er dem Menschen das Leben  ermöglicht, so sollten die Menschen, vor allem 

die in einer Ehe verbundenen, in Liebe einander Leben ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie, welche die Frohe Botschaft lebt und weitergibt, ist Zelle des Lebens der Kirche, so wie sie 

andererseits  Zelle des Staates ist. Der Begriff „Hauskirche“ erscheint  zunächst nicht  sehr 

weiterführend, es sei denn, die priesterliche Aufgabe de 

Beitrag zu Frage 14 

a)Indem Kirche, Theologie und Glaubensverkündigung  einfacher,bescheidener, liebenswerter, 

überzeugender, fröhlicher und verständlicher werden. 

b)Indem Mission vom alten Bild der oft übergriffigen  Bekehrung der Heiden gelöst wird.  

b)Indem die Bischöfe 

Beitrag zu Frage 15 

In dem man die Familie als Liebes- und Lebensgemeinschaft schützt und unterstützt und zu einem 

fröhlichen Christsein ermutigt. 

„Die Freude des Zusammenlebens“ steht in der Überschrift vor Kapitel 21. Danach ist hauptsächlich 

viel von Verpflichtung und Au 

Beitrag zu Frage 16 

Es sollte nicht nur darum gehen, wie viel bekannt gemacht wird, sondern vor allem was verkündet 

wird, wie lebensnah es ist und verkündet wird. Dazu sollte sich die Kirche mehr Mütter und Väter in 

ihre Reihen holen und lernen, so zu sprechen, wie das Volk es tut. 

Zu Kapitel 22: Familien gab es längst, bevor es die Kirche gab. Die Wertschätzung der natürlichen, 

gottgewollten Ehe ist der natürliche und selbstverständliche  Ausgangspunkt des Dialoges.  Die 

gewundene „Anerkennung“ dieser  Familien als „notwendige und fruchtbare Grundzellen des 

menschlichen  Zusammenlebens“ durch die Kirche klingt ziemlich blasiert. 

Beitrag zu Frage 17 

a)Je weniger verbissen die Unauflöslichkeit der Ehe gefordert wird, desto eher kann sie als Schatz 

verkündet und begriffen werden.    

b)Die Kirche erfüllt eine wichtige Aufgabe, wenn sie sich gegen den Trend für eine 

familienfreundliche Politik einsetzt. 

Beitrag zu Frage 18 

Genau das ist Aufgabe der Kirche: Weg von dem früheren mahnenden und moralisierenden  

Zeigefinger - hin zur Frohen Botschaft. 
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Beitrag zu Frage 19 

Mein Eindruck: An der Basis klappt das oft schon viel besser als in den höheren Rängen, in denen – 

wie bei der Ökumene –   theologischer Stolz zuweilen das demütige  Vertrauen auf  die  

unbegreiflichen  Liebe Gottes zu allen  zu erschweren scheint. 

Beitrag zu Frage 20 

 

Helfen kann der Blick auf das Beispiel Jesu, wie er den Armen , Kranken , Aussätzigen, Sündern und -

sünderinnen begegnet, sich ihnen zuwendet, ihnen verzeiht und ihnen in Liebe „Wasser des Lebens“ 

reicht, die Augen öffnet und sie heilt. Helfen kann die Demut und die Erkenntnis der eigenen 

Schwachheit und Begrenztheit, das Herabsteigen vom theologischen Thron. „Wer ohne Fehler ist, 

werfe den ersten Stein.“ Helfen kann das Beispiel des Samariters und das Gleichnis der Aufnahme 

des verlorenen Sohnes durch die bedingungslose Liebe des Vaters.Helfen kann Evangelii gaudium zu 

lesen und zu verwirklichen. 

Ausdrücken kann es die Kirche wie Jesus, der die Sünde benennt aber den Sünder liebt.„Richtet nicht, 

damit ihr nicht gerichtet werdet.“ Die Kirche hat keine Pflicht und kein Recht strenger zu sein als ihr 

Herr. Sie sollte es als Sünde und Fehler erkennen und anerkennen, wo sie im Eifer oder aus Angst 

ihren Willen und ihre Vorstellung vor die Barmherzigkeit Gottes gestellt hat. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn Bischöfe, Kurie und Klerus wie in der Antwort  bei Frage 20   beschrieben „Evangelii gaudium“ 

umsetzen, verkünden  und vorleben, wird das den Gläubigen helfen, entsprechend zu leben und zu 

sprechen. 

Beitrag zu Frage 22 

„die göttliche Pädagogik der Gnade in ihrem Leben offen zu legen“: Meint die Synode mit dieser 

Sprache die Menschen zu erreichen und wertzuschätzen? 

Die liebevolle Zuwendung der Kirche ist sicher der richtige Weg,aber sie braucht dazu eine echte 

Wertschä 

Beitrag zu Frage 23 

Die Priesterausbildung ist durch umfangreiche philosophische und theologische Studien belastet, die 

selbst wieder viel historischen Ballast mit sich tragen. 

Eine Besinnung auf das Beispiel Jesu und der von ihm lernenden und ausgesandten Männer und 

Frauen könnte helfen, die Ausbildung für die Verkündigung der frohen Botschaft einerseits 

vielfältiger, andererseits  schlichter, glaubensfroher und  lebensnäher zu gestalten.Dies könnte zu 

einer größeren Nähe zu den Fragen der   

Menschen in allen Lebensumständen beitragen.      

Beitrag zu Frage 24 

Zu Satz 1: Die Sprache der Lineamenta und des Fragebogens zeigen die  eignen Schwierigkeiten und 

Defizite der Synode in puncto lebensnaher Sprache.  

Auch Satz 2 dieser Frage leidet unter diesem Problem. Dies provoziert entsprechend abgehobene 

und theoretische  Antworten, die weit von der Lebenspraxis sind. 
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Beitrag zu Frage 25 

Richtig.Die Verkündigung des Evangeliums soll dazu beitragen, dass die Familie lebt, wie sie Gott 

gewollt hat, und dass sie in ihrer Würde und Aufgabe gesellschaftlich anerkannt wird. Diesen 

wichtigen Grundsatz gilt es in der alltägliche Praxis der Kirche umzusetzen. 

Beitrag zu Frage 26 

Welche Lobby hat die Familie (im Vergleich zu Wirtschaft, Finanz, Sport usw.)? 

Welche Grundsätze: Die Kirche muss sich treu bleiben: in Wahrheit,  Liebe und Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 27 

Erkennen,welche Kräfte und Organisationen gegen die Familie arbeiten und warum. 

Das Gespräch mit diesen suchen und ihnen in Liebe begegnen, auch wenn sie andere Meinung sind. 

Ergebnisse der Erkenntnisse und Gespräche publizieren. 

Im übrigen: siehe Antwo 

Beitrag zu Frage 28 

Das Bewusstsein und Fühlen, mit dem Leben beschenkt zu sein  und darin die Liebe Gottes und der 

Ahnen zu spüren ist eine Freude und ein Auftrag. Sie finden Erfüllung darin, das Leben in Liebe zum 

Schöpfer, zum Partner und zu den Kindern weiter zu geben. 

Ein theoretischer christologischer Überbau erscheint mir auch nach 40 guten Ehejahren wenig 

hilfreich. 

Beitrag zu Frage 29 

Bitte, liebe Bischöfe, liebe Kurie,  bemüht Euch um Schlichtheit und  Klarheit. Hat Jesus je einen 

Menschen mit solchen Theologeleien geplagt? Was ist das Wichtigste am Glauben? (Viele Priester, 

die ich gefragt habe, hatten keine Antwort darauf). Die Theo 

Beitrag zu Frage 30 

Die wichtigste und wirksamste Unterstützung ist praktiziertes Christentum durch  praktische  

Nächstenliebe und  Hilfe für die jungen Familien, z.B. bei der Suche nach Wohnraum, Arbeit und 

sobald Nachwuchs kommt. 

Beitrag zu Frage 31 

Worte sind Schall und Rauch und eher lästig, wenn sie nicht von praktischer Solidarität begleitet sind. 

Beitrag zu Frage 32 

Viele junge Menschen leben heute über Jahre in Liebe wie Eheleute zusammen, aber meiden eine 

standesamtliche oder kirchliche Hochzeit. Haben sie nicht  in Liebe und  gegenseitiger Hingabe 

Fakten für ihr Leben geschaffen und vor Gott eine Ehe geschlossen? Was ist wichtiger, das Wort oder 

die Tat? Ist Empfängnisverhütung auch Eheverhütung, solange nichts passiert? Sollte die Kirche nicht 

dazu beitragen, den Jugendlichen klar zu machen, was die Entscheidung zum  Zusammenzuleben  

bedeutet?    

Beitrag zu Frage 33 

Die Verbindung in ziviler Ehe sollte nicht als negatives Element, sondern als  positiver Schritt gesehen 

und  bezeichnet werden. Denn es sind die eheleute, welche die Ehe schließen. Jede Ehe ist vor Gott 
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geschlossen, ob in der Kirche oder in einem Rathaus. Der Unterschied ist, wer sie registriert hat und 

wer den Segen dazu gegeben hat. Wer geheiratet hat, den kann die Kirche einladen, dies auch in der 

Kirche(ngemeinde)bewusst vor Gott zu bezeugen und zu feiern. 

Beitrag zu Frage 34 

Vor Gott zählt der Wille und das Herz des Menschen, nicht der erzwungene oder nur bürokratische 

Akt. 

Beitrag zu Frage 35 

Ja. Die Christlichen Gemeinden  (in Deutschland) sind in diesen Fragen offener als  die Kurie. 

Die Behebung der sozialen und ökonomischen Faktoren ist primär staatliche oder gesellschaftliche 

Aufgabe. Soweit der Staat versagt, ist die christliche Nächste 

Beitrag zu Frage 36 

Muss alles cum e sub Petro verlaufen und in richtlinien gefasst werden? Gibt es auch ein Vertrauen 

auf das Wirken des Heiligen Geistes, der „weht, wo er will“, auch  in jeder Ortskirche? 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeitserklärungen wirken oft unehrlich, vor allem wenn es Kinder gibt oder Geld und 

Beziehungen eine Rolle spielen. Ehrlicher ist es zuzugeben, dass eine Ehe gescheitert oder 

zerbrochen ist und die Liebe verlangt, zwei unglückliche Menschen nicht aneinander zu fesseln. Hat 

Jesus nicht  auch gesagt: Was ihr auf Erden lösen werdet, wird auch im Himmel gelöst sein? Und: Das 

Gesetz ist für den Menschen da, nicht der Mensch für das Gesetz. Gebt der Barmherzigkeit Raum und 

empfehlt, nach dem höchsten Gesetz zu entscheiden, das über allem Kirchenrecht steht,  dem Gebot 

der Gottes- und Nächstenliebe. 

Beitrag zu Frage 38 

Ehebruch findet grausamer Weise tausend- und millionenfach statt, zwischen Verheirateten und 

Unverheirateten, kreuz und quer.  

Den  Ehebrecher/Innen steht der Weg der Reue und Vergebung im Beichtsakrament offen. Mit der 

Vergebung erhalten sie auch wieder Zugang zur Liebe Gottes und zur Eucharistie. Die Kirche schließt 

sie -zu Recht- nicht aus.       

Scheidung ist oft erst die Konsequenz vorangehender körperlicher, geistiger und seelischer 

Ehebrüche, durch die die Ehe bereits zerstört  wurde.Die Scheidung ist nur noch die förmliche 

Feststellung, das die Ehe vernichtet ist.  

Wenn der Ehebruch vergeben werden kann, dann wird Gott auch die Scheidung verzeihen können, 

auch dem  Schuldigen, der bereut. Selbst Jesus zeigt Verständnis für die Scheidung nach endgültig 

gebrochener Ehe -siehe dazu die Antwort zu Frage 10. 

Gottes Barmherzigkeit übersteigt unser menschliches Gerechtigkeitsgefühl. 

Wo Gott vergibt, darf der Mensch und auch die Kirche nicht richten oder die Sakramente verweigern, 

weder das Sakrament der Buße, der Eucharistie noch das einer neuen Ehe.Natürlich kann und soll die 

Kirche den Wert einer lebenslangen Ehe hoch halten und die Eheleute ermutigen, diesen Schatz zu 

pflegen. Natürlich soll sie auch prüfen, ob Reue und Buße echt sind. Dies kann sich am Willen zur 
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Wiedergutmachung -soweit dies möglich ist-  bzw. zum Unterhalt für den Ehepartner und die Kinder 

zeigen. 

Die Ehebrecher stehen teils vor, teils nach der Scheidung oft in anderen neuen familiären Bindungen, 

weil Kinder aus der neuen Beziehung entstehen.  Solange sie nicht wieder heiraten , könnten 

EhebrecherInnen das Bußsakrament und die  Eucharistie empfangen, auch wenn die alte Ehe nicht zu 

heilen ist. Wenn sie wenigstens ihre neue Beziehung regeln und heiraten wollen, soll das nicht mehr 

möglich sein? Dies erscheint nach dem oben gesagten widersinnig. Ganz paradox und unerträglich 

wird die Situation, wenn der unschuldig Geschiedene, nachdem sich sein Partner anderweitig 

gebunden hat, von den Sakramenten und einer neuen Eheschließung ausgeschlossen werden soll.All 

diese Fragen und Konflikte lassen sich nicht durch Gesetze lösen, sondern nur durch   Reue, Buße und  

Vergebung dank der Barmherzigkeit und Liebe Gottes und seiner Kirche. Die Kirche sollte wie Jesus 

sagen: Geh hin und sündige nicht mehr. Je größer die Verletzung desto größer ist das Maß der Liebe, 

das zur Heilung nötig ist. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, denn über allem Kirchenrecht steht das Gebot der Liebe. Das Beispiel Jesu und die grenzenlose 

Liebe und Barmherzigkeit Gottes müssen berücksichtigt werden, wenn die Kirche als seine 

Stellvertreterin gerecht handeln will. Nicht zu richten ist ihre Aufg 

Beitrag zu Frage 40 

Die Darstellung in Artikel 55, 56 und die Frage 40 haben positive Aspekte, aber greifen zu kurz. 

Gottes Wille findet in der Natur seinen Ausdruck. Menschen, die nach dem Willen Gottes mit  

körperlichen und/oder psychischen Anlagen ausgestattet sind, die von der mehrheitlich gewohnten 

Norm abweichen, dürfen und müssen von Kirche und Gesellschaft als gleichwertige Geschöpfe 

Gottes, als Kinder des gemeinsamen göttlichen Vaters angenommen, respektiert und geliebt 

werden.Dies gilt nicht nur für homosexuell veranlagte Menschen. Formen des Daseins, die früher als 

krank oder sündhaft erschienen, sind heute oft  als natürlich und  unveränderlich erkannt und 

akzeptiert. Die Wissenschaft sollte ehrlich und frei prüfen und entscheiden können und  dort Heilung 

anbieten wo Heilung möglich  ist, aber dort, wo natürliche Festlegungen vorliegen, diese auch als 

solche akzeptieren. Dies sollte auch die Kirche entsprechend wahrnehmen. 

Die christliche Gemeinschaft sollte daher diesen Menschen und ihre Familien mit der gleichen Liebe 

begegnen, wie allen Menschen. Nur dort, wo die andere Ausstattung mancher  Menschen für andere, 

insbesondere für Kinder und Jugendliche zur Gefahr wird, müssen in Liebe und Respekt Wege 

gefunden werden, welche die Gefahr bannen.  

Die Lebensgemeinschaft von nicht hetero-sexuell veranlagten und ausgestatteten Menschen kann 

und soll gleichermaßen von der ihnen von Gott ins Herz gelegten Liebe füreinander geprägt sein. 

Dadurch steht sie  dem Willen Gottes näher,als ein häufiger Wechsel der PartnerInnen. Die Kirche 

sollte diese Menschen daher  darin unterstützen, in Liebe und Treue zueinander ihr Leben zu 

gestalten und einem solchen Lebensbund auch den Segen Gottes zusprechen. Auch  die christliche  

Erziehung  von Kindern in solchen gefestigten Lebensgemeinschaften ist möglich. Einer staatliche 

Gesetzgebung zur Regelung solcher Lebensgemeinschaften kann die Kirche offen gegenüberstehen. 

Dabei sollten in jedem Fall die Kinder jeweils besonders berücksichtigt werden.   Das Wort Ehe sollte 

entsprechend seiner historischen Bedeutung in Kirche und Staat den Verbindungen vorbehalten 

bleiben, die auf die Zeugung und  Erziehung von Kindern durch Mann und Frau ausgerichtet sind. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 507  

 

Aber entscheidend ist nicht die Wahl der Worte, sondern der Geist , der in den 

Lebensgemeinschaften herrscht. 

Beitrag zu Frage 41 

Der Schutz des Lebens gegenüber Euthanasie am seinem Anfang und Ende zählt zu den wichtigen 

Aufgaben der Kirche. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Würde und der Wert der Elternschaft sollte nicht nur in der  Katechese verkündet werden, 

sondern auch im Leben und  auch in hohen Ämtern der Kirche, bei den Heiligsprechungen und bei 

den  Statuen und Bildern in der Kirche seinen Ausdruck finden (Besser wäre vielleicht  zum 

Bilderverbot der Bibel zurückkehrt, um das  davon beeinflusste, oft barockisierte Gottes- und 

Heiligenbild in unseren Köpfen nicht weiter zu verfestigen). 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte sich nicht nur g e g e n  Abtreibung positionieren, sondern zugleich und vor allem f ü 

r  das Leben und eine „Kultur des Lebens“. 

Dort wo Geburtenüberschuss gewaltige Probleme erzeugt, sollte die Kirche ihr Augenmerk darauf 

richten, wie durch eine Veränderung der Lebensbedingungen (z.B. durch Einführung einer 

Sozialversicherung)und durch Aufklärung der Geburtendruck gemindert werden kann. 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn der Glauben aus Pflichtgefühl weitergegeben wird, so wird das weniger erfolgreich sein, wie 

eine Weitergabe aus Liebe und Begeisterung, wie sie Papst Franziskus vorlebt. 

     

Beitrag zu Frage 6 

Hier gibt es große Defizite, die man problemlos und unter Wahrung der kath. Lehre in den jeweiligen 

Bistümern beheben kann.  

Priester dürfen nicht mehr als Mädchen für alles missbraucht werden. Priester und 

Kirchenmittarbeiter sollen sich auf die Mensche 

Beitrag zu Frage 7 

Es gibt zwar Programme, aber  

1.) in den Pfarreien wird sogut wie nichts davon wahrgenommen 

2.) nicht alles was vorhanden ist, ist gut. 

Dies zeigt sich bei allen Mottojahren (z.B. jahr des Glaubens). Wenn vor ort in den Pfarreien viel 

gemacht wird, wir an einem Sonntag ein gastprediger, der 10 statt 5 Minuten predigt. 

Beitrag zu Frage 9 

Mir stellt sich die frage, ob alle Ehegatten, die eine sakramentale Ehe geschlossen haben, dies 

überhaupt wollten bzw. von der Kirche etwas wollen 

Beitrag zu Frage 10 

Einsteigen in eine Wertediskussion und mit guten Argumenten überzeugen, sowie im Rahem der 

Katechese den Sinn aufzeigen 
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Beitrag zu Frage 12 

Siehe Beitrag zu Frage 10 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Anleitung. Dafür braucht es Priester, die Zeit haben (vgl. Beitrag zu Frage 6) 

Beitrag zu Frage 16 

Zuerst ansprechende Predigten, die Lust machen auf eine weitere Vertiefung. Dies kann nach dem 

Gottesdienst oder in Katecheseeinrichtungen (inkl. Religionsunterricht) geschehen. Es muss halt gut 

sein und der durchführende muss überzeugen. Priester sind mit der jetztigen Überforderung nicht 

geeignet, sie sind sogar eher abschreckend, aber das trifft auf fast all ihr tun zu! LEIDER!!! Es braucht 

Freude! 

Ggf. kann man die Ehevorbereitung durch entsprechende Pflichtanteile ausbauen. 

Beitrag zu Frage 17 

In den meisten Pfarreien nichts, weil die Verantwortlichen es nichteinmal mehr schaffen, sich um das 

nötigste angemessen zu kümmern, wenn sie nicht ausbrennen wollen. 

Beitrag zu Frage 19 

Vor Ort ist nicht mehr machbar, wenn keine Aufgaben abgeommen werden.  

Oft ist auch ein anderes Seelsorgepersonal wünschenswert. Nicht jeder Priester hätte geweiht 

werden dürfen. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Verständnis der kath. Lehre 

Beitrag zu Frage 21 

Durch freudiges Leben des kath. Glaubens. Das ist aber leider oft nicht möglich, weil die Katholiken 

wegen ihrer Kirche (und dem Seelsorgepersonal vor Ort) zu sehr gefrustet sind. 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn sie nicht alleine gelassen werden. Problem vgl. Beitrag zu Frage 19 

Beitrag zu Frage 23 

Das ist die Falsche Frage! Die Ausbildung ist nicht zweckmässig für das spätere Leben als Priester. 

Auch wenn es gut wäre, was es die letzten knapp 15 Jahre in München nicht war, können die Priester 

ihr wissen nicht umsetzen, weil sie von der Fülle an Aufgaben in der Pfarrei überfordert sind. 

Beitrag zu Frage 24 

Wer aufgrund der Arbeitsbelastung hilflos und orientierungslos in einem wilden Fluß treibt, ist 

bedacht nicht abzusaufen. er macht sich keine Gedanken über die kleidung beim nächsten Dinner. 

Beitrag zu Frage 27 

Wenn die christliche Familie gelebt und als für gut und überzeugend empfunden wird. Dazu muss die 

Familie gestützt werden. Problem: Aktuell wird das nicht gemacht und kann wegen Überforderung 

nicht gemacht werden 
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Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung intensivieren, aber so gestallten, dass es den Eheleuten Spaß macht. Wenn sich der 

Priester als erstes entschuldigt, dass die heutige Einheit nichts wird, weil er überlastet war, dann wird 

das nie was. 

Beitrag zu Frage 29 

Katechese wird heutzutags von vielen nicht mehr gewünscht! Die Kirche soll den Rahmen für die 

private Feier geben. 

Evtl. muss man härter bei der Ablehung von kirchlichen Leistungen sein. Auch wenn man sich 

dadurch unbeliebt macht. ABER: WIE UNBELIEBT HAT 

Beitrag zu Frage 30 

Es ist schwer als bekennender Katholik in einer Ehe zu leben, solange man von Außenstehende (inkl. 

Taufscheinkatholiken), die in der großen Mehrzahl sind, dafür belächelt wird. 

Kirchliche Hilfs- und Sozialisierungsmöglichkeiten für 30-jährige gibt es so 

Beitrag zu Frage 32 

An den wesenseigenschaften darf NICHT gerüttelt werden!!! 

Wichtiger ist die Frage, warum die einzelnen Menschen die Wesenseigenschaften nicht leben 

können/wollen und darauf hin eine Antwort zu finden. Manche Punkte sind mit dem chr. nicht 

vereinbar und da muss man Fragen, ob man ein Sakrament in diesem Fall verschleudern soll. Wenn 

jemand eine Eigenschaft nicht leben kann, steht die frage im Raum, was das mit dem Ehepartner und 

den Kindern aus der Ehe macht. Sie bedürfen auch einen Schutz! 

Beitrag zu Frage 33 

Freudiges vorleben 

Beitrag zu Frage 34 

Katechese und Diskussion, um die Vorteile der kath. Ehe zu verdeutlichen 

Beitrag zu Frage 37 

- Freundliche Kirchenrichter!!! 

- Ggf. mehr auf Auflösung (soweit möglich setzen) 

- Bessere personelle Ausstattung des Offizialates 

- In der 1. Instanz nur ein Einzelrichter und 2. Instanz beibehalten 

- "Werbung"/Vorstellung der Möglichkeiten in der KirchenZeitung 

- Kompetente und bekannte Ansprechpartner in den jeweiligen Dekanaten 

- Immer wierder Schulungen der Laienvorgesetzen zu diesen Thema, damit sie die Angestelten ggf. 

auf die Möglichkeiten hinweisen 

Beitrag zu Frage 38 

Zuerst die aktuellen rechtlichen Möglichkeiten ausnutzen. Wenn das von den Eheleuten nicht 

gewünscht wird, vorerst Pech gehabt (dann sind andere Punkte noch im argen - Warum will man sich 
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nicht eingestehen, dass die Ehe nichtig war? etc.) Wenn es gewünscht wird, gut. Wenn das Ergebnis 

negativ ausfällt, Einzelfallentscheidung. 

Beitrag zu Frage 39 

Theoretisch ja, praktisch nein, weil man unterscheiden muss, ob die Hochzeit wirklich im Sinn der 

kath. Kirche ist oder nur ein Event darstellt. Letzteres ist abzelehnen. Die Unterscheidung ist aber 

nicht einfach machbar. 

Beitrag zu Frage 40 

Keine Sonderrollen für Homeosxuelle! Da Sex primär für die Nachkommenschaft innerhalb der Ehe 

ist, sollte es keinen Sex vor der Ehe geben. Insoweit sind Homosexuelle auch nicht anders zu 

behandeln. 

Einer Einzelsegnung für Homosexzuelle ist wie für Heterosexuelle nicht verboten, solange es nicht um 

ein sündiges Verhalten geht. 

Beitrag zu Frage 41 

An der basis kommt nichts an. 

Beitrag zu Frage 42 

Katholisch wird nicht wahrgenommen bzw. wird von anderen Punkten verschluckt 

Beitrag zu Frage 43 

Letzteres ja, aber wirksam wird nichts gemacht. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche wird nicht mehr wahrgenommen. 

Beitrag zu Frage 45 

Eher kein Rückhalt 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Katechese 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Den Fragebogen (in Teilen) zu bearbeiten erfordert sehr viel Zeit und Aufwand. Allein die Tatsache, 

dass es sich um 46 Fragen handelt (die auch gelesen und verstanden werden wollen), übersteigt das 

Maß dessen, was berufstätige Familienangehörige leisten können. Die Sprache der begleitenden 

Texte sowie die Fragestellungen sind nicht allgemein verständlich. Mehrfach verschachtelte Sätze, 

Übersetzungsfehler, Satzstellungsfehler (vor allem in der Online-Version) fördern keineswegs die 

Verständlichkeit der Texte.  

Man könnte meinen, es ist das Ziel, dass möglichst wenige den Fragebogen ausfüllen. 

Beitrag zu Frage 1 

Mehr Integration der Religion im Alltag: Im Religionsunterricht der Schulen und sogar im Jahreskreis 

der Kindergärten sollten die christlichen Werte mehr in den Fokus gerückt werden (Christkind statt 

Weihnachtsmann, St.-Martins-Fest statt Lichterfest). Im Religionsunterricht der Grundschulen sind 

die christlichen Werte noch nicht fest genug vermittelt, während bereits auf die anderen Religionen 

eingegangen wird.  
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Die Besinnung auf die eigenen Tradition soll aber keine Ausgrenzung bedeuten. Aber die Menschen 

sind verunsichert im Leben dieser Werte, da eine sehr hohe Toleranz von den Christen anderen 

gegenüber erwartet wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Pfarrer sollten in ihrer Ausbildung ein Praktikum als Familienhelfer bzw. Familienseelsorger in 

wirklich kritischen Familien absolvieren. Am besten wäre es, wenn sie selber eine Familien gründen 

dürften (oder das Zölibat in der Freiwilligkeit leben dürften). Sie würden dann auch mal hilflose 

Situationen in Familien erfahren/erleben und aushalten lernen. Leider gibt es Seelsorger die mit der 

Devise leben „Eine Watsch'n hat noch keinem geschadet“. Diese sollte sich wandeln zur Devise „Wer 

nicht auf Worte hört, der hört auch nicht auf Schläge“. 

Beitrag zu Frage 6 

6. Zulassung der Geschiedenen zu den Sakramenten, auf Ausgrenzungen verzichten  

auch z. B. bei auch Auftraggebern, die für die Kirche arbeiten wollen 

z. B. es dürfen Kinder, die gerne zum Gottesdienst kommen, nur weil sie evangelisch sind, keine 

Kommuni 

Beitrag zu Frage 7 

Zu wenige Seelsorger können die Herausforderung in den Gemeinden tragen. Mehr Angebote für die 

Familien (Kommunion-, Firmvorbereitung, Bibelabende, Kindernachmittage, Familienwochenenden 

usw.) - es gäbe viele Möglichkeiten, aber zu wenig Seelsorger, um das alles anzubieten. Die 

Seelsorger müssen den Spagat im Tagesgeschäft stemmen – Beerdigungen, 

Gottesdienstvorbereitung, Begleitung von Gruppen, viel zu viel Verwaltungsarbeit.  

Die Arbeit auf Ehrenamtliche abzuwälzen ist keine ausreichende Lösung. Diese sind meistens 

überfordert mit den „korrekten“ Vermittlung der Themen (Kommunionvorbereitung usw.) und haben 

auch nicht die Zeit kontinuierlich das alles zu leisten, was Hauptamtliche leisten könnten. 

Beitrag zu Frage 8 

Maßlosigkeit, Habgier, Eifersucht, Neid,  

Umgang mit der inflationäre Freizügigkeit in den Medien (Kondomwerbung läuft bereits am 

Nachmittag) 

Beitrag zu Frage 9 

9. Ehevorbereitung: das Verständnis füreinander muss wachsen, Umgang mit Schwierigkeiten, 

gegenseitige Wertschätzung, Bereitschaft aufeinander zu hören, Kompromissbereitschaft, 

zueinanderstehen in Krisensituationen, aufeinander vertrauen 

Beitrag zu Frage 10 

Es gibt Situationen in der heutigen Gesellschaft, die vielfältiger sind als in den vergangen 

Jahrhunderten; wo unter dem gesellschaftlichen Druck die Ehe aufrechterhalten blieb/bleiben 

musste. 

Wie in der orthodoxen Kirche, wo die Ehe getrennt wird, wenn die Liebe „stirbt“ sollte auch in der 

katholischen Kirche die Unauflöslichkeit anders definiert werden.  
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Die Ächtung der Geschiedenen muss ebenfalls aufgehoben werden; diese Menschen sollen nicht 

noch zusätzlich bestraft werden. Die Barmherzigkeit Gottes sollte in den Vordergrund gestellt 

werden, der, der alle liebt. 

Beitrag zu Frage 11 

was soll die „wirkliche“ - was die „natürliche“ Ehe sein? 

Wenn die Liebe zwischen Partnern gestorben ist, dann ist es so. Die Eheleute kämpfen lange und hart 

für den Erhalt, bevor sie sich endgültig trennen. Letzterer ist kein leichter und unüberlegter Schritt. 

Zudem werden die Menschen heute wesentlich älter als früher, die Partnerschaften dauern länger 

an.  

In früheren Generationen haben die Menschen oft mehrfach den Ehepartner verloren. Da durfte 

man sich dann wieder auf einen neuen Partner einlassen. Wenn die Liebe aber erlischt, dann darf 

man das nicht? 

Beitrag zu Frage 12 

„jeder ist ein Kind /Geschöpf Gottes“ und wird „von Gott geliebt“, jeder ist gewollt so wie er ist. 

Daher sollen auch die, die nicht dem aktuellen Bild der christlichen Ehe entsprechen,  einen Platz in 

der Kirche haben (den bei Gott haben sie einen Platz – das wissen wir!) 

Beitrag zu Frage 14 

man lebt sein christliches Leben 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

und was schreibt ein Nicht-Insider auf diese Frage? 

Beitrag zu Frage 1 

wollen Sie wirklich Beteiligung??? 

Beitrag zu Frage 2 

und ohne Hochschulausbildung??? 

Beitrag zu Frage 3 

ich vermute vor allem Elternkurse, Elternbildung 

Beitrag zu Frage 4 

wenig hörend, finde ich 

Beitrag zu Frage 5 

ein mehrmonatiges Praktikum in einer Familie mit einem oder mehreren Kleinkind(ern) - 

Praxiserfahrung 

Beitrag zu Frage 6 

recht hilflos. Es bräuchte handfest hilfreiche Unterstützung 

Beitrag zu Frage 7 

nur wenn das Seelsorgepersonal persönlich überzeugt 
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Beitrag zu Frage 8 

Verbundenheit, Verlässlichkeit,, Vertrauen 

Beitrag zu Frage 9 

gut ist  das Elternprogramm FamilienTeam - die Grundhaltung: wir zusammen gegen das Problem. 

Das sollte großflächig unterstützt werden 

Beitrag zu Frage 10 

das Verlangen ist eh da. Es hapert am Konkreten. Hier helfen Unterstützung und Ermutigung statt 

Beschämung 

Beitrag zu Frage 11 

durch das Beispiel katholisch getrauter Paare. wenn sie offensichtlich glücklich leben 

Beitrag zu Frage 12 

beispielhaft durch junge, fröhlich verheiratete Menschen 

Beitrag zu Frage 13 

in ganz Praktischen und Konkreten: wenn Kinder und Eheleute Unterstützung, Liebe, Bindung, Nähe 

erleben und ausstrahlen 

Beitrag zu Frage 14 

bei "Verpflichtung" werden die meisten davon laufen. Familien haben Druck genug. Wirken tun sie 

durch das gelebte Beispiel, mit Leichtigkeit und Nachsicht 

Beitrag zu Frage 15 

wie kann der "Kirche" geholfen werden, Familie als grandiosen Ort der Liebe zu verstehen? 

Beitrag zu Frage 16 

durch eine andere Sprache zu allerserst - nicht so wie hier 

Beitrag zu Frage 17 

den Wunsch nach lebenslanger Verbindung haben die meisten Paare ohnehin. Hilfreich wäre, wenn 

die Unterstellung, es wäre anders, wegfallen würde. 

Beitrag zu Frage 18 

hinschauen und gut sein lassen, wo es gut ist. 

hinschauen und auch gut sein lassen, wo es nicht gut ist, damit es gut werden kann 

Beitrag zu Frage 19 

das hängt vor allem von der Person der/ des Seelsorgers/ der Seelsorgerin ab, wie weit das gelingt 

Beitrag zu Frage 20 

indem Kirche lernt, mehr auf das Gelingende und weniger als das Nichtgelingende zu schauen 

Beitrag zu Frage 21 

das Evangelium kennt meines Wissens Fehler und Scheitern und die Chnce der Vergebung. Gut 

miteinander leben wollen doch die meisten. Dass es nicht immer gelingt, hat viele Gründe. Nachsicht 

und Ermutigung wären hifreicher als komplizierte theologische Formulierungen 
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Beitrag zu Frage 22 

ob wirklich und auschließlich nur da die Fülle er- und gelebt wird, das wäre ernsthaft zu bedenken 

Beitrag zu Frage 23 

zu oft sind haben Priester bedenkliche Mutter-Sohn-Hintergründe oder andere komplizierte 

Familienerfahrungen. ob die aufarbeitbar sind, weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 24 

vieleicht in kleinen vertrauten Kreisen, in denen man gut und offen über Erfahrungen reden kann - 

und gleichzeitig handfeste Unterstützung erfährt 

Beitrag zu Frage 25 

da hat Kirche noch viel zu tun. das Familienbild ist immer noch viel zu eng von alten Männern (nicht 

nur Priestern) definiert. 

Beitrag zu Frage 26 

auch hier ist die Vielfalt von Familien abzubilden.  

Kirche soll Sprachrohr sein, damit sich Familien nicht so sehr den wirtschaftlichen Erfordernissen 

unterwerfen müssen 

Beitrag zu Frage 27 

Hier könnte Kirche als Arbeitgeber modellhaftes Vorbild sein 

Beitrag zu Frage 28 

mehr anerkennen, was da ist. Sonst fördert man nur Doppelmoral 

Beitrag zu Frage 29 

das ist mir zu hochgestochen formuliert??? 

Beitrag zu Frage 30 

das hängt von Gegebenhaiten vor Ort ab. 

Beitrag zu Frage 31 

es gibt viele Seminarangebote für Familien. Es sollte mehr Unterstützung für die Erziehungsfragen 

geben 

Beitrag zu Frage 32 

die konkrten Anliegen der Menschen ernst nehmen vielleicht? 

Beitrag zu Frage 33 

wenn sie sich nicht durch positive Beispiele ermutigen lassen können, wird das nicht gehen 

Beitrag zu Frage 34 

ich verstehe die Frage nicht 

Beitrag zu Frage 35 

auch hier sollte weniger auf die Verwundungen und mehr auf die Fähigkeiten geschaut werden 

Beitrag zu Frage 36 

die Pfarreien sollen sich die Situation in ihrem Ort tatsächlich realistisch anschauen 
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Beitrag zu Frage 37 

ist das wünshenswert? weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 38 

mit anderen Sünden geht man viel versöhnlicher um. Warum? 

Beitrag zu Frage 39 

das weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 40 

ein Punkt wäre, ehrlicher mit der Situation homosexueller Tendenzen im Klerus umzugehen. Sonst 

bleibt alles andere unglaubwürdig 

Beitrag zu Frage 41 

weniger shlechtes gewissen machen erhöht die Chance gehört zu werden 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern oft sagen, dass sie es gut machen! 

Ob Adoption wirklich gefördert werden soll, bezweifle ich angesichts beträchtlicher Spätfolgen 

Beitrag zu Frage 43 

auch früher bekam niemand Kinder wegen der Demografie. 

Junge Menschen brauchen positive Perspektiven, wie sie Kinder und Beruf gut verbinden können. 

Beitrag zu Frage 44 

so differenziert wie die Situationen sind, die Frauen zu dieser dramatischen Entscheidung bewegen 

Beitrag zu Frage 45 

indem Kinder erziehen wichtiger als beruflich erfolgreich zu sein angesehen wird - 

Beitrag zu Frage 46 

indem die Freude daran vermittelt wird 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Seit 57 Minuten haben wir versucht. o. g. Frage zu beantworten. Wenn Sie tatsächlich Antworten von 

verheirateten Gläubigen u. U. mit Kindern und Beruf erhalten wollen (Laien), deren Tag nur 24 

Stunden hat, wäre es hilfreich, kompakte Infos und kompakte allgemein verständliche Fragen zur 

Verfügung zu stellen. 

Beitrag zu Frage 1 

Weltjugendtage, 

Pilgerfahrten, 

Glaubensverkündigungen von Laien z.  Verheirateten, Familienmitgliedern, welche Ihre kostbare Zeit 

der Verkündigung opfern, 

frohe HerrGott-Stunde. 
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Beitrag zu Frage 2 

??? 

Beitrag zu Frage 3 

gute Ehevorbereitung, Aufrufen zur Umkehr, keine Wischi-Waschi-Predigten, Klar herausstellen, dass 

wir alle die Umkehr nötig haben auch der Priester. 

Was hat die frohe Botschaft mit meinem Leben zu tun? 

Beitrag zu Frage 4 

zum Teil sehr peinlich und ängstlich/ü 

bervorsichtig statt mit der Kraft des hl. Geistes. 

Sie ist eigentlich keine Alternative mehr sondern eher ein Pflaster. 

Familientaugliche Gottesdienste sind rar. 15-minütige abstrakte Predigten dafür häufig anzutreffen. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral??? 

     

Beitrag zu Frage 18 

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 

Beitrag zu Frage 20 

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

Beitrag zu Frage 21 

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 

Beitrag zu Frage 22 

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 

wird. 

Beitrag zu Frage 38 

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 

Beitrag zu Frage 40 

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 
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Beitrag zu Frage 18 

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 

Beitrag zu Frage 20 

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

Beitrag zu Frage 21 

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 

Beitrag zu Frage 22 

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 

wird. 

Beitrag zu Frage 38 

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 

Beitrag zu Frage 40 

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 

     

Beitrag zu Frage 18 

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 

Beitrag zu Frage 20 

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

Beitrag zu Frage 21 

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 
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Beitrag zu Frage 22 

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 

wird. 

Beitrag zu Frage 38 

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 

Beitrag zu Frage 40 

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ich bin seit 20 Jahren in einer Gemeinschaft innerhalb der katholischen Kirche. Vorbild ist die heilige 

Familie von Nazareth. In dieser Gemeinschaft gibt es Alleinstehende, Ehepaare, Alte, Kranke und 

Behinderte. Die Brüder und Schwestern sind aus allen sozialen Schichten. Durch das Feiern der 

Eucharistie und der Wortliturgie erfahren wir Hilfe für unser Leben, mehr als durch Workshops 

und/oder Arbeitskreise. 

Beitrag zu Frage 3 

Eine  Ehevorbereitung, in der klar wird, dass Gott im Mittelpunkt stehen muss. Dem Ehepaar soll 

verdeutlicht werden, dass sie sich nicht aufeinander stützen sollen, sondern auf Gott. Das Glück 

kommt nicht von dem Anderen, sondern von Gott.  Da wir alle Sünder sind können wir in der 

katholischen Kirche, einem Ort der Barmherzigkeit, Kraft schöpfen.  

Dadurch und mit Gottes Hilfe ist es möglich treu zu sein und immer wieder aufeinander zuzugehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche gleicht sich leider immer mehr an die Gesellschaft an. Eine klare Abgrenzung 

der Kirche zu dem Relativismus der Welt ist in vielen Punkten nicht mehr erkennbar.  Das ist sehr 

schade, da es für viele Menschen eine wirkliche Hilfe bedeuten würde. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich wünsche mir viele Hirten, stark im Glauben, und keinen Verwaltungsangstellten oder Manager. 

Was wir brauchen sind Seelsorger (laut Papst Franziskus). 

Beitrag zu Frage 7 

Bei unserem Ehevorbereitungskurs wurde das Buch Tobit verwendet.  

Ehrfahrungsbericht: Nach 10 Ehejahren ohne Gott war unsere Ehe am Ende. Durch eine 

Glaubensverkündigung konnten wir einander vergeben und uns so annehmen wir  sind. Heute sind 

wir 30 Jahre glücklich verheiratet. 

Beitrag zu Frage 13 

Die täglichen Gebete der Kirche. Besonders wichtig die gemeinsame Feier der Laudes im Kreis der 

Familie unter Leitung des Vater. 
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Beitrag zu Frage 41 

Leider wird von Seiten der Kirche nicht viel unternommen um den Menschen die Bedeutung der 

Offenheit zum Leben und die Freude der Elternschaft näher  zu bringen. 

Beitrag zu Frage 43 

Meiner Meinung nach hat die Kirche versäumt den Brautleuten den Sinn und die Bedeutung einer 

christlichen Ehe und Elternschaft nahe zu bringen. Aus eigener Erfahrung weiß ich was für einen 

Schatz die Kirche hat und ich finde es schade, dass so wenig Menschen davon hören. 

Beitrag zu Frage 44 

Meiner Meinung nach bezieht die Kirche keine klare Position ( auch kirchliche Beratungsstellen 

befürworten u.U. eine Abtreibung) zu diesem Thema. Statt "Brot statt Böller" könnte die Kirche eine 

Aktion "Ja zum Leben"  starten. 

Beitrag zu Frage 45 

Natürlich ist es für Eltern nicht immer leicht ihre erzieherische Sendung zu erfüllen. Gerade in 

Krisensituationen ist es wichtig Gottes Hilfe zu erfahren. Die Kinder sollen und dürfen sehen dass die 

Eltern manchmal schwach sind und auf Gottes Hilfe angew 

Beitrag zu Frage 46 

Die Weitergabe des Glaubens der Eltern an die Kinder geht nur wenn auch die Eltern eine Erfahrung 

mit Gott gemacht haben. Die Eltern müssen den Kindern von Erfahrungen mit Gott erzählen können 

damit der Glaube lebendig ist und bleibt. So können auch die Kinder ihren eigenen Glauben 

entdecken. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das  Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt  wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 
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Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen:  Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das  dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 
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bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie  weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütz 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

sehr gelungene Beschreibungen familiärer Situationen:) 

Beitrag zu Frage 3 

bestes Vorbild  ist die glücklich  gelebte Treue - nach außen sichtbar machen, Einzelne berichten über 

ihre langjährigen wunderbaren Erfahrungen, zum Beten ermuntern 

Beitrag zu Frage 5 

nach der  Kindergottesdienstzeit gibt es für Jugendliche keine Angebote in unserer Pfarrei , die 

Jugendliche anspricht- es ist eher weltfremd, wer nicht Ministrant sein will , für den gibt es kein 

Angebot, es müssten Jugendliche ermuntert werden sich selbst in eine Gruppe einzubringen, für 

diese Jugendlichen beten 

Beitrag zu Frage 8 

Treue und Verzeihen sind wunderbar in der Partnerschaft 

Beitrag zu Frage 10 

glückliche Eheleute berichten aus ihrem Leben und ermuntern zur Nachahmung und zum beten 

wer ohne Glauben betet, darum glauben zu dürfen, wird es erfahren 

Beitrag zu Frage 11 

immer wieder ermuntern es zusammen zu schaffen, nie aufgeben,beten darum hilft 

Beitrag zu Frage 15 

zum Beten ermuntern 

Beitrag zu Frage 16 

zum Beten ermuntern 

Beitrag zu Frage 18 

Eheleute berichten aus ihrem Leben 

Beitrag zu Frage 43 

Vorleben der Eltern; sehr schwierig ohne Vorbild; Kinder, die Verluste erlitten haben leiden sehr und 

sind meist selber nicht mehr in der Lage Vertrauen zu haben 

Beitrag zu Frage 44 

da hilft nur beten 
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Beitrag zu Frage 45 

alle Christen sollten möglichst in ihrem Arbeitsumfeld sich zum Christentum öffentlich bekennen- 

meist ist man als Christ schon in der Minderheit und wird belächelt 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. 

Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral 

zugrunde.    

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten    bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

-  Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführern auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

-  Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

-  Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als 

Ablehnung einer kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 
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Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

-  in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

-  solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

-  in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu 

erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche  Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut.  

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 
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Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit  zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 
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Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens  ohne Trauschein  (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig   vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“  der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden.  

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 
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Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders  

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1.  zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine          

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Allgemeine Anmerkung zum gesamten Fragebogen: 

Es drängt sich mir der Verdacht auf, dass über dieses Medium eine Einbindung der "normalen 

Gläubigen" vorgegaukelt werden soll. 

Zum einen wird man lange durch Internetseiten geführt bis man endlich den eigentlichen Fragebogen 

anschauen kann. 

Zum anderen, und das ist viel wichtiger: 

Der willige Ausfüller des Fragebogens wird von einem derartigen Lehramtswortschwall erschlagen, 

dass er ohne theologische Deutung und Fremdwortlexikon gar nicht in der Lage ist, einfach und 

konkret darauf zu antworten. 

Außerdem wird durch die Fragenkomplexe mit zahlreichen Unter- und Nachfragen eine derartige 

Verwirrung erzeugt, dass man schon fast Absicht unterstellen muss. Der Ausfüller wird von den 

Fragen geradezu erschlagen und soll wohl dadurch gezielt abgeschreckt werden. 
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An einer einfachen, klaren Antwort mit Praxisbezug ist man gar nicht interessiert. 

Zudem werden Gläubige, die nicht zuvor die angegebenen Dokumente gelesen haben, 

ausgeklammert. Es wird vorausgesetzt, dass man diese vorher gelesen haben muss. 

Welche Meinung einer älteren Kirchenbesucherin zum Beispiel kann hier wohl sinnvoll eingebracht 

und gehört werden (wenn Sie den Text in der Kirchenzeitung findet, denn im Internet wird sie ja wohl 

nicht so firm sein). 

So werden sich wieder nur einige intellektuell fähige und ausdauernde Katholiken mit viel Zeit dieser 

Aufgabe stellen. 

Auch das ist meiner Meinung nach volle Absicht und Kalkül. 

Ich hätte mir gewünscht, dass man die Meinung der Gläubigen zu den anstehenden Fragen direkt 

und einfach einholt (auch wenn dabei ein gewisses Risiko der Pauschalierung besteht). 

Ein in dieser Hinsicht enttäuschter Christ 

     

Beitrag zu Frage 14 

Indem die Kirche das Evangelium so erklärt, dass man daraus Hilfen für das alltägliche Leben ziehen 

kann. 

Beitrag zu Frage 23 

Davon habe ich nichts erfahren. Ich bin 53 Jahre verheiratet. 

Beitrag zu Frage 46 

z. B. durch Predigten, die dem Gottesdienstbesucher etwas mit auf den Weg geben, das er in den 

nächsten Tagen in seinem Verhalten zum eigenen und zum Wohle der Mitmenschen einsetzen kann. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende 

materielle Armut und die prekären Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden 

haben, oder die Tatsache, dass „in vielen Ländern eine 

,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder zivile Trauung‘“. 

Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der 

Synodenväter z. B. zum Umgang mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar 

erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. 

Formulierungen wie: „Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit 

als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum 

der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger Denkweise. 
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Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn 

ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare fehlen 

allerdings) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. 

Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene 

aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem 

staatlichen System der Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene 
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Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern 

würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das in der Fragestellung genannte Familienmodell ist 

aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden. 

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen. 

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens 

bekommen, insbesondere zu Menschen, deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen 

entspricht. 

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für 

die Angebote der Caritas zu. Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So 

sind zeitgebundene Aussagen wie beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie 

es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 3,18) sehr hinderlich, 

wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen 

unabhängig von der Perspektive einer lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte 

auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle Paare, die 

kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir lehnen die 

Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 
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Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das 

Programm: „Programm „Mädchen – Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. 

Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen 

Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die 

Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich jemand 

von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin einen festen 

Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, 

Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel 

Material. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen 

Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der 

Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

vgl. Antwort zur Frage 16 
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Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, 

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der 

Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder 

zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen 

Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die 

Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu 

Isolierung von der Lebenswelt der übrigen Jugend und den 

„normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder 

Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest 
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geduldet wird, dass verheiratete Laien am Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch 

offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische 

Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsris 

Beitrag zu Frage 27 

siehe Beitrag 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes 

schlechte Gewissen vor der Hochzeit zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerke 

Beitrag zu Frage 32 

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle 

Voraussetzung für ein echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr 

in Frage. 
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Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder 

Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen 

und Altersstufen zu beteiligen sind, muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, 

ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu 

verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur 

Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe nicht 

erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode zusammen 

zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nichtkatholischen 

Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche 

Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als wären sie wegen ihrer sexuellen 

Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, 

dass sie so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen 

ein Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen 

wir ab. – 
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Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. 

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. – 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möch 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche 

und anschließende Angebote versuchen dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der 

demographische Wandel teilweise noch nicht so stark zu 

spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden 

sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Diese vielleicht gutgemeinte Umfrage stellt sowohl inhaltlich als auch zeitlich eine totale 

Überforderdung der zur Beantwortung aufgeforderten Zielgruppe, nämlich mündige, engagierte, 

gläubige katholische Christen, dar. Der gesamte Fragenkatalog ist so ausgestaltet, dass ein 

durchschnittlicher Gläubiger völlig überfordert ist, auch nur eine der 46 Fragen hinreichend fundiert 

zu beantworten. Jede dieser Fragen könnte Thema einer Doktorarbeit oder eines mehrtägigen 

Seminars sein.  
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Der zeitliche Vorlauf von 22. 02. bis 01.03  von Bekanntgabe bis Abgabe lässt fast vermuten, dass 

fundierte Antworten gar nicht erwünscht sind.  

Diese Zeit ist allein schon zum mehrfachen Lesen der Fragen, zum Nachschlagen der vielen nicht 

allgemein genutzten Begriffe, zum Studium der letzten Umfrage von 2013 und der in den Fragen 

angeführten Bezugsdokumente erforderlich.  

Dieser Fragenkatalog ist derart hochtrabend, lebensfremd 

und zum Teil unverständlich, dass ich mich frage, wen und 

was Sie damit erreichen wollen.  

Seit der Umfrage 2013 ist doch weitgehend bekannt, wo der Schuh drückt. Warum wagen Sie nicht, 

daraus abgeleitet, einfache aber eindeutige Fragen so zu stellen, dass jeder sie mit "ja/nein" 

(eventuell mit Platz für zusätzliche Anmerkungen) beantworten kann.  

Diese wären wenigstens eindeutig auszuwerten. 

Solche Fragen könnten beispielsweise sein:  

- Sollten Frauen in der Kirche den Männern gleichgestellt werden und das Priesteramt ausüben 

dürfen? 

- Sollte das heilige Sakrament der Ehe auch gleichgeschlechtlichen Paaren gespendet werden? 

- Sollte es Pfarrern erlaubt sein zu heiraten?  

- Finden Sie es richtig, dass die katholische Kirche ihren Priestern verbietet zu heiraten aber 

gleichzeitig stillschweigend Unterhalt für deren Kinder zahlt? 

u.v.m. 

Im Übrigen kann ich mir nicht vorstellen, daß die Auswertung dieser Umfrage zu einem besseren 

Ergebnis führen kann als die fundierten, überzeugenden und vor allem motivierenden 

"Empfehlungen des Zukunftsforums". 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt den Familien unterstützenden Dienst der Caritas, der leider aufgrund fehlender Gelder immer 

seltener angeboten werden kann und daher nur noch sehr wenigen Familien zugute kommt.In den 

Pfarreien vor Ort gibt es zum Teil Helferkreise, diese sind aber keineswegs flächendeckend zu finden. 

Hier wäre es gut, wenn alle Pfarreien sich diesen caritativen und Familienunterstützenden Aufgaben 

stellen würden. 

Beitrag zu Frage 2 

Hier könnte die Sinus Milieu-Studie gemeint sein, allerdings weiß ich nicht, ob dies die Frage war, da 

ich die Fragen nicht ganz verstanden habe. 

Beitrag zu Frage 3 

Im einzelnen stehen wohl pastorale Mitarbeiter Familien bei, hier erkenne ich aber keine 

institutionalisierten Hilfsangebote.  
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Beitrag zu Frage 4 

Teilweise gibt es pastorale Angebote für Familien, die in Trennung oder Schiedung leben und für 

Alleinerziehende. 

Im übrigen schließt sie Menschen, die in einer Ehe gescheitert sind von den Sakramenten aus, sofern 

sie in einer neue Partnerschaft leben ohne Rücksicht darauf, ob diese Partnerschaft für alkle 

Beteiligten - Ehepartner und Kinder - viel lebensförderlicher ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Ausbildung der geweihten Amtsträger wäre es sicher hilfreich, wenn diese schon wärend des 

Studiums besser auf ihre AUfgaben vorbereitet werden würden. Die Wohnsituation in Seminaren, 

abgeschieden vom Leben der Pfarrgemeinden, um die sie sich doch einmal kümmern sollen, trägt zu 

Frustrationsrefahrungen bei, wenn die jungen Diakone und Priester dann die Wirklichkeit der 

Pfarreien und Pfarrverbände erleben. Hier wätre es sicher sinnvoll, die zukünftigen Priser und 

Diakone bereits während des Studiums und der Ausbildung in Pfarreien mitleben zu lassen, so dass 

sie die Realität der Seelsorge kennenlernen können. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familoienpastoral richtet sich in meinen Augen kaum an Fernstehende, sondern vor allem an 

kirchenverbundene Familien. Fernstehende werden von Angeboten der Familienpastoral in Pfarreien  

eher selten erreicht. 

Junge Menschen, die in Familien aufwachse 

Beitrag zu Frage 7 

Die Unterweisung in der Heiligen Schrift erfolgt in der Familienpastoral vor allem durch Kinder- und 

Familiengottesdienste. Diese finden je nach Pfarrei öfter, seltener oder auch gar nicht statt. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte die auch heute für Jugendliche und Eheleute wichtig sind sind: Treue, füreinander da sein, 

Ehrlichkeit, Offenheit, echte Zuwendung, Angenommen sein, gemeinsame Verantwortung für 

einander und die Kinder, ... 

Sünde - und damit verbudnen Beichte - spielt für viele Jugendliche keine Rolle mehr. 

Beitrag zu Frage 9 

Diese Frage habe ich, auch nach mehrmaligem Lesen lkeider nicht verstanden. Im Übrigen sind alle 

Fragen nur schwer zu verstehen und lassen durch die Wortwahl erahnen, dass die Fragen aus dem 

Lateinischen übersetzt wurde. Hierbei wurde leider nicht darauf geachtet, dass sie auch im 

Deutschen gut verständlich formuliert wurden. Menschen aus meinem Umfled haben mir mitgeteilt, 

dass sie den Fragebogen gern beantwortet hätten, leider aber die Fragen nicht verstanden haben 

und daher auch keine Antworten geben konnten. 

Beitrag zu Frage 10 

Alle Menschen sehnen sich nach festen und beständigen Bindungen und jede echte und ehrliche 

Partnerschaft ist zu Beginn auf Dauer angelegt. Die Jungen MEnschen müsssen erfahren köännen, 

dass es gut und schön ist eien Partnerschaft bis an s Lebensende zu leben. Nicht hilfreich sind dabei 

kirchliche Verlautbarungen, die auch als Vorwurf verstanden werden können, für all diejenigen, 
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deren Partnerschaften zerbrochen sind und nun eine neue, lebensförderndere Parnetschaft 

gefunden haben. 

Menschen brauchen direkt Hinwendung und Kontaktaufnahme und keine Verlautbarungen. 

Beitrag zu Frage 11 

Hirezu bedarf es Menschen, Seelsorger, die vorleben, was es heißt Gottes Segen im Leben, auf allen 

Wegen, gerade auch auf krummen und Umwegen zu spüren und auf Gottes Mitsein zu vertrauen. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man nicht beständig die Grenezn aufzeigt und betont, sondern die Fülle. 

Die Kirche wird in der breiten Öffentlichkeit zunehmend als Institution wahrgenommen, die vor allem 

aus Grenzen und Verboten besteht. 

Hier muss darauf geachtet werden, dass die positiven Werte wieder mehr ins Rampenlicht gerückt 

werden: Kirche unterstützt die MEnschen, geht mit - auch krumme Wege - steht zur Seite, Galueb 

trägt im Leben, Segen stärkt im Leben... 

Diese Dinge müssen wieder mehr zur Sprache kommen und die SPrache muss sich an der Sprache der 

Menschen orientieren - zu wörtliche *Übersetzungen aus dem Lateinioschen sind dabei sicher nicht 

förderlich. 

Beitrag zu Frage 13 

Hauskirche bedeutet, gemeinsam zu beten, zu singen, zu spielen. Das ganze Leben gehört zum 

Glauben. Hauskircher heißt, gut miteinander umgehen, einander fördern und unterstützen, 

beistehen und für einander da sein... 

Beitrag zu Frage 14 

Gut missionarisch handle ich dann, wenn ich so lebe, dass andere spüren, dass ich vom Glauben 

getragen bin. Dann kann ich als Beispiel dienen und andere "mitreißen" und den Glauben als etweas 

wertvolles weitergeben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

• Synode sollte die positiven Aspekte ins Zentrum rücken und betonen, dass es katholische 

Familien gibt,die gläubig die Lehre der Kirche annehmen und voller Dankbarkeit die Früchte eines 

solchen Lebens erfahren 

• Gerade in Deutschland sollten  Humanae Vitae und die Theologie des  Leibes mit Hilfe solcher 

Familien neu betrachtet werden 

Beitrag zu Frage 1 

• Ohne Glaubenserfahrung können institutionelle Maßnahmen nicht auf fruchtbaren Boden 

fallen 

• Wichtig sind kleine Gemeinschaften, um der Anonymität und der Einsamkeit des heutigen 

Menschen entgegenzuwirken und auch Familien brauchen andere Familien, um sich gegenseitig im 

Glauben zu stärken und zu helfen 
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Beitrag zu Frage 2 

 

Beitrag zu Frage 3 

• Die Bild der Mutter und des Vaters sollte von Seiten der Kirche gestützt werden 

• Traditionelle Familien sollten unterstützt werden und Frauen, die ihre Kinder selbst betreuen 

sollten Wertschätzung und Unterstützung  erfahren statt schief angeschaut zu werden 

Beitrag zu Frage 4 

• Leider gleicht sich die deutsche Kirche zu oft dem Zeitgeist an und relativiert die eigenen 

Standpunkte (z.B.Kitas, Humanae vitae wurde unter den Teppich gekehrt) 

Beitrag zu Frage 5 

• Junge Ehepaare brauchen das Zeugnis und die Hilfestellung  und den Erfahrungsaustausch 

von älteren gläubigen Ehepaaren, die ihnen Mut machen in Krisen.   

• Erfahrungsgemäß ist es wichtig den Glauben in kleinen Gemeinschaften zu leben, da in der 

heutigen Zeit die Familien meist nicht mehr die Hilfe eines großen Familienverbands haben sondern 

auf sich allein gestellt sind.  

• Wichtig sind gläubige Religionslehrer, die den Kindern die vielfältigen Schätze der Lehre der 

Kirche vermitteln. 

Beitrag zu Frage 6 

• Die ordentliche Familienpastoral kann nur durch ein „Wunder“ (in Ausnahmefällen) die Fern-

stehenden erreichen 

• Notwendig ist daher eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg zum 

Glauben öffnet 

• Ein Fernstehender kann christliche 

Beitrag zu Frage 7 

• Die Begegnung mit der Heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren, ist eine wesentliche Nahrung 

• Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

• Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

Beitrag zu Frage 8 

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 
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• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird 

• Wichtig ist auch die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen (z.B. Gender-

Ideologie) 

Beitrag zu Frage 9 

Klarheit und Eindeutigkeit in der Verkündigung der Lehre der Kirche zusammen mit Zuhören und 

Barmherzigkeit und Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde 

• Verkündigung, dass es in Christus immer möglich ist zu vergeben und um Vergebung zu 

bitten 

• Ein gutes Instrument sind vorbereitende Ehekatechesen von erfahrenen Ehepaaren 

Beitrag zu Frage 10 

Am besten geeignet dazu sind klare, freudige Glaubenszeugnisse von Ehepaaren,  die  von ihren 

Erfahrungen ( die eheliche Beziehung, Offenheit zum Leben, Vergebung und Versöhnung,  

Krisenzeiten und ihre Überwindung durch den Glauben) Zeugnis geben. 

Die deutschen Bischöfe sollten endlich die Königssteiner Erklärung widerrufen und sich Humanae 

Vitae und der Theologie des Leibes bekennen 

Beitrag zu Frage 11 

Das Bußsakrament als Sakrament des Heiles 

Beitrag zu Frage 12 

• Das ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

Beitrag zu Frage 13 

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor 

allem den Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

• Feier des Sonntags als Tag des Herrn 

• Sich in schwierigen Situationen 

Beitrag zu Frage 14 

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen; es 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben 

• Basis ist das Bewusstsein, wie viele Menschen leiden, d 
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Beitrag zu Frage 15 

• Durch das Wort Gottes , das zur Realität und zu Fakten im Leben wird 

• Durch die Erfahrung einer christlichen Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 16 

• Abbau des antirömischen Effekts in der deutschen Kirche 

• Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

Beitrag zu Frage 17 

• In der deutschen Kirche so gut wie nichts 

Beitrag zu Frage 18 

• Zeugnis durch Leben 

• Gastfreundschaft und Offenheit der christlichen Familien 

Beitrag zu Frage 19 

• Alte kirchliche Tradition ist topaktuell  

• Verwirklichung des Konzils fehlt 

Beitrag zu Frage 20 

• Geistliche Kommunion (vgl. Kardinal Paul Josef Cordes) 

• Wichtig ist, den verletzten und schwachen Menschen zu helfen, ihre Geschichte anzunehmen 

und dort eine Versöhnung  und so die Barmherzigkeit Gottes zu erfahren  

Beitrag zu Frage 21 

• Entwicklung braucht Zeit 

Beitrag zu Frage 22 

• Verkündigung 

Beitrag zu Frage 24 

• Schluss mit verwässerten Aussagen 

Beitrag zu Frage 25 

• Wenig wird unternommen 

• Abschaffung der Genderprojekte, Aufdeckung der Genderlüge und  Infragestellung von 

Gender als Ideologie 

• Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie 

Beitrag zu Frage 26 

• Klare Stellungsnahmen 

• Die Familie wird von den deutschen  Institutionen  und Funktionsträgern nicht verteidigt, 

sondern eher verraten und verlassen 
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Beitrag zu Frage 27 

• In der Öffentlichkeit mehr für die Würde der Familie eintreten 

• Frühkindliche Betreuung ist nicht zum Wohl der Familie 

Beitrag zu Frage 28 

• In unserer Pfarrei gibt es eine sehr gute Ehevorbereitung,  bei der ein erfahrenes Ehepaar mit 

jeweils  2 bis 3 Brautpaaren einen in die Tiefe gehenden Kurs über 7 Abende macht 

• Humanae vitae und die Theologie des Leibes müssen feste Bestandteile der Ehevorbereitung 

sein und sollten natürlich von Menschen vertreten werden, die Erfahrung in ihrem Leben damit 

haben 

Beitrag zu Frage 29 

• OICA II. Vat. 

Beitrag zu Frage 30 

• Nein 

• Erfahrungen des Neokatechumenats und anderer Aufbrüche, Gemeinschaften und 

Bewegungen, die nach dem II Vatikanum entstanden sind, nützen 

Beitrag zu Frage 31 

• Siehe 30 

Beitrag zu Frage 33 

• Durch das positive Zeugnis gläubiger Ehepaare 

Beitrag zu Frage 35 

• Den Menschen helfen, ihre Geschichte mit allen Verletzungen anzunehmen, Heilung in der 

Tiefe durch Jesus Christus 

Beitrag zu Frage 40 

• Siehe Katechismus, eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Verurteilung 

• Keine Gleichstellung mit der Ehe 

• Die Freiheit des Menschen besteht nicht darin alle seine Wünschen und Neigungen  zu 

verwiklichen. Das gilt für alle Menschen , auch innerhalb und außerhalb der Ehe. Auch in der Ehe und 

als alleinstehender heterosexueller Mensch werde ich nicht glücklich, wenn ich tue und lasse, was ich 

will.  

Beitrag zu Frage 41 

• Die deutschen Bischöfe  sollten die Königsteiner Erklärung zurücknehmen und den Gläubigen 

eine positive Einstellung zu Humanae Vitae vermitteln. Leider wurde gerade da viele Fehler gemacht, 

sodass die Offenheit für das Leben selbst unter Katholiken nich 

Beitrag zu Frage 43 

• Humanae vitae  und Theologie des Leibes nach Johannes Paul II 
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Beitrag zu Frage 44 

• Zu wenig, Verteidigung der Kultur des Lebens 

• Siehe 43 

Beitrag zu Frage 45 

• Eltern sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens 

• Den Eltern bewußt machen und sie ermuntern, dass sie die Fähigkeit und Gnade haben, ihren 

Kindern den Glauben zu übergeben 

• Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern 

• Familien fördern und d 

Beitrag zu Frage 46 

Glaubensverkündigung  

Einem gläubigen Christen ist es eigentlich keine Pflicht sondern ein Bedürfnis seinen Kindern den 

Glauben weiterzugeben.  Um den Glauben weiterzugeben braucht man erfahrungsgemäß eine 

Gemeinschaft,  wo die Kinder sehen können, dass auch andere Familien den Glauben leben. 

     

Beitrag zu Frage 1 

(Amtskircvhe) redet drüber! 

Wo ist sie drin? 

Beitrag zu Frage 2 

was soll die Frage 

Beitrag zu Frage 3 

EPL-trainings: sehr positiv zur Vermeidung von Extremsituationen 

Beitrag zu Frage 4 

41 Jahre verheiratet, 5 erw. KInder 

ich bin nicht primär für die Zeugung offen, die ergibt sich aus der eigenen Beziehung, da kann Kirche 

Angebote machen 

Beitrag zu Frage 5 

"Amtsträger"z.B. der Landrat,kann Lebensbedingungen fördern.Das können Seelsorger auch,durch 

Begleitung.Aber nicht als "Amtsinhaber" 

Beitrag zu Frage 6 

Wenn die Menschen nicht kommen,muß Kirche hingehen.Kirche hat sich aber verabschiedet. 

Beitrag zu Frage 7 

Kirche wird als Einschränkung,wenig als fördernd erlebt.Christus ist immer therapeutisch,gerade am 

Rande. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Dekalog gilt.Das ist auch dem Sünder bewußt. 
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Beitrag zu Frage 10 

Wieviele heiliggesprochene Ehepaare gibt es? 

Beitrag zu Frage 11 

Indem sie von dieser Gnade immer wieder hören 

Beitrag zu Frage 12 

Wie oft wird das positiv als "ursprüngliche Absicht Gottes" in der Verkündigung  nahegebracht? 

Beitrag zu Frage 13 

Tagesgebete behalten ihren Sinn und ihre Notwendigkeit und geben Orientierung 

Beitrag zu Frage 14 

s. 13 

Beitrag zu Frage 15 

das kirchliche "Lehramt" ist ein innerkirchliches Produkt und hat keinen Jesus -Bezug.AMT ist 

Behörde. 

Kirche steht sich selbst im Weg. 

Tats.:Immer wieder Stärkung der Familie und Betonung der LIebe 

Beitrag zu Frage 16 

"Humanar vitae" begraben,Die "vita sexualis" in die Verantwortung der Eltern stellen und das 

positive,das "mitlebenschaffende" darstellen. 

Beitrag zu Frage 17 

das geschieht schon.Leider immer mit dem erhobenen Zeigefinger jenen gegenüber,die das nicht 

schaffen. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Aussagen diesbezüglich halte ich für ausreichend 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Einladung und Offenheit. 

Bischof Oster: durch die Synode ändeert sich nichts: wozu dann der ganze Zirkus?Gerade bei den 

Verl. u. Schwachen: Bemühen, Einladen,positive Beziehungen wertschätzen,Leiden verringern. 

Beitrag zu Frage 21 

Das kann die große Mehrheit des Volkes schon lange.Nur eine Minderheit und die große Mehrheit 

der Hirten noch nicht. 

Beitrag zu Frage 22 

Vertrauen aufbauen,Beziehungen annehmen,Wege zu den Sakramenten ermöglichen.Mehr 

Barmherzigkeit, weniger Jus 

Beitrag zu Frage 23 

Nicht daß ich wüßte 
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Beitrag zu Frage 24 

Mehr Liebe 

mehr Barmherzigkeit 

weniger Recht 

das geschieht auf der untersten Ebene. 

Der GV von München schickt eine Mischehe zur Trauung (Past.a./ev.Pastor)in die evangelische KIrche 

Beitrag zu Frage 25 

Begegnung auf Augenhöhe,nicht von oben herab(Amt).Eine "pastorale Bekehrung " der Hirten bez. 

Zwangszölibat würde der Glaubwürdigkeit sehr förderlich sein 

Beitrag zu Frage 27 

Das Kind gehört gefördert.Mit dem KInd diejenigen,die dafür leben.Das KInd ist immer die Zukunft. 

Beitrag zu Frage 28 

Nicht juristisch bedingte Belehrung(am Ort des/der),sondern durch persönl. 

Kontakt entst. seels. Beziehung fördern. 

Beitrag zu Frage 30 

EPL 

Beitrag zu Frage 31 

Stärkung der persönlichen Beziehungen 

Beitrag zu Frage 33 

Brücken können nur durch persönl. Kontakt gebaut werden.Wenn der ehemalige Münchner Regens 

sinngemäß sagt: der Priester wird künftig seine Endkunden nicht mehr persönlich kennen,....... 

Beitrag zu Frage 34 

LAG´s sind Fakt. Offenheit gilt immer,Barmherzigkeit auch,Einladung auch.Manchmal bete ich für 

meinen atheistischen Freund. 

Beitrag zu Frage 35 

Tatsache ist: Ich muß jeden nehmen, der zu mir kommt. 

Beitrag zu Frage 36 

sub Petro mehr Befugnis und Möglichkeit. 

Subsidiarität.Richtlinien für Offenheit,keine Begrenzungen,da gab es zu viele und gibt es noch genug. 

Beitrag zu Frage 37 

und zur Laisierung. 

Die Hirten darauf hinweisen,daß sie die Stolpersteine sind vor Rom 

Beitrag zu Frage 38 

1.Ehe 2 Jahre, 2. Ehe 35 Jahre bisher, 
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stets Sünde?Ja.aber immer noch Kirchensteuerzahler.Das Denken hat sich allerdings verändert. 

Beitrag zu Frage 39 

Jesus hat nicht das Recht als wichtigstes gesehen. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich bin sehr konservativ. Schwule in der Kirche annehmen,zulassen zu den Sakramenten und endlich 

begreifen,daß die sexuelle Orientierung für den Lebensweg nicht das allein seligmachende ist. 

Bitte weniger Sexlastigkeit 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae vitae: verabschieden 

Leben fördern, der nichtnatürliche Zeugungsakt nach dem Willen von Mann und Frau führt zu neuem 

Leben, 

was ist Gottes Wille?Ich weiß nicht,glaube aber :das Leben 

Beitrag zu Frage 42 

Die katholische Kirche lebt keine Subsidiarität.(Buch:Krypta).Es gibt zu wenig Kinder für 

Adoptionswillige. 

Beitrag zu Frage 43 

Kirche/Sex: Kein Thema mehr für die eigene Jugend (5 Kinder).Erst wenn  

der Zoelibat,Umgang mit Gesch./Wiederverh.,Homos. glaubwürdig beantwortet wird,..... 

Beitrag zu Frage 44 

Ich zahle für Donum vitae (bin Arzt.) 

Kirche hat sich dort ausgeklinkt:aus der Beratung!!Gibt es nur in Deutschl. 

Donum vitae fördert damit Leben. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem Kirche glaubwürdiger wird./s. Skandale,Offenheit,Intrigen, K-steuer,Machtausübung(z.B.  der 

jetz.Leiter der Glaubenskongregation). Subsidiarität in der Kirche:Fehlanzeige 

 dieser Fragebogen:Von oben herab!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen.  

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden.  

Beitrag zu Frage 3 

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 
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Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Dem Zeitgeist wird selten widersprochen. 

Beitrag zu Frage 13 

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

Beitrag zu Frage 28 

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. 

Beitrag zu Frage 41 

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 

Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

Beitrag zu Frage 43 

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

Beitrag zu Frage 46 

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Beitrag zu Frage 28 

Es muss mehr Zeit für die Ehevorbereitung investiert werden. 

Hier herrscht Zeitmangel. 

Beitrag zu Frage 30 

Es findet keine Begleitung von Seiten der Kirche statt, die Priester kommen mit der Arbeit schon 

lange nicht mehr nach. 

Beitrag zu Frage 31 

Gründung Arbeitskreis "Ehe- und Familie" der junge Familie/ Eheleute 
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zur Seite steht. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die Entwicklung von zielgruppenorientierten Pastoralkonzepten für die Seelsorgeeinheiten 

(Pfarrverbände) muss auch den Familien eine besondere Aufmerksamkeit schenken. Im Erzbistum 

München Freising ist daher das diözesane Projekt "Pastoral planen und gestalten" mit Hochdruck 

voranzutreiben. Parallel dazu sollten (weitere) Initiativen zur Entwicklung der Pastoralkonzepten vor 

Ort gestartet werden. Damit läßt sich der Wandel auch für die Familien aktiv (mit-)gestalten 

Beitrag zu Frage 2 

Die Sinus-Milieustudien sind für eine Verdeutlichung dieses Wandels sehr hilfreich. Wichtig ist vor 

Ort in den Seelsorgeeinheiten (Pfarrverbände) die Durchführung von Sozialraumanalysen. Hier ist 

aber noch sehr viel zu tun, da außer Konzepten und Schulung 

Beitrag zu Frage 3 

Es ist eine deutliche Intensivierung der Ehevorbereitung und anschließender (tempörarer) 

Ehebegleitung notwendig. Verglichen mit dem Aufwand der  Vorbereitung auf Erstkommunion und 

Firmung ist die Ehevorbereitung fast vernachlässigbar, d.h. die katholische Eheschließung gibt'S quasi 

zum Nulltarif. Dabei werden aber die Folgen einer "unreifen" Eheschließung außer Acht gelassen. 

Hier sind seitens der kath. Kirche noch deutlich mehr Unterstützungs-/Begleitungsangebote 

notwendig. 

Beitrag zu Frage 4 

weitestgehend hilflos! 

Beispiel: die Haltung zur Empfängnisbverhütung, die meilenweit von der Realität entfernt ist 

Beitrag zu Frage 5 

Hier geht es u.a. um eine generelle Überlegung zur kirchlichen Sexualmoral, da die Haltung der kath. 

Kirche sehr weit von der Realität in unserer Gesellschaft entfernt hat. Die Kirche sollte hier mit einer 

ehrlichen Bestandaufnahme der Ist-Situation starten, um die Differenz zur offiziellen Haltung zu 

erkennen. Erst dann kann über weitere konkrete Umsetzungsmassnahmen, wie z.B. erforderliches 

Mitarbeiterprofil, nachgedacht werden, 

Beitrag zu Frage 6 

Familenpastoral adressiert im wesentlichen die "Stammkundschaft". Zugang zu Fernstehenden kann 

über kleine Kinder erreicht werden, z.B. durch einen Ausbau der kirchlichen Kitas. 

Beitrag zu Frage 7 

In der gelebten Praxis bietet die Sakramentenvorbereitung eine sehr gute Zugangsmöglichkeit für die 

Familienpastoral. Da die Vorbereitung auf Erstkommunion und Firmung zumeist von engagierten 

Laien, sehr häufig rekrutiert aus dem Kreis der Eltern der Kommuniunkinder bzw. Firnmlingen, 

durchgeführt wird, ist hier ein guter Anknüpfungspunkt. 

Beitrag zu Frage 8 

- Werte: Treue, generationsübergreifender Zusammenhalt,  Solidarität 

- Werte, die in den Fokus genommen werden müssen: Freiheit und deren Bewätigung im Alltag 
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- Dimensionen der Sünde:  

Lüge, Untreue, falschverstandene Freiheit 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit sollte der Antrieb für das stete Bemühen der Partner um gegenseitiges 

Verständnis in der Beziehung sein. Erst wenn alles von beiden Partner versucht wurde, die Beziehung 

zu retten, kann die Ausandersetzung mit einem möglichen Scheitern beginnen. Kernelemente des 

gegenseitigen Bemühen sind die freie Rede über alle Themen und das aufmerksame Zuhören. Dies 

könnte noch stärker betont und ggf. im Rahmen der Pastoral geschult werden. 

Beitrag zu Frage 11 

Grundvoraussetzung dafür ist eine intensive und aktive Auseinandersetzung mit der heiligen Schrift. 

Diese kommt bei den Familien oft zu kurz. Insofern wäre ein niederschwelliger Zugang zur heiligen 

Schrift zu überlegen, der mit vertretbarem Zeitaufwand speziell für junge Familien geeignet ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehe bedeutet immer auch ein Leben mit Höhen und Tiefen. Gerade in den Tiefen ist der 

Zusammenhalt und das gegenseitige Verständis erforderlich. Daher ist es ratsam, dass sowohl die in 

Höhen als auch die in Tiefen erlebten Situationen einer intensiven Nachbetrachtung unterzogen 

werden. Dabei kann der eigentliche Wert der Beziehung bei der Bewältiung der beiden Extrema als 

eigentlicher Erfolg bewußt gemacht werden. Und diese Erfolge motiveiren für die weitere 

gemeinsame Zukunft. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie als Hauskirche setzt eine religösen Bezug insbesondere der Eltern voraus. Hier muß an 

dieser Stelle angesetzt werden. Die Eltern müssen dazu ihren kath. Glauben bewußt leben wollen. 

Beitrag zu Frage 14 

Grundvraussetzung ist auch hier der generelle Bezug zur Religion (siehe Antwort 13) 

Beitrag zu Frage 15 

Hier sind Rituale in der Familie ganz wichtig, wie z.B. das tägliche Tischgebet oder Nachtgebet mit 

Kindern, Angebot von Hausgottesdienste z.B. im Advent oder der Fastenzeit 

Beitrag zu Frage 16 

Das klare öffentliche Bekenntnis zum kath. Glauben, z.B. am Arbeitsplatz, können die öffentliche 

Wahrnehmung der Katholiken fördern. Wenn der Glaube in der Öffentlichkeit wieder "salonfähig" ist, 

wird auch der Nährboden für katechetische Initiativen geschaffen. 

Beitrag zu Frage 17 

viel zu wenig 

Hier können positive Beispiele in der Öffentlichkeit hilfreich sein. Das Scheitern wird uns viel häufiger 

(z.B. auch in Speilfilmen) vor Augen geführt als eine glückliche lebenslange Ehe, der gerne die 

Attribute "romatisch" oder auch "alt 

Beitrag zu Frage 18 

positive Bespiele in der Öffentlichkeit zeigen bzw. darüber berichten 
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Beitrag zu Frage 19 

????keine Ahnung??? 

Beitrag zu Frage 20 

Zulassung der wiederverheirateten Geschiedenen zur Kommunion 

Beitrag zu Frage 21 

Toleranz und Offenheit gegenüber Andresdenkenden 

Beitrag zu Frage 22 

Es müssen innerhalb der Kirche neue Wege zum Umgang mit Gescheiterten gesucht werden, die die 

individuelle Situation der Betroffenen berücksichtigen. Generelle Lösungen helfen wenig. Hier ist ein 

einfühlsames Begleiten der Betroffenen und ein stufenweises 

Beitrag zu Frage 24 

Viele pastorale Mitarbeiter leisten hier hervorragende Arbeit, indem sie aufmerksam zuhören und 

die Sprache der Gläubigen sprechen. 

Dies bedarf aber in der Ausbildung der Mitarbeiter der Sensibilisierung für die Wichtigkeit der 

pastoralen Kommunikation. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die im Fragebogen gewählte Sprache ermuntert nicht zum ausfüllen. Ausdrücke wie "Wahrheit und 

Schönheit der Familie" passen nicht zur Sprache des 21. Jahrhunderts. 

Trotz der Umfrage in 2014 liegen diesem Fragenkatalog wieder die alten und nicht mehr 

vermittelbaren Vorstellungen zur Sexual- und Familienmoral zugrunde 

Beitrag zu Frage 4 

Der Begriff "verbreiteter kultureller Relativismus" bereits in der Fragestellung ist nicht geeignet hier 

eine offene Diskussion zu führen. Derartiges den jüngeren in der Gesellschaft zu unterstellen ist 

abwegig. Vielmehr ist gerade eine große Verantwortungsbereitschaft in diesen Fragen bei jungen 

Menschen wahrnehmbar. Was die Frage der Kinderfreundlichkeit angeht, ist vielmehr die moderne 

Arbeitswelt, die Flexibilität verlangt ein entscheidender Faktor. 

Beitrag zu Frage 10 

Niemand wird eine Ehe bereits mit dem Gedanken an Scheidung eingehen. Vielmehr - so wage ich zu 

behaupten - gehen alle jungen Brautpaare in die Ehe mit der Vorstellung, dass diese lebenslang hält. 

Auch viele Geschiedene stehen noch zu ihrer einmal geschlossenen Ehe und möchten sie nicht 

missen oder gar als Fehler sehen. Allerdings muss man auch sehen, dass Scheitern zur menschlichen 

Natur gehört. 

Beitrag zu Frage 37 

siehe Frage 10 

Beitrag zu Frage 38 

Die Formulierung "Objektiver Zustand der Sünde" ist problematisch und verhindert eine gute Lösung 

im Sinne von Vergebung. Ziel muss vielmehr sein, wiederverheirateten Geschiedenen einen guten 
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Weg zurück min die kirchliche Gemeinschaft zu ermöglichen ohne ihnen ihre permanente Sünde 

vorzuhalten. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Begriff "homosexuelle Tendenzen" ist nicht geeignet für eine offene Diskussion. Er unterstellt, 

das Homosexualität anerzogen oder frei gewählt ist. Vielmehr zeigt die moderne Wissenschaft, dass 

Homosexualität angeboren ist und - nicht wie oft auch in kirchlichen Kreisen behauptet - eine 

Krankheit ist die behandelt werden kann. Insofern ist Homosexualität als Fakt zu akzeptieren. 

     

Beitrag zu Frage 1 

In unserer Pfarrei leider keine. Bei uns bleiben viele Gläubige zu Hause, da unser Pfarrer nicht 

versucht mit den Gläubigen zu leben, sondern eher sie zu beherrschen und dazu hat in der heutigen 

Zeit keiner Lust. 

Beitrag zu Frage 2 

Leiser bis jetzt noch nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Es wäre von Vorteil Geistliche einzusetzen, die sich der Situation bewusst sind, in der sich ihre 

Kirchengemeinde befindet. Sie bräuchten Einfühlungsvermögen. Desweiteren macht es keinen Sinn 

in einem Pfarrverband bis zu zehn pastorale Mitarbeiter einzustellen, wenn am Ende keiner für 

irgendetwas wirklich zuständig ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Die pastoralen Mitarbeiter sollten menschennah ausgebildet werden und dabei auch einen Sinn für 

Gerechtigkeit entwickeln. Sie sollten nicht nur auf sich selbst schauen, sondern auch an das Wohl des 

Mitmenschen denken. 

Beitrag zu Frage 23 

Bei uns wird keiner mit einbezogen, es herrscht eine Art Diktatur, was zu vermehrten 

Kirchenaustritten und Resignationen führt. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungskurse oder sogenannte Brautleutetage sollten von verheirateten pastoralen 

Mitarbeitern geleitet werden und nicht von einem Priester, da die über Themen referieren, über die 

sie keine eigenen Erfahrungengemacht haben dürften (Zölibat). 

Beitrag zu Frage 35 

"Verwundete Familien" laut Kirche sollte es auf Grund des Gebots der Doppelliebe bzw. 

Nächstenliebe nicht geben. 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat jeden Menschen so geschafen, wie er es für richtig hielt. Warum glaubt die katholische 

Kirche dea Recht zu haben einzelne Menschen bzw. Gruppierungen ausschließen zu dürfen? Sie 

stellen sich dann ja über Gott. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Geistlichen, sprich die kirchlichen Vertreter sollen erst mal den Glauben vorleben, damit das 

gemeine Volk sich daran orientieren kann. Die Vorbildfunktion bei Kleinigkeiten, wie Teilen, Fasten, 
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Ehrenamt, Integration, ...   lässt in unserer Pfarrei zu wünschen übrig, was dazu führt, das viele 

Gläubige die Gotteshäuser nur noch von außen betrachten und sich nicht mehr um die Belange der 

Kirchengemeinde kümmert. 

     

Beitrag zu Frage 20 

In einer erneut eingegangenen Ehe lebt die Liebe auch, genauso bei gemischten Ehen. Die Kirche 

sollte sie3 akzeptieren und bei Wunsch zur Kommunion zulassen. Christus hat das Lmm im 

Dornbusch gesucht. 

Beitrag zu Frage 32 

Auch hier wird die Liebe gelebt Es ist aber  nicht gut, bei der Einstellung: heute der morgen der. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In den Grundzügen stellt die Relatio die Situation der Familie richtig dar. Es gibt aber auch einen 

großen Teil an Familien, Jugendlichen und Ehepaaren die nach der Lehre der katholischen Kirche 

leben und dankbar sind für diese. (insbesondere Humanae Vitae: die Offenheit zu den Kindern, die 

Sexualität in der Ehe/Keuschheit vor der Ehe etc.) 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung und Zeugnisse der Gläubigen helfen. Auch der Austausch in Gemeinschaften 

über die Probleme. Ebenso praktische Unterstützung und Hilfe in der Gemeinschaft der Gläubigen. 

Vor allem ist die Führung durch einen Hirten (bspw. Pfarrer) notwendig. 

Beitrag zu Frage 2 

Analytische Instrumente? 

Beitrag zu Frage 3 

Was das Mittel der Anklage sein soll, erschließt sich mir nicht. Die Familien sollen bestärkt werden in 

ihrem Glaubensweg. Ermutigung in den Extremsituationen. Von der Treue Gottes sprechen auch in 

den Leiden und Sünden verdeutlichen. Wichtig ist eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten in der 

keine Anklage stattfindet. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral macht keine konkreten Aussagen zur Lehre der Kirche. Oftmals wird dieses Problem 

ausgeblendet oder sie redet der breiten Öffentlichkeit nach dem Mund. Familien die das 

Familienmodell nicht zurückweisen erhalten zu wenig Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 5 

Die pastoralen Mitarbeiter brauchen vor allem das Vorbild einer christlichen Familie. Das heißt sie 

müssen in einer engen Beziehung mit ihnen stehen um so die Probleme und das Wesen der Familie 

verstehen zu können. 

Beitrag zu Frage 6 

Man muss dieses "Verlangen nach Familie" fördern. Dies gelingt vor allem durch das Zeugnis der 

Gläubigen. Unsere Gemeinde richtet sich durch eine Glaubensverkündigung an die Fernstehenden. 

Durch die Verkündigung der guten Nachricht wird diesen Menschen di 

Beitrag zu Frage 7 

In unserer Pfarrei gibt es eine Schrifterforschung für Jugendliche. Dabei werden verschiedene 
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Themen behandelt die im Leben der Jugendlichen wichitg sind (bsp. Treue, Liebe, etc.). Es gibt dann 

die Möglichkeit das Gehörte zu reflektieren, indem man seine eigene Lebenssituation im Lichte der 

Worte der heiligen Schrift betrachtet. Wichtig ist hier auch wiederum dass man sich mit den anderen 

Jugendlichen austauschen kann. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte wie der Glaube, die Liebe zum Nächsten, das Verzeihen und die Barmherzigkeit untereinander 

werden in den Familien umgesetzt.  

Werte die ans Licht gebracht werden müssten, wäre beispielsweise, dass die Sünden Folgen haben. 

Dies wird oft verschwiegen. Ich war mir oft nicht bewusst, dass durch meine Taten andere verletzt 

werden könnten und das viele Sünden einen Einsam machen (Egoismus, Neid, das Schlechte reden 

über andere). Ebenso gehört hierzu, dass der Sünder aber durch das Bußsakrament immer wieder die 

Möglichkeit hat umzukehren, sich zu entschuldigen und die Erfahrung zu machen, trotz seiner Fehler 

geliebt zu sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Im Hinblick auf eine zukünftige Ehe ist vor allem wichtig, die Liebe, dass man sich gegenseitig zuhört, 

aber auch einander verzeiht, dass man dem anderen gegenüber barmherzig ist (selbst wenn er falsch 

liegt). Aber auch die Erfahrung selber geliebt zu sein mit allen Fehlern. Das man nicht verurteilt wird.  

Wichtig wäre auch dass man den Ehepaaren verdeutlicht, dass es noch mehr gibt als die emotionale, 

gefühlsbetonte Liebe und dass eine Ehe auch schwierig sein kann. 

Beitrag zu Frage 10 

Wichtig ist hier auch wiederum vor allem das freudige Zeugnis von Paaren. Ihre Erfahrungen können 

wesentlich dazu beitragen, dieses Verlangen hervorzurufen. 

Beitrag zu Frage 11 

Wieder einmal aus Erfahrungsberichten anderer Gläubiger (Ehepaare).  

Hier ist wieder einmal zu nennen das Bußsakrament. 

Beitrag zu Frage 12 

In dem man auf die zahllosen Christen verweist, die diese Erfahrung der Fülle gemacht haben. 

Beitrag zu Frage 13 

In der Familie wird der Glaube von den Eltern den Kindern übergeben. Dies geschieht durch das 

tägliche Gebet (Gebet am Mittagstisch, Abendgebet). Auch durch die Feier der Laudes, in der es Zeit 

gibt über Problem zu sprechen und diese im Lichte Gottes zu s 

Beitrag zu Frage 14 

Dieses Bewusstsein entspringt zunächst der eigenen Erfahrung. Aus Dankbarkeit und Glaube, durch 

eine Erfahrung mit Gott, wird der missionarische Eifer geboren. Er kann nicht gefördert werden. Der 

Auftrag zur Mission gilt für jeden Christen aber erst die w 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Einbettung in eine Gemeinschaft. Durch das Lesen der Heiligen Schrift. Durch Starke Anleitung 

im Glauben (durch bspw. den Pfarrer). Durch Gebet. 
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Beitrag zu Frage 16 

Vor allem müssen sich die Bischöfe und Pfarrer für solche Initiativen stark machen und sich trauen, 

die Lehre der Kirche bekannt zu machen. 

Beitrag zu Frage 17 

Hierzu sind die Berichte und Erfahrungen eben solcher fruchtbaren Ehen notwendig um andere 

davon zu überzeugen. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch gegenseitige Liebe und Achtung. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich denke das gelingt der Pastoral ganz gut. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man in Liebe diese Menschen in der Gemeinschaft der Kirche aufnimmt. Sich einlässt auf die 

jeweilige Lebenssituation und Lebensgeschichte. Indem man diesen Paaren/Familien in 

einleuchtender Weise die Lehre der Kirche erklärt und mit ihnen spricht. 

Beitrag zu Frage 21 

In dem man einfühlsam ist und die jeweilige Situation behutsam betrachtet. Dennoch aber bestimmt 

die Lehre der Kirche darlegt. Es ist kein Widerspruch einen Menschen anzunehmen, ihn aber 

dennoch zurecht zu weisen. 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Unterstützung, Erfahrungsberichte Gläubiger, das Glaubensbekenntnis, durch Ermutigung, sie 

aber in völliger Freiheit zu lassen und dies immer zu betonen 

Beitrag zu Frage 23 

Ich denke dies findet kaum statt. Wichtig ist hier auch wiederum, dass die Priester einen engen 

Kontakt zu den Familien pflegen. 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Frage 22 

Beitrag zu Frage 27 

Politisch Unterstützung für die Familie zu erhalten ist äußerst schwierig. Die christlichen Werte fehlen 

elementar. Es gibt kaum Politiker die noch zu überzeugen sind den Wert der Familie zu schätzen und 

zu fördern. Ebenso gibt es zu viele Lobbiesten (Gen 

Beitrag zu Frage 28 

Ich denke es wäre notwendig die verlobten Paare zu verpflichten an einem Ehevorbereitungskurs 

teilzunehmen. Hierbei könnte die Lehre der Kirche erklärt werden. Wichtig ist vor allem auch hier 

mehrere Paare zusammen zu führen um einen Austausch zu gewährleisten. Diese Kurse sollten von 

christlichen, gläubigen, bereits verheirateten Ehepartner zusammen mit dem Pfarrer angeboten 

werden. Lediglich ein kurzes Gespräch mit dem Priester ist nicht ausreichend.  

Solche Formen gibt es in Italien und Spanien bereits. 
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Beitrag zu Frage 29 

Siehe Frage 28. 

Wichtig ist ein ausführlicher Ehevorbereitungskurs, in der eben der Zusammenhang der Sakramente 

erklärt wird. 

Beitrag zu Frage 30 

In den ersten Jahren des Ehelebens ist die Einbettung der Eheleute in eine Gemeinschaft wichtig. In 

unserer Pfarrei treffen sich diese Gemeinschaften zweimal in der Woche um Wortliturgie und 

Hausliturgie zu feiern. Dabei werden die Eheleute in ihrer Ehe g 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Frage 30 

Beitrag zu Frage 32 

? 

Beitrag zu Frage 33 

Die Menschen die in ziviler Ehe leben oder einfach nur so zusammenleben können durch das Zeugnis 

gläubiger Ehepaare/Familien überzeugt werden. Man muss sie behutsam aufnehmen und durch 

Gespräche hinzu einer christlichen Ehe führen. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich denke die christliche Gemeinschaft ist bereit diese verwundeten Familien mit Liebe 

aufzunehmen. Wichtig ist dabei individuell die jeweilige Lebenssituation zu betrachten. 

Beitrag zu Frage 37 

? 

Beitrag zu Frage 38 

Tatsächlich muss auf diese Fälle eingegangen werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Es muss zu einem Gespräch mit diesen Menschen kommen. Man muss sich ihnen in Liebe nähern. Es 

bringt nichts darüber hinweg zu sehen und dies nicht als Sünde anzuerkennen. Im Gegenteil diese 

Menschen brauchen Unterstützung. Wie auch der Papst sagte wenn jemand ehrlich Gott sucht, darf 

man ihn nicht verurteilen. Dennoch ist die Lehre der Kirche beizubehalten. Die Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen leiden oft sehr darunter. Man muss sie in ihrem Kampf bestärken und von 

der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sprechen. 

Beitrag zu Frage 41 

Zunächst einmal muss eine Annahme von Humanae Vitae innerhalb der Kirche stattfinden. 

(insbesondere durch die deutschen Bischöfe). Sodann muss die Lehre von Humanae Vitae den 

Gläubigen auch näher gebracht werden (z.b. in Predigten, im Firmunterricht, in d 

Beitrag zu Frage 42 

Oftmals lebt sie keine Solidarität. Es fehlt die Unterstützung bei Großfamilien. Oft werden diese auch 

von den Gläubigen nicht wert geschätzt sondern als unverantwortlich abgelehnt, statt diese zu 

unterstützen. Es fehlt sowohl finanzielle als auch praktis 
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Beitrag zu Frage 43 

Man ist sich der Folgen des demographischen Wandels bewusst.  

Es wird nicht ausreichend dargelegt, dass die Elternschaft eine Antwort auf die Berufung ist. Dies 

wird immer als freie Entscheidung postuliert, die nicht unbedingt etwas mit der Ehe geschweige denn 

einer Berufung zur Ehe zu tun hat. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche kann nur schwer gegen die Abtreibung kämpfen. Sie müsste an der Wurzel ansetzen. 

Nämlich zunächst die Lehre der Humanae Vitae verbreiten. Dazu ist aber eine komplette 

Neuevangelisierung der Gesellschaft notwendig.  

An sich fördert sie schon eine Kultur des Lebens 

Beitrag zu Frage 45 

In unserer Pfarrei finden die Familien Solidarität und Unterstützung in kleinen Gemeinschaften. 

Welche Schritte zu unternehmen sind damit die erzieherische Aufgabe der Eltern anerkannt wird 

weiß ich nicht. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens kann schwer gefördert werden. Der Glaube muss selbst 

erlebt werden. Daraus ergibt sich dann die Pflicht diesen weitergeben zu wollen.  

Man kann lediglich die Familien und Eltern bestärken und ermutigen ohne Frucht ihren Glauben 

weiterzugeben und zu verkündigen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen.  

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden.  

Beitrag zu Frage 3 

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 

Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten 

Beitrag zu Frage 8 

Sex ist heutzutage nur noch zur eigenen Befriedigung da. Die zerstörerische Wirkung davon ist den 

Leuten nicht bewusst, Viele Leute außerhalb merken glaube ich, dass sie davon nicht glücklich 

werden, wissen aber nicht wieso und auch innerhalb in der Kirche ist  Sexualität oft kein Thema. Zitat 

Pfarrgemeinderatmitglied: "Was hat Jesus mit meiner Ehe zu tun." 

Beitrag zu Frage 10 

Bewusst machen, dass es der Sinn des Lebens ist Gott und den Nächsten zu lieben. Und das Ehe eine 
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Berufung ist. Die eigene Berufung zu leben macht glücklich und man immer einen den man Lieben 

kann. Ich spreche aus Erfahrung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Thema Sünde und Beichte muss viel, viel stärker thematisiert werden. Wenn einem von Gott 

durch den Priester vergeben wird kann man auch selbst vergeben. Mann sieht dass man auch selbst 

Fehler hat und trotzdem geliebt ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehekatechese. 

Beitrag zu Frage 13 

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn die Familie christlich lebt (Offenheit zum Leben, Humanae Vitae) ist sie aus sich heraus schon 

Zeugnis. 

Beitrag zu Frage 15 

Den Familien müssen Gebete und Vorschläge für ein Familiengebet gegeben werden. Ich glaub kaum 

einer weiß, dass im Gotteslob schöne Erklärungen für Familiengebete sind. 

Beitrag zu Frage 16 

Geistliche Gemeinschaften. Viele Priester lehnen geistliche Gemeinschaften in ihren Pfarreien nach 

wie vor ab, obwohl durch die letzten 3 Päpste diese immer wieder lobend erwähnt wurden. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben.  

Die Erlaubniss zu heiraten sollte von einer Ehekatechese abhängen. Mir und meiner Frau hat die 

Ehevorbereitung durch ein Ehepaar sehr geholfen. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Gemeinsachft kann einbezogen werden indem erfahrene Ehepaare Ehekatechesen zusammen 

mit Priestern geben. Als Zeugniss, dass die christliche Ehe möglich und schön ist. 

Beitrag zu Frage 30 

Wir haben die Hilfen sehr geschätzt die wir bekommen haben. siehe 29. 

Beitrag zu Frage 41 

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 

Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

Beitrag zu Frage 42 

Es fehlt oft an dem mutigen Zeugnis von christlichen Ehepaaren. Die Kirche in Deutschland ist viel zu 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 557  

 

sehr damit beschäftigt den Zeitgeist zu adaptieren, als das sie helfen könnte. Mutige Aussagen und 

Bekenntnisse fehlen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

Beitrag zu Frage 44 

Sie bekämpft die Plage mit den Märschen fürs Leben. 

Beitrag zu Frage 45 

Eine christliche Familie ist schon an sich ein Zeugnis und eine Evangelisierung wenn Sie den Glauben 

lebt und offen fürs Leben ist. 

Beitrag zu Frage 46 

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dr. Hartwig Zehentner DESA 

Dorfstr. 19 1/2 

83417 Kirchanschöring 

Grüß Gott. 

Über Ihren Fragebogen kann ich nur den Kopf schütteln. Ich verstehe die Fragen nicht. Ich bin sicher, 

dass ich als Akademiker im Vergleich zu vielen „normal“ gebildeten Mitbürgern,  

überdurchschnittliche Fähigkeiten habe, komplizierte und verschachtelte Texte zu lesen und den 

Inhalt zu  verstehen. Aber diese Fragen versteht man einfach nicht. Jetzt bin ich sicher, dass Sie nicht 

dumm sind und das auch wissen. Die sublime Botschaft, die Sie mit diesem Fragebogen bei allen mir 

bekannten Christen (und das sind viele, meine Frau ist Pfarrgemeinderatsvorsitzende einem großen 

Pfarrverband, da hat man Kontakt zu vielen Menschen) vermitteln,  ist:  Nur wer intellektuell in der 

Lage ist, solche Fragen zu verstehen und zu diskutieren, kann in der Kirche mitreden. Das zeugt in 

meinen Augen  von der überkommenen und unsympathischen und mittlerweile auch gesellschaftlich 

nicht mehr tragbaren Institution Kirche, die sich so weit von den Menschen und ihrer Lebensrealität 

entfernt hat, dass sie aufgehört hat überlebensfähig zu sein. Sie schaffen sich selbst ab und merken 

es nicht. 

Schade. So kann man eine an sich gute Idee an die Wand fahren. 
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MfG 

Hartwig Zehentner 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten 

Beitrag zu Frage 1 

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten 

Beitrag zu Frage 2 

Ich habe alle Fragen durchgelesen und muss leider feststellen, dass sie nicht für meinen intlekt 

bestimmt sind. Ich habe nur Mittlere Reife und möchte nicht  den Duden neben mir liegen haben um 

zu verstehen was meine Kirche von mir will.Dies gilt für aööe 

Beitrag zu Frage 3 

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten. dies gilt für alle weiteren  Fragen. 

Beitrag zu Frage 4 

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten. 

Beitrag zu Frage 5 

s.o. 

Beitrag zu Frage 6 

s.o. 

Beitrag zu Frage 7 

s.o., 

Beitrag zu Frage 9 

s.o. 

Beitrag zu Frage 10 

s.o.s.o. 

Beitrag zu Frage 11 

s.o. 

Beitrag zu Frage 12 

s.o 

Beitrag zu Frage 13 

s.o 

Beitrag zu Frage 14 

s.o. 
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Beitrag zu Frage 15 

s.o. 

Beitrag zu Frage 16 

s.o. 

Beitrag zu Frage 17 

s.o. 

Beitrag zu Frage 18 

s.o.s.o. 

Beitrag zu Frage 20 

s.o. 

Beitrag zu Frage 21 

s.o-. 

Beitrag zu Frage 22 

s.o. 

Beitrag zu Frage 23 

s.o 

Beitrag zu Frage 24 

s.o. 

Beitrag zu Frage 25 

s.o. 

Beitrag zu Frage 26 

s.o. 

Beitrag zu Frage 27 

s.o. 

Beitrag zu Frage 28 

s.o. 

Beitrag zu Frage 29 

s.o.s 

Beitrag zu Frage 30 

s.o. 

Beitrag zu Frage 31 

s.o 

Beitrag zu Frage 32 

s.o. 
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Beitrag zu Frage 33 

s.o. 

Beitrag zu Frage 34 

s.o. 

Beitrag zu Frage 35 

s.o. 

Beitrag zu Frage 36 

s.o. 

Beitrag zu Frage 37 

s.o. 

Beitrag zu Frage 38 

s.o. 

Beitrag zu Frage 39 

s.o. 

Beitrag zu Frage 40 

s.o. 

Beitrag zu Frage 41 

s.o. 

Beitrag zu Frage 42 

s.o. 

Beitrag zu Frage 43 

s.o. 

Beitrag zu Frage 44 

s.o. 

Beitrag zu Frage 45 

s.o. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Fragen sind  nicht nach zu voll ziehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Mein einziger Beitrag zu dem gesamten Fragebogen: 

Geht es nicht noch komplizierter und voluminöser? 

Ein solcher Fragebogen gehört in ein Theologieseminar an der Uni mit langen Antwortzeiten. 

Was Haben sich die Autoren hier gedacht? Wollen sie ihren Intelligenzgrad darstellen? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Fragebogen zur Erfassung des Glaubenssinns ungeeignet. Sprache für einfache Gläubige 

unverständlich. Glaubenspraxis ist nicht identisch mit dem lehramtlich beschriebenen Glaubenssinn. 

Beitrag zu Frage 23 

Zur Priesterausbildung im Hinblick auf die Ehevorbereitung 

Die unter Frage 41 gemachten Ausführungen zu den biochemischen Aspekten zur „Untreue“  

haben auch etwas mit dem Halten des Zölibat zu tun. Dazu ein Beispiel aus der Realität: 

Als ein junger, gutaussehender Priester aus meinem Bekanntenkreis seine erste Pfarrstelle antrat, 

wusste er nicht, was mit ihm geschah, als ihn unbekannte Glücksgefühle beim Anblick der jungen 

Pfarrsekretärin überschwemmten. Auf die Möglichkeit einer solchen biochemischen Körperreaktion 

war er in der Priesterausbildung nicht vorbereitet worden. Später sagte er: „Nur gut, dass sie gut 

verheiratet gewesen ist, sonst wäre es um mich geschehen gewesen. Mit der Zeit spürte ich, dass ich 

nicht mehr rot wurde, wenn ich mit ihr sprach“. Er hat also seinen Körper wieder in den Griff 

bekommen. 

Der Priester, wäre, wie er betonte, nicht von den Vorgängen in seinem Körper so völlig überrascht 

worden, wenn er deren biochemische Voraussetzungen gekannt hätte. Doch die waren mit keinem 

Wort Gegenstand der Priesterausbildung. Daher wäre ein entsprechender Kurs, gehalten von einem 

Biochemiker/Biomediziner, in den Anfangssemestern für die Priesteramtskandidaten im Hinblick auf 

die pysisch-psychischen Anforderungen des Zölibats von Nutzen. Jesus jedenfalls hat vor diesen 

Gefahren schon gewarnt: "Wer eine Frau auch nur anschaut, hat die Ehe schon gebrochen." Dabei 

geht es nicht um den flüchtigen Blick. Es geht mit Goethe um den "tiefen Blick ins Herz", wenn er 

fragt: "Warum gabst Du uns die tiefen Blicke, sehnsuchtsvoll ins Herz zu schaun?". Also: Rechtzeitig 

wegschauen! Das gilt nicht nur für den Priester, sondern gerade auch  für ein sakramental 

verheiratetes Ehepaar. Dass sich vor solchen Blicken Verheiratete wie Priester hüten sollten, gehört 

wohl zusammen mit den unter der Frage 41 gemachten Ausführungen in die Ehevorbereitung. 

  

Beitrag zu Frage 32 

Freiwilliger Verzicht  auf die Pille vor der Ehe, um das Hormonsystem der Frau im Naturzustand zu 

erhalten und damit die Irrtümer in der Partnerwahl zu reduziern. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist ein Gottesgesetz, kein Kirchengebot. Die Kirche ist an dieses Gesetz, 

das weder Änderungen noch Ausnahmen zulässt, für immer gebunden. Kein Papst, kein Bischof und 

kein Konzil können einem Ehegatten zu Lebzeiten des anderen eine neue Eheschließung gestatten. 

Wer es dennoch tut, stellt sich bewusst gegen den in den Evangelien mehrfach ausgedrückten Willen 

Gottes. Kardinal Kaspers irrt, wenn er glaubt,  seine Privatvorstellung von göttlicher Barmherzigkeit, 

gegen den  Willen Gottes selbst richten zu können. Jesus hat sich mehrfach eindeutig zu Ehebruch 

und Ehescheidung geäußert, und das Lehramt der Kirche hat diesbezüglich längst verbindlich 

gesprochen.  

 Familiaris Consortio 84: „Die Kirche bekräftigt jedoch ihre auf die Heilige Schrift gestützte Praxis, 

wiederverheiratete Geschiedene nicht zum eucharistischen Mahl zuzulassen. Sie können nicht 

zugelassen werden; denn ihr Lebensstand und ihre Lebensverhältnisse stehen in objektivem 
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Widerspruch zu jenem Bund der Liebe zwischen Christus und der Kirche, den die Eucharistie sichtbar 

und gegenwärtig macht. Darüber hinaus gibt es noch einen besonderen Grund pastoraler Natur: 

Ließe man solche Menschen zur Eucharistie zu, bewirkte dies bei den Gläubigen hinsichtlich der 

Lehre der Kirche über die Unauflöslichkeit der Ehe Irrtum und Verwirrung“. Der heilige Paulus 

schreibt: „Den Verheirateten aber gebiete ich, nicht ich, sondern der Herr: Die Frau soll sich vom 

Manne nicht trennen; wenn sie sich doch trennt, soll sie unverheiratet bleiben oder sich mit dem 

Manne aussöhnen; und der Mann soll die Frau nicht entlassen” (1 Kor 7, 10-11). Auch schuldlos 

Geschieden bleiben vor Gott an ihre Ehe gebunden. So hat es meine Schwiegermutter in 

bewundernswerter Weise gehalten. Ihr  über zwanzigjähriges Alleinsein bis zu ihrem Tod um der hl. 

Eucharistie willen war ein bewusstes Bekenntnis zur Unauflöslichkeit der Ehe. Sie ist mir und meiner 

lieben Frau in den bald 50 Jahren unserer Ehe darin Vorbild geblieben - wie es uns das 

 II. Vatikanischen Konzil lehrt: "Dieses heilige Band unterliegt im Hinblick auf das Wohl der Gatten 

und der Nachkommenschaft sowie auf das Wohl der Gesellschaft nicht mehr menschlicher Willkür. 

Gott selbst ist Urheber der Ehe (..) Diese Liebe, die auf gegenseitige Treue gegründet und in 

besonderer Weise durch Christi Sakrament geheiligt ist, bedeutet unlösliche Treue, die in Glück und 

Unglück Leib und Seele umfaßt und darum unvereinbar ist mit jedem Ehebruch und jeder 

Ehescheidung." 

Zur der orthodoxen Scheidungspraxis 

Das Thema ist schon vor 15 Jahren durch den damaligen Glaubenspräfekten Kardinal Ratzinger 

beantwortet worden: 

"Die Praxis der von Rom getrennten Ostkirchen, die Folge eines komplexen historischen Prozesses, 

einer immer liberaleren – und sich mehr und mehr vom Herrenwort entfernenden – Interpretation 

einiger dunkler Vätertexte sowie eines nicht geringen Einflusses ziviler Gesetze ist, kann von der 

katholischen Kirche aus lehrmäßigen Gründen nicht übernommen werden. Zudem ist die Behauptung 

unrichtig, daß die katholische Kirche die orientalische Praxis einfach toleriert habe. Gewiß hat Trient 

keine ausdrückliche Verurteilung ausgesprochen. Die mittelalterlichen Kanonisten sprachen 

allerdings durchgehend von einer mißbräuchlichen Praxis. Zudem gibt es Zeugnisse, daß Gruppen 

orthodoxer Gläubiger, die katholisch wurden, ein Glaubensbekenntnis mit einem ausdrücklichen 

Verweis auf die Unmöglichkeit einer Zweitehe unterzeichnen mußten.......  

In der Reichskirche nach Konstantin suchte man mit der immer stärkeren Verflechtung von Staat und 

Kirche eine größere Flexibilität und Kompromißbereitschaft in schwierigen Ehesituationen. Bis zur 

Gregorianischen Reform zeigte sich auch im gallischen und germanischen Raum eine ähnliche 

Tendenz. In den von Rom getrennten Ostkirchen setzte sich diese Entwicklung im zweiten 

Jahrtausend weiter fort und führte zu einer immer liberaleren Praxis. Heute gibt es in manchen 

orthodoxen Kirchen eine Vielzahl von Scheidungsgründen, ja bereits eine Theologie der Scheidung, 

die mit den Worten Jesu über die Unauflöslichkeit der Ehe nicht zu vereinbaren ist“.  

Kardinal Kasper hat all diese lehramtlichen Klarstellungen seit 1978 einfach ignoriert, trotz 

Ablehnung  seiner Positionen während der Pontifikate JPII. und BXVI.  persönlich festgehalten, um sie 

jetzt unter Papst Franziskus wieder theologisch aufzubereiten. 

Dabei geht Kardinal Kasper wie alle reformerischen Progressivisten von der protestantischen 

Spätdatierung der Evangelien aus. Sie seien erst nach der Tempelzerstörung (70) entstanden, und 
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daher können Jesu Worte zu Ehe und Ehescheidung nicht von ihm stammen; vielmehr seien sie Jesus 

nachträglich von unbekannten, hellenistischen Gemeindetheologen in den Mund gelegt worden. 

Damit seien es relativierbare Menschenworte, welche von Gläubigen am Ende des 1.Jhdts. der 

Glaubenspraxis ihrer hellenistischen Gegenwart angepasst worden. Doch die Spätdatierung ist per se 

falsch und damit alle aus ihr abgeleiteten Mutmaßungen, Das II.Vatikanum geht nach wie vor von der 

apostolische Frühentstehung des Neuen Testaments aus – einschließlich aller festgestellten 

Elemente. Damit ist Kaspers Annahme einer Kluft zwischen Glaubenspraxis und Glaubenslehre nach 

70 reine  Illusion und entfällt als  Präzedenzfall für eine Anpassung der Lehre an die Praxis. 

Die lehramtliche Erkenntnisquelle zur „Glaubenspraxis des gelebten Glaubens“, leitet sich von der 

Aussage des II. Vatikanums her, nach welcher der „Glaubenssinn“ der Gesamtheit der Gläubigen 

nicht fehlgehen könne. Doch ist ein Glaubensinn feststellbar, angesichts folgender Glaubenspraxis: 

„Leere Kirchen, viele Kinder, die nicht geboren, geborene, die nicht getauft werden, Ehen, die nicht 

geschlossen und geschlossene, die nahezu zur Hälfte geschieden werden, Sakramente – ich denke 

vor allem an die Beichte und die Krankensalbung - , auf die viele Katholiken keinen Wert mehr legen, 

und zu alledem hunderte von Priestern, die den Glauben und die Ordnung der Kirche geradezu 

bekämpfen, und nicht zuletzt die erschütternde religiöse Unwissenheit selbst vieler Gebildeter, die 

zwischen Wahr und Falsch nicht zu unterscheiden wissen – dann kann man nur noch von einer 

existenzbedrohenden Krise des Glaubens sprechen, wie die Kirche sie seit der Reformation des 16. 

Jahrhunderts nicht mehr erlebt hat. Und dieser Krise schauen nicht wenige von denen, die 

Verantwortung tragen, resigniert, verunsichert, tatenlos zu.... Es gilt die Fundamente zu erneuern, zu 

sichern, damit der Bau selbst nicht einstürzt. Das Fundament, auf dem alles ruht, ist der Glaube“.  Mit 

dieser Zustandsbeschreibung der Kirche im „Westen“ begann der Kirchenhistoriker Walter Kardinal 

Brandmüller am 29.4.2012 seine Predigt zum bevorstehenden 50. Jahrestag der Eröffnung des 2. 

Vatikanischen Konzils. Angesichts dieses Glaubenszustands verbietet es sich hierzulande nach dem 

Glaubenssinn von Gläubigen zu fragen, denn antworten würden bestenfalls Kirchensteuer zahlende  

Heiden. 

Unter dem Titel „Sensus fidei im Leben der Kirche“ hat die Internationale Theologenkommission in 

Rom 2014 nach jahrelanger Arbeit eine Hilfestellung herausgegeben,  um echte christliche Lehre und 

Praxis zu erkennen. Wenn es nach den in diesem Schreiben nieder gelegten Anforderungen an den 

Glaubenssinn gegangen wäre, hätte der vorliegende Fragebogen das römische Generalsekretariat der 

Bischofssynode nicht verlassen dürfen. 

 In ihrer Instruktion über die kirchliche Berufung des Theologen, Donum Veritatis (1990), warnte die 

Glaubenskongregation davor, „die Meinung einer großen Zahl von Christen“ mit dem „Sensus fidei“ 

gleichzusetzen: der „Sensus fidei“ ist „eine Eigenart 

des theologalen Glaubens“ und eine Gabe Gottes, die den Christen befähigt, „das per- 

sönliche Ja zur Wahrheit“ zu sagen, sodass das, was er oder sie glaubt, das ist, was die 

Kirche glaubt. Da nicht alle Meinungen der Gläubigen vom Glauben herkommen und 

da viele Menschen von einer öffentlichen Meinung beeinflusst werden können, ist es 

notwendig, die „unauflösliche Beziehung zwischen dem ,Sensus fidei‘ und der Anlei- 
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tung des Volkes Gottes durch das Lehramt der Hirten“ hervorzuheben, wie das Konzil 

es getan hat. (Nr. 35).Der „Sensus fidei fidelis“ setzt im Gläubigen die Tugend des Glaubens voraus. 

Tatsächlich ist es die lebendige Erfahrung des Glaubens, die den Gläubigen befähigt zu 

unterscheiden, ob eine Lehre zum Depositum des Glaubens gehört oder nicht. Daher 

kann die für den anfänglichen Glaubensakt notwendige Unterscheidungsfindung nur 

in allgemeiner und abgeleiteter Form dem „Sensus fidei fidelis“ zugeordnet werden. 

Das Kapitel 4, wie echte Erscheinungsformen des „Sensus fidei“ zu erkennen sind, zählt folgende  

notwendige Dispositionen für authentische Teilhabe am „Sensus fidei“ auf, die es nahelegen, 

angesichts der Glaubenssituation im „Westen“ den Sinn dieser Befragung in Frage zu stellen: 

a) Teilhabe am kirchlichen Leben 

b) Das Wort Gottes hören 

c) Offenheit gegenüber der Vernunft 

d) Festhalten am Lehramt 

e) Heiligkeit – Demut, Freiheit und Freude 

f) Sich um die Erbauung der Kirche bemühen 

Das alles wird im Fragebogen nicht abgefragt, 

Daran merkt man, dass die für den Fragebogen Veranwortlichen am "Glaubenssinn" der Gläubigen 

kein Interesse haben, sondern nur an der Glaubenspraxis der Ungläubigen. 

Im Münchner Merkur wurde kürzlich berichtet, dass am 5. Dezember 2014 Papst Franziskus vor der 

Theologenkonferenz klarmachte, dass das kirchliche Lehramt stets auch die Glaubenspraxis der 

einfachen Katholiken im Auge haben müsse. Es habe die Pflicht, aufmerksam zu registrieren, was der 

Heilige Geist den Kirchen durch „authentische Ausdrucksformen des Sinns der Gläubigen kundtue“. 

Man müsste Verwunderung darüber äußern ,  dass neuerdings „der Heilige Geist den Kirchen“ 

(Plural!) etwas kundtue, und nicht, wie von Jesus vorgesehen, allein der einen, heiligen, katholischen 

und apostolischen Kirche. Oder meint man aufgrund der Obstruktion der afrikanischen Bischöfe 

gegen Kardinal Kaspers Zwischenbericht von der Vorsynode 2014 der Heilige Geist könnte für Jesu 

Worte zu Ehe und Familie in unterschiedlichen katholischen Regionen der Weltkirche auf Grund 

unterschiedlicher „Glaubenssinne“ unterschiedliche „Lösungen“ parat halten? Oder soll der Heilige 

Geist die katholische Lehre auf unterschiedliche Weise der jeweiligen Glaubenspraxis der einfachen 

Katholiken Rechnung tragen. Das dürfte allerdings daran scheitern, dass der einfache Katholik seine 

Glaubenspraxis über diesen Fragebogen im obigen Sinn nicht darstellen kann. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität wird für die betroffenen Menschen so lange ein Problem bleiben, wie ihre mächtige 

Homo-Lobby die wissenschaftliche Untersuchung der Neigung mit brachialen Einsatz verhindert, um 

damit die These vom genetischen Ursprung nicht zu gefährden. Die Gesellschaft hat ein Recht darauf 
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zu wissen, ob Homosexualität angeboren ist oder das Produkt späterer individueller Umstände und 

damit heilbar. 

Beitrag zu Frage 41 

Zum Problem des Einhaltens des Eheversprechens  

Biochemische Aspekte zur „Untreue“  

– bzw. zum Scheitern von Ehen 

Wegen der hohen Scheidungsraten unter Jungvermählten in den USA, haben 

dortige Biochemiker nach den Ursachen geforscht und ihre Ergebni 

Beitrag zu Frage 42 

Indem man sie nicht im Mutterleib grausamst umbringt, sondern zur Welt kommen lässt. Denn alles 

ist für ein Kind auf Erden leichter zu ertragen, als der Tod nach wenigen Tagen. 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist das Ergebnis der millionenfachen, staatlich geduldeten Kindstötung 

im Mutterleib. Das einmal gezeugte Kind ist eine Person eigener Würde und eigenen Rechts und  sein 

Weiterleben kann nicht mehr vom elterlichen Gewissen abhängig sein. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Abtreibung ist keine "Plage", sondern Mord. Schon beim Gebrauch des Wortes "Plage" zeigt sich 

die Feigheit der Kirche, sogar des Generalsekretariats der Bischofssynode in Rom, dem 

Kapitalverbrechen Kindermord den juristisch zutreffenden Namen zu geben. 

Beitrag zu Frage 45 

Solange die katholischen Eltern ihren Kindern im Alltag protestantisches Leben vorleben  können sie 

nicht katholisch sozialisiert werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem statt Laien die Pfarrer im Sonntagsgottesdienst selbst über das Evangelium als dem Wort 

Gottes predigen, auf alle unnötigen Gegenwartsbezüge und aus der Spätdatierung abgeleiteten 

historisch-kritischen Einlassungen sowie auf sonstige persönliche Eitelkeiten verzichten und ihre 

Predigtthemen rechtzeitig in der Gottesdienstordnung bekanntgeben. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Leider erreicht eine Vielzahl der geweihten Amtsträger m. E. viele am Glauben Interessierte nicht 

mehr, weil sie zu sehr vordergründig an zu starren Kirchenregeln kleben und sie teils nicht den Mut, 

die Ausbildung/ Erfa in Menschenkunde haben, um die Suchenden mit Mitgefühl und pragmatischen 

Hilfsangeboten beiseite stehen zu können, Bessere Ausbildung in Psychologie, mehr Herzenswärme 

einsetzen als Kirchenrecht vorbeten, komplizierte theologische Texte( die kaum jemand versteht 

außer Theologen ) durch einfache klare Aussagen ersetzen ( auch in diesem Fragebogen Werk ! ) , 

Qualität hat nichts mit Kompliziertheit zu tun. Auch Jesus war immer einfach, klar und allen 

Menschen warmherzig und verständnisvoll zugetan in allen Belangen. Anmerkung: Warum erreicht 

ein Pater Anselm Grün so viele Menschen ??? Empfehlung: Viel größerer Rahmen für im Leben 

erprobte Laien, für Frauen, für alles was den Menschen als Menschen anspricht, dann kommt die 
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Öffnung für Gott von alleine, aber nicht dadurch dass sich manche kirchliche Würdenträger zu sehr 

über kirchliche Vorschriften dozieren und dabei die Barmherzigkeit vergessen. Hier sollte auf allen 

Ebenen der kirchlichen Hierarchie das wohltuende ehrliche und menschliche Vorbild von Papst 

Franziskus ernst genommen werden. Ansonsten habe ich die ernste Sorge, dass immer mehr 

Suchende an der gesetzesorientierten Hartherzigkeit und Engstirnigkeit  so mancher kirchlicher 

Vertreter verzweifeln und sich im kirchlichen Umfeld nicht mehr wohlfühlen, obwohl sie innerlich 

eine Sehnsucht nach Gott verspüren und ihre eigenen Wege suchen. Und das ist schade, diese 

Sehnsucht von vielen Suchenden nicht mit Leben zu erfüllen, sondern sie durch Mangel an 

Verständnis für ihre ganz individuellen Sorgen und Nöte allein zu lassen 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist ja erstrebenswert dass man immer das Ideal der christlichen Ehe anstrebt, aber in seiner 

Fehlerhaftigkeit ist halt der Mensch im Regelfall auch immer von dem Ideal mal mehr mal weniger 

entfernt und das sollte auch die seelsorgerische Begleitung nicht die Augen verschließen und den 

vielen Menschen, die in irgendeiner Weise von diesem Ideal entfernt sind auf verständnisvolle Weise 

weiterhelfen und nicht hochnäsig und mit Bezug auf die Verletzung kirchlicher Vorschriften ein 

schlechtes Gewissen machen.  

Man sollte sich viel stärker auf die einfachen und klaren Aussagen von Jesus zu beziehen und 

versuchen, diese für den Betroffenen hilfreich und zu seiner Heilung für ihn auszulegen als Hilfe zur 

Selbsthilfe 

Beitrag zu Frage 14 

Durch ein positives Vorleben und nicht durch eine Verpflichtungserklärung 

Beitrag zu Frage 15 

Vorschläge , öfters mal Flyer für weltoffene christliche Gebete im Familienkreis , vielleicht schöne 

hintergründige Geschichten für Kinder und Erwachsenen zum Vorlesen, die zum Nachdenken 

anregen 

Beitrag zu Frage 20 

indem man sie ganz offen mit einbezieht und nicht ausgrenzt. Hier muss die Barmherzigkeit und 

Nächstenliebe den Vorrang zur Abweichung vom Idealbild bekommen. Ganz schlicht und einfach so 

und nicht mit vielen Wenn und Abers und Einschränkungen. Einfach mal ein großes christliches Herz 

zeigen und den Mut dazu, vom Ideal abweichende Menschen voll mitzunehmen. Dadurch würde 

doch viel mehr bewegt als durch Abgrenzungen, Einschränkungen usw. Letztends sind wir doch alle 

Sünder und vom Ideal entfernt, selbst wenn wir immer wieder danach streben. 

Beitrag zu Frage 38 

Ich kann keinen Grund sehen, warum man Christen , die schuldhaft oder unverschuldet nicht ihr Ideal 

leben können, den Zugang zu den Sakramenten verwehren sollte. Durch die Stärkung der 

Sakramente kommen sie ja gerade wieder besser auf die richtige oder die bestmögliche Spur !  Ohne 

diese sind sie Christen 2. Klasse und da ist m. E. unchristlich. 

Beitrag zu Frage 44 

Ich empfinde es als selbstverständlich, dass sich die Kirche für das werdende Leben einsetzt, jedoch 

sollte es ein Verständnis für Verhütungsmittel bei verantwortungsvollem Umgang und Verständnis 

bei einer Abtreibung im Vergewaltigungsfall, wo das Opfer seelisch zerstört ist. 
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Beitrag zu Frage 46 

Eltern bei Elternabenden freiwillige Info und Flyer anbieten. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Zum Fragebogen für die Bischofssynode 2015 

In dem Text des Fragebogens werden nach der Beschreibung des Zustandes und der  Probleme von 

Familien Vorschläge für Maßnahmen erbeten, wie die Seelsorge an Familien verbessert  werden 

kann. Wir möchten als Ehepaar unsere Erfahrungen und Meinungen zu drei Beispielen einbringen:  

1. Familiengruppen 

2. Gebetskreise 

3. Geistliche Elternschaft 

Zu 1. Familiengruppen anstoßen und begleiten:  

Die Familien (Ehepaare) treffen sich regelmäßig, etwa monatlich 

in der Wohnung einer Familie 

es wird ein vorher vereinbartes Thema bearbeitet, vorrangig Ehe- und Familienthemen,  

eine Familie bereitet das Thema vor und leitet durch die Gruppenstunde 

der Inhalt ist für die Familien in ihrer jeweiligen Lage bedeutsam, 

das kann von der geistlichen Begleitung kommen oder von den Familien selbst. 

Wenn sich die gleichen Familien über längere Zeit treffen, wächst das Vertrauen und die Offenheit 

innerhalb der Gruppe und ermöglicht fruchtbaren Austausch.  

Auf familiengerechte Gestaltung wird geachtet, z.B.  Kinder betreuen während der thematischen 

Arbeit, auch Freude und Geselligkeit pflegen.  

Ergänzend ist ein jährliches Treffen in einem größeren Kreis, mit anderen Familienkreisen 

empfehlenswert, beispielsweise eine Ferienwoche, auch mit geistlichen Impulsen. 

Nutzen: Mit den Gesprächen in einer familienhaften Gemeinschaft können die Teilnehmer  in ihrem 

persönlichen geistlichen Streben gefördert und der Zusammenhalt in der Ehe gestärkt werden. Die 

Würde der sakramentalen Ehe kann aufstrahlen. Durch den Austausch von Freuden und Leiden 

erfährt man Lebenshilfe.  

Die Freude aneinander findet auch in gemeinsamen Feiern ihren Ausdruck. 

In der Gruppe kann man Gemeinschaft von Gleichgesinnten erleben, entgegen der Vereinzelung in 

der säkularen Welt. 

Auch die Kinder finden ihres gleichen, werden gestärkt, fühlen sich nicht allein, können christliche, 

katholische Atmosphäre aufnehmen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 
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Falls angebracht, Gründungshilfe für Familiengruppen in der Pfarrei leisten,  

mit geistlichen Impulsen die eigenständige Arbeit in den Gruppen unterstützen.  

Nach unseren Beobachtungen sind Familiengruppen  eine sehr wirkungsvolle Form der 

Familienpastoral. Wir haben selber sehr gute Erfahrungen mit dieser Art der Familienarbeit gemacht 

und davon viel profitiert.  

Im Familienwerk der Schönstattbewegung wird derartige Familienarbeit erfolgreich praktiziert.  

Zu 2. Gebetskreise  

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf dem gemeinsamen Gebet für bestimmte Anliegen. 

Jeder kann teilnehmen, unabhängig von seiner Lebenssituation,   

Viele der bei Familiengruppen genannten Früchte gelten auch für Gebetskreise. 

Nach eigenem Erleben kann daraus große apostolische Fruchtbarkeit erwachsen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Gebetskreise anregen, spontan entstehende Kreise fördern, eventuell begleiten.  

Zu 3. Geistliche Elternschaft 

Ein Ehepaar sucht, vermittelt z.B. durch einen kirchlichen Mitarbeiter, ein anderes, 

vertrauenswürdiges Ehepaar, mit dem es Fragen besprechen kann. Die Gespräche sollen  in 

elterlichem, vertraulichem Verhältnis und getragen von  Gebet stattfinden.  

Wir haben sehr positive Erfahrungen mit der geistlichen Elternschaft  machen dürfen. 

In manchen geistlichen Bewegungen ist diese Form der geistlichen Begleitung gängige Praxis.   

Geistliche Elternschaft soll kein Ersatz von professioneller Hilfe bei schwerwiegenden Eheproblemen 

sein.  

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Offenheit für diese Form der Ehepaarseelsorge, bei Bedarf Vermittlung. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es ist wichtig, den Familien das Evangelium zu verkündigen. Ferner ist das Kindergeld viel zu gering. 

Es fehlt auch an familiengerechtem- und bezahlbarem Wohnraum. Da sind Staat und Kirche 

gefordert, denn dies können Familien, gerade in München nicht stemmen. 

Beitrag zu Frage 2 

Die jüdisch-christliche Familie wird seitens der Medien und der Politik demontiert. Hier hat die kath. 

Kirche die Aufgabe offensiv auf Medien und auf die Politiker aller in den Parlamenten vertretenen 

Parteien zugehen und ihnen die Schwierigkeiten der Fam 
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Beitrag zu Frage 3 

Intensivierung des sozialen Dienstes der Kirche, z. B. Caritas mittels Werbung. Auch Verkündigung 

durch Glaubenskatechese sind zu verstärken. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert viel zu zurückhaltend, oft ohne die Klarheit, was in den Enzykliken steht. Dies 

setzt natürlich voraus, dass die Enzykliken gelesen, verstanden und akzeptiert werden von den in der 

Pastoral tätigen Mitarbeitern. 

Beitrag zu Frage 5 

Unerschrockene Geistliche und Laien sollen Zeugnis aus ihrem Leben und Glauben in der Kirche, 

Schulen und in der Öffentlichkeit geben. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Pastoral der Krichengemeinde richtet sich viel zu wenig an die Fernstehenden. Christliche 

Familien können Fernstehenden ein Zeichen sein, wenn sie diese einladen. 

Beitrag zu Frage 7 

Es gibt schon Kinder- und Jugendgottesdienste, aber danach sind diese Kinder, bzw. Jugendlichen 

wieder weg von der Kirche. Manche kirchlichen Jugendorganisationen verkünden mehr von der Welt 

als von Jesus Christus. Eine Möglichkeit wäre den Glauben in kleinen Gemeinschaften zu leben, wo 

sich jeder über seine Schwierigkeiten öffnen kann, und damit auch geholfen werden kann. 

Beitrag zu Frage 8 

Abtreibung und Empfängnisverhütung sind das größte Leiden und können auch durch Information 

aus der Pastoral und durch wirtschaftliche Hilfe vermieden werden. Es erfordert auch Mut der 

Jugendlichen und Eheleute, offen über ihre Sünden zu sprechen. 

Beitrag zu Frage 10 

Helfen, die Familie nicht zu demontieren. Erst wenn die Jugend sich von der Kirche unterstützt fühlt, 

werden sie die Unauflöslichkeit der Ehe akzeptieren. Dazu hilft auch eine fundierte Ehekatechese. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Ehepartner haben jederzeit die Möglichkeit sich gegenseitig die Fehler zu vergeben. Dies setzt 

voraus, konkret um Vergebung für die Sünde(n) zu bitten. Zusätzlich gibt es auch die individuelle 

Beichte. 

Beitrag zu Frage 12 

Das gegenseitige Hingeben ist ein Geschenk Gottes und erfüllt die Eheleute. Zudem hilft das 

gemeinsame Gebet auch vor dem ehelichen Akt.  

Beitrag zu Frage 13 

Die Eheleute können ermutigt werden, abends mit den Kindern/Jugendlichen zu beten, und ganz 

besonders am Sonntag gemeinsam beten und die Leiden aussprechen. 

Beitrag zu Frage 14 

Hier bietet die kath. Kirche Laienbewegungen, geistliche Gemeinschaften. Familien laden Familen 

ein. Außerdem Engagement bei Kommunion- und Firmvorbereitungen. 
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Beitrag zu Frage 15 

Die Übergabe des Glaubens vom Vater auf die Kinder! Hier hilft das gemeinsame Gebet, das 

Aussprechen von Urteilen, und die Bitte um Vergebung. 

Beitrag zu Frage 16 

Von Kindheit an eine Hoffnung auf Heiligkeit entwickeln. Eltern sprechen mit Kindern und umgekehrt 

Kinder ermutigen, Eltern zu fragen. Die Pastoral soll Eltern bitten, ob diese sich bereit erklären 

Kommunion- und Firmvorbereitungen durchzuführen. Priester sollen vermehrt die Familien 

besuchen, damit sie ein größeres Verständnis für die Familien erhalten. 

Beitrag zu Frage 17 

Auf Beispiele anderer Familien hinweisen, die mehrere Kinder haben. Wichtig ist auch die Teilnahme 

an der wöchentlichen Eucharistiefeier, welche hilft, sich immer wieder zu versöhnen. 

Beitrag zu Frage 18 

Vertrauen aufbauen, am besten durch gemeinsames Gebet und auch durch Vergebung. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Kirche hat dies in den Dokumenten des Konzils gut beschrieben: die Wertschätzung  der 

verschiedenen kulturellen Gesellschaften. 

     

Beitrag zu Frage 1 

1.Katichesen bzw. 2.Glaubensverkündigungen  

3.Weltjugendtag  

4.Kirchengemeinde mit gegenseitiger Unterstützung 

Beitrag zu Frage 3 

1.Seelsorge der Priester 

2.Ehe ist kein Hollywoodfilm! 

Beitrag zu Frage 4 

Kirche soll klar ihren Standpunkt definieren. 

Beitrag zu Frage 5 

Keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 6 

Kirche ist machtlos Jugendliche zu erreichen ,die nicht im Glauben erzogen wurden. 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendscrutatio des Neokatechumenalen Weges. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Mehrheit der Menschen sucht nur Befriedigung und Vergnügen und ist deshalb nicht fähig eine 

unauflösliche Beziehung einzugehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Kinderreiche Familien sind starke Zeichen in der Welt.(zeigen Offenheit für das Leben) 
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Beitrag zu Frage 41 

Die Wahrheit der Kirche soll zeitgetreu formuliert werden! Dies ist der Fragebogen nicht. 

Der Inhalt und die Botschaft der Kirche wird dabei selbstverständlicher Weise nicht verändert.  

Somit könnten auch alle Altersgruppen erreicht werden . 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

SKF = sage konkrete Fakten diese Fragen sind für den normal bürgerlichen Fast gar nicht zu verstehen 

und zu beantworten beim nächsten Fragebogen bitte leichtere formolierte Fragen stellen!!! 

Beitrag zu Frage 1 

Der Weg ist zu den Verückten gekommen er ist für die schwachen da die Kirche geht aber zu wenig 

auf die wirklichen probleme der Familie ein es geht darum das die Menschheit wieder anfängt zu 

lieben die Menschen die schwach sind Behindert und psychisch nicht ganz Korrekt und das 

Funktioniert nicht wenn man in so großen Kirchen die natülich wunderschön sind aber jeder nur für 

sich die heilige Eucheristie feiert das ist in kleinen Gemeinschaften viel besser möglich sich auch mit 

sogenanten minderbewerteten Menschen zu beziehen und den Familien zu helfen die es alleine nicht 

schaffen. 

Beitrag zu Frage 2 

Der Neokatechumenale Weg ist ein Instrument der Liebe zu den Menschen die es heute nicht alleine 

schaffen weil die Menschen in der heutigen Generation für besonders schwierige Fälle keinen Platz 

mehr haben. Es geht darum dass die Kirche wieder Elemente ei 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche muss zu den Familien stehen und nicht bei irgendwelchen Konferenzen tun als wäre sie 

modern. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche versucht immer das Leben der Welt mit in den Glauben zu bringen. Sie sollte anfangen zu 

kämpfen für die Werte die die Kirche eigentlich repräsentieren sollte und immer das gute zu 

verkündigen da  viele Priester leider sehr oft theoretisch reden, sie sollten ihre Erfahrungen aus den 

Beichten nehmen ohne die Eigentliche Person sozusagen zu verraten. Denn diese Erfahrungen 

würden vielen Menschen helfen, denn Theologie hat nicht jeder studiert und mit Erfahrungen kann 

man persönlich auch auf sich beziehen. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Welt hat natürlich viele Familien die auch Verheiratet sind aber die Kirche hat der Familie viel zu 

geben das wissen nur viele nicht da sie denken das die Kirche sie einschränkt. Der Familiensinn ist 

heute nicht mehr so ausgeprägt wie früher es sollten die Menschen Unterstützung bekommen die 

auch wirklich standhafte Familien haben wollen und die Jugendlichen sollten eine richtige 

Ehekatechese bekommen um zu wissen was Ehe wirklich bedeutet, damit es vielleicht nicht mehr so 

viele Scheidungen gibt auch in der Kirche. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für fernstehende beschränkt sich oft auf einzelne Gespräche zur Ehevorbereitung 

und Fallweise sich ergebende Gespräche in Extrem Situationen eine Systematische Katechese und 

Verkündigung der guten Nachricht an Fernstehende könnte Menschen 
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Beitrag zu Frage 7 

Die Jugendscrutatien währen eine super Idee auch damit die Jugentlichen sehen das sie nicht alleine 

in der Kirche sind. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Sünden der Ehen sind Betrug und Stummheit man kann diese überwinden in dem man lernt um 

Verzeihung zu bitten und zu reden denn das sind die Sünden die auch jeden Tag in der Welt 

passieren. 

Die umgesetzten werte weiß ich nicht da ich darüber nicht nachdenke. 

Beitrag zu Frage 9 

Es sollte viele Katechesen über die Liebe und das Leben geben und zum Beispiel kann man den 

Lehrplan Religion umsetzten um den Kindern beizubringen was es heißt die Bibel richtig zu lesen und 

zu verstehen. 

Beitrag zu Frage 10 

Für die Ehe gehet es darum die Schönheit aufzuzeigen und das man um sie kämpfen sollte. 

Beitrag zu Frage 11 

Man sollte zeigen das die Ehe was wunderschönes ist aber man auch die Schwächen des anderen mit 

heiratet und nicht nur die schönen Seiten des anderen. 

Beitrag zu Frage 12 

Man lernt sich den anderen hinzugeben, wenn man das lernt, erfüllt es einen man muss aber einen 

langen und steinigen Weg gehen und das muss die Kirche ihrem Volk sagen. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem man seinen Kindern beibringt das Gott sie so liebt wie sie sind und das man Ihnen die Schrift 

verkündet und mit ihnen betet das Gott nicht nur Bestandteil des Sonntages ist sondern der ganzen 

Woche und im Alltag. Gott ist immer mit ihnen. 

Beitrag zu Frage 14 

Man müsste den Familien erst einamal in den einzelnen Pfarreien bewusst machen das sie auch zur 

Mission berufen sind nicht unbedingt in andere Länder zu ziehen sondern auch die Mission in ihrem 

Viertel bei den Nachbarn oder im Kindergarten, Schule etc. we 

Beitrag zu Frage 16 

Der Neokatechumenale weg  ist eigentlich eine gute initiative dafür. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Ehe gehört der ganze sinn der Persönlichen verwirklichung. 

Beitrag zu Frage 18 

Weil die Familie ein Ort ist wo man sich bezieht liebe erfährt und Probleme besprochen und gelöst 

werden. Man kann man selbst sein. 

Beitrag zu Frage 19 

Es wird nicht weitergegeben aus dem Grund da die Priester zu theologisch antworten. Die offenheit 

zum leben wird so gut wie gar nicht angesprochen. Aus diesem Grund wird es nicht verwirklicht. 
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Beitrag zu Frage 20 

Gott ruft vorallem die schwachen armen und Kranken zu sich!!!! 

Dies kann man verstehen indem man die Bibel liest zeugnisse anderer Personen hört und sich damit 

auseinandersetzt. Und vorralem sich so als Geschöpf Gottes sieht. 

Beitrag zu Frage 21 

indem man ihm mit persönlichen aspekten und Zeugnissen weiter Hilft und ihm versucht es Praktisch 

darzustellen und zu verstehen. 

Beitrag zu Frage 22 

Zeugniss von Eheleuten die schon den schatz der Christlichen Ehe erfahren konnten. Mit vielen 

höhen und tiefen... 

Beitrag zu Frage 23 

ich hoffe es!!!! 

Im Pristerseminar Redemtorismater wird es behandelt. Seminaristen werden Sonntags in die 

Familien geschickt zum Essen und Laudes beten. 

Beitrag zu Frage 24 

k.p. = Kein Plan 

Beitrag zu Frage 25 

Weil Gott jede Familie so macht wie sie ist. 

Beitrag zu Frage 26 

- 

Beitrag zu Frage 27 

- 

Beitrag zu Frage 28 

Indem man Ehekatechesen am besten von Eheleuten gehalten bekommt und nicht nur eine Sitzung 

sondern über mehrer Wochen. Um sich gedanken darüber machen zu können und auch mit seinem 

Patner darüber sprechen zu können. 

Beitrag zu Frage 29 

Wie gesagt in der Ehekatechese die Erfahrungen der anderen Eheleute zu hören und vorallem den 

Jugendlichen die Offenheit der Berufung beizubringen was es wirklich bedeutet berufen zu sein die 

gemeinschaft kann einbezogen werden in dem man zb mehrere Verlo 

Beitrag zu Frage 30 

Ich denke das es wichtig ist das man in den Pfarreien auch die Jungen Ehepaare in Gruppen 

zusammenbringen sollte damit sie sich über ihre Probleme und Sorgen in der Ehe Austauschen und 

helfen können. 

Beitrag zu Frage 31 

wie bei Frage 30 denke ich das es auch nicht schlecht wäre bei den treffen einen Pastoralen Begleiter 

mit einzuladen. 
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Beitrag zu Frage 32 

- 

Beitrag zu Frage 33 

Das die Ehe wie wir bei vorigen Fragen schon gelesen haben nicht ein grauen ist sondern ein Leben in 

Fülle verspricht was sehr schön ist aber man es mit Gott eingehen muss damit es hält. 

Beitrag zu Frage 34 

- 

Beitrag zu Frage 35 

Ja ich denke die Kirche geht schon darauf ein da es in der heutigen zeit viele gescheiterte Ehen gibt. 

Auf die innere Kommunion sollte immer wieder hingewiesen werden damit sich diese Ehepaare nicht 

durch den ausschluss der Kommunion des Brotes ausgeschl 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

gar nicht da es nicht sein sollte. 

Beitrag zu Frage 38 

SKF = konkrete Fakten diese Fragen sind für den normal bürgerlichen Fast gar nicht zu verstehen und 

zu beantworten beim nächsten Fragebogen bitte leichtere Fragen stellen 

Beitrag zu Frage 39 

in bibel steht mann und Frau 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat jeden Menschen nach seinem Abbild gemacht egal ob er homosexuell ist oder nicht aber es 

steht geschrieben Mann und Frau sind für einander bestimmt man sollte darauf eingehen das jeder 

Mensch so angenommen ist wie er ist aber das die Keuschheit gelebt werden sollte falls der Fall der 

Homosexualltät da sein sollte und diese Menschen nicht verurteilen wenn sie an Gott glauben 

verstehen wenn nicht dann nicht. 

Beitrag zu Frage 41 

??? 

Beitrag zu Frage 42 

??? 

Beitrag zu Frage 44 

DIe Kirche ja  

Die Pfarreien leider nicht wirklich weil viel zu wenig darüber gesprochen wird und die Abtreibung 

eventuell als normal dargestellt wird. Die psychischen folgen der Frau wird ignoriert. 

Beitrag zu Frage 45 

politisch gesehen sollte man eh keine eigene Meinung haben vorallem wenn es um das christsein 
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geht deswegen glaube ich kaum das politisch irgendwas angesehen wird. Die wichtigkeit der Eltern 

für das wachstums der Kinder ist besonders wichtig und hervorzuh 

Beitrag zu Frage 46 

Das leben in der Welt ist sehr kompliziert und somit soll die simension der Liebe gefördert werden. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Der christliche Sinn der Familie ist uns durch unsere Eltern weitergegeben worden, wir haben für uns 

das gleiche versucht.. Wie zwei unser Schwiegerkinder zum kath. Glauben übergetreten sind wurde 

von der Pfarrei mit den Worten "Ihr seid ja eine kath. Familie" mit all den Fragen dieser Kinder allein 

gelassen. Unterstützung erfuhren wir durch KAB und einer charismatischen Vereinigung in Form von 

Familienwochen , bzw. Wochenenden mit Kinderbetreuung  (Was bei unserer 7köpfigen Familie oft 

ein zeitlichen  Problem war). Nicht erinnerlich sind mir solcherart Angebote unserer Pfarrei . 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist "göttliche Pädagogik"; ist es die Barmherzigkeit ( Ich meine damit nicht Nachsicht)? Ich 

denke, dass nicht gelehrte Pädagogik, von nöten ist, sonder der verständige Kontakt zwischen (nicht 

ständig wechselnden) Kirchenvertretern und und vorallem den Jugendlichen, was wie mir scheint 

durch die jetzigen Pfarreien, die sich weitgehend als Verwaltungseinheiten verstehen, nicht 

gewährleistet ist 

Beitrag zu Frage 10 

Um nicht in die in der "Glocke" genannten Situation zu kommen ( der Wahn ist kurz  die Reu ist lang), 

ist den Jugendlichen bei den Eheüberlegungen (die zu begleiten sind) klar zu machen, dass es keine 

ewige Jugend gibt, sonder der Mensch eine Entwicklung bis zum Alter durchmacht, die bei solchen 

Entscheidungen zu berücksichtigen ist. Die Schönheit einer lebenslangen Ehe können vielleicht nur 

die vermitteln die sie selbst weitgehenst durchlebt haben. Andere bleiben womöglich in der  von 

Jugendlichen nicht akzeptierten Theorie stecken. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Katechese und Beispiel: 

Katechese durch gut ausgebildete Personen,.(Ehrenamtliche sind vor ihrem Einsatz in der Katechese 

zu unterrichten)  die frei sind  von eigenwilliger Evangelienauslegung, auch frei von Esoterik. 

Beispiel durch Eheleute, die Höhen und Tiefen durchschritten haben und dabei die Hilfe Gottes 

erfahren haben, aber auch durch Leute, die in ihrer Ehe Katastrophen erfahren haben, oder gar 

gescheitert sind 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist schwer daran zu glauben, dass die Kirche der Ehe einen so hohen Stellenwert beimißt, wie die 

Frage vermuten läßt, denn wenn ich an einer letzten (mich empörenden) Predigt denke, bei der es 

um Berufungen ging, wurde den Zölibatären ein so hohen Stellenwert beigemessen, dass ich mich 

fast dazu aufgefordert sah, mich für mein Verheitatet sein zu entschuldigen. (Umgekehrt muß ich 

natürlich die Frage stellen warum den Priestern   Gottes ursprüngliche Absicht verwehrt wird.) 

Es wird Zeit, dass von der Kirche die Ehe als echte gleichwertige Berufung anerkannt wird und statt 

der sicher sehr schönen Hochzeitsfeierlichkeit sich zu einer tieferen vorbereitenden Katechese 

hinwendet. 
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Beitrag zu Frage 13 

Hauskirche in althergebrachten Sinn; gemeinsames Beten, religiöse Texte lesen und vorallem das 

gute Beispiel, auch wenn dies nicht immer angenehm ist.  Aber diese Art in der Familie zu leben fällt 

zunehmend schwer, es beginnt schon damit dass  

z. B selbs 

Beitrag zu Frage 14 

 

Innerhalb der Familie: 

Ist eine brauchbare Grundlage und entsprchendes Verständnis da, wird man in der Famile religiös 

Themen auch kontrovers diskutieren und damit die Sicht der Dinge vertiefen. Hilfreich ist auch einer 

Gruppe anzugehören in der offen 

Beitrag zu Frage 15 

Was ist die "beständige Lehre der Hirten"? 

Beitrag zu Frage 20 

Gerade den Familien die unter  ihrer Situation leiden die Barmherzigkeit angedeihen lassen, und dem 

ehrlichen Gewissen des einzelnen freieren Raum lassen denn nur dieser kann sein Versagen bei 

ernsthafter Prüfung einstufen. 

Mir scheint auch ein Unterschied zu sein zwischen verlassen und verlassen werden (vergl. Ostkirche) 

Beitrag zu Frage 23 

Im eigenem Umfeld gibt es einige, die Theologie studiert haben oder es wollten; letztlich wurden sie 

vom Priesterdasein abgehalten, weil sie das Gefühl hatten den Zölibat (hier ist die Enthaltsamkeit 

gemeint) nicht durchhalten zu können und damit letztlich ihre "Berufung" verraten würden. So viel 

ich sehe, wären die jeweiligen Familien hinter der Entscheidung gestanden. Wir selbst haben einen 

Sohn der ein Prieterdasein nicht ausschloss, wir haben für ihn um die richtige Entscheidung gebetet. 

Insofern kann ich sagen in unserm Umfeld waren die Familien einbezogen. 

Beitrag zu Frage 24 

Selbstverständlich müssen die Texte des Evangeliums verständlich bleiben was dazuführen kann, 

dass es für die verschiedenen Schichten der Bevölkerung unterschiedliche Ausdrucksweisen (ohne 

Sinnveränderungen) des Evangeliums geben könnte. Nätürlich darf trotz allen sprachlichen 

Differenzierungen die Würde des Textes nicht darunter leiden. 

Den 2. Teil der Frage habe ich den Sinn nicht verstanden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Wertschätzung der Familie scheint zumindest in der Politik sich etwas zu verbessern, denn noch 

unser letzter Bundeskanzler hat nach Aussagen der Presse die Familienpolitik als "Gedöns" abgetan. 

Wie sehr die Familie nach wie vor nicht als Familie akzep 

Beitrag zu Frage 32 

Das  Ehesakrament spenden sich (nach meinem Verständnis) die Brautleute gegenseitig und das ist 

unabhängig ob ein Priester die Verbindung gesegnet hat oder auch nicht (allein die Ehestandsbücher 
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haben eine Lücke), sofern das Versprechen auf eine Familie und auf Dauer ist. Diesen Ehen sind nicht 

anders wie die von Kirche registrierten  zu behandeln. 

Beitrag zu Frage 33 

Gerade die Unauflöslichkeit  lässt viele Paare erst auf "Probe" zusammenleben bevor sie sch für 

immer binden wollen, zumal diese Art des Zusammenleben keinerlei sichtbare Auswirkungen hat. 

Beitrag zu Frage 36 

Ich meine dass dieses Thema nicht unbedingt gesamtkirchlich gelöst werden muß, sondern den 

entsprechenden Kulturkreis  anzupassen ist. So wie in anderen Bereichen die Unierten Kirchen 

andere Formen entwickelt haben. 

Beitrag zu Frage 37 

laßt dem ehrlichen Gewissen der Betroffenen mehr Raum. 

Beitrag zu Frage 38 

Ich kenne die Praxis der Orthodoxen Kirche nur vom Hörensagen, die dort gemachten Erfahrungen 

könnten bei einer Entscheidungsfindung sehr hilfreich sein. 

Beitrag zu Frage 39 

Soweit es christliche Mischehen sind sollte die Kindserziehung dem tiefer Glaubenden überlassen 

werden 

Beitrag zu Frage 41 

Als Vater von 5  gewollten Kindern weiß ich um die Schönheit der Elternschaft mit ihren Höhen und 

auch Tiefen. Die Planung der Familie, die zeitlich teils vor, teils nach "Humanae Vitae" war, haben wir 

so durchgeführt, wie das Gewissen und die äusseren Be 

Beitrag zu Frage 42 

Bekanntschaften zwischen Eltern entstehen oft durch den Kindergarten, ist dies ein kath. sind auch 

meist die Bekannten kath.und religiöse Themen sind dann kein Tabu. Anders bei unseren Enkeln, in 

deren Nähe kein Kath. Kindergarten mehr ist.  Bei dort ents 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche ist leider aus der zuvor von den Bischöfen begrüßten Schwangerschaftsberatung 

ausgestiegen und hat bei mir den Eindruck erweckt, dass das Gesetz  über dem Leben steht. Die 

Zulassung dieser Beratung rettet sicher nur ge wenige Säuglinge verglichen mit der globalen 

Situation, aber es wäre ein Zeichen der Hoffnung. 

Beitrag zu Frage 46 

Dazu helfen könnte die Kirche, wenn sie denn in den eigenen Einrichtungen und Veranstaltungen 

Farbe bekennen würde und nicht aus falsch verstandener Toleranz ihr Licht unter der Eimer stellte. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Evangelisieren und den Glauben in kleine Gemeinschaften zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Ehevorbereitung richtig und mit erwachsene Glaube auszuführen. Mehr über die spirituelle Teil 
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der Ehe zu reden. Die Jugendlichen sollen besser vorbereitet werden auf die Beziehungen,  damit sie 

bewusst eine anfangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Bis jetzt nicht wirklich. Man könnte Bibelkreise gründen für Jugendlichen die von gläubige Ehepaare 

und ein Priester begleitet werden. So können die Jugendlichen über die Keuschheit von erfahrene 

und glaubwürdige Personen lernen. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des Glaubens an die 

Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer Unzulänglichkeit zu 

verwirklichen. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen. Strenge aber gleichzeitig liebevolle Erziehung der Kinder. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. 

Beitrag zu Frage 11 

Es ist die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Ehepaare die eine christliche Ehe führen, sollen in die Pfarreien eingeladen werden über ihre 

Erfahrung Zeugnis zu geben. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Eltern mit ihren Kinder könnten Abends während des Abendessens über Glaube reden und 

regelmäßig die Kinder fragen und auch in diese Richtung erziehen. 

Beitrag zu Frage 14 

Das Thema sollte in der Ehekurs betont werden und später vom Pfarrer und die Gemeinde  

unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 15 

Vorher schon beantwortet. 
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Beitrag zu Frage 16 

Konkreter und praktischer predigen, dadurch werden die Personen mehr angesprochen. 

Beitrag zu Frage 17 

Vorher schon beantwortet. 

Beitrag zu Frage 18 

Zeugnis geben 

Beitrag zu Frage 40 

Die Personen sollen angenommen werden und daran unterstützt werden dass gegen ihre Triebe 

nicht die Versuchung nachgeben und keusch leben können. 

Beitrag zu Frage 44 

Die bekämpft schon, aber sollte lauter und in der Medien anwesender sein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt durch aus katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, 

Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die 

mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. So habe ich es in meiner 

Familie erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigungen in der Hinsicht mit seinem Leben Zeugnis zu geben für die Mitmenschen, 

z.B. Ehepaare die nach der Lehre der Kirche leben und die Kinder annehmen die Gott Ihnen schenkt. 

Es ist wichtig sich auch mit anderen    

Gläubigen über die Erfahrungen die man mit Gott macht auszutauschen um so seinen  Glauben zu 

stärken und in Zeiten einer Glaubenskrise Hilfe zu erfahren. 

Beitrag zu Frage 3 

Ein intensiver Ehevorbereitungskurs über längere Zeit um die Beziehung vor Eheschließung 

eingehend zu prüfen. Die Themen Sexualität, Humanae Vitae usw. sollten bereits im 

Religionsunterricht eingehend durchgenommen werden. Die Wichtigkeit der katholischen 

Sexulallehre und der Ehe als Sakrament usw. sollten mehr hervorgehoben werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert aktuell viel zu oft in dem sie sich dem Zeitgeist anpasst und den Standpunkt der 

katholischen Kirche relativiert. Ihnen fehlt oft der Mut zur Lehre der katholischen Kirche offen zu 

stehen. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf Gespräche zur Ehevorbereitung und evtl. 

Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepa 

Beitrag zu Frage 7 

Thematische Bibelkreise und Erforschung der Schrift speziell für Jugendliche, geleitet von Ehepaaren 

und einem Priester zu Themen wie Keuschheit, Mäßigung usw. 
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Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Gebet in der Familie vermag dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. In unserer Pfarrei hat Gott das Wunder geschaffen, dass über 90% 

der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu geblieben sind. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler. Liebe zum Sünder aber nicht 

zur "Sünde" an sich. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung, auch 

sexuell, als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung ist die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße. Da es die Sünde 

ist (Egoismus, Geiz, Neid, Wut,...), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein Weg der Wiederentdeckung 

des Sakramentes der Taufe Ehepaaren  helfen, zu verstehen, dass Christus sie retten kann, indem er 

die Sünden besiegt hat. 

Beitrag zu Frage 12 

Pflichtlektüren zum Thema katholische Sexuallehre, Sexualität, Ehe usw. für Theologiestudenten 

einführen. Zeugnis von Ehepaaren in der in den Pfarrein usw. 

Beitrag zu Frage 13 

gemeinsames Gebet in der Familie, vor dem Essen, am Abend und in einer speziellen Form der 

Laudes in der Familie einmal pro Woche mit gegenseitigem Austausch und 

Beitrag zu Frage 14 

Es sollte im Ehekurs betont werden 

Beitrag zu Frage 16 

Mut zur Wahrheit in den Predigten der Priester 

Beitrag zu Frage 17 

aktuell wird zu wenig unternommen  

da zu viel versucht wird sich dem Zeitgeist anzupassen 
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Beitrag zu Frage 44 

leider bekämpft die Kirche dies kaum  

Königssteiner Erklärung hat leider immer noch in Deutschland Bestand 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt jedoch auch heute  katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, 

Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae 

Vitae) und die mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. So auch in 

meiner Familie und vieler Familien in unserer Pfarrei. 

Beitrag zu Frage 1 

Ehepaare und Laien, die diesen angesprochenen Glauben leben, sollten diesen auch verkündigen- 

auch wenn es wenige  sind. Denn auch im Alltag kann dies geschehen. 

Aber auch der Austausch in kleinen Kreisen innerhalb der Pfarrei könnte die Verbreitung dieser 

Haltung fördern 

Beitrag zu Frage 3 

Es wäre gut in allen Pfarreien einen tiefen, intensiven Ehevorbereitungskurs anzubieten, wo u.a. auch 

deutlich gemacht wird, wie wichtig es ist, treu zum Ehebund zu stehen, dass eine Ehe aus eigener 

Kraft ohne Gottes Hilfe kaum ewig bestehen kann. 

Diese Lehre sollte auch verstärkt schon in der Schule vermittelt werden, da sich genau dort die 

Heranwachsenden damit beschäftigen. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester, anstatt zu versuchen, die Meinung der Kirche zu relativieren bzw. an den Zeitgeist 

anzupassen…  

Evtl. sollte überprüft werden, ob die Königsteiner Erklärung von den Bischöfen zurückgenommen 

werden soll?! 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung und teilweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen, z.B. in 

Beichtgesprächen. Eine systematische Verkündigung der Guten Nachricht (Evangelium) 

Beitrag zu Frage 7 

Bisher kaum; Es könnten z.B. Bibelkreise zu entsprechenden Themen (Keuschheit, Treue...) von 

jungen Ehepaaren mit Jugendlichen durchgeführt werden, die auch die gelesenen Worte auf ihr 

eigenes Leben beziehen... 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte: Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder. 
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Das gemeinsame Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen.  

Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 

Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu bleiben. 

 Zu vermeidende  

Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei 

Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb 

der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), 

Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung 

(oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer 

Person statt zu einem Objekt)  … 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

"Liebe zum Sünder, aber nicht zur Sünde" als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. 

Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt folgendes ist: 

Von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen werden zu 

können. 

Beitrag zu Frage 12 

Evtl. könnte man das Buch "Liebe und Verantwortung" zur Pflichtlektüre machen. 

Beitrag zu Frage 13 

Vor allem in der Familie ist es wichtig, ehrlich und in Kommunion miteinander zu sein...das geht zum 

Bsp. im Rahmen einer regelmäßigen gemeinsamen Vesper oder Laudes mit allen 

Familienangehörigen, wo ehrlich gesprochen wird, wie es jedem geht und wo zusam 

Beitrag zu Frage 14 

Die missionarische Verpflichtung sollte im Ehekurs betont werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Mut zur Wahrheit in den Predigten 
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Beitrag zu Frage 17 

s.oben 

Beitrag zu Frage 30 

von uns schon. Wichtig ist, dass ein Austausch geschieht und ein Zeugnis sowohl von der Pastoral als 

auch von älteren Ehepaaren gegeben wird. 

Beitrag zu Frage 44 

leider zu wenig (siehe Königsteiner Erklärung); 

     

Beitrag zu Frage 1 

es ist notwendig, dass Ehepaare, die den Glauben leben und eine christliche Ehe führen von ihren 

Erfahrungen mit Gott in der Ehe und im Alltag Zeugnis geben. Kleinere Gruppen in der Gemeinde 

würden helfen eine persönlichere und gegenseitige Hilfe zu geben. 

Beitrag zu Frage 3 

Der Ehekurs sollte intensiver sein. Den Menschen sollte nicht erst im Ehekurs eine RIchtung gegeben 

werden, wie eine christliche Ehe gelebt werden kann. Nach meiner Erfahrung ist im Firm- und 

Religionsunterricht die Beziehungs- und Sexualethik nicht oder viel zu wenig kommuniziert worden. 

Es sollte für die Religionslehrer neues Kernthema werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Häufig nicht immer fehlt den Männern und Frauen in der Seelsorge der Mut, die Lehre der Kirche in 

positiver Weise zu vertreten. Im besten Falle sind sie meist von Anfang an in einer verteidigenden 

bzw. entschuldigenden Position. Beispielhaft ist vlt. die Königsteiner Erklärung, auf deren Rücknahme 

ich immer noch hoffe. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Bibelkreise, die von Ehepaaren und einem Priester speziell für Jugendliche angeboten werden. Jedes 

Treffen ist einem speziellen Thema gewidmet. Z.B. Keuschheit, die zehn Gebote, etc. 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  … 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 584  

 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Durch die Wiederentdeckung des Bußsakraments. 

Beitrag zu Frage 12 

Man sollte die diesbezüglichen Aussagen in den Lehrplan integrieren.  

Zu nennen wären etwa die Theologie des Leibes oder das Werk "Liebe und Verantwortung" von 

Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 13 

Gemeinsames Gebet der Familie    

vor dem Essen, am Abend und eventuell in einer besonderen Form am Sonnabend mit einer 

gemeinsamen Vesper. 

Beitrag zu Frage 14 

Sendungsbewusstsein allgemein stärken. Es sollte im Ehekurs betont werden. 

Beitrag zu Frage 17 

- 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und 

außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die mit Freude und 

Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Allgemein die Glaubensverkündigung in irgendeiner Form heilt Ehen durch das Zeugnis von z.B. Laien 

(Eheleute). Die Erfahrung der Vergebung der Sünden spielt eine wichtige Rolle. Den Glauben in 

Gemeinschaft zu leben ist ebennso wichtig, d.h. die Gemeinde in kleineren Kreisen zusammen zu 

bringen, in denen man sich  

hilft und stützt. 

Beitrag zu Frage 3 

Wünschenswert ist eine geistliche Führung und vor allem die richtige Ausführung der 

Ehevorbereitung, z.B. auch von Leien, d.h. mehrere Treffen mit dem Brautpaar. Die Wichtigkeit des 

Ehevorbereitungskurses sollte hervogehoben werden.  
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Außerdem sollte im Religionsunterricht das Thema der "Beziehung" und die lehre der Sexualität der 

Kirche intensiver bearbeitet werden, d.h. z.B. Humanae Vitae sollte mit seinen positiven 

Gesichtspunkten besprochen werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Heutzutage relativiert leider die Pastoral viel zu oft die eigenen Standpunkte und gleicht sich an den 

Zeitgeist an. Ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau ist unbedingt 

notwendig, die offen sind für die Zeugung. Außerdem wäre eine kräftige Unterstützung durch 

Bischöfe und Priester überaus wichtig. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf einzelne Gespräche zur 

Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese  

und Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte M 

Beitrag zu Frage 7 

Wird kaum genutzt. Vorschlag: Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien unter der Woche in unserer Pfarrei, bei denen die Gläubigen sich mit der Frage 

konfrotieren sollten: Was bedeutet das für mein Leben, für meine Familie, für meine Ehe? Außerdem 

wichtig sind thematisch eingeteilte Bibelkreise, die von gläubigen Ehepaaren und von Priestern 

geleitet werden solten. 

Das Bußsakrament sollte im Rahmen einer Bußliturgie gelebt werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind: Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer  

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer  

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise  

treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen,  

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- 

und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für  

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und  

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde. 
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Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes  

Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet zu werden und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Als Pflichtlektüre sollte "Liebe und Verantwortung" gelten, die die gläubigen Ehepaare lesen sollten. 

Beitrag zu Frage 13 

Wichtig wäre das tägliche Abendgebet und am Vorabend des Sonntags das Gebet der Laudes, in dem 

den Kindern der Glaube übergeben wird und über die Probleme untereinander gesprochen wird, mit 

Hilfe der Eltern. 

Beitrag zu Frage 14 

Die Verpflichtung sollte vor allem im Ehevorbereitungskurs betont werden und das 

Sendungsbewusstsein allgemein gestärkt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Mut in der Predigt die Wahrheit zu sagen und die Menschen in Umkehr zu rufen. 

Beitrag zu Frage 17 

Zu wenig wird unternommen. 

Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig. Die Kirche bekämpft die Abtreibung nicht. 

     

Beitrag zu Frage 1 

./. 

Beitrag zu Frage 2 

./. 

Beitrag zu Frage 3 

./. 

Beitrag zu Frage 4 

./. 
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Beitrag zu Frage 5 

./. 

Beitrag zu Frage 6 

./. 

Beitrag zu Frage 7 

Als Basis der Unterweisung eignen sich: Gn 1,26-28 (christliche Anthropologie) zusammen mit Eph 

5,21 - 6,4. Damit das Wort Gottes nicht "Theorie" bleibt, sollten hier gelebte Erfahrungen christlicher 

Eheleute mit eingebracht werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Werte der Ehe und Familie fußen auf dem Grundverständnis nach Eph 5,32. Daraus ergibt sich 

die "aufrichtige Selbsthingabe" (Johannes Paul II) und alle daraus resultierenden Werte wie Treue, 

Vergebung, Unterordnung in Christus, usw. 

Beitrag zu Frage 9 

./. 

Beitrag zu Frage 10 

Einbringen der lebendigen Erfahrung christlicher Eheleute: Das Wachsen der gegenseitigen Liebe 

(von der gefühlsbetonten Liebe am Anfang der Ehe mehr und mehr zur aufrichtigen Selbsthingabe), 

die Hilfen der Kirche für die Ehe (Sakrament der Eucharistie und insbes. das Sakrament der Buße und 

der regelmäßige Empfang BEIDER Sakramente). 

Beitrag zu Frage 11 

Durch die gelebte Erfahrung, dass Gott mich als Sünder liebt. Durch den (möglichst häufigen) Vollzug 

des ehelichen Sakraments. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch das Beispiel / die Erfahrung christlicher Eheleute, die bezeugen, dass die aufrichtige 

Selbsthingabe in Christus möglich ist, trotz der Schwachheit und Sündhaftigkeit der Ehepartner. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch die Übergabe des Glaubens an die Kinder in Form gelebte Erfahrung ("Praxis", nicht "Theorie"). 

Dadurch, dass die Eltern ihre Kinder ermutigen, gegen den Strom (d.h. gegen den Zeitgeist) zu 

schwimmen. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Erinnerung an das Eheversprechen und durch die Schärfung des Bewußtseins, dass die 

Familie die Keimzelle der Gesellschaft ist. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch eine kleine Gemeinschaft in der Kirche, in der Eheleute, Unverheiratete, Junge, Alte und 

Priester gemeinsam einen Glaubensweg gehen und sich gegenseitig in allen Anfechtungen und 

Schwierigkeiten stützen. 

Beitrag zu Frage 16 

Die diesbezüglichen Enzykliken (z.B. Humanae Vitae, Familiaris Consortio, usw.) müssen von der 

Kirche erläutert und deren Großartigkeit durch gelebte Erfahrung bezeugt werden. 
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Beitrag zu Frage 17 

Bezeugung durch die gelebte Erfahrung, z.B. durch Eheleute, die sich entschlossen haben, ihre Ehe 

nach der Lehre der Kirche zu leben (d.h. welche die Enzyklika Humanae Vitae angenommen haben 

und leben). 

Beitrag zu Frage 18 

./. 

Beitrag zu Frage 19 

./. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch das Eingestehen der eigenen Schwäche, und der immerwährenden Barmherzigkeit Gottes, die 

man in seinem eigenen Leben erfahren hat. Wenn man selbst seine eigene Schwäche und die 

Barmherzigkeit Gottes erfahren hat, wird man verletzte und schwache Personen niemals verurteilen. 

Beitrag zu Frage 21 

./. 

Beitrag zu Frage 22 

Der Respekt der Kirche drückt sich dadurch aus, dass alle Personen in ihrem jeweiligen Stand bzw. in 

ihrer jeweiligen Lebenssituation respektiert werden. Zu diesem Respekt gehört auch, dass man z.B. 

wiederverheirateten Geschiedenen NICHT die Sakramente sp 

Beitrag zu Frage 23 

./. 

Beitrag zu Frage 24 

./. 

Beitrag zu Frage 25 

./. 

Beitrag zu Frage 26 

./. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch ein eindeutiges, unzweifelhaftes, öffentliches Bekenntnis der Bischöfe ZUR christlichen Familie 

und GEGEN familienfeindliche Ideologien (z.B. Gender-Ideologie). 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungskurse sollen auf den Schreiben des Lehramts der Kirche basieren und nicht auf 

Psychologie und Gefühl. Ebenso sollte die gelebte Erfahrung christlicher Eheleute eingebracht 

werden (z.B. von Eheleuten, die die Humanae Vitae angenommen haben und leben). 

Beitrag zu Frage 29 

./. 
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Beitrag zu Frage 30 

Die ersten Jahre des Ehelebens können nur durch die lebendige Erfahrung einer kleinen 

Gemeinschaft gestützt werden, wo sich Ehepaare in Zeiten der Krise gegenseitig ermutigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Im Neokatechumentat wird z.B. das Lehramt der Kirche bzgl. der Ehe und Familie immer wieder 

thematisiert. Dazu kommt die gelebte Erfahrung der kleinen Gemeinschaft, die sich auf einem 

gemeinsamen Glaubensweg befindet. 

Beitrag zu Frage 32 

./. 

Beitrag zu Frage 33 

./. 

Beitrag zu Frage 34 

./. 

Beitrag zu Frage 35 

./. 

Beitrag zu Frage 36 

./. 

Beitrag zu Frage 37 

./. 

Beitrag zu Frage 38 

"Mildernde Umstände" kann es nicht geben, wenn Eph 5,32 "ernst genommen" wird. Dies ist keine 

Verurteilung sondern hebt den Stand des Ehesakraments auf das richtige Niveau. Bzgl. der 

Sakramentenpastoral sollten KEINE Kompromisse gemacht werden, vielmehr bedarf es der 

Erläuterung der Wirkung der Sakramente. Weiterhin ist hervorzuheben, dass ein Ausschluss von den 

Sakramenten KEINE Zurückstellung oder Geringschätzung bedeutet, sondern vielmehr Ausdruck des 

Respektierens der persönlichen Lebenssituation ist. 

Beitrag zu Frage 39 

Es sollte auf die möglichen Schwierigkeiten bei Mischehen und interkonfessionellen Ehen klar 

hingewiesen werden (z.B. Fragestellung bzgl. der Taufe der Kinder, des Annehmens der 

Unauflöslichkeit, usw.). 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Neigungen sind nicht zu verurteilen, jedoch ist klar herauszustellen, dass die 

Homsexualität ein Krankheitsbild ist. Diesbezüglich sollte auch das Wissen über Homosexualität 

gebildet werden (z.B. anhand der Bücher von Gabriele Kuby,  Christa Meves und Jeffrey Satinover). Es 

ist notwendig, sich mit der Homosexualität ernsthaft (wissenschaftlich) auseinanderzusetzen und 

nicht einfach dem Mainstream und den Medien zu folgen. 

Beitrag zu Frage 41 

Der neokatechumenale Weg (siehe z.B. Verleihung der Ehrendoktorwürde an Kiko Argüello durch die 

Katholische Universität Johannes Paul II. in Lublin (Polen)). 
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Beitrag zu Frage 42 

./. 

Beitrag zu Frage 43 

./. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch das uneingeschränkte Bekenntnis zum Leben ab der Empfängnis. Durch die Klarstellung, dass 

Abtreibung nicht "Freiheit" ist, sondern Egoismus, d.h. Sklaverei (Sklaverei durch das Geld, die 

Karriere, usw.). Dadurch, dass die Kirche durch lebendige Erfahrung bezeugt, dass Gott der Herr über 

Leben und Tod ist und dass Gott vorsorgt (geistig und materiell). 

Beitrag zu Frage 45 

./. 

Beitrag zu Frage 46 

./. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Beratungsangebot, Kurse (nicht nur fachlich sondern auch unter Glaubensaspekt. Die beste Hilfe für 

eine gelingede Ehe ist die Dreierbeziehung mit Gott in seiner Allmacht. Er will aktiv einbezogen 

werden) 

Intensivere Ehevorbereitung "Paar-Führerschein" als Voraussetzung für eine Trauung. 

Glaubensseminare mit Schwerpunkt Ehe, ähnlich wie sie bereits von neuen geistlichen Bewegungen 

oder auch Freikirchen immer wieder angeboten werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Amtsträger: Ausbildung in den Themenbereichen Konfliktbewältigung, konstruktive Kommunikation; 

Eheberater, Familientherapeuten 

Beitrag zu Frage 6 

Jugendlich sollen durch Seminarangebote an die unserem Glauben entsprechenden Themen 

herangeführt werden: konstruktive Kommunikation, Sexualität als kostbares Geschenk für die 

dauerhafte Beziehung zweier Menschen (=Ehe); Solche Angebote werden höchstens v 

     

Beitrag zu Frage 1 

Durch die Glaubensverkündigung und das Zeugnis von Laien und Priestern in der katholischen Kirche 

wird die Gegenwart Gottes konkret im Leben von Familien ins Bewusstsein gerückt. Kleine 

Gemeinschaften, innerhalb der katholischen Kirche, helfen, Gott konkret im eigenen Leben zu 

erfahren. 

Beitrag zu Frage 2 

Gebet in der Familie und sprechen über den Glauben innerhalb der Familie. 

Beitrag zu Frage 3 

Ehevorbereitung und eine Geistliche Führung, die die Wichtigkeit der Sakramente, insbesondere der 
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Beichte hervorhebt. Auch die Enzyklika "Humanae Vitae" hilft sowohl vor als auch in der Ehe, als auch 

den Unverheirateten. Leider wird darüber nicht in der Deutschen Kirche gesprochen. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Deutsche Pastoral viel zu zögerlich auf die säkularisierte Gesellschaft und deren 

Relativismus. Wie schon in 3) genannt, wird insbesondere die Enzyklika "Humanae Vitae" kaum noch 

als Hilfe für die Gläubigen genannt. Hier wäre eine kräftigere Unterstützung durch Bischöfe und 

Priester wichtig 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Kommunion und Firmvorbereitung werden die Famlien einbezogen. Durch Hilfe von 

Glaubensgemeinschaften wird das Sprechen innerhalb der Famile (zwischen Eltern und Kindern) 

erleichtert 

Beitrag zu Frage 6 

Das Leben innerhalb kleiner Glaubensgemeinschaften, in denen Familien vorleben, das eine 

christliche Ehe und Familie möglich  und schön ist sind ein Zeichen innerhalb der Kirche und auch für 

Fernstehende und kann dadurch den Wunsch nach Kindern und einer 

Beitrag zu Frage 7 

Wortliturgien in kleinen Gemeinschaften in denen gezeigt wird, das die Heilige Schrift etwas 

konkretes mit dem Leben der Gläubigen zu tun hat. Jungendskrutatio in unserer Pfarrei zu 

verschiedenen Themen z.B. Treue, Ehe, Mäßigung 

Beitrag zu Frage 8 

Die Liebe zum Nächsten, die Hingabe, Treue und Ehrlichkeit zu sich selbst und den anderen und die 

Erfahrung einer tiefen Versöhnung sowie die Glaubensübergabe durch die Eltern sind zu nennen. 

Auch das gemeinsame Gebet innerhalb der Familie, das diese Werte erst realisierbar macht darf 

nicht vergessen werden.  

Zu den zu vermeidende Dimensionen der Sünde zählen: Ehebruch, innere und äußere Verletzungen, 

ausgeprägter Egoismus und Relativismus, Selbstbefriedigung und Homosexualität 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit gegenüber den Gläubigen und die Vergebung. Die Verurteilung der Sünde, jedoch 

nicht des Sünders. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Enzyklika Humanae Vitae zeigt dies heute schon auf wunderbare weise auf. Das Zeugnis 

glücklicher Eheleute die nach der Lehre der katholischen Kirche leben und dies nach außen Zeigen 

(Eltern, Freunde, Ehepaare in der Pfarrei etc) 

Beitrag zu Frage 11 

siehe Frage 10) 

Beitrag zu Frage 12 

Ersten macht dies schon die Biologie, denn nur Mann und Frau zusammen sind fähig zur Zeugung 

neuen Lebens. Ich kann mich nur wiederholen, dass Humanae Vitae dieses Thema auch behandelt 
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Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet und die Vergebung innerhalb der Famlie 

Beitrag zu Frage 14 

Jeder Christ ist aufgerufen zu evangelisieren, nicht allein die Familien. Die Familien sind zusammen 

mit den Priestern und Laien zur Missionierung gerufen. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch das Gebet in der Familie und die Erfahrung des Glaubens in kleinen Gemeinschaften und 

gemeinsame Teilnahme an den Sakramenten 

Beitrag zu Frage 16 

Einige Initiativen existieren schon heute, jedoch brauchen sie Unterstützung durch den jeweiligen 

Ortsbischof und die kirchlichen Würdenträger 

Beitrag zu Frage 17 

Humanae Vitae würde helfen, jedoch hat dies die Königsteiner Erklärung der Deutschen 

Bischofskonferenz in Deutschland deutlich abgeschwächt 

Beitrag zu Frage 18 

Zeugnis der Eltern und aktives Familienleben, Gastfreundschaft 

Beitrag zu Frage 20 

Mission und die Sakramente 

Beitrag zu Frage 21 

Barmherzigkeit gegenüber der Schwachheit des Einzelnen.  

Die Sünde als solche darzustellen, jedoch nicht den Sünder zu verurteilen. Glaubensverkündigung in 

dem Sinne, das die Gläubigen erklären, warum sie nach der Lehre der katholischen Kirche leben 

Beitrag zu Frage 22 

Glaubensverkündigung und die Wiederentdeckung der Taufe 

Beitrag zu Frage 23 

Ich denke nicht, dass die Familien miteinbezogen werden 

Beitrag zu Frage 24 

Durch ein persönliches Zeugnis der Priester, nicht nur durch leere Glaubensfloskeln und theologische 

Abhandlungen. Die Nähe zum Papst und der Lehre der Katholischen Kirche 

Beitrag zu Frage 25 

Durch die Erfahrung des Glaubens im eigenen Leben und im Leben der anderen 

Beitrag zu Frage 26 

Die Wichtigkeit der Familie im jüdisch-christlichen Sinn wird wenig gefördert und findet zu wenig 

Beachtung im politischen Alltag. Die sozialen und politischen Institutionen konzentrieren sich z.Z. auf 

Patchworkfamilien und Alleinerziehende. Die Bedeutsam 

Beitrag zu Frage 27 

Familien dürfen in der Sexualerziehung nicht mehr mitwirken. Den Eltern wird jedes Recht 
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genommen, die Sexualerziehung ihrer Kinder selbst zu übernehmen. Leider werden diese 

Entscheidungen auf europäischer Ebene für die Familien getroffen. 

Beitrag zu Frage 28 

Es braucht eine längere Ehevorbereitung, die die Wichtigkeit und Unauflöslichkeit der Ehe 

hervorhebt und durch die sich das Brautpaar tief prüfen kann, ob sie zur Ehe gerufen sind. Diese 

Ehevorbereitung sollte zusammen von Eheleuten und Priestern gestaltet werden 

Beitrag zu Frage 33 

Die Glaubensverkündigung und die Erfahrung der Liebe Gottes im eigenen Leben und die 

Wiederentdeckung, denn nur eine wahre Umkehr führt zu einem Wandeln des Lebens. Dies kann ich 

aus Erfahrung sagen. 

Beitrag zu Frage 35 

Äußeres Entgegenkommen z.B. die Zulassung der Kommunion für Geschiedene und 

Wiederverheiratete ist nicht die Antwort. Die Erfahrung, dass Gott jeden Menschen liebt und die 

Heilung der Verletzungen in der Geschichte  eines jeden Menschen durch die tiefe Er 

Beitrag zu Frage 37 

Eine gründliche Ehevorbereitung in der das Brautpaar tief prüft, ob eine Berufung zur Ehe vorliegt 

und in der über die Geschichte des Bräutigams und der Braut gesprochen wird, kann die Häufigkeit 

der Eheannulierungen eindemmen, Dadurch, dass die Ehevorbereitung von Ehepaaren und Priester 

durchgeführt wird, wäre dies kostenlos 

Beitrag zu Frage 38 

Hier geht es um keine Grundsatzentscheidung. Das muss von Fall zu Fall gesehen werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Auslebung der Homosexulalität ist die Sünde, wie es auch eine Sünde ist, die Enthaltsamkeit vor 

der Ehe nicht zu leben, sondern seine Sexualität nach freien Belieben auszuleben. Hier ist die Sünde 

zu verurteilen, nicht jedoch der Sünder. Jeder Christ ist gerufen seine Sexualität gemäß seines 

Standes zu leben.  

Homosexulität ist kein "Gen-Defekt", sondern häufig verursacht, durch Erfahrungen, Verletzungen 

und Missbrauch in der Geschichte.   

Als Argument kann ebenfalls angebracht werden, dass nur die Verbindung von Mann und Frau die 

Schaffung neues Lebens möglich macht. 

Beitrag zu Frage 41 

In der katholischen Kirche in Deutschland wird dies kaum gefördert. Es wird nicht über Humanae 

Vitae gesprochen. Die wenigsten Christen haben von Humanae Vitae gehört und wenn sie davon 

gehört haben, dann nur als Verbot der Pille. Die Antwort auf Humanae 

Beitrag zu Frage 42 

Auch innerhalb der Kirche wird die Offenheit zum Leben häufig belächelt. Die Kirche ist mit dem 

Zeitgeist gegangen, der einem vorschreibt, dass genug Geld, Bildung etc. vorhanden sein muss, um 

Kinder zu bekommen. Man muss seinem Kind "etwas bieten" können 
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Beitrag zu Frage 43 

Die Folgen des demographischen Wandels werden häufig in der Politik angesprochen, jedoch werden 

die Familien, auch in der Kirche, wenig zur Offenheit zum Leben ermutigt. Siehe auch 42) 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt Beratungsgespräche, die jedoch eher eine Farce sind. Die Abtreibung wird zu wenig bekämpft. 

Die Kirche muss den Mut finden klar Stellung zu beziehen und nicht mit dem Zeitgeist gehen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Politik hat weite Teile der Erziehung (insbesondere die Sexualerziehung) den Eltern 

abgenommen. Eltern, die sich dagegen wehren, stehen oft auf einsamen Posten. In kleinen 

Glaubensgemeinschaften, wie dem Neokatechumenalen Weg, findet man Hilfe in der 

Beitrag zu Frage 46 

Als Erstes müssen die Eltern eine Glaubenserfahrung in Ihrem Leben machen. Erst dann ist eine 

wirkliche Weitergabe des Glaubens an die Kinder möglich. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Durch Zeugnis und Glaubensverkündigung von Laien und Priestern die Gott in ihrem Leben erfahren 

haben und durch Förderung der Beziehungen in der Familie. 

Beitrag zu Frage 2 

Das Gebet mit der Familie. 

Beitrag zu Frage 3 

Gute und intensive Ehevorbereitung, persönliche geistliche Führung, Ruf den Glauben in der 

Alltäglichkeit zu leben, Wichtigkeit der Sakramente hervorheben. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral neigt dazu sich den Zeitgeist anzupassen, statt klar Stellung zu beziehen und so gesehen 

die Familien zu unterstützen. 

Beitrag zu Frage 5 

Hilfe der Ehepartner durch kirchliche Amtsträger oder Glaubensgemeinschaften damit der Glaube 

übergeben wird und die Kinder lernen, dass die Familie ein Ort ist wo man reden kann. 

Beitrag zu Frage 6 

Es wäre nötig dass Priester und Kirchenträger selber zu den Fernstehenden gehen und die Liebe 

Gottes verkünden, da es selten der Fall ist. Die christlichen Familien hingegen können in ihrem 

Umfeld Zeugnis geben für die Liebe Gottes (z.B. Familien mit viel 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Barmherzigkeit, Vergebung, Wahrheit, Hingabe, Treue.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Ehebruch, Egoismus, Abtreibung, Selbstbefriedigung, 

falsche Auslegung der Sexualität.. 
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Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit gegenüber den Gläubigen, Verurteilung der Sünde und nicht gegenüber des Sünders.. 

Beitrag zu Frage 10 

Eheleute die das leben und nach Aussen hin auch zeigen und glaubhaft leben (Eltern, Geschwister, 

Freunde, Ehepaare in der Pfarrei usw.) 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. 

Beitrag zu Frage 12 

Bereits die Biologie zeigt, dass für den Fortbestand der Menschheit die Gemeinschaft von Mann und 

Frau nötig ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet, Vergebung der Sünden.. 

Beitrag zu Frage 14 

Jeder Christ ist aufgerufen missionarisch Tätig zu sein. (Die Priester könnten auch mit den Familien 

zusammen missionieren) 

Beitrag zu Frage 15 

Gebet in der Familie, gemeinsame Teilnahme an den Sakramenten. 

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt mehrere Initiativen, doch die brauchen die Unterstützung der kirchlichen Würdenträger und 

dem Bischof. 

Beitrag zu Frage 17 

Humane Vitae. 

Beitrag zu Frage 18 

- 

Beitrag zu Frage 19 

- 

Beitrag zu Frage 20 

Mission. 

Beitrag zu Frage 21 

Hasse die Sünde aber liebe den Sünder. Den anderen die eigenen Schwachheiten zeigen, 

Nächstenliebe und Barmherzigkeit. 

Beitrag zu Frage 22 

Glaubensverkündigung (über einen längeren Zeitraum) und Wiederentdeckung der Taufe. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich denke nicht, dass die Familien einbezogen werden. 
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Beitrag zu Frage 24 

Die Predigt.  

Durch ein persönliches Zeugnis der Priester und keine rein theologische Abhandlung sondern ein 

Bezug zu den aktuellen Ereignissen und der Realität des einzelnen Menschen. 

Beitrag zu Frage 25 

Durch die Erfahrung des Glaubens im eigenen Leben und im Leben des anderen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Wichtigkeit der Familien im jüdisch-christlichen Sinne wird in der Politik nicht erkannt. 

Beitrag zu Frage 27 

z.B. Familien dürfen in der Sexualerziehung nicht mehr mitwirken. Den Eltern wird jedes Recht 

genommen sich selber darum zu kümmern. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung kann nicht in einem einzigen Gespräch erfolgen und darf keine formelle 

Abhandlung sein, sondern muss über einen längeren Zeitraum geschehen, gestützt auf die Erfahrung 

älterer Ehepaare. Sie sollte als Dialog nicht als Vortrag aufgebaut sein. 

Beitrag zu Frage 29 

- 

Beitrag zu Frage 30 

Eine gute Ehevorbereitung über einen längeren Zeitraum ist eine enorme Hilfe und kann man nur 

jedem empfehlen. Das Angebot hierfür in den einzelnen Pfarreien sollte unbedingt erweitert werden! 

Beitrag zu Frage 31 

- 

Beitrag zu Frage 33 

Glaubensverkündigung, Erfahrung der Liebe Gottes im eigenem Leben, Wiederentdeckung der Taufe, 

Bewusstsein der Wichtigkeit des Sakraments der Ehe. 

Beitrag zu Frage 34 

- 

Beitrag zu Frage 35 

Es hilft nicht nur diese Betroffenen äusserlich entgegen zu kommen (zB durch Zulassung der 

Geschiedenen zur Kommunion), sondern auch die Erfahrung dass Gott den Menschen liebt. Man 

kann den Getrenntlebenden helfen, indem man einen Weg zur Versöhnung aufze 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

Durch eine tiefgründige Ehevorbereitung, in der das Brautpaar sich in der Tiefe kennenlernt, kann die 

Häufigkeit der Eheannullierungen eindämmen. 
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Beitrag zu Frage 38 

Es geht um keine Grundsatzentscheidung. 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist keine Sünde Homosexuell zu sein, sondern die Sexualität auszuüben. Wie es auch eine Sünde 

ist, die Enthaltsamkeit ausserhalb der Ehe zu leben. Jeder soll seine Sexualität gemäß seinem Stand 

leben. Ausserdem ist man, meiner Meinung nach, nicht von Geburt an Homosexuell (kein Gendefekt) 

, sondern meist ist das durch Erfahrungen, Verletzungen oder Missbrauch verursacht. 

Beitrag zu Frage 41 

Dies wurde in der katholischen Kirche zu wenig gefördert und verkündigt. Viele Christen haben nie 

was von Humane Vitae gehört (wenn dann nur über Verbot der Pille). Es gab grosse Verletzungen in 

Ehen innerhalb der katholische Kirche. Die Familien wurden b 

Beitrag zu Frage 42 

Auch innerhalb der Kirche ist die Offenheit zum Leben eher verpönt und wird belächelt, da die 

meisten Gläubigen, auch die älteren Semester, mit dem Zeitgeist gegangen sind. Die Forderung an 

Familien, die Kinder haben wollen, sind extrem gestiegen: Geld, W 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel wird in der Politik oft erwähnt, aber es wird nichts geboten um dem 

entgegen zu wirken und Familien zu unterstützen. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt Beratungsgespräche vor einer Abtreibung die aber eher eine Farce sind. Es findet keine 

tatsächliche Hilfe statt damit das Kind behalten wird. 

Beitrag zu Frage 45 

In kleinen Gemeinschaften wo man den Glauben lebt, wird man unterstützt aber von der Kirche als 

Institution weniger. Die Familien mit vielen Kindern sind z.B. während der Messen störend.  

Die Kirche müsste sich einsetzen, dass das Gesetz die Rechte der F 

Beitrag zu Frage 46 

Als erstes müssten die Eltern eine Glaubenserfahrung haben damit sie den Kindern den Glauben 

richtig übergeben können. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt in der katholischen Kirche durchaus Familien und Alleinstehende, die die Lehre der Kirche zu 

den Themen Keuschheit, Sexualität und Treue annehmen und leben. Die Enzyklika Humanae Vitae 

wird ebenfalls angenommen und gelebt. Mit dieser Lebensform lebe auch ich dankbar und zufrieden. 

Dies sollte auch von der Kirche in der Gesellschaft positiv vertreten werden, Kirche muss nicht 

Mainstream sein.  

Insgesamt sollte die Sprache einfacher sein, damit das "gemeine" christliche Volk z.B. diesen 

Fragebogen versteht. 
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Beitrag zu Frage 1 

In unserer Pfarrei gibt es Ehevorbereitungskurse durch einen Priester, der von einem Ehepaar 

unterstützt wird. In diesen Ehevorbereitungskursen werden die Ehepaare auch auf die "schlechten 

Zeiten" und Krisen vorbereitet. Das Ehepaar kann ein authentisches Zeugnis geben. 

Hilfreich war für mich auch eine Glaubensverkündigung, in der gesagt wurde, dass Gott mich liebt, so 

wie ich bin. Kleine Gemeinschaften in der Pfarrei helfen mir das Evangelium zu verstehen und zu 

teilen. Ich erfahre in dieser Gemeinschaft auch konkrete praktische Hilfe, z.B. Ermutigung in einer 

Ehekrise, Hilfe beim Umzug, etc. 

Beitrag zu Frage 2 

Einmal im Jahr wird in unserer Pfarrei ein Fragebogen zu einem aktuellen Thema in der Kirche (z.B. 

Verhalten gegenüber Islam, Familie in der heutigen Gesellschaft, etc.) gestellt. Dabei lässt sich oft 

eine große Schnittmenge erkennen. 

Beitrag zu Frage 3 

gute Ehevorbereitung, siehe Frage 1. Der Priester sollte in der Predigt mutig auch kritische Themen 

ansprechen und Glaubenskurse zu diesem Thema anbieten. Daneben gibt es in unserer Pfarrei 

erfahrene Eheleute, die Ihre Erfahrung und die Lehre der Kirche weitergeben. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche reagiert leider aus meiner Sicht zu wenig. Sie sollte einen Kontrast zum Mainstream der 

Gesellschaft darstellen und ein mutiges Zeugnis für die christliche Ehe von Mann und Frau geben. 

Schön wäre die Unterstützung von Bischöfen und Priestern. 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Ausbildung zum Priesteramt sollten die Priesteramtskandidaten sich auch mit erfahrenen 

christlichen Ehepaaren austauschen, die die Lehre der Kirche in der Realität leben. Entscheidend ist 

nicht immer sich gewählt auszudrücken, sondern ein authentisches Glaubenszeugnis zu geben. Daher 

eignen sich wahrscheinlich erfahrene christliche Ehepaare am besten jungen Christen die Lehre der 

Kirche zu vermitteln. Man sollte auch auf die Folgen der Sünde hinweisen. 

Beitrag zu Frage 6 

In unserer Pfarrei gibt es Glaubensverkündigungen für Fernstehende. Ebenfalls werden auf der 

Straße Glaubensverkündigungen durchgeführt, bei der auch auf Fernstehende zugegangen wird. 

Daneben besuchen Männer und Frauen unserer Pfarrei die Menschen aller R 

Beitrag zu Frage 7 

Es gibt in unserer Pfarrei kleine Gruppen, die sich wöchentlich treffen um über das Evangelium zu 

sprechen und auf ihr eigenes Leben zu beziehen. Daneben ist die Feier der Eucharistie der 

Mittelpunkt des Glaubens. Die Familien und Alleinstehenden lernen sich dadurch besser kennen und 

helfen sich bei Problemen, auch in der Ehe. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Treue ist ein wesentlicher Wert, der durch die regelmäßige Feier der Sakramente gefestigt wird. 

Daher ist die Scheidungsrate in unserer Pfarrei, im Gegensatz zur Durchschnitts-Gesellschaft, gegen 

null. Durch die Glaubensübergabe in der sonntäglichen Laudes sind viele Kinder und Jugendliche auch 

nach der Firmung noch in der Kirche aktiv. Ein weiterer Wert ist die Liebe, die sich durch den 

Kinderreichtum und die Hilfe am Anderen zeigt. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 599  

 

Beitrag zu Frage 9 

Man sollte barmherzig auf alle Menschen zugehen, auch Geschiedene, Alleinerziehende. Gott liebt 

alle Menschen. 

Beitrag zu Frage 10 

Erfahrungen von christlichen Eheleuten sollten weitergegeben werden. In unserer Pfarrei gibt es 

dazu spezielle Ehevorbereitungskurse, bei denen ein Ehepaar mit einem Priester ein verlobtes Paar 

auf die Ehe vorbereitet. 

Beitrag zu Frage 11 

Jeder Mensch darf schwach sein. Gerade in der Schwäche des anderen kann ich den anderen lieben. 

In der Ehe versprechen sich die Eheleute auch die Treue in guten wie schlechten Tagen. Im 

Sakrament der Buße kann ich immer wieder neue auf den anderen zugehen 

Beitrag zu Frage 12 

Der Apostel Paulus schreibt im seinen Briefen in sehr verständlicher Form über die christliche Ehe. 

Die sollte, genauso wie die Schöpfungsgeschichte (Gott schuf die Menschen als Mann und Frau) 

verkündigt werden. 

Beitrag zu Frage 13 

In meiner Familie wurde jeden Sonntag die Laudes mit meinen Eltern und Geschwistern gefeiert. in 

der Laudes wurde ein Wort aus der Bibel gelesen, das von den Eltern ausgelegt und auf unser Leben 

bezogen wurde. Meine Eltern haben ebenfalls ihre eigene Erfa 

Beitrag zu Frage 14 

Die Eltern sollten ihre Erfahrung (Straßenmission, Weltjugendtage) an die Kinder weitergeben. 

Beitrag zu Frage 15 

Kennenlernen des gemeinsamen Gebets in den Familien; Erfahrungen von anderen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Erwachsenen- und Jugendkatechesen 

Beitrag zu Frage 41 

Die Kirche sollte ihre Stimme laut für das Leben erheben. Dabei sollte das persönliche Gespräch mit 

der Politik und der Wirtschaft gefördert werden. Es sollte auch die Überzeugung der Christen und 

meisten Menschen an die Politik und Wirtschaft herangetrag 

Beitrag zu Frage 43 

Ich halte eine persönliche Erfahrung, dass ich als Sünder von Gott geliebt bin, sehr wichtig. Dabei 

kann in liturgischen Katechesen und Einkehrtagen die Ermutigung zur Elternschaft und Annahme der 

gottgewollten Kinder weitergegeben werden. Leider werden in Predigten die Schönheit der 

christlichen Ehe (Humanae Vitae) zu selten thematisiert. 

Beitrag zu Frage 46 

In unserer Pfarrei werden die Eltern im gemeinsamen Glaubensweg gestärkt. Daher können sie auch 

ihren Glauben in ihrer Familie weitergeben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  

Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-christliche 

Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die 

heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den positiven 

Aspekt ins Zentrum rücken 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien:  

Familien in Mission und Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine 

Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt …  

Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

Beitrag zu Frage 2 

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und die 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger Kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet dieses Krisen zusammen 

zu überstehen! 

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  
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Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Sc 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 602  

 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   
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Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

Beitrag zu Frage 12 

welche die Erfahrung der Fülle uVerkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der 

Kirche 

Betonung der weltweit zahllosen Christen,nd nicht der Grenze machen 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte; 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 

Beitrag zu Frage 42 

vgl. 41  

Beitrag zu Frage 43 

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zu Frage 1 

es gibt Gemeinschaften, in denen die Lehre der Kirche gelebt und weitergegeben und verkündigt 

wird, wo sich gegenseitig geholfen wird und auf die Ehe vorbereitet wird 

Beitrag zu Frage 2 

Ein Instrument ist das persönliche Gespräch. es zeigt sich, dass viele Menschen nach dem Sinn 

suchen und ein Gespür für die Wahrheit haben. 
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Beitrag zu Frage 3 

Man unterstützt die, die dem Ehebund treu sind, indem man in der geistlichen Führung die Lehre der 

Kirche nicht relativiert, sondern bekräftigt. Außerdem sollte man die Paare gut auf die Ehe 

vorbereiten. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert leider zu oft mit Relativierung des eigenen Standpunkts. Es wäre gut, wenn sie 

ihren Standpunkt klar vertritt und begründet, damit die Gesellschaft den Standpunkt der Kirche 

versteht und besser reflektieren kann. Die Kirche sollte das natürliche Ehemodell, bestehend aus 

Mann und Frau mit Offenheit zum Leben, verteidigen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familienpastoral richtet sich meist nur in Ehevorbereitungsgesprächen und Extremsituationen an 

Fernstehende. Eine systematische Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepartn 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das Wort für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: schmerzliche Brüchen, Verletzungen bei Ehebruch, 

Trennung, sexuelle Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe, Abtreibung 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Eine Bedeutung hat die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse. Es ist ja die Sünde, die die 

Ehen zerstören. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem öffentlich Zeugnis von Ehen gegeben wird, die nach der Lehre der Kirche gelebt werden und 

zeigen dass sie unter diesen Umständen glücklich sind. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn die Eltern mit den Kindern über ihren Glauben und die damit verbundenen Erfahrungen 

sprechen, können sie im Glauben gestärkt werden. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man die Möglichkeit aufzeigt, das, was man von Gott erfahren hat, aus Dankbarkeit und 

Nächstenliebe zu verbreiten. 

Beitrag zu Frage 15 

Es ist hilfreich für die Familien, ein Klima der Beziehung und der Vergebung zu haben. 
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Beitrag zu Frage 17 

Leider wird oft alles relativiert und gesagt dass jeder seinen eigenen Weg finden kann und soll. Es 

sollte der Wert der Unauflösbarkeit und Fruchtbarkeit erklärt, veranschaulicht und betont werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Man sollte betonen, dass alle Menschen Sünder sind und dass sich Gottes Barmherzigkeit auf alle 

Sünder zutrifft. 

Beitrag zu Frage 21 

Sie sollten bedacht sein, sich nicht über die zu stellen, die noch nicht zum Glauben gelangt sind. 

Beitrag zu Frage 27 

Man sollte die Wichtigkeit der Familie für Staat und Gesellschaft aufzeigen und betonen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte gründlicher und ehrlicher gestaltet werden. 

Beitrag zu Frage 29 

In meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor Allem dadurch fördern, dass sie ihnen 

einen neuen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten. 

Beitrag zu Frage 32 

Wichtig ist, der Lehre der Kirche demütig gegenüberzutreten. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle sind von Gott geliebte Menschen wie alle anderen auch und kein Christ hat das Recht 

über einen Homosexuellen zu richten. Allerdings ist die Sünde der praktizierten Homosexualität 

immer noch eine Sünde und hat ihre Konsequenzen. Allerdings sollte klar die Konsequenz des 

Ausschlusses eines praktizierenden Homosexuellen von Sakramenten von Diskriminierung 

differenziert werden. 

Beitrag zu Frage 43 

Es wird meines Erachtens zu wenig dafür getan. Die Folgen des demographischen Wandels müssen 

mehr verdeutlicht werden. Vor allem muss man sich weiterhin deutlich gegen die Abtreibung 

aussprechen. 

Beitrag zu Frage 44 

Ich glaube viele Menschen, die die Abtreibung befürworten, sind sich nicht wirklich bewusst, was 

eine Abtreibung aus moralischer Sicht wirklich bedeutet und was die Folgen für eine abtreibende 

Frau sind. Die Kirche soll diese aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 46 

Der Christ versteht sich als von Gott beschenkter Mensch, der sich in der Liebe zum Nächsten 

verwirklicht. Die Weitergabe des Glaubens geschieht also aus Dankbarkeit über die Geschenke 

Gottes und aus Liebe zu den Kindern. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt Gemeinschaften in denen vertraut wird, geholfen wird und man sich kennt. Es gibt 

Ehevorbereitungskurse, die in Wahrheit zur christlichen Ehe ermutigen. 
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Glaubensverkündigungen, die Christus verkündigen 

Beitrag zu Frage 2 

Analytische Instrumente sind persönliche Gespräche. 

Es zeigt sich, dass alle Menschen nach einem Sinn im Leben suchen und ein Gespür für die Wahrheit 

haben. 

Beitrag zu Frage 3 

Man kann die gläubigen Familien unterstützen mit geistlicher Führung und einem ermutigenden und 

guten Ehevorbereitungskurs. Man unterstützt sie nicht, wenn man die Lehre der Kirche nicht deutlich 

macht und viele wichtige Aspekte weglässt. 

Beitrag zu Frage 4 

Oft reagiert die Pastoral mit einer relativierenden Haltung und steht nicht immer zu den Werten, die 

die Kirche vermittelt. Es wäre gut wenn Frauen und Männer in der Kirche ihre Erfahrungen mit der 

Offenheit für die Zeugung erzählen würden und ein Zeugnis geben für alle Mitmenschen. Die Kirche 

sollte die natürliche Ehemodell bestehend aus Mann und Frau stark verteidigen. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mens 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  … 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  … 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 
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einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Ich finde das Sakrament der Busse ist sehr wichtig. Es sind ja die Sünden die die Ehe zerstören(Wut, 

Zorn, Urteile, Egoismus...) Es ist also wichtig immer wieder die Versöhnung zu suchen. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man von seinen eigenen Erfahrungen erzählt. 

Beitrag zu Frage 13 

In meiner Familie habe ich erfahren, dass meine Eltern mit uns Kindern gebetet haben und uns den 

Glauben übergeben haben. Dadurch sind viele tiefe Gespräche mit unseren Eltern entstanden. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man dankbar schaut auf die Familien und somit automatisch ein Bedürfnis entsteht es 

weiterzuerzählen. 

Beitrag zu Frage 15 

Ich denke eine tiefe Beziehung in Wahrheit und mit Vergebung in der Familie ist sehr wichtig. Das 

Leben in der Pfarrei, wo es viele weitere Familien, Brüder und Schwestern, Priester usw. gibt sind die 

Hilfe für die Familie. 

Beitrag zu Frage 17 

Leider wird oft alles relativiert. Man sagt oft jeder muss seinen eigenen Weg finden. 

Beitrag zu Frage 18 

In der Familie kann eine Gewissheit entstehen, dass man geliebt ist und man hat die Möglichkeit den 

anderen in seiner Wirklichkeit zu lieben. Das schenkt die Verwirklichung der Freude am Menschsein. 

Beitrag zu Frage 20 

ich denke wichtig ist, nicht mit dem gehobenen Zeigefinger auf die Leute zuzugehen sondern ihnen 

zu vermitteln das Gott gerade eben für die Schwachen und Verletzten gestorben ist und sie liebt.. 

Hierbei ist es auch nützlich die eigenen Schwächen zu erzählen und die eigene Erfahrung mit Gott zu 

schildern. 

Beitrag zu Frage 24 

Wenn man den Glauben auf sein eigenes Leben bezieht und von seinen eigenen Erfahrungen mit 

Gott und der Kirche erzählt, dann muss man keine eigene Sprache erfinden 

Beitrag zu Frage 26 

Die sozialen und politischen Institutionen gefährden oft die Existenz der christlichen Familie. Es ist 

unbedingt nötig, dass die Kirche und die Bischöfe diese Prozesse geschlossen und öffentlich anklagen 

und bekämpfen. Ich kann mich leider immer noch nich 

Beitrag zu Frage 28 

Es wäre wichtig die Ehevorbereitung ein bisschen gründlicher und ehrlicher zu gestalten um die tiefe 

Bedeutung der christlichen Ehe hervorzuheben und die Wichtigkeit dieser Ehe zu betonen. 
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Beitrag zu Frage 29 

In meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor allem dadurch fördern dass sie ihnen 

einen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten. 

Beitrag zu Frage 31 

Ich finde die Ehepaare sollten nicht nur in den ersten Jahren sondern eine ständige Begleitung mit 

mehreren Brüdern und Schwestern haben. 

Beitrag zu Frage 32 

Wichtig ist der Tradition und Überlieferung der Kirche mit einer demütigen Haltung 

entgegenzutreten. Die Ehe der Einheit, die Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben ist wichtig. 

Beitrag zu Frage 33 

Es ist wichtig zu erfahren, dass eine Beziehung oft kaputt gehen kann wenn man sich auf seine 

eigenen Kräfte stützt. Wenn jedoch diese Beziehung einen tieferen Sinn haben soll und die Beziehung 

einen Sinn haben soll und man sich dem anderen schenken möchte und lieben möchte so ist es 

wichtig auf Gott zu vertrauen und Gott Teil an der Beziehung haben zu lassen. Ich denke so ist eine 

Beziehung überhaupt möglich, dass man nicht nach seinem eigenen Willen handelt sondern die 

Beziehung in Gottes Hände legt und somit  nicht in Gefahr ist die Beziehung egoistisch zu leben. 

Beitrag zu Frage 35 

Es wäre schön, wenn man den verwundeten Familien sagt, dass Gott genau für die Leidenden und für 

die Sünder gestorben ist und diese nicht bestraft werden sondern von Gott in die Kirche gerufen 

werden um einen Heilsweg zu erfahren. 

Beitrag zu Frage 40 

Gott liebt alle Menschen. Wenn jemand seine homosexuelle Tendenzen auslebt dann ist das eine 

Sünde die ihn leiden lässt. Wenn er jedoch um die Keuschheit kämpft, so ist dieser von keinem 

Sakrament ausgeschlossen. Homosexuelle Tendenzen sind somit ein Leiden und Gott erlaubt diese 

Leiden um dem Menschen zu begegnen und ihn zu heilen. 

Beitrag zu Frage 41 

Wichtig ist aus eigener Erfahrung heraus zu bezeugen und zu erzählen wie schön diese Lehre 

Humanae Vitae sein kann und nicht mit Geboten und Verboten diese Lehre zu vermitteln. Die 

Offenheit für das Leben heißt, dass man Gott mitwirken lässt an seiner eig 

Beitrag zu Frage 44 

In den letzten Jahren ist es in Deutschland viel zu still zu dem Thema Abtreibung geworden. Ich habe 

den Eindruck, dass von der kirchlichen Seite auch nur wenige Aktionen gestartet werden um die 

Plage der Abtreibung zu stoppen. 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist wichtig, dass die Eltern merken, dass es wichtig ist sich zu versöhnen und mit den Kindern 

immer zu reden und mit ihnen in eine ständige Beziehung zu treten. Es ist auch wichtig von Gott zu 

sprechen und den Kindern die eigene Erfahrung in der Ehe mit Gott zu erzählen, damit diese einen 

Glauben an Gott als Retter von Ehen, als Schöpfer von Kindern usw. bekommen. Den Eltern muss klar 

sein, dass sie ihren Kindern somit helfen können. 

     

Beitrag zu Frage 1 
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es gibt Glaubensverkündigungen, die den Menschen Christus nahe bringen; es gibt kleine 

Gemeinschaften, die sich gegenseitig im Glauben und im Leben unterstützen und helfen; es gibt 

Ehevorbereitungskurse, die in Wahrheit die Lehre der Kirche verkündigen und die das Paar ermutigen 

Beitrag zu Frage 2 

persönliches Gespräch; es zeigt sich, dass alle Menschen auf der Suche nach einem Sinn im Leben 

sind; dass sie ein Gespür für die Wahrheit haben; es zeigt sich in diesen Gesprächen, dass die 

Menschen wissen, dass Ihnen ohne die Liebe Christi etwas fehlt 

Beitrag zu Frage 3 

zukünftigen Eheleuten hilft man am Besten durch eine ehrliche Ehevorbereitung, die die Lehre der 

Kirche offen, ehrlich und authentisch darlegt; gläubigen Familien, die treu zum Ehebund stehen, hilft 

man NICHT, wenn Vertreter der Amtskirche die Lehre der Kirche öffentlich relativieren oder 

verwässern 

Beitrag zu Frage 4 

leider reagiert die Kirche viel zu oft durch Anpassung an den Zeitgeist; sie relativiert leider oft selbst 

den eigenen Standpunkt; 

dabei wäre es schön und unheimlich wichtig, dass die Kirche freimütig und barmherzig den 

Menschen die Wahrheit verkündigt und den Menschen aus Liebe zur Umkehr ruft, damit er von 

allem befreit werden kann, was ihn daran hindert, Christus zu begegnen: die Kirche sollte das 

NATÜRLICHE Ehemodell bestehend aus Mann und Frau (die offen zum Leben sind) kräftig verteidigen 

Beitrag zu Frage 6 

leider beschränkt sich die Familienpastoral für Fernstehende oft nur auf einzelne Gespräche bei der 

Ehevorbereitung; 

in unserer Pfarrei gibt es mittlerweile schätzungsweise 50 Ehen von Fernstehenden, die gerettet 

wurden, weil die Gute Nachricht von Chris 

Beitrag zu Frage 7 

es ist wichtig, vor allem die Fernstehenden in die "Sprache der Bibel" einzuführen und ihnen zu 

zeigen, dass die Heilige Schrift etwas mit ihrem Leben zu tun hat 

Beitrag zu Frage 8 

wichtige Werte für die Familie sind: Liebe zum Ehepartner, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie In unserer Pfarrei bleiben (fast) alle 

Kinder (ca. 350 - 400 Kinder und Jugendliche) der Kirche treu: sie nehmen keinerlei Anstoß an der 

Lehre der Kirche, weil sie die Wunder im Leben ihrer Eltern sehen und weil Ihre Eltern ihnen den 

Glauben in aller Schwachheit authentisch vorleben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man 

begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den 

Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit 

langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen 

Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit 

langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem 

Objekt)  … 
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Beitrag zu Frage 9 

wichtig ist Barmherzigkeit zum Sünder; zuerst muss die Liebe Christi verkündet werden; aus Liebe 

zum Menschen darf man aber die Sünde nicht verscheigen; man muss alles tun, damit der Mensch 

Christus findet; manchmal muss der Mensch die Wahrheit über sein Leben hören; manchmal kann 

der Mensch nur so die liebende Barmherzigkeit Christi erfahren 

Beitrag zu Frage 10 

wichtig ist, dass die Amtskirche die Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe nicht relativiert; so 

verlieren diejenigen nicht den Mut, die versuchen, die Treue in der Ehe zu leben 

Beitrag zu Frage 11 

wichtig ist es zunächst, sich selbst zu bekehren, in der eigenen Ehe immer wieder die Versöhnung 

und ein neues Leben in Christus zu suchen: wenn in der eigenen Ehe und der Kirche als Ganze die 

Einheit, die nur der Geist schenken kann, gelebt wird, dann werden die Fernstehen die Wunder 

Christi und die Schönheit der Liebe erkennen und sich danach sehnen 

Beitrag zu Frage 12 

indem man Zeugnis vom eigenen Leben ablegt; Argumente sind wichtig: noch wichtiger ist die eigene 

authentische Erfahrung mit Christus 

Beitrag zu Frage 13 

in meiner Familie wurde Sonntags die Laudes gebetet: meine Eltern haben mir von Ihrem Leben und 

von ihren Glaubenserfahrungen erzählt; das gibt mir bis heute große Zuversicht und Standfestigkeit 

im Glauben: so war meine Familie Subjekt und Objekt der Evan 

Beitrag zu Frage 14 

indem man den Menschen für die Leiden der Menschen sensibilisiert: aus Liebe zu den Leidenden 

wird man gedrängt, eine Antwort auf die Nöte der Menschen zu verkündigen 

Beitrag zu Frage 15 

bei uns in der Pfarrei gibt es viele Gemeinschaften, in denen sich Alleinstehende, Priester, Ehepaare 

und Familie gegenseitig unterstützen; sie gehen zusammen einen Glaubensweg, erzählen sich 

untereinander die Erfahrung im Glauben, feiern regelmäßig die E 

Beitrag zu Frage 17 

leider wird das oft stark relativiert; man sagt: "jeder muss seinen eigenen Weg finden, um glücklich 

zu sein"; dabei sollte viel mehr unternommen werden, um zu zeigen, dass die Hingabe in einer 

UNAUFLÖSLICHEN und (wenn Gott will) fruchtbaren Ehe zu voller 

Beitrag zu Frage 20 

mit den Menschen barmherzig umgehen; ihnen die Liebe Christi verkünden; ihnen die Wahrheit über 

ihr Leben sagen, ohne sie zu verurteilen 

Beitrag zu Frage 24 

wenn man den Glauben authentisch lebt und wenn man Christus im eigenen Leben erfährt, dann 

spricht man von selbst eine für alle Menschen verständliche Sprache 

Beitrag zu Frage 26 

es gibt leider in Deutschland viele kulturelle, wirtschaftliche und politische Prozesse, die die Existenz 
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der christlichen Familie stark gefährden; es ist unbedingt nötig, dass die Kirche als Ganze und vor 

allem die Bischöfe (!) diese Prozesse geschlossen 

Beitrag zu Frage 28 

es wäre wichtig, die Ehevorbereitung gründlicher und ehrlicher zu gestalten: damit die tiefe 

Bedeutung der christlichen Ehe nicht unterschätzt wird; zu oft werden Ehen all zu voreilig kirchlich 

geschlossen 

Beitrag zu Frage 29 

in meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor allem dadurch fördern, dass sie ihnen 

einen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten; in dem Maße, in dem die Eheleute Christus 

kennenlernen, in dem Maße werden sie fähig, den Ehepartner anzunehmen, 

Beitrag zu Frage 32 

wichtig ist, der Tradition und Überlieferung (dem Glaubensschatz) der Kirche gegenüber eine 

demütige und hörende Haltung einzunehmen und diesen Glaubensschatz für das heutige Leben der 

Kirche mithilfe des heiligen Geistes fruchtbar zu machen und lebendig zu gestalten 

Beitrag zu Frage 33 

meiner Erfahrung nach ist es in der heutigen Zeit (vor allem für junge Leute, die die Scheidung ihrer 

Eltern erleben mussten) sehr schwer, diesen Schritt zu machen und zu heiraten; eine große Hilfe 

kann es sein, die Leute zu ermutigen, ihnen zu erzählen, dass Gott die Versöhnung in scheinbar 

ausweglosen Situationen schaffen kann; dass er treu ist, etc. 

Beitrag zu Frage 36 

sollte sich dieses "Fragebogenformat" tatsächlich bewähren, dann wäre es schön, den Fragebogen in 

Zukunft verständlicher zu formulieren: viele meiner Freunde waren nicht in der Lage, den 

Fragebogen ohne fremde Hilfe zu beantworten: mit einem allzu komplex gestalteten Fragebogen 

erreicht man leider keine flächendeckende Befragung des Volkes Gottes, sondern lediglich die 

Befragung derjenigen, die in der Lage ist, den Fragebogen zu verstehen 

Beitrag zu Frage 40 

wichtig ist, zu betonen, dass auch homosexuelle Menschen von Gott geliebt sind; dass Gott sie zur 

ewigen Liebesgemeinschaft im Himmel führen möchte; dann wäre es wichtig, von seiten der Kirche 

eine klare und möglichst umfassende moralische Bewertung homosexueller Praktiken vorzunehmen, 

um den Betroffenen die Wahrheit über ihr Tun zu erschließen: wenn die Kirche den Menschen dann 

Hilfe auf dem Weg zur Umkehr anbietet und wenn sie den Menschen (durch die Frohbotschaft 

Christi) Trost in ihrem Leiden spendet, dann macht sie sich auch dann keiner "ungerechten 

Diskriminierung" schuldig, wenn sie homosexuelle Praktiken für moralisch unstatthaft erklärt 

Beitrag zu Frage 41 

leider haben die "Königsteiner Erklärung" und die "Mariatroster Erklärung" nicht dazu beigetragen, 

die Annahme von "Humanae Vitae" zu fördern: es wäre wünschenswert, dass sich die deutschen und 

österreichischen Bischöfe offiziell von diesen Schreiben dist 

Beitrag zu Frage 44 

es ist in Deutschland meiner Meinung nach in den letzten Jahren viel zu still um das Thema 

Abtreibung geworden; mir sind leider nur wenige Aktionen  bekannt, die sich gegen eine Kultur des 
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Todes und für eine Kultur des Lebens einsetzen (es gibt freilich einzelne Aktionen und Verbände, die 

aber kaum Gehör in der Öffentlichkeit finden) 

Beitrag zu Frage 45 

es wäre auf politischer Ebene wichtig, sich für das Recht der Eltern einzusetzen, ihre eigenen Kinder 

zu erziehen: dieses Recht ist zwar im  deutschen Grundgesetz verankert, es gibt aber immer mehr 

Tendenzen, die familiäre Erziehung durch staatliche Bildu 

Beitrag zu Frage 46 

wenn Eltern eine Beziehung zu Christus leben, und die Schönheit dieser Beziehung entdecken, dann 

werden sie ihren Kindern auch wünschen, Christus zu begegnen; sie werden sich dafür einsetzen, den 

Glauben an ihre Kinder und an alle Fernstehenden weiterzugeben 

     

Beitrag zu Frage 1 

es gibt Gemeinschaften in der Pfarrei, die folgende Kennzeichen hat: 

- Bezug Gottes zum je eigenen Leben herstellen und gegenseitig mitzuteilen 

- offene Glaubensgespräche mit Zeugnisse für alle gesellschaftlichen und religiösen Schichten 

- das Bewusstsein für die umfassende Bedeutung des Glaubens, in der Erziehung, Beziehung, Bildung 

und Äußerungen in der Öffentlichkeit 

- vertrauensvolle, freundschaftliches Beziehung zur gegenseitigen Hilfe im alltäglichen Leben. 

- Vorbereitungskurse für Eheleute mit der Verkündigung der kirchlichen Lehre und zuwendungsvollen 

Ermutigung zur Eheschließung 

- Einführung in die fremd gewordene Sprache der Bibel und deren Erschließen für das eigene Leben 

Beitrag zu Frage 2 

Durch die Massenmedien und persönliche Gespräche mit Freunden und Verwandten zeigt sich die 

Suche nach Sinn, Glück, Wahrheit, Standfestigkeit, Freiheit, Selbstverwirklichung. Hier lässt sich die 

christliche Botschaft durchaus einbringen. 

Beitrag zu Frage 3 

Neben der Verkündigung und Anklage kenne ich durchaus auch die gute, zwischenmenschliche 

Beziehung in einer Gemeinschaft von vertrauten Personen, die auch in Krisensituationen das Band 

zur Kirche und ihrer Verkündigung stärkt. Intakte Ehen kann man durch eine gute Ehevorbereitung 

und –begleitung fördern, die auf die Herausforderung der Zeit (s.o.) die Lehre der Kirche angebracht 

so darbietet, dass sie dem tiefsten Sehnen der Menschen entsprechen und so Wahrheit und Sinn 

vermitteln. Insofern ist eine Relativierung der Lehre von Seiten der Hauptamtlichen falsch, sowie eine 

oberflächliche, lebensferne Verkündigung und Beziehungsweise mit den Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 4 

Meist passt man sich auch mit einer Relativierung der kirchlichen Lehre an. Jedoch sollte man hinter 

den kulturellen Relativismus blicken und wahrnehmen, dass die Menschen trotz aller Vielfalt und 

Möglichkeiten nach einem bleibenden, sinnhaften Wert in ihrem Leben suchen. Diese Perspektive 

muss die Kirche in ihrer Verkündigung einnehmen. Die Kirche darf auch von Verwirrungen des 

Zeitgeistes sprechen, weil es nicht gleich eine Verurteilung der Personen darstellt. Umfragen 
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bestätigen ja die jugendliche Bereitschaft nahezu aller Menschen zur Ehe und Kindern, was jedoch 

durch andere Angebote und vordergründigen, vielleicht materiellen Wünschen verdrängt und 

angeklagt wird. Mann und Frau, sowie die Offenheit für Kinder entspricht der menschlichen Natur 

und ist daher zu bewahren, verteidigen und verkündigen. 

Beitrag zu Frage 5 

Für die Ausbildung der geweihten Amtsträger scheint es mir wichtig, die Auszubildenden in einen 

regen Austausch mit intakten, christlichen Familien zu bringen, sodass sie eine Bestätigung in der 

Praxis für die kirchliche Lehre erfahren. Auch nicht intakte Familien sind zu suchen und zu 

respektieren und eine ehrliche Beziehung auf gleichem Niveau zu führen, um ihr Schwierigkeiten, 

Leiden und Probleme kennen zu lernen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche Familienpastoral richtet sich sehr sehr wenig an die Fernstehenden. Überhaupt 

beschränkt sich die Familienpastoral oft nur auf vereinzelte Gespräche zur Ehevorbereitung und bei 

Krisensituationen.  

Eine leider noch gering verbreitete Initi 

Beitrag zu Frage 7 

Eine Einführung in die Sprache der Bibel ist dringend nötig, sonst bleibt sie ein Märchenbuch. Anhand 

der Jerusalemer Bibel kann man mit Erklärungen und Verweisen Texte besser verstehen, sich 

gegenseitig austauschen und vor allem wagen, den Bezug zum eigenen Leben herzustellen. Auf diese 

Weise habe ich oft eine Antwort auf meine Fragen vom Herrn erhalten. Man kann auf diese Weise 

eine Schrifterforschung zu Themen wie Treue, Keuchschheit, Hingabe etc. durchführen. 

Beitrag zu Frage 8 

Sünde als Abwendung von den anderen und der eigenen, von Gott geschenkten Berufung. Sünde ist 

der Grund tiefer Traurigkeit. Auf diese Weise kann man zum Kampf mit Gott gegen die Sünde 

ermutigen. Insofern sind alle Sünden, die die Kirche seit jeher im Zusammenhang mit der 

menschlichen Sexualität verurteilt, zu vermeiden. Natürlich muss der Sinn und die stets größere 

Barmherzigkeit Gottes verkündet werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Forderungen klingen immer hart. Die christlichen Werte können erst aus dem langwierigen Wirken 

der Gnade im eigenen Leben hervorgehen, das durch die beständige Verkündigung der Freundschaft 

und Barmherzigkeit gefördert wird. Insofern ist es falsch zu fordern, ohne das Gott schon im 

Menschen gewirkt hat und die Früchte des Glaubens bringt. 

Beitrag zu Frage 10 

Forderungen klingen immer hart. Die christlichen Werte können erst aus dem langwierigen Wirken 

der Gnade im eigenen Leben hervorgehen, das durch die beständige Verkündigung der Freundschaft 

und Barmherzigkeit gefördert wird. Insofern ist es falsch zu fordern, ohne das Gott schon im 

Menschen gewirkt hat und die Früchte des Glaubens bringt. 

Beitrag zu Frage 11 

Ermutigen, eigene Schwächen und Fehler gegenseitig zuzugeben. Eigenen Idealen absagen und 

lernen um Vergebung zu bitten. Das sind anthropologische Voraussetzungen für das Aufleuchten der 

Vergebung und Stärkung Gottes. Insofern ist das Bußsakrament, das Leben in der Wahrheit und das 
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Vertrauen auf die Hilfe Gottes wiederzuentdecken, aber vor allem durch Zeugnis und Erfahrung! 

Lehren gibt es schon genug! 

Beitrag zu Frage 12 

Zeugnisse von glücklichen christlichen Familien trotz aller Schwierigkeiten, die nicht zu verheimlichen 

sind. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn Gott es schenkt, sollten die Eltern den Glauben authentisch und mit Zeugnissen aus dem 

eigenen Leben den Kindern weitergeben (durch offene Gespräche, genährt vom Wort Gottes), wobei 

es weniger um Glaubenswissen gehen soll, sondern um die Erfahrung, d 

Beitrag zu Frage 14 

Eigene Erfahrungen der Anwesenheit Gottes in Dankbarkeit und Demut bewahrt können den 

barmherzigen Blick für die Nöte des Anderen weiten. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Familien müssen ermutigt werden, das Abenteuer zu einem neuen Leben in Christus zu beginnen 

(Sakramente, Wort Gottes, Gemeinschaft der Kirche). So kann sich das Leben des Einzelnen ändern, 

aber auch der andere durch die Ehrlichkeit, Vergebungsbereitsc 

Beitrag zu Frage 17 

Relativierung hilft sicher nicht. Auch nicht die Fokussierung auf einen einzelnen Wert des christlichen 

Lebens, wie Treue, Unauflöslichkeit oder ähnliches. Vielmehr ist eine grundsätzliche 

Glaubensvertiefung nötig, aus dessen Brille das Verständnis und di 

Beitrag zu Frage 18 

Familie als der Ort, wo man sein kann wie man ist und doch geliebt wird. Nur Christus kann diese 

Gemeinschaft halten. Das ist Grund für die Freude am Leben, weil es Sinn schenkt. 

Beitrag zu Frage 20 

Barmherzigkeit heißt doch, das zu vergeben, was mich verletzt und belastet. Es heißt nicht, 

gutheißen, sondern auf die wirklichen Leiden schauen. 

Beitrag zu Frage 23 

Ja, ich bin selber Seminarist, und mir helfen die zahlreichen Zeugnissen von Familien aus den 

Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 27 

Stichwort Gender und sexuelle Freiheit: hier wird auf internationaler Ebene wissenschaftliche 

Ergebnisse verzerrt und manipuliert sowie nur auf oberflächliche Wünsche eingegangen, die oftmals 

das eigentliche Leiden, die erfahrenen Verletzungen und Enttäus 

Beitrag zu Frage 29 

s. Frage 31. 

Beitrag zu Frage 31 

Die sinnvollste Begleitung von Ehepaaren vermute ich nicht in Ehegruppen , die ich nicht kenne, 

sondern meiner Erfahrung nach in einer Glaubensgemeinschaft, wo sich die verschiedenen 

Berufungen (Ehe, geweihtes Leben, Alleinstehend) aus dem gemeinsamen Gla 
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Beitrag zu Frage 33 

Zur Ehe würde ich nur dann ermutigen, wenn der notwendige Glaube da ist, weil sonst kein 

Unterschied zum einfachen Zusammenleben ersichtlich wird. Das Abenteuer der Ehe dennoch 

einzugehen, empfiehlt sich deshalb, weil es der Natur des Menschen entspricht, Gott in der Ehe nur 

bereichern, nicht wegnehmen will. Dies ist aber nicht möglich ohne Zeugnisse, sonst erscheint das als 

absolute Fantasie. Die Kirche soll sich in der heutigen Zeit der Verwirrung nach den guten Früchten 

orientieren, die Gott schon schenkt, auch wenn sie nicht so medienstark sind. Diese sind 

hervorzuheben nicht als menschliche Eigenleistung, sondern als Geschenk der Öffnung zum Wirken 

Gottes. 

Beitrag zu Frage 35 

Verwundete Familien kann man nur aus der eigenen Erfahrung der Barmherzigkeit Gottes 

annehmen. Man darf von ihnen aufgrund der Verletzung und eigenen Schwäche keine Veränderung 

aus eigener Kraft erwarten, lediglich den stets zu erneuernden Glauben an die 

Beitrag zu Frage 38 

Ehebruch darf weiterhin nicht gutgeheißen werden, man muss wahrnehmen, welche personal-

sakramentale Verletzung eine Scheidung ist und welche Folgen das für die neue Beziehung bedeutet. 

Insofern gilt es die Ehe besser vorzubereiten. 

Für die wiederverheiratet Geschiedenen ist wichtig, das Verständnis für die Unauflöslichkeit nicht nur 

intellektuell sondern auch im Leben sichtbar zu machen. Ziel soll immer unsere Heimat im Himmel 

sein, die Hingabe an den Nächsten und Gottes Willen, und nicht das Befolgen eigener Interessen und 

evtl. versteckter Leidenschaften. Zur Sakramentenpastoral: Hier scheint mir die „Härte“, die sich vom 

Ausschluss von der Eucharistie oder Buße scheinbar erweist, ein notwendiges Gegengewicht zur 

Barmherzigkeit Gottes zu sein (die es nur gibt, weil es Sünde gibt und Ehebruch eine bleibende Sünde 

ist), weil die Sakramentenverweigerung nicht ein Ausschluss von der Barmherzigkeit Gottes 

bedeutet, sondern eine Inkompatibilität Gottes mit der Sünde. Doch da Christus die Sünder liebt, ist 

der Betroffene nicht als Person von Gott oder der Kirche zurückgewiesen werden, sondern vielmehr 

liebevoll auf die vielen anderen Möglichkeit der Kommunion mit Gott und der Kirche hinweisen 

(geistige Kommunion, Segnung, Möglichkeit der Umkehr bis zum Lebensende). Wichtig ist daher der 

eschatologische Charakter der menschlichen Berufung. 

Beitrag zu Frage 40 

Gott liebt die Sünder, nicht die Sünde! Diskriminierung heißt doch, Unterschiede festzustellen und 

dabei den Anderen als Person abzuweisen. Die Kirche soll weiterhin die Sünde „diskriminieren“ und 

die betroffene Person als jemand zu begegnen, der nicht seinem personalem Wesen (sich dem 

anderen Schenken) entsprechend handeln kann und daher leidet. Meist werden die zahlreichen 

psychischen Krankheiten, die eine Auslebung der Homosexualität mit sich bringen kann 

vernachlässigt. Diskriminierung ist dann ungerecht, wenn der Mensch sich an die Stelle Gottes setzt 

und das letzte Gericht vorgreifen will. Die Kirche muss vielmehr positiv den Betroffenen aufzeigen, 

wie schön, bereichernd und befreiend ein Leben nach dem Willen Gottes sein kann! 

Beitrag zu Frage 41 

Weg von Forderung, hin zur Vermittlung der christlichen Frohbotschaft, die wirklich ein Geschenk ist! 

Erst wenn das vermittelt und allmählich mit dem ganzen Leben angenommen wird, ist der 

menschliche Verstand auch dazu erleuchtet, die Lehre der Kirche in 
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Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist zwar bekannt, er wird aber nicht aus der Sicht des Glaubens, dass 

Gott der Herr der Geschichte ist, betrachtet. Vielmehr wird die Fortpflanzung oft nur auf ein 

menschlich-biologisch berechenbares Niveau herabgestuft, technisiert, sodass nicht mehr das Wohl 

des Kindes, sondern das der Eltern im Vordergrund steht. Es herrscht außerdem global gesehen ein 

Klima der Angst. Auf der anderen Seite gibt es auch traurige unfruchtbare Ehen oder Menschen, die 

keine Kinder bekommen wollen, sodass man die Fortpflanzung nicht pauschalisieren darf. 

Hierzulande ist man meist nicht bereit, eigene Fehler z.B. lebensfeindlicher Geburtenregelung im 

Widerspruch zu Humanae Vitae zuzugeben und gibt vielmehr der Geradlinigkeit des röm. Lehramtes 

die Schuld für die Entfremdung vieler aus der Kirche. Offenheit zum Leben kann auf gesunde Weise 

nur aus einem Klima der Dankbarkeit, Hingabe, des Vertrauens auf die Vorsorge Gottes kommen. 

Wenn diese Perspektiven nicht im Vorfeld erfahren werden, bleibt ein Klima der Angst, der eigenen 

begrenzten Vorstellungen. 

Beitrag zu Frage 44 

In der liturgischen Verkündigung höre ich so gut wie nie über die Sexuallehre der Kirche, auch nichts 

über den Beginn des menschlichen Lebens, und somit über die Tötung durch Abtreibung. Eine Kultur 

des Lebens fördert sie nach meiner Erfahrung in den genannten Gemeinschaften, indem das Leben 

Gottes verkündigt wird, das er für unsere Erfahrung des Todes gegeben hat. Indem man das von Gott 

geschenkte Leben anzunehmen einübt, wagt man auch, dass eigene Leben für das Unbekannt und 

Neue im Vertrauen auf den Spender allen Lebens aufs Spiel zu setzen. 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe oben zur Mission: erst wenn Dankbarkeit für das eigene Leben in der Kirche und mit Gott 

entfaltet wird, kann eine authentische Weitergabe an die eigenen Kinder, die nicht oberflächlich 

überzeugen oder einengen will. 

     

Beitrag zu Frage 20 

Indem man einfach alle akzeptiert und einen liebevollen Umgang pflegt. Wenn von oben herab 

verkündet was  Sünde ist, und  damit jeder sich berechtigt fühlt, einen anderen auszugrenzen, weil er 

ja angeblich sündig ist, so ist das kontraproduktiv. 

Beitrag zu Frage 21 

Gibt es Erfordernisse des Evangeliums, die verkündet werden müssen? 

Beitrag zu Frage 22 

Nun ist es so, dass aus gutem Grund verschiedene Formen von Verbindungen entstanden sind. 

In Achtung und Respekt dessen was entstanden ist, kann man natürlich  Ermutigung  und 

Unterstützung für ein gutes, liebevolles Miteinander geben. Und allein dadurch 

Beitrag zu Frage 30 

Familiengruppen sind in den ersten Jahren dringend erforderlich.Sie müssen möglichst auch gut und 

bei Bedarf auch professionell begleitet werden, um auftretende Hürden meistern zu können. 

Anlaufstellen waren vor einigen Jahren die Rückbildungskurse mit Ei 

     

Beitrag zu Frage 3 

Keine 
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Beitrag zu Frage 4 

Das Gegenüber von Relativismus und säkularer Gesellschaft hier und gutes Familienmodell dort ist 

falsch. Es gibt die Brüche, es gibt Homosexualität etc. nicht nur im Relativismus einer säkularen 

Gesellschaft, sondern auch in der Kirche und gerade dort! 

Beitrag zu Frage 5 

Zum Thema affektiver Reife geschieht in den Priesterseminaren doch offensichtlich überhaupt nichts. 

Da kommen entweder total unreife steife junge Kerle heraus, die sich mit schwarzem Kragen vor 

allem schützen wollen, was nach Leiblichkeit aussieht, oder die ihre verschrobene Sexualität unter 

dem Deckmantel des Zölibates verdrängen wollen. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende erreicht die Kirche mit den Themen Ehe und Familie und Sexualiät doch schon längst 

nicht mehr 

Beitrag zu Frage 7 

Mutige Familienpastoral, wir machen doch nur Gebotspastoral. Wenn Du nicht, dann bist Du bei uns 

zweiter Klasse 

Beitrag zu Frage 8 

Zu Vermeiden sind Unbarmherzigkeit und Hochmut 

Beitrag zu Frage 9 

Von der Pastoral wird gefordert... 

Was ist das denn für eine Formulierung? Sie zeigt unser Denken! Pastoral soll helfen, nicht fordern! 

Beitrag zu Frage 10 

Da kann man nichts tun, das kann man nur leben! 

Beitrag zu Frage 11 

Indem die Kirche mit den Schwächen der Menschen beispielhaft umgeht. Sie verzeiht und einen 

Neuanfang immer ermöglicht. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man von ihr etwas realistischer spricht und nicht so hochgeschraubt idealistisch, dass das 

keiner mehr abkauft 

Beitrag zu Frage 13 

Indem der Pfarrer einmal im Jahr zu besuch kommt und nicht 300000 Katholiken betreut 

Beitrag zu Frage 15 

indem auch gottesdienstliches Leben in der Gemeinde auf die Familie abgestimmt wird und sich nicht 

nach dem Terminkalender des Pfarrers richtet. WEr bitte kommt um 9.00 Uhr am Sonntag zum 

Gottesdienst? Es geht aber nicht anders, weil im Pfarrverband .... 

Beitrag zu Frage 16 

Wege der Umkehr: die Familien, die etwas falsch machen sollen also etwas tun, so wie die Kirche 

weiss, dass es richtig ist. 
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Da ist der Ansatz verkehrt! 

Kirche setz dich zu den Familien und zu dem was gelebt wird und stell nicht den Anspruch der 

Umkehr zuerst. 

Und dann Lehre der Kirche: Kehr du um, und dann sehen alle, wie das geht. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem wir den Sakramentenzugang nicht vom Wohlverhalten abhängig machen 

Beitrag zu Frage 21 

Och die Armen. 

Die überhebliche Sprache ändern! 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man sie traut (die Homosexuellen etc.), denn wie sonst sollen sie zur Fülle einer christlichen 

Ehe gelangen. 

Ich hoffe das zeigt, wie absurd die Formulierung ist, die hier gewählt wurde! 

Beitrag zu Frage 23 

Garnicht 

Nein 

Bei Laienberufen vielleicht 

Beitrag zu Frage 24 

Nein 

Beitrag zu Frage 28 

Indem man Zeit hat für die Paare! 

Beitrag zu Frage 30 

Nein 

Beitrag zu Frage 31 

Zeit! 

Beitrag zu Frage 32 

echte Liebe 

Beitrag zu Frage 33 

Gespräch 

Beitrag zu Frage 35 

Wir haben diese Leute doch längst verjagt aus unseren Gemeinden 

Beitrag zu Frage 36 

in Wahrheit reden 
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Beitrag zu Frage 37 

Das löst das Problem nicht und verstehen nur Fachleute 

Beitrag zu Frage 38 

Der Perspektive der Möglichkeit eines Neuanfangs. Auch ein Mörder darf neu anfangen, ein 

geschiedener nicht? 

Beitrag zu Frage 40 

gArnicht bis ablehnend 

Beitrag zu Frage 41 

Im Licht von Humanae vitae wird Garnichts verkündet, ausser dass die Kirche völlig weltfremd ist. 

Beitrag zu Frage 42 

Indem im Kindergarten mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird, als anderswo und nicht nur Strukturen 

verwaltet werden, die aus allen Nähten platzen 

Beitrag zu Frage 43 

Demographischer Wandel ist kein Thema für uns, denn die Berufung des Einzelnen sollte im 

Vordergrund stehen. Es gibt eh zuviele Menschen auf der Welt 

Beitrag zu Frage 44 

Ich hoffe, durch positive Hilfe und nicht wieder durch Anklage 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung erscheint sehr realistisch. 

Beitrag zu Frage 3 

In Treue und mit Mut die ganze Ehelehre der Kirche menschenfreundlich verkünden.  Bestimmten 

Familien im Rahmen von Einzelseelsorge nahe sein. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider reagiert die Pastoral in Deutschland mit Anpassung an säkulare Lebensmodelle und meist 

kommt es zu Reduzierung des eigenen Sprachstils, indem nicht mehr das Ideal der Familie 

ausgesprochen wird, damit Menschen, die dem nicht entsprechen sich nicht "diskriminiert" fühlen 

könnten. Dies ist aber ein Fehler. Denn diejenigen, die sich am Ideal orientieren wollen, werden 

somit allein gelassen, und diejenigen, die (noch) Schwierigkeiten damit haben, erfahren das Ideal 

nicht. Somit macht die Kirche sich durch Einschränkung der Lehre in der Verkündigung mitschuldig 

am Scheitern vieler Ehen und Familien. 

Beitrag zu Frage 5 

Sollte die das, was im Dokument unter Punkt 10 steht ernst nehmen, müsste sie in Deutschland viel 

entschlossener gegen die Verbreitete Destruktion vorgehen, gegen die Entstehung eines 

narzisstischen und instabilen Gefühlslebens. Dieser Eistieg in völlig falsche und egozentrische 

Vorstellungen von Liebe und Sexualität beginnen bereits bei der Sexualerziehung bei der 

Sexualkundeerziehung in den Schulen, gegen welche sich die deutsche Kirche nicht wehrt, im 

Gegenteil, in dessen destruktiven Apparat viele Diözesen verstrickt sind. 
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Beitrag zu Frage 9 

Die "Theolgie des Leibes" vom Hl. Papst Johannes Paul II. " 

     

Beitrag zu Frage 40 

zu 40a) Das Thema wird oft tabuisiert und Dämonisiert. Unter den gläubigen sind sie vielerorts 

akzeptiert. gleichzeitig gibt es eine Differenz zwischen angenommener Lehrmeinung und handeln der 

Gläubigen. Den betroffenen täte es gut angenommen zu werden. 

40c) Geht es bei der Frage um den Willen Gottes oder um die Verdeutlichung der Moralvorstellung 

der Kirche. 

Den Willen Gottes kann ich mir nicht anmaßen bis ins letzte zu kennen, Ich denke es ist Klug, im 

Umgang mit Homosexuellen sie nicht auf ihre Sexualität zu begrenzen und was ihre Sexualität betrifft 

sie nicht zu verurteilen, da es in Ihnen angelegt ist d.h. auch diese ist von Gott geschaffen und dann 

ist das buch der Weisheit ein guter Ratgeber Weish. 11, 24ff  

 "Du liebst alles was ist und verabscheust nichts von allem, was du gemacht hast; denn hättest du 

etwas gehasst so hättest du es nicht geschaffen. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Hier wären gute Seelsorger gefordert. 

Aber diese sind in dieser Zeit selbst überfordert mit den großen Pfarrverbänden. 

Beitrag zu Frage 4 

zu  wenig, zu wenig überzeugend und wird kaum gehört 

Beitrag zu Frage 5 

es wird sehr schwer werden, den Karren wieder herum zu reißen, es zuviel wertvolle Zeit verloren 

gegangen. Die pastoralen Mitarbeiter nicht nur thehologisch schulen sondern auch eine sehr gute 

pädagogische Ausbildung zukommen zu lassen. 

Beitrag zu Frage 6 

ich glaube die Fernstehend werden kaum erreicht. 

Beitrag zu Frage 7 

ob es eine solche Unterweisung gibt? 

Mir ist nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich glaube, dass Jugendliche schon das Bedürfnis nach einer echten Familie haben, dieses aber kaum 

umsetzen können, das es oft im eigenen Leben nicht erfahren wurde. 

Das Thema Sünde gehört klar definiert. 

Beitrag zu Frage 10 

Es ist unheimlich gut einen Menschen an der Seite zu haben, der zu einem Seht, "in guten wie in 

schlechten Tagen", wo man sein darf ohne sich zu verbiegen. Das eigene Ego nicht in den 

Vordergrund stellen. Da wird die Nähe Gottes spürbar bis ins hohe Alter. 
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Beitrag zu Frage 13 

Wenn es gelänge wieder mehr Gebet in die Familien zu bringen , wäre das sicher ein guter Schritt. 

Beitrag zu Frage 15 

Es ist sicher sehr schwierig, es fehlt einfach an den Werten, die kaum noch vermittelt werden bzw. 

auch nicht mehr gefragt sind. 

Beitrag zu Frage 16 

Vielleicht mehr auf das eigene Gewissen appellieren, das scheint sowieso sehr wenig zu 

interessieren. Was ist noch Sünde? In der Praxis schaut es doch so aus, dass jeder, der mal in den 

Gottesdienst kommt, evtl. zu einem Requiem, Trauung,die Hl. Kommunion empfängt, egal ob 

Kirchgänger , mit einem Partner lebend, geschieden und  wieder verheiratet. 

Beitrag zu Frage 17 

Ich weiß nicht, ob heute noch Brautleutetage verpflichtend sind. Dort wurde schon auf die 

Unauflösilichkeit der Ehe hingewiesen und was eine Trennung für Folgen hat. Ein Partner leidet 

immer, von den Kindern ganz zu schweigen, aber das schein heute egal z 

Beitrag zu Frage 18 

Das Thema "Familie" sollte wieder einen höhere Stellenwert in der Gesellschaft bekommen; der 

Egoismus überdacht werden, Kinder werden oft nur als "Spielzeug" gesehen, das ich heute brauchen 

kann, morgen nicht mehr. So entsteht in den nachfolgenden Generationen immer mehr 

Gleichgültigkeit gegenüber dem Nächsten (Eltern, Partner etc.). Der Glaube bleibt auf der Strecke, 

der ist ja auch ungequem. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Umfrage ist viel zu umfangreich und in Insidersprache geschrieben, so dass sie ein normaler 

Katholik kaum verstehen kann. Leider haben Sie sich nicht die Mühe gemacht, das in verständliche 

Sprache zu übersetzen und Hilfen für interessierte Teilnehmer zu erstellen wie z.B. 

Auswahlantworten ... So wirkt das ganze lieblos und ohne echtes Interesse an einer breiten 

Beteiligung. Da verliert man die Lust mitzumachen, es wird viel zu mühsam. Wir haben das im PGR 

diskutiert und übereinstimmend feststellen müssen. Schade. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

kein Beitrag zu dieser Frage, nur eine generelle Anmerkung: ich habe auch schon den letzten 

Fragebogen ausgefüllt und (obwohl studiert aktive Katholikin) hatte teilweise schon Probleme zu 

verstehen, was Sie überhaupt wissen wollen. Das ist ein Fragebogen für Theologen. In einem Teil 

meiner Antworten kann man es herauslesen, trotzdem hier noch einmal grundsätzlich: die 

Hauptprobleme sind meiner Ansicht nach, dass der Klerus in weiten Teilen in seiner eigenen 

Lebenswelt zu weit weg ist von den Problemen der Familien. Zum zweiten würde ich mir einfach 

wünschen, dass alles Tun meiner Kirche von Liebe und Geduld getragen wäre und man sich das 

Verurteilen verkneift. Positive Beispiele bewirken mehr als alles andere. 

Beitrag zu Frage 3 

??? In Extremsituationen würde man als Familie vielleicht Kontakt zu einem Seelsorger suchen, den 

man als offen und tolerant erlebt hat. Wer keinen kennt und nur das öffentlich sichtbare Bild der 

Kirche im Kopf hat, wird überall Unterstützung suchen, nur nicht in der Kirche. 
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Beitrag zu Frage 4 

Glücklicherweise sind viele an der Basis  den Menschen gegenüber offen und verurteilen nicht, 

sondern unterstützen. Wer sich von der Kirche abgewandt hat und diese Erfahrung nicht gemacht 

hat, bleibt draußen. Wer glaubt, macht sich manche Entscheidung nicht leicht, ist aber trotzdem mit 

dem gelebten Leben nicht zwingend auf exakter Kirchenlinie. Die "Kirchenbasis" akzeptiert 

Gewissensentscheidungen. Das nützt mehr als Dogmatismus. 

Beitrag zu Frage 5 

Es ist zwar hier nicht das Thema, aber ich bin trotzdem der festen Überzeugung, dass unserer Kirche 

das weibliche Element fehlt. Viele Kirchenmänner können sich nicht wirklich in die Probleme und 

Lebensfragen von Frauen und Kindern hineinversetzen. Teilweise ist das erschreckend. Ich glaube 

auch nicht, dass man das mit Ausbidlungsmaßnahmen korrigieren kann. Verheiratete 

Pastoralreferenten und -Referentinnen stehen der Gemeinde meist viel näher als Pfarrer. Noch dazu, 

wenn sie aus einem anderen Kulturkreis kommen und ein völlig anderes Verhältnis der Geschlechter 

zueinander "gewöhnt" sind. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich denken, die meisten Menschen haben diese "Verlangen nach Familie", viele ringen und schaffen 

es, viele ringen und schaffen es nicht, sei es aus eigenem Versagen oder weil sie einfach Pech haben. 

Eine Wertschätzung von Seiten der Kirche (oben) für dies 

Beitrag zu Frage 7 

es gibt sicher einige gute Ansätze, ob sie in der Öffentlichkeit sichtbar werden, bezweifle ich. 

Beitrag zu Frage 11 

Das in Gottesdiensten oder "niederschwelligen" Veranstaltungen zum Thema machen. Segnungen für 

Eheleute oder auch für Paare (auch gleichgeschlechtliche, wenn sie von einem christlichen Bild der 

Liebe geprägt sich) wären sicher eine Möglichkeit. 

Beitrag zu Frage 16 

Offen sein, nicht urteilen sondern unterstützen, dann kommen die Menschen schon 

Beitrag zu Frage 18 

vor allem durch viele gelebte Beispiel 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Gebt denen, die es noch einmal versuchen einen Segen, welchen auch immer, stützt sie und werft 

keine Steine! Es ist gnadenlos, nach einer gescheiterten Ehe die Menschen zu einer zölibatären 

Lebensweise zu verurteilen. 

Beitrag zu Frage 22 

Das erfordert eine innere Haltung, die ich nicht überall sehe. Wenn die da ist: einfach danach leben, 

wo ist das Problem?? 
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Beitrag zu Frage 23 

?? s. Frage 5, sehr viele Priester haben leider wenig Ahnung. So wie sie ausgebildet werden und leben 

können sie das auch gar nicht. 

Beitrag zu Frage 24 

Schöne Frage. Für regelmäßige Kirchgänger ist es möglich zu verstehen, was gemeint ist (meistens). 

Wer lange "draußen" war oder noch nie "drin", hat vermutlich große Schwierigkeiten. 

Beitrag zu Frage 26 

Setzt euch für gute Lebensbedingungen für Familien ein überall und für alle Lebensgemeinschaften in 

denen Kinder groß werden oder Menschen liebevoll Verantwortung füreinander übernehmen. 

Beitrag zu Frage 32 

? ich  verstehe die Frage nicht 

Beitrag zu Frage 33 

indem man ein offenes Familienbild praktiziert und viele positive Beispiele unterstützt. 

Beitrag zu Frage 34 

?? 

Beitrag zu Frage 35 

an der Basis viel, von der "Amtskirche" noch viele. Die Hand reichen, keine Steine werfen. 

Beitrag zu Frage 38 

seid einfach offen und barmherzig 

Beitrag zu Frage 39 

seid einfach offen und barmherzig 

Beitrag zu Frage 40 

jeder Mensch ist ein Geschenk Gottes und wird von Gott geliebt. Warum kann man das nicht einfach 

zeigen? 

Beitrag zu Frage 41 

Klar machen, dass Kinder ein Geschenk sind, helfen, sie gut aufzuziehen und vermitteln, dass nicht 

der Mensch der Schöpfer ist. Es auch befreiend sein kann, den Machbarkeitswahn abzulegen. 

Beitrag zu Frage 42 

Geht offen auf Kinder und Familien zu. Unterstützt sie in ihrem täglichen Bemühen. Es ist schwer 

genug. 

Beitrag zu Frage 44 

Das geht nur indem man gute Bedingungen für Kinder und Familien unterstützt. Druck bewirkt nur 

noch schlimmeres. Donum Vitae macht gute Arbeit. Die Amtskirche stielt sich aus der 

Verantwortung. 

Beitrag zu Frage 45 

Es gibt durchaus gute Angebote. 
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Beitrag zu Frage 46 

Wer selbst glaubt, gibt den Glauben gern weiter. Wer sich aufgehoben fühlt, macht das automatisch. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Beim Durchsuchen der relatio an meinem Computer habe ich folgende Begriffe nicht gefunden: 

Seele, Gericht, Himmel, Hölle, Tod. Kann denn irgendeine Beschreibung von ‚Realität‘ vollständig 

sein, wenn man die ewig dauernden, eschatologischen Realitäten, ohne die das ganze Christentum 

nur eine hübsche Zeitverschwendung wäre, ausklammert? Es fällt mir auch auf, daß praktisch keine 

Texte zwischen dem Ende des 1. Jh. und der Mitte des 20. Jh. zitiert werden – haben die großen 

Heiligen und Kirchenlehrer vieler Jahrhunderte uns wirklich nichts mehr zu sagen, oder wurde die 

Kirche erst 1962 gegründet? Das ist doch ein myopischer Blick! 

Beitrag zu Frage 1 

Welche Art von Initiative ist hier gemeint? Initiativen von Pfarreien, Diözesen, mehr oder weniger 

eng kirchlich gebundenen Institutionen, oder von der Regierung (die ja für die in No. 6 genannte 

angeblich weltweit zu hohe Steuerbelastung zuständig wäre)? Bis vor etwa 12 Jahren (als ich länger 

ins Ausland ging) war ich sehr in einer sehr ‚normalen‘ Gemeinde am Stadtrand von München recht 

aktiv, und Predigten über Ehe und Familie gab es praktisch nie. 

Beitrag zu Frage 2 

Keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 3 

Ich habe das Gefühl, daß im deutschen Sprachraum ‚Verkündigung‘ und ‚Anklage‘ keine Rolle mehr 

spielen, viele Priester und Bischöfe scheinen sich des dem Zeitgeist widersprechenden Evangeliums 

zu schämen. Auch im katholischen Religionsunterricht wurde mir (Anfang / Mitte der 90er Jahre) 

vermittelt, die ganze katholische Ehe- und Sexuallehre sei doch nicht so wichtig. Es wäre vernünftig, 

nur Paare kirchlich zu trauen, bei denen man nach menschlichem Ermessen davon ausgehen kann, 

daß sie sich wirklich bewußt sind, was das Sakrament der Ehe bedeutet, doch glaube ich nicht, daß 

das wirklich erfolgt (die Medien würden Klagen aus diesen Gründen abgelehnter Paare ja gerne 

berichten). 

Beitrag zu Frage 4 

Sie steckt den Kopf in den Sand. 

Beitrag zu Frage 5 

Eine Bekannte von mir, die Mutter von fünf Kindern ist, beklagt regelmäßig, daß vielen Priestern 

überhaupt nicht bewußt ist, was für eine schwere Aufgabe die Erziehung ist, und eine Reihe von 

Priestern ist leider wirklich an Familien kaum interessiert (eine Kindergärtnerin im örtlichen 

Pfarrkindergarten hat sich einmal beschwert, daß der Pfarrer es, abgesehen von großen Feiern, nie 

nötig sieht, sich einmal dort sehen zu lassen und sogar die Kindergärtnerinnen zu sich zitiert hatte, 

wenn es etwas zu besprechen gab. Dieser Pfarrer machte dann große Karriere, sein Nachfolger ist da 

gottseidank verantwortungsbewußter). 

Beitrag zu Frage 6 

Was ist ‚ordentliche Familienpastoral‘? Meint das Hochzeiten, Taufen, kirchliche Kindergärten und 

Religionsunterricht? Wenn man einen solchen Fragebogen öffentlich macht, dann sollte man solche 

Termini durch verständliche Begriffe ersetzen oder zumindest 
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Beitrag zu Frage 7 

Zur Beantwortung dieser Frage sollte man in die Lineamenta schauen. Ich habe keine Lust, Verweise 

nachzuzählen, aber mir scheint, daß hier mehr aus Stellungnahmen von Päpsten (und zwar nur von 

ganz wenigen Päpsten) und Konzilien (aber nur von einem von über 20 Konzilien) als aus der Heiligen 

Schrift zitiert wird. 

Beitrag zu Frage 8 

Woher soll ich wissen, was ‚die Jugendlichen‘ und ‚die Eheleute‘ für Werte haben? Gibt es denn ‚die 

Jugendlichen‘? Ich kann versuchen, mir klarzuwerden, was meine Werte sind, aber da ich momentan 

nicht mehr jugendlich und noch nicht verheiratet bin, ist das wohl unerheblich. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich habe zwar einen Doktortitel, aber das ist mir alles zu hoch. 

Beitrag zu Frage 10 

Das einzige, was wirklich hilft, sind gute Vorbilder, und es ist natürlich auch Aufgabe der 

Verkündigung, diese Vorbilder als Vorbilder in Erscheinung treten zu lassen und nicht zu 

marginalisieren, indem man fast nur von den Ausnahmen redet. 

Beitrag zu Frage 11 

Man kann in der kirchlichen Verkündigung natürlich nur recht allgemein sprechen, vieles andere 

hängt von der geistlichen Begleitung der Gläubigen durch die Priester (die dazu natürlich auch 

erreichbar sein sollen, und zwar ohne große Bürokratie, z.B. regelmäßig im Beichtstuhl) ab. Diese 

Arbeit wäre wichtiger als der Großteil der Verwaltung. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch gute, auf Bibel und Kirchenväter fußende und intellektuelle stimmige, Predigt, und zwar nicht 

nur einmal, sondern immer wieder. Ich gehöre auch zu den Gläubigen, die häufiger bei Predigten 

schlafen, aber ein Priester hat jahrelang immer wieder und wieder betont, daß es dem Wesen des 

Menschen als Ebenbild Gottes entspricht, Gutes zu tun, und daß Sünde gegen unsere eigentliche 

Natur ist, und das ist dann sogar bei mir hängengeblieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Damit die Familie ‚Hauskirche‘ sein kann, müssen die Glieder der Familie sich – ihrem Alter gemäß – 

zunächst einmal bewußt werden, woran man als Christen eigentlich glaubt oder (genauso wichtig) 

nicht glaubt. Eine solide Katechese ist hierfür am wichtigst 

Beitrag zu Frage 14 

Man kann heute in Deutschland davon ausgehen, daß die meisten Schulfreunde eines Kindes nicht 

praktizierende Katholiken sind, und wenn diese beispielsweise zum Essen eingeladen werden, 

werden sie manches nicht verstehen, etwa, ein Kreuz an der Wand, das T 

Beitrag zu Frage 15 

Für viele Katholiken ist der sonntägliche Meßbesuch die einzige ‚intensivere‘ religiöse Aktivität 

während der Woche. Doch scheint es, daß gerade Familien (und auch junge Erwachsene ohne 

Familie, vor allem junge Männer) oft nur eine Minderheit der Kirchenb 

Beitrag zu Frage 16 

Ist es wirklich ein Unterscheid ‚zwischen dem, was gelebt, und dem, was bekannt wird‘‘? Sind nicht 
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viele Priester versucht, gerade ‚unbequeme‘ Teile des Evangeliums zur Seite zu schieben, um nur ja 

keinen Anstoß zu erregen. Ich glaube, wenn statt politischer Floskeln überall das Evangelium 

gepredigt würde, sei es gelegen oder ungelegen, dann sähe vieles  anders aus. Anders ausgedrückt. 

Die Kirche in Deutschland hat tausende von Priestern, die (meist) jeden Sonntag predigen, da haben 

sie also jedoch Woche etwa 10 Minuten Zeit, um eine zwar vielerorts geschrumpfte und ergraute, 

aber doch noch große Gruppe zu erreichen. Schüler an bayerischen staatlichen Schulen haben in 

jeder Woche 2 Stunden Religionsunterricht, bei 10 Pflichtschuljahren wären das also 600 Zeitstunden 

– in dieser Zeit müßte man doch eine Botschaft vermitteln können, wenn man wollte. Man fragt sich 

auch, wie viele bischöfliche Hirtenbriefe nur politische Trivialitäten von sich geben, die genausogut 

von allen möglichen Parteien oder Gewerkschaften kommen könnten, anstelle Christus zu 

verkündigen. 

Beitrag zu Frage 17 

Vielleicht wird in der Ehevorbereitung so etwas übernommen, sonst ist es mir nicht bekannt? In 

Predigten in der Sonntagsmesse scheint dieses Thema keine Rolle zu spielen. 

Beitrag zu Frage 18 

Familien kann man nicht darstellen, sondern nur erleben. Wenn in einer Pfarrei kaum Familien im 

Pfarrleben eingebunden sind, dann kann diese Pfarrei auch wenig zur Förderung der Familie 

beitragen und wird früher oder später aussterben. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich bin kein Ethnologe, habe aber beim Begriff ‚natürliche Ehe‘ etwas philosophische 

Bauchschmerzen. Zwar gibt es in fast allen Kulturen der Welt das Modell, daß Männer und Frauen 

sich meist längerfristig aneinander binden, doch gibt es da soviele Spielar 

Beitrag zu Frage 20 

Niemand ist von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen, aber jeder hat die Freiheit, sich selbst 

davon auszuschließen, sonst gäbe es ja nicht Himmel und Hölle sondern eine allgemeine 

‚Zwangserlösung‘. Ziel der Kirche muß es sein, möglichst viele Menschen zum Glauben, 

glaubensgemäßen Handeln, und damit zur ewigen Seligkeit zu führen. Wenn die Kirche es unterläßt, 

Sünder zu ermahnen, dann liefert sie diese der ewigen Verdammnis aus – größere Unbarmherzigkeit 

kann man sich nicht vorstellen (und das Ziel ist nicht, wie Kardinal Marx in einem Interview 

behauptet hatte, daß möglichst viele Menschen kommunizieren, sondern, daß möglichst viele 

Menschen erlöst werden. Da die Sakramente keine magischen Handlungen sind, sind das zwei ganz 

verschiedene Dinge). Der Verlorene Sohn bemerkte seinen Irrtum und kehrte zum Vater zurück – 

wäre es angemessen gewesen, ihm einzureden, er solle bei den Schweinen bleiben, das sei alles nicht 

so schlimm? Es ist auch nicht wahrhaftig, von ‚gescheiterten Ehen‘ zu sprechen. Als Sakrament ist die 

Ehe eine übernatürliche Realität, die gar nicht scheitern kann. Zuviele Ehepartner scheitern an zu 

großem Egoismus eines oder beider Teile, und die Opfer sind häufig die Kinder, und diese werden nur 

zu häufig vergessen. 

Beitrag zu Frage 21 

Als Christen müssen wir allen Menschen mit Liebe begegnen. Kürzlich habe ich in einer Predigt 

gehört, daß nach Thomas Aquinas Liebe bedeutet, seinem Nächsten etwas Gutes zu wünschen. Ziel 

der Liebe zu unseren Mitmenschen muß also sein, daß es ihnen gut geht, und das bedeutet in 

höchsten Maße, daß wir ihnen helfen müssen, zur ewigen Seligkeit zu kommen. Wie man das im 

einzelnen erreichen kann, kann natürlich nicht pauschal beantwortet werden, das kommt darauf an, 
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wie man zueinander steht, und welche religiösen Anschauungen / Kenntnisse der Gesprächspartner 

hat) . Auf jeden Fall wäre es höchste Lieblosigkeit, andere in Sünden zu unterstützen oder zu 

bestärken, da wir dadurch nur schaden. 

Beitrag zu Frage 22 

Was ist der Unterschied zu Frage 21? 

Beitrag zu Frage 23 

Woher soll ich das wissen? Siehe auch meine Antwort zu Frage 5. 

Beitrag zu Frage 24 

Da die Priester und Bischöfe meiner Erfahrung nach kaum von der Familie sprechen, um nicht 

anzuecken, spielt die Wortwahl kaum eine Rolle. 

Beitrag zu Frage 25 

Was ist das „Evangelium der Familie“? Wenn man sich schon um angemessene Sprache sorgt (Frage 

24), sollte man solches Vatikanesisch wirklich vermeiden? Bibel und Kirchenväter kommen ohne 

solche Konstruktionen aus. 

Beitrag zu Frage 26 

Eine Zusammenarbeit mit anderen Organisationen ist anzustreben, solange sie vom Geist des 

Evangeliums geprägt ist und dort, wo ‚katholisch‘ daraufsteht, auch der Inhalt katholisch ist. Eine 

Kirche, die arm ist und das Evangelium verkündet, wird ihrem Auft 

Beitrag zu Frage 27 

Wenn ich das wüßte! 

Beitrag zu Frage 28 

Im Idealfall stammen die Eheleute selbst aus christlichen Ehen, sehen andere christliche Ehen und 

Familien in der Pfarrei, und wissen daher, worauf sie sich einlassen. In diesem Fall erscheint wenig 

Vorbereitung nötig. Andere Paare praktizieren jedoch den Glauben kaum, und wollen vor allem 

deshalb kirchlich heiraten, weil es dazugehört. Auch wenn natürlich auch eine solche Eheschließung 

der Anfang einer Bekehrung sein kann, so mahnt doch die hohe Zahl von Eheannullierungen zur 

Vorsicht. Jede Annullierung bedeutet ja, daß ein Pfarrer bei der Feststellung des Ehewillens oder der 

Ehefähigkeit versagt hat und daher versehentlich eine ‚Scheintrauung‘ durchführte (aus diesem 

Grund wären auch, wenn es das nicht schon gibt, Rückmeldungen der Ehegerichte an den Pfarrer des 

Trauorts wichtig, damit dieser lernt, solche Fehler künftig zu vermeiden). Es scheint mir sinnvoll, die 

Verlobten zu einzuladen, nach Möglichkeit für einige Monate regelmäßig am kirchlichen Leben 

teilzunehmen, um sich dann, wenn sie hoffentlich durch die Mitfeier des Gottesdienstes und die 

Predigten, die sie gehört hatten, klarer geworden sind, was eine christliche Ehe bedeutet (das setzt 

natürlich auch voraus, daß die Gottesdienste und Predigten entsprechend ‚nahrhaft‘ gestaltet sind, 

und man muß natürlich auch anerkennen, daß der Ort, an dem solche Nahrung gefunden wird, längst 

nicht in jedem Fall die geographische Pfarrei ist). 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Frage 28. Im Fall von Gläubigen, die eine unregelmäßige Situation durch kirchliche 

Eheschließung korrigieren, bedeutet natürlich die Eheschließung die Wiederzulassung zu den 

Sakramenten. 
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Beitrag zu Frage 30 

Wohl nicht. 

Beitrag zu Frage 31 

Ich habe hier von keinerlei Initiativen gehört, allerdings muß das nicht viel heißen. 

Beitrag zu Frage 32 

Die Frage läßt vermuten, daß es sich hier um das Zusammenleben von Personen handelt, bei denen 

keine offensichtlichen Ehehindernisse bestehen. Hier ist zunächst einmal eine Klärung angebracht, ob 

ein wirklicher Ehewille besteht oder nicht. In ersterem Fall muß man auf eine baldmöglichste 

Eheschließung hinwirken, in letzterem Fall auf eine baldmöglichste Trennung .- tut man das nicht, 

und einer der Partner stirbt, ist sein Seelenheil in ernster Gefahr, und alle, die zuwenig getan haben, 

um die Situation zu bessern, haben schwere Schuld auf sich geladen. Wie das im Einzelfall am besten 

zu bewerkstelligen ist, kann man natürlich nicht auf allgemein sagen. Häufig liegt in einer 

unverbindlichen ‚Ehe auf Probe‘ jedenfalls das Ausnutzen eines der Partner vor (um Papageno zu 

zitieren ‚bis ich eine schönere finde‘), und man müßte hier an das Selbstwertgefühl des ausgenutzten 

Partners (häufig der Frau) appellieren, daß sie sich so etwas nicht länger gefallen läßt. Im Fall von 

Paaren, die mit der kirchlichen Hochzeit auf eine gute Gelegenheit für ein großes Fest warten, wäre 

es die Aufgabe des Priesters, auf eine baldige Eheschließung zu drängen und sie auch zu ermahnen, 

bis dahin nicht mehr die Kommunion zu empfangen. Vielleicht wäre es auch hilfreich, bistumsweit 

die Feier sogenannter ‚Traufen‘ zu unterbinden und darauf hinzuwirken, daß im allgemeinen 

Trauungen, die erst Jahre nach dem Zusammenziehen bzw. der standesamtlichen Trauung gehalten 

werden, sehr einfach und nur in Anwesenheit von Brautpaar und Zeugen gehalten werden dürfen. 

Beitrag zu Frage 33 

Dazu braucht es Klugheit und gute Vorbilder. 

Beitrag zu Frage 34 

Was ist eine Ehe in Etappen? Ich dachte eigentlich, das wäre es, wenn man erst nach einigen Jahren 

kirchlich heiratet, aber offenbar ist etwas anderes gemeint.  

Der Begriff der ‚von Familien vereinbarten Ehe‘ ist mehrdeutig. Die Frage ist, ob die Ehepart 

Beitrag zu Frage 35 

Ein wichtiger sozialer Faktor hinter der starken Zunahme von Ehescheidungen ist die soziale 

Akzeptanz der Ehescheidung, und damit die Akzeptanz, daß die Ehe für keinen der Partner mehr 

verläßlich ist, da es ja immer noch attraktivere Alternativen geben ka 

Beitrag zu Frage 36 

Gerade, weil es hier um Sakramente geht, die durch die Worte Christi im Evangelium definiert 

werden, kann es hier keine unterschiedliche Pastoral der Ortskirchen geben. Die Ehe zwischen 

reichen, aufgeklärten Europäern ist genauso unauflöslich wie die zwischen Afrikanern, und überall 

auf der Welt wird dem reuigen Sünder vergeben und dem verstockten nicht. Gerade die überalterte, 

schrumpfende europäische Kirche muß sich hier vor Arroganz gegenüber den missionarisch viel 

erfolgreicheren afrikanischen Katholiken hüten, auch wenn das manchen Prälaten offenbar 

schwerfällt.  

Irgendeine Manipulation an der Unauflöslichkeit der Ehe – und sei es, daß man sie ‚im Prinzip‘ 

beibehält, aber in der Praxis unterhöhlt, greift die Sakramente und die Worte Christi an. Eine 
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Organisation, die lehrt, daß die Ehe anscheinend noch nicht mehr so unauflöslich ist, ist vielleicht ein 

netter Verein, aber nicht mehr die katholische Kirche. Daher würde eine solche Entscheidung 

unaufhaltbar zu einem Schisma führen, wie es der Fall war, als die englischen Bischöfe und Führung 

von Cranmer Barmherzigkeit für die schwierige Ehesituation Heinrichs VIII. üben wollten.  

Beitrag zu Frage 37 

Alle Menschen müssen von etwas leben, auch Diözesanrichter. Wenn Prozesse kostenlos sind, dann 

muß irgendjemand die bischöflichen Tribunale finanziell unterhalten. Das wäre in Deutschland 

sicherlich kein Problem, in anderen Ländern aber schon (dann müßte man aber auch die Gebühren 

für Taufen, Trauungen etc. auch abschaffen – die Idee der Sakramente nur für Zahler ist ja wirklich 

gegen das Evangelium, auch wenn man das in Deutschland ungern hört). Wenn man mehr 

qualifizierte Richter einstellt, dann dürften die Verfahren auch schneller werden. Es wäre auch 

hilfreich, die Gläubigen schon vor der Eheschließung darüber aufzuklären, was die Bedingungen einer 

gültigen Ehe sind – und anderes, als diese Kriterien zu überprüfen, kann ja das Tribunal auch nicht 

tun. Noch wichtiger wäre es allerdings, schon in der Ehevorbereitung darauf zu achten, ob wirklich 

der Wille zu einer christlichen Ehe besteht, um so das ‚Schließen‘ ungültiger Ehen zu verhindern. 

Beitrag zu Frage 38 

Hier geht es zuerst nicht um Pastoral, sondern um Wahrheit. Die Ehe ist ein Sakrament, und die 

gültige Ehe kann nicht aufgelöst werden, und wer eine Frau heiratet, die aus der Ehe entlassen 

wurde, begeht nach den Worten Christi Ehebruch, ohne wenn und aber, und ohne irgendwelche 

kulturelle Rabatte. Genauso können Sünden nur vergeben werden, wenn der Sünder sie aufrichtig 

bereut und den Vorsatz hat, sie nicht wieder zu begehen. Das bedeutet daß, wer in einer nicht 

kirchlich gültigen Ehe lebt, nur dann die Absolution empfangen kann, wenn er den Vorsatz hat, das zu 

ändern, etwa durch Heirat (im Fall von ‚Ehe ohne Trauschein‘) oder durch Ende des 

Zusammenlebens. Gute Vorsätze werden natürlich häufig nicht eingehalten (wer beichtet nicht 

immer wieder die gleichen Sünden?), aber sie sind für die Beichte notwendig. Ohne diesen Vorsatz 

kann die Absolution überhaupt nicht gültig empfangen werden (sie wäre ja ein ‚Gehe hin und mach 

so weiter‘), und wenn ein Priester trotzdem die Formel der Absolution ausspricht, wäre das nur eine 

wertlose Sakramentensimulation, die vielleicht erbaulich klingt, aber völlig wertlos ist. Auch der 

Empfang der Kommunion ohne die rechte Disposition ist ja im besten Fall eine leere, vielleicht sogar 

abergläubische Handlung, im schlimmsten Fall aber ein Sakrileg, von dem ja Paulus in sehr scharfen 

Worten warnt. Höchstes Ziel der Pastoral ist nicht die soziale Akzeptanz der Gläubigen, sondern ihr 

ewiges Heil, und da das Leben in schwerer Sünde dem entgegensteht, ist es der einzige Weg, auf eine 

Änderung der Lebensweise zu drängen. Ein Priester, der in einer solchen Situation die Sakramente 

spendet, ist wie ein Arzt, der einem zuckerkranken Patienten sagt, er solle ruhig so weitermachen 

wie bisher. Den Patienten freut es, bis seine Organe versagen. 

Beitrag zu Frage 39 

Da kenne ich mich nicht aus. Es wäre generell eine Untersuchung wert, inwiefern sich die religiöse 

Praxis von Kindern aus Mischehen von denen aus katholischen Ehen unterscheidet, und, davon 

ausgehend, ob die Haltung, nicht mehr auf eine Konversion des nic 

Beitrag zu Frage 40 

Inwiefern werden ‚Personen mit homosexuellen Tendenzen’diskriminiert‘? Wer weiß denn schon, 

was andere Menschen für Tendenzen haben? Geht es da nicht eher um Personen, die diesen 

Tendenzen mit ihrem Willen nachgeben? Die Hauptpflicht der Kirche, die Menschen auf dem Weg 
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zum ewigen Heil zu führen, gilt für alle. Da nach Gottes Gebot Sexualität nur in der Ehe erlaubt ist, 

muß die Kirche Personen, die sich zur Ehe unfähig fühlen, daher den Weg weisen, ein Leben in 

Keuschheit zu führen – alles andere würde das Seelenheil dieser Personen gefährden und wäre daher 

ein liebloser Verrat an ihnen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die deutschen Bischöfe haben sich mit der Königsteiner Erklärung ja von Humanae Vitae 

verabschiedet, daher wäre eine Rücknahme dieser Erklärung der erste Schritt, um hier wieder 

Glaubwürdigkeit zu erlangen. Es lohnt sich hier ein Vergleich der durchschnit 

Beitrag zu Frage 42 

In Deutschland wird das ganz überwiegend dem Staat überlassen. 

Beitrag zu Frage 43 

Ich wüßte nicht, in welchem Rahmen eine solche Katechese gegenwärtig stattfinden soll. Ich glaube 

auch hier, daß Vorbilder oft die beste Katechese sind. 

Beitrag zu Frage 44 

Im Gegensatz zu anderen Ländern (v.a. die USA) sind die deutschen Bischöfe hier sehr still, wohl aus 

politischer Rücksichtnahme auf die CDU. Es war beispielsweise bezeichnend, daß vor wenigen 

Wochen Kardinal Marx auf Anfrage keine Stellungnahme abgab, als ein Kommunalpolitiker in 

München genötigt wurde, seine Kandidatur für ein städtisches Amt niederzulegen, weil er offen als 

Christ und Lebensschützer auftrat. Man fragt sich, was ein Kardinal von Galen dazu gesagt hätte? 

Beitrag zu Frage 45 

Es gibt zwar in Deutschland (relativ wenige) Schulen in kirchlicher Trägerschaft, aber ich kann nicht 

beurteilen, inwiefern diese sich wirklich um ausdrücklich katholische Erziehung bemühen, und auch, 

ob das von den Eltern gewünscht ist (sie gelten oft al 

Beitrag zu Frage 46 

Um den Glauben weiterzugeben, muß man wissen, was der Glaube ist, und daher müßte man erst 

einmal bei der Katechese der Eltern beginnen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich denke, die Beschreibung stimmt. 

Aber ich finde zu den Fragestellungen keinen Zugang und habe zumeist auch nicht den Eindruck, daß 

sie sich an Laien wenden. Siehe aber 23,26, 

30 und 31. 

Beitrag zu Frage 23 

Das wird m.E. vernachlässigt 

Beitrag zu Frage 26 

Ich verstehe nicht, was mit der  

"offenen Anklage" gemeint ist. 
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Insgesamt müßte der einzelne aber auch Gremien wie PGR etc. sich mehr in die öffentliche 

Diskussion einbringenD 

Beitrag zu Frage 30 

in manchen Kommunen werden lang-jährige Ehepaare geehrt, weil ihr Beispiel ermutigen kann. 

Solches sollte erst recht in den Pfarrgemeinden geschehen 

Beitrag zu Frage 31 

Die Bildung von Familienkreisen  müßte in den Pfarreien viel intensiver  

gefördert werden 

Beitrag zu Frage 44 

Die Ausgrenzung von Donum vitae ist 

m.E. absolut kontraproduktiv, um nicht zu sagen unverantwortlich 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 
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Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 
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Beitrag zu Frage 3 

Kindergärten, Jugendgruppen, Sport-und Freizeitangebote, aber auch soziale Hilfen bei Krankheit, 

Schulproblemen, aber demTod, einfach die menschliche Nähe 

Beitrag zu Frage 4 

die vielen verschiedenen Formen der Bindung an das "veraltete" Fammilienmodell wird von der 

Kirche nicht genügend mit einbezogen, ja oft verurteilt 

Beitrag zu Frage 5 

eine Heirat der Pfarrer sollte wenn gewollt ermöglicht werden, kein Muß! Diakone sollten mehr 

Möglichkeiten in der Liturgie geöffnet werden 

Beitrag zu Frage 6 

Jugendliche, die eine Familie kennengelernt haben, aber auch Freunde und Spielkameraden haben 

doch einen Zug zur Familie. Aktivitäten, aber auch Problem-kreise für Info und Gespräche über 

Handy-u. Internetgebrauch,- Gefahren dieser Medien, Ernährung, posi 

Beitrag zu Frage 7 

Unterweisung in Hl.Schrift sollte erfahrbarer und nicht so öd und langweilig nahegebracht werden. 

Dienst in Altenheimen, Krankenhäusern oder zu Hause könnten den Blick  wenden 

Beitrag zu Frage 8 

Welche" Werte" gibt es denn noch?Eine allgemeine Werteerziehung wäre dringend notwendig. Ich 

denke es geht nur über die "Erfahrung". 

Beitrag zu Frage 9 

Ein Ehefähigungsgespräch ist schon ein guter Weg,hängt aber immer vom zuständigen Pfarrer ab, 

wäre vielleicht eine Chance für Diakone 

Beitrag zu Frage 10 

Beziehung ist immer Arbeit! Was tun, wenn es aber nicht mehr geht? 

Den Wiederverheirateten  eine Chance in der Kirche geben. 

Beitrag zu Frage 13 

ja 

Beitrag zu Frage 14 

Wieso missionarisch? Vorleben ist immer das Beste. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch mal eine Bibelgeschichte,anstatt Pferdegesschichten lesen. 

Beitrag zu Frage 16 

Beispiele der Hilfe, des Annehmens, der Überwindung, aber auch des Verlustes überzeugen besser 

Beitrag zu Frage 17 

fast nichts 
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Beitrag zu Frage 19 

die bestehenden  Familien werden eigentlich nur ausgenutzt 

Beitrag zu Frage 31 

Familiengessprächskreise in jeglicher Richtung sollten verstärkt werden 

Beitrag zu Frage 32 

die Liebe Gottes 

Beitrag zu Frage 35 

In der Palliativarbeit wird in den letzten Lebenstagen oft die nicht mehr umkehrbare schlechte 

Verbindung zu Kindern, Familie klar,Frage nach warum. 

Beitrag zu Frage 38 

Ökomenische Bestrebungen, Öffnungen nach allen Seiten 

bei Jugendlichen auch in der Pubertät gute Möglichkeiten 

Beitrag zu Frage 41 

Hilfe bei der Betreuung der Kinder, viele sind dabei einfach überfordert 

aber auch bei der Empfängnis der gestressten Eltern, schwache Spermien 

Beitrag zu Frage 42 

Ich glaube eher, die Kinder sollten wieder zu einer Achtsamkeit gegenüber den Eltern, Erwachsenen 

und Achtung hingeführt werden und nicht umgekehrt. 

Beitrag zu Frage 43 

nein,alles dreht sich irgendwie um 

Beitrag zu Frage 44 

nein 

Beitrag zu Frage 45 

eine Möglichkeit ist die Methode von "KETT", der in ganz kleinen Schritten Achtsamkeit und Umgang 

mit Dingen, Leben und Licht zu einem Verständnis von Gottes Herrlichkeit kommt 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Anhand der Fragestellung ist erkennbar, dass nicht wirklich gewollt ist, dass das normale Kirchenvolk 

antwortet. 

Beitrag zu Frage 3 

Das geschieht nur über Ehrenamltiche, die oft nicht einmal begleiet werden. 

Sprachlosigkwit, Zeitmangel 

Beitrag zu Frage 5 

Frauen 

Priester, Bischöfe müssen lernen Frauen auf Augenhöhe zu begegnen. 
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Beitrag zu Frage 9 

In keinem Fall körperliche Gewalt. Auch keine Ohrfeigen in Würde! 

Beitrag zu Frage 15 

In dem man ihr mehr Zeit gibt füreinander. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  
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Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 1 

Seitens der Hauptamtlichen In der Pfarrei -aufgrund von Zeit od. Personalmangel oder festgefahrener 

Strukturen - werden nicht angeboten.Inititativen in privatn Bibelkreisen oder Glaubenskursen 

verschied. christl. Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich verstehe die Frage nicht. 
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Beitrag zu Frage 3 

Mehr klare Katechese - aber mit klarem Blick auf die Bibel, also das Wort Gottes und Seine Ordnung, 

die Er auf Liebe und Barmherzigkeit gründet. Kann in Predigten sein oder in Vortragsabenden - hier 

wäre mehr Zeit, auch zum Gespräch. 

Beitrag zu Frage 4 

Aus meiner Sicht : Gar keine Reaktion, kein zurechtrücken des Mainstreams nach der christlichen 

Katechese. 

Beitrag zu Frage 6 

keine Aktivität erkennbar, abgesehen Firmunterreicht. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich nehme keine Unterweisung in der Hl. Schrift wahr, abgesehen von Hl. Messe und Predigt. 

Eigeninitaitv lese ich die Bibel und diskutiere darüber in meinen Gebetskreis. 

Beitrag zu Frage 8 

Mehr Ansprachen darüber, dass Treue Liebe und gegenseitiger Respekt sowie Ausdauer, Stabilität ins 

Leben bringen können. Mehr Ansprachen darüber, dass das was die Medien verbreiten, nicht das 

"normale, allgemeingültige " ist. Mehr Darlegen dessen, was Jesus uns sagen will, warum er es damit 

gut meint. 

Beitrag zu Frage 9 

Es braucht keine Pädagogik, sondern offene Gespräche und Seelsorger, die der Lehre treu sind und 

Zeit für die Paare haben. 

Beitrag zu Frage 10 

Weil Predigten nicht ausreiche; Vortragsabende, Glaubenskurse, gute Literatutr am Schriftenstand, 

auf die auch mal laut hingewiesen wird. 

Beitrag zu Frage 11 

Zurück zur urpsr. Lehre, darüber reden, darüber schreiben. Ggfs. einheitliche 

Argumentationskataloge als Gesprächshiflfe für die Seelsorge, erstellt von der Diozöse. 

Beitrag zu Frage 12 

Zurück zur urpsr. Lehre, darüber reden, darüber schreiben. Ggfs. einheitliche 

Argumentationskataloge als Gesprächshiflfe für die Seelsorge, erstellt von der Diozöse. 

Beitrag zu Frage 13 

Bei allen Veranstaltungen in einer Pfarrei (Kinderbibelkreis Kommunuion, Firmunterricht..... 

Anregung seitens der Hauptamtlichen, in der Famlilie zu Beten. Denkbar sind GEbets-Übungsabende 

und Handzettel mit grundlegenden Gebeten. 

Beitrag zu Frage 14 

DAs kann man nicht "machen". Evangelisieren kommt von allein, wenn Gottes Liebe und 

Barmherzigkeit verstanden und ins Herz gefallen ist. 

Beitrag zu Frage 15 

Regelmäßige Abende mit  Eheseminaren - als fester Bestandteil im Pfarreiangebot. Sowas kann auch 
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von Ehrenamtlichen gemacht werden. Es gibt ja schließlich langjährige christliche Ehepaare, die 

darüber reden könnten, wie ihr Leben mit Gott in der Ehe gelau 

Beitrag zu Frage 16 

Regelmäßige Abende mit  Eheseminaren - als fester Bestandteil im Pfarreiangebot. Sowas kann auch 

von Ehrenamtlichen gemacht werden. Es gibt ja schließlich langjährige christliche Ehepaare, die 

darüber reden könnten, wie ihr Leben mit Gott in der Ehe gelaufen ist.  Mehr angebote zur 

Erneuerung des Eheversprechens. 

Beitrag zu Frage 17 

Für mich keine Aktivität erkennbar. 

Beitrag zu Frage 18 

Zurück zum Willen Gottes. Glaubenskurse, Lehrabende etc. Erfahrungsaustausch mit christilichen 

FAmilien. Geht alles nur unter Einsatz von Ehrenamtilichen (ich denk schon, dass es solche gäbe) und 

mehr Zeit bei den Hauptamtlichen. 

     

Beitrag zu Frage 15 

zu Nr. 17: Warum muss Christus die menschliche Liebe reinigen? Hier schwingt das mit, womit viele 

Menschen die Kirche nach wie vor verbinden: menschliche Liebe ist per se etwas Schlechtes, das 

gereinigt werden muss. Solange diese Lehre vertreten wird, dar 

Beitrag zu Frage 17 

Der Wert wird nur insofern betont, als ein Scheitern zu großen Problemen führen kann. Die Eheleute 

erfahren in der Eheberatung unterstützung, wenn sie Probleme haben und diese gemeinsam lösen 

wollen. Leider gibt es zu wenige Eheberetare und die Wartezeite 

Beitrag zu Frage 18 

Mir erscheint es so, als ob die Kirche den Ort der Familie als verklärte heile  Welt darstellen wollte. 

Natürlich ist die Familie ein Ort, an dem Freude verwirklicht wird, aber in allen Familien gibt es auch 

Konflikte und Probleme die ausgetragen und durchgestanden werden müssen. Ein verklärender Blick 

mit den Titel "einzigartziger Ort zur Verwirklichung der Freude am Menschsein" greift dabei viel zu 

kurz. 

Beitrag zu Frage 20 

Die harte HAltung der Kirche gegenüber den Wiederverheirateten Geschiedenen wird mit der 

Antwort Jesu an die Ehebrecherin gerechtfertigt. Hier ist wohl davon auzugehen, dass die Frau noch 

verheiratet war und aher nicht wieder sündigen, also die bestenede Ehe brechen sollte.Es gibt jedoch 

auch im Judentum die Möglichkeit der Ehescheidung, wobei diese einer vollkommenden Auflösung 

gelich kommt, die in der Katholischen Kirche nur mit großem Aufwand, den wohl nur "Insider" 

betreiben, möglich ist. Hier wäre es wichtig darüber nachzudenken, ob ein anderer Umgang mit der 

Nichtigkeitserklärung einer Ehe, mit einem bekannteren und verständlicheren Verfahren nicht 

hilfreich wäre, um Leid zu vermeiden. Denn mit dem Ausschluss von den Sakramenten für 

Wiederverheirate Geschiedene sorgt die Kirche für viel Leid. Ob das im SInne Jesu ist, darf sicher 

bezweifelt werden. 
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Beitrag zu Frage 21 

Diese Frage verstehe ich leider nicht, vielleicht hätten Sie sie für Normalchristen verständlicher 

formulieren müssen. 

Beitrag zu Frage 22 

Es wäre schön, wenn sich die Kirche den Menschen, wie im Text steht - liebevoll zuwendet und nicht 

mit Vorwürfen und Zurückweisung. 

Beitrag zu Frage 23 

In der Ausbildung der pastoarlen Mitarbeiter gibt es zu Weilen Angebote bei denen die Familien mit 

einbezogen werden. 

Für die Ausbildung der Priester wäre eine realitätsnahere Ausbildung in Pfarreien, schon während 

des Studiums sicher hilfreich; denn in den Priesterseminaren führen sie doch ein recht 

abgschlossenes und um  sich selbst kreisendes Leben, das mit der Realität in den Pfarreien draußen 

nichts zu tun hat. Hier besteht dringender Handlungsbedarf, um Frustration auf beiden Seiten - Neu-

Priester und Gmeinden - zu vermeiden. 

Beitrag zu Frage 24 

Wenn es im Blick wäre, dass die Sprache der pastoralen Kommunikation wichtig ist, würde die Kirche 

vielleicht so formulieren, dass auch Nicht-Theologen verstehen, was mkit den Verlautbarungen 

gemeint ist. LEider ist jha auch dieser Fargebogen so formuliert, dass er eher dazu dient 

abzuschrecken als einzuladen. Die Fragen sind viel zu komplex und kompliziert, innerkirchlich 

formuliert, dass viele Menschen in meinem Umfeld sich abgschreckt fühlen, weil sie sagen: ich habe 

die Frage dreimal gelesen und weiß noch nichtw as sie wissen wollen. 

Beitrag zu Frage 26 

1. Frage: Nein. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Brautleute Tage habe ich als schön uind bereichernd erfahren. 

Beitrag zu Frage 29 

Warum müssen diese Fragen alle so formuliert sein, dass man sie als Durchschnitschrtist nicht 

wirklich versteht? Warum muss hier christliche Initiation stehen anstatt Taufe????? 

Beitrag zu Frage 37 

Leider habe ich darauf keine Antwort, aber diese Möglichkeit, eine Ehe für nichtig erklären zu lassen 

muss baknnter werden und leichter zugänglich sein, um Leid zu vermeiden und zu lindern. 

Beitrag zu Frage 45 

Oftgenug finden sie keine Unterstützung sondern erfahren Ausgrenzung. Solange Eltern sich nach 

einem Gottesdienst anhören müssen, das Kind störe - obwohl es nicht laut war und nicht im 

Gopttesdienstraum herumgelaufen ist, und es müsse wirklich nicht die e 

     

Beitrag zu Frage 1 

Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteil-nehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 
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der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man  Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandsbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu ver-merken: 

a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakra-menten 

zulassen. 

b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Fami-lie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

Als generelle Bitte möchte man von einer „Familiensynode“ fordern, dass auch Vertretern der Laien 

u. insbesondere auch Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

     Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familienpa-storal 

und Familienmoral abstimmen sollen, ist durchaus kabarettwürdig. 

     Auch sollte man den lokalen Bischofskonferenzen  mehr  Entscheidungskompetenz zu-trauen. Es 

muss doch nicht alles in der Kirche überall auf dem weiten Erdkreis nach den gleichen kodifizierten 

Regeln ablaufen. 

Beitrag zu Frage 2 

s. Antwort zu Frage 1 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevor-mundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhäng-nisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staat-lichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtrei-bungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 
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man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lö-sung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

Beitrag zu Frage 6 

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kin-dern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus w 

Beitrag zu Frage 7 

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch kör-perliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzun-gen und 

Bedingungen für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen 

Geschlechtsverkehr vor der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in un-serem Kulturkreis und 

auch unter Gläubigen fast  allgemein akzeptiert und sogar angera-ten. Wenn  hier die Kirche 

Sündendimensionen ins Spiel bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar 

Beitrag zu Frage 9 

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungenPaare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Bezie-hung 

eingehen will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer schei-tert, anzuraten, sie 

sollten prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober In-sensibilität. Der Wille zu 

lebenslanger Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es 

Aufgabe der Kirche, die Gescheiterten nicht auszu-grenzen, sie eventuell in neuen Beziehungen zu 

akzeptieren und zu segnen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweit- ehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

Beitrag zu Frage 12 

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der  

Grenze! 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

Beitrag zu Frage 14 

s. 13 

Beitrag zu Frage 15 

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien we-nigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer be-sucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenent-scheidung der Partner 

ist nötig als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 17 

s. 16 

Beitrag zu Frage 18 

s. 16 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nichtsakramentelen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingun-gen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeli-ums zu sprechen, 
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ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und be-glückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über an-gebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Totale Fehlanzeige! Offenbar lernen die Priester aber im Laufe ihrs Berufslebens.  Denn mit 

zunehmendem Alter und mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie 

in einer Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität 

zukunftsorientierte Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. (Achtung Satire!) 

Beitrag zu Frage 24 

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Gott will jede Familie und zeigt jeder Familie Seine gros Barmherzigkeit! 

Beitrag zu Frage 26 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

Beitrag zu Frage 27 

s. 26 

Beitrag zu Frage 29 

zu einem solchen langen Fragenkatalog bedarf es ein ganzes intensives Arbeitswochenende (ernst 

gemeint!) 

Beitrag zu Frage 30 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 31 

s. 30 

Beitrag zu Frage 33 

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 
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subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genos-senschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 34 

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

Beitrag zu Frage 35 

Besonders glücklich finde ich den Begriff „verwundete Familien“ nicht, aber immer noch besser als 

Gläubige „in irregulären Familienverhältnissen“. 

Beitrag zu Frage 36 

Wunderbar, diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Ver-wundete Familien heilen“? 

Offensichtlich, weil das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in 

vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  

verantwortliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Davon halten wir gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner al-lerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Ver-änderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessio-nelle Ehen 

sollen Äderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseiti-ge Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Gl 

Beitrag zu Frage 40 

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminie-ren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 
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das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris be-zeichnen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergan-genheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geh 

Beitrag zu Frage 42 

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

Beitrag zu Frage 43 

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in de-nen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündi-gung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenhei-ten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wählte  die Kirche den falschen Weg, indem sie aus der staatlichen 

Schwangerschaftsberatung ausgestiegen ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zu-mindest die 

wertvolle Arbeit, die in dieser Sache engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste 

anerkannt werden statt dieses Engagement als „außerhalb der Kir-che“ zu diskriminieren und – siehe  

Förderverein für die Regensburger Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit 

DONUM VITAE zu praktizieren. Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die 

rasch und unbürokratisch hilft, wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig 

von Religion und Konfession und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser 

Frauen festgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 
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Beitrag zu Frage 46 

Geschwollene Formulierung! Inhaltlich aber berechtigtes Problem! Die Eltern werden oft, zu oft, in 

der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und ju-gendlichen Söhnen 

und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die Frohbotschaft Christi über 

die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht statt Angebote, wenn sie 

ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie Gescheiterten  permanente 

schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das ist generell der Angelpunkt, 

warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge Generation heute so schwierig ist 

wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen 

der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. Möge der HL. Geist die Syn-odenväter so 

mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der bisherigen starren kirchlichen Lehre mit 

qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden können. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es wäre wunderbar, wenn die Diözesanleitung auch mal den Mut hätte, eine solche Umfrage zum 

Thema "Pfarr - Gemeinde" zu halten, vielleicht dabei zu hören, wo es "brennt" und wo sich jedes 

Gemeindemitglied mit auch einfachen Sätzen die Situation vor Ort schildern darf. Ich bin überzeugt, 

eine solche Umfrage hätte ine noch größere Resonanz als diese!!!! Nehmen Sie diese Anregung auf!!! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ehevorbereitungskurse mit Inhalten, wie Kommunikation mit Gott, Vergebung, Sexualität 

Alphakurse, die sich zwar nicht speziell an Familien richten, aber naturgemäß hineinwirken 

Beitrag zu Frage 3 

Ehebegleitende Kurse, Ausbau der Eheberatung mit klaren Vorgaben. 

Ehejubiläumsgottesdienste. 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht 

Beitrag zu Frage 5 

Eheberater und -begleiter, 

Ehevorbereitung, 

Erziehungratgeber. 

In der Ausbildung wäre ein Fokus auf geistliche Begleitung von Menschen in Ehekrisen hilfreich. 

Beitrag zu Frage 6 

Gar nicht. 

Beitrag zu Frage 7 

gar nicht 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Vertrauen, Freiheit, Gemeinschaft 
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Beitrag zu Frage 10 

Beispiele zeigen. Gemeinschaft mit langjährigen Ehepaaren aufbauen. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch persönliche Zuwendung und einen Lebensstil, der von Barmherzigkeit geprägt ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Genesis lesen 

Beitrag zu Frage 15 

Familienkreise, Familienfreizeiten, ehebegleitende Kurse 

Beitrag zu Frage 16 

Vortragsreihen entwickeln 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die christlichen Familien ein gutes Außenbild abgeben und sich dahingehend bemühen 

Beitrag zu Frage 19 

Keine explizite Wertschätzung, aber volle Akzeptanz von treuen Partnerschaften 

Beitrag zu Frage 20 

Durch liebende Zuwendung und Zeitaufwand für jeden einzelnen. Bewusstsein der Priester, dass dies 

von fundamentaler Bedeutung ist 

Beitrag zu Frage 21 

Gut Zuhören und die eigene Überzeugung überzeugend leben 

Beitrag zu Frage 22 

Respekt ist vorhanden. 

Den einzelnen im Kleinen wertschätzen 

Beitrag zu Frage 24 

Nein 

Beitrag zu Frage 25 

nichts 

Beitrag zu Frage 27 

Durch einfühlsames Begleiten der Bischöfe in die Familienpolitik, nicht nur durch Aufschreie bei 

Fehlentscheidungen 

Beitrag zu Frage 28 

Nein, da Ehevorbereitungskurse keine Pflicht sind. Da wo sie zur Pflicht gemacht werden, weichen 

die Bewerber auf andere Priester aus.  

Die Kurse dürfen nicht nur horizontal angelegt sein, sondern idealerweise von christlichen 

Ehepaaren, die neben fundmentalen Dingen wie Kommunikation auch über ihren persönlichen 

Glauben Zeugnis geben, gehalten werden. 
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Beitrag zu Frage 30 

Nein. Aber ich bin Überzeugt, dass Gesprächskreise für Ehepaare Akzeptanz fänden. 

Beitrag zu Frage 32 

- sind Kinder in Zweitehen vorhanden? hat sich also die Situation verfestigt und würde eine erneute 

Trennung großes Leid bringen 

- ist Reue vorhanden 

- ist das Bewusstsein für das große Leid, das Kindern zugemutet wird, vorhanden 

- wurde wirklich alles zur Aufrechterhaltung der Ehe getan? Seelsorgliche Gespräch, Eheberatung? 

- 

Beitrag zu Frage 33 

Durch gutes Beispiel 

Beitrag zu Frage 36 

Pflicht zu Ehevorbereitungskursen 

Beitrag zu Frage 38 

Das größte Problem ist der Umgang mit den Kindern, denen unendliches Leid widerfährt. Das muss 

ganz deutlich gemacht werden. Diese Kinder haben weder in der Kirche noch in der Gesellschaft eine 

Lobby 

Beitrag zu Frage 40 

Durch persönliche Zuwendung 

Beitrag zu Frage 41 

Offensiv den Dialog mit den Wissenschaftlern schon im Vorfeld suchen, nicht nur in Ethikräten 

Beitrag zu Frage 42 

Wenig Mut, Erziehungskurse 

Beitrag zu Frage 43 

Nein 

Beitrag zu Frage 44 

Nein, das Thema wird nicht angesprochen 

Beitrag zu Frage 45 

Weniger Bildungsangebote bei den Bildungswerken zu kulturellen Themen, Joga etc, zur reinen 

Freizeitbeschäftigung sondern gezielt Kurse zu diesen wichtigen Themen. 

Beitrag zu Frage 46 

Familienkreise 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 
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katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

Beitrag zu Frage 3 

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 
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Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

Beitrag zu Frage 12 

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

Beitrag zu Frage 13 

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

Beitrag zu Frage 14 

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

Beitrag zu Frage 15 

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 
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Beitrag zu Frage 16 

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

Beitrag zu Frage 17 

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

Beitrag zu Frage 22 

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 

Beitrag zu Frage 23 

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

Beitrag zu Frage 26 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

Beitrag zu Frage 27 

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Siehe Antwort auf Frage 16 
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Beitrag zu Frage 29 

Siehe Antwort auf Frage16 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

Beitrag zu Frage 34 

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

Beitrag zu Frage 35 

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

Beitrag zu Frage 37 

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

Beitrag zu Frage 40 

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

Beitrag zu Frage 41 

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 
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Beitrag zu Frage 43 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 44 

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

Beitrag zu Frage 45 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

Beitrag zu Frage 3 

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 
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Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 
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Beitrag zu Frage 12 

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

Beitrag zu Frage 13 

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

Beitrag zu Frage 14 

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

Beitrag zu Frage 15 

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

Beitrag zu Frage 16 

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

Beitrag zu Frage 17 

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

Beitrag zu Frage 22 

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 
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Beitrag zu Frage 23 

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

Beitrag zu Frage 26 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

Beitrag zu Frage 27 

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Antwort auf Frage16 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

Beitrag zu Frage 34 

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

Beitrag zu Frage 35 

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

Beitrag zu Frage 37 

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  
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 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

Beitrag zu Frage 40 

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

Beitrag zu Frage 41 

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 44 

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

Beitrag zu Frage 45 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Beitrag zu Frage 26 

Die Vernetzung im Dienst der Familie ist sehr wichtig, da die Familie generell als Keimzelle unserer 
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Gesellschaft zu betrachten ist. Jedoch ist das christliche Familienbild mit der heutigen Realität in der 

Gesellschaft schwer vermittelbar und somit in Ihr 

Beitrag zu Frage 27 

siehe Antwort 26 

Beitrag zu Frage 28 

Generell muss die Ehevorbereitung viel stärker beworben und auch intensiviert werden. Im Vergleich 

zum Aufwand der Erstkommunion- oder Firmvorbereitung wird die Ehe im Sinne unseres Glauben 

nahezu unvorbereitet geschlossen. 

Großer Nachholbedarf !!! 

Beitrag zu Frage 30 

Großer Nachholbedarf !!! 

Wir bräuchten Gesprächskreise oder Internetplattformen für den Erfahrungsaustausch von 

Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 31 

Wir müssen erstmal an die Leute nach der Eheschliessung wieder rankommen, da sehr viele durch 

hohes berufliches Engagement und vielfältiges Freitzeitangebot keine Zeit mehr für die Kirche haben 

(wollen) 

Beitrag zu Frage 32 

Kriterien: 

Wird der Glaube wirklich gelebt ? 

Sind die Leute überhaupt noch Mitglied unsere kath. Kirche? 

Wie ist die Haltung zur kirchl. Eheschliessung? 

Beitrag zu Frage 33 

Am besten überzeugen positive Bespiele aus dem Bekanntenkreis. Damit sind alle verheirateten 

Gläubigen aufgerufen, Ihre postiven Erfahrungen weiterzugeben. 

Beitrag zu Frage 35 

Die sozialen und ökonomischen Faktoren müssen auch auf der politischen Ebene adressiert werden. 

Die Bereitschaft der christlichen Gemeinschaft setzt ein eigenes offenes bzw. öffentliches Bekenntnis 

zu unserem Glauben voraus. Und da beginnt das Problem ber 

Beitrag zu Frage 38 

Zulassung der wiederverheiratet Geschiedenen zur Kommunion nach Prüfung durch den Geistlichen 

vor Ort 

Beitrag zu Frage 40 

Offener Umgang und Tolerenz der Pfarrgemeinden vor Ort ist ein wichtiger erster Schritt. 

Beitrag zu Frage 41 

Klare Haltungen zu den Fragen am Beginn der Lebens müssen öffentlich kommuniziert werden. 
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Beitrag zu Frage 42 

Die sozialen und ökonomischen Faktoren müssen auch auf der politischen Ebene adressiert werden. 

Die Familien brauchen mehr Lobby aus dem Bereich der der christl. Kirchen. 

Beitrag zu Frage 45 

Familie muss in der öffentlichen Wahrnehmung viel positiver erscheinen. Aktuell wird  die Gründung  

einer Familie als große Last verbunden mit vielen Einschränkungen angesehen. 

Beitrag zu Frage 46 

Positive Beispiele aus dem Bekanntkreis können junge Eltern zur "Nachahmung" ermuntern. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

Beitrag zu Frage 3 

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 
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Beitrag zu Frage 7 

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

Beitrag zu Frage 12 

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 
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Beitrag zu Frage 13 

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

Beitrag zu Frage 14 

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

Beitrag zu Frage 15 

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

Beitrag zu Frage 16 

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

Beitrag zu Frage 17 

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

Beitrag zu Frage 22 

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 

Beitrag zu Frage 23 

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 
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Beitrag zu Frage 24 

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

Beitrag zu Frage 26 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

Beitrag zu Frage 27 

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

Beitrag zu Frage 34 

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

Beitrag zu Frage 35 

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

Beitrag zu Frage 37 

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

Beitrag zu Frage 40 

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 663  

 

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

Beitrag zu Frage 41 

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 44 

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

Beitrag zu Frage 45 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 
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Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

Beitrag zu Frage 3 

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  
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Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

Beitrag zu Frage 12 

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

Beitrag zu Frage 13 

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

Beitrag zu Frage 14 

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

Beitrag zu Frage 15 

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

Beitrag zu Frage 16 

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 
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Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

Beitrag zu Frage 17 

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

Beitrag zu Frage 22 

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

Beitrag zu Frage 23 

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

Beitrag zu Frage 26 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

Beitrag zu Frage 27 

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

Beitrag zu Frage 34 

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 
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einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

Beitrag zu Frage 35 

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

Beitrag zu Frage 37 

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

Beitrag zu Frage 40 

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

Beitrag zu Frage 41 

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe Antwort auf Frage 16 

Beitrag zu Frage 44 

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 
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Beitrag zu Frage 45 

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

Beitrag zu Frage 46 

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Trotz akademischer Vorbildung bin ich kaum in der Lage die Erläuterungen und Fragen des 

Fragebogens zu verstehen! 

Der Klerus sollte die Sprache der Laien sprechen! 

Beitrag zu Frage 1 

Die Förderung der Familie ist zweifellos extrem wichtig. Dazu wäre die Entkommerzionalisierung der 

Welt notwendig. Die Kirche hat endlich begonnen, sich selbst vom Kommerz zu lösen. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich persönlich sehe mit Erschrecken die immer weiter zunehmende Macht des Geldes. 

Hier wäre es wichtig die Trendsetter zu beeinflussen, damit wieder positive Werte außer dem 

Mammon gesucht werden. 

Beitrag zu Frage 3 

M. E. lässt sich das Umdenken der Menschen nur über die modernen Medien erreichen, wenn 

Prominente mit Vorbildfunktionen dafür immer wieder eintreten. 

Beitrag zu Frage 4 

M.E. werden Paare nur zur Zeugung offen sein, wenn es nicht nur um Wohlstand geht sondern auch 

Liebe ein Wert ist. 

Wenn sich die Kirche in Fragen der Sexualität einmischt, sollte sie extrem vorsichtig sein. 

Beitrag zu Frage 6 

Dieser Absatz weicht besonders vom Alltagvokabular ab und verlangt eine halbe Doktorarbeit mit 

ihrer Vielfalt. 

Ich hielte mehrere kleinere Fragebögen für zweckdienlicher. Dieser Fragebogen überfordert sicher 

viele. 

Beitrag zu Frage 7 

Für Menschen, die keinen Kontakt zum Evangelium haben, fallen diese Fragen weg. Daher wäre es 

wünschenswert, wenn es gelänge mehr Menschen für die Religion zu begeistern. Das gelingt nur, 

wenn es  mehr Curienmitglieder wie Papst Franciscus geben wird. Die Kirche hat leider keinen guten 

Leumund. 
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Beitrag zu Frage 8 

Was der Einzelne als Sünde empfindet, ist sehr unterschiedlich. Abtreibungen werden häufig nicht als 

Sünde betrachtet. 

Hier gilt es besonders die Frauen anzusprechen. Ein christlicher Ehemann wird die Meinung seiner 

Frau berücksichtigen. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich bin davon überzeugt, dass kirchliche Schulen zu einer besonderen Bildung führen, in der es nicht 

allein um den Erwerb großer Reichtümer geht. 

Kirchliche Kindergärten sind wichtig!! 

Beitrag zu Frage 10 

Die von der Caritas gebotenen Stellen für Ehe- und Familienberatung sind segensreich und sollte 

noch besser publik gemach werden!!! 

Beitrag zu Frage 11 

Priester, die sich zutrauen diese Fragen in ihren Gottesdienst einzubauen, sollten zu diesem Thema 

predigenf 

Beitrag zu Frage 12 

Die meisten Paare werden sich eine solche dauerhafte Beziehung wünschen. Aber sie geben heute zu 

früh auf, wenn sich übliche kleine Zerwürfnisse zeigen. Auch darauf sollte von der Kanzel 

hingewiesen werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Das gilt nur für sehr religiöse Paare. Andere wird man hiermit überfordern. 

Beitrag zu Frage 14 

Diese Frage ist mir fremd. 

Beitrag zu Frage 15 

Bei jeder kirchlichen Trauung sollte auf diese Möglichkeit hingewiesen werden. 

Allerdings ist der Zeitgeist anders. 

Beitrag zu Frage 16 

Kreise von jungen Familien sollte es in jeder Pfarrei geben. Hier sollten gelegentlich und 

zurückhaltend Seelsorger und gläubige Eheberater Referate halten. 

Beitrag zu Frage 17 

eine Ehe die nicht aufgelöst wird und eine Ehe in der das Paar sich im Kinderwunsch einig ist, sind 

erstrebenswert. Ob allerdings katholische Religiosität besonders förderlich ist, wage ich zu 

bezweifeln. 

Das geforderte und überfordernde Zölibat ist den 

Beitrag zu Frage 18 

Das könnte am besten ein verheirateter Diakon einer Gemeinde erläutern. Den meisten 

Gemeindemitgliedern wird das jedoch ganz allein bekannt sein. 
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Beitrag zu Frage 19 

Ich hoffe, dass meine Zweifel daran in meinen Antworten bereits angeklungen sind. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Vokabel "die Väter" ist für den deutschen katholischen Laien nicht wirklich geläufig. Man sollte 

sich, wenn man es ernst meint, um unverstaubte, moderne, jedem verständliche Vokabeln bemühen. 

Mich stößt diese Ausdrucksweise ab. 

Beitrag zu Frage 22 

Ich weise erneut auf die Ehe- und Famlienberatung der Caritas hin. Das ist der richtige Weg. Diese 

Fachleute sollten junge und ältere Paare zusammen mit Priestern betreuen. 

Beitrag zu Frage 23 

Da ich keine Theologe bin, kann ich diese Frage nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 24 

Endlich kommt diese Frage!! 

Ich bin erleichtert, dass jemand aus dem Kreise, der diese Fragen ausarbeitet auf diese Idee kommt. 

Ich meine, dass derartige antiquierte Fragestellungen absolut kontraproduktive sind!!! 

Beitrag zu Frage 25 

Man darf nicht ex cathedra alles in einen Topf werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Das ist ebenfalls eine wichtige Frage. Ich habe den Eindruck dass das nicht ausreichend der Fall ist. 

Beitrag zu Frage 27 

Hohe kirchliche Stellen sollte mit christlichen Politikern Hand in Hand arbeiten- 

Beitrag zu Frage 28 

Verheiratete Diakone sowie Priester mit Sonderausbildung sollten eingesetzt werden. Hier muß sehr 

behutsam ausgesucht werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe 28 

Beitrag zu Frage 30 

Man könnte jedem Paar bei der kirchlichen Trauung als Geschenk eine Gutschein für 1 Stunde 

Gespräch mit einem Therpeuten der Caritas schenken. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier fehlt mir wieder das Wissen. 

Ich meine das etwas Ähnliches wie unter 30 dargestellt, hilfreich wäre. 

Beitrag zu Frage 32 

Alle genannten Paar-Formen können berechtigt sein. Wenn die Entfremdung so stark ist, dass sich 

das Paar dauerhaft trennt oder besonders wenn der Tod es trennt, sollte man einer erneuten 

Eheschließung nicht den Segen der Kirche entziehen!!! 
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Beitrag zu Frage 33 

Mut machen, auf Vorteile hinweisen. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Betroffenen dürfen nicht verteufelt werden. Sie dürfen sich nicht als verworfene Sünder 

empfinden. 

Beitrag zu Frage 35 

Diese Gruppen sollten nicht behindert werden. Sie müssen nach ihrem Gewissen entscheiden, wie 

Augustinus bereits forderte. 

Beitrag zu Frage 37 

Dass an dieser Stelle diese Frage auftaucht, macht mir Hoffnung für die Zukunft unserer Kirche. 

Einen Tip kann ich leider nicht geben. 

Beitrag zu Frage 38 

Augustinus soll gelten und die Orthodoxie kann hier Schrittmacher sein. 

Beitrag zu Frage 39 

Die kirchenrechtliche Regelung ist m. E. überholt. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Frage ist mir zu schwierig. Ich bin mit einer Antipathie gegen Homosexualität "geimpft" 

worden. 

Beitrag zu Frage 41 

Hier spielt wieder der Verdienst der Eltern eine Rolle. 

Ich vermute, dass medizinische Experten sich zu einer Unterhaltung über die Problematiken mit 

einem höheren Geistlichen bereitfänden. 

Beitrag zu Frage 42 

?? 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist erschreckend. Aber das einzelne Paar wird sich dadurch kaum 

beeindrucken lassen. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche bemüht sich und erreicht auch in einzelnen Fällen etwas. Hier ist die 

Schwangerenberatung förderungwürdig. 

Beitrag zu Frage 45 

Gespräche kirchlicher und politischer Stellen. Kirchliche Kindergärten und Schulen fördern. 

Beitrag zu Frage 46 

Bei Hochzeit und jeder Taufe darauf hinweisen- 

     

Beitrag zu Frage 1 

Gemeinschaften und Bewegungen 
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Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche soll den Mut haben, die Wahrheit zu verkündigen und die Gläubigen iin Umkehr rufen. 

Beitrag zu Frage 5 

Einbindung in eine christliche Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 6 

Die jugendlichen müssen christliche Familien erleben. 

Beitrag zu Frage 7 

In der Gemeinschaft gibt es eine Wortliturgie und Katechesen. 

Beitrag zu Frage 8 

Vorbild der Eltern 

Beitrag zu Frage 9 

Es sollte eine fortwährende Verkündigung sein. 

Beitrag zu Frage 10 

Klar und eindeutig  darüber sprechen 

Beitrag zu Frage 11 

Das Zeugnis der Familien 

Beitrag zu Frage 12 

s.o. 

Beitrag zu Frage 13 

s.o. 

Beitrag zu Frage 14 

durch eine christliche Familie und eine gemeinsame Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 15 

durch eine Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 16 

s.o. 

Beitrag zu Frage 17 

Das Zeugnis der Familien, zu erleben, dass die Liebe wächst. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Aufnahme in einer geisigen Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 23 

In der Gemeinschaft sind Laien und  Priester 

Beitrag zu Frage 24 

Man muss Früchte des Glaubens sehen 
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Beitrag zu Frage 26 

Es reicht nicht nur gesellschaftliche Kontakte zu pflegen 

Beitrag zu Frage 28 

Länger Ehevorbereitung von christlichen Eheleuten und Priester 

Beitrag zu Frage 30 

In einer christlichen Gemeinschaft möglich 

Beitrag zu Frage 41 

Die jeweiligen päpstlichen Enzykliken 

Beitrag zu Frage 43 

In der Gemeinschaft hilft man sich gegenseitig um eine christliche Erziehung der Kinder 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

 

------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 1 

 

------------------------------------------------ 

Beitrag zu Frage 2 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 3 

 

Gesprächskreise für Betroffene 

z.B. trauernde Angehörige, 

z.B. Alleinerziehende 

Beitrag zu Frage 4 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 5 

 

verheiratete Mitarbeiter mit Familie  z.B auch verheiratete  

Pfarrer und Seelsorger 

Beitrag zu Frage 6 
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Vorbild/Anreiz von glücklichen 

Familien 

Beitrag zu Frage 7 

Familiengottesdienste und  

Familienwallfahrten, 

Ministrantentreffen, -gruppe auch in 

der Freizeit 

Bibelkreise für Kinder z.B. vor Ostern 

Beitrag zu Frage 8 

Nächstenliebe,  

Verständnis, 

Zusammenhalt,  

Sorge füreinander 

Beitrag zu Frage 9 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 10 

Treu zu sein und den Anderen zu  

stärken, 

Fähigkeit zu Verzeihen und zu  

Helfen, 

Zurückzustehen, Nächstenliebe 

Beitrag zu Frage 11 

 

Auf das Vertrauen in die Kraft des  

Hl. Geistes und durch ein 

Leben aus dem Glauben 

Beitrag zu Frage 12 

 

Durch die Liebe, die keine Grenzen 
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kennt, auch bei    Priestern  !!! 

Die Liebe ist eine Himmelsmacht! 

Beitrag zu Frage 13 

 

Gemeinsames Beten und Feiern 

in der Familie. 

Beitrag zu Frage 14 

 

Durch gute Beispiele, geglückter 

Spiritualität von kirchlichen Mitarbeitern, Familien und 

Priestern 

Beitrag zu Frage 15 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 16 

 

Vorbild !!! 

Beitrag zu Frage 17 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 18 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 19 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 20 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 21 

 

---------------------------------------------- 
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Beitrag zu Frage 22 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 23 

 

Zöllibatär lebende Priester sind  

nicht besonders geeignet, was  

die Familie betrifft! 

Beitrag zu Frage 24 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 25 

 

Nicht jede Familie wird so sein, 

wie Gott sie gewollt hat und trotzdem wird sie von Gott geliebt. 

Beitrag zu Frage 26 

 

Familienvereinigungen haben  

zuwenig Einfluss. 

Beitrag zu Frage 27 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 28 

 

Eheseminare für interessierte 

Christen,        Segnung und Gottesdienste zum Ehejubiläum, 

Messe für Paare (Valentinstag). 

Beitrag zu Frage 29 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 30 
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- keine positiven Erfahrungen 

Beitrag zu Frage 31 

 

Es gibt keine Initiativen 

Beitrag zu Frage 32 

 

"Nichrkirchliche" Bündnisse nicht 

verteufeln, denn auch in ihnen  

können humane und christliche 

Werte verwirklicht werden! 

Beitrag zu Frage 33 

 

Auch ohne Sakrament der Ehe 

können Menschen gut und christl. 

zusammenleben. 

Beitrag zu Frage 34 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 35 

Von allen Seiten der kirchlichen 

Leitung muss ein ehrliches 

Akzeptieren und Helfen in Gang 

gesetzt werden. 

Beitrag zu Frage 36 

Es sind keine pastoralen Richtlinien erforderlich, dafür 

Mitmenschlichkeit und Barmherzigkeit ! 

Beitrag zu Frage 37 

Warum löst die Krche Ehen über- 

haupt auf? 

Beitrag zu Frage 38 
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------------------------------------------------ 

Beitrag zu Frage 39 

 

---------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle sind auch Kinder 

Gottes; von Gott so geschaffen und 

gewollt!!! 

Sie leben auch nach dem Willen Gottes zusammen!!! 

Beitrag zu Frage 41 

Der Wille zur Verhütung ist  

entscheidend. 

Die Art der Verhütung und die  

Mittel sind zweitrangig! 

Beitrag zu Frage 42 

Mangelnde Solidarität und  

Subsidarität. 

Beitrag zu Frage 43 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 44 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 45 

 

----------------------------------------------- 

Beitrag zu Frage 46 

 

----------------------------------------------- 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt in den Gemeinden viele gute katholische Familien die gemäß der Lehre der Kirche leben in 

Deutschland und auch weltweit -besonders in Südamerika und Afrika -dies mehr  bedenken und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 679  

 

berücksichtigen. Die afrikanischen Bischöfe haben  beigetragen, dass der 1. Abschlussbericht 2014 

revidiert worden ist. 

Beitrag zu Frage 1 

Gott selber hat nach dem 2. Vat. Konzil die Initiativen der Bewegungen als Charismen für unsere Zeit 

ins Leben gerufen. Diese sind ein Schatz für jede Diözese, den jeder Bischof mehr hüten und fördern 

sollte. 

Beitrag zu Frage 2 

Wichtiger als Sinusstudien, psychologische u. soziologische Hochrechnungen ist die 

Glaubensstärkung vor Ort durch Liturgien, Gebet, Bibellesen. 

Beitrag zu Frage 3 

Geistliche Führung, gute Ehevorbereitung, Klima des Vertrauens in den Gemeinden, Familienkreise, 

Glaubenszeugnisse, christliche Internetauftritte. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider  passen sich die Priester und Bischöfe zu stark an den Zeitgeist an, der alles relativiert - klare 

katholische Stellungnahmen wären sehr hilfreich, die deutsche Bischofskonferenz müßte schon 

längst auf die Genderideologie Stellung nehmen - und die Familien öffentlich verteidigen. 

Beitrag zu Frage 5 

Religionsunterricht als Ort der authentischen Verkündigung der Lehre der Kirche wäre sehr 

wünschenswert, vor allem in den oberen Klassen. Es geht aber nicht sosehr um Kompetenzen, 

sondern um Glaubenszeugnis und gelebtes Vorbild der Liebe zu Jesus Christus. 

Beitrag zu Frage 6 

Es besteht eine große Ohnmacht und Hilflosigkeit gegenüber den Fernstehenden. Laut Shellstudie 

wünschen sich aber die meisten Jugendlichen eine normale Familie. Es fehlen Angebote auf der 

Straße, Glaubensverkündigung  überall, am Arbeitsplatz, in den Vort 

Beitrag zu Frage 7 

Die neuen Bewegungen und Gemeinschaften gehen "zu der Quelle"  Jesus Christus: es wäre gut, 

wenn die Bischöfe und die Priester diese Erneuerung mehr in ihre Gemeinden aufnehmen und 

anbieten würden. So würde wieder mehr eine Gemeinde aus kleinen Gemeinschaften entstehen. 

Jeder Christ braucht einen Leib Christi, der ein Zuhause ist. Auch Familienkreise sind sehr zu fördern. 

Beitrag zu Frage 8 

Sinn des Lebens,  Glaube, Hoffnung und Liebe, Treue, Verantwortung in der Gesellschaft - die Fragen 

des Ehesakramentes enthalten die Werte. Ans Licht gebracht heißt: in den Medien bezeugt - leider 

gibt es zu wenige Journalisten, die christl. Werte der Liebe auch veröffentlichen und verteidigen...Die 

Gendergleichstellung müßte vielmehr sachlich und wissenschaftlich in den Medien als Finsternis "ans 

Licht" gebracht werden. Wir haben erst vor 70 Jahren eine totalitäre Herrschaft hinter uns, aus der 

wir auch lernen können für unsere Kinder. Die größte Sünde ist  zu Schweigen-jede Sünde tötet.  Die 

Kirche liebt den Sünder  und vergibt alles durch dich Barmherzigkeit  Jesu Christi, wenn ich meine 

Sünde bereue und bekenne - die Sünde selber ist immer vom Teufel. 

Beitrag zu Frage 9 

Gutes Instrument sind Ehevorbereitungskurse von erfahrenen Eheleuten 
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Beitrag zu Frage 10 

Gut wären Glaubenszeugnisse von treuen Eheleuten auf allen Ebenen, auch im Internet. Die 

KÖNIGSTEINER ERKLÄRUNG MÜSSTE ENDLICH VON DEN BISCHÖFEN ZURÜCK GENOMMEN WERDEN: 

Beitrag zu Frage 11 

Durch den Empfang der Sakramente, die viel tiefer und heiliger sind, als man meint. 

Beitrag zu Frage 12 

Betonung der vielen weltweiten Familien, die nicht die Erfahrung der Grenze, sondern durch die 

Sakramente die Erfahrung der Fülle durch die Kreuzesnachfolge machen 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder in der Familie, So. Gottesdienst, Bibellesen,Rosenkranz, Heilige, 

Kirchenjahr feiern -Freude strahlt aus. 

Beitrag zu Frage 14 

Mission gehört zum Christentum. Hinweis durch Predigten, Einkehrtagen, in der Verkündigung, 

Beitrag zu Frage 15 

Humane Vitae und Theologie des Leibes sollte für jeden Bischof und Priester und Bischof die Basis 

sein für geistliche Angebote. 

Beitrag zu Frage 16 

Abbau des antirömischen Affekts in der deutschen Kirche 

Beitrag zu Frage 17 

Die Bischöfe tun nichts oder zu wenig, sie protestieren viel zu wenig, - Nur gute Vorbilder machen 

Mut, gute Bücher von Zeugen. 

Beitrag zu Frage 18 

in dem sie authentisch ihren Glauben lebt 

Beitrag zu Frage 20 

Siehe Buch von Kardinal Cordes zur geistigen Kommunion 

Beitrag zu Frage 21 

Schönborn: gradualer Prozess, sich Zeit lassen, in den Gemeinden braucht es Begleitung und Zeit und 

Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 22 

Kreuz annehmen, mit unerfüllten Wünschen leben, Beziehung zu Jesus Christus ist im Zentrum, die 

Lehre der Kirche ist eindeutig, gehorsam sein, die Gnade kommt, wenn mit Gottesfurcht die Lehre 

der Kirche angenommen wird. 

Beitrag zu Frage 24 

...indem man einfach christlich lebt....im Vertrauen auf den Hl. Geist. 

Beitrag zu Frage 25 

Aufdecken der Genderlüge, die die Würde des Menschen zerstört - auf jeder Ebene - sehr wichtig, 
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hier zu kämpfen, bevor es zu spät ist....der Gang durch alle Institutionen und Parteien ist  voll im 

Gange  -siehe Buch von G. Kuby: Sexuelle Revolution 

Beitrag zu Frage 26 

siehe  25.  

Die Frau muss verteidigt werden als Mutter, die 3 Jahre zu Hause sein kann für ihre Kinder, die 

Vielfalt der sexuellen Orientierung wird eine Katastrophe für unsere Kinder und für die Gesellschaft... 

So viele seelischen Verletzungen warten au 

Beitrag zu Frage 27 

siehe 26 

Beitrag zu Frage 28 

Vorbereitung sehr wichtig - und auch Mut zum Aufschub oder nur Standesamt wenn kein Glaube da 

ist, kein Kirchgang, kein Vertrauen in die Sakramente - warum dann kirchlich heiraten??? 

Beitrag zu Frage 29 

OICA 2. Vat. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Begleitung wird in den neuen geistlichen Bewegungen gelebt und auch angeboten- da müssten 

die Bischöfe und Pfarrer nur zugreifen. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe 30 

Beitrag zu Frage 32 

Für Zivilehen und ohne Trauschein braucht es Glaubenskurse für Erwachsene, Glaubensverkündigung 

in der Wahrheit, d. h. ohne Kommunionempfang - d. h. sie sind dann mit der Kirche in Kommunion, 

wenn sie in der Wahrheit sind. Keine Kompromisse machen 

Beitrag zu Frage 33 

Segnung anstelle von Kommunionempfang -Gemeinde einbinden, das liegt an der liebenden Haltung 

der Biscöfe und der Pfarrrer, dies klar zu machen 

Beitrag zu Frage 34 

Aus Gottesfurcht klar sprechen und handeln - der Katechismus ist auch klar. Mut, gegen die  

Anpassung an die Relativierung, alle Kompromisse bringen nicht die Kultur des Lebens zum 

Vorschein. 

Beitrag zu Frage 35 

Wenn eine Pfarrei aus den Sakramenten lebt, dann wird sie auch die verwundeten Ehen aufnehmen 

können. Eine große Hilfe für die Bischöfe und Priester sind die neuen geistlichen Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 40 

siehe Katechismus -es ist alles klar, es muss nur immer wieder gesagt und bezeugt werden: die Sünde 

ablehnen, den Sünder lieben. 

Vor allem den Ehebegriff schützen, es gibt keine Homoehe. 
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Beitrag zu Frage 41 

keine 

Königsteiner Erklärung zurücknehmen. 

Basis für jede Diskussion ist Humane Vitae 

Beitrag zu Frage 43 

Heute ist man sich des Wandels bewußt -aber die Familie wird nicht verteidigt von der Amtskirche -

wichtig ist, was bei der Ehevorbereitung passiert. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche bekennt zwar den Mord, aber leider bei aktuellen Fällen verteidigt sie das Leben zu wenig. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Weitergabe des Glaubens bzw. der Geistesgesinnung geschieht hauptsächlich in der Familie, 

eigentlich soll sie auch in der Sakramentenvorberreitung, Firmung, in der Pfarrfamilie geschehen 

Beitrag zu Frage 46 

Eltern ermutigen, dass sie von Gott eine natürliche Gnade zur glaubenserziehung haben - 

Standesgnade. 

     

Beitrag zu Frage 4 

Sie hat zu wenig Rückgrat das offen aus zu sprechen 

Beitrag zu Frage 5 

Vorbild Pius X. und dessen Vermächtnis. 

Beitrag zu Frage 6 

Es ist wichtig dass den Leuten klar erklärt wird warum die Lehre der Kirche so ist wie sie ist. Das wird 

seit rund 40 Jahren sehr vernachlässigt. 

Beitrag zu Frage 16 

Lesen Sie mal nach was der hl. Pfarrer von Ars gemacht hat. 

Beitrag zu Frage 17 

Das beginnt bei einem guten Katechumenat bei Kindern, Weiterbildung der Jugendlichen, 

ordentliche Vorbereitung auf Hl. Kommunion und Firmung, was heute größtenteils nicht mehr 

gegeben ist. Weiter fehlt es heutzutage an einer wirklichen Ehevorbereitung. Ve 

Beitrag zu Frage 18 

Wir haben selten darüber in Predigten gehört.... 

Beitrag zu Frage 19 

Im deutschsprachigen Raum wenig. Leider haben wir mittlerweile zu viele Verantwortliche die 

diesem Auftrag nicht mehr gerecht werden. 

Weniger Zeitgeist und mehr christliche Lehre wäre wünschenswert. 

Beitrag zu Frage 20 

Man sollte den Leuten erklären warum die Lehre der Kirche so ist wie sie ist. Weiters sollte man den 
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Leuten helfen und besonders für Sie beten. Ihnen helfen in dem man z.B. einem wiederverheiratet 

geschiedenen auf den Wert der geistigen Kommunion hinweist. Viel Erklärung würde gut tun. 

Beitrag zu Frage 46 

Schauen Sie einfach mal was sog. "Konservative Gruppen" in der kath. Kirche an Angeboten zu 

diesem Thema anbieten, Sie werden erstaunt sein! 

     

Beitrag zu Frage 20 

 

Beitrag zu Frage 35 

Ich möchte Ihnen hier kurz meine Erfahrungen mit der kath. Kirche in Bezug auf unsere Hochzeit vor 

4 Jahren mitteilen. 

Mein Mann (ev-reformiert) war bereits verheiratet. Seine 1. Ehefrau war ebenfalls evangelisch. Die 

Ehe wurde lediglich auf dem Standesa 

Beitrag zu Frage 37 

Informationen, an welche zuständigen Stellen man sich wenden kann, in Onlineauftritte der Bistümer 

auffindbar (!) platzieren. 

     

Beitrag zu Frage 3 

3c) In die Fürbitten regelmäßig nicht nur die Alleinerziehenden, Geschiedenen ... etc einbeziehen, 

sondern auch die Familien, die sich bemühen, miteinander auszuhalten 

Beitrag zu Frage 4 

Die Reaktion fällt je nach "Pastor" unterschiedlich aus. "Für die Zeugung offen" - dass dies auch in der 

Gläubigen Familie nicht jederzeit sein kann, aber gefordert wird, hat viel dazu beigetragen, dass die 

Zuständigkeit der Kirche in diesem Bereich wenig gilt; das ist noch kein Relativismus. Wenn in der 

evangelischen Kirche Ehen zwischen Homosexuellen geschlossen werden, hat die katholische 

Pastoral kaum Reaktionsmöglichkeiten. Das genannte Familienmodell wird aber wohl nicht komplett 

zurückgewiesen, sondern als eines von vielen verschiedenen Möglichkeiten dargestellt. 

Beitrag zu Frage 5 

Die geweihten Amtsträger sollten Erfahrungen in vielen Familien sammeln können, damit sie mehr 

im Blick haben als die selbst erlebte Herkunftsfamilie. Für die Ausbildung wichtig ist eine der Realität 

gemäße Sprache, damit Familie nicht als akademisches Konstrukt oder aber ideologisches 

Abstraktum erscheint. 

Beitrag zu Frage 6 

Angebote für schwierige Situationen - Kinderbetreuung, Krankheitsfälle, Erziehungsprobleme - 

können auch für Fernstehende Hilfe in der Not sein und sie näher führen. 

Beitrag zu Frage 7 

... am wichtigsten aber ist die Liebe: 

das darf über Regeln und Anweisungen nicht vergessen werden 
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Beitrag zu Frage 8 

Treue- Beständigkeit - Verlässlichkeit - Ehrlichkeit - gemeinsamer Weg im Glauben 

"Sünde": was den anderen verletzt - die Liebe zerstört 

Beitrag zu Frage 9 

Auf zukünftige Ehe hin leben - Es wurde berichtet, dass respektvolle Aufklärung Jugendlicher dazu 

führt, dass sie - trotz aller medialen Sexualisierung - zu Geschlechtsverkehr erst später, in einer 

wirklichen Beziehung, bereit sind, weil sie Verantwortung für sich und Partner lernen. 

Beitrag zu Frage 10 

Zusammenkünfte von Ehejubilaren können praktische Beispiele für den Wert der Unauflöslichkeit 

zeigen 

Beitrag zu Frage 12 

Die Bilder vom mystischen Leib werden wohl nur noch wenigen eine Stütze sein. 

Beitrag zu Frage 14 

Ist das nötig? Wenn Familie so vollkommen gelingt - missioniert sie dann nicht durch sich selbst? 

Beitrag zu Frage 15 

Familiengottesdienste - Tauferinnerungsfeiern - Angebote zu Lebenswendepunkten - 

Thementage/Besinnungstage 

Beitrag zu Frage 16 

Da muss erst einmal geklärt werden, welche "Distanz" da ist, weshalb "Umkehr" nötig ist 

Beitrag zu Frage 17 

Vorsicht bei der sprachlichen Formulierung: Volle persönliche Verwirklichung wird man doch auch 

den allein Lebenden nicht absprechen dürfen! Nicht jeder ohne Familie ist eine Mangelexistenz 

Beitrag zu Frage 18 

Das klingt viel zur rosarot - die Fülle des Menschseins, ja, aber die bsteht nicht aus schierer Freude 

Beitrag zu Frage 19 

In der Weisheit der Völker gibt es viele unterschiedliche Formen des Zusammenlebens, der Blick 

darauf könnte auch bei uns Respekt für Vielfalt fördern - das ist aber wohl eher nicht gemeint 

Beitrag zu Frage 20 

offen sein für die, bei denen etwas "schief" gegangen ist 

Beitrag zu Frage 21 

im täglichen Umgang kaum vorstellbar, 

die vertrauensvolle Begleitung macht sich durch ständiges Predigen unakzeptabel 

Beitrag zu Frage 27 

Politiker mit christlichem Familienbild unterstützen 

Beitrag zu Frage 28 

Kurse anbieten - im Gespräch bleiben - Sprache mit lebenden Menschen erarbeiten 
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Beitrag zu Frage 31 

Elternbriefe zum ersten Kind können viel bewirken 

Beitrag zu Frage 40 

"die Erfordernisse des Willens Gottes" - ja, wer die Gewissheit hätte - 

Beitrag zu Frage 43 

Sind die Folgen so schwer? Kirche ist international - es leben genug junge Menschen auf dem Globus 

- 

Beitrag zu Frage 44 

Immer wieder Einsatz in der Schwangerenberatung, Unterstützung der werdenden Mütter, 

Aufklärung über die Entstehung des Lebens, die Entwicklung des Kinder; Beratung über die Folgender 

Abtreibung 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern immer wieder zu Kursen etc. einladen, dabei Kinderbetreuung anbieten 

Beitrag zu Frage 46 

Bewussthalten, dass das Leben aus dem Glauben gelingendes Leben sein kann und es sich daher 

lohnt, den Glauben weiterzugeben. Aber vor der Verzweiflung bewahren, wenn Kinder die Gabe 

nicht annehmen wollen:Eltern brauchen auch viel Trost  und sollen nicht die Angst haben: Meine 

geliebten Kinder - sie kommen in dieHölle. Ein befreundeter Pfarrer sagt: Es gibt viel verschiedene 

Wege zu Gott. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich kenne die Relatio Synodi nicht. 

Es ist schade, eine so komplizierte einleitende Frage zu stellen - könnte es nicht einfacher, 

freundlicher und verständlicher beginnen ? 

Beitrag zu Frage 1 

Taufe, Kommunion, Ministranten, Firmung, Eheschließung, verbesserter Religionsuntericht, 

soziale Anforderungen deutlicher herausstellen(Beruf und Familie, Kinder, Betreung älterer 

Menschen) 

Beitrag zu Frage 2 

Warum so viele Fremdwörter ? 

Bitte einfacher fragen ! 

Beitrag zu Frage 3 

Anklage ? Was heißt das ? 

Hilfe in schwierigen familiären und Beziehungssituationen 

bessere Wertevermittlung 

Beitrag zu Frage 4 

Fremdwörter ? 
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unverständliche Fragestellung ! 

Beitrag zu Frage 5 

affektive Reife ? 

KEIN ZÖLIBATÄRES LEBEN DER PFARRER und FRAUEN IN PRIESTERÄMTER vgl. evangelische Kirche 

(hat sich bewährt) 

Beitrag zu Frage 6 

Ehebedürfnis/Partnerschaft schätze ich hoch ein - viell. zu viele Regeln und Pflichten 

Beitrag zu Frage 7 

Mehr Hilfestellungen beim Lesen und Verstehen der Heiligen Schrift 

(Kindergärten/Schulen/weitere Ausbildungsstätten) 

tägliche Angebote im Internet (auch zur Meditation, für Pausen, am Arbeitsweg) 

Beitrag zu Frage 8 

Glück, Vertrauen zueinander, Kinder, Weitergabe von Werten, sich gegenseitig helfen, Pflege im 

Alter/bei Krankheit 

Was hat hier Sünde verloren ? 

Ich glaube an das Gute im Menschen oder wie kann ich über Fehler hinwegsehen / verzeihen ? 

Beitrag zu Frage 9 

Diese Fragen sind zu kompliziert !!! 

Beitrag zu Frage 10 

Viele Ehen gelingen; Vorbilder und Unterstützung in schwierigen Situationen 

Beitrag zu Frage 11 

Der Segen Gottes begleitet jede Ehe. 

Dabei ist das Gebet hilfreich. 

Die zum Teil unmenschlichen Arbeitsbedingungen erschweren das Familien-, bzw. Eheleben. 

Beitrag zu Frage 12 

Eine freie Ehe ist Fülle, Bereicherung - einfach Liebe 

Nur die positive Sichtweise zählt für mich. 

Beitrag zu Frage 13 

verstehe ich nicht - evangelisierende Tätigkeit ? 

Beitrag zu Frage 14 

VERPFLICHTUNG der Familie klingt nach Fesseln - ich widerspreche dieser Annahme 

Beitrag zu Frage 15 

Spirituelle Hilfestellungen und Angebote 
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Eine Kirche mit neuen Impulsen - mehr Freude am Leben - das gilt es, zu vermitteln 

Beitrag zu Frage 16 

katechetische Initiativen 

Wer versteht diese Fragen ? 

Beitrag zu Frage 17 

Das sollte der Grundsatz sein - aber es muss auch Hilfen beim Scheitern / Auseinanderbrechen von 

Ehen geben - Die beiden Menschen brauche Hilfe ! 

Beitrag zu Frage 18 

Weihnachten jeden Tag im Jahr - symbolisch 

2 Menschen, die sich lieben und achten und vielleicht Kinder, die die Familie jeden Tag bereichern 

Das Zölibat sehe ich hierzu im Widerspruch. 

Beitrag zu Frage 19 

Pastoral in den Diözesen ? 

Mehr Annäherung zu Liebenden z.B. Jugendlichen - mehr Offenheit gegenüber sexuellen Erfahrungen 

Beitrag zu Frage 20 

Hier sehe ich Aufgabe in der Ökumene, dass jeder Mensch von Gott geliebt wird, aber nicht von 

jedem Pfarrer - von jeder pastoralen Tätigkeit 

Aktuell besonders die Hilfe für Flüchtlinge , aber auch älteren Menschen mehr Zeit schenken 

Beitrag zu Frage 21 

Hier braucht es Vorbilder und Hilfe seitens der Kirchen - eine vertauensvolle Begleitung 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne die Ausbildung der Priester nicht, befürchte jedoch, dass die Ausrichtung auf Familien 

theoretischer Natur ist (vgl. Auflösung des Zölibats) 

Beitrag zu Frage 24 

Hier sehe ich ein grundlegendes Problem - die Gesellschaft rast durch die Zeit und verliert den 

Menschen und die Familie aus dem Auge - ich erlebe das gerade als Firmgruppenleiter. 

Beitrag zu Frage 25 

Mehr Natürlichkeit zulassen 

Familien mit der Verkündigung unterstützen 

Beitrag zu Frage 26 

Zur ersten Frage ein klares NEIN 

Familienvereinigungen halte ich für sehr hilfreich, die vielen Probleme deutlich anzusprechen 

Der Dialog mit allen Bevölkerungsgruppen ist hier erforderlich - unser Papst ist ein aktuell 

herausragendes und sehr mutiges B 
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Beitrag zu Frage 27 

Mehr Zusammenarbeit 

Austausch und Offenheit 

Sprachbarrieren abbauen 

Beitrag zu Frage 30 

JA 

Beitrag zu Frage 31 

Familien mehr im Pfarreileben einbinden und unterstützen - besonders die Kinder 

z.B. einfachere Gottesdienste für Familien mit mehr Stimmung / schöner (zeitgemäßer) Musik 

Beitrag zu Frage 32 

Hilfe auch für ohne Trauschein Zusammenlebende / Zivilehe - entscheidend sind sich liebende 

Menschen, die Kinder zur Welt bringen (ohne Ängste und Verbote und sonstige kirchliche 

Restriktionen / Ablehnung) 

Beitrag zu Frage 33 

Beratung / Gespräch / Vorbilder / Flexibilität / mit Vertrauen auf die Paare zugehenIch hoffe 

Beitrag zu Frage 35 

Ich hoffe auf mehr Liebe und Verständnis für diese Familien. 

Beitrag zu Frage 36 

verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 37 

vertrauensvolle Gespräche, Eheberatung, Hilfestellungen, aber auch Scheitern zulassen - keine Sünde 

Beitrag zu Frage 38 

Nehmt Sie endlich in die kirchliche Gemeinschaft auf ! 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist der Willen Gottes ? 

Milde / Verständnis / Liebe für jeden Menschen - auch für einen mit homosexueller Orientierung 

Beitrag zu Frage 41 

Besere Vermittlung der Einmaligkeit und der Freude des Mutter- und Vaterwerdens - zusätzlich der 

Dialog  mit der biomedizinischen Wissenschaft im Falle schwerster genetischer Schäden oder 

schwerer 

Erkrankungen 

Beitrag zu Frage 42 

Mehr Aufklärung hierzu - keine zu hohen rechtlichen Hürden z.B. bei Adoption und Pflegschaften 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche fördert das Leben und die Liebe zu Kindern. Dennoch ist die Thematik der Abtreibung in 
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besonderen Einzelfällen offen zu diskutieren - oft geschieht das aus Verzweiflung und Alleinsein z.B. 

einer werdenden Mutter 

Beitrag zu Frage 45 

Kommuniongruppen 

Firmgruppen 

Eheseminare 

mehr Wertschätzung im Arbeitsleben 

Beitrag zu Frage 46 

Eine der besten Fragen: 

Mit LIEBE und nicht der Pflicht der Weitergabe  

Weitergabe des Glaubens sehe ich als Kern des Familienlebens (und bei meinen drei Töchtern) 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Hinweis darauf, dass es auch in unserer gegenwärtigen Gesellschaft katholische Familien gibt, die 

nach der Sexuallehre der katholischen Kirche leben und die Forderungen der Enzyzlika Humanae 

Vitae erfüllen. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katchesen), in denen  Familien Zeugnis dafür ablegen, wie sie in ihrem Leben 

Notsituationen in Ausrichtung auf den Glauben an Jesus Christus als Sohn seines uns liebenden 

Vaters  überwunden haben. 

Beitrag zu Frage 2 

- - - 

Beitrag zu Frage 3 

Geistliche Führung, intensive Ehevorbereitung …  

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit zeigt sich in der Pastoral häufig eine Relativierung der eigenen Standpunkte und eine 

Angleichung an den Zeitgeist. Zu fordern sind in mutiges Zeugnis für eine im christlichen Sinne 

geführte Ehe. 

Beitrag zu Frage 5 

- - - 

Beitrag zu Frage 6 

Deutliches Hervorheben der Existenz des liebenden Gottes in der Familienpastoral für Fernstehende:  

Mutiges Bekenntnis zur Existenz des uns alle liebenden Gottes. Er will nicht unser Scheitern. Er sagt 

uns: Freut euch. Ich will euch eine Hilfe sein in den 

Beitrag zu Frage 7 

Christus verwendet in Gleichnissen des Öfteren die liebende Beziehung zwischen Braut und 
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Bräutigam als Wesenszug der Liebe Gottes zu uns Menschen.  Die Interpretation solcher Gleichnisse 

kann neue Wege öffnen für die Vorbereitung auf die Ehe oder auch für die Ehe selbst. 

Beitrag zu Frage 8 

1. Familienplanung im Hinblick auf:  Wohnung, Arbeit/Einkommenserhaltung, Freizeitgestaltung, 

Erziehung der Kinder, Teilnahme am pfarrlichen Leben der Pfarrgemeinde. 

2. Werte, die das Eheleben in innerer Freude als mein „zu Hause, als „meine Familie“ erfahren lassen, 

sind: absolute eheliche Treue, Wahrhaftigkeit, Vertrauen, Verlässlichkeit, Rücksichtnahme auf die 

Gefühle des anderen, in Schwierigkeiten den anderen nicht überfordern   den anderen nicht hängen 

lassen. 

3. Zu vermeiden sind:  Untreue als ehelichen „Tapetenwechsel“ oder als „Seitensprung, 

Kavaliersdelikt“ zu werten, Unehrlichkeit, Versteckspiel, Betrug 

Beitrag zu Frage 9 

 

Gegenseitige Wertschätzung, Wahrung der Würde des Partners / der Partnerin, Entschuldigen / 

Verzeihen / nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen humanen Pädagogik. (Siehe 

auch Frage Nr. 8) 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit der Ehe ist Grundlage für: unbedingte Treue, Suche nach Wegen der Heilung in 

ausweglos erscheinenden Krisen-Situationen, Durchhalten in Zeiten stark gestörter Beziehungen, 

Opferbereitschaft, Zurückstellen eigener egoistischer Wunschvorstellungen. 

Voreheliche Keuschheit schenkt Unbekümmertheit und große innere Freiheit im Umgang mit dem je 

anderen Geschlecht. Wer vor der Ehe nicht kämpft und schnell aufgibt, wird sich auch in der Ehe so 

verhalten. (Siehe auch Frage Nr. 8) 

Beitrag zu Frage 11 

Angebot des Sakramentes der Versöhnung mit der Zusage des Priesters als Vertreter Jesu Christi: ego 

te absolvo. (Siehe auch Fragen Nr. 6, Nr. 8, Nr.9) 

Beitrag zu Frage 12 

Dankbarkeit über die erfahrene Hilfe in schwierigen Lebenslagen; Freude über die liebende 

Zuneigung des geliebten Ehepartners (die Ehefrau als Geliebte ihres Mannes), Freude darüber, etwas 

vom Himmels auf Erden verspüren zu dürfen. 

Beitrag zu Frage 13 

Ausgestaltung der eigenen Wohnung mit Christlichen Symbolen. Beachtung ihrer äußeren Gestalt 

und der in ihr liegenden Aussage zu einem an christlichen Werten ausgerichteten Leben. 

Beitrag zu Frage 14 

Bereitschaft zur Weitergabe der beglückenden  Erfahrungen mit der eigenen Glaubensüberzeugung. 

Vertrauen auf die Führung Gottes und seines Heiligen Geistes in allen Lebenslagen missionarischer 

Tätigkeit. 
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Beitrag zu Frage 15 

Hilfe zur Verwirklichung einer Christlichen Spiritualität in der Familie:   Einübung konkreter 

Verhaltensweisen wie das regelmäßige Gebet, die Teilnahme an diesbezüglichen Vorhaben in ihrer 

Pfarrgemeinde, Beteiligung an ehrenamtlicher Tätigkeit. 

Beitrag zu Frage 16 

- - - 

Beitrag zu Frage 17 

Darstellung entsprechender Lebensläufe in Katechesen, Theater, Film 

Beitrag zu Frage 18 

Aufzeigen konkreter Situationen partnerschaftlicher Verhaltensweisen 

Beitrag zu Frage 19 

- - - 

Beitrag zu Frage 20 

Persönliches Bekenntnis eigener Schuldhaftigkeit. Darstellung des Lebens großer Vorbilder aus der 

Schar der Heiligen. 

Beitrag zu Frage 21 

Einfachheit der eigenen Lebensführung, Bescheidenheit, Vermeiden von Aufdringlichkeit, Wahrung 

der Privatsphäre des anderen, Freundlichkeit, Geduld, Anbieten von am tatsächlichen Erfordernis sen 

ausgerichteten Hilfeleistungen, Bekenntnis der eigenen Glaubensüberzeugung bei dafür sich 

ergebenden Gelegenheiten. 

Beitrag zu Frage 22 

Achtung der menschlichen Würde jedes einzelnen als Geschöpf Gottes. 

Beitrag zu Frage 23 

- - - 

Beitrag zu Frage 24 

Siehe Frage Nr. 28 

Beitrag zu Frage 25 

- - - 

Beitrag zu Frage 26 

- - - 

Beitrag zu Frage 27 

- - - 

Beitrag zu Frage 28 

Inhaltliche Verbesserungen: Sich zu lieben, bis dass der Tod scheidet, ist ein Versprechen, sich mit 

allen Kräften darum zu mühen. Bei aller Mühe kann eine solche Liebe aber nur gelingen, wenn man 

auf die Hilfe Gottes setzt und den Heiligen Geist um Hilfe bei der Abwehr von Gefahren bittet.  
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Ergreife konkrete Maßnahmen, bei denen ein dauerhafter Bestand der Ehe sinnvoller Weise 

vorausgesetzt ist (z. B. Ehe- und Erbvertrag, Gütergemeinschaft, spezifische Vermögenszuordnung, 

Patientenverfügung). 

Beitrag zu Frage 29 

Christliche Initiation führt über die Sakramente der Kirche zur Erfahrung einer von Gott getragenen 

ehelichen Gemeinsamkeit: 

 Taufe als die Befreiung von der auf uns überkommenen Schuld unserer Vorfahren. 

Eucharistie: Christus in uns und wir in ihm. 

Eh 

Beitrag zu Frage 30 

Das positive Beispiel anderer und deren Erfahrung helfen, aufkeimende Schwierigkeiten früher und 

tiefer zu erkennen und Egoismen abzubauen. 

Beitrag zu Frage 31 

Aufbruchbewegungen,  z.B. Marriage Encounter 

Beitrag zu Frage 32 

- - - 

Beitrag zu Frage 33 

Versuche, über Gespräche im Verwandten- und Bekanntenkreis zum Nachdenken über die Ehe als 

gottgewolltes Sakrament anzuregen, führten nur dann zum Erfolg, wenn bei den Angesprochenen 

bereits die Suche nach einem Neuanfang spürbar war. 

Beitrag zu Frage 34 

Christus sagt: Liebet einander so, wie ich euch geliebt habe. Eine solche Liebe setzt eigenes Opfer 

voraus. Alles was den Forderungen der Liebe Jesu Christi entspricht, ist gut. Handle in dieser Liebe, 

und du wirst im Herzen eine tiefe Freiheit erfahren: 

Beitrag zu Frage 35 

Hilfe in materieller Not: Kleiderkammern u.ä.; Essensausgaben u.ä.; Angebot von Unterkünften. 

Nachbarschaftshilfe: Hilfe bei der Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Unterstützung zur Teilnahme 

am öffentlichen Leben; Betreuung Alter, Kranker. 

Persönliches 

Beitrag zu Frage 36 

- - - 

Beitrag zu Frage 37 

- - - 

Beitrag zu Frage 38 

Voraussetzungen: 

1. Die erste Ehe ist aufgrund einer tiefen Zerrissenheit zerbrochen. 
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2. Die zweite Beziehung ist von gegenseitiger Hochachtung geprägt und lässt einen dauernden 

Bestand erwarten.  

Kann man unter diesen Voraussetzungen verlangen, eine intakte Beziehung (eventuell sogar mit 

Kindern) aufzulösen wegen einer vorangegangenen, völlig zerrissenen und zerbrochenen Ehe?  

Vorschlag:  Die zuständigen kirchlichen Stellen sollten prüfen, ob die vorangegangene Ehe eine von 

Gott verbundene Lebensgemeinschaft war, die vom Menschen nicht getrennt werden darf. War die 

erste Ehe wirklich es eine gültige Ehe? 

Beitrag zu Frage 39 

- - - 

Beitrag zu Frage 40 

Es gibt mancherlei Formen menschlichen Zusammenlebens mit familiärem Charakter. „Familie“ ist 

aber nicht gleich „Ehe“ mit der ihr innewohnenden Kraft der Fortpflanzung. Wenn homosexuell 

veranlagte Partner ein Kind adoptieren, gewinnt ihre Beziehung zwar familiären Charakter. Es 

entsteht dadurch aber keine Ehe. Inwiefern ihre Lebensform aus christlicher Sicht hinnehmbar ist, ist 

somit eine Frage der Sexualmoral und nicht eine Frage nach der Anerkennung / Duldung ihrer 

Lebensform als Ehe.  

Unsere persönliche Erfahrung:  Zwei unserer Nachbarn waren homosexuell veranlagt und lebten 

zusammen im gleichen Haus. Sie waren beide katholisch und gingen an Sonn- und Feiertagen in 

unseren (katholischen) Pfarrgottesdienst. Unsere nachbarschaftlichen Beziehungen waren 

gegenseitig offen, freundlich und hilfsbereit. Wir betreuten den letzt-überlebenden bis zu seinem 

Tod und sorgten für eine christlich geprägte Beerdigung (mit heiliger Messe und priesterlichem 

Segen).  

Beitrag zu Frage 41 

- - - 

Beitrag zu Frage 42 

Aufklärung der Gesellschaft über bestehende Möglichkeiten, den Zugang zu ihnen (einschließlich der 

geforderten Voraussetzungen). Aufzeigen tragbarer Lösungen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die schweren Folgen des demographischen Wandels sind für die große Mehrheit der Eheleute kein 

Grund zur Änderung ihrer Ablehnung einer größeren Kinderzahl. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Kampf gegen die Plage der Abtreibung scheint mittlerweile vergleichbar mit einem 

„Nebenkriegsschauplatz“. Der Standpunkt der Kirche ist eindeutig und allgemein bekannt. Ein 

wirksames Bemühen der Kirche um Haltungsänderungen bei den politischen Entscheidungsträgern 

ist kaum erkennbar. Der Kampf wird vor allem durch private Initiativen geführt (z.B. Marsch für das 

Leben, Sitzwachen vor Kliniken, in denen bekanntermaßen viele Abtreibungen vorgenommen 

werden) 

Beitrag zu Frage 45 

- - - 
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Beitrag zu Frage 46 

Intensivere Taufvorbereitung:  Darlegung aller Wirkungen der Taufe. Auch müssen die Eltern 

unzweifelhaft wissen, dass sie bei der Taufe die Verpflichtung eingehen bzw. eingegangen sind, das 

Kind im Christlichen Glauben zu erziehen, zumindest aber, dass sie eine solche Erziehung nach 

Kräften fördern. Im Idealfall werden sich die Eltern bei ihrer Bereitschaft, ihre Verpflichtung zu 

erfüllen, auf ihre beglückenden Erfahrungen mit ihrer eigenen Glaubensüberzeugung abstützen. Die 

Eltern sollten auch auf die Bedeutung der Namensgebung (im Sinne von nomen est omen) 

hingewiesen werden. Vor allem aber müssen die Eltern wissen, dass die Taufe einem jeden von uns 

durch das Erlösungswerk Jesu Christi den Weg zum himmlischen Vater öffnet. Beim himmlischen 

Vater wird uns die ganze Fülle des Lebens in der Anschauung der unendlichen Liebe unseres 

Schöpfers geschenkt. Es gehört daher zu einer verantwortlichen Elternschaft, dem Kind diesen Weg 

zu seinem Heil zu ermöglichen und das Kind bei der Erziehung im Christlichen Glauben auf diesem 

Weg zu begleiten. Ein nicht unbedeutender Schritt in diese Richtung wäre es, wenn die Taufe ein 

Familienfest werden würde, bei dem auch die Verwandten kommen (wie beispielsweise bei der Feier 

eines „runden“ Geburtstages oder bei der Feier der Goldenen Hochzeit ). 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Bitte einfacher fragen! 

Beitrag zu Frage 1 

?????????? 

Beitrag zu Frage 2 

Häh? 

Beitrag zu Frage 3 

Lasst die Familien einfach ihr Leben selbst bestimmen. 

Beitrag zu Frage 4 

???????? 

Beitrag zu Frage 5 

Affektive Reife der Fragestellung wäre nötig! 

Beitrag zu Frage 6 

Man hält Fernstehende fern, indem man solche Fragen formuliert! 

Beitrag zu Frage 7 

?????? 

Beitrag zu Frage 8 

Versteh ich nicht. 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist göttliche Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 10 

Keinen Zwang auferlegen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Sakramente sind für den Menschen da, nicht der Mensch für die Sakramente! 

Beitrag zu Frage 12 

????????? 

Beitrag zu Frage 13 

Wer solche Fragen stellt, ist meilenweit von der Realität entfernt. 

Beitrag zu Frage 14 

???????????? 

Beitrag zu Frage 15 

?????????? 

Beitrag zu Frage 16 

Eine pädagogische Katastrophe, diese "Umfrage"! 

Beitrag zu Frage 17 

s.o. 

Beitrag zu Frage 18 

Vielfältigkeit der Lebensformen zulassen. 

Beitrag zu Frage 19 

In keinster Weise. 

Beitrag zu Frage 20 

Ich dachte, als Wiederverheirateter wird man von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen? 

Beitrag zu Frage 21 

Das sollten nicht die Laien, sondern doch wohl die Profis beantworten. 

Beitrag zu Frage 22 

????????? 

Beitrag zu Frage 23 

Nein. 

Beitrag zu Frage 24 

Ein Beispiel für verfehlte pastorale Kommunikation ist die Sprache, die hier in der Umfrage 

angewendet wird. 

Beitrag zu Frage 25 

??????? 

Beitrag zu Frage 26 

Das waren jetzt 5 Fragen, keine einzige ist lebensrelevant! 

Beitrag zu Frage 27 

was sollen internationale Gemeinschaften für unsere Familien für eine Rolle spielen? 
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Beitrag zu Frage 28 

Brautseminare intensivieren. 

Beitrag zu Frage 29 

????? 

Beitrag zu Frage 30 

Ich erlebe keinerlei Begleitung von Junverheirateten. 

Beitrag zu Frage 31 

Keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 32 

Erst einmal Kriterien zu einer menschenfreundlichen Fragestellung einhalten. 

Beitrag zu Frage 33 

Gar nicht. 

Beitrag zu Frage 34 

Ehe in Etappen? 

Beitrag zu Frage 35 

3 unverständliche Fragen 

Beitrag zu Frage 36 

cum Petro e sub Petro? Was soll das!!!!!!!!!!!!!!!!! 

Beitrag zu Frage 37 

Bin kein Kirchenrechtler 

Beitrag zu Frage 38 

Die katholische Kirche kennt keine mildernden Umstände. Warum dann diese Frage? 

Beitrag zu Frage 39 

Wie sind die genauen rechtlichen Regelungen? 

Beitrag zu Frage 40 

Lasst sie einfach in Ruhe! 

Beitrag zu Frage 41 

Menschliche Ökologie der Zeugung- nie gehört 

Beitrag zu Frage 42 

Wie? 

Beitrag zu Frage 43 

Als Familienvater sehe ich keine Relevanz dieser Frage in meinem Leben. 

Beitrag zu Frage 44 

Kirche bekämpft diese "Plage" nicht, sondern durch die Verweigerung gegenüber "Donum Vitae" 

treibt sie die Frauen immer mehr zu staatlichen Abtreibungsbefürwortern 
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Beitrag zu Frage 45 

soziopolitisches Geschwafel! 

Beitrag zu Frage 46 

Diese Umfrage ist die größte Verarschung, die der normale Christ je über sich ergehen lassen musste! 

Wenn ihr keine Antworten von den Laien wollt- und dieser Schluss drängt sich bei einer solch 

geschwafelten und mit fachchinesisch gespickten Fragerei auf- dann lasst es bleiben! Macht euren 

Mist alleine, Macht nur weiter so, als kleine Elite habt ihr bestimmt einen Platz im Himmel sicher! 

     

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 
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Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es fehlt der Hinweis auf das Ende der Moderne! Ihre beiden sozio-ökonomischen Modelle sind 

gescheiter. Zu den Zeugen der Implosion des real existierenden Sozialismus gehören die 

Synodenväter. Geliches gilt für die Agonie des Neo-Liberalismus. Beide Modelle wollten sich als 

Humanismus, doch lag ihnen kein realistisches Bild vom Menschen zu Grunde. Derzeit mutiert die 

plurale Demokratie zu einer totalitären Variante beginnend mit einer facettenreichen 

Meinungsdiktatur., Letztere ist ursächlich für die große Zahl der angesprochenen Probleme. Die 

Ursachen sollte skizziert werden, um den Menschen wieder Hoffnung zu machen. Denn diese 

Ursachen sind zeitbedingt und somit letal. - Die Verrantwortung für die Zukunft ist den Christen auf 

die Schulter gefallen. Nur in der Spur Christi erkennt man "das Licht am Ende des Tunnels". Und das 

ist keine Illusion, sondern erreichbares Ziel des persönlichen und des Lebens der Gesellschaft, die 

nach Orientierung dürstet. 
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Beitrag zu Frage 1 

Der für Christen gangbare Weg in die Gobalisierung wird im Kapitel V von EVANGELII GAUDIUM ab 

Ziff.259 skizziert. Das Studium dieses apostolischen Schreibens sollte auf diese Kapitel fokussiert sein. 

Beitrag zu Frage 2 

zur Anthropologie der Gemeinschaft hat sich Lous Antoni Kardinal Tagle in seinem Buch EASTER 

PEOPLE (2005) ausführlich auseinander gesetzt. 2014 ist die deutsche Überseetzung im Fe-

Medienverlag erschienen unter dem Titel "GLAube, Liebe, Hoffnung -Vom Chri 

Beitrag zu Frage 3 

Viri probati ausbilden und zu Hausbesuchen einsetzen. 

Das Bildungsprogramm von Radio Horeb empfehlen. Programmheft und Digitalempfänger 

spendieren. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche ist in einer Meinungdiktatur des kuturellen Relativismus auf Katholische 

Medien angewiesen. Die Auffindbarkeit dieser Medien läßt sich durch das Angebot von Apps fürs 

Smartphone verbessern. 

Beitrag zu Frage 5 

Befreiung der in Familienkreisen eingekerkerten KPE in die Jugendarbeit der Pfarreien. Befreiung der 

Jugenarbeit aus dem  Monopol des Jugendhauses Düsseldorf. Überwindung der Verkopfung der 

Jugendpädagogik. 

Fallbeispiele studieren zum Beispiel www.eucharistein.ch 

Beitrag zu Frage 7 

Die Antworten gibt Papst Franziskus in EVENGELII GAUDIUM Ziff. 262. Dort heißt es u.a. "...einen 

inneren Raum pflegen, der dem Engagement und der (praktischen) Tätigkeit eine christlichen Sinn 

gibt. Ohne Zeiten der Anbetung.....verlieren die Aufgaben leicht ihren Sinn 

Beitrag zu Frage 8 

Treue und Geduld sind "Derivate" der Liebe. Treue und Geduld führen zu Ehen, die alle Stadien 

durchlaufen bis hin zur Rolle als Großeltern. Treue und Geduld erfordern Disziplin und Duchblick. 

Treue und Geduld sind durch gute Litteratur, Radio Horeb, Erfahrungsaustausch und Beichtgespräch 

zu stärken. 

Beitrag zu Frage 9 

Christsein als Ehepaar vorleben. 

Hagiographien über gelungene Ehen schreiben und verfilmen 

Beitrag zu Frage 10 

siehe Antwort zu Frage 9 

Beitrag zu Frage 11 

Die Frage ist falsch gestellt, denn die Beziehung zu Gott ist ein Weg, kein statischer Zustand, der 

vermittelt werden könnte. Auf jedem Weg zu Gott gibt es Niederlagen und Irrwege. Die Frage, die 

gestellt werden könnte, wäre die nach den Erfahrunge auf dem Weg zu Gott in der Ehe. Wo beide 
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Ehepartner auf diesem Weg  vorankommen, reifen die Früchte. Soweit diese reifen (Harmonie, 

Kinder, Arbeitsteilung, gemensame Erlebnisse und Erinnerungen) wächst die Dankbarkeit über 

Gottes Segen.  Er ist nicht nur derr HERR der Geschichte, sonder auch der Geschicht des Einzelnen 

und somit der Geschichte einer Ehe. Dies bezeugen Ehepaare durch ihr So-sein. - Darüber zu reden 

tendiert zur  Profanilierung. Also gilt auch hier die Antwort zu Frage 9.  

Beitrag zu Frage 12 

Der eheliche Akt ist die Erfahrung der Fülle, der voreheliche nur eine Befriedigung im Augemblick des 

Geschenes mit nachfolgender Unerfülltheit. - Der seelische Seismograph ist eine Gabe der Natur. Auf 

ihn ist Verlass. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie als Hauskirche entsteht erst durch das gemeinsame Beten, 

Gemensames Beten sollte darum in der patoral propagiert werden. Gleingt das gemensame Beten  in 

immer neuer Wiederholung oder gar in Regelmäßigkeit entsteht Hauskirche. Hauskirche kann 

Beitrag zu Frage 14 

Die missionarische Wirkung einer Familie ist eine intuitive. Sie auf die Ebene des Bewußtseine zu 

heben tendiert leider auch zur Profanisierung, weil sie Stolz erzeugt. Hier bedingen Galubwürdigkeit 

und Demut einander. 

Beitrag zu Frage 15 

Spiritualität in der Familie entsteht in der Hauskirche, wenn es gelingt sie zu entwickeln. - Die 

Voraussetzung spiritueller Erfahrung im Gemeindeleben ist hohes abe seltenes Gut. - Ein Weg diese 

beklagenswerte Realitlät zu überwinden vermag die Einführun 

Beitrag zu Frage 16 

Familiengründung und das Leben als junge Fmilie findet in der Rush hour des Lebens statt. Für 

Katechese ist da wenig Zeit, also auch keine Gelegenheit. Der Zelebrant der Sonntagsmesse sollte 

über das Thema Familie immer wieder predigen. 

Beitrag zu Frage 17 

Das hängt vom Augang der Synode ab 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Kinderaugen! 

Beitrag zu Frage 20 

Betroffene, die suchen, sollten auch finden. Die Pastoral des angesprochenen Priesters sollte die 

eines guten Hirte sein, der das verloren Schaf wieder in die Herde aufnimmt. Da aber sollte in Stufen 

geschehen, wie der Eintritt in einen Orden. Dabei wird die Demut des Betroffenen auf die Probe 

gestellt, die allein zu Gottes Barmherzigkeit führt. Denn Gott ist auch der Gerechte, der uns in Sachen 

Ehe ein Gesetz gegeben hat.. 

Beitrag zu Frage 21 

Diese Haltung der Annahme setzt Demut  und Gehorsam voraus. Die Selbstermächigung des 

Individuums auf beiden Seiten kann nichts bewirken. 
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Beitrag zu Frage 22 

Das Maß für all die unterschiedlichen Formen der Verbindungen ist das GEbet des Hl. Nikolaus von 

der Flühe: "Nimm alles von mir, was mich trennt von DIR; gib alles mir, was mich Hinführt zu DIR;  

nimm mich mir und gib mich gnaz zu eigen DIR" - Alles ander 

Beitrag zu Frage 27 

Den Verband kinderreicher Familien wahrnehmen und fördern. -  Die "Option für die Armen" sollte 

eine Schwerpunkt bei den kinderreichen Famiien stzen, denn sie darben in unserer Gesellschaft der 

Reichen und Schönen. 

Beitrag zu Frage 28 

Brautleute zum Interview zu christlichen Familien empfehlen. 

Beitrag zu Frage 30 

Bewährte Ehepaare als "Paten" für junge Ehepaare gewinnen. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe Antwort zu Frane 30 

Beitrag zu Frage 32 

Anreize schaffen, die sich am Bedarf dieser Paare ausrichten: Wohnungsbau; Vergabekriterien; 

Finanzielle Anreize; alles in enger Verbindung mit der Ortskirche, in der Ansprechpartner zur 

Verfügung stehen. - Die begleitende Pastoral muss artikulationsfähig sein zur Deutung der Zeichen 

der Zeit, vgl.Anmerkungen zum Ende der Moderne im Vorspann zum Fragenkatalog. 

Beitrag zu Frage 33 

Christliche Gemeinschaft, wenn im Sinne der Urgemeinde vorhanden. Anderenfalls erst 

Gemeinschaft bilden, vgl. oben Antwort zu Frage 2. 

Zur Tugend der Unterscheidung, vgl. Antwort zu Frage 22 

Beitrag zu Frage 40 

Achtung; Zuwendung; Treue zum Evangelium und die Tugend der Unterscheidung. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae und die Theologie des Leibes im Zusammenhang darstelleln, bekannt machen und in 

die Familienpastoral einbeziehen 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche von München und Freising könnte die Arbeitsgemeinschaft Lebensrcht München A.L.M. 

noch deutlcher unterstützen und damit zur Solidarität und zu gemeinsamen Aktionen der 

verschiedenen organisationen des Lebensschtzes beitragen. Au fdiese Weise kann dem Versuch der 

Mainstream- Medien entgegen gewirkt weren, die Lebenschützer pauschal ins rechte politische 

Spektrum zu projeziern um sie auf diese Weise in der Öffentlichkeit zu diffamieren und zu 

marginalisieren. 

Beitrag zu Frage 46 

Inhaltliche Erweiterung des Pfarrbriefs in den Gemeindeverbänden und Bildung von Arbeitskreisen, 

die Hausbesuche organisieren. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Realitäten werden durchaus gesehen, allerdings leider weniger die sich daraus ergebenden 

Chancen, mehr die Gefahren. Völlig unrealistisch ist die Bewertung des demografischen Rückgangs. 

Die Gefahren durch Überbevölkerung sind trotz geografischer Unterschiede weltweit doch 

wesentlich größer als die durch Geburtenrückgang.  

Generell ist wichtig, dass die Kirche zur Freiheit und zur Rolle der Frau ein positiveres Verhältnis 

einnimmt und ihren Naturbegriff von Unstimmigkeiten befreit. 

Beitrag zu Frage 2 

Es muss vor allem der positive Aspekt der Freiheit gesehen werden, auch wenn die negativen 

Tendenzen zum Egoismus nicht übersehen werden dürfen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Gleichstellung einer auf Dauer angelegten gleichgeschlechtlichen Partnerschaft mit der 

herkömmlichen Ehe bedroht doch die Ehe zwischen Mann und Frau in keiner Weise. 

Beitrag zu Frage 5 

Eine verhütungsfördernde Politik, die die Freiheit der einzelnen Person achtet, ist angesichts der 

wachsenden Überbevölkerung in vielen Teilen der Welt absolut notwendig, wenn auch nicht 

hinreichend. Besonders wichtig ist ist in diesem Zusammenhang die Förderung der Bildung der 

Frauen. 

Beitrag zu Frage 6 

Annahme der Menschen in ihrer konkreten Existenz heißt z. B. für Geschiedene, dass sie eine neue 

Chance bekommen, für Homosexuelle, dass sie nicht gegen ihre Natur leben müssen und ein Recht 

auf Partnerschaft und Liebe haben. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe darf keinesfalls von der Lehre von der Barmherzigkeit 

Gottes getrennt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Eheliche Liebe und Weitergabe des Lebens sind grundsätzlich verbunden, was nicht bedeutet, dass 

jeder einzelne Liebesakt für die Weitergabe des Lebens offen zu sein hat. 

Beitrag zu Frage 24 

Dieser Fragenkatalog lässt eine Umkehr in der Sprache schmerzlich vermissen. Er ist auch für mich als 

in der Kirche engagierten und theologisch interessierten Laien mit Studium ohne Hinzuziehung von 

Relatio Synodi nur schwer  verständlich. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ablehnung des Zusammenlebens vor der Ehe ist so gut wie nicht mehr vermittelbar. Ziel musses 

sein, dass die Partner im vorehelichen Zusammenleben sich von Liebe und Verantwortung leiten 

lassen und den Weg zur Ehe im Auge behalten. 

Beitrag zu Frage 38 

Scheidung und Wiederverheiratung haben mit Schuld zu tun, aber wie jede andere Schuld muss sie 

vergeben werden können. Das darf nicht generell an die Bedingung der Rückkehr in die alte Ehe 
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geknüpft werden, was ja oft unmöglich wäre, ohne an der neuen Familie schuldig zu werden. Eine 

Wiederzulassung zu den Sakramenten stellt doch die Unauflöslichkeit der Ehe als Ideal nicht infrage, 

sondern reagiert nur darauf, dass Menschen unzulänglich sind und schuldig werden. Dem Mörder 

seines Ehepartners kann doch auch vergeben werden und er darf wieder heiraten. 

Hinsichtlich der Differenzierung bei Scheidungen ist zu bedenken, dass wohl nur in seltenen Fällen 

die Schuld am Scheitern einer Ehe allein bei einem der Partner liegt. 

Beitrag zu Frage 40 

Es muss die klare Position bezogen werden, dass homosexuelle Menschen wegen ihrer Veranlagung 

nicht bestraft werden dürfen, auch nicht dadurch, dass man ihnen das Recht auf Partnerschaft 

verweigert. In Liebe und Verantwortung gelebte Homosexualität ist kein sozialschädliches Verhalten 

und kann nicht dem Willen Gottes widersprechen. Zeitbedingheit und Gesamtzusammenhang 

müssen in Bezug auf die Bibel gegebenenfalls beachtet werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Offenheit für das Leben entbindet nicht von der Pflicht, hinsichtlich der Zahl der Kinder 

Verantwortung zu zeigen. Da die Liebe (einschließlich ihrer sexuellen Komponente) für die Ehe von 

fundamentaler Bedeutung ist, kann man zur Regulierung der Kinde 

Beitrag zu Frage 43 

Man muss sich vor allem bewusst sein, dass das Problem der Überbevölkerung für die Welt eine 

wesenlich wichtigere Frage ist als der Bevölkerungsschwund in einigen Regionen. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Ablehnung von Abtreibung darf die Kirche nicht aufgeben. Konkret muss sie aber den in der 

Notlage helfenden Kontakt zu Frauen suchen, die eine Abtreibung ins Auge fassen, um Mutter und 

Kind eine Chance zu geben. Deshalb war der Ausstieg aus der staatlichen Beratung in Deutschland 

falsch. Um der Klarheit des Zeugnisses willen in Kauf zu nehmen, dass man Frauen von einer 

Abtreibung nicht abhalten kann, weil man sie nicht erreicht, ist ein schwerer Fehler. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, überhaupt nicht. Die heutige Kirchenobrigkeit hat von Familie in unserer Zeit und ihren 

Problemen keine Ahnung. Die Sprache der Kirche und auch dieses Fragebogens ist weltfern, 

Menschen nicht verstehend, wie von einem anderen Stern, der mit der Realität dieser Welt nichts zu 

tun hat. 

Jede Frage müsste von realitätsbezogenen Seelsorgerinnen und Seelsorgern umformuliert und den 

Menschen, die heute in Familie leben,angepasst und verständlich gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 1 

Im Moment gibt es bei der rk Kirche überhaupt keine Initiativen: Das Gemeindeleben ist wegen des 

fehlenden Ortspriesters auf Null gesunken. Familien werden weder angesprochen, noch einbezogen. 

Kinder und Jugendliche werden nicht beachtet. Die Jugendarbeit ist auf Punkt Null. Alte Leute 

werden nicht vom Pfarrer besucht und spirituell betreut, weil es gar keinen Pfarrer mehr gibt. 

Beitrag zu Frage 2 

Es werden keine analytischen Instrumente genutzt: Es ist Stillstand auf allen Ebenen 
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Beitrag zu Frage 3 

keine: Es gibt keine lebendigen Gemeinden mehr. Erzogen wird auch nicht, weil Stillstand herrscht. Es 

könnte sehr viel getan werden: Verheiratete Priester zulassen, Frauen ins Seelsorgeamt holen. Den 

Gemeinden wieder spirituelle Leiter und Leiterinnen geben. Die Ehe nicht aus unauflöslich sehen, 

sondern staatliche Scheidungen akzeptieren, ohne wenn und aber. 

Beitrag zu Frage 4 

die Pastoral der Kirche reagiert überhaupt nicht, weil es sie offensichtlich gar nicht mehr so gibt, dass 

sie bis in Familien hinein wirkt. Die Pfarreien sind nicht mehr existent. 

Beitrag zu Frage 5 

Familien werden nicht mehr einbezogen: Ein Pfarrer auf 10 früher blühende Gemeinden, das geht 

nicht, da bleibt keine Begegnung und kein Raum. 

Die geweihten Amtsträger präsentieren sich immer mehr als Exoten, die von Familie und Kindern 

keine Ahnung haben. Laßt diese Männer endlich heiraten, eine Familie gründen oder bewußt zu ihrer 

Homosexualität stehen (eie es die evang. Kirche seit Jahrzehnten macht. Laßt Frauen weihen und 

Pfarreien übernehmen. 

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt keine Familienpastoral, die bei den Fernstehenden ankommt. Jugendlichen werden nicht auf 

eine gute Familien hin angesprochen, weil Jugendliche überhaupt nicht mehr in den riesigen 

Pfarrverbänden gesehen werden und mit Jugendlichen nicht mehr disku 

Beitrag zu Frage 7 

In den Familien ist die Frage nach Christus nicht mehr existent. Das positive an einer möglichen 

christlichen Familie wird folglich gar nicht mehr erkannt und auch nicht mehr vermittelt. Eine 

Unterweisung in der Hl. Schrift gibt es nicht mehr wegen des Priestermangels. Familienpastoral gibt 

es nicht. Leider: Der Betrieb rk Kirche ist gestorben. 

Beitrag zu Frage 8 

Jugendliche suchen sich mühsam ihren Weg. Kirche hat keinen Einfluß. Andere Jugendliche, viele aus 

anderen Religionen und viele Atheisten haben einen wesentlich größeren Einfluß aus rk Kirche. Ehe 

ist out. Freies Zusammenleben ist sicherer. Mit Sünden zu drohen, bringt nichts. 

Beitrag zu Frage 9 

Wir brauchen neue Pädagogen, offene, weit denkende, tolerante, verstehende Priester und 

Priesterinnen, die Zeit haben für Pädagogik und Menschen, die eine Ehe eingehen wollen. Die auch 

Zeit haben, Menschen während der Ehe zu beleiten. Die tolerant sind für homosexuelle Eheleute und 

ihnen auch erlauben, eine Familie zu günden. 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit sollte es nicht geben. Alles was an Bindung eingegangen wird, sollte auch wieder 

gelöst werden könnenund es sollte ein humanes Leben nach der Lösung von der Kirche erlaubt sein. 

Beitrag zu Frage 11 

Einen solchen Bezug könnte es geben, aber er wird nirgends vermittelt. Bringt doch endlich die 

Kirche wieder in Gang! Es kann doch nicht sein, dass ein (zölibatärer oder unterdrückt 

homosexueller) Priester für das  Fuktionieren von 2 000 Ehen zuständig sein soll. 
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Beitrag zu Frage 12 

Man könnte schon, wenn man die sogenannte "Schule des Christentum" wieder installieren würde, 

aber das tut man ja nicht, und wenn dann nur mit Strafe und Bevormundung. Das ist der falsche 

Weg. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Familie ist mit "Hauskirche" vollkommen überfordert. Wir brauchen Gemeindekirchen, die offen 

und liebend sind und Menschen in den Kontext einer Gemeinschaft ein Zu Hause, ein Haus geben. 

Beitrag zu Frage 14 

Die Kirche muss keine missionarische Verpflichtung haben. Die Pfarrei sollte ein Bewusstsein dafür 

entwickeln, aber Pfarreien gibt es ja nicht mehr, nur anonyme riesige Pfarrverbände. 

Beitrag zu Frage 15 

Es wäre schon mal hilfreich, wenn Sie statt "Herrn"  Gott schreiben würden. Ändern SIe ihre Sprache 

dahingehend, dass Männer UND Frauen UND Kinder UND Familien angesprochen werden. Und dann: 

Bringen Sie eine Sprache der Spiritualität, die Menschen integri 

Beitrag zu Frage 16 

Das ist ein weites Gebiet und es wäre durchaus sinnvoll, in dieser Weise Ideen und Initiativen zu 

entwickelt. Doch wer macht das: Doch nicht der überforderte Pfarrer? Wo sind die spirituellen 

Seminare, wo die Homeworker an der Realität der Familie, wo die direkten Familienhelferinnen und - 

helfer, wo die liebenden Menschen, die in die Familien gehen und dort bei Problemen unterstützen? 

Derzeit nirgendwo! 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts wird unternommen. Die Paare sind alle auf sich alleine gestellt. Die holen ihre Informationen 

aus des Familiensoaps der Fernsehsender. Und diese vermitteln ein 180 Grad verschiedenes Bild von 

dem, was die Kirche will - oder will sie das überhaupt n 

Beitrag zu Frage 18 

Da müsste es Beispiele geben, z.B. die  Ehe des Pfarrers oder der Pfarrerin oder die homosexuelle 

Gemeinschaft der Priester. 

Beitrag zu Frage 19 

Das gelingt nicht, weil das Vatikanische Konzil, zwar theoretisch gut war, aber die Umsetzung danach 

durch die folgenden Päpste nicht vollzogen wurde. 

Beitrag zu Frage 20 

Dies müsste einfach nur von der Obrigheit der rk Kirche gesagt werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Sie müssten tolerant werden und tolerant sein dürfen. Die Priester und Priesterinnen müssten selbst 

diese Toleranz leben und verkünden. 

Beitrag zu Frage 22 

Das Ehebild der Kirche müsste neu formuliert werden: Offener, verständnisvoller, moderne 

Verbindungen und Sexualitätsformen zulassend. 
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Beitrag zu Frage 23 

Die Priester werden weltfremd und Menschen nicht verstehend ausgebildet. Die gesamte Ausbildung 

müsste neu formuliert werden. Also Wen lasse ich zu! Antwort: Alle Männer und Frauen, die vom 

Sinn des Christentums überzeugt sind, also alle Geschlechter und auch homosexuell Orientierte (ganz 

bewusst keine pädophilen, die gehören in die Therapie, wohin man sie auch vermitteln sollte) 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche ist sich dessen nicht bewußt: Die Sprache im Kirchenkotext ist verheerend. Man sollte die 

Sprache der Menschen sprechen lernen und man sollte selbst Mensch sein und dies vorleben. 

Beitrag zu Frage 25 

Unternommen wird zur Zeit gar nichts. Man müsste zuerst den Istzustand der Familien wahrnehmen, 

dann vorsichtig, achtend und mutig einige Aspekte ergänzen und zu vermitteln versuchen. 

Beitrag zu Frage 26 

Es herrscht ein gewaltiger Spalt zwischen Realität der Familie, der Ordnung und den Gesetzen der 

politischen Form der Familie und den verschrobenen weltfernen Ansichten der Kirche. Da braucht es 

mal einen runden Tisch, an dem aber vor allem die Kirchen be 

Beitrag zu Frage 27 

Kirche muss sich ändern, sonst landet sie immer mehr im off. Die Kirchengesetze wirken auf die 

Familien wie Gewaltgesetze. Staat und Gesellschaft sind freundlicher und verständnisvoller. Kirche 

wirkt wie ein Hammer der vergangenen Vorschriften. 

Beitrag zu Frage 28 

Es müsste eine Jugendarbeit wieder begonnen werden. Jugendgruppen müssten in den Pfarreien 

wieder eingerichtet werden. Ort zu den denen Jugendliche mit ihren Fragen gehen könnten. Jede 

Ortskirche müsste für die Jugendlichen geöffnet und mit modernen Frauen und Männern als 

Leiterinnen und Leiter versorgt werden. Derzeit absolutes Utopia! Die Entwicklung der 

Kirchenstruktur ist genau gegenteilig! 

Beitrag zu Frage 29 

Andere Leitungsmenschen: Frauen, Männer, Familienväter, Familienmütter mit Verständnis für die 

positiven Entwicklungen der Gegenwart, mit Mut, das Mittelalter der rk Kirche mit den 

verschrobenen Gesetzen zu beenden. 

Beitrag zu Frage 30 

Natürlich wäre das gut. Aber es ist nicht! Nichts davon wird in den sterbenden Pfarreien verwirklicht! 

Beitrag zu Frage 31 

Oh ja! Initiativen sind nicht bekannt. 

Pfarreien sollten die Möglichkeit bekommen, selbst gute Kräfte zu mobilisieren und diese mit 

Kompetenz und Einfluß auszustatten. 

Beitrag zu Frage 32 

Alle Formen der Ehe und Familie müssen von der Kirche respektiert und geachtet werden. Das 

unauflösliche Ehebild muss vollkommen aufgegeben werden. Nichteheliche Lebensgemeinschaften 

müssen positiv bewertet werden. 
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Beitrag zu Frage 33 

Ehe ist Zusammenleben. Familie ist Zusammenleben mit Kindern.  

Diese Lebensformen sind legitim und können gelingen. Die Kirche muss als erstes diese 

Lebensformen als existenz begreifen, dann kann sie dort auch seelsorglich und mitfühlend mitwirken. 

Beitrag zu Frage 34 

Laßt alle Eheformen nebeneinander existieren und achtet alle diese Möglichkeiten von Ehe und 

Familie. Es kommt nicht auf die Form der Bindung an, sondern auf den Inhalt und der kann in der 

traditionellen wie in der modernen Ehe gut oder schlecht sein. Um 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche ist gegenwärtig überhaupt nicht bereit, ihre Vorschriften zu ändern. Leider. Die Kirche 

sollte sich einmal die gegenwärtigen Ehen und die Familien anschauen, sie sollte den 

Alleinerziehenden helfen und ihnen  Hilfsväter zur Begleitung geben, di 

Beitrag zu Frage 36 

Zunächst müssen sich die Köpfe und die Richtlinien ändern. 

Dann müssen die Priester, die verheirateten Priester und die Priesterinnen erlaubt werden. 

Dann müssen die Homosexuellen aus der Verdammnis bereit werden. 

Und dann erst kann man eine neue menschennahe und verständnisvoll Ortskirche wieder ins Leben 

rufen. 

Beitrag zu Frage 37 

Die kirchliche Ehenichtigkeitserklärung sollte automatisch mit der rechtlichen Ehescheidung erfolgen: 

Ohne Antrag, sondern selbstverständlich. 

Beitrag zu Frage 38 

Hört auf, die Menschen mit angeblichen "Sünden" unterdrücken zu wollen. Natürlich dürfen alle 

wiederverheirateten Geschiedenen jederzeit und immer zur Kommunion gehen dürfen. 

Beitrag zu Frage 39 

die rechtlichen Regelungen sollten sich so ändern, dass der Paragraßh: Verbot der Kommunion für 

wiederverheiratete Geschiedene vollkommen gestrichen wird. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Kirche sollte ganz klar sagen: 

1. Liebe ist etwas positives 

2. Die Liebe zwischen Mann und Frau ist die Grundlage einer Familie mit Kindern und wird daher von 

der Kirche besonders geschützt und begleitet. 

3. Die Liebe zwischen Mann und Mann oder Frau und Frau ist menschengegeben und wird von der 

Kirche  geachtet. Einer Erweiterung dieser Liebe auf die Hinzunahme von Kindern stimmt die Kirche 

ausdrücklich zu. 
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Jede Form von Gewalt in Verbindungen zwischen Menschen, auch von Gewalt gegen Frauen, Kindern 

oder Abhängigen, jede Unterdrückung von Menschen in einer Beziehung wird von der Kirche nicht 

toleriert. 

Beitrag zu Frage 41 

Empfängnisverhütung ist eine Entscheidung zwischen Mann und Frau oder von Mann und Frau 

alleine. Die Entscheidung der Paare oder der Einzelnen wird von der Kirche toleriert. Alle Formen der 

Empfängnisverhütung werden zugelassen. 

Beitrag zu Frage 42 

Kirche könnte - wenn sie ihr Personal ändert - Hilfte für Strukturen und Instrumente geben.  

Die christliche Gemeinschaft ist außen vor, weil sie selbst sich nicht reformiert. Nur wer sich ändert, 

bleibt lebendig! Adoptionen sind gute Alternativen zu nic 

Beitrag zu Frage 43 

Die Realität sieht doch ganz anders aus. Die Elternschaft wird weder als Berufung nocht in 

Zusammenhang mit Kirche gesehen. Die Welt läuft woanders hin, als die Kirche es will. 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibungen sollten mit allen Kräften vermieden werden. Sie zerstören nicht nur werdende Kinder, 

sondern auch Mütter und Väter. Die Kirchen müssten mit aller Kraft und allen Hilfsangeboten 

Schwangere und Alleinerziehende unterstützen und zwar nicht nur ein paar Monate, sondern 

jahrelang: kirchliche billige Wohnungen für Schwangere einrichten. Hilfsväter und -begleiter den 

Schangeren an die Seite stellen. Priester und Priesterinnen, die Verständnis zeigen. Konkrete 

Helferinnen und Helfer, die der Schwangeren oder Alleinerziehenden auch nach der Geburt helfen, 

sie unterstützen, das Kind in der Familie behüten. Es ist eine einzige Schande, wie Kirche mit 

Schwangeren und Alleinerziehenden umgeht. So kann man keine Abtreibungen verhindern! Ändert 

Euch! 

Beitrag zu Frage 45 

Die christliche Gemeinschaft hilft Eltern gegenwärtig überhaupt nicht. Es fehlt in den Kirchen an 

richtigem Personal! 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Vorbilder! Durch Liebe! Durch Verständnis! Durch Achtung! Durch gelebtes Dabeisein und 

Miteinander! 

     

Beitrag zu Frage 3 

Beziehungen pflegen, bei den Menschen leben, in den Kindergärten und Schulen präsent sein 

Beitrag zu Frage 6 

Das Thema Familie in der Vorbereitung auf die Firmung aufgreifen 

Beitrag zu Frage 7 

Bibelarbeit im Familienkreis 

Beitrag zu Frage 11 

Den Menschen erfahrbar machen, Gott liebt dich wie du bist und verzeiht - handle ebenso 
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Beitrag zu Frage 12 

Mit Familien ins Gespräch kommen und sie stärken 

Beitrag zu Frage 13 

Den Familien Angebote machen, wie Beten und religiöse Erziehung gehen kann. 

Beitrag zu Frage 15 

Austausch in Familienkreisen 

Angebote in der Pfarrgemeinde für die ganze Familie 

Beitrag zu Frage 20 

Keine Engstirnigkeit, sondern die Realität anerkennen - verzeihen, großmütig sein 

Beitrag zu Frage 22 

Positive Einstellung, Ermutigung, Wertschätzung 

Beitrag zu Frage 23 

nein 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche muss der Politik Impulse geben 

Beitrag zu Frage 28 

Offene Angebote, spirituelle Wegweiser setzen, nicht auf die Ordnungen der Kirche verweisen - eine 

verständliche, lebbare Sprache sprechen 

Beitrag zu Frage 32 

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

Beitrag zu Frage 36 

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

Beitrag zu Frage 38 

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

Beitrag zu Frage 40 

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

     

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Feststellung der Ehenichtigkeit scheint an der Problematik vorbeizugehen. Sie 

betrifft nur jene Ehen, welche von einem oder beiden Partnern leichtfertig geschlossen wurden, 

ohne wirklich das unauflösliche Sakrament der Ehe eingehen zu wollen. Im Übrigen ist zu befürchten, 

dass eine darauf aufbauende Annullierung in einer Formalität, vergleichbar der Gewissensprüfung im 
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Falle einer Wehrdienstverweigerung zu Zeiten der Wehrpflicht in der Bundesrepublik Deutschland, 

enden würde. 

All jene jedoch, welche bewusst und nach reichlicher Überlegung aus ihrem Glauben heraus das 

Sakrament der Ehe eingegangen sind und trotz allen Bemühens über die Jahre hinweg feststellen 

müssen, dass es doch nicht „miteinander funktioniert“, wären von Feststellung der Ehenichtigkeit 

von vornherein ausgeschlossen – es sei denn, sie würden sich auf die vorstehend angesprochene 

Formalie einlassen und entgegen ihren Gewissens „passende“ Angaben machen. 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist unklar, wieso von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von homosexuellen 

Menschen gesprochen wird. Dies könnte darauf hindeuten, dass die Homosexualität einer freien 

Willensbestimmung unterliegen würde, im Gegensatz zur Heterosexualität, welche scheinbar 

naturgegeben sei. Eine solche Auffassung scheint jedoch im Gegensatz zur – auch weit in die 

Vergangenheit zurückgehenden – Lebenswirklichkeit zu stehen, wonach der homosexuelle Mensch in 

seiner Sexualität genauso geprägt ist wie der heterosexuelle Mensch. 

Alle Menschen, homosexuelle und heterosexuelle, ebenso wie Zwitter (biologisch nicht männlichem 

oder weiblichem Geschlecht zuordenbar), sind Teil der Schöpfung Gottes. Als solches verdienen sie 

gleichen Respekt und Achtung ihrer Mitmenschen. In diesem Zusammenhang  ist nicht 

nachzuvollziehen, wieso nicht den homosexuellen Menschen selbst, sondern den Familien in welchen 

sie leben, pastorale Aufmerksamkeit zuteilwerden soll, so als wäre die Homosexualität in erster Linie 

eine Bürde für das Umfeld. Warum kann man nicht alle Menschen unabhängig von ihrer sexuellen 

Orientierung gleichberechtigt als von Gott geschaffen und gewollt behandeln. 

Zuletzt scheint auch die Wortwahl „unberechtigte Diskriminierung“ unklug (hoffentlich nicht 

bewusst) gewählt worden zu sein. Seit dem späten 20. Jahrhundert ist der Begrifflichkeit 

„Diskriminierung“ eine eindeutige negative Bewertung zugeordnet. Somit scheint die implizite 

Aussage, dass eine „berechtigte Diskriminierung“ nicht verhindert werden soll, klar im Widerspruch 

zu einem achtsamen und respektvollem Umgang mit der Schöpfung Gottes zu stehen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die geforderte menschliche Würde des Mutter- und Vaterwerdens steht im Widerspruch zu der 

gelebten Tatsache, dass sich im Zölibat lebende Priester nicht öffentlich zu ihren Kindern bekennen 

dürfen. 

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung ist zum E 

Beitrag zu Frage 44 

Die Lebenswirklichkeit hat gelehrt, dass Abtreibungen nicht durch Negativaussagen, wie Verbote 

oder durch schüren von Ängsten, verhindert werden. Vielmehr sollte der positive Aspekt eines 

entstehenden neuen Lebens hervorgehoben werden sowie Hilfen für Mütter (und Väter) angeboten 

werden.  

Der Rückzug der katholischen Kirche in Deutschland aus der Schwangerschaftsberatung mit der 

Möglichkeit der Ausstellung einer Beratungsbescheinigung nach § 219 StGB hat vermutlich dazu 

geführt, dass gerade jene Frauen, welche konkret die Möglichkeit einer Abtreibung in Betracht 

ziehen, katholische Beratungsstellen meiden, und somit die Chance vertan ist, ihnen entsprechend 

orientierte Werte zum Entstehen neuen Lebens nahe zu bringen. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Alle folgenden Antworten wurden formuliert von Diakon Stefan Schori und Pfarrer Otto Wiegele und 

unterzeichnet von 86 (!) Personen (Mitgliedern des "Münchner Kreises" und darüber hinaus), deren 

Namen und Adressen uns vorliegen. 

Zur einleitenden Frage: 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien diffe-

renziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären Arbeits-

verhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in vielen 

Ländern eine steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder 

zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang mit den 

sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche Pä-

dagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden.  

– nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse.  

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  
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- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare feh-

len allerdings) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt spre-chen. 

Das in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stim-mig; und 

die anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch  

Ergeb-nisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden.  

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie - Alleinerzie-

hende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 713  

 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer lebens-

langen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle 

Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir lehnen 

die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glau-ben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie - Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie - Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 
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formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

Unser Beitrag zur Frage 17:  vgl. Antwort zur Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort ge-

sprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu emp-

fangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet wer-

det!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die Aus-

bildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 
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Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

Beitrag zu Frage 27 

Unser Beitrag zur Frage 27: siehe Beitrag 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 
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Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullie-rung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzig-keit, 

als wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass 

sie so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst ent-

scheiden, ob und wann sie Kinder bekommen mö 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpoliti-scher 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitt 
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Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vi-tae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht nicht ganz der Realität und ist nicht ganz zeitgemäß 

Beitrag zu Frage 7 

Die Vorbereitung auf die Ehe müsste optimiert werden. 

Es braucht Konzepte 

Beitrag zu Frage 8 

Schwer zu beantworten 

Beitrag zu Frage 9 

Schwer zu beantworten 

Beitrag zu Frage 10 

Es braucht Konzepte die Begeisterung auslösen 

Beitrag zu Frage 11 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 12 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 13 

Schwer zu beantworten 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 718  

 

Beitrag zu Frage 14 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 15 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 16 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 17 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 18 

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

Beitrag zu Frage 19 

Sind diese Traditionen noch zeitgemäß?? 

Beitrag zu Frage 23 

Prister sollte heiraten dürfen um das Leben einer christlichen Ehe nachvollziehen zu können. 

Man muss wissen wovon man redet 

Beitrag zu Frage 28 

Konzepte mit jungen Paaren erarbeiten. Damit gewährleistet ist dass die Bedürfnisse berücksichtigt 

werden 

Beitrag zu Frage 30 

Freundschaftliche Begleitung durch erfahrene christliche Paare 

Beitrag zu Frage 32 

Wiederverheiratete Geschiedene akzeptieren 

Beitrag zu Frage 35 

Es braucht mehr Offenheit und Toleranz von Seiten der Kirche 

Beitrag zu Frage 36 

Frage verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 38 

Mehr Toleranz  

und Akzeptanz von Seiten der Kirche 
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Beitrag zu Frage 40 

Gott hat Menschen mit dieser Neigung geschaffen. 

Das sollte Akzeptanz finden 

Beitrag zu Frage 41 

Offenheit für andere, zeitgemäße  Verhütungsmethoden 

Beitrag zu Frage 46 

Familien begleiten und unterstützen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wieso steht als erste die Frage nach der Realität und nicht nach der Person der Familie. Wieso wird 

der Kontext aus der Ewigkeit gerissen und in die Gegenwart geworfen "heutige Kirche". Das ist nicht 

katolisch! 

Beitrag zu Frage 2 

Hier steht der Fokus auf den Wandel/Prozess und nicht auf dem was Ewig ist. Auch dies entspricht 

nicht katolischem Denken. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Nachbarschaftshilfen; Dialog zwischen den Familien aus verschiedenen Kulturen in Form von 

interreligösen (Tag der offen Moschee - Pfarrei; gemeinsame caritative Bemühungen der Familien in 

der Flüchtlingsarbeit; Einladen von Flüchtlingen als Gäste in die Familie 

Beitrag zu Frage 2 

Mir fällt phänomenologisch die Isolation von Familien mit unterschiedlichem Kulturellem 

Hintergrund auf, ich sehe wie Familien hauptsächlich unter sich bleiben und nebeneinander her 

leben. Hier wären niederschwellige Angebote hilfreich z. B. Strassenfeste 

Beitrag zu Frage 3 

Durch das Angebot von Hausbesuchen. Durch Nachbarschaftshilfe. Durch ökumenische Andachten. 

Durch Ausbildung von Laien-Seelsorgern die nach dem gottesdienstlichen Angebot für ein 

persönliches Gebet zur Verfügung stehen. Am Beispiel einer Extremsituation der Suchtproblematik 

wäre eine gute christliche Kinder und Jugendarbeit hilfreich; im Sinne der Salesianer - Don Bosco. 

Beitrag zu Frage 4 

Was jedes einzelne Ehepaar für sich als wertvoll erkannt hat wirkt von sich aus als Zeugnis für 

andere. 

D. h. die ersten Apostel für Ehepaare sind im Geist Gottes erfüllte Ehepaare, hier sollte man verstärkt 

Ehepaare predigen lassen. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich finde viel Selbsterfahrung in der Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter entscheidend. Speziell die 

Vertiefung der eigenen Körperwahrnehmung, eigenen Bedürfnisse und eigenen Gefühle im Sinne der 

Gestalttherapie. Authentizität als Grundrichtung für ein integrales Menschsein. 
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Beitrag zu Frage 6 

Maßnahmen sind: Schulung der neu hinzugekommenen Tischmütter im Rahmen der Erstkommunion. 

Gesprächsabende für die Eltern der Tauf- und Firmbewerber. Begrüßungsgeschenk für Erstbesucher 

des Gottesdienstes. Einladung zu einem Frühshoppen nach dem Gottesdien 

Beitrag zu Frage 7 

Kinderbibeltage vermitteln Inhalte aus der Bibel. Kindergottesdienste und Familiengottesdienste 

erreichen gemeinsame Erfahrungen der Kinder und der Eltern. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte die ans Licht gebracht werden können:  

-Standhalteglauben 

-aushalten von Nullpunkterfahrungen 

-Differenzieren von Gedanken die einem kommen und Ausbau der Gedanken 

-Selbstbegrenzung; man kann nicht alles haben - jede Entscheidung bringt einen Verzicht mit sich 

-Bedeutsamkeit eines Beichtzettels im Sinne der Übernahme von eigener Verantwortung für das tun 

Dimensionen die zu Vermeiden sind: 

-Verwöhnen von Kindern und Jugendlichen bei denen keine Grenzen gesetzt werden - nach dem 

Motto - anything goes 

Beitrag zu Frage 9 

Pädagogik nach Don Bosco 

Pädagogik im Sinne des Gleichnisses vom Verlorenen Sohn unterwegs zum barmherzigen Vater 

Ehrfurcht vor dem Leben im Sinne der Reformpädagogik nach Albert Schweizer 

Verständnis und Akzeptanz für Versuch- und Irrtumsprozesse als Reifungsprozess eines Menschen 

Beitrag zu Frage 10 

Aus dem Bewusstsein zu leben, das Gottes ist und den Menschen zusammenführt und sie zum 

heilwerden des Lebens in Gemeinschaft begleiten will 

Beitrag zu Frage 11 

Meditation des Gleichnisses vom barmherzigen Vater. 

Einladung zum Glauben der für die Menschen da sein will. 

Beitrag zu Frage 12 

Da der Mensch biologisch ein "Nesthocker" ist, benötigt er zu einer gesunden Entwicklung, 

Geborgenheit seiner Eltern die naturgemäß Mann und Frau sind. 

Der Begriff Freiheit meint die Freiheit für ein Engagement und nicht die Freiheit von einer Festlegung. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine gemeinsame Gebetsecke mit den Kindern erarbeiten. 
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Morgen- Tag- und Abendgebete mit den Kindern. 

Gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

Gottesdienst im Wohnzimmer. 

Beitrag zu Frage 14 

Was wirklich ist wirkt von sich aus. 

Zusammenschlüsse von Familienkreisen ermöglichen einen Austausch und ein Einstehen im Gebet 

füreinander. 

Beitrag zu Frage 32 

In Anspruchnahme der Königsteiner Erklärung wo das geformte Gewissen die berechtigte Instanz für 

die eigen Entscheidung einnimmt. Dort wo ein Mensch für sich verantwortet das er zur Kommunion 

gehen will (z:B. nach einer Beichte), obwohl er Geschieden und fruchtbringend wieder Verheiratet 

ist. 

Beitrag zu Frage 33 

Auch Vertreter der Kirche sollten sich Bewusst sein das sie Schwach sind und diese Schwäche 

grundsätzlich zum Menschsein dazugehört. 

Fern von jeder Moralisierung sollte Verständnis für die unterschiedlichen Lebensentwürfe 

aufgebracht werden. Parallel dazu sollten Angebote der geistlichen Begleitung erfolgen 

Beitrag zu Frage 35 

Offenes Aussprechen der gegenseitigen Verunsicherung und gegenseitigen Vorbehalte die in einem 

konstruktiven Miteinander überwunden werden können.  

Abbau von Berührungsängsten und Vorurteilen - ausgehend vom Beispiel Jesu der vor allem Sünder 

beruft. 

Beitrag zu Frage 40 

Umsetzen der Aussage Jesu: Wer von euch ohne Schuld ist, werfe den ersten Stein. Aufbringen von 

Respekt unterschiedlicher Lebensformen. Vorbehaltslose Begegnung. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt viele Frauen die nach Jahren einer Abtreibung mit Selbstanklage und Leid auf ihre Taten 

zurückschauen. 

Jungen Frauen und Männern sollte klar aufgezeigt werden, dass sie nicht auf kosten anderer 

Lebewesen ihren Geschlechtsverkehr vollziehen sollten. 

Beitrag zu Frage 45 

Bilden von Untergemeinschaften wie Familienkreise wo ein Austausch der Nöte und Sorgen der 

Familie stattfindet. Beibehaltung von steuerlicher Begünstgung für Familien. 

Beitrag zu Frage 46 

Wovon das Herz voll ist geht der Mund über. Diesen Vorschuss an Vertrauen in die Geschöpfe Gottes 

gilt es stehts neu in den Blick zu nehmen. 
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Beitrag zu Frage 3 

Das gemeinsame Gebet ist hier eine gute Erzieherische Maßnahme 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral könnte noch mehr in die Öffentlichkeit gehen und so klar zeigen was gut und richtig ist. 

Nicht um andere zu verurteilen, aber was der gute Weg ist muss man heute so oft sagen wie es geht. 

Denn den kuturellen Relativismus hört man oft genug und das könnte Familien bzw. Menschen falsch 

prägen. Hier sollte man keine falsche Scheu haben und schon  gar keine Angst was als Echo zurück 

kommen könnte. Die Wahrheit wiegt immer mehr, auch wenn viele sich von dem Getöse der 

Gesellschaft sich mitreißen lassen. 

Beitrag zu Frage 6 

Das natürlichen und gesunde Familienbild ist für viele auch nichtgläubige das anstrebenswerteste. 

Beitrag zu Frage 7 

Hier gibt es bestimmt noch viel aus der Heiligen Schrift zu lernen und zu übernehmen. Und wenn 

alles gut herausgefiltert ist . Dann wären gute Katechesenstunden für Familien sicher eine guter Weg. 

Sowohl für Kinderkatechese als auch für Erwachsenenkatechese und vielleicht auch und bestimmt 

Jugendkaetechesen. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich denke die gefährlichste Dimension der Sünde ist , wenn Familien versuchen mit dem Zeitgeist 

mitzurennen. Da sind ganz viele Probleme vorprogrammiert.  

Werte sind die Gemeinschaft , Geborgenheit und Vertrautheit in der Familie . Und diese Werte sind 

durch nichts zu ersetzen. 

Beitrag zu Frage 10 

Es ist das immer größer werdende Vertrauen , das nur wachsen kann wenn man auf die 

Unauflöslichkeit der Ehe baut. 

Beitrag zu Frage 11 

Dies kann man nur bezeugen durch echte gute Lebenszeugnisse von Ehepaaren. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ja, entspricht der Realität. Zusätzlich: in vielen Pfarreien - hier in Oberbayern auch - äußerliche 

Gottesdiesntteilnahme, aber keine Bereitschaft, christliche Dimension als Familie zu leben und vor 

den Hobbys der Kinder wie Sport und Musik Priorität zu geben. "Praktischer Atheismus"  vieler 

Kirchgänger und von noch mehr Initiationsriten-Katholiken (Erstkommunion, Firmung, Hochzeit, 

Beerdigung). 

Beitrag zu Frage 1 

in unserer Pfarrei kenne ich da nichts. 

Nur in den mir bekannten Erneuerungs-Kreisen bzw. geistlichen Bewegungen. 

Beitrag zu Frage 2 

kath. Familienzentrum vor Ort hat weltliche Pädagogen und Esoteriker im Angebot 
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Beitrag zu Frage 3 

Ehepaar-Segnung, ökumenisch, 1 mal im Jahr 

Ehepaar-Tanz-Wochenende mit Impulsen für die Ehe (von evangel. Family Life Mission und 

Schönstatt in unserer Pfarrei) 

Beitrag zu Frage 4 

keine Ahnung, wenig sichtbar 

Beitrag zu Frage 5 

? 

Beitrag zu Frage 6 

Vernetzung von Familien vor Ort in Pfarrei fehlt, kein gemeinsames missionarisches Bewußtsein, weil 

eigener Glaube wenig vorhanden ist bis auf den Kirchgang und noch weniger sprachfähig ist - weder 

innerfamiliär, geschweige denn nach außen -schade, genau 

Beitrag zu Frage 7 

Familienpastoral ist meistens Vorbereitung von Familienliturgie durch Mütter - keine Väter, wenig 

ältere Kinder. Familie selbst kommt nie in den Blick. Vor allem Väter nicht, sind nicth sprachfähig was 

den Glauben betrifft. 

Beitrag zu Frage 8 

? 

Beitrag zu Frage 9 

theologie des leibes 

Zeugnis von Ehepaaren und Familien 

Beitrag zu Frage 10 

Zeugnis von Ehepaaren, die bewußt miteinander alt geworden sind 

Beitrag zu Frage 11 

Zeugnis von Ehepaaren und Familien - mehr Zeugnis von Glaubensleben der Laien in normale 

Sonntags-Gottesdienste einbauen! 

Beitrag zu Frage 12 

gute Ehevorbereitung ("Liebe leben" von Regnum Christi), Bitte um Heiligen Geist und Charismen, 

Lobpreis - christliche Grunderfahrung, aus der heraus auch Ehe deutlicher wird 

Beitrag zu Frage 13 

Stärkung der gläubigen Ehepaare und Familien einer Pfarrei untereinander - leider nicht gelebt, 

außer in Geistlichen Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 14 

Eine persönliche Beziehung und Freundschaft mit Jesus ist voraussetzung, dass der Einzelne und die 

Familie erkennt, dass wir zum missionarischen Zeugnis berufen sind 

Beitrag zu Frage 15 

wir haben viele Ideen von SChönstatt erhalten - und von Charism. Erneuerung 
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Beitrag zu Frage 16 

Menschen aus den Erneuerungs-Bewegungen um Rat fragen, nciht die theolog. Funktionäre, die 

liberal-katholisch sind 

Beitrag zu Frage 17 

Zeugnis von Ehepaaren, die das aus voller Überzeugung leben: 

Lehre von Naturrecht, Ganzheitlichkeit des Menschen (Leib, Seele, Geist), Gottes Liebe zu uns 

verstehen durch eigene tiefe Gotteserfahrungen in Lobpreis und eucharist. Anbetung, durch Zeugnis 

v 

Beitrag zu Frage 18 

Aufnhemen von Singles in Familien, Öffnung von Familien, die den Glauben ernsthaft und freudig 

leben 

Beitrag zu Frage 19 

Keine Ahnung, ich habe diese Überzeugungen aus den Geistlichren Bewegungen 

Beitrag zu Frage 20 

Gebetskreise, die offen sind für Anliegen der Nachbarn, für sie beten und dann besuchen. 

Beitrag zu Frage 21 

Pfarrei in Zellgruppen aufgeteilt, zu denen man dazu stoßen kann, die für noch ncihtgläubige Freunde 

und Nachbarn beten und sie dann einladen und in Liebe aufnehmen 

Beitrag zu Frage 22 

Familien- und Kleingruppenkreise - Ausbildung von gläubigen Laien, Investition in die "die etwas 

wollen" in dre Pfarrei, nicht in alle, die nur kurz zur EKO oder Firmung kommen. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 24 

Die Bedeutung des Heiligen Geistes für das christliche Leben muss neu entdeckt und verkündigt 

werden, ncith nur an Pfingsten, z. B. durch "Leben in der Kraft des Heiligen Geistes"-Kurse. 

Beitrag zu Frage 25 

Pfarrei muss sich wieder missionarisch verstehen 

Beitrag zu Frage 26 

nein 

selbst einen persönlichen Glauben haben, sonst wird man von Welt säkularisiert 

ja, Familienverbände sind wichtig - ich informiere mich über Rundbriefe "Initiative Familienschutz" - 

Familie ist Zukunft" usw., um immer wieder Petitionen zu unterschre 

Beitrag zu Frage 27 

? 
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Beitrag zu Frage 28 

Liebe leben - und andere Konzepte von Geistlichen Gemeinschaften sind ein gutes Werkzeug, z. B. 

Kana-Wochen von Chemin Neuf. Wir gehen zu einer ev. Gruppe "Team F", um Berufung und Sendung 

als Ehepaar und Familie immer wieder zu vertiefen. 

Beitrag zu Frage 29 

- 

Beitrag zu Frage 30 

alle 2 Jahre Ehe-TÜV haben wir uns zum Prinzip gemacht, 1 WE mit "Familien mit christus" oder 

"Team F" (ev.) oder "Liebe Leben" . Angebote der Diözese sind zu flach, zu wenig an persönlicher 

Bezilehung zu Jesus orientiert. 

Beitrag zu Frage 31 

Unterstützung von Kana-Wochen (Chemin neuf), Liebe leben (regnum christi), Ehe-Wcohenenden bei 

"Familien mit Christus, Heiligenbrunn", Ehe-Alpha-Kurs usw.  

Diözesane Angebote (EPL u. a.) sind gut, aber zu wenig an Zentrum (Jesus) orientiert. 

Beitrag zu Frage 32 

- 

Beitrag zu Frage 33 

eigene Bekehrung, dann erst ist man interessiert, dem anderen mit dem Charisma der "Gabe der 

Unterscheidung der Geister" zu helfen, auch auf dem Weg zu Verbindlichkeit. 

Beitrag zu Frage 34 

- 

Beitrag zu Frage 35 

Zuerst eigene Bekehrung und Empfang der Taufe des Heiligen Geistes der praktizierenden 

Katholiken, erst daraus erwächst die Bereitschaft, über den eigenen Tellerrand hinaus zu gehen. 

Wenn man die persönliche Beziehung zu Jesus lebt, dann ist es selbstvers 

Beitrag zu Frage 36 

Ortskirche - zu wenig Neuevangelisierung, daher meist liberale säkulare Überzeugung bei Laien. 

Stärkere Einbeziehung von Geistlichen Bewegungen, nicht in Minderheit, sondern prägender bei 

diözesanen Versammlungen. Manche kath. Verbände sind zu wenig auf Jesus zentriert. 

Beitrag zu Frage 37 

- 

Beitrag zu Frage 38 

Gebetskreise können starke Gemeinschaftserlebnisse im Glauben fördern für wiederverheiratete 

Geschiedene 

- Prophylaxe erhöhen 

Beitrag zu Frage 39 

- 
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Beitrag zu Frage 40 

Emotionale Zuwendung. Gleichzeitig: Klarheit. Es gibt seelischen Prozess der Sexualitätsentwicklung, 

das sollte durch Initiativen wie Teen-Stars, MfM-Projekt usw. in Gemeinden und Schulen gefördert 

werden. Veränderung ist in Liebe möglich. Es gibt auf Wunsch von homosexuell empfindenden 

Menschen, die mit ihrer Neigung unzufrieden sind (ego-dyston), Möglichkeiten, die Neigungen und 

ihre Wurzeln anzuschauen, es gibt Beispiele für Veränderungen. Überzeugendes Buch von Mario 

Bergner: In Wahrheit lieben.  

Den homosexuell empfindenden Einzelnen einen Raum geben in Kirche, aber unter der Bedingung, 

für ihren Lebensstil / ihre Empfindungen nicht zu werben (wir haben auch homosexuell empfindende 

Freunde). 

Beitrag zu Frage 41 

Müttergebetskreise 

Positives Bild von Müttern fördern, die ihre Begabungen leben - ob in Beruf oder Ehrenamt und den 

Blick auf ihre Kinder offen haben 

Zeugnis von kinderreichen Familien, die aus überzeugung offen für Kinder sind 

Beitrag zu Frage 42 

- 

Beitrag zu Frage 43 

persönliche Bekehrung 

längere Ehevorbereitung 

materialismus und Versuchung der Vergnügungen ist groß, man ist sich nicht der Folgen bewußt 

Beitrag zu Frage 44 

Leider sind da die Bischöfe in Deutschland zu zurückhaltend, nicht entschieden genug. 

Lebensschutzorganisationen haben es sehr schwer. Letztens wurde ein Christ in München nciht als 

Gesundheitsbeauftragter eingestellt, weil er den Lebensschutz fördert. Die Kirche unterstützt 

Lebensschützer zu wenig. Aktion 1000plus ist sehr gut, kath. Kirche geht zu wenig übers Internet vor - 

oft zu liberale Beraterinnen, die wenig persönliche Beziehung zu Jesus haben. Caritas-Mitarbeiter 

sollten intensiver Glaubenskurse besuchen und die Taufe im Heiligen Geist erleben. 

Beitrag zu Frage 45 

Wir erfahren Unterstützung aus Erneuerungsbewegungen. 

Beitrag zu Frage 46 

Freude am Glauben durch persönl. Beziehung zu Jesus durch Lobpreisgottesdienste, geistliche 

Bewegungen und ihre Treffen, das macht es leicht, von der Freude des Glaubens an den liebenden 

Vater in charism. Liedern und mit neuen Medien ( z. B. die Filme "Der Schlunz") weiterzugeben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Gender-Mainstream problematik 
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Beitrag zu Frage 3 

die Erziehung und die Presänz gesunder, christlicher Familien ist eine weitere große hilfe für Familien 

in Extremsituationen 

Beitrag zu Frage 4 

Das Pastoral der Kirche reagiert kaum auf den Relativismus. 

Die Kirche zeigt selten eine klare Positionierung diesbezüglich und die Bischöfe sind kaum present. 

Somit ist die Kirche keine Richtlinie oder Hilfe mehr für viele. Wir leben in einer Zeit des 

demographischen Wandels und es gibt viele gemischte Familien, die zu diesem Relativismus führen 

und schwierigkeiten in der Erziehung bringen. im vordergrund steht heute nicht mehr die Familie 

sondern die Affektivität und die Arbeit. Die Menschen haben den Glauben nicht mehr als Fundament 

und haben durch die Unklarheit der Kirche diesbezüglich keine Sicherheit und Richtlinie an die sie 

sich wenden können. 

Somit ist auch der Grund für den nicht existierenden Wunsch nach Familie verständlich, da die 

Priorität nicht mehr in der Familie sondern in der Karriere liegt. 

Beitrag zu Frage 5 

Hauptsächlich durch eine kommunion in der Familie, die durch eine Hauskirche entstehen kann, also 

dem gebet zusammen und der Kommunikation oder den Zeugnisen in der Familie, wodurch auch 

untereinender geholfen werden kann. 

Des weiteren durch den Kontakt anderer christlicher Familien, die den anderen wiederum ein 

Zeugnis geben kann. 

Eine geistige Bewegung kann den Rahmen hierfür bilden. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche sollte vielleicht die Begegnung der Jugentlichen mehr fördern, durch beispielsweise 

Skrutatien oder dem Welt Jugend Tag ähnlichen treffen. 

Ideal für den beginn dieser Treffen wäre zum Beispiel die Firmung. in Italien haben sie bereits das 

Post 

Beitrag zu Frage 7 

Sie wird nicht angesprochen, besprochen oder gezeigt 

Beitrag zu Frage 8 

Vergebung, Liebe, Hilfe,  

Jedoch auch die Überwindung des Egoismus, des Neides, des Zornes, des Ungehorsams. 

Beitrag zu Frage 9 

Gott spricht durch die Fakten somit ist es hilfreich Beispiele in christlichen Familien zu finden 

Beitrag zu Frage 10 

auch hier sind reale Beispiele/ Fakten hilfreich 
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Beitrag zu Frage 11 

Gott lässt gesunde Familien entstehen obwohl der Mensch selber Schwach ist 

Beitrag zu Frage 12 

in dem mann zeigt, dass der Mensch selber eigentlich zu schwach ist um selbst zu machen und man 

daher sehen kann, dass Gott derjenige ist der möglich macht. 

Beitrag zu Frage 13 

Objektiv ist die Laudes in der Familie eine Möglichkeit dazu, auch das Evanglisieren selbst. es sollte 

aber mehr über die familie gepredigt werden. 

Subjektiv ist das Zeugnis von familien von großer Bedeutung 

Beitrag zu Frage 14 

durch Familien in Mission 

Beitrag zu Frage 15 

durch die entdeckung der Familie als Hauskirche 

Beitrag zu Frage 16 

durch geistige Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 17 

vom Evangelium ausgehen und von konkreten Menschen present machen  

(beispiele zeigen) 

Beitrag zu Frage 18 

siehe 12., 13. und 17. 

an Fakten in anderen Familien 

Beitrag zu Frage 19 

problem ist, dass heute nahezu alles als eine natürliche Ehe gesehen wird 

Beitrag zu Frage 20 

christliche Initiation/ Erziehung  

Zeugnis von Familien 

Beitrag zu Frage 21 

Immer in Gewissenheit sein, dass man nicht besser ist. 

Aber Abgrenzung von richtig und falsch 

Beitrag zu Frage 22 

siehe 21. 

Beitrag zu Frage 23 

die Familie selbst nicht ABER geistige Gemeinschaften sind ein guter Ort für den Kontakt 
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Beitrag zu Frage 24 

durch christliche Erziehung und das Zeugnis von Familien 

Beitrag zu Frage 25 

durch Zeugnisse  

Gott hat die Familie gemacht 

Beitrag zu Frage 26 

sie kann mit Demut und Einfachheit getragen werden 

Beitrag zu Frage 27 

Begegnung mit einfachen Menschen 

ABER nicht in poltischen Treffen sondern einzelne Begegnungen 

Beitrag zu Frage 28 

in kleineren Kreisen mit Zeugnissen von Ehepaaren 

Beitrag zu Frage 29 

christliche Initiation von Anfang an =>weniger Probleme  

Einbettung von Ehevorbereitungen in Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 30 

es gibt Angebote, die aber nicht genutzt werden 

Beitrag zu Frage 31 

Intensivierung des Kontaktes 

auch kontakt zum Traupriester 

Beitrag zu Frage 32 

klare Linien, Treue, Hingabe, eingrenzung vom Egoismus, Einheit, Unauflslichkeit, Offenheit zum 

Leben 

Beitrag zu Frage 33 

christliche Initiation 

zeugnis geben 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche muss sich definieren 

Beitrag zu Frage 36 

Kritisch 

Beitrag zu Frage 37 

die Gründe müssen gründlich geprüft werden 

Beitrag zu Frage 38 

Kritisch, weil Sünde und Schuld dann keine Bedeutung mehr haben 
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Beitrag zu Frage 40 

christliche Initiation 

Es sind viele Sachen / Lehren der Kirche, die Beispielsweise im Katechismus stehem nicht bekannt, 

wie zum Beispiel das Thema der Keuschheit  

viele wissen heute garnicht was keuschheit bedeeutet 

Beitrag zu Frage 41 

Zeugnis der Familien und das Zeigen und erklären der Liebe  

klare Position der Kirche wichtig 

Beitrag zu Frage 42 

die geistliche Gemeinschaften helfen 

Beitrag zu Frage 43 

Ehekatechesen wären eine große Hilfe  

aber auch die thematisierung in predigen wäre hilfreich 

Beitrag zu Frage 44 

es wird zu wenig klare Stellung bezogen 

Beitrag zu Frage 45 

die Sexualerziehung sollte durch die Eltern / Familie erfolgen und nicht durch den Staat oder 

ähnlichem  

aber ja man findet hilfe in Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 46 

zum einen durch die Zeugnisein geistigen Gemeinscheften 

Bewusstsein, dass Kinder ein Geschenk Gottes sind und nicht der Selbstverwirklichung dienen 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt mittlerweile einige Gemeinschaften, die Familiensonntage anbieten, wo die Familien 

auftanken können und Menschen treffen, mit denen sie ihre Werte austauschen und vertiefen 

können. und das Leben mit Gott in der Familie mehr zu er-leben. Z. B. Gemeinschaft Cruzadas, 

Gemeinschaft Totus Tuus... 

Beitrag zu Frage 3 

Man sollte den Familien nicht nur in Extremsituationen nahe sein. Sondern gleich von Anfang an 

immer der Mittelpunkt und die Stärke, um im Glauben fest zu stehen und Salz auf dieser Welt zu 

sein. Es sollten mehr Familienkreise geben, in denen auch gebetet wird, in denen wahrhaft Anteil am 

anderen genommen wird. Und nicht nur in Extremsituationen. Denn es ist wichtig, die Ehepaare 

immer auf ihrem gemeinsamen Weg zu unterstützen, z. B. über Familienkreise, Gebetskreise, 

Begegnungen, die über den Smalltalk hinausgehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche steht hinter dem Modell, Vater Mutter Kind und sollte auch immer dazu stehen. Es wäre 
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falsch, homosexuell oder anders orientieren Paaren die Möglichkeit der Ehe vor Gott zu geben, da 

allein diese Weise zu leben vor Gott nicht richtig ist. Es ist schön, wenn die Paare sich für Kinder offen 

halten, doch manche Krankheiten, z.B. auch psychischer Art ist es eine zu grosse Belastung. Und das 

sollte respektiert werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Für die geweihten Amtsträger ist es wichtig, immer im Gespräch mit guten Familien zu bleiben, zu 

hinterfragen und zu lernen, um dann weiterzugeben und zu führen, so wie es Gott selber tun würde. 

Die neue Generationen wird nur durch Vorbilder der Ehe erkennen, daß eine lebenslange Ehe 

möglich ist. Sie sollten solche Paare kennen und sich von ihnen motivieren lassen, diesen 

gemeinsamen Weg einzuschlagen, der von Gott gesegnet sein wird.  

Team F ist ein überkonfessionelles Team die sich viel mit Ehe, Beziehnung und alle Themen 

dahingehend beschäftigt und Seminare dazu anbietet und gute Bücher zu unterschiedlichen Themen. 

Es sollten ausschliesslich gut ausgebildete Seelsorger sein, die diese Berufung in sich fühlen und 

möglichst auch schon selbst Erfahrung gesammelt haben. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familien ist in jedem Menschen vorhanden und spätestens, wenn die 

"biologische Uhr" tickt, werden viele Familien gegründet. Ich glaube, alle Menschen, die eine Ehe 

eingehen, glauben daran, daß sie ewig hält, doch die Realität lässt sie 

Beitrag zu Frage 7 

Wenn das Wort Gottes mit Leidenschaft verkündet wird, dann ist eine Familienpastoral auch 

fruchtbar! Wir sehen das bei all den Familiensonntagen, die Sehnsucht der gläubigen Familien nach 

Gleichgesinnten, mit denen sie ihren Glaubensweg gehen können. Doch leider wird in der "normalen 

" Kirche "nur" eine Gemeinschaft gelebt, die nicht grundsätzlich am Wort Gottes festhält. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Werte der Liebe, der Gemeinschaft, des Respektes einander. Der Wert der Sexualität ist ein 

unterschätzter Wert, der oft ausgelassen wird und doch genau der Knackpunkt ist, weshalb die 

Eheleute sich scheiden lassen. Denn eine gelebte, heilige Sexualität - von Gott so gedacht - hält die 

Ehe zusammen und verringert die Sünden z-B. des Treuebruchs, der schon bei dem lüsternen Blick 

und Gedanken beginnt. Es sollte Zeit für die Ehe sein im Alltag, jede Woche am besten für einige 

Stunden ganz alleine. Damit man sich nicht verliert und sein Leben alleine lebt. Denn Ehe ist Arbeit 

und ein gemeinsamer Weg, an dem wir teilnehmen wollen. 

Beitrag zu Frage 9 

Eine Ehe ist ein Weg. Auch wenn man , meist noch verliebt, heiratet, so tritt doch bald der Alltag und 

die Realtiät ein. Deshalb ist es wichtig, in Kontakt mit guten, erfahreren Ehepaaren zu sein und sich 

immer Rat holen zu können. 

Beitrag zu Frage 10 

Dieses Verlangen steckt eigentlich in jedem Menschen, doch niemand zeigt ihnen, wie das geht. Im 

Gegenteil, man lässt sich eher scheiden und muss dann lernen, mit einer Patchworkfamilie zu leben. 

Es wäre wichtig, mehr Begegnungsorte für Familien zu schaffen, wo Klartext gesprochen wird und 

alle offen sein können. Wo sie auch immer stehen. Und Hilfe bekommen, vom Seelsorger und von 

Ehepaaren, die sich als Mentoren für gefährdete Ehen ausgebildet haben. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 732  

 

Beitrag zu Frage 11 

Nur mit Gott ist es möglich, die Schwächen zu überwinden und einander zu lieben. Nur durch gute 

Vorbilder kann dieses Zeugnis der Welt zeigen, daß eine Ehe möglich ist. Und durch Möglichkeiten, 

Zeiten für die Ehe zu haben, sich an Unterstützer und Mentoren zu wenden, um nicht alleine mit den 

Problemen fertig zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem die Vorbereitung auf die Ehe nicht nur in einem - bei uns ziemlich lauen - Tagesseminar 

verläuft, sondern die Eheleute ganz gezielt auf die Ehe vor Gott sich ausrichten. Ehe ist eine 

Grenzerfahrung, und das ist auch gut so. Denn jede Berufung hat seine Grenzen und ist nicht immer 

rosig. Ob Pfarrer oder Mutter/Vater oder Single... Es ist ein Weg, der manchmal steinig und 

manchmal voller Blüten ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie sollte sich Zeiten schaffen für Ruhepausen und gemeinsame Zeiten. Und regelmäßig, am 

besten mindestens einmal monatlich Begegnung mit anderen Familien, die genauso am Wort Gottes 

leben wollen und wachsen wollen auf dem Weg mit Jesus. Dazu gibt 

Beitrag zu Frage 14 

Wir sind als Familien in die Welt gestellt. Und werden immer an weltlichen Themen uns reiben, da 

wir die christliche Seite vertreten. Für mich ist es jedes Mal eine Herausforderung, doch allein mit 

anderen Eltern zu sprechen, sie zu treffen und von Gott z 

Beitrag zu Frage 15 

durch regelmäßige Begegnungen an Familiensonntagen, wo wirklich Beziehungen möglich sind, mehr 

als oberflächliches Geplänkel...Es gibt Orte, z.B. die Gemeinschaft "Familien mit Christus" , die 

geistliche Tage für Familien und Ehepaare anbieten. Dort könne 

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt gute Ausbildungen von anderen Gemeinschaften zu diesen Themen(Team F) und nur dann 

wird es möglich sein, das Bild der Familie nach Gottes Bild zu leben.  

Selbst christliche Familien haben teilweise ein "verwirrtes" Familienbild und sehen die Welt als eine 

Entwicklung an. 

Beitrag zu Frage 17 

Verwirklichung erfahren die meisten in ihrem Beruf. Sie kennen die Verwirklichung nicht in der Ehe. 

Sondern wollen sich selbst weiterentwickeln und so angenommen werden. Ehe ist aber immer ein 

Kompromiss, eine Auseinandersetzung, eine Arbeit, Kommunikatio 

Beitrag zu Frage 18 

Einfach in dem man es lebt. Und gemeinsam betet und Gott nachfolgt, auch an Familiensonntagen, 

v.a. 

Beitrag zu Frage 20 

Gott liebt jeden Menschen. Die Wahrheit macht jeden frei und selbst verletzte finden, sobald sie 

Heilung erfahren dürfen und Verständnis, ihren Platz in der Kirche. 
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Beitrag zu Frage 21 

Einfach über Gott reden, Liebe schenken, zeit schenken, da sein. 

Beitrag zu Frage 23 

Oft geschieht die Ausbildung der Priester abgeschottet von den Familien. Leider kommt es auch in 

Priesterseminaren schon zu Verfehlungen und Auslebungen der Triebe... Eine Berufung sollte klar 

sein und nicht eine Unterdrückung der Triebe, die dann heimlich gelebt werden. Priester sollten nicht 

alleine leben, sondern besser in Gemeinschaft, damit sie auch "nicht allein" sind. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich glaube nicht, daß eine Veränderung der Sprache mehr Menschen zum Glauben hinführt. Im 

Gegenteil! Wer sich einmal entscheidet, Jesus nachzufolgen, wird immer mehr auch die Stärke der 

Worte erfahren und deren Heilung in unserem Leben. Leider musste ich zuhören, wie eine Mutter 

bezeugt, das Schuldbekenntnis "durch meine Schuld, meine Schuld, durch meine große Schuld" sei 

doch heute viel zu heftig. So etwas könnte sie den Kindern nicht beibringen. Durch "Verweichlichung" 

der Verkündigung bewirken wir nur den Verfall der Kirche. Ebenso hörte ich von einem Schulkind, die 

die zehn Gebote in einer sehr freien Form lernen sollte, dabei kannte sie die Worte aus der Bibel klar 

und deutlich. Gott sei gedankt hat die Mutter Klartext geredet und die Tochter durfte das Wort 

Gottes - so wie es dort steht - aufschreiben. 

Beitrag zu Frage 25 

Unterstützung für die Familien, Begegnungsorte, Lehren ... 

Beitrag zu Frage 26 

Ich glaube, es ist wichtig, daß wir zu der Familie stehen, so wie Gott es gewollt hat und uns nicht 

durch Politik oder sonstiges irgendwie dazu verleiten lassen, alles lapidar zu sehen und alles sein zu 

lassen. Gerade die Wahrheit der Ehe ist die Stärke d 

Beitrag zu Frage 27 

Auf der politischen Ebene spielt leider oft die falsche Seite eine größere Rolle. Da hilft nur das Gebet, 

daß die Politiker auch an der Ehe festhalten. 

Beitrag zu Frage 28 

Das Eheseminar hat quasi nichts mit Kirche und Glauben zu tun, sondern v.a. mit Kommunikation und 

sonstiges. Es reicht nicht, nur einen Tag dafür zu verwenden. Es gibt Orte, wo die Verlobten ein 

ganzes Wochenende bzw. eine ganze Woche sich darauf vorbereiten. Das fände ich sinnvoller! 

Beitrag zu Frage 29 

Durch tiefe Vorbereitung, auch darauf, daß diese Paare sich vor Gott das Ja geben. 

Beitrag zu Frage 30 

Ich verweise nur auf die Gemeinschaft Cruzadas, Totus Tuus, Familien mit Christus, gewiss auch die 

Seligpreisungen, Brot des Lebens, Charismatische Erneuerung in der kath. Kirche mit den 

Familientreffen bzw. Jugendtreffen. 

Beitrag zu Frage 31 

Es sollte Menschen eingeladen werden, die speziell ausgebildet sind und auf solche Themen 

hinführen. Und begleiten können. 
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Beitrag zu Frage 35 

Heilungsseminare, Begegnungsorte, Menschen, die sie auf ihrem Weg begleiten und Zeit für sie 

haben. 

Beitrag zu Frage 40 

Es gibt spezielle Programm für Homosexualität, z. B. Living Waters oder Aufbruch Leben, wo die 

Wurzel dieser Orientierung aufgedeckt werden kann und geheilt werden kann. Doch der einzelne 

muss bereit dazu sein, sich ins Licht Gottes zu stellen und berühren zu lassen. 

Beitrag zu Frage 41 

Heute gibt es so viele Arten der Kinderplanung und Empfängnis. Doch allein die natürliche 

Empfängnis entspricht der Gottes Willen. Deshalb ist ein Dialog mit der biomedizinischen 

Wissenschaft schwierig, da diese andere Wurzeln und Ziele haben. 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption und Pflegschaften sind gute Wege, doch Adoption ist schwierig und teuer und 

Pflegschaften sind oft nur beschränkt und psychisch auch eine Herausforderung. Dazu braucht es 

eine gute Ehe, die allen Problemen standhält. 

Beitrag zu Frage 43 

Die heutige Gesellschaft ist sehr schnell und es ist eine Herausforderung, christlich zu leben. Doch es 

ist möglich, auch ohne sich zu verbiegen. Doch dazu bedarf es beider Ehepartner, die den gleichen 

Weg gehen. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt Institutionen, die für die ungeborenen Kinder betet bzw. die Mütter davor versucht, 

abzubringen. Auch hier hilft v.a. Gebet und sich der Mütter annehmen und Möglichkeiten aufzeigen, 

wie sie die Kinder gebären und dann evtl. abgeben können. 

Beitrag zu Frage 45 

Wir finden an den Familiensonntagen der Cruzadas und Totus Tuus Unterstützung. Dafür sind wir 

sehr dankbar. Außerdem die Konferenzen des Gebetshauses Augsburg, die Familienkonferenz der CE 

und sonstiges helfen uns, unser Christsein als Familie zu leben. I 

Beitrag zu Frage 46 

Einfach als Familie gemeinsam auch in der Familie zu beten, offen zu beten, auch wenn Freunde 

zugegen sind. Sich nicht schämen, wenn wir beten. Einfach sein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Kirche hat dank ihrer Tradition und Offenbarung einen Schatz von Gott anvertraut bekommen: 

Wie kann der Mensch glücken? Wie kann menschliche Gemeinschaft gelingen? Der Schlüssel dazu ist 

eine positive Sicht der Familie und ihres Geheimnisses: Wer sein Leben gibt, der wird es finden. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  
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• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

• Als wirtschaftspolitische Maßnahme zu begrüßen ist das Betreuungsgeld, weil es Wahlfreiheit 

ermöglicht zwischen staatlicher und familiärer Erziehung. 

• Das Ehegatten-Splitting als Unterstützung der Familien, va. Wo die Frau zu Hause für die 

Kinder da ist, sollte unbedingt beibehalten werden. 

Beitrag zu Frage 2 

• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit  

• Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie 

diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

• Klare Aussagen der Kirche fehlen bzw. werden nicht mutig vertreten und verkündigt 

• Das Bewußtsein für die Sünde ist in der Pfarrei verschwunden; deshalb kann das Sakrament 

der Buße wenig bewirken. Bsp.: Eine Pfarrei am Bodensee, wo das Beichtsakrament gar nicht mehr 

der Pfarrei angeboten wurde. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

• Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 
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• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus 

eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir 

bekanntes Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann 

nach 40 Ehejahren getrennt) 

• Mitarbeiter der Kirche benötigen Glauben, nicht nur theoretische Diplome. Bsp.: Frauen 

kommen mit Eheproblemen zu einem Pastoralassistenten und bekommen als einzige Empfehlung 

den Rat sich zu trennen; kein Glaube an die Kraft des Ehesakraments. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

• Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

• Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift 

als Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

• Existentielle Bibelarbeit fehlt in den meisten Pfarreien 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 
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• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

• Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen 

Abenden durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

• Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von 

Johannes Paul II 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 
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Beitrag zu Frage 12 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

• Eigenes Zeugnis für das Wirken des Hl. Geistes, dass die Ehe nicht aus eigener Kraft gelebt 

werden kann, sondern dass Gott die Gnade gibt. 

Beitrag zu Frage 13 

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 14 

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

• Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

• Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrze 

Beitrag zu Frage 15 

• Kleine Gemeinschaften in den Pfarreien, die unter dem Wort Gottes stehen; wo die Familien 

sich gegenseitig durch ihre Erfahrungen stützen und helfen können 

• Die neokatechumenalen Gemeinschaften ermutigen ihre Familien, jeden Sonntag die Laudes 

gemeins 

Beitrag zu Frage 16 

• Katechesen anbieten 

• Geistliche Gemeinschaften in der Pfarrei fördern 

Beitrag zu Frage 17 

• Deutliche Darstellung in der Verkündigung und Predigt; nicht verstecken, sondern als 

wiedergefundener Schatz präsentieren; va. An die jungen Menschen. 

Beitrag zu Frage 18 

• Lieben und geliebt werden: nur so kann der Mensch zu einer Person werden und Freude an 

sich selbst und an der Welt bekommen 

• Es müssen christliche Familien in der Pfarrei sichtbar sein, wo die Liebe und die Einheit 

erscheinen 

Beitrag zu Frage 19 

• Es gelingt nicht, weil Zusammenleben ohne Standesamt zunehmend genauso möglich ist und 

eine Ehe ohne Gottes Segen heute kaum noch lebenslänglich gelingen kann. 

Beitrag zu Frage 20 

• Beides gehört zusammen: Klarheit der kirchlichen Verkündigung, damit auch Fehler und 

Sünden in der Geschichte verstanden werden können (das fehlt oft in der deutschen Kirche aus 
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Angst, nicht mehr geliebt zu werden) und die noch größere Gnade und Barmherzigkeit: offene 

Kirchentür, Einladung zur Katechese und Glaubensweg, Hinführung zur Beichte, Wort Gottes lesen … 

Beitrag zu Frage 22 

• Solange alles gut geht, kommen sie nicht. 

• Bei Problemen: ein offenes Ohr und den Schatz der Kirche verkündigen; Zeugnis geben 

Beitrag zu Frage 23 

• In meinem Theologiestudium war von Zeugnissen der Familie keine Spur 

• In den diözesanen Priesterseminaren ist der Kontakt zur Umwelt eher schwierig 

• in den Missionsseminaren „Redemptoris Mater“ sind die Seminaristen Teil einer 

Gemeinschaft und somit in lebendigem Kontakt auch mit Familien 

Beitrag zu Frage 24 

• Die Sprache der Kirche als lebendiges Zeugnis ist auch heute den Menschen klar verständlich 

und braucht keine Verklausulierungen oder Anpassungen an die „moderne Welt“; die Menschen 

hungern nach tiefen Wahrheiten, die sich bewähren. 

Beitrag zu Frage 25 

• Die Gesellschaft hat den Wert der Familie aus dem Auge verloren; erst über den 

demografischen Wandel wird sich das Bewußtsein ändern; aber außerhalb der Kirche gibt es keine 

Lösungsansätze; nur mit etwas Geld ist den Familien bzw. den Heiratsfähigen nicht geholfen. 

• Die Ehe als Berufung ist aus dem Blickfeld geraten 

• Die Planungen zur Ehe und Familiengröße sind auf die eigenen Kräfte und finanziellen 

Möglichkeiten abgestimmt; mit der Hilfe Gottes wird meist nicht gerechnet. Die Erwartungen und 

Hoffnungen sind sehr begrenzt; Gott würde uns oft vielmehr zutrauen.  

• Eigenes Bsp.: Ich hätte mir nie vorstellen können Mutter von sieben Kindern zu werden. Gott 

war immer treu und es hat uns nie an etwas gefehlt, auch wo mein erster Mann gestorben ist- 

Beitrag zu Frage 26 

• Widerstand gegen das europapolitische „Gender“ Programm, das die Familien zerstört 

• Kaum noch Repräsentanz der kath. Werte in den politischen Parteien, auch nicht der 

christlichen (Bsp.: Söder unterstützt Gender mit 3 Millionen). 

Beitrag zu Frage 27 

• Die röm.-kath. Kirche ist weltweit die einzige Schutzburg der Familie. 

Beitrag zu Frage 28 

• Ehevorbereitung findet heute in den Pfarreien meist ohne Glauben statt. Bsp.: Dauer nur ein 

Tag; vormittags: Ehepaar referiert über Konfliktlösungen; nachmittags: Vortrag eines Gynäkologen 

über Verhütungsmethoden;  dabei war NFP kein Thema, sondern wurde bei Nachfrage mitleidig 

belächelt. 
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• Den Brautpaaren wird zu wenig zugemutet; das Sakrament wird billig angeboten und 

verschenkt; nicht als Schatz teuer verkauft. 

• Wichtig ist lebendiges Zeugnis und gründliche Vermittlung der kirchl. Lehre über längeren 

Zeitraum (mindestens 5-7 Abende). 

• Die kirchliche Lehre, klar und lebendig vermittelt, wird als plausibel und authentisch gut 

angenommen; das ist unsere Erfahrung. 

Beitrag zu Frage 29 

• Zeugnis von christlichen Eheleuten 

• Angebot einer Grundkatechese zum Verständnis der eigenen Taufe und der darausfolgenden 

eigenen Berufung als Christ in der Nachfolge Jesu zu leben. 

Beitrag zu Frage 30 

• Wir sind im 7. Jahr verheiratet. Bei unseren Ehekrisen sei es am Anfang sei es jetzt waren 

fundamentale Hilfen das Dasein der anderen Familien in der Gemeinschaft, der regelmäßige 

Austausch in der Liturgie und an den Gemeinschaftstagen; gegenseitige Hil 

Beitrag zu Frage 33 

• Niemand kann zur Ehe überredet werden. 

• Entscheidend ist eine persönliche Begegnung mit Jesus Christus; dafür ist die Verkündigung 

notwendig. 

• Wurzel der Probleme ist die Glaubenskrise Europas. 

Beitrag zu Frage 35 

• Das Wissen fördern dass es auch nach kath. Eherecht eine Trennung von Tisch und Bett gibt, 

ohne dass das Eheband zerrissen wird. 

• Selbsthilfegruppen für Frauen, die getrennt, aber treu zum Ehebund leben wollen 

Beitrag zu Frage 40 

• Erfahrung eines befreundeten Priesters in den USA: regelmäßige Treffen mit 

„courage“Gruppen (for same-sex   attracted men and women who want to live chastly according to 

the teaching of the church) 

• Keuschheit als positiver Begriff ist aus dem deutschen Sprachgebrauch verschwunden 

Beitrag zu Frage 41 

• Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen 

… 

• Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder 

erfahren in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Ein 

Beitrag zu Frage 42 

• Solidarität in kleinen Gemeinschaften; Unterstützung durch die Brüder und Schwestern, 

wenn Familien Geld, Haushaltshilfe, Nachhilfe für die Schule…. Benötigen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 741  

 

Beitrag zu Frage 43 

vgl. 41 

Beitrag zu Frage 44 

• Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

• Die Abtreibunsproblematik wird auch in der Kirche (Predigt) kaum noch thematisiert 

• Die Initiative „Marsch für das Leben“ wird zu wenig unterstützt. 

Beitrag zu Frage 45 

• Schutz des Art. 6 GG, dass die Eltern die ersten Erzieher ihrer Kinder sind; Schutz gegen 

wachsende staatliche Erziehung und Ausbildung (ab Krippe). 

• Vorsicht bei der Sexualaufklärung in Kindergarten und Schulen, die der kirchlichen Lehre 

meist fundam 

Beitrag zu Frage 46 

• Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der 

Kinder damit 

• Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zu Frage 4 

Ich vermisse klare Stellungsnahmen der Kirche als Erwiderung gegen den Mainstream der Presse und 

der Welt. 

Beitrag zu Frage 5 

Einbindung in eine christliche Gemeinschaft oder Bewegung formt die affektive Reife.Brautgespräche 

müssen ernsthaft geführt werden mit Mut zur Wahrheit.Der Priester hat das Charisma des Geistes 

der Unterscheidung wahrzunehmen und die affektive festzustellen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehendenwerden angezogen, wenn ihnen Christen oder christ. Familien begegnen; die 

öffnet das Ohr für die Verkündigung des Kerygmas. 

Beitrag zu Frage 7 

Für eine Erfahrung mit Jesus Christus braucht es keine spezialisierte Pastoral,sondern solche die das 

Kerygma verkündigen, dann aber einen Weg in dem die im Kerygma enthaltene Verheissung weiter 

getragen wird. Das leistet in dieser säkularisierten Welt nicht mehr die konservative Seelsorge, 

deshalb lassen sich viele Fragen mit der Bildung christ. Gemeinschaften beantworten. Es gibt 

verschiedene Angebote wie den Neukatechumen Weg, der gerade für Familien viele Früchte bringt, 

aber auch viele anderen Charismen. 

Beitrag zu Frage 8 

Jugendliche haben ein feines Gespür was echt ist. wenn die Eltern in Kommunion leben, gegenseitig 

Vergebung und Liebe erfahrbar ist, übernehmen sie die Werte der Eltern. 

Beitrag zu Frage 10 

Verwendung der vorhandenen wunderbaren Texte der Kirche,wie Humane Vitae, Theologie des 
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Leibes von Joh.Paul II und Enzyklika Deus Charitas Est. Mut, sie überfordern die Menschen nicht, die 

Texte sind eine große Hilfe. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Erfahrung und Austausch mit anderen christ. Familien; am besten in einer christ. Geneinschaft, 

s.o. 

Beitrag zu Frage 12 

siehe oben Frage 10 und 11 

Beitrag zu Frage 13 

eine festgefügte liturgische Form die regelmässig in der Familie stattfindet, in der die Kinder über 

sich sprechen können und durch den Vater der Glauben übergibt. 

Beitrag zu Frage 14 

Schon die Existenz kinderreichen Familien ist ein missionarisches Zeichen in der Welt. 

Beitrag zu Frage 15 

siehe Antworten oben 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die verwendete Sprache und ihre Schwülstigkeit verleitet einen dazu,  den Fragebogen gleich auf die 

Seite zu räumen. 

Beitrag zu Frage 4 

hilflos und weit weg von der Realität 

Beitrag zu Frage 5 

Wenigstens Diakone können heute Familie haben und wissen damit (zum Teil) um die heutigen 

Gegebenheiten von Ehe und Familie. 

Beitrag zu Frage 6 

Für Fernstehende hat Familienpastoral wenig Akzeptanz, dass hier die Kirche Vorschriften zu machen 

habe. 

Jugendliche haben einen großen Wunsch nach Familie, dabei sind aber eher die eigene Familie bzw. 

Familien im Umkreis Vorbild als kirchliche Vorgaben. 

Beitrag zu Frage 7 

Mir kommen hier die Begriffe mutig und treu wie ein Widerspruch vor. 

Beitrag zu Frage 8 

Vertrauen, Liebe, Geborgenheit, Treue; es gelingen halt nicht immer alle Beziehungen. Wenn sie 

endgültig scheitern, muss das akzeptiert werden, weil dann Trennung besser ist, als sich gegenseitig 

das Leben zur Hölle zu machen (das ist erst recht Sünde). Gewalt in der Ehe und Kindesmißbrauch  ist 

weit verbreitet. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Arbeit an und in der Beziehung 
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Beitrag zu Frage 10 

gute Beispiele aus der Praxis 

Beitrag zu Frage 11 

Das muss schon vor der Ehe Grund gelegt sein, dass man in jeder Lebenssituation auf Gott vertrauen 

kann und dass im Gebet einem Hilfe zuteil werden kann. 

Beitrag zu Frage 33 

Nur zivile Ehe-Beziehungen können auch eine gelungene Partnerschaft darstellen. 

Beitrag zu Frage 37 

Das Ehe-Nichtigkeits-Procedere kommt mir wie eine Farce vor, hier wird doch nur gelogen. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Personen erleben sich so als von Gott geschaffen. 

Gleichgeschlechtliche Partnerschaften sind oft sehr liebevolle Beziehungen und in großer 

Verantwortlichkeit für einander gestaltet. 

Beitrag zu Frage 41 

Das was den Menschen von Humanae Vitae in Erinnerung ist, ist das Pillenverbot, das als lächerlich 

empfunden wurde und man hat sich darüber hinweg gesetzt. Gegenstand der medizinischen 

Forschung und Praxis sind immer Eingriffe in die menschliche Natur. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche wird nur als Gegnerin der Abtreibung wahrgenommen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

zum Teil 

Beitrag zu Frage 1 

Den Glauben richtig und verständlich verkündigen und lehren 

Beitrag zu Frage 2 

Die Inhalte und Grundlagen des Glaubens werden unverständlich dargestellt 

Beitrag zu Frage 3 

welche Anklagen - die Familien werden in vielerlei Hinsicht diskriminiert 

Beitrag zu Frage 4 

überhaupt nicht 

Beitrag zu Frage 5 

die Ausbildung der Amtsträger ist welt- und glaubensfremd 

Beitrag zu Frage 6 

die ist gleich hoch wie bei den getauften 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus wird nicht mehr verkündet - weil die Querelen und Mißstände innerhalb der Kirche alles 

überlagern und den Blick der Menschen auf die Kirche negativ beeinflussen 
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Beitrag zu Frage 8 

Kinder, Vertrauen, Geborgenheit, Miteinander leben, Ansprache, nicht allein sein. Mittragen der 

Lasten und Freuden des Lebens 

Beitrag zu Frage 9 

es gibt keine humane und göttliche Pädagogik 

Beitrag zu Frage 10 

ist lebenslanges Miteinander in guten und schlechten Tagen - wie es im Ehe- und Treueversprechen 

gesagt wird 

Beitrag zu Frage 11 

wirtschaftliches Wohlergehen sichern 

Beitrag zu Frage 12 

Jesus hat nicht geheiratet, weil er als Gottes Sohn, schnellsten die Erde verlassen wollte, wegen 

seiner umstürzlichen Predigten und Aussagen. Er ließ sich lieber töten als eine Familie zu gründen 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie ist der Ursprung und die Basis der sogenannten Hauskirche, die bei den Katholiken nicht 

gelebt werden kann, weil sie ohne Priester oder Pfarrer nichts tun dürfen 

Beitrag zu Frage 14 

Indem sie wider mehr Kinder zu Priestern und Ordensleuten heranzieht - geht aber nur in 

Großfamilien 

Beitrag zu Frage 15 

das kirchliche Lehramt hat keinen positiven Einfluss auf die Familien mehr, wegen der 

Unverständlichkeit ihrer Verlautbarungen 

Beitrag zu Frage 16 

keine 

Beitrag zu Frage 17 

gar nichts 

Beitrag zu Frage 18 

kommt auf die wirtschaftlichen Verhältnisse an 

Beitrag zu Frage 19 

seit dem Konzil sind die Scheidungsraten jährlich angestiegen 

Beitrag zu Frage 28 

wer soll das tun 

Beitrag zu Frage 29 

ohne Priester nicht möglich 

Beitrag zu Frage 30 

wie soll das gehen 
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Beitrag zu Frage 32 

bringt überhaupt nichts - sonst hätten sie ja geheiratet 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich habe die Relatio nicht gelesen. 

Beitrag zu Frage 3 

finanzielle Unterstützung aus Caritasfond 

zuhören und Not ernst nehmen, ohne zu (ver-)urteilen 

Ermutigung, Eheberatung, EPL, KEK anzunehmen, bevor die Ehe endgültig zerbricht 

wünschenswert: Kurse für junge Erwachsene, die eine Beziehung/Ehe wollen, in denen deutlich wird, 

dass es bestimmte Kompetenzen braucht: Kommunikationsfähigkeit, realistischer Blick auf Partner 

(nicht nur Projektionsfläche für eigene Wünsche/Sehnsüchte), Streitkultur - realistischer Blick auf 

Veränderungen in der Beziehung im Laufe der Zeit: Verliebtheit lässt nach - Treue/Freundschaft 

können wachsen - Bewusstsein, dass Kinder Herausforderung für Paarbeziehung sind usw. 

Politische Unterstützung wäre wünschenswert: wie kann Arbeitsleben gestaltet werden, dass 

genügend Zeit/Raum/Kraft für aktive Pflege der Paarbeziehung und der Familienbeziehungen bleibt. 

Beitrag zu Frage 4 

Stimmt das so? Wird das katholische Familienmodell wirklich zurückgewiesen? Oder gibt es nur 

daneben andere, oft durch das Leben (Scheitern, ungeplante Schwangerschaften etc.) entstandene 

Familienmodelle, die pragmatisch von der Gesellschaft akzeptiert werden? 

Ich erlebe eine große Wertschätzung für Ehe und Familie in unserer Gesellschaft. Viele, die sich nicht 

in der Ehe binden, sondern ohne Heirat als Paar mit Kindern zusammenleben tun dies aus Angst, die 

Treue nicht bis ans Lebensende durchhalten zu können - der Wunsch ist schon da. 

Ich erlebe die anderen Modelle von Familie weniger als Relativismus, sondern dass Menschen andere 

Menschen in der Wahl ihrer Lebensform nicht verurteilen wollen. Das finde ich gut. 

Gerade Alleinerziehende haben es schwer genug. Die brauchen nicht auch noch den Vorwurf des 

kulturellen Relativismus. 

Paare, die sich entscheiden, keine Kinder zu haben, haben in der Regel gute Gründe dafür. Sie 

können durchaus eine Ehe führen, die im christlichen Sinne fruchtbar ist: die Kraft, die aus der 

ehelichen Liebe erwächst nach außen strahlen lassen, sodass auch andere Menschen davon 

profitieren. 

Wichtig finde ich, dass wir als Kirche, Menschen ermutigen, die grundsätzlich Kinder wollen, aber 

vielleicht wirtschaftliche Ängste oder die Angst vorm Versagen haben. Hier sollten positive 

Rahmenbedingungen durch politische Entscheidungen und Erziehungshilfen geschaffen werden. 

Menschen, die nicht im klassischen Familienmodell leben, sollten wir in ihrem familiären 

Zusammenleben unterstützen, damit vielleicht die zweite Ehe, die Patchworkfamilie, die Erziehung 

mit nur einem Elternteil gelingt und keine neuen Wunden entstehen. 
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Beitrag zu Frage 5 

In der Arbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist es wichtig, die Sexualität als Ausdruck von 

Liebe zum anderen und als Mittel zur Vertiefung der Liebesbeziehung zu betonen. Hier können 

Erwachsene, die so ihre Sexualität leben, ein Beispiel sein - als Ansprechpartner dienen. Hier muss 

angesichts der multimedialen Überschüttung mit pornographischer Sexualität mehr und offener 

gesprochen werden. Dabei sollte die Kirche, wertschätzende, liebevolle Sexualität vor der Ehe nicht 

rundweg verdammen. Das geht völlig an der Realität vorbei. Schillers "Drum prüfe, wer sich ewig 

bindet" gilt auch für den Bereich der Sexualität. Auch hier muss man schauen, ob man wirklich 

zusammen passt. 

Die Pflege einer sinnlichen Spiritualität im weiten Sinne ist auch hilfreich für affektive Reife. Wer Gott 

im Sehen, Riechen, Schmecken, hören erfahren hat, geht mit dem eigenen Leib und dem des anderen 

sensibel um - dann ist Sexualität keine kurzfristige triebgesteuerte Lustbefriedigung, sondern 

sinnliches Liebesfest, in dem Raum für die Freude an Gottes Schöpferkraft entsteht. 

Beitrag zu Frage 8 

Die größte Gefahr für das Scheitern der Ehe, sehe ich darin, dass man den Partner "vergöttlicht", d. h. 

von ihm die Erfüllung aller Wünsche/Bedürfnisse erwartet. Hier ist ein gemeinsamer Blick auf 

Christus, als denjenigen, der letztlich das Ziel und die Erfüllung aller Sehnsüchte ist, hilfreich. Die 

Annahme meiner selbst und des Partners als gebrochenes, erlösungsbedürftiges Geschöpf, letztlich 

als begrenzter Mensch, lässt Raum für das Wirken Gottes. Es macht bereit zu verzeihen und es neu 

miteinander zu versuchen. 

Wert der Ehe: 

Eine gelingende Ehe spiegelt für mich das Geheimnis der Dreifaltigkeit (wenn auch in irdischer 

Vorläufigkeit und Brechung): ganz eins und doch jeder ganz er/sie selbst 

Beitrag zu Frage 10 

die Unauflöslichkeit kann Hilfe sein, schwierige Situationen durchzustehen und nicht vorschnell das 

Handtuch zu werfen. Dadurch ist Reifung und Wachstum möglich. (Manchmal bringt die Krise aber 

dennoch scheitern mit sich.) 

Beitrag zu Frage 12 

In dem man das Zölibat und die Ehelosigkeit nicht höher wertet - das geschieht z. B. durch den 

Ausschluss von Verheirateten vom Weiheamt. 

Beitrag zu Frage 13 

Ein Christ, der wirklich Gott sucht, wird seine Familie zur Hauskirche machen. Eheleute, die Christus 

verbunden sind, werden ihre Kinder christlich erziehen. 

Wichtig ist, dass alle Christen lernen, über ihren Glauben zu kommunizieren. Da herrscht oft Spr 

Beitrag zu Frage 14 

Lernen, über den eigenen Glauben zu sprechen, ohne dem anderen etwas überstülpen zu wollen. 

Beitrag zu Frage 15 

Orte schaffen, wo Familien/Eheleute über ihren Glauben sprechen lernen. 
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Beitrag zu Frage 16 

Theoretische Lehre bringt nichts. Weitererzählen von positiven Erfahrungen ist hilfreich. 

Beitrag zu Frage 19 

Was ist die "natürliche Ehe"??? 

Beitrag zu Frage 20 

indem man solche Menschen in der Kirche nicht als Christen zweiter Klasse behandelt (Ausschluss 

vom Kommunionempfang)!!! 

indem man ihnen Hilfestellungen gibt, damit die zweite Ehe oder die Patchworksituation gelingt, 

ohne dass Kinder, alte und neue Partner erneut verletzt werden. 

mit kreativen Riten, die Schuld, Scheitern aufgreifen, die aber auch das neue würdigen 

(Weiterentwicklung des Bußsakraments?) 

Beitrag zu Frage 22 

wenn eine zweite Ehe sich über einen längeren Zeitraum bewährt hat, sollte es möglich sein, sie auch 

sakramental zu vollziehen (s. Ostkirche) 

Beitrag zu Frage 24 

Es geht immer um den Glauben des einzelnen Familienmitglieds. Wer für sich Jesus Christus wirklich 

entdeckt hat, der wird sein Leben christlich gestalten wollen - das wirkt sich automatisch auf die 

Familie aus. 

Beitrag zu Frage 27 

Arbeitszeitmodelle, in denen z. B. beide Ehepartner nur dreißig Stunden arbeiten müssen, damit Zeit 

für die Kinder und die Partnersschaft bleiben, wären wichtig. Davon sind wir meilenweit entfernt. 

Beitrag zu Frage 28 

EPL ist eine gute Sache! 

Das Brautgespräch bringt wenig. 

Beitrag zu Frage 40 

Eine auf lebenslange Treue ausgerichtete Liebesbeziehung zwischen homosexuellen Partner spiegelt 

auch die Liebe Christi und sollte in irgendeiner Form den kirchlichen Segen finden. 

     

Beitrag zu Frage 35 

allen, die wollen, den Weg in die Kirche und zu Gott ebnen 

Beitrag zu Frage 40 

diese Personen einfach annehmen, wie sie sind. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wird immer noch von einem alten Familienbild ausgegangen (Vater, Mutter, kinder). In einer 

säkularisierten Welt ist die Familie für den Staat zuallererst eine Versorgungsgemeinschaft 8und darf 

auch nicht mehr sein, da sonst der Staat seine eigene Weltanschauung verpflichtend machte), daher 

auch die Gleichstellung von andersartigen Partnerschaften. Die Kindererziehung wird immer noch auf 
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die familie konzentriert, ohne zu beachten, dass auch außerhäusliche Erziehung wertvoll sein kann 

und oft ist. Besser eine gute außerhäusliche Erziehung als eine schlechte in der Familie. 

Auch wird der Zusammenhalt innerhalb der Groß-Familie betont. Dies enstpricht einer alten Blut- 

und Boden-Mentalität (Blut ist dicker als Wasser) mit all ihren Problemen und berücksichtigt nicht 

andere Formen von größeren gemeinschaften, die die Familie ablösen können. 

Generell wird damit mit einem alten Bild argumentiert und nicht die Anforderugen an ein 

gelingendes soziales Leben, auch unter Einbeziehung der Fortpflanzung, definiert. Wären diese 

Anforderugen klar (wozu auch Aussagen der Kirche gehören; z.B. zu Sexualität gehören Vertrauen 

und ein Wille zur Beständigkeit statt einfach nur blind vorehelichen Geschlechtsverkehr zu 

vedammen) wäre es viel leichter, darüber ins Gespräch zu kommen und gehört zu werden. 

Generell ist die Sprache des Dokuments eine schöne Übung für vielleicht Theologiestudenten, aber 

für andere meist unverständlich. Solange Theologen nur theologisch reden dürfen sie sich nicht 

wundern, von anderen nicht verstanden und ignoriert zu werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht. Sie sollte doch nicht immer von Relativismus reden sondern von Verschiedenheit und diese 

anerkennen. 

Dass verschiedene Menschen verschiedenes meinen und leben ist nicht schlecht sondern 

gottgewollt. 

Beitrag zu Frage 5 

Mitarbeiter mit eigenen Erfahrungen mit den problemen der Familie. 

Von vielen darüber hören ist zwar hilfreich, ersetzt aber nie die eigene Erfahrung. 

Ein Blinder kann sich beliebig lange von Sehenden die farben schildern lassen, das ersetzt nicht die 

eigene Anschauung. 

Beitrag zu Frage 7 

Gar nicht. Pastoral findet im Religionsunterricht ind er Schule statt (meist ätzend), danach nicht 

mehr. 

Wann wird denn endlich mal versucht, die Grundzüge und Lehren der modernen Theologie (nicht nur 

der Wissenschaft, auch der Kirchenlehre) den einfachen Kirchgängern zu vermitteln? Die stecken 

meist in den Vorstellungen fest, die sie in der Schule gelernt haben. 

Beitrag zu Frage 10 

Anerkennen, dass es im Bemühen um Beständigkeit auch Scheitern gibt. 

Ich kann meiner Frau nicht versprechen, dass ich ewig bei ihr bleiben werde. Ich kann ihr aber 

versprechen, dass ich die Ehe nicht leichfertig aufs Spiel setzen werde und dass ich es vor einer 

Trennung mindestens noch einmal mehr als normal versuchen werde. 

Beitrag zu Frage 11 

Sagen, dass der Segen Gottes jede Ehe begleitet, nicht nur jede WIRKLICHE. 

Damit werden doch Paare die scheitern automatisch verdammt. 
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Beitrag zu Frage 12 

Tut sie das wirklich????? 

Oder ist Gottes Wunsch (Heilsplan) nicht vielmehr, dass der Mensch gut und sozial lebe und viel von 

dem rest nur soziale und geschichtlich gewachsene Übereinkunft? 

Beitrag zu Frage 14 

Wozu soll die Familie missionieren? 

Und was ist das für ein Missionsverständnis? 

Wenn ich Mission verstehe als "einladend leben" stellt sich die frage gar nicht. 

Beitrag zu Frage 17 

Solange die Unauflöslichkeit nur als Zwang und Drohung verkündet wird, kann es nicht funktionieren. 

Die Kirche muss endlich zugeben, dass auch Scheitern zum Leben gehört und die Paare auch im 

Scheitern begleiten. 

Sünden, also explizite Verfehlungen kann 

Beitrag zu Frage 18 

Ist er das? Oder ist das nur unsere geschichtliche Prägung? 

Beitrag zu Frage 19 

Wer weiss von dieser Aussage des Konzils? 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben gehen die Kirche nichts an. 

Es reicht völlig aus, wenn sie den Charakter der gegenseitigen Verpflichtung (gegenseitige Zusage 

füreinander da zu sein) und die Gnade Gottes, sie dabei zu begleiten und darin zu bestärken, 

verkündet. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeit ist doch nur ein Problem wenn Scheitern nicht akzeptiert wird. 

Die Kirche sollte endlich von den Menschen ausgehen, wie sie sind, nicht von einem hehren Bild das 

sie sich macht und selbst nie erreicht. 

Ein Zielbild ist gut als Orientierung, aber es muss als solches erkennbar bleiben und darf nicht dazu 

dienen, alles zu verdammen, was ihm nicht entspricht. 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist der Wille Gottes in ihrer Situation? dass er sie sündig geschaffen hat und dazu verdammt hat, 

auf ewig sündig zu sein? Wo bleibt da die Gnade? Wo bleibt da das Erkennen von Gottes Ebenbild? 

Beitrag zu Frage 41 

Macht euch die Erde untzertan heisst doch nicht überfüllt sie mit eurem Nachwuchs. Sich die Erde 

untertan machen heisst doch, die Möglichkeiten der Natur zu erforschen und zu nutzen. Diese 

Nutzung ist mit großer Verantwortung verbunden. Und wenn der Mensc 
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Beitrag zu Frage 44 

Ist eine wohlüberlegte und veratwortlich entschiedene Abtreibung eine Plage? 

     

Beitrag zu Frage 9 

ich würde Paaren wiederholte Brautgespräche anbieten; dies würde z.B. auch bedeuten, daß der 

Priester, der das Brautgespräch führt, weitere Gespräche empfiehlt, wenn er im Gespräch den 

Eindruck gewinnt, daß sich das Paar nicht einig ist oder sich nicht "gegenseitig heiligt", daß er auch 

Einzelgespräche anbietet, entsprechende Hnweise gibt, wenn ihm so etwas auffällt. Es ist aber klar, 

daß solche Dingewenn sie diskret sind, wahrscheinlich nur einem Priester auffallen können, der 

zumindest einen der beiden Brautleute kennt. 

Eine psychologische Schulung halte ich deshalb für wichtig. Dem Priester sollte es z.B. auffallen, -

sofern ein Außenstehender das überhaupt erkennen kann-wenn das gegenseitige Vertrauen nicht 

vollkommen ist. 

Beitrag zu Frage 10 

eigentlich gehe ich davon aus, daß Paare, die zum Brautgespräch kommen, das wissen; dennoch kann 

ich mir vorstellen, daß man im Brautgespräch darauf hingewiesen wird, daß die Unauflösbarkeit der 

Ehe in der katholischen Kirche anders gesehn wird als in der evangelischen; daß es im Leben immer 

gute und schwierige Zeiten gibt, also auch in der Ehe; daß  aber bei gegenseitiger Achtung immer 

Kompromisse gefunden werden können, wobei nicht immer die gleiche Partei nachgeben soll, daß 

man in Einigkeit gestärkt und glücklich aus schwierigen Zeiten herausgelangen kann, daß Gott auf uns 

schaut und uns hilft etc. 

Beitrag zu Frage 11 

eigentlich weiß ich keinen Rat; vielleicht können Sie Beispiele aus der Bibel oder aus der Geschichte 

oder aus der Gemeinde aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Wirkliche Liebe ist doch, daß man den anderen so akzeptiert, wie er ist, ihn so respektiert; bei einem 

Paar bedeutet das, daß sie sich gegenseitig so respektieren, d.h. daß sie sich gegenseitig stützen, sich 

blind aufeinander verlassen können, der eine im anderen geborgen ist. Dies von einem anderen 

Menschen zu wissen, gibt einem selbst doch Kraft und Ruhe, Freude und Erfüllung. 

Beitrag zu Frage 19 

Leider meine ich, daß das Pastoral die Mehrheit der Menschen, selbst der getauften, schon lange 

nicht mehr erreicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Man muß Zeichen setzen, daß man so denkt. Deshalb würde ich alle zur Kommunion zulassen, die 

kommen möchten, und sie explizit vor Beginn des Austeilens der Kommunion dazu miteinzuladen. 

Anderenfalls würde es nämlich bedeuten, daß entweder Gott mit diesem Menschen nichts zu tun 

haben will -was ich persönlich nicht für möglich halte- oder daß die Kirche nicht dem Vorbild Gottes 

folgt. 

Beitrag zu Frage 32 

einerseits sollte die Kirche schon dabei bleiben, daß die Ehe kirchlich gesehen eine unauflösliche 

Einheit ist; andererseits sollte sie auch klarstellen, daß sie in Nachfolge von Jesus niemanden 
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verurteilt; sie sollte versuchen zu sehen und anzuerkennen, daß es nicht unbedingt des Trauscheines 

bedarf, daß 2 Menschen in gegenseitiger Liebe und Achtung und im Glauben an Gott miteinander 

leben können, daß sie also durch ihr gemeinsames gläubiges Leben sich indirekt das Ehesakrament 

spenden können. 

Beitrag zu Frage 33 

immer wieder Verständnis zeigen, Hilfe bieten, nicht verurteilen > siehe Einleitung vor Frage 35 

Beitrag zu Frage 37 

Warum wollen Sie das? 

Ich selbst bin geschieden, meine Ehe wurde als nichtig festgestellt. Die Kosten hierfür waren im 

Vergleich zu den Scheidungskosten des Staates gering; es hat in meinem Fall zwar fast 8 Jahre 

gedauert; dies war aber nicht durch Verzögerung des Konsistoriums, sondern meines geschiedenen 

Mannes verursacht, der alles daran setzte, die Nichtigkeitsfeststellung zu verhindern. Wenn das 

kirchliche Gericht in irgendeiner Form schneller oder gar oberflächlicher vorgegangen wäre, würde es 

an Glaubwürdigkeit verlieren und damit der Kirche schaden. 

Beitrag zu Frage 40 

zuhören, niemals verurteilen. Nimmt nicht Gott jeden von uns an, so wie er ist? 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Berufung wird als Berufung meines Erachtens nicht ausreichend hevorgehoben; andererseits 

sollte die Kirche bewußte Kinderlosigkeit nicht verurteilen. 

Beitrag zu Frage 44 

die Schwangerenberatung und das Angebot der Begleitung finde ich sehr gut; sie sollte unbedingt 

ausgebaut werden, weil die Erfahrung dieser Beratungsstellen -zumindest wurde mir das so gesagt- 

wohl die ist, daß man viele Schwangerschaftsabbrüche verhindern kann, wenn die Frauen sehen, daß 

sie nicht allein gelassen werden. 

Beitrag zu Frage 46 

vielleicht kann man junge Eheleute immer wieder zum Gespräch einladen, vor allem vor und nach 

der Taufe von Kindern, die Familien auch immer wieder besuchen oder zumindest befragen 

     

Beitrag zu Frage 20 

...indem man alle Menschen die an der heiligen Kommunion teilnehmen wollen, auch teilnehmen 

lässt. Wie sollen die Menschen an einen barmherzigen Gott glauben, wenn die katholische Kirche 

selbst Unbarmherzigkeit zeigt, indem sie z.B. wiederverheirateten Geschiedenen die Teilnahme an 

der Eucharistrie verwehrt? 

Beitrag zu Frage 21 

Vielleicht sollte man sich auf den Kern des Evangeliums konzentrieren? Was ist der Kern des 

Evangeliums? Meiner laienhaften Auffassung nach ist es die Vergebung der Sünden jedes einzelnen 

Menschen durch Jesus Christus: "Jesus hat mit Liebe und Zärtlichkeit auf die Männer und Frauen 

geblickt..." (Relatio Synodi) Dazu müssten Gläubige die meinen, zu einem vollkommenen (!?) 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi bereits gelangt zu sein, in der Lage sein. Jesus ist für 

unsere Sünden gestorben und aufgefahren in den Himmel, wo er sitzt zur Rechten Gottes. Die 

Kreuzigung ist Ausdruck der Liebe Jesu zu den Menschen und Gottes Auf- und Annahme von Jesu zu 
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seiner Rechten bezeugt Gottes Barmherzigkeit. Jesus ist Mensch gewordener Gott aber ich sehe in 

der Dreifaltigkeit sowohl Trennung als auch Zusammengehörigkeit. Ich weiß nicht, ob wir Menschen 

je dazu vollkommen in der Lage sind, das ganz und gar zu verstehen. Ich erahne nur dass es so in 

etwa sein muss und die Dreifaltigkeit auch eine gleichwertige weibliche Komponente haben muß. 

Eine Komponente die in der katholischen Kirche leider fast völlig untergeht. 

Beitrag zu Frage 22 

"die Frau aber stehe in Ehrfurcht zum Manne" aus ENZYKLIKA 

SEINER HEILIGKEIT 

PAUL PP. VI. 

HUMANAE VITAE 

Diese christliche (?) Lehre ist bis heute fest verankert und stösst mich als Frau vor den Kopf. Ich 

möchte gar nicht sagen, dass dass Ideal der chr 

Beitrag zu Frage 40 

Jede Religione für sich glaubt, nur sie kenne den Willen Gottes. Bei allem Respekt für die heilige 

katholische Kirche der ich angehöre und an die ich glaube, spüre ich eine mittlerweile sehr große 

Distanz der Kirche und der Realität vieler Menschen. Ich glaube die Menschen erwarten von der 

Kirche, dass sie so anerkannt und wahrgenommen werden wie sie sind. Ich glaube der Wille Gottes 

ist, dass jeder Mensch seinen ureigensten Weg zu Ihm geht. Die Kirche verliert viel an 

Glaubwürdigkeit wenn sie von Liebe und Barmherzigkeit spricht, diese aber nicht lebt. 

Beitrag zu Frage 44 

Letztes Jahr hat mir eine Freundin die ich seit früester Kindheit kenne, die Freundschaft gekündigt. 

Sie hatte als junges Mädchen eine Abtreibung und ihr Leben nie in den Griff bekommen. Ich war 

immer für sie da, habe mich aber nie getraut auszusprechen, was ich wirklich dachte, in Sorge darum, 

dass sie dann meine Freundschaft kündigt. Als ich endlich den Mut hatte, die Wahrheit zu sagen so 

wie ich die Wahrheit sah, kam es dann auch so. Ich habe zu ihr in aller Liebe gesagt, öffne Dein Herz 

für Gott und ich habe in den Raum gestellt, dass die Abtreibung vielleicht ihr wirkliches Problem ist, 

dem sie sich nie gestellt hat. Ich sehe das nach wie vor so. Jetzt lese ich in der Frage: "Plage der 

Abtreibung..." Wie kann sich ein Mensch wie meine Freundin je offen und ehrlich mit dem Thema 

auseinandersetzen, wenn dies die Auffassung der Kirche ist? Auch hier sollte meiner Auffassung nach 

in erster Linie Liebe zum Nächsten und Barmherzigkeit gelten. Meine Freundin hat zu einer Zeit 

abgetrieben, als z.B. die Zeitschrift Stern ein Titelbild veröffentlich hat mit Frauen, die öffentlich 

gesagt haben: "Ich habe abgetrieben." Kürzlich habe ich gelesen, dass nicht einmal alle Frauen 

wirklich abgetrieben haben, sondern aus Solitarität sich so gezeigt haben. Jedenfalls war es sehr wohl 

auch der Zeitgeist der meine Freundin bewogen hat, abzutreiben. Das meine ich jedenfalls und davon 

bin ich bis heute überzeugt. Wieviel könnten Frauen die abgetrieben haben und in Folge 

schwerwiegende psychologische Probleme hatten und haben einer ehrlichen Diskussion über dieses 

Thema beizutragen? Stattdessen fühlen sie sich weiterhin seitens der Kirche beschämt. 

Beitrag zu Frage 46 

Ich war sehr bemüht - mein Ehemann ist Methodist - dass unser Sohn eine katholische Erziehung 

bekommt, wobei der christliche Gedanke mir wichtiger schien. Sowohl mein Mann als auch Sohn 

glauben mittlerweile nicht mehr an Gott. Das hat verschiedene Ursachen. Ja und manchmal frage ich 
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mich schon in meinen Bemühungen: Wo ist Gott? Warum stehe ich alleine da mit meinem Glauben? 

Ich werde weiterhin für meine Familie und mich beten. Was sonst kann man tun? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Leider nur in Bruchteilen - Aspekte der Situationsethik und vom immer währenden Wandel des 

modernen Lebens fehlen größtenteils; eine korrekte Vorstellung von positiver Grundhaltung wird 

mehr und mehr als Utopie dargestellt 

Beitrag zu Frage 4 

kaum bis gar nicht - Die katholische Kirche in ihrem Wesen bleibt unbeweglich 

Beitrag zu Frage 5 

zu "Ausbildung der geweihten Amtsträger": In dieser Hinsicht bildet das Zölibat eine Barriere zum 

vollkommenen Verständnis. Seelsorger mit Familie gelten als Zeugen einer gelebten Ehe, die eine 

Eheschließung auch beurteilen können. 

Beitrag zu Frage 6 

Bei den Heranwachsenden in unserer Zeit ist der immer deutlichere Wunsch nach "klassischer" Ehe 

und Familie zu beobachten. Jediglich abgeschreckt durch die strengen und einengenden Lehren und 

Dogmen der Kirche streben Jugendliche nach der vollkomenden Lie 

Beitrag zu Frage 7 

Das Vorbild der Bibel bezüglich der Liebe ist wichtig, darf jedoch nicht zu streng und zu einfältig 

betrachtet werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Das Wertebewusstsein ist – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Die Seelsorge muss sich desshalb dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. 
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Beitrag zu Frage 9 

Situationsethik! Die Kirche muss auf die Straße gehen, auch auf die Gefahr hin, eine "verbeulte 

Kirche" zu werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Ehe darf nicht nur als heiliges Sakrament angebetet werden. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 11 

Dazu müsste ersteinmal das Bidl vom göttlichen Segen lebensnaher gedeutet werden. Wer es 

versteht, Gottes Nähe zu spüren, weiß auch um dessen ständige Gegenwart. 

Beitrag zu Frage 14 

Schon die Formulierung "Verpflichtung" schreckt ab, Glaube in der Familie und im eigenen Umfeld 

weiterzugeben. 

Beitrag zu Frage 15 

Das spirituelle Leben in der Familie wird stark vom Bild der jeweiligen Gemeinde geprägt. Diese kann 

Vorbild für eine familienfreundliche und geistreiche Lebensweiße sein. 

Beitrag zu Frage 16 

Lasst Menschen von der Liebe erzählen die Liebe selbst erfahren haben. Egal welche Position oder 

Stellung derjenige in der Kirche und in der Gesellschaft haben. Die Kirche und wir alle brauchen ein 

Ohr für die Weisheiten eines jeden Menschen. So hoffe ich, dass auch dieser Fragebogen dazu dienen 

wird, ein aktuelles und lebenstreues Bild der Gläubigen zu zeigen. 

Beitrag zu Frage 17 

Bis jetzt fast nichts. 
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Beitrag zu Frage 20 

Papst Franziskus zeigt einen möglichen Weg 

Beitrag zu Frage 23 

Das ist von Pfarrei zu Pfarrei  unterschiedlich. Oft gelingt der Einbezug der Familie schon sehr gut, 

noch viel öfter jedoch kaum. 

Beitrag zu Frage 24 

Kaum. Allein die Sprache dieses Fragebogens zeigt dies leider deutlich! 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 32 

Die Kirche muss ein Ort der Liebe und Barmherzigkeit bleiben. Ohne dabei auf verfasste Dogmen zu 

beharren, muss sich die Kirche dem Menschen in seiner persönlichen Situation zuwenden. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 
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Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 
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und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein, diese in entsprechender Weise zu erfahren und vor Gott und die Gemeinde zu tragen, ist 

ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich eine Überhöhung, die 

Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische G 

Beitrag zu Frage 46 

Das Leben im christlichen Glauben darf nicht als Pflicht der Ehe bezeichnet werden, sondern als 

direkter Bestandteil der christlichen Ehe selbst gesehen werden. 

     

Beitrag zu Frage 26 

Der Begriff "Familie" hat sich die letzten Jahre stark gewandelt. Nicht  nur Vater/Mutter/Kind(er) 

stehen für Familie sondern auch Alleinerziehende mit Kind(ern); Großeltern mit Kind(ern), 

homosexuelle Partnerschaften mit Kind(ern).  Wenn sich die Gesells 

Beitrag zu Frage 37 

Anstatt sich "höchst juristisch" und tiefgreifend damit auseinander zu setzen, katholisch geschlossene 

Ehen für nichtig zu erklären, sollte man m.E. intensivere Ehevorbereitungskurse durchführen und die 

Einstellung der Amtskirche zu Scheidung und Wiederverheiratung überdenken. Damit würde man die 

Menschen, die trotz Scheiterns ihrer Ehe "vollwertige" Mitglieder der kath. Kirche bleiben wollen, 

nicht weiter von Sakramenten ausschließen. 
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Beitrag zu Frage 39 

Wenn Christen (gleich welcher Konfession) in christlicher Liebe und Achtung Gemeinschaft leben, 

sollten sie nicht von einer sich christlich nennenden Gemeinschaft ausgeschlossen werden - in keiner 

Weise. Dieses "Grundrecht" sollte einen höheren Wert haben 

Beitrag zu Frage 40 

Jesus lehrt uns, unsere Nächsten anzunehmen und nicht zu richten. Wir sollten der Lehre Jesu 

uneingeschränkt  Folge leisten. 

Beitrag zu Frage 42 

Um die Liebe zu (eigenen) Kindern und den Wunsch nach Weitergabe der christlichen Werte an die 

nächste Generation zu fördern, braucht es meines Erachtens seitens der kath. Kirche klare 

Bekenntnisse zu den verschiedenen Formen von "Familie". Einer Institut 

Beitrag zu Frage 44 

Um Frauen (und Männer) davon abzuhalten, ein Kind abzutreiben, bedarf es m.E. als 

Grundvoraussetzung diese Menschen an- und Ernst zu nehmen. Jemand, der sich abgelehnt fühlt, 

wird keine Kommunikation aufnehmen - diese ist aber die Voraussetzung, Alternativen für das Leben 

vorzuschlagen. Wenn man die Beratung von Menschen in großer Not nicht mehr durchführt, fördert 

man damit bestimmt nicht die wirksame Kultur des Lebens. 

Beitrag zu Frage 45 

Vielleicht sollte sich die aktive Mitwirkung der Eltern bei Erstkommunion und Firmung ihrer Kinder 

nicht nur auf die Anmeldung und einen Elternabend beschränken. Gerade für die, die "nicht mehr 

sehr nah bei den Lehren der Kirche" sind, wäre das Angebot vo 

Beitrag zu Frage 46 

Eltern sollten sich mit ihren (Klein)Kindern freudig willkommen und wichtig und nicht als Störfaktor in 

den Gottesdiensten fühlen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die erstens gläubig die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die zweitens mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines 

solchen Lebens erfahren.  

Gott hat in der Geschichte die jüdisch-christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt,  um den 

Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist nicht nur Vorbild, sondern auch ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt 

zu verkündigen und zu bezeugen hat. Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der 

Familie gibt, soll die Synode den positiven Aspekt ins Zentrum rücken. 

Beitrag zu Frage 1 

Eine Glaubensverkündigung (Katechese) heilt: Ehen durch Zeugnisse (Laien: Familien in Mission und 

Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Sichtbar beispielsweise in 

kleinen Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt. Dies geschieht durch Einbettung in einen 

größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes 
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Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine 

geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird. 

Beitrag zu Frage 3 

Hier wäre eine Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet diese Krisen zusammen 

zu überstehen! Darauf wird nur leider ungenügend hingewiesen. 

Das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese erlebt; es geht darum 

zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat.  

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester! 

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist. Hilfreich könnten da Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein 

lebendiges Zeugnis geben können. 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester auch hier 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Mit einer Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung... 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  die bibel also nicht als alte eingestaubte Märchen zu sehen, sondern als 

konkrete Fakten, Personen, die mir gott zeigt, um mir zu helfen, mich zu erkennen: ich bin Adam/ 

eva, ich bin abraham, ich wähle barrabas... 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder  der Kirche in aktiver Weise treu bleiben.  
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Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen. 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst. 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…  Hervorragend geeignet sind Humanae Vitae 

oder die Theologie des Leibes von Johannes Paul II 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …   

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können. Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da 

die Ehe nur ein spezielle Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in 

Ihrer Lebensform bezeugen können 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche. 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 761  

 

Beitrag zu Frage 13 

Feier der Laudes am Sonntag mit der ganzen Familie. was aus eigener Erfahrung nicht immer leicht 

ist, aber unbezahlbare Früchte hervorbringt. Angefangen bei wichtigen, ernsten Gesprächen bzgl.  

des Lebens/ Problemen, die unter dem Alltagsstress nicht mögl 

Beitrag zu Frage 14 

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen. 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden. 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehn 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder, erfahren z.B. 

in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an E 

Beitrag zu Frage 43 

vgl. Frage 41: 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder, erfahren z.B. 

in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehrtagen und -wochenenden.  

Humanae Vitae und die Schönheit eines dem-gemäßen Lebens ist leider kaum in Predigten oder 

anderswo thematisiert worden. 

Beitrag zu Frage 44 

es ist wichtig, den Armen nahe zu sein, sich überhaupt zu zeigen (nicht zu verstecken, besonders 

nicht, wenn man viele Kinder hat) zum Beispiel auf Straße, Plätze zu gehen und zu verkündigen.  

in meiner Pfarrei gibt es eine Familie mit 10 Kindern, der Vater ist arbeitslos geworden, sie gaben 

allen in ihrer Siedlung einen Denkanstoß. Mancher war beeindruckt, mancher empört. Aber Fakt ist, 

gott hat immer für sie gesorgt gehabt und tut es noch! 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 
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besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 
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verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich habe versucht, die Frage zu vertehen, verstehe sie aber nicht ! 

Ich fühle mich als "normal" denkender Christ ! Aber diese Fragen sind für mich zu "hoch" und letzlich 

eine Zumutung ! 

Beitrag zu Frage 1 

k. A. (= keine Ahnung) ! Ich weiß überhaupt nicht, was Sie da wollen. 

Beitrag zu Frage 2 

k. A. 

Beitrag zu Frage 3 

k. A. 

Beitrag zu Frage 4 

k. A. 

Beitrag zu Frage 5 

k. A. 

Beitrag zu Frage 6 

k. A. 
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Beitrag zu Frage 7 

Mein Gott, was soll man da antworten ? Sind Sie überhaupt willens, etwas zu verändern ? Wenn ja, 

müssten Sie einfachere, d.h. verständliche Fragen stellen !!! 

Beitrag zu Frage 8 

k. A. 

Beitrag zu Frage 9 

k. A. 

Beitrag zu Frage 10 

k. A. 

Beitrag zu Frage 11 

k. A. 

Beitrag zu Frage 12 

k. A. 

Beitrag zu Frage 13 

k. A. - Was erwarten Sie da eigentlich ? 

Beitrag zu Frage 14 

das müssten Sie sich selber beantworten ! 

Beitrag zu Frage 15 

k. A. 

Beitrag zu Frage 16 

k. A. 

Beitrag zu Frage 17 

Nochmals, wer soll und kann solche Fragen rational beantworten ? Da bedarf es schon einer "geistig" 

hohen Vorbildung, die aber auch unter Umständen lebensfremd sein kann ! 

Beitrag zu Frage 18 

k. A. 

Beitrag zu Frage 19 

k. A. 

Beitrag zu Frage 20 

k. A. 

Beitrag zu Frage 21 

k. A. 

Beitrag zu Frage 22 

k. A. 

Beitrag zu Frage 23 

Wie soll das eine Laie beantworten können ? 
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Beitrag zu Frage 24 

k. A. 

Beitrag zu Frage 25 

k. A. 

Beitrag zu Frage 26 

k. A. 

Beitrag zu Frage 27 

k. A. 

Beitrag zu Frage 28 

k. A. 

Beitrag zu Frage 29 

k. A. 

Beitrag zu Frage 30 

k.  A. 

Beitrag zu Frage 31 

k. A. 

Beitrag zu Frage 32 

k. A. 

Beitrag zu Frage 33 

k. A. 

Beitrag zu Frage 34 

k. A. 

Beitrag zu Frage 35 

k. A. 

Beitrag zu Frage 36 

was íst das ? 

Beitrag zu Frage 37 

Indem Sie diese veröffentlichen ! Und wann gibt es überhaupt eine Feststellung der Ehenichtigkeit - 

das können Sie doch nicht feststellen - denn was Gott gebunden hat, soll oder darf der Mensch nicht 

trennen. Diese Entscheidungen müssen Sie Gott überlassen und deshalb ist es eine große Sünde der 

Kirche, Geschiedene u. Wiederverheiratet von den Sakramenten auszuschließen - dazu hat sie 

niemand, auch Gott selbst nicht, berechtigt. 

Beitrag zu Frage 38 

k. A. 

Beitrag zu Frage 39 

k. A. 
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Beitrag zu Frage 40 

k. A. 

Beitrag zu Frage 41 

k. A. 

Beitrag zu Frage 42 

k. A. 

Beitrag zu Frage 43 

k. A. 

Beitrag zu Frage 44 

k. A. 

Beitrag zu Frage 45 

k. A. 

Beitrag zu Frage 46 

Die in diesem Fragebogen gestellten Fragen kann m.E. das Volk Gottes nicht beantworten. Da sind 

Sie als Theologen gefordert ! 

Ich bin enttäuscht, dass dieser Fragebogen erstellt und gewünscht wird, diesen auszufüllen. 

Vernünftige Ergebnisse werden Sie daraus nicht ziehen können. Diejenigen, die diesen Fragenbogen 

entwickelt haben, haben sich vom "normalen Volk" weit entfernt ! Leider, leider !!!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Familien sind heute einem großen Druck von außen ausgesetzt: höhere Anforderungen im Beruf und 

in der Schule. Zudem müssen im überwiedenden Teil beide Elternteile arbeiten. Es fehlt die Zeit für 

die Kinder und den Partner. Die Gesellschaft hat sich geändert - sehr schnell sogar. Es wird endlich 

Zeit, dass sich auch die Kirche hier anpasst! Polizei und Ärzte sind auch nicht stehengeblieben 

sondern halten mit der Entwicklung Schritt. 

Beitrag zu Frage 1 

Bindet die Kinder ein - dann folgen die Eltern automatisch! Mehr Programme für Kinder anbieten und 

Jugendlichen! Nicht nur Ministranten sondern allen! Sei es über Theater, Musik, Spiel, neue Medien - 

die Kinder sind der Schlüssel. 

Beitrag zu Frage 2 

geimeinsame Elemente sind die Kinder - alle Eltern auf der Welt tun alles für ihre Kinder 

Beitrag zu Frage 3 

Gespräche in der Gemeinde anbieten. Vorträge - keine Schuldgefühle gegenüber der Kirche/Gott 

aufkommen lassen! "Was du dem geringsten getan hast, hast du mir angetan!" 

Beitrag zu Frage 4 

Realistisch - es braucht keine Ehe um ein Kind zu zeugen. Das ist nun mal so - von GOTT gegeben. 

Jeder der heiratet, ist davon überzeugt, dass es für den Rest des Lebens ist! In dem Moment kann 

sich keiner etwas anderes vorstellen als ewige Glückseligkeit 
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Beitrag zu Frage 5 

Weltoffene Pfarrer werden gebraucht, keine die die Bibel auslegen. Wer gesündigt hat weiß es und 

schämt sich  auf die eine oder ander Weise, da brauchts keinen Finger in der Wunde. Wir brauchen 

Pfarrer denen klar ist wie die Gesellschaft tickt. 

Beitrag zu Frage 6 

Familie bedeutet auch,sich loslassen können. Geborgen sein. Ungeschminkt. Freud und Leid teilen. 

Aber eine Familie wird nicht erst zur Familie weil eine Ehe zugrunde liegt. Ein Ehepaar das sich nicht 

mehr liebt wird das Gefühl einer Familie nicht mehr ver 

Beitrag zu Frage 7 

durch Familiengottesdienste 

Beitrag zu Frage 8 

Es sollten partnerschaftliche Beziehungen sein zwischen Ehepartner und den Kindern. Sünde 

vermeiden- da seid ihr zuspät dran! Die Sünde = das ausprobieren gehört zum Erwachsen werden 

heute dazu 

Beitrag zu Frage 9 

junge Ehepaare weiterhin begleiten durch Gruppenabende in denen gezielt auch über den Ehealltag 

gesprochen wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Nichts. Eine wahre Liebe wird dies nicht brauchen. Eine Ehe in der Krise - da ist die Schönheit der 

Unauflöslichkeit zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 11 

Wer wirklich glaubt - ist sich darüber im klaren. Aber wie bereits gesagt - Gespräche könnten helfen 

sich daran zu erinnern 

Beitrag zu Frage 12 

die ursprüngliche Absicht Gottes? Soweit ich weiß sah die Ehe wenn es sie denn gab im AT und NT 

anders aus. Gott führt Mann und Frau zusammen - wo steht dass sie heiraten müssen und auf Gedeih 

und Verderb zusammen bleiben müssen? 

Beitrag zu Frage 13 

Funktioniert nur wenn beide Ehepartner mitspielen. Die Kinder müssen ihren Weg finden in der 

Kirche! 

Beitrag zu Frage 14 

in den Familien ist heutzutage der christliche Gedanke gegeben - ob mit oder ohne Taufe oder Ehe 

auch wenn sich viele dieses gar nicht bewusst machen 

Beitrag zu Frage 15 

Familien die Möglichkeit geben auch mit ihren schreienden krabbelnden Kindern am Godi 

teilzunehmen. Kindergodi, Famgodi, mehr familienfreundliche Godizeiten 

Beitrag zu Frage 16 

Die Kirche muss eigentlich umkehren - die Welt ist nicht so schlecht wie die Kirche meint und sie 

sollte schleunigst auf die Gesellschaft zugehen mit allen Konsequenzen die Menschen endlich so 
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akzeptieren wie sie sind - voller Fehler. Aber da sein wenn die Fehler gebüsst werden sollen und sie 

nicht verdammen 

Beitrag zu Frage 17 

wohl zuwenig 

Beitrag zu Frage 18 

In dem das man keine Angst vor Verdammung haben müsste sollte man versagen 

Beitrag zu Frage 20 

wenn niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist - warum dürfen dann 

wiederverheiratete geschiedene nicht an der Kommunion teilnehmen? Widerspruch in sich 

Beitrag zu Frage 21 

Wir Christen tragen die Freude und das Licht Gottes in uns und ich denke das wird auch nach aussen 

hin sichtbar. ob mit oder ohne Evangelium 

Beitrag zu Frage 22 

Ihnen auch ohne christlicher Ehe mit Respekt begegnen 

Beitrag zu Frage 23 

meines Wissens nicht - wäre sicher mal ein interessanter Punkt! 

Beitrag zu Frage 24 

die Sprache ist sicher kein so großes Problem bei jüngeren Pfarrern. Aber wahrscheinlich diese zu 

kriegen. Auch hier sollte die Kirche mal ins nachdenken kommen. Ein verheirateter Pfarrer mit 

eigener Familie kommt natürlich viel glaubwürdiger bei den Familien an!! Er hat dann dieselben 

Probleme wie sie und kennt sich dadurch aus 

Beitrag zu Frage 25 

Das ist wohl auch eine Frage die sich die Kirche selbst stellen muß bei der Ausbildung ihrer Pfarrer - 

siehe aber auch Antwort Frage 24 

Beitrag zu Frage 26 

die Bedeutsamkeit der Familie ist zurückgegangen. Es ist schön eine zu haben, aber es geht auch 

anders. und das ist auch gut so. Die Kirche verurteilt in allen Bereichen immer sehr schnell - aber die 

Zeiten der Inquisition sind Gott sei Dank vorbei! 

Beitrag zu Frage 27 

nicht die Familie sonder die Kinder sollten als erste im Vordergrund stehen! Ein schlagender Vater ist 

f.d. Kind sicher nicht gut - aber es wäre noch Familie. Alles sollte sich um die Kinderfreundlichkeit 

drehen - dann wären sicher auch mehr wieder dazu b 

Beitrag zu Frage 28 

nicht die Kirche sondern den Alltag einer Ehe hervorheben. Hier wird es ja erst spannend und dann 

sollte die Kirche da sein! 

Beitrag zu Frage 29 

Der Zusammenhang ist unser Glaube an Gott! Die GEmeinschaft besser nicht einbeziehen! Wenn da 
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Erfahrungen berichtet werden heiratet keiner mehr! Und wer will die Wahrheit in dem Moment 

sehen? 

Beitrag zu Frage 30 

Das die ersten Ehejahre begleitet werden ist mir neu - aber wie schon gesagt- Gesprächsabende 

fände ich gut 

Beitrag zu Frage 31 

die Kirche könnte auf die Ehepaare zugehen und zu einem eigenen Godi einladen,also alle aus einem 

Jahr z.B. 

Die PGR könnten hier Abende veranstalten. 

Beitrag zu Frage 33 

Ihnen klar machen, das ihre Beziehung etwas ganz besonderes ist und sie sie mit dem Segen Gottes 

in den dafür richtigen Stand heben. Einmalig ist ihre Beziehung und hat auch den einmaligen Segen 

verdient 

Beitrag zu Frage 34 

Ehrliche unserer Zeit entsprechende nichts kirchliches. Hier geht es um die zwei Menschen 

Beitrag zu Frage 35 

die christl.Gemeinschaft wird jeden Tag mit verwundeten Familien konfrontiert. Die Gesellschaft hat 

hier glaube ich ein geringeres Problem damit. Der Vater ist auch mit ihnen barmherzig - und die 

Kirche? 

Beitrag zu Frage 37 

Administrative Frage der Kirche kann ich nicht beantworten 

Beitrag zu Frage 38 

"Wer ohne Schuld, der werfe den ersten Stein!" Es steht der Kirche nicht zu sich hier ein Urteil über 

jemanden zu bilden. Den Stab brechen kann nur der Vater allein. Wer als wiederverheirateter 

geschiedener zur Eucharistie geht ist a)gläubig b)hat Buße getan c)ist ein suchender ein 

Hilfesuchender darf die Kirche so jemanden abweisen? Jesus hat niemals Kranke und Sünder von sich 

gewiesen - mit welchem Recht tut dies die Kirche? 

Beitrag zu Frage 39 

Ja die Welt ist groß und mit Hilfe der Flugzeuge doch wieder klein. Somit ist die Möglichkeit die einzig 

wahre Liebe zu treffen auch in anderen Teilen der Welt gegeben. Warum sollte ein gläubiger Katholik 

der Wunsch nach einer kirchlichen Trauung verwehrt 

Beitrag zu Frage 40 

Gott hat die Menschen so gemacht - warum sollte es also nicht sein Wille sein, dass sie eine 

homosexuelle Partnerschaft eingehen? Es geht um das Leben in der Partnerschaft, um die christl. 

Werte die dort gelebt werden nicht um Männlein oder Weiblein 

Beitrag zu Frage 41 

Jeder Mensch hat das Recht sein Leben selbst zu bestimmen. Gott hat uns deswegen das Gehirn 

gegeben. Der Mensch ist in erster Linie sich selbst und Gott rechenschafft schuldig und trägt 

Verantwortung für sich und seine Mitmenschen. Wenn die Lebensumstände 
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Beitrag zu Frage 42 

Respekt gegenüber Kindern-man sollte ihnen zuhören. Was brauchen Kinder wirklich - Liebe und Zeit. 

Die Adoptionsregeln in Deutschland sind meines Erachtens hier schon eine groß Hürde 

Beitrag zu Frage 43 

Die Folgen des demographischen Wandels sind mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 

nicht Bewusst - hier könnte auch die Kirche durch öffentliche Gespräche / Publikationen helfen 

Beitrag zu Frage 44 

Plage der Abtreibung - so wie eine der 7 Plagen in Johannes? Blödsinn! Keine Frau macht einfach so 

nur weil es ihr gerade in den Sinn kommt eine Abtreibung! Das kleine Herz spürt jede Frau sofort! 

Aber kann man es menschlich gesehen verantworten, dass Frauen die Vergewaltigt wurden sich 

quasi ein Leben lang das Gesicht ihres Peinigers anschauen müssen und sollen dann auch noch das 

Kind in Liebe aufziehen? Es gibt Extremsituationen und hier sollte die Kirche wieder Barmherzigkeit 

zeigen. Es ist für die Frauen schwer genug!! 

Beitrag zu Frage 45 

Ich war schon immer für eine "Kindervorbereitung" d.h. nicht nur das Wickeln lernen sondern auch 

eine kleine Einführung in die Erziehung. Kindergärtnerinnen müssen 5 Jahre lernen - Mütter haben 9 

Monate Zeit! Und auch hier immer noch auch später da sein u 

Beitrag zu Frage 46 

Glauben ist eine Herzenssache! 

Eltern die Glauben strahlen es auch aus und somit übernehmen die Kinder dies. Auch wenn es 

zunächst den Anschein hat, dass nichts fruchted - es bleibt was hängen. Und Glaube sollte niemals 

Pflicht werden! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Gott ist ganz bestimmt nicht gegenwärtig in Sätzen, die ein normal gebildeter Mensch nicht versteht. 

Beitrag zu Frage 2 

Antwort siehe Frage 1 

Beitrag zu Frage 3 

Man sollte gläubigen Menschen nicht mit Geschwurfel auf die Nerven gehen. Als Familienmenschen 

haben sie nämlich genug mit den einfachen Dingen des Lebens zu kämpfen. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich fühle mich vom kulturellen Relativismus nichtangesteckt und ich kann bei den Mitchristen meiner 

Pfarrgemeinde nicht viel von Zurückweisung des gängigen und gottgefälligen Familienmodells 

feststellen, auch wenn sicher nicht jeder gleich an Zeugung denkt. 

Beitrag zu Frage 5 

Jeder Geweihte sollte zuerst heiraten, dann Kinder zeugen (mindestens 3)  und wenn diese das 

Erwachsenenalter erreicht haben, kann er kompetent mit reden und vielleicht sogar andere Familien 

beraten. 
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Beitrag zu Frage 6 

Ja wo sind denn diese patoralen Initiativen? 

Beitrag zu Frage 7 

Schon das Wort Unterweisung läßt ahnen, dass es hier nicht um ein Vermitteln christlicher 

Grundsätze auf Erfahrungen auf Augenhöhe geht. 

Beitrag zu Frage 8 

Das ist von Fall zu Fall verschieden. Werte wie Treue, Verlässlichkeit, Sicherheit muss man nicht ans 

Licht bringen. sie sind halt eindach da, mehr oder weniger. Dimensionen der Sünde? Da bin ich aber 

sehr betroffen. 

Beitrag zu Frage 9 

Hin- und wieder ein sanfter Klaps auf die Köpfte der Jugend und vor allem der Eheaspiranten. 

Beitrag zu Frage 10 

Mit der Gabe der Unauflöslichkeit kann es nicht weit her sein, sonst würden sich nicht soviele Paare 

trennen, manchmal noch in hohem Alter. 

Beitrag zu Frage 11 

Ich denke, dass sollten eigentlich die geweihten Diakone, Priester, Bischöfe und der Papst am besten 

wissen. Als theologisch ungebildeter Laie möchte ich da nichts Falsches sagen. 

Beitrag zu Frage 12 

In dem man die christliche Ehe vorlebt. Der Verweis auf das Osterereignis und den mystischen Leib 

Christi dürfte hier kaum recht weiterhelfen. Man sollte auch die Heiligkeit nicht zu sehr bemühnen. 

Beitrag zu Frage 13 

Wohl dem Manne, dessen halbwüchsige Kinder an seinen Lippen hängen, wenn er aus der Schrift 

vorliest. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich weiß es trotz der Teilnahme an etlichen Bibelgesprächen und Bibelnachmittagen wirklich nicht . 

Beitrag zu Frage 15 

Ich bin der festen Überzeugung, dass Christus immer dort ist, wo es normal zugeht und ich glaube 

auch, dass Ihm  zu viel Spiritualität eher widewärtig ist. 

Beitrag zu Frage 16 

Warum sollen wir, die wir uns tagtäglich mit den geistigen und materiellen Sorgen unserer 

Familienmitglieder herumschlagen, umkehren? 

Beitrag zu Frage 17 

Eine fruchtbare Ehe löst sich nicht auf. Eine furchtbare Ehe sollte man dagegen besser auflösen. 

Beitrag zu Frage 18 

Obwohl seit weit über 30 Jahren glücklich verheiratet und dank meiner Kinder und deren Freunde an 

einen eher größeren "Familienverband" gewöhnt, möchte ich mich nicht dazu versteigen, die Familie 

als einzigartigen Ort der Verwirklichung etc. zu bezeichnen. Es gibt ja auch sehr glückliche Eremiten, 

die in einer einzigartigen Verbindung mit Gott leben. 
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Beitrag zu Frage 19 

Es freut mich, dass die Konzilsväter uns Familienmenschen wertgeschätzt haben. Ich frage mich nur, 

was bisher daraus geworden ist. 

Beitrag zu Frage 20 

Ganz einfach: Menschen, auch solche die nicht nach er Norm leben, annehmen und nicht 

ausgrenzen. 

Beitrag zu Frage 21 

Christus liebt jeden, auch den, von dem wir glauben, dass er das Geschenk der Liebe Christ noch 

nicht voll versteht. Da kann man sich recht täuschen. Man braucht diesbzüglich m.E. nichts tun. 

Beitrag zu Frage 22 

Dazu fällt mir jetzt nichts mehr ein. 

Beitrag zu Frage 23 

Also mich hat trotz meiner langjährigen Familienerfahrung noch keiner gefragt. Ich vermute, dass die 

Ausbildung der Priester, wenn überhaupt, nur sehr sparsam erfolgt. 

Beitrag zu Frage 24 

Also, der erste Satz ist trivial und der zweite ist mir zu hoch.. 

Beitrag zu Frage 25 

Solange die Ehelosigkeit der Priester etc. als höchstes Gut gesehen wird, braucht man für die 

Familien nicht soviele Worte verlieren. Sie werden immer, wie die Bauer im Mittelalter,  die 

niedrigere "Kaste" bilden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Familie ist nicht wirklich bedroht, nur muss sie neu gedacht und organisiert werden. Das 

geschieht inzwischen auch ohne Zutun der Kirche, die bisher lediglich an traditionellen 

Familienbildern festhält, abwer weinig tut, um den neuzeitlichen Anforderu 

Beitrag zu Frage 27 

Kein Kommentar 

Beitrag zu Frage 28 

Wenige Worte erreichen oft mehr. 

Beitrag zu Frage 29 

Das ist mir zu hoch und geht an meinem einfachen Bedarf vorbei. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Begleitung junger Ehen durch die Schwiegermütter ist ausreichend, da brauchts nicht noch 

nervige Seelsorger und engagierte Helfer. Es wäre aber durchaus nicht verkehrt, wenn die Pfarrer 

und Hauptamtlichen hin un wieder junge Paare und Familien ansprec 

Beitrag zu Frage 31 

Mein Gott! Mehr mit den Menschen reden, vor und nach der Kirche, auf der Straße, bei Pfarrfesten 

etc.! Solange es immer noch Pfarrer gibt, die nach der Messe in der Sakristei verschwinden, brauchts 

natürlich groß angelegte Programme und Studien. Ob das hi 
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Beitrag zu Frage 32 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

Beitrag zu Frage 33 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

Beitrag zu Frage 34 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

Beitrag zu Frage 35 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

Beitrag zu Frage 36 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

Beitrag zu Frage 37 

Per Dekret! 

Beitrag zu Frage 38 

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. Der Vertiefungsprozess kommt erst dann zu einem 

Ende, wenn es entweder keine Katholiken mehr gibt oder diese sich auf ein Häuflein Auserwählter 

reduziert haben. 

Beitrag zu Frage 39 

Kann ich nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 40 

Wär´s nicht am einfachsten und Gott am gefälligsten, man würde die Menschen so annehmen, wie 

sie sind? Das gilt m.E. übrigens für Geweihte und Nicht-Geweihte. 

Beitrag zu Frage 41 

Kann ich nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 42 

Kirchliche Institutionen haben auf diesem Gebiet in der Vergangenheit mitunter erheblich  versagt. 

Ich zweifle ob die heutigen Institutionen hier über ausreichende Kompetenzen verfügen. 

Beitrag zu Frage 43 

Wenn es Gott gefallen würde, dan würde er sehr viel mehr Menschen zur Elternschaft berufen. Ich 

lebe aber unter auch unter jungen Meschen (gläubig und nicht-gläubig), die sich im Rahmen iherer 

beruflichen und finanziellen Möglichkeiten druchaus Kinder wünschen und solche tatsächlich in die 

Welt setzen. Wenn dann Senioren in der Kirche sich über quengelnde Kleinkinder beschweren, keine 

Spielplätze und Schulen vor ihrer Haustür haben wollen, dann sehe ich nicht, dass das Problem bei 

den Jungen liegt. 

Beitrag zu Frage 44 

z.B. diurch das Mittragen von Marienbildern bei Prozessionen 

Beitrag zu Frage 45 

Vorschlag: Neben den vielen spirituellen Veranstaltungen in den Pfarreien auch praxisnahe 
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Gespräche über Gott und die Welt  führen bzw. anbeiten (aber bitte nicht in der abgehobenen  

Sprache dieses Fragebogens) 

Beitrag zu Frage 46 

Bessere christliche Bildung, z.B. durch einen besseren Religionsunterricht, einprägsamere Predigten 

zu Themen, die die Menschen auch im Alltag berühren. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sprache: Die Formulierungen „Wahrheit und Schönheit der Familie“ „Freude des Zusammenlebens“ 

„Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (RS 12)  „die Keuschheit als voraussetzung ...“ (RS 

Nr.39)sind im Blick der vielfältigsten Schwierigkeiten des Familienlebens unangebracht und 

schwulstig. 

Wie in der Umfrage von 2014 sind im Fragenkatalog die Vorstellungen aus dem 19.Jahrhunderts 

wieder zu finden. 

Fehlende Aspekte: 

Die katholische Soziallehre muss gerade in Fragen der Familie herangezogen werden, sie ist heute 

wichtiger und in Überarbeitung bedeutender denn je für viele Aspekte der sozialen Wirklichkeit für 

die Familien im Allgemeinen. Dies zu vertreten gegenüber Staat, Gesetzgebern und gesellschaftlich 

Verantwortlichen (Wirtschaftsbosse, Kommunen) sollte die Aufgabe der Kirchenleitungen sein. 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt in der Diözese München-Freising im Bereich Partnerschaft-Ehe-Familie-Alleinerziehende ein 

umfangreiches Angebot. Aber gerade bei den Problempersonen fehlt die Glaubwürdigkeit, gerade 

wegen der oft rigorosen Einstellung der Amtskirche. Angebote für Gleichgeschlechtliche fehlen völlig. 

Beitrag zu Frage 2 

Zur Einführung der Strukturreform wurden im Erzbistum „Zeichen der Zeit“ gesammelt. Diese flossen 

ins Zukunftsforum ein. Wenn diese Empfehlungen von 2010 umgesetzt würden, wäre sehr viel 

erreicht. Anregung: diese Empfehlungen an die Bischofssynode weiterz 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Aber meist wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche, da ihr 

durch die absolute Rechtshaltung die Glaubwürdigkeit zur individuellen hilfestellung abgesprochen 

wird. Ein absolut verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Mit „erzieherische Maßnahmen“ wird hier absolutistisch gesprochen. Die Grundhaltung der 

Seelsorge und Begleitung müßte eine wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die 

Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Amtskirche reagiert meist nur mit Vertiefung der z.T. veralterten, starren Gesetze, ohne dass sie 

diskutierend und realistisch eingreift. Dadurch geht Glaubwürdigkeit verlohren. 
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Beitrag zu Frage 5 

Es ist sehr gut , dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

Wenn Frauen und Verheiratete zu den kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, würde 

sich manches von selbst erledigen.  

Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Erfahrungen 

über die unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens sammeln können, insbesondere zu 

Menschen, deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

Beitrag zu Frage 6 

Allgemein ist zu beobachten, dass das Verlangen nach einer möglichst langfauernder, echter Ehe 

vorhanden ist und das nicht nur bei Paaren mit tiefer christlicher Weltanschauung. Was generell 

vergessen wird sind die vielfältigsten soziologischen und gesell 

Beitrag zu Frage 7 

Der Einsatz der Hl. Schrift hat seine Grenzen in der Verständlichkeit. So sind Aussagen wie „Ihr 

Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 3,18) befremdend, 

wenn sie vollständig gelesen werden.. 

Beitrag zu Frage 8 

Das Wertbewußtsein ist nicht zwangsläufig geringer geworden, sondern nur komplexer durch die 

allgemeine Lebenssituation. Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen 

Paaren sehr wichtig; die meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der 

Perspektive einer lebenslangen Beziehung; dies erscheint sinnvoll und sollte nicht in jedem Fall 

verurteilt werden. Fast alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige 

haben bereits Kinder. 

Ehen können aus den verschiedensten Gründen scheitern. Nicht immer trennen sich Eheleute 

leichtfertig. Die Vorstellung, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben, ist nicht zu vertreten. 

Auch ist der Begriff „Sünde“ in seiner Bedeutung durch zu viele exzessive Anwendung stark 

gesunken, es wird auf den barmherzigen, liebenden Gott vertraut. 

Die offizielle kirchliche Sexual- und Ehemoral läßt in der aktuellen Form keine Abweichung zu und 

daher kann auch in der Vielfalt der Unstimmigkeiten kein umfassender Änderungskatalog erstellt 

werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Der Ausdruck „göttliche Pädagogik“ ist unglücklich gewählt, da für die meisten unverständlich. 

Beitrag zu Frage 10 

Es liegt in der Natur des Menschen, dass alle Paare, die eine kirchliche oder zivile Ehe eingehen, ein 

Paar bleiben wollen, bis der Tod sie scheidet. Hilfreich kann der Erfahrungsaustausch mit anderen 

Ehepaaren, beispielsweise auf den Wochenenden für Familien und Paare. 

Die Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine 

neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange 

Verurteilung. Die Versorgung der Zurückgelassenen muß auch gewährleistet sein. 
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Es ist nicht zu übersehen, dass die formale, absolute und juristisch fixierte Unauflöslichkeit der 

kirchlichen Ehe viele in Blick auf die Zukunft vor einer kirchlichen Eheschließung abhält. 

Beitrag zu Frage 13 

In ländlichen ist das leichter zu ermöglichen, in den Ballungsräumen ist dies kaum möglich, äußerst 

selten in den Pfarrgemeinden. Das ist die Folge der zunehmenden Anonymisierung der 

Privatgesellschaft. 

Beitrag zu Frage 14 

Weitergabe des Glaubens wäre ein besserer Ausdruck. Durch die beruflichen Anforderungen besteht 

in den dadurch belasteten Familien kaum ein Freiraum für religiöse Gespräche. Die Kinder sind im 

Kindergarten, Hort oder Schule und wenig aufnahmefähig in den 

Beitrag zu Frage 15 

Die zunehmend größer werdenden Seelsorgeeinheiten geben den Hauptamtlichen Seelsorgern 

keinen Zeitraum um persönlich die besonderen Beratungen und Fragen durchführen zu können. 

Beitrag zu Frage 16 

uvorderst sollte die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer  

formuliert werden. Die Lehre wird sich solangenicht vermitteln lassen, wie Sexualität vor und 

außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt. 

Beitrag zu Frage 17 

Viele Ehen, auch tief ernsthaft geführte, scheitern an den Problemen, die durch die vorherrschende 

kalte, egoistische Wirtschaft und Gesellschaft verursacht werden. Hinweis: katholische Soziallehre! 

Beitrag zu Frage 18 

Eine echte Wertschätzung kann nur durch unvorhereingenommenen Dialog und Zuhören gegeben 

werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Mit dem „Herr, ich bin nicht würdig…“ vor dem Kommunionempfang stellen wir uns alle auf das 

gleiche niveau vor Gott, dürfen wir dann den Nächsten ausschließen? 

Die pastorale Grundhaltung sollte sich an das das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1). 

An den barmherzigen Gott zu glauben, fällt den von der Kirche zur Kommunion (Tischgemeinschaft) 

ausgesperrten Menschen schwer. 

Beitrag zu Frage 21 

Begleitung und unterstützen kann nur, wer nicht von oben herab blickt und glaubt selbst das 

„vollkommene Verständnis des rechten Glaubens“ zu besitzen. 

Beitrag zu Frage 22 

Die von der Kirche behandelten Verurteilten und Ausgegrenzten sind gekränkt und wenden sich 

zunehmend (auch mit Bedauern) von der Amtskirche ab. Der Kontakt  Die Kirche und Seelsorger 

müssen offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 
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Beitrag zu Frage 23 

Das größte Hindernis ist das Zwangszöllibat. Jede Ausbildung kann die Praxis nicht ersetzen. Bei aller 

Achtung der Bemühungen, überall in der Kirche fehlt das Weibliche. Die Begleitung der 

Ehrenamtlichen in der Familienfürsorge scheitert an den großen Seelsorgeeinheiten. 

Beitrag zu Frage 24 

Wieder so ein gekünstelter Ausdruck „Vorrang der Gnade“ 

Trotz Ausbildung, auch wenn sie noch so gut sein sollte, fehlt die Praxis und Erfahrung zum Thema 

Familie. Im täglichen Leben stehen die Familie vor den vielfältigsten Problemen, die nicht mit 

Glaubensworten lösbar sind. Von vielen dieser Problemen haben die Priester absolut keine ahnung 

und sind daher nicht kompetent. 

Beitrag zu Frage 25 

Die Bevormundung und die strikten Normen der Amtskirche in Punkto Familie sind eine hohe Mauer 

zwischen Klerus und Familien die nicht konform sind. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Amtskirche soll die Soziallehre auf neuzeitlichen stand und Sprache bringen und nicht nur 

publizieren sondern auch in Politik und Gesellschaft einfordern. 

Die schwerwiegend schlechteste Entscheidung war der bedauerliche Aussstieg aus dem staatlichen 

Beitrag zu Frage 27 

Hier ist wiederum die katholische Soziallehre in der neuzeitlichen Fassung gefordert und in Politik 

und Gesellschaft aktiv einfordern 

Beitrag zu Frage 29 

Zölibatärer Klerus wird nicht als kompetenter Gesprächspartner und Ratgeber angesehen. 

Beitrag zu Frage 31 

Es gibt erfolgreiche Kommunikationskurse für junge Paare. 

Beitrag zu Frage 32 

die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene Lebensform anerkennen, dulden. 

Beitrag zu Frage 33 

Die bisherige starre Einstellung der Kirche hat schon so viele Menschen verkrault, dass erhebliche 

Anstrengungen gemacht werden müssen um das Zutrauen der sich abgewandten oder gleichgültig 

gewordenen Menschen wieder zu gewinnen. Das ist nicht mit Worten und Enzyklien zu erreichen, 

sondern durch Taten in den vielfältigen Fragen der Familien und Frauen. 

Beitrag zu Frage 35 

Es ist sicher, dass die meisten Gemeindemitglieder es begrüßen, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt werden (Soziallehre). 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. 
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Der Ausdruck „Annullierung“ ist für Betroffene oft ungerecht, da sie ihre vormalige Beziehung nicht 

immer als null und nichtig betrachten können. 

Beitrag zu Frage 38 

Es muß endlich ein Ende haben, den wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer 

"irregulären" Beziehung vom Tisch des Herrn auszusperren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Vermutlich wird auch diese zweite, zivilrechtliche Ehe in der ehrlichen Absicht 

eingegangen um bis zum Tode zusammen zu halten, dazu verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Elternschaft ist zweifellos etwas Wunderbares und für viele Menschen ein erstrebenswertes Ziel. 

Doch stehen viele persönliche Situationen im Leben einer Elternschaft entgegen. Soziallehre 

Es ist aber unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, d 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden in Deutschland teilweise in der Kirche unterstützt, auf sozialpolitischer Ebene sollte die 

Soziallehre mehr Gewicht bekommen. 

Gut ist es, zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, das kann aber nur in einzelnen Gesprächen 

erfolgen (Zeit!! 

Beitrag zu Frage 43 

Viele Eltern sind oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr den 

Glauben vorleben können, wenig gemeinsame Freizeiten, Enttäuschungen von der Kirche. 

Religionsunterricht, Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung 

sowie Jugend- und Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und viele weitere 

ortskirchliche Angebote versuchen dies auszugleichen. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Ausstieg aus dem von Laien hart erkämpften staatlichen Beratungssystem für Schwangere war 

ein gravierender Fehler. Heute in der beklagenswerten Zeit der Säularisierung muß man schon die 

zweifelden, unsicheren Schwangeren dort abholen wo sie stehen, ihnen die Möglichkeit der eigenen 

Entscheidung lassen. Dazu wäre es ratsam, die Erfahrungen von „Donum Vitae“ aufzugreifen und 

endlich die Diskriminierung der Organisation und der Mitglieder von „Donum Vitae“ zu beenden. 

Die Glaubwürdigkeit der Kirche steht u.a. auch hier auf dem Spiel 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Fragestellungen der Umfrage 2015 sind so schwerverständlich formuliert, dass mir eine 

zielführende Beantwortung im Sinne der Bischofssynode nicht möglich erscheint.  

Meinung eines humanistisch  gebildeten Katholiken (71), der mit 21 Jahren einmal erwogen hat 

Theologie zu studieren.  Dennoch will ich versuchen wenigstens  zu einem kleinen Teil der Fragen 

Beiträge zu formulieren. 
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Beitrag zu Frage 20 

Viele verheiratete Priester fühlen sich von der Barmherzigkeit Gottes und seiner Vertreter auf Erden  

ausgeschlossen.  

Quelle: Denzler Georg: Lebensberichte verheirateter Priester. München 1989.  

Das Buch hat mich sehr nachdenklich gemacht, insbesondere, weil ich einen der Berichtenden 

persönlich kenne. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist m.E. sicher bereit sich z.B. den verwundeten Familien verheirateter 

Priester anzunehmen.  

Aufgabe der Bischofssynode wäre es Wege zu finden wie diese Priester wieder zum Dienst am Altar 

und in den Pfarreien gewonnen werde 

Beitrag zu Frage 46 

Überzeugendes Vorbild durch Teilnahme am kirchlichen Leben, 

soziales Engagement, gelebte Nächstenliebe. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Liebe DBK, an wen ist denn bitte dieser Fragebogen gerichtet? Ich kann nichts damit anfangen und 

kapituliere vor dieser Sprache von Theologen für Theologen; ich hab aber Mathematik studiert. ... 

Beitrag zu Frage 1 

... Bei der ersten Umfrage fand ich wenigstens beim Familienbund einen fürs normale Kirchenvolk 

hervorragend aufbereiteten Fragebogen. Leider hat sich der Familienbund dieses Mal nicht die Mühe 

gemacht; oder nicht die Mühe machen dürfen? 

Beitrag zu Frage 3 

- Anklage??? 

- Der falsche Gebrauch von um-zu erschwert zudem das Verständnis (die Aussage eines um-zu-

Finalsatzes bezieht sich lt. Grammatik aufs Subjekt des Hauptsatzes). 

- Lange gerätselt, was mit "ihnen" gemeint ist. 

Beitrag zu Frage 4 

usw. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewusstsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

meine Erfahrung in der Pfarrei: Der Neokatechumenale Weg hat die Kraft, den Familien in 
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besonderer Weise zu helfen (siehe Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den 

Initiator vom Institut  Johannes Paul in Rom und der Universität Lublin, Polen) 

Früchte sind geheilte Ehen, Hilfe bei der Erziehung der Kinder auf das Leben als Erwachsene in Kirche 

und Gesellschaft,  insbesondere auch bei der Übergabe des Glaubens. 

Beitrag zu Frage 2 

Kraft der Taufe ist jeder Christ gerufen und sollte grundsätzlich fähig sein, in seiner „sozialen 

Umgebung“  Zeugnis zu geben für  die Wahrheit und das Licht des Evangeliums. Eine wohl 

unerläßliche Stütze sind - verheiratete und unverheiratete – Brüder un 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung (unter Einbeziehung von Humanae vitae, Familiaris consortio etc…)  

Die Erfahrung der Kirche als Gemeinschaft, die sich trägt und stützt, als Ort der Barmherzigkeit, in der 

ich als Sünder die Möglichkeit habe, in der Beichte die Vergebung zu erfahren und selbst dann 

vergeben zu können ist unschätzbares Geschenk, die Ehe immer wieder zu „erneuern“.  

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral wohl zu oft durch Relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre, 

sich nicht vom Zeitgeist treiben zu lassen. 

Beitrag zu Frage 5 

In unserer Pfarrei (mit mehreren neokatechumenalen Gemeinschaften) sind die älteren Familien oft 

ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften. Es ist eine große Hilfe für die Jugendlichen, sich auf 

eine Ehe einzulassen. Durch Ehevorbereitung und Katechesen wird die Lehre der Kirche vermittelt – 

und angenommen (Keuschheit vor der Ehe, Sexualität in der Ehe…) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich leider nur  auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung. Eine systematische Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepartner b 

Beitrag zu Frage 7 

Liturgien mit den jugendlichen mit Anleitung zur  Schrifterforschung (Skrutatio)  z.B. zum Thema 

Keuschheit, Treue, Mäßigung.  

wöchentliche Wortliturgien in den neokatechumenalen Gemeinschaften der  Pfarrei mit der Frage: 

Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Beitrag zu Frage 8 

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

die Dimensionen der Sünde sind massiv: Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung 

(mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe 

(mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen 

Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit 
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Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person)  … die Verkündigung der Kirche 

eröffnet die Möglichkeit, sich auf das Kerygma einzulassen und „von oben neu geboren zu werden“ 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Verkündigung der Lehre der Kirche durch den Pfarrer, Katechisten der Pfarrei  oder eingeladene 

Referenten unter Einbeziehungvon  „die Theologie des Leibes“ von Johannes Paul II und Humanae 

Vitae  

Ein klares Wort zur Königsteiner Erklärung bzw. eine „Zurücknahme“ . 

Beitrag zu Frage 11 

ergänzend zu Antwort  10.: 

Unerläßlich ist die „Wiederentdeckung“  des Sakramentes der Buße,  die immer wieder durch die 

Vergebung und Versöhnung einen Neuanfang in den Beziehungen ermöglichen. Es ist ja die Sünde 

(Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Kommunion in den Ehen zerstört.  

Zeugnis von Ehepaaren, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben 

konkret mit Fakten belegen und bezeugen können 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung in der Schrift und der Lehre der Kirche 

Notwendigkeit, die „Fülle“ in christlichen Ehen und Familien konkret zu „tasten“ 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor allem 

den Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

Feier des Sonntags als Tag des Herrn 
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Sich in schwierigen Situationen oder be 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien basiert auf der jedem Christen eigenen Taufgnade; er 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben (caritas Christi urget me) 

Basis ist das Bewusstsein, wi 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Hausliturgien, in denen das Wort Gottes die Fakten im Leben beleuchtet 

gemeinsames Gebet (beim Essen, am Abend usw) 

Durch „Einbettung“  in eine christliche (z.B. neokatechumenale) Gemeinschaft als Hilfe und Stütze 

Beitrag zu Frage 16 

Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

Katechetische Vorbereitung auf die Sakramente (Ehe, aber auch Kommunion und Firmung). 

Beitrag zu Frage 17 

… mir scheint, zu wenig; nötig und hilfreich wären die Förderung der „Erneuerungsbewegungen“ in 

der Kirche 

Beitrag zu Frage 18 

…  indem man Gott ins Zentrum der Ehe und Familie stellt (vgl Antwort 15) 

Beitrag zu Frage 19 

… die heutige Pastoral zeigt sich großteils zu schwach, die Menschen zu erreichen, geschweige denn 

zu „begeistern“ (Kirchenaustritte, geringer Kirchenbesuch etc. ) 

Beitrag zu Frage 20 

… Es ist nötig, diese Gute Nachricht in den Pfarreien zu verkündigen 

… Das Sakrament der Versöhnung (Beichte) als konkrete diesbezügliche Erfahrung zu feiern. 

Beitrag zu Frage 21 

… indem sie die „Erfordernisse des Evangeliums“ nicht nur als Gesetze und Verbote, sondern als Weg 

zu Freiheit, Fülle und Glück bezeugen. 

Beitrag zu Frage 22 

… vgl Antworten zu obigen Fragen 

… offenes Wort der Bischöfe und Priester zur Gender-Ideologie. 

Beitrag zu Frage 23 

… von den (neokatechumenalen) diözesamem Seminaren „Redemptoris Mater“ in Berlin und Köln ist 

mir bekannt, dass die Seminaristen in ihren Gemeinschaften und am Sonntag in die Familien 

integriert sind und dabei sowohl die Schönheit als auch die Probleme in Ehe und Familie miterleben. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 783  

 

Beitrag zu Frage 24 

… es ist sicher gefährlich, sich der Sprache der Welt anzupassen und nötig, das Evangelium 

unverfälscht zu verkündigen und nicht zu beschneiden. 

Beitrag zu Frage 25 

… bei der Verkündigung das Vorbild der hl. Familie von Nazareth mit einbeziehen 

… die Verkündigung unterstützen durch auch soziale Maßnahmen, z. B. familiengerechte, bezahlbare 

Wohnungen. 

Beitrag zu Frage 26 

… Engagement von christlichen Eheleuten in entsprechenden Institutionen und Vereinigungen 

Beitrag zu Frage 27 

… es ist nötig, die Familie wieder als Zelle und Basis unserer Gesellschaft und Zivilisation wichtig zu 

nehmen 

… den Müttern die Möglichkeit zu bieten, bei den Kindern „zu Hause zu bleiben“ (Elterngeld etc.) 

Beitrag zu Frage 28 

… intensive Ehevorbereitung durch Priester und christliche, erfahrene Ehepaare 

Beitrag zu Frage 29 

… Die Verkündigung des Kerygmas in der Katechese betrifft jeden in seinem ganz konkreten Leben, 

natürlich auch bzgl. seiner Berufung und Sendung. Die Annahme des Kerygmas ermöglicht, das Wort 

Gottes und die Sakramente sichtbare Früchte bringen, dass z.B. 

Beitrag zu Frage 30 

… In meiner Pfarrei erweist sich der „Neokatechumenale Weg“ als große Hilfe für die jungen Braut- 

und Ehepaare (… durch Priester und Katechisten und die wöchentlichen Liturgien in der 

Gemeinschaft). 

Beitrag zu Frage 31 

… vgl. Antwort 30. 

Beitrag zu Frage 32 

… Die Spendung des Ehesakramentes sollte erst nach reiflicher Unterweisung und Vorbereitung 

erfolgen. 

Beitrag zu Frage 33 

… eine christliche, glückliche Ehe kann Mut machen. sich selbst auf Jesus Christus zu stützen eine Ehe 

einzugehen und 

… zu vermeiden ist ein frömmlerisches, moralistisches Urteilen 

Beitrag zu Frage 34 

… Zeugnis von Schönheit christlicher Familien 

Beitrag zu Frage 35 

Blick für das Leiden und die Nöte in diesen „verwundeten Familien“ 
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Kontakte und Besuche mit eigenem Zeugnis und Verkündigung, dass Christus den Tod – auch in der 

Ehe und Familie – besiegt hat 

Beitrag zu Frage 36 

… statt (zu viele) Gremien und Kommissionen > gemeinsame Liturgien, Gebete und Gespräche 

Beitrag zu Frage 37 

-/- 

Beitrag zu Frage 38 

… vgl. Kardinal Paul Josef Cordes und seine Verlautbarungen zur „Geistlichen Kommunion“ 

Beitrag zu Frage 39 

-/- 

Beitrag zu Frage 40 

… Betonung der Wahrheit des Evangeliums und des Plan Gottes auch hinsichtlich der Sexualität  

… ohne unbarmherzig und moralistisch zu verurteilen 

Beitrag zu Frage 41 

… Die Lehre der Kirche, wie sie insbesondere auch in Humanae vitae oder Familiaris consortio 

dargelegt ist stützen und in Wort und Schrift propagieren (einschließlich eines korrigierenden Wortes 

zur Königsteiner Erklärung) 

… Erklärung zur „Natürlchen Fam 

Beitrag zu Frage 42 

-/- 

Beitrag zu Frage 43 

… durch katechetische Unterweisung die Berufung stützen und die Liebe des Schöpfers, der auch 

Herr über die Zahl der Kinder ist verkündigen 

Beitrag zu Frage 44 

… mir scheint „zu wenig“!  … Kompromisse sind diesbzgl. gefährlich und keine Hilfe für die Gläubigen 

( z.B. Donum vitae) 

Beitrag zu Frage 45 

… auf dem „neokatechumenalen Weg“ in unserer Pfarrei sehe ich Fakten wie: 

… gegenseitige Hilfe von Eltern und auch der Kinder in ihren eigenen Gemeinschaften 

… Möglichkeit der Übergabe des Glaubens in den Familien 

Beitrag zu Frage 46 

… durch katechetische Unterstützung einer derartigen Berufung 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 
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der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  

Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-christliche 

Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die 

heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den positiven 

Aspekt ins Zentrum rücken 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  

Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 
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Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 
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Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen 
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Beitrag zu Frage 13 

bergabe des Glaubens an die Kinder 

Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte; 

Beitrag zu Frage 15 

Laudes am Sonntag und unter der Woche unter den Eheleuten 

Beitrag zu Frage 16 

Öffnung der Kirche zu den Armen und Sündern, Wiederentdeckung des Glaubens in den Pfarreien 

Beitrag zu Frage 17 

Ehekatechese vor der Heirat, nähere Erforschung von Humane Vitae 

Beitrag zu Frage 18 

Die Liebe Christi kann auf Erden nur in einer christlichen Familie gelebt werden 

Beitrag zu Frage 19 

Zu wenig direkter Kontakt der Priester mit jungen Ehepaaren und Familien. Wichitg wären Einladung 

zu Ehehe- und Familienkatechesen. Regelmäßige Beichtgelegenheiten fehlen. 

Beitrag zu Frage 20 

Mission auf öffentlichen Plätzen, Schulen, Universitäten, Altenheimen, Krankenhäusern, 

Gefängnissen, Waisenhäusern, Bordellen, Obdachlosenheimen, Flüchtlingsunterkünften 

Beitrag zu Frage 21 

Sich selbst als Sünder erkennen, Werke der Nächstenliebe an ihnen tun. 

Beitrag zu Frage 22 

Ehekatechese, Erläuterungen zu Katechesen von Papst Jonnes Paul II., Zeugnis von katholischen 

Ehepaaren 

Beitrag zu Frage 24 

Gott als Schöpfer des Lebens anerkennen, Humane vitae 

Beitrag zu Frage 27 

Familie als Wert anerkannt werden, Freiheit für Frau sich um die Familie zu kümmern, staatliche 

Förderungen 

Beitrag zu Frage 28 

Echte Zeugnisse von Ehepaaren, begleitet durch einen Priester. Weiterbegleitung auch nach der 

Hochzeit 
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Beitrag zu Frage 31 

Nachfolge Christi nur in Gemeinschaft mit Alleinstehenden, anderen Ehepaaren und Priestern 

möglich. Eine Gemeinschaft aus Gläubigen trägt und in Umkehr ruft, wo der Andere Christus ist. 

Beitrag zu Frage 33 

Zeugnis von anderen Ehepaaren, die Schönheit der christlichen Ehe als Zeichen der Liebe Christi zu 

seiner Kirche aufzeigen 

Beitrag zu Frage 40 

Keine Verurteilung. Die Sünde ablehnen, aber den Sünder lieben. Sich selbst als Sünder bekennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 

Beitrag zu Frage 42 

Anerkennung der Aufopferungsbereitschaft vieler Ehepaare. Finanzielle und praktische Hilfe durch 

kirchliche Institutionen 

Beitrag zu Frage 43 

vgl. 41 

Beitrag zu Frage 44 

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

Beitrag zu Frage 45 

Wir finden in unserer Gemeinschaft Unterstützung. Ziel wäre es mehr persönlche Kontakt in der 

Pfarrei zu schaffen. Auflösung von Anonymität, Brüderlichkeit und Barmherzigkeit leben. 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zu Frage 25 

Offenheit und Respekt für andere Lebensformen muß sich in der Verkündigung ausdrücken. 

Beitrag zu Frage 26 

"Anklage " ist immer der falsche Weg! 

Beitrag zu Frage 30 

Praktische Unterstützung junger Familien, auch der nicht vollständigen, kirchliche Kinderbetreuung 

etc. 

Beitrag zu Frage 38 

Aufgabe der visherigen Haltung 
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Beitrag zu Frage 39 

Nein 

Beitrag zu Frage 40 

Respekt und Liebe sind tragend 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist eine Wunschvorstellung. Leider ist in der Realität Ehescheidung/ Trennung normalität 

geworden- oft ohne Frage der Schuld. Eine Wiederaufnahme wieder verheirateter würde ich sehr 

begrüßen. 

Beitrag zu Frage 1 

Grundsätzlich spielt heute die Familie in der Kirche eine sehr geringe Rolle- außer bei der 

Vorbereitung der 1.Hl. Kommunion. Ansonsten ist unsere Kirche für alte Menschen geplant- 

Kindermessen/ Familienmessen/ Integration der Jugend wie in den 70ier Jahren gibt es nicht mehr. 

Ferner geht die Kirche keineswegs auf Patwork-Familien ein- wir sind selbst eine. Stattdessen wird 

heute noch in der Kirche zwischen Frauen auf der linken - Männer auf der rechten Seite getrennt. 

Diese Spaltung geht durch die ganze Kirche. Auch die Rolle der Frau ist dabei zu hinterfragen. Die 

Kirche hatte zumindest in München während der 70iger Jahre sehr moderne Zeiten. Warum wurde 

das Vatikanum nicht umgesetzt bzw. wieder zurückgeschraubt? 

Beitrag zu Frage 2 

Kultureller Wandel beinhaltet meiner Ansicht die neuer Rolle der Familien/ Scheidung/ 

Wiederverheiratung. Ferner Zusammenleben gleichgeschlechtlicher Partner mit gleichen Rechten. 

Beitrag zu Frage 3 

In Extremsituationen wie z. B. nach Weggang eines Ehepartners- hat die Kirche eine hohe soziale 

Aufgabe die Menschen pasoral zu begleiten und ihnen neue Wege zu zeigen. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich glaube nicht, dass es um Zurückweisung des Familienmodells an sich geht! Als ich den Bund der 

Ehe schloss war ich als gläubiger Christ voll überzeug diesen Bund ein Leben lang zu halten. Nach 14 

Jahren trennt sich mein Mann für mich völlig überraschend- und zeugte gleich ein Kind. Da half mir 

mein Glaube an die Ehe nicht. 

Aber ich fand große Hilfe in der Gemeinde St. Thomas/münchen. 

Beitrag zu Frage 5 

Meiner Ansicht haben die Pfarrer mit ihren Pfarrverbänden keine Zeit sich um 

soziale/psychische/affektife Reife zu kümmern. Es ist eine Kirche der Verwaltung geworden. Es fehlen 

junge Kapläne/ Frauen/ Pastoralassistenten die sich um die Belange kümmern und für Integration 

sorgen könnten. 

Beitrag zu Frage 6 

In meiner derzeitigen Gemeinde fühle ich mich nicht integriert- aber ich darf inzwischen Orgel 

üben/spielen. Ansonsten ist eine Mitarbeit im Pfarrgemeinderat z.B. nicht erwünschte/ erlaubt, da 

ich geschieden und wieder verheiratet bin (seit 29 Jahren). Au 
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Beitrag zu Frage 7 

Ich selbst befasse mich sehr intensiv mit der Hl Schrift- sie ist für mich eine zuverlässige Lebenshilfe. 

Geistlich werde ich /wir von einem Jesuitenpater aus einem Altenheim begleitet- er segnet uns, gibt 

uns Mut uns Zuspruch, führt mit uns interessante Diskussionen. Die Amtskirche spielt in diesem 

Bereich für uns keine große Rolle- es bleibt kaum Zeit dafür. 

Beitrag zu Frage 8 

Sünde ist natürlich nach Amtskirche eine Wiederverheiratung- doch ich denke Gott kennt all die 

Tragik die hinter solch einer Entscheidung steckt/ die Auseinanderstztungen...Er kennt uns und 

nimmt uns mit unseren Sünden auf. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich habe selbst an die Größe und Schönheit der Gabe der Unjauflöslichkeit geglaubt- doch das Leben 

zeigte mir einen anderen Weg. Ich hatte keinerleit Einfluss. 

Beitrag zu Frage 11 

Ich spüre heute, dass Gott uns auch in der zweiten Ehe stützt, belgeitet, segnet- wir sind beide nach 

wie vor sehr gläubig- zahlten eine Menge Kirchensteuern - wurden aber vom Mahl ausgeschlossen. 

Mein Psychologischer Begleiter konnte nicht verstehen wie mann für etwas zahlt- von dem man 

ausgeschlossen wird. Ich hatte auch dazwischen Zweifel und überlegte in die evangelische Kirche zu 

konvertieren. Unser bester Freund ist evangelischer Pfarrer in Nuernberg- auch geschieden und 

wieder verheiratet. 

Beitrag zu Frage 12 

- 

Beitrag zu Frage 13 

- 

Beitrag zu Frage 14 

- 

Beitrag zu Frage 17 

Sie wird sicher verstanden- ist aber schwer zu leben- heute um so mehr. 

Beitrag zu Frage 18 

Im Gegensatz zu früher ist die Familie nicht mehr der Kernpunkt in unserer Gesellschaft. Es gibt viele 

weitere Möglichkeiten die Freude am Menschsein darzustellen und zu leben. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich finde die Wertschätzung weiterhin äußerst wichtig- es hakt leider immer wieder an der konkreten 

Durchführbarkeit. 

Beitrag zu Frage 20 

Pastorale Unterstützung. Statt Ausschluss sich mit den großen Problemen dieser Menschen 

auseinandersetzen. Ihnen einen Platz in der Kirche anbieten. 

Beitrag zu Frage 31 

Gute Idee! 
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Beitrag zu Frage 33 

Ich glaube die Menschen sind heute wesentlich vorsichtiger geworden, eine Ehe einzugehen-mit 

Recht! Geistige Begleitung tut immer gut- aber ja kein hineindrängen in eine Ehe! 

Beitrag zu Frage 35 

Seit meiner Wiederverheiratung 1986 gab es/ außer wenigen Ausnahmen/ keinerlei Barmherzigkeit 

der Kirche. Nur Gott hat uns nicht verlassen. Von de familiären Tragödie will ich hier gar nicht 

sprechen. 

Beitrag zu Frage 36 

Schade, dass ihre Fragen so komplex gestellt sind, dass sich ein normaler Bürger nie damit 

auseinandersetzen kann- und andere werden von den Fragestellungen abgehalten!!!! 

Beitrag zu Frage 37 

Ich denke dass nach 10 Jahren Wiederverheiratung in deer 2. Ehe genug bewiesen ist, dass man ein 

ernsthaftes Interesse an einer dauerhaften Beziehung hat. Das sollte genügen. 

Beitrag zu Frage 39 

Eine Misschehe dürfte heute keinerlei Problem mehr darstellen in unserer multikulturellen 

Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 40 

Auch diese Menschen sind nach Gottes Willen so geschaffen- sie gehören genauso in unser 

gesellchaftliches Bild und gehören genauso integrier. 

Beitrag zu Frage 41 

- 

Beitrag zu Frage 42 

- 

Beitrag zu Frage 43 

- 

Beitrag zu Frage 44 

Ich selbst finde Abtreibung sehr traurig- aber es fehlt wohl den Menschen die notwendige Beratung 

auch von Seite der Kirche!!! Hervorragende Beratung wurde auch in unserem Landkreis eingestellt!!! 

unvorstellbar die Reaktion der Kirche. 

Beitrag zu Frage 45 

- 

Beitrag zu Frage 46 

- 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, wenn die Synode die positiven Aspekte der vielen katholischen Familien in den 

Mittelpunkt stellt, die in Hingabe der Eheleute zueinander sowie zu den Kindern, die Gott gegeben 

hat dankbare Zeugen sind für die Gültigkeit der Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in 

und außerhalb der Ehe (einschließlich der Enzyclica Humanae Vitae). 
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Beitrag zu Frage 1 

Eine mutige und gleichzeitig barmherzige Glaubensverkündigung (Katechese) an Fernstehende heilt – 

wie wir in unserer Pfarrei deutlich sehen - Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und 

Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften von 

Gläubigen, in denen man sich hilft und stützt ohne zu verurteilen, und sich gemeinsam unter das 

Wort Gottes stellt (in regelmäßigen Wortliturgien), sind eine wesentliche Stütze für Menschen mit 

‚Lebensbrüchen‘. 

Beitrag zu Frage 2 

Ob es wirklich einen anthropologischen Wandel gibt, sei dahingestellt. Die Anthropologie (und 

Würde) des Menschen gründet wesentlich in der Gottesebenbildlichkeit und ist somit zeitlos, ebenso 

wie das ‚Problem‘ der Erbsünde und der Folge der Sünde, nämlic 

Beitrag zu Frage 3 

Geistliche Führung durch Priester oder Katecheten, eine gute Ehevorbereitung, die Nähe einer 

christlichen Gemeinschaft von Sündern, d.h. Barmherzigkeit in der Kirche zu erfahren, wo man auch 

die Nöte und Probleme anderer Ehen sieht, aber auch die Kraft Christi zu heilen erfahren kann … 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral oft durch ‚defensive Verunsicherung‘ gegenüber dem modernen 

Menschen, und in Folge durch Aufgabe der eigenen Standpunkte und Angleichung an den Zeitgeist. 

Nötig wäre ein freudiges und lebendiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die 

Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester. 

Beitrag zu Frage 5 

Zur affektiven Reifung ist ein Weg der Einführung in den Glauben nötig, auf welchem durch Beispiel 

anderer, sowie durch katechetische Unterweisung der Wunsch nach einem wahrhaft christlichen 

Familienleben geformt wird. Entscheidend ist hierfür weniger die Qualifikation durch Studium oder 

Wissen, sondern vielmehr die Integrität im Glauben. Ein Freund unserer Familie ist seit Jahren in der 

Ehevorbereitung einer norditalienischen Diözese tätig, hat aber z.B. noch nie Humanae Vitae gelesen 

und hält auch die voreheliche Keuschheit für übertrieben. Mehrere katholische Religionslehrer 

unserer Kinder haben im Unterricht Ansichten verbreitet, die absolut unvereinbar mit der Lehre der 

Kirche und der Heiligen Schrift zu Ehe und Sexualität sind. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende – ohne schon 

Beitrag zu Frage 7 

Die Jugendlichen unserer Pfarrei (circa 100) treffen sich einmal monatlich zu einer Schrifterforschung 

mit Anbetung, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wir treffen ns auch in Gruppen zu 

wöchentlichen Wortliturgien und tauschen uns gegenseitig aus über die Frage: Was bedeutet dieses 

Wort für mein Leben, für meine Familie, für meine Ehe, für die Erziehung der Kinder? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen. Das regelmäßige gemeinsame Gebet in der Familie hilft uns, dies 
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zu verwirklichen. Wir sind Gott für das Wunder dankbar, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei 

über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) dem Glauben der Eltern und der Kirche 

treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). Die Erfahrung in unserer Pfarrei ist, dass 

regelmäßig (alle 4-6 Wochen) gefeierte Liturgien der Busse eine große Hilfe darstellen, gegen 

Versuchungen zu kämpfen und Situationen der Sünde zu vermeiden bzw. zu verlassen. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen, Wissen um unsere Schwäche und Verletzlichkeit sind 

wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik: Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde. Wir haben 

gute Erfahrungen mit Ehevorbereitungen gemacht, die sich über viele Wochen erstrecken und in 

denen viel Zeit für einen Dialog mit den Verlobten verwendet wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

in sexueller Erfüllung, auch nach 30, 40, 50 Ehejahren) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der 

Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete 

Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen. Dort wo in (mehreren mir bekannten) Pfarreien in Referaten Humanae Vitae, Familiaris 

Consortio und die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II vorgestellt wurde, war das Echo 

sehr überrascht (‚das wusste ich noch gar nicht‘), durchwegs positiv (‚das hätte ich früher wissen 

sollen‘) und brachte auch allerlei Früchte … (vgl. Antwort zu Frage 6) 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. 

Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Machen wir es wie Papst Franziskus es uns aufgetragen hat: Gehen wir an die Grenzen der Existenz, 

auf die Plätze und Straßen, in die Schulen und an unserem Arbeitsplatz: Lassen wir uns notfalls 

auslachen oder beschimpfen. Nicht alle werden so reagieren, viele unserer Bekannten sind sehr 

neugierig geworden. Denn wie können wir schweigen von der Freude und Fülle, die wir in unserer 

Familie erleben und wo Christus alle Grenzen überwunden hat. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir beten täglich zusammen in der Ehe, auch mit den Kindern. Freunde unserer Kinder sind oft sehr 

beeindruckt, wenn sie bei uns (mit unseren 9 Kindern) zu Tisch sitzen und wir zuerst einen feierlichen 

Segen sprechen. Am Sonntag beten wir mit den Kindern d 
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Beitrag zu Frage 14 

Nüchtern betrachtet ist diese Bewusstsein heute kaum vorhanden. Die Neu-Evangelisierung war ein 

zentrales Anliegen aller Päpste der letzten Jahrzehnte (vgl. Antwort zu Frage 12), es ist auch keine 

Utopie, wie man in unserer Pfarrei sieht. 

Beitrag zu Frage 15 

vgl. Antwort zu Frage 13 

Beitrag zu Frage 16 

Aus der Erfahrung in unserer Pfarrei und vieler weiterer Pfarreien in München ist hierzu ganz klar 

festzustellen, dass eine Förderung der neuen geistlichen Gemeinschaften einen entscheidenden 

Impuls hierzu geben wird. Eine Ermutigung der Pfarrer, solche Gemeinschaften in ihrer Pfarrei 

anzunehmen wird viele Früchte bringen und katechetische Initiativen im Sinne der Frage 16 

hervorrufen. 

Beitrag zu Frage 17 

vgl. Antwort zu Frage 10 

Beitrag zu Frage 18 

In den Schulklassen unserer Kinder gibt es bei den Klassenkameraden viele Fälle von psychischen 

Erkrankungen, sowie von schweren traumatischen Beeinträchtigungen nach dem Zerbrechen der Ehe 

der Eltern. Die Fröhlichkeit unserer Kinder ist ein Zeichen für Lehrer und Schüler. Gleichzeitig 

verstehen unsere Kinder, dass sie gerufen sind, den leidenden Mitschülern nahe zu sein und sie zu 

ermutigen. 

Beitrag zu Frage 19 

Nüchtern und ehrlich betrachtet gelingt es immer weniger. In den Schulen, Kindergärten und Medien 

werden offensiv und aggressiv ‚andere Lebensentwürfe‘ als ebenso ‚natürlich‘ propagiert, mitunter 

sogar die ‚Heterosexualität‘ verunglimpft und immer mehr di 

Beitrag zu Frage 20 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen, Wissen um unsere Schwäche und Verletzlichkeit sind 

wesentliche Elemente des Umgangs mit derartig verletzten Menschen. Meine Schwester steht in der 

gleichen Situation, sie hat nach vielen Verletzungen und nach der Trennung von ihrem Mann wieder 

geheiratet. Die neuerliche Verbindung ist äußerlich-bürgerlich einigermaßen stabil, hat ihr aber nicht 

wirkliches Glück geschenkt und darüber hinaus haben ihre beiden Töchter aus erster Ehe unfassbare 

Leiden und Krisen durchlebt. Wenn ich mit meiner Schwester rede, weint sie oft und wünscht sich, 

dass die Dinge anders gelaufen wären. Was sie nun in erster Linie einmal braucht ist, dass man ihr die 

Liebe Gottes zu ihr verkündigt und dass sie einen Ort in der Kirche finden kann, in der sie diese Liebe 

in Wort, Gebet, Umkehr und – wenn möglich spürbarer brüderlicher Liebe – voll erfahren kann. Im 

Vergleich dazu ist die Frage der Sakramentenzulassung sicherlich sekundär. In einigen anderen Fällen 

in meiner Umgebung hat dieses pastorale Vorgehen dazu geführt, dass die betroffenen, vom 

Ehepartner getrennten Personen nach Jahren eines Weges der Umkehr sich wieder mit ihrem 

Ehepartner versöhnen konnten. Andere haben – in liebender Hinwendung zu Christus – ein keusches 

Leben ohne Partner angenommen. 

Beitrag zu Frage 21 

vgl. Antwort zu Frage 20 
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Beitrag zu Frage 22 

-/- 

Beitrag zu Frage 23 

-/- 

Beitrag zu Frage 24 

-/- 

Beitrag zu Frage 25 

-/- 

Beitrag zu Frage 26 

vgl. Antwort zu Frage 19.  

Die in den Schulen, Kindergärten und Medien offensiv und aggressiv betriebene Frühsexualisierung 

unserer Kinder und die Verbreitung der Genderideologie ZERSTÖRT die Familie in unserer 

Gesellschaft. 

Wir benötigen DRINGEND:  

(1 

Beitrag zu Frage 27 

vgl. Antwort zu Frage 26. 

Die von Seiten der Internationalen Gemeinschaft und der EU kommenden, familien- und 

lebenszerstörenden Richtlinien, Gesetze und Verlautbarungen zu Geburtenkontrolle, Gender-

Mainstreaming, Biotechnologie bedürfen eines deutlichen 

Beitrag zu Frage 28 

Die von Seiten der Internationalen Gemeinschaft und der EU kommenden, familien- und 

lebenszerstörenden Richtlinien, Gesetze und Verlautbarungen zu Geburtenkontrolle, Gender-

Mainstreaming, Biotechnologie bedürfen eines deutlichen Gegengewichtes. Dem wiederholten 

Rufmord an christlichen Politikern (sogar im Falle der Stadt München!) mit der Keule angeblicher 

‚Diskriminierung‘ oder ‚Extremismus/Fundamentalismus‘ sollte ein Riegel vorgeschoben werden, 

auch hierzu wünschen wir uns mutige, klare Stellungnahmen von Bischöfen, Pressestellen der 

Ordinariate und Priestern in Predigten. 

Beitrag zu Frage 29 

All diese Aspekte sind in elementarer Weise in Katechese und Ehevorbereitung des 

Neokatechumenalen Weges verwirklicht: Wiederentdeckung der Reichtümer und Schätze unserer 

Taufe, Sakrament der Busse (Versöhnung) und Angebot eines stufenweise fortschreitend 

Beitrag zu Frage 30 

Das Zeugnis und die Unterstützung von Seiten der Familien, Familienvereinigungen und Bewegungen 

wird in der Diözese München – so weit ich das beurteilen kann – im allgemeinen sehr wertgeschätzt, 

nicht jedoch in allen Pfarreien. 
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Beitrag zu Frage 31 

vgl. Antworten auf die Fragen 9 und 29. 

Beitrag zu Frage 32 

-/- 

Beitrag zu Frage 33 

Wir haben in unserer Pfarrei viele Beispiele von gelungener Hinführung zur Ehe auf dem Weg des 

Neokatechumenates. Grundlagen hierfür sind Nicht-Verurteilen, Zuwendung, Verkündigung der Liege 

Gottes zum Sünder, brüderliche Liebe in einer Gemeinschaft, in der jeder seine eigenen Sünden vor 

Augen hat, sowie das Zeugnis und Beispiel der Schönheit christlicher Ehen und Familien, die den 

betreffenden Paaren Mut machen, zu ‚riskieren‘. Oft sind es ja unreflektierte Bindungsängste und 

Furcht vor dem Scheitern, die im Zuge einer Reifung im Glauben überwunden werden können. 

Beitrag zu Frage 34 

-/- 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaften unserer Pfarrei haben sich in vielen Fällen der verwundeten Familien 

angenommen, sie zu Hause besucht und in ihrem Leiden begleitet. Nicht wenige dieser Familien 

wurden durch diese Begleitung gerettet. 

Beitrag zu Frage 36 

-/- 

Beitrag zu Frage 37 

-/- 

Beitrag zu Frage 38 

Im Vergleich zu einer liebenden und katechetischen Begleitung ist die Frage der 

Sakramentenzulassung sicherlich sekundär, vgl. Antwort zu Frage 20. In einer Zeit in der das 

Sakrament der Busse fast flächendeckend vergessen wird, stellt sich (nicht nur für Paare im 

objektiven Zustand der Sünde) eine viel tiefere Frage, nämlich die nach dem Wesen der christlichen 

Umkehr als Fundament, um in den ‚Stand der Gnade‘ zu gelangen. 

Beitrag zu Frage 39 

-/- 

Beitrag zu Frage 40 

In einer Pfarrei der Diözese hat ein Pfarrgemeinderatsvorsitzender öffentlich bekannt gemacht, das 

Geschlecht gewechselt zu haben. Er/Sie bekleidet weiterhin kirchliche Ämter, was viele Gläubige der 

Pfarrei verunsichert. Das Evangelium gebietet es, solchen Menschen mit Barmherzigkeit zu begegnen 

(‚wer von euch ohne Sünde ist werfe den ersten Stein‘), es ist auch klar, dass mit solchen Situationen 

ein großes Leiden verbunden ist. Es ist jedoch sicherlich keine Hilfe, so zu tun, als wäre das ‚normal‘. 

Wir haben Erfahrungen mit homosexuell geprägten Personen gemacht, von denen einige im Laufe 

der Jahre in einer christlichen Gemeinschaft völlig geheilt wurden. Andere lernten, sich trotz dieser 

Prägung in einem keuschen, gottverbundenen Leben Christus zu ‚schenken‘. 
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An der Schule unserer Kinder werden wiederholt externe Personen (oft bekennend homosexuell) 

herangezogen, um den Kindern Unterricht in Sexualkunde zu geben. Hierbei werden immer wieder 

christliche Werte (‚Hetero-Ideologie‘) lächerlich gemacht (und diskriminiert). Als wir unsere Kinder 

vor dieser ‚Belästigung‘ schützen und aus diesem Unterricht befreien wollten, wurden wir allein 

dadurch schon als ‚diskriminierend und homophob‘ bezeichnet. 

Als Naturwissenschaftler weiß ich, dass der Mensch ‚natür’licherweise (1) heterosexuell und bipolar 

als Mann und Frau angelegt ist (genetisch, endocrinologisch/hormonell, psychologisch, 

morphologisch, ) und (2) diese Voraussetzungen auf Fortpflanzung hin ausgerichtet sind. Es ist daher 

keine ‚Diskriminierung‘ auf diese naturgegebenen Umstände hinzuweisen. 

Beitrag zu Frage 41 

Persönlich konnte ich in den ‚Katechesen‘ in unserer Pfarrei mich als Sünder geliebt von Gott 

entdecken, die neun Kinder, die Gott uns geschenkt hat sind Frucht der daraus resultierenden 

Dankbarkeit sowie der Liebe und der Versöhnung zwischen meiner Frau 

Beitrag zu Frage 42 

-/- 

Beitrag zu Frage 43 

vgl. Antworten zu Frage 41 

Beitrag zu Frage 44 

Den Armen nahe sein, in unserer Pfarrei geht man z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und 

Plätze. Eine wirksame Kultur des Lebens braucht eine Gemeinschaft, die eindeutige Zeichen des 

Glaubens gibt: Liebe in der Dimension Christi (zB Selbstaufgabe für Frau und Kinder) und Einheit 

untereinander. „Liebt einander wie ich euch geliebt habe …“ 

Beitrag zu Frage 45 

vgl. Antworten zu Frage 46. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Übergabe des Glaubens an die Kinder war bei uns begünstigt durch das tägliche Gebet mit den 

Kindern, die ausführliche Feier des Stundegebetes (mit Dialog und Erfahrungsaustausch) mit den 

Kindern am Sonntag. Die Jugendlichen treffen sich einmal im Monat, um die Hl Schrift zu erforschen 

und zur eucharistische Anbetung, was ihnen viel hilft. Mir selbst half die Entdeckung meiner Würde 

als Vater und der Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft und erleuchtet durch Katechesen. 

Unsere Kinder haben uns zur wöchentlichen Eucharistie begleitet und trafen sich gelegentlich zu 

‚Kinderkatechesen‘. Im Alter von 13 Jahren traten sie selbst in eine Gemeinschaft ein und sind alle 

(auch die mittlerweile Erwachsenen) der Kirche treu geblieben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 
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besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 
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verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Herren, 

Ich habe versucht die Fragen zu beantworten. Dabei ist mir aufgefallen, dass Jesus in Gleichnissen 

sprach, dieser Fragebogen aber in Rätseln spricht. Hätte sich Jesus solcher Sprache bedient, dann 

wäre er nicht der Begründer einer 2000 Jahre alten Weltreligion geworden. Der Fragebogen zeigt 

außerdem wie groß die Kluft zwischen Hirten und Schafen geworden ist. Schön wäre ein Multiple 

Joice Fragebogen gewesen. Hier noch meine Vorschläge: Schafft das Zölibat ab, lasst Frauen Priester 

werden. Dann brauchen wir wieder Priester die sich einmischen zu den Missständen in der 

Gesellschaft. Prangert die Abtreibung an, aber ändert die Vorgaben zur Verhütung. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Herren, 

Ich habe versucht die Fragen zu beantworten. Dabei ist mir aufgefallen, dass Jesus in Gleichnissen 

sprach, dieser Fragebogen aber in Rätseln spricht. Hätte sich Jesus solcher Sprache bedient, dann 

wäre er nicht der Begründer einer 2000 Jahre alten Weltreligion geworden. Der Fragebogen zeigt 

außerdem wie groß die Kluft zwischen Hirten und Schafen geworden ist. Schön wäre ein Multiple 

Joice Fragebogen gewesen. Hier noch meine Vorschläge: Schafft das Zölibat ab, lasst Frauen Priester 

werden. Dann brauchen wir wieder Priester die sich einmischen zu den Missständen in der 

Gesellschaft. Prangert die Abtreibung an, aber ändert die Vorgaben zur Verhütung. 
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Beitrag zu Frage 1 

Kirche und Unternehmen müßen mehr aufeinander zugehen. 

Beitrag zu Frage 2 

In den unteren Schulklassen schon mehr auf die Geschichte der Menschenkunde sowie der 

verschiededenen Völker eingehen 

Beitrag zu Frage 3 

Da die Kirchlichen Zeitschriften abnehmen, muß für junge Menschen mehr im Internet getan werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Unzureichend 

Beitrag zu Frage 5 

Ein tragbares Instrument erlernen um auf die Kinder und Jugendlichen mit musikalschen Texten das 

Evangelium zu verkünden. 

Beitrag zu Frage 6 

kann ich nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 7 

Die Schrifttexte so vermitteln das in der heutigen, schnelllebigen Zeit die jungen Menschen den Blick 

auf Christus verstehen und die Möglichkeiten auch wahrnehmen können. 

Beitrag zu Frage 8 

Was ist für Juge Menschen von heute  " Sünde " 

Werte gibt es immer nur sie zu vermitteln ist manchmal schwierig. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pastoral der Kirche sollte mehr auf die natürlichkeit des Lebens eingehen, dann gibt es auch mehr 

übereinstimmung mit dem göttlichen. 

Beitrag zu Frage 10 

Sollange Macht und Geld auch in unserer kath.Kirche regieren, wird es schwer sein die Größe u. 

Schönheit dei ünauflöslichkeit jungen Ehepaaren zu vermitteln. 

Beitrag zu Frage 11 

Wir als Eltern u.Großeltern können nur mit guten Beispiel vorangehen ob in guten oder in schlechten 

Tagen und zu verstehen geben daß Gott immer und in jeder Situation anwesend ist. 

Beitrag zu Frage 12 

wurde bei Frage 11 schon beantwortet. 

Beitrag zu Frage 13 

Kirche und Staat müssen mehr aufeinander zu gehen um die Wichtigkeit und den Schatz einer Familie 

besser hervor zuheben. 
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Beitrag zu Frage 14 

Soweit es den jugen Fam. möglich ist, in der Ortskirche sich ehrenamtlich ein zubringen, was heut 

zutage sehr schwierig ist. 

Beitrag zu Frage 15 

in Frage 14 schon beantwortet. 

Beitrag zu Frage 16 

Den Glauben ernst nehmen und weitertragen und sich dessen nicht zu schämen. 

Beitrag zu Frage 17 

Ja ! was wird seitens der kath. Kirche unternommen? Egal in was für einer Gemeinschaft ich lebe " 

Gemeinschaft " stärkt und beflügelt. 

Beitrag zu Frage 18 

In dem man den Zusammenhalt in allen Höhen und Tiefen als etwas einzigartiges dargestellt 

bekommt. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Pastoral hat noch viel nachholbedarf. 

Beitrag zu Frage 20 

Sie in die Chtistliche Gemeinschaft wieder aufnehmen. 

Beitrag zu Frage 21 

Ihnen hilfreich zur Seite stehnenund lebendiges Evangelium zeigen. 

Beitrag zu Frage 22 

Sie in all Ihren Belangen Ernst nehmen. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich denke schon. 

Beitrag zu Frage 24 

ja 

und durch die 7 Gaben des hl. Geistes. 

Beitrag zu Frage 25 

kannichnicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 26 

Artikel 1 im Grundgesetz 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Aufmerksamkeit und Anerkennung. 

Beitrag zu Frage 28 

Durch die Begehung und Begegnung unserer Schöpfung. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Gemeinschaft dazu einladen. 
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Beitrag zu Frage 30 

Helfen da wo es nötig ist. 

Beitrag zu Frage 31 

Öfters zu einen lebendigen Gottesdienst einladen. 

Beitrag zu Frage 32 

Offen und ehrich mit jeglicher Situation umgegen. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich kann niemanden bekehren wenn seine innere Einstellung nicht willens ist. 

Beitrag zu Frage 34 

es fällt mir schwer eine passende Antwort zu geben. 

Beitrag zu Frage 35 

Alle Fragen von 35 - 39 könnten am besten von Betroffenen beatwortet werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Wer von Schuld Frei ist werfe den ersten Stein. Auch Sie sind Kinder Gottes wie wir. Aber Sexuelle 

Übergriffe können und dürfen nicht geduldet werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Mann muß in der Schule schon damit anfangen das Wunder eines werdenden Lebens zu erklären, 

damit die Zeugung geachtet wird. 

Beitrag zu Frage 42 

Die Srukturen einer Elternschaft entwickeln sich aus dem Altag, wieviel Zeit kann ich meinen Partner 

oder der Familie widmen,werden die Anforderungen im Beruf  immer größer! Die Sorge und den 

Respekt gegenüber Kinder kann mann nur fördern wenn man die nöt 

Beitrag zu Frage 43 

ich glaube nicht weil die Erfahrung fehlt. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muß aufgeschlossener werden gegenüber kritischer Fragen. 

Beitrag zu Frage 45 

ja 

Kirche und Staat müssen noch mehr zusammen arbeiten. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern müssen standfest im Glauben sein dann ist es keine Plicht sondern eine Freude seine 

chritliche Indentiät weter zu geben. 

     

Beitrag zu Frage 1 

 

Beitrag zu Frage 3 

Wichtig finde ich persönliche seelsorgerische Gespräche, die heute leider nur noch sehr wenig statt 
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finden (Seelsorger sind mit sehr viel Bürokratie eingedeckt!). Zudem halte ich tiefgründige und vom 

evangelium geprägte, geradlinige Katechesen sehr wichtig, um Kindern und Erwachsenen wieder den 

echten Glauben nahe zu bringen. Dazu sollten Gelegenheiten schon in den kirchlichen Kitas, 

Kindergärten, usw. wahrgenommen und genutzt werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Unsere deutsche Pastoral reagiert in der Regel leider zu zurückhaltend darauf. Sie sollte viel mutiger 

öffentlich den Familien, die dieses Familienmodell "hochhalten",  durch Unterstützung, Bekenntnis 

und Wegweisung den Rücken stärken! 

Beitrag zu Frage 8 

Das ist sehr verschieden, doch es weden zunehmend die Menschen in unserer heutigen Gesellschaft 

zum Relativismus erzogen. Die Grundwerte der Hl. Schrift müßten wieder  viel mehr gewürdigt 

werden. Zu überwinden wäre Genderidiologie und New Aige. 

Beitrag zu Frage 9 

Eine Pädagogik, die sich nicht der Welt anpasst, um besser in der öffentlichkeit dazustehen, sondern 

die sich ganz auf die Gebote Gottes stützt. Nur auf diesem festem Grund kann man bauen. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Ehe wieder als das erklären, das sie ist, nämlich kein Märchen, sondern ein geheiligter Raum, der 

sich selber, den Partner und die  ganzen Familie schützt , in dem das Vertrauen und die echte Liebe 

leichter wachseb kann. Durch das segensreiche Band der Ehe gibt man auch in schwereren 

Situationen nicht so schnell auf und es wird ein Raum der vertrauten Geborgenheit geschaffen. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Paare darauf hinweisen, und auch öffentlich aufmerksam machen, dass christliche Ehen weniger 

geschieden werden und Ehen von Paaren, die auch noch miteinander betten, kaum geschieden 

werden! Hier wirkt der Segen und die Gnade Gottes ganz offensichtlich! 

Beitrag zu Frage 12 

Gottes Wort und Gottes Gebote bilden einen geschützten Raum für die Liebe und den Leib. Es muss 

wieder klar herausgestellt werden, dass die Freiheit (der Welt), wie sie irrtümlich genannt und 

dadurch attraktiv und begehrenswert dargestellt wird, - dass diese Freiheit in den Abgrund der 

Zerstörung von Gefühlen, Liebe, Vertrauen, Intimität und Seele führt. Sie nimmt dem Menschen die 

Würde und macht immer mehr Bindungsunfähig, weil man zu tiefst endtäuscht ist und sich verraten 

fühlt. Eine gute christliche Ehe macht die Paare weitgehend von diesen schlimmsten Zuständen frei! 

Beitrag zu Frage 13 

Der Grundstein der Glaubenslehre von Eltern durch beispielhaftes Vorleben von Beten, 

Kirchenbesuch und weiterer christlicher Erziehung fehlt heute leider in den meisten Fällen. Man 

könnte die Menschen vielleicht bei persönlichen Brautgesprächen, Taufbegle 

Beitrag zu Frage 14 

Siehe Punkt 13, und nicht zu unterschätzen durch begleitendes Gebet, sonst hilft das best 

ausgearbeiteste und best organisierteste Konzept nicht viel! 
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Beitrag zu Frage 15 

Durch Aufbauen von einer lebendigen Beziehung zu Gott, z. B. durch mehr Kontakt der Seelsorger zu 

den Familien, durch Verbindungen der christlichen Familien untereinander, durch Gebetskreise. 

Beitrag zu Frage 16 

Eine großartige katechetische Initiative ist eine persönliche Taufbegleitung von Eltern zur  Vertiefung 

des Taufverständnises. Eine große Erfahrung machten wir außerdem durch Alphakurse, für alle 

Altersgruppen, auch für Jugendliche, z. B. zur Firmvorbereitung. Alphakurse ermöglichen Suchenden 

ein richtiges Kennenlernen unseres Glaubens und somit eine ernsthafte Beziehung zu Gott. Es fanden 

wirklich staunenswerte Bekehrungen, Stärkungen und Begegnungen statt innerhalb der kath. 

Pfarrgemeinde. Es ware Jugendliche, Eltern und Großeltern, die diese Hl.-Geist-Erfahrung mit in die 

eigene Familie und den Bekanntenkreis hineintrugen. 

Unverzichtbar ist die Gebetsbegleitung von Seelsorgern, Teams und Privatpersonen. Auch denke ich 

ist sehr wichtig ein zwar liebevolles, geduldiges, aber dennoch energisches Ausräumen von Esoterik, 

Buddas, Yoga und allem Abergläubigem, das in unserer Kirche so Einzug gehalten hat und immer 

noch hält. Es ist ein großes Hindernis zur ernsthaften Beziehung zu unserem Gott! 

Beitrag zu Frage 17 

Leider nur manchmal eine öffentliche, wahre Wertschätzung von unseren Hirten.Diesen Rückhalt zu 

erfahren bräuchten unsere vorhandenen christlichen Eltern viel mehr, um mit neuem Mut weiter 

gegen den Ungesunden Zeitgeist anzukämpfen und durchzuhalten. 

Beitrag zu Frage 18 

Viele Geistliche müssten sich intensiver mit der Familie befassen, um diesen großartigen Wert dieses 

geschützten Rahmens (trotz Zöllibat!) vermitteln zu können. Außerdem kann die Verwirklichung der 

Freude am Menschen in der Familie meist nur stattfinden, wenn die Gesellschaft wieder erkennt und 

bereit ist, in den Familien den "ruhenden Pol" , das "Herzstück" der Familie, die Mutterschaft in ihrer 

einzigartigen Schönheit zu fördern.Damit sich die Menschen in der Familie wohlfühlen können, 

braucht man füreinander ein gewisse Zeit für einander, besonders die Kleinen bedürfen von natur 

aus dieser wertvollen Zeit der Mutter sehr dringend. Das ist aber nur gegeben, wenn nicht gleich 

nach der Geburt (wenn möglich!) nicht gleich wieder ganztags gearbeitet wird. Mütter, die für ihre 

Kinder und Familien ihrer Berufung nach zu Hause bleiben, müssen wieder wertgeschätzt werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Seelsorger vor Ort sollten sich liebe- und verständnisvoll mit den jeweiligen Familien (soweit es 

ihrer seits überhaupt erwünscht ist!) und ihrer individuellen Lage auseinandersetzen und nach einer 

bestmöglichen Lösung, vereinbar mit dem Evangelium, suchen. Wenn Einschränkungen nötig 

werden, dann sollte genau erklärt werden, wieso diese Umstände es erfordern. Es sollte natürlich 

jeder Mensch weiter mit Würde und Achtung behandelt werden und Einschränkungen ev. durch eine 

andere Art ausgeglichen werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Siehe Nr. 20 

Beitrag zu Frage 22 

Eheberatung auf christlicher Basis 
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Beitrag zu Frage 24 

Auf jeden Fall an das Evangelium halten, auch wenn die Gesellschaf es gerne ihrem Lebenststil 

entsprechend umschreiben würde.  Aufrichtig suchende Menschen werden nur bei der "echten 

Wahrheit" ihre Erfüllung finden! 

Beitrag zu Frage 25 

Den großen Innhalt des Wertes der Familie immer wieder hervorheben, erklären, um so Menschen , 

die so eine Familie gerne hätten, zu erreichen und die schon vorhandenen Familien zu stärken. 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche muss sich stark und laut zu "Gott-gewollten-Familie" bekennen und sollte sich nicht 

eingeschüchtert z. B. von der Genderidiologie ducken. Wenn keiner den Mund aufmacht, werden wir 

es bald gar nicht mehr tun dürfen, und die Politik wird immer st 

Beitrag zu Frage 28 

Unser Brautleutetag war sehr gut organisiert, aber Innhaltlich sehr lau, - das spricht keinen wirklich 

an. Vorbereitungen dieser Art sollten von "für die christliche Ehe begeisterte Personen" gehalten 

werden, um zukünftige Paare zu motivieren, christlich zu leben! 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Nr. 16 

Beitrag zu Frage 30 

Christliche Eltern versuchen ihre erwachsenen Kinder in der Ehe zu bestärken. 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Nr. 16 

Beitrag zu Frage 32 

Ehe ist "unbegreiflich" heilig. Man sollte sie niemals ohne Segen Gottes und nach reichlicher 

Überlegung beginnen. Einfach nur Zusammenleben ist auch schon Eheleben, aber eben ohne Gottes 

Segen. Das Argumen " Ehe auf Probe" besteht nicht, da diese Ehen noch weniger halten und auch 

Eheschließungen nach mehreren Jahren des Zusammenlebens öfter geschieden werden, als Ehen die 

mit Gottes Segen beginnen, - und Paare, die auch noch miteinander beten, werden kaum geschieden. 

Um das rechte Gespühr in den Christen wieder zu sensibilisieren, kan ich nur immer wieder betonen, 

dass unser Glaube wieder geradlinig gelehrt werden muss, mit viel Gebet unterstützt,  gegründet auf 

dem Evangelium und nicht verwässert und ohne Fundament, wegen sämtlichen Forderungen der 

heutigen Wohlstandsgesellschaft, die den Glauben bequem haben wollen, - und das hat zur Folge, 

dass er kraft- und haltlos wird. 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe auch Nr. 32, und sehr empfehlenswert und hilfreich ist der Vortrag: "Der Leib und die Liebe". 

Vielleicht ist dieser Vortrag aus einer Jugendkatechese in pöllau noch auf You Tube zu 

finden.Empfehle ich allen, besonders auch den Seelsorgern! 

Beitrag zu Frage 35 

Die Bereitschaft ist ganz verschieden. In vielen Fällan lähmt mit Sicherheit die Angst, mit der Situation 
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nicht umgehen zu können und auch der mangelnde Kontakt untereinander. Andere haben wieder 

kein Problem, verwundete Familien anzunehmen, - doch wie ih 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist klar, jeder Mensch muß liebend angenommen werden! Jedoch darf keiner behaupten, dass die 

Homosexualität gut ist. Wenn also jemand diese auslebt, kann kein kirchliches Amt von demjenigen 

besetzt werden, da die gelebte Homosexualität einfach nicht von Gott gewollt ist, so sehr es auch 

unsere Gesellschaft so darstellen und normalisieren möchte.  

Es müsste Hilfe zur Änderung der annormalen Bedürfnisse  angeboten werden. Ich habe schon von 

mehreren Fällen gehört, die nach einer tiefen Bekehrung ganz "normal" veranlagt waren, - und es 

war eine große Befreiung für sie. Anderer Fall: Eine homosexuell veranlagte Person wollte beraten 

werden, welche Möglichkeiten es gäbe, diese Veranlagung zu ändern. Die Beratungsstelle hat darauf 

gedrängt, diesen Wunsch loszulassen und endlich anzufangen, die Veranlagung anzunehmen und 

auszuleben. Ansonsten wird diese Person von der Beratung ausgeschlossen. Vielleicht ist die beste 

Beratung,  die Bibel zu lesen, miteinander zu beten, und immer für diejenigen da zu sein. 

Beitrag zu Frage 41 

Man sollte dieÖffentlichkeit viel mehr über die natürliche Empfänisregelung informieren. Man sollte 

über die ganzen Vorteile anderen Mitteln gegenüber stellen unddie Bevölkerung darüber aufklären. 

Weiter sollte betont werden, dass Empfängnisregelung Paars 

Beitrag zu Frage 44 

Es sind die sozialen kirchlichen Einrichtungen sehr wichtig. Würden diese mit tiefgläubigen Betreuern 

belegt werden können,so wäre gleichzeitig eine Beratung und Betreuung auf christlicher Ebene ein 

Segen für die Menschen. Auch so würde der wahre Glaube weitervermittelt. Menschen hätten die 

möglichkeit  zu einer tieferen Beziehung zu Gott zu finden und es würde ein gesundes Verständnis 

zum Leben wachsen. 

Beitrag zu Frage 45 

Ich kann nur immer wieder um öffentliche Unterstützung der Kirche zur Gott-gewollten Familie und 

Elternschaft bitten, damit die "gesunde Elternschaft" mit ihrem karakteristischem Verhalten auch 

wieder in Gesellschaft und Politik mehr Wert und Anerkennung 

Beitrag zu Frage 46 

Der Glaube muss gefördert werden, dann erst kann das Bewusstsein über diese heilige Pflicht 

wachsen! 

     

Beitrag zu Frage 8 

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 
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Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 

sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 
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Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 

– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

Beitrag zu Frage 8 

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 
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Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 

sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 
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Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 

– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 
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Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 
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erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  
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Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 
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gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 8 

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 
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sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 

Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 

– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 
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Beitrag zu Frage 41 

 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es bestehen zu grosse Zeitabstaende zwischen den Sakramenten,die Firmung ist zu spaet 

angesetzt,die Ehe muss vorbereitet werden,sonst 

ist sie nicht gueltig!(Papst Benedikt em.)Homo-und Lesbenpaare,die ihre 

eheaehnliche Lebensweise sexuell 

nicht aufgeben moechten,sind mit 

dem kath.Glauben unvereinbar! 

Beitrag zu Frage 1 

Da bei vielen Menschen der Glaube seit  x Jahren nicht gelebt wird,kommt 

zunaechst nur Werbung in Frage,damit sukzessiv ein Denk- 

prozess eingeleitet wird.Sie lesen 

richtig,Plakate usw.,damit die Menschen ueberhaupt von uns 

erfahren! 

Beitrag zu Frage 2 

Diese Frage stellt sich dem Normal- 

Glaeubigen nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Kirche als Institution ist da wohl erst 

in zweiter Linie gefragt,da muessen  

echte Freunde und Nachbarschaften 

eingreifen.Staerkung glaeubiger Fam. 

durch Exerzitien moderner Praegung. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider gar nicht,sie erreicht die Be- 

troffenen gar nicht,sie sind zu weit 

auseinander.Ferner ebnet die staat- 
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liche Seite Tuer und Tor fuer alle 

moeglichen Kombinationen. 

Beitrag zu Frage 5 

Ein ehelos lebender Mensch ist kein 

glaubwuerdiger Interpret dieser 

Thematik!Es kommen nur verheiratete 

pastor.Mitarbeiter in Frage. 

Beitrag zu Frage 6 

Wie in Frage 1.angesprochen wirken 

auf Dauer nur staendige Konfrontation 

mit familien-sympatischen Postern, 

welche das gesunde Verlangen nach 

Partnerschaft christl.Praegung wach- 

rufen.Wir muessen uns Plakate mit 

dem Text vorstellen:"Bist Du schon 

Beitrag zu Frage 7 

An wen ist diese Frage gerichtet,ver- 

mutlich an Mitarbeiter im past.Dienst. 

Kein weiterer Kommentar. 

Beitrag zu Frage 8 

Die der Treue,die Streitbeendigung 

bis zum Abend,die eheliche Ver- 

einigung nicht aus Laune verweigern! 

(das ist der haeufigste Grund des 

auseinanderdriftens)Die Dimensionen 

der Suende resultieren daraus. 

Beitrag zu Frage 9 

Die in Aussichtstellung der drohenden 

Nachteile einer Scheidung in materi- 

eller,physischer und psychischer Hin- 
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sicht.Diese Folgen sind nachweislich 

und es gibt wenig Wiederverheiratete, 

welche nun das grosse Glueck haben, 

vielmehr sind sie beim 2.Anlauf vor- 

sichtiger. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Liebe zu pflegen,wie einen kost- 

baren Schatz,Abweichungen sofort 

registrieren,nicht verdraengen,auch 

wenns Herzklopfen verursacht,sonst 

wird der jeweils andere Partner in 

seinem Fehlverhalten bestaetigt! 

Beitrag zu Frage 11 

In dem die Prioritaet der Verzeihung 

hervorgehoben wird,welche anderer- 

seits die Abkehr des Fehlverhaltens 

zur Folge haben muss."...gehe hin 

und suendige nicht mehr..."! 

Gottes Segen beruht auf  gemein- 

samen Gebet,Beichte und Messfeier. 

Das Ausscheren des Mannes aus dem Glaubensleben wird zu leicht 

von den Frauen hingenommen. 

Kirche ist landlaeufig "Weibersache"! 

Jesus tritt als Konkurent des Mannes 

in Erscheinung und so zieht der Mann 

sich immer mehr zurueck!Jesus muss 

als echter Freund in den Vordergrund 

gebracht werden,auf keinen Fall mit 

unzeitgemaessen Bildern.Der Film: 
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Die Passion,zeigt uns,wie wir uns 

Christus in heutiger Zeit vorstellen 

duerfen. 

Beitrag zu Frage 12 

Einfach durch den Text in "Genesis", 

das genuegt im Wesentlichen. 

Beitrag zu Frage 13 

Im Hervorheben der Wichtigkeit des 

taeglichen Gebetes und Einuebung 

des Gottvertrauens.Gottvertrauen 

kann man lernen,z.B.um gutes Ge- 

lingen einer Schulaufgabe usw. 

Beitrag zu Frage 14 

Das gelingt nur im Verbund der Fam., 

da muessen alle dahinterstehen.In der Schule ist das Verhaeltnis von 

mutigen Christen zu den"Normalen" 

m.E.,1:500,Tendenz steigend!! 

Beitrag zu Frage 15 

In dem wir bei Kindern,Jugndlichen 

und Priestern ansetzen,genau bei dem Personenkreis,den der Teufel 

sich ausgesucht hat!Unser Unterricht 

 und Ausbildung des o.g.Kreises ist 

nicht praegsam genug,ist zu weich, 

es fehlt der Druck der Begeisterung. 

Beitrag zu Frage 16 

Indem wir die Vorteile des Glaubens- 

Lebens in der Kinder-Erziehung zum 

Ausdruck bringen.Eltern,die ihre Kinder im Glauben erziehen tun sich 

leichter.Die Kinder sind handsamer, 

flippen nicht gleich aus,usw. 
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Beitrag zu Frage 17 

Von gesellschaftlicher Seite viel da- 

gegen,von kirchlicher Seite wenig 

dafuer!Der Prozess kann nur allmaeh- 

lich beeinflusst werden,mit o.g.Vor- 

gehensweise. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch bildliche Darstellung in den 

Medien,welche wir beeinflussen 

muessen.Separate Medien,wie 

kirchliche Sender werden fast nur 

von Insidern abgerufen,die brauchen 

keine weitere Verwirklichung. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem sie gegen den Trend der Zeit 

in o.g.Weise angeht,mit Werbung in 

Bildern,die die klassische Familie 

zeigen.Heute sieht man immer 

oefter die Patchworkfamilie oder 

alleinerziehende Elternteile. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Werbung in vorgenannter Weise 

moege auch diesen Personenkreis 

erreichen,denn in der Kirche werden 

wir sie nicht sehen. 

Beitrag zu Frage 21 

Siehe Antwort 20. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem Intressenten nicht mit Forderungen,ueberfrachtet werden, 

z.B.Bescheinigungen beizubringen, 
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die das Vorhaben scheitern lassen. 

Etwas weniger Buerokratismus! 

Beitrag zu Frage 23 

Keine Antwort. 

Beitrag zu Frage 24 

Das ist nur moeglich im Dialog mit den Glaeubigen,die anderen erreichen wir nicht. 

Beitrag zu Frage 25 

Nicht moeglich,weil wir nur noch  

einen kleinen Teil erreichen,man 

denke an die 17 Mio.DDR-Buerger, 

die absolute Heiden sind und gegen 

jede Art von Religion eingeschworen 

wurden. 

Beitrag zu Frage 26 

Erkannt ja aber nur minimal umge- 

setzt,da die Politik mehrheitlich 

gegen die Religion steht. 

Beitrag zu Frage 27 

In dem wir als Kirche Praesenz 

zeigen,wir sind kaum wahrzunehmen. 

Oder hat schonmal jemand einen 

lautstarken Protest gegen den Sex- 

Unterricht in Grundschulen gehoehrt? 

Die verderben die kleinen Kinder ab 

8Jahren,der Schaden ist nicht wieder 

gutzum 

Beitrag zu Frage 28 

Mit entsprechender Ernsthaftigkeit 

und Glaubwuerdigkeit,der Unter- 

weiser muss selbst ueberzeugt 
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glaeubig sein,sonst wird das eine 

Lachnummer. 

Beitrag zu Frage 29 

Alle Sakramente muessen im Zu- 

sammenhang gesehen und gespendet werden.Leider ist der 

zeitliche Abstand zu gross.Die 

Christen hierzulande kommen im 

Wesentichen nur zu den Sakramenten zur Kirche und muessen neu angelernt werden,sebst 

das Kreuz-Zeichen 

Beitrag zu Frage 30 

Ich weiss da nichts genaues aber da 

wird sich nichts aufregendes tun,die 

altbekannte Praxis laesst eher das  

Gegenteil vermuten. 

Beitrag zu Frage 31 

Ich wusste nicht,dass da irgend etwas stattfindet.Von welchem Land sprechen Sie? 

Beitrag zu Frage 32 

Keine Antwort. 

Beitrag zu Frage 33 

In dem sie bevorzugt werden,gegen- 

ueber den "wilden Ehen" aber da muss bei der Regierung interveniert 

werden.Aus Glaubensgruenden 

sehe ich da wenig Chancen. 

Beitrag zu Frage 34 

Verstehe die Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

Der Vater zweier Kinder bricht die 

Ehe,er geht fremd und denkt nicht 

an eine Rueckkehr.Er muesste 

eigentlich aus der Kirche entlassen 

werden! 
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Erbarmen und Entgegenkommen nur 

fuer die Mutter,selbst wenn sie wieder 

heiraten sollte und fuer alle,die 

Beitrag zu Frage 36 

Keine Antwort. 

Beitrag zu Frage 37 

Indem die Scheidungs-Akten ein- 

gesehen werden zwecks Feststellung 

der Schuld und auch Ruecksprache 

der Betroffenen Benachteiligten  

selbst.Es ist nicht anzunehmen,dass 

ein Ehebrecher,der auf seiner 

Position beharrt um den Segen der 

Kirche bittet. 

Beitrag zu Frage 38 

Siehe Frage 37. 

Beitrag zu Frage 39 

Besser waere es,zum Heil der zu 

schliessenden Ehe,nur eine Religion 

zu waehlen,in unserem Fall logisch 

die katholische."Niemand kann zwei 

Herren dienen",in den wenigsten 

Faellen kann eine zweigleisige Ehe 

echt gelebt werden.Es faengt mit 

Kompromiss 

Beitrag zu Frage 40 

Es muss klargestellt werden,dass 

Homosexualitaet keine Suende ist! 

Sehrwohl ist ein eheaehnliches 

Zusammenleben mit Bettgemein- 
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schaft absolut zu vermeiden,das 

ist schwere Suende und kann nicht 

aufgehoben werden. 

Ein so veranlagter Mensch ist von 

Gott ebenso gewollt,wie jeder Mensch 

aber er ist zur Ehe nicht geeignet. 

Was heute in staatlicher Erlaubnis 

geschieht,ist absolut verwerflich und 

darf von der Kirche niemals anerkannt 

werden.Im AT heisst es:"Diese 

Menschen sind mir ein Graeuel"und 

das wurde von Christus nicht auf- 

gehoben. 

Beitrag zu Frage 41 

In dem wir auf so prophetische 

Menschen wie z.B.Christa Mewes 

hoeren.Das sind Geschenke des 

Himmels,die wir ernst nehmen 

muessen! 

Beitrag zu Frage 42 

Siehe Antwort 41. 

Beitrag zu Frage 43 

Antwort ergibt sich aus den Vorfragen 

und der demokr.Wandel muss so 

bewaeltigt werden,wie er z.Zt.an- 

gegangen werden,mit immer mehr 

kleinen privaten Pflegeeinrichtungen. 

Die grossen Altenheime sind nicht 

im Trend der Zeit,sind unbezahlbar 
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und die Bedingungen sind inakzept- 

abel. 

Beitrag zu Frage 44 

Mit alljaehrlichen Kreuz-Demos und 

Faltblaettchen und und...,leider nicht 

entschieden genug.In Deutschland 

pro Jahr ca.130 000 Abtreibungen. 

Die Kindertaufe fuer diese Aermsten 

sind nur in kleinsten Kreisen bekannt 

aber das ist innerhalb unserer Kirche 

wohl nicht so wichtig!Eine Bekannt- 

machung dieses Sachverhaltes wuerde die Wichtigkeit der Abge- 

triebenen hervorheben,so werden sie 

einfach "totgeschwiegen"! 

Beitrag zu Frage 45 

Die Antwort ergibt sich aus den Vor- 

fragen und desweiteren muessen wir, 

bzw.unsere Oberhirten etwas lauter 

und mutiger die Stimme erheben.Ich 

habe bis dato keine Kritik zur 

Genderisierung gehoert oder zum 

Sex-Unterricht an Grundschulen.Die 

Eltern 

Beitrag zu Frage 46 

Die christlichen Familien werden dies 

ohnehin tun,ich glaube kaum,dass 

solche Familien ihren Kindern den 

Glauben vorenthalten werden. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

-/- 

Beitrag zu Frage 1 

Eine konkrete Unterstützung der Familien in allen Bereichen ist am besten dort möglich, wo der 

Glaube in kleinen Gruppen und Gemeinschaften innerhalb der Pfarrei gelebt wird. 

Beitrag zu Frage 2 

-/- 

Beitrag zu Frage 3 

Der Bereich der sonntäglichen Messe genügt heute oft nicht mehr. Man benötigt eine Begleitung 

durch Liturgien in kleinen Gruppen, wo man das Wort Gottes vertieft und auf das eigene Leben 

bezieht und mit anderen die eigenen Lebenserfahrungen austauschen kann. 

Beitrag zu Frage 4 

Viel zu oft wird verschwiegen, dass es möglich ist, gestützt auf den Glauben und gestärkt durch 

Gottes Gnade, diesem Modell entsprechend die Familie zu erleben und dass dies sehr schön ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Priester sollten bei ihrer Ausbildung durch das Zeugnis von Familien, die mit Freude gemäß der 

Lehre der Kirche leben, gestärkt werden, damit sie später in der Ausübung ihres Amtes nicht 

befürchten müssen, die Lehre der Kirche sei eine Utopie oder etwas Anstrengendes. Mehr als die 

Qualifikation ist ein fester Glaube erforderlich. 

Beitrag zu Frage 6 

Im Allgemeinen wird zu wenig gemacht. Selbst wenn man durch das Beispiel der eigenen Familie 

jemand dazu bewegen sollte, den Schritt zu riskieren, zu heiraten oder noch ein Kind anzunehmen, 

ohne die kontinuierliche Unterstützung durch einen Weg innerhalb 

Beitrag zu Frage 7 

Auf dem neokatechumenalen Weg wird jede Woche eine Liturgie des Wortes gefeiert. Zusätzlich 

beschäftigt man sich regelmäßig persönlich mit dem Wort Gottes, geholfen von der Jerusalemer 

Bibel und ihren Fußnoten. In Hausliturgien mit den Kindern wird wöchentlich das Wort Gottes 

gelesen und erklärt. 

Beitrag zu Frage 8 

Es sollte jedem erklärt werden, dass die Sünde uns leiden lässt und Trennung von Gott und vom 

Anderen schafft. Dies gilt sowohl in der Ehe wie auch in den vorehelichen Beziehungen. Viele Ehen 

erfahren tiefe Krisen, nachdem sie sich dafür entschieden haben, keine Kinder mehr zu bekommen, 

sie erkennen den Zusammenhang aber nicht. Genauso sind viele Jugendliche sehr verunsichert und 

unfrei in ihren Beziehungen, kennen aber den Zusammenhang mit den Sünden in der Sexualität (zB 

Selbstbefriedigung oder Unzucht) nicht. Gleiches gilt für die Pornographie 

Wichtige Werte sind eine regelmäßige Praxis des Gebetes, sowohl allein als auch in der Familie, eine 

Kultur des Gespräches und des Dialogs in Ehrlichkeit zueinander, verbunden mit der Bereitschaft zur 

Versöhnung und Vergebung. 
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Beitrag zu Frage 9 

-/- 

Beitrag zu Frage 10 

Mehr Möglichkeiten schaffen, damit glückliche, christliche Ehepaare ihr Zeugnis weitergeben 

können. Eventuelle Interessenten durch einen Weg in der Pfarrei begleiten. 

Beitrag zu Frage 11 

Wichtig sind die Wiederentdeckung der eigenen Taufe, die Erfahrung der Vergebung der eigenen 

Sünden in der Buße und die Verkündigung der Guten Nachricht (Kerygma), nämlich der Tatsache, 

dass wir in Christus durch den Heiligen Geist die Gnade bekommen, den Anderen zu lieben und ihm 

zu vergeben. Es besteht ja wohl auch ein Zusammenhang zwischen dem weitgehenden ‚Verlust‘ des 

Sakramentes der Buße und der Zunahme von ehelicher Unversöhntheit bis hin zur Trennung und 

Scheidung. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch das persönliche, existentielle  Zeugnis, gestützt auf die Fakten der eigenen Lebenswirklichkeit. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir beten jeden Sonntag mit unseren Kindern die Laudes. Dabei singen wir die Psalmen und hören 

ein Wort aus der Heiligen Schrift. Danach erzählt jeder, wie es ihm zur Zeit geht und bekommt von 

den Eltern ein ermutigendes Wort. 

Beitrag zu Frage 14 

Uns ist bewusst, dass wir nicht besser sind als andere Familien. Die Dankbarkeit für die Freude, die 

wir durch die Kirche bekommen haben, drängt uns dazu, das weiterzugeben indem wir zu 

Verwandten und Freunden oder wem sonst auch immer von Gott sprechen. 

Beitrag zu Frage 15 

Das Gebet ist wesentlich für das Leben in der Familie. Ebenso kann ein regelmäßiger Austausch mit 

anderen christlichen Familien (z.B. in einer Gemeinschaft) die Spiritualität der Familie entwickeln und 

ihr über Zeiten der Krise hinweghelfen. 

Beitrag zu Frage 16 

Indem die Pfarreien sich öffnen für die neuen geistlichen Gemeinschaften und Bewegungen und sie 

nicht mehr als Bedrohung für die traditionelle Struktur der Pfarrei sehen, sondern als Hilfe, um den 

Schwachen und Fernstehenden (die sich der Kirche wieder nähern wollen) eine konkrete Begleitung 

anzubieten. 

Beitrag zu Frage 17 

Außerhalb der neuen geistlichen Gemeinschaften habe ich nur selten Pfarrer in ihren Predigten 

davon sprechen hören. 

Beitrag zu Frage 18 

-/- 

Beitrag zu Frage 19 

-/- 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 829  

 

Beitrag zu Frage 20 

Indem wir klar machen, dass wir selber sehr schwache Menschen sind, und dass nicht unsere 

menschlichen Kräfte oder Begabungen oder der gute Wille uns zusammenhalten, sondern dass die 

Gnade Gottes uns die Liebe und die Vergebung zueinander schenkt. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn es uns selbst bewusst ist, dass wir nicht besser sind als sie, können wir ihnen in einer 

glaubhafteren Weise verkündigen, dass Jesus sie liebt, so wie sie sind. 

Beitrag zu Frage 22 

Sicherlich sind viel Liebe und Geduld nötig, ohne aber die Folgen der Sünde zu verschweigen. Es ist 

wichtig, dass sie sich als Schwache von Gott geliebt erfahren, aber gleichzeitig ohne Moralismus den 

Weg zum erfüllten Leben und Glück gewiesen werden. 

Beitrag zu Frage 23 

-/- 

Beitrag zu Frage 24 

-/- 

Beitrag zu Frage 25 

-/- 

Beitrag zu Frage 26 

In den Schulen zielt die „Sexualerziehung“ der Kinder immer mehr auf die Zerstörung der Person und 

seiner Fähigkeit, stabile Beziehungen einzugehen. Diese Zerstörung erfolgt vor allem durch  

Frühsexualisierung (in viel zu jungem Alter) und die Ideologisie 

Beitrag zu Frage 27 

Es sollte möglich sein (eventuell zumindest in der Religionsstunde), dass die Kinder und Jugendliche 

über die Lehre der Kirche bezüglich der Sexualität und informiert werden und dass Schönheit und 

Reichtümer einer christlichen Ehe und Familie bezeugt werd 

Beitrag zu Frage 28 

Neue Wege der Ehevorbereitung könnten sich an der Wiederentdeckung der eigenen Taufe 

orientieren und mit einer fundierten Einführung in das Christentum verknüpft werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Hierfür ist der neokatechumenale Weg in besonderer Weise prädestiniert und geeignet. 

Beitrag zu Frage 30 

Viele Pfarrer oder Pfarrgemeinderäte haben noch Angst vor den neuen geistlichen Gemeinschaften. 

Dort, wo man solchen Gemeinschaften Zeit gelassen hat, sich in das Leben der Pfarreien zu 

integrieren, ist ein schönes Zusammensein entstanden, das die Evangel 

Beitrag zu Frage 31 

In den ersten Jahren des Ehelebens spielt die Einübung in eine christlich gelebte Sexualität eine 

bedeutende Rolle. Die Liebe vieler Ehepaare, die sich gegen Kinder entscheiden, unnatürliche 

Verhütungsmittel benutzen und/oder in einer Verhütungsmentalität 
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Beitrag zu Frage 32 

-/- 

Beitrag zu Frage 33 

Es ist notwendig, sie über die Kraft der Sakramente aufzuklären, vor allem der Busse und der 

Eucharistie, als Quelle des Lebens und der Möglichkeit der Vergebung in den menschlichen und 

partnerschaftlichen Beziehungen. 

Beitrag zu Frage 34 

-/- 

Beitrag zu Frage 35 

Es wäre wichtig, fundiert aufzuklären über die Tatsache, dass der Ausschluss von den Sakramenten 

keine Bestrafung ist, sondern ein Weg zur Annahme und zur Versöhnung mit den Fakten und 

Brüchen der Lebenswirklichkeit; gleichzeitig sollte die aktive Teilnah 

Beitrag zu Frage 36 

-/- 

Beitrag zu Frage 37 

-/- 

Beitrag zu Frage 38 

In unseren Gemeinschaften haben wir oft erlebt, dass Paare in solchen Situationen zuerst eine 

Glaubensverkündigung angenommen haben und sich dann im Laufe ihres weiteren Weges führen 

ließen, wohin der Geist sie führen wollte: Manche zur Versöhnung mit ihrem früheren Partner, 

manche zur freien selbst gewählten Ehelosigkeit, manche – in Keuschheit – zu einer ernsthaften 

Prüfung des Willen Gottes, wobei sich in Einzelfällen auch Möglichkeiten von Annullierungsverfahren 

eröffneten. 

Beitrag zu Frage 39 

-/- 

Beitrag zu Frage 40 

Die Sünde der Unzucht zerstört sowohl in der ‚heterosexuellen‘ wie auch in der homosexuellen Praxis 

die Person in ihrer Würde. Ein Mensch mit homosexueller Neigung hat das Recht zu erfahren, dass er 

in einer tiefen Beziehung mit Christus sein volles Glück finden kann, genau so wie viele ledige 

heterosexuelle Menschen (und Priester) in IHM die Kraft finden, keusch und trotzdem in jedem Sinne 

satt zu leben. 

Beitrag zu Frage 41 

-/- 

Beitrag zu Frage 42 

Um die Familie heute zu unterstützen, brauchen wir alle, ob Eltern, Priester, Bischöfe usw, den Mut, 

gegen den Strom zu schwimmen und in Liebe aber mit Bestimmtheit und Freimut zu sprechen. 

Beitrag zu Frage 43 

-/- 
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Beitrag zu Frage 44 

-/- 

Beitrag zu Frage 45 

In der Schule sind wir ziemlich allein gelassen, um unsere Kinder in Sexualerziehung und 

Genderideologie zu verteidigen. Die Familien brauchen hier dringend Unterstützung durch Priester, 

Ordinariate und Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 46 

Glaube im biblischen Sinn ist nicht nur die Annahme einiger positiver Werte, sondern das völlige Sich-

Auf-Gott-Verlassen. Die Weitergabe des Glaubens gelingt heute nur noch in wenigen Familien. Es 

stimmt mich jedoch hoffnungsvoll, in unserer Pfarrei Woche für Woche Hunderte von Jugendlichen 

und Kindern in Wortgottesdiensten und Eucharistien zu sehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig  die Lehre 

der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der 

Enzyzlika Humanae Vitae) und die  

 mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katchese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt … 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung … 

Beitrag zu Frage 4 

Zurzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an die heutige Zeit. Es wäre nötig ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus 

Mann und Frau, offen für die Zeugung, wobei eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und 

Priester wichtig wäre 

Beitrag zu Frage 5 

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im Ehestand) für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. Leider wird heute von Seiten der Pastoral selbst der eigene Standpunkt relativiert um 

sich anzupassen. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Schrifterforschungen für Jugendiche, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. wöchentliche 
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Liturgien des Wortes in unserer Pfarrei  mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe? Was will Gott mir damit sagen? Wo wirkt Gott in meinem Leben? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise, mit 

großer Freude treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen 

Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach),Selbstbefriedigung , Tötung ungeborenen Lebens (mit 

gewaltiger psychischen Schäden für die Frau) 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentlich für eine solche Pädagogik. Liebe zum 

Sünder aber auf keinen Fall  zur Sünde sollte ein zentraler Punkt sein. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein aufrichtiges, freudiges Glaubenszeugnis von EhePaaren, mit Bekenntnis der Schönheit der 

Beziehung (auch sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die 

Liebe des Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt 

waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder 

zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen bei andere, und sind vielen eine 

große Hilfe sein. 

Beitrag zu Frage 12 

Dies kann durch Zeugnisweitergabe von Laien (Familien) geschehen, die genau dies erfahren haben, 

nämlich dass die christliche Ehe, die auf den Glauben an Gott gegründet ist, Wunderschön ist, und 

dass weiterhin die komplette Hingabe dem Ehepartner, eine tiefe Fülle und Zufriedenheit gibt, die 

sehr viel größer ist als eine selbstsüchtige Liebe die nur ihr eigenes Wohl in das Zentrum  stellt. 

Beitrag zu Frage 14 

Es ist wichtig, dass sich die Familien der heutigen Realität bewusst werden, die ist, dass es in der 

säkularisierten Welt  keine Normalität mehr darstellt ein Glauben zu haben und diesen zu 

praktizieren im eigenen Leben. Somit ist es auch nicht mehr selbs 

Beitrag zu Frage 15 

Eine große Hilfe für Familien ist das gemeinsame regelmäßige Gebet, um eine Spiritualität zu 

entwickeln. Es ist eine große Hilfe besonders für die Kinder, regelmäßig gemeinsam mit ihren Eltern 

und Geschwistern zu beten und sich über ihr Leben, ihre Sorgen 

Beitrag zu Frage 16 

Es wäre gut in den einzelnen Pfarreien, Katechesen halten zu lassen von Familien die ein Licht und 

Zeugnis sein können für andere Brüder und Schwester. Auch wäre es schön Jugendliche, wie es in 

unserer Pfarre viele gibt,  sprechen zu lassen die ein Leben nach der Lehre der Kirche leben und somit 

auch ihr Zeugnis geben können über die Freude  die man empfindet und die große Hilfe die die Lehre 
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der Kirche im eigenen Leben ist und wovor diese einen bewahrt hat und welche Stütze und Hilfe es 

war um eine tiefe Beziehung zu Jesus Christus zu bekommen. 

Beitrag zu Frage 17 

Katechesen und Glaubenszeugnisse, wie sie in unserer Pfarrei gegeben werden von Eheleuten die 

eine christliche Ehe erfahren ,und ihr Zeugnis darüber geben können, dass auch wenn eine Ehe 

bedeutet  sich hinzugeben, zu leiden und zu sterben, dass all dies d 

Beitrag zu Frage 18 

Die wahre Verwirklichung eines Menschen besteht nicht darin sein eigenen Nutzen zu suchen und 

sein Handeln immer nur auf das eigene Wohl auszurichten, das bringt nur Einsamkeit, Unruhe, 

Unzufriedenheit und eine tiefe Leere im Herzen. Das was man wirklich eine Verwirklichung nennen 

kann, ist sein Leben zu geben für andere, und der beste Weg dies zu lernen ist die Familie. Denn in 

einer Familie, v.a. in kinderreichen Familien ist es wichtig dass alle mithelfen im Haushalt und sich 

gegenseitig in den schwierigen Situationen unterstützen. Und dass gibt dem eigenen Leben einen 

Sinn und eine Zufriedenheit, wenn man sein Leben und seine Zeit für andere hergibt. Hierfür ist eine 

Familie die beste Hilfe. 

Beitrag zu Frage 20 

Christus hat am Kreuz gehangen und zu Gott gebeten er möge ihnen verzeihen denn sie wüssten 

nicht was sie tun. Dieser Satz „Verzeih ihnen denn sie wissen nicht was sie da tun“ hat mir den Blick 

gegeben der eine Wende in meinem Leben bedeutet hat. Ich habe mich immer verurteilt für meine 

Schwachheit und meine Sünden. Bei einer Beichte jedoch hat der Priester jedoch genau diesen Satz 

zu mir gesagt, was mir sehr geholfen hat mich nicht selber zu verurteilen, sondern nur die Sünde. Es 

ist wichtig nicht den Sünder zu verurteilen sondern nur die Sünde, welche aber verurteilt werden 

muss. 

Beitrag zu Frage 21 

Es ist wichtig, diese Menschen mit Liebe  zu begleiten aber niemals aufzuhören das Evangelium zu 

verkündigen. Wer an das Evangelium glaubt der versucht auch danach zu handeln. Es ist wichtig dass 

die Gläubigen durch ihr Leben ein Zeichen seien und Zeugnis geben für ein Leben gemäß dem 

Evangelium, und zeigen dass es heute noch möglich ist und schön ist so zu leben. 

Beitrag zu Frage 22 

Es ist wichtig, diese Menschen mit Liebe  zu begleiten aber niemals aufzuhören das Evangelium zu 

verkündigen. Wer an das Evangelium glaubt der versucht auch danach zu handeln. Es ist wichtig dass 

die Gläubigen durch ihr Leben ein Zeichen seien und Zeugnis 

Beitrag zu Frage 24 

Wichtig sind Ehevorbereitungskurse die eine tiefe und intensive Vorbereitung bieten auf die Ehe und 

die den paaren helfen soll ein Fundament in Christus zu finden und ihre Ehe auf Christus zu bauen 

und stets im Gebet um den heiligen Geist zu bitten damit dieser ihnen helfe! 

Beitrag zu Frage 25 

Durch mutige pastorale Begleitung die nicht davor zurückschreckt die Wahrheit zu sagen in dem sie 

das Evangelium verkündet und vor allem die christliche Familie die  gemäß dem Evangelium lebt, 

unterstützt, da sie in der heutigen Gesellschaft unter vielen Angriffen zu leiden hat. 
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Beitrag zu Frage 27 

Durch mutige pastorale Begleitung die nicht davor zurückschreckt die Wahrheit zu sagen in dem sie 

das Evangelium verkündet und vor allem die christliche Familie die  gemäß dem Evangelium lebt, 

unterstützt, da sie in der heutigen Gesellschaft unter vielen 

Beitrag zu Frage 28 

Wichtig sind hier: intensive Vorbereitungszeit, begleitet durch Paare die eine christliche Ehe führen 

und sie lehren ihre Ehe auf Christus zu bauen und als Fundament sie das Gebet lehren. 

Solch eine Ehevorbereitung bringt viele Früchte wie an den zahlreichen Kindern und 

Wiederversöhnungen und Wundern  bei den Gläubigen unserer Gemeinschaft zu sehen sind. 

Beitrag zu Frage 34 

Eine christliche Ehe sollte nur nach eindringlicher Prüfung geschlossen und zugelassen werden, wobei 

hierbei das Augenmerk darauf gerichtet sein sollte ob die Ehekandidaten den Willen Gottes als 

Voraussetzung und den Glauben als Grundlage für ihre Ehe seh 

Beitrag zu Frage 35 

Ja, die christliche Gemeinschaft ist jederzeit dazu bereit sich der verwundeten Familien anzunehmen 

und sie auf ihrem Weg zu begleiten um sie die Liebe Gottes erfahren zu lassen , dessen Bestandteil 

die Vergebung und Barmherzigkeit ist. 

Es wäre wichtig e 

Beitrag zu Frage 36 

Um eine Einheit zu erlangen , ist es durchaus zu empfehlen, dass sich die Vertreter der verschiedenen 

Teilkirchen in Kommunion mögliche Wege wählen, die sie in ihren Gemeinden anbieten, um den 

Christen ihrer Gemeinde in angemessener Weise beizustehen. Zu empfehlen ist es, gleichzeitig 

verschiedene Wege anzubieten, wie beispielsweise auch geistige Gemeinschaften, die sehr oft eine 

große Hilfe auf dem Weg des Glaubens sind, damit individuelle Bedürfnisse gedeckt werden.   

Geistige Gemeinschaften können oft eine große Hilfe und Stütze auf dem Weg des Glaubens 

darstellen, wie eine solche  Gemeinschaft, dessen Erneuerung und Wiederentdeckung des 

Taufsakramentes im Vordergrund steht, und welcher durch wöchentliche Liturgien des Wortes und 

Feiern der heiligen Eucharestie, mir hilft Gott näher zu kommen und eine tiefe Beziehung mit ihm zu 

suchen und mir Mut gibt ein Leben gemäß dem Evangelium zu führen und dies mit Freude zu 

bekennen. 

Beitrag zu Frage 37 

Ein Schnellverfahren bei Fällen offenkundiger Nichtigkeit wäre zu empfehlen, wobei es allgemein 

wichtig ist zu beachten dass die Gründe für die Nichtigkeitserklärung wahrheitsgetreu sein müssen 

und daher gut überprüft werden müssen, damit vor allem die Wichtigkeit und die Bedeutung des 

Sakramentes der Ehe nicht verloren geht und relativiert wird. Dies könnte zu einer Schwächung des 

Glaubens und der persönlichen Beziehung zwischen Gott und dem betroffenen Menschen führen, da 

eine christliche Ehe auf das Fundament des Glaubens an den dreifaltigen Gott gebaut ist, und somit 

gemeinsam bei der Eheschließung ein Bund mit Gott eingegangen wurde. 

Beitrag zu Frage 40 

Man sollte alle Menschen gut darüber aufklären, dass wenn eine Person mit homosexueller 

Orientierung nicht zur heiligen Kommunion zugelassen wird, das keine Diskriminierung ist. Genauso 
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darf eine Person mit heterosexueller Orientierung nicht zur Kommunion zugelassen werden, wenn 

sie in Sünde lebt ohne diese zu bekennen und zu bereuen.  Die Kirche verurteilt nicht den Sündern in 

diesem Fall die Person mir homosexueller Orientierung sondern die Sünde selbst. Wichtig ist dies klar 

zu machen. Eine Glaubensverkündigung und furchtlose Verkündigung des Evangeliums wäre auch 

hier wichtig um den Menschen nahe zu sein. 

Beitrag zu Frage 42 

Die Sorge um und der Respekt gegenüber Kindern kann gefördert werden indem man den Menschen 

klar macht, dass Kinder Lebewesen sind und dass das Leben etwas Wertvolles und  Fantastisches ist. 

Oft zeugt die Kinderlosigkeit  von Egoismus, der hier zuerst bek 

Beitrag zu Frage 46 

Wichtig wäre es den Christen das Bewusstsein zu geben, wie wichtig die Mission jedes Einzelnen ist, 

bei der es  hauptsächlich darum geht selber mit seinem Leben, der Welt ein Zeugnis zu sein für ein 

Leben gemäß dem Evangelium und für die tiefe Freude die mit diesem in enger Verbindung steht. Es 

ist wichtig dass die Familien verstehen dass die Welt ein Zeugnis braucht und ein Licht. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz gestützt. Daraus schließen sich die Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft, sowie die 

Unahlöslichkeit der Ehe. Gläubige Katoliken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig 

gespende und versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu 

erfüllen. Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für 

diese Entscheidung verleiht. Hinzu kommtals Voraussetzung für die katholische Eheschließung die 

Bereitschaft Kinder zu empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten 

Schwangerschaft, Geburt und Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und 

Fanilie. Christus als treuer Bräutigem der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmehtoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. Nicht zu vernachlässigen ist 

desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner gegenseitig zufügen: Zorn, 
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Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um die Gesundheit des anderen, Egoismusche 

Prioritäten usw. So erschweren  viele kleine, unscheinbare menschliche Sünden das dauerhafte 

Zusammenlaben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe 

ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen 

und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss solte dabei die veraltet anmutende, verselte und oft von Geboten untermalte Kirchensprache 

für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger konsequent. 

Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, wenn nötig ins 

kleinste Detail" informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in ihren "Ehedienst" 

eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, 

intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind 

dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immmer im Geiste Christi Nächstenliebe zu 

argumentieren - Die Jugend braucht. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder 

Sünde sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den 

Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a.  Verantwortung für sich und den Nächsten 

tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang destholischen Glaubens tragen entscheidend zum 

Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jungend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann werden, dass eine solche Verhaltensweise weder 

naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen, diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert gleichzeitg die 

Umkehr: "Gehe hin und sündige fortan nicht mehr."(vgl.Begegnung mit der Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht und 

wertvoll. In diesem Sinne muss das Lebenmilie weiterhin offensiv in Wort und Tat verteidigt werden.. 

Außerdem ist der respektvolle, unterstützende Umgang 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich finde es sehr löblich, daß die Kirche versucht, auf diese Weise die Basis einzubinden. 

Leider habe ich erst gestern zufällig erfahren, daß es diesen Fragebogen gibt. Und nun muß ich 

feststellen, daß ich zur Beantwortung erstmal irgendwelche Texte lesen müßte, deren lateinischen 

Namen ich nicht einmal verstehe. Bei den Fragen, die ich nun überflogen habe, stellt sich das gleiche 
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Problem - ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung, um was es da genau gehen soll - so viele 

Fremdwörter und komplizierte Beschreibungen... 

Ich hätte gerne meinen Beitrag als einfacher Katholik und Familienvater geleistet, aber mir fehlt die 

Zeit, mich hier einzuarbeiten! 

Das ist auch eine Rückmeldung von der Basis - die offizielle Sprache der Kirche ist viel zu kompliziert 

und unverständlich! 

Ein vereinfachter Fragebogen (in manchen Diözesen sollte es so etwas geben) wäre wünschenswert! 

Außerdem hätte ich mir gewünscht, daß in den Pfarreien dafür geworben würde, sich diesen Fragen 

zu stellen und vielleicht auch ein Angebot, gemeinsam den Fragebogen auszufüllen und Fragen 

stellen zu können. 

Vielleicht beim nächsten Mal? 

Trotzdem Gottes Segen und vielen Dank für Ihre Bemühungen! 

     

Beitrag zu Frage 1 

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

Beitrag zu Frage 2 

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

Beitrag zu Frage 4 

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  
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In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

Beitrag zu Frage 6 

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

Beitrag zu Frage 7 

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

Beitrag zu Frage 41 

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 
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b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

Beitrag zu Frage 44 

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 

Beitrag zu Frage 46 

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Beitrag zu Frage 1 

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

Beitrag zu Frage 2 

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

Beitrag zu Frage 4 

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 
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Beitrag zu Frage 6 

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

Beitrag zu Frage 7 

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

Beitrag zu Frage 41 

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 
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Beitrag zu Frage 44 

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 

Beitrag zu Frage 46 

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Beitrag zu Frage 1 

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

Beitrag zu Frage 2 

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

Beitrag zu Frage 4 

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

Beitrag zu Frage 6 

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 
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Beitrag zu Frage 7 

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

Beitrag zu Frage 41 

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

Beitrag zu Frage 44 

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 
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Beitrag zu Frage 46 

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Beitrag zu Frage 1 

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

Beitrag zu Frage 2 

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

Beitrag zu Frage 4 

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

Beitrag zu Frage 6 

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

Beitrag zu Frage 7 

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 
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zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

Beitrag zu Frage 41 

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

Beitrag zu Frage 44 

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 

Beitrag zu Frage 46 

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Beitrag zu Frage 1 
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1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

Beitrag zu Frage 2 

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

Beitrag zu Frage 3 

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

Beitrag zu Frage 4 

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

Beitrag zu Frage 6 

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

Beitrag zu Frage 7 

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  
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Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

Beitrag zu Frage 10 

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

Beitrag zu Frage 41 

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

Beitrag zu Frage 44 

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 

Beitrag zu Frage 46 

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 
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besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 
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verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütz 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Erfahre erstmals, dass es eine sog. relatio synodi gibt. 

Es ist in der Art und Weise ein römisch-kuriales Schriftstück, das mit den Gläubigen nichts zu tun hat, 

schon deshalb, weil sie nie etwas davon erfahren werden.  

Der Inhalt: Die wirklichen Probleme der Familie werden kaum gesehen.  Realistisch ist „der 

ausufernde Individualismus“, der allerdings keine familienspezifische Erscheinung ist. Man denke an 

den Individualismus einzelner Pfarrer geschweige denn an die violetten Alleinherrscher. Hier herrscht 

- von der Vereinskluft abgesehen - Individualismus, wie er exzentrischer nicht mehr praktiziert 

werden kann. Deswegen  wären die allermeisten Bischöfe auch unfähig zum ehelichen 

Zusammenleben - auf Gleichberechtigung.  

Beitrag zu Frage 1 

62: „Einbeziehung des ganzes Gottesvolkes“ bei der Befragung: 

Offenbar sind damit primär die Bischöfe und Kardinäle gemeint.  

Die Befragung ist nur ein schönes Feigenblatt: Niemand soll sagen können, er hätte nicht die 

Möglichkeit gehabt.  
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Bekannt wurde dieser Fragebogen durch die Presse, nicht durch die Geistlichkeit in den Kirchen. Die 

wenigsten haben ein Internet, und wenn, dann werden sie kaum uferlose Formulierungen 

durcharbeiten, falls sie überhaupt verstanden werden können.  

Der Fragebogen und die Art, wie er formuliert wird, zeigt, dass die offizielle Kirche meilenweit von 

der Realität entfernt ist. Die Bischöfe schweben offensichtlich in göttlichen Atmosphären. Ein Wust 

von Sprüchen und langatmigen Formulierungen. Wirklich irrenhausreif! 

Herr Marx ist beim engsten Kreis um Franziskus. Hat er nicht so viel Hirn oder soviel Mumm, dem 

offensichtlich wirklich bemühten Papst zu sagen, dass es so nicht geht. Die Kanikel-Formulierung hat  

jeder verstanden, im Gegensatz zum Fragebogen. 

Genaugenommen ist so ein Fragebogen ein reeller Grund, aus der Kirche auszutreten. Was mich 

noch hält, sind die caritativen Arbeiten und jene Geistlichen, die sich wirklich um andere kümmern. 

Die offizielle Kirche und die vielen naiv-dummen Pfarrer und Bischöfe widern mich an. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Kirche reagiert überhaupt nicht. Sie versucht, dass die Großpfarreien verwaltet werden, dass 

genügend Messen gelesen und die Toten beerdigt werden. Ferner sind die Pfarrer durch Verwaltung 

und Formalismus eingedeckt. Wenn sie an ihre Arbeit denken, ha 

Beitrag zu Frage 7 

„Der auf Christus gerichtete Blick“: Schauen sie lieber auf Jesus: Er war nicht verheiratet, kam 

trotzdem mit Frauen gut aus, besonders jenen, die ihn verehrten.  

Unterweisung der Familien in der Heiligen Schrift: Diese Frage ist ein Spott auf die Realität. Die 

meisten Pfarrer und Bischöfe wissen selber nichts. Würden sie die Bibel halbwegs kennen, wüssten 

sie, dass die Bibel in ihrer Vielfältigkeit keine Gebrauchsanweisung für das Eheleben bietet.  

Beitrag zu Frage 8 

(8.): „Die Anerkennung und Würde der Frau muss noch weiter verbreitet und gefördert werden!“ 

Schön wär´s, wenn das auch in der katholischen Kirche gelten würde. Von Gleichberechtigung keine 

Spur. Also schöne Sprüche, wie es verlogener nicht mehr geht. (So verlogen wie Putin!) 

Beitrag zu Frage 9 

„Der auf Christus gerichtete Blick“: Schauen sie lieber auf Jesus: Er war nicht verheiratet, kam 

trotzdem mit Frauen gut aus, besonders jenen, die ihn verehrten.  

Unterweisung der Familien in der Heiligen Schrift: Diese Frage ist ein Spott auf die Realität. Die 

meisten Pfarrer und Bischöfe wissen selber nichts. Würden sie die Bibel halbwegs kennen, wüssten 

sie, dass die Bibel in ihrer Vielfältigkeit keine Gebrauchsanweisung für das Eheleben bietet.  

Beitrag zu Frage 11 

11: „Wir sollten von der Überzeugung ausgehen, dass der Mensch von Gott kommt.“ Die 

Kirchenführung sollte endlich altorientalische Mythologie bzw. mythologische Sprache aufgeben und 

im 21. Jahrhundert ankommen. Oder glauben Sie, dass die Sonne sich immer noch um die Erde dreht 

und Rom incl. Jerusalem der Mittelpunkt des Weltalls sind? 
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Beitrag zu Frage 12 

12: „Gott vermittelt der Menschheit die Gnade seines Bundes“. Ohne diese frommen Sprüche lebt 

sich´s leichter. 

Beitrag zu Frage 22 

„Fülle christlicher Ehe“: Meine Frau und ich sind seit ca. 45 Jahren verheiratet, katholisch getraut, wie 

es sich einst gehörte. Was soll diese Fülle sein? 

Ihre „göttliche Ideologie“ läuft auf das hinaus, was den Moslems im Namen Gottes aufoktroyiert w 

Beitrag zu Frage 23 

 

Familie -  Priesterausbildung: Wenn die Geistlichen heiraten dürften, würden sie sehr bald merken, 

worauf es im Zusammenleben in der Familie ankommt. Rom könnte sich viele Worte sparen.  

Beitrag zu Frage 28 

Berufung und Sendung“ sind ideologische Sprüche. Die Insider merken das offenbar nicht mehr 

Beitrag zu Frage 29 

 

29  Berufung und Sendung: Gibt es nicht, ist Ideologie. Wenn eine Ehe schief geht, dann wäre 

genaugenommen Gott schuld bzw. die Segnenden.  

Beitrag zu Frage 41 

. Glauben Sie wirklich, dass Mann und Frau bei ihrem Geschlechtsleben an die Erlösung durch 

Christus, an das Sakrament usw. denken?  Als  S i e  von Ihren Eltern gezeugt wurden, haben diese 

dabei sicher nicht Rosenkranz gebetet. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Kirche sollte statt ihrer Sprüche endlich das Sexualleben der Eheleute als eine der größten und 

schönsten Fähigkeiten des Menschen hervorheben. Hier wird neues Leben gezeugt. Was kann ein 

Mensch noch Besseres? 

Die Kirche sieht hier nichts Positives, sie will nur ihre Doktrin verkaufen. Es ist gut, dass die meisten 

nicht mehr auf die Negativeinsteillungen der Kirche hören.  

Beitrag zu Frage 45 

Die Kirche müsste sich zuerst überlegen, was „christlich“ eigentlich heißt. 

Good Bye Römische Ideologie! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 851  

 

Beitrag zu Frage 2 

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass dich Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 
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kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutu 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    
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gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 854  

 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in    

 Deutschland feindlich gegen Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in 

eine KITA geben wollen eingestellt. Für gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft 

werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche 

Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 
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Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

n unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Das Neokatechumenat und Bewegungen wie 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Katechese kann nicht alleine in Form einer "Bildungsveranstaltung" gegeben werden, sondern 

muss von authentischen Christen vorgelebt werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Diese Pflicht wir zu einem inneren Bedürfnis, wenn der Glaube von den Eltern als ein Geschenk 

wahrgenommen wird und nicht als etwas das die eigene Leistung abverlangt. Caritas Christi urget nos 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

Beitrag zu Frage 2 

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass dich Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 
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Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutu 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 
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trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 
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Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   
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Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in    

 Deutschland feindlich gegen Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in 

eine KITA geben wollen eingestellt. Für gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft 

werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche 

Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 
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Beitrag zu Frage 30 

n unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Das Neokatechumenat und Bewegungen wie 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Katechese kann nicht alleine in Form einer "Bildungsveranstaltung" gegeben werden, sondern 

muss von authentischen Christen vorgelebt werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Diese Pflicht wir zu einem inneren Bedürfnis, wenn der Glaube von den Eltern als ein Geschenk 

wahrgenommen wird und nicht als etwas das die eigene Leistung abverlangt. Caritas Christi urget nos 

     

Beitrag zu Frage 1 

Der Neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft (siehe 

Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den Initiator vom Institut  Johannes Paul in 

Rom und der Universität Lublin, Polen) 

Beitrag zu Frage 2 

Kraft der Taufe ist jeder Christ gerufen die Wahrheit des Evangeliums zu verkündigen 

Beitrag zu Frage 3 

Gute Ehevorbereitung durch erfahrene Priester u. Ehepaare (aktuell bei unserer Tochter)... bei 

Familien in Extremsituationen: helfen aufgrund eigener Erfahrung und stützen durch Gespräch und 

Verkündigung 

Beitrag zu Frage 5 

"alte" Ehepaare mit Kindern u. Enkeln sind Beispiel für "junge" Ehepaare u. Familien ... "Um Christ zu 

werden muß man einem Christen begegnen." 

Beitrag zu Frage 6 

fernstehende erreichen z. B. durch Evangelisation auf Straßen und Plätzen (eigene Erfahrung mit 

neokatechumenaler Gemeinschaft) 

Beitrag zu Frage 7 

Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

(Schrifterforschung) 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 
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Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

Beitrag zu Frage 10 

Beispiel christlicher Ehepaare (Schönheit der Ehe, Freude an Kindern etc)  ... Verkündigung der Lehre 

der Kirche durch Priester und Katechisten unter Einbeziehung von „die Theologie des Leibes“ von 

Johannes Paul II und Humanae Vitae  

  

Beitrag zu Frage 11 

Zeugnis von Ehepaaren, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben 

konkret mit Fakten belegen und bezeugen können 

Beitrag zu Frage 12 

...ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können ... eigene 

Erfahrung von 39 J Ehe 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder .. Gebet in der Familie .. 

Feier des Sonntags als Tag des Herrn .. Respekt der von Gott gegebenen Würde von Vater und 

Mutter (insbesondere auch als in der  Gesellschaft mißachteten „Hausfrau“) und jedes Kindes. 

Beitrag zu Frage 14 

... indem Erfahrungen aus den Bewegungen und geistlichen Gemeinschaften mehr gefördert 

wewrden 

Beitrag zu Frage 15 

Eltern stellen Jesus Christus in die Mitte ihres Lebens .., was die Kinder "akzeptieren", wenn das kein 

"Schauspiel" ist 

Beitrag zu Frage 18 

.. …  indem man versucht den Willen Gottes in derder Ehe und Familie zu "leben" 

Beitrag zu Frage 19 

.. die heutige Pastoral scheitert leider allzu oft 

Beitrag zu Frage 20 

Verkündigung / Evangelisierung 

Beitrag zu Frage 22 

... offenes Wort der Kirche zur ( = gegen) die Gender-Ideologie 

Beitrag zu Frage 23 

… die Seminaristen der (neokatechumenalen) diözesamem Seminare „Redemptoris Mater“ in Berlin 

und Köln werden in ihren Gemeinschaften und sonntags in die Familien integriert und erfahren dabei 

sowohl die Schönheit als auch die Probleme in Ehe und Familie 

Beitrag zu Frage 24 

.. gegen die Gefahr, sich der Welt anzupassen ist es nötig, das Evangelium nicht zu beschneiden. 
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Beitrag zu Frage 25 

Vorbild für mich ist die hl. Familie von Nazareth 

Beitrag zu Frage 26 

Engagement von Christen dringend notwendig 

Beitrag zu Frage 27 

... die Familie hat eine deutliche soziale Wirkung (umgekehrt auch die heutige Zerstörung der 

Familie).. als Keimzelle der Gesellschaft.. 

Beitrag zu Frage 28 

… intensive, persönliche Ehevorbereitung durch Priester und christliche, erfahrene Ehepaare .. 

Beitrag zu Frage 30 

"erfahrene" Ehepaare in die Struktur der Pfarrei einbeziehen 

Beitrag zu Frage 31 

Fortführung der katechetischen Begleitung 

Beitrag zu Frage 34 

Zeuginis geben .. z.B. eigenes: 39 Jahre "schöne, glückliche Ehe" 

Beitrag zu Frage 40 

Wahrheit des Evangeliums klar herausstellen (was ist der Wille Gottes).. Barmherzigkeit gegenüber 

"der Person" 

Beitrag zu Frage 44 

.. oft zu "lasch" .. nötig mutig von "Abtreibung = Mord" zu sprechen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Bezüglich der Situation in Deutschland könnte der erste Teil zusammengefasst werden: Die Lehre 

Christi, der Apostel und der Kirche zu Ehe und Familie spielt in der Lebenswirklichkeit der meisten 

Menschen keine Rolle mehr, mit allen Folgen der Leiden, wie sie im ersten Teil beschrieben sind: 

Abwesenheit Gottes, Zerbrechlichkeit der Beziehungen, Kinder in unvollständigen, zerrütteten 

Familien, und daraus resultierend Einsamkeit, instabile Affektivität, Bindungsschwäche. 

Ergänzen könnte man hier die Schwierigkeiten der Familie in der Weitergabe des Glaubens in einer 

säkularen Welt, und der Familie als Ort des Wachsens von Berufungen. 

Beitrag zu Frage 1 

Welche Hilfe könnte die Kirche besser anbieten als zuerst sich selbst – als Ort der Verkündigung des 

Glaubens und der katechetischen Unterweisung, des persönlichen Wachstums im Glauben und der 

Beziehung mit anderen Glaubenden, die einander als Brüder und Schwestern in konkreter Liebe und 

Hilfe verbunden sind. 

Beitrag zu Frage 3 

Verkündigung und Anklage? 

Beitrag zu Frage 4 

In weiten Teilen scheint die Kirche leider mit Schweigen und Anpassung an den verbreiteten 
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kulturellen Relativismus zu antworten. Es scheint die Angst zu bestehen, durch die Verkündigung der 

Lehre der Kirche diejenigen Menschen, die schon durch Relativismus geprägt sind, abzuschrecken, 

statt zu erkennen, welchen Schatz die Kirche hier in Händen hat und wie nötig die Menschen diesen 

Schatz hätten.  

Faktisch wird in den Pfarreien seit mehreren Jahrzehnten nicht mehr die Lehre der Kirche bezüglich 

der Ehe und Familie verkündet, auch nicht den Jugendlichen gegenüber. Dass es noch christliche 

Familien in Deutschland gibt, ist insofern eigentlich ein Wunder. 

Bei vielen christlichen Familien findet man in ihrer Biografie zusätzliche Kraftquellen, ohne die ihnen 

dieses christliche Leben nicht möglich wäre, wie Gemeinschaften, Bewegungen 

Familienvereinigungen, missionarische Orden. Denn der sonntägliche Gottesdienst ist nicht 

ausreichend als Halt für ein christliches Familienleben in der Welt von heute. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich sehe in der Pastoral der Kirche hierzulande kaum Zugehen auf Fernstehende verwirklicht. 

Missionarisch aktiv sind (außer den Orden) im Wesentlichen nur die neuen geistlichen 

Gemeinschaften. Hier aber sind tatsächlich viele Früchte zu sehen, dass junge 

Beitrag zu Frage 7 

Die Jugendlichen unserer Gemeinschaften treffen sich regelmäßig am Sonntag zur gemeinsamen 

Schrifterforschung und Anbetung, zu Katechesen und Begegnung miteinander. Ich sehe darin die 

Basis, dass die Jugendlichen schon früh lernen, den das Wort Gottes und die Lehre Christi auch über 

die Ehe und Familie zu verstehen, als eine große Hilfe, dann auch die Berufung Gottes für ihr eigenes 

Leben zu entdecken. 

Beitrag zu Frage 10 

Um in den Menschen das in ihnen angelegte Verlangen nach einer Beziehung gemäß dem 

Evangelium zu wecken, ist das Vorbild von Paaren erforderlich, in denen diese Größe und Schönheit 

der christlichen Ehe verwirklicht ist. Dazu ist eine Form nötig, in dem dieses Vorbild sichtbar gemacht 

werden kann, in Form von missionarischen Familien, Familien in Mission, etc. 

Beitrag zu Frage 11 

Um die Erfahrung des Wirkens Gottes in den eigenen Schwächen und Problemen machen zu können, 

benötigt der Mensch einen verbindlichen Glaubensweg, begleitet von Seelsorge und Unterweisung in 

der Sakramenten, gemeinsam mit anderen Glaubenden, wie einem Katechumenat und das Beispiel 

von christlichen Ehepaaren, die offen von ihren Krisen und der Hilfe Gottes berichten und den jungen 

Paaren Mut machen. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Lehre der Kirche besagt, dass der Wunsch nach einem solchen Leben wie in einer christlichen Ehe 

im Menschen schon von Natur angelegt ist. Dieser Wunsch ist aber oft verdunkelt durch die 

Beobachtung der Schwierigkeiten anderer oder der eigenen in unserer heutigen Kultur des 

Relativismus. Deswegen ist auch hier das Vorbild von Paaren erforderlich, in denen diese Größe und 

Schönheit der christlichen Ehe verwirklicht ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Hauskirche besteht da, wo die Familie zuhause für sich oder gemeinsam mit anderen Gläubigen 
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Gebete oder Liturgien feiert, in denen auch die Möglichkeit besteht, den Kindern den Glauben 

weiterzugeben, wie zum Beispiel die gemeinsamen Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 14 

Dort, wo dieses Bewusstsein in der Kirche insgesamt vorhanden sein, bei den Bischöfen und 

Ortspfarrern, wachsen in der Kirche Realitäten und Gemeinschaften, die missionarische Familien 

hervorbringen. Zum Beispiel Familien in Mission oder Missio-ad-Gentes- 

Beitrag zu Frage 15 

Vorbild für die Spiritualität und die Liebe in der Familie ist die Liebe, die in Gott sichtbar wird, seine 

väterliche Liebe zu uns Menschen, die Liebe zu seiner Braut, der Kirche, die mütterliche Liebe 

Mariens. Deswegen ist die beste Schule für die Eltern 

Beitrag zu Frage 16 

Solche Initiativen gibt es bereits in vielfacher Weise in den neuen geistlichen Gemeinschaften, die 

sich anbieten würden als Hilfe für die Pastoral in den Gemeinden, oder von denen man wirksame 

Methoden auch in die Gemeindepastoral übernehmen könnte. Oft werden solche Gemeinschaften in 

den Pfarreien aber als Sonderlinge mit „übertriebenem“ Glauben angesehen, sodass dieses Potential 

oft ungenutzt bleibt. Es gibt aber auch viele gute Zeichen von Mitarbeit in Kommunion- oder 

Firmvorbereitung, bei Krankenbesuchen etc. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch das Beispiel von Familien, in denen diese Freude verwirklicht ist. 

Beitrag zu Frage 19 

In Bezug auf Deutschland, wo die zivile Ehe nicht mit einer Volkstradition gleichzusetzen ist, sondern 

die religionsfreie Alternative zur kirchlichen Eheschließung, sehe ich mehr den Widerspruch, dass die 

zivile Ehe zwar keine gültige sakramentale Verbind 

Beitrag zu Frage 20 

In einer Kirche, die sich selbst versteht als Kirche von Sündern, die von der Barmherzigkeit Gottes 

leben und weiterhin ständig der Umkehr bedürfen, werden sich auch Menschen in schwierigen 

Situationen nicht ausgeschlossen fühlen. Die Kirche muss hier aber missionarisch sein und die 

Menschen, die von sich aus nicht mehr zur Kirche kommen können, quasi von zu Hause abholen, 

ihnen auf den Straßen begegnen, etc. 

Beitrag zu Frage 21 

Dazu ist eine stufenweise Einführung in die Kirche, z.B. in der Form eines Katechumenates geeignet. 

Beitrag zu Frage 22 

In einer stufenweisen Einführung in das Evangelium von Christus  können die Menschen die Lehre 

der Kirche und die Sakramente verstehen und lieben lernen und den Willen Gottes für ihre Situation 

herausfinden. 

Beitrag zu Frage 23 

Es wäre wünschenswert, dass die Männer schon in der Ausbildung zum Priester in Beziehung zu 

christlichen Familien stehen und am gelebten Beispiel lernen, was die christliche Familie ausmacht 

und was ihr helfen kann. 
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Beitrag zu Frage 28 

Eine konkrete Ehevorbereitung kann nur der letzte Schritt auf dem Weg in eine christliche Ehe sein. 

Die jungen Menschen müssen schon die Basis eines christlichen Lebens und ein Verständnis dafür, 

was eine christliche Ehe und Familie ist, mitbringen, um überhaupt eine Beziehung, die zu einer Ehe 

führen kann, in christlicher Weise zu beginnen und eine christliche Ehe anzustreben. Paare, die diese 

Grundlage nicht mitbringen, werden zunächst eine gründliche Einführung und Verkündigung des 

christlichen Glaubens benötigen. 

Beitrag zu Frage 29 

Es wäre sicher sinnvoll, dass die konkrete Ehevorbereitung, wie in der Frage angeregt, über einen 

längeren Zeitraum in der Form eines Katechumenates stattfinden könnte, mit Unterstützung von 

Ehepaaren, die ein Beispiel der christlichen Ehe aus ihrer Erfah 

Beitrag zu Frage 30 

Das positive Beispiel, das die Gemeinschaften und Bewegungen geben, ist offensichtlich – bestehend 

in einer Vielzahl gesunder Familien, die offen für das Leben und missionarisch sind, und in denen 

Berufungen wachsen. Solche Gemeinschaft sind eine essenzie 

Beitrag zu Frage 31 

Junge Paare benötigen dringend zum einen Ermutigung und Beispiel von älteren Paaren und zum 

anderen tiefen Austausch, auch über das Wort Gottes, mit anderen Personen und Paaren, also eine 

Form von fester Gruppierung oder Gemeinschaft in der Kirche. 

Beitrag zu Frage 32 

Die verschiedenen Merkmale und Bedingungen der Ehe sind keine Werte an sich, sodass man sagen 

könnte, es reicht, wenn nur ein Merkmal erfüllt ist, sondern alle Merkmale miteinander bilden die 

christliche Ehe. Die pastorale Unterscheidung und Unterstützung muss also die individuell am 

schwächsten realisierten Wesenseigenschaften im Blick haben und fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Es kommt  sehr auf die Gründe an, weswegen das betreffende Paar sich bisher nicht für die 

sakramentale Ehe entscheiden konnte, ob diese Gründe überwunden werden können und wodurch. 

Abgesehen  von einer seelsorgerischen Begleitung durch den Priester kann sicher auch der Austausch 

mit anderen Menschen in ähnlichen oder anderen Situationen im Rahmen einer Gruppe oder 

Gemeinschaft helfen. 

Beitrag zu Frage 34 

In Bezug auf Deutschland ist heute auch eine Form der Ehe in Etappen Realität, die von der Affäre zur 

Beziehung zum Zusammenleben zu Kinderwunsch und manchmal auch zur Ehe führt. Die Lehre der 

katholischen Kirche besagt, dass eine solche Reihenfolge, die 

Beitrag zu Frage 38 

Christus ist für uns am Kreuz gestorben, um uns von der Sünde zu erlösen und uns zu befreien   - 

nicht, um uns „mildernde Umstände“ zuzubilligen.  

Für mein Empfinden wird in der Diskussion bei den betroffenen Personen kaum unterschieden 

zwischen Gläubigen, die Lehre der Kirche kannten und sich aber in der Wiederverheiratung dagegen 

entschieden haben, ihr zu folgen, weil sie sie nicht in der Tiefe verstanden haben, und Fernstehenden 

in unklaren Situationen, die dabei sind, sich der Kirche (wieder) anzunähern. Die Kirche soll die 
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Menschen mit offenen Armen empfangen, aber sie muss die Menschen auch mit Geduld und Liebe 

ermutigen, ein Leben in Einklang mit der Lehre der Kirche zu führen und sie nicht einfach so lassen. 

Ein schönes Beispiel, dass das sehr wohl möglich ist, hat der Erzbischof von Bologna Kardinal Caffarra 

während der Vorsynode aus seiner Praxis berichtet, wie er geschiedene Wiederverheiratete durch 

katechetische Betreuung in kleinen Gruppen zu einem echten Verständnis der Lehre der Kirche 

geführt hat. Es müssen ja nicht die neuen geistlichen Gemeinschaften für jeden das Richtige sein, es 

ist doch auch möglich, einzelne bewährte Elemente in die Seelsorge zu übertragen. 

Beitrag zu Frage 39 

Für eine Ehe und Familie ist es sicher mehr als wünschenswert, den christlichen Glauben in EINER 

Gemeinde leben zu können und nicht geteilt auf verschiedene Konfessionen oder gar Religionen. Ein 

Paar, das gemeinsam ein Eheleben im Glauben führen möchte, h 

Beitrag zu Frage 40 

In einer Kirche, die sich selbst versteht als Kirche von Sündern, die von der Barmherzigkeit Gottes 

leben und weiterhin ständig der Umkehr bedürfen, werden sich auch Menschen in schwierigen 

Situationen nicht ausgeschlossen fühlen. 

Menschen in solch schweren Leiden und Fragestellungen, wie sie hier vorhanden sind, benötigen 

genauso wie wir alle oder umso mehr eine Verkündigung des christlichen Glaubens und der 

heilenden Lehre der Kirche und der Sakramente, um für sich den Willen Gottes für ihr eigenes Leben 

herausfinden. 

Beitrag zu Frage 41 

Wie könnte die Offenheit für das Leben und die Schönheit und menschliche Würde der Elternschaft 

besser verkündet werden als durch die Existenz von Familien mit vielen Kindern, die diese Kinder in 

Offenheit und Verantwortung als Geschenk von Gott angenomme 

Beitrag zu Frage 43 

In der Öffentlichkeit ist man sich der schweren Folgen des demographischen Wandels sicher nicht 

bewusst, wie schon die Misinterpretation der jüngsten Worte  des Papstes zum Thema des 

demographischen Wandels durch die Medien gezeigt hat (verfälscht zu „drei Kinder sind genug“). 

Innerhalb der Kirche, wo findet hier in den Pfarreien Katechese zur persönlichen Berufung oder zur 

Lehre der Kirche statt? Wird nicht vielmehr die Lehre der Kirche „verharmlost“, um niemanden 

abzuschrecken? Und ist nicht längst das persönliche Gewissen als Ersatz für die Katechese der Kirche 

Realität? 

Beitrag zu Frage 44 

Viele Gläubige engagieren sich für den Wert des Lebens. In der öffentlichen Meinung werden sie aber 

längst als lächerliche oder militante Fanatiker wahrgenommen. Nur die persönlich Betreuung von 

Müttern, Alten, Kranken wird noch etwas positiv gesehen. 

Beitrag zu Frage 45 

Das größte Problem der Erziehung der Eltern in Bezug auf die Bildung im öffentlichen System scheint 

heute der Sexualkundeunterricht zu sein. Das Schulsystem hat in diesem Punkt schon teilweise die 

Eltern ihrer Erziehungshoheit enteignet, und übergibt den 
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Beitrag zu Frage 46 

Die Weitergabe des Glaubens ist eine der schwierigsten Aufgaben überhaupt für die Eltern heute.  

Sie brauchen Hilfe von anderen Eltern, die sich gegenseitig darin unterstützen können, im Rahmen 

einer Gruppe oder Gemeinschaft. Und noch mehr brauchen auch die Kinder solche Gemeinschaften 

mit anderen Jugendlichen zusammen, die sich gegenseitig unterstützen auf ihrem Glaubensweg, 

sonst sind sie spätestens in der Pubertät weg. 

     

Beitrag zu Frage 37 

Zunächst empfinde ich es als geradezu tragisch, zu denken, die Gläubigen in Deutschland hätten kein 

Interesse an Ehenichtigkeitsverfahren, nur weil ihnen diese Möglichkeit nicht ausreichend bekannt 

gemacht wird. Die Menschen haben ein Recht darauf, eine Klärung ihrer Situation zu erhalten. 

Zur Dauer des Verfahrens: mir sind persönlich vier Fälle von Ehenichtigkeitsverfahren bekannt, zwei 

wurden innerhalb weniger Monate entschieden, bei zweien zog sich allein die erste Instanz über 

mehrere JAHRE (bis zu zehn Jahre) hin, nicht wegen inhaltlicher, sondern allein wegen bürokratischer 

Umständlichkeit. So etwas zeugt von Respektlosigkeit gegenüber der Lebensgeschichte der 

betroffenen Personen. 

Die Kosten spielen in Deutschland, soweit mir bekannt, keine Rolle in der Diskussion. 

Gut wäre es sicher, wenn das rechtliche Verfahren begleitet werden könnte von einer Seelsorge, die 

den Betroffenen das Verfahren für ihr Leben verständlich und fruchtbar machen könnte. 

Beitrag zu Frage 38 

Ich sehe, dass unsere Bischöfe sich mit großer Liebe den Menschen in schwierigen Situationen 

zuwenden wollen und ihnen die Türen der Kirche weit öffnen wollen. Es gibt auch sehr viele 

Menschen in den Gemeinden, die in der Kirche Ruhe, Kraft und Hoffnung für ihr Leben finden, auch 

wenn sie mit der Lehre der Kirche nicht in voller Übereinstimmung sind. Diese Menschen zu 

enttäuschen oder gar zu verlieren, wäre für die Kirche ein schlechtes Zeichen und ein großer Verlust, 

auch für die Gesellschaft.  

Von daher verstehe ich die Bemühungen, diesen Menschen entgegenzukommen. Die Kirche versucht 

hier auch schon seit vielen Jahren, entgegenzukommen, indem sie in der Saktamentenpraxis sehr 

großzügig handhabt. Es dürfte kaum eine Pfarrei geben,  in der Taufeltern oder Brautpaare 

abgewiesen werden, obwohl sie seit Jahren keinen Bezug zur Kirche haben, auch wird kaum je ein 

Wiederverheirateter oder ein Anderskonfessioneller beim Kommunionempfang abgewiesen werden. 

Dies wird aber heute nicht mehr als Großzügigkeit angesehen, sondern die Sakramente sind dadurch 

von einem Gnadengeschenk Gottes an die Menschen zu einer Dienstleistung mutiert, auf die jeder 

allein aufgrund der Kirchenzugehörigkeit Anspruch hat. Das gilt inzwischen für alle Sakramente, nur 

um die Krankensalbung reißt sich keiner so richtig... 

Dadurch entsteht heute der Druck, die Sakramente nicht nur„unter der Hand“, sondern ganz offiziell 

auch denjenigen spenden zu können, die nach der Lehre über die Sakramente nicht die nötigen 

Voraussetzungen mitbringen. Doch die Bemühungen der Bischöfe, in diesem Punkt des 

Kommunionempfangs eine Erleichterung zu ermöglichen, sind bisher ausnahmslos auf eine groteske 

Entstellung und Verdunkelung des Sakramentes der Ehe hinausgelaufen und den Versuch, 

außereheliche Verbindungen indirekt zu legitimieren.  
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Die hier genannte „orthodoxe Lösung“ würde den Menschen bestätigen, dass die Worte Jesu nicht 

lebbar sind und dass es nicht wahr ist, dass Gott eine Lösung für die Probleme der Menschen hat, 

sondern dass man mit den Folgen des Scheiterns leben muss – im  Gegensatz zur Prüfung der 

Gültigkeit, die den Betroffen den Weg öffnen kann, ihr Leben wieder im Einklang mit dem Willen 

Gottes zu führen.  

Es ist auch nicht wahr, dass wir heute in einer anderen Zeit leben, die andere Antworten benötigt als 

zur Zeit Jesu. Denn auch die Zeit Jesu war wie unsere geprägt von Pluralismus und Ehescheidung, 

trotzdem hat Jesus dem die Unauflöslichkeit der Ehe gegenübergestellt, auch damals schon gegen 

den Widerstand der Zuhörer, und sogar gegen Petrus („dann ist es nicht gut zu heiraten“), hat er es 

benannt: „nur weil IHR so hartherzig seid“ 

Wollen Sie, liebe deutsche Bischöfe, wirklich diese Worte Jesu über die Ehe, und danach die der 

Apostel und der Päpste, der Welt als Unbarmherzigkeit darstellen, statt den Menschen zu helfen, den 

Schatz dieser Worte Christi und der kirchlichen Lehre zu entdecken und dadurch echte Freiheit zu 

finden? 

Der Vorschlag von Kardinal Kasper folgt der irrtümlichen Sicht vieler Menschen, der Hinderungsgrund  

für den Kommunionempfang seien Scheitern und Sünden in der ersten Ehe, und nicht, was es in 

Wahrheit ist, die heutige ungeklärte Situation einer außerehelichen Beziehung. Damit stellt er die 

Lehre der Kirche irritierend auf den Kopf und verschleiert sie weiter in den Augen der Menschen. Die 

Ehe erscheint hier als etwas, das, wenn schon nicht annulliert, dann zumindest „bereut und 

vergeben“ werden könne.  

Der Vorschlag der Gradualität des Guten in allen Beziehungen, der von vielen Bischöfen genannt 

wird,  verschleiert, dass die außerehelichen Beziehungen deswegen Sünde genannt werden, weil sie 

immer für die beteiligten Situationen Leiden verursachen, vor denen die Kirche sie bewahren will, 

wenn nicht für die Partner selbst, die gelernt haben, sich zu arrangieren mit der Härte des Lebens, 

dann zumindest für Kinder, die in homosexuellen oder Patchwork-Familien aufwachsen und 

schweren Schaden nehmen. Dass in einer Sache gute Aspekte zu finden sind, heißt doch niemals, 

dass die Sache nicht in sich schlecht und schädlich für die Seelen sein kann.  

Dieser Vorschlag fügt der Lehre der Kirche in den Augen der Menschen schwersten Schaden zu und 

hindert viele, sich für ein Leben in Keuschheit gemäß der Lehre der Kirche zu entscheiden, wenn auch 

die Kirche sich nicht mehr schützend zwischen den Menschen und die Sünde stellt.  

Eine solche Öffnung der Kirche, wie in diesen Vorschlägen beschrieben, reißt mit Gewalt Türen auf zu 

einem Raum, der damit inhaltslos geworden ist.    

Eine neue „Königsteiner Erklärung“  wäre ein verheerender Akt, entspringend aus einem Denken, das 

nicht mehr mit der Vorsehung Gottes für seine Kirche rechnet und eigene Vorstellungen von der 

Kirche verwirklichen will. Er würde niemandem Frieden bringen, sondern die bestehenden 

Kontroversen verhärten. Für die, die eine weitere Öffnung der Sakramente fordern bzgl. Priestertum, 

Zweitehe, homosexuelle Ehe wäre es nur ein Zwischenschritt in der Spirale der Auflösung der 

Sakramente.  Für die Gläubigen in den Gemeinden würden weiter die Sakramente und die Lehre der 

Kirche verdunkelt. Und die neuen Gemeinschaften und Bewegungen würden weiter, statt fruchtbar 

für die Pfarreien sein zu können, als „übertrieben“ Gläubige an den Rand der Pfarreien gedrängt und 

in ihrer Mission gebremst. 
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Eine tatsächliche Öffnung der Kirche bedeutet, dass wir, nicht verbal oder symbolisch, sondern 

faktisch zu den Armen hinausgehen sollen, wie es Papst Franziskus tatsächlich immer wieder sagt, 

und sie einladen sollen in eine Kirche, in der sie die Lehre der Kirche als eine rettende Wahrheit für 

jeden Menschen und den Glanz der Sakramente als wahre Begegnung und Versöhnung mit Gott und 

ihrem Leben vorfinden. In der jede Predigt zu einer Kraftquelle für die Menschen wird durch die 

Verkündigung des Glaubens, der Liebe und Barmherzigkeit Gottes und in der sie intensiv in die Lehre 

über die Sakramente eingeführt werden können. Wo sie eine wirkliche Klärung und Versöhnung in 

problematischen, ungeklärten Lebenssituationen finden. Und in der auch diejenigen, die mehr 

Nahrung und Hilfe für ihre Situation brauchen als eine Stunde Sonntagsgottesdienst, Angebote und 

Hilfe von Gemeinschaften, Orden oder Bewegungen finden können. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Unsere Erfahrung ist, dass der Gehorsam zur Lehre der Kirche (z.B. Humane Vitae von Papst Paul VI) 

ein Ambiente schafft, in dem die genannten Schwierigkeiten gar nicht erst auftreten. Die dt. Kirche 

sollte u.E. eine demütigere Haltung gegenüber Rom einnehmen und ein Auge auf die vielen Pfarreien 

haben, in denen neue geistliche Bewegungen (z.B. Emmanuelle, Legionäre Christi, etc.) eine völlig 

neue Kultur leben. 

Beitrag zu Frage 2 

U.E. wird die "Stimmungslage" in der dt Kirche nicht objeketiv wahrgenommen. Neue Aufbrüche 

innerhalb der kath. Kirche (s. auch Frage 1) werden bewusst hierzulande ignoriert und sogar 

"ausgebremst". 

Beitrag zu Frage 3 

Von seiten des Papstes werden die Familien unterstützt. Wir fühlen uns als wahre Großfamilie 

ermutigt und geliebt. Gerade die kürzlich getroffenen Aussagen von Papst Franziskus über Väter und 

Mütter, haben uns sehr gut getan. Die immer fortwährende ablehnende Haltung der dt. Kirche zu 

Positionen Roms entmutigt und lässt verzweifeln. Weil gerade auch von den diensthabenden Laien 

nur noch ganz selten Jesus Christus als der Messias verkündet wird... 

Beitrag zu Frage 4 

Rom reagiert wahrheits- und dem Evangelium gemäß. Die Kirche hierzulande leider 

politisch/diplomatisch korrekt, ohne den Mut zu haben, die Wahrheit auszusprechen. Jesus Christus 

sagt "Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben". Zu denken, den Menschen Leben zu geben, 

indem man Ihnen nicht die WAhrheit sagt, ist leider weit verbreitet... das Ergebnis: Immer leerer 

werdende Kirchen, kaputte Familien, weniger Ehen, weniger Kinder.... auch hier würde sich ein Blick 

auf die unzählig vielen neuen Aufbrüche in der christlich (kath.) Kirche lohnen. Kinder, 

Priesterberufungen, etc.. Die Weltkirche lebt mehr denn je (siehe Priester und Ordensberufungen), 

die Kirche hierzulande wird immer unbedeutender und übrig bleiben wenige, die viele salzen 

werden... 

Beitrag zu Frage 5 

In den uns bekannten neuen geistlichen Bewegungen werden die Familien überall miteibezogen Vor 

allem in die (Neu)Evangelisation... geweihten Amtsträger täte es sicher gut, das Leben in Familien 

mitzubekommen, nahe an den FAmilien zu sein, so wie dies eben in vielen neuen geistlichen 

Aufbrüchen in der kath. Kirche praktiziert wird. Wo Seminaristen in Familien die Sprache lernen, 

etc.pp. 
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Beitrag zu Frage 6 

Die Worte der letzten fünf Päpste rufen oftmals das Verlangen nach Familie hervor. Gerade die 

Mittwochskatechesen von Papst Johannes Paul II haben in uns eine unglaubliche Vorfreude auf die 

Ehe hervorgerufen. Diese Freude erleben wir auch bei vielen Freun 

Beitrag zu Frage 7 

Wir haben eine solche Familienpastoral nur von Priestern erlebt, die wir - wie wir später erfahren 

haben - tief in einer Gemeinschaft (z.B Opus Dei, Legionäre Christi, Emmanuelle  (ESM Emmanuelle 

School of Mission)) verwurzelt. Die Scheidungsrate der Ehen innerhalb der verschiedensten 

geistlichen Bewegungen geht gegen 0. Das sagt eigentlich alles. Diese Familienpastoral kann man sich 

nicht "zu eigen" machen, in dem diese neuen geistlichen Bewegungen ausgegrenzt und blockiert 

werden. 

Beitrag zu Frage 8 

IN unserer heutigen Zeit sind vor allem die Sünden in der Sexualität zu benennen. Ein respektvolles 

und hingebendes Miteinander - auch im Sinne von Humane Vitae - ist unabdingbar. Nachdem jedoch 

gerade diese Entzyklika, die für Eheleute einen solchen Reichtum enthält, von der dt. Kirche mit der 

königssteiner Erklärung "abmoderiert" wurde, tut sich die dt. Kirche natürlich unheimlich schwer, 

Werte für Ehe und Familie zu benennen, die nicht von x-beliebigen - auch der Kirche fern stehenden 

Menschen - auch benannt werden könnten. Auch hier fehlt es der dt. Kirche einfach an Mut, die 

Wahrheit zu verkündigen, die gerade junge Menschen hören wollen. 

Beitrag zu Frage 9 

Welch FRage: Die Verkündigung der Entzyklika "Humane Vitae" und die Mittwochskatechese über die 

Theologie des Leibes... 

Beitrag zu Frage 10 

Welch FRage: Die Verkündigung der Entzyklika "Humane Vitae" und die Mittwochskatechesen von 

Papst Johannes Paul II über die Theologie des Leibes... 

Beitrag zu Frage 11 

Am einfachsten, in dem junge Menschen ältere Menschen zum Vorbild haben. Sehen, dass eine Ehe 

möglich ist. Sehen, dass Versöhnung möglich ist. dass es möglich ist, zu verzeihen und Vergebung zu 

bekommen. Dass es möglich ist, ein Leben lang zusammen zu sein. Jung zu heiraten. Mehr als 1.3 

Kinder zu bekommen... es wird nur Christ, wer einen wahren Christen sieht... Weil - wie Carl Valentin 

sagt: "Man kann Kinder erziehen wie man will, sie machen einem sowieso alles nach..." 

Beitrag zu Frage 12 

Siehe Antwort zu 11). Man kann das nur vorleben. Alles erzählte ist nicht authentisch, wenn man es 

nicht vorgelebt bekommt. Genau aus diesem Grunde gehen immer weniger Menschen den Weg der 

christlichen Ehe, weil diese Menschen die christliche Ehe nicht vorgelebt bekommen... 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Familie auch gemeinsam betet. Laudes, Vesper, Tischgebet vor den MAhlzeiten, 

Rosenkranz,e tc. Wenn eine FAmilie nur Sonntags die Messe besucht und ansonsten Gott nicht 

wirklich eine Rolle spielt, dann ist mit "HAuskirche" auch nicht viel. In vi 

Beitrag zu Frage 14 

Nicht durch Worte - durch Vorleben. 
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Beitrag zu Frage 15 

In dem den FAmilien in regelmäßigen Treffen in kleinen GEmeinschaften geholfen wird, den Glauben 

zu leben. Dass sie lernen Ihr leben und Ihre Geschichte vom Wort gottes erleuchten zu lassen. Die 

Kirche hat hier unglaubliche Schätze, die leider vor laute 

Beitrag zu Frage 16 

In dem die vielen Schriften über die Familie propagiert und verkündigt und unterstützt werden.... 

sicher nicht dadurch, indem z.B. die Enzyklika Humane Vitae durch die Königssteiner ERklärung ad 

absurdum geführt wird und das bis heute nicht revidiert wird. 

Beitrag zu Frage 17 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

Beitrag zu Frage 18 

Es geht m.E. nicht um "DArstellung" sondern einfach um das Vorleben einer Familie, die sich in Ihrem 

Familienleben auf Gottes GEbote stützt. Hilfreich ist hier natürlich das gemeinsame GEbet und eine 

Kultur des Redens, Zuhörens, Verzeihens, um Vergebung bittens.... 

Beitrag zu Frage 19 

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das veru 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern alleine Jesus Christus.          

Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch 

wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und 

Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht, ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder 

ich bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du  ist, du bist 

einmalig, vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt (Zitat Papst Benedikt XVI) 

Beitrag zu Frage 21 

Ein Mensch, der die Liebe Gottes in seinem Leben erfahren hat und sich als Sünder erkennt, wird 

immer eine HAltung der Annahme und der vertrauensvollen Begleitung zeigen, da es sein Drängen 

sein muss, andere Menschen zu Gott hinzuführen. Ganz in dem Wissen, dass man erst dann lieben 

kann, wenn man geliebt wird. Und Gott liebt absolut und ohne Reserve. Da der Mensch berufen ist, 

zu lieben, findet diese Liebe auch Ausdruck in der Verkündigung des Evangeliums... 

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne den Menschen zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort 
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Gottes zu hören, denn der Glaube kommt vom Hören. Der Lehre der Kirche gegenüber gehorsam 

sein, denn der Gehorsam bringt große Früchte,  auch wenn es sehr schm 

Beitrag zu Frage 23 

M.E. kann dies nur umgesetzt werden, wenn die Priesteramtskandidaten (enge) Berührungspunkte 

zu Familien haben. Wir selbst kennen Priesterseminare zum Bsp. der neokatechumenalen 

Gemeinschaften und wissen, dass diese Priester - z.B. um Deutsch zu lernen - sehr lange in Familien 

untergebracht werden. Dies ist eine wunderbare Erfahrung für die Seminaristen. Priester unter sich 

lernen nichts für die Familie. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Ich denke,dass es einer christlichen Familie in erster Linie nicht um gesellschaftliche Anerkennung 

geht. Natürlcih muss alles unternommen werden, um Familien gesellschaftlich anzuerkennen, dies ist 

jedoch nicht alleine von uns Katholiken abhängig. die kirche in Deutschlang schwimmt leider absolut 

mit dem Strom und zeigt in keiner gesellschaftlichen Diskussion klare Flagge. Vor diesem Hintergrund 

fühle ich nicht, dass die kath. Kirche in Deutschland in besonderer Weise für die Familie eintritt. Im 

Gegenteil... 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der kath. Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen 

Gremien, anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. Die Kirche würde genug Gehör finden, wenn sie 

sich offensiv auflehnen würde gegen manch "MAchenschaften" 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In diesen Vorbereitungskursen, die sich über einen langen Zeitraum hinziehen (was einer Ehe 

angemessen ist) muss Zeit für Gespräch sein. In unserer Pfarrei gibt es sehr viele junge Ehen, 

unglaublich viele Kinder und mir ist kein Ehepaar bekannt, das sich - trotz heftigster Krisen, die in 

jeder Beziehung vorkommen - getrennt hat. Wir selbst sind mittlerweile 20 Jahre verheiratet und 

haben selbst von einer solch intensiven Ehevorbereitung profitiert. 
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Beitrag zu Frage 29 

Wenn hier schon konkret nach dem katechumenalen Charakter gefragt wird, dann kann man auch 

auf das Neokatechumenat verweisen. Es ist uns ein Rätsel, wie dieser Weg und viele andere Wege in 

der kath. Kirche vor allem in Deutschland massiv attakiert und nic 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei wird das Zeugis der Familien wertgeschätzt, indem die Familien eingeladen 

werden, andere Familien zu begleiten. Ehevorbereitung zu machen, etc.. Die positiven Erfahrungen 

und Früchte (viele junge Ehepaare, viele Kinder, viele Berufungen 

Beitrag zu Frage 31 

Es sollten einfach ältere, erfahrenere Ehepaare die jüngeren begleiten. Es wird nur jemand Christ, 

wenn er einen anderen Christen gesehen hat. Und genau so kommen nur junge Paare auf die Idee zu 

heiraten und nicht bei den ersten Problemen davon zu laufen, 

Beitrag zu Frage 32 

Es gibt leider in Deutschland nur sehr sehr wenige Bischöfe, die sich offen für die Offenheit für das 

Leben einsetzen. Wenn dem nicht so wäre: Wieso sollte sich dann die dt. Bischofskonferenz so 

schwer tun, endlich die Königssteiner Erklärung zu widerrufen?! 

Beitrag zu Frage 33 

Uns ist kein Paar bekannt, das den christlichen Glauben in seiner ganzen Dimension praktiziert und 

"nur zusammenleben" will. Ich selbst kenne nur Paare, die das Sakrament der Ehe eingehen wollen, 

weil sie sich bewusst sind, dass Gott den Bund, den die Paare vor ihm schließen, einhalten wird und 

das Paar segnen wird. Wenn das jedoch einem Paar nicht vorgelebt wird, dann kann man sich 

natürlich die Füße ausreissen... 

Beitrag zu Frage 34 

Es ist nicht notwendig auf alles eine Antwort zu geben. Wichtig ist immer, dass auf Jesus Christus 

verwiesen wird... 

Beitrag zu Frage 35 

natürlich muss sich die kirche der verwundeten Familien annehmen. Aber nur weil es immer mehr 

verwundete Familien gibt, weil immer weniger FAmilien sich gemeinsam auf Gott stützen, kann es 

doch der Kirche nicht zur Pflicht gemacht werden, diesem Zeitgeist 

Beitrag zu Frage 36 

Die gemeinsamen pastoralen Richtlinien sollten sich alleinean Rom orientieren. Denn: "Du bist 

Kephas, Fels, auf Dir baue ich meine Kirche". Unser Glaube ist, dass jeder neue Papst der Nachfolger 

Petri, des Felsen ist. Und wer damit ein Problem hat, hat ein Problem mit den Worten Jesu bzw. dem 

Willen Gottes. Ich persönlich finde es erschreckend mit welcher Vehemenz die deutsche Kirche sich 

vielen "pastoralen Richtlinien" widersetzt. Und die Früchte? Die Kirche in Deutschland ist vielleichdt 

finanziell noch gut bestückt.... aber wie steht es um Priesterberufungen, Berufungen zum geweihten 

Leben, Familien mit Kindern?!? Es ist so klar sichtbar... man muss nur die Augen aufmachen. Jesus 

sagt: "Ich bin die Wahrheit und das Leben".... und nachdem die Kirche in Deutschland langsam stirbt 

bzw. nur noch sich selbst verwaltet... ist eigentlich klar woran es liegen muss. Weil in vielen Punkten 

leider nicht die Wahrheit verkündet wird. 
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Beitrag zu Frage 37 

Mit einer ernsteren Ehevorbereitung würde es vielelicht gelingen, dass diese Frage nicht so wichtig 

diskutiert werden müsste. Alleine, dass wir uns diesem Wunsch stellen, zeigt doch, wie wir uns allem 

angegllichen haben. Es gibt so unzählig viele PAare, die die Ehenichtigkeit nur deshalb festgestellt 

haben, weil sie noch einmal kirchlich heiraten wollen. Wenn die Ehe jedoch nicht nichtig war, dann 

sollte sie auch nicht nichtig erklärt werden. 

Beitrag zu Frage 38 

"Was Gott verbunden hat, darf der Mensch nicht trennen." Wieso sollte man von diesem Satz Jesu 

abweichen wollen? 

Beitrag zu Frage 39 

Wenn sich zwei MEnschen bedingungslos lieben, dann wird einer der beiden Eheleute die Konfession 

des anderen annehmen. Zumindest wenn der Glaube eine (wichtige?) Rolle spielt. Wenn der Glaube 

keine Rolle spielt, wieso sollte dann die kirche antworten gebe 

Beitrag zu Frage 40 

Die Kirche sollte diesen Familien mit aller gebotenen Liebe und Fürsorge begegenen, ohne jedoch zu 

versäumen, die Wahrheit zu verkünden. In der Hl. Schrift ist an unzähligen Stellen nachzulesen, dass 

GELEBTE Homosexualität eine Sünde ist. Es gibt in meinen Augen keinen Grund, dies nicht beim 

Namen zu nennen. Wenn sich zwei in einer solchen "unzüchtigen" Lebensform befinden, sind diese 

nicht zu verurteilen, aber trotzdem in die Wahrheit zu stellen. Es ist mir unerklärlich wie diese ganz 

klaren Aussagen der Hl. Schrift einfach negiert werden können... 

Beitrag zu Frage 41 

Seitens der Päpste gibt es eine Vielzahl von Verlautbarungen. Z.B. A) Menschliche Sexualität: 

Wahrheit und Bedeutung; Die Vorbereitung auf das Sakrament der Ehe; B) Brief Papst Johannes Paul 

II an die Familien; C) Charta der Familienrecht; D) Familiaris C 

Beitrag zu Frage 42 

Eine großzügige Elternschaft braucht vor allem Glauben, eine christliche Gemeinschaft, die sich 

gegenseitig hilft und füreinander eintritt und Energie sich gegen die Gesellschaft für ihr christlich 

geprägtes Lebensmodell einzusetzen. Der Respekt gegenüber 

Beitrag zu Frage 43 

Die Kirche in Deutschland scheint sich nicht der schweren Folgen des demographischen Wandels 

bewusst zu sein. Sonst würden nämlich die neuen geistlichen Gemeinschaften viel stärker 

einbezogen werden. Soweit mir bekannt ist, gibt es nämlich bei den vielen Aufbrüchen in der Kirche 

kein "demographisches Problem". Aber in der Restkirche in deutschland schon. 

Beitrag zu Frage 44 

Ich sehe in Deutschland vor allem privat organisierte LEbensschützer kämpfen. DAss einmal ein 

kirchlicher Würdenträger 

Beitrag zu Frage 45 

Der erste Schritt, der von der dt. Kirche unternommen werden müsste, wäre, sich klar für die eine, 

gottgewollte FAmilie von Mann und Frau und Kindern zu entscheiden. Alles weitere würde von selbst 

kommen. Aber nachdem die Kirche in Deutschland leider selb 
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Beitrag zu Frage 46 

Wie schon so oft.... Durch Vorleben.... wie soll jemand anfangen seinen Glauben weiterzugeben, 

wenn er ihn selbst nicht weitergegeben mbekommen hat. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich hatte eigentlich vor, mich mit diesen Fragen zu befassen, aber Ihre Fragestellung ist so komplex 

und nicht immer leicht zu verstehen und der Zeitaufwand ist sehr hoch. Die ellenlangen Sätze sind 

schwer verständlich. 

Bei mir kommt der Verdacht auf, dass eine große Teilnahme an dieser Umfrage gar nicht erwünscht 

ist.  

Der Fragenkatalog müsste besser gegliedert werden, damit sich die Antworten auf ein oder zwei 

Sätze begrenzen lassen. 

Ich finde es sehr schade, dass so eine Gelegenheit, die Meinung der Gläubigen zu erfahren, durch 

solch eine Umfrage ungenützt verstreicht. 

Mit freundlichen Grüßen  

Karin Sighart 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich benütze dieses Feld zu einer grundsätzlichen Antwort.: 

Seit fast 20 Jahren bin ich im PGR unserer Pfarrei engagiert und habe einen Hochschulabschluss. 

Trotzdem f ühle ich mich nicht imstande, auf die Fragen zu antworten. Die Art des Fragebogens ist für 

mich ein deutliches Zeichen, dass es auch hier wieder nicht um die Probleme der "normalen" 

Gläubigen geht, dass überhaupt kein  Wille vorhanden ist,, sich mit diesen auseinanderzusestzen. 

     

Beitrag zu Frage 12 

Indem man es Priestern freistellt zu heiraten und Familie zu haben und diese in der Frage genannte 

ursprüngliche Absicht Gottes auch vorzuleben. Ehelose Priester, Bischöfe etc. können per se nicht 

besonders überzeugend über Ehe und Familie befinden. Das heisst ja nicht, dass jeder Priester 

heiraten muss, aber wenn die ganze Priesterschaft nur aus unverheirateten Männern besteht... da 

liegt leider die Assoziation nahe von den Blinden, die über Farben diskutieren. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man sich nicht über Jesu Worte "kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen sein" 

hinwegsetzt und auch nicht über sein gemeinsames Mahl mit Zachhäus. Mit welchem Recht nutzen 

wir bzw. nutzt die Kirche die Eucharistie als eine Art "Belohnung für Wohlverhalten" anstelle als 

Stärkung? 

Beitrag zu Frage 42 

siehe Frage 45: Effektive Solidarität drückt sich hier in München ganz stark und konkret durch 

genügend kirchliche Kindergärten und Horte aus. Immer und rund um die Uhr zuständig zu sein, 

überfordert viele Eltern. Wenn die Gemeinde sich ganz praktisch und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 876  

 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung ist kein Befehl, oder? Dann muss es den Eheleuten erlaubt sein, dieser Berufung nicht zu 

folgen, wenn sie es sich nicht zutrauen. Die Ehe hat durch das Füreinander-Einstehen der Ehelaute 

trotzdem einen hohen Wert an sich, der Wert der Ehe fängt nicht erst bei Kindern an. 

Und auf der anderen Seite hat es nichts mit Respekt vor und Wertschätzung von Kindern zu tun, 

wenn man ihnen zumutet, ungewollt, ungeliebt und vernachlässigt aufzuwachsen, weil man ihre 

Eltern mit der Vorgabe der Offenheit für die Zeugung moralisch zur Überforderung gezwungen hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Genügend kirchliche Kindergärten und Horte zu betreiben, damit für die Eltern das würdelose Betteln 

um einen Betreuungsplatz aufhört, wäre hilfreicher als salbungsvolle Worte. Ich möchte meine 

Kinder nicht in irgendeiner (staatlichen) KiTa untergebracht w 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ich finde, daß die Fragen für  mich als christlich denkenden , religiös interesseirten und nicht ganz 

unwissenden Menschen ungeeignet sind. Sie sind weit weg vom Alltag entfernt formuleirt und daher 

für mich, der nicht Theologie studiert hat, nicht zu beantworten. Ich hätte gern meine Meinung zu 

verschiedenen Themen, die mit Kirche und Leben zu tun haben, geäußert. Wenn so  eine Umfrage 

gemacht wird, dann sollten die Fragen verstehbar sein und mit der Lebenswelt der Menschen zu tun 

haben. das ist hier nicht der Fall. Schade 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die traditionell katholische Familie, wie sie immer noch vorkommt In der Gesellschaft, findet sich in 

Debatte und Dokumenten der Synode zu wenig wieder. 

Beitrag zu Frage 1 

An der Stelle gebe ich auf. Der soziopolitilogische Jargon dieses Fragebogens muss einem auf die 

Nerven gehen. Falls Sie wirklich denken, mit diesem Umfragestil eine halbwegs repräsentative 

Rückmeldung zu erhalten, muss ich Ihnen sagen: Humanwissenschaftstheoretische Vollpädagogen 

diverser Ausprägung werden sich zurückmelden, praxisnahe Eltern in aller Regel nicht. Die Welt da 

draußen ist kein Soziologieseminar. Und die Kirche sollte das auch nicht sein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Sprache empfinde ich im Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie 

führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im 

heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften 

Diskussion im Weg. 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der 

Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, 

dass dies so Gottes Willen entspräche. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 
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Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als Ablehnung 

eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 
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Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Allerdings haben sie gelernt, dass 

diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft 

massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, 

wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine hohe 

Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen 

können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 
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Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden 

Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 880  

 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann 

möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. 2. 

zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine Überhöhung, 

die Abwehrhaltungen hervorruft. 
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zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biol 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich weiß es nicht. Ich denke, die katholische Moral-Lehre ist schon in richtig und auch verständlich. 

Aber muß die Kirche bei einem Mißlingen strafen, ist nicht im Gegenteil Unterstützung angesagt statt 

einer Verweigerung der Eucharistie.. 

Beitrag zu Frage 1 

? 

Beitrag zu Frage 2 

? 

Beitrag zu Frage 3 

? 

Beitrag zu Frage 4 

? 

Beitrag zu Frage 5 

? 

Beitrag zu Frage 6 

Die Antwort passt nicht zur Frage, sie ist aber wichtig, um die Kirche in diesem Bereich überhaupt 

anzuhören. 

Ein Priester, der Vater eines Kindes wird, sich seinem Versagen stellt und heiratet, um dem Kind und 

der Mutter eine Familie zu geben, wird vert 

Beitrag zu Frage 7 

Die kirchliche Sexuallehre habe ich in der Bibel nicht gefunden, das ganze Thema ist mit dem Gebot 

der Nächstenliebe beschrieben.  

Was ihr auf Erden binden werdet, ist auch im Himmel gebunden, was ihr lösen werdet, wird auch im 

Himmel gelöst sein. 

Beitrag zu Frage 8 

? 

Beitrag zu Frage 9 

? 

Beitrag zu Frage 10 

? 

Beitrag zu Frage 11 

? 

Beitrag zu Frage 12 

? 
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Beitrag zu Frage 13 

? 

Beitrag zu Frage 14 

? 

Beitrag zu Frage 15 

? 

Beitrag zu Frage 16 

? 

Beitrag zu Frage 17 

? 

Beitrag zu Frage 18 

? 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Eucharistie geschiedene, die wieder heiraten. Ein Mensch, der nach einer mißglückten Partnerschaft 

mit einem neuen Partner sein Leben wieder neu und auch rechtlich einwandfrei leben will, wird 

ausgeschlossen. Ein anderer, der völlig verantwortungslos dahinlebt, ist willkommen. 

Beitrag zu Frage 41 

Weltweit ist der Geburtenüberschuß das dringendere Problem, eigentlich das einzige wikliche 

Problem. Alle anderen Probleme resultieren daraus. Was im Überfluß vorhanden ist, ist nichts wert! 

Beitrag zu Frage 42 

? 

Beitrag zu Frage 43 

? 

Beitrag zu Frage 44 

Donum vitae unterstützen 

Beitrag zu Frage 45 

? 

Beitrag zu Frage 46 

Der Fragebogen ist nur für Theologen und akademische Laien mit theologischer Bildung, für die 

meisten Katholiken ist er ein ? 

     

Beitrag zu Frage 1 
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In der Einleitung steht der Satz "Die im Folgende.... wegführen würde.", ein Satz mit 76 Wörtern! Wer 

soll das verstehen ? Hätte Jesus so geredet, dann wären ihm alle Anhänger davongelaufen. Das ist 

doch in vielen Bereichen die Situation der kath. Kirche heute. 

Ich schlage vor, den Religionsunterricht in den Schule zu aktualisieren 

Beitrag zu Frage 3 

Was heisst hier "und der Anklage"? 

Gilfe kann es geben z.B. durch (verheiratete Pastoralreferenten,, 

ich zweifle, dass das auch Zölibatäre können. 

Beitrag zu Frage 4 

Mancher Pfarrer hilft, aber nicht alle. 

Beitrag zu Frage 5 

was ist "affektive Reife "? 

Was soll ein Zölibatär dazu sagen ? 

Warum hält die röm. kath. Kirche immer noch starr an diesem Gestz fest. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, gegenseitige Achtung, gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist die "göttliche Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbild sein, gelebte Vorbilder aufzeigen, auf die Schwierigkeiten auf der anderen Seite hinweisen. 

Beitrag zu Frage 11 

Ich kenne auch Menschen, die nicht  kirchlich getraut sind und glücklich sind und ein christliches 

Leben führen. 

Beitrag zu Frage 12 

Woher kennen Sie die "Absicht Gottes"? 

Auch bei Nichtchristen gibt es glückliche Ehen, die ein Leben lang halten. 

Beitrag zu Frage 13 

z.B. durch gemeinsames Gebet, und Gottesdienstbesuche. 

Beitrag zu Frage 14 

Was meinen Sie mit "missionarischer Verpflichtung"? 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Familienkreise, die Frage ist aber: Wer geht da hin ? 
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Beitrag zu Frage 16 

Zuerst sollte die Lehre der Kirche überdacht und überarbeitet werden, damit auch junge Menschen 

etwas damit anfangen können. 

Beitrag zu Frage 17 

Beispiele geben und erklären. 

Beitrag zu Frage 18 

Gegenseitiges Helfen, Spiele, Unternehmungen, Ausflüge usw. 

Beitrag zu Frage 19 

Was wäre eine "unnatürliche Ehe"? 

Beitrag zu Frage 20 

Solche Familien sind ohne Vorbehalte zu akzeptieren ! 

Beitrag zu Frage 21 

z.B. durch Freundschaften. 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn sie bitten, sollen sie wieder aufgenommen werden, es bitten ohnehin nur diejenigen, denen es 

ein großes Anliegen ist. 

In der anonymen Grossstadt ist das auch heute kein Problem, auf dem Land, wo jeder jeden kennt, 

ist das anders. 

Beitrag zu Frage 23 

unbekannt 

Beitrag zu Frage 24 

Ja 

Beitrag zu Frage 25 

Woher kann man wissen, wie Gott die Familie gewollt hat ? Denken Sie an andere Völker und Erdteile 

! 

Beitrag zu Frage 26 

Ja! Durch Kindergärten, Kindergeld, geleitet von Liebe. 

Beitrag zu Frage 27 

In Deutschland wird bereits viel getan. 

Beitrag zu Frage 28 

Es heisst da:"Vorbereitung der Jugendlichen". Jugendlicher ist man bei uns bis 18 Jahre ! Es soll doch 

hier um junge Erwachsene gehen, oder? 

Beitrag zu Frage 29 

Was bedeutet "mystagogisch "? 

Wer soll das verstehen ? Sind an diesen unverständlichen Formulierungen die Übersetzer schuld? 
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Beitrag zu Frage 31 

durch Familienkreise, Familiengottesdienste. 

Beitrag zu Frage 32 

Toleranz und Verständnis. 

Beitrag zu Frage 33 

Das Sakrament der Ehe wurde erst 1547 dogmatisiert, vorher ging es auch!  Das sagte mir kürzlich ein 

Pfarrer. 

Die Ehe spenden sich doch die Eheleute gegenseitig, die Kirche gibt dazu den Segen. 

Beitrag zu Frage 34 

Ehen werden hier nicht von den Formen vereinbart. 

Beitrag zu Frage 35 

Ja. 

Beitrag zu Frage 36 

Durch Toleranz in Liebe. 

Beitrag zu Frage 37 

Gibt es bei uns überhaupt Ehen, die man für "nichtig" erklären kann ? 

Beitrag zu Frage 38 

Wer kann den objektiven Zustand der Sünde feststellen ? Ist das nicht eine Festlegung der röm. kath. 

Kirche? 

Beitrag zu Frage 39 

Welche Herausforderungen gibz es da überhaupt noch ? 

Beitrag zu Frage 40 

Durch Liebe, Achtung und Toleranz. 

Beitrag zu Frage 41 

Vorbild der Eltern. 

Beitrag zu Frage 44 

Wird "Donum Vitae" bekämpft oder geduldet ? 

Beitrag zu Frage 45 

Familienkreise, gleichgesinnte Freunde, 

Beitrag zu Frage 46 

Durch gutes Beispiel. 

Im Übrigen sollte das ganze Kirchenrecht auf den Kopf gestellt und neu überdacht werden ! 

     

Beitrag zu Frage 4 

Die Familien- und Kinderpastoral wird zu oft an unerfahrene Berufsanfänger als Übundsfeld 

abgegeben, sollte viel mehr bewusst eine der vorrangigen Prioritäten sein. 
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Beitrag zu Frage 5 

Mehr Zeit und Personal zur Verfügung stellen für dieses Zukunftsprojekt. Mehr Pastoralreferenten, 

mehrHilfestellung für Ehrenamtliche. 

Beitrag zu Frage 6 

Wunsch der Jugendlichen siehe shell-Studie - eigentlich grundsätzlich hohe Priorität und unabhängig 

vom Glauben vorhanden. 

Ideale in Medien werden anders dargestellt. Realitätsbezug daher nicht verloren gehen lassen, Kirche 

soll ihre Werte selbstbewusst 

Beitrag zu Frage 7 

Unterweisung in der Familienpastoral bis Erstkommunion, z.T. nur niederschwellige Angebote, Je 

nach persönlichem Einsatz der Seelsorger und Ehrenamtlichen viel bis kaum Pastoral, fehlender 

systemischer Schwerpunkt. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Wertschätzung, Geduld, Treue, Verzicht; Sexuell, pädagogisch, ;  

Dimensionen der Sünde: Gleichgültigkeit, Eigenhass, mangelnde EIgenliebe, zuviel Eigenliebe, 

Machthunger, Geltungssucht... 

Beitrag zu Frage 9 

schon in Kindergarten und Grundschulzeit Inhalte aufbauen für Kinder und deren orientierungslose 

ELtern, das weiter tragen kann. 

Beitrag zu Frage 10 

Beständigkeit war lange Zeit "out" in der Generation der Eltern, Lehrer und inzwischen Großeltern, 

ändert sich vielleicht durch innere Sehnsucht nach Halt. Nicht durch Pastoral. Die Kirche gilt der 

Elterngeneration in München nicht mehr als Ansprechpartner, eher Psychotherapeuten und 

Heilpraktiker. 

Was ist zu tun, um die Familien überhaupt noch zu erreichen??? 

Beitrag zu Frage 11 

S. 10.. 

Lebenserfahrung mit Begleitung und Begegnung mit Seelsorgern, denen Familienpastoral ernsthaft 

am Herzen liegt, die auch ensprechend Zeit dafür nehmen können und nicht in Pfarrbürokratie und 

Bestattungsterminen verlorengehen. 

Gefühlvolle und fachlich gut unterbaute Familien-Kleinkindergottesdienste, woraus die Bindungen an 

Pfarrei und Seelsorger entsehen und bestehen. Ohne Beziehung in Kindheit auch Adoleszenz und 

Familiengründungszeit keine Beziehung mehr zu erwarten.. 

Beitrag zu Frage 12 

S. 11 

Beitrag zu Frage 13 

S.11. 
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Beitrag zu Frage 14 

S.11. 

Beitrag zu Frage 15 

S.11. 

Beitrag zu Frage 16 

S.11. 

Beitrag zu Frage 17 

S11. 

Beitrag zu Frage 18 

S11. 

Beitrag zu Frage 23 

Das würde ich auch gern wissen. 

Beitrag zu Frage 24 

S.11. Zeit und Gefühl für Beziehungen zu jungen Familien, aus denen mehr erwächst. 

Beitrag zu Frage 26 

In Bayern bestehen gute Netzwerke, gute Angebote. Die dahinterstehenden Grundwerte sind 

wertvoll, aber nur noch wenigen Familien im Alltag draussen bewusst, wenig Reflexion im Alltag, 

hauptsächlich Unterhaltung und Konsum, "Wohlstand", bis es nimma geht. 

Beitrag zu Frage 27 

Schutz der Grundwerte trotz der Alltagsströmungen, wider die Gewinnmaximierung reden, denken 

und bestärken. 

Beitrag zu Frage 28 

Unter den momentanen Lebensumständen klaren Kurs halten und kommunizieren. 

Beitrag zu Frage 29 

Erst einmal die Gemeinschaft am Leben erhalten oder aufbauen. 

Taufvorbereitung und frühe Familienzeit mehr in den Focus nehmen, die Kinder in ihrer Such-Zeit 

nicht alleine lassen. 

Realität sehen: Ü70 Gottesdienste. 

(Über 70 Jährige sind Hauptgruppe bei 

Beitrag zu Frage 30 

Wertschätzung je nach Pfarrei und Seelsorger extrem schwankend, systemische verankerung wäre 

wünschenswert. 

Charismatische Persönlichkeiten wirken jahrelang nach. 

Passive Persönlichkeiten müssen unterstützt und kompensiert werden, nicht alleingelassen u 
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Beitrag zu Frage 31 

s.11. 

Beitrag zu Frage 33 

Christliches Leben im Allatg nicht verstecken. 

Beitrag zu Frage 34 

Stärkung, Zeit, Verständnis, Verstehen, Eingehen, Evangelium. 

Beitrag zu Frage 42 

Hervorhebung und weitere Priorisierung dieses Themas beibehalten. 

Beitrag zu Frage 43 

s.11. 

Beitrag zu Frage 44 

Mehr Präsentz in den neuen Medien für Jugendliche , um sie überhaupt zu erreichen - Internet-

Werbung - 

Beitrag zu Frage 45 

Dringendst Stärkung des Wertes der Erziehungsarbeit der Eltern, nicht nur politisch gewollte 

Delegierung der Erziehungsarbeit an Fachkräfte, damit beide Elternteile wirtschaftlich effektiv 

arbeiten können. 

Beitrag zu Frage 46 

Schutz von Zeit und Raum innerhhalb der Familien. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 
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Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 890  

 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 
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Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 
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- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 
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Beitrag zu Frage 30 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

In unserer Pfarrei zeigt sich, dass es jungen Ehen hilft, in einer christlichen Gemeinschaft mit anderen 

Ehepaaren integriert zu sein und einen dauerhaften Glaubensweg zu gehen. 

Beitrag zu Frage 43 

In den Katechesen des neokatechumenalen Weges wird diese Berufung ausreichend hervorgehoben. 

Als Bildungsweg wird jedem Paar vor der Hochzeit ein intensiver Ehevorbereitungskurs angeboten. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland fördert sie das Leben viel zu wenig, eigentlich nicht merkbar. Ein guter Ansatz war, 

dass die katholischen Beratungsstellen nicht mehr den für eine Abtreibung erforderlichen 

Beratungsschein ausstellen dürfen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Als Familie, Dr. Claudia Zrenner-Baedeker, Dr. Cornelius Baedeker und Constantin Baedeker (19 

Jahre) haben wir zu dritt gemeinschaftlich versucht die Fragen zu beantworten.  

(Welche fehlenden Aspekte können ergänzt werden?) 

Die Familie bildet einen geschützten Raum für Kinder/Jugendliche und für persönliche und intime 

Gefühle, der Geborgenheit, Vertrauen und Sicherheit vermitteln soll und damit die Basis für ein 

Vertrauen zu Gott legt. 

Beitrag zu Frage 1 

(Initiativen) 

Uns fehlt als Laien dazu das Wissen.  

Beitrag zu Frage 2 

(Welche analytischen Instrumente könnten genutzt werden) 

Hier könnten wir uns eine Familienforschung vorstellen mit Fragestellungen wie: 

Welche Familienverhältnisse vermitteln Kindern Geborgenheit? Welche nicht? Und warum? Was 

brauchen Kinder um Vertrau 

Beitrag zu Frage 3 

(Was kann getan werden, um die gläubigen Familien zu unterstützen?) 

Familienmessen, Familienbibeltage, Familienausflüge. 

Beitrag zu Frage 4 

(Wie reagiert die Pastoral?) 

Sie reagiert sehr verhalten, da sie unter dem Spannungsfeld zwischen der offiziellen Lehre und dem, 

was sie wirklich denkt und empfindet, steht. 
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Beitrag zu Frage 5 

(Welche Arten Mitarbeiter werden als besonders dringlich empfunden?) 

Mitarbeiter, die zu hoher Empathie fähig sind, die die Probleme und Gefühle von Familien 

nachempfinden können und diese in ihren Gefühlen stärken und ihnen Kraft geben können. 

Beitrag zu Frage 6 

(Familienpastoral an Fernstehende?) 

Caritative Werke, für die, die mühselig und beladen sind. Kirche als Anlaufstelle für alle, die in Nöten 

sind. 

Beitrag zu Frage 7 

(Heilige Schrift und Familienpastoral?) 

Diese Frage impliziert Annahmen, die zur Abgehobenheit von der Realität führen können. 

Beitrag zu Frage 8 

(Umgesetzte Werte der Ehe?) 

Vertrauen, Fürsorge.  

(Zu vermeiden?) 

Unaufrichtigkeit, auch ungewollte und nicht bewusste Unaufrichtigkeit. 

Beitrag zu Frage 9 

(Humanpädagogik) 

Im Sinne einer Ehevorbereitung ein durchdenken von Eventualitäten, möglichen Veränderungen, 

Erwartungen, Risiken und Chancen. 

Beitrag zu Frage 10 

(Unauflöslichkeit) 

Unauflöslichkeit gibt es nur bei Gott und ist auf Erden eine Gnade Gottes. Der Erhalt einer Ehe ist mit 

ständiger Arbeit und Mühe verbunden, wie der Erhalt des Glaubens. Hilfe der Kirche hier zu 

unterstützen in Beratung, Praxis und Seelsorge ist wichtig. 

Beitrag zu Frage 11 

(Die Begleitung Gottes in der Ehe) 

Gespräche und Publikationen 

Beitrag zu Frage 12 

(Ehe als ursprüngliche Absicht Gottes) 

Gespräche, Publikationen und Bibelauslegung 

Beitrag zu Frage 13 

(Familie als Hauskirche) 

Objekt: Familienmessen, Familienbibeltage, Familienausflüge, etc. 
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Subjekt: Motivation zu Gebeten, Andachten, religiöse Spiele etc. innerhalb der Familie 

Beitrag zu Frage 14 

(Missionarische Verpflichtung) 

Vermittlung, dass unsere Religion ein wichtiger Bestandteil unsere Kultur ist.  

Beitrag zu Frage 15 

(Entwicklung der Spiritualität) 

Anleitungen, kleine Seminare ähnliche wie zur Vorbereitung der 1. Kommunion 

Beitrag zu Frage 16 

(Wege der Umkehr) 

Durch Vorbild, Nächstenliebe, Hilfe, etc. 

Beitrag zu Frage 17 

(Wert der Ehe) 

Kann nur durch vorleben vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 18 

(Ort zur Freude) 

Kann nur durch vorleben vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 19 

(Wertschätzung der natürlichen Ehe) 

Man sollte Offenheit Verständnis gegenüber anderen Kulturen erarbeiten, um deren Gedanken und 

Gefühle besser nachvollziehen zu können.  

Beitrag zu Frage 20 

(Verständnis der Barmherzigkeit) 

Vorbildlich leben, Barmherzigkeit gegenüber den Schwachen zeigen. Niemand ausschließen auch 

nicht von den Sakramenten. 

Beitrag zu Frage 21 

(Vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe) 

Man kann sich diesem Verständnis nur annähern, wir kennen niemanden der von sich sagt, er/sie 

hätte es erreicht. 

Beitrag zu Frage 22 

(Fülle der christlichen Ehe) 

Kann am besten durch Vorleben vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 23 

(Dimension der Familie in der Ausbildung der Priester) 
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Ist uns als Laien unbekannt. 

Beitrag zu Frage 24 

(Bewusstsein der Sprache) 

Die vorliegenden Texte und die Fragen beweisen, dass man sich dessen nicht bewusst ist. 

Beitrag zu Frage 25 

(Pastorale Bekehrung) 

Uns fehlt dazu das Wissen.  

Beitrag zu Frage 26 

(Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen) 

Für Laien ohne Insiderwissen schwer zu beantworten. Ein positives Beispiel wäre die Frauenhilfe, die 

früher mehr in der evangelischen Kirche tätig war. Gibt es eine Familienhilfeorganisation? 

Beitrag zu Frage 27 

(Beziehung Familie Gesellschaft) 

Der hohe Wert der Familie muss vermittelt werden, so wie das Schöne in der Familie wie Kinder 

Erziehung Vertrauen und Nächstenliebe. 

Beitrag zu Frage 28 

(Ehevorbereitung) 

Für Paare, die die Ehe ernsthaft betrachten, empfehlen wir künftige potentielle Probleme, 

Veränderungen und Belastungen bewusst zu machen und Lösungen – so weit möglich – aufzuzeigen. 

Ebenso die Fehler, die zu vermeiden sind? 

Beitrag zu Frage 29 

(Mythagogik) 

Die Ehe zu mystifizieren, scheint mir in der heutigen Zeit unangebracht. 

Beitrag zu Frage 30 

(Begleitung der ersten Ehejahre) 

Die überwiegend meisten Paare leben bereits vor der Hochzeit zusammen. Beratung im Sinne von 

Früherkennung potentieller Probleme und der korrespondierenden Hilfestellung scheint uns sinnvoll, 

bevor Situationen zu sehr esk 

Beitrag zu Frage 31 

(Pastorale Begleitung) 

Die Kirche sollte das Potential zu professioneller Hilfe für Ehen und Problemen in Ehen ausbauen.  

Beitrag zu Frage 32 

(Pastorale Unterscheidung) 

Die ernsthafte Beschäftigung mit dem Evangelium ist für uns das wesentliche Kriterium.  
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Beitrag zu Frage 33 

(Entscheidung zur Ehe) 

Gespräche, Bewusstmachen von Ängsten, Vorleben. 

Beitrag zu Frage 34 

(vereinbarte Ehe) 

Wenn diese Paare in Probleme kommen, soll ihnen in großer Barmherzigkeit geholfen werden. 

Beitrag zu Frage 35 

(Annahme verwundeter Familien.) 

Ja, die christliche Gemeinschaft ist dazu bereit. 

Beitrag zu Frage 36 

(Cum Petro e sub Petro) 

Die Barmherzigkeit Gottes ist unendlich. Hilfeverständnis in diesem Sinne sollte für alle Ortskirchen 

gültig sein.   

Beitrag zu Frage 37 

(Eheprozesse) 

Kann von Laien nicht beantwortet werden. Brauchen wir sie wirklich? Helfen sie den Menschen? Gibt 

es nicht andere Wege und Kriterien eine christliche Ehe zu ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 38 

(Sakramentspastoral) 

Gnade und Barmherzigkeit sollten immer über dem Gesetz stehen. 

Beitrag zu Frage 39 

(Mischehen) 

Wenn einer in einer Ehe Christ ist und dem Evangelium verbunden ist, sollte er von der Kirche so 

betrachtet werden, als wenn er in einer gültigen Ehe lebt. 

Beitrag zu Frage 40 

(Homosexuelle Tendenzen) 

Von Ihren homosexuellen Tendenzen abgesehen, können diese Menschen Christen sein, sich dem 

Evangelium verbunden fühlen und nach christlicher Lehre leben. Dafür sollte ihnen die gleiche 

Begleitung zustehen wie hetero sexuellen Menschen. 

Beitrag zu Frage 41 

(Dialog mit der Biomedizinischen Wissenschaft) 

Die christliche Ehe ist eine Hilfe für den Menschen. Alles was dieser Ehe hilft, hilft auch dem 

Menschen. Auf dieser Basis sollte der Dialog stattfinden. 
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Beitrag zu Frage 42 

(Respekt über Kindern) 

Gespräche, Bewusstmachung, Ermutigung zur Liebe. 

Beitrag zu Frage 43 

(Berufung) 

Die Kostbarkeit, das Heranwachsen von eigenen Kinder zu erleben, kann nicht oft genug verkündet 

werden und muss den Menschen nahe gebracht werden. 

Beitrag zu Frage 44 

(Abtreibung) 

Ermutigung zur Empfängnisverhütung um Abtreibungen zu vermeiden. 

Beitrag zu Frage 45 

(erzieherische Sendung) 

Als Folge des demographischen Wandels stehen mehr ältere Personen zur Verfügung, die 

(berufstätige) Eltern bei der Betreuung von Kindern helfen könnten. Die Kirche könnte dabei 

organisatorisch unterstützen. 

Beitrag zu Frage 46 

(Weitergabe des Glaubens) 

Das Schöne bei der Weitergabe des Glaubens sollte vermittelt werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein. Es gibt heute vielfältige Formen des Zusammenlebens: Patchwork-Familien, 

gleichgeschlechtliche Eltern... 

Beitrag zu Frage 1 

o.k. 

Beitrag zu Frage 2 

nein 

Beitrag zu Frage 3 

Nicht nur anklagen, sondern das Positive betonen. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider wird auch hier der kulturelle Relativismus zu sehr kritisiert... 

Beitrag zu Frage 5 

Allein der Ausdruck "affektive Reife" missfällt. Die Kirche sollte sich einer verständlicheren Sprache 

bedienen. Geweihte Amtsträger sollten sich Unterstützung in der Gemeinde holen. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wunsch der Jugendlichen nach einer idealen Familie besteht. Leider wird beim Scheitern zu 

wenig Hilfe angeboten. 
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Beitrag zu Frage 7 

Jesus ist die Liebe. Diese Liebe soll in der Familie gelebt werden.  

Aber wo äußert sich Jesus in der Bibel explizit zum Thema? 

Beitrag zu Frage 8 

Die LIEBE sollte ans Licht gebracht werden. Dies ist allerdings von Priestern schlecht zu vermitteln. 

Diese bedienen immer noch mehr "die Dimensionen der Sünde". 

Beitrag zu Frage 9 

Die Familie ist die Keimzelle der Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit ist das Ziel. Manchmal ist dieses Ziel allerdings nicht zu erreichen. 

Beitrag zu Frage 11 

Der Glaube an diesen "zusammenhaltenden Segen" muss von den Priestern vorgelebt werden 

(können). 

Beitrag zu Frage 12 

In der christlichen Ehe kann die Liebe Gottes gelebt werden. 

Beitrag zu Frage 13 

"Hauskirche" ist unverständlich. In der Familie kann Glaube, Liebe und Hoffnung gelebt werden. 

Beitrag zu Frage 14 

Was ist "missionarische Verpflichtung"? Auch hier wieder: viele sehnen sich nach der idealen Familie. 

Je mehr von ihnen ent- und bestehen, je mehr vorgelebt wird, desto mehr Anhänger wird die Kirche 

finden. 

Beitrag zu Frage 15 

Mehr Angebote der Kirche zum Thema "Spiritualität der Familie". 

Beitrag zu Frage 16 

Auch hier wieder: Gebt dem katholischen Priester die Möglichkeit, mit gutem Beispiel voranzugehen! 

Beitrag zu Frage 17 

Unauflöslichkeit ist das Ziel. Sollte dieses Ziel - trotz vieler Versuche - nicht erreicht werden, sollte die 

Ehe geschieden werden dürfen. 

Beitrag zu Frage 18 

Die Familie als Keimzelle der Gesellschaft. Die Familie als Grund der Freude, selbst eine Familie zu 

gründen. 

Beitrag zu Frage 19 

Wo finde ich in der Heiligen Schrift den Ausdruck "natürliche Ehe"? 

Beitrag zu Frage 20 

Indem die Kirche diese Barmherzigkeit Gottes auch den Geschiedenen, den Gescheiterten 

zugesprochen wird. 
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Beitrag zu Frage 21 

Ohne das Evangelium wird das nicht gelingen. Die Kirche muss Hoffnungsträgerin sein. 

Beitrag zu Frage 22 

Alle Formen des menschlichen Zusammenlebens, die von der LIEBE getragen sind, müssen 

Unterstützung finden. Die "Fülle der christlichen Ehe" muss vorgelebt werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich glaube nicht. Und wenn, dann ist dies zu theoretisch. 

Beitrag zu Frage 24 

Gnade kann nur der bezeugen, der diese empfangen hat. Wie soll ein zölibatärer Priester dies 

machen? 

Beitrag zu Frage 25 

In meiner Gemeinde geschieht dies u.a. durch Kleinkindgottesdienste. Die Eltern feiern mit ihren 

Kindern im Pfarrsaal und kommen zum Vaterunser in die Kirche. Diese Familien gehen mit gutem 

Beispiel voran. 

Beitrag zu Frage 26 

M.E. kritisiert die Kirche diese "kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse", ohne selbst zu 

handeln. 

Beitrag zu Frage 27 

Ich wiederhole mich: Lasst die Priester heiraten und Familien gründen. Diese sollen zeigen, dass die 

Familie die Urzelle der Gesellschaft ist. 

Beitrag zu Frage 28 

Nein, sie werden nicht umgesetzt. Der Priester, den wir vor unserer Eheschließung eingeladen 

hatten, war ziemlich unbedarft. Das Angebot, in der Gemeinde mitzuarbeiten, wurde eher abgelehnt. 

Beitrag zu Frage 29 

Sakramente sind Heilzeichen an Knotenpunkten des Lebens. In der Ehe verspricht uns Gott einmal 

mehr seine Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 30 

Keine Erfahrungen! 

Beitrag zu Frage 31 

Auch hier wieder: die pastorale Unterstützung eines unverheirateten Priesters kann nicht gelingen. 

Beitrag zu Frage 32 

Ist die Basis die LIEBE, sollte jegliche Form des Zusammenlebens unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Durch gute Beispiele. Durch die Hoffnung, dass Gott sein Heil zur Wirkung kommen lässt. 

Beitrag zu Frage 34 

Gute Beispiele sollten in den Vordergrund rücken! 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 901  

 

Beitrag zu Frage 35 

Wer soll das machen? Priester? Freiwillige Mitarbeiter der Gemeinde, die kaum Rechte besitzen? 

Beitrag zu Frage 36 

Die Ortskirchen sind sehr unterschiedlich. Hier sollte eine bessere Vernetzung stattfinden. 

Beitrag zu Frage 37 

"Ehenichtigkeit" und alles, was damit zusammenhängt, versteht (fast) kein Mensch. Ich erzähle eine 

wahre Begebenheit: ein reicher und einflussreicher Mann war katholisch verheiratet. Er verliebte sich 

in eine seiner jüngeren Sekretärinnen, die unbedingt kirchlich heiraten wollte. Der Mann bekam von 

einem Kirchenrechtler 

den Rat, seine Taufe für ungültig erklären zu lassen (der Priester hätte ihn nur leicht mit Wasser 

bespritzt...). Der Mann heiratete nochmals kirchlich. 

Beitrag zu Frage 38 

Macht es so wie die orthodoxe Kirche! 

Beitrag zu Frage 39 

Selbstverständlich! 

Beitrag zu Frage 40 

s.o. Alles, was auf Liebe gebaut ist, muss unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 41 

"Ökologie der Erzeugung"??? 

Beitrag zu Frage 42 

Auch hier: Alles, was auf LIEBE gebaut ist, muss Unterstützung finden. 

Beitrag zu Frage 43 

Leider ist man sich der Folgen nicht bewusst. Auch hier ist das gute Beispiel das beste Mittel. 

Beitrag zu Frage 44 

Wie viele Priester kennen Sie, der eine junge Frau, die aufgrund ihres Neugeborenen von ihrem 

Freund verlassen wurde, in das Pfarrhaus aufnimmt? 

Beitrag zu Frage 45 

Welche Unterstützung? 

Beitrag zu Frage 46 

Positive Beispiele in den Vordergrund rücken. Abschaffung des Zölibats. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Text dieses Fragebogens ist schlicht ein Zumutung. Die Texte gehen meilenweit an der Realität 

vorbei. Diskutiert man so in Rom? Die Aussage von Kardinal Marx in einem Rundfunk-Interview am 

21.02.15, "dass da noch dazugelernt werden muss", befriedigt nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

Anklage??? 
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Beitrag zu Frage 5 

Fortschritt der affektiven Reife??? 

Lasst sie doch einfach heiraten, dann  erleben sie schon, was die Realität ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich frage mich immer, wie Theologen so genau wissen, was die ursprüngliche Absicht Gottes ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Familie als Subjekt und Objekt, 

da graust mir. 

Beitrag zu Frage 21 

Besser ist vorleben als belehren. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Menschen und ihre Situation annehmen und nicht erst bewerten und mit Verboten und 

Sanktionen belegen. 

Beitrag zu Frage 23 

Lasst sie heiraten! 

Beitrag zu Frage 24 

Dieser  Fragebogen ist ein Musterbeispiel eine Nicht-Kommunikation. 

Beitrag zu Frage 25 

Nicht bekehren, sondern ein Beipiel geben! 

Beitrag zu Frage 29 

Versteht das jemand? 

Beitrag zu Frage 30 

Ich erinnere mich nicht, in den letzten Jahren eine Predigt gehört zu haben, die sich konkret mit den 

Themen und Problemen einer (jungen) Familie beschäftigt hat. 

Beitrag zu Frage 32 

Wesen und Potenziale einer christlichen Ehe als Chance darstellen statt zu jammern, zu moralisieren, 

mit Verboten zu belegen und auszuschließen. 

Beitrag zu Frage 33 

Viele konservative Katholiken halten einerseits die Lehre der Kirche hoch; andererseits erfahren sie 

bei den eigenen Kindern Zusammenleben ohne Trauschein, Scheidung, Wiederverheiratung, 

Auschluss von den Sakramenten. Wie kommen sie da klar, das frage ich mich. 

Beitrag zu Frage 34 

Ehe in Etappen?? 

Von der Familie vereinbarte Ehe?? 

Beitrag zu Frage 35 

Beendet endlich die Diskriminierung geschiedener Wiederverheirateter. 
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Beitrag zu Frage 36 

Hört auf Franzsikus! 

Beitrag zu Frage 37 

Ich finde, Ehenichtigkeit ist nicht die Lösung des Poblems. Viele Paare empfinden es als Zumutung, 

ihre in bester Absicht geschlossene erste Ehe als Nichtig zu titulieren. 

Beitrag zu Frage 38 

Ja, sagt ihnen, dass sie im Zustand der Sünde leben und ihnen ggf. mildernde Umstände zuerkannt 

werden. So werdet ihr auch den Rest noch vertreiben. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, haltet Recht und Gesetz hoch und vergesst die Liebe. 

Beitrag zu Frage 40 

Erst muss man doch damit aufräumen, dass Menschen in einer gleichgeschlechtlichen Beziehung in 

Sünde leben. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae = Pillenverbot und  

Verbot des Kondoms.  

Ökologie der Zeugung !?! 

Beitrag zu Frage 42 

Die Zahl adoptionswillige Eltern übersteigt nach meinen Informationen die Zahl der Kinder, die zur 

Adoption freigegeben werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Junge Ehepaare und Eltern zusammenbringen und ihnen zuhören, zuhören, zuhören... 

Beitrag zu Frage 46 

Moderne Formen der Liturgie, des Gottesdienstes, überhaupt des Glaubensvollzugs fördern. Alte 

Zöpfe abschneiden. Überholte Symbolik abschaffen, etc. etc. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die katholische Kirche definiert Familie nach längst überholten Vorstellungen. Für mich - als 

Katholikin - gehören zur Familie: Mein Mann, dessen Ex-Ehefrau, mein Exmann, dessen neue Frau, 

meine Kinder, die Kinder meines Mannes, meine Familie Eltern und Geschwister, die Familien meiner 

Lebensgefährten. Familie ist engste, vertraute Gemeinschaft. Heimat im besten Sinn. Unabhängig 

von Genetik und Trauschein. 

Beitrag zu Frage 1 

Meine persönliche Initiative ist: In Frieden und inspiriert vom Geist des Verzeihens mit allen 

Menschen, die mir nahe stehen und nahe standen zu leben. Gott ist überall gegenwärtig, wo 

Menschen sich verzeihen und auch nach Krisen oder gar Trennungen wieder liebevoll miteinander 

umgehen. 
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Beitrag zu Frage 2 

???? Diese verquaste Frage offenbart die Dimension der Abgerücktheit des kirchlichen Apparats von 

den Menschen, die Kirche tagtäglich leben! 

Beitrag zu Frage 3 

Ich hoffe doch sehr, dass unsere Kirche heute nicht mehr "Anklagt" und wir hier das Mittelaler hinter 

uns gelassen haben. Es wäre schön, wenn Jugendliche im Religionsunterricht auch ohne 

Scheuklappen über gute Kommunikation und Umgang mit Konflikten in Beziehungen sprechen und 

üben könnten. Gerade junge Familien bräuchten verständnisvolle AnsprechpartnerInnen in der 

Kirche. SeelsorgerInnen, die ohne ideologische Scheuklappen Unterstützung bei Konflikten anbieten 

wären hilfreich. 

Beitrag zu Frage 4 

Es kann nicht Aufgabe der Kirche sein, das Zusammenleben von Menschen zu regelementieren. Die 

Kirche soll dem Lob Gottes und der Verkündigung seiner Worte dienen. Sie soll sich nicht in die 

Gestaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen von Ehe und Familie einmischen. 

Beitrag zu Frage 5 

Frauen im Priesteramt. Kommunikationsbereitschaft auf Augenhöhe mit den Gemeindemitgliedern. 

Weniger Bombast mehr Bescheidenheit. Gesprächskompetenz; Menschlichkeit; Bereitschaft, 

zuzuhören, ohne zu Werten; Nicht dem System Kirche dienen sondern Gott und den Menschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Anerkennung, dass Familie mehr ist oder sein kann, als die Kleingeister der alten Kirche sich darunter 

vorstellen. Dann gäbe es auch weniger Einsamkeit! 

Beitrag zu Frage 7 

Würde die Amtskirche ihren Blick weiten und aus ihrem Elfenbeinturm heraustreten, dann schriebe 

sie weder solche Texte, noch stellte sie solche Fragen. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe und Verzeihen - das sind die größten Geschenke, die Menschen sich machen können. 

Beitrag zu Frage 9 

Gott fordert keine Ehe. Gott ist einfach da. Menschen wollen Ehe - für die Versorgung und Sicherheit 

der Nachkommen. Ehe ist ein rein säkulares Konstrukt und hat mit Kirche nichts zu tun! 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit ist eine Erfindung der Kirche und nicht Gottes. Schade, dass die Amtskirche nach 

wie vor auf nicht denkende Mitglieder zu hoffen scheint. 

Beitrag zu Frage 11 

Solange die Amtskirche in ihren überkommenen Ideologien verhaftet ist, kann sie das nicht 

glaubwürdig aufzeigen. Aber: Christen und Christinenn wissen und erfahren tagtäglich die Liebe und 

Begleitung Gottes besonders in schwierigsten Grenzsituationen. 

Beitrag zu Frage 12 

Gerade das Beispiel Christi ist m.E. vollkommen ungeeignet, um die Unauflöslichkeit von Ehe zu 
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beschwören. Jesus war unverheiratet. Seine Mutter wurde schwanger, ohne dass ein Vater bekannt 

war. Geradezu skandalöse Verhältnisse im Haushalt Jesu Christi. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sie sich - wie oben gesagt - für alle, die sich zugehörig fühlen, öffnet. Indem man den 

Mitgliedern von Familien Wege der Verzeihung und Versöhnung aufzeigt. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine Familie im neuen Sinn wirkt allein durch ihr Beispiel missionarisch: Menschen können liebevoll 

und friedlich miteinander umgehen, obwohl sie Schlimmes erfahren oder sich auch angetan haben. 

Beitrag zu Frage 15 

Ein Beispiel, wie sich keine Spiritualität entwickeln kann: Ein Pfarrer fragt die Mutter eines Täuflings: 

Wollen Sie nicht heiraten? Die sagt: Nein - ich war ja schon verheiratet, bin geschieden und möchte 

das nicht - außerdem kann ich als wiederverheirat 

Beitrag zu Frage 16 

Bitte erstmal das Familienbild überdenken. Dann über Katechese nachdenken! 

Beitrag zu Frage 17 

BISHER: vor allem durch Anstiftung zum Selbstbetrug wie im oben genannten Beispiel 

Beitrag zu Frage 18 

indem man sie größer sieht 

Beitrag zu Frage 19 

Ehe ist nicht "natürlich". Sie ist eine Rechtsform zur Sicherung der Nachkommenschaft. Nicht mehr 

und nicht weniger. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man sich von falschen Moralvorstellungen und persönlichen Ängsten verabschiedet. 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ideologische Scheinfrage. 

Beitrag zu Frage 22 

Ehe ist nicht christlich. Gemeinschaft, Vertrauen auf die Liebe Gottes - das ist christlich. 

Beitrag zu Frage 23 

Wäre schön, wenn Priester Familie haben könnten. Dann wüssten sie eher Bescheid. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nicht. Denn um die hier gebotenen Fragen beantworten zu können bräuchte man 

eigentlich ein Theologiestudium. So weit hat sich Kirche von den Gläubigen entfernt. Bitter! 

Beitrag zu Frage 25 

Zum Glück sind viele Pfarrer weiter als ihre Oberen: Sie drücken die Augen zu und akzeptieren ihre 

Schäfchen genauso wie sie sind - auch die schwarzen und ein wenig angeschmutzten. Diese 

wunderbaren Menschen halten mich in der Kirche. 
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Beitrag zu Frage 26 

Kirche sollte sich nicht in die Politik einmischen. 

Beitrag zu Frage 27 

Diese Frage stellt sich nicht, wenn man den Familienbegriff erweitert. Kirche soll sich für das Wohl 

aller Menschen einsetzen -  unabhängig davon, in welchem Beziehungsgeflecht sie leben. 

Beitrag zu Frage 28 

Es sollte viel mehr Ehevorbereitungskurse geben. Die Angebote der Erzdiözese München-Freising 

sind super und sehr hilfreich! Jedes Paar, das heiratet, sollte die Möglichkeit zu einer solchen 

Selbstbesinnung bekommen. In jeder Gemeinde sollte es gesprächskreise zur Kommunikation auch in 

Krisenzeiten geben. 

Beitrag zu Frage 29 

So nun reicht es. Ich bin der Meinung, dass Sie sich einfach an unserem Papst orientieren und 

dahingehend die Fragen überdenken und in eine "einfache" sprache überführen sollten! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Anstatt hauptsächlich darauf zu schauen, wie Familien generell leben, sollte der positive Aspekt mehr 

in den Mittelpunkt gerückt werden, denn es gibt Familien, die nach der Lehre der Kirche leben und 

glücklich und dankbar dafür sind. 

Beitrag zu Frage 1 

Familien und eigentlich alle Gläubigen brauchen eine Gemeinschaft, in der sie nicht anonym sind, 

sondern als Person bekannt und geschätzt sind. Dort kann man sich über den Glauben austauschen 

und durch gegenseitige Erfahrungen im Glauben wachsen. Geführt wird diese Gemeinschaft von 

einem Hirten, der einerseits die geistige Führung gibt, andererseits aber genauso Teil dieser 

Gemeinschaft ist. 

Beitrag zu Frage 2 

Analytische Instrumente und Datenerhebung irgendeiner Art helfen nicht, wenn der Glaube nicht im 

täglichen Leben erfahren wird. Das ist das wichtigste, damit man als Gläubiger den "Nutzen" des 

Glaubens überhaupt erfahren kann. Auch hier wird man als Einze 

Beitrag zu Frage 3 

Generell ist auch hier geistige Führung wichtig, genauso wie auch eine gute Ehevorbereitung. 

Anklage ist an dieser Stelle völlig fehl am Platz und das habe ich auch so nicht erfahren, eher 

Barmherzigkeit im Sakrament der Beichte und in den Erfahrungen von Anderen, auch als Sünder 

geliebt zu sein, wie man ist und das eine Umkehr immer wieder möglich ist. Gott ist immer treu und 

man braucht in Situationen, in denen es einem schlecht geht und man das nicht sieht, andere, die 

einen genau daran immer wieder erinnern. 

Beitrag zu Frage 4 

Zuwenig konkrete Aussagen zur Lehre der Kirche, eher angepasste, relativierte Aussagen, die den 

Eindruck erwecken, man möchte die "letzten Leute", die noch in der Kirche sind, nicht verprellen. 

Gleichzeitig gibt es zu wenig Unterstützung für Christen, die dieses Modell auch wirklich leben. 

Beitrag zu Frage 5 

Priester (in Ausbildung) brauchen auch eine Gemeinschaft mit Familien, zu denen sie eine Beziehung 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 907  

 

haben, damit sie die Erfahrung der Familien sehen und dadurch auch anderen helfen können. Häufig 

sind die geweihten Amtsträger in der Ausbildung viel zu oft allein. 

Beitrag zu Frage 6 

Die heute übliche Familienpastoral erreicht nur sehr selten Fernstehende. Häufig nur in 

Extremsituationen oder in (knappen einmaligen) Ehevorbereitungsgesprächen. Grundsätzlich können 

Fernstehende den Glauben nur durch eine Glaubensverkündigung kennenlern 

Beitrag zu Frage 7 

Erforschung der Schrift für Jugendliche in einer Scrutatio zu wichtigen Themen wie z.B. Keuschheit, 

Treue, Mäßigung und wöchentliche Wortliturgie in kleinen Gemeinschaften, in der man sich immer 

wieder fragt: was bedeutet das Wort für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Werte die vermittelt werden müssen sind Glaube, Hingabe an den Anderen, lebenslange Treue und 

Weitergabe des Glaubens an die Kinder. Das gemeinsame Gebet in der Familie ist wichtig und macht 

es möglich, diese Werte trotz der Unzulänglichkeiten der Eltern weiterzugeben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Folgen für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

Beitrag zu Frage 9 

Es ist wichtig, eine realistische Sicht auf den Anderen zu fördern, um ihn in seiner Unfähigkeit 

trotzdem lieben zu können, wenn er nicht den Vorstellungen entspricht und damit dem illusionären 

und gefühlsbetonten Blick auf eine zukünftige Ehe zu begegnen. Als gutes Instrument hat sich bei uns 

die Ehevorbereitung an mehreren Abenden bewährt, die von einem erfahrenen Ehepaar und einem 

Priester für maximal drei verlobte Paare gehalten werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Wichtig ist auch das Sakrament der Buße wieder zu entdecken, denn die Sünde ist es, die 

Ehen durch Egoismus, Geiz, Neid, Urteile, Zorn etc. zerstört. Hilfreich ist auch die Erneuerung des 

Glaubens, damit sich die Eheleute zuerst von Gott geliebt fühlen, so wie sie sind, und dadurch auch 

den Ehepartner in seiner Art annehmen können. 

Beitrag zu Frage 12 

Es gibt weltweit zahllose Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht eine Erfahrung der 

Begrenzung machen. 
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Beitrag zu Frage 13 

In der Familie muss auch der Glauben übergeben werden. Hier hilft z.B. eine gemeinsame Laudes in 

der Familie am Sonntag, wo nicht nur das Wort verkündet wird, sondern auch wechselseitig darüber 

gesprochen wird und den Kindern eine Hilfe gegeben wird, das 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien ist der gleiche, der Auftrag eines jeden Christen ist. Dieses 

Bewusstsein ist allgemein nur sehr eingeschränkt vorhanden. Direkt fördern kann man das nicht. 

Wenn Familien glücklich sind, fangen sie automatisch an zu 

Beitrag zu Frage 15 

Die Eltern müssen lernen zu beten, damit sie auch zuhause mit den Kindern beten können (Morgen-, 

Abend-, Tischgebete, Laudes am Sonntag). Auch hier ist die Erfahrung von anderen Ehepaaren, die 

das praktizieren und gute Erfahrungen damit gemacht haben, une 

Beitrag zu Frage 16 

Leider sind viele Bischöfe in ihrer Haltung scheinbar darauf aus, wenig Gegenwind zu bekommen und 

daher unterstützen sie Bewegungen der Neuevangelisierungen in den Gemeinden nicht oder nur 

sehr wenig. Hier ist eindeutig mehr Mut und Initiative von den Bischöfen gefragt. 

Beitrag zu Frage 17 

Auch hier sind die positiven Erfahrungen von älteren Ehepaaren der beste Weg. Alle theoretischen 

Aussagen darüber sind in ihrer Aussage- und Überzeugungskraft deutlich schwächer und können nur 

schwer überzeugen. 

Beitrag zu Frage 18 

Verstehe die Frage nicht, aber wahrscheinlich ist die Antwort die gleiche, wie bei 17. 

Beitrag zu Frage 19 

Wenn es hier um die Leute geht, die aus anderen Gründen eine Ehe leben, die den Vorstellungen der 

Kirche entspricht, habe ich die Erfahrung gemacht, dass das wertgeschätzt wird. 

Beitrag zu Frage 20 

Man muss auf diese zugehen und ihnen mit Liebe begegnen. Vorwürfe hätten auf jeden Fall den 

gegenteiligen Effekt. In einem Gespräch muss auch immer auf die Person(en) eingegangen werden, 

da es für solche Situationen kein Patentrezept geben kann. Jeder Mensch ist in seiner 

Lebensgeschichte einzigartig. Auch hier ist es wichtig, dass diese Leute eine Gemeinschaft von 

Christen sehen, in der sie erfahren, dass sie so geliebt sind, wie sie sind und nicht für Entscheidungen, 

die sie in ihrem Leben getroffen haben und die nach Lehre der Kirche falsch sind,verurteilt werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Man kann gleichzeitig einfühlsam und trotzdem bestimmt ihnen die Lehre der Kirche vermitteln. Das 

ist nicht zwangsläufig ein Widerspruch. 

Beitrag zu Frage 22 

Sie so respektieren, wie sie sind und sie nicht umbarmherzig vor den Kopf stoßen. Siehe 21 & 20. 

Beitrag zu Frage 23 

Auf dem neokatechumenalen Weg werden die Priester in die Gemeinschaften fest eingebunden, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 909  

 

sodass die Priester auch eine Beziehung zu den Familien und deren Lebensweise und Problemen 

haben. Sonst ist mir das eher unbekannt. 

Beitrag zu Frage 24 

Wie schon mehrfach gesagt: Erfahrungsberichte von Ehepaaren. Diese Art der Kommunikation ist 

zeitlos und wird immer am besten darstellen, was Familie heißt. 

Beitrag zu Frage 25 

Jede Familie ist, wie sie ist. Niemand sollte ein Standardbild von Familie verkünden. Das gehört für 

mich zu dem Verständnis, jeden so anzunehmen, wie er ist. Aber was ist "pastorale Bekehrung"? 

Beitrag zu Frage 26 

Es ist schwierig, für die Sache der Familie Politik zu machen. Der Weg funktioniert eher andersherum. 

Wenn die Menschen sehen, dass der Entwurf von Familie, der gerade versucht wird zu "verordnen", 

falsch ist, dann wünschen sie sich automatisch, dass das 

Beitrag zu Frage 27 

Siehe 26. Man kann "das Gute" nicht verordnen. Die Leute müssen das Gute erfahren bzw. 

mindestens davon berichtet bekommen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die beste Ehevorbereitung ist die oben bereits beschriebene, zusammen mit einem erfahrenen 

Ehepaar und einem Priester als verpflichtender Kurs vor der Eheschließung (in Italien und Spanien 

geht das ja auch). Am besten zusammen mit einem anderen verlobten Paar, um auch die 

Schwierigkeiten von anderen zu hören und zu sehen, dass es typische Probleme gibt und man nicht 

das einzige Paar ist, was Probleme hat. 

Beitrag zu Frage 29 

Das alles passiert automatisch in der Gemeinschaft mit anderen Verlobten und Ehepaaren und in der 

beschriebenen Ehekatechese. 

Beitrag zu Frage 30 

Auch hier ist eine Gemeinschaft und die Erfahrungen der älteren Ehepaare in dieser Gemeinschaft 

unerlässlich. Und wenn man als Jugendlicher schon in einer solchen Gemeinschaft war, weiß man 

bereits, dass eine Ehe nicht Friede, Freude, Eierkuchen und durch 

Beitrag zu Frage 31 

Bei uns sind das die Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 32 

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

Beitrag zu Frage 33 

Auch hier hilft meines Erachtens nach am ehesten die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die nach der 

Lehre der Kirche leben und das als erfüllend erfahren haben. 

Beitrag zu Frage 34 

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 
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Beitrag zu Frage 35 

Auch hier kann eine Gemeinschaft helfen, sowohl dafür, sich trotzdem als von Gott geliebt zu sehen, 

als auch direkte und evtl. auch materielle Hilfe in der jeweiligen konkreten Situation zu geben. 

Beitrag zu Frage 36 

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

Beitrag zu Frage 37 

Wozu ist das nötig? Es gibt gute Gründe, wieso ein solches Verfahren in dem Rahmen abläuft, wie es 

das aktuell tut, damit zum Schluss ein wirklich umfassendes Bild der aktuellen Situation der Ehe 

vorliegt und basierend darauf entschieden werden kann. Ich sehe in dieser Fragestellung eine 

Denkweise, die ich eher von der Politik kenne, nämlich nur auf Symptome zu reagieren und diese zu 

versuchen zu bekämpfen, anstatt an der Wurzel Veränderungen vorzunehmen, sodass Ehepaare gar 

nicht erst in die Situation kommen, einen Antrag auf Ehenichtigkeit stellen zu müssen. Diese Prozesse 

zu beschleunigen würde komplett gegen die Lehre der Kirche und das Ansinnen dieses ganzen 

Fragebogens, so wie ich es verstehe, gehen. 

Beitrag zu Frage 38 

Es ist schwierig, darauf zu antworten, weil ich die Gefahr sehe, dass selbst mit einer sehr strengen 

Regelung ein Dammbruch erfolgt und dann das Sakrament der Ehe stark an Wert und Sinn verliert. 

Im Sinne der Liebe Gottes zu dem Menschen als Sünder, wäre eine Regelung zu Ausnahmefällen 

wünschenswert, aber, wie gesagt, schwer definierbar. Zum Teil gilt hier auch das, was ich bereits zu 

38. geschrieben habe. Die Verbreitung des Eheverständnisses der Kirche als Lebensentwurf würde 

solche Situationen zum Großteil vermeiden und die in der Frage angesprochene nötige Regelung 

nahezu überflüssig machen. 

Beitrag zu Frage 39 

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

Beitrag zu Frage 40 

Wie schon mehrfach gesagt, auch in diesen Situationen ist ein respektvoller und liebevoller Umgang 

nötig, der aber trotzdem bestimmt die Lehre der Kirche vertritt und diese Menschen nicht 

ausschließt, sondern sie trotz ihrer Haltung als von Gott geliebt ansieht. 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen sich als aller erstes selbst von Gott als Sünder geliebt zu erfahren. Basierend 

darauf die Ermutigung zur Elternschaft und zu der Annahme der von Gott gewollten Kinder hören, in 

liturgischen Katechesen und and Einkehrtagen und -woc 

Beitrag zu Frage 42 

Auch das habe ich alles in einer Gemeinschaft erfahren und diese Werte von meinen Katechisten 

vermittelt bekommen. Solidarität und Subsidiarität sind zentraler Bestandteil einer solchen 

Gemeinschaft, da sie konkrete Ausprägungen von Nächstenliebe sind. 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe Antwort zu 41. und 30. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muss vor allem den Armen und allein gelassenen nahe sein. Wir gehen z.B. von Haus zu 
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Haus und auf die Straßen und Plätze und verkündigen die frohe Botschaft von der Liebe Gottes zu 

jedem Einzelnen. 

Beitrag zu Frage 45 

Siehe Antwort zu 17. Man kann diese Werte schlecht durch politische Verordnungen populär 

machen. Nur durch die Erfahrung, dass die Kinder aus Familien, die nach der Lehre der Kirche leben, 

glücklicher und zufriedener sind, und mit den Problemen des täglic 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen anderer Familien mit der Übergabe des Glaubens, Erfahrungen von Kindern dieser 

Familien z.B. mit der gemeinsamen Laudes der Familie am Sonntag. Wichtig ist auch die Rolle des 

Vaters und der Vaterschaft zu betonen und zu stärken. Auch hier kann eine Gemeinschaft ein große 

Hilfe sein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sprachlicher Ausdruck kommunitziert die subjektiven Wirklichkeiten von Menschen und 

Gruppierungen (systemischer Konstruktivismus). So betrachtet zeigt sich für mich eine fundamentale 

Diskrepanz zwischen dem Welt- und Gottesbild des Klerus und dem der Menschen, für die Glaube 

eine konkrete Lebenshilfe darstellen sollte und sie stützt statt gängelt. 

Im folgenden werde ich nur Fragen beantworten, deren Sinn ich verstehe und zu denen ich mir einen 

Beitrag zutraue. Die Nicht-Beantwortung ist daher auch Ausdruck des Unverständnisses und der 

subjektiven Bedeutungslosigkeit. 

Beitrag zu Frage 3 

Viele Seelsorger in den Kirchengemeinden handeln - je nach eigener Eignung - sehr unterstützend für 

Familien und Menschen in Not, ohne den moralischen Zeigefinger zu heben (erzieherische 

Maßnahmen sind sowieso kontraproduktiv, weil sie mündige Christen respektlos behandeln). 

Die beste Form der Unterstützung beim Zusammenhalt ist die Hilfe bei der Lösung von Konflikt- und 

Problemlagen, bei denen die Beteiligten keine andere Option als die Trennung sehen. Diese Optionen 

kann gute Seelsorge erweitern helfen. 

Beitrag zu Frage 4 

schlecht, weil nicht versucht wird, sich in die Sinnhaftigkeit der immer individuellen Entscheidung 

gegen die Ehe einzufühlen. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte von wesentlich mehr Nähe zum normelen Leben 

statt von Kasernierung in den Priesterseminaren und sogar Separierung von den anderen 

Theologiestudenten geprägt sein. 

Aber die Misere beginnt schon bei der Persönlichkeit des Regens. Die Ausbildung ist somit bereits 

erste Quelle für die Entfremdung. 

Beitrag zu Frage 8 

Wichtiger Wert einer ehelichen Beziehung ist vielfach die subjektiv empfundene Sicherheit. In einer 

zunehmend auf Veränderung angelegten Welt ist dieser Wert in vielfältiger Hinsicht nicht mehr 

zentral. Mit Sünde des Einzelnen hat dies nichts zu tun. 
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Beitrag zu Frage 9 

Die göttliche Pädagogik kennt nur Gott!!! 

ansonsten siehe Frage 5 

Beitrag zu Frage 10 

Der Frage liegt eine grundlegend falsche Weltsicht zugrunde. 

Trennungen erfolgen zumeist nicht, weil die Gabe missachtet wird. 

Beitrag zu Frage 11 

Einfühlungsvermögen, Akzeptanz der Schwierigkeiten, keinerlei Schuldzuweisungen, Begleitung 

durch die Seelsorge 

Beitrag zu Frage 12 

Glauben kann man nicht verständlich machen sondern muss man vorleben 

Beitrag zu Frage 18 

Das könnte man nur, wenn es so wäre 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Praktizieren von Hilfe und Barmherzigkeit, dadurch dass man die Verletzen heilt und die 

Schwachen stärkt 

Beitrag zu Frage 21 

Ein echtes Geschenk ist ein Geschenk und hat nichts mit dem Beschenkten, sondern mit Gnade zu 

tun. 

Alle, die vorgeben (Klerius), sie hätten es bekommen, erhöhen sich und werten andere ab. Das ist 

aber zutiefst unchristlich - aber sehr menschlich! 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Respekt, Zutrauen und Ermutigung! 

Beitrag zu Frage 23 

ich fürchte zu wenig 

Beitrag zu Frage 24 

Wer ist "man"? 

Sollten Prister und Bischöfe gemeint sein, fürchte ich: nein 

Beitrag zu Frage 30 

viel zu wenige Angebote, hier wären Gruppenangebote in Pfarreien hilfreich 

Beitrag zu Frage 33 

In der Frage steckt schon die Bewertung gut-schlecht oder richtig-falsch. 

Bewertungen machen Gräben, statt Brücken zu bauen 

Beitrag zu Frage 34 

individuell hifreiche 
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Beitrag zu Frage 36 

durch das Stattfinden eines echten Dialogs 

Beitrag zu Frage 37 

die frage geht am Problem vorbei 

Beitrag zu Frage 38 

Die Sichtweise der Frage ist grundlegend falsch: 

Da der Mensch sündig ist, kann jede Sünde auch von Gott verziehen werden. 

Ich fürchte, Gott verzeiht leichter als die Dogmatik der Kirche. 

Allein die Tatsache, dass viele Wiederverheiratete nach einem langen Leidensweg des Scheiterns 

wieder das Glück einer guten Partnerschaft gefunden haben, verdient Mitfreude und nicht 

Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 40 

Pfarrer Schießler ist hier ein leuchtendes - aber leider offenbar auch von manchen in der 

Bistumsleitung wenig akzeptiertes Vorbild 

Beitrag zu Frage 42 

Dadurch, dass man das vorlebt 

Beitrag zu Frage 43 

Wer ist "man"? 

Beitrag zu Frage 44 

Gegenfrage: 

Wie hilft die Kirche den Frauen, die in der Abtreibung die letzte Form der eigenen Lebensbewältigung 

sehen? 

Dadurch, dass man sie als Plage bezeichnet, sicher nicht! 

Beitrag zu Frage 45 

Durch Unterstützung in der oft schwierigen Verantwortung 

Beitrag zu Frage 46 

Die Weitergabe funktioniert durch die Freude daran und nicht durch Pflichterfüllung. Auch in der 

letzten Fragstellung spiegelt sich eine völlige Unkenntnis der Psychologie (Motivation, Wille, 

Persönlicheit ...) 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich habe ein abgeschlossenes Hochschulstudium (nicht Theologie) unde hatte im schriftlichen Abitur 

im Fach kath. Religion eine glatte 1, aber ich habe definitiv Schwierigkeiten, allein die Fragen zu 

verstehen. Diese Aktion geht daher völlig an der großen Masse der Gläubigen vorbei. Mit zwei 

Kindern, die beide in der Pfarrgemeinde sehr aktiv sind können meine Frau und ich allerdings sehr 

wohl über praxisrelevante Aspekte berichten. Ich finde es jammerschade, wie theologisch-verkopft 

die Fragen gestellt sind. Da drängt sich im Nicht-Theologen die Frage auf, ob nicht gar eine 
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unterschwellige oder indirekte Form der Bosheit - oder liebevoller ausgedrückt: der bewussten 

Ausgrenzung dieser theologisch doch so ungebildeten- im Spiel war, um all die Otto-Normal-

Schäfchen in Gottes großer Herde bewusst oder unbewusst aus der Meinungsbildung im Rahmen des 

Entscheidungsprozesses auszuschließen.    Wenn ich einem Atheisten diese Umfrage zeige, dann 

fragt er mich, ob meine Kirche mich denn überhaupt ernst nimmt oder ob da nur ein paar Verkopfte 

eine Alibi-Aktion laufen lassen...   Ganz ehrlich: Die Ausführung dieser Umfrage ist der guten Sache 

nicht dienlich. Sie erhalten doch ausschließlich Antworten von theologisch höher Gebildeten, aber 

damit keine neuen Ansichten aus der gelebten Praxis der christlichen Familie.   Das finde ich sehr 

Schade, beschämend, frustrierend, ja fast schon ein bisschen demütigend. Es ist aller-allerhöchste 

Zeit, dass die katholische Kirche sich mehr mit den praktischen Aspekten des christlichen 

Alltagslebens auseinander setzt. In unserer Pfarrei haben wir zwar einen hauptamtlichen 

Pastoralreferenten (mit Promotion), aber niemanden, der auch nur eine Stunde hauptamtliche 

Jugendarbeit macht. Natürlich ist die theologisch-spirituelle Seite des Glaubens wichtig, aber an den 

Taten und der praktischen Arbeit werden wir gemessen und damit. Wenn nicht sehr bald ein 

massives Umdenken einsetzt, wird sehr viel den Bach runter gehen, und das ist sicherlich nicht im 

Sinne Gottes.   Gott sei dank dürfen wir mit Papst Franziskus neue Hoffnung schöpfen, dass das Wort 

Gottes in Zukunft praxisrelevanter sichtbar sein wird, um so die wahren Werte unseres christlich-

katholischen Glaubens wieder mehr in den Mittelpunkt der Realität zu stellen, damit auch bisher 

eher skeptische Menschen (wieder) den Weg zu Gott und unserer Kirche finden.  Mit freundlichen 

Grüßen  Alfred Vollmer, Neubiberg. Av@avollmer.de  

Beitrag zu Frage 1 

Siehe oben 

Beitrag zu Frage 2 

Siehe oben 

Beitrag zu Frage 3 

Siehe oben 

Beitrag zu Frage 4 

Siehe oben 

Beitrag zu Frage 5 

S. O. 

Beitrag zu Frage 6 

S.o. 

Beitrag zu Frage 7 

S.o. 

Beitrag zu Frage 8 

S.o. 

Beitrag zu Frage 9 

S.o. 
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Beitrag zu Frage 10 

S.o. 

Beitrag zu Frage 11 

S.o. 

Beitrag zu Frage 12 

S.o. 

Beitrag zu Frage 13 

S.o. 

Beitrag zu Frage 14 

S.o. 

Beitrag zu Frage 15 

S.o. 

Beitrag zu Frage 16 

S.o. 

Beitrag zu Frage 17 

S.o. 

Beitrag zu Frage 18 

S.o. 

Beitrag zu Frage 19 

S.o. 

Beitrag zu Frage 20 

S.o. 

Beitrag zu Frage 21 

S.o. 

Beitrag zu Frage 22 

S.o. 

Beitrag zu Frage 23 

S.o. 

Beitrag zu Frage 24 

S.o. 

Beitrag zu Frage 25 

S.o. 

Beitrag zu Frage 26 

S.o. 
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Beitrag zu Frage 27 

S.o. 

Beitrag zu Frage 28 

S.o. 

Beitrag zu Frage 29 

S.o. 

Beitrag zu Frage 30 

S.o. 

Beitrag zu Frage 31 

S.o. 

Beitrag zu Frage 32 

S.o. 

Beitrag zu Frage 33 

S.o. 

Beitrag zu Frage 34 

S.o. 

Beitrag zu Frage 35 

S.o. 

Beitrag zu Frage 36 

S.o. 

Beitrag zu Frage 37 

S.o. 

Beitrag zu Frage 38 

S.o. 

Beitrag zu Frage 39 

S.o. 

Beitrag zu Frage 40 

S.o. 

Beitrag zu Frage 41 

S.o. 

Beitrag zu Frage 42 

S.o. 

Beitrag zu Frage 43 

S.o. 
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Beitrag zu Frage 44 

S.o. 

Beitrag zu Frage 45 

S.o. 

Beitrag zu Frage 46 

S.o. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

 

1. 

Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ide 

als, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrh 

altungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg 

. 

2. 

„Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf 

der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen 

sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in de 
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r Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkret 

er die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einze 

lheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so G 

ottes Willen entspräche. 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Frage 

nkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, eine 

n Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unte 

rstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, d 

ie Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ ein 

es kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genie 

ßt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernst 
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e Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Ste 

llenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten 

Relativismus 

(gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, 

kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein 

kinderfreundliches 

Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtsp 

unkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika 

Humanae Vitae 

meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts 

verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere 

Antwort 

: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, 

Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als pos 

itive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für 

die weitere Entwicklung der 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 920  

 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion rei 

cht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner o 

der Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochach 

tung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, 

sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit 

Ehefragen 

nicht 

deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisc 

h oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen ( 

sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, we 

il kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in 

juridische Zwangsjacken 

gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschn 

ell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus 

, mit dem sie Wiederverheiratungen 
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beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partne 

rschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu 

gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertrete 

r einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzi 

g und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit i 

n einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgang 

s miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und d 

er Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die 

Werte 

der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexue 

llen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als 

die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen d 

ie 
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Wirklichkeit 

eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihr 

e Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur da 

nn nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter U 

mständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesu 

ndheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderunge 

n der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: 

Ehen können 

aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 

dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 
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geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 

der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 

Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der 

Sünden 

in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer da 

s ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen 

„Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untr 
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eue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der e 

goistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. 

Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündige 

n gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich 

verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen 

noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 

erzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- u 

nd Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklun 
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gen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitg 

enössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorie 

n von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh? 

Beitrag zu Frage 10 

 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 

der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 

Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ si 

ehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen 

haben 

die allermeisten Christinnen und 
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Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzub 

auen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Una 

uflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die s 

ogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr m 

ühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken i 

st selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss 

; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, we 

nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

 

und 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zus 

ammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenzie 

hen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, un 
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d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleic 

hgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gesc 

heiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheite 

rn (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer c 

hristlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

 

37. 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfä 
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lle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Eh 

e für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „perman 

enten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Gesch 

iedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf d 

en Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich d 

as Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames L 

eben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden 

können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung 

zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 
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und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – l 

etztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 

hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld 

und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbei 

tung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Ehes 

chließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. 

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunf 

tsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Me 

nschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Di 

e pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Bezi 

ehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 
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homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? 

Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind w 

ie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftlich 

e Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen 

und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müsse 

n sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. 

Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homose 

xuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christ 

lichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziel 

len Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptier 

en und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichges 

chlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahr 

en, ist ernst zu nehmen und 
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anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

 

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vat 

erwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Em 

pfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen. 

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 

Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Dem Zeitgeist wird selten widersprochen. 

Beitrag zu Frage 13 

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. 

Beitrag zu Frage 41 

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 

Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

Beitrag zu Frage 43 

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 932  

 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

Beitrag zu Frage 46 

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  
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Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 8 

Respekt, Treue, Verantwortung 
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Dimensionen der Sünde??? 

Beitrag zu Frage 10 

in positiven Beziehungen ist die Unauflösbarkeit eine Hilfe zum Durchhalten, ansonsten sehe ich sie 

als Belastung an; gute Vorbilder im Umfeld können helfen 

Beitrag zu Frage 35 

in meiner "christlichen Gemeinschaft"- Pfarrei- wird Barmherzigkeit gepredigt und gelebt! 

Beitrag zu Frage 37 

das wüsste ich auch gerne 

Beitrag zu Frage 38 

"Zustand der Sünde" finde ich furchtbar, "mildernde Umstände" könnte man auch gegen 

"Barmherzigkeit" ersetzen 

Beitrag zu Frage 44 

"Donum vitae" sollte überall wirken dürfen 

     

Beitrag zu Frage 1 

gegenseitige Unterstützung in Familienkreisen 

Beitrag zu Frage 3 

zu wenig. Kirche und örtliche Pfarreien sollten in offenen Sprechstunden Gesprächsbereitschaft 

signalisieren, die über das Beichtgespräch hinausgeht 

Beitrag zu Frage 4 

häufig vorwurfsvoll, blind und verständnislos für die trotzdem vorhandene gegenseitige 

verantwortungsvolle Beziehung der Ehepartner 

Beitrag zu Frage 5 

mehr Kontakt in Priesterausbildung zu Familien und Ausbildung in offener Gesprächsführung 

Beitrag zu Frage 6 

Familiengottesdienste, Kindergottesdienste, Familienkreise 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Verantwortung, Liebe 

     

Beitrag zu Frage 1 

Von der amtskirchlichen Seite sind mir keine Initiativen bekannt, die das Glaubensleben in den 

Familien wirklich ernst nehmen und fördern. Gegeüber den allgemeinen medien müßten die Familien 

in allen kirchlichen medien deutlicher und verständlicher dargestellt werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Familienpastoral in allen Medien verstärken! Verständlich erklären und begründen, warum zu einer 

Familie Frau und Mann und Kinder gehören. 

Beispiele immer wieder erklären, wie Christus die Familie gesehen und gefördert hat. 
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Letztendlich nicht gescheiterte Ehen verurteilen, sondern zu einem neuen Weg helfen und vor allen 

Dingen Barmherzigkeit zeigen. 

Beitrag zu Frage 4 

Es werden zu wenig die Natürlichkeit, die Schönheit und das Eingebettet sein in die Schöpfung einer 

"natürlichen" Familie dargestellt und gefördert. 

Beitrag zu Frage 5 

Praktikum in Familien, Seelsorgsmithilfe in den Gemeinden.  

Austauschpraktika in den verschiedenen christlichen Kirchen. 

Beitrag zu Frage 6 

SeelsorgerInnen und pastorale MitarbeiterInnen sollen möglichst in Familien leben und so praktisch 

zeigen, wie wertvoll eine natürliche christliche Familie ist. Kein Zwang für seelsorger ehelos leben zu 

müssen. 

Beitrag zu Frage 7 

Alle SeelsorgerInnen möglichst von administrativen Aufgaben befreien. Bei den wenigen 

SeelsorgernInnen muß der Schwerpunkt in der praktischen Seelsorge, insbesondere auch in der 

Familieseelsorge liegen. 

Glaubwürdigkeit ist ganz wichtig! 

Beitrag zu Frage 9 

Praktisches Vorleben 

Beitrag zu Frage 10 

Eheleute verstärkt in der Seelsorge einsetzen 

Beitrag zu Frage 11 

In Prdigten und in allen Medien Beispiele für langjährige Ehen und Familien aufzeigen. Z.B. nicht nur 

in der Kirchenzeitung Befragungen von Eheleuten und von Familienmitgliedern veröffentlichen. 

Fernsehauftritte von SeelsorgernInnen in beliebten Sendungen nutzen. 

Beitrag zu Frage 12 

Bibelstellen mit Familienbezug immer wieder in den Mittelpunkt rücken. 

Beitrag zu Frage 13 

Besuche von SeelsorgernInnen in Familien ( natürlich auch oder insbesondere bei Nichtgetauften) 

vermehren. Hausgottesdienste fördern und pflegen. 

Beitrag zu Frage 20 

Vergebung, Neuanfang fördern. Die Unauflöslichkeit der Ehe zum Wohle der ganzen Familie 

darstellen und praktisch zeigen. Aber auch gescheiterten Eheleiuten für eine gute Zukunft in der 

Kirche als "vollwertige" Mitglieder sehen und ihnen dazu helfen. Barmherzigkeit in den Vordergrund 

stellen. 

Beitrag zu Frage 21 

Praktische Beispiele geben und vorleben. 
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Beitrag zu Frage 22 

Verbindung halten immer wieder einladen, das Schöne und Segenbringende in einer christlichen 

Familie zeigen. Eng in allen christlichen kirchen zusammenwirken. 

Beitrag zu Frage 23 

Mir eine Einbindung von Familien in die Priesterausbildung nicht bekannt, leider. 

Den priewstern ein Leben in einer Familie ermöglichen, es ist wenig glaubhaft das Wertvolle einer 

Familie zuverkünden und es den eigenen Priestern zu (als Pflicht) verwehren. 

Beitrag zu Frage 30 

Intensive Ehe- und Taufvorbereitung. Viel Zeit für die jungen Familien aufbringen. 

Insbesondere in Großstädten wäre eine familiengerechte Wohnungshilfe durch die kirchen sinnvoll. 

Dieses Geld wäre gut und sinnvoll angelegt. 

Beitrag zu Frage 35 

Barmherzigkeit muß im Vordergrund sein. Hintergründe von Scheidungen ausleuchten und die 

Wiederauf- nahme in die volle kirchliche Gemeinschaft mit allen Rechten und Pflichten ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 37 

Keine neuen Wunden aufreissen. Peinliche Befragungen unterlassen (so wie es Christus uns gezeigt 

hat). Entscheidungen in der Pfarrei belassen. Die Prozedur in den Ordinariatsgerichten sind eine zu 

große Hürde und können zu Verletzungen führen. 

Beitrag zu Frage 38 

Auch hier ist Vergebung und große Barmherzigkeit angezeigt. Wiederaufnahme auch zu den 

Sakramenten nach seelsorgelichen Gesprächen muß möglich werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewusstsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyklika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt … 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Klare Position der Bischofssynode zur Bedeutung der Familie als einziger Grundstein für eine gesunde 

Entwicklung einer Geellschaft. 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 
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und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. 

Beitrag zu Frage 5 

siehe 4. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche  Werte sind  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

Beitrag zu Frage 13 

Tägliches Gebet der Eheleute (Laudes, Rosenkranz),  sonntägliche  Laudes  mit den Kindern. 
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Beitrag zu Frage 15 

Durch wöchentliche Eucharistie, ggf. auch in der Wochenmitte Wortliturgie. Einkehrtage mit 

Erfahrungsaustausch. 

Beitrag zu Frage 16 

Vorträge über Humanae Vitae, Theologie des Leibes, Bekanntgabe der Enzykliken, in der 

Firmvorbereitung die  christliche Sexualität thematisieren, Glaubensunterweisungen. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird fast nichts oder zu wenig getan. Zu tun ist: Intensive Ehevorbereitung durch Ehepaare mit 

Begleitung von Priester über mehrere Wochen. 

Die Bedeutung der Ehe deutlich zu bekennen als einzige Grundlage für gesunde Enwicklung einer 

Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 18 

siehe 13. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Sakrament der Buße 

Beitrag zu Frage 22 

Eine Glaubensverkündigung um den Reichtum der christlichen Lehre zu offenbaren. Keine Trennung 

zwischen Leben und Glauben. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Seminaristen sollen einen Glaubensweg  mit  christlichen Familien gehen. 

Beitrag zu Frage 24 

Durch missionarische Verkündigung des Evangeliums. 

Beitrag zu Frage 26 

Familien verteidigen gegen den frontalen Angriff des Gender-Main Streams, dessen Ziel ist, das Bild 

der Familie zu zerstören, zu relativieren, beginnend im Kindergarten. Endlich hierzu klare 

Stellungnahme der Bischofskonferenz zur Verteidigung der (christ 

Beitrag zu Frage 28 

siehe 17. 

Beitrag zu Frage 30 

Erfahrungen aus dem Glaubensweg in einer christlichen Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 39 

Vergebung und Vergebung erfahren 

Beitrag zu Frage 41 

Aufzeigen in welche Richtung sich unsere sterbende Gesellschaft entwickelt. Die Bedeutung der Ehe 

und Familie, in der Liebe, Vergebung und Versöhnung gelebt wird als Grundstein in der Öffentlichkeit 

immer wieder kundtun. Bischöfe sollen auf die Politik zu 
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Beitrag zu Frage 43 

Biologisch gesehen sind wir eine sterbende Gesellschaft; eine Ökogesellschaft zerstört das eigene 

menschliche Ökosystem. 

Es ist eine radikale Umkehr notwendig, die Bischofssynode müsste dies einleiten, eine breite 

Disskusion auslösen. Weg vom oberflächlichen Leben: Job, Spaß, Verantwortungslosigkeit. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern.  

Beitrag zu Frage 2 

Ich habe im Kreise meines Glaubenskreises (6 Personen) diese Frage gestellt und von allen nur ein 

eindeutiges Haa (auf deutsch: wie bitte)?? geerntet.  

Und seitdem habe ich mit vielen Menschen gesprochen, die ebenfalls die Sprache des Fragebogens 

nicht v 

Beitrag zu Frage 3 

Wer soll denn hier angeklagt werden?? 
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Die Kirche, weil sie sich zuwenig um die Familien kümmert? 

Und was soll verkündigt werden - und wo?? 

Doch wohl nicht von der Kanzel herab eine Aufforderung an einzelne Familien, dass sie z.B. weniger 

streiten sollen - oder endlich Kinder zeugen sollen. 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

 Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort:  

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 
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- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 7 

Vorsicht Rutschgefahr !! 

Da gehen Sie doch mal in eine zerrüttete Ehe und legen dar, wie die zur Quelle der christlichen 

Erfahrung zurückkehren können. Und zwar ganz konkret bei den Problemen, die diese Familie hat. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 
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ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die 

Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 
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Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 11 

Dass es eheliche Beziehungsprobleme gibt, ist ja auf Grundlage von Frage 7 fast ausgeschlossen. 

Und es ist für mich ein seltsamer und schwacher Trost, dass diese "Schwächen" in meine Ehe von 

Gott eingeschrieben wurde.  
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Da stellt sich ja wieder die Frage: Habe ich einen eigenen Willen - oder ist von Gott seit Ewigkeit alles 

vorbestimmt. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!).  

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg.  

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen.  

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 
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dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig.  

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 
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gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen.  

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Beitrag zu Frage 17 

 

Beitrag zu Frage 18 

Durch die Aufhebung des Pflichtcoelibats. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Im zweiten Teil der Lineamenta wird das Bild einer idealen christlichen Ehe gezeichnet. Die Ehe wird 

als Sinnbild für die Liebe Gottes zu seiner Kirche verstanden und soll daher unauflöslich sein.  

Viel wichtiger als die Unauflöslichkeit einer Beziehung ist jedoch, unserer Ehe-Erfahrung nach, die 

Qualität der Beziehung. Die Qualität der Beziehung bestimmt die Dauer, umgekehrt kann von der 

Dauer nicht auf die Qualität geschlossen werden. Viel mehr als in der Dauer ist in der Qualität der 

Beziehung Gotteserfahrung möglich.  

Beitrag zu Frage 1 

Grundlage für feste interpersonale Beziehungen ist psychologischen Erkenntnissen nach die Bindung 

zu den Eltern. In kirchlichen Krankenhäusern, Frauenhäusern und Krippen sollte das Personal über 

Forschungsergebnisse informiert sein, die sich mit der Förderung der Bindung befassen. 

Beitrag zu Frage 3 

Weder Verkündigung noch Anklage signalisieren Nähe. Diese kann nur durch Wahrnehmung der 

Notsituation, persönliche Zuwendung, Zuhören und konkrete Hilfestellung erfahrbar werden.  

Ganz konkret könnte man gläubige Familien unterstützen, indem man  

- die Bildung von Familienkreisen anregt, vermittelt und begleitet.  

- Kindergottesdienste, Schülergottesdienste, Jugendgottesdienste, Familiengottesdienste anbietet, 

dabei gestalterisch Freiraum lässt, neue kreative, spielerische und spirituelle Formen zulässt. 
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- z. B. nach den Familiengottesdiensten einen Ort zu Treffen, Gedankenaustausch und Diskussion 

anbietet, mit Kinderbetreuung und eventuell gemeinsamem Essen. 

- mit kleinen Aufmerksamkeiten, netten Hausbesuchen usw. Interesse und Wertschätzung zeigt. 

- Segensgottesdienste für christliche Paare und Familien 

- Angebote zu Kursen, (Kommunikations-)Seminaren, Gesprächen, Selbsthilfegruppen 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral scheint (manchmal halbherzig) auf dem Ehemodell der katholischen Kirche zu bestehen.  

Unserer Meinung nach aber erfolgt die Zurückweisung des katholischen Ehemodells nicht so sehr 

aufgrund des kulturellen Relativismus, sondern aufgrund des idealistischen Modells selbst, das den 

größten Wert auf die Dauer der Bindung legt, statt auf die Qualität derselben und das 

Verhütungsmittel generell verbietet, statt den guten, dem Leben dienlichen Umgang damit zu lehren.  

Beitrag zu Frage 5 

In der Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte unserer Meinung größter Wert darauf gelegt 

werden, dass die Geweihten selbst an ihrer affektiven Reife arbeiten, dass sie sich selbst, ihre 

Gefühle und Reaktionen kritisch hinterfragen lernen und sich in Coaching und Evaluation auch 

eventueller Kritik von Außen stellen. Darin könnten sie den Familien und Jugendlichen Vorbild 

werden, und deren affektive Reifung unterstützen und begleiten. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familie kann man stärken, indem man aufzeigt, wie Familie gelingen kann. Zum 

Beispiel dadurch, dass man lehrt, wie man Verhalten vermeiden kann, das zum Scheitern von Familie 

führt. Eine Pastoral, die konkret Wertschätzung, Verständnis, 

Beitrag zu Frage 9 

Alle pädagogischen Ansätze, die sich aus der positiven Psychologie ableiten. 

Beitrag zu Frage 10 

Vielleicht war die Unauflöslichkeit der Ehe ursprünglich als Schutz für die Frau gedacht, damit der 

Mann sie nicht einfach wegschicken kann, denn früher (und zum Teil auch heute noch) waren 

alleinstehende Frauen schutzlos und mittellos.  

Aber auch in der unauflöslichen Ehe waren in der Vergangenheit meistens die Frauen in der 

abhängigen Position und viele litten ihr Leben lang unter ihrer Ehe. In der Erfahrung vieler Menschen 

war die Unauflöslichkeit weder groß noch schön. Wir alle kennen noch solche Menschen.  

Die Sehnsucht nach einer legenslangen sicheren Beziehung ist jedoch noch immer groß. Und die 

verletzenden und negativen Folgen von Trennung und Scheidung sind im Bewusstsein der meisten 

Menschen.  

Wir denken, die Kirche sollte lieber die Größe, Schönheit und Gnade einer gelingenden Beziehung 

betonen, denn aus ihr erwächst die schützende Dauer. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Angenommensein durch Gott, seine Begleitung und Unterstützung muss durch sein „Personal“ 
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spürbar werden. Seelsorger, die zusammen mit den Eheleuten herausarbeiten, wie durch Rituale und 

den Blick auf „das Größere Ganze“ Probleme und Gefühle  relativiert werden können sind gefragt. 

Beitrag zu Frage 13 

Fordert uns Eltern auf, unsere Kinder immer wieder zu segnen, für sie zu beten und ihnen immer 

wieder zu bezeugen, dass sie von Gott gewollt und wertvoll sind. Helft uns bei der Formulierung 

kindgerechter Antworten auf die vielen, vielen schwierigen „Waru 

Beitrag zu Frage 14 

Religiöse Rituale, Gebete und das Feiern der kirchlichen Feste sollten immer nur als Einladung und 

Angebot verstanden werden. Zwang ist unserer Erfahrung nach kontraproduktiv. 

Unsere Kinder wollen nicht missioniert werden. Im Endeffekt wirkt nur unser Vo 

Beitrag zu Frage 15 

Mehr spirituelle Elemente in den Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen würden uns als 

Vorbild dienen und uns ermutigen auch in unsern Familien Spiritualität zu entwickeln. 

Beitrag zu Frage 16 

Wir meinen, dass - neben uns Eltern - unseren Religionslehrern eine große Verantwortung zukommt. 

Wertschätzende LehrerInnen, die der Gemeinschaft der Klasse helfen wertschätzend, friedfertig, 

großmütig und gerecht miteinander umzugehen, wecken die Sehnsucht nach gelingenden 

Beziehungen und zeigen durch ihr Vorbild zugleich das „Werkzeug“ dazu auf: zuwenden, aktiv 

zuhören, Bedürfnisse verstehen, verhandeln, Kompromisse finden, sich hinterfragen, den Blickwinkel 

ändern, unlösbare Probleme an Gott abgeben und um seine Hilfe und seinen Segen bitten, …. 

Vor allem für Kinder, die zwar getauft sind, aber keine christliche Erziehung im Elternhaus erfahren, 

kann das die erste und vielleicht einzige Möglichkeit sein, zu lernen, wie christliche Beziehung 

gedacht und gelebt werden kann. 

All dies sollte im Religionsunterricht Vorrang vor allen anderen Lehrinhalten haben und in der 

Ausbildung für Religionslehrer sollten positive Psychologie, Mediation und eigene affektive Reifung 

an erster Stelle stehen. 

Beitrag zu Frage 19 

Grundsätzlich könnte man ganz offen zu allen kirchlichen Veranstaltungen, die sich mit dem Thema 

Ehe und Familie beschäftigen, auch alle nicht-christlichen Paare einladen, wie es vielfach ja schon 

geschieht. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man niemanden von der Barmherzigkeit der Amtskirche ausschließt, (z.B. als Arbeitnehmer ) 

und niemanden aus der Mahlgemeinschaft ausschließt, selbst wenn er in seiner Unvollkommenheit 

und Schwäche nach dem Verständnis der Kirche fortlaufend sündigt. Die Kirche sollte es machen wie 

Jesus: Hört zu, versucht zu heilen, berührt und umarmt die Schwachen und Verletzen und dann erst, 

wenn sie euch fragen, erzählt ihnen von Gott. 

Beitrag zu Frage 24 

Die schnelle Entwicklung in der Gesellschaft erfordert in der Tat Aufmerksamkeit im Hinblick auf die 

Sprache der pastoralen Kommunikation. Die theologische Fachsprache und ellenlange, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 949  

 

verschachtelte Sätze in kirchlichen Texten, Verlautbarungen und auch in diesem Fragebogen sind 

sogar für den interessierten Laien schwer zu verstehen und abschreckend, erst recht für wenig 

Vorgebildete und Außenstehende! 

Es ist uns ein wichtiges Anliegen anzuregen, dass die Kirche sich um Verständlichkeit bemühe, die 

Sprache an die Adressaten anpasse und die Pastoral besser in Kommunikationstechniken ausbilde.  

Wir Gläubige brauchen weniger Theologie und mehr Seelsorge! 

Beitrag zu Frage 37 

Ein Vorschlag: Sehr bald nach dem Scheidungsantrag bei der Gemeinde müsste beim zuständigen 

Seelsorger ein Antrag auf „Verhandlung der Ehenichtigkeit“ gestellt werden. Der zuständige 

Seelsorger, ein Fachmann/eine Fachfrau aus dem Bistum, die Trauzeugen und das Ehepaar sollten 

sich zu einem ausführlichen Gespräch zusammensetzen in dem geklärt wird, ob aus christlicher Sicht 

die Vorraussetzungen für eine christliche Ehe überhaupt gegeben waren (z.B. Offenheit für Kinder), 

und (bzw. oder) ob es realisierbare Bedingungen gibt, unter denen die Ehe weitergelebt werden 

könnte. Ein entsprechender Gesprächs-Leitfaden müsste entwickelt werden. Die Teilnahme an einem 

„Trennungsseminar“ könnte zur Auflage gemacht werden, in dem aufgezeigt wird, wie die mit der 

Scheidung verbundenen Verletzungen auch für die Kinder minimiert werden können. Bei Aussicht auf 

Erfolg, könnten auch andere Seminare vorgeschlagen werden, die Beziehungsarbeit anleiten und 

vielleicht sogar wie eine Mediation die Scheidung verhindern könnten. In der Gemeinde könnte 

unterstützend gebetet werden (ohne Namensnennungen!). 

Haben die Eheleute, die Trauzeugen und die Seelsorger ein Jahr lang ihr Möglichstes getan, um die 

Ehe zu „retten“, jedoch ohne Erfolg, sollte in einer zweiten Sitzung mit allen Beteiligten die 

Nichtigkeit der Ehe von den Eheleuten selbst vor Gott in einem Ritus erklärt werden können und von 

den Trauzeugen bezeugt und vom Seelsorger bestätigt werden. Für die Kinder sollte es dazu einen 

besonderen Segen geben. 

Beitrag zu Frage 40 

Seelsorger sollte sich im Umgang mit Personen mit homosexueller Orientierung nicht fragen müssen, 

was die Amtskirche in ihren Regeln vorschreibt. Sie sollten angeleitet werden, sich zu fragen, was 

Jesus in dieser Begegnung getan hätte. 

Beitrag zu Frage 45 

In einem Familiengründungs-Seminar vor der Eheschließung oder bei Eintritt einer Schwangerschaft 

könnte (in einfacher Sprache!) vermittelt werden, wie sich die Kirche die Beziehungen zwischen 

Eltern und Kindern und Gott wünscht und welche Vorteile diese B 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

---- 

Beitrag zu Frage 1 

Der neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft. Das 

geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: 

Der Verkündigung und Annahme des Kerygmas, der Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der 

Erfahrung der Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott 

erfahren wird. Die Verkündigung der Lehre der Kirche zum Thema Familie und das lebendige Zeugnis 
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für die Früchte, die sich durch Umsetzung ins eigene Leben ergeben: Geheilte Ehen, Vorbereitung der 

Kinder auf das Leben, Vermittlung der Familie als großes Gut für die Kinder. 

Beitrag zu Frage 2 

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig, die Gesellschaft, in der er lebt, im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben. 

Deshalb ist es zentral wichtig die GlaubensERFAHRUNG zu gewinnen. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche sollte eine Gemeinschaft von Sündern und ein Ort der Barmherzigkeit sein. In schwierigen 

Situationen wird dies oft nicht wahrgenommen und also nicht als hilfreich empfunden. 

Das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, diese erlebt jede Familie. Es geht darum zu 

vermitteln, wie Christus gerade diesen Situationen geholfen hat, dabei hilft das Zeugnis anderer 

Familien. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche reagiert mit der Angst und Unsicherheit, ob ihre Lehre noch zeitgemäß ist. Es 

fehlt die klare Stellungnahme der Kirche. Hilfreich sind Begegnungen mit Familien, die ein lebendiges 

Zeugnis geben können. 

Beitrag zu Frage 5 

In unserer Pfarrei sind ältere Familien Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften. Katechisten aus den 

älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens und der damit 

einhergehenden affektiven Reifung. 

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube der Mitarbeiter. 

Die Lehre der Kirche ist sehr gesund für das affektive Wachstum, das bedeutet, die Jugendlichen zu 

der Annahme von Grenzen und Leiden zu erziehen. Die Universitäten und Schulen vermitteln 

konträre Standpunkte. 

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche Familienpastoral kann nur in Ausnahmefällen die fernstehenden erreichen. 

Deswegen ist eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt & einen Weg zum Glauben öffnet, 

notwendig. 

Ein Fernstehender wird  christlichen Verhaltensweisen als r 

Beitrag zu Frage 7 

Für jede Pastoral ist die Heilige Schrift unverzichtbar (Wortliturgie). Die Heilige Schrift sind keine 

lehren Buchstaben, sondern wahres Wort Gottes im eigenen Leben: Wesentliche Nahrung. 

Die Schrifterforschung ist für jeden eine persönliche Erfahrung. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Weitergabe des Glaubens betrifft nicht nur die aufgrund der Pubertät schwierige Jugendzeit, 

sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 
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Das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert wird, wird als Befreiung und Heilung 

erfahren. 

Die falschen Werte der Gesellschaft sollen in Frage zu stellen, z.B. die Gender-Ideologie. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, zuhören, nicht verurteilen. Liebe und Vergebung sind in Jesus Christus möglich. •Auf 

der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Zeugnis von christlichen Familien sehen und erleben. Theologie des Leibes von Johannes Paul II. und 

Königsteiner Erklärung sollte zurückgenommen werden. 

Beitrag zu Frage 11 

---- 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung durch Schrift und die Lehre der Kirche: Katechesen über den Leib und 

Humanae Vitae 

Durch ein Zeugnis über die Erfahrung der Fülle in der christlichen Ehe und nicht der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch den Vater) 

Sonntag feiern als den Tag des Herrn (Laudes, Tag der Ruhe) 

Gemeinsames Stützen als Familie auf das Wort Gottes und das Gebet in schwi 

Beitrag zu Frage 14 

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung 

Beitrag zu Frage 15 

Durch einen ständigen Weg der Umkehr in einer christlichen Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt bereits viele christliche Initiativen, vom Heiligen Geist entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden sollten. 
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Beitrag zu Frage 17 

Das Zeugnis der christlichen Familien, dass die Liebe tiefer und schöner wird 

Beitrag zu Frage 18 

Durch ein lebendiges Zeugnis. Liebe=Hingabe ohne Reserve 

Beitrag zu Frage 19 

--- 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Aufnahme in eine christliche Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 21 

---- 

Beitrag zu Frage 22 

---- 

Beitrag zu Frage 23 

---- 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache der pastoralen Kommunikation ist sicher nicht der springende Punkt. Die Gnade wird 

durch die Früchte des Glaubens bezeugt. 

Beitrag zu Frage 25 

Die üblichen Pfarreiaktivitäten reichen nicht aus, wenn NUR ein gesellschaftlicher Kontakt entsteht. 

Es braucht die Erfahrung der Liebe Gottes in der Tiefe eines jeden Menschen. Diese Erfahrung kann 

auch einem Weg des Glaubens gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Wichtig bei dieser Zusammenarbeit ist die vorherige Kenntnis über tatsächliche Auffassungen. Denn 

es ist durchaus der Fall, dass bei dieser Art der Zusammenarbeit vielleicht sogar KEINE christlichen 

Vorstellungen die Grundlage sind. 

Beitrag zu Frage 27 

---- 

Beitrag zu Frage 28 

---- 

Beitrag zu Frage 29 

Die Katechese ist der erste Schritt für eine Verheißung, die den Menschen in Bewegung bringt. Dann 

muss eine ständige Begleitung in einer christlichen Gemeinschaft auf einem Weg des Glaubens 

erfolgen. 

Beitrag zu Frage 41 

Tatsächlich wird die von Ihnen so geschätzte Enzyklika Humanae Vitae in Deutschland nicht mehr 

gedruckt. Dazu kommt die Königsteiner Erklärung. Folglich wären die bedeutensten Schritte zunächst 

einmal, diese beiden Gegebenheiten zu ändern. 
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Beitrag zu Frage 42 

Adoption und Pflegschaft sind eine Berufung, keine Selbstverwirklichung. 

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie verkündet, dass Gott der Schöpfer ist und nicht der Mensch. 

     

Beitrag zu Frage 40 

Sagt einfach JA zu dieser Wirklichkeit!!!!  

Wenn Gott die Liebe ist,  

warum urteilt ihr dann über Liebende?  

Freut euch vielmehr, wenn gleichgechlechtliche Paare füreinander einstehen, und sich auch in der 

Kirche engagieren! Sie sind- was ich aus eigener Erfahrung sagen kann - wunderbare Seelsorger und 

zeigen das liebende Antlitz Gottes! 

     

Beitrag zu Frage 3 

Einzige erzieherische Maßnahme ist die Präsenz gesunder christlicher Familien, die Zeugnis geben 

Beitrag zu Frage 4 

Kaum Reaktion wahrnehmbar, selten klare Positionierung der Bischöfe gegenüber der Politik 

Beitrag zu Frage 5 

Zeugnis innerhalb der Hauskirche, Geweihte Amtsträger müssten über lange Zeiträume im Kontakt 

mit einzelnen christlichen Familien stehen (bspw. im Rahmen einer geistigen Bewegung), um den 

Reifeprozess mitzuerleben 

Beitrag zu Frage 6 

Gelegenheiten zur Begegnung gleichgesinnter Jugendlicher schaffen (z.B. Weltjugendtage), um die 

Jugendlichen aus ihrer Einsamkeit in der heutigen Gesellschaft herauszuholen. Vorbereitung der 

Firmung als idealer Zeitpunkt während der Aduleszenz, um Zeugnis 

Beitrag zu Frage 7 

Unterweisung der Heiligen Schrift muss immer die Grundlage jeder Pastorale sein. Theologische 

Grundlagen (z.B. zur Unauflöslichkeit der Ehe) werden nur selten vermittelt (z.B. in Predigten) 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Treue, Vergebung, Achtung voreinander, Keuschheit, Offenheit zum Leben, sich hingebende 

Liebe. 

Zu vermeidende Sünden: Egoismus, Unkeuschheit, Entfremdung 

Beitrag zu Frage 9 

Gottes Pädagogik ist es, durch Fakten im Leben der Menschen zu sprechen. Für das Wachstum im 

Leben der Paare braucht es deshalb nachahmungswürdige Beispiele von gesunden christlichen 

Familien, die die Möglichkeit, tugendhaft leben zu können, bezeugen. 

Beitrag zu Frage 10 

Bezeugnende Beispiele, Vermittlung der theologischen Grundlage bei jeder Gelegenheit, 
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insbesondere Verweis auf den Unterschied der Ehe mit der Scheidung nach Mose und der 

christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 11 

Ehrliches Zeugnis der Eheleute, die ihre Schwachheit kennen und erfahren haben, dass Gott gnädig in 

ihre Ehe eingegriffen hat. Möglichkeit zum Austausch innerhalb der Gemeinde von Paaren sowohl 

mit anderen Paaren als auch mit Unverheirateten und Geweihten (z.B. im Rahmen einer geistigen 

Bewegung) 

Beitrag zu Frage 12 

Zeugnis von der erfahrenen Lebensfülle durch christliche Familien, theologische Grundlagen 

vermitteln 

Beitrag zu Frage 13 

Objekt: zentralere Rolle in der Gemeinde, insbesondere in der Katechese, da oft theologische 

Grundlagen unbekannt sind. 

Subjekt: öffentlches Zeugnis, das die Lehre der Kirche zur Familie bestätigt; Glaubensübergabe 

innerhalb der Hauskirche an die Kinde 

Beitrag zu Frage 14 

Öfter in der Gemeinde ansprechen und auch Gelegenheiten schaffen (z.B. Straßenmission), 

Instrumente wie "Familien in Mission" bekannt machen 

Beitrag zu Frage 15 

Entdeckung der Hauskirche mit kleinen Hausliturgien (z.B. Laudes am Sonntag) 

Beitrag zu Frage 16 

Bildung geistiger Gemeinschaften mit dem Ziel der christlichen Initiation, damit die Kluft zwischen 

Glaube und Alltag überwunden werden kann 

Beitrag zu Frage 17 

Nur wenig unternommen, Zeugnisse und theologische Grundlagen fehlen 

Beitrag zu Frage 18 

Zeugnisse von Familien 

Beitrag zu Frage 20 

Zeugnis von Familien, die Schwäche und Verletzungen erfahren haben, aber auch die Heilung mit 

Unterstützung der Kirche. Generelle christliche Initiation, als Weg die eigenen Lebenswirklichkeit, 

d.h. die eigene menschliche Schwäche erkennen zu lernen und gleichzeitig Gottes Barmherzigkeit mit 

den Menschen in allen Belangen. 

Beitrag zu Frage 21 

Freundschaftliche Bezeihung in der Gewissheit, in keiner Weise besser zu sein, sondern aus Gottes 

Gnade zu leben; Persönliches Zeugnis der Gläubigen am Arbeitsplatz, in den Schulen, etc. Klare 

Abgrenzung von Richtig und Falsch ohne Kompromisse, um den Menschen eine Orientierung zu 

geben. 
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Beitrag zu Frage 22 

Zeugnisse von Familien, Betonung das analog zur Lebensgeschichte jedes Menschen, die Geschichte 

jedes Paares einzigartig und Gottes Werk ist. 

Beitrag zu Frage 23 

unbekannt, Geistige Gemeinschaften als Ort des Austauschs auch für angehende Priester als gute 

Möglichkeit erfahren 

Beitrag zu Frage 24 

Zeugnis christlicher Familien aus schwachen Menschen, dass der Heilige Geist wirkt 

Beitrag zu Frage 25 

Kathlizität auch auf das Familienleben übertragen (allumfassend aber mit festen Standpunkt über 

Wahrheit und Unwahrheit) 

Beitrag zu Frage 27 

Gesellschaftlicher Wandel nicht ausschlaggebendes Kriterium für die Verkündigung des Evangeliums, 

sondern persönliche Heilserfahrung der Menschen durch persönliche Begegnung mit Christen, die 

mit ihrem Leben Christus verkünden. 

Beitrag zu Frage 28 

Im Rahmen geistiger Bewegungen oft gut umgesetzt, aber stark begrenzter Adressatenkreis 

Beitrag zu Frage 29 

Im gewöhnlichen Gemeindepastoral kaum wahrnehmbar, Einbettung der Ehevorbereitung in einen 

Weg der christlichen Initiation, auf dem die Glaubenslehre in einem jahrelangen Prozess verkündet 

und erfahrbar wird. 

Beitrag zu Frage 30 

Wertschätzung nur dort, wo Ehevorbereitung in geeigneter Weise stattfindet. 

Beitrag zu Frage 31 

Eine Möglichkeit bestünde, darin den Kontakt des Ehepaares mit ihrem Traupriester 

aufrechtzuerhalten und zu intensivieren, um die Dimension des Glaubens im Leben der Eheleute 

immer wieder aufs Neue zu erkennen und in der Begleitung durch den Priester der 

Beitrag zu Frage 32 

Klare Linie als Orientierung, jede Form dauerhaft egoistischer Liebe (z.B. Keine Offenheit zum Leben) 

entspricht nicht dem Evanglium 

Beitrag zu Frage 33 

Christliche Initiation innerhalb einer Gemeinschaft bietet die Möglichkeit, umzukehren und Zeugnisse 

anderer Familien zu hören 

Beitrag zu Frage 35 

Insbesondere geistige Bewegung immer offen für die Schwachen und deren persönliche Situation 

Beitrag zu Frage 37 

Aus meiner Sicht nicht notwendig, Beschleunigung würde das Zeichen der Unauflöslichkeit 

abschwächen, Auslagerung der Eheannullierung undenkbar 
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Beitrag zu Frage 38 

Konzept der mildernden Umstände schwierig mit der christlichen Anthropologie zu vereinbaren, 

entweder ist der Mensch frei in seiner Entscheidung zum Guten oder zur Sünde, d.h. voll schuldfähig 

und Bedarf der Rettung durch Christus, oder er ist lediglich das Produkt seiner Umwelt, besitzt die 

Freiheit zur Entscheidung nicht und wäre somit nicht schuldfähig. Doch wozu hätte Christus, dann die 

Schuld der Menschen auf sich genommen? 

Beitrag zu Frage 40 

Bekanntmachung der katholischen Lehre zur Homosexualität (siehe Katechismus), die die 

Homosexualität als solche nicht als Sünde betrachtet, sondern nur deren Auslebung und zudem die 

Aufforderung enthält, Homosexuellen mit besonderer Achtung zu begegnen. Es scheint das 

Bewusstsein zu fehlen, dass ausgehend vom katholischem Verständnisses, gemäß dem die Ehe 

zwischen Mann und Frau der einzige Ort zur Auslebung der Sexualität ist, jede Form der 

Unkeuschheit - egal ob homosexueller oder heterosexueller Natur - gleichermaßen eine Sünde ist. 

Beitrag zu Frage 41 

In Deutschland wurde die Humanae Vitae durch die Köngisteiner Erklärung vollkommen entkräftet. 

Von daher wäre eine Rücknahme der Köngisteiner Erklärung sowie ein Schuldeingeständnis der 

deutschen Bischöfe erforderlich. Eine klare Positionierung der gesamt 

Beitrag zu Frage 42 

Innerhalb geistiger Gemeinschaften wird Solidarität und Subsidiarität gelebt, da keinerlei Anonymität 

herrscht, die die Hingabe an den anderen verhindert. 

Beitrag zu Frage 43 

Als Weg der Bildung bedarf es einer umfassenden Initiation in den katholischen Glauben, deren 

Katechese alle Aspekte des Lebens einschließlich der Familie umfasst. Die Offenheit zum Leben muss 

vorgelebt werden, um die daraus resultierende Fülle sichtbar zu machen. 

Beitrag zu Frage 44 

Wesentlich mehr öffentliche Konfrontation mit der Politik seitens der Bischöfe notwendig; es macht 

den Eindruck als habe man sich mit dem Status quo abgefunden. 

Beitrag zu Frage 45 

Austausch innerhalb geistiger Gemeinschaften, Christliche Bildungseinrichtungen (Kindergärten, 

Schulen), deren Programme der  christlichen Erziehung nicht entgegenwirken (z.B. keine Gender-

Ideologie). Stärkung des Erziehungsrechts  der Eltern gegenüber de 

Beitrag zu Frage 46 

Kinder als Geschenk und Schöpfung Gottes betrachten und nicht als Objekt der Selbstverwirklichung 

und der Projektion eigener Wünsche. Diese Betrachtungsweise schafft abseits aller affektiven 

Hindernisse die Möglichkeit der Glaubensübergabe, die eine persönliche Beziehung der Kinder mit 

Gott zum Ziel habe sollte. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 
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der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  

• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild 

ist die heilige Familie von Nazaret 

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  

• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

Beitrag zu Frage 2 

• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger Kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet dieses Krisen zusammen 

zu überstehen! 

• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit  

• Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie 

diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  
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• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

• Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus 

eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir 

bekanntes Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann 

nach 40 Ehejahren getrennt) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

• Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

• Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift 

als Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 
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Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

• Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen 

Abenden durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

• Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von 

Johannes Paul II 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   
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• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

Beitrag zu Frage 12 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

Beitrag zu Frage 13 

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Laudes am Sonntag 

Beitrag zu Frage 14 

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

• Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

• Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrze 

Beitrag zu Frage 24 

Kommunikation als Mittel der Verständigung zwischen zwei Subjekten erfordert, dass man zum einen 

eine gemeinsame Sprache spricht, zum anderen diese so verwendet wird, dass die zu 

transportierenden Gedanken verständlich sind. Dies ist in diesem Fragebogen nicht an allen Stellen 

gegeben. 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen 

Beitrag zu Frage 44 

Leider nicht im notwendigen Maße indem z.B. den an ihrer Seele verletzten Frauen und Männer eine 

Stimme gibt. Oder indem sie Aufklärung über die seelischen Folgen betreibt, z.B. mit einer 

drastischen Werbekampagne.  

Statt dessen bekämpfen manche Bistümer, insbesondere ihre professionellen Sozialdienste Caritas, 

scheinbare Konkurenten wie 1000plus und erwecken so den Eindruck, dass es nicht um die 

Abtreibungsopfer geht sondern um das Geschäft des Spendensammelns. 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zu Frage 5 
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Offenheit für die Veränderungen in der Gesellschaft, nicht verurteilen, sondern unterstützen und 

Vorbild sein.vermehrte Aufmerksamkeit auf Kinder und Jugendliche, die unsere Zukunft sind, sie mit 

einbeziehen und verstärkte Angebote für sie , keine Mittelkürzungen mehr. 

Beitrag zu Frage 6 

Anerkennen von Patchworkfamilien, nicht verurteilen und so den christlichen Beistand verwehren. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Respekt und Wertschätzung, Geben und nehmen in der Waagschale,  

Zu vermeiden: zu verurteilen, ohne hinterfragt zu haben. natürlich Diebstahl, Mord, Gewalt -

körperliche wie seelische Gewalt.Menschen dazu nötigen dies auszuhalten in einer Ehe ein Leben 

lang. 

Beitrag zu Frage 9 

Gläubige dort abholen, wo sie stehen, vermehrte und verbesserte Angebote für junge Leute 

Beitrag zu Frage 10 

Angebote für junge Familien machen, die entlasten und unterstützen mit niederschwelligem Zugang, 

ohne Kosten. Zusammenhalt fördern, somit näher an Ehepaaren sein, Konflikte erkennen und 

angebote für Lösungen schaffen. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Verzeihung  

Beitrag zu Frage 12 

In dem man das genau  so lehrt und Paare die Fülle aufzeigt. 

Beitrag zu Frage 13 

Als Hort des Glaubens, Kinder lernen von den Eltern, die den Glauben an sie weitergeben 

Beitrag zu Frage 14 

Familien zu unterstützen, die oft den heutigen Anforderungen im Alltag und der Gesellschaft nicht 

gewachsen sind. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Kirche sollte sich neuen Wegen nicht verschliessen, Werbung und Aufmerksamkeit auf sich 

ziehen, Spirituelle Angebote für alle Altersgruppen. Gemeinschaftssinn fördern 

Beitrag zu Frage 20 

Jesus, hat Arme und Schwache so wie für Sünder offnene Arme. Es geht nicht, das Menschen aus der 

Teilnahme der Kirche ausgeschlossenen werden, wenn sie nach jahrelangem Leid sich aus der Ehe 

lösen. Dies empfinde ich als " im Stich lassen" in besonders schwerer Not. 

Beitrag zu Frage 27 

In dem man nicht Kirchen schliesst und Pfarrer durch Kirchenverbände überlasstet, so dass vieles 

nicht mehr geleistet werden kann. In Deutschland entstehen mehr Moscheen wie Kirchen, das sollte 

der Kirch zu denken geben und mehr investitionen sind notwend 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 962  

 

Beitrag zu Frage 28 

Auch bei Paaren zulassen, die ein zweites mal heiraten 

Beitrag zu Frage 29 

nicht nur die ersten Jahre, vielleicht auch Angebote machen in regelmäßigen Abständen 

Beitrag zu Frage 32 

Offenheit, Offenheit, Offenheit 

Kirche muss sich mit diesm Thema auseinandersetzten und Paare , die in den Wesenseigenschaften 

der Ehe zusammenleben bereit sein zu begleiten und sie beim Leben ihres Glaubens zu unterstützen 

Beitrag zu Frage 33 

Innen aufzuzeigen welche Möglichkeiten und Chancen das christliche Sakrament ihnen bietet, aber 

nicht verurteilen,wenn ihnen die Bereitschaft dazu fehlt 

Beitrag zu Frage 34 

Es muss im Zusammenleben die Werte und Miteinander im Vordergrund stehen 

Beitrag zu Frage 35 

Die Bamherzigkeit muss allen Menschen gegenüber zugelassen werden, hat die Kirche das Recht 

Menschen nach jahrelangem Martyritum zu verurteilen, weil sie sich von dem Verursacher getrennt 

haben, sie bedürfen der Besonderen hinwendung 

Beitrag zu Frage 37 

durch tranzparenz und Angebote, die zugänglich gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Eine 2.Heirat zulassen und durch die kirchlichen Sakramente segnen. Auch hier sind viele Gläubige 

dabei, die sich nach einer Anerkennung der Kirche sehnen nicht nach einer Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 41 

In der heutigen Zeit sind Großfamilien gesellschaftlich nicht mehr angesehen, genausowenig ist dies 

versorger technisch leistbar, es kann nicht sein , dass alle Doppelbelastungen auf dem Rücken der 

Frau ausgetragen wird, daher ist die Verhütung von jedem 

Beitrag zu Frage 44 

Es kann nicht sein, dass abgetrieben wird weil einer Frau die Verhütungsmittel nicht zur Verfügung 

stehen. Im Sinne des Lebens lieber Verhüten statt abtreiben. 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern benötigen Freiraum um Zeit und Werte ihren Kindern vermitteln zu können, dies ist in der 

heutigen Gesellschaft fast schon ein Luxusgut 

Beitrag zu Frage 46 

Entlastung der Eltern, Angebote für Kinder und Eltern, 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 
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Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben 

Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Antwort 6: 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 
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- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 965  

 

- Arkandisziplin. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 
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Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 
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(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschliches Abbild der 

Beitrag zu Frage 30 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

Beitrag zu Frage 34 

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 
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Beitrag zu Frage 36 

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 40 

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

Beitrag zu Frage 41 

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

Beitrag zu Frage 42 

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

Beitrag zu Frage 44 

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

z. Teil 

Beitrag zu Frage 3 

..., dass ich als Hilfesuchender die 

eine Antwort vom Pastoralassistenten, Pfarrer - Bischof bekomme, die der des Papstes identisch ist. 

Einheit 
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Beitrag zu Frage 4 

 

leider passt sich die Pastoral mehr den verbreiteten Relativismus an 

(Gutmenschen) - damit ist die Kirche in sich zerstritten, uneins. 

Beitrag zu Frage 5 

 

vielleicht sollten sie in der Ausbildung mehr Informationen von 

Gemeinschaften sammeln - und die verschiedenen Werte überlegen 

Beitrag zu Frage 6 

Initiativen: Egoistische, jeder will nur eigene Erfolge nachweisen. 

Nach Erstkommunion ist die Kirche wieder leer.  

Vielleicht sollte die Pastoral nicht so sehr auf das "Vereinnahmen" ausgehen. 

Beitrag zu Frage 7 

absolut -eigene Erfahrung- richtig! 

  

Beitrag zu Frage 8 

Wir haben die Goldene Hochzeit 

mit Familie, und was uns Familie im Glauben geworden ist, in der Pfarrei gefeiert. 

Beitrag zu Frage 9 

Zeugnisse, die aus dem Glauben gelebt sind. 

Beitrag zu Frage 10 

Zeugnisse  

Erfahrung: Wir waren zum 50 Jubiläum in Freising eingeladen. Nach der Hl. Messe war ein kleines 

Mittagessen in einem großen Saal. Mit uns am Tisch saß ein "junges" Ehepaar (25 Jahre verheiratet). 

Sie freuten sich, dass wir, die 50iger bei ihnen saßen, wollten ein Gespräch über unsere Erfahrung. 

Am Ende mussten wir abbrechen, der Lärm!!! der Musik war ähnlich wie im Bierzelt. Weshalb meint 

die Kirche (mit Kardinal), dass "man" sich überall der Gesellschaft anpassen muss?! 

Beitrag zu Frage 11 

absolut richtig! 

wieder Zeugnisse... 

Mehr Austauschmöglichkeiten über aktuelle Themen (ohne Referenten) in Pfarreien (ähnlich 

Bibelabende).  

Themenabende mit Referenten in der Diözese gezielt anbieten.  
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Beitrag zu Frage 12 

 

"Als Mann und Frau schuf er sie" 

Schöpfungsbericht 

Beitrag zu Frage 13 

 

meinen Glauben leben und an die 

Kinder -in Freiheit- weitergeben... 

Beitrag zu Frage 14 

 

Familiengemeinschaften die sich gegenseitig beschenken, 

erfahren haben, dass der Glaube ein Geschenk ist. 

Beitrag zu Frage 15 

immer wieder ein Blick über den Tellerrand auf Gemeinschaften, die miteinander "lebendigen" 

Glauben leben. 

Beitrag zu Frage 16 

vor 40 Jahren wollte ich aus der Kirche austreten. Über die Erstkommunion unsere Tochter lernten 

wir den Pfarrer kennen. Er bekehrte mich durch sein "Sein" -nicht durch Worte oder Aktivitäten. 

Beitrag zu Frage 17 

Sehr wenig! - Werteverfall! 

In der Familie beginnt die persönliche Verwirklichung. Wenn Ehepartner nicht für ihre Ehe beten, 

beten sie auch nicht mit ihren Kindern - und wer soll diese Ehe halten: Vater, Mutter... oder die 

Liebe: Gott? 

Beitrag zu Frage 18 

 

Beitrag zu Frage 19 

 

Respekt für andere Werte, 

Blick auf die Menschheitsfamilie 

Beitrag zu Frage 20 

Indem ich selbst (der Verantwortliche) von dieser Wahrheit und Schönheit überzeugt bin, in 

Barmherzigkeit (nicht Mitleid) jeden weil Gott ihn liebt, wertschätze. Diese Überzeugung muss ich 

"leben", kann ich nicht mit Worten erklären. 
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Beitrag zu Frage 21 

Indem ich zu meiner "gelebten" Überzeugung stehe, und dies auch 

mit Worten zum Ausdruck bringe. 

Beitrag zu Frage 22 

indem ich sie respektiere,  

hellhörig auch auf nicht Vokabulare Fragen bin, und mit meiner Erfahrung antworte. 

Beitrag zu Frage 23 

 

indem man auf Themen offen eingeht, nicht umschreibt, 

sich als Verkünder der Wahrheit hinstellt - mich frage, was mein Gewissen mir dazu sagt. 

Beitrag zu Frage 24 

Im ständigen respektvollen Austausch (nicht als Wissender herrsche). 

Gemeinsames Bitten um Antworten. 

Beitrag zu Frage 25 

Indem Zusammenkünfte (Gottesdienste) nicht "gemacht" oder veranstaltet werden. Das Wesentliche 

in mir spürbar ist, indem ich immer wieder "nichts" Gott mir "alles" ist. 

Beitrag zu Frage 26 

Nein!   

Die Gender-Ideologie bestätigt die Bedrohung der Familien; 

die Diözesen, wie Pfarreien haben beispielhaft bezeugt, dass sie Probleme der Gesellschaft gerne 

ausweichen. 

Familienvereinigungen in Einheit könnten Beispielhaft dagegen wirken.  

Beitrag zu Frage 27 

Indem die Kirche (Einheit der eigenen Konfession) glaubwürdig wird! Kirche ist (sollte es sein) 

Familie! 

Damit nehme ich Politik, Medien, Gesellschaft die Priorität... beginne mein Vertrauen im Gewissen zu 

suchen. 

Beitrag zu Frage 28 

Kaum ein Jugendlicher nimmt die angemessene Vorbereitungszeit wahr. Die wenigen anderen sind 

informiert, bzw. in einer Gemeinschaft eingebunden.. 

Die Pfarreien sollten Jugendliche unterstützen, die Gott suchen (auch außerhalb der Gemeinde). 

Beitrag zu Frage 29 

indem die Gemeinschaft der Kirche als eine glaubwürdigen Familie erfahrbar wird.  

sich von Selbstdarstellung, oder Erfolgszwang lösen kann. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 972  

 

Man will "modern" sein, gibt das weiter, was der Anwender hören will (könnte ja ein neuer Besucher 

werden), arbei 

Beitrag zu Frage 30 

Wir haben drei verheiratete Kinder (12 bis 26 Jahre verh.) und 6 Enkelkinder, sind in einer Bewegung. 

Diese Gemeinschaft hat uns -durch Austausch und Erfahrungen die Basis für die Ehe geliefert. Diese 

Erfahrung teilen Kinder und Enkel heute untereinander 

Beitrag zu Frage 31 

Glaubensfragen  

Gemeinschaftsleben und sich im ehrlichen Austausch zu "beschenken". 

Probleme im Glauben, Zusammenleben... gibt es nicht nur bei mir und uns, sie werden überall... 

überwinden gelernt. 

Beitrag zu Frage 32 

Die Bindungsangst junger Menschen wird von allen Seiten (im wirtschaftlichen Interesse) gefördert 

indem man ihm "Spaß" und Selbstverwirklichung in seinem Konsumdenken vorgaukelt. 

Beitrag zu Frage 33 

Eine zivile Ehe ist besser als keine; setzt sie doch eine Entscheidung einer Bindung voraus.  

Hilfen für eine sakramentale Bindung sind ein entsprechendes Umfeld (Eltern, Freunde - und 

Gemeinschaften). 

Beitrag zu Frage 35 

es wird wenig Ehen geben, denen bei der Eheschließung bewusst war, 

was sie eingegangen sind. 

Die Einheit der Kirche könnte den Heiligen Geist veranlassen uns eine Antwort zu geben. 

Beitrag zu Frage 36 

vielleicht dass kath. und ev. Kirche einen gemeinsamen Nenner suchen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Ehe ist ein Sakrament und unauflöslich 

Beitrag zu Frage 39 

 

Nein 

Beitrag zu Frage 40 

Mit Respekt den Menschen gegenüber,  

die Anschauungen mit ihnen betrachten lernen, 

meinen Willen Gottes für alle Menschen aufrichtig und im Vertrauen auf Gott nicht verschweigen.  
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Beitrag zu Frage 41 

Im menschlichen Umgang in der Welt (politisch, wirtschaftlich) Die Achtung der Schöpfung im 

täglichen Beziehen kann uns gegenseitig den Wert des Menschen in einem außerwirtschaftlichen 

Bereich neu eröffnen. Beispiel: NFP-Natürliche Familienplanung lassen 

Beitrag zu Frage 42 

 

Indem das politische und wirtschaftliche System der Familie den gesellschaftlichen Wert nicht nimmt.  

Die Kirche (vor Ort) sich klarer auf die Seite der Familie stellt. 

Beitrag zu Frage 43 

Ja! 

Wege der Bildung sollten sich aus dem Leben in den Gemeinschaften und Charismen finden lassen. 

Beitrag zu Frage 44 

 

Nein und Ja! 

Vielleicht sollte sich die Kirche (auch MKZ) gegen Falschmeldungen der Medien mit Richtigstellungen 

wehren: 

Beispiel: Wenn Medien (heute noch) berichten, dass die Kirchen keine Beratungsstellen haben! 

Sie haben Beratungsstellen! Stellen aber keine Scheine aus. 

Beitrag zu Frage 45 

 

Erziehungstheorien können gut sein; 

Erfahrungen sind besser - und die finden sie in ihrer Gemeinde weniger - im Gegensatz zu den 

Bewegungen! 

Beitrag zu Frage 46 

 

Wenn die Eltern sich von Gott suchen lassen. 

Die Kirche wehrt sich zu sehr: 

Beispiel: In einer Gemeinde ist Firmung. ich lese über ein 17jähriges Mädchen, dass ihr Leben in der 

Krankheit Gott geschenkt hat. 

Mein Gedanke (ich war 12 Jahre Firmhelfer), dass Thema wäre für das Alter und die bevorstehende 

Entscheidung gut, sage dies dem Pfarrer. 

Antwort: Das kann gefährlich werden. 
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Das Mädchen wurde vor ca. 2 oder 3 Jahren von Papst Benedikt selig gesprochen. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Antsträger sollen in ihrer Ausbildung und wenn möglich auch später in Wohngemeinschaft 

mit einer Familie mit Kindern leben. Damit verbunden Familien in Wohngemeinschaft mit Priestern in 

pfarreieigenen Immobilien zusammen leben. Den Familien wäre mit günstiger Miete oft sehr 

geholfen, leerstehende Pfarrhäuser könnten so sinnvoll genutzt werden, und die Priester hätten 

einen Praxisbezug zur Situation in einer konkreten Familie. 

Besonders dringlich GR und PR oder auch verheiratete Diakone, weil diese persönliche Erfahrung mit 

Familien haben. 

Beitrag zu Frage 31 

Eintägiger Erfahrungsaustausch der Paare mit Angebot Kinderbetreuung falls erforderlich 

Beitrag zu Frage 38 

Wiederverheiratete Geschiedene nicht vom Kommunionempfang ausnehmen; grundsätzlich sollte 

hier auch Barmherzigkeit vor dem Kirchenrecht gelten. Das Kirchenrecht geht nicht von der Bibel aus 

und ist veränderbar. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität akzeptieren und nicht versuchen, die Menschen "umpolen" zu wollen; sie genau wie 

Menschen mit heterosexueller Orientierung in der Kirche willkommen heißen und sie nicht durch 

Verlautbarungen der oberen Kirchenleitung ausgrenzen 

Beitrag zu Frage 42 

Kinder müssen auch verantwortbar sein. Zu berücksichtigen ist, dass hohe Mieten in Großstädten die 

Bereitschaft zu mehreren Kindern erheblich einschränkt, wenn man den eigenen Kindern zeltich und 

finanziell das bieten will, dass sie sich nicht negativ geg 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte sich nicht nur vehement für das ungeborene Leben sondern viel stärker als bisher 

um das geborene Leben kümmern und es Eltern erleichtern; 

Beitrag zu Frage 45 

Die christliche Gemeinschaft sollte auch anerkennen, dass es heute in der veränderten Struktur mit 

Berufstätigkeit von beiden Elternteilen und der Erziehung der Kinder in mehr Freiheit schwieriger  ist, 

Kinder zu erziehen. Die Zahl der Kinder, die verantw 

Beitrag zu Frage 46 

Förderung von Kinderbetreuungsstätten, die Elemente des christlichen Glaubens weitergeben und 

auch Eltern unterstützen darin. 

     

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirch muss die Lebenswirklichkeit und die Herausforderungen von Familien besser beachten und 

ernst nehmen! Scheidung und Homosexualität gehören zum leben, es gibt nicht nur schwarz und 

weis, dazwischenliegen viele grautöne... 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 975  

 

Beitrag zu Frage 8 

Füreinander da sein, nicht leichtfertig weglaufen, miteinander sein, aber auch die Freihait wenn es 

gar nicht mehr geht sich zutrennen. Die Kinder sollten dabei nicht auf der Strecke bleiben, sie haben 

keine Schuld wenn eltern sich trennen. Erwachsene sollen Modell sein für positive Streitkultur, es 

gibt immer eine Lösung, Sünde hat da keinen Platz, sie weist nur Schuld zu und verunsichert nur!!! 

Beitrag zu Frage 17 

Es wir nichts oder wenig unternommen, Frauen verlieren ihren Job wenn sie sich von z.B. 

gewalttätigen Ehemännern trennen, das ist traurig. Manche Ehen müssen gelöst werden, wenn 

mann überleben will. 

Beitrag zu Frage 40 

Jeder Mensch soll seine im eigene Sexualität leben dürfen, Gott hat alle menschen lieb egal ob 

schwul, lesbisch intersexuell...Die katholische Kirche sollte allen sich liebenden erlauben zuheiraten 

und Kinder zu"bekommen" Familie ist dort wo Menschen miteinander leben wollen und sich lieben. 

Ich wünsche mir mehr Offenheit uns Toleranz! 

Beitrag zu Frage 44 

Jede Frau sollte das Recht haben ohne sich von der Kirche schlecht gemacht zufühlen über Ihren 

Körper frei zu entscheiden. Eine Abtreibung lässt keine Frau leichtfertig durchführen und ist keine 

leichte Entscheidung, manchmal aber die einzige Lösung! Die Kirche bekämpft die "Plage" der 

Abtreibung nur durch die Förderung von Schlechten Gewissen und  fördert in dem Sinne keine 

wirksame Kultur des Lebens. Die Pille und sonstive Verhütungsmittel sollten aktiv positiv besprochen 

werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung wohl nicht unvollständig, aber doch recht verklausuliert. Ihr fehlt häufig die klare 

Sprache, die die Menschen an Papst Franziskus so schätzen. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Erzdiözese München bietet hervorragende Angebote für junge Familien, Ehepaare und 

Alleinerziehende, z.B. Kommunikationstraining, spirituelle Angebote etc. (ich bin als Laie Nutzer 

dieser Angebote). Die Frage ist möglicherweise, wie bekannt diese Programme sind und 

insbesondere, ob man damit auch Menschen erreicht, die am Rande oder außerhalb der Kirche 

stehen. 

Beitrag zu Frage 3 

Zumindest in der breiten öffentlichen Wahrnehmung beschränken sich die Mittel auf Verbote und 

Anklage. Das entspricht wohl nicht der Realität in den Kirchen, häufig jedoch den Verlautbarungen 

der Kirchenhierarchie (leuchtende Ausnahme ist auch hier wieder Papst Franziskus). Der Amtskirche 

gelingt es m.E. viel zu wenig - oder es wird häufig gar nicht versucht- die wahre Botschaft der 

unbegrenzten Barmherzigkeit zu vermitteln. 

Beitrag zu Frage 4 

s. auch Frage 3: Es gelingt viel zu wenig, das christliche "Modell" als positives, offenes, befreiendes 

Lebensmodell darzustellen. Das heutige Image der Kirche ist leider der eigentlichen Botschaft des 

Evangeliums genau entgegengesetzt; das mag teils auf tendenziöse Berichterstattung zurückgehen, 

zu einem Gutteil ist es jedoch selbst verschuldet. 
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Beitrag zu Frage 5 

Den ersten Teil der Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Grundproblem hinsichtlich eines Kontakts zu den Fernstehenden ist doch wiederum das bei 

Fragen 3 und 4 angesprochene: Das Image der Kirche ist bei Fernstehenden heute so schlecht (nicht 

zuletzt aufgrund der langjährigen extrem konservativen Haltung Jo 

Beitrag zu Frage 7 

Zumindest in den heutigen Großstadtpfarreien und angesichts des Priestermangels gibt es praktisch 

keine Unterweisung in der Heiligen Schrift (vom Sonntagsgottesdienst abgesehen). 

Beitrag zu Frage 8 

Die Frage ist viel zu weit gestellt. Sie lässt sich nicht sinnvoll beantworten ("die Jugendlichen", "die 

Eheleute") 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit der Ehe (die in ihrer heute proklamierten Form wohl nicht auf das Evangelium 

zurückgeführt werden kann) muss als positive Möglichkeit des gemeinsamen Wachstums in der Liebe 

dargestellt werden. Es muss offen angesprochen werden, dass eine Ehe eine große Herausforderung 

ist, dass das Leben voller Schwierigkeiten steckt und dass sich dies durch den Wechsel des Partners in 

der Regel nicht ändert (wobei es Ausnahmen geben kann!!). Die Zusage, auf immer beieinander zu 

bleiben, ist ein großes Geschenk an den anderen. Sie schafft Vertrauen und kann Quelle großer 

Freude sein. Die Erzdiözese München bietet Paaren hervorragende Angebote auf dem ehelichen 

Weg. Faktisch wird die Unauflöslichkeit von vielen unter ihrem drohenden Aspekt wahrgenommen 

worden. Die Barmherzigkeit ist auf der Strecke geblieben. 

Beitrag zu Frage 11 

Das ist insgesamt nur möglich, wenn die Kirche wieder ein offeneres Gesicht zeigt und sie die Neugier 

der Menschen auf ihre Botschaft weckt. 

Beitrag zu Frage 12 

s. Frage 10 

Beitrag zu Frage 13 

Die Frage zeigt m.E. wiederum, dass die Kirche viel zu weit von den Menschen entfernt ist. Der 

durchschnittliche Christ weiß gar nicht, was eine Hauskirche ist. Eine klar Sprache ist gefragt. Die 

Frage i das Gegenteil davon. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Oh jeh! Ihr Familienbild entspricht eher dem des ausgehenden 19. Jahrhunderts als der Gegenwart. 

Familien sind in Deutschland und den entwickelten Staaten klein und weit disloziert. Gemeinsmkeit 

findet nur selten stattt .Beispiel München: 60 % Singles, 20 % 2-Personenhaushalte, 20% 

Mehrpersonenhausahlte. Die Züge und die Straßen sind am Wochenende voll von Menschen, die ihre 

Familie aufsuchen. Ein bedauernswerter Zustand - aber die Realität. 

Beitrag zu Frage 3 

Der persönliche Zuspruch durch einen Priester. 
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Wer treu zum Ehebund steht, braucht keinen Zuspruch. Er kann andere stützen. 

Beitrag zu Frage 4 

Meist ratlos. Am besten gelingt es in manchen Gemeinden, in denen die Realität nicht verdammt 

sondern akzeptiert wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Was verstehen Sie unter affektiv? 

Beitrag zu Frage 6 

Die Frage und die verwendeten Begriffe zeigen die Hilflosigkeit der Verfasser. 

Beitrag zu Frage 7 

Wer weiß schon, welche Pädagogik Gott anwendet. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familien ist in den Kernpunkten sicher weithin bekannt. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Vorspann oben ist so etwas von abgehoben, dass man ihn am besten sofort wieder vergisst. 

Beitrag zu Frage 19 

Das stimmt nicht. Die alte Tradition war für viele Jahrhunderte verworfen worden. Erst das II. 

Vtikanum hat den Wert der Nichtkatholiken - der Lehre Jesu folgend - wieder betont. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man sie als vollwertige Menschen und Mitglieder unserer Kirche sieht und behandelt. 

Keinesfalls darf man sie  als schlecht, schwach, sündhaft, abgefallen oder sonstwie negativ 

stigmatisieren. 

Beitrag zu Frage 21 

Hier geht man davon aus, dass "die Gläubigen" alle schon "zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt sind" Welch eine Anmaßung! So etwas würde nicht eimal Papst 

Franziskus sagen. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man sie so behandelt wie alle anderen suchenden Menschen in unseren Gemeinden. Keine 

Diskriminierung, kein Tadel. 

Beitrag zu Frage 24 

Ja Glück und Gnade sind schon gut. Ob sie jetzt vom Heiligen Geist kommen oder aus einer anderen 

Hand Gottes ist nicht so wichtig. 

Beitrag zu Frage 25 

Wer weiß schon, wie Gott die Familien gewollt hat? Hier bewegt sich die Amtskirche auf einem viel 

zu hohen Podest. bzw. auf sehr dünnem Eis.. 

Beitrag zu Frage 27 

Hier tut die Kirche sehr viel und hat und hatte immer schon sehr viel Erfolg. Der ganze Fortschritt bei 
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den Menschenrechten - auch bei den Frauenrechten- kommt ja aus der Lehre Jesu und dem Wirken 

der frühchristlichen Gemeinden. Die Rolle Marias ist dabei 

Beitrag zu Frage 29 

Junge Menschen, die eine Zweisamkeit anstreben, sollte man wie normale Erwachsene behandeln. 

Sie haben mit sich selbst genug Probleme, wofür sie keine frommen Ratschläge brauchen. Wer mit 

Begriffen wie Initiation, Eucharistie, katechumenaler und mystagogi 

Beitrag zu Frage 30 

Junge Familien brauchen kirchliche Kitas , Kindergärten dazu Haushaltshilfen und Babysitter. Dazu 

Kurse in Kindererziehung. Viele junge eltern sind auf diesem Gebiet nahezu ahnungslos. Reden reicht  

bei alledem nicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Das ist schon die Regel in Deutschland. Kaum ein Paar schreitet heute zum Traualtar ohne dass es 

vorher schon Monate oder Jahre zusammenlebte. Diese Entwicklung ist nicht zu bremsen. Der Art. 6 

des GG wurde so aufgeweicht, dass das Auseinenderfallen der Gesellschaft in unendlich viel 

Einzelinteressen die logische Folge war. Ehe und Familie haben in staatliche Bereich nur noch einen 

kleinen Stellenwert. 

Beitrag zu Frage 35 

Wer blickt voll Mitleid auf sie? wer bedauert sie als Verwundete (Sünder)? Wer will Ihnen von der 

Barmherzigkeit Des Vaters (Gottes) erzählen? Wer sieht mildernde Umstände? Alles Heuchler und 

Pharisäer, die so reden. Nehmt sie auf in eure Mitte als volle 

Beitrag zu Frage 37 

Diese mittelalterlichen Regeln sollte man sofort über Bord werfen. Das ist vergeudete Arbeitskraft in 

der Kirche. Schon die staatlichen Stellen schaffen den Berg an Arbeit kaum noch. 

Beitrag zu Frage 39 

Schon das Wort Mischehe ist eine Beleidigung. Freut euch über jeden katholischen Menschen, der 

eine Ehe eingeht. Ladet die Paare ein und segnet sie! 

Beitrag zu Frage 40 

Warum Gott den einen Menschen hetereosexuel, den anderen homosexuel und den dritten bisexuell 

geschaffen hat , weiß niemand, Nehmt sie ernst und hört Ihnen zu. 

Beitrag zu Frage 41 

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung der deutschen Bischöfe von 1978 unter 

Vorsitz von Kardinal Döpfner. sie wurde wenig später auch von den österreichischen und schweizer 

Bischofskonferenzen übernommen. Sie wendet sich gegen die Enzykl 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist kein Unglück und keine  Last. Er ist das Ziel, das von der weit 

überwiegenden Mehrheit der deutschen Bevölkerung, ja der Weltbevölkerung positiv gesehen und 

angestrebt wird. Älter werden, lange gesund bleiben, finanziell unabhängig sein, für wenig 

Nachkommen bestmöglich sorgen - was ist daran falsch? Was kann hier eine schwere (schlimme) 

Folge sein? Was seid Ihr für Pessimisten! 
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Beitrag zu Frage 46 

Die Kirche und die Kirchnzeitung stellen die Wörter Evangelium und Evangelisierung oft sehr stark 

heraus. Aber niemand weiß so recht, was damit gesagt werden soll. Botschaft des Gott-Kaisers bei 

den Römern? 

Nennnt es doch beim Namen - die Lehre Jesu - die Abkehr von der drohenden, strafenden, 

vergeltenden, Angst machenden Lehre des Alten Testaments (der Juden) und der zur Zeit Jesu 

gängigen vielen anderen Religionen und die Hinwendung zu Nächstenliebe, Vergebung, 

Gewaltlosigkeit, Rücksicht und Frieden. Was sagte Jesus? "Ich gebe mich Euch ganz hin mit Leib und 

Blut" wie die Wandlungsworte richtig übersetzt heißen, und "Macht es mir nach". 

Ich wünsche viel Erfolg und den Beistand des Heiligen Geistes, an den ich fest glaube. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die gewählte Ausdrucksweise lässt den Verdacht aufkommen, dass die Meinung des nicht 

theologisch Vorgebildeten nicht gefragt ist. 

Beitrag zu Frage 2 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 3 

Das beste Mittel erscheint ein gutes Gespräch, das auf die Probleme der einzelnen Familie 

zugeschnitten ist.  

Anklage und Erziehung lehne ich ab. 

Beitrag zu Frage 4 

wie vor 100 Jahren - 

manchmal auch menschlich und der heutigen Zeit angemessen 

Beitrag zu Frage 5 

Insbesondere die Priester sollten mit den vielfältigen Nöten von Familien mit und ohne Kinder, 

Gescheiterten und Hinterbliebenen in jedem Alter geschult werden. Bei den im Familienverband 

lebenden pastoralen Mitarbeitern gelingt dies häufig besser. Oft ist es allerdings eine Frage der 

persönlichen Empathie. 

Beitrag zu Frage 6 

Der angesprochene Personenkreis ist kaum zu erreichen oder gar zu überzeugen. Freuen wir uns 

über diejenigen die zu uns kommen, betreuen wir sie gut, damit sie, und nur sie sind die geeigneten 

Multiplikatoren, ihre Freunde mitbringen. 

Beitrag zu Frage 7 

Überalterte Sprache in den biblischen Texten sollte überarbeitet werden. Genauso manche Stellen, 

die zur damaligen Zeit sicher richtig waren, heute nur noch Kopfschütteln und Ablehnung erzeugen. 

Beitrag zu Frage 8 

Über allem steht die Liebe. Ohne sie funktioniert weder das Eheleben noch der Kontakt zu den 

Kindern vom Baby- bis zum Erwachsenenalter. 
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Beitrag zu Frage 9 

Auf keinen Fall Schläge. Der Versuch für alles eine Erklärung zu finden ist gut. Gut ist auch, dazu zu 

stehen, dass Vieles sich nicht erklären lässt. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit in unserer Zeit ist ein wunderschönes Ziel - doch wird es ein Ziel bleiben, das nur 

sehr selten zu erreichen ist. Dieses Arbeit ist Teamwork von Mann und Frau, wenn einer nicht 

mitzieht ist alles vergebens. Kümmern wir uns um die Gescheiterten. 

Beitrag zu Frage 11 

Nach 42 Jahren Ehe, beendet durch den Tod, glaube ich, dass das gemeinsame Gottvertrauen eine 

wichtige Basis in allen Situationen ist. 

Beitrag zu Frage 12 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 13 

ein gemeinsames Tischgebet, wenigstens am Sonntag, das Abendgebet mit den Kindern. Feiern der 

christlichen Feste mit der ganzen Familie im christlichen Sinn. Mit den Heranwachsenden viele 

Gespräche zu allen Themen. 

Beitrag zu Frage 14 

Diese Verpflichtung sehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 15 

s. Frage 13 

Beitrag zu Frage 16 

Gute Ausbildung der Religionslehrer 

Beitrag zu Frage 17 

Dieser Weg ist der von 2 Menschen. Zunächst sind sie einander fremd, sie müssen sich Zeit lassen um 

eins zu werden. Mit jedem Kind ist die Situtation neu, die Kinder ziehen aus, wieder eine neue 

Situation - das ist Arbeit und Verzicht ein Leben lang. Nur 

Beitrag zu Frage 18 

Familien, in denen "es stimmt" treten häufig gemeinsam auf. Diesen Familien zu begegnen ist reine 

Freude und sollte sich auf andere in ihrem Bemühen übertragen. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Pastoral ist hier m.E. überfordert, sie kann sich nicht aufdrängen, nur über jeden, der kommt 

freuen, und ihn freundlich und wertschätzende begleiten. 

Beitrag zu Frage 20 

Lasst endlich die Gescheiterten teilhaben am vollen Leben, schließt sie nicht aus, reicht ihnen beiden 

Hände. 

Beitrag zu Frage 21 

Freundschaft, Hilfe und Trost anbieten. Sich nicht aufdrängen. 
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Beitrag zu Frage 22 

- als Mann und Frau schuf er sie - 

Respekt vor diesem Wort aus der Genesis. Akeptieren, dass die Ehe nicht für alle der einzig gangbare 

Weg ist. 

Beitrag zu Frage 23 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 24 

nein 

Beitrag zu Frage 25 

woher sollen wir den Willen Gottes kennen - der wird uns wohl, zumindest bis zur Ankunft in der 

nächsten Dimension verschlossen bleiben. "Dein Wille geschehe" 

Beitrag zu Frage 26 

keine Erfahrung 

Beitrag zu Frage 27 

indem man der Familie einen würdigen Platz, Einkommen und Wohnung in unserer Gesellschaft 

schafft. 

Beitrag zu Frage 28 

Vielleicht könnte man Ehepaare einer Gemeinde in regelmäßigen Abständen, z.B. im Jahr 1, 5, 10, 25 

zu einem besonders gestalteten Gottesdienst einladen. 

Beitrag zu Frage 29 

wenn gewünscht, Vorstellung der Brautleute in einem Gottesdienst, ähnlich der Kommunionkinder 

und Firmlinge 

Beitrag zu Frage 30 

s.Frage 28 

Beitrag zu Frage 31 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 32 

heißen wir sie willkommen, ohne Ansehen der Person. Wenn sie sich bei uns wohl fühlen werden sie 

vielleicht auch näher kommen 

Beitrag zu Frage 33 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 34 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 35 

ein Gebot christlicher Barmherzigkeit, sich der Beladenen anzunehmen. 

Leben wir endlich das NT 
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Beitrag zu Frage 36 

Wenn es nicht gelingt, mehr Menschen für den Beruf des Priesters zu gewinnen (Möglichkeiten sind 

bekannt) werden wir diesen Dialog nicht mehr führen können! 

Beitrag zu Frage 37 

Keine Antwort 

Beitrag zu Frage 38 

Überlassen wir das dem örtlichen Geistlichen, der die Hintergründe kennt. Wenn er die Menschen 

nicht kennt, erledigt sich die Frage von selbst. 

Beitrag zu Frage 39 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 40 

s. Frage 38 

Beitrag zu Frage 41 

Zusammenarbeit mit Politk und Ärzten. Gute Gespräche mit betroffenen Paaren. 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Kind das angenommen wird, sollte sich darüber freuen können. Offenheit gegenüber Nachbarn, 

Kindergarten und Schule ist hier wichtig. Den Kindern muss ein starkes Selbstbewusstsein 

mitgegeben wrden. 

Beitrag zu Frage 43 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 44 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 45 

Keine Antwort 

Beitrag zu Frage 46 

Keine Antwort 

     

Beitrag zu Frage 1 

Oh jeh! Ihr Familienbild entspricht eher dem des ausgehenden 19. Jahrhunderts als der Gegenwart. 

Familien sind in Deutschland und den entwickelten Staaten klein und weit disloziert. Gemeinsmkeit 

findet nur selten stattt .Beispiel München: 60 % Singles, 20 % 2-Personenhaushalte, 20% 

Mehrpersonenhausahlte. Die Züge und die Straßen sind am Wochenende voll von Menschen, die ihre 

Familie aufsuchen. Ein bedauernswerter Zustand - aber die Realität. 

Beitrag zu Frage 3 

Der persönliche Zuspruch durch einen Priester. 

Wer treu zum Ehebund steht, braucht keinen Zuspruch. Er kann andere stützen. 
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Beitrag zu Frage 4 

Meist ratlos. Am besten gelingt es in manchen Gemeinden, in denen die Realität nicht verdammt 

sondern akzeptiert wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Was verstehen Sie unter affektiv? 

Beitrag zu Frage 6 

Die Frage und die verwendeten Begriffe zeigen die Hilflosigkeit der Verfasser. 

Beitrag zu Frage 7 

Wer weiß schon, welche Pädagogik Gott anwendet. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familien ist in den Kernpunkten sicher weithin bekannt. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Vorspann oben ist so etwas von abgehoben, dass man ihn am besten sofort wieder vergisst. 

Beitrag zu Frage 19 

Das stimmt nicht. Die alte Tradition war für viele Jahrhunderte verworfen worden. Erst das II. 

Vtikanum hat den Wert der Nichtkatholiken - der Lehre Jesu folgend - wieder betont. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man sie als vollwertige Menschen und Mitglieder unserer Kirche sieht und behandelt. 

Keinesfalls darf man sie  als schlecht, schwach, sündhaft, abgefallen oder sonstwie negativ 

stigmatisieren. 

Beitrag zu Frage 21 

Hier geht man davon aus, dass "die Gläubigen" alle schon "zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt sind" Welch eine Anmaßung! So etwas würde nicht eimal Papst 

Franziskus sagen. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man sie so behandelt wie alle anderen suchenden Menschen in unseren Gemeinden. Keine 

Diskriminierung, kein Tadel. 

Beitrag zu Frage 24 

Ja Glück und Gnade sind schon gut. Ob sie jetzt vom Heiligen Geist kommen oder aus einer anderen 

Hand Gottes ist nicht so wichtig. 

Beitrag zu Frage 25 

Wer weiß schon, wie Gott die Familien gewollt hat? Hier bewegt sich die Amtskirche auf einem viel 

zu hohen Podest. bzw. auf sehr dünnem Eis.. 

Beitrag zu Frage 27 

Hier tut die Kirche sehr viel und hat und hatte immer schon sehr viel Erfolg. Der ganze Fortschritt bei 

den Menschenrechten - auch bei den Frauenrechten- kommt ja aus der Lehre Jesu und dem Wirken 

der frühchristlichen Gemeinden. Die Rolle Marias ist dabei 
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Beitrag zu Frage 29 

Junge Menschen, die eine Zweisamkeit anstreben, sollte man wie normale Erwachsene behandeln. 

Sie haben mit sich selbst genug Probleme, wofür sie keine frommen Ratschläge brauchen. Wer mit 

Begriffen wie Initiation, Eucharistie, katechumenaler und mystagogi 

Beitrag zu Frage 30 

Junge Familien brauchen kirchliche Kitas , Kindergärten dazu Haushaltshilfen und Babysitter. Dazu 

Kurse in Kindererziehung. Viele junge eltern sind auf diesem Gebiet nahezu ahnungslos. Reden reicht  

bei alledem nicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Das ist schon die Regel in Deutschland. Kaum ein Paar schreitet heute zum Traualtar ohne dass es 

vorher schon Monate oder Jahre zusammenlebte. Diese Entwicklung ist nicht zu bremsen. Der Art. 6 

des GG wurde so aufgeweicht, dass das Auseinenderfallen der Gesellschaft in unendlich viel 

Einzelinteressen die logische Folge war. Ehe und Familie haben im staatliche Bereich nur noch einen 

kleinen Stellenwert. 

Beitrag zu Frage 35 

Wer blickt voll Mitleid auf sie? wer bedauert sie als Verwundete (Sünder)? Wer will Ihnen von der 

Barmherzigkeit des Vaters (Gottes) erzählen? Wer sieht mildernde Umstände? Alles Heuchler und 

Pharisäer, die so reden. Nehmt sie auf in eure Mitte als volle 

Beitrag zu Frage 37 

Diese mittelalterlichen Regeln sollte man sofort über Bord werfen. Das ist vergeudete Arbeitskraft in 

der Kirche. Schon die staatlichen Stellen schaffen den Berg an Arbeit kaum noch. 

Beitrag zu Frage 39 

Schon das Wort Mischehe ist eine Beleidigung. Freut euch über jeden katholischen Menschen, der 

eine Ehe eingeht. Ladet die Paare ein und segnet sie! 

Beitrag zu Frage 40 

Warum Gott den einen Menschen hetereosexuel, den anderen homosexuel und den dritten bisexuell 

geschaffen hat , weiß niemand, Nehmt sie ernst und hört Ihnen zu. 

Beitrag zu Frage 41 

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung der deutschen Bischöfe von 1978 unter 

Vorsitz von Kardinal Döpfner. sie wurde wenig später auch von den österreichischen und schweizer 

Bischofskonferenzen übernommen. Sie wendet sich gegen die Enzykl 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist kein Unglück und keine  Last. Er ist das Ziel, das von der weit 

überwiegenden Mehrheit der deutschen Bevölkerung, ja der Weltbevölkerung positiv gesehen und 

angestrebt wird. Älter werden, lange gesund bleiben, finanziell unabhängig sein, für wenig 

Nachkommen bestmöglich sorgen - was ist daran falsch? Was kann hier eine schwere (schlimme) 

Folge sein? Was seid Ihr für Pessimisten! 

Beitrag zu Frage 46 

Die Kirche und die Kirchnzeitung stellen die Wörter Evangelium und Evangelisierung oft sehr stark 
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heraus. Aber niemand weiß so recht, was damit gesagt werden soll. Botschaft des Gott-Kaisers bei 

den Römern? 

Nennnt es doch beim Namen - die Lehre Jesu - die Abkehr von der drohenden, strafenden, 

vergeltenden, Angst machenden Lehre des Alten Testaments (der Juden) und der zur Zeit Jesu 

gängigen vielen anderen Religionen und die Hinwendung zu Nächstenliebe, Vergebung, 

Gewaltlosigkeit, Rücksicht und Frieden. Was sagte Jesus? "Ich gebe mich Euch ganz hin mit Leib und 

Blut" wie die Wandlungsworte richtig übersetzt heißen, und "Macht es mir nach, folgt meinem 

Beispiel". 

Ich wünsche viel Erfolg und den Beistand des Heiligen Geistes, an den ich fest glaube. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Dazu möchte ich gerne die als ein Beispiel die Initiative der Familien - Schönstattbewegung nennen, 

die eine Zeitschrift von Familien für Familien herausgibt.  

Lebensbeobachtungen , Erfahrungen werden geteilt, die Freude am gemeisamen Suchen, Glauben, 

Leben ud Lieben werden in den Blick genommen. 

Für Deutschland ist die "unser weg", für Österreich "Familie als Berufung"  

Die Nachfrage ist steigend! 

Beitrag zu Frage 2 

Uns erscheint der Blick in die Zeit ein wesentliches Instrument: Lebensbeobachtung, 

Lebenserfahrungen, um gelingendes Leben in Ehe und Familie und die Herausforderungen dafür 

wahrzunehmen. Es geht nicht um ein Werten, sondern darum, wie Männer, Frauen und 

Beitrag zu Frage 3 

Mir schwebt vor, dass Prister vor Ort viel mehr in der Seelsorge ansprechbar und präsent sein 

müssten. Die Ortskirchen müssten Orte sein, zu denen alle Menschen, und vor allem die in 

belastenden Situationen, hinkommen können und als Menschen angenommen und begleitet 

werden. Das darf kein gericht sein, sondern eine liebevolle Annahme und gemeinsame Suche nach 

Wegen hin zu wieder "mehr Leben" 

Beitrag zu Frage 4 

Dies kann nur gelingen, indem der Reichtum und die Schönheit dieses Weges verdeutlicht werden 

und zu diesen Erfahrungen ermutigt wird. 

Beitrag zu Frage 9 

Diese beginnt bereits in der Kinder und Jugendarbeit. 

Hier haben wir gute Erfahurngen gemacht mit der Jugendarbeit der Schönstattbewegung, die die 

Persönlichkeitsentwicklung von Jungen und Mädchen in den Mittelpunklt stellt. Erst wenn ich mich 

selbst kennen, mich selbst annehmenudn liebe, bin ich zu einer lebenslangen Treue durch alle 

natürllichen Schwierigkeiten hindurch in der Lage! 

Eine Ehevorbereitung, die die Ehe erst nimmt, die Raum gibt für intensive Auseinandersetzung mit 

allen Bereichen ehelichen Lebens, vor allem auch der Sexualität, ist hier unabdingbar. Auch in den 
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Ehejahren tun solche Seminare gut, die diese Themen an das jeweilige Alter und Familiensituation 

anpasst. 

Wir habe in unserer Pfarrei z.B. einmal das Projekt Ehe - Reloaded angeboten, für Paar nach 3-10 

Jahren Ehe - gleiche Themen wie inder Ehevorbereitung, aber auf einem andern Erfahrungshorizont. 

Beitrag zu Frage 10 

Ehe ist ein Weg, Ehe durchläuft Wachstumsschritte und dient der Reifung von Mann und Frau. 

Ehe ist Sakrament, hier will sich die Liebe Gottes widerspiegeln. Das ist nicht einfach, aber kann sehr 

erfüllend und bereichernd sein! Wer vor Schwierigkeiten davon läuft, wird dies nicht erfahren... 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kirche muss Gott als den Barmherzigen verkünden! Zu ihm lässt sich eine perönlcihe Beziehung 

aufbauen, die trägt und begleitet. 

Wichtig ist hier das Zeugniss von Ehepaaren! 

Auch Segnungsgottesdienste haben zum Beispiel in unserer Pfarrei einen großen Zulauf, auch von 

Menschen, die wir sonst nicht m Gottesdienst sehen. Der Mensch sehnt sich danach 

Beitrag zu Frage 12 

Es wäre in unserern Augen sehr wichtig und endlich Zeit, dass die Berufung zur Ehe der Berufung zum 

Geislichen Amt  in allen Publikationen und Meinungsäußerungen aller geistlichen Würdenträger, 

deutlich gemacht wird. Die Berufung zur Ehe ist nichts, was nur die bekommen, die es nicht schaffen, 

alleine zu leben!!! 

Berufung zur Ehe ist wunderschön und ebenso anstrengend und herausfordernd, wie jede andere 

berufung!!! 

Beitrag zu Frage 13 

In der Schönstattbewegung kennen wir das Hausheiligtum. Ein Ort im Haus, den wir gestalten mit 

Kreuz, Ikone, Marienbild, z.B. einer Rose, einer kerze, und all dem, was aktuell in unserem 

Familienleben schön, schwer oder wichtig ist. Hier haben wir die Mög 

Beitrag zu Frage 14 

Erzählen, was bewegt und was trägt. Wir müssen eine Kultur schaffen, in der wir einander fragen und 

tragen ohne zu werten. 

gerne weise ich noch einmal auf die Möglichkeiten von Zeitschriften hin :-) z.B. unser weg, das 

familienmagazin aus schönstatt 

www 

Beitrag zu Frage 16 

Familienakademien, wie wir sie in Schönstatt kennen, bereiten Ehepaare darauf vor andere  

Ehepaaren zu begleiten 

Beitrag zu Frage 17 

Leben entzündet sich am Leben! 
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Dort, wo Ehe und Familie gelingt, und zwar mit allen Höhen und Tiefen, dort findet diese 

lebensweitergabe statt. 

Beitrag zu Frage 20 

Wir brauchen in der Kirche eine Kultur, die andere Wege nicht ablehnt. Hife für Menschen, die 

gescheitert sind, auch, deren Ehe nicht geklappt hat. Ich brauchen den Weg nicht lieben, aber den 

Menschen, der ihn gehen musste muss ich als Kirche lieben und ihm immer wieder einen neuanfang 

ermöglichen, auch wenn ich die Tatnicht gut heiße. 

Deswegen braucht es für wiederverheiratet geschiedene Wege wieder zu den Sakramenten, den 

zeichen der Liebe Gottes, zugelassen zu werden! 

Beitrag zu Frage 22 

Es geht darum, die Spannung zwischen Ideal und Wirklichkeit auszuhalten und ihnen einen Ausdruck 

zu geben. 

Wir brauchen neben Angeboten für Ehepaare, Angebote für Begleitung derer, deren Weg anderes 

verlaufen ist... 

Geschiedene brauchen Möglichkeiten, i 

Beitrag zu Frage 23 

Ehepaare müssen unbedingt in die Priesterausbildung mit aufgenommen werden. Auch hier gilt - das 

Leben erzählen, am Leben teilhaben lassen - mehr Leben durch die bereicherung gegenseitig! 

Beitrag zu Frage 25 

Ehe ist Berufung. Wir sind zuammen für eine Aufgabe berufen, die wir entdecken dürfen und leben 

dürfen. Das bereichert und stärkt nach innen und außen. 

In allen kirchlichen Gremien sollten Ehepaare sein, gemeinsam! 

Beitrag zu Frage 28 

De Ehevorbereitung muss wesentlichausführlicher sein und dabei die heutigen Herausforderungen 

mit bedenken. Ehepaare sollten mit in der Ehevorberitung sein. Leben entzündet sich am Leben. Hier 

kann schon zu Beginnn der Ehe erlebt werden, wie es gelingen kann. 

Die Schönstattbewegung ist hier sehr vielfältig aktiv, immer mehr "Nicht-Schönstätter" nutzen diese, 

da sie spüren, hier gibt es mehr von dem, was wir brauchen für eine gelingende Ehe 

Beitrag zu Frage 31 

Die Schönstattbewegung hat hierzu schon viele Ideen in die Tat umgesetzt: 

- Der "Eheweg" zeigt in 15 Stationen verschiedene Themen des Ehelebens und lädt durch Impulse 

und Lebensbeispiele zur Ausenandersetzung  und meditation ein (www.eheweg.de) 

- Famil 

Beitrag zu Frage 35 

Hier ist veilleicht auch einmal zu nennen, dass öffenliche Äußerungen von kirchlichen Mitarbeitern 

immer die Sprache der Barmherzigkeit un der Liebe sein sollte. 
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Es geht nie um Regelerfüllung, sondern darum, wie Leben gelingen kann und was es manchen Men 

Beitrag zu Frage 37 

Wir halten es für nicht hilfreich, wenn die Nichtigkeit der Ehe noch leichter bestätigt wird. Da nimmt 

man den Menschen in seiner Geschichte überhaupt nicht ernst. Es geht doch vielmehr darum, ihn 

mit dieser Geschichte wieder aufzunehmen und ihm zu helfen, "mit" dieser Geschichte zu leben und 

sie zu verarbeiten: 

Eheanoulierungen würde ich grundsätzlich streichen! gelebtes leben, wie auch immer - lässt sich 

nicht "streichen" !!! 

Bitte das mal bedenken... 

Beitrag zu Frage 40 

Annehmen wie sie sind!!!  

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche hat die Aufgabe, die Schönheit des Lebens zu betonen, das Leben in all seinen auch 

schweren Facetten darzustellen und ish jedem menschen an die Seite zu stellen und ihn zu 

unterstützen, das gilt für die, die in Not sind, auch materiell, dass sie sich leichter für das Kind 

entscheiden können, das gilt aber auch für die, die keinen anderen Weg, als die Abtreibung gefunden 

haben, sie in der Verarbeitung zu begleiten. 

Seelsorge sollte immer und an jeder stelle die erste und vornehmste Aufgabe aller kirchlichen 

Mitarbeiter sein, eine Seelsorge, die nicht verurteilt 

     

Beitrag zu Frage 1 

intakte Familien sind heutzutage so dünn gesät. Denen genügen die so schon vielfältigen Angebote. 

Kinder und Jugendliche müssten  

intensiver in Glaubenspraxis trainiert werden. 

Beitrag zu Frage 2 

keine Meinung 

Beitrag zu Frage 3 

Theologische Beratung, auch im 

Internet oder Telefonseelsorge. 

Hausbesuche. Barmherzigkeit 

in gescheiterten Ehen. Neuanfänge begleiten. 

Beitrag zu Frage 4 

soll toleriert werden. Folgen und 

Nachteile klar darlegen. 

Beitrag zu Frage 5 

nicht nur christliche Familien ansprechen, sondern auch Paare, 
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die auf dem Weg zur Ehe sind und 

noch nicht die Möglichkeit zur Famliengründung haben 

Beitrag zu Frage 6 

Predigten und Infos sind meist nur 

in den Kirchengebäuden wahrzunehmen. Es sollten spezielle Einladungen in öffentlichen Räumen 

geben 

Beitrag zu Frage 7 

Bei Brautgesprächen vor kirchlichenTrauungen müssten 

Christliche Seminaren Pflicht werden. Die meisten habe keine Ahnung mehr vom Katechismus. 

Beitrag zu Frage 8 

Vorallem muss ans Hinhören, Annehmen von Eigenarten, Toleranz und Verzeihen erinnert 

werden um Egoismus und Eskalation zu vermeiden 

Beitrag zu Frage 9 

Pflicht zum Besuch von Vorträgen  

und Abfragen ob die Paare das 

christliche Leben verstanden haben 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit ist erstrebenswert aber nicht immer menschlich. Partner entwickeln sich kontrer. 

Wenn einer im Glauben durchhält, 

kann er allerdings viel retten. 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn auch die Geistlichen zur Ehe zugelassen werden würden, wären sie glaubhafter und die 

Pfarrersfrauen könnten zur Entlastung oder für zusätzliche Aufgaben beitragen 

Beitrag zu Frage 12 

Das sind Fragen, die nur theologisch Gebildete nachvollziehen können. Die normal  im Arbeitsleben 

integrierten Eheleute haben kein so tiefsinniges Verständnis 

Beitrag zu Frage 13 

Wer hat noch die Zeit um eine Hauskirche mit den Kindern zu 

koordinieren. Alle haben andere 

Pflichten und Interessen. 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarische Pflichten nehmen mehr oder weniger Singles in die 
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Hand z. B. ich als Witwe und Ehrenamtliche 

Beitrag zu Frage 15 

Vollkommen richtig. Agebote vom 

Pfarrgemeinderat fördern - jedoch 

sind diese Mitglieder meist berufs- 

tätig und beschränken sich auf - 

Immerschon Dagewesenes. 

Beitrag zu Frage 16 

Großveranstaltungen mit modernen Werbeslogans und bekannten Predigern wie im 

Fernsehen  im Sinne von Joyse Mayer  - Sekten schaffen das! 

Beitrag zu Frage 17 

zu wenig! Die Geistlichen haben vor lauter Verwaltung und Kirchen-renovierungen, Kultur und Feste 

feiern keine Zeit  für diese wichtigen Aufgaben. 

Stiftungen müssten für Personal 

zur Missionisierung hergenommen werden. 

Beitrag zu Frage 18 

Das bedarf einen fundamentierten Glauben. Bitte im Kindergarten anfangen und christlichen Gauben 

Gebete, Singen, Jesusliebe täglich 

praktizieren lassen. 

Beitrag zu Frage 19 

Hab noch nie entwas davon in den Kirchen vernommen. Wenigstens müssten die altgedienten 

Pfarrer  

von ihren Bischöfen dafür geschult werden um die Kirchgängen zu informieren 

Beitrag zu Frage 20 

Benefizveranstaltungen gibt es genug und Ehrenamtliche auch. 

Verbindung zu den Ausgegrenzten können nur Geistliche und von denen Eingebundene aufnehmen. 

Beitrag zu Frage 21 

In Gesprächen, aber die trifft man nicht als Kirchgänger, Notwendiges muss aufgespürt werden und 

bei Ehrenamtlichen der Aufruf organisiert werden. 

Beitrag zu Frage 22 

Gebet für die Nächsten in der eigenen Familie - die Jungen sind oft schon so weit vom christlichen 

Verständnis weg. Nicht aufgeben, an das Gute im Menschen zu glauben. 
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Beitrag zu Frage 23 

Bei intakten Familien ist es nicht schwer. Jesus sagte: Geht hinaus und verkündet .... Auch auf den 

Straßen oder annonümen Räumen 

müsste Verkündigung passieren 

Beitrag zu Frage 24 

Kommt herunter nach Vorbild von Papst Franziskus. Prunk und Eitelkeit ist nicht mehr glaubwürdig. 

Schöne Messen sind fürs Fernsehen und für die Seele gut. 

Beitrag zu Frage 25 

Daran muss die Amtskirche  hart arbeiten. 

Beitrag zu Frage 26 

Es wird immer Kritiker geben, aber wenn sich jeder für das Wohl einsetzt auch über seine bezahlte 

Zeit, kann Erfolg passieren. 

Beitrag zu Frage 27 

Hier nehmen sich christliche Verbände an, jedoch wird bei diesen auch oft nur gefeiert. 

Beitrag zu Frage 28 

Jeder, der kirchlich heiraten will, muss ein Glaubensseminar mit machen und eine Prüfung ablegen. 

Beitrag zu Frage 29 

auch nach der Eheschließung sollten Fortbildungen Pflicht sein. 

Beitrag zu Frage 30 

Einladungen von Frischvermählten mit Gesprächen über Glauben und Alltagsbewältigung. 

Beitrag zu Frage 31 

Zuerst brauchen wird mehr  Personal und Fortbildung von  

Ehrenamtlichen zur Bewältigung von solchen Forderungen 

Beitrag zu Frage 32 

Offenheit der Seelsorger und extra eingerichtete Sprechzeiten und neutrale Orte 

Beitrag zu Frage 33 

Hinweis auf Gnade. Erklärung- was ist Gnade - was bringt das Gebet - was bring das Kirchgehen, das 

Mitfeiern von Hl. Messen - usw. 

Beitrag zu Frage 34 

individuel zu verschieden - Glauben nützt auf die Dauer. 

Beitrag zu Frage 35 

Das können Laien nicht schaffen 

Missionare der Klöster sollten bei uns intensiver wirken. 

Beitrag zu Frage 36 

Fachleute mobilisieren! 
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Beitrag zu Frage 37 

keine Antwort 

Beitrag zu Frage 38 

Barmherzigkeit - nicht Moralisieren 

Beitrag zu Frage 39 

ja 

Beitrag zu Frage 40 

Gott liebt alle Menschen. Sie haben sich ihre Neigung nicht selbst ausgesucht. 

Beitrag zu Frage 41 

Den Menschen zu verkünden, dass sie niemals alles selbst bestimmen können und eine evtl. 

Schwangerschaft        ein Glück für später bedeuten kann. Angst ist nicht die richtige Einstellung. 

Gottvertrauen und Geslassenheit ist wichtig. Lösungen gibt es imm 

Beitrag zu Frage 42 

Wenn von der Kirchengemeinde Rückhalt geboten wird. Es kommt immer auch auf das 

Gottvertrauen an, um Entscheidungen zu treffen zum Wohle der Kinder 

Beitrag zu Frage 43 

Nichts immer Leben ist sicher. Vertrauen wir auf unseren Glauben  und versuchen, die Erfahrungen 

aufgrund unseresGlaubens weiterzuerzählen. 

Beitrag zu Frage 44 

Bewusstseinsbildung - Jedes Kind ist ein Geschenk Gottes und  hat eine Aufgabe als Teil des 

Universums. 

Beitrag zu Frage 45 

Dafür sind die christlichen Vereine zuuständig. Bichölfe sollten Anweisungen geben. 

Beitrag zu Frage 46 

Bei Taufe, Kommunion und Firmung die Eltern einbinden und diesen Glaubensauffrischung anbieten. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 
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Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 
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Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 
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verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 
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Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Anfang des Seminars in Berlin in den 90er Jahren lebten die Seminaristen sogar eine Zeitlang bei 

meist kinderreichen Familien, was eine sehr gute Erfahrung für beide Familien und 

Priesteramtskandidaten war, da diese unmittelbar am Familienalltag teilnehmen konnten. 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 
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vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 26 

Leider nicht; Hauptkriterium der Zusammenarbeit sollte die Möglichkeit der Entwicklung der Familien 

nach dem Vorbild der Heiligen Familie von Nazareth sein, in der der andere Christus ist. Das heißt, die 

Eheleute geben sich selbstlos dem jeweils anderen i 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man offen für die Familie nach dem Bild der Hl. Familie von Nazareth eintritt, in der der 

Andere Christus ist (s. Antwort Frage 27). Indem man Zeugnisse glücklicher Familien zulässt, die 

teilweise auch mehr Kinder haben, weil sie gesehen haben, dass 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschliches Abbild der 

Beitrag zu Frage 30 

Antwort 30: 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 
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Beitrag zu Frage 34 

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 39 

Es müssten mehr Hilfestellungen gegeben werden, vor allem in Bezug auf die Erziehung der Kinder in 

interkonfessionalen Ehen. Leider herrscht häufig eine große Verzweiflung, da entweder einer dem 

anderen die komplette religiöse Erziehung überlässt, der sic 

Beitrag zu Frage 40 

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

Beitrag zu Frage 41 

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

Beitrag zu Frage 42 

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

Beitrag zu Frage 43 

 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 
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Beitrag zu Frage 44 

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. Vor allem die psychischen Folgen für die Frau sind  nicht zu 

unterschätzen. Hier wird beispielsweise von der web site "Rahel e.V." eine wichtige Arbeit betrieben, 

wo sich Frauen im Moment der Entscheidungen über das Internet anderen anvertrauen und teilweise 

direkt Antworten bekommen. Hier wäre es sehr wichtig, die Frauen direkt bei ihren Ängsten 

abzuholen. Es könnte vor allem auch durch Glaubenszeugnisse anderer Frauen, die beispielsweise 

schon eine traumatische Fehlgeburt erlitten haben und sich so in die durchaus verstehbaren und nac 

hvollziehbaren Ängste und die Einsamkeit der Frauen einfühlen können, viel bewirkt werden. 

Beispielsweise könnte man auch bei pränataldiagnostischen Praxen, wo viele Ängste geschürt 

werden und viele Frauen weinend raus gehen, weil sie eine (teilweise falsche) Diagnose bekommen 

haben, diese Frauen direkt ansprechen und Mut machen. Auch bei zahlreichen Kinderwunschpraxen 

besteht ein großer Bedarf an ermutigenden Gesprächen und Glaubenszeugnissen,da das Wissen 

darum, dass Gott das Leben schafft und wir es nicht selbst schaffen können,leider größtenteils 

abhanden gekommen ist. Jeder meint er könne alles erreichen wenn er nur wolle. Manche Frauen 

setzen ihren Körper einer jahrelangen qualvollen Hormonbehandlung o.ä. aus, weil ihnen nie jemand 

gesagt hat, dass Gott alles gut macht und dass er das schon im eigenen Leben gerade in schweren 

Zeiten wie Fehl- und Totgeburte, unerfülltem Kinderwunsch u.ä. erfahren hat. 

Hier hängt leider die Haltung zur Abtreibung in der Gesellschaft eng mit der zum Kinderwunsch 

zusammen. Daher ist gerade das lebendige Zeugnis von Frauen unerlässlich, die aus ihrem Glauben 

heraus sich auf den Willen Gottes einlassen und dann genau das annehmen, was er ihnen schenkt, 

und vor allem dann weiter glauben, ob er ihnen jetzt zehn Kinder schenkt obwohl sie gern weniger 

hätten oder zwei Kinder obwohl sie sich mehr wünschen würden oder drei Fehlgeburten obwohl sie 

unbedingt Kinder haben wollen und sie das zwar im Kampf, aber in inniger Dankbarkeit Gott 

gegenüber annehmen- gerade als Zeichen dass es uns als Menschen auch sehr gut tun kann, wenn 

unser Leben eben ganz anders verläuft als wir uns mal gewünscht haben, und wir aber erfahren dass 

wir mit dem Willen Gottes sehr glücklich werden, egal was wir uns vorgestellt haben, und dass 

Christus gerade im Leiden ganz nah bei uns ist- das möchte die Welt erfahren, sehen, riechen, 

schmecken. Dass es das gibt, dass solch eine -in Augen vieler radikale, aber eigentlich ganz im 

Vertrauen auf Gott hin geordnete- Haltung möglich ist. 

Beitrag zu Frage 45 

In christlichen Gemeinschaften wie dem Neukatechumenat kann in solchen Fragen sehr viel 

Unterstützung gefunden werden; wiederum vor allem im Gespräch mit Brüdern und Schwestern in 

ähnlichen Situationen. Man sollte offener dafür eintreten, dass Eltern eine 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Teilnahme an einer Hausliturgie innerhalb einer christlichen Familie, wo ein reger und offener 

Erfahrungsaustausch stattfindet, der von Ehrlichkeit geprägt ist; 

durch das offene Sprechen über die eigenen Sünden, was dem anderen und vor allem auch den 

eigenen Kindern helfen kann, sich ebenfalls zu öffnen; 

durch Liturgien, in denen man sich dem Schatz bewusst wird, der einem in der Kirche geschenkt wird 

und den man nicht für sich behalten, sondern teilen möchte; 
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durch Hinweise auf die Propaganda der Medien, die die Jugendlichen häufig in Richtung Gender-

Ideologie, Körperkult auf der einen und Abwertung des eigenen Leibes durch Verherrlichung einer 

egoistischen Form der Sexualität und Pornographie auf der anderen Seite; Vorleben, dass Anders sein 

als die anderen auch sehr schön sein kann und andere Familien daran teilhaben lassen,. was bei uns 

so anders läuft; 

immer auf Christus hinweisen als den Ursprung aller Schönheit, darauf hinweisen dass sich keiner 

von uns irrgendetwas durch gute Taten verdient hat, sondern alles Gnade ist, ein unverdientes 

Geschenk. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt natürlich verschiedene "Realitäten" - auf die auch verschiedenartig eingegangen werden 

muss. Die uns von Gott zugestandene Entscheidungsmöglichkeit beruht auch auf verschiedener 

Erfahrung, Kenntnisstand und Sozialisation.  Gottes Weg für den Einzelnen kann also sehr individuell 

sein. Die Bibel fordert Nächstenliebe - gerade in (scheinbar)  auswegloser Situation. Allgemeine 

Richtlinien dogmatischer Natur sind daher wenig zielführend, ja für Verzweifelte geradezu 

abschreckend. 

Beitrag zu Frage 1 

Nötig ist Einflussnahme auf Politik, noch mehr auf Wirtschaft, um Rahmenbedingungen 

(Arbeitszeiten, Lohngerechtigkeit, Wohnung, etc.) zu schaffen, die Zeit und Gelegenheit geben, über 

"Gott und die Welt"  wieder nachdenken zu können. Die Ortskirche muss in Schule und Kindergarten 

deutlich vertreten sein, Priester und Hauptamtliche brauchen Zeit für pastorale Angelegenheiten. 

Große Pfarrverbände höhlen dies aus, Verwaltung scheint vor Pastoral zu gehen. 

Beitrag zu Frage 2 

Nebulöse Fragestellung - wie so oft. 

Beitrag zu Frage 3 

Wieder sehr schön - wunschergebnisorientiert - formuliert.  

Kirche muss für alle offen sein. "Erzieherische Maßnahmen um welchem "Übel "vorzubeugen"? ??? 

Gibt es nicht Lebenssituationen, die der Treue zum Ehebund (die prinzipiell sehr zu begrüßen ist !!!) 

harte Grenzen aufzeigen? Hier hilft nur individuelle Begleitung, Beratung, Seelsorge - und 

Nächstenliebe, d.h. Toleranz und die Möglichkeit zu unbelastetem Neubeginn. (-> Alter Schnee, der 

schon so oft umgeschaufelt worden ist.)    

Beitrag zu Frage 4 

Schöne Frage aus dem - mindestens - letzten Jahrhundert. Gerade junge Menschen und solche, die 

Familien gründen, suchen nach Lebenssinn. "Relativismus" ist immer die Ursache. Natürlich muss 

meine Kirche offen für neue Situationen sein, begleitend nicht strafend oder zurückweisend! Sollen 

sich in wenigen Jahrzehnten nur noch kleine Minderheiten in unserer schönen Kirche zuhause fühlen 

können?  "Zeugung" und "Karnickel": Was unterscheidet im Ergebnis (= Anpassung des 

Kinderwunsches an die Lebenssituation) die kirchlicherseits empfohlene "natürliche 

Verhütungsmethode" von Kondom, Pille etc.?  Steht die/der "aufgeklärte", wissende 

Katholikin/Katholik, die/der über alle medizinisch und körperlich relevanten Informationen verfügt 

über denen, die eher "unwissend" agieren müssen? Wie steht die offizielle Kirche zu ihrer 

Verantwortung, wenn es um die Verhinderung von Krankheiten (AIDS etc.) geht? Auch hier wieder: 
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Diskussion mit langen Bart. Die Lebenswirklichkeit und die Hilfe für die Hilfesuchenden (wichtig, weil 

die eher Gleichgültigen oder schon am Rande der Kirche Stehenden sich sowieso nach ihrem 

Gewissen richten und ihre Entscheidungen treffen) geht vor Dogmatik. 

Beitrag zu Frage 5 

Ausbildung: Realitätsbezug!!!!! Kontakte zu Familien / Gespräche mit Frauen in schwierigen 

Situationen.  

Mitarbeiter: Pastoralreferentinnen und -referenten (Familie, Freundschaften, also "Insider" im 

Vergleich zum Priester). 

Beitrag zu Frage 6 

????????????? 

Beitrag zu Frage 7 

??????????????? 

Beitrag zu Frage 8 

"Dimensionen der Sünde" (sehr hübsch formuliert): Viele junge Menschen träumen von lebenslangen 

Bindungen, Pessimismus vom Start an ist ihre Sache nicht. Die Werte - Treue, Liebe, Fürsorge, 

Freude, Spaß am Leben etc. - werden oftmals als selbstverständlich genommen und es wird sicher 

versucht, diese umzusetzen. Ein schnelles Scheitern hat niemand im Blick. Passiert es dennoch, vgl. 

alle Antworten oben. 

Beitrag zu Frage 9 

Illusorisch, vgl. Lebenswirklichkeit. 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbilder aufzeigen, bei Krisenbewältigung helfen (z.B. Beratung). 

Beitrag zu Frage 11 

Das Gegenüber verstehen und akzeptieren zu lernen, die Botschaft Jesu (Nächstenliebe, 

Fehlverhalten verzeihen, Neubeginn gestatten) lehren und leben.  

z.B. "Erinnerung" durch Texte bei Einleitungsgedanke vor Vater Unser, Friedensgruß, Schlusssegen im 

Gottesdienst, Gebet o.ä. 

Beitrag zu Frage 12 

s.o. 

Beitrag zu Frage 13 

Mehr Raum für "urchristliche" Spiritualität geben. 

Beitrag zu Frage 14 

Schön, dass Sie "missionarisch" hier gebrauchen. 

Beitrag zu Frage 16 

Interessante Formulierung. Also ist alles "falsch", was nicht gelingt! Weiter so in dieser Denkrichtung 

und das Kind ist endgültig in den Brunnen gefallen. Natürlich besteht immer eine "Distanz" zwischen 

Theorie und Praxis. 
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Beitrag zu Frage 18 

Betonung der Freude am gemeinsamen Glauben, Weg. 

Beitrag zu Frage 19 

Retundant 

Beitrag zu Frage 20 

Hilfsangebot verdeutlichen, auch - in den Augen der "Amtskirche" - schwer Verdauliches (-> Donum 

Vitae) zulassen, um somit immer eine vertrauenswürdige, kirchliche Anlaufstelle bereit zu halten.  

Gnade und Verzeihen geht immer, immer, immer vor Ausgrenzung!!!!!!!! 

Beitrag zu Frage 21 

Sehr esoterisch!!!!!! 

Beitrag zu Frage 22 

S.o., gegenseitiger Respekt, Verständnis des jeweils Differierenden, Darlegung der Argumente, z.B. in 

der Predigt, deren Gedanken niemanden ausschließen und die zeigen, dass die Kirche die Arme 

ausbreitet. 

Beitrag zu Frage 23 

Das sollte man im Priesterseminar schon lange wissen!!!!! 

Beitrag zu Frage 24 

"Man" sollen wohl Priester und Hauptamtliche sein? Ich hoffe dann doch!! 

"Vorrang der Gnade"  für eine gelungene / gelingende Ehe. Wenn's nicht gelingt, steht das Paar dann 

außerhalb der "Gnade"???? 

Beitrag zu Frage 25 

Betonung der Gleichberechtigung beider Geschlechter, des Respekts, vgl. Jesus und Maria 

Magdalena, des Aufzeigens des idealen Weges und das Akzeptieren von Ab- bzw. Umwegen in der 

Hoffnung auf  und die Freude bei Wiederkehr (> sie kennen das betreffende Gleichnis).   

Beitrag zu Frage 26 

Offene Anklage welcher Prozesse? Hilft das wirklich? Ich will keine Beliebigkeit, aber die Akzeptanz 

von Seiten der Kirche, dass Bemühungen auch scheitern können - und der Mensch trotzdem ein Gott 

Suchender bleibt und - den "Realitäten" zum Trotz - ein vo 

Beitrag zu Frage 27 

???????????? 

Beitrag zu Frage 28 

Vorleben der Freude des Glaubens in z.B. Familiengottesdiensten, Gestaltung von Festen für Kinder 

und bes. für Jugendliche, z.B. im Firmunterricht. Das passiert aber meist eh schon alles.  

Wie man bisher Unbeteiligte erreicht, weß am Besten der Werbefachmann. 

Beitrag zu Frage 32 

Toleranz, Annahme der von den Partnern gewählten Lebensform - weg mit der dogmatischen 
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Festlegung, dafür Betonung der in der Frage implizierten Werte der Ehe - in der Hoffnung auf die 

Strahlkraft des Evangeliums, an die wir doch fest glauben. 

Beitrag zu Frage 33 

s.o.; Immer diejenigen, welche die biblischen Texte von Nächstenliebe, von brennendem Eifer 

füreinander, von Zusammenwachsen nach Trennungen von glühender Liebe vorgeben. Ist ja nicht so 

schwer. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Antwort des Grundgesetzes und der Menschenrechtcharta der UN: Alle Menschen sind gleich 

und haben das Recht selbstbestimmt zu leben. Jede Art von Zwang ist abzulehnen. 

Beitrag zu Frage 35 

Siehe immer wieder oben. Man kann das so nicht trennen. 

Beitrag zu Frage 37 

Ist die "Verbesserung"  eines juristischen "Problems" mit evtl. schnellerer Eheauflösungsprozedur da 

die Lösung? Eine schöne Parallele zu Verhütung! Nett gedacht. 

Beitrag zu Frage 38 

Hier muss man sich überhaupt ganz anders bewegen. Ein Gespräch mit demPriester seines 

Vertrauens muss genügen, um voll in der Gemeinschaft der Gläubigen zu bleiben. Diese Frage betrifft 

wiederum eher nur diejenigen Mitchristinnen und Mitchristen, die eine feste Leitlinie ihrer "Mutter 

Kirche" erwarten, und die sich daher besonders sorgen, wenn sie ausgeschlossen oder - im Glücksfall 

- irgendwie am Rande (z.B. mit gekreuzten Armen zur Segnung statt zum Empfang der hl. 

Kommunion kommen dürfen) - berücksichtigt werden.   

Wer sein Gewissen befragt und mit Gott ringen kann und zu seiner (nicht leichtfertig getroffenen) 

Entscheidung kommt, ist da eher im Vorteil. Also gilt es Gleichheit herzustellen! 

Beitrag zu Frage 39 

?????????? 

Beitrag zu Frage 40 

Wie bei Geschiedenen, Wiederverheirateten, etc. Auch diese Diskussiuon ist uralt und zur Genüge 

geführt. Homosexuell orientierte Menschen sind wie Sie und ich - was soll sie von uns als Christen 

unterscheiden ????????? Man komme endlich in der Gegenwart an! 

Beitrag zu Frage 41 

Ein offenes Problem. 

Beitrag zu Frage 42 

Hier kann die Pfarrgemeinde vor Ort durch Beispiel und Hilfsangebote wirken. Respekt vor Kinder: 

UN Charta!!! 

Beitrag zu Frage 44 

"Plage der Abtreibung": Eine Formulierung mit vielen Facetten:1. Plage für das Kind, dem - als Abbild 

Gottes- das Recht auf Leben entzogen wurde. 2.  Plage für die Mutter, die ja eine so schwerwiegende 

Entscheidung in der Regel nicht leichtfertig getroffen hat.   3. Plage für die katholische Morallehre, 
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die evtl. durch Erlauben von Verhütungsmitteln vorbeugen hätte können - und 4. natürlich eine Plage 

im Sinne der christlichen Werte.       

Wie "bekämpft" man das? Wiederum durch Hilfe und Akzeptanz der Menschen. Wie kann man also 

helfen, trösten, einen Menschen für neues Leben wieder öffnen? Darum geht es. Also auch im 

Vorfeld der Entscheidung präsent sein, und nicht - aus starrer Dogmatik heraus -  aus Beratungen 

aussteigen. 

Beitrag zu Frage 45 

Elternschaft als große Aufgabe ist wohl allen bewusst. Etwas in Vergessenheit gerät die eigene 

Verantwortung der Väter und Mütter für die Erziehung ihrer Kinder. Nicht alles kann in Krippe, KG, 

Schule geschehen.  

  

Taufe, Erstkommunion, Firmung als Fixs 

Beitrag zu Frage 46 

Wie schon immer: Durch attraktive Gestaltung der Gottesdienste, durch motivierende 

Predigtgedanken und die Ermutigung zu eigenem Tun im GD oder zuhause. Besonders aber durch 

öffentliche (Präsenz in Medien und in Pfarreien) Hirtenworte (bes. von fast "ganz oben", also Papst 

und Bischöfe), die offen auf die Situation der Betroffenen abzielen, und die es auch kirchenferneren 

Familien ermöglichen, Zugang zu finden und sich nicht ausgeschlossen zu fühlen (vgl. alle Fragen 

dieser Mammutaufgabe). 

Möge die Botschaft der Gläubigen nicht nur gehört, sondern auch umgesetzt werden. Gerade  die 

religiös-politischen Vorgänge unserer Zeit zeigen, dass ein offener Dialog und ein toleranter Umgang 

miteinander das (auch christliche) Leben erst ermöglichen.  

     

Beitrag zu Frage 3 

Sakramentalität der Ehe herausstellen, z.B. in Paarsegnungsgottesdiensten 

Beitrag zu Frage 5 

Männerarbeit und Frauenrarbiet stärken, 

z.B. Vater-Kind-Wochenenden oder Müttergebetskreise 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche sollte sich den Jugendlichen zuwenden mit Themen wie Freundschaft, Liebe, Sexualität 

Beitrag zu Frage 7 

Die Unterweisung wird kaum genutzt. Familien werden kaum als Familien wahrgenommen. 

Erstkommnuion- und Firmungkonzepte sind nicht nachhaltig, d.h. sie stoppen aprupt. Eine 

kontinuierliche Begleitung fehlt. 

Versöhnung und Beichte sind in der Pastoral komplett vernachlässigt. 

Beitrag zu Frage 8 

Versöhnungskultur, Kultrur der Begegnung, Freude am Glauben, Gebetskultur 
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Beitrag zu Frage 9 

Pädagogikkurse, Väterkurse, Erstkommunionelterntreffen,... 

Beitrag zu Frage 10 

Freude an der Ehe vermitteln/zeigen, nicht nur die Probleme 

Treue als Wert darstellen 

Beitrag zu Frage 11 

Segnungsgottesdienste, Paarwochenenden, Tanzkurse mit Eheimpulsen 

Beitrag zu Frage 12 

Freude leben, alle Generationen als Paar wahrnehmen 

Beitrag zu Frage 13 

„Hausheiligtum", "Hergottswinkel", Kreuz, Weihwasser,... 

Beitrag zu Frage 14 

Familien in der Kirche ansprechen und zur Mitarbeit motivieren, Kompetenzen entdecken und 

fördern 

Beitrag zu Frage 15 

intensive Taufgespräche, intensive Ehevorbereitung 

Beitrag zu Frage 16 

Attraktive Angebote für junge Menschen, Tanzkurse, Kletterkurse mit Impulsen für junge Paare 

Beitrag zu Frage 17 

Das ehrlich kommunizieren. Nicht vermitteln: alles ist gut, alles ist gleichwertig 

Beitrag zu Frage 18 

Freude leben 

Feste für Familien 

Pfarrfeste: Angebote für Familien 

Familiengottesdienste nicht als Kleinkindergottesdienste gestalten 

Beitrag zu Frage 20 

Angebote wie z.B. Glaubenskurse, 

Barmherzigkeit spüren lassen durch Offenheit 

Beitrag zu Frage 21 

Lebensthemen für alle anbieten: z.B. Tanzkurs, .... 

Beitrag zu Frage 24 

Das Wort Gnade wieder präsent machen 

Beichte wiederbeleben 
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Beitrag zu Frage 26 

bessere Vernetzung 

Beitrag zu Frage 27 

Glückliche Ehe in den Medien darstelle statt gescheiterte 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung verpflichtend machen, 

Thema Freundschaft bei Jugendlichen anbieten, z.B. Firmlingen 

Beitrag zu Frage 29 

Ehe als Sakrament ist quasi unbekannt 

Familiensonntag im Januar überall feieren 

Marriage week stärken! 

Beitrag zu Frage 30 

Rolle als Vater und Mutter positiv darstellen 

Hilfen bei der Erziehung bieten, z.B. Familienkreise in den Pfarreien, nicht nur Kinder mit Müttern 

Beitrag zu Frage 31 

„Familientrainer“, „Ehevorbereitung“ 

Beitrag zu Frage 33 

Ehe als verlässliche Bindung darstellen. 

in guten wie in bösen Tagen, 

Erziehung zu größerer Frustrationstoleranz, 

Idealisierung vermeiden, 

Anspruchsdenken reduzieren 

Beitrag zu Frage 35 

Barmherzigkeit üben, niemanden verurteilen 

Beitrag zu Frage 37 

Öffentlichkeitsarbeit!! 

Beitrag zu Frage 38 

Wiederverheirateten die Sakramente nicht verwehren! 

Beitrag zu Frage 40 

Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 41 

Öffentlichkeitsarbeit 

Schulung von Frauenärzten 
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Verband christlicher Frauenärzte gründen 

Beitrag zu Frage 42 

Kinderfreundliche Gesellschaft, 

Achtung vor der Jugend fehlt 

Beitrag zu Frage 45 

Kinder in den Fokus der Öffentlichkeit stellen, nicht die Leistungen, sondern den Wert "als geliebte 

kinder Gottes", "als Geschenk" 

Konkurrenz- und Leistungsdenken zurückschrauben 

Christliches Menschenbild in Schulen und Kitas 

mehr christliche Kitas un 

Beitrag zu Frage 46 

Taufkurse 

Familien begleiten 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ich würde es als sehr hilfreich empfinden, wenn sich die Kirchen gesellschaftlich und politisch zu 

diesen Themen wertevermittelnd häufiger unterstützend äußern würden.Ihre Vertreter sollten sich 

einfach mehr in der öffentlichen Meinungsbildung einbringen. 

Beitrag zu Frage 3 

Wenn sie treu zum Ehebund stehen, haben sie ja wohl kein  Problem , oder ? Was mir  wichtig 

erscheint, ist einzig die Verkündigung der Liebe Gottes  zu uns  Menschen 

Beitrag zu Frage 4 

Weiß ich nicht, wie "das Pastoral" darauf reagiert. 

Beitrag zu Frage 5 

Sie sollten vor allem etwas wissen!!! (Sowohl theologisch als auch vom realen Leben) Sie sollten auch 

nicht offensichtlich entwicklungsverzögert oder affektgestört sein. 

Beitrag zu Frage 7 

weiß ich nichtj 

Beitrag zu Frage 8 

Die Sünden dürften wohl für jeden Katholiken die gleichen sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Ob es eine göttliche Pädagogik gibt, bezweifle ich. Diesbezüglich würde ich ganz allhgemein sagen, 

dass alles was eine Entwicklung einer stabilen Persönlichkeit dient, auch der Beziehungsfähigkeit und 

dem Verantwortungsgefühl gegenüber anderen dient. Deshalb sollte grundsätzlich darauf Wert 

gelegt werden. Vor allem sollte man der zunehmenden Ansicht entgegenwirken, dass jedes 

Verhalten in materielle Werte umgerechnet wird. 
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Beitrag zu Frage 11 

Mit  viel Glück und  viel gutem Willenauf beiden Seiten und Gottes  Hilfe . Wenn es nicht klappt , 

wäre es nach Ihrer Fragestellung auch abhängig vom nicht vorhandenen Segen Gottes ? 

Beitrag zu Frage 12 

Das halte ich für sehr unverständlich. Zunächst ist eine "Ehe" einmal eine biologische  Gegebenheit. 

Für einen Christen gelten die10Gebote in allen Lebensbereichen. Was daraus so spezielle Eheregeln  

abzuleiten sein sollen, ist mir unklar. 

Beitrag zu Frage 13 

Im obengenannten Sinn. 

Beitrag zu Frage 14 

Welche missionarische Verpflichtung hat die Familie, die von dermissionarischen Verpflichtung des 

Christen abweicht ???? 

Beitrag zu Frage 17 

Diesen Wert kann man verstehen, aber nicht alles, was man versteht, kann man aauch umsetzen( 

ganz banal: nicht jeder, der weiß, dass es besser wäre abzunehmen, kann es auch) 

Beitrag zu Frage 20 

Was soll daran schwierig sein, wenn man die Barmherzigkeit Gottes verkündet 

Beitrag zu Frage 21 

Indem man den Gläubigen klarmacht, dass sie nicht Gott sind. 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn 2 Christen sich in einer ausschließlichen Partnerschaft lebenslang das Sakrament der Ehe 

sspenden und die Kirche das bezeugt, wüßte ich nicht, woo das Problem ist. 

Beitrag zu Frage 23 

Vieleicht sollten Priester wenigstens noch eine weitere Berufsausbildung haben. 

Beitrag zu Frage 26 

Nein. 

Die Umsetzung sollte aber nicht durch berufskatholischen Laien mit  mindestens  4 Kindern sein. 

Es müssen grundlegende Werte und Tugenden in der Gesellschaft  

durch fachkompetente Personen vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Was heißt " nur zusammenleben" ? 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 
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Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenden 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 
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Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 
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Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen. Oder sie blenden die Notwendigkeit eines 

eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen weiter auf die übliche ergebnislose 
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pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“ usw.) und auf 

unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns doch alle einmal so richtige Christen 

sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe mit der ehrlichen und klaren Verkü 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 
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(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 

Beitrag zu Frage 30 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

Beitrag zu Frage 34 

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 
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Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 40 

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

Beitrag zu Frage 41 

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

Beitrag zu Frage 42 

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

Beitrag zu Frage 44 

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Keine Antwort 

Beitrag zu Frage 2 

Keine Antwort 
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Beitrag zu Frage 3 

Unterstützung durch kirchliche Organisationen. Maßgeblich kann eine Vorbeugung daraus bestehen, 

eine deutlich intensivere Ehevorbereitung einzuführen. Leider werden die meisten kirchlichen Ehen 

in meinem Umkreis geschlossen, ohne ein tief verwurzelten Glauben des Brautpaars. Ich persönlich 

bin 23 Jahre alt und werde dieses Jahr heiraten. Bis auf ein knapp 2 stündiges Brautgespräch mit 

unserem Pfarrer findet keine Unterstützung statt auf den weg in die Ehe. Doch wie kann man in einer 

so kurzen Zeit das Eheverständnis erklären und es im Herzen der Menschen entflammen? 

Gläubige Familien können unterstützt werden durch lebendige Kirchenversammlungen. Außerdem 

empfinden die gläubigen Familien in meinem Umkreis es als große Unterstützung, wenn die Kirche 

mit strahlender Kraft das Familienbild aus Homanae Vitae verkündet und vertritt. Leider gibt es in der 

Hinsicht zurzeit viel Verwirrung, Angst und Unsicherheit, gerade unter den gläubigen Familien. 

Beitrag zu Frage 4 

Neben einer klare Wahrheitsäußerung der gesamt Kirche, wäre auch ein weitreichendes mediales 

Auftreten eventuell Hilfreich. Zum Beispiel wären regelmäßige Vortragsreihen im öffentlich 

rechtlichen Fernsehen von einem medial wirksamen Bischof über Ehe und Glauben sehr hilfreich. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich habe nicht das Gefühl, dass es größeren Mangel an der Qualifizierung der Mitarbeiter gibt. 

Beitrag zu Frage 6 

Eine Familienpastoral ist in unserem Umkreis nicht vorhanden. Im Gegenteil, das Thema Familie, 

Geschlechter und Fortpflanzung wird in Predigten oder anderen Gesprächen umgangen. Es gibt keine 

Nennenswerte Verkündigung der Familienpastoral in meinem Umkrei 

Beitrag zu Frage 7 

In meiner Pfarrei und in meinem Umkreis gibt es keine nennenswerte Familienpastoral. Das Thema 

wird umgangen. Erwähnung findet es lediglich wenn eine Abkehr von der aktuellen Regelung 

verlangt wird. Ich wünsche mir von der Familiensynode eine konkrete Anstrengung die katholische 

Familienpastoral stärker zu verkünden auf Pfarreiebene. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue ist in meinem studentischen Umfeld ein sehr hohes Gut. Ich halte es für besonders wichtig, 

über die hohe Sicherheit in der Ehe durch den glauben zu berichten. Das Lebenslange treue nicht 

unrealistisch ist, sondern ein ganz reales Ziel für Mann und Frau sein muss. 

Beitrag zu Frage 10 

Es muss die Unauflöslichkeit gepredigt werden. Nicht durch Regeln, sondern durch Aufzeigen dessen 

Schönheit und Abbildung der Beziehung Gottes mit seiner Kirche. Das katholische Familienbild findet 

kaum Aufmerksamkeit bei der Verkündigung kirchlicher Mitarbeitern. In meinem Freundeskreis aus 

der Universität gibt es viele suchende Menschen, aber kaum Orte die ohne Angst zu der 

unauflöslichen Bindung sich bekennen und dessen Schönheit vorlebt. Meine Verlobte und ich 

versuchen das zu tun. Wir finden große Anerkennung dafür von nicht Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich habe den Eindruck, dass es nicht an der Art der Verkündigung scheitert, sondern an der 

Verkündigung selbst. Das gesamte Thema Familie findet so gut wie keine Beachtung in Predigten. Es 
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muss deutlich mehr über die Schönheit und der Tiefe des katholischen Familienbildes gepredigt 

werden. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem unsere Hirten uns Familien dazu aufrufen. Indem Brautpaaren durch deutlich intensivere 

Vorbereitung dieser Dimension berichtet wird. 

Beitrag zu Frage 16 

Ich als Bräutigam muss feststellen, dass die Ehevorbereitung aus einem einzigen knapp zwei 

stündigen Gespräch mit unserem Priester besteht. Doch die große Mehrheit der Menschen die heute 

katholische Heiraten sind gar nicht mehr praktizierende Katholiken wenn überhaupt Gläubig. 

Dadurch werden viele Ehen geschlossen die nicht mehr Strahlen können, weil sie mit zu wenig 

Wissen und Glauben von der Kirche geschlossen wurden. Die folgen werden nun immer sichtbarer. 

Die Distanz zwischen dem gelebten und dem bekannten kann durch deutlich intensivere und 

mehrmonatige Begleitung von Verlobten reduziert werden. Dabei darf die Kirche aus meiner Sicht 

keine angst haben vor rückgängige katholische Eheschließungen. Durch die intensivere 

Ehevorbereitungen werden auch deutlich mehr Familien in der Zukunft auch wieder mehr strahlen 

können und somit alle damit anstecken. Ist es nicht wie Papst Franziskus sagte, dass diese Ehen 

häufig aus mangelnden wissen ungültig sind? 

Beitrag zu Frage 17 

In dem es von funktionierenden katholischen Familien vorgelebt wird. Die Kirche muss gerade die 

aktiven Katholiken unterstützen, damit sie nicht Gläubige anstecken können durch die Kraft Gottes. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem die Kirche für die Armen und die Verzweifelten da ist. Die Kirche hilft nicht, indem sie die 

Botschaft Jesu abschwächt bis alle Menschen auf pastoraler Ebene zugehörig fühlen können. Das 

wäre eine leichter, aber ein falscher Weg. So verhindert man vielen Menschen zur Wahrheit zu 

finden. 

Beitrag zu Frage 21 

Die Kirche muss allen Menschen dienen, ohne ihre Botschaft zu verändern. Durch Lebenszeugnisse 

und gläubige Menschen können weiter Menschen davon überzeugt werden. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche könnte ein offizielles Ehekatechumenat für zivil verheiratete Paare anbieten. Die Kirche 

zollt aber keinen Respekt oder Zutrauen durch Änderung der Lehre. 

Beitrag zu Frage 25 

In den Pfarreien in meinem Umkreis gibt es keinerlei Unternehmungen die katholische Ehe zu 

verkünden, weder in Predigten noch in Gesprächsrunden. 

Beitrag zu Frage 28 

Ich bin selbst Verlobt und plane zurzeit unsere Hochzeit. Wir mussten nur zu einem 1,5 Stunden 

langem Traugespräch. Das ist viel zu wenig. Ich fühle mich in der Hinsicht von der Kirche alleine 

gelassen. Ohne meine Eltern könnte ich die Bedeutung der Ehe nicht verstehen. Da solche Eltern sehr 

selten geworden sind, muss die Kirche dringend bei der Vorbereitung des Brautpaars auf die Hochzeit 

mehr unternehmen. Ich persönlich fände ein mehr monatiges und bindendes Ehekatechumenat sehr 

Sinnvoll und erforderlich. Das Ziel der Kirche darf es nicht sein möglichst viele Eheschließungen zu 
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haben, sondern sie muss versuchen möglichst Reife Ehen zu schließen. Dadurch entsteht auch eine 

viel stärkere Leuchtkraft für den Glauben. Ein völlig falscher Ansatz wäre die Verharmlosung der 

Lehre und der Aussagen Jesu. Das würde vielen Paaren Steine in den Weg legen. 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt nur eine Begleitung wenn paare aktiv danach Privat suchen. Das werden habe die meisten 

frische Ehepaare nicht machen, weil sie nicht so viel mit dem Glauben mehr zu tun haben. Ich könnte 

mir sehr gut Vorstellen, dass es Ehepaare gibt die jungen Pa 

Beitrag zu Frage 31 

Es muss dringend wesentlich mehr getan werden für Verlobter. Ich habe persönlich als aktuell 

Heiratender das Gefühl, dass die Pfarreien dafür überfordert wären. Eine bindende Ehevorbereitung 

von anerkannten Stellen Diözesen weit, wäre in meinen Augen ein 

Beitrag zu Frage 32 

Als Student und Verlobter sehe keinen Grund neue Kriterien zu bestimmen. Die Kirche muss sich 

hüten nicht kirchliche Lebensweisen zu verharmlosen. Die Kirche darf nicht ihre Rolle als Fels in der 

Brandung aufgeben. Den Menschen muss durch die Kirche verdeutlicht werden, dass die Gnade 

Gottes unendlich groß ist und er uns immer wieder aufnimmt. 

Beitrag zu Frage 33 

Aus eigener Erfahrung kann die Kirche am meisten diesen Menschen helfen, indem sie unerlässlich 

die  Sakramentale Ehe verkündet und verteidigt. Überzeugt werden die Menschen dann automatisch 

durch gläubige Eheleute. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Kirche soll unerlässlich die Positionen Jesu vertreten, ohne dies aus pastoralen Gründen zu 

verharmlosen. Das mag kurzfristig lukrativ sein, richtet langfristig aber mehr schaden als nutzen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche muss sich an die Worte Jesu halten und darf im Sinne der Theologie des Leibes die Ehe 

nicht pastoral schwächen durch zu starke Akzeptanz falsche Lebensform. Nicht aus härte, sondern 

aus liebe. Alles andere würde langfristig eine Zerstörung der Sakramentalen Ehe begünstigen. Die 

Kirche trägt aus meiner Sicht eine Mitschuld an dem Scheitern vieler Ehen, weil sie Ehen schließt die 

nicht vor Gott, aus Mangel an Glauben, geschlossen werden können. Eine Ausweitung von 

Ehenichtigkeitsverfahren aufbauend auf diesen Hintergrund kann nicht gültige Ehen leichter 

erkennen. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich selbst habe in meinem Bekanntenkreis einige Menschen mit homosexuellen Tendenzen und 

Lebensformen. Diskriminierung fand weder in der Schule statt und jetzt im Studium. Auffallend ist 

ein extrem geringer Anteil an homosexuellen Beziehungen die auf Dauer ausgelegt sind. Die Kirche 

muss versuchen die Theologie des Leibes zu verbreiten, um die biblische Lehre zur Sexualität zu 

erklären. 

Beitrag zu Frage 41 

Vorträge über die Theologie des Leibes vom Heiligen Papst Johannes Paul 2. waren und sind für mich 

sehr entscheidend. Die Kirche hat da einen verborgenen Schatz, der noch nicht gehoben wurde. 
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Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muss gerade in Deutschland mehr gegen Abtreibung demonstrieren und gerade im 

Religionsunterricht das Thema nicht umgehen oder auf ein reinen Meinungsaustausch reduzieren. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Kirche gerade in Deutschland könnte mir Ehekurse anbieten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung gibt im Wesentlichen die veröffentlichte Meinung wieder, wie sie in der Presse 

verbreitet wird. Dies entspricht nicht meinen Beobachtungen und Eindrücken aus vielen Gesprächen 

und Unterhaltungen. Da steht bei vielen auch nicht christlich eingestellten Paaren die Ehe und die 

Familie als das erstrebenswerte Ziel des Zusammenlebens an erster Stelle. Danach das "familiäre" 

Zusammenleben ohne Trauschein. Die anderen Formen erscheinen eher als Randgruppen, die 

überbewertet und überpräsent sind. 

Die Familie, besonders die verantwortlichen Mütter, die sich persönlich für die Erziehung ihrer Kinder 

einsetzen werden vor Diffamierung nicht geschützt sondern eher diskriminierend gering geachtet 

und ihr Handeln und Einsatz entwertet. 

Es kommt kaum zum Tragen, dass die Kirche bei der persönlichen Reifung im Leben führt - von der 

Zeugung über die Geburt zur eigenen Familie hin zum Eingang in das ewige Leben. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Kirche muss öffentlich Stellung beziehen, dass die Ehe und Familie, besonders die christliche Ehe 

und Familie eine herausragende Bedeutung für die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Formen 

des Zusammenlebens gleichzusetzen ist.  

Daraus geht hervor, dass die Ehe und Familie in besonderer Weise  schützenswert und 

unterstützenswert (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves ECCM-Programm etc.) und 

besonders achtenswert zu behandeln und gegen Herabwürdigung, Gleichmacherei und Relativismus 

zu verteidigen ist. 

Die gesamte Ausdrucksform besonders der Kirche muss die besondere Wertigkeit der (christlichen) 

Famlie, bestehend aus Vater, Mutter und Kind(ern) stets transportieren, verteidigen und einfordern. 

Dies stärkt alle, die im Umgang mit Familien, Kindern, Alten und Kranken eingebunden sind. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Meinungsumfragen wie Milieustudien werden unserem Glaubensinhalt nicht gerecht. Es sind 

Wirtschaftsinstrumente um die Werbung zu verbessern und gefällige Angebote zu generieren, die 

Umsatz bringen wobei ignoriert wird, dass das Angebot durchaus zum Sc 

Beitrag zu Frage 3 

Die persönliche Betreuung und Begleitung durch gläubige Mitmenschen und Pastorale Mitarbeiter.  

Nur Menschen, die im Glauben stehen und treu sind, können stützen und erziehen.  

Dies führt zur Betonung des hohen Gutes der Ehe durch gelebte Verkündigung und geht einher mit 

dem Hinweis auf die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen 

des sündhaften Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung.  
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Dabei ist darauf zu achten, dass die Person, die sich in dieser Situation verurteilt fühlt, nicht 

abgewiesen sondern gestützt und angenommen wird, so dass sie erkennen und erfahren kann, dass 

die Kirche in Freimut und Liebe die Wahrheit verkündet.  

Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie das Angebot eines 

treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer Ehepaare scheint 

ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen miteinander teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen und klerikalen Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen. Weil man es recht machen 

will, nicht so schwer, selbst nicht von den Lehren der Kirche überzeugt ist oder aus Angst von der 

öffentlichen Diktatur des Relativismus verleumdet, diskriminiert oder geschlachtet zu werden.  

Das verunsichert zunehmend auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende und führt nur zu 

Kopfschütteln bei Fernstehenderen. 

Beitrag zu Frage 5 

Häufig erscheint es so, als ob die Amtsträger alles machen müssten, und die Familien nur 

Erfüllungsgehilfen sind. Hier fehlt es an der nötigen Reife den Glauben anzunehmen zu leben und zu 

übergeben.  

Vordringlich ist die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Elternpaare an ihre Kinder. Dies kann 

auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen und 

Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie.  

Bereits Priesteramtskandidaten sollten in ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen 

Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt 

wird.  

Dabei ist zu festzuhalten, dass geweihte Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu 

ersetzen sind.  

Jugendliche müssen die Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich 

über Probleme und Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Begriff "Familie" ist leider nicht mehr der heutigen Diskussion in Deutschland angemessen. - Die 

Realität des offiziellen katholischen Verständnisses wird auch nur noch von einem Teil der Katholiken 

mitgetragen. 

Beitrag zu Frage 1 

Hier müsste man unterscheiden zwischen offiziellem Lehramt der Kirche und dem was jeweils "an 

der Basis" getan werden kann und getan wird. 
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Beitrag zu Frage 2 

Dafür habe ich zu wenig Einblick und verfüge nicht über die erwünschte Brille. 

Beitrag zu Frage 3 

Hinführung zu den Sakramenten immerhin aufgrund eines oder mehrerer Taufgespräche. Bei den 

Sakramenten von Buße, Eucharistie und Firmung beschränkt man sich weitgehend auf äußere 

Kontrolle der "Besucherpässe" ohne vertiefende Fragen oder kurz Gespräche nach den 

Eucharistiefeiern und ähnlichem. 

Beitrag zu Frage 4 

Wer unsicher ist, ob es für ihn sinnvoll ist das Ehesakrament zu empfangen und ob er die kirchlichen 

Voraussetzungen dafür erfüllt, unternimmt meist auch nach einladenden Wort nicht einmal den 

Versuch sich darauf  einzulassen. 

Beitrag zu Frage 5 

Nicht wenige Seelsorger und Seelsorgerinnen gerade der jüngeren Generation können aus den 

eingefahrenen "Seelsorgsgleisen" nicht heraus und wollen es auch gar nicht. nicht, 

Beitrag zu Frage 6 

Da in allen Medien die konkreten Probleme des Ehelebens im kath. Verständnis offener und 

intensiver diskutiert werden als in kirchlichen Kreisen, die ja meist nur die "ganz Braven" erreichen, 

kann emotional 

kaum positives Verständnis geweckt werden, denn 

Beitrag zu Frage 7 

Das geschieht hoffentlich auch heute noch in den leider seltenen pfarrlichen Ehevorbereitungskursen 

oder Eheseminaren auf Diözesanebene. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei intakten Familien Geborgenheit und Treue bis hin zum Wunsch auch etwas in diese Richtung 

einmal aufbauen zu wollen. 

Beitrag zu Frage 9 

Solange die offizielle Kirche die Frau nicht in allen Bereichen als gleichwürdig (!) ansieht wird jede 

noch so redliche Bemühung in den Anfängen bei den ganz "Braven wohl noch überzeugen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn mit beiden betroffenen Ehepartnern noch ein gemeinsames Gespräch möglich ist, wird ein 

verantwortungsbewusster Seelsorger sicher im Gespräch bleiben. - 

Beitrag zu Frage 11 

Hier überzeugen glaubwürdige Ehepaare sicher mehr als jeder zölibatäre Seelsorger  - aber diese zu 

finden ist an der Basis sehr schwer. Hier gelten Fachleute im "neutralen (?) psychologischen Bereich 

leider meist mehr und werden auch leichter aufgesucht, nicht zuletzt, weil es ja was finanziell was 

"kostet" 

Beitrag zu Frage 12 

Es kommt auf die - bis zu Gespräch -- vorher erlebte und gelebte Glaubenspraxis jedes Teilnehmers 
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an. In der spannungsreichen Situation der konkreten Ehe wäre eine Glaubensbegründung viel zu 

hoch angesetzt! 

Beitrag zu Frage 13 

Hier hilft wohl nur einlange zuvor gepflegtes intensives Gebets- oder Meditationserfahrung. 

Beitrag zu Frage 14 

Wo ist vor Papst Franziskus in der katholischen Kirche darüber für die Allgemeinheit gepredigt 

worden? - Wo hat man wenigstens die   "ehrenamtlichen Verantwortlichen" mit dieser Grundeinsicht 

unseres Glauben vertraut gemacht? - Wollen das alle Bischöfe un 

Beitrag zu Frage 15 

Das neue Gotteslob wäre ein kleiner und leicht zugänglicher Einstieg - wenn die Verantwortlichen für 

die Erschliessung  dieses wirklichen Schatzes für den Glauben heute selbst damit schon vertraut 

wären! 

Beitrag zu Frage 16 

Indem man auf allen Ebenen kath. Hierarchie und in den Gemeinden selbst den "Glaubenden 

Getauften" mehr zutrauen würde und sie dazu ermutigen würde, statt sie immer zu bremsen, wenn 

sie den Vorstellungen der Verantwortlichen nicht entsprechen.  " 

Beitrag zu Frage 17 

- Hoffentlich wird auf allen Ebenen wenigstens im stillen Gebet diese Frage ernst genommen. Das 

Bewusstmachen von Ehejubiläen (Einladungen von Erzbischof  Kardinal Marx sind ein gutes Beispiel. ) 

Beitrag zu Frage 18 

Familienkreise und Gottesdienste für die verschiedenen Ehezeiten - z.B. mit Kleinkindern - und 

anschließende Möglichkeiten zu Begegnung könnten ein kleiner Anfang sein. 

Beitrag zu Frage 19 

Was wurde überhaupt in den letzten Jahrzehnten vom II. Vatikanum in der Erzdiözese allgemein 

aufgegriffen und gar umgesetzt? - Sind bei den "modernen jungen Seelsorgern" die "Altvorderen und 

Verteidiger des 2. Vatikanums" nicht längst zumeist die unmodern 

Beitrag zu Frage 20 

Das Jahrhunderte alte kirchliche Predigen mit Drohung und Aufforderung von Einhalten von Geboten 

und Verboten schon zur Zeit des 1. Vatikanums hat zu einer fast "genetischen geistigen Weitergabe" 

dieses "Was muss ich  unbedingt, was darf ich gerade noch geführt, sodass die Freude am Glauben 

kaum noch zum Trage kommt. - (im Neuen Gotteslob stehen immerhin noch die "freudenreichen 

Geheimnisse" und unter 680.3 die Freude erwähnt!, nicht im Stichwortverzeichnis!) ) 

Beitrag zu Frage 21 

Sind wir nicht alle "werdende Christen, die immer wieder hinter dem, was wir sein könnten und sein 

sollten,  zurückbleiben? - Ein (zuerst) vor mir selbst glaubwürdiges Reden und Handeln als Christ 

macht uns in unserer gesamten Umgebung am überzeugendsten als Christ. 

Beitrag zu Frage 22 

Wie sehr viele Fragen setzt diese auch viel zu hoch in der Werteskala an, wenn wir an den 
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christlichen Sinn der Ehe denken. Im Vergleich: bis jetzt haben wir alle, die den Gipfel des christlichen 

Eheverständnisse, das Sakrament der Ehe empfangen haben abe 

Beitrag zu Frage 23 

Aus persönlicher Erfahrung muss ich sagen: die damalige gängige Praxis wurde kurz vorgetragen - 

eben theoretisch. - Später hat Kardinal J. Döpfner zu solchen Fragen im Priesterrat öfter gesagt: 

"Meine Herrn, sind Sie der Seelsorger vor Ort, oder ich. Sie wissen doch, dass ich das nicht 

grundsätzlich nicht lösen kann. - Handeln Sie nach Ihrem Gewissen. 

Beitrag zu Frage 24 

Wer den `LOsservatore Romano" nicht hat und liest, wird kaum erfahren, wie ungeschützt, 

barmherzig und menschennah Papst Franziskus als "Bischof von Rom" in der Kapelle von Santa 

Martha den Menschen Mut macht. 

Beitrag zu Frage 25 

Kann man das einfach von jeder Familie annehmen? - Wir können als Christen geistige 

"Gipfelstürmer" auf dem Weg sein, aber die wenigsten werden den Gipfel erreichen! - Warum so 

hoch fragen? - Abholen, wo die Menschen in ihren - Ehe ähnlichen - Verhältnissen stehen, und sie 

dort abholen - aber das heißt sich auf den Weg machen, nicht bequem im Sessel vor dem Fernsehen 

bleiben oder am Schreibtisch für die "Seelsorger draußen Flyer" entwerfen!. . 

Beitrag zu Frage 26 

Dazu habe ich zu wenig konkrete #Erfahrungen, aber ich höre immer wieder, dass 'Seelsorger leicht 

vergessen, dass sie zwei Ohren, aber nur einen Mund haben! -  

Anfang aller Seelsorge ist das Zuhören und richtige Fragen dazu stellen können! 

Beitrag zu Frage 27 

Zunächst davon ausgehen, dass in unserer Gesellschaft der Begriff von "Familie" gezielt erweitert 

wurde (Leider!) und hier nicht immer eine Anfangsdiskussion vom Zaun brechen! 

Beitrag zu Frage 28 

Den vielen (Laien-)Theologinnen und Theologen neue Möglichkeiten erschließen, in den Gemeinden 

mitarbeiten zu können und neue Bereiche dafür öffnen! 

Beitrag zu Frage 29 

Keine Erfahrungsmöglichkeiten mehr. 

Beitrag zu Frage 30 

Keine  Beobachtungen oder Erfahrungen mehr. 

Beitrag zu Frage 31 

Ist dafür der Zeitpunkt nach einigen Jahren - etwa, wenn ein Kind da ist, - nicht günstiger? 

Beitrag zu Frage 32 

Sich die Situation schildern lassen, in der die Menschen stehen und ihre Erwartungen mit den 

hoffentlich blad kommenden "Ersatzmöglichkeiten" überdenken oder selbst welche vereinbaren. . 

Beitrag zu Frage 33 

Wohl nicht allgemein, aber im Kreis der den Betroffenen müsste es ermöglicht werden. 
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Beitrag zu Frage 34 

Nicht die - in" katholischen Augen" - "Kranken" als solche qualifizieren, sondern dann die Hilfen 

anbieten, die schon heute von auch verantwortlichen Sellsorgern_7nn praktiziert werden. - Nicht die 

Gesunden bedürfen des Arztes, sondern die Kranken! - Wer 

Beitrag zu Frage 35 

Es wird ein langer und sehr  mühsamer Weg sein, hier überhaupt Menschen zu finden, die in diesem 

Bereich noch von der kath. Kirche etwas erwarten. Da Papst Franziskus weiß, dass er 

"Panzerdogmatiker als engst Mitarbeiter hat - und da er auch nicht mehr so 

Beitrag zu Frage 36 

Gebt einen nicht von Angst geprägten Raum frei, Erfahrungen vor Ort zu sammeln und zu erproben. - 

Ich denke, dass Papst Franziskus erwartet das auch, sonnst würde er nicht so gezielt manches 

plötzlich so in die Öffentlichkeit bringen, dass es nicht mehr - wie führer- vatikanisch frisiert werden 

kann. 

Beitrag zu Frage 37 

Lasst die Betroffenen zu Wort kommen, nicht nur zu den Kriterien, die im Brautprotokoll vorgegeben 

sind. 

Beitrag zu Frage 38 

Keine konkreten Schritte dazu überlegt. 

Beitrag zu Frage 39 

Leider zu wenig, aber zumeist sind dies betroffenen Ehepaare in der Lage ihrem Gewissen gemäß zu 

handeln. - Gott sei Dank! 

Beitrag zu Frage 40 

Solange in der Kirche nicht menschenwürdig von den Betroffenen geredet wird, wird es sehr schwer 

bleiben, hier einen fairen Umgang zu finden. - Gesetze wie in Deutschland -  homosexuellen Paaren 

auch die Kindererziehung anzuvertrauen machen einen fairen Umgang nicht gerade leichter. - Hier 

wird auf die Kinder sicher zu wenig Rücksicht genommen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die breite Öffentlichkeit war in Deutschland froh, dass Paul VI. Humanae Vitae veröffentlicht hat:  

Dass brachte das Ende der positiven Wahrnehmung der katholischen Kirche, von der sie  sich bis 

heute nicht erholt hat, ganz im Gegenteil: selbst Papst Fran 

Beitrag zu Frage 42 

Eine  weit entfernte Zielvorstellung, solange der Wohlstand die vielen Ablenkungsmöglichkeiten 

bieten kann. - Das Gemeinschafts- und Gemeindebewusstsein ist - beschleunigt durch die großen 

Pfarrverbände und den weitgehenden Rückruf von Wortgottesdiensten 

Beitrag zu Frage 43 

In vielen dieser Fragen wird die in Südamerika offensichtlich selbstverständliche Bildung der 

Katecheten und Seelsorger erkennbar, die leider bei uns in Deutschland kaum so ernsthaft 

angegangen wurde. - Keine Beobachtung dazu 
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Beitrag zu Frage 44 

Offenbar ohne Rücksicht auf die Situation der Betroffenen vorher (Kampf um "Humanum Vitae" aus 

Gehorsam - gegen das eigene Gewissen - damals unter Benedikt XVI.? 

Beitrag zu Frage 45 

die jetzige Elterngeneration hatte schon seit ihrer Kindheit kaum Erfahrungen im religiösen Leben mit 

den Eltern machen können, weil viele Eltern das "unseren Kindern muss  es besser gehen" nur 

materiell verstanden haben. 

Beitrag zu Frage 46 

Anregung, Einladungen und Kontaktgespräche und leine Gruppen mit positiven Erfahrungen der 

Gemeinschaften aus dem Glauben anbieten und fördern. Mut zum kleinen Anfang. sich mit dem 

Glauben als Erwachsene zu beschäftigen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Menschen,die angesprochen sein sollten, verstehen häufig die im folgenden gestellten Fragen 

nicht, es gibt deshalb keinen echten Dialog. Will man den mit diesem Fragebogen überhaupt? 

Beitrag zu Frage 1 

offizielle Initiativen kennen wir nicht. Wichtig sind vor allem aber Programme auf Pfarrebene, die  

Familien mit Problemen unterstützen, dh. in die Familie hineingehen,beraten und punktuell entlasten 

(z.B. bei Krankheit von Kindern, pflegende Angehörige, Ehekonflikte). 

Beitrag zu Frage 2 

Mit dieser unverständlichen Fragestellung ist kein Dialog auf Augenhöhe mit dem 

"Kirchenvolk"möglich. 

Beitrag zu Frage 3 

Nur Beistehen, Anklage ist absolut unzutreffend. Erzieherische Maßnahmen stehen niemand zu, auch 

hier sind nur Verständnis und Beistand christlich. 

Beitrag zu Frage 4 

Das hier zugrunde gelegte Familienmodell ist nicht mehr real und überaltet, die Kirche sollte sich 

endlich den Realitäten stellen und  für Familien und Paarbeziehungen dasein, so wie wirklich  sind, 

bzw. da abholen, wo sie in ihrem Glauben stehen. 

Beitrag zu Frage 5 

s. Frage 2 (unverständlich im Teil 1 der Frage). Unverzichtbar  sind pastorale Mitarbeiter, die 

Partnerschaft (und Familie) selbst leben. 

Beitrag zu Frage 6 

Für Fernstehende kann die Kirche nur attraktiv sein, wenn sie sich in Christi Geist seelsorgerlich um 

die Menschen kümmert und nicht in eine Richtung (Familie im katholischen nicht christlichen 

Verständnis)drängt.  

Statistiken kennen wir nicht, daher 2. 
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Beitrag zu Frage 7 

Es darf nicht um Unterweisung gehen sondern um Erfahrbar machen der Frohen Botschaft auch für 

die, die nicht der kirchlichen Vorstellung von Ehe und Familie entsprechend leben. 

Beitrag zu Frage 8 

bedingungslose Treue, gegenseitige Achtung, grundsätzliche Bereitschaft zu Kindern (Enscheidung 

gegen leibliche Kinder, z.  B. wegen genetischem Risiko für Behinderung oder Gedanken zur 

Überbevölkerung...)können auch verantwortungsbewusst sein.  

Ehen können zerbrechen ohne Sünde zu sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Woher kennt man die "göttliche Pädagogik" noch dazu im jeweiligen Einzelfall so genau? Man kann 

nur die Werte (s. Frage 8) vermitteln bzw. noch besser, wenn möglich, vorleben. Auf jeden Fall gilt 

das Gebot der Gottes- und Nächstenliebe. 

Beitrag zu Frage 10 

Größe und Schönheit und Unauflöslichkeit sind nicht zutreffende Kategorien, Treue ist sehr wichtig, 

nicht immer nur groß und schön und Ehen können auch scheitern. Es kann eher gottgewollt sein, ein 

"Ehemartyrium zu beenden als um  jeden Preis fortzuführen. 

Beitrag zu Frage 11 

Schwächen müssen nicht überwunden sondern eingestanden  und ausgehalten werden, erst dann 

können sie vielleicht überwunden werden. Der Segen Gottes kann auch auf einer Partnerschaft ohne 

kirchlichen Trauschein liegen. 

 Man kann nur das Vertrauen auf Gott für jede Entwicklung stärken. 

Beitrag zu Frage 12 

Christlich oder katholisch, was ist hier gemeint? Woher kennt man Gottes Absichten so genau? Auch 

in christlichen Ehen erfährt man diese Grenzen. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch christlich geprägtes, liebevolles Miteinander. 

Beitrag zu Frage 14 

s. Frage 13 und gesellschaftliches Engagement und allgemeines Priestertum, wie es für jeden 

einzelnen Getauften auch gilt. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch dienenden pastoralen Dienst für Ehen,  Familien und Parnerschaften jeglicher Couleur und in 

jeder Situation. 

Gibt es dafür die nötige und geeignente Anzahl an Seelsorgern (s. Frage 5) 

Beitrag zu Frage 16 

Wir halten die Lehren der Kirche über die Familie für vielfach nicht zeitgemäß, man sollte sich viel 

mehr auf Christus selbst beziehen. 
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Beitrag zu Frage 17 

s. Frage 15 und 16. 

Beitrag zu Frage 18 

Nur durch Beispiele intakter "Familien" jeglicher Art. 

Beitrag zu Frage 19 

Was ist natürliche Ehe? 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Zulassung zu den Sakramenten und vollständige Einbindung ins Gemeindeleben. 

Beitrag zu Frage 21 

Wer kann das Geschenk der Liebe Christi vollkommen verstehen? Das Evangelium kennt keine 

Erfordernisse sondern nur Barmherzigkeit und "Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein". 

Beitrag zu Frage 22 

Diese Fülle schließt die Kirche in ihrer Haltung (s. geschiedeneWiederverheiratete oder)  für viele 

selbst aus. Man kann nur  Barmherzigkeit walten lassen im Sinne Jesu und begleiten. 

Beitrag zu Frage 23 

Wir wissen das nicht, vermuten aber viel zu wenig. 

Beitrag zu Frage 24 

Sprache der Kirche ist vielfach weit hinter der Realität zurück oder zu theologisch (s. dieser 

Fragenkatalog). 

Durch gelebtes Beispiel. 

Beitrag zu Frage 25 

Indem man alle da abholt, wo sie stehen,  den Familien pastorale Hilfe anbietet und keinen Druck 

ausübt. 

Beitrag zu Frage 26 

Für uns nicht beantwortbar. 

Beitrag zu Frage 27 

Kinder- und familienfreundliche Bedingungen sind in unserer Gesellschaft zu schaffen, Vereinbarkeit 

von Beruf  und Familie muss gefördert werden und weltweit die Lebensbedingungen für Kinder und 

Familien deutlich verbessert werden, auch verantwortliche Fa 

Beitrag zu Frage 28 

Heute gelebte Lebensformen (auch ohne kirchlichen Trauschein) müssen mit einbezogen werden und 

christliche Werte (Treue , gegenseitige Achtung und Verantwortung) vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 29 

keine Ahnung, unverständlich! 

Beitrag zu Frage 30 

Wir erleben nur das Beispiel durch eigene Familie. Wir wissen nichts von einer speziellen solchen 

Begleitung durch kirchliche Stellen. 
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Beitrag zu Frage 31 

Wir wissen nur von Eheseminaren durch die entsprechende Stelle im Ordinariat, über deren 

Annahme oder Qualität wissen wir nichts. 

Beitrag zu Frage 32 

Bei wiederverheirateten Geschiedenen richtet die Kirche die Hindernisse selbst auf und bei nur zivil 

Getrauten kann nur seelsorgerlich begleitet werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden, auf keinen Fall 

darf zur Heirat gedrängt werden. Von negativen Elementen in Ehen ohne kirchlichen Trauschein zu 

sprechen ist kontraproduktiv. 

Beitrag zu Frage 34 

Können wir nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 35 

Das ist eine urchristliche Aufgabe. 

Sich politisch für familienfreundliche Arbeits- und Lebensbedingungen einsetzen. 

Beitrag zu Frage 36 

Sich stark machen für volle Teilhabe und Akzeptanz dieser Lebensgemeinschaften und 

(unvollständigen) Familien in der Ortskirche. 

Beitrag zu Frage 37 

Akzeptieren, was ist, dann muss nicht in jedem Fall annulliert werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Woher kennt man den "objektiven Zustand der Sünde"? "Mildernde Umstände" ist ein Begriff aus  

der Juristerei. 

Niemand kennt das Urteil Gottes.  

Deshalb muss solchen oft verwundeten Seelen der Zugang zu den Sakramenten gewährt werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Nein. Es darf nur die christliche Barmherzigkeit gelten. Die Frage muss sein: Wie würde Jesus im 

Einzelfall handeln. 

Die Antwort muss sich ausschließlich daran orientieren. 

Beitrag zu Frage 40 

Es geht in erster Linie um homosexuelle Menschen selbst. Sie sind als so von Gott gewollte Menschen 

anzusehen und zu behandeln. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Kirche muss sich mit der Notwendigkeit einer verantwortungsbewussten Familienplanung 

(weltweite Überbevölkerung und Armut) auseinandersetzen und die medizinischen Möglichkeiten 

hierfür akzeptieren. Wer zu arm ist, seine Kinder zu ernähren, erlebt "Sch 
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Beitrag zu Frage 42 

Was ist großzügige Elternschaft ?  

s. Frage 27. Adoption und Pflegschaften sind sehr sinnvoll, verantwortliche Elternschaft zu leben 

(vielleicht sogar durch Familienplanung auf eigene Kinder zu verzichten), braucht aber (eigene 

Erfahrung) großes Verantwo 

Beitrag zu Frage 43 

Druck ist der falsche Weg. Zuwanderung ist wegen des demografischen Wandels notwendig. 

Beitrag zu Frage 44 

Grundlegend falsch war sicher der Ausschluss von "Donum vitae". Hier kann zum Erhalt ungeborenen 

Lebens wirksam beraten werden. Damit hat sich die Kirche an der Abtreibung vieler Ungeborener 

mitschuldig gemacht. 

Beitrag zu Frage 45 

Ja, durch Familienberatung und -begleitung der Caritas. Kirche muss hier ihren Einfluss geltend 

machen. 

Beitrag zu Frage 46 

Werte kann man nur vorleben.  

Für die Amtskirche soll gelten: nicht Wasser predigen und selbst Wein trinken. 

Die Kirche muss ehrlich und anständig  mit Priestern und deren Frauen und Kindern umgehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das Eheleben in "schlechten Zeiten" wie es jedes Paar am Altar verspricht sehe ich zu wenig 

berücksichtigt, denn hier muss sich das Sakrament bewähren. Was solche "schlechten Zeiten" 

konkret bedeuten können (Krankheit, Demenz, Untreue, keine Gefühle mehr für den anderen, 

Verachtung, verbale Gewalt, ...) wird nicht in den Blick genommen. Gerade daran scheitern aber viele 

Ehen, weil die Menschen heute hedonistische Wertvorstellungen haben und das Leiden an einer 

Situation als sinnlos empfinden. Dass aber auch die Annahme des Leidens an einer Ehesituation ein 

Heilsweg ist, muss den Gläubigen wieder stärker ins Bewusstsein geführt werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Beichte ist ein wirksamer Ort der seelsorglichen Unterstützung. Hier habe ich schon viel Hilfe und 

Ermutigung zum Aushalten in einer schwierigen Ehekrise erlebt. Es waren gerade Priester, die 

konkret vom Wert des Aufrechterhaltens der Ehe sprachen. Hier traf der göttliche Zuspruch uns 

Eheleute in einer konkreten Krise. Eine Ehe zu führen ist nicht nur eine menschliche Angelegenheit, 

sondern eine göttliche. Diese Erkenntnis vermittelt in unserer Gesellschaft sonst keine andere Stelle. 

Leider wird dieses Heilsinstrument viel zu wenig kirchlich propagiert und eingesetzt.  

Weniger hilfreich aber dennoch die Ehekrise erhellend waren Ehegespräche bei der Caritas. Hier 

wurde uns das menschlich Mögliche aufgezeigt. Jedoch völlig ergebnisoffen, Ehe an sich wird hier 

nicht als Wert angesehen, den es zu erhalten gilt. Die persönliche Entscheidung der Betroffenen steht 

über dem 6. Gebot. Auch rangieren katholische Tugenden wie Reinheit, Treue, … nicht allzu hoch.  
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Klare kirchliche (und logische) Konsequenzen einer gescheiterten Ehe, nach der der Partner einen 

neuen Partner wählt, wie die Nichtzulassung von wiederverheirateten Geschiedenen zur Kommunion 

war für mich ein Mahnmal, alle Kräfte aufzubringen, um diese Ehe zu retten. Sonst hätte ich mich in 

die Vorstellung geflüchtet, eines Tages mit einem "geeigneteren Partner" eine bessere Ehe führen zu 

können. 

In der Predigt sehe ich ein geeignetes Instrument, die Treue und das Ausharren im Leiden am  

Ehebund zu fördern. 

Irreführend sind kirchliche Maßnahmen, die wie in der Freiburger Pastoral Verwirrung und 

Unsicherheit stiften. Gerade in der großen Bedrängnis einer „schweren Zeit“ in der Ehe sucht der 

Gläubige nach Verlässlichem. Er braucht klare kirchliche Orientierung, weil die Lebenssituation 

unverlässlich geworden ist, weil ihm der Boden unter den Füßen zu entschwinden droht. Wenn der 

Plan einer unauflöslichen Ehe zu scheitern droht, sucht der Mensch schnell nach einem Plan B. Er 

fördert dadurch indirekt das Scheitern und rutscht immer mehr in die passive Haltung eines nicht 

mehr Handlungsfähigen (vgl. Nr.45 wo von „erlittener Trennung“ die Rede ist). Doch nach meiner 

Erfahrung bedarf es in der Ehekrise einer höchst aktiven Beteiligung aller menschlichen Kräfte- 

seelischer, geistlicher, geistiger und körperlicher Natur, um das Scheitern abzuwenden. Hier kommt 

der einzelne in der Betroffenheit alleine kaum weiter. Er braucht Hirten, die ihn leiten und konkret 

anleiten, wie er das Scheitern mit Gottes Hilfe aufhalten kann. Wenn aber die Hirten das Scheitern 

verharmlosen, indem sie die sakramentalen Folgen willkürlich abmildern, verleiten sie nolens volens 

einen Ehepartner in der Krise dazu, nicht alles aufzubieten, um dem Willen Gottes zur 

Unauflöslichkeit der Ehe zu folgen. Da sind schnell Ausflüchte und billige Ausreden zur Hand und in 

der Tat, der Mensch wird schnell zum Opfer von falschen Entscheidungen (eigener und der des 

Partners). 

Beitrag zu Frage 4 

Eigentlich schweigt die Kirche in der Pastoral dazu. Sie ignoriert diese Dinge absichtlich oder 

unabsichtlich, um nicht öffentliche Schelte zu beziehen. Ich kenne keinen Seelsorger, der 

irgendwelche Konsequenzen oder Worte hierzu findet. 

Beitrag zu Frage 5 

Hier thematisiert die Kirche viel zu wenig die konkreten Probleme öffentlich. Nur wenige Priester und 

Bischöfe haben den Mut, hier nachhaltig die Stimme zu erheben. Als Hauptqualifikation sehe ich ein 

fundiertes Vertrauen in Gott und Bekennermut. 

Beitrag zu Frage 6 

Im Katholischen Religionsunterricht treffe ich in großem Maße auf dem Glauben Fernstehende. Hier 

manifestiert sich die Sehnsucht der Schüler nach stabilen Familien, auch bei Schülern, die selbst nicht 

in solchen familiären Situationen leben. In welchem Ma 

Beitrag zu Frage 7 

Der Blick auf Christus ist theoretisch in unserer Kirche durchaus umgesetzt. In der Praxis (z.B 

kirchliche Mitarbeiter in Kindergärten, Caritas,…) verliert sich dieser aber schnell. Hilfreich sind die 

Wiedereinführung von Frömmigkeitsformen wie die eucharistische Anbetung, Kreuzwegandachten, 

Herz-Jesu-Andachten, Novenen, Rosenkranzgebet…, die den theoretischen Blick auf Christus auch im 

konkreten Alltag der Gläubigen konkretisieren. Weiterhin hilfreich könnte die tägliche Messe als 

Angebot in jedem Pfarreiverband sein, denn hier ist der Gläubige Christus ganz nahe- ob mit oder 
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ohne Kommunionempfang. Die Mitfeier seines Todesopfers ist unerlässlich für die Pastoral der 

Familie. 

Beitrag zu Frage 8 

Gegenseitige Fürsorge, Verlässlichkeit im Alltag, Zuneigung und Zärtlichkeit in der Familie, Hilfe für 

die Schwachen, Kranken und Alten, gegenseitige Verantwortung sind Werte, die heute in unserer 

Gesellschaft weitgehend geteilt werden von Gläubigen wie Ungläubigen.  

Die Selbstbestimmung des Einzelnen ist jedoch als Wert so überbetont, dass er das Recht auf Leben 

z.B. im Schwangerschaftskonflikt übersteigt. Auch das „Vermeiden von Leid“ wird so stark betont, 

dass man gleich lieber Leidende tötet, als das Leid erträglicher zu gestalten, was zur Euthanasie 

drängt. Wir wollen immer weniger „ Leid“ akzeptieren, was uns dazu bringt, um jeden Preis Leid 

abwenden zu wollen. Gottes Gebote rangieren da nicht mehr so hoch. 

Beitrag zu Frage 9 

Meiner Meinung nach ist das der falsche Schwerpunkt. Die christlichen Eheleute haben zahlreiche 

Zugänge zu humanpädagogisch geschultem Personal- kirchlicher wie nichtkirchlicher Natur. Man 

muss andersherum die kirchlichen Seelsorger auch in Caritasverbänden eher mit der göttlichen 

Pädagogik vertraut machen. 

Beitrag zu Frage 10 

Hier fehlt es an konkreter gemeindlicher Katechese für Jugendliche und junge Erwachsene. Auch die 

Ehevorbereitung muss viel ausführlicher und früher ansetzen. 

Beitrag zu Frage 11 

Hier bedarf es des Zeugnisses der Eheleute selbst, das mehr in die Gemeinde eingebracht werden 

muss, vielleicht angereichert durch das Zeugnis von Zölibatärlebenden. Zölibat und Ehe können sich 

gegenseitig erhellen, auch in der Darstellung ihrer „schlechten Zeiten“. Entscheidend ist das 

konsequente und beherzte Eintreten für die Treue und die Ganzhingabe. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch Familienkreise, Familienfreizeiten, Einkehrtage, gemeindliche Familientage mit katechetischen 

Einheiten, … 

Beitrag zu Frage 15 

Hier könnte man auch auf die Unterstützung durch die Ordensgemeinschaften setzen, weil sie ihren 

Glauben überzeugend Raum geben in ihrem Leben und sie oft aus religiösen Familien ihren 

Nachwuchs rekrutieren. 

Beitrag zu Frage 16 

Vor allem dadurch, dass auch an den Universitäten die Ausbildung der Pastoralreferenten, Priester 

und Religionslehrer die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II verpflichtend vermittelt wird 

und sie nicht nur kritisch die kirchlichen Dokumente rezipieren lernen. 

Beitrag zu Frage 17 

Hier wird viel zu wenig unternommen, weil die Priester zu sehr eingeschüchtert vor dem Zeitgeist zu 

kapitulieren scheinen, die Bischöfe erheben in Deutschland zu wenig ihre Stimme gegen die Praxis 

der Ungeborenentötung und so begegnet die Kirche in Deutsc 
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Beitrag zu Frage 20 

Durch das persönliche Engagement aller in der Gemeinde, durch zwischenmenschliche Kontakte, 

natürliches Auftreten, Gesten der Annahme, … Das lässt sich nicht durch Programme regeln, sondern 

ist eine Frage der lebendigen Kommunikation und Hinwendung 

Beitrag zu Frage 21 

Durch liebevolle Kommunikation, die den anderen ernst nimmt ohne zugleich die eigenen 

Glaubenswahrheiten abzuschwächen oder zu verleugnen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Unauflöslichkeit der Ehe darf nicht in einer Pastoral zunichte gemacht werden. Die logische und 

theologische Konsequenz der fehlenden Reue und fehlenden Umkehr kann nicht aufgegeben 

werden. Die Kirche ist hier an ihre überlieferten Glaubenswahrheiten gebunden, die sie nicht 

aufgeben darf. Sie ist nicht in der Lage, über den göttlichen Willen hinweg zu entscheiden, in welchen 

Ausnahmefällen sie auf die Umkehr verzichtet, um Gläubigen barmherzig zu erscheinen. Hier kann es 

nicht schon wieder eine hartherzige Kasuistik geben wie jene, die Jesus bei den Juden kritisierte. 

Vielmehr muss die Kirche noch viel mehr die wahren Bedingungen des Kommunionempfangs 

verkünden, und dazu gehört, dass jeder, der im Zustand der Sünde lebt und nicht bereut und 

beichtet, nicht würdig ist, die Kommunion zu empfangen. Die Kirche wird unbarmherzig, wenn sie 

nicht mehr treu ihre Lehre verkündet und damit die Leuchtturmfunktion, die sie in der Gesellschaft 

gerade auch für Menschen in schweren Ehekrisen hat, wahrnimmt. Sie muss andere Wege finden, als 

die Herabsetzung des Preises für den eucharistischen Leib des Herrn. Der Preis den Jesus bezahlt hat 

für unsere Freiheit, auch für die Freiheit der in irregulären Situationen lebenden Paare, will von 

jedem Gläubigen in Demut angenommen werden. Dazu gehört die Anerkennung des eigenen Standes 

vor Gott. Barmherzigkeit ist nie Augenwischerei, sie ist das Gegenteil, weil sie demjenigen, dem sie 

geschenkt wird, vor Augen stellt, in welchem Maße er gesündigt hat. Den Herrn annehmen wollen 

und ihm aber nicht nachfolgen in seinem Kreuz kann nie zur Freiheit und zum gewünschten Heil 

führen.  

Die Kirche muss vielmehr die Sehnsucht der Menschen nach dem eucharistischen Leib aufrecht 

erhalten, Wege wie Enthaltsamkeit, Rückkehr oder Treue zur gültigen Ehe, Annulieren  von 

nichtgültigen Ehen fördern und pastoral begleiten und den Menschen zu jedem Zeitpunkt verkünden, 

dass die volle Gemeinschaft mit Christus auch die volle Kreuzesnachfolge einschließt. In diesem Sinne 

muss die Kirche Mut machen zur Annahme des persönlichen Kreuzes, zum wahrhaften Anerkennen 

der eigenen Schwäche und zur Berufung zur Heiligkeit eines jeden Christen, egal in welcher 

Lebenssituation. Die Heiligkeit ist es, die heroische Tugenden mit sich bringt, zu denen jeder fähig ist, 

den Gott durch seine Gnade darin einführt. Das ist Gottes Barmherzigkeit, der die Kirche dient.  

Die Kirche ist die Dienerin der Sakramente des Herrn, nicht deren Besitzerin. Sie muss diese treu 

verwalten zum Wohle der Menschheit. Es ist  nur eine vordergründige Argumentation, die Zulassung 

zu den Sakramenten für irreguläre, dem Stand der Gnade widerstrebende Situationen als 

Barmherzigkeit anzusehen. In Wahrheit würde die Kirche damit so viel Unheil stiften für jene Ehen, 

die in großer Gefahr der Auflösung stehen. Und welche Ehe erlebt nicht solche Zeiten? Hier würde 

die Kirche komplett versagen, weil sie nicht mehr die Eheleute auf den Weg der Heiligkeit rufen, 

sondern sie auf die Schnellstraße der Ehescheidung und damit der Sünde locken würde.  
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Schon im jetzigen Zustand der Unsicherheit ob der beibehaltenen Lehre der Kirche über die 

Unauflöslichkeit der Ehe verdunkelt die Kirche das Glaubenszeugnis, es ist nicht auszumalen, was 

pastorale Wege wie der Freiburger an Glauben und Tugend im Volk der Gläubigen vernichten.  

Die Kirche muss sich ernsthaft die Frage stellen, ob es in 50 Jahren noch Priester, Ordensleute, Laien 

gibt, die an die Unauflöslichkeit der Ehe glauben, wenn sie auf der Familiensynode 2015 

„Einzellösungen- unter besonderen Umständen – persönliche Regelungen“ zum Kommunionempfang 

macht. Und sie muss sich weiterhin Fragen, welches Kommunionverständnis bei den Gläubigen sie 

dadurch fördert. Sicherlich nicht die Heiligkeit des Messopfers- eher die Vorstellung eines 

gemeinsamen symbolischen Mahles.  

Außerdem muss die Kirche den Schaden von unwürdigem Kommunionempfang für die Seele mit ins 

Kalkül ziehen- nicht umsonst warnt uns Paulus in der Hl. Schrift ausführlich davor.  

Beitrag zu Frage 41 

Die Tagung zur Theologie des Leibes in Eichstätt ist ein richtungsweisender Schritt, der gefördert und 

in der Theologenausbildung eingebaut werden muss. 

Beitrag zu Frage 44 

Nein, die Kirche hat vor dem Faktum der Abtreibung in Deutschland offensichtlich resigniert. Die 

Bischöfe engagieren sich nicht beim Marsch für das Leben, sie vermeiden es, mit diesem Thema in 

der Presse konfrontiert zu werden, Bischof Marx verweigert  die Unterstützung von Infomaterial 

gegen Abtreibung durch sein Bild für eine Lebensschutzorganisation wie die Alfa und so bleiben die 

Verlautbarungen spärlich und angesichts von über 110 000 Abtreibungen in Deutschland lautlos. Es 

wird betont, hier gebe es andere Mittel und Wege, als Demonstrationen in der Öffentlichkeit, aber 

dies scheint ein fehlender Bekennermut zu sein. Lediglich im eigenen Kreise traut man sich 

überhaupt gegen Abtreibung zu sprechen. Es gibt Priester, die ihren Kollegen dringend davor 

abraten, in der Predigt gegen Abtreibung zu sprechen, weil doch Betroffene unter den Kirchgängern 

sein könnten. Auch wehrt sich die Kirche nicht, wenn Politiker wegen ihrer Mitgliedschaft in 

Lebensschutzorganisation als fundamentalistisch diffamiert werden.  

Gleichzeitig bekämpft die Caritas die Organisation 1000plus, die sich zum Ziel gesetzt hat, Frauen 

ohne Beratungsschein im Schwangerschaftskonflikt konform der Lehre der kath. Kirche zu einem 

Leben mit ihrem Kind zu unterstützen, indem sie Bischöfe anhält, keine Spendenaktionen in ihren 

Bistümern für 1000 plus zuzulassen- dabei lebt die Organisation allein von freiwilligen Spenden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteilnehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 

der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit der „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu vermerken: 

a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakramenten 

zulassen. 
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b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Familie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

Als generelle Bitte wünsche ich mir von einer „Familiensynode“, dass auch Vertretern der Laien und  

insbesondere Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familienpastoral und 

Familienmoral abstimmen sollen, ist durchaus kabarettwürdig. 

Auch sollte man den lokalen Bischofskonferenzen  mehr  Entscheidungskompetenz zutrauen. Es muss 

doch nicht alles in der Kirche überall auf dem weiten Erdkreis nach den gleichen kodifizierten Regeln 

ablaufen. 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt (zum Glück) "Selbsthilfegruppen", in denen sich Menschen, die in einer  in ihrer ganz 

spezifischgen Lebenssituation leben, miteinander austauschen und gemeinsam versuchen, einen 

Weg zu finden, wie sie ihren Glauben verantwortungsvoll und für sie und ihre Angehörigen 

bereichernd leben können, auch wenn sie damit im Widerspruch zur Lehre der katholischen Kirche 

stehen. Solche Initiativen gilt es zu fördern und sinnvoll (d.h. die Bedürfnisse dieser Menschen ernst 

nehmen, ihr Engagement fördern und gemeinsam um gute Lösungen ringen) zu begleiten. 

Beitrag zu Frage 2 

Im deutschsprachigen Raum gibt es auf regionaler und staatlicher Ebene eine Fülle von Erhebungen, 

die die aktuelle Situation von Familien/Lebensgemeinschaften beschreiben. 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 
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man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den Rahmen. 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

Beitrag zu Frage 6 

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kindern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus we 

Beitrag zu Frage 7 

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, 

ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 9 

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Beziehung eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Diese Formulierung ist sehr ärgerliche! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine 

Zweitehe wird damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese 

Formulierung stimmten, dass eine Zweitehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

Beitrag zu Frage 12 

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

Beitrag zu Frage 13 

Indem den Familien Hilfestellungen geboten werden, das Kirchenjahr sinnvoll zu begehen. Ich besitze 

heute noch entsprechende Handreichungen meiner damaligen Kindergärtnerin (katholischer 

Kindergarten, von Nonnen geführt), in der sie den Familien Anregunge 

Beitrag zu Frage 14 

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

Beitrag zu Frage 15 

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien we-nigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer be-sucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 17 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubte 

Beitrag zu Frage 18 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch und gerade den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht 

die Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 
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kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen  

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über angebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Totale Fehlanzeige! Nur wenig lernen die Priester im Laufe ihrs Berufslebens zu diesem Thema.  

Weder mit zunehmendem Alter noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in 

einer Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität 

zukunftsorientierte Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. 

Beitrag zu Frage 24 

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Als Wissenschaft hat die 

Theologie sicher ihre Fachsprache, was auch in Ordnung ist. Aber es bedarf fähiger Menschen in der 

Verkündigung, die diese Fachsprache in die Lebenswelt der Menschen vor Ort übersetzen. Das das 

gewaltig schief gehen kann, beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, 

dass bei der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des 

heiligen Geistes denken werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Indem vor allem akzeptiert wird, dass es heute verschiedene Lebensformen von Familien gibt, und 

diese nicht von vorneherein in gute und schlechte unterteilt. 

Beitrag zu Frage 26 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

Beitrag zu Frage 27 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden.  

Notwendige Kriterien der Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen sind: 

- der u 
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Beitrag zu Frage 30 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 31 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen.  

Besonders hilfreich bei der Begleitun 

Beitrag zu Frage 33 

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz, prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Erfahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche sind nicht förderlich. Gerade zur angespannten 

Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig 

werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den 

genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau initiiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 34 

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

Beitrag zu Frage 35 

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

Beitrag zu Frage 36 

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Verwundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Davon halte ich gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 
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Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

Beitrag zu Frage 40 

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris bezeichnen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierende Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit überhaupt 

keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

Beitrag zu Frage 42 

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

Beitrag zu Frage 43 

Die meisten Sätze der obigen Frage 43 erscheinen uns für diesen schlichten Sachverhalt zu abstrakt 

und akademisch und kaum hilfreich.  Ob kirchliche Einrichtungen und Schulen für benachteiligte 

Kinder gegenüber staatlichen Einrichtung einen besonderen Sinn machen, er-scheint uns nach all den 

Missbrauchsfällen als fraglich. 

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in denen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündigung, im Religionsunterricht, beim 
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sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe, der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

Beitrag zu Frage 46 

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

Beitrag zu Frage 10 

Um das Verlangen zu haben so zu leben braucht es einen Grundstock an Wissen über unseren 

Glauben und eine persönliche Gottesbeziehung, die auch in den Sakramenten gelebt wird. Dies ist oft 

(meist) nicht mehr gegeben – weder im Religions- noch im Erstkommunionsunterricht etc. kann man 

mit einer fundierten Wissens- geschweige denn Glaubensvermittlung rechnen. In vielen Familien 

wird wohl kaum noch eine persönliche Gottesbeziehung vorgelebt. Es müsste sich also von Grund auf 

etwas ändern – Stichwort Neuevangelisierung. 

Beitrag zu Frage 11 

Hier könnte das (am besten persönliche) Beispiel von verschiedenen Ehepaaren hilfreich sein, die 

durch ihre Erfahrungen in der Ehe, die nie immer nur heiter sind, durch die Gnade Gottes gewachsen 

sind bzw. schwierige Situationen gemeistert haben. Ich denke da z. B. an vordergründig „normale“ 

Paare mit durchschnittlich vielen Kindern, an kinderreiche sowie an kinderlose Paare oder solche, die 
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Kinder adoptiert oder zur Pflege haben, die ein Kind verloren haben, oder die behinderte Kinder 

haben oder selbst mit einer Krankheit oder Behinderung oder auch Armut usw. zurecht kommen 

müssen. Hierbei wäre darauf zu achten, dass man nicht von zu viel Drama „erschlagen“wird, und 

darauf hinzuweisen ist, dass es zwar in jedem Leben Leid gibt, aber nicht immer alles auf einmal. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch die Sicherheit, die mir die Unauflösichkeit der Ehe schenkt, bin ich frei, mich um die Dinge zu 

kümmern, die gerade meinem Einsatz fordern und muss mich nicht dauernd fragen, ob diese 

Beziehung für mich richtig ist. Dies heißt natürlich nicht, dass man nichts in eine Ehe investieren 

muss. 

Beitrag zu Frage 15 

Familien, die ihren Glauben gemäß dem Lehramt der Kirche leben, die insbesondere die Sakramente 

der Eucharistie und Versöhnung wertschätzen und regelmäßig daran teilnehmen bzw. nutzen, sollten 

von den Hauptamtlichen darin bestärkt werden, z. B. indem dies 

Beitrag zu Frage 16 

Zu allererst sollten die vorbereitenden Katechesen zu Erstkommunion und Firmung sozusagen 

„reformiert“ werden, damit alle Kinder wenigstens einen kleinen Grundstock soliden Wissens 

erhalten - oft werden diese „Katechesen“, zumindest bei uns, nicht einmal von praktizierenden 

Katholiken durchgeführt, das ist fatal.  

Bei der Vorbereitung auf die katholisch geschlossene Ehe sollte es dann vielleicht auch eine 

verpflichtende katechetische Vorbereitung geben, welche die Lehre der Kirche über die Familie auf 

liebevolle, überzeugte Weise bekanntmacht. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier ist der liebevolle, wertschätzende Umgang eines jeden Einzelnen mit seinen Mitmenschen 

gefragt, ungeachtet deren Fehler und Schwächen. Vielleicht sollte man wieder mehr auf die 

Erschaffung des Menschen als Gottes Ebenbild hinweisen, die jedem Menschen seinen Wert verleiht 

und weiter hervorheben, dass Gott jeden Menschen liebt. Wenn man sich das klarmacht, fällt es 

vielleicht leichter, allen Menschen mit der Wertschätzung zu begegnen, die ihnen gebührt, ohne 

deren Fehler gutheißen zu müssen. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei der Vorbereitung auf die Ehe sollte es eine auf mehrere Termine verteilte verpflichtende 

katechetische Vorbereitung geben, welche die Lehre der Kirche über die Familie auf liebevolle, 

überzeugte Weise bekannt macht. 

Hier wäre es auch hilfreich, das Zeugnis von mehreren Ehepaaren anzuhören, die verschiedene 

Erfahrungen in ihren Ehen gemacht haben. Diese Erfahrungen sind nie immer nur heiter, können 

aber veranschaulichen, wie man gerade in einer Ehe durch die Gnade Gottes wachsen, bzw. 

schwierige Situationen meistern kann. 

Beitrag zu Frage 42 

Ich denke, es gibt doch relativ viele Ehepaare, die gerne ein Kind adoptieren würden, aber gerade in 

Deutschland gibt es nur noch sehr wenige Kinder, die zur Adoption freigegeben werden. Vielleicht 

sollte die Möglichkeit zur Freigabe zur Adoption von der 
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Beitrag zu Frage 46 

Ich denke, dass schon den Eltern oft ein fundiertes Glaubenswissen und eine persönliche 

Gottesbeziehung fehlt. Wie sollen sie weitergeben, was sie selbst nicht haben? Ein Anfang, um das zu 

ändern, wären Priester, die in ihren Predigten auf liebevolle Weise wieder mehr Glaubenswissen 

vermittelten, und auch auf die Notwendigkeit der Glaubensvermittlung durch die Eltern hinwiesen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. In den Grundzügen stellt die Relatio die Situation der Familie richtig dar. Es gibt aber auch einen 

großen Teil an Familien, Jugendlichen und Ehepaaren die nach der Lehre der katholischen Kirche 

leben und dankbar sind für diese. (insbesondere Humanae Vitae: die Offenheit zu den Kindern, die 

Sexualität in der Ehe/Keuschheit vor der Ehe etc.) 

Beitrag zu Frage 1 

1. Glaubensverkündigungn und Zeugnisse der Gläubigen helfen. Auch der Austausch in 

Gemeinschaften über die Probleme. Ebenso praktische Unterstützung und Hilfe in der Gemeinschaft 

der Gläubigen. Vor allem ist die Führung durch einen Hirten (bspw. Pfarrer) notwendig. 

Beitrag zu Frage 2 

Analytische Instrumente? 

Beitrag zu Frage 3 

Was das Mittel der Anklage sein soll, erschließt sich mir nicht. Die Familien sollen bestärkt werden in 

ihrem Glaubensweg. Ermutigung in den Extremsituationen. Von der Treue Gottes sprechen auch in 

den Leiden und Sünden verdeutlichen. Wichtig ist eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten in der 

keine Anklage stattfindet. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral macht keine konkreten Aussagen zur Lehre der Kirche. Oftmals wird dieses Problem 

ausgeblendet oder sie redet der breiten Öffentlichkeit nach dem Mund. Familien die das 

Familienmodell nicht zurückweisen erhalten zu wenig Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 5 

5. Die pastoralen Mitarbeiter brauchen vor allem das Vorbild einer christlichen Familie. Das heißt sie 

müssen in einer engen Beziehung mit ihnen stehen um so die Probleme und das Wesen der Familie 

verstehen zu können. 

Beitrag zu Frage 6 

Man muss dieses "Verlangen nach Familie" fördern. Dies gelingt vor allem durch das Zeugnis der 

Gläubigen. Unsere Gemeinde richtet sich durch eine Glaubensverkündigung an die Fernstehenden. 

Durch die Verkündigung der guten Nachricht wird diesen Menschen di 

Beitrag zu Frage 7 

In unserer Pfarrei gibt es eine Schrifterforschung für Jugendliche. Dabei werden verschiedene 

Themen behandelt die im Leben der Jugendlichen wichtig sind (bsp. Treue, Liebe, etc.). Es gibt dann 

die Möglichkeit das Gehörte zu reflektieren, indem man seine eigene Lebenssituation im Lichte der 

Worte der heiligen Schrift betrachtet. Wichtig ist hier auch wiederum dass man sich mit den anderen 

Jugendlichen austauschen kann. 
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Beitrag zu Frage 8 

8. Werte die ans Licht gebracht werden müssten, wäre beispielsweise, dass die Sünden Folgen 

haben. Dies wird oft verschwiegen. Ich war mir oft nicht bewusst, dass durch meine Taten andere 

verletzt werden könnten und das viele Sünden einen Einsam machen (Egoismus, Neid, das Schlechte 

reden über andere). Ebenso gehört hierzu, dass der Sünder aber durch das Bußsakrament immer 

wieder die Möglichkeit hat umzukehren, sich zu entschuldigen und die Erfahrung zu machen, trotz 

seiner Fehler geliebt zu sein. 

Beitrag zu Frage 9 

9. Im Hinblick auf eine zukünftige Ehe ist vor allem wichtig, die Liebe, dass man sich gegenseitig 

zuhört, aber auch einander verzeiht, dass man dem anderen gegenüber barmherzig ist (selbst wenn 

er falsch liegt). Aber auch die Erfahrung selber geliebt zu sein mit allen Fehlern. Das man nicht 

verurteilt wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Wichtig ist hier auch wiederum vor allem das freudige Zeugnis von Paaren. Ihre Erfahrungen können 

wesentlich dazu beitragen, dieses Verlangen hervorzurufen. 

Beitrag zu Frage 11 

Wieder einmal aus Erfahrungsberichten anderer Gläubiger (Ehepaare).  

Hier ist wieder einmal zu nennen das Bußsakrament. 

Beitrag zu Frage 12 

In dem man auf die zahllosen Christen verweist, die diese Erfahrung der Fülle gemacht haben. 

Beitrag zu Frage 13 

In der Familie wird der Glaube von den Eltern den Kindern übergeben. Dies geschieht durch das 

tägliche Gebet (Gebet am Mittagstisch, Abendgebet). Auch durch die Feier der Laudes, in der es Zeit 

gibt über Problem zu sprechen und diese im Lichte Gottes zu s 

Beitrag zu Frage 14 

Dieses Bewusstsein entspringt zunächst der eigenen Erfahrung. Aus Dankbarkeit und Glaube, durch 

eine Erfahrung mit Gott, wird der missionarische Eifer geboren. Er kann nicht gefördert werden. Der 

Auftrag zur Mission gilt für jeden Christen aber erst die w 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Einbettung in eine Gemeinschaft. Durch das Lesen der Heiligen Schrift. Durch Starke Anleitung 

im Glauben (durch bspw. den Pfarrer). Durch Gebet. 

Beitrag zu Frage 16 

Vor allem müssen sich die Bischöfe und Pfarrer für solche Initiativen stark machen und sich trauen, 

die Lehre der Kirche bekannt zu machen. 

Beitrag zu Frage 17 

Hierzu sind die Berichte und Erfahrungen eben solcher fruchtbaren Ehen notwendig um andere 

davon zu überzeugen. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch gegenseitige Liebe und Achtung. 
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Beitrag zu Frage 19 

Ich denke das gelingt der Pastoral ganz gut. 

Beitrag zu Frage 20 

20. In dem man in Liebe diese Menschen in der Gemeinschaft der Kirche aufnimmt. Sich einlässt auf 

die jeweilige Lebenssituation und Lebensgeschichte. Indem man diesen Paaren/Familien in 

einleuchtender Weise die Lehre der Kirche erklärt und mit ihnen spricht. 

Beitrag zu Frage 21 

In dem man einfühlsam ist und die jeweilige Situation behutsam betrachtet. Dennoch aber bestimmt 

die Lehre der Kirche darlegt. Es ist kein Widerspruch einen Menschen anzunehmen, ihn aber 

dennoch zurecht zu weisen. 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Unterstützung, Erfahrungsberichte Gläubiger, das Glaubensbekenntnis, durch Ermutigung, sie 

aber in völliger Freiheit zu lassen und dies immer zu betonen 

Beitrag zu Frage 23 

23. Ich denke dies findet kaum statt. Wichtig ist hier auch wiederum, dass die Priester einen engen 

Kontakt zu den Familien pflegen. 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Frage 22 

Beitrag zu Frage 27 

27. Politisch Unterstützung für die Familie zu erhalten ist äußerst schwierig. Die christlichen Werte 

fehlen elementar. Es gibt kaum Politiker die noch zu überzeugen sind den Wert der Familie zu 

schätzen und zu fördern. Ebenso gibt es zu viele Lobbiesten 

Beitrag zu Frage 28 

Ich denke es wäre notwendig die verlobten Paare zu verpflichten an einem Ehevorbereitungskurs 

teilzunehmen. Hierbei könnte die Lehre der Kirche erklärt werden. Wichtig ist vor allem auch hier 

mehrere Paare zusammen zu führen um einen Austausch zu gewährleisten. Diese Kurse sollten von 

christlichen, gläubigen, bereits verheirateten Ehepartner zusammen mit dem Pfarrer angeboten 

werden. Lediglich ein kurzes Gespräch mit dem Priester ist nicht ausreichend.  

Solche Formen gibt es in Italien und Spanien bereits.   

Beitrag zu Frage 29 

29. Siehe Frage 28. Wichtig ist ein ausführlicher Ehevorbereitungskurs, in der eben der 

Zusammenhang der Sakramente erklärt wird. 

Beitrag zu Frage 30 

30. In den ersten Jahren des Ehelebens ist die Einbettung der Eheleute in eine Gemeinschaft wichtig. 

In unserer Pfarrei treffen sich diese Gemeinschaften zweimal in der Woche um Wortliturgie und 

Hausliturgie zu feiern. Dabei werden die Eheleute in ihrer E 

Beitrag zu Frage 31 

31. Siehe Frage 30 
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Beitrag zu Frage 32 

? 

Beitrag zu Frage 33 

33. Die Menschen die in ziviler Ehe leben oder einfach nur so zusammenleben können durch das 

Zeugnis gläubiger Ehepaare/Familien überzeugt werden. Man muss sie behutsam aufnehmen und 

durch Gespräche hinzu einer christlichen Ehe führen. 

Beitrag zu Frage 35 

35. Ich denke die christliche Gemeinschaft ist bereit diese verwundeten Familien mit Liebe 

aufzunehmen. Wichtig ist dabei individuell die jeweilige Lebenssituation zu betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

38. Tatsächlich muss auf diese Fälle eingegangen werden. 

Beitrag zu Frage 40 

40. Es muss zu einem Gespräch mit diesen Menschen kommen. Man muss sich ihnen in Liebe nähern. 

Es bringt nichts darüber hinweg zu sehen und dies nicht als Sünde anzuerkennen. Im Gegenteil diese 

Menschen brauchen Unterstützung. Wie auch der Papst sagte wenn jemand ehrlich Gott sucht, darf 

man ihn nicht verurteilen. Dennoch ist die Lehre der Kirche beizubehalten. Die Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen leiden oft sehr darunter. Man muss sie in ihrem Kampf bestärken und von 

der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sprechen. 

Beitrag zu Frage 41 

41. Zunächst einmal muss eine Annahme von Humanae Vitae innerhalb der Kirche stattfinden. 

(insbesondere durch die deutschen Bischöfe). Sodann muss die Lehre von Humanae Vitae den 

Gläubigen auch näher gebracht werden (z.b. in Predigten, im Firmunterricht, 

Beitrag zu Frage 42 

42. Der Respekt gegenüber den Kindern muss vor allem von den Eltern vorgelebt werden. Auch der 

Respekt unter den Geschwistern wird in der Familie von den Eltern gelehrt. Diese Familien können 

als Beispiel für alle anderen Menschen dienen. (von ihnen lerne 

Beitrag zu Frage 43 

Man ist sich der Folgen des demographischen Wandels bewusst.  

Es wird nicht ausreichend dargelegt, dass die Elternschaft eine Antwort auf die Berufung ist. Dies 

wird immer als freie Entscheidung postuliert, die nicht unbedingt etwas mit der Ehe geschweige denn 

einer Berufung zur Ehe zu tun hat. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche kann nur schwer gegen die Abtreibung kämpfen. Sie müsste an der Wurzel ansetzen. 

Nämlich zunächst die Lehre der Humanae Vitae verbreiten. Dazu ist aber eine komplette 

Neuevangelisierung der Gesellschaft notwendig.  

An sich fördert sie schon eine Kultur des Lebens 

Beitrag zu Frage 45 

In unserer Pfarrei finden die Familien Solidarität und Unterstützung in kleinen Gemeinschaften. 
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Welche Schritte zu unternehmen sind damit die erzieherische Aufgabe der Eltern anerkannt wird 

weiß ich nicht. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens kann schwer gefördert werden. Der Glaube muss selbst 

erlebt werden. Daraus ergibt sich dann die Pflicht diesen weitergeben zu wollen.  

Man kann lediglich die Familien und Eltern bestärken und ermutigen ohne Frucht ihren Glauben 

weiterzugeben und zu verkündigen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 
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Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 
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aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1048  

 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 
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Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 
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Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 
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eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 
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mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht sicher nicht der Realität in der heutigen Gesellschaft.  

Ich kann nicht erkennen, woher die Kirche ihre Überzeugung nimmt, mit verschiedenen Vorschriften, 

vor allem zur Sexualmoral, dem Willen Gottes zu entsprechen.  

Entscheidend in Familienfragen erscheint mir, dass die Gläubigen so handeln, wie sie es vor ihrem 

Gewissen verantworten können.  

Beitrag zu Frage 3 

In der heutigen Zeit kann die Kirche doch nicht mit erzieherischen Maßnahmen auf 

Extremsituationen der Familien einwirken. 

Beitrag zu Frage 4 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Die Entscheidung für eine vorübergehende oder dauernde Kinderlosigkeit kann gute Gründe habe. 

Sie als sündhaft zu verurteilen ist den Menschen, die sie verantwortlich getroffen haben nicht zu 

vermitteln. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Allerdings haben sie gelernt, dass 

diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt ist. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 
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das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden 

kann.  Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. Sprechen wir also von 

Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Beitrag zu Frage 10 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass die bedingungslose 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln 

unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht, und das kann auch ohne 

Verschulden der Partner geschehen. Das erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der 

Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 16 

Bei der Frage wird unterstellt, dass die Lehre der Kirche über die Familie auch unter den heutigen 

Umständen der einzig richtige Weg ist. Das wird aber von vielen, auch verantwortlichen Christen 

nicht mehr so gesehen. 

Beitrag zu Frage 28 

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden 

Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist Leuten, die in einer 

verantwortlichen Partnerschaft leben, wohl kaum verständlich zu machen. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Annullierung von Ehen wird doch überwiegend nur als mögliche Umgehung der kirchlichen 

Regeln gesehen. 

In der größeren Zahl der Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig 

erklären. Dies würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. 

Selbst in der Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft 

manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch 

von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist zu akzeptieren, dass homosexuelle Menschen von der Ausrichtung ihrer Sexualität genauso 
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geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche 

Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen.  

Es gibt keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen 

gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist 

ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem Verbot des Eingriffs in 

biologische Gesetzmäßigkeiten. Dies aber tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin 

besteht ausschließlich aus Eingriffen in biologische Gesetzmäßigkeiten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dass die Ehe unauflöslich ist, ist unzweifelhaft. Leider kann es aber im Laufe der Zeit Veränderungen 

zwischen den Partnern geben, so dass es eine "Hölle auf Erden" werden kann, wenn sie weiterhin 

zusammenleben. Hier muss die Kirche aktiv werden und für alle Katholiken eine Hilfe anbieten, sei es 

durch ein ganz offenes Gespräch mit einem Seelsorger oder in einem speziell dafür ausgebildeten 

Familienkreis-Leiter. Erst wenn es gar keine Rettung mehr für diese Ehe gibt, kann eine Trennung 

erfolgen. 

Beitrag zu Frage 1 

In den Predigten erfahren - soweit die Leute noch in die Kirche gehen, gar nichts über Familien oder 

Kranke in den Großfamilien. Leider kommen die theologischen und somit für Viele die wichtigsten 

Themen nicht zur Sprache. Welcher Prediger nimmt die Worte wie "Unauflöslichkeit der Ehe", 

"Sexualverhalten vor und in der Ehe", "Verbot von aktiver Sterbehilfe", "Verwantwortung der Eltern 

für die Zeugung von Kindern" in den Mund, um die Gemeinde auf ihre persönlichen Probleme hin zur 

Seite zu stehen. 

Beitrag zu Frage 2 

Es fehlen konkrete Hilfestellungen in den einzelnen Pfarreien (vielleicht noch besser in den 

Dekanaten oder Kreisen - wegen der evtl. Anonymität). Hier könnten sich Arbeitskreise bilden, um 

sich gegenseitig zu helfen. 

Beitrag zu Frage 3 

Neben der wörtlichen Verküdigung sollen Faltblätter, Broschüren usw. in den Schriftenständen 

kostenlos aufliegen. Dies kostet zwar im Augenblick Geld, aber wenn den Paare und Familien dann 

geholfen werden kann, bleiben sie weiterhin der katholischen Kirche treu und somit kommt die 

Kirche wieder in den Mittelpunkt ihrer Beziehungen. Auch die Kirchenaustritte können dadurch 

weniger werden, was auch der Kasse der Kirchensteuer weiterfüllen wird. 

Beitrag zu Frage 4 

Spätestens in der Kindergartenerziehung gehört dieses Thema in die Gruppen, was aber heute nicht 

in allen katholischen Kindergärten der Fall ist. Hier sollten Laien das Wort haben - unterstützt vom 

Klerus - damit die Sache zum einen richtig ist und zum andern auch von Laien (hier z.B. Kindern) 

verstanden wird. Dieses Thema gehört sowohl in die Schule, Kommunionvorbereitung, 

Jugendstunden, Firmvorbereitung und ganz zum Finale auch in einem Ehevorbereitungskurs!!! 
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Welche Pfarrei bietet heut noch einen solchen Kurs an oder empfiehlt einen im Umkreis? Mir 

persönlich ist nur ein Pfarrverband im Münchner Osten bekannt. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Themen dürfen hier nicht tabuisiert werden. Angeboten werden "Exerzitien im Alltag", 

"Bibelkreise" oder Ähnliches, aber keine praktischen Kurse im vertrauten (oder auch im anonymen) 

Kreis. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende können nur über persönlichen Kontakt (z.B. Missionierung durch Laien von Haus zu 

Haus) oder aber auch über Medien erreicht werden. Hier muss die katholische Kirche noch sehr aktiv 

werden. Dazu zählen Serien in Tages- und Lokalzeitungen, Radio 

Beitrag zu Frage 7 

Wichig ist, dass die Kinder und Jugendlichen gleich in gläubige Kreise aufgenommen werden, solange 

sie noch durch Kommunion, Ministranten, Firmung, Schulentlassung usw. erreichbar sind. Sind sie 

erst mal weg vom gläubigen Weg, wird es sehr schwer, sie wieder "einzufangen". Solche Kreise 

könnten z.B. auch Jugendgruppen bei den Maltesern sein; hier wird sowohl die Achtung der 

Mitmenschen gezeigt als auch die Bewahrung des Glaubens, der hier heranreifen kann. 

Jugendbibelkreise - wie in unserer Pfarrei jahrelang praktiziert wurden - können ein Schlüssel für das 

Leben im Glauben werden und sein. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Kirche muss sich mal von den indirekten Beschreibungen über Geschlechlichkeit, Sexualleben in 

der Ehe, Bewahrung der Keuschheit vor der Ehe (nur um hier einige zu nennen) trennen. Nur so 

verstehen die Kinder, Jugendlichen und junge Erwachsene in der heutigen Zeit ihre Fragen und 

vielleicht auch Ängste vor der Ehe beantwortet. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Kirche muss die Aussage des Papstes verbreiten, dass sich die Katholiken nicht wie "Karnickel 

vermehren" sollen, sondern mit der Anzahl der Kinder eigenverantwortlich und im Glauben 

umgehen. In vielen Familien ist die Finanzlage sehr angespannt, vor allem wenn es um eine größere 

Wohnung oder Auto geht. 

Beitrag zu Frage 10 

siehe unter 2. 

Beitrag zu Frage 11 

siehe weiter oben. 

Beitrag zu Frage 12 

Klare Worte von der Kanzel und in der Presse über die Verschiedenartigkeit der beiden Partner, die 

zur gemeinsamen Erfüllung ihrer ehelichen Pflichten und Rechte ist. Hier ein Beispiel: Zwei Frauen 

sind eine partnerschafltiche Verbindung eingeganen; sie wollen aber Kinder. Hier kann die 

gemeinschafltiche Partnerschaft gar nicht greifen, weil entweder ein "Außenstehender" oder eine 

"künstliche Befruchtung" stattfinden muss. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Einbeziehung der Kinder und Jugendlicher ist Hauptaufgabe der Eltern. Leider sind sie aufgrund 
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der sehr spärlichen Hilfe durch die Kirche allein gelassen. Nur durch entsprechende Infos und 

Beteiligung in Glaubensgruppen kann hier Abhilfe schaffen, z.B 

Beitrag zu Frage 14 

sie weiter oben - Missionierung über Hausbesuche bzw. durch Medien. Hier können auch Spots von 

aktiven Familien mit als Diskussionsstart eingebledet oder beschrieben werden. 

Beitrag zu Frage 15 

siehe weiter oben. Hier ist die Keuschheit vor der Ehe und auch eine Keuschheit in der Ehe wichtig, 

was hier die Kirche noch zu verküden hat - eine gewaltige Aufgabe!!!!! 

Beitrag zu Frage 16 

siehe weiter oben (Gruppen, Medien) 

Beitrag zu Frage 17 

Eine Aufklärung nicht erst beim Stuhlfest! 

Beitrag zu Frage 18 

Beiträge in den Medien über Pflege in der Familie, Hilfe für Bedürftige, Aussiedler, Asylanten machen 

die Menschen wieder offen und können so über ihren eigenen Tellerrand sehen. Auch erfahren viele 

Leute, welche Hilfen es gibt, wie sie sich engagieren können oder vielleicht selbst Hilfe erfahren 

(Tafel, Hausnotruf, Caritas) 

Beitrag zu Frage 19 

kann diese Frage ein Laie verstehen? Die Kirche muss lernen, auf die einfachen Menschen 

einzugehen und nicht nur "da oben" Meinungen einzuholen. 

Beitrag zu Frage 20 

In den einzelnen Gesprächsgruppen (Bibelkreise, Familienkreise, Neokatechumenat) wird man 

erfahren, dass gewisse Ereignisse im Leben zwar nicht angenehm sind, aber im Verlauf der Jahre als 

richtigen Weg zeigt. Hier ist Offenheit und Vertrautheit ganz wichtig. Dieses Thema würde sich 

hervorragend für eine Fernsehdiskussion eignen. Konkrete Beispiele aus der Praxis sind hier 

unumgänglich. 

Beitrag zu Frage 21 

Liebe deinen Nächsten, dann wird ihm ein Licht aufgehen. An den Taten werdet ihr gemessen. Das 

heißt, Vorleben und nicht Überreden. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe weiter oben. 

     

Beitrag zu Frage 1 

1. Wohnmöglichkeiten schaffen, für Kinderreiche, Alleinerziehende (wie in Weilheim Haus 

Emmaus); Unterstützung für Familien mit Kindern durch „Schülercoaches“, die zu den Familien gehen 

und vor Ort helfen; Kampagnen unterstützen, die das Leben und Kinder als positiv darstellen (und 

nicht als Kostenfaktor oder Lärmbelästigung usw.) 
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Beitrag zu Frage 3 

Hingehen, sich kümmern, reden; über Schulen/Kindergärten usw. z.B. Kontakte zu den Eltern 

herstellen 

Beitrag zu Frage 4 

in der Regel mit Ablehnung (jedenfalls von offizieller Seite), was nicht besonders zielführend ist; den 

Priestern vor Ort wird die Last gelassen, die Lücke zu schließen zwischen den offiziellen Aussagen und 

der Praxis. 

Beitrag zu Frage 5 

Ausbildung der Mitarbeiter: mehr Kontakt zu Frauen; die Kirche insgesamt ist zu männlich und damit, 

im guten wie im schlechten, zu sehr von den „männlichen“ Eigenschaften durchzogen; es fehlt sehr 

oft der „weibliche“ Blick und beim Hinweis, wir sollten uns dann an Maria um Unterstützung 

wenden, fühlt man sich in der Organisation Kirche nicht sehr ernst genommen 

Beitrag zu Frage 38 

Warum ist es nicht möglich, die Sünde des Bruches des Eheversprechens zu vergeben? Und zwar 

wirklich zu vergeben und nicht die Menschen de facto aus der Gemeinschaft auszuschließen. Priester 

können oder konnten in den Laienstand zurück versetzt werden (auch sie haben ja schließlich ein 

Versprechen gebrochen). Warum nicht beim Eheversprechen? Ich kann es mir nicht vorstellen, dass 

Jesus einer solchen Zurückweisung fähig wäre, jemanden von seiner Tischgemeinschaft 

auszuschließen. 

Beitrag zu Frage 42 

Zu Adoption und Pflegschaft muß man nicht ermutigen. Es gibt viel mehr Bewerber als Kinder, die 

über die Jugendämter vermittelt werden. Ermutigt werden müssen die Frauen, die Kinder zu 

bekommen, auch wenn sie diese nicht selbst großziehen können. Es gab b 

Beitrag zu Frage 44 

Die Plage der Abtreibung ist nur dadurch zu bekämpfen, dass den betroffenen Frauen wirkliche Hilfe 

angeboten wird. Es gibt viel zu wenige Mutter-Kind-Häuser, in denen die Mütter in Notsituationen 

mit ihren Kindern unterkommen können. Es gibt, so weit mir bekannt ist, gar keine Häuser, in denen 

Frauen die Zeit vor der Geburt verbringen können, wenn sie ihre Kinder zur Adoption oder Pflege 

freigeben wollen.  

Dafür gibt es zumindest in Deutschland die unselige Diskussion mit Donum Vitae, die immer den 

Eindruck erweckt, als ginge es um Abgrenzung und Deutlichmachen der Schuld und nicht um 

Unterstützung und Hilfe aus gläubigen Herzen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Generell kann man sagen, dass viele Bischöfe die Lebensrealität und Alltagssorgen der Familien  nicht 

mehr kennen. 

Beitrag zu Frage 1 

auch in kirchlichen KITAs und Altenheimen  sind  kaum Unterschiede zu staatlichen Einrichtungen zu 

erkennen. 
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Beitrag zu Frage 2 

allein durch die Formulierung dieser Frage bewegen Sie sich auch im weltlichen "Schwätzertum" 

ohne wesentliche christliche Elemente erkennen zu lassen 

Beitrag zu Frage 3 

keine 

Beitrag zu Frage 4 

ratlos 

Beitrag zu Frage 5 

Überforderung! 

Beitrag zu Frage 6 

solange medial das Anomale im Mittelpunkt steht und die funktionierende Familie nahezu verdrängt 

wird  und nicht positiv im Mittelpunkt steht, ist hier kaum was zu erben 

Beitrag zu Frage 7 

es fehlt schon häufig der Weg zur Quelle 

Beitrag zu Frage 8 

heutzutage ist kaum der Begriff "Sünde" zu vermitteln 

Beitrag zu Frage 9 

der religionsunterricht ist nach meiner Erfahrung- auch im Umfeld- 

leider  katastrophal. Über fremde Religionen wird mehr vermittelt als über die eigene und dann auch 

nur die "light" version. 

Beitrag zu Frage 10 

Positive Beispiele mehr darstellen, aber auch das Scheitern nicht verteufeln. 

Beitrag zu Frage 11 

Positive Beispiele mehr darstellen, aber auch das Scheitern nicht verteufeln. 

Beitrag zu Frage 13 

es fehlt die Ruhe, Gelassenheit, - der Arbeitsdruck, gesellschaftliches Umfeld  agieren dagegen 

Beitrag zu Frage 14 

s.o. 13 

Beitrag zu Frage 15 

s.o 13 

Beitrag zu Frage 16 

Die katechetischen Initiativen gehen auch über die Alltagssprgen der Familien hinweg 

Beitrag zu Frage 17 

die politischen Fakten und die Judikative  sind konträr dazu 

Beitrag zu Frage 18 

Haben Sie den Mut, einer Mutter, die ihre Kinder gut erzieht ein Lehrergehalt zu zahlen! 
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Beitrag zu Frage 19 

Wunschdenken, aber Probleme in der Umsetzung 

Beitrag zu Frage 20 

Dazu gehört eine Bildung/ Erziehung des Gewissens  und damit die Eigenverantwortung für Schuld 

und Sühne. Aber leider fehlt die Gewissensbildung. 

Beitrag zu Frage 22 

s. 20 

Beitrag zu Frage 24 

das erfordert eine intensive Glaubensbildung, die kaum mehr vorhanden ist. 

Beitrag zu Frage 28 

Sie brauchen gute Vorbilder, Beispiele statt Phrasen. 

Beitrag zu Frage 30 

Darlegen, wie lange verheiratete Paare miteinander umgehen, wie sie ihr Leben gestalten etc. 

Beitrag zu Frage 31 

Es gelingt nicht durch weitere Verwaltungs- Bürokratie- und sonstige Kommunikationsebenen 

Beitrag zu Frage 32 

Toleranz, kein Druck, sondern durch positive Beispiele überzeugen 

Beitrag zu Frage 33 

s.32 

Beitrag zu Frage 35 

Vorrang hat ehrliches Bemühen und es steht uns eigentlich nicht zu zu (ver)urteilen. 

Beitrag zu Frage 36 

Gute Beispiele , Überzeugungsarbeit, keine Phrasen! 

Beitrag zu Frage 37 

vor allem transparent und für alle gleich! 

Beitrag zu Frage 39 

Es ist blamabel, hier in unserer heutigen Gesellschaft kleinkariert zu agieren, wo Christen zu einer 

Minderheit werden.. 

Beitrag zu Frage 40 

Toleranz ist angebracht, aber es soll nicht die Normalität in den Hintergrund gedrängt werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Das ist eine gesellschaftliche Herausforderung. Medizinische Aufklärung ist von Nöten. Die Kirche 

sollte sich hier mehr raushalten. Sie kann hier nur das Kind als Geschenk Gottes   proklamieren. 

Beitrag zu Frage 42 

Kind als Geschenk Gottes, das in jeglicher Weise angenommen und versorgt werden soll. 
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Beitrag zu Frage 43 

hier ist großer Nachholbedarf. 

Beitrag zu Frage 44 

sie bemüht sich 

Beitrag zu Frage 45 

weniger reden, mehr aktive Hilfe für Kinder und Familien 

Beitrag zu Frage 46 

Im Glauben zur Eigenverantwortung erzogene Christen übernehmen auch diese Verantwortung und 

das Kind als geschenk Gottes 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die Struktur, Sprache und fachlich-theologische Verklausulierung dieser wie auch vieler 

nachfolgender Fragen erwecken den Eindruck, dass auf eine möglichst geringe Rücklaufquote 

abgezielt wird. Wenn die Amtskirche einen wirklichen Dialog mit den Gläubigen wollte, dann 

müssten solchen Dialogformen auch so gestaltet werden, dass größere Gruppen und Vertreter 

verschiedener Alters- und sozialen Schichten angesprochen werden. Dass dies nicht geschieht, lässt 

befürchten, dass mit den geringen Rücklaufquoten auch ein geringes Interesse bewiesen werden soll. 

Selbst in Ehen von Partnern gleicher Konfession werden kulturelle Unterschiede auftreten, weil 

immer seltener beide Partner einen Bezug zu ihrer Kirche haben. Diese Konflikte werden bisher in 

der Kirche kaum beachtet oder gar thematisiert. 

Beitrag zu Frage 2 

Eine Analyse der Position der Kirche im kulturellen Pluralismus unserer Gesellschaft findet seitens der 

Amtskirche kaum statt. Umso mehr werden immer wieder die Unterschiede zwischen "Katholiken" 

und Christen anderer Konfessionen, Angehörigen anderer Reli 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche könnte hier mit gutem Beispiel vorangehen und das "Frau-Sein (als) Grund für 

Diskriminierung" abschaffen. Es ist wenig glaubwürdig, für eine Erziehung zur gleichen Würde von 

Männern und Frauen einzutreten, wenn die eigene Hierarchie ein Gegenbeispiel dafür ist. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral in den Gemeinde reagiert darauf häufig sehr gut, indem sie auch andere als das 

beschriebene Familienmodell anerkennt und respektiert. Sie als "kulturellen Relativismus" 

herabzusetzen und gegenüber dem traditionellen Familienmodell als geringerwertig darzustellen ist 

keine zukunftsfähige Argumentation. 

Beitrag zu Frage 5 

Siehe Antwort zu Nr. 1! 

Für die Ausbildung geweihter Amtsträger wäre es hilfreich, wenn sie selbst die Möglichkeit hätten, 

"affektiver Reife" zu entwickeln. Bei den pastoralen Mitarbeitern empfinde ich jene als besonders 

qualifiziert, die selbst die verschiedenen Stadien einer Paar- bzw. Familienbeziehung durchlebt 

haben. 
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Beitrag zu Frage 6 

Wirksame Familienpastoral findet fast ausschließlich in aktiven und attraktiven Pfarrgemeinden statt. 

Wenn es gelingt, ein offenes und positives Bild von Gemeinde (und Kirche) zu gestalten, dann wirkt 

das auch anziehend für Fernstehende. Das Verlangen nac 

Beitrag zu Frage 7 

Die "Unterweisung in der Heiligen Schrift" wird allgemein immer schwieriger, weil die schrumpfende 

Zahl der Priester und der wachsende Anteil nicht deutschsprachiger Priester die Vermittlung von 

Gottes Wort ausdünnt. Sie geschieht im Wesentlichen in wirksamer Form nur noch durch Laien. 

Beitrag zu Frage 8 

Siehe Frage 1; leider ist auch die Nr. 13 des Bezugspapiers kaum verständlich. Aus meiner Sicht: die 

wichtigste zu vermeidende Sünde ist die der Unbarmherzigkeit. 

Beitrag zu Frage 9 

Siehe Frage 1; 

Die wichtigste Pädagogik ist die des Vorbilds. Ein positives Familienbild aus der eigenen Familie wird 

auch in späteren Beziehungen angestrebt. 

Beitrag zu Frage 10 

Je größer diese Gabe ist, desto schwerer ist sie zu erreichen. Die Überbetonung eines Idealbildes 

schreckt eher ab. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Sakrament muss auch wirklich eine Gnade sein; je mehr es um seiner selbst willen hochstilisiert 

wird, umso mehr wird es zur Belastung. Die Begleitung durch Gottes Segen wird nur ein ganzes Leben 

lang spürbar bleiben, wenn auch die Beziehung zu Gott - möglichst über eine Beziehung zur Kirche - 

spürbar bleibt. 

Beitrag zu Frage 12 

Wenn das so ist: wieso verweigern sich die kirchlichen Amtsträger dieser Erfahrung der Fülle?  

Die Erfahrung der Fülle ist nur möglich, wenn die Möglichkeit des Scheiterns nicht diffamiert wird. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie als Hauskirche wird, realistisch betrachtet, die Ausnahme bleiben, weil auch kirchlich 

verwurzelte junge Menschen immer seltener bereit sind, in der kirchlichen Verwurzelung eine 

Bedingung bei der Partnerwahl zu sehen. Wenn wir uns in den Geme 

Beitrag zu Frage 15 

Wenn sich die eheliche Spiritualität von der "beständigen Lehre der Hirten" nähren müsste, wäre sie 

längst verhungert. 

Beitrag zu Frage 16 

Indem auf den erhobenen Zeigefinger und die Strafandrohung verzichtet und die Frohe Botschaft der 

Liebe Gottes verkündet wird! 

Beitrag zu Frage 18 

Siehe Fragen 12 und 16 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1062  

 

Beitrag zu Frage 20 

Das kann nur geschehen, wenn man wie Jesus handelt und die Möglichkeit des Scheiterns, auch einer 

Beziehung, zulässt. Wer in einer Beziehung gescheitert ist und trotzdem den Mut hat, erneut eine 

Beziehung einzugehen, darf dafür nicht bestraft und ausgeschlossen werden. Er muss vielmehr 

ermutigt und unterstützt werden. Das ist auch die Realität in vielen Gemeinden, aber das starrsinnige 

Festhalten an lebensfernen Grundsätzen prägt leider das Bild in der öffentlichen Diskussion. 

Beitrag zu Frage 21 

Siehe Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

Vor allem sollten wir damit aufhören, von der einen "vollendeten"  und den anderen "unvollendeten" 

und damit offen oder unterschwellig als minderwertig herabgesetzten Lebensformen zu reden. In 

diesem Sinne wäre ja sonst auch der Zölibat eine "unvollendete 

Beitrag zu Frage 23 

Ganz offenbar geschieht das kaum. 

Beitrag zu Frage 24 

Siehe Frage 1; die Sprache der pastoralen Kommunikation zeigt sich exemplarisch an diesem 

Fragebogen. 

Beitrag zu Frage 28 

Siehe Frage 9 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Frage 1!  

Ich sage nur "mystagogisch". 

Dieser Fragebogen ist schon sehr bewusst mysteriös gehalten. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Ehe hat sich über 30 Jahre hinweg der gemeinsame Weg mit anderen christlichen Familien 

sehr bewährt. Dies müsste in den Gemeinden viel mehr angeregt und begleitet werden. Leider lässt 

der Mangel an Priestern und pastoralen Mitarbeitern dies kau 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe Frage 30 

Beitrag zu Frage 32 

Wir brauchen keine Kriterien zur Unterscheidung, sondern gute Wege für den Umgang mit den 

verschiedenen Situationen. 

Beitrag zu Frage 33 

Wir sollten die Entscheidung füreinander sehen, nicht nur den formalen Schritt. Hier von 

"Bekehrung" zu sprechen, ist der falsche Ansatz. Wir müssen die Menschen in ihren realen 

Lebenssituationen sehen, nicht in denen, die die Amtskirche für die idealen hält. 
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Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist dazu bereit. Die Amtskirche hat gottseidank ebenfalls begonnen, 

darüber nachzudenken, allerdings ist hier wohl noch ein weiter Weg zurückzulegen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Hindernisse sind alle selbst gemacht. Es ist unchristlich, einem Menschen, der in einer Beziehung 

- weshalb auch immer, häufig ja ohne eigenes Verschulden - gescheitert ist, auch noch den Halt in 

der christlichen Gemeinde zu verweigern. Dies geschieht ja in aller Regel auch nicht, weil die 

Gemeindepfarrer die Vorgaben der Amtskirche in diesem Bereich bewusst oder unbewusst nicht 

praktizieren. Das öffentliche Bild von Kirche ist gleichwohl durch diese lieblosen Regeln geprägt und 

negativ beeinflusst. 

Beitrag zu Frage 39 

Nützliche Antworten ergeben sich meist nur aus der liebevollen pastoralen Zuwendung, nicht aus 

rechtlichen Regelungen. 

Beitrag zu Frage 40 

Gibt es auch eine "gerechte Diskriminierung"? Wir sind alle Kinder Gottes und seine Geschöpfe, 

unabhängig von der sexuellen Orientierung. 

Beitrag zu Frage 41 

In der Diskussion über eine verantwortungsvolle und lebenspraktische Familienplanung spielt die 

Haltung der katholischen Kirche keine Rolle mehr. Selbst tiefgläubige und kirchlich hoch engagierte 

katholische Christen sehen sich hier gezwungen, sich aussch 

Beitrag zu Frage 43 

Elternschaft muss mehr sein, als die Übernahme sozialpolitischer Verantwortung durch Beeinflussung 

des demografischen Wandels. Die Katechese kann hier nur erfolgreich sein, wenn sie sich nicht auf 

Wunschvorstellungen von Amtsträgern, sondern auf die realen Lebensbezüge der Menschen einlässt. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche in Deutschland hat sich mit ihrer Haltung zu donum vitae aus der ernsthaften und 

verantwortungsvollen Diskussion über Fragen der Abtreibung, aber auch aus der hilfsbereiten 

Zuwendung gegenüber Frauen (und Familien!), die eine Schwangerschaft als Notsituation empfinden, 

weitestgehend verabschiedet. Sie hat damit auch die Möglichkeit aufgegeben, eine wirksame Kultur 

des Lebens zu fördern. 

Beitrag zu Frage 45 

Sie finden Solidarität und Unterstützung - wenn sie sie denn dort suchen - in den Pfarrgemeinden. 

Beitrag zu Frage 46 

Das kann nur gelingen bei denen, die selbst eine christliche Sozialisierung in lebendigen Gemeinden 

erfahren. Wenn sich die Kirche weiter mit strukturellen Reformen von den Menschen entfernt, 

werden die Menschen diese Entfernung von sich aus nicht mehr überwinden können oder wollen. 

Die Selbstauflösung der Kirche durch Festhalten an den Vorschriften früherer Jahrhunderte ist die 

größte Gefahr für die Weitergabe des Glaubens und damit für den Glauben selbst. Darauf zu 

reagieren wäre kein Relativismus, sondern die notwendige Überlebensstrategie für die Zukunft des 

Glaubens insgesamt. 
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Beitrag zu Frage 24 

Indem man den Heiligen Geist auch in den Kirchen annimmt, der auch in der heutigen Zeit lebt und 

wirkt und als Erinnerer auftritt. Es wurde nicht nur das Amt der Apostel und Lehrer usw., sondern 

bereits an zweiter Stelle das der Prophetie genannt. Aber alle wahren Propheten in unserer Zeit 

werden von der Kirche totgeschwiegen. Zu jeder x-beliebigen Zeit hat Gott zur Warnung Propheten 

geschickt, sollte sich das geändert haben? Weiter oben steht, dass Jesus derselbe ist gestern, heute 

und in Ewigkeit, tatsächlich? Wo bleibt der lebendige Glaube und das Feuer bei den Priestern und 

Bischöfen? Vielleicht trifft hier das Wort sehr gut: "Selig die Armen im Geiste, ..." oder " Wenn ihr 

nicht werdet wie die Kinder, ..." Priester sollen Diener sein und keine Verwalter. Schafft diese 

Tätigkeit für die Priester ab, das sollen andere machen, Priester sollen wieder hinausgehen zu den 

Familien und nicht im Büro hocken. 

Beitrag zu Frage 36 

Durch Demut und Liebe auf allen Seiten. Nicht Jesus Christus hat die Kirche gespalten, sondern der 

Mensch der denkt er sei schlauer als Gott. Jesus ist in jeder der Kirchen anwesend. Neigt Eure 

Häupter, damit das Haupt Jesu Christi zum Vorschein kommt und plappert nicht soviel, damit Ihr 

Seine Stimme hören könnt. 

Vereint die Osterdaten! 

Beitrag zu Frage 41 

"Humanae Vitae" kann man heute leider nicht mehr lesen, da es nicht mehr gedruckt wird. Man kann 

es auch nicht mehr käuflich erwerben. Ich kenne den Inhalt nicht, meine Familie kennt ihn nicht und 

alle Freunde und Bekannte ebenfalls nicht. Man kennt nur " 

Beitrag zu Frage 46 

Indem, dass man Ihnen auch Schriften in die Hand gibt, die wirklich gut sind, z. b. "Humae vitae" oder 

"Das Heilige Messopfer - Ein Zeugnis von Catalina" "Wahres Leben in Gott" 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sie stellen sich sehr schwierige Aufgaben: bringen sie bitte das Ideal nicht der Realität zum Opfer dar 

Beitrag zu Frage 2 

Meines Erachtens ist das Grundübel der westl Gesellschaft der Hochmut und die Gleichgültigkeit 

(getarnt als Toleranz), die eine innere Entwicklung  oder Anstrengung für sinnlos erklärt. 

Beitrag zu Frage 3 

Als Laie (verh., Kind,<40Jahre) sind mir bisher begegnet: Ehevorbereitungskurs, Eheberatung (vom 

Hörensagen), Mutter-Kind-Gruppe, Kindergottesdienst, Kindergarten, Kommunion und 

Firmvorbereitung 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche reagiert jetzt schon mit sehr viel Verständnis, und mehr Zurückhaltung als viele Menschen 

verdienen. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende erreicht man nur noch durch "Zwangs"institutionen wie Kindergarten oder Schule, 

oder Notsituationen über die Caritas. Die aktuelle Methode der Pastoral besteht scheinbar darin, 

möglichst Wenige zu verschrecken, leider auf Kosten der inhaltlic 
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Beitrag zu Frage 8 

Werte/Tugenden: Liebe, Aufrichtigkeit, Rücksichtnahme, Anteilnahme, Geduld, Verzicht, Fürsorge, 

Treue, Hingabe 

Sünden: Manipulation, Machtverlangen, Selbstdemütigung 

Beitrag zu Frage 9 

Ich finde viele Stellen der "Lineamenta" sind klar und schön zu lesen; wieso wagt es die Kirche nicht, 

den Paaren diese großen Bilder vorzulegen? Statt dessen wird Psychologie, Coaching und seltsamer 

Schamanismus  gepflegt. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Analogie zwischen Beziehung zu Gott und zum Ehepartner ist wieder zu betonen. Evtl. das Bild 

der "Großen Liebe" befördern. 

Beitrag zu Frage 16 

Wie das geht, weiß ich nicht. Dass ich aber nicht weiß, wo ich als gläubige Mutter mit meinem Kind 

hingehen soll, das könnte ihnen schon zu denken geben. Die MK-Gruppe ist zu wenig, Lieber wäre 

mir etwas mit beiden Elternteilen. 

Beitrag zu Frage 22 

auf keinen Fall sollte die Scheidung kirchlich zugelassen werden 

     

Beitrag zu Frage 2 

Beim gegenwärtigen Priestermangel sind die Pfarrgemeinden überfordert, eine saubere Analyse in 

ihrer Gemeinde vorzunehmen. 

Beitrag zu Frage 3 

Vorträge und Seminare für junge Familien. Familengottesdienste 

Beitrag zu Frage 4 

zu wenig Kontakte der Pfarrgemeinde mit dieser Bevölkerungsschicht 

Beitrag zu Frage 6 

Bessere Einbeziehung fachkundiger Laien 

Beitrag zu Frage 7 

Bibelbezogene Predigten 

Beitrag zu Frage 13 

Anregungen in der Elternarbei katholischer Kindergärten 

Beitrag zu Frage 14 

ungelöstes Problem 

Beitrag zu Frage 17 

Brautseminare und seelsorgliche Beratung 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Antwort am Ende: Viele Fragen sind zu theoretisch und für Laien oft nicht verständlich. Bitte nicht 

mehrere unterschiedliche Fragen in einem Zusammen setzen. 

Beitrag zu Frage 3 

offene  Familienseminare 

Sprechzeiten für Familien in Not in den Gemeinden 

Beitrag zu Frage 4 

weitgehend nicht mit vereinzelten Ausnahmen in Großstädten 

Beitrag zu Frage 5 

Sie werden zu wenig einbezogen, 

da auf die geänderten familiären und gesellschaftlichen Veränderungen nicht eingegangen wird. 

Beitrag zu Frage 6 

Es wird zu wenig auf den grundsätzlichen Wert der Familie in allen gesellschaftlichen Schichten 

eingegangen; unabhängig von der religiösen Zugehörigkeit. Der Wert müsste übergreifend propagiert 

werden. 

Beitrag zu Frage 7 

Bei vielen Laien, kann nicht ein vollständige Kenntnis der Bibel und der daraus abgeleiteten Theologie 

vorausgesetzt werden. Hinweis: Nutzung moderner Medien ist speziell bei jugendlichen sehr 

hilfreich. 

Beitrag zu Frage 8 

Erster Teil, es gibt sehr große Unterschiede. Der Wunsch nach einer glücklichen Ehe besteht oft noch; 

doch die Vorbilder fehlen. Die Austauschbarkeit von Partner gilt heute als gesellschaftsfähig. 

Fehlentscheidungen müssen korrigierbar sein. 

Beitrag zu Frage 9 

Die offene Ansprache der Probleme ohne Vorverurteilung. 

Beitrag zu Frage 10 

Das Bewusstsein zu stärken, das der Bund vor Gott geschlossen ist und das Gott auch der Helfer ist in 

zerstörerischen Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Den Paaren aufzuzeigen, dass sie gemeinsam unter Einbeziehung der Lehre Gottes ihre Ehe zu leben 

und ihren Weg immer gemeinsam überprüfen. 

Beitrag zu Frage 12 

Sie soll als Schutz des Paares und der Kinder gelten; so dass aus der Beziehung keiner Schaden 

nimmt. 

Beitrag zu Frage 13 

Gemeinsame Riten, die individuell als Bestandteil des Zusammenlebens vereinbart gemeinsam gelebt 

werden. 
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Beitrag zu Frage 14 

Die Wirkung der christlichen Familie auf Aussenstehende ist hervorzuheben in Form von Darstellung 

der gesellschaftlichen Zusammenhänge. 

Beitrag zu Frage 15 

Offenes Ohr für deren Probleme und Vermittlung dass sie nicht allein gelassen werden. 

Vorverurteilung darf nicht sein. 

Beitrag zu Frage 17 

Sehr wenig. Es wird bevorzugt betont was das Paar nicht darf, ohne auf deren Situation einzugehen, 

ohne sich die Mühe zu machen klärende Gespräche zu führen. 

Beitrag zu Frage 18 

In dem das Bewusstsein gestärkt wird, dass die Familien der intimste, vertrauenswürdigste und von 

der Liebe zueinander bestimmte Ort ist aus dem die Kraft zum Leben erwächst auch in schwierigen 

Zeiten. 

Beitrag zu Frage 19 

Daran muss noch gearbeitet werden vor allen Dingen in Anbetracht der verschiedenen Traditionen 

der Völker. 

Die Wertschätzung hat jeweils verschiedenen Ausdrucksformen, die auch anerkannt werden wollten, 

sofern sie das Leben des Menschen nicht gefährden. 

Beitrag zu Frage 20 

Gott hat uns die Freiheit gegeben und damit die Möglichkeit, immer wieder unseren Weg zu ändern 

oder zu korrigieren. Dies müsste immer wieder verkündet werden, z. B. in Bezug auf das Evangelium 

des Tages und auch in Bezug auf herausragende Tagesgeschehen. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie ein offenes Ohr haben für die Belange des anderen ohne sofort mit Massregelungen 

aufzuwarten. Stattdessen können verschiedenen Sichtweisen aus dem Evangelium und Biographien 

herausragender Persönlichkeiten aufgezeigt werden, die zur freien Entscheidung für die Annahme 

der Liebe führen können. 

Beitrag zu Frage 22 

In der Psychologie gibt es den Vorschlag Menschen da abzuholen, wo sie sich befinden und nicht wo 

wir sie gerne hätten. Verständnis wird dann offen angenommen und die Empfehlungen werden dann 

besser angenommen. 

Beitrag zu Frage 23 

Als Laien wissen wir dazu zu wenig. Pastoral Tätige Verheiratete wie z.B. Diakonen könnten als 

Vorbild für die Familie gelten. 

Beitrag zu Frage 24 

Das Bewusstsein der Entwicklung der Gesellschaft ist verschieden stark ausgeprägt in kirchlichen 

Kreisen. Die Gnade zu bezeugen, gelingt am Besten durch authentisches Auftreten. 
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Beitrag zu Frage 25 

Die christliche Familie wird gesellschaftlich gerne anerkannt. Aber die Ablehnung anderer 

Lebensformen durch die katholische Kirche wird als Kritikpunkt gerne veröffentlicht. 

Beitrag zu Frage 27 

Z.B. durch Hilfe der Familie im Alltag, wie z.B. Kinderbetreuung wenn beide Partner arbeiten müssen. 

Oder Hilfe für die Senioren, wenn Sie alt werden. Die zweite Frage: Durch Öffentlichkeitsarbeit. 

Beitrag zu Frage 32 

Kritik an diesem Punkt. Akzeptieren wir auch in der Kirche, dass es weitere Lebensformen ausser 

unauflöslicher Ehe und Zölibat gibt und immer geben wird. Segnen wir Menschen welche versuche 

gutes Zusammenleben in ihrem Leben fördern möchten. 

Beitrag zu Frage 33 

Eine ganz große Möglichkeit wäre eine Ehe auf Zeit, da sich an dem wirklichen Leben orientiert. Z.B. 

könnten Eheleute wenn die Kinder aus dem Haus sind sich neuen Lebensformen und Partnern 

widmen. 

Beitrag zu Frage 34 

Lernen wir auch in der Kirche von der Psychologie und berücksichtigen wir die Lebenserwartung von 

bis zu 90 Jahren der heutigen Menschen. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir wollen alle an unserem Leben lernen und nicht von Menschen mit anderen Vorstellungen 

ausgegrenzt werden. Sowie die christliche Gemeinschaften Witwen hilft kann sie auch Geschiedenen 

und homosexuellen helfen. 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

Wenn wir die Ehe auch als auflöslich ansehen brauchen wir keine Nichtigkeitserklärung mehr. 

Beitrag zu Frage 38 

Übernehmen wir doch einfach die Praxis der orthodoxen Kirche und konzentrieren wir uns auf Liebe 

und Glaube. Besser eine zweite gute Ehe, als eine erste welche zur Katastrophe wird. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja es müssen andere Elemente berücksichtigt werden. Mischehen müssen einfach nur akzeptiert 

werden, genauso wie Ehen mit großem Altersunterschied akzeptiert werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Indem man ihnen nicht mit abwertenden Äußerungen und Verhalten begegnet. Zu dem sollte mehr 

klargestellt werden, dass es keine sündhafte Gegebenheit ist, mit dieser Veranlagung geboren zu 

sein. Es geht mehr um einen würdevollen Umgang damit. 

Beitrag zu Frage 41 

Viele Junge Menschen wünschen sich Kinder, wenn man ihnen im Leben auch noch mehr hilft und sie 

Beruf und Familie vereinbaren können. 
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Beitrag zu Frage 42 

Die Adoption und Pflegekinder muss in Deutschland nicht gefördert werden, da es keine 

Adoptionskinder oder kaum Pflegekinder gibt. Es gibt mehr Bereitschaft als Bedarf. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Christen wissen sehr wohl über die Verantwortung der Elternschaft Bescheid. Dem 

demographischen Wandel ist man sich oft noch nicht bewusst, obwohl es viele Angebote für 

Senioren gibt. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche die Sündhaftigkeit der Abtreibung hervorhebt und anprangert, damit fördert sie nicht 

die Kultur des Lebens, sondern sie sollte sich mehr den Frauen in dieser Lage annehmen und sie 

unterstützen. 

Beitrag zu Frage 45 

Auch Eltern brauchen Unterstützung für die Erziehung ihrer Kinder. Neben den beruflichen 

Anforderungen ist das oft sehr schwer zu bewerkstelligen. Wir Christen müssen daran arbeiten mehr 

Einfluss auf Politik, Wirtschaft und Medien zu bekommen, um unsere W 

Beitrag zu Frage 46 

In dem mehr hervorgehoben wird, dass die christliche Werte die Naturgegebenheit des Lebens 

unterstützt und schützt. 

     

Beitrag zu Frage 41 

Bis hier habe ich den Fragenkatalog gelesen und moechte nur sagen: SO WEIT WEG VON DEN 

MENSCHEN , SO WEIT WEG VON JESUS , SOWEIT WEG VON GOTT! 

     

Beitrag zu Frage 41 

Bis hier habe ich den Fragenkatalog gelesen und moechte nur sagen: SO WEIT WEG VON DEN 

MENSCHEN , SO WEIT WEG VON JESUS , SOWEIT WEG VON GOTT! 

     

Beitrag zu Frage 15 

Die Familien brauchen gute Hirten, die mit ihnen leben. 

Um das Leben der Familien zu kennen, ihre Sorgen, Nöte, Ängste, Freuden, Ideen und Bedürfnisse, ist 

Voraussetzung, dass man sich kennt und Zeit für einander verbringt. Die Pfarrgemeinden und ihre Fa 

Beitrag zu Frage 16 

Katholischer Religionsunterricht sollte nicht nur als Wissensvermittlung von den Schülern erlebt 

werden, der genauso geprüft und benotet wird wie z.B. Mathematik. Da sollte ein anderes Maß 

gemessen werden 

Beitrag zu Frage 20 

Gottes Barmherzigkeit ist unermesslich groß. Warum nimmt die Kirche die Gescheiterten nicht mit 

offenen Armen auf, hilft und lässt sie an den Sakramenten teilhaben? 

Beitrag zu Frage 35 

Bei verwundeten Familien wird oftmals ein Mitglied regelrecht aus der Bahn, aus dem Leben 

geworfen. Für die soll auch Platz sein in unserer Kirche wenn nötig auch in Form eines 
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Obdachlosenheimes. Missionarisches Bewusstsein wächst nicht, wenn, wie in Frei 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es sind kleinere Strukturen notwendig, in denen sich Einzelne und Familien im Wohnumfeld finden 

können. Sonst kann keine Gemeinschaft entstehen. 

Pfarrverbände sind dazu nicht hilfreich. 

Beitrag zu Frage 2 

die Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

mir sind keine bekannt, außer man hat das Glück, in einer Pfarrei zu wohnen, in der noch ein 

Seelsorger (muss kein Priester sein) ansprechbar ist. 

Mit gelebtem Beispiel vorangehen. 

Beitrag zu Frage 4 

nicht, es wäre notwendig die Angst vor einer lebenslangen Bindung zu nehmen. Nachzudenken ist 

über die Möglichkeit, dass ein Priester von seinem Amt (und Zölibat) entbunden werden kann, ein 

Ehepartner aber nicht! 

Beitrag zu Frage 5 

was ist eine affektive Reife? 

Ein geweihter Amtsträger müßte auch wieder im Religionsunterricht die Situation in den Familien 

und die Möglichkeiten der Glaubensweitergabe erlernen und erfahren. 

Beitrag zu Frage 6 

Kindergottesdienste und Familiengottesdienste in denen sich die Familien kennenlernen und auch im 

Alltagsleben diese Gemeinschaft weiterpflegen können. 

Beitrag zu Frage 7 

Das geht nur durch guten Religionsunterricht und die Möglichkeit, dass Gleichaltrige in 

Gruppenstunden zum Evangelium geführt werden. Natürlich in aktueller, zeitgemäßer Form. 

Beitrag zu Frage 8 

Wenn die Eltern Ihren Kindern Ehe "vorleben" 

Beitrag zu Frage 9 

Vertrauen, Verständnis, Vermitteln eines positiven Lebensansatzes, nicht ständig mit Gesetzen und 

Vorschriften drohen. 

Beitrag zu Frage 10 

versuchen eine Liebesbeziehung in den Alltag zu übertragen und lebenslang lernen den Anderen zu 

verstehen. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kraft des Gebetes erkennbar machen. 
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Beitrag zu Frage 12 

Wenn das so positiv zu sehen ist, warum verweigert man dann einem jungen Mann, der sich berufen 

fühlt Priester zu werden die Gnade einer Familie? 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Eltern im Glauben leben. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch positive Unterstützung in der Erziehung der Kinder und in der Familiensituation und nicht 

durch Aussperrung aus den Gottesdiensten zu den Zeiten an denen Familien einem Gottesdienst 

beiwohnen können. 

Beitrag zu Frage 15 

durch Familienpastoral durch geeignete Personen, nicht durch bigotte, lebensfremde, z.T. 

verklemmte Priester. 

Beitrag zu Frage 16 

durch verheiratete Theologen, die Familie im eigenen Leben erfahren! 

Beitrag zu Frage 17 

Ich glaube nicht, dass man ein guter Vater, bzw. Mutter nur durch das Sakrament der Ehe wird. 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist bestimmt kein Garant für eine gute Familie. Ein wesentlicher Wert für 

eine gute Ehegemeinschaft istr der Wille den anderen zu a 

Beitrag zu Frage 18 

Weil es die schönste Form des Zusammenlebens ist. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man Jeden, auch den Gescheiterten weiterhin wertschätzt und nicht von den Sakramenten 

ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

durch Ihr "Lebenszeugnis" 

Beitrag zu Frage 22 

In dem man Respekt dafür zollt, dass zwei Menschen zueinander stehen. 

     

Beitrag zu Frage 2 

Statistik und Befragung, auch von Gruppen, ÜBER die viel gesprochen wird, aber selten MIT ihnen 

(z.B. ältere Menschen, Menschen mit Behinderungen, freiwillig Kinderlose). Und ich denke, der 

demographische Wandel ist ein globales Phänomen, es gibt dank vie 

Beitrag zu Frage 3 

Wer wird angeklagt? Erzieherische Maßnahme Nr. 1: Respekt und Rücksicht zu lernen. 

Beitrag zu Frage 4 

Vielleicht ist Relativismus manchmal eine Reaktion auf zur starke Normierung. Man sollte nicht in 

Feindbilder verfallen, dann lernt man nicht mehr voneinander. 
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Beitrag zu Frage 6 

K.A. zu Zahlen. Ich denke, Beziehungen und Sexualität vertragen keine „Überregulierung“ und 

Überwachung; aber Grundregeln müssen sein und geben auch Sicherheit – und die kann man 

vermitteln (Konsens, Gewaltfreiheit/gewaltlose Konfliktlösung, Gleichwertigk 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus spricht einige Dinge sehr klar an (ja nach Übersetzung allerdings verschiedene...), allerdings 

nehme ich auch immer wieder eine große Offenheit war, wenn es um die Form geht (nicht 

offensichtliche Auswüchse!). Unter Jesu Jüngern und Jüngerinnen gab es wohl die verschiedensten 

Familienstrukturen, aber das wird kaum thematisiert. Kann man daraus nicht auch lernen!? 

Beitrag zu Frage 8 

Ich kann ja nur für mich selbst sprechen, aber ich finde in meiner Ehe besonders gegenseitige 

Annahme ohne persönliche Vorbedingungen und Treue verwirklicht; gemeinsam auf einem 

Glaubensweg zu sein ist ein weiterer Punkt, denn man kann sich gegenseitig bestärken und von der 

anderen Spiritualität lernen. 

Für mich ist Sünde in der Partnerschaft v.a. das, wovor Jesus immer wieder warnt, nämlich Untreue; 

der große Vertrauensbruch. Aber auch Ungeduld und Gewalt und Manipulation, Missbrauch. Auch 

Abtreibung halte ich für Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich verstehe diese Frage nicht. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn Menschen heiraten, gehen sie doch eigentlich immer noch davon aus, dass sie sich niemals 

trennen, oder? Das Verlangen ist also da! Es hilft, den anderen gut zu kennen. 

Beitrag zu Frage 12 

Jedes Spiel hat Regeln. Aber eine etwas spielerische Herangehensweise wäre vielleicht gut? 

Beitrag zu Frage 18 

Meiner Meinung nach nicht durch viele, strenge Regeln, wo vorher von Liebe, Treue und 

Verantwortung die Rede war. 

Beitrag zu Frage 19 

In der hiesigen Gemeinde gab es dieses Jahr einen ökumenischen Gottesdienst zum Valentinstag mit 

Paarsegnung, das ist ein schönes, kleines Beispiel. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie sich selbst eben nicht für vollkommen halten! 

Beitrag zu Frage 22 

Menschen entwickeln sich nicht linear! Jede Berufung entwickelt sich anders und es gibt unzählige 

Arten. Manchen Menschen ist ein Familienwunsch mit Kindern natürlich gegeben und sie sind sehr 

früh bereit dafür. Andere brauchen eben länger, je nach Veranl 

Beitrag zu Frage 31 

Vielleicht sollte es mehr ausgebildete BegleiterInnen geben, die Gesprächspartner und Vermittler 
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sein können, wenn es durch Kinder (besonders das erste) zu Konflikten kommt; das passiert nämlich 

leider sehr oft, bis zur Trennung! 

Beitrag zu Frage 33 

Vielleicht hat man auch bei der früher üblichen sehr normativen Sicht auf die menschliche 

Partnerschaft und Sexualität einfach übersehen, dass dies ein Feld mit unendlich vielen, individuellen 

Ausdrucksformen ist. Vielleicht haben ja gar nicht alle Menschen einen Kinderwunsch? Oder erst 

später - ohne hedonistische Egoisten zu sein. Vielleicht gingen solche Menschen früher ins Kloster... 

Heute darf man mit seinem Partner leben - ist das nicht schon ein unglaubliches Geschenk, das 

Urgeschenk Gottes - ein Gegenüber, das einem entspricht und einen ergänzt?! Um sich für eine Ehe 

zu entscheiden, glaube ich, ist es sehr hilfreich zu wissen, dass man damit auf einem Weg - und nicht 

schon fertig - sein darf, dass die Schwelle nicht unendlich hoch wird. Das ist ein Unterschied zur 

Zivilehe, die keine charakterlich-moralischen Vorbedingungen stellt. Ein weiterer bedeutsamer 

Unterschied zwischen ziviler Ehe und kirchlicher ist ja u.a. der Segen Gottes, den das Sakrament 

vermittelt – möglicherweise glauben aber selbst gläubige Menschen nicht, dass sie alle 

Vorbedingungen und Regeln der Kirche dafür erfüllen KÖNNEN! Wenn man NICHT glaubt, kann 

einem das alles ja egal sein und dann ist es fast unmöglich, Vorzüge zu erklären! 

Beitrag zu Frage 35 

Zunächst mal sich erinnern, dass Jesu Herkunftsfamilie ja zunächst weder dem Ideal der Zeit noch 

dem katholischen entsprach... 

Ein Angebot, von dem ich (aus der evangelischen Kirche) gehört habe war z.B. gemeinsame 

Tauffeiern, weil so umgangen werden kan 

Beitrag zu Frage 37 

K.A., aber ich habe ernste Zweifel, dass das eine Lösung für das Problem ist. Schafft möglicherweise 

noch viel mehr Verletzungen. Wären Dispense vielleicht besser!? Etwa: "Du weißt, dass Du/Dein 

Partner dieses oder jenes Problem ha(s)t, aber Ihr wollt Euch trotzdem jetzt mit Gottes Segen auf den 

Weg machen...warum nicht." Hauptsache Entwicklung in Treue und Verantwortung, Ende offen - und 

nicht von vornherein festgelegt. 

Beitrag zu Frage 38 

Theologisch kann ich mich zu der Frage nicht äußern, aber ich könnte mir vorstellen, dass manchen 

Personen in dieser Lage spezielle Seelsorge-Angebote helfen würden, die klar vermitteln, dass man 

jetzt nicht unerwünscht ist. Ich kann mir die Not schon vorstellen, in die das Menschen bringen kann 

und dass man sich dann dringend eine Perspektive auf Neustart wünscht - besonders, wenn einem 

der Glaube wichtig ist! Es geht immer auch um Neubeginn. Und ich persönlich würde bspw. Gewalt in 

einer Beziehung als "mildernde Umstände" bei Trennung sehen; besonders dann, wenn man 

versucht hat, das Übel abzustellen. Aber körperliche oder psychische Gewalt ist immer eine ganz 

schwere Verletzung und widerspricht der versprochenen gegenseitigen Achtung und Fürsorge. 

Beitrag zu Frage 39 

Ich persönlich denke schon. Diese Formulierung hat mich sehr angerührt und könnte auch "uns" 

vielleicht weiter helfen: "Konsens, Freiheit und Gleichheit könnte man als Grundlage einer neuen 

Sexualmoral beschreiben." UND "Es gibt Essentials wie Gewaltfreih 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1074  

 

Beitrag zu Frage 40 

Ganz schwierig. Ich glaube nicht, dass ich den Willen Gottes zu diesem Thema kenne. Zumalen 

homosexuelle Orientierung ja auch wirklich überzeugte Gläubige betreffen kann. 

Beitrag zu Frage 41 

"Wenn Ihr Kinder habt, dann kümmern wir uns mit wie Ihr es braucht!" 

Es ist m.E. sehr wichtig, der "Aussortierung" von Leben (z.B. behinderten Ungeborenen, Menschen, 

die aufgrund von Krankheit/Unfällen/Traumata später "unproduktiv" werden) eine klare Abs 

Beitrag zu Frage 42 

Adoption? Das ist unendlich schwierig (für Menschen, die adoptieren wollen). Auf der anderen Seite 

ist es doch für manche eine Alternative zur Abtreibung! 

Beitrag zu Frage 43 

Möglicherweise fehlt manchen Menschen, die zur Ehe berufen sind, die Berufung zur Elternschaft. 

Daran kann auch Katechese nichts ändern; "Kinderpflicht" wäre eher abschreckend.  Und ich denke, 

der demographische Wandel ist ein globales Phänomen - es gibt so viele junge Menschen wie noch 

nie! Nur eben ungleich verteilt. Das so viele davon nie eine Chance haben, ist m.E. der eigentliche 

Skandal. Und Wanderungsbewegungen gab es in der Menschheitsgeschichte immer... 

Persönlich glaube ich auch nicht, dass der demogr. Wandel durch "deine geburtenfeindliche 

Mentalität und eine weltweite, verhütungsfördernde Politik" hervorgerufen wird - davon spüre ich 

(hier) nichts, im Gegenteil. Vielleicht - mal ganz anders gedacht - ist "demographischer Wandel" auch 

eine (Über-)Reaktion auf lange Zeit "enteignete" (weibliche) Sexualität, Gebärzwang, Gewalt und 

unpartnerschaftliche Verhältnisse, neue Möglichkeiten, die auch Frauen Bildung ermöglichen? Oder, 

noch anders, ein "Programm" gegen Überbevölkerung der Erde, damit sie bewohnbar bleibt?! Ich 

denke, die Erklärungen sind komplexer. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt viele gute Beratungsangebote. Wie gut die durch Frauenärztinnen an die Betroffenen 

gebracht werden weiß ich nicht. Ich stelle mir auch vor, dieses Problem ist in den verschiedenen 

Teilen unserer "katholischen Welt" völlig anders (weil die Gründe, abzutreiben völlig andere sind). 

Beitrag zu Frage 45 

Sozio-politisch: Erziehenden Personen die Möglichkeit geben, sich gegen Altersarmut ab zu sichern – 

denn in den westlichen Ländern betrifft die ja oft Leute, die nicht so lange Erwerbszeiten hatten. 

Erwerbstätigkeit und "Kinder" NICHT gegeneinander ausspi 

Beitrag zu Frage 46 

Darauf hinweisen, wie wichtig das Gebet ist; es sollte von Anfang an immer dazu gehören :-) 

Meinetwegen winzig klein, aber selbstverständlich. Das könnte auch eine Antwort auf einige andere 

Fragen sein, die ich nicht beantwortet habe. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die irdische "Realität" der Familie ist nur eine Seite. Was zu wenig betont wird, ist die Bedeutung der 

Familie (und auch der Ehe) für die Kirche selbst. Familie ist eben keine reine Privatangelegenheit, rein 

in die irdischen Realitäten eingebunden sondern ist ein wesentlicher Bestandteil der Kirche. Jede 

getrennte Ehe ist nicht nur ein persönliches Drama sondern auch ein Drama für die Kirche. Familie ist 
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nicht nur Verantwortung im Privaten sondern immer auch vor und mit Gott / Kirche. Das Gottesbild 

der Kinder wird ganz wesentlich in den Familien grundgelegt, etc. etc.,  Dieser Aspekt der 

überragenden Bedeutung und Beitrag der Familie für die gesamte Kirche, kommt mir viel zu kurz. 

Beitrag zu Frage 1 

1) Stärkung der Familien durch Hervorheben ihres wertvollen Beitrags und ihrer wichtigen Rolle für 

die gesamte Kirche (trotz täglichen Herausforderungen und Scheitern) - die geistige Bedeutung der 

Familie für die Kirche ist den meisten Gläubigen gar nicht bekannt und kann in Predigten etc besser 

erläutert werden. 

2) Katholische Kindergärten sind wichtig und vorhanden, es fehlen v.a. katholische Grundschulen. 

Derzeit gibt es keine einzige katholische Grundschule in München. Auch katholische Internate für 

Grundschüler wären segensreich, angesichts der vielen zu Bruch gegangenen Familien. 

3) Stiftungen für Familien, die Großeltern daheim pflegen möchten aber finanziell sich keine z.B. 24h 

Pflegekraft leisten können. 

Beitrag zu Frage 2 

geeignetes Mittel für Gemeinsamkeiten ist die direkte Erfahrung (Mystik), die bei den meisten 

Menschen ähnlich ist: 

z.B. Die Sehnsucht jedes Menschen nach Geborgenheit , Liebe .... , sie entspricht der katholischen 

Theologie (Gottes Präsenz in der Famili 

Beitrag zu Frage 3 

Hervorheben der Verantwortung,  überragenden Bedeutung und des wertvollen Beitrags der Familie 

für die Kirche (abseits der "Realitäten") 

Beitrag zu Frage 4 

Die theologische Bedeutung der Familie und des SAKRAMENTES der Ehe wird nicht kommuniziert 

und wird darum unter weiten Teilen der Gläubigen nicht verstanden. Man beschränkt sich auf die 

"Realität" und unter diesem Blickwinkel ist Ehe genauso gut wie sonstige Lebenspartnerschaften. 

Damit kann auch nicht verstanden werden, warum Ehe etwas anderes ist als sonstige 

Gemeinschaften und die Hervorhebung der Ehe wird als Diskriminierung empfunden. Lösung wäre 

die Theologie von Ehe und Familie (gerne in einfachen Worten und aus der praktischen Erfahrung 

heraus, nicht aus der Wissenschaft heraus) wieder zu erklären. 

Beitrag zu Frage 5 

Wer in Gott und sich ruht und eine von äußeren geistigen Einflüssen halbwegs unabhängige 

Persönlichkeit hat, kann auch einen starke Bindung zu anderen Menschen eingehen und leichter auf 

Gottes Ruf hören. 

Diese Persönlichkeitsbildung die in einer grundsätzlichen Haltung zu den Dingen der Welt mündet, 

halte ich für wesentlich wichtiger als alle spezifischen Maßnahmen zu den diversen Themen 

(Geburtenkontrolle, Ehebruch,...). Daher halte ich für besonders dringlich die geistige Erziehung der 

Jugend (= Heranführen an das Arbeiten einer ganz persönlichen engen Gottesbeziehung ) 

Beitrag zu Frage 6 

Hervorheben der Bedeutung der Familie in der kath. Kirche. Heute kann man als Nicht-Gläubiger 
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nicht erkennen dass die Familie in der Kirche etwas anderes sei als andere Lebensformen. Man will 

niemandem weh tun und tut so als ob alle Lebensformen gleich se 

Beitrag zu Frage 7 

Die Familienpastoral erlebe ich in recht unglücklichem Zustand: 

1) ist sie meist in Händen von Pastoralreferenten und nicht vom Pfarrer so dass die Familien kaum 

mit Geistigem in Berührung kommen. Familien- Pastoral beschränkt sich in der Regel auf Ausflüge, 

Aktionen, Feste etc. Gebete / Einkehrtage etc für Kinder oder Jugendliche oder gemeinsame Familien 

gibt es so gut wie gar nicht. 

2) Selbst in den Messen werden heute die Kinder in der Regel ausgeschlossen (getrennte 

Kindergottesdienste, in denen mehr gespielt als gebetet wird) und kommen besten Falls noch zur 

Wandlung zur Messe dazu. Auch fordert man nicht mehr ein, dass Kinder während der Messe "brav" 

sind (wer das tut, gilt als intolerant und kinderfeindlich), was zur Folge hat, dass die Kinder die 

geistige, göttliche Dimension der Messe nicht begreifen können. In Kindergottesdiensten predigen in 

der Regel Pastoralreferent/Innen über evangeliumsferne Texte 

Beitrag zu Frage 8 

Empfinden für Treue ist vorhanden. 

Empfinden für geistige Gemeinschaft fehlt (das gemeinsame Gebet etc.wird bei den meisten 

katholischen Familien nicht gepflegt ) 

Beitrag zu Frage 9 

Geistige Verantwortung für Partner und Kinder hervorheben: 

Bsp:  

Vater = Abbild Gottes, maßgeblich für die Gotteserfahrung der Kinder, statt "mein Kind soll sich wenn 

es groß ist selber entscheiden, deswegen beeinflusse ich es heute nicht" 

Beitrag zu Frage 10 

wie oben Theologie der Familie / Ehe besser vermitteln. V.a. hervorheben dass Theologie nicht nur 

etwas wissenschaftliches (auch wichtig) ist sondern etwas ganz praktisches (Erfahrung,...)vermitteln 

Beitrag zu Frage 11 

Den Eheleuten mehr danken für ihren Beitrag und das gute Wirken der Familien an sich für die Kirche 

aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 14 

wer von der eigenen Sache überzeugt und erfüllt ist wird sie auch weitergeben wollen. Viele Familien 

sind sich selbst aber sehr unsicher 

Beitrag zu Frage 15 

mehr Gebet für die Familien- neues Gotteslob zum Beispiel enthält nur wenige Familiengebete,  

Exerzitien für Familien (Kinder und Eltern gemeinsam - nicht die Kinder separieren) etc 

Beitrag zu Frage 16 

Katholische Kindergärten könnten Veranstaltungen für die Eltern dazu anbieten. Genauso Erst-
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Kommunionsunterricht (Firmunterricht) nicht nur für die Kinder sondern auch für die Eltern . Auch 

bei der Taufe könnte man die Eltern ausführlich in mehreren Informationsveranstaltungen 

informieren. 

Beitrag zu Frage 17 

Derzeit so gut wie nichts (zumindest was ich erleben). Man möchte niemanden Diskreditieren und 

behauptet jede Lebensform sei gleich. 

Beitrag zu Frage 19 

Das gelingt nicht  gut.  

In der Öffentlichkeit wird Familien häufig vor allem mit Misstrauen begegnet:  

Entweder misstraut man islamischen Familien, dass sie die Kinder nicht richtig "integrieren" oder 

man beschimpft "Rabenmütter" die arbeiten gehen ode 

Beitrag zu Frage 20 

Persönliches Scheitern kann immer bei entsprechender Reue Verzeihung finden. 

Die Unauflösbarkeit der Ehe (mit allen Konsequenzen des Verbots der Wiederheirat etc) sollte nicht 

als Strafe für falsches Verhalten vermittelt werden sondern als Geschenk Gottes. 

Ehe ist ein Sakrament mit unauflösbarem Versprechen (von Gott und Spiegelbildlich der Eheleute) 

und ist daher nicht auflösbar.  

Was wäre das für ein Gott, der ewige Treue verspricht und dann sagt Entschuldigung ich habe mich 

doch getäuscht, ist doch nicht ewig.... 

Wenn jemand verstanden hat, dass er/ sie  Gottes Bund (durch Wiederheirat) gebrochen hat (und 

damit auch der Kirche Schmerz zugefügt hat und Kindern die die Eltern als göttliche Vorbilder sehen) 

, sollte es auch einsichtig sein, dass sie / er nicht zur Kommunion gehen kann. 

Beitrag zu Frage 21 

Klares Trennen von menschlichem Versagen (Streit / Scheitern der Ehe, was Verzeihung findet) und 

bewusstem Bruch mit der Kirche (Missachtung der Sakramente durch Wiederheirat), was schwerste 

Sünde ist 

Beitrag zu Frage 22 

Theologie der Familie / Ehe erklären 

Beitrag zu Frage 24 

Beiträge der Familien in den Gemeinden hervorheben und sich bedanken 

Beitrag zu Frage 26 

Positives des Familienlebens herausstellen, statt Misstrauen zu fördern und nur vom Scheitern zu 

berichten (Medien). s.o. 

Beitrag zu Frage 27 

Für Wahlfreiheit, wie sich die Familien organisieren möchten (kein Kindergartenzwang, Kindergeld,...) 

stark machen. 
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Aufklärungsunterricht in den Schulen beeinflussen (beschränkt sich vermehrt rein auf Sexualität, 

Vergnügen, Biologie) und nicht auf geisti 

Beitrag zu Frage 28 

Eheseminare werden häufig nicht ernst genommen und sind mit 1h abgetan.  

Es wäre gut, wieder vermehrt echte Seminare daraus zu machen und sowohl die theologischen 

Fakten (also auch die ganze Bedeutung der Ehe einschließlich ihrer Unauflösbarkeit und 

Verpflichtungen) als auch die praktischen Erfahrungen des Reichtums zu vermitteln. 

Beitrag zu Frage 30 

In der Regel haben die Brautleute nach der Hochzeit keinen Kontakt mehr zum Pfarrer, der sie 

getraut hat. Es wäre schön, wenn es empfohlene "follow-up" Seminare (z.B. 1x per Jahr)  von Anfang 

an gäbe, so dass die Eheleute nicht erst in er Krise auf den Pf 

Beitrag zu Frage 33 

bitte die Kinder in der Pastoral nicht vergessen, die in Scheidungssituationen schwer leiden 

(Alleinerziehende Eltern).  

Es hilft auch den Eltern, wenn ihr, in der Regel verengter Blick, von ihrer eigenen schlimmen Situation 

(Scheidung,...) auf den Nächsten (Kinder) und auch auf die Kirche (Konsequenz der Scheidung auf die 

Kirche) gelenkt wird und geweitet wird. 

In besonders schweren Situationen würden  

katholische Internate (auch für Grundschüler) den Kindern helfen,  aus den oft tragischen 

Familienverhältnissen in geregeltes Umfeld zu kommen und nicht die Achtung vor ihren oftmals nur 

noch auf sich fixierten Eltern zu verlieren. 

Beitrag zu Frage 35 

Es gibt zu wenige Seminare /Exerzitien für Geschiedene (mit ein paar löblichen Ausnahmen Berlin, 

Hochaltingen,...). Wichtiger als die äußere Note (sozial, ökonomisch) um die sich der Staat zum Glück 

in Deutschland kümmert ist die seelische innere Not um d 

Beitrag zu Frage 38 

Als Katholik halte ich es für äußerst problematisch, die "mildernden Umstände" (wie in einem 

weltlichen Gericht) auf ein Sakrament anzuwenden. Mir fehlt die Vorstellungskraft, wie das 

theologisch begründbar für ein Sakrament sein soll. 

Davon zu trennen ist unbedingt das persönliche Scheitern einer Ehe, das bei entsprechender Reue in 

der Hl Beichte auch heute Verzeihung findet.  

Durch Wiederheirat wegen mildernden Umständen würde das ganze Ehesakrament in Frage gestellt 

werden, was meines Erachtens nicht richtig sein kann. 

Beitrag zu Frage 39 

Wichtig wäre es - wie in der Mystik -, die Gotteserfahrung der Menschen zu betonen, die über alle 

Konfessionen gleich und verbindend sein sollten, wenn sie aus aufrichtigem Herzen kommen. 
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Beitrag zu Frage 40 

Betonen, dass Homosexualität von Gott gemacht und damit nichts schlechtes sein kann. 

Homosexuelle Menschen sind daher von Gott genauso geliebt wie alle anderen Menschen. 

Katholische Ehe ist aber darauf ausgerichtet Leben zu zeugen und allein schon deswegen kann es 

keine "Homo-Ehe" geben 

Beitrag zu Frage 41 

Die Achtung vor dem Leben und Liebe sollte das Handeln des Menschen bestimmen. Wenn die Kirche 

das erfolgreich vermitteln kann und  verinnerlicht ist (siehe auch Kommentar weiter oben zu 

Sexualunterricht in den Schulen) , ergibt sich alles weitere von all 

Beitrag zu Frage 42 

Kinderrechte äußerliche Dinge betreffend sind in Deutschland heute gut verankert (weniger das 

Recht auf freie geistige Persönlichkeits-Entwicklung, außerhalb der KITAs etc, siehe oben). 

Bedeutender halte ich es, dass sich die Kirche für die Rechte von 

Beitrag zu Frage 43 

Im Katechismus ist alles bestens beschrieben, doch wer liest den? 

Es wäre gut, in den Predigten in den Sonntagsmessen (oder anderen Anlässen, Vortragsreihen,.. ) 

mehr davon zu erzählen. 

Beitrag zu Frage 44 

Begründung, dass die Kirche aus Liebe zum Leben Abtreibung verbietet ist nicht vermittelt worden. 

Die meisten sehen eine "traditionelle Frauenfeindlichkeit" als Begründung. 

Wie schon oben geschrieben, wäre die Vermittlung der katholischen Theologie neben einer 

wissenschaftlichen auch auf einer praktischen (= auf Erfahrung beruhende) Art sehr zu begrüßen. Die 

meisten Leute meinen, "Theologie" sei nur für Wissenschaftler und ginge sie nichts an (selbst die 

meisten Akademiker / Intellektuellen sind dieser Auffassung). 

Wenn aus dem Herzen praktisch erfahren ist, um was es geht (Liebe), werden die Leute sich auch für 

die wissenschaftliche theologische genauere Begründung interessieren. 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern sollten mehr einbezogen werden (Kommunionunterricht etc.) Oft sind die Kinder offen für die 

Evangelisierung aber die Eltern entfernen die Kinder durch ihre Unwissenheit oder Arroganz der 

Kirche gegenüber. 

Beitrag zu Frage 46 

Wertschätzung der Familie viel mehr ausdrücken und ihre Bedeutung als eine herausragende 

Lebensform herausstellen. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Angebote für Jugendliche auch nach der Firmung wünschenswert und wichtig. 

Gruppen für junge Erwachsene, auch solche, die (noch) keine Kinder haben anbieten und leiten. 
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Beitrag zu Frage 6 

viel zu wenig Maßnahmen 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Liebe, Treue, Vertrauen 

Dimensionen der Sünde: Gleichgültigkeit, Sprachlosigkeit 

Beitrag zu Frage 9 

glaubhafte Vorbilder, Verzeihen bei Fehlern; liebende Begleitung, statt Verurteilung 

Beitrag zu Frage 13 

Familienkreise aufbauen und begleiten, Wissen um den Glauben vermitteln, mit Rat zur Seite stehen 

ohne zu urteilen 

Beitrag zu Frage 15 

Angebote zum Beispiel für die Eltern von Täuflingen 

Beitrag zu Frage 18 

Wertschätzung besonders der Frauen und Mütter 

Beitrag zu Frage 20 

Zulassen von wiederverheirateten Geschiedenen zu den Sakramenten; 

Barmherzigkeit praktizieren 

Beitrag zu Frage 30 

wäre sehr wünschenswert! 

Beitrag zu Frage 31 

Sensibilisierung und Aus- und Weiterbildung der Geistlichen, Wertschätzung der Laien 

Beitrag zu Frage 32 

Wir brauchen keine Kriterien zur Unterscheidung, sondern eine Annahme und Unterstützung aller 

Paare. So erfolgt eine "Werbung " für die Ehe ohne "Missionierung" 

Beitrag zu Frage 33 

siehe 32 

Beitrag zu Frage 35 

achtungsvoller Blick -ja, aber kein Mitleid, sondern Begegnung auf Augenhöhe 

Beitrag zu Frage 37 

Anerkennen, dass eine gültig geschlossene Ehe auch scheitern kann - so traurig und tragisch das ist 

Beitrag zu Frage 38 

mehr Barmherzigkeit: nach Gespräch z. B. Zulassen von wiederverheirateten Geschiedenen zu den 

Sakramenten - Sorgen und Nöte ernst nehmen 

Beitrag zu Frage 40 

annehmen, wie sie sind ! 
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Beitrag zu Frage 44 

Unterstützung der werdenden Mütter, Wiederaufnahme der staatl. Schwangerenberatung 

Beitrag zu Frage 46 

Angebote zu Familienkreisen ect . machen, Vorbilder aufzeigen, keine Pflichten einfordern,Begleitung 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wir begrüßen es sehr, dass sich die röm.-kath. Kirche mit diesem wichtigen Thema Familie befasst 

und auch die Laien hierzu anspricht. Es besteht mehr als deutlicher Handlungsbedarf. 

Leider ist die gewählte Ausdrucksweise  oft nicht geeignet, die Menschen von heute zu erreichen. 

Dass ein Gremium von zölibatär lebenden Bischöfen, deshalb ohne eigene Erfahrung mit Ehe und 

Kinder, über diese Thematik Beschlüsse fassen will, ist ein fataler Systemfehler.  

Hier sind erfahrene Väter und Mütter gefordert. 

Die Amtsträger sollten deutlicher machen, dass letztendlich die Beziehung Gottes direkt zum 

Menschen geht. Die Kirche kann nur hilfreiche Brücken bauen (Pontifex), darf aber nicht als 

Brückenzöllner auftreten. 

Erschreckend sind hier die Aussagen über wiederverheiratet-Geschiedene. Die „kostenlose“ 

Barmherzigkeit Gottes gegen Buße „verkaufen“ zu wollen ist ein unsittliches Vorgehen. 

Beitrag zu Frage 5 

Nur Frauen und Männer, die über eigene Erfahrung mit Ehe und Kindern verfügen, werden letztlich 

von Ratsuchenden akzeptiert.  Neben den zölibatär lebenden Priestern muss  zukünftig auch eine 

große Anzahl verheirateter Priester zur Verfügung stehen. Qualifizierte Psychologen und Eheberater 

sind bestimmt hilfreich. 

Beitrag zu Frage 8 

Wichtige Werte sind: Treue, Respekt vor einander, verantwortungsvoller Umgang miteinander,  

gleiche Wertvorstellungen, gemeinsame Interessen. 

Das Positive ist zu stärken und nicht vermeintliche Dimensionen der Sünde wie ein Überwacher 

herauf zu beschwören. 

Beitrag zu Frage 9 

„Göttliche Pädagogik“: Gott als Erzieher der unvollkommenen Geschöpfe seiner Schöpfung?? 

Die Kirche, die diese „göttliche Pädagogik“ genau kennt und als Vertretung in Erziehungsmaßnahmen 

umsetzt?? 

Beitrag zu Frage 15 

Zunächst durch die Eltern und Freunde der Familie.  

Durch erfahrene Seelsorger (Priester, Pastorale Mitarbeiter/-innen), denen es möglich ist, mit ihren 

Gemeindemitgliedern persönlichen Kontakt und Ansprache zu pflegen.  

Die wegen des vermeintlich notwe 
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Beitrag zu Frage 20 

Als gläubiger Christ gehe ich davon aus, dass Gott zu allen Menschen barmherzig ist, egal ob es 

Katholiken, Protestanten, Moslems, Buddhisten, Hindus, Atheisten sind. Es ist haarsträubend, wenn 

die Oberen der römisch-katholischen Kirche hergehen und Gottes „kostenlose“ Barmherzigkeit gegen 

Auflagen und Bußverpflichtungen „verkaufen“. 

Wenn heutzutage wiederverheiratet Geschiedene  an der Kirchengemeinde teilhaben und sich in der 

Kirche engagieren wollen, dann kann man in aller Regel davon ausgehen, dass sie dies ernsthaft 

meinen. Diesen Personen, die im Besonderen Zeichen von Gottes Wirken brauchen, die Sakramente 

(Segnung der Ehe, Kommunion) zu verweigern, ist offensichtlich unchristlich. 

Beitrag zu Frage 35 

Ja, die christliche Gemeinschaft ist christlich und wünscht sich deshalb  dringend, dass 

Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, wiederverheiratet Geschiedene, 

Alleinerziehende alle Rechte und Pflichten wie alle anderen Gläubigen haben. So 

Beitrag zu Frage 37 

Das Konstrukt der Feststellung der Ehenichtigkeit zeigt deutlich, dass oft die wahre Situation der 

Geschiedenen von den kirchlichen Gremien nicht erkannt wird. Die meisten Ehen waren wohl in 

bester Absicht geschlossen und damit voll gültig. Wenn aus welchen Gründen auch immer die Ehe 

scheitert, kann die Kirche dies nur so akzeptieren und muss für die Betroffenen eine Hilfe sein und 

einen Neuanfang seelsorgerlich begleiten.  

Beitrag zu Frage 38 

Die bisherige Sakramentenpastoral braucht hier keine Vertiefung, sondern eine schon lange 

überfällige grundsätzliche Änderung. Wenn in der heutigen Zeit in einer Ehe gescheiterte Gläubige 

einen ernsthaften neuen Anfang in einer 2. Ehe versuchen, stand steht ihnen der uneingeschränkte 

Segen der Kirche zu.  

Die „kostenlose“ Barmherzigkeit Gottes  gegen seltsame Bußauflagen zu“ verkaufen“ ist 

inakzeptabel. Die Betroffenen haben unter ihrem Schicksal bestimmt ausreichend gelitten. 

Beitrag zu Frage 41 

Das Licht der Enzyklika Humanae vitae ist erloschen. Die einsame Entscheidung von Papst Paul VI., 

gegen die Empfehlung der eingesetzten  Kommission, ein Verbot der künstlichen 

Empfängnisverhütung zu erlassen wurde, ist und wird von den Gläubigen nicht akz 

Beitrag zu Frage 44 

Mit dem Ausstieg aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung hat sich die Kirche selbst eine 

wirksame  Möglichkeit der Einflussnahme genommen. Jetzt auch noch das Engagement der Laien, die 

mit DONUM VITAE diese Fehlentscheidung erfolgreich kompensieren, zu diskreditieren, zeigt die 

aktuelle Weltfremdheit bestimmter Amtsträger.  

Die Entscheidung ist zu revidieren und  die Leistungen von DONUM VITAE  anzuerkennen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die Sprache ist im Zusammenhang mit den Problemen der Familien heute unangemessen; führt zu 

einer Überhöhung des Ideals 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1083  

 

Beitrag zu Frage 3 

die Kirche ist zu weit weg von den Extremsituationen der Familien hier in Deutschland; es fehlt den 

Seelsorgern an Zeit, sich die Probleme der Familien anzuhören und wenn, dann wird man oft nicht 

verstanden 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

Beitrag zu Frage 5 

mehr gut ausgebildete Laien, die mehr Zeit und Erfahrung haben, sollen den geweihten Amtsträgern 

zur Seite stehen 

Beitrag zu Frage 6 

man muss die Fernstehenden und die Jugendlichen (und alle) "abholen", d.h. sich um ihre Fragen und 

Belange kümmern und nicht ein gemachtes Familienbild von oben aufoktroyiern 

Beitrag zu Frage 7 

die Sprache und die Formen (klassischer Gottesdienst) hindern viele daran, dass die Botschaft des 

Evangeliums nicht bei den Familien ankommt 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen. 

Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 
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neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt.  

Beitrag zu Frage 10 

eine verständliche Frage :-)  

sperrig: "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl.  

Beitrag zu Frage 11 

indem nicht von überhöhten Idealen gesprochen wird (von Männern, die keine Ahnung davon haben 

(können)); 

den Eheleuten abnehmen, dass sie es ernst meinen und an die oben genannten "Unterstützungen 

von oben" glauben; sich aber auch ein Scheitern eingestehen 

Beitrag zu Frage 12 

Daran glaubt man als Christ oder man hat schon zuviele mahnende Erfahrungen gemacht. 

Beitrag zu Frage 13 

? 

Beitrag zu Frage 15 

die Familien mit all ihren Problemen annehmen (- gut funktionierende Familien sind oft nicht 

"Gemeinschaften de Liebe") 

Beitrag zu Frage 16 

indem sie vor allem nicht nur von in Ehelosigkeit lebenden Priestern verkündet werden 

Beitrag zu Frage 17 

Das Scheitern muss mitberücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zulässt!!!!!! (unter anderem) 

Beitrag zu Frage 22 

sie so annehmen, wie sie sind und nicht von vorne herein an Bekehrung denken 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche und all ihre Amtsträger sollten vor allem in Familien betreffenden Fragen mehr auf 

christliche Laien-Verbände stützen. 

Beitrag zu Frage 27 

mehr aufeinander hören und eingehen 
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Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!).  

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg.  

Beitrag zu Frage 35 

In den Ortskirchen wird vielerorts sehr freundlich mit den sogenannten Gescheiterten umgegangen 

und sie werden als volle Mitglieder der Gemeinschaft wertgeschätzt. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen.  

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 
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Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 
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anzuerkennen.  

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

Beitrag zu Frage 43 

die Berufung wird oft als zu überhöht ausgelegt. 

Beitrag zu Frage 45 

Es könnte ein noch breiteres Angebot an "Kirche für Kinder" geben. Die herkömmlichen 

Gottesdienstformen sind oft noch zu starr. 

Beitrag zu Frage 46 

Wie schon öfters erwähnt, hat ein kinderloser Priester naturgemäß wenig Verständnis für 

Erziehungsproblematiken. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Antwort für alles unter Frage 46!! 

Beitrag zu Frage 46 

Ich habe das Meinungsbild 1 (EINS) des Katholikenrates der Region München vom 23.2.15 

durchgearbeitet und stimme dieser Stellungnahme praktisch vollständig zu. Das Meinungsbild 2 

gefällt mir gar nicht!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ja, wichtig ist es vor allem, auch auf verletzte und verwundete Familien einzugehen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 
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Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 
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Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Im zweiten Teil der Lineamenta wird das Bild einer idealen christlichen Ehe gezeichnet. Die Ehe wird 

als Sinnbild für die Liebe Gottes zu seiner Kirche verstanden und soll daher unauflöslich sein.  

Viel wichtiger als die Unauflöslichkeit einer Beziehung ist jedoch, unserer Ehe-Erfahrung nach, die 

Qualität der Beziehung. Die Qualität der Beziehung bestimmt die Dauer, umgekehrt kann von der 

Dauer nicht auf die Qualität geschlossen werden. Viel mehr als in der Dauer ist in der Qualität der 

Beziehung Gotteserfahrung möglich.  

Beitrag zu Frage 1 

Grundlage für feste interpersonale Beziehungen ist - psychologischen Erkenntnissen nach - die 

Bindung zu den Eltern. In kirchlichen Krankenhäusern, Frauenhäusern und Krippen sollte das 

Personal über Forschungsergebnisse informiert sein, die sich mit der Förderung der Bindung 

befassen. 

Beitrag zu Frage 3 

Weder Verkündigung noch Anklage signalisieren Nähe. Diese kann nur durch Wahrnehmung der 

Notsituation, persönliche Zuwendung, Zuhören und konkrete Hilfestellung erfahrbar werden.  

Ganz konkret könnte man gläubige Familien unterstützen, indem man  

- die Bildung von Familienkreisen anregt, vermittelt und begleitet,  

- Kindergottesdienste, Schülergottesdienste, Jugendgottesdienste, Familiengottesdienste anbietet, 

dabei gestalterisch Freiraum lässt, neue kreative, spielerische und spirituelle Formen zulässt, 

- z. B. nach den Familiengottesdiensten einen Ort zu Treffen, Gedankenaustausch und Diskussion 

anbietet, mit Kinderbetreuung und eventuell gemeinsamem Essen, 

- mit kleinen Aufmerksamkeiten, netten Hausbesuchen usw. Interesse und Wertschätzung zeigt, 

- Segensgottesdienste für christliche Paare und Familien, 
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- Angebote zu Kursen, (Kommunikations-)Seminaren, Gesprächen, Selbsthilfegruppen… 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral scheint (freilich manchmal halbherzig) auf dem Ehemodell der katholischen Kirche zu 

bestehen.  

Unserer Meinung nach aber erfolgt die Zurückweisung des katholischen Ehemodells nicht so sehr 

aufgrund des kulturellen Relativismus, sondern aufgrund des idealistischen Modells selbst, das den 

größten Wert auf die Dauer der Bindung legt, statt auf die Qualität derselben und das 

Verhütungsmittel generell verbietet, statt den guten, dem Leben dienlichen Umgang damit zu lehren. 

Beitrag zu Frage 5 

In der Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte unserer Meinung größter Wert darauf gelegt 

werden, dass die Geweihten selbst an ihrer affektiven Reife arbeiten, dass sie sich selbst ihre Gefühle 

und Reaktionen kritisch hinterfragen lernen und sich in Coaching und Evaluation auch eventueller 

Kritik von Außen stellen. Darin könnten sie den Familien und Jugendlichen Vorbild werden, und 

deren affektive Reifung unterstützen und begleiten. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familie kann man stärken, indem man aufzeigt, wie Familie gelingen kann. Zum 

Beispiel dadurch, dass man lehrt, wie man Verhalten vermeiden kann, das zum Scheitern von Familie 

führt. Eine Pastoral, die konkret Wertschätzung, Verständnis, 

Beitrag zu Frage 9 

Alle pädagogischen Ansätze, die sich aus der positiven Psychologie ableiten. 

Beitrag zu Frage 10 

Vielleicht war die Unauflöslichkeit der Ehe ursprünglich als Schutz für die Frau gedacht, damit der 

Mann sie nicht einfach wegschicken kann, denn früher (und zum Teil auch heute noch) waren 

alleinstehende Frauen schutzlos und mittellos.  

Aber auch in der unauflöslichen Ehe waren in der Vergangenheit meistens die Frauen in der 

abhängigen Position und viele litten ihr Leben lang unter ihrer Ehe. In der Erfahrung vieler Menschen 

war die Unauflöslichkeit weder groß noch schön. Wir alle kennen noch solche Menschen.  

Die Sehnsucht nach einer lebenslangen sicheren Beziehung ist jedoch noch immer groß. Und die 

verletzenden und negativen Folgen von Trennung und Scheidung sind im Bewusstsein der meisten 

Menschen.  

Wir denken, die Kirche sollte lieber die Größe, Schönheit und Gnade einer gelingenden Beziehung 

betonen, denn aus ihr erwächst die schützende Dauer. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Angenommensein durch Gott, seine Begleitung und Unterstützung muss durch sein „Personal“ 

spürbar werden. Seelsorger, die zusammen mit den Eheleuten herausarbeiten, wie durch Rituale und 

den Blick auf „das Größere Ganze“ Probleme und Gefühle  relativiert werden können, sind gefragt. 

Beitrag zu Frage 13 

Fordert uns Eltern auf, unsere Kinder immer wieder zu segnen, für sie zu beten und ihnen immer 
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wieder zu bezeugen, dass sie von Gott gewollt und wertvoll sind. Helft uns bei der Formulierung 

kindgerechter Antworten auf die vielen, vielen schwierigen „Waru 

Beitrag zu Frage 14 

Religiöse Rituale, Gebete und das Feiern der kirchlichen Feste sollten immer nur als Einladung und 

Angebot verstanden werden. Zwang ist unserer Erfahrung nach kontraproduktiv. 

Unsere Kinder wollen nicht missioniert werden. Im Endeffekt wirkt nur unser Vo 

Beitrag zu Frage 15 

Mehr spirituelle Elemente in den Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen würden uns als 

Vorbild dienen und uns ermutigen auch in unsern Familien Spiritualität zu entwickeln. 

Beitrag zu Frage 16 

Wir meinen, dass - neben uns Eltern - unseren Religionslehrern eine große Verantwortung zukommt. 

Wertschätzende LehrerInnen, die der Gemeinschaft der Klasse helfen wertschätzend, friedfertig, 

großmütig und gerecht miteinander umzugehen, wecken die Sehnsucht nach gelingenden 

Beziehungen und zeigen durch ihr Vorbild zugleich das „Werkzeug“ dazu auf: zuwenden, aktiv 

zuhören, Bedürfnisse verstehen, verhandeln, Kompromisse finden, sich hinterfragen, den Blickwinkel 

ändern, unlösbare Probleme an Gott abgeben und um seine Hilfe und seinen Segen bitten, …. 

Vor allem für Kinder, die zwar getauft sind, aber keine christliche Erziehung im Elternhaus erfahren, 

kann das die erste und vielleicht einzige Möglichkeit sein, zu lernen, wie christliche Beziehung 

gedacht und gelebt werden kann. 

All dies sollte im Religionsunterricht Vorrang vor allen anderen Lehrinhalten haben und in der 

Ausbildung für Religionslehrer sollten positive Psychologie, Mediation und eigene affektive Reifung 

an erster Stelle stehen. 

Beitrag zu Frage 19 

Grundsätzlich könnte man ganz offen zu allen kirchlichen Veranstaltungen, die sich mit dem Thema 

Ehe und Familie beschäftigen, auch alle nicht-christlichen Paare einladen, wie es vielfach ja schon 

geschieht. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man niemanden von der Barmherzigkeit der „Amtskirche“ ausschließt, (z.B. als Arbeitnehmer) 

und niemanden aus der Mahlgemeinschaft ausschließt, selbst wenn er in seiner Unvollkommenheit 

und Schwäche nach dem Verständnis der Kirche fortlaufend sündigt. Die Kirche sollte es machen wie 

Jesus: Hört zu, versucht zu heilen, berührt und umarmt die Schwachen und Verletzen und dann erst, 

wenn sie euch fragen, erzählt ihnen von Gott. 

Beitrag zu Frage 24 

Die schnelle Entwicklung in der Gesellschaft erfordert in der Tat Aufmerksamkeit im Hinblick auf die 

Sprache der pastoralen Kommunikation. Die theologische Fachsprache und ellenlange, 

verschachtelte Sätze in kirchlichen Texten, Verlautbarungen und auch in diesem Fragebogen (!!) sind 

sogar für den interessierten Laien schwer zu verstehen und abschreckend, erst recht für wenig 

Vorgebildete und Außenstehende! 
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Es ist uns ein wichtiges Anliegen anzuregen, dass die Kirche sich um Verständlichkeit bemühe, die 

Sprache an die Adressaten anpasse und die Pastoral besser in Kommunikationstechniken ausbilde.  

Wir Gläubige brauchen weniger Theologie und mehr Seelsorge! 

Beitrag zu Frage 37 

Ein Vorschlag: Sehr bald nach dem Scheidungsantrag bei der Gemeinde müsste beim zuständigen 

Seelsorger ein Antrag auf „Verhandlung der Ehenichtigkeit“ gestellt werden. Der zuständige 

Seelsorger, ein Fachmann/eine Fachfrau aus dem Bistum, die Trauzeugen und das Ehepaar sollten 

sich zu einem ausführlichen Gespräch zusammensetzen in dem geklärt wird, ob aus christlicher Sicht 

die Vorraussetzungen für eine christliche Ehe überhaupt gegeben waren (z.B. Offenheit für Kinder), 

und (bzw. oder) ob es realisierbare Bedingungen gibt, unter denen die Ehe weitergelebt werden 

könnte. Ein entsprechender Gesprächs-Leitfaden müsste entwickelt werden. Die Teilnahme an einem 

„Trennungsseminar“ könnte zur Auflage gemacht werden, in dem aufgezeigt wird, wie die mit der 

Scheidung verbundenen Verletzungen auch für die Kinder minimiert werden können. Bei Aussicht auf 

Erfolg, könnten auch andere Seminare vorgeschlagen werden, die Beziehungsarbeit anleiten und 

vielleicht sogar wie eine Mediation die Scheidung verhindern könnten. In der Gemeinde könnte 

unterstützend gebetet werden (ohne Namensnennungen!). 

Haben die Eheleute, die Trauzeugen und die Seelsorger ein Jahr lang ihr Möglichstes getan, um die 

Ehe zu „retten“, jedoch ohne Erfolg, sollte in einer zweiten Sitzung mit allen Beteiligten die 

Nichtigkeit der Ehe von den Eheleuten selbst vor Gott in einem Ritus erklärt werden können und von 

den Trauzeugen bezeugt und vom Seelsorger bestätigt werden. Für die Kinder sollte es dazu einen 

besonderen Segen geben. 

Beitrag zu Frage 40 

Seelsorger sollte sich im Umgang mit Personen mit homosexueller Orientierung nicht fragen müssen, 

was die Amtskirche in ihren Regeln vorschreibt. Sie sollten angeleitet werden, sich zu fragen, was 

Jesus in dieser Begegnung getan hätte. 

Beitrag zu Frage 45 

In einem Familiengründungs-Seminar vor der Eheschließung oder bei Eintritt einer Schwangerschaft 

könnte (in einfacher Sprache!) vermittelt werden, wie sich die Kirche die Beziehungen zwischen 

Eltern und Kindern und Gott wünscht und welche Vorteile diese B 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 
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gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 
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Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Keine fehlenden Aspekte. 

Beitrag zu Frage 1 

Gemeinsame Familienfreizeiten, in den gespielt und über Gott gesprochen wird (Bibelarbeit). 

Beitrag zu Frage 4 

Ehevorbereitungsseminare 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Mitarbeiter die Erfahrungen in der Eheberatung erworben haben. 

Beitrag zu Frage 7 

Kinderbibeltage; Familienfreizeiten, Bibelkreise, Bibelgespräche in Erwachsenen- und 

Jugendverbänden. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, bedingungslose Hilfsbereitschaft, Gespräche über alle Anliegen - Freude, Ängste und Sorgen. 

Festgefahrene Traditionen, die im heutigen Lebensalttag nicht mehr hilfreich sind und vor allem ein 

pochen darauf das diese eingehalten werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Angebote die man vielleicht als eine Art Workshop für den Ausbau der Beziehung junger Paare (nicht 

verheiratet) anbietet. 

Beitrag zu Frage 10 

Gesprächsimpulse und Anleitungen für die Familien um darüber ins Gespräch zu kommen, über 

Generationen hinweg. 
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Beitrag zu Frage 12 

Hauptsächlich durch ein gutes aufrichtiges Beispiel und zum Dialog fähige Ehepartner. "Nach innen 

und nach außen" 

Beitrag zu Frage 13 

Indem man den Eltern gute Fortbildungsangebote macht. 

Beitrag zu Frage 14 

Zum Beispiel durch so eine offenen Dialog, auch innerhalb der Kirche, wie er erst jetzt durch Papst 

Franziskus möglich geworden ist. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch direkte Angebote in den Pfarreien, in den Praxisangebote erarbeitet und vorgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Durch ständige Reflexion der unter 15 geschilderten Aktivitäten. 

Beitrag zu Frage 17 

Vor Jahren las ich ein Statement eines Sängers der britischen Popgruppe "The Who", für das 

Abenteuer Ehe. 

Man sollte öfters auf das positive, auch in unserer nicht immer so christlichen Umwelt eingehen, und 

jungen Leuten (auch schon älteren - damals war 

Beitrag zu Frage 18 

Als christliche Familie, immer auch Familie leben (Zeit für gemeinsames lassen und schaffen). 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man innerhalb der Kirche und der Gemeinden nach einem Weg sucht, dass auch Geschiedene 

Partner wieder zu den Sakramenten Zugang bekommen. 

Beitrag zu Frage 22 

In denen man ihnen durch viele öffentliche Zeichen signalisiert, dass Gott sie nicht ablehnt. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungsseminare sollten immer vom Priester verlangt werden. Nur in absoluten 

Ausnahmefällen nicht. 

Beitrag zu Frage 30 

Abende in der Gemeinde für junge Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 38 

sich an der Praxis der Orthodoxie zu orientieren wäre ein guter Ansatz. 

Beitrag zu Frage 44 

Indem Sie mehr Frauen in Ihre Entscheidungsgremien aufnimmt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  
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Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ein Fragebogen, der bereits  zu Beginn die Lektüre eines 30-seitigen Dokuments erfordert, ist 

eigentlich von vorne herein zum Scheitern verurteilt. 

Beitrag zu Frage 2 

Was sind das für Fragen und wer denkt sich so etwas aus? 

Beitrag zu Frage 3 

????? 

Frage besteht aus mehreren Teilfragen. 

Beitrag zu Frage 6 

Wieder 4 Teilfragen, wo soll das enden? 
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Beitrag zu Frage 7 

Spätestens jetzt ist klar, warum am Beginn des Fragebogens keine Angaben zur Bearbeitungsdauer 

gemacht werden... 

Beitrag zu Frage 26 

Die drei ??? (nein vier) 

Beitrag zu Frage 40 

Gibt es auch eine "gerechte" Diskriminierung? Die letzte Frage impliziert, dass jemand den Willen 

Gottes genau definiert. Sieht sich die Amtskirche dazu imstande?  

Beitrag zu Frage 46 

Die Hürde, diesen Fragebogen einigermaßen vernünftig zu bearbeiten, ist wohl bewußt sehr hoch 

angesetzt. Dafür muss man eigentlich schon Theologie studiert haben oder die betreffenden 

Dokumente genauestens kennen und verstehen. Auf diese Art und Weise kommt sicher kein breiter 

Dialog zustande. Schade um die Zeit für die Bearbeitung und die Auswertung der Umfrage. 

Vorgefertigte Antworten einzutragen halte ich für sinn- und verantwortungslos. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 
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So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 
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Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 
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Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, 

Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 
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muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 
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gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen!!! 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Anmerkung: 

Leider ist der Fragebogen zu kompliziert formuliert und zu komplex! Das ist für viele sehr 

abschreckend und füllen deshalb den Bogen nicht aus - sehr schade! 

Wir selber lassen deshalb viele Lücken stehen. 

Beitrag zu Frage 1 

was wird hier gefragt? 

Bitten um Übersetzung in ein verständliches Deutsch!!! 

Beitrag zu Frage 2 

siehe Frage 1 

Beitrag zu Frage 4 

siehe Frage 1 

Beitrag zu Frage 6 

Wichtig wäre den Glauben und die 

Bedeutung des Ehesakramentes 

den (jungen) Menschen nahe zu bringen. 

Im Religionsunterricht müsste man ausführlicher von der tiefen Bedeutung des Ehesakramentes 

reden. 

Beitrag zu Frage 7 

Christus ist der 'dritte' im Bund der 
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Eheleute wodurch er sie schützt...das 

Band das alles zusammenhält. 

Die Eheleute wieder mehr zu motivieren am Modell Christi sich zu 

orientieren was sehr hilfreich ist um 

auch schwere Zeiten zu meistern und durchzuhalten 

Beitrag zu Frage 8 

... als Mann und Frau schuf er sie 

... was zwei oder drei in meinem Namen 

... ich verspreche dir die Treue alle 

Tage meines Lebens - das gibt Sicherheit 

Beitrag zu Frage 9 

Dass es gut ist, dass Mann und Frau 

unterschiedlich sind, nur so können sie 

sich ergänzen und bleiben gegenseitig 'anziehend'. Den Kindern und Jugendlichen den Wert ihres 

Geschlechtes vermitteln, damit 

sie zu ihrer Bejahung finden. 

Beitrag zu Frage 10 

-Ehrfurcht vor Gott und den Ehegatten 

-Unauflölichkeit gibt Sicherheit nicht nur vom Ehegatten her, sonder vor allem im Bund mit Gott... ER 

ist immer 

bei uns und wird uns im Ehebund nie verlassen, unabhängig davon wie wir handeln. 

Beitrag zu Frage 11 

 

Der Bund ist ja nicht nur zwischen den beiden Ehegatten geschlossen worden sondern auch mit Gott. 

Er will auf alle Fälle den Bund schützen, den Gott will keinen Bundesbruch. Somit hilft er so gut er 

kann den Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 12 

In der Theologie des Leibes von Johannes Paul II wird aufgezeigt, das die Eheleute ein Abbild der Hl. 

Dreifaltigkeit auf Erden darstellen durch die diese wirkt. 

Ja wenn das keine Fülle ist? 

Beitrag zu Frage 13 

die Familie als gemeinsamer Ort des Gebetes 
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die Familie als Verkünder des Wortes Gottes, z.B. durch das gemeinsame lesen in der Hl. Schrift 

die Familie als Weitergabe von wichtigen Glaubenserfahrungen an die Kinder 

Beitrag zu Frage 14 

wie sollen die Kinder zum Glauben kommen wenn sie nichts von Gott gehört oder erfahren haben. 

Die Familie prägt die Kinder, die neue Generation am meisten. Die Juden sind große Vorbilder im 

Weitererzählen von Gotteserfahrungen. Dies stärkt die Hoffnung u 

Beitrag zu Frage 16 

Familienakademien ins Leben rufen 

oder Familienkatechesen in der Pfarrei anbieten 

Beitrag zu Frage 20 

Auf alle Fälle bei der Wahrheit bleiben. 

Wer bei ihr und den Geboten Gottes bleibt, der ist doch nicht von der Barmherzigkeit Gottes 

ausgeschlossen. 

Z.B. die geistige Kommunion mehr bekannt machen 

Beitrag zu Frage 28 

auf alle Fälle die Ehevorbereitung viel ausführlicher und mehrtägig bzw. als Kurs verpflichtend 

machen. Die Blautleute sollen zu einer Entscheidung geführt werden ob sie wirklich diesen Bund 

eingehen wollen und die Bedeutung des Ehebundes und dessen konsequenzen muss ihnen klar vor 

Augen geführt werden!!! 

Beitrag zu Frage 30 

Ein Seelsorger in der Pfarrei, der für die Begleitung der jungvermählten Paare zur Verfügung steht, 

wäre sehr empfehlenswert 

Beitrag zu Frage 41 

unbedingt mehr Aufklärung den (jungen) Menschen geben. 

Humanae Vitae und die Theologie des Leibes nach Johannes Paul II sollte im Religionsunterricht 

bekannt gemacht werden bzw. in der Pfarrei mehr davon Verkündet werden 

Beitrag zu Frage 44 

sie leistet kaum einen Beitrag gegen 

Abtreibung - man hört ihre Stimme 

diesbezüglich viel zu wenig!!! 

     

Beitrag zu Frage 25 

In den Texten zeigt sich immer wieder eine Grundhaltung, dass von „oben“ bestimmt und geregelt 

wird, was die Familie tut und sein soll. Viele Familien wollen aber selbst bestimmen, was für sie gut 

ist. Sie erwarten sich da nicht eine Begleitung von Priestern oder anderen pastoralen Kräften, 

sondern die Erfahrung von anderen Familien, die in der gleichen Situation sind. Deshalb ist es gut, 
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wen sich sog. Familienkreise bilden können, die aber nicht auf die Pfarrei beschränkt sind. Sie 

unterstützen sich gegenseitig, beziehen ihre Kinder mit ein und haben als Grundlage Worte des 

Evangeliums. Diese grundlegende Basis wird sehr häufig in den neuen Bewegungen gelebt ( z.B. 

Equipes Notre Dame, Fokolar-Bewegung, Schönstatt,…)sie fördern auf vielfältige Weise ein vom 

Evangelium her begründetes Leben und sind Vorbild für andere Familien. Sie sind nicht auf 

„betrachtende und kirchliche Lesung der hl. Schrift“ angewiesen. (Punkt 34),sondern öffnen sich dem 

hl. Geist durch die Erfahrung von Jesus in ihrer Mitte. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Ich finde es wichtig, dass der Priester auf die Familien zugeht, aber auch andersherum, dass der 

Priester auch mal bei den Familien eingeladen wird. Damit ein gutes miteinander da ist und man 

auch die gegenseitigen Probleme/Aufgaben wahrnimmt und auch gemeinsam im Glauben wachsten 

kann. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich denke die Kirche sollte mehr versuchen die Christen auf die Schönheit des Glaubens (Glaube 

nimmt nichts und gibt alles,...) zu bringen. Ich finde auch ohne Verhütungsmittel und Pille, wenn man 

ganz natürlich mit der "natürlichen Empfängnisregelung" lebt hat man doch die ganze Fülle und 

wenn mann es rein sachlich sieht - ganz ohne Nebenwirkungen!! 

Die Menschen wissen darüber nur zu wenig Bescheid. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich denke dies hat auch viel mit Äufklärung zu tun, wenn jedem Mädchen mit 14 die Pille als 

"Sicherheit" empfohlen wird, dann ständig wechselnde Partnerschaften hat, dann ist der Gedanke an 

"Unauflöslichkeit" fast nicht ertragbar. Ich finde die Kirche sollte wiklich in den Schulen für den klaren 

Weg werben. Ich finde es auch traurig, dass oft gerade die kirchlichen Mitarbeiter genau dass nicht 

tun. 

Beitrag zu Frage 11 

Evtl. wären in der Christlichen Gemeine so etwas wie Patenehepaare gut, die schon länger 

verheiratet sind und die sich gegenseitig austauschen und untersützen. Gerade auch dann wenn sich 

für die frisch verheirateten viel ändert. z. B. durch kleine Kinder. Früher hatte man dann oft Opa und 

Oma zur Hilfe, heute ist man oft viele Kilometer weit weg und wäre über so eine Unterstützung froh! 

Beitrag zu Frage 12 

In erster Linie durch gute Vorbilder 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Priester und geistlichen Mitarbeitet den Familien den Wert der Hauskirche näher bringen 

und auch Anstöße dazu geben. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich denke den Familien die im Glauben sind, ist derzeit ihre missionarische Aufgabe durchaus 

bewusst. Man sollte vielleicht einfach besser vernetzt sein um sich auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 15 

Viel Angebot in der Pfarrei, Anbetung, Einkehrtage, Programm für die Kinder 
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Beitrag zu Frage 16 

Ich denke hier ginge am meisten schon über die Kindergärten, die sind ja oftmals kirchliche 

Einrichtungen. Dort kann man viele Eltern und Kinder erreichen. Man sollte den Kindern und Eltern 

dort die Freude und die Schönheit des Glaubens vermitteln. 

Beitrag zu Frage 17 

Zu wenig Aufklärung, Siehe Oben 

Beitrag zu Frage 20 

Den Menschen an sich niemals verurteilen und ganz für Ihn da sein. 

Beitrag zu Frage 21 

Die heutige Zeit braucht viel mehr gerade und zielgerichtete Ansagen. 

Ich glaube die Kirche hat zu lange versucht so liberal wie möglich zu sein. Dabei brauchen wir 

Grenzen und Gebote und gerade deswegen ist für mich das Christentum so richtig, weil wenn jeder 

nach den 10 Geboten leben würde, dann ginge es uns allen gut! 

Beitrag zu Frage 22 

Zu aller erst muss jedem bewusst sein, dass wir erlöst und von Gott geliebt sind, dass müssen wir 

Christen weitergeben und dann kann die Sehnsucht in den Menschen wachsen 

Beitrag zu Frage 23 

Ich habe keine Ahnung wie genau dies behandelt wird, wir als Familie haben aber viel Kontakt zu 

jungen Priestern und dies stärkt uns als Familie sehr! Ich denke aber auch dass es für die Priester 

wichtig ist zu sehen, was bei uns in der Familie los ist. 

Man darf aber auch nicht vergessen, dass die Priester ja genau so in einer Familie aufgewachsen sind 

und sehr wohl alle Probleme sowie auch die schönen Seiten des Familienlebens kennen. 

Beitrag zu Frage 27 

Ich finde die "Kinderabschiebemoral" in Deutschland erschreckend und finde es auch schade, dass 

dies vom Staat so sehr unterstütz wird. 

Beitrag zu Frage 28 

Wir hatten ein 5 Tages Seminar in der Diözese Salzburg, im Referat für Ehe und Familie. Dort konnten 

wir Beichten, war jeden Tag hl. Messe und viel Zeit für Gespräche. 

Es war einfach "ganz normal katholisch"! Und das hat wirklich gut getan. 

Beitrag zu Frage 30 

Wir werden durch einen engen Kontakt mir unserem Priester begleitet und auch durch unser 

mitwirken in der Pfarrei, sei es als Lektor, Familiengottesdienstteam, Kommunionhelfer,.... Gerade 

die Gemeinschaft der Kirche begleitet uns. 

Beitrag zu Frage 31 

Treffen für jung verheiratete Ehepaare mit vorträgen z.B. zur KOmmunikation, Kindererziehung, 

Generationskonflikten,... und dann aber auch Zeit zu Austausch und zum Kennenlernen. 
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Beitrag zu Frage 44 

Wenn jeder nach der Lehre der Kirche leben würde gäbe es kaum Abtreibungen.Hierbei ist wieder 

eine gute Aufklärung gefragt. 

Beitrag zu Frage 45 

Mehr Anerkennung für die Mütter, die Daheim bei der Familie sind. Ich finde es für Deutschland eine 

Schande, dass es dann als kinderfreundlich gilt, wenn es möglichst viele Betreuungsplätze gibt. Ich 

finde gerade den Grundstein für den Glauben kann man nu 

Beitrag zu Frage 46 

Mehr Angebote für die Familie, Katechesen oder Mütter beten für Ihre Kinder. Aber auch schon 

Katechesen für die Kinder im Kindergarten, die noch so interessiert und offen sind. Ich denke vieles 

können auch die Eltern wieder durch die Kinder lernen. 

     

Beitrag zu Frage 4 

Es stellt sich die Frage: Besteht wirklich bei Kirchenmitgliedern eine durch den k. R. erfolgte 

Zurückweisung des Fam. modells? Oder bewirken nicht vielmehr viele Sachzwänge von außen 

(notwendige Berufstätigkeit der Frau; zeitweilige Trennung eines Ehepaars durch Berufstätigkeit an 

verschiedenen Orten, Zerbrechen von Beziehungen durch Überforderung, ...), dass das traditionelle 

Familienmodell der Kirche nicht verwirklicht werden kann, obwohl es als Ideal von vielen angestrebt 

wird?  Die Pastoral der Kirche beschränkt sich meiner Erfahrung nach oft auf ein Beklagen der 

Verhältnisse bzw. auf Vorwürfe. 

Beitrag zu Frage 5 

Familien werden kaum in die Pastoral einbezogen.  

Notwendig wären auf alle Fälle selbst in Familien lebende pastorale Mitarbeiter. 

Beitrag zu Frage 6 

Mir sind keine Maßnahmen bekannt, mit denen die Familienpastoral Fernstehende erreicht. Ob das 

Verlangen nach Familie in jedes Herz so sehr gesät ist, ist mir zweifelhaft. Feststellbar ist für mich bei 

jungen Leuten vor allem eine Sehnsucht nach Partnersc 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist mir immer noch nicht klar, wo ich Elemente von "Familienpastoral" im normalen kirchlichen 

Leben finde! 

Beitrag zu Frage 8 

In "geglückter" Ehe und Familie werden nach meiner Beobachtung Liebe, Treue, Verbindlichkeit, ... 

als umgesetzt erfahren. 

Der Ausdruck "Sünde" wird in unserer Gesellschaft als altmodisch praktisch nicht verwendet. Es ist 

meist nur von Schuld die Rede, dabei in der Regel auf den Partner bezogen, kaum auf Gott. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich frage mich: Handelt es sich um "Verstehensprobleme", die man mit "pädagogischen Tricks" 

beseitigen kann? 
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Beitrag zu Frage 10 

Wenn man heutige Heiratsanzeigen liest, kann man kaum Zweifel haben, dass das Verlangen nach 

lebenslangem Fortdauern des Glücks sehr groß ist. Das Problem ist doch, mit den Widrigkeiten  des 

Alltags zurecht zu kommen und an der Realität nicht zu zerbrechen. Im kirchlichen Alltag fehlen 

meines Erachtens alle Elemente von persönlichem Glaubensaustausch, gemeinsamem Gebet, 

Beratung in (verbindlichen) Kleingruppen. Von einer noch so guten Predigt (oder Vortrag) kann man 

seine Lebensprobleme auf die Dauer nicht lösen. 

Beitrag zu Frage 11 

vgl. Antwort zu Frage 10 

Beitrag zu Frage 12 

Wieder Frage ich mich, ob es etwas mit Verstehen zu tun hat! Jeder Mensch, zumindest die, die sich 

in der Kirche den Segen wünschen, haben die Sehnsucht nach Fortbestand ihrer im Augenblick als 

großes Glück und Erfahrung von Fülle erlebten Verbindung! 

Beitrag zu Frage 13 

Familien-Gottesdienste spielen dabei sicher eine große Rolle, in denen Familien in eine christliche 

Gemeinde hineinwachsen können, und so auch Anregungen für ihr religiöses Leben zu Hause 

erfahren können. Dabei muss man bedenken, in wie vielen Familien nu 

Beitrag zu Frage 14 

Starke Einbeziehung der Eltern bei Taufe und Erstkommunion. Aber mit welchem Personal? 

Beitrag zu Frage 15 

s. Antwort zu Frage 13 

Beitrag zu Frage 17 

Wie sieht dann die volle persönliche Verwirklichung für Menschen aus, deren Ehe ohne dass sie das 

wollten zerbrochen ist oder die keine Kinder bekommen können oder aus nachvollziehbaren 

Gründen keine Kinder haben möchten? Setzt man hier den Wert der unauf 

Beitrag zu Frage 18 

s. Antwort zu Frage 17 

Beitrag zu Frage 20 

Leider erschwert es die strenge Haltung der Kirche den betroffenen Menchen oft sehr, die 

Barmherzigkeit Gottes dabei zu glauben, in dessen Namen die Kirche ja spricht. 

Beitrag zu Frage 21 

Kann man von unumstößlichen "Erfordernissen" des Evangeliums sprechen, nachdem z.B. nicht 

einmel die verschiedenen christlichen Konfessionen die Schrift einheitlich interpretieren? 

Beitrag zu Frage 22 

Sind denn Respekt, Zutrauen und Ermutigung schon da? Viele Verbindungen können auch gar nicht 

zur Fülle der christlichen Ehe gelangen. 

Beitrag zu Frage 24 

Verstehen die Menschen heute überhaupt das Wort Gnade? Und wie steht es mit dem Heiligen Geist 
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in der Verkündigung, wenn auch die Firmung oft nur als Einführung in die Gemeinde gefeiert wird, 

sozusagen als Erwachsenwerden des Firmlings? 

Beitrag zu Frage 26 

Für die Entlastung der berufstätigen Mütter und die staatliche Förderung von Teilzeit-

Arbeitsmöglichkeiten für Eltern könnte sich die Kirche im politischen Bereich noch viel mehr 

einsetzen, auch gegen die haarsträubenden Scheidungsgesetzte, die Frauen zur 

Beitrag zu Frage 27 

s. auch Frage 26 

Beitrag zu Frage 28 

Leider ist ihre Bedeutung praktisch verschwunden. 

Beitrag zu Frage 29 

Wo gibt es diese Katechese? 

Beitrag zu Frage 30 

Gerade in den Anfängen des Familienlebens sind die Beteiligten so sehr belastet, um mit den 

beruflichen Erfordernissen und der Kinderbetreuung zurecht zu kommen, dass keine zeitlichen 

Kapazitäten für kirchliche Gruppen u. dgl. bleiben. 

Beitrag zu Frage 35 

Nur ein Umgang , der auf Verurteilung, mitleidiges "Herabschauen" , Bezeichnungen wie 

"verwundet", die den Eindruck erwecken, als würden die Betroffenen nicht ernst genommen, 

verzichtet, und großer Respekt vor oft schwierigen Entscheidungen der betreffend 

Beitrag zu Frage 37 

Nach meiner Meinung spielt das kaum eine Rolle. Die meisten Menschen, deren Ehe zubrochen ist, 

möchten ihre Ehe durchaus als Ehe sehen, zumal wenn Kinder daraus hervor gegangen sind. 

Beitrag zu Frage 38 

Es scheint mir nicht angebracht, von einem objektiven Zustand der Sünde zu sprechen. Sünde ist 

immer persönliches Fehlverhalten. In den allermeisten Fällen von wiederverheirateten 

Geschiedenen, die unter dem Ausschluss von den Sakramenten leiden, handelt es sich doch wohl um 

Menschen, die ihre Wiederverheiratung nicht als Zustand der Sünde verstehen können. Wenn sie 

sich schuldig fühlen, müssen sie beichten wie jeder andere, der zur Kommunion geht und auch nicht 

gefragt wird, ob er bei der Beichte war. Und die Auflösung einer zweiten Ehe wegen der Schuld 

würde meines Erachtens eine Schuld am 2. Partner bedeuten, löst also das Problem nicht. Auch eine 

Schuld wie eine Wiederverheiratung muss doch einmal ein Ende haben, auch wenn man sie nicht 

wieder gut machen kann, ähnlich wie bei einem Mord. 

Der Ausdruck "mildernde Umstände" klingt übrigens wie im Gerichtssaal und vermittelt nicht den 

Eindruck von Seelsorge. 

Beitrag zu Frage 40 

Ich verweise auf die Antwort des KR in der "Musterlösung 

Beitrag zu Frage 41 

Leider hat die Ablehnung der Kirche für jede "künstliche" Geburtenkontrolle das Vertrauen sehr 
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vieler Katholiken in ihre Kirche sehr erschüttert. Auch mir als Natuewissenschaftlerin scheint die 

Unterscheidung zwischen natürlich (erlaubt) und künstlich (ve 

Beitrag zu Frage 42 

Muss zu Adoption ermutigt werden? 

Viele Paare suchen ein Adoptivkind und bekommen keines! 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche in Deutschland spricht sich ja sehr deutlich gegen Abtreibung aus. Ich bedaure ihre 

Ablehnung von Donum Vitae, da ich die Ausstellung des Scheines für Frauen, die zur Abtreibung 

entschlossen sind, nicht als Erlaubnis zur Abtreibung deute. Dass man Frauen nicht mit Gewalt von 

der Abtreibung abhalten kann, dürfte klar sein. Also ist jede Beratung, mit und ohne Schein, von 

ernsthaften Christinnen durchgeführt, wenigstens eine kleine Chance, Abtreibung zu verhindern. 

Beitrag zu Frage 45 

Wäre es nicht nötig, in der Zukunft in der Kirche viel Aufmerksamkeit den Kindern und Jugendlichen 

zu widmen? Kirchliche Kindergärten, die die Eltern unterstützen, und Kindergruppen 

(Hausaufgabenbetreuung?) mit ausgebildetem Personal (nicht nur pädagogisc 

Beitrag zu Frage 46 

s. Frage oben  

am besten lässt sich das bestimmt bei den Eltern der Täuflinge und Kommunionkinder durch 

begleitende "Elternarbeit" verwirklichen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

- Familien werden finanziell zu wenig unterstützt bzw. zu stark besteuert 

- Mehrkindfamilien haben kaum eine Chance, den Erwartungen der Gesellschaft hinsichtlich 

Bildungsförderung etc. gerecht zu werden 

- der Einsatz für die Kinder wird viel zu wenig honoriert 

- die Kirche ist mit ihren Unterstützungsversuchen für Familien mit Kindern oft meilenweit von der 

aktuellen Lebensrealität entfernt  

- die kirchliche Pastoral scheint überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen, dass die derzeitigen 

religiösen Angebote überhaupt nicht mehr den Erwartungen der meisten Heranwachsenden gerecht 

werden 

- sie ist von den meisten Jugendlichen so weit entfernt, dass eine Diskussion mit Heranwachsenden 

über diesen Fragebogen keinerlei Grundlage mehr besitzt 

Beitrag zu Frage 1 

- wenn die Amtskirche in einem derartigen umständlichen Stil an die Probleme der Familie 

herangeht, wird sie nur noch den "ganz harten Kern" von etwa 1% überhaupt erreichen 

- der größere Teil der christlichen Familien fühlt sich nicht mehr angesprochen und verstanden.. 
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Beitrag zu Frage 2 

- hier sollte die Kirche beispielgebend vorangehen und den kulturellen Pluralismus aktiv unterstützen 

und bereichern, nicht nur "tolerieren" 

Beitrag zu Frage 3 

- die Kirche sollte zumindest ein "attraktiveres Image" pflegen, damit sich die Kinder nicht direkt 

schämen, dass ihre Eltern solch einer verstaubten Organisation angehören wollen 

- Verkündigung und Pastoral glaubwürdig gestalten, nicht Wasser predigen und Wein trinken... 

- Gottesdienste attraktiver gestalten, keine extrem langweiligen Kirchenlieder, die alle Kinder und 

Jugendlichen vertreiben 

Beitrag zu Frage 4 

- nur mit Mahnungen und Verboten, die keine Hilfe darstellen 

Beitrag zu Frage 5 

-Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit! 

- Transparenz auch bei komplizierten innerkirchlichen Konflikten! 

- keine Tabuisierung realer Probleme, die offensichtlich geworden sind und deren Leugnung ohnehin 

keiner glaubt 

Beitrag zu Frage 6 

- regelmäßige Kindergottesdienste mit Betreuungsangeboten für die Kinder 

- Einbeziehung auch der Väter durch persönliche Einladung der Familien durch die pastoralen Kräfte 

Beitrag zu Frage 7 

- besserer Religionsunterricht in den Schulen mit guter Vernetzung von Religionslehrern mit den 

Gemeinden vor Ort 

Beitrag zu Frage 8 

- Geborgenheit und Zuverlässigkeit 

- negativ: Keine Zeit füreinander, mangelnde Konfliktlösungskompetenzen, kaum Unterstützung auf 

diesem Gebiet durch die Pastoral 

Beitrag zu Frage 9 

???? 

Beitrag zu Frage 10 

- Kompetenz im Umgang mit Streitigkeiten und Beziehungsproblemen fördern 

- gute Ehevorbereitungsseminare mit Training von Konfliktlösungsmöglichkeiten 

- dann wird der Wunsch nach Trennung automatisch seltener auftreten 

Beitrag zu Frage 11 

- Glaubwürdigkeit bei den Kirchenleuten! 
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- dass es normal ist, Konflikte zu haben 

- dass es aber auch normal ist, Konflikte zu lösen 

- Gesprächsangebote für junge und auch ältere Paare, um sich gegenseitig zu stützen 

Beitrag zu Frage 12 

- gute Schriftauslegung! 

Beitrag zu Frage 13 

- für Kinder und Jugendliche attraktiv sein 

- nur dann haben Eltern überhaupt eine Chance, "Hauskirche" zu leben 

Beitrag zu Frage 14 

- Familien ermutigen, sich für deren Belange einsetzen 

- dann entsteht auch die Kraft, ein attraktives Vorbild für andere zu sein 

Beitrag zu Frage 15 

- Kirche muss nach außen hin attraktiver werden! 

- glaubwürdige Vertreter!!! 

- nur dann besteht die Chance, Jugendliche für religiöse Belange zu interessieren 

Beitrag zu Frage 16 

- Familiengesprächskreise in den Pfarreien aufbauen 

Beitrag zu Frage 17 

???? 

Beitrag zu Frage 18 

- Voraussetzungen schaffen, dass sich Familien wohl fühlen und entwickeln können 

Beitrag zu Frage 19 

???? 

Beitrag zu Frage 20 

 

- Geschiedene nicht durch den Ausschluss von den Sakramenten diskriminieren! 

Beitrag zu Frage 21 

 

- bevor man von denen spricht, die "noch nicht vollkommen" sind sollte man darauf achten, dass 

überhaupt noch einige Unvollkommene überhaupt da sind... 

Beitrag zu Frage 22 

 

- Frauen respektvoller behandeln!!! 
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- sie realistischer in die Kirchenpastoral einbeziehen 

Beitrag zu Frage 23 

 

- direkter Kontakt zu Familien, sich mit deren Problemen "konkret" vertraut machen 

- jeder angehende Priester sollte ein "Familienpraktikum" von mindestens 6 Wochen absolvieren 

müssen 

Beitrag zu Frage 24 

 

- zu verstaubt und weltfremd diese Frage! 

Beitrag zu Frage 25 

 

- Familien annehmen und unterstützen, nicht in  erster Linie mit unerfüllbaren Vorschriften 

überfordern 

Beitrag zu Frage 26 

- die realen Probleme der Familein aufgreifen und nicht beschönigen 

- Kinder stellen ein Armutsrisiko dar! 

- Kirche muss sich für eine steuerliche Entlastung von Familien einsetzen 

- Glaubwürdigkeit! Die realen Bedürfnisse ernst nehmen: Bessere A 

Beitrag zu Frage 27 

- Studien fördern die zeigen, dass Kinder aus stabilen Familien sehr viel weniger Auffälligkeiten zeigen 

und Folgekosten verursachen 

- gleichzeitig alleinerziehende Eltern massiv unterstützen; sich ganz bewusst für diese stark machen; 

eine Lobby für di 

Beitrag zu Frage 28 

- sich auf die aktuellen Normen einlassen 

- keine unrealistische hohen moralischen Hürden voraussetzen, sonst kommen keine mehr 

- Glaubwürdigkeit bei den pastoralen Vertretern... 

Beitrag zu Frage 29 

- Mut zum "auch nur halbherzigen" Probieren machen 

- keine zu hohen Hürden aufbauen 

- sonst bleiben fast keine mehr über... 

Beitrag zu Frage 30 

- die alten Verbünde kommen zumindest in den größeren Städten kaum noch an 
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- neue informelle Zusammenschlüsse in den Pfarreien fördern 

Beitrag zu Frage 31 

- Ehevorbereitungsseminare mit konkreter Hilfestellung zur Konfliktlösungsverbesserung 

Beitrag zu Frage 32 

- wertschätzender, akzeptierender Umgang auch mit den nicht so "Bibeltreuen"... 

Beitrag zu Frage 33 

- dafür sorgen, dass es noch einige positive Modellpaare gibt 

- Lerne am Modell anderer 

- die individuellen Lebensentwürfe respektieren, keine Missionierung... 

Beitrag zu Frage 34 

`??? 

Beitrag zu Frage 35 

- Anlaufstellen für Familien in Not schaffen 

Beitrag zu Frage 36 

???? 

Beitrag zu Frage 37 

- ziemlich irrelevant!!! 

- wen betrifft das eigentlich???? 

- humanes Vorgehen!!! 

Beitrag zu Frage 38 

- runter von dem arrogant anmutenden Begriff "Zustand der Sünde" 

- diese Menschen sind geschlagen genug!!! 

- automatisch freundlich und versöhnlich sein, keine Schikanen!!! 

Beitrag zu Frage 39 

- Toleranz gegenüber anders Gläubigen zeigen 

Beitrag zu Frage 40 

- wir sind alle Gottes Kinder 

- Homosexualität ist eine gottgewollte Form des Lebens, sonst dürfte es sie  nicht geben... 

- ganz pragmatische und glaubwürdige Nächstenliebe!!! 

- vor allem verstörend ist die Diskrepanz zwischen offizieller Verdammung der Homosexualität und 

der innerklerikalen Realität... 
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Beitrag zu Frage 41 

- glaubwürdiges Eintreten für die Achtung auch behinderter Kinder, damit kein "Selektionszwang" für 

Eltern mit einem behinderten Kind entsteht 

Beitrag zu Frage 42 

- sich in der politischen Diskussion bedingungslos stark machen für die Bedürfnisse von Kindern und 

deren Familien 

Beitrag zu Frage 43 

- demographischer Wandel heißt, dass es bald keine "lebendige Kirche vor Ort"  mehr geben wird 

- kaum noch Jugendliche in den Kirchen 

- die Amtskirche muss sich um das Vertrauen dieser Menschen bemühen 

- keine so abgehobenen und weltfremden Befragungen wie hier... 

- dieser Fragebogen offenbart eigentlich erschreckend, wie weit die Kirche bereits von der 

Lebensrealität der Gläubigen entfernt ist... 

Beitrag zu Frage 44 

- weiter unverdrossen für das Recht der Ungeborenen auf Leben werben 

Beitrag zu Frage 45 

- Gesprächskreise für Eltern und Familien 

- aber von geeigneten pastoralen Kräften 

Beitrag zu Frage 46 

- dafür sorgen, dass man sich als Eltern nicht rechtfertigen muss vor den eigenen Kindern, "solch 

einer scheinheiligen Vereinigung.." anzugehören 

- Sex. Missbrauch durch Priester! 

- Verschwendungssucht bei Kirchenbauten (Limburg!) 

- Glaubwürdigkeit bei den kirchlichen Vertretern! 

- keine Einschüchterung von engagierten und unkonventionell arbeitenden Priestern und pastoralen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern!!! 

- die Kinder nehmen wie sie sind, und nicht wie sie vielleicht in der Phantasie von weltfremden 

Theoretikern sein sollten... 

- Freude ausstrahlen beim Gottesdienst 

- Kirchenlieder entstauben, auf Emotionalität und Singbarkeit achten!!! 

- keine Priorität den kunsthistorischen Spezialinteressen vergeistigter Kirchenmusiker, denen die 

täglichen Gemeindelieder zu banal sind... 

- keine Konkurrenz zu Opernhäuser auf Kosten der herzerwärmenden Alltagsmusik, die auch Kindern 

und Jugendlichen gefällt.. 
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- da wurde und wird "sehr viel gesündigt".... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

- Familien werden finanziell zu wenig unterstützt bzw. zu stark besteuert 

- Mehrkindfamilien haben kaum eine Chance, den Erwartungen der Gesellschaft hinsichtlich 

Bildungsförderung etc. gerecht zu werden 

- der Einsatz für die Kinder wird viel zu wenig honoriert 

- die Kirche ist mit ihren Unterstützungsversuchen für Familien mit Kindern oft meilenweit von der 

aktuellen Lebensrealität entfernt  

- die kirchliche Pastoral scheint überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen, dass die derzeitigen 

religiösen Angebote überhaupt nicht mehr den Erwartungen der meisten Heranwachsenden gerecht 

werden 

- sie ist von den meisten Jugendlichen so weit entfernt, dass eine Diskussion mit Heranwachsenden 

über diesen Fragebogen keinerlei Grundlage mehr besitzt 

Beitrag zu Frage 1 

- wenn die Amtskirche in einem derartigen umständlichen Stil an die Probleme der Familie 

herangeht, wird sie nur noch den "ganz harten Kern" von etwa 1% überhaupt erreichen 

- der größere Teil der christlichen Familien fühlt sich nicht mehr angesprochen und verstanden.. 

Beitrag zu Frage 2 

- hier sollte die Kirche beispielgebend vorangehen und den kulturellen Pluralismus aktiv unterstützen 

und bereichern, nicht nur "tolerieren" 

Beitrag zu Frage 3 

- die Kirche sollte zumindest ein "attraktiveres Image" pflegen, damit sich die Kinder nicht direkt 

schämen, dass ihre Eltern solch einer verstaubten Organisation angehören wollen 

- Verkündigung und Pastoral glaubwürdig gestalten, nicht Wasser predigen und Wein trinken... 

- Gottesdienste attraktiver gestalten, keine extrem langweiligen Kirchenlieder, die alle Kinder und 

Jugendlichen vertreiben 

Beitrag zu Frage 4 

- nur mit Mahnungen und Verboten, die keine Hilfe darstellen 

Beitrag zu Frage 5 

-Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit! 

- Transparenz auch bei komplizierten innerkirchlichen Konflikten! 

- keine Tabuisierung realer Probleme, die offensichtlich geworden sind und deren Leugnung ohnehin 

keiner glaubt 

Beitrag zu Frage 6 

- regelmäßige Kindergottesdienste mit Betreuungsangeboten für die Kinder 
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- Einbeziehung auch der Väter durch persönliche Einladung der Familien durch die pastoralen Kräfte 

Beitrag zu Frage 7 

- besserer Religionsunterricht in den Schulen mit guter Vernetzung von Religionslehrern mit den 

Gemeinden vor Ort 

Beitrag zu Frage 8 

- Geborgenheit und Zuverlässigkeit 

- negativ: Keine Zeit füreinander, mangelnde Konfliktlösungskompetenzen, kaum Unterstützung auf 

diesem Gebiet durch die Pastoral 

Beitrag zu Frage 9 

???? 

Beitrag zu Frage 10 

- Kompetenz im Umgang mit Streitigkeiten und Beziehungsproblemen fördern 

- gute Ehevorbereitungsseminare mit Training von Konfliktlösungsmöglichkeiten 

- dann wird der Wunsch nach Trennung automatisch seltener auftreten 

Beitrag zu Frage 11 

- Glaubwürdigkeit bei den Kirchenleuten! 

- dass es normal ist, Konflikte zu haben 

- dass es aber auch normal ist, Konflikte zu lösen 

- Gesprächsangebote für junge und auch ältere Paare, um sich gegenseitig zu stützen 

Beitrag zu Frage 12 

- gute Schriftauslegung! 

Beitrag zu Frage 13 

- für Kinder und Jugendliche attraktiv sein 

- nur dann haben Eltern überhaupt eine Chance, "Hauskirche" zu leben 

Beitrag zu Frage 14 

- Familien ermutigen, sich für deren Belange einsetzen 

- dann entsteht auch die Kraft, ein attraktives Vorbild für andere zu sein 

Beitrag zu Frage 15 

- Kirche muss nach außen hin attraktiver werden! 

- glaubwürdige Vertreter!!! 

- nur dann besteht die Chance, Jugendliche für religiöse Belange zu interessieren 

Beitrag zu Frage 16 

- Familiengesprächskreise in den Pfarreien aufbauen 
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Beitrag zu Frage 17 

???? 

Beitrag zu Frage 18 

- Voraussetzungen schaffen, dass sich Familien wohl fühlen und entwickeln können 

Beitrag zu Frage 19 

???? 

Beitrag zu Frage 20 

 

- Geschiedene nicht durch den Ausschluss von den Sakramenten diskriminieren! 

Beitrag zu Frage 21 

 

- bevor man von denen spricht, die "noch nicht vollkommen" sind sollte man darauf achten, dass 

überhaupt noch einige Unvollkommene überhaupt da sind... 

Beitrag zu Frage 22 

 

- Frauen respektvoller behandeln!!! 

- sie realistischer in die Kirchenpastoral einbeziehen 

Beitrag zu Frage 23 

 

- direkter Kontakt zu Familien, sich mit deren Problemen "konkret" vertraut machen 

- jeder angehende Priester sollte ein "Familienpraktikum" von mindestens 6 Wochen absolvieren 

müssen 

Beitrag zu Frage 24 

 

- zu verstaubt und weltfremd diese Frage! 

Beitrag zu Frage 25 

 

- Familien annehmen und unterstützen, nicht in  erster Linie mit unerfüllbaren Vorschriften 

überfordern 

Beitrag zu Frage 26 

- die realen Probleme der Familein aufgreifen und nicht beschönigen 

- Kinder stellen ein Armutsrisiko dar! 

- Kirche muss sich für eine steuerliche Entlastung von Familien einsetzen 
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- Glaubwürdigkeit! Die realen Bedürfnisse ernst nehmen: Bessere A 

Beitrag zu Frage 27 

- Studien fördern die zeigen, dass Kinder aus stabilen Familien sehr viel weniger Auffälligkeiten zeigen 

und Folgekosten verursachen 

- gleichzeitig alleinerziehende Eltern massiv unterstützen; sich ganz bewusst für diese stark machen; 

eine Lobby für di 

Beitrag zu Frage 28 

- sich auf die aktuellen Normen einlassen 

- keine unrealistische hohen moralischen Hürden voraussetzen, sonst kommen keine mehr 

- Glaubwürdigkeit bei den pastoralen Vertretern... 

Beitrag zu Frage 29 

- Mut zum "auch nur halbherzigen" Probieren machen 

- keine zu hohen Hürden aufbauen 

- sonst bleiben fast keine mehr über... 

Beitrag zu Frage 30 

- die alten Verbünde kommen zumindest in den größeren Städten kaum noch an 

- neue informelle Zusammenschlüsse in den Pfarreien fördern 

Beitrag zu Frage 31 

- Ehevorbereitungsseminare mit konkreter Hilfestellung zur Konfliktlösungsverbesserung 

Beitrag zu Frage 32 

- wertschätzender, akzeptierender Umgang auch mit den nicht so "Bibeltreuen"... 

Beitrag zu Frage 33 

- dafür sorgen, dass es noch einige positive Modellpaare gibt 

- Lerne am Modell anderer 

- die individuellen Lebensentwürfe respektieren, keine Missionierung... 

Beitrag zu Frage 34 

`??? 

Beitrag zu Frage 35 

- Anlaufstellen für Familien in Not schaffen 

Beitrag zu Frage 36 

???? 

Beitrag zu Frage 37 

- ziemlich irrelevant!!! 
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- wen betrifft das eigentlich???? 

- humanes Vorgehen!!! 

Beitrag zu Frage 38 

- runter von dem arrogant anmutenden Begriff "Zustand der Sünde" 

- diese Menschen sind geschlagen genug!!! 

- automatisch freundlich und versöhnlich sein, keine Schikanen!!! 

Beitrag zu Frage 39 

- Toleranz gegenüber anders Gläubigen zeigen 

Beitrag zu Frage 40 

- wir sind alle Gottes Kinder 

- Homosexualität ist eine gottgewollte Form des Lebens, sonst dürfte es sie  nicht geben... 

- ganz pragmatische und glaubwürdige Nächstenliebe!!! 

- vor allem verstörend ist die Diskrepanz zwischen offizieller Verdammung der Homosexualität und 

der innerklerikalen Realität... 

Beitrag zu Frage 41 

- glaubwürdiges Eintreten für die Achtung auch behinderter Kinder, damit kein "Selektionszwang" für 

Eltern mit einem behinderten Kind entsteht 

Beitrag zu Frage 42 

- sich in der politischen Diskussion bedingungslos stark machen für die Bedürfnisse von Kindern und 

deren Familien 

Beitrag zu Frage 43 

- demographischer Wandel heißt, dass es bald keine "lebendige Kirche vor Ort"  mehr geben wird 

- kaum noch Jugendliche in den Kirchen 

- die Amtskirche muss sich um das Vertrauen dieser Menschen bemühen 

- keine so abgehobenen und weltfremden Befragungen wie hier... 

- dieser Fragebogen offenbart eigentlich erschreckend, wie weit die Kirche bereits von der 

Lebensrealität der Gläubigen entfernt ist... 

Beitrag zu Frage 44 

- weiter unverdrossen für das Recht der Ungeborenen auf Leben werben 

Beitrag zu Frage 45 

- Gesprächskreise für Eltern und Familien 

- aber von geeigneten pastoralen Kräften 
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Beitrag zu Frage 46 

- dafür sorgen, dass man sich als Eltern nicht rechtfertigen muss vor den eigenen Kindern, "solch 

einer scheinheiligen Vereinigung.." anzugehören 

- Sex. Missbrauch durch Priester! 

- Verschwendungssucht bei Kirchenbauten (Limburg!) 

- Glaubwürdigkeit bei den kirchlichen Vertretern! 

- keine Einschüchterung von engagierten und unkonventionell arbeitenden Priestern und pastoralen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern!!! 

- die Kinder nehmen wie sie sind, und nicht wie sie vielleicht in der Phantasie von weltfremden 

Theoretikern sein sollten... 

- Freude ausstrahlen beim Gottesdienst 

- Kirchenlieder entstauben, auf Emotionalität und Singbarkeit achten!!! 

- keine Priorität den kunsthistorischen Spezialinteressen vergeistigter Kirchenmusiker, denen die 

täglichen Gemeindelieder zu banal sind... 

- keine Konkurrenz zu Opernhäuser auf Kosten der herzerwärmenden Alltagsmusik, die auch Kindern 

und Jugendlichen gefällt.. 

- da wurde und wird "sehr viel gesündigt".... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Mit Sorge sehe ich, dass wie in der Gesellschaft allgemein die christlichen Werte verloren gehen bzw. 

relativiert werden, dies auch sehr deutlich in der deutschen Kirche zu sehen ist. Das Ziel Jesus 

Christus zu suchen und sich von ihm leiten zu lassen und ihm zu vertrauen, scheint nicht so vorrangig 

zu sein. Deshalb ist das Bild und die Erfahrung der christlichen Familie so wichtig um den Menschen 

Mut und Hoffnung zu machen, dass die Fülle des Lebens, die Freude und die Verantwortung für 

einander durch Christus gelingt. Im Gegensatz zu dem Menschen der nur auf sich vertraut. 

Beitrag zu Frage 1 

Die dringlichste Aufgabe sehe ich nicht in christlichen Programmen sondern in der Evangelisierung, 

damit der Glaube durch die persönliche Erfahrung wächst. Besonders wichtig ist, dass der Mensch 

nicht für sich allein bleibt, sondern, dass er durch die Gemeinsaft mit anderen Hilfe und 

Unterstützung erfährt. 

Beitrag zu Frage 2 

Persönliche Glaubenszeugnisse und die Beziehung zu anderen Gläubigen sind hilfreicher als 

theoretische Programme.  Der Glaube muss von dort, wo er vorhanden ist, weitergegeben werden. 

Der Glaube ist vor allem eine persönliche Erfahrung. Dies ist natürlic 

Beitrag zu Frage 3 

Unterstützung wäre eine gute Ehevorbereitung, eine geistliche Führung und die Erfahrung der 

anderen, wie Gott geholfen hat in den Schwierigkeiten und Problemen. 
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Beitrag zu Frage 4 

Leider hat die Kirche durch die Relativierung ihrer Standpunkte seit Humane Vitae, häufig  durch ihre 

Verantwortlichen (Deutschland), sich dem Zeitgeist angenähert und bezüglich Ehe- und 

Bussakrament  die Gläubigen verunsichert oder verwirrt ("persönliche Gewissenseinscheidung"). 

Beitrag zu Frage 5 

Hier ist das Zeugnis bzw. die Erfahrung von Ehepaaren gefragt, die ihre Ehe nach der Lehre der Kirche 

versuchen zu leben, da immer noch im Raum steht, dass dies heute nicht mehr möglich ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden sind zu erreichen durch die Verkündigung der Frohen Botschaft, nämlich, dass 

Gott sie liebt gerade als Sünder und dass er ihnen ein neues Leben schenken möchte, kostenlos. Es 

gilt nicht nur den Verstand sondern vor allem das Herz zu erre 

Beitrag zu Frage 7 

In Anleitung und lebendigem Austausch zur Anwendung der Hl. Schrift, um sie als Quelle und 

Nahrung des Lebens zu erfahren. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Werte ergeben sich durch das Eintauchen in den Glauben. Dies sind in erster Linie die Liebe und 

die Hingabe, die Treue, die Ausrichtung des Lebens auf Christus. Das gemeinsame Gebet und  die 

gemeinsame Übergabe des Glaubens als besonderen Schatz an die Kinder. Die in den Medien 

dargestellte Form von Ehe und Familie ist häufig schädlich für die Ehepartner und Jugendlichen, da 

der Mensch nur auf sich und seine Stärken schaut und so seine Begrenztheit erfährt. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzig sein mit dem anderen, keine illusionären  Erwartungen und Ansprüche stellen, sich selber 

als Sünder begreifen und immer wieder um die Versöhnung bitten. So wie auch in der Beziehung mit 

Jesus Christus. 

Beitrag zu Frage 10 

Vertrauen auf Christus, dass die Liebe immer mehr wächst und die Wunden, die durch die Sünden in 

der Sexualität entstanden sind, immer mehr geheilt werden. Die Hingabe zur Person nicht zum 

Objekt. 

Entdeckung des Schatzes von Humane Vitae und der Lehre über die Leiblichkeit durch Papst 

Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 11 

siehe 10, durch das Sakrament der Busse erfährt der Mensch die Liebe Gottes und das Angenommen 

sein. 

Der Tod jeder Liebe ist die Sünde. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch die Einführung in den christl. Glauben, ohne die ist die Absicht Gottes nicht wirklich begreifbar. 

Beispiel: Über den Glauben sprechen kann man erst wirklich, wenn man eine Erfahrung damit 

gemacht hat. 
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Beitrag zu Frage 13 

Durch das gemeinsame Gebet und den lebendigen Austausch der eigenen Erfahrungen im Glauben 

und mit der Hl. Schrift im Alltag. 

Beitrag zu Frage 14 

Jeder Christ hat den missionarischen Auftrag weiter zugeben was er bekommen hat. 

In unserer Kultur wird der Glaube oft lächerlich gemacht. Es gehört Mut dazu die "Torheit" des 

Evangelium zu verkünden und zu bekennen. Jesus hat dafür die Verfolgung verspr 

Beitrag zu Frage 15 

Die Ohren für das Evangelium zu öffnen, hängt auch mit der Bereitschaft zusammen das eigene 

Leben Jesus anzuvertrauen. Das kann nicht erzwungen werden, hier ist Gnade das zu Wollen 

erforderlich. 

Beitrag zu Frage 16 

Entscheidend sind nicht die Texte oder Programme sondern, das Zeugnis über die persönliche 

Erfahrung, dass eine christliche Ehe möglich ist, dies aber ein Geschenk ist, das nur mit Christus 

gelingt. 

Beitrag zu Frage 17 

Ohne einen Weg des Glaubens und der kann mit unter sehr mühsam sein (wer bin ich?), wird es 

keine fruchtbare Erfüllung des Lebens bzw. der Ehe geben. 

Beitrag zu Frage 18 

siehe Frag 17, es gibt keine billigen Lösungen, Tricks oder Methoden. Es ist immer der ganze Mensch 

gefordert. 

Beitrag zu Frage 19 

siehe vorige Frage. 

Beitrag zu Frage 20 

Um diese Menschen zu erreichen, darf nicht geurteilt werden, sondern die Liebe Christi ist zu 

verkünden, mit Wort und Tat. 

Beitrag zu Frage 21 

siehe Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

siehe Frage 20 

Beitrag zu Frage 23 

------------ 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Frage 20 

Beitrag zu Frage 25 

falsche Fragestellung, " Bedingung schaffen" 
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siehe Frag 17, es gibt keine billigen Lösungen, Tricks oder Methoden. Es ist immer der ganze Mensch 

gefordert. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche sollte ihre Werte frei, selbst vertreten. 

Beitrag zu Frage 27 

Die Vorstellung z.B. Gender Mainstream sind mit den Werten der Schöpfung Gottes nicht vereinbar. 

Die ideologische Genderbewegung verfolgt ein anderes Ziel. 

Beitrag zu Frage 28 

Zeugnis durch Ehepaare, die ihre Ehe nach der Lehre der katholischen Kirche führen. 

siehe auch Frage 16 

Beitrag zu Frage 29 

Eine schrittweise Einführung in den Glauben auch durch Katechesen ist eine Hilfe tiefer in das 

Geheimnis des Glaubens einzudringen. 

Beitrag zu Frage 30 

-Voraussetzung ist das ein Angebot angenommen wird. 

Beitrag zu Frage 40 

Den Menschen mit Liebe begegnen, trotzdem nicht die Lehre der Kirche ändern, 

Beitrag zu Frage 41 

Ermutigung zur Elternschaft, Katechesen, Erwachsenenbildung, 

     

Beitrag zu Frage 1 

Initiativen zum Lebensschutz (z.B. ones of us) tragen dazu bei, den Aspekt "Gottes Lebensspendende 

Liebe" zu fördern. 

Beitrag zu Frage 4 

leider reagiert die Pastoral vor Ort oft überhaupt nicht. Es wird nicht gepredigt was der Plan Gottes 

für die Familie darstellt und es wird nicht gepredigt, was nicht Gottes Willen entspricht, obwohl das 

sehr klar aus Bibel und Katechismus hervorgeht. Statt dessen versucht man angepasst zu sein und 

meidet oder relativiert das Thema, obwohl es eigentlich alle interessiert. Man will gefallen und hat 

Angst davor "intollerant" zu sein, obwohl man die Wahrheit mit Liebe sagen kann. Viele Katholiken 

wissen nochnicht ein mal, dass es eine Verfehlung darstellt zu verhüten und damit der Liebe Gottes 

eine Grenze zu setzen. 

Beitrag zu Frage 7 

Antwort ist ähnlich der zu Frage vier. Es wird leider hauptsächlich geschwiegen und relativiert. 

Anstatt zu ermutigen und den Menschen die wunderbare Vision der Christlichen Familie zu zeigen. 

Beitrag zu Frage 8 

die meisten sind "zufrieden" mit sich solange sie nicht die Ehe brechen bzw. die Freundin nicht 

betrügen. Es gilt dem Wort Christi gerecht zu werden:" wenn Du eine Frau lüstern ansiehst, hast Du 

bereits die Ehe gebrochen". Pornographie, Selbstbefriedigung und vorehelicher Verkehr sind 
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Übertretung des Willens Gottes. So wie Jesus damals muß das in aller Klarheit und mit viel Liebe 

gesagt und vorgelebt werden. 

Beitrag zu Frage 9 

bei der Verkündigung ist darauf zu achten, die positiven Aspekte und der damit verbundene Segen, 

die Schönheit der christl. Berufung herauszustellen. Daneben sollte nicht verschwiegen werden, was 

den Weg Gottes verfehlt.  

Beitrag zu Frage 10 

viel Gebet, viel zuhören, selbst authentisch den Willen Gottes leben und dadurch Zeuge sein für die 

Schönheit und den Segen der Berufung. 

Beitrag zu Frage 11 

Leben in enger Verbundenheit mit Christus. Den Menschen zeigen, dass Opfer notwendig sind in 

einer Beziehung, aber dass sich diese Opfer auch lohnen. 

Beitrag zu Frage 12 

es muß klar werden, dass Gott sich für alle Bereiche des Lebens interessiert und die Ehe da nicht 

ausgeklammert werden darf, sondern dass Gott sein Heil durch und in der Ehe schenken will. 

Beitrag zu Frage 14 

mal die Leute darauf ansprechen.... 

Beitrag zu Frage 17 

Katechese, Authentisches Vorbild 

Beitrag zu Frage 20 

klare unterscheidung zwischen Sünder und Sünde. Die Sünde gut heißen würde bedeuten den Sünder 

zu hassen! Den Sünder lieben heißt ihm in Liebe und Mitgefühl und nicht von oben herab zu sagen, 

was er falsch macht. Nichts zu sagen oder zu relativieren hieße zu zeigen, dass der Nächste mir 

eigentlich egal ist. 

Beitrag zu Frage 22 

viel Zeit investieren in der Pastoral. Gottes Wille ist Liebe und Wahrheit. Oft sind Menschen aber aus 

bestimmten Gründen an einem bestimmten Punkt blockiert. Dann gilt es zuerst die Wunden und 

Traumata zu heilen um dann voranzuschreiten. 

Beitrag zu Frage 25 

mehr, mutig, mit Liebe zum Menschen und zur Wahrheit des Evgangeliums darüber reden. Die 

Menschen sollen vom Glanz der Wahrheit erfasst werden. Vor allem die Bischöfe sollen dabei 

geschlossen und klar sein. Mit Liebe. Und ohne die Wahrheit des Evangeliums zu verleugnen oder zu 

relativieren. 

Beitrag zu Frage 28 

die Ehevorbereitung muß ausgebaut werden. Wie viele Menschen gehen unvorbereitet in die Ehe. 

Ohne zu wissen, was sie da eigentlich am Altar versprechen. Einander und Gott. Mit einer guten 

Ehevorbereitung (nicht nur mal eben eingespräch oder ein zweitägiges Seminar) würde es weniger 

Probleme geben. Sicherlich: vielleicht würde es auch weniger "Hochzeiten in Weiß" geben. Es sollte 
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darauf geachtet werden, dass die Eheleute auch wirklich im Sinne Gottes und der Kirche heiraten 

wollen. 

Beitrag zu Frage 38 

eine Zulassung zur Kommunion ist möglich, wenn die getrennt-zusammenlebenden Partner sich des 

Aktes enthalten. Sonst nicht. Allgemein ist darauf zu achten dass nicht der Eindruck entsteht (ist das 

gleiche im Dialog mit den Protestantischen Gemeindschaften), man wolle von der Liebe des Herrn 

ausgrenzen. Das Gegenteil ist der Fall. Das zu kommunizieren erfordert viel Zeit, viel Zuhören, viel 

Gebet und viel Liebe. So kann in den Menschen die Liebe zu Christus wachsen. 

Beitrag zu Frage 40 

es braucht wieder, viel Zeit, viel Gebet und Liebe. Ein Relativieren oder Verheimlichen der Wahrheit 

ist dem Betroffenen gegenüber falsch und fahrlässig. Gleichzeitig darf man nicht überheblich den 

Menschen mit der Wahrheit ohrfeigen. Es muß in der Kommunikation viel mehr unterschieden 

werden zwischen dem Homosexuellen Verlangen und dem Homosexuellen Verkehr. Zweites ist eine 

schwehre Sünde, erstes ist eine Veranlagung mit unterschiedlichen Wurzelursachen. Es gilt den 

Menschen zu begleiten in seinem Kampf gegen die Sünde. Dies gilt nicht nur für den Homosexuellen 

Verkehr, sondern auch für Pornographie und Selbstbefriedigung, oder andere Sexuelle Verfehlungen 

(z.B. Masochismus, Sadismus, Affären). Vielleicht fühlen sich manchmal Homosexuelle deshalb in der 

Kirche ausgegrenzt, weil man über die anderen Sexuellen Verfehlungen garnicht redet. 

Beitrag zu Frage 41 

ja bitte: Endlich mal wieder über Humane Vitae reden. Mal wieder darüber reden was Jesus im 

Evangelium zur Ehe sagt. Und zwar mit Begeisterung und ohne rot zu werden und ohne meinen zu 

müssen man müsse sich entschuldigen für die Wahrheit. Jesus sagt: "wer 

Beitrag zu Frage 43 

im Religionsunterricht schon darüber reden. Letztens sagte mir eine Religionslehrerin, sie müsse 

vorsichtig sein mit diesen Themen, wegen Eltern etc. Wenn eine Religionslehrerin nicht mehr sagen 

darf, dass und vor allem warum man als Katholik nicht verhüten will dann ist schon was schief 

gelaufen. Hier müssen die Bischöfe mutig und hörbar sprechen. 

Beitrag zu Frage 44 

von seiten der Kirche würde ich mir wünschen, dass Priester und Bischöfe mehr einstehen für den 

Lebensschutz. In Städten wo Märsche für das Leben stattfinden sollen sich die Bischöfe anschließen 

um ein Zeichen zu setzen. Zumindest sollten sie Grußworte schicken um den Menschen zu zeigen, 

dass sie hinter ihnen stehen. Außerdem sollten sie sich nicht dazu hinreißen lassen schwammige 

Aussagen in den Medien zu machen die man falsch auslegen kann. Und wie immer: nicth von oben 

herab sonder mit Liebe zurechtweisen. 

Beitrag zu Frage 46 

die Menschen das Gebet, das sprechen mit Gott lehren und sie dazu ermuntern. Das ist gleichzeitig 

auch Anwort auf die meisten der anderen Fragen. Die Menschen mit dem liebenden Gott, mit 

Christus in Verbindung bringen. Sie zu ihm bringen durch Wort und Gebet. Dass die Menschen 

Christus in die mitte Ihres Lebens stellen. Christus muß an erster Stelle stehen, im Leben, in der 

Familie in der Kirche. Dazu muß die Liebe Gottes betrachtet und erfahrbar werden. Das braucht 

Ruhe, das braucht Gebet, das braucht ein liebendes Vorbild. 
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Beitrag zu Frage 1 

Frage 1-3 

nur Fachchinesisch keine Antwort 

Beitrag zu Frage 5 

die Realität in den Familien besser zu berücksichtigen, in Münchener Seminar gab esStrömungen die 

weit weg von der Realität waren 

Beitrag zu Frage 8 

Die Liebe zueinander 

Beitrag zu Frage 20 

Durch barmherziges Verhalten  der  

Kirche gegenüber diesen Menschen 

Beitrag zu Frage 22 

Diesen Menschen vorbehaltlos, wie Jesus, begegnen 

Beitrag zu Frage 23 

im Münchener Seminar war manches weltfremde Verhalten von Leitung und Seminaristen zu 

beobachten, hoffentlich hat sich dieser Zustand  in letzter Zeit  verbesert. 

Beitrag zu Frage 35 

offen und vorbehaltlos , wie Jesus, auf diese Menschen zugehen 

Beitrag zu Frage 37 

wenn die Kirchenjuristen dürfen und wollen darf das kein Problem sein 

Beitrag zu Frage 38 

die Praxis der Ostkirche anschauen. prüfen und übernehmen 

Beitrag zu Frage 39 

ist auch eine Frage der Auslegung 

Beitrag zu Frage 41 

der Dialog kann gefördert werden wenn man auf die Wissenschaft zugeht. 

Beitrag zu Frage 42 

die Kath. Soziallehre bietet hier viele Möglichkeiten und Ansatzpunkte 

Beitrag zu Frage 44 

durch materielle und psychische Hilfe der Betroffenen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht nicht der Realität der Familie, weil eine realitätsferne Sprache eingesetzt 

wird. 

Beitrag zu Frage 4 

Wir erwarten, dass die Kirche den Satz, dass alle Menschen vor Gott gleich sind, ernst nimmt. 
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Beitrag zu Frage 6 

Die Herausforderung der Seelsorge ist oft ganz einfach, seelsorgend zu handeln - und nicht 

verwaltend oder theologisch oder persönlichen Schwächen des Defiziten in diesem Bereich werden 

Nahestehende Fernstehende und Fernstehende sehen sich bestätigt. 

Beitrag zu Frage 7 

Realität und Diskussionsanspruch stehen so weit auseinder, dass die Worte fehlen und kein Gespräch 

entsteht. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Wert der mehr oder weniger ausgeprägten Nähe zum Mitmenschen ist es wert und wird im 

kirchlichen Umfeld m. E. beachtet. Im Gegenzug ist ein Absondern vom Mitmenschen zu vermeiden 

und das wird meiner Erfahrung nach im kirchlichen Umfeld stärker gelebt als außerhalb. 

Beitrag zu Frage 9 

Eher keine Pädagogik als Vorbild-liches Handeln ("s. Papst"). 

Beitrag zu Frage 10 

(gute Frage) 

Beitrag zu Frage 17 

Die Verurteilung des Scheiterns einer Ehe, die die Hölle auf Erden geworden ist, ist sicherlich der 

falsche Weg, den hohen Wert der Unauflöslichkeit der Ehe aufzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 23 

Ja. 

Besonders durch die nicht geweihten Mitarbeiter. 

Beitrag zu Frage 32 

Im Mittelpunkt sollte die Haltung stehen, mit der sich jemand im Leben bewegt - nicht 

augenblickliche Status. 

Beitrag zu Frage 35 

Scheidung ist für viele ein Schicksalsschlag; ein wahrer Christ kümmert sich um solche Menschen und 

verstößt sie nicht auch noch. 

Beitrag zu Frage 37 

Der Ehenichtigkeitsprozess ist eine theologisch-akademische Sache; sie bringt niemanden mehr 

zusammen. Und ob die Ehe nichtig war, ist leicht zu erkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Auf einem verständnisvollen und nicht auf einem formalen Weg 

Beitrag zu Frage 44 

Die "Plage" der Abtreibung resultiert manchmal aus großem Leid; wenn die Kirche wirklich christlich 

ist, darf sie dann nicht pauschal wegschauen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch überzeugende Vorbilder 
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Beitrag zu Frage 20 

Beim Umgang mit der Ehebrecher hat Christus gesagt  Auch ich verurteile Dich nicht,  geh und 

sündige fortan nicht mehr. In diesem Geist sollte wiederverheiraten Geschiedenen eine 

Wiederaufnahme in die Mahlgemeinschaft ermöglicht werden. Dies könnte u.U. Im Rahmen einer 

Segnungsfeier stattfinden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht nicht der Realität der Familie, weil eine realitätsferne Sprache eingesetzt 

wird. 

Beitrag zu Frage 4 

Wir erwarten, dass die Kirche den Satz, dass alle Menschen vor Gott gleich sind, ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Herausforderung der Seelsorge ist oft ganz einfach, seelsorgend zu handeln - und nicht 

verwaltend oder theologisch oder persönlichen Schwächen des Defiziten in diesem Bereich werden 

Nahestehende Fernstehende und Fernstehende sehen sich bestätigt. 

Beitrag zu Frage 7 

Realität und Diskussionsanspruch stehen so weit auseinder, dass die Worte fehlen und kein Gespräch 

entsteht. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Wert der mehr oder weniger ausgeprägten Nähe zum Mitmenschen ist es wert und wird im 

kirchlichen Umfeld m. E. beachtet. Im Gegenzug ist ein Absondern vom Mitmenschen zu vermeiden 

und das wird meiner Erfahrung nach im kirchlichen Umfeld stärker gelebt als außerhalb. 

Beitrag zu Frage 9 

Eher keine Pädagogik als Vorbild-liches Handeln ("s. Papst"). 

Beitrag zu Frage 10 

(gute Frage) 

Beitrag zu Frage 17 

Die Verurteilung des Scheiterns einer Ehe, die die Hölle auf Erden geworden ist, ist sicherlich der 

falsche Weg, den hohen Wert der Unauflöslichkeit der Ehe aufzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 23 

Ja. 

Besonders durch die nicht geweihten Mitarbeiter. 

Beitrag zu Frage 32 

Im Mittelpunkt sollte die Haltung stehen, mit der sich jemand im Leben bewegt - nicht 

augenblickliche Status. 

Beitrag zu Frage 35 

Scheidung ist für viele ein Schicksalsschlag; ein wahrer Christ kümmert sich um solche Menschen und 

verstößt sie nicht auch noch. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1131  

 

Beitrag zu Frage 37 

Der Ehenichtigkeitsprozess ist eine theologisch-akademische Sache; sie bringt niemanden mehr 

zusammen. Und ob die Ehe nichtig war, ist leicht zu erkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Auf einem verständnisvollen und nicht auf einem formalen Weg 

Beitrag zu Frage 44 

Die "Plage" der Abtreibung resultiert manchmal aus großem Leid; wenn die Kirche wirklich christlich 

ist, darf sie dann nicht pauschal wegschauen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch überzeugende Vorbilder 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich 

hilft und stützt 

Beitrag zu Frage 2 

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester 
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Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Men 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu 
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Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer 

Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes 

Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

 die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

– auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzeh 

Beitrag zu Frage 15 

Das Bewusstsein stärken, dass die Familie einen Wert in der gesellschaft hat. Alternative Formen der 

Familie (Homoehen ect.) nicht dem Bild der christilichen Familie entspricht und nicht Normalität sind. 

Beitrag zu Frage 16 

Es ist schwer, das gesellschaftliche / politische Bild der Familie mit dem der christlichen Kirche unter 

einen Hut zu bringen. Was hilft ist eine Glaubensverkündigung, die Menschen trifft, die auch 

außerhalb der Kirche stehen. Unsere Priester, Pastoralassistenten und Lehrer in der katholischen 

Kirche besser auf die Grundlagen der christlichen Werte (humane vitae) vorbereiten. Den 

katholischen Religionsunterricht stärker auf die Grundwerte der katholischen Kirche ausrichten. 

Wenn da kein Glaube mehr vorhanden ist, wie soll er glaubwürdig verkündet werden? Wenn unsere 

Kinder in der Klasse vom Fasten sprechen und erzählen, dass sie das z.B. am Freitag in der Familie 
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praktizieren, werden sie von den Religionslehrern dahingehend verunsichert, dass sie sagen, dass 

dies nicht mehr zeitgemäß sei. Wo ist da christliche Wertevermittlung? 

Beitrag zu Frage 17 

Seitens unserer Kirche in Deutschland leider nicht viel, da man in den Ehevorbereitungen, die von 

den Diözesen angeboten werden nicht mehr die christichen Standpunkte vermittelt bekommt. Uns 

wurde z.B,. erzählt, dass das was man jetzt als Aufklärung zur V 

Beitrag zu Frage 18 

Den Glauben in der Familie leben, beten, Laudes am Sonntag und vertreten der christlichen Werte. 

Beitrag zu Frage 46 

Anmerkung zum Fragebogen: 

Es ist sehr Bedauerlich, dass dieser Fragebogen so kompliziert und hochtrabend verfasst ist, dass er - 

wenn überhaupt - nur von intellektuellen Menschen verstanden werden kann. Man könnte fast das 

Gefühl bekommen, das ist bewusst so gewählt, dass ein gewisses Meinungsbild über Kirche und 

Familie (nämlich so wie es die Kirche tatsächlich in der humane vitae vorgibt) keine Bestätigung 

finden kann. Es stellt sich nicht die Frage, wie die Menschen sich die Familie und das Glaubensleben 

nach eigenen Wünschen leben wollen, sondern so, wie es die katholische Kirche lehrt. Die Frage 

muss lauten, was die Kirche tun kann, diese Werte wieder klar zu machen. Die Kirche darf ihre 

wahren Positionen im Trend des mainstreams nicht aufgeben, nur um zu gefallen. Die katholische 

Kirche muss wieder darum kämpfen, diese Werte zu verteidigen. Nur das zählt, was Jesus Christus 

gelehrt hat, nicht das, was der Mensch daraus gemacht hat und wie er es für sich interpretiert. Nur 

der Gehorsam wird retten! Das gilt auch für den Klerus. 

Gott segne die Kirche und den Papst und die Verteidigung der wahren christlichen Werte. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig  

(1) die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen 

(einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die  

(2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren.  

• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild 

ist die heilige Familie von Nazareth 

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

Beitrag zu Frage 1 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt. 
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Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

Beitrag zu Frage 2 

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und die 

Beitrag zu Frage 3 

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

Beitrag zu Frage 4 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

Beitrag zu Frage 5 

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 
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und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

Beitrag zu Frage 7 

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Sensibel für eigene Fehler werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 
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Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können. 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können. 

Beitrag zu Frage 12 

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche. 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen. 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder. 

Laudes am Sonntag. 

Beitrag zu Frage 14 

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen. 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden. 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte 
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Beitrag zu Frage 15 

Teilnahme an den liturgischen Feiern der Pfarrgemeinde; auch in Form kleiner Gemeinschaften. 

Offener Erfahrungsaustausch in kleinen Gruppen und Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 16 

Katechetische Initiative sollte dauerhaft sein. Zeugnis durch Priester und erfahrene Eheleute, die im 

Glauben stehen und dankbar sind für alles, was sie im Leben durch die Kirche erfahren haben. 

Liturgie der Versöhnung in Gruppen mit Priestern gemeinsam feiern. 

Beitrag zu Frage 17 

Zeugnis von Familien, die durch persönliche Erfahrungen von Krisen haben und Zeugnis für die 

Versöhnung nach solchen Krisen geben. (erfahren bei Redditio in der Pfarrei). 

Beitrag zu Frage 20 

Glaubhaft Zeugnis geben der eigenen Schwächen durch authentische Eheleute mit Kindern. 

Beitrag zu Frage 22 

In täglichem Gebet um die Gnade des göttlichen Beistands bitten (im vertrauten Gespräch mit Jesus). 

Beitrag zu Frage 24 

Durch authentische Menschen (Vater, Mutter, Kinder, Großeltern). 

Beitrag zu Frage 25 

Durch das Beispiel Zeugnis geben. 

Beitrag zu Frage 27 

Katholikenrat sollte die Lehre der Kirche vertreten und offensiv für den Schutz der Familie eintreten. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung die von jungen und erfahrenen Eheleuten gehalten werden und die Zeugnis ihrer 

Erfahrungen geben. In unserer Pfarrei werden junge Paare so vorbereitet. 

Beitrag zu Frage 30 

Bildung von kleinen Gemeinschaften und Erfahrungsaustausch. 

Beitrag zu Frage 31 

Junge Menschen, die in den Gemeinschaften sind und heiraten, bleiben in diesen Gruppen und 

pflegen Erfahrungsaustausch. 

Beitrag zu Frage 35 

Nach Ostern geben unsere Gemeinschaften öffentlich Zeugnis in Form von Gebetstreffen an 

verschiedenen Orten mit persönlichem Zeugnis der eigenen Erfahrungen und laden ein, diesen Weg 

mitzugehen. 

Beitrag zu Frage 40 

Mit Barmherzigkeit antworten und den eigenen Standpunkt nicht verschweigen. 

Beitrag zu Frage 41 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 
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Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 

Beitrag zu Frage 43 

vgl. 41 

Beitrag zu Frage 44 

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

Beitrag zu Frage 45 

Die Rolle der Familie wird in der Kirche in Deutschland nicht ausreichend wertgeschätzt. Hierkönnten 

die Ordinariat ermutigt werden, mehr, vor allem für die größeren Familien, zu tun. 

Beitrag zu Frage 46 

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

Beitrag zu Frage 10 

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

Beitrag zu Frage 12 

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 16 

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 
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Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

Beitrag zu Frage 18 

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

Beitrag zu Frage 40 

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

Beitrag zu Frage 41 

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

Beitrag zu Frage 42 

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

Beitrag zu Frage 46 

Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

Beitrag zu Frage 10 

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1141  

 

Beitrag zu Frage 12 

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 16 

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

Beitrag zu Frage 18 

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

Beitrag zu Frage 40 

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

Beitrag zu Frage 41 

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

Beitrag zu Frage 42 

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

Beitrag zu Frage 46 

Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 
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Beitrag zu Frage 8 

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

Beitrag zu Frage 10 

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

Beitrag zu Frage 12 

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 16 

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

Beitrag zu Frage 18 

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

Beitrag zu Frage 40 

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

Beitrag zu Frage 41 

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

Beitrag zu Frage 42 

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

Beitrag zu Frage 46 

Elterngruppen in den Pfarreien 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

Beitrag zu Frage 10 

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

Beitrag zu Frage 12 

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 16 

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

Beitrag zu Frage 18 

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

Beitrag zu Frage 40 

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 
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Beitrag zu Frage 41 

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

Beitrag zu Frage 42 

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

Beitrag zu Frage 46 

Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Beitrag zu Frage 4 

M. E. ist die Formulierung "kultureller Relativismus" etwas tendenziös i. S. v. abwertend, so dass die 

Anerkennung anderer Lebensformen als traditionell familiärer bereits als negativ wahrgenommen 

werden müsste. Tatsächlich finden sich m. E. in der Pastoral der Kirche eher wenige Zugänge zu 

Lebensformen außerhalb des Familienmodells. U. U. werden von einzelnen Personen großes 

Verständnis und Nähe zu anderen Lebenformen geäußert, aber häufig unter dem Vorbehalt, dass 

dies lehramtlich umstritten sei. 

Beitrag zu Frage 8 

Alles sollte aus Liebe geschehen, und Liebe kann mehrschichtig sein. 

Beitrag zu Frage 10 

M. E. gibt es neben der Gabe der Unauflöslichkeit auch die Gabe des Scheiterns. 

Beitrag zu Frage 12 

Ich finde nicht, dass die Ehe die ursprüngliche Absicht Gottes ist. Das jeweilige Charisma einer Person 

kann auch in Ehelosigkeit oder nichtehelichen Verhältnissen liegen. 

Beitrag zu Frage 16 

Solche Vorstöße der Seelsorge gehen in die falsche Richtung; vielmehr sollte anderen Formen als der 

Ehe mehr Beachtung zuteil werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Liebe 

- nutzt es dem Menschen? 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gründe zum Scheitern der Ehe sind meist so mannigfach, dass Ausgrenzung von den 

Sakramenten eine unverstandene Strafe ist, erst recht in Zeiten eines gewandelten Verständnisses 

der Eucharistie, das kaum mehr rückgängig gemacht werden kann, will die Ki 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Orientierung bedeutet ein gleich intensives Lieben wie heterosexuelles. Die chr. Gem. 

sollte ihre Aufmerksamkeit nicht nur "auf Familien, in denen Menschen mit homosexuellen 

Tendenzen leben" richten, sondern auf "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" im Allgemeinen. 

Sofern "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" genauso gegenüber ihren Mitmenschen handeln, 

wie dies von Heterosexuellen erwartet wird, sehe ich darin keinen Verstoß gegen den Willen Gottes. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Wer soll diesen Fragenkatalog denn beantworten? 

Das genau ist das Problem der Kirche, sie agiert zum großen Teil nicht empfängerbezogen, sondern 

geht nur von sich und dem engsten Umfeld aus und wundert sich, dass sie nicht verstanden wird. 

Um diese Fragen verstehen und beantworten zu können, muss man mindestens Theologie studiert 

haben. Ein anderes Studienfach reicht nicht aus. 

Beitrag zu Frage 1 

Enge Verzahnung der Kinderbetreuungseinrichtungen mit der lokalen Gemeinde. e.g. Geistlicher 

kommt in Kigas, erzählt von Gott, Kindergottesdienste, die von den Kindern gestaltet werden und 

kindgerecht sind. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Paar-Wochenenden der Erzdiözese sind sehr hilfreich, den Ehebund zu stärken. 

Beitrag zu Frage 4 

sind alles Kinder, aber die Umstände sind evtl. schwieriger 

Beitrag zu Frage 5 

auch verheiratete Frauen und Männer einsetzen, die wissen, wovon sie reden. 

Beitrag zu Frage 6 

Vorbildcharakter ist das wichtigste. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

Beitrag zu Frage 2 

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 
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Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 
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Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 
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Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   
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Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 
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Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 

Beitrag zu Frage 34 

---- 

Beitrag zu Frage 35 

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

Beitrag zu Frage 40 

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 

      Leben 

Beitrag zu Frage 41 

Deutschland ist hier ein unterentwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre d 

Beitrag zu Frage 42 

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 
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      Gute Initiative: Großfamilienp 

Beitrag zu Frage 43 

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

Beitrag zu Frage 45 

Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

Beitrag zu Frage 46 

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

      geben... 

     

Beitrag zu Frage 1 

Das Programm, das wir in unserer Pfarrei (Christus Erlöser in München) kennengelernt haben, 

das viele dieser Anforderungen erfüllt, ist der neokatechumenale Weg. Einfach, weil er auf 

der Lehre der Kirche aufbaut und in der Form von kleinen Gemeinschaften, die regelmäßig 

die Liturgie des Wortes, die Eucharistie, die Liturgie der Versöhnung und Gemeinschaftstage 

halten als Nahrung, die der Christ braucht, um in der heutigen Gesellschaft gegen den 

Mainstream ("kulturelle Widersprüche") in der Gesellschaft bestehen zu können. Man spricht 

von persönlichen Erfahrungen (der Freude, der Schwäche, ...) und bezeugt den anderen damit 

seine Gotteserfahrung und ermutigt sich dadurch gegenseitig im Glauben. 

Beitrag zu Frage 2 

Es gab bei uns auch diese Sinus Milieustudie, über die es viele Konferenzen gab, die aber nicht 

wirklich die Evangelisation voranbringt. 
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Das Positive, was damit festgestellt wurde, ist, dass die Brüder und Schwestern der 

neokatechumenalen 

Gemeinschafte 

Beitrag zu Frage 4 

Gemeinhin wir mit Anpassung an den Zeitgeist reagiert unter dem Deckmantel einer falsch 

verstandenen "Barmherzigkeit". 

Bei uns öffnete der Pfarrer (Wolfgang Marx) die Möglichkeit der Glaubensverkündigung durch 

Katechisten (Toni und Bruna Spandri), wodurch Gemeinschaften entstehen konnten, die die 

Liebe Gottes konkret erfahren, insbesondere durch die Katechsisten, die ihr Leben (ihre Zeit, 

Kraft, Güter) hingeben für die Menschen und ihnen so Mut geben, auch auf Gott zu vertrauen 

in den wichtigen Lebensentscheidungen. 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Priesterausbildung in den Seminaren "Redemptoris Mater" verbringen die Seminaristen 

läangere "Praktika" in der Mission, wo sie etwa auch mit kinderreichen Familien leben und 

so viel Erfahrung gewinnen. Auch weil sie während der ganzen Ausbildung auch den Weg in 

ihrer Gemeinschaft mitgehen, hören sie von den Erfahrungen der anderen, insbesondere der 

Ehepaare, 

die über die ganze Bandbreite ihres Lebens sprechen im Lichte des Wortes Gottes. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Verkündigung des Neokatechumenats wendet sich insbesondere an Fernstehende. 

Einladung bei Hausbesuchen in der Pfarrei. 

Die Menschen brauchen, christliche Familien und Gemeinschaften zu sehen und kennenzulernen; 

sie werden angezogen durch die Zeiche 

Beitrag zu Frage 7 

In unserer neokat. Gemeinschaft hören wir regelmäßig (wöchentlich mittwochs) das Wort Gottes und 

spiegeln unser Leben darin und können es beim sog. "Echo des Wortes" allen sagen. 

Indem wir dann feststellen, dass andere die gleichen Probleme wie wir haben, eröffnen sich 

oft Lösungen oder ich fasse Mut, durchzuhalten im Leiden. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Liebe, lebenslange Treue, Hingabe, Offenheit für das Leben (Kinder). 

Sünde: Egoismus, Versuchung in der Sexualität (Selbstbefriedigung, Pornographie...), 
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Fliehen vor dem Kreuz, Flucht in Süchte 

Beitrag zu Frage 9 

Das Wichtigste wäre, dass die Kirche (durch die Repräsentanten) die Wahrheit nicht verbirgt, 

die in den Enzykliken (HV, FC...) und der Theologie des Leibes (Joh.Paul II) enthalten ist, 

etwa aus Angst vor dem Zeitgeist, den Mainstream-Medien... 

Der Mann auf der Straße hört davon nicht (nur negative Berichterstattung hört er). 

Es sollten Katechesen dazu angeboten werden und in den Sonntagspredigten die Gelegenheit 

ergriffen werden, die Lehre der Kirche darzulegen mit ihren tiefen Begründungen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wir haben die Erfahrung, dass Gott im eigenen Leben mächtig ist. Vor allem durch die Möglichkeit 

der Versöhnung nach Streit. Die Kinder lernen das von klein auf. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch lebendige Beispiele; Menschen, die Zeugen dieser Erfahrung sind: Dass der Mensch nicht 

stark sein muss, weil Gott (mit dem ich im Pakt bin) mächtig ist und meine Schwächen benutzt, 

um mich stärker an ihn zu binden. Wenn deshalb Schwächen ans Tageslicht kommen dürfen, ist es 

mir möglich, meinen Stolz zu überwinden, der mich im Egoismus hält. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Erfahrung der Fülle ergibt sich daraus, dass das Glück des Menschen darin besteht, zu lieben, 

und nicht primär vom Partner geliebt zu werden. 

Der Mensch ist Abbild Gottes, der die Liebe ist, und diese Eigenschaft hat auf den Menschen 

"abgefärbt". 

Beitrag zu Frage 13 

Wir pflegen die Praxis, die Laudes in der Familie am Sonntag zu beten, wo auch über ein 

Schriftwort gesprochen wird, über Probleme in der Familie, die Kinder kommen zu Wort, 

Versöhnung geschieht, und so wird der Glaube den Kindern übergeben, weil alles 

Beitrag zu Frage 14 

"Verpflichtung" entsteht erst, wenn ich überquelle von Dankbarkeit über die Macht Gottes und 

das Wunder der Rettung in meinem Leben. 

Ermutigend wäre, wenn der Bischof vorausgeht. Z.B. durch Unterstützung im Kampf gegen 

unangemessenen 

Sexualkundeunterri 
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Beitrag zu Frage 16 

Durch Bekanntmachen der "Schätze der Kirche" (Enzykliken HV, FC). 

Durch Aushalten der Anfeindungen durch Mainstream-Medien. 

Durch Ermutigung von Priestern und Katecheten (durch Bischöfe z.B.) 

Beitrag zu Frage 17 

Das passiert durch die Praxis der Sakramente: Beichte, Versöhnung, Eucharistie. 

Durch die beständige Glaubensunterweisung, wie sie z.B. die Gemeinschafteen des Weges 

bekommen. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem man Beispiele sieht: Kinderreiche Familien, die Fülle des Lebens, die Lebendigkeit, 

die Offenheit, Leben weiterzugeben. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Ernstnehmen ihrer Situation, nicht so zu tun, als wäre es anders (in Ordnung). 

Durch Helfen, die Konsequenzen anzuschauen und zu tragen, indem man in Gemeinschaft bleibt. 

Unsere Erfahrung zeigt, dass dann die Umkehr möglich ist. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem ich als Gläubiger mir meiner eigenen Schwächen bewußt bin und den anderen nicht geringer 

schätze. Siehe 20. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst ist Glaubensunterweisung nötig, die Erfahrung der Liebe Christi. 

Ohne Glauben geht das nicht. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Seminaristen der Redemptoris Mater Seminare besuchen weiter die Treffen ihrer Gemeinschaft 

und sind in Familien engagiert ("Anschauungsunterricht") 

Beitrag zu Frage 26 

Durch Hinweis auf die schleichende Veränderung der Sprache. 

Die Definition der Familie als (Vater,Mutter,Kinder) bekräftigen. 

Kampf gegen Genderismus, für das Leben (gegen §218) 

Beitrag zu Frage 27 

Indem sich die Amtskirche und ZdK für die Belange der Familien einsetzen. 

Beitrag zu Frage 41 

Im Rahmen der Glaubensverkündigung des neokat. Weges hörten wir die Katechese über die drei 
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Altäre: Altar der Eucharistie, Tisch der Familie, Ehebett. 

Da wurde mir der Zusammenhang/Analogie von Christus zur Kirche einerseits und Mann und Frau 

andererse 

     

Beitrag zu Frage 12 

Ich kann sagen, dass ich jeden Tag diese Fülle sehe durch meine vielen Geschwister, aber auch durch 

die Kommunion, die entsteht, wenn wir uns gemeinsam als Familie unter das Wort stellen. Diese 

Familie ist nur dadurch entstanden, dass meine Eltern ja gesagt haben zur Ehe, wie sie der 

ursprünglichen Absicht Gottes entspricht. 

Beitrag zu Frage 13 

in meiner Familie wird Hauskirche gelebt, indem wir jeden Sonntag die Laudes feiern. Die Eltern sind 

Subjekt im Namen Gottes  und die Kinder Objekt, denn uns wird der Glaube an das Reich Gottes 

weitergegeben. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man Vorbild lebt .Mir wird von meinen Eltern der Glaube übergeben und indem andere sehen 

, wie meine Familie lebt, sehen sie was anders ist.und zwar schon die unglaubliche Anzahl der Kinder 

(12). Mein Bewusstsein wird dadurch gestärkt, dass meine El 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

      

Beitrag zu Frage 2 

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1156  

 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 
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Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 
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Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 
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denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 
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8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt  

               

Beitrag zu Frage 34 

--- 

Beitrag zu Frage 35 

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

Beitrag zu Frage 40 

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 

      Leben 

Beitrag zu Frage 41 

Deutschland ist hier ein unterentwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre d 

Beitrag zu Frage 42 

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 
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      Gute Initiative: Großfamilienp 

Beitrag zu Frage 43 

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

Beitrag zu Frage 45 

Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

Beitrag zu Frage 46 

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

      geben... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Formulierungen und die Sprache in der Beschreibung der Realität der Familie sind weit weg von 

unserem eigenen Familienverständnis und betrachten die empfundene und erlebte Realitäten in der 

heutigen Gesellschaft inkl. den Familienproblemen unangemessen. Dies löst - wie wir schon konkret 

erfahren mussten - im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des durchaus interessierten Gegenübers 

hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

Jeder engagierter Christ ist auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen für seine 

Lebensgestaltung. Je konkreter die Kirchenleitung nun mit Vorschriften wie in der Sexualmoral 

versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, je schwieriger wird die Diskussion mit unserem 

Nächsten, inwieweit unser Lebensentwurf Gottes Willen entspricht. In der Familienbeschreibung 

finden sich viele Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral, die in der 

Lebenseinstellung und im eigenen Umfeld nicht mehr vermittelbar sind:. So wird eine 

Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in  der 

Gesellschaft, in der wir lebene, ist in meiner Einschätzung als positive Errungenschaft in der 
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Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in 

Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Wir empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen heute schwer nachvolliehbar nicht, weil sie 

säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, sondern weil die Ehe seitens der Kirche in Gebote 

und Regelungen gegossen wird und im eigenen Lebensraum erlebte zutiefst menschliche Probleme 

vorschnell moralisiert, z.B. Ausgrenzung von Geschiedenen - auch wenn dies dem eigenen 

Lebensentwurf widerspricht - und Beurteilung und unbarmherzige Sanktionierung des Wunsches und 

des Willens zur Wiederverheiratung. 

Uns fehlt in der zugrundeliegenden Beschreibung auch die  Bereitschaft unserer Kirche, bestehende 

Partnerschaften ebenso wenig als Sünde zu verurteilen wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität - gefestigt im Gebot der Nächstenliebe - schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben 

ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkretenLebensumstände wohl am besten in 

den Alltag einbetten kann. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen und der Erwachsenen, die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Aber wir Christen werden auch von 

massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt. Ihnen allen ist stärker als früher bewusst, 

dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann 

nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können.  

Wir Christen in der heutigen Gesellschaften erfahren täglich, dass Ehen aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen können, und es ist für einen engagierten Christen schwer mitzutragen, die betroffenen 

Menschen. Unser Wertebewußtsein in einer funktionierenden, vielschichtigen Gesellschaft ist 

einfach komplexer. Hier fehlen in der Beschreibung entsprechende Entwürfe, die Begrifflichkeit der 

Sünde wird dem nicht gerecht. 

Beitrag zu Frage 17 

Es müssen mehr die Lebensumstände der Betroffenen in eine "Auseinandersetzung" gewürdet 

werden und weniger formulierte Gebote als Richtschnur für die notwendigen Gespräche gesehen 

werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Warum kann man nicht ganz darauf verzichten und eine "Feststellung der Ehenichtigkeit" der 

pastoralen Begleitung überantworten - gestützt auf eine Bestätigung durch die zuständige kirchliche 

Organisationseinheit (Bistum)? 
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Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es in der erlebten christlichen Gemeinschaft einfach lebensfremd und schwer zu 

begründen, dass aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und Eucharistie den 

Wiederverheiratet Geschiedenen offiziell verweigert wird.  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich bin verheiratet, 50 Jahre  und habe drei fast erwachsene Kinder. Da ich in einem kath. Umfeld 

aufgewachsen bin , mich selbst als gläubige Christin bezeichne und seit vielen Jahren im 

Sachausschuss Familie in unserer Pfarrei mit-arbeite, habe ich mich aufgerufen gefühlt, mich den 

Fragen zu stellen,  welche die Synode u. a. auch an die Gläubigen an der Basis, gestellt hat.  

Dies war eine Herausforderung, intellektuell und zeitlich!  

Beim ersten Durchlesen der Fragen war ich erst einmal geschockt. Abgesehen davon, dass die Fragen 

, für den Laien jedenfalls, sehr sperrig formuliert sind, wird der tiefe Graben spürbar,  zwischen der 

reinen Lehre und  dem Alltag, der an der Basis Glaubenden. Nach meinen Erfahrungen, Gesprächen 

und Beobachtungen lassen sich die Glaubenden an der Basis von der klerikalen, 

männerdomminierten Kirche eigentlich nichts mehr vorschreiben. Wenn es gut geht, wird es noch 

angehört, was die Kirche sagt, abgewogen und dann fällt man aber nach seinen eigenen Gewissen, 

Gefühl und Verstand, die Entscheidung, die ansteht.  

Da hätte die Kirche durchaus Möglichkeiten, ihren wahren Schatz den Menschen anzubieten, aber 

auf Augenhöhe und nicht von oben herab. 

Beim zweiten und dritten Durchlesen klingt dann doch durch, dass die Amtskirche vielleicht  ahnt, 

dass sie sich bewegen muss, sonst ist die Basis bald ganz weg. Die Geisteshaltung, Wortwahl, die  bei 

manchen Fragen durchscheint, ist jedenfalls nicht  mehr zielführend, dass man selber die Wahrheit 

"gepachtet" hat und die anderen erziehen muss. 

Die Familien, an die eigentlich die Fragen gerichtet wären, interessieren sich nicht mehr dafür!!! 

Kirche sollte vielmehr begleiten, unterstützen, die Menschen da abholen, wo sie sind und nicht ein 

Konstrukt aufbauen, dass normale Menschen in ihrem Alltag überfordert und wahrscheinlich auch 

nicht menschenfreundlich ist. 

Im Sachausschuss Familie haben wir auch über ihren Fragebogen diskutiert und  einen extra Abend 

dazu angeboten. Auf die einzelnen Fragen einzugehen überforderte uns. Die Einschätzung meiner 

KollegenInnen deckte sich aber  mit meiner eigenen, oben dargestellten. 

Als konstruktiven Vorschlag meinen wir, dass die Amtskirche die Seelsorger von Verwaltungsarbeiten 

wesentlich entlasten müsste, damit diese für ihre eigentliche Aufgabe, Dienst bei den Menschen, 

mehr Zeit haben. Das ist das, was die Menschen vor Ort wirklich bräuchten , Seelsorger! Außerdem 

wäre durch  eine intensivere Unterstützung dieser, in der Kinder-,Jugend- und Seniorenarbeit durch 
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hauptamtliche Laien (PastoralreferentInnen, GemeinderefentInnen) die Kirche viel mehr präsent im 

Alltag der Basis. Vieles wird da von Laien ehrenamt-lich abgedeckt, die aber oft an die Grenzen ihrer 

Möglichkeiten stoßen.  

Nur durch beständige Beziehungen auch oder gerade durch Brüche, Austausch und Unterstützung 

vor Ort werden Ehe und Familie gestärkt, nicht durch rigorose  Regeln, die der Lebenswirklichkeit 

nicht gerecht werden. 

Wir bedanken uns, dass überhaupt der Versuch gestartet wurde, in den Dialog mit den Betroffenen 

zu treten!und wünschen den Verantwortlichen für die Synode Gottes Segen! 

Barbara Neft, Sachausschuss Familie,St. Peter&Paul Baierbrunn 

     

Beitrag zu Frage 6 

DIe Begleitung junger Erwachsener, Altersgruppe im Alter von 18 - 35 Jahren (gelegentlich auch noch 

später) im Single-Stand fehlt häufig in unseren Pfarrgemeinden, da die Zuständigkeit des Kaplans 

bzw. Pastoralassistenten bzw. der Pastoralassistentin auf 

Beitrag zu Frage 20 

Pastorale Begleitung dieser Personen und Einräumung der Möglichkeit zur Zulassung zu den 

Sakramenten bei wiederverheiratet Geschiedenen, besonders bei denjenigen, die unverschuldet 

unter diesem Schicksal leiden.  Barmherzigkeit walten lassen. 

Beitrag zu Frage 32 

Pastorale Begleitung dieser Paare. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es sind kleinere Strukturen notwendig, in denen sich Einzelne und Familien im Wohnumfeld finden 

können. Sonst kann keine Gemeinschaft entstehen. 

Pfarrverbände sind dazu nicht hilfreich. 

Beitrag zu Frage 2 

die Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 3 

mir sind keine bekannt, außer man hat das Glück, in einer Pfarrei zu wohnen, in der noch ein 

Seelsorger (muss kein Priester sein) ansprechbar ist. 

Mit gelebtem Beispiel vorangehen. 

Beitrag zu Frage 4 

nicht, es wäre notwendig die Angst vor einer lebenslangen Bindung zu nehmen. Nachzudenken ist 

über die Möglichkeit, dass ein Priester von seinem Amt (und Zölibat) entbunden werden kann, ein 

Ehepartner aber nicht! 

Beitrag zu Frage 5 

was ist eine affektive Reife? 
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Ein geweihter Amtsträger müßte auch wieder im Religionsunterricht die Situation in den Familien 

und die Möglichkeiten der Glaubensweitergabe erlernen und erfahren. 

Beitrag zu Frage 6 

Kindergottesdienste und Familiengottesdienste in denen sich die Familien kennenlernen und auch im 

Alltagsleben diese Gemeinschaft weiterpflegen können. 

Beitrag zu Frage 7 

Das geht nur durch guten Religionsunterricht und die Möglichkeit, dass Gleichaltrige in 

Gruppenstunden zum Evangelium geführt werden. Natürlich in aktueller, zeitgemäßer Form. 

Beitrag zu Frage 8 

Wenn die Eltern Ihren Kindern Ehe "vorleben" 

Beitrag zu Frage 9 

Vertrauen, Verständnis, Vermitteln eines positiven Lebensansatzes, nicht ständig mit Gesetzen und 

Vorschriften drohen. 

Beitrag zu Frage 10 

versuchen eine Liebesbeziehung in den Alltag zu übertragen und lebenslang lernen den Anderen zu 

verstehen. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Kraft des Gebetes erkennbar machen. 

Beitrag zu Frage 12 

Wenn das so positiv zu sehen ist, warum verweigert man dann einem jungen Mann, der sich berufen 

fühlt Priester zu werden die Gnade einer Familie? 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Eltern im Glauben leben. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch positive Unterstützung in der Erziehung der Kinder und in der Familiensituation und nicht 

durch Aussperrung aus den Gottesdiensten zu den Zeiten an denen Familien einem Gottesdienst 

beiwohnen können. 

Beitrag zu Frage 15 

durch Familienpastoral durch geeignete Personen, nicht durch bigotte, lebensfremde, z.T. 

verklemmte Priester. 

Beitrag zu Frage 16 

durch verheiratete Theologen, die Familie im eigenen Leben erfahren! 

Beitrag zu Frage 17 

Ich glaube nicht, dass man ein guter Vater, bzw. Mutter nur durch das Sakrament der Ehe wird. 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist bestimmt kein Garant für eine gute Familie. Ein wesentlicher Wert für 

eine gute Ehegemeinschaft istr der Wille den anderen zu a 
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Beitrag zu Frage 18 

Weil es die schönste Form des Zusammenlebens ist. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man Jeden, auch den Gescheiterten weiterhin wertschätzt und nicht von den Sakramenten 

ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

durch Ihr "Lebenszeugnis" 

Beitrag zu Frage 22 

In dem man Respekt dafür zollt, dass zwei Menschen zueinander stehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Wie sollen wir Laien diese Frage beantworten können? 

Wir haben doch keinen Einblick in die Priesterausbildung. 

Beitrag zu Frage 24 

Es ist nicht erkennbar, dass man in Rom bereit ist mit der Entwicklung der Gesellschaft zu 

beschäftigen. 

Beitrag zu Frage 25 

So eine blöde Fragestellung. Im Evangelium ist die Familie als selbstverständliche Lebensform 

grundgelegt. Da braucht die Pastoral keine Klimmzüge erfinden. 

Beitrag zu Frage 26 

Reduzieren Sie nicht die -Sexualität auf Sünde, dann erübrigt sich diese Frage. 

Beitrag zu Frage 27 

In dem man die Familie nicht als exotische Lebensform herausstellt, sondern ihr wieder den 

"normalen" Status zuerkennt. 

Beitrag zu Frage 28 

Wenn junge Menschen den Glauben als wichtigen Wert in Ihrem umsetzen werden Sie auch in der 

Ehe entsprechend leben. 

Also sind wir wieder bei der religiösen Bildung in den -schulen gelandet. Wenn man das erst bei der 

Ehevorbereitung leisten will, ist es viel zu spät. 

Beitrag zu Frage 29 

Viel zu kompliziert, da fällt mir nichts drauf ein. 

Beitrag zu Frage 30 

In den ersten Jahren der Ehe sind die jungen Eheleute Gott sei Dank nur mit Ihrer Liebe zueinander 

beschäftigt. 

Beitrag zu Frage 31 

Lassen Sie die jungen Ehepaare in Ruhe und beten sie für sie. Das ist viel wichtiger. 
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Beitrag zu Frage 32 

Dazu muss man den jungen Menschen vorleben, worin die positiven Elemente der 

Glaubensgemeinschaft bestehen. Das ist eine Aufgabe für die Kirchengemeinde. Die Diözesanleitung 

hat für eine aktive Seelsorge mit Seelsorgern, die die Menschen verstehen wollen zu sorgen. 

Beitrag zu Frage 33 

wenn man Ihnen nicht die -angst nehmen kann, dass sie im Falle des Scheiterns von der Teilhabe an 

den -Sakramenten ausgeschlossen werden, wird dies schwer möglich sein. 

Beitrag zu Frage 34 

verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christlichen Gemeinschaften haben damit kein Problem. Das Problem liegt bei der 

Glaubenskongregation. 

Beitrag zu Frage 36 

Lassen Sie die Gewissensentscheidung der Betroffenen zu. Den Geschiedenen und den Priestern in 

den Pfarrgemeinden. Nicht Alles muss in Rom allgemeingültig für die ganze Welt verbindlich 

entschieden werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Das sind doch juristische Spitzfindigkeiten. Glauben Sie wirklich, dass ein junges Paar heiraten will 

ohne sich zu vereinigen? Oder dass eine junge Ehefrau nicht Mutter werden will? 

Es wird doch nur nachträglich nach Rechtfertigungen gesucht um nicht ausgestoßen zu werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Behandeln Sie die Unauflöslichkeit der Ehe unter dem gleichen Aspekt wie die Laiisierung eines 

Priesters. 

Beitrag zu Frage 39 

das kann ich nicht beantworten. 

Beitrag zu Frage 40 

Wie können Sie den Willen Gottes interpretieren? 

Ein homosexueller Mensch ist auch Geschöpf Gottes und von Gott geliebt. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familienplanung ist einzig und allein in der Verantwortung der Ehepartner. Da hat niemand von 

außen mitzureden. Wie viele Kinder 

ein Ehepaar sich zutraut hängt von so vielen Faktoren, die der jeweiligen Lebens- und Wohnsituation 

geschuldet sind. Wie 

Beitrag zu Frage 42 

Ich denke dass die jungen Menschen mit diesen Fragen recht gut umgehen können. 
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Beitrag zu Frage 43 

Diese Bürde können Sie nicht den jungen Liebenden aufbürden. -die demographischen Tatsachen 

haben die jetzigen Eltern und deren Eltern zu verantworten. 

Beitrag zu Frage 44 

Auf jeden Fall war die Schließung der kirchlichen Schwangerenberatungen ein großer Fehler. 

Die Lücken schließen jetzt Beratungsstellen die von der Kirche nicht anerkannt werden. Damit wurde 

ein wichtiges Element der Einflussnahme aus der Hand gegeben. Unverzeihlich! 

Die Kirche kann die Kultur des Lebens, bei denen die ungewollt schwanger geworden sind nicht mehr 

beeinflussen. 

Beitrag zu Frage 45 

Ja, selbstverständlich. Aber es fehlen junge Seelsorger, die sich um junge Familien annehmen 

können. Wie soll das ein Pfarrverband mit vier Pfarrgemeinden leisten können? Da ist doch 

persönlicher Kontakt nicht mehr möglich. In der Schule lernt kein Kind e 

Beitrag zu Frage 46 

Durch glaubende Männer und Frauen. 

     

Beitrag zu Frage 10 

Nicht die Unauflöslichkeit als Zwang sollte betont werden, sondern die Größe des Versprechens ("für 

immer"). Durch dieses machen sich die Eheleute ein Geschenk das eines der größtmöglichen für 

einen Menschen ist. 

Beitrag zu Frage 24 

Scheinbar ist man sich dessen nicht bewusst. Gerade die Formulierung der Fragen dieses 

Fragebogens sind ein gutes Besipiel, dass die Kirche sich schwertut mit ihren Gemeindegliedern zu 

kommunizieren. Man muss in der Sprache der Laien sprechen um ihnen die Schönheit des Glaubens 

nahezubringen und verstanden zu werden. 

Beitrag zu Frage 31 

Gottes- und Gemeindehäuser so gestalten, dass Familien dort ihren natürlichen Platz finden. Sobald 

Babys und Kleinkinder als "Störfaktor" empfunden werden, werden Familien automatisch von einem 

Teil des Gemeindelebens ausgegrenzt. 

Beitrag zu Frage 40 

Die christliche Gemeinschaft sollte ihre Aufmerksamkeit nicht auf diese Gruppe richten, sondern sie 

als normale Mitglieder behandeln. Kein Mensch kann ehrliche Liebe be- oder veruteilen, auch wenn 

sie zwischen zwei Frauen oder Männern besteht. Das gilt ebenso für körperliche Liebe. Kein Mensch 

sollte sich anmaßen, die "die Erfrodernisse des Willens Gottes" zu kennen. 

Der Aspekt von Kindern in solchen Beziehungen kann mit als Antwort auf Frage 42 (Adoption und 

Pflegschaften ermutigen) gesehn werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte weniger die Abtreibung als Plage ansehen, sondern sich den Menschen zuwenden, 
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die in Situation sind, die sie an diese Option denken lassen. Nur durch einen offenen Umgang mit 

dem Thema kann die Kirche als Zufluchtsort für Mütter und ihr ungeborenes Leben werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem man es nicht als Pflicht auferlegt, sondern zum Vorleben eines lebendigen Glaubens ermutigt. 

Nur so kann meiner Meinung nach freiwillig  der Funke des Glaubens auf die nächste Generation 

überspringen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 
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wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 1 

Wir sind Mitglied der neukatechumenalen Gemeinschaften und erfahren dort eine große Hilfe. ZB. 

beten wir Sonntags die Laudes in kindgerechter Form und versuchen, den Kindern bewusst zu 

machen, dass das Wort Gottes etwas mit ihrem Leben zu tun hat. 

Ich habe aber auch gute Erfahrungen mit der  Caritas-Erziehungsberatung vorort gemacht 
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wenn wir mit Schwierigkeiten konfrontiert sind, die wir selber nicht meistern können. 

Beitrag zu Frage 3 

In der Freien evangelischen Gemeinde hier wurde ein wunderbarer Ehekurs angeboten, der uns als 

Ehepaar sehr gut getan hat. So etwas hab ich in der katholischen Gemeinde noch nie angeboten 

gesehen, schade. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich finde, dass die Pastoral da sehr undeutlich ist. Meine Nichte ist bei den Ministranten und dort 

läuft alles wie in der normalen Welt. Niemand hat dort je den Jugendlichen viel von der Lehre der 

Kirche erzählt. Ich glaube, alle haben Angst, dass das uncool ist , bei den Jugendlichen schlecht 

ankommt und vielleicht welche verschreckt. Letzendlich empfinde ich es als Feigheit oder die 

Verantwortlichen sind selber nicht davon überzeugt. Ich finde, der Relativismus besteht auch in den 

Pfarreien selbst. 

Beitrag zu Frage 5 

Als christliche Mutter mache ich mit bei der Kommunionvorbereitung. Andere aus unserer 

Gemeinschaft leiten Firmgruppen. Man bräuchte pastorale Mitarbeiter, die grade den Jugendlichen 

die "schwierigen" Themen wie Zölibat, Warten bis zur Ehe, regelmäßiges Gebet usw. nahebringen 

und nicht vor deren Fragen zurückweichen. Es geht in der Jugendarbeit doch nicht nur um 

Gemeinschaftsgefühle. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich finde, dass sich eigentlich nur sehr wenige um Fernstehende bemühen. In den 

neukatechumenalen Gemeinschaften laden wir Freunde und Bekannte ein, an den Katechesen 

teilzunehmen und begleiten sie auch. So bin auch ich zum Glauben gekommen, ich war nämli 

Beitrag zu Frage 7 

Ich glaube, dass dieser Blick auf Christus sehr oft fehlt und man zu oft auf die Meinung der Menschen 

schaut. Ich war 25, als ich junge Menschen traf, die "bis zur Ehe" warten wollten. Sowas hab ich 

vorher noch nie gehört, weder in der Firmvorbereitung noch in irgendeiner Predigt . 

Beitrag zu Frage 8 

Wir haben erfahren, dass Gott auch in sehr schwierigen Ehephasen wieder eine neue Liebe schenken 

kann, die unsere menschlichen Möglichkeiten übersteigt. Von außen kommen sehr viele Angriffe, die 

Scheidung als den leichteren Weg darstellen und uns hilft sehr die Gemeinschaft, in der wir andere 

Ehepaare erleben, die auch Schwierigkeiten haben und wir sehen, dass Christus treu ist. 

Mit unseren beiden Ältesten (15 und 16) haben wir auch Schwierigkeiten. Sie wollen im Moment 

nicht in die Gemeinschaft gehen, begleiten uns aber ab und zu in den Gottesdiensten hier am Ort. 

Also, auch wir stehen im Kampf, und unsere Kinder werden bombadiert mit unchristlichen 

Vorstellungen, die scheinbar viel vernünftiger klingen als die Lehre der Kirche. 

Beitrag zu Frage 9 

Ich denke, dass Ehepaare, die eine christliche Ehe führen eingeladen werden sollten um Jugendlichen 

was von ihren Erfahrungen zu vermitteln. Grade für die Ministranten der Pfarrei sollte es 

Wochenenden zu diesem Thema geben, in denen mutig und klar die Lehre der Kirche verkündet wird. 

Vielleicht finden einige Jugendliche das blöd, aber aus eigener Erfahrung und aus Erfahrung der 

Jugendlichen unserer Gemeinschaften  weiß ich, dass bei Einigen tief im Inneren der Seele etwas 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1172  

 

genau weiß, dass es wahr ist. Grade, wenn auch Jugendliche Zeugnis geben, wie z.B. einige unserer 

Jugendlichen in der Schule. Wenn die dann auch noch sehr hübsch sind und über jeden Vorwurf des 

Mauerblümchens erhaben, bringt das bestimmt einige zum Nachdenken. 

Hätten mir damals alle nach meiner Meinung und dem Zeitgeist geredet, hätte ich nie erfahren, wie 

gut es ist, bis zu Ehe zu warten und dass es die Liebe vertieft. Man muss den Jugendlichen klar 

machen, dass sie nichts verlieren, wenn sie auf Sex verzichten und warten. Aber niemand traut sich 

mehr, das den Jugendlichen überhaupt zu sagen und dadurch wird ihnen echt was vorenthalten. 

Beitrag zu Frage 10 

Man muss den Ehepaaren in Schwierigkeiten Mut machen, auf Christus zu schauen. Da hilft in der 

Tiefe kein Programm,  

 Dieser Ehekurs aus der Freien evangelischen Gemeinde, von dem ich vorher schon schrieb war aber 

auch sehr hilfreich. Er ging über mehrere Wochen, begann mit einem Essen und war für die 

Gemeindemitglieder sehr viel Arbeit. In den katholischen Pfarreien verlässt man sich viel mehr auf 

die Arbeit der Hauptamtlichen, die aber so einen Kurs niemals halten könnten, weil jeder Abend 

mindestens 12-15 engagierte Christen braucht um zu kochen, Zeugnis zu gebe, alles aufzubauen und 

wieder wegzuräumen usw. 

Beitrag zu Frage 11 

Unser Erfahrung, von Christus geliebt zu sein, grade in der Schwachheit, ist eigentlich die Grundlage 

unserer Ehe. Das habe ich aber das erstemal in der Katechese vor 25 Jahren gehört und dann im 

Laufe des Lebens auch erfahren. Die Kostenlosigkeit der Liebe Gottes, Seine Macht über alle Kräfte 

der Entzweiung,die Kraft des Gebets usw. muss man erst mal erfahren, aber es muss auch verkündet 

werden. Ich bin früher eher zu Psychologen gegangen als auf die Idee zu kommen, zu Gott zu rufen, 

weil mir niemand erzählt hat, dass Christus der Herr ist über alle Mächte und Gewalten. Diese 

Erfahrung gemacht zu haben, als ich noch alleine lebte, hat auch unsere Ehe getragen. Außerdem 

war und ist für mich das Zeugnis anderer Ehepaare wichtig und dass man sich gegenseitig Mut 

zuspricht. 

Wenn man die Liebe Gottes zur eigenen Schwachheit immer tiefer glauben kann, ist man auch 

barmherziger mit der Schwachheit des Ehepartners. Letzendlich sind wir alle erlösungsbedürftig. 

Mir hilft auch immer wieder,zu wissen, dass mein Mann nicht die wahre Quelle meines Glücks ist und 

auch nicht sei muss. Das nimmt vielen Forderungen die Kraft, sich bei Nichterfüllung zerstörerisch 

auszuwirken. 

All das muss aber auch erst mal gehört werden und man hört es eigentlich nie im normalen 

Sonntagsgottesdienst. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir beten Sonntags die Laudes, auch wenn es nicht immer klappt und es manchmal chaotisch 

abläuft. Die Kinder haben keine Lust, wollen erst mal nichts sagen, streiten sich, stoßen aus Versehen 

Kerze oder Blumen um, heulen, weil sie ein bestimmtes Rasselins 

Beitrag zu Frage 14 

Als Einzelkämpfer gelingt es sicher keiner Familie heutzutage missionarisch tätig zu sein. Da müssen 

bestimmt immer Gemeinschaften irgendeiner Art eine Rolle spielen. 
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Wir gehen z.B. an den Sonntagen zwischen Ostern und Pfingsten in den Westpark, zusammen 

Beitrag zu Frage 15 

Ich denke, hauptsächlich im Austausch mit anderen. Auch dass man Werte wie gegenseitige 

Vergebung, Barmherzigkeit usw den Kindern nahezubringen versucht. Ich denke, je mehr die Eltern 

die Liebe Christi erfahren haben, desto überzeugender wird es auch für 

Beitrag zu Frage 17 

Ich sehe solche Initiativen nur von geistlichen Gemeinschaften. Wir bieten z.B.einen 

Ehevorbereitungskurs an, aber auch die Gemeinschaft Emmanuell und ander Gemeinschaften bieten 

Wochenenden für Ehepaare an in denen es nicht nur um Wohlfühlen geht, sonder 

Beitrag zu Frage 20 

So viele Predigten setzen in den Zuhörern irgendwie vorraus, dass sie gute Menschen sind, die lieb 

sein wollen zu den anderen, die anderen helfen wollen, die an Asylanten denken usw., aber dass wir 

in der Tiefe so oft unfähig sind, wirklich zu lieben, sagt niemand. Jeder erfährt das aber an sich selbst 

und fühlt sich dann nicht angesprochen wenn von den Gutmenschen die Rede ist. Mir ist es jedenfalls 

immer so gegangen. Wirklich angesprochen hat mich dann diese Verkündigung, dass ich für Gott 

nicht gut sein muss, aber dass Er mir hilft, meie engen Grenzen zu überwinden. Man bräuchte viel 

mehr Zeugnisse von Ehepaaren, dass wir für Gott nicht perfekt sein müssen, dass Er barmherzig ist 

mit unserem Versagen, unserer Lieblosigkeit usw. Ich weiß auch, dass manche Mitarbeiter bei der 

Caritas Beratungsstelle wirklich eine sehr hilfreiche Arbeit tun, aber damit die Menschen mit einer 

Ehekrise dorthin gehen, muss sie auch erst mal jemand auf die Idee bringen. 

Beitrag zu Frage 21 

Wer bitte ist schon zum vollkommenen Verständnis der Liebe Christi gelangt??? 

Beitrag zu Frage 28 

Im Ehevorbereitungskurs unserer Gemeinschaft wurde mir ganz klar, dass es ohne Christus nicht geht 

und das hat sich auch als wahr rausgestellt (wir sind jetzt 17 Jahre verheiratet). Bei vielen meiner 

Freunde hat sich die ganze Ehevorbereitung in einem einzigen Gespräch mit dem Priester erschöpft 

und auch da haben sie nichts gehört über Enthaltsamkeit vor der Ehe. Für die Erstkommunion und 

die Firmung sind doch auch Vorbereitungsphasen unabdingbar. Warum nicht auch für die Ehe?  Ein 

Scheitern in diesem Bereich hat doch wirklich schwerwiegende Folgen. Ein Vorbereitungskurs sollte 

genauso selbstverständlich sein wie für die Erstkommunion oder für die Firmung. 

Beitrag zu Frage 33 

Warum sollte ein Paar, das nur so zusammenlebt, kirchlich heiraten? Meine Schwester und ihr Mann 

haben erst dann christlich geheiratet, nachdem sie den Glauben erfahren haben. Das ist doch viel 

ehrlicher, als katholisch zu heiraten ohne zu wissen, was man tut. Viele die ich kenne heirateten nur 

kirchlich wegen der festlichen Stimmung und nehmen dann natürlich auch die Unauflöslichkeit nicht 

ernst. Der Ansatz kann meiner Meinung nach nicht in erster Linie "die Ehe" sein, sondern erst mal der 

Glaube. Wenn der entsteht, werden die Menschen auch kirchlich heiraten. 

Beitrag zu Frage 41 

Für mich war die Offenheit zum Leben eine Entwicklung. Ich hätte mir früher nie vorstellen können, 

sechs Kinder zu haben. Ich habe "Familien in Mission" kennengelernt, die sich mit zehn Kindern vom 

Papst aussenden ließen, um das Evangelium zu verkünden. D 
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Beitrag zu Frage 42 

Wenn wir mit unseren sechs Kindern aufs Pfarrfest der Gemeinde gehen, ist es schon viel zu teuer, 

für jeden auch nur eine Schnitzelsemmel und ein Getränk zu kaufen. Wir gehen gar nicht mehr hin, 

außer wir haben gerade Geld übrig, was selten der Fall ist. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen Gesellschaft besonders verteidigt werden muss. So darf 

jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Die Sexualität gilt an sich in der Ehe als heiliges Gut, das gerade deshalb sehr behutsam und mit 

Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner gegenseitig 

zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des anderen, 

Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche Sünden das 

dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so wichtig, sich 

in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu 

versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 
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wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden zu sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 4 

In Deutschland sieht man leider immer mehr wie auch seitens deutscher Priester eine Relativierung 

des kirchlichen kirchenmodells voranschreitet. Es finden Segnungen von gleichgeschlechtlichen 

Liebespaaren zum valentinstag statt, ebenso Segnungen nach standesamtlichen Trauungen. Dies 

stellt Paare die sich trauen vor die Frage ob das Sakrament der Ehe tatsächlich etwas besonderes ist, 

und nicht nur eine sich der Zeit anpassenden Erscheinung ist, ebenso stellt sich somit auch die Frage 

was denn Sünde sei, wenn selbst die Kirche sich alles erlaubt. Eine Identifikation mit der Kirche gottes  

wird immer schwieriger. 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger sollten sich nicht von Laien bevormunden lassen aus Angst ihre Arbeit in den 

jeweiligen Pfarrerinnen sonst nicht mehr zu schaffen. Es gibt Pfarreien in denen die Jugendarbeit 

komplett in den Händen von Laien ist und auch nicht mit einem katholischen Selbstverständnis 

arbeitet. Es wird offen gegen die Lehre der Kirche gearbeitet. Oft ist der Pfarrer mit den inhaltlichen 

Themen nicht einverstanden, leider ohne Konsequenz. Überlastung, oftmals aber auch die fehlende 

Identifikation mit der"Kirche aus Rom, nicht unsere Kirche". Ein personalmanagmentseminar im 

kirchl. Sinne könnte manchen sehr gutmütigen Pfarrer aus der Bevormundung retten. Das Amt des 

verheirateten Diakon würde auf sehr viel Akzeptanz stossen, für viele ist diese Form der Weihe nicht 

bekannt. 

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche pastoral kümmett sich nur in den wenigsten Fällen um Themen die zu einer 

katholischen Eheschließung führen oder zu versöhnen um eine zerrüttete Ehe wieder lebendig zu 

machen. An das Thema Ehe im kath. Sinne versucht man der säkularisierung 
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Beitrag zu Frage 7 

Ein solcher Blick würde sicherlich eine Mutige und Treue familienpastoral nähren. Die heilige Schrift 

wird im Großteil der Fälle nicht dafür genutzt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Wert des Gebetes, der Beichte und der regelmäßigen teilnahme an den Sakramenten. Das 

verzeihen und den Blick  auf das Versprechen gottes der Dritte im Bund zu sein und als Helfer in 

jedweder Situation. 

Beitrag zu Frage 9 

Eine Pädagogik die auch mit wissenschaftlichen Methoden Wahrheiten an das Licht bringt: ein Kind 

ist ein Kind, Abtreibung tötet eine ungeborenes Kind. Ebenso ist ein Mensch im hohen Alter oder in 

Krankheit ein Mensch der mehr oder weniger lievbe bedarf.  Zum Beispiel könnte man Jugendliche 

deutlich besser aufklären im Sinne einer nicht nur sexualorientierten Beziehung. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Zuversicht das Gott wirklich diesen Bund segnet sollte hervorgehoben werden, aber auch welche 

Freude und Sicherheit eine solche Beziehung mit sich bringt.zeugnisse von Paaren, Patenschaften, 

Seminare von Paaren mit priesterlicher Begleitung können helfen. 

Beitrag zu Frage 11 

Zeugnisse Alter Ehepaare, die schon viele Krisen überwunden haben, die im Glauben stehen. 

Beitrag zu Frage 12 

Klare erkläreung dieses Sakramentes. Vergleich mit der Beziehung zweischen Eltern und ihren 

Kindern. 

Beitrag zu Frage 13 

Katholischer glaube im alttag: tischgebet, sonntagsgottesdienst, Wallfahrten, feiern der kirchlichen 

feste. 

Beitrag zu Frage 15 

Sich als Familie wertgeschätzt zu wissen. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Priester solten ihre eigene Berufung überzeugt Leben und somit Beispiel für die Gemeinde sein. 

Dies würde Sicherheit vermitteln.dann gezielt sich der Brautleute und Eheleute annehmen. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts 

Beitrag zu Frage 19 

fasr gar nicht. Es besteht eher die Bemühung Wohlwollen den Formen des säkularen 

Zusammenlebens zu zeigen als die Ehe zwischen Mann und Frau hervorzuheben. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man die Fülle des Glaubens weitervermittelt, die Gemeinschaft stärkt, durch 
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Beitrag zu Frage 21 

Durch überzeugtes vorleben unseres christlichen Glaubens, indem jeder, verheiratet oder als Priester 

treu und kompromisslos zu seinem Glauben steht. 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man immer wieder die Ehe zwischen Mann und Frau als die einzige von Gott gewollte 

Verbindung hervorhebt. Klarheit der Lehre sollte klar gepredigt werden, klar dargestellt werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Familien werden sehr wenig einbezogen. Priester haben kaum noch Zeit sich um Seelsorge zu 

kümmern wenn sie 2 oder mehr Pfarreien versorgen müssen. 

Beitrag zu Frage 27 

Indem  Mütter nicht gedrängt werden so früh wie möglich wieder ins Arbeitsleben gedrängt werden, 

die finanziellen Mittel aureichen um sich um die Kinder auch zu kümmern die Gott gibt. Kinderreiche 

Familien werden oft ausgegrenzt und als asozial empfunden. 

Beitrag zu Frage 29 

Klares Auftreten des Priesters, Verkündigung der katholischen Lehre. Keine verweichlichten, 

schwachen Priester die es versuchen jeden recht zu machen. Klares vorleben. 

Beitrag zu Frage 31 

Ich kenn keine! 

Beitrag zu Frage 40 

Indem man immer wieder auf die Ehe zwischen Mann und Frau hinweist und der Zustand indem sich 

in eine Beziehung lebender gleichgeschlechtlicher Partner auch als Sünde nennt. Hilfe aus dieser 

sünde auszutreten und nicht Ermunterung. Respekt und Achtung , nicht verurteilen aber auch nicht 

gutheißen und ermuntern. Nur durch die Klarheit des willen Gottesdienst kann auch die Sünde als 

solches erkannt werden. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wird der Lebensschutz von der Kirche nicht in der Öffentlichkeit verteidigt. 

Beitrag zu Frage 45 

Schulung der Eltern zum Thema gender mainstreaming,  sexualunterrich in der Grundschule. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 
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gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 
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Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zu Frage 9 

Es sollte eine Hinführung sein zu Werten, die die Beziehung zwischen zwei Menschen braucht,wenn 

sie gelingen soll, und auch eine Hinführung zur Erkenntnis, dass Lüge, Untreue, Egoismus. einseitige 

Bequemlichkeit  etc. eine Beziehung zerbrechen. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Kirche sollte  für diejenigen Mitglieder der Kirchengemeinde, die in einer Zivilehe oder ohne 

Trauschein zusammenleben, expressis verbis beten genauso wie für kirchlich getraute Eheleute, dass 

ihre Beziehung gelingt. 

Beitrag zu Frage 38 

Folgende  Fragen stellen sich: Ist das Eucharistiesakrament/Bußsakrament Stärkung oder Belohnung? 

Gibt es Sündenvergebung für den Mörder, nicht aber für Wiederverheiratete? 

Beitrag zu Frage 39 

Für den evangelischen Partner einer Mischehe,- gemeint ist wohl eine konfessionsverbindende Ehe-  

gibt es keine Einladung der kath. offiziellen Seite zum Kommunionempfang! Muss das 

Konfessionsverbindende hier ausgklammeert bleiben. 

Beitrag zu Frage 40 

Im Licht neuer anthropologischer Erkenntnisse lässt sich nicht mehr aufrechterhalten , dass jeder 

normale Mensch heterosexuell sein muss. Deshalb ist es notwendig, die überkommene negative 

Einstellung zur Homosexualität zu überwinden. Die Kirche  sollte einer homosexuellen auf 

gegenseitiger Verlässlichkeit und Liebe angelegten Lebenspartnerschaft ihren Segen geben, damit 

diese Gemeinschaft  gelingt. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Königsteiner Erklärung ist eine gute Orientierungshilfe. Die Entscheidung über Verhütungsmittel 
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liegt in der Verantwortung der Partner. Es fällt in die Zuständigkeit der Medizin, die Menschen dabei 

zu beraten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 
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in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 
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verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 
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wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 
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Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 
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falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 
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Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 
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Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wuns 

Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 
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Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 
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verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 
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Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen, Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 
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(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschl 

Beitrag zu Frage 30 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

Beitrag zu Frage 34 

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 
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Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

Beitrag zu Frage 40 

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

Beitrag zu Frage 41 

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

Beitrag zu Frage 42 

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

Beitrag zu Frage 44 

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. 

Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ide 

als, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrh 
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altungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg 

. 

2. 

„Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf 

der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen 

sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in de 

r Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkret 

er die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einze 

lheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so G 

ottes Willen entspräche. 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Frage 

nkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheit 

ern. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, 

Weltanschauungen und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1194  

 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als pos 

itive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für 

die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion rei 

cht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner o 

der Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochach 

tung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, 

sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit 

Ehefragen 

nicht 

deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisc 

h oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen ( 

sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, we 

il kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in 

juridische Zwangsjacken 

gegossen haben und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1195  

 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschn 

ell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus 

, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partne 

rschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu 

gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertrete 

r einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzi 

g und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit i 

n einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgang 

s miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und d 

er Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die 

Werte 

der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexue 

llen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als 
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die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen d 

ie 

Wirklichkeit 

eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihr 

e Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur da 

nn nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter U 

mständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesu 

ndheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderunge 

n der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: 

Ehen können 

aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 
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dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 

geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 

der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 

Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der 

Sünden 

in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer da 

s ganzheitliche Leben eines 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1198  

 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen 

„Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untr 

eue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der e 

goistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. 

Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündige 

n gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich 

verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen 

noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 

erzeihen. 
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Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- u 

nd Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklun 

gen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitg 

enössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorie 

n von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu fr 

üh? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ si 

ehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen 

haben 

die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzub 

auen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Una 

uflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die s 

ogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr m 

ühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken i 

st selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss 

; sie kann nicht egoistischen 
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Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, we 

nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zus 

ammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenzie 

hen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, un 

d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleic 

hgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gesc 

heiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheite 

rn (hier handelt es sich um ein Risiko, 
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aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!) 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer c 

hristlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „perman 

enten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Gesch 

iedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf d 

en Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich d 

as Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames L 

eben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden 
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können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung 

zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – l 

etztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 

hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld 

und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbei 

tung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Ehes 

chließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkt 

e: 

1. 

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunf 

tsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Me 

nschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Di 

e pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Bezi 
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ehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? 

Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind w 

ie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftlich 

e Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen 

und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müsse 

n sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. 

Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homose 

xuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christ 

lichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziel 

len Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptier 

en und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 
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Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichges 

chlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahr 

en, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vat 

erwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Em 

pfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, könnte es neben der geistlichen auch die 

bedarfsabhängige materielle Unterstützung von Familien geben, etwa aus freiwilligen Abgaben der 

Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in ihren Situationen 

zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen die 

entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich mit 

dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft im 

zulässigen Rahmen geben. 

Beitrag zu Frage 2 

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Arbeitsgruppen zu aktuellen Themen bei Exerzitien je 

zu Beginn des Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierter Erf 

Beitrag zu Frage 3 

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 
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Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

Beitrag zu Frage 4 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche im Hörenden die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 5 

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

Beitrag zu Frage 6 

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

Beitrag zu Frage 7 

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

Beitrag zu Frage 8 

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 
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- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

Beitrag zu Frage 9 

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

Beitrag zu Frage 13 

Machen sich Eltern auf einem Weg der christlichen Initiation in ein Leben gemäß den Forderungen 
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der Bergpredigt oder sind sie bereits dort angelangt, so können sie den Verlockungen der Welt 

tatsächlich wiedersagen und in ihrem Haus eine andere Weltordnung 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

Beitrag zu Frage 16 

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Schwerpunktwechsels bequemerweise aus und 

versuchen weiterhin die angesprochene Diskrepanz hinwegzuredenmit den üblichen Metaphern 

(„ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“ usw.) und unwirksamen Appellen an den guten Willen der 

Zuhörer („lasst uns doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

Beitrag zu Frage 17 

Mangels positiver Beispiele, aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, Kirchenaustritt) 

der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher und zuletzt auch aus eigener 

Glaubensschwäche heraus wird in den Pfarreien oft nicht mehr eindeutig 

Beitrag zu Frage 18 

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

Beitrag zu Frage 19 

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

Beitrag zu Frage 20 

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 
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Beitrag zu Frage 21 

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 22 

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

Beitrag zu Frage 23 

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Beitrag zu Frage 24 

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

Beitrag zu Frage 25 

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

Beitrag zu Frage 29 

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 
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Beitrag zu Frage 30 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 31 

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

Beitrag zu Frage 32 

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

- Erfahrungsschatz der Kirchenväter, Wüstenväter und Johannes Pauls II. (Z.B. "Liebe und 

Verantwortung") nutzen 

Beitrag zu Frage 33 

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

Beitrag zu Frage 34 

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. Evtl. In Gang kommende Heilungsprozesse, die oft bis zu 

Jahrzehten dauern, sollen und können nur in einer dauerhaften 

Beitrag zu Frage 36 

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwaltshonorare sollten erschwinglicher sein. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 
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Beitrag zu Frage 40 

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahrhaft barmherzige Pastoral mit 

ihnen ist, das der rechten Lehre gehorsame Leben unterstützt durch die göttliche Gnade 

vorzuschlagen . 

Beitrag zu Frage 41 

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären 

Beitrag zu Frage 42 

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird leider zu oft nur auf die menschlichen Grenzen geschaut und die Talente im Boden 

sozusagen bis zur Rückkehr der Herrn vergraben. 

Beitrag zu Frage 44 

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. Die Kirche fördert dann eine Kultur des Lebens wenn sie sich als 

Diener der Kämpfendn und Schwächen beweist und nicht als Versammlungsort der guten Bürger, die 

vor den ach so lauten Kinderreichen Familien und  anderen sozialen Außenseitern geschützt werden 

müssen (weil sie sonst vielleicht nicht mehr kommen möchten und dann - Gott bewahre - keine 

Kirchensteuern mehr zahlen wollen). 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Familie ist in allen Bereichen des Lebens sehr angegriffen und bedarf auf aale Fälle dem Mutigen 

Eintreten unserer Bischöfe vorallem beim Schutz des menschlichen Lebens 

Beitrag zu Frage 1 

Das Fundament um Den Herausforderungen gewachsen zu sein kann nur ein tiefer Glaube sein, der 

durch eine persönliche Verkündigung entsteht. Erst der Glaube macht fähig, die barmherzigkeit zu 

leben und zb. kranke Familienmitglieder mit Liebe zu betreuen. 

Beitrag zu Frage 2 

Der gemeinsame Glaube an Jesus Christus ist das einzige gemeinsame Element, der Geist, der den 

Sklaven und Den Herren u Brüdern und Schwestern macht. 

Beitrag zu Frage 3 

Leider wird in der Pastoral viel zu wenig das Augenmerk auf dei gerichtet, die treu zu ihrem Ehebund 

stehen. Dieser wird viel zu seicht in der Welt verteidigt. Das Augenmerk liegt wie in der Welt der 

Medien auf Problemfällen. Leider steht oft die Meinung im Vordergrund, dass treue nicht möglich ist, 

und schaut weg wenn es Eheprobleme gibt. Jede Ehe ist vielen Prüfungen unterworfen, die einer 

ermutigung zur Umkehr und Vergebung bedarf. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine klare Katechese über die Lehre der Kirche, die heute nicht nur mehr sehr selten vernommen 
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wird ist für den säkularisierten Menschen eine Befreiung. Viele Menschen warten hier auf klare 

Worte. Die Pastoral hat die Aufgabe Mut zu machen, da die Ehepaare die offen zum Leben sind ein 

wahres Zeichen der Liebe Gottes für die Welt sind. 

Beitrag zu Frage 5 

Jugendliche und Kinder, die ihre ltern offen für das Leben erleben, sehen in dieser Haltung ein Reife, 

die Glück mit sich bringt. Die Zurücknahme der Königsteiner Erklärung wäre hierfür förderlich, da 

diese viele katholische Ehen verunsichert hat. Liebe in der Ehe beinhaltet totale Hingabe an Gott und 

den Ehepartner. Um die Probleme der Familien und einen Realitätsbezug zum Leben der Familien zu 

erhalten wäre ein Familienpraktikum für jeden angehenden Seelsorger hilfreich. Auch Gespräche mit 

Ehepaaren und ihren Schwierigkeiten wie der Hl. Johannes Paul der 2. sie geführt hat, sind ein 

gegenseitiges sich helfen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die wichtigste Iniatitive ist in meinen Augen der Weltjugendtag. Diese Treffen haben in höchstem 

Maße den Wunsch der Jugendlichen nach einer Familie eine Hoffnung gegeben. Nicht wenige 

personen die wir kennen haben dort ihre Berufung gefunden oder den Mut 

Beitrag zu Frage 7 

Da der Religionsunterricht in den allermeisten Fällen heute nicht mehr den Kindern das Wort Gottes 

vermittelt, und leider auch in vielen Eucharistiefeiern nur noch eine Lesung gelesen wird, bekommen 

wirklich nur die Kinder, die zu Hause das Wort hören können genug "Nahrung". Wenn die Kinder 

nicht gelernt haben das Wort , der hl. Schrift zu hören, werden sie auch in der Kirche nichts 

verstehen. Die Hauskirche ist der Ort, wo das Kind Gott selber im Wort der Hl. Schrift berühren kann. 

Schöne Liturgien im Kreise der Familie in der sich das Kind angenommen fühlt erleichtert dem 

Mensch Gott zu hören. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Treue die nur durch die Gnade Gottes im Ehesakrament gezeigt wird. Die Dimensionen der Sünde 

sind ein Ausschließen Gottes aus der Ehe, aus der Sexualität aus der Fortpflanzung. 

Beitrag zu Frage 9 

Enthaltsamkeit vor der Ehe ist ein guter Dünger für das Wachstum im Leben der Paare. Leider wird zu 

wenig von diesem Dünger gesprochen. 

Beitrag zu Frage 10 

Jeder Verkünder und Priester sollte immer wieder die "Theologie des Leibes" von Johannes Paul  II 

lesen und darüber predigen. Keiner muß selbst etwas erfinden alles darinn ist gesagt und hat die 

Macht Verlangen nach der Unauflöslichkeit zu wecken. Ehepaare, die schon auf ein langes Leben in 

Treue schauen können sollten zu Vorträgen eingeladen werden in denen sie selbst ihre Erfahrung mit 

der Unauflöslichkeit der Ehe berichten können. Um das Verlangen hervorzurufen braucht es 

glückliche, treue Ehepaare. Dies ist möglich und soll auch gezeigt werden. Grundlage ist der Glaube. 

Beitrag zu Frage 11 

Man kann zum Beispiel erlernen sich jeden Tag am Abend zu versöhnen, damit der Berg der 

Vorwürfe nicht zu groß wird. Christus sollte immer die Mitte der Beziehung sein. Denken wir an die 

Hochzeit zu Kanaan. Eine Ehe in der Christus nicht anwesend ist, ist wie eine Hochzeit in der der Wein 

fehlt. Erst als Christus anwesend ist ist Wein und Freude für alle da. 
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Beitrag zu Frage 12 

Eine Erfahrung der Fülle ist immer auch eine Erfahrung der Liebe. Der Ehepartner ist der "Andere" 

den ich berufen bin zu lieben. Durch Gottes Gnade bekommt der Mann die Liebe zur Frau, die gegen 

seine Struktur des Egoismus steht. Diese göttliche Liebe kann den anderen der oft der Feind des 

eigenen ichs ist, annehmen und lieben. Die Ehe ist somit ein Ort wo die göttliche Liebe gelernt 

werden kann und die dann auch auf die Kinder, die Nachbarn und die Arbeitskollegen abstrahlt. Wer 

lieben kann hat keine Grenzen mehr. 

Beitrag zu Frage 13 

Wo eine Familie in Treue lebt, offen zum Leben ist, ist sie auf alle Fälle ein Anziehungspunkt für 

fragende Menschen auf der Suche nach Gott. Die Kinder bringen Freunde nach Hause, diese wundern 

sich über das Tischgebet des Vaters und fragen nach dem Glau 

Beitrag zu Frage 14 

Die Taufe ist die Verpflichtung zur Mission. Indem die Familie sich erst bewußt wird welchen Schatz 

sie durch den Glauben in Händen hält sieht sie auch die Einsamkeit derer, die nicht diesen Schatz 

kennen. 

Beitrag zu Frage 15 

Erfahrungsgemäß findet man Hilfen, die die Spiritualität in der Familie entwickeln in den geistlichen 

Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 16 

Jedes Ehepaar, das kirchlich heiraten möchte muß über die Lehre der Familie aufgekärt werden. Die 

meisten Paare wissen nicht die Lehre der Kirche über die Ehe und die Familie und können deshalb 

nicht die Gaben nutzen die sie so dringend für ihr gemeinsames brauchen. 

Beitrag zu Frage 17 

Katechesen die über dieses Thema gegeben werden sind effizient und sinnvoll jedem Paar, dass sich 

auf die Ehe vorbereitet. Paare die ihre Berufung ernst nehmen und fruchtbar sind sollen sich in der 

Pfarrei absolut aufgehoben fühlen und nicht belächelt wer 

Beitrag zu Frage 18 

Kinder und auch Jugendliche, die miterleben können wie freudig die Geburt eines Geschwister in der 

Familie ist sehen die Freude am Menschsein verwirklicht. 

Beitrag zu Frage 19 

Diese Frage verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Die Scheidungen zu reduzieren bedeutet, das der Glaube wieder wachsen muß. Eine Kirche die nicht 

den Glauben und die Wahrheit verkündet, braucht sich nicht über die vielen gescheiterten Ehen 

wundern. Wann wird überhaupt in den Homilien etwas über Enthaltsamkeit, Treue usw. gesagt? 

Zuerst muß man die Wurzel finden. Kein Mensch ist von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen. 

Die Barmherzigkeit Gottes zeigt sich in den verschiedensten Formen. Der Sünder muß sich von Gott 

geliebt wissen aber auch gesagt bekommen dass jede Sünde den Tod mit sich bringt. 
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Beitrag zu Frage 21 

Indem die Christen sich ganz sicher sind dass eine Klarheit und die Wahrheit gerade die Hilfe für 

jeden Menschen sind. Nie soll ein Mensch allein gelassen werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Wie oben erwähnt wären Familienpraktikas hilfreich 

Beitrag zu Frage 24 

Auf keinen Fall muß man sich der Sprache der Welt anpassen sondern in einer existentiellen Form 

mit den Menschen sprechen, da es in jedem Leben die selben Fragen nach Leben und Tod gibt. 

Beitrag zu Frage 25 

Eine christliche Familie wird meist gesellschaftlich nicht anerkannt, da sie nicht mit dem Strom 

schwimmen kann. Sie kann nicht die Türen öffnen für den Geist der Welt mit Verführungen wie die 

Pornographie. 

Beitrag zu Frage 26 

? 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche muß geschlossen eintreten gegen die Genderideologie. 

Die Kirche ist verantwortlich dafür was mit den kleinsten ihrer Schafe in der Schule geschieht. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung sollte auf alle Fälle die Lektüre von Humane Vitä beinhalten. In der Ehevorbereitung 

soll die Berufung des Paares von ihnen selbst noch einmal geprüft werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch die Taufe entsteht ein neuer Mensch. genauso entsteht im Ehesakrament eine neue 

Schöpfung von Gott. Beides hat eine Dimmension für die Ewigkeit, für das ewige Leben. 

Beitrag zu Frage 30 

In den Bewegungen erfährt der jung verheiratete eine Unterstützung in der Form, dass er sich nicht 

allein weiß. Die Probleme die andere Ehepaare haben und die Lösungen die sie schon gefunden 

haben helfen und unterstützen. 

Beitrag zu Frage 31 

? 

Beitrag zu Frage 34 

? 

Beitrag zu Frage 35 

? 

Beitrag zu Frage 36 

Da wir die römisch katholische kirche sind wäre ich schon der Meineung, das wir uns der Liebe und 

des Hl Geistes unterordnen und auf die Richtlinien des Hl. Vaters hören und sie auch tun. Durch ihn 

hören wir Gottes Stimme. gerade in Deutschland sollte man vorsichtig sein eine "Nationale" 
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unabhängige Kirche zu suchen. Auch die Nationalsozialisten haben versucht die deutsche Kirche von 

Rom loszulösen. Darum alles nur mit Petrus. 

Beitrag zu Frage 37 

? 

Beitrag zu Frage 38 

Geschiedene die unschuldig verlassen wurden sind anders zu sehen als Ehepartner die sich 

geschieden haben. 

Beitrag zu Frage 39 

? 

Beitrag zu Frage 40 

Jedem Menschen muß mit Respekt und Würde der Person entgegengetreten werden. Ihm soll 

geholfen werden, Seine Neigungen nicht auszuleben, da sie ihn nicht glücklich machen werden. Die 

Verbindung wäre nicht auf Hingabe und Weitergabe des Lebens hingerichtet. Um diese Menschen 

wirklich zu lieben ist es unerlässlich ihnen die Wahrheit zu sagen und ihnen zu helfen die Liebe Christi 

anzunehmen. 

Beitrag zu Frage 41 

Um die Schönheit der Humane Vitä wieder voll und ganz zum Leuchten zu bringen ist es notwendig 

die Königsteiner Erklärung zurückzuziehen. Es ist wirklich möglich nach Humane Vitä zu leben. Paul 

&. war ein warer Prophet und hat vorrausschauend schon alle F 

Beitrag zu Frage 42 

Der Mensch von heute ist ein Mensch der sein Leben durch Geld absichern muß. Je mehr Kinder man 

heute hat, desto höher ist das Risiko der Armut. Der Glaube der auch besagt, das Gott für uns 

vorsorgt, ist meist nicht vorhanden. Wenn auch in katholischen Ki 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Katechesen habe ich in den geistlichen Gemeinschaften hören dürfen nicht in der Pfarrei. 

Beitrag zu Frage 44 

Viele Frauen sind hier allein gelassen. Das Bewußtsein der Männer für ihre Verantwortung für ihr 

Kind muß durch die Kirche beständig gefördert werden. 

Beitrag zu Frage 45 

In der geistlichen Gemeinschaft finden sie Solidarität und unterstützung. Eltern die z.B. ihre Kinder 

nicht in eine Ganztagesschule schicken, weil die Mutter zu Hause ist um für die Kinder dazusein 

werden immer größere Steine in den Weg gelegt. Als Christ 

Beitrag zu Frage 46 

Alle Eltern sollen sich bewußt sein, dass sie von Gott eine Standesgnade erhalten haben, die sie 

befähigt das Muttersein und das Vatersein mit Gottes Hilfe zu leben. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Ich finde es eine Unverschämtheit von Erziehung zu reden. Der Auftrag der Kirche kann nicht sein, 
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Erwachsene zu erziehen. Hier wird die Gewissensfreiheit unterhöhlt und eine Arroganz der Kirche 

aufgezeigt. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich finde es an der Zeit, dass Priester endlich heiraten dürfen. Solange alle Priester zolibatär leben, 

sind sie nicht in der Lage, ernsthaft auf Ehe- und Familienfragen einzugehen. 

Beitrag zu Frage 7 

Leider entwickeln sich immer mehr Gottesdienste in meiner Umgebung zu Gottesdiensten für Leute 

ab 60 / 70? Auf das alltägliche Leben wird wenig eingegangen. Alleine mit dem Liedgut werden 

aktuelle Fragen und Botschaften verhindert. Das von mir so lange erwartete neue Gotteslob ist keine 

Hilfe. Es stehen noch mehr Lieder mit unverständlichen Texten darin und die moderneren werden in 

meinen Pfarrverbänden nicht gesungen. 

Auch die Messtexte werden eher unverständllicher als besser. Auch sehe ich die Tendenz keine 

Gottesdienste für die ganze Familie zu machen, sondern immer mehr nur Kleinkinder, Eko, Firmung, 

und die ältere Generation. Man sollte doch in einer Eucharistiefeier alle ansprechen! 

Beitrag zu Frage 8 

Was soll das heißen, Dimension der Sünde in der Ehe? Das erweckt wieder den Geschmack, dass alles 

Sexuelle in der Kirche mit Sünde gleich gesetzt wird. Das beleidigt mich als Ehefrau und Mutter. 

Beitrag zu Frage 9 

Wieso Pädagogik? Haben wir es hier mit Kindern zu tun? Genau da ist der falsche Ansatz, die 

Eheleute werden nicht ernst genommen. 

Beitrag zu Frage 10 

Das Verlangen ist doch da. Wenn die Menschen scheitern, liegt das doch nicht an ihren Träumen, 

sondern an der Realität. 

Beitrag zu Frage 12 

Na ja, wer in der Wirklichkeit verheiratet ist und nicht sich nur auf Rosamunde Pilcher bezieht, weiß, 

dass in der Ehe Grenzen sind, da die Eheleute Menschen mit Grenzen und Schwächen sind. Und ist 

das so schlimm? Ich habe Jahre gebraucht und bin noch nicht fertig damit, diesen christlichen 

Leistungsgedanken, dass ich immer heilig und Sünden-frei sein müsse, loszu werden. Gott liebt mich 

auch in meiner Schwäche und wird mich eines Tages ganz machen. Aber die Kirche und ihr 

christliches Leistungsdenken machen mich krank und überfordern mich und verhindern, dass ich 

mich selbst lieben kann. 

Beitrag zu Frage 13 

Das wird sich ergeben, damit kann man nicht anfangen. 

Beitrag zu Frage 15 

Spiritualität mit Pubertierenden, die in ihren Eltern nur Menschen sehen, "die vom richtigen Leben 

und den wichtigen Fragen keine Ahnung haben?" Bitte, werden Sie realistisch. Mit diesem 

überhöhten Bild von Familie erzeugen Sie nur christlichen Leistungsd 

Beitrag zu Frage 16 

Werden Sie realistisch. So lange Sie so überhöht denken und reden, nimmt keiner die Kirche ernst. 
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Beitrag zu Frage 17 

Ich soll meinem Partner zur gegenseitigen Heiligung beistehen? Wo leben Sie? Wir arbeiten beide, 

wir erziehen unsere Kinder, wir müssen einkaufen, putzen uns um die alten Eltern kümmern. Das ist 

unser Leben - wir heiligen uns nicht gegenseitig. 

Beitrag zu Frage 18 

In meinem Umkreis ist das Problem nicht, dass die Menschen nicht an die Ehe glauben. Aber sie 

lernen niemanden kennen, der zu ihnen passt. 

Beitrag zu Frage 19 

Was ist eine natürliche Ehe? Hätten Sie den Fragebogen nicht so stellen können, dass man ihn 

versteht? Wollen Sie wirklich wissen, was die normalen Menschen denken? Oder interessiert Sie nur, 

was Theologen denken? Ich frage mich oft, ob die Kirche auch fü 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man aufhöft, gescheiterten Menschen die Sakramente zu verweigern?! 

Beitrag zu Frage 21 

Haben Sie schon einmal mit Leuten zusammen gearbeitet, die nicht kirchlich gebunden sind? Diese 

Frage beschäftigt mich täglich, wie kann ich aus meinem Glauben, der leider immer wieder schwach 

ist, leben und von Gottes Liebe Zeugnis geben, ohne besserwissersich und belehrend zu sein? Auf 

jeden Fall nicht mit missionarischen Reden. Und das gilt, wie gesagt, nicht nur bei Ehefragen. 

Beitrag zu Frage 23 

Nein, keiner nimmt die Familien ernst. Liegt vielleicht daran, dass wir eine Kirche sind, bei der die 

Priester das Sagen haben. - Haben Sie schon mal versucht, einen Leiter eines Pfarrverbandes zu 

bitten, dass er sagt, welcher Priester an welchem Sonntag in welcher Kirche predigt? 

Und dann gibt es ja noch die Frauen, bei deren Schöpfung sich der liebe Gott vertan hat, oder? Oder 

wie wollen Sie die Demütigung durch das verweigerte Priestertum, das die Kirche fortdauernd 

verweigert, erklären? Aber ich trete nicht aus, keine Angst. Weder der Missbrauchsskandal, noch 

dieser Fragebogen, noch die Tatsache, dass ich eine Frau bin, wird mich vertreiben. Nur wenn ich 

bleibe und manipulative Fragebögen beantworte, kann ich vielleicht helfen, diese Kirche zu ändern:-) 

Beitrag zu Frage 24 

Kommunikation ? Schauen Sie sich diesen Fragebogen an... 

Beitrag zu Frage 25 

Nach der Erziehung kommt jetzt die Bekehrung, toll. Vielleicht würde es reichen Gottes Liebe zu 

verkünden und dann die Leute selbst machen zu lassen. 

Beitrag zu Frage 28 

Es sollte endlich bei jeder Katechese unterschieden werden, ob man es mit kirchlich sozialisierten 

Leuten zu tun hat oder nicht. Meinem Sohn, einem regelmäßiger Kirchgänger, wurde in der 

Firmvorbereitung erklärt, was ein Gottesdienst ist; aber auf den heiligen Geist und intensives Beten 

ging keiner ein. 

Beitrag zu Frage 37 

Kann man nicht einfach akzeptieren, dass es geschehen kann, dass Ehen nicht ein Leben lang halten? 
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Diese Ehenichtigkeitserklärung halte ich für eine Farce, um nicht zugeben zu müssen, dass es ein 

Scheitern geben kann. Und es ist Machtmissbrauch der Kirche an den Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 39 

Während Sie noch über Mischehen nachdenken, hoffe ich nur noch, dass meine Kinder überhaupt 

Partner finden, die noch christlich sind. Die Chancen stehen nicht gut, dass sie einen Partner finden, 

mit dem sie beten könnten, egal in welcher Kirche. Das Probl 

Beitrag zu Frage 40 

Gottes Wille? Was soll das? Homosexuelle Menschen sollen in einer gleichgeschlechtlichen Ehe leben 

dürfen und ihre Sexualität ausleben dürfen. Es war Gott, der sie so geschaffen hat. Er wird schon 

gewusst haben, warum. 

Beitrag zu Frage 41 

Das ist so eine bodenlose Unverschämtheit. Wann hört die Kirche endlich auf, so zu tun, als wäre 

Sexualität an sich etwas Sündiges und nur im Hinblick auf eine Zeugung erlaubt. Und ich verrate 

Ihnen noch etwas, worüber wohl niemand im katholischen Milieu 

Beitrag zu Frage 46 

Wollen Sie es nicht wissen? 

Ich bin eine Frau, 53 Jahre alt, drei Kinder, leider eine Fehlgeburt, bei der uns ein gütiger Pater sehr 

geholfen hat. Wir haben unser Kind noch getauft und ihm einen Namen gegeben. Das ist mir so ein 

Trost. Wissen Sie überhaupt, dass wir normalen Menschen Hilfe brauche und keine Erziehung? 

Ich gehe jeden Sonntag mit meinem Mann zur Kirche, alle Kinder sind getauft, sie gehen oft mit und 

sind christlich engagiert. Und ich leide an dieser Kirche, an den arroganten Männern und dem 

Gleichsetzen von vorehelichem Geschlechtsverkehr mit Promiskuität. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es fehlt mir der dankbare Blick auf das große Geschenk oder die große Errungenschaft der Freiheit in 

den westlichen Gesellschaften. Es ist in unserem Zusammenhang eine dreifache Freiheit. Die Freiheit, 

eine sakramentale Ehe selbstbestimmt schließen zu können, die Freiheit, dies aber auch lassen und 

stattdessen in weniger verbindlichen Formen (einer Zivilehe oder auch einer wilden Ehe usw.) leben 

zu können und schließlich die Freiheit, eine sakramentale Ehe verlassen  und in einer neuen 

Partnerschaft /Zivilehe usf.) leben zu können. Andersherum gesagt: Es gibt in den westlichen 

Gesellschaften keine Autoritäten mehr, die dich sakramental verheiraten, es gibt keine Notwenigkeit 

mehr, sakramental zu heiraten und es gibt keinen Zwang mehr, sakramental verheiratet zu bleiben. 

Diese dreifache Freiheit ist deswegen - aus christlicher Sicht - so kostbar, weil sich erst vor ihrem 

Hintergrund der Charkater der sakramentalen Ehe abzeichnet, nämlich ein echter Liebesbund zu sein, 

der menschlicherseits nur in freier Entscheidung und Entschiedenheit gründet.  

Mit scheint die Relatio Synodi dagegen zum Teil einen Unterton anzuschlagen, der zumindest den 

zweiten und dritten Aspekt der Freiheit in den westlichen Gesellschaften eher als ein dekadentes 

Phänomen bewertet, das die Unauflösbarkeit der kirchlich geschlossenen Ehe bedroht. 

Beitrag zu Frage 1 

Ich möchte auf die Herausforderung eingehen, sich kirchlicherseits mit dem kulturellen Kontext der 

heutigen westlichen Gesellschaft(en) auseinanderzusetzen, insofern diese eine ganze Reihe 
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alternativer, gemeinschaftlicher und z.T. familienähnlicher Lebensformen ausgebildet hat. Die 

homosexuelle Partnerschaft (teils ja mit Kindern) steht wie die Patchworkfamilie eben nicht eo ipso 

außerhalb der Christenheit. Deswegen sind - wo immer es (und zwar inzwischen im Geheimen) 

stattfindet - kirchliche Segnungsfeiern für Christen, die solche Lebensgemeinschaften vor Gott und 

mit der Bitte um seinen gnädigen Beistand eingehen, sehr zu loben, zu fördern und in die 

Öffentlichkeit zurückzuholen. 

Beitrag zu Frage 2 

Es wäre doch viel gewonnen, innerhalb der Morallehre auf die Ebene de Prinzipien zurückzugreifen, 

weil sich unter ihrem Dach viel versammeln läßt: gelebte, durchgehaltene Solidarität in 

wechselseitiger Freiheit wäre so ein Prinzip ebenso wie das des Liebe 

Beitrag zu Frage 3 

a) Das ganze Spektrum der Ehe- Familien- und Alleinerziehendenpastoral.  

b) Kommunikationstrainings für Paare. 

c) Ehe- und Familienberatung. Fallweise finanzielle Unterstützung, etwa bei 

Schwangerschaftssituationen. 

Beitrag zu Frage 4 

Defensiv, defensiv, defensiv - und dümmlich. 

Beitrag zu Frage 6 

Die kirchliche Lehre und Verkündigung muß schlicht und ergreifend fair werden. Heute wird sie 

gesellschaftlich doch nicht als eine wahrgenommen, die für ein Ideal wirbt, sondern als eine, die 

abweichende Situationen und andere Ideale verdammt - ohne dies 

Beitrag zu Frage 12 

Die Frage scheint mir illusionär oder wenigstens unüberlegt. Was soll denn eine Erfahrung der Fülle 

sein, die keine Erfahrung der Grenze wäre? Wenn wir auf den Herrn schauen, sehen wir sein Leben 

als Verwirklichung der Fülle tiefster Menschlichkeit und wir sehen seine Passion. Wer, wenn nicht er, 

hat die Grenze erfahren? Und ich frage nach dreißig Jahren Ehe zurück: Welche Eheleute erfahren 

nicht schmerzhaft die Grenze? Das Kreuz? Das Absterben? 

Beitrag zu Frage 40 

c) Vielleicht sollte man sehr sehr vorsichtig mit so großen Vokabeln umgehen und nicht gleich von 

"den Erfordernissen des Willens Gottes in ihrer Situation" sprechen, die zudem ja offenlichlich vom 

Fragesteller so gedacht werden, als seien ihm diese "Erfordernisse" a priori geläufig und müßten nur 

geeignet demonstriert werden. Welche Überheblichkeit! Welche Heuchelei! Oder: Naivität? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 
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Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 
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erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 
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Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 
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gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die Beschreibung entspricht zum größten Teil der Realität der Familie. 

Beitrag zu Frage 1 

Programme berücksichtigen nur Teilaspekte. Die Kirche muß klar und öffentlich Stellung beziehen zur 

christlichen Ehe! Sie muß geschützt werden! Denn mit diesem Maßstab kann dann anderen 

Lebensformen geholfen werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Fakten wie wir manipuliert werden: 

1985 

3. UN-WELTFRAUENKONFERENZ in Nerobi, der Begriff Genfer wird geprägt. 

1995  

4. UN WELTFRAUENKONFERENZ in Peking "mainstreaming a gender perspective in all politics and 

programs" 

1997/99 AMSTERDAMER VERTRÄGE Gen 

Beitrag zu Frage 3 

3.1 Der persönliche Kontakt sowie eine selbstlose Hilfsbereitschaft von Christen. 

3.2 Das täglich mindestens einmal stattfindende gemeinsame Essen am Familientisch und nicht 

einsam vor dem Kühlschrank. 

3.3 Sie müssen zuerst erfahren, daß die Bischöfe und Priester fest hinter ihnen stehen und sie 

öffentlich verteidigen (Status der Mutter, die ihre Kinder nicht in KITAS schickt sondern selbst erzieht 

(Beleidigungen wie Herdprämie, Heimchen,  etc.). 

Den Kampf mit den Medien und der Politik / Wirtschaft aufnehmen und die Werte einer christlichen 

Ehe medienwirksam hervorheben. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche hat doch Angst vor der Diktatur des Relativismus. Papst Benedikt hat doch dieses Problem 

klar angesprochen. Lesen Sie bitte nochmals ihre Frage 2.2 - warum diese Frage? Suche nach 

möglich-en Kompromissen - aus Angst?! 

Beitrag zu Frage 5 

5.1 Übergabe des gelebten Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Essen am Familientisch etc. 
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5.2 Bei der Ausbildung zum Priester sollte der Seminarist zuerst Christ werden wollen und damit die 

Möglichkeit bekommen, frei seine Berufung zu erkennen: entweder zum Priester und damit treu zur 

Kirche oder zur Ehe und damit treu zu seiner künftigen Frau oder zu einem ehelosen Leben und 

damit treu zu Jesus Christus im Alltag. 

Beitrag zu Frage 6 

6.1 Die Fernstehenden werden von der ordentlichen Familienpastoral nicht mehr erreicht, da die 

Hemmschwellen zu groß sind.  

6.2 Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem fernstehenden nur entfalte 

Beitrag zu Frage 7 

7.1 Die Laudes mit der gesamten Familie. Im Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrungen geben, 

wo ihn das Wort berührt hat. Ich habe  gesehen, daß Probleme und Nöte der Kinder, Jugendlichen 

und Eltern die Chance haben, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu kommen und nicht unter den 

Teppich gekehrt zu werden. Die daraus resultierenden Erfahrungen von Verständnis, Streit, Umkehr, 

und Versöhnung in Jesus Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Glauben für alle, 

besonders aber für die Kinder. 

Beitrag zu Frage 8 

8.3 Siehe Theologie des Leibes (Johannes Paul II) und Humane Vitae (PaulVI).  

8.4 Pornographie, Ehebruch, Homosexualität, Pädophilie, Selbstbefriedigung 

Beitrag zu Frage 9 

Ehevorbereitungskurse, gehalten von einem Ehepaar (Katechisten), berufen vom Pfarrer. 

Beitrag zu Frage 10 

siehe 6-9 

Beitrag zu Frage 11 

siehe 6-9 

Beitrag zu Frage 12 

siehe 6-9 

Beitrag zu Frage 13 

siehe 7 

Beitrag zu Frage 14 

siehe 6-9 

Beitrag zu Frage 15 

siehe 6-7 

Beitrag zu Frage 16 

siehe 6.2 / 6.3 

Beitrag zu Frage 17 

siehe 6 
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Beitrag zu Frage 18 

siehe 7 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. 

Beitrag zu Frage 20 

Ausgangspunkt jeder Hilfe ist 

"Es gibt so viele Wege zu Gott wie es Menschen gibt" Benedikt XVI. 

siehe 9 

Beitrag zu Frage 21 

siehe 8-9 

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare "Redemptoris Mater" des Neokatechumenats, da ich dort 3 Jahre 

zusammen mit meiner Frau ehrenamtlich tätig war. Da die Seminaristen nicht nur im Seminar 

sondern auch Mittwoch und Samstag in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen Kontakt mit den 

Familien in ihrer Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 24 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. 

Verkündigung ist die Sprache des Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft 

dem Nächsten zu helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest 

macht Gott, morgen oder in Jahren. 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in unserer Gesellschaft 

feindlich gegenüber Familien und Mütter eingestellt. Die pastorale Bekehrung müßte zuerst bei der 

Kirche beginnen, die aufgerufen ist für die gesellschaftliche Anerkennung kompromisslos zu 

kämpfen. Denn nicht der einzelne Mensch, sondern die Familie ist als Keimzelle des Lebens die 

kleinste Einheit der Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 26 

entzieht sich meiner Kenntnis 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, statt Stillhalten und 

Diplomatie (vgl. Saul/David) 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser, München werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen 
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Ehepaaren in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen 

längeren Zeitraum gegeben. In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esoterik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

30.1 Das Angebot siehe 28 wird sehr wertgeschätzt.  

30.2 siehe 8-9 

Beitrag zu Frage 31 

31.1 Das Wort, die Eucharistie in der Gemeinschaft, Erfahrungsaustausch,  

Streit, Umkehr, Versöhnungsliturgie und das Geschenk der Liebe zu meiner Frau nach nunmehr 34 

Jahren in der selben Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 32 

Selbst nach der Lehre der Kirche leben 

Beitrag zu Frage 33 

Zeugnis geben und begleiten 

Beitrag zu Frage 34 

Zeugnis geben, begleiten und das Wort für sie brechen. 

Beitrag zu Frage 35 

35.1 z.B im Neokatechumenat 

35.2 situationsbezogen helfen 

35.3 entzieht sich meiner Kenntnisnahme 

Beitrag zu Frage 36 

braucht es gemeinsame pastorale Richtlinien um den Anderen lieben zu lernen? 

Beitrag zu Frage 37 

dies ist eine Verwaltungsangelegenheit - oder? 

Beitrag zu Frage 38 

Die Lehre der Kirche ist gut. Ich kenne ein Paar von wiederverheirateten Geschiedenen die nach der 

lehre der Kirche leben und nicht zur Kommunion gehen. Die Wunden und Narben der Trennung 

schmerzen, aber mir scheint, daß Gott ihnen wegen ihrer Treue zur Kirche sehr nahe ist ( vgl. Zöllner 

/ Pharisäer ) 

Beitrag zu Frage 39 

begleiten, helfen, zuhören und für sie beten - denn Gott allein weiß warum er diese Verbindungen 

zuläßt. z.B. der christliche Ehepartner heiligt seinen Ehepartner. 

Beitrag zu Frage 40 

Den Sünder lieben, die Sünde verabscheuen, Ermutigung zum keuschen Leben. 
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Beitrag zu Frage 41 

41.1 Christliche Familien mit Kindern, welche Gott ihnen gegeben hat, sind Zeugnis für die 

Gesellschaft. Die Kirche sollte diese Familien achten und fördern. 

41.2 die Lehre der Kirche vertreten und keine Kompromisse schließen. 

Beitrag zu Frage 42 

Soll ich mich nun der Lehre der Kirche oder dem Staat anvertrauen (siehe Antwort auf Frage 2) 

Beitrag zu Frage 43 

43.2 neue Gemeinschaften 

43.3 die Gesellschaft blendet dieses Problem aus. 

Beitrag zu Frage 44 

fällt mir leider nichts besonderes auf 

Beitrag zu Frage 45 

45.1 ja im Neokatechumenat 

45.2 neue Gemeinschaften 

45.3 Einspruch der Kirche 

Beitrag zu Frage 46 

siehe 7 

     

Beitrag zu Frage 2 

Gesunde Toleranz, Liebe, Hilfsbereitschaft, sozialer Staat 

Beitrag zu Frage 3 

Brüderliche Liebe, eingearbeitete Laien, die aktuellen Themen in den Gruppen der Pfarrei 

besprechen. Gruppen gründen wo die extreme Lebenssituationen besprochen werden, Zeugnis 

ablegen. 

Beitrag zu Frage 4 

Pastoral der Kirche betonnt zu wenig Offenheit fürs Leben 

Beitrag zu Frage 5 

Aktivität: die Geistliche und ausgereifte Ehepaare (Familien) zusammen. 

ZU wenig Unterstützung durch q. pastoralen Mitarbeiter. 

Beitrag zu Frage 6 

Gehört zu Religionsunterricht 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus sagt: ich bin mit euch alle Tage bis zun Ende der Welt! 

Beitrag zu Frage 8 

Kein Leben auf die Probe. Das Reich Gottes fängt schon hier an! 
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Beitrag zu Frage 9 

Gehört zur Religionsunterricht 

Beitrag zu Frage 10 

Den Glauben stärken! 

Beitrag zu Frage 11 

Eigene Schwäche erkennenund annehmen, die Schwäche des Anderen ebenso. Paulus: wenn ich 

schwach bin, bin ich stark.Gott liebt uns als schwache Menschen. 

Wert der Versöhnung und Vergebung, der Segen Gottes ist in der Beichte. Die erfahrene, reife 

Ehepaare sollen Zeugnis ablegen. 

Beitrag zu Frage 12 

Am Anfang schuf Gott die Ehe: Adam und Eva, seid fruchtbar und vermehrt euch! 

Beitrag zu Frage 13 

Kirchliche Feste zu Hause mitfeiern und fortsetzen, gemeinsames Gebet in der Familie, Erfahrung- 

und Zeugnisaustausch, Vergebung, Versöhnung, menschwürdiges Umgehen miteinander, Gottes 

Geschenk Scham achten, Gastfreundschaft 

Beitrag zu Frage 14 

Laienaktivitäten in der Gemeinde, den Glauben stärken. 

Beitrag zu Frage 15 

Das Haus/Wohnung christlich gestalten, gemeinsames Gebet, Fernseher rausschmeißen 

u.s.w....sakramentales Leben führen 

Beitrag zu Frage 16 

Zeugnis der reifen Familien. Glaubensgemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 17 

Die Katechesen des Papstes Johannes Paul II - Theologie des Leibes! 

Beitrag zu Frage 18 

Die Kinder bringen viel Freude 

Beitrag zu Frage 20 

Gott hat alle beschlossen unter den Ungehorsam, auf daß er sich aller erbarme. 

Beitrag zu Frage 21 

Gott handelt in der Geschichte. Zeugnis ablegen. 

Beitrag zu Frage 22 

Christus folgen 

Beitrag zu Frage 24 

Gemeinsames Gebet. Individueller Kontakt zu Gott (in der Stille). 

Beitrag zu Frage 25 

Geselschaftlich wird nie voll anerkannt - Utopie. Kompromis mit der Geselschaft - große Gefahr. 
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Beitrag zu Frage 26 

Kriterien findet man im Neuem Testament. 

Beitrag zu Frage 27 

Gesunde Familie bauen - Ehesakrament! Basiert auf dem Gottes Wort in der Bibel (N.T.) 

Beitrag zu Frage 28 

Den Glauben stärken. Gott besser kennenlernen. 

Beitrag zu Frage 29 

Alles führt zum Gott und seinem Reich: 

- die Taufe: der neue Mensch (Kind Gottes) 

- Eucharistie: Vereinigung mit Gott 

- Ehe: das Reich Gottes fängt schon hier an. 

Glaubensgemeinschaften, d. h. eigene Glaubensvertiefung, Zeugnis ablegen. 

Beitrag zu Frage 30 

Glaubensgemeinschaften 

Beitrag zu Frage 31 

Glaubensgemeinschaften beinhalten automatisch eine Art Ehevorbereitung und Begleitung. 

Beitrag zu Frage 32 

Gott kennenlernen 

Beitrag zu Frage 33 

Gott kennenlernen, ohne Gott ist sinnlos. 

Beitrag zu Frage 35 

Den Glauben stärken, die Sünden erkennen, sakramentales Leben 

Beitrag zu Frage 38 

Vor Gott stehen, auf Christus schauen 

Beitrag zu Frage 40 

Es gibt keine Diskriminierung, es gibt nur zu wenig Glauben. Alle Menschen sind gleichwertige 

Geschöpfe Gottes und alle sind berufen umzukehren. 

Beitrag zu Frage 41 

Königsteiner Erklärung widerrufen! 

Beitrag zu Frage 42 

Die christliche Gemeinschaft ist kaum mehr Gemeinschaftvon Brüder und Schwester! Daran arbeiten 

um es wiederherzustellen. 

Beitrag zu Frage 43 

Das Gewissen ist vernebelt, Den Glauben vertiefen! 
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Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche ist hier lauwarm! 

Beitrag zu Frage 45 

Die christliche Gemeinde ist oft zu viel sekularisiert! Vertritt oft nicht mehr die biblischen Werte! 

Beitrag zu Frage 46 

Glaubensgemeinschaften bilden, Religionsunterricht mit den Eltern verbinden und zusammen 

arbeiten. 

     

Beitrag zu Frage 2 

Frage ist zu kompliziert. 

Beitrag zu Frage 3 

Was kann die Kirche schon tun, wie will sie verhindern, dass Eheleute sich betrügen und Gewalt in 

der Ehe anwenden? Dann nützt mir die Treue zum Ehebund wenig. 

Beitrag zu Frage 5 

Was ist affektive Reife? 

Beitrag zu Frage 6 

Ich kann nicht recht glauben, dass Gott das Verlangen nach Familie in jedes Herz gesät hat. 

Beitrag zu Frage 11 

Das heißt also, dass mit dem Segen Gottes alle Ehen halten, weil es dort keinen Betrug oder Gewalt 

gibt. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich möchte doch gar nicht missionieren. 

Beitrag zu Frage 17 

Es kann nichts unternommen werden, weil man nie weiß wie die Menschen über die Jahre hinweg 

sich verändern und handeln. 

Beitrag zu Frage 20 

Zulassung der Geschiedenen zur Kommunion. Möglichkeit der Wiederverheiratung. 

Beitrag zu Frage 21 

In der Realität gibt es doch schon längst unter den Gläubigen eine Haltung der Annahme. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne mich mit der Ausbildung der Priester nicht aus. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Verwundeten werden nur von der Amtskirche nicht angenommen. Von ihren Mitmenschen 

erfahren sie sehr wohl Anteilnahme. Die Kirche sollte es unterlassen, geschiedene Angestellte in 

ihren Einrichtungen zu entlassen. 

Beitrag zu Frage 36 

Wenn ich Latein könnte, würde ich die Frage auch beantworten. 
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Beitrag zu Frage 37 

Dies ist ja wohl eine Frage an das kirchliche Gericht und nicht an die Antragsteller! 

Beitrag zu Frage 38 

Ich kenne die Praxis der orthodoxen Kirche nicht! 

Beitrag zu Frage 39 

Ich brauche keine rechtliche Regelung, um eine Mischeche anzuerkennen. Es handelt sich doch um 

Menschen! 

Beitrag zu Frage 40 

In der Praxis werden homosexuelle Menschen von ihren Mitmenschen sehr gut angenommen, mit 

oder ohne Religion. 

Beitrag zu Frage 41 

Den Inhalt von Humanae Vitae kenne ich nicht. Was ist menschliche Ökologie? 

Beitrag zu Frage 43 

Ich habe Kinder, weil ich welche wollte. Ich habe das nicht als Berufung gesehen. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte mehr für bedürftige Mütter und Eltern tun, damit man sich für ein Kind entscheiden 

kann. Oft ist ein Kind der Grund zur Armut. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ein deutscher, von Papst Joh. Paul dem zweiten seliggesprochener Jesuitenpater sagte: "Wir müssen 

die Kirche den Leuten noch überall hin nachtragen." Dies gilt heute mehr denn je. 

Beitrag zu Frage 10 

Zunächst muß einmal die Frage erlaubt sein, warum z.B. in der orthodoxen u. protestantischen Kirche 

eine zweite, kirchlich geschlossene Ehe möglich ist. (nach einer gewissen Trennungsphase). Diese 

beten doch dieselbe Gottheit an. Hier stellt sich der Grund einer Ehenichtigkeit anscheinend nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

Getrennt lebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, wiederverheiratet Geschiedene, 

Alleinerziehende genießen  in der Kirche einen besseren Status als Menschen, die ständig (aus 

welchen Gründen auch immer) alleine leben u. unverheiratet bleiben. Es ent 

Beitrag zu Frage 37 

Das Sakrament der Ehe wird zu oft mißbraucht, von seiten der Kirche ohne gründliche Prüfung 

zweckentfremdet. Ein Schriftwort lautet:"Was Du auf Erden binden wirst, wird auch im Himmel 

gebunden sein... An anderer Stelle: Im Himmel werden sie weder heiraten noch verheiratet sein. Ein 

Widerspruch. Die Annulierung ist ein beliebieges Mittel und wenn ein Priester durch die Einfügung 

eines Formfehlers die Ehe im Moment der Schließung bereits für ungültig erklären kann, fragt man 

sich, welche denn nun vor Gott Bestand hat und welche nicht. 

Beitrag zu Frage 43 

Man war sich nie der schweren Folgen des demographischen Wandels bewußt während andere, 
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nicht religiöse bzw. Angehörige fremder Religionen sich vervielfachen ohne sich der Verantwortung 

für die Zukunft Ihrer Kinder zu stellen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch ein gutes Beispiel in der Tat und Wahrheit. 

Im übrigen muß man diesen Fragekatalog als ein einziges "Fiasko" bezeichnen. Solange führende 

"Vorposten der Kirche" sich solch derart durchtriebene psychologisch schwerfällige Fragen 

zurechtfeilen fragt man sich, ob man als Christ am Marterpfahl oder im Theoretikerparadies gelandet 

ist. Leichter geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als auf diese Karfreitagsprozession hochintellektuell 

frisierter Fragestellungen ein tragfähiges Ergebnis zu erwarten wäre. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Meine Antwort ist eine allgemeine; nach eingehender Beschäftigung mit der Materie: 

1. Sehr positiv finde ich, dass das Kirchenvolk befragt wird, dass es über die Ergebnisse informiert 

wird, dass ich mich ernst genommen fühle. 

2. Problematisch ist die Sprache, die selbst Akademiker vor mittlere bis unlösbare Probleme stellt. 

3. Die Sprache ist auch Ausdruck eines entsprechenden Backgrounds der Fragesteller. Mutmaßlich 

alle mit einem abgeschlossenen Theologiestudium. Bei mir kommt an: eine Distanz. Das ist keine 

Diskussion auf Augenhöhe, sondern erzeugt das Gefühl: „die da oben und wir hier unten“.  

4. Von Jesus Christus fühle ich mich geliebt.  

Fühle ich mich, fühlt sich mein schwuler Nachbar, meine geschiedene Bekannte, fühlen sich meine 

Kinder von seiner Kirche geliebt? (Meine Antwort für mich ist: Nein.) Das wäre eine Frage! Und eine 

ganz große und dringliche Aufgabe!  

Herzliche Grüße 

Stefan Krischke 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Allein das durchschnittliche Lebensalter und die Vielfalt der Lebenswirklichkeiten / Erfahrungen sind 

nicht aktuell erfasst. 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Ausbildung der geweihten Amtsträger im Hinblick auf diese Themen wäre hilfreich, wenn sie 

aus eigener Erfahrung mitreden könnten anstatt aus einem Fundus von Menschen, die keinerlei 

eigenes Erleben aus täglicher Beziehungswelt kennen.  

Ein Urteil oder auch nur ein Rat aus dieser Abstinenzt ist doch absurd. 

Beitrag zu Frage 10 

noch immer und wieder: ehrliches Hinschauen und Hinspüren statt lebensfremder Regeln, die 

lebenszerstörend wirken. 
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Beitrag zu Frage 11 

ein Ende der falschen Versprechungen der Kirche - die Menschen sind ihrer leid. 

Beitrag zu Frage 12 

Das ist eine Aussage, die ich von Gott so noch nicht gehört habe. 

Beitrag zu Frage 14 

indem die Kirche sie nicht einfordert, sondert in Freiheit ermöglicht - Menschen erzählen gern von 

ihrer Erfahrung, wenn sie nicht von (unerfahreren) anderen eingefordert werden. 

Beitrag zu Frage 15 

noch einmal und wiederholt: nicht durch Forderungen, sondern durch Ermutigung von Freiheit 

Beitrag zu Frage 16 

und noch einmal und wiederholt: nicht durch Forderungen, sondern durch Ermutigung von Freiheit 

Beitrag zu Frage 17 

was unauflöslich ist, kann nicht frei sein - Jesu Worte fragen nach Freiheit und Verantwortung, nicht 

nach "unauflöslichkeit"i 

Beitrag zu Frage 20 

Die Kirche ist hier eher Mobbing-Täter als Helfer der Belasteten 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn Gottes Liebe Maßstab wäre, Liebe zwischen Menschen zu betrachten, wäre diese Frage hier 

anders gestellt. 

Beitrag zu Frage 23 

Nein. zumindest nicht ernstgenommen. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache: nicht zeitgemäß, ohne Übersetzung nicht verstehbar.  

Gnade, die eigene Lebensentwürfe und Lebenserfahrungen abwertet, ist niemals Gnade. 

Beitrag zu Frage 25 

"wie Gott sie gewollt hat" - das wär eine wunderbare Aussage für ALLE Menschen, die Gemeinsachft 

suchen oder auch nicht suchen.  

Da könnte Kirche wirklich Göttlichkeit zeien. 

Beitrag zu Frage 27 

indem jede Form von Gemeinschaft und gegenseitlicher Verantwortlichkeit kirchlicherseite 

Wertschätuzung statt Misstrauen erfahren würde 

Beitrag zu Frage 29 

wenn die Kirche den Raum für ehrliche Erfahrung statt Standardregelungen ermöglicht - und 

Scheitern als menschliche Möglichkeit thematisiert. 

Beitrag zu Frage 30 

Scheitern als Möglichkeit statt "Erfolg" als Muss. 
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Beitrag zu Frage 31 

Unterstützung und Intersse statt Androhung von Ausschluss und Verdammnis bei Veränderung der 

eigenen Situation und Einschätzung 

Beitrag zu Frage 32 

Ich wünsche mir: die ehrliche Frage, was Liebe (oder gar Liebe Gottes) wirklich meint. 

Was würde Jesus dazu sagen? 

Beitrag zu Frage 33 

weshalb soll mensch sich für Ehe entscheiden, wenn die Bandagen so unmenschlich gestaltet sind, 

dass Veränderung oder Irrtum mit Ausschluss geächtet werden? 

Beitrag zu Frage 35 

Was heißt "verwundet"? 

Was geschieht mit all den "Verwundeten", die sie weithin weh tun, weil die Kirche ihnen keine 

ehrliche Aussage erlaube, wenn - auch aufgrund inzwischen ungeüberter Länge des Lebens - Liebe 

verloren geht oder verschiedene (auch spir 

Beitrag zu Frage 37 

Ehrlichkeit statt "Feststellung von Nichtigkeit" 

Beitrag zu Frage 40 

Es gilt als gesichert, dass 5 - 10 % der Menschen (und übrigens auch Tiere!) sich in ihrem Leben mit 

Homosexualität beschäftigen - sind das alle nicht Geschöpfe Gottes? 

Ein  Ende der Abwertung und Verurteilung durch die Kirche wäre menschlich, vielleicht schon 

göttlich. 

Beitrag zu Frage 41 

Leider hat die Kirche hierzu wenig lebendige Unterstützung gegeben - eher die Angst vor Abwertung 

und Verachtung. 

Beitrag zu Frage 42 

Durch Ehrlichkeit und Würdigung der Liebe von Frauen und Männern statt durch Äußerlichekiten und 

Amtlichkeiten / Regularien (die sich zunehmend als weltfremd erweisen) 

Beitrag zu Frage 44 

ganz sicher nicht durch die bisherige Haltung der Abwertung und Verachtung von Frauen in Not. Eher 

schon durch Förderung von Verantwortungsbewußtheit von Männern. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch echte Ermutigung zur Freiheit statt Gängelung 

     

Beitrag zu Frage 8 

Eltern haben schon nach dem Grundgesetz Pflichten für die Kinder zu erfüllen.  -  Nach dem 

Katechismus haben Eltern aber auch Rechte und Pflichten, und genauso dort haben Kinder Rechte 

und Pflichten den Eltern gegenüber.  
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Eltern haben die Pflicht, ihre Kinder auf einen guten Weg zu führen, das bedeutet, sie zu  erziehen, 

ihre Bedürfnisse zu erfüllen, aber nicht jeden Wunsch, und schon gar nicht sofort! 

Beitrag zu Frage 10 

Das Büchlein von Papst Franziskus auch hier verteilen oder verkaufen: "Sein Herz bewahren" (oder 

"Behüte dein Herz" (?)) mit einigen Lehren Jesu, und die wesentlichen Inhalte unseres Glaubens wie 

die Sakramente, die Gaben des Hl. Geistes, die zehn Gebote (oder "Weisungen" im Jüdischen), die 

Tugenden, die Werke der Barmherzigkeit. Papst Franziskus ließ dieses Büchlein nach dem Angelus am 

Sonntag, 22.2.15 auf dem Petersplatz verteilen, unter ihnen eine ganze Reihe von Obdachlosen. 

Beitrag zu Frage 11 

Das geht nur mit Hilfe anderer, eines katholischen oder christlichen Freundeskreises, eines 

"Hauskreises" ,  Themen siehe meine Antwort auf Frage 10. 

Beitrag zu Frage 12 

Kinder können nur durch die  - möglichst liebende -  Verbindung von Mann und Frau entstehen. 

Kinder sind ein großes Geschenk, ein großes Glück, eine große Freude, eine große Aufgabe.  -  Kinder 

haben ein Recht auf ihre Mutter und ihren Vater.  

Die Freiheit zur Ehe ist eine Freiheit, im Gegensatz zur "Beliebigkeit" außerhalb der Ehe (= Wort von 

Papst Benedikt). Auch in der Ehe sollten sich die Ehepartner Freiheit lassen, niemand darf den 

anderen mit eigenen Wünschen oder Bedingungen überstülpen. 

Beitrag zu Frage 13 

Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 14 

durch Empathie, Perspektivenwechsel vom eigenen Elend weg   zum Elend des anderen hin. Und 

durch Vorleben eines gläubig christlichen Lebens in der Liebe zu Gottes Geboten und zum Nächsten. 

Beitrag zu Frage 15 

Mit den Sakramenten. Und mit einem  

Hauskreis, siehe Antwort 10) 

Beitrag zu Frage 16 

Durch Fragen motivieren. Was? Wie? Weshalb? Wofür? Warum tust du das? Gewissenserforschung, 

plus fragen: Wie möchtest du denn leben? 

Beitrag zu Frage 17 

Gegenseitige Ergänzung, im Dialog sich gemeinsam weiter entwickeln, Konflikte gemeinsam 

besprechen und gemeinsam Lösungen suchen, immer wieder ein sich-Verstehen-suchen. Das ist so 

kaum möglich als Single, das geht am besten in der Intimität der Ehe. 

Beitrag zu Frage 18 

siehe Antwort zu 17) 

Beitrag zu Frage 19 

Frage verstehe ich nicht. 
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Beitrag zu Frage 20 

Indem ich trotzdem mit ihnen rede, in echter Zuwendung, und in dem Bewusstsein, dass ich selbst 

ein Mensch mit Fehlern bin und das auch so ausdrücke. Nobody is perfect. 

Beitrag zu Frage 21 

? 

Beitrag zu Frage 22 

? 

Beitrag zu Frage 23 

Familien können in eigener Initiative Priester einladen, ebenso können sich auch Priester während 

eines offenen Gespräches selbst in die Familie 'einladen'. 

Beitrag zu Frage 24 

? 

Beitrag zu Frage 25 

Jeweils ihre Stärken hervorheben und sinnvoll in der Gemeinde einsetzen, wenn sie darauf eingehen. 

Beitrag zu Frage 26 

? 

Beitrag zu Frage 27 

Finanzielle Unterstützung der Familien und nicht der Homo-Paare.  

Gesellschaftliche Unterstützung wäre wichtig, aber ich weiß nicht wie, außer durch Kampagnen in 

der Öffentlichkeit, z. B: "Eltern, erzieht Eure Kinder."   (?) 

Beitrag zu Frage 28 

Hauskreis, siehe Antwort 10) und andere 

Beitrag zu Frage 29 

? 

Beitrag zu Frage 31 

Sich in Gruppen zusammen tun. Hauskreise und andere. 

Beitrag zu Frage 33 

Das kann man als Kind am Vorbild der Eltern sehen und lernen.   

Kann man zivile Ehen missionieren?? ? 

Beitrag zu Frage 35 

Antwort auf 20): Indem ich trotzdem mit ihnen rede, in echter Zuwendung, und in dem Bewusstsein, 

dass ich selbst ein Mensch mit Fehlern bin und das auch so ausdrücke. Nobody is perfect. 

Beitrag zu Frage 39 

Ökumenische Eheleute haben fast immer den starken Wunsch, auch den katholischen Gottesdienst 

im Ganzen und ungeteilt mitfeiern zu können, also auch die Hl. Kommunion zu empfangen. Mir hat 

ein Priester einmal gesagt, er darf niemandem die Hl. Kommunion ver 
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Beitrag zu Frage 40 

Ich finde, die Sexualität sollte man in jedem Fall unterordnen. Man braucht nicht die Sexualität 

ausleben, so wie man auch andere Gelüste nicht auslebt und nicht ausleben muss.  

Die Sexualität sollte in jedem Fall intim bleiben.  

Ansonsten siehe den Anfang der Antwort 20)  

Durch Fragen: Was meinst Du, ist der Wille Gottes dazu? (die liebende Verbindung von Mann und 

Frau.) 

Beitrag zu Frage 41 

weiß ich leider nicht, ist aber sehr wichtig! 

Beitrag zu Frage 42 

zur letzten Frage:  

alle Bedürfnisse erfüllen (Hunger stillen, Kleidung etc.) aber nicht jeden Wunsch, und schon gar nicht 

sofort. Aber alles vom Kind ganz ernst nehmen und darauf eingehen (außer Quängeln und Erpressen-

Wollen durch Schreien. "Hör auf. Ic 

Beitrag zu Frage 43 

Christliche Fortbildungen in Klöstern mit Freunden. Eltern haben schon nach dem Grundgesetz die 

Pflicht, für die Kinder zu sorgen, Sorgepflicht, das bedeutet auch zu erziehen: Rücksicht nehmen, 

warten können, nicht fordern, sondern bitten, Schwächeren helfen, Konflikte friedlich lösen, um Hilfe 

bitten, wenn nötig. Grenzen einfordern. 

Beitrag zu Frage 44 

Sozialdienst Katholischer Frauen mit Mut-machender und unterstützender praktischer Hilfe. 

Beitrag zu Frage 45 

Babysitter und Kinderfrauen, Omas und Opas zur Freistellung der Eltern und Ermöglichung von 

Erholung. Finanzielle Unterstützung dazu. 

Beitrag zu Frage 46 

Ich glaube, als erstes durch Vorleben. Natürlich auch durch Katechesen, sprechen über den 

Gottesdienst, über erlebte Situationen, die korrigiert werden sollten und vieles andere, siehe 

Antwort 10) und das Büchlein vom Papst "Sein Herz bewahren". 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Pater Rupert Mayer SJ sagte:" Wir müssen die Kirche den Leuten noch überall hin nachtragen." 

Beitrag zu Frage 10 

Zunächst stellt sich die Frage, warum in der orthodoxen bzw. protest. Kirche die Möglichkeit einer 

weiteren kirchlich geschlossenen Ehe besteht. (nach einer gewissen Trennungszeit). Diese beten 

doch dieselbe Gottheit an. Hier stellt sich der Grund einer Ehenichtigkeit anscheinend nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

Getrennt lebende, nicht wiederverh. Geschiedene, wiederverh. Geschiedene, Alleinerziehende 
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geniessen in der Kirche einen besseren Status als Menschen, die ständig (aus welchen Gründen auch 

immer) alleine leben und unverheiratet bleiben. Es entsteht in kei 

Beitrag zu Frage 37 

Das Sakrament der Ehe wird zu oft mißbraucht und von seiten der Kirche ohne gründliche Prüfung 

zweckentfremdet. Ein Schriftwort lautet:" Was Du auch Erden binden wirst, wird auch im Himmel 

gebunden sein... Ein anderes:" im Himmel werden sie weder heiraten noch verheiratet sein." Ein 

Widerspruch. Die Annullierung ist ein beliebiges Mittel und wenn ein Priester durch die Einfügung 

eines Formfehlers die Ehe im Moment der Schließung bereits für ungültig erklären kann, fragt man 

sich, welche denn nun vor Gott Bestand hat? 

Beitrag zu Frage 43 

Man wird sich nie der schweren Folgen des demog. Wandels bewußt werden, während andere, nicht 

religiöse Kulturen oder Angehörige fremder Rel. Gemeinschaften sich vervielfachen ohne sich der 

Verantwortung der Zukunft ihrer Nachkommen zu stellen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch ein gutes Beispiel in der Tat und Wahrheit. Im übrigen muß man diesen Fragenkatalog als 

einziges "Fiasko" bezeichnen. Solange "führende Vorposten der Kirche" sich solch derart 

durchtriebene, psychologisch schwerfällige Fragen zurechtfeilen, fragt man sich als Christ, ob man 

am Marterpfahl einer elitären Gelehrtenhölle  oder im Theoretikerparadies gelandet ist. Leichter 

geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als daß auf diese Karfreitagsprozession hochintelektuell frisierter 

Fragestellungen ein tragfähiges Ergebnis zu erwarten wäre. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1) Der Sozialraum prägt die Familien und den Umgang mit Scheitern. Hier muss auf die regionalen 

Besonderheiten und kulturellen Gewohnheiten bzw. den Kontext stärker eingegangen werden. Man 

kann heute kein Modell mehr entwickeln, dass überall in gleicher Weise lebbar ist und gelebt wird. 

2) Ehe und Weihe sind gleichermaßen schützenswerte Sakramente weshalb Weihe und die daraus 

abgeleitete Ehelosigkeit, die nicht einmal biblisch ist und in der Kirche auch nicht schon immer 

vorausgesetzt wurde für das Weiheamt, nicht besser als die Ehe ist. 

3) Aus welchem Geist heraus werden Regelungen für die Ehe und Partnerschaft aufgestellt? Will man 

ein über die Jahre entwickeltes dogmatisches und kirchenrechtliches System erhalten oder will man 

aus dem Geiste der Barmherzigkeit Gottes die Ehe als Liebesgemeinschaft heiligen? 

Beitrag zu Frage 1 

1) Wenn die Ehe und Familie in der Kirche und Gesellschaft wieder mehr Wertschätzung erfährt 

braucht es keine Programme.  

2) Damit die Ehe und Familie in der Kirche mehr Wertschätzung erfährt braucht es einen besseren 

Umgang mit Scheitern. Die Kirche muss Wege der Versöhnung mit dem Scheitern finden und auch 

eine zweite Chance zulassen. 

3) Auch viele bekannte Ordenschristen und Ordensgründer haben eine zweite Chance bekommen, 

z.B. Mutter Theresa oder Charles de Foucault oder Benedikt von Nursia.  
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4) Warum gibt die Kirche dann nicht auch - unter strengen Vorgaben - einer zweiten Ehe ohne 

Annulierung einen Segen. Die Annulierung stellt ja "nur" ein ziemlich unbarmherziges 

kirchenrechtliches Hilfsmittel dar und ist kein barmherziger Weg der Versöhnung. Hier muss 

Barmherzigekeit vor von Menschen gemachtes Recht gehen. 

5) Psychologisch Fundierte Programme wie "Ein partnerschaftliches Lernprogramm" EPL oder KEK 

oder COMCOM sind in der heutigen Zeit besser geeignet hier den Erhalt der Ehe vorzubereiten als 

viele andere Formen der Ehevorbereitung wie reine Brautgespräche. 

Beitrag zu Frage 2 

alle Formen von Sozialwissenschaftlichen Methoden, die die Situation in einer Region oder einem 

Sozialraum aufnehmen und beschreiben können sind geeignet. 

Beitrag zu Frage 3 

1)Alle Programme, die auf die die Würde aller Menschen stärken, egal welcher Rasse, Nationalität, 

Geschlecht, gesellschaftlichen Schicht... sie angehören, sind ein Beitrag um dieses Ziel zu 

ermöglichen. 

2) Nach Paulus sind alle gleich. Es gibt keine Sklaven und Freien mehr, ... Wenn wir uns alle als Kinder 

Gottes sehen würden und auf unsere Hierarchischen Standesmöglichkeiten verzichteten hätte dies 

die Auswirkung, dass die gesellschaftlichen Tendenzen und das Ungleichgewicht von Arm und Reich 

oder Patriarchale Haltungen nicht mehr diese Wirkung hätten. Der heilige Benedikt hat in seiner 

Regel dieses Abschaffen von allen trennenden gesellschaftlichen Regeln vorbildlich gelöst. Leider hat 

die Kirche später wieder hierarchische Instrumente eingeführt und den Priester höher gestellt als den 

Laien. 

3) Wenn auch die Kirche keine hierarchischen Unterschiede mehr zwischen Laien und Priestern, 

zwischen Ordenschristen und Weltchristen mehr machen würde hätte dies riesige Auswirkungen. Ein 

System, dass die Ehelosigkeit um des Reiches Gottes Willen höher schätzt als die Ehe als 

Verwirklichung der Kommunio, braucht sich nicht wundern, dass die Welt hier auch die 

Rahmenbedingungen für die Ehe und Partnerschaft verschlechtert. 

4) Ergo: Erst wenn die Kirche aufhört Unterschiede zu machen und das Ehe-Sakrament gleich schätzt 

wie das Weihe-Sakrament ist eine Wirkung der kirchlichen Botschaft zur Stärkung der Ehe in der Welt 

zu erwarten. Wenn priesterliches Handeln nicht an Stand sondern an echter Berufung und die 

Vorsteherrolle des Priesters nur im liturgischen Kontext und sonst nicht gelebt wird hat der Ehebund 

die nötige kirchliche Anerkennung. 

Beitrag zu Frage 4 

In sehr vielen Fällen zu undifferenziert und klammernd, mit veralteten Botschaften und nicht auf 

Grund aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse. Oft unbarmherzig weshalb sich Menschen, die sich 

bemüht hatten und gescheitert sind beim Erhalt ihrer Ehe und Partnerschaft irgendwann enttäuscht 

von der Kirche abwenden. Überspitzt gesagt: Wer einen anderen Umbringt hat Versöhnung zu 

erwarten, wer in der Ehe scheitert nicht! Wenn man die 10 Gebote sieht darf man weder töten noch 

anderes Weib und Gut begehren noch die Ehe brechen. Für alles gibt es in der Kirche aber dann 

Opfer-/Versöhnungs- und Wiedergutmachungswege, nur nicht in geeigneter Weise für das Scheitern 

in der Ehe. Ein Ordenschrist oder Priester, der sein Amt nicht mehr leben kann und sein Ordensleben 

oder Priestertum aufgibt wird hier anders behandelt als der gescheiterte Ehe-Christ. 
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Beitrag zu Frage 5 

Wenn Männer zu Priestern geweiht werden, die nicht kommunikationsfähig und parterschaftsfähig 

sind, dann ist dies ein Hindernis für die Pastoral, da diese Männer nicht in der Lage sein werden 

pastoral in geeigneter Weise mit den Menschen in den christlichen Familien umzugehen. Wer Angst 

vor Sexualität und Liebe hat kann eigentlich nie richtig Priester werden weil Christus eine 

ganzheitliche Persönlichkeit war und nur ganzheitliche Persönlichkeiten als Jünger berufen hat.  

Viele unserer Priester sind verklemmte und asexuelle Persönlichkeiten, die kein "kerniger" Mann nur 

"weibischer" Priester sind, wären als Weltmensch ein Fall für den Psychiater. Beschnittene Eunuchen 

können nicht schöpferisch tätig werden weil ihnen was fehlt. Wenn die Priesterausbildung aber hier 

die gottgeschenkte Männlichkeit beschneidet dann ist diese Ausbildung ein Verstoß gegen Gottes 

Schöpfungsplan. Solche Menschen können nicht in geeigneter Weise von Gott sprechen und Wege 

für eine gelungene Ehe weisen. 

Der Klerus muss dahingehend ausgebildet und ausgesucht werden, dass er das biblische 

Schöpfungsziel anerkennt und fördert. Der Mensch wurde als Mann und Frau gemacht und die Frau 

wurde dem Mann beigegeben, damit er nicht so allein ist. Die Juden haben deshalb die Ehelosigkeit 

als "Versagen" und "abnorm" gesehen.  

Die kirchliche Tradition hat in der Naherwartung durch ein Missverständis eines Paulus zu 

geschriebenen Textes, die Ehelosigkeit als Ideal entwickelt und daraus das Zölibat entwickelt. Das 

Zölibat tut vielen Priestern nicht gut und ist ein Ehehindernis. 

Nur Menschen, die mit ihrem Körper und ihrer Sexualität versöhnt sind, die Emotionen zulassen und 

leben, können Gottes Ebenbild wirklich verkörpern und auch die Beziehung des Dreifaltigen Gottes 

auf die Ehe und Familie als Bund von Mann und Frau mit Kind fördern, da sie Kommunikation und 

Kommunio leben können. Wer nicht Kommunio leben kann weil er dazu nicht fähig ist kann Gottes 

Reich nicht fördern! 

Beitrag zu Frage 6 

Es gäbe sehr viele Maßnahmen und Modelle, z.B. EPL, KEK, COMCOM und andere Programme, die in 

der Lage sind wesentliche Fähigkeiten für eine Partnerschaft zu lehren. Der Religionsunterricht und 

Lehrplan aber auch die Art und Weise, wie oft in den Kirchen g 

Beitrag zu Frage 7 

In der Bibel gibt es vom 1. Buch Mose an bis ins Neue Testament hinein viele geeignete Bibelstellen, 

mit denen Ehe und Partnerschaft, die Versöhnung und Barmherzigkeit, das Scheitern und wieder 

aufrichten in geeigneter Weise dargestellt und verkündet werden können. Die Bibel birgt hier einen 

riesigen Schatz, der oft verschenkt wird weil man sich vorschnell auf einzelne - aus dem 

Zusammenhang gerissene - moralische oder rechtliche Äußerungen hinreisen lässt.  

Es gäbe sehr viele Textstellen, aus denen geeignete geerdete Familienmodell entwickelt und 

vorgestellt werden können.  

Ein Bild einer süßlich idealisierten Heiligen Familie, in der es nie Streit gab, wo Maria auch nach der 

Geburt jungfräulich geblieben ist, Josef nur platonisch geliebt hat ... ist so pervers überzogen unreal, 

dass es die Menschen in der Kirche nicht als Vorbild nehmen können oder gar abschreckt. Solche 

Verzerrungen von Ehe führen dann zu Einschätzungen wie "So ein Ideal kann ich nicht erreichen, 

dann kann ich es gleich seinlassen nach christlichem Vorbild eine Partnerschaft zu führen." 
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Wenn sich die Kirche selber um die Chance bringt realistische Modelle einer Beziehung und Ehe aus 

den Texten der Bibel zu erarbeiten und nur Partnerschaftskarikaturen idealisiert braucht sie sich 

nicht wundern, dass eine Familienpastoral scheitert und nicht bei den Menschen ankommt. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Wahrhaftigkeit, Liebe, Verlässlichkeit sind die angestrebten und gelebten Werte. Wenn diese - 

aus welchen Gründen auch immer - nicht erfolgreich gelebt werden können empfinden es die 

Menschen normalerweise und natürlicherweise als Scheitern und Sünde. Dann brauchen sie gute 

Zurede, Verzeihung und Unterstützung um wieder auf den richtigen Weg zurück zu kehren und keine 

Verurteilung. Sie wissen ja selber, dass hier etwas nicht gelungen ist. Sie haben blos keinen Plan oder 

keine Übung wie dieses Scheitern vermieden werden kann. Hier könnte sehr gut angesetzt werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Nehmt die Erkenntnisse aus den Sozialwissenschaften, der Soziologie, der Sozialpädagogik und 

Psychologie, der Neurowissenschaften und Theologie ernst um die Sollbruchstellen der Menschlichen 

Existenz und Beziehungsfähigkeit zu ergründen und geeignete didaktische Ansätze für eine humane 

christliche Pädagogik, die auf Nachhaltigkeit und Verstehen auf allen Ebenen - nicht nur den Verstand 

- setzt. 

Schreibt Eure Texte - wie z.B. RELATIO SYNODI, Gaudium et spes, ... in einer einfachen barierefreien 

Sprache, die auf die Lebenswirklichkeit der Menschen und deren Sozialraum abgestimmt sind.  

Schon die Sprache dieses Fragebogens, den ich gerade ausfülle, ist eine pädagogische Katastrophe 

und riesige Hürde. 

Wer nur in solchen Sprachwelten denkt und Papiere entwickelt wird nie von den Menschen ernst 

genommen, weil seine Theorien an den Lebenswirklichkeiten vorbei gehen. 

Beitrag zu Frage 10 

Gebt der Ehe ihren wirklichen Wert als Modell der Kommunio unseres Gottes als sein 

schöpfungsgewolltes Abbild von Mann und Frau, dass nicht weniger WErt ist als das Zölibat. Wenn 

die Menschen einen Wert empfinden kämpfen sie mit allen Mitteln um den Erhalt dieses Wertes. 

Solange man die Schönheit der Gemeinsamkeit und die Liebe gegen alle äußeren Anfeindungen nicht 

fördert und schützt braucht man sich nicht wundern wenn die Menschen sich nicht gebunden fühlen. 

Das Handeln der Menschen ist immer eine Antwort auf die Art und Weise wie die Kirche auf sie zu 

geht und ob und wie sie sich ernst genommen fühlen. Solange eine sakramentale und gesegnete 

neue Ehe nicht wirklich erlaubt ist und die Krücke der Annulierung nötig ist, wird die Kirche selber am 

stärksten durch ihr Handeln den Willen zur Unauflöslichkeit boykotieren weil sie die zweite Chance 

nicht legal zulässt und somit eine Umkehr verhindert. 

Beitrag zu Frage 11 

Leider werden durch schlechten Religionsunterricht und nicht ansprechende Gottesdienste viele 

Menschen aus der Kirche getrieben. Wenn dann die Kirche auch noch in wichtigen Lebenswende-

Situationen wie Krankheit, Tod oder Sakramenten wie Taufe, Erstkommunion, Firmung oder Trauung 

durch "schlechtes Personal" die Chancen verpasst oder die Türen zumacht, dann werden Brautleute 

nicht die positiven Erfahrungen haben können, die nötig wären um das Ziel der Unauflöslichkeit zu 

leben. Der Grundstein muss an anderer Stelle gelegt werden. Bei diesem Schritt der Eheschließung 

erst anzusetzen ist verspätet und vergebene Liebesmühe! Wer entmutigt ist wird sich gar nicht 
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bemühen können und hat - defacto wegen Fremdverschulden - gar keine Schuld am Scheitern 

sondern ist eigentlich doppelt gestraftes Opfer! 

Beitrag zu Frage 12 

In dem die Kirche die Sexualität und Liebe nicht einschränkt, verteufelt oder blockiert. Nur wo ich 

Liebe ganzheitlich leben und erleben kann, kann ich auch göttliche Begegnungen in der Partnerschaft 

erleben, die mir dann wieder helfen meinen Gottesbezug zu stärken, der notwendig ist um dem Ideal 

der christlichen Ehe besser entsprechen zu können. Gute Vorbilder, Rahmenbedingungen und 

Erlebnisse bringen diese Fülle, die uns Menschen spüren lässt, dass Gott die Liebe ohne Grenzen ist. 

Beitrag zu Frage 13 

Solange die Kirche an einem mehrstufigen kirchlichen Heilsmodell - das Heil kommt von Gott über 

Papst über Bischof über Priester auf uns Laien in der Welt - festhält hat die Hauskirche keine Chance. 

Solange es ein Oben und Unten gibt wird das Unten "Famil 

Beitrag zu Frage 14 

in dem die Familie die gleiche Wertschätzung und Missionsauftrag bekommt wie das Priestertum. 

Nur wer aus seinem Stand heraus was zu sagen hat kann auch missionieren und wird von der Umwelt 

als berechtigt und befähigt zur Verkündigung wahrgenommen. 

Beitrag zu Frage 15 

schreibt einfachere Papiere, die für alle verständlich sind. Diese durch Dogmatik und Kirchenrecht 

geprägte theoretische und theologische Sprache ist unverständlich, nicht barrierefrei und nicht 

geerdet. Hier werden theoretische Themen behandelt, die den 

Beitrag zu Frage 16 

Die Katechetische Initiative ist ohne geeignete Lehre der Kirche, die in der Lebenswirklichkeit der 

Menschen ankommt, nicht nötig und möglich. Solange hier in der Lehre und den Grundsätzen keine 

Veränderung und Wandel stattgefunden hat und geeignetere Schriften zur Verfügung stehen 

brauchen wir keinen Katechese-Ansatz, da alle Bemühungen verpuffen werden! Selber schuld! 

Beitrag zu Frage 17 

Gute Vorbilder herausarbeiten und verstärkt Eheleute heilig sprechen. Solange die Kirche ein Modell 

der Eheflucht - wie Nikolaus von der Flüe - höher schätzt als Menschen, die bis zu letzt ihrer Ehe treu 

geblieben sind, solange wird es ihr schwer fallen d 

Beitrag zu Frage 18 

In dem nicht unnötige Einschränkungen durch selektive Bibelauslegung und ungeeignete Dogmen- 

bzw. CIC-Paragraphen sondern Gottes Schöpfungs- und Heilsplan ernst genommen und wirklich 

verkündet wird. Wenn die Ehe als wirklich gottgewollte Form des Zusammenlebens im Sinne der 

göttlichen Kommunio des Dreieinigen und Dreifaltigen Gottes gefördert und verkündet wird, dann 

besteht die Chance, dass die Familie zur Verwirklichung beiträgt. 

Beitrag zu Frage 19 

fast gar nicht! 

Beitrag zu Frage 20 

in dem die Kirche keine höheren Hürden für Scheitern in der Ehe als für anderes Scheitern oder gar 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1242  

 

böswilliges Handeln wie Mord macht. Christus hat am Kreuz den Schächer verziehen und schon 

vorher der Ehebrecherin die Umkehr ermöglicht.  

Die Kirche gibt sich aber gar nicht die Mühe die Annahme eines Scheiterns zu ermöglichen und grenzt 

bis zum Lebensende aus. Die Annulierung ist ein Flop und eigentlich ein perverses Instrument, da die 

meisten Menschen tatsächlich im Augenblick der Eheschließung von ihrem Versprechen überzeugt 

sind und somit in ihrem Empfinden die Ehe zustande gekommen ist. 

Entwickelt ein Sakratment der Versöhung und eröffnet - wie die Ostkirche oder die Evangelischen 

Kirchen - die Möglichkeit für einen zweiten Versuch. Die Bibel ist voll von solchen zweiten Versuchen. 

Nur die katholische Kirche ist hartherzig und unbarmherzig. Sie liebt die Menschen nicht wirklich 

obwohl Gott in Jesus Christus zu den gescheiterten und Sündern gekommen ist. Wer ohne Sünde ist 

werfe den ersten Stein. Ist das nicht möglich ist es Euer Auftrag diese Rahmenbedingungen zu 

ändern, sonst habt Ihr kein Recht vom Willen Gottes zu sprechen und müsstet Euch in die Reihe der 

"Pharisäer" einreihen, die im neuen Testament als "Heuchler" beschimpft werden. 

Beitrag zu Frage 21 

Dies ist eine illusorische Frage, da NIEMAND außer GOTT selbst ein Vollkommenes Verständnis der 

Liebe Gottes erlangen kann! streicht die Frage da sie Gotteslästerung ist! 

Beitrag zu Frage 22 

Dies kann nur auf Regionaler Ebene gelöst und beantwortet werden, da alle Modelle vom jeweiligen 

Sozialraum abhängig sind. Gebt den regionalen Bischofskonferenzen die Verantwortung und 

Befähigung örtlich funktionierende Wege zu suchen und umzusetzen. 

Beitrag zu Frage 23 

Solange bei der Auswahl und Ausbildung von Priestern bevorzugt nicht partnerschaftsfähige, 

kommunikationsgestörte, religiös-neurotische Persönlichkeiten zum Zug kommen und diese 

negativen Neigungen gefördert und nicht abgebaut werden und viele frisch geweihten Priester nicht 

ganzheitlich sind ist es für die Familien keine Zielsetzung Menschen für das Priestertum zu fördern.  

Lasst verheiratete Menschen weihen und die Familien werden ein Interesse am Priesteramt 

entwickeln. 

Beitrag zu Frage 24 

Sucht nicht nach Wegen sondern betet zum Heiligen Geist, dass er Euch Wege aufzeigt. Alles andere 

ist zum Scheitern verurteilte Selbstanmaßung. Da es ja heist: wenn nicht der Herr den Weg zeigt, 

dann ist alles Handeln umsonst. 

Beitrag zu Frage 25 

Nehmt die Menschen ernst, alle ob Mann oder Frau, ob Kind oder Greis, und macht keine 

Unterschiede. Der Priester ist nicht besser als der Laie! 

Beitrag zu Frage 26 

Schaut Euch die Arbeit der kirchlichen Beratungsstellen an und dann seht ihr wie es gehen kann. 

Beitrag zu Frage 27 

In dem man sich politisch einmischt und die Werte hochhebt 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1243  

 

Beitrag zu Frage 28 

Mehrstufige Ehevorbereitung mit 

1) EPL 

2) vorstellung gelungener Ehemodell (Heilige ....) 

3) einfache Sprache 

4) Begeisterung für deren Weg 

Beitrag zu Frage 29 

In dem das Priestertum des Weiheamtes nicht höher gesetzt wird wie die Ehe und das Christenleben 

als Laie 

Beitrag zu Frage 30 

Sakramente wie Taufen nutzen 

Ehepaare nach mehrere Jahren zu Austauschtreffen einladen 

Beitrag zu Frage 31 

Wenn man schaut so sind die langjährigen Ehen genauso gefährdet. Man muss zu jeder Ehephase auf 

geeignete Wege achten. Die Trennung um die Silberhochzeit herum ist inzwischen sehr verbreitet, 

weil wenn die Kinder aus dem Hause sind oft das letzte noch bin 

Beitrag zu Frage 32 

Wenn Scheitern verurteilt wird und keine zweite Chance ermöglicht wird dann ist in der heutigen Zeit 

der Angst vor Verbindlichkeit es wichtiger den Menschen zu einem höheren Grad an Verbindlichkeit 

zu verhelfen und Wege eines Neuanfangs aufzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 33 

Eine Formulierung wie "Bekehrung hin zum Sakrament der Ehe" ist falsch, sinnlos und nonsens. 

Wenn man das Sakrament ernst nehmen will dann muss es aus eigenem Antrieb angestrebt werden. 

Also muss über den Nutzen des Sakraments informiert werden und es darf kein Zwang ausgeübt 

werden. Wenn das Sakrament als göttliches Werkzeug und Handeln begriffen wird, kann es nicht 

angebahnt werden sondern muss von innen heraus gefühlt und der Bedarf geschenkt werden. 

Beitrag zu Frage 34 

Hier sind regionale Lösungen gefragt weil sie auf den regionalen Kulturkreis und Sozialraum eingehen 

müssen und für diesen Antworten bieten müssen. 

Beitrag zu Frage 35 

Wir als Gesellschaft und getaufte Christen sind bereit und so weit. Die Kirche als Institution durch ihr 

Kirchenrecht aber leider nicht. Schenkt uns ein Sakrament der Versöhnung und des Neuanfangs als 

vollgültige Mitglieder der Kirche ohne Ausschluß vom E 

Beitrag zu Frage 36 

in dem die Papiere für jeden Laien verständlich formuliert und in der Lebenswirklichkeit der 

Menschen geerdet werden. Eine Richtlinie, die sprachlich auf Grund von Formulierungen und 

Fachbegriffen nicht verstanden werden kann, kann auch nicht umgesetzt werden.  
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Wenn das Interesse einer Umsetzung gegeben ist müssen die Dokumente vereinfacht und 

barrierefrei formuliert werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Dieser Prozess wäre bei einem geeigneten Buß-Sakrament unnötig. 

Gebt den Menschen einen geeigneten Ritus der Trennung, Verabschiedung, Buße und Versöhnung, 

dann braucht ihr - ökonomisch gesprochen - keine "teuren und aufwendigen" 

Ehenichtigkeitsverfahren. Wichtig ist dazu eine geeignete Handreichung mit Checkliste. Sinnvoll ein 

Verfahren, wie die Trennung unter Zeugen und mit schriftlicher Bezeugung dokumentiert wird, so 

dass ein Ehegericht nur noch prüfen muss ob das Trennungsverfahren mit Versöhnung den Regeln 

konform durchgeführt wurde.  

Die Ehenichtigkeitsprüfung ist ein Verstoß gegen die biblische Lehre, da hier das juristische 

Hilfskonstrukt gewählt ist, dass eine Ehe in bestimmten im CIC definierten fällen nicht gültig zu 

Stande gekommen ist. Wenn man Sakramental denkt kann eigentlich die Ehe unter dem 

Sakramentscharakter gar nicht ungültig geschlossen werden. Man kann lügen und betrügen aber 

nicht die Ehe nichtig eingehen. Das wäre ja so wie wenn man ein Glas mit Wasser füllt und es 

austrinkt und dann sagt da war nie Wasser im Glas weil es jetzt leer ist. 

Beitrag zu Frage 38 

So eine Diskussion ist wieder ein theoretisches Gebilde. Solange kein Wille der Kirche da ist neue 

Wege zu gehen und die Orthodoxe Praxis oder die Praxis mancher Orientalischer Kirchen zu 

übernehmen braucht man sich nicht um "mildernde Umstände" Gedanken machen. Denkt vom 

Menschen und seinen Nöten und von Gottes Barmherzigkeit und nicht von Gesetztesregelungen. Das 

Gesetz ist für den Menschen da und nicht der Mensch für das Gesetz. 

Beitrag zu Frage 39 

streicht die Begriffe wie "Mischehen". Die Ehe wird zwischen Menschen unterschiedlicher 

Konfessionen oder Religionen geschlossen. Vor Gott sind wir alle gleich. Da brauchen wir keine 

trennenden Sprachregelungen. 

Im Grunde geht es doch darum, dass die Men 

Beitrag zu Frage 40 

Richtet nicht auf das Ihr nicht gerichtet werdet.  

Wenn Menschen sich wirklich lieben, dann vertraut auf Gott, dass er es richtig bewertet. 

Beitrag zu Frage 41 

Sexualität darf nicht auf Zeugung reduziert werden sondern ist Ausdruck des schöpferischen 

Heilsgeschehens. Es muss Wege und die Freiheit geben zu entscheiden wann man so weit ist die 

Verantwortung für ein Kind zu übernehmen. Eine Reduzierung der gelebten 

Beitrag zu Frage 42 

Alle Modelle, die es ermöglichen, dass Kinder in guten Rahmenbedingungen aufwachsen sind zu 

fördern. Zum Wohl des Kindes ist oft der Weg der Pflegschaften oder Adoption ein Segen für das 

Kind. 
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Beitrag zu Frage 43 

Diese Behauptung "Der Christ lebt die Eltnerschaft als Antwort auf eine Berufung" ist ein 

theoretisches Modell, da sich sehr viele Menschen nicht berufen fühlen sondern oft zufällig oder 

ungewollt Eltern geworden sind. 

Mit der Frage 43 wird die Elternschaft auf Erhalt der Gesellschaft verzweckt. Mir scheint diese Frage 

stark an Gesellschaften orientiert zu sein, die keine geeingete Altersvorsorge haben. 

Beitrag zu Frage 44 

Wenn die Kirche ein gutes Alternativmodell für die Gesellschaft hätte oder entwickeln würde, 

müssten viele Menschen nicht den Schritt der Abtreibung wählen um nicht ungewollt Eltern zu 

werden. Solange Geburt heisst lebenslange Verantwortung und langjährige Einschränkung in der 

Lebensplanung und Selbstverwirklichung und der Betroffene bei Überforderung keine geeigneten 

Alternativen hat ist es schwierig.  

Ein Sonderfall, der aber leider immer stärker in der Gesellschaft Raum gewinnt, ist die Haltung ein 

perfektes Kind zu wollen. Hier sollte die Kirche den Strömungen einhalt gebieten, die Behinderung 

ablehnen und uns die Möglichkeit einer optimierten Schöpfung vorgaugeln, weil dann Personen nur 

dann Eltern werden können, wenn sie bestimmte Eigenschaften "züchten" können. 

Beitrag zu Frage 45 

dies kann nur regional beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 46 

durch eine lebensbejahende und sexualfreundliche Pastoral werden die Menschen diese Dimention 

zulassen und selber verkünden. 

     

Beitrag zu Frage 1 

kirchliche Kindergärten und Krippen; 

Horte, Krabbelgruppen, Trauerkaffee, intergrative Gottesdienste (leider zu selten, nur 1x jährlich), zu 

wenige Veranstaltungen die auch von berufstätigen genutzt werden können, da die Anfangszeiten 

nicht stimmen; selten was zu aktuellen politischen Themen z.B. Pflegenotstand, Pflegeversicherung, 

wie funktioniert die Einstufung? es fehlen Kurzeitbetreuungsplätze für Kinder und alte Menschen; 

wer unterstützt Familien, wenn die Eltern krank aber die Kinder gesund sind? 

Beitrag zu Frage 2 

sind mir nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

mehr Betreuungsmöglichkeiten  für Kinder von Anfang an, einfach zu bekommen, besonders auch in 

den Ferien (12 Wochen Ferien stehen max. 6 Wochen Urlaubsanspruch d. Eltern gegenüber); 

Betreuung auch nach der 4. Klasse; 

Schulungen wie mehr Bindung aufgebaut werden kann, wie Kindererziehung gewaltfrei und doch 

konsequent erfolgt; 

Gottesdienste auch am Abend für Familien mit Kindern gerade am Wochenende/Sonntags damit 

beides möglich wird: Zeit für und mit der Familie und für Gott. 
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Wohnortnahe Betreuung für kranke Kinder oder auch alte Eltern; 

Hilfe wenn Mutter/Vater krank aber die Kinder gesund sind; 

Beitrag zu Frage 4 

Familie mit Kind(ern) ist gut, nur zusammenleben weil zwei Menschen sich lieben geht so gerade 

noch, aber eigentlich sollten sie schon Kinder wollen und bekommen. Ohne Kinder fühlt man sich 

eher als Familie 2. Klasse. 

Leider keine Segnung für gleichgeschlechtliche Paare. 

Beitrag zu Frage 5 

Eine Einbeziehung gerade der jüngeren Generation findet allenfalls in Firmgruppen oder 

Ministranten statt. Es herrscht Ebbe bei Angeboten für über 14jährige. 

Bei der Ausbildung der Amtsträger könnte das Erlernen einer offenen und genauen Sprach helfen, 

lernen auch alles rund um das Thema Geschlechtlichkeit/Sexualität/Nähe/Zärtlichkeit/Küssen beim 

Namen zu nennen ohne rot zu werden, sich dafür zu schämen; helfen würde auch zur eigenen 

Bedürftigkeit/Sehnsucht nach Nähe und Vertrautheit stehen zu dürfen, Zweifel äußern zu können 

ohne gleich ein schlechter Seelsorger zu sein; 

Arten der Mitarbeiterqualifikation: 

nicht nur abgehobenes Theologiestudium sondern Berufsausbildungen im sozialen Bereich dazu, mit 

praktischer Berufserfahrung; Aufenthalte in Projekten in Slums, auf Palliativstationen/Hospizen; in 

anderen Krisengebieten; 

etwas sehen und vor allem selber erleben und nicht nur unter der schützenden Käseglocke eines 

Seminar leben und das Leben selber nicht kennen aber darüber reden und andere lehren wollen wie 

Leben gelingen soll. 

Beitrag zu Frage 6 

Familie muss erlebt / vorgelebt werden. Egal ob mit oder ohne kirchlichen Segen. Und dieses 

Vorleben muss klappen ohne Scheidung zwar mit Streit aber auch mit Versöhnung. Familie ist 

Zuhause ist Sicherheit. 

Woher soll ein "normales" Gemeindemmitglied i 

Beitrag zu Frage 7 

Unterweisung findet nur im Gottesdienst statt, in der Predigt. Nur wenn die Familie aktiv ist, Kinder 

in Jugendgruppen schickt oder zu den Ministranten gibt es mehr Unterweisung. Es gibt keine 

Unterstützung/Anleitung wie eine "normale" Familie dies in ihren täglichen Alltag umsetzen kann. 

Die Gebetswürfel haben ihren Reiz u. damit ihren Sinn verloren. Die großen Feste bieten sich an. 

Aber dann übergreifend und zeitlich an den Bedürfnissen der Familien ausgerichtet. Diese sind in den 

Ferien dann unterwegs zu den Großeltern oder auch in den Urlaub, z.B. Weihnachten auch zum 

Skifahren aber die Gottesdienstzeiten sind Vormittags um 10.00h oder eine Christmette um 14.00h 

16.00h. Wer ist mit Kindern um diese Zeit schon angekommen oder von der Piste zurück, 

einschließlich alle duschen u. umziehen? 

Die mutige und treue FAmilienpastoral ist ein Einzelfall. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1247  

 

Beitrag zu Frage 8 

umgesetzte Werte: 

Liebe, evtl. Gebet; 

Werte die ans Licht gebracht werden könnten: 

Nähe, Vertrauen, Offenheit, Zärtlichkeit; Treue 

Dimensionen der Sünde und ihrer Überwindung: 

Untreue; Angst, Umerziehung, den Partner ändern wollen; 

Überwindung durch Gespräche, Beispiel, EPL-Kurse und ähnliche Veranstaltungen, direkt am 

Wohnort evtl. als Module nicht nur 1x Kurs besuchen und das wars. 

Beitrag zu Frage 9 

Montessorie: "hilf mir es selbst zu tun"; 

Hilfe bei der Entfaltung und Werdung zu einem seiner selbst bewussten, sich selber akzeptieren und 

liebenden Menschen, der Verzeihen und lieben kann 

Beitrag zu Frage 10 

konkrete Tipps langjährig verheirateter Paare oder auch von verwitweten Personen, die wissen, wie 

Ehe gelingen kann ober auch wissen wo die Fallstricke liegen. Begegnungs- und 

Austauschmöglichkeiten dafür schaffen. 

Beitrag zu Frage 11 

sieh Antwort zu Frage 10; 

entweder jährlich oder alle 5 Jahre "Jubiläumsgottesdienste" anbieten; mit Kinderbetreuung; sodass 

alle Paare die z.B. 5 Jahre verheiratet sind sich wieder an die eigene Hochzeit erinnern, aber nicht 

alleine sondern in der Familie der Kirchengemeinde, 1 Tag/Nachmittag lang sich austauschen was 

gelingt, was nicht klappt. Dazu Fachvorträge zur Kindererziehung, zur Schulreife, Übertritt an 

Gymnasium/Realschule; Was, wenn ein Partner krank wird? Oder arbeitslos? Auch dafür 

Unterstützungsangebote entwickeln. Hausbesuche anbieten, nicht nur zur Beerdigung in die Familien 

gehen, auch dazwischen Hausbesuche. 

Beitrag zu Frage 12 

Zusammenleben auf Probe zulassen.  Hilfestellung geben wenn Grenzen auftreten sei es davor oder 

nach der Trauung.  

In Predigten, Zeitschriften, Religionsunterricht diesen Aspekt immer wieder und mit Freude und 

Strahlen betonen. Durch Beispiele von Ehepaaren wo es funktioniert. Das Zölibat nicht so hoch 

hängen. 

Beitrag zu Frage 13 

Angebote in Flyern nicht nur 1x im Advent sondern z.B. mtl. mit wechselnden Themen. Besuche der 

Hauptamtlichen Seelsorger und dann gemeinsam Hausgottesdienste feiern, zeigen wie das geht. 

Familien dazu anleiten, sie auch ermuntern sich dazu zu 2-3 Familie 
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Beitrag zu Frage 14 

Möglichkeit des Austausch geben. "Tutorensystem" etablieren. Die, die fünf Jahr verheiratet sind für 

die frisch verheirateten. Die die 10Jahre verheiratet sind für die, die 5 Jahre zusammen sind. usw. 

Forum schaffen in dem die Familien berichten, Zeugnis 

Beitrag zu Frage 15 

Durch FAmilenanbebote für Urlaub, Kurse, Seminare an denen alle teilnehmen können, also mit 

Kinderbetreuung, Angebote für Jugendliche, inkl. Jugendgottesdienste mit entsprechender Musik, 

oder auch Taize-Musik/Taize-Gottesdienste; 

gemeinschaftliche Erlebn 

Beitrag zu Frage 16 

Befragungen an den Kreuzungspunkten im Familienleben inkl. persönlicher Besuche Zuhause. Und 

dann, wenn  Probleme da sind, mit schneller unbürokratischer und konkreter Unterstützung. Wenn 

nötig auch finanziell. 

Beitrag zu Frage 17 

außer trockenen Beiträgen mal in einer Zeitung NICHTS 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Beispiele zeigen was als Familie alles geht, wo Familie konkret unterstütz wird dass sie als 

Familie leben kann. Mit Kinder- und Altenbetreuung, Einkaufservice, Öffnungszeiten der Pfarrbüros 

die auch Berufstätigen die Möglichkeit geben sich zu beteidigen oder Gottesdienste lesen zu lassen. 

Beitrag zu Frage 19 

verschiedene Kulturen anzuerkennen erfolgt nur Personen bezogen 

Beitrag zu Frage 20 

dass sie ganz selbstverständlich an der Kommunion teilnehmen dürfen, ihnen diese nicht verweigert 

wird. 

Die Barmherzigkeit in diesem Punkt gepredigt und von den Seelsorgern vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 21 

siehe Antwort zu Frage 20 

Beitrag zu Frage 22 

offene Gespräche, gutes Hinhören, Öffnung der Amtskirche für diese Lebensformen, eigene 

Rituale/Segnungen entwickeln. 

Nicht erst den Kontakt suchen, wenn dann einer der Partner verstorben ist. 

Die Priester dürfen sich auf ihren Stand und ggf. auf ihre J 

Beitrag zu Frage 23 

Sie wird zu wenig behandelt und einbezogen gar nicht. 

Es sollten bereits von Beginn des Studiums regelmäßig Treffen mit Familien statt finden, die in 

unterschiedlichen Lebenssituationen stehen. 
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Beitrag zu Frage 25 

siehe Frage 23 

Beitrag zu Frage 26 

Durch eine deutliche u. vorallem schnelle Reaktion auf konkrete Notlagen und Entwicklungen.  

Frauen sind meist auch berufstätig und nicht mehr nur Zuhause. Unterstützende Angebote dafür 

schaffen. 

Zusammenarbeit verschiedener Institutionen ist zu ineffek 

Beitrag zu Frage 27 

Die Unterstützung muss sich an der jeweiligen Lebenssituation ausrichten. An der Kultur und dem 

jeweiligen Umfeld (Stadt / Land / Kontinent uws.) 

Was in Deutschland klappt funktioniert nicht in Italien oder in Marokko. 

Beitrag zu Frage 28 

keine nüchternen Zwangsfragebögen ausfüllen ehe geheiratet werden darf. 

EPL-Seminare verstärkt anbieten und dafür offensiv werben. 

Diese Seminar als Module anbieten, auch für langjährige Paare die Angeboten ausweiten, inkl. 

Kinderbetreuung. Wiederum als Module. Gruppen darauf entstehen lassen, die sich gegenseitig 

unterstützen, wenn's mal nicht klappt. 

Beitrag zu Frage 29 

Vorbereitungsseminare in den Pfarrsälen aber unbedingt auch in Seminarhäusern. Taufe mit 

Gottesdienst/Eucharistie.  

Schulungsinhalte für die Seminare. Zukünftige Eltern diesen Zusammenhang in den Seminaren 

methodisch begleitet selber erarbeiten lassen. 

Beitrag zu Frage 30 

keine Wertschätzung; 

Beitrag zu Frage 31 

EPL 

aber mehr davon 

mehr in jeder Pfarrei. 

als Module 

und dann auch später  wieder , immer wieder, 

ganz selbstverständlich und günstiger für die Eheleute als bisher. 

Solche Kurse auch für unkonventionelle Partnerschaften öffnen oder eigene dafür anb 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit ja, aber Ewigkeit. 
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Bis dass der Tod euch scheidet. 

Durch Kriege, Krankheiten, Lebensumstände hat keine Generation eine so hohe/lange 

Lebenserwartung gehabt wie heute. Es war eine Seltenheit, wenn Paar die Silber- oder Goldhochzeit 

erleben konnten. 25 Jahre verheiratet, ist heute normal, fast alle werden 50. 

Wie kann mit den ganzen Problemen und Veränderungen in dieser langen Zeit gelebt u. umgegangen 

werden? 

Muss die Ehe wirklich unauflöslich sein? 

Beitrag zu Frage 33 

"nur" zusammen Leben, "nur" zivile Ehe. 

Alleine das nur sollte die Amtskirche vermeiden. Diese Ehen und Partnerschaften sind NICHT 

minderwertig! Es gibt Gründe entweder von aussen oder in der Partnerschaft dafür. Diese sollte die 

Kirche suchen und lösen helfen. 

Toleranz und Akzeptanz anderer Partnerschaftsformen. 

Allein diese Fragestellung empfinde ich als Abwertung bzw Frechheit. 

Beitrag zu Frage 34 

auch die Menschen in diesen Eheformen sind geliebte Kinder Gottes. Das sollte ihnen zugesagt und 

gezeigt werden. 

Inklusion in alle Facetten des Gemeinde- und Kirchenlebens. 

Beitrag zu Frage 35 

siehe Fragen 33 und 34 

Beitrag zu Frage 36 

Alle Seelsorger, auch die nicht geweihten an den Richtlinien mitarbeiten lassen. Nicht schnell schnell 

etwas ändern. Auch die Gemeindemitglieder befragen in die Gremien aufnehmen. Ein Sprache 

benutzen, die auch kirchenferne Menschen verstehen und nicht erst einen Dolmetscher dazu 

brauchen. 

Beitrag zu Frage 37 

Anträge per Internet. Darstellung wie weit der Prozess ist auch digital mit Passwörtern geschützt. 

Einreichung der Unterlagen in der jeweiligen Gemeinde zu Öffnungszeiten die diesen Namen auch 

verdient haben. Gespräch darüber nicht mit dem "offiziell" zuständigen sondern mit dem Seelsorger 

des Vertrauens, auch wenn dieser einer andern Pfarrei oder Diözese angehört. 

Beitrag zu Frage 38 

Es sollte eine Obergrenze für Trennungen/Scheidungen geben. Keiner Ausgrenzung bei der 

Kommunion oder Beichte. Eine eigene Form der Segnung, die offiziell anerkannt ist. 

Frage: 

welche Ehe ist gottgefälliger? 
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Kirchlich getraut, 1 Kind, nach 7 Jahren den Mann und Kind verlassen, 3 Jahre später das Kind 

entwurzelt in einer anderen Stadt 2h entfernt ins Internat gesteckt 

ODER 

nach Scheidung und neuer ziviler Ehe fast 30 Jahre verheiratet, Stieftochter erzogen, Mann 12 Jahre 

gepflegt bis zu dessen Tod? 

Aber das Sakrament der Eheschließung oder eine Segnung der Partnerschaft verweigert. 

Beitrag zu Frage 39 

Es gibt keine nützlichen Antworten. 

andere Elemente müssen berücksichtigt werden. 

Alle sind geliebte Kinder Gottes, seine SChöfpung. 

Beitrag zu Frage 40 

siehe Frage 39; 

Offenheit und Akzeptanz. Homosexualität ist keine Krankheit, keine Verirrung. Ist normal wie blonde 

oder schwarze, braune Haare. 

Durch wirkliche Akzeptanz kann dann auch das Verheimlichen in der Priesterschaft aufhören. 

Vielleicht werden dadurch dann auch Kinder vor sexuellen Übergriffen geschützt. 

Beitrag zu Frage 41 

Dialog in dem konkrete Positionen angesprochen werden. Kein allgemeines Blabla. 

Es ist nicht verwerflich, wenn Kinder nur mit Hilfe der Medizin geboren werden können. Aber der 

Mensch/die Frau sollte kein Versuchskaninchen sein. 

Die Eltern brauchen echte 

Beitrag zu Frage 42 

Zeit für die Kinder fördern, 

Unterstützung für die Eltern von Beginn an. Besonders auch in Ferienzeiten und auch für größere 

Kinder / Teenager. 

Einfache niederschwellige Angebote. 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung und Beruf/Arbeit gehen nicht zusammen. 

Die Anforderungen an die Elternschaft durch die Gesellschaft müssen gesenkt werden. In der 

Familienphase für Vater UND Mutter möglich machen mehr Zeit mit den Kindern zu verbringen und 

wenn diese groß sind wieder mehr zu arbeiten im Sinne Lebensarbeitszeitkonten. 

Kinderbetreuung von Anfang an, günstig in ausreichender Zahl zur Verfügung stellen und die dafür 

notwendigen Berufe ausbilden und deren Ansehen stärken.  
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Kinder die jetzt einen Kindergartenanspruch haben, brauchen in 3 Jahren eine GAnztagsplatz in der 

Schule oder zumindest eine Nachmittagsbetreuung und Angebote für die Ferien (12 Wo. Ferien und 6 

Wo. Urlaub). Die Betreuung z.B. Hort, darf nicht nach der 4. Klasse enden. Sollen Kinder mit 10 

Jahren sich alleine versorgen u. beschäftigen, bis die Vollzeit arbeitenden Eltern um 17.00h nach 

Hause kommen und dazwischen 4h allein sein? Kinderbetreuung und Schulen in Arbeitsplatznähe 

und nicht am Wohnort sollte auf Wunsch d. Eltern einfach möglich sein. 

Beitrag zu Frage 44 

Sie fördert die Kultur des Lebens nicht da sie die Eltern zu wenig konkret unterstützt. Nicht wirklich 

auf die Ängste hört und mit den betroffenen Müttern/Vätern/Eltern das Gespräch sucht. Keine 

Lösungsmöglichkeiten für die Probleme und Ängste an der Hand hat. Keine Unterstützung, wenn sich 

die Eltern nach der Entscheidung für das Kind überfordert fühlen, allein gelassen. 

Beitrag zu Frage 45 

Wenig Solidarität/Unterstützung 

Siehe auch Fragen44 und 45. 

Es kann unter den heutigen Bedingungen nicht klappen, dass eine Frau studiert (inkl. Master mind. 5-

6 Jahre, 2x die Arbeitsstelle wechselt oder ins Ausland geht um Erfahrungen zu sammeln, dort 

Beitrag zu Frage 46 

Unterstützung, vor Leben, Austausch, gemeinsame Freizeiten, Kinderbetreuung, 

siehe Oben. 

Bitte den nächsten Fragebogen kürzer und einfacher zum Ausfüllen. Und nicht wieder eine 

Bearbeitungszeit von 2 Stunden!!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Menschen heutzutage sind zum Glück gebildeter als früher und haben mehr Möglichkeiten ihr 

Wissen zu vergrößern und sich eine Meinung zu bilden. Parallel dazu müssen und dürfen sie auch für 

sich selbst mehr Eigenverantwortung übernehmen. Sie wollen auch nicht bevormundet werden - die 

Reglementierungen und Gebote der Kirchen werden als solche Bevormundung empfunden - und oft 

genug abgelehnt. Äußere Rahmenbedingungen werden mehr einengend als haltgebend empfunden, 

mancher Teilaspekt verursacht eine komlette Ablehnung des Ganzen. Die Menschen leben als 

Individuum, nicht in einer Gemeinschaft – auch gesellschaftlich und politisch gesehen. Vertrauen, 

Zutrauen etc. schwindet auf allen Ebenen. Die menschlichen Seelen verkümmern in zunehmendem 

Maße. Dieser Vereinsamung wird kein Einhalt geboten. Die wirklichen Ursachen werden noch immer 

nicht wahrgenommen.  

Ich sehe diese in den gesellschaftlichen Fehlentwicklungen wie z.B. die Prägung durch die Medien, 

ein „höher, weiter, schneller, besser“ vom ersten Atemzug eines Lebens an (oder besser noch 

früher), die gesellschaftliche Geringachtung von Frauen/Männern und Müttern/Vätern die „nur“ 

daheim sind, Materialismus, Missachtung unserer evolutionsbedingten Gegebenheiten usw.  

Die Menschen kennen kaum wirkliche Zufriedenheit, ein Ruhen in sich selber; sie werden von außen 

bestimmt und gesteuert. Vertrauen wird zerstört, Unwahrhaftigkeit vorgelebt, Manipulation auf allen 

Ebenen – wobei ich hier die Institution Kirche ausdrücklich mit einschließe.  
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Familien bestehen aus diesen Einzelpersonen, „Staubkörnchen im Univesum“ mit wenig oder keiner 

Verankerung. Werden Belastungen von außen zu groß, zerbricht der Zauber.  

Auch die Kirche ist nicht wirklich hilfreich. Sie stellt sich nicht als Partner dar, sondern eher als 

„Vorschreiber“, es findet keine Kommunikation auf gleicher Ebene statt. Die „Institution“ predigt 

Wasser trinkt aber selber Wein, zelebriert sich selbst, hängt in Machtverflechtungen fest, wird selbst 

für eigentlich gläubige Menschen immer unglaubwürdiger, wird daher auch immer weniger als ernst 

zu nehmend wahrgenommen.  

Kirchenaustritte, Fernbleiben von Gottesdiensten, Überalterung in den Gemeinden, zunehmender 

Priestermangel, laufenden Zusammenschlüsse von Gemeinden (oft genug über die Köpfe der 

Beteiligten hinweg)...  

Selbst diese Frageaktion ist doch kein Ausdruck wirklichen Kommunikationswillens. Ich schätze und 

achte die Bemühungen unseres Heiligen Vaters Papst Franziskus sehr. Und empfinde seine 

Bemühungen kolportiert und zunichte gemacht durch die anderen Ebenen in der Ausführung.  

Dieser Fragebogen ist – wie auch der vorangegangene – eine Zumutung für normalsterbliche 

Menschen; unüberschaubar, unverstehbar, in einer teilweise unerträglichen, 

selbstbeweihräuchernden, weltfremden, sprachlich vorverurteilenden Ausdrucksweise – aber in 

wenigen Wochen zu beantworten.  

Man/Frau hat ja sonst nichts im Leben zu tun. 

Ich selbst habe für mich schon vor langen Jahren die innere Trennung von Glaube und Kirche 

(=Institution) vollzogen. Hin und wieder begegnet man Menschen die wirklich charismatisch und 

vorbildhaft sind, die autenthisch und ehrlich leben; selten sind diese in höheren kirchlichen Ämtern 

zu finden – solche Menschen lassen mich nicht komplett an der Kirche verzweifeln...  

Meine eigenen Gotterfahrungen sind es die mich halten, nicht die Kircheninstitution. 

Beitrag zu Frage 3 

Kirche "klagt an" und unternimmt "erzieherische Maßnahmen" und glaubt wirklich, damit Menschen 

positiv zu erreichen???? 

Bestrafung war noch nie ein Mittel für positive Entwicklungen. 

Beitrag zu Frage 9 

es gibt pastorale Mitarbeiter, da frage ich mich ob diese das Wort "Pädagogik" überhaupt kennen... 

Es wird schon bei Kindern viel zu viel falsch gemacht bzw. versäumt. Das kann später doch kaum 

mehr "ausgebügelt" werden 

Beitrag zu Frage 35 

... doch nicht wirklich, oder??? 

Beitrag zu Frage 37 

Das Verfahren ist doch nur ein "Feigenblatt". Ich empfinde sie als formelle Notwendigkeit , im 

Innersten aber unehrlich und Theater. Man spielt die Rolle halt mit...  
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ABER: Warum muss man nach einer gescheiterten Ehe ALLES VERLEUGNEN??? Das gibt dem Ganzen 

einen sehr traurigen Aspekt. 

Beitrag zu Frage 38 

was für eine verachtende Ausdrucksweise! 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität sucht sich kein Mensch bewusst aus! Das ist keine Krankheit sondern eine 

Modifikation in den erblichen Anlagen. So lange das nicht in den Gehirnen angekommen ist, bleibt 

alles Blendwerk.  

Beitrag zu Frage 44 

hier sage ich nur "Donum Vitae" ... 

Beitrag zu Frage 45 

Die Einbettung und Unterstützung von Eltern / Familien sind abhängig von den Gegebenheiten vor 

Ort.  

Bildung ist Herzensbildung und nicht medial gesteuert.  

Ich erwarte von der Kirche eindeutige Stellungnahmen GEGEN die Vereinnahmung durch Medien un 

Beitrag zu Frage 46 

vorLEBEN !!! nicht nur predigen!!!!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Im Grundsätzöichen ist der Befund der relatio synodi richtig. Leider wird der aus Sicht der kirchlichen 

Lehre pathologische Fall überbetont und in den Mittelpunkt gestellt. Es gibt sehr viele Familien, die 

versuchen im Einklang mit der Lehre der Kirche zu leben und angesichts des gesellschaftlichen 

Wandels dringend einer Ermutigung bedürfen. 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt und sollte geben allgemeine Angebote und Glaubensverkündigungen zur Vertiefung von 

Glaubens. Außerdem sollte in der Pastoral darauf hingewirkt werden, dass die Erziehung der Kinder 

Aufgabe christlicher Eltern ist und diese schon frühzeitig die Fülle der festen interpersonalen Liebe 

erfahren lassen. 

Weitere Unterstützung im Wirtschaftlichen würde viele Familien unterstützen. Hier gilt es für die 

Kirche ihre Stimme in der Gesellschaft zu erheben. 

Beitrag zu Frage 2 

Als positiver Aspekt lässt sich zunächst erkennen, dass der Wunsch nach einer geregelten 

dauerhaften Familie auch unter den Fernstehenden vorhanden ist. Leider kann dieser angesichts des 

allgemeinen gesellschaftlichen Drucks zur individualistischen Selbst 

Beitrag zu Frage 3 

Wichtig ist hier vor allem die Betonung der Barmherzigekeit Gottes, die Familien liebend aufnimmt 

und Ihnen die Möglichkeit der Vergebung aufzeigt, die wie die Liebe Christi keine Grenze kennt. Die 

Maßnahmen, die solche Situationen vorbeugen ist vor allem eine sinnvolle und lange 

Ehevorbereitung mit Kontakt zu christlichen Eheleuten und der Vermittlung der Lehre der Kirche. 
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Auch während der Ehe muss es eine Möglichkeit des Austausches und der Hinwendung von 

erfahrenen Eheleuten und jüngeren Familien geben, die lebendiges Zugnis davon geben können, dass 

der Ehebund entgegen aller Widrigkeiten zu halten ist. Ich habe das so erlebt und kann jetzt gestärkt 

vom Zeugnis der anderen Eheleute meine Ehe leben. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider reagiert die Pastoral oft selbst verharmlosend auf das Geschehen ohne auf die Gefahren 

dieser Entwicklung gerade auch eventuelle Kinder hinzuweisen. Außerdem bemüht sich die Kirche 

noch zu wenig darum, das christliche Familienmodell zu erklären in all seinen Ausprägungen und die 

große Gnade dieser Form anwesend zu machen. 

Ich habe aber auch erlebt, dass hier durch die Pastoral deutlich Stellung bezogen wurde, was eine 

wichtige Hilfe für die Eheleute darstellt. 

Beitrag zu Frage 5 

Bei der Weitergabe an die neuen Generation sind vor allem die Eltern dazu aufgerufen -  und können 

dies aus meiner eigenen Erfahrung auch tun - dass Sie auf die Entwicklung der affektiven Reife der 

Kinder in der Beziehung zu anderen Menschen achten und können durch erziehendes Gespräch und 

Verkündigung des Glaubens auch erreichen, dass die Kinder eine affektive Reife erlangen. Konkret 

geht es darum, dass ich erfahren habe, dass mein Vater mich zu Erreichung dieses Ziel auch konkret 

auf dem Weg zu meiner Ehe begleitet hat, auch wenn ich die Pubertät überschritten hatte. 

Im Hinblick auf die geweihten Amtsträger ist vor allem auf die Reinheit der Glaubenslehre zu achten. 

Bei den angehenden Amtsträgern muss auch dafür Sorge getragen werden, dass ihre eigene affektive 

Reife durch die Kirche überprüft wird und, wenn notwendig, liebevoll korrigiert wird. Es könnte auch 

helfen, dass die Seminaristen Kontakt haben zu der Fülle, die eine christliche Familie bedeutet, um 

das lebendige Zeugnis der Liebe Christi, die sich in der christlichen Ehe offenbart, zu erfahren. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden, die nie die Unmöglichkeiten überwindende Liebe Christi erfahren haben, können 

nur schwer von der Möglichkeit der christlichen Familie überzeugt werden. Hier gilt es vor allem erst 

einmal die frohe Botschaft zu verkündigen, die durch Gla 

Beitrag zu Frage 7 

Ich habe in meiner Ursprungsfamilie gelernt, dass das Wort Gottes nicht nur Geschichte oder 

Erklärung ist, sondern auch ein Licht wirft auf mein eigenes Leben und mir hilft gegen die 

Anfechtungen des Glaubens zu kämpfen, während mein eigener Glaube vertieft wird. Möglich wurde 

das vor allem durch die häusliche Unterweisung meiner Eltern in der Auslegung der heiligen Schrift. 

Dieses Zeugnis gilt es auch für die Familienpastoral wirksam zu machen. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Ehe steht für die LIebe, die jegliche Schwierigkeit zu überwinden weiß. Hierfür ist die Demut und 

die Vergebung erforderlich. Die Ehe wird vor allem durch jegliche Form des Eigennutzes vor allem in 

der sexuellen Dimension. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pastoral sollte die Personen so annehmen wie sie sind und mit Barmherzigkeit ihre Schwäche 

berücksichtigt werden. Gleichzeitig muss man in die volle Lehre der Kirche einführen. 
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Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflösichkeit der Ehe sollte nicht als Verbot, sondern als Hilfe für ein erfülltes Leben vermittelt 

werden. Letztlich ist die Unauflöslichkeit der Wunsch der meisten Menschen. Für die Gläubigen ist zu 

vermitteln, dass die Unauflöslichkeit die ewigwährende Liebe Gottes zu den Menschen anwesend 

macht. Auch sollte stärker betont werden, dass die Unauflöslichkeit nur aus Gottes Kraft möglich ist. 

Beitrag zu Frage 11 

Dass die Überwindung der Schwierigkeiten der Ehe nur mit Gottes Hilfe möglich ist, kann vor allem 

durch lebendiges Zeugnis von anderen Eheleuten vermittelt werden. Ich habe oft erfahren, dass 

Eheleute auch erhebliche Schwierigkeiten mit der Hilfe Gottes überwunden haben. Die Möglichkeit 

diese Erfahrungen zu machen gilt es zu fördern. 

Beitrag zu Frage 12 

Es gilt die gesamte Lehre der Kirche zu offenbaren, auch im Bezug auf die Fülle die die Kinder 

bedeuten. Die Fülle kann gerade in der Versöhnung und in der Vergebung erfahren werden, die keine 

Grenze kennt. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie kann eine Form der liturgischen Feier, in der der Glaube vermittelt wird. Gleichzeitig ist 

schon die Anwesenheit der christlichen Familie in der Gesellschaft eine evangelisierenden Tätigkeit. 

Sie zeigt die Fülle der LIebe Gottes . 

Beitrag zu Frage 15 

Den Familien und angehenden Eheleute darf die volle Lehre der Kirche nicht vorenthalten werden. 

Das gilt für alle Dokumente insbesondere humanae vitae. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Evangelisierung muss verstärkt werden, um die das Begehren danach die Früchte des christlichen 

Lebens zu suchen. 

Beitrag zu Frage 17 

In der Ehevorbereitung wird darauf gedrungen, die Ehe als die Verwirklichung eines persönlichen 

Heilswegs zu erkennen. Dazu muss die Berufung die, die Ehe bedeutet, in den Mittelpunkt gerückt 

werden. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Kirche schätzt die jede Form einer gemeinsamen Kultur 

Beitrag zu Frage 20 

Durch die Annahme der Person als Sünder und schwachen Menschen . Die Barmherzigkeit ist der 

Schlüssel für das Verständnis der Schwäche des Menschen. 

Beitrag zu Frage 21 

Das gelingt, indem nicht so sehr die Änderung des Menschen in den Mittelpunkt gestellt wird, 

sondern die Verkündigung der Liebe Christi. Der Mensch, der sich von Gott geliebt weiß, wird selbst 

danach suchen den Erfordernissen des Evangeliums zu entsprechen. 

Beitrag zu Frage 22 

Nur durch die Annahme des Glaubens 
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Beitrag zu Frage 24 

Ja, wobei die Wichtigkeit der ANgelegenheit auch in der Sprache Ausdruck finden sollte. Allgemein 

gilt es die persönliche Berufung jeden einzelnen in den Mittelpunkt zu stellen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Institutionen schätzen die Familien viel zu gering und glauben die Leistung die die Familie bei der 

Erziehung von Kindern geleistet wird könne von ihnen wahrgenommen werden, dies ist jedoch nicht 

möglich. Dagegen muss die Kirche Ihr Wort erheben 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung in der Kirche ist viel zu kurz. Angesichts einer Monatelangen Firmvorbereitung 

ist das kaum verständlich. Mir hat die mehrwöchige Vorbereitung anhand von den Dokumenten der 

Kirche und der heiligen Schrift sehr geholfen. 

Beitrag zu Frage 29 

Die Ehe muss genau wie die anderen Sakramente wertgeschätzt werden und ist nicht nur ein schönes 

Fest. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Familien werden noch zu selten durch andere Familen unterstützt. Ich habe sehr gute 

Erfahrungen gemacht durch Eheleute in zusammenarbeit mit dem Priester auf die Ehe vorbereitet zu 

werden und profitiere aus dem regelmäßigen Kontakt zu anderen christli 

Beitrag zu Frage 31 

Verstärkt sollte die gegenseitige Unterstützung der Eheleute außerhalb der Liturgie und die stärkere 

Verkündigung des Glaubens 

Beitrag zu Frage 33 

DIe Entscheidung für die Ehe kann nur mit der Unterstützung Gottes gelingen. Dem entsprechend 

sind diese Personen zu Gott zu führen, sodass sie selbst den Wunsch nach geordneten Verhältnissen 

spüren 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche tut gut daran, immer daran zu erinnern, dass es Wege zur Versöhnung gibt und für Gott es 

keine Unmöglichkeit gibt und bei ihm auch die Barmherzigkeit zu finden ist. 

Beitrag zu Frage 37 

Ich glaube nicht das das notwendig ist 

Beitrag zu Frage 38 

Die christliche Ehe ist im Bewusstsein ihrer Unauflöslichkeit eingegangen. Deswegen kann dieses 

Faktum nicht einfach übergangen werden. Dabei darf nicht vergessen werden, dass Pastoral mehr als 

Verteilung der Sakramente bedeutet 

Beitrag zu Frage 40 

Letztlich trifft hier schon der Katechismus die richtigen Worte. Die Person ist in Barmherzigkeit 

aufzunehmen ohne davon abzurücken, dass sie entgegen ihrer Berufung und ihr Wesen handelt. 

Beitrag zu Frage 41 

Leider ist die Schönheit der Elternschaft durch verschiedene Faktoren verschüttet. Gerade die 
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Königsteiner Erklärung hat in Deutschland eine Kultur befördert die die Elternschaft nicht wert 

schätzt 

Beitrag zu Frage 42 

Leider ist die Kirche nicht mutig genug eine ausreichende Versorgung und Wertschätzung der 

großzügigen Elternschaft zu fordern. Die christliche Kirche muss auch Mittel zur Verfügung stellen, 

dass die in unserer Gesellschaft in die Enge gedrängte Großfamil 

Beitrag zu Frage 43 

Die Berufung wird leider nicht deutlich genug vermittelt. Immer wieder finden sich Termini, die auf 

eine falsche Vorstellung von einer Bestimmung des eigenen Lebens ohne Gott hindeuten. 

Beitrag zu Frage 44 

Man kann nur auf die schwerwiegenden Folgen der Abtreibung aufmerksam machen 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern sind immer wieder zu ermahnen, dass die Erziehung im Glauben eine ihrer wichtitigsten 

Aufgaben darstellt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Einleitende Frage: 

Allgemeine  Bemerkung:  

Den ganzen Fragebogen durchzieht eine in meinen Augen extreme Realitätsferne. 

Auf mich wirken die Fragen wie aus dem wissenschaftlich-theologischen Elfenbeinturm heraus 

entwickelt ohne sich auch nur die geringste Mühe zu machen, sich vorher mit der Lebenswelt der zu 

befragenden Personen auseinander zu setzen. 

Immer wieder sind lateinische Satzteile Bestandteil der Fragen; sind sich diejenigen, die diese Fragen 

entworfen haben, wirklich nicht darüber im Klaren, dass es auch Menschen gibt, die dem Latein nicht 

mächtig sind? 

Bei vielen Fragen musste ich den Text 3 - 4 mal lesen, um überhaupt zu erfassen, was gemeint ist. 

Und ich zähle mich nicht zu den geistig einfachen Menschen. 

Nach meinem Eindruck sind die Fragen so geschrieben, dass die Mehrheit der Bevölkerung sie nicht 

versteht. 

Die Mehrzahl der Fragen beinhalten eine Behauptung, deren Zustimmung unter den Mitgliedern der 

katholischen Kirche ja mit diesem Fragebogen erst mal evaluiert werden soll. Beispiel: " Was ist zu 

tun, um die Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit (der Ehe) aufzuzeigen…   

Es wäre erst mal wichtig, zu fragen, wie die Teilnehmer der Umfrage zu der Unauflöslichkeit der Ehe 

stehen. Denn genau das ist ja die Sorge und Not der katholischen Kirche: Die Erkenntnis, dass ihre 

Lehre komplett an den Menschen vorbeigeht.  

Die Mehrzahl der Fragen erfordert zur Beantwortung eine Menge Kreativität. Beispiel:  
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"Wie kann die Familie als ein in vielfacher Hinsicht einzigartiger Ort zur Verwirklichung der Freude am 

Menschsein dargestellt werden? 

Hier kann ich mir jetzt überlegen, ob dies durch schöne Bilder (wie die Zeugen Johovas) oder durch 

ehebegleitende Bildungsveranstaltungen (macht die Kirche schon) oder durch sozialen Druck und 

öffentliche Anklage Jener, die nicht diesem Ideal entsprechen (gab es auch schon für lange 

Jahrzehnte) geleistet werden kann. Wenn ich ernsthaft diese Fragen beantworten will, sitze ich nicht 

Stunden sondern Wochen. Wer hat so viel Zeit? Ausserdem: Gestatten - das ist Euer Job im 

Erzbistum. 

Hinzu kommt noch eine bestimmte Art der Fragestellung: In vielen Fragen wird ein "Wille Gottes" 

implizit vorausgesetzt, und nur danach gefragt, wie man diesen Willen jetzt bei "den Anderen" 

durchsetzen könne. Beispiel Frage 25: "Wie kann man …Bedingungen schaffen, damit jede Familie so 

sei, wie Gott sie gewollt hat.." 

Der Wille Gottes unterlag historisch immer verschiedenen Auslegungen, sowohl von verschiedenen 

Gruppen als auch von der jeweiligen Zeit abhängig. Die Ergebnisse solcher Überlegungen sind total 

unterschiedlich und können sich auch widersprechen.  

Aus meiner Sicht muss heute eine Handlungsanweisung auch begründet werden. Der Feudalismus 

wurde letztendlich in Europa abgeschafft, auch mit der Begründung, dass es eine Berechtigung für 

Besitz und Herrschaft aus "Gottes Gnaden" nicht gibt.  

Statt dessen soll persönliche Leistung und Fähigkeiten zählen.  

Genauso ist es bei den moralischen Handlungsanweisungen: Nicht ein erklärter "Wille Gottes", 

sondern eine menschlich einsichtig begründete Anweisung wird von den Menschen anerkannt. 

Da hat die kath. Kirche einiges im Fundus: Nächstenliebe, Solidarität, gleicher Wert aller Menschen, 

das sind Begründungen für Handlungsanweisungen, die aus meiner Sicht sehr viele Menschen auch 

ohne religiöse Bindung anspricht. 

Die Erklärung eines bloßen "Willen Gottes", der in der Praxis immer einer menschlichen Auslegung 

unterliegt, reicht bei aufgeklärten Menschen des 21. Jahrhunderts nicht mehr.  

Beitrag zu Frage 17 

Fragen 17 bis 19 (Unauflöslichkeit der Ehe) 

In Frage 19 spricht man von der "Weisheit der Völker". Ja, in der Vergangenheit war teilweise eine 

Unauflöslichkeit Bestandteil der gelebten Werte.  

Woran lag das? Lag das nicht auch daran, dass damit die Zuor 

Beitrag zu Frage 35 

Fragen 35 bis 39 

In Frage 35 wird die Bereitschaft der christlichen Gemeinschaft abgefragt, sich der "verwundeten 

Familien" anzunehmen. 

Aus meiner Sicht: Bei den Menschen in den Gemeinden in sehr großer Mehrheit gibt es eindeutig 

eine grosse Bereitschaf 
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Beitrag zu Frage 41 

In Frage 41 wird von der "menschlichen Ökologie der Zeugung" gesprochen. Ich verstehe darunter in 

diesem Kontext das Zulassen von "Zufall", das "nicht bewusste Beeinflussen des 

Zeugungsergebnisses". Ja, da tut sich unsere Gesellschaft schwer: Wenn schon s 

Beitrag zu Frage 42 

Frage 42 weist auf den politischen Kontext hin.  

Die heutige junge Generation hat aus meiner Sicht es immer schwerer, Familie zu leben. Dagegen 

stehen die Entsolidarisierung der Gesellschaft, die Konzentration auf den "Shareholder Value", die 

zunehmende 

Beitrag zu Frage 44 

Und dann ist da noch die leidige "Plage der Abtreibung". Für mich ist das keine Frage des 

Lebensrechts der Kinder, sondern vielmehr eine gesellschaftliche Machtfrage. 

Da muss nur einmal was schief gehen, und dann ist fast immer die Frau jene, die für den Rest der 

Arbeit die nächsten 18 Jahre verantwortlich ist. Mit allen beruflichen, finanziellen und zeitlichen 

Folgen. Und dann kommt von konservativer Seite noch der Vorwurf: Du hast dich vergnügt und 

versündigt, jetzt lebe mit den Folgen…. 

Nach Jahrtausenden, wo die Frauen auf diese Machtfrage nicht adäquat antworten konnten, gibt es 

jetzt die Verhütungstechniken und die relativ risikolose Abtreibung.  

Ich halte es für falsch, darauf mit Verbot der Verhütungstechniken und Abtreibungsverbot zu 

reagieren. Die Kirche muss sich der Machtfragen, die dahinter stecken, stellen! Die Kirche muss die 

gesellschaftliche Frage stellen, wie die Aufwendungen für Kinder gesellschaftlich getragen werden. 

Die Gesellschaft selbst ist da teilweise auf einem guten Weg. Die Regelungen für junge Familien sind 

nicht gering zu schätzen. Aber es gehört mehr dazu: Wie vermeide ich berufliche Nachteile durch 

Kindererziehung? Was kann gegen die finanzielle Überlastung der Familien getan werden? Die Kirche 

könnte hier eine wertvolle gesellschaftliche Stimme sein. 

Vielleicht lässt sich auf diese Weise das Problem der Abtreibung ganz von selbst eindämmen, ohne 

den Machtkonflikt zu nähren.  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 
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Fehlende Aspekte sind z.B.: 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in Tod-

sünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

Wir bitten eindringlich,  

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. Eine volle Erfahrung ergibt sich nur durch 

gemeinsame Sprache und Gespräch. 

-  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse.  

Insgesamt finde ich schade, dass auch bei diesem Fragebogen dem interessierten "einfachen" Glied 

unserer Kirche die Beantwortung der Fragen sehr erschwert wurde: Durch Formulierungen, Format 

(kleine Textfelder; die volle Seitenbreite wäre einfacher zu schreiben) und den entsprechenden 

Umfang. 

Ich habe auf Überlegungen von von Otto Wiegele und Stefan Schori, Sprecher des Münchner Kreises 

sowie des Katholikenrates der Region München zurückgegriffen und diese - wo es mir ein Anliegen 

war - durch eigene Anmerkungen und Sichtweisen ergänzt. 

Für Rückfragen bin ich gerne erreichbar: 

Andreas Reif 

0170/7911291 

Beitrag zu Frage 1 

Hier gibt es viele Angebote auf kirchlicher (insb. diözesaner) wie staatlicher Ebene. 

Zu Teil 1 (Gegenwart Gottes, Bewusstsein ...): 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

Zu Teil 2 (sozial- und wirtschaftspolitische Maßnahmen: Stark staatlich (Steuerrecht, soziale 

Unterstützung, Kinderbetreuung, Bildung, Alten-/Krankenhilfe, ...) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 
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Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. "Erziehung" sollte mit der Ausbildung des erwachsenen 

Menschen (auch wenn die Firmung für meine Vorstellung viel zu früh in unserem Bistum stattfindet) 

abgeschlossen sein; danach erwarte ich Unterstützung, offenen Dialog und "Partnerschaft auf 

Augenhöhe" im Zwischenmenschlichen.  

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es nicht nur völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen, be-

/abwertende Urteile sind oftmals nicht hilfreich: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen. Entscheidend ist also, dass die Kirche freie 

Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 
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Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Wichtig ist für mich, dass der zölibatäre Mensch dies in einem freiwilligen Zölibat und keinem 

Pflichtzölibat (als Priester) tut. Aus meiner Sicht gibt es Entwicklung und Strahlkraft nur, wenn 

jemand aus sich selbst und Gott heraus lebt (Gottesliebe und den nächsten WIE MICH SELBST); daher 

ist aus meiner Sicht in der Ausbildung die Reflektion und das wohlwollend-kritische Umgehen mit 

sich selbst und seinem Gewissen wichtig; Zwänge geben nicht den freien Raum, den gerade pastorale 

Mitarbeiter für ihr Wirken benötigen. 

Beitrag zu Frage 6 

Nr. 11 im Text kann ich vollkommen teilen! 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sic 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt.  

In unserer Pfarrei gibt es monatliche Familiengottesdienste. Außerhalb derer erlebe ich wenig 

Familienpastoral. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 
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ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 
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niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 
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Beitrag zu Frage 11 

Am Besten durch aktives Vorleben, "Beispiel geben" (nicht nur von Eheleuten, sondern in allen 

Beziehungen (unabhängig von Sexualität). Im Gespräch wird man sich auf den Einzelfall beziehen 

müssen. 

Frage: Was ist eine unwirkliche Ehe (oder wie immer der Gegensatz zur WIRKLICHEN Ehe heißt)? 

Durch solche Formulierungen schafft die Kirche aus meiner Sicht unnötige und negative Distanz => 

heißt es denn im Umkehrschluss: Wenn der Segen Gottes nicht gespürt wird, dann ist es keine 

wirkliche Ehe ??? 

Beitrag zu Frage 12 

Auch hier geht es nur im Einzelfall. 

Auch mit dieser Formulierung habe ich meine Schwierigkeiten: Hat Gott seine Absicht geändert 

(wenn dies die ursprüngliche Absicht war)? 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Worin unterscheidet sich (außer gegenüber den eigenen Kindern) die "missionarische Verpflichtung 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange zum Beispiel Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde 

gilt, wird sich die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Es geht nur im gemeinsamen Erleben, Ringen, Feiern ... 

Beitrag zu Frage 19 

Durch Betrachtung der (gemeinsamen) Werte einer langfristigen treuen Partnerschaft. 

Wir suchen das Gemeinsame! 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen,  

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 
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An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Also: Indem wir nicht ausschließen! 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Aus meiner Sicht hat keiner das "vollkommene Verständnis" - und dessen sollten wir bewusst 

bleiben. Das entbindet uns nicht davon, gemeinsam dem Verständnis und dem Geschenk der Liebe 

Christi näher zu kommen. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Ich habe dies als "Sog statt Druck 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Ich bin überzeugt, dass es NICHT erreicht werden kann, dass jede Familie so ist, wie Gott sie gewollt 

hat - dafür sind wir fehlbare Menschen. Diesen absoluten Anspruch (es zu erreichen) sehe ich 

weltfremd; aus meiner Sicht wäre viel gewonnen, wenn alle versuchen würden, dem in der 

jeweiligen Situation so nahe wie möglich zu kommen. 
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Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsri 

Beitrag zu Frage 27 

Aus meiner Sicht verlangt dies weltweite Werte, die in ihrer Ausprägungen den Lebensumständen 

der jeweiligen Regionen angepasst werden müssen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung im engeren Sinne ist ein Schritt, der in die christliche Erziehung eingebettet sein 

sollte. Das Problem ist aus meiner Sicht, dass bereits zeitlich viel früher der Kontakt zu vielen 

getauften und gefirmten Christen verloren wird. 

Die Firmung im 8. Schuljahr sehe ich zu früh, die Vorbereitung oftmals sehr rudimentär. Bis zur 

Ehevorbereitung/-Schließung besteht das Risiko, dass viele Grundlagen kaum noch vorhanden sind. 

Ich denke, dass bereits heute die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse förderlich und hilfreich sind; 

evtl. könnte die Schwelle reduziert werden durch Gesprächskreise mit Verheirateten in der Pfarrei. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Auch v 
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Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Ich finde den Weg der gehäuften Nichtigkeitserklärung sehr kritisch. Wir sollten bei der 

Ehevorbereitung ansetzen und "kritische" Partnerschaften im Vorfeld erkennen helfen; ein "es war 

nicht so gemeint " oder "es konnte ja nicht funktionieren" wäre für mich ein nachträgliches Alibi und 

Zurückdrehen in dem Sinne "es kann nicht sein, was nicht sein darf". 

Wir sollten Wege finden, wo Scheitern und trotzdem "Weiterleben" möglich ist - zusammen mit einer 

Gewissensvertiefung und Lernen aus dem Erlebten. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1270  

 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

Beitrag zu Frage 41 

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzm 

Beitrag zu Frage 42 

Wie in vielen anderen Themen auch: Durch Fordern und Fördern, insbesondere durch positive 

Botschaften und Beispiel-Geben. 

Beitrag zu Frage 43 

Ich denke, dass selbst die meisten Politiker sich der schweren Folgen des demographischen Wandels 

nicht bewusst sind. Weder in Deutschland noch weltweit. Wir brauchen (weltweit) eine Stabilsierung 

der Bevölkerung; weder "ungezügeltes Wachstum" wie in den letzten Jahrhunderten (hohe 

Geburtenraten, zum Glück mit guter Hygiene, Medizin etc.) noch komplette Überalterung wären gut. 

Weltweiter Ausgleich ist notwendig und hilfreich, wenn er gut gemacht wird. 

Letztendlich hilft auch hier nur Bildung und soziale Verantwortung. 

Beitrag zu Frage 44 

Ich bin gegen Abtreibung. Als "Plage" habe ich sie bisher jedoch nicht wahrgenommen - vielleicht 

habe ich eine andere Definition von "Plage" als diejenigen, die den Fragebogen entwickelt haben. 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachte ich 

als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Wir kommen nicht mit Strafen und Verdammung weiter, wir müssen überzeugen und unterstützen. 

Beitrag zu Frage 45 

Ich denke, dass es diverse Beratungs- und Bildungsangebote gibt. Ziel muss es sein, sie möglichst 

niedrigschwellig, also unkompliziert "vor Ort" anzubieten. 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 
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Beitrag zu Frage 1 

Nicht "Programme", sondern kleine Gemeinschaften in der Pfarrei: Sant Egidio, Schöstatt, 

neokatechumenaler Weg u.a. 

Beitrag zu Frage 3 

Kinderreiche Familien sind in der Praxis oft gehindert, zur Pfarrei/zum Gottesdienst zu kommen 

(Krankheit, fehlender Babysitter etc.). Wäre eine Art "Hauspastoral" möglich, in der die Familien 

daheim besucht werden, um mit ihnen daheim zu beten? Das würde die Bindung an Kirche und 

Pfarrei stärken, die Familen würden eine Wertschätzung erfahren und sich gestärkt fühlen. 

Beitrag zu Frage 5 

Christliche Familien sollen an der Kommunion/Firmvorbereitung mitwirken, damit die 

Kinder/Jugendlichen von ihnen direkt konkret erfahren, wie schön der Glaube ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Die christlichen Familien können einen kleinen Beitrag leisten durch Gastfreudschaft gegenüber der 

Kirche Fernstehenden, damit diese konkret sehen und erleben, daß eine christliche Familie nicht nur 

eine Zweckgemeinschaft ist, sondern in ihrem Leben von G 

Beitrag zu Frage 10 

Literaturhinweis: Christopher West "Theologie des Leibes für Anfänger", fe-medienverlag, ISBN3-

928929-71-2, 175 Seiten, 10 Euro 

Beitrag zu Frage 14 

Indem die Eheleute offen sind zum Leben (eine Famile mit mehr als zwei Kindern ist für Fernstehende 

immer ein "Hingucker"); indem sich die Eheleute vergeben; indem die Eheleute einander gegenseitig 

dienen i.S.v. Epheser 5,21-32.; Familien sollten bei der 

Beitrag zu Frage 15 

Anleitung und Ermutigung, in der Familie am Sonntag gemeinsam mit allen Kindern die Laudes zu 

beten. Denn die sonntägliche Laudes ist ein Ort, wo außerhalb der Alltagsprobleme und des üblichen 

Zeit- und Termindrucks in Ruhe über alles gesprochen werden ka 

Beitrag zu Frage 16 

Familienväter und -mütter sollen an Ehevorbeereitungen teilnehmen, damit die Brautleute aus erster 

Hand erfahren, wie eine christliche Ehe aussieht: eben keine bloße Sympathie- und 

Interessensgemeinschaft von zwei Individuen, sondern getragen vom Glauben an Gott. 

Beitrag zu Frage 18 

Familiengottesdienste (aber die gibt es schon); evtl. eine Art "Familientag" in der Pfarrei, samstags: 

mit Gebet, kleinem Kindersachen-Flohmarkt, Kaffeeecke, aber vor allem Gelegenheit zum Reden mit 

dem Pfarrer und untereinander. - Oder eine Tageswallfahrt eigens für und mit den Familien. 

Beitrag zu Frage 19 

In die Sonntagspredigten Zitate aus Konzilsdokumenten einbauen, um auf die Weisheit dieser texte 

hinzuweisen und Interesse zu wecken. 

Beitrag zu Frage 20 

In den Sonntagspredigten gelegentlich auf die Wichtigkeit der Beichte und deren Sinn für ein 
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geordnetes geistliches Leben hinweisen. Ohne Beichte kann man Verfehlungen verdrängen, aber 

nicht ablegen, und das macht krank. 

Beitrag zu Frage 21 

Verkündigung im täglichen Leben; Zeugnis geben; vom eigenen Leben berichten 

Beitrag zu Frage 22 

Verkünden, daß Gott den Lebensweg führt, und daß eigene Schwäche kein Hindernis ist für Gott. Auf 

geeignete Bücher, DVDs, Webseiten hinweisen. 

Beitrag zu Frage 23 

1. Familien könnten "Patenschaften" für Seminaristen übernehmen, die in der Diözese in Ausbildung 

sind. Dadurch erfahren die Seminaristen konkret, wie Familienwirklichkeit aussieht, und fühlen sich 

getragen. 

2. Priester nach Hause einladen, damit sie nicht allein sind. 

Beitrag zu Frage 24 

Von Ereignissen im eigenen Leben berichten, die ein Eingreifen Gottes darstellen. 

Beitrag zu Frage 25 

Familien ausdrücklich zum Sonntagsgottesdienst einladen, verbunden mit dem Hinweis, daß sie auch 

mit Kindern willkommen sind, selbst wenn's unruhig wird. 

Beitrag zu Frage 26 

Vorteile der christlichen Lehre und der christlichen Werte für die Gesellschaft hervorheben. 

Beitrag zu Frage 28 

Liebe der Kirche für die Famiie 

Weitergabe des Glaubens in der Familie 

Offenheit zum Leben 

Hingabe (Verzicht) 

Wert der Mutter zuhause 

Keuschheit vor der Ehe 

Treue in der Ehe 

Gemeinsames Gebet, ggf. Laudes am Morgen 

Gemeinsame Wallfahren 

Gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

Beitrag zu Frage 31 

Zu verstärken wäre: Angebot durch überschaubare persönliche Glaubensgemeinschaften (Sant 

Egidio, Schöstatt, neokatechumenaler Weg u.a.); Vorträge zu Humanae Vitae, damit der 

grundsätzliche Entwurf Gottes für Ehe und Familie wieder verständlich wird. 
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Beitrag zu Frage 32 

Bezug zur Person. 

Beitrag zu Frage 33 

Durch Vorleben und Beispiel einer christlichen Ehe; eigene Erfahrungen erzählen; Aufdecken der 

wahren Absicht und Beweggründe einer Situation, die der christlichen Ehe widespricht. 

Beitrag zu Frage 35 

Verwundete Familien brauchen die Geborgenheit einer kleinen Gemeinschaft, die mit ihnen den 

Glaubensweg geht, nicht die Anonymität einer halbleeren Kirche. Gemeinschaften in die Pfarrei 

einladen: Sant Egidio, Schönstatt, Communione e Liberazione, neokatec 

Beitrag zu Frage 36 

Miteinander reden auf der Grundlage des Treue zum Heiligen Stuhl; zu eigenen katholischen 

Positionen stehen statt Kompromisse zu akzeptieren verhindert nicht den Dialog, sondern fördert ihn 

u.U. sogar. 

Beitrag zu Frage 40 

Darauf hinwesen, daß die Lehre der kath. Kirche ihren Sinn hat (Ehe und Familie sind von Gott 

gewollt); daß sie Anderslebend nicht ausgrenzt; daß jeder Mensch gerufen ist, dem Willen Gottes zu 

entsprechen und dadurch glücklich zu werden. Auf KKK 2358 hinweisen. Jeder, auch Andeslebende, 

sind zur Heiligkeit berufen. 

Beitrag zu Frage 41 

Es gibt fast keine Schritte außer den geistlichen Bewegungen! 

Zeugnisse von Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 42 

Zitat aus meiner Gemeinschaft: "Das Fundament für eine großzügige Elternschaft ist der erwachsene 

Glaube der Eheleute." 

In die Schulen gehen und dort christliche Familien Zeugnis geben lassen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Berufung ist häufig unbekannt. Abwärtsspirale: die Menschen sehen (in der Kirche) keine 

christlichen Familein mehr, die den Glauben leben, und gründern deshalb selber keine Familein 

mehr. Geistliche Gemeinschaften in die Pfarrei einladen, entweder um dort zu bleiben, zu 

katechisieren, oder wenigstens fallweise für Vorträge und Glaubensabende. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Beratungsstellen, die gottlob keine Scheine mehr ausstellen, sondern den Weg des 

Glaubens/der Kirche weisen. Viele Menschen sind davon völlig überrascht und kennen es nicht. 

Beitrag zu Frage 45 

Kleine überschaubare Gemeinschaften, statt immer leerer werdende anonyme Grosskirchen: Sant 

Egidio, Schönstatt, neokatechumenaler Weg, Communione e liberazione u.a. 

Beitrag zu Frage 46 

Sonntägliche Laudes in der Familie, vgl. Frage 15; gemeinsames (statt einzelnes) Abendessen mit 
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Gebet und kurzer Lesung - warum nicht das Tagesevangelium? 

     

Beitrag zu Frage 3 

Sellsoerger sollen aus Freude am Glauben die Familien Besuch, vielmehr asl in Cremien sitzen. 

Beitrag zu Frage 5 

Hinführung zur Ehe muss zum Sakrament sein, d. h. mus sein zum Leben mit Gott. 

Begleitung der Eheleute muss die Gottesverkündigung sein, 

nicht nur Weine und lachen mt den Familien. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Schönheit der Famileie mit Werten darstellen,  d.h. den Wert des Sakarmentes von Christen 

verständlich machen. 

Bis jetzt war das Ehesakrament von der Krche (RU Lehrplan, viel Priester und Katecheten, auch 

manche Bischöfe) viel zu sehr als Naturding b 

Beitrag zu Frage 7 

Wie oben geagt, jahrzehnte lang in Deutschland Versäumtes, muss nun endlich getan werden: Das 

Sakrament, Leben mit Christus und für Christus zu verkünden. 

Beitrag zu Frage 8 

Saonge Goot im jungen Leben unnütz erscheint, aind pastorale Worte wenig fruchtbar. Da hilft nur 

das Vorbild des gelebten Lebens mit Gott. 

Der Wert Gott nicht aus dem Leben zu verlieren lassen, muss Priorät werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Die alte  Tugendlehre nicht verloren in der Wüste der Erkenntnis lassen, (leider wurde die Erkenntnis 

darüber jahrzehnte lang den Gläubigen vermwehrt) sondern im Kontext der Liebe Jesu und im 

Kontext der eigen Antwort auf dei Liebe Jes verkündigen. 

Beitrag zu Frage 10 

Der Wert Jesu, sein Hinbsteigen in die Gosse des Erdenlebens, und sein Aufstieg in den Himmel: 

Jeder Mensch reift nur, wenn er mit Jesu absteigt Richtung Gosse und von Jesus empor gehoben 

wird. 

Beitrag zu Frage 11 

Jesus hat die Jünger trotz allen Falles beschützt auf dem Weg zu ihm hin.. Der ausgewählte Partner  

braucht diese Vorbild. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehe ist Reifen. 

UN-Ehe-Partner können nicht reifen_ da bleibt ein Scherbenhaufen. 

Sind es wirkliche Ehe-Partnenr, kommt die Erfahrung des Weges mit Gott immer erst nach dem 

gemachten Weg. 
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Daher müssen auch die Eheleute und Familein begleitet werden, 

Dass die Eheleute hineinwachsen können. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Freude am Gebet in der Familie wieder gehoben wird. 

Kirche hat mit beten in seinem innersten Wesen zu tun.  

Beten eröffnet den Blick auf Gott.  

Beten ist Religion.  

Beten ist Kirche: betet das Haus, denken die Mitglieder auch über Gott nach. 

Beitrag zu Frage 14 

Jeder ist berufen für die Heiligkeit, sein ihm eigenes Leben mit Gott zu leben.  Das genügt. 

Beitrag zu Frage 15 

Wie oben gesagt, je authentischer Der Verkünder mit Jesu und seiem Wort in der Bibel verbunden 

ist, umso mehr können die Gläubigen ablesen, was es ein Leben mit Gott ist.. Je klarer der Christ das 

Licht Christi durchscheinen lässt, um so leichter wird Kir 

Beitrag zu Frage 16 

Der Lebensweg Jesu ist das Hinabsteigen zu ns Sündern, aber ist zugleich das hinaufheben von ihm 

und uns Menschen in den Himmel, in die Fülle allen Lebens. 

Beitrag zu Frage 17 

Selber als Priester für Gott leben in der Fülle des Reiches Gottes. Dies aber auch den Menschen 

verdeutlichen. 

Diese Fülle des Lebens hat als sien ureigenstes Bild die Ehe gelebt als Sakramemt. Aber auch im 

Naturding Ehe ist schon das Bild Schemenhaft vo 

Beitrag zu Frage 18 

Ist es nicht schon seit Anfang der Ehe es so? Achtsamkeit auf  Verslust der Freude ist ein ganz 

wichtiges Thema. 

Beitrag zu Frage 19 

Die Eheleute zeigen die Schönheit auf. Aber die Welt nagt am Ehebund, am Leben jedes einzelenen 

und verdunkelt das Blid: statt dass das Reich Gottes zum Leuchten kommt, versinkt jeder Partner in 

den Niederungen des Lebens, din den Zerbrechen der Lebenstru 

Beitrag zu Frage 20 

Kommunion bedeutet Gemeinschaft. 

Buhlt die Kirche um Gemeinschaft? 

Lebt die Amtskirche Gemeinschaft vor? 
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Die Ehleute wurden jahrzehnte lang ohne das Sakrament und und das Wissen zur Feier am Altar 

eingeladen. Ohne Gemeinsachft mit der Kirche in das Naturding Ehe periphär (nur eine Studene 

Gottesdienstfeier) eingeführt.. 

Nie wurde ihnen das Sakrament erklärt. Und steht die Kirche vor eiem Dilemma. Sie will Naturdiing  

und aller Bruch damit immer wieder als Sakrament sehen. 

Das kann nicht aufgehen. 

Beitrag zu Frage 21 

Das Naturding Ehe  funktioniert auch ohne Gott so von Halbsweg bis zur vollen Fülle. 

Das Leben des Gläubigen funktioniert von Halbwegs bis zur Heiligigkeit.  

Und hier ist das Problem: viele Halb-Christen beuen sich Ihr Gottesbild und leben dabei ohne 

Gemeinschaft im Individualismus.  

Jedem soll aber die Stütze, Gott zu finden zuerst gegebene werden. 

Nur "Kommunion"schreier sind am Anfang des Lebens mit Gott. 

Und hier ist ist die Brmeherzigkeit Gottes ganz individuell. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Lehre Christi selber leben. 

Die Lehre Christ verkünden. 

Beides geschieht so wenig. 

Beitrag zu Frage 23 

Sich zuerst klar werden, was NAturding Ehe ist und was Sakrament ehe ist. 

Bis jetz t wurde beides viel zu wenig beachtet. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache der Kommunikation ist immer gleich: Jesus sprach zuerst mit dem Vater im Himmel, 

dannn von Mensch zu Mensch, ohne den Vater im Himmel zu vergessen. 

Beitrag zu Frage 25 

Familie  ist Privatsache. 

Vom privaten kann swich eine Familie 

in die Welt hinaus öffnen, mus  sie aber nicht. 

Daher ist Familie von der Welt nie als Sakrament zu begrreifen. 

Beitrag zu Frage 26 

Es wir immer Ehen Naturdinger geben. 

Es gibt je anch Gnade Gottes auch sakramentale Ehen. 
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Erst wenn die kirche das Naturding Ehe wieder ganz anerkennt, kann sie glaubwürdig auch das 

Sakrament verkünden. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch die Freiheit für Familien aller Art. 

Beitrag zu Frage 28 

Sie müsssen neu gemacht werden. Bis jetzt wurde keine Ehepastoral an den Christen gatan. 

Die Mitglieder der Kirche müsssen selber Christus treu sein, um das Sakrament  und die 

Sakramentpastolar zu entwickeln. 

Es sollte nun endlich beginnen. 

Naturding Ehe, läuft von allein,  

aber Sakrament Ehe muss jetzt endlich mal verkündet werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Ehe sakrament ist Leben mit Gott. 

Ehesakrament ist Leben mit eiem auserwälten Partner und mit Gott. 

Da leuchtet der Spiegel der Liebe Gottes auf. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Heiligen haben das Licht Christi leuchten Lassen. 

Je heiiger der Mitmensch ist, desto mehr Licht leuchtet auf den, der das Licht aufnehmen will. 

Beitrag zu Frage 31 

Das Volk iwieder zu Gott führen, 

nicht nur Reden über Gott 

(Selbst gottesdienstliche Feiern sind voll von Reden über Gott) 

Ein heiliges Volk hat Eheleute, die im Sakrament leben. 

Beitrag zu Frage 32 

In der ehe Naturding sind Auflöslichkeit vorhanden, Einheit zeitweise und Offenheit für das Leben 

mehr oder wendger dicht. 

Im Sakrament Ehe  ist Gemeinschaft als Einheit von An fang bis zum Ende.  

Aber bitte nicht vergessen: Sakrament ist Gnade! 

Beitrag zu Frage 33 

Als Christ leben und es wird sich fügen, wenn Gott mehr will als nur Naturding. 

Beitrag zu Frage 34 

Gottes Liebe ist mächtig.  
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Wer das Lied von Gottes Liebe imit seinem Leben singt, der gibt Licht Gottes an Eheleute weiter. 

Ist das Licht dann strahelnd, kann das Sakrament auch gelbt werden. 

Fehlt das Licht Gottes, ist die bald abgesunken zu eienem Na 

Beitrag zu Frage 35 

Würden die Christen Deutschlands 

ihr Leben von der Barmherzgkeit Gottes getragen sehen,  

Würden die Bischöfe Apostel sein,  d. h. Jesu gesamte Lehre zuverkündigen, 

dann wären vile Gesunkene mehr bereit . das Licht Christi wieder zu ergreifen. 

Wer ergr 

Beitrag zu Frage 36 

Die jetzigen Richtilien reichen, 

doch die Christen leuchten so wenig. 

Die jetzigen Gesetze, die in Deutschalnd schon lange ungeschriebenes Pastoralgesetz sind, reichen, 

doch die Christen schauen auf die Welt und vergesssen Gott so sehr. 

Beitrag zu Frage 37 

Eigentlich sind wegen der Fehlenden Theoligie zur Ehe alle jetzigen Ehen aus iihrer Form der 

Vorbereitung her ungültig. Nur die Liebe Christi hat viele Ehe geheiligt, konnte ber lange nicht alle 

Eheleute errreichen. 

Beitrag zu Frage 38 

Da die Westliche kultur kaum Ehe als Sakrament hat, meistens nur Ehe als Naturding, und so auch 

hingeleitet worden ist,  Kann die neue Ehe endlich als Sakrament angegengen werden, muss aber 

nicht. 

Je grobmaschiger ein Gewissen ist, je weniger Intensiv der Glaube an die Eucharistie ist, desto 

leichter kann das Brot geteilt werden.  

Je feiner das Gewissen wird, umso stiller wird die Forderung nach Kommnunion 

Beitrag zu Frage 39 

Das Sarement Ehe muss als eigenständig gesehen werden. Grundlage ist das Naturding Ehe. 

Aufbauen kann das Sakrament. Vergesst bitte nicht, dass sich die Leute selber das Sakerament 

spenden, jeden Tag neu. Und diese Sakrament kann auch über die Grenzen vo 

Beitrag zu Frage 40 

Du bist von Gott geliebt. 

Dies vorgelebt und auch ihnen leise zugesagt, kann ihnen Stütze sein. 
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Beitrag zu Frage 41 

Das Naturecht von Papst Paul VI. mal in richtiger deutscher Terminologie erklären.  

Dann wird sein Denken erst verständlich. 

Beitrag zu Frage 42 

Gottesliebe fordert alles, 

Menschenliebe nur das Eigenmaß. 

Gilt auch bei der Ehe. sowohl als Naturding als als Sakrament. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Verkündigung jedes Christen als von Gott berufener ist jahrzehntelang nicht gemacht worden. 

Der Reichtum und die Entwicklung der Welt hat den Individualismus gefördert. 

Versucht der Mensch mit und in der Gnade Gottes zu leben, dann gelingt auch Lebensweitergabe, 

dann gelingt Teilhabe an der Lebensfülle Gottes. 

Beitrag zu Frage 44 

Wie oben beschrieben: Jesu Leben war eine Eniedrigung. 

Weiß das Volk Gottes dies nicht, 

dann ist das einge Recht das alleinige Maß. 

Dann ist  Abtreibung  Tagesordnung. 

Warum hat die Kirche Jesu Lehre so wenig verkündet? 

Beitrag zu Frage 45 

Ich kann ur Wierholen, was oben gesagt:  

Heilige Piesterschaft führt das Volk Gottes. 

Heiige Mitchristen leuchten hell für Mitchristen. 

Der individualismus blüht fast überall, auch in der Institution Kirche. 

Communio mit Gott und Mensch - was erblüht, 

Beitrag zu Frage 46 

Vonvon das Herz voll ist, davon spricht der Mund. 

Ist das Herz voll von Bibelkritik, dann .... 

ist das Herz voll von Weltanpassung, dann... 

Ist das Herz voll von Angst, dann... 

... dann fehlen die Heiligen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1280  

 

Dann schwindet der Glaube. 

Ist das Herz aber voll von Christus,  

ist Gott an erster Stelle, 

dann bekoommen die Lahmen Füße, 

dann bekommen die Gefangenen Freiheit, 

dann bekommen die Totgeglaubten wieder Leben. 

Möge es so werden. 

Jesus Christus, erbarme dich unser. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Sprache und Wortwahl ist abgehoben und selbst für normale Theologen manchmal nur schwer 

verständlich. Die soziologischen Beobachtungen und Analysen treffen im großen und ganzen zu. Die 

positiven Seiten der Ehepaare werden auch gesehen, aber oft überhöht interpretiert.  

Nicht wirklich hilfreich sind die Fragen: Sie sind nicht wirklich offen, weil sie theologische 

Implikationen enthalten, die eine Antwort oder einen Vorschlag zur Veränderung nicht wirklich 

zulassen. Es schaut so aus, als dürfte nicht nur die Dogmatik unantastbar bleiben, sondern auch die 

dazu gehörige Pastoral. Auch in den Lineamta wird nicht deutliche, welche Positionen auch 

dogmatisch neu durchgedacht und weiter gedacht werden dürfen, z.B. das Sakrament der Ehe, oder 

die Empfängnisregelung. 

Mir fehlt: Der Stellenwert der Sexualität zwischen Mann und Frau sollte klar und offen angesprochen 

werden: Die aktuellen Erkenntnisse aus der Medizin, Psychologie, Sozialwissenschaft und 

Anthropologie müssen endlich in die Lehre der Kirche eingearbeitet und adaptiert werden. Das 

gleiche gilt für die Frage der Homosexualität. 

Beitrag zu Frage 2 

z.B. die Sinus-Milieu-Studie, speziell auch für die Pastoral 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt vielfältige Beratungsstellen der CARITAS und der Seelsorgeämter.  Es gibt unterschiedlich 

engagierte Seelsorger und Seelsorgerinnen, die "nahe" den Betroffenen sind.  Es gibt kirchliche und 

halbkirchliche Verbände und geistliche Bewegungen, die konkret beraten und konkret helfen. Es gibt 

Nachbarschaftshilfen. Es braucht noch deutlich mehr politische Lobbyarbeit, auch über die Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 4 

1) Die Pastoral vor Ort geht einen pragmatischen Weg, der für viele säkularisierte katholische 

Christen Zugang zu kirchlichen Vollzügen eröffnet. In den Grundanliegen im christlichen 

Eheverständnis gibt es wenig Dissens: Die lebenslange Treue, die Einheit und das grundsätzliche Ja zu 

Kinder sind in der Regel Ziel, die es wert sind zu leben. Dissens herrscht, wenn die Ziele nicht erreicht 

werden. In der Praxis gibt es viele Seelsorger, die individuelle Lösungen finden, was von den einen als 

"barmherzig", von anderen als "Laxheit" oder sogar widerrechtlich" empfunden wird. Die Lösung 
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wäre eine von den jeweiligen Ortskirchen approbierte Richtlinie, die für alle Pfarrer gelten sollte - Die 

Oberrheinischen Bischöfe haben einen gangbaren Weg vorgelegt. 

2) Was das Gesezt der Gradualität betrifft, so wäre zu überlegen, ob man nicht wieder die 

"Verlobung" neu beleben kann. Verlobte könnten unter dem Segen Gottes in ihrer Partnerschaft 

wachsen, ohne dass das ganz große Eheversprechen unter irgend einem Druck geleistet werden 

muss. Jedem Ordensmann bzw Ordensfrau wir eine "kleine" Profess ermöglicht, bevor er/sie sich für 

die ewige entscheidet. In den Lineamenta wird zu wenig darauf hingewiesen, dass es sich bei den 

Nichtehelichen Lebensgmeinschaften um erwachsene, beruflich etablierte  Frauen und Männer 

zwischen 25 uns 45 Jahre und älter handelt, oft mit Kinder und nicht um Jugendliche. Auch hier wäre 

auf die Gründe hinzuschauen. 

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt im Bereich der Familienbildung und Familienpastoral zahlreiche Angebote (im Jahr über 

hundert), die allen offenstehen, unabhängig von Konfession und "(Nicht-)Ehestand, Kinderlose und 

mit Kinder.  Immer dann, wenn die Sprache, die Zeiträume und die 

Beitrag zu Frage 7 

z.b. Kinderbibelwochen, Kindergottesdienst und deren Vorbereitung mit Mütter und Väter 

Beitrag zu Frage 8 

Ob die Werte der Ehe und Familie "umgesetzt" wurden, können Jugendliche und Eheleute erst im 

Rückblick erkennen. Es lohnt sich zu leben wenn: Kinder und Jugendliche Verlässlichkeit und 

bindungsfähige Eltern erleben. Wenn sie ein "zu Hause" haben. Wenn Paare Treue, lebenslange 

Verlässlichkeit, Familie - so Gott will - erleben. Wenn sie in ihrer Würde und Person geachtet werden. 

Wenn im Rahmen ihrer Partnerschaft Entwicklung und menschliche Reife ihrer je eigenen 

Persönlichkeit möglich wird.: "Miteinander Wachsen".  Die religiösen und spirituellen Werte, die 

jeder mit in die Partnerschaft einbringt, sind ein großes Kraftreservoir, wir aber aus Scheu oder wg 

Sprachlosigkeit zu wenig mobilisiert. Das beharrliche Gebet, das persönliche, wie das in einem 

Gottesdienst. Hier wäre mehr Potential möglich,  auch außerhalb "volkskirchlicher Strukturen"; in 

punkto Sprache ist die Sprache des Katechismus und der Dogmatik ein Hindernis! Die 

unverständliche Sprache ist eine Dimension der Sünde. Weitere Dimensionen sind: pauschale Kritik, 

Abwertungen, Grundbedürfnisse abblocken 

Beitrag zu Frage 9 

Gesprächsfertigkeiten Gewaltfreiekonfliktlösingen sollten vermittelt werden. Die Grundzüge 

partnerschaftlichen Wachstums und medizinische und psychologische Grndkenntnisse über Mann 

und Frau sollten gelehrt werden, aber auch Grundfertigkeiten einer gewaltfreien Erziehung. 

Beitrag zu Frage 11 

Theoretisch gar nicht, theologisch-verkopft auch nicht:  Jede überwundene Krise kann ein Zeichen 

sein, dass Gottes Segen die Ehe begleitet (kleine Auferstehung).  Versöhnung bei Verletzungen in 

einer Partnerschaft geht nur,  wenn beide eine gemeinsame Zukunft  im konkreten Verhalten sehen 

und dies erarbeiten können - auch um der gemeinsamen Kinder willen. Brautleute könnten sich von 

langjährig Verheirateten/Verbundenen erzählen lassen.  

Beitrag zu Frage 12 

nur durch Ausprobieren und Vorleben 
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Beitrag zu Frage 20 

Zerbrochene Ehen, zerbrochene Lebensentwürfe brauchen noch intensiver Gottes Segen und die 

menschliche und fachliche Begleitung der Kirche.  Beide Teile brauchen wieder eine 

Lebensperspektive und keine Ausgrenzung, beide brauchen einen Neuanfang - sei es für sich alleine, 

sei es mit einem neuen Partner/nerin.  

Das "sündige nicht mehr" muss für beide Wege offen sein: In der "alten" Beziehung 

(wünschenswert), aber auch gegebenen Falls in einer neuen Beziehung. Das Grundgebot (Was Gott 

verbunden hat ....) als "Leuchtturm" darf nicht zum menschlichen Schiffbruch führen (Leuchttürme 

zeigen die Richtung an, sind aber nicht immer das Ziel! Die Zusage Gottes, auch im Scheitern seinen 

Segen zu haben wäre schon viel.  Die Gnade Gottes istv das Entscheidende. 

Beitrag zu Frage 28 

Es gibt viele Angebote zur Vorbereitung zur Ehe. Die meisten Angebote sind katechetischerund 

belehrender Art und viele nur für einen Tag. Effektiver und nachhaltiger sind Vorbereitungsangebote, 

die über mehrere Tage und in Gruppen stattfinden.  Am Nachhaltigsten für die Qualität und Dauer 

der Beziehung sind nachgewiesener Massen die sog. Kommunikationstrainings wie EPL.  

Langzeitstudien belegen die Wirksamkeit noch nach vielen Jahren. Kirche wird als konkret, 

kompetent und auch in der Verkündigung des Sakramentes der Ehe glaubwürdig erlebt. "Die Gnade 

setzt auf die Natur auf", d.h. für das, was die Brautleute einander versprechen, können sie umsetzen: 

Liebe, Achtung und Ehren. 

Beitrag zu Frage 31 

Zur Begleitung junger Familien gibt es Wochenenden mit relevaten Themen, es gibt über die CARITAS 

und über Bildungseinrichtungen Mutter-Kind-Gruppen und Kurse für Erziehungskompetenz.  Auf 

Pfarreiebene gibt es Familienkreise, aber auch Gruppen zur Taufvor 

Beitrag zu Frage 32 

Die Dauer, Beständigkeit der Beziehung, die Qualität in det Kommunikation, Sorge um die 

gemeinsamen Kinder 

Beitrag zu Frage 33 

auf der Paarebene: Ermutigung, sich überhaupt zu entscheiden; 

Gesellschaftlich: faire rechtliche Rahmenbedingungen, nicht nur die Kinder, sondern auch die Eltern 

als Paare im Blick haben 

Beitrag zu Frage 35 

Es geht nur, wenn die ganze Kirche (Volk Gottes) die Paare menschlich, fachlich und mit 

Gottvertrauen begleitet und ihre Kultur der Umkehr und Vergebung verbessert.  Die Lehre der Kirche 

zur Ehe muss vertieft werden und besser verstanden werden: Es geht u 

Beitrag zu Frage 36 

die Oberrheinischen Bischöfe haben dazu ein Papier erarbeitet, das nochmals aufgegriffen werden 

sollte 

Beitrag zu Frage 38 

1) In den LINEAMENTA fehlt der Aspekt der nicht verheiraten Frauen/Männer, die einen geschieden 

Partner/nerin kennen und lieben lernen. Auch er wäre dem Pflichtzölibat unterworfen, um nicht 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1283  

 

permanent im "objektiven Zustand der Sünde" zu leben. Im Gegensatz zu seinem geschiedenen 

Partner, kann er auch nicht bereuen. Hier wird nochmal deutlich, dass die Frage, was macht die Ehe 

als Sakrament aus und welchen Stellenwert hat die Sexualität bezw. der Geschlechtsakt, wenn die 

Ehe zerrüttet ist. Der "Zwangszölibat" bei GeschiedenenWiederverheirateten muss anthropologisch 

weiter gedacht werden. 

2) Die Annulierung ist ein kirchenrechtliches Konstrukt, das den Geschiedenen oft nicht gerecht wird, 

selbst wenn es so wäre, dass mehr kirchlich geschlossene Ehe ungültig wären, als nachweisbar. Die 

meisten Geschiedenen leiden ja darunter, anfänglich intakte Ehe im Laufe der Jahre nicht mehr zu 

retten war. Es wäre ehrlicher, dass das Paar und die Kirche zum Scheitern einer gültig geschlossenen 

Ehe steht und auch - in Gottes Namen - zum Scheitern - und damit zur "Trennung von Tisch und Bett"  

- auch kirchenrechtlich" Ja sagt. Nach einer erfoglten Pause der Besinnung und der inneren 

Neuorientierung (z.B. nach zwei bis drei Jahren), könnte ein Anfang mit einer neuen Beziehung 

gesegnte werden. Die Pastoral und Liturgie der Ostkirche wäre ein gangbarer Weg. Die pastorale und 

fachliche Begleitung könnte duch eine Beratungsstelle erfolgen. Der Wert der Unauflöslichkeit des 

Ehebandes bliebe erhalten. 

Beitrag zu Frage 39 

Das Element der Gastfreundschaft muss neu geklärt werden: Von einem Gast erwarte ich Respekt, 

aber nicht, dass er "so denkt wie ich"- Selbst wenn Mann und Frau sich vereinigen, bleiben sie zwei: 

Warum soll ads nicht auch in der euch.Gastfreundschaft mögli 

Beitrag zu Frage 41 

Die Schulungen in NFP, 

sowie Mädchen und Jungen-Projekte (mfm-Projekt), die internationale Verbreitung haben 

Beitrag zu Frage 42 

Für die verantwortete Elternschaft hat die Gewissensentscheidung des Paares für die jeweilige 

Methode der Empfängnisregelung  Vorrang und kann und muss sich im Laufe der Ehejahre an die 

jeweilige Situation anpassen.  Die grundsätzliche Offenheit zum Leben 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Generell will ich anmerken, dass diese FRagebogenaktion eine derart schlechte Aufbereitung hat; 

dass sie nicht "endverbraucher freundlich" ist. .... wenn schon Formulierungshilfen (Katholikenrat) 

mit 2 Ausprägungen erstellt werden müssen; dann ist das sympthomatisch. 

Optisch und inhaltlich muss das besser werden. 

Beitrag zu Frage 5 

- Priesteramt auch für Frauen; 

- insgesamt stärkere Beteiligung der Frauen auf allen Ebenen; 

- 

Beitrag zu Frage 41 

Künstliche Empfängnisverhütung (vor dem Sexualakt !) ist ein "biomedizinischer " Eingriff wie andere 

medizinische Maßnahmen am Körper des Menschen. 
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Es sind konkrete Differenzierungen durchzuführen. Die Pille und das Kondom sind als Möglichkeiten 

für indi 

Beitrag zu Frage 44 

- Schwangerschaftsberatungsinitiativen sind stärker zu fördern als bisher. 

     

Beitrag zu Frage 20 

Indem man sie nicht vom Tisch des Herrn abweist und sie von den Sakramenten ausschließt. Der 

Ausschluss von den Sakramenten ist das größte Gegenteil von der Teilhabe an der Barmherzigkeit 

Gottes, des im kath. Kontext denkbar ist! 

Das Scheitern von Ehen ist ein großer Schmerz. Beziehungen sind zudem nie frei von Schuld  und es 

ist eine große Gnade, wenn Ehen gut bestehen können. 

Wieviele andere werden schuldig (um Umgang mit Armut, Geld, Macht, ...), die nimmt man nicht in 

den Blick.  

Die Eucharistie ist immer ein Mahl der Sünder - nie der Heiligen! 

Beitrag zu Frage 22 

Es gibt Formen von Verbindungen, die gut, treu und auf Dauer angelegt sind und nicht die 

Möglichkeit haben, zur christlichen Ehe zu gelangen. Diese sollte man wertschätzen, in dem man 

auch sie in der Verkündigung und im Leben der Gemeinde im Blick hat und 

Beitrag zu Frage 23 

Der zölibatäre Priester bzw. Priesteramtskanditat hat häufig kein Gespür für die Dynamiken von 

Beziehungen. Dies ist ein Grundproblem, das im zölibatären Priestertum begründet ist (das Leben 

vieler Priester ist ja auch keineswegs frei von Schuld!). Hier wäre eine Ausbildung in Richtung auf 

Hinhören, Respekt und Wertschätzung von Beziehungen udn Beziehungsproblemen dringend nötig. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss in der pastoralen Kommunikation eine Sprache sprechen, die verstanden werden 

kann. Häufig gibt es allein schon deshalb keine Berührungspunkte zwischen gelebter Realität und 

kirchlicher Verkündigung mehr. 

Beitrag zu Frage 25 

Hüten wir uns davor, immer genau zu wissen, was Gott gewollt hat! Dies führt zu schnellen 

Verurteilungen. Gerade die große Vielfalt von Familienformen (auch in den Texten der Schrift) 

widerspricht der Aussage, dass es genau eine von Gott gewollte Form von Familie gibt! 

Beitrag zu Frage 32 

Es sollten Formen gefunden werden (Segensformen im Sinne einer Sakramentalie), die - in 

Unterscheidung zur sakramentalen Ehe - andere Bezieungsformen unter den Segen Gottes stellt 

(eine Beziehung, wo Menschen über Jahrzehnte in Freud und Leid einander beistehen, hat den Segen 

Gottes, dies kann auch durch eine kirchliche Handlung sichtbar gemacht werden). 

Beitrag zu Frage 33 

Es ist sehr wichtig, auch die christliche Gemeinschaft zu hören und zwar in einer Form, dass diese 

auch die Möglichkeitheit, ihre Meinungen und Anliegen zum Ausdruck zu bringen - Hören auf das 
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Volk Gottes! Verabschieden wir uns von der Ansicht, dass Kirche immer schon von vorneherein weiß, 

was für die Menschen gut ist. Das ist eine Form der Entmündigung, die die Menschen nicht ernst 

nimmt - sie ziehen die Konsequenz und verabschieden sich. Die christliche Gemeinschaft möchte 

nicht -fast wie bei kleinen Kindern - entmündigt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeit ist häufig nicht die geeignete Form, um das tragische Scheitern einer im besten 

Willen geschlossen Ehe zu dokumentieren. Hier wird die Zeit der Ehe negiert, was für die Beteiligten 

tragisch ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Menschen haben sich nicht ausgesucht, so zu sein, wie sie sind. Ihne ist wertschätzend 

und ohne Vorurteile bzw. Vorverurteilung zu begegnen. Viele Beziehungen dauern Jahrzehnte, sind 

geprägt von Liebe, Treue, gegenseitige Unterstützung in Freude und Leid. Dies ist kirchlicherseits 

wahrzunehmen und zu wertschätzen. Es muss die Möglichkeit geben, diese Beziehungen auch 

offiziell zu segnen. Homosexuelle Menschen leben nicht mehr und nicht weniger in Sünde wie andere 

auch! 

Es ist ein großer Schmerz, wenn die Kirche (häufig im Zusammenspiel mit fundamentalistischen 

Moslems und extrem evangelikalen Kräften) gegen eine Gesetzgebung steht, die sich für eine 

Gleichbehandlung von homosexuellen Menschen ausspricht. Auch muss die Kirche gegen Gefängnis- 

und Todesstrafe für homosexuelle Menschen einstehen. 

Die Kirche hat eine lange Geschichte der schweren Schuld um Umgang mit homosex. Menschen, dies 

muss sie sich bewusst machen und von daher mit besonderem Feingefühl in diesen Fragestellungen 

agieren. 

Beitrag zu Frage 44 

Eine wichtigter Beitrag zu Bekämpfung der Abtreibung ist eine gute Aufklärung und der Zugang zu 

Verhütungsmitteln, die für die jeweiligen Paare realistisch sind. Wenn sich die Kirche gegen diese 

beiden Faktoren stellt (z.B: Philippinen), macht sie sich mitschuldig an der Abtreibung. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 
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Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

4. Wie reagiert die Pastoral der Kirche auf den in der säkularisierten Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 4 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1287  

 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. Diese 

Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 
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Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die 

Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 
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hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 
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vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 
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zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 41 

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzm 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Meines Erachtens fehlt eine Erörterung und Frage zur Gender-Ideologie. 

Beitrag zu Frage 1 

1) Es gibt kaum Initiative, die der Rede Wert ist. 

In Deutschland gibt es die Elternzeit, die jedoch eigentlich das ideal von zwei verdienenden 

Elternteilen zu Grunde legt. Dies bedeutet für ein Verdiener und Eltern größerer Familien zu fast 

untragbaren Finanziellen Einbußen. 

Gegenwort Gottes in Familie: 

Hier sind praktisch nur die Bemühungen der Erwachsenenkatechese in den neuen geistlichen 

Bewegungen erwähnenswert. Substantielles anderes gibt es nicht wirklich.  

Die Betreuung von Alten und Kranken in der Familie ist durch den fast unbezahlbaren Wohnraum 

nicht ohne größte Schwierigkeiten möglich. Sie wurde institutionalistisch durch Alters/Pflegeheime.  

Beitrag zu Frage 2 

2) Deutschland: 

Analytische Instrumente: 

Statistiken über Eheschließungen und Scheidungen sowie über 

Zwangssehen im Muslimischen Migrantenumfeld gemeinsame Elemente: NEIN. 

Es geht zuerst um die Findung der Wahrheit und eine Anerkennung der Menschenrec 

Beitrag zu Frage 3 

3) Hier kann nur der persönliche Kontakt von Familien und Ehen, die eine Grundlage im 

Römisch-Katholischen Glauben haben von nutzen sein (kurz, mittel und langfristig). 

Erz. Maßnahmen: Erwachsenenkatechese, Neu Evangelisierung, Profunde Ehevorbereitung, die sich 

nicht auf Kompromissfähigkeit sondern auf das praktische & reale & realistische Wirken Gottes in der 

Beziehung konzentriert. 

(+ persönliche Selbsterkenntnis fördert). 
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Was kann getan werden: Ladet das Institut JP II von Beginn an ein und zeigt damit, dass ihr uns 

Familien ernst nehmt! 

Ansonsten: Ständige immerwährende Erleuchtung durch den Heiligen Geist  

(Nr. 127/21) d. h. das Leben des Glaubens in Gemeinden und Gemeinschaften, die in ihrer Größe 

dem menschlichen Bedürfnis (max. ca. 50 Personen) und Fähigkeit angepasst sind. 

Beitrag zu Frage 4 

4) Praktisch keine nennenswerte Reaktion. 

Beitrag zu Frage 5 

5) Ehevorbereitungskurse müssen von im römisch- katholischen Glauben gefestigten Ehepaaren 

zusammen und dem römisch-katholischen Priestern gehalten werden. Das eigene authentische 

Zeugnis dieser Ehepaare des Sieges Jesu Christi über die Versuchungen und Unreifen ist unerlässlich. 

Dies kann nicht theoretisch von unverheirateten Personen geleistet werden. 

Was könnte Hilfreich sein für die Priester: 

Studium der HV, Theologie des Leibes und des KKK bezüglich Ehe und Christliche Anthropologie. Dazu 

die Zusammenarbeit mit den wie oben “qualifizierten“ Ehepaaren. 

Welche Arten pastoraler MA: 

Christliche Ehepaare, die der Lehre der Kirche treu sind und sie auch verstanden haben und leben 

und erklären können (HV). 

Beitrag zu Frage 6 

6) Die normale FP erreicht die Fernstehenden nicht. Nur das persönliche Zeugnis                 

evangelisierender Personen.  

Vorgehensweisen in der „standard-deutschen“ Kirche um Ehe begehrenswert zu machen.  

Bis auf die hoffentlich schönen Hochzeits-Ze 

Beitrag zu Frage 7 

7) Außer in den neuen geistlichen Bewegungen findet keine unmittelbare und mit Verständnis 

und Konsequenz ausgestattete Auseinandersetzung mit der Hl. Schrift mehr statt. Beispielsweise ist 

die Unauflöslichkeit der Ehe und z. B. die wahre Bedeutung von, Eph 5,32 unbekannt, auch vielen 

Pfarrern und Pastoral-MA. 

Eine mutige und treue Familie-Pastoral beispielsweise im Bezug auf die Offenheit zum Leben gemäß 

der HV (ohne Erklärung) findet nicht statt. 

Beitrag zu Frage 8 

8) Im Allgemeinen wird ein moralischer Appell an „Gut sein“ und sich „Bemühen“ 

ausgesprochen und verspürt, sonst ist nichts nennenswertes da. 

Persönlich(Verfasser): 

Ungeachtet unserer Schwäche meinen wir,  dass die Keuschheit (Nr. 127/Kap. 16-20) und die 

gegenseitige Hingabe in der Art Jesu Christi die wesentlichen und grundlegenden Werte sind. 
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Werte ans Licht bringen: 

Ohne eine Neuevangelisierung und Schaffung erwachsenen Glaubens in den Menschen, gibt es nichts 

ans Licht zu bringen. Es würde nur in weiterer sinnloser Moralappell daraus, da der Mensch sich 

innerlich nicht wegen Moral sondern auf Grund einer persönlichen Beziehung mit J. C. in anderen 

bekehrt. 

Dimensionen der Sünde: Alle Dimensionen. 

Diese Frage wird erst nach Lösung der Neuevangelisierungsproblematik interessant. 

Beitrag zu Frage 9 

9) Erwachsenenkatechese: Die Katechisten erfahren die notwendige Hilfen/den Mangel von den 

ihnen anvertrauten Katechumenen. 

Ausserdem: Endlich Studium der Theologie des Leibes seitens der Pfarrer und Bischöfe  

Beitrag zu Frage 10 

Zeugnisse exemplarischer rk-treuer Ehepaare 

Beitrag zu Frage 11 

Verkündigung des Kerygmas (Jesus Christus liebt den Sünder so wie er ist gratis) 

Ehekurs 

Pers. Zeugnis des Ehepaars 

Beitrag zu Frage 12 

Johannes Paul II.  „Theologie des Leibes“ beibringen 

Beitrag zu Frage 13 

Eine wahrhaft christliche Ehe und Familie evangelisiert in dem sie ist, was sie ist, als lebendiges 

Zeichen im täglichen Leben. 

Beitrag zu Frage 14 

In dem auch die Amts-Kirche, d.h. Bischöfe und Pfarrer, wahrhaft und hauptsächlich missionarisch ist. 

Keine andere Nr. 1-Punkte. 

Ständige Glaubenserziehung in den Familien 

Beitrag zu Frage 15 

• Es ist unbedingt notwendig, von der reinen Sakramenten-Pastoral abzukommen. Es müssen 

pfarreiinterne Gemeinschaften von Personen (Paare und Single, geweiht und ungeweiht) in 

überschaubarer Größe gebildet werden, wo eine persönliche Beziehung mit dem Wor 

Beitrag zu Frage 16 

Neue geistige Bewegungen einsetzen und unterstützen. Das ist wirklich nichts neues mehr, werte 

Bischöfe! Schaut nach den Früchten, liebe Hirten. 

Beitrag zu Frage 17 

Geistliche Gemeinschaften (s.o.) 
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Beitrag zu Frage 18 

• Z.B. Begegnungstage mit interessierten Paaren und christlichen Familien. 

Erwachsenenkatechese, denn das Fundament ist Christus und der erwachsene Glaube an ihn. 

Persönliche Kontakte in den Familien in ihrem natürlichen Umfeld (Zeugnis) 

Beitrag zu Frage 19 

Nicht mehr als ein paar warme Worte. Die Fundamente der christlichen Ehe sind oft auch dem 

Pfarreimitarbeiter unbekannt, geschweige denn der Begriff „Natur-Ehe“. 

Beitrag zu Frage 20 

• Helfen, die eigene Wirklichkeit in der RK-Kirche und Lehre zu verstehen (Unwissenheit). Dann 

Katechese und Glaubensunterweisung mit dem Ziel, einen wahren Glauben zu zeugen. Hilfe zur 

Umkehr, Kerygma muss verkündet und in der Wirklichkeit der Verletzen und Schwachen konkretisiert 

werden. Praktisch. 

Beitrag zu Frage 21 

Verzeiht diese Spitze: Eine etwas dumme Frage für hoffentlich ausgebildete Bischöfe. In der Wahrheit 

der Lehre der Kinder bleiben. Haben sie Barmherzigkeit selbst erfahren, werden sie auch barmherzig 

sein.  Es ist Unsinn, die Lehre verbessern zu wollen. Wir (Ehepaar) haben 15 Jahre Erfahrung in der 

Ehevorbereitung und über 100 Personen vorbereitet. Die Barmherzigkeit zeigt sich nur in der 

geoffenbarten Wahrheit des Evangeliums und wird auch, wenn richtig erklärt (und darum gerungen) 

dankbar angenommen und als ein Respekt vor der jeweiligen Person und ihrer Geschichte 

verstanden. Weiterhin: Macht ordentliche Ehe-Kurse und Erwachsenenkatechesen. Dann muss man 

sich nachher nicht "in den Arsch beißen". 

Beitrag zu Frage 22 

Erwachsenenkatechese, Glaubenserziehung usw siehe oben. Alles weitere ergibt sich daraus. 

Beitrag zu Frage 23 

- 

Beitrag zu Frage 24 

Nein, die "Amtskirche" nicht. Persönliches Zeugnis und Katechese. 

Beitrag zu Frage 25 

Liebe Bischöfe, redet über die Familie, erklärt die HV (und druckt sie auch in neuer Auflage mit 

öffentlicher Rücknahme der Königsteiner Erklärung) und betreibt hauptsächlich 

Mission/Neuevangelisierung. Das ganze andere Gerede ist zweitrangig. Sprecht ruhig davon, aber 

erst zum Schluss. Manche Pfarreien haben die neue geistliche Gemeinschaften als Hilfe 

angenommen. 

Beitrag zu Frage 26 

Es wird schon mal kritisiert, aber eine echte gesunde Strenge mit den Politikern wird nicht gezeigt.  

Möglicherweise weil man vom Staat bezahlt wird, aber das müssen die Angestellten selbst 

beurteilen. 

Beitrag zu Frage 27 

Nur durch ständiges, unermüdliches „Einhämmern/Erklären“ der kirchlichen Lehre und Aussage auf 

die Politiker bei jeder Gelegenheit (Ausdauer, meine Freunde) 
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Beitrag zu Frage 28 

Werte Fragesteller: Lest Verlautbarung der Ap. Stuhls Nummer 127 (Verlautbarung des Apostolischen 

Stuhls), und KKK. So funktioniert es, dies ist praktisch bewiesen. Und dann fragt nochmal. 

Es werden Ehepaare mit einem echten erwachsenen christlichen Glauben (Zeichen der Liebe und der 

Einheit) und eine hundertprozentige Treue zur katholischen Kirche, gegründet auf Fides et Ratio §48 

benötigt. 

Beitrag zu Frage 29 

Die individuelle Berufung jedes Christen zur Ehe oder zum zölibatären Leben mit der jeweiligen 

spezifischen Ausformung der Keuschheit muss und kann nur auf der Basis des christlichen 

Menschenbildes dargestellt werden (Stichpunkte: Adam & Eva als Urbild, S 

Beitrag zu Frage 30 

Nein. Nicht von Seiten der „traditionellen Pfarrei“, jedoch von den Bewegungen und neuen 

geistlichen Gemeinschaften schon.  

Positive Erfahrungen weiter geben:  

- von erfahrenen Familien an die unerfahrenen 

- Selbsterkenntnis/Erforschung im Lichte der 

Beitrag zu Frage 31 

In Deutschland: 

Die Humanae Vitae wieder drucken, erklären und verkünden und die Königsteiner Erklärung 

zurücknehmen. 

Ehe-Kurse die die komplette Lehre der römisch-katholischen Kirche am gelebten Beispiel des den 

Kursleitenden Ehepaares darlegen. 

In ei 

Beitrag zu Frage 32 

1) Grundlage ist das Wissen und Verständnis der römisch-katholischen Lehre. 

2) Außerdem: liegt ein erwachsener Glaube vor? ⇒ Geeignete Fragen  

- Wenn ja: Warum heiratet der Mensch nicht? 

- Wenn nein: Warum will er zum Beispiel die Heilige Kommunion? 

- Aus affektiven Gründen (Gemeinschaftszugehörigkeit, Ansehen, etc.)?  

Dies muss als ungültige Begründung der jeweiligen Person im Licht des Glaubens erklärt werden, 

ohne Angst vor Ablehnung/Unverständnis. Die Wahrheit darf nicht eingeschränkt werden, der 

Schwerpunkt muss auf dem Erklären liegen. Umso wichtiger ist es auch, dass die jew. Vorbereitenden 

es selbst verstanden haben. 

Beispiel: Sofern ein Mensch geschieden und wiederverheiratet ist, bedeutet dies, dass er 1)und 2) 

nicht hat. Also ist, wenn derjenige verstehen will, Erwachsenenkatechese angesagt. Dann wird er im 
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Lichte des Wortes und der Erkenntnis richtig handeln. Das ist unsere Erfahrung in über 30 Jahren 

Glaubensweg und 15 Jahren Ehevorbereitung. Fehler, die aus Unwissenheit oder Mangelhafter 

Glaubenseinführung/Pflege entstanden sind, rechtfertigen nicht eine verstümmelung der Lehre / 

Wahrheit, sindern auch in den Konsequenzen der begangenen Fehler zeigt sich Gott barmherzig in 

der individuellen Verarbeitung  der Geschichte mit ihren Konsequenzen. Dies kann ein Leiden 

bedeuten. Aber dies trennt nicht von Kirche/Gott, wenn in der Gemeinschaft gelebt. Christus zeigt 

sich eben dort als treu und anwesend. Dazu brauchen die Betroffenen im konkreten Fall Hilfe, die nur 

aus einem erwachsenen Glauben kommen kann. Alle anderen Versuche müssen scheitern. 

Beitrag zu Frage 33 

-Teilfrage 1): Ja 

-Teilfrage 2): Mit dem persönlichen offenen Zeugnis der Ehepaare und Priester über die Erfahrung 

dieses Sakramentes.  

-Teilfrage 3): Siehe Teilfrage 2), und Erklärung der Realisierung der Theologie des Leibes. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Kirche muss mutig in den Gegenden der arrangierten Ehen bzw. Zwangshochzeiten darauf 

verweisen, dass das Gut der christlichen Ehe unvergleichlich höher einzuschätzen ist, als die 

traditionelle u.U. unbezahlbare Hochzeitsfeier. Die Kirche soll zu kultu 

Beitrag zu Frage 35 

Liebe Bischöfe/Fragesteller: Lest Familiaris Consortio Nummer 84 GANZ! Da steht alles drin.  

Nebenbei: Der Verfasser von Familiaris Consortio wurde, wie sie wohl wissen, kürzlich Heilig 

gesprochen. Santo subito und so weiter. Sie verstehen schon. 

Die so 

Beitrag zu Frage 36 

• Wer lesen kann ist im Vorteil. Die vorhandenen Dokumente der Kirche sind dem Klerus 

erfahrungsgemäß oft nicht ausreichend oder gar nicht bekannt. Behebt dieses Defizit mit 

Fortbildungen. Dann wird sich die Einheit der Taten/Werkzeuge/Richtlinien ergeben. Das fällt dann 

automatisch unter „Cum petro et sub petro“. 

Beitrag zu Frage 37 

- 

Beitrag zu Frage 38 

Die Perspektive ist Familiaris Consortio 84, Theologie des Leibes, der Katechismus. Das ist nicht 

verhandelbar. Die Praxis leidet nicht unter FC 84 et al sondern unter dem nicht Erklären / nicht 

Verkünden desselben. 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

Mit Barmherzigkeit aber in der Wahrheit (KKK). Das heißt beispielsweise kann eine homosexuelle 
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empfindende Person nicht Paare für die Ehe vorbereiten, da die Komplementarität der Geschlechter 

in der Person, aus welchen Gründen auch immer, nicht verankert ist.  

Auf die psychischen und entwicklungspsychologischen Besonderheiten und deren Konsequenz im 

Leben der homosexuell-empfindenden Person muss eingegangen werden dürfen, das heißt die 

Diskriminierungs------- darf nicht bei der Suche nach Gründen und Lösungen gezwungen werden (aus 

Angst vor Intoleranz/Relativismus). 

Lehre der Kirche und Anthropologischen Menschenbild erklären; die Enthaltsamkeit mit ihren 

positiven Seiten (Nummer 127, § 16-18,104) und den positiven Folgen auf die Person selbst darlegen.  

Beitrag zu Frage 41 

Nichts erwähnneswert Effektives wurde unternommen in Deutschland. Die Rücknahme der 

Königsteiner Erklärung steht immer noch aus.  

Christliche Ärzte, die selbst forschen und die Wege finden und zeigen, wie schon im Vorwort der 

Humanae Vitae bemerkt und au 

Beitrag zu Frage 42 

Zuerst muss Humanae Vitae wieder verkündet werden und erklärt. Allmählich wiederholen sie sich, 

Meine Herren. Dieser Grund muss Ihnen doch klar gewesen sein, als die Frage verfasst wurde! Um 

was es geht sind letztendlich die finanziellen Mittel. Eine klar 

Beitrag zu Frage 43 

Es fehlen fundierte Ehekurse, vor allem aber fehlt erwachsener Glaube. Die Neuevangelisierung ist 

durch nichts ersetzbar. Lassen sie sich nicht wieder vom Moralistisch guten Handeln anstelle eines 

Erwachsenen Glaubens blenden. Die Moral ohne erwachsenen Glauben und Selbsterkenntnis wird im 

Krisenfall „ausgekotzt“, daher rühren zum größten Teil die Scheidungen . 

Beitrag zu Frage 44 

Deutschland: Die Kirche spricht offen. Nur die Angst vor der öffentlichen Meinung (siehe Donum 

Vitae etc.) und die unrühmliche Geschichte der Schwangerenkonfliktberatung schwächt sie immer 

noch. Dieses Verhalten offenbarte auch einen Mangel an Fides & Ratio innerhalb gew. Teile des 

Bischofskollegiums in Deutschland. Weiterhin: Angst vor Ablehnung durch die Welt, die nicht mehr 

versteht, auch weil nicht mehr verkündet wird. Dies eben auch auf Grund des Glaubensmangels. 

Beitrag zu Frage 45 

Wege der Bildung für die Eltern: 

- geistliche Gemeinschaften ==> Austausch 

- Studium der Schriften der kirche & Studium der Weisheitsbücher (Scrutatio) 

- die Kirche muss unmissverständlich den enormen soz. & ökonomischen Benefit für die Gesellschaft 

da 

Beitrag zu Frage 46 

Erwachsenenkatechese 

kleiene Gemeinschaften für ein aktives Glaubensleben (siehe V. d. Ap. Stuhles Nr.127, $21 ff) 
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Ohne Glaube kein Verständnis dieser Aufgabe 

Mit erwachsenem Glauben und einem Glaubensweg und Wissen um die Lehre der kirche stellt sich 

dieses Problem nicht. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 1 

Fragen kompliziert und weltfremd 

Beitrag zu Frage 2 

Frage zu kompliziert und weltfremd 

Beitrag zu Frage 3 

Frage zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 4 

Frage zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 5 

??? 

Beitrag zu Frage 6 

Frage zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 7 

zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 8 

zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 9 

zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 10 

unmögliche Frage 

Beitrag zu Frage 11 

weltfremd 

Beitrag zu Frage 12 

furchtbare Frage 

Beitrag zu Frage 13 

Frage zu kompliziert 

Beitrag zu Frage 14 

?? 

Beitrag zu Frage 46 

Kommentar: mit diesem weltfremden Fragebogen können Sie kaum eine Familie erreichen und auch 
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kaum vernünftige Schlussfolgerungen ableiten 

     

Beitrag zu Frage 1 

Empfängnisverhütung endlich freigeben! 

Beitrag zu Frage 3 

Zölibat abschaffen 

Beitrag zu Frage 4 

Scheidungen anerkennen und katholische Wiederverheiratung ohne Probleme  ermöglichen 

Beitrag zu Frage 5 

Frauen das volle Priesteramt ermöglichen, bis zur Kardinälin und Päpstin 

Beitrag zu Frage 7 

Wiedervereinigung der katholischen mit den anderen christlichen Religionen 

Beitrag zu Frage 8 

Die Menschenrechte sind oberstes Gebot, die "Sünde" gehört aus dem Wortschatz getilgt 

Beitrag zu Frage 9 

keinerlei Bevormundung der Jugend! 

Beitrag zu Frage 10 

Das ist nicht mehr zeitgemäß, Unauflöslichkeit ist Quatsch 

Beitrag zu Frage 11 

Gar nicht! 

Beitrag zu Frage 12 

weshalb auch? Leben lassen! 

Beitrag zu Frage 13 

o je! 

Beitrag zu Frage 14 

gar nicht 

Beitrag zu Frage 15 

ich bin 50 Jahre katholisch verheiratet ohne in die Kirche zu gehen 

Weil ich die Familie hochhalte und für meine Kinder ein Nest gegründet habe 

Beitrag zu Frage 16 

weiß nich 

Beitrag zu Frage 17 

wohl gar nicht 

Beitrag zu Frage 18 

Leben und leben lassen, auch schwule und lesbische Ehen 
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Beitrag zu Frage 19 

gar nicht 

Beitrag zu Frage 20 

? 

Beitrag zu Frage 21 

? 

Beitrag zu Frage 22 

? 

Beitrag zu Frage 23 

? 

Beitrag zu Frage 24 

? 

Beitrag zu Frage 25 

Was ist, wenn es Ihren Gott gar nicht gibt? 

Beitrag zu Frage 26 

wenn es so laufen soll, wie es die scheinheilige CSU z..B. sieht, dann Gnade uns Gott 

Beitrag zu Frage 27 

im Sinne der Menschenrechte 

die Religion soll sich da raushalten 

Beitrag zu Frage 28 

? 

Beitrag zu Frage 29 

das nervt! 

Beitrag zu Frage 30 

nicht einmischen 

Beitrag zu Frage 31 

wie Nr. 30 

Beitrag zu Frage 32 

? 

Beitrag zu Frage 33 

? 

Beitrag zu Frage 34 

? wie gesagt, nicht einmischen 

Beitrag zu Frage 35 

schön wäre es 
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Beitrag zu Frage 36 

? 

Beitrag zu Frage 37 

wenn staatlich geschieden wurde, muß die Kirche das ohne wenn und aber übernehmen und 

anerkennen 

Beitrag zu Frage 38 

es nervt? 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist der Wille Gottes hier??? 

Beitrag zu Frage 41 

die Kirche soll sich hier raushalten und akzeptieren, was der Gesetzgeber   zuläßt 

Beitrag zu Frage 42 

? 

Beitrag zu Frage 43 

raushalten! 

Beitrag zu Frage 44 

nicht, indem sie alles verteufelt 

Beitrag zu Frage 45 

keine Bevormundung der Kinder 

Beitrag zu Frage 46 

siehe 45 

     

Beitrag zu Frage 20 

in dem die Kirche aufhört zu bewerten und zur wahren Barmherzigkeit fähig wird. 

Beitrag zu Frage 21 

Es muss erst einmal ernsthaft und demütig festgestellt werden, wie viele gläubige Christen 

überhaupt dem Ideal entsprechen. Wer sich selbst wahrhaft sieht, kann auch andere begleiten. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich konnte meine beiden Söhne nicht ermutigen Priester zu werden.  

Meine Erfahrungen mit der Amtskirche waren oft schlimmer als im sonstigen öffentlichen Leben. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche als Familie geht mit ihren Priestern, die heiraten wollen, schlimmer um, als es 

"nichtchristliche" Familien mit ihren Kindern tun. Die Kirche soll den Heiligen Geist vorleben. 

Beitrag zu Frage 25 

Die Kirche sollte familiengerechten Wohnraum schaffen(bauen) damit die Familie sich auch richtig 

entfalten kann und in Würde leben kann. 
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Beitrag zu Frage 26 

Wenn die Kirche wieder eine bedeutendere Stellung in der Gesellschaft findet, werden auch Ihre 

Vereinigungen wieder mehr Gehör im politischen Institutionen finden. 

Beitrag zu Frage 27 

in dem man sich politisch engagiert, zur Wahl geht. 

Beitrag zu Frage 28 

Erst einmal sollte die Kirche fragen, wer überhaupt das Sakrament der Ehe in ihrem kirchlichen 

Verständnis wirklich will. Wie viele wahrhaften Ehesakrament werden tatsächlich gespendet? Oder 

geht es nur um die schöne Feier? Vielleicht sollte das Sakrament nicht zum Beginn einer Ehe 

gespendet werden. (Beispiel: Kommunion- später Firmung) 

Beitrag zu Frage 30 

Kaum, am Anfang ist alles toll, Probleme kommen später 

Beitrag zu Frage 31 

Kann die Kirche das überhaupt leisten? Beispiel: kaum Priester große Pfarrverbände. 

Die wenigen Ehrenamtlichen sind schon genug belastet. 

Beitrag zu Frage 32 

Mann muss den Menschen in seiner im eigenen Situation sehen und von dort aus auf seinem Weg 

begleiten. Vielleicht kann er sich dann zu einer festen Bindung entscheiden. 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe Antwort 32 

Beitrag zu Frage 35 

Die Institution Kirche ist nicht bereit. 

Sie sieht nur das Scheitern und grenzt aus. 

Beitrag zu Frage 36 

Die "Kirche" vor Ort ist oft toleranter als die Amtskirche. Es muss von Oben etwas getan werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeit kann nicht der alleinige Weg sein. Hier werden oft auch Gründe vorgeschoben, die 

so nicht zum Scheitern geführt haben. 

Beitrag zu Frage 38 

die Praxis der orthodoxen Kirche wäre ein guter Weg 

Beitrag zu Frage 39 

Warum pocht die Kirche auf "Recht" . Christus sah den Menschen und nicht das Gesetz. 

Beitrag zu Frage 40 

auf Christus schauen..... 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muss sich ihrer Sexuallehre stellen. Sie hat sowieso kaum noch Einfluss auf das Verhalten 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1303  

 

ihrer Mitglieder. Wie soll sie dann ein Wirkung in die Gesellschaft haben. 

     

Beitrag zu Frage 3 

positiver Kommunionunterricht  

ansprechende Veranstaltungen zu sprirituellen Fragen  

aktives Zugehen auf die Jugendlichen der Gemeinde 

Beitrag zu Frage 6 

gelebte Toleranz 

Wertschätzung von Bindungen  

Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 

Zeit für Gespräche 

Beitrag zu Frage 8 

Sünde: Selbstaufopferung 

Stärkung von Selbstbewusstsein und selbstbestimmten Lebens 

Beitrag zu Frage 9 

mehr Zeit der Hautamtlichen für die Gemeinde  

Bereitschaft zum Dialog und Selbstkritik 

Beitrag zu Frage 10 

wenn zwei selbstbewusste Partner zusammenleben, dann sind sie fähig ihr Heil nicht nur im anderen 

zu suchen. Sie sind reflektiert um die Beziehung wertschätzen zu können 

Beitrag zu Frage 15 

Angebote zu sprituellen Fragen 

Beitrag zu Frage 20 

Offenheit der Gemeinde  

Ermutigung der Gemeinde offen zu sein 

Beitrag zu Frage 23 

Freiheit für Pfarrer sich für oder gegen eine Familie zu entscheiden 

Beitrag zu Frage 25 

Angebote von Gemeindewochenenden 

Beitrag zu Frage 38 

Zugang zur Kommunion 

Beitrag zu Frage 40 

Was ist denn der Wille Gottes? Woher kennen Sie den?  

Toleranz und Offenheit  
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Freude und Anerkennung von  Menschen zeigen , die zu sich und ihren Bedürfnissen stehen! 

Beitrag zu Frage 42 

Unterstützung der Betroffenen, da diese Kinder oft sehr bedürftig sind und auffällige 

Verhaltensweisen zeigen  

Freiwilligkeit, da es eine sehr herausfordernde Aufgabe ist 

Beitrag zu Frage 44 

Stärkung des Einzelnen 

Unterstützung Bedürftiger 

Offenheit und Freiheit vorleben 

Beitrag zu Frage 45 

Glaubensgespräche  

Stärkung der Eltern 

Begeitsterung der Eltern für die Gemeinde und die Kirche 

Beitrag zu Frage 46 

Unterstützung durch Hauptamtliche 

Angebote für Eltern sich ihren Fragen zu stellen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Selektive Beantwortung des Synodenfragebogens  

Zölibatäre Kleriker sollten in eheliche Beziehung nicht argwöhnisch hineinprojizieren, dass es dort in 

erster Linie um Befriedigung und sexuelle Lust ginge, die sie um des Himmelrei-ches willen 

„geopfert“ haben, weil das alles ja schmutzig, zumindest sehr „weltlich“ ist.  

„Natürliche“ Geburtenkontrolle ist ein Roulettspiel. Wenn dabei ein „Volltreffer“ heraus-kommt, 

dann ist eh klar, dass der Ehezweck Fruchbarkeit und große Kinderzahlt viel wich-tiger ist als 

Hominisation und gottgewollte Ergänzung der Partner. Manche Zölibatäre schei-nen den Eheleuten 

zu wünschen, dass sie Bedrängnis haben müssen (1 Kor 7,28).  

Für die Zulassung Wiederverheirateter gibt es scheinbar nur eine Lösung: den ersten Partner 

umbringen und beichten gehen! Für Mord gibt es Absolution, für einen gewagten Neubeginn in einer 

zweiten Ehe gibt es nur das gnadenlose Aushalten in einer Ehehölle. Was Pfarrer einsegnen, hat zu 

halten, basta! 

Bezüglich Wiederverheirateter ergibt sich eine praktische Lösung der Eigenverantwortlich-keit: Wie 

soll ein Pfarrer von 2 ½ Pfarrverbände auf jeden Einzelfall eingehen können? Providenzielle Fügung: 

die Seelsorger müssen das der Gewissensentscheidung der Betrof-fenen überlassen. Und auch 

Homosexuelle wollen Akzeptanz und nicht nur Duldung und Barmherzigkeit.  

Wir wünschen niemandem, dass er in die Situation von tragischer Schuld kommt: „Wie ich's mache, 

ist es falsch“ und niemand kann mir meine Entscheidung abnehmen und kaum sich in meine 
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Situation verständnisvoll und hilfreich hineinfühlen. Abtreibung ist Schuldig-werden am eigenen und 

fremden Leben, also keine Lösung. Aber warum darf Donum Vitae keine Hilfestellung geben und 

dürften die Berater nur klar zielgerichtet und dirigistisch beraten? Dabei gibt es gar nicht so selten 

die Situation, dass der Herr über Leben und Tod vorzeitig Leben absterben lässt, also quasi 

„abtreibt“. 

Katholisch sein ist eine gute Tradition, aber zusehends ist diese römisch-vatikanische Kirche nicht 

mehr offen und allumfassend, nicht mehr vielfältig, sondern eine einfältige Monokul-tur, 

rechthaberisch mit einer veralterten Rechtskultur und unbarmherzig. Eine solche Geis-teshaltung ist 

schwerlich an die kommenden Generationen weiter zu geben, ja sie ist es erst gar nicht wert tradiert 

zu werden.  

Bischöfe sind in Ehesache praktisch Laien. Falls bei der nächsten Synode kein einziger getaufter und 

gefirmter „Laie“, sprich keine einzige Frau – bitte keine vom "geweihten" Leben - mitstimmen darf, 

geben sich die alten Herrn selber der Lächerlichkeit preis. Und „der in den Himmeln thront, lacht 

ihrer.“ (Ps 2,4) 

Das Hauptproblem ist, dass so ein Statement von dem mit viel wichtigeren Dingen beschäftigten 

Kardinal nicht gelesen wird, also beim gut informierten Sekretär "steckenbleibt" und die Verfasser 

des Briefes als nicht ganz ernst zu nehmende Kritiker in eine Schublade gesteckt werden, wo die 

Leute landen, gegen die man sich wehren muss. Dies ist ein sehr persönliches Dokument. Gibt es 

jemanden, der solche Post an Papst Franziskus überbringt? Wir haben ein Kommunikationsproblem. 

Aber nur Kommunikation bringt ein neues, jesuanisches Bewusstsein.  (Wolfgang Dettenkofer) 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

alte 

Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral . 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheit 

ern. 

Beitrag zu Frage 4 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, d 

ie Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ ein 

es kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

Beitrag zu Frage 8 

Ehen können 
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aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 

dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 

geworden. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 

erzeihen. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein Problem liegt  darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 
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Konstrukt eines Bleibezwangs auch dann fürchten, we 

nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Zusammenleben ohne Trauschein . 

Hier muss Kirche begleiten, un 

d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

. 

Beitrag zu Frage 33 

Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Beitrag zu Frage 41 

Es geht um Beziehungsethik und nicht um st 

arre Regeln in der Sexualmoral. 

Dazu gibt es jedenfalls in der Kirche Deutschlands 
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ein unglaublich breit gefächertes 

Spektrum an Begleitangeboten 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt keine Familie im hergebrachten Sinne als feststehender Begriff. Familie ist heute bunt, 

patchwork family. Erst wenn das akzeptiert wird,kann man sich den Fragen nähern. 

Beitrag zu Frage 1 

Im Firmunterricht werden  die vielfältigen Formen der Familie deutlich, zudem gibt es religiöse 

Vielfalt. Hier kann das Thema aufgenommen werden und die Liebe Gottes zu allen Menschen 

deutlich gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Siehe Nr 1 

Beitrag zu Frage 3 

Hilfestellung durch die Caritas 

Gemeinsame Feiern zu Ehejubiläum 

Beitrag zu Frage 4 

Hilflos 

Die Lebenswirklichkeit überfordert gerade jüngere Geistliche 

Viele leben in einer anderen Welt 

Beitrag zu Frage 5 

Den geweihten Seelsorgern feht vielfach die affektive Reife 

Ehe wird (siehe auch diese Fragestellung) mit Sexualität und Kindern verbunden  

Ehe ist mehr - aber diese Welt ist den Priestern verschlossen  

Was sollen sie also zu diesem Thema sagen können?! 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende organisieren sich selber außerhalb der Kirche 

Kirche müsste offen für diese Gruppen sein. 

Beitrag zu Frage 7 

Mutig und treue Familienpatoral: da liegt das Problem! 

Mutig neue Wege gehen  

Jesus hat keinen ausgeschlossen 

Beitrag zu Frage 8 

Ehe u Familie als Gemeinschaft, als Ort der Orientierung, des Wohlfühlens, der Diskussion und der 

geliebten Geborgenheit 
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Beitrag zu Frage 9 

Realisiert und akzeptiert die Gegebenheiten  

Die liebende Seelsorge ist der richtige Weg 

Beitrag zu Frage 10 

Ehe als Ort, der viele Funktionen erfüllt. 

Hinweis auf das auf und ab 

Hinweis dass das Leben der Stars kein Vorbild darstellt 

Beitrag zu Frage 11 

Laßt mal den Hl Geist wirken 

Beitrag zu Frage 12 

Die Frage ist Unsinn  

Beitrag zu Frage 18 

Wer formuliert solche Fragen? 

Wohl nur einer, der nie eine Familie gegründet hat! 

Beitrag zu Frage 19 

Genau so mühsam wie die Fragestellung formuliert ist 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man sich an genau diese wendet und nicht nur mit den "heilen" Familien feiert  

Welcher Priester geht noch in die Familien? Man kann den Tag auch mit bürokratischen Übungen 

verbringen u dann über die Belastung klagen. 

Beitrag zu Frage 21 

Vorbild sein 

Beitrag zu Frage 23 

Wohl nicht 

Beitrag zu Frage 24 

Gute Kommunikation bedeutet die gleiche Sprache zu sprechen  

Seht euch eure Fragestellung an, dann seht ihr, dass ihr nicht unsere Sprache sprecht 

Beitrag zu Frage 28 

Kirche hat keinen Einfluss auf Verlobte 

Eheschließung ist nur ein Kult oder besser kultiger Akt 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt keine Begleitung 

Beitrag zu Frage 32 

Vermittelt das Mehr einer christlichen Ehe 
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Beitrag zu Frage 33 

Wirbt für das Mehr! 

Beitrag zu Frage 35 

Fordert die Priester auf, diese Familien zu besuchen 

Beitrag zu Frage 37 

Das ist euer Problem aber nicht mehr der der geschiedenen eheleute 

Sie blenden einfach Kirche aus 

Beitrag zu Frage 38 

Das ist doch kein Problem der Laien mehr 

Sie verabschieden sichvon der Kirche 

Beitrag zu Frage 40 

Anerkennen dass Homosexualität keine Sünde ist sondern auch von Gott gegeben! 

Ein Verweis aus das AT sollte nicht mehr zeitgerecht sein 

Beitrag zu Frage 41 

Kinder sind ein Armutsrisiko 

Beitrag zu Frage 43 

Ist das wirklich euer Problem? 

Beitrag zu Frage 44 

Lebenswege mit Kind aufzeigen 

Beitrag zu Frage 46 

Vorbild sein 

     

Beitrag zu Frage 1 

Diejenige Initiative in meiner Pfarrei, damals St. Philipp Neri, heute Christus Erlöser in München 

Neuperlach, die mir geholfen hat, war eine Glaubensverkündigung für Erwachsene, zu der mich 

meine heutige Frau eingeladen hat. Mit dieser Glaubensverkündigung hat für mich der Weg in einer 

neokatechumenalen Gemeinschaft begonnen. Auf diesem Weg hab ich erfahren und gelernt, was der 

Glaube der katholischen Kirche ist und das hat mir ermöglicht, die Liebe Gottes zu mir und Gott in 

meinem Leben zu sehen. Das gibt mir eine große Hoffnung und Freude. Auf dieser Grundlage habe 

ich meine Frau vor 28 1/2 Jahren geheiratet. Wir haben zusammen viele Krisen und Probleme erlebt. 

Doch Gott hat uns immer geholfen auszuharren im Leiden und auch uns wieder zu versöhnen und die 

Schönheit der Liebe zu erfahren. Ein Hilfe von unschätzbarem Wert war dabei unsere Gemeinschaft 

mit der wir zusammen seit über 30 Jahren diesen Weg des Glaubens gehen und in besonderer Weise 

das Zeugnis meiner Katechisten Toni und Bruna Spandri. 

Diese Erfahrung bildet für mich die Grundlage auf der wir nach und nach neun Kinder bekommen und 

mit Freude annehmen konnten. Meine Gemeinschaft ist uns auch eine wertvolle Stütze in den 

Problemen denen wir in einer immer offener familienfeindlichen Gesellschaft konfrontiert sind. 

Meine Erfahrung und die Erfahrungen, die ich aus dem Zeugnis der Brüder und Schwestern aus 
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unserer Gemeinschaft kenne, ist dass wirtschaftliche Unterstützung etc. nicht das wichtigste ist, um 

als Familie leben zu können, sondern die Begegnung mit Jesus Christus in der Familie und in der 

Gemeinschaft, d.h. in der Kirche. 

Beitrag zu Frage 2 

Das einzige analytische Instrument über das ich verfüge ist die Erfahrung aus Straßenmissionen, die 

wir in München im Laufe der Jahre immer wieder gemacht haben. Im Rahmen dieser Missionen sind 

wir mit Menschen auf der Straße ins Gespräch gekommen. Dabei 

Beitrag zu Frage 3 

Eine vorbeugende, erzieherische Maßnahmen um die Familie zu stützen ist zunächst sicher die 

Ermutigung der Brautleute jungfräulich in die Ehe zu gehen, so dass die Ehe nicht wie eine Falle ist, in 

die man gerät, sondern frei mit Freude angenommen werden kann. Dazu ist eine gute 

Ehevorbereitung eine große Hilfe, wie ich an meinen zwei ältesten Kindern gesehen habe, die schon 

verheiratet sind. Dadurch werden die Brautleute auf die Schwierigkeiten vorbereitet, die Ihnen in der 

Ehe begegnen werden und sie werden ermutigt sich auf Jesus Christus zu stützen. 

In den Extremsituationen unserer Ehe hat uns immer die Gemeinschaft geholfen, besonders die 

Vergebung im Beichtsakrament, die uns immer wieder geholfen hat uns gegenseitig zu vergeben 

oder auch um Vergebung zu bitten. Meine Erfahrung mit Extremsituation von Ehen anderer in der 

Verwandtschaft oder Nachbarschaft ist, dass zu dem Zeitpunkt zu dem Probleme sichtbar wurden 

von den Ehepartnern innerlich oder äußerlich bereits Fakten geschaffen waren, so dass es in allen 

Fällen unmöglich war noch etwas an der Situation zu ändern. Ich sehe den Unterschied zu unserer 

Situation, dass Menschen ohne Glauben sehr viel einsamer sind, keine Menschen haben, die ihr 

Leben begleiten und so auch sensibel für ihre aktuellen Nöte sein können, so diese Menschen 

gezwungen und von der Gesellschaft ermutigt sind, autonom zu handeln und dass diese Autonomie 

in die Falle führt aus der es nicht mehr möglich ist umzukehren. 

Eine große Hilfe für gläubige Familien ist sicher der neokatechumenale Weg durch eine 

kontinuierliche Glaubenserziehung durch die Katechisten und die Liebe und Hilfe der Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral, die ich erlebt habe, ist eine glaubwürdige und authentische Verkündigung durch Laien 

in Person meiner Katechisten Toni und Bruna Spandri mit ihrem Team, unterstützt durch den Pfarrer 

unserer Gemeinde, Wolfgang Marx. Diese Pastoral hat mich ermutigt zu heiraten und Kinder zu 

bekommen. Diese Menschen haben viele Kämpfe und Leiden aus Liebe zu mir auf sich genommen. 

Die meisten hauptberuflichen Hirten unserer Kirche dagegen erlebe ich als feige und dem 

angesprochenen kulturellen Relativismus so eher das Wort zu reden als ihm zu widerstehen und ich 

bezweifle, dass eine solche Pastoral Menschen und Familien helfen oder ermutigen kann. 

Beitrag zu Frage 5 

Der wichtigste Punkt in dem hier die christlichen Familien einbezogen sind um neuen Generationen 

den Fortschritt der affektiven Reife zu bezeugen ist erstens das Leben in der Familie und zweitens die 

Glaubenserziehung der eigenen Kinder. Beide Formen bedingen und unterstützen sich gegenseitig. 

Die Kinder sehen die Eltern, sie sehen und erleben auch ihre Schwachheit und ihre Sünden, aber sie 

erleben auch die Vergebung und die Versöhnung und sie sehen auch die Liebe der Eltern, sie sehen 

wie Gott ihren Eltern hilft und die Liebe schenkt. So erlebe ich es jedenfalls in meiner Familie. Das 
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hilft den Kindern erstens, dass sie auf Gott vertrauen können und sie lernen auch die Labilität unserer 

Gefühle und unserer Anstrengung im Vergleich zu der Stabilität die Gott schenkt kennen. 

Beitrag zu Frage 6 

Meinem Eindruck nach erreicht die übliche Familienpastoral die Fernstehenden fast nur noch durch 

etwas was durch den Begriff "Servicepastoral" charakterisiert ist. Denn der sich als autonom 

verstehende Mensch benützt die Sakramente wie Taufe, Erstkommunio 

Beitrag zu Frage 7 

Wir feiern mit unserer Gemeinschaft jeden Mittwoch eine Wortliturgie und jeden Samstag abends 

eine Eucharistie. In diesen Liturgien wird das Wort jeweils betrachtet in Bezug auf das eigene Leben, 

meine Situation, die Ehe, die Beziehungen in der Gemeinschaft, die Geschehnisse der vergangenen 

Tage etc. und es besteht die Möglichkeit in der Gemeinschaft in Form einer Resonanz dies 

mitzuteilen. Auf diese Weise ist es möglich einander zu helfen, einerseits durch das Zeugnis selbst 

anderseits begründet das Zeugnis auch den Impuls einem Bruder, der leidet, zu helfen. Schließlich 

hilft das Leben mit der Gemeinschaft im anderen Christus zu entdecken. Andere Hilfen sind z.B. 

Nachmittage für die Schrifterforschung durch die Jugendlichen der Pfarrei. Der Blick auf die Schrift 

hilft die eigene Wirklichkeit und so die Liebe und Hilfe Gottes im Leben zu erkennen, zu sehen - 

schrittweise - dass Gott durch das Wort zu mir spricht, dass er Verheißungen macht und dass er diese 

Verheißungen erfüllt. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich erlebe in meiner Ehe dass Gott mir hilft meine Frau zu lieben, dass ich gelernt habe ihr zu 

verzeihen weil ich auch erlebe dass Gott mir vergibt und dass ich auch um Vergebung bitten kann. 

Die Werte die ich besonders durch die Umkehr in meiner Ehe verwirklicht sehe sind die Treue, die 

Liebe und die Hingabe. So ist für mich und ich denke auch für unsere Kinder meine Ehe eine Schule 

der Liebe geworden. 

Ein Wert, der mehr ans Licht gebracht werden muss ist der Wert und auch die Schönheit der 

Keuschheit, die für mich ein besonderer Ausdruck der Liebe ist. 

Sünden die die Ehe bedrohen sind besonders der Egoismus, aber auch die Versuchungen in der 

Sexualität besonders in Form der Pornographie im Internet. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pastoral kann eine große Hilfe sein, wenn die Wahrheit in Bezug auf Liebe und Sexualität nicht 

verheimlicht wird, so dass einerseits die Gefahren der Sünde für die Ehe und die Liebe werden 

anderseits aber auch die Schönheit der Liebe nicht verschwiegen wird. Ich denke hier insbesondere 

an Humanae Vitae und an die Theologie des Leibes von Johannes Paul II, die in der Pastoral der 

Kirche in Deutschland leider keine Rolle spielen, bzw. bewußt oder aus Feigheit verborgen gehalten 

werden. (z.B. ist Humanae Vitae in Deutschland nicht erhältlich, da diese Enzyklika von der 

Deutschen Bischofskonferenz nicht mehr gedruckt wird). 

Ein wichtiger Punkt ist auch die Erfahrung der Barmherzigkeit, dass ich als Sünder erfahre, dass ich 

nicht verurteilt werde. Das ist eine sehr wichtige Erfahrung für mich, weil sie mich eine wirkliche 

Liebe erfahren und mich ein wenig den Himmel schmecken läßt. 

Beitrag zu Frage 10 

Mir hat das Zeugnis älterer Ehepaare, dass es möglich ist einander treu zu sein und sich zu lieben, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1313  

 

dass die Liebe sogar immer tiefer und schöner wird, geholfen die Größe und Schönheit der 

Unauflöslichkeit der Ehe zu sehen. Ich denke aber auch, dass das Leiden und das Kreuz ein wichtiger 

Bestandteil der Liebe zueinander ist, ohne das es keine wirkliche Hoffnung gibt und die 

Unauflöslichkeit der Ehe sinnlos erscheint. 

Beitrag zu Frage 11 

Lebendige Beispiele in Form des glaubhaften Zeugnisses andere Ehepaare haben mich an den 

anderen sehen lassen, wie Gott eintritt und hilft und hat mir selbst auch in Zeiten von Ehekrisen 

Hoffnung gegeben. Eine besondere Rolle spielt für mich auch das Bußsakrament, da ich darin die 

Quelle der Versöhnung mit meiner Frau sehe ohne den Anspruch zu erheben, dass der andere sich 

ändern müsse. Ich glaube deshalb dass es wichtig ist diese Zeugnisse zu bekommen, aber auch das 

eigene Zeugnis weiterzugeben, weil es Gott anwesend macht und so die Möglichkeit öffnet, dass 

Gott hilft. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Erfahrung, der eigenen Schwäche und des eigenen Scheiterns haben mich die Hilfe Gottes in 

meiner Ehe deutlich gemacht. Ich habe dadurch gesehen, wie es mich unglücklich gemacht hat Liebe 

von meiner Frau zu fordern und ich habe aber auch erfahren dass mir die Liebe Gottes Stabilität gibt 

und dass es mich glücklich macht meine Frau zu lieben und ich glaube, dass das eine wirkliche 

Erfahrung der Fülle und auch der Kostenlosigkeit ist, weil ich weiß, dass es nicht aus meiner 

Anstrengung kommt, sondern ein Geschenk ist das mir Gott durch Jesus Christus gemacht hat. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir beten jeweils Sonntags, nachdem wir normalerweise Samstag abends die Eucharistie in unseren 

Gemeinschaften feiern, zusammen mit unseren Kindern die Laudes. Das ist eine Gelegenheit für uns 

als Eltern durch unser Zeugnis für die Kinder, den Kindern uns 

Beitrag zu Frage 14 

Ich glaube, dass es wichtig ist, nicht zu vergessen woher ich selbst komme, von welchen Sünden, aus 

welcher Traurigkeit und Einsamkeit. Deshalb denke ich, dass Dankbarkeit ein wichtiger Motor für 

dieses Bewußtsein einer missionarischen Verpflichtung ist. 

Beitrag zu Frage 15 

Der einzige Weg den ich sehe ist, zunächst den Ehepaaren zu helfen einen erwachsenen Glauben zu 

bekommen, so dass sie diesen wiederum an ihre Kinder weitergeben können. Dabei geht es weniger 

um Glaubenswissen oder Theologie als vielmehr um eine lebendige 

Beitrag zu Frage 16 

Wenn es nur so wäre, dass die Kirche ihre Lehre über die Familie bekanntmachen würde, aber 

abgesehen von einigen wenigen mutigen Priestern hat man den Eindruck dass die Lehre der Kirche in 

diesem Punkt schamhaft verborgen wird aus Angst in Konflikt mit dem Zeitgeist zu kommen. Was 

nicht verkündigt wird kann auch keine Wirkung entfalten. Deshalb die einfache Schlußfolgerung die 

Lehre der Kirche kann bekanntgemacht werden indem sie bekanntgemacht wird! 

Den Familien kann auch geholfen werden diese Lehre auch zu leben, weil diese Lehre eine 

Perspektive der Schönheit und der Liebe enthält. Voraussetzung für die Annahme dieser Lehre ist 

aber auch die Erfahrung der Barmherzigkeit, wenn ich scheitere und wenn ich sündige. Wenn 
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sichtbar wird, dass der Tod wirklich besiegt ist, dann kann ich auch diese Schönheit der Liebe als 

Perspektive meines Lebens sehen und das ist Anlass genug um dieser Lehre auch folgen zu wollen. 

Beitrag zu Frage 17 

Drei Punkte: 

* Verkündigung 

* Vergebung 

* das Beispiel anderer, in denen Jesus Christus sichtbar wird 

Beitrag zu Frage 18 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser ist sichtbargeworden, welchen Segen und welche Fülle die 

Annahme der Lehre der Kirche (insbesondere Humane Vitae - die Offenheit zum Leben bzw. die 

Annahme der Kinder) schenkt. Es gibt sehr viele große Familien mit vielen Kindern, Kindern die zum 

Teil selbst schon geheiratet haben und schon mehrere Kinder haben, so dass es viel Leben und viel 

Freude zu sehen gibt in unserer Pfarrei. Diese Fülle steht außerdem in starkem Kontrast zur Situation 

unserer Gesellschaft - charakterisiert durch leere Straßen und leere Spielplätze, dass wo in meiner 

Kindheit noch Leben und Lärm und Freude war jetzt Friedhofsruhe herrscht. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich glaube nicht, dass in unserem Land die "Weisheit der Völker" noch irgendwie relevant wäre. Es 

geht eher um die Tatsache, dass wir in Deutschland früher zum größten Teil, jetzt in immer weiter 

abnehmender Häufigkeit, zwar getauft, aber faktisch Heiden 

Beitrag zu Frage 20 

Ich habe in meiner Gemeinschaft auch ein Ehepaar erlebt das nicht kirchlich verheiratet war, und 

deshalb sich dem Empfang der Kommunion enthalten hat. Später haben sie dann auch kirchlich 

geheiratet, nachdem die Voraussetzungen dafür gegeben waren. Dieses Ehepaar war aber nicht 

ausgeschlossen, weil sie Teil der Gemeinschaft sind und an den Liturgien und auch am Glaubensweg 

der Gemeinschaft teilgenommen haben. Ich glaube nicht dass ihnen selbst oder den anderen in der 

Gemeinschaft in den Sinn gekommen wäre, sie wären ausgeschlossen. Als Kontrast dazu erlebe ich 

leider oft die Gemeindegottesdienste, die ich als sehr unpersönlich erlebe, wo ich oft die anderen 

Gottesdienstbesucher nur vom Sehen kenne. Ich denke deshalb, dass das Wesen der Kirche 

eigentlich das einer Gemeinschaft sein sollte, was aber bei uns leider verlorengegangen zu sein 

scheint. 

Beitrag zu Frage 21 

Der Kern dieses Problems ist, dass der Glaube kein Moralismus ist - was mir leider oft auch innerhalb 

der Kirche wenig bekannt zu sein scheint - sondern eine gute Nachricht, dass es möglich ist zu lieben. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Voraussetzungen sind: 

* die Wahrheit nicht zu verheimlichen, 

* Barmherzigkeit, 
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* die Menschen nicht alleine zu lassen. 

Notwendig ist dass die gute Nachricht, dass der Tod besiegt ist und dass es möglich ist zu lieben zu 

verkündigen anstatt 

Beitrag zu Frage 23 

Die Voraussetzung für Priester und andere pastorale Mitarbeiter ist wie für jeden Christen ein 

erwachsener und lebendiger Glaube. Ein solcher Glaube kann bei Priestern, Seminaristen und 

pastoralen Mitarbeitern aber auch ebensowenig vorausgesetzt werden. Deshalb ist eine 

kontinuierliche Glaubenserziehung notwendig, was die Aufgabe der Kirche als Gemeinschaft ist. In 

einer solchen Gemeinschaft lernt man, ob Laie, Priester oder Seminarist, auch die Probleme von 

Familien kennen und erfährt man auch wie Gott in diese Situationen eintritt und hilft. Das heißt, dass 

eine Gemeinschaft für Priester und pastorale Mitarbeiter ebenso notwendig ist wie für jeden 

Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 24 

Ich halte Vorsicht bezüglich der Sprache für unangebracht. Viel wichtiger ist die Authenzität der 

Verkündigung in der Beziehung auf die Sprache und das Zeugnis des Lebens des Verkündigenden. 

Beitrag zu Frage 25 

Wichtig ist, dass die gute Nachricht verkündigt wird, dass es möglich ist zu lieben weil der Tod besiegt 

ist und dass diese Gute Nachricht an die Stelle des Übelkeit erregenden Moralismus tritt der oft für 

die Lehre der Kirche gehalten wird. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Politik instrumentalisiert die Familie für ihre bzw. für wirtschaftliche Ziele und hat deshalb nicht 

das Wohl und das Glück der Familien zum Ziel. Deshalb ist hier Mißtrauen angebracht. Auch die 

Zusammenarbeit mit sozialen Institutionen wie z.B. der S 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Man muss das Familienbild der Wirklichkeit anpassen! 

Beitrag zu Frage 1 

Werden die Fragen so unverständlich formuliert, um sie ja nicht beantworten zu können? 

Beitrag zu Frage 4 

Die Katholische Kirche soll sich aus dem Sexualverhalten der Gläubigen heraushalten. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Pfarrer sollten heiraten und eine Familie gründen dürfen, dann hätten sie mehr Einblick in die 

wirklichen Verhältnisse von Ehe, Sexualität und welche Herausforderung eine Familie bringt. 

Beitrag zu Frage 7 

Warum kann man diese Fragen nicht in ein oder zwei verständlichen Sätzen stellen? 

Beitrag zu Frage 8 

Es gibt keine Sünde im normalen Zusammenleben von Partnern! 

Beitrag zu Frage 12 

Seid Ihr sicher, dass alles was Ihr in Rom von Euch gebt auch der Wille Gottes ist ? 
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Beitrag zu Frage 17 

Die Frage ist ein richtiges Geschwafel, wie man in Bayern sagt. Eheleute die es ernst meinen, stehen 

ein Leben lang zusammen, ob sie nun zur Kirche stehen oder nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

?????? 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeit ist eine faule Konstruktion, ein Feigenblatt für die Kirche. Es kann nur eine ordentliche 

Scheidung eine Lösung sein. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Kirche hat sich nicht einzumischen. Gott liebt alle Menschen, sonst hätte er sie nicht so 

geschaffen. 

Beitrag zu Frage 41 

Weiß die katholische Kirche überhaupt, was ein Kind heute kostet und kennt Sie die Verhältnisse auf 

dem Wohnungsmarkt ? 

Deshalb darf die Kirche auch nicht über die Verhütung bestimmen. 

Beitrag zu Frage 44 

Steht lieber zu Donum Vitae !!! 

Beitrag zu Frage 46 

Wir brauchen mehr Pfarrer, um die Kinder und Jugendlichen, so wie früher, neben der Familie, im 

Glauben zu begleiten. 

Darum lasst die Pfarrer heiraten !!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Geehrter Msgr. Schlichting. 

Mit Verwunderung habe ich mir den Fragebogen zur Familiensynode angesehen.  

Haben sie aus der Umfrage im Dez. 2013 bei der 834 von 1,75 Mio. Christen aus der Erzdiözöse 

geantwortet haben nichts gelernt? Sollten an einem Sonntag mal insgesamt 834 Menschen den 

Gottesdienst besuchen, damit sie ein Bild davon bekommen welche Resonanz sie bei der letzten 

Umfrage bekamen? Ist das ihre Art an die Ränder zu gehen, wie Papst Franziskus es verlangt, oder 

beschäftigen sie sich am liebsten mit ihresgleichen im Zentrum ihrer "Macht"? 

Aus meiner Sicht, stoßen sie dem größten Teil der Menschen (Familien) um die es ihnen angeblich 

geht, mit dieser Umfrage vor den Kopf.  

Offensichtlich benötigen etliche Verantwortliche in der Kirche noch einiges an Druck von Außen, bzw. 

Unten damit sie vielleicht wieder etwas an Bodenhaftung gewinnen. 

Eine Kopie dieses Schreibens schicke ich an die Münchner Kirchenzeitung. 

Mit freundlichen Grüßen 
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Xaver Waldmann    

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist unglaublich weltfremd in der heutigen Zeit einen Fragebogen in dieser Weise aufzubauen. Sie 

werden ein auch nicht im entfernten repräsentatives Resultat erhalten. 

Meine Prognose: Nur sehr bigotte Katholiken werden Ihnen die Fragen in dieser Form gestellt 

beantworten. 

Versuchen Sie es nochmal realitätsbezogener 

         Müller-Traut 

         Berchemstr. 22 

         82152 Krailling 

         (um den Fortbestand des 

          Christlichen/katholischen 

         Glaubens besorgter Bürger)  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Auch mir ist die Familie als Basis einer werteorientierten Gesellschaft sehr wichtig, daher stimme ich 

der Wichtigkeit unserer Familien voll und ganz zu. Fehlende Aspekte sehe ich darin, dass es heute viel 

mehr Arten und Zusammenstellungen von Familien gibt, die auch von der Kirche die gleiche 

Wertschätzung erhalten müssen. Ich sehe in jedem Miteinander, dass von Werten und von Liebe 

getragen wird - Familie, egal mit oder ohne Trauschein, als WG oder im Zusammenleben von 

gleichgeschlechtlichen Paaren. Dort wo die Liebe Gottes Platz bekommt, darf sich dieses Heim 

Familie nennen! 

Beitrag zu Frage 1 

Beiträge zu einzelnen Fragen:  

4  - 10 -  14-    17 

Beitrag zu Frage 4 

Viele  Menschen  empfinden  den  kirchlichen  Umgang  mit  Ehefragen als unangemessen, weil 

menschliche  Probleme im Rahmen eines Kirchenrechts beurteilt werden, dass zu starr ist, um den 

kulturellen Veränderungen - die durchaus positiv zu bewerten sind (vgl. Abwendung von einem 

autoritären Patriarchismus und Öffnung für die mehr als überfällige Gleichberechtigung der Frau) - 

gerecht zu werden. Stattdessen findet nach wie vor eine als inzwischen völlig weltfremd empfundene 

Bewertung von der längst gesellschaftlich etablierten Vielfalt an Beziehungsformen inkl. dem 

Umgang mit Verändungen innerhalb dieser im Beziehungsverlauf - wobei auch Trennungen als in 

Notfällen bessere Lösung vorkommen können dürfen. 

Die kirchliche Beurteilung von  Wiederverheiratungen ist so weit abgekoppelt von der 

gesellschaftlichen Realität, dass die Kirche selbst von den eigenen Mitgliedern kaum noch als leitende 
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moralische Instanz ernst genommen werden kann. Damit wird sie zu einer Autorität auf tönernen 

Füßen und untergräbt die eigentliche positive Absicht. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Vorstellung und der Wunsch nach einer für immer anhaltenden Beziehung ist in der 

überwiegenden Mehrheit der Paare verankert. Die wenigsten wollen Ihre Beziehung leichtfertig aufs 

Spiel setzen oder gar Kinder den Folgen einer Trennung aussetzen. Die kirchliche Vorstellung der 

Unauflöslichkeit ist aber für Paare in Krisen wenig hilfreich, weil sie nicht bei der Bewältigung der 

Krisen unterstützt sondern als Dogma setzt, was zwar angestrebt, aber nicht erzwungen werden 

kann. Der Wunsch nach einer Beziehung für immer ist aus heutiger Sicht auch keine ökonomische 

Notwendigkeit mehr sondern das Produkt zweier freier Geister, denen diese Beziehung nicht 

langfristig "in den Schoß fällt" sondern dauerhaft etwas dafür tun, weil sie es wollen. Wenn die 

Kirche Ihre Möglichkeiten einsetzt, die Paare in schwierigen Zeiten zu unterstützen, wird sie mehr 

erreichen, als beim Festhalten an aus der heutigen Lebensrealität nicht mehr nachvollziehbarer 

kirchenrechtlicher Relikte. 

Die Unterstützung der Kirche durch Begleitung, Gespräche und Beratung sehe ich als sehr wichtig, 

Danke. 

Beitrag zu Frage 14 

Im positiven und guten Vorbild 

Beitrag zu Frage 17 

Indem man es als Thema immer wieder in die Predigt mit einbezieht, mit Freude darüber spricht, 

unterstützt und nicht richtet. 

Die Kirche als Begleiter und Freund und Unterstützer ist heute gefragt, Kirche kann so Sicherheit 

geben und Werte vermitteln. Du 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1319  

 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 
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Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 
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ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 
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niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 
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(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 
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dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 
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sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Beitrag zu Frage 3 

katholische Schulen sind eine wesentliche Stütze 

Beitrag zu Frage 8 

Was ist Sünde?  

Kann Sex Sünde sein? 

Beitrag zu Frage 9 

Verantwortung auch für Kinder: d.h. kann das Paar sich die klinder finaziell leisten, dann verhütung 

erlauben 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit, ist sie sinnvoll bei Menschen, die im Schnitt 80 Jahre werden. 

Der Gedanke der Unauflöslichkeit wurde in zeiten geschaffen, wo die lebenserwartung 30 bis 40 

Jahre war. 

Beitrag zu Frage 13 

Unterstützung der Familie,  

finaziell, zeitlich, beratend 

Eigene Angestellte , die Familein haben stärker finazieren 

Beitrag zu Frage 15 

zuerst müssen die Nöte der Familien gelindert werden 

erst dannkommt die Moral 
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Beitrag zu Frage 17 

nichts 

Beitrag zu Frage 20 

einsetzen der Kirche für die Ärmsten, einmischen in die tagespolitik 

Stellungnahme gegen Strömungen 

Beitrag zu Frage 37 

auf die Bistümer übertragen 

Beitrag zu Frage 44 

eingehen auf die nöte der Mütter 

unterstützung auf dauer der Mütter (nicht nur 2 Monate) sondern auf Jahre 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Habe die Relatio Synodi nicht gelesen 

Beitrag zu Frage 1 

Schwangerenberatung, finanzielle Unterstützung in Notlagen 

allgemeine Beratung in Notlagen 

Beitrag zu Frage 2 

mir nichts bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

Weiterbildung und Unterstützung in religiösen und sozialen Fragestellungen werden angeboten 

Zum zweiten Teil: die "Vorteile" der langjährigen Ehe für das Paar und die Gesellschaft mehr ins 

öffentliche Bewusstsein rücken 

Beitrag zu Frage 4 

aus meiner Sicht zu sehr sich auf einen Standpunkt zurückzuehend 

Beitrag zu Frage 5 

?? 

Beitrag zu Frage 6 

?? 

Beitrag zu Frage 7 

Familienpastoral findet kaum statt 

Beitrag zu Frage 8 

knnte ich nur für mich beantworten, aber nicht allgemein 

Beitrag zu Frage 9 

?? 
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Beitrag zu Frage 10 

positive Beispiele 

Beitrag zu Frage 11 

generell Gescheiterte nicht ausgrenzen, auch diese sind Gottes geliebte Kinder 

Beitrag zu Frage 12 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 13 

?? 

Beitrag zu Frage 14 

?? 

Beitrag zu Frage 15 

Veränderungen, die durch die verlängerte Lebenszeit, durch sich permanent ändernde 

gesellschaftliche Entwicklungen und die permanente Weiterentwicklung des einzelnen Menschen 

hervorgerufen sind in ein neues christliches Ehebild einbinden 

Beitrag zu Frage 16 

es gelingt ja schon nur in geringem Umfang allgemeine katechetische Initiativen zu gründen. 

Beitrag zu Frage 17 

fast nichts 

Beitrag zu Frage 18 

kann ich nicht beantworten 

Beitrag zu Frage 19 

gar nicht 

Beitrag zu Frage 20 

indem man Gescheiterte nicht ausgrenzt, sondern ihnen hilft und sie als vollwertige Mitglieder der 

Kirche anerkennt 

Beitrag zu Frage 21 

wepß ich nicht 

Beitrag zu Frage 22 

auch andere Formen des Zusammenlebens sollten als christlich anerkannt werden. Menschen, die 

gemäß ihrem Gewissen und ihrer natürlichen Veranlagung leben sind auch eliebte Kinder Gottes 

Beitrag zu Frage 23 

?? 

Beitrag zu Frage 24 

?? 

Beitrag zu Frage 25 

?? 
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Beitrag zu Frage 26 

?? 

Beitrag zu Frage 27 

?? 

Beitrag zu Frage 28 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 29 

?? 

Beitrag zu Frage 30 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 31 

Pastoral setzt immer einen pastoralen Mitarbeiter (nicht unbedingt Priester) voraus. Hier muss mehr 

investiert, um auch haupt- und nebenamtliche Laien zu gewinnen und zufördern 

Beitrag zu Frage 32 

?? 

Beitrag zu Frage 33 

die christliche Gemeinschaft lebt überwiegend weit entfernt von der offiziellen christlichen Lehre 

zum Thema Familie. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es hier einen Weg gibt die Realität dem 

"Wunsch" der Kirche anzupassen. 

Beitrag zu Frage 34 

?? 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche muss anerkennen, dass sich die Menschheit in den letzten 2000 Jahren verändert hat. Es 

wäre christlich, das Scheitern von Ehen anzuerkennen und einen Neubeginn zu unterstützen. Wenn 

schon Priester ihre besondere Lebensform nicht immer lebenslan 

Beitrag zu Frage 36 

?? 

Beitrag zu Frage 37 

das Ziel kann nicht sein, mehr Ehen als nichtig zu erklären. Eine langjährige Ehe, vielleicht auch mit 

Kindern, kann man doch nicht einfach als nichtig erklären. 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn man bei einer Ehe z.B. den Zugang zur Eucharistie verbietet, was macht man dann mit 

Menschen, die nicht meht den christlichen Glauben haben, aber gtauft und gefirmt sind. Will man 

Kontrollen einführen. Vertrauen wir doch einfach wieder mehr der Barmherzigkeit Gottes 

Beitrag zu Frage 39 

?? 
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Beitrag zu Frage 40 

ich kenne Beispiele, in den pastorale Mitarbeiter, homosexuelle Laien und in gleichgeschlechtlicher 

anerkannter Beziehung leben von Gemeinden als vollwertige Mitglieder anerkannt sind. Niemand ist 

aus Spass heraus homosexuell. Wieso gibt es z.B. transsexuelle Menschen. Von unserem Glauben 

her, sind diese auch Gottes geliebte Kinder. 

Beitrag zu Frage 41 

weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 44 

-- 

Beitrag zu Frage 45 

es gibt verschiedenste Formen der Unterstützung: christliche Kindergärten, Schulen usw.  

Viele Eltern fehlt heute der überzeugende eigen Glaube und da gibt es sicher zu wenig Möglichkeiten 

der Unterstützung. 

Beitrag zu Frage 46 

?? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht sehr wohl der Realität der Familie. Ich glaube dass der "Ansatzpunkt" 

der Heilung weniger in einem "wie steuere ich der Entwicklung entgegen" durch veränderte 

Seelsorge oder moralische Appelle sondern vielmehr wie mache ich dem Menschen wieder seine 

Verbundenheit zu Gott deutlich, zu suchen ist. Erst in der Erkenntnis seiner Ganzheit als Geschöpf 

Gottes erwächst die Bewusstheit und die Kraft seinen Platz und seine rechtmäßige Ordnung in 

Familie und Umfeld einzunehmen. Es gibt viele Positive Ansätze um den Menschen auf den Weg zum 

"Neuen Menschen" zu führen und zu begleiten. Und "das Christentum" beherbergt so einen tollen 

Schatz. Doch finden viel Wege der intensiven Begleitung von Menschen ausserhalb der Kirchen statt. 

Es wäre driungend notwendig, spirituelle Wege wie z.B. das intensive Kontemplative Gebet wieder zu 

lehren. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

vorab möchte ich zu meiner Person folgendes mitteilen: ich bin gläubiger Katholik, 55 Jahre alt und 

seit 30 Jahren verheiratet. Ich bin Vater von 2 Kindern. Als promovierter Jurist ist der Umgang mit 

komplizierten Texten für mich alltäglich. Ich würde mich als 100% katholisch sozialisiert bezeichnen, 

was mich aber immer weniger beeinflusst. Seit meinem 9. Lebensjahr engagiere ich mich in der 

katholischen Kirche. Über die Zeit habe ich in unterschiedlichen Ämtern und Aufgaben ehrenamtlich 

in der Kirche gewirkt.  

Den von Ihnen veröffentlichen Fragebogen empfinde ich als Frechheit und als Verhöhnung des 

Kirchenvolkes. Für mich ist der Großteil der Fragen schlicht und einfach unverständlich und könnte 

nur mit einem mehrtägigen Studium qualifiziert beantwortet werden. Die Sprache des von Ihnen 

zitierten Dokuments und die Sprache der Fragen zeigen deutlich, dass es den Verfassern nicht darauf 

ankommt, verstanden zu werden. Es scheint nur darum zu gehen, Fragen zu stellen, um später sagen 
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zu können, wir haben ja gefragt. Selbst Theologen und kirchliche Mitarbeiter in meinem Umfeld 

scheinen nicht in der Lage zu sein, diese Fragen in angemessener Zeit zu verstehen und zu 

beantworten. Die Meinung von Menschen mit einem niedrigeren Bildungsniveau scheint Sie 

überhaupt nicht zu interessieren. 

Dieser Fragebogen zeigt deutlich, woran die katholische Kirche krankt: sie wird nicht mehr 

verstanden und sie kann auch gar nicht mehr verstanden werden. Sie lebt in einer Parallelwelt. Sie 

lebt von der Substanz, die da im wesentlichen Gewohnheit (Taufe, Kommunion, Firmung, Hochzeit, 

Bestattung) ist, und die Substanz schwindet. Weiterhin lebt sie von Ihrem caritativen Engagement 

und der Kirchensteuer, so dass der Staat im Moment noch nicht ohne sie auskommt. 

Das wird tiefgreifende gesellschaftliche Konsequenzen haben, für die die katholische Kirche in hohem 

Maße mitverantwortlich ist: die christliche Werteordnung wird aus unserer Gesellschaft 

verschwinden und durch etwas anderes ersetzt, was uns wahrscheinlich allen nicht gefallen wird. 

Was? Ich bin auch kein Prophet. Wir sprechen hier von chaotischen, also nicht vorhersehbaren 

Systemen. 

Die Unverständlichkeit der Kirche führt heute schon zu einer Privatisierung und damit Beliebigkeit 

des Glaubens. Die Menschen wollen Werte und Orientierung, die sie verstehen. 

Mich macht diese fortschreitende Entwicklung sehr traurig, da für mich die katholische Kirche immer 

eine schöne Heimat war. 

Ich werde nun versuchen, zu einzelnen Fragen etwas zu schreiben. Aber glauben Sie nicht, dass die 

anderen Fragen mich nicht interessieren oder ich keine Meinung habe. Ich habe sie nicht verstanden 

und auch nur eine begrenzte Zeit. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Michael Metschkoll, Olching 

P. S.: ist das eigentlich Absicht, dass man den Fragebogen nicht vernünftig ausdrucken oder 

abspeichern kann. Ich habe ihn nun in Word kopiert, aber ein vernünftiger Ausdruck mit meinem 

Browser (FireFox) war nicht möglich. 

Zur einleitenden Frage: 

 Was ist die Relatio Synodi? 

Beitrag zu Frage 1 

Was für Initiativen? Von wem? Von mir? In meiner Gemeinde? 

Beitrag zu Frage 2 

Bin ich Wissenschaftler in diesem Bereich, der hier analytische Instrumente qualifiziert einsetzen 

kann? 

Beitrag zu Frage 3 

Verwendet die Kirche wirklich Mittel der Anklage? Wie kann man in einer Extremsituation mit einer 

Anklage helfen? Ziemlich verquert gedacht. 
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Beitrag zu Frage 5 

Was ist affektive Reife? 

Beitrag zu Frage 6 

Die erste Frage in dieser Frage würde ich mit einer Gegenfrage beantworten: Bildet sich die Kirch 

wirklich ein, dass Sie mit diesem reduzierten und immer schlechter qualifiziertem Personal und auf 

diesen Kommunikationswegen Fernstehende erreicht? Die höre 

Beitrag zu Frage 8 

Was hat diese Frage mit Nr. 13 der Linementa zu tun? Ich sehe kein Zusammenhang zwischen Frage 

und Dokument. Bin ich Sozialwissenschaftlicher, so dass ich diese Frage beantworten kann? 

Beitrag zu Frage 9 

Was ist eine göttliche Pädagogik? Was ist eine humane Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 11 

Das geht wohl voll an der Realität des Lebens vorbei. Die Menschen müssten erst einmal sich mit der 

von Ihnen schwülstig formulierten „Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit“ 

beschäftigen. Ich habe dagegen so das ganz alltägliche Problem zwischen Beruf, Kinder und anderen 

Notwendigkeiten die Energie aufzubringen, um Partnerschaft zu pflegen. Diese Partnerschaft ist nicht 

unauflöslich, sondern einfach Arbeit. Hat diese Arbeit Erfolg, dann wird die Partnerschaft nicht 

aufgelöst, wenn nicht… Übrigens: es gibt da auch noch ein paar äußere Faktoren, die ich als Partner 

gar nicht beeinflussen kann. Bis jetzt habe ich Glück mit meiner Partnerin und mir. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch alles sehr schwülstig und mit den täglichen Problemen einer Partnerschaft kaum in 

Übereinstimmung zu bringen. In welcher Welt lebt Ihr denn? 

Beitrag zu Frage 17 

Die Ehe ist nicht DER einzige Weg der vollen persönlichen Verwirklichung. Sonst wären ja alle 

katholischen Priester und Singles arm dran. Wenn man aber Ihre Frage so versteht, dass die Ehe EIN 

Weg zur Verwirklichung ist, dann muss man einfach sagen, dass 

Beitrag zu Frage 19 

Was ist die natürliche Ehe? Ist das ein Rekurs auf das verschrobene Naturrechtsverständnis der 

katholischen Kirche? 

Beitrag zu Frage 20 

Ganz einfach: Indem man sie nicht rausschmeist. 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne die Priesterausbildung nicht. Das müssen doch die entsprechenden Fachleute wissen. 

Beitrag zu Frage 24 

Auch ganz einfach: Deutsch und verständlich reden und schreiben. Auf modernen 

Kommunikationsmitteln wirklich präsent sein. Die Menschen dort abholen, wo sie sind. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ja. Nicht aber die katholische Lehre. 
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Beitrag zu Frage 36 

Was sind Teilkirchen? Was ist „cum Petro e sub Petro“? 

Beitrag zu Frage 37 

Wir brauchen diesen Prozess gar nicht. Wir brauchen eine vernünftige kirchliche Ehescheidung, die 

diesen Menschen Hilfe anbietet und ohne Schuldzuweisung und Scheinheiligkeiten auskommt. Mit 

den Menschen reden, könnte dazu führen, dass diese mit dieser Situation besser zurechtkommen. In 

unserer Gesellschaft fehlt in sehr vielen Bereichen die Entwicklung einer guten Kultur der Trennung. 

Hier wäre mal die Kirche gefordert. Aber auch dieses Gebiet überlässt die Kirche den Mediatoren 

Beitrag zu Frage 38 

Was hat denn die orthodoxe Kirche damit zu tun? Auf Nachfrage habe ich erfahren, dass dort eine 

Ritual der Trennung geben soll. Das wäre ein Schritt in die Richtung, ohne dass ich nähere 

Informationen habe. 

Beitrag zu Frage 39 

Ich bin kein Kirchenrechtler? Da müssten sie diese fragen. 

Beitrag zu Frage 40 

Indem Homosexualität nicht als Willensentscheidung betrachtet, sondern als menschlichen Zustand. 

Wenn hier auf den Willen Gottes verwiesen wird: Wenn man von einer Vorbestimmung Gottes 

ausgehen würde (was ich als von Gott mit Freiheit ausgestatteter Mensch nicht tue), dann hätte er 

die Homosexualität nicht als Phänomen in die Welt gesetzt, wenn es so hinderlich für die 

menschliche Entwicklung ist. 

Beitrag zu Frage 41 

Theoretisch ganz einfach: Der Kirche müsste es gelingen, den Menschen andere Werte nahe zu 

bringen. Dazu müsste die Kirche erst einmal einen Kommunikationskanal finden. Der ist ihr ziemlich 

abhandengekommen. 

Beitrag zu Frage 44 

Plage? Abtreibung? Abtreibung ist keine Plage. (Andere) Plagen sind nach meiner Kenntnis auch mal 

durch göttlichen Einsatz hervorgerufen worden. Die Abtreibung ist einfach eine sehr zu bedauernde 

Entscheidung von Menschen, die Leben zerstört. Auch hier ist die Antwort einfach: Die Kirche müsste 

halt ergebnisoffen beraten, dann würden die betroffenen Menschen kommen und man könnte das 

eine oder andere Leben retten. Bei anderen Beratungsinstitutionen soll das Retten von ungeborenen 

Leben angeblich nicht so im Vordergrund stehen. Hier wäre die Kirche als Lebensretter gefordert. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 
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Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Beitrag zu Frage 1 

tolle Angebote des erzbistums in ehevorbereitung etc.  

predigten dazu sind wichtig wären aber durch laien sehr hilfreich 

Beitrag zu Frage 3 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein 

Beitrag zu Frage 4 

gibt es einen verbreiteten kulturellen Relativismus überhaupt.... 

ich zweifle daran, dass das Modell zurückgeweisen wird.... 

Wichtig ist Begleitung, damit Menschen, die hohen Anspürche, die sie an sich in Bezug auf Familie, 

Beruf, Freizeit etc, haben miteinander verbinden können. 

Menschen zur Freiheit und zur persönlichen Stärke zu führen, die Zufriedenheit durch ein 

Geborgensein in Gott ermöglicht 

Beitrag zu Frage 5 

Amtsträger müssen selbst reif sein, sie müssen mit allen Lebensformen vertraut sein.  

--> Seminaristen und "Laien"theologen gemeinsam ausbilden und in der Welt (nicht im Seminar) 

wohnen lassen. 

Pastorale Mitarbeiter ALLER Lebensformen sind dringlich! 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

göttliche Pädagaogik?? 

humane Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 
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Beitrag zu Frage 11 

in dem man Paaren etwas zutraut ... 

Beitrag zu Frage 13 

begleiten 

ins Lebenden der Gemeinden einbeziehen 

Beitrag zu Frage 14 

durch bessere Elternarbeit bei den Sakramenten 

Beitrag zu Frage 17 

gute Traugespräche 

Beitrag zu Frage 18 

gute Jugendarbeit 

authentische verheiratete Seelsorger 

Beitrag zu Frage 20 

JEDEN immer NEU aufnehmen 

Beitrag zu Frage 21 

neimand kann je zum vollkommenen 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangen 

weniger Hochmt - mehr Augenhöhe helfen 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

viel zu wenig 

Seminarleben wenig hilfreich 

Beitrag zu Frage 24 

weniger pastorale Binnenwelt  

WGs in Pfarrhäusern 

Lebensgemeinschaften vion Priestern und past. Mitarbeiten ... 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 
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Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

alles ist besser als ständig auf Annulierung zudrängen, denn die Bezieheungen hat es gegeben 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

Beitrag zu Frage 41 

Abschaffung der Trennung natürlicher und künstlicher Verhütung 

wenn 

Beitrag zu Frage 44 

leider zu wenig, durch Austtsieg aus der Schwangernberatung... 

unsere Beratung muss die beste und lebensfördernste sein, aber im zweifel der frau das recht geben 

ihrem gewissen zu folgen ... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

an wen richten sich diese Fragen? 

An Theologie-Professoren? In meiner Naivität dachte ich, diese Fragen kann ich als Normalsterblicher 

beantworten. Meine Verärgerung ist grenzenlos. Wie weit sind die Fragensteller von der Realität 

entfernt. Ihr müsst Euch doch nur mal nach der Kirche mit einem Durchschnittskatholiken 

unterhalten um zu erfahren, dass diese theologische Kauderwelsch keiner versteht. Ich wünsche 

Ihnen ein Rendezvous mit der Realität. 

mit freundlichen Grüßen 

Konrad Steger 

     

Beitrag zu Frage 46 

Für die Fragen muss man ja Theologie studiert haben. Sind die Fragen denn bewußt so 

benutzerunfreundlich formuliert worden? Dieser Gedanke drängt sich mir hier förmlich auf! 
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Das Fazit dieser Umfrage muss lauten: 

Moderne Familienformen: gemischtgeschlechtliche und gleichgeschlechtliche Familien, 

Patchworkfamilien fördern und unterstützen, 

Gleichberechtigte Seelsorge von Pfarrern, Diakonen, Gemeindereferenten, die kleine Pfarrverbände 

leiten und organisatorische Aufgaben an Verwaltungsleitern übertragen. 

Endlich in der Kirche alle Ämter für Frauen öffnen und den Pfarrern die Entscheidung überlassen ob 

sie zölibatär leben oder in einer Partnerschaft oder Familie christliches Leben praktizieren wollen. 

Vielen Dank 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das positive Bild der Ehe und der Wert derselben ist unbestritten. Die Ehe wertzuschätzen und zu 

fördern bleibt weiter wichtig. 

Wichtig und dringlich ist aber auch eine Wahrnehmung der bedrängenden Situation 

wiederverheirateter Geschiedener - sie brauchen eine zweite Chance, um wirklich einen Platz in der 

Kirche zu finden.  

Auch für homosexuelle Partnerschaften genügt es nicht, Diskriminierung zu verhindern, sie brauchen 

eine echte Akzeptanz, auch durch die Kirche: das muss nicht eine Gleichstellung mit der Ehe 

bedeuten, aber doch eine Form von Segnung ermöglichen und jedwede arbeitsrechtliche 

Diskriminierung ausschließen. Die homosexuelle Veranlagung zu akzeptieren kann doch nicht 

bedeuten, jedwede sexuelle Praxis zu untersagen.  

Schließlich sollten auch Singles in den Blick genommen werden. Diese Lebensform - gewollt oder 

ungewollt - braucht auch pastorale Aufmerksamkeit! 

Beitrag zu Frage 6 

Viele Jugendliche haben eine Sehnsucht nach Partnerschaft und Familie. Das sind auch nach 

aktuellen Studien wichtige Werte für Jugendliche. Diese Werte aufzugreifen und zu unterstützen, ist 

eine wichtige Aufgabe der Jugendarbeit. Dazu bedarf es aber auch 

Beitrag zu Frage 9 

Die Haltung Jesu gegenüber der Ehebrecherin wird in der kirchlichen Lehre vernachlässigt. Keiner hat 

dich verurteilt, geh hin und sündige nicht mehr. Die Offenheit für eine zweite Chance fehlt in der 

kirchlichen Lehre zur Ehe. Jesus war bekannt als einer, der für die Sünder, die Menschen in Not da 

war und ihnen ohne Verurteilung begegnet ist, so wie uns das Papst Franziskus vorlebt und neu ans 

Herz legt. Diese Haltung wünsche ich mir für die Kirche auch in Ehe- und Partnerschaftsfragen. Wie 

soll es dem Willen Jesu gerecht werden, wenn die Kirche Menschen, die nach einer gescheiterten Ehe 

wiederheiraten rigoros ausschließt, wie, wenn sie Menschen, die in einer glücklichen homosexuellen 

Partnerschaft leben, verurteilt? Diese Form von Rigorismus wird in keinem anderen ethischen 

Bereich an den Tag gelegt: schließt die Kirche etwa jemanden aus, der sein Kapital in Rüstungsgütern 

anlegt? Oder jemanden, der sich in seinem Wohlstand genügt und dem die Armen egal sind? 

Jemanden, der Flüchtlinge angreift? Hier ist dringender Veränderungsbedarf! 
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Beitrag zu Frage 20 

Die Haltung Jesu gegenüber der Ehebrecherin wird in der kirchlichen Lehre vernachlässigt. Keiner hat 

dich verurteilt, geh hin und sündige nicht mehr. Die Offenheit für eine zweite Chance fehlt in der 

kirchlichen Lehre zur Ehe. Jesus war bekannt als einer, der für die Sünder, die Menschen in Not da 

war und ihnen ohne Verurteilung begegnet ist, so wie uns das Papst Franziskus vorlebt und neu ans 

Herz legt. Diese Haltung wünsche ich mir für die Kirche auch in Ehe- und Partnerschaftsfragen. Wie 

soll es dem Willen Jesu gerecht werden, wenn die Kirche Menschen, die nach einer gescheiterten Ehe 

wiederheiraten rigoros ausschließt, wie, wenn sie Menschen, die in einer glücklichen homosexuellen 

Partnerschaft leben, verurteilt? Diese Form von Rigorismus wird in keinem anderen ethischen 

Bereich an den Tag gelegt: schließt die Kirche etwa jemanden aus, der sein Kapital in Rüstungsgütern 

anlegt? Oder jemanden, der sich in seinem Wohlstand genügt und dem die Armen egal sind? 

Jemanden, der Flüchtlinge angreift? Hier ist dringender Veränderungsbedarf! 

Beitrag zu Frage 35 

Das positive Bild der Ehe und der Wert derselben ist unbestritten. Die Ehe wertzuschätzen und zu 

fördern bleibt weiter wichtig. 

Wichtig und dringlich ist aber auch eine Wahrnehmung der bedrängenden Situation 

wiederverheirateter Geschiedener - sie brauche 

Beitrag zu Frage 36 

Es braucht auch die Möglichkeit, in einzelnen Ortskirchen spezifische Lösungen zu finden. 

Beispielsweise wurde der sog. Ständige Diakonat nach dem II. Vatikanum als Möglichkeit allgemein 

eingeführt, die Umsetzung aber den einzelnen Regionen überlassen. So kann es auch in Fragen von 

Ehe und Partnerschaft gemeinsamen Rahmen, aber Freiraum in der Konkretisierung geben. Die 

Möglichkeit einer Segnungsform für homosexuelle Partnerschaften beispielsweise wird in Europa 

und Nordamerika dringlich gebraucht, in anderen Regionen vielleicht eher (noch) nicht. Hier und in 

vielen anderen Fällen ist es nützlich, Spielräume zu eröffnen ohne alles überall zu erzwingen. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Nichtigkeitserklärung ist nicht die einzige und sicher nicht immer die richtige Lösung. Von vielen 

wird sie auch als „scheinheilig“ gesehen – und das nicht ganz zu Unrecht. Wenn sich die Kirche 

weigert, hier auch Scheitern zu akzeptieren und stattdessen dazu ermutigt, die ganze Etappe einer 

gewollten und phasenweise glücklichen Beziehung im Nachhinein als „nichtig“ zu erklären, wird das 

vielen Situationen einfach nicht gerecht. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Scheitern einer Ehe muss als Möglichkeit und Realität anerkannt werden und die Chance 

eröffnen, nach einer reiflichen Reflexion und Karenzzeit und nach entsprechendem persönlichen 

Gespräch mit Seelsorger/innen eine neue Partnerschaft auch kirchlich zu segnen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen leiden seit Jahren darunter, dass ihnen die gemeinsame Teuilnahme an 

Eucharistie / Abendmahl nicht möglich ist. Hier braucht es weitere Schritte der Klärung und 

Ermöglichung. 

Beitrag zu Frage 40 

Für homosexuelle Menschen, von denen viele in Partnerschaften leben, genügt es nicht, 
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Diskriminierung zu verhindern, sie brauchen eine echte Akzeptanz, auch durch die Kirche: das muss 

nicht eine Gleichstellung mit der Ehe bedeuten, aber doch eine Form von Segnung ermöglichen und 

jedwede arbeitsrechtliche Diskriminierung ausschließen. Menschen, die homosexuell veranlagt sind, 

jedwede sexuelle Praxis zu untersagen, ist nicht nachvollziehbar. 

     

Beitrag zu Frage 35 

Ich bin der Meinung, dass alle Menschen, die sich zur christliche Gemeinschaft zählen auch nicht 

ausgegrenzt werden. 

     

Beitrag zu Frage 33 

Gar nicht! Für eine kirchl. Ehe entscheiden sich immer weniger junge Familien, da wenn die Ehe 

getrennt wird, man öffentlich es zeigen muß, da man nicht mehr zur Kommunion gehen kann!!! Wie 

erklärt man dem Kind, das zur ersten Komm. geht, warum die Mutter oder Vater nicht gehen kann, 

nur weil sie geschieden und wieder verheiratet sind?? 

Beitrag zu Frage 35 

Es ist in unserer Zeit (Kriege, Ungerechtigkeit) unrealistisch von einer -Barmherzigkeit- zu sprechen, 

wenn man Christ ist und betteln soll, daß man zur Komm. gehen darf, also Christ zweiter Klasse ist !!! 

Beitrag zu Frage 38 

Da alle Entscheidungen nur von alten Männern, die von der Ehe keine Ahnung haben gefällt werden, 

sehe ich weiterhin das Problem, daß  es einen Rückgang der christl. Werte in Deutschland geben 

wird. Die Frauen werden bei allen Entscheidungen ausgeschlossen und das ist nicht mehr realistisch. 

Das hat mit dem Glauben nichts zu tun. 

Beitrag zu Frage 46 

Sakramente sind wichtig als Richtlinien, aber  für einen Christ, der Familie hat gibt es noch andere 

wichtige Sachen. Die Geistlichkeit sollte weltlicher werden, damit man als Mensch sie wieder 

verstehen kann. Ich kann mir nicht vorstellen, daß es im Sinne Gottes ist, daß die Kirche stehen 

bleibt. Vor Gott sind wir alle gleich, das vergessen die höheren von der Kirche!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Fragenkatalog viel zu kompliziert formuliert. 

Eine Kirche, die so viel Intellektualität 

voraussetzt, kann nur eine elitäre sein - 

das wäre sehr unchristlich! 

Hier kann das nur heißen: 

Beitrag zu Frage 5 

Einübung von Toleranz und Offenheit 

gegenüber Lebensentwürfen, die  

"etwas" anders - vielleicht auch nicht christlich sind. 
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Religion und auch Kirchenleben als mögliche Bereicherung und nicht eher Repression und 

Einschränkung 

Beitrag zu Frage 10 

Mehr Frohsinn und Gelassenheit in der Verkündigung und im Vorleben 

- wenig oder kein Dogmatismus. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehe von Mann und Frau als eine mögliche Form des Zusammenlebens. 

Die christlichen Kirchen  sollten viele Möglichkeiten dulden und ehren. 

Beitrag zu Frage 14 

Fröhlickeit im Vorleben und Leichtigkeit im Sein. 

Beitrag zu Frage 18 

in vielfacher Hinsicht 

aber  

nicht  einzigartig 

Beitrag zu Frage 20 

Kirchenvertreter und alle Gläubigen sollten über Parteigrenzen und andere Bewusstseinsgrenzen  

Offenheit und Lebensbegeisterung vorleben. 

Beitrag zu Frage 23 

Zölibat unbedingt als freiwillige Verpflichtung. 

Beitrag zu Frage 34 

Eine Ehe kann nicht auf ewig geschlossen werden, bzw. nur 

durch aufwendige Anträge und Prozeduren als nicht geschlossen  

wieder getrennt werden. 

Dies zwingt alle Beteiligten zur Lüge. 

Beitrag zu Frage 35 

verwundete Familien 

Verwundet ist eine Ehe, die nur wegen kirchlicher Verpflichtungen aufrechterhalten wird. 

Beitrag zu Frage 40 

Verlogene Einstellung wg. homosexuellen Priestern, die meist sehr engagiert und menschennah ihren 

DIenst tun. 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung ist nicht zwingend als Plage zu beschreiben. 

Es gibt Situationen, die eine Abtreibung zulassen. 
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Problem der Kirch: Menschenleben sollte geachtet werden.  Nicht nur das ungeborerene Leben. 

Kirche toleriert noch zu oft Krieg,  

Vertreibung usw. nur aus lobbyistischen Gründen o.a. 

Beitrag zu Frage 46 

Pflicht der Weitergaben impliziert mangelnde Begeisterung und Lebensfreude. 

Ideal wäre ein andere begeisterndes Vorleben, das nachzuahmen leicht fällt - ohne Pflicht und 

Zwang. Einfach aus Liebe zu den Menschen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ja, aber die Kirche muss medial mehr präsent sein, siehe die Erfolge von "Radio Horeb" 

Beitrag zu Frage 1 

Alt und Jung muss mehr vernetzt werden. Ansätze schon vorhanden! 

Beitrag zu Frage 3 

Den Familien zeigen, dass sie gebraucht werden: Pfarrgremien, Ministranten, Vereine 

Beitrag zu Frage 4 

Die Reaktion der "Kirche" läßt sehr zu wünschen übrig! Sie passt sich dem Trend an, schweigt, um 

modern zu sein. 

Beitrag zu Frage 5 

Aufklärung der heranwachsenden Jugend in christlicher, medizinisch fundierter Form, wozu Gott die 

Sexualität für die Menschen bestimmt hat. 

Den eigenen Körper kennen und wie Verzicht möglich ist! (NFP, INER) 

Beitrag zu Frage 6 

Überkonfessionelle Angebote zur stabilen Familienplanung sind wünschenswert! 

Beitrag zu Frage 7 

Setzt  absolut die Praxis des christlichen Glaubens voraus. Priester sollten Seelsorger sein nicht 

Manager! 

Beitrag zu Frage 8 

Treue hat Vorrang und Vertrauen! 

Partnerwechsel, Untreue, Unverzeihlichkeit 

Beitrag zu Frage 9 

Was erwartet das Paar? Wie stellen sich Beide ihre Sexualität vor? Was versteht jeder der Beiden von 

Liebe?Gesprächsführung vor der Ehe. 

Beitrag zu Frage 10 

Auf die Politik einwirken! 

Gute Filme in den Medien! 
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Gelebte Beispiele: Filme die den gängigen TV-Filmen von Partnerwechsel entgegen wirken oder das 

negative im Verhalten aufzeigen! 

Beitrag zu Frage 11 

Eltern sollten Vorbild im Verzeihen sein und den Kindern lernen Konflikte auszutragen, die für eine 

Partnerschaft unbedingt gelernt sein müsste! 

Beitrag zu Frage 12 

An Gottes Segen ist alles gelegen. 

Beispiele wie selbstlose gegenseitige Liebe im Alter steigert. 

Beitrag zu Frage 13 

Wo wohlwollen und Liebe reagiert ist die Kirche Christi im Kleinen! 

Beitrag zu Frage 14 

Durch begrenzte Lebenszeit könnte das Bewusstsein für Verantwortung geweckt werden. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch "Familienkreis-Bildung" 

Beitrag zu Frage 16 

Kathechetische Initiativen müssen die Medien in Anspruch nehmen: Internet, 

Nachrichtensendungen, TV,... 

Beitrag zu Frage 17 

Ehe als Kraftspende im Sakrament plausibel zu machen. 

Der Seelsorger sollte in Ehekrisen aufzeigen, dass es sich lohnt auch den Kindern zu Liebe mit 

göttlicher Hilfe in der Ehe zu bleiben. 

Beitrag zu Frage 18 

Vergleich zu alleinerziehenden Frauen. Man muss nicht immer aus der Ehe ausbrechen. 

Beitrag zu Frage 19 

"Steter Tropfen höhlt den Stein".  

Diese Wertschätzung kann nicht oft genug verkündet werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Wer trotz Scheitern der Ehe aktiv am Gemeindeleben teilnehmen will, als Bedürfnis, sollte nicht von 

den Sakramenten ausgeschlossen sein! 

Beitrag zu Frage 21 

Durch den üblichen häufigen Empfang der Kommunion fühlen sich die Gescheiterten als nicht 

dazugehörig 

Beitrag zu Frage 22 

Einbindung und Freundschaft mit gelungenen Christlichen Paaren. 

Beitrag zu Frage 23 

Familientherapeuten sind gefragt! 
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Beitrag zu Frage 24 

In Partnerschaft und Familie musste mehr Dankbarkeit aufgezeigt werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Das Wichtigste ist die Vorbereitungszeit auf eine Ehe, die bewusst gelebt sein will in Begleitung mit 

Jugendlichen. 

Beitrag zu Frage 26 

Europäische Familienpolitik zeigt der Jugend keine christlichen Werte. Gegensteuern ist angesagt! 

Beitrag zu Frage 27 

Durch die Wahl christlicher Politiker und Demonstration von Auswüchsen wie "Gender Lehre" 

Beitrag zu Frage 28 

Brautleute Tage, Ehe Seminare, Kommunikationsschulung der Partner 

Beitrag zu Frage 29 

Persönliche Einladungen zur Weiterbildung im Glauben und Förderung von Gemeinschaften in einer 

Pfarrei 

Beitrag zu Frage 30 

Hochzeitstage kennzeichnen gemeinsame Dankausflüge organisieren. 

Beitrag zu Frage 31 

Gelegenheit zur Reflexion wie die Kommunikation zwischen den Eheleuten von statten geht oder 

"Schweigen" angesagt ist! 

Beitrag zu Frage 32 

Ehe auf Probe kann nicht wahre Liebe sein. Man hat auch nicht Kinder auf Probe! 

Beitrag zu Frage 33 

Gespräch in Freundschaft. Seelsorger Besuch 

Beitrag zu Frage 35 

Kirchgänger sollten sich enttäuschten geschiedenen Ehepartnern im Freundeskreis besonders 

annehmen! 

Beitrag zu Frage 36 

Gemeinsame Feste, gemeinsame Verantwortung für Alte und Kranke. Gegenseitige Hilfen! 

Beitrag zu Frage 37 

Vor Ort durch die Bischöfe! 

Beitrag zu Frage 38 

Seelsorge Gespräch 

Beitrag zu Frage 39 

Bewusstsein der Realpräsenz bei Kommunion-Empfang muss gewährleistet sein! 
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Beitrag zu Frage 40 

Liebevoller Umgang ohne Verachtung, aber die Sexualität als vom Schöpfer mit Sinn bedacht 

aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 41 

Kinder sind ein Geschenk und eine Bereicherung einer Ehe 

Beitrag zu Frage 42 

Die Liebe, die den Kindern geschenkt wird, kehrt eines Tages zurück. Kinder brauchen Geborgenheit. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Weitergabe und das Vorbild im Glauben ist die größte Mitgift, die man den Kindern schenken 

kann. 

Beitrag zu Frage 44 

Wir alle dürfen nicht schweigen, dass Abtreibung Mord ist und müssen den jungen Leuten sagen, 

dass Sexualität mit Verantwortung zu tun hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Kinder nicht in Ethikunterricht sondern zum kath. Religionsunterricht zu schicken und Interesse an 

dem Gelernten zeigen! 

Beitrag zu Frage 46 

Sonntagsheiligung, Gespräche und Diskussionen über Gott und die Welt in der Familie führen, aktive 

Beteiligung in den Pfarreien. Kindergottesdienste, Krippenspiel, Sternsinger,... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ja, aber die Kirche muss medial mehr präsent sein, siehe die Erfolge von "Radio Horeb" 

Beitrag zu Frage 1 

Alt und Jung muss mehr vernetzt werden. Ansätze schon vorhanden! 

Beitrag zu Frage 3 

Den Familien zeigen, dass sie gebraucht werden: Pfarrgremien, Ministranten, Vereine 

Beitrag zu Frage 4 

Die Reaktion der "Kirche" läßt sehr zu wünschen übrig! Sie passt sich dem Trend an, schweigt, um 

modern zu sein. 

Beitrag zu Frage 5 

Aufklärung der heranwachsenden Jugend in christlicher, medizinisch fundierter Form, wozu Gott die 

Sexualität für die Menschen bestimmt hat. 

Den eigenen Körper kennen und wie Verzicht möglich ist! (NFP, INER) 

Beitrag zu Frage 6 

Überkonfessionelle Angebote zur stabilen Familienplanung sind wünschenswert! 
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Beitrag zu Frage 7 

Setzt  absolut die Praxis des christlichen Glaubens voraus. Priester sollten Seelsorger sein nicht 

Manager! 

Beitrag zu Frage 8 

Treue hat Vorrang und Vertrauen! 

Partnerwechsel, Untreue, Unverzeihlichkeit 

Beitrag zu Frage 9 

Was erwartet das Paar? Wie stellen sich Beide ihre Sexualität vor? Was versteht jeder der Beiden von 

Liebe?Gesprächsführung vor der Ehe. 

Beitrag zu Frage 10 

Auf die Politik einwirken! 

Gute Filme in den Medien! 

Gelebte Beispiele: Filme die den gängigen TV-Filmen von Partnerwechsel entgegen wirken oder das 

negative im Verhalten aufzeigen! 

Beitrag zu Frage 11 

Eltern sollten Vorbild im Verzeihen sein und den Kindern lernen Konflikte auszutragen, die für eine 

Partnerschaft unbedingt gelernt sein müsste! 

Beitrag zu Frage 12 

An Gottes Segen ist alles gelegen. 

Beispiele wie selbstlose gegenseitige Liebe im Alter steigert. 

Beitrag zu Frage 13 

Wo wohlwollen und Liebe reagiert ist die Kirche Christi im Kleinen! 

Beitrag zu Frage 14 

Durch begrenzte Lebenszeit könnte das Bewusstsein für Verantwortung geweckt werden. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch "Familienkreis-Bildung" 

Beitrag zu Frage 16 

Kathechetische Initiativen müssen die Medien in Anspruch nehmen: Internet, 

Nachrichtensendungen, TV,... 

Beitrag zu Frage 17 

Ehe als Kraftspende im Sakrament plausibel zu machen. 

Der Seelsorger sollte in Ehekrisen aufzeigen, dass es sich lohnt auch den Kindern zu Liebe mit 

göttlicher Hilfe in der Ehe zu bleiben. 

Beitrag zu Frage 18 

Vergleich zu alleinerziehenden Frauen. Man muss nicht immer aus der Ehe ausbrechen. 
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Beitrag zu Frage 19 

"Steter Tropfen höhlt den Stein".  

Diese Wertschätzung kann nicht oft genug verkündet werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Wer trotz Scheitern der Ehe aktiv am Gemeindeleben teilnehmen will, als Bedürfnis, sollte nicht von 

den Sakramenten ausgeschlossen sein! 

Beitrag zu Frage 21 

Durch den üblichen häufigen Empfang der Kommunion fühlen sich die Gescheiterten als nicht 

dazugehörig 

Beitrag zu Frage 22 

Einbindung und Freundschaft mit gelungenen Christlichen Paaren. 

Beitrag zu Frage 23 

Familientherapeuten sind gefragt! 

Beitrag zu Frage 24 

In Partnerschaft und Familie musste mehr Dankbarkeit aufgezeigt werden. 

Beitrag zu Frage 25 

Das Wichtigste ist die Vorbereitungszeit auf eine Ehe, die bewusst gelebt sein will in Begleitung mit 

Jugendlichen. 

Beitrag zu Frage 26 

Europäische Familienpolitik zeigt der Jugend keine christlichen Werte. Gegensteuern ist angesagt! 

Beitrag zu Frage 27 

Durch die Wahl christlicher Politiker und Demonstration von Auswüchsen wie "Gender Lehre" 

Beitrag zu Frage 28 

Brautleute Tage, Ehe Seminare, Kommunikationsschulung der Partner 

Beitrag zu Frage 29 

Persönliche Einladungen zur Weiterbildung im Glauben und Förderung von Gemeinschaften in einer 

Pfarrei 

Beitrag zu Frage 30 

Hochzeitstage kennzeichnen gemeinsame Dankausflüge organisieren. 

Beitrag zu Frage 31 

Gelegenheit zur Reflexion wie die Kommunikation zwischen den Eheleuten von statten geht oder 

"Schweigen" angesagt ist! 

Beitrag zu Frage 32 

Ehe auf Probe kann nicht wahre Liebe sein. Man hat auch nicht Kinder auf Probe! 

Beitrag zu Frage 33 

Gespräch in Freundschaft. Seelsorger Besuch 
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Beitrag zu Frage 35 

Kirchgänger sollten sich enttäuschten geschiedenen Ehepartnern im Freundeskreis besonders 

annehmen! 

Beitrag zu Frage 36 

Gemeinsame Feste, gemeinsame Verantwortung für Alte und Kranke. Gegenseitige Hilfen! 

Beitrag zu Frage 37 

Vor Ort durch die Bischöfe! 

Beitrag zu Frage 38 

Seelsorge Gespräch 

Beitrag zu Frage 39 

Bewusstsein der Realpräsenz bei Kommunion-Empfang muss gewährleistet sein! 

Beitrag zu Frage 40 

Liebevoller Umgang ohne Verachtung, aber die Sexualität als vom Schöpfer mit Sinn bedacht 

aufzeigen. 

Beitrag zu Frage 41 

Kinder sind ein Geschenk und eine Bereicherung einer Ehe 

Beitrag zu Frage 42 

Die Liebe, die den Kindern geschenkt wird, kehrt eines Tages zurück. Kinder brauchen Geborgenheit. 

Beitrag zu Frage 43 

Die Weitergabe und das Vorbild im Glauben ist die größte Mitgift, die man den Kindern schenken 

kann. 

Beitrag zu Frage 44 

Wir alle dürfen nicht schweigen, dass Abtreibung Mord ist und müssen den jungen Leuten sagen, 

dass Sexualität mit Verantwortung zu tun hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Kinder nicht in Ethikunterricht sondern zum kath. Religionsunterricht zu schicken und Interesse an 

dem Gelernten zeigen! 

Beitrag zu Frage 46 

Sonntagsheiligung, Gespräche und Diskussionen über Gott und die Welt in der Familie führen, aktive 

Beteiligung in den Pfarreien. Kindergottesdienste, Krippenspiel, Sternsinger,... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der ganze text ist viel zu oberflächlich und geht überhaupt nicht auf die außerordentlichen 

Schwierigkeiten der Familien ein. Hier müsste die Kirche in deutschland endlich den Feind der Familie 

- den Teufel - klar beim Namen nennen und die geistigen Strömungen, die auf die Zerstörung der 

Familie aus sind: Und sind der Marxismus und Sozialismus, die beide durch ihre Forderung nach 

einem allgemeinen "Zwang zur Arbeit" (Marx) das christliche Familienleben, nach dem die Mtter zu 

Hause bei den Kindern ist und sie nach dem Vorbild der Gottesmutter vorrangig erzieht, unmöglich 

macht.  Ein weiterer, viel wichtigerer Punkt ist die Aufklärung der jungen Leute, die eine christliche 
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Familie gründen wollen, über die den tief greifenden Zusammenhang zwischen der keusch gelebten 

Sexualität der Eheleute und dem spirituellen Leben aller Familienmitglieder, das die Erkenntnis der 

Wahrheit und damit des Gottes zum Ziel hat. Unkeusche Sexualität (Verhütungsmentalität und -

praxis) führt nach Hosea langfristig zum Glaubensverlust ("In ihnen steckt der Geist der Hurerei, und 

so erkennen den Gott nicht." Hos 5,4) 

Beitrag zu Frage 36 

Der Dialog unter den verschieden Teilkirchen "mit und unter dem Papst" wird dadurch gefördert, 

indem die Ortsbischöfe die Laien die lehramtlichen Schreiben in Gänze vorlegen und erklären. Wer 

dann dem päpstlichen Lehramt nicht folgen will, solte aus der Kirche ausgeschlossen werden! Dann 

würde jeder in der Kirche wieder verstehen, dass es nicht ins Belieben des einzelnen gestellt ist, eine 

kirchliche Lehre anzunehemen oder nicht. 

Beitrag zu Frage 38 

Wer für die Unauflöslichkeit der Ehe eintritt, muss auch in der Sakramentenpastoral deutlich 

machen, dass (gelebter) Ehebruch mit der innigen Vereinung zwischen Jesus und dem einzelnen 

Christen unvereinbar ist. Da man bei der Eucharistie Christus selbst empfängt, um sich mit Ihm 

(mystisch) zu vereinen, ist der Empfang der heiligen (!) Kommunion im Stand der schweren Sünde 

unmöglich. Das ist ein klares Sakrileg!!! Und darauf kann kein Segen ruhen, niemals!!! 

Beitrag zu Frage 39 

Wer nicht Mitglied der katholischen Kirche sein will, hat auch kein Anrecht auf die pastorale 

Betreuung durch die katholische Kirche. Damit ist auch die Zulassung zu den Sakramenten nicht 

möglich. Wer zur Kirche unseres Herrn und Erlösers Nein sagt, sagt 

Beitrag zu Frage 41 

In dieser Hinsicht hat die Kirche in Deutschland versagt. Die Enzyklika "Humanae vitae" ist von den 

Bischöfen sehr schlecht bis gar nicht aufgegriffen worden. Eine Katastrophe ist die "Königsteiner 

Erklärung", die die DBK endlich zurücknehmen sollte - am 

Beitrag zu Frage 42 

Die Bischöfe sollten Häuser errichten für Frauen in einem Schwangerschaftskonflikt, wo sie ideell und 

auch finaziell unterstützt und zum Austragen des gezeugten Kindes ermutigt werden. Dort könnte 

man sie unter geistlicher Begleitung durch Ordensschwester 

Beitrag zu Frage 43 

Welche Katechese bitte? In Deutschland gibt leider keine Kateches. Die einzige katechetische 

Unterweisung, die ich in meinem Leben von der sogenannten Amtskirche erhalten habe, ist von 

einem polnischen Kaplan vorgenommen worden. Der Gott segne diesen Priester dafür! In den 

Pfarreien müssen die Brautleute eine mindestens einjährige Ehevorbereitung durch den Pfarrer 

durchlaufen, bei dem die Brautleute vor allem mit der kirchlichen Lehre über die menschliche 

Sexualität nach der Theologie des Leibes von Papst Johannnes Paul II. unterwiesen und zu einer 

aktiven Teilnahme am pfarrlichen Leben (sonntäglicher Messbesuch, regelmäßiger Empfang der 

Sakramente der Versöhnung und der Eucharistie angehhalten werden. Denn ohne Keuschheit und 

eine innige Beziehung zum dreifaltigen Gott kann die Ehe kaum oder nur sehr schwer gelingen. Der 

demographische Wandel und seine Folgen sind zu vielen Menschen aufgrund mangelnder Aufklärung 

durch die Geistlichen nicht klar. 
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Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche bekämpft viel zu vereinzelt. Hier müssten sich die Bischöfe endlich zusammentun und 

geschlossen in der Öffentlichkeit -und zwar in regelmäßigen abständen - das Wort gegen dieses 

"abscheuliche Verbrechen" ergreifen. Ferner sollten sie Laien, die mit diesem Thema mutig in die 

Öffentlichkeit gehen (z.B. beim "Marsch für das Leben" in Berlin), durch ihre persönliche 

Anwesendheit und Unterstützung ermutigen und so ein deutliches Zeichen allen Menschen geben 

(das ist ein angemessenes Herangehen an die Ränder unserer Gesellschaft!). Bitte Schluss mit der 

bischöflichen und priesterlich en Feigheit in diesem Bereich! Da es hier um Leben und Tod geht, muss 

der Klerus wieder mutig das fünfte Gebot ins allgemeine Bewusstsein der Menschen bringen. 

Beitrag zu Frage 45 

Das ganze christliche Leben ist zu keiner Zeit einfach gewesen und wird es auch in Zukunft nicht sein, 

da der Teufel alles daran setzt und setzen wird, die Menschen ins Verderben zu stürzen. Deshalb ist 

es sehr wichtig, dass lehramtstreue Eltern künftig n 

Beitrag zu Frage 46 

Indem man die christlichen Eltern wieder an den Missionsbefehl unseres Herrn Jesus Christus 

erinnert und an die Folge eines Lebenswandels ohne Vertrauen in den dreifaltigen Gott , das ewige 

Verlorensein nach dem ersten Tod, die Hölle. Das hat Jesus nämlich auch getan! 

     

Beitrag zu Frage 21 

Wenig ( nichts) sagen, einfach vorleben. Das ist in der auf Selbstverwirklichung ausgerichteten 

Gesellschaft schwieriger als früher. 

Beitrag zu Frage 24 

Sermone ditans guttura --hoffen auf den Creator Spiritus 

Beitrag zu Frage 34 

Schwierig, den Weg zwischen Barmherzigkeit  und Gerechtigkeit zu finden 

Beitrag zu Frage 39 

Konfessionsverschiedene Ehen sollen ohne schlechtes Gewissen die religiöse Praxis des Partners 

teilen können. Kommunion zwischen Kath. Und Protestanten muß bei konfessionsgemischten 

Ehepaaren möglich sein. Beide suchen doch die innigstmögliche Begegnung m 

Beitrag zu Frage 40 

Wenn eine(r) sich zu einem gleichgeschlechtlichen Partner stark hingezogen fühlt, muß das - wenn 

man die Intimität INTIM (= ohne Zeugen) lebt, toleriert, wohl auch akzeptiert werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Geburtenkontrolle muß für Verheiratete erlaubt sein, außer  sie gefährdet die Gesundheit. Gott 

mag/wird  darüber richten, nicht wir hier. 

Beitrag zu Frage 43 

Denk in ehrlicher Liebe nach; dann ist "Falsches" erlaubt/ verzeihlich 

Beitrag zu Frage 44 

Nie drohen mit Strafen, sondern fragen, ob das Wohl des Ungeborenen das Kernanliegen ist. 
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Beitrag zu Frage 8 

für mich gilt: Ehe baut auf Treue, Liebe und gegenseitige Achtung 

Beitrag zu Frage 18 

Familie ist auch heute für einen Großteil der Menschen ein ganz wesentlicher Bestabendteil ihres 

Lebens, die Betonung auf den einzigartigen Ort zur Verwirklichung halte ich für verfänglich, weil es 

immer auch anders empfindende Menschen geben wird, die sich dann von vornherein dem 

gesamten Thema Kirche verschließen,  (das eigene Bedeutsame betonen, ohne anderes schlecht zu 

reden oder auszugrenzen) 

Beitrag zu Frage 20 

indem man tatsächlich niemanden ausschließt, seine Lebensform schlecht macht, etc.! 

Beitrag zu Frage 39 

ein gemeinsames Abendmahl für Katholiken / Evangelen ist mir ein zentrales Anliegen, ich bedauere 

es sehr, dass ich mit meinem Ehemann nicht gemeinsam teilnehmen kann 

Beitrag zu Frage 40 

gegen die Gefühle eines Menschen kann man m.E. nicht an, aber ist das Problem denn wirklich ein so 

großes, wie hoch ist denn der Prozentsatz homosexuell orientierter Menschen tatsächlich, sind die 

nicht integrierbar? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nicht einige Familien sind von den angesprochenen Situationen betroffen, sondern es ist allgemeine 

Realität, dass die Familie nicht mehr dem Idealbild entspricht. Alle Formen menschlichen 

Zusammenlebens sind (zum Glück noch) in der kirchlichen Gemeinde anzutreffen: 

Patchworkfamilien, Geschiedenen, ohne Trauschein zusammenlebende, Homosexuelle! Die Ehe/das 

Zusammenleben wird als persönliche Entscheidung gesehen, in der die Institution Kirche nicht 

einzugreifen hat, sehr Wohl hat aber die Lehre und Person Christi große Bedeutung! In Folge dessen, 

kann auch nur hier angesetzt werden.  

Ein Blick sollte - neben konfessions-/religionsverschiedenen Ehen - noch auf die Ehe zwischen Christ 

und Nicht-Glaubenden geworfen werden. 

Beitrag zu Frage 3 

Konkrete Hilfe - auch wirtschaftlicher Art. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche reagiert oftmals (immer noch) mit Verweis auf ihre Lehre. Nicht Verbot, nicht Hinweis auf 

Regel verändert, sondern Empathie und Liebe, die den Einzelnen die Möglichkeit läßt, als Antwort auf 

Christi Leben verantwortungsvoll zu handeln. 

Beitrag zu Frage 5 

Qualifizierte Mitarbeiter müssen vorleben, was sie verkünden - d.h. über die Ehe sollten Menschen 

sprechen, die auch verheiratet sind und Familie haben. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Priester 

und Laien wäre hier hilfreich. Des Weiteren sollten sich geweihte Menschen nicht als "besser" oder 

als etwas besonderes fühlen. Die verschiedenen Lebensweisen sollen sich in einer Gemeinde 

ergänzen. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Möglichkeit, dass auch „das Kirchenvolk“ sich äußern kann begrüße ich. Die Sprache des 

Fragebogens lädt leider nicht dazu ein, sich genauer damit zu befassen. Auch die dazugehörigen 

Papiere haben einen Umfang, der meine zeitlichen Kapazitäten überschreitet.  

„Gott ist Liebe“ (1 Joh 4,8) sollte aus meiner Sicht der Ausgangspunkt sein. Jesus hat nicht einen Gott 

der Gesetze und der Strafen verkündet, sondern einen liebenden und vergebenden Vater im Himmel.  

In der heutigen Zeit werden Menschen, die eine sehr spezielle Lebensentscheidung (Ehelosigkeit, 

Zölibat) getroffen haben, wenig Gehör mehr finden, wenn sie Vorschriften für die Sexualität von 

Menschen machen wollen, die sich auf einem ganz anderen Weg befinden. Deshalb sollte sich die 

Kirche bei Fragen von Sexualität und Partnerschaft sehr zurückhalten. Kirchliche Verbote werden 

nicht mehr überzeugen. Außerdem gibt es wichtigere Themen für die Kirche, z.B. Frieden und 

Gerechtigkeit.  

Ich möchte mich dafür aussprechen, dass die kath. Kirche die Sexualität in ihrer Vielfältigkeit als ein 

Geschenk Gottes anerkennt. Dies betrifft z.B. die Akzeptanz von homosexuellen Lebensformen. Wer 

sich dazu äußern möchte, wie Achtsamkeit und Respekt vor dem Gegenüber in der Sexualität gelebt 

werden können, sollte über eigene Erfahrungen mit diesem Thema verfügen. Wenn die Kirche sich 

überhaupt zum Thema Sexualität und Partnerschaft äußern will, sollten in erster Linie die 

sogenannten Laien zu Wort kommen. 

Im Geist der Liebe und der Vergebung möchte ich anregen, dass die Kirche auf Gesetze und 

Regelungen zu diesem Themenbereich verzichtet. Die kirchlichen „Laien“, die in diesem Fall aber die 

Erfahrenen sind, können im Namen der Kirche Ehe und Familie als eine wertvolle Lebensform 

bezeugen. Wenn heute etwas überzeugt, sind es authentische Persönlichkeiten, die sich mit ihrem 

Scheitern auseinandergesetzt haben.  

In diesem Sinne trete ich ein für: 

Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten, 

Anerkennung der verantworteten Gewissensentscheidung in Fragen der Sexualmoral (z.B. 

Empfängnisregelung), 

Keine Gleichsetzung von Empfängnisregelung und Abtreibung, 

Mehr Menschlichkeit statt pauschaler Verurteilungen (z.B. in Bezug auf voreheliche Beziehungen 

oder in der Frage der Homosexualität), 

Freie Wahl für Priester zwischen zölibatärer und nicht-zölibatärer Lebensform,  

Zulassung von Frauen zum Priesteramt.  

Der frische Jesuanische Geist, den Papst Franziskus mit seinem (meist) sehr glaubwürdigen Auftreten 

in der Öffentlichkeit spüren lässt, ist eine große Chance für die kath. Kirche. Die Familiensynode muss 

nun zeigen, dass auch die kath. Kirche als Institution sich glaubwürdig auf diesen Weg der Liebe und 

Vergebung begeben will. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Rolle der Frau und Mutter hat unzureichende Berücksichtigung gefunden. Ohne den Dienst der 

Frauen innerhalb der Kirche und in der Familie kann die Kirche einpacken 

Beitrag zu Frage 1 

Ist das eine Abfrage: gibt es; oder eine Meinungsfrage: soll es geben? 

Gegenwart Gottes heißt: Die Familie ist ein Schutzraum für ihre Mitglieder, das Kirchenrecht 

bestimmt nicht über eine Zugehörigkeit, sondern die Liebe, Fürsorge und Verantwortung, die die 

Familienmitglieder für einander übernehemen 

Beitrag zu Frage 2 

Die schwarze Pädagogik meiner Jugendzeit, sprich der strafende Gott und die stete Anwesenheit des 

Teufels,  sind im anthropologisch-kulturellen Wandel überwunden, die Gläubigen sind in der Lage ihr 

eigenes Urteil zu fällen, dank des Gewissens, das Gott  j 

Beitrag zu Frage 3 

Leider nur die autoritären Aussagen und Haltungen einer Priesterschaft, die von Partnerschaft und 

Familie meilenweit entfernt ist, sich aber berufen fühlt über das Leben der Gläubigen zu bestimmen. 

Beitrag zu Frage 4 

Zu meiner großen Freude sind viele Priester vor Ort offen für und haben Kenntnis von der Situation 

ihrer Gemeindemitglieder. Sie geben die Kommunion an Wiederverheiratete z.B., 

wenn es solche menschenfreundliche Pfarrer nicht gäbe, wäre ich schon längst aus der Kirche 

ausgetreten. Interessant   ist der Zusammenhalt in den Gemeinden, nicht was die Bischöfe sagen 

Beitrag zu Frage 5 

Affektive Reife kann ein Lehrer bezeugen und die Familie, wie denn ein Pfarrer, wenn sich die Kinder 

von den kirchlichen Haltungen und Aktivitäten nicht angezogen fühlen. Als Ausbildung geweihter 

Amtsträger könnte für hilfreich befunden werden, dass die Predigerausbildung von ihren 

langweiligen Floskeln Abstand nimmt. Es geht nicht um Anbiederei bei jungen Leuten, es geht um die 

Vermeidung der ewiggleichen Bilder und Floskeln in der Verkündigung, es geht um das Vermeiden 

des obenherab-Tons der Prediger 

Beitrag zu Frage 6 

Die Zahl der Unverheirateten (natürlichen Ehen) ist hoch. Den Kindern ist Geborgenheit wichtig, nicht 

ein kirchliches Diktum. Sie suchen Schutz und Zuwendung, Stütze und Vermittlung von Zuversicht. 

Mir als Großmutter ist die Taufe meiner Enkel ein wichtig 

Beitrag zu Frage 7 

Was ist eine "treue" Pastoral? Wer ist treu? 

"Neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten" gehen die Familien schon, dazu braucht man keine 

Pastoral. Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig und nicht die Kirche. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Treue, Verantwortung füreinander, Solidarität und Schutz - dies gewähren die 

Familienmitglieder einander, dazu braucht man Verwandte und unterstützende Freunde, die 

kirchlichen Institutionen eher nicht. Menschenrechte, Normen und Werte einhalten, Respekt vor 
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allem Leben, warum es nicht positiv formulieren? Mit Sünde bin ich in meiner katholischen Erziehung 

genug konfrontiert worden. Wie steht es mit den Sünden der Hierarchie? 

Beitrag zu Frage 9 

Respekt vor allem Leben, vor der Schöpfung, verantwortungsvoller Umgang mit der Sexualmoral. Im 

Umgang mit der Sexualmoral hat die Kirche eine hohe Bringschuld. Es geht um die Verfehlungen der 

Priester und kirchl. Angestellten im Umgang mit Kindern und Jugendlichen. Wer eine hohe Moral 

einfordert, sollte sie zuerst selbst leisten. 

Beitrag zu Frage 10 

Das ist Sache der Individuen, die in der Lage sind eine geglückte Beziehung zu leben oder nicht. Das 

geht die Kirche nichts an. 

Beitrag zu Frage 11 

Die Reife der Menschen, die sich binden, kann die Kirche nicht beeinflussen. Es gibt viele Gründe, 

warum Beziehungen nicht glücken. Die Kirche hat in diesem, meist als Unglück erlebten Scheitern, 

nicht zu strafen, nicht auszugrenzen sondern zu trösten. 

Beitrag zu Frage 12 

Menschen stützen, wenn sie scheitern nicht strafen und ausgrenzen. Von einer ehelichen 

Gemeinschaft dürften Priester so gut wie keine Ahnung haben. Verschafft ihnen doch diese Ahnung: 

Aufhebung des Zölibats! 

Beitrag zu Frage 13 

Die Rolle der Frau aufwerten. Sie ist nicht nur in der Hauskirche bedeutend. Frauen sind in vielen 

Fällen sehr viel spiritueller als Männer, daher als Priesterinnen sehr geeignet. Frauen zum 

Priesteramt berufen! Zur Reinigung der Kirchengebäude sind sie z 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn die Familie sich in ihrem Reichtum und ihren Nöten geschätzt und wahrgenommen fühlt, 

gelingt es ihr auch, ihre Kinder auf den Weg zu Gott zu führen. In der jetzigen Situation ziehen es 

viele junge Familien vor, ihre Kinder ohne Religion aufwachsen zu 

Beitrag zu Frage 15 

Die Arroganz und Besserwisserei der Hirten abschaffen. 

Emanzipierte Christen brauchen die Hirten eher als Dienstleister. Der Weg zu Gott ist ein direkter und 

kann von keinem Hirten verstellt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Familien wissen selbst, was für sie wichtig ist. Bevormundungen sind verwerflich, Hilfsangebote 

erwünscht, jedoch ohne Ausgrenzungen durch katechetische Initiativen. Wobei die Arbeit der 

"unteren" Ebene sehr anerkennenswert ist. Das Problem sind dogmatische Priester und viele 

Bischöfe und Kardinäle. 

Beitrag zu Frage 17 

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig. Die kirchlichen Würdenträger 

überschätzen ihre Rolle und ihre Bedeutung in der Wirkung auf die meisten Gläubigen erheblich. 
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Beitrag zu Frage 18 

Das tut die Familie selbst, die Kirche kann sich nur freuen, wenn die Familie ihre Dienste in Anspruch 

nimmt, z.B. bei der Taufe der Kinder 

Beitrag zu Frage 19 

Gelingt es ihr? 

Beitrag zu Frage 20 

Wie kann man glauben, dass kirchliche Institutionen Gottes Wille erkennen können und 

interpretieren können. Gott ist größer und Gottes Liebe allemal. Also keine Ausgrenzung und keine 

Besserwisserei, Kommunion an die, die sie wünschen. Verletzte und Schwache sind in besonderem 

Maße schutzbedürftig. Wer kann sich anmaßen über sie zu urteilen? 

Beitrag zu Frage 21 

Die Gläubigen in den Gemeinden tun das bereits, da braucht es keine Anweisung von oben. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe zu 20 

Beitrag zu Frage 23 

Zu befürchten ist, dass sich Priester in den seltensten Fällen ein Bild davon machen, was Lebenswege 

von scheiternden Beziehungen und persönlichem Unglück bedeuten. Kirche werde demütig! Es gibt 

eine Fülle von Lebenswegen, die nicht in dein Raster passen. Zur Ausbildung der Proester lässt sich 

nicht viel sagen. Viele sind in ihrem Amt glaubwürdig. Bei vielen zweifelt man die Berufung an, 

welche Lebensnot hat sie in diesen Beruf geführt ? (Berufung ist etwas anderes als Flucht in ein 

behütetes  Leben als Pfarrer) 

Beitrag zu Frage 24 

Familienformen in ihrer Vielfalt stützen und den Geist, den Heiligen Geist wehen lassen, wo er es 

auch ohne priesterlichen Beistand tut. 

Beitrag zu Frage 25 

sie ist, wie Gott sie gewollt hat, die Kirche überschätzt ihre Bedeutung und ihren Einfluss. 

Beitrag zu Frage 26 

Familienvereinigungen spielen ihre Rolle, haben ihren Raum und ihre Bedeutung, die Kirche soll sich 

nicht überschätzen. 

Beitrag zu Frage 27 

In der internationalen Gemeinschaft gibt es nur ein Rezept: Die Rolle der Frauen weltweit stärken. 

Die Frauen tragen nahezu überall die Lasten, ohne die entsprechende Anerkennung und 

Unterstützung zu erhalten. Das Patriarchat der Kath. Kirche leistet hier 

Beitrag zu Frage 28 

Glaubwürdigkeit der Kirche und ihrer Führer wird maßgebliche Stütze sein für die Wertorientierung 

junger Leute. Papst Franziskus ist alle Kraft und aller Segen Gottes dafür gewünscht. 

Möge er gut behütet und beschützt sein vor seinen Gegnern in der Kurie. Wir machen uns Sorgen 

über sein Überleben. 
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Beitrag zu Frage 29 

Die Freiheit des Christenmenschen entscheidet hier. Eine Beeinflussung ist, wenn überhaupt, nur 

durch Glaubwürdigkeit aller Christen zu erlangen. 

Beitrag zu Frage 30 

Die Freude über die Gemeinsamkeit ist groß, die Geburt der Kinder überwältigend, die Kirche spielt 

hier eine sehr nebensächliche Rolle. Wenn die jungen Familien den Kontakt zur Kirche suchen, ist das 

ein Anlass zu großer Dankbarkeit der Kirche. 

Beitrag zu Frage 31 

Glaubwürdigkeit der Institution - Glaubensinhalte, Verkündigung und Handeln der Kirchenhierarchie 

deckungsgleich machen 

Beitrag zu Frage 32 

Realistische Haltung dem Leben der Menschen gegenüber. Eine nicht glückende Beziehung ist ein 

Unglück und kann nicht mit Strafen der Ausgrenzung geahndet werden 

Beitrag zu Frage 33 

Persönliche Entscheidungen können nicht beeinflusst werden. Es gibt keine "negativen Elemente" bei 

Menschen, die sich für ein Zusammenstehen entschieden hat. Wer maßt sich an, das so zu 

bewerten? Allerdings kann noch viel dafür getan werden, dass sich auch die letzten Getreuen von der 

Kirche abwenden, Gott ist überall, ob er auch immer bei seiner Kirchenhierarchie ist, ist zu 

bezweifeln. 

Beitrag zu Frage 34 

vielleicht gibt es einen Bereich, in dem die Gläubigen Entscheidungen selbst treffen und nicht auf die 

Antworten der Hierarchie warten. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist dazu ohne wenn und aber bereit. 

Menschen können sich dazu kein Urteil anmaßen. Die Kirche ist offen für alle, sie darf nicht 

ausgrenzen. 

Beitrag zu Frage 36 

nicht relevant 

die Ortskirchen sind in vielen Fällen bereits sehr offen 

Beitrag zu Frage 37 

nicht relevant 

Beitrag zu Frage 38 

Wir befragen am besten Gott, was er von einem "objektiven Zustand der Sünde" hält, vielleicht sieht 

er "mildernde Umstände" - immerhin leben wir nicht mehr im Mittelalter 

Beitrag zu Frage 39 

Man kann auch noch mehr Menschen den Zugang zur Kirche vergraulen und ihnen das Leben 

innerhalb der Kirche so schwer machen, dass sie sich wie so viele auch entschließen zu gehen 
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Beitrag zu Frage 40 

Wenn es Gottes Wille wäre, das es Homosexualität nicht gibt, hätte er sie sicher nicht erschaffen. 

Was gibt uns das Recht sie zu diskriminieren? Wenn sie sich Gott zuwenden, gehen sie auch 

verantwortlich mit ihrer Situation um. 

Beitrag zu Frage 41 

Ehrfurcht vor dem Leben, im Sinne von Papst Franziskus auch vor den beschränkten Ressourcen in 

vielen Ländern, so dass Katholiken im Sinne eines für alle menschenwürdigen Lebens ihre 

Fortpflanzungsfähigkeit kontrollieren.  Ehrfurcht vor Gottes Schöpfung, 

Beitrag zu Frage 42 

Sie in ihrer Einzigartigkeit als Gottes Geschöpfe wahrnehmen, was auch manchen medizinischen 

Fortschritten Grenzen setzen muss, sie als schützenswert betrachten und für sie sorgen 

Beitrag zu Frage 43 

Gesellschaft und Wirtschaft sind gefordert, jungen Familien Raum für Elternschaft zu geben mit 

entsprechenden sozialpolitischen Maßnahmen. Wo bleiben die Kirchen bei der Stützung 

entsprechender politischer Maßnahmen, bei der Anerkennung eines gewandelten Frauenbildes? 

Beitrag zu Frage 44 

Frauen stützen und unterstützen, Männern ihre Verantwortung bewusst machen, das Arbeitsleben 

der Frauen so einrichten, dass Kinder darin ihren Platz erhalten, die Wirtschaft in die Verantwortung 

nehmen 

Beitrag zu Frage 45 

Sie wird in der Politik und Gesellschaft immer mehr anerkannt durch den Druck des 

demographischen Wandels 

Beitrag zu Frage 46 

Tradition und Identität mit unserer Geschichte müssen dabei eine Rolle spielen, Beliebigkeit öffnet 

nur anderen Religionen, die sich noch nicht der Aufklärung verschrieben haben Tür und Tor. Daher ist 

die Glaubwürdigkeit unserer christlichen Kirchen von größter Bedeutung, damit sie die Wurzel- und 

Ankerpunkte bieten, die wir so nötig haben. Dazu muss sich die Kirche von Grund her wandeln und 

ihre Verkrustungen aufbrechen. Lasst mehr Menschen mitreden und vor allem die Frauen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ich kenne die Relatio Synodi nicht. 

Beitrag zu Frage 1 

Muenchner Kreis  und Wir sind Kirche- Bewegung 

Beitrag zu Frage 2 

Predigten zeigen verschiedene individuelle Meinungen auf. 

Beitrag zu Frage 3 

Einladungen zu Veranstaltungen Geselligkeiten in der Pfarrei 

Beitrag zu Frage 4 

zu streng - mehr Toleranz sollte geübt werden 
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Beitrag zu Frage 5 

Evangelische haben den Vorteil, dass sie freier sind in der persönlichen Gestaltung ihres Lebens. 

Katholische sind zu stark gebunden an Zoellibat. 

Beitrag zu Frage 6 

ehrenamtliche Mitarbeiter sollen mehr  eigene Erfahrungen berichten 

Beitrag zu Frage 7 

in der Predigt 

Beitrag zu Frage 8 

Treue und Toleranz 

Beitrag zu Frage 9 

Eine Predigt kann auch von einem Gast gehalten werden. Das muss nicht immer ein Pfarrer sein. 

Beitrag zu Frage 10 

Beispiele geben. Erfolgreiche Leute zu Wort kommen lassen 

Beitrag zu Frage 11 

Erfolgreiche Christen zu Wort kommen lassen - predigen lassen 

Beitrag zu Frage 12 

Viele Stimmen  überzeugen 

Beitrag zu Frage 13 

Gemeinsamkeiten unter allen Christen  darstellen 

Beitrag zu Frage 14 

Konversationen mit allen Christen suchen und Pflegen 

Beitrag zu Frage 15 

durch Veranstaltungen 

Beitrag zu Frage 16 

Radio und Fernsehen nutzen 

Beitrag zu Frage 17 

Werte  können sich auch  ändern, so wie auch Menschen, die sich ändern. Eingeständnisse sind 

wichtig 

Beitrag zu Frage 18 

Die Familie  kann auch auseinanderbrechen.  Es muss möglich sein,  eine neue Familie zu gründen 

Beitrag zu Frage 19 

Es gelingt nicht,  wenn eine  Ehe  scheitert.  Das muss die Kirche auch einmal akzeptieren 

Beitrag zu Frage 20 

Christen mit gescheiterten Ehen dürfen nicht mehr ausgegrenzt werden. Diskriminierung muss ein 

Ende haben. 
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Beitrag zu Frage 21 

in dem die Kirche selbst  mehr  Toleranz zeigt. 

Beitrag zu Frage 22 

Toleranz  zu gemischten Ehe ist notwendig. 

Beitrag zu Frage 23 

Dazu weis ich nichts 

Beitrag zu Frage 24 

durch großzügige Toleranz 

Beitrag zu Frage 25 

Wir sollen dazu weniger vorschreiben, sondern die Menschen selber gestalten lassen 

Beitrag zu Frage 26 

im Dorf klappt diese Zusammenarbeit gut. Ehrenamt hilft in Politik und Kirche sehr gut 

Beitrag zu Frage 27 

weniger Vorschriften und Gesetze 

Beitrag zu Frage 28 

Beratungsgespräche sind gut und helfen auf den Weg - das passt schon 

Beitrag zu Frage 29 

mehr Information an die Gemeinschaft z. B. Aushang und Schriften 

Beitrag zu Frage 30 

Nachfragen wären dazu hilfreich 

Beitrag zu Frage 31 

Kirchenzettel und Pfarrbriefe sind dazu gut geeignet 

Beitrag zu Frage 32 

Ehrenamtliche Helfer erreichen mehr als der Pfarrer 

Beitrag zu Frage 33 

Informationen geben 

Beitrag zu Frage 34 

Informationen  wiederholen 

Beitrag zu Frage 35 

es muss dazu mehr geschehen und mehr Verständnis gezeigt werden. Ausgrenzungen müssen 

beendet werden. 

Beitrag zu Frage 36 

in Predigten und Schriften 

Beitrag zu Frage 37 

Eheauflösungen werden zunehmen und müssen von der Kirche akzeptiert werden. Die Kirche muss 

sich dazu ändern. 
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Beitrag zu Frage 38 

Großzügigkeit und Toleranz muss dazu  zunehmen 

Beitrag zu Frage 39 

Toleranz ist notwendig   die Realität muss anerkannt werden, auch von der Kirche 

Beitrag zu Frage 40 

Ebenfalls Toleranz zeigen 

Beitrag zu Frage 41 

Großzügigkeit und Toleranz 

Beitrag zu Frage 42 

Gleichstellung der Kinder ist angebracht 

Beitrag zu Frage 43 

Kindergarten und Schule bilden auch die Eltern 

Beitrag zu Frage 44 

Schwangerschaftsberatungen sind  wichtig  das muss auch die Kirche bieten 

Beitrag zu Frage 45 

Kirchliche Feste und Einladungen helfen dabei z. B. das Pfarrfest 

Beitrag zu Frage 46 

Predigen und  Ermahnen  in und außerhalb der Kirche, auch in Zeitungen 

     

Beitrag zu Frage 1 

Vorallem braucht es direkte Ansprechpartner und Seelsorger vor Ort. Mit den immer größer 

werdenen Einheiten gibt es oft für viele gar keinen persönlichen Kontakt mehr zu den Seelsorgern - 

manche haben noch nie ein Wort mit dem Pfarrer gesprochen - und einen Einblick in die 

Lebenswirklichkeit und die schwierigen Herausforderungen und Lebensbedingen für Familien und 

KInder. 

Beitrag zu Frage 3 

Oft höre ich die Antwort: Von der Kirche erwarte ich mir eigentlich überhaut nichts in diesen Fragen - 

höchstens von Einzelpersönlichkeiten. 

Der vorgelebte Glaube von vielen verheirateten Seelsorger/innen ist für viele dagegen ein echtes und 

glaubwürdiges Zeugnis und eine Hilfe. 

Beitrag zu Frage 5 

Gerade die jungen Priester begegnen vielen Familien mit einer großen Aroganz und einem extremen 

Sendungsbewusstsein, so dass sie oft gar nicht ernst genommen werden. Ein Einblick in die Situation 

in die Situation ist so gut wie nicht vorhanden - höchstens theoretisch angeeignet. Außerdem besteht 

oft gar kein Interesse am direkten Kontakt mit Familien, manchmal sogar mit Menschen generell ... 

debltrdensEndun nen 
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Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende spielen keine Rolle mehr außer sie kommen von selbst und passen sich dem Betrieb 

und den Gepflogenheiten vor Ort an. 

Beitrag zu Frage 12 

Glaubwürdiges Vorbild sein und ansprechbar sein ... 

Beitrag zu Frage 38 

Würden man diese Menschen außer Acht lassen, dann gingen am Sonntag mindestens ein Viertel 

weniger zu Kommunion ... 

Beitrag zu Frage 40 

Die meisten Pfarreien haben bereits ihre eigenen Wege gefunden, um für alle Menschen in einer 

guten Weise  da zu sein ... 

     

Beitrag zu Frage 5 

Durch den Zölibat werden gerade christliche Familien aus großen Ämtern der Kirche ausgeschlossen. 

Die geweihten Amtsträger haben nur bedingten Einblick in Ehe und Familie und deren 

Schwierigkeiten. Mir ist durchaus bewusst, dass nicht jede Erfahrung selbst gemacht sein muss, um 

diese analysieren zu können. Aber wenn in der gesamten Kirche nur Männer tätig sind, die nie in 

ihrem Leben (zumindest nicht offiziell) die gefühlsmäßigen Spannungen und Schwierigkeiten einer 

Familie und Partnerschaft nie selbst erlebt haben, kann nur eine abstrakte und  theoretische 

Reaktion darauf erfolgen. Dies könnte mit mehr Laienausbildung und das Einsetzen und Ausbilden 

von Frauen und die Stärkung deren Position in der gesamten Kirche gefördert werden. Jedoch ist 

hierfür auf jeden Fall ein verankertes Recht auf Mitsprache zu gewährleisten. 

Beitrag zu Frage 7 

Im Alltag der auftretenden Schwierigkeiten in einer Familie tritt Gott oft in den Hintergrund. Denn 

bei diesen Schwierigkeiten sind sehr pragmatische Lösungen gefragt, ohne die auch die beste 

'Unterweisung in der Heiligen Schrift' nicht weiterhilft. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich glaube nicht, dass mit diesen Fragen gewöhnliche Jugendliche etwas anfangen können und sie 

auch deshalb keine Stellungnahme abgeben werden. 

Und was die Sünden anbelangt: Sünden werden begangen, indem wir uns von Gott abwenden, 

sozusagen von ihm loslösen. Sie werden nicht begangen, wenn wir uns von unseren Ehepartnern 

trennen, bevor größeres Unheil über jeden in der Familie lebenden hereinbricht. 

Dass eine Partnerschaft jeden Tag neu gelebt werden muss, genauso wie unser Glaube, ist für mich 

eine zentrale Botschaft. Genauso dass der Kontakt zueinander nicht abreißen darf - wie der Kontakt 

zu Gott. Wohingegen wir von Gott annehmen, dass er sich nie von uns abwendet - bei einem 

lebenden Partner können wir das jedoch nicht immer annehmen. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Pädagogik des Verstehens, des Nachvollziehens, des Zuhörens, des Nicht-vorverurteilens, des 

Annehmens. Eine Forderung ist meines Erachtens schon im Grunde falsch, da ich davon ausgehe, 

dass sich zukünftige Eheleute sowieso nur deshalb trauen lassen, da sie alle guten Absichten (also 

sprich Forderungen) bereits haben. Ansonsten würden sie diese Pläne nicht verfolgen. Es bleibt die 
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Frage, welche Begleitung die Kirche während der Ehe anbietet, vor allem bei auftretenden 

Problemen, wo ich individuellen Beistand am dringendsten brauche. Die Frage nach Forderung hat 

die Verurteilung zur Folge, wenn ich dieser Forderung nicht standhalte. Das ist nicht das was Jesus 

gewollt und vor allem gelebt hat. 

Beitrag zu Frage 10 

Wie schon oben ausgeführt, glaube ich, dass die Unauflöslichkeit alle Paare, die sich trauen lassen 

auch leben wollen, bzw. hätten leben wollen. Nicht die Unauflöslichkeit an sich ist der Wert bzw. die 

Größe und Schönheit, sondern die Schönheit zeigt sich erst darin, dass Probleme in der Ehe 

gemeinsam überwunden werden und somit die Unauflöslichkeit erst dadurch gelebt werden kann. 

Das heißt, dass die Konfliktfähigkeit und der Umgang mit Problemene gefördert werden muss und 

nicht die Unauflöslichkeit der Ehe noch höher gehängt werden muss. Das ist, wie wenn ich als 

oberstes Ziel in meinem Leben eine Reise zum Mond plane, mich jedoch nicht damit 

auseinandersetze, wie ich dieses Ziel erreiche. Hier sind Frustration und Versagen vorprogrammiert. 

Und das wird erst recht ein Abwenden von Gott auslösen und nicht zu mehr Verlangen führen, die 

Unauflöslichkeit zu leben. 

Beitrag zu Frage 11 

Jede wirkliche Ehe wird vom Segen Gottes begleitet - diese impliziert, dass es auch unwirkliche Ehen 

gibt, die nicht vom Segen Gottes begleitet werden?! 

Wie schon ausgeführt, ist die Beziehung zu Gott von dem Wissen getragen, dass es sich nie und 

nimmer von uns abwendet, was wir auch getan haben. Die Beziehung zu einem menschlichen Wesen 

ist jedoch nicht so belastbar. 

In der Gestaltung der Beziehung zu Gott liegt m. E. auch der Schlüssel. Wenn ich die Beziehung 

wirklich lebe, dann mache ich mir regelmäßig darüber Gedanken. Ich prüfe, wie ich diese Beziehung 

lebe, was ich vernachlässige, was mich daran freut, was mich von ihm trennt, was traue ich ihm zu 

und was nicht (sprich welche Zweifel habe ich). Wenn ich gemeinsam mit meinem Partner so handle, 

dann habe ich schon große Chancen auf eine dauerhafte Beziehung. Ich glaube aber, dass die Kirche 

viel zu wenig Augenmerk darauf legt, wie ich eine Beziehung zu meinem Gott herstellen kann. Viel 

Kraft wird jedoch darauf verwendet, aufzuzeigen, was ich alles falsch machen kann. Noch 

niemandem wurde jedoch geholfen, wenn er weiß, was er nicht tun soll, sondern nur indem er weiß, 

was er tun soll. Dies beinhaltet automatisch das, was nicht weiterhilft im Leben. Aber das Ziel und 

somit die gelenkte Aufmerksamkeit soll und muss in die konstruktive Richtung gehen, damit etwas 

gelebt werden kann. Hier ist die Anleitung der Kirche sehr mangelhaft. 

Beitrag zu Frage 12 

Wie schon oben gesagt: Richtet das Augenmerk auf das Leben und auf die Möglichkeiten, wie dieses 

Leben ausschauen kann und nicht auf die Grenze, indem immer wieder die Unauflöslichkeit betont 

wird. Dadurch wird auch verständlich, dass gelebte Beziehung zu Gott Ursprung der gelebten 

Beziehung zu den Menschen und insbesondere zu dem Partner ist. 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarische Verpflichung sehe ich einzig und alleine darin, Vorbild zu sein und ganz bewusst Gott 

in mein Leben zu integrieren. Ich sehe sie nicht darin, andere zu 'überreden'. 
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Beitrag zu Frage 16 

Die Distanz zwischen dem, was gelebt und dem was bekannt wird, wird gerade durch die Lehre der 

Kirche über die Familie gefördert. Allein dieser Fragebogen zeigt eine große Weltfremdheit, wenn die 

Kirche allen Ernstes annimmt, dass die Fragen - sagen wir nur zu einm Zehntel - von den Christen gut 

zu beantworten sind. Allein die Wortwahl ist sehr befremdlich. Die Fragen hätten sehr wohl anders 

formuliert werden können, ohne den Inhalt zu verändern. Vor diesem Problem stehen die Theologen 

nicht alleine dar. Z. B. muss man als Mediziner auch eine Laiensprache verwenden, um möglichst viel 

Information von den Patienten gewinnen zu können. Und ganau diese Information ist für den 

weiteren Heilungsverlauf, Diagnosestellung und Therapie besonders wichtig. Aus diesem Grund ist es 

mir besonders schleierhaft, wieso auf die Sprache nicht mehr Wert gelegt wurde, wenn es denn Ziel 

ist, die Gläubigen Laien zu befragen?! 

Beitrag zu Frage 18 

Indem alle Arten von Familengestaltung gewürdigt werden, ohne Ansehen, ob sie vor Gott 

geschlossen worden sind oder nicht. Die Botschaft lautet immer noch, dass die nicht vor Gott 

geschlossenen Ehen und Gemeinschaften minderwertiger bzw. eben gar keine sind. Hier wird wieder 

die Betonung hervorgehoben, dass die 'anderen' schlechter sind, jedoch nicht die eigenen Stärken 

betont. Die Familie ist Schutzraum für Schwache, Unterstützung für alle Familienmitglieder. Und 

wenn diese Beziehung untereinander gelebt wird, wie eine lebendige Beziehung zu Gott, dann kann 

ja nichts mehr passieren. Nur - wie lebe ich eine lebendige Beziehung zu Gott - nicht eine 

angestaubte? Diese Frage ist die wichtigste. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem die Kirche es einfach sagt, jedoch in einer Sprache, die auch verstanden wird. und nicht indem 

man immer wieder betont, dass sie 'gesündigt' haben. 

Beitrag zu Frage 21 

Siehe mein Statement zur Frage 14, Missionarische Verpflichtung 

Beitrag zu Frage 22 

in oigen Fragen schon mehrfach beantwortet. Ich finde diese Frage redundant. 

Beitrag zu Frage 23 

Mir als Frau entzieht es sich, wie in dieAusbildung der Priester die Familie miteinbezogen wird. Das 

müssen die Ausbilder schon selbst beantworten. 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Frage 16 

Beitrag zu Frage 25 

siehe immer wieder in mehreren Beiträgen zu verschiedenen Fragen aufgeführte Forderung, die 

lebendige Beziehung zu Gott zu fördern, indem ganz praktische Hilfen aufgezeigt werden. 

Beitrag zu Frage 27 

Indem ihre herausragende Stellung und Wichtigkeit für die Gesellschaft betont wird. Dies muss 

jedoch unabhängig davon geschehen, ob diese Ehen vor Gott geschlossen wurden. Ansonsten ist das 

Ansinnen von vorn herein als gescheitert zu erachten. 
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Beitrag zu Frage 28 

Sie wieder alle Beitrage über die Forderung 'lebendige Beziehung zu Gott gestalten' 

Beitrag zu Frage 30 

Ich vermisse entsprechende Angebote 

Beitrag zu Frage 33 

Sicher nicht, indem sie zu 'Sündern' abgestempelt werden. Eine zivile Ehe ist nicht besser oder 

schlechter als eine kirchliche. Die Unterscheidung soll in der Unterstützung der Kirche liegen, die 

Beziehung zu Gott genaus lebendig zu leben, wie die Beziehung zwischen den Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist schon lange dazu bereit. Es stellt sich die Frage, ob die Organisation 

Kirche dazu bereit ist. 

Beitrag zu Frage 37 

keine Ahnung, dazu müsste ich wissen, wie sie zurzeit gestaltet sind 

Beitrag zu Frage 38 

Sünde kommt nicht dadurch zustande, dass ich mich scheiden lasse. siehe auch meinen Beitrag zu 

anderen Fragen bzgl. 'Sünde' 

Beitrag zu Frage 40 

Was sind denn die Erfordernisse des Willens Gottes in ihrer Situation?? Wer will denn das wissen? Ich 

glaube vorerst ist den Homosexuellen damit genug geholfen, indem die Kirche sie in Ruhe lässt und 

einfach ihr Anderssein aktezpiert. Aber ohne zu behaupten, dass dies krankhaft oder dergleichen ist. 

Wieso muss denn den Homosexuellen geholfen werden? Weil wir sie zuerst verwundet haben, indem 

wir sie ausgegrenzt haben! Hätten wir das nicht getan, müssten wir ihnen nicht helfen, denn sie sind 

weder krank noch aussätzig sondern einfach anders. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Sprache ist eine klerikale Sondersprache und holt den Laien nicht ab. Verscheidenste Sprachstile 

sind gemischt. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral wird von vielen als moralsierend und mit einer Tendenz zum Erziehen gesehen. Dies ist 

oft schwer mit der Mündigkeit des Bürgers vereinbar. 

Ein wichtiger Punkt ist der Umgang mit Wiederverheirateten - die rigide kirchliche Haltung ist kaum 

vermittelbar 

Beitrag zu Frage 10 

Die Frage ist sehr gut, und alle Vorschläge hierzug sollten geprüft werden. 

Sollte sie aber nur dazu dienen, um dem Thema des Scheitern und der Möglichkeit des Neuanfangs 

auszuweichen, so wäre dies schade 

     

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie Unterstützung für ungewpllt Schwangere gibt und Toleranz lehrt 
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Beitrag zu Frage 45 

Der Religionsunterricht soll die Bemühungen der Eltern unterstützen.Religionslehrer sollen 

anerkannte Persönlichkeiten sein. 

     

Beitrag zu Frage 20 

In dem die Kirche alle gleichermaßen bei sich aufnimmt. Sei es in Krankenhäusern, Kindergärten oder 

Hospizen. Um auszudrücken, dass Gott alle Menschen liebt und die Kirche als Mittlerin der Liebe 

Gottes daher in gleicherweise alle aufnimmt. Alle Angebote der Kirche sollten besonders den 

Schwachen und Bedürftigen zu gute kommen um sie in besonderer Weise mit der Liebe Christi zu 

erreichen. Wichtig ist dabei sicher nicht nur die praktische Hilfe, sondern auch die Verkündigung der 

Guten Nachricht. 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Katechesen, Verkündigungen innerhalb und außerhalb der Kirchenräume, durch die 

Tauferneuerung, durch Barmherzigkeit, Toleranz und Verständnis, das nie falsch verstanden werden 

darf als Gleichgültigkeit gegenüber dem anderen. Durch Familien, die die Liebe Christi sichtbar 

machen. Auch die Homelien in den Messen können dazu beitragen, dass die Lehre der Kirche nicht 

als reine Moral verstanden wird. Durch Angebote, die es ermöglichen, dass auch Kirchenferne 

(zunächst vielleicht aus anderen Gründen) wieder in die Nähe der Kiche kommen. 

Beitrag zu Frage 22 

Hier fallen mir viele Formen ein, z.B. Zeltlager, Ausflüge, Wallfahrten, Pfadfinder, Hauskreise, 

Teestuben,Notunterkünfte, aber auch christliche Medien (Filme, Musik, Bücher) die es ermöglichen 

von den Werten der Kirche zu sprechen und zu erkennen, dass d 

Beitrag zu Frage 23 

Ein wichtiger Punkt hierbei ist, dass es später vor allem der Heilige Geist sein wird, der den Priestern 

helfen wird zu Familien und Eheleuten zu sprechen und ihnen zu raten. Dafür ist es in erster Linie 

wichtig, dass sie die Lehre der Kirche kennen und lebendige Beispiele dieser gelebten Lehre gesehen 

haben. Dazu beitragen könnten Besuche in einer Familie oder auch eine feste Patenschaft, die eine 

Familie für einen Seminaristen übernimmt. Eine große Hilfe kann es auch sein, wenn Seminaristen 

und Priester in einer lebendigen geistigen Gemeinschaft mit Familien und Ledigen getragen werden, 

in der sie offen sprechen können und durch die Offenheit aller ein weit tieferes Verständis 

füreinander bekommen. 

Beitrag zu Frage 24 

Eine Entwicklung der Gesellschaft, bringt immer auch eine Entwicklung der Sprache mit sich. Daher 

ist es meiner Meinung nach wichtig, dass die Kirche eine klare, altagsgerechte, leicht verständliche 

Sprache spricht. Die sich moderner Gleichnisse und Vergleiche bedient. So dass das Gehirn, das sich 

leichter Geschichten merken kann, als abstrakte Sätze, leicht tut, sich der gesagten Worte auch 

später noch zu erinnern und die Lehre der Kirche mit Hilfe dieser Gleichnisse zu bejaen. Wichtig ist 

denk ich auf Vorbilder zu verweisen. Oft scheint die Lehre der Kirche auf den ersten Blick weltfremd. 

Doch wenn es Vorbilder gibt, die den Mut haben, sich darauf einzulassen, sind sie ein Licht für viele 

andere die dadurch ermutigt werden. 

Beitrag zu Frage 25 

"Lasset die Kinder zu mir kommen". Diese Worte Jesu sollten uns ansporn sein, alle Familien in den 

Pfarreien zu ermutigen auch mit kleinen Kindern in die Messe zu kommen. Ihnen zu vermitteln, dass 
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Kinder in der Messe nicht stören, sondern eine Bereicherung sind. Dies kann z.B. auch dadurch zum 

Ausdruck kommen, dass es in regelmäßigen Abständen einen Kindergottestdienst gibt, bei dem die 

Predigt besonders gestaltet wird, so dass die Kinder daran Anteil nehmen können und gerne 

kommen. So habe ich es in meiner Heimatpfarrei erlebt. Ich kann mich bis heute an einige 

Erzählungen unseres Pfarrers erinnern, der auch Fragen an die Kinder in seine Predigt eingebaut 

hatte und manchmal Fundstücke von Wanderungen mitgebracht hat um uns anhand dieser etwas zu 

erklären. Zudem wäre es wünscheswert, das wie beispielsweise in vielen irischen Kirchen der Fall, 

Glasräume innerhalb der Kirche zu bauen, so dass Mütter und Väter mit Säuglingen die Möglichkeit 

haben an der Messe teilzunehmen, ohne durch ein möglicherweise schreiendes Kind die Kirche 

verlassen zu müssen. 

Beitrag zu Frage 26 

Wichtig könnte es in diesem Zusammenhang sein herauszustellen, dass ein Leben nach der Lehre der 

Kirche auch ein Leben ist, das zum Gelingen der Gesellschaft beiträgt. Beispielsweise durch das 

Subsidiaritätsprinzip. Auch die Wertschätzung von Müttern und 

Beitrag zu Frage 27 

Ich denke ein Punkt der hier wichtig ist, ist dass Herausgestellt wird, dass das Wohl der Familie 

immer zum Wohl der Gesellschaft beiträgt. Die Familie ist die Keimzelle des Lebens. Alles was 

Familien benachteiligt, wird zu einer Schwächung der uns nachfo 

Beitrag zu Frage 28 

Ehekatechesen, in denen die Lehre der Kirche den zukünftigen Eheleuten vermittelt wird und in 

denen auf ihre Fragen und Zweifel eingegangen wird. Die Paare können so ermutigt werden, ihr 

Leben im Licht des Glaubens zu sehen um zur vollen Freude ihres zukünftigen Ehebundes zu 

gelangen. Wichtige Punkte hierbei könnten sein, das gemeinsame Gebet, die Treue in der Ehe, die 

Hingabe, die Offenheit zum Leben, die Weitergabe des Glaubens. Meines Erachtens nach wäre es gut 

wenn diese Ehekatechesen von erfahrenen Ehepaaren geleitet werden. 

     

Beitrag zu Frage 20 

Wer wirklich davon überzeugt ist, dass wirklich niemand von Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen 

ist, der kann "Gescheiterte" nicht von den Sakramenten ausschließen. Es geht darum, die Menschen 

wie sie sind,  am kirchlichen Leben teilnehmen zu lassen, Sakramente als Stärkung zu verstehen, die 

nicht nur Belohnung für die Guten sind sondern auch Stärkung und Medizin für die Schwachen sein 

können. 

Beitrag zu Frage 21 

Die Verkündigung der "Erfordernisse des Evangliums" muss manchmal hintan stehen. Sie kann oft 

nur dann auf fruchtbaren Boden fallen, wenn Annahme und Vertrauen da sind. Im übrigen sind wir 

Christen um seinen Liebe zu verkündigen und vorzuleben. Ich sehe es als gut an, die "Erfordernisse 

des Evangeliums" vorzuleben, so gut ich kann. Die "Erfordernisse des Evangliums" aktiv zu predigen 

ist etwas, das  nur auf die richtige Weise wirkungsvoll gepredigt werden kann, nämlich wenn man 

erklärt, dass ihre Erfüllung Sinn macht aus der Liebe zu anderen - und nicht um der bloßen 

gebotserfüllung willen oder aus Angst vor himmlischen Strafen. 

Beitrag zu Frage 35 

Ich habe nicht den Eindruck, dass man sich ihrer Annimmt, und wenn dann mit der Absicht, sie 

schnellstmöglich auf den Tugendpfad zurückzubringen. So kann das nicht gehen. 
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Beitrag zu Frage 37 

In dem man sie ganz abschafft aus der Einsicht heraus, dass Menschen nicht beurteilen können, ob 

eine Ehe nichtig ist/war. Überlassen wir es Gott zu urteilen, gerade über gescheiterte 

Lebensentwürfe und seien wir barmherzig mit denen, die um den den Segen der Kirche nachsuchen - 

gerade wenn sie es nicht geschafft haben, dem Ideal zu entsprechen. 

Beitrag zu Frage 38 

Wer mit ehrlichem Herzen um ein Sakrament bittet, den würde Christus mit offenen Armen 

empfangen. Wie als Kirche schffen das offensichtlich nicht - was uns letztlich unglaubwürdig macht. 

Beitrag zu Frage 39 

Die rechtlichen Regelungen zu Misch- und interkonfessionellen Ehen, werden heutzutagen von 

außen meist nur noch als Konkurrenzdenken zwischen den Religionen/Konfessionen gesehen - und 

diese Sicht ist sicher teilweise auch richtig, gerade innerhalb der chr 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle beider Geschlechter sollten als ganz normal Kirchenmitglieder - in allen Funktionen - 

angesehen werden und nicht als Problemfälle oder Sünder.   Zu Ihrer Frage: Gibt es eine "gerechte 

Diskriminierung" (Sie sprechen von ungerechter Diskrimierung) ? 

Beitrag zu Frage 42 

Ich kann hier keine Lösungen anbieten, aber ich bin froh nun endlich zu einer Frage gelangt zu sein, 

bei der ich sagen kann: Ja hier teile ich die Sorgen meiner Kirchenleitung und hier halte ich es für gut 

und wichtig nach Wegen zu suchen! 

Beitrag zu Frage 44 

Hier kann ich nur die bestärken, die Leben fördern und die Eltern, die eine Abtreibung erwägen, 

wirklich und praktisch durch soziel Hilfen unterstützen, ihr Kind zu bekommen und aufzuziehen oder 

ihnen auch Wege öffnen, das Kind in gute Obhut zu geben, wenn sie selbst nicht in der Lage sind es 

auszuziehen. In diesem "positiven" Teil des kampfes gegen die Abtreibung kann dich die Kirche nur 

bestärken.  Für ganz wichtig halte ich es aus auch, dass man Eltern mit behinderten kindern hilft und 

dass man sich dem schlimmen Trnd in der Gesellschaft entgegenwirkt, der Eltern mit behinderten 

Kindern stigmatisiert. 

Beitrag zu Frage 45 

Bildungsangebote für Eltern sollten sich weiter an den wirklichen (und oft eben auch weltlichen) 

Nöten der Eltern orientieren. Für ganz wichtig halte ich auch die Förderung der kirchlichen 

Jugendarbeit, gerade in den Verbänden - die Eltern indirekt unters 

Beitrag zu Frage 46 

Für wichtige halte ich hier möglichst viele Angebote für Eltern und Familien in der Kirche. Im Zeichen 

des Priestermangels wird in vielen kleinen Gemeinden nur noch ein Soinntagsgottesdienst 

angebeoten, der dann "neutral" für alle sein muss. Der Mut zu anderen, zwangsläufig priesterlosen 

Gottesdienstformen für bestimmte Gruppen in den Pfarreien, so auch den Familien sollte da sein. 

Familiengruppen und kleine Gemeinschaften (aber nicht nur "evangelikal katholische" sondern auch 

niederschwelligere für "ganz normale Gläubige" sollten viel mehr angeregt und gefördert werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Die Fragen richten sich zum großen Teil an die in der Seelsorge Tätigen. Die Fragen, die sich an die 

Betroffenen (Laien) richten, sind größtenteils so unverständlich und verschwurbelt formuliert, dass 

wir (2 Laien  70+)  uns außerstande sehen, sie angemessen zu beantworten.  

Wir unterstützen deshalb die Stellungnahme des 

       "Münchner Kreis - Eine Initiative von Priestern und Diakonen in der Erzdiözese München"  

zu diesem Fragebogen. 

Grundsätzlich finden wir, dass sich die Kirche völlig abgehoben von der Lebenswirklichkeit darstellt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Einleitende Bemerkung zum Fragebogen: Beim ersten Versuch, den Fragebogen zu bearbeiten, bin 

ich gescheitert. Diese gestelzte Sprache so weit entfernt von einem Deutsch, wie es bei Katholiken 

gebräuchlich ist, die mit dem „Vatikandeutsch“ nicht so vertraut sind, ist dazu geeignet, von der 

Beantwortung der Fragen Abstand zu nehmen. Erst als ich in der Süddeutschen Zeitung den Artikel 

„Umständliche Vatikan-Umfrage“ vom 28.2.2015 gelesen habe, habe ich mir nochmals den 

Fragebogen angesehen, sowie die beiden Meinungsbilder des Katholikenrates der Region München. 

Das Meinungsbild 1 hat mich dazu bewogen, doch noch zu reagieren. Dem einleitenden Teil des 

Meinungsbildes 1 „1 Sprache“, „ 2 Gottes Wille“ und „3 Trotz der Umfrage …“ stimme ich voll 

Beitrag zu Frage 4 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des Katholikenrates der Region München KRM zur Frage 4 

stimme ich voll zu. 

Beitrag zu Frage 8 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 8 schließe ich mich an. 

Beitrag zu Frage 10 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 10 schließe ich mich an. 

Beitrag zu Frage 26 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 28 schließe ich mich an. 

Beitrag zu Frage 28 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 28 schließe ich mich an. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg (wie Antwort des Meinungsbildes 1 des KRM 

auf Frage 33) 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen (Meinungsbild 1 des KRM). 
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Beitrag zu Frage 38 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 38 schließe ich mich an soweit ich den Inhalt 

verstehe. Die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich ist mir allerdings nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 40 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 40 schließe ich mich an. 

Beitrag zu Frage 41 

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 41 schließe ich mich an.  

Das Verbot der Pille durch Papst Paul VI entgegen dem Votum der Mehrheit der Kardinäle hat die 

Autorität der Kirche in Fragen der Sexualität nachhaltig zerstört. 

     

Beitrag zu Frage 4 

Ist die kirchliche Pastoral und die ihr zugrundeliegende Theologie nicht in großem Maße mitschuld an 

dem ewig beklagten Relativismus, der angesichts der - auch sprachlichen - Überhöhung von Ehe und 

Familie durch Männer, die dies nur aus ihrer Kindheit oder zweiter Hand kennen (sollten), sich als 

abwehrende Antwort darauf entwickelt hat, ja entwickeln musste? Was bleibt angesichts der 

drohenden sakramentalen Exkommunikation den Menschen übrig, als die Eheschließung zu 

vermeiden, durch andere Formen zu ersetzen oder zumindest die Eheschließung hinauszuzögern? 

Natürlich gibt es dafür auch andere Gründe, aber wir sollten als Kirche unseren eigenen Anteil an 

diesen Entwicklungen endlich anerkennen! Dies birgt auch die Chance, etwas zu ändern. Schluss mit 

dem ewigen Lamento eines "kulturellen Relativismus", der wie eine naturkatastrophe über die arme 

Mutter Kirche hereingebrochen ist. Die Chose ist (auch und nicht zuletzt) hausgemacht! 

Beitrag zu Frage 7 

Wo bleibt die Vergebungsbereitschaft Jesu beim Umgang mit gescheiterten Eheleuten und den 

wiederverheiratet Geschiedenen? Diese Frage muss solchen menschen angesichts der gegenwärtigen 

Diskussionen, die sich um sakramententhelogische und kirchenrechtliche Fragen drehen, wie Hohn 

vorkommen. Und die Bischöfe wundern sich in ihren residenzen und Ordinariaten, dass ihnen die 

Menschen den Rücken kehren? Willkommen in der Realität, meine Herren. Sie sollten häufiger ihre 

Elfenbeintürme verlassen. 

Beitrag zu Frage 9 

Was bitte soll göttliche Pädagogik sein? Gescheiterte Menschen auszuschließen, zu brandmarken? 

Um ein übersteigertes Ideal aufrechtzuerhalten? Oder darf ich jetzt, ganz alttestamentarisch, jetzt 

wieder die Vernunft in meine Kinder hineinprügeln, damit sie ja später heiraten? Liest eigentlich 

jemand die Fragestellungen gegen? 

Beitrag zu Frage 20 

Lasst endlich die wiederverheiratet Geschiedenen zu den Sakramenten zu, gewährt die Möglichkeit 

einer zweiten, kirchlich anerkannten Verbindung zweier Liebender. und hört damit auf, die Ehe durch 

das "Angebot" der Annullierung derselben zu entwerten, bei gleichzeitiger Überhöhung. Das führt zu 

Unglaubwürdigkeit und wirkt nicht nur auf Nicht-Katholiken mehr als irritierend, nämlich verlogen. 

Wasser und Wein. 

Beitrag zu Frage 21 

Welcher Gläubige von sich behauptet, er habe das vollkommene Verständnis des Geschenks der 
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Liebe Christ erreicht, hat nichts von der Botschaft Jesu verstanden. Wo bleibt eigentlich die 

christliche demut in solchen Fragen? Das ist übelste Hybris und hat uns genau dahin geführt, wo wir 

jetzt sind - meiner unmaßgeblichen Auffassung nach. 

Beitrag zu Frage 35 

Sie muss es, welche Frage? Schon mal einen Blick ins NT geworfen? Und was soll Mission hier? 

Barmherzigkeit und diakonische Hilfe genügen, das unterschied uns Christen am Beginn von der 

gnadenlosen römischen Gesellschaft. Das wir nun anders wahrgenommen w 

Beitrag zu Frage 37 

Als ob das der Ausweg aus der Misere wäre! Heilige Einfalt! Das mag bei einigen wenigen 

Verbindungen zutreffen, aber doch nicht für die Masse der scheiternden Ehen! Das ist eher eine road 

to nowhere. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Warum wird bei dieser Umfrage so eine verstaubte Sprache verwendet ? Um die Familien zu 

erreichen müsste man schon ein bißl lebensnaher formulieren, wir sind doch nicht im Hörsaal ! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Zwei Punkte: Die Realität der Familie heute ist die geplante Kleinfamilie. Heutige Verhütungsmittel 

haben nur noch die minimal notwendigen Mengen und nicht mehr weit überdimensionierte wie 

Mitte der siebziger Jahre und können daher auch im Rahmen von Humanae Vitae als 

verhütungsmittel herangezogen werden. Zum zweiten sollte die Weltbevölkerung wegen der 

fehlenden Ressourcen nicht mehr weiter wachsen und weniger Kinder heisst auch bessere Bildung 

Beitrag zu Frage 1 

Bildung, Hilfe zur Selbsthilfe v.a. für Mütter (b z.B. Kleinkredite), um deren Kinder aus dem 

Armutskreislauf zu bekommen 

Beitrag zu Frage 3 

Bildung und zur Verfügung stehen als Ansprechpartner und durch das eigene Beispiel 

Beitrag zu Frage 4 

Oft überhaupt nicht und wenn dann meist mit Standardstatements 

Beitrag zu Frage 5 

Verheiratete Amtsträger, wie es die Apostel und das erste christliche Jahrtausend vorgelebt haben. 

Beitrag zu Frage 6 

Durch die Verkürzung (auch in den Medien) auf die Verhütung gibt es kaum sichtbare 

Familienpastoral 

Beitrag zu Frage 7 

Kaum, denn Jesus hat Familienväter und auch viele Frauen in seinen Dienst gerufen, das findet sich in 

der heutigen Kirche nicht wieder 

Beitrag zu Frage 9 

Gespräche, Gespräche... 
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Beitrag zu Frage 10 

Nicht nur auf die Scheidungsrate starren, sondern auf die Gegenseite: ca. 2/3 aller Ehen halten ein 

Leben lang 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Amtsträger und die Amtskirche "familiär" wird und damit Familie vorleben kann 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Beispiel 

Beitrag zu Frage 19 

Sie wird weitestgehend ignoriert 

Beitrag zu Frage 20 

Indem niemand ausgegrenzt wird. Dazu gehören auch wiederverheiratete Geschiedene, 

Andersdenkende... 

Beitrag zu Frage 21 

Durch ihr eigenes Beispiel 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Einbeziehen, nicht Ausgrenzen, Gesprächsbereitschaft... 

Beitrag zu Frage 23 

Leider werden die Familien hier zumeist überhaupt nicht betrachtet 

Beitrag zu Frage 27 

Bildung und Arbeit vor Ort bei den Familien, damit sie nicht zerrissen werden 

Beitrag zu Frage 28 

In Verbindung mit Familien in den Pfarreien, aber nicht nur mit christlich-fundamentalistischen, 

dadurch werden Brautleute eher abgeschreckt 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt positive Begleitmöglichkeiten, die nur leider kaum bekannt sind oder die an den Rand 

gedrängt werden, fundamentalistische Ansätze schrecken meist ab. Auch hier sollte gelten das 

Selbstwertgefühl zu stärken und nicht die Abhängigkeit 

Beitrag zu Frage 33 

Geht nur über das eigene Beispiel 

Beitrag zu Frage 34 

Annehmen, im Gespräch bleiben, Beispiel geben 

Beitrag zu Frage 35 

Die beginnende Debatte ist ein allererster Schritt, das Einbeziehen der Menschen ist noch bei weitem 

nicht erreicht 

Beitrag zu Frage 37 

Verlagerung in die Ortskirchen, Bekanntmachen der Möglichkeiten und deren Vereinfachung 
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Beitrag zu Frage 38 

Hier fehlt es noch an allem. Ziel sollte es sein ALLE Menschen unabhängig von ihren "Verfehlungen" 

anzunehmen und zu unterstützen 

Beitrag zu Frage 39 

Hier sollte auf das "Mutterrecht" (die Mutter ist in den meisten Fällen diejenige, die ihre Kinder 

religiös fördert) Rücksicht genommen werden und auf das Vatikanum II, das allen Religionen einen 

(wenn auch nicht immer geraden) Weg zu Gott zubilligt. 

Beitrag zu Frage 41 

In dem den Familien die wirtschaftliche und bildungsmäßige Basis gegeben wird, dann folgt das 

andere automatisch 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist erforderlich, um eine Überbevölkerung zu vermeiden. Hier ist sich 

die Kirche ihrer  

Verantwortung noch nicht bewusst, sonst würde die Familienplanung nicht so kurz kommen. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Beratung und Unterstützung nicht durch Ausgrenzung der Berater 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Zwei Punkte: Die Realität der Familie heute ist die geplante Kleinfamilie. Heutige Verhütungsmittel 

haben nur noch die minimal notwendigen Mengen und nicht mehr weit überdimensionierte wie 

Mitte der siebziger Jahre und können daher auch im Rahmen von Humanae Vitae als 

verhütungsmittel herangezogen werden. Zum zweiten sollte die Weltbevölkerung wegen der 

fehlenden Ressourcen nicht mehr weiter wachsen und weniger Kinder heisst auch bessere Bildung 

Beitrag zu Frage 1 

Bildung, Hilfe zur Selbsthilfe v.a. für Mütter (b z.B. Kleinkredite), um deren Kinder aus dem 

Armutskreislauf zu bekommen 

Beitrag zu Frage 3 

Bildung und zur Verfügung stehen als Ansprechpartner und durch das eigene Beispiel 

Beitrag zu Frage 4 

Oft überhaupt nicht und wenn dann meist mit Standardstatements 

Beitrag zu Frage 5 

Verheiratete Amtsträger, wie es die Apostel und das erste christliche Jahrtausend vorgelebt haben. 

Beitrag zu Frage 6 

Durch die Verkürzung (auch in den Medien) auf die Verhütung gibt es kaum sichtbare 

Familienpastoral 

Beitrag zu Frage 7 

Kaum, denn Jesus hat Familienväter und auch viele Frauen in seinen Dienst gerufen, das findet sich in 

der heutigen Kirche nicht wieder 
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Beitrag zu Frage 9 

Gespräche, Gespräche... 

Beitrag zu Frage 10 

Nicht nur auf die Scheidungsrate starren, sondern auf die Gegenseite: ca. 2/3 aller Ehen halten ein 

Leben lang 

Beitrag zu Frage 13 

In dem die Amtsträger und die Amtskirche "familiär" wird und damit Familie vorleben kann 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Beispiel 

Beitrag zu Frage 19 

Sie wird weitestgehend ignoriert 

Beitrag zu Frage 20 

Indem niemand ausgegrenzt wird. Dazu gehören auch wiederverheiratete Geschiedene, 

Andersdenkende... 

Beitrag zu Frage 21 

Durch ihr eigenes Beispiel 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Einbeziehen, nicht Ausgrenzen, Gesprächsbereitschaft... 

Beitrag zu Frage 23 

Leider werden die Familien hier zumeist überhaupt nicht betrachtet 

Beitrag zu Frage 27 

Bildung und Arbeit vor Ort bei den Familien, damit sie nicht zerrissen werden 

Beitrag zu Frage 28 

In Verbindung mit Familien in den Pfarreien, aber nicht nur mit christlich-fundamentalistischen, 

dadurch werden Brautleute eher abgeschreckt 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt positive Begleitmöglichkeiten, die nur leider kaum bekannt sind oder die an den Rand 

gedrängt werden, fundamentalistische Ansätze schrecken meist ab. Auch hier sollte gelten das 

Selbstwertgefühl zu stärken und nicht die Abhängigkeit 

Beitrag zu Frage 33 

Geht nur über das eigene Beispiel 

Beitrag zu Frage 34 

Annehmen, im Gespräch bleiben, Beispiel geben 

Beitrag zu Frage 35 

Die beginnende Debatte ist ein allererster Schritt, das Einbeziehen der Menschen ist noch bei weitem 

nicht erreicht 
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Beitrag zu Frage 37 

Verlagerung in die Ortskirchen, Bekanntmachen der Möglichkeiten und deren Vereinfachung 

Beitrag zu Frage 38 

Hier fehlt es noch an allem. Ziel sollte es sein ALLE Menschen unabhängig von ihren "Verfehlungen" 

anzunehmen und zu unterstützen 

Beitrag zu Frage 39 

Hier sollte auf das "Mutterrecht" (die Mutter ist in den meisten Fällen diejenige, die ihre Kinder 

religiös fördert) Rücksicht genommen werden und auf das Vatikanum II, das allen Religionen einen 

(wenn auch nicht immer geraden) Weg zu Gott zubilligt. 

Beitrag zu Frage 41 

In dem den Familien die wirtschaftliche und bildungsmäßige Basis gegeben wird, dann folgt das 

andere automatisch 

Beitrag zu Frage 43 

Der demographische Wandel ist erforderlich, um eine Überbevölkerung zu vermeiden. Hier ist sich 

die Kirche ihrer  

Verantwortung noch nicht bewusst, sonst würde die Familienplanung nicht so kurz kommen. 

Beitrag zu Frage 44 

Durch Beratung und Unterstützung nicht durch Ausgrenzung der Berater 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Generell: 

Können die Fragen nicht direkt und klar formuliert werden ? Wer ist Theologe und 

gegenwartskritischer Philosoph zugleich, um mit diesen Bögen in den Formulierungen geeignet 

umzugehen? 

So muss man sich denn Hilfestellungen suchen. 

1. Sprache:  

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg.  

2. „Gottes Wille“:  

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  
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3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. So wird 

eine Neuevangelisierung der Familien scheitern.  

4. Wie reagiert die Pastoral der Kirche auf den in der säkularisierten Gesellschaft verbreiteten 

kulturellen Relativismus und die daraus bei vielen folgende Zurückweisung des Familienmodells, der 

durch das Eheband verbundenen Familie aus Mann und Frau, die für die Zeugung offen ist? 

  

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können:  

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert.  

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück.  

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll.  

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitaemeist undifferenziert als Ablehnung 

eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden.  

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort:  

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen undLebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern.  

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen:  

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, - solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ 

und  

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen.  

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe(so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert.  
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Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zugestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten  

Tradition.  

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrerKirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren.  

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebensgegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie.  

Ferner wissen sie:  Ehen könnenaus verschiedensten Gründen zerbrechen. In aller Regel sind sie der 

wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als eine endlose Hölle zu 

ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen.  

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss 

sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute beantwortet ist. 

Der traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach 

wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute 

und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, 

wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt.  

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle.  

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 
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Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei.  

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und  Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh??  

Beitrag zu Frage 10 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in 

Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung 

aufzubauen, sehr wohl. Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. 

Wenn wir darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi  

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen.  

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden.  

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden 

Beitrag zu Frage 28 

Wie können die Wege der Ehevorbereitung so gestaltet werden, dass sie die Berufung und Sendung 

der Familie entsprechend dem Glauben an Christus hervorheben? Werden sie als Angebot einer echt 

kirchlichen Erfahrung umgesetzt?Wie können sie erneuert und verbessert werden?  

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik.  

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt auspersönlicher Schuld!).  
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Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg.  

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. Es ist heute 

schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus Nichtvermögen zu 

unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit untauglich.  

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich.  

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt.  

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. Ob im 

Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, ist dann 

fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2.Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftlich e Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmenund zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden.  

3.Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihreMenschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 
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beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen 

Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen.  

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine 

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft.  

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in bi 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich (Akademikerin, ehem. PGR-Vorsitzende) hatte die feste Absicht, an der Umfrage teilzunehmen.  

Doch schon die einleitende Frage ist eine Zumutung.  

Wird von uns erwartet, dass wir wissen, was die "Relatio Synodi" ist, sie gelesen haben und 

bewerten? 

Wenn eine Teilnahme an der Umfrage ernsthaft gewünscht wäre, müssten ganz konkrete Fragen 

gestellt werden! 

Beitrag zu Frage 1 

Die vorangehenden Ausführungen zu den Fragen Teil I sind so abgehoben formuliert (z.B. Satz 2 mit 

seinen vielen Nebensätzen), dass Sie wohl nicht ernsthaft erwarten von allen verstanden zu werden. 

Der Kontakt zum "Volk" ist anscheinend vollkommen abhanden gekommen. 

Ich persönlich hätte mich schon hineinknien können, aber ich finde es diskriminierend, dass 

offensichtlich nicht die Meinung vieler, sondern nur die von Insidern und überdurchschnittlich 

Gebildeten, in den Dialog einfließen wird. 

Eine Umfrage sollte nicht erst eine Bestandaufnahme erforden, sondern kurz und verständlich 

formulierte konkrete Fragen stellen. 

Auch von anderen habe ich gehört, dass sie den Fragebogen verärgert wieder weggelegt haben. 

Es ist schade um die verpasste Gelegenheit! 

Beitrag zu Frage 41 

Elternschaft ist etwas ganz Wunderbares!  

Aber es sollte dem Ehepaar möglich sein, Einfluss (der nie 100%ig ist) auf den Zeitpunkt und die 

Kinderzahl zu nehmen. Enthaltsamkeit als einziger erlaubter Weg ist unrealistisch und angesichts der 

Überbevölkerun 

Beitrag zu Frage 43 

Vgl. Frage 41 

und: 

Glückliche Eltern gewinnt man nicht mit der Keule des demographischen Wandels! 
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Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig! 

Die Beratung und damit konkrete Unterstützung wurden aus der Hand gegeben. 

Keine Verurteilung der einzelnen verzweifelten Frau, sondern mehr öffentliche Diskussion über den 

Wert des Lebens und Alternativen zur Abtreibung 

Beitrag zu Frage 45 

Es gibt kaum kirchliche Angebote für Jugendliche nach der Firmung und junge Erwachsene. 

Der Religionsunterricht (am Gymnasium) ist verlorene Zeit. Viel Bla-Bla und wenig konkretes Wissen. 

Deshalb ist in unserer Gesellschaft kaum mehr Wissen über Bibelste 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  
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Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen entsprechen weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte 

(von Mann und Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Feststellung, dass ein - im vergleich zu allen frühreren Zeitpunkten - gesteigerter Individualismus 

gegeben ist, ist zutreffend. Jedoch erschließt sich nicht, weshalb dieser Individualismus wegen dieser 

Steigerung als "ausufernd" zu qualifizieren ist.  
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Weiterhin ist der Zusammenhang zwischen einer "erdrückenden Steuerbelasung" und der angebelich 

zum Teil dadurch hervorgerufenen Entmutigung eine Ehe zu schließen nicht ersichtlich. Nach wie vor 

sind Eheleute bezüglich der Einkommensteuer priviligiert gegenüber Ledigen oder Personen, die in 

einer nichtehelichen Lebensgemeinschaft leben. Das Gegenteil der Aussage in der Lineamenta ist der 

Fall. In einigen Fällen stellen die steuerrrechtlichen Begünstigungen einen Ansporn zum Eheschluss 

dar. 

Beitrag zu Frage 20 

Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn alle o.g. Personen, die nicht in einer "gelungenen Ehe" 

leben, mit ihren jeweiligen Lebens- und Partnerschaftsmodellen als gleichwertig anerkannt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Neigungen der in Frage stehendne Personen sollten als vollkommen legitim und weder 

veränderungs- noch unterdrückungsbedürftig anerkannt und gefördert werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Das absoluten Verbot der Abtreibung nach Befruchtung der Eizelle ist angezeigt. Dafür muss 

unermüdlich geworben werden. Jedoch ist eine differenzierte Betrachtung der unterschiedlichen 

anderen Verhütungmethoden eroferlich, die nicht bei jedem Mittel zum gleichen Ergebnis kommen 

kann. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Allein schon diese Fragestellung ist eine Zummutung für einen Normalbürger. Wahrscheinlich ist sie 

so kompliziert gestellt, daß man keine Antwort darauf geben kann. 

Beitrag zu Frage 1 

Zuerst sollte man einmal das normale Leben der Familie in das Bewußtsein der kirchlichen 

Mitarbeiter ohne Kinder rücken. Ich gehe davon aus, daß ein Bischof keine echten Kontakte zu einer 

Familie hat 

Beitrag zu Frage 2 

Hier sollte man einen Wissenschaftler befragen 

Beitrag zu Frage 3 

Ich glaube nicht, daß die Kirche den Familien in Extremsituationen nahe ist. Wenn überhaupt, sind es 

einzelne Gläubige, aber nicht die Kirche 

Beitrag zu Frage 4 

Die Gesellschaft ist nicht säkularisiert, sondern kirchenverdrossen und hat viele schlechte 

Erfahrungen gemacht. Ich als Krankenhausseelsorgerin höre viele Geschichten und habe selbst 

welche erlebt, daß sich einem nur die Haare zu Berge stellen. Die institutuionelle Kirche ist für mich 

nicht mehr glaubwürdig. Es fehlt oft an Respekt gegenüber den Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 5 

Die geweihten Amtsträger sollten sich einmal offen zu ihrer Homosexualität und zu ihren Frauen 

gekennen, dann sähe es vielleicht in unserer Kirche anders aus.Als besonders dringlich werden 

Seelsorger empfunden und nicht Manager. 
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Beitrag zu Frage 6 

Allein schon die Frage, wie hoch die Zahl der natürlichen Ehe unter den Nichtgetauften ist, läßt 

erkennen, wie weit die Kirche von den Menschen entfernt ist. Was ist eine natürliche Ehe. 

Beitrag zu Frage 7 

Mut ist in unserer Kirche nicht angesagt, sondern Duckmäusertum und die Indoktrination von 

Schuldgefühlen. Ich glaube nicht mehr daran, daß unsere Kirche die von Jesus offenbarte Wahrheit 

bewahrt, sondern verzerrt. Jesus wollte uns zur Freiheit und zur Liebe Gottes berufen. Mit dieser 

Rechtfertigung werden wir alle einmal vor Gott stehen. 

Beitrag zu Frage 8 

Bevor nicht der gesamte Mißbrauch in der Kirche, sowohl der körperliche als auch der seelische 

offenbart wird, brauchen wir nicht auf die Umsetzung von Werten in der Ehe und Familie schauen. 

Diese sind oft näher an der Wertvorgabe Jesus als unsere  Kirche, die sich ganz in die Hände von 

wirtschaftlichen Gebahren gibt. Die Kirche hat ihren seelsorglichen Auftrag verraten. 

Beitrag zu Frage 9 

Die göttliche Pädagogik muß zuerst einmal unter den Bischöfen gelebt werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Ehrlich und offen zu sein, denn nur so können wir die Liebe Gottes verkünden. Es heißt: und das Wort 

ist Fleisch geworden, man könnte auch sagen, die Wahrnehmung kam in die Welt und die Welt - 

sprich unsere Bischöfe - haben sie verzerrt. 

Beitrag zu Frage 11 

Nur, indem die Institutuion Kirche ihre gesamten Schwächen zugibt. Der Mißbrauch z.B. entsteht, 

weil die Homosexualität geleugnet und die Sexualität verzerrt wird. 

Beitrag zu Frage 12 

Wer weiß denn, was die ursprüngliche Absicht Gottes ist? 

Doch wohl nicht unsere Bischöfe, von denen meist nur ein Machtgehabe ausgeht. 

Beitrag zu Frage 13 

Kompliziertere Fragen gibt es wohl nicht. Allein das zeigt schon, wie weit die Kirche von den 

Menschen entfernt ist. 

Beitrag zu Frage 14 

Zuerst einmal hätten die Bischöfe eine missionarische Verpflichtung, doch diese sind nur noch in der 

Finanzpolitik, der Machtpolitik und in ihrem Bestreben, Mißbräuche zu vertuschen, bemüht. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Hirten sorgen sich um ihre eigene Position und verraten ihren Seelsorgeauftrag. 

Beitrag zu Frage 16 

Zuerst einmal nur durch die Nähe der Bischöfe zu ihrem Kirchenvolk 

Beitrag zu Frage 17 

Es ist machmal besser, die Ehe aufzulösen, als großes Leid zu verursachen. Soll in der Ehe die gleiche 

Unehrlichkeit wie in der Institution Kirche gelebt werden? 
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Beitrag zu Frage 18 

Es gibt viele einzigartige Orte und ich habe schon viele Nichtchristen erlebt, die die Freude am 

Menschsein gelebt haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Was soll damit untermauert werden? 

Beitrag zu Frage 20 

Vielleicht sollten unsere Bischöfe einmal in Pyschotherapie gehen, damit sie begreifen, wie viel Leid 

durch die Unauflöslichtkei der Ehe und den Ausschluß von der Kommuion verursacht wird. Diese 

Haltung unserer Kirche kann kein Mensch verstehen. Wie viele Tränen habe ich schon gesehen, wenn 

ich einem Geschiedenen, der wieder geheiratet hat, die Kommunion gereicht habe.Es ist meiner 

Ansicht nach Unbarmherzig, wie die Kirche hier verfährt. 

Beitrag zu Frage 21 

Allein schon die Fragestellung ist unmöglich. 

Beitrag zu Frage 22 

Sicher nicht durch die Institution Kirche, sondern durch einzene Menschen, die sich bemühen, die 

Liebe Gottes zu leben und für andere erfahrbar zu machen. 

Beitrag zu Frage 23 

Unsere Priester werden gerade heute doch nur daraufhin ausgebildet, etwas besonderes zu sein. 

Noch nicht einmal in den eigenen Familien, in denen ein angehender Priester lebt, wird das Thema 

Sexualität oder Zölibat diskutieret. Die Kirche ist eine große Plattform für Homosexuelle. Ich kenne 

genügend und erlebe auch, daß es zu "Seilschaften" im Ordinariat kommt. 

Beitrag zu Frage 24 

Indem man die Gnade vorlebt 

Beitrag zu Frage 25 

Absurde Fragen 

Beitrag zu Frage 26 

Dieser Fragenkatalog lädt dazu ein, irgendwann die Lust an der Beantwortung zu verlieren 

Beitrag zu Frage 27 

Politik und Kirche sollte ehrlicher werden, denn sie leben doch dem Volk mit ihren Haltungen keine  

Christlichkeit vor 

Beitrag zu Frage 28 

Glaubt denn die Kirche in ihrem Herzen wirklich an die Botschaft Christi? Ich habe schon Priester 

erlebt, die noch nicht einmal an die Auferstehung glauben. 

Beitrag zu Frage 29 

./. 

Beitrag zu Frage 30 

./. 
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Beitrag zu Frage 31 

Was sollen denn Homosexuelle Priester den Eheleuten vermitteln? 

Beitrag zu Frage 32 

Ehrlichkeit 

Beitrag zu Frage 33 

Wie soll jemand für eine Ehe entscheiden, wenn er Angst hat evt. zu scheidern und dann auch noch 

von der Kommunion oder einer weiteren christlichen Ehe ausgeschlossen zu sein? 

Beitrag zu Frage 34 

./. 

Beitrag zu Frage 35 

Vielleicht die christliche Gemeinschaft oder der Einzelne, unsere Priester und Bischöfe sollten sich 

aber einmal in Barmherzigkeit üben. Zur Zeit werden sogar einzelne Priester "Verheizt". 

Beitrag zu Frage 36 

./. 

Beitrag zu Frage 37 

Das Ehenichtigkeitsverahren ist eine Farce und zwingt die Menschen dazu, zu lügen um die 

Ehenichtigkeit zu erhalten. Die meisten Menschen gehen beim Bund der Ehe davon aus, daß dieser 

auf Lebzeiten geschlossen wird. Die Kirche zwingt mit diesem Verfahren die Menschen zur 

Unehrlichkeit. 

Beitrag zu Frage 38 

./. 

Beitrag zu Frage 39 

Da sollten doch einmal die Bischöfe in Klausur gehen und am besten eine Psychotherapeuten zur 

Seite nehmen. 

Beitrag zu Frage 40 

Die Aufmerksamtkeit sollte erst einmal auf die eigenen Reihen der Bischöfe und Priester gerichtet 

werden. Es sind keine homosexuellen Tendenzen, sondern eine Veranlagung, unter der viele 

Meschen leiden, bis sie sich dazu bekennen. Ich habe viele kranke jungen Männer mit,   Leukämie 

seelsorglich betreut,die unter dieser Veranlagung gelitten haben, bis sie sich dazu bekannt und 

befreit haben. Das verlangt mir viel Respekt ab. 

Beitrag zu Frage 41 

Diese Fragestellung ist haarstreubend. 

Beitrag zu Frage 42 

Viele Menschen Sorgen und Respekt gegenüber den Kindern. Durch den kirchlichen Mißbrauch 

wurde auf jeden Fall keine Sorge und auch kein Respekt seitens der Institution gezeigt, denn sonst 

hätte man das ganze nicht so lange vertuscht oder die Priester einf 

Beitrag zu Frage 43 

./. 
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Beitrag zu Frage 44 

DiePlage in unserer Kirche ist nicht die Abtreibung, sondern die Unehrlichkeit 

Beitrag zu Frage 45 

Ja, sie findet in der gesamten Gemeinschaft Solidarität und Unterstützung 

Beitrag zu Frage 46 

Nur durch Vorleben unserer Institution Kirche. Also fangen wir an, ehrlicher zu werden und den 

Menschen auf diese Weise die Liebe Gottes zu offenbaren. 

     

Beitrag zu Frage 1 

In der Kirche selbst haben wir diese Unterstützung für die Herausforderungen des alltäglichen 

Familienlebens leider nicht erfahren, da sie die Menschen in ihrer persönlichen Situation leider nicht 

erreicht. Jedoch in den Bewegungen und christlichen Gemeinschaften, wie z. B dem 

Neokatechumenalen Weg haben wir einen Weg gefunden, der uns als Familie hilft in der heutigen 

Gesellschaft trotzdem als Christen zu leben, den Glauben zu lernen und die Gegenwart Gottes in 

unserem Leben konkret zu erfahren. Dabei ist die regelmäßige Vertiefung des Glaubens in kleinen 

Gemeinschaften für alle persönlichen Herausforderungen und Probleme in allen Lebensbereicen eine 

enorme Hilfe. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Liebe in einer Gemeinschaft zu erfahren und von den Brüdern und Schwestern sowohl in 

geistlichen als auch in praktischen Belange geholfen zu werden 

Beitrag zu Frage 3 

Ehekatechesen als Vorbereitung 

Einen Weg anbieten um im Glauben zu wachsen, die Fülle der Ehe zu erfahren, den Kindern den 

Glauben zu übergeben und als Christ leben zu können 

Beitrag zu Frage 4 

Leider erfahren wir als Familien, die nach der Lehre der katholischen Kirche (z.B. im Bezug auf die 

Offenheit des Lebens, in der Unauflöslichkeit der Ehe...)leben wollen, eher ebenfalls eine 

säkularisierte Sichtweise der Bischöfe und der Kirchenvertreter, die die christliche Familie weder 

verteidigt oder unterstützt (leider nicht einmal in praktischen Problemen wie erschwerten 

Wohnungssituationen für kinderreiche Familien), sondern eher in Frage stellt, dadurch dass neue 

Formen des Zusammenlebens der christlichen Ehe gleichgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Zum einen sollten die Mitarbeiter, die die katholische Kirche vertreten ihr eigenes Leben nach der 

Lehre der katholischen Kirche treu leben, da sie sonst kein wahrhaftiges Zeugnis geben können. Zum 

anderen sollten christliche Familien selbst unterstützt werden den eigenen Kindern den Glauben zu 

übergeben. Außerdem können sie Aufgaben um die Jugendlichen an den Glauben heranzuführen, 

wie z. B. Kommuniuon- und Firmvorbereitung übernehmen. 

Allerdings brauchen die Jugendlichen selbst ebenfalls einen Weg, um diesen Glauben in der heutigen 

Welt leben zu können. 
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Beitrag zu Frage 6 

Uns sind derzeit keine Maßnahmen bekannt, die die Fernstehenden ansprechen würde;bis jetzt zielt 

die Pastoral leider fast nur auf das Fortbestehen der vorhandenen Strukturen und das Erfüllen der 

vorgegebenen Aufgaben. Die Kirche müsste sich den Menschen ö 

Beitrag zu Frage 7 

Die Sorge um praktische Nöte wird durch das Vertrauen auf die Vorsorge Gottes genommen (seht die 

Lilien des Feldes...sorgt euch nicht um euer Leben...euch aber soll es zuerst um das Reich Gottes 

gehen und alles wird euch dazu gegeben werden...). Diese liebende Fürsorge Gottes haben wir in 

allen Momenten, in denen wir im Glauben riskiert haben, erfahren. 

Die Regelmäßigkeit in den Sakramenten nährt und stärkt diese Sicherheit und das Vertrauen zu Gott 

und lässt so das Evangelium im eigenen Leben "Fleisch werden".  

Beitrag zu Frage 8 

Jeder Jugendliche und jedes Ehepaar wünscht sich eine ehrliche, aufrichtige und treue Liebe. Diese 

Liebe wird durch die gelebte Treue, sowie z.B. durch die Offenheit zum Leben ausgedrückt. 

Alle Formen und Aktivitäten, die einer christlichen Ehe widersprechen (gleichgeschlechtliche 

Partnerschaften, Verhütung und Abtreibung, Ehebruch...) sind somit starke Angriffe, die eine Ehe und 

letztlich jeden einzelnen Menschen in der Tiefe seines Seins verletzen und zerstören. 

Beitrag zu Frage 9 

-Das Vorleben einer christlichen Ehe, das Zeugnis gibt von der Fülle des göttlichen Sakramentes 

-vorbereitende Unterstützung durch Katechesen, die das Paar an dieses Sakrament heranführen und 

sie zur Keuscheit ermutigen 

Beitrag zu Frage 10 

genauso wie die Priester in ihrer Berufung treu leben sollten, sind die Eheleute gerufen diese Treue 

zu leben und sic durch die gegenseitige Hingabe immer stärker als "ein Fleisch" zu erfahren. Diese 

Treue kann nur auf dem Fundament Gottes und durch die regelmäßige Teilnahmen an den 

Sakramenten (der Eucharistie, der Vergebung der Sünden...) gelebt werden. 

Beitrag zu Frage 11 

Da es nach menschlicher Krat nicht möglich ist dem Nächsten mit dieser bedingungslosen Liebe, die 

sich dem anderen schenkt zu begegnen und jeder Mensch in diesem Punkt seine Grenzen erfährt, 

können wir nur in Christus diese göttliche Liebe erfahren, die die Ehe vollkommen, glücklich und 

fruchtbar macht. Diese Liebe wird jedem Ehepaar durch die Schließung des Ehesakraments 

geschenkt, mit dem Ziel, dass sie durch die regelmäßigen Sakramente wächst, tiefer und erfüllter 

wird. 

Beitrag zu Frage 12 

Zum Beispiel durch die  

eheliche Hingabe, die die Weitergabe des Lebens beinhaltet 

Beitrag zu Frage 13 

indem se die Würde und Schönheit eines Menschen ausdrückt, durch die außerliche Erscheinung, das 
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gemeinsame Gebet, die Versöhnung, die Weitergabe des Glaubens an die Kinder und ein geordnetes 

gemeinsames Familienleben 

Beitrag zu Frage 14 

durch die Bereitschaft dieser Familien ihre Erfahrungen weiterzugeben, sich fernstehenden zu öffnen 

und ihren Glauben und Gottes Liebe zu verkündigen 

Beitrag zu Frage 15 

Durch kleine Gemeinschaften, in denen Kinder wie Erwachsene sich gegenseitig zum cristlichen 

Leben unterstützen und ermutigen können 

Beitrag zu Frage 16 

-indem Jugendliche angesproche und in ihren Lebenslagen erreicht werden 

-Ehekatechesen 

-Weitergabe des Glaubens an die Kinder 

Beitrag zu Frage 17 

Humanae vitae 

Beitrag zu Frage 18 

indem wir als Christen von den Sakramenten und der Lehre der katholiscen Kirche profitieren, die 

uns die Freude und Fülle im alltäglichen Leben schenken 

Beitrag zu Frage 20 

indem die Kirche versucht alle Fernstehendenden zu erreichen und ihnen z.B. durch die Vergebung 

der Sünden neue Perspektiven und die Barmherzigkeit Gottes aufzuweisen, die alles heilen und ihnen 

alles schenken möchte 

Beitrag zu Frage 21 

ohne Verkündigung ist de Weitergabe des Glaubens nicht möglich 

Beitrag zu Frage 22 

die Bedeutung der christlichen Ehe nahe bringen und sie im Kampf um dieses Geschenk unterstützen. 

Außerdem muss eine klare Haltung der katholischen Kirche für die christliche Ehe und gegen jeglíche 

andere Formen ausgesprochen werden um die Menschen nicht 

Beitrag zu Frage 23 

Seminaristen müssen innerhalb einer Gemeinschaft die Schwierigkeiten und Kämpfe der 

verschiedenen Lebenswirklichkeiten ihrer Brüder und Schwestern erfahren und gleichzeitig eine 

Möglichkeit zur Teilhabe am Familienleben seiner Brüder und Schwestern haben, z.B. durch 

gemeinsames Gebet, Gespräche mit den Eheleten, Zeugnisse über die familiären Erfahrungen... 

Beitrag zu Frage 24 

In dem die Kirche in Klarheit und Treue zum heiligen Vater ihre Werte vertritt und verteidigt 

Beitrag zu Frage 25 

unternommen wird leider wenig um diese Familienm in ihrem Leben und ihrer Mission zu 

unterstützen. Wenn eine Familie allerdings treu dem Evangelium und treu ihrer Mission durch die sie 
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die Kirche beruft lebt, ist sie unabhängig von ihrer Form(viele oder wenige Kinder, alt oder jung..) 

Zeuge der Liebe Gottes, die sie verkündigen will 

Beitrag zu Frage 27 

die Familien müssen verteidigt und unterstützt werden, in den Angriffen gegen die Form der Familie 

durch de Gleichstellung von gleichgeschlechtichen Partnerschaften, durch die Verteidigung des 

Lebens gegen die Abtreibung, die Klarheit in der Kindererziehu 

Beitrag zu Frage 28 

Die Kirche bietet zwar eine allgemeine Vorbereitung auf die Ehe an, allerdings brauchen die Paare 

eine intensive Begleitung um die Tiefe des Ehesakramentes (Keuschheit, Offenheit zum Leben, 

Weitergabe des Glaubens...) für ihr Leben zu entdecken und diesen Weg weiterhin durch eine 

Glaubensgemeinschaft unterstützt gehen zu können 

Beitrag zu Frage 29 

Durch die Wiederentdeckung der Taufe in einem Katechumenat 

Beitrag zu Frage 31 

derzeit kene Initiative speziell für junge Ehepaare bekannt 

-Notwendigkeit von Gemeinschaften, in denen man von Erfahrungen älterer Ehepaare profitieren 

und gemeinsam im Glauben wachsen kann 

- Wiederentdeckung des Schatzes der Humanae vitae 

Beitrag zu Frage 32 

eine pastorale Unterscheidung kann nur durch einen direkten Bezug zur Person und der Sicht seiner 

entsprechenden Situation mit Hilfe des heiligen Geistes erfolgen 

Beitrag zu Frage 33 

sie ist in der Lage, da in ihr die Freude und Fülle des christlichen Ehesakramentes sichtbar werden 

und sie den Widerspruch zu anderen Lebensformen begründen und erklären kann 

Beitrag zu Frage 35 

die Beseitigung dieser Faktoren ist zwar nicht möglich, jedoch ist es in einer chricstlichen 

Gemeinschaft möglich im Glauben zu wachsen, immer wieder Versöhnung zu erfahren und sich 

gegenseitig in allen Schwierigkeiten des Lebens zu unterstützen 

Beitrag zu Frage 36 

Treue und Gehorsam zum Papst 

Beitrag zu Frage 40 

diesen Menschen mit Respekt und Würde das Geschenk der christlichen Lebensform, wie sie die 

Lehre der katholiscen Kirche bechreibt, nahebringen und sie ermutigen wie jeden Christen ihre 

Sexualität in Keuschheit (im Falle der Homosexualität also enthaltsam) zu leben 

Beitrag zu Frage 41 

Die Weitergabe des Lebens muss wieder unmittelbar mit dem eheliche Geschlechtsakt verbunden 

werden, um die Schönheit und Würde des ehelichen Sakraments zu erfahren. 
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Der bedeutenste Schritt der den Schatz der Humanae vitae begraben hat war dabei leider di 

Beitrag zu Frage 42 

Da die Kirche ja öffentlich keinen Mut hat sich in aller Klarheit für die christliche Familie 

auszusprechen, erfährt diese leider wenig Verteidigung und Unterstützung auf sozialpolitischer 

Ebene 

Beitrag zu Frage 43 

Die Failien müsse im Glauben durch eine Gemeinschaft getragen werden um den Mut zu dieser 

Elternschaft zu bekommen und dem demographischen Wandel durch Kinderreichtum entgegen zu 

wirken 

Beitrag zu Frage 44 

aktiv und öffentlich leider kaum bemerkbar 

Beitrag zu Frage 45 

durch die Kirche erfahren Familien leider keine Unterstützung. Die Verantwortung liegt derzeit 

ausscließlich bei den Familien selbst und wird gegebenenfalls durch eine Glaubensgemeinschaft 

unterstützt 

Beitrag zu Frage 46 

Zum Beispiel durch die Weitergabe des Glaubens im gemeinsamen Gebet (z.B. in der sonntägliche 

Laudes), durch die Glaubenserfahrung der Eltern und die Treue zu eine Glaubensgemeinschaft in der 

der Glaube wachsen und reifen kann 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wer sinnvoll antworten will, braucht einige Stunden Zeit. Es ist kaum zu erwarten, daß Menschen 

sich diese Zeit nehmen können und wirklich nehmen. Daher, so ist zu fürchten, werden die 

Fragenden nicht erfahren, was die Menschen denken. Das ist bedauerlich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Formulierungen sind sehr langatmig, blumig, für einen Laien schwer verständlich. Die 

Darstellungen sind teilweise so weit von den konkreten Lebenssituationen entfernt, dass eine 

gemeinsame Gesprächsbasis kaum erreicht werden kann. Nötig ist eine klare, überschaubare 

Strukturierung und eine drastische Kürzung auf das Wesentliche., 

Beitrag zu Frage 1 

keine Initiativen bekannt 

Beitrag zu Frage 2 

keine Instrumente bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

Mehrfachfrage: keine Míttel bekannt. Es ist für mich eine Überforderung, hier alle möglichen 

Erziehungsmaßnahmen aufzuführen. Warum nur "gläubige" Familien unterstützen? Was heißt, treu 

zum Ehebund stehen? Das ist eine sehr schmalspurige Aufgabenstellung. 
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Beitrag zu Frage 4 

Wenn die Realität ignoriert wird, hat eine Pastoral überhaupt keine Chance. Hier scheint es nur ein 

einziges Familienmodell zu geben, was völig abseits der Lebenswirklichkeit ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Wieder mehrere Fragen. Die beste Qualifizierung ist persönliche Lebenserfahrung, d.h. auch den 

geweihten Amtsträger das Gefühlsleben in der eigenen Familie ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 6 

Wieder mehrere verschiedene Fragen. Wieder  wird suggestiv nur eine enge Richtung vorgegeben. 

Insgesamt eine unklare Zielrichtung des Fragenkomplexes. 

Beitrag zu Frage 7 

Wenn ich die derzeitigen Predigten in meinem kleinen Lebenskreis hönur unzureichend für unsere 

Lebenssituation genutzt; da waren die früheren Predigten der Jesuiten in unserer Kapelle deutlich 

besser. 

Beitrag zu Frage 8 

Wenn die Kirche alle selbst gesetzten Werte vorbildlich umsetzten würde, wäre das eine gute 

Grundlage für alle, auch Werte der Ehe und Familie hoch zu halten und umzusetzen. Leider hinkt die 

Kirche ihrem eigenem Ideal hinterher, so dass sie selbst unglaubwürdig wirkt. Besonders Jugendliche 

habe dafür eine besonders sensible Antenne. 

Beitrag zu Frage 10 

Ich bin zwar 44 Jahre mit der selben Frau glücklich verheiratet, aber ich möchte auf folgende 

Veränderung unsererLebenssituation hinweisen: früher, als die Unauflöslichkeit der Ehe eingeführt 

wurde, erreichten die Menschen häufig ein Lebensalter von nur ca 40 Jahren, waren also etwa nur 15 

Jahre verheiratet. Heute werden wir meist ca. 80 Jahre alt und können uns entsprechend mehr 

verändern; das kann sich natürlicherweise auch auf die Ehebindung auswirken. Die Kirche sollte sich 

darauf einstellen, sonst verliert sie den Anschluß an die Lebenswirklichkeit. 

Beitrag zu Frage 11 

sehr theologische Fragen, fühle mich überfordert. 

Beitrag zu Frage 12 

das ist unter den moralisierenden Vorgaben der Kirche schwer möglich 

Beitrag zu Frage 14 

Familie hat Vorbildfunktion für das tägliche Leben; ich würde das nicht als missionarischen 

Verpflichtung bezeichnen. 

Beitrag zu Frage 15 

Familienkreise besonders für junge Familien und auch nicht verheirateten Paaren bilden und 

untereinander praktische Hilfen anbieten. 

Beitrag zu Frage 16 

siehe Antwort zu Frage 8 

Beitrag zu Frage 17 

Da gibt es einen Widerspruch: auch ein eheloser Priester hat den Anspruch der vollen persönlichen 
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Verwirklichung. Und so gibt es ein Fülle von Möglichkeiten der persönlichen Verwirklichung auch 

ohne Ehe. 

Beitrag zu Frage 18 

siehe Antwort zu Frage 15. In der Praxis sind uns andere Religionen in dieser Frage voraus. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet und durchaus 

sinnvoll. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, 

sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen 

Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. Ich kenne aber frühere Fälle, die mit dem teilweise 

entwürdigendem Verfahren der Sacra Rota dazu geführt haben, das sich alle Betroffenen von der 

Kirche abgewendet haben. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 
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hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen“ und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass 

sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im Denken und 

Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber tut der Mensch 

andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzmä 

     

Beitrag zu Frage 1 

Allgemein sind die Fragen zu "umständlich", zu "altmodisch" formuliert. Hiermit erreicht man die 

meisten modernen Familien wohl nicht.  
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Mein persönliches Familienbild ist zwar auch das "althergebrachte" Ideal von "Vater, Mutter, Kind 

und wenn möglich beiden Großelternpaaren samt Tanten, Onkel und Cousins und Cousinen", die sich 

alle gut verstehen und einander beistehen, ABER wenn dieses "Ideal" eben nicht erreicht wird oder 

zerbrochen ist - aus welchen Gründen auch immer - gilt für mich der Satz: Familie / Gemeinschaft 

entsteht da "wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen", 

insbesondere dann wenn da Kinder, aber auch Alte, Kranke oder aus irgendwelchen anderen 

Gründen "Schutzbedürftige" (z.B. Behinderte, Flüchtlinge, oder andere) sind. 

Das einzige, was aus meiner Sicht wirklich absolut intolerabel ist, ist der (sexuelle) Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen! 

Beitrag zu Frage 41 

Als Mutter (u.a. einer aktiven Ministrantin), Ehefrau, praktizierende Katholikin (ehrenamtlich in der 

Gestaltung von Kinder- und Familiengottesdiensten), Gynäkologin mit Schwerpunkt in der 

"gynäkologischen Endokrinologie und Reproduktionsmedizin" erfahre 

     

Beitrag zu Frage 1 

Allgemein sind die Fragen zu "umständlich", zu "altmodisch" formuliert. Hiermit erreicht man die 

meisten modernen Familien wohl nicht.  

Mein persönliches Familienbild ist zwar auch das "althergebrachte" Ideal von "Vater, Mutter, Kind 

und wenn möglich beiden Großelternpaaren samt Tanten, Onkel und Cousins und Cousinen", die sich 

alle gut verstehen und einander beistehen, ABER wenn dieses "Ideal" eben nicht erreicht wird oder 

zerbrochen ist - aus welchen Gründen auch immer - gilt für mich der Satz: Familie / Gemeinschaft 

entsteht da "wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen", 

insbesondere dann wenn da Kinder, aber auch Alte, Kranke oder aus irgendwelchen anderen 

Gründen "Schutzbedürftige" (z.B. Behinderte, Flüchtlinge, oder andere) sind. 

Das einzige, was aus meiner Sicht wirklich absolut intolerabel ist, ist der (sexuelle) Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen! 

Beitrag zu Frage 41 

Als Mutter (u.a. einer aktiven Ministrantin), Ehefrau, praktizierende Katholikin (ehrenamtlich in der 

Gestaltung von Kinder- und Familiengottesdiensten), Gynäkologin mit Schwerpunkt in der 

"gynäkologischen Endokrinologie und Reproduktionsmedizin" erfahre 

     

Beitrag zu Frage 1 

Das Vorbild der christl. Familie wirkt leider nicht immer auf die Kinder. 

Beitrag zu Frage 2 

keine Ahnung 

Beitrag zu Frage 3 

Kath. Eheberatung 

Beitrag zu Frage 4 

 

Gegen den Reletivismus kann nur bei Diskusionen angekämpft werden. 
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Beitrag zu Frage 5 

Bei der Ausbildung der gewählten Amtsträger soll darauf Wert gelegt werden, daß diese die 

bestehenden Schwierigkeiten bei den Gläubigen tatsächlich kennen und auch nachvollziehen 

können. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende sind nur zu erreichen, wenn ihnen in Problemfällen Hilfe geboten wird. 

Beitrag zu Frage 7 

Die Hl. Schrift sollte im Hinblick auf die Zeit, in der sie entstand erörtert werden, also nicht immer wie 

die Kirche es bisher auslegte. 

Beitrag zu Frage 8 

Als Werte gelten auch heute für einander einzustehen und Treue. 

Beitrag zu Frage 9 

Für eine bedingungslose Unauflöslichkeit einer Ehe gibt es keine guten Argumente. Ich kann doch 

niemanden den Zwang auferlegen, eine Ehe fortzusetzen, wenn der Partner/in sich aus dem Staub 

gemacht hat. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit der Ehe wird nicht als Gabe oder Schönheit empfunden, sondern als Damaklos 

Schwert, das über jeder Ehe steht. 

Beitrag zu Frage 11 

Es kann nicht bezeugt werden, daß das Sakramtent der Ehe die Brautworte zeitlebens unterstützt. 

Beitrag zu Frage 12 

Das kann man keinem kritisch denkenden Menschen verständlich machen. schon deshalb nicht, weil 

man die Absicht Gottes nicht kennt, sondern nur vermutet. 

Beitrag zu Frage 13 

Gedacht wurde die Hauskirche in der Familie schon lange Zeit und hatte früher auch teilweise Erfolg. 

In der säkularisierten Welt jedoch zunehmend nicht mehr. 

Beitrag zu Frage 15 

Die christliche Spiritalität kann sich nur einer gläubigen Familie weiter entwickeln. Das kann nicht 

vordnet werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Kathecheten können nur dann Hilfe geben, wenn sie wissen, wovon sie sprechen. Unverheiratete 

können das nur theoretisch. 

Beitrag zu Frage 17 

Entzieht sich meiner Kenntnis. 

Beitrag zu Frage 18 

dargestellt kann dies nur jung verliebten oder jung verheirateten Paaren. 
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Beitrag zu Frage 19 

Die Ehe ist in den Kulteren fast aller Völker verankert, nicht jedoch die Unauflöslichkeit. 

Beitrag zu Frage 20 

Auf die Barmherzigkeit Gottes ist hinzuweisen, die geschiedenen und wieder verheirateten nicht 

schlechter zu stellen, als Mörder. 

Beitrag zu Frage 21 

Läßt sich kaum machen. 

Beitrag zu Frage 23 

Kann ich nichtbeurteilen. 

Beitrag zu Frage 27 

Ehepaare bei der Gesetzgebung begünstigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Angebote für junge Ehepaare für die weitere Unterstützung im Eheleben anbieten. 

Beitrag zu Frage 36 

Gespächskreise bzw Familienkreise gründen unter der Leitung von fachl. kopetenten Personen. 

Beitrag zu Frage 39 

muß dikutiert werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Wille Gottes steht doch unter dem Leitbegriff: Barmherzigkeit. 

Beitrag zu Frage 44 

Nicht  dadurch, daß die kath. Schwangerschaftsberatung verboten wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

kein Beitrag 

Beitrag zu Frage 1 

Aufhebung des Zölibats. Abbau des theorethischen Überbaus, Abbau der  

Tendenzklauseln im kirchlichen Arbeitsrecht. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Antwort findet man in Hans Küng's "Welt-Ethos". Ganze Heerscharen von Soziologen  und 

Psychologen vermö- 

gen offensichtlich keine praktikble Antwort zu finden. 

Beitrag zu Frage 3 

Der ersteSatz ist unverständlich  "...Anklage...". Satz 2 : Beispiel und Liebe (Pestalozzi). Stete 

Bereitschaft zum seelsorgerlichen Gespräch. 
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Beitrag zu Frage 4 

Ich habe keine Erfahrung mit dieser Fragestellung. Die se Fragen dürfen nicht  pauschal beantwortet 

werden, sondern in Abhängigkeit von der Bevölkerungsentwicklung - bzw. -Bevölkerungsexplosion. 

Beitrag zu Frage 5 

Aufhebung des Zölibats. Dies hätte eine höhere Glaubwürdigkeit der Seelsorger in der 

Familienpastoral 

zur Folge. Damit geht einher die Eröffnung  der Möglichkeit für die Priester, als Familien-Vater und -

vorbild zu wirken. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Vorbild besteht in der geringerenen Scheidungsrate von christlichen Eheleuten , wegen des 

Treueversprechens beim Ehesakra- 

ment und der besonderen christlichen Pflicht zum Verzeihen. 

Beitrag zu Frage 7 

Zu wenig Hinweise, bei Konflikten 

mit einander nach Lösungen zu suchen. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Verlässlichkiet, Zurückstellung von Egoismus, Bereitsschaft zur Übernahme von Pflichten und 

von 

Verantwortung für heute und für die Zukunft. 

Beitrag zu Frage 9 

Beispiel und Liebe (Pestalozzi). Verheiratete Priester erhöhen die Glaubwürdigkeit.  

Keine Überfrachtung mit Traktätchen - sie werden nicht gelesen. 

Beitrag zu Frage 10 

Aufzeigen von Beispielen:  Verlässlichkeit und Treue von Priestern unter schwierigsten Bedingungen 

(Priester im 3. Reich), 

oder Ehemann in russ. Gefangenschaft oder verschollen. 

Beitrag zu Frage 11 

Was ist eine "wirkliche" Ehe? Eine solche Differnzierung verbietet sich von selbst! Vorschläge hierfür 

könnten von verheirateten (evangelischen?) Priestern mit pädagogischer Erfahrung kommen. 

Beitrag zu Frage 12 

Bitte Fachleute , z.B. erfahrene Beichtväter fragen.  Bei Aufhbung des Zölibats könnten "in "christ-

licher Ehe" verbundene Priester nämlich der ursprüngichen Absicht Gottes entsprechen ! 

Beitrag zu Frage 13 

Dies ist ein reines Wunschdenken von Theologen und in unserer pluralistischen Gesellschaft mit 

unbegrenzten Fremdeinflüssen nur noch sehr selten zu verwirklichen. 
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Beitrag zu Frage 14 

Durch frühzeitige Einbindung der Kinder in familiäre und kirchliche Feste und Aufzeigen der Freude 

hieran. 

Beitrag zu Frage 15 

Frühzeige Aufklärung der Kinder durch Hinweise auf die Danksagung bei der  

Messfeier. 

Beitrag zu Frage 16 

Hierzu gibt es eine breite Literatur für die Pastoral. Bitte fragen Sie ihre erfahrenen 

Pastoralreferenten mit sozialpädagogischen Aufbauseminaren. Aber nur wenige der voll im 

Berufsalltag stehenden Erwachsenen werden genügend "Nachfolge-und Nachvollzugs-Mentalität" 

aufbringen. 

Beitrag zu Frage 17 

Nach erfolgter Aufhebung des Zölibats katholischerseits könnten diiese Seel-sorger auch ihre 

glückliche Ehe überzeugend als Vorbild und persönliches Verwirklichungsbeispiel  ins Feld führen. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Dasein für einander, 

durch Fürsorge und Schutz, 

durch Beispiel und Liebe. 

Beitrag zu Frage 19 

Nach meinem Eindruck gelingt es 

nur sehr mäßig.  

Es mag Liebe seitens der Seelsorger 

da sein, es fehlt aber katholischereits am Beispiel (Pestalozzi). 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Zeitopfer der Seelsorger und Vermeidung jeder  Bevorzugung von "hochgestellten Personen", 

durch Besuch solcher Familien, durch Ermutigung zur Inanspruchnahme von Dienstleistungen 

entsprechend dem Sozialgesetzbuch. 

Beitrag zu Frage 21 

Durch vorbehaltlose Einbeziehung bei allen Begegnungen und Gesprächen, keine Bevorzugung von 

"Arrivierten". 

Beitrag zu Frage 22 

Beispiel und >Liebe (Pestalozzi). 

Beitrag zu Frage 23 

Hierzu kann ich keine Erfahrungen einbringen. Weder ich noch meine Kinder haben diesen 

Berufsweg beschritten. 
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Beitrag zu Frage 24 

Durch eine schlichtere Sprache.  

Bereits die führ Ihre obigen Fragestellungen gewählte Sprache ist zu "hochgestochen", zu 

"akdemisierend". 

Beitrag zu Frage 25 

Hierzu muss ich wieder auf verheiratete, theologisch oder psychologisch vorgebildete Frauen und 

Männer verweisen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Zahl der hauptamtlichen "Funktionäre" aller Gattungen - auch im kirchlichen Bereich - und ihr 

schriftlicher und verbaler "Produktionsausstoß"  

ist nicht einmal mehr von einem bereits aus dem Berufsleben ausgechiedenen Menachen zu 

bewähltigen. "Wenige 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Wahl von "Hauptamtlichen",  

von verlässlichen, nicht karriereorientierten Abgeordneten, durch hauptbereufliche Funktionäre in 

Ordinariaten, durch zurückhaltende Überflutung  der "Basis" mit Papier. 

Beitrag zu Frage 28 

Durch ein Ehevorbereitungssemiar. Ich persönlich habe an eine gute, positive Erinnerung: 

Gemeinsam mit meiner heutigen Ehefrau habe ich vor 43 Jahren ein gemeinsam besucht habe. 

Beitrag zu Frage 29 

Als Laie bin ich mit  dieser Frage-stellung  etwas überfordert, Hier geht es um Methodik der  Didaktik, 

um Pädagogik in Verbindung mit Fachwissen und Lebenserfahrung und Überzeugungskrft  des 

Referenten. 

Er sollte begabt sein, Eheerfahrung macht ihn n o 

Beitrag zu Frage 30 

Ja. 

Das Vorbild der eigenen Eltern und die gelingenden Ehen von Freunden. 

Beitrag zu Frage 31 

Gegen das Angebot von 1 oder  2  

eintägigen Seminaren (Wochenende, weil die Arbeit vorrang hat) ist nichts 

einzuwenden. 

Beitrag zu Frage 32 

Hier muss ich auf die Erfahrung 

altbewährter Seelsorger verweisen. 
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Beitrag zu Frage 33 

Ich sehe nur wenig Ansatzpunkte. 

Fest steht für mich:  

Die Zulassung von wiederverheirateten Geschiedenen  

zur Kommunion würde einen positiven "Gott sei Dank!"-Endlich!- 

Effekt auslösen. 

Beitrag zu Frage 34 

Stärkung des Selbstbestimmungsrechts der Fragenden,  

evtl. auch beduerndes Schulterzucken, wenn unabänderliche Verhältnisse vorgefunden werden. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist sicherlich zur Barmherzigkeit bereit. 

Formales Kirchenrecht muss hier zurücktreten. 

Jeder , der sich nach Teilhabe am 

Tisch des Herrn, am Mahl,  sehnt, 

soll kommen dürfen. 

Beitrag zu Frage 36 

Managament by delegation. 

Beitrag zu Frage 37 

Management by delegation. 

Roma n o n locuta est. 

Beitrag zu Frage 38 

Großer Spielraum für Entscheider (= örtl. Seelsorger) 

Falls Formalisierung überhaupt nötig, 

dann geringstmöglich. 

Beitrag zu Frage 39 

Die gegenwärtige Reglung ist m.W. (nur) kirchenrechtlicher Art und mir im Detail nicht bekannt.   

Diese Frage muss den Kirchen-rechtlern gestellt werden. Änderung ist nach meiner Auffassung 

notwendig und in der überwiegenden Zahl der Fälle auch möglich u 

Beitrag zu Frage 40 

Ich fühle mich in meinem Christsein nicht beeinträchtigt durch  eine ev.-luth. Pfarrerin, die mit einer 

Frau vor dem Standesamt eine "Lebenspartnerschaftt" geschlos- sen  und 2 Kinder adopiert hat. Ihre 

Kirche hat damit auch kein Problem. 
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Beitrag zu Frage 41 

Zehntausende von Flüchlingen drängen nach Nordeurpa. Rückgang 

von deutschen Geburten. Ich habe keine Lösung. 

Beitrag zu Frage 42 

sieh Zi. 41.  

Generalisierende Lösungen passen nicht. Es ist n i c h t respektvoll, wenn man zusieht, wie Millionen 

afrikanischer Kiner "Geburtenüber-schuss) ins Elend hineingeboren werden und 

empfängnisverhütung verhindert/verbietet. 

Beitrag zu Frage 43 

Diese Frage ist von uns allein nicht lösbar. Hier müssen die von uns in die einschlägigen Gremien 

(Europarat, EU, UN) gewählten Volksvertreter zu-sammen mit den Kirchenfürsten Lösungen finden. 

Beitrag zu Frage 44 

Warum geht die Frage an mich - als Einzelperson? Ich bin zwar Teil der Kirche, die Poltik hört aber 

nur auf  die Kirchenfürsten.  Ich kann nicht viel mehr, als christliche Abgeordnete zu wählen. 

Beitrag zu Frage 45 

Ich meine, dass die erzieherische Aufgabe in der christl. Gemeinschaft 

Solidarität findet. Als Großeltern unterstützen wir, wo wir können. Dies 

ist aber nicht überall möglich. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Beispiel und Liebe,  

durch Dankbarkeit für unser Leben 

und unserer Zusammensein. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache empfinde ich als kitschig und im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. Fragestellungen: 

Die Fragestellungen gehen von einer Position des absoluten Wahrheitsbesitzes der Kirche aus, die 

anscheinend in den Antworten nicht angezweifelt, sondern lediglich bestätigt, ergänzt oder erweitert 

werden soll. Zweifel an Grundpositionen sind offenbar nicht erwünscht und wissenschaftliche 

Erkenntnisse nicht berücksichtigt (Stichwort Galilei). 

3. „Gottes Wille“: 
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Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

4. Sexual- und Familienmoral: 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. Dies ist 

einer Neuevangelisierung der Familien nicht förderlich. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. Innerhalb einer 

pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines beständigen Lebens 

aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

 

 

Einige Menschen in meinem Umfeld empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb 

als unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal 

einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche 

Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Beitrag zu Frage 8 

In meinem Umfeld erkenne ich bei der Mehrheit der Jugendlichen (und den Eheleuten), die aktiv in 

ihrer Kirche stehen, dass die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren gelten. 

Allerdings stelle ich auch bei ihnen fest, dass diesen Idealen eine Wirklichkeit des Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist 

stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem 

Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten 

können. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. Das 

Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Beitrag zu Frage 10 

Wann ist ein Mensch reif, um eine "ewige, unauflösbare" Bindung einzugehen? Nie! Man weiß, dass 
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Menschen fehlbar sind und dadurch immer wieder scheitern. Warum verlangt die Kirche hier 

sehenden Auges etwas Unmögliches? Die christliche Ehe muss auf eine neue Basis gestellt werden. 

In meinem Umfeld stelle ich fest, dass die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen bei den 

allermeisten Christinnen und Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl 

vorhanden ist. Es ist aber auch stets gegenwärtig, Ehen können aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Und weil die Kirche an der Unauflöslichkeit der Ehe 

festhält, heiraten sie erst gar nicht.  

Die formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“ wirkt abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des alltäglichen 

Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. Die Kirche predigt über die unendliche Barmherzigkeit Gottes und 

ist selbst so hart gegenüber Geschiedenen. Das passt nicht zusammen. Die Kirche wird hier 

unglaubwürdig und das ist mit ein Grund, dass sich viele Menschen von ihr entfernen. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. Und: Es muss mit einbezogen 

werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte Beziehungen stattgefunden 

haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne. Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus 

gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es 

sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeit tritt mit dem Scheitern der Ehe ein. Das kann wie bei einem weltlichen Gericht 

auch von einem Kirchengericht festgestellt werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, dann muss man auch von einem „Ende“ 

der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. Wichtig wäre, eine Aufarbeitung 

der alten Beziehung zu erreichen mit dem Ziel, mit sich und möglicherweise dem/der Ex „ins Reine“ 

zu kommen, letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes Scheitern zu verhindern. 

Beitrag zu Frage 40 

Bereits die Formulierung der Frage drängt diese Menschen in eine sündige Ecke. Dabei hat Gott sie 

geschaffen wie andere Menschen auch. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen 

Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 
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Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? Die 

Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt es 

keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen 

Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

Zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber tut der Mensch andauernd, 

unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus Eingriffen in biol 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Es ist schön, dass mir mit Ihrem Fragebogen Gelegenheit gegeben wird, meine Meinung und 

Erfahrungen zu äußern. Die Fragen sind allerdings unnötig kompliziert und für mich größtenteils 

unverständlich formuliert obwohl in meiner Familie nun bereits die dritte Generation in der Pfarrei 

ehrenamtlich engagiert ist und ich mit vielen Themen vertraut bin. 

     

Beitrag zu Frage 39 

Jeder Mensch, der von einem Problem betroffen ist, wird aus seiner Lage heraus, Interessen haben, 

die Nichtbetroffene gerne als subjektiv hinstellen. 

Ich lebe seit 21 Jahren in einer Ehe mit einer protestantsichen Frau. Sie ist in ihrer Kirche sehr aktiv 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Betonung der Existenz gesunder Familien, die aus Mann, Frau und Kindern bestehen, und die in der 

Ehe der Lehre der Kirche folgen und glücklich sind. Ermutigung dazu und angstfreie Verkündigung der 

Haltung der katholischen Kirche in der Welt. 

Beitrag zu Frage 1 

In erster Linie soll die katholische Kirche die Lehre, die sie von Gott erhalten hat, in der Welt 

verkünden. Um danach zu leben, sind kleine Gemeinschaften in den Pfarreien zu bilden, in denen 

sich die Mitglieder gegenseitig stützen, helfen und ermutigen. 

Beitrag zu Frage 3 

Ermutigung der Familien, die Ehe und Familie gemäß dem Plan Gottes = der Lehre der Kirche zu 

leben. 

Beitrag zu Frage 4 

Positive Verstärkung der Familien, die nach der Lehre der Kirche leben, ist wichtiger und hilfreicher 

als andere Familienmodelle zu diskutieren und bewerten. 

Beitrag zu Frage 5 

Die Kirche muss Beispiele und Vorbilder von Familien präsentieren, die nach der Lehre Gottes leben, 

und dazu ermutigen. 
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Beitrag zu Frage 6 

Siehe 5. 

Beitrag zu Frage 7 

Die heutige Praxis der Eheunterweisung ist völlig unzureichend. Hier sind nicht Regeln oder 

Diskussionen nötig, sondern lebendige Zeugnisse und Erforschung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

Die wesentlichen Merkmale der christlichen Ehe sind Treue bis zum Tod, gegenseitige Hingabe und 

Bereitschaft, Kinder anzunehmen die Gott gibt. 

Der heutigen Haltung zur schnellen Scheidung muss die Schönheit und das Glück einer Familie 

entgegengestellt werden, in der sich die Eheleute annehmen, verzeihen und LIEBEN. 

Beitrag zu Frage 9 

Eheseminare oder –katechesen in kleinen Gruppen, in denen sich jeder angenommen fühlt und 

durch die anderen bestärkt wird Die Vergebung (Beichtsakrament) hilft dabei wesentlich. 

Beitrag zu Frage 11 

Hier sind Zeuge, d.h. Ehepaare nötig, die Gottes Segen und Führung in der Ehe und Familie bezeugen. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch mutige und offene Verkündigung des Willens Gottes, die in der Hl. Schrift sich zeigt. 

Beitrag zu Frage 14 

Verkündigung und Zeugnis-Geben ist Teil und Sendung eines jeden Christen. Verschiedene geistliche 

Gemeinschaften zeigen hier den Weg dazu auf. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch Verkündigung des Wortes Gottes, durch Erfahrung in kleinen christlichen Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 17 

Ich sehe nichts. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Zeugnis und mutige Verkündigung des Willens Gottes. 

Beitrag zu Frage 19 

Es gelingt leider nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Verkündigung und Zeugnis 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Zeugnis von christlichen Familien 

Beitrag zu Frage 22 

Verkündigung und Zeugnis 
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Beitrag zu Frage 23 

Ich glaube völlig ungenügend. Familien werden in der normalen Priesterausbildung nicht einbezogen, 

lediglich in den Priesterseminaren Redemptoris Mater 

Beitrag zu Frage 24 

Keine Verkündigung, die dem Zeitgeist folgt. 

Beitrag zu Frage 25 

Verkündigung des christlichen Familienbildes, so wie Gott es gewollt hat. Schluss mit dem Gender-

Gerede. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Institutionen unterstützen die christlichen Familien überhaupt nicht. Einziges Kriterium ist das 

Wort Gottes. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch mutige und klare Aussagen des Papstes, der Bischöfe und der Priester, die sich nicht dem 

Zeitgeist angleichen, sondern deren Richtlinie das Wort Gottes und die Verlautbarungen der Kirche 

sind, z.B. Humanae Vitae.  Die Quasi-Ablehnung von Humanae Vit 

Beitrag zu Frage 28 

Ernsthafte Ehevorbereitung über mehrere Abende mit Priester und älteren erfahrenen Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 30 

Keine Wertschätzung, aber es gibt positive Erfahrungen in geistlichen Gemeinschaften, z.B. 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 33 

Beispiel und Zeugnis von Ehepaaren 

Beitrag zu Frage 35 

Verkündigung der Barmherzigkeit und Liebe Gottes und der Heilung in der Tiefe 

Beitrag zu Frage 40 

Klare Aussage der Wahrheit, die auf der Lehre Christi und der Kirche beruht. Barmherzigkeit Gottes 

betonen. 

Beitrag zu Frage 41 

Positive Verkündigung statt Nivellierung der Enzyklika durch die deutschen Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 42 

Elternschaft = Berufung, Offenheit zum Leben nach dem Willen Gottes. Förderung durch eine mutige 

Verkündigung der christlichen Wahrheit statt Verschleierung. 

Beitrag zu Frage 43 

Siehe 42 + Theologie des Leibes gemäß Joh.Paul II 

Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig. 
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Beitrag zu Frage 45 

Verkündigung, dass die Eltern die Kraft und Gnade zur christlichen Ehe und Familie von Gott erhalten, 

dass sie Mitschöpfer von neuem Leben mit Gott sind 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Verkündigung und Zeugnis 

     

Beitrag zu Frage 1 

Bitte keine Programme, von diesem komplizierten Mist haben wir schon genug. Was wir dringend 

brauchen, sind mutige Bischöfe und Priester, die das Evangelium wieder mutig in seiner Gänze und 

Schönheit den Menschen darlegen. Die beste Betreuung von Kindern findet immer noch in der 

Familie bei der Mutter statt. Solange die Amtskirche die neomarxistische und neosozialistische Art, 

Familie zu "leben" toleriert" und nicht entschieden bekämpft, weil sie für die seelisch-geistige 

Entwicklung der Kleinkinder schädlich ist. Ich lade alle Bischöfe und Priester ein, einmal in die Schulen 

zu gehen und sich von den weiter sinkenden Leistungen der Schüler zu überzeugen. Ohne 

(mütterliche) Liebe keine Geistigkeit. Die Formel ist leicht zu verstehen, da der Gott sowohl Liebe als 

auch Geist ist. Übrigens, der kulturelle Kontext ist für die Evangelisierung nicht ausschlaggebend, 

vielmehr sollte das Evangelium die jeweilige Kultur durchdringen, so dass sie zu ihrer optimalen 

Ausformung gelangen kann. 

Beitrag zu Frage 3 

Welche Anklage bitte? Vielleicht fangen die Bischöfe und ihre Priester ja einmal anfangen, die 

negativen Folgen von Ehebruch, Seitensprüngen, Scheitern einer Ehe für alle Mitglieder der Familien 

darzustellen. Lehramtstreue Familien müssen künftig verstärkt in den Diözesen öffentlich gelobt und 

ermutigt werden,  müssen bevorzugt in kirchlichen Gremien vertreten sein (durch Berufung des 

Ortsbischofs oder des Pfarrers). Die beste vorbeugende Maßnahme gegen das Scheitern einer Ehe ist 

die Predigt von den letzten Dingen. Die Hölle als Wirklichkeit, die einen nicht nur im Jenseits, sondern 

schon hier im Diesseits erwartet, wenn er sich nicht an Gebote des Gottes und die kirchliche Lehre 

hält, ist in den letzten Jahrzehnten vom Klerus überhaupt nicht gelehrt worden. Eine schwere 

Unterlassungssünde! 

Beitrag zu Frage 4 

Leider überhaupt nicht. Die DBK passt sich zunehmend dem weit verbreiteten Relativismus an. Durch 

die "Königsteiner Erklärung" ist der Rauch Satans in den Bereich der menschlichen Sexualität 

eingedrungen, die nur in keuscher Weiser (d.h. ohne die Verwendung von Verhütungsmittteln und 

ausschließlich in der Ehe) erfüllend und beglückend für die Eheleute und fruchtbar ist. Das haben 

damals die deutschen Bischöfe (und mit ihnen auch die heutigen Bischöfe) völlig übersehen. Bitte 

Kurswechsel, liebe DBK! Nehmt endlich Abschied von der Königsteiner Erklärung! 

Beitrag zu Frage 5 

Christliche Familien, die das kirchliche Lehramt schätzen und befolgen, werden viel zu wenig in die 

Verkündigung einbezogen (Sie könnten sehr gut einen Priester oder Bischof durch ihr öffentliches 

Zeugnis über die Umsetzbarkeit der kirchlichen Lehre bei der Evangelisierung ergänzen und 

unterstützen.)  Für die künftige Priesterausbildung ist entscheidend, dass jeder Alumne über die 

Enzyklika "Humanae vitae" von Paul VI. und über die "Theologie des Leibes" und "Familiaris 

consortio" von Johannnes Paul II. in Seminaren und Vorlesungen, die als Pflichtveranstaltungen zu 

besuchen sind, belehrt und streng geprüft werden. In den Ordinariaten sollte es Multplikatoren - am 
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besten Frauen - der Natürlichen Empfängnisregelung geben, die die kirchliche Lehre aus eigener 

Erfahrung mutig und offensiv vertreten können und wollen. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Problem in Deutschland ist, dass die ordentliche Familienpastoral sich nicht einmal um 

Nahestehenden richtig kümmert. Am besten werden die jungen Menschen für die Berufung zur Ehe 

begeistert, wenn die Amtskirche anhand des Schöpfungsberichtes im AT di 

Beitrag zu Frage 7 

Die Amtsträger sollten sich darüber im klaren sein, dass Sie von Jesus strenger gerichtet werden als 

die Laien, da sie für die Vermittlung des Glaubenswissens vorrangig verantwortlich sind. Wer genau 

weiß, dass er in der Hölle landet, wenn er seine priesterlichen Pflichten nicht erfüllt, der strengt sich 

an und tut alles, um die Menschen die beglückende Ehelehre der Kirche zu lehren. Leider wird die 

Unterweisung in der Heiligen Schrift in Deutschland zu wenig bis gar nicht bei der Familienpastoral 

genutzt. Die "göttliche Lesung" der Heiligen Schrift ist sehr lehrreich und hilft zu verstehen, was der 

gütige Gott zum Heil des Menschen verlangt und fordert. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Kirche müsste aus den schlechten Erfahrungen der Menschen bei gescheiterten Freundschaften 

(mit außerehelicher sexueller Beziehung) und Ehen lernen und diese dem Volk des Gottes 

schonungslos mitteilen. Wer um den Seelenschmerz verlassener Ehepartner weiß, der wird auch an 

dem Gelingen seiner eigenen Ehe brennend interessiert sein und sich dementsprechend in seiner Ehe 

verhalten. Dazu müssten die Priester aber wieder mehr Beichte hören (!) und das seelsorgerische 

Gespräch mit Menschen suchen, die unter den (schweren) Sünden anderer leiden oder gelitten 

haben. 

Beitrag zu Frage 11 

Nicht nur das Ehesakrament, sondern mit ihm vor allem die beiden Sakramente der Versöhnung und 

der Eucharistie helfen den Eheleuten, die Ehe in Treue aufrecht zu halten. Vor allem die Beichte 

macht die Eheleute fähig, sich über die eigenen Schwächen Klarheit zu verschaffen und sie aus Liebe 

zum Ehepartner abzubauen. Die nötige Kraft dazu erhält in der Eucharistie. 

Beitrag zu Frage 12 

Jeder Mensch ist letztlich ein Geheimnis, das es zu entdecken gilt. Dafür braucht man ein ganzes 

Leben. Treulosigkeit lässt diese spannende  Entdeckungsreise nicht zu. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie ist dann Hauskirche, wenn sie am kirchlichen Leben der Pfarrei oder Diözese aktiv 

teilnimmt (sonntäglicher Messbesuch, regelmäßiger Empfang der Sakramente der Versöhnung und 

Eucharistie) und ein spirituelles Leben in der Familie pflegt (täglic 

Beitrag zu Frage 14 

Indem die Ortskirchen darauf bedacht sind, lehramtstreue Familien auf pfarrlicher und diözesaner 

Ebene bevorzugt in kirchliche Gremien beruft. Dort können sie den Pfarrer und den Bischof bei der 

Neuevangeliesierung als Glaubenszeugen wirksam unterstützen. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Prediger müssen wieder die Notwendigkeit desgemeinsamen Gebetes, der regelmäßigen 
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Schriftlesung und der geistigen Auseinandersetzung mit dem Katechismus nahelegen. Vater und 

Mutter müssen darin den Kindern ein lebendes Beispiel sein. 

Beitrag zu Frage 16 

Der Katechismus gehört wieder in den Religionsunterricht an den Schulen, so dass die Kirche schon 

der Jugend die umfassende kirchliche Lehre und ihre Schönheit nahebringt. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die Gegenwart Gottes scheint mir fraglich, wenn fast 50% der Ehe wieder geschieden werden. 

Beitrag zu Frage 2 

woher soll ich die analytischen Instrumente kennen, die Sie haben? 

Beitrag zu Frage 3 

wer zu einem fragwürdigen Ehebund steht ("bis dass der Tod euch scheidet") ist ziemlich 

lebensfremd 

Beitrag zu Frage 4 

Die Kirche reagiert wie immer weltfremd 

Beitrag zu Frage 5 

sehr hilfreich wäre, wenn kath. Priester eheliche Erfahrung hätten, um mitreden zu können 

Beitrag zu Frage 6 

offensichtlich hat der Schöpfer ins Herz gesät, dass Familien sich auch trennen sollten, wenn es nicht 

anders möglich ist, sie zu erhalten. 

Beitrag zu Frage 7 

dieser Blick aufs ewig gestrige verhindert die Erneuerung in und durch Jesus 

Beitrag zu Frage 8 

das sid die Werte der freiem Interpretation von z.B. Glauben-s und Gewissensfragen 

Beitrag zu Frage 9 

humane Pädagik kann sich nur am Geist unserer Zeit orientieren und kaum am humanistischen Ideal 

der Griechen vor 2000 Jahren 

Beitrag zu Frage 10 

Es gibt keine Gabe der Unauflöslichkeit: Was der Mensch auf Erden löst, muss wohl auch Gott 

akzeptieren, der den freien Willen schuf 

Beitrag zu Frage 11 

Gottes Segen begleitet, weiß Gott, nicht jede Ehe. 

Beitrag zu Frage 12 

das kann man Gott sei Dank nicht verständlich machen, denn es wäre verlogen 

Beitrag zu Frage 13 

in dem man der Familie endlich das Recht zugesteht, eigene Entscheidungen zur Familienplanung zu 

treffen 
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Beitrag zu Frage 14 

das ist ja wohl das letzte: missionarische "Verpflichtung". Wir sind freie Menschen 

Beitrag zu Frage 15 

Leider ist Gottes "Liebe" nicht zu sehen oder zu spüren, wohl aber die menschliche - und die sollte 

Maßstab sein, wenn Gottes Liebe nicht fassbar ist 

Beitrag zu Frage 16 

indem man den Katechismus und die darin bestehende Doktrin beseitigt 

Beitrag zu Frage 17 

die volle persönliche Entwicklung zeigt sich darin, dass die ehe auch auflösbar sein kann, wenn 

Menschen das wollen. Nicht Gott heiratet, sondern  die Menschen 

Beitrag zu Frage 18 

es gibt durchaus auch andeere Verwirklichungen für Freude am Menschsein, z.B. in der Kunst 

Beitrag zu Frage 19 

das ist keine Weisheit der Völker, sondern das pure Machtdenken der Kirchen 

Beitrag zu Frage 20 

indem man lehrt, dass Gott allenfalls erfahrbar aber nicht beeinflussbar ist. Gottes Barmherzigkeit 

entspricht nicht der menschlichen. 

Beitrag zu Frage 21 

das ist ein Widerspruch in sich, entweder verzichten wir auf manche Auslegungen des Evangeliums 

oder glauben an die das Geschenk der Liebe 

Beitrag zu Frage 22 

als ob die christliche Ehe das non plus ultra wäre. 

Beitrag zu Frage 23 

völlig mangelhaft, so lange den Priestern nicht erlaubt ist, eine Familie zu gründen 

Beitrag zu Frage 24 

die Annahme des Hl.Geistes sollte darin bestehen, selbständig zu denken und zu handeln und sich 

dies nicht von der Kirche vorschreiben zu lassen. 

Beitrag zu Frage 25 

wer weiß bitte, was Gott alles gewollt hat? Das ist vermessen, so etwas zu glauben. 

Beitrag zu Frage 26 

die REALITÄT der Familie ist m.E. ausschließlich von der Kirche selbst bedroht, weil sie in Frage 

gestellt wird. 

Beitrag zu Frage 27 

indem man die Famlie das tun lässt, was sie mit eigenem Gewissen verantworten kann und will. 

Beitrag zu Frage 28 

muss Christs denn seine Hand immer im Spiel haben? Ist die menschlcihe Verantwortung nicht 

ausreichend? 
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Beitrag zu Frage 29 

indem sich die Kirche nicht mystagogisch dem Thema nähert, sondern das aus der Mystik des 

Glaubensgeistes behandelt: und der kann nicht katechetisch verordnet werden. 

Beitrag zu Frage 30 

Ja, die Jugend weiß wohl zu schätzen, was die Alten lehren, wenn deren Lehren sinnvoll erscheinen, 

also auch praktisch umsetzbar sind und sich nicht in Illusionen verlieren 

Beitrag zu Frage 31 

die Aspekte der freien Meinungsäußerung und der Wille so zu leben, dass Gottes Geschenk der Natur 

erhaten bleibt. 

Beitrag zu Frage 32 

hören Sie bitte auf, immer von Unauflöslichkeit der Ehe zu sprechen. 

Beitrag zu Frage 33 

wer zusammenleben will, soll das erhalten - es ist schwer genug, wer heiraten will, soll das tun, es ist 

noch schwerer 

Beitrag zu Frage 34 

Ehe in Etappen? Das wär gut: jede Ehe ist nach 10 Jahren erst mal geschieden und soll neu vereinbart 

werden. 

Beitrag zu Frage 35 

die christliche Kirche ist überhaupt nicht bereit, sich der verwundeten Familien anzunehmen, 

sondern verurteilt sie, weil das angeblich nicht gottgewollt sei. 

Beitrag zu Frage 36 

indem mehr Diskussion in den Glaubensapparat der Kirche  einfließt und mehr Demokratie statt 

Theokratie 

Beitrag zu Frage 37 

indem man die Ehenichtigkeit mit neuen natürlichen, gewachsenen Regeln erklärt 

Beitrag zu Frage 38 

na dann vertiefen Sie mal schön. Es wird Zeit, die Wiederverheiratung Geschiedener anzuerkennen 

Beitrag zu Frage 39 

nein, da gibt es keine nützlichen Antworten, sondern genau die Akzeptanz solcher multikulturellen 

Gemeinschaften und Ehen 

Beitrag zu Frage 40 

indem man die Homosexualität als ebenfalls gottgewollt anerkennt 

Beitrag zu Frage 41 

indem man den Menschengeist unserer Zeit akzeptiert und nicht immer mit den Formen der 

Vergangenheit korrigiert 
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Beitrag zu Frage 42 

Sorge und Respekt gegenüber den Kindern geschieht durch vorgelebtes Verhalten der Eltern, auch im 

Verständnis für Trennungen, weil keine Liebe ewig hält. 

Beitrag zu Frage 43 

Das Gewissen der Eheleute kennt unzählige Wege der Fortentwicklung und nicht allein den kath. 

Katechismus. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt keine "Plage" der Abtreibung! Es gibt aber ungewollte Kinder. 

Beitrag zu Frage 45 

nein, das Christentum ist schon lange kein Garant mehr für Wertebildung. Dazu gehören vorrangig 

Werte der Freiheit, des selbständigen Denkens, der Akzeptanz Andersgläubger, der Demokratie und 

der Meinungsfreiheit 

Beitrag zu Frage 46 

siehe Antwort zu 45 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

An sich ja.  

Zwei ergänzende Beobachtungen noch:  

a) Beziehungen, auch familiäre, werden z.T. nicht mehr als gegeben gesehen, sondern 

Kontaktabbruch wird mitunter als legitime Alternative vermittelt und als Zeichen für "Verantwortung 

für das eigene Leben übernehmen" missverstanden - statt an Versöhnung und Klärung zu arbeiten. 

Beziehungen und Personen werden in Kategorien wie "schadet, hemmt, belastet" und "nützt, ist 

unterstützend" eingeteilt. Dabei wird die eigene Wahrnehmung als für einen selbst als allein 

verpflichtend genommen; und gleichzeitig akzeptiert, dass jeder nunmal seine eigene "Wahrheit" 

hat, wobei "Wahrnehmung" fälschlicherweise mit "Wahrheit" gleichgesetzt wird. Eine gemeinsame 

Erkenntnisfindung oder ein aneinander Wachsen ist dann nicht möglich. 

b) Menschen werden dann ebenso nach den unter a) genannten Kategorien betrachtet. Die Gefahr 

besteht, dass nicht mehr darauf geachtet wird, dass sie in ihrer Person/ dass sie als Menschen mehr 

sind, als etwas, was in Kategorien gefasst, erschlossen und bewertet werden kann; und dass jeder 

Mensch seine Würde hat, unabhängig von der Beziehung in der er zu einem selbst steht (unabhängig 

von einer Funktion). 

Beitrag zu Frage 32 

Dauer und Beständigkeit, z.T. ja auch trotz Krisen und schweren Lebenssituationen, sollten auch da 

anerkannt werden; ebenso wenn das Miteinander der Partner dem Verhalten entspricht, wie es sich 

die Kirche sonst von Eheleuten wünscht, sollte das gewürdigt werden. Dennoch wäre aber eine 

Begleitung und offene Gesprächsangebote schön, um dem Paar eine Einbindung in die Kirche und 

den Weg zur Ehe zu erleichtern. 

Beitrag zu Frage 33 

1. Offene Gesprächsangebote und persönliche Begleitung, so dass in einem persönlichen Gespräch 
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die individuellen Gründe, die eine Entscheidung für die Ehe bisher schwer machen erkannt und 

behandelt werden können.  

2. Kirche als Wegbegleiter, indem dem Paar Mut zugesprochen wird: dass es auf Gott vertrauen darf, 

dass es nicht alle Probleme alleine bewältigen muss, sondern auch in verschiedensten Situationen 

auf die Gemeinschaft der Gläubigen sich verlassen darf. Dass es für das Gelingen der Ehe 

Unterstützung bekommt- auch von der Kirche, dass sie in eine Gemeinschaft integriert sind, die sie 

nicht fallen lässt. 

3. Zeugnis darüber ablegen, dass Gott tatsächlich da ist, sie hört und begleiten wird, egal, welche 

Schwierigkeiten auftreten können. Dass Gott nicht nur eine nette Vorstellung ist, sondern ein 

verlässlicher, starker Wegbegleiter für sie beide, ihr Leben und ihre Ehe. 

4. Informationen (z.B. auch Faltblätter, Artikel) darüber, was eine christliche Ehe ausmacht, was das 

Wesentliche/Christliche daran ist, und welche Punkte gesellschaftlich geprägt sind und je nach Paar 

und Lebenssituation gestaltet werden können - so dass auch eine Vielfalt der Lebenssituationen 

sichtbar wird, in denen christliche Ehe steht/existiert. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sprache: 

Die Sprache ist kitschig und im Zusammenhang mit den Proble- 

men von Familien unangemessen. 

Sie idealisiert anstatt die Realitäten nüchtern zu betrachten. 

Gottes Wille: 

Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen lässt finden sich 

zu Hauf in der Bibel. Die konkreten Vorschriften wie in der Sexualmoral mit denen die Kirchenleitung 

versucht  

Einzelheiten weltweit regeln zu wollen sind fragwürdig. 

Beitrag zu Frage 4 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfen in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit 

in Freiheit zu fördern. 

Das kirchliche Verhalten im Umgang mit Ehefragen ist unangemessen, weil kirchliche 

Institutionen die Ehe in juridische Zwangsjacken gegossen haben und Probleme moralisieren. 

Bezeichnend dafür ist der Rigorismus mit dem sie Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Es kann einzig und allein darum gehen, christliche Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit 

in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs 

miteinander ihnen guttut. 
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Beitrag zu Frage 8 

Die Seelsorge muss sich bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine Aussagekraft verloren 

hat. Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv verwendet und missbraucht. Es kommt darauf an, 

alles "Sündige" konkret zu benennen, Auf der Basis  der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral 

ist es unmöglich, einen überzeugenden Katalog von Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Formulierung "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit "wirkt kitschig 

und ist im Zusammenhang mit den Problemen unangemessen .Das Problem  liegt darin, dass viele 

das juridische und lebensferne Konstrukt  eines Bleibezwangs auch  dann fürchten, wenn eine Ehe 

faktisch zerbricht. Dies ist unmenschlich und unchristlich. 

Beitrag zu Frage 28 

Ein  Zusammenleben ist heute vorgeschaltet. Die Kirche muss be - 

gleiten,- nicht  im Sinne  eines Zwangs zu Eheschließung, sondern im Sinn einer wertschätzenden 

christlichen Beziehungsethik. 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik  können vermittelt werden- ein Drängen zum 

Heiraten- ist der falsche Weg. Ein Reden von "negativen Elementen" im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist falsch 

Beitrag zu Frage 37 

Ist nur für Einzelfälle bedeutsam. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art der Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1.Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien 

homosexueller Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und erst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den 

homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" und nicht von 

"homosexuellen Menschen" .Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Dies sind keine "Tendenzen ". Gesellschaftliche 

Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse müssen berücksichtigt werden 

 Im Denken und Handeln der Kirche müssen sie adäquat umgesetzt werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert. 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben sind hier dieselben. Es gibt keine 

speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen  zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Zur einleitenden Frage bezüglich der Teile der Relatio Synodi: 

In Relatio Synodi wird zurecht festgestellt, dass die Krise von Ehe und Familie in engem 

Zusammenhang mit der Glaubenskrise zu sehen ist. (32. „Es darf nie vergessen werden, dass die Krise 

des Glaubens zu einer Krise der Ehe und der Familie geführt hat, und als Konsequenz oft sogar die 

Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die Kinder unterbrochen wurde.“) Die Krise der Ehe und 

der Familie wird sich wohl kaum als isoliertes Problem lösen lassen. Wie ist der Glaubenskrise 

beizukommen? 

Erst kürzlich hat der Präsident des ZdK, Alois Glück, wieder einmal darauf hingewiesen, dass es in 

Deutschland wohl noch nie so viele Suchende gegeben hat wie in unserer Zeit. Gleichzeitig wenden 

immer mehr Menschen der Kirche den Rücken zu. 

Die zentrale Frage muss also lauten: Warum suchen immer mehr Menschen die Wahrheit (Gott) 

außerhalb der Kirche? 

Wenn die Kirche es wagen würde, dieser Frage auf den Grund zu gehen, bestünde auch Hoffnung für 

eine neues Aufstrahlen des Sakramentes der Ehe. Beobachtungen und eigene Erfahrungen legen mir 

folgende Schlussfolgerungen nahe: 

Die katholische Kirche in Deutschland ist auf eine Weise verbürgerlicht, die den Glauben verdunkelt. 

Was meine ich damit?  

1) In Relatio Synodi wird in positiver Weise auf die Enzyklika Humanae Vitae Bezug genommen. 

Wer sich in Deutschland zu der als „Pillenenzyklika“ abgewerteten Enzyklika bekennt, stellt sich ins 

absolute Abseits. Ermutigt durch den deutschen Episkopat, wird dieses Schreiben nahezu in ganz 

Deutschland ignoriert und sogar als peinlich empfunden. Realität ist, dass junge Mädchen spätestes 

im Alter von 14 Jahren die Pille verschrieben bekommen – mit allen Konsequenzen, die sich daraus 

ergeben. Dies geschieht mit großer Selbstverständlichkeit und die große Mehrheit der Gläubigen hat 

kein Verständnis mehr für die Haltung Roms zum Thema Empfängnisverhütung.  

2) Relatio Synodi, 44: „Die gegenseitige Vergebung der Eheleute erlaubt es, eine Liebe zu 

erfahren, die für immer ist und nie vergeht (vgl. 1 Kor 13,8). Manchmal fällt es aber dem, der die 

Vergebung Gottes empfangen hat, schwer, selbst die Kraft zu einer aufrichtigen Vergebung 

aufzubringen, die den Menschen erneuert.“  

Was ist aber, wenn Gottes Vergebung nicht mehr gesucht und damit auch nicht mehr erfahren wird? 

Aus dem Munde eines Regionalpriesters hörte ich vor einigen Jahren: „Wir haben das Sakrament der 

Versöhnung den Bach runter gehen lassen.“ Der Durchschnittskatholik geht inzwischen nicht mehr 

zur Beichte, er perfektioniert seine Fähigkeit zur Selbstrechtfertigung und steht darin den 

kirchenfernen Bürgern in nichts nach. Wie sollen aber Eheleute einander vergeben, wenn sie die 

Vergebung Gottes nicht mehr erfahren? 

3) Als Benedikt XVI. eine Entweltlichung der Kirche angemahnt hat, reagierte der deutsche 

Episkopat einhellig mit Unverständnis. Dabei ist den Bischöfen doch bekannt, wie weit das 

Kirchenvolk inzwischen vom Evangelium entfernt ist.  Weniger als die Hälfte der „Gläubigen“ glaubt 

noch an die Auferstehung. Dieselben Bischöfe, die gern auf das 2. Vat. Konzil hinweisen, scheinen 

wenig Vertrauen den großen Konzilsvater und Visionär Karl Rahner zu haben, der gesagt hat: „Der 
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Fromme von morgen wird ein Mystiker sein, einer, der etwas erfahren hat, oder er wird nicht mehr 

sein.“ 

4) Eine namhafte Hochschulehrerin und Pädagogin berichtet: „In unserer Zeit macht eine nicht 

geringe Zahl von Menschen mystische Erfahrungen. Doch es gibt kaum jemanden, auch nicht in der 

Kirche, der diesen Menschen helfen könnte, ihre Erfahrungen einzuordnen. 

5) Eine Kirche, die sich zu sehr dem Zeitgeist anbiedert, macht sich überflüssig. Wer sich heute 

in spiritueller Not an die Kirche wendet, muss schon sehr großes Glück haben, wenn er wirklich Hilfe 

bekommt. Ein Mensch, der auf Gott hört und gleichzeitig der Kirche treu bleiben will, kann heute die 

Erfahrung machen, geradezu zerrissen zu werden.  

Die Kirche ist zweifellos im Besitz der offenbarten Wahrheit. Doch diese Wahrheit muss in die 

Lebenswelt der Menschen hinein übersetzt werden. Und hier macht es sich die Kirche aus meiner 

Sicht viel zu leicht. Wie weit die Kirche von der Lebenswelt der heutigen Christen entfernt ist, zeigt 

sich bereits an der Gestaltung und der Sprache dieses Fragebogens.  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein. 

Beitrag zu Frage 1 

Die einzig wirksame Initiative besteht darin, dass die Seelsorger zu den Menschen hingehen. 

Beitrag zu Frage 2 

Dass diese Fragen überhaupt gestellt wurden ist den allermeisten  

(geschätzte und gefühlte 98,5%) nicht bekannt und diese Tatsache ist ein schwerwiegendes 

Versäumnis der kirchlichen Öffentlichkeitsarbeit 

Beitrag zu Frage 3 

Die Kirche informiert absolut unzureichend über mögliche Angebote und dadurch, dass so wenig 

Kontakt zwischen Pfarrer/PR/GR bzw. Diakon und Pfarrmitgliedern besteht, kommen solche 

Angebote nicht an. Hier muß die Kirche (Bistum, Pfarrei)  wesentlich volksnäher und verständlicher 

vorgehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Enorme Defizite noch vorhanden. Unsere Pfarrer kann man beim besten Willen nicht als Seelsorger 

bezeichen. Es fehlen die Angebote und das entsprechend geschulte Personal. Die Seelsorger müssen 

zu den Menschen, sie müssen Präsenz zeigen und ständige Gesprächsbereitschaft anbieten. 

Das Personal (Pfarrer, /PR / GR / Diakon) darf auch nicht Angst vor Repressalien haben - sie gehen auf 

Menschen zu, die Hilfe und Unterstützung brauchen und eigentlich besogrt sind, dass Ihr Ansinnen 

zurückgewiesen wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Durch verbesserte Öffentlichkeitsarbeit (Wochenanzeiger, lokale Presse, Radiosendungen und auch 

TV können betroffene Familien auf die Angebote der örtliche Kirche (Bistum, Pfarrei) aufmerksam 

gemacht werden. Diese Familien müssen erkennen können, welchen Sinn diese Aktivitäten Ihnen 

erschließen. Die geweihten Amtsträger müssen sich wesentlich stärker als Fischer verstehen. 
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Beitrag zu Frage 7 

"The family that prays together stays together" und lernt auch die Geschichten der Bibel kennen. 

Beitrag zu Frage 14 

Ich habe in Brasilien erlebt wie sehr die kath. Familien sich als missionarisch betrachten, bedingt 

durch die sehr gute Schulung der Cathacumen, die das dann weiter geben und leben 

Beitrag zu Frage 15 

Vgl. Antwort zu Frage 7. 

Rosenkranz, Gebet vor dem Schlafen gehen, Tischgebet 

Beitrag zu Frage 46 

Ich bräuchte erheblich mehr Zeit, um Ihre wenig verständliche Fragen ausfürhlich zu beantworten. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

- 

Beitrag zu Frage 1 

- 

Beitrag zu Frage 2 

- 

Beitrag zu Frage 3 

- 

Beitrag zu Frage 4 

- 

Beitrag zu Frage 5 

- 

Beitrag zu Frage 6 

- 

Beitrag zu Frage 7 

- 

Beitrag zu Frage 8 

- 

Beitrag zu Frage 9 

- 

Beitrag zu Frage 10 

- 

Beitrag zu Frage 11 

- 
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Beitrag zu Frage 12 

- 

Beitrag zu Frage 13 

- 

Beitrag zu Frage 14 

- 

Beitrag zu Frage 15 

- 

Beitrag zu Frage 16 

- 

Beitrag zu Frage 17 

- 

Beitrag zu Frage 18 

- 

Beitrag zu Frage 19 

- 

Beitrag zu Frage 20 

- 

Beitrag zu Frage 21 

- 

Beitrag zu Frage 22 

- 

Beitrag zu Frage 23 

- 

Beitrag zu Frage 24 

- 

Beitrag zu Frage 25 

- 

Beitrag zu Frage 26 

- 

Beitrag zu Frage 27 

- 

Beitrag zu Frage 28 

- 
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Beitrag zu Frage 29 

- 

Beitrag zu Frage 30 

- 

Beitrag zu Frage 31 

- 

Beitrag zu Frage 32 

- 

Beitrag zu Frage 33 

- 

Beitrag zu Frage 34 

- 

Beitrag zu Frage 35 

- 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

- 

Beitrag zu Frage 38 

die Nichtzulassung der wiederverheirateten Geschiedenen z.B. zur hl.Kommunion ist ein 

nichtverzeihen einer Sünde und diskrimienierend für die betroffenen (z.B.gehen bei uns fast alle 

Kirchenbesucher zur Kommunion nur die ganz "schweren Sünder" müssen sitzenbleiben) 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

schwierig- Privatangelegenheit 

Beitrag zu Frage 41 

- 

Beitrag zu Frage 42 

- 

Beitrag zu Frage 43 

- 

Beitrag zu Frage 45 

- 

Beitrag zu Frage 46 

- 
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Beitrag zu Frage 1 

keine bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

Auf "erzieherische Maßnahmen " pflegen die Menschen in D höchst allergisch und mit Kirchenaustritt 

zu reagieren! 

Beitrag zu Frage 4 

Sie steckt den Kopf in den Sand oder brüskiert mit unerfüllbaren Forderungen 

Beitrag zu Frage 5 

Ist die erste Frage ernst gemeint? 

Zur zweiten: die Aufhebung des Pflichtzölibats 

zur dritten: psychologisch/ sozialpädagogisch geschulte Mitarbeiter 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden lassen sich eh nicht erreichen. 

letzte Frage: siehe statistisches Landesamt 

Beitrag zu Frage 7 

Für diese Unterweisung müßten erst einmal flächendeckend ansprechende Gottesdienste angeboten 

werden, die auch über das Kleinkindalter hinaus tragen. Weil das die wenigen Priester nicht allein 

stemmen können, müßte den Laien mehr Raum zugestanden werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe und Treue 

"Sünde" ist ein Begriff, der heute kaum mehr verstanden wird. 

Beitrag zu Frage 9 

????????? 

Beitrag zu Frage 10 

Unterstützung (und nicht vorschnelle Verurteilung) in Krisensituationen 

Beitrag zu Frage 13 

Unter den heutigen Lebensbedingungen (z.B. Berufstätigkeit beider Elternteile, Ganztagesschule) 

können Sie diesen Anspruch vergessen! 

Beitrag zu Frage 15 

mehr Angebot der Familienpastoral (gemeinsame Tage, Wochenenden, Freizeiten, die aber nicht zu 

"fromm" daher kommen dürfenBei geschätzten 20% ungewollt kinderlosen 

Beitrag zu Frage 17 

Bei geschätzten 20% oder mehr ungewollt kinderlosen Paaren kann das als Provokation verstanden 

werden! 
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Beitrag zu Frage 19 

gar nicht!ein 

Beitrag zu Frage 21 

einfach nicht tratschen , nicht diskriminieren, sondern vor allem die Kinder solidarisch einbinden 

Beitrag zu Frage 22 

z.B. nicht von der Mitarbeit in der Gemeinde (PGR, Lektor etc. ) ausschließen 

Beitrag zu Frage 23 

eher nicht! 

Beitrag zu Frage 24 

zu1): die Predigten müßten volksnäher sein, d.h. vor allem die theologischen, heute 

unverständlichen, weil nicht mehr zum Erlebnisbereich der "Gläubigen" gehörigen Fachausdrücke 

wie "Gnade" etc. vermeiden bzw. entsprechend erklären, übersetzen.(Der zweite Satz geht schon per 

se an den Ohren vorbei!) 

Beitrag zu Frage 25 

? 

Beitrag zu Frage 32 

Alter, berufliche Situation der Jugendlichen, sozialer Status, persönliche Reife 

Beitrag zu Frage 33 

Welches sollen denn diese negativen bzw. positiven Elemente sein? 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeinschaft der Gläubigen wäre wohl längst eher bereit, Barmherzigkeit walten zu lassen als 

manche sturen Kleriker! 

Beitrag zu Frage 36 

Dialogforen einrichten, bei denen nicht von vornherein feststeht, dass sowieso nur der Klerus recht 

hat (Siehe "Würzburger Synode") 

Beitrag zu Frage 39 

Vor allem die Fortschritte im ökumenischen Dialog und die Anerkennung anderer christlicher 

Gemeinschaften als legitime Form von Kirche und Christsein, die der Wahrheit des Evangeliums nicht 

widerspreche, müßte stärker berücksichtigt werden 

Beitrag zu Frage 40 

Woher wissen wir denn so genau, was die Erfordernisse des Willens Gottes sind? Warum hat Gott 

ihnen diese sexuelle Orientierung geschenkt, wenn er sie gleichzeitig nicht billigen sollte? Vielleicht 

hat Gott homosexuellen Paaren andere Aufgaben zugedacht, die es erst noch zu entdecken gilt 

(genauso wie bei unfruchtbaren Paaren, deren Verbindung dadurch nicht weniger wertvoll ist) 

Beitrag zu Frage 41 

Zuerst sollte die unselige und immer noch nicht wirklich aufgearbeitete Unterscheidung zwischen 

"natürlich" und "künstlich" überwunden werden und stattdessen mehr an die Verantwortung der 

Paare appelliert bzw. deren Gewissensfreiheit ernstgenommen werden. 
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Beitrag zu Frage 44 

Wenn das Engagement von Initiativen wie Donum Vitae mutwillig ausgebremst wird, braucht sich die 

Kirche nicht zu wundern, wenn sie in ihrem Einsatz für das Leben nicht ernstgenommen wird. 

     

Beitrag zu Frage 1 

 

es wären mehr praktische Angebote für Schwierigkeiten mit Kindern und Depression usw. notwendig 

Beitrag zu Frage 2 

? 

Beitrag zu Frage 3 

Ehetherapie, wie früher das Riemann Institut in Ismaning anbot 

Beitrag zu Frage 4 

Mir fehlt hier das Wort "Verantwortung". 

Beitrag zu Frage 5 

So viele Beziehungen gehen an falschen Erwartungen kaputt. Es wäre wichtig, den Menschen 

nahezubringen, dass nur Gott sie so lieben kann wie sie es erwarten. 

Beitrag zu Frage 6 

? 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus hat sich auch mit Sündern an den Tisch gesetzt und diese nicht davon abgehalten. 

Beitrag zu Frage 8 

? 

Beitrag zu Frage 9 

Kommunikationsprobleme, wie sie Watzlawick schildert sollten im Rollenspiel verbessert werden. 

Beitrag zu Frage 10 

Gesunde Sexualpädagogik wie sie von Prof. Rolinck de Booth, Uni Münster gelehrt wurde 

Beitrag zu Frage 11 

? 

Beitrag zu Frage 12 

? 

Beitrag zu Frage 13 

? 

Beitrag zu Frage 14 

? 

Beitrag zu Frage 15 

Freiheit der Angebote 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1421  

 

Beitrag zu Frage 16 

? 

Beitrag zu Frage 17 

? 

Beitrag zu Frage 18 

Vorbilder und Seminar 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Gemeinsames Abendmahl, gemeinsames Feiern 

Beitrag zu Frage 21 

? 

Beitrag zu Frage 22 

Angebote ohne Zwang 

Beitrag zu Frage 23 

? 

Beitrag zu Frage 24 

? 

Beitrag zu Frage 25 

? 

Beitrag zu Frage 26 

? 

Beitrag zu Frage 27 

? 

Beitrag zu Frage 28 

? 

Beitrag zu Frage 29 

? 

Beitrag zu Frage 30 

Weiterhin kostenlose Angebote für die Familien mit oder ohne Probleme, wie sie es in München 

schon gibt. Aber auch Angebote für einen Elternteil, der z.B. Depressionen oder Probleme hat. 

Beitrag zu Frage 31 

In München gibt es anscheinend schon viele Angebote für junge Familien. Das sollte auch auf dem 

Land möglich sein. 

Beitrag zu Frage 32 

? 
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Beitrag zu Frage 33 

? 

Beitrag zu Frage 34 

? 

Beitrag zu Frage 35 

Vertrauen in ihre Entscheidungen, falls diese ein verantwortliches Handeln beinhalten. 

Beitrag zu Frage 36 

? 

Beitrag zu Frage 37 

? 

Beitrag zu Frage 38 

Es sollte hier vor allem um die Verantwortung für alle in der Familie gehen. 

Beitrag zu Frage 39 

? 

Beitrag zu Frage 40 

Durch liebevolle Annahme aller Christen, die verantwortungsvoll handeln. 

Beitrag zu Frage 41 

Auch hierbei ist verantwortungsvolles Handeln gefragt, vielleicht auch wegen der Übervölkerung der 

Erde. 

Beitrag zu Frage 42 

Wer sich geliebt fühlt, kann auch andere lieben und helfen. 

Beitrag zu Frage 43 

Es ist in München schwer, Kinder aufzuziehen und vielleicht ist es eine Möglichkeit dies zu 

kompensieren indem wir uns um unbegleitete Flüchtlinge kümmern. 

Beitrag zu Frage 44 

Dies ist nur möglich, wenn sie Hilfe ohne Zwang anbiet. 

Beitrag zu Frage 45 

Angebote zu Erziehungsfragen in den Pfarreien, z.B. Erziehungsberatung usw. 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn sie den Glauben als Freude und Hilfe im Leben erleben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Leider kann ich dazu nicht Stellung nehmen, da ich die umfassende Beschreibung der Relatio Synodi 

nicht kenne. Allerdings scheint mir der Aspekt des gemeinsamen Lebens von gemischt 

konfessionellen Ehepaaren und deren Kindern und die mit der Gemischtheit der Konfessionen 

verbundenen Probleme weitestgehend zu fehlen. Können Sie sich vorstellen, was es bedeutet, zwei 

Konfessionen innerhalb einer Familie mit KIndern zu praktizieren? 
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Modell: Mutter evangelisch, Vater katholisch, Kinder evangelisch. Eines der Kinder ebenfalls 

verheiratet mit katholischen Partner und die aus dieser Ehe hervorgehenden Kinder (2) wieder 

katholisch. 

Wenn beide gemischt konfessionell gebundenen Ehepaare iher jeweilige Konfession ernst nehmen, 

bedeutet dies, dass bei jedem gemeinsamen  Gottesdienst-besuch in einer katholischen Kirche, dass 

der evangelische Partner nicht zur Kommunion zugelassen ist, der katholische Ehepartner aber mit 

jedem Fremden und jedem Bettler von der Straße, der zufällig katholisch ist zur Kommunion gehen 

darf. Dies ist für eine gemischt-konfessionelle Ehe eine zu schwere Belastung, die auch an vielen 

anderen Stellen wieder auftritt. Man hat das Gefühl, dass man als evangelischer Christ von der 

Katholischen KIrche nicht ernst genommen wird und nichts wert ist. Bei der Evangelischen KIrche  

darf der katholische Partner inzwischen mit zum Abendmahl gehen, was früher auch nicht der Fall 

war. Deshalb wird es jetzt höchste Zeit, dass die Katholische Kirche sich auch um diese evangelischen 

Ehepartner kümmert und sie mit ihrem Ehepartner zur Kommunion zulässt. 

Es gibt eben nicht nur die Problematik der geschiedenen Paare in der Katholischen Kirche sondern 

auch die besondere Problematik der gemischt konfessionellen Ehepaare und ihrere KInder, denn 

dieses Problem geht in den nächsten Generationen ja weiter und kann auch zu einer späteren 

KIrchenferne der Betroffenen führen, wenn sich nichst ändert. 

Wir sind jetzt fast 50 Jahre verheiratet, haben 3 Kinder und 2 Enkelkinder und dieses Problem ist in 

jeder Generation vorhanden! Deshalb ist es dringend notwendig, dass man sich auch mit diesem 

Problem genau so ernsthaft beschäftigt wie mit allen anderen. 

 Ich wünsche mir von meinem katholischen Mann, den ich katholisch heiraten musste (weil die 

Katholische KIrche dies forderte und mit dem ich jetzt 48 katholisch verheiratet bin ( und es tut mir 

leid, dass es damals noch keine oekumenische TRauung gab!), dass er mit mir zu unserer Goldenen 

Hochzeit nach Rom zu Papst Franziskus reist, um ihm diese Problematik vorzutragen und zusätzlich 

wünsche ich mir eine evangelische Segnung zur Goldenen Hochzeit, weil ich ja eigentlich nie 

evangelisch verheiratet war. 

Außerdem möchte ich hinzufügen, dass mein Schwiegervater n icht zur evangelischen Taufe seines 

ersten Enkels kam, weil er dies nicht für richtig hielt. Und genau dieser Enkel studierte später 

evangelische Theologie. 

Ich finde, dass die Katholische KIrche mit ihren Bestimmungen und Vorschriften nicht zerstörend in 

die Familien eingreifen darf, und theologische UNterschiede nicht auf dem Rücken der gemischt 

konfessionellen Ehepaare und ihrer Kinder austragen darf, denn nicht alle Ehen können zusätzliche 

Schwierigkeiten durch die unterschiedlichen Konfessionen zu allen anderen Probleme ertragen. 

Beitrag zu Frage 3 

Gemeinsame Kommunion für gemischt konfessionelle Ehepaare 

in der Katholischen KIrche; kein Druck mehr auf junge gemischt konfessionelle Ehepaare bezüglich 

der katholischen Kindererziehung von Seiten der Katholischen Kirche, sondern Respektierung der 

Entscheidungsfreiheit für eine evangelische oder katholische Taufe der Kinder. Der Christliche Glaube 

beider Konfessionen sollte die Verbindung sein und gleichwertig geachtet werden. 
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Beitrag zu Frage 8 

Es scheint mir heute ein hohes GUt, wenn man in dieser Komplexen Welt mit ihren vielfältigen 

Anforderungen es schafft, ein Leben lang in Treue verbunden zu bleiben und die KInder so zu 

erziehen, dass sie  der Kirche, sei sie evangelisch oder katholisch, verbunden bleiben. 

Beitrag zu Frage 14 

Indem man sich nicht auf das die Konfessionen Trennende besinnt, sondern das Verbindenen des 

gemeinsamen Christentums. 

Beitrag zu Frage 39 

Es müssen unbedingt neue Wege zu einer christlichen überkonfessionellen Gemeinamkeit für diese 

Familien gefinden werden. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Mit Blick auf die Hl. Schrift kann sich die Familienpastoral immer wieder erneuern und auf heutigen 

Erfordernisse eingehen. Die Bibel gibt immer den Mut in der jetzigen Zeit zu handeln, dabei aber die 

zeitlose Lehre Christi im Blick zu haben. Z.B. ist es heute absolut notwendig, alternative Familien-

/Beziehungsformen auch rechtlich abzusichern. So soll auch jede Form der Diskriminierung 

verhindert werden. Deshalb muss eine solche nicht der Ehe oder der "Idealfamilie" begrifflich 

gleichgestellt werden. Aber auch in diesen Formen ist wahre Liebe und Suche nach einem erfüllten 

Leben gegeben, also ist sie zu respektieren, so lange nicht andere zu Schaden kommen. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Liebe zu Gott, zum Nächsten, zu einem selbst. In der Ehe ist am Wichtigsten das gegenseitige 

Vertrauen, die Treu und die Ehrlichkeit sich selbst und seinem Partner gegenüber. Das Beinhaltet z.B. 

das Verzeihen, über Fehler des anderen auch mal hinwegzusehen, das gemeinsame Wachsen lassen 

der Liebe, immer wieder einen Neuanfang zuzulassen. Die größte Sünde ist in unserer Gesellschaft 

vielleicht die Gleichgültigkeit den anderen gegenüber. Jesus ist immer auf den anderen zugegangen, 

hat ihn (oder sich selbst) eingeladen und in der Beziehung geheilt. Völlig überbewertet wird meiner 

Meinung nach die Keuschheit. Diese fällt in die Gewissensentscheidung eines jeden Einzelnen, 

ebenso wie Fragen der Verhütung. In der Kirche soll der Wert und die Schönheit auch des Körpers 

und der Sexualität vermittelt werden, so dass durch eine Wertschätzung auch ein entsprechender 

Umgang damit grundgelegt wird. 

Beitrag zu Frage 10 

Nicht Größe und Schönheit der Unauflöslichkeit sollen aufgezeigt werden, sondern Größe und 

Schönheit der Liebe, des gegenseitigen Respekts, des gemeinsamen Wachstums und Reifens. Nur 

durch seine Inhalte gewinnt die Unauflöslichkeit einer Ehe seinen Wert. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Sakrament der Eheschließung ist der Anfangspunkt einer Ehe, auf den immer wieder 

zurückgegriffen werden kann. Er kann Hilfestellung bei jedem ehrlichen "Neustart" innerhalb der Ehe 

sein. Angebote für Ehepaare oder evtl. auch Hauskreise unter einigen Ehepaaren, die oft über 

Jahrzehnte halten, können hier Hilfe sein. 

Beitrag zu Frage 12 

Nur wer Gott als die absolute Liebe erfahren hat, der unser Leben zur Fülle befreit, wird dies auch auf 

die Ehe übertragen können. 
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Beitrag zu Frage 13 

Familie ist Gemeinschaft in der Leben geteilt wird. Werte werden gelebt und weitergegeben. Das 

Kind erfährt Urvertrauen, vor allem durch die Mutter. Somit aber auch Vertrauen in Gott und das 

Gute der Schöpfung. 

Beitrag zu Frage 14 

Christliches Leben ist immer missionarisches Leben. Glaube muss gelebt werden! Im Alltag, am 

Sonntag, alleine und in Gemeinschaft. Insofern muss die Selbstverständlichkeit des christlichen 

Lebens vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 15 

Wer einen Ort des Lebens in Christus schaffen möchte, muss Christus mit seiner barmherzigen und 

freimachenden Botschaft kennenlernen. Dies geschieht zuerst in der Heiligen Schrift, den 

Sakramenten und nicht unbedingt in Hirtenbriefen o.ä. 

Beitrag zu Frage 16 

Als mündiger Christ muss man die Möglichkeit haben, sich nach seinem Gewissen zu entscheiden. 

Beitrag zu Frage 18 

Familie soll all das bieten, was ein Mensch benötigt: Liebe und Geborgenheit, Schutz und Freiheit, 

wachsen und entfalten können. 

Beitrag zu Frage 19 

Viele Angebote der Kirche stehen allen Familien offen. 

Beitrag zu Frage 20 

Dies gelingt nur durch eine einladende Kirche - auch und gerade zu den Sakramenten. Heute geht 

niemand mehr in die Kirche "weil man es eben macht". Menschen gehen zum Gottesdienst, weil es 

ihnen wichtig ist. Und wenn sie in ihrem Leben gescheitert sind, werden sie auch nicht leichtfertig mit 

dieser Situation umgehen. Nicht die Gesunden benötigen den Arzt, sondern die Kranken - und 

vielleicht sollen gerade jene Menschen ganz besonders zu den Sakramenten eingeladen werden! 

Jesus hat die Menschen immer durch Beziehung geheilt! 

Beitrag zu Frage 21 

Die Gläubigen können das schon lange, Probleme damit hat leider die Amtskirche! Das Evangelium 

verkündet Barmherzigkeit und Liebe für alle Menschen! 

Beitrag zu Frage 22 

Indem diese Menschen sich wirklich angenommen fühlen - und nicht wie Menschen zweiter Klasse 

behandelt werden. Nur andere Menschen urteilen über sie - Gott sicher nicht! Gott nimmt sie, 

ebenso wie uns, in seiner Liebe an. 

Beitrag zu Frage 35 

Kirche muss sich mit konkreten Hilfe dieser Familien annehmen, bzw. Beratungsstellen, 

Kindertagesstätten, Mediationsstellen 

Beitrag zu Frage 36 

Zusammenarbeit von Familien und Priester, eine "familienfreundliche" Kirche (z.B. 

Gottesdienstzeiten) 
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Beitrag zu Frage 37 

Die Feststellung der Ehenichtigkeit sollte durch einen barmherzigen (christlichen) Umgang mit 

gescheiterten Ehen überflüssig gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Scheitern ist eine menschliche Eigenschaft und kann sich auf alle Bereiche des Lebens beziehen.  

Gesteht sich der Mensch dies in Offenheit vor Gott ein, so hat er sich dies sicher nicht leicht gemacht. 

Im (Beicht)Gespräch mit einem Seelsorger sollte der Weg wieder hinführen zur vollen Teilnahme an 

den Sakramenten. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität sollte kein Thema in der Kirche sein müssen. Ein verantwortungsvoller Umgang (wie 

in jeder Beziehung) mit der eigenen Sexualität geschieht aus Liebe und für das Leben! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die 

gläubig (1) die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen 

(einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte 

eines solchen Lebens erfahren. 

Beitrag zu Frage 1 

A: Wichtige Zeichen/Initiativen sind: 

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch das glaubwürdige Zeugnis von Laien.  

Das Leben/Erleben von Familien in Mission und Eheleuten als Katechisten in den Pfarrgemeinden. 

Kleine Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt. Sich über das Wort Gottes und seine 

Erfahrungen im täglichen Weg zum lebendigen Christen austauscht und sich gegenseitig 

stützt/unterstützt. 

Wichtig ist wieder das Sakrament der Versöhnung als wichtiges Werkzeug für die  Erfahrung der 

Vergebung der Sünden und der gegenseitigen Versöhnung bewußt zu machen. Und dies auch von 

den Priester regelmäßig anzubieten. In vielen Pfarreien fehlt der Rückhalt im Seelsorgsteam. Es 

werden ja sogar bei der Firmung nicht mehr Beichtgespräche zum Muss, sondern es sind sog. 

Lebendsgespräche, die die Jugendlichen mit einem Mitglied des Seelsorgsteams abhalten, 

ausreichend für den Empfang des Firmsakraments empfunden. Da geht ein sehr wertvoller Schatz 

der katholischen Kirche verloren!  

Beitrag zu Frage 3 

A: Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung.  

Thema: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und 

praktizieren angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, 

gefestigt im Glauben, regelmäßie Kirchgänger 
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Regelmäßige Glaubensseminare in den Pfarreien anbieten. Abwechslungsreiche, ansprechende  

Familienpastoral, Wichtig sind auch Angebote für Kinder vom Kindergarten bis ins Jugendalter. Oft 

kommen die Kinder in der EK-Vorbereitung in den Gottesdienst und dann erst wieder zur Firmung. 

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

Beitrag zu Frage 4 

A: Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Viele Mitglieder im Seelsorgsteam (Gemeinderefenten, 

Pastoralassistenten, Diakone und sogar Priester) haben z.B. kein Problem damit Evangelischen 

Christen die Kommunion zu erteilen, o.ä. 

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. 

Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester, besonders auch die 

Weitergabe der Lehre der Kirche, wie besonders Papst Johannes Paul II in seinen Katechesen: 

Theologie des Leibes gepredigt hat. Klarstellung notwendig, dass in bestimmten Fällen die natürliche 

Empfängnisverhütung von der katholischen Kirche erlaubt ist.  

Beitrag zu Frage 5 

A: Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten und 

besucht!) die den Kindern im Heranwachsen den Wert ihres Leibes näher bringen und so den 

schulischen, unchristlichen Morallehren in der Schule entgegenwirken. Den Kindern soll bewußt 

werden, dass ihr Leib Tempel des heiligen Geistes ist und der es Wert ist zu schützen, zu pflegen und 

ihn jungfräulich zu behalten bis zur Ehe.  

Beitrag zu Frage 6 

A: Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische 

Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Me 

Beitrag zu Frage 7 

A: Die Gläubigen viel er Pfarreien kennen den Bezug der Heiligen Schrift auf ihr Leben gar nicht. Sie 

fragen sich was hat das Wort vor mehr als 2000Jahren mit mir in der heutigen Zeit zu tun. Wichtig 

sind Angebote diese Möglichkeit ins Bewußtsein der Gläubigen zu rücken. Die Frage ist wann man 

damit anfängt, am besten bereits im Kindesalter und so auch die fernstehenden Mütter und Väter 

wieder in die Kirche einzubinden. 

Dazu gehören z.B. 

Kinderbibeltage, regelmäßige Familiengottesdienste, enge Zusammenarbeit von 

Kindergärten/Schulen mit der Pfarrei; 

Weitere Instruemente  gibt es bei den Neukatechumenalen Gemeinschaften:  
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Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wöchentliche Wortliturgien in den 

Pfarrei mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Beitrag zu Frage 8 

A: Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Beitrag zu Frage 9 

A:Barmherzigkeit; Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder, aber nicht zur Sünde als Formel. Ungerechtigkeiten annehmen und nicht ständiges 

Pochen auf das Recht und es mit allen Mitteln einklagen; wichtig ist Vergebung in der Tiefe, nicht 

dass bei jedem Streit „alter Kaffee“ aufgewärmt wird. 

Beitrag zu Frage 10 

A: Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung 

(auch sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des 

Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen…   

Oft sind auch die Kinder ein Lebendiges Zeichen für eine christliche Ehe und Familie. Intensive 

Begleitung der Kinder zu den Sakramenten können auch Erwachsenen helfen, die Kirche, den Schatz 

der Kirche für ihr Leben wieder neu zu entdecken. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  … 

Beitrag zu Frage 12 

Lebendiges Glaubenszeugnis von Familie, die den Heilsplan Gottes annehmen. Man muss den 

Kindern durch klare Taten bewußmachen, dass sie wichtiger sind als Beruf und Karriere. Dass die 

Mutter die ersten 3 Jahre beim Kleinkind verbringt und auch nachher nachmittags zuhause ist, wenn 

die Kinder von der Schule heimkommen. 
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Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glabens an die Kinder muss von Vater und Mutter, Großeltern, Paten usw. kommen. 

Regelmäßiges Beten im Tagesablauf (morgens vorm zur Schule gehen mit Segen, Mittagsgebet, 

Abendgebet mit Dank an den vergangenen Tag 

Beitrag zu Frage 14 

Weitergabe des Glaubens durch z.B. sonntägliche Laudes, wo auch offen über Sorgen, Ängste, 

probleme, Urteile innerhalb und außerhalb der Familie gesprochen wird 

Beitrag zu Frage 15 

Bildet kleine Gemeinschaften in den Pfarreien nach dem Vorbild der Heiligen Familie von nazareth 

Beitrag zu Frage 16 

Regelmäßige Glaubensverkündigung,Katechesen zu Umkehr, Wort Gottes, Fülle des Lebens, Liebe 

Gottes, Aufgabe der familie im Heilsplan Gottes 

Beitrag zu Frage 17 

Ehe darf man nicht als Weg der vollen persönlichen Verwirklichung verstehen. Demut, Liebe, 

Hingabe, Barmherzigkeit, Rücksichtnahme zum Wohl des Nächsten muss im Vordergrund stehen 

Besonders auch immerwiederkehrende Versöhnung und tiefe gegenseitige Vergeb 

Beitrag zu Frage 18 

Gemeinsamer Besuch des Gottesdienstes, gemeinsame Unternehmungen. Offenheit zum Leben mit 

Annahme der Humanae Vitae 

Beitrag zu Frage 20 

Aufnahme und Einladung zur Mitfeier des Gottesdienstes. Falls Geschieden oder bei Ehebruch klar 

hinweisen, dass dies/dieser vom Empfnag der Kommunion ausgeschlossen ist. Ermuntern diese 

Situation zu bereinigen! 

Beitrag zu Frage 21 

Persönliche Gespräche mit christlichen Familien, Workshops, usw 

Beitrag zu Frage 22 

neue seelsorgliche Pastoral/Missionierung, die auch Fernstehende anspricht. Lebende Zeugnisse von 

christlichen Familien in den Gemeinden oder auch Familien die bereit sind alles zu verlassen und in 

fremde Länder/Gemeinden zu gehen um zu missionieren 

Beitrag zu Frage 24 

Nein; in vielen Gemeinden findet keine Evangelisierung statt. Man ist dem Weg-Brechen der 

wichtigen Mitte (20-50 Jährigen) hilflos ausgeliefert. man sieht oft taenlos zu! 

Beitrag zu Frage 28 

: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und praktizieren 

angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, gefestigt im 

Glauben, regelmäßie Kirchgänger 

Regelmäßige Glaubensseminare in den Pfarreien anbieten. Abwechslungsreiche, ansprechende  

Familienpastoral, Wichtig sind auch Angebote für Kinder vom Kindergarten bis ins Jugendalter. Oft 

kommen die Kinder in der EK-Vorbereitung in den Gottesdienst und dann erst wieder zur Firmung. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1430  

 

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

Beitrag zu Frage 31 

Glaubenverkündigungen, Wortliturgien 

Beitrag zu Frage 33 

Das problem ist in vielen Pfarreien, dass das Zusammenleben stillschweigend/hilflos hingenommen 

und als normaler Zeitgeist akzeptiert wird. 

Beitrag zu Frage 35 

Man ist viel zu weit weg vom Menschen, man kennt seine Schäfchen gar nicht 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Menschen sind krank, von Gott geliebte Kinder. Nur Gott kann sie von der homosexuellen 

Orientierung heilen. Solche Ehen, Adoption von Kindern darf die katholische Kirche nicht gutheißen. 

Jeder Allergiker muss zum Wohl der Gesundheit verzichten lernen, so auch die Homos! 

Beitrag zu Frage 41 

Viele Gläubige kennen die Humanae Vitae gar nicht! Es wird nur dagegen gewettert, aber nicht der 

Schatz darin erkannt. In den Pfarreien wird HV totgeschwiegen. 

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten un 

Beitrag zu Frage 42 

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten und 

besucht!) die den Kindern im Heranwachsen den Wert ihres Leibes näher bringen und so den 

schulischen, unchristlichen Morallehren in der Schule entgegenwirken. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein!  

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. 

Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester, besonders auch die 

Weitergabe der Lehre der Kirche, wie besonders Papst Johannes Paul II in seinen Katechesen: 

Theologie des Leibes gepredigt hat. Klarstellung notwendig, dass in bestimmten Fällen die natürliche 

Empfängnisverhütung von der katholischen Kirche erlaubt ist. 

Beitrag zu Frage 45 

Thema: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und 

praktizieren angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, 

gefestigt im Glauben, regelmäßie Kirchgänger 

Regelmäßige Glaubensseminare 

Beitrag zu Frage 46 

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

Glaubes-Weitergabe geschieht in der eigenen familie und nicht in der KiTa o.ä!  
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Neue Hinführung zum Schatz des Gebetes 

     

Beitrag zu Frage 1 

Keine bekannt 

Beitrag zu Frage 3 

Endlich natürliche Familienplanung (Nach Dr. Rötzer u.a.) den Ehepaaren näherbringen. S.iehe 

Münchner kath. Kirchenzeitung vom 1.2.15!!! 

Beitrag zu Frage 4 

Viel zu wenig 

Beitrag zu Frage 5 

Vorbilder, die selbst christliche Ehen führen. 

Beitrag zu Frage 8 

Werte: Treue, Zuversicht, Vertrauen auf Gott, zu Vergebung und Versöhnung bereite Liebe 

Sünden: Seelische , emotionale Vernachlässigung von Kindern ( Medien als Babysitter) 

Beitrag zu Frage 11 

Gott vergibt allen reuigen Sündern, ebenso sollen Eheleute einander vergeben.Segen Gottes = Kinder  

Gott zeigt auch in schwierigen Situationen den richtigen Weg 

Beitrag zu Frage 12 

"als Mann und Frau schuf er sie" 

Vereinigung (eins werden) bringt neues Leben hervor 

Beitrag zu Frage 13 

Zusammen beten, essen, in die Kirche gehen 

Beitrag zu Frage 19 

"als Mann und Frau schuf er sie", nicht Frau und Frau oder Mann und Mann 

die Kirche soll in der Öffentlichkeit deutlich dazu Stellung nehmen 

Beitrag zu Frage 20 

Liebevolle Toleranz, Teilnahme an Gottesdiensten ermöglichen, jedoch keine Teilnahme an 

Sakramenten! 

Rückbesinnung auf die Kirchengeschichte! Ansonsten gäbe es keine anglikanische Kirche!! 

Beitrag zu Frage 28 

Miteinbeziehung der natürlichen Familienplanung, Studium der "Theologie des Leibes" von Papst 

Joh.Paul II. 

Beitrag zu Frage 31 

s. Frage 28, Vorträge und Diskussionsforen zu diesen Themen 
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Beitrag zu Frage 35 

Toleranz und pastorale Hilfestellungen wie Gespräche... 

Zulassung zu den Sakramenten aber nur bei kirchlich annulierten Ehen 

Beitrag zu Frage 40 

Toleranz , Gesprächsbereitschaft... 

jedoch keinerlei Unterstützung von "Kindesadoptionen", Unmöglichkeit einer "Ehe" klarmachen im 

Hinblick auf die Hl. Schrift 

Beitrag zu Frage 41 

Die Kirche soll in der Öffentlichkeit klar gegen die Geburtenregelung und Abtreibung Stellung 

nehmen, ebenso streng gegen jegliche Ansätze der Wissenschaft zum Klonen von Menschen 

vorgehen. Statt dessen natürliche Familienplanung, Unterstützung von bedürf 

Beitrag zu Frage 42 

Foren und Informationsveranstaltungen durchführen mit Einladung von Fachleuten 

Beitrag zu Frage 43 

Auf Berufung wird viel zu wenig eingegangen, Predigten und Vorträge sind nötig! 

Beitrag zu Frage 44 

Ist mir nicht bekannt! Es gibt gute Lebensschutzorganisationen, die aber nicht von der Kirche 

propagiert werden. Leider gibt es nicht mal eine Stellungnahme von kirchlicher Seite, wenn Politiker, 

die sich für Lebensschutz einsetzen, gemobbt und weitergeschickt werden, wie kürzlich in München 

geschehen!!! 

Beitrag zu Frage 45 

leider sind Eltern ziemlich auf sich gestellt, v.a. hinsichtlich christlicher Erziehung. Vielerorts ist der 

Religionsunterricht nichtssagend. 

Beitrag zu Frage 46 

Gute Prediger sind sehr selten, fundierte Katechesen auf Pfarreienebene wären sicher sehr gut. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es fehlt Familien Seelsorge 

also Familienseelsorge ausbauen 

Beitrag zu Frage 2 

Familienkompetenzzentren sind nötig 

Partner/Ehe Konflikt Beratung Hinweise dazu auch auf Pfarreiebene 

Konflikt-Kommunikations Seminare anbieten 

Beitrag zu Frage 3 

siehe Frage 1 
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Beitrag zu Frage 5 

Psychologische Ausbildung 

Pädogogen religiös geprägt 

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt bei uns in der Pampas kein Familienpastoral. 

In den Predigten wird nicht das Evangelium erklärt. Keine Impulsegebung, statt Frohbotschaft 

Zeigfingermoral. Es fehlt Jugendarbeit 

Beitrag zu Frage 7 

Siehe Frage 6 

Beitrag zu Frage 8 

Gegenseitige Anerkennung auf gleicher Stufe, Wertschätzung auch in der Andersartigkeit, 

Zuverlässlichkeit. 

Beitrag zu Frage 9 

Vertrauen stärken, 

Ehe als Heimat bezeichnen, inder tiefe Wurzeln entstehen um verwurzelt sein zu können. 

Beitrag zu Frage 10 

Lebensbeispiele aufzeigen, 

Vergebung fördern/vorleben 

Beitrag zu Frage 11 

In der Ehevorbereitung die Heilskraft Gottes näher bringen. Überzeugungsarbeit leisten. 

Beitrag zu Frage 12 

In der Genesis beschrieben-Erschaffung von Mann und Frau 

Beitrag zu Frage 14 

Familien werden nicht religiös weiter gebildet.  

Religöse Sprache in der Familie da ist Förderung notwendig 

Beitrag zu Frage 15 

Familienseelsorge 

Beitrag zu Frage 16 

Zur Vorbereitung auf kirchliche Feste und Sakramente pastoral begleiten. Immer wieder erklären 

warum vollziehen wir das Sakrament, warum feiern wir das Fest. 

Beitrag zu Frage 17 

Nichts wurde bisher unternommen. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch die Bereitschaft den Menschen in seiner Einmaligkeit und in seinem  gottgewollten Dasein zu 

sehen. 
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Beitrag zu Frage 19 

Habe nicht viel davon mitbekommen. 

Beitrag zu Frage 20 

Wiederverheiratete Geschiedenen als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden 

Beitrag zu Frage 21 

Konfessionsverschiedene Paare zur Interkommunion zulassen. 

Beitrag zu Frage 24 

Die kirchliche Sprache ist nicht mehr zeitgemäß 

Beitrag zu Frage 26 

Teilzeit  muß besser geregelt/ möglich werden, finanzschwache Familien unterstützen, tatsächliche 

Steuervorteile für  Familien mit Kindern. 

Bessere Arbeitbedingungen. 

Beitrag zu Frage 27 

Teilnahme der Christen an politischen Prozessen fördern. 

Beitrag zu Frage 30 

Gibt es das denn schon? 

Beitrag zu Frage 31 

Mir ist keine Initiative bekannt. 

Kein Wunder, na ja, bin ja auf dem flachen Land. 

Beitrag zu Frage 33 

Wenn sie nicht auf den Segen Gottes  bei der Trauung glauben können wird es schwierig. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche soll bei den Menschen sein. Kirchlicherseits Sozialwohnungen schaffen. 

Beitrag zu Frage 38 

Siehe Frage 20 

Beitrag zu Frage 39 

Siehe Frage 21 

Beitrag zu Frage 40 

Auf keinen Fall Diskriminierung. 

Das sind Menschen von Gott geliebt mit der gleichen Würde. Das partnerschaftliche Zusammenleben 

akzeptieren, jedoch dieses Zusammenleben nicht als Ehe anerkennen. Verstehen dass diese auch 

Geborgenheit in einer Beziehung brauchen. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Geburtentregelung ist Sache der Eltern, selbstverantwortete Elternschaft. 

Kinderzeugung soll nicht ökonomisiert werden. 
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Beitrag zu Frage 42 

Es braucht noch viel  mehr Solidarität und Subsidarität. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche ist aus der staatlichen Schwangerenkonfliktberatung ausgestiegen. Unbedingt wieder 

einsteigen. Donum vite wird verteufelt obwohl die Beratung derer Christsein ist. 

Beitrag zu Frage 45 

Erziehungsbildungs-Seminare kostengünstig anbieten im Kindergarten/Familienzentren. 

Möglicherweise Arbeitsbefreiung für solche Seminare. 

Beitrag zu Frage 46 

Eltern benötigen heutzutage eine Auffrischung der Religion d.h.pastorale Begleitung, religiöse 

Hinweise zum christlichen Leben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 
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Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare fehlen 

allerdings) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen a 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Ich teile auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würde eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus meiner Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden. 

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen. 

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 
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Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 
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Material. Allerdings erschweren die großen Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, 

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1439  

 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armut 

Beitrag zu Frage 27 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armut 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen. 
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Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. 

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 
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Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. – 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen mö 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und M 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrant 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Mein genereller Beitrag zur Umfrage: 

Das ist schade um die Zeit. 

Die Formulierungen sind bewusst so gehalten, dass auch ein Laie mit abgeschlossenem 

Hochschulstudium (nicht Theologie!) sich außerstande sieht, diese zu beantworten. 

Die Art der Fragen hat Methode, damit möglichst wenig Laien (ohne abgeschlossenes 

Theologiestudium)  diese beantworten und letztlich auf mögliche Entscheidungen Einfluss nehmen 

können. Diese Nichteinflussnahme ist sicherlich gewünscht. 
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Da braucht sich die katholische Kirche nicht wundern, wenn ihr immer mehr Leute „davonlaufen“. 

Macht’s nur weiter so. 

Und es soll mir keiner daherkommen und eine möglicherweise geringe Teilnahme an der Umfrage 

zum Anlass nehmen, dass bei den Katholiken kein Interesse bestünde oder keine Notwendigkeit an 

Veränderungen gesehen würde. 

Die Ergebnisse, die zwangsläufig bei den Entscheidungen der „Oberen“ dabei rauskommen, sind 

dann meist fern jeglicher Lebensrealität. Wer im Elfenbeinturm sitzt, kriegt meist nicht sehr viel mit, 

wie es „draußen“ zugeht. 

Zum Schluss habe ich auch eine Frage – zur Methodik: warum bestehen viele Fragen aus zwei und 

mehr Fragen, z.B. Fragen 23 ff.? Besonders hervorheben möchte ich Frage 25 – diese besteht aus 5 

(!) Fragen. 

Peter Seebald 

PGR-Vorsitzender St. Mauritius, München 

PS: an der Beantwortung der Fragen 2013 habe ich sehr wohl teilgenommen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Beitrag zum Fragebogen: 

1. Die Struktur und der Inhalt des Fragenkatalogs sind für theologische Laien, und damit für die 

überwiegende Mehrheit der Gläubigen, an die er ja gerichtet ist, weitgehendst unverständlich. 

Er erinnert vielmehr an die Leistungsabfrage in einem Oberseminar für Pastoraltheologie. 

2. Der Fragenkatalog ist vom Vatikan Anfang Dezember an die Diözesen gegangen. Warum wurde er 

dann erst Ende Januar, bzw. Anfang Februar an die Gemeinden weitergeleitet bzw. online-gestellt? 

3. Warum hat man die lange Zwischenzeit nicht genutzt, mit Vertretern der Laienverbände den 

theologischen Fragenkatalog in eine allgemein verständliche Sprache zu transformieren und so vielen 

interessierten und willigen Gläubigen die Möglichkeit zu geben, sich daran aktiv zu beteiligen? 

Beitrag zu Frage 1 

Sprache: In den Formulierungen finden sich Ausdrücke, die im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien als 

unangemessen erscheinen, weil sie zu einer Überhöhung des Ideals führen, statt die Realitäten 

nüchtern 

zu betrachten, 

und damit einer ernsthaften Diskussion im Weg stehen. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten Vorstellungen der 

Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 
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Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Es sollte darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen 

erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen und der Eheleute, die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, 

dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus 

bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt 

können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. In aller Regel sind sie der 

wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile 

oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 
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Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in hohem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute 

und juridisch 

fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen 

und die überholten Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. 

Beitrag zu Frage 10 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstver- ständlich, dass dieTreue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein diskutiert werden! 

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer christlichen 

Beziehungsethik. 

Es muss zudem mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne. 
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Es muss vor allem auch mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern; hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld. 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg, ein Reden von „negativen 

Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ebenso. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

Beitrag zu Frage 40 

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt wie 

eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den 

homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1446  

 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im Denken und 

Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

Im Verhalten gegenüber Homosexuellen ist ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und 

gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten. Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ständig aus Eingriffen in biologische 

Gesetz 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wenn sich die außerordentliche Synode an alle Familien der Welt wenden will, „um an ihren 

Freuden, ihren Sorgen und ihren Hoffnungen teilzunehmen“, dann muss sie auch eine Sprache 

finden, die die verschiedenen Milieus zumindest ansatzweise verstehen. 

Beitrag zu Frage 44 

Plage der Abtreibung? 

Ein Kind, das durch eine Vergewaltigung gezeugt wurde, ist sicherlich kein von der Frau gewünschtes 

Kind. Demzufolge muss einer vergewaltigten Frau dieser Weg auf alle Fälle offenbleiben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

umständliche, unverständliche und weltfremde Formulierungen, die zur Beantwortung in keiner 

Weise ermutigen 

Beitrag zu Frage 1 

Junge Familien mit Kindern sind das Fundament der Gesellschaft. Um sie an die Kirche zu binden, 

müssen sie immer wieder eingeladen werden zu Familien- und Kindergottesdiensten, Nachmittagen 

zu Kaffee und Kuchen und gemeinsamen Spielen. Neu Zugezogene sollten besucht werden. Auch 

gemeinsame Ausflüge mit spirituellem Hintergrund machen Kirche interessant.Appelle an Senioren 

mit ihrem reichen Erfahrungsschatz sich verstärkt ehrenamtlich zu engagieren bei der Betreuung von 

Kindern bei Spielenachmittagen in den Räumen der Pfarrheimen, um Alleinerziehende entlasten. 

Erstkommunionkinder und Firmlinge von seiten der Kirche nicht aus den Augen verlieren, sondern 

mit Seelsorgern und den Vorbereitungsteams weitere Programme entwerfen, damit die junge Kirche 

wächst. 
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Beitrag zu Frage 5 

Unbedingt Grundkenntnisse in Psychologie sollten pastorale Mitarbeiter haben. 

Beitrag zu Frage 20 

Gott ist barmherzig, also muss Kirche barmherzig sein und verstehen, dass Ehe trotz besten 

Vorsätzen und ohne Verschulden der Partner scheitern kann. Auch ein schuldig Gewordener hat die 

Möglichkeit zur Umkehr und Neubeginn. Eine neue Ehe kann glücken und den Kindern Geborgenheit 

statt die Erfahrung von zerstörendem Streit geben. Gerade das Heil der Kinder sollte ein pastorales 

Ziel sein. Versöhnen und vergeben sind Grundlage für Bindung und Liebe. Das gilt für die Kirche. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 
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Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

Beitrag zu Frage 41 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dieser Text, den ein Freund von mir verfasst hat, spricht mir aus der Seele: 
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Die Möglichkeit, dass auch „das Kirchenvolk“ sich äußern kann begrüße ich. Die Sprache des 

Fragebogens lädt leider nicht dazu ein, sich genauer damit zu befassen. Auch die dazugehörigen 

Papiere haben einen Umfang, der meine zeitlichen Kapazitäten überschreitet.  

„Gott ist Liebe“ (1 Joh 4,8) sollte aus meiner Sicht der Ausgangspunkt sein. Jesus hat nicht einen Gott 

der Gesetze und der Strafen verkündet, sondern einen liebenden und vergebenden Vater im Himmel.  

In der heutigen Zeit werden Menschen, die eine sehr spezielle Lebensentscheidung (Ehelosigkeit, 

Zölibat) getroffen haben, wenig Gehör mehr finden, wenn sie Vorschriften für die Sexualität von 

Menschen machen wollen, die sich auf einem ganz anderen Weg befinden. Deshalb sollte sich die 

Kirche bei Fragen von Sexualität und Partnerschaft sehr zurückhalten. Kirchliche Verbote werden 

nicht mehr überzeugen. Außerdem gibt es wichtigere Themen für die Kirche, z.B. Frieden und 

Gerechtigkeit.  

Ich möchte mich dafür aussprechen, dass die kath. Kirche die Sexualität in ihrer Vielfältigkeit als ein 

Geschenk Gottes anerkennt. Dies betrifft z.B. die Akzeptanz von homosexuellen Lebensformen. Wer 

sich dazu äußern möchte, wie Achtsamkeit und Respekt vor dem Gegenüber in der Sexualität gelebt 

werden können, sollte über eigene Erfahrungen mit diesem Thema verfügen. Wenn die Kirche sich 

überhaupt zum Thema Sexualität und Partnerschaft äußern will, sollten in erster Linie die 

sogenannten Laien zu Wort kommen. 

Im Geist der Liebe und der Vergebung möchte ich anregen, dass die Kirche auf Gesetze und 

Regelungen zu diesem Themenbereich verzichtet. Die kirchlichen „Laien“, die in diesem Fall aber die 

Erfahrenen sind, können im Namen der Kirche Ehe und Familie als eine wertvolle Lebensform 

bezeugen. Wenn heute etwas überzeugt, sind es authentische Persönlichkeiten, die sich mit ihrem 

Scheitern auseinandergesetzt haben.  

In diesem Sinne trete ich ein für: 

Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten, 

Anerkennung der verantworteten Gewissensentscheidung in Fragen der Sexualmoral (z.B. 

Empfängnisregelung), 

Keine Gleichsetzung von Empfängnisregelung und Abtreibung, 

Mehr Menschlichkeit statt pauschaler Verurteilungen (z.B. in Bezug auf voreheliche Beziehungen 

oder in der Frage der Homosexualität), 

Freie Wahl für Priester zwischen zölibatärer und nicht-zölibatärer Lebensform,  

Zulassung von Frauen zum Priesteramt.  

Der frische Jesuanische Geist, den Papst Franziskus mit seinem (meist) sehr glaubwürdigen Auftreten 

in der Öffentlichkeit spüren lässt, ist eine große Chance für die kath. Kirche. Die Familiensynode muss 

nun zeigen, dass auch die kath. Kirche als Institution sich glaubwürdig auf diesen Weg der Liebe und 

Vergebung begeben will. 

     

Beitrag zu Frage 35 

Aus dem eigene Bekanntenkreits kenne ich geschieden/wiederverheiratete Paare die sich nicht für 
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"würdig" ansehen um die Kommunion zu empfangen. Das wurde und wird offensichtlich auch heute 

noch so kommuniziert. Das ist eine tiefe Kränkung und Verletzung, 

Beitrag zu Frage 44 

In der Schwangerenberatung besteht die Möglichkeit Frauen zum Leben hin zu ermutigen. Leider ist 

die katholische Kirche aus der Konfliktberatung ausgestiegen und verlässt somit einen Bereich in dem 

sie sich aktiv für das ungeborene Leben einsetzen kann. Meiner Meinung nach sollte sich die Kirche 

im Bereich Prävention mehr engagieren. Dazu braucht es mehr Jugendseelsorger. Auch die 

grundlegende Frage wieso es zur Abtreibung kommt ist von entscheidender Bedeutung. Für die 

häufig genannten "wirtschaftlichen Gründen" könnten z.B. materielle Hilfen der Entscheidung für das 

Kind helfen. 

Beitrag zu Frage 45 

Ich bin 54 Jahre alt und seit meiner Kindheit im Glauben von meinen Eltern geprägt worden und in 

ein kirchliches Leben in der Gemeinde hineingewachsen. Nach meiner Eheschließung bekamen wir 

drei Kinder geschenkt, die jetzt 19, 16 und 15 Jahre alt sind. Me 

Beitrag zu Frage 46 

Priester und hauptamtliche Mitarbeiter sollten mehr auf die Eltern zugehen, nicht abwarten bis die 

von alleine kommen. 

Bei der Taufvorbereitung, Erstkommunion könnte man die Eltern über einen längeren Zeitraum 

begleiten. Dazu bräuchte es viel, viel mehr Personal für die Seelsorge (Verwaltung können auch 

andere machen) 

     

Beitrag zu Frage 4 

zu feige, 

die Kirche versucht in vielen Bereichen,  sich dem main stream anzupassen. 

insbesondere auch Bischöfe bei der Besetzung von Lehrstühlen 

Beitrag zu Frage 6 

gibt es eine ordentliche Familienpastoral? 

30 Jahre keine Predigt über die Ehe ! 

Je nach religiöser Umgebung 

Natürliche Ehe ist immer noch nach Gottes Willen auch von Jugentlichen gewünscht 

Beitrag zu Frage 7 

Es gibt doch keine Famillienpastoral. Darum die Synode! 

Beitrag zu Frage 8 

Glücklich, wenn sie in einer guten Faamilie aufgewachsen sind! 

Beitrag zu Frage 9 

Mut machen mit Glauben, da so die ehe am besten  gelingt. 
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Christliche Ehe hat Zukunft - das muss den Jugendlichen gesagt werden. - gerade auch durch belehrte 

Eltern 

Beitrag zu Frage 10 

gute kath. Ehen als Beispiel aufzeigen.  

nur 0,2 % der Ehen werden getrennt, wo beide Partner gemeinsam beten- 

erst recht mit den Kinden! 

Beitrag zu Frage 11 

durch Beispiele 

gerade auch von Ehen, in denen Heilige aufgewachsen sind 

Beitrag zu Frage 12 

in die Geschichte der Menschheit schauen! 

Nur Völker mit guten Ehe- und Familienverhältnissen wurden stark und überlebten. 

Beitrag zu Frage 13 

Man lebt den Glauben! 

gemeinsames Beten  

Kirchgang selbstverständlich!! 

Beitrag zu Frage 14 

durch Predigt 

durch eigenes Beispiel 

durch Gebet 

Hinweise auf gute Literatur 

Beitrag zu Frage 15 

durch Predigt 

durch eigenes Beispiel 

durch Gebet 

Hinweise auf gute Literatur 

Beitrag zu Frage 16 

durch Einsetzen gläubiger Theologen bei den Fakultäten 

dogmengetreuer Religionsbücher 

 und Predigten 

Anbieten von Beichten 
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Beitrag zu Frage 17 

viel zu wenig Hinweise auf Gaudium es spes 

Beitrag zu Frage 18 

durch gute Filme, Beispiele usw., die empfohlen werden sollen. Bisschen kreativ sein! Sich ein 

Beispiel an den Kindern des Dunkels nehmen!! 

Beitrag zu Frage 19 

nicht sehr, sie meint immer, modern sein zu müssen und lässt sich die Themen von anderen diktieren 

(z.B. Patchwork, Homo-partnerschaft, ...) 

Beitrag zu Frage 20 

indem man es sagt! Aber nicht kitschig. Lieber mit packenden Beispielen.(z.B. 

Bekehrungsgeschichten) 

Beitrag zu Frage 21 

erst Vertrauen schaffen, dann das weitere. Gute Ausbildung der Gläubigen! Sie müssen selber ihren 

Glauben kennen! 

Beitrag zu Frage 22 

Es ihnen sagen! Sie lehren, dass man immer den Sünder und die Sünde unterscheiden muss (falls 

zweiteres vorkäme). Erklären, dass die Kirche nur die Ideale weitergibt, die Jesus gelehrt hat. 

Beitrag zu Frage 23 

So wie alle anderen Themen auch. 

Beitrag zu Frage 24 

Mal von Gnade und Hl. Geist reden und verkünden! Und zwar gut und praktisch und kreativ und allen 

Medien, am besten den eigenen! 

Beitrag zu Frage 25 

siehe oben. Pastorale Bekehrungen fehlen leider bis jetzt. Viele Ausbilder meinen noch, die Lehre der 

Kirche müsste sich "bekehren"! 

Beitrag zu Frage 27 

Werbung machen! Lobbyarbeit. Klare Aussagen. 

Beitrag zu Frage 28 

1. Es gibt gute Dinge dazu z.B. von Schönstatt! 

2. Auf der Grundlage von "Theologie des Leibes" nach JPII, Humanae Vitae, NER nach Rötzer und 

vielen guten Beispielen. Geistliches Programm! 

Beitrag zu Frage 29 

gute Frage. Welche Katechese? (siehe oben) 

Beitrag zu Frage 30 

Erziehungskurse (z.B. KES (Diözese Augsburg bietet das an), Ehekurse.. 

Beitrag zu Frage 32 

Das Gute im Meschen Fördern. 
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Beitrag zu Frage 33 

zuerst Gott, dann der Rest. Ohne Plus- und Minusrechnen gelernt zu haben, schafft keiner eine 

Integralrechnung! Warum haben alle Erneuerungsbewegungen kein Problem mit der krichlichen 

Morallehre? Weil alle Gott lieben und seine Weisungen einfach nur begeisternd und liebend 

annehmen wollen! 

Beitrag zu Frage 34 

?? 

Beitrag zu Frage 35 

klar!  

gute Frage an Sie. 

Beitrag zu Frage 36 

Richtlinien sind nur Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. Bitte Ausbilder mit guten Inhalten (und 

Methoden) ausbilden, damit sie Antworten haben. Fertig! 

Beitrag zu Frage 37 

weiß nicht. 

Beitrag zu Frage 38 

Wo ist das Problem bei diesen? Annulieren, oder aushalten! Wie viel läuft im Leben nicht so, wie man 

es sich vorgestellt hat? Annehmen - in Liebe nicht im Groll. Gott fragen! 

Ausbilden, dass die Leute vorher überlegen. 

Beitrag zu Frage 40 

zuerst Gott, dann der Rest. Ohne Plus- und Minusrechnen gelernt zu haben, schafft keiner eine 

Integralrechnung! Alles immer in Liebe (und Klarheit) - wie Jesus. 

Beitrag zu Frage 41 

Gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... 

Beitrag zu Frage 42 

Gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... 

Beitrag zu Frage 43 

Ihnen sagen: gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... (wie die restliche Welt auch!), 

vernüftige Medien empfehlen. 

Beitrag zu Frage 44 

Bischöfe und alle müssten auf die Straßen mit Lebensschutzbewegungen gehen, anstatt gegenüber 

Diffamierern, die diese in eine rechte Ecke schieben versuchen, einzuknicken. Gute Hilfen 

unterstützen z.B. 1000PLus, anstatt Werbung derer zu verbieten! 

Beitrag zu Frage 45 

Kirchliche Mitarbeiter und Ausbilder besser auswählen. 

Beitrag zu Frage 46 

Werbung usw. Gute Filme, Literatur empfehlen usw. 
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Beitrag zu Frage 20 

Die Sakramente, insbesondere das der Eucharistie, sind ein Geschenk der Barmherzigkeit Gottes und 

sollten auch den in der Ehe Gescheiterten. wenn sie dies ernsthaft wünschen, nicht verwehrt 

werden. Dies gilt insbesondere für die Eucharistie, die den Menschen in ihrer Schwachheit Stärkung 

geben soll. 

Beitrag zu Frage 21 

durch barmherziges und liebevolles Verständnis 

Beitrag zu Frage 22 

durch beständigen Hinweis, dass die Kirche auch eine Kirche der Schwachen ist, und die christliche 

Ehe, diese Situation im Kleinen widerspiegelt. Vertrauen auf die Liebe und Barmherzigkeit Gottes 

Beitrag zu Frage 35 

Die verkündigende Kirche muss noch stärker und klarer betonen, dass die durch Trennung (=zivile 

Scheidung) verwundeten Partner, nicht aus der Gemeinschaft der Kirche ausgeschlossen ist und das 

Sakrament der Eucharistie als Akt der göttlichen Barmherzigkei 

Beitrag zu Frage 36 

pastorale Richtlinien im sinne meines Beitrags zu Frage 35 

Beitrag zu Frage 38 

konkrete Pastoral im Sinne der  Praxis der orthodoxen Kirche 

Beitrag zu Frage 39 

die konkrete ortskirchliche Praxis 

beibehalten 

Beitrag zu Frage 40 

durch liebevolles Verständnis, ohne Bewusstsein der Sünde zu wecken 

Beitrag zu Frage 41 

Das eheliche Zusammensein ist nicht begrenzt auf den Sinn der Zeugung, 

sondern auch Zeichen der von Gott gewollten ehelichenLiebe. Deshalb sollte in diesem Sinne auch 

die "künstliche Verhütung" kirchlicherseits freigegeben werden 

Beitrag zu Frage 42 

Die kirchliche Verkündigung sollte zur Adoption ermutigen, indem sie nach Möglichkeit bestehende 

staatlich formell "aufgebauten" Hindernisse 

durch Verkündigung entgegenwirkt 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche sollte hier in ihrem Bemühen zur klaren Stellungnahme fortfahren 

Beitrag zu Frage 46 

durch elterliches Vorbild gegenüber den Kindern 
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Beitrag zu Frage 4 

Diese Frage nimmt in keiner Weise die vielseitigen Gründe, die für Einzelpersonen gegen das 

Familienmodell sprechen wahr. Wie aus dieser Frage gute Pastoral entstehen soll ist mir schleierhaft. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem der vom Papst aufgezeigt Weg konsequent gegangen wird: Auch wenn die Ehe zweifellos die 

Idealform ist, gibt es andere Beziehungen mit Wert. 

Diesen Wert könnte man auch sakral würdigen: Alles von Zweiten Ehen nach dem Vorbild der 

orthodoxen Kirche, bis zu Segensfeiern ist denkbar. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein erster Schritt wäre einzusehen, dass niemand zum vollkommenen 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt ist. Alles andere kommt mir sehr vermessen vor.  

Darauf aufbauend kann man dann die Fehler des anderen akzeptieren und versuchen zusammen den 

Weg zu Christus zu gehen. 

Beitrag zu Frage 22 

Man kann damit anfangen, die Werte in diesen Verbindungen anzuerkennen, dadurch dass man sie 

nicht negativ verfolgt (zum Beispiel bei Lehramtsstudierenden / Lehrern die in noch nicht ehelichen 

Beziehungen leben) und vllt auch positiv würdigt, zum Beispiel 

Beitrag zu Frage 32 

1. Verantwortung für den Partner 

2. Fürsorge gegenüber dem Partner 

3. Respekt gegenüber dem Partner 

4. Bewusstsein der Verantwortung für mögliche Kinder 

Die ersten drei Punkte lassen sich zusammenfassen zu: Eine Beziehung ist umso besser, umso mehr 

die beiden Partner das beste in einander Hervorbringen. Eine solche Beziehung realisiert dann ganz 

natürlich alle anderen Positiven Werte. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich würde doch hoffen, dass die pastorale Fürsorge des Menschen in erster Linie daran interessiert 

ist, den Menschen zu sich selbst und Gott zu führen, und nicht primär zur Ehe. 

Vermutlich würde es helfen, die Ehe nicht zu sehr zu idealisieren, denn sonst wird sie zum 

unerreichbaren Konzept, das sich viele nicht trauen einzugehen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist definitiv bereit, siehe Ergebnisse der letzten Umfrage. Ich würde 

nicht zu sehr darauf bauen, dass Ehen nur wegen ökonomischen Faktoren scheitern. Es ist eher 

naheliegend, das früher viele gescheiterte Ehen aus sozialen un 
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Beitrag zu Frage 36 

Man könnte wie in evangelium gaudium angesprochen, den Bischofskonferenzen ein eigenes 

Lehramt zugestehen. 

Beitrag zu Frage 37 

Ich hoffe sehr, dass am Ende nicht nur eine Vereinfachung von Ehenichtigkeitsverfahren steht. Die 

meisten Ehen waren im vollen Sinne gewollt und voller Hoffnung und scheitern aus kontingenten 

Gründen. Dieses Scheitern von Hoffnung muss ernstgenommen werden, was im Rahmen von 

Ehenichtigkeitsverfahren nicht möglich ist. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Praxis der orthodoxen Kirche ist sehr attraktiv, da sie im Gegensatz zu Ehenichtigkeitsverfahren 

den Vorteil hat, dass sie die erste Ehe in all ihrer Hoffnung und ihrem Scheitern ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 40 

In erster Linie, indem man diese Menschen in all ihren Lebensvollzügen wie jeden anderen auch 

behandelt und schätzt. 

Das beinhaltet die Anerkennung von Werten in homosexuellen Beziehungen, auch wenn diese keine 

Kinder bekommen können. Dies könnte in einer ähnlichen Form geschehen, wie es zum Beispiel für 

anderes nicht eheliches Zusammenleben angedacht ist. 

Beitrag zu Frage 41 

Siehe Umfrage letztes Jahr. Fast niemand hält sich dran und es gibt vermutlich keinen Schritt, der das 

ändert. 

Beitrag zu Frage 42 

Sorge um Kinder ist empirisch nachgewiesenermaßen höher wenn man eine überschaubare Anzahl 

Kinder hat. 

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie alle gesellschaftlichen Faktoren, die zu einer Abtreibungsentscheidung führen können, 

bekämpft. Darüber hinaus scheint Aufklärung über Empfängnisverhütung Abtreibungsquoten zu 

senken. 

Beitrag zu Frage 46 

Nach meiner Erfahrung geben Gläubige Menschen ihren Glaube auch automatisch weiter. Die 

Herausforderung ist, dass viele nur noch auf dem Papier gläubig sind. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Erzieherische Maßnahmen im Religionsunterricht. In Predigt Familie öfter zum Thema machen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral reagiert darauf zu wenig und zu zurückhaltend. 

Beitrag zu Frage 5 

z.B, in der Firmvorbereitung, durch ihr Vorleben ihr Zeignis in Wort und Tat. 

Beitrag zu Frage 7 

Die UNterweisung in der Hl. Schrift wird zu wenig genutzt. Ein Blick aufdie Schrift würde eine mutige 
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und treuer Familienpastoral stützen, dafür müssten wir mehr aus dem Wort Gottes leben und es als 

Maßstab nehmen. 

Beitrag zu Frage 8 

Wert, der ans Licht gebracht werden müsste: dass der Liebesakt ein personaler Akt der Selbsthingabe 

ist, der Endgültigkeit verlangt. Dass der Mensch zu einer solchen Endgültigkeit fähig ist. 

Dimensionen der Sünde: Den anderen als Objekt zu betrachten. Der Größe der Berufung des 

Menschen zur Liebe nicht zu trauen. 

Beitrag zu Frage 10 

zu einem Glauben hinführen, der zeigt,dass Gott sich unauflöslich an den Menschen gebunden hat. 

Beitrag zu Frage 11 

Durch die Verkündiging, durch das Zeignisgeben von Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 15 

die Familien beten lehren, 

Einkehrtag für Familien in den Pfarreien. Zusammenkünfte christlicher Familien stärken und geistlich 

begleiten, Hauskreise, Lesekreise 

Beitrag zu Frage 16 

durch das Ordinariat; indem Menschen die Seminare und Kurse leiten, die die christliche Sicht der 

Ehe glaubwürdig und überzeugt vermitteln und leben. 

Beitrag zu Frage 20 

im Gespräch, durch Takt gegenüber den Menschen 

Beitrag zu Frage 21 

Frage 20 bis 25 ließen sich meines Erachtens in größtenteils in Soll-Aussagen umformulieren und 

können nur im konkreten Einzelfall beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 28 

indem man nicht nur ein einziges Ehevorbereitungsgespäch führt, sondern indem man eine 

diözesane Einigung zu einem verpflichtenden Ehevorbereitungskurs der eigenen Wahl festlegt. 

Beitrag zu Frage 46 

in der Verkündigung, in Elternabenden der Sakramentenvorbereitung. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

1. Sprache. 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als nicht zeitgemäß 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 
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von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie steht einer grundlegenden, ernsthaften Diskussion im Weg 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien äußerst schwierig. 

. 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings stehen diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenüber, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen (wegen höherem 

Alter), und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie (bezahlbare 

Wohnung, besonders in Großstädten/Kitas usw). 

Ferner wissen sie aus ihrem Umfeld: Ehen können aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen (auch zum Schutz der Kinder). Sie lassen sich in der Regel 

Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon 

hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 
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zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist nicht hilfreich. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Im Grunde keine. 

Beitrag zu Frage 2 

Statistiken, Sinusstudien etc... Sicher lassen sich Möglichkeiten erkennen gemeinsamen Elementen zu 

finden, dennoch bleibt der Auftrag der Kirche die - antropologische - Wahrheit zu verkündigen und zu 

verteidigen. Dass kommt zu kurz ! 

Beitrag zu Frage 3 

Konzakt zu christl. Familien. Maßnahmen: wiederentdeckung der christlichen Initiation (vgl. II. vat. 

Konzil) Katechese für Erwachsenen, Ehevorbereitung, Familiengruppen. 

Die Synosde soll das Institut JP II von Beginn an einladen sowie positiven Erfahrungen von chr. 

Familien. 

Beitrag zu Frage 4 

Wenig bis gar nicht. Scheinbar ist die deutsche Kirche allzuoft zu ängstlich um die christl. Familie zu 

verteidigen und propagieren. 
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Beitrag zu Frage 5 

Profunde Kenntnis der Leibestheologie von JP II aber vor allem jeder Amtsträger soll christl. echte 

Familien kennenlernen (die  durch das Eheband verbunden, aus Mann und Frau, die für die Zeugung 

offen sind). 

Beitrag zu Frage 6 

Die meisten Maßnahmen "schießen am Ziel vorbei" weil sie entweder den Glauben voraussetzen 

oder tendieren den Glauben soweit zu reduzieren, daß es nicht mehr sichtbar wird.  

Das Wichtigste: "Wehe mir wenn ich nicht das Evangelium verkündige" 

Beitrag zu Frage 7 

Nein. Die meisten Priester werden als pseudo-psychologen ausgebildet und zu wenig als Verkünder 

und Träger des Wortes Gottes. Familienpastoral: außer wenigen Ausnahmen, weder mutig noch treu. 

Beitrag zu Frage 8 

Hierzu hilft wiederzuentdecken die paulinische anthropologie (vgl. Römer 6 & 7). 

Beitrag zu Frage 9 

Eine chr. Glaubensinitiation beinhaltet schon diese ganze Pädagogik. 

Beitrag zu Frage 10 

Bischäfe / Priester sollten anfangen darüber zu reden. Im Rahmen der Neuevangelisierung fördern 

das Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben. 

Beitrag zu Frage 11 

Wie in Frage 10 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 12 

Wie in Frage 10,11 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 13 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 15 

1. Bischöfe und Priester sollen die christliche Familie verteidigen (e.g. gegen Genderideologie, 

Relativismus etc...) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

Beitrag zu Frage 16 

1. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren (z.B. neue geistl. 

Gemeinschaften) 
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2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

3. Familien zu verteidigen und keine Angst haben vor dem Medien 

Beitrag zu Frage 17 

zu wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Das Fundament ist immer der Glaube und die Taufe. Hier wird zuweilen über die Inneneinrichtung 

diskutiert wenn der Bau noch kein Fundament hat. Es gilt erst diesen Fundament zu 

wiederzuentdecken.  

Die christl. Familie - wie eine Familie von Nazareth - ist heute wie es JP II mal bezeichnet hat:"Familie 

in Mission ist Dreifaltigkeit in Mission". 

Beitrag zu Frage 19 

Die Naturehe kann nur verstanden werden auf der Basis einer Vernunftmäßigkeit der psychosozialen 

Bedürfnisse des Menschen sowie ein unvoreingenommes und nicht ideologiesieren Blich auf die 

Entwicklung der Menschheitsgeschichte.  Geht aber der Glaube verlo 

Beitrag zu Frage 20 

Durch die Verkündigug der Rettung (Kerygma) - Neuevangelisierung. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

Beitrag zu Frage 22 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 23 

1.Zu wenig 

2. Nein. Nicht dass ich wüsste 

Beitrag zu Frage 24 

1. Ja. Aber dass hat uns oft sprachlos gemacht. 2. Wiederanfangen die Sprache Jesu, der Apostel zu 

benutzen. 

Beitrag zu Frage 25 

1. Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

2. Keine oder zu wenige. 

Beitrag zu Frage 26 

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

Beitrag zu Frage 27 

Vgl. Offenbarung 12. als Schlüssel. 
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Beitrag zu Frage 28 

Schon alles gesagt/ geschrieben: Vgl. Verlautbarung des Apostolischen Stuhls 127 und Katechistmus.  

Es existieren Ehepaare die in einem erwachsenen christlichen Glauben Leben. Binden Sie ein, 

Beitrag zu Frage 29 

Endlich zum Kern: es existieren Bereits diese Erfahrungen. Es ist Zeit ein Katechumenat in jede Pfarrei 

einzuführen. Ohne christlichen Initiation kein erwachsenen Glauben. Ohne erwachsenen Glauben 

keine wahrhaft christliche Ehe. 

Beitrag zu Frage 30 

Zu wenig, deswegen sind positiven Erfahrugen - die existieren- zu wenig bekannt. 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe 29 

Beitrag zu Frage 32 

Das Kriterium ist der Glaube und die Gnade. Stellen wir die Menschen in der Situation den Glauben 

kennenzulernen und erbitten und die Gnade wird Ihnen vom Hl. Geist gegeben die Wahrheit zu 

erkennen und für sich zu wünschen. 

Beitrag zu Frage 33 

Nein.  

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

Beitrag zu Frage 34 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

Beitrag zu Frage 35 

1. Ja. Hat aber keine Mittel. 

2. Falscher Ansatz. Nicht dass vom aussen beschmutz den Menschen, sondern dass was aus seinem 

Herzen kommt. Helfen wir dass der Hl. Geist die Menschen berührt als erstes. 

3. Es ist Zeit Deuschland/ Europa neuzuevangelisiere 

Beitrag zu Frage 36 

1. Fördert die Initiativen / Charismen des Heiligen Geistes. Sie sind schon da. 

2. Keine Eigeninitiativen der dt. Bischofskonferenz. Das förder sicherlich nicht den Dialog 

Beitrag zu Frage 37 

Auf jedem Fall muss der Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit ein Angebot beinhalten, damit 

die Ehe noch eine Chance bekommt. 
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Beitrag zu Frage 38 

Vieles kann angedacht werden. Dennoch das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen 

Initiation. 

Beitrag zu Frage 40 

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation, die den Glauben in Keuschheit 

zu leben hilft. Und das gilt Jedem, ob homo oder eterosexuell. 

Beitrag zu Frage 41 

1. Zu wenig bis gar nicht.  

2.Durch die Verkündigung des Evangelium. 

Beitrag zu Frage 42 

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

Beitrag zu Frage 43 

1. Nein 

2. Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

3. Zu wenig 

Beitrag zu Frage 44 

1. Zu wenig.  

2. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren 

und keine Angst vor dem Medien haben 

Beitrag zu Frage 45 

Die Kirche ist gerufen eine "Kultur des Lebens" (JP II) zu fördern (von der Zeugung is zum Tod). In 

geistl. Gemeisnchaften sehe ich diese Kutur verwirklicht. Förder sie ! Spricht von diese Kultur mit den 

pol. Organisationen. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Instrumenten hat die Kirche bereits, muss sie nur wiederentdecken: Glaubensinitiation 

(Katechument), Laudes, Feier, etc... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Gerne würde ich Ihnen noch mitteilen, 

daß die Fragen viel zu kompliziert gehalten sind, und in den Pfarrgemeinden nicht bekannt gemacht 

wurden. So können Umfragen nicht funktionieren 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt keine gesellschaftliche  

Anerkennung für die Erziehung 

der Kinder oder Betreuung der  
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Altenteiler 

Beitrag zu Frage 6 

Die Familien begleiten vom ersten 

Tag an und ihre Sorgen gemeinsam 

zu versuchen zu lösen 

Beitrag zu Frage 7 

Wie soll ohne Personal in den Gemeinden eine vernünftige Familienpastoral aussehen 

Beitrag zu Frage 9 

Die Vorbereitung auf eine christliche 

Ehe gibt es kaum 

Beitrag zu Frage 11 

Durch eine intensive Vorbereitung auf die Ehe z. B. von der Schönstattbewegung 

Beitrag zu Frage 16 

Nur durch mehr geschultes Personal 

die in den Pfarreien wirken können 

Beitrag zu Frage 17 

Nur durch hervorheben vieler guter 

Beispiele 

Beitrag zu Frage 31 

Die Begleitung der Eheleute in der Pfarrei. Durch Familienkreise und 

Netzwerke der Kirche 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die geschilderte Realität von Partnerschaft, Familie und Alleinerziehenden entspricht so nicht. Zum 

Beispiel ist der Ausdruck der Frau nur in Teilaspekten dargestellt, nutzen Frauen doch ihre Kinder 

zum Beispiel als Instrumente zur Durchsetzung ihrer Interessen (finanzielle). Frauen sind also per se 

nicht immer Opfer oder 'Marien gleich'. 

Zur Erfassung der Komplexität der Lebenswirklichkeit empfehlen dringend Gespräche mit der Ehe- 

und Familienberatung.     

+++++++++++++++++++ 

Anmerkung zum Verfahren insgesamt: Unseres Erachtens ist die gewählte Form der Beteiligung, 

Information zur Beteiligung und last but not least die Motivation zur Beteiligung mehr als fragwürdig, 

insbesondere vor dem Hintergrund, dass es sich hier ja schon um die zweite Umfragewelle handelt.  

So setzt es z.B. voraus, wohl diplomierter Theologe zu sein, um sich diese Fragestellungen überhaupt 

erst einfinden zu können. 
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Ellenlange Texte 

Beitrag zu Frage 3 

zur ersten Frage: Bitte lassen Sie solche Anmaßungen! 

Beitrag zu Frage 8 

zur 2. Frage: Einer der größten Werte von Partnerschaft liegt in achtsamer Sexualität. Die Kirche zeigt 

hier zu große Zurückhaltung. Was sieht die Kirtche als gute Sexualität an? Worin liegt der göttlich 

Sinn von Sexualität aushalb der reinen Fortpflanzung. 

Beitrag zu Frage 11 

Gedanke: Die Wirkliche Ehe hat nichts damit zu tun ob beide Partner in erster Ehe, in halb 

erster/zweiter Ehe, in zweiter Ehe ... verheiratet sind oder in verbindlicher Lebenspartnerschaft 

zusammen sind. Allein die Entscheidung der beiden Menschen, Gott in ihrer /durch ihre 

Partnerschaft und in jedem /durch jede der beiden Partner wirken zu lassen, gibt Wirklichkeit vor, 

mit und in Gott. 

Beitrag zu Frage 14 

Die Familie hat keine missionarische Verpflichtung. 

Beitrag zu Frage 20 

 

Verletzender, demütigender Sprachgebrauch: verletzte, schwache Familien - Frage: was sind heile, 

starke Familien, Ordensleute, Priester etc.? 

Beitrag zu Frage 35 

Wir bitten um einen der Realität geschuldeten Sprachgebrauch - in Liebe, Achtung und 

Wertschätzung. Stichwort: verwundet. 

Beitrag zu Frage 37 

Mit derartigen Prozessen fordern sie zur doppelten Lüge heraus. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Partnerschaften / Ehen stellen eine Große Bereicherung für die Partnerschaft 

selbst wie auch für die Gemeinschaft dar. 

Beitrag zu Frage 40 

Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 

Beitrag zu Frage 45 

Gegenfrage: Wie können Eltern ihrem Wunsch und Ihrer Berufung, das Evangelium und die Liebe zur 

Kirche ihren Kindern weiterzugeben wenn diese von der Kirche ausgegrenzt werden 

(Patchworkfamilien, Kinder in zweiter Ehe, ...)??? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Leider ist der Fragebogen in Aufbau und vor allem die gewählte Formulierung sehr schwer 

verständlich. Wenn gewünscht ist, dass sich möglichst viele daran beteiligen , sollten Fragen und 

Formulierungen so sein, dass man auf klare Fragen klar antworten kann. Da ich mit den Fragen nur 
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zum Teil etwas anfangen kann, werde ich nach bestem Können antworten. Vielleicht verstehen Sie 

meine Antworten besser, als ich die Fragen. 

Beitrag zu Frage 1 

Das Idealbild von Familie ist nach wie vor hochaktuell. Leider ist es immer schwieriger, dies zu 

verwirklichen. Von kirchlicher Seite sollte die Familie als originärer Platz der Kindererziehung betont 

und gefördert werden. Alle, die aus wirtschaftlichen Gründen dieses Idealbild nicht verwirklichen 

könnten brauchen keinerlei Belehrung, sondern Hilfe in ihrer Situation. Die kirchlich verantwortlichen 

sollen auf Staat und Wirtschaft einwirken, dass nicht die Macht des Geldes ausschlaggebend ist, 

sondern die christlichen Werte. Bei allem positiven, das durch die Wirtschaft geleistet wird, muss viel 

öfters die ethische Frage nach der Richtigkeit der wirtschaftlichen Betrachtung gestellt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Statt zahlreicher analytischer Instrumente empfehle ich das direkte Gespräch. Machen wir es doch 

wie Jesus: zum Brunnen gehen und mit Betroffenen reden. 

Beitrag zu Frage 3 

Es erfolgt nahezu keinerlei "Ausbildung" zur Ehe. Für jeden Beruf braucht es eine Ausbildung, 

heiraten kann jeder sobald es das staatliche Gesetz erlaubt. Die Anstrengungen Menschen auf die 

Ehe vorzubereiten sind zu verstärken. Ein kurzer Ehevorbereitungskurs hilft da wenig. 

Beitrag zu Frage 4 

Das Idealbild von Familie sollte unbedingt erhalten bleiben. ABER: Die barmherzige Seite wie mit 

Personen umgegangen wird, die scheitern, sollte endlich und deutlich entdeckt werden. Wenn wir als 

Kirche mit Menschen die heiraten groß feiern, dürfen wir sie, wenn diese Ehe scheitert nicht alleine 

lassen. Feiern ist natürlich schöner, aber die Trauerarbeit wenn eine Ehe in die Brüche geht ist 

wesentlich wichtiger. Gerade, wenn jemand in der Ehe scheitert, muss für ihn/sie die Kirche in aller 

Güte und Liebe da sein. Nur das Scheitern zu brandmarken und keine Zukunft zu zeigen hilft nicht 

weiter. 

Beitrag zu Frage 5 

Die geweihten Amtsträger sollten erst ausgiebig zuhören, ohne gleich Antworten zu geben. Dann die 

Situation betrachten und sich die Frage stellen "wie würde Jesus jetzt handlen" und dann helfen. 

Beitrag zu Frage 6 

Dass eine Familiensituation nicht der christlichen Sicht entspricht mag so sein, wir sollten aber allen 

Beteiligten das Gefühl geben, dass sie von Gott gewollte und geliebte Menschen sind. 

Beitrag zu Frage 7 

In der kirchlichen Struktur stelle ich in dieser Hinsicht viel Schriftgut aber wenig handelndes Personal 

fest. 

Beitrag zu Frage 8 

Ich denke das eigentlich jeder eine ideale, glückliche Ehe möchte. Das Scheitern ändert nichts an 

diesem Wunsch, stellt aber die Frage nach Wegen vom Scheitern wieder in ein gelingendes Leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Reden Sie mit den Leuten, begleiten Sie glückliche und trauernde. 
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Beitrag zu Frage 10 

Wenn es Schwierigkeiten in der Ehe gibt, braucht es Angebote und Hilfen, wie mit diesen 

Schwierigkeiten umgegangen werden kann. Auch wenn ein Scheitern nie ausgeschlossen werden 

kann, sollten alle Versuche um eine Verbindung zu retten versucht werden. 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn die Kirche mit gutem Beispiel vorangeht und zeigt wie man verzeiht und mit Gottes Hilfe 

weiter macht. Wenn helfen und heilen, Barmherzigkeit und Liebe der Maßstab sind, kann ein Beispiel 

gegeben werden, wie auch Beziehungen zwischen den Menschen gelingen könnten. 

Beitrag zu Frage 12 

Dass die christliche Ehe die ursprüngliche Absicht Gottes war, darf betont werden. Es nützt aber 

nichts, alle anderen Beziehungen zu verteufeln. Gott tut nichts gegen diese Beziehungen, warum die 

Kirche? Das Betonen des Ideals, sollte andere Beziehungen anregen. Eine kirchliche Abwehrhaltung 

bringt nichts positives. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn wir die Gottes- und Nächstenliebe allen Menchen nahe bringen, sollte in der Familie die 

tägliche Einübung der Liebe Gottes eine Freude sein. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch maximale Wertschätzung der Familie und Vertrauen, dass Gottes Geist in den Familien wirkt. 

Beitrag zu Frage 15 

Wenn der Hirte hört statt nur spricht, wenn er hilft, wo er gebraucht wird, wenn er schweigt, wo es 

nichts zu sagen gibt. 

Beitrag zu Frage 16 

Wenn die Kirche vorlebt, wie man umkehrt und ebenso vorlebt, wie man in der Kurie als "Famile" 

vorbildlich lebt, kann dies ein besseres Beispiel sein, als viele Initiativen. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Antwort 3 

Beitrag zu Frage 18 

Vermittlung, dass Familie eine Aufgabe ist und nicht nur die Tankstelle für Bedürfnisse. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Verletzten und Schwachen brauchen unsere Zuwendung vor aller Leistung und in aller Schuld. Ein 

von Barmherzigkeit geprägter Umgang mit Gescheiterten wird die Ehe und Familie aufwerten. Eine 

Verurteilung und Ausgrenzung verschlimmert Leiden. Betroffenen brauchen Begleitung nicht 

Belehrung. 

Beitrag zu Frage 21 

Gibt es auf Erden jemand, der auf die Verkündung der Erfordernisse des Evangeliums verzichten 

kann? 

Beitrag zu Frage 22 

Wenn jemand in ehrlicher Absicht, nach bestem Können versucht die christlichen Werte und das was 
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er vom Evangelium verstanden hat zu leben, sollte die Kirche dies mit Respekt unterstützen. Ein 

Idealbild darf benannt werden, sollte jedoch nicht bedrohlich 

Beitrag zu Frage 23 

Soweit ich weiß: viel zu wenig. 

Beitrag zu Frage 24 

Man ist sich dieser Aufmerksamkeit nicht bewusst. Reden Sie mit den Menschen, hören Sie gut zu. 

Beitrag zu Frage 25 

Dies kann nur geschehen, wenn Gemeinden in überschaubarer Größe es möglich machen, dass man 

andere noch wahrnimmt. Je größer die Seelsorgseinheiten werden um so geringer ist der Überblick. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche muss noch viel stärker in politisches Handeln einbezogen werden, sonst bestimmt nur 

noch die Wirtschaft 

Beitrag zu Frage 28 

Wenn der Seelsorger zu den Eheleuten Kontakt hat. Dies geht nur, wenn er seine Gemeinde 

überschauen kann. 

Beitrag zu Frage 31 

Mir sind keine Initiativen in diese Richtung bekannt. 

Beitrag zu Frage 32 

siehe Antwort 22 

Beitrag zu Frage 33 

Die Ehe muss als bessere Option zum bisherigen Zustand vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 34 

Diese Frage verstehe ich leider nicht. 

Beitrag zu Frage 35 

zuhören und helfen, heilen und dasein. Keine Kritik und Besserwissen. Auch wer scheitert ist ein von 

Gott geliebtes Geschöpf. Dies gilt es vor allem in schwierigen Lebensphasen zu vermitteln. 

Beitrag zu Frage 36 

Leider weiß ich nicht, was "cum Petro e sub Petro" heißt. Ich nehme diese aber zum Anlass, darauf 

hinzuweisen, dass man für den Dialog neben einer gemeinsamen Sprache eine gemeinsames 

Verständnis entwickeln muss. 

Beitrag zu Frage 37 

In dem die Prozesse näher zu den Betroffenen verlagert werden. 

Beitrag zu Frage 38 

Wer trauert und aufrichtig bereut (falls Schuld vorliegt) braucht nach einer Zeit der Heilung die 

Zusage, dass ein Neubeginn möglich ist. Für die nächste Ehe braucht es vorab eine gute Begleitung, 

damit diese Beziehung möglichst gelingen kann. 
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Beitrag zu Frage 39 

Vielleicht stellen uns diese Herausforderungen gar keine Fragen, die wir beantworten müssen. 

Vielleicht gibt es lediglich Menschen, die in ihrer jeweiligen Lebenssituation Begleitung, 

Unterstützung und Zuspruch brauchen. Nicht weil alles egal ist, sondern 

Beitrag zu Frage 40 

Auch der homosexuelle Mensch ist Gottes geliebtes Geschöpf. Für ihn/sie gelten die gleichen 10 

Gebote (bei denen meines Wissens nicht dabeisteht, dass man nicht homosexuell sein darf). Wenn 

also der homosexuelle Mensch versucht nach Gottes Geboten zu leben, ist er genauso zu behandeln 

wie der heterosexuelle Mensch. Auch das Scheitern einer homosexuellen Beziehung unterscheidet 

sich im Leiden nicht vom Schmerz einer gescheiterten heterosexuellen Beziehung. 

Beitrag zu Frage 41 

Zeigt den Menschen die Freude am Leben und an Kinder und haltet Euch von den Schlafzimmern 

fern. 

Beitrag zu Frage 44 

Auf allen Ebenen ist die Kinderfreundlichkeit zu verstärken. Abtreibung ist zu bekämpfen. Es ist aber 

auch im Vorfeld alles zu unternehmen, dass Verzweifelte und um Hilfesuchenden Frauen (und 

Männer) alle nur mögliche Hilfe und Unterstützun erfahren. 

Beitrag zu Frage 45 

Es muss klar vermittelt werden, dass Familie nicht wegdelegiert werden kann. Familie ist nicht 

Nebengeräusch, sondern Hauptaufgabe. 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn Glaube als Freude und Begeisterung wahrgenommen wird, wird dieser automatisch 

weitergegeben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

. 

Beitrag zu Frage 1 

Im Grunde keine. 

Beitrag zu Frage 2 

Statistiken, Sinusstudien etc... Sicher lassen sich Möglichkeiten erkennen gemeinsamen Elementen zu 

finden, dennoch bleibt der Auftrag der Kirche die - antropologische - Wahrheit zu verkündigen und zu 

verteidigen. Dass kommt zu kurz ! 

Beitrag zu Frage 3 

Konzakt zu christl. Familien. Maßnahmen: wiederentdeckung der christlichen Initiation (vgl. II. vat. 

Konzil) Katechese für Erwachsenen, Ehevorbereitung, Familiengruppen. 

Die Synosde soll das Institut JP II von Beginn an einladen sowie positiven Erfahrungen von chr. 

Familien. 
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Beitrag zu Frage 4 

Wenig bis gar nicht. Scheinbar ist die deutsche Kirche allzuoft zu ängstlich um die christl. Familie zu 

verteidigen und propagieren. 

Beitrag zu Frage 5 

Profunde Kenntnis der Leibestheologie von JP II aber vor allem jeder Amtsträger soll christl. echte 

Familien kennenlernen (die  durch das Eheband verbunden, aus Mann und Frau, die für die Zeugung 

offen sind). 

Beitrag zu Frage 6 

Die meisten Maßnahmen "schießen am Ziel vorbei" weil sie entweder den Glauben voraussetzen 

oder tendieren den Glauben soweit zu reduzieren, daß es nicht mehr sichtbar wird.  

Das Wichtigste: "Wehe mir wenn ich nicht das Evangelium verkündige" 

Beitrag zu Frage 7 

Nein. Die meisten Priester werden als pseudo-psychologen ausgebildet und zu wenig als Verkünder 

und Träger des Wortes Gottes. Familienpastoral: außer wenigen Ausnahmen, weder mutig noch treu. 

Beitrag zu Frage 8 

Hierzu hilft wiederzuentdecken die paulinische anthropologie (vgl. Römer 6 & 7). 

Beitrag zu Frage 9 

Eine chr. Glaubensinitiation beinhaltet schon diese ganze Pädagogik. 

Beitrag zu Frage 10 

Bischäfe / Priester sollten anfangen darüber zu reden. Im Rahmen der Neuevangelisierung fördern 

das Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben. 

Beitrag zu Frage 11 

Wie in Frage 10 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 12 

Wie in Frage 10,11 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

Beitrag zu Frage 13 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 15 

1. Bischöfe und Priester sollen die christliche Familie verteidigen (e.g. gegen Genderideologie, 

Relativismus etc...) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 
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Beitrag zu Frage 16 

1. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren (z.B. neue geistl. 

Gemeinschaften) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

3. Familien zu verteidigen und keine Angst haben vor dem Medien 

Beitrag zu Frage 17 

zu wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Das Fundament ist immer der Glaube und die Taufe. Hier wird zuweilen über die Inneneinrichtung 

diskutiert wenn der Bau noch kein Fundament hat. Es gilt erst diesen Fundament zu 

wiederzuentdecken.  

Die christl. Familie - wie eine Familie von Nazareth - ist heute wie es JP II mal bezeichnet hat:"Familie 

in Mission ist Dreifaltigkeit in Mission". 

Beitrag zu Frage 19 

Die Naturehe kann nur verstanden werden auf der Basis einer Vernunftmäßigkeit der psychosozialen 

Bedürfnisse des Menschen sowie ein unvoreingenommes und nicht ideologiesieren Blich auf die 

Entwicklung der Menschheitsgeschichte.  Geht aber der Glaube verlo 

Beitrag zu Frage 20 

Durch die Verkündigug der Rettung (Kerygma) - Neuevangelisierung. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

Beitrag zu Frage 22 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

Beitrag zu Frage 23 

1.Zu wenig 

2. Nein. Nicht dass ich wüsste 

Beitrag zu Frage 24 

1. Ja. Aber dass hat uns oft sprachlos gemacht. 2. Wiederanfangen die Sprache Jesu, der Apostel zu 

benutzen. 

Beitrag zu Frage 25 

1. Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

2. Keine oder zu wenige. 

Beitrag zu Frage 26 

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 
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Beitrag zu Frage 27 

Vgl. Offenbarung 12. als Schlüssel. 

Beitrag zu Frage 28 

Schon alles gesagt/ geschrieben: Vgl. Verlautbarung des Apostolischen Stuhls 127 und Katechistmus.  

Es existieren Ehepaare die in einem erwachsenen christlichen Glauben Leben. Binden Sie ein, 

Beitrag zu Frage 29 

Endlich zum Kern: es existieren Bereits diese Erfahrungen. Es ist Zeit ein Katechumenat in jede Pfarrei 

einzuführen. Ohne christlichen Initiation kein erwachsenen Glauben. Ohne erwachsenen Glauben 

keine wahrhaft christliche Ehe. 

Beitrag zu Frage 30 

Zu wenig, deswegen sind positiven Erfahrugen - die existieren- zu wenig bekannt. 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe 29 

Beitrag zu Frage 32 

Das Kriterium ist der Glaube und die Gnade. Stellen wir die Menschen in der Situation den Glauben 

kennenzulernen und erbitten und die Gnade wird Ihnen vom Hl. Geist gegeben die Wahrheit zu 

erkennen und für sich zu wünschen. 

Beitrag zu Frage 33 

Nein.  

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

Beitrag zu Frage 34 

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

Beitrag zu Frage 35 

1. Ja. Hat aber keine Mittel. 

2. Falscher Ansatz. Nicht dass vom aussen beschmutz den Menschen, sondern dass was aus seinem 

Herzen kommt. Helfen wir dass der Hl. Geist die Menschen berührt als erstes. 

3. Es ist Zeit Deuschland/ Europa neuzuevangelisiere 

Beitrag zu Frage 36 

1. Fördert die Initiativen / Charismen des Heiligen Geistes. Sie sind schon da. 

2. Keine Eigeninitiativen der dt. Bischofskonferenz. Das förder sicherlich nicht den Dialog 
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Beitrag zu Frage 37 

Auf jedem Fall muss der Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit ein Angebot beinhalten, damit 

die Ehe noch eine Chance bekommt. 

Beitrag zu Frage 38 

Vieles kann angedacht werden. Dennoch das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen 

Initiation. 

Beitrag zu Frage 40 

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation, die den Glauben in Keuschheit 

zu leben hilft. Und das gilt Jedem, ob homo oder eterosexuell. 

Beitrag zu Frage 41 

1. Zu wenig bis gar nicht.  

2.Durch die Verkündigung des Evangelium. 

Beitrag zu Frage 42 

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

Beitrag zu Frage 43 

1. Nein 

2. Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

3. Zu wenig 

Beitrag zu Frage 44 

1. Zu wenig.  

2. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren 

und keine Angst vor dem Medien haben 

Beitrag zu Frage 45 

Die Kirche ist gerufen eine "Kultur des Lebens" (JP II) zu fördern (von der Zeugung is zum Tod). In 

geistl. Gemeisnchaften sehe ich diese Kutur verwirklicht. Förder sie ! Spricht von diese Kultur mit den 

pol. Organisationen. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Instrumenten hat die Kirche bereits, muss sie nur wiederentdecken: Glaubensinitiation 

(Katechument), Laudes, Feier, etc... 

     

Beitrag zu Frage 10 

wenn zB selbstverständlich Ehejubiläen in der Kirche als GoDis gefeiert werden ->größere  

Wertschätzung der Ehe! 

Vosrchlag: Paarsegnungen am z.B. Valentinstag 
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Beitrag zu Frage 12 

das müsste in der Kathechese und in Predigten mehr Thema sein. Es scheint mir unsausweichlich, 

dass auch mutig gegen den Zeitgeist zugunsten der Ehe Position ergriffen werden müsste 

Beitrag zu Frage 31 

Paar-Wochenden, - Gottesdienste 

Beitrag zu Frage 45 

Familienkreise, Beratungsangebote 

Beitrag zu Frage 46 

Thematisieren bei Taufgesprächen und immer wieder mal in Gottesdiensten. Gelungene Beispiele 

von Familien in christlichen Medien und Kirchenzeitungen, so wie man auch in letzter Zeit mehr über 

Blutzeugen in der Nazizeit erfährt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Meine Antworten habe ich Wesentlichen vom Münchner Kreis übernommen. Das liegt weniger 

daran, dass ich keine eigene Meinung zu diesen Themen hätte, sondern eher daran, dass mich die 

Fragen hoffnungslos überfordert haben. Darüberhinaus habe ich natürlich die Antworten gelesen, 

bevor ich sie hier übertragen habe, und angepasst, wo es mir nötig erschien. So spiegeln sie durchaus 

meine Meinung wider, wenn auch meist nicht meine Formulierung. Um Ihnen, werter Auswerter 

oder werte Auswerterin, die Arbeit zu erleichtern, habe ich meine Änderungen deutlich markiert. 

Insgesamt finde ich es -- sehr vorsichtig formuliert -- schade, dass diese Form des Fragebogens (schon 

wieder, muss ich sagen!) gewählt wurde. Fragen, die sich in ihrer Formulierung an die Ortsbischöfe 

richten, werden einfach weitergereicht, statt sie auf ein allgemein verständliches Niveau 

herunterzukochen und auf ein verträgliches Maß zu reduzieren.  

Bei einem Fragebogen handelt sich um eine besondere Form der Kommunikation. Besonders, weil 

der "Frager" einmalig einen Satz von Fragen formuliert, die von einer Vielzahl von "Antwortern" 

beantwortet werden (sollen). Aus diesem Grund ist es ein besonderes Zeichen von Wertschätzung, 

wenn man die Fragen so formuliert, dass die Beantwortung möglichst leicht fällt: man zeigt dadurch, 

dass man die Lebenswirklichkeit der Befragten so weit versteht, dass man weiß, welche Fragen für 

sie relevant sind, und wie man sie für maximale Verständlichkeit formulieren muss. Wenn ich mir 

aber die Fragen ansehe, fühle ich mich nicht wertgeschätzt, sondern viel mehr "auf den Arm 

genommen". 

Ja, ich kenne natürlich auch die andere Seite: jede Bearbeitung (des Fragenkatalogs, der ja "aus Rom" 

kommt, wie ich annehme) ist Interpretation. Aber: die Nicht-Bearbeitung ist letztlich viel schlimmer 

als eine Interpretation, nämlich eine beinahe irreparable Verfälschung des Zwecks des Fragebogens: 

die Menschen, die es sich antun, diesen Fragebogen zu beantworten, sind letztlich mit ziemlicher 

Sicherheit nicht repräsentativ für die Katholiken in unserem Bistum. 

Diese meine Kritik an der Vorgehensweise geht insbesondere auch an die Laienvertretung im 

Diözesanrat; ich gehe jedenfalls davon aus, dass zumindest der Vorstand in die Organisation der 

Befragung mit eingebunden war. 

Wenn man deutlich Kritik übt, ist es fair, das nicht anonym zu tun: Mein Name ist Dr. Hans Aschauer, 

ich bin Vorsitzender des Pfarrgemeinderates der Pfarrei St. Florian in der Messestadt. Es handelt sich 
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bei meinen Worten um meine private Meinung, nicht notwendigerweise um die Meinung des 

Pfarrgemeinderates. 

####################################################################### 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes Mitbestimmungs-

recht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer 

über das Thema „Familie“ entscheiden.  

–  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 
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################################################# 

- ich will ergänzen, dass ich in unserer Gemeinde keine "bekennenden" homosexuellen Menschen 

kenne. Entweder trauen sich diese Menschen (wohl aus subjektiv guten Grund) nicht, sich zu outen, 

oder sie bleiben einfach ganz weg. Ich weiß nicht, was schlimmer ist. 

################################################# 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

################################ 

Die Frage 4 ist ein Beispiel dafür, wie man durch die Formulierung der Frage eine offene 

Beantwortung unmöglich macht. Wer (für sich privat oder als allgemeingütliges Modell) das 

genannte Familienmodell zurückweist, macht sich des kulturellen Relativismus schuldig. Auch wenn 

diese Kausalität nicht dasteht -- natürlich nicht, sie wäre ja auch falsch und angreifbar! --, wird man 

sie beim Lesen der Frage doch mitspüren. 

Entschuldigung, dass ich hier so heftig reagiere. Und das, obwohl ich in einer Familie lebe, die o.g. 

Ideal eines Familienmodells schon recht nahe kommt. 

################################ 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden. 

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  
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- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 
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Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

vgl. Antwort zur Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1) #### wieder mehr Bedeutung erlangen ####. 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 
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Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

Beitrag zu Frage 27 

siehe Beitrag 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

gl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 
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Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

####################################### 

Vorneweg: Ich selbst bin nicht homosexuell. Mein empfinden ist aber, dass die katholische Kirche, in 

vielen ihrer Glieder, sich gegenüber homosexuellen Menschen schwer versündigt. Für mich ist es ein 

völlig unhaltbarer Zustand, sich so über das zu erheben, was Jesus uns vorgelebt hat. 

Spätere Generationen werden zurecht mit vollkommenem Unverständnis auf uns blicken, so wie wir 

es tun, wenn wir an Zeiten denken, in denen Menschen anderer Hautfarbe als minderwertig galten. 
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Für mich ist das auch eine Herausforderung, ich kann meine Erziehung hier nicht leugnen. Das darf 

aber keine Entschuldigung sein. 

####################################### 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Die verwendete Sprache mach das Verständnis fast unmöglich 

Beitrag zu Frage 4 

Frage nimmt eine Bewertung vor die fraglich ist. , gibt es den  „ kulturellen Relativismus und die 

daraus bei vielen folgende Zurückweisung ...“ überhaupt? Es gibt heute auch andere Familienmodelle 

die gelebt werden (wie zu allen Zeiten auch), bedeutet dies automatisch eine Zurückweisung? Könnte 

dies auch eine Bereicherung sein? 

Beitrag zu Frage 5 

Es wäre hilfreich wenn ein Teil der geweihten Amtsträger selbst Familie hätten. Das Personal nützt 

auch nichts, wenn die Lehre weltfremd und  ausgrenzend ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Bewertung der Sexualität im allgemeine in der Lehre ist vollkommen unbrauchbar. 

Beitrag zu Frage 7 

Es stellt sich die Frage ob die aktuelle Lehre (Doktrin) der hl. Schrift entspricht? 

Beitrag zu Frage 8 

Die meisten Menschen (hetero- und homosexuelle) suchen eine dauerhafter Beziehung, die Liebe, 

Unterstützung und Halt gibt. Dies ist vom christlichen Familienbild nicht weit entfernt. Nur gibt es in 

der Realität halt auch das Scheitern und den Neubeginn. 

Beitrag zu Frage 10 

Man kann die Menschen in einer festen Beziehung unterstützen (Eheberatung, Einkehrtage, …). 

Aber die Unauflöslichkeit als Geschenk zu Bezeichnern ist für gescheiterte Beziehungen bestenfalls 

albern. Der Wert einer guten gelingenden Ehe ist sichtbar, der Wert der Unauflöslichkeit bei 

zerbrochenen Beziehungen ist nicht vorhanden. Es ist möglich Sünden zu vergeben, es ist mögliche 

Priester zu Laisieren, es ist möglich aus dem Kloster auszutreten, nur die Ehe soll unauflöslich sein? 

Der kirchliche Ehebegriff darf kein Gefängnis sein, sonder soll die Menschen stärken. 

Beitrag zu Frage 12 

In dem man die Möglichkeit des Scheiterns vorsieht. 

Beitrag zu Frage 15 

Das kirchliche Lehramt ist in dieser Beziehung weitgehend unbrauchbar. Solange das Lehramt 

ausschließlich von zölibatären Männern entwickelt wird, bleibt es unbrauchbar. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Wert liegt in der Ehe nicht in der Unauflöslichkeit. In Zeiten von Überbevölkerung ist die 

fruchtbare Ehe kein Ziel mehr. 

Beitrag zu Frage 20 

In dem man geschiedene oder wiederverheiratete nicht als Christen 2. Klasse behandelt. 

Beitrag zu Frage 23 

Es wäre gut wenn ein Teil der Priester selbst in Familien leben würde 
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Beitrag zu Frage 28 

Realistischeres Ehebild, kein unerreichbares hehres Ziel 

Beitrag zu Frage 35 

Einzelne gute Seelsorger ja, das Lehramt nein. 

Beitrag zu Frage 40 

# Indem die Kirche akzeptiert, dass es anscheinend Gottes Wille ist, dass manche Menschen 

homosexuell sind und Homosexualität keine Sünde ist. 

Beitrag zu Frage 41 

#  Der entscheidende Schritt wäre die verantwortete Elternschaft in die Gewissensentscheidung der 

Eltern zu legen und damit auch die Entscheidung für Empfängnisverhütung und wie viele Kinder ein 

Paar bekommen will. Bei über 7 Milliarden Menschen auf der E 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes Mitbestimmungs-

recht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer 

über das Thema „Familie“ entscheiden.  
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–  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden. 

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  
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- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1486  

 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

vgl. Antwort zur Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1)  

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 
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Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

Beitrag zu Frage 27 

siehe Beitrag 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

gl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 
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Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 
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Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist beängstigend, wenn ein Hirte seiner Herde einen Fragebogen austeilt, um herauszufinden, 

wohin er sie führen soll. In dieser dynamischen Zeit brauchen wir eine Kirche, die als 

Orientierungspunkt wie ein Fels in der Brandung steht, selbst wenn Sie für manche „unmodern“ oder 

gar „mittelalterlich“ erscheinen mag. 

Lasst unsere katholische Kirche katholisch bleiben und nicht Schritt für Schritt evangelisch werden! 

Beitrag zu Frage 1 

Initiativen: jährlicher Pfarrfamilienabend, Einkehrtage für junge Familien angeboten vom Haus der 

Seligpreisungen; Pfarrkindergarten, Altenpflege; Weitere Initiativen sind wünschenswert. 

Laien können nicht beantworten, welche Initiativen geplant sind. 

Beitrag zu Frage 2 

analytische Instrumente sind nicht bekannt 
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Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits Ehe- / Schwangerschaftsberatung, Alphakurse 

Zusätzlich wünschenswert zur Stärkung und Unterstützung sind: Glaubensseminare speziell für 

Familien (z. B. zum Thema Empfängnisregelung, künstliche Befruchtung, Wesen der christliche Ehe) 

und monatliche Veranstaltungen für Familien mit jungen Kindern in Form von sonntäglichen 

Familiennachmittagen (Kaffee und Kuchen, Singen, Musizieren, Basteln, etc.). 

(Familiengottesdienste diskriminieren eher Familien. Viel mehr sollte es für andere 

Gemeindemitglieder selbstverständlich sein, dass auch Familien mit jungen (z. T. unruhigen) Kindern 

sonntags am „normalen“ Gottesdienst“ teilnehmen. 

Beitrag zu Frage 4 

sehr schwach 

Beitrag zu Frage 5 

Es gibt Erstkommunions- und Firmungsvorbereitung (zu oft unter Leitung von Laien). 

Dringlich benötigt werden gute gotttreue Amtsträger, die für die jüngeren Generationen 

glaubwürdige Zeugen des Glaubens sind. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Frage kann nicht von Laien beantwortet werden. 

Beitrag zu Frage 7 

Es sind keine Unterweisungen der heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral bekannt aber 

erwünscht. Bitte anbieten. 

Beitrag zu Frage 8 

Christliche Werte gehen mehr und mehr verloren - die Anzahl zerstörter Familien steigt. 

Umgesetzte Werte: Treue, Liebe, Verantwortung, Vorbildfunktion, Glaubens- und 

Traditionsvermittlung 

Dimensionen der Sünde: Unkeuschheit, Abtreibung, sexuelle Begegnung vor der Ehe, 

Empfängnisverhütung, Ehebruch, Egoismus 

Beitrag zu Frage 9 

Frage ist nicht verständlich. 

Beitrag zu Frage 10 

Seminare oder Austauschtreffen von Ehepaaren, die es glaubhaft vorleben anbieten 

Beitrag zu Frage 11 

Seminare oder Austauschtreffen von Ehepaaren, die es glaubhaft vorleben anbieten 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man auf Genesis (Bibel) verweist: Gott hat den Menschen als Mann und Frau erschaffen – und 

das ist gut so! 
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Beitrag zu Frage 13 

Familien zeigen, wie Hauskirche funktioniert, d. h. Informationen weitergeben, wie das Kirchenjahr 

zuhause mitgebetet und begleitet werden kann durch Broschüren, Bücher, oder Veranstaltungen. 

Beitrag zu Frage 14 

Haben nicht alle Christen eine missionarische Verpflichtung? 

Förderung indem man die christlichen Familien als Vorbilder stärkt. 

Beitrag zu Frage 15 

Regelmäßige Teilnahme an Gottesdiensten wäre ein guter Anfang. 

Beitrag zu Frage 16 

Wissensvermittlung über die Lehre zur Familie 

Beitrag zu Frage 17 

nichts wird unternommen 

Beitrag zu Frage 18 

durch vor Vorbild der heiligen Familie (Jesus, Maria und Josef) 

Beitrag zu Frage 19 

Frage nicht verständlich (Weisheit der Völker?, natürliche Ehe?) 

Beitrag zu Frage 20 

Niemand wird von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen – aber wer schätzt heutzutage noch die 

Barmherzigkeit Gottes? 

Beitrag zu Frage 21 

Ist überhaupt die vertrauensvolle Begleitung inkl. Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums 

erwünscht? 

Beitrag zu Frage 22 

beten 

Beitrag zu Frage 23 

Diese Frage kann nicht von Laien beantwortet werden! 

Beitrag zu Frage 24 

Warum erfordert die schnelle Entwicklung unserer Gesellschaft eine beständige Aufmerksamkeit im 

Hinblick auf die Sprache der pastoralen Kommunikation? 

Beitrag zu Frage 25 

Oft ist die Kirche nicht (mehr) gesellschaftlich anerkannt. 

Beitrag zu Frage 26 

Frage 26 besteht aus 5 Fragen, die für Laien kaum zu beantworten sind. 

Beitrag zu Frage 27 

Wie kann man etwas eher Unwichtiges wichtig machen? „Sicherheit“, Wirtschaft, Arbeit und 

Wohlstand sind wichtig – Familien verlieren an Bedeutung. 
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Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung sollte sich über mehrere Wochen mit den Themen Egoismus, Keuschheit, 

Empfängnisregelung, Erziehung etc. beschäftigen. 

Beitrag zu Frage 29 

Frage 29 besteht aus 5 Fragen, die von Laien nicht beantwortet werden können! 

Beitrag zu Frage 30 

Was ist das Ziel dieser Frage? 

Beitrag zu Frage 31 

Derartige Initiativen sind nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 32 

Das Evangelium sollte Maßstab sein. 

Beitrag zu Frage 33 

Frage über pastoralen Einbezug ist unverständlich! 

Bekehrung hin zum Sakrament der Ehe: Christliche Gemeinde ist nicht behilflich. Homo-Ehe gewinnt 

an Stellenwert. 

Entscheidungshilfe: Vorteile der Ehe thematisieren! 

Beitrag zu Frage 34 

Die Kirche soll sich klar und deutlich zur heterosexuellen, verheirateten Familie nach dem Vorbild der 

Heiligen Familie bekennen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Bereitschaft ist in der christlichen Gemeinde vorhanden. 

Bei der Beseitigung von sozialen und ökonomischen Faktoren muss der Staat helfen. 

Unternommene Schritte: unterschiedliche Steuerklassen 

Zu gehende Schritte: Heutzutage ist es zu leicht, sich 

Beitrag zu Frage 36 

unverständliche Frage (gemeinsame pastorale Richtlinien? Teilkirchen?) 

Beitrag zu Frage 37 

Warum sollen diese Prozesse zugänglicher, schneller und möglichst kostenlos sein? 

Die Feststellung der Ehenichtigkeit sollte wohl überlegt und die absolut letzte Option sein. 

Beitrag zu Frage 38 

Warum soll die katholische Kirche die Praxis der orthodoxen Kirche bedenken??? 

Warum muss sich die Kirche der immer mehr steigenden Scheidungsquote anpassen? Muss sie nicht 

eher entgegenwirken? 
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Beitrag zu Frage 39 

Laien sollten keine Rechtsfragen beantworten! 

Beitrag zu Frage 40 

Die pastorale Aufmerksamkeit ist barmherzig und nicht verurteilend. 

Die betroffenen Menschen wollen oft nicht, dass sich die in ihren Augen "mittelalterliche" Kirche um 

sie kümmert oder ihnen der Willen Gottes deutlich macht. 

Beitrag zu Frage 41 

Bedeutendste Schritte: Vorleben! 

Um den Dialog voranzubringen muss thematisiert werden, warum Abtreibung und u. a. chemische 

Verhütung Mord sind, warum Frauen ihr „Bauch“ zwar alleine gehört, aber nicht das darin 

befindliche Kind. 

Beitrag zu Frage 42 

Solidarität und Subsidiarität wird eher nicht gelebt. 

Mut ist nicht spürbar. 

Staatliche (finanzielle) Förderung ermutigt zu Adoption und Pflegschaft. 

Förderung von Respekt durch pos. Vorleben! 

Beitrag zu Frage 43 

In der Regel sind immer weniger Menschen mit der Katechese nicht vertraut. 

Man ist sich zwar der schweren Folgen des demographischen Wandels bewusst, vertraut aber oft 

blind dem Rentensystem. 

Beitrag zu Frage 44 

Kultur des Lebens wird zu wenig thematisiert. 

Die Hirten sollen auf Grundlage der Bibel der Herde den richtigen Weg zeigen. Die Aussagen der 

Bischöfe dürfen sich niemals der u. a. durch die Pharmazie (die „Pille“, die „Pille danach“, Viagra, etc.) 

und der durch Pornografie in der Medienwelt veränderten Sexualität anpassen. 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern finden kaum Solidarität und Unterstützung. 

Die Frage über die Wege der Bindung ist nicht verständlich. 

Die erzieherische Aufgabe der Eltern muss immer wieder neu thematisiert werden. 

Beitrag zu Frage 46 

Erwachsene, die im Glauben stehen, geben selbstverständlich diesen Glauben weiter. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Elternbriefe 
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Beitrag zu Frage 5 

Für die Amtsträge wäre es wichtig sich mit Ihrer Heerkunftsfamilie auseinander zu setzten und sich zu 

fragen, ob das Bild das sie von ihrer Herkunftsfamilie haben noch mit der Realität übereinstimmt 

Beitrag zu Frage 22 

In dem bei gemischt konfessions Ehen nicht von vornherein eine Festlegung auf die katholische Taufe 

der Kinder bestanden wird. 

Beitrag zu Frage 28 

auch hier akzetieren, wenn ein Partner einer anderen Konfession angehört und dieses weder 

Abwerten noch ihn unter Druck setzten 

Beitrag zu Frage 31 

mehr Eheberatungsstellen 

Beitrag zu Frage 33 

s. Frage 22, Paaren mit verschiedenen christlichen Konfessionen die Taufe der Kinder im Hinblick auf 

die Konfession offen lassen, denn dieser Druck sich bei der Ehe entscheiden zu müssen, kann ein 

Grund sein diese nur zivil zu schließen, um dann die Kinder u.U, auch evangelisch taufen lassen zu 

können und auch so christlich zu erziehen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wir leben in einer heidnischen Umwelt. 

Beitrag zu Frage 1 

z.B St. Egidio, und andere personale Gemeinschaften gemäß c. 300 CIC 

Beitrag zu Frage 2 

Glaubensweitergabe nur von Person zu Person. Das ist Im Rahmen der großen Pfarrverbände nahezu 

ausgeschlossen. 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht! 

Beitrag zu Frage 5 

zB. Schließung von 5o% der Gemeinden und Pfarrverbänden in Deutschland. "Die kleine Zahl" als 

Sauerteig. 

Beitrag zu Frage 6 

Nur innerhalb überschaubarer Gemeinden möglich. Diese sind jedoch nicht mehr existent. 

Beitrag zu Frage 7 

Findet nicht statt. Überschaubare langfristige Beziehungen zwischen pastoralen Mitarbeitern und 

"Volk" ist so gut wie tot. 

Beitrag zu Frage 8 

Nur Werte, die konkret vorgelebt werden. Und das Vorleben stirbt aus. Der Begriff Sünde existiert bei 

den Jugendlichen fast nicht mehr. 
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Beitrag zu Frage 9 

Die Fragen sind: Warum überhaupt  ein Leben lang zusammen bleiben? Warum Monogamie? Warum 

Ehesakrament zusätzlich zum Standesamt? 

Beitrag zu Frage 10 

"Einführung in das Christentum", Joseph Ratzinger, neu herausgeben und ein Jahr bedenken mit 

denen, die es wünschen. 

Beitrag zu Frage 11 

Authentische Erzählung von christlichen Eheleuten. 

Beitrag zu Frage 12 

siehe Frage 11. 

Beitrag zu Frage 13 

Das "Denken" nützt nichts. Vorleben. 

Mit den Kindern beten, singen und bibl. Geschichten erzählen. 

Beitrag zu Frage 14 

Nur durch Gottes Auftrag. Wenn man die Freude nicht im Herzen hat, kann man sie auch nicht 

weitererzählen. Und Nächstenliebe ist missionarisch. 

Beitrag zu Frage 15 

In der Pfarrei müssen die Pfarrer und Seelsorger die jungen Familien aufsuchen und ihnen konkrete 

Hilfen anbieten. Es gibt zu wenig Hirten. 

Beitrag zu Frage 16 

Durch Führung und Schulung der Eltern, entsprechende Kurse anbieten. 

Beitrag zu Frage 17 

obiges ist weit entfernt von jungen Eheleuten! Wer ermöglicht einen funktionierenden Haushalt und 

Muße für Spiel- und Vorleseabende, biblische Geschichten zu erzählen. 

Finanzieller Druck ! 

Beitrag zu Frage 18 

Wenn die Eltern entlastet werden und konkrete Hilfen von Mitchristen erfahren. 

Beitrag zu Frage 19 

Es gelingt ja nirgends... 

Beitrag zu Frage 20 

Obige Sprache ist weit entfernt von jeglicher Freude und von jungen Eheleuten. Die Hirten müssen 

sich verständlicher machen und die Familien besuchen. 

Beitrag zu Frage 21 

Indem sie die Barmherzigkeit leben und sich ihrer eigenen Schwachheit bewusst sind. 

Beitrag zu Frage 22 

Nur durch Vorleben einer gelungenen christlichen Ehe. 
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Beitrag zu Frage 23 

Mir nicht bekannt. 

Beitrag zu Frage 24 

Neuevangelisation. 

Beitrag zu Frage 25 

Mir nicht bekannt. Nur im Rahmen von christlichen Gemeinschaften möglich. 

Wie ST. Egidio, Fokulare etc. 

Beitrag zu Frage 26 

Dringend der Öffentlichkeit bewusst machen, dass funktionierend Familien das Rückgrad der 

Gesellschaft sind. 

Beitrag zu Frage 27 

Dass Steuergelder (kontrolliert) für Familien eingesetzt werden und nicht verschleudert werden an 

nicht christliche Modelle. 

Beitrag zu Frage 28 

Nur von Person zu Person, nicht als Organisationspunkt und Flyer. Wenige gehen zu den 

Ehevorbereitungskursen hin. 

Beitrag zu Frage 29 

Gibt es das in der Praxis?? Wenn, warum wird es nicht von den jungen Leuten beansprucht? 

Beitrag zu Frage 30 

Nur in den christlichen Gemeinschaften verwirklicht. Dort auch entsprechende Erzählungen und 

Fragemöglichkeiten. 

Beitrag zu Frage 31 

Wir haben sowas nur in Gemeinschaften erlebt (wir haben 4 Kinder großgezogen). 

Beitrag zu Frage 32 

nur durch Vorbild von christlichen Ehen 

Beitrag zu Frage 33 

Durch Neuevangelisierung- wir sind Missionsland! 

Beitrag zu Frage 34 

Frage nicht verstanden. Wie wollen Sie denn virlr Antworten bekommen, wenn die Fragen so 

unverständlich sind? 

Beitrag zu Frage 35 

Ev. gaudium 169!!! Es braucht viel Kraft zur dauernden Begleitung, nicht zu schaffen in der jetzigen 

Pfarrgemeindestruktur. Es könnten ja auch Rentner machen, die eigene Erfahrung haben 

(Ehrenamtliche) 

Beitrag zu Frage 36 

Pastorale Richtlinien helfen doch nicht! 
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Beitrag zu Frage 37 

Da ist die Rota zZt mit beschäftigt in Rom. 

Beitrag zu Frage 38 

Eine bessere Vorbereitung und Aufklärung von Heiratswilligen- der Priester sollte sie persönlich 

kennen oder die kirchliche Trauung ablehnen. 

Beitrag zu Frage 39 

ist auf Pfarreiebene in Subsidiarität zu entscheiden. Es gibt auch interkonfessionelle, christliche Ehen, 

die die andere Menschen tragen. 

Beitrag zu Frage 40 

Die sind heute nicht mehr diskriminiert- in Gegensatz zu dem, was ihre Lobby behauptet. 

Beitrag zu Frage 41 

Funktionierende Familien mkt Kindern geben das weiter- es muss also dringend den jungen Familien 

beigestanden werden, da es nicht so einfach ist, in der heutigen Zeit Kinder aufzuziehen. 

Beitrag zu Frage 42 

Indem die Eltern lebendige Christen sind oder werden (Neuevangelisation) 

Beitrag zu Frage 43 

Wo gibt es noch Katechesen diesbezüglich? Man bekommt doch keine Kinder wegen des 

demographischen Wandels... 

Beitrag zu Frage 44 

Achtung vor dem werdenden Leben und Aufklärung und Begleitung der jungen Leute ist 

Voraussetzung. In anderen Gesellschaften gibt es mehr Freude an Kindern. 

Beitrag zu Frage 45 

Wenn es christliche Gemeinschaften gibt, ja. Christliche Schulen zur Unterstützung und 

Wertevermittlung sind absolut nötig. 

Beitrag zu Frage 46 

Indem den Eheleuten die Barmherzigkeit Gottes erfahrbar wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Unser Pfarrer hat uns -  die Gemeinde auf diesen Fragebogen aufmerksam gemacht und uns dazu 

ermuntert,  uns einzubringen. Was ich gerne tun würde, allerdings habe ich das Gefühl, die Fragen 

sind nicht geeignet um von Menschen mit einer normalen Bildung bearbeitet zu werden. Ich selbst 

habe einen akademischen Abschluß und kann sicher komplexen Fragestellungen folgen. Allerdings 

bin ich kein Theologe und manche dieser Fragen setzen ein sehr profunde Kenntnisse der Materie 

vorraus, so dass ich mich bei den meisten Fragen nicht in der Lage fühle diese entsprechend zu 

beantworten. Weiterhin sind einige Fragen inhaltlich so gestellt, dass ich denke, die Synode sollte sie 

sich selbst stellen und beantworten. Formulierungen wie" humane und göttliche Pädagogik" oder" 

Aspekte des anthropologisch-kulturellen Wandels" sind durchaus nicht allgemeinverständlich, wenn 

man nicht die entsprechende Bildung hat. 
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In Frage 36 wurde ein lateinisches Zitat nicht übersetzt. Ich als Historiker habe den entsprechenden 

Hintergrund, dieser kann aber nicht bei allen Menschen so vorausgesetzt werden. 

Ich hoffe, dass die Kirche nicht so abgehoben ist, dass sie das nicht erkennt.  

Ich jedenfalls finde es sehr schade, dass zwar gewünscht wird, dass die Gläubigen sich einbringen, 

dann aber die Hürden so hoch gelegt werden, dass die Mehrheit gleich wieder abgeschreckt wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das habe ich leider noch nicht gelesen. 

Beitrag zu Frage 1 

- 

Beitrag zu Frage 2 

- 

Beitrag zu Frage 3 

Ich denke, die Präsenz gesunder christlicher Familien ist wichtig. Wenn diese ein christliches Leben 

führen,ist es eine große Hilfe für alle. 

Beitrag zu Frage 4 

- 

Beitrag zu Frage 5 

Sicherlich ist eine gelebte Hauskirche wichtig, damit Berufungen entstehen können. Nur ein 

erwachsener christlicher Glaube hilft auch später im Leben. Durch das Zeugnis innerhalb der eigenen 

Familie kann er wachsen. Die Glaubensübergabe findet in den Liturgien in der eigenen Familie statt, 

wie zum Beispiel der Laudes am Sonntag. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familie entsteht vor allem, indem Kinder und Jugendliche christliche Familien 

kennen, die ihren Glauben leben und voll Freude die Kinder annehmen, die Gott ihnen schenkt. 

Familien, in denen die Eheleute treu zueinander stehen und sich a 

Beitrag zu Frage 7 

- 

Beitrag zu Frage 8 

Ich sehe, dass Treue und Vergebung sehr wichtige Werte in der Ehe meiner Eltern waren und nun 

auch in meiner eigenen Ehe wichtig sind. Egoismus, Unkeuschheit und Untreue können nur mit 

Gottes Hilfe überwunden oder abgewandt werden. Die Beichte ist ein hilfreiches und wirksames 

Instrument, um der Sünde zu begegnen. Die Kirche hat auch für mich besondere Hilfen, durch die 

Fasten- und Adventszeit, sowie den großen Festen – vor allen der Osternacht. 

Beitrag zu Frage 9 

Wichtig erscheinen mir Vorbilder und Beispiel sowie authentische Zeugnisse erwachsener Christen. 

Das Ansehen der Fakten im eigenen Leben sind eine wichtige Hilfe, weil Gott dadurch mit jedem 

Einzelnen spricht. 
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Beitrag zu Frage 10 

Vorbilder christlicher Familien, die um ihre Ehe kämpfen und Gottes Wort suchen. Solche Beispiele 

und ehrliche, aufrichtige Zeugnisse helfen am meisten. Das Erleben einer Silber- oder Goldhochzeit 

eines glücklichen Ehepaares helfen auch, zu sehen, wie gut und schön das Sakrament der Ehe ist. 

Beitrag zu Frage 11 

Gott ist ein Gott, der die Schwachen liebt. Er heilt alle unsere Krankheiten und hilft den Ehepaaren, 

trotz ihrer Sünden und ist allmächtig. Keine Sünde ist für Gott zu groß, um sie zu heilen, auch wenn 

jede Sünde Narben im Leben hinterlässt. Die Umkehr und vor allem das Sakrament der Beichte 

helfen. Auch ist es wichtig und hilfreich, das Sakrament der Ehe immer neu zu entdecken. 

Beitrag zu Frage 12 

Vorbilder und Zeugnisse christlicher Ehepaare helfen. 

Beitrag zu Frage 13 

Subjekt kann sie durch Zeugnisse anderer Christen und durch die Glaubensübergabe in der Familie 

sein; Objekt durch die gelebte Offenheit zum Leben. 

Beitrag zu Frage 14 

Zuerst muss jede Familie selbst geheilt und evangelisiert werden. Erst dann kann sie selbst Zeugnis 

geben. Die Familien in Mission des Neokatechumenalen Weges halten das Bewusstsein, zu 

missionieren, wach. 

Beitrag zu Frage 15 

Hilfreich ist eine Hauskirche und –liturgie. 

Beitrag zu Frage 16 

Eine gute Möglichkeit ist das Neokatechumenat als Itinerarium katholischer Formation. Es hat mir 

und meiner (Groß-) Familie sehr geholfen! 

Beitrag zu Frage 17 

Sinnvoll wäre es, die Präsenz vorhandener christlicher Familien aufzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 18 

siehe Antwort von Frage 17) 

Beitrag zu Frage 19 

- 

Beitrag zu Frage 20 

Ein Weg der christlichen Initiation, auf dem eine Erziehung zum Glauben stattfindet, hilft dabei. 

Menschen können einen einfachen, aber wahrhaften Zugang zum Glauben bekommen und erleben 

das Zeugnis geheilter Familien und Ehen. Das wiederum gibt Mut und stärkt den Wunsch, Gott 

kennen zu lernen. 

Beitrag zu Frage 21 

Wichtig ist die Haltung der Demut. Das Verstehen, dass man nicht besser ist, dass alles ein Geschenk 

Gottes ist, hilft dem Einzelnen und bringt ihn Gott näher. Gerade deshalb sollte die Kirche deutlich 

zeigen, was Richtig und Falsch ist. So kann sich der Sünder von seiner Sünde distanzieren und Gott 

folgen. 
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Beitrag zu Frage 22 

Die Lebensgeschichte jedes Menschen ist einzigartig. Auch führ Gott jedes Paar auf einzigartige 

Weise zusammen und lenkt jede Familie, die ihm aufrichtig folgen will. 

Beitrag zu Frage 23 

- 

Beitrag zu Frage 24 

siehe Frage 20) und 21) 

Beitrag zu Frage 25 

Alle Christen sollten helfen, die Geschichte als Gottes  und sein Wirken im eigenen Leben zu 

erkennen. 

Beitrag zu Frage 26 

Nur die Begegnung mit konkreten einzelnen Menschen, die von ihrer Erfahrung mit Gott reden, kann  

die Familien stützen. Das gelebte Zeugnis hilft mehr, als strukturelle Verbesserungen. 

Beitrag zu Frage 27 

Der Fokus sollte auf die Familie als Keimzelle gelenkt sein. Der Einzelne und nicht ein Programm 

sollte im Fokus stehen. Wichtig ist es, eine Hilfe zu haben,  den Heilsplan Gottes im eigenen Leben zu 

erkennen. Dies kann der Weg in einer eigenen christlich 

Beitrag zu Frage 28 

Ehekatechesen über einen längeren Zeitraum sowie das Zeugnis und Vorbild eines christlichen, 

erfahrenen Ehepaares helfen. 

Beitrag zu Frage 29 

Den Prozess geistiger Formung kann man in einer Gemeinschaft des neokatechumenalen Weges 

erleben. Dabei spielen die Sakramente eine zentrale Rolle, besonders das Sakrament der Taufe, das 

wieder entdeckt wird. 

Beitrag zu Frage 30 

Das Neokatechumenat kennt nach der Ehe keine spezielle Begleitung, jedoch sind die Eheleute in 

eine Gemeinschaft mit ihrem gesamten Charisma integriert. Sie lernen auch das gemeinsame Gebet 

kennen und schätzen. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe Antwort zu Frage 30) 

Beitrag zu Frage 32 

Eine klare Linie und deutliche Lehre der Kirche in Demut und Liebe hilft. 

Beitrag zu Frage 33 

Die Vorbildfunktion erfahrener Ehepaare, die Liebe und Offenheit zwischen den Ehepartnern hilft. 

Beitrag zu Frage 34 

- 
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Beitrag zu Frage 35 

In den geistlichen Gemeinschaften des neokatechumenalen Weges schon. 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

- 

Beitrag zu Frage 38 

- 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist keine Sünde, sondern eine Krankheit. Sünde ist es nur, diese zu leben. Wer Christ 

wird oder ist, wird immer gegen die Sünde kämpfen müssen, egal mit welcher Neigung. Hilfreich 

wäre es, die Lehre des Katechismus bekannt zu machen. 

Beitrag zu Frage 41 

Das lebendige Zeugnis der Familien des neokatechumenalen Weges, ist ein großer Schritt. Es zeigt 

eine klare Position, an der man Anstoß nehmen kann oder die man als Gottes Inspiration sehen kann. 

Beitrag zu Frage 42 

- 

Beitrag zu Frage 43 

Eine Ehekatechese und der Weg in einer christlichen Gemeinschaft hilft. 

Beitrag zu Frage 44 

Das Kämpfen und Wertschätzen jeden menschlichen Lebens ab der Zeugung hilft. Auch der 

behutsame, aber offene und ehrliche Umgang mit Totgeburten oder verstorbenen Kindern im 

Mutterleib. Wenn das Baby im Bauch als wichtiges, Gott gegebenes Leben betrachtet wird, ändert 

sich auch die Einstellung gegenüber der Abtreibung. 

Beitrag zu Frage 45 

Erster Ort der Erziehung der Kinder ist die Familie und niemals eine Einrichtung des Staates. 

Beitrag zu Frage 46 

Der Weg der christlichen Initiation hilft, selber Christ zu werden und dieses Zeugnis an die eigenen 

Kinder weitergeben zu wollen. Auch die Sicht, dass jedes Kind ein Geschenk Gottes  ist und keine 

Selbstverwirklichungsmöglichkeit, hilf. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 
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Beitrag zu Frage 2 

Die durch die um sich greifende Genderisierung behauptete Gleichheit der (über 60!) Geschlechter 

widerspricht der menschlichen Natur und der gottgegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es keine 

Schnittmenge authentischer kirchlicher Lehre mit dem Pluralis 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Überwiegend mit Anpassung und Selbstsäkularisierung: Von den allermeisten pastoralen (auch 

klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der Bedrohung des klassischen 

Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von der „Diktatur des 

Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Beitrag zu Frage 8 

or dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 
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kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. Deutlich werden muss, dass die Unauflöslichkeit der Ehe ein 

Geschenk ist, das durch das Busssakrament und die Eucharistie ständig erneuert und vertieft wird. 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

Beitrag zu Frage 16 

Unser Vorschlag lautet: Eröffnung eines Institut Johannes Paul II in unserer Diözese mit 

Multiplikatoren für 1. die Theologie des Leibes JP II,  2. alle lehramtlichen Dokumente zum Thema 

Familie (Humanae vitae, Familiaris Consortio, usw.) 

3. Kindererziehung gemäß ECCM 

4. Mitarbeitern, die in den Firmunterricht gehen und diese Inhalte 1-3 vermitteln 

5. Mitarbeitern, die 1-3 in Ehevorbereitungen intensiv einbringen 

6. Institut für Natürliche Empfängnisregelung nach Rötzer 
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7. pflichtmäßige Intensiv-Ehevorbereitung flächendeckend für die ganze Diözese mit den Inhalten 1, 

2, 3 und 6 

Die "Distanz zwischen dem, was gelebt, und dem, was bekannt wird..." existiert wegen gravierender 

Mängel in der Verkündigung. Die Menschen haben Humanae vitae und Familiaris Consortio usw. nie 

authentisch vermittelt bekommen. Dazu müssten aber zuerst der Irrweg der Königsteiner Erklärung 

erkannt, bekannt und korrigiert werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

Beitrag zu Frage 18 

Durch positive Beispiele, wie sonst? Wir haben auf dem neokatechumenalen Weg folgende 

"Methode" gelernt: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten Familie. Durch das gehörte Wort 

werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im Schutz der Laudes kann jeder 

seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und Nöte der Kinder, Jugendliche und 

Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu kommen und nicht unter den Teppich 

gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, Umkehr und Versöhnung in Jesus 

Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Heilung im Innern der Familie zeigt sich im Lauf der Zeit nach außen. Nicht zuletzt diese Kinder 

sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Wissen wir nicht, aber hierzu folgende Anregung: Verbreiten Sie die Dokumentation und vor allem 

die Filme, idealerweise mit deutscher Übersetzung der Webseite humanum.it. 

Beitrag zu Frage 20 

Es braucht von der Schönheit und Wahrheit der katholischen Lehre überzeugte Verkündiger - von 

den Bischöfen bis zu den Laien -, die selbst nicht nur gelernt, sondern konkret die Erfahrung gemacht 

haben, dass Gott sie als Sünder, die wir alle sind, in ihrer ganzen Hinfälligkeit und Schwäche liebt. 

Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch 

wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und 

Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 
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gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

Beitrag zu Frage 22 

Jedenfalls nicht ohne Ruf zur Umkehr;  durch die Verheißung größeren Glücks in der sakramentalen 

Ehe; durch praktische Hilfe in Schwierigkeiten (Ehe, Beziehung, Kindererziehung).  

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, 

Beitrag zu Frage 23 

Wir kennen nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund der Katholiken sagt gute Dinge. Wir haben noch nie laute bischöfliche 

Unterstützung gehört. Von offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen 

Prozesse, welche die Realität der Familie bedrohen war bis dato auch nichts 
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Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Die staatliche "Familien"politik ist in Wirklichkeit Wirtschaftspolitik und aggressiv gegen wirkliche 

Familie 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben. 

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esoterik geben. 

Auf Diözesanebene Empfehlung siehe 16 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist 

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als 

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung i 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja:  - Das Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 

Beitrag zu Frage 35 

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

     - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe 

        schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

      - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

Beitrag zu Frage 40 

Den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen Leben 
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Beitrag zu Frage 41 

Deutschland ist hier ein un-entwickeltes Land! 

     Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des 

     Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre dringe 

Beitrag zu Frage 42 

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich 

     unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

     Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 

     Gute Initiative: Großfamilienprogr 

Beitrag zu Frage 43 

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die 

      Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden 

      durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern); 

     traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                   keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

Beitrag zu Frage 45 

Nötig wäre: 

     - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

       familiärer Kleinkinder-Erziehung 

      - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

      - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherapeute 

Beitrag zu Frage 46 

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

     geben... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Fragenkatalog zeigt die kosmische Entfernung der Amtskirche vom Volk Gottes. 

Beitrag zu Frage 4 

Durch regide Abschreckung und Bestrafung. 
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Beitrag zu Frage 5 

Sie Familien gründen lassen. 

Beitrag zu Frage 6 

Durch Idealisierung eines von der Realität entfernten Ehe- und Familienbildes. 

Beitrag zu Frage 7 

In dem nur die Aspekte auf dem Evangelium herausgegriffen werden, die in die dogmatische Lehre 

der Kirche passen. Die anderen ebenso wichtigen Aussagen werden ignoriert oder verschwiegen. 

Beitrag zu Frage 9 

Eine Pädagogik ist dann human, wenn sie die gottgewollten Bedürfnissen respektiert und Wege zeigt, 

wie sie verantwortlich gelebt werden können. 

Beitrag zu Frage 10 

indem man die Unauflöslichkeit der Ehe sie nicht zu ihrem einzigen und zentralen Merkmal macht. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Kirche ist der mystische Leib Christi und nicht die einzelne Familie 

Beitrag zu Frage 17 

die persönliche Verwirklichung bedarf nicht der Unauflöslichkeit der Ehe. Unter diesem 

Gesichtspunkt erkenne ich keine moderne Ehepastora. 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Vorbild. 

Beitrag zu Frage 20 

Zum Glück gibt es viele Geistliche, die unterstützen. Leider wird das nicht von der Amtskirche 

gewürdigt. 

Beitrag zu Frage 22 

Für Geschiedene besteht die Möglichkeit einer neuen Ehe nicht. 

Beitrag zu Frage 23 

unbekannt 

Beitrag zu Frage 24 

Kommunikation besteht in erster Linie darin, dass man in einer verständlichen Sprache spricht. Das 

ist hier nicht gegeben. 

Beitrag zu Frage 37 

gefühlte 99,9% der Ehen sind gültig geschlossen. 

Beitrag zu Frage 42 

Unterstützungsangebote; Elternkurse 

Beitrag zu Frage 44 

Donum Vitae!!! 
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Beitrag zu Frage 46 

Kindergottesdienste oder Familiengottesdienste mit ansprechender Liturgie. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Leider noch nicht gelesen. 

Beitrag zu Frage 1 

- 

Beitrag zu Frage 2 

- 

Beitrag zu Frage 3 

Durch die Präsenz gesunder christlicher Familien 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht, da sie sich dem Relativismus hingibt (Königsteiner Erkärung) 

Beitrag zu Frage 5 

Einführung der Hauskirche; Zeugnis innerhalb der Familie; Pastoral verankert in der christlichen 

Familie 

Beitrag zu Frage 6 

Verlangen nach Familie durch Teilnahme an Weltjugendtagen, Begegnungen, Schrifterforschungen, 

zudem Firmung als idealer Zeitpunkt des Zeugnisses, Begleitung nach der Firmung 

Beitrag zu Frage 7 

Die Unterweisung ist nicht sichtbar. 

Beitrag zu Frage 8 

Vergebung, Treue, Loyalität usw. ggü. Egoismus, Unkeuschheit, Untreue 

Beitrag zu Frage 9 

Vorbilder, Beispiel und Zeugnisse 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbilder, Beispiel und Zeugnisse 

Beitrag zu Frage 11 

Gott überwindet alles 

Beitrag zu Frage 12 

Vorbild und Zeugnis 

Beitrag zu Frage 13 

Subjekt: Zeugnis und Glaubensübergabe; Objekt: Offenheit zum Leben, jedoch selten Predigten über 

die Familie 

Beitrag zu Frage 14 

Familien in Mission des Neokatechumenats 
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Beitrag zu Frage 15 

Hauskirche und -liturgie 

Beitrag zu Frage 16 

Siehe Neokatechumenat als Itinerarium katholischer Formation 

Beitrag zu Frage 17 

Sinnvoll wäre es, Präsenz zu schaffen. 

Beitrag zu Frage 18 

Sinnvoll wäre es, Präsenz zu schaffen. 

Beitrag zu Frage 19 

Schwierig, da natürliche Ehe umdefiniert wird und dem Relativismus unterliegt. 

Beitrag zu Frage 20 

Christliche Initiation 

Beitrag zu Frage 21 

Verstehen, dass man nicht besser ist, alles ist ein Geschenk Gottes, Zeigen, dass man eine klare 

Abgrenzung zwischen Richtig und Falsch hat. 

Beitrag zu Frage 22 

Verstehen, dass man nicht besser ist, alles ist ein Geschenk Gottes, Zeigen, dass man eine klare 

Abgrenzung zwischen Richtig und Falsch hat. 

Beitrag zu Frage 23 

Maximal die eigene Familie, sicherlich selten weitere Familien. Im Neokatechumenat werden 

teilweise die Seminaristen in die Familien vor Ort integriert und erleben diese auch in ihren 

Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 24 

Familie als Zeugnis, Neokatechumenat mit Gemeinschaftstagen, die Schwächen, Wunder, Glauben 

und Gnaden beinhalten. Mission und Redditio als Zeugnis. 

Beitrag zu Frage 25 

Man sollte helfen, die Geschichte als Gottes Wirken zu erkennen. 

Beitrag zu Frage 26 

Kriterien: Demut und Einfachheit 

Beitrag zu Frage 27 

Fokus sollte auf die Familie als Keimzelle sein, der Einzelne und nicht ein Programm sollte im Fokus 

stehen, Gesellschaftliche Änderung sollte nicht das Ziel sein, Helfen den eigenen Heilsplan zu 

erkennen 

Beitrag zu Frage 28 

Ehekatechese, Zeugnis und Vorbild 

Beitrag zu Frage 29 

In der Pastoral nicht möglich, jedoch über geistige Initiation 
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Beitrag zu Frage 30 

Angebot eher unbekannt, eher individuell gestaltet; das Neokatechumenat kennt nach der Ehe keine 

spezielle Begleitung, jedoch sind die Eheleute in eine Gemeinschaft integriert mit ihrem gesamten 

Charisma. 

Beitrag zu Frage 31 

Ausrichtung auf Christus, Wiedergabe des Glaubens 

Beitrag zu Frage 32 

Demut und Liebe, Situation aus der Geschichte anerkennen 

Beitrag zu Frage 33 

Vorbildfunktion, Liebe und Offenheit in der Begegnung, Demut und Liebe; christliche Initiation, 

Zeugnis und Bekehrung 

Beitrag zu Frage 34 

Wichtig ist, treu zur eigenen Form zu stehen, die Nächstenliebe zu verkünden, aber die eigenen 

Vorstellungen zu wahren. 

Beitrag zu Frage 35 

In den geistlichen Bewegungen: ja. 

Beitrag zu Frage 36 

- 

Beitrag zu Frage 37 

Gründlichkeit ist wichtig ggü. dem Relativismus 

Beitrag zu Frage 38 

Vorsicht vor Beliebigkeit und Relativismus, Leiden werden immer bleiben. 

Beitrag zu Frage 39 

- 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist keine Sünde, sondern eine Krankheit-, die Unkeuschheit ist bei homo- wie 

heterosexualer Neigung eine Sünde 

Beitrag zu Frage 41 

Zeugnis der Familie, klare Position 

Beitrag zu Frage 42 

christliche Initiation, Hausliturgie 

Beitrag zu Frage 43 

Ehekatechese 

Beitrag zu Frage 44 

Hier fehlt leider eine klare Stellung. 
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Beitrag zu Frage 45 

Erster Ort der Erziehung der Kinder ist die Familie und nicht eine Einrichtung des Staates. 

Beitrag zu Frage 46 

Christliche Initiation, Zeugnis das Kinder Geschenk Gottes sind. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Diese Frage ist nicht relevant. Sie betrifft die jeweiligen Ortsbischöfe. Der soziopolitische Kontext ist 

in jedem Land anders und dementsprechend anzugehen, für die christliche Familie allerdings nicht 

von so großer Bedeutung. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich finde diese Frage nicht relevant. 

Beitrag zu Frage 3 

Meiner Meinung ist das Zeugnis gesunder christlicher Familien in diesen Extremsituationen sehr 

nützlich. Die wirklich christlich lebenden Familien sollten unterstützt werden Zeugnis ihrer 

Lebensweise zu geben. Des Weiteren kann die Seelsorge und die persönliche Unterstützung des 

Pfarrers von großer Bedeutung sein. Die Pfarrer sind oft nur mit Verwaltung und Administration 

beschäftigt, anstatt sich aktiv um die Gläubigen der Pfarrei zu kümmern. Sie haben dazu meist keine 

Zeit. 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht.Ich höre in der Predigt wenig von der Offenheit zum Leben oder von den Gefahren, die 

neue Konzeptionen des Familiensystems bergen. Es gibt keine ausgesprochene Unterstützung für die 

christliche Familie. Auch gibt es Themen wie "kein Sex vor der Ehe", die nie angesprochen werden. 

Die jungen Paare wissen oft gar nicht, was es bedeutet keusch zu Leben und jungfräulich zu heiraten. 

Alles erscheint nur als Moral, aber Enzykliken wie Humanae vitae oder die Hintergründe für die 

Keuschheit/ Jungfräulichkeit/ Bestehen des Ehebundes werden den Gläubigen nicht erklärt. Das ist 

ein echtes Problem. Auch die Bischöfe positionieren sich selten. Hier hat die Königsteiner Erklärung 

sicher ihre Wirkung entfaltet. Die Bischöfe Deutschlands müssen diese zurücknehmen!!! 

Beitrag zu Frage 5 

Jede Familie ist in diesem Fall für sich selbst verantwortlich. Alle Familien sollten innerhalb der 

Familie gegenseitiges Zeugnis geben, um der jeweils jüngerem´n Generation beizustehen. 

gemeinsames Beten (Schlagwort Hauskirche), bsp. Stundengebet einmal pro Woche, vor dem zu Bett 

gehen, vor dem aus dem Haus gehen morgens. Die Amtsträger sollten den Kontakt zu christlichen 

Familien halten, sie in ihren Schwierigkeiten (Ehe, Erziehung der Kinder) unterstützen und sich auch 

von ihnen etwas sagen lassen. Eine echte Beziehung sollte entstehen können. Eine geistige 

Bewegung könnte dafür einen guten Rahmen bilden, um mögliche Konflikte zwischen Priester und 

Familienmutter zu vermeiden. Eine geistige Bewegung schafft eine gewisse Distanz, obwohl eine 

normale Beziehung möglich ist. 

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche Familienpastoral erreicht die Fernstehenden wenig, weil sie nicht aktiv evangelisiert. 

Straßenmissionen erreichen die Fernstehenden. Für Jugendliche, die beispielsweise getauft, gefirmt 

etc. sind, aber gefahr laufen nach der Firmung nie wi 
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Beitrag zu Frage 7 

Gar nicht oder wenig. Die Heilige Schrift ist die Grundlage, das ist klar, aber die Predigten der Pfarrer 

und Bischöfe weisen wenig darauf hin. 

Beitrag zu Frage 8 

Aus meiner eigenen Erfahrung kann ich sagen, dass Werte wie Dienen, Demut, Vergebung, 

Versöhnung, Ehrlichkeit in den Beziehungen für mich in einer christlich lebenden Familie von großer 

Bedeutung sind. Diese Werte sind für die Gesellschaft auch von immenser Bedeutung (Familie als 

Keimzelle). Natürlich gibt es Sünden wie Egoismus, Urteile, Sprachlosigkeit des Vaters gegenüber den 

eigenen Kindern, aber diese Sünden kann eine Familie ohne Jesus Christus nicht überwinden. Die 

regelmäßige Beichte (einmal im Monat) und das Reden miteinander (auch in Form einer 

Erfahrungsrunde beim Beten) hilft hier, immer auf die eigene Schwachheit und chriszus zu schauen. 

Und sich zu versöhnen!!! 

Beitrag zu Frage 9 

Den Paaren hilft wohl hauptsächlich das Zeugnis wahrer christlich lebender Familien/Paare 

Beitrag zu Frage 10 

zentral ist die erfahrung der unauflöslichkeit. Geht es den Paaren besser, die Treu bleiben oder 

denjenigen, die sich aus Furcht vor dem Leiden trennen, wieder heiraten etc. nur, um das Glück zu 

finden, das aber kein anderer Mensch einem geben kann? 

Beitrag zu Frage 11 

Die Menschen selbst sind schwach, aber Gott existiert und er stützt sie, er arbeitet mit ihnen, 

verändert die Beziehung und macht es möglich, dass sie zusammen bleiben. 

Beitrag zu Frage 12 

hier hilft wieder nur das Zeugnis anderer Familien, die das erfahren haben und zufrieden sind. 

Beitrag zu Frage 13 

Subjekt: die Familie muss nach außen hin und nach innen hin Zeugnis geben . Objekt: die Familie 

bedarf selbst immer wieder einer Umkehr und einer Rettung durch Christus. Die Pfarrer können die 

Familien auch in Umkehr rufen! 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Familien die eine Missionarische Erfahrung bezeugen. (es gibt Schwestern und Mönche, wieso 

sollte es keine Familien geben?) 

Beitrag zu Frage 15 

Die Familie sollte als Hauskirche neu entdeckt werden,Gemeinsames Beten ist fundamental, um den 

Glauben an die eigenen Kinder weiterzugeben. 

Beitrag zu Frage 16 

Geistige Gemeinschaften als Wege christlicher Initiation bieten hier eine gute Möglichkeit. 

Beitrag zu Frage 17 

Die Kirche erreicht die Menschen hier wenig, oft gibt es vielleicht angebote, aber sie werden wenig 

genutzt. Einfachheit wäre wichtig, katechetische Abende über die Ehe,Erfahrungen verheirateter 

Paare wären möglich und weniger aufwendig. 
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Beitrag zu Frage 18 

s.o. (11,12,13,17) 

Beitrag zu Frage 19 

Problem ist: in der Gesellschaft findet gerade eine Umdefinierung der natürlichen Ehe statt. Alles 

wird gerade Ehe (Homoehe, wiedervereiratete Geschiedene etc) Wie kann die Kirche sie schützen?? 

Beitrag zu Frage 20 

Diese verletzten Familien müssen selbst den Zugang zur Wahrheit bekommen, man muss ihnene die 

Wahrheit sagen, ohne sie zu verurteilen. Aber Zeugnisse von geheilten Familien gibt es und sie 

helfen. Zentral ist doch, liebe Bischöfe, dass jeder Mensch verantwortlich ist für sein Handeln und 

seine Sünden!!! Und Sünden sind Sünden, kein Mensch ist besser als ein anderer, aber man darf die 

Sünde nicht verharmlosen. 

Beitrag zu Frage 21 

Man muss den ÜPaaren schon vergeben, aber es muss eine klare Abgrenzung von Richtig und Falsch 

geben! und diese muss auch ausgesprochen geben. Vielen fehlt die Orientierung, das 

Verständnis.Wahres und ehrliches Zeugnis hilft und sollte von einem Christen in die Welt (Alltag, 

Arbeit, Kindergarten) getragen werden. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe 21hier ist noch wichtig: die Geschichte von jedem Paar ist anders 

Beitrag zu Frage 23 

wenig, eine geistige bewegung (Redemptoris Mater) bietet eine ideale Möglichkeit der Begegnung 

ohne Konflikte hervorzurufen. 

Beitrag zu Frage 24 

die gnade ist vorrangig nicht die eigene Kraft. 

siehe 21/22 

Beitrag zu Frage 25 

Diese Frage ist meiner Meinung nach absurd. Es ist doch klar, dass jede Familie anders ist und ihre 

eigene Geschichte hat. Eine komplette Anerkennung der christlichen Familie wird nicht stattfinden, 

die wahre Familie ist immer angegriffen. Wichtig ist, dass die pastoral sich zur christlichen Familie 

bekennt und keine anderen Familienmodelle anerkennt, das heißt, dass die Wahrheit immer die 

christliche Familie ist, die wie die Familie von Nazareth lebt und die Mission hat, ein Zeugnis in der 

Welt darzustellen. Und zwar allein durch ihre Lebensweise, die Offenheit zum Leben und Christus als 

Zentrum der Familie. 

Beitrag zu Frage 26 

Voraussetzung des Denkens muss sein: Die Familie ist angegriffen, weil die Wahrheit immer 

abgelehnt wird. Man ist als Christ gerufen zu evangelisieren, aber Demut und Einfachheit sollten 

dabei das Prinzip der Evangeliesierung sein, weil Widerstände sich a 

Beitrag zu Frage 27 

Das einzige, was der internationalen Gemeinschaft und jedem Staat und Menschen klar werden 

muss, ist dass die Familie die Keinzelle der Gesellschaft ist. Wer das nicht sieht ist blind! 
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Beitrag zu Frage 28 

Längere Ehevorbereitungskurse und nicht nur ein verpflichtendes Gespräch mit dem Pfarrer. Die 

Vorbereitungskurse könnten von Ehepaar(en) und einem Priester in auch kleineren Gruppen 

gemacht werden. Man müsste die Paare über die christliche Erziehung, Offenheit zum Leben/ 

Keuschheit/Sexualität, Weitergabe des Glaubens, Die Beziehung zwischen den Eheleuten etc 

aufklären und  Zeugnis geben. Man müsste sie aktiv und verstärkend auf die christliche Ehe 

vorbereiten, indem man ihnen erklärt, was das bedeutet. Und soweit ich weiß, gibt es nur einen 

verpflichtenden Termin mit dem Pfarrer. Wenn der Pfarrer das Paar nicht kennt, ist das eindeutig zu 

wenig, um ihre Absichten zu verstehen. 

Beitrag zu Frage 29 

Um das alles zu bewirken kann man die Ehevorbereitung im Rahmen der geistlichen Gemeinschaft 

anschauen. Hier werden die paare oft besser vorbereitet und bleiben nach der Hochzeit in der 

Gemeinschaft/Kirche. Das ist ein Vorbild. 

Beitrag zu Frage 30 

es gibt Angebote, diese werden aber wenig genutzt. Vorbereitung ist immer besser als 

Nachbereitung. Eine Möglichkeit wäre, den Kontakt zum Traupriester zu haten, das muss allerdings 

vom Prister und dem Ehepaar gewollt sein. Außerdem ist es wichtig, um vie 

Beitrag zu Frage 31 

Meine Erfahrung zeigt, dass eine geistige Bewegung de idealen Rahmen bietet, um den jungen 

Ehepaaren zu helfen. Sie können dort die Erfahrungen anderer Ehepaare mitbekommen und die 

anderen Gläubigen sagen ihnen die Wahrheit, wenn sie sie besser kennen. 

Beitrag zu Frage 32 

Klar ist jede Situation anders, wichtig ist, eine christliche Ehe anzustreben und dem Paar zu sagen, 

dass sie in Sünde leben. Konkrete Kriterien sind: Eingrenzung des Egoismus in der Beziehung,Treue 

und Hingabe. Diese Werte sind in einer Gemeinschaft eines unverheirateten Paares nicht gegeben. 

Man muss das den Leuten  klar machen.Die Kirche sollte hier eine klare Linie fahren und Stellung 

beziehen gemäß des Evangeliums. 

Beitrag zu Frage 33 

Man muss ihnen die Wahrheit zeigen, umd sie in Umkehr rufen. Das Zeugnis  christlicher Familien, 

die ähnlich eErfahrungen gemacht haben, könnte helfen. 

Beitrag zu Frage 34 

Dies ist irrelevant, weil es eine kleine perzentual der Ehen betrifft. Natürlich ist dies abzulehnen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die Kirche muss au sich hinaus gehen, auf die Straßen um zu missionieren. Die Kirche gerade in 

Deutschland hat zu viel Geld.  Man kann nicht Gott dienen und dem Mammon. Eine reiche Kirche ist 

falsch, das entspricht nicht dem Evangelium. Die Einfachheit in 

Beitrag zu Frage 37 

Ich finde, dass der Prozess der Annullierung sehr gut geprüft werden muss. Die Frage ist eher, ob er 

momentan zu leicht zu durchlaufen ist. Eine Entscheidung zur Ehe ist schwerwiegend und ist vor Gott 

geschlossen worden. Man darf es nicht mit einer Expressscheidung verwechseln. 
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Beitrag zu Frage 38 

Es gibt keine mildernden Umstände für die Sünde. Das ist kritisch zu bewerten, da sonst Schuld und 

Sünde an sich in Frage gestellt werden bzw.das Bewusstsein der Konsequenzen der Sünden 

verwässert werden. 

Beitrag zu Frage 39 

Ich kenne mich in diesem BEREICH NICHT AUS. 

Beitrag zu Frage 40 

Die  zwischen Mann und Frau ist in ihrer Form unverrückbar und kann nicht eine andere Form 

annehmen. Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind wie alle anderen Menschen genau so von 

Gott geliebt. Die Aufgabe der Kirche ist, dies klar zu machen ohne aber die Wahrheit (also die 

Keuschheit, die Schaffung von Mann und Frau füreinander) nicht zu nennen. Die Keuschheit ist ein 

Schlüssel für das Glück jedes Menschen, egal ob Homosexuell oder nicht. Der Kern ist den Menschen 

zu vermitteln, was Liebe bedeutet. Liebe ist nicht Erotik und Begierde, sondern Hingabe. Und 

Letzteres ist nur zwischen Mann und Frau möglich . 

Beitrag zu Frage 41 

Hier ist es wichtig, dass christliche Familien die Schönheit der Offenheit zum Leben bezeugen. Für 

Deutschland: Die Bischöfe sollten die Königsteiner ERklärung zurücknehmen! Denn die Menschen in 

Deutschland kennen die Humanae Vitae nicht. 

Beitrag zu Frage 42 

Strukturen und Instrumente geistlicher Gemeinschaften wären eine optimale Lösung. 

Beitrag zu Frage 43 

Nein, die Berufung der Eheleute wird nicht ausreichend hervorgehoben. Man sollte den Gläubigen 

erklären, was eine christliche Familie ist. Es scheint, dass die Priester selbst es nicht wissen, da sie es 

in der Predigt nie erwähnen.Der Dialog zwischen den Katecheten und den Familien sollte intensiviert 

werden. Und die Priester könnten in ihrer Predigt den demografischen Wande ruhig öfter 

ansprechen. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Abtreibung kommt mir oft als Tabuthema vor. Die Autorität der Priester reicht nicht aus, um es 

den Menschen zu vermitteln. Auch hier müssen Laien, die die Schönheit des Lebens bezeugen 

können, aufgerufen werden zu bezeugen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die sexuelle Erziehung der Kinder, wurde an den Staat abgeschoben. Diese muss zurück in die 

Familie, die christliche Familie sollte die eigenen Kinder vor der staatlichen Erziehung schützen. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Kinder sind Geschenke Gottes, also eine eigene Geschichte mit Gott. Sie gehören den Eltern 

nicht. Aber die Eltern sollten den Kindern Zeugnis geben von ihren Erfahrungen mit Gott. Geistlich 

Gemeinschaften sind hierfür optimal. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

die Sprache ist im Zusammenhang mit den Problemen der Familien heute unangemessen; führt zu 

einer Überhöhung des Ideals 
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Beitrag zu Frage 3 

die Kirche ist zu weit weg von den Extremsituationen der Familien hier in Deutschland; es fehlt den 

Seelsorgern an Zeit, sich die Probleme der Familien anzuhören und wenn, dann wird man oft nicht 

verstanden 

Beitrag zu Frage 4 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

Beitrag zu Frage 5 

mehr gut ausgebildete Laien, die mehr Zeit und Erfahrung haben, sollen den geweihten Amtsträgern 

zur Seite stehen 

Beitrag zu Frage 6 

man muss die Fernstehenden und die Jugendlichen (und alle) "abholen", d.h. sich um ihre Fragen und 

Belange kümmern und nicht ein gemachtes Familienbild von oben aufoktroyieren 

Beitrag zu Frage 7 

die Sprache und die Formen (klassischer Gottesdienst) hindern viele daran, dass die Botschaft des 

Evangeliums nicht bei den Familien ankommt 

Beitrag zu Frage 8 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen. 

Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 
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neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Beitrag zu Frage 10 

eine verständliche Frage :-)  

sperrig: "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Beitrag zu Frage 11 

indem nicht von überhöhten Idealen gesprochen wird (von Männern, die keine Ahnung davon haben 

(können)); 

den Eheleuten abnehmen, dass sie es ernst meinen und an die oben genannten "Unterstützungen 

von oben" glauben; sich aber auch ein Scheitern eingestehen 

Beitrag zu Frage 12 

Daran glaubt man als Christ oder man hat schon zu viele mahnende Erfahrungen gemacht 

Beitrag zu Frage 15 

die Familien mit all ihren Problemen annehmen (- gut funktionierende Familien sind oft nicht 

"Gemeinschaften der Liebe") 

Beitrag zu Frage 16 

indem sie vor allem nicht nur von in Ehelosigkeit lebenden Priestern verkündet werden 

Beitrag zu Frage 17 

das Scheitern muss mitberücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zulässt!!!!!! (unter anderem) 

Beitrag zu Frage 21 

Einladen in christliche Gemeinschaften.  Gemeinsam Gespräche zu gesellschaftlichen und christlichen 

Themen führen 

Beitrag zu Frage 22 

sie so annehmen, wie sie sind und nicht von vorne herein an Bekehrung denken 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche und all ihre Amtsträger sollten vor allem in Familien betreffenden Fragen mehr auf 

christliche Laien-Verbände stützen. 

Beitrag zu Frage 27 

mehr aufeinander hören und eingehen 
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Beitrag zu Frage 28 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

Beitrag zu Frage 35 

In den Ortskirchen wird vielerorts sehr freundlich mit den sogenannten Gescheiterten umgegangen 

und sie werden als volle Mitglieder der Gemeinschaft wertgeschätzt. 

Beitrag zu Frage 37 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 
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Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Beitrag zu Frage 40 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 
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anzuerkennen. 

Beitrag zu Frage 41 

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

Beitrag zu Frage 43 

die Berufung wird oft als zu überhöht ausgelegt. 

Beitrag zu Frage 45 

Es könnte ein noch breiteres Angebot an "Kirche für Kinder" geben. Die herkömmlichen 

Gottesdienstformen sind oft noch zu starr. 

Beitrag zu Frage 46 

Wie schon öfters erwähnt, hat ein kinderloser Priester naturgemäß wenig Verständnis für 

Erziehungsproblematiken. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 1 

weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 2 

weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 3 

Diese Frage verstehe ich nicht. 

Beitrag zu Frage 4 

Mein Eindruck ist, dass die Pastoral der Kirche darauf gar nicht reagiert, sondern Rezepten von vor 

100 Jahren folgt. 

Beitrag zu Frage 5 

Was heißt affektive Reife? 

Amtsträger scheinen mir in keiner Weise praxisnah und realistisch. 

Beitrag zu Frage 6 

Weiß ich nicht. 

Beitrag zu Frage 7 

Ich habe noch nicht viel von Familienpastoral überhaupt mitbekommen! 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe und Geborgenheit sind sehr wichtig. Kinder sind ein sehr hohes Gut und eine Gnade. 
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Abtreibung oder entsprechende Geburtenregelung sind zu vermeiden. 

Beitrag zu Frage 9 

Verstehe die Frage nicht ganz, ist mir zu schwierig! 

Beitrag zu Frage 10 

Kinder können nur in einer guten Ehe ohne Trennungsprobleme gut heranwachsen und es werden 

ihre Rechte gewahrt.  

Es ist schön, gemeinsam alt zu werden. 

Beitrag zu Frage 11 

Gemeinsames Gebet hilft, eine gute Ehe zu gestalten und Schwierigkeiten zu überwinden. 

Beitrag zu Frage 12 

Ein Leben in voller sexueller Freiheit (und Unverantwortlichkeit) wird nie zu Erfüllung und 

Lebensglück führen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eltern muss geholfen werden, in der Familie über Gott und Glauben zu sprechen, müssen das erst 

wieder lernen.  

Kleinkinder- und Kindergottesdienste und Religionsunterricht außerhalb der Schule könnten viel 

bewirken. Schul-Religionsunterricht ist oft einf 

Beitrag zu Frage 14 

Religions-Unterweisung durch Mütter, bzw. Eltern in Kommunion- und Firmgruppen sind sehr 

hilfreich. Das müsste viel mehr geschehen, zum Beispiel parallel zum Sonntagsgottesdienst im 

Pfarrsaal. 

Beitrag zu Frage 15 

Familiengottesdienste, in denen Kinder eine wichtige Rolle spielen und anschließend gemeinsames 

Essen oder entsprechende Dinge, auch Gespräche zu Glaubensthemen. 

Beitrag zu Frage 16 

Priester von Bürokratie befreien, auch Katecheten etc. sollten Zeit haben, um sich intensiv auch um 

Familien zu kümmern und ihnen in herzlicher Weise entgegen zu kommen.  

Die Lehre wird von vielen Eheleuten als praxisfremd empfunden. 

Beitrag zu Frage 17 

? 

Beitrag zu Frage 18 

durch positive Beispiele 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Nur in begründeten Einzelfällen die Teilnahme an der hl. Kommunion verweigern! 
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Ist die strenge Haltung Christi auf heutige Ehen immer übertragbar? 

Beitrag zu Frage 21 

Weiß ich nicht, bzw. verstehe die Frage nicht ganz! 

Beitrag zu Frage 22 

Für mich zählt hier nur Liebe, Geborgenheit und die Ermöglichung eines erfüllten Lebens durch die 

Partner für sich und die Kinder. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 24 

Die Frage ist nur interessant für Menschen, die einen sehr tiefen Glauben haben, ist praxisfremd! 

Beitrag zu Frage 25 

Weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 26 

Familien werden in Deutschland sehr stark benachteiligt, sie bezahlen für Paare ohne Kinder, die 

wesentlich besser für ihr Alter vorsorgen können. Gibt es Familienvereinigungen, die die Interessen 

der Familien vertreten auch gegen die Presse und gegen pop 

Beitrag zu Frage 27 

Schulen, in denen wirklich gefördert wird und auch etwas verlangt wird, ein Sozialsystem, das nur 

wirklich Bedürftige fördert und eine Gegenleistung, falls möglich, fordert. 

Beitrag zu Frage 28 

Kurse in Erziehungskunde, moderne Methoden der Menschenführung etc. zusammen mit passenden 

Glaubensinhalten vermitteln. 

Beitrag zu Frage 29 

Diese Fachbegriffe (christiliche Initiation, mystagogische...) sind mir fremd, verstehe ich nicht voll. An 

wen richtet sich diese Frage? 

Beitrag zu Frage 30 

Positive Beispiele sind sehr wichtig! 

Gibt es überhaupt Familienvereinigungen - kenne ich nicht - hätte uns viel geholfen! 

Beitrag zu Frage 31 

Weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 32 

Weiß ich nicht! 

Beitrag zu Frage 33 

Ihnen klar machen, dass es für Kinder wichtig ist, verheiratete Eltern geben ihnen mehr Sicherheit 

und Geborgenheit. 
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Beitrag zu Frage 34 

Verstehe die Frage nicht! 

Beitrag zu Frage 35 

Gespräch mit ihnen, kein automatischer Ausschluss von der hl. Kommunion. 

Beitrag zu Frage 36 

Sollen Richtlinien von Pfarrei zu Pfarrei unterschiedlich sein - das wäre nicht gut! 

Beitrag zu Frage 37 

Infoblätter in die Kirchen z. B. mit Internetadressen oder Ansprechpartnern. In Frankreich gibt es in 

den Kirchen ca. 40 verschiedene Infoblätter zu vielen Glaubensthemen zum Mitnehmen. 

Beitrag zu Frage 38 

Das kommt auf den Einzelfall an und niemand, der nicht genau Bescheid weiß, darf sich ein Urteil 

erlauben. 

Beitrag zu Frage 39 

Was ist geschehen in der jeweiligen Ehe, die getrennt wurde? Da kann es kein Einheitsrezept geben. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Wille Gottes ist, dass Menschen nicht unter ihrer genetischen Ausstattung leiden sollen, dafür 

können sie nichts. Auch hier ist eine zeitgemäße Auslegung des Evangeliums gefragt. Das Wichtigste 

ist aber, dass Kinder nicht unter dieser Situation leiden dürfen bzw. in ihrer Entwicklung behindert 

werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die "menschliche Ökologie" der Zeugung ist ein schreckliches Wort! 

Wichtig ist, dass keine Geburtenkontrolle erfolgt, die einer Abtreibung in sehr frühem Stadium 

entspricht. Durch die Konzentration auf rein natürliche Methoden durch die Kirche verbietet 

Beitrag zu Frage 42 

 

Verdeutlichen, welches Glück Kinder darstellen. 

Beitrag zu Frage 43 

Die schweren Folgen des demographischen Wandels sind offenbar nicht einmal den Politikern 

bewusst, sonst würden sie anders handeln und mutig darüber sprechen.  

Auch die Presse verschweigt lieber Probleme, die keine Steigerung der Auflage bewirken. 

Kein Hirtenbrief hab bisher die Probleme deutlich angesprochen. Den Eltern muss gezeigt werden, 

dass man ihre Leistung wertschätzt und wie wichtig diese ist. 

Beitrag zu Frage 44 

Werden Männer überhaupt jemals als sehr häufige Verursacher genannt? 

Kinder müssen als großer Schatz wieder erkannt werden. 
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Beitrag zu Frage 45 

Zur Ehevorbereitung gehört Erziehungslehre, bzw. es müsste dazu Unterstützung und Kurse geben.  

Deutliches Ansprechen, welches Verbrechen es ist, Kinder zu vernachlässigen und wie sich Eltern 

dadurch selber schaden. Die echt schlimme Strafe folgt spätest 

Beitrag zu Frage 46 

Den Eltern muss bewusst gemacht werden, dass der Religionsunterricht in der Schule keineswegs 

bewirken kann, dass Kinder befähigt werden zu einem glücklichen, christlichen Leben. Es gehört dazu 

unbedingt das Gespräch, das Beispiel und die Anleitung durch die Eltern. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Zum soziokulturellen Kontext (Ziffer 5): 

Aus eigener Anschauung kann ich hier nur für Westeuropa und in kleinem Umfang für USA und 

Südostasien sprechen, wo ich mich für jeweils 6 Monate beruflich aufhielt, aber: 

Die Realität der Familie wird vielerorts weniger gefährdet durch einen "ausufernden Individualismus 

(oder Hedonismus), der die familiären Bindungen entstellt", wohl aber (und in meinen Augen in 

höchstem Maße) durch die ebenfalls erwähnte überall zu beobachtende "Krise im Glauben als die 

Wurzel der Krisen von Ehe und Familie".   

(Ziffer 6): 

Die Armut in Form der Einsamkeit ist ein Ergebnis der Abwesenheit der Kirche im Leben der 

Menschen und allenfalls als Folge davon ein Ergebnis der gefühlten Abwesenheit Gottes, nicht aber 

ein Ergebnis mangelnder Religiosität.   

... 

Dass die wenig familienfreundliche Steuerbelastung nicht nur in Deutschland hier erwähnt wird, ist 

erfreulich. Nachdem die Familie bei uns in Westeuropa heute (anders als etwa in Teilen von Afrika 

oder Lateinamerika) zu Unrecht keinen allzu hohen Selbstwert mehr besitzt, kann es wohl nicht nur 

um rechtliche und wirtschaftliche sondern nicht zuletzt auch um sicherheitspolitische 

Rahmenbedingungen gehen, die unbedingt in immer mehr Ländern der Welt zu verbessern sind.   

(Ziffer 7): 

Dass die afrikanische Sitte der Stufenehe wirklich eine "besondere Herausforderung" an Ehe 

und/oder Familie stellt, wage ich in Frage zu stellen, zumal hier bei uns in Westeuropa so manche 

Modelle einer "Ehe auf Probe", die ähnliche Elemente enthält, zu Unrecht völlig verdammt werden.  

Meinethalben können wir dabei im Geiste der heutigen Zeit auf eine Phase der Ahnenbefragung 

verzichten...   

Gemischtreligiöse und kultusverschiedene Ehen würde ich eher nicht im gleichen Atemzug nennen 

und behandeln wollen, auch wenn sich hier einige der genannten Schwierigkeiten wie etwa 

Kindererziehung sicherlich in beiden Fällen ergeben.  Fragen des persönlichen Respekts, die sich hier 

vielleicht häufiger oder deutlicher stellen, gehören aber für alle Partnerschaften und eheähnlichen 

Beziehungen auf die Tagesordnung.  Immerhin wird darauf verwiesen, dass es hier zu einem 
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(lebendigen) religiösen Geist und zu interreligiösem (und interkulturellem) harmonischen Dialog 

kommen kann.   

Bitte genauer: Wo "gefährdet" welche zivile Gesetzgebung Ehe und Familie?  Für mich sind die 

staatlichen Normen und Gesetze allenfalls die "Seile ganz außen am Ring" meines Alltags, die mich 

nicht gefährden, sondern schützen sollen, die mich aber in aller Regel nicht nennenswert tangieren.   

Der Aspekt "Säkularisierung" wird mir am Ende dieses Abschnitts nur allzu kurz gestreift.  Zwar war 

das Christentum schon des öfteren, auch für längere Epochen, Staatsreligion, ob aber unser Glaube 

wirklich zu irgendeiner Zeit einmal gesellschaftliches Gemeingut war oder eher zur Disziplinierung auf 

gesellschaftlicher Ebene genutzt wurde, lohnte zweifellos genauer untersucht zu werden.  Und die 

Tatsache, dass man heute gern versucht, den Glauben in die Privatsphäre abzudrängen, mag zurecht 

beklagt werden, stellt für sich genommen aber noch keine große Gefährdung von Ehe oder Familie 

dar.   

  

(Ziffer 8) 

Die "vaterlose" Gesellschaft wird heute soziologisch oft als eine Situation geschildert, in der der 

leibliche Vater wegen seiner postulierten Gewaltbereitschaft als unwürdig oder wenigstens als nicht 

fähig angesehen wird, Kinder zu erziehen.  Siehe etwa Sorgerechts-Zusprachen, aber auch der 

"verlorene Geschlechterkampf" der Männer in Kindergarten und Schule.  Beispiel-gebende Väter sind 

aus der Mode.  Es ist wohl auch richtig, Gewalt gegen Frauen und sexuelle Ausbeutung von Kindern 

in den Zusammenhang der Familie zu stellen.  Aber im letzten Falle ist ein auch nur halbwegs zu 

akzeptierendes Familienideal längst auf der Strecke geblieben.  Die Folgen von kriegerischer Gewalt 

und Terrorismus für die Familien und ihre Kinder sowie das Schicksal der Migranten und Flüchtlinge 

wird mühsam und kurz erwähnt, verdiente aber locker ein eigenes Kapitel.  

(Bedeutung des Gefühlslebens, Ziffer 9): 

Kirche ist herausgefordert, Paare in Dialogbereitschaft und Vertrauen auf die barmherzige Liebe 

Gottes zu fördern. Richtig.  Meine Frage dazu schließt sich ebenso unbarmherzig wie ketzerisch an:  

Warum tut sie es dann nicht??   

(Ziffer 10): 

Eine Überbewertung des gesamten eigenen Gefühlslebens soll in die Krise unserer Paarbeziehungen 

hineinführen und die Bindungsfähigkeit des Einzelnen schwächen.  Aus eigenem Umfeld kann ich 

diese These nicht bestätigen, aber ich bin kein Soziologe.  Eher habe ich den Eindruck, dass gerade 

wir Männer lernen müssen, uns unseren Gefühlen zu stellen, bevor wir Gefahr laufen, diese 

überzubewerten.  

... 

Geburtenfeindliche Mentalität?  Ein belasteter Begriff.  Zumindest in Sonntagsreden beschwört die 

Politik gern das Gegenteil. 

Vatikanische Auffassung zum Lebensschutz hin oder her: Praktisch ohne Differenzierung werden 

schon in der sog. Sozial-Enzyklika von Benedikt XVI. "caritas in veritate" Euthanasie, 
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Schwangerschaftsabbruch, Sterilisierung und Familienplanung unter eine „geburtenfeindliche 

Mentalität" subsumiert.  Ob hier wirklich überall gleich der Teufel persönlich am Werk ist, wäre wohl 

im Einzelfall zu prüfen.  

(Herausforderung für die Seelsorge, Ziffer 11): 

Man = die Seelsorge muss die Menschen in ihrer konkreten Existenz annehmen.  ... Dynamik der 

Barmherzigkeit ... - leicht und schön gesagt, aber offenbar im kirchlichen Alltag schwer umzusetzen(!) 

Beitrag zu Frage 1 

1) Unser Gebetskreis im Pfarrverband befasst sich u.a. mit Schriftworten, die mehr oder weniger 

direkt den Alltag unserer Ehepaare und Familien betreffen, sowie mit deren Auswirkungen in 

unserem Leben.   

2) Es gibt einen Sozialkreis und einen kleinen Kreis ehrenamtlicher Helfer beim Einsatz für ältere und 

kranke Menschen in unserem Pfarrverband.  

3) Es gibt neuerdings (aus gegebenem Anlass) einen Kreis von Helfern für Asylbewerber. 

Beitrag zu Frage 2 

Wir sehen uns zwar zunehmend häufiger Mitmenschen aus anderen Kulturkreisen und mit anderen 

Religionen gegenüber, aber darin erleben wir eher eine Bereicherung des eigenen Weltbildes als eine 

Bedrohung.  Wir analysieren diese Situationen anhand der eigene 

Beitrag zu Frage 3 

Meine letzte Familie in einer Extremsituation war eine Flüchtlingsfamilie aus Syrien, die allerdings als 

Familie trotz Verlust der Heimat noch sehr treu zusammenhielt.  Wir haben versucht, ihnen durch 

Vermittlung von Deutsch-Kenntnissen ihren Einstieg in Deutschland zu erleichtern und ein Stück weit 

hier eine neue Heimat zu geben.   

Erzieherische Maßnahmen gegenüber ganzen Familien, selbst gegenüber gescheiterten, kann ich mir 

nicht vorstellen, es sei denn, man fasst diesen Begriff so weit, dass jeder sein eigenes (hoffentlich 

besser funktionierendes oder weniger gefährdetes) Familienleben beispielhaft mit ins Gespräch 

einbringen kann. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Zurückweisung des o.g. Familienmodells habe ich noch nie erlebt, weder innerhalb noch 

außerhalb kirchlicher Kreise.  Allerdings wird es längst nicht mehr als einzige Form des 

Zusammenlebens akzeptiert.  Seelsorge wird nicht (mehr) mit "humanae vitae" im Gepäck praktiziert, 

sondern eher mit einem Blick auf die konkreten Lebensumstände und die daraus resultierenden 

Möglichkeiten der Betroffenen im Lichte des Glaubens an Jesu Barmherzigkeit.  Wir versuchen zu 

lernen, in unserem Partner auf den ganzen Menschen zu schauen, auch auf seine Heimat, auf seine 

Traditionen und auf seine Religion, selbst wenn diese von den unsrigen abweichen und das Ganze 

durch die eigene Kurzsichtigkeit beschränkt wird. 

Beitrag zu Frage 5 

Ich vermute einmal, dass mit "Fortschritt der affektiven Reife" hier eher ein zunehmendes Frei-

Werden von den Zwangsvorstellungen unserer Gesellschaft als "reine Spass-Gesellschaft" gemeint 
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ist, in der (leider) so etwas wie Verantwortung übernommen werden muss, anstatt überwiegend 

Egoismus und Hedonismus zu befriedigen.   

Durch gemeinsames Abwägungen verschiedener Möglichkeiten bei konkreten Fragen der 

Kindererziehung werden christliche (und andere!) Familien noch am plausibelsten mit Varianten 

christlicher Lebensführung konfrontiert bzw. in deren Betrachtung mit einbezogen.   

Geweihte Amtsträger/pastorale Mitarbeiter:  Sie sollten frei nach Paulus gestandene Familienmütter 

und -väter sein, die aus eigener Erfahrung mitreden können.   In meinen Augen ist ein Studium der 

Soziologie oder der Psychologie hierbei ebenso wenig Voraussetzung wie ein Studium der Theologie 

oder der Philosophie, auch wenn Grundkenntnisse in diesen vier Fachrichtungen nicht direkt ein 

Ausschluss-Kriterium für diesen Job darstellen... 

Beitrag zu Frage 6 

Lasst uns hier einmal wohlwollend annehmen, dass unter "ordentlicher Familienpastoral" nicht nur 

die Verlautbarungen und seelsorglichen Gespräche der Amtsträger und Hierarchen der Kirchen 

subsumiert werden sollen.   

Meine eigene größte Hochachtung erfuhr 

Beitrag zu Frage 7 

Auch Patchwork-Familien kommen in Predigten mit Auslegung von Bibelstellen vor.  Manch einer 

betrachtet sogar die Hl. Familie als "gutes Beispiel" einer solchen Patchwork-Familie.  Ob allerdings 

irgendwo eine aktuelle Hinführung auf das Bußsakrament wirklich im Sinne einer Familienpastoral 

wirken konnte, ist mir nicht bekannt.  Ausnahme: Immerhin habe ich selbst im Rahmen einer kurzen 

Unterweisung zum Ehe-Sakrament eine Rückbesinnung auf die Buße als einen möglichen guten 

Beginn des neuen Lebensabschnitts empfohlen bekommen und ich bin dieser Empfehlung auch gern 

gefolgt. 

Beitrag zu Frage 8 

In meiner Umgebung werden enge Familienbande eher als Zwänge oder als Beschränkungen der 

eigenen Entfaltungsmöglichkeiten gesehen, denen man sich als Jugendlicher lieber schnell entziehen 

möchte, sobald das eigene Alter und die Lebensumstände dazu ausreichen.  Auch nach mehrjährigen 

Versuchen eines eheähnlichen Zusammenlebens tritt ein solcher Überdruss am Partner  gelegentlich 

zu tage.   Andererseits sind Werte wie Treue und gegenseitige Achtung heute eher auf einer 

partnerschaftlich gleichberechtigten Ebene angesiedelt und werden durchaus nicht mehr als so 

unmodern angesehen wie etwa noch vor 50 Jahren.  Untreue dürfte aber auf der Skala der Probleme, 

die ein Ehe- oder Familienleben erschweren, wohl immer noch ganz oben stehen, ohne dass allzu 

viele Betroffene etwas im Sinne einer Überwindung oder Vermeidung dieses Übels einzusetzen 

bereit sind.  Auch das Gefühl der Geborgenheit beim Partner erlebt man zwar gerne passiv,  setzt 

aber nicht gern allzu viel Aufwand dafür ein, um es aktiv seinem Partner zu schenken.   Allzu oft 

werden bestehende, halbwegs funktionierende Bindungen im Alltag für selbstverständlich erachtet 

und nicht ausreichend gepflegt. 

Beitrag zu Frage 9 

Die Idealpädagogik im Geiste Schönstatts bzw. Pater Josef Kentenichs. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Forderung nach Unauflöslichkeit einer gültig geschlossenen Ehe wird in der Regel nicht als Gabe 
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verstanden, sondern als ein negativer Zwang kirchlichen Rechts, der abgeschafft gehört und dessen 

ungerechte Auswirkungen durch einen besseren Umgang mit geschiedenen Wiederverheirateten 

dringend zu lindern sind. 

Beitrag zu Frage 11 

Eigentlich nur durch Hinweise auf langjährig gelungene gute Beispiele von Ehen und Familien aus 

dem möglichst nahen Umkreis des Gesprächspartners.  Aber das wird zunehmend schwer werden, da 

sich nur allzu oft schwierige Gegenbeispiele gescheiterter Partnerschaften aus demselben Umfeld 

leider auch finden und ins Feld führen lassen. 

Beitrag zu Frage 12 

Da die christliche Ehe nur idealtypisch und allzu oft nicht in der Realität eine Erfahrung der Fülle ist, 

dürfte dies in der geforderten Eindeutigkeit hier unmöglich sein. 

Beitrag zu Frage 13 

Sie soll nicht nur als solche gedacht werden, sondern sie soll so sein oder so werden.  Dies versuche 

man im regelmäßigen Austausch in den Familien und im Austausch mit ähnlich gesinnten Partner-

Familien. Gelegentlich eignet sich auch ein Gebetskreis dafü 

Beitrag zu Frage 14 

Die Familie ist im günstigsten Falle der zentrale, natürliche und schwer zu ersetzende Ort für die 

Weitergabe des Glaubens.  Es macht keinen Sinn, bei den eigenen Kindern und Jugendlichen von 

einer Prägung in christlicher Richtung absehen zu wollen, nur u 

Beitrag zu Frage 15 

Aus Zeitgründen ist es mir nicht möglich, auf weitere Fragen einzugehen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die Caritas leistet in unserem Umfeld eine entsprechende Arbeit 

Beitrag zu Frage 3 

Familienberatungsstellen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene; Partnerschaftsberatung 

Beitrag zu Frage 5 

besonders dringlich wären verheiratete Priester als Garanten einer glaubwürdigen Seelsorge 

innerhalb der Familienpastoral 

Beitrag zu Frage 10 

Das Verlangen ist vorhanden, aber die Fähigkeit / Möglichkeit dazu ist steht nicht immer in 

ausreichendem Maß zur Verfügung. 

Beitrag zu Frage 11 

Der Segen Gottes wirkt nicht magisch. Was ist, wenn aus menschlicher Begrenzung heraus eine 

lebenslang wirksame Fehlentscheidung getroffen wurde? 

Beitrag zu Frage 12 

Das kann man nur glauben und vorleben, aber nicht beweisen bzw. verordnen. 
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Beitrag zu Frage 13 

Das "Subjekt und Objekt" der christlichen Bewegung in der Gesellschaft ist die Gemeinde aus 

natürlichen Familien und geistig verwandten Menschen. 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarisch tätig sein zu wollen ist niemals eine Verpflichtung, sondern die persönliche Antwort 

eines Einzelnen auf einen von ihm wahrgenommenen Ruf. Also kann es eine "missionarische 

Verpflichtung der Familie" niemals geben. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch die Erfahrung der Barmherzigkeit und Akzeptanz innerhalb der christlichen Gemeinde auch für 

Familien, die dem amtskirchlichen Ideal nicht entsprechen. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Distanz zwischen faktischem Leben und idealtypischer Lehre kann vor allem dadurch verringert 

werden, dass sich die Theorie mehr mit der realen Praxis beschäftigt und diese verstehen lernt. 

Beitrag zu Frage 18 

nur durch gelungene Beispiele in der Praxis. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit Gottes kann durch nichts besser bezeugt werden als durch die Barmherzigkeit 

seiner "Bodentruppe" z.B. durch die Zulassung von Wiederverheirateten zur Kommunion. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein wirklich Gläubiger wird niemals von sich denken, er sei bereits "zum vollkommenen Verständnis 

des Geschenks der Liebe Christi gelangt". 

Beitrag zu Frage 22 

Die genannten Menschen werden dann Respekt, Zutrauen und Ermutigung spüren, wenn sie ihn von 

Seiten der Kirche auch tatsächlich bekommen. 

Beitrag zu Frage 23 

Priester sollten die Dimension "Familie" nicht in ihrer akademischen Ausbildung, sondern im eigenen 

existentiellen Leben erfahren. 

Beitrag zu Frage 25 

Die Bedingungen, dass "jede Familie so sei, wie Gott sie gewollt hat", können von keiner Pastoral der 

Welt eigentätig hergestellt werden. 

Beitrag zu Frage 30 

Familien sollen möglichst  im Gemeindeleben integriert sein 

Beitrag zu Frage 32 

Wenn jemand sich um ein gottgefälliges Leben bemüht und trotzdem scheitert, die genannten Ideale 

zu erfüllen. 

Beitrag zu Frage 33 

Christliche Paare können eine gelingende Ehe vorleben. 
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Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist fast durchweg zur Barmherzigkeit und Annahme bereit, nur das 

Lehramt nicht. 

Beitrag zu Frage 37 

Für Menschen, die sich mit Hingabe um eine gute Ehe bemüht haben und dennoch gescheitert sind, 

ist diese unwahrhaftige Hintertüre kein gangbarer Weg. 

Beitrag zu Frage 38 

Auch auf diesem Gebiet täte der Katholischen Kirche eine ökumenische Annäherung gut. 

Beitrag zu Frage 39 

Die gegenwärtige rechtliche Regelung erlaubt keinerlei nützliche Antworten. Ja, es sollten andere 

Elemente berücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Menschen sollten ihren Glauben in der christlichen Gemeinschaft einbringen können 

wie alle anderen auch. 

Beitrag zu Frage 41 

Familien in Notlagen unterstützen statt Verhütung zu verbieten. 

Beitrag zu Frage 46 

Mit der Weitergabe des Glaubens ist die einzelne Familie, auch wenn sie es sich aufrichtig wünscht, 

auf sich allein gestellt restlos überfordert. Es bedarf dazu einer übergeordneten Gemeinschaft und 

eines größeren Umfelds. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht der Realität der Familie in der Gesellschaft heutzutage. Diese ist aber 

nicht neu, doch die Medien haben dazu beigetragen sie bekannt und global zu machen, sodass man 

denken könnte die Beschriebenen Probleme gibt es nur seit kurzem. 

Beitrag zu Frage 1 

Man muss standhaft bleiben, nicht in Eile und ohne Hoffnung agieren.  

Jedes Mitglied der Kirche braucht die tägliche Umkehr und die Erneuerung der Taufgelübde (Eltern, 

Kinder, Laien, Priester, Ordensleute, Bischöfe, Kardinäle, Papst).  

Nur die Politik unterstützen, die die Familie respektiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 2 

Die analytischen Instrumente sind wichtig, doch man darf nicht die Geistesunterscheidung vergessen.  

(Hl. Paulus, Ignatius von Loyola, usw) 

Beitrag zu Frage 3 

Christliche Familien brauchen eine Gemeinschaft in der sie die Sakramente und das Gebet leben 

können, sowie das Wort Gottes hören. Gemeinschaften in denen sie in die Umkehr gerufen werden 

und in denen sie materielle und spirituelle Hilfe bekommen können. 
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Diese Familien indem sie als Christen wachsen und leben leben mit andere Menschen (Arbeit, Schule, 

Gesllschaft) für den sie Salz, Licht  und Sauerteig sein können. 

Beitrag zu Frage 4 

Öfters mit Angst, Unklarheit oder sogar selber relativistisch. Die Menschen brauchen Erneuerung 

(neues Wein in alte Weinschläuche), um sich von den Heiligen Geist zu erfüllen, danach kommt die 

Erneuerung der Strukturen. 

Beitrag zu Frage 5 

Kleine Gemeinschaften in denen Familien, ältere Menschen, Jugendliche, Seminaristen, Priester die 

den Glauben erneuern und leben (Sakramente, Gebet, Wortliturgie, Eucharistie) und seine 

Erfahrungen unter den Licht des Evangeliums teilen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden werden nicht erreicht wenn sie nicht wollen, weder von der echten noch von der 

unechten Lehre. Diese Lehre der Kirche zu retuschieren hilft nicht. Sie brauchen täglich echte 

christliche Familien zu sehen und zu erleben (auch mit ihren Sc 

Beitrag zu Frage 7 

Wenig, sehr wenig; oberflächig und mit viel Angst. "Glauben noch unsere Hirten an was sie 

verkündigen müßten?" (Lk 18,8) 

Beitrag zu Frage 8 

Alles ist möglich für Gott. Alles ist gut für denen die Gott liebt. Wir alle sind Sünder die in ständiger 

Umkehr leben müssen. Man braucht den Wert der Vergebung in den interpersonellen Beziehungen 

hervorzuheben. Die Vergebung kommt von der Erfahrung der eigenen Sünde und von der 

Barmherzigkeit Gottes. 

Beitrag zu Frage 9 

Zuerst wachsen in einer Familie die in dieser Dynamik des Glaubens lebt und den Kindern in den 

Glauben erzieht. Später solten die Jugendlichen in kleine Gemenschaften teilnehmen (Sakramente, 

Gebet, Wortliturgie, Eucharistie), wo sie andere Ehepaare in ihren verschiedenen Etappen erleben. 

Nur so können sie in der Glauben als ein Paar wachsen. Während der Verlobungszeit sollten sie eine 

tiefe und flächendeckende Ehekathechese bekommen um so in die heilige Ehe bewusst eintreten zu 

können. 

Beitrag zu Frage 10 

Praktisch sie selber zuhause zu leben und sie den Kindern zu zeigen, sodass sie es später in die 

eigenen Ehe erfahren können. 

Beitrag zu Frage 11 

Kann man nur erfahren und kosten. 

"Kommt und seht" sagte Jesus zu den erste Jüngern (Evangelium nach Johannes). 

Beitrag zu Frage 12 

Das muss man erfahren, nicht verstehen, man braucht eine christliche Familie und eine christliche 

Gemeinschaft als Nährboden. 
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Beitrag zu Frage 13 

Die Familie die so ensteht und lebt, im Kampf  der Übergabe des Glaubens an den eigenen Kindern, 

ist schon eine Hauskirche, die auch evangelisiert und den Glauben erneuert. 

Beitrag zu Frage 14 

Man muss die eigene Taufe entdecken und erneuern durch eine ständige Katechese. 

Beitrag zu Frage 15 

Ehrlichkeit, Treue und Beständigkeit der Hirten in der Verkündigung und Beständigkeit der Familien 

im Erlebniss dieser Verkündigung in kleinen Gemeinschaften die die Umkehr praktisieren auch in 

Begleitung ihrer Hirten. 

Beitrag zu Frage 16 

Wir machen es auf den Neokatechumenalen Weg. Das ist die Antwort. Sich zu kennen, Gott zu 

kennen, die Geschichte erkennen, die Gott mit uns macht und Ihn zu loben. 

Beitrag zu Frage 17 

Es ist einfach, wenn man sich als Sünder erkennt, wenn man Gott als barmherziger Vater erfährt, der 

es möglich macht was unmöglich erscheint (vergeben und lieben). Man braucht nur Mut um zu 

riskieren, weltliche Vorstellungen (Vater und Mutter) zu verlasse 

Beitrag zu Frage 21 

Die Wahrheit  macht uns frei. Die Sünde verletzt uns, Umkehr ist der Weg. Schminke versteckt aber 

heilt nicht ("so erscheint auch ihr von außen den Menschen gerecht, innen aber seid ihr voll 

Heuchelei und Ungehorsam gegen Gottes Gesetz"; Matthäus Evangelium). 

Beitrag zu Frage 22 

Diese Personen zu respektieren und anzunehmen ohne die Wahrheit zu schweigen. Nur wer sich als 

Sünder bekennt kann umkehren und die Gnade erfahren.  

Jesus ließ sich von jeder begleiten aber ermahnte sie immer nicht mehr zu sündigen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Pastoral für den Familien  entwickelt sich aus der Tatsache dass mit den Familien zu leben, ein 

Weg der Umkehr in die Wahrheit ist (so Augustinus "Mit euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof. 

Ich will nicht in den Himmel kommen ohne euch). 

Beitrag zu Frage 24 

Wer plant den Heiligen Geist? Voll Hofnung  lese ich den Kapitel 55 aus dem Propheten Jesaja. Und 

noch einmal ohne Bekehrung experimentiert  man keine Gnade (Joh 3, 5-8, 2 Tim 4) 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche hat die Verantwortung, der Menscheit in der Wahrheit zu verteidigen gegenüber 

verschiedene Tendenzen, die Totalitarismus und falsche Humanismen verstecken und den Menschen 

unterdrücken und manipulieren. 

Beitrag zu Frage 28 

Oft fehl eine gute Vorbereitung, es fehlt christliches Leben, die Taufe liegt vergraben in der Ferne. 

Die Hirten haben Angst die Schafe zu verlieren und versuchen ernste Kranheiten mit Salbe zu Heilen. 
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Die Ehe ist wichtig und ernst, man kann nicht eine Vorbereitung in 10 oder 20 Tagen improvisieren. 

Die chrsitliche Ehe ist verwurzelt in der Taufe und ohne eine Wiederentdeckung der Taufe (Röm 6, 

Eph 4, Kol 3) ist sie nicht möglich. 

Beitrag zu Frage 30 

In meiner neokatechumenalen Gemeinschaft habe ich unsere Ehe in Fülle erlebt und jetzt in der Ehe 

unserer Kinder. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Menschen zu erleuchten über die eigene Geschichte. Diese Fälle sind schon Jahrhunderte alt, die 

Kirche hat schon Erfahrung. Paulus hat schon in Korinth eine "fortgeschrittene" Gesellschaft 

gefunden. 

Beitrag zu Frage 35 

Im Jakobusbrief und in der Apostelgesichte findet man gute Vorschläge. 

Beitrag zu Frage 36 

Das Volk Gottes zusammen mir seinen Hirten brauch umzukehren um Zeichen der Liebe und der 

Einheit zu geben. 

Beitrag zu Frage 37 

Ich kenne mehrere Fälle in denen diese Prozesse ohne große Schwierigkeiten stattgefunden haben. 

Aber ich sehe viel wichtiger die Personen für ein vollk0ommenes christliches leben (auch Ehe) 

vorzubereiten. 

Beitrag zu Frage 38 

"So viel liebte Gott den Mensch dass er seinen Sohn für unsere Rettung gegeben hat." 

Ein unschuldiger ist für die Schuldige gestorben. So ist das Geheimnis unseres Glaubens aus den Tod 

von Ihm kommt das Leben. 

Wenn ein verheirateter (Ehe gültig) verlassen wird (schuldig oder unschuldig, wer kann ihn urteilen?) 

Er hat zwei Wege 1. Enthaltsam und treu leben und an den gesamten Sakramenten teilnehmen. 

2.Wieder zu heiraten und  im Ehebruch leben (Mt 5,32). 

Dieser zweite Weg erlaubt nicht die Kommunion, aber die ist die einzige frucht aus dem Garten der 

Kirche dass er nicht essen darf. Er darf aber die Kinder taufen lassen, sie im Glauben erziehen. 

Beide der erste und der zweite dürfen umkehren und sich als Sünder bekennen, aber vieleicht der 

zweite hat es einfacher wenn die Hirten ihm erleuchten statt ihm zu bemuttern. 

Beitrag zu Frage 39 

Antworte sind da, klar und präzis. Ich finde sie nicht hart sondern wahrhaftig und lebenspendend. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle sind lange nicht mehr diskriminiert. Die Enthalsamkeit und die Wahrheit werden sie 

erleuchten und retten. 

Das Leiden gehört zum menschlichen Leben als Folge der Sünde und keiner kann es vermeiden, ohne 

in ernsteres Leiden zu verfallen. 
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Beitrag zu Frage 41 

Man braucht diese christliche Familien zu erleben die oft viele Kinder haben. Nur so kann man die 

Freude dieser Botschaft verstehen, dass Gott sie hilft nicht zuletzt durch sein christliche 

Gemeinschaft. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muss das Wert der Enthaltsamkeit und der Keuschheit wieder hervorheben. Den Frauen 

die verzweifelt eine Abtreibung als Lösung finden, muss man andere Wege oder Hilfe anbieten. 

Das ungeborene Kind als eine andere hilfsbedürftige und liebenswerte Person zu sehen ist 

bewegend. 

Die Erfahrung von vielen Frauen die abtreiben wollten und sich schließlich dagegen entschlossen 

haben ist sehr bereichend. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Kirche muss laut sprechen über die Freiheit der Eltern und den Recht seine Kinder zu erziehen in 

familiäre Werte. Man muss laut sagen dass die Eltern Zeit brauchen um sich um seine Familien zu 

kümmern. Man muss auch den "christlichen" Politikern seine 

Beitrag zu Frage 46 

Eltern, die Gott in seinen Weg getroffen haben und die Gesichte als Werk Gottes auslegen, die auf 

dem Weg der Umkehr und Wachstum im Glauben sind, wollen für ihre Kinder was ihnen erleuchtet 

hat. Sie wollen auch dass ihre Kinder diese personliche Erfahrung haben. 

Sehr oft müssen sie gegen andere trügerische Weltanschauungen kämpfen. Sie brauchen auch eine 

Gemeinschaft die ihnen mit Beispielen bezeugt was ihre Eltern ihnen vermitteln wollen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich möchte generell auf den Fragebogen eingehen: 

a) die Zeitspanne, zwischen der der Fragebogen zugänglich war und dem Abgabetermin ist einfach zu 

kurz (Anfang Februar bis 1. März. Die Zeitspanne, um die Fragebögen zu bearbeiten und 

weiterzuleiten, ist ca 6-7 mal so lang. Dies zeigt die Bedeutung und das Interesse der/an der 

Beantwortung des Fragebogens durch Familien. 

b) die Sprache, in der die Fragen formuliert sind, zeigt die Distanz zu den allermeisten Familien. 

Familien, die mit dem Fragebogen angesprochen werden und für die der Fragebogen verständlich ist, 

machen vielleicht 1-2% der Gesamtheit der Familien aus. Arbeiterfamilien wird sich der Fragebogen 

nicht erschließen. Selbst vielen Akademikern wird der Fragebogen fremd erscheinen aufgrund seiner 

speziellen Sprache.  

c) wie groß ist wirklich das Interesse, dass Familien an der Befragung teilnehmen? Ich habe mit vielen 

Gemeindemitgliedern gesprochen, die von vornherein resigniert eine Teilnahme an der Befragung 

verneint haben. Die Annahme der meisten Personen war, dass der Fragebogen bewusst so formuliert 

ist, damit keine Rückmeldung stattfindet. 

d) m.E. entfernen sich die hauptamtlichen Priester und vor allem Bischöfe von der Basisgemeinde 

bzw den Familien. Wichtig ist, dass die Familien nicht aus der Kirche austreten, Kirchensteuer zahlen, 
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aber ansonsten keine Ansprüche stellen. Glaube wird immer weniger (vor)gelebt, sondern auf 

theologische Glaubenssätze reduziert. Der täglich gelebte Glaube und die tägliche Gotteserfahrung 

werden nicht in den Mittelpunkt gestellt, sondern Fragen und Antworten, die die aktuelle Situation 

der offiziellen Kirche festigen. Ein Reformwillen der klerikalen Kirche ist an der Gemeindebasis nicht 

zu verspüren.  

Dies bedeutet eine weitere Entfremdung von offizieller Kirche und Gemeindebasis. In der Gemeinde 

gibt es zwar noch viele ältere Personen, aber Familien sind zur Rarität geworden. In 10-15 Jahren 

wird der demographische Wandel der Kirchenbesucher so stark sein, dass es "nur noch" Familien 

gibt. Sollten diese nicht in der Kirche gehalten werden können, wird es eine schwierige Situation in 

der Kirche geben, auch finanziell. Ich sehe die Negierung der wirklich brennenden Fragen in den 

Familien  durch die Bischöfe als äußerst kritisch für die Zukunft der (deutschen) Kirche an. 

Beitrag zu Frage 40 

Genauso, wie sie die pastorale Aufmerksamkeit auf homosexuelle Mitglieder aus den eigenen Reihen 

richtet...... 

Beitrag zu Frage 41 

Das Mutterbild in der Kirche ist nicht (mehr) vereinbar mit dem modernen Frauenbild. Dies ist 

vielleicht unangenehm für die Kirche, aber in westlichen Ländern Realität. In anderen Ländern in 

Asien und Südamerika wird dies auch ankommen, nur mit einer Zeit 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich schließe mich bei allen gestellten Fragen dem Meinungsbild1 

des  Katholikenrates München an. 

Dank dafür dem Katholikenrat. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wir sind sehr erfreut darüber zu den Fragen über die Familienseelsorge von den Verantwortlichen in 

der Kirche mit unserer Meinung einbezogen zu werden. Es ist uns ein Anliegen die Geschenke und 

Hilfen, die wir von der Kirche bekommen haben weiterzugeben. Wir sind seit 23 Jahren verheiratet 

und Gott hat uns 10 Kinder geschenkt, die wir nicht geplant haben, sondern durch jedes einzelne 

durften wir teilhaben am Schöpfunswerk Gottes. Die Genialität seines Planes hat sich uns im Laufe 

dieser Jahre gezeigt und wir haben mit jedem Kind mehr gelernt, dass die Freude vom Leben kommt, 

das Gott schenkt. Wir hatten und haben auch viele Probleme und Krisen in usnerer Ehe und dabei 

haben wir große Hilfe von der Kirche erhalten. Das Sakrament der Beichte ist für uns 

ausschlaggebend, um nach Zeiten des Streits und der Unversöhntheit uns gegenseitig um Vergebung 

bitten zu können. Aufgrund der Erfahrung der Barmherzigkeit und Zärtlichkeit Gottes haben wir auch 

wieder Liebe zueinander empfinden können. Wir sind beide in der Pfarrei tätig, sowohl als 

Katechisten als auch in der Kommunion- und Firmvorbereitung um das Evangelium zu verkündigen, 

uns ist es deshalb ein Anliegen diese Fragen, so gut wir es vermögen zu beantworten. 

Beitrag zu Frage 1 

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 
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ECCM-Programm etc.) Der anthropologisch, kulturelle Wandel im Bezug auf die Gleichberechtigung 

zwischen Mann und Frau im Sinne des Evangeliums, wo Mann und Frau den gleichen Wert vor Gott 

und die gleiche Wichtigkeit in Ehe und Familie mit den spezifischen ureigensten Besonderheiten und 

Gaben, die Mann und Frau haben ist eine große Errungenschaft und sollte weiter gefördert werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

Beitrag zu Frage 3 

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen und sich gegenseitig die Wahrheit sagen. 

Beitrag zu Frage 4 

Wir wünschen uns mutige pastorale Mitarbeiter, die die Lehre der Kirche ohne Angst vor Angriffen 

verkünden.Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden 

Fragen der Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus 

Angst von der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend 

auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende. Es gibt viele die jetzt sagen, sie hätten gerne von 

Humanae Vitae im Wortlaut gehört, von all der Liebe und Sorge mit der Papst Paul VI. sie verfasst 

hat, bevor sie geheiratet haben und viele Entscheidungen ohne dieses Wissen getroffen haben unter 

denen sie heute noch leiden. 

Beitrag zu Frage 5 

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 
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Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Für uns ist es existenziell notwendig 

geworden regelmäßig das Wort Gottes in einer konstanten Gemeinschft zu hören, die Liturgie zu 

feiern, das Wort Gottes in einer konstanten Gemeinschaft zu hören, die Liturgie zu feiern, durch das 

Singen der Psalmen und das Echo der einzelnen Brüder auf das Wort aus der Bibel für das 

persönliche Leben Hilfe zu bekommen. 

Beitrag zu Frage 8 

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

Beitrag zu Frage 9 

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

Beitrag zu Frage 11 

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. Wir fei 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 
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Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

Beitrag zu Frage 19 

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 
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Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 
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Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 
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Beitrag zu Frage 35 

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

Beitrag zu Frage 40 

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 

      Leben 

Beitrag zu Frage 41 

Deutschland ist hier ein un-entwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre dri 

Beitrag zu Frage 42 

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 

      Gute Initiative: Großfamilienp 

Beitrag zu Frage 43 

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

Beitrag zu Frage 45 

Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 
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       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

Beitrag zu Frage 46 

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

      geben... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ist entweder schlecht übersetzt oder die Sprache ist tatsächlich überaus altmodisch und spricht 

heutige Gläubige nicht mehr an - im Gegenteil, sie schreckt sie ab. Auf diesem "Niveau" will heute 

niemand mehr über Ehe und Familie reden.  

Es ist leider auch keine Auswirkung der Umfrage von 2014 zu erkennen. 

Beitrag zu Frage 3 

Außer Verkündigung und Anklage sind mir noch keine begegnet. Schon der Begriff "erzieherische 

Maßnahmen" ist eine Zumutung. Sind wir nicht alle Kinder Gottes? Er begegnet denen, die nicht in 

der Lage sind, seinen Willen vollständig zu erfüllen nicht mit "erzieherischen Maßnahmen" sondern 

mit unveränderter Liebe und Verständnis. 

Beitrag zu Frage 4 

Ich sehe unsere Gesellschaft nicht als säkularisiert. Unsere ganze abendländische Kultur und Ethik ist 

zutiefst vom Christentum geprägt, aber im Gegensatz zur Kirche verändert und erneuert sich die 

Gesellschaft kontinuierlich. Die Pastoral der Kirche bleibt in alten Worthülseln stecken und erreicht 

die heutigen Menschen nicht mehr. Sie akzeptiert nicht, dass Menschen sich bemühen, eine im Sinne 

der Kirche "gute Ehe" zu führen, aber dennoch scheitern können; dass sie gerne Kinder haben, aber 

sich dennoch nicht "wie die Karnickel" vermehren wollen; dass uns Gott die Sexualität geschenkt hat, 

damit wir uns gegenseitig glücklich machen können und nicht nur, um Kinder zu zeugen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Pastoral hat kaum genug Zeit, sich um die Nahestehenden zu kümmern, wenn sie Probleme 

haben - die Fernstehenden  werden gar nicht gesehen. Es gibt viele Familiensituationen, die nicht der 

Kirchlichen Sicht entsprechen und in denen doch ein zutiefst ch 

Beitrag zu Frage 8 

Gegenseitige Treue, den anderen glücklich zu machen, Kinder zu bekommen - das alles wünschen 

sich Jugendliche und Eheleute; aber sie wollen die Kinder dann, wenn sie ihnen das bestmögliche 

Umfeld zu ihrem bestmöglichen Gedeien bieten können. 

Es gibt viele Dimensionen der Sünde, doch sie haben sehr wenig mit der offiziellen Sexual- und 

Ehemoral der Kirche zu tun. 

Beitrag zu Frage 10 

Das klingt grauenhaft nach Schnulze. Dennoch: jeder möchte doch eine dauerhafte Beziehung führen 

und niemand bricht sie aus "Jux und Dollerei" ab - aber Menschen machen Fehler, z.B. den, mit dem 

falschen Menschen eine Beziehung zu starten, die dann beide unglücklich macht. In diesem Fall ist an 

der Unauflöslichkeit der Ehe nichts mehr groß und schön, sondern sie macht die Ehepartner und 

leider meist auch die Kinder nur noch kaputt. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1544  

 

Beitrag zu Frage 12 

durch Vorleben 

Beitrag zu Frage 13 

das ist sie doch 

Beitrag zu Frage 14 

alle christlichen Eltern spüren diese Verpflichtung 

Beitrag zu Frage 15 

Indem wir den Familien in all ihren Stadien und Konstellationen eine Heimat in unseren Gemeinden 

geben. 

Beitrag zu Frage 17 

im Moment wird nur gedroht und verurteilt 

Beitrag zu Frage 18 

eigentlich hat jeder diese Sehnsucht, der in einer halbwegs intakten Familie aufgewachsen ist. 

Menschen, die dies nicht sind und daher das Modell Familie ablehnen, darf man deswegen aber nicht 

verurteilen. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man wiederverheiratete Geschiedenen nicht von den Sakramenten ausschließt. 

Beitrag zu Frage 22 

durch Vorleben 

Beitrag zu Frage 28 

indem man die heutigen Familienkonstellationen und außerehelichen Partnerschaften zur Kenntnis 

nimmt und mit Liebe und Verständnis begleitet 

Beitrag zu Frage 33 

eine Ehe ohne Trauschein per se als negativ zu bezeichnen, ist jedenfalls nicht der richtige Weg. Man 

sollte dies eher als eine Zeit der Prüfung und des Reifnes anerkennen. 

Beitrag zu Frage 34 

Von Familien vereinbarte Ehen vertragen sich nicht mehr mit dem heutigen Bild vom Recht auf ein 

selbstbestimmtes Leben eines jeden Individuums 

Beitrag zu Frage 35 

die christliche Gemeinschaft ist sicher bereit, aber ist es auch die Amtskirche? 

Beitrag zu Frage 37 

das ist nicht der richtige Weg 

Beitrag zu Frage 38 

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig - es wird nicht vom Priester gespendet. 

Warum soll es dann Sünde sein, wenn die gegenseitige Zusage nicht mehr gehalten werden kann? 

Beitrag zu Frage 40 

Was kann die Familie dafür, dass Gott einige seiner Geschöpfe als Homosexuelle geschaffen hat?  
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Homosexuelle sind Menschen wie alle anderen und daher muss man sich um sie kümmern wie um 

alle anderen. 

Beitrag zu Frage 41 

Leider ist nicht für alle Eltern das Mutter- und Vatersein schön und würdevoll. Wo bleibt die Würde 

des vergewaltigten Mädchens, das das Kinder aus dieser Vergewalttigung auch noch austragen soll?  

Die Begriffe Biomedizin, Technologie und Ökologie der Ze 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

 

Beitrag zu Frage 40 

Eine unsinnige Frage ! 

Vor Gott besitzen alle Menschen die gleiche Würde, sind aber nicht gleich! 

Homosexuelle werden von der Heterosexuellen-Mehrheit(z.B.Familien)nicht diskriminert, sondern 

sie allein oder Ihre Lobby diskriminieren sich selber, wenn sie meinen , Vater und Mutter zugleich zu 

sein, was allerdings der Schöpfungsordnung und dem gesunden Menschenverstand widerspricht. 

Nein zum Genderwahnsinn, der dämonischen Ideologie zur Familienzerstörung!(Papst Franziskus). Es 

bleibt noch zu erwähnen, daß alle Mitbegründer der Gender-Ideologie Homosexuelle waren und 

sind, was in sich logisch ist, da sie  ja unsin-nigerweise  alle Familien-Strukturen, bestehend aus 

Mutter, Vater und Kind , zerstören wollen(40). 

Beitrag zu Frage 41 

Die wahre Intention der päpstlichen Enzyklika Humanae vitae wurde durch die deutschen Bischöfe 

leider nicht erklärt und verbreitet. Das Wissen und die Wertschätzung  von HV für ein gutes Gelingen 

einer christlichen Ehe und Familie konnte daher nur von den 

Beitrag zu Frage 44 

Das II.Vatikanum sagt:  

Abtreibung ist das abscheulichstes Verbrechen.  

Die Bibel sagt: Du sollst nicht töten. Das war für die Kirche und die Kath.Laien in Deutschland der 

Ausgangspunkt der gesellschaftlichen Diskussion.  

Unser säkularer Staat (dessen Parteien meist atheistisch-materialistisch sind) fördert jedoch auf allen 

Ebenen eine Kultur des Todes. Und die Kirche wurde in Deutschland mitschuldig, weil sie staatliche 

Gesetze teilweise mitgetragen hat(  siehe Streit Kardinal Lehmann mit Papst Johannes Paul II.) Die 

Kath.Kirche muß daher Ihr MORALISCHES PROFIL ohne WENN und ABER gegenüber dem Staat 

zeigen. Absolut keine Zusammenarbeit in allen Lebens- 

schutzfragen: Abtreibung, Hirntod,Organspende, Sterbehilfe u.s.w. Dann und nur dann fördert sie 

eine wirksame Kultur des Lebens?  Wo kann positives ideales Vorbild ist( röm. Lehramt der 

Kath.Kirche), nach dem können sich die Laien auch nicht ausstrecken(44). 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Familie als Ort der Freude und der Prüfungen, der tiefen Zuneigung und der zuweilen verletzten 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1546  

 

Beziehungen ist die Familie tatsächlich die „Schule der Menschlichkeit" 

- dieser Satz gefällt mir sehr gut. Vielleicht sollte noch mehr der aspekt der "verletzenden Beziehung" 

angeschaut werden.  

Auch die verschiedenen Krisensituationen in denen Familien sind - von der Sorge um das Überleben 

bis zur Herausforderung durch die Behinderung eines Familienmitglieds (Kind oder Krankheit...) 

Beitrag zu Frage 1 

Im Kontext zu Nr. 5  

"ausufernden Individualismus" ist sehr negativ fomuliert. Wichtig scheinen mir aber 

Persönlichkeitsbildende Angebote, z. B. durch Kinder und Jugendarbeit,  

Auch die Beschreibung der Herausforderungen und kulturellen Widersprüch ist manchmal sehr in 

Sinne des "Relativismus" beschrieben. Ich denke, dass in unserer Welt eine große Verunsicherung der 

Menschen da ist, in der Spannung zwischen der Zerbrechlichkeit des Lebens und den 

"Heilsversprechungen" der Konsumwelt. Kirche muss mehr begleiten, statt urteilen. Auch das 

Zusammenleben vor der Ehe oder Ablehnung der Institutionalisierung hat verschiedene Ursachen. Da 

ist das gemeinsame Suche wichtig. 

Beitrag zu Frage 3 

Anklage sollte man weg lassen, Famlien in Extremsituationen brauchen keine Anklage, sondern 

Menschen, die sie begleiten, ermutigen und Hoffnung geben.  

Anklage bzw. Protest ist dort angesagt, wo Staat und Gesellschaft Famlien im Stich lassen... 

Beitrag zu Frage 4 

am besten die Bewertung weglassen! 

Zum Kind ermutigen, aber auch Zuhören, warum jemand nicht offen ist für Kinder - sind es nur 

finanzielle Gründe, oder vielleicht auch Ängste,  

Verunsicherungen....Ist die Frage 4 nicht zu sehr an "westlichen" Vorstellungen orientiert 

Nr. 8 ist eigentlich sehr gut analysiert bzw. aufgezeigt. 

Beitrag zu Frage 5 

Es wäre schön, wenn geweihte Amtsträger in Wohngemeinschaften mit Familien leben würden - um 

mehr Realitätsbezug zu bekommen. Zölibatär lebende Menschen, die selbst nicht reif sind in ihrer 

Sexualität neigen manchmal dazu Ehe und Familie zu idealisieren oder auch abzuwerten.  

Amtsträger in heimlichen Beziehungen sind nicht glaubwürdig. Manche verurteilen das Scheitern der 

anderen umso mehr. Zu Überlegen wäre, ob der Zölibat nicht ein freiwillige Lebensform sein könnte.  

In der Qualifizierung der SeelsorgerInnen ist auch eine Auseinandersetzung mit der eigenen Famlie, 

Sexualität, Sehnsucht von Partnerschaft ... wichtig. 

Beitrag zu Frage 6 

Es geht sicher darum auch ein Vertrauen in die ZUkunft zu ermöglichen.  
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Zur Geburtenrate: sicherlich ist eine "Ein-KInd-Politik" ganz schlecht, aber viele Kinder sind angesichts 

der Entwicklung der Weltbevölkerung ebenso unverantwortlich. Die hohe Lebens 

Beitrag zu Frage 7 

Geht das "Evangelium der Familie" nicht zu sehr von einen Famlienideal des "Biedermeiers" aus, das 

Idyll einer "heiligen Familie" mit festen Rollen (Vater als Ernährer, Mutter im Haus...)"? 

Hat Jesus nicht das Famlienbild - "die Blutsbande" aufgebrochen in dem alle Brüder und Schwestern 

sind? Ich meine nicht eine Beliebkeit, es braucht die eheliche Beziehung und KInder die Eltern haben. 

Beitrag zu Frage 10 

Vielleicht realistischere Formulierungen,  

Die "Größe und Schönheit" scheitert oft an der Banalität des Alltags, wo Paare lange Zeit nicht 

merken, wie sehr sich die Liebe "davonschleicht" und plötzlich nicht mehr da ist.  

Kommunikationskurse sind ein wichtiges Angebot . 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn Paare eine Ehe eingehen, gehen die meisten davon aus dass der Segen Gottes sie begleitet, 

das Problem ist, wenn dies nicht mehr wahrgenommen wird. .... Gespräch und Kommunikation der 

Eheleute sind ein wichtiger Faktor. Das Ernstnehmen der Situation ist wichtig. Früher wurde meist 

den Frauen gesagt, man muss alles aushalten, Gott wird dann belohnen. Das ist heute nicht mehr der 

Weg. 

Beitrag zu Frage 12 

Obiger Satz klingt für mich wie Minnegesang.  

Bitte eine Stufe weniger "blumige" Sprache - Das ist mir ein zu hohes Ideal. 

Beitrag zu Frage 13 

Der Famlienbegriff zur Zeit Jesu war weiter gefasst als Vater/Mutter/Kinder.  

In der "Hauskirche" waren auch noch andere. Eine Familie allein ist als Hauskirche überfordert und 

braucht Unterstützung durch andere. Das würde auch Zusammenhalt fördern und w 

Beitrag zu Frage 17 

Wasist, wenn eine Ehe keine KInder hat? 

Beitrag zu Frage 18 

Ist das nicht zu übertrieben oder überfordernd? "einzigartiger Ort"  

Was ist mit Famlien mit einen oder mehreren behinderten Kindern 

Beitrag zu Frage 19 

was ist eigentlich die "natürliche Ehe",  

Kann eine gleichgeschlechtliche Partnerschaft in der Verantwortung übernommen wird und zur 

Verwirklichung der Freude am Menschsein beiträgt nicht auch Ehe sein? 

Beitrag zu Frage 20 

Die offizielle Zulassung zur Kommunion wäre ein wichtiges Zeichen - vielleicht nach einer "Bußzeit". 
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Die Kommunion ist ja Gemeinschaft mit Christus und diese soll keine Belohnung sein, sondern gerade 

in der Zerbrechlichkeit und im Scheitern begleiten und wieder neu anzufangen. Jesus hat die Sünder 

zum Mahl geladen! 

Beitrag zu Frage 22 

Kommunikation 

Beitrag zu Frage 25 

weniger Belehrung 

Beitrag zu Frage 41 

Ich weiß nicht, ob diese Antwort hier passt. An anderer Stelle habe ich schon geschrieben, dass eine 

hohe Kinderzahl bei jedem Paar ökologisch nicht mehr sinnvoll ist. Ich denke Gott hat uns auch die 

Möglichkeiten der Verhütung gegeben um Verantwortlich z 

Beitrag zu Frage 43 

Keine Sorge, die Menschheit stirbt nicht aus! 

Es gibt 7 Mrd. Menschen! 

Die Verteilung der Ressourcen stimmen nicht. Hier ist anzusetzen, bei Gerechtigkeit und Lebensstil. 

Statt Kinder und junge Menschen im Mittelmeer ertrinken lassen - kann sich Europa auch durch 

Zuwanderung regenerieren.  

Das ganze ist eine hochkomplexe Sache, sehr europäisch und traditionell gedacht. 

Beitrag zu Frage 44 

Weniger verurteilen, mehr Beratung, auch Freigabe zur Adoption als Möglichkeit in Aussichtstellen.  

Manchmal ist es auch der Zugang zu Verhütungsmittel, der Abtreibungen verhindern kann. In 

manchen katholischen Ländern ist die Abtreibung besonders hoch, wo Verhütung verpönt ist oder 

Moralvorschriften sehr eng sind.  

     

Beitrag zu Frage 25 

Es ist dringend notwendig eine intensive und länger andauende Ehevorbereitung in den Pfarrein zu 

etablieren. Es kann nicht angehen, dass ein Pristeramtskandidat sich auf die Priesterweihe ca. 5-8 

Jahre vorbereiten muss ein Brautpaar sich mit ein paar Ehevorbreitungskurse zufriedengeben muss. 

Es ist die heilsbringende Lehre der Kirche über die Ehe und Familie zu vermitteln und versuchen zu 

erklären. Wenn die Brautläute dennoch nicht bereit sind, zumindest der Absicht nach, nach der Lehre 

der Kirche ihre zukünftige Ehe zu leben, dann sollte von einer kirchlichen Trauung abgesehen 

werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Ehevorbereitungskurse sollte von einem erfahrenem Team (2 Ehepaare und 1 Priester)gehalten 

werden, die eingehend die Schriften der Kirche über die Famielie (humanae vitae, familiaris 

consortio, Theologie des Leibes etc.) studiert haben und versuchen d 

Beitrag zu Frage 31 

Es können Wege ausprobiert werden, in denen ältere und erfahrene Ehepaare mit vielen Kindern in 
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Form von Familiengruppen junge Ehepaaren helfen. Dies könnte in Form von kleinen 

Gemeinschaften von Familien geschehen. Die älteren Familien wirken als Vorbild 

Beitrag zu Frage 33 

Bzgl. Zusammenleben ohne Trauschein: Es ist mit Liebe und Respekt, aber doch mit Bestimmtheit im 

Gespräch mit den Paaren nach den Gründen zu suchen, warum sie Angst vor der christlichen Ehe 

haben. Daraufhin ist ihnen die Schönheit der christlichen Ehe und Familie nahezulegen und sie zu 

ermuntern einen Weg der Vorbereitung auf die Ehe zu gehen. Es kann u.U. ratsam sein das Paar zu 

empfehlen enthaltsam zu leben (Trennung von Tisch und Bett) oder sie gegebenfalls einzuladen von 

der Kommunion Abstand zu nehmen. Da kann sie auf dem Weg hin eine Entscheidung zu treffen 

helfen und anspornen. Es ist ihnen zu erklären, dass es nicht um Ausschluss oder Diskriminierung 

handelt, sondern als Hilfe im Glauben zu wachsen, jenseits von jeglichem Moralismus. 

Beitrag zu Frage 38 

Jede pastorale Lösung, welche als Wirkung die Gefahr in sich bergen könnte die Unauflösigkeit, bzw. 

die sexuelle Treue in der Ehe in Frage zu stellen, sollte vermieden werden. Der Schaden wäre 

dadurch größer, als die Früchte. Die Widerzulassung zur Kommunion stellt mE keine Lösung des 

Problems dar. Den geschiedenen Paaren, die zivilrechtlich wiederverheiratet sind, ist wenn kein 

Ausweg ohne weitere Schuld auf sich zu laden möglich ist, dazu eingeladen werden enthaltsam zu 

leben und dieses Kreuz auf sich zu nehmen. Durch dieses Leiden können Sie Jesus Christus näher 

kommen. Ein Härtefall, der die Zulassung zu den Sakramenten rechtfertigen würde, läge allenfalls 

dann vor, wenn die Annullierung der Ehe aus Gründen von Mangel an Beweisen nicht möglich ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Grundsätzlich sollten die Familien, insbesondere die Eltern von homosexuell veranlagten Kindern 

sehr gestützt werden. Sie sollen darin geholfen werden diese Kinder nicht zu marginalisieren, 

sondern umgekehrt ganz besonders zu lieben. Es ist wichtig mit den Eltern darüber zu reden, ob sie 

wissen, was zu dieser Wunde bei den Kindern geführt hat und ihnen wiederholt einzuprägen, dass sie 

ihren Kindern sagen sollen, dass Gott sie so liebt, wie sie sind. Dem Eltern ist auch bei der Suche nach 

einem guten christlichen Psychologen zu unterstützen, der, falls der Wunsch besteht, den leidenden 

Kind helfen kann, entweder seine Veranlagung anzunehmen und ihm Mut zur Keuschheit gibt, oder 

therapeutisch eine Heilung der Verwundung versucht. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Lehre von Humanae vitae wird in deutschen Pfarreien wenig verkündet. Es können als Folge der 

Synode die Lehre von Humanae vitae wieder neu als prophetisches Leerschreiben entdeckt werden, 

vor allem auch im Zuge der bevorstehenden demographischen Katas 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Meiner Meinung nach entspricht die Beschreibung nicht der Realität der Familie wie ich sie erfahre. 

Mir ist wichtig, dass Wege aufgezeigt werden wie familiäre Konflikte besser gelöst werden können, 

damit weniger die Ehe aufgeben und davon laufen. Wirtschaftliche Gegebenheiten beeinflussen das 

Familienleben enorm und führen nicht selten zu untragbaren Schwierigkeiten. 

Beitrag zu Frage 1 

Solche Initiativen, die das Bewußtsein der Gegenwart Gottes stärken finde ich gut und wichtig. Ich 

frage mich, wie das in der gegenwärtigen Familiensituation mit alle den oben beschriebenen 

Herausforderungen gehen soll. Familenkreise sehe ich als eine Möglichkeit, wie viele Familienkreise 
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gibt es in meiner Umgebung  im Vergleich zu den vielen Familien. Ich versuche eine Einschätzung: 

unter 10 000 Katholiken existieren vielleicht 10 Familienkreise, das betrifft dann ca. 50 Familien,die 

darin gestärkt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

katholische Erwachsenenbildungswerke haben die Möglichkeit diese soziokulturen Wandel der 

Familie genauer zu betrachten. In ihren Angeboten können sie die relevaten Fragenstellungen 

aufgreifen. Familienbeauftragte der Dekanate können diesen Vorgang des Wa 

Beitrag zu Frage 3 

Seelsorger brauchen einen Einblick in dies jeweilige Familiensituationen aufgrund der örtlichen 

Gegebenheiten und sie brauchen Ehren und Hauptamtliche, die durch Aktionen und Besuche konkret 

Hilfe anbieten können. Kommunen haben in manchen Gemeinden eine gute Struktur aufgebaut, 

Familienhilfe zu leisten. kirchliche Gemeinden sollten dies schätzen und sich dort einbringen nach 

ihren Möglichkeiten zum Wohle der Familien 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der Kirche reagiert unterschiedlich auf diese anderen Modelle die von der traditionellen 

Familie abweichen. In kirchliche Kindergärten sollen alle Anfragen der Familien auf einen 

Kindergarten- Platz aufgegriffen werden; dort soll ein Akzeptanz herrschen. In der Regel ist es so. Es 

braucht eine Untersützung durch den jeweiligen Pfarrer, der Toleranz übt. 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger sind zuerst für die katholischen Familien da. Sie brauchen in ihrer Ausbildung 

einen theologischen Zugang für die Menschen in ihrer unterschiedlichen affektiven Reife, dazu ist 

Psychologie und Pädagogik hilfreich. Pastoralpsychologische erkenntisse sind sehr sinnvoll. Kleriker 

bauchen pastorale Mitarbeiter, die Familienerfahrung haben, durch ihre eigene und die offen sind für 

Familien, die anders sind und andere Werte haben. Familien sollen nicht abgestempelt werden nach 

ihrer Zusammensetzung. Der Schwerpunkt muß auf der Begleitung auch in schwierigen Phasen 

liegen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Sehnsucht nach Familie, die Halt und Geborgenheit gibt, ist nach wie vor bei jungen Leute 

vorhanden. Ich sehe, dass sie in ihrer Sehnsucht ein großes Verlangen haben nach Stabilität, sie 

brauchen die Auseinandersetzung wie können sie selber als junge 

Beitrag zu Frage 7 

Die Heilige Schrift bietet direkt für ein partnerschaftliche Ehe und Familienleben eher weniger 

geistliche Impulse, wenn man bedenkt, das in der Zeit der Abfassung des NT andere gesellschaftliche 

Verhälstniss geherrscht haben, als in der gegenwärtigen demokratischen Gesellschaften. Die Hl. 

Schrift stärkt den Weg zum Heil, zeigt eine Heilsgeschichte auf in der Gott zum Menschen steht in 

seiner gesamten Verfaßtheit. Die frohe Botschaft, besonders die Botschaft der Auferstehung gibt 

eine große Hoffnung für ein gelingendes Zusammenleben. Dazu braucht es Begleiterinnen und 

Begleiter, die dies persönlich vermitteln können. 

Beitrag zu Frage 8 

Eine Wirklichkeit ist, dass der Mensch zur Sünde neigt, es sollen von kirchlichen Kreisen Wege 

aufgezeigt werden, wie die Menschen mit der Neigung zu Sünde umgehen können, wie sie zur 
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Vergebung gelangen auch innerhalb der Ehe und der Familie. Selbst Papst Franziskus sagt öffentlich, 

dass er ein Sünder ist, er steht zu Neigung des menschlichen Wesens zur Absonderung von Gott. Er 

empfiehlt: drei wichtige Worte. Verzeihe, danke und bitte. Diese einfachen Impulse befreien und 

fordern heraus. Solche Faustregeln helfen den Familienalltag besser zu bewältigen. Zu bedenken ist, 

dass es nach Papst Johannes Paul II die strukturelle Sünde gibt, die auch das Familienleben zerrütten 

können. Das allerorts starke Konsumverhalten auch vieler Christen belastet das Leben in der Familie, 

Kinder fordern dieses Verhalten stärker ein als es den Eltern lieb ist. Was ermutigend ist: Papst 

Franziskus hat gesagt: Die Familie hat Kraft und Energie aus sich heraus. Da sehe ich den Eigenwert 

und die eigene Tragfähigkeit. Diese Sicht stärkt die Familie solche Sichtweisen gipfeln im kirchlichen 

Bewußtsein, dass Familie ein Kirche im Kleinen ist. Dieses Bewußtsein ist unbedingt zu fördern und 

bedeutet für mich, dass eine Familie an sich schon Kirche ist und daher nicht im großen Maße die 

Kirche immer wo anders suchen muß. 

Beitrag zu Frage 9 

Der Mensch ist Abbild Gottes. Er ist nur wenig geringer als Gott. Gott gedenkt des Menschen, nach 

Psalmworten. Diese Sicht gut den Menschen gut in seiner Angefochtenheit. Den Paaren 

bewußtmachen in den Brautleutetagen, dass Gott alle Weg mitgeht und dass das Scheitern so weh es 

kirchlichen Verantwortliche auch tut, zum menschlichen Leben gehört. Das Scheitern und die 

göttlichen Wege, denn Gott schreibt auch auf krummen Zeilen gerade. Die krichliche Ehemoral soll 

endlich Abschied nehmen von der Verurteilung von Menschen,die das Ideal nicht schaffen. Sie soll 

das Ideal hoch halten und alle Wege aufzeigen, wie das Ideal gelebt werden kann in der 

gegenwärtigen Lage Welt. 

Beitrag zu Frage 10 

Eine glaubwürdige Verkündigung durch authentische Verkünder, hervorkehren positiver Beispiele, 

die das Eheleben in ihrer Unauflösigkeit geschafft haben, Angebote wo solche Menschen erzählen, 

wie sie die Höhen und Tiefen des Lebens gemeistert haben und durch Würdigung dieses Weges in 

Segnungen der Eheleute wie in der Diözese München und Freising 

Beitrag zu Frage 11 

Durch Feiern in denen Ehejubilare eingeladen werden, aber dazu sollen auch junge Paare geladen 

werden, damit sie gestärkt werden und sehen dass alte Eheleute auch glücklich sein können. Junge 

Eheleute brauchen mehr durch ältere erfahrene Eheleute Unterstützung, diese gute Sache kann 

durch die kirchliche Struktur organsiert und eingefädetl werden. 

Beitrag zu Frage 12 

Werte des Christlichen sind: Würde des Menschen, die Würde von Mann und Frau, die 

Menschenrechte, die Barmherzigkeit und Compasion. Diese Werte sind genuin christlich und diese 

Werte werden auch in der Ehe benötigt. Die Verkündigung kann nicht genug oft darauf verweisen. 

Die Ehe als Gemeinschaft, als Team, als Schicksalsgemeinschaft, das Eheleben soll nicht beschönigt 

werden und nicht zu sehr idealisiert dargestellt werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Gute Erfahrungen im Familienleben gehören weitererzählt im Rahmen, es geht nicht um Ausblaudern 

des Familenlebens, sondern um Erfahrungen, die andere bereichern. Darstellungen, dass eine 

Familien durch ihr Zusammenwirken eine Ausstrahlung hat auf andere, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1552  

 

Beitrag zu Frage 14 

Familie soll zur missionarischen Bewußtsbildung eingeladen werden, eine Verpflichtung ist mir Druck 

verbunden, kann dazu führen, dass der Eifer nicht geelbt werden kann in seiner Freude. Papst 

Franziskus betont die Freude bei der Missionierung. Weniger di 

Beitrag zu Frage 15 

Eine Spiritualität der Familie ist etwas ganz positives und neues, viele meinen, das Ordensleute und 

Kleriker die Spiritualität besser können. Sie haben mehr Zeit zum Gebet. Die Tatsache ist in einem 

Familienleben, dass die Zeit zum Gebet nicht das Maß ha 

Beitrag zu Frage 16 

Welche Lehre der Kirche über die Familie? Es gibt viele unterschiedliche Ansätze von der Lehre der 

KIrche über Familie, zuerst gehört genau hingeschaut, was über Familie geschrieben wird. Wichtig ist, 

dass Familienmenschen diese Katechese ausarbeiten. Wie kann ein Kleriker, der in keiner Familie 

lebt, über Familie eine gute Katechese zusammenstellen? Seine Erfahrung mit Familie liegt schon 

Jahre zurück, seine Herkunftsfamile mag ja eine gute Familie gewesen sein. Doch nach 30 Jahren ist 

die Situation anders. Die Lehr der Kirche über die Familie ist in der Regel ebenfalls schon längere 

Jahre nicht überarbeitet worden. Viele Jahre haben sich verantworltiche Kreise der Kirche über eine 

Lehre der Kirche wenig neues einfallen lassen. Eine Reform ist notwendig, daher die Familiensynode 

in Rom. 

Beitrag zu Frage 17 

Mag sein, dass die Sehnsucht in den jungen Menschen stark nach Unauflösigkeit der Ehe strebt. Wie 

es eine Berufung zur Ehelosigkeit gibt, gibt es dann auch eine Berufung zur Ehe. Um diese Berufung 

zu erkennen, braucht es erfahrene Begleiter. Junge Mensche 

Beitrag zu Frage 18 

Damit die Freude durchbrechen kann, das Familienleben als Freude erlebt werden kann, ist  erstmals 

ein großes Geschenk. Freude ist eine Herzenssache. Das Herz ist immer wieder offen. Wie kann ein 

Herz offen werden? Gottes Herz ist aufgetan, dann kann ich mein Herz auftun, wiel Gott ein offenes 

Herz hat. Da braucht es ein Gottesbild, ein barmherziges  Gottesbild. Wie komme ich zu einem 

offenherziges Gotttesbild. Gott ist großherzig. Welcher Verkünder am Ambo traut sich so possitiv und 

wiederholt wie Prof. Eugen Biser es tat, von Gott reden? Gott sei Dank hat unser Papst so ein gutes 

Herz und läßt allen Menschen spüren, dass Gottes stärste Seite die Barmherzigkeit ist. Eine 

unendliche Barmherziger Gott, Es täte der Kirche gut, wenn viele Verkünder von diesem tollen Gott 

erzählen würde. 

Beitrag zu Frage 19 

Diese Weiheit der Völker gehört geschätzt, und die Tradition der Völker gehört genau angeschaut, 

sind dort die Frauen geschätzt? Werden die beiden Geschlechter gleichwertig geschätzt? Auf der 

natürlichen Ehe kann aufgebaut werden. Kirchliche Kreise können 

Beitrag zu Frage 20 

Das Sakrament der Eucharistie ist nicht nur für die braven Menschen. Die Eucharistie ist für die 

Schwachen und heillosen Menschen, Jesus hat mit Sündern und Zöllern gegessen. Er hat manche von 

ihnen mit seiner Liebe angesteckt, Oberzöllner Zachäus ist das beste Beispiel. Ohne moralischen 

Zeigefinger hat er angefangen zu teilen und zurückgegeben. Welch ein Wunder. Solche Wirkungen 

kann das Sakrament haben. Das soll die Kirche von Jesus lernen. 
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Beitrag zu Frage 26 

Familie ist unverzichtbar. Gesellschaftliche Kreise werden von der Presse, von den Medien 

beeinflußt. Die kirchlichen Kreise können vermehrt mit offenen Jornalisten zusammenarbieten und 

ihre Hilfe in Anspruch nehmen. Eine Berichterstattung in Medien, im I 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitungskonzepte in der Diözese München sind einmalig und gut ausgearbeitet. Wie kann 

auf dem flachen Land und in den großen Städten unserer Diözese noch mehr an die Menschen 

gebracht werden. Es reicht nicht, nur in kirchlichen Keisen die Angebote auszubreiten, dort wo die 

Menschen hingehen, in Rathäusern, in Kinos in Theaterveranstaltungen und in Kaufhäusern gibt es 

Plätze, wo die Angebote augelegt werden müssen. Wie sollen die gesellschaftlichen Kreise an diese 

guten und wertvollen Angebote rankommen? 

Beitrag zu Frage 31 

Ich finde es sehr gute, dass die Familiensynode erkannt hat, das die ersten Jahre des Familienlebens 

sehr bedeutend sind, nicht nur für die kleinen Kinder, sondern auch für die Eheleute. Sie brauchen 

eine sehr aufmerksame Unterstützung, dass sie das junge 

Beitrag zu Frage 35 

Familien, die schwere Zeiten durchgemacht haben, die Trennungen erlebt haben, haben einen 

Erfahrungsschatz, diese schweren Zeiten sind Zeiten der Reife und machen nicht nur kaputt sondern 

oft auch selbständig, diese Erfahrungen müssen von kirchlichen Krei 

Beitrag zu Frage 38 

Geschiedene Wiederverheiratete,die zur Kommunion gehen wollen, bei kirchlichen und familiären 

Anlässen sind eingeladen. Sie machen eine Zeit der Prüfung durch das Sakrament stärkt sie auf ihrem 

nicht leichten Weg, ein Gespräch mit einem Seelsorger kann die Situation für sie klären. die 

Gemeinde braucht eine Offenheit, diese Offenheit von von der bischöflichen Seite geschaffen 

werden. Es wäre ein großer Schritt zur barmherzigen Kirche. 

Beitrag zu Frage 44 

Es gibt mehrere Bewegungen, die durch ihre Beratung und Spendensammlungen schwangere Frauen 

unterstützen,die für ein Ja zum Kind Hilfen brauchen, diese Organisationen sind wichtig, sie brauchen 

von kirchlicherseite eine Würdigung. Donum Vitae leistet auf ihre Weise einen Beitrag, auch diese 

Gruppe soll eine kirchliche Akzeptanz bekommen. Sie retten vielen Kindern das Leben, jedes Kind das 

gerettet wird, ist den Einsatz wert. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch ihr Beispiel geben Mutter und Vater den Glauben weiter. Dies sollte gewürdigt werden. 

Elternsein ist zu vergleichen mit dem Samenkorn, das in die Erde fällt und stirbt. Reiche Frucht bringt 

es. Viele Eltern und das normale Elternsein unterliegt diesem Geheimnis der HIngabe. Es gehört 

gewürdigt, was Eltern insbesondere Mütter aufbringen, um die Kinder auf den Weg zu bringen, dass 

sie das Leben schaffen. Dies ist eine Form der Lebenshingabe wie es un Jesus und das Evangelium 

aufzeigt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Umfrage ist unverständlich formuliert. 
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Beitrag zu Frage 1 

siehe ab 28 

Beitrag zu Frage 3 

??? 

Beitrag zu Frage 4 

???? 

Beitrag zu Frage 5 

???? 

Beitrag zu Frage 6 

???? 

Beitrag zu Frage 28 

Auch ökumenische Ehegemeinschaften sind christliche Ehen.  

Gut: Vorbereitungstage für ökumenische Paare. 

Schlecht: Kirchlicher Zwang hinsichtlich der Taufe der Kinder vor Eheschließung 

Beitrag zu Frage 31 

Sonntägliches Gebet um die Einheit der Kirche verwirklichen. Ökumenische Familien werden allein 

gelassen. 

Beitrag zu Frage 38 

Es muss offizielle Richtlinien zur freundlichen Behandlung Geschiedener in der Kirche  geben 

Beitrag zu Frage 39 

Sonntägliches Gebet um die Einheit der Kirche verwirklichen. Ökumenische Familien werden allein 

gelassen. 

Bei christlichen Mischehen ist es dringend nötig, das gemeinsame Abendmahl/Kommunion eindeutig 

zu ermöglichen 

Beitrag zu Frage 40 

Alle Menschen sind Gottes Geschöpfe und sollten auch in ihrer Sexualität anerkannt sein - Beachtung 

moderner medizinischer Erkenntnisse! 

Lebt ein homosexuelles Paar den christlichen Glauben, muss eine Ehe gleichwertig anerkannt sein. 

Beitrag zu Frage 41 

Technische Möglichkeiten werden von Menschen genutzt und auch sehr positiv gesehen (gilt für alle 

Reproduktionstechniken i.w.S.). Die Kirche sollte deutlichere Aufklärungsarbeit betreiben. 

Technologisch erfüllter Kinderwunsch führt auch zu Familien, die b 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche hat die Aufgabe durch Einmischung in die Politik stabile gesellschaftliche Verhältnisse 

aufzubauen 
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Beitrag zu Frage 45 

45 + 46 

Kontinuierliches persönliches Bemühen und konstante persönliche Präsenz ausgebildeter Seelsorger 

(nicht nur Abschieben an Ehrenamtliche); mehr Seelsorge, weniger Verwaltungsaufgaben für 

Seelsorger; 

Kirche sollte mehr Freizeit - Alternativen für 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Text ist schwer verständlich 

Beitrag zu Frage 4 

Auf der Ebene der Pfarreien sehr zu-rückhaltend,kaum eine Predigt 

darüber.Junge Menschen werden 

selten über pastoral informiert,eher das Gegenteil 

Beitrag zu Frage 5 

Die Diakone und Priester sowie die 

Hauptamtlichen müssen es selber 

wieder "glauben" 

Pastorale Familienberater 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe Treue Geborgenheit 

Geld,zu hohe Ansprüche,sexuelle 

Überfrachtung und Verführung 

Beitrag zu Frage 10 

Wieder ihren sakramentalen Status 

stärken und aufzeigen, das sie 

Gottgewollt ist und nicht nur rein 

menschlich 

Beitrag zu Frage 11 

Die Lehre an die Sakramente müsste 

wieder verstärkt werden. Viele 

christen wissen sehr wenig mehr 

darüber 
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Beitrag zu Frage 12 

durch eine ehrliche,glaubende 

Katechese,die sich auf Christus 

bezieht 

Beitrag zu Frage 13 

Ein Leben in Zusammenhalt in der 

Welt sowie in der verbundenheit 

des Gebetes sowie christliches 

Handeln 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn die Menschen wieder erinnert 

werden andie schönheit des 

Glaubens 

Beitrag zu Frage 16 

mehr Einbindung der neuen geistlichen 

Bewegungen u. Gruppen in die normale Pastoral vor Ort 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Vorbild und Geduld sowie 

eine werbende Einladung 

Beitrag zu Frage 28 

Die Vorbereitung muß intensiver 

werden,auch im Bezug auf den  

Glauben und das sakrament.Sind  

sich die Brautleute der Bedeutung   

und der Folgen der Ehe bewußt? 

Beitrag zu Frage 29 

Eine neue Sakramentenlehre,Vielen 

Menschen sagt dies heute garn 

nichts mehr.Hierfür müssten die 

Hauptamtlichen besser geschult 

werden und vorallem sie müssten  
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es selber glaubhaft vorleben.Oft darf  

auch in der schule nur oberflächig 

darüber gespro 

Beitrag zu Frage 37 

Die Prozesse müssen ehrlich abgearbeitet werden,nicht als  

Ersatzscheidung 

Beitrag zu Frage 40 

Eine Ehe kann es hier nicht geben, 

dies muß behutsam den jeweiligen 

gesagt werden 

Beitrag zu Frage 41 

Leider wurde die Humanae Vitae 

schlecht geredet,so das die guten 

und schönen Gedanken nicht  

bekannt sind 

Beitrag zu Frage 44 

auf den unteren Ebenen wie z.B. 

Schulunterricht so gut wie nicht. 

Abtreibungsgegner werden schnell 

angegriffen,so trauen sich viele  

nichts zu sagen,auch Priester 

und Bischöfe 

Beitrag zu Frage 45 

Werbung und Vorleben 

des Glaubens.Sich einbringen 

in die politische diskussion 

Beitrag zu Frage 46 

Durch eine Christusbezogene 

Pastoral,die nicht nur 

menschlich ausgerichtet ist 
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Beitrag zu Frage 4 

Ich möchte lediglich zu dieser Frage Stellung nehmen, dabei jedoch auch weitere hier aufgeführte 

Fragen anschneiden. Zu dem Grund dafür komme ich gleich. 

Meiner Meinung nach passen sich zu viele Priester an den Zeitgeist an, relativieren die Meinung der 

Kirche und erweisen sich als unsicher. Diese Unsicherheit ist zwar nachvollziehbar, denn viele von 

Ihnen kämpfen sicherlich um die wenigen Kirchenbesucher und wollen deshalb niemandem auf den 

Fuß treten, indem sie sich gegen den Freigeist unserer Kultur aussprechen. Doch das ist nicht die 

Aufgabe des Pastorals. Ein Priester sollte Zeugnis abgeben, klar über die Beziehung von Mann und 

Frau sprechen, die in der Ehe vollkommen vollzogen wird, und für die Offenheit zum Leben aufrufen! 

Als Beispiel kann ich persönlich von einem Pfarrer sprechen, der sich in einem Beichtgespräch für 

sehr nahekommende Berührungen zwischen Pärchen aussprach, mit der Begründung, man soll 

Erfahrungen sammeln, um nach der Heirat "nicht wie ein kleiner Junge dazustehen." Auch in 

Predigten wird das Thema Ehe, Beziehung und vor allem Sexualität nur sehr oberflächlich 

angesprochen. Wünschenswert wären klare und ehrliche Gespräche, die von der Schönheit einer 

keuschen Ehe und der Offenheit zum Leben zeugen, worin sich die Liebe Gottes zu uns sehr schön 

erfahrbar macht. Dabei soll Gott als der Mittelpunkt und Halt einer bodenständigen Ehe verküdet 

werden, der Versöhnung nach Streitigkeiten und Krisen schaffen kann, als Gegenpol zu der 

kommerziellen Hollywood-Liebe. Eine solche lebhafte Einstellung und Offenheit vom Pastoral habe 

ich mit wenigen Ausnahmen nie erlebt. 

Nun aber zu dem Grund, wieso ich nur eine Frage beantworten kann und will. Ich (20 Jahre alt) saß 

mit Brüdern und Schwestern aus meiner Pfarrei an diesem Fragebogen und haben einen langen 

Abend/Nacht damit verbracht, den Sinn und Hintergrund der Fragen zu verstehen. Wir konnten bei 

bestem Willen nur knapp die Hälfte beantworten. Ich finde den Großteil des Fragebogens 

unverständlich und menschenfern. Kaum ein Laie, der zufällig keinen Doktortitel in Theologie besitzt, 

kann den Sinn dieser Fragen erfassen und beantworten. Wenn die Kirche schon das erfeuliche 

Bemühen zeigt, einen Dialog mit den Gläubigen zu führen, dann soll sie ihnen, meiner Meinung nach, 

eine leichtere Chance dazu geben. Jede dieser Fragen kann man einfach und verständlich 

ausformulieren, doch diese Form lässt mich daran zweifeln, ob sie sich eine Antwort erhofft. Mich 

freut die Tatsache, dass in Form eines Fragebogens die Beziehung innerhalb der Kirche gesucht wird, 

aber meiner Meinung nach hat das in dieser Form kaum Erfolg. Wenn mehr Resonanz erwünscht 

wird, rate ich zu einer verständlicheren Form der Fragen. 

Vergebt, wenn ich mich etwas hart ausdrücke, doch ich möchte einen funktionierenden und 

hilfreichen Dialog innerhalb der Kirche in Kommunion miteinander. 

Friede 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Begriff "Familie" wird immer relativiert und an bestehende gesellschaftliche Veränderungen 

angepasst. Viktor Frankl spricht von einer lebenslangen Spannung zwischen "Sollen und Sein", d. h. 

für mich in Bezug auf Familie, es gibt die ideale Form der katholischen Familie und daran soll man 

sich orientieren. Die katholischen Werte Treue, Keuschheit, verantwortlich gelebte Sexualität, etc. 

sind nicht  Reduktion von ganzheitlich gelebtem Leben, sondern eine Vorschau auf eine tiefe 

Kommunion, die wir unserem Glauben auch einmal mit Gott haben werden und sie sind ein Schutz 

im Hier und Jetzt vor einem Ausverkauf dieser tiefen Schöpfung der Sexualität, auch ein Schutz vor 
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Missbrauch diese Gabe durch Menschen, denen das Verständnis für diese Tiefe noch fehlt. Die 

Amtskirche sollte mit dem Pfund der katholischen Familien, die viele Früchte des Glaubens in ihrem 

Leben und ihren Familien erfahren haben wuchern und als etwas Kostbares verkünden. 

Beitrag zu Frage 1 

Ich denke jede Initiative, die in der Wahrheit des Evangeliums lebt, hat eine Antwort auf die 

kulturellen Herausforderungen. Überzeugend ist das persönliche Zeugnis z.B. von Ehepaaren, deren 

Ehe durch Hilfe der Kirche (Verkündigung, Vergebung als interpersonaler Akt und als Sakrament, Hilfe 

durch Sakramente insgesamt, Erkenntnis der eigenen Schwachheit und Annahme der 

Erlösungsbedürftigkeit durch Christus). Überzeugend auch gelebte Gemeinschaft, in der nicht 

Egoismus und Rentabilität im Vordergrund stehen, sondern Zusammenhalt und gegendeitiges Sich 

Stützen. 

Beitrag zu Frage 3 

Mir fehlt ein selbtbewusstes Auftreten der Amtspersonen der Kirche, Eheschliessung nicht 

folkloristisches Beiwerk werden zu lassen, die Bewusstmachung und Akzeptanz, dass der Ehebund 

nie eine Sache zwischen zwei Personen ist, sondern immer zwischen drei. Die Bewusstmachung, dass 

Gott nicht nur zum Segen anwesend ist, sondern diese  Ehe begleitet und auch in der Kirche erlebbar 

und hilfreich durch die Sakramente, durch priesterliche Gesprächsbegleitung, durch andere Ehepaare 

unterstützt. Auch Hoffnung durch das Gebet zu vermittlen, dass Krisensituationen und Durststrecken 

eine persönliche und gegenseitige Reifung ermöglichen. Mir fehlt eine wirklich verbindliche 

katholische Ehevorbereitung, die evtl auch mehr die persönliche Geschichte der Brautleute sowie 

deren Erwartungen an die Eheh anschaut, also auch evtl eine Prüfung der Eheabsichten 

Beitrag zu Frage 4 

Mir erscheint die Haltung vieler Priester und Pastoralmitarbeiter leider oft etwas "kastriert". Aus 

Angst, Anstoss am Zeitgeist zu nehmen und als altmodisch verurteilt zu werden, wird eher relativiert. 

Eine katholische Ehe in Wahrheit ist ohne Gott nicht möglich, genauso wie ein zölibatäres Leben 

ohne Gestützsein auf Gott nicht möglich ist. Und wer das nicht will, muss ja nicht katholisch heiraten. 

Man muss das Ehesakrament nicht im Sonderangebot hergeben, es hat Anteil an der Schöpfungsliebe 

Gottes zu uns, es ist kostbar. Und man muss die katholischen Familien, die für die Ehe mit vielerlei 

Mühen und Anstrengung und Aushalten kämpfen, nicht verschämt als Auslaufmodelle verstecken. 

Eine kathloische Familie mit vielen Kindern, in der Glaube, Respekt, Dienen, etc gelebt wird, hat 

etwas Wunderschönes, das auch für Atheisten sichtbar ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Was man in christlichen Familien sehen kann, ist ein füreinander Da-Sein auch in schwierigen Zeiten, 

gestützt auf das Gebet und die Sakramente. Ein pastoraler Mitarbeiter kann das eigentlich nur 

verkündigen, wenn er das selber lebt, ansonsten wird er immer nur eine kraft- und saftlose 

Verkündigung halten können, von etwas, das er selber nicht glauben kann. Das heisst, ein pastoraler 

Mitarbeiter soll und darf in seinem Leben nicht losgelöst sein von der Problematik des Alltags mit 

allen seinen Herausforderungen im zwischenmenschlichen Bereich und er sollte eine 

Introspektiosfähigkeit für seine eigenen Schwachheit und Erlösungsbedürftigkeit haben, um nicht 

moralistisch, sondern barmherzig zu sein. konkret heisst das miteinander verbundenes 

Gemeindleben, in denen pastorale Mitarbeiter und Familien im ehrlichen Austausch stehen. Auch 

Bischöfe z. B. regelmäßig den Alltag von Familien teilen, und nicht soabgehoben verbeamtet ihr 

Dasein in einer isolierten Scheinwelt fristen. 
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Beitrag zu Frage 6 

Die beste Katechese ist das Beispiel von Familien, die in Krise waren und deren Ehen durch die Kirche 

gerettet und stabiliert wurde. Auch der ehrliche Umgang mit der eigenen Versöhnungsbedürftigkeit, 

die Erfahrung der Tiefe der Versöhnung, die Erfahrung v 

Beitrag zu Frage 7 

Die beste Katechese ist das Beispiel von Familien, die in Krise waren und deren Ehen durch die Kirche 

gerettet und stabiliert wurde. Auch der ehrliche Umgang mit der eigenen Versöhnungsbedürftigkeit, 

die Erfahrung der Tiefe der Versöhnung, die Erfahrung von Kindern, dass sie als Schöpfung Gottes 

geliebt sind, und nicht der Willkür des Materialismus und Monetarismus unterworfen sind. Das 

Leben von Werten in der Familie, die nicht auf Egoismus, Konsum und Ökonomie ausgerichtet sind. 

Nebenbei Erwerb von Überlebenskompetenzen wie Belastbarkeit, Fähigkeit zum Zurückstellen von 

nicht immer notwendigen Bedürfnissen zugunsten eines höheren Wertes, z. B. bei der Betreuung von 

Kindern und Alten und das trotzdem ehrlich Zufrieden Sein können. 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte, die z.T. durch die Gesellschaft als nicht lebbar vermittelt werden, sind Glaube, 

Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Aufrechterhalten einer Ehe auch über 

frusturierende  und dürre Zeiten hinweg.  Der Glaube wird durch das gemeinsame Gebet in der 

Familie, die sonntägliche Laudes und vor allem das Bewusstsein, dass Christus personal und 

sakramental in unsere Schwachheit eintritt, konkret. Auch das wird in den geistlichen 

Gemeinschaften erfahrbar gelebt. 

Dimensionen der Sünde heute sind der pervertierte Umgang mit Sexualität, wo sich weder Schule 

noch oft auch nicht mal mehr die Priester zu einer menschenwürdigen Sexualität bekennen. Die 

Folgen von Ehebruch, Trennung werden bagatellisiert und relativiert und die langfristigen Folgen der 

tiefen Beziehungsstörung, die sich in der Gesellschaft wie Adern des Todes zeigen z. B. in der 

Gestaltung der Arbeitswelt, in der eigenen Beziehungsgestaltung, im Umgang mit den eigenen 

Kindern, wo es oft nicht mehr um echte Beziehung, sondern um Funktionalität und emotionalen 

Missbauch geht, werden nicht in Zusammenhang gebracht. Es wird komplett verharmlost die 

Spätfolge von Abtreibung, von Pornographie und Selbstbefriedigung, die ein sehr destruktives und 

pervertiertes Bild von Beziehung und "Liebe" nach sich zieht. 

Beitrag zu Frage 9 

Wesentliche Werte, die z.T. durch die Gesellschaft als nicht lebbar vermittelt werden, sind Glaube, 

Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Aufrechterhalten einer Ehe auch über 

frusturierende  und dürre Zeiten hinweg.  Der Glaube wird durch das gemeinsame Gebet in der 

Familie, die sonntägliche Laudes und vor allem das Bewusstsein, dass Christus personal und 

sakramental in unsere Schwachheit eintritt, konkret. Auch das wird in den geistlichen 

Gemeinschaften erfahrbar gelebt. 

Dimensionen der Sünde heute sind der pervertierte Umgang mit Sexualität, wo sich weder Schule 

noch oft auch nicht mal mehr die Priester zu einer menschenwürdigen Sexualität bekennen. Die 

Folgen von Ehebruch, Trennung werden bagatellisiert und relativiert und die langfristigen Folgen der 

tiefen Beziehungsstörung, die sich in der Gesellschaft wie Adern des Todes zeigen z. B. in der 

Gestaltung der Arbeitswelt, in der eigenen Beziehungsgestaltung, im Umgang mit den eigenen 

Kindern, wo es oft nicht mehr um echte Beziehung, sondern um Funktionalität und emotionalen 

Missbauch geht, werden nicht in Zusammenhang gebracht. Es wird komplett verharmlost die 
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Spätfolge von Abtreibung, von Pornographie und Selbstbefriedigung, die ein sehr destruktives und 

pervertiertes Bild von Beziehung und "Liebe" nach sich zieht. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Größe und Schönheit dieser Wahrheit kann nur durch gelebtes und ausgesprochenes Zeugnis 

vermittlet werden. Die Menschen sehen sehr genau, wenn etwas anders ist. Sie sehen genau die 

Schönheit von Familien mit vielen Kindern, die in Respekt vor ihrem Leben und Gottes Schöpfung 

angenommen werden, die Ehen, die halten trotz vieler Schwierigkeiten im Alltag, weil die 

Versöhnung erlebt wird. Sie können an Paaren, die im Gehorsam zur Lehre der katholischen Kirche 

leben, sehen, dass es keine Unmöglichkeit ist, vor der Ehe keusch zu leben und das dass keine 

Reduktion der Beziehung ist, sondern dass diese Paare oft vor der Ehe viel tiefer ins Gespräch 

kommen, weil die Spannung der Beziehung und  des Sich Kennen Lernens nicht über zu früh gelebte 

Sexualität abgebaut wird. Ein großes Zeichen ist auch die Erfahrung von Ehehpaaren, die weltlich vor 

der Scheidung standen, in einer total zerrütteten Beziehung waren und durch eine Kateches, durch 

die Sakramente der Buße und der Eucharistie tiefe Heilung ihrer Ehehproblemem erfahren haben 

Beitrag zu Frage 11 

Es kann neben der Verkündigung nur durch gelebte Erfahrung vermittelt werden. Genauso wie ein 

Priester eine freie lebendige Priesterschaft nur in einer lebendigen Beziehung zu Christus leben kann, 

gilt dies auch für Ehehpaare. Es ist das Wissen, das wir als Menschen der (Erb-)Sünde ausgesetzt sind, 

das wir sowohl in unserer eigenen Natur mitbringen, das wir aber auch Unversöhntes und Nicht 

Geheiltes aus unseren Herkunftsfamilien mit uns tragen. Zu wissen, dass wir in uns tragen Neid, Zorn, 

Egoismus, Hochmut, Urteile, mit denen wir den anderen (Ehepartner, Kinder,.. ) zerstören. Und die 

Erfahrung, dass Christus die Sünden vergibt, , die "Früchte" unserer Sündensaat heilen kann und eine 

tiefe Kommunion zwischen Ehehpaaren schaffen kann, die menschliche Vorstellung weit übersteigt. 

Sich klar zu machen, dass wir durch die Taufe Kinder Gottes sind, was unserem Leben eine tiefe 

Würde gibt und wir einen Beistand von oben haben. Zu wiseen und verstehen, dass Christus für 

unsere Sünden gestorben ist... 

Beitrag zu Frage 12 

Ich denke, dass 98% der Paare, die katholisch heiraten, keine Ahnung und keine Vorstellung dieser 

Berufung haben, weil es ihnen auch einfach keiner sagt. Dieses Bewusstsein müsste eigentlich wie 

die Bundeslade als kostbarer Schatz vor und am Anfang einer Ehe übergeben werden. In der 

Neokatechumenalen Gemeinschaft werden in der Verlobungszeit Ehekatechesen von Ehepaaren 

gehalten, die zum einen schon die Erfahrung der sakramental gelebten Ehe haben, die aber auch 

während diese Dienstes sich im besonderen Schutz Gottes wissen. Diese Erfahrung, wie konkret Gott 

im Alltag "mitmischt", wenn wir es erbitten und erlauben, ist so tief und überwältigend und kann 

eigentlich nur durch das persönliche Zeugnis weitergegeben werden. Mich hatte bei meiner 

Katechese vor 25 Jahren, der liebvolle und respektvolle Umgang der Ehepaare sehr angesprochen, 

deren Liebe nach vielen Jahren Ehe frisch, zärtlich und spürbar war. 

Beitrag zu Frage 13 

Ich denke, dass 98% der Paare, die katholisch heiraten, keine Ahnung und keine Vorstellung dieser 

Berufung haben, weil es ihnen auch einfach keiner sagt. Dieses Bewusstsein müsste eigentlich wie 

die Bundeslade als kostbarer Schatz vor und am Anfang einer 

Beitrag zu Frage 14 

Für mich ist es sehr deutlich geworden durch die Zeugnisse der Katechisten, die trotz anspruchsvoller 
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Berufe, vieler Kinder, Krankheiten und menschlicher Schwäche sich die Lebenszeit und -kraft 

nehmen, uns das Wort Gottes zu übergeben. Zu sehen, dass ich 

Beitrag zu Frage 15 

Durch das gemeinsame Gebet, die gemeinsame Laudes, die Erfahrung, dass das Wort Gottes wahr ist 

und lebt, durch die Versöhnung in der Tiefe der Sakramente. Durch das Eingebundensein in eine 

Gemeinschaft, wo sie in anderen Familien die gleiche Struktur seh 

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt diese Initiative bereits in der neokatechumenalen Gemeinschaft.  

Beitrag zu Frage 17 

In der Kirche zu wenig. Selbst unter Priestern herrscht eine tiefe Verunsicherung  und ein Nichtwissen 

über die Tiefe einer mit Gott geführten Ehe. Ohne die Brüdern und Schwestern meiner Gemeinschaft 

und meine Katechisten, die mich immer bestärkt und ermu 

Beitrag zu Frage 18 

Durch die Offenheit zum Leben, durch gelebte und erfahrbare Versöhnung, durch das Angenommen 

Sein wie man ist als Geschöpf Gottes. 

Beitrag zu Frage 20 

Ich denke, wichtigster Aspekt ist die Barmherzigkeit, ohne zu verwässern. Da viele Ehen in der 

katholischen Kirche folkloristisch geschlossen werden, wäre für mich ein wichtiger Ansatz, das 

Ehesakrament in Zukunft nicht im Sonderangebot abzugeben, sondern es zu binden an eine 

ernsthafte Vorbereitung, in der realistisch über alle Schwierigkeiten gesprochen wird, die in einer Ehe 

auftreten können (und meist auch werden), eine Bewusstmachung der eigenen Erwartungen an die 

zu schliessende Ehe und eine Information über die Möglichkeiten, welche in der Kirche als Werkzeug 

Gottes zur Hilfe da sind. Für Menschen, die schon getrennt sind, sind Gespräche wichtig, die sie nicht 

verurteilen, sondern barmherzig mit ihrer Wahrheit umgehen, ohne zu bagatellisieren. Es sollte 

schon sichtbar werden, dass sie auch Verantwortung übernehmen, für das was passiert ist. Für mich 

ist die Eucharistie ein zentraler Heilspunkt meines Lebens und die Vorstellung davon ausgeschlossen 

zu sein, ist entsetzlich. Und ich habe Magenschmerzen bei der Vorstellung, dass sie grade dann den 

Leidenden vorenthalten werden soll, die eine Stärkung brauchen. Andrerseits fehlt mir auch dann oft 

das Bewusstssein über die Heiligkeit und Kostbarkeit der Eucharistie, deren Empfang auch durch 

Christus an die Umkehr gebunden ist.  

Wichtig ist einfach nicht zu urteilen über den an seiner Ehe gescheiterten Menschen, aber ein 

ernsthafter, selbstkritischer Umgang mit dem Prozess, der zu diesem Scheitern geführt hat, gehört 

für mich schon dazu. 

Beitrag zu Frage 21 

Akzeptanz und Unterstützung des leidenden  Menschen, ohne ihn in seiner Verantwortung zu 

entmündigen. Verweise auf das Sakrament der Buße und der heilung durch das Gebet. 

Beitrag zu Frage 22 

Ich habe nichtgläubige Freunde, die fast 30 Jahre unverheiratet zusammengelebt haben und nach 

nur standesamtlicher Trauung hat sich ihre Beziehung noch einmal grundlegend verändert und 

vertieft. Oft steckt eine tiefe Angst vor Verbindlichkeit, vor dem Sch 
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Beitrag zu Frage 23 

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 

auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

Beitrag zu Frage 24 

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 

auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

Beitrag zu Frage 25 

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 

auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

Beitrag zu Frage 26 

In der Gesellschaft gibt es eher Bestrebungen, die Familie als Einheit zu zerstören (Rede eines franz. 

Bildungsministers, der kath. Kirche als letzte Bastion eines Widerstandes gegen die staatl. 

Erzieungslenkung und -manipulation sieht und diese bewusst z 

Beitrag zu Frage 27 

Familie gefördert werden?   

Stärkung der Position der Frau als wichtige gesellschaftliche Funktion in ihrer Rolle als Mutter, 

Hausfrau, ehrenamtlich Tätige. Aufklärung über Probleme in Bindung und späterer 

Beziehungsgestaltung bei zu früher Trennung von 

Beitrag zu Frage 28 

Ich finde ein sehr gutes Modell den Ehevorbereitungskurs der Neokatechumenalen Gemeinschaften, 

die auch eingebunden sind in eine regelmäßige Erfahrung von gelebten Zeugnissen älterer Ehepaare, 

Ermutigungen in Krisen durch die Brüder und Schwestern, eine regelmäßige Möglichkeit, die 

Wahrheit seiner Probleme in Gemeinschafatstagen anzuschauen sowie die anschliessende Teilnahme 

an einer Liturgie der Versöhnung und Hilfe durch das Gebet der Brüder und Schwestern. 

Beitrag zu Frage 29 

Ich finde ein sehr gutes Modell den Ehevorbereitungskurs der Neokatechumenalen Gemeinschaften, 
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die auch eingebunden sind in eine regelmäßige Erfahrung von gelebten Zeugnissen älterer Ehepaare, 

Ermutigungen in Krisen durch die Brüder und Schwestern, eine r 

Beitrag zu Frage 30 

Möglicherweise wird in vielen "christlichen" Ehen die Begleitung gar nicht gewünscht oder gefordert, 

weil die Kirche in Gestalt der Priester gar nicht vermittelt, welcher Schatz hier verborgen liegt. Viele 

Priester achten das Sakrament der Buße gering und 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen  

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

Beitrag zu Frage 1 

• Meine Erfahrungen stützen sich auf fast 33 Jahren Ehe und einer Familie mit 6 mittlerweile 

erwachsenen Kindern, die alle in der Kirche sind, sowie über 30 Jahren als Katechist bei der 

Begleitung von Gemeinschaften zur Erneuerung du Fruchtbarwerden ihres Glaubens 

• Der Neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft 

(siehe Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den Initiator vom Institut  Johannes 

Paul in Rom und der Universität Lublin, Polen) 

• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

• Die Verkündigung der Lehre der Kirche zum Thema Familie und das lebendige Zeugnis für die 

vielfältigen Früchte, die sich durch die Umsetzung in das eigene Leben ergeben sind ein wichtiger 

Bestandteil der Formung der Mitglieder im Rahmen des neokatechumenalen Weges  

• Früchte sind geheilte Ehen, Vorbereitung der Kinder auf das Leben als erwachsene in Kirche 

und Gesellschaft,  Vermittlung der Familie als großes Gut für die Kinder 

Beitrag zu Frage 2 

• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

Beitrag zu Frage 3 

• Die Erfahrung anderer Familien: das Entscheidende sind nicht Schwierigkeiten und Krisen, 

weil jede Familie diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade in diesen Situationen 

geholfen hat 
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• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit, da die Kirche gerade oft in schwierigen Situationen nicht als Hilfe wahrgenommen 

wird 

Beitrag zu Frage 4 

• In der deutschen Kirche oft Schweigen oder Anpassung 

• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 

Beitrag zu Frage 5 

• In unserer Pfarrei sind die älteren  Familien oft ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung der Geweihten ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und 

darüber hinaus eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation der Mitarbeiter, sondern der Glaube  

• Die Lehre der Kirche ist sehr gesund für das affektive Wachstum; dazu gehört auch, die 

Jugendlichen zur Annahme von Grenzen und Leiden zu erziehen 

• In den Universitäten und Schulen werden oft konträre Standpunkte vermittelt 

Beitrag zu Frage 6 

• Die ordentliche Familienpastoral kann nur durch ein „Wunder“ (in Ausnahmefällen) die Fern-

stehenden erreichen 

• Notwendig ist daher eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg zum 

Glauben öffnet; diese muss Substanz haben und vermit 

Beitrag zu Frage 7 

• Die Begegnung mit der Heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren, ist eine wesentliche Nahrung 

• Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

• Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

Beitrag zu Frage 8 

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 
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• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird 

• Wichtig ist auch die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen (z.B. Gender-

Ideologie) 

Beitrag zu Frage 9 

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

Beitrag zu Frage 10 

• Verkündigung der Lehre der Kirche durch den Pfarrer, Katechisten der Pfarrei  oder 

eingeladene Referenten  

• Hervorragend dafür geeignet ist  die Theologie des Leibes von Johannes Paul II und Humanae 

Vitae  

• Die Königsteiner Erklärung sollte zurück genommen werden 

Beitrag zu Frage 11 

• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

Beitrag zu Frage 12 

• Das ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

Beitrag zu Frage 13 

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor 

allem dem Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

• Feier des Sonntags als Tag des Herrn 
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• Sich in schwierigen Situationen 

Beitrag zu Frage 14 

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen; es 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben 

• Basis ist das Bewusstsein, wie viele Menschen leiden, d 

Beitrag zu Frage 15 

• Durch das Wort Gottes , das zur Realität und zu Fakten im Leben wird 

• Durch die Erfahrung einer christlichen Gemeinschaft 

Beitrag zu Frage 16 

• Abbau des antirömischen Effekts in der deutschen Kirche 

• Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

Beitrag zu Frage 17 

• Leider nichts 

• Bußsakrament  fördern 

• Vorbilder sind wichtig, Mut machen in Konfliktsituationen, Erfahrungen der eigenen 

Schwäche 

• „Stopp-Schilder“ („das ist nicht machbar“)  der Gesellschaft müssen von der Kirche in Frage 

gestellt und relativiert 

Beitrag zu Frage 18 

• Zeugnis durch das Leben 

• Gastfreundschaft und Offenheit auch für die Freunde und Schulkameraden der Kinder 

Beitrag zu Frage 19 

• Alte kirchliche Tradition ist topaktuell  

• Verwirklichung des Konzils fehlt in vielen Punkten 

Beitrag zu Frage 20 

• Wegen Gott, nicht wegen unserer Gutheit 

• Größe des Menschen, nicht nur Gefühle 

• Annahme der Geschichte 

• Geistliche Kommunion (vgl. neues Buch von Kardinal Paul Josef Cordes) 

Beitrag zu Frage 21 

• Entwicklung braucht Zeit 
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Beitrag zu Frage 23 

• Nach meinem Wissensstand werden „normale“ christliche Ehepaare, die z.B. viele Kinder 

haben, nicht einbezogen 

Beitrag zu Frage 24 

• Schluss mit verwässerten und inhaltsleeren Aussagen 

• Die Menschen von heute brauchen ein authentisches Zeugnis 

Beitrag zu Frage 25 

• Abschaffung der Genderprojekte, Aufdeckung der Genderlüge und  Infragestellung von 

Gender als Ideologie 

• Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie 

Beitrag zu Frage 26 

• Klare Stellungsnahmen 

• Die Familie wird von den Institutionen  und Funktionsträgern nicht verteidigt, sondern eher 

verraten und verlassen 

Beitrag zu Frage 27 

• In der Öffentlichkeit mehr für die Würde der Familie eintreten 

• Frühkindliche Betreuung ist nicht zum Wohl der Familie 

Beitrag zu Frage 28 

• Eine große Hilfe ist es, wenn die Ehevorbereitung von Ehepaaren zusammen mit einem 

Priester über mehrere Treffen in kleinen Gruppen statt findet 

Beitrag zu Frage 30 

• Nein 

• Erfahrungen des Neokatechumenats 

Beitrag zu Frage 31 

• Siehe 30 

Beitrag zu Frage 35 

• Den Menschen helfen, ihre Geschichte mit allen Verletzungen anzunehmen, Heilung in der 

Tiefe durch Jesus Christus 

Beitrag zu Frage 36 

• Wichtig Kommunion mit der Weltkirche und „Rom“ und kein deutscher Sonderweg für 

wesentliche Inhalte, die evtl. sogar „anti Petro“ sind 

Beitrag zu Frage 38 

• Es darf keine Schritte geben, die das christliche Eheverständnis oder Grundsätze der Lehre 

der Kirche  in Frage stellen 

• Die Diskussion dreht sich hauptsächlich juridische Aspekte; die Aufarbeitung der Geschichte 

und der Wunden der ersten geschiedenen Ehe werden gar nicht beleuchtet 
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• Die ganze Diskussion kreist um das Thema „Was darf man nicht und sollte daher erlaubt 

werden“ und nicht die Vermittlung des Aspekts „was kann man machen“ (nämlich sehr viel) 

Beitrag zu Frage 40 

• Siehe Katechismus, eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Verurteilung 

• Keine Gleichstellung mit der Ehe 

• Der Aspekt der Keuschheit gilt für alle, sogar in der Ehe 

Beitrag zu Frage 41 

• Vermittlung der wunderbaren Inhalte von Humanae vitae (in unserer Diözese ist keine 

gedruckte Ausgabe mehr erhältlich !!!) und den anderen Schreiben der Päpste wie Familiaris 

Consortio oder Mulieris Dignitatem 

• Öffentliche Symposien wie z.B. erst kürz 

Beitrag zu Frage 43 

• Der Gedanke einer Berufung, die auch Auswirkung auf die Mission in Staat und Kirche hat, ist 

sehr unterlichtet 

• Im Zentrum steht ein individueller Aspekt des Menschen ohne Bewusstsein , dass dies etwas 

mit Gott zu tun hat 

Beitrag zu Frage 45 

• Eltern sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens 

• Den Eltern bewusst machen und sie ermuntern, dass sie die Fähigkeit und Gnade haben, 

ihren Kindern den Glauben zu übergeben 

• Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern 

Beitrag zu Frage 46 

• Förderung des Glaubenswachstums der Eltern, weil 

o Der Großteil der Glaubensweitergabe wie auch der ganzen Erziehung durch das Leben und 

das Zeugnis der Eltern geschieht 

o Diese „Pflicht“ dann zu einem Anliegen der Eltern wird 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung entspricht im Großen und Ganzen der Realität der Familien, allerdings erlebe ich 

die Realität optimistischer. Zwar ist der Anteil der Ehen geringer und der Anteil der sakramental 

geschlossenen Ehen noch geringer,   aber die Bereitschaft, gemeinsam durchs Leben zu gehen und 

gemeinsam Verantwortung füreinander (und auch für eine Familie zu übernehmen, ist doch groß.   

Eine große Ernsthaftigkeit der auf lebenslängliche Gemeinschaft ausgerichteten Bindungen erlebe ich 

auch bei Homosexuellen in meinem Umfeld. 

Beitrag zu Frage 2 

Ich antworte als Einzelperson und kann nur selbst Zeugnis geben: mein Mann ist atheistisch 
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sozialisiert und erlebt meine katholische Religion als Bereicherung für  unser Kind, ohne selbst 

teilhaben zu wollen. Wir akzeptieren seine Einstellung, ohne uns da 

Beitrag zu Frage 5 

Geweihte Amtsträger der römisch-katholischen Kirche sind Männer, die hauptsächlich von Männern 

ausgebildet werden. Sie und ihre Ausbilder teilen ihr Leben nicht mit einer Frau, sie erleben nicht, 

wie es sich anfühlt, Eltern eigener Kinder zu sein, und sie haben keine ebenbürtigen weiblichen 

Kollegen, deren andere Sichtweise sie als bereichernden Gegenpol wahrnehmen könnten.  

Das macht das Gespräch für mich als Frau manchmal schwierig; das erlebe ich immer mal wieder in 

der Beichte. So kostbar mir das Sakrament der Versöhnung erscheint, das ich mit meinem 

Wiedereintritt neu kennengelernt habe: immer mal wieder erlebe ich im Zuspruch meiner 

Beichtväter, sobald es um den Umgang zwischen Mann und Frau geht – und ich meine jetzt nicht die 

Sexualität, sondern einfach das Miteinander – eine Ahnungslosigkeit, die an Naivität grenzt; die 

Überzeugung beispielsweise, die Kompetenz der Frau bestünde in der Manipulation ihrer Männer. 

Ich bin deshalb nicht gram, solange es meiner Familie und mir im Großen und Ganzen gut geht. 

Würden wir allerdings in eine Krise geraten, die mit dem Miteinander zwischen Mann und Frau zu 

tun hat, wäre ein römisch-katholischer Priester der letzte, dem ich zutrauen könnte, dass er uns 

einen über Allgemeines hinausgehenden Ausweg weist. 

In Bezug auf die Familienpastoral heißt das meines Erachtens: die Kirche braucht die Kompetenz 

weiblicher, verheirateter und lebenserfahrener Menschen, wenn sie den Kontakt  zu den Menschen 

nicht verlieren möchte. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich lebe in Reichweite mehrerer lebendiger katholischer Gemeinden in einem ansonsten stark säkular 

geprägten Umfeld. In meinem katholischen Umfeld ist das Vertrauen auf Gott, der allein den Glauben 

sieht, größer als die bei manchen Katholiken auch zu beob 

Beitrag zu Frage 12 

Wo Liebe ist - caritas et amor -  erschliesst sich die Erfahrung der Fülle, unabhängig vom kirchlichen 

Bezug. 

Beitrag zu Frage 13 

Die Familie als Hauskirche ist der erste Ort, an dem Kinder den Glauben kennenlernen, vor allem 

indem sie den Glauben ihrer Eltern miterleben. Umso wichtiger erscheint es mir, dass nicht nur die 

Eltern die Kirche wertschätzen, sondern auch umgekeht.  

D 

Beitrag zu Frage 19 

Nach meiner Erfahrung geht die Pastoral mit dem Thema der natürlichen im Gegensatz zur 

sakramentalen Ehe feinfühlig und taktvoll um. Zuindest in meiner Gemeinde habe ich niemals erlebt, 

dass jemand in irgendeienr Weise brüskiert worden wäre. 

Beitrag zu Frage 20 

Wer nicht zur Kommunion hinzutreten darf und auch vom Sakrament der Versöhnung 
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ausgeschlossen ist, dem kann meines Erachtens die Wahrheit, dass niemand von der Barmherzigkeit 

Gottes ausgeschlossen ist, nur außerhalb der  römisch-katholischen Kirche ausgedrückt werden. 

Ich habe mich mit dem Thema Ausschluss von den Sakramenten intensiv beschäftigt, als ich nach 

einem jähen Todesfall im Bekanntenkreis begriff, was der Kommunionsausschluss gerade für Eltern 

von Kommunionskindern bedeutet!  Erst recht für die Kommunionskinder selbst, wenn sie das 

Sakrament der Versöhnung kennen lernen und begreifen müssen, dass in der römisch-katholischen 

Kirche ihre Eltern von Versöhnung und Kommunion ausgeschlossen sind, so lange sie sich lieben, wie 

jedes Kind sich das von seinen Eltern wünscht.  

ch verstehe die Logik, die dahintersteht - solange der aus römisch-katholischer Sicht unerlaubte 

Zustand weiterbesteht, können keine römisch-katholische Sakramente nicht heilbringend gespendet 

werden, egal vonwieviel Liebe, Großzügigkeit, Barmherzigkeit und Offenheit für die Weitergabe des 

Lebens  in dieser Verbindung gelebt wird - aber ich kannd iese der LEhre verpflichtete Logik nicht 

annehmen, weil sie der Bermherzigkeit sowie der Menschenliebe widerspricht, die Jesus uns 

beispielsweise gerade in Joh. 4, 1ff im Gespräch mit der Samariterin vorlebt. Er weiß von den fünf 

Männern der Frau, er sagt ihr ihr Leben auf den Kopf zu, aber er reitet nicht darauf herum, und er 

sagt auch nicht;  geh und sündige nicht mehr, erst dann darfst du mich nach dem lebendigen Wasser 

fragen. 

Die  Lösung kann nicht sein, die neue, bestehende Familie auseinanderzuschlagen; dadurch 

erntstünde so viel neues Unrecht und Leid,  dass die Lösung dann eher in der Trennung von der 

römisch-katholischen Kirche bestehen muss. 

Schließlich wissen wir, dass selbst nach römisch-katholischen Verständnis der Weg zu Gott nicht 

ausschließlich über die römisch-katholische Kirche führt.  Oft sprechen wir von Mutter Kirche; eine 

Mutter aber, die ihren Kindern, ohne dass sie sich zurückgesetzt oder ausgeschlossen  fühlen sollen, 

die Nahrung verweigert, bis sie, beispielsweise, den neuen Lebenspartner verlassen, braucht sich 

nicht zu wundern, wenn ihre Kinder dann halt gemeinsam mit dem neuen Lebenspartner auswärts 

essen. Traurig nur, dass dann auch keine Tischgespräche mit der Mutter mehr stattfinden. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein großes Ärgernis ist mir das Ärgernis - Argument, denn es verleitet die Gäubigen dazu, einen 

Gedanken an die Lebensweise der anderen zu verschwenden, anstatt sich selbst auf Gottes 

Barmherzigkeit und Gnade auszurichten.  

Überzeugend finde ich das Ärgernis - Argument nur in einem einzigen Fall: wenn der verlassene 

Ehepartner miterleben muss, wie der Verlassende in Begleitung des neuen Partners an den Altar tritt, 

an dem er ihm oder ihr ewige Treue versprochen hat. Aber auch in diesem Fall: was nützt es denn 

dem Verlassenen, wenn der Verlassende nicht mehr hizutreten, sondern nur geistig kommunizieren 

darf?   

In kirchlichen Zusammenhängen durfte ich viel über Vergebung lernen. Vergib uns unsere Schuld, wie 

auch wir vergeben unseren Schuldigern! Hilft es uns dabei, unseren Schuldigern zu vergeben, wenn 

wir uns auf das Ärgernisargument ausrichten? 

Beitrag zu Frage 22 

Eine große Hilfe für diejenigen, die in Treue zur kirchlichen Lehre leben wollen, ist es sicher, die 
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Verfahren der kirchlichen Annullierung verständlicher zu gestalten und zu verkürzen, wenn 

beispielsweise der sakramentale Charakter der Ehe bei Eheschluss 

Beitrag zu Frage 23 

Ich würde mir von Herzen wünschen, dass Familien auch bei der Ausbildung von Priestern mit 

einbezogen würden. Über meine Erfahrungen mit dem Frauen- und Männerblid männlicher Priester 

habe ich oben geschrieben. 

Beitrag zu Frage 32 

Wenn ich die Geschichte richtig kenne - ich wurde erst kurz nach dem 2. Vatikanischen Konzil 

geboren - war es ein großer Schritt, von der früheren, falschen Ausdeutung des Satzes "Kein Heil 

außerhalb der Kirche" zu der neuen Haltung der Wertschätzung des Guten in anderen Konfessionen 

und Religionen zu kommen.  

Aus der Generation meiner Eltern weiß ich von großen Verletzungen, die gemischtkonfessionellen 

Paaren zugefügt wurden, bevor die Gradualität als Lehrmeinung formuliert wurde, Verletzungen, die 

ihren Kindern, meinen Altersgenossen, mitvereerbt wurden und in den Fällen, die ich kenne, 

letztendlich zu einer Abkehr von der Kirche geführt hat..  

Jetzt sehe ich das Leid derjenigen, die z. B. wie im Fall meiner Bekannten von der vollen und 

gemeinsamen Teilhabe ausgeschlossen waren bis zum Tod eines der Partner, und die diese bittere 

und leidvolle Situation ihren Kindern mitgegeben haben; diese Kinder wissen ja, dass und warum ihre 

Eltern nicht hinzutreten durften.  

Ich hoffe von Herzen, dass die Kirche nun auch hier zu einer Wahrnehmung der Gradualität findet, zu 

einem Vertrauen, dass sie das Samenkorn säht und das Wachstum Gott anvertrauen kann, ohne 

darüber zu rechten, ob diese unvollkommenen Menschen zur Beichte oder zur Kommunion dürfen. 

Beitrag zu Frage 36 

Hier scheint es mir am wichtigsten, die Beurteilung der jeweiligen persönlichen Situation vor allem 

dem Seelsorger, dem Beichtvater zu überlassen, dabei den Rat von Papst Franziskus zu beherzigen, 

das die Hirten auch kleine Schritte  der Umkehr wahrnehmen und lieber zu viel als zuw enig vergeben 

sollten,.  

Dabei sollte  jede Versuchung der Beurteilung und Denuntiation etwa durch andere 

Gemeindemitglieder vermieden werden!   Auch hier wirkt das Ärgernisargument nicht heilbringend, 

weil es die  Gläubigen zur Rechthaberei verführt.  

Ein prominentes und spektakuläres Beispiel: die Fotos, auf denen Horst Seehofer von Papst Benedikt 

die Mundkomunion empfängt. Kardinal Woelki -damals noch recht neu als als Erzbischof von Berlin - 

wurde in einem Interview in der ZEIT auf diese Szene angesprochen und reagierte schlicht vernünftig: 

er sei nicht der BEichtvater von Horst Seehofer, und es stehe ihm nicht zu, die katholischen 

Lebensumstände von Horst Seehofer zu beurteilen.  

Das sollte, meine ich  die Messlatte sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Das weiss ich als Laie natürlich nicht, aber ich weiß, dass das wichtig ist. Das Ziel ist doch letztendlich, 

den Seelen zu hefen. Diesem Ziel dient es nicht, wenn man denjenigen, denen der volle und amtlich 
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festgestellte Einklang  mit der krichlichen Lehre ein tiefes Bedürfnis ist, bürokratische Komplikationen 

in den Weg stellt. 

Beitrag zu Frage 44 

Leider ist die Kirche aus der Schwangerenkonfliktberatung ausgestiegen und hat dadurch die Chance 

vergeben, Frauen, de eine Abtreibung erwägen, durch das Aufzeigen alternativer Mögliichkeiten 

umszustimmen. 

Beitrag zu Frage 45 

Christliche Kindergärten und Schulen in kirchlicher Trägerschaft sind eine große Unterstützung, wenn 

sie wie die unsere den Glauben als Frohe Botschaft innerhalb eines  lebendigen und heterogenen 

Umfeldes vermitteln  (und nicht als Drohbotschaft zur Absch 

Beitrag zu Frage 46 

Bei uns funktioniert´s, weil es mir ein frohes Bedürfnis ist, meinem Kind den Glauben zu ermöglichen, 

den ich als Kind freudig, nicht beklemmend erlernen durfte, und weil ich Seelsoregr gefunden habe, 

die diesen Glaueben gerne ebenso  vermitteln ... 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es fehlt die Verkündigung der Lehre der Kirche durch entsprechende Katechesen im Leben der 

Familie beginnend mit der Heirat, dann Taufe der Kinder, Erstkommunion und Firmung. Beichte wird 

meist ganz ausgespart. Es fehlt auch die Bestärkung und Unterstützung katholischer Familien durch 

die Kirche, in materieller und ideeller Art.  

Es fehlt das Bekenntnis, dass die Familien ein Recht auf ein Leben im katholischen Glauben haben, 

z.B. den Besuch würdiger Gottesdienste mit der ganzen Familie, nicht das Abdrängen der Familien in 

häufig unwürdige "Menschen"dienste statt Gottesdienste, die sich dann "Kindergottesdienste oder 

Familiengottesdienste" nennen.  

Es gibt viele gute Initiativen für Familien, wo eine Bestärkung im Glauben erfolgt, diese werden aber 

meist von der kirchlichen Hierarchie in D nicht unterstürzt. 

Des weiteren fehlt mir eine klare Positionierung zu Familiaris Consortio. In diesem Schreiben ist die 

Familienpastoral eigentlich schon vollumfänglich und hervorragend ausgearbeitet und muss 

eigentlich nur noch darum gehen, dieses auch in die Verkündigung und die gelebte Pastoral 

einzubringen.  

Bzgl. der Pastoral der WVG fehlt mir das Bekenntnis zur sog. "Josephsehe" und der Darlegung, was 

für ein tolles Zeugnis diese darstellt und welche Gnaden hier verdient werden können. 

Beitrag zu Frage 3 

Es muss in der Verkündigung mehr auf die gelingenden Familien Bezug genommen werden bzw. auf 

die, die wirklich versuchen der Lehre der Kirche gemäß zu leben, auch die deren Ehe  in einer Krise ist 

und trotzdem ihrem Versprechen treu bleiben. 

Es muss wieder vielmehr auf das Sakrament der Beichte eingegangen und empfohlen werden als 

Mittel der Heilung und auch angeboten werden! Familien sollen immer die Möglichkeiten haben der 

würdigen Feier des hl. Meßopfers beizuwohnen und nicht überall selbtverwirklichendes Laientheater 

vor gesetzt zu bekommen.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1574  

 

Auch haben Familien ein Recht darauf vernünftige Katechesen und Sakramentenvorbereitung zu 

erhalten. Wenn hier vernünftig die Lehre der Kirche erklärt wird, dann wird auch für die Meisten klar, 

warum die Kirche das so und so lehrt. Diese gibt es, aber man muss sie schwer suchen, sie werden 

zumeist weder unterstützt noch von kirchlicher Seite beworben. 

Beitrag zu Frage 4 

Sie schweigt zumeist und passt sich dem herrschenden Zeitgeist an. Nur wenige wagen Widerspruch 

zu z.B. Homosexualisierung, Gender-Wahnsinn und sexuelle Freizzügigkeit Verhütungsmentalität und 

Abtreibung! 

 Wenn dann doch einmal ein Priester die Lehre verkündet oder in der Seelsorge anwendet, bekommt 

er es mit einem Aufruhr der Funktionärskirche (Laien wie Geweihte9 zu tun 

Beitrag zu Frage 6 

Viel zu wenig! Man geht vielleicht dahin wo sie sind, aber man "holt sie nicht ab", sondern lässt sie 

dort verharren, nach dem Motto "es ist alles gut was tu tust, alles ok". Der Versuch, die Menschen 

weiterzubringen bzw. vom falschen Weg abzubringen unte 

Beitrag zu Frage 7 

Ein Blick auf die hl. Schrift würde eine mutige und treue Familienpastoral sehr nähren. Aber die 

Pastoral in D blickt lieber auf den Zeitgeist und die Lebenswirklichkeiten 

Auch das Gebet und bes. die eucharistische Anbetung sollten flächendeckend gefördert und 

angeboten werden. Familien sollten lernen gemeinsam zu beten z.B. tägl. den Rosenkranz und damit 

unserer aller Mutter mit ins Boot holen. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Sünden, die es zu vermeiden und zu überwinden gilt sind insb. die um sich greifende 

Pornographie und Sexualisierung und die Werbung für Homosexualität. Hier fehlen klare Worte der 

Kirche und klare Verurteilungen und Stützung der Familien die hier aktiv den Kampf aufnehmen. z.B. 

der Kampf gg. die Frühsexualisierung in den Schulen und der Kampf gegen die sogenannten 

Aufklärungsunterrichte. Bekennende Eltern die davor fliehen wollen oder ihre Kinder aus diesen 

üblen Unterrichten herausnehmen, werden auch und besonders von kirchlichen Schulen gezwungen, 

dass ihre Kinder teilnehmen (z.B. durch Erzwingunghaft! so geschehen im EZB. Paderborn). 

Der Kampf gg. Gender, Homosexualität, Abtreibung, Verhütung, außerehelicher Sexualverkehr, 

Selbstbefriedigung etc. muss von der Kirche auf allen Ebenen hart geführt werden. Dies unterstützt 

die Familien, die versuchen, gem. der Lehre zu leben und dies an ihre Kinder weiterzugeben 

Beitrag zu Frage 10 

Durch das Beispiel entsprechender Ehen, aber auch durch das Beispiel derjenigen, die trotz Trennung 

die Unauflöslichkeit leben und dies ganz Gott aufopfern. 

Beitrag zu Frage 11 

Es soll immer auf die Vergebung hingewiesen werden, einerseits die Vergebung innerhalb der 

Familie, zwischen den Eheleuten, den Kindern und den Eltern und den Kindern, aber besonders auch 

durch die Beichte. Regelmäßige Beichte aller Familienmitglieder führt zum Beweis des Segens Gottes 

auf der Familie 
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Beitrag zu Frage 12 

Dies ist alles bereits Inder Lehre der Kirche enthalten, im KKK, in den nachsynodalen Schreiben, in 

den Enzykliken. Es muss nur verkündet und gelebt werden. Es müssen für die Verkündigung auch 

Leute verwandt werden die glaubhaft sind!  

Der kirchliche Apparat muss massiv entschlackt werden, viele sitzen hierwegen eines gutbezahlten 

und sicheren Job, haben aber den Glauben längst verloren. Anderrseits giobt unheinlich viel 

ehrenamtliches Engagement und Angebote, die vom Apparat nicht gefördert werden. Daraus folgt 

1) Entweltlichung, d.h. Auflösung der kirchlichen Apparate und 

2) Mittelvewendung für die Programme die für die Kirche und die Lehre Jesu Christi brennen 

Beitrag zu Frage 13 

Durch Beispiel: Regelmäßiges Gebet, regelmäßige Beichte, regelmäßiger Besuch der hl. Messe  mit 

der ganzen Familie, würdige Mitfeier und würdiger Kommunionsempfang (knieend mit dem Mund 

z.B.) Dieses Beispiel wirkt enorm auch auf Andere. Wenn wir z.B. mit 

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt viele empfehlenswerte Aktionen und Gruppen die tolle Sachen anbieten. Beispielhaft seien 

hier genannt: Die Petrusbruderschaft, die KPE, die Legionäre Christi, Opus Die, Cruzadas, 

Gemeinschaft Emmanuel und andere. Hier sollte die kirchliche Hierarchei viele mehr 

zusammenarbeiten, dafür werben und auch finanziell unterstützen. Dort wird bereits hervorragende 

Arbeit in der Familien- und Kinder- und Jugendpastoral geleistet.  

Wichtig ist es auch die Bedeutung des Priestertums hervorzuheben. Es muss insbesondere eine 

Berufungspastoral und eine Berufungsoffensive in den Bistümern erfolgen. Als erstes muss die 

Unterscheidung Laie/Priester wieder klargemacht werden. Es sollten möglichst nur noch männliche 

Ministranten eingesetzt werden. Meine Söhne z.B. wollten nicht mehr ministrieren, da es zu viele 

Mädchen gab. 

Aufgaben, die dem Priester zustehen, sollen auch von Priestwern erledigt werden. Möglichst 

Abschaffung aller Pastoral- und Gemeindereferenten u.ä., da diese zumeist sich als Ersatz- und 

Hilfspriester sehen und ihre Aufgaben vernachlässigen oder sogar mehr oder weniger offen gegen die 

Lehre agitieren.  

Hier (nämlich Verkündigung und Katechese, Familien- und Kinder- und Jugenangebote) verstärkt auf 

Ehrenamtliche bes. innerhalb der obengenannten Gruppen zurückgreifen 

Beitrag zu Frage 20 

Stärkung und Hervorhebung derjenigen Eheleute, die treu bleiben, auch wenn sie verlassen wurden. 

Man muss sie aufnehmen und unterstützen wo immer es geht. 

Es gibt auch bereits tolle Initiativen, wo sich Betroffene austauschen und stärken können. Begleitet 

durch gute Priester können sie zu Versöhnung und Vergebung geführt werden, durch Gebet und 

Beichte. 

Aber auch die, die diese True nicht leben konnten, muss man annehmen ohne die Sündhaftigkeit zu 

verschweigen und aufzeigen, was es für Möglichkeiten gibt.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1576  

 

1) Mögliche Annulierung 

2) Trennung vom neuen Partner 

3)Versöhnung mit dem Ehepartner 

4)Versprechen der Enthaltsamkeit und des Lebens wie Bruder und Schwester in der neuen 

Verbindung (Josephsehe) hier hinweisen welche Gnaden und welches Geschenk das sein kann 

Wer dies alles nicht bewerkstelligen kann, sei trotzdem auf die liebende Annahme Gottes und der 

Kirche hingewiesen und dass er auch ohne der Möglichkeit des Empfangs der Sakramente als Mensch 

geliebt ist und trotzdem die Gebote ´der Kirche zu beachten habe. Auch sei er auf die helfende 

Wirkung der Sakramentalien verwiesen. 

Beitrag zu Frage 26 

Alle guten Initiativen von Familien und für Familien sollen unterstützt und gefördert werden. Es sollte 

eine Vernetzung katholischer Familien erfolgen, damit sie sich gegenseitig unterstützen und auch 

austauschen über echt  katholische Familienprogramme 

Beitrag zu Frage 27 

Öffentliches Bekenntnis der Kirche für christliche Familien mit vielen Kindern und Ablehnung von 

Verhütung, Abtreibung, Genderwahnsinn, Homosexualität, sexuelle Beliebigkeit etc. 

Beitrag zu Frage 28 

Es gibt nach wie vor keine Verpflichtung zum Besuch eines Eheseminars vor der Ehe. Zum anderen 

wird häufig auf diesen Seminaren nicht die Lehre verkündet und erklärt sondern dagegen agitiert. 

Hier ist seitens der Bistümer eine radikale Umkehr vonnöten. 

Priester sollten auch bei Zweifeln Ehebegehren ablehnen bzw. verschieben 

Beitrag zu Frage 30 

Vernünftige Ehe- und Familienkatechesen werden nur selten von offiziellen Stellen angeboten. Auch 

hier ist eine strenge Auswahl und eine Umkehr vonnöten. Auf "private" Initiativen (s.o.) sollte 

verstärkt zurückgegriffen und diese empfohlen werden. 

Beitrag zu Frage 33 

Es muss auch wieder ein richtiges eucharistisches Verständnis durch Katechese entwickelt werden. 

Jeder, der nicht im Stand der Gnade ist, kann nicht die Euchristie empfangen. Dies muss wieder mehr 

ins Bewußtsein gebracht werden und erläutert werden. Derzeit haben die WVGs das Gefühl, sie seine 

die einzigen. In Wirklichkeit gäbe es ganz viele 

Beitrag zu Frage 35 

s.o. dort bereits ausgführt 

Beitrag zu Frage 36 

Es gibt bereits die umfassende kirchliche Lehre mit entsprechenden pastoralen  Ausarbeitungen (z.B. 

familiaris consortio) Lokale Sonderwege sind unnötig und gefährden die Einheit der Kirche 

Beitrag zu Frage 38 

Sünde verjährt nicht, sie wird nicht weniger sündhaft, wenn es schon lange her ist. Hier kann nur 
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Reue und Umkehr weiterhelfen (Auch ich verurteile dich nicht. Geh und sündige nicht mehr!) Die 

"Josephsehe sollte wieder mehr ins Gedächtnis gebracht werden und gefördert werden. Diese kann 

ein großes Geschenk sein => Nachfolge der hl. Familie! 

Die orthodoxe Praxis ist schon oft untersucht und verworfen worden. Diese ist aus derstaatlichen 

Umklammerung der Kirche im buzantinischen Reich entstanden, der Kaiser hat die Kirche unter 

Druck gesetzt dies zuzulassen. Im Gegensatz dazu hat die römische Kirche diesem staatlichen Druck 

immer widerstanden (s. Heinrich VIII) und sollte auch weitwr widerstehen. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja 

Beitrag zu Frage 40 

Förderung der Enthaltsamkeit. Darstellen, was für ein Geschenk ähnlich wie bei Priestern die 

enthaltsame Lebensweise für das Himmelsreiches willen ist => echte Nachfolge Christi! 

Hilfestellung geben bei Suchenden und Umkehrwilligen, es gibt viel Angebote, die Menschen hier 

psychologisch wieder auf den "richtigen" Pfad bringen. Dies sollte die Kirche fördern und 

unterstützen. 

Eindeutig hinweisen, dass homosexuelle Handlungen sündhaft sind, Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit 

gepaart mit echter Anteilnahme wirken oft am besten 

Beitrag zu Frage 41 

Keinerlei Kompromisse mit dem Zeitgeist und staatlichen Stellen im Bezug auf Verhütung und 

Abtreibung. Klares Bekenntnis der Kirche Ja zum Leben (zu jedem Leben) 

Zurückfahren der Werbung für NER und ähnlichem, da eine Ausnahmesituation hier als ganz no 

Beitrag zu Frage 42 

Stärkere Förderung von Familien durch Staat und Gesellschaft sind von der Kirche einzufordern. 

Insbesondere auch die Erziehung durch die Eltern insb. die Mutter sind zu fördern. Ein nein der 

Kirche zu außerhäuslichen Betreuung (außer in Notfällen) 

Ermuti 

Beitrag zu Frage 43 

Ermutigung der Eltern zu vielen Kindern hat zu erfolgen. Unterstützung auch finanziell. 

Kein Anpreien von NER u.ä. als "katholische Verhütungsmethode" 

Beitrag zu Frage 44 

zu wenig. Es gibt viele private Initiativen, diese werden teilweise von Bistümern bekämpft (z.B. 

1000+) Es gibt keine aktive Teilnehmer hoher kirchlicher Würdenträger bei z.B. Gebetszügen und 

ähnlichen Veranstaltungen. Ein Antikirchlicher Verein wie Donum Vitae wird teilweise immer noch 

vom kirchlichen Establishment gestützt. 

Es erfolgt kaum eine eindeutige Verurteiung der Kultur des Todes durch die Bischöfe 

Beitrag zu Frage 45 

Es muss die Stimme bes. gegen antikatholische Inhalte wie Sexualerziehung Gender Homosexualität 
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erhoben werden. Kath. Schulen üssen eindeutig katholisches Profil zeigen und der Religionsunterricht 

muss die Lehre der Kirche darlegen und nicht dagegen oppon 

Beitrag zu Frage 46 

Durch entsprechende glaubenstreue Verkündigung auf allen Ebenen auch in den Katechesen und 

Jugendgruppen, sowie im Religionsunterricht. Hier muss jeweils ein massives umsteuern der Kirche 

erfolgen, wahrscheinlich geht es um einen massiven Austausch des Personals 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Allein der Begriff Familie suggeriert ein klassisches Familienmodell. Die steigende Zahl von 

Alleinstehenden wird daher von vorneherein ausgeschloßen 

Beitrag zu Frage 1 

Insbesondere müsste der gestiegene Druck im Arbeitsleben sinken, damit mehr Zeit für die Kinder 

bleibt. Zunächst müssten die Eltern wieder gefestigte Persönlichkeiten werden, damit sie nicht über 

ihr Kind ausleben müssen, was in ihrem eigenen Leben schwierig ist. Die noch viel zu oft auf der Frau 

liegende Hausarbeit müsste gerecht verteilt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Einer derart verklausulierten Fragestellung kann ich nur entnehmen, dass sie an den eigentlichen 

Antworten gar nicht interessiert sind. 

Beitrag zu Frage 3 

Wenn die Pfarrei wieder ein Ort werden würde, an dem die Familie Halt und Rat finden könnte, wäre 

sicherlich geholfen. Hier könnte Hilfe aller Art vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Leider zumeist indem alles was nicht der Norm entspricht verurteilt wird. Dabei wäre gerade in 

diesen Fällen Hilfe, Rat und Beistand nötig. Magelnde Offenheit treiben jedoch all jene aus der Kirche 

die den Normen nicht entsprechen. 

Beitrag zu Frage 5 

Dringlich wären Mitarbeiter die mit beiden Beinen im Leben stehen. Die Seminaristen werden jedoch 

in ihrer Ausbildung von dieser weitgehend fern gehalten. Es ist ihnen kaum möglich Freundschaften 

außerhalb des Seminars zu pflegen. Gerade Beziehungen zu Nichtkatholiken wären für alle 

kirchlichen Mitarbeiter hilfreich. 

Beitrag zu Frage 6 

Das Angebot vieler Pfarreien richtet sich primär an Familien. dringend notwendig wären Angebote 

die sich an ALLE richten. Für alleinstehende gibt es häufig kaum Möglichkeiten sich in einer Pfarrei zu 

integrieren. 

Beitrag zu Frage 7 

In Familiengottesdiensten und Gruppen wird hier durchaus gut und qulitativ hochwertig angesetzt 

auch an den katholischen Schulen. 

Beitrag zu Frage 9 

Pastoral ist nur dann erfolgreich wenn sie ihr gegenüber kennt und versteht. Leider wird dies nur 
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selten praktiziert. Wer Respekt und vertrauen zu seinem Seelsorger hat, wird sich auch auf diesen 

Einlassen. Dies kann nur geschehen wenn zuvor Wertschätzung vermittelt wurde. 

Beitrag zu Frage 10 

Stärker betonen, dass Scheitern nciht bedeutet, dass jemand den Wert nicht begriffen hätte. Viele 

Geschiedene hätten sich gewünscht, dass ihre Beziehung gehalten hätte. Scheitern gehört zum 

Leben, daher müssen auch jene mit Respekt behandelt werden, die gescheitert sind, das verlangt 

schon die Botschaft Jesu, der auch mit Sündern aß. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem man selbst besser mit jenen umgeht, die Scheitern. 

Beitrag zu Frage 12 

Kaum noch. Dazu bedürfte es solider theologischer Kenntnisse und einem willigen Zuhören der 

Eheleute. Dieses Vertrauen jedoch hat die Kirche in den meisten Fällen längst verspielt. 

Beitrag zu Frage 15 

Mehr pastorale Mitarbeiter wären ein Anfang. 

Beitrag zu Frage 16 

Kateches findet in den meisten Gemeinden nicht statt. Hier müsste schon längst angesetzt werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Mir ist nichts bekannt. 

Beitrag zu Frage 18 

Wo soll den so eine Darstellung geschehen? Wenn die Kirche dieses Bild in den Medien propagiert 

wird sie das Gegenteil erreichen. 

Beitrag zu Frage 19 

? 

Beitrag zu Frage 20 

Familien müssten in den Pfarreien Hilfe erfahren können. Dabei müssten sich auch die Teil des 

ganzen Fühlen dürfen die in ihrer Ehe geschietert sind. 

Beitrag zu Frage 21 

Das wäre eine extrem wichtige Thematik, mit derer man sich dringend auseinandersetzen sollte, für 

die ich jedoch keine Antwort habe. 

Beitrag zu Frage 22 

? 

Beitrag zu Frage 23 

Meiner Erfahrung nach werden allenfalls die Familien der Priester einbezogen, bei denen es sich 

zumeist um intakte katholische Familien handelt. Eine intensive Begegnung mit anderen Familie, die 

Schwierigkeiten haben oder nicht den klassischen Idealen entsprechen wäre hilfreich. 
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Beitrag zu Frage 24 

Nein. Dies wird weder in pastoraltheologischen Arbeiten genügend erforscht noch ausreichend 

gelehrt. 

Beitrag zu Frage 25 

Aus oberflächlichen Ansätzen in Aus und Weiterbildung sind mir keine fundierten Ansätze bekannt. 

Auch fehlt es an Forschung. 

Beitrag zu Frage 27 

Hier könnte die Kirche ihr Stimme in den Medien stärker einsetzen. 

Beitrag zu Frage 28 

HIer gab es in den letzten Jahren bereits einige positive Ansätze und Angebote für Paare. Diese 

sollten auf verheiratete Paare ausgeweitet werden. 

Beitrag zu Frage 29 

Wo findet den überhaupt Katechese statt????? Allenfalls noch im Religionsunterricht oder einzelnen 

religiösen Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 30 

Hier fehlen mir die nötigen Kenntnisse. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier fehlen mir die nötigen Kenntnisse. 

Beitrag zu Frage 33 

Zunächst sollte man ihre Entscheidung respektieren und ihnen vermitteln, dass man verstanden 

habe, dass ihre Liebe nicht minderwertig ist. Außerdem sollte dringend hinterfragt werden, ob es 

sinnvoll ist, jede Beziehung in einen Trauschein drängen zu wollen. 

Beitrag zu Frage 34 

Diese Frage ist unverständlich formuliert. 

Beitrag zu Frage 37 

Information wäe ein Anfang. 

Beitrag zu Frage 38 

Man sollte dringend erwägen, dass Modell der orthodxen Kirche zu übernehmen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können vorbildlich funktionieren. Dies sollte stärker vermittelt werden, da 

zumeist nach aussen kommuniziert wird, diese seien minderwertig. 

Beitrag zu Frage 40 

Anfang aller Pastoral müssen Liebe und Respekt sein. In diesem muss man auf solche Menschen 

zugehen, da sie in einer schwierigen Lebenssituation sind. Begegenet man ihnen nur um sie 

umdrehen und bekehren zu wollen, werden sie sich schnell abwenden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Texte und sind vielfach sehr ausladend, in umständlicher bzw.  Fachsprache formuliert und daher 
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generell und besonders für Nichttheologen schwer oder nicht verständlich - trotz guten Willens (und 

Abitur vor 50 Jahren). Es stellt sich für mich die Frage, welche Gruppen des Kirchenvolkes mit dieser 

Umfrage angesprochen werden können. Ich bin gespannt auf die Rückmeldung zur Akzeptanz der 

Umfrage. Im Erzbistum München wird es hoffentlich einen Bericht darüber geben. 

Beitrag zu Frage 1 

Auf den positiven Effekt interreligiöser Begegnungen mehr setzen als auf das Trennende, sich 

auseinandersetzen mit anderen Einstellungen, Gewohnheiten, Werten. 

Auf die Gesetzgeber einwirken, dass familienfreundliche Maßnahmen getroffen werden: Verdienst, 

Wohnungen!, Krisenintervention, div. Betreungshilfen für Alt und Jung. 

Verfolgung des v.a.auch sexuellen Missbrauchs von Kindern und Erwachsenen. Immer wieder 

öffentliches Eintreten dagegen, wo möglich Einflussnahmen (ganz einfach z.B. im öffentl.rechtl. TV 

gegen die vielen Gewaltsendungen). 

Beitrag zu Frage 2 

Begegnungen und Austausch bei Festen, unterschiedlichen kulturellen Veranstaltungen (Musik, Tanz, 

Sport, Küche etc.) 

Beitrag zu Frage 3 

In Extremsituationen halte ich weder Verkündigung noch Anklage für zielführend. Ich schlage 

Hilfsangebote vor, die vorurteilsfrei einfach "da" sind für Hilfesuchende ohne Vorbedingung, 

Investigation, Druck o.ä. 

Um Familien zu stützen, sehe ich Angebote für gemeinsame Freizeit, Erholung u.ä. als hilfreich an. 

Eine gläubige Familie findet m.E.in ihrer Gemeinde (oder in der Nähe)  Angebote. 

Beitrag zu Frage 4 

Der r.k. Kirche sind viele junge bzw. bereits mittelalte Leute in die "säkularisierte Gesellschaft 

"entglitten, weil sie sich- aus meiner Sicht- überheblich und starr auf ihren Regeln ausruhte und 

keinen Dialog suchte. Die Kirchenführung erschien wie aus einer anderen Welt. Die Haltung zu Sex, 

Zeugung und Schwangerschaft wird von  vielen Gläubigen als nicht lebbar oder gar hilfreich 

verstanden. 

Beitrag zu Frage 5 

Dazu kann ich keine Aussage treffen. Ich denke, diese Frage ist eher von  jungen Menschen zu 

beantworten. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich hielte im Rahmen der Schule ein Fach bzw. einen Abschnitt innerhalb eines Unterrichtsfaches als 

sehr hilfreich, das auf die Bedürfnisse eines Babys, Klein-Kindes eingeht und dabei auch zeigt, wie 

wichtig eine stabile, werteorientierte Familie ist.  

G 

Beitrag zu Frage 7 

Ich kenne keine Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral. 
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Beitrag zu Frage 8 

Junge Leute können dazu antworten.  

Mich schreckt schon wieder der Ausdruck "Dimensionen der Sünde, die zu vermeiden und zu 

überwinden ist" 

Beitrag zu Frage 9 

... ein völlig unverständlicher Satz! 

 Humane(?) Pädagogik wandelte sich im Lauf der Zeit.  Göttliche Pädagogik - wer denkt sich so etwas 

aus? 

Was bedeutet im Umgang mit einem Paar "anwenden"? 

Beitrag zu Frage 10 

Bei einem frisch verliebten Paar braucht es niemanden, der das Verlangen hervorruft nach 

Unauflöslichkeit der Verbindung. Um sie aufrecht zu erhalten, helfen vielleicht vorbildhafte Paare aus 

dem realen Leben, der Literatur etc. 

Beitrag zu Frage 11 

Zuhören, Gespräch, Anteilnahme 

Beitrag zu Frage 13 

unverständliche Formulierung 

Beitrag zu Frage 15 

Die Spiritualität der Familie benötigt eine stabile sozial gesicherte Grundlage. 

Beitrag zu Frage 17 

Beispiele aus dem Leben, der Literatur u.ä. 

Beitrag zu Frage 18 

Gelungene Lebensläufe von Familien unterschiedlicher Herkunft und Entwicklung kennen lernen. 

Beitrag zu Frage 19 

was ist "natürliche Ehe"? 

Beitrag zu Frage 20 

.. indem man sie annimmt, bzw. aufnimmt, 

ohne hochtrabende Worte wie oben 

Beitrag zu Frage 21 

Aufrichtig eine "Haltung der Annahme und der ... Begleitung" zeigen genügt, meines Erachtens. Der 

Rest klingt nach Hintergedanken bzw. Absicht und kann verstimmen. 

Beitrag zu Frage 22 

Es können in den verschiedenen Formen von Verbindungen verschiedene menschliche Werte 

festgestellt werden. Das kann, m.E. bereits "der Fülle der christlichen Ehe" entsprechen. 

Beitrag zu Frage 23 

keine Kenntnis 
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Beitrag zu Frage 24 

? 

Beitrag zu Frage 25 

? 

Beitrag zu Frage 26 

Die politishen Institutionen erkennen vlt. die Bedeutsamkeit der Familie, setzen sich aber nicht dafür 

ein. Den Familien- und Kinderschutz-Vereinigungen muss mehr Gehör und v.a. Wirksamkeit gegeben 

werden. Die politischen Institutionen müssen darauf achte 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man gegen die ungeheuerlich große Ungerechtigkeit bei der Verteilung der Güter wirksame 

Schritte, weltweit, unternimmt. 

Beitrag zu Frage 33 

"nur zusammenleben" ist eine unzulässige negative Wertung für eine liebevoll gelebte Partnerschaft 

Beitrag zu Frage 35 

sie aufnehmen 

Beitrag zu Frage 39 

Kann das Gewissen der Hilfesuchenden einen Ausschlag geben? 

Beitrag zu Frage 40 

der Wille Gottes hat sich doch wohl schon darin gezeigt,mit welcher geschlechtlichen Orientierung er 

den Menschen schuf 

Beitrag zu Frage 41 

"Ökologie der Zeugung" verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 42 

Finanzielle Unterstützung, personell gut ausgestattete und zu verantwortlichem Handeln befähigte 

Institutionen kann die Sorge um die Kinder fördern. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Austritt aus der Schwangerenberatung war kein sinnvoller Schritt. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Politik, die Schulen und andere erzieherische Einrichtungen sollten . die Eltern mit Nachdruck auf 

ihren Erziehungsauftrag hinweisen. 

Aus Eigennutz (Wähler) geben sie oft das Gefühl, dass die Eltern ihre Verantwortung abgeben 

können. Die öffentlichen 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn das christliche Bewusstsein in einer Familie vorhanden ist, wird es als hilfreich gerne aus freien 

Stücken weitergegeben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Die Texte und sind vielfach sehr ausladend, in umständlicher bzw.  Fachsprache formuliert und daher 

generell und besonders für Nichttheologen schwer oder nicht verständlich - trotz guten Willens (und 

Abitur vor 50 Jahren). Es stellt sich für mich die Frage, welche Gruppen des Kirchenvolkes mit dieser 

Umfrage angesprochen werden können. Ich bin gespannt auf die Rückmeldung zur Akzeptanz der 

Umfrage. Im Erzbistum München wird es hoffentlich einen Bericht darüber geben. 

Beitrag zu Frage 1 

Auf den positiven Effekt interreligiöser Begegnungen mehr setzen als auf das Trennende, sich 

auseinandersetzen mit anderen Einstellungen, Gewohnheiten, Werten. 

Auf die Gesetzgeber einwirken, dass familienfreundliche Maßnahmen getroffen werden: Verdienst, 

Wohnungen!, Krisenintervention, div. Betreungshilfen für Alt und Jung. 

Verfolgung des v.a.auch sexuellen Missbrauchs von Kindern und Erwachsenen. Immer wieder 

öffentliches Eintreten dagegen, wo möglich Einflussnahmen (ganz einfach z.B. im öffentl.rechtl. TV 

gegen die vielen Gewaltsendungen). 

Beitrag zu Frage 2 

Begegnungen und Austausch bei Festen, unterschiedlichen kulturellen Veranstaltungen (Musik, Tanz, 

Sport, Küche etc.) 

Beitrag zu Frage 3 

In Extremsituationen halte ich weder Verkündigung noch Anklage für zielführend. Ich schlage 

Hilfsangebote vor, die vorurteilsfrei einfach "da" sind für Hilfesuchende ohne Vorbedingung, 

Investigation, Druck o.ä. 

Um Familien zu stützen, sehe ich Angebote für gemeinsame Freizeit, Erholung u.ä. als hilfreich an. 

Eine gläubige Familie findet m.E.in ihrer Gemeinde (oder in der Nähe)  Angebote. 

Beitrag zu Frage 4 

Der r.k. Kirche sind viele junge bzw. bereits mittelalte Leute in die "säkularisierte Gesellschaft 

"entglitten, weil sie sich- aus meiner Sicht- überheblich und starr auf ihren Regeln ausruhte und 

keinen Dialog suchte. Die Kirchenführung erschien wie aus einer anderen Welt. Die Haltung zu Sex, 

Zeugung und Schwangerschaft wird von  vielen Gläubigen als nicht lebbar oder gar hilfreich 

verstanden. 

Beitrag zu Frage 5 

Dazu kann ich keine Aussage treffen. Ich denke, diese Frage ist eher von  jungen Menschen zu 

beantworten. 

Beitrag zu Frage 6 

Ich hielte im Rahmen der Schule ein Fach bzw. einen Abschnitt innerhalb eines Unterrichtsfaches als 

sehr hilfreich, das auf die Bedürfnisse eines Babys, Klein-Kindes eingeht und dabei auch zeigt, wie 

wichtig eine stabile, werteorientierte Familie ist.  

G 

Beitrag zu Frage 7 

Ich kenne keine Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral. 
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Beitrag zu Frage 8 

Junge Leute können dazu antworten.  

Mich schreckt schon wieder der Ausdruck "Dimensionen der Sünde, die zu vermeiden und zu 

überwinden ist" 

Beitrag zu Frage 9 

... ein völlig unverständlicher Satz! 

 Humane(?) Pädagogik wandelte sich im Lauf der Zeit.  Göttliche Pädagogik - wer denkt sich so etwas 

aus? 

Was bedeutet im Umgang mit einem Paar "anwenden"? 

Beitrag zu Frage 10 

Bei einem frisch verliebten Paar braucht es niemanden, der das Verlangen hervorruft nach 

Unauflöslichkeit der Verbindung. Um sie aufrecht zu erhalten, helfen vielleicht vorbildhafte Paare aus 

dem realen Leben, der Literatur etc. 

Beitrag zu Frage 11 

Zuhören, Gespräch, Anteilnahme 

Beitrag zu Frage 13 

unverständliche Formulierung 

Beitrag zu Frage 15 

Die Spiritualität der Familie benötigt eine stabile sozial gesicherte Grundlage. 

Beitrag zu Frage 17 

Beispiele aus dem Leben, der Literatur u.ä. 

Beitrag zu Frage 18 

Gelungene Lebensläufe von Familien unterschiedlicher Herkunft und Entwicklung kennen lernen. 

Beitrag zu Frage 19 

was ist "natürliche Ehe"? 

Beitrag zu Frage 20 

.. indem man sie annimmt, bzw. aufnimmt, 

ohne hochtrabende Worte wie oben 

Beitrag zu Frage 21 

Aufrichtig eine "Haltung der Annahme und der ... Begleitung" zeigen genügt, meines Erachtens. Der 

Rest klingt nach Hintergedanken bzw. Absicht und kann verstimmen. 

Beitrag zu Frage 22 

Es können in den verschiedenen Formen von Verbindungen verschiedene menschliche Werte 

festgestellt werden. Das kann, m.E. bereits "der Fülle der christlichen Ehe" entsprechen. 

Beitrag zu Frage 23 

keine Kenntnis 
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Beitrag zu Frage 24 

? 

Beitrag zu Frage 25 

? 

Beitrag zu Frage 26 

Die politishen Institutionen erkennen vlt. die Bedeutsamkeit der Familie, setzen sich aber nicht dafür 

ein. Den Familien- und Kinderschutz-Vereinigungen muss mehr Gehör und v.a. Wirksamkeit gegeben 

werden. Die politischen Institutionen müssen darauf achte 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man gegen die ungeheuerlich große Ungerechtigkeit bei der Verteilung der Güter wirksame 

Schritte, weltweit, unternimmt. 

Beitrag zu Frage 33 

"nur zusammenleben" ist eine unzulässige negative Wertung für eine liebevoll gelebte Partnerschaft 

Beitrag zu Frage 35 

sie aufnehmen 

Beitrag zu Frage 39 

Kann das Gewissen der Hilfesuchenden einen Ausschlag geben? 

Beitrag zu Frage 40 

der Wille Gottes hat sich doch wohl schon darin gezeigt,mit welcher geschlechtlichen Orientierung er 

den Menschen schuf 

Beitrag zu Frage 41 

"Ökologie der Zeugung" verstehe ich nicht 

Beitrag zu Frage 42 

Finanzielle Unterstützung, personell gut ausgestattete und zu verantwortlichem Handeln befähigte 

Institutionen kann die Sorge um die Kinder fördern. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Austritt aus der Schwangerenberatung war kein sinnvoller Schritt. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Politik, die Schulen und andere erzieherische Einrichtungen sollten . die Eltern mit Nachdruck auf 

ihren Erziehungsauftrag hinweisen. 

Aus Eigennutz (Wähler) geben sie oft das Gefühl, dass die Eltern ihre Verantwortung abgeben 

können. Die öffentlichen 

Beitrag zu Frage 46 

Wenn das christliche Bewusstsein in einer Familie vorhanden ist, wird es als hilfreich gerne aus freien 

Stücken weitergegeben. 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Zustandbeschreibung ist sehr unvollständig:  

Es fehlten mindestens folgende Aspekte: 

- viele Seelsorger lassen Wiederverheiratete zu den Sakramenten zu 

- kam ein Seelsorger sagt einem Paar, das unverheiratet zusammen lebt oder geschieden wieder 

verheiratet ist,  dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt 

- durch die Vergrößerung der pastoralen Räume wird die seelsorgliche Betreuung der Gläubigen 

immer schlechter 

- zölibatär  lebenden Männern wird die Rede über die Gestaltung von Ehe und Familie nicht 

abgenommen.   Da wären Väter und Mütter nicht nur kompetenter sondern auch glaubwürdiger. 

Generell sollten 

- Väter und Mütter in der katholischen Kirche bei Entscheidungen zu Familienfragen ein echtes 

Mitbestimmungsrecht haben 

- die Bischofskonferenzen des Landes deutlich mehr Befugnisse, die Rom abtritt, erhalten. Dann 

könnte nicht weiterhin alles Rom in die Schuhe geschoben werden. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Formulierung dieser Frage  entspricht, wie der ganze Fragebogen,  nicht dem soziologischen 

Standard von transparent  auswertbaren, EDV-gestützten  Erhebungen. Die Bischöfe sollten von Rom 

fordern, in Zukunft Fragebögen zu erstellen, die wissenschaftlichen Ansprüchen genügen. 

Beitrag zu Frage 2 

Wir sollten Fragebogen bekommen, die dem soziologischen Standard von transparent  auswertbaren, 

EDV-gestützten  Erhebungen  entsprechen. Die Bischöfe sollten von Rom fordern, in Zukunft 

Fragebögen zu erstellen, die wissenschaftlichen Ansprüchen genügen. 

Beitrag zu Frage 3 

Die Moralvorschriften, die bezüglich einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind 

dabei kontraproduktiv und treiben die Gläubigen aus der Kirche.  

Die deutschen Bischöfe sollten wieder zum Beratungsangebot "Donum Vitae" zurückkehren dürfen 

und wollen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die kulturell bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder 

kann nicht aus Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern 

bestenfalls die lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den 

Rahmen und bekommt  nicht mehr alles in die Schuhe geschoben. 

Beitrag zu Frage 5 

Frauen und Verheiratete sollten zu weiteren kirchlichen Ämtern Zugang haben. Zölibatäre 

Amtsträger  brauchen in der Ausbildung möglichst viel Kontakt mit Familien, wie obligatorische 
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Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei wiederverheiratet Geschiedenen, bei 

Schwulen und Lesben. 

Beitrag zu Frage 6 

Wenn getaufte Christen aus welchen Gründen auch immer nur zusammenleben oder nur weltlich 

getraut sein wollen, sollte die Kirche auch dies respektieren und keinesfalls von Partnerschaften in 

irregulären Verhältnissen sprechen; das entfremdet nur noch stär 

Beitrag zu Frage 7 

Die Formulierung "die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte" zeigt eher auf einen außerirdischen 

Planeten als auf die reale Welt. 

1992  hat die katholische Kirche mit der Rehabilitierung Galileo Galilei auch Abstand von ihrer 

früheren Lehre genommen, dass sich die Sonne um die Erde drehe. Es wäre äußerst wichtig, dass die 

Bischofssynode im Oktober 2015 sich ebenso von der zwar historisch verständlichen aber inzwischen 

wissenschaftlich völlig überholten Enzyklika Humanae vitae  aus dem Jahr 1968 abwendet. 

Die Katholiken, die ich kenne, halten es als für verfehlt nur darüber nachdenken zu wollen, wie diese 

nicht mehr ernst genommene Lehrmeinung besser an die Gläubigen gebracht werden kann. Sie kann 

überhaupt nicht Jugendlichen und auch nicht der Mehrzahl der erwachsenen Katholiken in 

Deutschland vermittelt werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Amtskirche Sündendimensionen ins Spiel 

bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 9 

Die gestelzte Frage impliziert, dass es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das 

sollte die Kirche der Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen 

Dingen. 

Beitrag zu Frage 10 

Einem Paar im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität.  

Der Wille zu lebenslanger Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders 

dann ist  es Aufgabe der Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen 

Beziehungen zu akzeptieren und zu segnen. 

Beitrag zu Frage 11 

Eine Zweitehe wird damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Wieso? Woher wissen die Synodenväter, 

die für diese Formulierung waren,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

Beitrag zu Frage 12 

Auch eine christliche Ehe ist manchmal eine Erfahrung der Grenze, wie auch der  Zölibat. 
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Das sollte akzeptiert werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von ihrem Glauben sprechen, 

ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch geeignet formulierte 

Fürbitten gefordert und gefördert werden. Es muss auch seitens der 

Beitrag zu Frage 14 

Durch eine glaubwürdigere Kirche - vor allem in der Kurie und den Bischofshäusern. 

Beitrag zu Frage 15 

Kleinere Seelsorgseinheiten, von Frauen, Müttern und Vätern (nicht nur von Klerikern) geleitet  sind 

notwendig, damit die Familien wenigstens zu bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung 

von der Pfarreileitung besucht und in ihrem Bemühen um die 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren.  

Humanae Vitae ist so übeholt wie die Lehre, dass sich die Sonne um die Erde dreht. 

Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner ist nötiger als Verbote und 

bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten künstlichen Methoden, deren 

Unterscheidung wissenschaftlish überholt ist (so wie die Sache mit der Erde und Sonne..) 

Beitrag zu Frage 17 

Die Formulierung dieser Frage  entspricht, wie der ganze Fragebogen, der Vorstellung es gehe nur 

darum ein Lehre besser zu vermitteln als nach Wegen zu suchen, so schnell wie möglich von dieser 

falsche Lehre (Humanae Vitae) abzukehren. 

Beitrag zu Frage 18 

In dem ihr von zölibatären älteren Herren weniger unbrauchbare Vorschriften gemacht werden und 

ihnen mehr Freiheit in der Gewissensentscheidung zugebilligt wird, wie es die von Kard. Döpfner 

erreichte  Königsteiner Erklärung formuliert. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

Beitrag zu Frage 21 

Es ist doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   Dienstleistungen und Sakramente 

verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, ist auch sehr fragwürdig.  Nach 

meinem Verständnis beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und erfüllt. Wer die 
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Barmherzigkeit Gottes über angebliche kirchenrechtliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Fehlanzeige - ein  Trauerspiel 

Beitrag zu Frage 24 

Die Sprache der Theologie ist heute in großer Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu 

argumentieren. Das beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei 

der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die  an die Annahme des 

Hl. Geistes denken werden. Den bitten wir inständig, dass er Papst Franziskus hilft  eine 

Kehrtwendung bzgl. Humanae Vitae zu vollziehen. 

Beitrag zu Frage 25 

Ehen, Familien und Alleinerziehende mit Kindern müssen staatlich gefördert werden. 

Auch Arbeitsbedingungen müssen auf die Familienbedürfnisse Rücksicht nehmen 

Auf allen internationalen Ebenen sollen die Gleichberechtigung von Mann und Frau  und   besondere 

Rechte für die Kinder eingefordert werden. Auch in der Kirche muss die Stellung der Frau 

dementsprechend ausgebaut werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Abkehr der Bischöfe von DONUM VITAE war falsch, sachlich unbegründet und gegenüber den 

dort engagierten Katholiken völlig unchristlich. 

Beitrag zu Frage 27 

Das Ja zum Kind darf kein Armutsrisiko darstellen 

Beitrag zu Frage 30 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

Beitrag zu Frage 36 

Es ist doch so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in 

vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  

verantwortliche und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und 

Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Davon halten ich gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 
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im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

Beitrag zu Frage 43 

Die meisten Sätze der obigen Frage 43 erscheinen uns für diesen schlichten Sachverhalt zu abstrakt 

und akademisch und kaum hilfreich.  Ob kirchliche Einrichtungen und Schulen für benachteiligte 

Kinder gegenüber staatlichen Einrichtung einen besonderen Sinn machen, erscheint uns nach all den 

Missbrauchsfällen als fraglich. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern werden zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern 

und jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor.. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Konkrete Programme sind nicht bekannt, allerdings kann bestätigt werden, dass durch die neuen 

geistigen Bewegungen und Gemeinschaften ein Milieu geschaffen werden kann, in dem die Familien 

in ihrem Glaubensweg getragen und gestützt werden oder wo Familien ein Weg zum Glauben 

angeboten werden kann. Insbesondere durch geistige Treffen in kleineren Gruppen kann der Glaube 

in den persönlichen Beziehungen zum Nächsten erfahren und gelebt werden. 
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Beitrag zu Frage 3 

Als konkrete Hilfe dient die Caritas, in der Form, dass Familien in Not materielle und geistige Hilfe 

geleistet wird.  

Da wie in der relatio synodi unter 5. beschrieben eine der Wurzeln von Ehekrisen die Krise des 

Glaubens ist, ist es sinnvoll, den Ehepaaren, so wie auch allen Menschen, Möglichkeiten anzubieten, 

den Glauben zu erneuern, zu vertiefen oder neu kennen zu lernen. Als erzieherische Maßnahmen 

dienen Katechesen, spezielle Katechesen für Eheleute, Bekanntmachung und Erläuterung der 

katholischen Morallehre etc. Ein besonderes Augenmerk ist hier auch auf die Bildung der 

Jugendlichen zu richten. 

Zur Unterstützung der Familien ist es immer notwendig, eine Möglichkeit zu schaffen, die Lehre der 

Kirche mit einer konkreten Erfahrung des Glaubens zu verbinden. Hier sollten für Familien in den 

Pfarreien Möglichkeiten angeboten werden, sich regelmäßig mit anderen Familien zu treffen etc. 

Beitrag zu Frage 5 

Christliche Familien können im Rahmen der Jugendpastoral (Kommunion- und Firmunterricht, 

Veranstaltung von Wallfahrten, Katechesen für die Jugend etc.) ihren Glauben gegenüber den 

Heranwachsenden bezeugen.  

Eine wichtige Qualifizierung ist aus eigener Erfahrung, dass z.B. die Religionslehrer an den Schulen 

wenigsten treu zur Lehre der Kirche wären. 

Beitrag zu Frage 6 

Es besteht Nachholbedarf was eine Pastoral für die Fernstehenden betrifft, da der Schwerpunkt der 

Pastoral sich um diejenigen kümmert, die die Gottesdienste besuchen. Um ein Verlangen nach 

Familie hervorzurufen, ist es notwendig, christliche Familien "sic 

Beitrag zu Frage 8 

Die Schönheit, Fülle, die Offenheit für das Leben, Übergabe des Glaubens durch die Eltern an die 

Kinder, die Erziehung zu den rechten Werten, Versöhnung, Liebe. 

Zu vermeidende / überwindende Sünden: letztendlich der Egoismus 

Beitrag zu Frage 10 

Bewusst zu machen, dass die Liebe Christi zu uns ebenfalls unauflöslich ist. Der Wunsch der 

Unauflöslichkeit geht einher mit der Erfahrung der Liebe Gottes im eigenen Leben zu uns als Sünder. 

Beitrag zu Frage 11 

Hierzu benötigt es eine (ständige) Katechese an die Gläubigen und eine tägliche Erfahrung der Liebe 

Gottes, also ein geistiges Leben. Unterstützend wirken hier gezielte Katechesen zur Lehre der Kirche 

und die Möglichkeit, den persönlichen Glauben weiter zu vertiefen. Als Zeugen dienen anderen 

Ehepaaren diejenigen Ehepaare, in deren Leben sich das Sakrament verwirklicht hat in Treue, 

Kindersegen, Vergebung und Versöhnung der Eheleute, Dankbarkeit etc. 

Beitrag zu Frage 12 

Jesus Christus hat uns geliebt am Kreuz, als wir Sünder waren. Wir sind als Christen gerufen, so zu 

lieben, d.h. den anderen zu lieben, wenn er mein Feind ist. Dies ist möglich in der Gnade. Daher ist 
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die Liebe in der Ehe eine Erfahrung der Fülle, wenn ich den anderen lieben kann, obwohl er mich 

begrenzt oder gerade weil er mich begrenzt etc. 

Beitrag zu Frage 13 

Primär durch das Leben einer christlichen Kultur, der Übergabe des Glaubens an die Kinder, durch 

das gemeinsam gepflegte Gebet in der Familie, als Ort an dem Gott Licht in die Probleme der 

einzelnen bringt. Gastfreundschaft öffnet Außenstehenden die Mögli 

Beitrag zu Frage 14 

Die Erfahrung der Dankbarkeit gegenüber Gott, für alles was uns geschenkt worden ist, fördert der 

Wunsch, auch anderen Familien die Erfahrung des Glaubens zu ermöglichen. 

Beitrag zu Frage 15 

Durch eine regelmäßige Praxis des gemeinsamen Gebetes in der Familie; durch einen Weg der 

ständigen  Umkehr für die Eltern, die ihren Glauben gegenüber den Kindern bezeugen und den 

Kindern den Glauben übergeben. 

Beitrag zu Frage 20 

Durch praktische Nächstenliebe, ohne Forderung. 

Beitrag zu Frage 22 

Vorausgesetzt es handelt sich hierbei um dem Glauben fernstehende Personen, müssen Wege 

aufgezeigt und konkret angeboten werden, auf denen im einzelnen Christus wachsen kann. Hier 

bieten sich geistliche Bewegungen und Gemeinschaften an, in denen der Glaub 

Beitrag zu Frage 24 

Verwendung von einfacher, klarer Sprache. Weitergabe von Zeugnissen konkreter Menschen und 

Familien, 

Beitrag zu Frage 27 

Bewusste Unterstützung der Familien aus Vater, Mutter und Kindern 

Beitrag zu Frage 28 

Es sind Ehekatechesen in kleinen Gruppen erforderlich. Nur so ist es möglich, dass auch auf die 

Lebensumstände und -erfahrungen der einzelnen eingegangen werden kann. Die Lehre der Kirche ist 

in Zusammenhang mit einer Vertiefung des Glaubens zu übermitteln. 

Beitrag zu Frage 29 

Hierzu ist es sehr sinnvoll, einen Glaubensweg zu beschreiten, auf dem Schritt für Schritt eine tiefere 

Erfahrung des Glaubens gemacht wird und die Beziehung zu Jesus Christus wachsen kann. Die neuen 

geistigen Bewegungen und Gemeinschaften haben sich hier 

Beitrag zu Frage 31 

Angebote vermehren, den Glauben in kleinen Gruppen zu leben. Dies erleichtert den 

Erfahrungsaustausch, den Dialog über den Glauben etc. Eine geistige Führung ist so besser möglich. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja. Durch das Vorleben der christlichen Werte, Weitergabe von persönlichen Erfahrungen. Helfen, die 

wahren Absichten und Beweggründe der einzelnen ans Licht zu bringen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1594  

 

Beitrag zu Frage 35 

Ja. Probleme können aber oft nicht "beseitigt" werden (hier ist die Frage ein wenig unglücklich 

formuliert). Eine konkrete Unterstützung durch die christl. Gemeinschaft ist aber möglich. Es sind 

Wege und Möglichkeiten zur Versöhnung aufzuzeigen. 

Beitrag zu Frage 40 

Die pastorale Aufmerksamkeit ist nur möglich, wenn man sich kennt, d.h. wenn die Situationen 

angesprochen werden. Als Hilfe ist hier eine klare und deutliche Verkündigung der katholischen 

Lehre zu sehen (Katechismus). Das Verständnis für diese Lehre ist in Gesprächen zu vermitteln. 

Hierfür ist eine Erfahrung des Glaubens und der Erfahrung Christi in der eigenen konkreten 

Lebenssituation  sehr hilfreich. 

Beitrag zu Frage 41 

Neben den Lehrschreiben der Kirche, der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. sind persönlich 

bekannt nur wenige Initativen. Zu nennen sind hier unter anderem verschiedene geistliche 

Gemeinschaften, deren Mitglieder die Humanae vitae konkret in die P 

Beitrag zu Frage 42 

Oft zu wenig. Kinder werden oft als störend empfunden. Das Fundament für eine großzügige 

Elternschaft ist ein erwachsener Glaube. Daher ist die Übergabe des Glaubens eine der großen 

AUfgaben. Ebenso ist es notwendig, die Morallehre der Kirche vor allem de 

Beitrag zu Frage 46 

Durch einen Glaubensweg der Eltern, der sie zur Begegnung mit dem auferstandenen Christus in der 

eigenen konkreten Geschicht führt. Nur eine konkrete Erfahrung der Liebe Gottes bzw. des Glaubens 

kann auch den Kindern übergeben werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

ja 

Beitrag zu Frage 1 

besonders sind hier die neuen kath. christlichen Initiationen hervorzuheben, die sich an die Lehre der 

kath. Kirche halten 

Beitrag zu Frage 3 

Caritative Einrichtungen etc. 

die Kirche muss wieder authentischer  und lebendiger werden um zu zeigen, dass das Gott treu ist 

und es sich lohnt nach der kath. Lehre zu leben 

Beitrag zu Frage 5 

kath. christlichen Initiationen  mehr in das Pfarrleben einzubeziehen und sie nicht als Randgruppen 

zu sehen. z.B. bei der Verkündigung auch Außerhalb der Kirche um zu zeigen, dass ein Leben mit 

Christus eine wirkliche Rettung beduetet. Zu den pastoralen Mitarbeitern: hier sollten nur noch 

Personen eingesetzt werden, die auch wirklich treu der Kirchenlehre leben. Leider kommt es immer 

wieder vor, dass hier Personen eingesetzt werden, die nicht treu zur kath. Kirche  leben. Die 

Menschen, die die Kirche von außen betrachten sehen darin keinen Sinn im Glauben. 
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Beitrag zu Frage 6 

Christliche Familien mit Kindern sind immer ein Zeichen, da die Außenstehenden sehen, dass diese 

Familien anders leben. Auch natürlich durch die Kinder, die untereinander Kontakt haben 

Beitrag zu Frage 7 

Verkündigung des Evangeliums mit echten Zeugnissen in der Kirche und auch auch außerhalb z.B.in 

der Fastenzeit oder in der Adventszeit 

Beitrag zu Frage 8 

Es wird eindeutig gezeigt, dass die Ehe ein Bund fürs Leben ist, dass Vegebung und Versöhnung in 

Christus möglich ist. Ein Eheleben mit Christus im mittelpunkt ein Schatz und eine Gnade ist. Die 

Sünden des Egoismus (konkret Ehebruch, Geringschätzung der Familie) 

Beitrag zu Frage 9 

Konkrete Ehekurse vor Eheschließung und christl. initiationen, die die Familien begleiten 

Beitrag zu Frage 10 

Konkrete Ehekurse vor Eheschließung und christl. initiationen, die die Familien begleiten. Wenn 

andere Familien im Pfarrleben anwesend sind, wird ein Zeichen gesetzt, dass diese Gnade möglich 

und lohnenswert ist. 

Beitrag zu Frage 11 

ähnlich wie Frage 9 und 10 

Beitrag zu Frage 12 

durch verschiedene Bibelstellen, in denen eindeutig Belegt ist, dass Gott immer einen Plan für jeden 

einzelnen hat (z.B. Abraham, Tobit) 

Beitrag zu Frage 15 

durch das Vorbild anderer christlicher Familien 

Beitrag zu Frage 16 

Die Pfarreien sollten offener sein für neue christl. Initiationen, die der Kirche offen sind 

Beitrag zu Frage 17 

wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Die Freude bekommt man nicht, wenn man für sich (als egoist) lebt, die wirkliche Freude bekommt 

man geschenkt, wenn man den anderen liebt ohne zu jede Erwartung. Dies überwindet eben auch 

die Kriesen mit dem Ehepartner und vor allem die Probleme mit den heranwachsenden Kinder. Die 

Früchte der Familie werden zwar erst of später sichtbar, aber sind eindeutig ein Beweis, dass Christus 

treu ist. 

Beitrag zu Frage 20 

Verstehen werden die betreffenden Familien/Personen nur, wenn ein wirklicher Glaube vorhanden 

ist und eine Liebe zu Christus gewachsen ist. Jemand der nicht Glaubt, wird es wohl auch schwer 

verstehen. Dies ist der wichtigste Aspekt. Die Kirch sollte nicht müde werden zu Verkündigen, dass 

Christus den Sünder liebt, und das der Verzicht auf die heil. Sakramente nicht bedeutet aus dem 

Heilsplan Gottes ausgeschlossen zu sein. Selbstverständlich ist es ein Kreuz für die betreffenden 
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Personen, aber im Kreuz macht sich wiederum Chrsitus anwesend und wird es letztendlich 

verherrlichen. 

Beitrag zu Frage 21 

Ich habe diese aufnahme im Neokatechumenalen Weg erfahren als ich nicht kirchl. Verheiratet war 

und auch eine Änderung der Situation nicht möglich war. Durch die Teilnahme an den Liturgien ohne 

jedoch die Sakramente nehmen zu dürfen.  

Eine große Hilfe ist hier das Wort Gottes zu hören und den Heilplan Gottes zu verstehen. 

Beitrag zu Frage 22 

durch die Verkündigung und Begleitung von anderen Christen. 

Beitrag zu Frage 24 

Druch die aktive Verkündigung auch außerhalb der Kirche. 

Beitrag zu Frage 28 

Es sollten Ehe-Vorbereitungskurse bzw. Katechesen von authentischen christlichen Ehepaaren 

zusammen mit einem Pfarrer verpflichtend sein um kirchlich heiraten zu können.  

Grundelemente: 

-die Liebe der Kirche zu Familien 

-Lehre der Kath. Kirche 

- Bedeutung der wahren Liebe in Christus, Hingabe und Verzicht 

- Keuschheit 

- Folgen der Sünden 

- Gemeinsamens Beten der Ehepartner alleine und mit den Kindern 

-Bedeutung der Notwendigkeit der Sakramen 

-Vergebung und Versöhnung 

Beitrag zu Frage 29 

der Neokatechumenale Weg hat sehr große Hilfen 

Beitrag zu Frage 30 

Ich habe sehr viele junge Familien bei den christl. Initiationen gesehen. 

Besonders beim Neokatechumalen Weg sind Famlien aller Altergruppen vertreten.Dadurch findet 

auch keine Spaltung von Jung und Alt statt und alle Familien können voneinander profitie 

Beitrag zu Frage 31 

Die Inititiven von Glaubensgemeinschaften in kleineren Gruppen generationsübergreifen sollten 

mehr Beachtung in Hinsicht der Hilfe für Famlien in Betracht gezogen werden 

Beitrag zu Frage 33 

ja unbeding durch persönliche Erfahrung von wirlkich katholischen und authentischen Familien. 
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Beitrag zu Frage 34 

verstehe die Frage leider gar nicht 

Beitrag zu Frage 35 

Oft kann man schwer erkennen, dass die Kirche bereit ist die Barmherzigkeit den betreffenden 

Erfahren zu lassen. Jedoch habe ich diese Bereitschaft in kleinen christl. Gemeinschaften der Kirche 

erfahren, in der die Person nicht eine unter vielen ist und n 

Beitrag zu Frage 36 

eine Fortführung des Dialogs in Barmherzigkeit jedoch mit bedingungslose Treue und Festhalten an 

die Lehre der Kath. Kirche 

Beitrag zu Frage 37 

? 

Beitrag zu Frage 38 

? 

Beitrag zu Frage 39 

? 

Beitrag zu Frage 40 

Ich sehe nicht, dass eine postorale Aufmerksamkeit an homosexuellen Menschen gegeben ist. Es 

scheint eher, dass es in eingigen Ortskirchen ignoriert wird und sogar Menschen von denen öffentlich 

bekannt ist, dass Sie in einer homosexuellen Beziehung leben an den Sakramenten teilnehmen 

düfen! Es sollte unbedingt mehr betont werden, dass es die Sünde gibt und der Sünder zu lieben ist 

und die Sünde zu hassen ist. Und dass es uns als Christen nicht zusteht zu urteilen und damit auch 

keine Diskriminierung erlaubt ist. Alle Menschen sind jedoch berufen Kinder Gottes zu sein und damit 

auch die Sünde zu meiden. Daher sind auch homosexuelle Menschen berufen Christus anzunehmen 

und keusch zu leben. 

Beitrag zu Frage 41 

Kaum Schritte wurden unternommen, die vorallem außerhalb der Kirche wahrgenommen werden. 

Teilweise werden ab und zu Zeugnisse von Ehepaaren in der Kirche gegeben. In Bezug der 

Wissenschaft, muss auf immer wieder auf den alleinigen Schöpfer und die Folgen 

Beitrag zu Frage 42 

In der Kirche selber hat man leider oft den Eindruck, dass die Kinder stören, andere Kirchgänger 

schauen etwas herablassend. 

Die kinderlosen Paare sollten unbeding ermuntern werden zu adoptieren, vor allem sollte der Plan 

Gottes für jeden Menschen herv 

Beitrag zu Frage 43 

Es gibt kaum Katechesen, in der Kirche finden oft theologische Vorträge statt, diese stellen jedoch 

meistens keine Verbindung des einzelnen mit Gott her. Die Frage stellt sich immer wieder: "was hat 

Christus mit meinem Leben zu tun".  

Konkret helfen würde Katechesen, Verkündigung und Zeugnisse von anderen Christen evtl. auch 

außerhalb der Kirche um fernstehende zu erreichen. Der Wandel scheint schein sich die Gesellschaft 
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nicht bewusst zu sein, da eigentlich die gute Nachricht nicht nach außen dringt. Der Mensch scheint 

abgestumpf in Anbetracht der Vereinnahmung der weltlichen Verpflichtung und Anpassung. 

     

Beitrag zu Frage 16 

Es gibt in fast allen Pfarreien, die ich kenne, Angebote für Jugendliche, Familien und Alte. Es klafft 

zwischen Firmung und Trauung eine Jahrzehnte-lange Lücke, in der die Gläubigen allein gelassen 

werden - nachdem sich aber die Bindungen immer weiter nach hinten verschieben, finden viele junge 

Erwachsene nicht einmal in Pfarreien potentielle Partner für eine christliche Ehe. Wenn man diese 

fördern will, muss man dort ansetzen. 

Zudem trägt die Kirche und tragen die Pfarreien nicht der Tatsache der Mobilität der jungen 

Erwachsenen Rechnung. Man "kennt sich" eben auch in Pfarreien nicht mehr und wird dort auch 

nicht mehr getragen. 

Beitrag zu Frage 17 

Viel zu wenig - der Kontakt mit diesen Ideen kommt für die meisten Paare im 

Ehevorbereitungswochenende, das oft halt gemacht wird ohne dass ein wirkliches Interesse besteht 

(oder das laut Berichten so blutleer und am Bedürfnis der Paare vorbei geht, dass 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit allen gegenüber glaube ich dieser Kirche erst wieder, wenn sie 

wiederverheiratete Christen zur Kommunion zulässt.  

Den Menschen, die oft schwerste Schicksalsschläge durchgemacht haben (Gewalt durch Partner, 

Verlassenwerden), diese Lebensader abzuschneiden (und sie dadurch zusätzlich in den Pfarreien 

öffentlich zu stigmatisieren), ist für mich ein Akt der Hartherzigkeit und Grausamkeit.  

Der Weg zu Jesus, gerade in der physischen Form der Kommunion, muss allen offen stehen! 

Beitrag zu Frage 21 

Durch bedingungslose Annahme, in der Vertrauen wachsen kann und durch ein Beispiel in der Tat. 

Ohne dieses Vertrauen bleibt jede Ermahnung nur blutleeres und besserwisserisches Moralisieren. 

Beitrag zu Frage 22 

Die Annahme als Gottes geliebtes Geschöpf steht hier an erster Stelle. Auf dieser Basis können 

Menschen die Entscheidung zu einer christlichen Ehe selbst treffen. 

Beitrag zu Frage 23 

In manchen Pfarreien stellen sich die Priester bewusst und ohne Einschränkung dem Kontakt und der 

Kritik der Familien. Jedoch überwiegt weiterhin meistens die unsymmetrische Beziehung zwischen 

dem elitären ausgewählten Priester, der sagt, wie es geht, und den "Schäfchen" die entweder brav 

nicken, oder sich wundern und innerlich Abstand nehmen. 

Beitrag zu Frage 28 

Es sind meist keine Jugendlichen mehr, die sich auf eine Ehe vorbereiten. Deshalb müssen wir daran 

arbeiten, die jungen Erwachsenen nicht zu verlieren bevor das Thema für sie überhaupt relevant 

wird. Die Ehe kann ihren Reiz erst dann entfalten, wenn die Kirche auf die Schmerzen der jungen 

Erwachsenen eingeht, die von der Gesellschaft und dem Kreuzfeuer der Ansprüche überfordert sind. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1599  

 

Beitrag zu Frage 33 

Wir müssen die Menschen erst einmal in eine persönliche Beziehung mit Gott hineinwachsen lassen, 

bevor wir ihnen ihr Lebensmodell "wegnehmen". Wir dürfen sie nur einladen und uns nicht erheben 

ihre Situation zu be- und verurteilen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft, die ich kenne, ist bereit dazu. Ist es die Institution der katholischen 

Kirche auch? Lasst die Leute wieder zur Kommunion. 

Beitrag zu Frage 37 

Ist Ehenichtigkeit wirklich das Richtige? In manchen Fällen ist sie vielleicht eine gute Wahl; im Fall von 

Kindern aus einer Ehe scheint sie wie blanker Hohn; wir brauchen dafür eine bessere/andere Art des 

Umgangs 

Beitrag zu Frage 40 

Nehmt die Leute erst einmal an, ohne es gleich wieder besser zu wissen. Die Kirche muss sich auch 

bilden, was die Forschung zu den Ursachen der Homosexualität betrifft - falls Menschen wirklich so 

geschaffen werden, sollten sie doch eine Wahl über Zusammenleben oder Einsamkeit haben. 

Beitrag zu Frage 42 

Wir brauchen mehr Unterstützung für diese Themen. 

Beitrag zu Frage 46 

dadurch, dass man die Eltern stützt selbst einen lebendigen Glauben zu leben 

     

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staat-lichen System der Schwangerenberatung.  

Die staatlichen Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit unterschiedlich. Warum 

überlässt man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte 

Wege zu gehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Entwicklungen unserer  Gesellschaft werden seitens der Kirche vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung durch eine einheitliche Pastoral erwartet. Die kulturell bedingte Vielfalt 

kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Es gilt die lokalen Bischofkonferenzen zu 

stärken, die aufgrund der lokalen Verhältnisse  flexibel  reagieren können. Rom sollte lediglich den 

den Rahmen setzen.. 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 
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Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wille zu gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu 

Kindern ist in unserem Kulturkreis nach wie vor weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus welchen 

Gründen auch immer nur zusammenleben oder nur weltlich getraut 

Beitrag zu Frage 7 

Die Kirche sollte sich fragen, warum angesichts der befreienden Botschaft Jesu, so wenige Menschen 

erreicht werden. 

Gerade Familien mit Kindern sind häufig auf der Suche nach Befreiung von Sorgen, 

Leistungsansprüchen usw. 

Eine einladende, offene Pastorale bietet die Chance zum "(Wieder-) Andocken. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, gegenseitiger Respekt, ähnliche Vorstellungen bzgl. des Lebensentwurfes, das sind allseits 

akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade 

bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in 

unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  

hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, wirkt dies ausgrenzend und ist nicht mehr 

vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 9 

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

Liebe und Treue sind die Kennzeichen unseres Gottes und für die meisten Paare ist dies auch das 

Fundament ihrer Partnerschaft. 

Beitrag zu Frage 10 

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur  eine Beziehung auf Zeit eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 

Beitrag zu Frage 11 

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweitehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten, dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1601  

 

Beitrag zu Frage 12 

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

Beitrag zu Frage 14 

Die Weitergabe des Glaubens an die nächste Generation wird nach wie vor primär durch die Familie 

geleistet. 

Insofern ist sie "nach innen" ohnehin missionarisch und wirkt meist auch im unmittelbaren Umfeld 

durch ihre Lebensführung und ihr Vorbild. 

Beitrag zu Frage 15 

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien wenigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer besucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie stärker vom Evangelium her und weniger 

codex-orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der 

Partner ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und 

unerlaubten künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Die (potentielle) Einzigartigkeit ist den Familien zumeist bewusst. 

Ansonsten siehe auch Frage 16. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 
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fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und be-glückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über an-gebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung und wohlwollenden Begleitung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu Fülle einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Nur wenig lernen die Priester   im Laufe ihrs Berufslebens dazu.  Weder mit zunehmendem Alter 

noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in einer Synode  über Probleme, 

die in den Familien auftreten können und über Sexualität zukunftsorientierte Entscheidungen für die 

ganze Welt treffen können 

Beitrag zu Frage 24 

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

Beitrag zu Frage 27 

siehe 26 

Beitrag zu Frage 30 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 31 

siehe 30. 

Beitrag zu Frage 33 

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 34 

Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch 
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verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss 

denn die Kirche auf alle Situationen Antworten formulieren. Waru 

Beitrag zu Frage 35 

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

Beitrag zu Frage 36 

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Ver-wundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Davon halte ich wenig! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden im 

vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

Beitrag zu Frage 40 

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 
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sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris be-zeichnen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten ich  als 

praktizierender Katholik, als Vater feststellen, dass wir in der Vergan-genheit überhaupt keine 

solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht aber auch g 

Beitrag zu Frage 42 

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

Beitrag zu Frage 43 

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in de-nen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündi-gung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

Beitrag zu Frage 46 

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kin-dern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkün-det. Wenn sie Verbote macht 
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statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zu-spricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhof-fen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Kommunikationstraining 

Ehepaarsegnung von Jubilaren in den Pfarreien 

Beitrag zu Frage 4 

sie nimmt oft die Diskrepanz gar nicht so wahr, geht vom klassischen Familienmodell aus 

hat selber aber oft auch nicht den Mut kritisches gegen die Gender Ideologie zu sagen und werbend 

z.B. von natürlicher Familienplanung zu sprechen 

Beitrag zu Frage 5 

in der Ausbildung Ehepaare mehr zu Wort kommen lassen. Begleitung der Seminaristen durch 

Ehepaare. Geschwisterliches Miteinander der Lebensstände in Gemeinschaften fördern. 

Beitrag zu Frage 6 

vereinzelt Einkehrtage und Glaubenstreffen für Familien mit Kinderbetreuung. Um die Naturehe 

einfacher auszudrücken: Anzahl derer, die vor der Ehe Geschlechtsverkehr haben dürfte bei über 

95% liegen 

Beitrag zu Frage 7 

Ausser durch Predigten im Gottesdienst wohl kaum... 

Beitrag zu Frage 9 

Fördern und Fordern 

Beitrag zu Frage 10 

Erinnern an die Sehnsucht der treuen Liebe, mit der sie den Entschluss zur Ehe gefasst haben. 

Beispiele gelungener Treue Zeugnis geben lassen. 

Beitrag zu Frage 11 

Sakrament hilft da weiter, wo rein menschlich die Kraft ausgeht. Gott ist als dritter im Bunde mit im 

Boot. 

Erinnern an bereits gemeisterte Krisen, dort finden sich Lösungsansätze. 

Beitrag zu Frage 12 

Ehe als Abbild der Liebe Gottes zu den Menschen. Hingeordnetsein von Mann und Frau zueinander in 

Anthropologie und Psychologie 
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Beitrag zu Frage 14 

Glaube an Christus als Halt im Scheitern sollte anderen nicht vorenthalten werden, so wie man einen 

guten Kinofilm auch anderen weiterempfiehlt 

Beitrag zu Frage 15 

Eine Gebetsschule für die Familien gründen. Schon in der Ehevorbereitung Hilfen geben, wie man 

gemeinsam in der Familie beten kann. 

Beitrag zu Frage 18 

Freude kommt, wenn man sich für andere hingibt, wie in der Familie. Es gibt keine bessere 

Lernschule für das Urvertrauen, für die Nächstenliebe. 

Beitrag zu Frage 20 

für die zivil Wiederverheirateten einen Weg eröffnen: Jemand ist reif zum Kommunionempfang wenn 

die Situation als einigermaßen versöhnt betrachtet werden kann. Es sollte berücksichtigt werden 

dass der Grund der Trennung oft auch stark von einem Partner bedingt ist. Wenn beide Partner 

wieder feste Beziehung haben, die Zeit Wunden geheilt hat. Warum nicht nach einer Bußzeit wie in 

der orthodoxen Kirche wieder zur Kommunion zulassen. Sie ist ja Heilmittel mehr als Belohnung. 

Beitrag zu Frage 21 

Nicht immer nur von den Idealen ausgehen, sondern die Schritte im Wachsen würdigen. 

Beitrag zu Frage 22 

Ermutigung Treue zu leben, oft liegt die sexuelle Orientierung auch an einseitigen 

Kindheitserfahrungen. Seminare und Begleitung zur Heilung dieser Ursachen anbieten. Außerdem 

auch Orte zum Austausch untereinander schaffen. 

Beitrag zu Frage 44 

Hier fehlt mir der entschlossene Einsatz vieler Bischöfe in Deutschland. Es gibt viele Initiativen aus 

dem Volk Gottes die manchmal sogar behindert werden von der Kirche. Das Thema wird auch 

zuwenig in Firmkatechese und Religionsunterricht behandelt. Ein entschiedener Einsatz und konkrete 

Hilfen für Schwangere zeigen auf, dass es eine Lösung gibt das Kind auszutragen. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt viel zu wenige Initiativen. Die Gegenwart Gottes wird ins Bewusstsein der Familien gerückt, 

wenn dei einzelnen Mitglieder erfahren: "Ich bin geliebt". Die Kirche sollte sich viel mehr von dem 

Jesuswort "Liebt einander, wie Ich euch geliebt habe. Wenn die Menschen (jung, mittelalt und alt)  

von der Kirche und ihren Amtsträgern mehr von dieser Liebe erleben und erfahren würden, dann 

würden sie viel mehr in die Gottesdienste und zu den Sakramenten kommen und ihre Kinder in 

wirklichem christlichen und sozialen und menschenfreundlichen Geist erziehen. Es gäbe dann keine 

Sonntagsgottesdienste mehr mit 45 Leuten und weniger (bei einer Pfarrei mit mehr als 5000 

Katholiken; ein Prozentsatz von< 1% der Katholiken!!!!) 

Beitrag zu Frage 2 

???? 

Beitrag zu Frage 3 

Einzelne Engegierte Pfarreimitglieder versuchen, Familien in schwierigen Situationen tatkräftig zu 

unterstützen. 
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Erzieherische Maßnahmen? Die katholische Jugerndarbeit liegt desolat am Boden (beim letzten 

Jugendgottesdienst waren 5 jugendliche (in Worten: fünf) Gottesdienstteilnehmer anwesend. 

In der kirchlichen Jugendarbeit sehe kein Konzept, keine Umsetzungs-Strategie. Der pädagogische 

Faden von Kirche und Jugend ist in unserer Pfarrei abgerissen. Wer soll junge Menschen hin zum 

Glauben erziehen????????????? 

Beitrag zu Frage 4 

Uninteressiert! Die Pastoral sollte wirklich hinschauen und hinhören, wie es den Familien wirklich 

geht! Die moderne Arbeitswelt, die auch ein stärkerer Belastungsfaktor für das familiale Leben 

geworden ist sollte kritischer betrachtet werden. Die Kirche muss auch dem Konsumismus unter dem 

auch familien leiden, viel stärker Einhalt gebieten. 

Beitrag zu Frage 5 

Dies passiert in Familie, Schule und Kirche sehr unzureichend. Die Amtsträger sollen eine Kultur des 

Hinhörens entwickeln, ihre Beratungsresistenz abbauen, sich von verheirateten "viri probati" oder 

"feminae probatae" beraten lassen, ihre Besserwisserei ablegen oder selbst als verheiratete Priester 

Erfahrungen bei der pädagogischen Hinführung junger Menschen zum Glauben machen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Kirche muss von ihrem Auftrag her bei der Heranbildung von sozial-emotionalen 

gemeinschaftsfähigen und partnerschaftsfähigen Persölichkeiten einen stärkeren Beitrag leisten. Nur 

eine reife Persönlichkeit ist im Stande eine gut und christliche Ehe zu f 

Beitrag zu Frage 7 

Es gibt eine große Fülle von neuen Möglichkeiten und Wegen; aber starre und sture Priester wollen 

dies oft nicht sehen oder es würde zuviel Unruhe in ihr von Beschaulichkeit und Mittagsschlaf 

geprägtes Leben bringen, wenn man das Pfarrhaus öffnen würde für das oft große Engagement der 

Laien. Wenn der Pfarrer "Nein" sagt, kann sich der Pfarrgemeinderat auf den Kopf stellen und es 

bleibt beim "Nein" Wenn sich an dieser hierarchischen Struktur nichts ändert, wird das Leben in den 

Pfarreien ärmer, schwächer und lebloser werden. Wo bleibt der Geist des 2. Vaticanums??????? 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn die Familien von der Kirche Liebe, Verständnis für ihre Sorgen und Probleme erfahren dann 

werden sie den Segen Gottes und die Gnade des Sakramentes spüren. 

Beitrag zu Frage 41 

Poli 

Beitrag zu Frage 42 

Antwort auf die ersten beiden Fragen: viel zu wenig! 

Beitrag zu Frage 44 

Indem Politik, Kirche, Schule viel, viel, viel, viel, viel mehr Anstrengungen unternehmen, dass jedes 

neue menschliche Leben (jedes von Gott gewollte Geschöpf) das Gefühl bekommt: Ich bin in dieser 

Welt erwartet worden; Ich hab in dieser Welt einen Platz und Ich habe Menschen um mich herum, 

die auf mich schauen, die für mich sorgen, denen mein Wohlbefinden sehr wichtig ist. 
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 Als Sozialpädagoge, der in der stationären Jugendhilfe arbeitet, erlebe ich tagtäglich, dass kleine, 

junge hilflose menschliche Geschöpfe Gottes dieses Gefühl viel viel zuwenig erfahren. Und die oft 

junge oder schwache oder junge und schwache Mutter einem kleinen hilflosen und schwachen 

Geschöpf Gottes dieses Gefühl nicht geben kann, und dann ist allzuoft kein Mensch, keine Politik und 

keine Kirche da, um dem kleinen schwachen Geschöpf Gottes dieses so notwendige Gefühl wenn 

auch nur annäherd zu geben.  

Unsichere, verunsicherte Menschen trauen sich oft nicht zu, diese große Verantwortung der 

Elternschaft in unserer Gesellschaft zu übernehmen. 

Beitrag zu Frage 45 

Die Erziehung eines oder mehrer Kinder kostet neben dem Schönen, das man beim Heranwachsen 

eines Kindes erlebt, viel Kraft, Energie und Geld 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Liebe und Verständnis von seiten der Politik und der Kirche. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Realität der Familie ist, da sich die Synode an alle Familien der Welt in ihrer ganzen Heterogenität 

wendet, naturgemäß sehr allgemein gehalten. Jeder kann etwas finden, womit er sich identifizieren 

kann. Die Individualisierungstendenz in den westlichen Industrienationen ist treffend beschrieben. 

Beitrag zu Frage 6 

Der Wunsch nach dauerhafter Bindung ist bei den meisten Jugendlichen und Erwachsenen 

vorhanden, egal ob gläubig oder nicht gläubig. Niemand oder fast niemand der Nichtgläubigen ist 

überzeugter serieller Monogamist, sondern erlebt jede zu Ende gegangene Be 

Beitrag zu Frage 20 

Der beste Ausdruck für Barmherzigkeit gegenüber "verletzten und schwachen" Familien gegenüber 

ist sicherlich die volle Zulassung zu den Sakramenten für die geschiedenen Wiederverheirateten. 

Beitrag zu Frage 40 

Dort, wo Liebe, gegenseitiges Vertrauen und Respekt gelebt werden, kann Gott gar nicht abwesend 

sein. Insofern sollte auch die katholische Kirche, wenn nicht den ehesegen, so doch eine andere Form 

des Segens gewähren, der homosexuelle Beziehungen, die den Willen zur Dauerhaftigkeit zeigen, 

stärkt und begleitet. 

Beitrag zu Frage 41 

Nicht nur natürliche Verhütungsmittel sollten amtskirchlich zugelassen sein, sondern auch 

z.B.chemische (also eine moderate Veränderung der "Pillenenzyklika). Man kann den Frauen und 

Männern zutrauen, dass sie sich verantwortungsvoll von ihrem von Gott ge 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung ist keine Plage, sondern immer (!) eine Notlage und das Gewissen der Frau extrem 

belastende Situation, der man etwa durch Verurteilung oder Ausstieg aus der staatlichen 

Schwangerschaftsberatung nicht gerecht wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die aufgeführte Beschreibung gibt im Wesentlichen die  
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veröffentlichte Meinung wieder, wie sie in der Presse  

verbreitet wird, was nicht nicht meinen Beobachtungen und  

Eindrücken aus vielen Gesprächen und Unterhaltungen  

entspricht. Da steht bei vielen - auch nicht christlich  

eingestellten - Paaren die Ehe und die Familie als das  

erstrebenswerte Ziel des Zusammenlebens an erster Stelle.  

Danach das "familiäre" Zusammenleben ohne Trauschein. Die  

anderen Formen erscheinen eher als Randgruppen, die  

überbewertet und überpräsent sind. 

Es kommt kaum zum Tragen, dass die Kirche bei der  

persönlichen Reifung im Leben führt - von der Zeugung über  

die Geburt zur eigenen Familie hin zum Eingang in das  

ewige Leben. 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es  

katholische Familien gibt, die gläubig die 

Lehre der Kirche in Bezug auf Sexualität, Keuschheit und  

Treue außerhalb und in der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzklika Humanae Vitae) und die mit Freude und  

Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens und die damit  

einhergehende persönliche Reifung erfahren. 

Leider werden die Familien, besonders die verantwortlichen  

Mütter, die sich für die persönliche Erziehung ihrer Kinder einsetzen vor Diffamierung nicht geschützt 

sondern eher diskriminierend gering geachtet und ihr Handeln und Einsatz entwertet. Hier ist dringen 

eine Umdenken und eine  

Korrektur der Orientierung und der öffentlichen, medialen Ausdrucksweise erforderlich. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Kirche muss öffentlich Stellung beziehen, dass die Ehe und Familie, besonders die christliche Ehe 

und Familie eine herausragende Bedeutung für die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Formen 

des Zusammenlebens gleichzusetzen  

ist.  
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Daraus geht hervor, dass die Ehe und Familie in besonderer  

Weise schützenswert und unterstützenswert (z. B.  

Familienförderung bei Kolping,Christa Meves ECCM-Programm etc.) und besonders achtenswert zu 

behandeln und gegen Herabwürdigung, Gleichmacherei und Relativismus zu verteidigen ist. 

Die gesamte Ausdrucksform, besonders der Kirche, muss die  

besondere Wertigkeit der (christlichen) Famlie, bestehend  

aus Vater, Mutter und Kind(ern) stets transportieren,  

verteidigen und einfordern. Dies stärkt alle, die im Umgang mit Familien, Kindern, Alten und Kranken 

eingebunden sind. 

In Glaubensverkündigung (Katchese) und Erfahrung der  

Vergebung der Sünden sowie in der Begegnung in Form kleiner  

Gemeinschaften, in denen man sich 

kennt, hilft und stützt können die Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute) 

gestärkt und sogar geheilt werden. 

als Katechisten). 

Beitrag zu Frage 2 

Die Meinungsumfragen, wie Milieustudien, werden unserem  

Glaubensinhalt nicht gerecht. Es sind im Kern Wirtschaftsinstrumente um die Werbung zu verbessern 

und gefällige Angebote zu generieren, die Umsatz bringen wobei ignoriert wird, dass das Angebot 

dur 

Beitrag zu Frage 3 

Die persönliche Betreuung und Begleitung durch gläubige  

Mitmenschen und Pastorale Mitarbeiter.  

Nur Menschen, die im Glauben stehen und treu sind, können  

stützen und erziehen.  

Dies führt zur Betonung des hohen Gutes der Ehe durch gelebte Verkündigung und geht einher mit 

dem Hinweis auf die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen 

des sündhaften Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung.  

Dabei ist darauf zu achten, dass die Person, die sich in dieser Situation schuldig oder gar verurteilt 

fühlt, nicht abgewiesen sondern gestützt und angenommen wird, so dass sie erkennen und erfahren 

kann, dass die Kirche in Freimut und Liebe die Wahrheit verkündet und in schmerzhaften  

Situationen mit großem Mitgefühl beisteht. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive 

Ehevorbereitung wirken, sowie das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners und 
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einer guten, fundierten geistlichen Führung in der Kirche. Zur Unterstützung treuer Ehepaare scheint 

ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen miteinander  

teilen. 

Beitrag zu Frage 4 

Von den allermeisten pastoralen und klerikalen Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen: Weil man es recht machen 

will, nicht so schwer machen will, selbst nicht von den Lehren der Kirche überzeugt ist oder aus Angst 

von der öffentlichen Diktatur des Relativismus verleumdet, diskriminiert oder geschlachtet zu 

werden reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  

Das verunsichert zunehmend auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende und führt nur zu 

Kopfschütteln bei Fernstehenderen. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch 

Bischöfe und Priester mit einer klaren Prämisse für die  

christliche Familie. 

Beitrag zu Frage 5 

Häufig erscheint es so, als ob die Amtsträger alles machen müssten, und die Familien nur 

Erfüllungsgehilfen sind. Hier fehlt es an der nötigen Reife den Glauben anzunehmen zu leben und zu 

übergeben.  

Vordringlich ist die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Elternpaare an ihre Kinder. Dies kann 

auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen und 

Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie.  

Bereits Priesteramtskandidaten sollten in ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen 

Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt 

wird.  

Dabei ist zu festzuhalten, dass geweihte Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu 

ersetzen sind.  

Jugendliche müssen die Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich 

über Probleme und Gefühle auszutauschen. 

Beitrag zu Frage 6 

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

Beitrag zu Frage 7 

Es stimmt, dass der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Leider wird die 

existenzielle Verbindung des eigenen Lebens zum Wort dem Suchenden in der Pastoral nicht 

aufgezeigt. Die Pastoral muß das Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen 

nahebringen und auf die gegenwart in dessen Leben hinweisen und zur eigenen Erkenntinis des 

Wortes Gottes und der Gegenwart Christi im eigenen Leben hinführen, damit es im Menschen 
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erkannt wird, darin Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig 

existenziellen – Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Mögliche Wege sind der Austausch in kleinen Gemeinschaften, Jugendskrutatio, z.B. zum Thema 

Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was 

bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen.  

Unterstützende Schriften wie die Enzyklika „Humanae Vitae“ durch Paul VI. betonen das Hohe Gut 

der Sexualität und der Heiligkeit des Leibes und werden in unserer Kirche durchaus nicht als 

lustfeindlich sondern ihrer besonderen Tragweite gerecht dargestellt. 

Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 

Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde die Fehleinschätzungen der eigenen, zunächst harmlos 

erscheinenden Begehrlichkeiten und deren fatale Folgen, dieses hohe Gut zu zerstören imstande 

sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc.  

Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung 

(mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), 

sexuellen Beziehungen außerhalb der Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

Beitrag zu Frage 9 

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen und klare christliche Haltung mit der Liebe zum Sünder 

aber nicht zur Sünde.  

Eine praktische Umsetzung kann in einem gründlichen Ehevorbereitungskurs erfolgen, gehalten von 

christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 10 

Ungeschönte Weitergabe der eingenen Erfahrungen. Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in 

Höhen und Tiefen über viele Jahre zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und 

dazu geeignet, das Verlangen hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

Wichtig ist dabei ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit ehrlicher Anerkenntnis der 

Gebote der Kirche und Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch sexuell) als Frucht vorehelicher 

Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares zu 
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Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Die Anerkenntnis der Gebote als richtig und hilfreich führt dazu dass eine neue Orientierung 

überhaupt erst möglich ist und erfolgen kann wodurch viele gerettete Ehen, die schon getrennt 

waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder 

zusammen kamen, zu einem großen Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen Paaren geworden 

sind. 

Beitrag zu Frage 11 

Eine wesentliche Bedeutung hat dabei die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse. Es ist ja 

die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Unsere Erfahrung als 

Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber trotzdem die Liebe wächst. 

Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der Anwesenheit Gottes. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Familie bietet mit ihren Beschränkungen, der Konzentration auf die wirklichen Werte, die 

Möglichkeit eine Reifung zu einem verantwortlicher Umgang mit sich und dem Mitmenschen zu 

erlangen. Dabei überwiegen Qualität und Nachhaltigkeit der Beziehung und des Umgangs gegenüber 

einem reinen Konsum 

Beitrag zu Frage 13 

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag die hl. Messe zu besuchen, gemeinsam mit den Kindern 

zu beten, eine Zeit, in der nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube 

durch das Zeugnis der Eltern an die nachfolgende Generat 

Beitrag zu Frage 14 

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewusst macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

Beitrag zu Frage 15 

Raum für eine persönliche Begegnung und Erfahrungsaustausch vor dem Hintergrund der Schrift 

geben: Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und 

Ängste miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, u 

Beitrag zu Frage 16 

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1614  

 

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

Beitrag zu Frage 17 

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

Beitrag zu Frage 18 

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Vertrauen, 

gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

. 

Beitrag zu Frage 20 

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus. Verkündigen kann 

jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch wenn es manchmal 

unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und Mut zusprechen – nur 

nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

Beitrag zu Frage 21 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 
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Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

Beitrag zu Frage 22 

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

Beitrag zu Frage 23 

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

Beitrag zu Frage 24 

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

Beitrag zu Frage 26 

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

● Jür 

Beitrag zu Frage 27 

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 
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Beitrag zu Frage 28 

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

Beitrag zu Frage 29 

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

Beitrag zu Frage 31 

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

Beitrag zu Frage 32 

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

Beitrag zu Frage 33 

. Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt  

             - christl. Initiation  

             - Traditio (Vielleicht in Einzelfällen 

Beitrag zu Frage 34 

Dies muss wohl in ihrer Schmerzlichkeit ertragen werden. eine befriedigende Lösung, die nicht auch 

weiterer Zerstörung Vorschub leistet ist nicht erkennbar. 

Beitrag zu Frage 35 

. nötig wäre Kritik an staatl. Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

Beitrag zu Frage 36 

--- 
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Beitrag zu Frage 37 

---- 

Beitrag zu Frage 38 

---- 

Beitrag zu Frage 39 

---- 

Beitrag zu Frage 40 

Den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen Leben.  

Hier liegt ein grundsätzlicher Konflikt besonders im sexuellen Leben und eine unvermeidbare 

Wertekonfrontation. 

Beitrag zu Frage 41 

Deutschland ist hier ein unentwickeltes Land! 

Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des Leibes und selbstverständliche 

Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte Personen!!!) fehlt und wäre 

dringend erforderl 

Beitrag zu Frage 42 

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich unnötig das Leben schwer 

machen und an ihren Leiden selber schuld sind. Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) 

bequemeren Weg. Gute Initiative: Großfamilienprogramm von Kolping!!! 

Beitrag zu Frage 43 

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die Königssteiner 

Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im Gegensatz 

zu anderen Bistümern); traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

Beitrag zu Frage 45 

Nötig wäre: 

- eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung familiärer Kleinkinder-

Erziehung 

- gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

- vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherapeuten einstellen...??? 

- Unt 
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Beitrag zu Frage 46 

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weitergeben. 

     

Beitrag zu Frage 10 

Die Kinder und Jugendlichen sollten an dem Vorbild von treuen Eheleuten mit einigen Kindern sehen, 

welche Fülle an Leben möglich ist, wenn man die Ehe ernst nimmt. Das heißt, dass viele Treffen nötig 

sind, wie es bei christlichen Bewegungen und Gemeinschaften üblich ist. 

Beitrag zu Frage 11 

Vergebung und Versöhnung der Eheleute untereinander, das Beichtsakrament und die Annahme 

vieler Kinder helfen der Schwachheit entgegen (Man reift an der Aufgabe). Die praktische, dienende 

Hingabe der Eheleute bewirkt eine dauernde Stütze und fortschreitende Bereicherug des Ehelebens. 

Beitrag zu Frage 12 

Das allein sein fragt nach der Ergänzung durch den Ehepartner. Die Ehe beendet das sonst übliche 

affektive Ausnutzen des Anderen, weil es eine Hinwendung ist, den Willen Gottes zu tun, wobei der 

Mann und Frau eingeschriebene ehelichen Akt als echtes Geschenk gelebt werden kann. 

Beitrag zu Frage 13 

Gemeinsames Gebet in der Familie bestärkt Eltern und Kinder, Gastfreundschaft zu leben. Die Kinder 

von Fernstehenden, die sich gegenseitig einladen, sehen die Tischgemeinschaft, die Fürsorge der 

Eltern, die ganze Lebensweise. 

Beitrag zu Frage 14 

Aktive Teilnahmen bei Kommunion- und Firmvorbereitungen. Mitmachen bei katholischen 

Bewegungen und Gemeinschaften. 

Beitrag zu Frage 15 

Respektvoller Umgang, gemeinsames Beten bei kirchlichen Festen, an Sonntagen, Dankgebet vor 

dem Essen, schöne Wallfarten mit der ganzen Familie, den Kinder täglich den Segen spenden und vor 

Fahrten und besonderen Aktionen 

Beitrag zu Frage 16 

Viele Gespräche der Eltern mit den Kindern, um ihnen eine Hoffnung auf Heiligkeit zu vermitteln. 

Später dann gute Firmvorbereitungen und Ehevorberietungskurse. 

Beitrag zu Frage 17 

Entscheidend ist das Beispiel der anderen Eheleute mit ihren Kindern, wobei viele Treffen und 

Wallfahrten sinnvoll sind. Dann wird der Wert der wöchentlichen Eucharistiefeier und der 

Versöhnung nach ehelichen Spannungen für alle sichtbar. Auch in der Viel 

Beitrag zu Frage 18 

Auch das zeigt sich am Beispiel der anderen Eheleute mit ihren Kindern, wobei viele Treffen und 

Wallfahrten sinnvoll sind. Dann wird die Freude der wöchentlichen Eucharistiefeier und der 

Versöhnung nach ehelichen Spannungen für alle sichtbar. Auch in der Vielfalt der Kinder zeigt sich die 

außerordenliche Freude. 

Beitrag zu Frage 19 

Was in den Konzilsdokumenten beschrieben ist:, die Liebe zu allen Menschen aus jeder Kultur, 
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bezieht sich natürlich auch auf die Liebe zu deren Familien. Kirchliche Einrichtungen werden wohl, 

zum Beispiel, Flüchtlingsfamilien aus anderen Kulturen nicht ge 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 
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christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1621  

 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 
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Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 
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Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 
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Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 
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Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 
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Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 
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Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 
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aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  
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Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 
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integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 
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Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  
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Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 
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Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 
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Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  
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Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 
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Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 
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Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 
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werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 
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Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  
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Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 
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Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 
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Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 
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Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  
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Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1645  

 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 
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Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 
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Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 7 

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

Beitrag zu Frage 8 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

Beitrag zu Frage 9 

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  
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Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 11 

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

Beitrag zu Frage 12 

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 

Beitrag zu Frage 13 

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

Beitrag zu Frage 14 

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

Beitrag zu Frage 15 

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

Beitrag zu Frage 16 

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

Beitrag zu Frage 17 

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 
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Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

Beitrag zu Frage 23 

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

Beitrag zu Frage 24 

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

Beitrag zu Frage 27 

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

Beitrag zu Frage 38 

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 
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Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

Beitrag zu Frage 39 

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

Beitrag zu Frage 42 

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

Beitrag zu Frage 43 

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 
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Beitrag zu Frage 44 

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

Beitrag zu Frage 45 

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

Beitrag zu Frage 46 

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Der wahre Christ darf sich nicht auf Programme verlassen, er hat nach seinem Gewissen im Sinne 

einer guten Familie zu handeln. Fremder Einfluss negativer Kindererziehung von schlecht 

ausgebildeten Erziehern ruiniert zuerst die Familie und dann die christliche Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 3 

Da fehlt es erstens an fähigen Priestern. Sehr oft werden heute von Macht besessene Menschen 

Priester und Pastoralassistenten 

und leider auch z. T. ohne die notwendige geistige Fähigkeit, die Grundlagen der Kath. Religion weiter 

zu geben.  

Es fehlt an entsprechenden Vorbildern. Meist brauchen die uns heute verordneten Priester selbst 

Unterstützung um ihr Amt überhaupt auszuführen. Wo keine Liebe herrscht besteht auch keien 

Treue zum Ehebund. Der Ehepartner darf sich nicht so wichtig nehmen. Es geht nicht allein um ihn, 

sondern um seine Familie, für die er Verantwortung übernommen hat. 

Beitrag zu Frage 5 

Es geht zunächst nich um die Ausbildung, sonder vorranging um die richtige Auswahl vor der 

Priesterweihe.  

Sehr gefährlich erlebt man, die Weihen durch Orden außerhalb der normalen Priesterseminare. Nicht 

zu glauben, wen man heutzutage als Priester weiht. 

Während des Priesterseminares muss man erkennen, ob der Kandidat der Priester werden will, 

überhaupt auf die Menschheit losgelassen werden kann. 
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Die Ausbildung alleine macht den "Priester" nicht zum Nachfolger Jesu. Heute vermisst man mehr die 

Herzensbildung und die Ehrlichkeit bei den Priestern. Durch ihr respektloses Verhalten können sie 

teilweise auch nicht mehr Respekt erfahren, daduch verlieren sie zudem ihre Glaubwürdigkeit. 

Beitrag zu Frage 6 

Auf dem Lande gibt es kaum Ungetaufte. Die Getauften entfernen sich von der Kirche, weil diese 

nicht mehr zu ihren Grundsätzen steht. Das ist übrigens bei den evangelischen nicht viel anders als 

bei den katholischen. 

Es fehlt an geistig hochstehenden Vor 

Beitrag zu Frage 7 

"Es irrt der Mensch solang er strebt." 

Grundsätzlich fehlt es seit Jahrzehnten an fähigen Religionspädagogen, die schon den Schülern die 

Heilige Schrift nicht erklären können. 

Ein katholischer Vater von 2 sehr intellegenten Söhnen im Kommunion- und Firmalter  erklärte mir 

folgendes: "Sie haben keine Ahnung von dem Ablauf eines Religonsunterrichtes - hier geht es nur 

noch um Heftführung - das ist die einzige Grundlage für eine Benotung - eventuell geht es noch um 

Geldsammlung für irgend einen Pater im Ausland und mehr geschieht da nicht mehr. Zuhause 

versuchen meine Frau und ich, den Kindern aus der Hl. Schrift zu lehren." 

Wofür bezahlt der Staat und die Kirche die Religonslehrer? 

Vielleicht wäre da manchal ein guter Lehrer im Fach Ethik wesentlich sinnvoller. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Standesbeamte befasst sich heute mehr mit der Nennung der Werte eine Ehe, als der Priester. 

Nicht weil der Priester das nicht kennen würde, nein, weil er oft die Werte nicht mehr für wichtig 

findet. Die gegenseitige Achtung ist ein tragendes Fundament der Ehe. 

Selbst die Liebe wächst in der Ehe. 

Ein Familienleben, darf nicht ständig durch blinden Aktionismus von aussen (u. sei es die Kirche) 

gestört werden. Die Familie ist heilig. Ehe und Familie bedeuten Geborgenheit. Ein Einmischen, allein 

schon durch übertriebenes Vereinsleben und leider auch "kirchliches Leben" zerstört oft ein gutes 

Zusammenleben unter den Menschen. 

Beitrag zu Frage 9 

Religion und Wissenschaft müssen zusammenwirken. 

Ohne Erziehung kann ein Mensch seltener zu dem werden, zu dem er eigentlich bestimmt  ist. 

Zu viele Dinge leiten von einer guten (nicht unbedingt strengen) Erziehung weg.  

Sofern sich der Mensch nicht für die Ehe entscheiden kann, weil ihm z.B. der Partner nicht erhalten 

bleibt, erscheint es dennoch sinnvoll allein die Kinder zu erziehen. Christliche Alleinerziehung kann 

für ein Kind u. U. wesentlich besser sein, als eine glaubenslose triebhafte Ehe. 
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Beitrag zu Frage 10 

Der Mensch, der die Werte eine Ehe nicht erkennt, dem kann man sie nicht lehren. Die 

Unauflöslichkeit ist ein wesentlicher  und sehr hoher Wert der Ehe. Dieser Wert wird aufgegeben, 

indem die Kirche besser gesagt die Priester provokativ die Geschiedenen in neuen Ehen soz. als 

Vorbilder beim 

Kommunionempfang darstellen. 

Wir ein Partner verlassen und bleibt alleine, ist das anders zu sehen. Aber nur zum Spaß provokativ 

die Hl. Kommunion zu empfangen stellt eine klare Wertminderung dar. 

Dabei handelt es sich nicht um eine "Belohnung" des in der Ehe bleibenden sondern um den 

Grundsatz des Sakramentes. 

Durch das Sakrament das sich die Ehepartner spenden, erfahren sie die nötige Stärkung, die sie in 

ihrer Ehe brauchen. 

Beitrag zu Frage 11 

Dafür gäbe es zahllose Beispiele, an denen man ersehen kann, dass die Nachsicht des Partner bei 

Verfehlungen eine Übung der Barmherzigkeit ist. Kein Mensch ist vollkommen und die Versuchungen 

sind sehr groß. 

Der Mensch muss an sich arbeiten und auch verzeihen können, er  muss soz. auch über der Sache 

stehen können und darf sich selbst nicht  so wichtig  nehmen.  Den Segen Gottes müssen sie immer 

wieder neu erbitten. 

Beitrag zu Frage 12 

Das wird heute kaum gelehrt. 

Die kirchliche Eheschließung wird heute häufig nur als großer Aufzug und nur selten als die Spendung 

des Sakramentes praktiziert. Schon allein deshalb ist es ein echtes Verkennen der Situation. 

Vermutlich fehlt es an der Voraussetzung einer echten Liebe. 

Vermutlich nur durch die Liebe kann die ursprüngliche Absicht Gottes eine Erfahrung der Fülle 

werden. 

Beitrag zu Frage 13 

Voraussetzung ist der Glaube. 

Glaube wird eher nicht mehr gelehrt, deshalb entsteht er im Wesentlichen nur noch in oder aus der 

Erfahrung. Wer Glaube nicht schon erfahren hat, wird sich wohl schwer tun. 

Beitrag zu Frage 14 

Eigentlich nur fähige und gute  Priester und vor allem durch gute Menschen - Vorbilder fehlen da 

sehr oft. Dennoch gibt es sie an allen Ecken und Enden, nicht unbedingt in der Kirche. 

Beitrag zu Frage 15 

Da hat die Kirche in den letzten Jahren zu sehr verloren. Die Spiritualität wurde sehr vernachlässigt. 
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Blinder Aktionismus war jetzt über viele Jahre  vordergründig. Wo kein Geist Gottes ist, kann er nicht 

wirken und auch nicht erkannt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Es müssten von außerhalb fähige Religionspädigen kommen und in der Erwachsenenbildung wirken. 

Die Ordenspriester sind dazu nicht fähig - wer kann lehren - wenn er selbst nichts weiß? 

Früher hatte das Ordinariat hochinteressante Angebote zur Erwachsenenbildung. Heute versuchen 

Pastoralassistenten Besinnungstage zu halten, die sich selbst nich zurecht finden. 

Wege der Umkehr können nur im Sinne der Bergpredigt begangen werden. Kein Zeitpunkt in der 

Geschichte war geeigneter als der derzeitige. 

Der Mensch merkt doch selbst, das man umkehren muss. Der wartet geradezu auf Angebote oder ein 

beispielhaftes Vorleben für eine Umkehr. 

Beitrag zu Frage 17 

Von der Kirche eigentlich wenig. 

Weil sie in allen Blättern schreibt, dass sie dazu gespalten ist. 

Die Spalter suchen vehement ihre Anhänger. Die Menschen plappern ohne zu denken, diese neue 

Evangelisierung nach. Dadurch werden sie ihr Glück aber nicht 

Beitrag zu Frage 18 

Die zahlreichen glücklichen Ehen und Familien sind doch als echte Vorbilder zu sehen. 

Tatsächlich werden aber übewiegend nur noch die Negativbeispiele dargestellt und veröffentlicht. 

Beitrag zu Frage 19 

Ich habe das Gefühl, dass die Pastoral in den Diözesen diese Weisheit der gemeinsamen Kultur und 

Gesellschaft nicht mehr rüberbringt. Sie befasst sich verstärkt mit den Gescheiterten anstatt zum 

Wohle und zur Stärkung der zum Durchhalten Gewillten. 

Beitrag zu Frage 20 

Es ist schwierig zum behaupten, dass niemand von der Barmherzigkeit Gottest ausgeschlossen ist. 

Eigentlich ist es die Hoffnung, dass man vielleicht doch immer wieder Barmherzigkeit erfährt. Man 

kann nciht sagen, dass man sie grundsätzlich erfährt. 

Nur anhand von Gleichnissen  und Beispielen im Leben kann man den Mitmenschen sensibilisieren.  

Es gibt zahllose Beispiele in denen die Barmherzigkeit Gottes erfahren wurde. 

Z. B. motivierte man Gläubige mit solchen Erfahrungen als Firmhelfer- 

Heute werden  oft Leute Kommunion- und Firmhelfer die ahnungslos den Glauben und der 

Bedeutung der Barmherzigkeit sind. 

Beitrag zu Frage 21 

Respektvolle Begegnung: 
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Auf keinen Fall, darf den "weniger Vollkommenen" schrecklich dieser Ausdruck - etwas aufgedrängt 

werden. 

Beitrag zu Frage 22 

Gute Predigten werden sie kaum zu hören bekommen. 

Gute Erwachsenenbildung in völlig neuer Form - Fernsehsendungen neuer Art - in denen die Werte 

zum Ausdruck kommen.  

Verstärkter Einsatz von Wissenschaftlern auf allen Ebenen. 

Nur durch geistig hochsteh 

Beitrag zu Frage 23 

Es wurde eine Arbeitsgruppe EFA  

also Ehe- und Familie gebildet. 

Teilnehmer berichteten, es war als eine Themaverfehlung anzusehen, 

weil die teilnehmenden Familienväter und Mütter ihre kostbare Freizeit zum Nachteil ihrer intakten 

Familie opfern mussten. 

Es war ein Weg in die völlig verkehrte Richtung.  

Wir haben junge Familien, Alleinerziehende und Pädagogen bewegt daran teilzunehmen. Das hätten 

wir gar nicht verantworten dürfen. Ein Vater sagte uns, da muss ich aufhören, sonst geht meine 

Familie kaputt. 

Beitrag zu Frage 24 

In den irrsinnigen neuen Pfarrverbänden ist eine pastorale Kommunikation gar nicht mehr möglich. 

Außerdem distanzieren sich die Menschen die heutzutage sehr gefordert sind von den für die 

Pastoral eher schlecht Ausgebildeten.  Meist können die "Pastoralen und auch die Laien" den 

Menschen nichts oder wenig näher bringen. 

Eine pastorale Kommunikation ist durch die gegründeten Pfarrverbände nicht mehr möglich. 

Das angestammte religiöse Volk ist schon nicht mehr versorgt.  

Die Menschen haben über Wochen keine Möglichkeit mehr in den wunderbaren barocken Kirchen 

mit den neuesten Orgeln noch einen Gottesdienst zu besuchen, weil es ganz einfach keinen mehr 

gibt. 

Die Gläubigen fahren nicht weiß Gott wohin zum Sonntagsgottesdienst, weil sie dort fremd sind und 

fremd bleiben. 

Sie sehen sich allenfalls noch den 

katholischen oder evangelischen Sonntagsgottesdienst im Fernsehen an. 

Wie wollen Sie denn da noch von 

pastoralen Kommunikation sprechen? 
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Beitrag zu Frage 25 

Das müsste in den Gottesdiensten erfolgen, die nicht mehr stattfinden. 

Die Menschen können sich natürlich gegenseitig stärken und tragen, das tun sie aber auch ohne 

Kirche. 

Beitrag zu Frage 26 

In den Dörfern und Landgemeinden und auch Städten überwiegt heute das Vereinsleben, 

vornehmlich im Sportverein und im Trachtenverein. 

Kultur sollte mehr mit der Kirche und dem Glauben verbunden werden. Das triftet aber heute mehr 

auseinander.  

Es gibt 

Beitrag zu Frage 28 

Eventuell müsste es wieder 

Ehevorbereitungsseminare für die, 

die sich mit den Grundsätzen schwerer tun, geben. 

Dazu sind aber auch fähige Referenten erforderlich. 

Beitrag zu Frage 31 

Meist höre ich, auf meinen Hinweis, gehen sie doch mal zur Eheberatung zu Frau .........., 

ach, da waren wir schon vor ein paar Jahren. Das hat auch nichts geholfen. 

Die Gesellschaft ansich müsste das 

im praktischen Leben übernehmen. 

Ein Miteinander a 

Beitrag zu Frage 33 

Eigentlich nur noch durch 2 Faktoren: 

1. Bei schwerer Krankheit eines Partners erhält nur der Ehegatte Auskunft. 

2. Die fehlende finanzielle Absicherung beim Ableben des Partners drängt den Alleinstehenden dann 

oft in eine soziale Notlage. 

Das ist vielen nicht bewusst. 

Wenn diejenigen, die nur zusammenleben das nicht erkennen, kann man nicht helfen. 

Beitrag zu Frage 35 

Scheidungen bringen überwiegend große soziale, familiäre und finanzielle Probleme. 

Gar mancher würde sich wohl nicht scheiden lassen, wenn er diese Probleme rechtzeitig erkennen 

würde. 
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Im Wesentlichen ist der Scheidungsprozess ein Vorteil für die Anwält 

Beitrag zu Frage 36 

Erste Aufgabe ist darauf hinzuwirken, dass Ehen gerettet und nicht geschieden werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Ehenichtigkeit ist die Voraussetzung 

der Auflösung der kirchlichen Ehe. 

Eine andere Auflösung kann es nicht geben. 

Dazu gibt es meines Wissens ohnehin schon sehr viele "Eherichter" in den Diözesen. 

Beitrag zu Frage 38 

Vor Ort ensteht das Gefühl, dass die Kirche da nicht unterscheidet. 

Sie kann es auch nicht, weil der Geschiedene immer zu seinem Vorteil berichten und sich nach Vorne 

drängen wird. 

Das ist auch Charaktersache des Einzelnen. 

Hier können alle wiederverheirateten Geschiedenen sicher schon seit 8 Jahren im übertriebenen 

Maße kommunizieren. 

Das Problem stellt sich schon lange nicht mehr. 

Beitrag zu Frage 39 

Auffällig ist, dass Ehegatten aus Mischehen sich nicht zur Hl.  

Kommunion gehen zu trauen. 

Das erscheint m. E. schon ehe  

als überkommen. 

Beitrag zu Frage 40 

Hier gibt es diesbezüglich keinerlei Probleme. 

Es wird die gleiche Achtung oder Hochachtung entgegen gebracht. 

Beitrag zu Frage 41 

Hier zu Lande gibt es auch keinen 

Geburtenrückgang.  

Es wird auch die menschliche Ökologie der Zeugung geachtet werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dieser Fragebogen ist mir zu kompliziert. Muß ich studiert haben um an solchen kirchlichen Dingen 

teilnehmen zu können? Schade, so wird ein großer Teil der Gläubigen ausgeschlossen! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Es sollten sich in jeder Pfarrei oder zumindest in jedem Pfarrverband Arbeitskreise bilden, in denen 

neben erfahrenen Eheleuten auch Theologen, Psychologen und Ärzte um Antworten auf die 

angesprochenen Probleme bemühen. Es geht nicht darum, ??? aus dem kulturellen Wandel  ??? zu 

fischen, sondern diesen Wandel im Sinn der christlichen Botschaft zu predigen. Ein Mittel dazu wäre 

ein weit stärkerer Einsatz der digitalen Medien, vor allem des Internets, um das christliche Ehebild 

auch an kirchen??? Schichten heranzutragen, wie es Papst Benedikt XVI. es für alle Bereiche der 

Lehre des Evangeliums gefordert hat. Daneben wären katholische Radio- und Fernsehprogramme 

erforderlich, die christliches Gedankengut in säkulare Ebenen tragen. Hinzu kommen Arbeitskreise in 

den einzelnen Gemeinden, die von in der Ehe erfahrenen Theologen geleitet werden. Es wäre 

höchste Zeit, dass verheiratete Laientheologen, wenn sie sich in Ehe und Familie, aber auch in der 

pastoralen Praxis bewährt haben, die Priesterweihe erhalten können. Predigten über die Ehe sollten 

wieder öfter stattfinden 

Beitrag zu Frage 7 

Mit Ausnahme des Gesprächs des zuständigen Priesters merkt man in der katholischen Kirche von 

Ehepastoral leider nicht allzuviel. Hier sollten Ehefragen viel öfter und intensiver auf der Basis des 

????????? und der ???? thematisiert werden. Unter mutiger Ehepastoral verstehe ich nicht eine 

Anpassung an den Zeitgeist. Gerade die Jugend ist eher aufgeschlossener für eine konsequente, 

authentische Verkündigung der Botschaft der Hl. Schrift. „Tritt Auf! Sei es gelegen oder ungelegen.“ 

Eine Kirche, die nur dem Zeitgeist nachläuft, macht sich selber überflüssig. Besonders herausgestellt 

sollte werden, dass die christliche Ehe ein Abbild der Verbundenheit Jesu mit der Kirche ist. Jesus hält 

der Kirche trotz ihrer Sünden und Schwächen unwandelbar die Treue. 

Beitrag zu Frage 12 

Umgekehrt ist Jesus für die Glieder der Kirche bis in den Tod am Kreuz gegangen. Aus dieser 

Erfahrung können die Ehegatten Kraft schöpfen, Schwierigkeiten zu überwinden und die Treue bis 

zum Tod zu bewahren. Welch ein Reichtum im Gegensatz zu so vielen „Ehen“ ist Liebesbeziehungen 

unserer Tage! 

Durch Arbeitsweise, Internetprogramme und verständliche Literatur, müsste den Eltern geholfen 

werden, auch an die Kinder die Einsicht weiterzugeben, dass Liebe und Treue zu Christus nicht eine 

Last, sondern Hilfe und Bereicherung für ein gelungenes Leben sind. Dazu gehört nicht nur die 

Vorbildwirkung der Eltern (Christliches Leben, Gottesdienstbesuch). Es muss die Familie zu einer 

Hauskirche werden! Gemeinsames Gebet, religiöse Gespräche mit den Kindern, Ratschläge. 

Beitrag zu Frage 17 

Der Mensch ist konzipiert als „animal soziale“ welche tiefere und beständigere Gemeinschaft gibt es, 

als die unauflösliche Ehe? Einzige Möglichkeit, diese Überzeugung über den Kreis der praktizierenden 

Christen hinaus zu tragen, sind die modernen Medien, 

Beitrag zu Frage 20 

Helfen kann hier die Botschaft der Hl. Schrift (Jesus zum Schädiger am Kreuz: „Heute noch wird Du 

mit mir im Paradies sein.“ Paulus fordert, die sündigen Gemeindemitglieder nicht als Feinde, sondern 

als geliebte Brüder zu behandeln. 

Beitrag zu Frage 22 

Trotz der notwendigen unbedingten Grundsatztreue kann man vielleicht durch guten Rat manche 

wieder auf den richtigen Weg bringen, vor allem im Verwandtschafts- und Freundeskreis 
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Beitrag zu Frage 23 

Familie als Keimzelle jeder Gemeinschaft auch vom Staat honoriert und entsprechend (auch 

finanziell) gefördert wird. Nur Zusammenschlüsse Gleichgesinnter können in einer Demokratie hier 

den nötigen Druck ausüben. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Vorbereitung auf die Ehe müsste jedenfalls viel intensiver sein als bisher. ?????den nach wie vor 

?????? Gespräche mit dem zuständigen Seelsorger, sollte eine Art Eheseminar treten, wo in 

Gemeinschaft in Vorträgen und im Gespräch wichtige Aspekte des Ehelebens diskutiert werden 

sollten. 

Beitrag zu Frage 30 

Die pastorale Betreuung der Ehepaare dort auf keinen Fall mit der Hochzeit angebrochen werden. 

Erst dann tauchen ja oft manche Probleme auf. Eine Einladung zu Gesprächen mit dem Seelsorger, zu 

Vorträgen und zum Erfahrungsaustausch ist nötig. Gegebenenfall 

Beitrag zu Frage 32 

Sicher muss den Brautleuten der Ernst ihrer Entscheidung vor Augen geführt werden, ebenso alle 

Kriterien, die für einen gültigen Eheabschluss notwendig sind. 

Beitrag zu Frage 33 

Nur gute Freunde oder Eltern, eventuell geeignete Medien können hier zu einem positiven 

Entschluss führen. 

Beitrag zu Frage 35 

bleibt aber Mitglied der Gemeinde, darf aber kein Amt in der Kirche oder in kirchlichen 

Gemeinschaften bekleiden. Empfangen kann er aber (siehe ??????) ?????????? Brot. 

Die christliche-katholischen Gemeinden können nur auf sozialem Sektor helfend eingrei 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexualität ist biologisch betrachtet eine Abartigkeit. Wenn sie praktiziert wird, ist sie schwere 

Sünde, ansonsten ein zu tragender krankhafter Zustand. 

„Ehen“ zwischen Homosexuellen sind ein grober Unfug. Die Erlaubnis der Adoption für schwule 

Partnerschaften ist ein schweres Unrecht, da diese Kinder für ihr ganzes Leben durch Fehlprägung 

psychisch erheblich geschädigt werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die christliche Ehe muss grundsätzlich für Kinder offen sein. Aus verantwortlichen Gründen kann es 

aber notwendig sein, die Kinderzahl zu begrenzen (Krankheit der Mutter, Berufstätigkeit der Mutter, 

schon mehrere Kinder in der Familie). Hier ist die natür 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung ist als Mord am eigenen Kind eine besonders schwere Sünde. 

Die Gefahr eines demographischen Wandels besteht nur in den westlichen Staaten und in China. 

Ansonsten fördert eine zu hohe Kinderzahl in vielen Entwicklungsländer Armut und Verelendung. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1660  

 

Beitrag zu Frage 45 

Wichtig wäre, dass die Mutter ein Kind ca. 3 Jahre persönlich ganztägig betreut. Nur so können die 

Prägungsvorgänge naturgemäß ablaufen. Diese Betreuung sollte ??????? Wiedereinstellungsgarantie 

werden möglich. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Kirche soll sich nicht in die Familien einmischen. Familie ist für mich auch die Personen die Kinder 

erziehen oder betreuen. Das kann: Mutter und Kind, Vater und Kind, Großeltern und Kind, Frau und 

Frau und Kind, Mann und Mann und Kind, sowie klassisch eindeutig: Muter-Vater und Kind. Wichtig 

ist dem Kind geht es gut!!! 

Beitrag zu Frage 1 

Dadurch, dass es viele berufliche Veränderung gibt, ist es oft schwierig Familie zu leben. 

Beitrag zu Frage 2 

Die Familien sind von außen so angreifbar. Die Eltern und Erziehungsberechtigten tun sich manchmal 

schwer das Richtige zu entscheiden 

Beitrag zu Frage 3 

Eine beständige Ehe zu führen hängt von vielen Fakten ab. Durch die ständige Überforderung der 

Ehefrau. Man darf nichtmehr nur Frau und Mutter sein. Arbeit außer Haus ist das Zauberwort, dann 

hat man Anerkennung durch die Gesellschaft! 

Beitrag zu Frage 4 

Heute gibt es einfach mehrere Möglichkeiten um Leben zu zeugen, das mag manchem nicht gefallen, 

aber die Wirklichkeit ist so! 

Beitrag zu Frage 5 

Die Priester sollen heiraten dürfen. Dann spüren sie am eigenen Leib wie schwierig es ist, alles unter 

einen Hut zu bringen“ 

Beitrag zu Frage 6 

Das Wichtigste ist, dass Menschen friedlich zusammenleben. Die Taufe ist da nicht entscheidend. 

Vielleicht gibt es Möglichkeiten, sich später einer Glaubensrichtung zuzuwenden? 

Beitrag zu Frage 7 

Das Wünschenswerte wäre eine heile Familie. Aber die Wirklichkeit ist anders. 

Beitrag zu Frage 8 

Wir, mein Ehemann und ich, haben das Glück in einer 41-jährigen Ehe leben zu dürfen. Durch alle 

Höhen und Tiefen haben wir jetzt alles gut überstanden. Aber anderen ist das nicht gegönnt. Auch 

unsere Tochter, behindert, lebt in einer 8-jährigen Ehe. Aber diese ist von großen Schwierigkeiten 

belastet. Denn der Ehemann hat nicht den festen tiefen Glauben als unsere Tochter 

Beitrag zu Frage 9 

Man muss den jungen Leuten die Wege besser zubereiten durch eigenes Vorleben. Nur damit kann 

man punkten 
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Beitrag zu Frage 10 

Nur das Vorbild der Eltern. Sie müssen spüren, die Eltern fühlen sich wohl in ihrer Ehe. 

Beitrag zu Frage 11 

Indem Mann und Frau täglich immer wieder neu an ihrer Beziehung und Ehe bauen. Jeder Tag ist 

wichtig. Die Kinder müssen sehen, das Zusammenleben der Eltern ist erstrebenswert!! 

Beitrag zu Frage 12 

Gott hat Adam und Eva zusammengeführt. Aber als sie in den Augen Gottes gesündigt haben, hat 

Gott seine Segenshand zurückgezogen. Er hat es von einem Baum abhängig gemacht und der Frucht. 

Also auch keine Freiheit. Er hätte auch sagen können, alle Früchte stehen euch zur Verfügung. Dann 

gäbe es die Sünde nicht. Nur durch das Verbot war die Sünde möglich!!! 

Beitrag zu Frage 13 

Indem jedes zusammenleben einfach gelten lässt. Die Eheformen und Vorschriften sind doch 

Erfindung der Menschen!!! 

Beitrag zu Frage 14 

Die Ehe braucht keine missionarische Verpflichtung, nur die Würde ihrer selbst willen! 

Beitrag zu Frage 15 

Es ist ein Wunschtraum, aber die Wirklichkeit sieht ganz anders aus. Dann muss man der Familie 

mehr Anerkennung geben von Kirche und Staat!!! 

Beitrag zu Frage 16 

Man soll das Sündengerede aufhören! Was soll da Sünde sein, wenn sich zwei Menschen lieben und 

gegenseitig einstehen. Es ist sowieso dann erst sichtbar, wenn man schwere Prüfungen erdulden 

muss. Da weißt es sich was wahre Liebe ist!!! 

Beitrag zu Frage 17 

„Nichts“. Denn der Ehebegriff ist doch schon lange nicht mehr geschützt. 

Beitrag zu Frage 18 

Nur durch gute Vorbilder in der Kirche und Staat oder den Gemeinden und den Familien 

Beitrag zu Frage 19 

Es halten sich die höchsten Persönlichkeiten nicht an die Gesetze. Die Kirchen unternehmen nichts. 

Siehe Joachim Gauk, Bundespräsident, mit seiner Mätresse. Obwohl evangelischer Pastor und noch 

verheiratet, wird uns vorgeführt, erlaubt ist alles was gefäl 

Beitrag zu Frage 20 

Ausgrenzung ist sowieso das Schlimmste was Menschen erfahren. Die Kirche selbst schließt die 

eigenen Leute aus. 

Beitrag zu Frage 21 

Die Priester – Ordensleute – Bischöfe – Kardinäle sollen erst vor ihrer Tür kehren und Gläubige besser 

behandeln. Einbinden statt Ausschließen! 

Beitrag zu Frage 22 

Auch Frauen gegenüber sollen endlich die Männer unsere Werte mehr schätzen. Nicht ständig uns 
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nur für die niedrigen Arbeiten als nützlich entfinden. Es ist an der Zeit endlich uns Frauen den 

Respekt zukommen zu lassen was uns gebührt. Ich habe immer das G 

Beitrag zu Frage 23 

Die Ausbildung der jungen Priester ist Wirklichkeitsfremd. Die Familien außenvor. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Gesellschaft hat sich viel zu weit von der Kirche entfernt und wegentwickelt. Sie finden fast 

keinen Draht zur Jugend. Alles ist altbackend – verbraucht und ausgelutscht! 

Beitrag zu Frage 25 

Viel zu wenig! Der Glaube ist doch nicht mehr wert. Wer noch der Kirche treu ergeben ist doch kaum 

normal. Nur noch gewinnstrebend. Auch in den kirchlichen Einrichtungen, z.B. Charitas??? 

Beitrag zu Frage 26 

Die Zusammenarbeit von sozialen und politischen Leben ist recht schwierig geworden. Auch 

besonders für behinderte Menschen schafft die keine Arbeitsplätze. Nur die geschützten Plätze 

werden mehr. Aber für diejenigen die nicht das Muster passen gehen leer 

Beitrag zu Frage 27 

Ja, ja den ganzen Asylanten muss geholfen werden. „Aber“ die eigenen Leute nicht vergessen. Da 

haben manche Gruppen keine Fürsprecher wie alte – kranke Menschen. Diese werden immer mehr 

ausgegrenzt! Überall eine Geldfrage!!! 

Beitrag zu Frage 28 

Die Brautleute müssen mehr auf das Versprechen, das sie sich gegenseitig geben auf Ehrlichkeit 

prüfen. 

Beitrag zu Frage 29 

Taufe ist der Einstieg ins Leben! Eucharistie ist das Haus – das Mauerwerk an dem man immer 

arbeiten muss ein ganzes Leben lang! 

Beitrag zu Frage 30 

Die Priester sollen wieder in die Wohnungen der jungen Eheleute gehen. Mit ihnen sprechen, 

erkennen wenn Hilfe gebraucht wird sowie Hilfeleistungen anbieten. 

Beitrag zu Frage 31 

Die ganze Kirchengemeinde soll viel fester zusammen stehen. Sich gegenseitig mehr helfen! 

Beitrag zu Frage 32 

Wenn man es nicht mehr aushält in der Ehe soll man sich trennen können. Ohne großen Schaden zu 

erleiden. Schon zu Jesu Zeiten bei den Juden gabs den Scheidebrief. Jesus war doch Jude? „Oder“ 

Beitrag zu Frage 33 

Man immer zusammen leben wenn die anderen es zulassen. Die Kirche soll sich weniger einmischen! 

Beitrag zu Frage 34 

Warum soll man nichts neues ausprobieren. Warum sollen Lebensgemeinschaften schlechter sein als 

„Nur die Ehe“. 
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Beitrag zu Frage 35 

Es ist das Wichtigste dass diese Menschen eingebunden werden in die Kirche ohne Wenn und Aber! 

Beitrag zu Frage 36 

Die Familien sollen einfach eingebunden werden, man soll sich freuen wenn sie wieder im Schoß der 

Kirche sind. 

Beitrag zu Frage 37 

Man soll die Hindernisse abbauen um diesem Personenkreis es einfach zu machen. 

Beitrag zu Frage 38 

Jedem soll es die eigene Gewissenentscheidung zu sein. Es ist ein Zwiegespräch mit Gott und dem 

Mensch! 

Beitrag zu Frage 39 

Man soll beides Leben. Was ist so schlecht wenn Menschen zu Gott und der Kirche zurückfinden? 

Beitrag zu Frage 40 

Die Sexualität soll überhaupt keine Rolle spielen. Sondern nur der Mensch in seiner 

Unvollkommenheit. Es steht keinem anderen zu  urteilen zu wollen und sollen. So lange man selbst 

nicht betroffen ist kann man kaum richtig mitreden. Der Mensch bleibt doch derselbe. Gott hat ihn 

doch so geschaffen mit allen Fehlern und Schwächen! Sonst gäbe es diese Formen nicht. 

Beitrag zu Frage 41 

Kirche soll sich raushalten. Sie ziehen die Kinder nicht auf. 

Beitrag zu Frage 42 

Den Kindern gehört immer Respekt zu zollen. Wer ein Kind aufnehmen will dem soll man es nicht so 

schwer machen. Warum Altersgrenzen? Mein Ehemann hatte alte Eltern, die Mutter war 45 Jahre, 

Vater 44 Jahre. Es hat meinem Ehemann überhaupt nicht geschadet. 

Beitrag zu Frage 43 

Heute darf man nicht mehr nur „Hausfrau und Mutter“ sein, das finde ich falsch! Es muss wieder 

Löhne geben wo man davon leben kann sowie bezahlbaren Wohnraum! 

Beitrag zu Frage 44 

Dann soll die Kirche Verantwortung übernehmen, dass kein Kind verloren geht! Es muss immer um 

das Kind gehen, Geld darf nicht eine Rolle spielen! 

Beitrag zu Frage 45 

Alles muss zugänglich sein!! Keine einseitige Erziehung!! Keine Lebensferne…!! 

Beitrag zu Frage 46 

Die Eltern immer wieder erinnern, welche wichtige Aufgaben sie übernommen haben. Aus der 

Verantwortung zu schleichen gibt es nicht!! 

     

Beitrag zu Frage 13 

Bildung von Familiengemeinschaften, 3 bis 4 Familien, aus dem nachbarlichen Umfeld. 
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Ehepaare, Alleinerziehende und Alleinstehende treffen sich alle zwei Monate abwechselnd in ihren 

Wohnungen (Familientreff). 

Gestaltung: Lesen aus der Hl. Schrift (ohne A 

Beitrag zu Frage 35 

Viele Geschiedene bringen es nicht fertig, zur Kirche zurückzukommen. Aufgabe des Ortsgeistlichen 

ist es, sich dieser Personen behutsam anzunehmen. Er soll wie Jesus mit den Sündern Bermherzigkeit 

ausüben. 

Beitrag zu Frage 44 

Der Schutz menschlichen Lebens soll von der Kirche konsequent weiterverfolgt werden: im 

Religionsunterricht, in der Jugendarbeit, in den Bildungswerken. 

Die Kirche braucht auch eine Art Nothilfe bei Abtreibungsgefahr, indem sie zum Beispiel die „Aktion 

für das Leben“ fördert und unterstützt, wie das unsere Erzdiözese tatkräftig tut. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Eine Relatio Synodi ist mir bisher unbekannt. Daher kann ich zu der Fragestellung keine Antwort 

geben. Überhaupt sind viele der nachstehenden Texte sehr abstrakt und akademisch formuliert, 

daher auch nicht leicht zu beantworten. Ich war 3 ½ St7unden damit beschäftigt. 

Beitrag zu Frage 1 

Initiativen und Programme sind recht und schön, maßgebend zur Unterstützung der Familien ist das 

eigene Beispiel der Eltern und der kirchlichen Amtsträger im täglichen Leben. 

Es wäre für alle förderlich, wenn Priester nicht mehr in den Zölibat gezwungen wären. Dann könnten 

sie aus eigenem Familienerleben authentische Hilfestellung für verletzte oder gescheiterte 

Beziehungen geben. Leider sehe ich darin keine Anzeichen der Veränderung, es wird alles unter den 

Teppich gekehrt! 

Beitrag zu Frage 3 

Als eine der besten Möglichkeiten sehe ich die seit einigen Jahren stattfindenden Ehepaare-Tage in 

Freising. Ich war selbst schon 2x dabei, zuletzt vor 1 Jahr aus Anlass meiner Goldenen Hochzeit. Man 

müsste auch ein ähnliches Programm für Paare haben, die in Schwierigkeiten leben oder vor der 

Trennung stehen. Sie bräuchten diese Stärkung am ehesten. 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Mitarbeiter (auch Priester) sind dann am überzeugendsten, wenn sie selbst Familie haben! 

Beitrag zu Frage 6 

Man sollte sich nicht täuschen: Ich kenne viele Paare, die der Kirche fernstehen, aber ihre Ehe über 

die ganze Zeit beispielhaft leben. Überheblichkeit ist das Letzte, was man gegenüber Nichtgetauften 

oder Fernstehenden zeigen sollte! 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Treue, Ehrlichkeit, Fürsorge, Verantwortung. Wer darin Mängel hat, wird durch sein Gewissen 

schon erinnert, as sündhaft ist und entsprechend handeln. 
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Beitrag zu Frage 10 

Keine großen Worte, schon gar keine Belehrungen von oben herab, sondern einzig das gute Beispiel 

(siehe auch Frage 1). 

Beitrag zu Frage 11 

Das Ehesakrament kann helfen, ist aber keine Garantie. Auch Ehen unter Gläubigen sind nicht 

automatisch gesegnet. Der Herrgott hat hier schon auch für Schicksalsschläge gesorgt (wir haben z.B. 

vor 10 Jahren einen unserer Söhne durch Leukämie verloren). 

Beitrag zu Frage 12 

Wenn es also die ursprüngliche Absicht Gottes ist, warum wird die dann Priestern verweigert? Es hilft 

nichts, Verbote von oben herab (nicht von Christus!) sind also nicht mehr hilfreich und geeignet, das 

Eheverständnis noch mehr zu fördern. 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarisches Auftreten gegenüber Fernstehenden ist unangebracht. Sie sollen an unserem 

Verhalten sehen, dass wir Christen sind und ein gutes Beispiel geben. 

Beitrag zu Frage 15 

Familiengottesdienste, auch Kindergottesdienste sind sehr hilfreich und könnten weiter ausgebaut 

werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Wenn es Distanzen in Familien gibt, sollte das 

- positive Beispiel durchaus bekannt und sichtbar werden. 

- Defizite müssen nicht bekannt werden, der Herrgott kennt sie ja. 

Beitrag zu Frage 17 

Es ist davon auszugehen, dass der Wert einer fruchtbaren Ehe (bis dass der Tod sie scheidet) 

allgemein anerkannt wird, vielleicht gerade von denen, denen es nicht möglich war, dies zu 

erreichen. Also auch hier keine Belehrungen! 

Beitrag zu Frage 19 

Die natürliche Ehe zwischen Mann und Frau darf oder soll sogar als die Idealform dargestellt werden, 

es darf nur keine Diskriminierung gleichgeschlechtlicher Beziehungen geben. 

Beitrag zu Frage 20 

Die Barmherzigkeit Gottes sollte durch die Barmherzigkeit der Kirche sichtbar werden. Da sehe ich 

noch viel Luft nach oben! 

Beitrag zu Frage 21 

Wer nicht gläubiger Christ ist, kann dennoch Gläubiger einer anderen Religion sein. Wir erleben doch 

die Globalisierung in den Glaubensüberzeugungen schon seit längerer Zeit. 

Beitrag zu Frage 22 

Nur durch Vorleben und gutem Beispiel, nicht durch missionarischen Eifer. 
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Beitrag zu Frage 23 

Mangelhaft. Eigene Familienerfahrungen seitens des Klerus fehlen ja! Auf die Familien wird zwar 

gelegentlich gehört, in den entscheidenden Fragen haben sie jedoch keinen Einfluss. 

Beitrag zu Frage 25 

Diese arrogante Formulierung (pastorale Bekehrung) zeugt von gänzlich fehlendem 

Einfühlungsvermögen gegenüber den Fragen und Problemen in den Familien. 

Beitrag zu Frage 27 

Leider ist der Stellenwert der Familie – insbesondere im reichen Deutschland – nach wie vor 

unterentwickelt. Der grenzenlose (Turbo-)Kapitalismus seitens der Gesellschaft ist ein schlechter 

Nährbogen für die Familien. Nur mit Erziehungsgeld kann die Polit 

Beitrag zu Frage 29 

Eine Ehevorbereitung durch einen einfühlsamen Priester, also ohne erhobenen Zeigefinger ist nach 

wie vor gut und förderlich, wie zu meiner Zeit das sog. Stuhlfest. Es ist dies eine rein persönliche 

Sache der Brautleute, welche „Gemeinschaft“ sollte denn d 

Beitrag zu Frage 30 

Dies ist ein wichtiger Punkt. Hier kommt es großenteils auf das gelebte Zeugnis der Eltern der jungen 

Familie an. Außerdem ist ein guter Kontakt zu einem gleichaltrigen Freundeskreis 

(Erfahrungsaustausch) von Nutzen. 

Beitrag zu Frage 31 

Förderung der Familienkreise, Kinder- und Familiengruppen und –Gottesdienste. Die Diözesen sind 

nicht so nahe an der Realität dran. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich wiederhole mich: In erster Linie durch das gute Beispiel, das Elternhaus und Freundeskreis im 

Vorfeld der Hochzeit gegeben haben. Hilfe kann auch darin bestehen, den Sohn oder die Tochter mit 

viel Einfühlungsvermögen auf eine möglicherweise ungeeignete Beziehung rechtzeitig anzusprechen. 

Denn: „Liebe macht ja bekanntlich auch blind!“ 

Beitrag zu Frage 35 

Diese Bereitschaft sehe ich schon, wichtig ist sie besonders von Seiten der Elternfamilie. Es darf nicht 

sein, dass sich geschiedene Kinder ausgegrenzt oder gar verstoßen fühlen. Hier ist die Barmherzigkeit 

des leiblichen Vaters gefragt. Gottvater kann si 

Beitrag zu Frage 37 

Dieses Thema erinnert mich an die Entscheidung der vatikanischen „Rota“ im Falle der Ehe der 

Prinzessin Caroline von Monaco! Ich war damals wütend auf meine Kirche. Auch heute habe ich noch 

den Eindruck, dass es für manche Kreise oder Gesellschaftsschichten leichter ist, die Annulierung zu 

erreichen, als für den normalen Gläubigen. 

Beitrag zu Frage 38 

Wer außer Gott selbst kann zwischen Sünde und mildernden Umständen gerecht urteilen? Man 

sollte also hier keine Wertigkeiten anstellen. Wer sich nach einer leider gescheiterten Ehe wieder neu 

verheiratet, sollte zu den Sakramenten zugelassen werden. Dem Priester steht es nicht zu, jemandem 

die Kommunion zu verweigern. Das ist Gewissenssache jedes Einzelnen 
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Beitrag zu Frage 40 

Gleiche Meinung wie bei Frage 38. Die Kirche sollte stets bedenken, dass es auch unter unwürdigen 

Priestern die Missbrauchsfälle gegeben hat (Seelsorger und die Buben!), Kardinal Groer in Wien, 

schon vor ca. 20 Jahren! 

Dieser Makel hat viel Vertrauen zerstört. Auch wenn man nicht aus der Kirche ausgetreten ist, bleibt 

ein großes Unbehagen zurück und das auf Dauer! 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae fällt in die Zeit meiner jungen Ehe, in der wir 2 Söhne (Wunschkinder) bekommen 

haben, es war eine lange Zeit glücklicher Ehe bis heute. Ja, wir haben auch verhütet, ohne dabei ein 

schlechtes Gewissen gehabt zu haben. Wir haben uns damals an 

Beitrag zu Frage 44 

„Kampf oder kämpfen“ sollte eigentlich nicht zum kirchlichen Wortschatz gehören. Der Satz lässt 

nichts Gutes hoffen. Ich lehne Abtreibung grundsätzlich ab, würde mir aber längst einen Frieden 

zwischen der Amtskirche und „Donum Vitae“ wünschen. Auch ein Beispiel dafür , wie 

verantwortungsvolle Persönlichkeiten, wie z.B. Prof. Hans Maier, ausgegrenzt wurden. 

Beitrag zu Frage 46 

Nochmals: Nur durch glaubwürdiges und gutes Beispiel derjenigen, die diese Pflicht so eindringlich 

anmahnen. Womit ich wieder an die Skandale (auch den des Protzbischofs) erinnert werde!! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Beschreibung der Fakten (Zunahme der Scheidungen, Individualisierung, Rückgang der Geburten 

usw.) ist zutreffend. Auch die Bedeutung der Sexualität für die Weitergabe des Lebens und als 

Ausdruck der Liebe der Ehepartner wird gewürdigt. Die Bedeutung des Faktors Lust in der Sexualität 

des Individuums, der Eheleute und bei sonstigen Partnerschaften wird leider völlig ausgeblendet. Ist 

er gottgewollt, ist er des Teufels, wie kann er die Ehe festigen, wo gefährdet er sie? Wo ist das rechte 

Maß? 

Beitrag zu Frage 1 

Säkularismus und Relativismus nehmen zu, weil die Glaubenslehre vielfach lebenserschwerend oder 

zumindest nicht hilfreich gesehen wird. Warum das so ist, muss noch mehr wissenschaftlich erforscht 

werden. Nur dann kann die Pastoral der Kirche richtig reagieren. 

Beitrag zu Frage 8 

Ein Wert der ans Licht gebracht werden könnte, wäre eine Überwindung den doch stark verbreiteten 

Leibfeindlichkeit im Christentum, Sexualität als Spenden von Lebensfreude ohne grenzenlose 

sündhafte Übertreibung aber auch ohne Minimalismus. 

Beitrag zu Frage 9 

Wer so schwer verständliche Sätze formuliert, wird weder eine Pädagogik noch eine Pastoral 

zustande bringen 

Beitrag zu Frage 10 

Die Gabe der Unauflöslichkeit erfordert eine auf Treue und Vertrauen basierende innere Weite, in 

der glückliche Kinder heranwachsen können. Wird die Unauflöslichkeit als Zwangsjacke erlebt, gibt es 

weder Größe noch Schönheit. 
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Beitrag zu Frage 11 

Der Segen Gottes in einer Ehe wird sichtbar durch glückliche Kinder und den gegenseitigen Beistand 

auch in schwierigen Situationen. 

Beitrag zu Frage 13 

Wenn die Familie ihren Glauben mit Begeisterung aber unaufdringlich vorlebt. 

Beitrag zu Frage 14 

Es ist sinnlos das Bewusstsein der mission. Verpflichtung zu fördern. Wenn ein Glaube nicht aus 

Überzeugng und Freude sondern wegen eines Verpflichtungsdrucks missioniert wird, kann niemand 

überzeugt werden 

Beitrag zu Frage 16 

Die Distanz zwischen dem was gelebt und dem was bekannt wird verringert sich nur wenn Lehre und 

Bekenntnis die, die es leben sollen, nicht überfordert. 

Beitrag zu Frage 18 

Wenn viele Familien gelingen, die diesen hohen Anspruch erfüllen. 

Beitrag zu Frage 27 

Es muss versucht werden, auch für jedes Kind ein Stimmrecht bei Wahlen durchzusetzen. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei der Vorbereitung der Jugendlichen auf die Ehe muss noch mehr die Fähigkeit entwickelt werden, 

einen geeigneten Partner zu finden, ohne sich von Äußerlichkeiten blenden zu lassen und 

zukünftigen Sprengstoff zu übersehen. 

Beitrag zu Frage 35 

Ein achtungsvoller Blick voll des Mitleids ist ein Widerspruch in sich, der weder heilt noch befreit 

Beitrag zu Frage 39 

Vor Mischehen sollte dringend gewarnt werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Wenn homosexuelle Tendenzen eher stärker ausgeprägt sind, muss man das als gottgewollt 

akzeptieren und damit rechnen, dass solche Personen für eine Ehe von Gott nicht geschaffen sind. 

Wenn man die mit diesen Neigungen verbundene Sexualität, sofern sie unaufdringlich gelebt wird, 

toleriert, werden sich diese Menschen nicht gegen Glauben und Kirche wenden und möglicherweise 

sogar mit Freude am kirchlichen Leben teilnehmen. Segnungsrituale für Partnerschaften sind nicht 

anzustreben und auch unnötig. 

Beitrag zu Frage 44 

Die Plage der Abtreibung wird von der Kirche unzureichend bekämpft. Abtreibung kann am besten 

dadurch verhindert werden, dass ungewolltes Leben gar nicht gezeugt wird. Dazu sollten alle 

sicheren Mittel nicht nur toleriert sondern sogar gefordert werden, die die Entstehung 

unerwünschten Lebens verhüten aber dieses nicht zerstören – auch nicht in seiner frühesten Phase. 

Eine wirksame Kultur des Lebens gibt es nur, wenn es dann gezeugt wird, wenn die Eltern es mit 

Freude als Gottesgeschenk annehmen können. 
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Beitrag zu Frage 46 

Wenn der Glaube mit Begeisterung angenommen und gelebt wird, wird er ganz automatisch 

weitergegeben, da braucht es keine Pflicht. 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Für einfache Leute schwer zu beantworten 

Beitrag zu Frage 1 

Mein erster Eindruck: Die Fragen sind (auch nach Rücksprache mit vielen Bekannten) viel zu 

kompliziert und zu viele Fremdwörter. Man muss schon theologisch gebildet sein, um den Sinn der 

Fragen zu verstehen. Deshalb sehen die meisten Menschen von einer Beantwortung ab. 

Mein Mann war Zahnarzt. Wir haben sechs Kinder. Fünf davon sind verheiratet. Ich habe neun Enkel 

und eine Urenkelin. Alle Ehen halten bis heute, zum Teil über 25 Jahre. Wir haben versucht, nach den 

Vorgaben der Kirche zu leben. Es ist oft äußerst schwierig und hat Grenzen 

Beitrag zu Frage 10 

Versuchen, Vorbild zu sein, Schwierigkeiten im Gespräch zu lösen, miteinander zu beten. 

Beitrag zu Frage 11 

Uns hat immer wieder das gemeinsame Gebet geholfen. Es sollte von den Geistlichen – Predigt – 

öfters auf das tägliche Gebet und den Segen daraus, hingewiesen werden. 

Beitrag zu Frage 23 

In die Ausbildung der Priester sollten mehr praxisnahe Elemente einfließen, Gespräche mit 

Familienvätern und Müttern. 

Beitrag zu Frage 35 

Die meisten Menschen wären bereit, eine geschiedene Angestellte im kirchlichen Dienst weiter zu 

beschäftigen. 

Beitrag zu Frage 38 

Viele Menschen leben nach einer gescheiterten ersten Ehe in zweiter Ehe viele Jahre glücklich 

zusammen, leiden aber sehr darunter, nicht zu den Sakramenten gehen zu können. Hier muss es ganz 

dringend eine Änderung geben. 

Beitrag zu Frage 39 

Ich würde jederzeit einer Mischehe zustimmen. Die Kirche müsste offener werden. 

Beitrag zu Frage 41 

Die von der Kirche erlaubte Methode der Verhütung (Temperatur Messung) ist in den meisten Fällen 

unzuverlässig und oft nicht möglich. Es sollte unbedingt andere Möglichkeiten geben. Ich habe in 

neun Jahren sechs Kinder geboren. 

Beitrag zu Frage 44 

Mehr Unterstützung, bezahlbare Wohnungen, kirchliche Kindergärten mit gut bezahlten Betreuern. 
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Beitrag zu Frage 45 

Die heutigen Kommunion- und Firmhelfer-innen sind oft selbst nicht mehr firm in der katholischen 

Lehre. Sie bräuchten viel mehr theologische Unterstützung. 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Monstersätze wie das Fachchinesisch entsprechen nicht der Realität der Deutschen Sprache. Sie 

sind unverständlich, deswegen die Antworten unrelevant! 

Beitrag zu Frage 7 

Jesus, samt Paulus wären an dieser Fragenstellung verzweifelt in die Wüste gegangen! 

Beitrag zu Frage 12 

Die Ehe gilt nur für Mann und Frau!! 

Bei Homosex steigt mir Fäkalgeruch in die Nase! 

Ist nur zu dulden wie Rotlicht und Frauensklaverei! 

Für Partnerschaften ist ein eigenes Gesetz notwendig und eigene Bezeichnung z.B. Liäson? 

Adoptionen von Fremdkindern sind zu verbieten. Auf keinen Fall darf es dafür Kindergeld geben! 

Beitrag zu Frage 20 

Die paar Wiederverheirateten, die zur Kommunion wollen, sind zuzulassen! 

Beitrag zu Frage 23 

Kommunizieren innerhalb der christlichen Konfessionen ist zuzulassen! 

Verhütungsmittel sind zuzulassen! Wir sterben sowieso aus. 

Rechtmäßig Geschiedene sind anzuerkennen und nicht auszuschließen. Sie sind gestraft genug! 

Beitrag zu Frage 32 

Sind anzuerkennen 

Beitrag zu Frage 41 

Kirchenbesuch muss dadurch attraktiver gestaltet werden, dass deutlicher gesprochen wird, 

insbesondere von Laien-Lektoren, aber auch von Priestern! Langsamer, Endsilben und Satzenden 

nicht verhauchen, alle Buchstaben sprechen, auch die R, N, E usw. „Das W 

Beitrag zu Frage 45 

Ich war Akademiker, bin 90 und aktives, ehrenamtliches Mitglied meiner Pfarrgemeinde St. 

Hildegard. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Wir Laien brauchen fromme Priester, ob sie auch noch brilliante Theologen sind, ist uns weitgehend 

egal. Darauf sollte die Ausbildung viel mehr achten. Es kann nicht dabei bleiben, dass ??? zuhörer ist. 

Priester sagen: Als ich ins Seminar kam, hat man mir zuerst mal die Frömmigkeit ausgetreiben. Als 

Priester hatte ich dann Jahre zu tun, da wieder aufzustehen! 
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Beitrag zu Frage 8 

Eheliche Treue halten auch die meisten Jugendlichen als hohen und ???strebenden Wert. Das sollte 

die Kirche vielleicht mehr vertiefen. Dass die Treue dann im Alltagsleben sehr oft gebrochen wird, ist 

traurig. Aber war das je anders? Auch in frömmeren Zeiten war das m. E. nicht besser. 

Beitrag zu Frage 13 

Durch „Basisgemeinden“ 

Beitrag zu Frage 14 

Siehe zu Frage 46 

Beitrag zu Frage 31 

Viel mehr pastorale Angebote dringend nötig 

Beitrag zu Frage 32 

Nach allem, was ich lese und höre, gibt es in Deutschland kaum noch Paare, die vor der kirchlichen 

Trauung nicht mehr eine gemeinsame Wohnung haben und dort zusammenleben. Vom natürlichen 

Gesichtspunkt erscheint mir das für einen gewissen Zeitraum sogar plausibel: Man will es halt 

erstmal ausprobieren. Theologisch ist das sicher problematisch, aber es ist ein Faktum, mit Verboten 

würde man nichts erreichen, aber auch noch den Rest kirchentreuer junger Leute verlieren 

Beitrag zu Frage 35 

Hier gelten im Wesentlichen nur die Zulassung von wiederverheirateten Geschiedenen. Das ist ein 

Lieblingsthema aller Medien geworden. Dabei ist es eine 0-Nummer. Es gibt in der Praxis doch keine 

Probleme. Jeder, der will, kann zur Kommunionbank gehen, nie 

Beitrag zu Frage 37 

Davon weiß der durchschnittliche Laie viel zu wenig. Und natürlich sollten die Prozesse möglichst 

schnell und kostenlos gestaltet werden. Wieviel Leid könnte durch solche Verfahren vermieden 

werden, insbesondere bei einer „kreativen“ ????? 

Beitrag zu Frage 40 

Dazu gibt es, jedenfalls in München, vernünftige seelsorgliche Ansätze. Das sollte man vertiefen. 

Aber auch nicht so, dass Homosexualität nun auch noch in der Kirche zu einem Hauptthema wird. Es 

ist ein Randproblem, nur ziehen es viele Medien in den Mittelpunkt. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Frage ist m.E. unfair gestellt: Sie setzt voraus, dass Verhütung nur im Sinne von „Humanae Vitae“ 

stattfinden sollte. Die Frage hätte lauten müssen: Sind Sie für oder gegen Verhütung? Meine Antwort 

darauf wäre: Es sollte bei der bewährten Regelung ver 

Beitrag zu Frage 43 

Die Zeugung ist eine Sache der Liebe und der Leidenschaft. Statistische Überlegungen sollten sie 

nicht überlagern. 

Beitrag zu Frage 44 

Sie hätten fragen müssen: Sind Sie für oder gegen die Abtreibung. Darum geht es doch. Sie nehmen 

die Antwort gleich voraus. Ich halte Abtreibung für eine schwere Sünde. Grenzen müssten aber 

eingeräumt werden, insbesondere bei Gefahr für Leib und Leben der Mutter und/oder des Kindes. 
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Beitrag zu Frage 46 

Z.B. indem man den Begriff „Mission“ wieder einen positiven Inhalt gibt. Seit einiger Zeit merke ich, 

dass viele Katholiken, leider auch viele Priester, darunter etwas Verachtenswertes sehen, wofür man 

sich schämen muss. Aber wie sagte Kardinal Wetter mal so schön: „Eine Kirche, die nicht mehr 

missioniert, demissioniert.“ Und genau das passiert heute in Westeuropa! 

Auch für die Missionare früherer ???, junge Leute, die wussten, dass sie nach 2, 3 Jahren sterben 

würden an Tropenkrankheiten, gibt es nur verächtliches Achselzucken. Über ihre Irrtümer urteilt man 

dagegen gnadenlos. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Fragebogen ist was für Fachleute, Theologen usw., nicht geeignet für Laien; zu „akademisch“ 

Beitrag zu Frage 3 

Vorbildfunktion des „Bodenpersonals“ z.B. ohne Zölibat, Apostel waren auch verheiratet 

Beitrag zu Frage 5 

Berufs- und Familienpraktikas 

Beitrag zu Frage 6 

Es ist bekannt, dass Mädchen Familie wollen, da wäre ein Ansatz 

Beitrag zu Frage 7 

Eltern Schulungsangebote attraktiv gestalten 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Barmherzigkeit, Liebe, Vertrauen 

Beitrag zu Frage 9 

Betreuung länger verheirateter Paare 

Beitrag zu Frage 10 

Hinweis auf den Reichtum einer guten Ehe als „Lebensernte“ in der3. Lebensphase 

Beitrag zu Frage 11 

Eheleute sollten angehalten werden sich gegenseitig zu segnen 

Beitrag zu Frage 12 

Leben in verantwortlicher Fülle, nicht Angst und Strafgericht 

Beitrag zu Frage 13 

Bibellesungen 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Vorbilder z.B. unser Papst 

Beitrag zu Frage 15 

In die Familien gehen 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1673  

 

Beitrag zu Frage 16 

Es nutzt nichts, wenn wir hohe Scheidungsraten auch bei den Christen haben und nimmt sich derer 

nicht an 

Beitrag zu Frage 17 

Den Reichtum mit Kindern als Lebenssinn und Ernte 

Beitrag zu Frage 18 

Der beste Ort für Lebensbegleitung 

Beitrag zu Frage 19 

In unserer elektronischen Infowelt schwer 

Beitrag zu Frage 21 

Hereinnahme in unsere Kirchengemeinschaft 

Beitrag zu Frage 22 

Angebote der Einbeziehung in unseren Pfarreien 

Beitrag zu Frage 23 

Nein = Elite Schulung in Theorie 

Beitrag zu Frage 25 

Hier ist die Amtskirche gefordert 

Beitrag zu Frage 26 

Familie ist von wichtiger gesellschaftlicher Bedeutung rauszustellen 

Beitrag zu Frage 27 

Nicht nur materielle Hilfen = Liebe, Glück, Geborgenheit, Heimat = Familie 

Beitrag zu Frage 28 

Nicht durch den Ortspfarrer der überfordert ist -> Fachleute 

Beitrag zu Frage 29 

Die Lebensbegleitung in den Sakramenten 

Beitrag zu Frage 30 

Seminare für Eltern mit Kindern; Seminare für Eltern mit Senioren 

Beitrag zu Frage 32 

Was hilft die Unauflöslichkeit der Ehe wenn sich eine Mehrheit scheiden lässt? 

Beitrag zu Frage 33 

Wenn die Pfarrer als Beispielgeber verheiratet wären 

Beitrag zu Frage 34 

Auch der Geschiedene ist ein Christ 

Beitrag zu Frage 35 

Mit sturen Dogmen nicht zu machen 
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Beitrag zu Frage 36 

Den Ortskirchen muss mehr Freiraum zum Gestalten gegeben werden 

Beitrag zu Frage 37 

Ist altes Kirchenrecht??? 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn wir von Ökumene reden, dann soll man das Maß von der orthodoxen Kirche nehmen 

Beitrag zu Frage 39 

Hier gibt es noch viel Arbeit 

Beitrag zu Frage 40 

Man muss es nicht fördern, aber Realität anerkennen. Ich kenne wertvolle Menschen die 

Homosexuelle sind 

Beitrag zu Frage 41 

Frage ist mir zu theologisch 

Beitrag zu Frage 42 

Adoptionsrecht muss v. Beton befreit werden 

Beitrag zu Frage 43 

„Kindergeschrei ist die Zukunft der Familien und des Volkes“ 

Beitrag zu Frage 44 

Ja zum Kind auch vorehelich, keine Vorverurteilung -> Hilfen Beistand 

Beitrag zu Frage 45 

Wir brauchen überzeugte Religionslehrer mit Sendungsbewusstsein 

Beitrag zu Frage 46 

Ein guter Ansatz ist Erstkommunion, Taufe, Firmung, Trauung, Seelenmesse 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Teil 1: Auffassung Familie weltweit schwer unter einen Hut zu bringen.  

Zusammenlebende ohne Trauschein Familie? 

Die „bitterbösen“ wiederverheirateten Geschiedenen mit getauften Kindern, keine Familie 

Beitrag zu Frage 1 

z.T. s.o. 

Wider dem Turbokapitalismus 

Familienverbund / heute Kinder KiTa, Alte / AltersheimErzieherische Maßnahmen: 

In Predigt und Religionsunterricht klare Aussagen machen „Gott ist die Liebe“ und Bezugnahme auf 

die Jetztzeit, z.B. eine ehrliche Beichte ersetzt Psychologen 
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Beitrag zu Frage 5 

Schulung der Beichtväter 

Beichte keine Drohung, Befreiung 

Beitrag zu Frage 6 

Werte der Familie herausstellen 

„Blut ist dicker als Wasser“ 

Katastrophale Vater-Muttersuche nach diverse Arten künstlicher Befruchtung 

Beitrag zu Frage 7 

Über den Sohn ist Gott  kein Rächer, positive Darstellung von Gott (Dreieinigkeit), er will Gutes von 

für uns. Er verzeiht, gibt uns die Gabe der Selbsterkenntnis, die müsste von Gläubigen wie 

Amtsträgern betont werden. 

Beispiele Bibel N.T. unzählig, Gott liebt auch den reuigen Sünder. 

Gewissensschulung ohne Schuldzuweisung sondern Eingestehen von Falschverhalten. 

Sünde wird immer noch verdammenswert erklärt. 

Sie ist ein Eingeständnis unserer Fehlbarkeit. 

Beitrag zu Frage 12 

Gott schuf Mann und Frau, zusammen sind sie mit Gott eine Macht, die sie zusammenschweißt. 

Hauskirche – missionar. Wirken 

Vorleben in seinem Umfeld 

Beitrag zu Frage 15 

M.E. muss der Pfarrer schon klar ausdrucken 

Eheschließung 

Taufe 

1. hl. Kommunion 

Firmung 

Christl. Bestattung 

sind keine familiären Events, sondern Kraftspender 

Beitrag zu Frage 17 

Grundsätzlich spenden sich die Ehepartner das Sakrament der Ehe gegenseitig, der Priester gibt dazu 

Gottes Segen und bestätigt damit auch die Einmaligkeit. 

Wiederverheiratete Geschiedene auszuschließen, die ja gar nicht eine nochmalige kirchl. Trauung de 
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Beitrag zu Frage 22 

Vox Tempori, vox dei 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt für die Ehe kein „Kochbuch“ 

Aber ein Priester (S.J.!) kann meditativ einwirken 

Beitrag zu Frage 32 

Helfen ohne Aufdrängen 

Familie wieder interessant machen 

Beitrag zu Frage 37 

Sicher nicht durch Aussagen Kardinals Marx bezügl. Ehebruch in ??? 

Beitrag zu Frage 38 

Wer definiert die „sog.“ Mildernden Umstände, der sich vor einem überforderten Gremium am 

besten verkauft? 

M.E. muss der wiederverheiratete Geschiedene seine Verfehlung sich eingestehen und um Gottes 

Gnade bitten 

Beitrag zu Frage 39 

Toleranz 

Beitrag zu Frage 40 

Toleranz, aber Klarstellung 

Selbst in der Weltordnung ist gleichgeschlechtliche Liebe eine Absonderheit. 

Partnervertrag mit gleichen Rechten wie Verheiratete aber keine Ehe. 

Beitrag zu Frage 41 

Papst Paul VI hatte recht! 

Krebsarten (Brustkrebs, Eierstockkrebs, Gebärmutterkrebs, Prostatakrebs, eindeutige Zunahme trotz 

stark verbesserter Diagnostik) 

Hormone sind Medikamente und keine Lustpillen 

Verhütung im Rahmen der Digitalisierung in aufgekl 

Beitrag zu Frage 44 

Bleibt Problem, hier Wert des Kindes, dort Verantwortung gegenüber Kind. 

     

Beitrag zu Frage 17 

Es wird oft gepredigt und geschrieben, dass nur in der unauflöslichen und fruchtbaren Ehe ein Kind 

sich richtig entwickeln kann, wenn die Ehetreue gehalten wird, und die Partner sich immer wieder 

verzeihen und vergeben und harmonisch zusammenhalten. In ei 
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Beitrag zu Frage 25 

Lasst die Kinder zu mir kommen, wird oft geschrieben und vom Pfr. Gesagt in der hl. Messe! Dies hilft 

alles sehr wenig, wenn fast die gesamte Erziehung und prakt. Ausbildung der Kinder zur hl. Messe, 

zum kath. Glauben, abgelehnt wird von den Kleinkindergottesdienstleiterinnen und auch vielen 

Pastoral- und Gemeindereferenten. Unsere Kinder und Jugendl. werden immer mehr protestantisch 

erzogen. Lädt der Pfr. und der PGR diese Gruppe ein, jedesmal bei der Gabenbereitung in die Messe 

zu kommen, wird es abgelehnt, weil es unpraktisch ist, weil sie einfach nicht wollen! 

Wenn die Kinder und Jugendlichen in fast allen Gottesdiensten fast ausschließlich anderes Liedgut als 

dies vom Gotteslob verwenden, wie sollen sich diese in einem So-GDienst mit Orgel und 

Gotteslobgesang wiederfinden und wohlfühlen?  

Der Effekt „Mama, Papa, Oma, Opa, das haben wir hier gelernt“ trifft fast nur an Weihnachten zu, 

weil hier alle die Weihnachtslieder von Kind auf gelernt haben und heute noch verwenden! 

Fast alle Jugendgottesdienste werden von einer Band mit Lautsprechern und viel moderner Musik 

gestaltet. Die Musik ist Hauptsache, die hl. Messe Nebensache! Wie sollen diese Jugendl. am Sonntag 

eine Messe mit Orgel und Gotteslobgesang schön empfinden? Will der PGR und der Pfr. diese prakt. 

Verbindungen, wird vom Kleinkindergottesdienstteam mit Erpressung gedroht. Schönes 

Miteinander! 

Wer würde bis 12 Jahre alte Kinder und viele Erwachsene in den Religionsunterricht für Kleinkinder (- 

6 Jahre) schicken? (in die 1. Klasse, in den Kindergarten?) Die Worte des Priesters in der hl. Messe 

will man nicht verstehen, nur dies auf Kleinkinderniveau. Wer würde sich zurückstufen? 

In ganz vielen Pfarreien wird es so gehandhabt, und die prakt. Verbindung und Brücke zur hl. Messe 

wird wenig vorgelebt. So wird der kath. Glaube falsch vorgelebt und praktiziert und geht verloren. 

Ich habe mit Prälat Schwab, der Vors. für Kinderpastoral und vielen Priestern darüber gesprochen 

und alle haben mir zugestimmt! Sagen nicht viele Lieder aus dem Gotteslob den Glauben, unser 

Leben aus? Der Text dieser Lieder ist schon oft die ½ Predigt. All dies wird heute in Kleinkinder-, 

Jugend- und Familiengottesdiensten sowie bei Erstkommunion und Firmung in der hl. Messe fast 

verdrängt! Wo bleibt das Miteinander und die gegenseitige Wertschätzung?!? 

Beitrag zu Frage 46 

Die Familien immer und immer wieder zu den Gottesdiensten und zur hl. Messe einladen, und auch 

den älteren Generationen die Wertschätzung zeigen für die Aufrechterhaltung und Mitverwendung 

von Liedern aus deren Verwendungszeit/Lebenszeit. 

-> Miteinander heißt: von jedem etwas, dann fühlt sich jeder angenommen, wertgeschätzt! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Relatio Synodi ist mir nicht bekannt, wohl aber die Realitätsferne der Amtskirche, gemeint ist 

Rom. Stichwort: Kirche soll für die Menschen da sein, nicht die Menschen für die Kirche 

Beitrag zu Frage 1 

Hier in Pullach-Großhesselohe lebe ich auf der Insel der Seeligen Engagierte Menschen, auch und 

gerade bezüglich Flüchtlingen. Da ist viel Liebe zu den Mitmenschen zu spüren. Und um die Liebe 
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geht es, aber auch für Kinder, Alte und Kranke wird sich adäquat gesorgt. Was die „Gegenwart 

Gottes“ betrifft, bin ich mir nicht so sicher. Die religiöse Erziehung nimmt stetig ab. 

Beitrag zu Frage 2 

Was für eine schwülstige Sprache für Otto Normalverbraucher. Will Kirche unverständlich bleiben als 

„geschlossene Gesellschaft“? Die genutzten „analytischen Instrumente kenne ich nicht, weiß aber um 

die Tatsache, dass junge Leute nicht mehr so oft heirate 

Beitrag zu Frage 3 

Da gibt es m.E. eine Menge Möglichkeiten: Kirchliche Ehe- und Familienberatungs-Einrichtungen, 

Erziehungsberatungsstellen, evtl. Partner-Wochenenden ohne Kinder, was m.E. aber auch schon 

angeboten wird, evtl. aber noch wenig bekannt ist(?) 

Beitrag zu Frage 4 

Da kommt es sehr auf den jeweiligen Pfarrer der Gemeinde an. Unser alter Pfarrer in Großhesselohe, 

Ernst Leibrecht, engstens befreundet mit ??Mamano Guarelini??, sagte immer schmunzelnd: „Rom 

ist weit!“ und er zitierte Johannes XXIII: „Fenster und Türen weit auf!“ wir sind freie Menschen und 

Rom ernährt unsere Kinder nicht und zahlt auch kein Schulgeld! 

Beitrag zu Frage 5 

Automatisch geschieht da wohl gar nichts. Reifungsprozesse gesehen vor allem von innen heraus, aus 

unserem Selbst. Ausbildungsthemen könnten evtl. „Rollenspiele“ unter der Leitung von 

Psychoanalytikern (nicht kirchlich gebunden!!) sein, die Eheprobleme thematisieren. Qualifizierte 

pastorale Mitarbeiter sollten vor allem eine tiefenpsychologisch fundierte Zusatzausbildung haben 

(ausbilden keinesfalls die Kirche!) 

Beitrag zu Frage 6 

Ich kenne keine. 

Ich kenne keine und ich glaube auch nicht, dass es Lebensart aller Menschen ist, eine eigene Familie 

zu gründen (ich denke nicht nur an Pfarrer etc.). Zugehörigkeit zu Freunden können durchaus ein 

guter Ersatz sein und nicht jeder möchte 

Beitrag zu Frage 7 

Da Christus keine Familie hatte (oder es zumindest nicht schriftlich belegt ist – was mich wundert, da 

Rabbis eigentlich immer verheiratet sein müssen, aus gutem Grund), kann ein solcher Blick nicht 

nähren. Wir müssen das selbst entwickeln, kultivieren. 

Beitrag zu Frage 8 

Wenn sie unverbrüchlich an ihrer Liebe festhalten, auch in Krisenzeiten. (Heute gehen junge Leute 

oft ja gleich nach der ersten Herausforderung wieder auseinander, „wisch und weg“-Phänomen. 

Wenn sie sich in „Durstphasen“ mutig den Problemen stellen, sich unter Umständen professionelle 

Hilfe holen. Trotz allem treu zueinanderstehen. 

Durchhaltevermögen 

Vom Eigentlichen wegzugehen, sich selbst zu verlassen in der inneren Auseinandersetzung, um 

auszuweichen, abzulenken mit neuen Partnern, ohne die eigenen Anteile bei Konflikten erkennen zu 

wollen. Abgleiten in Lieblosigkeit, Unvermögen, zu leiden, zu trauern. 
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Beitrag zu Frage 9 

Ehevorbereitungskurse sind zu wenig. Pädagogische Ansätze sollten bereits in der Schule, ganz früh, 

stattfinden. 

Beitrag zu Frage 10 

Bindungsfähigkeit entwickelt sich in der Familie. Ich glaube nicht, dass Priester im Religionsunterricht 

z.B. glaubwürdig über Paarbindungen berichten können, lehren können. Ansätze in unserer 

oberflächlich-schnelllebigen Zeit wären Anregungen bezüglich Freundschaften z.B. 

Beitrag zu Frage 11 

Jeder wünscht sich, so angenommen zu werden, wie er ist. Gott wollte mich so, wie ich bin, und 

meinen Nachbarn auch, und meinen Partner auch. 

So was kann man nicht „machen“. Wenn ich vermittelt bekomme, dass Gott jeden Menschen liebt 

(am besten im Elternhaus natürlich), dass ich geliebt bin und fähig gemacht werde, das zu spüren, 

kann ich mein Herz auch verschenken und den Schwächen der Umwelt mit Nachsicht – trotz allem – 

begegnen, großzügig sein. 

Was heißt hier „Gnade“. Gott ist die Liebe und kein Kleinkrämer. Mit solchen Formulierungen habe 

ich Schwierigkeiten. 

Beitrag zu Frage 12 

Was weiß ich, was Gottes Absicht ist. So eine Aussage stammt von Menschen! Liebe zu erfahren und 

zu leben ist eine Gnade, die nicht jedem Menschen beschieden ist. Sie ist kostbar. Grenzen aber sind 

m.E. jeder Ehe und Partnerschaft beschieden. Das zu akzeptieren erfordert noch mehr Liebe und 

Toleranz. 

Beitrag zu Frage 13 

Ich fühle mich nicht im Dienst des Reiches Gottes. Das Geheimnis ist vielleicht, in der Absichtlosigkeit 

ein gewisses Vorbild zu sein?? 

Beitrag zu Frage 14 

Missionarischen Eifer habe ich schon immer als sehr zweifelhaft angesehen. Missionare haben in den 

vergangenen Jahrhunderten zu viel Leid unter die Menschen gebracht, allenfalls Nächstenliebe im 

Tun (wieder als Vorbild) kann anderen Menschen evtl. neue We 

Beitrag zu Frage 15 

Wieso ein „Ort des neuen Lebens“? und ist der Antichrist von Gott weniger geliebt? Das glaube ich 

nicht. Gott liebt alle Menschen, Christen oder Andersgläubige oder total Ungläubige, letztere 

vielleicht noch mehr, weil sie es evtl. nötiger haben, weniger 

Beitrag zu Frage 16 

In meinen Augen können gute katholische (oder evangelische) Schulen (keine Internate!!!) Halt und 

Orientierung bieten. Für Erwachsene finde ich „Exerzitien im Alltag“ z.B. eine gute Möglichkeit der 

Zäsur, um nachzudenken, zur Besinnung zu kommen in einer immer schnelllebigen Zeit, was mit 

Sicherheit auch eine Rückwirkung auf die Familie bewirkt. Aber auch „Familienwochenenden“ 

können helfen („Abstand“ vom Alltag). 
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Beitrag zu Frage 17 

Das hängt m.E. sehr vom jeweiligen Pfarrer ab, wie er jene Gemeinde führt (und ob er selbsr 

glaubwürdig ist). Nur all zu häufig wird den Pfarrern immer mehr „Papierkram“, zu große 

Pfarrsprengel (mangels Priestern von der Amtskirche selbst verschuldet) z.B 

Beitrag zu Frage 18 

Gemeinsame feste Essenszeiten, Rituale, Liebe und sich angenommen fühlen, festigen Bindung und 

Freude, z.B. 

Beitrag zu Frage 19 

In der Seelsorge können nur Anregungen gegeben werden („Türöffner“), wie wichtig Ehe, Familie und 

Kinder sind, die förderlich die Gemeinschaft, Gesellschaft, Kultur sind. Den Weg müssen die 

Menschen selber suchen, jeder auf seine Art. Seelsorge kann nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Kirchengemeinde könnten „Scheidungskinder-Gruppen“ anbieten, so dass Kinder erleben können: 

wir sind nicht alleine! Und auch die geschiedenen Erwachsenen könnten sich in Selbsthilfegruppen 

zusammenfinden. Bei Suchtkranken evtl. „Besuchsdienst“ o.ä. 

Beitrag zu Frage 21 

Entweder bin ich glaubwürdig oder auch nicht. Anderen das Evangelium zu verkünden halte ich für 

einen unangemessenen Übergriff, der nicht nur peinlich und respektlos ist, sondern in der Mehrzahl 

das Gegenteil bewirkt, Ablehnung erzeugt. Nur das Vorbild kann eventuell Anstöße geben. 

Beitrag zu Frage 22 

Das hängt m.E. vom persönlichen Reifungsprozess der Menschen ab, aber auch von Begegnungen im 

religiösen Umfeld. So was kann man nicht „machen“! 

Beitrag zu Frage 23 

In meinen Augen zu wenig meines Wissen. 

Beitrag zu Frage 24 

Nein! Kirche lebt auf dem Rand. Alleine die Formulierung des 2. Satzes, schwülstig und lebensfern, 

beweist, wie sehr es der Amts-Kirche an der Basis fehlt. Auch das kann man (Kirche) nicht „machen“. 

Hat was mit „Macht“ zu tun. Gott aber ist die Liebe 

Beitrag zu Frage 25 

Woher weiß ich, weiß Kirche denn, was Gott will? Kirche, Gemeinde, Seelsorger können nur 

Angebote machen und in hohem Maße kontaktfähig sein. 

Beitrag zu Frage 26 

Ja. 

Engagierte Menschen im Dienst der Familie werden durch Überlastung, zu wenig Personal oft 

ziemlich „verheizt“. Für „Prachtbauten“ ist oft Geld da, für eine weitere Arbeitsstelle nicht. 

Von den Leuten an der Basis, keinesfalls von den sog. „Entscheid 

Beitrag zu Frage 27 

M.E. nur vermehrte katholische Schul- und Vorschuleinrichtungen (ganztags, weil die Mieten 
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inzwischen so hoch sind, dass Frau sogar schon vor dem 3. Lebensjahr arbeiten gehen muss!!) helfen 

Familien. Die Preise hierfür müssten nach Gehältern gestaffelt we 

Beitrag zu Frage 28 

Indem sie auf dem Boden der Realität bleiben und unangemessene Forderungen weglassen, mehr 

die Verantwortung der Brautleute ausleuchten. 

Kommt auf den Seelsorger an. Wenn er „abhebt“ 8auf Veranlassung der Amtskirche), wird er nicht 

ernst genommen und die Mühe, Chance war vertan. 

Indem man den jungen Leuten hilft, sich vom „kindlichen“ Glauben zu verabschieden, hin zum 

Erwachsenen nachreifen. 

Beitrag zu Frage 29 

Zu „heilig“, an den Menschen der Realität vorbei. 

Guter Religionsunterricht von der 1. Klasse an! 

Den „ganzheitlichen Ansatz“ lehren: Gemeinschaft! 

Das ist zu hoch für junge Leute, hier sind sie vom Alter (Reifungsprozess) her überfordert, was 

Abwehr e 

Beitrag zu Frage 30 

Vorbereitung, Begleitung etc. im eigentlichen Sinn gab es zu meiner Zeit (Anfang der 80er Jahre) 

nicht. Evtl. hat mein Mann bei Beichtgesprächen etwas angesprochen, dann aber ohne mein Wissen. 

Uns war aber gleichermaßen die Ehe das Wichtigste. 

Keine, hab 

Beitrag zu Frage 31 

Kenne keine. 

Kath. Eheberatung (von zertifiziertem Berater, nicht vom Priester!), bevor was schief läuft, wäre 

vielleicht eine gute Sache. 

Beitrag zu Frage 32 

Nicht gleich heiraten, sondern erst mal Erfahrungen sammeln (wenn die Leute noch sehr jung sind). 

Gleiches sehe ich jedoch auch beim Ordenseintritt: zu jung und ohne Lebenserfahrung halte ich nicht 

für gut! Den Weg selber sollten sich die Leute selber suchen, weil sie es dann als ihr Eigenes 

erkennen können. 

Beitrag zu Frage 33 

Sich fest zu binden ist häufig sehr angstbesetzt, zumal damit verbunden ist bei einer Scheidung, dass 

Existenzen vernichtet werden. Andererseits wehren sich heute junge Leute Verantwortung zu 

übernehmen: Alles ist beliebig, wisch und weg, wenn was nicht passt. Ich denke, dass die 

Entscheidung für eine Ehe wachsen muss, viele Gespräche und Austausch der Partner, voraussetzt. 

Und letztlich hängt es auch mit der Sozialisation zusammen, ob man bindungsfähig, beziehungsfähig 

ist. Aber: Einen Hund kann man nicht zur Jagd tragen. Liebe und Bindung kann man nicht erzwingen. 
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Beitrag zu Frage 34 

In Beziehung, im Dialog bleiben. Regelmäßig evtl. zu fest gesetzten Zeiten. 

Beitrag zu Frage 35 

Eher nicht 

Was für eine schwülstige Formulierung. In Not und Depression überwiegt eher der „Tunnelblick“ der 

Trauer und Verzweiflung. Und das gehört in professionelle Hände. 

In meinen Augen gehört so etwas in eine Beratungsstelle oder einen Therapieplat 

Beitrag zu Frage 36 

Diverse Angebote noch bekannter zu machen. 

Die ökumenische Zusammenarbeit noch mehr zu forcieren. 

Beitrag zu Frage 37 

Auch hier ist den wenigsten Menschen überhaupt bekannt, dass es diesen Weg gibt. Hier kann man 

über Kirchenzeitungen und andere Medien durchaus noch mehr tun. 

Beitrag zu Frage 38 

Das wäre m.E. zur Frage 37 zugehörig, wo dann auch Aufklärung erfolgen könnte. 

Beitrag zu Frage 39 

Ökumene, Ökumene, Ökumene…. Mehr Zusammenschluss der diversen Religionen (hilft auch für ein 

friedliches Miteinander). 

Beitrag zu Frage 40 

Meines Wissens kaum, weil dann Kirche auch vor der eigenen Haustür kehren müsste, was aber nicht 

geschieht. 

Wieder diese schwülstige Sprache. Kann „Kirche“ nicht „normal“ formulieren? Es ist so eine 

Formulierung von oben nach unten, nicht auf Augenhöhe. Aus meinen Erfahrungen als Kinder- und 

Jugendlichen-Therapeutin  glaube ich zwar, dass Homosexuelle in der Pubertätshomosexualität 

stecken geblieben sind, dennoch hat Gott sie ja wohl so offenbar gewollt. Diskriminierung kann man 

zwar nicht verhindern, aber Kirche kann z.B. Selbsthilfegruppen anbieten, allerdings außerhalb der 

Pfarrei 8weil sonst niemand käme; viele wollen sich nicht outen, schützen). 

Welch eine Vermessenheit zu behaupten, dass Kirche weiß, was Gott will! 

Beitrag zu Frage 41 

Die Sprache hört sich an wie ein Buch aus der Nazi-Zeit: „Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind“. 

Und wenn man ein bisschen Verstand hatte, dann war die Verleumdung vom „Pillen-Paule“ ein 

Skandal, der die Menschen mit ihren Nöten im Stich ließ. Ab da ma 

Beitrag zu Frage 42 

Ich habe als Kindertherapeutin in einer sehr anerkannten Münchner Kinderklinik häufig „künstlich 

gezeugte Kinder“ in Therapie gehabt. Die Thematik ist schon kleinen Kindern auf einer Ebene 

bewusst, die uns unbekannt ist. Äußerst problematisch. 

Zu Adoptio 
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Beitrag zu Frage 43 

Nein. Und in der Schule wird so was auch nicht gelehrt. 

Die schweren Folgen sind erst jetzt langsam wahrnehmbar: vordergründig die gesellschaftliche 

Egomanie, andererseits die enorme Überforderung der jungen Leute. Alles will man „haben“, den 

Beruf nach langem Studium nicht aufgeben (sonst ist man „weg vom Fenster“), hinzu kommen die 

teuren Mieten, die niemand mehr alleine „stemmen“ kann. Und raus kommen Verarmung und 

Verödung, wo ich jetzt allerdings einen „Gegentrend“ wahrnehme. 

Beitrag zu Frage 44 

Das hat Kirche nicht zu entscheiden (sie zieht die Kinder auch nicht groß). Im Religionsunterricht und 

Ethikunterricht wäre für Jugendliche allerdings ein guter Platz, as pro und Contra zu diskutieren! 

Beitrag zu Frage 45 

Am wichtigsten ist die Familie, wo das Thema tabulos diskutiert werden sollte. Junge Leute wissen 

ohnehin in bestimmten Dingen mehr als wir ahnen (und sind andererseits gefährlich unwissend). 

Eltern untereinander könnten sich treffen und austauschen, wenn 

Beitrag zu Frage 46 

Ich denke, dass so was nur über die Liebe geht. Ist die Religiosität echt, werden sie von den Kindern – 

erst mal – gut angenommen. Dann kommt die Pubertät, Ablösung, die Entwicklung des Eigenen, da 

kann und muss es Krisen geben, damit „Kinder“ ihren ganz eigenen Weg gehen können, das 

Erarbeitete als ihr Eigenes erkennen können, 

  

     

Beitrag zu Frage 4 

Die Bedeutung der gläubigen, christlichen Familie, ihre Berufung und ihre Aufgabe für die Kirche und 

die Welt muss in Predigt und Katechese von Priestern und Bischöfen ganz neu betont und 

wertgeschätzt werden 

Beitrag zu Frage 7 

Alle Christen brauchen mehr Unterweisung in der Hl. Schrift (und der Tradition der Kirche). Das 

Wissen nimmt ständig ab. 

Beitrag zu Frage 8 

Ein Anspruchsdenken in der Ehe ist schädlich. Ehe ist Berufung und Aufgabe. 

Beitrag zu Frage 9 

Eine vorwiegend von der Kirche geführte Vorbereitungszeit vor der Ehe, verbunden mit 

Unterweisung im Glauben und der Hl. Schrift, ist heute dringend erforderlich. 

Beitrag zu Frage 11 

Lernen, um zu verstehen: durch die Geschichten und Zeugnisse von Ehepaaren in der Hl. Schrift, die 

durch den Beistand Gottes an ihren Schwächen nicht scheitern mussten. 

Beitrag zu Frage 12 

Vor allem durch die Zeugnisse in der Hl. Schrift. Die „Fülle“ entsteht da, wo der Mensch dem Plan 

Gottes entspricht. 
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Beitrag zu Frage 13 

Hauskirche ist da, wo die Familie miteinander betet. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familie muss mehr in der Ausbildung der Priester und Katecheten 

berücksichtigt werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Gläubige Ehepaare sollen in der Gemeinde erzählen, wie ein „Dritter im Ehebund“ sie zusammenhält 

und stärkt. 

Beitrag zu Frage 18 

Vor allem durch authentische Zeugnisse von gläubigen Ehepaaren. 

Beitrag zu Frage 20 

Weil die Barmherzigkeit Gottes größer ist als die Sünde, und weil kein Mensch ohne Sünde ist, sollen 

die Verletzten und Schwachen in der christlichen Gemeinde Aufnahme und Hilfe finden (= zweites 

Gebetsanliegen des Papstes im Februar). Ich bin nicht der Richter über meinen Nächsten. Auch mein 

gelebter Glaube kann eine Hilfe für den anderen sein. 

Beitrag zu Frage 40 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind ebenfalls Geschöpfe Gottes, wenn auch mit einer 

unnatürlichen Veranlagung. Menschliche Annahme kann der Beginn sein für eine Befreiung oder 

Heilung. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Schönheit und Würde des Mutter- und Vaterseins können die Eltern selbst am besten bezeugen 

durch ihre Freude an den eigenen und fremden Kindern. 

Beitrag zu Frage 46 

Die Verantwortung der Eltern und der christlichen Gemeinde für die Weitergabe des Glaubens an die 

Kinder muss in Predigt und Katechese wieder neu betont werden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die „Relatio Synodi“ ist mir und meinen Bekannten im kirchlichen Umkreis (davon habe ich sehr 

viele) völlig unbekannt. Sie wurde also schlecht bekannt gemacht. Hat da die Kirchenzeitung versagt? 

Auch jetzt ist im Pfarrgottesdienst von der Relatio nicht die Rede. 

Beitrag zu Frage 15 

Die Realität des heutigen Zusammenlebens weicht sehr stark vom christlichen Ideal ab. Der 

voreheliche Geschlechtsverkehr und die sogenannte Probeehe sind durchaus die Normalität.  

Der Fall von Bundespräsident Gauk, der zwar noch gültig verheiratet ist, d 

Beitrag zu Frage 17 

Es entsteht oft der Eindruck das Kind sei der einzige Zweck menschlichen Zusammenseins (ich selbst 

bin 58 Jahre verheiratet, habe 3 Kinder und 7 Enkel). Dass die Freude ehelicher Gemeinsamkeit von 

Gott gewollt ist, auch wenn von verantworteter Familienpla 
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Beitrag zu Frage 20 

Hier ist wohl zu allererst die Kirchenleitung gefragt, denn es ist wohl kaum der Barmherzigkeit Gottes 

entsprechend einen Wiederverheirateten nicht nur vom Abendmahl sondern auch vom 

Bußsakrament auszuschließen. 

Beitrag zu Frage 24 

Nein! Beim Lesen dieses Fragebogens wünscht man sich manchmal einen Luther, der ihn in die 

Umgangssprache übersetzt. 

Beitrag zu Frage 28 

Bei der Ehevorbereitung muss die Beherrschung der empfängnisfreien Zeiten wirklich zuverläßlich 

vermittelt werden, sonst sind künstliche Mittel gegeben. Die Furcht vor einer neuen Empfängnis 

unmittelbar nach einer Geburt kann die naturgegebene Freude an der ehelichen Gemeinschaft 

dauerhaft beeinträchtigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Die berufliche Belastung beider Ehepartner, die heute wohl die Regel darstellt, verlangt neue Wege 

der Gemeinsamkeit. Die Vielfalt menschlicher Kontakte und die Möglichkeit viele Menschen kennen 

zu lernen, erhöht die Gefährdung für eine lebenslange Bindun 

Beitrag zu Frage 38 

Die gegenwärtige Praxis der Sakramentenpastoral ist für solche, die unter einer misslungenen Ehe 

leiden, besonders jene, die sich kirchlich engagiert haben, Anlass der Kirche ganz den Rücken zu 

kehren. Viele Kirchenaustritte haben hier ihre Wurzel. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Ich verstehe, dass die Kirche eine Lebensgemeinschaft von Homosexuellen nicht der kirchlichen Ehe 

gleichstellen kann, da die Ehe auf die Weitergabe des Lebens ausgelegt ist. Was ich nicht verstehe, ist 

die Abwertung mit der die Kirche auf Homosexuelle reagiert. Denn eines sollte auch die Kirche nie 

vergessen, auch einer homosexuellen Partnerschaft liegt die Liebe zu Grunde. Und wer ist die Kirche, 

dass sie die Liebe und damit Jesus Christus nicht anerkennt? 

Beitrag zu Frage 2 

Warum werden Menschen die eine Scheidung hinter sich haben und vielleicht noch einmal (zivil) 

geheiratet haben, von der heiligen Kommunion ausgenommen? Das entspricht meiner Meinung nach 

nicht der von der Kirche so viel gepredigten Barmherzigkeit. 

Ist es 

Beitrag zu Frage 3 

Da der Priestermangel immer eklatanter wird, muss darüber nachgedacht werden das Pflichtzölibat 

abzuschaffen. Priester oder Ordensangehörige, welche zölibatär leben wollen, sollen dies auch tun 

dürfen. Jedoch ist das Zölibat meiner Meinung nach nicht mehr zeitgemäß und die Kirche wäre nicht 

nur bunter, sondern auch in vielen Bereichen glaubwürdiger, wenn Priester heiraten und eine Familie 

gründen könnten. 

Beitrag zu Frage 4 

Wie ja auch beim letzten Fragebogen der Kirche zu Familien herausgekommen ist, halten sich viele 

Familien nicht an die von der Kirche vorgeschriebene Familienplanung und damit an den Verzicht von 
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Verhütungsmitteln. Die Gründe dafür sind vielfältig, vielen Familien ist es nicht möglich eine größere 

Anzahl von Kindern aufzuziehen, da ihnen die finanzielle Grundlage dafür fehlt, andere wollen 

bewusst eine Familie planen und verwenden dafür Verhütungsmittel. Da die gemeinsam erlebbare 

Sexualität Ausdruck der Liebe zueinander ist, ist es für mich auch keine Option darauf zu verzichten. 

Im Gegensatz zu den Tieren ist unsere Sexualität nicht nur auf die Fortpflanzung ausgelegt, sondern 

     

Beitrag zu Frage 38 

Warum wird schuldlos Geschiedenen, die sich nach jahrelanger Wartezeit mit einen anderen Partner 

standesamtlich wiederverheiratet haben, nicht erlaubt, an der „Heiligen Kommunion“ teilzunehmen? 

Hierfür habe ich kein Verständnis. Sie werden mit dem „Kommunionsverbot“ nicht mehr als 

vollwertige Christen behandelt, was sie in ihrem Bewusstsein und ihrem Handeln sein werden. Man 

tut diesen Menschen unrecht. Es wird höchste Zeit, dieses Unrecht zu beseitigen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich lese gerade das Buch unseres hl. Vaters: Papst Franziskus „Mein Leben mein Weg“. 

Es ist so deutlich und gut geschrieben, dass es jeder Mensch verstehen kann. 

Und nun zu den Vatikan-Fragebögen 2015. Ich habe sie schon ein paarmal durchgelesen, viel 

verstehe ich davon nicht. Mir kommt vor, sie sind nur für Gelehrte geschrieben, nicht für das kleine 

Volk, für die praktizierenden Christen. Traurig! 

Beitrag zu Frage 38 

Ich meine, dass die Kirchenmitglieder keine Aufweichung der Dogmen erwarten, sondern 

Erleichterungen auf anderen Gebieten. Ich habe zum Beispiel die Aussage eines Bischofs gelesen, die 

Zulassung von geschiedenen Wiederverheirateten zur Kommunion sei nicht eine Frage der Ehe, 

sondern der Eucharistie. Dazu habe ich mir einige Gedanken geacht: 

1. Die Kirche ist nicht eine Gemeinschaft der Reinen, Sündenlosen, Braven. Jesus hat und als 

tägliches Gebet das „Vater unser“ gelehrt mit dem Satz „vergib ans unsere Schuld“. Damit hat er 

sicher nicht ein pharisäerhaftes Scheingebet gegeben, indem wir um Schuldvergebung beten, aber 

dabei denken, ich habe aber gar keine Schuld. Nein, wir haben Schuld. Wir übertreten täglich Gebote, 

vor allem wahrscheinlich das größte der Nächstenliebe. Die Kirche ist also ein Volk vonSündern. 

2. Die Eucharistie istdas wesentlichste Geheimnis der Kirchengemeinschaft. Jesus sagte (Joh 

6,51 ff) Ich bin das lebendige Brot. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Wenn ihr das 

Fleisch des Menschensohnes nicht esst und sein Blut nicht trinkt, habt ihr das Leben nicht in euch. 

Die zentrale Frage der Gemeinschaft mit Jesus ist die Eucharistie. 

3. Sind wir trotz unserer Schuld zur Kommunion zugelassen? Wir beten vor der Kommunion: 

„Herr, ich bin nicht würdig, aber sprich nur ein Wort…“ Wir dürfen auf die Barmherzigkeit Gottes 

vertrauen und das Brot empfangen, obwohl wir Schuld haben und nicht würdig sind. Können wir 

meinen, dass andere doch noch unwürdiger seien, als wir und das Brot nicht empfangen dürfen, die 

Kommunion ihnen verweigern, im Wissen, dass, wer dieses Brot nicht isst, das Leben nicht in sich 

haben kann? Im Evangelium zum Christkönigssonntag (Mat 25,31-46) am 23. Nov. 2014 ist mir bei 

Mat 25,42 folgendes untergekommen: esurivi enim et non dedistis mihi manducare Ich bin hungrig 

gewesen und ihr habt mir Speise verweigert. 
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4. Gibt es eine Lösung? Jesus sagte zu seinen Aposteln (Matth 18,18): „Was ihr auf Erden 

binden werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch im 

Himmel gelöst sein.“ Die Nachfolger der Apostel haben darauf vertraut und viel gebunden. Ich denke, 

sie sollten jetzt genauso viel Vertrauen darauf haben, dass sie auch lösen können. 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Fragen sind zu umfangreich und nicht konkret. Sie sind nicht klar und eindeutig zu beantworten. 

Ein Laie versteht sie nicht. 

Beitrag zu Frage 1 

Wie soll diese Frage einfach beantwortet werden? 

Die Fragen sind zu kompliziert. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Text dieses Fragebogens ist eine einzige Zumutung. Gibt es wirklich niemanden, der diese 

verschnörkelte Sprache in ein verständliches Deutsch übersetzt? 

Kein Wunder, dass der Kirche immer mehr Christenverloren gehen. Die Kluft zwischen Oben und 

Unten wird so nur größer statt kleiner. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Bemerkung zu diesem Fragebogen: die teilweise sehr komplizierte bis unverständliche Sprache hat es 

uns unnötig schwer gemacht, auf die Fragen treffend zu antworten! 

KLB Kreisvorstandschaft Traunstein 

Beitrag zu Frage 1 

Familiensonntag in Harptetsham mit Hl. Messe und anschl. Grillen und Kinderspielenachmittag, 

Maiandachten, Großelterntag 

Beitrag zu Frage 2 

Frage unverständlich 

Beitrag zu Frage 3 

Unsere Landvdkfamilien sind weitgehend Vorbilder für andere Familien. 

Beitrag zu Frage 4 

Kath. Ehelehre ist nicht Teil der Verkündigung in den Pfarreien; daher unter den Gläubigen große 

Unkenntnis der Ehelehre. 

Keine pastorale Begleitung junger Ehepaare 

Beitrag zu Frage 5 

Frage unverständlich 

Beitrag zu Frage 6 

Nach unserer Erfahrung gibt es hier keine missionarische Aktivität der Kirche. 
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(Begriff „natürliche Ehe“ unbekannt) 

Beitrag zu Frage 7 

Keine Aktivitäten in den Pfarreien, aber teilw. KBW oder Akademien. 

Beitrag zu Frage 8 

Eheliche Liebe und Treue; trotz Scheitern ist das Ziel die lebenslange Ehe. 

Verführung durch Medien ist großes Problem. 

Beitrag zu Frage 9 

Begleitung junger Paare durch erfahrene Ehepaare; Ehejubiläen mit Dankgottesdiensten; Hauskreise; 

Gebetskreise; Katechesen; Sonntagsschulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vorbilder gelungener Ehen herausstellen 

Beitrag zu Frage 11 

Vgl. Punkt 10: Zeugnis von Ehepaaren insbes. Bei Ehevorbereitung. 

Beitrag zu Frage 12 

Antwort wie Frage 10 

Beitrag zu Frage 13 

Grundvoraussetzung ist, dass religiöses Leben in der Familie stattfindet 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Seelsorger, Betonung der Schönheit dieses Auftrags 

Beitrag zu Frage 15 

Eine Katechese für Ehepaare 

Beitrag zu Frage 16 

Gläubige Ehepaare als Mitarbeiter ausbilden, höchste Priorität einstufen, persönliche Ansprache 

Beitrag zu Frage 17 

Zu wenig, fehlende Katechese 

Beitrag zu Frage 18 

Durch vorbildl. Familien 

Beitrag zu Frage 19 

Natürliche Ehe wird in der Kirche sichtbar wertgeschätzt 

Beitrag zu Frage 20 

Abwertendem Gerede entgegentreten 

Beitrag zu Frage 21 

Vorbild sein, Lust auf Ehe machen 

Beitrag zu Frage 22 

genauso 
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Beitrag zu Frage 23 

Keine Erfahrung 

Beitrag zu Frage 24 

Es fehlen ein deutschlandweites Radio oder Fernsehen der kath. Bischöfe 

Beitrag zu Frage 25 

Priorität der Seelsorger, weg von Verwaltung, hin zu Familien 

Beitrag zu Frage 26 

Unterstützung der kirchl. Familienverbände durch Diözesen viel zu schwach 

Beitrag zu Frage 27 

Mutige und offensive Unterstützung christl. (kath.) Politiker, Zurückweisung von Angriffen auf solche 

(s. Fall Hollemann in München!) 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung durch ausgebildete Ehepaare in den Pfarreien 

Beitrag zu Frage 29 

Vgl. Antwort 16 

Beitrag zu Frage 30 

Keine Begleitung bekannt 

Beitrag zu Frage 31 

Vgl. vorherige Antworten 

Beitrag zu Frage 32 

Frage unverständlich 

Beitrag zu Frage 33 

Persönl. Ansprache; Vorbilder 

Beitrag zu Frage 34 

Frage unverständlich 

Beitrag zu Frage 35 

Ja. 

Vergünstigungen bei Kindergarten etc. 

Beitrag zu Frage 36 

Betrifft KLB nicht 

Beitrag zu Frage 38 

Die Türen der Kirche müssen offen sein. Möglichkeiten der Eheannullierung aufzeigen. Gewisse Zeit 

der Bewährung einräumen. 

Beitrag zu Frage 39 

Jetzige rechtl. Regelung erscheint uns widersprüchlich. 
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Beitrag zu Frage 40 

Nicht abwerten. Die Schönheit des Glaubensweges aufzeigen 

Beitrag zu Frage 41 

In der Diözese München sind uns keine solchen Schritte bekannt. In der Diözese Salzburg gibt es 

dagegen eine entsprechende Ausbildung zu Familienassistenten für Ehepaare. 

Beitrag zu Frage 42 

Kirche ist Anwältin der Familien und wirkt auch auf die Politik ein. 

Beitrag zu Frage 43 

Religionsunterricht in Schulen ungenügend, Glaubensweitergabe muss in den Gemeinden organisiert 

werden. 

Beitrag zu Frage 44 

Gutes Beratungsangebot; es fehlt das klare Zeugnis der Bischöfe gegen die dt. Gesetzgebung. 

Beitrag zu Frage 45 

Vgl. auch 35 

Beitrag zu Frage 46 

Wir brauchen in jeder Pfarrei/Pfarrverband einen Familienkreis für junge Familien. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die gesamte Fragestellung ist theoretisch und für normale Leser beinahe unverständlich. Ist das so 

gewollt? Wie sollen wir da an Veränderungen der Kirche glauben können? 

Beitrag zu Frage 1 

Die Gegenwart Gottes wird den Familien kaum mehr vermittelt, es fehlen glaubwürdige Mitarbeiter 

in den vielen großen Pfarrverbänden! 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt nur ein Mittel, schaffen sie kleine Einheiten mit gut ausgebildeten Diakonen, 

Pastoralreferentinnen etc. Wir erleben nur noch in Eile hetzende Pfarrer etc. 

Beitrag zu Frage 5 

In unserer ländlichen Gemeinde haben Vereine (Musik, Sport, Tradition) die Familien-Arbeit 

übernommen, die Seelsorger leben nicht mehr in der Gemeinde und wissen nicht wie wir leben 

Beitrag zu Frage 7 

Bin eine Kirchgängerin, bei uns besteht die Unterweisung aus langweilig vorgelesenen Predigten des 

Pfarrers, unsere Gemeindereferentinnen brachten uns von dem Predigtverbot lebendig den Inhalt 

des Evangeliums nahe. Höchste Zeit neue Wege zu öffnen! 

Beitrag zu Frage 9 

Nur durch ein gutes Beispiel lernen die meisten Menschen, lasst die Priester selbst entscheiden, ob 

sie heiraten wollen. 
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Beitrag zu Frage 10 

Heute verbinden sich die Paare oft viel zu schnell ohne auszuleben ob die Beziehung tragfähig ist, es 

fehlen Vorbilder. 

Beitrag zu Frage 11 

Wenn Gewalt in der Ehe vorkommt, sollte zum Schutz des Menschen eine Trennung möglich sein. 

Gott steht auf der Seite der Schwachen. 

Beitrag zu Frage 12 

Nur durch gutes Beispiel 

Beitrag zu Frage 15 

Wer leitet dazu heute an??? 

Beitrag zu Frage 17 

Sicht- und spürbar ganz wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Durch viele theologische gut ausgebildete Paare, die in den Gemeinden arbeiten! 

Beitrag zu Frage 23 

Für uns nicht spürbar, bei den meisten Pfarrern zuviel Distanz zum Pfarrvolk. 

Beitrag zu Frage 24 

Dieser Fragebogen zeigt wie die pastorale Kommunikation nicht funktionieren kann, viel Theorie und 

sehr weltfremd. 

Beitrag zu Frage 31 

Nicht vorhanden in den großen Pfarrverbänden. 

Beitrag zu Frage 35 

An die Theologen! 

Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein! 

Beitrag zu Frage 37 

Die rückwirkende, kirchliche Annulierung einer Ehe ist untragbar, die Ehe wird gelebt, aber sie 

scheitert oft. 

Ehenichtigkeit gibt es nicht, wir wollen ehrlich sagen können, es geht nicht mehr. Jesus verurteilte die 

Sünder nicht! Alles andere ist scheinheilig! 

Beitrag zu Frage 38 

Lasst die Geschiedenen zur Kommunion gehen, sie brauchen es besonders. Gott richtet, nicht der 

Pfarrer! 

Beitrag zu Frage 39 

Nein, bis jetzt nicht! Es gibt viele Wege zu Gott, auch ohne Kirche! 

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie Donum vitae nicht abschafft! 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1692  

 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Dieses Werk kennen wir nicht. Weiß Gott., ob wir uns gedanklich sooo intensiv damit je beschäftigt 

hätten 

Beitrag zu Frage 1 

Grundsätzliches: SZ 2.2.15: „... 9 Seiten lang, 46 sperrig formulierte Fragen…“ das ist eine nur 

unzulängliche Beschreibung des hier Gebotenen. Man fragt sich unwillkürlich, ob damit dokumentiert 

werden soll, dass „die (Amts-)Kirche“ eben doch eine andere Sprache spricht als das Kirchen-Volk, 

das aber auch „Kirche“ ist. Lange („Schachtel“-)Sätze wurden im Deutschunterricht nicht 

gutgefunden. Mit dem gesparten Papier hätten mehr Fragebögen gedruckt werden können und über 

die Pfarreien an die Gläubigen verteilt. Nicht jeder hat die MKZ (wir schon); und nicht jeder hat 

Internet (wir auch nicht). 

Beitrag zu Frage 19 

Können sie nicht, da sie selbst nicht verheiratet sind und deshalb nicht recht mitreden können.  

Wir sind übrigens 51 Jahre verheiratet. 

Beitrag zu Frage 20 

Einfach akzeptieren, dass Ehen im allgemeinen mit viel gutem Willen beider Partner geschlossen 

werden, dass aber auch kein Mensch vollkommen ist. (s.a. Antwort auf 19) 

Beitrag zu Frage 23 

Wir waren noch in keinem Priesterseminar. 

Mehr Seelsorge, weniger Verwaltungsarbeiten der Priester. Wer hat denn heute von den Priestern 

noch Zeit, sich mit den Sorgen der Christen auseinanderzusetzen? 

Beitrag zu Frage 30 

Das ist jedenfalls abhängig von der Qualität; nicht jeder, der gute Gedanken hat, kann diese auch gut 

formulieren. 

Beitrag zu Frage 36 

Der Gemeindegeistliche sollte die Freiheit haben, nach seinem Gewissen zu handeln, auch wenn er 

dabei nicht ganz und gar auf der Linie seines (Erz-)Bischofs liegt!! 

Beitrag zu Frage 39 

Wenn jeweils beide an Jesus Christus glauben, sollte das Problem eigentlich so groß nicht sein! 

Beitrag zu Frage 40 

Die Menschen annehmen, wie sie von Gott erschaffen wurden. Keiner konnte es sich aussuchen. Was 

ist mit den angeblich vielen Priestern, die auch in dieser Erschaffung geboren wurden. 

Die vielen „Affären“ sind doch ein beredtes Zeichen, wieviel Heuchelei von und in der Amtskirche 

betrieben wurde und wohl immer noch wird. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae nicht zu Befürworter von Abtreibung erklären, sondern als Verhinderer sehen. 
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Beitrag zu Frage 46 

Durch möglichst gutes Beispiel. „Erziehung ist Beispiel“, Goethe (?) 

  

     

Beitrag zu Frage 4 

Dieser theologische „Kampfbegriff“ untergräbt m.E. die Glaubwürdigkeit der Kirche. 

Beitrag zu Frage 5 

Sie sollten heiraten dürfen. 

Beitrag zu Frage 6 

Frage besonders verworren. 

Nach dem „Naturgesetz“ der Kirche dürfte es so etwas gar nicht geben. 

Beitrag zu Frage 8 

Was sind denn „Dimensionen der Sünde“? 

Beitrag zu Frage 15 

Wieder diese Exklusivität! 

Echt gegen Unecht auszuspielen wirkt arrogant! 

Beitrag zu Frage 17 

Immer diese Exklusivität und Kühnheit. „Selbstverwirklichung“ wollte mit Recht zurückgewiesen 

werden, aber wann kann sich z.B. ein Priester „voll verwirklichen“ ohne Ehe? Sonst niemand? 

Beitrag zu Frage 40 

Die Sprache der Kirche ist bisweilen unklar, auch irreführend. Allgemein gilt: Die Sprache der 

Verkündigung muss präziser werden. Statt z.B., von „Erfordernissen“ (Nr. 21,Nr. 40), sollte man von 

„Forderungen“ sprechen! Was insbesondere Nr. 40 betrifft, sollte die Kirche 

1. darüber Klarheit schaffen, was mit homosexueller „Orientierung“ und was mit „Tendenzen“ 

gemeint ist, und was der vermiedene Begriff „Veranlagung“ bedeuten würde 

2. klar zwischen „Familien, in denen“ und „Menschen in diesen Situationen“ unterscheiden 

(Man könnte meinen, es gehe ja nur darum, wie man intern mit einem Familienmitglied umgeht, bei 

dem sich plötzlich „homosexuelle Tendenzen“ zeigen.) 

Wie soll man nun „ungerechte Diskriminierungen verhindern“? (Wieder zur Sprache: 

Diskriminierungen sind immer ungerecht!) 

Meine Antwort: Die Kirche muss sich darüber klar werden, was Homosexualität ist. 

1. Ist es eine irgendwie angenommene Gewohnheit, wie z.B. das Kettenrauchen, dann soll man 

sich um ihn wie um einen Suchtpatienten kümmern. 

2. Ist es ein moralisch-sittlicher Defekt, dann sollte die Kirche mit ihm wie mit einem Sünder 

umgehen. Sie muss ihm klar machen, wo seine Schuld liegt und wie er sie bereuen und abstellen 

kann. 
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3. Ist es eine Krankheit, dann sollte man sie therapieren. Ist Homosexualität denn heilbar? 

4. Ist es ein Gendefekt, eine Erbkrankheit, dann sollte die Wissenschaft das bald beweisen. (Es 

fällt auf, dass in Nr. 40 nicht von „Veranlagung“, sondern von „Orientierung“ gesprochen wird. Damit 

wird unterstellt, dass man sich bewusst und absichtvoll zur Homosexualität entscheidet. Warum 

sollte man aber?) 

5. Ist es eine Spielart der Natur, dann müsste die Kirche in der Lage sein, ihren Naturbegriff 

entsprechend zu erweitern. 

All das wird nichts fruchten. Es bleibt Aufgabe der Kirche, den Homosexuellen „die Erfordernisse des 

Willens Gottes“ überzeugend klar zu machen: 

1. In ihrem Bestreben, die Ehe (zwischen Mann und Frau) in der Gesellschaft aufzuwerten, 

wurde es offensichtlich unternommen, das Sakrament der Ehe mit dem der Eucharistie geradezu 

gleichzusetzen. So wie sich bei der Wandlung Wasser und Wein verbinden, um das „Liebesopfer“ 

Christi zu vollziehen – von der Blut-Symbolik nicht zu reden -, so verbinden sich Mann und Frau im 

(ehelichen) „Liebesakt“, um körperlich und seelisch Teilhabe am Schöpfungsakt Gottes zu gewinnen. 

Ein geradezu kosmischer Vorgang! 

2. Der homosexuelle Katholik kann hier nur beschämt zurücktreten – „Herr, ich bin nicht 

würdig, (…)“ und sich – wie neuerdings auch die Kirche – um „die schweren Folgen des 

demographischen Wandels“ (Nr. 43) sorgen. Gemeinsam mit Priestern und Ordensleuten bleibt ihm 

in dieser Sorge nur der Verzicht, ein Zölibat, ohne Gelöbnis und ohne Chance, selbst Priester zu 

werden, denn alle „homosexuellen Tendenzen“ werden vorher aufgespürt. 

3. Es bleiben an die Kirche nur Fragen: hat sich der Homosexuelle selbst dazu gemacht, also 

wissentlich sich in eine „Situation“ gebracht, die ihn von der Kommunion ausschließt, oder nicht? Hat 

er kein Recht auf körperliche Liebe, weil das gegen die „Erfordernisse des Willens Gottes“ wäre? Hat 

der Homosexuelle keine „geschöpfliche Berufung?“ (Nr. 11) Welche wäre das? 

Zum Schluss ein ökumenischer Rat: Soll der Homosexuelle doch evangelisch werden! Die Ökumene 

wird mittlerweile auch von uns Katholiken sehr hoch gehalten. Da wären die Problemfälle auf 

elegante Weise entsorgt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es gibt Familien, die der katholischen Lehre treu sind (Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb 

der Ehe). Annehmen der Enzyklika Humanae Vitae. Das sollte mehr ins Bewusstsein gerückt werden 

Beitrag zu Frage 1 

Erneuerungsbewegungen, Verkündigung des Glaubens, Zeugnis von Ehepaaren, Familien in Mission, 

kleine Gemeinschaften, wo man sich kennt, sich gegenseitig stützt im Glauben und hilft. 

Beitrag zu Frage 3 

Familien in Extremsituationen brauchen geistliche Führung, eine kirchliche Begleitung, die trägt – 

Ehepaare, die bezeugen können, wie Christus ihnen geholfen hat. Gute Ehevorbereitung 
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Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral der deutschen Kirche gleicht sich zu sehr dem Zeitgeist an. Mutiges Bekenntnis zur Ehe 

zwischen Mann und Frau, für die Zeugung offen. 

Beitrag zu Frage 5 

Weitergabe des Glaubens in der Familie. Die geweihten Amtsträger brauchen die Begegnung mit 

gläubigen Familien. Für pastorale Mitarbeiter ist wichtig der Glaube. 

Beitrag zu Frage 6 

Die ordentliche Fam. Pastoral erreicht oft nur Einzelne z.B. Gespräche zur Ehevorbereitung. 

Notwendig ist eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg dahin öffnet. 

Gemeindemission/Katechesen. 

Beitrag zu Frage 7 

Erforschung der Schrift zu verschiedenen Themen. Wortgottesdienste mit der Frage: Was bedeutet 

das für mich, mein Leben… Das Wort Gottes als Quelle entdecken, dann öffnen sich ungeahnte 

Möglichkeiten. 

Beitrag zu Frage 8 

Wesentliche Werte sind lebenslange Treue, das gemeinsame Gebet in der Familie, Weitergabe des 

Glaubens. Eine wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde konkrete Auswirkungen hat. Das 

Bußsakrament ist ein großes Geschenk der Kirche, durch das Heilung erfahren wird. Wichtig ist auch 

die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen. Z.B. Gender-Ideologie. 

Beitrag zu Frage 9 

Zuhören, nicht verurteilen, Barmherzigkeit, vergeben. 

Beitrag zu Frage 10 

Ein klares, freudiges Zeugnis von Ehepaaren – Verkündung der Lehre der Kirche durch den Priester, 

Theologie des Leibes von Joh. Paul II. und Humanae Vitae von Paul vI. 

Beitrag zu Frage 11 

Ehepaare die bezeugen durch konkrete Fakten, wie sie mit der Hilfe Gottes Krisen und Probleme 

überwunden haben. Wiederentdeckung des Sakraments der Buße-Beichte. 

Beitrag zu Frage 12 

Eheversprechen – Unauflöslichkeit der Ehe; ja – in guten und in bösen Tagen; jüdisch-christliche 

Tradition; Offenbarung in der hl. Schrift und der Lehre der Kirche. 

Wir haben in unserer fast 50-jährigen Ehe sowohl die Grenzen als auch die Fülle erlebt und kennen 

das von vielen Ehepaaren. Mit der Hilfe Gottes. 

Beitrag zu Frage 13 

Übergabe des Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Gebet in der Familie, z.B. Tischgebet, Segnung 

der Kinder bevor sie aus dem Haus gehen und am Abend. Pflege des Sonntags. 

Beitrag zu Frage 14 

Priester und Bischöfe sollten die Erfahrungen der geistlichen Bewegungen und Gemeinschaften mehr 

wahrnehmen und fördern. Frau – Berufung zur Mutter, nicht nur geldverdienende Ehefrau 
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Beitrag zu Frage 15 

Wäre zu wünschen. 

Hinführen zum gemeinsamen Gebet. Schule des Glaubens durch Katechesen. Das Wort Gottes mit 

dem tägl. Leben in Verbindung bringen. Pflege des Sonntags. Zeugnis von christl. Familien, 

Wallfahrten. 

Beitrag zu Frage 16 

Christliche Initiativen gibt es durch den hl. Geist schon viele. Sollten von den Hirten mehr 

wahrgenommen und unterstützt werden. 

Beitrag zu Frage 17 

Leider viel zu wenig. Wichtig wäre, die Beichte wieder mehr ins Blickfeld zu rücken. 

Beitrag zu Frage 18 

Vergebung – Gott im Zentrum. Gott ist wichtiger als Macht/Geld/Ansehen. 

Beitrag zu Frage 19 

Die alte kirchliche Tradition wird viel zu wenig wertgeschätzt. Der Pastoral in den Diözesen gelingt es 

nicht das Konzil umzusetzen. Zeitgeist wird zu wenig entgegengesetzt. 

Beitrag zu Frage 20 

Am Leben der Gemeinde teilnehmen in den verschiedensten Bereichen. Aufmerksam machen auf die 

geistl. Kommunion (Buch Paul Josef Cardinal Cordes). Zeugnis von christl. Ehepaaren, die in einer 

ähnlichen Situation sind. 

Beitrag zu Frage 21 

In Liebe, Barmherzigkeit die Wahrheit des Evangeliums verkünden. 

Beitrag zu Frage 22 

Ein offenes Wort der Bischöfe zur Gender-Ideologie, nicht verurteilen – verkündigen. Gott hilft in 

jeder Situation – Glaube. 

Beitrag zu Frage 23 

Dass Priester in der Ausbildung mit der Dimension der Familie in Kontakt kommen – nur von den 

Seminaristen der Redemptoris Mater Seminaren bekannt. Andere in der Pastoral Tätige? 

Beitrag zu Frage 24 

In der Kirche muss die Sprache nicht der Straße angepasst werden. Die Kirche muss klar Stellung 

beziehen 

Beitrag zu Frage 25 

Bezahlbare familiengerechte Wohnungen. Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie. 

Abschaffung der Gender-Projekte. 

Beitrag zu Frage 26 

Die Familienvereinigungen sollten klar Stellung eziehen, was die frühe Trennung der Kinder von den 

Eltern betrifft - KiTa 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1697  

 

Beitrag zu Frage 27 

Familie als Urzelle der Gesellschaft, wo die Mutter nicht berufstätig sein muss. 

Beitrag zu Frage 28 

Hilfreich sind Eheseminare, die von christlichen Ehepaaren, geleitet von einem Priester, gehalten 

werden. Möglichst in kleinen Gruppen. 

Beitrag zu Frage 29 

II. Vatikanum 

Beitrag zu Frage 30 

Nein. Nur Erfahrungen innerhalb von kleinen Gemeinschaften 

Beitrag zu Frage 32 

Unauflöslichkeit der Ehe ist ja nur auf die sakramentale Ehe bezogen 

Beitrag zu Frage 33 

Durch Vorbilder (christl. Ehepaare). Keine moralistischen Ratschläge und Verurteilungen. Mut sich 

auf Christus zu stützen. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft sollte bereit sein, den verletzten Familien zu helfen, ihre Geschichte mit 

all ihren Verwundungen anzunehmen, in der Tiefe kann nur Jesus Christus helfen. 

Beitrag zu Frage 36 

Erneuerungsbewegungen – Gemeinschaften annehmen und unterstützen. Statt Gremien und 

Kommissionen Verkündigung 

Beitrag zu Frage 38 

Vergleiche geistliche Kommunion. Bei zu vielen Zugeständnissen und Ausnahmen bleiben die 

gescheiterten Ehen, die geschieden wurden und nicht erneut geheiratet haben auf der Strecke. 

Beitrag zu Frage 40 

Siehe Katechismus. Eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Diskriminierung oder Verurteilung. Es gibt die Wahrheit. Es gibt den Willen und die Barmherzigkeit 

Gottes 

Beitrag zu Frage 41 

Meines Wissens wurden von den deutschen Bischöfen, mit wenigen Ausnahmen, kaum Schritte 

unternommen, die sich auf Humanae Vitae von Paul VI. zu bewegen oder fördern. Natürliche 

Empfängnis Regelung NER TEENSTAR 

Beitrag zu Frage 43 

Humanae Vitae, Paul VI. 

Theologie des Leibes, Joh. Paul II. 

Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig. Wie lange hat der Ausstieg aus der Schwangeren Beratung mit Schein gedauert? 
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Beitrag zu Frage 45 

Auf Diözesanebene kaum möglich, deshalb Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern. Eltern 

sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens. 

Beitrag zu Frage 46 

Förderung des Glaubenswachstums der Eltern, Sakramentenvorbereitung. 

     

Beitrag zu Frage 3 

Klares öffentliches Bekenntnis der Hauptamtlichen, insbesondere der Priester, zur kirchlichen Lehre. 

Die Kostbarkeit der in der kirchl. Lehre vermittelten Werte immer wieder ins Wort bringen.  

Beitrag zu Frage 5 

Klarheit und Reife der Persönlichkeit 

Gute Hirten sind notwendig 

Beitrag zu Frage 8 

Dem Leben dienen 

Respektvoller Umgang mit dem Partner und den Kindern 

Leben lassen 

Miteinander auf Gott hören, den Glauben leben 

Egoismus 

Misstrauen 

Egoismus zu zweit 

Beitrag zu Frage 10 

In Predigten thematisieren 

Weitergeben von guten Erfahrungen 

Beitrag zu Frage 11 

Sakramentenverständnis erschließen und immer wieder vertiefen. 

Beitrag zu Frage 15 

Möglichkeiten der Einkehr für Ehepaare oder auch ganze Familien an geistlichen Orten, z.B. im 

Kloster 

Beitrag zu Frage 16 

Kirchl. Dokumente z.B. Humanae vitae, den Gläubigen wirklich erschließen 

Beitrag zu Frage 18 

Gemeinschaft und Gastfreundschaft schenken 

Beitrag zu Frage 20 

Achtungsvoller Umgang 
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Gefühl des Willkommenseins vermitteln 

Beitrag zu Frage 21 

Klares Bekenntnis zur (z.B.) Unauflöslichkeit der Ehe 

Zugleich barmherziger Umgang 

Beitrag zu Frage 22 

Persönliche Gespräche anbieten 

Beitrag zu Frage 28 

Was in den kirchlichen Ehevorbereitungskursen verkündet/gesagt wird, muss mit der kirchl. Lehre 

übereinstimmen. Es wäre notwendig, den Teilnehmern dieser Kurse aufzuschließen, welch hohe 

Achtung vor dem Menschen, der Sexualität usw. der kirchlichen Lehre zugrunde liegt. 

Beitrag zu Frage 31 

Angebote für Wochenenden wie z.B. der Fokolarbewegung 

Beitrag zu Frage 41 

Das Bild der Eltern, insbesondere der Mutter muss neu „gezeichnet“ werden. Eine neue 

Wertschätzung der Mutter ist unverzichtbar. 

Beitrag zu Frage 45 

In der Pfarrei finden wir wenig Unterstützung. Der regelmäßige Kontakt zu einer Ordensgemeinschaft 

gibt uns Kraft. 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Warum wurde der Fragebogen in unserem Bistum erst als Beilage zur Kirchenzeitung vom  15. 

Februar  publik gemacht, obwohl doch die deutsche Übersetzung in Rom bereits im Dezember 

erstellt wurde? Die Rückmeldung wird dabei bereits auf den 1. März terminiert. 

Eine Beratung  in den Verbänden mit einer abgestimmten Stellungnahme ist innerhalb dieser kurzen 

Zeitspanne nur sehr schwer möglich. Ein Schelm, wer dabei Böses denkt.  

Generell beklagen wir, dass die Fragen nicht dem soziologischen Standard von transparent  

auswertbaren, EDV-gestützten  Erhebungen  entsprechen. 

Beitrag zu Frage 1 

Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteil-nehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 

der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man  Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit der „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu vermerken: 
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a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakramenten 

zulassen. 

b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Familie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

Beitrag zu Frage 2 

Als generelle Bitte fordern wir  von einer „Familiensynode“, dass auch Vertretern der Laien und  

insbesondere Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

     Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familie 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 

man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

Beitrag zu Frage 4 

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den Rahmen. 

Beitrag zu Frage 5 

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbildungsplan möglichst viel 
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Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

Beitrag zu Frage 6 

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kindern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus w 

Beitrag zu Frage 7 

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 

Beitrag zu Frage 8 

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, 

ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

Beitrag zu Frage 9 

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

Beitrag zu Frage 10 

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Beziehung eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 

Beitrag zu Frage 11 

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweit- ehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

Beitrag zu Frage 12 

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 
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Beitrag zu Frage 14 

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

Beitrag zu Frage 15 

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien wenigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer besucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 17 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubte 

Beitrag zu Frage 18 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

Beitrag zu Frage 19 

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

Beitrag zu Frage 21 

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über angebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 
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Beitrag zu Frage 23 

Totale Fehlanzeige! Nur wenig lernen die Priester   im Laufe ihrs Berufslebens dazu.  Weder mit 

zunehmendem Alter noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in einer 

Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität zukunftsorientierte 

Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. 

Beitrag zu Frage 24 

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

Beitrag zu Frage 26 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

Beitrag zu Frage 27 

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

Beitrag zu Frage 30 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 31 

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

Beitrag zu Frage 33 

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Erfahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

Beitrag zu Frage 35 

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

Beitrag zu Frage 36 

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 
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einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Verwundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

Beitrag zu Frage 37 

Davon halten wir gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

Beitrag zu Frage 38 

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

Beitrag zu Frage 40 

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris bezeichnen. 

Beitrag zu Frage 41 

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 
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praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

Beitrag zu Frage 42 

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

Beitrag zu Frage 43 

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in denen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündigung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

Beitrag zu Frage 44 

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

Beitrag zu Frage 45 

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

Beitrag zu Frage 46 

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

Beitrag zu Frage 1 
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Es gibt viele Initiativen, wenn ihn einer Gemeinde Seelsorge im Mittelpunkt steht. Es gibt kaum oder 

gar keine Initiative, wenn wie leider zu oft, eine fundamentale Lehre inmitten steht und durchgesetzt 

werden soll. 

Beitrag zu Frage 3 

Hier verkommt Verkündigung leider häufig zur Anklage 

Beitrag zu Frage 4 

Es handelt sich gerade nicht um „kulturellen Relativismus“ sondern um ein verändertes 

Menschenbild, das zur Kenntnis genommen und nicht diskrediert werden darf. Der Heilige Geist 

weht(?)  nicht nur bei den Amtsträgern. 

Beitrag zu Frage 5 

Nicht nur bei der Ausbildung geweihter Amtsträger, sondern bereits bei der Annahme zur Ausbildung 

ist auf effektive Reife zu achten. Der Pflicht Zölibat trägt die Gefahr der negativen Auslese an sich 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende ?????? aktiven Kontat zu fragen, warum sie fernstehen. Und das Verlangen nach 

Familie ist in jeder Familie vorhanden, auch wenn sie nichtchristlicher Sicht – was ist das überhaupt – 

entsprechen sollte. 

Beitrag zu Frage 7 

Würde die Hl. Schrift genützt, würde erkannt, dass nicht nur das Ideal zählt, sondern Bemühen und 

Verantwortung 

Beitrag zu Frage 9 

Leben in gemeinsamer Verantwortung. Dies gilt aber auch für eine neue Ehe und Familie, wenn die 

alte sich getrennt hat. 

Beitrag zu Frage 10 

Die Unauflöslichkeit ist ein Ideal. Ideal, wenn sie gelebt werden kann. Im Menschen ist aber Scheitern 

angelegt und damit auch ein anderer Versuch, es besser zu machen. 

Beitrag zu Frage 12 

Die Fülle kann leider trotz allen Mühens auch zur Grenze werden. Dies hat Gott sicher nicht verkannt. 

Beitrag zu Frage 16 

Solange die Lehre der Kirche idealistisch und damit überirdisch geprägt ist, wird sie auf Erden ständig 

weiter an Bedeutung verlieren 

Beitrag zu Frage 17 

Mit dem Ziel der Unauflöslichkeit wird wohl in der Regel jede Ehe geschlossen. Es ist aber 

unrealistisch zu meinen, dass dies Allen gelingt. Also bedarf es auch der Wertschätzung für 

diejenigen, die sich trennen und eine neue Beziehung eingehen 

Beitrag zu Frage 20 

Die meisten Gläubigen zeigen diese Annahme; es ist das kirchliche Lehramt, das diese Annahme 

verweigert. 
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Beitrag zu Frage 23 

Ich sehe in aller Regel, dass die Familie in der Wirklichkeit nicht einbezogen ist. Vielmehrwird Familie 

nur in der Abstraktheit der Lehre gesehen, die Abweichung davon verurteilt. 

Beitrag zu Frage 28 

Ich habe die Gnade, dass meine Ehe auch nach 43 Jahren noch gut instand ist. Vielleicht dient dies 

meinen Kindern als Vorbild. Wenn nicht, werde ich ihnen auch bei einer Neuorientierung helfen. 

Beitrag zu Frage 32 

Positive und negative Elemente im Leben von Menschen gibt es bei Allen, gleich, ob sie durch das 

Sakrament verbunden sind oder in ziviler Ehe oder in nicht ehelicher Gemeinschaft. Wichtig ist, wie 

sie in gegenseitigem Respekt und in Liebe leben. 

Beitrag zu Frage 35 

Die christliche Gemeinschaft ist schon lange dazu bereit, die sog. Amtskirche ist es hingegen nicht. 

Beitrag zu Frage 36 

Siehe Frage 35 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist höchste Zeit, diese gegen die Wahrheit des Evangeliums stehende, unchristliche Heuchelei 

aufzugeben. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Ehe wiederverheirateter Geschiedener bedarf endlich der Anerkennung, weil ansonsten die 

Sünde, nicht anzuerkennen größer ist als die Sünde, eine gescheiterte Ehe aufrecht zu erhalten. 

Beitrag zu Frage 40 

Die christliche Gemeinschaft ist hier längst weiter. Die Kirche sollte endlich anerkennen, was Gott 

geschaffen hat, dass also auch homosexuelle Menschen Gottes Geschöpfe sind! 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae verkennt völlig die menschliche Würde. Es ist vielmehr die Pflicht, menschliches 

Leben verantwortlich weiterzugeben und dabei wissenschaftliche Erkenntnisse der Verhütung zu 

gegebener Zeit zu nutzen. Die Bevormundung des Gewissens von Mann u 

Beitrag zu Frage 44 

Mit Donum Vitae bekämpft die Kirche eine wirksame Kultur des Lebens. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich kann diesen und andere Texte und die Fragen nur als „verwurbelt“ bezeichnen. Diese Texte 

haben mit der Realität wenig zu tun. 

Die Fragen sind so formuliert, dass sie für Nicht-Theologen kaum zu verstehen und zu beantworten 

sind. 

Beitrag zu Frage 1 

Die meisten jungen Paare träumen doch am Anfang davon für immer zusammen zu sein, 2-3 gesunde 

Kinder zu haben und gemeinsam alt zu werden. Und wenn sie nicht gestorben sind… aber so ist das 

Leben bei aller Anstrengung nicht. 
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Beitrag zu Frage 3 

Aus meiner Erfahrung kann ich nur sagen, dass mir meine Kirche in schweren Situationen meines 

Lebens nicht beigestanden ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Es wäre sehr heilsam, wenn geweihte Amtsträger in einer christlichen Ehe und Familie leben würden 

und bereit wären – wie die anderen – sich diesen Herausforderungen zu stellen. 

Beitrag zu Frage 8 

Das größte Hindernis eines Gläubigen der Morallehre der Kirche zu folgen ist das fehlende Vorbild 

und die fehlende Glaubwürdigkeit der Kirche u.a.: 

- sex. Beziehungen von Priestern zu Frauen (in Heimlichkeit!) 

- Missbrauch von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen 

- Homosexualität, die in der Kirche weit verbreitet ist und gelebt wird 

- Anhäufen von Reichtum 

Beitrag zu Frage 10 

Warum unterliegt die Weihe zum Priester oder Ordensmann/-frau nicht der Unauflöslichkeit, so wie 

die Ehe? 

Bei der Unauflöslichkeit der Ehe kann es sich um ein schweres Joch handeln, deshalb legt man es den 

Priestern gar nicht erst auf. 

Beitrag zu Frage 12 

Die ist ein völlig überhöhtes Bild des Menschen in einer Ehe. Statt dieser Überhöhung wäre es besser, 

den Menschen in seiner Fehlbarkeit anzunehmen, damit er im Rahmen seiner Möglichkeiten ein 

verantwortungsbewusstes Leben für sich und seine Familie führen kann. 

Es kann auch ein sehr verantwortungsvolles Handeln sein eine schlechte ehe zu beenden 

Beitrag zu Frage 18 

Wie kann ein auf politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und gefühlsmäßigen Bedingungen 

gegründeter Ehevertrag ein Sakrament sein? 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist erst ein echtes Problem seit der Weimarer Republik und der besseren 

Gesundheitsvorsorge der Frauen. Bis dahin starb 1/3 der Frauen im Kindsbett und von denen die 

überlebt haben, starben 1/3 bevor das jüngste Kind in der Pubertät war. Man sieht – das Problem ist 

das lange Leben der modernen Frau. 

Beitrag zu Frage 20 

Dieser Text zeigt die verletzende und herablassende Gnade der Kirche, die aus einer überhöhten 

Position über Menschen urteilen, die versuchen ihr Leben zu meistern. Barmherzigkeit gewähren… 

Beitrag zu Frage 32 

Was ist mit den vielen Geistlichen, die ohne Trauschein zusammenleben oder sexuelle Beziehungen 

zu Frauen haben und Kinder zeugen? 
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Da scheint mir die zivile Ehe der Gläubigen ehrlicher, denn sie beinhaltet Verantwortung für den 

Partner und die Kinder. 

Beitrag zu Frage 37 

Dies ist ein fauler Ausweg der Kirche, um mit juristischen Winkelzügen aus der Falle des Sakraments 

herauszukommen. Es ist auch eine nachträgliche Herabwürdigung des ursprünglichen Entschlusses 

eines Paares die Ehe einzugehen. 

Beitrag zu Frage 38 

Wer soll die Unterscheidung zwischen einem „objektiven Zustand der Sünde und mildernden 

Umständen“ treffen? Vielleicht der Gemeindepfarrer? Hier schlage ich unseren früheren Pfarrer mit 

der Geliebten im Nachbarhaus vor. Sie ging jeden Weihtag um 22:00 Uhr und Sa/So um 23:00 Uhr für 

die Nacht ins Pfarrhaus. Und beide hatten kein Problem damit, das gemeinsame Kleinkind in ihrer 

Wohnung alleine zu lassen. Das wäre eine echte Umgehung eines Hindernisses. 

Beitrag zu Frage 40 

Auffällig ist doch die hohe Zahl von homosexuellen Priestern und anderen Mitarbeitern der Kirche. 

Offensichtlich hat die Kirche ein entsprechendes Klima, um ekklesiogene Neurosen und 

homosexuelle Neigungen auszuleben. Bis hin zu den „dark rochus“ in Rom und anderswo. Vielleicht 

ein Grund, warum Homosexualität außerhalb der Kirche so verurteilt wird. Man verfolgt immer das, 

was man in sich hat! 

Beitrag zu Frage 41 

Der Wunsch nach Kindern liegt in den Menschen, besonders den Frauen und ist von den 

Rahmenbedingungen abhängig. Es ist keine religiöse Frage. 

Beitrag zu Frage 44 

Nach meiner Erfahrung treibt kaum eine Frau leichtfertig ab. 

Es wäre sicher gut, wenn sich die Kirche offen für moderne Methoden der Empfängnisverhütung 

aussprechen würde, dann würde auch weniger abgetrieben. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nicht dem Zeitgeist nachgeben! Deutsche Bischöfe sind nicht höher zu bewerten als z.B. Dritte Welt-

Bischöfe. 

Beitrag zu Frage 1 

Berufstätige Frauen dürfen nicht eo ipso höher bewertet werden als Familienmütter! 

Mütter können nicht „kulturell“ agieren, wenn sie sehr berufstätig sind. 

Beten braucht Zeit. Kirchgang braucht Zeit. Kultur braucht Einfühlen – Einfühlen braucht Zeit. 

Beitrag zu Frage 6 

Bischöfe und Priester sollten sich mutiger öffentlich gegen Zeitgeist wenden, z.B. gegen Kitas für 

Einjährige. 

Beitrag zu Frage 10 

Das Verlange ist wohl da, bei den meisten. Schlechten Vorbildern in der Öffentlichkeit (5. Ehe von 

„Stars“) sollten Heiligenleben gegenübergestellt werden. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1710  

 

Beitrag zu Frage 16 

Katechese: Für den Glauben genügt es nicht, in der Grundschule ein Gebet 1x lernen zu lassen und 

abzufragen. Zu Anfang jeder Reli-Stunde muss ein Gebet ernst gebetet werden – 4 Jahre lang immer 

wiederholt. 

Glaube = Mathe 1x1! 

Beitrag zu Frage 20 

In der Beichte gibt es ein sehr gutes Mittel zur Verzeihung Gottes. Ist persönlicher als Zettelchen 

beschreiben, und gibt persönliches priesterliches Gegenüber. 

Beitrag zu Frage 27 

„Wir sind Kirche“ soll von Bischöfen/Priestern mutiger und scharf zurückgewiesen werden: 

„Wir sind Kirche“ – Christen sollen evangelisch oder altkatholisch usw. werden! Dann haben sie doch, 

was sie wollen. Aber wohin sollen wir Katholiken, wenn es unsere 

Beitrag zu Frage 33 

Praktische Tipps geben, wie kirchliche Hochzeit zu gestalten ist. Kostet nämlich mehr Anstrengung als 

standesamtliche. 

Beitrag zu Frage 34 

Frage unverständlich!! 

Beitrag zu Frage 35 

Ich selbst habe als Alleinerziehende gerade von Pfarrer und Kirche viel Hilfe erfahren. Mein Sohn 

fand als Ministrant gute Vorbilder – Art Vaterersatz – im Pfarrer und beim Pater. Eine gütige 

männliche Stimme beim Gottesdienst tröstet Frauen. Das war auch 

Beitrag zu Frage 36 

Nicht jeder kann Latein! 

Beitrag zu Frage 40 

Putin hat recht: Homos sollen ihr Leben leben, aber nicht sich vor Minderjährigen gerieren – wie z.B. 

bei der unsäglichen schamlosen Love-Parade. 

Gut: Die Kirche sieht als einzige Institution als unnatürlich – und das ist es ja! 

Beitrag zu Frage 42 

Sorge um und Respekt gegenüber Kindern nimmt mit der Zunahme der allgemeinen Schamlosigkeit 

ab, weil Kinder geschützt werden müssen vor dem, was sie noch nicht verkraften können. 

Propagieren: kein FS und PC im Kinderzimmer z.B. 

Beitrag zu Frage 44 

Gut, dass die kath. Kirche Abtreibung als widernatürlich benennt – Respekt! 

Beitrag zu Frage 45 

Siehe 1) 
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Beitrag zu Frage 46 

In Predigten davon reden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Für die meisten der nachstehenden Fragen gilt der Ausspruch von Papst Benedikt XVI.: „Wenn der 

Herr das Haus nicht baut, bauen die Bauleute vergebens.“ 

Unsere Antworten auf diese Fragen sind Anruf und Auftrag, Verpflichtung und Verantwortung, 

Wagnis und Vertrauen. 

Beitrag zu Frage 18 

Die Familie ist die Zelle der Gesellschaft; der Mensch braucht Menschen, wenn er Mensch werden 

und bleiben will. 

Beitrag zu Frage 20 

Das Evangelium muss unverkürzt und unverfälscht (unverwässert) verkündet und nicht zu Gunsten 

seiner Barmherzigkeit relativiert und nivelliert werden. 

Beitrag zu Frage 23 

Wir brauchen gute Priester mit Glaubwürdigkeit, Spiritualität und persönlichem Zeugnis. 

Beitrag zu Frage 24 

Die zunehmende Aggressivität und Brutalität in Familie und Gesellschaft als Zeichen kalter 

Herzlosigkeit müssen abgebaut werden. 

Beitrag zu Frage 40 

Toleranz bedeutet nicht Beliebigkeit, sondern einen eigenen Standpunkt haben und den Standpunkt 

des anderen zu respektieren, aber nicht zu akzeptieren. 

Beitrag zu Frage 41 

Natürliche Empfängnisregelung; Kinder sind ein Geschenk und unsere Zukunft. 

     

Beitrag zu Frage 6 

Es gibt bei uns – und in vielen anderen Pfarreien – keine ordentliche Familienpastoral. Wenn bei 

Predigten dieses Thema vorkommt, dann nur negativ als Mahnung. 

Beitrag zu Frage 8 

Jugendliche wollen erfahren, dass sie trotzdem geliebt sind, auch wenn sie „anders“ sind, als Eltern 

es sich erträumt haben. Sie wollen trotzdem geliebt sein, auch wenn sie mal Mist gebaut haben- so 

wie Jesus auch die Sünderin geliebt hat. 

Beitrag zu Frage 11 

Die wenigsten Familien leben heute noch in Hauskirchen. Dazu herrscht viel zu wenig religiöses 

Wissen und relig. Praxis. Das wird nach meiner Kenntnis auch nicht gefördert (bei uns jedenfalls 

nicht!). 

Beitrag zu Frage 12 

Gott hat dem Adam noch Eva geschenkt, weil der Mensch nicht allein bestehen kann. Gemeinsam 

können sie Familie gründen – so hat Gott es gewollt. Wo Menschen aneinander stehen, in Treue 
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zusammenhalten, da ist Verlässlichkeit, Sicherheit. Das gibt auch Kindern Sicherheit. Kinder leiden 

schrecklich, wenn Ehen auseinandergehen. Das hat Gott so nicht gewollt. 

Beitrag zu Frage 13 

Eheleute, vor allem Mütter, werden in der religiösen Erziehung der Kinder von der Kirche allein 

gelassen. So geht religiöses Wissen mehr und mehr verloren. 

Beitrag zu Frage 16 

Ich würde es wichtig finden, dass man zu religiösen Ereignissen (Taufe, Erstkommunion, Firmung…) 

auch die Eltern in die Vorbereitung miteinbezieht. In kleinen Gesprächsrunden (nicht einfach den 

ganzen Pfarrverband) sollen religiöse Themen angesprochen werden und auch Eltern dazu Stellung 

nehmen. 

Das Sprechen über religiöse Themen ist großteils verloren gegangen. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn wir Christen uns den Menschen gegenüber, die dem Glauben nicht zugetan sind, freundlich 

und liebevoll sind. Sie sollen sich nicht gedrängt fühlen, aber an unserer Liebe und Teilnahme sollen 

sie erkennen, was uns der Glaube bedeutet. Unser Pfarrer nimmt sich leider dieser Menschen gar 

nicht an. Wer am Sonntag nicht da ist, existiert für ihn nicht. Schrecklich! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Realität ist, dass sehr gelehrte Herren diese Fragen aufgestellt haben. Sie sind bemüht, ohne Zweifel, 

aber familiäre Gespräche verlaufen einfacher! 

Beitrag zu Frage 1 

Das persönliche Gespräch, die Seelsorge, müsste stärker gepflegt werden. 

Beitrag zu Frage 2 

Unmöglich diese komplizierte Fragestellung zu beantworten 

Beitrag zu Frage 5 

Kleinkinder, Kindergartenkinder, Schulkinder sind sehr empfänglich für alles was uns die Bibel erzählt, 

die Sakramente Geduld, Liebe, Aufmerksamkeit ist gefragt. Sicher mehr Pädagogik im Studium 

Beitrag zu Frage 6 

Das Verlangen nach Familie ist sicher da, aber es geht jeder seinen eigenen Weg, sucht ds Bessere, 

will sich nicht unterordnen, … 

Was soll da die Pastoral dagegen halten? 

Beitrag zu Frage 10 

Das zuhause sein, die Geborgenheit die nur eine Familie bieten kann wird nur durch gelebte Treue 

vermittelt. 

Beitrag zu Frage 11 

Das Zeugnis der treuen Ehen, der Eltern 
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Beitrag zu Frage 16 

Das beständige Hören auf das Wort Gottes ist die Grundlage des christlichen Lebens. Man muss es 

hören im Alltag, in Diskussionen, in Funk und Fernsehen und Videos etc. 

Beitrag zu Frage 35 

Wie soll ein Rhythmus heilen, wenn doch ein „Blick voller Mitleid“ leider nicht helfen kann? 

Die heilende, befreiende Beichte ist nicht zugelassen, und der Empfang der Hl. Kommunion, die 

sündenvergebende Speise, der Leib unseres Herrn Jesus Christus, hin 

Beitrag zu Frage 37 

Eine ehrliche Scheidung ist mir mehr wert als eine „hingebogene“ Eheauflösung. 

Beitrag zu Frage 39 

Bitte nicht wieder „hinbiegen“! 

Beitrag zu Frage 40 

Eben nicht Diskriminieren – aber klar abgrenzen, aufklären, was ist „unkeusch“? Auch Disziplin kann 

gelehrt werden und Gott gibt dem ernsthaft Willigen Kraft in Versuchung. Den Kindern sollte dies 

gelehrt werden 

Beitrag zu Frage 41 

Die Empfängnisverhütung ist der wichtigste Punkt. Sie muss viel einfacher zu praktizieren sein. Und 

auch verständlich „an den Mann und die Frau“ gebracht werden. 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, Sprache! 

Mehr am Katechismus als am Leben orientiert! 

Die örtlichen Kirchen (Pfarreien) kümmern sich um wiederverheiratete Geschiedene ????, 

Mischeheleute gehen zum gegenseitigen Tisch des Herrn … 

Beitrag zu Frage 2 

Können Sie das bitte ins Deutsche übersetzen! – oder wollen Sie gar keine Antwort?! 

Beitrag zu Frage 3 

Viele Seelsorger vor Ort akzeptieren und respektieren solche „Extremsituationen“. 

Bitte keine „erzieherischen Maßnahmen.“ 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral „der Kirche“ muss eine Pastoral der Diözese – kleinräumiger – werden. 

Beitrag zu Frage 5 

Einbeziehung von Vätern und Müttern in die Pastoral. 

Beitrag zu Frage 6 

Natürlich sollte jede Ehe natürlich sein. 
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Beitrag zu Frage 8 

Treue und volles Vertrauen. 

Als Sündendimensionen kenne ich aus meiner Kindheit Fegefeuer und Hölle. – War das die Frage? 

Beitrag zu Frage 9 

Bitte, was ist göttliche Pädagogik? 

Beitrag zu Frage 10 

Es ist anzuerkennen, dass jede noch so ernsthaft begonnene Ehe auch zerbrechen kann. 

Beitrag zu Frage 11 

Wie lässt sich die Wirksamkeit von Segen messen? 

Auch eine Zweitehe, auch eine “wilde“ Ehe kann doch unter Segen stehen. 

Beitrag zu Frage 12 

Erfahrung der Grenze 

Beitrag zu Frage 14 

Kleinere statt größere Seelsorgeeinheiten. Es müssen ja nicht zölibatäre Leiter sein. 

Beitrag zu Frage 19 

Die „wilden Ehen“ nicht „irregulär“ nennen. 

Beitrag zu Frage 20 

Mit den Sündern essen. 

Wiederverheiratete Geschiedene zu 

- den Sakramenten zu lassen 

- im kirchlichen Arbeitsverhältnis lassen 

- voll aufnehmen 

Denn: wer kennt schon Gründe und Hintergründe einer Scheidung. 

Beitrag zu Frage 24 

Die „Sprache der pastoralen Kommunikation“ muss jedenfalls verständlicher sein als die dieses 

Fragebogens! 

Beitrag zu Frage 26 

Nein, es fehlt z.B. die Zusammenarbeit mit DonumVitae 

Beitrag zu Frage 30 

z.B. ein Paar-Segen für alle Verliebten, Verlobten und Verheirateten am Valentinstag 

Beitrag zu Frage 31 

Einbeziehung der Vorlaufzeit („Verlobung“) der Zusammenwohnenden. 

Beitrag zu Frage 32 

Durch Akzeptanz statt Ausgrenzung 
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Beitrag zu Frage 36 

Indem örtliche Bischofskonferenzen nicht vor der Kurie kuscht wie beim Beratungsschein. 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeitserklärung ist doch eine Art vatikanischer Scheidung, eine Augenwischerei! 

Beitrag zu Frage 38 

Objektive Sünde!? 

Beitrag zu Frage 40 

Kennen die kirchlichen Oberen den Willen Gottes besser als ich? Respekt! 

Segnung von Schwulen-/Lesben-Paaren, keine Ehe. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae Vitae ist ein Papstschreiben und also zeitbezogen. Die Unterscheidung natürlich und 

künstlich war schon damals unglücklich. 

Und: ist „natürlich“ = „gottgewollt“? 

Beitrag zu Frage 44 

Indem sie den „Beratungsschein“ ausstellt, wie von den Dt. Bischöfen beschlossen – von Rom 

zurückgepfiffen. 

Beitrag zu Frage 46 

Ja, Problem! 

Anregung, Vorbild, Freiheit 

     

Beitrag zu Frage 35 

Es ist wunderbar, wenn eine christliche Ehe gelingt. Leider ist das heute wenig selbstverständlich. 

Trotzdem gibt es viele Familien, die ihre nicht kirchliche Gemeinschaft, wunderbar leben. 

Gerade diese Familien brauchen Unterstützung der Kirche. Viele K 

Beitrag zu Frage 37 

Es ist eine Möglichkeit, dass eine Ehe durch die Kirche ungültig erklärt wird. Es sollte möglichst 

einfach sein, das einzuleiten und auch ohne eventuelle Mithilfe des Partners möglich sein, wenn der 

sich weigert. Die Gesetze sollen möglichst großzügig ausgelegt werden. Peinlichkeiten sollten den 

Anwärtern erspart bleiben. Selbstverständlich sollen keine oder möglichst wenig Kosten anfallen. 

Beitrag zu Frage 38 

Es ist höchste Zeit, dass Wiederverheiratete zu den Sakramenten zugelassen werden. Warum kann 

das nicht jeder mit seinem Gewissen ausmachen. Der Kirche gehen viele Menschen durch diese Härte 

verloren. Ich kenne welche, die deshalb aus der Kirche ausgetreten sind oder zu den Altkatholiken 

wechselten. Auch die Kinder dieser Paare gehen so „verloren“. Manche, der Kirche etwas 

fernstehende, erfahren erst bei der Erstkommunion ihrer Kinder, dass sie nicht zur Kommunion 

gehen dürfen. Wie sollen sie das dann ihrem Kind erklären, dass sie nicht mit zum Tisch des Herrn 

gehen. Dabei ist das immer eine Chance, dass die Familien sich der Kirche wieder nähern. 
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Es gibt viele, die nicht leichtfertig aus der 1. Ehe gegangen sind, aber schlimmer Umstände halber 

doch diesen Schritt gemacht haben. Sollen sie ein Leben lang alleine durchs Leben gehen? Besonders 

schlimm finde ich, wenn Paare lange so zusammen gelebt haben, aber die Beziehung legalisieren und 

darum jemanden die Arbeitsstelle gekündigt wird. 

Ich finde es auch gut, wenn christliche Paare einen kirchlichen Segen bekommen, wenn sie eine neue 

Beziehung eingehen. Das hat nichts mit der Unauflöslichkeit der Ehe zu tun. Die bleibt 

selbstverständlich bestehen. 

Wenn man den Paaren sagt, ihr könnt ja weiter in den Gottesdienst kommen, ist das für mich so, wie 

wenn ich Gäste einlade und sie dann nicht mitessen lasse. 

Beitrag zu Frage 39 

Selbstverständlich sollen Mischehen möglich sein und auch ökumenisch geschlossen werden. Solche 

Familien, die christlich leben, befruchten sich gegenseitig. Ich kenne davon einige. 

Beitrag zu Frage 40 

Homosexuelle Veranlagung ist keine Krankheit und auch keine Sünde. Man wird so geboren. Deshalb 

haben sie in unserer Kirche genauso Platz, wie jeder andere. 

Ich würde auch eine solche Partnerschaft segnen, wenn ich sie auch nicht „Ehe“ nennen würde. 

Beitrag zu Frage 41 

Wenn ich die Frage richtig verstehe, geht es um die Geburtenkontrolle. Ich finde ja die natürliche 

Geburtenregelung (fruchtbare Tage) gut, aber es klappt nicht bei jedem. Es sollten wenigstens 

Kondome erlaubt sein. Man sollte da auch die Gewissensfreiheit 

Beitrag zu Frage 44 

Die Abtreibung ist natürlich kein Ausweg bei ungewollter Schwangerschaft, besser, dass keine 

Schwangerschaft entsteht. 

In unserem Land ist die einmalige Regelung, dass die Frauen vor einer Abtreibung nachweisen 

müssen, dass sie bei einer Beratung waren. Das ist eine wunderbare Sache. Viele Jahre haben die 

kath. Beratungsstellen ja auch diesen Schein ausgestellt. Leider wurde das dann vom Papst verboten. 

Ich bin froh, dass Donum Vitae in diese Lücke eingesprungen ist. Leider werden immer noch 

Mitglieder diskriminiert, wenn sie kirchliche Ämter innehaben. Es sind durch Donum vitae schon so 

viele Kinder gerettet worden. Durch Aufklärung in Schulen und bei der Jugend, sind auch viele 

Schwangerschaften verhindert worden. Wann anerkennt die Kirche endlich diese christliche 

Beratung? 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 
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Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden.  

Beitrag zu Frage 5 

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  
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- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 
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Beitrag zu Frage 15 

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

vgl. Antwort zur Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen,  

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 
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Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

Beitrag zu Frage 27 

: siehe Beitrag 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern 

Beitrag zu Frage 33 

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  
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Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  
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Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Vorbemerkung: man muß alles zwei- und dreimal lesen um überhaupt zu verstehen was gemeint ist. 

Wer schreibt so was? Eine zumutung das kirchenvolk so zu befragen! 

Beitrag zu Frage 1 

bei uns im ort gibt es kita,kindergarten,grundschule, vereine und die kirche.die priester sind 

ausländer, die sich mit einer guten predigt natürlich schwer tun. 

Beitrag zu Frage 2 

was meint man mit dieser frage? 

Beitrag zu Frage 3 

gute vorträge!hier helfen auch tv-sender. Außer sonntags- und zwei werktagsgottesdiensten gibt es 

nichts. 

Beitrag zu Frage 4 

gar nicht wird reagiert.was soll auch die kirche vor ort machen? In der predigt die falschen 

schimpfen? 
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Beitrag zu Frage 5 

familiengottesdienste sind gut! 

Beitrag zu Frage 6 

.da der geschlechtsverkehr bei unverheirateten ein todsünde ist,hat sich das thema für jugendliche 

erledigt.sie tun was sie wollen, die kirche steht abseits. 

Beitrag zu Frage 7 

nach diesen bitteren erfahrungen, ( siehe frage 6 ! ) wird es in der ehe  lagsam besser mit dem 

glauben. Es kommt die schwierigkeit mit der geburtenplanung 

Beitrag zu Frage 8 

die dimensionen der sünde sind ungeheuerlich und werden nie oder nur sehr schwer überwunden. 

Beitrag zu Frage 9 

gute aufklärung im religionsunterricht. Eheseminare  verpflichtend einführen, sonst  keine kirchliche 

eheschließung. Dann haben wir aber noch weniger  kirchlich verheiratete 

Beitrag zu Frage 10 

guter religionsunterricht. Vorleben wäre das beste,aber jede zweite ehe wird ja schon geschieden 

oder  ist schwer gestört, was für die kinder eine katastrophe ist. 

Beitrag zu Frage 11 

vorleben, beispiel geben,vorträge! Der glaube kommt vom hören! 

Beitrag zu Frage 12 

. viele gespräche miteinander! Bibelgespräche! 

Beitrag zu Frage 13 

. im familienbrauchtum! Tischgebet,singen,familienfeiern. 

Beitrag zu Frage 14 

sind die eltern in ordnung sind’s auch die kinder. In der pupertät wird alles anders.die öffentlichkeit 

tut fast alles – und die kirche fast nichts - , dass die jugendlichen  tun können was sie wollen.nur 

rechte hören sie und die pflichten? Praktisch: wil 

Beitrag zu Frage 15 

gott hat keine hände als nur die  unseren! Die kirche muß missionieren und sich auf allen gebieten 

einmischen und die familien stärken. 

Beitrag zu Frage 16 

christliche tv, alle medien, vorträge, gruppenstunden, gute predigten. 

Beitrag zu Frage 17 

praktisch nichts. Das ist harte überzeugungsarbeit, da muß man lange und intensiv reden. Der glaube 

kommt vom hören! Und natürlich zu allen fragen das gebet! 

Beitrag zu Frage 18 

familienveranstaltungen, familiengottesdienste. 
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Beitrag zu Frage 19 

da hört man nicht viel. Artikel in der kirchenzeitung, wer aber hat sie und liest sie? 

Beitrag zu Frage 20 

. in der predigt, vorträge, tv , kirchenzeitung, rundfunk. 

Beitrag zu Frage 21 

persönliches gespräch,nachbarschaftsgespräche, einladungen,gesprächskreise. 

Beitrag zu Frage 22 

siehe frage 21. 

Beitrag zu Frage 23 

wahrscheinlich zu wenig und was sie aus ihrer eigenen familie mitbekommen haben. 

Beitrag zu Frage 24 

nein, ist man sich noch zu wenig bewusst. 

Beitrag zu Frage 25 

eine pastorale bekehrung fehlt weithin.durch den zölibat fühlt sich und ist der priester  

verunsichert.hier müssen verheiratete einspringen! 

Beitrag zu Frage 26 

die grundlage muß immer die chrisliche lehre sein und ständig veröffentlicht werden! Von jeder 

veranstaltung muß ein pressebericht erscheinen. Leserbriefe sind sehr 

Beitrag zu Frage 27 

familienzusammenschlüsse und vereine. Parteien und familienminister 

Beitrag zu Frage 28 

ohne eheseminar keine eheschließung! 

Beitrag zu Frage 29 

taufe = ich werde ein christ. Eucharistie = ohne mich könnt ihr nichts tun. Ehe = vollzug des lebens 

und weitergabe des lebens. Alle formen der  eheberatung sind 

      heute nötig. Telefonseelsorge! 

Beitrag zu Frage 30 

. absolut! Muß noch viel mehr ausgebaut werden! 

Beitrag zu Frage 31 

telefonseelsorge. Vorträge, kath. Fernsehn. 

Beitrag zu Frage 32 

scheitern einer ehe, auseinanderleben, hilfsangebote in jeder hinsicht. 

Beitrag zu Frage 33 

persönliches gespräch, hausbesuche,gesprächsangebote jeder art. 

Beitrag zu Frage 34 

ehe auf probe geht nicht, daher bestmögliche vorbereitung! ( ohne mich könnt ihr nichts tun ) 
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Beitrag zu Frage 35 

.ich glaube es  besteht viel bereitschaft 

Beitrag zu Frage 36 

glaubensseminare, gesprächskreise, diskussionsrunden. 

Beitrag zu Frage 37 

zeugenaussagen, eidesstattliche erklärungen. 

Beitrag zu Frage 38 

natürlich wäre die zulassung zu den sakramenten die leichteste lösung ; aber  ist das der wille 

gottes?? 

Beitrag zu Frage 39 

was will gott?? Das ist die frage!! 

Beitrag zu Frage 40 

im glaubensgespräch. 

Beitrag zu Frage 41 

die königsteiner erklärung war für meine ehe richtschnur. 

Beitrag zu Frage 42 

das ist  weit hin  eine geldfrage! Die amtskirche muß hier forderungen an die politik stellen. 

Beitrag zu Frage 43 

in deutschland werden täglich 1000 kinder abgetrieben ( himmelschreiendes verbrechen! ), auch das 

ist weitgehend ein geldfrage! Ein kita platz kostet 1000 bis 2000   

      euro  das  betreuungsgeld ( herdprämie!! ) beträgt 100 euro .  ist das gerecht?? 

Beitrag zu Frage 44 

zu wenig! 

Beitrag zu Frage 45 

zu wenig! In jeder hinsicht angebote machen. Selbsthilfegruppen. 

Beitrag zu Frage 46 

der glaube kommt vom hören!das kath. Fernsehn muß noch viel stärker ausgebaut werden. Was und 

wie viel geschieht in unseren pfarrheimen? Vorträge. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Die Familien (Ehepaare) treffen sich regelmäßig, etwa monatlich 

in der Wohnung einer Familie 

es wird ein vorher vereinbartes Thema bearbeitet, vorrangig Ehe- und Familienthemen,  

eine Familie bereitet das Thema vor und leitet durch die Gruppenstunde 

der Inhalt ist für die Familien in ihrer jeweiligen Lage bedeutsam, 
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das kann von der geistlichen Begleitung kommen oder von den Familien selbst. 

Wenn sich die gleichen Familien über längere Zeit treffen, wächst das Vertrauen und die Offenheit 

innerhalb der Gruppe und ermöglicht fruchtbaren Austausch.  

Auf familiengerechte Gestaltung wird geachtet, z.B.  Kinder betreuen während der thematischen 

Arbeit, auch Freude und Geselligkeit pflegen.  

Ergänzend ist ein jährliches Treffen in einem größeren Kreis, mit anderen Familienkreisen 

empfehlenswert, beispielsweise eine Ferienwoche, auch mit geistlichen Impulsen. 

Nutzen: Mit den Gesprächen in einer familienhaften Gemeinschaft können die Teilnehmer  in ihrem 

persönlichen geistlichen Streben gefördert und der Zusammenhalt in der Ehe gestärkt werden. Die 

Würde der sakramentalen Ehe kann aufstrahlen. Durch den Austausch von Freuden und Leiden 

erfährt man Lebenshilfe.  

Die Freude aneinander findet auch in gemeinsamen Feiern ihren Ausdruck. 

In der Gruppe kann man Gemeinschaft von Gleichgesinnten erleben, entgegen der Vereinzelung in 

der säkularen Welt. 

Auch die Kinder finden ihres gleichen, werden gestärkt, fühlen sich nicht allein, können christliche, 

katholische Atmosphäre aufnehmen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Falls angebracht, Gründungshilfe für Familiengruppen in der Pfarrei leisten,  

mit geistlichen Impulsen die eigenständige Arbeit in den Gruppen unterstützen.  

Nach unseren Beobachtungen sind Familiengruppen  eine sehr wirkungsvolle Form der 

Familienpastoral. Wir haben selber sehr gute Erfahrungen mit dieser Art der Familienarbeit gemacht 

und davon viel profitiert.  

Im Familienwerk der Schönstattbewegung wird derartige Familienarbeit erfolgreich praktiziert.  

Beitrag zu Frage 2 

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf dem gemeinsamen Gebet für bestimmte Anliegen. 

Jeder kann teilnehmen, unabhängig von seiner Lebenssituation,   

Viele der bei Familiengruppen genannten Früchte gelten auch für Gebetskreise. 

Nach eigenem Erleben kann dara 

Beitrag zu Frage 3 

Ein Ehepaar sucht, vermittelt z.B. durch einen kirchlichen Mitarbeiter, ein anderes, 

vertrauenswürdiges Ehepaar, mit dem es Fragen besprechen kann. Die Gespräche sollen  in 

elterlichem, vertraulichem Verhältnis und getragen von  Gebet stattfinden.  

Wir haben sehr positive Erfahrungen mit der geistlichen Elternschaft  machen dürfen. 

In manchen geistlichen Bewegungen ist diese Form der geistlichen Begleitung gängige Praxis.   
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Geistliche Elternschaft soll kein Ersatz von professioneller Hilfe bei schwerwiegenden Eheproblemen 

sein.  

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Offenheit für diese Form der Ehepaarseelsorge, bei Bedarf Vermittlung. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Diese Fragen sind recht und gut, aber die Grundwerte des röm.-kath. Glaubens, werden von der 

Kirche nicht mehr richtig vertreten. 

Wir finden es für notwendig, dass: 

die Hl. Schrift gelesen wird, 

der Sonntagsgottesdienst besucht wird, 

in der Familie gebetet wird,  

in den Kirchen wöchentliche Anbetung abgehalten wird, 

das Sakrament der Buße (Beichte) wieder eingeführt wird, 

Kommunion-Empfang sollte nicht zur Gewohnheit werden, 

Geschiedene (wiederverheiratet) praktizieren jetzt schon den Kommunionempfang? 

Die Bibel ändert sich nicht. 

     

Beitrag zu Frage 38 

Ich glaube, dass es sinnvoll ist, diese Menschen offiziell zu den Sakramenten zuzulassen. Es ist doch 

gut, dass auch sie Sehnsucht haben mit Jesus verbunden zu sein. Wer ist denn ohne Sünde? 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist schwer das zu verstehen, doch gibt es diese Homosexualität schon sehr lange. Nach meiner 

Meinung sollte über dieses Thema auch in der Kirche (vielleicht in einem Vortrag) gesprochen 

werden. Ich kenne homosexuelle Menschen, die sehr hilfsbereit sind, leider werden sie noch häufig 

abgelehnt. Ich glaube nicht, dass dies im Sinne Jesu ist. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Man muss alles zwei- und dreimal lesen um überhaupt zu verstehen, was gemeint ist. Wer schreibt 

so was? Eine Zumutung das Kirchenvolk so zu befragen! 

Beitrag zu Frage 1 

Bei uns im Ort gibt es Kita, Kindergarten, Grundschule, Vereine und die Kirche. Die Priester sind 

Ausländer, die sich mit einer guten Predigt natürlich schwer tun. 

Beitrag zu Frage 2 

Was meint man mit dieser Frage? 
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Beitrag zu Frage 3 

Gute Vorträge! Hier helfen auch TV-Sender. Außer Sonntags- und zwei Werktagsgottesdiensten gibt 

es nichts. 

Beitrag zu Frage 4 

Gar nicht wird reagiert. Was soll auch die Kirche vor Ort machen? In der Predigt die Falschen 

schimpfen? 

Beitrag zu Frage 5 

Familiengottesdienste sind gut! 

Beitrag zu Frage 7 

Nach diesen bitteren Erfahrungen (siehe Frage 6!) wird es in der Ehe langsam besser mit dem 

Glauben. Es kommt die Schwierigkeit mit der Geburtenplanung. 

Beitrag zu Frage 8 

Die Dimensionen der Sünde sind ungeheuerlich und werden nie oder nur sehr schwer überwunden. 

Beitrag zu Frage 9 

Gute Aufklärung im Religionsunterricht. Eheseminare verpflichtend einführen, sonst keine kirchliche 

Eheschließung. Dann haben wir aber noch weniger kirchlich Verheiratete. 

Beitrag zu Frage 10 

Guter Religionsunterricht. Vorleben wäre das Beste, aber jede zweite Ehe wird ja schon geschieden 

oder ist schwer gestört, was für die Kinder eine katastrophe ist. 

Beitrag zu Frage 11 

Vorleben, Beispiel geben, Vorträge! Der Glaube kommt vom Hören! 

Beitrag zu Frage 12 

Viele Gespräche miteinander! Bibelgespräche! 

Beitrag zu Frage 13 

Im Familienbrauchtum! Tischgebet, Singen, Familienfeiern. 

Beitrag zu Frage 14 

Sind die Eltern in Ordnung, sind’s auch die Kinder. In der Pubertät wird alles anders. Die 

Öffentlichkeit tut fast alles – und die Kirche fast nichts -, dass die Jugendlichen tun können, was sie 

wollen. Nur Rechte hören sie und die Pflichten? Praktisch: W 

Beitrag zu Frage 15 

Gott hat keine Hände als nur die unseren! Die Kirche muss missionieren und sich auf allen Gebieten 

einmischen und die Familien stärken. 

Beitrag zu Frage 16 

Christliche TV, alle Medien, Vorträge, Gruppenstunden, gute Predigten. 

Beitrag zu Frage 17 

Praktisch nichts. Das ist harte Überzeugungsarbeit, da muss man lange und intensiv reden. Der 

Glaube kommt vom Hören! Und natürlich zu allen Fragen das Gebet! 
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Beitrag zu Frage 18 

Familienveranstaltungen, Familiengottesdienste. 

Beitrag zu Frage 19 

Da hört man nicht viel. Artikel in der Kirchenzeitung, wer aber hat sie und liest sie? 

Beitrag zu Frage 20 

In der Predigt, Vorträge, TV, Kirchenzeitung, Rundfunk. 

Beitrag zu Frage 21 

Persönliches Gespräch, Nachbarschaftsgespräche, Einladungen, Gesprächskreise. 

Beitrag zu Frage 23 

Wahrscheinlich zu wenig und was sie aus ihrer eigenen Familie mitbekommen haben. 

Beitrag zu Frage 24 

Nein, ist man sich noch zu wenig bewusst. 

Beitrag zu Frage 25 

Eine pastorale Bekehrung fehlt weithin. Durch den Zölibat fühlt sich und ist der Priester verunsichert. 

Hier müssen Verheiratete einspringen! 

Beitrag zu Frage 26 

Die Grundlage muss immer die christliche Lehre sein und ständig veröffentlicht werden! Von jeder 

Veranstaltung muss ein Pressebericht erscheinen. Leserbriefe sind sehr 

Beitrag zu Frage 27 

Familienzusammenschlüsse und Vereine, Parteien und Familienminister 

Beitrag zu Frage 28 

Ohne Eheseminar keine Eheschließung! 

Beitrag zu Frage 29 

Taufe = ich werde ein Christ. Eucharistie = ohne mich könnt ihr nichts tun. Ehe = Vollzug des Lebens 

und Weitergabe des Lebens. Alle Frmen der Eheberatung sind heute nötig. Telefonseelsorge! 

Beitrag zu Frage 30 

Absolut! Muss noch viel mehr ausgebaut werden! 

Beitrag zu Frage 31 

Telefonseelsorge, Vorträge, kath. Fernsehen. 

Beitrag zu Frage 32 

Scheitern einer Ehe, Auseinanderleben, Hilfsangebote in jeder Hinsicht. 

Beitrag zu Frage 33 

Persönliches Gespräch, Hausbesuche, Gesprächsangebote jeder Art. 

Beitrag zu Frage 34 

Ehe auf Probe geht nicht, daher bestmögliche Vorbereitung! (ohne mich könnt ihr nichts tun) 
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Beitrag zu Frage 35 

Ich glaube es besteht viel Bereitschaft 

Beitrag zu Frage 36 

Glaubensseminare, Gesprächskreise, Diskussionsrunden. 

Beitrag zu Frage 37 

Zeugenaussagen, eidesstattliche Erklärungen. 

Beitrag zu Frage 38 

Natürlich wäre die Zulassung zu den Sakramenten die leichteste Lösung; aber ist das der Wille 

Gottes? 

Beitrag zu Frage 39 

Was will Gott? Das ist die Frage! 

Beitrag zu Frage 40 

Im Glaubensgespräch. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Königsteiner Erklärung war für meine Ehe Richtschnur 

Beitrag zu Frage 42 

Das ist weithin eine Geldfrage! Die Amtskirche muss hier Forderungen an die Politik stellen. 

Beitrag zu Frage 43 

In Deutschland werden täglich 1000 Kinder abgetrieben (himmelschreiendes Verbrechen!), auch das 

ist weitgehend eine Geldfrage! Ein Kita-Platz kostet 1000 bis 2000 Euro, das Betreuungsgeld 

(Herdprämie!) beträgt 100 Euro. Ist das gerecht?? 

Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig 

Beitrag zu Frage 45 

Zu wenig! In jeder Hinsicht Angebote machen. Selbsthilfegruppen 

Beitrag zu Frage 46 

Der Glaube kommt vom Hören! Das kath. Fernsehen muss noch viel stärker ausgebaut werden. Was 

und wie viel geschieht in unseren Pfarrheimen? Vorträge. 

     

Beitrag zu Frage 1 

Praktische Weise, das Verstehen zu wecken und fördern. Ein Erlebnis aus meiner Missionsarbeit, 

Uganda 1964, Heiligsprechung der Uganda-Märtyrer am 18. Oktober, vorbereitet mit einer Art 

Volksmission. 

Der Erzbischof bildet 3 Gruppen von je 10 Priestern, die durch die Pfarreien (jeweils eine Woche) 

ziehen. Soziopolitisch war die Situation nicht förderlich. 

Und doch kommt es zu lebhaften Kontakten gerade wegen der „wunden Punkte“ (materielle 

Unterstützung der Kirche, Taufpraxis, viele „wilde“ Ehen). Aus den Kontakten ergibt sich ein 
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pastoraler Aktionsplan: zuerst für 1964 – er weitet sich aus auf andere Diözesen – überdauert 

Jahrzehnte – ist auch 2014 noch wirksam. 

Wichtig: die Kontakte führten nicht zu laxer Haltung sondern mehr persönlicher Teilnahme bis in die 

Gegenwart. (Ein detaillierter Bericht ist beigefügt). 

Beitrag zu Frage 19 

Erfahrung aus der Mission zu natürlicher Ehe. 

Die praktische Sorge um Gerechtigkeit und Friede anhand von Einzelfällen führte ziemlich rasch zum 

Nachdenken über die Schöpfungsordnung und ihre Entdeckung als Wertvolles („Justice and Peace 

and Integrity of 

Beitrag zu Frage 40 

Diskriminierung ist einfach „ungerecht“. Unterscheidungen betreffen Fakten. Pastorale 

Aufmerksamkeit ist auf unsere Lebensbereiche gerichtet. Homosexuelle Orientierungen sind dort 

vorhanden, hervorgehoben. Brauchen diese aber in dieser Relatio ein separates (und anderes 

ausschließendes) Kapitel 

Beitrag zu Frage 45 

Eine Pfarrei wie St. Peter (München) ertastet Wege dieser Evangelisierung (Beiliegendes Heft 2-

2014). 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Zusammen Arbeit mit der Synodi ergänzt die Vielfalt der Kirche um viele Wege zu ergründen. Um 

Realität und Traumwelt zu unterscheiden. Um sowohl klare Themen in Einklang zu bringen für Ehen 

und Gesellschaft. 

Beitrag zu Frage 1 

Die Gegenwart Gottes wieder ins Bewusstsein rücken. Solche die auf feste interpersonale 

Beziehungen erziehen und stabilisieren wollen. Die Eigenschaften wehren zumTeil gut. 

Beitrag zu Frage 2 

Da fehlen noch ein paar Mosaiksteine was Betreuung von Kindern, Alten, Kranken betrifft? 

Beitrag zu Frage 3 

Die Ergebnisse in Bezug auf die positiven und negativen Aspekte des anthropologisch kulturellen 

Wandel, da werden Elemente gefunden? 

Beitrag zu Frage 4 

Ein Entgegentreten der paare zur Kirche wahrhaftig in Einklang zu bringen um Extremsituationen zu 

meistern. 

Beitrag zu Frage 5 

Durch eingeweihte pastorale Mitarbeiter mit Sitzungsgespräche um den neuen Generationen den 

Fortschritt in Ausbildung durch effektive Reife zu überzeugen. Hausbesuche der Seelsorger z.B. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Initiative der Eigenschaften. Es wird das Interesse wachgerückt. Das Verlangen nach 

Wertschätzungen wird von Mal zu Mal „intensiver“! 
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Beitrag zu Frage 7 

Sie sollten mehr denn je die Bibel kennenlernen. Auch ich selbst arrangiere mich der Bibel und 

geistlichen Fleiß in der bestehenden Sitzung und Hausaufgaben so lange es an Interesse weckt. Bleibt 

im Wesentlichen der Menschheit selbst zu verwirklichen. Und ab und zu die Kirche oder Dom zu 

besuchen, um vielleicht auch mal beichten hilft mit Sicherheit. 

Beitrag zu Frage 8 

Der Zusammenhalt der Jugendlichen und Eltern. Sozusagen ein Vertrauensrendevouz. Kulturell keine 

getrennte Machenschaften. Was in der Ehe schadet, bewirkt sich auf die Jugend aus. Davon gehen 

viele Jugendliche ihre eigenen Wege. Was auch in vielen Argumenten der Fall ist 

Beitrag zu Frage 9 

Die initiative Frage 9 steht im Vergleich zur sprichwörtlichen Pädagogik. Der Einklang in Ehe und 

Nachwuchs ist somit in bester Gesellschaft. Die Beziehung zu Gott wirkt Wunder. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man kirchlich getraut wird und Gott immer nah ist. Menschliche Absicht soll es auch sein und 

das Vertrauen wächst. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem man Kommunion, Firmung und Jubiläumsjahre der Ehe zu gestalten, z.B. Ministrant, 

Orgelspieler, Beichtabnehmer. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch die Beispiele zu Frage 13 und das Reich Gottes freut sich? 

Beitrag zu Frage 15 

Indem man ihnen Glaubensbotschaften unterbreitet. Und ab und zu in der Bibel schmökern. 

Insbesondere Wohn und Ortschaften, am besten, wo man sich am wohlsten fühlt. München ist groß 

und nicht klein. 

Beitrag zu Frage 16 

Die Perspektive der Kirche zum Kennenlernen, Beispiele zu erwägen, damit auch hier Vertrauen da 

ist. 

Beitrag zu Frage 17 

Wahrscheinlich zu wenig. Kulturelle müsste mehr Interesse vorhanden sein. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem man in kultureller Gesellschaft immer wieder Interessen und Anklang zu finden. 

Beitrag zu Frage 19 

Am besten zum Papst nach Rom? 

Beitrag zu Frage 20 

Am besten Psalme der Bibel aufschreiben. Texte auswendig lernen. Des Öfteren beichten und in 

Kirche oder Dom besuchen. Das Vater Unser. Die Fastenzeiten der Kirche entnehmen oder am 

Kalender stehen sie auch. 
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Beitrag zu Frage 22 

Siehe Frage 20 / Relefant-Comune 

Beitrag zu Frage 23 

Eher schlecht was Familie Priester gemeinsam haben. Entweder will man auch kirchlich im Dienst 

sein. 

Beitrag zu Frage 24 

Die Eigenschaften wären ja da. Indem man Gebete mit einschließt. 

Beitrag zu Frage 25 

Wenn man christliche Voraussetzungen besitzt und getauft ist. 

Beitrag zu Frage 26 

Im Normalfall schon. Nur schlechte Eigenschaften wirken sich anders aus. Die Realität ist kein 

Zuckerlecken (zum Erfolgs-Beitrag/der Commune) 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man in Wahllokale verkehrt und Beziehungen zu knüpfen. Geht nicht von heut auf morgen. 

Das internationale Publikum ist verwöhnt und die Staaten dazu. 

Beitrag zu Frage 28 

Zumindest gleich mal analysieren, ob beide getauft sind und den Nachwuchs auch taufen zu lassen. 

Inwieweit die Eheleute oder wertende die Kommunion oder Firmung stattgefunden haben. Und 

wichtig das Glaubensbekenntnis zu absolvieren (r.k. ökonomisch, orthodox oder sonst wie. Got ist da.  

Beitrag zu Frage 29 

Wie die Antwort ergibt sich zu Nr.28 

Beitrag zu Frage 30 

Wird bei der Vorbereitung und Begleitung der ersten Jahre des Ehelebens. Die Beiträge was Zeugnis 

und Unterstützung der Familie. 

Beitrag zu Frage 31 

Familienvereinigung. Indem man sich mit den Einwirkungen befasst und auseinandersetzt. Das heißt 

nur positiv denken? 

Beitrag zu Frage 32 

Sehr vielfältige ökonomische Faktoren. Die extrem verwurzelten Praktiken. Die Jugend muss 

dazulernen, ansonsten gibt es immer Engpass. 

Beitrag zu Frage 33 

Ja durch Glauben, Liebe, Hoffnung, ökonome Gespräche über den eigenen Glauben und privater 

Audienz. 

Beitrag zu Frage 34 

Eine Ehe muss gewollt sein. Nicht aus Lust und Laune. Wer sich liebt „soll keine leeren 

Versprechungen“ von sich geben. 
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Beitrag zu Frage 35 

Ja wenn die Differenz ansehbar ist. Mit wohlwollender Bestimmtheit. Die Glaubensanspräche werden 

im gegebenen Fall Klarheit schaffen. 

Beitrag zu Frage 36 

Vielleicht noch Beichteinheiten um ihnen die Panik zu nehmen. Um wortwörtlich mit den Gedanken 

auf eine falsche Bahn zu eskalieren. Vertrauensgespräch mit Pädagogen und Vertrauenspersonen z.B. 

Pfarrer, Hausarzt, clevere Denker im Umkreis. 

Beitrag zu Frage 37 

Dem Sachverhalt auf den Grund gehen. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Sünden sind genauso zu erklären wie Geschiedeneperspektive. Mit Gesprächssitzungen mit 

erfahrenen Personen, die vielleicht in so einer perplexen Sito standen. 

Beitrag zu Frage 39 

Die Praxis liegt in der Verknüpfung. 

Beitrag zu Frage 40 

Es bleibt ihnen überlassen, ob Homo oder Hetero die Herausforderung bleibt dieselbe in Grün. 

In humanen Einzelgesprächen zu verdeutlichen, dass vieles in der Öffentlichkeit in den falschen Hals 

kommt. Eher auf privater Ebene zuzuordnen. Da Bewagnis mit gleicher Voraussetzung. Das Licht des 

Evangeliums genauso praktizieren um ungerechte Diskriminierung verhindern. Durch inhaltliche 

Gespräche. 

Beitrag zu Frage 41 

Die Weitergabe des Lebens ist ein grundlegender Bestandteil. Der Berufung und Sendungder Familie 

ihrer Aufgabe menschliches Leben (weiter zu geben). Wenn Unfruchtbarkeit am Tagesgeschehen 

auftritt ist nur Samenspende wirksam. 

Beitrag zu Frage 42 

Erstmal feingliedrig Spenden bereitwilliger Paare. Ihnen verantwortlich zugänglich ist. 

Beitrag zu Frage 43 

Man muss bewusst wissen als Ehepaar das Gewissen zu stärken. Natürlich beide müssen 

Anstrengung leiten. 

Beitrag zu Frage 44 

Indem man ihnen ins Gewissen redet und aufmerksame Gespräche hält. 

Beitrag zu Frage 45 

Erziehungspädagogen 

Eigene Reformen 

Eigene Strukturen anlegen 

Beitrag zu Frage 46 

Durch selbst organisierte Gebete und Psalmen all abendlich. 
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Beitrag zu Frage 3 

Ich hatte das Glück in einer Persönlichkeits- und Ehekrise mit meinem Mann eine Paargruppe mit 

psychologischer Begleitung zu besuchen. Wir fanden mit der Zeit neue Perspektiven für uns selbst 

und für uns als Ehepaar. Es war ein Angebot des katholischen Bildungswerks und es hat unsere Ehe 

gerettet und das Leben in der Familie bereichert. (Bei Bedürftigkeit wäre finanzielle Unterstützung 

wichtig) 

Beitrag zu Frage 5 

Begleitung der Priesteramtskandidaten durch einen Psychologen (Reife der Entscheidung für den 

Priesterberuf). Vermittlung psychologischen Wissens bei der Ausbildung. Aufgeschlossene 

Gemeindereferenten oder auch Erzieher für die Jugendarbeit im Pfarrverband. Angebote für 

gemeinsame Aktivitäten. 

Beitrag zu Frage 8 

Liebe, Treue, Fürsorge aller Familienmitglieder. Zulassen von Eigeninteressen, Wertschätzung des 

Partners und der Kinder in ihren Anlagen. Den Beitrag zum Wohl der Familie erkennen. Schöne 

Gemeinschaft, die Bereitschaft zum Vergeben auch bei schweren Verletzungen, wie eheliche 

Untreue. Sich selbst nicht allzu wichtig nehmen. 

Beitrag zu Frage 13 

Wer weiß schon im Allgemeinen, dass es ein „Taufpriestertum“ gibt? Beim Taufgespräch, Predigt, 

könnte man es bewusster machen, auch dass jeder Mann, Frau, Kind einen anderen segnen kann. 

Hier gibt es Hemmungen.  

Hausgottesdienste auch ohne Priester. Wenn 

Beitrag zu Frage 20 

Die “Caritas“ lebt, übt viel Barmherzigkeit an psychisch Kranken, an finanziell Schwachen, Alten. Die 

Kirche sollte den in der Ehe gescheiterten Menschen einen Neuanfang (nach Bearbeitung und 

Einsicht der eigenen Schuld) ermöglichen. Neue Ehe nach der Scheidung anerkennen, segnen. 

Überbetonung der Schuld im sexuellen Bereich ist noch in den Köpfen! 

Beitrag zu Frage 28 

Meine Tochter nahm an einem Ehevorbereitungskurs der kath. Kirche teil. Die Ehe besteht seit 24 

Jahren. Jetzt ist meine Enkelin (21) mit einem evangelischen Freund seit zwei Jahren zusammen, 

dessen Eltern sind geschieden. „Wie wird das weitergehen?“, frage ich mich als Oma. Über Werte 

und den Glauben zu sprechen erfordert Mut, Offenheit und fruchtet nur, wenn gleichzeitig Liebe 

erlebt wird. Mein Leben als Vorbild? Ich möchte, dass die Kinder, Enkel es leichter, besser haben. 

Beitrag zu Frage 31 

Das Zentrum der Familie (KBW) macht sehr gute Arbeit für junge Familien. Ein Ziel könnte sein, dass 

sich kreise bilden – Selbsthilfe, zum Teil mit theologischer und psychologischer Begleitung. 

Beitrag zu Frage 35 

Neue Partnerschaften nach dem Tod des Ehegemahls – eine neue Ehe wird oft verhindert, wenn die 

Menschen im Rentenalter sind, weil der Anspruch auf Hinterbliebenen-Rente verfällt. Gesetzgeber!!! 

Auch hier leiden Menschen unter Gewissensnöten. 
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Beitrag zu Frage 38 

Annäherung an die ev.-lutherische Kirche durch Lockerung der kath. Kirchengebote würde 

konfessionellen Mischehen guttun. Keinen Ausschluss von wiederverheirateten Geschiedenen von 

den Sakramenten, auch geschuldet dem demographischen Wandel und aus Gründen der 

Barmherzigkeit. 

Beitrag zu Frage 40 

Anerkennung der Andersartigkeit. Hilfe zu mehr Normalität durch Wandlung der inneren Ablehnung 

von Homosexuellen – betrifft jeden Bürger und die Kirchen, Staaten. Dann kann etwas wachsen, was 

mit Liebe zu tun hat. 

Beitrag zu Frage 42 

Kirchliche Schwangerenberatung wieder einführen. Abtreibung nicht bekämpfen – Hilfe leisten. Was 

ist mit der kirchlichen Haltung gegenüber Verhütungsmitteln – nicht hilfreich! 

Beitrag zu Frage 46 

Hinweise auf das in der Taufe geschenkte „Taufpriestertum“ (= Würde und Auftrag) in 

Taufgesprächen in der Predigt. Verantwortungsgefühl stärken! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Von einer Relatio Synodi hat man in unserer Pfarrei noch nichts gehört. 

Für die gesamte Pastoral, nicht nur für Ehe und Familie, wäre es vorteilhaft und 

gemeinschaftsstiftend, wenn mehr beachtet würde, was vom Papst und seinen Gremien kommt. 

Konnte nur noch die Fragen beantworten, welche mir am wichtigsten schienen und bei mir 

Erfahrungshintergrund vorhanden ist, weil ich den Fragebogen so spät erhalten habe. 

Meine Antworten beginnen bei Frage 28. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Brautleutetage oder auch -wochenenden sind zu kurz und zu wenig vertiefend. Sie bereiten die 

Eheleute nicht auf den Ernst des Ehelebens vor und nicht auf die Konsequenzen der Verantwortung 

vor Gott, dem Partner und den anderen Menschen, wenn das Ja-Wort gesprochen ist. Je nach der 

persönlichen Einstellung dessen, der diese Tage abhält, werden die Möglichkeiten für Dispensen und 

Erleichterungen, welche in einzelnen Fällen durchaus sinnvoll sein können, oft zu schnell und 

leichtfertig ergriffen. Die jungen Paare müssen sich ihrer Entscheidung fürs Leben bewusst werden. 

Die Vorbereitenden dürfen nicht so viel Angst haben, den Brautleuten die Freude zu verderben. Das 

Ehesakrament darf nicht mehr so leichtfertig gespendet werden. Bei zu wenig Reife des Paares 

sollten die Priester den Mut haben, die kirchliche Trauung auch einmal hinauszuschieben. Eine 

längere und strengere Katechese, die sich nicht nur auf Interaktionsübungen erstreckt, sondern von 

den Lebenswirklichkeiten und vom ganzen Ernst des Evangeliums ausgeht, müsste Bedingung sein. In 

diesem Zusammenhang sollte auch über eine Hinaufsetzung des Firmalters (z.B. ab 18 Jahre, über das 

Schulalter hinaus) nachgedacht werden, um den Entscheidungscharakter auch dieses Sakramentes 

ebenfalls bewusster zu machen. Wenn dann ein Ehebewerber noch nicht gefirmt ist (sofern er kath. 

Ist), könnte eine Firm- und Ehekatechese zusammen gehalten werden. Über eine Zeitdauer von z.B. 

½ oder 1 Jahr, mit regelmäßigen Treffen. 
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Beitrag zu Frage 29 

Gegenüber Brautpaaren kann der Zusammenhang im Gespräch oder bei Vorträgen bei der 

Ehevorbereitung anhand biblischer und kirchlicher Texte über die Sakramente dargestellt werden, 

die nicht von der persönlichen Meinung des Referenten abhängig sein dürfen, 

Beitrag zu Frage 30 

Es gibt bereits Familienvereinigungen und Bewegungen, in denen sich Eheleute, die ein bewusst 

christliches Leben führen wollen, austauschen und gegenseitig unterstützen. Eine ist in Frankreich 

entstanden und hat auch Gruppen in Deutschland. Leider weiß ic 

Beitrag zu Frage 31 

Bei uns noch nichts geschehen, außer Familienberatung der Caritas. Das ist jedoch mehr 

sozialpädagogisch. Auf pastoraler Ebene sehe ich die Priester und Diakone angesprochen. Es bedürfte 

einer verwaltungsmäßigen Umstrukturierung der Pfarreien (sehr schwie 

Beitrag zu Frage 35 

Kenne nur nachbarschaftliches Kümmern. Über Tätigkeit von Institutionen nicht informiert. 

Beitrag zu Frage 36 

Durch Ökumene innerhalb der röm.-kath. Kirche selbst. Gebet für einander. 

Beitrag zu Frage 37 

Hier auf Erfahrungen von Betroffenen zurückgreifen. Letztlich eine Entscheidung der Amtsträger 

Beitrag zu Frage 38 

Wiederverheiratete Geschiedene, die sich am Pfarrleben beteiligen, zur Hl. Messe gehen aber sich 

der Hl. Kommunion enthalten, werden mit Respekt und Freundlichkeit integriert, bei uns. 

Wiederverheiratete Geschiedene, die anmaßend zur Kommunion gehen, lösen bei uns Verwirrung 

und Ärgernis aus. Ein Schritt, auf lange Frist, ist, die Zahl der zivilrechtlichen Scheidungen, bei Ehen, 

die auch kirchlich geschlossen sind, durch entsprechende Vorbereitung auf das Sakrament und 

Begleitung zu reduzieren (s. auch Fragen 28-31). 

Dann für bereits Geschiedene deutlicher herausstellen, dass sie solange sie nicht wiederverheiratet 

sind, ja zu den Sakramenten gehen können. Manche überlegen sich dann den Schritt zum 

Standesamt. 

Dann mehr Aufklärung und Ermutigung, die Gültigkeit der kirchlichen Eheschließung kirchenrechtlich 

überprüfen zu lassen. Die Spannung zwischen objektiver und subjektiver Sünde gibt es in jedem 

Bereich, in dem der Mensch sündigen kann. Trotzdem werden Gebote und Evangelium nicht außer 

Kraft gesetzt. Zumal bei Eheschließungen (auch zivile), denen ja immer reifliche Überlegung 

vorausgehen muss. Mildernde Umstände kann es schon geben, jedoch können diese zu einem 

„Gummiparagraphen“ werden. Deshalb müsste darüber und über die Kriterien hierfür die oberste 

Binde- und Lösegewalt, also der Papst, entscheiden. 

Beitrag zu Frage 39 

Bezüglich Trennung oder Scheidung bräuchte man nur auf das Privilegium Petrinum oder das 

Privilegium Paulinum zurückgreifen. 
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Bezüglich Interkommunion sollte man dem jetzigen Stand der Ökumene nicht vorgreifen, weil das in 

der Praxis immer wieder Verwirru 

Beitrag zu Frage 40 

Solche Familien halten sich sehr verborgen. 

Mit klarer Kenntnis des biblischen und lehramtlichen Hintergrundes, behutsam und diskret 

benehmen. 

Beitrag zu Frage 41 

Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II. ist eine gute und verständliche Erläuterung zu 

Humanae Vitae. 

Beitrag zu Frage 42 

a) teilweise 

b) Im Großen und Ganzen ja. Könnte noch mutiger sein.  

c) Habe bisher kaum gehört, dass in einer Predigt oder Vortrag etc. darauf hingewiesen wurde, 

dass kinderlose Ehepaare evangeliumsgemäß den Auftrag haben, Adoptiv- oder Pflegekinder auf 

     

Beitrag zu Frage 3 

Das gute Vorbild! 

Ehevorbereitungsveranstaltungen sollten nur von praktizierenden sprich verh. Laien erfolgen. 

Beitrag zu Frage 5 

Ratschläge von zölibatär lebenden Amtsträgern sind der neuen Generation nur schwer zu vermitteln. 

Die Aufhebung des Zölibats wäre hier sehr hilfreich. 

Beitrag zu Frage 6 

Die Erwartung von Treue, Liebe und Hingabe sind in der sogenannten Zivil-Ehe sehr hoch! 

Doch sind es wir alten, die immer wieder darauf hinweisen müssen, wie hilfreich und stützend die 

Graden des Sakraments sind, besonders in Krisen! 

Beitrag zu Frage 9 

Das fängt schon in der frühkindlichen Erziehung an, die Erziehung zur Ehrlichkeit. 

Beitrag zu Frage 33 

Ich weiß nicht wie? Aber man müsste sie zum Nachdenken bringen. Vielleicht ohne erhobenen 

Zeigefinger zu Gesprächen einladen! 

Beitrag zu Frage 46 

Dem Buch der Bücher der Bibel sollte wieder mehr Bedeutung eingeräumt werden. Sich darin zu 

vertiefen hilft uns Jesus immer mehr kennen und lieben zu lernen. Der Katechismus dient da mehr als 

Nachschlagewerk. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 
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Da ich selbst ledig bin, werde ich nicht zu den Fragen direkt Stellung nehmen. Einige Dinge, die mich 

beschäftigen, werde ich bei dieser Gelegenheit doch aufschreiben. 

Beitrag zu Frage 35 

Mit Bedauern habe ich zur Kenntnis genommen, dass Geschiedene auch das Bußsakrament nicht 

empfangen dürfen. Somit können sie Unrecht, das sie getan haben und bereuen nicht beichten und 

keine Lossprechung erfahren. Dies wäre ja der erste Schritt, bevor sie 

     

Beitrag zu Frage 5 

Man braucht Priester, die auf gleicher Höhe wie das Volk stehen. Mit dem man reden kann wie mit 

einem Freund. Der das Evangelium in die heutige Welt erläutert und nicht irgendwelche Geschichten 

von vor 2000 Jahren erzählt. 

Beitrag zu Frage 10 

Man sollte in der Kirche mehr das Vergeben und Verzeihen predigen und nicht den der uns ständig 

beäugt und kontrolliert. Man soll die Freude Gottes an uns Menschen predigen wenn wir Gutes tun. 

Ich denke kein Mensch ist vollkommen und die kleinen Fehler (Sünden) sollen ihm verziehen sein. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem man das freiwillige Zölibat schafft. Ein Priester in Ehe und Familie kann sich viel besser mit 

diesen Problemen auseinandersetzen und auch dem Laien weitergeben. Aber nein, ich als junger 

Erwachsener habe meinen Glauben bekommen durch einen mexikanischen Padre. Gerado war ein 

sehr schöner Mann und wurde umworben von vielen Frauen. Er konnte den Glauben vermitteln wie 

kein anderer. Er wurde von der Amtskirche rausgeschmissen. Er hat glaube ich jetzt 3 Kinder und 

Familie. Wie blöd kann man eigentlich sein, solche Priester rauszuschmeissen, die den Glauben 

vermitteln können. Es gibt nur einige davon. 

Die Liturgie spricht die jungen Erwachsenen und Jugendlichen nicht mehr an. 

Beitrag zu Frage 17 

Viele Ehen gehen zu früh und zu schnell auseinander. Die sollten sich mehr Gedanken machen, sich 

beraten lassen und die Zeit wirken lassen. Doch wenn es nach dieser Zeit nicht klappt, findet es auch 

Gott besser ein solches Martyrium aufzulösen, glaube ich 

Beitrag zu Frage 20 

Dem Menschen klarmachen, wie gut es uns eigentlich geht! 

Beitrag zu Frage 21 

Evangelium mit Beispielen der heutigen Zeit predigen. 

Beitrag zu Frage 25 

Wer weiß denn, wie Gott die Familie will? 

Beitrag zu Frage 27 

Sich politisch engagieren 

Beitrag zu Frage 28 

Kompetente Leute – am besten Diakone oder Pastore – oder Gemeindereferentinnen 
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Beitrag zu Frage 30 

Kinder- und FamilienGD gut 

Beitrag zu Frage 31 

Familien-Wochenenden - Freizeiten 

Beitrag zu Frage 33 

Das ist so typisch für die Kirche. Der das Sakrament nicht empfangen hat ist nicht so viel wert. Es gibt 

sicher sehr viele zivile Ehen, die sich humanitär engagieren und in Nächstenliebe handeln. Wir als 

Kirche sollten uns mal nicht so groß machen und vor der eigenen Haustür kehren und den Dreck 

wegmachen 

Beitrag zu Frage 35 

Wenn ein Christ gerne in die Kirche geht, ob geschieden oder nicht und ihm das guttut, wenn er die 

Hostie empfängt, ist es für mich auch Gott gewollt, diesen Wunsch zu erfüllen. 

Beitrag zu Frage 40 

Der Wille Gottes ist ja da, dass es Homosexuelle gibt, denn sonst würde es ja keine geben. Die gibt es 

bei Laien und bei Priester. Warum sollen diese Menschen nicht ein Teil unserer Gemeinschaft sein. 

Behandeln wir sie so wie alle anderen auch und alles ist gut. 

Beitrag zu Frage 41 

Viele Leute lieben ihre Unabhängigkeit und wollen keine Kinder. Kinder kosten auch viel Geld wo 

mancher viel lieber Urlaub macht oder ein fettes Auto fährt. Die Leute sind auch meist weg vom 

Glauben und Kirche. Solange es uns hier so gut geht, bleibt das 

Beitrag zu Frage 44 

Ich denke, dass schon vieles im Gange ist – dies sollte man von der Kirche finanziell fördern. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Aufgabe des „Bewahrens“ darf die Kirche nie außer Acht geraten lassen. 

Kriterium: Was hält weiter stand? Messlatte: Rückblick auf >2000 Jahre 

Beitrag zu Frage 1 

Im soziokulturellen Kontext wird in den Gemeinden viel Programm geboten, viel Selbstdarstellung 

betrieben. 

Was fehlt: die Anbindung an den Glauben, an die Essenz, letztlich Gott. 

z.B.: München/West: Orgelkonzert „Zauberflöte“ mit Laien-Spiel und -Gesang; kommentarlos im 

Altarraum für Kindergartenkinder, religionspädagogische Sicht schwer außer Acht, oder nicht 

erkennbar 

Beitrag zu Frage 3 

Gesprächsangebote in der Seelsorge, gute Beratungsangebote der Diözesen, gute Angebote der 

Erwachsenenbildung und zur persönlichen Sinnfindung 

Beitrag zu Frage 4 

„Die Kirche“ – in München z.B. Kard. Marx!!! – reagiert nicht, wenn ein Stadtreferentenkandidat 
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zurückgezogen werden muss (ohne Abstimmungsverfahren), weil er wohl grundsätzlich qualifiziert – 

kein Abtreibungsbefürworter ist. 

Beitrag zu Frage 5 

Nach dem Beispiel Jesu: bedingungslose Annahme des Menschen in seiner Schwäche aber kein 

Verzicht auf die Richtschnur der Glaubensessenzen. Hilfestellung jeder Art; Priester zu schade für 

Bürokratie. 

Beitrag zu Frage 6 

Herausarbeiten des Unterschieds Realität/Ideal; stehen zur Realität, aber nicht um den Preis des 

Aufgebens des Ideals der christlichen Ehe/Familie; nicht verurteilen, aber den Hunger nach „mehr“ 

befördern. -> Theologie des Leibes, Joh. Paul II. 

Beitrag zu Frage 7 

Die Christen müssen sich selber wieder viel mehr klar über ihre Schätze werden, um dann in eine 

Außenwirkung treten zu können (schon Nietzsche haben die Christen zu wenig gestrahlt bei seiner 

verzweifelten Gott-Suche) 

Beitrag zu Frage 8 

Zugehörigkeit, Verlass, Geborgenheit in der Familie. 

Die Selbstverständlichkeit der familiären Zuständigkeiten darf nicht auf zweifelhafte staatliche 

Programmwut übertragbar werden. 

Gender-Mainstreaming ist mit der schöpfungsorientierten Ur-Form der Familie unvereinbar und ist in 

sich gegen die Menschenrechte gerichtet: gleich-wertig kann nicht mit identisch gemeint sein. Hier 

sind die christlichen Hirten!! und jeder Christ herausgefordert. 

Die Familien-Synode muss Stellung beziehen!! Jeder christlich-pädagogische Ansatz muss genutzt 

werden. 

Beitrag zu Frage 9 

Breites Bildungsangebot für (christl.) Jugendliche zur Freude und Verantwortung bei der Entwicklung 

ihres Körpers und ihrer Seele, z.B. TeenStar Program. Begleitung von Paaren in allen Phasen, 

Gesprächsführung z.B. Ten great dates für Paare 

Beitrag zu Frage 12 

Freiheit ohne Grenzen ist ein Widerspruch in sich – meine Freiheit endet, wo ich den anderen 

einenge oder wertvoller: wo ich Bindung brauche . Dieser Sachverhalt kann nicht genug thematisiert 

werden. 

Der Beliebigkeit von Beziehungen ist der strahlende Wert der Einmaligkeit entgegenzusetzen und klar 

herauszustellen als erstrebenswertes Ziel. 

Beitrag zu Frage 13 

Tischgebet, -Gemeinschaft, Kerze als Zeichen für Christus, wo Worte klemmen, Brautseminare, 

Kindergruppen: Gebete, nicht nur Basteln. 
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Beitrag zu Frage 14 

Offene Familien, Generationen-Arbeit, Selbstbewusstsein stärken; die christliche Familie hat 

Strahlkraft und muss sich nicht vor anderen Lebensentwürfen verstecken. 

Beitrag zu Frage 15 

Erwachsenenbildung nicht schrumpfen! 

Hilfestellungen, z.B. EKP, leider oft verselbstständigt und wenig spirituell, Selbstverwirklichung und 

kommerzielle Ziele der Betreiber 

Sakramentenvorbereitung, Einbeziehung der ganzen Familie 

Beitrag zu Frage 16 

Christliche!! Kindergärten 

Präsenz des Priesters, auch in der Schule 

Ziele bekannt machen, auch gegen den Mainstream! 

Präsenz in Grenzsituationen des Lebens 

Beitrag zu Frage 17 

Partnerschaftsberatung, keine Trennung ohne Versuch des Neuanfangs 

Beitrag zu Frage 18 

Familie steht hoch im Ansehen!! 

Vergegenwärtigen, dass ein hohes Gut auch seinen Preis hat. 

Beitrag zu Frage 19 

Vernetzung mit dem tradit. Volksgut und öffnen auf alle Kulturen -> das Beste von allem zum Besten 

für alle; Grundkompetenz des Menschseins. 

Beitrag zu Frage 20 

Offenheit für alle, ohne klare Ziele zu verlassen 

Beitrag zu Frage 21 

Respekt für andere aber auch Bitte um Respekt für eigene Haltung; erklären der eigenen Haltung in 

ihrem Wert, sie zu erstreben, aber: Anerkennung aller Versuche und Wege mit dem Ziel der Würde 

des Menschen. 

Beitrag zu Frage 22 

Erstrebenswertes Ziel – unablässige Anstrengung zur Erlangung 

„Der Weg als Ziel auf das Ziel hin“ 

Beitrag zu Frage 23 

Der Priester ordnet sein Leben auf die höchste Gemeinschaft mit Gott hin – wer es fassen kann… 

Beitrag zu Frage 24 

Die Familien brauchen den Priester als Stellv. Christi, der Priester soll Halt und Heimat in den 

Familien finden. 
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Kontaktpflege! 

Gleichwertigkeit (mindestens) der Lebenswege 

Miteinander auf dem Weg 

Patenfamilien? Patenpriester? 

Beitrag zu Frage 25 

Gesellschaftliche Anerkennung ist angenehmer Nebeneffekt 

Öffentlichkeitsarbeit 

Die Familien müssen ihre Bestätigung aus sich und aus ihrem Glaubensfundament ziehen 

Beitrag zu Frage 26 

Ablehnung rein wirtschaftlicher Interessen 

Erkenntnisse der Psychologie verwerten!!! (z.B. Adrenalin im Speichel von Krippenkindern) 

Öffentliches Eintreten der Bischöfe für Studienergebnisse!! Z.B. Kleinkind braucht Mutter. 

Nicht politik-konformes Ja-S 

Beitrag zu Frage 27 

Christliche Botschaft in ihrem positiven Gehalt für Individuum und Staat fokussieren!! Flagge zeigen! 

Präsenz in den Medien. 

Beitrag zu Frage 28 

Ganz wichtig!! Wichtiger als Führerschein 

Ideal vorstellen, Realität respektieren 

Beitrag zu Frage 29 

Taufe als Gotteskindschaft, Firmung: Bestätigung (nichts kann mehr wirklich schief gehen!) 

 Verdeutlichung des Schatzes 

Gemeinschaft kann von einer lebenstüchtigen Keimzelle (Familie) nur profitieren. 

Beitrag zu Frage 30 

Verliebtsein -> Liebe; Dimension begreifen 

z.B. Ehe-Seminare, Tanzkurse, ggf. Familientherapie 

Familienkreise/Pfarreienebene 

Cave Profiliersüchtige! 

Beitrag zu Frage 31 

Enttäuschung positiv sehen!! 

Neue Werte entdecken 
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Durststrecken sind normal!! 

Kein Anspruch auf Glück -> Geschenk, Sensibilität… 

Keine Verurteilung!!! -> Jesus 

Beitrag zu Frage 32 

Aufzeigen: mehr möglich!! 

Werbung für Beichtgespräch 

Christl. Ehe als Ideal / nicht jedem möglich 

Die Kirche soll ihren hohen Anspruch nicht verlassen, nur weil er nicht erreicht wird 

Beitrag zu Frage 33 

Siehe 32. Weg aufzeigen, „locken“ 

Einbeziehung in Gemeindeleben 

Pastoral offen für die Kinder 

Beitrag zu Frage 34 

Von Familien (nicht von den Partnern) vereinbarte Ehen entsprechen nicht der sakramentalen Ehe; 

Lebensabschnittspartnerschaften sind auch keine Ehe. 

Beitrag zu Frage 35 

Priesterliches Gespräch(e) zur Abklärung der Situation 

Keine Ausgrenzung, Barmherzigkeit 

Eigenverantwortung vor Gott z.B. bezügl. Sakramentenempfang 

Beitrag zu Frage 36 

Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 

„Ich verantworte meine Entscheidung vor meinem Schöpfer“ 

Nicht so sehr die vielleicht nicht voll informierte Gemeinde 

Beitrag zu Frage 37 

Cave „Alibi-Konstruktion“ 

Besser: Versuch alles auszuloten um die Ehe zu retten; Beratung, Geduld (Warten) eines Partners 

Beitrag zu Frage 38 

Barmherzigkeit, insbesondere auch im Hinblick auf nach-geborene Kinder in neuen Beziehungen. 

Güter-Abwägung, Verzicht, Ideal 

Anerkennung der Fehler bei allen  

Neu-Ausrichtung, „Geh hin und sündige nicht mehr“ 
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Sorge für Zurückbleibende, Voraussetzung für Neuanfang 

Beitrag zu Frage 39 

Voreheliche Aufklärung!! Brautexamen wichtig! 

Respekt vor der Entscheidung 

Beitrag zu Frage 40 

Keine Verurteilung!! 

Einhalt für Gender-Problematik s.o. 

Verdeutlichung: Lebensform außerhalb des Schöpferwillens aber Barmherzigkeit für alle 

Homo-Ehe: Gemeinschaft mit Verzicht auf Reproduktion; per naturam 

Recht auf Kind auch in der weibl./männl. Ehe nicht gegeben. 

Respekt: Ja, hier von vorneherein verzichtet 

Ehe-Gleichheit zu fordern ist Unrecht. 

Beitrag zu Frage 41 

Fundamentaler Wille des Schöpfers kann nicht angetastet werden 

Verzicht auf Machbares kann durch höheres Ziel „Unantastbarkeit des Lebens“ gegeben sein 

„Wer ist wie Gott“ 

Beitrag zu Frage 42 

Jedes Kind ist Gott gewollt (durch seine Entstehung) 

Jedes Kind gehört zu seiner Mutter – alles andere ist eine Notlösung, die aber auch geboten sein 

kann 

Beitrag zu Frage 43 

Die Welt wäre längst menschenleer, wenn die Menschheit den Schöpferwillen nicht weiter getragen 

hätte und an ihm teilgehabt hätte!!! 

Beitrag zu Frage 44 

Die Kirche muss hier konsequenter werden, siehe 4 

Beitrag zu Frage 45 

Kante zeigen! Christliche Eltern haben auch Interessen und Rechte! Nicht mit dem Strom 

schwimmen! Konfessionelle Schule offen für alle 

Religionsunterricht: Wer? Vermittelt was? 

Keine Job-Beschaffung im Fernunterricht 

Die Statements ziehe ich z.T. a 
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Beitrag zu Frage 3 

(von Kirche) angebotener Tel.-Kontakt 

Besuch von kirchl. Mitarbeiter 

Beitrag zu Frage 4 

„Film“ des Idealbildes einer Familie 

Beitrag zu Frage 6 

Medien/Schule/Internet 

  

Beitrag zu Frage 7 

Siehe Ausführung Nr. 13 

Beitrag zu Frage 8 

Anonymes Buch (siehe Ausführung 11) 

Dimension (der möglichen) Sünde in Kirche in Gebetsform formulieren 

Beitrag zu Frage 9 

Interesse am anderen Geschlecht hat mit verschiedenen erlebbaren Aspekten zu tun 

(geschenkte/erzwungene) Aufgabe 

Beitrag zu Frage 10 

Langjährige Partnerschaften berichten… 

Beitrag zu Frage 11 

Gegenseitige (Mann/Frau) Hinführung zu einem liebevollen Tätigsein, um Schwachheit zu verändern 

Anonymes Buch (Kirche) „Gewünschte Veränderung“ 

Sakrament 

Beitrag zu Frage 12 

Besinnung, was kann Ehe mit einer Fülle ohne Grenze bedeuten. 

Beitrag zu Frage 13 

Im gemeinsamen Gebet (Vorlage) und Gespräch 

Beitrag zu Frage 14 

Die Predigt kann sich damit auseinandersetzen 

Beitrag zu Frage 16 

Gemeinsames Familien-Gebet in Kirche 

Beitrag zu Frage 17 

Bei Ehe-Segnung… 

„Die Problemsituation kann in einer Predigt nicht vorausschauend benannt werden.“ 
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Beitrag zu Frage 18 

… Dass man füreinander da ist. 

Beitrag zu Frage 20 

Angeforderte Kontaktperson zum Hausbesuch (Mediator) 

Sorgentelefon der Pfarrei 

Beitrag zu Frage 21 

Vorbild-Funktion 

Beitrag zu Frage 23 

Ja, Erweiterung? 

Beitrag zu Frage 25 

Pfarrgemeinderat der „nach Außen“ wirkt 

Beitrag zu Frage 26 

Mediendarstellung 

Beitrag zu Frage 27 

Gemeinsames Gebet in Medien 

Beitrag zu Frage 32 

Hilfe für Menschen in Angst, sich auch vor Gott rechtfertigen zu müssen 

Beitrag zu Frage 33 

Gemeinsames Gebet in Pfarrgemeinde 

Beitrag zu Frage 36 

Vorträge/Diskussion 

Beitrag zu Frage 40 

… in, von der Kirche ermunternde Gespräche 

     

Beitrag zu Frage 17 

Ehrlichkeit und Achtung zwischen zwei Partnern ist eine Voraussetzung, daraus ergibt sich eine 

unauflösliche Gemeinschaft, die nur der Tod trennen kann. 

Beitrag zu Frage 20 

Verletzte und schwache Familien können durch Seelsorger und ihre pastorale Arbeit unterstützt 

werden. In die Familien gehen, Gespräche führen und zuhören können, wäre weitaus wichtiger, als in 

der Kirche langweilige Predigten anhören müssen. Ehepartner, die verletzt sind, betroffene Kinder, 

Trauerbegleitung von geschultem Personal 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr wichtig ist, dass jeder Ehepartner auch für sich Mensch sein kann. 
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Ich finde es sehr wichtig, dass es neben der Frauenseelsorge (ist ja gut ausgebaut) auch noch eine 

Männerseelsorge gibt, welche aber noch großen Erweiterungsbedarf hat. Und es muss bei den 

Jungen im Erstkommunionalter beginnen!! Dann verändert sich vieles ins Positive. 

Beitrag zu Frage 1 

Es gibt vielfältige Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft – Ehe – Familie – Alleinerziehende“ 

Zusätzlich tolle Angebote am Petersberg KLVHS und der KLB, alle mit dem Ziel die Menschen dort zu 

erreichen, wo sie gerade stehen. 

Beitrag zu Frage 2 

Alle Menschen auch wiederverheiratete Geschiedene und homosexuell veranlagte Menschen als 

vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden anerkennen 

Beitrag zu Frage 3 

Gute Beratungsangebote der Diözese, Pfarreien 

Familienberatung-, Landwirtschaftliche Familienberatung 

KDBH (Kath. Dorfhelferinnen) arbeitet intensiv in Familien (nicht nur Arbeitserledigung), die sehr gut 

ausgebildeten Frauen begleiten in allen Extremsituationen, als Gesprächspartnerinnen der Eltern 

leisten diese oft sehr viel Gutes für die Glaubensentwicklung der Familien 

Beitrag zu Frage 4 

Gibt es „die“ Pastoral? 

Beitrag zu Frage 5 

Es ist sehr gut, dass in Ehevorbereitungsseminaren Ehepaare die Hauptverantwortung tragen 

(lebendiges Zeugnis!). Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchl. Ämtern uneingeschränkten 

Zugang hätten, würde sich manches von selbst erledigen. 

Zölibatär lebende Amtsträger müssen möglichst viel Kontakt zu unterschiedlichen Formen familiären 

Zusammenlebens bekommen (nicht nur zu Idealen) 

Eheberatungsstellen leisten wertvolle Arbeit 

Beitrag zu Frage 6 

Die Angebote der Diözese und der Verbände, auch der Caritas stehen allen Suchenden offen 

Ich erlebe es immer wieder, dass Nichtgetaufte sich den Segen eines Seelsorgers für ihre 

Partnerschaft geben lassen und diese jungen Familien leben oftmals mit ges 

Beitrag zu Frage 7 

Ich finde es sehr hinderlich, wenn jährlich am Familiensonntag die Lesung aus dem Kolosserbrief: „Ihr 

Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich dem Herrn geziemt.“ Viele nehmen dies 

wörtlich. Dieses ist nicht gerade werbend. Die Hl.Schrift hat so viele positive Stellen für solche 

Situationen. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist sehr wichtig. Die Jugendlichen sammeln heute sexuelle 

Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer lebenslangen Beziehung; das darf nicht verurteilt 
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werden. Auch die Vorstellung, dass diese jungen Menschen in „Todsünde“ leben, ist meiner Ansicht 

nach total abzulehnen. Wo steht dies in der Hl. Schrift? 

Beitrag zu Frage 9 

Was heißt göttliche Pädagogik? Wer kann damit was anfangen? 

Beitrag zu Frage 10 

Ich bin der Meinung am Beginn einer Ehe wünscht sich jedes Paar miteinander alt zu werden. Es gibt 

viele Vorbilder und gute Begleiter. Aber wenn das Miteinander zur Hölle wird, ist eine Trennung 

sicher der bessere Weg. Und einer vielleicht neuen Beziehung darf Kirche nicht im Weg stehen, diese 

Menschen brauchen einen festen Platz in der Gemeinde. 

Beitrag zu Frage 11 

Das braucht in jedem Einzelfall eine Begleitung – keine kann der anderen gleichen 

Beitrag zu Frage 12 

Auch eine christliche Ehe kann beides sein: Erfahrung der Fülle, aber genauso Erfahrung der Grenze. 

Ich schätze es als großes Geschenk, dass es so, wie ich es erleben darf, wenn auch nach vielen 

Ehejahren auch wirklich noch das Leben in Fülle jeden Tag neu erlebt werden darf. 

Beitrag zu Frage 13 

Auch als Familie offen sein für alle Mitmenschen, den Glauben auch in der Öffentlichkeit pflegen 

(Nachbarschaft, Gastfreundschaft, mit Rat und Tat zur Seite stehen) 

Beitrag zu Frage 14 

Was heißt „missionarisch“? Die Familie in der gebetet wird, der Sonntagsgottesdienst besucht wird, 

der Sakramentenempfang erlebt wird, ist meiner Meinung missionarisch tätig 

Beitrag zu Frage 15 

Es gibt viel Material für Familien von Diözese und Verbänden, aber die jetzigen riesigen 

Seelsorgeeinheiten bringen das meiner Meinung nach in Gefahr, denn die praktische Unterstützung 

bricht immer mehr weg – für Familien brauchen wir viele Laien, die die 

Beitrag zu Frage 16 

Die Lehre der Kirche über die Familie muss zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer formuliert 

werden. Solange Sexualität vor der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich die Lehre schlecht 

vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem Eigenverantwortung ernst genommen wird – Austausch mit Familien 

Beitrag zu Frage 19 

Die Menschen erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Für mich gilt: „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet“ 

Oder: „Der ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein“ 
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Beitrag zu Frage 21 

Ohne Überheblichkeit und Besserwisserei den Menschen begegnen 

Beitrag zu Frage 22 

Die Kirche muss offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, in welchen 

Beziehungen sie leben – nur so kann der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen 

Beitrag zu Frage 23 

Den Priesteramtskandidaten wird nicht gerade die Ehe als Leben in Fülle vermittelt, diese werden in 

einer Welt gehalten, wo nicht die positiven Seiten der gottgewollten Partnerschaft („als Mann und 

Frau schuf er sie“) für sie im Vordergrund stehen dürfen – das „normale“ Leben lernen sie als 

Erwachsene nicht kennen. Es ist sehr gut, dass bei der Amtsbildung der Ständigen Diakone auch die 

Frauen miteinbezogen sind! Es braucht den Zugang zu allen Ämtern für Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 25 

Familien müssen ernst genommen werden. Gerade verheiratete Männer bräuchten eine eigene 

Anlaufstelle in der Seelsorge! 

Beitrag zu Frage 28 

Es gibt sehr viele gute Angebote, die wirklich hilfreich sind. Viele machen ein Brautleute-

Wochenende und diese Gruppe, die zufällig zusammenkommt, kann zur Lebensgruppe werden. Die 

Kirche könnte vor allem noch begleitend in den ersten 10 Ehejahren viel Unterstützung bieten (alles 

natürlich freiwillig, aber es ist „ansteckend“ für junge Leute untereinander 

Beitrag zu Frage 29 

Das braucht Einzelgespräche 

Beitrag zu Frage 30 

Siehe unter 28 

Beitrag zu Frage 31 

Siehe 28 

Beitrag zu Frage 32 

Freie Entscheidung zur Lebensform fördern 

Beitrag zu Frage 33 

Gutes Vorbild und Gespräche  

Positive Beispiele 

Beitrag zu Frage 34 

Es braucht freie Entscheidungen zu einer christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 35 

Es müssen die z.B. wiederverheirateten Geschiedenen an den Sakramenten zugelassen werden – 

Barmherzigkeit ist gefragt – es steht uns Christen nicht zu, zu beurteilen wer zu den Sakramenten 

darf. 
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Beitrag zu Frage 36 

Das diözesane Zukunftsforum hat das bereits getan – Dialog muss Ergebnis offen geführt werden 

Beitrag zu Frage 39 

Es muss die Gewissensentscheidung eines jeden Paares im Vordergrund stehen 

Beitrag zu Frage 40 

Jeder Mensch muss so angenommen werden, wie er ist 

     

Beitrag zu Frage 28 

Die Vorbereitung auf die Ehe beginnt früh, die Kinder lernen am Vorbild der Eltern. Wie alle 

Sakramente braucht die Ehe auch fundiertes Wissen, das heute oft weder im Religionsunterricht 

noch zu Hause vermittelt wird. Ohne die Grundlagen einer christlichen Ehe zu lernen (oder gute 

Vorbilder zu haben) ist ein halber Tag Ehevorbereitung definitiv zu kurz! 

Beitrag zu Frage 29 

Wir haben die Ehevorbereitung der Schönstattbewegung als durchaus fruchtbar für uns und viele 

andere erfahren 

Beitrag zu Frage 31 

Da in den ersten Ehejahren oft die (ersten) Kinder kommen, sind die Initiativen für Kleinkinder 

gleichzeitig gute Begleitung oder Möglichkeit zur Katechese für die Eltern! Also z.B. Kindersegnung im 

Krankenhaus nach der Geburt, Erziehungskurse in der Pfar 

Beitrag zu Frage 40 

Gott liebt jeden Sünder! Auch Homosexuelle haben ihren Platz in der Kirche, als Person! 

  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wer kennt die Relatio Synodi? Wer liest sie? 

Ist der Fragebogen nur für wenige Katholiken gedacht? 

Positiv: dass ein Papst überhaupt einmal die „Basis“ etwas fragt. 

Ich kenne Relatio Synodi nicht. Ist auch in der Ortskirche nie ein Thema gewesen. 

Beitrag zu Frage 1 

Wer sich viel damit beschäftigt sind KAB, Caritas Forum. 

Priester in Pfarreien überfordert, ???? und Pastoralreferenten kennen überhaupt die konkreten 

Familiennöte 

Beitrag zu Frage 3 

Ich erlebe nicht, weil weit weg und selbstverständlich. Alleinerziehende sind oft gläubige Teilfamilien, 

sind hier nicht erwähnt. Zu unten? 

Beitrag zu Frage 4 

So wie die Frage, eher Auswahl  z.T. moralisierend 
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Beitrag zu Frage 6 

Bin kein offizieller Seelsorger (????) 

Beitrag zu Frage 7 

Auslegungen mit Blick auf Familie eher wenig, auf Einzelne gerichtet 

Beitrag zu Frage 8 

= Frage an Klerus 

Beitrag zu Frage 10 

Frage an Klerus 

Beitrag zu Frage 11 

Das sind ja Fragen nach religions-pädagogischen Lösungen 

Beitrag zu Frage 14 

Vorbild der Amtskirche, Seelsorge und Präsenz statt Verwaltung 

Beitrag zu Frage 15 

Nach Lösungen gefragt 

Beitrag zu Frage 16 

Über die Lehre der Kirche bes. ??? gelebter Familien genug gehört. Warum Umkehr? 

Beitrag zu Frage 17 

Die volle persönliche Verwirklichung entsteht heute durch Teilnahme in vielen Bereichen, Schule, 

KiGa, Lehre, Studium, Vereine usw. Nicht nur in einer Darstellung des Wertes einer unauflöslichen 

und fruchtlosen Ehe. Angebote darüber eher weniger ????? 

Beitrag zu Frage 18 

Lösungen gesucht 

Beitrag zu Frage 20 

Seelsorger bräuchten die Zeit, die Bedürftigen zu erreichen! Die Verletzten und Schwachen stehen 

oft alleine; Beispiele fehlen, dann bräuchte man nicht missionieren. 

Beitrag zu Frage 21 

Für mich kompliziert bis unverständlich ausgedrückt. Wenn pastorale Mitarbeiter solch eine 

kirchenbehördliche Sprache sprechen, erreichen sie wenig. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß ich nicht 

Beitrag zu Frage 24 

Das ist die Sprache der Kommunikation, müsste 4 mal lesen um etwas zu verstehen! 

Übrigens: Der Fragebogen soll kurzfristig erledigt werden, 14 Tage! 

Die Fragestellung ist kompliziert und bedarf höhere Bildung  ???? Erreichbarkeit und Information 

über diesen Fragebogen ist so als wolle man nur eine Auslese oder KZ-Abonnenten befragen. 
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Wer geht von der breiten Gemeinschaft schon ins Internet oder hat KZ. Es gab nirgends Infostellen, 

Aufklärungs-Hilfe ??? (14 Tage zu kurz!) 

Watzlawik (Kommunikationstheoretiker) würde sagen: 

Die Ersteller des Fragebogens und die Logistik warengeeignet dass wenige es erfahren und noch 

weniger beantworten können! 

Beitrag zu Frage 28 

Die Leute kennenlernen, Zugezogene, Aufsuchende Pastoral, Zeit haben (bei Pfarrverbänden von 3-6 

Gemeinden?), Vorbereitung oft nur eine Stunde, Pflichtvorbereitung 

Beitrag zu Frage 29 

Verstehe ich nicht. Frage an Klerus, pastorale Mitarbeiter? 

Beitrag zu Frage 32 

Kompliziert! 

Beitrag zu Frage 33 

Vorbild, stabile soz. und finanz. Art 

Moralisch geht nichts mehr, aufzeigen „richtig und falsch“ 

Beitrag zu Frage 35 

Die christl. Gemeinschaft wäre bereit, wenn die „verwundeten“ Familien nicht immer erfahren 

würden, dass sie ausgeschlossen sind, solange sie nicht „bekehrt“ oder „umgekehrt“ sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Die christliche Gemeinde?????, sie nicht immer darauf hinzuweisen: das geht nicht und das ist nicht 

zulässig, moraltheologisch, kirchenrechtlich und exegetisch 

Beitrag zu Frage 38 

Entsprechende Familien und Einzelne anhören, Zeit lassen, ernst nehmen und nicht ????? objektive 

Sündenzustände  oder evtl. „Begnadigungen“. Subjektive Sit. mehr ernst nehmen. 

Beitrag zu Frage 39 

Es wird Zeit, dass einmal ernsthaft Kirchenrecht, Dogma’s und moraltheologische Lehrsätze überprüft 

werden in Bezug auf die Herausforderungen 2015 -> 2050 

Beitrag zu Frage 40 

Ernst nehmen und sich über die Lage und Ursache ernsthaft informieren, dann kommen evtl. keine 

„Heilungsversuche“, „Bekehrungen“, „Ablehnungen“ und „Schuldgefühle“ zustande. Solange diese 

Menschen dem Unwillen Gottes gegenübergestellt werden, sieht es schlecht aus. Gott kann sie sicher 

verstehen, aber die Kirche? 

Beitrag zu Frage 41 

Kinder, die da sind annehmen, ihnen freudig begegnen, auch in der Kirche Raum, Freiheit, Platz 

geben. Ansprache; Zuwendung erleben lassen, nicht nur reden. 

Alles für Vater, Mutter, Kinder anbieten. Aufsuchende Pastoral, die anderen, weniger Bedürftigen k 
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Beitrag zu Frage 43 

Wichtigkeiten in einem Eheleben haben sich verschoben! 

Beitrag zu Frage 44 

Reden hilft hier nicht. Auch oft die große Not der Abtreibungswilligen mehr ernst nehmen und nicht 

mehr als „Heilige“ behandeln. 

Beitrag zu Frage 45 

Wert der erziehenden Eltern, bes. Mutter (o. Vater) als meist oder nicht mehr Berufstätige muss 

aufgewertet werden oder zu Berufstätige gleichgestellt. 

Ansehen, Finanziell, in Begegnungen und Angeboten (z.B. Berufstätiger Kinder werden bez. Ki-Ga-

Platz i 

Beitrag zu Frage 46 

Vorbild: Wird Kirche und Glauben positiv erlebt, ok. 

Schön und neu, dass ein Papst sich zur Basis beugt und mit ihr Lösungen sucht! Nur viele Fragen sind 

Lösungsfragen, wer kann das? Kennt der Papst diese Fragen? Der redet doch gar nicht so wie hier 

gefragt wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Leider leidet heute die Verkündigung an der Überbewertung der sogenannten Lebenswirklichkeit und 

der Missachtung des Willen Gottes, verkündet von Jesus Christus im Evangelium 

Beitrag zu Frage 1 

Welche Initiativen es im Hinblick zur Frage eins gibt weiß ich nicht, nach meiner Überzeugung ist es 

sehr wichtig, dass die Arbeit der Frauen besonders der Mütter in den Familien sowohl in der 

Kindererziehung und auch Alten- und Krankenpflege in der Öffentlichkeit wertgeschätzt wird. Hier 

muss dem Mainstream widersprochen werden, hier wünsche ich mir mehr Initiativen der Hirten und 

Seelsorger 

Beitrag zu Frage 2 

Diese Frage ist ein Musterbeispiel dafür: eine Frage so zu verschlüsseln, dass sie für einen 

Nichtakademiker und selbst für solche kaum verständlich ist. 

Beitrag zu Frage 3 

Dazu kann auch mein Gedanke aus Frage 1 genommen werden. 

Beitrag zu Frage 4 

Die Pastoral darf sich eben nicht vor dem Zeitgeist ducken, mehr Mut in der Verkündigung ist 

gefordert, und ein positives Vorbild für die Jugend ->  Eltern, Lehrer, Seelsorger 

Beitrag zu Frage 5 

Gleiche Antwort wie bei 4 

Beitrag zu Frage 6 

Die katholische Kirche vernachlässigt meines Erachtens die in meiner Jugendzeit noch verkündete 

„Heilslehre“. Der Glaube an das ewige Leben ist nach Umfragen selbst bei Katholiken unter 50% 

(nach Umfragen). Hier besteht ein Riesendefizit in der Verkündigu 
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Beitrag zu Frage 7 

Treu zum Evangelium zum K. Katechismus 

Beitrag zu Frage 8 

Der hohe Sinn der Ehe zwischen Mann und Frau ist Leben weitergeben und die Kinder durch eine 

gute christliche Erziehung lebenstauglich zu machen. Die größte Sünde (ein Verbrechen) ist die 

Abtreibung ohne Einschränkung welche durch gesetzliche Winkelzüge sogar straffrei bleibt. Damit 

wird die Mutter als Lebensspenderin zum „Kindergrab“ degradiert. Dieses furchtbare Übel müsste in 

der Verkündigung ständig präsent sein und entsprechend gebrandmarkt werden. 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Exerzitien oder entsprechende Einkehrtage bei entsprechend bewährten Institutionen 

Beitrag zu Frage 15 

Seit Jahrhunderten bewährt, man sollte es nur verfolgen 

Beitrag zu Frage 17 

Im christlichen Sinne viel zu wenig 

Beitrag zu Frage 19 

Scheinbar gelingt es der Pastoral immer weniger eine Wertschätzung der traditionellen 

Familienkultur zu vermitteln 

Beitrag zu Frage 22 

Den Personen, welche mit dieser Frage offensichtlich gemeint sind, müssen wir Gläubigen und 

besonders natürlich unsere Hirten ihr Gott????tum bewusst machen. Worte Jesu „sündigt fortan 

nicht mehr 

Beitrag zu Frage 23 

Diese Frage können nur Insider beantworten. 

Beitrag zu Frage 32 

Nach Paulus werden Ehebrecher und „Lust-Knaben“ das Himmelreich nicht schauen, deshalb sollen 

wir sehr vorsichtig sein, im Hinblick auf eine falsch verstandene „Barmherzigkeit“ ein Hintertürchen 

aufzuzeigen um die klaren Vorgaben des Evangelium und die Aussage Jesu zu umgehen, wer dies tut 

wird einmal dafür zur Rechenschaft gezogen werden. Der Weg in den Himmel erfordert auch Opfer, 

auch wenn der Opfergedanke vermeintlich nicht in unsere Zeit passt 

Beitrag zu Frage 35 

Was in diesem Fragebogen in 46 Fragen abgefragt wurde, hätte in 12 Fragen in einem für alle 

verständlichem deutsch erfahren werden können. 

Es war mir auch zu mühsam auf alle Fragen eine verständliche plausible Antwort zu geben. 

Ich kann mir gut vorstell 

Beitrag zu Frage 40 

Jesus hatte in solchen Situationen mehrfach zu den betroffenen Sündern z.B. zur Ehebrecherin, 

welche in flagranti erwischt wurde (nachdem sie von den selbsternannten Richtern nicht verurteilt 
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wurde) „so will auch ich dich nicht verurteilen“ gesagt. Was er dann noch sagte „gehe hin und 

sündige fortan nicht mehr“. Dieser Zusatz wird heute vielfach unterschlagen oder vergessen 

Beitrag zu Frage 41 

Leider wird das Thema verantwortliche Elternschaft in der Katechese zu wenig nachdrücklich 

vermittelt und deshalb von vielen Eltern, nicht nur jungen, vernachlässigt. Vor allem nimmt der 

Bezug zum Gottesglauben bei unseren jüngeren Mitbürgern dramatisch a 

Beitrag zu Frage 44 

Abtreibung kann kein Instrument der Sozialpolitik sein. Abtreibung ist Mord und ein furchtbares 

Verbrechen an wehrlosen Geschöpfen Gottes 

Beitrag zu Frage 45 

Eltern sollten ihren Kindern vermitteln, dass mit dem Befolgen der 10 Geboten und dem darauf 

aufgebauten K. Katechismus das Zusammenleben der Menschen und Völker in der Ordnung Gottes 

gestaltet werden kann. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es geht nicht um fehlende Aspekte, sondern die in den Fragen erkennbare Sichtweise zeigt nur wenig 

Bezug zum Alltag. 

Beitrag zu Frage 1 

Es geht nicht um Initiativen, Programme oder „analytische Instrumente“, sondern vor allem um 

Unterstützung für die Priester im unmittelbaren Kontakt mit Gläubigen und Fernstehenden. Die 

erleben nämlich den „anthropologisch-kulturellen Wandel“ direkt und brauchen verstehende 

Mitbrüder, nicht reglementierende Vorgesetzte. 

Beitrag zu Frage 5 

Diakone treten oft menschlich und praxisbezogen auf – dazu sollten auch Frauen gehören! 

Beitrag zu Frage 6 

Die Fernstehenden, die ich kenne, haben die katholische Kirche nur als fremd und selbstgerecht in 

Erinnerung. 

Beitrag zu Frage 7 

Nur ein gläubiger, menschenfreundlicher Priester in seiner Gemeinde und ein entsprechendes 

Elternpaar können den Glauben weitergeben. 

Beitrag zu Frage 10 

Nur das Vorbild 

Beitrag zu Frage 11 

Durch das Vorbild der Eltern, einen gütigen Priester und das eigene Beten 

Beitrag zu Frage 12 

Man muss so sozialisiert werden und braucht das Gebet anderer und das eigene. 

Beitrag zu Frage 18 

Die Eheleute müssen so fröhlich wirken! 
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Beitrag zu Frage 20 

Das sollten alle Bischöfe betonen, nicht nur einzelne 

Beitrag zu Frage 35 

Sie ist nicht insgesamt bereit. Nicht alle Verantwortlichen sind barmherzig. 

Beitrag zu Frage 39 

Es geht nicht in erster Linie um „rechtliche Regelungen“, sondern um Barmherzigkeit 

Beitrag zu Frage 44 

Sie soll helfen, nicht bekämpfen (vgl. Dorum vitae) 

Kein Fragebezug, eigene grundsätzliche Anmerkung:  

Die hier vorliegende Sprache ist derart abgehoben und fachspezifisch, dass es mir schwer gefallen ist, 

die Fragen zu verstehen, trotz 1. und 2. Staatsexamen in Germanistik 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Warum kümmert sich die Kirche nicht um Familien aus Asylländern? 

Zuwanderung 

Umgang mit Behinderten 

Beitrag zu Frage 1 

Gott ist in den Familien mit Spiritualität: 

Indem die Sakramentenverteilung nicht so altbacken vermittelt wird 

 Beichte, Gott ist vorne am Altar – scheiß Gott ist überall, in jeder Ritze… 

Die kath. Kirche ist viel selbst Schuld an den vielen Austritten, was leben denn die Priester vor: 

- gedeckelte Pädophile oder homosexuelle Priester 

- suchtkranke Priester 

Selbstreflexion meine Herren! 

Beitrag zu Frage 6 

Vorleben, Vorleben, Vorleben … 

Beitrag zu Frage 7 

Heilsgeschichte für diese Kirche wäre: 

Umkehrung 

Werte bewusst machen 

Offenheit 

Die kath. Kirche hat ihre Macht verloren, denn mit Druck und Angstmacherei geht in unserer Zeit 

nichts mehr … 
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Gott sei Dank, wieviele Menschen wurden da verarscht. 

Beitrag zu Frage 12 

Indem Offenheit herrscht, missionarische Verpflichtung d.h. im Vorleben von Authentizität und 

Nächstenliebe und nicht mit Ge- und Verboten und mit dem gehobenen Zeigefinger. 

Beitrag zu Frage 15 

Familie leben, lachen und lieben lernen. 

Beitrag zu Frage 16 

Mit Seelsorgern, die nah am „Volk“ sind wo Bezug und Verbundenheit herrscht. Heutzutage muss 

man sich einen Pfarrer suchen, der einen anspricht – egal wie weit der Weg ist. 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Kirche weiß um die Nöte und Sorgen in der Familie 

Beitrag zu Frage 19 

Pastoral – was ist das? 

Erleben wir in unserer Heimatpfarrei überhaupt nicht. 

Beitrag zu Frage 20 

Solidarität, Solidarität 

Klöster, Pfarrhäuser groß pompös aufzumachen, Schwache rein zu bitten und nicht der Herr 

Pfarrer/Dekan … mein Montag ist mir heilig 

 Egozentrik/Nächstenliebe? 

Mehr Menschennähe 

Beitrag zu Frage 23 

Viele Priester erlebe ich als realitätsfremde – berufene Priester. 

Viele sollten sich mal intensivst selbst reflektieren, dann vorleben – was sie vom Volk Gottes fordern: 

- nicht zuviel besitzen 

- was von ihrem reichen Gehalt abgeben 

- „Seelsorge“ was ist das bei den Pfarrverbandsgrößen 

Sie hauen halt ihre Sachen runter 

Beitrag zu Frage 28 

Die Paare gehen zum Ehevorbereitungsseminar, weil sie müssen, sonst können sie nicht kirchl. 

getraut werden. 

Kein Gebot sondern Angebot 

Beitrag zu Frage 29 

Grundstock sind die Familien 
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Viele treten aus der Kirche aus wegen Steuer …, Skandäle …  

-> Selbstverschulden 

Beitrag zu Frage 30 

Ortspfarrei gleich null 

Wir haben anderen Traupfarrer, zudem wir einen persönlichen Kontakt pflegen. 

Beitrag zu Frage 31 

Entwicklung? 

Gibt es da was? 

Beitrag zu Frage 33 

Die, die „nur zusammenleben“ – egal ob sie sich binden oder nicht, sollten offen und freudig in der 

christl. Gemeinschaft aufgenommen werden. Nicht immer mit „Moral-Abwertung“ … 

Sonst sind wir bald allein auf weiter Flur 

Offenheit fördere ich/wir 

Beitrag zu Frage 35 

….“verrückte Familien“ hätte es früher auch mehr gegeben, wenn Frauen nicht so unterdrückt 

worden wären. Wieviele Ehe wäre da schon verwundet gewesen? 

Heutzutage haben die Frauen Berufe und stehen auf eigenen Beinen. 

Beitrag zu Frage 36 

Familien ??? leben nicht so weltfremd der Herr Pfarrer … 

Beitrag zu Frage 38 

Wenn Paare die Segnung Gottes wünschen, ja warum denn nicht? Da brauchen wir einfach mehr 

Weitsicht und Blick. 

Beitrag zu Frage 40 

Gegenfrage. 

Wieviele homosexuelle Priester haben Sie in Ihren Reihen? 

Ich war Pfarrhausfrau und weiß was da wirklich abgeht! Da wird „Versteck“ gespielt! Sind Sie ein 

gedeckelter Dachverband? 

Beitrag zu Frage 44 

Als Hebamme und Mutter arbeite ich obwohl ich katholisch bin viel ehrenamtlich, viel mit Donum 

vitae zusammen und muss mich da fragen, was heißt denn „Plage der Abtreibung“. Zutiefste 

Trauerarbeit erlebe ich da, wenn Paare sich gegen ein Kind entscheiden – steht auch einer kath. 

Kirche kein Urteil zu. Daher hat „Mann“ sich ja aus der Schwangerenkonfliktberatung zurückgezogen. 

Es gibt immer mehr PND. Es bleibt jedes Menschen eigene „Entscheidung“, ohne dafür be-/verurteilt 

zu werden. Da sehe ich die Kirche auf dem Fehlweg, total veraltet! 
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Beitrag zu Frage 45 

Christl. Grundlagen und Werte sind sehr wichtig, aber nicht so altbacken und eng sondern weiter – 

interkultureller – nicht als Macht und Monopolglauben. 

P.S.: Wir leben, glauben an Gott, aber nach der Erstkommunion unserer Tochter werden wir austrete 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein. Familien sind in Deutschland weit disloziert. Familienleben/Gemeinsamkeit findet nur 

gelegentlich statt. München = 50% Single, 25% 2-Personen, 25% Familien mit Kindern. Ihr 

Familienbild stammt vom Ende des 19. Jahrhunderts. Rückstand 120 Jahre. Wo lebt Ihr? 

Herr bewahre mich vor dem Hochmut, zu allen Themen Stellung zu nehmen. 

Teresa von Ávila 

Beitrag zu Frage 6 

Da kann ich nichts erkennen. 

Beitrag zu Frage 7 

Mit solchen Phrasen erreicht man nichts und niemanden.  

Man beachte: Jesus war familiär ungebunden. 

Da sehe ich nichts 

Beitrag zu Frage 8 

Da sind junge Menschen nicht anders als Erwachsene 

Beitrag zu Frage 10 

Nur handfeste Vorteile und ein über lange Zeit entwickeltes Pflichtgefühl gepaart mit Vernunft 

führen zu einer lebenslangen Bindung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das zu beantworten wäre Überheblichkeit 

Beitrag zu Frage 12 

Pietismus des 19. Jahrhunderts 

Beitrag zu Frage 15 

Das Volk Gottes lebt und entwickelt sich, wie Gott es will – wie er es führt. 

Beitrag zu Frage 16 

Spiritualität und normales Leben sind in der normalen Familie/normalen Menschen identisch. 

Umkehr: Jeder hält seinen Weg für richtig und gerade. Warum umkehren? 

Beitrag zu Frage 17 

Das muss jeder selbst denken und erleben. 

Beitrag zu Frage 18 

Da gibt s mehr als 1 Million Möglichkeiten 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1761  

 

Beitrag zu Frage 19 

Wenn man nur wüsste, was eine „natürliche“ Ehe ist. 

Beitrag zu Frage 20 

Diese Sicht von oben herab ist Hoffart, Hochmut, Anmaßung. 

Beitrag zu Frage 21 

Hier braucht es Umkehr nicht bei den Verletzten und Schwachen 

Beitrag zu Frage 22 

Nicht durch Moralpredigten und Aufrufen zur Umkehr 

Beitrag zu Frage 24 

Das wird wohl nicht funktionieren. Der „Hl. Geist wirkt, wo er will“ 

Beitrag zu Frage 27 

Man muss viele Menschen ermutigen, für ihre Rechte und die Rechte der Familien einzutreten 

Beitrag zu Frage 41 

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung aller deutschen Bischöfe von 1978 – damals 

unter Julius Kardinal Döpfner. Dort stellte die kath. Kirche für Deutschland und die Welt – gegen 

„humanae vitae“ fest, dass es Sache der Gläubigen (nicht d 

Beitrag zu Frage 45 

Evangelisierung, Evangelium – wer weiß, was das bedeutet. Nennt es doch beim Namen: Die Lehre 

Jesu, die Abkehr vom drohenden, strafende, furchtbaren Gottesbild, hin zu Nächstenliebe, 

Vergebung, Gewaltlosigkeit, Frieden. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ‚steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z.B. zum Umgang mit 

den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig, wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich 

heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 
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- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

- Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

- Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

Beitrag zu Frage 1 

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft – Ehe – 

Familie – Alleinerziehende“ wie z.B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität 

nahezu alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings). 

Beitrag zu Frage 2 

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen an, 

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

Beitrag zu Frage 4 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote – finden. 
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Beitrag zu Frage 5 

Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, würde 

sich manches von selbst erledigen. 

Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Beitrag zu Frage 6 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft – Ehe – Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

Beitrag zu Frage 7 

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

Beitrag zu Frage 8 

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

Beitrag zu Frage 9 

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

Beitrag zu Frage 10 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren, wie dies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

Beitrag zu Frage 11 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 
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Beitrag zu Frage 12 

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

Beitrag zu Frage 14 

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft – 

Ehe – Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Beitrag zu Frage 15 

Auch hier bietet der Fachbereich „Partnerschaft – Ehe – Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen Seelsorgeeinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien 

Beitrag zu Frage 16 

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

Beitrag zu Frage 17 

Vgl. Antwort zu Frage 16 

Beitrag zu Frage 18 

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben 

Beitrag zu Frage 19 

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

Beitrag zu Frage 20 

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Beitrag zu Frage 21 

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Beitrag zu Frage 22 

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 
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in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Beitrag zu Frage 23 

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie.Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die 

Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

Beitrag zu Frage 24 

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

Beitrag zu Frage 25 

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Beitrag zu Frage 26 

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsris 

Beitrag zu Frage 27 

Siehe Beitrag zur Frage 26 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

Beitrag zu Frage 29 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 30 

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

Beitrag zu Frage 31 

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 
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alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

Beitrag zu Frage 32 

Vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

Beitrag zu Frage 33 

Seit „Humanae Vitae“ sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

Beitrag zu Frage 34 

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

Beitrag zu Frage 35 

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Beitrag zu Frage 36 

Das hat unser Diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

Beitrag zu Frage 37 

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer „irregulären“ 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

Beitrag zu Frage 39 

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

Getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist 

Beitrag zu Frage 40 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort „Barmherzigkeit“ als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 
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so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – Homosexuellen Paaren, die eine 

kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. Die Aussagen von Paulus zum 

Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet werden (etwa 1 Kor 6,9). 

Beitrag zu Frage 41 

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchte 

Beitrag zu Frage 42 

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mittel 

Beitrag zu Frage 43 

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, Kinderbibeltage, gemeinsame 

Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und Ministrantenarbeit, vor allem 

auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen dies ein wenig auszugleichen. 

Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch nicht so stark zu spüren. 

Beitrag zu Frage 44 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Beitrag zu Frage 45 

Siehe Frage 43 

Beitrag zu Frage 46 

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Grundsätzliche ist der Fragebogen nicht geeignet, von normal gebildeten Christen verstanden zu 

werden. Die Sprache ist abgehoben und umständlich, viele Sachverhalte sind dem Laien nicht 

zugänglich. (Habe bei fast allen Fragen kapituliert.) 

Beitrag zu Frage 19 

Was ist unter „natürlicher Ehe“ zu verstehen? 

Beitrag zu Frage 35 

Die Gemeindemitglieder sind in der Mehrzahl dazu bereit. Es ist zu hoffen, dass auch alle Geistlichen 

den Geist der Barmherzigkeit und Toleranz verkünden und leben. 
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Beitrag zu Frage 37 

Solche Prozesse sollten nur in extremen Fällen durchgeführt werden. Sie allgemein zu vereinfachen, 

könnte zu noch mehr Verlogenheit führen. 

     

Beitrag zu Frage 5 

Könnten angehende Priester im praktischen Teil ihrer Ausbildung einige Wochen im Kindergarten 

hospitieren, damit sie sehen, wie nervenaufreibend Erziehung sein kann? Sie könnten die 

Anstrengungen der Eltern dann mehr schätzen. 

Beitrag zu Frage 6 

Was ist ordentliche Familienpastoral? Bei Hochzeiten, Taufen könnte in der Predigt durchaus auf die 

Schönheit des Glaubens eingegangen werden – umso nötiger, da ja hier meist viele dem Glauben 

Fernstehende Mitfeiernde sind! 

Beitrag zu Frage 10 

Gute Vorbilder sind alles! Allerdings sollte in Predigten auch auf Vorbilder hingewiesen werden! 

Beitrag zu Frage 12 

Auch hier wären wohl häufige kurze Predigten sinnvoll. 

Beitrag zu Frage 13 

Kinder lernen ab frühesten Jahren von ihren Eltern. Tischgebet, Abendgebet, sonntägl. Kirchgang, 

Freitag ohne Fleischspeisen. Einfachste Erklärungen prägen sich den Kindern ein, geraten wohl später 

häufig in Vergessenheit, ein Grundstock ist aber trotzdem 

Beitrag zu Frage 14 

Häufig sind die Schulfreunde der Kinder aus kirchenfernen Familien. Bei Besuchen sehen sie z.B. das 

Kreuz an der Wand oder erleben das Tischgebet. Vielleicht entstehen hieraus Fragen? 

Beitrag zu Frage 15 

Sehr aufwendig vorbereitete Familiengottesdienste sind sehr gut gemeint, die Kinder gehen da mit 

großer Begeisterung hin. Sobald sie aber aus dem Alter für Kindergottesdienste herausgewachsen 

sind, empfinden sie die Hl. Messe meist nur mehr als langweilig 

Beitrag zu Frage 16 

Wirklicher Religionsunterricht! 

Beitrag zu Frage 17 

Vielleicht ist das in der Ehevorbereitung möglich, es müsste aber wohl eine länger dauernde 

Einführung in den Glauben sein. 

Beitrag zu Frage 18 

Eigentlich nur durch Beobachtung glücklicher Familien. 

Beitrag zu Frage 25 

Zu meiner Zeit war keine größere Ehevorbereitung nötig. Man wusste noch von den Eltern, vom 

Religionsunterricht her, worauf man sich einlässt, welche Verpflichtungen man übernimmt. Heute 

sollte es schon eine tiefergehende Vorbereitung sein, da wohl meistens Glaubenswissen nachgeholt 

werden muss. 
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Beitrag zu Frage 33 

Hier können wohl nur gute Vorbilder nutzen 

Beitrag zu Frage 35 

Getrenntlebenden, Geschiedenen, aber auch wiederverheirateten Geschiedenen muss gezeigt 

werden, dass sie in der Kirche willkommen sind. Allerdings muss den wiederverheirateten 

Geschiedenen deutlich gemacht werden, warum , aus welchem Grund sie nicht zur K 

Beitrag zu Frage 40 

Personen mit „homosexuellen Neigungen“ können doch gar nicht diskriminiert werden, das weiß 

doch niemand. Hier geht es wohl um Personen, die ihre Neigungen ausleben. Ihnen müsste die 

Kirche helfen, indem sie klar macht, das sie von Gott geliebt sind, aber ihr Verhalten unrecht ist 

Beitrag zu Frage 44 

Meiner Meinung nach müsste das Übel der Abtreibung auch in den Fürbitten benannt werden, nicht 

nur gelegentlich, sondern oft, gerade auch in Jugendgottesdiensten. 

Beitrag zu Frage 46 

Es sollten den Eltern vor der Taufe mehrere, längere Taufgespräche angeboten werden! 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es wurde einseitig zu viel Platz auf die wiederverheirateten Geschiedenen gelegt. Das Verstoßensein 

im gesellschaftlichen Leben der betrogenen, verlassenen Ehepartner wurde überhaupt nicht erkannt, 

es ist ein Leben am Rande der Gesellschaft. Wie bei den Missbrauchsopfern kümmert sich die Kirche 

um die Täter und nicht um die Opfer. 

Außerdem sind durch die angehende Diskussion über die Möglichkeit der Sakramentenspendung 

schon eine Vielzahl von Ehen auseinandergegangen – wie meine eigene – in der Hoffnung darauf; 

sowie eine Menge betrogener, verlassener Ehepartner verursacht worden. 

Beitrag zu Frage 2 

Keine Gemeinsamkeiten, vollkommen konträr. 

Beitrag zu Frage 3 

Vorbild der Freude und Zufriedenheit einer stabilen Ehe. Es sollten aber auch die neg. Folgen einer 

Scheidung und Wiederverheiratung vermittelt werden, die sich nicht nur bei den Kindern, sondern 

auch in den Familien d. K. auswirken. 

Beitrag zu Frage 4 

Durch immer mehr Anpassung und Schweigen. 

Beitrag zu Frage 6 

Nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 7 

Nicht bekannt 

Beitrag zu Frage 8 

Eheliche Treue über Jahrzehnte, die ganz selten ist. Nicht Wiederverheiratung nach Scheidung als 

Vorbild für die Kinder. 
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Beitrag zu Frage 10 

Vorbereitende Seminare auf die Ehe, Feiern zu Ehejubiläen einzeln und in Gemeinschaft auf 

pfarrlicher und diözesaner ebene, Betreuung in Schwierigkeiten. 

Beitrag zu Frage 12 

Durch gelebte Vorbilder, aber auch durch Schilderung der negativen Folgen einer Scheidung 

Beitrag zu Frage 13 

Durch Besuch der Seminare in der Erzdiözese Salzburg, vgl. Ausführungen Mag. Maria Prügl auf Radio 

Horeb 

Anbieten entspr. Seminare in der Erzdiözese München 

Beitrag zu Frage 14 

Durch Verkündigung 

Beitrag zu Frage 15 

Durch die Hauskirche 

Beitrag zu Frage 16 

Durch Vorträge, Seminare, auch Exerzitien mit Kinderbetreuung, auch Feiern und Ausflüge mit relig. 

Einschüben 

Beitrag zu Frage 17 

Artikel im Bistumsblatt 

Beitrag zu Frage 18 

Die Darstellung ist am sichtbarsten, wenn eine Pfarrei viele solcher Familien aufweist 

Beitrag zu Frage 19 

Diese Pastoral der Diözesen ist mir in meinem fast 80-jährigen Leben nie begegnet. 

Ich kenne die Wertschätzung der nat. Ehe nur durch Bücher und Vorträge/Seminare. 

Aufgabe der kath. Akademie München. Diesbezüglich Vorträge wären besser als Vorträge über 

Beitrag zu Frage 21 

Durch Vorbild 

Beitrag zu Frage 22 

Durch Vorbild 

Aber die Kirche wird nicht umhin kommen, den Mangelzustand zu erwähnen und ihn als Sünde zu 

bezeichnen. Wohlfühl-Gefühle bringen wenig. 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Wahl entsprechender Abgeordneter. 

Beitrag zu Frage 28 

Obligat. Ein- oder mehrtägige Seminare 

Das pastorale Gespräch war in meiner Vorbereitung eine Pharce. 
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Beitrag zu Frage 30 

Nichts dergleichen erfahren 

Beitrag zu Frage 31 

Ankündigung(!) und Durchführung von Seminaren über natürliche Familienplanung (äußerst, äußerst 

wichtig!) z.B. Sensiplan, wie in der Münchner Kirchenzeitung im Februar 2015 dargestellt (großes 

Lob!), Seminare zum Durchhalten mit Einblenden der großen neg. 

Beitrag zu Frage 32 

Wegen der Gültigkeit in der Weltkirche äußerst verantwortungsvoll – dt. Katholiken 2% 

Beitrag zu Frage 33 

Durch Verkündigung der Lehre der Kirche 

Beitrag zu Frage 34 

Antworten nach Fragen und Form von Darstellung der Fülle der kirchlich geschlossenen Ehe 

Beitrag zu Frage 35 

Auch als betrogene, verlassene Ehefrau möchte man kein Mitleid!! 

Die Gemeinschaft in Form des gesellschaftlichen Lebens (Feste) akzeptiert die geschiedene nicht 

wiederverheiratete Ehefrau nicht. Sie wird nicht eingeladen, ihr Anblick stört. 

Beitrag zu Frage 36 

Wie für Alleinerziehende Männer für nicht wiederverheiratete Geschiedene Treffen organisiert 

werden, in jeder Form. 

Beitrag zu Frage 37 

Durch Einstellung von mehr Personal und dafür Verwendung der Kirchensteuer. Vertiefung der 

Ehehindernisse wie Trunksucht, Veranlagungen (erbl. Belastung) zur Untreue, psychische Probleme. 

Beitrag zu Frage 38 

Die Praxis der orthod. Kirche ist der falsche Weg, der nicht der Lehre Jesu entspricht („Gehe hin und 

sündige nicht mehr“). Ich erinnere mich an den griech. Ministerpräsidenten Papandreau vor ca. 20 

Jahren: 60 Jahre, 4 Kinder, die Geliebte ein junges Model. Typischer Fall“. Wollen wir solchen Fällen 

die Wege ebnen? 

Ohne moral. Gesetze kann eine 60-jähr. Ehefrau nie den Kampf gegen eine 38-Jährige gewinnen. 

Auch im deutschsprachigen Raum gibt es genügend Beispiele: Klestil, Waigel, Schröder, Sinnacher 

usw. 

Beitrag zu Frage 40 

Es ist nicht Gottes Wille, dass diese Gemeinschaften Kinder aufziehen, Kinder haben ein Recht auf 

Vater und Mutter. 

Beitrag zu Frage 41 

Humanae vitae hat die dt. Bischofskonferenz durch die Godesberger Erklärung abgelehnt. Vor 

kurzem war das Jubiläum ihrer Veröffentlichung. Kein Wort dazu in der Kirche, auch sonst 

peinliches(!) Verschweigen. 
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Beitrag zu Frage 42 

In polit. Hinsicht ist die Solidarität und Subsidiarität viel zu gering. Die christliche Gemeinschaft ist 

m.??? nur in der Finanzierung (zum Teil) der Kindergärten durch die Kirchensteuer solidarisch. 

Beitrag zu Frage 43 

Berufung zur Ehe wird überhaupt erst in der letzten Zeit gelehrt. -> Lehre im Religionsunterricht, 

auch in Predigten. 

Zum demographischen Wandel übt die Kirche komplettes Stillschweigen. 

Beitrag zu Frage 44 

Überhaupt nicht, möglicherweise Ausfluss der Bezahlung der Bischöfe durch die staatl. 

Einkommensteuer gegenüber seinem Brötchengeber verhält man sich still. Logische Folgerung: 

Abschaffung) Unfreiheit! 

Beitrag zu Frage 45 

Wahl der entsprechenden Abgeordneten. Dazu muss man sich informieren. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Neuevangelisierung, durch neuen Aufbau des Glaubens.  

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Das ist ein einziger Satz!! 

Gibt es niemanden, der ein normal verständliches Deutsch formulieren kann? 

Beitrag zu Frage 1 

Initiativen in unserer Pfarrei: keine 

Sind das sinnvolle Fragen der dt. Diözesen? 

Beitrag zu Frage 2 

Nein, auch kaum die deutsche Kirche 

Beitrag zu Frage 3 

Weder Predigt noch Erwachsenenbildung 

a) Das Wesen der natürlichen Ehe + Fam. Darstellen 

b) Das Wesen der katholischen Ehelehre darstellen 

c) Das hohe Gut der Sakramentalität der Ehe darstellen 

d) Die kathol. Sexuallehre bekannt machen und ihre positive Sinnhaftigkeit bestärken 

e) Die Hilfe durch Gebet darlegen. 

Beitrag zu Frage 4 

a) Wo und wie reagiert sie? 

b) Folge: (von einzelnen Bischöfen abgesehen) angepasst an den Mainstream der Gesellschaft 
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Beitrag zu Frage 5 

Statistisches Amt: 

- Religiöse Ehen, v.a. christl., halten länger 

- Christen leben im Durchschnitt länger und gesünder 

- Christen sind grundsätzlich glücklicher 

Die oben genannten Punkte vermitteln und die Weitergabe fordern  

Die ihren Glauben leben und im Gebetsleben – insbesondere in der Pfarrei – beispielhaft vorangehen 

Beitrag zu Frage 6 

BDKJ soll katholische Standpunkte wieder übernehmen: 

a) Sex in die Ehe, 

b) Scheidung nicht als rel. Problemlos darstellen 

c) Wiederverheiratung ist permanenter Ehebruch 

d) Keine gegenteiligen Äußerungen von Bischöfen und deren Rechtfertgigungen in den 

Beitrag zu Frage 7 

Wir erleben in unserer Pfarrei (auch Umgebung) keine Unterweisung in die Fam.-Pastoral. Im 

Gegenteil: Weihbischof Haßlberger: „Die Jugend ist halt so!“ (bei Podiumsdiskussion der kath. 

Frauengemeinschaft) 

Beitrag zu Frage 8 

Familienleben 

Kinder als Glück 

Form: Ehe – Familie 

10 Gebote 

Beitrag zu Frage 9 

Wahrer Umgang mit den 10 Geboten – auch durch Priester und Theologen 

Beitrag zu Frage 10 

Unauflöslichkeit durch Christus vorgegeben – lang und glücklich verheiratete Ehepaare als Beispiel 

und damit Ziel darstellen. 

Beitrag zu Frage 11 

Betrachten und Darstellen „heiliger“ Familien, z.B. Priesternachwuchs, Kinderreichtum, Vorbild gut 

christl. Gelebter Ehen darstellen 

Beitrag zu Frage 12 

Siehe unsere Antwort zu Frage 10 und 11 
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Beitrag zu Frage 13 

s. Empfehlungen der Schönstatt-Familie und der Familienakademie Salzburg und Gebetshaus 

Augsburg (Dr. Hartl) und Fokolar-Bewegung 

Beitrag zu Frage 14 

Grundsätzlich durch richtige Aussagen der Bischöfe 

Mut zur Aussage, auch gegen political correctness 

Wert des Gebetes darlegen und Notwendigkeit 

Beitrag zu Frage 15 

Siehe vorherige Fragen! 

Beitrag zu Frage 16 

Durch ehrliche Aussagen in Religionsbüchern, Kundgebungen der Ordinariate, Bischöfe 

Aufforderung zum Gebet 

Andachten für Familien 

Beitrag zu Frage 17 

Von Seiten der Bischöfe und Theologen leider zu wenig; leider oft irreführende und vom Lehramt 

abweichende Aussagen. 

Beitrag zu Frage 18 

s.o. 

Beitrag zu Frage 19 

Wenn über den Wert der Ehe gar nicht gepredigt und gesprochen wird, so auch nicht über die 

Weisheit anderer Völker! 

Beitrag zu Frage 20 

Indem man die Wahrheit sagt gemäß des Evangeliums 

- Gott ist barmherzig, Er ist die Liebe 

- Aber: Liebe und Barmherzigkeit ohne Wahrheit gibt es nicht! 

Letzte Entscheidung liegt bei Gott. 

Beitrag zu Frage 21 

a) Durch vorbildliches Leben 

b) Durch Gebet in Gottesdiensten 

c) Durch ehrliche Fürbitten in Gottesdiensten 

Beitrag zu Frage 22 

Indem man aufzeigt: 

a) Graduierung des Positiven kann kein Weg sein 
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b) Darlegung der Wahrheit 

c) Umkehr ist immer möglich 

d) In Heiligen oft Vorbild suchen, z.B. Hl. Monika, Hl. Rita, Hl. Birgitta von Schweden 

Beitrag zu Frage 23 

Ehrliche Anerkennung sehr wichtig 

Hoffentlich wird sie behandelt!  

Hoffentlich ehrlich und kirchen- und glaubenstreu durch Priesterseminare 

Beitrag zu Frage 24 

Durch ehrlich gelebten Glauben, 

ständiges Beten 

Beitrag zu Frage 25 

Durch ehrliche Verkündigung 

Gewissensbildung zur Wahrheit, auch bei Priestern und Pastoralteams 

Beitrag zu Frage 26 

Oft nicht 

Oft nicht 

Wahrheit 

a) Große Basis, gute Multiplikatoren 

b) Indem die Kirche den Mut hat, zur Wahrheit zu stehen und diese zu verkünden (evtl. auch 

durch Rundfunkbeiräte!) 

Beitrag zu Frage 27 

Durch ehrliche Unterstützung mutig christlicher katholischer Politiker und Journalisten  

Anregung durch Priester: Hinweis auf gute Bücher! 

Beitrag zu Frage 28 

a) Dazu gibt es intensive Kurse der Familienakademie Salzburg, die unser 

Sohn/Schwiegertochter und andere Bekannte besucht haben: Sie fühlen sich hervorragend 

vorbereitet. 

b) Offensichtlich haben unsere „führenden Leitungsgremien“ (z.B. in den Ordinariaten) Angst, 

von jemand Anderem Gutes zu übernehmen 

c) Siehe a) 

Beitrag zu Frage 29 

Dazu gibt es hervorragende Arbeiten von Prof. Leo Card. Scheffzyk 
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Im Übrigen siehe oben 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei haben wir noch nie etwas von Familienvereinigungen und -bewegungen gehört. Da 

muss man sich, wenn man darauf Wert legt, schon selber „schlau“ machen. 

Beitrag zu Frage 31 

Unsere Pastoralverantwortlichen sollten sich bei kath./christl. Familienbewegungen erkundigen. Es 

gibt mehrere beispielhafte Gruppierungen (sagte soeben unser Sohn), man muss sich nur richtig 

umschauen und keine Angst haben, Gutes zu übernehmen (s.o.!). 

Beitrag zu Frage 32 

Siehe Frage 16 

Beitrag zu Frage 33 

Den inneren großen Wert der Ehe darstellen 

Bezug nehmen auf die bibl. Aussagen Jesu 

Bedeutung und Wert des Glaubens insgesamt darstellen -> Lebensgestaltung 

Gebet 

Beitrag zu Frage 34 

„trad. Formen in Etappen“ ist Unsinn 

Völlig überholt! 

Was soll das sein? Welchen Sinn hat diese Frage? 

Beitrag zu Frage 35 

Den Wert des christl. Glaubens als ges. Basis anerkennen, auch von Seiten der Kirche. 

Beitrag zu Frage 36 

Indem man die Treue zur kath. Kirche und zum kath. Glauben initiiert, besonders betont und stärkt 

Beitrag zu Frage 37 

Durch Einsparen von Kirchensteuergeldern, evtl. auch durch Verkleinerung der Ordinariate. 

Beitrag zu Frage 38 

Siehe verschiedene Artikel über die Wahrheit der „wiedereingesegneten ehel. Verbindungen“ der 

Orthodoxen Kirchen („Katechismus“ der orthodoxen Kirche) 

Beitrag zu Frage 39 

Ja. Den Wert der kath. Ehe darstellen 

Beitrag zu Frage 40 

Auf Organisationen verweisen, die Homosexualität als heilbar erkennen.  

Ehrliche Untersuchung, wie es zur Homosexualität kam. 

Hilfe durch Gebet und Aufforderung zum Gebet 
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Lesen der Bibel 

Hinweis auf die beglückende und beseeligende Sexualität in der normalen Ehe, auch durch Zeugung 

von Kindern 

Beitrag zu Frage 41 

Auf jeden Fall „Humanae Vitae“ nicht ablehnen 

Bekanntmachung der pos. Bedeutung von „Humanae Vitae“. S. auch „Heilig“sprechung von Pul VI. 

Ev. Rücknahme der „Königsteiner Erklärung“ zur Wertsteigerung und Anerkennung von „Humanae 

Vitae“. 

Insbes. Die Wü 

Beitrag zu Frage 42 

Indem man auf das Lebensrecht ungeborener Kinder hinweist (bereits Mensch!) und die Abtreibung 

(=Tötung) nicht als Recht der Frau kreiert. 

Wert des Kindes, Wert der Familienarbeit, staatl. Fördern (insbes. Anerkennung und Förderung des 

Betreuungsgeldes). 

Beitrag zu Frage 43 

1. Gott gewollt 

2. Nein 

3. „Theologie des Leibes“ von P. Joh. P. II. bekannt machen und Wert betonen 

4. Kaum 

Beitrag zu Frage 44 

Kirche viel zu wenig! Effektive Lebensrechtsorganisationen werden oft behindert, bekämpft und 

diskreditiert, anstatt sie zu unterstützen. 

Gegenteil: „Donum vitae“ wird bestärkt (Beratungsscheine!) 

  

Beitrag zu Frage 45 

s. Frage 27 und 28 

Beitrag zu Frage 46 

s. vorherige Antworten 

Predigt 

Religionsunterricht (nicht Kulturunterricht) 

Pressearbeit 

Erwachsenenbildung 
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Hinweis auf gute Literatur 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist uns unverständlich, warum an das Kirchenvolk so komplizierte Fragen formuliert wurden. Unser 

Leben läuft einfacher ab. Wir brauchen keine starre Kirche sondern „Liebe“, d.h. aufeinander 

zugehen und das geht in einem riesigen Pfarrverband (bei uns 5 ½ Pfarreien) nicht. 

Die großen Kinder in einer Familie melden sich freiwillig zur Firmung und dann kehren die meisten 

der Kirche den Rücken zu und gehen. Diese vielen Firmlinge (bei uns in FFB sind es 180!!) sollten mit 

viel Gespür und Liebe begleitet werden. Diese jungen Leute sind die Chance der Kirche. 

Beitrag zu Frage 1 

Entlastung der Mütter, Bildung von Jugendgruppen in jeder Pfarrei, Helferkreise gründen, mehr 

Familiengottesdienste 

Beitrag zu Frage 2 

Ja, schwieriges Thema 

Beitrag zu Frage 3 

a) Zu wenige 

b) Erziehung von Erwachsenen? 

c) Gespräche 

Beitrag zu Frage 4 

Verschieden, je nach Pfarrei 

Beitrag zu Frage 5 

Pastorale Arbeit, auch in Familien, wie beim frühen „Zivi“, Learning by doing! 

Zölibat frei stellen! 

Beitrag zu Frage 7 

Zu wenig, oft zu theoretisch 

Beitrag zu Frage 8 

Treue, Liebe, Zuverlässigkeit, Zeit haben, Verzeihung, Verzicht, Werte zeigen 

Beitrag zu Frage 9 

Mehr Angebote zur Vorbereitung (Kurse, Kongresse, hl. Messen 

Beitrag zu Frage 10 

Die Treue zu betonen. Materielles nicht in den Vordergrund stellen. 

Beitrag zu Frage 11 

Magdalena, die Sünderin 

Ehepaare, die z.B. Goldene Hochzeit feiern, in der Sonntagsmesse hervorzuheben (nach Rückfrage an 

die Betreffenden) 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1779  

 

Beitrag zu Frage 12 

Durch gezielte Angebote bei der Ehevorbereitung 

Beitrag zu Frage 14 

Durch mütterliche Frauen, Aufklärung 

Beitrag zu Frage 15 

Durch „Familien-Aktionen“, Hilfen 

Beitrag zu Frage 16 

Verständliche Lektüren, Bücher, CD’s und Vorträge 

Beitrag zu Frage 17 

Zu wenig 

Beitrag zu Frage 18 

Durch Vorbilder, auch in der Politik 

Beitrag zu Frage 19 

Gut! Aber viel zu theoretisch! 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Anteilnahme 

Beitrag zu Frage 21 

Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft 

Beitrag zu Frage 22 

Einfach tolerant sein 

Beitrag zu Frage 23 

Nein, zu wenig 

Beitrag zu Frage 24 

Die Berufstätigkeit der Frau erlaubt oft keine spirituelle Zeit. 

Beitrag zu Frage 25 

Medien einbeziehen, mehr kirchliche TV-Sendungen 

Beitrag zu Frage 26 

a) Nein 

b) Teils 

c) Dringlichkeit – schnelle Hilfe 

d) Kenn ich nicht 

e) Wichtigkeit der Familie herausstellen 

Beitrag zu Frage 27 

Durch Wohnungsbau (speziell für Einkommensschwache, Kinderbetreuung) 
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Beitrag zu Frage 28 

Die modernen Medien einsetzen, Vorteile herausstellen, eine christliche Ehe und Familie zu führen. 

Beitrag zu Frage 29 

In den Schulen die Jugend besser vorbereiten und in der Kirchenarbeit/Pfarrei mehr Angebote 

anbieten. 

Beitrag zu Frage 30 

Teils. 

Mutter-Kind und Familienangebote in Pfarreien und in der Diözese 

Beitrag zu Frage 31 

Hilfen in jeder Weise, Betreuung durch fähige Personen 

Beitrag zu Frage 32 

Vorbilder sind wie in der Kindererziehung noch immer das Beste 

Beitrag zu Frage 33 

Ja, aber trotzdem ein heikles Thema. Einer zivilen Ehe nach einer Scheidung kann ja oft nur mit 

Schwierigkeiten zu einer 2. Ehe folgen. Da wäre echte Hilfe angesagt. 

Beitrag zu Frage 34 

Die Ehe wie früher ist in der heutigen Zeit sehr gefährdet, auch durch die Medien. Jeder Katholik 

muss oft allein selbst entscheiden zum Thema Ehe 

Beitrag zu Frage 35 

Sicherlich, aber mehr bei den Laien. Barmherzigkeit und Verständnis ohne Kritik, gute Gespräche und 

die problemlose Wiederverheiratung; 

Für Katholiken, die sich durch die Scheidung ausgegrenzt fühlen, mehr Verständnis. 

Beitrag zu Frage 37 

Beratung in der Heimatpfarrei mit Hilfe. Punkt für Punkt-Programm (Hauptgründe) 

Auch ein Kardinal sollte die Ehenichtigkeit nach persönlichem Gespräch durchführen dürfen. Eine 

entsprechende Spende sollte reichen. 

Beitrag zu Frage 38 

Schuld und Sühne nicht überbewerten. Den neuen Paaren Mut machen, sie einbeziehen in die 

Kirchenarbeit 

Beitrag zu Frage 39 

Momentan m.E. nicht 

Was soll „Frau“ nach fast 40 Ehejahren bei Scheidung noch alles aushalten, wie ich? 

Beitrag zu Frage 40 

Dieser Punkt ist besser geworden. 

Ein normaler Umgang und liebevolle Fürsorge helfen sicher. Ehrlichkeit auch hier. 
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Beitrag zu Frage 42 

Nein. 

Adoption und Pflegschaften haben zu viele Hürden. 

Kindersorgen z.B. bei Schülern müssten ernster genommen werden 

Beitrag zu Frage 43 

Mehr Aufklärung für junge Leute und Hilfen, auch finanzieller Art für junge Familien 

Beitrag zu Frage 44 

Zu wenig in jedem Fall 

Beitrag zu Frage 45 

Das ist m.E. von Pfarrei zu Pfarrei verschieden. In der Großstadt schwierig. Die Doppelbelastung der 

arbeitenden Frau müsste mehr Hilfe bekommen. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Glaubens- und Begegnungskurse, Erfahrungsaustausch 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Stellungnahme von 2 kirchl. engagierten Personen. 

Die Beschreibung der Realität des Familienlebens ist umfassend. Die Bewertung dieser Realität noch 

dürftig. 

Beitrag zu Frage 3 

Kirchl. Sozialverbände leisten hervorragende Arbeit, werden abe4r wenig als „Kirche“ gesehen. 

Vielleicht ließe sich hier in der Öffentlichkeitsarbeit noch etwas tun. 

Individuelle Hilfsmaßnahmen einer Gemeinde zeigen stärker das Sozialnetz der kirchlichen 

Gemeinschaft auf. 

Beitrag zu Frage 5 

„Reif für die Ehe“ – ein wichtiges Thema. Wie viel Zeit und Bildung und Begleitung gibt es für Priester- 

und Ordensnachwuchs. Auch Ehe braucht (gerade als Ehesakrament) eine gute, mehrjährige(?) 

Vorbereitung! 

Affektive Reife wächst langsam; ab ca. 40 gewinnt die Stabilisierung und damit die Treue an Wert. 

Beitrag zu Frage 6 

Fernstehende werden nicht wirklich oder nur im „Reden über“ bedeutsam. Sie haben keinen Platz im 

Gemeindeleben. Die „Annahme der Menschen in ihrer konkreten Existenz“ (vgl. 11) lässt zu 

wünschen übrig. Sie sind Außenseiter (bestenfalls), wenn nicht Ausges 

Beitrag zu Frage 7 

Nicht die Lehre hilft weiter, sondern das Entdecken der Werte in den Texten der Hl. Schrift für das 

eigene Leben. Was ich selbst an Wert entdeckt habe, das darf mich auch etwas (einen 

nebensächlichen geringeren Wert) kosten! Hingabe und Treue in der Ehe „kosten“ etwas, aber der 

Gewinn ist möglich größer. 
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Beitrag zu Frage 8 

Eine der schlimmsten Verletzungen in der kirchl. Pastoral liegt genau darin, dass Menschen, die in der 

Beziehung gerade die gegenseitige Verlässlichkeit verloren haben, auch noch aus dem weiteren Netz 

der Verlässlichkeit der kirchl. Gemeinschaft fallen. Verlässlichkeit ist ein sehr hoher Wert jeder 

Familie und jeder partnerschaftlichen Bindung. Der Verlust dieser Verlässlichkeit beim Zerbrechen 

einer Partnerschaft/Familie schmerzt sehr und macht Leben arm, nicht unbedingt und nur materiell, 

sondern v.a. an Beziehung, Geborgenheit, Angenommensein! Hier Ersthilfe und Stabilität zu geben 

wäre eine große pastorale Aufgabe. 

Beitrag zu Frage 10 

Das geht m.E. nur über gelebte Beispiele. Ehepaare, die Krisen überwunden haben und in der Liebe 

und Treue wuchsen. Wie das geht? Genau dazu braucht es Beispiele, keine Anweisungen. Das Paar 

selbst muss seine Weise der Krisenbewältigung finden, aber Begleitung und Unterstützung erhalten. 

Beitrag zu Frage 15 

Über diese Einleitung kann ich nur den Kopf schütteln. Nein, eheliche Spiritualität nährt sich nicht 

von der Lehre der Hirten, sie nährt sich vom eigenen ernsthaften Mühen um christliche Werte, sein 

Leben nach den Seligpreisungen und nach dem Liebesgebot 

Beitrag zu Frage 17 

Hier gibt es noch sehr viel zu tun. Die Pastoral vor Ort, auch vermittelt über einflussreiche 

Gemeindemitglieder, die eine verurteilende Haltung einnehmen, lässt von „Wertschätzung der 

natürl. Ehe“ und der Familie als „Art zur Verwirklichung der Freude am 

Beitrag zu Frage 20 

Ein sehr wichtiges Thema, das Hoffnung schöpfen lässt. 

Faktisch geschieht Ausschluss, wenn der Empfang der Kommunion verweigert wird. Wir haben einen 

langen Weg der Hochschätzung des eucharistischen Sakraments hinter uns: Nur die Eucharistiefeier 

ist vollgültige Feier usw. Wenn der Empfang des Herrn nur den Reinen und Sündlosen vorbehalten 

ist, wer dürfte ihn dann noch empfangen? Er gibt sich aber gerade denen, die Bestärkung, Hilfe, 

Heilung brauchen. Das bekomme ich nicht zusammen, wenn ich auf die aktuelle Praxis und Lehre 

zum Kommunionempfang schaue. 

Beitrag zu Frage 23 

In der Priesterausbildung scheint u.a. das Bewusstsein zu wachsen, selbst Ausgewählter und damit 

allen normalen Christen überlegener zu sein. Die Motivationen zum Priesterberuf sind nicht immer 

„sauber“. Das Wort vom „Diener der Gemeinde“ wird zwar mit dem Mund gesprochen, aber faktisch 

treten viele Priester als Herren der Gemeinde auf. „Familie“ scheint da etwas zu sein, was den 

Nichtberufenen übrig bleibt, den „Fleischlichen“. – So kann Familie nicht als Berufung verstanden 

werden. 

Beitrag zu Frage 28 

Die Ehevorbereitung halte ich für sehr wichtig. Wird sie ausgebaut und Bedingung für die Spendung 

des Ehesakraments, könnte das bedeuten, dass noch mehr Ehen nur zivil oder durch eine Segnung 

geschlossen werden. Das würde aber Klarheit bringen über die Bindungsreife, die sich die Partner 

gegenseitig zutrauen. 
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Beitrag zu Frage 30 

Sehr gut. 

Die „geistliche Begleitung“ muss also weiter gefördert werden. Ein Angebot, das eh mehr und mehr 

wahrgenommen wird. 

Beitrag zu Frage 32 

Je klarer alle Christen unterscheiden können zwischen berechtigtem Ideal, faktischer 

Normalität/Realität und dem Weg zum Ideal, umso leichter wird es gelingen, den jeweiligen Zustand 

zu definieren, ohne ihn als „gleichwertig“ zu verstehen. 

Beitrag zu Frage 35 

Weitere Formen von Begleitung müssen gefunden werden, dabei sind gerade in Treue alt gewordene 

Paare gefragt. 

Beitrag zu Frage 37 

Gewalt gegen den Partner (meist gegen die schwächere Frau) muss anerkannter Nichtigkeitsgrund 

werden, weil eine unabdingbare Grundlage der Ehe verletzt ist, bzw. fehlt. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Ich lese viele Enzykliken. Diese kenne ich nicht! 

Beitrag zu Frage 5 

Ü ber Planungen der Bistumsleitung und auch in unserer Pfarrei kann ich nicht viel sagen. Bin 80 

Jahre alt und nach einem langen engagierten Leben „nur“ noch Teilnehmerin. Aber ich bin engagierte 

und einbezogene Oma von 10 Enkeln und erlebe eine große gläubige (gemischtkonfessionelle) 

Familie, in die ich voll einbezogen  und auch als Gesprächspartnerin gefragt in. Darum beziehen sich 

meine Antworten nie auf allgem. Programme, sondern auf meine eig. Ehe (4 Kinder, ein behindertes 

starb als Baby) und meine Kinder und inzw. 2 verheiratete Enkel. 

Priester und Laien (Psychologen…) 

Beitrag zu Frage 6 

Nur Beispiele reißen mit: 

a) Zufriedene Familien aller Altersstufen ohne größere Probleme 

b) Problemfälle (Scheidungen …),die ihre Schwierigkeiten auch aussprechen (vor Jugendlichen, 

in Vorträgen) und zeigen, wie man trotz allem mit Christus, der Gemein 

Beitrag zu Frage 7 

Allgemein: ------ 

Im Besonderen: Eltern und Großeltern leben ihren Umgang mit der Hl. Schrift vor. Sehr wichtig! Viel 

in der Großfamilie machen. 

Beispiel: 

An meinem 80. Geburtstag versammelte ich alle zum Kaffeetrinken und Loblieder-Singen zumDank 

für die große Familie und für die guten Fügungen in meinem nicht ganz leichten Leben. Alter der 
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Enkel: 25/23/22/21/18/17/15/12/10; 5 Buben, 5 Mädchen, teilweise mit Partner. Die eigenen 

Kinder   50 Jahre. Alle machten begeistert mit. 

Und aus der Jugend kommen dann (hoffentlich) tragfähige Ehen. Belehrungen mit dem Katechismus 

in der Hand kann man sich sparen. Gemeinschaft erleben! Singen! Musik! 

Beitrag zu Frage 12 

Durch sympathische Predigten, in denen die tiefste Sehnsucht der Menschen nach Ausschließlichkeit 

angesprochen wird. 

Beitrag zu Frage 13 

Siehe letzte Seite! 

Beitrag zu Frage 14 

Ehepaare persönl. Ansprechen, einladen, ihre Mitarbeit erbitten 

Beitrag zu Frage 15 

Familiengottesdienste mit „Tiefgang“ (bei uns gibt es solche übrigens) 

Beitrag zu Frage 17 

Religionsunterricht (habe ich selbst gehalten!) – spricht nur den Verstand an – außer die Schüler 

spüren, dass die Lehrerin sie liebt. 

Beitrag zu Frage 18 

Da gibt es x Unterrichtsmodelle. 

Beitrag zu Frage 19 

Weiß nicht 

Beitrag zu Frage 20 

Das muss unbedingt schon wegen der gegenteiligen Pressemeldungen immer wieder laut gesagt 

werden (Zeitungen / Predigten, Leserbriefe, Fernsehspots…) 

Beitrag zu Frage 21 

Jedem sagen, dass er sich auf einem Weg befindet und das Ziel vielleicht erst am Lebensende 

erreicht. 

Beitrag zu Frage 23 

Weiß nicht 

Beitrag zu Frage 24 

Wenn Familien mit Schwierigkeiten (psych. Krankheiten, Charakterschwächen…) Zeugnis geben, dass 

Gott trotz des getragenen Leids Gutes schafft. 

Sinn des Leidens öfter positiv verkünden. 

Beitrag zu Frage 26 

Nur durch Vorleben und durch politische Einmischung 
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Beitrag zu Frage 27 

Hier muss man zuerst gegen den materialistischen Zeitgeist angehen. „Allein den Betern kann es 

noch gelingen…“ (R. Schneider) 

Beitrag zu Frage 28 

Ich persönl. Würde 

- zuerst ein kurzes Seminar über den Hl. Geist halten, 

- dann intensiv mit Ehevorbereitungsgruppen um den Hl. Geist beten, 

- dann Bilder von glücklichen Eltern und Zeugnisse christl. Familien anbieten, 

- dann in die eigene Gemeinde einladen und bei Aktivitäten einbinden. 

Beitrag zu Frage 30 

In unserer Pfarrei: Ja! 

Beitrag zu Frage 31 

Wahrscheinlich unrealistisch! 

Beitrag zu Frage 33 

Gottesdienste für alle ohne Eucharistie anbieten. 

„Segen“ wünschen viele, sogar Ungetaufte! 

„Ruhepunkte“ ebenfalls 

„Kummerkästen“ auch 

„Musik“ … 

das bringt die Menschen zunächst überhaupt an die Kirche heran. 

Im Übrigen müssten diese Paare genau angeschaut werden. Bei manchen ist mehr Liebe/Treue und 

Verantwortungsbewusstsein als bei manchen kath. Ehen!! 

Beitrag zu Frage 35 

Vor allem erst mal dem schlechten Presse-Image entgegenwirken. 

Beitrag zu Frage 36 

Das dürfte ja nicht schwer sein. Vergesst aber bitte nicht, die Bedeutung des Gewissens zu 

erwähnen! 

Beitrag zu Frage 37 

Die Ehenichtigkeitserklärung halte ich für unaufrichtig!!! Einen Psychologenbefund kriegt man leicht! 

Beitrag zu Frage 38 

Warum nicht nach einer gewissen Zeit und nach einer Vergebungsbitte in einem Gottesdienst eine 

Zweitehe den kirchl. Segen empfangen (Unterschiede machen, warum eine Ehe schief ging!) 

Evangelische!! 
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Beitrag zu Frage 39 

Nach einem Gespräch mit bspw. Einem evang. Ehepartner, der den kath. Teil zum Gottesdienst 

begleitet oder unterstützt (Musik) soll ihm, wenn er unseren Glauben an die wirkl. Gegenw. Jesu in 

der Eucharistie teilt, selbstverständlich die Kommunion gereicht 

Beitrag zu Frage 40 

Nicht so viel Beachtung schenken! Andere gehen auch nicht verkleidet in anzüglichen Posen auf die 

Straße mit Schildern: „Ich bin hetero!“ 

Wenn einer wirklich leidet: Ihm liebevoll begegnen, zuhören, trösten. 

Und: Sich gegen Presseverunglimpfungen beispielsweise des Papstes viel aktiver zur Wehr setzen! 

Wir haben, nachdem wir die Missbrauchsmeldungen, ihre Platzierung und Kommentierung in der SZ 

2 Wochen lang analysiert haben, dann das jahrzehntelalte Abo gekündigt. 

Beitrag zu Frage 41 

Das so genannte „Naturrecht“ ist in Wirklichkeit keines. Ist es von einer Frau wirkl. verlangt, wenn sie 

ein krankes Kind pflegt, die anderen in Schule und Kindergarten gebracht hat, selbst wegen der 

hohen Mieten noch arbeiten musste, der Familie das Aben 

Beitrag zu Frage 44 

Donum vitae macht das vorbildlich! 

Praktische Hilfen! Über „Pille danach“ nachdenken! Es gab Zeiten, wo die Kirche erst nach Wochen 

einen männlichen Embryo als Mensch erklärte und einen weiblichen noch ein paar Wochen später. 

Beitrag zu Frage 45 

Kindergärten! 

Eltern früh zu Familiengottesdienst einladen! Schule! 

Vorträge. Ein gutes Gemeindeleben in Liebe. 

  

     

Beitrag zu Frage 1 

Das alte christliche Familienbild (Ernährer, Hausfrau und Mutter…) ist überholt. 

Ein neues, aktuelles christliches Familienbild muss erst erarbeitet werden. 

Es muss die Tatsache berücksichtigen, dass beide Elternteile erwerbstätig sein müssen/wollen und 

dass trotzdem beide Elternteile die Verantwortung für ihre Ehe und ihre Kinder übernehmen. 

Eltern, die versuchen so zu leben, werden vielfach von der Gesellschaft (weniger der Politik) und von 

der Kirche allein gelassen. 

Beitrag zu Frage 7 

Zusätzlich zur Verkündigung bietet die Kath. Erwachsenenbildung die chance, Information, Bildung 

und Hilfe (auch praktische Hilfen) breiter zu streuen. 

Aber: Wird sie genügend genutzt, werden ihre Möglichkeiten ausgeschöpft? 
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Beitrag zu Frage 23 

Die Präsenz der Kirche in der Gesellschaft wird immer weniger wahrgenommen. Entsprechend gehen 

Bekanntheit und Bedeutung für die Orientierung immer mehr zurück. 

Viele, gerade junge Leute kennen unsere Werke und Botschaften überhaupt nicht. 

Wenn sie sie dann doch kennen lernen, mangelt es oft an einer durch Realitätsnähe geförderten 

Glaubwürdigkeit. 

Beitrag zu Frage 35 

Als Katholiken sollten und wollten wir barmherzig sein. 

Gegenüber Menschen, die das ohnehin extrem schwere Los einer gescheiterten Ehe zu tragen haben, 

sind wir das nicht. Daher bedürfen diese Menschen in besonderer Weise unsere Hilfe und 

Nächstenliebe. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Der Fragebogen stimmt mich traurig und ich empfinde ihn als eine Zumutung. 

- Soll ich „abgefragt“ werden, wie in der Schule? 

- Welche Voraussetzungen werden erwartet, um die welt- und lebenspraxisfernen Fragen zu 

beantworten? 

Fragen, die auch nach mehrfachem Lesen kaum zu verstehen sind!  

Fragen, die verklausuliert und mit „Fachvokabular?“ versehen sind! 

- Wo wird so ein Fragebogen erarbeitet? 

- Soll das eine Anregung zum „Prozess des Dialogs“ sein? 

Ob dieFamilienpastoral auf der Basis dieses Fragenkatalogs befruchtet werden kann und Impulse und 

neue Orientierung bekommt, daran zweifle ich! 

Schade! 

Ich teile die Auffassung meiner Frau in vollem Umfang. Die „Dialogunfähigkeit“ (oder „-Unwilligkeit“) 

der Autoren (Autorinnen dürfte es sicher keine gegeben haben) ergibt sich schon an der ständigen 

Bezugnahme auf die „Relatio Synodi“, die ich mir in der kurzen Zeit erst einmal besorgen muss, um 

daraus (vielleicht) Nutzen zum Verständnis des Textes zu ziehen. 

Jede Zeile ??? in ihren Formulierungen Lebensferne und zeigt auf, wie weit die Amtswalter meiner 

Kirche sich in ihrem Gedankengut von der Basis entfernt haben. Das ist allenfalls Futter für 

Kabarettisten, aber nicht Nahrung für diejenigen, die die Kirche in die Gegenwart führen sollen und 

wollen. 

Auch von mir: Schade, Schade! 

     

Beitrag zu Frage 1 

Fremdwörter! 
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Beitrag zu Frage 5 

Erfahrung aus einer christlichen Ehe 

Beitrag zu Frage 10 

Jede 3. Ehe wird geschieden und die Kirche nimmt die wiederverheirateten Leute wieder auf. 

Gilt das Versprechen nicht mehr „Bis der Tod euch scheidet“? 

Beitrag zu Frage 12 

Als Mann und Frau hat Gott die Menschen erschaffen. 

„Es ist nicht gut, wenn der Mensch allein sei“ (Pflichtzölibat)? (Gotteswort) 

Beitrag zu Frage 17 

Bis der Tod euch scheidet 

Beitrag zu Frage 20 

Soll man barmherzig sein wenn jemand sich scheiden lässt und dann bis zu 4 bis 5 mal wieder 

heiratet? 

Beitrag zu Frage 28 

Aufklärung zur Ehe wird von der Kirche verlangt. 

Warum ist dann eine kirchliche Scheidung möglich? 

Beitrag zu Frage 30 

Zu Frage 30: 

In eine Ehe soll man sich nicht einmischen, auch keine jahrelange Begleitung! 

Beitrag zu Frage 33 

Jedes Zusammenleben ohne Segen der Kirche ist sündhaft. 

Beitrag zu Frage 37 

Vor der Heirat erfolgt Aufklärung. Die Ehe ist unauflöslich. 

Beitrag zu Frage 38 

Im Korintherbrief steht geschrieben: „Wenn einer seine Frau verlässt und eine andere Frau heiratet, 

der kann nicht ins Himmelreich eingehen“. 

Beitrag zu Frage 40 

Darf nicht sein, ist schwer sündhaft. 

Beitrag zu Frage 44 

Verboten 

Es gab einmal eine Münchner Katholische Kirchenzeitung 

Bin über 80 Jahre, z.Zt. Ordensleute Kloster Ettal 

Domspatzen-Priester haben geschlagen 
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Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, das ist zu abgehoben und weltfremd. 

Der Aufbau dieses Fragebogens ist meines Erachtens viel zu „verkopft“ und deshalb nicht geeignet, 

wesentlich zur Meinungsbildung der Priesterkonferenzen beizutragen. 

Auf diese Art werden die Fragenden nicht erfahren, wie in den Familien der Glaube gelebt wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

ich hatte den guten Willen, den Fragebogen zu bearbeiten. Diese Fragestellungen sind jedoch m.E. 

geeignet, jedem die Chance zur Mitwirkung zu entziehen. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Nein, das ist zu abgehoben und weltfremd. 

Der Aufbau dieses Fragebogens ist meines Erachtens viel zu „verkopft“ und deshalb nicht geeignet, 

wesentlich zur Meinungsbildung der Priesterkonferenzen beizutragen. 

Auf diese Art werden die Fragenden nicht erfahren, wie in den Familien der Glaube gelebt wird. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Es ist gut, dass die Laien befragt werden. Aber die Fragen sind so lang und schlecht gestellt, dass allen 

Leuten die „Lust“ vergeht 

Beitrag zu Frage 8 

Zusammenhalt, Geborgenheit 

Beitrag zu Frage 11 

Beispiele von langjährigen Eheleuten 

Beitrag zu Frage 13 

In verständlicher Form zeigen, wie man Hauskirche leben kann. 

Leider können manche Priester keine praktischen Hinweise geben. 

Beitrag zu Frage 27 

Religionsunterricht, nicht nur Ethik. 

Beitrag zu Frage 40 

Man soll sie respektieren, nicht hofieren. 

Beitrag zu Frage 46 

Durch Gruppen in den Pfarrgemeinden 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Relatio Synodi ist für uns ein ziemlich abstrakter Begriff. Ihre Ausgangsvorstellungen und 

Positionen mehr oder weniger dem „Normalgläubigen“ unbekannt. Eine entsprechende Aufklärung 

haben wir von zuständiger Seite vermisst. 
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Beitrag zu Frage 1 

Man kann Fragen kompliziert verschachtelt aber auch einfacher und verständlicher stellen. Im 

Folgenden entschied man sich offenbar fürs Erstere. 

Beitrag zu Frage 2 

Frage zu hochtrabend (pseudo-)wissenschaftlich gestellt. 

Beitrag zu Frage 3 

Erster Satz mir nicht ganz klar …Verkündigung und Anklage… worin besteht der Zusammenhang? 

Vielleicht wäre schon nützlich, die gläubige Familie mehr zu respektieren, sie zur Kenntnis nehmen! 

Beitrag zu Frage 4 

Was ist „die Pastoral der Kirche“? Der kulturelle Relativismus ist nicht für den einfachen Christen 

unbedingt ein Begriff. 

Beitrag zu Frage 7 

Was glauben Sie, was ein Nicht-Christ oder ein zweifelnder Christ dazu sagt? 

Welches sind die neuen Möglichkeiten? 

Fragen = theoretisch 

Beitrag zu Frage 8 

Die tatsächlich umgesetzten Werte sind doch von Familie zur Familie verschieden 

Beitrag zu Frage 9 

Sagen Sie genau, was Sie unter „göttlicher Pädagogik“ verstehen. Wer soll und kann diese Frage 

eigentlich beantworten? 

Beitrag zu Frage 10 

Gute Beispiele und deren „Erfolg“ mehr herausheben. 

Beitrag zu Frage 12 

Es muss doch angenommen werden, dass es in der Absicht Gottes keine vorübergehende, zeitlich 

begrenzte Liebe gibt, sondern nur eine von dauerhaftem Bestand. Das gibt Sinn und zugleich 

Sicherheit 

Beitrag zu Frage 15 

Vom liebenden Blick des Herrn ist zuweilen herzlich wenig zu erfahren, weshalb die Beziehung zu ihm 

erheblich gestört sein kann. Spiritualität (was ist das genau?) der Familie, wie soll die sich unter 

diesen Umständen entwickeln? 

Beitrag zu Frage 16 

Echt verschachtelt gefragt! Oh Fragensteller! 

Beitrag zu Frage 17 

Vielleicht zu wenig? Aber offenbar ist es schwierig dem „aufgeklärten“ Menschen einen logischen 

und höchst vernünftigen Weg schmackhaft zu machen. 
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Beitrag zu Frage 18 

Durch deren Geist und Handlungsweise. 

Beitrag zu Frage 20 

Dass niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist, ist eher Wunsch als Wirklichkeit – 

eine fragwürdige Wahrheit. 

Antwort: ? 

Beitrag zu Frage 23 

Kann man als Laie nicht beantworten 

Beitrag zu Frage 26 

Ohne genauere Kenntnis der Situation kaum zu beantworten. 

Die genannte Bedrohung der Familie ist leider Realität und kann nicht hingenommen werden. 

Beitrag zu Frage 27 

Indem man den Verantwortlichen in Gesellschaft und Politik immer wieder auf die Finger klopft und 

sie so an ihre hohe Verpflichtung erinnert.  

Verdienstvolle Persönlichkeiten beim Namen nennen 

Beitrag zu Frage 28 

Aus Zeitmangel Fragen z.T. eher unvollständig beantwortet 

Für die Fragen Nr. 28-46 (außer 35,37, 39) reichte die Zeit nicht. 

Wahrscheinlich hätten die Fragensteller auch mehr Zeit benötigt für eine kürzere und prägnantere, 

verständlichere Formulierung! 

Beitrag zu Frage 35 

Eine generelle Antwort auf die erste Frage wäre wohl zu vereinfacht. 

Welche Schritte unternommen wurden, kann von hier aus nicht gesagt werden. 

Beitrag zu Frage 37 

Kann hier nicht beantwortet werden (Rechtsfrage) 

Beitrag zu Frage 39 

Es ist unbedingt darauf hinzuweisen, welche Konsequenzen aus Mischehen und interkonfessionellen 

Ehen nicht nur für die Eheleute sondern vor allem für die Kinder möglich sind. 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Die Formulierung/Sprache dieses Fragebogens ist für „Normalmenschen“ einfach viel zu 

verschnörkelt und hochgestochen. Ich wie von einigen, die den Fragebogen weggelegt haben, weil 

sie nach 3-maligem Lesen die Fragen immer noch nicht verstanden hatten. 

Es scheint, dass diese Sprache fast nur von Theologen richtig verstanden werden kann. 
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Sollte es gelegentlich wieder zu so einer Aktion kommen, sollte man einen solchen Fragebogen für 

Priester/Pastoralreferenten, Diakone … vorbereiten und einen anderen in der Sprache des 

gewöhnlichen Menschen! 

Das ist auch das Problem von „synodalen Schreiben“ oder ähnlichen Schriften 

Beitrag zu Frage 12 

Jeder Jugendliche sehnt sich nach einer Partnerschaft, in der tiefes Vertrauen und Treue gelebt wird. 

Die eheliche Liebe ist das Bild für die Liebe Gottes zum Menschen: da wird 7x70 Mal vergeben und 

Liebe verschenkt, nicht gefordert. Das kann man durch gute Zeugnisse von Ehepaaren erfahren, die 

sehr konkret von ihrer Ehe sprechen. 

Beitrag zu Frage 13 

Indem die Eltern das Gebet, das Lesen der Schrift und das Sprechen darüber an die Kinder weitergibt 

(siehe gemeinsame Laudes (-> 15) 

Beitrag zu Frage 15 

In den Familien des neokatechumenalen Weges feiert die Familie am Sonntag die Laudes, wo 

miteinander gebetet, gesungen, das Evangelium gelesen wird und jeder ein Echo darauf gibt, der 

Vater das Wort auslegt und jedes Kind auch dazu ermuntert wird, offen z 

Beitrag zu Frage 16 

Durch Förderung neokatechumenaler Gemeinschaften in den Diözesen! 

Beitrag zu Frage 17 

Eine intensive Ehevorbereitung (S. 28) 

Beitrag zu Frage 18 

V.a. durch Zeugnis von Familien; durch christl. Gemeinschaften (neue Bewegungen!), in denen 

Familien, Singles und Priester sich begegnen, kommunizieren und die Sakramente feiern. 

Beitrag zu Frage 20 

Grundvoraussetzung ist, dass die kath./christl. Ehe nicht Menschen gespendet werden darf, die 

praktisch nicht glauben. 

Wichtig: alle Brautpaare müssen bei einer evtl. ½-1-jährigen Vorbereitungszeit auf die Eheschließung 

teilnehmen. 

Verheiratete, gescheiterte Eheleute müssen im intensiven, auf den jeweiligen Fall bezogenen 

Gesprächen angehört werden und die Möglichkeit bekommen, die Ehe zu lösen, eine gute Beichte 

abzulegen und neu anzufangen! 

Beitrag zu Frage 23 

Beispiel der Priesterseminare „Redemptoris Mater“: sie sind „neben“ ihrer Priesterausbildung in 

einer Gemeinschaft mit Familien, wo sie über viele Jahre das Leben dieser Familien miterleben und 

so immer am „Puls der Freuden und Sorgen … von Familien“ sind 

Beitrag zu Frage 27 

Familienväter ermutigen, auch politisch aktiv zu werden. 
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In kirchlichen Medien deutlich Stellung beziehen gegen familienfeindliche Entwicklungen, wie dem 

Genderismus in sämtlichen Ministerien, bes. im Gesundheitsministerium. 

Beitrag zu Frage 28 

Ehevorbereitung steckt bei uns in den Kinderschuhen und bisher wird die Ehe als Sakrament wie eine 

„Perle vor die Säue geworfen“. Um dem so stark verbreiteten Scheitern von Ehe vorzubeugen, ist es 

m.E. unbedingt notwendig, das Ehesakrament nur solchen Paaren zu spenden, die vorher eine ½-1-

jährige Vorbereitungszeit (durch Teams aus ca. 2 Ehepaaren und einem Priester) in einer Gruppe aus 

ca. 5 Paaren mitgemacht haben. (z.B. Ehevorbereitung beim Neokatechumenalen Weg!) 

Beitrag zu Frage 38 

Ich kenne ein Beispiel, wo vor 30(!) Jahren eine Ehe geschieden wurde. Der Mann hatte vorher schon 

wissen lassen, dass er keine Kinder möchte. Die Frau ist seit 25 Jahren wieder (evangelisch) 

verheiratet und von den Sakramenten ausgeschlossen. Die 1. Ehe hat keine Aussicht auf Nichtigkeit, 

weil es keine Zeugen gibt (oder mehr gibt). -> Das erscheint mir unbarmherzig! 

Beitrag zu Frage 40 

Ich glaube, dass in gesunden christlichen Familien sich das Problem der Homosexualität nicht stellt, 

weil jeder als Mädchen oder Junge wertgeschätzt wird und Homosexualität seltenst erscheint. 

Christen mit homosexuellen Tendenzen sollen mit viel Liebe in die Gemeinschaft aufgenommen 

werden und zum Empfang der Sakramente ermutigt werden! 

Beitrag zu Frage 41 

Zunächst wurde in Deutschland genau das Gegenteil getan durch die „Königsteiner Erklärung“. Sie 

hat die positive Initiative von Paul VI. ad absurdum geführt und eher dazu geführt, sich gegen eine 

großzügige Offenheit zum Leben und für den Vorrang von Beru 

Beitrag zu Frage 42 

Das große Problem ist, dass viele Familien auf ein 2. Einkommen angewiesen sind und so die Mutter 

nicht bei den Kindern zu Hause bleiben kann. Kirchliche Arbeitgeber sollten eine Art „Kindergeld“ 

zahlen, Darlehen geben… um so Familienleben zu fördern. Auf 

Beitrag zu Frage 44 

Muss noch klarer Stellung beziehen und auf Alternativen hinweisen. 

Beitrag zu Frage 45 

S.a. Frage 42 

     

Beitrag zur einleitenden Frage 

Wir bemühen uns nach Möglichkeit stabile Katholiken zu sein. 

Der Fragebogen geht an der Lebenswirklichkeit vorbei. 

Der Sündenbegriff einer natürlichen Sexualität ist total überholt.  

Der Ausschluss Wiederverheirateter ist unmöglich (Sakramente) und mit der Barmherzigkeit Gottes 

nicht vereinbar.  

Der Zölibat soll der freiwilligen Entscheidung überlassen werden. 
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Die Einhaltung des ?Dekaboges? muss dem Gewissen des Einzelnen überlassen werden. 

Prunk und Reichtum der Kirche ist nicht mehr vermittelbar. 

Die vielen und wunderbaren sog. Einrichtungen der Kirche müssen mehr bekannt gemacht werden. 

Wir, das sind Leute aus dem Leben mit großer christl. Wertschätzung. Wir beten für eine vernünftige 

Lösung in absehbarer Zeit. 

Danke 

     

Beitrag zu Frage 3 

Es gibt keine Garantie für ein gelingendes Leben, auch nicht für die Ehe. Aber eine gute Vorbereitung, 

der Wille zur Treue, Achtung voreinander und das Vertrauen auf Gottes Hilfe sind ein gutes 

Fundament. 

Beitrag zu Frage 4 

Was heißt „Pastoral der Kirche“? Es gibt Gott sei Dank sehr aufgeschlossene Pfarrer, die ehrlich 

versuchen, in unsrer Gesellschaft und Kirche auch den einzelnen Menschen zu sehen und zu helfen, 

so weit wie möglich. Aber leider gibt es auch viele negative Beispiele, aufgrund derer sich dann viele 

Menschen endgültig von der Kirche verabschieden oder zu einer der christl. Freikirchen abwandern, 

weil sie dort mehr Verständnis und seelsorgerische Hilfe erwarten und oft auch bekommen. 

Beitrag zu Frage 5 

In erster Linie sind nicht unbedingt die geweihten Amtsträger für die pastorale Familienarbeit 

qualifiziert, sondern verantwortungsbewusste Männer und Frauen mit Familienerfahrung. 

Beitrag zu Frage 7 

Wo erfährt heute ein „normaler“ Christ (Katholik), auch wenn er treuer Kirchgänger ist, eine 

„Unterweisung zur Familienpastoral? Vielleicht einmal im Jahr am Familiensonntag und dann 

vielleicht in der Epistel: „Die Frau sei dem Manne untertan.“ Dass der Mann die Frau lieben soll wie 

Christus die Kirche liebt, darüber habe ich in den Predigten noch kein einziges Wort gehört. 

Beitrag zu Frage 8 

Damit die Ehe wieder besser geschützt und mehr geschätzt wird, müsste die Treue wieder mehr 

betont werden. Früher wurde gewarnt vor den Gefahren der Versuchung, heute wird sie oft 

wissentlich gesucht. Dabei ist Vertrauensverlust in der Ehe oft der Anfang vom Ende. So ist es mit 

vielen Worten, die altmodisch gelten und grad für die Zukunft unsrer jungen Leute so notwendig 

wären. 

Beitrag zu Frage 10 

Auch hier gilt das Vorbild alter Paare, die trotz vieler Schwierigkeiten treu zusammen gehalten 

haben, als wichtigste Ermutigung. Abe rauch lebenslange Treue ist ein Geschenk, um das zu bitten 

junge Paare lernen sollen. 

Beitrag zu Frage 11 

Eheleute müssen sich auch gegenseitig Fehler eingestehen, verzeihen können und dürfen nie die 

Achtung voreinander verlieren. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1795  

 

Beitrag zu Frage 12 

Wenn die Ehe eine Erfahrung oder Fülle sein soll, und das ist sie auch von Gott her gewollt, darf sie 

von der Kirche nicht als Instrument zur Nachwuchsbeschaffung missbraucht werden. Sexualität ist 

mehr und nicht für jedes Paar geeignet, in fruchtbare und unfruchtbare Tage gepresst zu werden. 

Gott zeigt sich in der Natur viel großzügiger. 

Beitrag zu Frage 16 

Gibt es die Distanz, die zwischen der Lehre der Kirche und dem wirklichen Leben der Paare und 

Familien auch in den Augen Gottes oder wurde sie teilweise von theologischen Experten übe rdie 

Jahrhunderte und verschiedenen Kulturen erst geschaffen? 

Beitrag zu Frage 17 

Antwort 10 

Beitrag zu Frage 20 

In christl. Vereinen und Verbänden z.B. Kolping oder Frauenbund, auch in der Pfarrei 

(Pfarrgemeinderat) muss Platz für alle sein, auch und besonders für im Leben Gescheiterte. 

Beitrag zu Frage 21 

Wenn Gott die Liebe ist, kann das nur unser Leben und unsre Hinwendung bezeugen, nicht der 

Buchstabe des Gesetzes, dann tut Gott das Seine dazu. 

Beitrag zu Frage 22 

Nur durch Vorbild, Vertrauen und Ermutigung 

Beitrag zu Frage 23 

Ich war nie Zeuge der Priesterausbildung, aber die Theorie kann nie die eigene Erfahrung ersetzen. 

Solange Bischöfe und andere Würdenträger nicht jahrelange Erfahrungen in Pfarreien haben und 

Priester nicht selbst die Nöte und Schwierigkeiten, aber auch Freuden und Erfüllung einer eigenen 

Familie erleben dürfen, wird die Pastoral in der kath. Kirche es immer schwer haben, weil sich die 

betroffenen Familien bevormundet fühlen. 

Beitrag zu Frage 25 

Mehr auf die Freude eingehen, die positiven Seiten betonen und darauf vertrauen, dass es viele 

Wege zu Gott gibt, manchmal auch heilsame Umwege. 

Beitrag zu Frage 27 

Die Kirche soll sich in die Politik einmischen, sich stärker für die Frauen einsetzen, die zwischen 

Familie und Beruf aufgerieben werden und trotzdem Gefahr laufen, wegen der Kinder in der 

Altersarmut zu landen. 

Beitrag zu Frage 28 

Es sollte mehr Zeit für die Vorbereitung zur Ehe als Sakrament aufgewendet werden. Ein Tag oder 

Wochenende kann das nie bringen. Jede Berufsausbildung dauert Jahre und ist nicht auf Lebenszeit 

verpflichtend. Nur die Ehe soll ohne „Lehrzeit“ gelingen, wen wundert dann noch das Scheitern. 

Beitrag zu Frage 30 

Ganz wichtig scheint mir das „Nachbereiten“. Jedes Jahr mindestens 1-2 Tage als Paar oder auch mit 
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den Kindern in einer Runde mit Gleichgesinnten bzw. in gleicher Situation auf Fragen und Problemen 

Antworten zu suchen, oder einfach das Leben zu feiern um 

Beitrag zu Frage 31 

Bereits beim Trauungsgespräch müsste dem Paar deutlich gemacht werden, wie wichtig die weitere 

Begleitung ist. Anlaufstelle und persönliche Einladung sollte von der Pfarrei kommen mit evtl. 

Hilfestellung bei Problemen zu entsprech. Fachleuten. 

Beitrag zu Frage 32 

Ist die Lehre der Kirche wirklich immer der Auftrag Jesu an die Welt? 

Beitrag zu Frage 33 

Ein Zusammenleben vor der Ehe wäre für mich unvorstellbar gewesen. Für meine Enkel ist es das 

Selbstverständlichste. Könnte man diese „wilden Ehen“ nicht auch als gewisse Lehrzeit und Lernzeit 

für die Unauflöslichkeit der Ehe betrachten? In dieser Zeit sollte die Kirche Angebote machen, damit 

diese Zeit wirklich als Probezeit ein Ringen um Klarheit ist, ob beide bereit sind, sich zu „trauen“, zu 

binden auf ewig. Dann kann auch die Bereitschaft wachsen, der Kirche mehr zu vertrauen, wenn sie 

offen mit den Lebensentwürfen dieser Generation umgeht und so glaubwürdig die Liebe und 

Zuwendung Gottes bezeugt. 

Beitrag zu Frage 35 

Vielleicht sollte man sich fragen, warum es früher nicht so viele Scheidungen gab. War es mehr Liebe 

oder Angst vor einer Todsünde? Im Gespräch mit alten oder älteren Ehefrauen kommt fast immer die 

Antwort: „Wo wären wir denn hingegangen?“ Es gab oft gar 

Beitrag zu Frage 40 

Wer will urteilen, wie Menschen sexuell ausgerichtet sind? Kennen wir Gottes Schöpfergedanken? 

Einziger Maßstab ist doch die Liebe und Verantwortung füreinander. Kirchliche Segnung würde ich 

gut finden, aber die Adoption von Kindern ausschließen. 

Beitrag zu Frage 41 

Elternschaft ist wunderbar und einzigartig, aber immer ein Geschenk und nicht einziger Zweck und 

Sinn der Ehe. Die Verantwortung für oder gegen Kinder liegt allein in der Verantwortung des Paares, 

vor Gott und dem Partner, nicht der Kirche. Anweisungen vo 

Beitrag zu Frage 42 

Aus eigener Erfahrung weiß ich, was eine „großzügige“ Elternschaft bedeutet. Mit neun Kindern 

erntete man genug Unverständnis, vielleicht ein wenig Mitleid und wurde als asozial eingestuft. 

Beitrag zu Frage 43 

Für uns war Elternschaft eine Berufung. Aber auch kirchlicherseits gabs wenig Verständnis. Wie ist es 

heute? Was tut unsere Kirche für Familien? Einzelne Pfarrer viel, anderen sind die Kinder im 

Gottesdienst lästig. Wo erfahren Kinder und Eltern echtes „Angenommensein“? 

Beitrag zu Frage 45 

Kindererziehung war noch nie leicht. Wo lernt man das? Erziehungslehre von erfahrenen Pädagogen 

müsste dringendst eingeführt werden. 
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Beitrag zu Frage 46 

Religiöse Erziehung gelingt nur durch Vorbilder und verständnisvolle, glaubwürdige „Zeugen“ der 

kirchlichen Lehre. Gebote und Verbote ersetzen nicht die Erfahrung im Umgang mit Eltern und 

Erziehern, das Kind muss es spüren, dass es geliebt wird ohne Einschränkung. 

     

Beitrag zu Frage 10 

Die Größe und Schönheit der Ehe und der Segen Gottes, der jede wirkliche Ehe begleitet, aufzeigen 

durch Festhalten am Sakrament der Ehe, auch nach Trennung oder Scheidung, z.B. auch durch 

Nichtzustimmung vor Gericht zur Scheidung (eines Partners), 

- die Alleinerziehung der Kinder unter Gottes Segen offen bekennen 

Gott das Sakrament der Ehe aufopfern und seiner Unauflöslichkeit vertrauen 

Beitrag zu Frage 12 

Durch Beispielgeben für ein christliches Leben vor der nächsten Umgebung, vor Kollegen, 

Verwandten,- vor aller Welt. 

Gottesdienstbesuche 

Teilnahme an Gebetsgemeinschaften, Hauskirche, Wallfahrten usw. 

Durch persönliches Bekenntnis 

Volles Vertrauen und Freude an Gottes Verheißungen, seiner Wiederkehr 

Beitrag zu Frage 17 

Durch Vorbildwirkung 

Eigene Glaubensstärkung durch Schrift- und Bibellesung etc. 

Glaubensbekenntnis in Gesprächen 

Fürbitte halten für Nachbarn und Nächste 

Beitrag zu Frage 20 

Durch Zeugnisgebung, Beispiele aus dem eigenen Leben und dem anderer Menschen aus unserem 

Bekanntenkreis 

Beitrag zu Frage 28 

Längere Ehevorbereitungszeiten und -kurse (ähnlich wie in Italien: 1 Jahr) 

Beitrag zu Frage 35 

Das treue Festhalten der Kirche und ihrer Berufenen am Sakrament der Ehe, ihrer Schönheit und 

Einmaligkeit seit Generationen. 

Menschen beistehen und Hilfe erweisen in Krisen und Schwierigkeiten. 

Beitrag zu Frage 40 

Ohne Scheu vor den Medien auf die ausdrücklichen Ausführungen in der Hl. Schrift, Paulusbriefe etc. 

hinweisen; die Folgen von Sexualität für die Gesellschaft. 
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Homosexualität ist heilbar! 

Beitrag zu Frage 44 

Besonders durch Einflussnahme auf Politik und die Regierenden von Seiten der Kirche und ihrer 

Amtsträger und aller Gläubigen.
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Vertikale A uswe rtung  

Antworten zur einleitenden Frage 

en, ihren Sorgen und ihren Hoffnungen teilzunehmen. Die Synode hat sodann einen anerkennenden 

Blick auf die christlichen Familien geworfen, die ihrer Berufung treu sind, und sie ermutigt, sich in 

dieser Stunde der „Kirche, die aus sich herausgeht,“ entschiedener einzubringen und sich dabei 

wieder neu als unverzichtbares Subjekt der Evangelisierung zu begreifen, besonders, wenn es darum 

geht, für sich selbst und für die Familien in Schwierigkeiten jene „Sehnsucht nach Familie“ zu nähren, 

die immer lebendig bleibt, und die Grundlage der Überzeugung darstellt, dass es erforderlich sei, 

„neu von der Familie auszugehen,“ um den Kern des Evangeliums wirksam zu verkünden.  

Der erneuerte, von der außerordentlichen Synode vorgezeichnete Weg gliedert sich in einen 

weiteren kirchlichen Zusammenhang ein, wie er von Papst Franziskus im Apostolischen Schreiben 

Evangelii gaudium dargelegt wurde, der nämlich von den „existentiellen Peripherien“ ausgeht, einer 

von der „Kultur der Begegnung“ gekennzeichneten Pastoral, welche in der Lage ist, das freie Handeln 

des Herrn auch außerhalb unserer gewohnten Schemata zu erkennen und, ohne Verlegenheit, jenen 

Charakter des „Feldlazaretts“ zu übernehmen, welche der Verkündigung der Barmherzigkeit Gottes 

so förderlich ist. Auf diese Herausforderungen antworten die Abschnitte des ersten Teils der Relatio 

Synodi, in denen jene Aspekte behandelt werden, die den konkreteren Bezugsrahmen im Hinblick auf 

die tatsächliche Situation der Familie darstellen, innerhalb dessen dann die Überlegungen 

weiterzuführen sind. 

Die im Folgenden, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die im er 

     

Test: 

     

Soweit ich sehe, ok. 

     

Ich hätte gerne diesen Fragebogen beantwortet, aber dann müssen Sie die Fragen so stellen, dass sie 

vom Durchschnitt der Gesellschaft auch verstanden werden können. Sätze wie: "Welche analytischen 

Instrumente werden genutzt, und welches sind diesbezüglich die wichtigsten Ergebnisse in Bezug auf 

die (positiven und negativen) Aspekte des anthropologisch-kulturellen Wandels?" versteht der 

Durchschnitts-Christ nicht. Ich bin Akademiker und habe mir mit Ihren Fragen sehr schwer getan. 

Vielleicht überdenken Sie Ihre Fragen nochmal und schicken dann einen Fragebogen, den jeder 

versteht. 

     

Grundsätzlich soll es um die Stärkung der Seelsorge vor Ort gehen und nicht um die zusätliche 

Schaffung von überregionale Ehe- und Familienstellen. Seelsorge hat immer mit Beziehung und 

persönlichen Kontakten zu tun. 

     

Der Text ist eine Katastrophe, für einen Laien wegen der vielen lateinischen Ausdrücke nicht zu 

verstehen, selbst mit großem Latinum nicht einfach zu beantworten. es bleibt der Eindruck, dass nur 

wenige Auserwählte die Umfrage beantworten sollen. Ich befürchte, die Umfrage ist nicht 

repräsentativ für alle Kirchenmitglieder! 

     

Ich stimme der Beschreibung in vollem Umfang zu. Was meiner Meinung nach noch fehlt, ist eine 
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tiefe innere Verunsicherung der Menschen, was ihre eigenen Fähigkeiten betrifft, und die fehlende 

emotionale Unterstützung durch Eltern, Freunde und auch Seelsorger. 

     

zu Fragen 1 - 46 

noch unverständlicher könnten die  Fragen zu den einzelnen Themen nicht gestellt werden!!!! Die 

Masse der Gläubigen versteht die Inhalte überhaupt nicht. Wo ist die einfache Sprache der Gläubigen 

geblieben! Das gilt ganz allgemein für die gesamte Kirche, abgehoben und realitätsfremd, 

frohlockend und Hosianna singend! Schade, schade und der Islam wächst! Ade christliches 

Abendland! 

     

Muss ich mir diesen schwülstigen Text wirklich antun. 

Die Kirche muss eine Sprache finden,die die Gläubigen verstehen. Pastorales 

Eigenbrödlertumschreckt ab 

     

Familie wird gesellschaftlich weitaus mehrschichtiger gesehen und auch in christlichen Familien 

gelebt. Christen leben heute in Patchworkfamilien, führen gleichgeschlechtliche Ehen, leben als 

wiederverheiratete Geschiedene und bauen dennoch oder gerade deswegen am Reich Gottes mit. 

     

Ich möchte das die ganze Familie wieder gern in die Kirche geht. Das die Jugend und die jungen 

Erwachsenen gerne sagen ich bin Christ und gehe auch hin. 

     

Der Blickpunkt war bisher viel zu sehr auf die wiederverheirateten Geschiedenen gerichtet, deren 

Anzahl unter den regelmäßigen Kirchenbesuchern (und damit Betroffenen) minimal ist, und in 

keinster Weise auf die nicht wiederverheirateten Geschiedenen gerichtet, die in der Anzahl größer 

sind, durch ihre Nichtwiederheirat Zeugnis für ihren Glauben abgeben. Das Leben besteht nicht nur 

aus der Sonntagsmesse. Selbst bei pfarrlichen Veranstaltungen werden die Wiederverheirateten zur 

Demonstration ins Rampenlicht gerückt, um die Nichtwiederverheirateten kümmert sich auch der 

Pfarrer nicht. Ein Ehepaar macht sichhalt besser als eine Reihe alter geschiedener Frauen. Noch mehr 

als in der Pfarrei sind die Nichtwiederverheirateten in der Zivilgesellschaft an den Rand der 

Gesellschaft gedrückt. Ehepaare laden Singles nicht ein, weil sie befürchten, sie könnten ihren 

Ehepartner verlieren. Sie haben recht. Vgl. Sabine Christiansen. 

Deshalb ist es a) Aufgabe der Kirche, sich um die wegen der Befolgung von Jesu Wort zum Ehebruch 

nicht Wiederverheirateten zu kümmern, und b) den nach Ehebruch wiederverheirateten Ehepartner 

an sein Eheversprechen dem ersten Ehepartner gegenüber zu ermahnen - allseits einstimmige 

Betonung, dass das erste Eheband weiterhin gültig, nicht aufgelöst ist, keine Scheidung. Die 

Verpflichtung bestgeht nicht nur in der Abtretung von Einkommen, sondern im Beistand in kra nken 

Tagen - wenn dieses weiterhin bestehende Eheband nicht nur auf dem Papier besteht. 

Eine  derart vollzogene Praxis führt gleichzeitig zu weniger Scheidungen und damit 

Scheidungskindern, denn ein künftiger Partner mit solchen Verpflichtungen ist nicht sehr attraktiv. 

Auf diese Weise erhält die Kirche eine Hilfe zu ihrem Ziel, küntige Scheidungen zu verringern oder 

anders gesagt, Jesu Aussage zum Scheidungsverbot in die Praxis umzusetzen, unter der 

Voraussetzung, dass das das Ziel der deutschen Bischöfe ist. 
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Ehe und Familie dürfen nicht infragegestellt oder abgewertet werden. Man muss alternative 

Beziehungen akzeptieren, aber nicht als Normalfall bezeichnen. 

     

Wessen Beschreibung? Frage so nicht beantwortbar. --- 

SCHLUSSWORT: Diese Umfrage ist geradezu schrecklich. 1) Viel zu viel Text!!  2) Der Frager will ganz 

offensichtlich viel reden und wenig hören!! [Siehe kleine Antwortfenster] 3) Die Fragen sind gespickt 

mit meist biblischen Aussagen und Einengungen und so gesehen häufig keine richtigen Fragen mehr.  

4) Dazu kommt die völlig überzogene Abgehobenheit im kirchlichen Jargon, der mit der 

Lebensrealität wenig zu tun hat. Ich habe mich trotzdem durchgearbeitet !!!! 

     

nein. die von ortspfarrern für ihren bereich festzustellenden  Fehler können nur von diesen sinnvoll 

genannt werden 

     

Es ist nur von der Familie die Rede, die sich auf die Ehe zwischen Mann und Frau begründet. Zwei 

Männer mit einem adoptierten Kind sind aber auch eine christliche Familie. Das Geschlecht der 

Eltern ist nicht entscheidend, um christliche Liebe an die Kinder weiter zu geben. 

     

Die relatio synodi ist noch immer sehr paternalistisch formuliert und geht davon aus, dass der 

Priesterstand umfassend beurteilen könne, was in welcher Lebenssituation von Laien der "einzige 

richtige Weg zum Heil" sei. Familie ist heute in Deutschland etwas anderes als vor 200, 2000 Jahren. 

Übrigens waren auch die Verhältnisse früher nicht nur glücklich und prima: ökonomische Interessen 

waren Grundlage für Ehen, was zu zum Teil sehr unglücklichen Menschen geführt hat. Das ist nicht 

"Der Weg zum Heil", sondern Gewalt. 

     

Nein. Allein die Formulierung dieser Umfrage und die Fragestellung macht deutlich wie weit sich die 

katholische Kirche vom reallen Familienleben entfernt hat. Ich bin aktiver Christ und Familienvater 

und habe eine akademische Ausbildung. Ich hätte ihnen gerne bei dieser Umfrage geholfen, aber was 

glauben sie wie viel Zeit ich für so etwas aufbringen kann/mag? 5 Minuten - sicherlich, 10 Minuten - 

auch, aber nach alles darueber hinaus ist unrealistisch fuer einen Familienmenschen.  

Es sei auch angemerkt, dass sie in jedem zweiten Satz Fremdwörter verwenden, die ich nicht 

verstehen. 

     

Soweit dem Laien möglich, kann dieser feststellen, dass die wesentlichen Probleme in dem 

Dokument angesprochen, aber im Kern der Probleme nicht gelöst werden. 

     

Ich habe alle Fragen gelesen und mir drängt sich nur eine einzige Frage auf: geht's noch? Wer soll 

denn das verstehen? Sind die Gemeindmitglieder der kath. Kirche alles Wissenschaftler u. 

Philosophen?  Die Kirche sollte sich vielmehr um die Klärung der Frage kümmern, weshalb die 

Kirchen so leer sind und die Kirchenaustritte zunehmen. Die Fragen zur Ehe sind die unwichtigsten 

Fragen überhaupt, viel wichtiger wäre es, die " verlorenen Schäfchen" zurückzuerobern. Deshalb 

sollte die Kirche zunächst einmal Klarheit schaffen über die Gründe der Kirchenaustritte. Ich bin aus 

der Kirche ausgetreten weil ich es leid bin einen Verein zu finanzieren der mich nicht als vollwertiges 

Mitglied sieht ( ich bin geschieden u. wiederverheiratet) sondern als  Miglied 3. Klasse. Hier muss sich 

die Kirche ändern, nicht der Ausgestoßene. Und danach können wir reden über weitere Gründe die 

einem den Besuch des Gottesdienstes verleiden. Ich sage nur: langweilige Liturgie ohne Höhepunkte, 
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Mädchen als Ministranten, die auch nichts sinnvolles mehr zu tun haben als herumzustehen u.s.w. 

Mit diesem Fragebogen lösen Sie jedenfalls die aktuellen Probleme der Kirche nicht. Übrigens: ich 

war zu meiner Zeit auch Ministrant und stand mitten in der Kirche, allerdings vor dem Konzil. 

     

Die Begriffe "Ehe" und "Familie" werden untrennbar verbunden. Die Relatio Synodi verkennt 

weitgehend, dass Familie eine viel weitergehende Bedeutung hat - Familie ist das Zusammenleben 

von Menschen, deren Aufgabe es ist, ihre Kinder zu behüten. 

     

Die biblische und theologische Grundlegung der Familie ist so weit weg vom Lebensgefühl und den 

Realitäten, dass ich auch bei Gutmeinenden nicht weiß, wie ich sie vermitteln sollte; vgl. dazu einfach 

schon die Sprache des Dokuments - nur Theologen können diese zumindest verstehen. 

     

Wann stellt sich die Kirche der Lebenswirklichkeit? 

Fehlende Aspekt sind der Umgang mit gescheiterten Existenzen, wenn man hierbei die geltende 

Lehre der Amtskirche zu Grunde legt. 

In der Wirklichkeit nehmen Geschiedene, Homosexuelle und dergl. mehr Gott sei Dank bereits Ihre 

Plätze in der gemeindlichen Arbeit auf allen Ebenen ein. 

     

Ihre 46 Fragen sind, soweit überhaupt zu verstehen, derart akademisiert,daß ein "normal" gebildeter 

Mensch sie nicht beantworten kann.SCHADE! 

     

Einspruch gegen Nr. 56.! 

Die Liebe zwischen zwei Menschen ist IMMER ein Geschenk Gottes. Die Anfeindung und Ausgrenzung 

gleichgeschlechtlicher Paare durch die Kircheninstitution muss aufhören. 

     

ich kenne die synode nicht. 

     

Nein. 

Patchwork-Familien? 

Familien mit einem ausgetretenem Elternteil? 

Gemischtkonfessionelle Familien? 

     

Ich kann nicht feststellen, dass in der Relatio Synodi die Realität der Familie beschrieben wird, 

sondern ein Leitbild, ein Ziel. Meine Feststellung ist, dass zwischen der Realität und dem 

vorgenannten Leitbild insgesamt eine große Kluft vorhanden ist. 

Ergänzung der fehlenden Aspekte durch: 

Hervorhebung des Leitbildes in der Gesellschaft als solches; 

Aufgabe der Kirche, die festgestellten Differenzen aufzuzeigen und das Leitbild hervorheben. 
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Mit dem Begriff "Prüfungen" kann die Gesellschaft unter Umständen zu wenig anfangen, und zwar 

aus dem einfachen Grund, weil der Einzelne sich zu wenig Gedanken macht, was dieser Begriff 

insgesamt bedeutet, nämlich die unter Umständen unterschiedliche Interessenlage zwischen 

Individuum und Gesellschaft. Es heisst wohl: Du sollst den Nächsten lieben wie Dich selbst. Nur, 

wenn der Nächste mich nicht liebt wie er selbst, wie habe ich mich zu verhalten? Soll ich ihm 

tatsächlich die andere Backe hinhalten, wie es in der Bibel steht? Das ist mit dem Bedürfnis nach 

Würde, Anstand und Pflege des Selbstwertgefühls nicht in Einklang zu bringen. Außerdem führt diese 

Forderung dazu, dass die Zahl der "Bösen" größer wird, und die Zahl der "Guten" nach Null tendiert. 

Die Weltgeschichte lehrt uns, dass nur der Stärkere überlebt - indem er seine Stärke dazu einsetzt. 

Die Kirche sollte den Mut aufbringen, den Einzelnen dazu zu bewegen für das "Gute" zu kämpfen. 

     

Die Auseinandersetzung mit den Worten Jesu im Neuen Testament, ob wir Gläubigen zu lau sind, 

oder die Kirche im Sinne des 2. Vatikanums ein agiornamento benötigt. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zunächst möchte ich mich dafür bedanken, dass Sie versuchen, die Meinung der Zielgruppe in die 

einleitend genannte Versammlung miteinzubringen.  

Ich als Laie [mit Hochschulabschluss] stellte jedoch  schnell fest, dass ich mit den Fragestellungen 

heillos überfordert bin. Leider fehlen mir Zeit und Hintergrundwissen, um mich effektiv in das Thema 

einzuarbeiten. 

Möglicherweise werden auch andere potentielle Teilnehmer durch die Fragebogengestaltung 

abgeschreckt. Dies würde mich - und sollte auch Sie nicht verwundern.  

Dennoch wünsche ich Ihnen eine rege Beteiligung, wenngleich ich nicht glaube, dass die Ergebnisse 

die Ansichten breiter Bevölkerungsschichten widerspiegeln werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

eine Mutter zweier jugendlicher Söhne 

     

Die Beschreibung von Ehe und Familie in der Relatio Synodi geht nicht von "Normalsterblichen" aus. 

Die beschriebene Form kann nur von fast Heiligen eingehalten werden! 

     

Ich bin jahrelang in einer Pfarrei tätig gewesen. Diese Umfrage können nur Menschen verstehen, die 

sich wirklich sehr mit dem Pastoralen Diensten und den Kircheninternas auskennen, bzw. dort auch 

interesse haben, wenn sie einen Fragebogen für Familien wollen und Antworten auf ihre Fragen 

müsste die  

katholische Kirche erst mal darauf achten, dass sie richtig verstanden wird. Das hieße für mich, solche 

Umfragen verständlich zu schreiben so dass auch Familien ohne theologischen Hintergrund und 

höherer Intelligenz das ganze verstehen.....Genau diese Menschen fühlen sich ausgeschlossen, 

vernachlässigt etc.....diese Fragen verstehen nur theologisch gebildete Familien! Gibts aber leider 

nicht so viele....Vielleicht wäre das mal zu überdenken....ich habe nicht die Ambitionen mich 

stundenlang hinzusetzen um mir aus einzelen theologischen Fremdwörtern eine Frage rauszusuchen!  
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Die theologisch gebildeten Menschen bzw. Familien, wissen leider nicht was die restlichen Familien 

denken und fühlen.!  

Mit freundlichen Grüßen 

     

Der soziokulturelle Kontext ist hinreichnd beschrieben. 

Wenn beklagt wird, dass aufgrund der Säkularisierung in vielen Teilen der Welt die Bindung an Gott 

stark zurückgegangen ist und  der Glaube kein gesellschaftliches Gemeingut mehr ist, muss sich die 

Kirche selbst an die Brust klopfen. Kirchenferne wird von der Kirche selbst produziert, denn nach dem 

Religionsunterricht in der Schule kommt nichts mehr an weiterführenden Informationsangeboten. 

Auf breiter Ebene wird so einem Neuheidentum der Weg geebnet, der "Mehrwert" einer kirchlichen 

Ehe tendiert dabei gegen Null. Warum also noch kirchlich heiraten?  

Bei Nr. 13ff dürfte sich der deutsche Durchschnittskatholik mit Unverständnis abwenden. 

Ich selbst bin 73 Jahr alt, in eine kath. Familie hineingeboren, seit 51 Jahren verheiratet, rund 45 

Jahre ehrenamtlich in meiner Pfarrei tätig, z.B. 35 J. Kirchenverwaltung, dabei 19 J. Kirchenpfleger.  

Den nachstehenden Fragen stehe ich verständnislos gegenüber. Die Kirche tut so, als hätte sie mehr 

als ein Schaufenster, als würde sie sich wirklich um ihre gesamte Klientel bemühen, um alle 

getauften. In Wirklichkeit verwaltet sie nur noch die Restbestände, zumeist die Alten. 

Erstkommunion und Firmung verkümmern zu singulären Ereignissen, denen nichts mehr folgt. 

So wird die Kirche keine Zukunft haben. Auch ich bin dabei, mich zu verabschieden. 

     

die gesellschaftliche Realität in Deutschland 

     

Aus meiner Sicht ist wichtig, dass Menschen auch Fehler machen können und der Sorge der Kirche 

bedürfen und der Hilfe weiterhin volles Mitglied der Kirche zu sein 

     

Ich muss mit einer Gegenfrage antworten: 

Wer hat all diese Texte und Fragen formuliert und übersetzt? 

Ich selbst habe Religionspädagogik studiert und bin als Seelsorgerin in einem Pflegeheim tätig. Ich 

verstehe so gut wie nichts aus diesen Texten. Mir scheint, das Problem ist, dass hier Menschen über 

etwas diskutieren und schreiben, wovon sie selbst keine Erfahrung haben. Also tun sie es von einem 

vermeintlich wissenschaftlichen Standpunkt aus. Es wird hier viel geredet und geschrieben und nichts 

gesagt. Dies ist mein erster Eindruck. 

Das Zweite ist: Von Familie ist in der Heiligen Schrift nur relativ wenig die Rede. Die Familie, wie sie 

derzeit (noch) von der Katholischen Kirche propagiert wird, ist ein Lebensmodell der nachagrarischen 

bürgerlichen Gesellschaft. Dieses Lebensmodell einiger Jahrzehnte ist heute schon wieder veraltet.  

Was aber immer bleiben sollte: 

Achtung der von Gott geschenkten Würde aller Menschen, 

Vertrauen und Leben fördernde Treue, 
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gegenseitige lebensspendende Liebe ... 

Darin sind viele Menschen in den unterschiedlichsten Lebensformen vorbildhaft. 

Ich wünsche mir, dass die Leitungspersonen in unserer Kirche sich einige Jahre Zeit nehmen, auf die 

Menschen in allen Erdteilen und in allen Lebensmodellen zu schauen und sie zu würdigen.  

Zumindest in unserer Diözese und sicherlich auch an vielen anderen Orten geschieht eine 

hervorragende Pastoral für die Menschen in versch. Lebenslagen. Dazu wird keine Belehrung aus 

Rom gebraucht. Dazu ist höchstens Würdigung und Anerkennung dieser kirchlichen und 

nachbarschaftlichen Engagements notwendig sowie Würdigung und Anerkennung aller Menschen 

guten Willens, mit welchen Schwierigkeiten des Lebens auch immer sie zu tun haben. 

Der Bischof von Rom, Franziskus, hat uns ein Beispiel gegeben, wie gut es tut, wenn er uns einfach 

"nur" zuhört. Alle Seelsorger, bes. die im Zölibat lebenden, sollten wie Franziskus zuerst zuhören, 

dann nocheinmal zuhören und schweigen, dann beten, und dann können wir gemeinsam weiter 

sehen. 

Dafür herzlichen Dank! 

     

Wieviele Familien beschäftigen sich denn überhaupt mit dem Familien-Bild, das die Kirche hier 

vertritt? Wenn man sich anschaut, wieviele sich noch in der Kirche engagieren, dann werden es 

immer weniger. Auch werden die Partner immer weniger, mit denen man diese Fragen diskutieren 

und eine christliche Ehe überhaupt führen kann. Insofern erscheinen mir die Beschreibungen 

idealistisch und weltfremd. 

     

Das Hauptproblem der Kirche und dieses Fragebogens scheint mir zu sein, dass die Kirche eine so 

abgehobene Sprache verwendet, dass sie niemand aus dem einfachen Kirchenvolk mehr verstehen 

kann. Die Lehre Christi muss aber so verkündet werden, dass auch Nicht-Theologen sie verstehen. 

Das ist bei diesem Fragebogen leider nicht der Fall. 

     

1.Eine ordnungsgemäße Interpunktion  erhöhte die Verständnismöglichkeiten und ermöglichte es bei 

einer verständlichen Formulierung sogar, den Sinn der Frage(n) zu erfassen und eine Antwort hierzu 

zu geben. 

Da die relatio synodi hier nicht vorliegt, auch dem Begleittexte zum Fragebogen nicht entnommen 

werden kann, wo dieser eingesehen werden könnte, dürfte es sich hier um eine Frage handeln, von 

deren Beantwortung das gemeine Volk ausgeschlossen sein soll. 

     

zu verschwurbelt 

     

Die Beschreibung ist ganz ok. Aber es wird so viel von Begleitung gesprochen, die in der Realität 

überwiegend fehlt. Kaum ein Kirchenmitglied hat gelernt, dass es gut ist, sich regelmäßig begleiten zu 

lassen und das kirchliche Personal für solche Begleitungen fehlt weitgehen. 

     

Nein, Familie wird in der Kirche zu sehr ideologisch/visionär gesehen; in der Gesellschaft ist es eine 

Gemeinschaft, in der Kinder/ Nachwuchs aufwächst und diese im Augenblick zu der am meist 

geforderten Gruppe gehört 
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Nein, da in der Kirche die Gleichwertigkeit von Mann und Frau nicht gezeigt wird. 

     

Familien sind heute dem Einfluss der Vielschichtigkeit und Flexibilität unterworfen. Daher ist die heile 

Familie mit allen Idealen und dem Willen die Tradition des Glaubens weiterzutragen selten. 

     

Der Fragenkatalog ist im Wesentlichen auf die Antwort von Theologen ausgerichtet und kümmert 

sich entscheidend zu wenig darum, die Nöte und Bedürfnisse der tatsächlichen Familien kennen zu 

lernen. Auch sind die Frage- und Problemstellungen auf theologische Abhandlung hin ausgelegt, 

damit geben die Fragen von vorne herein zu wenig Raum für die Beantwortung der Betroffenen, der 

Familien. Oder war dies gar nicht so gedacht? 

Was ich ganz wesentlich vermisse ist, dass  der Befragte zu diesem Thema abgeholt wird in dem z. B. 

die Familie, in dieser Zeit lebend, als solche vor gestellt wird, um an Hand diese „Modells“ die Fragen 

und Antworten plastisch werden zu lassen. 

     

Da gibt es schon noch Punkte, wo der Wunsch der Vater des Gedankens ist. 

     

die "Realität der Familie" gibt es nicht; es gibt so viele unterschiedliche Realitäten, wie es Familien 

gibt; 

 es ist ein grundsätzlicher Widerspruch, dass sich der Klerus, dem durch den Zölibat eigene praktische 

Erfahrungen bezüglich Ehe, Familienplanung und Kindererziehung fehlen, anmaßt, darüber 

verbindliche Vorgaben zu machen; alle Versuche diesbezüglich müssen theoretisch bleiben und 

werden an der Praxis des realen Familienlebens scheitern; 

 fehlende Aspekte zu ergänzen, kommt dem Versuch gleich, mit Blinden über Farben zu diskutieren 

     

kenne ich nicht 

     

Obwohl ich in der Kirche aktiv und interessiert bin verstehe ich die meisten ihrer Fragen nur 

ansatzweise. 

Schön wäre es wenn sie die Fragen so formulieren würden, dass auch ein Laie sie problemlos 

verstehen kann. 

Schade dass Laien wieder einmal nicht gehört werden sollen! 

     

Kenne die Relatio Synodi nicht. Bin dr. med. Vamilienvatrer 4Kinder ,8 Enkel. 46 Jahre verheiratet. 

Mir ist eine Beantwortung der Frage nicht möglich. 

     

Hier und im Folgenden wird immer wieder auf die Relatio Synodi Bezug genommen. Es findet sich 

aber kein Hinweis, wo diese zu finden ist. Das macht die Beantwortung der Fragen schwer, bisweilen 

unmöglich. 

     

Die Beschreibung ist durchzogen von WErtungen. Auf das Positive, folgt sofort die Warnung vor 

irgendwelchen GEfahren. (Pkt.5 z.B. oder Pkt 9) Familienmitgliedern ist immer bewusst, dass sie 
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keine Inseln sind, auch wenn es von außen betrachtet so scheint, als würden sie sich so benehmen. 

Die Kirchenleute vergessen, dass sie vieles nicht nachvollziehen können, da sie immer nur die 

Außenansicht haben. Menschen sind auch kein Käse, der "reifen" muss, wie es dem Bild der 

emotionalen Reifung (Pkt9) zugrunde liegt. Menschen sind ok so, wie sie gerade sind. Diese 

vorurteilslose Annahme ist noch immer nicht gegeben, wie aus den Formulierungen zu schließen ist. 

Hier müssen sich die Hauptamtlichen ändern, sonst ist alles andere nur Gerede 

     

Mehr noch als in der Beschreibung dargestellt ist auch die christliche Familie in Deutschland in der 

Auflösung begriffen. 

     

ja - ist verständlich 

     

Die Kirche ist völlig realitätsfremd. 

Das zeigt auch in erschreckendem Maße dieser Fragebogen! 

Es blieibt nur der Kirchenaustritt! 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Diese Umfrage ist eine absolute Frechheit. Die Vermutung liegt nahe, dass die Institution Kirche kein 

Interesse an der Meinung ihrer Anhänger hat. Mittlerweile muss man sich als Christ wirklich von der 

Kirche distanzieren, denn sie verhält sich alles andere als christlich. In dieser Umfrage wird man 

weder persönlich angesprochen noch werden die wirklichen Probleme angesprochen. Die Thematik 

und die Absicht der gestellten Fragen sollten für jeden frei verständlich sein, unabhängig vom 

Bildungsgrad und dem Einblick in die Materie. So kann auch unterstellt werden, dass die Kirche ihre 

Gläubigen auf diese Art diskriminiert. Ich bezweifle, dass die Führenden der Institution Kirche 

verstanden haben warum wir unzufrieden sind. Somit ist diese Umfrage jetzt schon zum scheitern 

verurteilt. Die Ausstiegswelle wird sich so nicht aufhallten lassen. 

     

Das Hauptproblem ist, dass so ein Statement von dem mit viel wichtigeren Dingen beschäftigten 

Kardinal nicht gelesen wird, also beim gut informierten Sekretär "steckenbleibt" und die Verfasser 

des Briefes als nicht ganz ernst zu nehmende Kritiker in eine Schublade gesteckt werden, wo die 

Leute landen, gegen die man sich wehren muss. Dies ist ein sehr persönliches Dokument. Gibt es 

jemanden, der solche Post an Papst Franziskus überbringt? Wir haben ein Kommunikationsproblem. 

Aber nur Kommunikation bringt ein neues, jesuanisches Bewusstsein. 

     

Ich finde die Fragestellung ist sehr umständlich und zu wenig auf den Punkt gebracht! 

     

Nein ! 

     

Wie sieht die heutige Familie aus? 

     

Laßt auch die Pille , Kondome etc als Verhütungsmittel zu!! Die sexuelle Intimität ist auch ohne 

direkten Kinderwunsch sehr wichtig und oft auch ein guter Kitt in der Ehe!! Seid liebevoll zu 

Geschiedenen Wiederverheirateten und laßt sie auch zu den Sakramenten zu. Hochmut und 
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Borniertheit steht Euch da nicht zu. 

     

Die Beschreibung der Realitäten der Familien in der Relatio Synodi entspricht schon sehr gut dem, 

was heute in Kirche und Gesellschaft festgestellt werden kann. Die Antworten allerdings sind 

überwiegend noch sehr zaghaft. Um eine ernsthafte Entwicklung in der Kirche anzustoßen, braucht 

es wohl noch sehr viel Mut bei den Bischöfen. 

     

Nur teilweise - wirtschaftliche Aspekte kommen zu kurz. Die Kirche bietet den Familien bei der 

Kindererziehung und bei der religiösen Erziehung keine gezielten konkreten Hilfen an, außer leeren 

wohlklingenden Worten und Lehrschreiben/Leerschreiben. 

     

Ich habe den Fragebogen und das Synodendokument gelesen. Dabei sind mir spontan die Worte von 

Papst Franziskus eingefallen: „Spirituelles Alzheimer“ und „Terrorismus des Geschwätzes“. 

Für mich sind der Text und die Fragen kaum verständlich und –soweit ist sie verstehe- fern ab der 

Realität, in der auch gutwillige Katholiken leben (ich zähle mich dazu, sonst würde ich nicht hier 

antworten). 

     

Familie in multikultureller Gesellschaft, Realität Patchworkfamilie,hohe Zahl an Ehescheidungen, 

Verzicht auf kirchliche Trauung 

     

Ja. Zu einfache Vorstellungen über Ehe am Anfang der Ehe: z. B. der sichere Hafen der Ehe - dabei 

fängt mit der Ehe die Arbeit erst an. Zu einfache Vorstellungen bei Partner aus unterschiedlichen 

Kulturen. Erziehung der Jugend zur sexuellen Zurückhaltung bis zur Eheschließung. Wenn man sich 

noch nicht so weit aufeinander eingelassen hat, ist eine Trennung vor der Ehe einfacher, wenn man 

sieht, dass diese Ehe nicht gut gehen kann. Sexuelle Zurückhaltung ist nicht einfach nur Verzicht - 

Herausstellung des Gewinns und der besseren Persönlichkeitsentwicklung und Reifung. Diese 

Zurückhaltung vor der Ehe ist auch fruchtbar für eine dann zur rechten Zeit geschlossenen Ehe. 

     

In den Punkten 1 -11 der Relati Synodi ist die Situation der heutigen Situation von Familien und 

Paaren weltweit wahrgenommen worden. In Punkt 7 ist mir eine "zivile Gesetzgebung, welche Ehe 

und Familie gefährdet" nicht bekannt.. Zu Punkt 10:Weltweit ist m.E. ein demographischer Rückgang 

nicht zu verzeichnen, sondern nur in den zivilisierten - meist westlichen Ländern und in China. 

Die Ehelehre der Kirche erklärt  werden und dem heutigen Lebensverständnis in vielen Punkten 

angepasst und begründet werden. Früher wurden Ehen auf Grund von wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Zwängen arangiert, heute entscheiden sich im Regelfall zwei Menschen selbst eine 

Verbindung einzugehen. 

Die Einstellung der Kirche zur Sexualität muss als Gottesgeschenk positiver dargestellt werden auch 

im Hinblick auf die sozialwissenschaftlichen Erkenntnisse. 

Die Sakramentalität der Ehe muss erklärt werden. Eheleute sind überfordert, den Bund Gottes mit 

seinem Volk in seiner  Liebe und Treue darzustellen. 

Eheähnliche - auf  Achtung,Dauer  Treue und Fürsorge gelebte Verbindungen sind positiv zu 

bewerten. 
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Wie soll ein Laie (Akademiker) diese Fragen beantworten? Man merkt, dass die kirchliche Obrigkeit 

von Familien keine Ahnung hat und an der Teilnahme der Menschen an diesem Fragebogen auch 

nicht interessiert ist. Je weniger Menschen teilnehmen, desto weniger Arbeit macht die Auswertung.  

Es wurde schon dafür gesorgt die Teilnahme gering zu halten, denn in den Pfarreien wurde (wie beim 

letzten Fragebogen) nicht auf ihn hingewiesen. Nur wenige Kirchenbesucher haben  durch Zufall von 

dem Bogen erfahren.  

Man merkt die Absicht und ist verstimmt.0 

     

In der Relatio Synodi wird richtig festgestellt, dass „in vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren 

ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder zivile Trauung‘“. Das ist die Gegebenheit, 

und auch, dass die meisten Paare vor der Ehe bereits zusammenleben, und dass bereits viele 

Jugendliche Verhütungsmittel benutzen - übrigens auch Eheleute! Der Umgang mit den 

wiederverheirateten Geschiedenen wird immerhin diskutiert.Insgesamt zeigt sich jedoch schon an 

den Formulierungen der Fragen, wie weit entfernt die Kirche von der Lebenswelt der heutigen 

Menschen entfernt ist („Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die 

Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ 

(Nr. 39).  

Fehlende Aspekte sind: 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) sollte bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht eingeräumt werden.  

-Ältere, zölibatär lebende Männer sollten nicht mehr alleine über das Thema „Familie“ entscheiden.  

Warum geht es bei den Fragen eigentlich fast ausschließlich darum, wie man Eheleute und Familien 

am besten dazu erzieht, so zu leben, wie es die katholische Kirche wünscht, statt sich die Frage zu 

stellen, wie sich die katholische Kirche an die tatsächliche Lebenswirklichkeit annähern kann??? 

     

Die Beschreibung ist stimmig, allein es fehlt die besondere Situation von kirchlichen Mitarbeitern, 

denen beim Scheitern ihrer Ehe und einer neuen Partnerschaft das Berufsverbot droht. Hier braucht 

es eine Lösung für eine zivile Eheschließung. Gebüßt haben die schon lange genug und es ist 

ungerecht und unverantwortlich gegenüber den Partnern, sie sozial nicht abgesichert zu lassen. 

     

Kaum ein Katholik kennt dieses Papier. Das die Bemühung des gegenseitigen Verständnisses und 

friedlichen Miteinanders immer gegeben sein sollte. 

     

Nach Durchsicht sämlicher Fragen ist es leider offensichtlich, dass nicht nur eine eingehende 
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Beschäftigung mit der "Relatio Synodi" unabdinglich für deren Beantwortung ist - was noch 

nachvollziehbar wäre -, sondern leider Gottes sogar schon die Fragen an sich, sowohl inhaltlich als 

auch sprachlich, an der Lebenswirklichkeit der Menschen vorbeigehen. Es ist prinzipiell ein 

wunderbarer Ansatz die Gläubigen mehr in die Überlegungen zu Pastoral und Glaubenspraxis 

miteinzubeziehen, es ist aber sehr fraglich, ob dies mit den hier vorliegenden Fragen wirklich 

geschehen kann. In "normalen" katholischen Familien eine derart wissenschaftliche 

Herangehensweise an die Glaubensausübung vorauszusetzen, ist sicherlich weltfremd. Einfache 

Fragen nach den Problemen und v.a. nach den Vorstellugnen der Familien wären an dieser Stelle 

sicherlich hilfreicher.  

Dennoch sei erwähnt, dass die Kluft zw. gelebtem und gelehrtem Katholizismus heute derart groß ist, 

dass es einer radikalen Reform der Lehre bedürfte, um diese Kluft auch nur annähernd zu 

verkleindern. Dies beginnt nicht gleich beim Zölibat, sondern zuvorderst bei der Einstellung zu 

wiederverheirateten Geschiedenen, bei der Taufe von Kindern, deren Eltern oder auch Paten nicht 

der Kirche angehören, bei der Sexualerziehung von Jugendlichen (Homosexualität, Sex vor der Ehe, 

Schwangerschaftsabbruch etc.), bei der Schwangerenberatung, u.v.m.  

Es wäre schön, wenn von den Überlegungen der Synode konkrete und praxisbezogene Impulse bzgl. 

der täglichen Pastoral, des wöchentlichen Gottesdientes und des Klimas innerhalb des kirchlichen 

Gemeindelebens ausgehen würden, die die Kluft zw. gelebtem und gelehrtem Glauben ein wenig 

verkleinerten. 

     

Anmerkung zu den Fragen: Für den einfachen Gläubigen sind die meisten Fragen zu schwierig. Habe 

diesbezüglich Klagen und Unmutsäußerungen vernommen. Bitte dies im Sinne eines allgemeinen 

Meinungsbildes in Zukunft berücksichtigen. Normale Gläubige fühlen sich als für dumm verkauft. 

     

Also das ist doch wohl ein Scherz oder?! Es ist ja wohl fast so als ob sie nicht wollten, dass Leute an 

dieser Umfrage teilnehmen! Erwarten sie ernsthaft, dass ich 30 Seiten nicht gerade einfach 

geschriebenen Text durchlese, um ihnen diese Frage beantworten zu können? Allein daran zeigt sich 

erneut wie weit sich die Kirche von dem Leben und Alltag ihrer Gläubigen entfernt hat. 

Ich möchte deswegen im folgenden nur auf Ausschnitte eingehen: 

1. Seite 6 Nr. 8 : Es entbehr nicht einer gewissen Ironie, wenn sie von dem "Frau-Sein" als 

Diskriminierungsgrund sprechen ... Sie scheinen selber ganz vergessen zu haben, dass sie diese 

abscheuliche Art der Ausgrenzung auch praktizieren, gegen die sie selber protestieren oder haben sie 

schon mal etwas von weiblichen Würdenträgern oder Pfarrern in der katholischen Kirche gehört? 

2. Seite 7 Nr. 10 : Sie sprechen von einer verhütungsfördernden Politik. Schon mal was von AIDS 

gehört? Außerdem ist die Kirche ja nicht gerade ein Hort der Kinderfreundlichkeit: Ich möchte hier 

nur mal auf die Missbrauchsfälle hinweisen. Wenn Nachwuchs so wichtig ist, warum erlauben sie 

ihren geistlichen Mitarbeitern (z.B. Pfarrern) dann nicht welchen zu zeugen, sondern halten am 

Zölibat, dem stärkste Gegenentwurf zur Familie an sich, fest. 

3. Seite 19 Nr. 55 : Sie schreiben zwar, dass Familien auf homosexuelle Personen treffen, lassen dabei 

aber vollkommen aus, dass es selber Familien gibt, in denen es z.B. homosexuelle Eltern gibt. 
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Fazit: Ihr Bild von der Familie ist in ungefähr so alt wie der Durchschnitts Kardinal. 

     

Beitrag zum Fagebogen insgesamt: 

Meines Erachtens sind die Fragestellungen allesamt zu wissenschaftlich; möglicherweise nur von 

Theologie Studierenden inhaltlich zu verstehen. Damit erübrigt sich für einfaches Kirchenvolk die 

Beantwortung. Bitte diese Aussage nicht als Desinteresse zu verstehen. Ich vertraue voll auf Papst 

Franziskus und freue mich auf weitere lebensnahe Äußerungen hinsichtlich der Reformierung der 

Kurie und der geschlossenen Zirkeln. Papst Franziskus - eine Wohltat für die Menschheit. 

gez. Gertraud Grill, 68 Jahre, Baldham, Mitglied der kath. Kirche seit dem Tauftag. e-mail: 

gertraud_grill@yahoo.de 

     

Ehe wurde innerkirchlich lange nicht als echte Berufung gesehen z.B. im Gegensatz zu einer 

priesterlichen Berufung- Ehepaare dementsprechend nicht wertgeschätzt und ihr Zeugnis nicht 

angefragt. Dies wirkt bis heute nach. 

     

Die Beschreibung entspricht im Wesentlichen der Realität der Familie. Die Situationen sind natürlich 

in den Kontinenten sehr unterschiedlich. Ein Aspekt der ergänzt werden sollte ist die Männer- und 

Jungenforschung. Die Kirche darf sich dem nicht verschließen, gerade wenn es darum geht, dass 

Männer in einer modernen Welt Verantwortung für die Familie übernehmen müssen. Daran schließt 

sich auch an, welche Frauen und Männerbilder hat die Gesellschaft und die Kirche und wo liegen die 

Unterschiede. Wo muss Kirche sich bewegen und wo sollte Kirche vorbildhaft tätig sein. Ohne eine 

nachhaltige Männer- und Jungenseelsorge können Familien in unserer modernen Welt auf Dauer 

nicht existieren. 

     

Entspricht dem überhaupt nicht, die Kirche muss sich an der modernen (oft auch Patchwork Familie) 

orientieren und endlich umdenken und moderner werden! 

     

Ich finde,dass die Synode die Situation der Familie weltweit treffend formuliert. 

     

Für mich wäre hervorzuheben, dass alle Menschen in irgendeiner Form Mitglieder einer Familie sind, 

zumindest als Sohn oder Tochter, aber meistens als Geschwister. 

     

Unter Familie verstehe ich Vater/Mutter/Kind(er). Wenn der Auftrag ist, Leben zu erhalten, ist es nur 

in dieser Kombination möglich. 

Da die Frau neues Leben dann hervorbringt, ist sie auf Unterstützung angewiesen. Deshalb 

differenziere ich zwischen Erzeuger und Vater. Der Vater ist um Fürsorge bemüht. Außerdem 

differenziere ich zwischen Liebe und Sexualität. Liebe ist ein dickes emotionales Band, dass eine 

Beziehung zusammenhält und Sexualität eine reine körperliche Aktivität, eine Triebkraft wie Essen 

und Trinken. 

     

Die Beschreibung trifft weitestgehend die Realität der Familie. Ergänzt oder deutlicher herausgestellt 

werden sollte der Umstand, dass die heutigen wirtschaftlichen Zwänge, die auf Menschen und 

Familien wirken, das familiäre Zusammenleben oft erschweren. Die Diskussion über die Betreuung 
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der Kinder und die Rolle der Frau ist geprägt vom Bedarf der exportorientierten Wirtschaft an der 

Verfügbarkeit von Frau und Mann. Unser Staat reagiert hierauf durch den immerwährenden Versuch, 

Frau und Mann durch die verschiedensten "Fördermaßnahmen" für Familien die Deckung das Bedarf 

an Arbeitskräften zu sichern. Der Wert beruflicher Tätigkeit und Verwirklichung werden dabei 

systematisch erhöht, die Familie, die eigentlich Ziel der Förderung sein sollte leidet letzendlich aber 

darunter. Den heutigen Familien drohen dabei zunehmend zu zerfallen. Der Primat der Wirtschaft in 

Kombination mit einer angeblichen Emanzipation führt auf politischer Ebene zu Diskussionen um 

"Herdprämien", ohne dass sichtbar aufbegehrt wird, gegen damit einhergehende Diskriminierungen 

derer, die ihre Kraft für Familie und Knder einsetzen und einen heute unmodernen Weg bewußt 

wählen (was man sich natürlich heute auch leisten können muss). 

     

Sie sollten einleitend erklären, dass diese Befragung nur für Theologen oder Menschen mit Latinum 

gedacht ist! Ich verstehe meist nur "Bahnhof". 

     

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Ich verstehe die komplizierten Fragen ohne Übersetzung in den normalen Sprachgebrauch nicht. 

Fragebogen ist wohl nur ausgebildeten Pätagogen verständlich. 

     

Die Relatio zeigt Wege auf. Sie zeigt aber auch die Uneinikeit und Unbarmherzigkeit einiger 

konservativer Klerikerkreise bezüglich der Behandlung wiederverheirateter Geschiedener auf, von 

denen viele die Situation nicht ändern können, da sie an der Situation unschuldig sind. 

     

Von wem wird erwartet, dass dieser Fragebogen üerhaupt ausgefüllt werden kann? 

Kleriker wegen mangelnder Praxiserfahrung wohl kaum - für "normale" Gläubige viel  zu 

"abgehoben"! Was würde Jesus zu so einem Fragenkatalog sagen? 

Meines Erachtens nach wie vor viel zu ausgrenzend, verurteilend und an Barmherzigkeit mangelnd! 

Wo bleiben die offenen Arme für die, die sich danach sehnen auch dazu zu gehören? 

     

 

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 
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Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. 

Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral 

zugrunde.    

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Die Frist bis 1.3.2015 ist viel zu kurz. 

Die Relatio Synodi kann ich nicht öffnen, der Inhalt bleibt mir verschlossen. 

Die meisten Familien werden vom offiziellen Fragebogen nicht erreicht. 

Mit Sicherheit sind die Texte den meisten Familien unverständlich: 

Ich habe den Eindruck, in meiner Diözese sind  einfache Antworten engagierter einfacher getaufter 

Christen  gar nicht erwünscht. 

Die Texte des Fragebogens sind den 

meisten Familien unverständlich. 

     

nun habe ich mich eine Stunde mit Lesen dieses Fragebogens beschäftigt und kann keine Frage 

beantworten. Dieser Fragebogen ist komplett ungeeignet. Wahrscheinlich muss man mindestens 

Theologie studiert haben. Wer solche Fragen stellt, will wahrscheinlich gar keine Antworten. Da ist 

immer viel zu viel in eine Frage gepackt. Eigentlich eine Frechheit. Es gibt doch Profil, die helfen 

können, einen Fragebogen zu entwickeln, der geeignet ist, das herauszufinden was man wirklich 

wissen will. Ich ärgere mich, dass Sie so etwas weitergeben und nicht darauf drängen, dass vernünftig 

erhoben wird. 

     

Es ist sehr zu bedauern, dass dieser Fragebogen so spät zur Beantwortung bereitgestellt wird. Die 

Fragen beziehen gar nicht die gängige Praxis mit wiedervereirateten Geschiedenen in den 

Gemeinden mit ein (wo meist schon heute "Gnade vor Recht" gilt. Allgemein gilt: Frauen und 

Verheirateten (auch in konfessionsverbindenden Ehen Lebenden) werden von kirchlichen 

Entscheidungsträgern (allesamt zölibatär lebende Männer) gehört. Sie müssen in 

Entscheidungsgremien mitreden und MITENTSCHEIDEN! 

Ich kann es nicht fassen, wie schlecht diese Fragebögen gestaltet sind. Generell vermisse ich, dass die  

Fragen dem soziologischen Standard von transparent  auswertbaren, EDV-gestützten Erhebungen 
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entsprechen 

     

Nein , dei darstellung der familiensituation ist in der kirche realitätsfern 

     

Ich schließe mich zu den folgenden 46 Fragen voll und ganz den Antworten der Sprecher des 

"Münchner Kreises" Otto Wiegele und Stefan Schori  

an. Nur zu Frage 41 möchte ich eine etwas differenziertere Antwort einbringen. Siehe unten. 

     

In der Tat besteht nach wie vor eine gravierende Abweichung zwischen der gewollten Wahrnehmung 

und der Realität. Die Auflistung einer Ergänzung ist müßig: Bereits der erste Fragebogen hat hierzu 

entsprechende Ergebnisse erbracht. Deren Berücksichtigung ist bekanntlich von gewissen Teilen der 

Versammlung unterbunden worden. 

     

Ganz generell: Könnt ihr nicht die einfache Sprache des Papstes sprechen, damit Menschen euch 

verstehen? Einfache Frage stellen, die sich klar beantworten lassen? 

     

Kein Seelsorger würde einem Paar das unverheiratet zusammenlebt, die Sakramente verweigern 

     

Dem Synodenpapier ist anzumerken, wie weit die Bischöfe von der einfachen und klaren Sprache von 

Papst Franziskus entfernt sind. So wird beispielsweise die Frage von Papst Franziskus völlig 

ausgeblendet, die er gestellt hat: Eine Frau hat in ihrer ersten, kurzen Ehe ihr ungeborenes Kind hat 

abtreiben lassen. Dies hat sie nicht gebeichtet. Nach Scheidung von ihrem sie misshandelnden 

Ehepartner und Wiederverheiratung bekommt sie mehrere Kindern das Leben. Dabei kommt ihr die 

Schuld der Abtreibung zu Bewusstsein. Doch durch die Wiederverheiratung ist ihr der Weg zum 

Bußsakrament verstellt. Kann dies Gottes Wille sein? (s. unten ausführlicher) 

     

Alle Fragen sind in einer Art und Weise gestellt, dass man fast studiert haben muss, um die Frage zu 

verstehen und sie dann auch im eigenen Sinne zu beantworten. Für mich als Seniorin und ehemalige 

Hausfrau sind diese Texte leider zu  anspruchsvoll und nicht verständlich! Schade, ich hätte gerne als 

langjähriges PGR-Mitglied und Kommunionhelferin meine Meinung mitgeteilt. 

     

Nach Durchsicht aller 46 Fragen und der relevanten Erläuterungen habe ich einerseits den Eindruck, 

dass wohl eine umfassende Darstellung der Familien-relevanten Themen durchgeführt wurde, 

andererseits die Fragen und Erläuterungen einen etwas abstrakten Level angenommen haben. Ich 

werde mich deshalb bei der Beantwortung der Fragen auf die konkrete Situation meiner eigenen 39-

jährigen Ehe und die Situation meiner Kinder (Sohn 35 Jahre alt, seit 5 Jahren kirchlich verheiratet 

und vor 3 Jahren aus der Kirche ausgetreten; Tochter 36 Jahre alt und seit etwa 7 Jahren mit einem 

Freund in wilder Ehe) beschränken. 

     

Gesamtduktus zu neuscholatsich, zu belehrend und zu wenig solidarisch mit den Menschen, die 

Beziehung, Partnerschaft, Ehe und Familie suchen. Ein stärkerer positiver Ansatz, der die Liebe in den 

Mittelpunkt stellt und die Kirche als Begleiterin der Menschen in jeglicher Situation verdeutlicht , 

damit echte Liebe gelebt werden kann, wäre einladend und nicht ausschließend. 

     

Ja, die Beschreibung der Realität der Familie ist weitgehend adäquat. Das war in dem ersten Entwurf 
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nicht der Fall, weil dort die Herausforderungen für die  traditionelle Familie viel zu sehr betont und 

herausgestellt waren, und die „normale“ Familie fast schon als exotischer Ausnahmefall  eher am 

Rande beschrieben wurde. Die Herausstellung der Schwulen und Lesben, die eine winzige Minderheit 

bilden, halte ich für überflüssig und für einen unangebrachten Reflex auf medialen Druck und 

Lobbyismus dieser Gruppe. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

habe mich jetzt vier Stunden mit Ihrer online-Umfrage beschäftig. Leider muss ich gestehen, dass ich 

nicht glaube, dass mit den in der Hauptsache doch eher theoretischen und grob umschriebenen 

Problembeschreibungen zur Familie und den meist pastoralen Fragen viel zu erreichen ist. Solange 

man sich weigert, die heutigen soziologischen und gesellschaftlichen Umstände genau zu analysieren 

und diesen Erkenntnissen Rechnung zu tragen, wird alles was jetzt diskutiert und beschlossen wird, 

die reine "Theorie" der Lehre sein und einen großen Teil der Gläubigen weiterhin im Regen stehen 

lassen. Die Ehe ist ein Sakrament und etwas besonders wichtiges. Leichtfertig damit umzugehen ist 

sicher nicht richtig. Dies gilt auch für die Familie. Trotzdem kann diese, gerade im Hinblick auf die 

großen gesellschaftlichen Veränderungen, trotz aller Bemühungen scheitern. Die Frage ist nur, wie 

man unter angemessener Berücksichtigung dieser Veränderungen damit umgeht. Was man aus 

pastoraler Sicht unternehmen kann, um Ehen und Familien zu stabilisieren und zu unterstützen, ist 

nur ein Teil der sich stellenden Fragen, die ich nicht beantworten kann. Auch den Umgang der 

Katholischen Kirche mit Mischehen, Homosexuellen finde ich derzeit nicht besonders positiv. Wer die 

Liebe als einen der wichtigsten Aspekte des Glaubens hervorhebt, kann doch nicht ernsthaft gegen 

die Liebe zweier Menschen, wenn auch verschiedenen Glaubens, sein oder ihr sehr kritisch 

gegenüberstehen. Es muss doch möglich sein, hier sinnvolle Lösungen zu finden. Jesus Christus hätte 

dies auf jeden Fall geschaft. Auch der Umgang der Kath. Kirche mit Homosexuellen ist für mich nicht 

ganz in Ordnung. Was haben diese Menschen verbrochen, dass man so mit Ihnen umgeht. Sind sie 

nicht auch Geschöpfe Gottes. Haben diese Leute sich ihre Neigung ausgesucht? Ich glaube nicht. 

Muss man sie dann noch zusätzlich bestrafen und diskriminieren? Sollte man nicht auf sie zugehen, 

ihre Last mit ihnen teilen und ihnen ein selbsbestimmtes, glückliches Leben ermöglichen? Sollten wir 

es nicht Gott und Jesus Christus überlassen, über diese Menschen zu urteilen? Wer sind wir, dass wir 

Menschen als minderwertig oder als Abschaum bewerten dürfen? Die kath. Kirche kann 

selbstverständlich nicht immer und jedem Zeitgeist nachgeben. Es muss in gewissen Umfang 

fundamentale Prinzipien und Festlegungen im Glauben geben. Aber können wir nicht zumindest so 

barmherzig und menschlich sein, wie glaube, dass es Jesus Christus ist?   Habe jetzt mehr geschrieben 

als ich eigentlich wollte. Danke, dass Sie meine Meiung weiter geben. 

     

Mein Name ist Dr. med. Luis Schuster, ich bin Facharzt für Orthopädie in Starnberg bei München. 

Die Beschreibung der Realität der Familie, wie sie die Relatio Synodi vornimmt, stellt eine 

unschätzbare, wertvolle und umfassende Darstellung und theologische Analyse derselben dar. 

Ebenso begrüße ich diese neue Form, die Basis der Gläubigen in theologische Entscheidungsprozesse 

der katholischen Kirche miteinzubeziehen und sehe diese Entwicklung mit außerordentlich großer 

Hoffnung und Freude. 

Der Bezugstext allerdings, die Relations Synodi dürfte für den überwiegenden Teil der hier 

anvisierten Zielgruppe zu umfangreich und eventuell auch zu komplex sein. 
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Ich möchte insofern anregen, auch angesichts eines entsprechenden erheblich größeren Aufwandes 

bei der Auswertung, eine vereinfachte Kurzfassung auszugeben, um auch die Menschen zu erfassen, 

welche sich angesichts eines derartigen Textes entmutigt fühlen. 

     

Vorbemerkung: Zu den Fragen im Hinblick auf die Rezeption und die Vertiefung der Relatio Synodi 

möchte ich zunächst folgende erläuternde Vormerkung anbringen: 

Antworten auf die gestellten Fragen erfolgen im Kontext einer christlichen Familie, als gewählter 

Laienvertreter in verschiedenen Strukturen der katholischen Kirche und als christlicher Politiker.  

Zu Fragen, die unmittelbar den seelsorgerischen Auftrag und die Verkündigung betreffen, kann ich 

nicht antworten.  

Die Beschreibung entspricht meines Erachtens der realen Wirklichkeit in den Familien, allerdings 

müsste der Stellenwert der materiellen Situation aufgewertet werden. Ebenso verstörend für viele 

Betroffene dürften Begrifflichkeiten sein, die innerfamiliäre und eheliche Entwicklungen beschreiben. 

Diese mit einer "Verwundung" oder "gebrochenen Biographien" gleichzusetzen, wirkt in 

glaubensmäßiger und kirchlicher Aufarbeitung der beschriebenen Lebenssituationen eher verstörend 

und abweisen. 

     

die Realität ist nicht getroffen. 

Geht zu sehr von der heilen Welt aus, sollte konkreter sein.  

Es ist immer noch in zwei Kategorien gedacht, die die die Ehe und Familie schaffen und die anderen, 

die es nicht schaffen und damit ein defizit haben.,  

Schwarz-weiß denken 

     

Grundsätzlich ist zu bemerken, dass die Formulierungen des Fragebogens bewußt oder unbewußt 

sich so darstellen, dass sie nicht verstanden werden können. Da lobe ich mir das Neue Testament, die 

Gleichnisse versteht jeder und weiter gilt, die Sprache des eigenen Gewissens versteht auch jeder, 

darum ist es gut in Fragen der Familie in der Welt von heute mehr dem Gewissen zu folgen als den 

verkrusteten Vorschriften der Kirche. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

bei der Bearbeitung des Fragebogens zur Familien-Synode, konnte ich einfach nicht weitermachen, 

da ich den Eindruck hatte, die Fragen lassen überhaupt keine grundlegende Neuausrichtung zu, 

sondern dienen nur der leichten Verbesserung des Ist-Zustands in der Pastoral. 

Ich möchte hier ein paar Argumente anführen, die auf eine grundlegende Reform und andere 

Sichtweise abstellen: 

Als katholische Christen leben wir nicht auf einer Insel, wo wir nur römisch katholischen Christen 

begegnen und damit in „natürlichen“ Ehen leben. In einer globalisierten Welt finden sich Paare 

konfessionsübergreifend und auch zu nicht religiös gebundenen Partnern. Es ist nicht weiterführend, 

alle diese Ehen als „prekär“ zu bezeichnen. Sie sind oft verläßlicher und beständiger als die Ehen 

unter römisch katholischen Partnern.  
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Das Evangelium der Ehe und Familie hatte nie die Einengung auf „römisch katholisch“ im Blick. 

Christus wendet sich an alle Menschen. Viele im Fragebogen aufgeworfene Fragen gehen daher am 

Evangelium und an der Realität vorbei. 

Wenn mit göttlicher Pädagogik gemeint ist, dass eine Ehe auf Vertrauen, Liebe, Verläßlichkeit und 

vielen anderen Werten basieren soll, unterstütze ich das voll. Wenn dann auch noch Kinder dazu 

kommen und es den Partnern gelingt, über viele Jahre hinweg den Alltag mit allen Schwierigkeiten 

gemeinsam zu bewältigen, dann wirkt Gottes Geist – und er fragt nicht nach der Konfession.  

Die katholische Kirche verweigert aber einer Person, die sich zu ihr bekennt, die Anstellung in einer 

ihrer Einrichtungen, wenn diese Person nicht in „geordneten katholischen Verhältnissen“ lebt. 

Vielleicht ist es eine zweite zivile Ehe oder eine nicht kirchlich geschlossene Ehe (für die die Person 

ggf. nicht verantwortlich ist, da der Partner Muslim ist?), die dann als Beschäftigungshindernis gilt. 

Dies ist eines von vielen Beispielen, wo die Wirkungen der engen Auslegung des Evangeliums für viele 

Menschen überhaupt nicht mehr nachvollziehbar ist. 

Was ist, wenn auf der ersten Ehe kein Segen lag? Sollen besonders Frauen, sich von ihren Männern 

schlagen lassen, sollen Kinder unter unglücklichen Eltern leiden, ….. oder als einzige Alternative nie 

wieder in einer gesegneten glücklichen Partnerschaft leben? Die erste Ehe annullieren zu lassen, ist 

der falsche Weg. Da war doch etwas, was die Partner verbunden hat! Da sind doch vielleicht Kinder, 

denen man nicht erklären kann, dass alles was mit Vater und Mutter zu tun hatte, von Anfang an 

keine Gültigkeit hatte. Das trifft besonders die redlichen und gläubigen Christen. Den anderen ist das 

sowieso gleichgültig. 

Selbst der Mörder findet Verzeihung, kann beichten und bereuen. Dann ist er wieder ein vollwertiges 

Mitglied der Gemeinschaft. Wiederverheiratet Geschiedene werden aber auf immer ausgeschlossen 

von der vollen Gemeinschaft. 

Dazu kommt eine „Doppelmoral“, die unerträglich ist. War die erste Ehe nicht nachweislich kirchlich 

geschlossen, dann kann man munter 2 und 3 Mal testen und beim 4ten Mal den Segen der Kirche 

bekommen. Das empfinden Viele als messen mit zweierlei Maß und entspricht auch nicht der 

Vorstellung, dass die Partner sich das Sakrament der Ehe spenden. 

Ich würde mir wünschen, dass die Bischofssynode noch einmal klar definiert, was denn den Kern der 

Ehe und Familie ausmacht. Dabei kann die Frage des Sakraments nicht außer acht gelassen werden. 

Hilfreich war hier für mich der Artikel von Otto Hermann Pesch, der in den Heften 39/40 aus 2014 im 

Christ in der Gegenwart unter dem Titel „die Ehe-Ökumene“ erschienen ist. Hier wird in einfachen, 

auch für nicht Theologen verständlichen Worten, der Ursprung des Sakraments der Ehe erläutert. 

Unter der Überschrift „Formpflicht für Rechtssicherheit“  führt er für mich den entscheidenden Satz 

an: Die Ehe ist dann Sakrament, wenn sie wirklich eine im christlichen Glauben gelebte Ehe ist.  

Junge Menschen dazu zu befähigen, eine Ehe in diesem Sinne einzugehen und zu leben, sowie 

Eheleuten und Familien Begleitung, Ermunterung und Unterstützung zu gewähren, muß das 

Bestreben der Kirche sein. 

Widersprüche und Unbarmherzigkeit müssen aufgelöst werden. Dass heißt nicht, dass wir zu einer 

Kultur der Beliebigkeit kommen. Trotz der Möglichkeit der Ehescheidung in der evangelischen und 

orthodoxen Kirche ist dort Ehe und Familie nicht beliebig. 
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Es ist also aus meiner Sicht grundlegend dazu Stellung zu nehmen 

• dass alle geschlossenen Ehen gleichwertig sind, wenn die Eheleute zueinander stehen und 

nicht nur die „römisch katholische“ eingeengte Betrachtung 

• dies muß sich in der Grundordnung für die Angestellten der katholischen Einrichtungen 

widerspiegeln, indem diskriminierende Regeln aufgehoben werden 

• dem Scheitern und dem Neubeginn muß eine Chance eingeräumt werden, die Paare müssen 

in diesen Krisenzeiten gute Begleitung finden – wir urteilen nicht, sondern Gott urteilt 

• die gläubigen Christen müssen die Ideale vorleben, so dass leicht erkennbar ist, dass es sich 

für junge Menschen lohnt, auf diesem Weg mitzugehen 

Heidi Rösler 

Mitglied im Bund katholischer deutscher Akademikerinnen 

     

Ergänzung: Diskussion um verschiedene Vorstellungen von Familie in Deutschland (Homo-Ehe, Kinder 

in diesen Beziehungen);  

Realität in Deutschland: kirchliche Ehe erst mit ca. 30 Jahren, das sind keine Jugendlichen mehr. 

     

bitte weiter unten lesen... 

Den ersten Teil der Antwort habe ich gestern eingesandt. 

     

Ja. Es gibt gottlob auch viele intakte Familien, aber die Krisensymptome sind meines Erachtens 

zutreffend geschildert. 

     

Die Realität der Familie ist wohl umfassend dargestellt.  

Als wichtiger Aspekt kann ergänzt werden, dass die Hilfestellung für die Familien durch die Kirchen, 

zu mindestens in Europa, eine immer geringere Rolle spielt. Zum einen bedingt durch den 

abnehmenden Status als Volkskirchen, zum andern dadurch, dass das Wirken der Kirchen weniger als 

Hilfe, sondern als Belehrung und Gerichtsinstanz mit Verboten oder als unerwünschtes Dreinreden in 

Gewissensentscheidung des Einzelnen empfunden wird. 

In diesem Verständnis stärkt mich der Hirtenbrief zur Fastenzeit von Kardinal Marx, an der 

Effektivität vieler Fragen des Fragebogens zur Familiensynode zu zweifeln. Die Kirche, die dem Herrn 

Kardinal  vorschwebt, soll und kann und muss durch den Geist der Nächstenliebe ihren Beitrag  für 

den gerade heute so notwendigen  Frieden und für das globale Miteinander leisten.  Dazu müssen 

aber die Gläubigen hinter ihr stehen, sie verstehen, sich mit ihr identifizieren. Sie dürfen eben nicht 

den Eindruck haben, dass sie sich mit theoretischen und theologischen Kopfgeburten nur um sich 

selbst dreht. Ich denke da an den Teil II der Relatio, nicht an die angezogenen Bibelzitate, sondern die 

daraus abgeleiteten Fragen 7 - 22. 

     

??? 
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Idealbild aus Hl. Schrift und Lehramt (Enzykliken) divergiert mit Realität und Praxis. Relatio Synodi 

definiert Situation präzise und detailliert. 

     

wichtig zu sehen ist: 

strukturelle Unterdrückung der Frau, insbesondere der Mutter (Erwartung ökonomischer 

Selbständigkeit, das neue Unterhaltsrecht, das neue Sorgerecht, Harz IV, Kinderarmut); 

Hierarchisierung der Unterdrückung (keine Solidarisierung) 

     

Bei aller Wertschätzung des Ringens der Synodenteilnehmer um Zugang zur realen Situation der 

Familie in Kirche und Gesellschaft empfinde ich die Darstellung in Relatio Synodi als sehr "klerikal".  

Dies ist aber auch nicht verwunderlich, nachdem nur Bischöfe an der Synode teilgenommen haben 

(zumindest abgestimmt). Bei allem Respekt für den Zölibat sprechen sie von Dingen, die sie maximal 

in ihrer Herkunftsfamilie erfahren haben. Es ist außerdem  höchste Zeit, dass sich die Katholische 

Kirche dem schöpferischen und liebevollen Zugang zum Thema Sexualität widmet um hier auch den 

jungen Leuten zeitgemäße Antworten geben zu können. 

     

Wir brauchen ein vom Lehramt öffentlich vertretenes neues Familienbild, das die Tugenden der 

Nächstenliebe, Treue, Großzügigkeit, Vergebung, Freude und Glück in den Vordergrund rückt und zu 

Fragen der Sexualität allenfalls Handreichungen gibt, und die Sexualität als Moralkriterium durch die 

oben genannten Tugenden ersetzt. Die Sünde gegen das Ehesakrament besteht im Im-Stich-Lassen 

des Partners, sonst in nichts. Die beata vita als Thema der Kirchenleher bis zum Beginn der Neuzeit 

hat der Sexualität wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Mit dem Auftreten der Syphilis als 

geschlechtlich übertragbarer und damals nicht heilbarer Erkrankung hat die Sexualität eine Stellung 

als Moralmaßstab bekommen, der ihr eigentlich und grundsätzlich nicht zukommt. 

     

Die Realität der Familie ist wohl umfassend dargestellt.  

Als wichtiger Aspekt kann ergänzt werden, dass die Hilfestellung für die Familien durch die Kirchen, 

zu mindestens in Europa, eine immer geringere Rolle spielt. Zum einen bedingt durch den 

abnehmenden Status als Volkskirchen, zum andern dadurch, dass das Wirken der Kirchen weniger als 

Hilfe, sondern als Belehrung und Gerichtsinstanz mit Verboten oder als unerwünschtes Dreinreden in 

die Gewissensentscheidung des Einzelnen empfunden wird. 

In diesem Verständnis stärkt mich der Hirtenbrief zur Fastenzeit von Kardinal Marx, an der 

Effektivität vieler Fragen des Fragebogens zur Familiensynode zu zweifeln. Die Kirche, die dem Herrn 

Kardinal  vorschwebt, soll und kann und muss durch den Geist der Nächstenliebe ihren Beitrag  für 

den gerade heute so notwendigen  Frieden und für das globale Miteinander leisten.  Dazu müssen 

aber die Gläubigen hinter ihr stehen, sie verstehen, sich mit ihr identifizieren. Sie dürfen eben nicht 

den Eindruck haben, dass die Kirche mit theoretischen und theologischen Kopfgeburten nur um sich 

selbst kreist. Ich denke da an den Teil II der Relatio, nicht an die angezogenen Bibelzitate, sondern die 

daraus abgeleiteten Fragen 7 - 22. 

Im Sinne einer effektiven Familienpastoral  sollte immer selbstverständlich die Hilfestellung durch die 

Kirche im Vordergrund stehen.  Dazu muss unsere Kirche eine Volkskirche mit hoher Kompetenz  und  

wieder zunehmender Beliebtheit bleiben bzw. werden. 
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[Hinweis: Die Beantwortung dieser ersten Frage wurde beriets in eine Vorgängerfertigung 

eingetragen und versehentlich ohne die weiteren Antworten abgesandt. Bitte die Vorgängerfertigung 

löschen!] 

     

In der Relatio Synodi werden viele Dinge beschrieben wie sie in vielen Teilen der Welt vorherrschen. 

Leider ist die Sprache nicht verständlich. Und es werden darin sehr hehre Ziele einer Familie 

postuliert. 

Bei manchen Passagen hatte ich Lust, den Bildschirm schräg zu halten, damit die süßlichen Worte 

herauslaufen können. Ein hohes Lied auf die Familie? Die beschriebenen Ziele sind wenig befreiend, 

vielmehr erdrückend. Wer kann dem gerecht werden? 

Letztlich ist es aber verständlich, dass eine Heerschaar von alten Männern, für die Sexualität, Kinder 

und Ehe fast zwangsläufig etwas Unreines und Sündiges darstellt, das Evangelium auf immer 

vergeistigtere Art auslegt. Als Beispiel sei die Verherrlichung der Heiligen Familie angeführt. Wie 

immer das Leben Jesu vor seiner Wanderpredigerzeit gewesen ist, es kann wohl niemand behaupten, 

er wisse es. 

Und zur Unauflöslichkeit der Ehe muss angeführt werden, dass die ersten Jünger/Apostel Jesu ihre 

Familien einfach im Stich ließen, sie haben den Frauen wohl nicht einmal den Scheidebrief 

ausgestellt, sondern haben sich einfach aus dem Staub gemacht und sind einem Wanderprediger 

gefolgt. (Mt 4,20-22; Mk 1,17-20; Lk 5,11) 

Die Empfehlungen des Zukunftsrates sind mit so viel leeren Absichtserklärungen vollgestopft, dass 

der Text ohne all die „wäre, sollte, könnte, würde“ nur noch wenige Zeilen umfasst. 

Und in den Beiträgen von meinem Bruder Reinhard Marx wird immer wieder von Interviews 

gesprochen, in welchen er dies und jenes gesagt hat. Was hat er in den entsprechenden Punkten 

getan?? 

Und noch eins: Es wird immer beschrieben, die Gemeinde soll sich um die Familien kümmern, sie 

begleiten und unterstützen. Ich lebe in einer Pfarrei mit 6000 Katholiken, davon gehen 700 

regelmäßig in die Kirche (nachweisbarer Bezug zur Kirche). In dieser Gemeinde leben somit etwa 

1000-1500 verheiratete Paare, bzw. etwa 200 Kirchgängerpaare. Da ist doch größtenteils Anonymität 

zwangsläufig. In paulinischer Zeit war das Ganze überschaubar und in der Gemeinde kannte wirklich 

jeder jeden. Eine Stärkung der Hausgemeinschaften und Hauskirchen ist zwingend nötig, um den 

Glauben intensiver zu erleben und zu verstehen – und nicht von der Kanzel herunter Vorgaben zu 

erhalten. 

     

Sie stellen das ganze Gebiet viel zu schwierig dar. Wenn es nach all diesen Gesichtspunkten ginge, 

bräuchte man mindestens 5 Rechtsanwälte um heiraten zu können und Kinder in die Welt zu setzen! 

Total übertrieben! 

     

Hausfrau, Krankenschwester, Ehefrau, seit 33 Jahren in erster Ehe, 2 erwachsene Kinder, bald 4. 

Enkelkind, bei Legio Mariens, im Lebensrecht tätig, in einer geistlichen Bruderschaft etc. 

     

Umständlich, nicht dem Volk gerecht formuliert, unverständlich und nur nach Kirchengesetz 

formuliert, nicht nach Interesse für die lebenden Menschen. Wer hat Zeit diese Texte zu lesen und zu 
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verstehen? 

     

Die Fragen sind viel zu hochtrabend, stilistisch und gedanklich viel zu komplex formuliert, als dass sie 

von einem „normal“ durchschnittlich gebildeten Christen erfasst werden könnten. 

     

Den ganzen Fragebogen habe ich gelesen. Meines Erachtens bewegt sich die katholische Kirche unter 

einer „Dunstglocke“ und bemerkt dies nicht einmal. 

Alle Debatten und Diskussionen wurden und werden innerhalb dieser „Dunstglocke“ geführt… 

Die in Deutschland und Europa lebenden Menschen indes interessieren sich für all das, was ihnen 

von den Massenmedien eingelullt wird, bzw. was ihnen übergestülpt wird. 

Bitte, finden Sie katholische Filmemacher, zeigen Sie höchst unterhaltsame Filme, die dann jeden 

Abend ausgestrahlt und gerne gesehen werden – wo nicht zwei Menschen, die nicht miteinander 

verheiratet sind, ihren Geschlechtsakt präsentieren.  

Kurzum: Aus der „Dunstglocke“ kommen Sie nur heraus, und hinein in das Herz des Volkes, wenn Sie 

imstande sind, alle Menschen anzusprechen. 

Meines Erachtens hat diese Möglichkeit bislang nur der Papst, egal welcher. 

Selbst dieser Fragebogen hier kann nur „Insidern“ in die Hände fallen – allen anderen ist er egal. 

     

Volle Zustimmung zu den Punkten des Zukunftsforums für erste Bischofssynode. 

Kirche ist weit weg von der Realität der Familien 

- Hoher Anteil der jungen Leute lebt vor der Ehe zusammen 

- Empfängnisverhütende Mittel wurden von den Menschen als vollkommen legale Mitte 

benutzt 

- Wiederverheiratete Geschiedene sollen zur Eucharistie zugelassen werden 

- Anerkennung homosexueller Partnerschaften 

     

Die Probleme  der  normalen katholischen  Familie  kommen  zu kurz.  Normal: verheiratet  und  

Kinder! 

     

 

Anlage zum Vatikan-Fragebogen 2015   „Ehe- u. Familienpastoral“ 

Liebe Leser,  

bereits im Jahr 2013 habe ich  mir den Fragebogen zum „Ehe- u. Familienpastoral“   zu Gemüte 

geführt, allerdings nicht ausgefüllt,  da für mich die Fragen tlw. zu schwer verständlich und zu 

umfangreich waren. Der derzeitige Fragebogen ist von seinem Schwierigkeitsgrad deutlich 

verständlicher, was ich sehr begrüße, jedoch immer noch sehr umfassend. Ich selber bin Christin, 
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kenne mich mit den gebräuchlichen liturgischen Begriffen und darüber hinaus gut aus, jedoch habe 

ich kein  Theologiestudium  absolviert. 

Die Materie „Ehe- u. Familienpastoral“ ist ein sehr bedeutendes Thema, es freut mich, dass dieses 

aufgegriffen wird. Ich sehe hier durchwegs  Bedarf, etwas in eine neue Richtung voranzutreiben.  Da 

meine Ehe  mit gut  1,5 Jahren noch relativ frisch ist, sind mir meine Eindrücke noch sehr nahe, 

deshalb möchte ich meine erlebten Erfahrungen nachfolgend kurz schildern. 

Eine geistliche Begleitung der Ehepaare, findet heute nur noch sehr eingeschränkt statt. Durch die 

Fusion von immer mehr Pfarreien, haben die Priester hierfür nicht mehr die dafür notwendigen 

Ressourcen.  Das Stuhlgespräch, was meiner Meinung nach drei Bereiche abdecken soll  - kennen 

lernen des Brautpaares / Eheprotokoll / Ablauf der Trauung -  ist oftmals nur noch auf den Teil 

„Eheprotokoll“ beschränkt. Eine Empfehlung zur Beichte wird nur noch selten ausgesprochen. 

Schade, so gehen uns die Wenigen, die dieses Angebot  noch wahrnehmen würden, evtl. auch noch 

verloren.  Ich empfand unser Stuhlgespräch  wie eine Art  „Massenabfertigung“, es wurden schnell 

die Punkte des Protokolls abgearbeitet und schon musste der Priester zu einem Gottesdienst. Ehrlich 

gesagt, war ich geschockt, wie hier die Menschlichkeit auf der Strecke bleibt. Keine Fragen wie: „wo 

haben sie sich kennen gelernt?“ „wie lange kennen sie sich schon?“ etc.,  nichts Persönliches. Ich 

habe mich bei Freunden und Bekannten umgehört,  ob der Ablauf heutzutage normal sei. Leider war 

es bei mir keine Ausnahme, sondern der Ablauf ist heute oftmals die Regel.  Etwas anderes verhält es 

sich bei befragten Paaren, die länger als 10 Jahre verheiratet sind,  da wurden i.d.R. noch alle drei 

Bereiche abgedeckt und auch auf die Beichte hingewiesen.  

Ich würde mir wünschen und erwarten, dass für die Begleitung von Ehepaaren  wieder mehr Zeit 

aufgebracht würde. Die Chance (egal ob Ehe-, Tauf- oder Kommuniongespräch, etc. ), die Menschen 

aus der Kirchengemeinde näher/besser oder überhaupt mal persönlich kennen zu lernen, sollte auch 

genutzt werden. Die Türen dafür stehen nicht jeden Tag offen! 

Trotz all den hatten wir eine sehr schöne kirchliche Trauung erlebt, unsere Eindrücke  siehe 

nachfolgend. Für mich ist es wichtig meinen Glauben weiter zu geben, andere Paare zu motivieren, 

dass kann damit erfolgen,  dass man von seinem Glaubensweg/Eheweg etwas preis gibt und nach 

außen trägt. In unserer nächsten Ausgabe unseres Stadtteilkirchen-Journals, das einmal im Jahr 

erscheint, findet  z.B. ein Bericht über Ehepaare (frisch und lang verheiratete) statt, das kann ein  

Weg von vielen sein. 

Kurzum, was ich damit sagen möchte:  Die Priester sind heutzutage überlastet. Die Laienarbeit sollte 

mehr ausgebaut und unterstützt werden, damit wieder eine umfassende Betreuung von Brautpaaren 

erfolgen kann.  

Ich  würde mir wünschen, auch wenn ich nicht den Weg über den Fragebogen gegangen bin, da ich 

dort meine Botschaft  nicht so deutlich zum Ausdruck hätte bringen können, dass diese Unterlagen 

zu der Fragebogenaktion „Ehe-u. Familienpastoral 2015“ mit aufgenommen/angehängt werden. Wie 

heißt es so schön „viele Wege führen nach Rom“.   In diesem Sinne,  viele herzliche Grüße aus 

Rosenheim,    Gerlinde Strobel 

Der Weg zur Ehe 

Die  Wege sind nicht  immer planbar, manchmal sind Umwege erforderlich um das Ziel zu erreichen.  

Unser Weg bis zur Ehe war ein sehr langer Weg.  Ursprünglich  war unsere kirchliche Trauung  für  
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das Jahr 2005 geplant. Unser Wunschtermin  stand längst fest, doch es kam alles anders als gedacht. 

Gesundheitliche Schicksalsschläge in der Familie führten dazu, dass wir unser Ziel erst 8 Jahre später 

erreichten. 

Der Weg der Vorbereitung:  Die Zeit der Hochzeitsvorbereitung  war für uns eine wunderschöne  und 

lohnende Zeit. Gemeinsam teilten wir uns die Aufgaben, jeder übernahm das, was er am besten 

konnte. Neben den organisatorischen Dingen, haben wir uns auch mit dem Wesen der christlichen 

Ehe auseinandergesetzt und uns darauf vorbereitet, man schließt ja eine Lebensehe, die unauflöslich 

ist, anders als bei einer zivilrechtlichen Trauung, bei der man sich scheiden lassen kann. 

Nicht die Verpackung ist entscheidend, sondern der Inhalt! Wir be-kamen von allen Seiten viele 

Ratschläge, was für den besonderen Tag alles wichtig sei, von der Spitzenunterwäsche bis zu den 

perfekten Flitterwochen, es darf  an nichts fehlen.  Erstaunt waren wir darüber, wie  heutzutage die 

Gewichtung auf so viel Oberflächlichkeit  ausge-richtet  ist, und  das Wesentliche dabei verloren geht. 

Sicherlich will man für diesen Tag einen entsprechenden Rahmen haben,  das war bei uns nicht 

anders, aber im Vordergrund  sollten wir uns immer vor Augen halten, was der eigentliche Sinn einer 

Ehe ist. Vor Gott ja zu sagen,  seinen Segen zu empfangen,  in seiner Liebe zu wachsen, das war unser 

Ziel. 

Die Trauung, sie trug unsere Handschrift, sie war für uns ein tiefer und emotionaler 

Berührungspunkt. Immer wieder gerne,  denken wir mit einem Lächeln im Gesicht, an diesen, für uns 

wunderschönen, Tag zurück.  

Der Weg danach: „Nach der Trauung ist wie vor der Trauung, was soll sich schon groß ändern“, 

diesen Satz hörten wir häufig. Wenn wir jedoch heute zurückblicken und uns die Frage stellen, hat 

sich nach der kirchlichen Trauung etwas für uns geändert, dann würde ein klares „JA“ hörbar sein. 

Unsere Verbundenheit zu Gott ist  durch diesen Weg tiefgründiger geworden.  Nein, das geschah 

nicht über Nacht, es war ein langsamer Prozess, der mit den Hochzeitsvorbereitungen begann und 

Schritt für Schritt gereift und gewachsen ist.  

Die Geschenke: Eines unseren  wertvollsten Geschenke ist, dass wir  den gleichen Glauben teilen, und 

uns auch über die Wertigkeit dessen  im Gleichlang  befinden. Wir sind  glücklich darüber, dass wir 

für unsere Trauung einen Pfarrer aus unserer Kirchengemeinde ausgewählt  hatten,  so ist  ein 

Gottesdienstbesuch nicht mehr anonym, man kennt sich  ein wenig, und  die Kirche wird  dadurch 

immer mehr zu einem Zuhause.  

     

Den Fragebogen haben wir als Ehepaar gemeinsam ausgefüllt.- 

Vorbemerkung: Wo Weitergabe(und Aneignung) von Wertvorstellungen und Glauben in der Familie 

geschieht, da gelingt dies nicht in der Weitergabe von "Glaubenssätzen" und kirchenamtlichen 

Formulierungen, die in einem praxisfernen Arkanbereich entstehen.- Notwendige Voraussetzung ist 

die glaubwürdige "Übersetzung" in heutige Lebens-und Familiensituationen in einer zeitgemäßen 

Sprache un in konkretem Handeln.- Auch die Fragebogenformulierungen sind häufig - auch bei 

bestem Willen- erst nach mehrmaligem Lesen überhaupt verständlich und nicht selten inhaltlich wie 

sprachlich "aus der Zeit gefallen" (bzw. nicht angekommen).- Auf diesem Hintergrund erscheint es 

unerlässlich, dass in der Synode Laienvertreter (und natürlich -vertreterinnen) stimmberechtigt sind.- 

Und:Die örtlichen Bischofskonferenzen müssen innerhalb eines nicht allzu detaillierten Rahmens von 

Grundentscheidungen beraten, entscheiden und ihren Bereich gestalten können.- 
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Was fehlt:Praxis der Sakramentenzulassung Wiederverheirateter durch Ortspfarrer; Praxis  des 

gemeinsamen Empfangs von Abendmahl und Kommunion bei konfessionsverschiedenen 

Eheleuten;Konsequenzen für die Pastoral bei übergroßen Pfarrverbänden;Fragen der Ökumene.- 

     

Relatio Synodi kenne ich nicht 

     

In der Realität gibt es nicht nur die typische Familie: Frau, Mann, Kind. Es gibt viele Alleinerziehende, 

Ein-Eltern-Fam., Patschworkfamilien, homosexuelle Partnerfamilien mit Kind. Hier sollte die Kirche 

sich mehr öffnen für die Realität und nicht nur ausgrenzen und verbieten. Gerade diese Fam. sind oft 

kirchenfern u nd kaum zu erreichen.  

     

Test, Georg Walser 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien diffe-

renziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären Arbeits-

verhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben. Auch die unterschiedlichen Sicht-

weisen der Synodenväter z. B. zum Umgang mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiede-

nen sind klar erkennbar. 

Über weite Strecken ist sprachlich aber ein Gegenüber zu spüren, also hier die Kirche oder die Sy-

nodenväter, dort die Eltern oder Familien, hier die Familienpastoral, dort die Familien; in deutlich 

stärkeren Maße hätte ich mir gewünscht, dass nicht über Eltern und Familien gesprochen wird, 

sondern, dass Eltern und Familien Teil der Kirche sind, dass Familienpastoral auch ein innerkirchli-

cher Dialog ist. 

     

Positiv  ist das spürbare Bemühen, sich der Realität der Familien, der Alleinerziehenden und der 

Menschen mit homosexueller Orientierung zuzuwenden. 

Erfreulich ist auch, dass nicht nur die Last, sondern auch die Schönheit und Erfüllung gesehen wird, 

welche die Ehe schenken kann. 

Leider geschieht dies in einer abgehobenen und theologisch überfrachteten Sprache, welche die 

Betroffenen Laien wohl kaum erreichen kann. Vielleicht liegt das daran, dass in der Synode und in der 

höheren Rängen der Kurie die Stimmen der Frauen und der Verheirateten fehlen   Selbst als 

philosophisch, theologisch und juristisch vorgebildeter Akademiker und Laie tue ich mir mit den 

Bandwurm-Sätzen und den wohl aus verschiedenen Bruchstücken zusammengesetzten Texten oft 

sehr schwer. Die Mischung aus  Verkündigung, Rechtfertigung und Belehrung ist schwer verdaulich. 

Entsprechend sperrig sind die gestellten Fragen. Sind sie nur rhetorisch? Wer wird befragt? Die 

Fragen sind  wohl weder an die betroffenen Familien, noch an  die Alleinerziehenden, noch an die 

Homosexuellen gerichtet (noch an Menschen anderer besonderer sexueller Natur ).  Sollen  das 

Wissen, die Methoden, die Aktivitäten, die Ideen  und die Planungen der Diözesen oder der 

Hochschulen abgefragt werden? Soll den Diözesen eine Plattform zur Selbstdarstellung geboten 

werden? Geht es um Einkehr und Umkehr nur der Gläubigen oder auch der Amtskirche selbst? 

Zielgruppe und Zielrichtung der Fragen sind schwer zu klären. 
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Manche der Texte und Fragen lassen die Haltung vermuten: die Kirche weiß alles besser und muss 

ihre kleinen  Schäfchen nur recht gängeln und belehren. Dann wird alles besser. Diese Haltung dürfte 

der Kirche das Zuhören und das Aufnehmen  

des Wissens uns Wollens der Familien erschweren. 

Noch  mehr von der Einfachheit, Bescheidenheit, Zuwendung und Liebe, die Papst Franziskus 

ausstrahlt , würde der weiteren Arbeit der Bischofssynode und den angesprochenen Gläubigen, aber 

auch kirchen-fernen Menschen gut tun.  

Findet der Mensch zum Glauben , d.h. zum Vertrauen, und auch zu vertrauensvollen 

zwischenmenschlichen Beziehungen in und außerhalb der Ehe durch Gesetze, Richtlinien und  

Aktivismus der Amtskirche, oder  durch Zuwendung, Barmherzigkeit und Liebe, d.h. durch den 

"Heiligen Geist", dem er in anderen Menschen und in der Gemeinschaft (der Kirche) begegnet. 

     

Den Fragebogen (in Teilen) zu bearbeiten erfordert sehr viel Zeit und Aufwand. Allein die Tatsache, 

dass es sich um 46 Fragen handelt (die auch gelesen und verstanden werden wollen), übersteigt das 

Maß dessen, was berufstätige Familienangehörige leisten können. Die Sprache der begleitenden 

Texte sowie die Fragestellungen sind nicht allgemein verständlich. Mehrfach verschachtelte Sätze, 

Übersetzungsfehler, Satzstellungsfehler (vor allem in der Online-Version) fördern keineswegs die 

Verständlichkeit der Texte.  

Man könnte meinen, es ist das Ziel, dass möglichst wenige den Fragebogen ausfüllen. 

     

und was schreibt ein Nicht-Insider auf diese Frage? 

     

Seit 57 Minuten haben wir versucht. o. g. Frage zu beantworten. Wenn Sie tatsächlich Antworten von 

verheirateten Gläubigen u. U. mit Kindern und Beruf erhalten wollen (Laien), deren Tag nur 24 

Stunden hat, wäre es hilfreich, kompakte Infos und kompakte allgemein verständliche Fragen zur 

Verfügung zu stellen. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das  Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt  wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

sehr gelungene Beschreibungen familiärer Situationen:) 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 
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2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. 

Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral 

zugrunde.    

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Allgemeine Anmerkung zum gesamten Fragebogen: 

Es drängt sich mir der Verdacht auf, dass über dieses Medium eine Einbindung der "normalen 

Gläubigen" vorgegaukelt werden soll. 

Zum einen wird man lange durch Internetseiten geführt bis man endlich den eigentlichen Fragebogen 

anschauen kann. 

Zum anderen, und das ist viel wichtiger: 

Der willige Ausfüller des Fragebogens wird von einem derartigen Lehramtswortschwall erschlagen, 

dass er ohne theologische Deutung und Fremdwortlexikon gar nicht in der Lage ist, einfach und 

konkret darauf zu antworten. 

Außerdem wird durch die Fragenkomplexe mit zahlreichen Unter- und Nachfragen eine derartige 

Verwirrung erzeugt, dass man schon fast Absicht unterstellen muss. Der Ausfüller wird von den 

Fragen geradezu erschlagen und soll wohl dadurch gezielt abgeschreckt werden. 

An einer einfachen, klaren Antwort mit Praxisbezug ist man gar nicht interessiert. 

Zudem werden Gläubige, die nicht zuvor die angegebenen Dokumente gelesen haben, 

ausgeklammert. Es wird vorausgesetzt, dass man diese vorher gelesen haben muss. 

Welche Meinung einer älteren Kirchenbesucherin zum Beispiel kann hier wohl sinnvoll eingebracht 

und gehört werden (wenn Sie den Text in der Kirchenzeitung findet, denn im Internet wird sie ja wohl 

nicht so firm sein). 

So werden sich wieder nur einige intellektuell fähige und ausdauernde Katholiken mit viel Zeit dieser 

Aufgabe stellen. 

Auch das ist meiner Meinung nach volle Absicht und Kalkül. 

Ich hätte mir gewünscht, dass man die Meinung der Gläubigen zu den anstehenden Fragen direkt 

und einfach einholt (auch wenn dabei ein gewisses Risiko der Pauschalierung besteht). 

Ein in dieser Hinsicht enttäuschter Christ 
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In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende 

materielle Armut und die prekären Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden 

haben, oder die Tatsache, dass „in vielen Ländern eine 

,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder zivile Trauung‘“. 

Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der 

Synodenväter z. B. zum Umgang mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar 

erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. 

Formulierungen wie: „Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit 

als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum 

der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn 

ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

     

Diese vielleicht gutgemeinte Umfrage stellt sowohl inhaltlich als auch zeitlich eine totale 

Überforderdung der zur Beantwortung aufgeforderten Zielgruppe, nämlich mündige, engagierte, 

gläubige katholische Christen, dar. Der gesamte Fragenkatalog ist so ausgestaltet, dass ein 

durchschnittlicher Gläubiger völlig überfordert ist, auch nur eine der 46 Fragen hinreichend fundiert 

zu beantworten. Jede dieser Fragen könnte Thema einer Doktorarbeit oder eines mehrtägigen 

Seminars sein.  

Der zeitliche Vorlauf von 22. 02. bis 01.03  von Bekanntgabe bis Abgabe lässt fast vermuten, dass 

fundierte Antworten gar nicht erwünscht sind.  
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Diese Zeit ist allein schon zum mehrfachen Lesen der Fragen, zum Nachschlagen der vielen nicht 

allgemein genutzten Begriffe, zum Studium der letzten Umfrage von 2013 und der in den Fragen 

angeführten Bezugsdokumente erforderlich.  

Dieser Fragenkatalog ist derart hochtrabend, lebensfremd 

und zum Teil unverständlich, dass ich mich frage, wen und 

was Sie damit erreichen wollen.  

Seit der Umfrage 2013 ist doch weitgehend bekannt, wo der Schuh drückt. Warum wagen Sie nicht, 

daraus abgeleitet, einfache aber eindeutige Fragen so zu stellen, dass jeder sie mit "ja/nein" 

(eventuell mit Platz für zusätzliche Anmerkungen) beantworten kann.  

Diese wären wenigstens eindeutig auszuwerten. 

Solche Fragen könnten beispielsweise sein:  

- Sollten Frauen in der Kirche den Männern gleichgestellt werden und das Priesteramt ausüben 

dürfen? 

- Sollte das heilige Sakrament der Ehe auch gleichgeschlechtlichen Paaren gespendet werden? 

- Sollte es Pfarrern erlaubt sein zu heiraten?  

- Finden Sie es richtig, dass die katholische Kirche ihren Priestern verbietet zu heiraten aber 

gleichzeitig stillschweigend Unterhalt für deren Kinder zahlt? 

u.v.m. 

Im Übrigen kann ich mir nicht vorstellen, daß die Auswertung dieser Umfrage zu einem besseren 

Ergebnis führen kann als die fundierten, überzeugenden und vor allem motivierenden 

"Empfehlungen des Zukunftsforums". 

     

• Synode sollte die positiven Aspekte ins Zentrum rücken und betonen, dass es katholische 

Familien gibt,die gläubig die Lehre der Kirche annehmen und voller Dankbarkeit die Früchte eines 

solchen Lebens erfahren 

• Gerade in Deutschland sollten  Humanae Vitae und die Theologie des  Leibes mit Hilfe solcher 

Familien neu betrachtet werden 

     

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen.  

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden.  

     

Die im Fragebogen gewählte Sprache ermuntert nicht zum ausfüllen. Ausdrücke wie "Wahrheit und 

Schönheit der Familie" passen nicht zur Sprache des 21. Jahrhunderts. 
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Trotz der Umfrage in 2014 liegen diesem Fragenkatalog wieder die alten und nicht mehr 

vermittelbaren Vorstellungen zur Sexual- und Familienmoral zugrunde 

     

In den Grundzügen stellt die Relatio die Situation der Familie richtig dar. Es gibt aber auch einen 

großen Teil an Familien, Jugendlichen und Ehepaaren die nach der Lehre der katholischen Kirche 

leben und dankbar sind für diese. (insbesondere Humanae Vitae: die Offenheit zu den Kindern, die 

Sexualität in der Ehe/Keuschheit vor der Ehe etc.) 

     

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen.  

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden.  

     

Dr. Hartwig Zehentner DESA 

Dorfstr. 19 1/2 

83417 Kirchanschöring 

Grüß Gott. 

Über Ihren Fragebogen kann ich nur den Kopf schütteln. Ich verstehe die Fragen nicht. Ich bin sicher, 

dass ich als Akademiker im Vergleich zu vielen „normal“ gebildeten Mitbürgern,  

überdurchschnittliche Fähigkeiten habe, komplizierte und verschachtelte Texte zu lesen und den 

Inhalt zu  verstehen. Aber diese Fragen versteht man einfach nicht. Jetzt bin ich sicher, dass Sie nicht 

dumm sind und das auch wissen. Die sublime Botschaft, die Sie mit diesem Fragebogen bei allen mir 

bekannten Christen (und das sind viele, meine Frau ist Pfarrgemeinderatsvorsitzende einem großen 

Pfarrverband, da hat man Kontakt zu vielen Menschen) vermitteln,  ist:  Nur wer intellektuell in der 

Lage ist, solche Fragen zu verstehen und zu diskutieren, kann in der Kirche mitreden. Das zeugt in 

meinen Augen  von der überkommenen und unsympathischen und mittlerweile auch gesellschaftlich 

nicht mehr tragbaren Institution Kirche, die sich so weit von den Menschen und ihrer Lebensrealität 

entfernt hat, dass sie aufgehört hat überlebensfähig zu sein. Sie schaffen sich selbst ab und merken 

es nicht. 

Schade. So kann man eine an sich gute Idee an die Wand fahren. 

MfG 

Hartwig Zehentner 

     

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten 

     

Mein einziger Beitrag zu dem gesamten Fragebogen: 

Geht es nicht noch komplizierter und voluminöser? 
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Ein solcher Fragebogen gehört in ein Theologieseminar an der Uni mit langen Antwortzeiten. 

Was Haben sich die Autoren hier gedacht? Wollen sie ihren Intelligenzgrad darstellen? 

     

Fragebogen zur Erfassung des Glaubenssinns ungeeignet. Sprache für einfache Gläubige 

unverständlich. Glaubenspraxis ist nicht identisch mit dem lehramtlich beschriebenen Glaubenssinn. 

     

SKF = sage konkrete Fakten diese Fragen sind für den normal bürgerlichen Fast gar nicht zu verstehen 

und zu beantworten beim nächsten Fragebogen bitte leichtere formolierte Fragen stellen!!! 

     

Es gibt durch aus katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, 

Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die 

mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. So habe ich es in meiner 

Familie erfahren. 

     

Es gibt jedoch auch heute  katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, 

Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae 

Vitae) und die mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. So auch in 

meiner Familie und vieler Familien in unserer Pfarrei. 

     

Es gibt katholische Familien, die gläubig die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und 

außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die mit Freude und 

Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Es gibt in der katholischen Kirche durchaus Familien und Alleinstehende, die die Lehre der Kirche zu 

den Themen Keuschheit, Sexualität und Treue annehmen und leben. Die Enzyklika Humanae Vitae 

wird ebenfalls angenommen und gelebt. Mit dieser Lebensform lebe auch ich dankbar und zufrieden. 

Dies sollte auch von der Kirche in der Gesellschaft positiv vertreten werden, Kirche muss nicht 

Mainstream sein.  

Insgesamt sollte die Sprache einfacher sein, damit das "gemeine" christliche Volk z.B. diesen 

Fragebogen versteht. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  

Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-christliche 

Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die 

heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den positiven 

Aspekt ins Zentrum rücken 
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Die Beschreibung erscheint sehr realistisch. 

     

Die Umfrage ist viel zu umfangreich und in Insidersprache geschrieben, so dass sie ein normaler 

Katholik kaum verstehen kann. Leider haben Sie sich nicht die Mühe gemacht, das in verständliche 

Sprache zu übersetzen und Hilfen für interessierte Teilnehmer zu erstellen wie z.B. 

Auswahlantworten ... So wirkt das ganze lieblos und ohne echtes Interesse an einer breiten 

Beteiligung. Da verliert man die Lust mitzumachen, es wird viel zu mühsam. Wir haben das im PGR 

diskutiert und übereinstimmend feststellen müssen. Schade. 

     

kein Beitrag zu dieser Frage, nur eine generelle Anmerkung: ich habe auch schon den letzten 

Fragebogen ausgefüllt und (obwohl studiert aktive Katholikin) hatte teilweise schon Probleme zu 

verstehen, was Sie überhaupt wissen wollen. Das ist ein Fragebogen für Theologen. In einem Teil 

meiner Antworten kann man es herauslesen, trotzdem hier noch einmal grundsätzlich: die 

Hauptprobleme sind meiner Ansicht nach, dass der Klerus in weiten Teilen in seiner eigenen 

Lebenswelt zu weit weg ist von den Problemen der Familien. Zum zweiten würde ich mir einfach 

wünschen, dass alles Tun meiner Kirche von Liebe und Geduld getragen wäre und man sich das 

Verurteilen verkneift. Positive Beispiele bewirken mehr als alles andere. 

     

Beim Durchsuchen der relatio an meinem Computer habe ich folgende Begriffe nicht gefunden: 

Seele, Gericht, Himmel, Hölle, Tod. Kann denn irgendeine Beschreibung von ‚Realität‘ vollständig 

sein, wenn man die ewig dauernden, eschatologischen Realitäten, ohne die das ganze Christentum 

nur eine hübsche Zeitverschwendung wäre, ausklammert? Es fällt mir auch auf, daß praktisch keine 

Texte zwischen dem Ende des 1. Jh. und der Mitte des 20. Jh. zitiert werden – haben die großen 

Heiligen und Kirchenlehrer vieler Jahrhunderte uns wirklich nichts mehr zu sagen, oder wurde die 

Kirche erst 1962 gegründet? Das ist doch ein myopischer Blick! 

     

Ich denke, die Beschreibung stimmt. 

Aber ich finde zu den Fragestellungen keinen Zugang und habe zumeist auch nicht den Eindruck, daß 

sie sich an Laien wenden. Siehe aber 23,26, 

30 und 31. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Anhand der Fragestellung ist erkennbar, dass nicht wirklich gewollt ist, dass das normale Kirchenvolk 

antwortet. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 
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kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Obwohl  laut einer Umfrage 74 % der Jugendlichen sich wünschen zu heiraten, ist zu wenig im 

Bewusstsein der Gesellschaft aber auch in Teilen der Kirche selbst die Schönheit und Würde einer 

katholischen Familie, die auf der Ehe zwischen Mann und Frau basiert , die gläubig die Lehre der 

Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität vor und in der  Ehe annehmen (Enzyklika Humanae Vitae) und 

die  mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Trotz akademischer Vorbildung bin ich kaum in der Lage die Erläuterungen und Fragen des 

Fragebogens zu verstehen! 

Der Klerus sollte die Sprache der Laien sprechen! 

     

 

------------------------------------------- 

     

Es gibt in den Gemeinden viele gute katholische Familien die gemäß der Lehre der Kirche leben in 

Deutschland und auch weltweit -besonders in Südamerika und Afrika -dies mehr  bedenken und 

berücksichtigen. Die afrikanischen Bischöfe haben  beigetragen, dass der 1. Abschlussbericht 2014 

revidiert worden ist. 

     

Ich kenne die Relatio Synodi nicht. 

Es ist schade, eine so komplizierte einleitende Frage zu stellen - könnte es nicht einfacher, 

freundlicher und verständlicher beginnen ? 
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Hinweis darauf, dass es auch in unserer gegenwärtigen Gesellschaft katholische Familien gibt, die 

nach der Sexuallehre der katholischen Kirche leben und die Forderungen der Enzyzlika Humanae 

Vitae erfüllen. 

     

Bitte einfacher fragen! 

     

Es fehlt der Hinweis auf das Ende der Moderne! Ihre beiden sozio-ökonomischen Modelle sind 

gescheiter. Zu den Zeugen der Implosion des real existierenden Sozialismus gehören die 

Synodenväter. Geliches gilt für die Agonie des Neo-Liberalismus. Beide Modelle wollten sich als 

Humanismus, doch lag ihnen kein realistisches Bild vom Menschen zu Grunde. Derzeit mutiert die 

plurale Demokratie zu einer totalitären Variante beginnend mit einer facettenreichen 

Meinungsdiktatur., Letztere ist ursächlich für die große Zahl der angesprochenen Probleme. Die 

Ursachen sollte skizziert werden, um den Menschen wieder Hoffnung zu machen. Denn diese 

Ursachen sind zeitbedingt und somit letal. - Die Verrantwortung für die Zukunft ist den Christen auf 

die Schulter gefallen. Nur in der Spur Christi erkennt man "das Licht am Ende des Tunnels". Und das 

ist keine Illusion, sondern erreichbares Ziel des persönlichen und des Lebens der Gesellschaft, die 

nach Orientierung dürstet. 

     

Die Realitäten werden durchaus gesehen, allerdings leider weniger die sich daraus ergebenden 

Chancen, mehr die Gefahren. Völlig unrealistisch ist die Bewertung des demografischen Rückgangs. 

Die Gefahren durch Überbevölkerung sind trotz geografischer Unterschiede weltweit doch 

wesentlich größer als die durch Geburtenrückgang.  

Generell ist wichtig, dass die Kirche zur Freiheit und zur Rolle der Frau ein positiveres Verhältnis 

einnimmt und ihren Naturbegriff von Unstimmigkeiten befreit. 

     

Nein, überhaupt nicht. Die heutige Kirchenobrigkeit hat von Familie in unserer Zeit und ihren 

Problemen keine Ahnung. Die Sprache der Kirche und auch dieses Fragebogens ist weltfern, 

Menschen nicht verstehend, wie von einem anderen Stern, der mit der Realität dieser Welt nichts zu 

tun hat. 

Jede Frage müsste von realitätsbezogenen Seelsorgerinnen und Seelsorgern umformuliert und den 

Menschen, die heute in Familie leben,angepasst und verständlich gemacht werden. 

     

Alle folgenden Antworten wurden formuliert von Diakon Stefan Schori und Pfarrer Otto Wiegele und 

unterzeichnet von 86 (!) Personen (Mitgliedern des "Münchner Kreises" und darüber hinaus), deren 

Namen und Adressen uns vorliegen. 

Zur einleitenden Frage: 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien diffe-

renziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären Arbeits-

verhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in vielen 

Ländern eine steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche oder 

zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang mit den 

sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 
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Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche Pä-

dagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden.  

– nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse.  

     

Die Beschreibung entspricht nicht ganz der Realität und ist nicht ganz zeitgemäß 

     

Wieso steht als erste die Frage nach der Realität und nicht nach der Person der Familie. Wieso wird 

der Kontext aus der Ewigkeit gerissen und in die Gegenwart geworfen "heutige Kirche". Das ist nicht 

katolisch! 

     

ja, entspricht der Realität. Zusätzlich: in vielen Pfarreien - hier in Oberbayern auch - äußerliche 

Gottesdiesntteilnahme, aber keine Bereitschaft, christliche Dimension als Familie zu leben und vor 

den Hobbys der Kinder wie Sport und Musik Priorität zu geben. "Praktischer Atheismus"  vieler 

Kirchgänger und von noch mehr Initiationsriten-Katholiken (Erstkommunion, Firmung, Hochzeit, 

Beerdigung). 

     

Gender-Mainstream problematik 

     

Die Kirche hat dank ihrer Tradition und Offenbarung einen Schatz von Gott anvertraut bekommen: 

Wie kann der Mensch glücken? Wie kann menschliche Gemeinschaft gelingen? Der Schlüssel dazu ist 

eine positive Sicht der Familie und ihres Geheimnisses: Wer sein Leben gibt, der wird es finden. 

     

Die verwendete Sprache und ihre Schwülstigkeit verleitet einen dazu,  den Fragebogen gleich auf die 

Seite zu räumen. 
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zum Teil 

     

Ich habe die Relatio nicht gelesen. 

     

Es wird immer noch von einem alten Familienbild ausgegangen (Vater, Mutter, kinder). In einer 

säkularisierten Welt ist die Familie für den Staat zuallererst eine Versorgungsgemeinschaft 8und darf 

auch nicht mehr sein, da sonst der Staat seine eigene Weltanschauung verpflichtend machte), daher 

auch die Gleichstellung von andersartigen Partnerschaften. Die Kindererziehung wird immer noch auf 

die familie konzentriert, ohne zu beachten, dass auch außerhäusliche Erziehung wertvoll sein kann 

und oft ist. Besser eine gute außerhäusliche Erziehung als eine schlechte in der Familie. 

Auch wird der Zusammenhalt innerhalb der Groß-Familie betont. Dies enstpricht einer alten Blut- 

und Boden-Mentalität (Blut ist dicker als Wasser) mit all ihren Problemen und berücksichtigt nicht 

andere Formen von größeren gemeinschaften, die die Familie ablösen können. 

Generell wird damit mit einem alten Bild argumentiert und nicht die Anforderugen an ein 

gelingendes soziales Leben, auch unter Einbeziehung der Fortpflanzung, definiert. Wären diese 

Anforderugen klar (wozu auch Aussagen der Kirche gehören; z.B. zu Sexualität gehören Vertrauen 

und ein Wille zur Beständigkeit statt einfach nur blind vorehelichen Geschlechtsverkehr zu 

vedammen) wäre es viel leichter, darüber ins Gespräch zu kommen und gehört zu werden. 

Generell ist die Sprache des Dokuments eine schöne Übung für vielleicht Theologiestudenten, aber 

für andere meist unverständlich. Solange Theologen nur theologisch reden dürfen sie sich nicht 

wundern, von anderen nicht verstanden und ignoriert zu werden. 

     

Leider nur in Bruchteilen - Aspekte der Situationsethik und vom immer währenden Wandel des 

modernen Lebens fehlen größtenteils; eine korrekte Vorstellung von positiver Grundhaltung wird 

mehr und mehr als Utopie dargestellt 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die erstens gläubig die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die zweitens mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines 

solchen Lebens erfahren.  

Gott hat in der Geschichte die jüdisch-christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt,  um den 

Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist nicht nur Vorbild, sondern auch ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt 

zu verkündigen und zu bezeugen hat. Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der 

Familie gibt, soll die Synode den positiven Aspekt ins Zentrum rücken. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 
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die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Ich habe versucht, die Frage zu vertehen, verstehe sie aber nicht ! 

Ich fühle mich als "normal" denkender Christ ! Aber diese Fragen sind für mich zu "hoch" und letzlich 

eine Zumutung ! 

     

Familien sind heute einem großen Druck von außen ausgesetzt: höhere Anforderungen im Beruf und 

in der Schule. Zudem müssen im überwiedenden Teil beide Elternteile arbeiten. Es fehlt die Zeit für 

die Kinder und den Partner. Die Gesellschaft hat sich geändert - sehr schnell sogar. Es wird endlich 

Zeit, dass sich auch die Kirche hier anpasst! Polizei und Ärzte sind auch nicht stehengeblieben 

sondern halten mit der Entwicklung Schritt. 

     

Sprache: Die Formulierungen „Wahrheit und Schönheit der Familie“ „Freude des Zusammenlebens“ 

„Die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (RS 12)  „die Keuschheit als voraussetzung ...“ (RS 

Nr.39)sind im Blick der vielfältigsten Schwierigkeiten des Familienlebens unangebracht und 

schwulstig. 

Wie in der Umfrage von 2014 sind im Fragenkatalog die Vorstellungen aus dem 19.Jahrhunderts 

wieder zu finden. 

Fehlende Aspekte: 

Die katholische Soziallehre muss gerade in Fragen der Familie herangezogen werden, sie ist heute 

wichtiger und in Überarbeitung bedeutender denn je für viele Aspekte der sozialen Wirklichkeit für 

die Familien im Allgemeinen. Dies zu vertreten gegenüber Staat, Gesetzgebern und gesellschaftlich 

Verantwortlichen (Wirtschaftsbosse, Kommunen) sollte die Aufgabe der Kirchenleitungen sein. 

     

Die Fragestellungen der Umfrage 2015 sind so schwerverständlich formuliert, dass mir eine 

zielführende Beantwortung im Sinne der Bischofssynode nicht möglich erscheint.  

Meinung eines humanistisch  gebildeten Katholiken (71), der mit 21 Jahren einmal erwogen hat 

Theologie zu studieren.  Dennoch will ich versuchen wenigstens  zu einem kleinen Teil der Fragen 

Beiträge zu formulieren. 

     

Liebe DBK, an wen ist denn bitte dieser Fragebogen gerichtet? Ich kann nichts damit anfangen und 

kapituliere vor dieser Sprache von Theologen für Theologen; ich hab aber Mathematik studiert. ... 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewusstsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  
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Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-christliche 

Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild ist die 

heilige Familie von Nazaret 

Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den positiven 

Aspekt ins Zentrum rücken 

     

Es ist eine Wunschvorstellung. Leider ist in der Realität Ehescheidung/ Trennung normalität 

geworden- oft ohne Frage der Schuld. Eine Wiederaufnahme wieder verheirateter würde ich sehr 

begrüßen. 

     

Es wäre gut, wenn die Synode die positiven Aspekte der vielen katholischen Familien in den 

Mittelpunkt stellt, die in Hingabe der Eheleute zueinander sowie zu den Kindern, die Gott gegeben 

hat dankbare Zeugen sind für die Gültigkeit der Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in 

und außerhalb der Ehe (einschließlich der Enzyclica Humanae Vitae). 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Sehr geehrte Herren, 

Ich habe versucht die Fragen zu beantworten. Dabei ist mir aufgefallen, dass Jesus in Gleichnissen 

sprach, dieser Fragebogen aber in Rätseln spricht. Hätte sich Jesus solcher Sprache bedient, dann 

wäre er nicht der Begründer einer 2000 Jahre alten Weltreligion geworden. Der Fragebogen zeigt 

außerdem wie groß die Kluft zwischen Hirten und Schafen geworden ist. Schön wäre ein Multiple 

Joice Fragebogen gewesen. Hier noch meine Vorschläge: Schafft das Zölibat ab, lasst Frauen Priester 

werden. Dann brauchen wir wieder Priester die sich einmischen zu den Missständen in der 

Gesellschaft. Prangert die Abtreibung an, aber ändert die Vorgaben zur Verhütung. 

     

Sehr geehrte Herren, 

Ich habe versucht die Fragen zu beantworten. Dabei ist mir aufgefallen, dass Jesus in Gleichnissen 

sprach, dieser Fragebogen aber in Rätseln spricht. Hätte sich Jesus solcher Sprache bedient, dann 

wäre er nicht der Begründer einer 2000 Jahre alten Weltreligion geworden. Der Fragebogen zeigt 

außerdem wie groß die Kluft zwischen Hirten und Schafen geworden ist. Schön wäre ein Multiple 

Joice Fragebogen gewesen. Hier noch meine Vorschläge: Schafft das Zölibat ab, lasst Frauen Priester 

werden. Dann brauchen wir wieder Priester die sich einmischen zu den Missständen in der 

Gesellschaft. Prangert die Abtreibung an, aber ändert die Vorgaben zur Verhütung. 
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Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Es bestehen zu grosse Zeitabstaende zwischen den Sakramenten,die Firmung ist zu spaet 

angesetzt,die Ehe muss vorbereitet werden,sonst 

ist sie nicht gueltig!(Papst Benedikt em.)Homo-und Lesbenpaare,die ihre 

eheaehnliche Lebensweise sexuell 

nicht aufgeben moechten,sind mit 

dem kath.Glauben unvereinbar! 

     

-/- 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig  die Lehre 

der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich der 

Enzyzlika Humanae Vitae) und die  

 mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Ich finde es sehr löblich, daß die Kirche versucht, auf diese Weise die Basis einzubinden. 

Leider habe ich erst gestern zufällig erfahren, daß es diesen Fragebogen gibt. Und nun muß ich 

feststellen, daß ich zur Beantwortung erstmal irgendwelche Texte lesen müßte, deren lateinischen 

Namen ich nicht einmal verstehe. Bei den Fragen, die ich nun überflogen habe, stellt sich das gleiche 
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Problem - ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung, um was es da genau gehen soll - so viele 

Fremdwörter und komplizierte Beschreibungen... 

Ich hätte gerne meinen Beitrag als einfacher Katholik und Familienvater geleistet, aber mir fehlt die 

Zeit, mich hier einzuarbeiten! 

Das ist auch eine Rückmeldung von der Basis - die offizielle Sprache der Kirche ist viel zu kompliziert 

und unverständlich! 

Ein vereinfachter Fragebogen (in manchen Diözesen sollte es so etwas geben) wäre wünschenswert! 

Außerdem hätte ich mir gewünscht, daß in den Pfarreien dafür geworben würde, sich diesen Fragen 

zu stellen und vielleicht auch ein Angebot, gemeinsam den Fragebogen auszufüllen und Fragen 

stellen zu können. 

Vielleicht beim nächsten Mal? 

Trotzdem Gottes Segen und vielen Dank für Ihre Bemühungen! 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Erfahre erstmals, dass es eine sog. relatio synodi gibt. 

Es ist in der Art und Weise ein römisch-kuriales Schriftstück, das mit den Gläubigen nichts zu tun hat, 

schon deshalb, weil sie nie etwas davon erfahren werden.  

Der Inhalt: Die wirklichen Probleme der Familie werden kaum gesehen.  Realistisch ist „der 

ausufernde Individualismus“, der allerdings keine familienspezifische Erscheinung ist. Man denke an 

den Individualismus einzelner Pfarrer geschweige denn an die violetten Alleinherrscher. Hier herrscht 

- von der Vereinskluft abgesehen - Individualismus, wie er exzentrischer nicht mehr praktiziert 

werden kann. Deswegen  wären die allermeisten Bischöfe auch unfähig zum ehelichen 

Zusammenleben - auf Gleichberechtigung.  

     

Bezüglich der Situation in Deutschland könnte der erste Teil zusammengefasst werden: Die Lehre 

Christi, der Apostel und der Kirche zu Ehe und Familie spielt in der Lebenswirklichkeit der meisten 

Menschen keine Rolle mehr, mit allen Folgen der Leiden, wie sie im ersten Teil beschrieben sind: 

Abwesenheit Gottes, Zerbrechlichkeit der Beziehungen, Kinder in unvollständigen, zerrütteten 

Familien, und daraus resultierend Einsamkeit, instabile Affektivität, Bindungsschwäche. 

Ergänzen könnte man hier die Schwierigkeiten der Familie in der Weitergabe des Glaubens in einer 

säkularen Welt, und der Familie als Ort des Wachsens von Berufungen. 

     

Ich hatte eigentlich vor, mich mit diesen Fragen zu befassen, aber Ihre Fragestellung ist so komplex 
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und nicht immer leicht zu verstehen und der Zeitaufwand ist sehr hoch. Die ellenlangen Sätze sind 

schwer verständlich. 

Bei mir kommt der Verdacht auf, dass eine große Teilnahme an dieser Umfrage gar nicht erwünscht 

ist.  

Der Fragenkatalog müsste besser gegliedert werden, damit sich die Antworten auf ein oder zwei 

Sätze begrenzen lassen. 

Ich finde es sehr schade, dass so eine Gelegenheit, die Meinung der Gläubigen zu erfahren, durch 

solch eine Umfrage ungenützt verstreicht. 

Mit freundlichen Grüßen  

Karin Sighart 

     

Ich benütze dieses Feld zu einer grundsätzlichen Antwort.: 

Seit fast 20 Jahren bin ich im PGR unserer Pfarrei engagiert und habe einen Hochschulabschluss. 

Trotzdem f ühle ich mich nicht imstande, auf die Fragen zu antworten. Die Art des Fragebogens ist für 

mich ein deutliches Zeichen, dass es auch hier wieder nicht um die Probleme der "normalen" 

Gläubigen geht, dass überhaupt kein  Wille vorhanden ist,, sich mit diesen auseinanderzusestzen. 

     

Die traditionell katholische Familie, wie sie immer noch vorkommt In der Gesellschaft, findet sich in 

Debatte und Dokumenten der Synode zu wenig wieder. 

     

Die Sprache empfinde ich im Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie 

führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im 

heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften 

Diskussion im Weg. 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der 

Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, 

dass dies so Gottes Willen entspräche. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Ich weiß es nicht. Ich denke, die katholische Moral-Lehre ist schon in richtig und auch verständlich. 

Aber muß die Kirche bei einem Mißlingen strafen, ist nicht im Gegenteil Unterstützung angesagt statt 

einer Verweigerung der Eucharistie.. 

     

Als Familie, Dr. Claudia Zrenner-Baedeker, Dr. Cornelius Baedeker und Constantin Baedeker (19 

Jahre) haben wir zu dritt gemeinschaftlich versucht die Fragen zu beantworten.  

(Welche fehlenden Aspekte können ergänzt werden?) 
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Die Familie bildet einen geschützten Raum für Kinder/Jugendliche und für persönliche und intime 

Gefühle, der Geborgenheit, Vertrauen und Sicherheit vermitteln soll und damit die Basis für ein 

Vertrauen zu Gott legt. 

     

Nein. Es gibt heute vielfältige Formen des Zusammenlebens: Patchwork-Familien, 

gleichgeschlechtliche Eltern... 

     

Der Text dieses Fragebogens ist schlicht ein Zumutung. Die Texte gehen meilenweit an der Realität 

vorbei. Diskutiert man so in Rom? Die Aussage von Kardinal Marx in einem Rundfunk-Interview am 

21.02.15, "dass da noch dazugelernt werden muss", befriedigt nicht. 

     

Die katholische Kirche definiert Familie nach längst überholten Vorstellungen. Für mich - als 

Katholikin - gehören zur Familie: Mein Mann, dessen Ex-Ehefrau, mein Exmann, dessen neue Frau, 

meine Kinder, die Kinder meines Mannes, meine Familie Eltern und Geschwister, die Familien meiner 

Lebensgefährten. Familie ist engste, vertraute Gemeinschaft. Heimat im besten Sinn. Unabhängig 

von Genetik und Trauschein. 

     

Anstatt hauptsächlich darauf zu schauen, wie Familien generell leben, sollte der positive Aspekt mehr 

in den Mittelpunkt gerückt werden, denn es gibt Familien, die nach der Lehre der Kirche leben und 

glücklich und dankbar dafür sind. 

     

Sprachlicher Ausdruck kommunitziert die subjektiven Wirklichkeiten von Menschen und 

Gruppierungen (systemischer Konstruktivismus). So betrachtet zeigt sich für mich eine fundamentale 

Diskrepanz zwischen dem Welt- und Gottesbild des Klerus und dem der Menschen, für die Glaube 

eine konkrete Lebenshilfe darstellen sollte und sie stützt statt gängelt. 

Im folgenden werde ich nur Fragen beantworten, deren Sinn ich verstehe und zu denen ich mir einen 

Beitrag zutraue. Die Nicht-Beantwortung ist daher auch Ausdruck des Unverständnisses und der 

subjektiven Bedeutungslosigkeit. 

     

Ich habe ein abgeschlossenes Hochschulstudium (nicht Theologie) unde hatte im schriftlichen Abitur 

im Fach kath. Religion eine glatte 1, aber ich habe definitiv Schwierigkeiten, allein die Fragen zu 

verstehen. Diese Aktion geht daher völlig an der großen Masse der Gläubigen vorbei. Mit zwei 

Kindern, die beide in der Pfarrgemeinde sehr aktiv sind können meine Frau und ich allerdings sehr 

wohl über praxisrelevante Aspekte berichten. Ich finde es jammerschade, wie theologisch-verkopft 

die Fragen gestellt sind. Da drängt sich im Nicht-Theologen die Frage auf, ob nicht gar eine 

unterschwellige oder indirekte Form der Bosheit - oder liebevoller ausgedrückt: der bewussten 

Ausgrenzung dieser theologisch doch so ungebildeten- im Spiel war, um all die Otto-Normal-

Schäfchen in Gottes großer Herde bewusst oder unbewusst aus der Meinungsbildung im Rahmen des 

Entscheidungsprozesses auszuschließen.    Wenn ich einem Atheisten diese Umfrage zeige, dann 

fragt er mich, ob meine Kirche mich denn überhaupt ernst nimmt oder ob da nur ein paar Verkopfte 

eine Alibi-Aktion laufen lassen...   Ganz ehrlich: Die Ausführung dieser Umfrage ist der guten Sache 

nicht dienlich. Sie erhalten doch ausschließlich Antworten von theologisch höher Gebildeten, aber 

damit keine neuen Ansichten aus der gelebten Praxis der christlichen Familie.   Das finde ich sehr 

Schade, beschämend, frustrierend, ja fast schon ein bisschen demütigend. Es ist aller-allerhöchste 

Zeit, dass die katholische Kirche sich mehr mit den praktischen Aspekten des christlichen 
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Alltagslebens auseinander setzt. In unserer Pfarrei haben wir zwar einen hauptamtlichen 

Pastoralreferenten (mit Promotion), aber niemanden, der auch nur eine Stunde hauptamtliche 

Jugendarbeit macht. Natürlich ist die theologisch-spirituelle Seite des Glaubens wichtig, aber an den 

Taten und der praktischen Arbeit werden wir gemessen und damit. Wenn nicht sehr bald ein 

massives Umdenken einsetzt, wird sehr viel den Bach runter gehen, und das ist sicherlich nicht im 

Sinne Gottes.   Gott sei dank dürfen wir mit Papst Franziskus neue Hoffnung schöpfen, dass das Wort 

Gottes in Zukunft praxisrelevanter sichtbar sein wird, um so die wahren Werte unseres christlich-

katholischen Glaubens wieder mehr in den Mittelpunkt der Realität zu stellen, damit auch bisher 

eher skeptische Menschen (wieder) den Weg zu Gott und unserer Kirche finden.  Mit freundlichen 

Grüßen  Alfred Vollmer, Neubiberg. Av@avollmer.de  

     

 

1. 

Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ide 

als, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrh 

altungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg 

. 

2. 

„Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf 

der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen 

sich auf Gottes Willen zu unseren 
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Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in de 

r Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkret 

er die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einze 

lheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so G 

ottes Willen entspräche. 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Frage 

nkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Die christliche Sicht bzw. Art der Familie gibt es heutzutage kaum mehr. Die Familie besteht oft nicht 

mehr aus Vater, Mutter  und Kindern, sondern die Familien sind zerrissen mit Kindern aus 

verschiedenen Ehen. 

Es wollte viel stärker der missionarische Aspekt der Familie hervorgehoben werden. Das Bild der 

Familie aus Sicht der Kirche (Humane Vitae) sollte klarer verdeutlicht werden bzw. mehr darüber 

gesprochen werden. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewusstsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyklika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 
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Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern.  

     

Im zweiten Teil der Lineamenta wird das Bild einer idealen christlichen Ehe gezeichnet. Die Ehe wird 

als Sinnbild für die Liebe Gottes zu seiner Kirche verstanden und soll daher unauflöslich sein.  

Viel wichtiger als die Unauflöslichkeit einer Beziehung ist jedoch, unserer Ehe-Erfahrung nach, die 

Qualität der Beziehung. Die Qualität der Beziehung bestimmt die Dauer, umgekehrt kann von der 

Dauer nicht auf die Qualität geschlossen werden. Viel mehr als in der Dauer ist in der Qualität der 

Beziehung Gotteserfahrung möglich.  

     

---- 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren.  
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• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild 

ist die heilige Familie von Nazaret 

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

     

z. Teil 

     

Die Beschreibung wohl nicht unvollständig, aber doch recht verklausuliert. Ihr fehlt häufig die klare 

Sprache, die die Menschen an Papst Franziskus so schätzen. 

     

Es gibt natürlich verschiedene "Realitäten" - auf die auch verschiedenartig eingegangen werden 

muss. Die uns von Gott zugestandene Entscheidungsmöglichkeit beruht auch auf verschiedener 

Erfahrung, Kenntnisstand und Sozialisation.  Gottes Weg für den Einzelnen kann also sehr individuell 

sein. Die Bibel fordert Nächstenliebe - gerade in (scheinbar)  auswegloser Situation. Allgemeine 

Richtlinien dogmatischer Natur sind daher wenig zielführend, ja für Verzweifelte geradezu 

abschreckend. 

     

Die Beschreibung gibt im Wesentlichen die veröffentlichte Meinung wieder, wie sie in der Presse 

verbreitet wird. Dies entspricht nicht meinen Beobachtungen und Eindrücken aus vielen Gesprächen 

und Unterhaltungen. Da steht bei vielen auch nicht christlich eingestellten Paaren die Ehe und die 

Familie als das erstrebenswerte Ziel des Zusammenlebens an erster Stelle. Danach das "familiäre" 

Zusammenleben ohne Trauschein. Die anderen Formen erscheinen eher als Randgruppen, die 

überbewertet und überpräsent sind. 

Die Familie, besonders die verantwortlichen Mütter, die sich persönlich für die Erziehung ihrer Kinder 

einsetzen werden vor Diffamierung nicht geschützt sondern eher diskriminierend gering geachtet 

und ihr Handeln und Einsatz entwertet. 

Es kommt kaum zum Tragen, dass die Kirche bei der persönlichen Reifung im Leben führt - von der 

Zeugung über die Geburt zur eigenen Familie hin zum Eingang in das ewige Leben. 

     

Der Begriff "Familie" ist leider nicht mehr der heutigen Diskussion in Deutschland angemessen. - Die 

Realität des offiziellen katholischen Verständnisses wird auch nur noch von einem Teil der Katholiken 

mitgetragen. 

     

Die Menschen,die angesprochen sein sollten, verstehen häufig die im folgenden gestellten Fragen 

nicht, es gibt deshalb keinen echten Dialog. Will man den mit diesem Fragebogen überhaupt? 

     

Das Eheleben in "schlechten Zeiten" wie es jedes Paar am Altar verspricht sehe ich zu wenig 

berücksichtigt, denn hier muss sich das Sakrament bewähren. Was solche "schlechten Zeiten" 

konkret bedeuten können (Krankheit, Demenz, Untreue, keine Gefühle mehr für den anderen, 

Verachtung, verbale Gewalt, ...) wird nicht in den Blick genommen. Gerade daran scheitern aber viele 
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Ehen, weil die Menschen heute hedonistische Wertvorstellungen haben und das Leiden an einer 

Situation als sinnlos empfinden. Dass aber auch die Annahme des Leidens an einer Ehesituation ein 

Heilsweg ist, muss den Gläubigen wieder stärker ins Bewusstsein geführt werden. 

     

Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteilnehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 

der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit der „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu vermerken: 

a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakramenten 

zulassen. 

b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Familie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

Als generelle Bitte wünsche ich mir von einer „Familiensynode“, dass auch Vertretern der Laien und  

insbesondere Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familienpastoral und 

Familienmoral abstimmen sollen, ist durchaus kabarettwürdig. 

Auch sollte man den lokalen Bischofskonferenzen  mehr  Entscheidungskompetenz zutrauen. Es muss 

doch nicht alles in der Kirche überall auf dem weiten Erdkreis nach den gleichen kodifizierten Regeln 

ablaufen. 

     

1. In den Grundzügen stellt die Relatio die Situation der Familie richtig dar. Es gibt aber auch einen 

großen Teil an Familien, Jugendlichen und Ehepaaren die nach der Lehre der katholischen Kirche 

leben und dankbar sind für diese. (insbesondere Humanae Vitae: die Offenheit zu den Kindern, die 

Sexualität in der Ehe/Keuschheit vor der Ehe etc.) 

     

1. Sprache: 
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In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Die Beschreibung entspricht sicher nicht der Realität in der heutigen Gesellschaft.  

Ich kann nicht erkennen, woher die Kirche ihre Überzeugung nimmt, mit verschiedenen Vorschriften, 

vor allem zur Sexualmoral, dem Willen Gottes zu entsprechen.  

Entscheidend in Familienfragen erscheint mir, dass die Gläubigen so handeln, wie sie es vor ihrem 

Gewissen verantworten können.  

     

Dass die Ehe unauflöslich ist, ist unzweifelhaft. Leider kann es aber im Laufe der Zeit Veränderungen 

zwischen den Partnern geben, so dass es eine "Hölle auf Erden" werden kann, wenn sie weiterhin 

zusammenleben. Hier muss die Kirche aktiv werden und für alle Katholiken eine Hilfe anbieten, sei es 

durch ein ganz offenes Gespräch mit einem Seelsorger oder in einem speziell dafür ausgebildeten 

Familienkreis-Leiter. Erst wenn es gar keine Rettung mehr für diese Ehe gibt, kann eine Trennung 

erfolgen. 

     

Generell kann man sagen, dass viele Bischöfe die Lebensrealität und Alltagssorgen der Familien  nicht 

mehr kennen. 
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Sie stellen sich sehr schwierige Aufgaben: bringen sie bitte das Ideal nicht der Realität zum Opfer dar 

     

Antwort am Ende: Viele Fragen sind zu theoretisch und für Laien oft nicht verständlich. Bitte nicht 

mehrere unterschiedliche Fragen in einem Zusammen setzen. 

     

Die irdische "Realität" der Familie ist nur eine Seite. Was zu wenig betont wird, ist die Bedeutung der 

Familie (und auch der Ehe) für die Kirche selbst. Familie ist eben keine reine Privatangelegenheit, rein 

in die irdischen Realitäten eingebunden sondern ist ein wesentlicher Bestandteil der Kirche. Jede 

getrennte Ehe ist nicht nur ein persönliches Drama sondern auch ein Drama für die Kirche. Familie ist 

nicht nur Verantwortung im Privaten sondern immer auch vor und mit Gott / Kirche. Das Gottesbild 

der Kinder wird ganz wesentlich in den Familien grundgelegt, etc. etc.,  Dieser Aspekt der 

überragenden Bedeutung und Beitrag der Familie für die gesamte Kirche, kommt mir viel zu kurz. 

     

Wir begrüßen es sehr, dass sich die röm.-kath. Kirche mit diesem wichtigen Thema Familie befasst 

und auch die Laien hierzu anspricht. Es besteht mehr als deutlicher Handlungsbedarf. 

Leider ist die gewählte Ausdrucksweise  oft nicht geeignet, die Menschen von heute zu erreichen. 

Dass ein Gremium von zölibatär lebenden Bischöfen, deshalb ohne eigene Erfahrung mit Ehe und 

Kinder, über diese Thematik Beschlüsse fassen will, ist ein fataler Systemfehler.  

Hier sind erfahrene Väter und Mütter gefordert. 

Die Amtsträger sollten deutlicher machen, dass letztendlich die Beziehung Gottes direkt zum 

Menschen geht. Die Kirche kann nur hilfreiche Brücken bauen (Pontifex), darf aber nicht als 

Brückenzöllner auftreten. 

Erschreckend sind hier die Aussagen über wiederverheiratet-Geschiedene. Die „kostenlose“ 

Barmherzigkeit Gottes gegen Buße „verkaufen“ zu wollen ist ein unsittliches Vorgehen. 

     

die Sprache ist im Zusammenhang mit den Problemen der Familien heute unangemessen; führt zu 

einer Überhöhung des Ideals 

     

ja, wichtig ist es vor allem, auch auf verletzte und verwundete Familien einzugehen 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Im zweiten Teil der Lineamenta wird das Bild einer idealen christlichen Ehe gezeichnet. Die Ehe wird 

als Sinnbild für die Liebe Gottes zu seiner Kirche verstanden und soll daher unauflöslich sein.  

Viel wichtiger als die Unauflöslichkeit einer Beziehung ist jedoch, unserer Ehe-Erfahrung nach, die 

Qualität der Beziehung. Die Qualität der Beziehung bestimmt die Dauer, umgekehrt kann von der 

Dauer nicht auf die Qualität geschlossen werden. Viel mehr als in der Dauer ist in der Qualität der 
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Beziehung Gotteserfahrung möglich.  

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Keine fehlenden Aspekte. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Ein Fragebogen, der bereits  zu Beginn die Lektüre eines 30-seitigen Dokuments erfordert, ist 

eigentlich von vorne herein zum Scheitern verurteilt. 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 
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3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Anmerkung: 

Leider ist der Fragebogen zu kompliziert formuliert und zu komplex! Das ist für viele sehr 

abschreckend und füllen deshalb den Bogen nicht aus - sehr schade! 

Wir selber lassen deshalb viele Lücken stehen. 

     

- Familien werden finanziell zu wenig unterstützt bzw. zu stark besteuert 

- Mehrkindfamilien haben kaum eine Chance, den Erwartungen der Gesellschaft hinsichtlich 

Bildungsförderung etc. gerecht zu werden 

- der Einsatz für die Kinder wird viel zu wenig honoriert 

- die Kirche ist mit ihren Unterstützungsversuchen für Familien mit Kindern oft meilenweit von der 

aktuellen Lebensrealität entfernt  

- die kirchliche Pastoral scheint überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen, dass die derzeitigen 

religiösen Angebote überhaupt nicht mehr den Erwartungen der meisten Heranwachsenden gerecht 

werden 

- sie ist von den meisten Jugendlichen so weit entfernt, dass eine Diskussion mit Heranwachsenden 

über diesen Fragebogen keinerlei Grundlage mehr besitzt 

     

- Familien werden finanziell zu wenig unterstützt bzw. zu stark besteuert 

- Mehrkindfamilien haben kaum eine Chance, den Erwartungen der Gesellschaft hinsichtlich 

Bildungsförderung etc. gerecht zu werden 

- der Einsatz für die Kinder wird viel zu wenig honoriert 

- die Kirche ist mit ihren Unterstützungsversuchen für Familien mit Kindern oft meilenweit von der 

aktuellen Lebensrealität entfernt  

- die kirchliche Pastoral scheint überhaupt nicht zur Kenntnis zu nehmen, dass die derzeitigen 

religiösen Angebote überhaupt nicht mehr den Erwartungen der meisten Heranwachsenden gerecht 

werden 

- sie ist von den meisten Jugendlichen so weit entfernt, dass eine Diskussion mit Heranwachsenden 

über diesen Fragebogen keinerlei Grundlage mehr besitzt 

     

Mit Sorge sehe ich, dass wie in der Gesellschaft allgemein die christlichen Werte verloren gehen bzw. 

relativiert werden, dies auch sehr deutlich in der deutschen Kirche zu sehen ist. Das Ziel Jesus 
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Christus zu suchen und sich von ihm leiten zu lassen und ihm zu vertrauen, scheint nicht so vorrangig 

zu sein. Deshalb ist das Bild und die Erfahrung der christlichen Familie so wichtig um den Menschen 

Mut und Hoffnung zu machen, dass die Fülle des Lebens, die Freude und die Verantwortung für 

einander durch Christus gelingt. Im Gegensatz zu dem Menschen der nur auf sich vertraut. 

     

Die Beschreibung entspricht nicht der Realität der Familie, weil eine realitätsferne Sprache eingesetzt 

wird. 

     

Die Beschreibung entspricht nicht der Realität der Familie, weil eine realitätsferne Sprache eingesetzt 

wird. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig  

(1) die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen 

(einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die  

(2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens erfahren.  

• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen; ihr Bild 

ist die heilige Familie von Nazareth 

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

     

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

     

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 
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Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

     

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

     

Ich bin studierte kath. Theologin für das Höhere Lehramt und verstehe Fachsprache und 

theologisches Hintergrundwissen, aber ich   muss sagen, so wie die Fragen hier formuliert sind,  

dringen sie zur Lebenswirklichkeit und den Anliegen christlich lebender Laienchristen gar nicht vor. 

Das versteht kein "normaler" Mensch! Wie soll er da die mehreren Fragen, die immer in einer 

einzigen Frage stecken, beantworten können? 

Was das Kirchenvolk bewegt erfährt man so nicht! 

     

Wer soll diesen Fragenkatalog denn beantworten? 

Das genau ist das Problem der Kirche, sie agiert zum großen Teil nicht empfängerbezogen, sondern 

geht nur von sich und dem engsten Umfeld aus und wundert sich, dass sie nicht verstanden wird. 

Um diese Fragen verstehen und beantworten zu können, muss man mindestens Theologie studiert 

haben. Ein anderes Studienfach reicht nicht aus. 

     

Die Formulierungen und die Sprache in der Beschreibung der Realität der Familie sind weit weg von 

unserem eigenen Familienverständnis und betrachten die empfundene und erlebte Realitäten in der 

heutigen Gesellschaft inkl. den Familienproblemen unangemessen. Dies löst - wie wir schon konkret 

erfahren mussten - im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des durchaus interessierten Gegenübers 

hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

Jeder engagierter Christ ist auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen für seine 

Lebensgestaltung. Je konkreter die Kirchenleitung nun mit Vorschriften wie in der Sexualmoral 

versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, je schwieriger wird die Diskussion mit unserem 

Nächsten, inwieweit unser Lebensentwurf Gottes Willen entspricht. In der Familienbeschreibung 

finden sich viele Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral, die in der 

Lebenseinstellung und im eigenen Umfeld nicht mehr vermittelbar sind:. So wird eine 

Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Ich bin verheiratet, 50 Jahre  und habe drei fast erwachsene Kinder. Da ich in einem kath. Umfeld 

aufgewachsen bin , mich selbst als gläubige Christin bezeichne und seit vielen Jahren im 

Sachausschuss Familie in unserer Pfarrei mit-arbeite, habe ich mich aufgerufen gefühlt, mich den 

Fragen zu stellen,  welche die Synode u. a. auch an die Gläubigen an der Basis, gestellt hat.  
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Dies war eine Herausforderung, intellektuell und zeitlich!  

Beim ersten Durchlesen der Fragen war ich erst einmal geschockt. Abgesehen davon, dass die Fragen 

, für den Laien jedenfalls, sehr sperrig formuliert sind, wird der tiefe Graben spürbar,  zwischen der 

reinen Lehre und  dem Alltag, der an der Basis Glaubenden. Nach meinen Erfahrungen, Gesprächen 

und Beobachtungen lassen sich die Glaubenden an der Basis von der klerikalen, 

männerdomminierten Kirche eigentlich nichts mehr vorschreiben. Wenn es gut geht, wird es noch 

angehört, was die Kirche sagt, abgewogen und dann fällt man aber nach seinen eigenen Gewissen, 

Gefühl und Verstand, die Entscheidung, die ansteht.  

Da hätte die Kirche durchaus Möglichkeiten, ihren wahren Schatz den Menschen anzubieten, aber 

auf Augenhöhe und nicht von oben herab. 

Beim zweiten und dritten Durchlesen klingt dann doch durch, dass die Amtskirche vielleicht  ahnt, 

dass sie sich bewegen muss, sonst ist die Basis bald ganz weg. Die Geisteshaltung, Wortwahl, die  bei 

manchen Fragen durchscheint, ist jedenfalls nicht  mehr zielführend, dass man selber die Wahrheit 

"gepachtet" hat und die anderen erziehen muss. 

Die Familien, an die eigentlich die Fragen gerichtet wären, interessieren sich nicht mehr dafür!!! 

Kirche sollte vielmehr begleiten, unterstützen, die Menschen da abholen, wo sie sind und nicht ein 

Konstrukt aufbauen, dass normale Menschen in ihrem Alltag überfordert und wahrscheinlich auch 

nicht menschenfreundlich ist. 

Im Sachausschuss Familie haben wir auch über ihren Fragebogen diskutiert und  einen extra Abend 

dazu angeboten. Auf die einzelnen Fragen einzugehen überforderte uns. Die Einschätzung meiner 

KollegenInnen deckte sich aber  mit meiner eigenen, oben dargestellten. 

Als konstruktiven Vorschlag meinen wir, dass die Amtskirche die Seelsorger von Verwaltungsarbeiten 

wesentlich entlasten müsste, damit diese für ihre eigentliche Aufgabe, Dienst bei den Menschen, 

mehr Zeit haben. Das ist das, was die Menschen vor Ort wirklich bräuchten , Seelsorger! Außerdem 

wäre durch  eine intensivere Unterstützung dieser, in der Kinder-,Jugend- und Seniorenarbeit durch 

hauptamtliche Laien (PastoralreferentInnen, GemeinderefentInnen) die Kirche viel mehr präsent im 

Alltag der Basis. Vieles wird da von Laien ehrenamt-lich abgedeckt, die aber oft an die Grenzen ihrer 

Möglichkeiten stoßen.  

Nur durch beständige Beziehungen auch oder gerade durch Brüche, Austausch und Unterstützung 

vor Ort werden Ehe und Familie gestärkt, nicht durch rigorose  Regeln, die der Lebenswirklichkeit 

nicht gerecht werden. 

Wir bedanken uns, dass überhaupt der Versuch gestartet wurde, in den Dialog mit den Betroffenen 

zu treten!und wünschen den Verantwortlichen für die Synode Gottes Segen! 

Barbara Neft, Sachausschuss Familie,St. Peter&Paul Baierbrunn 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 
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und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen Gesellschaft besonders verteidigt werden muss. So darf 

jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 
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So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

1. 

Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ide 

als, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrh 

altungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg 

. 

2. 

„Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf 

der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen 

sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in de 

r Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkret 

er die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einze 

lheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so G 
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ottes Willen entspräche. 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Frage 

nkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheit 

ern. 

     

Die Familie ist in allen Bereichen des Lebens sehr angegriffen und bedarf auf aale Fälle dem Mutigen 

Eintreten unserer Bischöfe vorallem beim Schutz des menschlichen Lebens 

     

Es fehlt mir der dankbare Blick auf das große Geschenk oder die große Errungenschaft der Freiheit in 

den westlichen Gesellschaften. Es ist in unserem Zusammenhang eine dreifache Freiheit. Die Freiheit, 

eine sakramentale Ehe selbstbestimmt schließen zu können, die Freiheit, dies aber auch lassen und 

stattdessen in weniger verbindlichen Formen (einer Zivilehe oder auch einer wilden Ehe usw.) leben 

zu können und schließlich die Freiheit, eine sakramentale Ehe verlassen  und in einer neuen 

Partnerschaft /Zivilehe usf.) leben zu können. Andersherum gesagt: Es gibt in den westlichen 

Gesellschaften keine Autoritäten mehr, die dich sakramental verheiraten, es gibt keine Notwenigkeit 

mehr, sakramental zu heiraten und es gibt keinen Zwang mehr, sakramental verheiratet zu bleiben. 

Diese dreifache Freiheit ist deswegen - aus christlicher Sicht - so kostbar, weil sich erst vor ihrem 

Hintergrund der Charkater der sakramentalen Ehe abzeichnet, nämlich ein echter Liebesbund zu sein, 

der menschlicherseits nur in freier Entscheidung und Entschiedenheit gründet.  

Mit scheint die Relatio Synodi dagegen zum Teil einen Unterton anzuschlagen, der zumindest den 

zweiten und dritten Aspekt der Freiheit in den westlichen Gesellschaften eher als ein dekadentes 

Phänomen bewertet, das die Unauflösbarkeit der kirchlich geschlossenen Ehe bedroht. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1857  

 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

die Beschreibung entspricht zum größten Teil der Realität der Familie. 

     

ein deutscher, von Papst Joh. Paul dem zweiten seliggesprochener Jesuitenpater sagte: "Wir müssen 

die Kirche den Leuten noch überall hin nachtragen." Dies gilt heute mehr denn je. 

     

Meine Antwort ist eine allgemeine; nach eingehender Beschäftigung mit der Materie: 

1. Sehr positiv finde ich, dass das Kirchenvolk befragt wird, dass es über die Ergebnisse informiert 

wird, dass ich mich ernst genommen fühle. 

2. Problematisch ist die Sprache, die selbst Akademiker vor mittlere bis unlösbare Probleme stellt. 

3. Die Sprache ist auch Ausdruck eines entsprechenden Backgrounds der Fragesteller. Mutmaßlich 

alle mit einem abgeschlossenen Theologiestudium. Bei mir kommt an: eine Distanz. Das ist keine 

Diskussion auf Augenhöhe, sondern erzeugt das Gefühl: „die da oben und wir hier unten“.  

4. Von Jesus Christus fühle ich mich geliebt.  

Fühle ich mich, fühlt sich mein schwuler Nachbar, meine geschiedene Bekannte, fühlen sich meine 

Kinder von seiner Kirche geliebt? (Meine Antwort für mich ist: Nein.) Das wäre eine Frage! Und eine 

ganz große und dringliche Aufgabe!  

Herzliche Grüße 

Stefan Krischke 

     

Allein das durchschnittliche Lebensalter und die Vielfalt der Lebenswirklichkeiten / Erfahrungen sind 

nicht aktuell erfasst. 

     

Pater Rupert Mayer SJ sagte:" Wir müssen die Kirche den Leuten noch überall hin nachtragen." 

     

1) Der Sozialraum prägt die Familien und den Umgang mit Scheitern. Hier muss auf die regionalen 

Besonderheiten und kulturellen Gewohnheiten bzw. den Kontext stärker eingegangen werden. Man 

kann heute kein Modell mehr entwickeln, dass überall in gleicher Weise lebbar ist und gelebt wird. 

2) Ehe und Weihe sind gleichermaßen schützenswerte Sakramente weshalb Weihe und die daraus 

abgeleitete Ehelosigkeit, die nicht einmal biblisch ist und in der Kirche auch nicht schon immer 

vorausgesetzt wurde für das Weiheamt, nicht besser als die Ehe ist. 

3) Aus welchem Geist heraus werden Regelungen für die Ehe und Partnerschaft aufgestellt? Will man 

ein über die Jahre entwickeltes dogmatisches und kirchenrechtliches System erhalten oder will man 

aus dem Geiste der Barmherzigkeit Gottes die Ehe als Liebesgemeinschaft heiligen? 

     

Die Menschen heutzutage sind zum Glück gebildeter als früher und haben mehr Möglichkeiten ihr 

Wissen zu vergrößern und sich eine Meinung zu bilden. Parallel dazu müssen und dürfen sie auch für 
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sich selbst mehr Eigenverantwortung übernehmen. Sie wollen auch nicht bevormundet werden - die 

Reglementierungen und Gebote der Kirchen werden als solche Bevormundung empfunden - und oft 

genug abgelehnt. Äußere Rahmenbedingungen werden mehr einengend als haltgebend empfunden, 

mancher Teilaspekt verursacht eine komlette Ablehnung des Ganzen. Die Menschen leben als 

Individuum, nicht in einer Gemeinschaft – auch gesellschaftlich und politisch gesehen. Vertrauen, 

Zutrauen etc. schwindet auf allen Ebenen. Die menschlichen Seelen verkümmern in zunehmendem 

Maße. Dieser Vereinsamung wird kein Einhalt geboten. Die wirklichen Ursachen werden noch immer 

nicht wahrgenommen.  

Ich sehe diese in den gesellschaftlichen Fehlentwicklungen wie z.B. die Prägung durch die Medien, 

ein „höher, weiter, schneller, besser“ vom ersten Atemzug eines Lebens an (oder besser noch 

früher), die gesellschaftliche Geringachtung von Frauen/Männern und Müttern/Vätern die „nur“ 

daheim sind, Materialismus, Missachtung unserer evolutionsbedingten Gegebenheiten usw.  

Die Menschen kennen kaum wirkliche Zufriedenheit, ein Ruhen in sich selber; sie werden von außen 

bestimmt und gesteuert. Vertrauen wird zerstört, Unwahrhaftigkeit vorgelebt, Manipulation auf allen 

Ebenen – wobei ich hier die Institution Kirche ausdrücklich mit einschließe.  

Familien bestehen aus diesen Einzelpersonen, „Staubkörnchen im Univesum“ mit wenig oder keiner 

Verankerung. Werden Belastungen von außen zu groß, zerbricht der Zauber.  

Auch die Kirche ist nicht wirklich hilfreich. Sie stellt sich nicht als Partner dar, sondern eher als 

„Vorschreiber“, es findet keine Kommunikation auf gleicher Ebene statt. Die „Institution“ predigt 

Wasser trinkt aber selber Wein, zelebriert sich selbst, hängt in Machtverflechtungen fest, wird selbst 

für eigentlich gläubige Menschen immer unglaubwürdiger, wird daher auch immer weniger als ernst 

zu nehmend wahrgenommen.  

Kirchenaustritte, Fernbleiben von Gottesdiensten, Überalterung in den Gemeinden, zunehmender 

Priestermangel, laufenden Zusammenschlüsse von Gemeinden (oft genug über die Köpfe der 

Beteiligten hinweg)...  

Selbst diese Frageaktion ist doch kein Ausdruck wirklichen Kommunikationswillens. Ich schätze und 

achte die Bemühungen unseres Heiligen Vaters Papst Franziskus sehr. Und empfinde seine 

Bemühungen kolportiert und zunichte gemacht durch die anderen Ebenen in der Ausführung.  

Dieser Fragebogen ist – wie auch der vorangegangene – eine Zumutung für normalsterbliche 

Menschen; unüberschaubar, unverstehbar, in einer teilweise unerträglichen, 

selbstbeweihräuchernden, weltfremden, sprachlich vorverurteilenden Ausdrucksweise – aber in 

wenigen Wochen zu beantworten.  

Man/Frau hat ja sonst nichts im Leben zu tun. 

Ich selbst habe für mich schon vor langen Jahren die innere Trennung von Glaube und Kirche 

(=Institution) vollzogen. Hin und wieder begegnet man Menschen die wirklich charismatisch und 

vorbildhaft sind, die autenthisch und ehrlich leben; selten sind diese in höheren kirchlichen Ämtern 

zu finden – solche Menschen lassen mich nicht komplett an der Kirche verzweifeln...  

Meine eigenen Gotterfahrungen sind es die mich halten, nicht die Kircheninstitution. 
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Im Grundsätzöichen ist der Befund der relatio synodi richtig. Leider wird der aus Sicht der kirchlichen 

Lehre pathologische Fall überbetont und in den Mittelpunkt gestellt. Es gibt sehr viele Familien, die 

versuchen im Einklang mit der Lehre der Kirche zu leben und angesichts des gesellschaftlichen 

Wandels dringend einer Ermutigung bedürfen. 

     

Einleitende Frage: 

Allgemeine  Bemerkung:  

Den ganzen Fragebogen durchzieht eine in meinen Augen extreme Realitätsferne. 

Auf mich wirken die Fragen wie aus dem wissenschaftlich-theologischen Elfenbeinturm heraus 

entwickelt ohne sich auch nur die geringste Mühe zu machen, sich vorher mit der Lebenswelt der zu 

befragenden Personen auseinander zu setzen. 

Immer wieder sind lateinische Satzteile Bestandteil der Fragen; sind sich diejenigen, die diese Fragen 

entworfen haben, wirklich nicht darüber im Klaren, dass es auch Menschen gibt, die dem Latein nicht 

mächtig sind? 

Bei vielen Fragen musste ich den Text 3 - 4 mal lesen, um überhaupt zu erfassen, was gemeint ist. 

Und ich zähle mich nicht zu den geistig einfachen Menschen. 

Nach meinem Eindruck sind die Fragen so geschrieben, dass die Mehrheit der Bevölkerung sie nicht 

versteht. 

Die Mehrzahl der Fragen beinhalten eine Behauptung, deren Zustimmung unter den Mitgliedern der 

katholischen Kirche ja mit diesem Fragebogen erst mal evaluiert werden soll. Beispiel: " Was ist zu 

tun, um die Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit (der Ehe) aufzuzeigen…   

Es wäre erst mal wichtig, zu fragen, wie die Teilnehmer der Umfrage zu der Unauflöslichkeit der Ehe 

stehen. Denn genau das ist ja die Sorge und Not der katholischen Kirche: Die Erkenntnis, dass ihre 

Lehre komplett an den Menschen vorbeigeht.  

Die Mehrzahl der Fragen erfordert zur Beantwortung eine Menge Kreativität. Beispiel:  

"Wie kann die Familie als ein in vielfacher Hinsicht einzigartiger Ort zur Verwirklichung der Freude am 

Menschsein dargestellt werden? 

Hier kann ich mir jetzt überlegen, ob dies durch schöne Bilder (wie die Zeugen Johovas) oder durch 

ehebegleitende Bildungsveranstaltungen (macht die Kirche schon) oder durch sozialen Druck und 

öffentliche Anklage Jener, die nicht diesem Ideal entsprechen (gab es auch schon für lange 

Jahrzehnte) geleistet werden kann. Wenn ich ernsthaft diese Fragen beantworten will, sitze ich nicht 

Stunden sondern Wochen. Wer hat so viel Zeit? Ausserdem: Gestatten - das ist Euer Job im 

Erzbistum. 

Hinzu kommt noch eine bestimmte Art der Fragestellung: In vielen Fragen wird ein "Wille Gottes" 

implizit vorausgesetzt, und nur danach gefragt, wie man diesen Willen jetzt bei "den Anderen" 

durchsetzen könne. Beispiel Frage 25: "Wie kann man …Bedingungen schaffen, damit jede Familie so 

sei, wie Gott sie gewollt hat.." 
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Der Wille Gottes unterlag historisch immer verschiedenen Auslegungen, sowohl von verschiedenen 

Gruppen als auch von der jeweiligen Zeit abhängig. Die Ergebnisse solcher Überlegungen sind total 

unterschiedlich und können sich auch widersprechen.  

Aus meiner Sicht muss heute eine Handlungsanweisung auch begründet werden. Der Feudalismus 

wurde letztendlich in Europa abgeschafft, auch mit der Begründung, dass es eine Berechtigung für 

Besitz und Herrschaft aus "Gottes Gnaden" nicht gibt.  

Statt dessen soll persönliche Leistung und Fähigkeiten zählen.  

Genauso ist es bei den moralischen Handlungsanweisungen: Nicht ein erklärter "Wille Gottes", 

sondern eine menschlich einsichtig begründete Anweisung wird von den Menschen anerkannt. 

Da hat die kath. Kirche einiges im Fundus: Nächstenliebe, Solidarität, gleicher Wert aller Menschen, 

das sind Begründungen für Handlungsanweisungen, die aus meiner Sicht sehr viele Menschen auch 

ohne religiöse Bindung anspricht. 

Die Erklärung eines bloßen "Willen Gottes", der in der Praxis immer einer menschlichen Auslegung 

unterliegt, reicht bei aufgeklärten Menschen des 21. Jahrhunderts nicht mehr.  

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind z.B.: 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in Tod-

sünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

Wir bitten eindringlich,  

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. Eine volle Erfahrung ergibt sich nur durch 

gemeinsame Sprache und Gespräch. 
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-  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse.  

Insgesamt finde ich schade, dass auch bei diesem Fragebogen dem interessierten "einfachen" Glied 

unserer Kirche die Beantwortung der Fragen sehr erschwert wurde: Durch Formulierungen, Format 

(kleine Textfelder; die volle Seitenbreite wäre einfacher zu schreiben) und den entsprechenden 

Umfang. 

Ich habe auf Überlegungen von von Otto Wiegele und Stefan Schori, Sprecher des Münchner Kreises 

sowie des Katholikenrates der Region München zurückgegriffen und diese - wo es mir ein Anliegen 

war - durch eigene Anmerkungen und Sichtweisen ergänzt. 

Für Rückfragen bin ich gerne erreichbar: 

Andreas Reif 

0170/7911291 

     

Die Sprache und Wortwahl ist abgehoben und selbst für normale Theologen manchmal nur schwer 

verständlich. Die soziologischen Beobachtungen und Analysen treffen im großen und ganzen zu. Die 

positiven Seiten der Ehepaare werden auch gesehen, aber oft überhöht interpretiert.  

Nicht wirklich hilfreich sind die Fragen: Sie sind nicht wirklich offen, weil sie theologische 

Implikationen enthalten, die eine Antwort oder einen Vorschlag zur Veränderung nicht wirklich 

zulassen. Es schaut so aus, als dürfte nicht nur die Dogmatik unantastbar bleiben, sondern auch die 

dazu gehörige Pastoral. Auch in den Lineamta wird nicht deutliche, welche Positionen auch 

dogmatisch neu durchgedacht und weiter gedacht werden dürfen, z.B. das Sakrament der Ehe, oder 

die Empfängnisregelung. 

Mir fehlt: Der Stellenwert der Sexualität zwischen Mann und Frau sollte klar und offen angesprochen 

werden: Die aktuellen Erkenntnisse aus der Medizin, Psychologie, Sozialwissenschaft und 

Anthropologie müssen endlich in die Lehre der Kirche eingearbeitet und adaptiert werden. Das 

gleiche gilt für die Frage der Homosexualität. 

     

Generell will ich anmerken, dass diese FRagebogenaktion eine derart schlechte Aufbereitung hat; 

dass sie nicht "endverbraucher freundlich" ist. .... wenn schon Formulierungshilfen (Katholikenrat) 

mit 2 Ausprägungen erstellt werden müssen; dann ist das sympthomatisch. 

Optisch und inhaltlich muss das besser werden. 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 
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zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

4. Wie reagiert die Pastoral der Kirche auf den in der säkularisierten Gesellschaft. 

     

Meines Erachtens fehlt eine Erörterung und Frage zur Gender-Ideologie. 

     

zu kompliziert 

     

Selektive Beantwortung des Synodenfragebogens  

Zölibatäre Kleriker sollten in eheliche Beziehung nicht argwöhnisch hineinprojizieren, dass es dort in 

erster Linie um Befriedigung und sexuelle Lust ginge, die sie um des Himmelrei-ches willen 

„geopfert“ haben, weil das alles ja schmutzig, zumindest sehr „weltlich“ ist.  

„Natürliche“ Geburtenkontrolle ist ein Roulettspiel. Wenn dabei ein „Volltreffer“ heraus-kommt, 

dann ist eh klar, dass der Ehezweck Fruchbarkeit und große Kinderzahlt viel wich-tiger ist als 

Hominisation und gottgewollte Ergänzung der Partner. Manche Zölibatäre schei-nen den Eheleuten 

zu wünschen, dass sie Bedrängnis haben müssen (1 Kor 7,28).  

Für die Zulassung Wiederverheirateter gibt es scheinbar nur eine Lösung: den ersten Partner 

umbringen und beichten gehen! Für Mord gibt es Absolution, für einen gewagten Neubeginn in einer 

zweiten Ehe gibt es nur das gnadenlose Aushalten in einer Ehehölle. Was Pfarrer einsegnen, hat zu 

halten, basta! 

Bezüglich Wiederverheirateter ergibt sich eine praktische Lösung der Eigenverantwortlich-keit: Wie 

soll ein Pfarrer von 2 ½ Pfarrverbände auf jeden Einzelfall eingehen können? Providenzielle Fügung: 

die Seelsorger müssen das der Gewissensentscheidung der Betrof-fenen überlassen. Und auch 

Homosexuelle wollen Akzeptanz und nicht nur Duldung und Barmherzigkeit.  
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Wir wünschen niemandem, dass er in die Situation von tragischer Schuld kommt: „Wie ich's mache, 

ist es falsch“ und niemand kann mir meine Entscheidung abnehmen und kaum sich in meine 

Situation verständnisvoll und hilfreich hineinfühlen. Abtreibung ist Schuldig-werden am eigenen und 

fremden Leben, also keine Lösung. Aber warum darf Donum Vitae keine Hilfestellung geben und 

dürften die Berater nur klar zielgerichtet und dirigistisch beraten? Dabei gibt es gar nicht so selten 

die Situation, dass der Herr über Leben und Tod vorzeitig Leben absterben lässt, also quasi 

„abtreibt“. 

Katholisch sein ist eine gute Tradition, aber zusehends ist diese römisch-vatikanische Kirche nicht 

mehr offen und allumfassend, nicht mehr vielfältig, sondern eine einfältige Monokul-tur, 

rechthaberisch mit einer veralterten Rechtskultur und unbarmherzig. Eine solche Geis-teshaltung ist 

schwerlich an die kommenden Generationen weiter zu geben, ja sie ist es erst gar nicht wert tradiert 

zu werden.  

Bischöfe sind in Ehesache praktisch Laien. Falls bei der nächsten Synode kein einziger getaufter und 

gefirmter „Laie“, sprich keine einzige Frau – bitte keine vom "geweihten" Leben - mitstimmen darf, 

geben sich die alten Herrn selber der Lächerlichkeit preis. Und „der in den Himmeln thront, lacht 

ihrer.“ (Ps 2,4) 

Das Hauptproblem ist, dass so ein Statement von dem mit viel wichtigeren Dingen beschäftigten 

Kardinal nicht gelesen wird, also beim gut informierten Sekretär "steckenbleibt" und die Verfasser 

des Briefes als nicht ganz ernst zu nehmende Kritiker in eine Schublade gesteckt werden, wo die 

Leute landen, gegen die man sich wehren muss. Dies ist ein sehr persönliches Dokument. Gibt es 

jemanden, der solche Post an Papst Franziskus überbringt? Wir haben ein Kommunikationsproblem. 

Aber nur Kommunikation bringt ein neues, jesuanisches Bewusstsein.  (Wolfgang Dettenkofer) 

     

alte 

Vorstellungen der Kirch 

e zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral . 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheit 

ern. 

     

Es gibt keine Familie im hergebrachten Sinne als feststehender Begriff. Familie ist heute bunt, 

patchwork family. Erst wenn das akzeptiert wird,kann man sich den Fragen nähern. 

     

Man muss das Familienbild der Wirklichkeit anpassen! 

     

Geehrter Msgr. Schlichting. 

Mit Verwunderung habe ich mir den Fragebogen zur Familiensynode angesehen.  

Haben sie aus der Umfrage im Dez. 2013 bei der 834 von 1,75 Mio. Christen aus der Erzdiözöse 

geantwortet haben nichts gelernt? Sollten an einem Sonntag mal insgesamt 834 Menschen den 
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Gottesdienst besuchen, damit sie ein Bild davon bekommen welche Resonanz sie bei der letzten 

Umfrage bekamen? Ist das ihre Art an die Ränder zu gehen, wie Papst Franziskus es verlangt, oder 

beschäftigen sie sich am liebsten mit ihresgleichen im Zentrum ihrer "Macht"? 

Aus meiner Sicht, stoßen sie dem größten Teil der Menschen (Familien) um die es ihnen angeblich 

geht, mit dieser Umfrage vor den Kopf.  

Offensichtlich benötigen etliche Verantwortliche in der Kirche noch einiges an Druck von Außen, bzw. 

Unten damit sie vielleicht wieder etwas an Bodenhaftung gewinnen. 

Eine Kopie dieses Schreibens schicke ich an die Münchner Kirchenzeitung. 

Mit freundlichen Grüßen 

Xaver Waldmann    

     

Es ist unglaublich weltfremd in der heutigen Zeit einen Fragebogen in dieser Weise aufzubauen. Sie 

werden ein auch nicht im entfernten repräsentatives Resultat erhalten. 

Meine Prognose: Nur sehr bigotte Katholiken werden Ihnen die Fragen in dieser Form gestellt 

beantworten. 

Versuchen Sie es nochmal realitätsbezogener 

         Müller-Traut 

         Berchemstr. 22 

         82152 Krailling 

         (um den Fortbestand des 

          Christlichen/katholischen 

         Glaubens besorgter Bürger)  

     

Auch mir ist die Familie als Basis einer werteorientierten Gesellschaft sehr wichtig, daher stimme ich 

der Wichtigkeit unserer Familien voll und ganz zu. Fehlende Aspekte sehe ich darin, dass es heute viel 

mehr Arten und Zusammenstellungen von Familien gibt, die auch von der Kirche die gleiche 

Wertschätzung erhalten müssen. Ich sehe in jedem Miteinander, dass von Werten und von Liebe 

getragen wird - Familie, egal mit oder ohne Trauschein, als WG oder im Zusammenleben von 

gleichgeschlechtlichen Paaren. Dort wo die Liebe Gottes Platz bekommt, darf sich dieses Heim 

Familie nennen! 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen von Familien 
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unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des Gegenübers hervor 

und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von 

Gottes Willen ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren 

Verhaltensweisen schließen lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort 

„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien scheitern. 

     

Habe die Relatio Synodi nicht gelesen 

     

Die Beschreibung entspricht sehr wohl der Realität der Familie. Ich glaube dass der "Ansatzpunkt" 

der Heilung weniger in einem "wie steuere ich der Entwicklung entgegen" durch veränderte 

Seelsorge oder moralische Appelle sondern vielmehr wie mache ich dem Menschen wieder seine 

Verbundenheit zu Gott deutlich, zu suchen ist. Erst in der Erkenntnis seiner Ganzheit als Geschöpf 

Gottes erwächst die Bewusstheit und die Kraft seinen Platz und seine rechtmäßige Ordnung in 

Familie und Umfeld einzunehmen. Es gibt viele Positive Ansätze um den Menschen auf den Weg zum 

"Neuen Menschen" zu führen und zu begleiten. Und "das Christentum" beherbergt so einen tollen 

Schatz. Doch finden viel Wege der intensiven Begleitung von Menschen ausserhalb der Kirchen statt. 

Es wäre driungend notwendig, spirituelle Wege wie z.B. das intensive Kontemplative Gebet wieder zu 

lehren. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

vorab möchte ich zu meiner Person folgendes mitteilen: ich bin gläubiger Katholik, 55 Jahre alt und 

seit 30 Jahren verheiratet. Ich bin Vater von 2 Kindern. Als promovierter Jurist ist der Umgang mit 

komplizierten Texten für mich alltäglich. Ich würde mich als 100% katholisch sozialisiert bezeichnen, 

was mich aber immer weniger beeinflusst. Seit meinem 9. Lebensjahr engagiere ich mich in der 

katholischen Kirche. Über die Zeit habe ich in unterschiedlichen Ämtern und Aufgaben ehrenamtlich 

in der Kirche gewirkt.  
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Den von Ihnen veröffentlichen Fragebogen empfinde ich als Frechheit und als Verhöhnung des 

Kirchenvolkes. Für mich ist der Großteil der Fragen schlicht und einfach unverständlich und könnte 

nur mit einem mehrtägigen Studium qualifiziert beantwortet werden. Die Sprache des von Ihnen 

zitierten Dokuments und die Sprache der Fragen zeigen deutlich, dass es den Verfassern nicht darauf 

ankommt, verstanden zu werden. Es scheint nur darum zu gehen, Fragen zu stellen, um später sagen 

zu können, wir haben ja gefragt. Selbst Theologen und kirchliche Mitarbeiter in meinem Umfeld 

scheinen nicht in der Lage zu sein, diese Fragen in angemessener Zeit zu verstehen und zu 

beantworten. Die Meinung von Menschen mit einem niedrigeren Bildungsniveau scheint Sie 

überhaupt nicht zu interessieren. 

Dieser Fragebogen zeigt deutlich, woran die katholische Kirche krankt: sie wird nicht mehr 

verstanden und sie kann auch gar nicht mehr verstanden werden. Sie lebt in einer Parallelwelt. Sie 

lebt von der Substanz, die da im wesentlichen Gewohnheit (Taufe, Kommunion, Firmung, Hochzeit, 

Bestattung) ist, und die Substanz schwindet. Weiterhin lebt sie von Ihrem caritativen Engagement 

und der Kirchensteuer, so dass der Staat im Moment noch nicht ohne sie auskommt. 

Das wird tiefgreifende gesellschaftliche Konsequenzen haben, für die die katholische Kirche in hohem 

Maße mitverantwortlich ist: die christliche Werteordnung wird aus unserer Gesellschaft 

verschwinden und durch etwas anderes ersetzt, was uns wahrscheinlich allen nicht gefallen wird. 

Was? Ich bin auch kein Prophet. Wir sprechen hier von chaotischen, also nicht vorhersehbaren 

Systemen. 

Die Unverständlichkeit der Kirche führt heute schon zu einer Privatisierung und damit Beliebigkeit 

des Glaubens. Die Menschen wollen Werte und Orientierung, die sie verstehen. 

Mich macht diese fortschreitende Entwicklung sehr traurig, da für mich die katholische Kirche immer 

eine schöne Heimat war. 

Ich werde nun versuchen, zu einzelnen Fragen etwas zu schreiben. Aber glauben Sie nicht, dass die 

anderen Fragen mich nicht interessieren oder ich keine Meinung habe. Ich habe sie nicht verstanden 

und auch nur eine begrenzte Zeit. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Michael Metschkoll, Olching 

P. S.: ist das eigentlich Absicht, dass man den Fragebogen nicht vernünftig ausdrucken oder 

abspeichern kann. Ich habe ihn nun in Word kopiert, aber ein vernünftiger Ausdruck mit meinem 

Browser (FireFox) war nicht möglich. 

Zur einleitenden Frage: 

 Was ist die Relatio Synodi? 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 
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oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

an wen richten sich diese Fragen? 

An Theologie-Professoren? In meiner Naivität dachte ich, diese Fragen kann ich als Normalsterblicher 

beantworten. Meine Verärgerung ist grenzenlos. Wie weit sind die Fragensteller von der Realität 

entfernt. Ihr müsst Euch doch nur mal nach der Kirche mit einem Durchschnittskatholiken 

unterhalten um zu erfahren, dass diese theologische Kauderwelsch keiner versteht. Ich wünsche 

Ihnen ein Rendezvous mit der Realität. 

mit freundlichen Grüßen 

Konrad Steger 

     

Das positive Bild der Ehe und der Wert derselben ist unbestritten. Die Ehe wertzuschätzen und zu 

fördern bleibt weiter wichtig. 

Wichtig und dringlich ist aber auch eine Wahrnehmung der bedrängenden Situation 

wiederverheirateter Geschiedener - sie brauchen eine zweite Chance, um wirklich einen Platz in der 

Kirche zu finden.  

Auch für homosexuelle Partnerschaften genügt es nicht, Diskriminierung zu verhindern, sie brauchen 

eine echte Akzeptanz, auch durch die Kirche: das muss nicht eine Gleichstellung mit der Ehe 

bedeuten, aber doch eine Form von Segnung ermöglichen und jedwede arbeitsrechtliche 

Diskriminierung ausschließen. Die homosexuelle Veranlagung zu akzeptieren kann doch nicht 

bedeuten, jedwede sexuelle Praxis zu untersagen.  

Schließlich sollten auch Singles in den Blick genommen werden. Diese Lebensform - gewollt oder 

ungewollt - braucht auch pastorale Aufmerksamkeit! 

     

Fragenkatalog viel zu kompliziert formuliert. 

Eine Kirche, die so viel Intellektualität 

voraussetzt, kann nur eine elitäre sein - 

das wäre sehr unchristlich! 

Hier kann das nur heißen: 

     

Ja, aber die Kirche muss medial mehr präsent sein, siehe die Erfolge von "Radio Horeb" 
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Ja, aber die Kirche muss medial mehr präsent sein, siehe die Erfolge von "Radio Horeb" 

     

Der ganze text ist viel zu oberflächlich und geht überhaupt nicht auf die außerordentlichen 

Schwierigkeiten der Familien ein. Hier müsste die Kirche in deutschland endlich den Feind der Familie 

- den Teufel - klar beim Namen nennen und die geistigen Strömungen, die auf die Zerstörung der 

Familie aus sind: Und sind der Marxismus und Sozialismus, die beide durch ihre Forderung nach 

einem allgemeinen "Zwang zur Arbeit" (Marx) das christliche Familienleben, nach dem die Mtter zu 

Hause bei den Kindern ist und sie nach dem Vorbild der Gottesmutter vorrangig erzieht, unmöglich 

macht.  Ein weiterer, viel wichtigerer Punkt ist die Aufklärung der jungen Leute, die eine christliche 

Familie gründen wollen, über die den tief greifenden Zusammenhang zwischen der keusch gelebten 

Sexualität der Eheleute und dem spirituellen Leben aller Familienmitglieder, das die Erkenntnis der 

Wahrheit und damit des Gottes zum Ziel hat. Unkeusche Sexualität (Verhütungsmentalität und -

praxis) führt nach Hosea langfristig zum Glaubensverlust ("In ihnen steckt der Geist der Hurerei, und 

so erkennen den Gott nicht." Hos 5,4) 

     

Nicht einige Familien sind von den angesprochenen Situationen betroffen, sondern es ist allgemeine 

Realität, dass die Familie nicht mehr dem Idealbild entspricht. Alle Formen menschlichen 

Zusammenlebens sind (zum Glück noch) in der kirchlichen Gemeinde anzutreffen: 

Patchworkfamilien, Geschiedenen, ohne Trauschein zusammenlebende, Homosexuelle! Die Ehe/das 

Zusammenleben wird als persönliche Entscheidung gesehen, in der die Institution Kirche nicht 

einzugreifen hat, sehr Wohl hat aber die Lehre und Person Christi große Bedeutung! In Folge dessen, 

kann auch nur hier angesetzt werden.  

Ein Blick sollte - neben konfessions-/religionsverschiedenen Ehen - noch auf die Ehe zwischen Christ 

und Nicht-Glaubenden geworfen werden. 

     

Die Möglichkeit, dass auch „das Kirchenvolk“ sich äußern kann begrüße ich. Die Sprache des 

Fragebogens lädt leider nicht dazu ein, sich genauer damit zu befassen. Auch die dazugehörigen 

Papiere haben einen Umfang, der meine zeitlichen Kapazitäten überschreitet.  

„Gott ist Liebe“ (1 Joh 4,8) sollte aus meiner Sicht der Ausgangspunkt sein. Jesus hat nicht einen Gott 

der Gesetze und der Strafen verkündet, sondern einen liebenden und vergebenden Vater im Himmel.  

In der heutigen Zeit werden Menschen, die eine sehr spezielle Lebensentscheidung (Ehelosigkeit, 

Zölibat) getroffen haben, wenig Gehör mehr finden, wenn sie Vorschriften für die Sexualität von 

Menschen machen wollen, die sich auf einem ganz anderen Weg befinden. Deshalb sollte sich die 

Kirche bei Fragen von Sexualität und Partnerschaft sehr zurückhalten. Kirchliche Verbote werden 

nicht mehr überzeugen. Außerdem gibt es wichtigere Themen für die Kirche, z.B. Frieden und 

Gerechtigkeit.  

Ich möchte mich dafür aussprechen, dass die kath. Kirche die Sexualität in ihrer Vielfältigkeit als ein 

Geschenk Gottes anerkennt. Dies betrifft z.B. die Akzeptanz von homosexuellen Lebensformen. Wer 

sich dazu äußern möchte, wie Achtsamkeit und Respekt vor dem Gegenüber in der Sexualität gelebt 

werden können, sollte über eigene Erfahrungen mit diesem Thema verfügen. Wenn die Kirche sich 

überhaupt zum Thema Sexualität und Partnerschaft äußern will, sollten in erster Linie die 

sogenannten Laien zu Wort kommen. 
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Im Geist der Liebe und der Vergebung möchte ich anregen, dass die Kirche auf Gesetze und 

Regelungen zu diesem Themenbereich verzichtet. Die kirchlichen „Laien“, die in diesem Fall aber die 

Erfahrenen sind, können im Namen der Kirche Ehe und Familie als eine wertvolle Lebensform 

bezeugen. Wenn heute etwas überzeugt, sind es authentische Persönlichkeiten, die sich mit ihrem 

Scheitern auseinandergesetzt haben.  

In diesem Sinne trete ich ein für: 

Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten, 

Anerkennung der verantworteten Gewissensentscheidung in Fragen der Sexualmoral (z.B. 

Empfängnisregelung), 

Keine Gleichsetzung von Empfängnisregelung und Abtreibung, 

Mehr Menschlichkeit statt pauschaler Verurteilungen (z.B. in Bezug auf voreheliche Beziehungen 

oder in der Frage der Homosexualität), 

Freie Wahl für Priester zwischen zölibatärer und nicht-zölibatärer Lebensform,  

Zulassung von Frauen zum Priesteramt.  

Der frische Jesuanische Geist, den Papst Franziskus mit seinem (meist) sehr glaubwürdigen Auftreten 

in der Öffentlichkeit spüren lässt, ist eine große Chance für die kath. Kirche. Die Familiensynode muss 

nun zeigen, dass auch die kath. Kirche als Institution sich glaubwürdig auf diesen Weg der Liebe und 

Vergebung begeben will. 

     

Rolle der Frau und Mutter hat unzureichende Berücksichtigung gefunden. Ohne den Dienst der 

Frauen innerhalb der Kirche und in der Familie kann die Kirche einpacken 

     

ich kenne die Relatio Synodi nicht. 

     

Die Sprache ist eine klerikale Sondersprache und holt den Laien nicht ab. Verscheidenste Sprachstile 

sind gemischt. 

     

Die Fragen richten sich zum großen Teil an die in der Seelsorge Tätigen. Die Fragen, die sich an die 

Betroffenen (Laien) richten, sind größtenteils so unverständlich und verschwurbelt formuliert, dass 

wir (2 Laien  70+)  uns außerstande sehen, sie angemessen zu beantworten.  

Wir unterstützen deshalb die Stellungnahme des 

       "Münchner Kreis - Eine Initiative von Priestern und Diakonen in der Erzdiözese München"  

zu diesem Fragebogen. 

Grundsätzlich finden wir, dass sich die Kirche völlig abgehoben von der Lebenswirklichkeit darstellt. 

     

Einleitende Bemerkung zum Fragebogen: Beim ersten Versuch, den Fragebogen zu bearbeiten, bin 

ich gescheitert. Diese gestelzte Sprache so weit entfernt von einem Deutsch, wie es bei Katholiken 

gebräuchlich ist, die mit dem „Vatikandeutsch“ nicht so vertraut sind, ist dazu geeignet, von der 
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Beantwortung der Fragen Abstand zu nehmen. Erst als ich in der Süddeutschen Zeitung den Artikel 

„Umständliche Vatikan-Umfrage“ vom 28.2.2015 gelesen habe, habe ich mir nochmals den 

Fragebogen angesehen, sowie die beiden Meinungsbilder des Katholikenrates der Region München. 

Das Meinungsbild 1 hat mich dazu bewogen, doch noch zu reagieren. Dem einleitenden Teil des 

Meinungsbildes 1 „1 Sprache“, „ 2 Gottes Wille“ und „3 Trotz der Umfrage …“ stimme ich voll 

     

Warum wird bei dieser Umfrage so eine verstaubte Sprache verwendet ? Um die Familien zu 

erreichen müsste man schon ein bißl lebensnaher formulieren, wir sind doch nicht im Hörsaal ! 

     

Zwei Punkte: Die Realität der Familie heute ist die geplante Kleinfamilie. Heutige Verhütungsmittel 

haben nur noch die minimal notwendigen Mengen und nicht mehr weit überdimensionierte wie 

Mitte der siebziger Jahre und können daher auch im Rahmen von Humanae Vitae als 

verhütungsmittel herangezogen werden. Zum zweiten sollte die Weltbevölkerung wegen der 

fehlenden Ressourcen nicht mehr weiter wachsen und weniger Kinder heisst auch bessere Bildung 

     

Zwei Punkte: Die Realität der Familie heute ist die geplante Kleinfamilie. Heutige Verhütungsmittel 

haben nur noch die minimal notwendigen Mengen und nicht mehr weit überdimensionierte wie 

Mitte der siebziger Jahre und können daher auch im Rahmen von Humanae Vitae als 

verhütungsmittel herangezogen werden. Zum zweiten sollte die Weltbevölkerung wegen der 

fehlenden Ressourcen nicht mehr weiter wachsen und weniger Kinder heisst auch bessere Bildung 

     

Generell: 

Können die Fragen nicht direkt und klar formuliert werden ? Wer ist Theologe und 

gegenwartskritischer Philosoph zugleich, um mit diesen Bögen in den Formulierungen geeignet 

umzugehen? 

So muss man sich denn Hilfestellungen suchen. 

1. Sprache:  

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der Familie“ oder 

„Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache wird als kitschig empfunden und ist im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg.  

2. „Gottes Wille“:  

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit 

regeln zu wollen, je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche.  

3. Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. So wird 

eine Neuevangelisierung der Familien scheitern.  
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4. Wie reagiert die Pastoral der Kirche auf den in der säkularisierten Gesellschaft verbreiteten 

kulturellen Relativismus und die daraus bei vielen folgende Zurückweisung des Familienmodells, der 

durch das Eheband verbundenen Familie aus Mann und Frau, die für die Zeugung offen ist? 

  

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können:  

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert.  

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück.  

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll.  

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitaemeist undifferenziert als Ablehnung 

eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden.  

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort:  

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen undLebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern.  

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen:  

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, - solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ 

und  

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen.  

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe(so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert.  

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 
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eigenen Gewissen gemäß zugestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten  

Tradition.  

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

Ich (Akademikerin, ehem. PGR-Vorsitzende) hatte die feste Absicht, an der Umfrage teilzunehmen.  

Doch schon die einleitende Frage ist eine Zumutung.  

Wird von uns erwartet, dass wir wissen, was die "Relatio Synodi" ist, sie gelesen haben und 

bewerten? 

Wenn eine Teilnahme an der Umfrage ernsthaft gewünscht wäre, müssten ganz konkrete Fragen 

gestellt werden! 

     

Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Die Feststellung, dass ein - im vergleich zu allen frühreren Zeitpunkten - gesteigerter Individualismus 

gegeben ist, ist zutreffend. Jedoch erschließt sich nicht, weshalb dieser Individualismus wegen dieser 

Steigerung als "ausufernd" zu qualifizieren ist.  

Weiterhin ist der Zusammenhang zwischen einer "erdrückenden Steuerbelasung" und der angebelich 

zum Teil dadurch hervorgerufenen Entmutigung eine Ehe zu schließen nicht ersichtlich. Nach wie vor 

sind Eheleute bezüglich der Einkommensteuer priviligiert gegenüber Ledigen oder Personen, die in 

einer nichtehelichen Lebensgemeinschaft leben. Das Gegenteil der Aussage in der Lineamenta ist der 

Fall. In einigen Fällen stellen die steuerrrechtlichen Begünstigungen einen Ansporn zum Eheschluss 

dar. 

     

Allein schon diese Fragestellung ist eine Zummutung für einen Normalbürger. Wahrscheinlich ist sie 

so kompliziert gestellt, daß man keine Antwort darauf geben kann. 

     

Wer sinnvoll antworten will, braucht einige Stunden Zeit. Es ist kaum zu erwarten, daß Menschen 

sich diese Zeit nehmen können und wirklich nehmen. Daher, so ist zu fürchten, werden die 

Fragenden nicht erfahren, was die Menschen denken. Das ist bedauerlich. 

     

Die Formulierungen sind sehr langatmig, blumig, für einen Laien schwer verständlich. Die 

Darstellungen sind teilweise so weit von den konkreten Lebenssituationen entfernt, dass eine 

gemeinsame Gesprächsbasis kaum erreicht werden kann. Nötig ist eine klare, überschaubare 
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Strukturierung und eine drastische Kürzung auf das Wesentliche., 

     

kein Beitrag 

     

1. Sprache: 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wahrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Diese Sprache empfinde ich als kitschig und im 

Zusammenhang mit den Problemen von Familien unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des 

Ideals, statt die Realitäten nüchtern zu betrachten. Sie löst im heutigen Diskurs Abwehrhaltungen des 

Gegenübers hervor und steht damit einer ernsthaften Diskussion im Weg. 

2. Fragestellungen: 

Die Fragestellungen gehen von einer Position des absoluten Wahrheitsbesitzes der Kirche aus, die 

anscheinend in den Antworten nicht angezweifelt, sondern lediglich bestätigt, ergänzt oder erweitert 

werden soll. Zweifel an Grundpositionen sind offenbar nicht erwünscht und wissenschaftliche 

Erkenntnisse nicht berücksichtigt (Stichwort Galilei). 

3. „Gottes Wille“: 

Jeder Christ zeichnet sich dadurch aus, dass er auf der Suche nach der Erkenntnis von Gottes Willen 

ist. Bestimmte Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen 

lässt, finden sich in der Bibel, nicht zuletzt im Wort „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“. Je 

konkreter die Kirchenleitung mit 

Vorschriften wie in der Sexualmoral versucht, Einzelheiten weltweit regeln zu wollen, 

je fragwürdiger wird die Begründung, dass dies so Gottes Willen entspräche. 

4. Sexual- und Familienmoral: 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 19. Jahrhundert 

verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und Familienmoral zugrunde. Dies ist 

einer Neuevangelisierung der Familien nicht förderlich. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Es ist schön, dass mir mit Ihrem Fragebogen Gelegenheit gegeben wird, meine Meinung und 

Erfahrungen zu äußern. Die Fragen sind allerdings unnötig kompliziert und für mich größtenteils 

unverständlich formuliert obwohl in meiner Familie nun bereits die dritte Generation in der Pfarrei 

ehrenamtlich engagiert ist und ich mit vielen Themen vertraut bin. 

     

Betonung der Existenz gesunder Familien, die aus Mann, Frau und Kindern bestehen, und die in der 

Ehe der Lehre der Kirche folgen und glücklich sind. Ermutigung dazu und angstfreie Verkündigung der 

Haltung der katholischen Kirche in der Welt. 

     

An sich ja.  
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Zwei ergänzende Beobachtungen noch:  

a) Beziehungen, auch familiäre, werden z.T. nicht mehr als gegeben gesehen, sondern 

Kontaktabbruch wird mitunter als legitime Alternative vermittelt und als Zeichen für "Verantwortung 

für das eigene Leben übernehmen" missverstanden - statt an Versöhnung und Klärung zu arbeiten. 

Beziehungen und Personen werden in Kategorien wie "schadet, hemmt, belastet" und "nützt, ist 

unterstützend" eingeteilt. Dabei wird die eigene Wahrnehmung als für einen selbst als allein 

verpflichtend genommen; und gleichzeitig akzeptiert, dass jeder nunmal seine eigene "Wahrheit" 

hat, wobei "Wahrnehmung" fälschlicherweise mit "Wahrheit" gleichgesetzt wird. Eine gemeinsame 

Erkenntnisfindung oder ein aneinander Wachsen ist dann nicht möglich. 

b) Menschen werden dann ebenso nach den unter a) genannten Kategorien betrachtet. Die Gefahr 

besteht, dass nicht mehr darauf geachtet wird, dass sie in ihrer Person/ dass sie als Menschen mehr 

sind, als etwas, was in Kategorien gefasst, erschlossen und bewertet werden kann; und dass jeder 

Mensch seine Würde hat, unabhängig von der Beziehung in der er zu einem selbst steht (unabhängig 

von einer Funktion). 

     

Sprache: 

Die Sprache ist kitschig und im Zusammenhang mit den Proble- 

men von Familien unangemessen. 

Sie idealisiert anstatt die Realitäten nüchtern zu betrachten. 

Gottes Wille: 

Leitlinien, aus denen sich auf Gottes Willen zu unseren Verhaltensweisen schließen lässt finden sich 

zu Hauf in der Bibel. Die konkreten Vorschriften wie in der Sexualmoral mit denen die Kirchenleitung 

versucht  

Einzelheiten weltweit regeln zu wollen sind fragwürdig. 

     

Zur einleitenden Frage bezüglich der Teile der Relatio Synodi: 

In Relatio Synodi wird zurecht festgestellt, dass die Krise von Ehe und Familie in engem 

Zusammenhang mit der Glaubenskrise zu sehen ist. (32. „Es darf nie vergessen werden, dass die Krise 

des Glaubens zu einer Krise der Ehe und der Familie geführt hat, und als Konsequenz oft sogar die 

Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die Kinder unterbrochen wurde.“) Die Krise der Ehe und 

der Familie wird sich wohl kaum als isoliertes Problem lösen lassen. Wie ist der Glaubenskrise 

beizukommen? 

Erst kürzlich hat der Präsident des ZdK, Alois Glück, wieder einmal darauf hingewiesen, dass es in 

Deutschland wohl noch nie so viele Suchende gegeben hat wie in unserer Zeit. Gleichzeitig wenden 

immer mehr Menschen der Kirche den Rücken zu. 

Die zentrale Frage muss also lauten: Warum suchen immer mehr Menschen die Wahrheit (Gott) 

außerhalb der Kirche? 
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Wenn die Kirche es wagen würde, dieser Frage auf den Grund zu gehen, bestünde auch Hoffnung für 

eine neues Aufstrahlen des Sakramentes der Ehe. Beobachtungen und eigene Erfahrungen legen mir 

folgende Schlussfolgerungen nahe: 

Die katholische Kirche in Deutschland ist auf eine Weise verbürgerlicht, die den Glauben verdunkelt. 

Was meine ich damit?  

1) In Relatio Synodi wird in positiver Weise auf die Enzyklika Humanae Vitae Bezug genommen. 

Wer sich in Deutschland zu der als „Pillenenzyklika“ abgewerteten Enzyklika bekennt, stellt sich ins 

absolute Abseits. Ermutigt durch den deutschen Episkopat, wird dieses Schreiben nahezu in ganz 

Deutschland ignoriert und sogar als peinlich empfunden. Realität ist, dass junge Mädchen spätestes 

im Alter von 14 Jahren die Pille verschrieben bekommen – mit allen Konsequenzen, die sich daraus 

ergeben. Dies geschieht mit großer Selbstverständlichkeit und die große Mehrheit der Gläubigen hat 

kein Verständnis mehr für die Haltung Roms zum Thema Empfängnisverhütung.  

2) Relatio Synodi, 44: „Die gegenseitige Vergebung der Eheleute erlaubt es, eine Liebe zu 

erfahren, die für immer ist und nie vergeht (vgl. 1 Kor 13,8). Manchmal fällt es aber dem, der die 

Vergebung Gottes empfangen hat, schwer, selbst die Kraft zu einer aufrichtigen Vergebung 

aufzubringen, die den Menschen erneuert.“  

Was ist aber, wenn Gottes Vergebung nicht mehr gesucht und damit auch nicht mehr erfahren wird? 

Aus dem Munde eines Regionalpriesters hörte ich vor einigen Jahren: „Wir haben das Sakrament der 

Versöhnung den Bach runter gehen lassen.“ Der Durchschnittskatholik geht inzwischen nicht mehr 

zur Beichte, er perfektioniert seine Fähigkeit zur Selbstrechtfertigung und steht darin den 

kirchenfernen Bürgern in nichts nach. Wie sollen aber Eheleute einander vergeben, wenn sie die 

Vergebung Gottes nicht mehr erfahren? 

3) Als Benedikt XVI. eine Entweltlichung der Kirche angemahnt hat, reagierte der deutsche 

Episkopat einhellig mit Unverständnis. Dabei ist den Bischöfen doch bekannt, wie weit das 

Kirchenvolk inzwischen vom Evangelium entfernt ist.  Weniger als die Hälfte der „Gläubigen“ glaubt 

noch an die Auferstehung. Dieselben Bischöfe, die gern auf das 2. Vat. Konzil hinweisen, scheinen 

wenig Vertrauen den großen Konzilsvater und Visionär Karl Rahner zu haben, der gesagt hat: „Der 

Fromme von morgen wird ein Mystiker sein, einer, der etwas erfahren hat, oder er wird nicht mehr 

sein.“ 

4) Eine namhafte Hochschulehrerin und Pädagogin berichtet: „In unserer Zeit macht eine nicht 

geringe Zahl von Menschen mystische Erfahrungen. Doch es gibt kaum jemanden, auch nicht in der 

Kirche, der diesen Menschen helfen könnte, ihre Erfahrungen einzuordnen. 

5) Eine Kirche, die sich zu sehr dem Zeitgeist anbiedert, macht sich überflüssig. Wer sich heute 

in spiritueller Not an die Kirche wendet, muss schon sehr großes Glück haben, wenn er wirklich Hilfe 

bekommt. Ein Mensch, der auf Gott hört und gleichzeitig der Kirche treu bleiben will, kann heute die 

Erfahrung machen, geradezu zerrissen zu werden.  

Die Kirche ist zweifellos im Besitz der offenbarten Wahrheit. Doch diese Wahrheit muss in die 

Lebenswelt der Menschen hinein übersetzt werden. Und hier macht es sich die Kirche aus meiner 

Sicht viel zu leicht. Wie weit die Kirche von der Lebenswelt der heutigen Christen entfernt ist, zeigt 

sich bereits an der Gestaltung und der Sprache dieses Fragebogens.  
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Nein. 

     

- 

     

Leider kann ich dazu nicht Stellung nehmen, da ich die umfassende Beschreibung der Relatio Synodi 

nicht kenne. Allerdings scheint mir der Aspekt des gemeinsamen Lebens von gemischt 

konfessionellen Ehepaaren und deren Kindern und die mit der Gemischtheit der Konfessionen 

verbundenen Probleme weitestgehend zu fehlen. Können Sie sich vorstellen, was es bedeutet, zwei 

Konfessionen innerhalb einer Familie mit KIndern zu praktizieren? 

Modell: Mutter evangelisch, Vater katholisch, Kinder evangelisch. Eines der Kinder ebenfalls 

verheiratet mit katholischen Partner und die aus dieser Ehe hervorgehenden Kinder (2) wieder 

katholisch. 

Wenn beide gemischt konfessionell gebundenen Ehepaare iher jeweilige Konfession ernst nehmen, 

bedeutet dies, dass bei jedem gemeinsamen  Gottesdienst-besuch in einer katholischen Kirche, dass 

der evangelische Partner nicht zur Kommunion zugelassen ist, der katholische Ehepartner aber mit 

jedem Fremden und jedem Bettler von der Straße, der zufällig katholisch ist zur Kommunion gehen 

darf. Dies ist für eine gemischt-konfessionelle Ehe eine zu schwere Belastung, die auch an vielen 

anderen Stellen wieder auftritt. Man hat das Gefühl, dass man als evangelischer Christ von der 

Katholischen KIrche nicht ernst genommen wird und nichts wert ist. Bei der Evangelischen KIrche  

darf der katholische Partner inzwischen mit zum Abendmahl gehen, was früher auch nicht der Fall 

war. Deshalb wird es jetzt höchste Zeit, dass die Katholische Kirche sich auch um diese evangelischen 

Ehepartner kümmert und sie mit ihrem Ehepartner zur Kommunion zulässt. 

Es gibt eben nicht nur die Problematik der geschiedenen Paare in der Katholischen Kirche sondern 

auch die besondere Problematik der gemischt konfessionellen Ehepaare und ihrere KInder, denn 

dieses Problem geht in den nächsten Generationen ja weiter und kann auch zu einer späteren 

KIrchenferne der Betroffenen führen, wenn sich nichst ändert. 

Wir sind jetzt fast 50 Jahre verheiratet, haben 3 Kinder und 2 Enkelkinder und dieses Problem ist in 

jeder Generation vorhanden! Deshalb ist es dringend notwendig, dass man sich auch mit diesem 

Problem genau so ernsthaft beschäftigt wie mit allen anderen. 

 Ich wünsche mir von meinem katholischen Mann, den ich katholisch heiraten musste (weil die 

Katholische KIrche dies forderte und mit dem ich jetzt 48 katholisch verheiratet bin ( und es tut mir 

leid, dass es damals noch keine oekumenische TRauung gab!), dass er mit mir zu unserer Goldenen 

Hochzeit nach Rom zu Papst Franziskus reist, um ihm diese Problematik vorzutragen und zusätzlich 

wünsche ich mir eine evangelische Segnung zur Goldenen Hochzeit, weil ich ja eigentlich nie 

evangelisch verheiratet war. 

Außerdem möchte ich hinzufügen, dass mein Schwiegervater n icht zur evangelischen Taufe seines 

ersten Enkels kam, weil er dies nicht für richtig hielt. Und genau dieser Enkel studierte später 

evangelische Theologie. 

Ich finde, dass die Katholische KIrche mit ihren Bestimmungen und Vorschriften nicht zerstörend in 

die Familien eingreifen darf, und theologische UNterschiede nicht auf dem Rücken der gemischt 

konfessionellen Ehepaare und ihrer Kinder austragen darf, denn nicht alle Ehen können zusätzliche 
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Schwierigkeiten durch die unterschiedlichen Konfessionen zu allen anderen Probleme ertragen. 

     

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die gläubig (1) die 

Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte eines solchen 

Lebens erfahren. Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es katholische Familien gibt, die 

gläubig (1) die Lehre der Kirche zu Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb der Ehe annehmen 

(einschließlich der Enzyzlika Humanae Vitae) und die (2) mit Freude und Dankbarkeit die Früchte 

eines solchen Lebens erfahren. 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

     

Mein genereller Beitrag zur Umfrage: 

Das ist schade um die Zeit. 
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Die Formulierungen sind bewusst so gehalten, dass auch ein Laie mit abgeschlossenem 

Hochschulstudium (nicht Theologie!) sich außerstande sieht, diese zu beantworten. 

Die Art der Fragen hat Methode, damit möglichst wenig Laien (ohne abgeschlossenes 

Theologiestudium)  diese beantworten und letztlich auf mögliche Entscheidungen Einfluss nehmen 

können. Diese Nichteinflussnahme ist sicherlich gewünscht. 

Da braucht sich die katholische Kirche nicht wundern, wenn ihr immer mehr Leute „davonlaufen“. 

Macht’s nur weiter so. 

Und es soll mir keiner daherkommen und eine möglicherweise geringe Teilnahme an der Umfrage 

zum Anlass nehmen, dass bei den Katholiken kein Interesse bestünde oder keine Notwendigkeit an 

Veränderungen gesehen würde. 

Die Ergebnisse, die zwangsläufig bei den Entscheidungen der „Oberen“ dabei rauskommen, sind 

dann meist fern jeglicher Lebensrealität. Wer im Elfenbeinturm sitzt, kriegt meist nicht sehr viel mit, 

wie es „draußen“ zugeht. 

Zum Schluss habe ich auch eine Frage – zur Methodik: warum bestehen viele Fragen aus zwei und 

mehr Fragen, z.B. Fragen 23 ff.? Besonders hervorheben möchte ich Frage 25 – diese besteht aus 5 

(!) Fragen. 

Peter Seebald 

PGR-Vorsitzender St. Mauritius, München 

PS: an der Beantwortung der Fragen 2013 habe ich sehr wohl teilgenommen 

     

Beitrag zum Fragebogen: 

1. Die Struktur und der Inhalt des Fragenkatalogs sind für theologische Laien, und damit für die 

überwiegende Mehrheit der Gläubigen, an die er ja gerichtet ist, weitgehendst unverständlich. 

Er erinnert vielmehr an die Leistungsabfrage in einem Oberseminar für Pastoraltheologie. 

2. Der Fragenkatalog ist vom Vatikan Anfang Dezember an die Diözesen gegangen. Warum wurde er 

dann erst Ende Januar, bzw. Anfang Februar an die Gemeinden weitergeleitet bzw. online-gestellt? 

3. Warum hat man die lange Zwischenzeit nicht genutzt, mit Vertretern der Laienverbände den 

theologischen Fragenkatalog in eine allgemein verständliche Sprache zu transformieren und so vielen 

interessierten und willigen Gläubigen die Möglichkeit zu geben, sich daran aktiv zu beteiligen? 

     

Wenn sich die außerordentliche Synode an alle Familien der Welt wenden will, „um an ihren 

Freuden, ihren Sorgen und ihren Hoffnungen teilzunehmen“, dann muss sie auch eine Sprache 

finden, die die verschiedenen Milieus zumindest ansatzweise verstehen. 

     

umständliche, unverständliche und weltfremde Formulierungen, die zur Beantwortung in keiner 

Weise ermutigen 
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Die Beschreibung der Familie entspricht einer positiven Grundhaltung in zwischenmenschlichen 

Beziehungen wie Ehe, Elternschaft und Familie. Das heißt jeder Mensch und Katholik, der das Leben 

und seine Mitmenschen liebt, genießt und schätzt die Familie und das Zusammenleben. Naturgemäß 

kommt es hin und wieder zu zwischenmenschlichen Konflikten. Die Familie bleibt wahres, schönes 

und unantastbares Gut, das in der heutigen scheinbar unverbindlichen, unbeständigen Gesellschaft 

besonders verteidigt werden muss. So darf jede Familie nach dem Ideal der Heiligen Familie streben, 

die trotz aller Widrigkeiten und Probleme jener Zeit zusammenhielt. 

     

Dieser Text, den ein Freund von mir verfasst hat, spricht mir aus der Seele: 

Die Möglichkeit, dass auch „das Kirchenvolk“ sich äußern kann begrüße ich. Die Sprache des 

Fragebogens lädt leider nicht dazu ein, sich genauer damit zu befassen. Auch die dazugehörigen 

Papiere haben einen Umfang, der meine zeitlichen Kapazitäten überschreitet.  

„Gott ist Liebe“ (1 Joh 4,8) sollte aus meiner Sicht der Ausgangspunkt sein. Jesus hat nicht einen Gott 

der Gesetze und der Strafen verkündet, sondern einen liebenden und vergebenden Vater im Himmel.  

In der heutigen Zeit werden Menschen, die eine sehr spezielle Lebensentscheidung (Ehelosigkeit, 

Zölibat) getroffen haben, wenig Gehör mehr finden, wenn sie Vorschriften für die Sexualität von 

Menschen machen wollen, die sich auf einem ganz anderen Weg befinden. Deshalb sollte sich die 

Kirche bei Fragen von Sexualität und Partnerschaft sehr zurückhalten. Kirchliche Verbote werden 

nicht mehr überzeugen. Außerdem gibt es wichtigere Themen für die Kirche, z.B. Frieden und 

Gerechtigkeit.  

Ich möchte mich dafür aussprechen, dass die kath. Kirche die Sexualität in ihrer Vielfältigkeit als ein 

Geschenk Gottes anerkennt. Dies betrifft z.B. die Akzeptanz von homosexuellen Lebensformen. Wer 

sich dazu äußern möchte, wie Achtsamkeit und Respekt vor dem Gegenüber in der Sexualität gelebt 

werden können, sollte über eigene Erfahrungen mit diesem Thema verfügen. Wenn die Kirche sich 

überhaupt zum Thema Sexualität und Partnerschaft äußern will, sollten in erster Linie die 

sogenannten Laien zu Wort kommen. 

Im Geist der Liebe und der Vergebung möchte ich anregen, dass die Kirche auf Gesetze und 

Regelungen zu diesem Themenbereich verzichtet. Die kirchlichen „Laien“, die in diesem Fall aber die 

Erfahrenen sind, können im Namen der Kirche Ehe und Familie als eine wertvolle Lebensform 

bezeugen. Wenn heute etwas überzeugt, sind es authentische Persönlichkeiten, die sich mit ihrem 

Scheitern auseinandergesetzt haben.  

In diesem Sinne trete ich ein für: 

Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten, 

Anerkennung der verantworteten Gewissensentscheidung in Fragen der Sexualmoral (z.B. 

Empfängnisregelung), 

Keine Gleichsetzung von Empfängnisregelung und Abtreibung, 

Mehr Menschlichkeit statt pauschaler Verurteilungen (z.B. in Bezug auf voreheliche Beziehungen 

oder in der Frage der Homosexualität), 

Freie Wahl für Priester zwischen zölibatärer und nicht-zölibatärer Lebensform,  
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Zulassung von Frauen zum Priesteramt.  

Der frische Jesuanische Geist, den Papst Franziskus mit seinem (meist) sehr glaubwürdigen Auftreten 

in der Öffentlichkeit spüren lässt, ist eine große Chance für die kath. Kirche. Die Familiensynode muss 

nun zeigen, dass auch die kath. Kirche als Institution sich glaubwürdig auf diesen Weg der Liebe und 

Vergebung begeben will. 

     

1. Sprache. 

In den Formulierungen finden sich Ausdrücke wie „Wa 

hrheit und Schönheit der 

Familie“ oder „Freude des Zusammenlebens“, usw. Die 

se Sprache wird als nicht zeitgemäß 

empfunden und ist im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien 

unangemessen. Sie führt zu einer Überhöhung des Ideals, statt die Realitäten nüchtern 

zu betrachten. Sie steht einer grundlegenden, ernsthaften Diskussion im Weg 

3. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten, im 

19. Jahrhundert verhafteten Vorstellungen der Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

So wird eine Neuevangelisierung der Familien äußerst schwierig. 

. 

     

Gerne würde ich Ihnen noch mitteilen, 

daß die Fragen viel zu kompliziert gehalten sind, und in den Pfarrgemeinden nicht bekannt gemacht 

wurden. So können Umfragen nicht funktionieren 

     

Die geschilderte Realität von Partnerschaft, Familie und Alleinerziehenden entspricht so nicht. Zum 

Beispiel ist der Ausdruck der Frau nur in Teilaspekten dargestellt, nutzen Frauen doch ihre Kinder 

zum Beispiel als Instrumente zur Durchsetzung ihrer Interessen (finanzielle). Frauen sind also per se 

nicht immer Opfer oder 'Marien gleich'. 

Zur Erfassung der Komplexität der Lebenswirklichkeit empfehlen dringend Gespräche mit der Ehe- 

und Familienberatung.     

+++++++++++++++++++ 
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Anmerkung zum Verfahren insgesamt: Unseres Erachtens ist die gewählte Form der Beteiligung, 

Information zur Beteiligung und last but not least die Motivation zur Beteiligung mehr als fragwürdig, 

insbesondere vor dem Hintergrund, dass es sich hier ja schon um die zweite Umfragewelle handelt.  

So setzt es z.B. voraus, wohl diplomierter Theologe zu sein, um sich diese Fragestellungen überhaupt 

erst einfinden zu können. 

Ellenlange Texte 

     

Leider ist der Fragebogen in Aufbau und vor allem die gewählte Formulierung sehr schwer 

verständlich. Wenn gewünscht ist, dass sich möglichst viele daran beteiligen , sollten Fragen und 

Formulierungen so sein, dass man auf klare Fragen klar antworten kann. Da ich mit den Fragen nur 

zum Teil etwas anfangen kann, werde ich nach bestem Können antworten. Vielleicht verstehen Sie 

meine Antworten besser, als ich die Fragen. 

     

. 

     

Meine Antworten habe ich Wesentlichen vom Münchner Kreis übernommen. Das liegt weniger 

daran, dass ich keine eigene Meinung zu diesen Themen hätte, sondern eher daran, dass mich die 

Fragen hoffnungslos überfordert haben. Darüberhinaus habe ich natürlich die Antworten gelesen, 

bevor ich sie hier übertragen habe, und angepasst, wo es mir nötig erschien. So spiegeln sie durchaus 

meine Meinung wider, wenn auch meist nicht meine Formulierung. Um Ihnen, werter Auswerter 

oder werte Auswerterin, die Arbeit zu erleichtern, habe ich meine Änderungen deutlich markiert. 

Insgesamt finde ich es -- sehr vorsichtig formuliert -- schade, dass diese Form des Fragebogens (schon 

wieder, muss ich sagen!) gewählt wurde. Fragen, die sich in ihrer Formulierung an die Ortsbischöfe 

richten, werden einfach weitergereicht, statt sie auf ein allgemein verständliches Niveau 

herunterzukochen und auf ein verträgliches Maß zu reduzieren.  

Bei einem Fragebogen handelt sich um eine besondere Form der Kommunikation. Besonders, weil 

der "Frager" einmalig einen Satz von Fragen formuliert, die von einer Vielzahl von "Antwortern" 

beantwortet werden (sollen). Aus diesem Grund ist es ein besonderes Zeichen von Wertschätzung, 

wenn man die Fragen so formuliert, dass die Beantwortung möglichst leicht fällt: man zeigt dadurch, 

dass man die Lebenswirklichkeit der Befragten so weit versteht, dass man weiß, welche Fragen für 

sie relevant sind, und wie man sie für maximale Verständlichkeit formulieren muss. Wenn ich mir 

aber die Fragen ansehe, fühle ich mich nicht wertgeschätzt, sondern viel mehr "auf den Arm 

genommen". 

Ja, ich kenne natürlich auch die andere Seite: jede Bearbeitung (des Fragenkatalogs, der ja "aus Rom" 

kommt, wie ich annehme) ist Interpretation. Aber: die Nicht-Bearbeitung ist letztlich viel schlimmer 

als eine Interpretation, nämlich eine beinahe irreparable Verfälschung des Zwecks des Fragebogens: 

die Menschen, die es sich antun, diesen Fragebogen zu beantworten, sind letztlich mit ziemlicher 

Sicherheit nicht repräsentativ für die Katholiken in unserem Bistum. 

Diese meine Kritik an der Vorgehensweise geht insbesondere auch an die Laienvertretung im 

Diözesanrat; ich gehe jedenfalls davon aus, dass zumindest der Vorstand in die Organisation der 

Befragung mit eingebunden war. 
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Wenn man deutlich Kritik übt, ist es fair, das nicht anonym zu tun: Mein Name ist Dr. Hans Aschauer, 

ich bin Vorsitzender des Pfarrgemeinderates der Pfarrei St. Florian in der Messestadt. Es handelt sich 

bei meinen Worten um meine private Meinung, nicht notwendigerweise um die Meinung des 

Pfarrgemeinderates. 

####################################################################### 

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes Mitbestimmungs-

recht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer 

über das Thema „Familie“ entscheiden.  

–  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

     

Die verwendete Sprache mach das Verständnis fast unmöglich 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 
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oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

– Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich hetero-

sexuell.  

– Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu.  

– Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt.  

– Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt.  

– Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich,  

– Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes Mitbestimmungs-

recht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär lebende Männer 

über das Thema „Familie“ entscheiden.  

–  nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 

     

Es ist beängstigend, wenn ein Hirte seiner Herde einen Fragebogen austeilt, um herauszufinden, 

wohin er sie führen soll. In dieser dynamischen Zeit brauchen wir eine Kirche, die als 

Orientierungspunkt wie ein Fels in der Brandung steht, selbst wenn Sie für manche „unmodern“ oder 

gar „mittelalterlich“ erscheinen mag. 

Lasst unsere katholische Kirche katholisch bleiben und nicht Schritt für Schritt evangelisch werden! 

     

Wir leben in einer heidnischen Umwelt. 

     

Unser Pfarrer hat uns -  die Gemeinde auf diesen Fragebogen aufmerksam gemacht und uns dazu 

ermuntert,  uns einzubringen. Was ich gerne tun würde, allerdings habe ich das Gefühl, die Fragen 

sind nicht geeignet um von Menschen mit einer normalen Bildung bearbeitet zu werden. Ich selbst 

habe einen akademischen Abschluß und kann sicher komplexen Fragestellungen folgen. Allerdings 

bin ich kein Theologe und manche dieser Fragen setzen ein sehr profunde Kenntnisse der Materie 

vorraus, so dass ich mich bei den meisten Fragen nicht in der Lage fühle diese entsprechend zu 

beantworten. Weiterhin sind einige Fragen inhaltlich so gestellt, dass ich denke, die Synode sollte sie 

sich selbst stellen und beantworten. Formulierungen wie" humane und göttliche Pädagogik" oder" 
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Aspekte des anthropologisch-kulturellen Wandels" sind durchaus nicht allgemeinverständlich, wenn 

man nicht die entsprechende Bildung hat. 

In Frage 36 wurde ein lateinisches Zitat nicht übersetzt. Ich als Historiker habe den entsprechenden 

Hintergrund, dieser kann aber nicht bei allen Menschen so vorausgesetzt werden. 

Ich hoffe, dass die Kirche nicht so abgehoben ist, dass sie das nicht erkennt.  

Ich jedenfalls finde es sehr schade, dass zwar gewünscht wird, dass die Gläubigen sich einbringen, 

dann aber die Hürden so hoch gelegt werden, dass die Mehrheit gleich wieder abgeschreckt wird. 

     

Das habe ich leider noch nicht gelesen. 

     

Der Fragenkatalog zeigt die kosmische Entfernung der Amtskirche vom Volk Gottes. 

     

Leider noch nicht gelesen. 

     

die Sprache ist im Zusammenhang mit den Problemen der Familien heute unangemessen; führt zu 

einer Überhöhung des Ideals 

     

weiß ich nicht! 

     

Zum soziokulturellen Kontext (Ziffer 5): 

Aus eigener Anschauung kann ich hier nur für Westeuropa und in kleinem Umfang für USA und 

Südostasien sprechen, wo ich mich für jeweils 6 Monate beruflich aufhielt, aber: 

Die Realität der Familie wird vielerorts weniger gefährdet durch einen "ausufernden Individualismus 

(oder Hedonismus), der die familiären Bindungen entstellt", wohl aber (und in meinen Augen in 

höchstem Maße) durch die ebenfalls erwähnte überall zu beobachtende "Krise im Glauben als die 

Wurzel der Krisen von Ehe und Familie".   

(Ziffer 6): 

Die Armut in Form der Einsamkeit ist ein Ergebnis der Abwesenheit der Kirche im Leben der 

Menschen und allenfalls als Folge davon ein Ergebnis der gefühlten Abwesenheit Gottes, nicht aber 

ein Ergebnis mangelnder Religiosität.   

... 

Dass die wenig familienfreundliche Steuerbelastung nicht nur in Deutschland hier erwähnt wird, ist 

erfreulich. Nachdem die Familie bei uns in Westeuropa heute (anders als etwa in Teilen von Afrika 

oder Lateinamerika) zu Unrecht keinen allzu hohen Selbstwert mehr besitzt, kann es wohl nicht nur 

um rechtliche und wirtschaftliche sondern nicht zuletzt auch um sicherheitspolitische 

Rahmenbedingungen gehen, die unbedingt in immer mehr Ländern der Welt zu verbessern sind.   

(Ziffer 7): 

Dass die afrikanische Sitte der Stufenehe wirklich eine "besondere Herausforderung" an Ehe 

und/oder Familie stellt, wage ich in Frage zu stellen, zumal hier bei uns in Westeuropa so manche 
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Modelle einer "Ehe auf Probe", die ähnliche Elemente enthält, zu Unrecht völlig verdammt werden.  

Meinethalben können wir dabei im Geiste der heutigen Zeit auf eine Phase der Ahnenbefragung 

verzichten...   

Gemischtreligiöse und kultusverschiedene Ehen würde ich eher nicht im gleichen Atemzug nennen 

und behandeln wollen, auch wenn sich hier einige der genannten Schwierigkeiten wie etwa 

Kindererziehung sicherlich in beiden Fällen ergeben.  Fragen des persönlichen Respekts, die sich hier 

vielleicht häufiger oder deutlicher stellen, gehören aber für alle Partnerschaften und eheähnlichen 

Beziehungen auf die Tagesordnung.  Immerhin wird darauf verwiesen, dass es hier zu einem 

(lebendigen) religiösen Geist und zu interreligiösem (und interkulturellem) harmonischen Dialog 

kommen kann.   

Bitte genauer: Wo "gefährdet" welche zivile Gesetzgebung Ehe und Familie?  Für mich sind die 

staatlichen Normen und Gesetze allenfalls die "Seile ganz außen am Ring" meines Alltags, die mich 

nicht gefährden, sondern schützen sollen, die mich aber in aller Regel nicht nennenswert tangieren.   

Der Aspekt "Säkularisierung" wird mir am Ende dieses Abschnitts nur allzu kurz gestreift.  Zwar war 

das Christentum schon des öfteren, auch für längere Epochen, Staatsreligion, ob aber unser Glaube 

wirklich zu irgendeiner Zeit einmal gesellschaftliches Gemeingut war oder eher zur Disziplinierung auf 

gesellschaftlicher Ebene genutzt wurde, lohnte zweifellos genauer untersucht zu werden.  Und die 

Tatsache, dass man heute gern versucht, den Glauben in die Privatsphäre abzudrängen, mag zurecht 

beklagt werden, stellt für sich genommen aber noch keine große Gefährdung von Ehe oder Familie 

dar.   

  

(Ziffer 8) 

Die "vaterlose" Gesellschaft wird heute soziologisch oft als eine Situation geschildert, in der der 

leibliche Vater wegen seiner postulierten Gewaltbereitschaft als unwürdig oder wenigstens als nicht 

fähig angesehen wird, Kinder zu erziehen.  Siehe etwa Sorgerechts-Zusprachen, aber auch der 

"verlorene Geschlechterkampf" der Männer in Kindergarten und Schule.  Beispiel-gebende Väter sind 

aus der Mode.  Es ist wohl auch richtig, Gewalt gegen Frauen und sexuelle Ausbeutung von Kindern 

in den Zusammenhang der Familie zu stellen.  Aber im letzten Falle ist ein auch nur halbwegs zu 

akzeptierendes Familienideal längst auf der Strecke geblieben.  Die Folgen von kriegerischer Gewalt 

und Terrorismus für die Familien und ihre Kinder sowie das Schicksal der Migranten und Flüchtlinge 

wird mühsam und kurz erwähnt, verdiente aber locker ein eigenes Kapitel.  

(Bedeutung des Gefühlslebens, Ziffer 9): 

Kirche ist herausgefordert, Paare in Dialogbereitschaft und Vertrauen auf die barmherzige Liebe 

Gottes zu fördern. Richtig.  Meine Frage dazu schließt sich ebenso unbarmherzig wie ketzerisch an:  

Warum tut sie es dann nicht??   

(Ziffer 10): 

Eine Überbewertung des gesamten eigenen Gefühlslebens soll in die Krise unserer Paarbeziehungen 

hineinführen und die Bindungsfähigkeit des Einzelnen schwächen.  Aus eigenem Umfeld kann ich 

diese These nicht bestätigen, aber ich bin kein Soziologe.  Eher habe ich den Eindruck, dass gerade 
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wir Männer lernen müssen, uns unseren Gefühlen zu stellen, bevor wir Gefahr laufen, diese 

überzubewerten.  

... 

Geburtenfeindliche Mentalität?  Ein belasteter Begriff.  Zumindest in Sonntagsreden beschwört die 

Politik gern das Gegenteil. 

Vatikanische Auffassung zum Lebensschutz hin oder her: Praktisch ohne Differenzierung werden 

schon in der sog. Sozial-Enzyklika von Benedikt XVI. "caritas in veritate" Euthanasie, 

Schwangerschaftsabbruch, Sterilisierung und Familienplanung unter eine „geburtenfeindliche 

Mentalität" subsumiert.  Ob hier wirklich überall gleich der Teufel persönlich am Werk ist, wäre wohl 

im Einzelfall zu prüfen.  

(Herausforderung für die Seelsorge, Ziffer 11): 

Man = die Seelsorge muss die Menschen in ihrer konkreten Existenz annehmen.  ... Dynamik der 

Barmherzigkeit ... - leicht und schön gesagt, aber offenbar im kirchlichen Alltag schwer umzusetzen(!) 

     

Die Beschreibung entspricht der Realität der Familie in der Gesellschaft heutzutage. Diese ist aber 

nicht neu, doch die Medien haben dazu beigetragen sie bekannt und global zu machen, sodass man 

denken könnte die Beschriebenen Probleme gibt es nur seit kurzem. 

     

Ich möchte generell auf den Fragebogen eingehen: 

a) die Zeitspanne, zwischen der der Fragebogen zugänglich war und dem Abgabetermin ist einfach zu 

kurz (Anfang Februar bis 1. März. Die Zeitspanne, um die Fragebögen zu bearbeiten und 

weiterzuleiten, ist ca 6-7 mal so lang. Dies zeigt die Bedeutung und das Interesse der/an der 

Beantwortung des Fragebogens durch Familien. 

b) die Sprache, in der die Fragen formuliert sind, zeigt die Distanz zu den allermeisten Familien. 

Familien, die mit dem Fragebogen angesprochen werden und für die der Fragebogen verständlich ist, 

machen vielleicht 1-2% der Gesamtheit der Familien aus. Arbeiterfamilien wird sich der Fragebogen 

nicht erschließen. Selbst vielen Akademikern wird der Fragebogen fremd erscheinen aufgrund seiner 

speziellen Sprache.  

c) wie groß ist wirklich das Interesse, dass Familien an der Befragung teilnehmen? Ich habe mit vielen 

Gemeindemitgliedern gesprochen, die von vornherein resigniert eine Teilnahme an der Befragung 

verneint haben. Die Annahme der meisten Personen war, dass der Fragebogen bewusst so formuliert 

ist, damit keine Rückmeldung stattfindet. 

d) m.E. entfernen sich die hauptamtlichen Priester und vor allem Bischöfe von der Basisgemeinde 

bzw den Familien. Wichtig ist, dass die Familien nicht aus der Kirche austreten, Kirchensteuer zahlen, 

aber ansonsten keine Ansprüche stellen. Glaube wird immer weniger (vor)gelebt, sondern auf 

theologische Glaubenssätze reduziert. Der täglich gelebte Glaube und die tägliche Gotteserfahrung 

werden nicht in den Mittelpunkt gestellt, sondern Fragen und Antworten, die die aktuelle Situation 

der offiziellen Kirche festigen. Ein Reformwillen der klerikalen Kirche ist an der Gemeindebasis nicht 

zu verspüren.  
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Dies bedeutet eine weitere Entfremdung von offizieller Kirche und Gemeindebasis. In der Gemeinde 

gibt es zwar noch viele ältere Personen, aber Familien sind zur Rarität geworden. In 10-15 Jahren 

wird der demographische Wandel der Kirchenbesucher so stark sein, dass es "nur noch" Familien 

gibt. Sollten diese nicht in der Kirche gehalten werden können, wird es eine schwierige Situation in 

der Kirche geben, auch finanziell. Ich sehe die Negierung der wirklich brennenden Fragen in den 

Familien  durch die Bischöfe als äußerst kritisch für die Zukunft der (deutschen) Kirche an. 

     

Ich schließe mich bei allen gestellten Fragen dem Meinungsbild1 

des  Katholikenrates München an. 

Dank dafür dem Katholikenrat. 

     

Wir sind sehr erfreut darüber zu den Fragen über die Familienseelsorge von den Verantwortlichen in 

der Kirche mit unserer Meinung einbezogen zu werden. Es ist uns ein Anliegen die Geschenke und 

Hilfen, die wir von der Kirche bekommen haben weiterzugeben. Wir sind seit 23 Jahren verheiratet 

und Gott hat uns 10 Kinder geschenkt, die wir nicht geplant haben, sondern durch jedes einzelne 

durften wir teilhaben am Schöpfunswerk Gottes. Die Genialität seines Planes hat sich uns im Laufe 

dieser Jahre gezeigt und wir haben mit jedem Kind mehr gelernt, dass die Freude vom Leben kommt, 

das Gott schenkt. Wir hatten und haben auch viele Probleme und Krisen in usnerer Ehe und dabei 

haben wir große Hilfe von der Kirche erhalten. Das Sakrament der Beichte ist für uns 

ausschlaggebend, um nach Zeiten des Streits und der Unversöhntheit uns gegenseitig um Vergebung 

bitten zu können. Aufgrund der Erfahrung der Barmherzigkeit und Zärtlichkeit Gottes haben wir auch 

wieder Liebe zueinander empfinden können. Wir sind beide in der Pfarrei tätig, sowohl als 

Katechisten als auch in der Kommunion- und Firmvorbereitung um das Evangelium zu verkündigen, 

uns ist es deshalb ein Anliegen diese Fragen, so gut wir es vermögen zu beantworten. 

     

Ist entweder schlecht übersetzt oder die Sprache ist tatsächlich überaus altmodisch und spricht 

heutige Gläubige nicht mehr an - im Gegenteil, sie schreckt sie ab. Auf diesem "Niveau" will heute 

niemand mehr über Ehe und Familie reden.  

Es ist leider auch keine Auswirkung der Umfrage von 2014 zu erkennen. 

     

 

     

Familie als Ort der Freude und der Prüfungen, der tiefen Zuneigung und der zuweilen verletzten 

Beziehungen ist die Familie tatsächlich die „Schule der Menschlichkeit" 

- dieser Satz gefällt mir sehr gut. Vielleicht sollte noch mehr der aspekt der "verletzenden Beziehung" 

angeschaut werden.  

Auch die verschiedenen Krisensituationen in denen Familien sind - von der Sorge um das Überleben 

bis zur Herausforderung durch die Behinderung eines Familienmitglieds (Kind oder Krankheit...) 

     

Meiner Meinung nach entspricht die Beschreibung nicht der Realität der Familie wie ich sie erfahre. 

Mir ist wichtig, dass Wege aufgezeigt werden wie familiäre Konflikte besser gelöst werden können, 

damit weniger die Ehe aufgeben und davon laufen. Wirtschaftliche Gegebenheiten beeinflussen das 
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Familienleben enorm und führen nicht selten zu untragbaren Schwierigkeiten. 

     

Die Umfrage ist unverständlich formuliert. 

     

Der Text ist schwer verständlich 

     

Der Begriff "Familie" wird immer relativiert und an bestehende gesellschaftliche Veränderungen 

angepasst. Viktor Frankl spricht von einer lebenslangen Spannung zwischen "Sollen und Sein", d. h. 

für mich in Bezug auf Familie, es gibt die ideale Form der katholischen Familie und daran soll man 

sich orientieren. Die katholischen Werte Treue, Keuschheit, verantwortlich gelebte Sexualität, etc. 

sind nicht  Reduktion von ganzheitlich gelebtem Leben, sondern eine Vorschau auf eine tiefe 

Kommunion, die wir unserem Glauben auch einmal mit Gott haben werden und sie sind ein Schutz 

im Hier und Jetzt vor einem Ausverkauf dieser tiefen Schöpfung der Sexualität, auch ein Schutz vor 

Missbrauch diese Gabe durch Menschen, denen das Verständnis für diese Tiefe noch fehlt. Die 

Amtskirche sollte mit dem Pfund der katholischen Familien, die viele Früchte des Glaubens in ihrem 

Leben und ihren Familien erfahren haben wuchern und als etwas Kostbares verkünden. 

     

• Gott hat in der Offenbarung und in seiner Geschichte mit den Menschen die jüdisch-

christliche Familie als zentrale Lebensform gewählt  um den Menschen glücklich zu machen  

• Diese Form der Familie ist ein Schatz, den die Kirche der ganzen Welt zu verkündigen und zu 

bezeugen hat 

• Auch wenn es Probleme für und in Zusammenhang mit der Familie gibt, soll die Synode den 

positiven Aspekt ins Zentrum rücken 

     

Die Beschreibung entspricht im Großen und Ganzen der Realität der Familien, allerdings erlebe ich 

die Realität optimistischer. Zwar ist der Anteil der Ehen geringer und der Anteil der sakramental 

geschlossenen Ehen noch geringer,   aber die Bereitschaft, gemeinsam durchs Leben zu gehen und 

gemeinsam Verantwortung füreinander (und auch für eine Familie zu übernehmen, ist doch groß.   

Eine große Ernsthaftigkeit der auf lebenslängliche Gemeinschaft ausgerichteten Bindungen erlebe ich 

auch bei Homosexuellen in meinem Umfeld. 

     

Es fehlt die Verkündigung der Lehre der Kirche durch entsprechende Katechesen im Leben der 

Familie beginnend mit der Heirat, dann Taufe der Kinder, Erstkommunion und Firmung. Beichte wird 

meist ganz ausgespart. Es fehlt auch die Bestärkung und Unterstützung katholischer Familien durch 

die Kirche, in materieller und ideeller Art.  

Es fehlt das Bekenntnis, dass die Familien ein Recht auf ein Leben im katholischen Glauben haben, 

z.B. den Besuch würdiger Gottesdienste mit der ganzen Familie, nicht das Abdrängen der Familien in 

häufig unwürdige "Menschen"dienste statt Gottesdienste, die sich dann "Kindergottesdienste oder 

Familiengottesdienste" nennen.  

Es gibt viele gute Initiativen für Familien, wo eine Bestärkung im Glauben erfolgt, diese werden aber 

meist von der kirchlichen Hierarchie in D nicht unterstürzt. 

Des weiteren fehlt mir eine klare Positionierung zu Familiaris Consortio. In diesem Schreiben ist die 

Familienpastoral eigentlich schon vollumfänglich und hervorragend ausgearbeitet und muss 
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eigentlich nur noch darum gehen, dieses auch in die Verkündigung und die gelebte Pastoral 

einzubringen.  

Bzgl. der Pastoral der WVG fehlt mir das Bekenntnis zur sog. "Josephsehe" und der Darlegung, was 

für ein tolles Zeugnis diese darstellt und welche Gnaden hier verdient werden können. 

     

Allein der Begriff Familie suggeriert ein klassisches Familienmodell. Die steigende Zahl von 

Alleinstehenden wird daher von vorneherein ausgeschloßen 

     

Die Texte und sind vielfach sehr ausladend, in umständlicher bzw.  Fachsprache formuliert und daher 

generell und besonders für Nichttheologen schwer oder nicht verständlich - trotz guten Willens (und 

Abitur vor 50 Jahren). Es stellt sich für mich die Frage, welche Gruppen des Kirchenvolkes mit dieser 

Umfrage angesprochen werden können. Ich bin gespannt auf die Rückmeldung zur Akzeptanz der 

Umfrage. Im Erzbistum München wird es hoffentlich einen Bericht darüber geben. 

     

Die Texte und sind vielfach sehr ausladend, in umständlicher bzw.  Fachsprache formuliert und daher 

generell und besonders für Nichttheologen schwer oder nicht verständlich - trotz guten Willens (und 

Abitur vor 50 Jahren). Es stellt sich für mich die Frage, welche Gruppen des Kirchenvolkes mit dieser 

Umfrage angesprochen werden können. Ich bin gespannt auf die Rückmeldung zur Akzeptanz der 

Umfrage. Im Erzbistum München wird es hoffentlich einen Bericht darüber geben. 

     

Die Zustandbeschreibung ist sehr unvollständig:  

Es fehlten mindestens folgende Aspekte: 

- viele Seelsorger lassen Wiederverheiratete zu den Sakramenten zu 

- kam ein Seelsorger sagt einem Paar, das unverheiratet zusammen lebt oder geschieden wieder 

verheiratet ist,  dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt 

- durch die Vergrößerung der pastoralen Räume wird die seelsorgliche Betreuung der Gläubigen 

immer schlechter 

- zölibatär  lebenden Männern wird die Rede über die Gestaltung von Ehe und Familie nicht 

abgenommen.   Da wären Väter und Mütter nicht nur kompetenter sondern auch glaubwürdiger. 

Generell sollten 

- Väter und Mütter in der katholischen Kirche bei Entscheidungen zu Familienfragen ein echtes 

Mitbestimmungsrecht haben 

- die Bischofskonferenzen des Landes deutlich mehr Befugnisse, die Rom abtritt, erhalten. Dann 

könnte nicht weiterhin alles Rom in die Schuhe geschoben werden. 

     

ja 

     

Die Realität der Familie ist, da sich die Synode an alle Familien der Welt in ihrer ganzen Heterogenität 

wendet, naturgemäß sehr allgemein gehalten. Jeder kann etwas finden, womit er sich identifizieren 

kann. Die Individualisierungstendenz in den westlichen Industrienationen ist treffend beschrieben. 
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Die aufgeführte Beschreibung gibt im Wesentlichen die  

veröffentlichte Meinung wieder, wie sie in der Presse  

verbreitet wird, was nicht nicht meinen Beobachtungen und  

Eindrücken aus vielen Gesprächen und Unterhaltungen  

entspricht. Da steht bei vielen - auch nicht christlich  

eingestellten - Paaren die Ehe und die Familie als das  

erstrebenswerte Ziel des Zusammenlebens an erster Stelle.  

Danach das "familiäre" Zusammenleben ohne Trauschein. Die  

anderen Formen erscheinen eher als Randgruppen, die  

überbewertet und überpräsent sind. 

Es kommt kaum zum Tragen, dass die Kirche bei der  

persönlichen Reifung im Leben führt - von der Zeugung über  

die Geburt zur eigenen Familie hin zum Eingang in das  

ewige Leben. 

Es wäre gut, mehr ins Bewußtsein zu rücken, dass es  

katholische Familien gibt, die gläubig die 

Lehre der Kirche in Bezug auf Sexualität, Keuschheit und  

Treue außerhalb und in der Ehe annehmen (einschließlich 

der Enzyzklika Humanae Vitae) und die mit Freude und  

Dankbarkeit die Früchte eines solchen Lebens und die damit  

einhergehende persönliche Reifung erfahren. 

Leider werden die Familien, besonders die verantwortlichen  

Mütter, die sich für die persönliche Erziehung ihrer Kinder einsetzen vor Diffamierung nicht geschützt 

sondern eher diskriminierend gering geachtet und ihr Handeln und Einsatz entwertet. Hier ist dringen 

eine Umdenken und eine  

Korrektur der Orientierung und der öffentlichen, medialen Ausdrucksweise erforderlich. 

     

Dieser Fragebogen ist mir zu kompliziert. Muß ich studiert haben um an solchen kirchlichen Dingen 

teilnehmen zu können? Schade, so wird ein großer Teil der Gläubigen ausgeschlossen! 
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Es sollten sich in jeder Pfarrei oder zumindest in jedem Pfarrverband Arbeitskreise bilden, in denen 

neben erfahrenen Eheleuten auch Theologen, Psychologen und Ärzte um Antworten auf die 

angesprochenen Probleme bemühen. Es geht nicht darum, ??? aus dem kulturellen Wandel  ??? zu 

fischen, sondern diesen Wandel im Sinn der christlichen Botschaft zu predigen. Ein Mittel dazu wäre 

ein weit stärkerer Einsatz der digitalen Medien, vor allem des Internets, um das christliche Ehebild 

auch an kirchen??? Schichten heranzutragen, wie es Papst Benedikt XVI. es für alle Bereiche der 

Lehre des Evangeliums gefordert hat. Daneben wären katholische Radio- und Fernsehprogramme 

erforderlich, die christliches Gedankengut in säkulare Ebenen tragen. Hinzu kommen Arbeitskreise in 

den einzelnen Gemeinden, die von in der Ehe erfahrenen Theologen geleitet werden. Es wäre 

höchste Zeit, dass verheiratete Laientheologen, wenn sie sich in Ehe und Familie, aber auch in der 

pastoralen Praxis bewährt haben, die Priesterweihe erhalten können. Predigten über die Ehe sollten 

wieder öfter stattfinden 

     

Die Kirche soll sich nicht in die Familien einmischen. Familie ist für mich auch die Personen die Kinder 

erziehen oder betreuen. Das kann: Mutter und Kind, Vater und Kind, Großeltern und Kind, Frau und 

Frau und Kind, Mann und Mann und Kind, sowie klassisch eindeutig: Muter-Vater und Kind. Wichtig 

ist dem Kind geht es gut!!! 

     

Eine Relatio Synodi ist mir bisher unbekannt. Daher kann ich zu der Fragestellung keine Antwort 

geben. Überhaupt sind viele der nachstehenden Texte sehr abstrakt und akademisch formuliert, 

daher auch nicht leicht zu beantworten. Ich war 3 ½ St7unden damit beschäftigt. 

     

Die Beschreibung der Fakten (Zunahme der Scheidungen, Individualisierung, Rückgang der Geburten 

usw.) ist zutreffend. Auch die Bedeutung der Sexualität für die Weitergabe des Lebens und als 

Ausdruck der Liebe der Ehepartner wird gewürdigt. Die Bedeutung des Faktors Lust in der Sexualität 

des Individuums, der Eheleute und bei sonstigen Partnerschaften wird leider völlig ausgeblendet. Ist 

er gottgewollt, ist er des Teufels, wie kann er die Ehe festigen, wo gefährdet er sie? Wo ist das rechte 

Maß? 

     

Für einfache Leute schwer zu beantworten 

     

Die Monstersätze wie das Fachchinesisch entsprechen nicht der Realität der Deutschen Sprache. Sie 

sind unverständlich, deswegen die Antworten unrelevant! 

     

Der Fragebogen ist was für Fachleute, Theologen usw., nicht geeignet für Laien; zu „akademisch“ 

     

Teil 1: Auffassung Familie weltweit schwer unter einen Hut zu bringen.  

Zusammenlebende ohne Trauschein Familie? 

Die „bitterbösen“ wiederverheirateten Geschiedenen mit getauften Kindern, keine Familie 

     

Die Relatio Synodi ist mir nicht bekannt, wohl aber die Realitätsferne der Amtskirche, gemeint ist 

Rom. Stichwort: Kirche soll für die Menschen da sein, nicht die Menschen für die Kirche 

     

Die „Relatio Synodi“ ist mir und meinen Bekannten im kirchlichen Umkreis (davon habe ich sehr 

viele) völlig unbekannt. Sie wurde also schlecht bekannt gemacht. Hat da die Kirchenzeitung versagt? 
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Auch jetzt ist im Pfarrgottesdienst von der Relatio nicht die Rede. 

     

Ich lese gerade das Buch unseres hl. Vaters: Papst Franziskus „Mein Leben mein Weg“. 

Es ist so deutlich und gut geschrieben, dass es jeder Mensch verstehen kann. 

Und nun zu den Vatikan-Fragebögen 2015. Ich habe sie schon ein paarmal durchgelesen, viel 

verstehe ich davon nicht. Mir kommt vor, sie sind nur für Gelehrte geschrieben, nicht für das kleine 

Volk, für die praktizierenden Christen. Traurig! 

     

Die Fragen sind zu umfangreich und nicht konkret. Sie sind nicht klar und eindeutig zu beantworten. 

Ein Laie versteht sie nicht. 

     

Der Text dieses Fragebogens ist eine einzige Zumutung. Gibt es wirklich niemanden, der diese 

verschnörkelte Sprache in ein verständliches Deutsch übersetzt? 

Kein Wunder, dass der Kirche immer mehr Christenverloren gehen. Die Kluft zwischen Oben und 

Unten wird so nur größer statt kleiner. 

     

Bemerkung zu diesem Fragebogen: die teilweise sehr komplizierte bis unverständliche Sprache hat es 

uns unnötig schwer gemacht, auf die Fragen treffend zu antworten! 

KLB Kreisvorstandschaft Traunstein 

     

Die gesamte Fragestellung ist theoretisch und für normale Leser beinahe unverständlich. Ist das so 

gewollt? Wie sollen wir da an Veränderungen der Kirche glauben können? 

     

Dieses Werk kennen wir nicht. Weiß Gott., ob wir uns gedanklich sooo intensiv damit je beschäftigt 

hätten 

     

Es gibt Familien, die der katholischen Lehre treu sind (Treue, Keuschheit, Sexualität in und außerhalb 

der Ehe). Annehmen der Enzyklika Humanae Vitae. Das sollte mehr ins Bewusstsein gerückt werden 

     

Warum wurde der Fragebogen in unserem Bistum erst als Beilage zur Kirchenzeitung vom  15. 

Februar  publik gemacht, obwohl doch die deutsche Übersetzung in Rom bereits im Dezember 

erstellt wurde? Die Rückmeldung wird dabei bereits auf den 1. März terminiert. 

Eine Beratung  in den Verbänden mit einer abgestimmten Stellungnahme ist innerhalb dieser kurzen 

Zeitspanne nur sehr schwer möglich. Ein Schelm, wer dabei Böses denkt.  

Generell beklagen wir, dass die Fragen nicht dem soziologischen Standard von transparent  

auswertbaren, EDV-gestützten  Erhebungen  entsprechen. 

     

Ich kann diesen und andere Texte und die Fragen nur als „verwurbelt“ bezeichnen. Diese Texte 

haben mit der Realität wenig zu tun. 

Die Fragen sind so formuliert, dass sie für Nicht-Theologen kaum zu verstehen und zu beantworten 

sind. 
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Nicht dem Zeitgeist nachgeben! Deutsche Bischöfe sind nicht höher zu bewerten als z.B. Dritte Welt-

Bischöfe. 

     

Für die meisten der nachstehenden Fragen gilt der Ausspruch von Papst Benedikt XVI.: „Wenn der 

Herr das Haus nicht baut, bauen die Bauleute vergebens.“ 

Unsere Antworten auf diese Fragen sind Anruf und Auftrag, Verpflichtung und Verantwortung, 

Wagnis und Vertrauen. 

     

Realität ist, dass sehr gelehrte Herren diese Fragen aufgestellt haben. Sie sind bemüht, ohne Zweifel, 

aber familiäre Gespräche verlaufen einfacher! 

     

Nein, Sprache! 

Mehr am Katechismus als am Leben orientiert! 

Die örtlichen Kirchen (Pfarreien) kümmern sich um wiederverheiratete Geschiedene ????, 

Mischeheleute gehen zum gegenseitigen Tisch des Herrn … 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ,steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z. B. zum Umgang 

mit den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig , wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind.  Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12)  oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

     

Vorbemerkung: man muß alles zwei- und dreimal lesen um überhaupt zu verstehen was gemeint ist. 

Wer schreibt so was? Eine zumutung das kirchenvolk so zu befragen! 

     

Diese Fragen sind recht und gut, aber die Grundwerte des röm.-kath. Glaubens, werden von der 

Kirche nicht mehr richtig vertreten. 

Wir finden es für notwendig, dass: 

die Hl. Schrift gelesen wird, 

der Sonntagsgottesdienst besucht wird, 

in der Familie gebetet wird,  

in den Kirchen wöchentliche Anbetung abgehalten wird, 
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das Sakrament der Buße (Beichte) wieder eingeführt wird, 

Kommunion-Empfang sollte nicht zur Gewohnheit werden, 

Geschiedene (wiederverheiratet) praktizieren jetzt schon den Kommunionempfang? 

Die Bibel ändert sich nicht. 

     

Man muss alles zwei- und dreimal lesen um überhaupt zu verstehen, was gemeint ist. Wer schreibt 

so was? Eine Zumutung das Kirchenvolk so zu befragen! 

     

Zusammen Arbeit mit der Synodi ergänzt die Vielfalt der Kirche um viele Wege zu ergründen. Um 

Realität und Traumwelt zu unterscheiden. Um sowohl klare Themen in Einklang zu bringen für Ehen 

und Gesellschaft. 

     

Von einer Relatio Synodi hat man in unserer Pfarrei noch nichts gehört. 

Für die gesamte Pastoral, nicht nur für Ehe und Familie, wäre es vorteilhaft und 

gemeinschaftsstiftend, wenn mehr beachtet würde, was vom Papst und seinen Gremien kommt. 

Konnte nur noch die Fragen beantworten, welche mir am wichtigsten schienen und bei mir 

Erfahrungshintergrund vorhanden ist, weil ich den Fragebogen so spät erhalten habe. 

Meine Antworten beginnen bei Frage 28. 

     

Da ich selbst ledig bin, werde ich nicht zu den Fragen direkt Stellung nehmen. Einige Dinge, die mich 

beschäftigen, werde ich bei dieser Gelegenheit doch aufschreiben. 

     

Die Aufgabe des „Bewahrens“ darf die Kirche nie außer Acht geraten lassen. 

Kriterium: Was hält weiter stand? Messlatte: Rückblick auf >2000 Jahre 

     

Sehr wichtig ist, dass jeder Ehepartner auch für sich Mensch sein kann. 

Ich finde es sehr wichtig, dass es neben der Frauenseelsorge (ist ja gut ausgebaut) auch noch eine 

Männerseelsorge gibt, welche aber noch großen Erweiterungsbedarf hat. Und es muss bei den 

Jungen im Erstkommunionalter beginnen!! Dann verändert sich vieles ins Positive. 

     

Wer kennt die Relatio Synodi? Wer liest sie? 

Ist der Fragebogen nur für wenige Katholiken gedacht? 

Positiv: dass ein Papst überhaupt einmal die „Basis“ etwas fragt. 

Ich kenne Relatio Synodi nicht. Ist auch in der Ortskirche nie ein Thema gewesen. 

     

Leider leidet heute die Verkündigung an der Überbewertung der sogenannten Lebenswirklichkeit und 

der Missachtung des Willen Gottes, verkündet von Jesus Christus im Evangelium 

     

Es geht nicht um fehlende Aspekte, sondern die in den Fragen erkennbare Sichtweise zeigt nur wenig 
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Bezug zum Alltag. 

     

Warum kümmert sich die Kirche nicht um Familien aus Asylländern? 

Zuwanderung 

Umgang mit Behinderten 

     

Nein. Familien sind in Deutschland weit disloziert. Familienleben/Gemeinsamkeit findet nur 

gelegentlich statt. München = 50% Single, 25% 2-Personen, 25% Familien mit Kindern. Ihr 

Familienbild stammt vom Ende des 19. Jahrhunderts. Rückstand 120 Jahre. Wo lebt Ihr? 

Herr bewahre mich vor dem Hochmut, zu allen Themen Stellung zu nehmen. 

Teresa von Ávila 

     

In der Relatio Synodi wurden viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien 

differenziert wahrgenommen, beispielsweise die wachsende materielle Armut und die prekären 

Arbeitsverhältnisse, unter denen besonders Familien zu leiden haben, oder die Tatsache, dass „in 

vielen Ländern eine ‚steigende Zahl von Paaren ad experimentum zusammenleben, ohne kirchliche 

oder zivile Trauung‘“. Auch die unterschiedlichen Sichtweisen der Synodenväter z.B. zum Umgang mit 

den sogenannten wiederverheirateten Geschiedenen sind klar erkennbar. 

Sprachlich zeigt sich jedoch häufig, wie weit die Synodenväter zum Teil von der „normalen 

Lebenswirklichkeit“ vieler Paare und Familien entfernt sind. Formulierungen wie: „Die göttliche 

Pädagogik in der Heilsgeschichte“ (Nr. 12) oder: „die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein 

echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe“ (Nr. 39) sind weit entfernt von heutiger 

Denkweise. 

Fehlende Aspekte sind: 

- Nur höchstens 20% der Menschen verhalten sich ihr ganzes Leben lang ausschließlich 

heterosexuell. 

- Viele Seelsorger vor Ort lassen Wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zu. 

- Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt, sagen, dass es in 

Todsünde lebt. 

- Seelsorge leidet, wenn die Größe der pastoralen Räume immer mehr zunimmt. 

- Frauen sind in der Kirche nicht gleichberechtigt; das mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

Wir bitten eindringlich, 

- Vertreter/innen der Laien (unterschiedlichen Alters) bei der Synode ein echtes 

Mitbestimmungsrecht einzuräumen. Es überzeugt nicht mehr, wenn ausschließlich ältere, zölibatär 

lebende Männer über das Thema „Familie“ entscheiden. 

- nicht mehr von der Voraussetzung auszugehen, dass allerorts in der Kirche nach den gleichen 

Verhaltensmaßregeln gelebt werden müsse. 
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Grundsätzliche ist der Fragebogen nicht geeignet, von normal gebildeten Christen verstanden zu 

werden. Die Sprache ist abgehoben und umständlich, viele Sachverhalte sind dem Laien nicht 

zugänglich. (Habe bei fast allen Fragen kapituliert.) 

     

Es wurde einseitig zu viel Platz auf die wiederverheirateten Geschiedenen gelegt. Das Verstoßensein 

im gesellschaftlichen Leben der betrogenen, verlassenen Ehepartner wurde überhaupt nicht erkannt, 

es ist ein Leben am Rande der Gesellschaft. Wie bei den Missbrauchsopfern kümmert sich die Kirche 

um die Täter und nicht um die Opfer. 

Außerdem sind durch die angehende Diskussion über die Möglichkeit der Sakramentenspendung 

schon eine Vielzahl von Ehen auseinandergegangen – wie meine eigene – in der Hoffnung darauf; 

sowie eine Menge betrogener, verlassener Ehepartner verursacht worden. 

     

Das ist ein einziger Satz!! 

Gibt es niemanden, der ein normal verständliches Deutsch formulieren kann? 

     

Es ist uns unverständlich, warum an das Kirchenvolk so komplizierte Fragen formuliert wurden. Unser 

Leben läuft einfacher ab. Wir brauchen keine starre Kirche sondern „Liebe“, d.h. aufeinander 

zugehen und das geht in einem riesigen Pfarrverband (bei uns 5 ½ Pfarreien) nicht. 

Die großen Kinder in einer Familie melden sich freiwillig zur Firmung und dann kehren die meisten 

der Kirche den Rücken zu und gehen. Diese vielen Firmlinge (bei uns in FFB sind es 180!!) sollten mit 

viel Gespür und Liebe begleitet werden. Diese jungen Leute sind die Chance der Kirche. 

     

Stellungnahme von 2 kirchl. engagierten Personen. 

Die Beschreibung der Realität des Familienlebens ist umfassend. Die Bewertung dieser Realität noch 

dürftig. 

     

Ich lese viele Enzykliken. Diese kenne ich nicht! 

     

Der Fragebogen stimmt mich traurig und ich empfinde ihn als eine Zumutung. 

- Soll ich „abgefragt“ werden, wie in der Schule? 

- Welche Voraussetzungen werden erwartet, um die welt- und lebenspraxisfernen Fragen zu 

beantworten? 

Fragen, die auch nach mehrfachem Lesen kaum zu verstehen sind!  

Fragen, die verklausuliert und mit „Fachvokabular?“ versehen sind! 

- Wo wird so ein Fragebogen erarbeitet? 

- Soll das eine Anregung zum „Prozess des Dialogs“ sein? 

Ob dieFamilienpastoral auf der Basis dieses Fragenkatalogs befruchtet werden kann und Impulse und 

neue Orientierung bekommt, daran zweifle ich! 
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Schade! 

Ich teile die Auffassung meiner Frau in vollem Umfang. Die „Dialogunfähigkeit“ (oder „-Unwilligkeit“) 

der Autoren (Autorinnen dürfte es sicher keine gegeben haben) ergibt sich schon an der ständigen 

Bezugnahme auf die „Relatio Synodi“, die ich mir in der kurzen Zeit erst einmal besorgen muss, um 

daraus (vielleicht) Nutzen zum Verständnis des Textes zu ziehen. 

Jede Zeile ??? in ihren Formulierungen Lebensferne und zeigt auf, wie weit die Amtswalter meiner 

Kirche sich in ihrem Gedankengut von der Basis entfernt haben. Das ist allenfalls Futter für 

Kabarettisten, aber nicht Nahrung für diejenigen, die die Kirche in die Gegenwart führen sollen und 

wollen. 

Auch von mir: Schade, Schade! 

     

Nein, das ist zu abgehoben und weltfremd. 

Der Aufbau dieses Fragebogens ist meines Erachtens viel zu „verkopft“ und deshalb nicht geeignet, 

wesentlich zur Meinungsbildung der Priesterkonferenzen beizutragen. 

Auf diese Art werden die Fragenden nicht erfahren, wie in den Familien der Glaube gelebt wird. 

     

Sehr geehrte Damen und Herren,  

ich hatte den guten Willen, den Fragebogen zu bearbeiten. Diese Fragestellungen sind jedoch m.E. 

geeignet, jedem die Chance zur Mitwirkung zu entziehen. 

     

Nein, das ist zu abgehoben und weltfremd. 

Der Aufbau dieses Fragebogens ist meines Erachtens viel zu „verkopft“ und deshalb nicht geeignet, 

wesentlich zur Meinungsbildung der Priesterkonferenzen beizutragen. 

Auf diese Art werden die Fragenden nicht erfahren, wie in den Familien der Glaube gelebt wird. 

     

Es ist gut, dass die Laien befragt werden. Aber die Fragen sind so lang und schlecht gestellt, dass allen 

Leuten die „Lust“ vergeht 

     

Die Relatio Synodi ist für uns ein ziemlich abstrakter Begriff. Ihre Ausgangsvorstellungen und 

Positionen mehr oder weniger dem „Normalgläubigen“ unbekannt. Eine entsprechende Aufklärung 

haben wir von zuständiger Seite vermisst. 

     

Die Formulierung/Sprache dieses Fragebogens ist für „Normalmenschen“ einfach viel zu 

verschnörkelt und hochgestochen. Ich wie von einigen, die den Fragebogen weggelegt haben, weil 

sie nach 3-maligem Lesen die Fragen immer noch nicht verstanden hatten. 

Es scheint, dass diese Sprache fast nur von Theologen richtig verstanden werden kann. 

Sollte es gelegentlich wieder zu so einer Aktion kommen, sollte man einen solchen Fragebogen für 

Priester/Pastoralreferenten, Diakone … vorbereiten und einen anderen in der Sprache des 

gewöhnlichen Menschen! 
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Das ist auch das Problem von „synodalen Schreiben“ oder ähnlichen Schriften 

     

Wir bemühen uns nach Möglichkeit stabile Katholiken zu sein. 

Der Fragebogen geht an der Lebenswirklichkeit vorbei. 

Der Sündenbegriff einer natürlichen Sexualität ist total überholt.  

Der Ausschluss Wiederverheirateter ist unmöglich (Sakramente) und mit der Barmherzigkeit Gottes 

nicht vereinbar.  

Der Zölibat soll der freiwilligen Entscheidung überlassen werden. 

Die Einhaltung des ?Dekaboges? muss dem Gewissen des Einzelnen überlassen werden. 

Prunk und Reichtum der Kirche ist nicht mehr vermittelbar. 

Die vielen und wunderbaren sog. Einrichtungen der Kirche müssen mehr bekannt gemacht werden. 

Wir, das sind Leute aus dem Leben mit großer christl. Wertschätzung. Wir beten für eine vernünftige 

Lösung in absehbarer Zeit. 

Danke 
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Antworten zu Frage 1 
 
Gemeinsames Tischgebet. 
     
 
Es gibt in unserem Umfeld genügend Initiativen auf dem Gebiet der Kultur, der Betreuung von 

Kindern und Alten und auch wirtschaftlicher Art. Es gibt praktisch keine Ehevorbereitung mit Qualität 

in der katholischen Kirche hier, auch nur wenige Orte der Hilfe bei Eheproblemen oder in der 

Unterstützung von Menschen, die gerade eine Trennung von ihrem Partner durchleben. Vor allen 

Dingen sind die Ortspriester praktisch nicht involviert, sondern nur bei der eigentlichen 

Sakramentenspendung. 

     

na 

     

Die Familie steht im Mittelpunkt und ist die Keimzelle für jedes christliche und auch wirtschaftliche 

Leben, hier sollte die Förderung der Familie ansetzten, auch wenn die Ehe scheitern sollte, ist die 

Hilfe der Kirche notwendigen denn je. Es wird mit dem Finger auf die gescheiterte Ehe gezeigt, 

Ausschluss von den Sakramenten ist die größte Strafe, hier sit ein Umdenken nötig und mehr Hife 

wird erwartet. 

     

In Deutschland gibt es zahlreiche Initiativen politischer oder sozialer Art. Die Schwierigkeiten sind 

eher, dass viele sich nicht freiwillig engagieren und die, die es tun, dadurch oft überlastet sind. Zum 

anderen wird gerade kirchliche Initiativen, die von eher "konservativen" Gläubigen ausgehen, offiziell 

mit viel Misstrauen begegnet. Was vor allem fehlt, ist meiner Meinung nach eine kontinuierliche 

Begleitung von Ehepaaren und Familien, beispielsweise in den Pfarreien. 

     

Ich lebe in einer gemischt religiösen Ehegemeinschaft. Wir sind in beiden Kirchen musikalisch aktiv. 

Warum darf dann ein Ehhepartner nicht zu Abendmahl der kat.Kirche? 

Entweit der ev.Partner einen kat. Messe? 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Neutrale Gebete, die in der Schule von allen Religionen gesprochen werden können. Messen mit 

neuen Sitzformen. Draußen auf einer Wiese, im Wald, den Gott ist überall. 

     

Vorträge  und Kurse (incl. narürliche Familienplanung) auf pfarrlicher und diözesaner Ebene sowie 

der Katholischen Akademie, anstelle von Buddhismus. Damit sie ihrem Namen und den Mitteln aus 

der Kirchensteuer gerecht .wird. 

     

Familienkreise, Betreuung der Enkelkinder, Anerkennung der Frauenarbeit in der Familie 

     

Als Katholikin kenne ich das segensreiche Wirken der Caritas und der Gemeinden in Bezug auf 

Kinderbetreuung  

Altenpflege usw. Über eongangs erwähnte geplante Programme weiß ich nichts.  
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Ich halte es für schwierig, das Kirchenmänner ohne wirklich nahe  Erfahrungen mit den Problemen 

Partnerbe- 

beziehungen und Familienbeziehungen wirklich zu einfühlsamen Planungen kommen. 

     

Die kulturellen Widersprüche, die Familie betreffend, gehen meiner Meinung nach von Deutschland 

und Mitteleuropa aus. Hier findet man zunehmend eine Abkehr vom christlichen Wertesystem. 

Gleichgültigkeit, Beziehungsunfähigkeit durch Egoismus und hohe Lebenshaltungskosten machen der 

Familie an sich zu schaffen. 

Dazu kommt die zunehmend Linkslastigkeit der Politik. 
     
gung darstellt, dass es erforderlich sei, „neu von der Familie auszugehen,“ um den Kern des 
Evangeliums wirksam zu verkünden.  
Der erneuerte, von der außerordentlichen Synode vorgezeichnete Weg gliedert sich in einen 

weiteren kirchlichen Zusammenhang ein, wie er von Papst Franziskus im Apostolischen Schreiben 

Evangelii gaudium dargelegt wurde, der nämlich von den „existentiellen Peripherien“ ausgeht, einer 

von der „Kultur der Begegnung“ gekennzeichneten Pastoral, welche in der Lage ist, das freie Handeln 

des Herrn auch außerhalb unserer gewohnten Schemata zu erkennen und, ohne Verlegenheit, jenen 

Charakter des „Feldlazaretts“ zu übernehmen, welche der Verkündigung der Barmherzigkeit Gottes 

so förderlich ist. Auf diese Herausforderungen antworten die Abschnitte des ersten Teils der Relatio 

Synodi, in denen jene Aspekte behandelt werden, die den konkreteren Bezugsrahmen im Hinblick auf 

die tatsächliche Situation der Familie darstellen, innerhalb dessen dann die Überlegungen 

weiterzuführen sind. 

Die im Folgenden, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf die im ersten Teil der Relatio Synodi 

angesprochenen Themen, vorgelegten Fragen, beabsichtigen, den notwendigen Realismus bei den 

Überlegungen der einzelnen Bischofskonferenzen zu erleichtern, um zu ve 

     

Was heißt gibt "es". Frage ist mir viel zu allgemein. 

     

die pfarrfamilien müssen wieder kleiner werden. jede muss einen eigenen leiter der mahlfeier haben. 

     

Die Kirche sollte die unterschiedlichen Verhältnisse, in denen Kinder gezeugt, geboren und 

aufgezogen werden mit Liebe unterstützen und nicht auf Grund moralischer Normen ausgrenzen. 

Jesus selbst hat die moralischen Normen schon über den Haufen geworfen! 

     

Keine bekannt. Sinnvoll wäre es beispielsweise, auch zusammenlebende studentische Paare auf 

ihrem Weg zu unterstützen. In München sind die Mieten so hoch, dass es finanziell unvorstellbar ist, 

das Wagnis Ehe/Kinder einzugehen. 

     

Was soll diese Frage? Mir sagen, dass meine Antwort eh nichts taugt, weil ich nicht genügend 

informiert bin? 

     

Diese Frage ferstest der Normalbürger nicht 

     

- Aktive Einbindung von Kindern in das kirchliche Leben - nicht nur durch den Empfang der 
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Sakramente (dies kommt häufig einem Automatismus gleich, der ohne wirkliche, innere Bereitschaft 

absolviert wird und v.a. wegen des Im-Mittelpunkt-Stehens und der Geschenke wegen als bedeutend 

empfunden wird) - sondern v.a. im kirchlichen Alltagsleben durch den Ministrantendienst, 

Mitgestaltung von Familiengottesdiensten etc. 

- Alle in der Jugend-, Familien- und Seniorenarbeit engagierten Vereine mit ihrem vielfältigen 

Angebot - unabhängig von einem konfessionelle Hintergrund. 

- Der gesetzliche Mindestlohn. 

- Eine bessere Finanzierung häuslicher Pflege wäre erforderlich, damit Berufstätigkeit zugunsten von 

Pflege zurückgestellt werden kann -die bisherigen Maßnahmen gehen ansatzweise in die Richtung, 

wer auf Geld aus Berufstätigkeit angewiesen ist, kann sich jedoch noch nicht mit der Pflege über 

Wasser halten. In der "guten alten Zeit"  wurden pflegebed. Menschen manchmal gut in der 

(Groß)familie versorgt, oft jedoch vegetierten sie vor sich hin und die schlechte Pflege, im Verbund 

mit fehlender medizinischer Versorgung führten zum raschen, erwünschten Tod (siehe Lena Christ: 

Erinnerungen einer Überflüssigen). 

- Gleichzeitig wäre es wünschenswert, die Menschen besser auf die Endlichkeit des Lebens 

vorzubereiten - zwar gibt es sehr hoffnungsvolle Bestrebungen, die Qualen des Sterben zu 

"behandeln" und den Sterbenden zu begleiten, im Vorfeld werden kranke Menschen durch ein zu-

viel an lebensverlängernden Maßnahmen zu einem Leben ohne Qualität gezwungen - weil man es 

unterlässt, sie darüber aufzuklären, dass nicht alles, was machbar ist, auch gemacht werden muss  

- 

     

Hier kann nur festgestellt werden, dass die Art und Zahl der Initiativen von Pfarrei zu Pfarrei 

schwankt, schwanken muss, da die "man power" immer mehr reduziert wird durch 

Pfarrzusammenlegung. Wie soll das Wort Gottes und die daraus  angezeigten Lebensformen in die 

Breite wirken, wenn kaum mehr ein "Mann Gottes" da ist, der es im Gemeindeleben verkünden 

kann? 

     

Die Gläubigen sind zu ermutigen, füreinander da zu sein, sich der Einsamkeit ihrer Mitmenschen 

entgegen zu stellen. Es sind alle Formen des Zusammenlebens - neue und bekannte - mutig und im 

christlichen Sinne zu unterstützen. 

     

Davon weiß ich nichts. 

     

Es wäre schön wenn die Amtskirche sich einfach nur mal wieder einen Blick in die Wirklichkeit 

verschafft. Wenn Bischöfe mit öffentlichen Verkehrsmitteln fahren und nicht mit Staatskarossen, 

dann würde solche Fragen nicht gestellt werden. 

     

Öffnung der Kirchen und Gemeinden vor Ort für alle Arten von sog. Patchwork-Familien. 

     

meinen sie z.b. kirchliche kindergärten? 

     

Seelsorger wieder Seelsorger sein lassen, befreien von unnötigem Verwaltungsballast für die 

Seelsorger, Hinwenden vor allem zu Kindern und Jugendliche, weg von allem Theoretisieren 
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Appell an das Pflichtbewusstsein der einzelnen Person in Bezug auf die sich ihm anvertrauten 

Menschen, bzw. die er sich durch sein sexuelles Handeln anvertraut hat. 

Erforderlich: Bloßstellung der Politiker durch die Kirche, die erforderliche sozial- und 

wirtschaftspolitische Maßnahmen zum Nutzen der Familie verhindern! 

     

Jahresprogramm der Erzdiözese für Paare und Familien, Kurse (z.B. KEK, EPL), spirituelle 

Seminarangebote z.B. von den Pallotinern, Familien mit Christus...Die Lebenswirklichkeit ist in Nr. 5-8 

gut beschrieben. Die Kirche (Bischöfe?) müsste den Regierungschefs, EU-Parlament...die Missstände 

anprangern und Verantwortung einfordern 

     

Es gibt die Wochenendseminare für Paare und Familien der Erzdiözese, siehe Broschüre "Zeit für uns" 

     

Ehevorbereitung 

     

Wichtig ist die Realität der Arbeitswelt zu betrachten und die Belastungen der Menschenzu erkennen 

Diedurchschnittlichen Arbeitszeiten 

sind so hoch wie noch nie 

     

Wer eine Familie gründet, weiß, dass er ein schwierigere Leben mit weniger finanziellen Mitteln 

führen wird wie andere, die keine Familie gründen. Er hat mehr soziales Verantwortungsgefühl. 

     

Wenn die Frage in einem einigermaßen verständlichen Deutsch abgefaßt wäre, könnte u.U.  zu 

derselben Stellung genommen werden. Hier jedoch bleibt dunkel der Rede Sinn: eher als eine Frage 

ist es eine Zumutung. 

     

Redet bitte mit dem Volk.Eine Watschen gegenüber den klaren Worten Jesu. 

     

Es gibt ein paar Ehrenamtliche, die sich mit der Caritas und dem Sozialkreis um Alte und Kranke 

kümmern, aber es sind wenige. Sonstige Initiativen kenne ich nicht. 

     

im Augenblick erlebe ich nur Reduzierungen oder Mehrbelastung für Familien in diesen Feldern; 

gerade auch durch die Zusammenlegung von Kirchengemeinden, dadurch, dass kein hauptamtliches 

Personal mehr stetige Angebote für Kinder und Jugendliche in der Gemeinde anbietet, dass es keine 

Verlässlichkeit für Gottesdienstzeiten gibt, wirtschaftlich müssen Frau und Mann heute außerhalb 

der Familie erwerbstätig sein, was eine Fremdbetreuung der Kinder bedeutet; die Pflege von Alten in 

der Familie ist dann kaum leistbar 

     

Die weibliche Seite Gottes sollte mehr gezaigt werden. 

     

Nachbarschaftshilfen, Seniorengruppen, Mutter-Kind-Gruppen, Hilfsinitiativen allgemein von 

Pfarreien und Kommunen 

     

1. Es gibt Kindergärten und K-Tagesstätten, kirchlich wie kommunal, die auf Bedürfnisse der 
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Familien eingehen in dem Öffnungszeiten und Öffnungsdauer angepasst werden. In wie weit in 

diesen Einrichtungen pädagogisch, auch im Hinblick auf den Glauben, gearbeitet wird, entzieht sich 

meiner Kenntnis. Doch ist die Wahrnehmung in der Gesellschaft in erster Linie darauf ausgerichtet 

überhaupt einen Platz fürs Kind  zu bekommen und nicht darauf konfessionell abgesichert zu sein. 

Auch werden Gottesdienstangebote zeitlich häufig sinnvoll gestaltet.  

Alte und Kranke sind, bedingt durch die  gesellschaftliche Entwicklung der letzten 50 Jahre,  in erster 

Linie ein finanzielles Moment das auf die Familien wirkt, da überwiegend, wegen Platzmangel, dieses 

Thema out gesouced werden muss. Die menschliche Nähe die für diese Personen nötig ist wird aus 

pos. gewachsenen Fam. Strukturen und aufgeklärtem Menschsein erbracht. 

     

Familienkreise, Familienwochenenden in unserer Pfarrei, Kindergottesdienste 

     

Initiativen oder Programme sind mir nicht bekannt; 

ich stelle nur fest, dass praktische Seelsorge nicht mehr stattfindet; 

vielleicht liegt das an der mangelnden Qualifikation unseres Ortspfarrers; aber das hilft mir auch 

nicht weiter, ich habe ja keinen anderen 

     

keine bekannt 

     

Soziokultureller Kontext für Laien unveständlich (Inhalt möglicherweise richtig. Übermittlung 

schlecht- wie schon Kardinal Müller sagt) 

     

Bei allen gutgemeinten Aktionen sollte die Familie doch nicht als hilfsbedürftiger Patient angesehen 

werden 

     

Ich sehe keine Initiativen, die eine wesentliche Erleichterung bringen. Viele Probleme sind 

letztendlich eine Frage des Geldes: Betreuung von Kranken, Altersarmut aufgrund mangelnder aus 

Arbeitsverhältnissen resultierender Rentenansprüche. In Schweden kann man vom Gehalt eines 

Busfahrers eine Ehefrau und ein Kind finanzieren, in Deutschland eine Unmöglichkeit. Hier hat die 

Kirche kein Engagement, den Familien mehr Gehalt zukommen zu lassen. Auch Leute in kirchlichen 

Einrichtungen, insbesondere der Caritas, bekommen genau den schlechten Lohn, den andere, 

privatwirtschaftliche Unternehmen ihren Leuten zahlen. Dabei hätten die christlichen Kirche gerade 

hier in Deutschland als einer der größten Arbeitgeber viel Gestaltungsmöglichkeiten, etwas in den 

eigenen Reihen durchzusetzen. 

     

Familien sollten in ihrem gesellschaftlichen Umfeld gestärkt werden: deutliche Erhöhung des 

Erziehungsgeldes, finanzielle Förderung der häuslichen Pflege, flexiblere Arbeitszeitregelung 

     

die christliche Familie muss gestärkt werden - Glaube und selbstbewusste Menschen benötigen für 

das Leben die Geborgenheit bei den Eltern und Geschwistern 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 
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Wenn Angehörige jetzt und in Zukunft ältere Menschen betreuen, ist die Kirche ,mit all Ihren 

kath.Mitarbeiter nicht anwesend,kümmert sich zum Teil gar nicht oder nur wenig um die 

Angehörigen bzw. Sterbenden . Es sind die weltlichen Verbände wie Hospize die sich liebevoll um 

diese Sorgen und stets zur Stelle sind sogar nachts. Gerade in ländlichen Regionen sind oft die Pfarrer 

zu arrogant oder nicht in der Lage Angehörigen oder Sterbenden bei zu stehen .Das muss sich 

ändern! 

     

• Zölibatäre Kleriker sollten in eheliche Beziehung nicht argwöhnisch hineinprojizieren, dass es 

dort in erster Linie um Befriedigung und sexuelle Lust ginge, die sie um des Himmelrei-ches willen 

„geopfert“ haben, weil das alles ja schmutzig, zumindest sehr „weltlich“ ist. 

     

Ich denke dass es förderlich ist wenn die Pastoralen Angestellten selber in Familien leben. Nur wer 

selber in einer Familie lebt kann den Alltag mit allen Freuden und Nöten nachvollziehen und 

beurteilen. 

Ich weis dass es nicht vorgesehen ist dass Priester heiraten dürfen, jedoch würde dies die 

Glaubwürdigkeit der Pastorale fördern. Denn wenn Famjilie das höchste gut ist, warum ist es dann 

für einen Priester nicht förderlich? 

Natürlich birgt auch eine Priesterehe die Gefahr dass die Ehe oder auch die Kinder nicht so perfekt 

sind und eventuell es auch in diesen Verbindungen Niederschläge gibt. Das würde aber sicher von 

den Gläubigen als menschlich angesehen werden. 

Ich selber habe 4 Kinder groß gezogen und hätte mich von einem Priester schon mehr verstanden 

gefühlt. Ratschläge für die Familien in Pfarrbriefen, Hirtenbriefe Predigten finde ich von einer 

unverheirateten Person ohne eigene Kinder schon überheblich. Auch bei gutem Kontakt von Familien 

zum Priester ist es nie die Wirklichkeit wie es in der Familie abläuft. 

     

Frage ist für den Normalchristen viel zu hochgestochen. 

     

Diese Frage ist zu komplex gestellt u. wurde von jemandem formuliert, dem nicht klar ist, dass man 

sich erst in diesen Fragebogen einlesen muss. 

     

Die heilige Familie muss wieder in den Mittelpunkt der Verkündigung gestellt werden, speziell der 

heilige Josef, der seine Familie, Maria und Jesus, das Leben und das wirtschaftliche Überleben und 

Auskommen gesichert hat. Erstellte sich immer schützend und lebenserhaltend vor die Seinen, 

bereits dadurch dass er Maria durch seine Herat vor der Steinigung bewahrte und das er Maria nicht 

zu einer Abtreibung zwang. Ohne ihn wäre Jesus der Gottessohn nicht geboren worden, weil er seine 

ganze Kraft für den Schutz von Maria und Jesus eingesetzt hat. Anhand des Lebens und des Tun des 

heiligen Josefs, sollten die Familienväter und verheirateten Männer mehr Beachtung finden - und 

nicht nur die Geistlichen, die sich durch Nichtzeugung und Nichtheirat, aus der Kette der Weitergabe 

des Lebens ausklinken. Sie Reden schön vom Leben, Tun aber nichts für die Weitergabe des Lebens. 

     

kaum bekannt 

Gestzesinitiativen zur Verbesserung eher der sozialen und wirtschaftlichen Lage der Familien 
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weiß ich nicht, vielleicht die Caritas. 

     

Die Eltern können - wenn beide berufstätig sind, entlastet werden durch Kinderkrippen, 

Kindergarten, Schule, Internat, durch Familienpolitik, die auch Alleinerziehende unterstützt, die 

Doppelrolle der Frauen als Familienfrau/Mutter, Betreuerin hilfebedürftiger Eltern und Beruf in den 

Blick nimmt. 

     

Es gibt keine Initiativen!  

Es sollte aber welche geben, an die sich z.B. überforderte Mütter und Väter wenden könnten, um 

unbürokratisch, finanziell tragbare und individuell aufgestellte persönliche Hilfen angeboten werden. 

     

Kirche muss Gleichberechtigung von Frau und Mann vorleben;z.B. Frauen zum Priesteramt zulassen.  

Neue familäre Gemeinschaften ernst nehmen, das Thema der Zugehörigkeit in den Mittelpunkt 

stellen. 

     

es gibt zu wenige an der Basis 

     

? 

     

Rücksichtnahme und Hilfe wo nötig 

     

1. Initiativen: Familiennetzwerk, Familienbund der Katholiken, alle Initiativen, die die 

Vorherrschaft der Wirtschaftspolitik über die Familienpolitik thematisieren und begrenzen wollen, 

die Familienpolitik als Vehikel für Wirtschaftspolitik kenntlich machen und sich für ein gerechtes 

Familieneinkommen einsetzen, die die Vereinnahmung der Mütter für die außerhäusliche 

Erwerbsarbeit unpolemisch zur Diskussion stellen. 

     

"Blick auf die Familien, die ihrer Berufung treu sind." Auftrag der Kirche Christi sollte doch sein, die 

Familien dort anzusprechen, wo sie stehen und sie ohne Vorbedingung dort abzuholen, nur so 

kommen wir weiter und können gemeinsam mit den Familien Wege suchen, wie eine Familie heute 

Christentum und lebensnahe (nicht abstrakte) Religion leben kann. 

     

Welche Initativen es von Seiten der Kirche aus gibt? Ganz abgesehen davon, dass man den Text 5-mal 

lesen muss um ihn zu verstehen lautet meine Antwort: keine, die einen Einfluss auf das Leben der 

Familien hat. 

     

Ehevorbereitungskurse 

Kommunikationstraining 

Engagement im katholischen Frauenbund, KBWs: Maßnahmen zur Wiedereingliederung von Frauen 

ins Berufsleben 

     

Verzichten Sie auf die Unterscheidung natürliche und christlich-sakramentaler Ehe! Beide habens 

schwer genug. 
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Erziehung in der Familien, im Kindergarten, in der Schule, im christlichen Verband. Familienpastoral 

muss Aufgaben in allen Bereichen der Kirche sein. 

     

Man muss die Familien stärken, d.h., dass nicht wirtschaftliche und somit egoistische und 

individualistische Interessen im Vordergrund stehen, sondern das Wohl der Familien. Man muss 

dafür sorgen, dass staatliche Voraussetzungen geschaffen werden, die Familien steuerlich, finanziell 

und sozial fördern. Ein Gehalt sollte zum Auskommen einer Familie reichen, die Frau muss nicht 

zwingend in den Erwerb gehen. Die Mietkosten sollten erschwinglich sein ... 

     

Ich weiß von Initiativen wie "Familiensonntag". 

     

neue Gottesdienst bzw. Verkündigungsformen, wie z.B. Forums GD. Niederschwellige Angebote. 

Familienpflegewerk 

     

neue Gottesdienst bzw. Verkündigungsformen, wie z.B. Forums GD. Niederschwellige Angebote. 

Familienpflegewerk 

     

Die Förderung der Familie durch Schaffung von Betreuungsplätzen für Kinder von Klein an und für 

Alte befriedigt letzendlich nur die wirtschaftlichen Zwänge unter denen viele, v.a. in den großen 

Zentren, leiden. Sie sollen letztendlich Mann und Frau die Teilhabe an der Arbeitswelt zu 

ermöglichen. Famile wird dadurch nicht gefördert.  

Programme die auf eine generationenübergreifendes Zusammenleben, auch Fremder, hinwirken 

fördern dagegen die Familie in wesentlich stärkerem Maße. SIe wirken dem Auseinanderdriften der 

Generationen entgegen, schaffen neue Freiräume und stärken somit letztendlich auch die 

eigentlichen Familien; es könnte ein kleiner Ersatz für die in unseren westlichen Gesellschaften 

weitgehen verschwundenen Großfamilien  entstehen.  

Leide werden solche Formen des Zusammenlebens wenig gefördert. 

     

Wie soll Seelsorge gelingen, wenn es an Personal mangelt? Früher kannte der Pfarrer seine 

Schäfchen. Er hat den persönlichen Kontakt herzustellen versucht in dem er sich bei Amtsantritt bzw. 

bei Zuzug der Gemeindemitglieder persönlich bei seinen Schäfchen vorgestellt hat. 

     

Bitte die Caritas besser unterstützen. 

     

kaum Initiativen, da bereits viele auch wenn noch katholisch, kirchenfern sind 

     

??? 

     

1. Keine für den Familienzusammenhalt geeignete Programme bekannt. 

     

Ich habe den Eindruck, meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte Chrsitin ist 

nicht erwünscht. 

     

Ich begrüße die Angebote der Kirche zu Ehe und Familie. Sie sind jedoch weit weg von der Realität 
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Der Religionsunterricht im deutschen Sprachraum scheint wenig zu bewirken. Akademieprogramme 

sind weit weg von den konkreten Menschen (s. auch zu Frage 3). 

     

Es gibt im Januar den sog. Familiensonntag, der allerdings nach meiner Erfahrug von den Liturgen 

und Predigenden weitgehend unbeachtet bleibt. 

     

Familie weit fassen: dort wo Kinder leben, ist Familie. 

     

Falls dies eine Frage nach derartigen offiziellen  Initiativen in meiner Münchner Gemeinde/Diözese 

ist, so bin ich wenig informiert, weil ich nicht in der Gemeinde direkt mitarbeite. Ich weiß aber von 

Gruppen, Initiativen, Bewegungen, Netzwerken, die sich im Familienapostolat wirksam einbringen 

und einsetzen, teilweise geradezu in vorbildlicher Weise. Es sind gläubige Menschen mit profunder 

Glaubensbildung und viel christlicher/katholischer Motivation, oft jung, aber auch ältere Menschen. 

Erstaunlicherweise stoßen sie auf offizieller kirchlicher Seite oft auf Argwohn, Misstrauen. Sie finden 

hier keine Unterstützung, höchstens Duldung. Dabei  ist  die Spreu vom Weizen bei diesen 

Initiativen/Gruppen/Gläubigen doch leicht zu trennen durch ein klärendes Gespräch. Das findet nicht 

statt, oder nur zurückhaltend. Das alles ist traurig und wird vom gegenwärtigen Papst doch sehr 

deutlich und wiederholt angeprangert: Getuschel, Schlechtmacherei, Getratsche  innerhalb der 

Familie Kirche. 

Ich bin überzeugt, dass für das Anliegen Familienapostolat in Zukunft solche Initiativen nicht nur 

unentbehrlich sein werden, sondern geradezu die Hauptlast tragen werden. 

Gegenwärtig aber macht es in meinem Beobachtungsfeld die offizielle Kirche solchen Gruppen oft 

schwer. Sie weist weder auf ihre Veranstaltungen hin (sie lehnt das ab) noch gibt sie logistische 

Unterstützung, von finanzieller ganz zu schweigen.  

Die vorbildlichen christlichen/katholischen Familien, die wir als Zeugnis für unsere Aussagen dringend 

benötigen, finden sich in diesem Kreis. Diese Menschen sind keine Schwärmer, sondern stehen oft 

mit mehreren Kindern fest im christlichen Familienalltag. Und einige von ihnen sind, leider, 

belastungserfahren durch Opposition im kirchlichen Umfeld. Das muss nicht nur abgestellt, sondern 

solche Initiativen müssen mit großem Dank gefördert werden! 

     

Die Kirchen fällt hierbei eine entscheidende Rolle zu. Eine Offensive In die Medienlandschaft, wie 

bereits mit der vorliegenden Online Befragung erfolgt, stellt meiner Ansicht nach einen richtigen 

Ansatz dar. 

     

Für wichtig gehalten werden insbesondere inhaltliche Programme, die auf die Lebenssituation von 

Familien und ehelichen Gemeinschaften in den unterschiedlichen Formen im christlichen Kontext 

eingehen. Dies bedeutet eine Weiterentwicklung der Bildungs- und Erziehungspläne im 

frühkindlichen Bereich, der Lehrpläne in kirchlichen Schulen und dem Religionsunterricht in 

allgemeinbildenden Schulen und für Inhalte des breiten familienorientierten kirchlichen 

Beratungsnetzes. 

Damit verbunden sein muss die Stabilisierung der kirchlichen Angebote. Hier seien vor allen Dingen 

genannt:  
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- Eltern-Kind-Initiativen im frühkindlichen Bereich 

- Erhalt und weiterer Ausbau von Kindertagesstätten 

- Inhaltliche und institutionelle Angebote im Bereich der Eltern- und Familienbildung, d. h. der 

Elternbegleitung 

- Ausbau und Sicherstellung eines Beratungsnetzes für Familien unterschiedlichen Alters sowie 

Kinder und Jugendliche. 

- Gezielte Beratungsangebote im Bereich der Paarbeziehungen, der Schwangerschaften, der Situation 

von Kindern und Jugendlichen, dem Konflikt in der Partnerschaft und in der Erziehungsberatung.  

- Stärkung der Angebote zwischen den Generationen mit generationenübergreifenden Strukturen 

und Konzepten. 

- Materielle Hilfen für Familien in Not.  

- Kein Rückzug aus bewährten bisherigen Angeboten. Familienbezogene Angebote haben Vorrang 

gegenüber anderen kirchlichen "freiwilligen Leistungen". 

- Stärkung der Pflege älterer Menschen und Verbesserung der Situation pflegender Angehöriger 

gemeinsam mit den vorhandenen Strukturen und dem Staat. 

- Unterstützung und Stärkung eines ehrenamtlichen Netzes für und mit Familien. 

- Unbedingte Herstellung familienbezogener Bezüge in der Hospiz- und Palliativarbeit. 

- Angebote in diesem Bereich in jeder von Kirche und katholischen Organisationen getragenen 

stationären Pflegeeinrichtungen (durch angemessene Hospiz- und Palliativbegleitung) 

Mit Familien in diesem Zusammenhang sind natürlich auch alleinerziehende Elternteile gemeint. 

     

Familie hat jeder, von der Geburt bis zum Tod. Da es die Großfamilie nicht mehr gibt und die 

heutigen Arbeitszeiten total familienfeindlich sind, fehlt die Klammer der virtuellen Großfamilie. Hier 

wären Initiativen der Pfarreien gefragt, die diese Fehlentwicklungen begradigen helfen. Daher sind 

die Initiativen wie Seniorennachmittag, bzw. Kindergruppen eigentlich kontraproduktiv. Außerdem 

wäre die Kirche gefordert, viel lauter gegen eine Erweiterung der Ladenöffnungszeiten die Stimme zu 

erheben. 

     

Bekannt sind mir nur die Engagements christlicher Gemeinschaften, die die Tendenz zur Exklusivität 

pflegen. 

     

Auf dem Weg in die sdtädtischen Kleinfamilien muß verstärkt der Konsens und der Zusammenhalt 

zwischen den Generationen gefördert werden. 

     

Ich kenne in dem Zusammenhang die Beratungsstellen der Caritas, Kindergärten und Seniorenheime 

sowie Ehe- und Familienwochenenden der Erzdiözese. Weitere Initiativen sind mir nicht bekannt. 

     

Einzelpersonen oder religiöse Gruppierungen sind diesbezüglich initiativ. Kirche und Gesellschaft im 
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Allgemeinen versagen, weil Substanz und Orientierung fehlt. 

     

Kinder als Ziel eines gelungenen Lebens verstehen, nicht die Sklaverei durch Markt, Wirtschaft und 

Karriere, was unter dem euphemistischen Begriff "demographischer Wandel" nur Vergreisung der 

Gesellschaft bedeutet. 

     

Siehe Einleitung 

     

Bekommen diesen saudummen Fragebogen auch die Urwald-Indianer in Südamerika und die Neger 

im Kongo? Sieht so unser katholischer Glaube aus? Ein Wahnsinn, was sich da die oberste 

Kirchenleitung einfallen ließ! Der Katechismus ???? doch! Das hier ist akademischer Wahnsinn! 

     

Liebe Amtskirche, die Zeiten haben sich geändert, Frauen brauchen nicht geschützt zu werden vor 

Ehescheidung. Menschliches dem Menschen. Dazu gehört auch der Hinderer (Satan)! Er ist wichtig, 

sonst gibt es keine Entwicklung. Möge die Katholische Kirche die Zeiten der Zeit erkennen und ihre 

Kirchengesetze ändern! Beziehungen können sich auflösen, Menschen trennen sich. Das ist kein 

Widerspruch zur Liebe – im Gegenteil! 

     

Den meisten Kindern und Jugendlichen fehlt jeglicher Bezug zu einer immateriellen Welt, weil der 

Unterricht in Schule und Kita nur an materiellen Maßstäben wie Erfolg, Genuss, Anerkennung 

orientiert sind, weil die Eltern dies vorleben und deswegen keine Zeit haben, mit ihren Kindern über 

ethische oder religiöse Fragen zu sprechen. Das Medium der Sprache ist auf das Niveau notwendiger 

Mitteilungen gesunken. Das Bild vermittelt Informationen, nicht aber in der Vertiefung in 

Einzelheiten und dem Erfassen der Aussage von Farbe oder Motiv, sondern möglichst im schnellen 

Wechsel. 

Das selbstständige Nachdenken darüber nicht nur, wie ich etwas mache, sondern warum etwas ist, 

wie sich etwas entwickelt hat, geschieht kaum mehr. Die Überfülle von Stoff im Unterricht lässt keine 

Zeit dazu. 

Es fehlt aber weitgehend auch das Vorbild der Lehrer, die fachlich und sozial auf ihren Beruf 

vorbereitet sind, aber selber keinen Bezug mehr haben zu Gott, Glauben und Jenseits. 

Zu all dem kommt der Einfluss von Fernsehen und Internet. 

Die Tatsache der multikulturellen Klassen und der Notwendigkeit der Migrantenkinder, in der 

Sprache des Gastlandes (oder der neuen Heimat) zu lernen, unterstützt die Materialisierung in 

Denken und Sprechen. Beten kann man nur in der Muttersprache. Die Einführung eines 

überkonfessionellen informativen Religionsunterrichts neben dem konfessionellen 

Religionsunterricht könnte den Respekt der verschiedenen Konfessionen voreinander und die 

Wertschätzung des eigenen Glaubens vertiefen.  

Der Weg zu den Eltern geht über die Kinder. Erst wenn Kinder wieder einen Weg zu Gott als dem 

liebenden Vater und dem Gottmenschen Jesus finden, kann in Familien wieder ein Weg zu einem 

gemeinsamen Anerkennen der Worte Gottes führen, selbst in gemischt-konfessionellen Familien. 

Neben der Schule sind Gesetzgebung und Wirtschaft die Kräfte, die das Leben der Familie 

bestimmen. Nur wenn dort die Voraussetzungen geschaffen werden, dass Familien geordnet 
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miteinander leben können, besteht die Möglichkeit, dass sich die Generationen gegenseitig 

bereichern können. 

     

Fortbildung – Kinderbibeltag 

Aufklärung 

     

Die Amtskirche hat sich mit ihrem Paragraphendschungel, das sie selbst geschaffen hat, von der 

Realität der meisten Christen so weit entfernt, dass keine praktisch verwertbaren Lebenshilfen von 

der Kirche erwartet werden können. 

Um an die Menschen heranzukommen, fehlen Priester, die selbst im Leben stehen und ihren 

Glauben menschennah leben und verkünden. 

Wir bräuchten viri probati im wahren Sinne des Wortes und keine hochgebildeten Theologen, die 

solche sperrige, verquaste Fragen wie hier ???? 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Messfeier jeden Mittwoch im Seniorenzentrum. 

     

Königssteiner Erklärung“ sehr wichtig Gewissensentscheidung des Ehepaares anerkennen. 

Natürliche Empfängnisverhütung setzt hohe Kompetenz und Ansprüche an Ehepaare, schwierig, 

wenn man schon mehrere kleine Kinder hat und besonders für Entwicklungsländer -> siehe 

Weitergabe des Lebens (41-44). 

Jedes Ehepaar soll es selber entscheiden. 

Kirche soll keine Vorschriften machen. 

     

Die Realität  ist wohl eher, dass  immer  mehr  auf  die  Zerstörung  der  Familie  hingearbeitet wird! 

     

Hauptamtlicheund viele Ehrenamtliche engagieren sich für alteund kranke Personen und besonders 

für Kinder 

     

Veränderte Familiensituationen sind ohne Zweifel auch Kennzeichen einer stark säkularisierten 

Gesellschaft mit ganz unterschiedlichen Wertvorstellungen. Dies nur zu beklagen, hilft nicht weiter 

und dienst letztlich auch nicht der Bewusstseinsbildung für das christliche Bild von Familie. 

Die Pastoral der Kirche muss sich fragen: Hat die Kirche nicht über lange Zeit mit ausschließlich 

moralischen Forderungen (zB ehelicher Verkehr nur zur Zeugung) übermäßig in den intimen Bereich 

der Familie eingegriffen? Dies hat nicht selten dazugeführt, dass sich auch viele engagierte Christen 

in Fragen von Ehe und Familie von den Forderungen der Kirchen abgewandt haben. 

Weiter ist zu fargen, welche Gründe zu dieser veränderten Familiensituation geführt haben (Analyse 

vor Klagen und Jammern!) 
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Pastorale Hilfen und Unterstützung sind nur aus einer nüchternen Situationsanalyse weiterführend. 

Dies muss gerade in der Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter deutlich gemacht werden. 

Im Übrigen war auch früher die Familiensituation oft sehr schwierug und belastend. Gerade im 

bäuerlich ländlichen Bereich war eine Trennung der Eheleute auftgrund des sozialen Drucks nicht 

möglich. Eheleute lebten oft über Jahre völlig nebeneinander und nicht mehr miteinander. 

     

Schwierig. Viele Familien haben keinen Zugang mehr zur Kirche. Und auch die Kirchgänger leben 

verschiedene Familienmodelle. Die Kirche sollte im Rahmen ihrer Fortbildungen - 

Kreisbildungswerke- Caritas  - versuchen, Seminare für Familien und workshops für interessierte Fam. 

anzubieten. Nicht nur bevormunden. 

     

Es ist schön, dass der Fragebogen so geschrieben ist, dass spätestens bei der ersten Frage 85% der 

"normalen Katholiken" aufgeben. 

     

keine bekannt 

     

Bildungsangebote für Paare und Familien, Gottesdienstangebote für Kinder und Familien, Ehebe-

ratung und Beratungsangebote für Konflikte zwischen Eltern und Kindern, Kinderkrippen, Kin-

dergarten, Kinderhorte, Gemeindemission. 

     

Es geht vor allem darum, dass in allen Programmen und Maßnahmen die Liebe und Zuwendung 

spürbar wird, die Jesus ausgezeichnet hat. 

Dazu gehört auch die notwendige Zeit, d.h. das  genügende und  geeignete 'Bodenpersonal' 

     

Mehr Integration der Religion im Alltag: Im Religionsunterricht der Schulen und sogar im Jahreskreis 

der Kindergärten sollten die christlichen Werte mehr in den Fokus gerückt werden (Christkind statt 

Weihnachtsmann, St.-Martins-Fest statt Lichterfest). Im Religionsunterricht der Grundschulen sind 

die christlichen Werte noch nicht fest genug vermittelt, während bereits auf die anderen Religionen 

eingegangen wird.  

Die Besinnung auf die eigenen Tradition soll aber keine Ausgrenzung bedeuten. Aber die Menschen 

sind verunsichert im Leben dieser Werte, da eine sehr hohe Toleranz von den Christen anderen 

gegenüber erwartet wird. 

     

wollen Sie wirklich Beteiligung??? 

     

Weltjugendtage, 

Pilgerfahrten, 

Glaubensverkündigungen von Laien z.  Verheirateten, Familienmitgliedern, welche Ihre kostbare Zeit 

der Verkündigung opfern, 

frohe HerrGott-Stunde. 

     

Ich bin seit 20 Jahren in einer Gemeinschaft innerhalb der katholischen Kirche. Vorbild ist die heilige 
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Familie von Nazareth. In dieser Gemeinschaft gibt es Alleinstehende, Ehepaare, Alte, Kranke und 

Behinderte. Die Brüder und Schwestern sind aus allen sozialen Schichten. Durch das Feiern der 

Eucharistie und der Wortliturgie erfahren wir Hilfe für unser Leben, mehr als durch Workshops 

und/oder Arbeitskreise. 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare fehlen 

allerdings) 

     

Es gibt den Familien unterstützenden Dienst der Caritas, der leider aufgrund fehlender Gelder immer 

seltener angeboten werden kann und daher nur noch sehr wenigen Familien zugute kommt.In den 

Pfarreien vor Ort gibt es zum Teil Helferkreise, diese sind aber keineswegs flächendeckend zu finden. 

Hier wäre es gut, wenn alle Pfarreien sich diesen caritativen und Familienunterstützenden Aufgaben 

stellen würden. 

     

• Ohne Glaubenserfahrung können institutionelle Maßnahmen nicht auf fruchtbaren Boden 

fallen 

• Wichtig sind kleine Gemeinschaften, um der Anonymität und der Einsamkeit des heutigen 

Menschen entgegenzuwirken und auch Familien brauchen andere Familien, um sich gegenseitig im 

Glauben zu stärken und zu helfen 

     

(Amtskircvhe) redet drüber! 

Wo ist sie drin? 

     

Die Entwicklung von zielgruppenorientierten Pastoralkonzepten für die Seelsorgeeinheiten 

(Pfarrverbände) muss auch den Familien eine besondere Aufmerksamkeit schenken. Im Erzbistum 

München Freising ist daher das diözesane Projekt "Pastoral planen und gestalten" mit Hochdruck 

voranzutreiben. Parallel dazu sollten (weitere) Initiativen zur Entwicklung der Pastoralkonzepten vor 

Ort gestartet werden. Damit läßt sich der Wandel auch für die Familien aktiv (mit-)gestalten 

     

In unserer Pfarrei leider keine. Bei uns bleiben viele Gläubige zu Hause, da unser Pfarrer nicht 

versucht mit den Gläubigen zu leben, sondern eher sie zu beherrschen und dazu hat in der heutigen 

Zeit keiner Lust. 

     

Glaubensverkündigung und Zeugnisse der Gläubigen helfen. Auch der Austausch in Gemeinschaften 

über die Probleme. Ebenso praktische Unterstützung und Hilfe in der Gemeinschaft der Gläubigen. 

Vor allem ist die Führung durch einen Hirten (bspw. Pfarrer) notwendig. 

     

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 
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fragen antworten 

     

Zum Fragebogen für die Bischofssynode 2015 

In dem Text des Fragebogens werden nach der Beschreibung des Zustandes und der  Probleme von 

Familien Vorschläge für Maßnahmen erbeten, wie die Seelsorge an Familien verbessert  werden 

kann. Wir möchten als Ehepaar unsere Erfahrungen und Meinungen zu drei Beispielen einbringen:  

1. Familiengruppen 

2. Gebetskreise 

3. Geistliche Elternschaft 

Zu 1. Familiengruppen anstoßen und begleiten:  

Die Familien (Ehepaare) treffen sich regelmäßig, etwa monatlich 

in der Wohnung einer Familie 

es wird ein vorher vereinbartes Thema bearbeitet, vorrangig Ehe- und Familienthemen,  

eine Familie bereitet das Thema vor und leitet durch die Gruppenstunde 

der Inhalt ist für die Familien in ihrer jeweiligen Lage bedeutsam, 

das kann von der geistlichen Begleitung kommen oder von den Familien selbst. 

Wenn sich die gleichen Familien über längere Zeit treffen, wächst das Vertrauen und die Offenheit 

innerhalb der Gruppe und ermöglicht fruchtbaren Austausch.  

Auf familiengerechte Gestaltung wird geachtet, z.B.  Kinder betreuen während der thematischen 

Arbeit, auch Freude und Geselligkeit pflegen.  

Ergänzend ist ein jährliches Treffen in einem größeren Kreis, mit anderen Familienkreisen 

empfehlenswert, beispielsweise eine Ferienwoche, auch mit geistlichen Impulsen. 

Nutzen: Mit den Gesprächen in einer familienhaften Gemeinschaft können die Teilnehmer  in ihrem 

persönlichen geistlichen Streben gefördert und der Zusammenhalt in der Ehe gestärkt werden. Die 

Würde der sakramentalen Ehe kann aufstrahlen. Durch den Austausch von Freuden und Leiden 

erfährt man Lebenshilfe.  

Die Freude aneinander findet auch in gemeinsamen Feiern ihren Ausdruck. 

In der Gruppe kann man Gemeinschaft von Gleichgesinnten erleben, entgegen der Vereinzelung in 

der säkularen Welt. 

Auch die Kinder finden ihres gleichen, werden gestärkt, fühlen sich nicht allein, können christliche, 

katholische Atmosphäre aufnehmen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Falls angebracht, Gründungshilfe für Familiengruppen in der Pfarrei leisten,  
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mit geistlichen Impulsen die eigenständige Arbeit in den Gruppen unterstützen.  

Nach unseren Beobachtungen sind Familiengruppen  eine sehr wirkungsvolle Form der 

Familienpastoral. Wir haben selber sehr gute Erfahrungen mit dieser Art der Familienarbeit gemacht 

und davon viel profitiert.  

Im Familienwerk der Schönstattbewegung wird derartige Familienarbeit erfolgreich praktiziert.  

Zu 2. Gebetskreise  

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf dem gemeinsamen Gebet für bestimmte Anliegen. 

Jeder kann teilnehmen, unabhängig von seiner Lebenssituation,   

Viele der bei Familiengruppen genannten Früchte gelten auch für Gebetskreise. 

Nach eigenem Erleben kann daraus große apostolische Fruchtbarkeit erwachsen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Gebetskreise anregen, spontan entstehende Kreise fördern, eventuell begleiten.  

Zu 3. Geistliche Elternschaft 

Ein Ehepaar sucht, vermittelt z.B. durch einen kirchlichen Mitarbeiter, ein anderes, 

vertrauenswürdiges Ehepaar, mit dem es Fragen besprechen kann. Die Gespräche sollen  in 

elterlichem, vertraulichem Verhältnis und getragen von  Gebet stattfinden.  

Wir haben sehr positive Erfahrungen mit der geistlichen Elternschaft  machen dürfen. 

In manchen geistlichen Bewegungen ist diese Form der geistlichen Begleitung gängige Praxis.   

Geistliche Elternschaft soll kein Ersatz von professioneller Hilfe bei schwerwiegenden Eheproblemen 

sein.  

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Offenheit für diese Form der Ehepaarseelsorge, bei Bedarf Vermittlung. 

     

Es ist wichtig, den Familien das Evangelium zu verkündigen. Ferner ist das Kindergeld viel zu gering. 

Es fehlt auch an familiengerechtem- und bezahlbarem Wohnraum. Da sind Staat und Kirche 

gefordert, denn dies können Familien, gerade in München nicht stemmen. 

     

1.Katichesen bzw. 2.Glaubensverkündigungen  

3.Weltjugendtag  

4.Kirchengemeinde mit gegenseitiger Unterstützung 

     

Der Weg ist zu den Verückten gekommen er ist für die schwachen da die Kirche geht aber zu wenig 

auf die wirklichen probleme der Familie ein es geht darum das die Menschheit wieder anfängt zu 

lieben die Menschen die schwach sind Behindert und psychisch nicht ganz Korrekt und das 
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Funktioniert nicht wenn man in so großen Kirchen die natülich wunderschön sind aber jeder nur für 

sich die heilige Eucheristie feiert das ist in kleinen Gemeinschaften viel besser möglich sich auch mit 

sogenanten minderbewerteten Menschen zu beziehen und den Familien zu helfen die es alleine nicht 

schaffen. 

     

Evangelisieren und den Glauben in kleine Gemeinschaften zu leben. 

     

Glaubensverkündigungen in der Hinsicht mit seinem Leben Zeugnis zu geben für die Mitmenschen, 

z.B. Ehepaare die nach der Lehre der Kirche leben und die Kinder annehmen die Gott Ihnen schenkt. 

Es ist wichtig sich auch mit anderen    

Gläubigen über die Erfahrungen die man mit Gott macht auszutauschen um so seinen  Glauben zu 

stärken und in Zeiten einer Glaubenskrise Hilfe zu erfahren. 

     

Ehepaare und Laien, die diesen angesprochenen Glauben leben, sollten diesen auch verkündigen- 

auch wenn es wenige  sind. Denn auch im Alltag kann dies geschehen. 

Aber auch der Austausch in kleinen Kreisen innerhalb der Pfarrei könnte die Verbreitung dieser 

Haltung fördern 

     

es ist notwendig, dass Ehepaare, die den Glauben leben und eine christliche Ehe führen von ihren 

Erfahrungen mit Gott in der Ehe und im Alltag Zeugnis geben. Kleinere Gruppen in der Gemeinde 

würden helfen eine persönlichere und gegenseitige Hilfe zu geben. 

     

Allgemein die Glaubensverkündigung in irgendeiner Form heilt Ehen durch das Zeugnis von z.B. Laien 

(Eheleute). Die Erfahrung der Vergebung der Sünden spielt eine wichtige Rolle. Den Glauben in 

Gemeinschaft zu leben ist ebennso wichtig, d.h. die Gemeinde in kleineren Kreisen zusammen zu 

bringen, in denen man sich  

hilft und stützt. 

     

./. 

     

Durch die Glaubensverkündigung und das Zeugnis von Laien und Priestern in der katholischen Kirche 

wird die Gegenwart Gottes konkret im Leben von Familien ins Bewusstsein gerückt. Kleine 

Gemeinschaften, innerhalb der katholischen Kirche, helfen, Gott konkret im eigenen Leben zu 

erfahren. 

     

Durch Zeugnis und Glaubensverkündigung von Laien und Priestern die Gott in ihrem Leben erfahren 

haben und durch Förderung der Beziehungen in der Familie. 

     

In unserer Pfarrei gibt es Ehevorbereitungskurse durch einen Priester, der von einem Ehepaar 

unterstützt wird. In diesen Ehevorbereitungskursen werden die Ehepaare auch auf die "schlechten 

Zeiten" und Krisen vorbereitet. Das Ehepaar kann ein authentisches Zeugnis geben. 

Hilfreich war für mich auch eine Glaubensverkündigung, in der gesagt wurde, dass Gott mich liebt, so 

wie ich bin. Kleine Gemeinschaften in der Pfarrei helfen mir das Evangelium zu verstehen und zu 
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teilen. Ich erfahre in dieser Gemeinschaft auch konkrete praktische Hilfe, z.B. Ermutigung in einer 

Ehekrise, Hilfe beim Umzug, etc. 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien:  

Familien in Mission und Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine 

Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt …  

Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

     

es gibt Gemeinschaften, in denen die Lehre der Kirche gelebt und weitergegeben und verkündigt 

wird, wo sich gegenseitig geholfen wird und auf die Ehe vorbereitet wird 

     

Es gibt Gemeinschaften in denen vertraut wird, geholfen wird und man sich kennt. Es gibt 

Ehevorbereitungskurse, die in Wahrheit zur christlichen Ehe ermutigen. 

Glaubensverkündigungen, die Christus verkündigen 

     

es gibt Glaubensverkündigungen, die den Menschen Christus nahe bringen; es gibt kleine 

Gemeinschaften, die sich gegenseitig im Glauben und im Leben unterstützen und helfen; es gibt 

Ehevorbereitungskurse, die in Wahrheit die Lehre der Kirche verkündigen und die das Paar ermutigen 

     

es gibt Gemeinschaften in der Pfarrei, die folgende Kennzeichen hat: 

- Bezug Gottes zum je eigenen Leben herstellen und gegenseitig mitzuteilen 

- offene Glaubensgespräche mit Zeugnisse für alle gesellschaftlichen und religiösen Schichten 

- das Bewusstsein für die umfassende Bedeutung des Glaubens, in der Erziehung, Beziehung, Bildung 

und Äußerungen in der Öffentlichkeit 

- vertrauensvolle, freundschaftliches Beziehung zur gegenseitigen Hilfe im alltäglichen Leben. 

- Vorbereitungskurse für Eheleute mit der Verkündigung der kirchlichen Lehre und zuwendungsvollen 

Ermutigung zur Eheschließung 

- Einführung in die fremd gewordene Sprache der Bibel und deren Erschließen für das eigene Leben 

     

Welche Art von Initiative ist hier gemeint? Initiativen von Pfarreien, Diözesen, mehr oder weniger 

eng kirchlich gebundenen Institutionen, oder von der Regierung (die ja für die in No. 6 genannte 

angeblich weltweit zu hohe Steuerbelastung zuständig wäre)? Bis vor etwa 12 Jahren (als ich länger 

ins Ausland ging) war ich sehr in einer sehr ‚normalen‘ Gemeinde am Stadtrand von München recht 

aktiv, und Predigten über Ehe und Familie gab es praktisch nie. 

     

Seitens der Hauptamtlichen In der Pfarrei -aufgrund von Zeit od. Personalmangel oder festgefahrener 

Strukturen - werden nicht angeboten.Inititativen in privatn Bibelkreisen oder Glaubenskursen 

verschied. christl. Gemeinschaften. 
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Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteil-nehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 

der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man  Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandsbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu ver-merken: 

a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakra-menten 

zulassen. 

b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Fami-lie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

Als generelle Bitte möchte man von einer „Familiensynode“ fordern, dass auch Vertretern der Laien 

u. insbesondere auch Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

     Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familienpa-storal 

und Familienmoral abstimmen sollen, ist durchaus kabarettwürdig. 

     Auch sollte man den lokalen Bischofskonferenzen  mehr  Entscheidungskompetenz zu-trauen. Es 

muss doch nicht alles in der Kirche überall auf dem weiten Erdkreis nach den gleichen kodifizierten 

Regeln ablaufen. 

     

Es wäre wunderbar, wenn die Diözesanleitung auch mal den Mut hätte, eine solche Umfrage zum 

Thema "Pfarr - Gemeinde" zu halten, vielleicht dabei zu hören, wo es "brennt" und wo sich jedes 

Gemeindemitglied mit auch einfachen Sätzen die Situation vor Ort schildern darf. Ich bin überzeugt, 

eine solche Umfrage hätte ine noch größere Resonanz als diese!!!! Nehmen Sie diese Anregung auf!!! 

     

Ehevorbereitungskurse mit Inhalten, wie Kommunikation mit Gott, Vergebung, Sexualität 

Alphakurse, die sich zwar nicht speziell an Familien richten, aber naturgemäß hineinwirken 

     

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 
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Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

     

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

     

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

     

Neuevangelisierung, nicht als theoretische Verkündigung, sondern als ein Ruf zur Umkehr, der die 

Kraft hat, die tiefe Ursache der Probleme des Menschen zu treffen, welche ist die Abwesenheit 

Gottes im eigenen Leben und die daraus resultierende Einsamkeit und die Zerbrechlichkeit in der 

Beziehung. Kirche leben als kleine  Gemeinschaft, in der man sich hilft und stützt … (Meine 

persönliche Erfahrung: So wurde meine absolut kaputte Ehe gerettet und noch drei Kindern das 

Leben geschenkt.) 

     

Die Förderung der Familie ist zweifellos extrem wichtig. Dazu wäre die Entkommerzionalisierung der 

Welt notwendig. Die Kirche hat endlich begonnen, sich selbst vom Kommerz zu lösen. 

     

Gemeinschaften und Bewegungen 

     

 

------------------------------------------------ 

     

Gott selber hat nach dem 2. Vat. Konzil die Initiativen der Bewegungen als Charismen für unsere Zeit 

ins Leben gerufen. Diese sind ein Schatz für jede Diözese, den jeder Bischof mehr hüten und fördern 

sollte. 

     

Taufe, Kommunion, Ministranten, Firmung, Eheschließung, verbesserter Religionsuntericht, 

soziale Anforderungen deutlicher herausstellen(Beruf und Familie, Kinder, Betreung älterer 

Menschen) 

     

Glaubensverkündigung (Katchesen), in denen  Familien Zeugnis dafür ablegen, wie sie in ihrem Leben 

Notsituationen in Ausrichtung auf den Glauben an Jesus Christus als Sohn seines uns liebenden 
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Vaters  überwunden haben. 

     

?????????? 

     

Der für Christen gangbare Weg in die Gobalisierung wird im Kapitel V von EVANGELII GAUDIUM ab 

Ziff.259 skizziert. Das Studium dieses apostolischen Schreibens sollte auf diese Kapitel fokussiert sein. 

     

Im Moment gibt es bei der rk Kirche überhaupt keine Initiativen: Das Gemeindeleben ist wegen des 

fehlenden Ortspriesters auf Null gesunken. Familien werden weder angesprochen, noch einbezogen. 

Kinder und Jugendliche werden nicht beachtet. Die Jugendarbeit ist auf Punkt Null. Alte Leute 

werden nicht vom Pfarrer besucht und spirituell betreut, weil es gar keinen Pfarrer mehr gibt. 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare feh-

len allerdings) 

     

Nachbarschaftshilfen; Dialog zwischen den Familien aus verschiedenen Kulturen in Form von 

interreligösen (Tag der offen Moschee - Pfarrei; gemeinsame caritative Bemühungen der Familien in 

der Flüchtlingsarbeit; Einladen von Flüchtlingen als Gäste in die Familie 

     

in unserer Pfarrei kenne ich da nichts. 

Nur in den mir bekannten Erneuerungs-Kreisen bzw. geistlichen Bewegungen. 

     

Es gibt mittlerweile einige Gemeinschaften, die Familiensonntage anbieten, wo die Familien 

auftanken können und Menschen treffen, mit denen sie ihre Werte austauschen und vertiefen 

können. und das Leben mit Gott in der Familie mehr zu er-leben. Z. B. Gemeinschaft Cruzadas, 

Gemeinschaft Totus Tuus... 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  

• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

• Als wirtschaftspolitische Maßnahme zu begrüßen ist das Betreuungsgeld, weil es Wahlfreiheit 

ermöglicht zwischen staatlicher und familiärer Erziehung. 
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• Das Ehegatten-Splitting als Unterstützung der Familien, va. Wo die Frau zu Hause für die 

Kinder da ist, sollte unbedingt beibehalten werden. 

     

Den Glauben richtig und verständlich verkündigen und lehren 

     

Eine Glaubensverkündigung (Katechese) heilt: Ehen durch Zeugnisse (Laien: Familien in Mission und 

Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Sichtbar beispielsweise in 

kleinen Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt. Dies geschieht durch Einbettung in einen 

größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes 

Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine 

geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird. 

     

k. A. (= keine Ahnung) ! Ich weiß überhaupt nicht, was Sie da wollen. 

     

Bindet die Kinder ein - dann folgen die Eltern automatisch! Mehr Programme für Kinder anbieten und 

Jugendlichen! Nicht nur Ministranten sondern allen! Sei es über Theater, Musik, Spiel, neue Medien - 

die Kinder sind der Schlüssel. 

     

Gott ist ganz bestimmt nicht gegenwärtig in Sätzen, die ein normal gebildeter Mensch nicht versteht. 

     

Es gibt in der Diözese München-Freising im Bereich Partnerschaft-Ehe-Familie-Alleinerziehende ein 

umfangreiches Angebot. Aber gerade bei den Problempersonen fehlt die Glaubwürdigkeit, gerade 

wegen der oft rigorosen Einstellung der Amtskirche. Angebote für Gleichgeschlechtliche fehlen völlig. 

     

... Bei der ersten Umfrage fand ich wenigstens beim Familienbund einen fürs normale Kirchenvolk 

hervorragend aufbereiteten Fragebogen. Leider hat sich der Familienbund dieses Mal nicht die Mühe 

gemacht; oder nicht die Mühe machen dürfen? 

     

meine Erfahrung in der Pfarrei: Der Neokatechumenale Weg hat die Kraft, den Familien in 

besonderer Weise zu helfen (siehe Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den 

Initiator vom Institut  Johannes Paul in Rom und der Universität Lublin, Polen) 

Früchte sind geheilte Ehen, Hilfe bei der Erziehung der Kinder auf das Leben als Erwachsene in Kirche 

und Gesellschaft,  insbesondere auch bei der Übergabe des Glaubens. 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  

Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

     

Grundsätzlich spielt heute die Familie in der Kirche eine sehr geringe Rolle- außer bei der 

Vorbereitung der 1.Hl. Kommunion. Ansonsten ist unsere Kirche für alte Menschen geplant- 

Kindermessen/ Familienmessen/ Integration der Jugend wie in den 70ier Jahren gibt es nicht mehr. 

Ferner geht die Kirche keineswegs auf Patwork-Familien ein- wir sind selbst eine. Stattdessen wird 
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heute noch in der Kirche zwischen Frauen auf der linken - Männer auf der rechten Seite getrennt. 

Diese Spaltung geht durch die ganze Kirche. Auch die Rolle der Frau ist dabei zu hinterfragen. Die 

Kirche hatte zumindest in München während der 70iger Jahre sehr moderne Zeiten. Warum wurde 

das Vatikanum nicht umgesetzt bzw. wieder zurückgeschraubt? 

     

Eine mutige und gleichzeitig barmherzige Glaubensverkündigung (Katechese) an Fernstehende heilt – 

wie wir in unserer Pfarrei deutlich sehen - Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und 

Eheleute als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften von 

Gläubigen, in denen man sich hilft und stützt ohne zu verurteilen, und sich gemeinsam unter das 

Wort Gottes stellt (in regelmäßigen Wortliturgien), sind eine wesentliche Stütze für Menschen mit 

‚Lebensbrüchen‘. 

     

Kirche und Unternehmen müßen mehr aufeinander zugehen. 

     

Da bei vielen Menschen der Glaube seit  x Jahren nicht gelebt wird,kommt 

zunaechst nur Werbung in Frage,damit sukzessiv ein Denk- 

prozess eingeleitet wird.Sie lesen 

richtig,Plakate usw.,damit die Menschen ueberhaupt von uns 

erfahren! 

     

Eine konkrete Unterstützung der Familien in allen Bereichen ist am besten dort möglich, wo der 

Glaube in kleinen Gruppen und Gemeinschaften innerhalb der Pfarrei gelebt wird. 

     

Glaubensverkündigung (Katchese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt … 

     

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

     

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

     

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

     

1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 
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1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, die die Familie 

untersützt und ihr hilft.1) Katechesen, Glaubensverkündigung, Sakramente, kleine Gemeinschaften, 

die die Familie untersützt und ihr hilft. 

     

62: „Einbeziehung des ganzes Gottesvolkes“ bei der Befragung: 

Offenbar sind damit primär die Bischöfe und Kardinäle gemeint.  

Die Befragung ist nur ein schönes Feigenblatt: Niemand soll sagen können, er hätte nicht die 

Möglichkeit gehabt.  

Bekannt wurde dieser Fragebogen durch die Presse, nicht durch die Geistlichkeit in den Kirchen. Die 

wenigsten haben ein Internet, und wenn, dann werden sie kaum uferlose Formulierungen 

durcharbeiten, falls sie überhaupt verstanden werden können.  

Der Fragebogen und die Art, wie er formuliert wird, zeigt, dass die offizielle Kirche meilenweit von 

der Realität entfernt ist. Die Bischöfe schweben offensichtlich in göttlichen Atmosphären. Ein Wust 

von Sprüchen und langatmigen Formulierungen. Wirklich irrenhausreif! 

Herr Marx ist beim engsten Kreis um Franziskus. Hat er nicht so viel Hirn oder soviel Mumm, dem 

offensichtlich wirklich bemühten Papst zu sagen, dass es so nicht geht. Die Kanikel-Formulierung hat  

jeder verstanden, im Gegensatz zum Fragebogen. 

Genaugenommen ist so ein Fragebogen ein reeller Grund, aus der Kirche auszutreten. Was mich 

noch hält, sind die caritativen Arbeiten und jene Geistlichen, die sich wirklich um andere kümmern. 

Die offizielle Kirche und die vielen naiv-dummen Pfarrer und Bischöfe widern mich an. 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

     

Der Neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft (siehe 

Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den Initiator vom Institut  Johannes Paul in 

Rom und der Universität Lublin, Polen) 

     

Welche Hilfe könnte die Kirche besser anbieten als zuerst sich selbst – als Ort der Verkündigung des 

Glaubens und der katechetischen Unterweisung, des persönlichen Wachstums im Glauben und der 

Beziehung mit anderen Glaubenden, die einander als Brüder und Schwestern in konkreter Liebe und 

Hilfe verbunden sind. 

     

Unsere Erfahrung ist, dass der Gehorsam zur Lehre der Kirche (z.B. Humane Vitae von Papst Paul VI) 

ein Ambiente schafft, in dem die genannten Schwierigkeiten gar nicht erst auftreten. Die dt. Kirche 
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sollte u.E. eine demütigere Haltung gegenüber Rom einnehmen und ein Auge auf die vielen Pfarreien 

haben, in denen neue geistliche Bewegungen (z.B. Emmanuelle, Legionäre Christi, etc.) eine völlig 

neue Kultur leben. 

     

Ich finde, daß die Fragen für  mich als christlich denkenden , religiös interesseirten und nicht ganz 

unwissenden Menschen ungeeignet sind. Sie sind weit weg vom Alltag entfernt formuleirt und daher 

für mich, der nicht Theologie studiert hat, nicht zu beantworten. Ich hätte gern meine Meinung zu 

verschiedenen Themen, die mit Kirche und Leben zu tun haben, geäußert. Wenn so  eine Umfrage 

gemacht wird, dann sollten die Fragen verstehbar sein und mit der Lebenswelt der Menschen zu tun 

haben. das ist hier nicht der Fall. Schade 

     

An der Stelle gebe ich auf. Der soziopolitilogische Jargon dieses Fragebogens muss einem auf die 

Nerven gehen. Falls Sie wirklich denken, mit diesem Umfragestil eine halbwegs repräsentative 

Rückmeldung zu erhalten, muss ich Ihnen sagen: Humanwissenschaftstheoretische Vollpädagogen 

diverser Ausprägung werden sich zurückmelden, praxisnahe Eltern in aller Regel nicht. Die Welt da 

draußen ist kein Soziologieseminar. Und die Kirche sollte das auch nicht sein. 

     

? 

     

 

In der Einleitung steht der Satz "Die im Folgende.... wegführen würde.", ein Satz mit 76 Wörtern! Wer 

soll das verstehen ? Hätte Jesus so geredet, dann wären ihm alle Anhänger davongelaufen. Das ist 

doch in vielen Bereichen die Situation der kath. Kirche heute. 

Ich schlage vor, den Religionsunterricht in den Schule zu aktualisieren 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

     

(Initiativen) 

Uns fehlt als Laien dazu das Wissen.  

     

o.k. 

     

Meine persönliche Initiative ist: In Frieden und inspiriert vom Geist des Verzeihens mit allen 
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Menschen, die mir nahe stehen und nahe standen zu leben. Gott ist überall gegenwärtig, wo 

Menschen sich verzeihen und auch nach Krisen oder gar Trennungen wieder liebevoll miteinander 

umgehen. 

     

Familien und eigentlich alle Gläubigen brauchen eine Gemeinschaft, in der sie nicht anonym sind, 

sondern als Person bekannt und geschätzt sind. Dort kann man sich über den Glauben austauschen 

und durch gegenseitige Erfahrungen im Glauben wachsen. Geführt wird diese Gemeinschaft von 

einem Hirten, der einerseits die geistige Führung gibt, andererseits aber genauso Teil dieser 

Gemeinschaft ist. 

     

Siehe oben 

     

gegenseitige Unterstützung in Familienkreisen 

     

Von der amtskirchlichen Seite sind mir keine Initiativen bekannt, die das Glaubensleben in den 

Familien wirklich ernst nehmen und fördern. Gegeüber den allgemeinen medien müßten die Familien 

in allen kirchlichen medien deutlicher und verständlicher dargestellt werden. 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt … 

     

Grundlage für feste interpersonale Beziehungen ist psychologischen Erkenntnissen nach die Bindung 

zu den Eltern. In kirchlichen Krankenhäusern, Frauenhäusern und Krippen sollte das Personal über 

Forschungsergebnisse informiert sein, die sich mit der Förderung der Bindung befassen. 

     

Der neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft. Das 

geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: 

Der Verkündigung und Annahme des Kerygmas, der Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der 

Erfahrung der Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott 

erfahren wird. Die Verkündigung der Lehre der Kirche zum Thema Familie und das lebendige Zeugnis 

für die Früchte, die sich durch Umsetzung ins eigene Leben ergeben: Geheilte Ehen, Vorbereitung der 

Kinder auf das Leben, Vermittlung der Familie als großes Gut für die Kinder. 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt …  

• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 
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Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben 

     

Die Erzdiözese München bietet hervorragende Angebote für junge Familien, Ehepaare und 

Alleinerziehende, z.B. Kommunikationstraining, spirituelle Angebote etc. (ich bin als Laie Nutzer 

dieser Angebote). Die Frage ist möglicherweise, wie bekannt diese Programme sind und 

insbesondere, ob man damit auch Menschen erreicht, die am Rande oder außerhalb der Kirche 

stehen. 

     

Oh jeh! Ihr Familienbild entspricht eher dem des ausgehenden 19. Jahrhunderts als der Gegenwart. 

Familien sind in Deutschland und den entwickelten Staaten klein und weit disloziert. Gemeinsmkeit 

findet nur selten stattt .Beispiel München: 60 % Singles, 20 % 2-Personenhaushalte, 20% 

Mehrpersonenhausahlte. Die Züge und die Straßen sind am Wochenende voll von Menschen, die ihre 

Familie aufsuchen. Ein bedauernswerter Zustand - aber die Realität. 

     

Die gewählte Ausdrucksweise lässt den Verdacht aufkommen, dass die Meinung des nicht 

theologisch Vorgebildeten nicht gefragt ist. 

     

Oh jeh! Ihr Familienbild entspricht eher dem des ausgehenden 19. Jahrhunderts als der Gegenwart. 

Familien sind in Deutschland und den entwickelten Staaten klein und weit disloziert. Gemeinsmkeit 

findet nur selten stattt .Beispiel München: 60 % Singles, 20 % 2-Personenhaushalte, 20% 

Mehrpersonenhausahlte. Die Züge und die Straßen sind am Wochenende voll von Menschen, die ihre 

Familie aufsuchen. Ein bedauernswerter Zustand - aber die Realität. 

     

Dazu möchte ich gerne die als ein Beispiel die Initiative der Familien - Schönstattbewegung nennen, 

die eine Zeitschrift von Familien für Familien herausgibt.  

Lebensbeobachtungen , Erfahrungen werden geteilt, die Freude am gemeisamen Suchen, Glauben, 

Leben ud Lieben werden in den Blick genommen. 

Für Deutschland ist die "unser weg", für Österreich "Familie als Berufung"  

Die Nachfrage ist steigend! 

     

intakte Familien sind heutzutage so dünn gesät. Denen genügen die so schon vielfältigen Angebote. 

Kinder und Jugendliche müssten  

intensiver in Glaubenspraxis trainiert werden. 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 
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Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

     

Nötig ist Einflussnahme auf Politik, noch mehr auf Wirtschaft, um Rahmenbedingungen 

(Arbeitszeiten, Lohngerechtigkeit, Wohnung, etc.) zu schaffen, die Zeit und Gelegenheit geben, über 

"Gott und die Welt"  wieder nachdenken zu können. Die Ortskirche muss in Schule und Kindergarten 

deutlich vertreten sein, Priester und Hauptamtliche brauchen Zeit für pastorale Angelegenheiten. 

Große Pfarrverbände höhlen dies aus, Verwaltung scheint vor Pastoral zu gehen. 

     

Ich würde es als sehr hilfreich empfinden, wenn sich die Kirchen gesellschaftlich und politisch zu 

diesen Themen wertevermittelnd häufiger unterstützend äußern würden.Ihre Vertreter sollten sich 

einfach mehr in der öffentlichen Meinungsbildung einbringen. 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenden 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

     

Keine Antwort 

     

Die Kirche muss öffentlich Stellung beziehen, dass die Ehe und Familie, besonders die christliche Ehe 

und Familie eine herausragende Bedeutung für die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Formen 

des Zusammenlebens gleichzusetzen ist.  

Daraus geht hervor, dass die Ehe und Familie in besonderer Weise  schützenswert und 

unterstützenswert (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves ECCM-Programm etc.) und 

besonders achtenswert zu behandeln und gegen Herabwürdigung, Gleichmacherei und Relativismus 

zu verteidigen ist. 

Die gesamte Ausdrucksform besonders der Kirche muss die besondere Wertigkeit der (christlichen) 

Famlie, bestehend aus Vater, Mutter und Kind(ern) stets transportieren, verteidigen und einfordern. 
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Dies stärkt alle, die im Umgang mit Familien, Kindern, Alten und Kranken eingebunden sind. 

     

Hier müsste man unterscheiden zwischen offiziellem Lehramt der Kirche und dem was jeweils "an 

der Basis" getan werden kann und getan wird. 

     

offizielle Initiativen kennen wir nicht. Wichtig sind vor allem aber Programme auf Pfarrebene, die  

Familien mit Problemen unterstützen, dh. in die Familie hineingehen,beraten und punktuell entlasten 

(z.B. bei Krankheit von Kindern, pflegende Angehörige, Ehekonflikte). 

     

Es gibt (zum Glück) "Selbsthilfegruppen", in denen sich Menschen, die in einer  in ihrer ganz 

spezifischgen Lebenssituation leben, miteinander austauschen und gemeinsam versuchen, einen 

Weg zu finden, wie sie ihren Glauben verantwortungsvoll und für sie und ihre Angehörigen 

bereichernd leben können, auch wenn sie damit im Widerspruch zur Lehre der katholischen Kirche 

stehen. Solche Initiativen gilt es zu fördern und sinnvoll (d.h. die Bedürfnisse dieser Menschen ernst 

nehmen, ihr Engagement fördern und gemeinsam um gute Lösungen ringen) zu begleiten. 

     

1. Glaubensverkündigungn und Zeugnisse der Gläubigen helfen. Auch der Austausch in 

Gemeinschaften über die Probleme. Ebenso praktische Unterstützung und Hilfe in der Gemeinschaft 

der Gläubigen. Vor allem ist die Führung durch einen Hirten (bspw. Pfarrer) notwendig. 

     

In den Predigten erfahren - soweit die Leute noch in die Kirche gehen, gar nichts über Familien oder 

Kranke in den Großfamilien. Leider kommen die theologischen und somit für Viele die wichtigsten 

Themen nicht zur Sprache. Welcher Prediger nimmt die Worte wie "Unauflöslichkeit der Ehe", 

"Sexualverhalten vor und in der Ehe", "Verbot von aktiver Sterbehilfe", "Verwantwortung der Eltern 

für die Zeugung von Kindern" in den Mund, um die Gemeinde auf ihre persönlichen Probleme hin zur 

Seite zu stehen. 

     

1. Wohnmöglichkeiten schaffen, für Kinderreiche, Alleinerziehende (wie in Weilheim Haus 

Emmaus); Unterstützung für Familien mit Kindern durch „Schülercoaches“, die zu den Familien gehen 

und vor Ort helfen; Kampagnen unterstützen, die das Leben und Kinder als positiv darstellen (und 

nicht als Kostenfaktor oder Lärmbelästigung usw.) 

     

auch in kirchlichen KITAs und Altenheimen  sind  kaum Unterschiede zu staatlichen Einrichtungen zu 

erkennen. 

     

Die Struktur, Sprache und fachlich-theologische Verklausulierung dieser wie auch vieler 

nachfolgender Fragen erwecken den Eindruck, dass auf eine möglichst geringe Rücklaufquote 

abgezielt wird. Wenn die Amtskirche einen wirklichen Dialog mit den Gläubigen wollte, dann 

müssten solchen Dialogformen auch so gestaltet werden, dass größere Gruppen und Vertreter 

verschiedener Alters- und sozialen Schichten angesprochen werden. Dass dies nicht geschieht, lässt 

befürchten, dass mit den geringen Rücklaufquoten auch ein geringes Interesse bewiesen werden soll. 

Selbst in Ehen von Partnern gleicher Konfession werden kulturelle Unterschiede auftreten, weil 

immer seltener beide Partner einen Bezug zu ihrer Kirche haben. Diese Konflikte werden bisher in 

der Kirche kaum beachtet oder gar thematisiert. 
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Es sind kleinere Strukturen notwendig, in denen sich Einzelne und Familien im Wohnumfeld finden 

können. Sonst kann keine Gemeinschaft entstehen. 

Pfarrverbände sind dazu nicht hilfreich. 

     

1) Stärkung der Familien durch Hervorheben ihres wertvollen Beitrags und ihrer wichtigen Rolle für 

die gesamte Kirche (trotz täglichen Herausforderungen und Scheitern) - die geistige Bedeutung der 

Familie für die Kirche ist den meisten Gläubigen gar nicht bekannt und kann in Predigten etc besser 

erläutert werden. 

2) Katholische Kindergärten sind wichtig und vorhanden, es fehlen v.a. katholische Grundschulen. 

Derzeit gibt es keine einzige katholische Grundschule in München. Auch katholische Internate für 

Grundschüler wären segensreich, angesichts der vielen zu Bruch gegangenen Familien. 

3) Stiftungen für Familien, die Großeltern daheim pflegen möchten aber finanziell sich keine z.B. 24h 

Pflegekraft leisten können. 

     

Antwort für alles unter Frage 46!! 

     

Grundlage für feste interpersonale Beziehungen ist - psychologischen Erkenntnissen nach - die 

Bindung zu den Eltern. In kirchlichen Krankenhäusern, Frauenhäusern und Krippen sollte das 

Personal über Forschungsergebnisse informiert sein, die sich mit der Förderung der Bindung 

befassen. 

     

Gemeinsame Familienfreizeiten, in den gespielt und über Gott gesprochen wird (Bibelarbeit). 

     

was wird hier gefragt? 

Bitten um Übersetzung in ein verständliches Deutsch!!! 

     

- wenn die Amtskirche in einem derartigen umständlichen Stil an die Probleme der Familie 

herangeht, wird sie nur noch den "ganz harten Kern" von etwa 1% überhaupt erreichen 

- der größere Teil der christlichen Familien fühlt sich nicht mehr angesprochen und verstanden.. 

     

- wenn die Amtskirche in einem derartigen umständlichen Stil an die Probleme der Familie 

herangeht, wird sie nur noch den "ganz harten Kern" von etwa 1% überhaupt erreichen 

- der größere Teil der christlichen Familien fühlt sich nicht mehr angesprochen und verstanden.. 

     

Die dringlichste Aufgabe sehe ich nicht in christlichen Programmen sondern in der Evangelisierung, 

damit der Glaube durch die persönliche Erfahrung wächst. Besonders wichtig ist, dass der Mensch 

nicht für sich allein bleibt, sondern, dass er durch die Gemeinsaft mit anderen Hilfe und 

Unterstützung erfährt. 

     

Initiativen zum Lebensschutz (z.B. ones of us) tragen dazu bei, den Aspekt "Gottes Lebensspendende 

Liebe" zu fördern. 
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Frage 1-3 

nur Fachchinesisch keine Antwort 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich 

hilft und stützt 

     

Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute 

als Katechisten) und Erfahrung der Vergebung der Sünden. Kleine Gemeinschaften, in denen man 

sich hilft und stützt. 

Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und Annahme 

des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der Gemeinschaft usw., 

in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

     

Enge Verzahnung der Kinderbetreuungseinrichtungen mit der lokalen Gemeinde. e.g. Geistlicher 

kommt in Kigas, erzählt von Gott, Kindergottesdienste, die von den Kindern gestaltet werden und 

kindgerecht sind. 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

     

Das Programm, das wir in unserer Pfarrei (Christus Erlöser in München) kennengelernt haben, 

das viele dieser Anforderungen erfüllt, ist der neokatechumenale Weg. Einfach, weil er auf 

der Lehre der Kirche aufbaut und in der Form von kleinen Gemeinschaften, die regelmäßig 

die Liturgie des Wortes, die Eucharistie, die Liturgie der Versöhnung und Gemeinschaftstage 

halten als Nahrung, die der Christ braucht, um in der heutigen Gesellschaft gegen den 

Mainstream ("kulturelle Widersprüche") in der Gesellschaft bestehen zu können. Man spricht 

von persönlichen Erfahrungen (der Freude, der Schwäche, ...) und bezeugt den anderen damit 

seine Gotteserfahrung und ermutigt sich dadurch gegenseitig im Glauben. 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 
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Es sind kleinere Strukturen notwendig, in denen sich Einzelne und Familien im Wohnumfeld finden 

können. Sonst kann keine Gemeinschaft entstehen. 

Pfarrverbände sind dazu nicht hilfreich. 

     

Wir sind Mitglied der neukatechumenalen Gemeinschaften und erfahren dort eine große Hilfe. ZB. 

beten wir Sonntags die Laudes in kindgerechter Form und versuchen, den Kindern bewusst zu 

machen, dass das Wort Gottes etwas mit ihrem Leben zu tun hat. 

Ich habe aber auch gute Erfahrungen mit der  Caritas-Erziehungsberatung vorort gemacht 

wenn wir mit Schwierigkeiten konfrontiert sind, die wir selber nicht meistern können. 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, sollte es neben der geistlichen auch die materielle 

Unterstützung von Familien geben, etwa aus den Einnahmen des freiwillig gebenen 10. Teils des 

Einkommens der Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in 

ihren Situationen zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen 

die entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich 

mit dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft geben. 

     

Ein gutes Mittel, um die Gegenwart Gottes im Leben der Familie wieder ins Bewusstsein zu rücken, 

ist eine Kultur des Gebetes in der Familie, allem voran die gemeinsame feierliche Laudes am Sonntag. 

Ein Programm zur Erziehung und Stabilisierung fester, interpersonaler Beziehungen ist der 

regelmäßige persönliche, geistliche Austausch in Pfarreigruppen, die aus Personen unterschiedlicher 

Altersgruppen und sozialer Lebenswirklichkeiten bestehen. Um die soziale und wirtschaftspolitische 

Situation der Familien in einer Pfarrei zu fördern, könnte es neben der geistlichen auch die 

bedarfsabhängige materielle Unterstützung von Familien geben, etwa aus freiwilligen Abgaben der 

Pfarreimitglieder. Um besonders Kindern, Alten und kranken Familienmitgliedern in ihren Situationen 

zu helfen, bieten sich regelmäßige Exerzitien der Gemeindemitglieder an, in denen die 

entsprechenden Themen im Licht der Lehre der katholischen Kirche behandelt werden. Um sich mit 

dem besonderen kulturellen Kontext der jeweiligen Ortskirche auseinanderzusetzen, sollte es 

konfessionsoffene Glaubensverkündigungen mit der Einladung zur Liturgiegemeinschaft im 

zulässigen Rahmen geben. 

     

Das Fundament um Den Herausforderungen gewachsen zu sein kann nur ein tiefer Glaube sein, der 

durch eine persönliche Verkündigung entsteht. Erst der Glaube macht fähig, die barmherzigkeit zu 

leben und zb. kranke Familienmitglieder mit Liebe zu betreuen. 

     

Ich möchte auf die Herausforderung eingehen, sich kirchlicherseits mit dem kulturellen Kontext der 
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heutigen westlichen Gesellschaft(en) auseinanderzusetzen, insofern diese eine ganze Reihe 

alternativer, gemeinschaftlicher und z.T. familienähnlicher Lebensformen ausgebildet hat. Die 

homosexuelle Partnerschaft (teils ja mit Kindern) steht wie die Patchworkfamilie eben nicht eo ipso 

außerhalb der Christenheit. Deswegen sind - wo immer es (und zwar inzwischen im Geheimen) 

stattfindet - kirchliche Segnungsfeiern für Christen, die solche Lebensgemeinschaften vor Gott und 

mit der Bitte um seinen gnädigen Beistand eingehen, sehr zu loben, zu fördern und in die 

Öffentlichkeit zurückzuholen. 

     

Programme berücksichtigen nur Teilaspekte. Die Kirche muß klar und öffentlich Stellung beziehen zur 

christlichen Ehe! Sie muß geschützt werden! Denn mit diesem Maßstab kann dann anderen 

Lebensformen geholfen werden. 

     

1) Wenn die Ehe und Familie in der Kirche und Gesellschaft wieder mehr Wertschätzung erfährt 

braucht es keine Programme.  

2) Damit die Ehe und Familie in der Kirche mehr Wertschätzung erfährt braucht es einen besseren 

Umgang mit Scheitern. Die Kirche muss Wege der Versöhnung mit dem Scheitern finden und auch 

eine zweite Chance zulassen. 

3) Auch viele bekannte Ordenschristen und Ordensgründer haben eine zweite Chance bekommen, 

z.B. Mutter Theresa oder Charles de Foucault oder Benedikt von Nursia.  

4) Warum gibt die Kirche dann nicht auch - unter strengen Vorgaben - einer zweiten Ehe ohne 

Annulierung einen Segen. Die Annulierung stellt ja "nur" ein ziemlich unbarmherziges 

kirchenrechtliches Hilfsmittel dar und ist kein barmherziger Weg der Versöhnung. Hier muss 

Barmherzigekeit vor von Menschen gemachtes Recht gehen. 

5) Psychologisch Fundierte Programme wie "Ein partnerschaftliches Lernprogramm" EPL oder KEK 

oder COMCOM sind in der heutigen Zeit besser geeignet hier den Erhalt der Ehe vorzubereiten als 

viele andere Formen der Ehevorbereitung wie reine Brautgespräche. 

     

kirchliche Kindergärten und Krippen; 

Horte, Krabbelgruppen, Trauerkaffee, intergrative Gottesdienste (leider zu selten, nur 1x jährlich), zu 

wenige Veranstaltungen die auch von berufstätigen genutzt werden können, da die Anfangszeiten 

nicht stimmen; selten was zu aktuellen politischen Themen z.B. Pflegenotstand, Pflegeversicherung, 

wie funktioniert die Einstufung? es fehlen Kurzeitbetreuungsplätze für Kinder und alte Menschen; 

wer unterstützt Familien, wenn die Eltern krank aber die Kinder gesund sind? 

     

Es gibt und sollte geben allgemeine Angebote und Glaubensverkündigungen zur Vertiefung von 

Glaubens. Außerdem sollte in der Pastoral darauf hingewirkt werden, dass die Erziehung der Kinder 

Aufgabe christlicher Eltern ist und diese schon frühzeitig die Fülle der festen interpersonalen Liebe 

erfahren lassen. 

Weitere Unterstützung im Wirtschaftlichen würde viele Familien unterstützen. Hier gilt es für die 

Kirche ihre Stimme in der Gesellschaft zu erheben. 

     

Hier gibt es viele Angebote auf kirchlicher (insb. diözesaner) wie staatlicher Ebene. 
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Zu Teil 1 (Gegenwart Gottes, Bewusstsein ...): 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

Zu Teil 2 (sozial- und wirtschaftspolitische Maßnahmen: Stark staatlich (Steuerrecht, soziale 

Unterstützung, Kinderbetreuung, Bildung, Alten-/Krankenhilfe, ...) 

     

Nicht "Programme", sondern kleine Gemeinschaften in der Pfarrei: Sant Egidio, Schöstatt, 

neokatechumenaler Weg u.a. 

     

1) Es gibt kaum Initiative, die der Rede Wert ist. 

In Deutschland gibt es die Elternzeit, die jedoch eigentlich das ideal von zwei verdienenden 

Elternteilen zu Grunde legt. Dies bedeutet für ein Verdiener und Eltern größerer Familien zu fast 

untragbaren Finanziellen Einbußen. 

Gegenwort Gottes in Familie: 

Hier sind praktisch nur die Bemühungen der Erwachsenenkatechese in den neuen geistlichen 

Bewegungen erwähnenswert. Substantielles anderes gibt es nicht wirklich.  

Die Betreuung von Alten und Kranken in der Familie ist durch den fast unbezahlbaren Wohnraum 

nicht ohne größte Schwierigkeiten möglich. Sie wurde institutionalistisch durch Alters/Pflegeheime.  

     

Fragen kompliziert und weltfremd 

     

Empfängnisverhütung endlich freigeben! 

     

Im Firmunterricht werden  die vielfältigen Formen der Familie deutlich, zudem gibt es religiöse 

Vielfalt. Hier kann das Thema aufgenommen werden und die Liebe Gottes zu allen Menschen 

deutlich gemacht werden. 

     

Diejenige Initiative in meiner Pfarrei, damals St. Philipp Neri, heute Christus Erlöser in München 

Neuperlach, die mir geholfen hat, war eine Glaubensverkündigung für Erwachsene, zu der mich 

meine heutige Frau eingeladen hat. Mit dieser Glaubensverkündigung hat für mich der Weg in einer 

neokatechumenalen Gemeinschaft begonnen. Auf diesem Weg hab ich erfahren und gelernt, was der 

Glaube der katholischen Kirche ist und das hat mir ermöglicht, die Liebe Gottes zu mir und Gott in 

meinem Leben zu sehen. Das gibt mir eine große Hoffnung und Freude. Auf dieser Grundlage habe 

ich meine Frau vor 28 1/2 Jahren geheiratet. Wir haben zusammen viele Krisen und Probleme erlebt. 

Doch Gott hat uns immer geholfen auszuharren im Leiden und auch uns wieder zu versöhnen und die 

Schönheit der Liebe zu erfahren. Ein Hilfe von unschätzbarem Wert war dabei unsere Gemeinschaft 

mit der wir zusammen seit über 30 Jahren diesen Weg des Glaubens gehen und in besonderer Weise 

das Zeugnis meiner Katechisten Toni und Bruna Spandri. 
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Diese Erfahrung bildet für mich die Grundlage auf der wir nach und nach neun Kinder bekommen und 

mit Freude annehmen konnten. Meine Gemeinschaft ist uns auch eine wertvolle Stütze in den 

Problemen denen wir in einer immer offener familienfeindlichen Gesellschaft konfrontiert sind. 

Meine Erfahrung und die Erfahrungen, die ich aus dem Zeugnis der Brüder und Schwestern aus 

unserer Gemeinschaft kenne, ist dass wirtschaftliche Unterstützung etc. nicht das wichtigste ist, um 

als Familie leben zu können, sondern die Begegnung mit Jesus Christus in der Familie und in der 

Gemeinschaft, d.h. in der Kirche. 

     

Werden die Fragen so unverständlich formuliert, um sie ja nicht beantworten zu können? 

     

Beiträge zu einzelnen Fragen:  

4  - 10 -  14-    17 

     

Schwangerenberatung, finanzielle Unterstützung in Notlagen 

allgemeine Beratung in Notlagen 

     

Was für Initiativen? Von wem? Von mir? In meiner Gemeinde? 

     

tolle Angebote des erzbistums in ehevorbereitung etc.  

predigten dazu sind wichtig wären aber durch laien sehr hilfreich 

     

Alt und Jung muss mehr vernetzt werden. Ansätze schon vorhanden! 

     

Alt und Jung muss mehr vernetzt werden. Ansätze schon vorhanden! 

     

Ist das eine Abfrage: gibt es; oder eine Meinungsfrage: soll es geben? 

Gegenwart Gottes heißt: Die Familie ist ein Schutzraum für ihre Mitglieder, das Kirchenrecht 

bestimmt nicht über eine Zugehörigkeit, sondern die Liebe, Fürsorge und Verantwortung, die die 

Familienmitglieder für einander übernehemen 

     

Muenchner Kreis  und Wir sind Kirche- Bewegung 

     

Vorallem braucht es direkte Ansprechpartner und Seelsorger vor Ort. Mit den immer größer 

werdenen Einheiten gibt es oft für viele gar keinen persönlichen Kontakt mehr zu den Seelsorgern - 

manche haben noch nie ein Wort mit dem Pfarrer gesprochen - und einen Einblick in die 

Lebenswirklichkeit und die schwierigen Herausforderungen und Lebensbedingen für Familien und 

KInder. 

     

Bildung, Hilfe zur Selbsthilfe v.a. für Mütter (b z.B. Kleinkredite), um deren Kinder aus dem 

Armutskreislauf zu bekommen 

     

Bildung, Hilfe zur Selbsthilfe v.a. für Mütter (b z.B. Kleinkredite), um deren Kinder aus dem 

Armutskreislauf zu bekommen 
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Die vorangehenden Ausführungen zu den Fragen Teil I sind so abgehoben formuliert (z.B. Satz 2 mit 

seinen vielen Nebensätzen), dass Sie wohl nicht ernsthaft erwarten von allen verstanden zu werden. 

Der Kontakt zum "Volk" ist anscheinend vollkommen abhanden gekommen. 

Ich persönlich hätte mich schon hineinknien können, aber ich finde es diskriminierend, dass 

offensichtlich nicht die Meinung vieler, sondern nur die von Insidern und überdurchschnittlich 

Gebildeten, in den Dialog einfließen wird. 

Eine Umfrage sollte nicht erst eine Bestandaufnahme erforden, sondern kurz und verständlich 

formulierte konkrete Fragen stellen. 

Auch von anderen habe ich gehört, dass sie den Fragebogen verärgert wieder weggelegt haben. 

Es ist schade um die verpasste Gelegenheit! 

     

Zuerst sollte man einmal das normale Leben der Familie in das Bewußtsein der kirchlichen 

Mitarbeiter ohne Kinder rücken. Ich gehe davon aus, daß ein Bischof keine echten Kontakte zu einer 

Familie hat 

     

In der Kirche selbst haben wir diese Unterstützung für die Herausforderungen des alltäglichen 

Familienlebens leider nicht erfahren, da sie die Menschen in ihrer persönlichen Situation leider nicht 

erreicht. Jedoch in den Bewegungen und christlichen Gemeinschaften, wie z. B dem 

Neokatechumenalen Weg haben wir einen Weg gefunden, der uns als Familie hilft in der heutigen 

Gesellschaft trotzdem als Christen zu leben, den Glauben zu lernen und die Gegenwart Gottes in 

unserem Leben konkret zu erfahren. Dabei ist die regelmäßige Vertiefung des Glaubens in kleinen 

Gemeinschaften für alle persönlichen Herausforderungen und Probleme in allen Lebensbereicen eine 

enorme Hilfe. 

     

keine Initiativen bekannt 

     

Allgemein sind die Fragen zu "umständlich", zu "altmodisch" formuliert. Hiermit erreicht man die 

meisten modernen Familien wohl nicht.  

Mein persönliches Familienbild ist zwar auch das "althergebrachte" Ideal von "Vater, Mutter, Kind 

und wenn möglich beiden Großelternpaaren samt Tanten, Onkel und Cousins und Cousinen", die sich 

alle gut verstehen und einander beistehen, ABER wenn dieses "Ideal" eben nicht erreicht wird oder 

zerbrochen ist - aus welchen Gründen auch immer - gilt für mich der Satz: Familie / Gemeinschaft 

entsteht da "wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen", 

insbesondere dann wenn da Kinder, aber auch Alte, Kranke oder aus irgendwelchen anderen 

Gründen "Schutzbedürftige" (z.B. Behinderte, Flüchtlinge, oder andere) sind. 

Das einzige, was aus meiner Sicht wirklich absolut intolerabel ist, ist der (sexuelle) Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen! 

     

Allgemein sind die Fragen zu "umständlich", zu "altmodisch" formuliert. Hiermit erreicht man die 

meisten modernen Familien wohl nicht.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1935  

 

Mein persönliches Familienbild ist zwar auch das "althergebrachte" Ideal von "Vater, Mutter, Kind 

und wenn möglich beiden Großelternpaaren samt Tanten, Onkel und Cousins und Cousinen", die sich 

alle gut verstehen und einander beistehen, ABER wenn dieses "Ideal" eben nicht erreicht wird oder 

zerbrochen ist - aus welchen Gründen auch immer - gilt für mich der Satz: Familie / Gemeinschaft 

entsteht da "wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen", 

insbesondere dann wenn da Kinder, aber auch Alte, Kranke oder aus irgendwelchen anderen 

Gründen "Schutzbedürftige" (z.B. Behinderte, Flüchtlinge, oder andere) sind. 

Das einzige, was aus meiner Sicht wirklich absolut intolerabel ist, ist der (sexuelle) Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen! 

     

Das Vorbild der christl. Familie wirkt leider nicht immer auf die Kinder. 

     

Aufhebung des Zölibats. Abbau des theorethischen Überbaus, Abbau der  

Tendenzklauseln im kirchlichen Arbeitsrecht. 

     

In erster Linie soll die katholische Kirche die Lehre, die sie von Gott erhalten hat, in der Welt 

verkünden. Um danach zu leben, sind kleine Gemeinschaften in den Pfarreien zu bilden, in denen 

sich die Mitglieder gegenseitig stützen, helfen und ermutigen. 

     

Bitte keine Programme, von diesem komplizierten Mist haben wir schon genug. Was wir dringend 

brauchen, sind mutige Bischöfe und Priester, die das Evangelium wieder mutig in seiner Gänze und 

Schönheit den Menschen darlegen. Die beste Betreuung von Kindern findet immer noch in der 

Familie bei der Mutter statt. Solange die Amtskirche die neomarxistische und neosozialistische Art, 

Familie zu "leben" toleriert" und nicht entschieden bekämpft, weil sie für die seelisch-geistige 

Entwicklung der Kleinkinder schädlich ist. Ich lade alle Bischöfe und Priester ein, einmal in die Schulen 

zu gehen und sich von den weiter sinkenden Leistungen der Schüler zu überzeugen. Ohne 

(mütterliche) Liebe keine Geistigkeit. Die Formel ist leicht zu verstehen, da der Gott sowohl Liebe als 

auch Geist ist. Übrigens, der kulturelle Kontext ist für die Evangelisierung nicht ausschlaggebend, 

vielmehr sollte das Evangelium die jeweilige Kultur durchdringen, so dass sie zu ihrer optimalen 

Ausformung gelangen kann. 

     

Die Gegenwart Gottes scheint mir fraglich, wenn fast 50% der Ehe wieder geschieden werden. 

     

Die einzig wirksame Initiative besteht darin, dass die Seelsorger zu den Menschen hingehen. 

     

- 

     

keine bekannt 

     

 

es wären mehr praktische Angebote für Schwierigkeiten mit Kindern und Depression usw. notwendig 

     

A: Wichtige Zeichen/Initiativen sind: 
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Glaubensverkündigung (Katechese) heilt Ehen durch das glaubwürdige Zeugnis von Laien.  

Das Leben/Erleben von Familien in Mission und Eheleuten als Katechisten in den Pfarrgemeinden. 

Kleine Gemeinschaften, in denen man sich hilft und stützt. Sich über das Wort Gottes und seine 

Erfahrungen im täglichen Weg zum lebendigen Christen austauscht und sich gegenseitig 

stützt/unterstützt. 

Wichtig ist wieder das Sakrament der Versöhnung als wichtiges Werkzeug für die  Erfahrung der 

Vergebung der Sünden und der gegenseitigen Versöhnung bewußt zu machen. Und dies auch von 

den Priester regelmäßig anzubieten. In vielen Pfarreien fehlt der Rückhalt im Seelsorgsteam. Es 

werden ja sogar bei der Firmung nicht mehr Beichtgespräche zum Muss, sondern es sind sog. 

Lebendsgespräche, die die Jugendlichen mit einem Mitglied des Seelsorgsteams abhalten, 

ausreichend für den Empfang des Firmsakraments empfunden. Da geht ein sehr wertvoller Schatz 

der katholischen Kirche verloren!  

     

Keine bekannt 

     

Es fehlt Familien Seelsorge 

also Familienseelsorge ausbauen 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare fehlen 

allerdings) 

     

Sprache: In den Formulierungen finden sich Ausdrücke, die im Zusammenhang mit den Problemen 

von Familien als 

unangemessen erscheinen, weil sie zu einer Überhöhung des Ideals führen, statt die Realitäten 

nüchtern 

zu betrachten, 

und damit einer ernsthaften Diskussion im Weg stehen. 

Trotz der Umfrage von 2014 liegen auch diesem Fragenkatalog wieder die alten Vorstellungen der 

Kirche zu Fragen von Sexual- und 

Familienmoral zugrunde. 

     

Junge Familien mit Kindern sind das Fundament der Gesellschaft. Um sie an die Kirche zu binden, 

müssen sie immer wieder eingeladen werden zu Familien- und Kindergottesdiensten, Nachmittagen 

zu Kaffee und Kuchen und gemeinsamen Spielen. Neu Zugezogene sollten besucht werden. Auch 
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gemeinsame Ausflüge mit spirituellem Hintergrund machen Kirche interessant.Appelle an Senioren 

mit ihrem reichen Erfahrungsschatz sich verstärkt ehrenamtlich zu engagieren bei der Betreuung von 

Kindern bei Spielenachmittagen in den Räumen der Pfarrheimen, um Alleinerziehende entlasten. 

Erstkommunionkinder und Firmlinge von seiten der Kirche nicht aus den Augen verlieren, sondern 

mit Seelsorgern und den Vorbereitungsteams weitere Programme entwerfen, damit die junge Kirche 

wächst. 

     

Im Grunde keine. 

     

Es gibt keine gesellschaftliche  

Anerkennung für die Erziehung 

der Kinder oder Betreuung der  

Altenteiler 

     

Das Idealbild von Familie ist nach wie vor hochaktuell. Leider ist es immer schwieriger, dies zu 

verwirklichen. Von kirchlicher Seite sollte die Familie als originärer Platz der Kindererziehung betont 

und gefördert werden. Alle, die aus wirtschaftlichen Gründen dieses Idealbild nicht verwirklichen 

könnten brauchen keinerlei Belehrung, sondern Hilfe in ihrer Situation. Die kirchlich verantwortlichen 

sollen auf Staat und Wirtschaft einwirken, dass nicht die Macht des Geldes ausschlaggebend ist, 

sondern die christlichen Werte. Bei allem positiven, das durch die Wirtschaft geleistet wird, muss viel 

öfters die ethische Frage nach der Richtigkeit der wirtschaftlichen Betrachtung gestellt werden. 

     

Im Grunde keine. 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

################################################# 

- ich will ergänzen, dass ich in unserer Gemeinde keine "bekennenden" homosexuellen Menschen 

kenne. Entweder trauen sich diese Menschen (wohl aus subjektiv guten Grund) nicht, sich zu outen, 

oder sie bleiben einfach ganz weg. Ich weiß nicht, was schlimmer ist. 

################################################# 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 
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- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

     

Initiativen: jährlicher Pfarrfamilienabend, Einkehrtage für junge Familien angeboten vom Haus der 

Seligpreisungen; Pfarrkindergarten, Altenpflege; Weitere Initiativen sind wünschenswert. 

Laien können nicht beantworten, welche Initiativen geplant sind. 

     

Elternbriefe 

     

z.B St. Egidio, und andere personale Gemeinschaften gemäß c. 300 CIC 

     

- 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) 

     

- 

     

Diese Frage ist nicht relevant. Sie betrifft die jeweiligen Ortsbischöfe. Der soziopolitische Kontext ist 

in jedem Land anders und dementsprechend anzugehen, für die christliche Familie allerdings nicht 

von so großer Bedeutung. 

     

weiß ich nicht! 

     

1) Unser Gebetskreis im Pfarrverband befasst sich u.a. mit Schriftworten, die mehr oder weniger 

direkt den Alltag unserer Ehepaare und Familien betreffen, sowie mit deren Auswirkungen in 

unserem Leben.   

2) Es gibt einen Sozialkreis und einen kleinen Kreis ehrenamtlicher Helfer beim Einsatz für ältere und 

kranke Menschen in unserem Pfarrverband.  

3) Es gibt neuerdings (aus gegebenem Anlass) einen Kreis von Helfern für Asylbewerber. 

     

Die Caritas leistet in unserem Umfeld eine entsprechende Arbeit 

     

Man muss standhaft bleiben, nicht in Eile und ohne Hoffnung agieren.  

Jedes Mitglied der Kirche braucht die tägliche Umkehr und die Erneuerung der Taufgelübde (Eltern, 

Kinder, Laien, Priester, Ordensleute, Bischöfe, Kardinäle, Papst).  
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Nur die Politik unterstützen, die die Familie respektiert und fördert. 

     

Kirche muß öffentlich Stellung beziehen, dass die christliche Ehe eine herausragende Bedeutung für 

die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Lebensformen gleichzusetzen ist. Daraus geht hervor, 

dass sie schützenswert und unterstützenswert ist (z. B. Familienförderung bei Kolping,Christa Meves 

ECCM-Programm etc.) Der anthropologisch, kulturelle Wandel im Bezug auf die Gleichberechtigung 

zwischen Mann und Frau im Sinne des Evangeliums, wo Mann und Frau den gleichen Wert vor Gott 

und die gleiche Wichtigkeit in Ehe und Familie mit den spezifischen ureigensten Besonderheiten und 

Gaben, die Mann und Frau haben ist eine große Errungenschaft und sollte weiter gefördert werden. 

     

Im Kontext zu Nr. 5  

"ausufernden Individualismus" ist sehr negativ fomuliert. Wichtig scheinen mir aber 

Persönlichkeitsbildende Angebote, z. B. durch Kinder und Jugendarbeit,  

Auch die Beschreibung der Herausforderungen und kulturellen Widersprüch ist manchmal sehr in 

Sinne des "Relativismus" beschrieben. Ich denke, dass in unserer Welt eine große Verunsicherung der 

Menschen da ist, in der Spannung zwischen der Zerbrechlichkeit des Lebens und den 

"Heilsversprechungen" der Konsumwelt. Kirche muss mehr begleiten, statt urteilen. Auch das 

Zusammenleben vor der Ehe oder Ablehnung der Institutionalisierung hat verschiedene Ursachen. Da 

ist das gemeinsame Suche wichtig. 

     

Solche Initiativen, die das Bewußtsein der Gegenwart Gottes stärken finde ich gut und wichtig. Ich 

frage mich, wie das in der gegenwärtigen Familiensituation mit alle den oben beschriebenen 

Herausforderungen gehen soll. Familenkreise sehe ich als eine Möglichkeit, wie viele Familienkreise 

gibt es in meiner Umgebung  im Vergleich zu den vielen Familien. Ich versuche eine Einschätzung: 

unter 10 000 Katholiken existieren vielleicht 10 Familienkreise, das betrifft dann ca. 50 Familien,die 

darin gestärkt werden. 

     

siehe ab 28 

     

Ich denke jede Initiative, die in der Wahrheit des Evangeliums lebt, hat eine Antwort auf die 

kulturellen Herausforderungen. Überzeugend ist das persönliche Zeugnis z.B. von Ehepaaren, deren 

Ehe durch Hilfe der Kirche (Verkündigung, Vergebung als interpersonaler Akt und als Sakrament, Hilfe 

durch Sakramente insgesamt, Erkenntnis der eigenen Schwachheit und Annahme der 

Erlösungsbedürftigkeit durch Christus). Überzeugend auch gelebte Gemeinschaft, in der nicht 

Egoismus und Rentabilität im Vordergrund stehen, sondern Zusammenhalt und gegendeitiges Sich 

Stützen. 

     

• Meine Erfahrungen stützen sich auf fast 33 Jahren Ehe und einer Familie mit 6 mittlerweile 

erwachsenen Kindern, die alle in der Kirche sind, sowie über 30 Jahren als Katechist bei der 

Begleitung von Gemeinschaften zur Erneuerung du Fruchtbarwerden ihres Glaubens 

• Der Neokatechumenale Weg insgesamt ist ein Charisma, das besonders den Familien hilft 

(siehe Laudatio bei der Verleihung der Ehrendoktorwürde für den Initiator vom Institut  Johannes 

Paul in Rom und der Universität Lublin, Polen) 
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• Dies geschieht durch Einbettung in einen größeren Zusammenhang: die Verkündigung und 

Annahme des Kerygma, die Feier des Wortes Gottes und der Eucharistie, der Erfahrung der 

Gemeinschaft usw., in welcher der Glaube als eine geschichtliche Begegnung mit Gott erfahren wird 

• Die Verkündigung der Lehre der Kirche zum Thema Familie und das lebendige Zeugnis für die 

vielfältigen Früchte, die sich durch die Umsetzung in das eigene Leben ergeben sind ein wichtiger 

Bestandteil der Formung der Mitglieder im Rahmen des neokatechumenalen Weges  

• Früchte sind geheilte Ehen, Vorbereitung der Kinder auf das Leben als erwachsene in Kirche 

und Gesellschaft,  Vermittlung der Familie als großes Gut für die Kinder 

     

Insbesondere müsste der gestiegene Druck im Arbeitsleben sinken, damit mehr Zeit für die Kinder 

bleibt. Zunächst müssten die Eltern wieder gefestigte Persönlichkeiten werden, damit sie nicht über 

ihr Kind ausleben müssen, was in ihrem eigenen Leben schwierig ist. Die noch viel zu oft auf der Frau 

liegende Hausarbeit müsste gerecht verteilt werden. 

     

Auf den positiven Effekt interreligiöser Begegnungen mehr setzen als auf das Trennende, sich 

auseinandersetzen mit anderen Einstellungen, Gewohnheiten, Werten. 

Auf die Gesetzgeber einwirken, dass familienfreundliche Maßnahmen getroffen werden: Verdienst, 

Wohnungen!, Krisenintervention, div. Betreungshilfen für Alt und Jung. 

Verfolgung des v.a.auch sexuellen Missbrauchs von Kindern und Erwachsenen. Immer wieder 

öffentliches Eintreten dagegen, wo möglich Einflussnahmen (ganz einfach z.B. im öffentl.rechtl. TV 

gegen die vielen Gewaltsendungen). 

     

Auf den positiven Effekt interreligiöser Begegnungen mehr setzen als auf das Trennende, sich 

auseinandersetzen mit anderen Einstellungen, Gewohnheiten, Werten. 

Auf die Gesetzgeber einwirken, dass familienfreundliche Maßnahmen getroffen werden: Verdienst, 

Wohnungen!, Krisenintervention, div. Betreungshilfen für Alt und Jung. 

Verfolgung des v.a.auch sexuellen Missbrauchs von Kindern und Erwachsenen. Immer wieder 

öffentliches Eintreten dagegen, wo möglich Einflussnahmen (ganz einfach z.B. im öffentl.rechtl. TV 

gegen die vielen Gewaltsendungen). 

     

Die Formulierung dieser Frage  entspricht, wie der ganze Fragebogen,  nicht dem soziologischen 

Standard von transparent  auswertbaren, EDV-gestützten  Erhebungen. Die Bischöfe sollten von Rom 

fordern, in Zukunft Fragebögen zu erstellen, die wissenschaftlichen Ansprüchen genügen. 

     

Konkrete Programme sind nicht bekannt, allerdings kann bestätigt werden, dass durch die neuen 

geistigen Bewegungen und Gemeinschaften ein Milieu geschaffen werden kann, in dem die Familien 

in ihrem Glaubensweg getragen und gestützt werden oder wo Familien ein Weg zum Glauben 

angeboten werden kann. Insbesondere durch geistige Treffen in kleineren Gruppen kann der Glaube 

in den persönlichen Beziehungen zum Nächsten erfahren und gelebt werden. 

     

besonders sind hier die neuen kath. christlichen Initiationen hervorzuheben, die sich an die Lehre der 

kath. Kirche halten 
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Es gibt viel zu wenige Initiativen. Die Gegenwart Gottes wird ins Bewusstsein der Familien gerückt, 

wenn dei einzelnen Mitglieder erfahren: "Ich bin geliebt". Die Kirche sollte sich viel mehr von dem 

Jesuswort "Liebt einander, wie Ich euch geliebt habe. Wenn die Menschen (jung, mittelalt und alt)  

von der Kirche und ihren Amtsträgern mehr von dieser Liebe erleben und erfahren würden, dann 

würden sie viel mehr in die Gottesdienste und zu den Sakramenten kommen und ihre Kinder in 

wirklichem christlichen und sozialen und menschenfreundlichen Geist erziehen. Es gäbe dann keine 

Sonntagsgottesdienste mehr mit 45 Leuten und weniger (bei einer Pfarrei mit mehr als 5000 

Katholiken; ein Prozentsatz von< 1% der Katholiken!!!!) 

     

Die Kirche muss öffentlich Stellung beziehen, dass die Ehe und Familie, besonders die christliche Ehe 

und Familie eine herausragende Bedeutung für die Gesellschaft hat und nicht mit anderen Formen 

des Zusammenlebens gleichzusetzen  

ist.  

Daraus geht hervor, dass die Ehe und Familie in besonderer  

Weise schützenswert und unterstützenswert (z. B.  

Familienförderung bei Kolping,Christa Meves ECCM-Programm etc.) und besonders achtenswert zu 

behandeln und gegen Herabwürdigung, Gleichmacherei und Relativismus zu verteidigen ist. 

Die gesamte Ausdrucksform, besonders der Kirche, muss die  

besondere Wertigkeit der (christlichen) Famlie, bestehend  

aus Vater, Mutter und Kind(ern) stets transportieren,  

verteidigen und einfordern. Dies stärkt alle, die im Umgang mit Familien, Kindern, Alten und Kranken 

eingebunden sind. 

In Glaubensverkündigung (Katchese) und Erfahrung der  

Vergebung der Sünden sowie in der Begegnung in Form kleiner  

Gemeinschaften, in denen man sich 

kennt, hilft und stützt können die Ehen durch Zeugnis (Laien: Familien in Mission und Eheleute) 

gestärkt und sogar geheilt werden. 

als Katechisten). 

     

Der wahre Christ darf sich nicht auf Programme verlassen, er hat nach seinem Gewissen im Sinne 

einer guten Familie zu handeln. Fremder Einfluss negativer Kindererziehung von schlecht 

ausgebildeten Erziehern ruiniert zuerst die Familie und dann die christliche Gesellschaft. 

     

Dadurch, dass es viele berufliche Veränderung gibt, ist es oft schwierig Familie zu leben. 
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Initiativen und Programme sind recht und schön, maßgebend zur Unterstützung der Familien ist das 

eigene Beispiel der Eltern und der kirchlichen Amtsträger im täglichen Leben. 

Es wäre für alle förderlich, wenn Priester nicht mehr in den Zölibat gezwungen wären. Dann könnten 

sie aus eigenem Familienerleben authentische Hilfestellung für verletzte oder gescheiterte 

Beziehungen geben. Leider sehe ich darin keine Anzeichen der Veränderung, es wird alles unter den 

Teppich gekehrt! 

     

Säkularismus und Relativismus nehmen zu, weil die Glaubenslehre vielfach lebenserschwerend oder 

zumindest nicht hilfreich gesehen wird. Warum das so ist, muss noch mehr wissenschaftlich erforscht 

werden. Nur dann kann die Pastoral der Kirche richtig reagieren. 

     

Mein erster Eindruck: Die Fragen sind (auch nach Rücksprache mit vielen Bekannten) viel zu 

kompliziert und zu viele Fremdwörter. Man muss schon theologisch gebildet sein, um den Sinn der 

Fragen zu verstehen. Deshalb sehen die meisten Menschen von einer Beantwortung ab. 

Mein Mann war Zahnarzt. Wir haben sechs Kinder. Fünf davon sind verheiratet. Ich habe neun Enkel 

und eine Urenkelin. Alle Ehen halten bis heute, zum Teil über 25 Jahre. Wir haben versucht, nach den 

Vorgaben der Kirche zu leben. Es ist oft äußerst schwierig und hat Grenzen 

     

z.T. s.o. 

Wider dem Turbokapitalismus 

Familienverbund / heute Kinder KiTa, Alte / AltersheimErzieherische Maßnahmen: 

In Predigt und Religionsunterricht klare Aussagen machen „Gott ist die Liebe“ und Bezugnahme auf 

die Jetztzeit, z.B. eine ehrliche Beichte ersetzt Psychologen 

     

Hier in Pullach-Großhesselohe lebe ich auf der Insel der Seeligen Engagierte Menschen, auch und 

gerade bezüglich Flüchtlingen. Da ist viel Liebe zu den Mitmenschen zu spüren. Und um die Liebe 

geht es, aber auch für Kinder, Alte und Kranke wird sich adäquat gesorgt. Was die „Gegenwart 

Gottes“ betrifft, bin ich mir nicht so sicher. Die religiöse Erziehung nimmt stetig ab. 

     

Ich verstehe, dass die Kirche eine Lebensgemeinschaft von Homosexuellen nicht der kirchlichen Ehe 

gleichstellen kann, da die Ehe auf die Weitergabe des Lebens ausgelegt ist. Was ich nicht verstehe, ist 

die Abwertung mit der die Kirche auf Homosexuelle reagiert. Denn eines sollte auch die Kirche nie 

vergessen, auch einer homosexuellen Partnerschaft liegt die Liebe zu Grunde. Und wer ist die Kirche, 

dass sie die Liebe und damit Jesus Christus nicht anerkennt? 

     

Wie soll diese Frage einfach beantwortet werden? 

Die Fragen sind zu kompliziert. 

     

Familiensonntag in Harptetsham mit Hl. Messe und anschl. Grillen und Kinderspielenachmittag, 

Maiandachten, Großelterntag 

     

Die Gegenwart Gottes wird den Familien kaum mehr vermittelt, es fehlen glaubwürdige Mitarbeiter 
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in den vielen großen Pfarrverbänden! 

     

Grundsätzliches: SZ 2.2.15: „... 9 Seiten lang, 46 sperrig formulierte Fragen…“ das ist eine nur 

unzulängliche Beschreibung des hier Gebotenen. Man fragt sich unwillkürlich, ob damit dokumentiert 

werden soll, dass „die (Amts-)Kirche“ eben doch eine andere Sprache spricht als das Kirchen-Volk, 

das aber auch „Kirche“ ist. Lange („Schachtel“-)Sätze wurden im Deutschunterricht nicht 

gutgefunden. Mit dem gesparten Papier hätten mehr Fragebögen gedruckt werden können und über 

die Pfarreien an die Gläubigen verteilt. Nicht jeder hat die MKZ (wir schon); und nicht jeder hat 

Internet (wir auch nicht). 

     

Erneuerungsbewegungen, Verkündigung des Glaubens, Zeugnis von Ehepaaren, Familien in Mission, 

kleine Gemeinschaften, wo man sich kennt, sich gegenseitig stützt im Glauben und hilft. 

     

Viele Aspekte des Zusammenlebens von Paaren und Familien heute werden sehr differenziert und 

zutreffend dargestellt, auch so, dass  die unterschiedliche Position der Synodenteil-nehmer sichtbar 

wird. Sprachlich zeigt sich jedoch, dass die Synodenväter oder zumindest die Protokollanten weit von 

der normalen Lebenswirklichkeit entfernt sind. So wie man  Lieder, in denen von den „Zweiglein der 

Gottseligkeit“ die Rede ist, nicht mehr ins Gotteslob hätte setzen sollen, so kann man mit der „Der 

göttlichen Pädagogik in der Heilsgeschichte“ heute wohl keine Familienpastoral mehr bestreiten.  

Fehlende Aspekte in der Zustandbeschreibung aber sind auch ganz offensichtlich zu vermerken: 

a) Warum wird nicht gesagt, dass viele Seelsorger vor Ort Wiederverheiratete zu den Sakramenten 

zulassen. 

b) Kaum ein Seelsorger würde einem Paar, das unverheiratet zusammenlebt oder geschieden 

wiederverheiratet ist,  sagen, dass es im permanenten Zustand schwerer Sünde lebt. 

c) Warum wird nicht gesagt, dass es in vielen konfessionsverschiedenen Ehen – zumindest im 

deutschsprachigen Raum - üblich ist, dass die Partner wechselseitig zur Kommunion und zum 

Abendmahl gehen. 

d) Die seelsorgliche individuelle Betreuung aller Kirchenbesucher und auch der jungen Familie leidet, 

wenn die pastoralen Räume immer größer werden. 

e) Dass Ratschläge und Predigten zur gelingenden Gestaltung von Ehe und Familie meist nur von 

zölibatär lebenden Männern kommen, mindert die Glaubwürdigkeit erheblich. 

g) Ökumene mit den orthodoxen Kirchen wird immer wieder beschworen. Warum orientiert man 

sich dann nicht auch ein wenig bezüglich des Zölibats und bezüglich des Umgangs mit gescheiterten 

Ehen an diesen Kirchen? 

     

Es gibt viele Initiativen, wenn ihn einer Gemeinde Seelsorge im Mittelpunkt steht. Es gibt kaum oder 

gar keine Initiative, wenn wie leider zu oft, eine fundamentale Lehre inmitten steht und durchgesetzt 

werden soll. 

     

Die meisten jungen Paare träumen doch am Anfang davon für immer zusammen zu sein, 2-3 gesunde 

Kinder zu haben und gemeinsam alt zu werden. Und wenn sie nicht gestorben sind… aber so ist das 
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Leben bei aller Anstrengung nicht. 

     

Berufstätige Frauen dürfen nicht eo ipso höher bewertet werden als Familienmütter! 

Mütter können nicht „kulturell“ agieren, wenn sie sehr berufstätig sind. 

Beten braucht Zeit. Kirchgang braucht Zeit. Kultur braucht Einfühlen – Einfühlen braucht Zeit. 

     

Das persönliche Gespräch, die Seelsorge, müsste stärker gepflegt werden. 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres  diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft - Ehe - 

Familie – Alleinerziehende“ wie z. B.: 

- Kommunikationskurse für Paare,  

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität nahezu 

alle Themen abgedeckt werden,  

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt  (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings) 

     

bei uns im ort gibt es kita,kindergarten,grundschule, vereine und die kirche.die priester sind 

ausländer, die sich mit einer guten predigt natürlich schwer tun. 

     

Die Familien (Ehepaare) treffen sich regelmäßig, etwa monatlich 

in der Wohnung einer Familie 

es wird ein vorher vereinbartes Thema bearbeitet, vorrangig Ehe- und Familienthemen,  

eine Familie bereitet das Thema vor und leitet durch die Gruppenstunde 

der Inhalt ist für die Familien in ihrer jeweiligen Lage bedeutsam, 

das kann von der geistlichen Begleitung kommen oder von den Familien selbst. 

Wenn sich die gleichen Familien über längere Zeit treffen, wächst das Vertrauen und die Offenheit 

innerhalb der Gruppe und ermöglicht fruchtbaren Austausch.  

Auf familiengerechte Gestaltung wird geachtet, z.B.  Kinder betreuen während der thematischen 

Arbeit, auch Freude und Geselligkeit pflegen.  

Ergänzend ist ein jährliches Treffen in einem größeren Kreis, mit anderen Familienkreisen 

empfehlenswert, beispielsweise eine Ferienwoche, auch mit geistlichen Impulsen. 

Nutzen: Mit den Gesprächen in einer familienhaften Gemeinschaft können die Teilnehmer  in ihrem 

persönlichen geistlichen Streben gefördert und der Zusammenhalt in der Ehe gestärkt werden. Die 

Würde der sakramentalen Ehe kann aufstrahlen. Durch den Austausch von Freuden und Leiden 

erfährt man Lebenshilfe.  

Die Freude aneinander findet auch in gemeinsamen Feiern ihren Ausdruck. 
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In der Gruppe kann man Gemeinschaft von Gleichgesinnten erleben, entgegen der Vereinzelung in 

der säkularen Welt. 

Auch die Kinder finden ihres gleichen, werden gestärkt, fühlen sich nicht allein, können christliche, 

katholische Atmosphäre aufnehmen. 

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Falls angebracht, Gründungshilfe für Familiengruppen in der Pfarrei leisten,  

mit geistlichen Impulsen die eigenständige Arbeit in den Gruppen unterstützen.  

Nach unseren Beobachtungen sind Familiengruppen  eine sehr wirkungsvolle Form der 

Familienpastoral. Wir haben selber sehr gute Erfahrungen mit dieser Art der Familienarbeit gemacht 

und davon viel profitiert.  

Im Familienwerk der Schönstattbewegung wird derartige Familienarbeit erfolgreich praktiziert.  

     

Bei uns im Ort gibt es Kita, Kindergarten, Grundschule, Vereine und die Kirche. Die Priester sind 

Ausländer, die sich mit einer guten Predigt natürlich schwer tun. 

     

Praktische Weise, das Verstehen zu wecken und fördern. Ein Erlebnis aus meiner Missionsarbeit, 

Uganda 1964, Heiligsprechung der Uganda-Märtyrer am 18. Oktober, vorbereitet mit einer Art 

Volksmission. 

Der Erzbischof bildet 3 Gruppen von je 10 Priestern, die durch die Pfarreien (jeweils eine Woche) 

ziehen. Soziopolitisch war die Situation nicht förderlich. 

Und doch kommt es zu lebhaften Kontakten gerade wegen der „wunden Punkte“ (materielle 

Unterstützung der Kirche, Taufpraxis, viele „wilde“ Ehen). Aus den Kontakten ergibt sich ein 

pastoraler Aktionsplan: zuerst für 1964 – er weitet sich aus auf andere Diözesen – überdauert 

Jahrzehnte – ist auch 2014 noch wirksam. 

Wichtig: die Kontakte führten nicht zu laxer Haltung sondern mehr persönlicher Teilnahme bis in die 

Gegenwart. (Ein detaillierter Bericht ist beigefügt). 

     

Die Gegenwart Gottes wieder ins Bewusstsein rücken. Solche die auf feste interpersonale 

Beziehungen erziehen und stabilisieren wollen. Die Eigenschaften wehren zumTeil gut. 

     

Im soziokulturellen Kontext wird in den Gemeinden viel Programm geboten, viel Selbstdarstellung 

betrieben. 

Was fehlt: die Anbindung an den Glauben, an die Essenz, letztlich Gott. 

z.B.: München/West: Orgelkonzert „Zauberflöte“ mit Laien-Spiel und -Gesang; kommentarlos im 

Altarraum für Kindergartenkinder, religionspädagogische Sicht schwer außer Acht, oder nicht 

erkennbar 

     

Es gibt vielfältige Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft – Ehe – Familie – Alleinerziehende“ 
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Zusätzlich tolle Angebote am Petersberg KLVHS und der KLB, alle mit dem Ziel die Menschen dort zu 

erreichen, wo sie gerade stehen. 

     

Wer sich viel damit beschäftigt sind KAB, Caritas Forum. 

Priester in Pfarreien überfordert, ???? und Pastoralreferenten kennen überhaupt die konkreten 

Familiennöte 

     

Welche Initiativen es im Hinblick zur Frage eins gibt weiß ich nicht, nach meiner Überzeugung ist es 

sehr wichtig, dass die Arbeit der Frauen besonders der Mütter in den Familien sowohl in der 

Kindererziehung und auch Alten- und Krankenpflege in der Öffentlichkeit wertgeschätzt wird. Hier 

muss dem Mainstream widersprochen werden, hier wünsche ich mir mehr Initiativen der Hirten und 

Seelsorger 

     

Es geht nicht um Initiativen, Programme oder „analytische Instrumente“, sondern vor allem um 

Unterstützung für die Priester im unmittelbaren Kontakt mit Gläubigen und Fernstehenden. Die 

erleben nämlich den „anthropologisch-kulturellen Wandel“ direkt und brauchen verstehende 

Mitbrüder, nicht reglementierende Vorgesetzte. 

     

Gott ist in den Familien mit Spiritualität: 

Indem die Sakramentenverteilung nicht so altbacken vermittelt wird 

 Beichte, Gott ist vorne am Altar – scheiß Gott ist überall, in jeder Ritze… 

Die kath. Kirche ist viel selbst Schuld an den vielen Austritten, was leben denn die Priester vor: 

- gedeckelte Pädophile oder homosexuelle Priester 

- suchtkranke Priester 

Selbstreflexion meine Herren! 

     

Wir begrüßen die vielfältigen Angebote unseres diözesanen Fachbereiches „Partnerschaft – Ehe – 

Familie – Alleinerziehende“ wie z.B.: 

- Kommunikationskurse für Paare, 

- Wochenendkurse für Verheiratete und Familien, bei denen von Sexualität bis Spiritualität 

nahezu alle Themen abgedeckt werden, 

- Angebote für Alleinerziehende werden unterstützt (Angebote für gleichgeschlechtliche Paare 

fehlen allerdings). 

     

Initiativen in unserer Pfarrei: keine 

Sind das sinnvolle Fragen der dt. Diözesen? 

     

Entlastung der Mütter, Bildung von Jugendgruppen in jeder Pfarrei, Helferkreise gründen, mehr 

Familiengottesdienste 
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Das alte christliche Familienbild (Ernährer, Hausfrau und Mutter…) ist überholt. 

Ein neues, aktuelles christliches Familienbild muss erst erarbeitet werden. 

Es muss die Tatsache berücksichtigen, dass beide Elternteile erwerbstätig sein müssen/wollen und 

dass trotzdem beide Elternteile die Verantwortung für ihre Ehe und ihre Kinder übernehmen. 

Eltern, die versuchen so zu leben, werden vielfach von der Gesellschaft (weniger der Politik) und von 

der Kirche allein gelassen. 

     

Fremdwörter! 

     

Man kann Fragen kompliziert verschachtelt aber auch einfacher und verständlicher stellen. Im 

Folgenden entschied man sich offenbar fürs Erstere. 
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Antworten zu Frage 2 

 

na 

     

??? 

     

Pastorales und Proffesiorales Geschgwätz.Damit kann ich nichts anfangen 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Bis jetzt wird noch nicht einmal versucht etwas zu ändern. Alles ist sehr konservativ und weiter von 

der Wirklichkeit. 

     

Was sind "analytische Instrumente"? 

Der Pluralismus der Bevölkerung ist leicht zu erkennen, wenn man mit offenen Augen durch die Welt 

geht. 

     

Ich weiß nicht, ob und welche Instrumente vom Pfarrverband, in dem ich wohne genutzt werden. 

     

verstehe ich nicht 

     

Wer nützt da etwas?  Frage ist mir viel zu allgemein. 

     

noch nicht. die geschwisterlichkeit zwischen amt und laien  lässt noch weitgehend zu wünschen 

übrig. 

     

Herr Marx redet und schreibt Zeitungsartikel. Viel ändern tut das nicht. 

     

s. Frage 1 

     

Verstehe ich nicht 

     

Die Analyse erscheint gründlich und umfassend. Positiv ist, dass das Individuum sich mehr selbst 

bewusst wird und bewusst entscheidet, welchen Weg er gehen will, auch wenn der Weg vielleicht 

nicht dem kirchlichn Ideal entspricht. Negativ ist der festzuste 

     

Krisen des Glaubens entstehen, wenn Menschen den Sinn ihres Lebens außerhalb der Nähe Gottes 

suchen. Der beschriebene Wandel sollte aktiv und zukunftsgerichtet begleitet werden. 

     

Dazu weiß ich nichts. Es gibt schon einen gewissen Konsens zu gemeinsamen Werten, aber dieser ist 

nicht kompatibel mit der strikten Auffassung der Kirche; vgl. dazu die Ablehnung der Scheidung 

aufgrund eines (!) aus dem Kontext gerissenen Satzes im Evange 

     

Tut mir leid ich habe nur mittlere Reife und kann diese Frage weder verstehen noch beantworten. 
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k.a. (keine ahnung) 

"analytische instrumente" ist so ein allgemeiner begriff, dass wir nicht wissen, worauf sie abzielen 

     

Nein 

     

Meines Erachtens können die Kirchen Instrumente nutzen, die die Antworten auf die Frage nach den 

Erfordernissen in Bezug auf die o.a. Aspekte liefern können, weil eine inhaltliche religiöse 

Abstimmung aussteht. 

     

Wichtig ist zusammen mit den Gewerkschaften die Arbeitsbedingungen zu verbessern 

Damit die Menschen mehr Zeit füreinander zu haben und für die Kinder 

     

Diese Frage verstehe ich nicht. 

     

bla bla bla 

     

keine Ahnung, ich verstehe die Frage nicht. Kann man sie nicht so ausdrücken, dass ein Laie 

verstehen kann, was damit gemeint ist? 

     

Familie ist da, wo Kinder sind; diese können/müssen von unterschiedlichen Erwachsenen erzogen 

und gefördert werden; das Kindeswohl muss deutlich im Vordergrund stehen, was auch im 

gesetzlichen Kontext besser durchgesetzt werden muss 

     

Nein, in Bezug auf die Geringschätzung der Frau in der Kirche hat sich nichts geändert. 

     

Umfragen 

     

2. Sind mir keine bekannt 

     

ich empfinde die Kirche als viel zu träge und in sich selbst beharrend, als dass sie an einem Wandel 

teilnehmen wollte oder zu einem Pluralismus fähig wäre 

     

wer soll das verstehen? 

     

zu kompliziert 

     

Was sind analytische instrumente? 

Was sind Aspekte  des anthropologisch- kulturellen Wandels? 

     

Der Wunsch, eine Beziehung zu führen, die nicht bricht, sondern in den Wechselfällen Bestand hat, 

ist in jeder Kultur vrbreitet. Es ist die Kirche, die hier Einschränkungen vornimmt und negativ urteilt 

über Wiederverheiratete, über Geschiedene (sie verstä 
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die Kirche muss so viel wie möglich eigene Kindergärten unterhalten. Nur hier hören viele Kinder das 

erste Mal von Gott und Glauben. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Da sich die Kirchenoberen nicht wirklich mit oder auf das Volk einlassen werden gemeinsame 

Elemente eher wenig gefunden. 

Bzw. schwierig 

     

Frage für den Laien viel zu abgehoben. 

     

Negativen Ergebnisse: Gender-Mainstreaming 

Gemeinsames Element: Sehnsucht aller nach Geborgenheit u. Liebe. 

     

Was ist unter anthropologisch-kultureller wandel zu verstehen? Mit so einer hochgestochenen dem 

normalen Menschen fernen Sprache, sind die Menschen nicht zu erreichen, außer Theologen und 

sonstige wissenschaftlich tätige Kirchenmänner. 

Diese Sprachformul 

     

Für mich geht es, im Kern darum, ob die Kirche sich ausreichend der schwierigen Situation der 

Familien, besondere der armen Familien und der Alleinerziehenden, annimmt. Aus meiner Sicht tut 

sie das in Deutschland nicht. Er reicht mir nicht, dass Kardinal 

     

dem Feld-Wald und Wiesenkatholiken nicht bekannt 

einziges deutlich werdendes Element:Bekenntnis zum Frieden 

     

weiß ich nicht 

     

weiß keine Antwort 

     

Die Frage nach den Möglichkeiten aufgrund einer Analyse stellt sich nicht. Es gibt den kulturellen 

Pluralismus, schon immer, seit Menschen unterwegs waren und sich Völker gemischt haben. Wichtig 

ist, offen zu sein, nicht von vornerherein  Trennedes und Au 

     

Frage zu komplex/ verwirrend formuliert 

     

Eigentlich wurden ja bereits die "Zeichen der Zeit" gesammelt - d.h. die Wünsche und Anregungen 

des Kirchenvolks liegen vor. Warum wird kaum etwas davon umgesetzt? 

Beispiele: -Wiederverheiratete Geschiedene als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Gl 

     

Die Mitmenschlichkeit ist immer gut angebracht wenn sie praktiziert wird 
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Gemeinsame Elemente: jeder Mensch ist auf der Suche nach Glück. Dies zeigt sich v.a. im Bereich 

Liebe und Partnerschaft. Für die meisten Menschen zählt auch in pluraler Gesellschaft Treue, 

Verlässlichkeit, Angenommensein zu einem glücklichen Leben dazu. 

     

komplizierter und abstoßender (= lädt nicht zum Antworten ein) kann man diese Frage wohl nicht 

mehr formulieren. Aber die abgehobene, weltfremde akademisierte Sprache stößt auch Akademiker, 

die im Heute leben, ab. 

     

zu abgehoben formuliert! 

     

Studien zur Situation von Familien, z.B. Familien unter Druck; Familien brauchen Unterstützung, sind 

offen für pädagogische Beratung/Begleitung 

     

Verzichten Sie auf die Unterscheidung göttliche und humane Pädagogik; vielleicht gibt´s eine davon 

gar nicht. 

     

den kulturellen Wandel nicht in allen seinen  Aspekten verdammen, sondern unterscheiden zwischen 

begrüßenswerten Aspekten, z. B. Beendigung der Diskriminierung von anlagebedingten 

Homosexuellen, und Entwicklungen, die aus religiösen und anthropologischen 

     

In Deutschland gibt es die Studien zu den religiösen und kirchlichen Orientierungen in den Sinus-

Milieus. Hieraus ergeben sich viele Folgerungen für eine zukunftsweisende Pastoral. 

     

Nein 

     

Es ist sicherlich schwierig bei der Hypothek von jedermann erkennbaren Unwahrheiten in der kath. 

Lehre die Menschen allgemein zu erreichen. 

     

Bei dieser interessanten Frage denke ich an die armen  Mitarbeiter des Weltbildverlags. 

     

Nicht bekannt 

     

??? 

     

2. Keine "ananlytischen Instrumente" bekannt. 

     

Ich habe den Eindruck, meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte Chrsitin ist 

nicht erwünscht 

     

nein 

     

Die von der Kirche genutzten analytischen Instrumente nennt man „ideologische Scheuklappen“: 

Wissenschaftliche Erkenntnisse werden nicht diskutiert, sondern schlicht ignoriert, wenn sie nicht der 

überkommenen Meinung entsprechen. Sogar Bibelstellen, die a 

     

Die Frage verstehe ich nicht, wenn ich aus der Perspektive eines verheirateten Katholiken schreibe. 
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Als Wissenschaftler, der selbst einen Lehrstuhl innehat, ist nach meinem Wissen der Einsatz 

analytischer Instrumente zumindest für den deutschen Sprachraum 

     

Frage zu schwierig 

     

Nein 

     

Jeder Mensch, ein von Gott bedingungslos geliebtes Du; Eine theologische Anthropologie der Liebe 

und Freiheit durch die Kirche sichtbar machen. 

     

Eine für einen nicht-organisierten Laien schwierige Frage. Ich kenne die Zusammenhänge nicht.. 

     

s.o. 

     

Kirche und kirchliche Verbände müssen sich öffnen für anerkannte wissenschaftliche Ergebnisse. 

     

Hier muss die Kirche die Eigenverantwortlichkeit eines jeden Christen so stärken, dass jeder Christ 

seinem Gewissen folgen kann und nicht die überkommen Schranken einer Kirche benötigt. Hier wirkt 

sich sowohl das Alter der meisten Würdenträger sowie deren 

     

Bürgerliche Vorstellung von Familie verschwindet zunehmend; "Familie ist, wo Kinder erzogen 

werden" als gemeinsamer Nenner auch für kirchliches Engagement viel zu kurz angesetzt.   

Kirche hat sich in der Vergangenheit bereits zu sehr angepasst. Lösungen 

     

Nicht sofort kulturelle Elemente, die aus nichtchristlichen Bereichen stammen grundsätzlich 

ablehnen und verbieten um Integration in der Gesellschaft zu ermöglichen. 

     

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

     

----- 

     

Zu wünschen wäre eine ideologiefreie wissenschaftliche Erhebung in großem Stil zur 

Familiensituation, insbes. der 60% Ehen, die nicht geschieden werden, um hier Impulse zur Pastoral 

für die gefährdeten Familien zu gewinnen 

     

Siehe Einleitung 

     

Wen wollen Sie mit der Umfrage erreichen?? 

Wer versteht im gesamten Umfang die Fragen?? 

Wer kann auf derartigen Fragewust antworten?? 

Wollen Sie überhaupt eine Antwort??  

Oder ist die ganze Umfrage nur ein Mäntelchen, damit sich die Obrigkeit damit br 
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Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Es wird viel in Ökumene getan (aber nur mit den evang. Mitbrüdern) 

     

Studien (z.B. Sinus-Milieu-Studie) 

Das gemeinsame Element IST der Pluralismus. Es ist gerade in jüngeren Bevölkerungsschichten so, 

dass die Einstellungen zu Ehe und Familie von sehr traditionell bis sehr liberal/ungebunden geht. 

     

Frage unverständlich. 

     

Empfehlungen aus dem Zukunftsforum der Diözese München/Freising an die Bischofssynode wei-

terleiten, u.a. 

Wiederverheiratete Geschiedene als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden, 

Homosexuell veranlagte Menschen als vollwertige Glieder der 

     

Das scheint der Frageansatz der "Macher" zu sein. Kommt es auf die erfragten Instrumente und 

Elemente an? 

In Nr. 5 wird die "Krise des Glaubens" angesprochen. Ist das richtig? Viele Menschen wollen glauben 

können  und besonders Jugendliche suchen im Tief 

     

und ohne Hochschulausbildung??? 

     

??? 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. 

Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen an 

     

Hier könnte die Sinus Milieu-Studie gemeint sein, allerdings weiß ich nicht, ob dies die Frage war, da 

ich die Fragen nicht ganz verstanden habe. 

     

was soll die Frage 

     

Die Sinus-Milieustudien sind für eine Verdeutlichung dieses Wandels sehr hilfreich. Wichtig ist vor 

Ort in den Seelsorgeeinheiten (Pfarrverbände) die Durchführung von Sozialraumanalysen. Hier ist 

aber noch sehr viel zu tun, da außer Konzepten und Schulung 

     

Leiser bis jetzt noch nicht. 

     

Analytische Instrumente? 
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Ich habe alle Fragen durchgelesen und muss leider feststellen, dass sie nicht für meinen intlekt 

bestimmt sind. Ich habe nur Mittlere Reife und möchte nicht  den Duden neben mir liegen haben um 

zu verstehen was meine Kirche von mir will.Dies gilt für aööe 

     

Die jüdisch-christliche Familie wird seitens der Medien und der Politik demontiert. Hier hat die kath. 

Kirche die Aufgabe offensiv auf Medien und auf die Politiker aller in den Parlamenten vertretenen 

Parteien zugehen und ihnen die Schwierigkeiten der Fam 

     

Der Neokatechumenale Weg ist ein Instrument der Liebe zu den Menschen die es heute nicht alleine 

schaffen weil die Menschen in der heutigen Generation für besonders schwierige Fälle keinen Platz 

mehr haben. Es geht darum dass die Kirche wieder Elemente ei 

     

./. 

     

Gebet in der Familie und sprechen über den Glauben innerhalb der Familie. 

     

Das Gebet mit der Familie. 

     

Einmal im Jahr wird in unserer Pfarrei ein Fragebogen zu einem aktuellen Thema in der Kirche (z.B. 

Verhalten gegenüber Islam, Familie in der heutigen Gesellschaft, etc.) gestellt. Dabei lässt sich oft 

eine große Schnittmenge erkennen. 

     

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und die 

     

Ein Instrument ist das persönliche Gespräch. es zeigt sich, dass viele Menschen nach dem Sinn 

suchen und ein Gespür für die Wahrheit haben. 

     

Analytische Instrumente sind persönliche Gespräche. 

Es zeigt sich, dass alle Menschen nach einem Sinn im Leben suchen und ein Gespür für die Wahrheit 

haben. 

     

persönliches Gespräch; es zeigt sich, dass alle Menschen auf der Suche nach einem Sinn im Leben 

sind; dass sie ein Gespür für die Wahrheit haben; es zeigt sich in diesen Gesprächen, dass die 

Menschen wissen, dass Ihnen ohne die Liebe Christi etwas fehlt 

     

Durch die Massenmedien und persönliche Gespräche mit Freunden und Verwandten zeigt sich die 

Suche nach Sinn, Glück, Wahrheit, Standfestigkeit, Freiheit, Selbstverwirklichung. Hier lässt sich die 

christliche Botschaft durchaus einbringen. 

     

Keine Ahnung 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 
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s. Antwort zu Frage 1 

     

Ich persönlich sehe mit Erschrecken die immer weiter zunehmende Macht des Geldes. 

Hier wäre es wichtig die Trendsetter zu beeinflussen, damit wieder positive Werte außer dem 

Mammon gesucht werden. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Wichtiger als Sinusstudien, psychologische u. soziologische Hochrechnungen ist die 

Glaubensstärkung vor Ort durch Liturgien, Gebet, Bibellesen. 

     

Warum so viele Fremdwörter ? 

Bitte einfacher fragen ! 

     

- - - 

     

Häh? 

     

zur Anthropologie der Gemeinschaft hat sich Lous Antoni Kardinal Tagle in seinem Buch EASTER 

PEOPLE (2005) ausführlich auseinander gesetzt. 2014 ist die deutsche Überseetzung im Fe-

Medienverlag erschienen unter dem Titel "GLAube, Liebe, Hoffnung -Vom Chri 

     

Es muss vor allem der positive Aspekt der Freiheit gesehen werden, auch wenn die negativen 

Tendenzen zum Egoismus nicht übersehen werden dürfen. 

     

Es werden keine analytischen Instrumente genutzt: Es ist Stillstand auf allen Ebenen 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

     

Hier steht der Fokus auf den Wandel/Prozess und nicht auf dem was Ewig ist. Auch dies entspricht 

nicht katolischem Denken. 

     

Mir fällt phänomenologisch die Isolation von Familien mit unterschiedlichem Kulturellem 

Hintergrund auf, ich sehe wie Familien hauptsächlich unter sich bleiben und nebeneinander her 

leben. Hier wären niederschwellige Angebote hilfreich z. B. Strassenfeste 

     

kath. Familienzentrum vor Ort hat weltliche Pädagogen und Esoteriker im Angebot 
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• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

     

Die Inhalte und Grundlagen des Glaubens werden unverständlich dargestellt 

     

k. A. 

     

geimeinsame Elemente sind die Kinder - alle Eltern auf der Welt tun alles für ihre Kinder 

     

Antwort siehe Frage 1 

     

Zur Einführung der Strukturreform wurden im Erzbistum „Zeichen der Zeit“ gesammelt. Diese flossen 

ins Zukunftsforum ein. Wenn diese Empfehlungen von 2010 umgesetzt würden, wäre sehr viel 

erreicht. Anregung: diese Empfehlungen an die Bischofssynode weiterz 

     

Kraft der Taufe ist jeder Christ gerufen und sollte grundsätzlich fähig sein, in seiner „sozialen 

Umgebung“  Zeugnis zu geben für  die Wahrheit und das Licht des Evangeliums. Eine wohl 

unerläßliche Stütze sind - verheiratete und unverheiratete – Brüder un 

     

Kultureller Wandel beinhaltet meiner Ansicht die neuer Rolle der Familien/ Scheidung/ 

Wiederverheiratung. Ferner Zusammenleben gleichgeschlechtlicher Partner mit gleichen Rechten. 

     

Ob es wirklich einen anthropologischen Wandel gibt, sei dahingestellt. Die Anthropologie (und 

Würde) des Menschen gründet wesentlich in der Gottesebenbildlichkeit und ist somit zeitlos, ebenso 

wie das ‚Problem‘ der Erbsünde und der Folge der Sünde, nämlic 

     

In den unteren Schulklassen schon mehr auf die Geschichte der Menschenkunde sowie der 

verschiededenen Völker eingehen 

     

Diese Frage stellt sich dem Normal- 

Glaeubigen nicht. 

     

-/- 

     

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

     

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 
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2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

     

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

     

 

2) Wenn Jugendliche mit Unterstützung von Katechisten die hl. Schrift erforschen.  Das hören von 

Erfahrungen von Mitgläubigen ist hilfreich, den eigenen Glauben intensiv zu leben. 

     

Die Kirche reagiert überhaupt nicht. Sie versucht, dass die Großpfarreien verwaltet werden, dass 

genügend Messen gelesen und die Toten beerdigt werden. Ferner sind die Pfarrer durch Verwaltung 

und Formalismus eingedeckt. Wenn sie an ihre Arbeit denken, ha 

     

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

     

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

     

Kraft der Taufe ist jeder Christ gerufen die Wahrheit des Evangeliums zu verkündigen 

     

U.E. wird die "Stimmungslage" in der dt Kirche nicht objeketiv wahrgenommen. Neue Aufbrüche 

innerhalb der kath. Kirche (s. auch Frage 1) werden bewusst hierzulande ignoriert und sogar 

"ausgebremst". 

     

? 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

     

(Welche analytischen Instrumente könnten genutzt werden) 

Hier könnten wir uns eine Familienforschung vorstellen mit Fragestellungen wie: 

Welche Familienverhältnisse vermitteln Kindern Geborgenheit? Welche nicht? Und warum? Was 

brauchen Kinder um Vertrau 

     

nein 
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???? Diese verquaste Frage offenbart die Dimension der Abgerücktheit des kirchlichen Apparats von 

den Menschen, die Kirche tagtäglich leben! 

     

Analytische Instrumente und Datenerhebung irgendeiner Art helfen nicht, wenn der Glaube nicht im 

täglichen Leben erfahren wird. Das ist das wichtigste, damit man als Gläubiger den "Nutzen" des 

Glaubens überhaupt erfahren kann. Auch hier wird man als Einze 

     

Siehe oben 

     

Ich habe im Kreise meines Glaubenskreises (6 Personen) diese Frage gestellt und von allen nur ein 

eindeutiges Haa (auf deutsch: wie bitte)?? geerntet.  

Und seitdem habe ich mit vielen Menschen gesprochen, die ebenfalls die Sprache des Fragebogens 

nicht v 

     

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig, die Gesellschaft, in der er lebt, im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben. 

Deshalb ist es zentral wichtig die GlaubensERFAHRUNG zu gewinnen. 

     

• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

     

keine Antwort 

     

Uns erscheint der Blick in die Zeit ein wesentliches Instrument: Lebensbeobachtung, 

Lebenserfahrungen, um gelingendes Leben in Ehe und Familie und die Herausforderungen dafür 

wahrzunehmen. Es geht nicht um ein Werten, sondern darum, wie Männer, Frauen und 

     

keine Meinung 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

     

Nebulöse Fragestellung - wie so oft. 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 
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Keine Antwort 

     

Die Meinungsumfragen wie Milieustudien werden unserem Glaubensinhalt nicht gerecht. Es sind 

Wirtschaftsinstrumente um die Werbung zu verbessern und gefällige Angebote zu generieren, die 

Umsatz bringen wobei ignoriert wird, dass das Angebot durchaus zum Sc 

     

Dafür habe ich zu wenig Einblick und verfüge nicht über die erwünschte Brille. 

     

Mit dieser unverständlichen Fragestellung ist kein Dialog auf Augenhöhe mit dem 

"Kirchenvolk"möglich. 

     

Im deutschsprachigen Raum gibt es auf regionaler und staatlicher Ebene eine Fülle von Erhebungen, 

die die aktuelle Situation von Familien/Lebensgemeinschaften beschreiben. 

     

Analytische Instrumente? 

     

Es fehlen konkrete Hilfestellungen in den einzelnen Pfarreien (vielleicht noch besser in den 

Dekanaten oder Kreisen - wegen der evtl. Anonymität). Hier könnten sich Arbeitskreise bilden, um 

sich gegenseitig zu helfen. 

     

allein durch die Formulierung dieser Frage bewegen Sie sich auch im weltlichen "Schwätzertum" 

ohne wesentliche christliche Elemente erkennen zu lassen 

     

Eine Analyse der Position der Kirche im kulturellen Pluralismus unserer Gesellschaft findet seitens der 

Amtskirche kaum statt. Umso mehr werden immer wieder die Unterschiede zwischen "Katholiken" 

und Christen anderer Konfessionen, Angehörigen anderer Reli 

     

Meines Erachtens ist das Grundübel der westl Gesellschaft der Hochmut und die Gleichgültigkeit 

(getarnt als Toleranz), die eine innere Entwicklung  oder Anstrengung für sinnlos erklärt. 

     

Beim gegenwärtigen Priestermangel sind die Pfarrgemeinden überfordert, eine saubere Analyse in 

ihrer Gemeinde vorzunehmen. 

     

die Frage verstehe ich nicht. 

     

Statistik und Befragung, auch von Gruppen, ÜBER die viel gesprochen wird, aber selten MIT ihnen 

(z.B. ältere Menschen, Menschen mit Behinderungen, freiwillig Kinderlose). Und ich denke, der 

demographische Wandel ist ein globales Phänomen, es gibt dank vie 

     

geeignetes Mittel für Gemeinsamkeiten ist die direkte Erfahrung (Mystik), die bei den meisten 

Menschen ähnlich ist: 

z.B. Die Sehnsucht jedes Menschen nach Geborgenheit , Liebe .... , sie entspricht der katholischen 

Theologie (Gottes Präsenz in der Famili 

     

Was sind das für Fragen und wer denkt sich so etwas aus? 
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siehe Frage 1 

     

- hier sollte die Kirche beispielgebend vorangehen und den kulturellen Pluralismus aktiv unterstützen 

und bereichern, nicht nur "tolerieren" 

     

- hier sollte die Kirche beispielgebend vorangehen und den kulturellen Pluralismus aktiv unterstützen 

und bereichern, nicht nur "tolerieren" 

     

Persönliche Glaubenszeugnisse und die Beziehung zu anderen Gläubigen sind hilfreicher als 

theoretische Programme.  Der Glaube muss von dort, wo er vorhanden ist, weitergegeben werden. 

Der Glaube ist vor allem eine persönliche Erfahrung. Dies ist natürlic 

     

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

 

     

Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und die 

     

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

     

Es gab bei uns auch diese Sinus Milieustudie, über die es viele Konferenzen gab, die aber nicht 

wirklich die Evangelisation voranbringt. 

Das Positive, was damit festgestellt wurde, ist, dass die Brüder und Schwestern der 

neokatechumenalen 

Gemeinschafte 

     

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

     

die Frage verstehe ich nicht. 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 

Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Fragebögen bei Exerzitien je zu Beginn des 

Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierte Erfahrungsrunden unter Anlei 

     

Als analytisches Instrument zur Reflexion des anthropologisch-kulturellen Wandels und der 
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Möglichkeiten im kulturellen Pluralismus sind Arbeitsgruppen zu aktuellen Themen bei Exerzitien je 

zu Beginn des Kirchenjahres sinnvoll, sowie praxisorientierter Erf 

     

Der gemeinsame Glaube an Jesus Christus ist das einzige gemeinsame Element, der Geist, der den 

Sklaven und Den Herren u Brüdern und Schwestern macht. 

     

Es wäre doch viel gewonnen, innerhalb der Morallehre auf die Ebene de Prinzipien zurückzugreifen, 

weil sich unter ihrem Dach viel versammeln läßt: gelebte, durchgehaltene Solidarität in 

wechselseitiger Freiheit wäre so ein Prinzip ebenso wie das des Liebe 

     

Fakten wie wir manipuliert werden: 

1985 

3. UN-WELTFRAUENKONFERENZ in Nerobi, der Begriff Genfer wird geprägt. 

1995  

4. UN WELTFRAUENKONFERENZ in Peking "mainstreaming a gender perspective in all politics and 

programs" 

1997/99 AMSTERDAMER VERTRÄGE Gen 

     

Gesunde Toleranz, Liebe, Hilfsbereitschaft, sozialer Staat 

     

Frage ist zu kompliziert. 

     

alle Formen von Sozialwissenschaftlichen Methoden, die die Situation in einer Region oder einem 

Sozialraum aufnehmen und beschreiben können sind geeignet. 

     

sind mir nicht bekannt 

     

Als positiver Aspekt lässt sich zunächst erkennen, dass der Wunsch nach einer geregelten 

dauerhaften Familie auch unter den Fernstehenden vorhanden ist. Leider kann dieser angesichts des 

allgemeinen gesellschaftlichen Drucks zur individualistischen Selbst 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

     

z.B. die Sinus-Milieu-Studie, speziell auch für die Pastoral 

     

2) Deutschland: 

Analytische Instrumente: 

Statistiken über Eheschließungen und Scheidungen sowie über 
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Zwangssehen im Muslimischen Migrantenumfeld gemeinsame Elemente: NEIN. 

Es geht zuerst um die Findung der Wahrheit und eine Anerkennung der Menschenrec 

     

Frage zu kompliziert und weltfremd 

     

Siehe Nr 1 

     

Das einzige analytische Instrument über das ich verfüge ist die Erfahrung aus Straßenmissionen, die 

wir in München im Laufe der Jahre immer wieder gemacht haben. Im Rahmen dieser Missionen sind 

wir mit Menschen auf der Straße ins Gespräch gekommen. Dabei 

     

mir nichts bekannt 

     

Bin ich Wissenschaftler in diesem Bereich, der hier analytische Instrumente qualifiziert einsetzen 

kann? 

     

Die schwarze Pädagogik meiner Jugendzeit, sprich der strafende Gott und die stete Anwesenheit des 

Teufels,  sind im anthropologisch-kulturellen Wandel überwunden, die Gläubigen sind in der Lage ihr 

eigenes Urteil zu fällen, dank des Gewissens, das Gott  j 

     

Predigten zeigen verschiedene individuelle Meinungen auf. 

     

Hier sollte man einen Wissenschaftler befragen 

     

Die Liebe in einer Gemeinschaft zu erfahren und von den Brüdern und Schwestern sowohl in 

geistlichen als auch in praktischen Belange geholfen zu werden 

     

keine Instrumente bekannt 

     

keine Ahnung 

     

Die Antwort findet man in Hans Küng's "Welt-Ethos". Ganze Heerscharen von Soziologen  und 

Psychologen vermö- 

gen offensichtlich keine praktikble Antwort zu finden. 

     

woher soll ich die analytischen Instrumente kennen, die Sie haben? 

     

Dass diese Fragen überhaupt gestellt wurden ist den allermeisten  

(geschätzte und gefühlte 98,5%) nicht bekannt und diese Tatsache ist ein schwerwiegendes 

Versäumnis der kirchlichen Öffentlichkeitsarbeit 

     

- 

     

? 
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Familienkompetenzzentren sind nötig 

Partner/Ehe Konflikt Beratung Hinweise dazu auch auf Pfarreiebene 

Konflikt-Kommunikations Seminare anbieten 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen a 

     

Statistiken, Sinusstudien etc... Sicher lassen sich Möglichkeiten erkennen gemeinsamen Elementen zu 

finden, dennoch bleibt der Auftrag der Kirche die - antropologische - Wahrheit zu verkündigen und zu 

verteidigen. Dass kommt zu kurz ! 

     

Statt zahlreicher analytischer Instrumente empfehle ich das direkte Gespräch. Machen wir es doch 

wie Jesus: zum Brunnen gehen und mit Betroffenen reden. 

     

Statistiken, Sinusstudien etc... Sicher lassen sich Möglichkeiten erkennen gemeinsamen Elementen zu 

finden, dennoch bleibt der Auftrag der Kirche die - antropologische - Wahrheit zu verkündigen und zu 

verteidigen. Dass kommt zu kurz ! 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

     

analytische Instrumente sind nicht bekannt 

     

Glaubensweitergabe nur von Person zu Person. Das ist Im Rahmen der großen Pfarrverbände nahezu 

ausgeschlossen. 

     

- 

     

Die durch die um sich greifende Genderisierung behauptete Gleichheit der (über 60!) Geschlechter 

widerspricht der menschlichen Natur und der gottgegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es keine 

Schnittmenge authentischer kirchlicher Lehre mit dem Pluralis 

     

- 
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Ich finde diese Frage nicht relevant. 

     

weiß ich nicht! 

     

Wir sehen uns zwar zunehmend häufiger Mitmenschen aus anderen Kulturkreisen und mit anderen 

Religionen gegenüber, aber darin erleben wir eher eine Bereicherung des eigenen Weltbildes als eine 

Bedrohung.  Wir analysieren diese Situationen anhand der eigene 

     

Die analytischen Instrumente sind wichtig, doch man darf nicht die Geistesunterscheidung vergessen.  

(Hl. Paulus, Ignatius von Loyola, usw) 

     

Die in der Genderideologie konstatierte nivellierte Geschlechtsausprägung wiederspricht klar sowohl 

der Natur des Menschen als auch seiner von Gott gegebenen Würde. Unseres Erachtens gibt es mit 

dem kulturellen Pluralismus keine verwertbare gemeinsame Ele 

     

katholische Erwachsenenbildungswerke haben die Möglichkeit diese soziokulturen Wandel der 

Familie genauer zu betrachten. In ihren Angeboten können sie die relevaten Fragenstellungen 

aufgreifen. Familienbeauftragte der Dekanate können diesen Vorgang des Wa 

     

• Jeder Christ ist gerufen und grundsätzlich fähig die Gesellschaft, in der er lebt im Licht des 

Evangeliums und der Lehre der Kirche auszulegen und eine Antwort durch den Glauben zu geben 

• Daher ist zentral wichtig, die Glaubenserfahrung zu stärken und 

     

Ich antworte als Einzelperson und kann nur selbst Zeugnis geben: mein Mann ist atheistisch 

sozialisiert und erlebt meine katholische Religion als Bereicherung für  unser Kind, ohne selbst 

teilhaben zu wollen. Wir akzeptieren seine Einstellung, ohne uns da 

     

Einer derart verklausulierten Fragestellung kann ich nur entnehmen, dass sie an den eigentlichen 

Antworten gar nicht interessiert sind. 

     

Begegnungen und Austausch bei Festen, unterschiedlichen kulturellen Veranstaltungen (Musik, Tanz, 

Sport, Küche etc.) 

     

Begegnungen und Austausch bei Festen, unterschiedlichen kulturellen Veranstaltungen (Musik, Tanz, 

Sport, Küche etc.) 

     

Wir sollten Fragebogen bekommen, die dem soziologischen Standard von transparent  auswertbaren, 

EDV-gestützten  Erhebungen  entsprechen. Die Bischöfe sollten von Rom fordern, in Zukunft 

Fragebögen zu erstellen, die wissenschaftlichen Ansprüchen genügen. 

     

???? 

     

Die Meinungsumfragen, wie Milieustudien, werden unserem  
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Glaubensinhalt nicht gerecht. Es sind im Kern Wirtschaftsinstrumente um die Werbung zu verbessern 

und gefällige Angebote zu generieren, die Umsatz bringen wobei ignoriert wird, dass das Angebot 

dur 

     

Die Familien sind von außen so angreifbar. Die Eltern und Erziehungsberechtigten tun sich manchmal 

schwer das Richtige zu entscheiden 

     

Was für eine schwülstige Sprache für Otto Normalverbraucher. Will Kirche unverständlich bleiben als 

„geschlossene Gesellschaft“? Die genutzten „analytischen Instrumente kenne ich nicht, weiß aber um 

die Tatsache, dass junge Leute nicht mehr so oft heirate 

     

Warum werden Menschen die eine Scheidung hinter sich haben und vielleicht noch einmal (zivil) 

geheiratet haben, von der heiligen Kommunion ausgenommen? Das entspricht meiner Meinung nach 

nicht der von der Kirche so viel gepredigten Barmherzigkeit. 

Ist es 

     

Frage unverständlich 

     

Als generelle Bitte fordern wir  von einer „Familiensynode“, dass auch Vertretern der Laien und  

insbesondere Frauen ein echtes Mitbestimmungsrecht eingeräumt wird. 

     Dass in der Synode nur meist ältere zölibatär lebende  Herren kompetent über Familie 

     

Unmöglich diese komplizierte Fragestellung zu beantworten 

     

Können Sie das bitte ins Deutsche übersetzen! – oder wollen Sie gar keine Antwort?! 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht.  

Wir regen an 

     

was meint man mit dieser frage? 

     

Hierbei liegt der Schwerpunkt auf dem gemeinsamen Gebet für bestimmte Anliegen. 

Jeder kann teilnehmen, unabhängig von seiner Lebenssituation,   

Viele der bei Familiengruppen genannten Früchte gelten auch für Gebetskreise. 

Nach eigenem Erleben kann dara 

     

Was meint man mit dieser Frage? 

     

Da fehlen noch ein paar Mosaiksteine was Betreuung von Kindern, Alten, Kranken betrifft? 
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Alle Menschen auch wiederverheiratete Geschiedene und homosexuell veranlagte Menschen als 

vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden anerkennen 

     

Diese Frage ist ein Musterbeispiel dafür: eine Frage so zu verschlüsseln, dass sie für einen 

Nichtakademiker und selbst für solche kaum verständlich ist. 

     

Vor der Einführung der Strukturreform wurden aus allen Gemeinden des Erzbistums „Zeichen der 

Zeit“ gesammelt. Diese flossen ins Zukunftsforum ein. Wenn die bereits 2010 ausgesprochenen 

Empfehlungen umgesetzt würden, wäre sehr viel erreicht. 

Wir regen an, 

     

Keine Gemeinsamkeiten, vollkommen konträr. 

     

Nein, auch kaum die deutsche Kirche 

     

Ja, schwieriges Thema 

     

Frage zu hochtrabend (pseudo-)wissenschaftlich gestellt. 
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Antworten zu Frage 3 

 

Es gibt praktisch keine Verkündigung zur Verständlichmachung der katholischen Ehelehre, z.B. wird 

das Thema Verhütung seit Jahrzehnten ausgespart. Man hat den Eindruck, dass selbst die wenigstens 

Priester oder Religionspädagogen diese Lehre selber verstehen. Hier liegt ein großes Versäumnis der 

Kirche. Wie viele Priester haben den die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II gelesen? Es 

gibt nur sehr wenige gute Ehevorbereitungskurse und diese sind nicht Pflicht. Fast jedes Paar, was 

um eine kirchliche Trauung bittet, wird auch getraut, obwohl dem zelebrierenden Priester klar ist, 

dass das Brautpaar gar nicht versteht, was eine katholische Ehe ist. Keiner traut sich, nein zu sagen 

oder eine gute Vorbereitung anzubieten. Die Priester haben normalerweise nur noch wenig Kontakt 

zu ihren Gläubigen und  es existiert kein Vertrauensverhältnis mit den Ehepaaren, so dass sie bei 

Problemen in der Kirche Hilfe suchen würden. Es bräuchte regelmäßige Angebote für Ehepaare.  

Viele Ehepaare, die treu zu ihrem Glauben  und ihrer Ehe stehen, fühlen sich durch die 

gegenwärtigen Äußerungen der Kirche verraten (z.B. durch den Abschlussbericht der deutschen 

Bischofskonferenz zur Familiensynode 2014). Wie soll man Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

die katholische Ehelehre erklären und ihnen ihre Schönheit vermitteln, wenn der Ehebruch legalisiert 

wird und damit  tausende von Kindern ins seelische Elend gestürzt werden? Liebet den Sünder und 

verhelft ihm in den Himmel, aber liebet nicht die Sünde. Eine Bagatellisierung der Sünde ist 

gefährlich. 

     

na 

     

Hilfe und keine Vorwürfe mit erhobenen Zeigefinger. Die Probleme sind schon groß genug. Maria 

Magdalena hat da von Jesus mehr Liebe und Hilfe bekommen, als jetzt von irgendwelchen klerikalen 

Einrichtungen! Die Kirch soll sich mehr auf die eigentliche Liebe zu den Menschen besinnen! 

     

Ich denke, viele Familien bräuchten eine konkrete Begleitung: Treffen mit Austausch wichtigen 

Themen, eine Unterstützung und Gelegenheiten, andere kennenzulernen, v.a. nach Umzügen. Wir 

haben für Extremsituationen gute Hilfen wie etwa die Eheberatung, aber zu wenig Begleitung und 

Aufmerksamkeit für jeden Einzelnen. Auch bei den Jugendlichen könnte noch viel in Richtung 

Beziehungsfähigkeit gearbeitet werden. 

     

Wer klagt in Extemsituationen an? 

Die Kirche soll pastorale / seelische Stütze bieten,sonst ist der Mensch in seinemUnglück alleine 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Verständnis. Liebe. Menschenwürdiger Umgang. Es geht in diesen Fragen stets um Geschöpfe Gottes, 

die, meist nicht vollständig selbstverschuldet, in Extremsituationen geraten sind. Hier den Menschen 

Abgrenzung und Anklage, also eine verschlossene Kirche zu präsentieren, ist höhnisch und 

unchristlich. 

     

Eheseminare, die auf verschiedene "Extremsituationen"  Antwort geben, Hilfestellungen geben im 

Austausch der Paare 
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Die Kirche redet immer davon hinter der Ehe zustehen. Wenn heute Probleme entstehen bekommen 

sie keine Hilfe. Hat ein Pfarrer Zeit Gespräche und Eheberatung zugeben.Nein. Wenn man arbeitet 

kann ich nicht während des Tages nach Hilfé suchen. Ein Pfarrer ist heute mehr ein 

Verwaltungsfachmann und Verbandsleiter. Wo ist die Zeit? 

Mehr Priester!!! Durch die Gesellschaft hat sich alles verändert.  

Man kann nur Verständnis und Liebe, Hilfe im Alltag und Freude vermitteln und nicht immer drohen. 

     

Ich kann keine diesbezügliche Verkündigung feststellen. Dies wäre der erste Schritt. 

     

Die Kirche Jesu Christi sollte gerade in Extremsituationen an der Seite der Menschen stehen und 

nicht urteilen oder verurteilen, wenn eine Ehe nicht auf die Dauer gelingt. 

     

??? Nicht nur gläubige Familien stehen treu im Ehebund. Wenn es in einer Beziehung kriselt, kann 

wohl kaum  

ein Priester Ratschläge gehen, da er sich in viele Situationen überhaupt nicht hineinfühlen kann. 

     

Die Kirche kann durch eine aktive Seelsorge und einem "Dasein" der Familie nahe sein.# 

Welche erzieherische Maßnahmen...., verstehe ich nicht. 

Hier sind Politik und Medien gefragt. Problem: Außerhalb Bayerns gibt es praktisch keine 

wertkonservative Partei mehr. Wer Familie als Normalfall, Betreuungsgeld u.ä. vertritt, wird in die 

rechte Ecke gestellt.  

     

Eheberatungsstelle. Religionsunterricht, der vallerding von der kath. Kirche kaum mehr erteilt wird. 

     

siehe beitrag 1 und 2 

     

Die Kirche sollte sich konkreter um Missstände kümmern. Nicht nur viel reden, sondern mehr 

Initiativen in der Welt fördern. Warum werden keine Flüchtlinge im Vatikanstaat aufgenommen? 

     

Erzieherische Maßnahmen der Kirche an ihren Laienmitgliedern?! Ich glaub, es hackt! Dazu fällt mir 

ein Haufen unflätiger Ausdrücke ein, die ich hier nicht aufschreiben will. Sinnvoll könnte es zum 

Beispiel sein, Paaren mit Problemen eine Zeit der Trennung zu ermöglichen, ein schnell verfügbarer 

Platz zum übernachten, ruhen. Nachdenken. 24/7 Kindertagesstätten, wo man seine Kinder abgeben 

kann, um sie vor der Auseinandersetzung zu schützen. 

     

Irrelevant 

     

Will die Kirche erziehen? 

     

Vielleicht sollte die Unterscheidung von gläubigen und nicht-gläubigen Familien und von durch eine 

Ehe begründete Familie und "ehelose" Familien weniger betont werden: Weiviel Elend und Gewalt 

bis hin zu sexuellem Mißbrauch gibt es in gläubigen Familien, in denen Menschen durch die 
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Eheschließung verbunden sind. Weder der Glaube noch eine Ehe verhindern Gewalt, Unterdrückung, 

Bösartigkeit etc. Dies kommt auch in allen anderen Gemeinschaften vor, umgekehrt kann in nicht 

gläubigen oder nicht verheirateten Familien ein großartiger Humanismus gelebt werden, eine Caritas 

zwischen den Menschen. 

Deshalb wäre es wünschenswert, wenn diese v.a. von der Kirche gepflegten Trennlinien aufgehoben 

würden und den Menschen vorbehaltlos geholfen würde, wo es nötig ist. Gerade kritisch denkende 

und sich dem Humanismus verpflichtet fühlende Menschen haben große Probleme mit der 

Klassenmentalität der Kirche, dass gläubige und verheiratete Menschen die besseren Menschen sind. 

     

Jesus ist im Gleichnis dem verlorenen Schaf hinterher. Insofern müsste die Kirche Hören auf das 

Knirschen im Gebälk bei den Beziehungs-Problemfällen, egal ob es um eine Ehe mit kirchlichem 

Segen handelt oder eine andere Form, sei sie gleichgeschlechtlich. Die Liebe Gottes richtet sich doch 

primär an den Menschen und allenfalls an zweiter Stelle, an seine Partnerschaft als System. 

     

Ehe- und Erziehunsberatungsstelle 

     

Begreift sich die Kirche als Ort der Liebe, so ist sie Bestandteil der Familie und steht nicht neben ihr. 

     

Dazu weiß ich nichts. 

     

Die Kirche ist im Gegensatz zu Gott nur mit Verboten und Vorwürfen zur stellen. Gott begleitet den 

Menschen in all seinen Lebensühasen mit Liebe, Barherzigkeit, Güte und Vergebung. 

     

Frauen zum Priesterberuf zuzulassen wäre ein wichtiger und richtiger Schritt, um mehr Verständnis 

für Frauen und Familie in die kirchlichen Institutionen zu bringen. 

     

k.a. 

was sind verkündigung und anklage 

     

Siehe Antwort 1: Lassen Sie auch Seelsorger zu, die auch mal kritisch sind und nicht nur linientreue 

Jasager der Diözese 

     

./. 

     

praktische Hilfe der Caritas mit Kleidern und Möbeln, 

Es gibt Ferienangebote zur Familienfreizeit, christliche Radiosender, Programme wie KESS erziehen 

etc. marriage encounter, Gottesdienste z.B. am Valentinstag, vieles wenn man selbst aktiv wird. Für 

Extremsituationen bräuchte es vor Ort ein Team, das Hilfe anbieten kann. Wie bei 1) bei Regierungen 

vorstellig werden und die Sichtweise der Kirche erläutern 

     

Familienkreise in den einzelnen Pfarreien anbieten 

     

das Scheitern als Moment sehen, in dem der mensch Seelsorge und geistlichen Beistand benötigt 
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Hier ist dueBezriebsseelsirge, die Schulpastoral und viele begleitende Dienste und die Verbände 

unterstützt, die sich damit beschäftigen wie KAB undCAj 

     

Die Wahrheit des Evangeliums verkünden, keine Segnungen von gleichgeschlechtl. Beziehungen oder 

Paaren, die nicht kirchlich heiraten 

können 

     

Hier wäre aus meiner Sicht wünschenswert, verheiratete Priester zu haben, die selbst verheiratet 

sind und Familie haben und vorleben, was erwartet wird. Außerdem könnten diese dann aus eigener 

Erfahrung viel besser beurteilen, was wirklich notwendig ist über salbungsvolles Gerede hinaus. 

     

Wer in der Kirche ist in der Lage zu erkennen, dass es einer Familie schlecht geht, dass es in einer Ehe 

kriselt? Pfarrer Haben keine Zeit, Kindergärtnerinnen sind überlastet, die Ehepaare sich selbst 

überlassen. Anklagen sind das Übliche, aber auch das Falsche, was Kirche tut. 

     

Blick auf das Leben 

     

Bei Extremsituationen wid häufig auf die Ge- und Verbote hingewiesen, was meist nicht hilfreich ist. 

Es bräuchte eher eine sensible psychisch-seelische Begleitung mit offenem Ausgang, ohne 

Verurteilung, auch dann, wenn nicht das gewünschte kirchliche Resultat erreicht wird. 

     

in Extremsituationen werden oft Beratungsstellen oder Einrichtung zum Schutz (Frauenhäuser) 

gebraucht; diese sollten kostenfrei jedem zur Verfügung stehen; Gefährdungen in der Ehe brauchen 

Raum, offen ausgesprochen zu werden und entsprechend psychologische Hilfe zu erfahren 

(Paartherapie) 

     

Als Mittel sehe ich lediglich die Geringschätzung der Frau, die immer weiter propagiert wird. 

     

Sprechstunden der Charitas u.a., Beratungsbesuche, Treffen von Hilfsbedürftigen u.a. 

     

anklage steht uns ja wohl nicht zu, wer denken wir denn, dass wir sind?? 

     

mehr Priester 

     

so wie die Kirche bisher aufgetreten ist, wird sie als weltfremd und realitätsfern empfunden; 

 um in Extremsituationen Familien nahe zu kommen, müsste die Kirche  von ihrem hohen Ross  

heruntersteigen, Machtansprüche aufgeben und oberlehrerhafte, aber unglaubwürdige  

Belehrungen ablegen 

     

wem soll vorgebeugt werden? Um Familien zu  unterstützen muß die Kirche eine 

allgemeinverständliche Sprache sprechen. 

     

donum vitae kann den Ehebund stärken, Erziehnugsberatung, 
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Stärkung der Laienarbeit 

     

Seelsorger,die dem Menschen von der Straße beistehen. Dazu braucht es eine allgemein 

verständliche Sprache. Eine fachsprache nützt dem "einfachen" Menschen nichts. 

     

Neben Verkündigung und Anklage gibt es in meiner Umgebung keine Unterstützung. Es nützt 

Familien auch nichts, Verständnis zu zeigen. Sie brauchen Maßnahmen, die eine Veränderung der 

Situation bewirken 

     

Der Beitrag durch die Verkündigung der Kirche muss deutlich stärker werden: Verkündigung durch 

verheiratete Laien. 

     

Familiengottesdienste, Familienfreizeiten über die Kirche, Ehepaarsegnung in allen Bistümern 

Pastoraler Brief des Bischofs an die Familien 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Auf ländlichen Gebieten besonders Bayern auf traditionelle Sitzgewohnheiten bei den Messen zu 

verzichten, d.h. Männer und Frauen nicht mehr getrennt . Schrecklich wenn ich als Ehepaar in diese 

Kirchen gehe und ich mich von meinen Mann trennen muß. 

     

• „Natürliche“ Geburtenkontrolle ist ein Roulettspiel. Wenn dabei ein „Volltreffer“ heraus-

kommt, dann ist eh klar, dass der Ehezweck Fruchbarkeit und große Kinderzahlt viel wich-tiger ist als 

Hominisation und gottgewollte Ergänzung der Partner. Manche Zölibatäre schei-nen den Eheleuten 

zu wünschen, dass sie Bedrängnis haben müssen (1 Kor 7,28). 

     

Bei uns fällt es sehr positiv auf, dass bei Unglücksfällen der Diakon für die Familien und Menschen da 

ist. 

Der ist sehr akzeptiert, da er selber Ehefrau und Kinder hat.  

Da Einfühlungsvermögen ist eben besser wenn man weis von was man spricht. 

     

Kirche ist zu realitätsfern um den Familien zu helfen. 

     

Unterstützung durch entspr. Programme u. Hilfsdienste. 

Entspr. Ehegesprächstage von der Diözese, die man in Anspruch nehmen kann.  

     

Siehe meinenBeitrag bei der Einleitung.  

     

Warum in Extremsituationen. Zuerst sollte die Kirche auch den noch normalen Familien und nicht nur 

den Extremen, die das meist so gewünscht haben, wie alleinerziehende Frauen. Für die Zeugung 

haben sie Männer gesucht, aber ansonsten wollen sie alles ohne Männer machen - das kann ja nie 

guthehen. 
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Der Wandel ist Realität. Es geht „nur“ darum, wie die Amtskirche damit umgeht. 

     

Religionsunterricht, Kommunion-und Firmvorbereitung 

Mehr und selbstbewußtes Bekenntnis zeigen 

     

ob und was getan wird, weiß ich nicht, da ich ledig und ohne Kinder bin. Getan werden kann: 

Familienkreise gründen, in denen auch gebetet wird, vor allem Familienexerzitien mit dem Thema 

Heilung der Beziehungen 

     

Gefängnis- und Krankenhausseelsorge, Unterstützung von Suchtkranken und deren Familie durch 

entsprechend ausgebildete Sozialarbeiter, Unterstützung von Frauenhäusern bei Gewalt in der 

Familie, Beratung und Unterstützung im Schwangerschaftskonflikt. 

     

Hat Jesus jemals einen Sünder angeklagt? 

Warum tut das die Kirche? 

     

Die Kirche muss nahbar sein, die Menschen berühren, nicht erziehen. Die Kirche braucht ein 

Bewusstsein dafür, dass Menschen fehlbar sind, Umwege gehen etc. (auch die Kirche selbst!). Gerade 

den Menschen, die Hilfe brauchen muss die Kirche sich zuwenden. Hier kann ich nur auf das Gleichnis 

vom verlorenen Sohn verweisen. Übrigens würden meiner Meinung nach die meisten Paare es gerne 

hinkriegen zusammen zu bleiben, egal ob gläubig oder nicht. 

     

es gibt nahezu keine Hilfen, die angeboten werden - wer in Extremsituation ist, wird durch das 

Standardangebot der gemeinde kaum angesprochen 

     

Man fragt sich, wo die Nähe ist, wenn die Kirche aus der Schwangerenberatung aussteigt und 

"Donum Vitae" ausgegrenzt wird (s. Regensburger Domspatzen). Die Kirche wird dann gar nicht mehr 

konsultiert in der Extremsituation! Die Formulierung "erzieherische Maßnahmen" ist völlig fehl am 

Platz. Wer formuliert denn solche Fragen??? 

     

In und außerhalb der Gemeinde füreimamder da zu sein. 

     

Als bereits bestehende Mittel gibt es die Ehepaarsegnung, Brautleutekurs, Vertiefungskurse nach der 

Eheschließung, u.a. In der Erziehung und in der Verkündigung traut man sich meines Erachtens keine 

eindeutigen Positionen mehr zu beziehen. 

     

3. Gläubige Familien unterstützen und stärken, öffentlich loben und wertschätzen: Ein 

berechtigtes Anliegen, denn sie werden in der öffentlichen Wahrnehmung als entweder rückständig 

oder realitätsfern angesehen und apostrophiert. Diözesane Angebote für „fortgeschrittene christliche 

Familien“, Bestärkung durch Möglichkeit zum Zeugnis für die Gnade des Empfangenen, auf 

Konferenzen, bei Seminaren. 

     

Den Nachsatz "die treu zum Ehebund stehen" kann man sich ruhig sparen. Es geht darum, gläubige 

oder noch besser religiös interessierte Familien zu unterstützen. Ja, da und dort gibt es 
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Gesprächsangebote, Familienkreise, denen in kirchlichen Räumen Platz zu Zusammenkünften und 

Unterstützung von Theologen geboten wird. Dazu braucht es aber keine Priester. 

     

Kirchliche Ehe- und Familienberatung mit sehr gut ausgebildeten Beratern! 

     

Um erzieherische Maßnahmen durchsetzen zu können benötigt es eine gewisse Relevanz im Leben 

der zu Beeinflussenden. Diese Relevanz und Akzeptanz hat die Kirche schon seit gerauner Zeit 

verpspielt. Außerdem warum denkt die Kirche denn überhaupt, dass sie das Recht hätte sich 

dermaßen in das Leben eines Menschen einzumischen? 

     

Caritas z.B. in Form von Schuldenberatung; katholische Eheberatungsstellen, Erziehungsberatung 

     

Verzichten sie auf die Untertscheidung "objektiver .. Sünde" und "mildernden Umständen". Das eine 

scheint mir Hochnut, das andere eine Ausrede. 

     

1. Die Kirche vor Ort muss lebendig sein und mit "manpower" ausgestattet sein. 

2. Caritas ist eine wesentliche Säule der Kirche.  

3. Subsidiarität muss auch im pastoralen Handeln deutlich werden. 

     

Auch geschiedene und wiederverheiratete Paare sind gläubig und sollten genauso in die Kirche 

aufgenommen und unterstützt werden wie jedes andere Paar. Dies gilt besonders auch für 

gleichgeschlechtige Ehen - wir sind alle Gottes Kinder. 

     

Die Kirche muss eine verwundbare sein um glaubwürdig zu sein, sie muss sich mit den Ärmsten und 

nicht mit den Mächtigen solidarisieren, dann wird sie von den Familien auch gehört werden, von 

denen, die sozusagen an der Basis leben. 

     

Verdeutlichen, dass, wie Gott den Menschen, auch in der Ehe immer einer der Partner "mehr" lieben 

muss (und das wird abwechselnd sein). So wird die Kraft geschenkt, dass Gott iuns die Kraft zur Treue 

schenkt und die Geduld die Wirkung der Kraft der Liebe abwarten zu können. 

     

Besonders wertvoll sind alle Intiativen, die besondere Unterstützung für Kinder bieten. Die 

Sternsingeraktion ist für mich die beste Möglichkeit, Solidarität mit Kindern in aller Welt zu fördern. 

Diese Aktion sollte auch in anderen Ländern viel mehr unterstützt werden. 

     

erzieherische Maßnahmen gibt es nicht! Begriffserklärung?? Außerdem sollte man in Deutschland 

eher die nicht gläubigen an den Glauben heranführen, diejenigen die bereits ein "Glaubebsleben" 

haben fühlen sich gut aufgehoben,   um die Außenstehenden müssen wir uns kümmern! " nicht der 

Gesunde braucht den Arzt, sondern der Kranke." Zitat... 

     

erzieherische Maßnahmen gibt es nicht! Begriffserklärung?? Außerdem sollte man in Deutschland 

eher die nicht gläubigen an den Glauben heranführen, diejenigen die bereits ein "Glaubebsleben" 

haben fühlen sich gut aufgehoben,   um die Außenstehenden müssen wir uns kümmern! " nicht der 

Gesunde braucht den Arzt, sondern der Kranke." Zitat... 
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Verfolgt man die politische und gesellschaftliche Diskussion in den Medien entsteht manchmal der 

Eindruck, dass Patchwork-Familie die anzustrebende Familienform und das Normalste sei. Dabei sind 

sie das Ergebnis eines Scheiterns. Eines Scheiterns, das in keiner Weise verdammt werden darf, das 

aber auch nicht das Maß der Dinge sein darf.  

Ich erlebe es so, dass die Familie zweier im Ehebund lebender, denen es gelingt zusammen zu 

bleiben,außer im kirchlichen Kontext, in der Medialen Welt nicht mehr als die erstrebenswerte Form 

des Zusammenlebens angesehen wird; sie gilt nicht mehr als das Normale und Erstrebenswerte.  

Dabei würden doch alle die Patschworker liebend gerne dauerhaften und stabilen zusammenleben, 

denn nur wegen dieses Wunsches versuchen sie es doch erneut.  

Ohne den Zeigefinger zu erheben sollte die mediale Darstellung der treu zum Ehebund stehenden 

positiver werden. Das wirkt irgendwann auch bis in die Köpfe der Politiker. 

     

Das ist in unserer Zeit eher ein fiskalpolitisches Problem. Ehe und Kinder groß ziehen muss mehr 

belohnt werden. 

     

Jesus ist für uns alle immer da.  

Schwule und Geschiedene selbstverständlich zur Kommunion. 

  

     

Kaum möglich, da sich Ehepaare in der Krise kaum an die Kirche wenden 

     

Anklage???? 

     

3. Keine "Mittel" erkennbar. 

Das Problem sind die "weniger" gläubigen Familien. 

     

"Die Kirche" sind wir alle.  Anstatt 2erzieherische Maßnamen" anzuwenden, sollten wir menschliche 

Gemeinschaft pflegen, einander vor allem in den Gemeinden nah sein und füreinander Verständnis 

aufbringen. 

     

Die Beratungsangebote der Caritas und der Bistümer sind vielfältig und gut. Doch die Probleme, die 

Familien und Eltern verzweifeln lassen (schlechte Bezahlung, hohe Lebenshaltungskosten in den 

Städten, fehlende hochwertige Kinderbetreuung für die Kinder von Alleinerziehenden und "armen" 

Familien) müssen kirchliche Amtsträger zu wirksamere öffentlicher Einflussnahme antreiben. 

Stattdessen hören wir kontraproduktive Moralvorschriften,  wie die bezüglich einer 

Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, welche die Gläubigen aus der Kirche treiben. Ein 

verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom verordnete Ausstieg aus dem 

staatlichen System der Schwangerenberatung. 

     

staatliche caritative finanzielle sowie 
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 kindgerechte unterstützung u. beihilfe 

     

Die Kirche hat schlichtweg nicht mehr genug Personal, um Familien ausreichend nahe zu sein. Der 

Priestermangel führt zu einer erschreckenden Entfremdung mit der Gemeinde, und ohne autorisierte 

„Laien“ in den Pfarreien bleiben nur Dekrete von „oben“, die als praxisfern, wenn nicht gar als 

ungerecht empfunden werden. 

Angesichts solcher Mängel in der Verkündigung ist jede Art von „Anklage“ unangemessen. 

     

Durch den Priestermangel haben die wenigen Priester, die teils auch aus kulturell anders geprägten 

Ländern in Deutschland importiert werden, kaum Zeit für persönliche und vertrauensvolle Gespräche 

und in nicht wenigen Fällen auch kein Gespür für die Nöte der Paare. 

     

Es gibt sehr vielHilfe für in Kisen befindliche Ehen, aber wenig Ehe begleitende Pastoral. 

Familienwochenenden mit geistlichem Anspruch müssen stärker finanziell unterstützt werden. 

Predigten in Familiengttesdiensten müssen stärker das Ehesakrament im Auge behlaten und sich 

nicht nur an Kinder richten. 

     

Verdeutlichen, dass, wie Gott den Menschen, auch in der Ehe immer einer der Partner "mehr" lieben 

muss (und das wird abwechselnd sein). So wird die Kraft geschenkt, dass Gott iuns die Kraft zur Treue 

schenkt und die Geduld die Wirkung der Kraft der Liebe abwarten zu können. 

     

Das Scheitern eines Ehebundes ist in der Regel eine längere Leidensgeschichte der Partner. Von der 

Kirche wir nicht Anklage, sondern compassion erwartet. Welche Freude und Gnade ist es, wenn ein 

Ehebund nicht scheitert. 

     

Die diözesane Amtskirche unternimmt hier sicher einiges, ich kenne mich aber nicht aus in den 

Einzelheiten. Mein Eindruck als motivierter, interessierter Katholik ist, dass Maßnahmen der 

Nächstenliebe zwar durchgeführt werden.  Aber die Verkündung unseres Glaubens, der Link 

Nächstenliebe-christlicher/katholischer Glaube fehlt, ohne dass das aufzufallen scheint. Also 

Aktionismus (prima), aber keine Darreichung geistlicher Speisen. Wo ist da die Seelsorge? Es scheint, 

dass das gar nicht als erforderlich, als eher vernachlässigbar gesehen wird. 

Die Seelsorge darf aber doch nicht fehlen! Der Bischof als guter Hirte soll hier die Vorgaben und die 

Strukturen schaffen und darf nicht einknicken. Ja,  im Glauben gebildete, glaubensbereite  

Mitarbeiter sind erforderlich. Es gibt sie: Siehe  z.B. meine Bemerkungen unter Frage 1. Diese 

motivierten Mitarbeiter finden sich aber, so vermute ich, nicht in erster Linie unter den dafür 

bezahlten laikalen Angestellten. 

Ich spreche hier nicht von unseren Priestern, die natürlich im Familienapostolat immer im Einsatz 

sind. Aber sie können das nicht allein bewältigen. Verlässliche. Gebildete, gläubige Laien, bewährte 

Familien sind unentbehrlich. 

     

s.o. 

     

Siehe Antwort zu 1. 
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Ein gutes Mittel könnten Besuche der Priester in den Familien sein, denn in den Gesprächen zählt 

ehrliche Anteilnahme und nicht die Allgemeinplätze, die in den Predigten stattfinden. Auch die Feier 

des Osterfestes jedes Jahr in einer anderen Familie könnte den Priestern die Realität näher bringen. 

Aber das haben  sie in ihrem Studium nicht gelernt. 

     

Wichtig wäre, den Familien in der normalen Situation nahe zu sein, dann kann Kirche auch in 

Extremsitutationen hilfreich an der Seite stehen. Dabei sollten nicht Gebote und Verbote im 

Vordergrund stehen, sondern bedingungslose Unterstützung. Wie sieht es heute in Deutschland mit 

Angeboten für Freizeitgestaltung aus? niedrigschwellig, kostengünstig, - nicht nur für den 

Mittelstand/ Bildungsbürgertum? 

     

Bedeutung des Ehesakrament noch stärker ins Bewusstsein rufen. 

Z. T. wird Ehesakrament auch von kirchlicher Seite zu wenig ernst genommen. 

     

In Extremsituationen helfen keine Drohungen sondern nur gut gemeinte Unterstützung um eine 

Brücke zu Bauen, bis die Situation wieder entspannt ist. 

     

Die kirchliche Ehevorbereitung sollte viel intensiver und gründlicher sein. Ideal wäre es, wenn es auch 

später regelmäßige Kurse, seelsorgerliche Gespräche oder ähnliches gäbe, vergleichbar vielleicht den 

Vorsorgeuntersuchungen wie man sie im Gesundheitswesen kennt, und nicht erst eine Therapie, 

wenn die Krise bereits ausgebrochen ist. 

     

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

     

Caritative Einrichtungen. 

Jesus Christus in den Mittelpunkt zu stellen und die Ehe als seine Quelle der Ordnung und Freude 

hervorzuheben. 

     

Nächstenliebe als Moralmaßstab, nicht Sexualleben 

     

Die Vorbeugung scheint nur für einen recht beschränkten Kreis  möglich und ist damit evtl. nicht 

besonders effektiv. Wichtiger erscheint es,  dass kirchliche Kompetenz publik ist und in konkreten 

Extremsituation diese Hilfe auch prompt und wirksam erfolgt. 

     

Eine Stärkung und Anerkennung der Hausgemeinschaften und Hauskirchen ist zwingend nötig, um 

den Glauben intensiver zu erleben und zu verstehen – und nicht von der Kanzel herunter Vorgaben 

zu erhalten. 

     

Ihnen in ihrer Not offen begegnen und nicht verurteilen, den Weg zueinander oder auseinander 

müssen sie selber gehen. 

     

Die Hauskirche muss wiederbelebt werden. Die Pflicht der Väter, die Kinder im Glauben zuhause 

regelmäßig (mit vorherigem Gebet etc.) zu unterweisen, muss in den Familien wieder 

selbstverständlich werden. Sehr gute Materialien haben die katholischen österreichischen Eheleute 

Ingeborg und Horst Obereder erarbeitet, gerade zum Thema Hauskirche. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1977  

 

Ich selbst bin 60 Jahre alt, seit 33 Jahren mit demselben Mann und in erster Ehe verheiratet, 2 

erwachsene Kinder, bald 4. Enkelkind. 

Ich habe von meiner Erziehung im Glauben zuhause am eindrucksvollsten die gemeinsamen Gebete 

(Rosenkranz) und die Katechesen meines Vaters in Erinnerung. Allein seine Zuwendung in dieser 

wichtigen Sache, hat mich sehr beeindruckt und ich bin meinem Vater dafür unendlich dankbar. 

Ebenfalls für seine stets klaren Worte bezüglich Glaubensleben… 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Regelmäßige Familiengottesdienste 

Ehepaarfest im Herbst in Freising 

     

Verkündigung vor leeren Kirchenbänken ist nutzlos. Die Kirche hat über Jahrzehnte versäumt, den 

Familien die Liebe Gottes zu verkünden. Solange sie die Familien (Patchwork – nicht verheiratete 

Paare) nicht dort abholen wo sie stehen, hat die Kirche mit ihrer verstiegenen Moral-Vorstellung 

keine Möglichkeit gehört zu werden. 

     

Den  Familien  ist man nicht  nahe. Man ist auf sich  alleine gestellt! 

     

Ehe- und Familienkreise 

Elternarbeit  über die Kindergärten 

Gottesdienste mit Kinderbetreuung, bzw. eigene angebote für Kinder 

     

Was kann getan werden...:Abkehr von "Humanae Vitae" und: 

Revision des Ausstiegs aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung 

     

Vorbildehen suchen 

     

Oft leider keine Mittel. Erziehungsberatungsstellen bei der Caritas , Fam.seminare auf Diözesanebene 

oder KBW. Feier des bundesweiten Familiensonntag mit den dort vorgesehenen Themen.  Wird 

leider oft nicht genutzt. 

     

Familien die es nicht schaffen treu zum Ehebund zu stehen sollen keiner Unterstützung erfahren? 

Gibt es gute und schlechte Familien?  

Müssen Familien von der Kirche erzogen werden?  

Ich bin katholisch, ihr seid es nicht, ihr seid einfach nur komisch. 

     

Leider steckt die katholische Kirche aufgrund ihrer eigenen Vergangenheit in Deutschland und 

anderswo so sehr in einer Vertrauenskrise, dass sie von wenigen in dieser Hinsicht als Schutz der 

Benachteiligten (Ungleichbehandlung der Frau, Schutz der Kinder vor sexueller Gewalt) akzeptiert 

wird. Momentan werden in der Kirche Programme erarbeitet, die diese Themen ansprechen. 
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keine bekannt. 

     

wie Frage 1, zusätzlich: Stärkung der Eigenverantwortlichkeit in Bezug auf Familienplanung, und 

somit die Anzahl der Kinder eigenverantwortlich auch unter Berücksichtigung von wirtschaftli-chen 

und gesundheitlichen Rahmenbedingungen zu bestimmen. Dazu gehört auch die eigenver-

antwortliche Wahl der Verhütungsmethoden ebenfalls unter Berücksichtigung von gesundheitli-chen 

Rahmenbedingungen und mit medizinischer Beratung; der Begriff „erzieherische Maßnah-men“ ist 

nicht hilfreich; die Grundhaltung in der Seelsorge und Begleitung muss wohlwollende, er-

gebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen kön-

nen. 

     

Sind Verkündigung und Anklage (!!!) die Mittel der Wahl, um Verletzten und Irrenden nahe zu sein? 

Verkündigung darf nicht zur Belehrung von oben herab werden. Anklage schafft nicht Nähe sondern 

Trennung und Verletzung. Jesus hätte sicher nicht diesen Weg gewählt. Er hat mit den Sündern 

gegessen, sich ihnen zugewendet, ihnen die Sünde vergeben, sie geliebt und so zur Liebe geführt. 

     

ich vermute vor allem Elternkurse, Elternbildung 

     

gute Ehevorbereitung, Aufrufen zur Umkehr, keine Wischi-Waschi-Predigten, Klar herausstellen, dass 

wir alle die Umkehr nötig haben auch der Priester. 

Was hat die frohe Botschaft mit meinem Leben zu tun? 

     

Eine  Ehevorbereitung, in der klar wird, dass Gott im Mittelpunkt stehen muss. Dem Ehepaar soll 

verdeutlicht werden, dass sie sich nicht aufeinander stützen sollen, sondern auf Gott. Das Glück 

kommt nicht von dem Anderen, sondern von Gott.  Da wir alle Sünder sind können wir in der 

katholischen Kirche, einem Ort der Barmherzigkeit, Kraft schöpfen.  

Dadurch und mit Gottes Hilfe ist es möglich treu zu sein und immer wieder aufeinander zuzugehen. 

     

bestes Vorbild  ist die glücklich  gelebte Treue - nach außen sichtbar machen, Einzelne berichten über 

ihre langjährigen wunderbaren Erfahrungen, zum Beten ermuntern 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene 

aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem 

staatlichen System der Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene 

Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen können. 

     

Im einzelnen stehen wohl pastorale Mitarbeiter Familien bei, hier erkenne ich aber keine 

institutionalisierten Hilfsangebote.  
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• Die Bild der Mutter und des Vaters sollte von Seiten der Kirche gestützt werden 

• Traditionelle Familien sollten unterstützt werden und Frauen, die ihre Kinder selbst betreuen 

sollten Wertschätzung und Unterstützung  erfahren statt schief angeschaut zu werden 

     

EPL-trainings: sehr positiv zur Vermeidung von Extremsituationen 

     

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 

Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten 

     

Es ist eine deutliche Intensivierung der Ehevorbereitung und anschließender (tempörarer) 

Ehebegleitung notwendig. Verglichen mit dem Aufwand der  Vorbereitung auf Erstkommunion und 

Firmung ist die Ehevorbereitung fast vernachlässigbar, d.h. die katholische Eheschließung gibt'S quasi 

zum Nulltarif. Dabei werden aber die Folgen einer "unreifen" Eheschließung außer Acht gelassen. 

Hier sind seitens der kath. Kirche noch deutlich mehr Unterstützungs-/Begleitungsangebote 

notwendig. 

     

Es wäre von Vorteil Geistliche einzusetzen, die sich der Situation bewusst sind, in der sich ihre 

Kirchengemeinde befindet. Sie bräuchten Einfühlungsvermögen. Desweiteren macht es keinen Sinn 

in einem Pfarrverband bis zu zehn pastorale Mitarbeiter einzustellen, wenn am Ende keiner für 

irgendetwas wirklich zuständig ist. 

     

Was das Mittel der Anklage sein soll, erschließt sich mir nicht. Die Familien sollen bestärkt werden in 

ihrem Glaubensweg. Ermutigung in den Extremsituationen. Von der Treue Gottes sprechen auch in 

den Leiden und Sünden verdeutlichen. Wichtig ist eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten in der 

keine Anklage stattfindet. 

     

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 

Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten 

     

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten. dies gilt für alle weiteren  Fragen. 

     

Intensivierung des sozialen Dienstes der Kirche, z. B. Caritas mittels Werbung. Auch Verkündigung 

durch Glaubenskatechese sind zu verstärken. 

     

1.Seelsorge der Priester 

2.Ehe ist kein Hollywoodfilm! 

     

Die Kirche muss zu den Familien stehen und nicht bei irgendwelchen Konferenzen tun als wäre sie 

modern. 

     

Die Ehevorbereitung richtig und mit erwachsene Glaube auszuführen. Mehr über die spirituelle Teil 
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der Ehe zu reden. Die Jugendlichen sollen besser vorbereitet werden auf die Beziehungen,  damit sie 

bewusst eine anfangen können. 

     

Ein intensiver Ehevorbereitungskurs über längere Zeit um die Beziehung vor Eheschließung 

eingehend zu prüfen. Die Themen Sexualität, Humanae Vitae usw. sollten bereits im 

Religionsunterricht eingehend durchgenommen werden. Die Wichtigkeit der katholischen 

Sexulallehre und der Ehe als Sakrament usw. sollten mehr hervorgehoben werden. 

     

Es wäre gut in allen Pfarreien einen tiefen, intensiven Ehevorbereitungskurs anzubieten, wo u.a. auch 

deutlich gemacht wird, wie wichtig es ist, treu zum Ehebund zu stehen, dass eine Ehe aus eigener 

Kraft ohne Gottes Hilfe kaum ewig bestehen kann. 

Diese Lehre sollte auch verstärkt schon in der Schule vermittelt werden, da sich genau dort die 

Heranwachsenden damit beschäftigen. 

     

Der Ehekurs sollte intensiver sein. Den Menschen sollte nicht erst im Ehekurs eine RIchtung gegeben 

werden, wie eine christliche Ehe gelebt werden kann. Nach meiner Erfahrung ist im Firm- und 

Religionsunterricht die Beziehungs- und Sexualethik nicht oder viel zu wenig kommuniziert worden. 

Es sollte für die Religionslehrer neues Kernthema werden. 

     

Wünschenswert ist eine geistliche Führung und vor allem die richtige Ausführung der 

Ehevorbereitung, z.B. auch von Leien, d.h. mehrere Treffen mit dem Brautpaar. Die Wichtigkeit des 

Ehevorbereitungskurses sollte hervogehoben werden.  

Außerdem sollte im Religionsunterricht das Thema der "Beziehung" und die lehre der Sexualität der 

Kirche intensiver bearbeitet werden, d.h. z.B. Humanae Vitae sollte mit seinen positiven 

Gesichtspunkten besprochen werden. 

     

./. 

     

Beratungsangebot, Kurse (nicht nur fachlich sondern auch unter Glaubensaspekt. Die beste Hilfe für 

eine gelingede Ehe ist die Dreierbeziehung mit Gott in seiner Allmacht. Er will aktiv einbezogen 

werden) 

Intensivere Ehevorbereitung "Paar-Führerschein" als Voraussetzung für eine Trauung. 

Glaubensseminare mit Schwerpunkt Ehe, ähnlich wie sie bereits von neuen geistlichen Bewegungen 

oder auch Freikirchen immer wieder angeboten werden. 

     

Ehevorbereitung und eine Geistliche Führung, die die Wichtigkeit der Sakramente, insbesondere der 

Beichte hervorhebt. Auch die Enzyklika "Humanae Vitae" hilft sowohl vor als auch in der Ehe, als auch 

den Unverheirateten. Leider wird darüber nicht in der Deutschen Kirche gesprochen. 

     

Gute und intensive Ehevorbereitung, persönliche geistliche Führung, Ruf den Glauben in der 

Alltäglichkeit zu leben, Wichtigkeit der Sakramente hervorheben. 

     

gute Ehevorbereitung, siehe Frage 1. Der Priester sollte in der Predigt mutig auch kritische Themen 
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ansprechen und Glaubenskurse zu diesem Thema anbieten. Daneben gibt es in unserer Pfarrei 

erfahrene Eheleute, die Ihre Erfahrung und die Lehre der Kirche weitergeben. 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger Kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet dieses Krisen zusammen 

zu überstehen! 

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

     

Man unterstützt die, die dem Ehebund treu sind, indem man in der geistlichen Führung die Lehre der 

Kirche nicht relativiert, sondern bekräftigt. Außerdem sollte man die Paare gut auf die Ehe 

vorbereiten. 

     

Man kann die gläubigen Familien unterstützen mit geistlicher Führung und einem ermutigenden und 

guten Ehevorbereitungskurs. Man unterstützt sie nicht, wenn man die Lehre der Kirche nicht deutlich 

macht und viele wichtige Aspekte weglässt. 

     

zukünftigen Eheleuten hilft man am Besten durch eine ehrliche Ehevorbereitung, die die Lehre der 

Kirche offen, ehrlich und authentisch darlegt; gläubigen Familien, die treu zum Ehebund stehen, hilft 

man NICHT, wenn Vertreter der Amtskirche die Lehre der Kirche öffentlich relativieren oder 

verwässern 

     

Neben der Verkündigung und Anklage kenne ich durchaus auch die gute, zwischenmenschliche 

Beziehung in einer Gemeinschaft von vertrauten Personen, die auch in Krisensituationen das Band 

zur Kirche und ihrer Verkündigung stärkt. Intakte Ehen kann man durch eine gute Ehevorbereitung 

und –begleitung fördern, die auf die Herausforderung der Zeit (s.o.) die Lehre der Kirche angebracht 

so darbietet, dass sie dem tiefsten Sehnen der Menschen entsprechen und so Wahrheit und Sinn 

vermitteln. Insofern ist eine Relativierung der Lehre von Seiten der Hauptamtlichen falsch, sowie eine 

oberflächliche, lebensferne Verkündigung und Beziehungsweise mit den Gläubigen. 

     

Keine 

     

In Treue und mit Mut die ganze Ehelehre der Kirche menschenfreundlich verkünden.  Bestimmten 

Familien im Rahmen von Einzelseelsorge nahe sein. 

     

Hier wären gute Seelsorger gefordert. 

Aber diese sind in dieser Zeit selbst überfordert mit den großen Pfarrverbänden. 

     

??? In Extremsituationen würde man als Familie vielleicht Kontakt zu einem Seelsorger suchen, den 
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man als offen und tolerant erlebt hat. Wer keinen kennt und nur das öffentlich sichtbare Bild der 

Kirche im Kopf hat, wird überall Unterstützung suchen, nur nicht in der Kirche. 

     

Ich habe das Gefühl, daß im deutschen Sprachraum ‚Verkündigung‘ und ‚Anklage‘ keine Rolle mehr 

spielen, viele Priester und Bischöfe scheinen sich des dem Zeitgeist widersprechenden Evangeliums 

zu schämen. Auch im katholischen Religionsunterricht wurde mir (Anfang / Mitte der 90er Jahre) 

vermittelt, die ganze katholische Ehe- und Sexuallehre sei doch nicht so wichtig. Es wäre vernünftig, 

nur Paare kirchlich zu trauen, bei denen man nach menschlichem Ermessen davon ausgehen kann, 

daß sie sich wirklich bewußt sind, was das Sakrament der Ehe bedeutet, doch glaube ich nicht, daß 

das wirklich erfolgt (die Medien würden Klagen aus diesen Gründen abgelehnter Paare ja gerne 

berichten). 

     

Kindergärten, Jugendgruppen, Sport-und Freizeitangebote, aber auch soziale Hilfen bei Krankheit, 

Schulproblemen, aber demTod, einfach die menschliche Nähe 

     

Das geschieht nur über Ehrenamltiche, die oft nicht einmal begleiet werden. 

Sprachlosigkwit, Zeitmangel 

     

Mehr klare Katechese - aber mit klarem Blick auf die Bibel, also das Wort Gottes und Seine Ordnung, 

die Er auf Liebe und Barmherzigkeit gründet. Kann in Predigten sein oder in Vortragsabenden - hier 

wäre mehr Zeit, auch zum Gespräch. 

     

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevor-mundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhäng-nisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staat-lichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtrei-bungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 

man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

     

Ehebegleitende Kurse, Ausbau der Eheberatung mit klaren Vorgaben. 

Ehejubiläumsgottesdienste. 

     

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 
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Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

     

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

     

Da die Wurzel der Krise von Ehe und Familie oftmals in einer Krise des Glaubens liegt, müssen zuerst 

die Liebe und Treue Gottes für sein Geschöpf verkündet werden, dann braucht die Familie in einer 

Extremsituation die Erfahrung Vergebung zu empfangen, um selbst vergeben zu können. Denn auch 

wenn erlittenes Unrecht zu vergeben nicht einfach ist, eröffnet diese Haltung einen neuen, 

lebendigen Weg der Begegnung mit  der Gnade Gottes. (Meine Erfahrung: von der Hölle Alkohol, 

Lügen, Hass, verbale und physische Gewalt, Suizidgedanken – zu einer „unsterblichen“ Liebe, die 

Gott schenkt.) 

     

M. E. lässt sich das Umdenken der Menschen nur über die modernen Medien erreichen, wenn 

Prominente mit Vorbildfunktionen dafür immer wieder eintreten. 

     

 

Gesprächskreise für Betroffene 

z.B. trauernde Angehörige, 

z.B. Alleinerziehende 

     

Geistliche Führung, gute Ehevorbereitung, Klima des Vertrauens in den Gemeinden, Familienkreise, 

Glaubenszeugnisse, christliche Internetauftritte. 

     

3c) In die Fürbitten regelmäßig nicht nur die Alleinerziehenden, Geschiedenen ... etc einbeziehen, 

sondern auch die Familien, die sich bemühen, miteinander auszuhalten 

     

Anklage ? Was heißt das ? 

Hilfe in schwierigen familiären und Beziehungssituationen 

bessere Wertevermittlung 

     

Geistliche Führung, intensive Ehevorbereitung …  
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Lasst die Familien einfach ihr Leben selbst bestimmen. 

     

Viri probati ausbilden und zu Hausbesuchen einsetzen. 

Das Bildungsprogramm von Radio Horeb empfehlen. Programmheft und Digitalempfänger 

spendieren. 

     

keine: Es gibt keine lebendigen Gemeinden mehr. Erzogen wird auch nicht, weil Stillstand herrscht. Es 

könnte sehr viel getan werden: Verheiratete Priester zulassen, Frauen ins Seelsorgeamt holen. Den 

Gemeinden wieder spirituelle Leiter und Leiterinnen geben. Die Ehe nicht aus unauflöslich sehen, 

sondern staatliche Scheidungen akzeptieren, ohne wenn und aber. 

     

Beziehungen pflegen, bei den Menschen leben, in den Kindergärten und Schulen präsent sein 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

     

Durch das Angebot von Hausbesuchen. Durch Nachbarschaftshilfe. Durch ökumenische Andachten. 

Durch Ausbildung von Laien-Seelsorgern die nach dem gottesdienstlichen Angebot für ein 

persönliches Gebet zur Verfügung stehen. Am Beispiel einer Extremsituation der Suchtproblematik 

wäre eine gute christliche Kinder und Jugendarbeit hilfreich; im Sinne der Salesianer - Don Bosco. 

     

Das gemeinsame Gebet ist hier eine gute Erzieherische Maßnahme 

     

Ehepaar-Segnung, ökumenisch, 1 mal im Jahr 

Ehepaar-Tanz-Wochenende mit Impulsen für die Ehe (von evangel. Family Life Mission und 

Schönstatt in unserer Pfarrei) 

     

die Erziehung und die Presänz gesunder, christlicher Familien ist eine weitere große hilfe für Familien 

in Extremsituationen 

     

Man sollte den Familien nicht nur in Extremsituationen nahe sein. Sondern gleich von Anfang an 

immer der Mittelpunkt und die Stärke, um im Glauben fest zu stehen und Salz auf dieser Welt zu 

sein. Es sollten mehr Familienkreise geben, in denen auch gebetet wird, in denen wahrhaft Anteil am 

anderen genommen wird. Und nicht nur in Extremsituationen. Denn es ist wichtig, die Ehepaare 

immer auf ihrem gemeinsamen Weg zu unterstützen, z. B. über Familienkreise, Gebetskreise, 

Begegnungen, die über den Smalltalk hinausgehen. 
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Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit  

• Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie 

diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

• Klare Aussagen der Kirche fehlen bzw. werden nicht mutig vertreten und verkündigt 

• Das Bewußtsein für die Sünde ist in der Pfarrei verschwunden; deshalb kann das Sakrament 

der Buße wenig bewirken. Bsp.: Eine Pfarrei am Bodensee, wo das Beichtsakrament gar nicht mehr 

der Pfarrei angeboten wurde. 

     

welche Anklagen - die Familien werden in vielerlei Hinsicht diskriminiert 

     

finanzielle Unterstützung aus Caritasfond 

zuhören und Not ernst nehmen, ohne zu (ver-)urteilen 

Ermutigung, Eheberatung, EPL, KEK anzunehmen, bevor die Ehe endgültig zerbricht 

wünschenswert: Kurse für junge Erwachsene, die eine Beziehung/Ehe wollen, in denen deutlich wird, 

dass es bestimmte Kompetenzen braucht: Kommunikationsfähigkeit, realistischer Blick auf Partner 

(nicht nur Projektionsfläche für eigene Wünsche/Sehnsüchte), Streitkultur - realistischer Blick auf 

Veränderungen in der Beziehung im Laufe der Zeit: Verliebtheit lässt nach - Treue/Freundschaft 

können wachsen - Bewusstsein, dass Kinder Herausforderung für Paarbeziehung sind usw. 

Politische Unterstützung wäre wünschenswert: wie kann Arbeitsleben gestaltet werden, dass 

genügend Zeit/Raum/Kraft für aktive Pflege der Paarbeziehung und der Familienbeziehungen bleibt. 

     

Hier wäre eine Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet diese Krisen zusammen 

zu überstehen! Darauf wird nur leider ungenügend hingewiesen. 

Das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese erlebt; es geht darum 

zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat.  

     

k. A. 

     

Gespräche in der Gemeinde anbieten. Vorträge - keine Schuldgefühle gegenüber der Kirche/Gott 

aufkommen lassen! "Was du dem geringsten getan hast, hast du mir angetan!" 

     

Man sollte gläubigen Menschen nicht mit Geschwurfel auf die Nerven gehen. Als Familienmenschen 
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haben sie nämlich genug mit den einfachen Dingen des Lebens zu kämpfen. 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Aber meist wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche, da ihr 

durch die absolute Rechtshaltung die Glaubwürdigkeit zur individuellen hilfestellung abgesprochen 

wird. Ein absolut verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Mit „erzieherische Maßnahmen“ wird hier absolutistisch gesprochen. Die Grundhaltung der 

Seelsorge und Begleitung müßte eine wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die 

Betroffenen zu einer guten Entscheidung gelangen können. 

     

- Anklage??? 

- Der falsche Gebrauch von um-zu erschwert zudem das Verständnis (die Aussage eines um-zu-

Finalsatzes bezieht sich lt. Grammatik aufs Subjekt des Hauptsatzes). 

- Lange gerätselt, was mit "ihnen" gemeint ist. 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung (unter Einbeziehung von Humanae vitae, Familiaris consortio etc…)  

Die Erfahrung der Kirche als Gemeinschaft, die sich trägt und stützt, als Ort der Barmherzigkeit, in der 

ich als Sünder die Möglichkeit habe, in der Beichte die Vergebung zu erfahren und selbst dann 

vergeben zu können ist unschätzbares Geschenk, die Ehe immer wieder zu „erneuern“.  

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

     

In Extremsituationen wie z. B. nach Weggang eines Ehepartners- hat die Kirche eine hohe soziale 

Aufgabe die Menschen pasoral zu begleiten und ihnen neue Wege zu zeigen. 

     

Geistliche Führung durch Priester oder Katecheten, eine gute Ehevorbereitung, die Nähe einer 

christlichen Gemeinschaft von Sündern, d.h. Barmherzigkeit in der Kirche zu erfahren, wo man auch 

die Nöte und Probleme anderer Ehen sieht, aber auch die Kraft Christi zu heilen erfahren kann … 

     

Da die Kirchlichen Zeitschriften abnehmen, muß für junge Menschen mehr im Internet getan werden. 

     

Wichtig finde ich persönliche seelsorgerische Gespräche, die heute leider nur noch sehr wenig statt 

finden (Seelsorger sind mit sehr viel Bürokratie eingedeckt!). Zudem halte ich tiefgründige und vom 

evangelium geprägte, geradlinige Katechesen sehr wichtig, um Kindern und Erwachsenen wieder den 

echten Glauben nahe zu bringen. Dazu sollten Gelegenheiten schon in den kirchlichen Kitas, 

Kindergärten, usw. wahrgenommen und genutzt werden. 
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Kirche als Institution ist da wohl erst 

in zweiter Linie gefragt,da muessen  

echte Freunde und Nachbarschaften 

eingreifen.Staerkung glaeubiger Fam. 

durch Exerzitien moderner Praegung. 

     

Der Bereich der sonntäglichen Messe genügt heute oft nicht mehr. Man benötigt eine Begleitung 

durch Liturgien in kleinen Gruppen, wo man das Wort Gottes vertieft und auf das eigene Leben 

bezieht und mit anderen die eigenen Lebenserfahrungen austauschen kann. 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung … 

     

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

     

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

     

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 
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3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

     

3) a) Kindern die Werte vermitteln in der Familie. Den Wert der Frau, den Wert des Menschen -> 

Menschenwürde.  

b) den Wert der Ehe, Ehe vorbereitungskurs, Verzeihung vergebung gegenseitig. Die Eheleute können 

erfahren durch die Vergebung durch Christus und die Erfahrung aus dem Leben  anderer Ehepaare, 

dass Versöhnung möglich ist.  

c)  Den Frauen vermittlen aber auch den Männern und Kindern, dass die Frau einen grossen Wert 

hat, auch wenn sie nicht Arbeiten geht. Das müsste durch den Staat vermittelt werden! 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass dich Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass dich Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

     

Gute Ehevorbereitung durch erfahrene Priester u. Ehepaare (aktuell bei unserer Tochter)... bei 

Familien in Extremsituationen: helfen aufgrund eigener Erfahrung und stützen durch Gespräch und 

Verkündigung 

     

Verkündigung und Anklage? 

     

Von seiten des Papstes werden die Familien unterstützt. Wir fühlen uns als wahre Großfamilie 

ermutigt und geliebt. Gerade die kürzlich getroffenen Aussagen von Papst Franziskus über Väter und 

Mütter, haben uns sehr gut getan. Die immer fortwährende ablehnende Haltung der dt. Kirche zu 
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Positionen Roms entmutigt und lässt verzweifeln. Weil gerade auch von den diensthabenden Laien 

nur noch ganz selten Jesus Christus als der Messias verkündet wird... 

     

? 

     

Was heisst hier "und der Anklage"? 

Gilfe kann es geben z.B. durch (verheiratete Pastoralreferenten,, 

ich zweifle, dass das auch Zölibatäre können. 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

(Was kann getan werden, um die gläubigen Familien zu unterstützen?) 

Familienmessen, Familienbibeltage, Familienausflüge. 

     

Nicht nur anklagen, sondern das Positive betonen. 

     

Anklage??? 

     

Ich hoffe doch sehr, dass unsere Kirche heute nicht mehr "Anklagt" und wir hier das Mittelaler hinter 

uns gelassen haben. Es wäre schön, wenn Jugendliche im Religionsunterricht auch ohne 

Scheuklappen über gute Kommunikation und Umgang mit Konflikten in Beziehungen sprechen und 

üben könnten. Gerade junge Familien bräuchten verständnisvolle AnsprechpartnerInnen in der 

Kirche. SeelsorgerInnen, die ohne ideologische Scheuklappen Unterstützung bei Konflikten anbieten 

wären hilfreich. 

     

Generell ist auch hier geistige Führung wichtig, genauso wie auch eine gute Ehevorbereitung. 

Anklage ist an dieser Stelle völlig fehl am Platz und das habe ich auch so nicht erfahren, eher 

Barmherzigkeit im Sakrament der Beichte und in den Erfahrungen von Anderen, auch als Sünder 

geliebt zu sein, wie man ist und das eine Umkehr immer wieder möglich ist. Gott ist immer treu und 

man braucht in Situationen, in denen es einem schlecht geht und man das nicht sieht, andere, die 

einen genau daran immer wieder erinnern. 

     

Viele Seelsorger in den Kirchengemeinden handeln - je nach eigener Eignung - sehr unterstützend für 

Familien und Menschen in Not, ohne den moralischen Zeigefinger zu heben (erzieherische 

Maßnahmen sind sowieso kontraproduktiv, weil sie mündige Christen respektlos behandeln). 
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Die beste Form der Unterstützung beim Zusammenhalt ist die Hilfe bei der Lösung von Konflikt- und 

Problemlagen, bei denen die Beteiligten keine andere Option als die Trennung sehen. Diese Optionen 

kann gute Seelsorge erweitern helfen. 

     

Siehe oben 

     

Die Predigten sollten dazu genutzt werden deutlicher Stellung zu nehmen: Glaubenswahrheiten, 

Lehre der Kirche zu Familie und Ehe, deutlicher Hilfen der Kirche bei Problemen o. Extremsituationen 

anbieten. 

     

zu wenig. Kirche und örtliche Pfarreien sollten in offenen Sprechstunden Gesprächsbereitschaft 

signalisieren, die über das Beichtgespräch hinausgeht 

     

Familienpastoral in allen Medien verstärken! Verständlich erklären und begründen, warum zu einer 

Familie Frau und Mann und Kinder gehören. 

Beispiele immer wieder erklären, wie Christus die Familie gesehen und gefördert hat. 

Letztendlich nicht gescheiterte Ehen verurteilen, sondern zu einem neuen Weg helfen und vor allen 

Dingen Barmherzigkeit zeigen. 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Klare Position der Bischofssynode zur Bedeutung der Familie als einziger Grundstein für eine gesunde 

Entwicklung einer Geellschaft. 

     

Wer soll denn hier angeklagt werden?? 

Die Kirche, weil sie sich zuwenig um die Familien kümmert? 

Und was soll verkündigt werden - und wo?? 

Doch wohl nicht von der Kanzel herab eine Aufforderung an einzelne Familien, dass sie z.B. weniger 

streiten sollen - oder endlich Kinder zeugen sollen. 

     

Weder Verkündigung noch Anklage signalisieren Nähe. Diese kann nur durch Wahrnehmung der 

Notsituation, persönliche Zuwendung, Zuhören und konkrete Hilfestellung erfahrbar werden.  

Ganz konkret könnte man gläubige Familien unterstützen, indem man  

- die Bildung von Familienkreisen anregt, vermittelt und begleitet.  

- Kindergottesdienste, Schülergottesdienste, Jugendgottesdienste, Familiengottesdienste anbietet, 

dabei gestalterisch Freiraum lässt, neue kreative, spielerische und spirituelle Formen zulässt. 

- z. B. nach den Familiengottesdiensten einen Ort zu Treffen, Gedankenaustausch und Diskussion 

anbietet, mit Kinderbetreuung und eventuell gemeinsamem Essen. 

- mit kleinen Aufmerksamkeiten, netten Hausbesuchen usw. Interesse und Wertschätzung zeigt. 
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- Segensgottesdienste für christliche Paare und Familien 

- Angebote zu Kursen, (Kommunikations-)Seminaren, Gesprächen, Selbsthilfegruppen 

     

Die Kirche sollte eine Gemeinschaft von Sündern und ein Ort der Barmherzigkeit sein. In schwierigen 

Situationen wird dies oft nicht wahrgenommen und also nicht als hilfreich empfunden. 

Das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, diese erlebt jede Familie. Es geht darum zu 

vermitteln, wie Christus gerade diesen Situationen geholfen hat, dabei hilft das Zeugnis anderer 

Familien. 

     

Einzige erzieherische Maßnahme ist die Präsenz gesunder christlicher Familien, die Zeugnis geben 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

Hollywood-Filme sind schön, aber dienen grundsätzlich zur Unterhaltung. Man muss den Menschen 

versuchen zu vermitteln, dass eine Ehe nicht nur aus der Rosa-roten-Hollywood-Liebe besteht. Es 

wird in jeder Beziehung zu Ärger Kommen...Ehe/Beziehung/Liebe bedeutet dieses Krisen zusammen 

zu überstehen! 

• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit  

• Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie 

diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

..., dass ich als Hilfesuchender die 

eine Antwort vom Pastoralassistenten, Pfarrer - Bischof bekomme, die der des Papstes identisch ist. 

Einheit 

     

Zumindest in der breiten öffentlichen Wahrnehmung beschränken sich die Mittel auf Verbote und 

Anklage. Das entspricht wohl nicht der Realität in den Kirchen, häufig jedoch den Verlautbarungen 

der Kirchenhierarchie (leuchtende Ausnahme ist auch hier wieder Papst Franziskus). Der Amtskirche 

gelingt es m.E. viel zu wenig - oder es wird häufig gar nicht versucht- die wahre Botschaft der 

unbegrenzten Barmherzigkeit zu vermitteln. 
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Der persönliche Zuspruch durch einen Priester. 

Wer treu zum Ehebund steht, braucht keinen Zuspruch. Er kann andere stützen. 

     

Das beste Mittel erscheint ein gutes Gespräch, das auf die Probleme der einzelnen Familie 

zugeschnitten ist.  

Anklage und Erziehung lehne ich ab. 

     

Der persönliche Zuspruch durch einen Priester. 

Wer treu zum Ehebund steht, braucht keinen Zuspruch. Er kann andere stützen. 

     

Mir schwebt vor, dass Prister vor Ort viel mehr in der Seelsorge ansprechbar und präsent sein 

müssten. Die Ortskirchen müssten Orte sein, zu denen alle Menschen, und vor allem die in 

belastenden Situationen, hinkommen können und als Menschen angenommen und begleitet 

werden. Das darf kein gericht sein, sondern eine liebevolle Annahme und gemeinsame Suche nach 

Wegen hin zu wieder "mehr Leben" 

     

Theologische Beratung, auch im 

Internet oder Telefonseelsorge. 

Hausbesuche. Barmherzigkeit 

in gescheiterten Ehen. Neuanfänge begleiten. 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

Wieder sehr schön - wunschergebnisorientiert - formuliert.  

Kirche muss für alle offen sein. "Erzieherische Maßnahmen um welchem "Übel "vorzubeugen"? ??? 

Gibt es nicht Lebenssituationen, die der Treue zum Ehebund (die prinzipiell sehr zu begrüßen ist !!!) 

harte Grenzen aufzeigen? Hier hilft nur individuelle Begleitung, Beratung, Seelsorge - und 

Nächstenliebe, d.h. Toleranz und die Möglichkeit zu unbelastetem Neubeginn. (-> Alter Schnee, der 

schon so oft umgeschaufelt worden ist.)    

     

Sakramentalität der Ehe herausstellen, z.B. in Paarsegnungsgottesdiensten 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 1993  

 

Wenn sie treu zum Ehebund stehen, haben sie ja wohl kein  Problem , oder ? Was mir  wichtig 

erscheint, ist einzig die Verkündigung der Liebe Gottes  zu uns  Menschen 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

Unterstützung durch kirchliche Organisationen. Maßgeblich kann eine Vorbeugung daraus bestehen, 

eine deutlich intensivere Ehevorbereitung einzuführen. Leider werden die meisten kirchlichen Ehen 

in meinem Umkreis geschlossen, ohne ein tief verwurzelten Glauben des Brautpaars. Ich persönlich 

bin 23 Jahre alt und werde dieses Jahr heiraten. Bis auf ein knapp 2 stündiges Brautgespräch mit 

unserem Pfarrer findet keine Unterstützung statt auf den weg in die Ehe. Doch wie kann man in einer 

so kurzen Zeit das Eheverständnis erklären und es im Herzen der Menschen entflammen? 

Gläubige Familien können unterstützt werden durch lebendige Kirchenversammlungen. Außerdem 

empfinden die gläubigen Familien in meinem Umkreis es als große Unterstützung, wenn die Kirche 

mit strahlender Kraft das Familienbild aus Homanae Vitae verkündet und vertritt. Leider gibt es in der 

Hinsicht zurzeit viel Verwirrung, Angst und Unsicherheit, gerade unter den gläubigen Familien. 

     

Die persönliche Betreuung und Begleitung durch gläubige Mitmenschen und Pastorale Mitarbeiter.  

Nur Menschen, die im Glauben stehen und treu sind, können stützen und erziehen.  

Dies führt zur Betonung des hohen Gutes der Ehe durch gelebte Verkündigung und geht einher mit 

dem Hinweis auf die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen 

des sündhaften Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung.  

Dabei ist darauf zu achten, dass die Person, die sich in dieser Situation verurteilt fühlt, nicht 

abgewiesen sondern gestützt und angenommen wird, so dass sie erkennen und erfahren kann, dass 

die Kirche in Freimut und Liebe die Wahrheit verkündet.  

Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie das Angebot eines 

treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer Ehepaare scheint 

ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen miteinander teilen. 

     

Hinführung zu den Sakramenten immerhin aufgrund eines oder mehrerer Taufgespräche. Bei den 

Sakramenten von Buße, Eucharistie und Firmung beschränkt man sich weitgehend auf äußere 

Kontrolle der "Besucherpässe" ohne vertiefende Fragen oder kurz Gespräche nach den 

Eucharistiefeiern und ähnlichem. 

     

Nur Beistehen, Anklage ist absolut unzutreffend. Erzieherische Maßnahmen stehen niemand zu, auch 
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hier sind nur Verständnis und Beistand christlich. 

     

Die Beichte ist ein wirksamer Ort der seelsorglichen Unterstützung. Hier habe ich schon viel Hilfe und 

Ermutigung zum Aushalten in einer schwierigen Ehekrise erlebt. Es waren gerade Priester, die 

konkret vom Wert des Aufrechterhaltens der Ehe sprachen. Hier traf der göttliche Zuspruch uns 

Eheleute in einer konkreten Krise. Eine Ehe zu führen ist nicht nur eine menschliche Angelegenheit, 

sondern eine göttliche. Diese Erkenntnis vermittelt in unserer Gesellschaft sonst keine andere Stelle. 

Leider wird dieses Heilsinstrument viel zu wenig kirchlich propagiert und eingesetzt.  

Weniger hilfreich aber dennoch die Ehekrise erhellend waren Ehegespräche bei der Caritas. Hier 

wurde uns das menschlich Mögliche aufgezeigt. Jedoch völlig ergebnisoffen, Ehe an sich wird hier 

nicht als Wert angesehen, den es zu erhalten gilt. Die persönliche Entscheidung der Betroffenen steht 

über dem 6. Gebot. Auch rangieren katholische Tugenden wie Reinheit, Treue, … nicht allzu hoch.  

Klare kirchliche (und logische) Konsequenzen einer gescheiterten Ehe, nach der der Partner einen 

neuen Partner wählt, wie die Nichtzulassung von wiederverheirateten Geschiedenen zur Kommunion 

war für mich ein Mahnmal, alle Kräfte aufzubringen, um diese Ehe zu retten. Sonst hätte ich mich in 

die Vorstellung geflüchtet, eines Tages mit einem "geeigneteren Partner" eine bessere Ehe führen zu 

können. 

In der Predigt sehe ich ein geeignetes Instrument, die Treue und das Ausharren im Leiden am  

Ehebund zu fördern. 

Irreführend sind kirchliche Maßnahmen, die wie in der Freiburger Pastoral Verwirrung und 

Unsicherheit stiften. Gerade in der großen Bedrängnis einer „schweren Zeit“ in der Ehe sucht der 

Gläubige nach Verlässlichem. Er braucht klare kirchliche Orientierung, weil die Lebenssituation 

unverlässlich geworden ist, weil ihm der Boden unter den Füßen zu entschwinden droht. Wenn der 

Plan einer unauflöslichen Ehe zu scheitern droht, sucht der Mensch schnell nach einem Plan B. Er 

fördert dadurch indirekt das Scheitern und rutscht immer mehr in die passive Haltung eines nicht 

mehr Handlungsfähigen (vgl. Nr.45 wo von „erlittener Trennung“ die Rede ist). Doch nach meiner 

Erfahrung bedarf es in der Ehekrise einer höchst aktiven Beteiligung aller menschlichen Kräfte- 

seelischer, geistlicher, geistiger und körperlicher Natur, um das Scheitern abzuwenden. Hier kommt 

der einzelne in der Betroffenheit alleine kaum weiter. Er braucht Hirten, die ihn leiten und konkret 

anleiten, wie er das Scheitern mit Gottes Hilfe aufhalten kann. Wenn aber die Hirten das Scheitern 

verharmlosen, indem sie die sakramentalen Folgen willkürlich abmildern, verleiten sie nolens volens 

einen Ehepartner in der Krise dazu, nicht alles aufzubieten, um dem Willen Gottes zur 

Unauflöslichkeit der Ehe zu folgen. Da sind schnell Ausflüchte und billige Ausreden zur Hand und in 

der Tat, der Mensch wird schnell zum Opfer von falschen Entscheidungen (eigener und der des 

Partners). 

     

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 
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verordnete Ausstieg aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 

man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

     

Was das Mittel der Anklage sein soll, erschließt sich mir nicht. Die Familien sollen bestärkt werden in 

ihrem Glaubensweg. Ermutigung in den Extremsituationen. Von der Treue Gottes sprechen auch in 

den Leiden und Sünden verdeutlichen. Wichtig ist eine Gemeinschaft von Gleichgesinnten in der 

keine Anklage stattfindet. 

     

In der heutigen Zeit kann die Kirche doch nicht mit erzieherischen Maßnahmen auf 

Extremsituationen der Familien einwirken. 

     

Neben der wörtlichen Verküdigung sollen Faltblätter, Broschüren usw. in den Schriftenständen 

kostenlos aufliegen. Dies kostet zwar im Augenblick Geld, aber wenn den Paare und Familien dann 

geholfen werden kann, bleiben sie weiterhin der katholischen Kirche treu und somit kommt die 

Kirche wieder in den Mittelpunkt ihrer Beziehungen. Auch die Kirchenaustritte können dadurch 

weniger werden, was auch der Kasse der Kirchensteuer weiterfüllen wird. 

     

Hingehen, sich kümmern, reden; über Schulen/Kindergärten usw. z.B. Kontakte zu den Eltern 

herstellen 

     

keine 

     

Die Kirche könnte hier mit gutem Beispiel vorangehen und das "Frau-Sein (als) Grund für 

Diskriminierung" abschaffen. Es ist wenig glaubwürdig, für eine Erziehung zur gleichen Würde von 

Männern und Frauen einzutreten, wenn die eigene Hierarchie ein Gegenbeispiel dafür ist. 

     

Als Laie (verh., Kind,<40Jahre) sind mir bisher begegnet: Ehevorbereitungskurs, Eheberatung (vom 

Hörensagen), Mutter-Kind-Gruppe, Kindergottesdienst, Kindergarten, Kommunion und 

Firmvorbereitung 

     

Vorträge und Seminare für junge Familien. Familengottesdienste 

     

offene  Familienseminare 

Sprechzeiten für Familien in Not in den Gemeinden 

     

mir sind keine bekannt, außer man hat das Glück, in einer Pfarrei zu wohnen, in der noch ein 

Seelsorger (muss kein Priester sein) ansprechbar ist. 

Mit gelebtem Beispiel vorangehen. 

     

Wer wird angeklagt? Erzieherische Maßnahme Nr. 1: Respekt und Rücksicht zu lernen. 

     

Hervorheben der Verantwortung,  überragenden Bedeutung und des wertvollen Beitrags der Familie 

für die Kirche (abseits der "Realitäten") 
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die Kirche ist zu weit weg von den Extremsituationen der Familien hier in Deutschland; es fehlt den 

Seelsorgern an Zeit, sich die Probleme der Familien anzuhören und wenn, dann wird man oft nicht 

verstanden 

     

Weder Verkündigung noch Anklage signalisieren Nähe. Diese kann nur durch Wahrnehmung der 

Notsituation, persönliche Zuwendung, Zuhören und konkrete Hilfestellung erfahrbar werden.  

Ganz konkret könnte man gläubige Familien unterstützen, indem man  

- die Bildung von Familienkreisen anregt, vermittelt und begleitet,  

- Kindergottesdienste, Schülergottesdienste, Jugendgottesdienste, Familiengottesdienste anbietet, 

dabei gestalterisch Freiraum lässt, neue kreative, spielerische und spirituelle Formen zulässt, 

- z. B. nach den Familiengottesdiensten einen Ort zu Treffen, Gedankenaustausch und Diskussion 

anbietet, mit Kinderbetreuung und eventuell gemeinsamem Essen, 

- mit kleinen Aufmerksamkeiten, netten Hausbesuchen usw. Interesse und Wertschätzung zeigt, 

- Segensgottesdienste für christliche Paare und Familien, 

- Angebote zu Kursen, (Kommunikations-)Seminaren, Gesprächen, Selbsthilfegruppen… 

     

????? 

Frage besteht aus mehreren Teilfragen. 

     

Ich finde es wichtig, dass der Priester auf die Familien zugeht, aber auch andersherum, dass der 

Priester auch mal bei den Familien eingeladen wird. Damit ein gutes miteinander da ist und man 

auch die gegenseitigen Probleme/Aufgaben wahrnimmt und auch gemeinsam im Glauben wachsten 

kann. 

     

- die Kirche sollte zumindest ein "attraktiveres Image" pflegen, damit sich die Kinder nicht direkt 

schämen, dass ihre Eltern solch einer verstaubten Organisation angehören wollen 

- Verkündigung und Pastoral glaubwürdig gestalten, nicht Wasser predigen und Wein trinken... 

- Gottesdienste attraktiver gestalten, keine extrem langweiligen Kirchenlieder, die alle Kinder und 

Jugendlichen vertreiben 

     

- die Kirche sollte zumindest ein "attraktiveres Image" pflegen, damit sich die Kinder nicht direkt 

schämen, dass ihre Eltern solch einer verstaubten Organisation angehören wollen 

- Verkündigung und Pastoral glaubwürdig gestalten, nicht Wasser predigen und Wein trinken... 

- Gottesdienste attraktiver gestalten, keine extrem langweiligen Kirchenlieder, die alle Kinder und 

Jugendlichen vertreiben 

     

Unterstützung wäre eine gute Ehevorbereitung, eine geistliche Führung und die Erfahrung der 
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anderen, wie Gott geholfen hat in den Schwierigkeiten und Problemen. 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung! 

     

Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung …  

Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der Barmherzigkeit  

Andere Familien: das Problem sind nicht die Schwierigkeiten und Krisen, weil jede Familie diese 

erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade da geholfen hat 

     

Die Paar-Wochenenden der Erzdiözese sind sehr hilfreich, den Ehebund zu stärken. 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

     

mir sind keine bekannt, außer man hat das Glück, in einer Pfarrei zu wohnen, in der noch ein 

Seelsorger (muss kein Priester sein) ansprechbar ist. 

Mit gelebtem Beispiel vorangehen. 

     

In der Freien evangelischen Gemeinde hier wurde ein wunderbarer Ehekurs angeboten, der uns als 

Ehepaar sehr gut getan hat. So etwas hab ich in der katholischen Gemeinde noch nie angeboten 

gesehen, schade. 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 
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Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

Mittel um Familien in Extremsituationen zu helfen: brüderliche Zurechtweisung innerhalb einer an 

den Tugenden der Bergpredigt ausgerichteten Gemeinschaft. 

Maßnahmen, um Extremsituationen vorzubeugen: thematische Katechesen, intensive 

Ehevorbereitungskurse, sittliche Erziehung der Kinder zum Grundwert des respektvollen 

zwischenmenschlichen Umgangs. 

Unterstützung der Familien hinsichtlich der Treue zum Ehebund: Bildung christlicher Gemeinschaften 

in den Pfarreien, die aus Personen unterschiedlicher sozialer Milieus und Berufungen (Eheleute, 

Alleinstehende, Priester, Ordensleute, etc.) besteht. 

     

Leider wird in der Pastoral viel zu wenig das Augenmerk auf dei gerichtet, die treu zu ihrem Ehebund 

stehen. Dieser wird viel zu seicht in der Welt verteidigt. Das Augenmerk liegt wie in der Welt der 

Medien auf Problemfällen. Leider steht oft die Meinung im Vordergrund, dass treue nicht möglich ist, 

und schaut weg wenn es Eheprobleme gibt. Jede Ehe ist vielen Prüfungen unterworfen, die einer 

ermutigung zur Umkehr und Vergebung bedarf. 

     

Ich finde es eine Unverschämtheit von Erziehung zu reden. Der Auftrag der Kirche kann nicht sein, 

Erwachsene zu erziehen. Hier wird die Gewissensfreiheit unterhöhlt und eine Arroganz der Kirche 

aufgezeigt. 

     

a) Das ganze Spektrum der Ehe- Familien- und Alleinerziehendenpastoral.  

b) Kommunikationstrainings für Paare. 

c) Ehe- und Familienberatung. Fallweise finanzielle Unterstützung, etwa bei 

Schwangerschaftssituationen. 

     

3.1 Der persönliche Kontakt sowie eine selbstlose Hilfsbereitschaft von Christen. 

3.2 Das täglich mindestens einmal stattfindende gemeinsame Essen am Familientisch und nicht 

einsam vor dem Kühlschrank. 

3.3 Sie müssen zuerst erfahren, daß die Bischöfe und Priester fest hinter ihnen stehen und sie 

öffentlich verteidigen (Status der Mutter, die ihre Kinder nicht in KITAS schickt sondern selbst erzieht 

(Beleidigungen wie Herdprämie, Heimchen,  etc.). 

Den Kampf mit den Medien und der Politik / Wirtschaft aufnehmen und die Werte einer christlichen 

Ehe medienwirksam hervorheben. 

     

Brüderliche Liebe, eingearbeitete Laien, die aktuellen Themen in den Gruppen der Pfarrei 
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besprechen. Gruppen gründen wo die extreme Lebenssituationen besprochen werden, Zeugnis 

ablegen. 

     

Was kann die Kirche schon tun, wie will sie verhindern, dass Eheleute sich betrügen und Gewalt in 

der Ehe anwenden? Dann nützt mir die Treue zum Ehebund wenig. 

     

1)Alle Programme, die auf die die Würde aller Menschen stärken, egal welcher Rasse, Nationalität, 

Geschlecht, gesellschaftlichen Schicht... sie angehören, sind ein Beitrag um dieses Ziel zu 

ermöglichen. 

2) Nach Paulus sind alle gleich. Es gibt keine Sklaven und Freien mehr, ... Wenn wir uns alle als Kinder 

Gottes sehen würden und auf unsere Hierarchischen Standesmöglichkeiten verzichteten hätte dies 

die Auswirkung, dass die gesellschaftlichen Tendenzen und das Ungleichgewicht von Arm und Reich 

oder Patriarchale Haltungen nicht mehr diese Wirkung hätten. Der heilige Benedikt hat in seiner 

Regel dieses Abschaffen von allen trennenden gesellschaftlichen Regeln vorbildlich gelöst. Leider hat 

die Kirche später wieder hierarchische Instrumente eingeführt und den Priester höher gestellt als den 

Laien. 

3) Wenn auch die Kirche keine hierarchischen Unterschiede mehr zwischen Laien und Priestern, 

zwischen Ordenschristen und Weltchristen mehr machen würde hätte dies riesige Auswirkungen. Ein 

System, dass die Ehelosigkeit um des Reiches Gottes Willen höher schätzt als die Ehe als 

Verwirklichung der Kommunio, braucht sich nicht wundern, dass die Welt hier auch die 

Rahmenbedingungen für die Ehe und Partnerschaft verschlechtert. 

4) Ergo: Erst wenn die Kirche aufhört Unterschiede zu machen und das Ehe-Sakrament gleich schätzt 

wie das Weihe-Sakrament ist eine Wirkung der kirchlichen Botschaft zur Stärkung der Ehe in der Welt 

zu erwarten. Wenn priesterliches Handeln nicht an Stand sondern an echter Berufung und die 

Vorsteherrolle des Priesters nur im liturgischen Kontext und sonst nicht gelebt wird hat der Ehebund 

die nötige kirchliche Anerkennung. 

     

mehr Betreuungsmöglichkeiten  für Kinder von Anfang an, einfach zu bekommen, besonders auch in 

den Ferien (12 Wochen Ferien stehen max. 6 Wochen Urlaubsanspruch d. Eltern gegenüber); 

Betreuung auch nach der 4. Klasse; 

Schulungen wie mehr Bindung aufgebaut werden kann, wie Kindererziehung gewaltfrei und doch 

konsequent erfolgt; 

Gottesdienste auch am Abend für Familien mit Kindern gerade am Wochenende/Sonntags damit 

beides möglich wird: Zeit für und mit der Familie und für Gott. 

Wohnortnahe Betreuung für kranke Kinder oder auch alte Eltern; 

Hilfe wenn Mutter/Vater krank aber die Kinder gesund sind; 

     

Kirche "klagt an" und unternimmt "erzieherische Maßnahmen" und glaubt wirklich, damit Menschen 

positiv zu erreichen???? 

Bestrafung war noch nie ein Mittel für positive Entwicklungen. 
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Wichtig ist hier vor allem die Betonung der Barmherzigekeit Gottes, die Familien liebend aufnimmt 

und Ihnen die Möglichkeit der Vergebung aufzeigt, die wie die Liebe Christi keine Grenze kennt. Die 

Maßnahmen, die solche Situationen vorbeugen ist vor allem eine sinnvolle und lange 

Ehevorbereitung mit Kontakt zu christlichen Eheleuten und der Vermittlung der Lehre der Kirche. 

Auch während der Ehe muss es eine Möglichkeit des Austausches und der Hinwendung von 

erfahrenen Eheleuten und jüngeren Familien geben, die lebendiges Zugnis davon geben können, dass 

der Ehebund entgegen aller Widrigkeiten zu halten ist. Ich habe das so erlebt und kann jetzt gestärkt 

vom Zeugnis der anderen Eheleute meine Ehe leben. 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. "Erziehung" sollte mit der Ausbildung des erwachsenen 

Menschen (auch wenn die Firmung für meine Vorstellung viel zu früh in unserem Bistum stattfindet) 

abgeschlossen sein; danach erwarte ich Unterstützung, offenen Dialog und "Partnerschaft auf 

Augenhöhe" im Zwischenmenschlichen.  

     

Kinderreiche Familien sind in der Praxis oft gehindert, zur Pfarrei/zum Gottesdienst zu kommen 

(Krankheit, fehlender Babysitter etc.). Wäre eine Art "Hauspastoral" möglich, in der die Familien 

daheim besucht werden, um mit ihnen daheim zu beten? Das würde die Bindung an Kirche und 

Pfarrei stärken, die Familen würden eine Wertschätzung erfahren und sich gestärkt fühlen. 

     

Sellsoerger sollen aus Freude am Glauben die Familien Besuch, vielmehr asl in Cremien sitzen. 

     

Es gibt vielfältige Beratungsstellen der CARITAS und der Seelsorgeämter.  Es gibt unterschiedlich 

engagierte Seelsorger und Seelsorgerinnen, die "nahe" den Betroffenen sind.  Es gibt kirchliche und 

halbkirchliche Verbände und geistliche Bewegungen, die konkret beraten und konkret helfen. Es gibt 

Nachbarschaftshilfen. Es braucht noch deutlich mehr politische Lobbyarbeit, auch über die Bischöfe. 

     

3) Hier kann nur der persönliche Kontakt von Familien und Ehen, die eine Grundlage im 

Römisch-Katholischen Glauben haben von nutzen sein (kurz, mittel und langfristig). 

Erz. Maßnahmen: Erwachsenenkatechese, Neu Evangelisierung, Profunde Ehevorbereitung, die sich 

nicht auf Kompromissfähigkeit sondern auf das praktische & reale & realistische Wirken Gottes in der 

Beziehung konzentriert. 

(+ persönliche Selbsterkenntnis fördert). 

Was kann getan werden: Ladet das Institut JP II von Beginn an ein und zeigt damit, dass ihr uns 

Familien ernst nehmt! 

Ansonsten: Ständige immerwährende Erleuchtung durch den Heiligen Geist  
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(Nr. 127/21) d. h. das Leben des Glaubens in Gemeinden und Gemeinschaften, die in ihrer Größe 

dem menschlichen Bedürfnis (max. ca. 50 Personen) und Fähigkeit angepasst sind. 

     

Frage zu kompliziert 

     

Zölibat abschaffen 

     

positiver Kommunionunterricht  

ansprechende Veranstaltungen zu sprirituellen Fragen  

aktives Zugehen auf die Jugendlichen der Gemeinde 

     

Hilfestellung durch die Caritas 

Gemeinsame Feiern zu Ehejubiläum 

     

Eine vorbeugende, erzieherische Maßnahmen um die Familie zu stützen ist zunächst sicher die 

Ermutigung der Brautleute jungfräulich in die Ehe zu gehen, so dass die Ehe nicht wie eine Falle ist, in 

die man gerät, sondern frei mit Freude angenommen werden kann. Dazu ist eine gute 

Ehevorbereitung eine große Hilfe, wie ich an meinen zwei ältesten Kindern gesehen habe, die schon 

verheiratet sind. Dadurch werden die Brautleute auf die Schwierigkeiten vorbereitet, die Ihnen in der 

Ehe begegnen werden und sie werden ermutigt sich auf Jesus Christus zu stützen. 

In den Extremsituationen unserer Ehe hat uns immer die Gemeinschaft geholfen, besonders die 

Vergebung im Beichtsakrament, die uns immer wieder geholfen hat uns gegenseitig zu vergeben 

oder auch um Vergebung zu bitten. Meine Erfahrung mit Extremsituation von Ehen anderer in der 

Verwandtschaft oder Nachbarschaft ist, dass zu dem Zeitpunkt zu dem Probleme sichtbar wurden 

von den Ehepartnern innerlich oder äußerlich bereits Fakten geschaffen waren, so dass es in allen 

Fällen unmöglich war noch etwas an der Situation zu ändern. Ich sehe den Unterschied zu unserer 

Situation, dass Menschen ohne Glauben sehr viel einsamer sind, keine Menschen haben, die ihr 

Leben begleiten und so auch sensibel für ihre aktuellen Nöte sein können, so diese Menschen 

gezwungen und von der Gesellschaft ermutigt sind, autonom zu handeln und dass diese Autonomie 

in die Falle führt aus der es nicht mehr möglich ist umzukehren. 

Eine große Hilfe für gläubige Familien ist sicher der neokatechumenale Weg durch eine 

kontinuierliche Glaubenserziehung durch die Katechisten und die Liebe und Hilfe der Gemeinschaft. 

     

katholische Schulen sind eine wesentliche Stütze 

     

Weiterbildung und Unterstützung in religiösen und sozialen Fragestellungen werden angeboten 

Zum zweiten Teil: die "Vorteile" der langjährigen Ehe für das Paar und die Gesellschaft mehr ins 

öffentliche Bewusstsein rücken 

     

Verwendet die Kirche wirklich Mittel der Anklage? Wie kann man in einer Extremsituation mit einer 

Anklage helfen? Ziemlich verquert gedacht. 
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Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein 

     

Den Familien zeigen, dass sie gebraucht werden: Pfarrgremien, Ministranten, Vereine 

     

Den Familien zeigen, dass sie gebraucht werden: Pfarrgremien, Ministranten, Vereine 

     

Konkrete Hilfe - auch wirtschaftlicher Art. 

     

Leider nur die autoritären Aussagen und Haltungen einer Priesterschaft, die von Partnerschaft und 

Familie meilenweit entfernt ist, sich aber berufen fühlt über das Leben der Gläubigen zu bestimmen. 

     

Einladungen zu Veranstaltungen Geselligkeiten in der Pfarrei 

     

Oft höre ich die Antwort: Von der Kirche erwarte ich mir eigentlich überhaut nichts in diesen Fragen - 

höchstens von Einzelpersönlichkeiten. 

Der vorgelebte Glaube von vielen verheirateten Seelsorger/innen ist für viele dagegen ein echtes und 

glaubwürdiges Zeugnis und eine Hilfe. 

     

Bildung und zur Verfügung stehen als Ansprechpartner und durch das eigene Beispiel 

     

Bildung und zur Verfügung stehen als Ansprechpartner und durch das eigene Beispiel 

     

Ich glaube nicht, daß die Kirche den Familien in Extremsituationen nahe ist. Wenn überhaupt, sind es 

einzelne Gläubige, aber nicht die Kirche 

     

Ehekatechesen als Vorbereitung 

Einen Weg anbieten um im Glauben zu wachsen, die Fülle der Ehe zu erfahren, den Kindern den 

Glauben zu übergeben und als Christ leben zu können 

     

Mehrfachfrage: keine Míttel bekannt. Es ist für mich eine Überforderung, hier alle möglichen 

Erziehungsmaßnahmen aufzuführen. Warum nur "gläubige" Familien unterstützen? Was heißt, treu 

zum Ehebund stehen? Das ist eine sehr schmalspurige Aufgabenstellung. 

     

Kath. Eheberatung 

     

Der ersteSatz ist unverständlich  "...Anklage...". Satz 2 : Beispiel und Liebe (Pestalozzi). Stete 

Bereitschaft zum seelsorgerlichen Gespräch. 

     

Ermutigung der Familien, die Ehe und Familie gemäß dem Plan Gottes = der Lehre der Kirche zu 

leben. 

     

Welche Anklage bitte? Vielleicht fangen die Bischöfe und ihre Priester ja einmal anfangen, die 

negativen Folgen von Ehebruch, Seitensprüngen, Scheitern einer Ehe für alle Mitglieder der Familien 
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darzustellen. Lehramtstreue Familien müssen künftig verstärkt in den Diözesen öffentlich gelobt und 

ermutigt werden,  müssen bevorzugt in kirchlichen Gremien vertreten sein (durch Berufung des 

Ortsbischofs oder des Pfarrers). Die beste vorbeugende Maßnahme gegen das Scheitern einer Ehe ist 

die Predigt von den letzten Dingen. Die Hölle als Wirklichkeit, die einen nicht nur im Jenseits, sondern 

schon hier im Diesseits erwartet, wenn er sich nicht an Gebote des Gottes und die kirchliche Lehre 

hält, ist in den letzten Jahrzehnten vom Klerus überhaupt nicht gelehrt worden. Eine schwere 

Unterlassungssünde! 

     

wer zu einem fragwürdigen Ehebund steht ("bis dass der Tod euch scheidet") ist ziemlich 

lebensfremd 

     

Die Kirche informiert absolut unzureichend über mögliche Angebote und dadurch, dass so wenig 

Kontakt zwischen Pfarrer/PR/GR bzw. Diakon und Pfarrmitgliedern besteht, kommen solche 

Angebote nicht an. Hier muß die Kirche (Bistum, Pfarrei)  wesentlich volksnäher und verständlicher 

vorgehen. 

     

- 

     

Auf "erzieherische Maßnahmen " pflegen die Menschen in D höchst allergisch und mit Kirchenaustritt 

zu reagieren! 

     

Ehetherapie, wie früher das Riemann Institut in Ismaning anbot 

     

Gemeinsame Kommunion für gemischt konfessionelle Ehepaare 

in der Katholischen KIrche; kein Druck mehr auf junge gemischt konfessionelle Ehepaare bezüglich 

der katholischen Kindererziehung von Seiten der Katholischen Kirche, sondern Respektierung der 

Entscheidungsfreiheit für eine evangelische oder katholische Taufe der Kinder. Der Christliche Glaube 

beider Konfessionen sollte die Verbindung sein und gleichwertig geachtet werden. 

     

A: Zu einer Stärkung, treu zum Ehebund zu stehen wäre wünschenswert: Geistliche Führung, gute 

Ehevorbereitung.  

Thema: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und 

praktizieren angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, 

gefestigt im Glauben, regelmäßie Kirchgänger 

Regelmäßige Glaubensseminare in den Pfarreien anbieten. Abwechslungsreiche, ansprechende  

Familienpastoral, Wichtig sind auch Angebote für Kinder vom Kindergarten bis ins Jugendalter. Oft 

kommen die Kinder in der EK-Vorbereitung in den Gottesdienst und dann erst wieder zur Firmung. 

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

     

Endlich natürliche Familienplanung (Nach Dr. Rötzer u.a.) den Ehepaaren näherbringen. S.iehe 

Münchner kath. Kirchenzeitung vom 1.2.15!!! 
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siehe Frage 1 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

     

Erzieherische Maßnahmen im Religionsunterricht. In Predigt Familie öfter zum Thema machen. 

     

Konzakt zu christl. Familien. Maßnahmen: wiederentdeckung der christlichen Initiation (vgl. II. vat. 

Konzil) Katechese für Erwachsenen, Ehevorbereitung, Familiengruppen. 

Die Synosde soll das Institut JP II von Beginn an einladen sowie positiven Erfahrungen von chr. 

Familien. 

     

zur ersten Frage: Bitte lassen Sie solche Anmaßungen! 

     

Es erfolgt nahezu keinerlei "Ausbildung" zur Ehe. Für jeden Beruf braucht es eine Ausbildung, 

heiraten kann jeder sobald es das staatliche Gesetz erlaubt. Die Anstrengungen Menschen auf die 

Ehe vorzubereiten sind zu verstärken. Ein kurzer Ehevorbereitungskurs hilft da wenig. 

     

Konzakt zu christl. Familien. Maßnahmen: wiederentdeckung der christlichen Initiation (vgl. II. vat. 

Konzil) Katechese für Erwachsenen, Ehevorbereitung, Familiengruppen. 

Die Synosde soll das Institut JP II von Beginn an einladen sowie positiven Erfahrungen von chr. 

Familien. 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 
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Es gibt bereits Ehe- / Schwangerschaftsberatung, Alphakurse 

Zusätzlich wünschenswert zur Stärkung und Unterstützung sind: Glaubensseminare speziell für 

Familien (z. B. zum Thema Empfängnisregelung, künstliche Befruchtung, Wesen der christliche Ehe) 

und monatliche Veranstaltungen für Familien mit jungen Kindern in Form von sonntäglichen 

Familiennachmittagen (Kaffee und Kuchen, Singen, Musizieren, Basteln, etc.). 

(Familiengottesdienste diskriminieren eher Familien. Viel mehr sollte es für andere 

Gemeindemitglieder selbstverständlich sein, dass auch Familien mit jungen (z. T. unruhigen) Kindern 

sonntags am „normalen“ Gottesdienst“ teilnehmen. 

     

Ich denke, die Präsenz gesunder christlicher Familien ist wichtig. Wenn diese ein christliches Leben 

führen,ist es eine große Hilfe für alle. 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen. 

     

Durch die Präsenz gesunder christlicher Familien 

     

Meiner Meinung ist das Zeugnis gesunder christlicher Familien in diesen Extremsituationen sehr 

nützlich. Die wirklich christlich lebenden Familien sollten unterstützt werden Zeugnis ihrer 

Lebensweise zu geben. Des Weiteren kann die Seelsorge und die persönliche Unterstützung des 

Pfarrers von großer Bedeutung sein. Die Pfarrer sind oft nur mit Verwaltung und Administration 

beschäftigt, anstatt sich aktiv um die Gläubigen der Pfarrei zu kümmern. Sie haben dazu meist keine 

Zeit. 

     

die Kirche ist zu weit weg von den Extremsituationen der Familien hier in Deutschland; es fehlt den 

Seelsorgern an Zeit, sich die Probleme der Familien anzuhören und wenn, dann wird man oft nicht 

verstanden 

     

Diese Frage verstehe ich nicht. 

     

Meine letzte Familie in einer Extremsituation war eine Flüchtlingsfamilie aus Syrien, die allerdings als 

Familie trotz Verlust der Heimat noch sehr treu zusammenhielt.  Wir haben versucht, ihnen durch 

Vermittlung von Deutsch-Kenntnissen ihren Einstieg in Deutschland zu erleichtern und ein Stück weit 

hier eine neue Heimat zu geben.   

Erzieherische Maßnahmen gegenüber ganzen Familien, selbst gegenüber gescheiterten, kann ich mir 

nicht vorstellen, es sei denn, man fasst diesen Begriff so weit, dass jeder sein eigenes (hoffentlich 

besser funktionierendes oder weniger gefährdetes) Familienleben beispielhaft mit ins Gespräch 
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einbringen kann. 

     

Familienberatungsstellen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene; Partnerschaftsberatung 

     

Christliche Familien brauchen eine Gemeinschaft in der sie die Sakramente und das Gebet leben 

können, sowie das Wort Gottes hören. Gemeinschaften in denen sie in die Umkehr gerufen werden 

und in denen sie materielle und spirituelle Hilfe bekommen können. 

Diese Familien indem sie als Christen wachsen und leben leben mit andere Menschen (Arbeit, Schule, 

Gesllschaft) für den sie Salz, Licht  und Sauerteig sein können. 

     

Die Betonung des hohen Gutes der Ehe in der Verkündigung sollte einhergehen mit dem Hinweis auf 

die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen des sündhaften 

Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung. Dabei ist darauf zu achten, dass sich 

die Person in dieser Situation nicht verurteilt fühlt, sondern dass die Kirche in Freimut und Liebe die 

Wahrheit verkündet. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive Ehevorbereitung wirken, sowie 

das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners in der Kirche. Zur Unterstützung treuer 

Ehepaare scheint ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen 

miteinander teilen und sich gegenseitig die Wahrheit sagen. 

     

Außer Verkündigung und Anklage sind mir noch keine begegnet. Schon der Begriff "erzieherische 

Maßnahmen" ist eine Zumutung. Sind wir nicht alle Kinder Gottes? Er begegnet denen, die nicht in 

der Lage sind, seinen Willen vollständig zu erfüllen nicht mit "erzieherischen Maßnahmen" sondern 

mit unveränderter Liebe und Verständnis. 

     

Anklage sollte man weg lassen, Famlien in Extremsituationen brauchen keine Anklage, sondern 

Menschen, die sie begleiten, ermutigen und Hoffnung geben.  

Anklage bzw. Protest ist dort angesagt, wo Staat und Gesellschaft Famlien im Stich lassen... 

     

Seelsorger brauchen einen Einblick in dies jeweilige Familiensituationen aufgrund der örtlichen 

Gegebenheiten und sie brauchen Ehren und Hauptamtliche, die durch Aktionen und Besuche konkret 

Hilfe anbieten können. Kommunen haben in manchen Gemeinden eine gute Struktur aufgebaut, 

Familienhilfe zu leisten. kirchliche Gemeinden sollten dies schätzen und sich dort einbringen nach 

ihren Möglichkeiten zum Wohle der Familien 

     

??? 

     

Mir fehlt ein selbtbewusstes Auftreten der Amtspersonen der Kirche, Eheschliessung nicht 

folkloristisches Beiwerk werden zu lassen, die Bewusstmachung und Akzeptanz, dass der Ehebund 

nie eine Sache zwischen zwei Personen ist, sondern immer zwischen drei. Die Bewusstmachung, dass 

Gott nicht nur zum Segen anwesend ist, sondern diese  Ehe begleitet und auch in der Kirche erlebbar 

und hilfreich durch die Sakramente, durch priesterliche Gesprächsbegleitung, durch andere Ehepaare 

unterstützt. Auch Hoffnung durch das Gebet zu vermittlen, dass Krisensituationen und Durststrecken 

eine persönliche und gegenseitige Reifung ermöglichen. Mir fehlt eine wirklich verbindliche 

katholische Ehevorbereitung, die evtl auch mehr die persönliche Geschichte der Brautleute sowie 

deren Erwartungen an die Eheh anschaut, also auch evtl eine Prüfung der Eheabsichten 
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• Die Erfahrung anderer Familien: das Entscheidende sind nicht Schwierigkeiten und Krisen, 

weil jede Familie diese erlebt; es geht darum zu vermitteln, wie Christus gerade in diesen Situationen 

geholfen hat 

• Die Erfahrung der Kirche als eine Gemeinschaft von Sündern und als ein Ort der 

Barmherzigkeit, da die Kirche gerade oft in schwierigen Situationen nicht als Hilfe wahrgenommen 

wird 

     

Es muss in der Verkündigung mehr auf die gelingenden Familien Bezug genommen werden bzw. auf 

die, die wirklich versuchen der Lehre der Kirche gemäß zu leben, auch die deren Ehe  in einer Krise ist 

und trotzdem ihrem Versprechen treu bleiben. 

Es muss wieder vielmehr auf das Sakrament der Beichte eingegangen und empfohlen werden als 

Mittel der Heilung und auch angeboten werden! Familien sollen immer die Möglichkeiten haben der 

würdigen Feier des hl. Meßopfers beizuwohnen und nicht überall selbtverwirklichendes Laientheater 

vor gesetzt zu bekommen.  

Auch haben Familien ein Recht darauf vernünftige Katechesen und Sakramentenvorbereitung zu 

erhalten. Wenn hier vernünftig die Lehre der Kirche erklärt wird, dann wird auch für die Meisten klar, 

warum die Kirche das so und so lehrt. Diese gibt es, aber man muss sie schwer suchen, sie werden 

zumeist weder unterstützt noch von kirchlicher Seite beworben. 

     

Wenn die Pfarrei wieder ein Ort werden würde, an dem die Familie Halt und Rat finden könnte, wäre 

sicherlich geholfen. Hier könnte Hilfe aller Art vermittelt werden. 

     

In Extremsituationen halte ich weder Verkündigung noch Anklage für zielführend. Ich schlage 

Hilfsangebote vor, die vorurteilsfrei einfach "da" sind für Hilfesuchende ohne Vorbedingung, 

Investigation, Druck o.ä. 

Um Familien zu stützen, sehe ich Angebote für gemeinsame Freizeit, Erholung u.ä. als hilfreich an. 

Eine gläubige Familie findet m.E.in ihrer Gemeinde (oder in der Nähe)  Angebote. 

     

In Extremsituationen halte ich weder Verkündigung noch Anklage für zielführend. Ich schlage 

Hilfsangebote vor, die vorurteilsfrei einfach "da" sind für Hilfesuchende ohne Vorbedingung, 

Investigation, Druck o.ä. 

Um Familien zu stützen, sehe ich Angebote für gemeinsame Freizeit, Erholung u.ä. als hilfreich an. 

Eine gläubige Familie findet m.E.in ihrer Gemeinde (oder in der Nähe)  Angebote. 

     

Die Moralvorschriften, die bezüglich einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind 

dabei kontraproduktiv und treiben die Gläubigen aus der Kirche.  

Die deutschen Bischöfe sollten wieder zum Beratungsangebot "Donum Vitae" zurückkehren dürfen 

und wollen. 
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Als konkrete Hilfe dient die Caritas, in der Form, dass Familien in Not materielle und geistige Hilfe 

geleistet wird.  

Da wie in der relatio synodi unter 5. beschrieben eine der Wurzeln von Ehekrisen die Krise des 

Glaubens ist, ist es sinnvoll, den Ehepaaren, so wie auch allen Menschen, Möglichkeiten anzubieten, 

den Glauben zu erneuern, zu vertiefen oder neu kennen zu lernen. Als erzieherische Maßnahmen 

dienen Katechesen, spezielle Katechesen für Eheleute, Bekanntmachung und Erläuterung der 

katholischen Morallehre etc. Ein besonderes Augenmerk ist hier auch auf die Bildung der 

Jugendlichen zu richten. 

Zur Unterstützung der Familien ist es immer notwendig, eine Möglichkeit zu schaffen, die Lehre der 

Kirche mit einer konkreten Erfahrung des Glaubens zu verbinden. Hier sollten für Familien in den 

Pfarreien Möglichkeiten angeboten werden, sich regelmäßig mit anderen Familien zu treffen etc. 

     

Caritative Einrichtungen etc. 

die Kirche muss wieder authentischer  und lebendiger werden um zu zeigen, dass das Gott treu ist 

und es sich lohnt nach der kath. Lehre zu leben 

     

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staat-lichen System der Schwangerenberatung.  

Die staatlichen Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit unterschiedlich. Warum 

überlässt man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte 

Wege zu gehen. 

     

Kommunikationstraining 

Ehepaarsegnung von Jubilaren in den Pfarreien 

     

Einzelne Engegierte Pfarreimitglieder versuchen, Familien in schwierigen Situationen tatkräftig zu 

unterstützen. 

Erzieherische Maßnahmen? Die katholische Jugerndarbeit liegt desolat am Boden (beim letzten 

Jugendgottesdienst waren 5 jugendliche (in Worten: fünf) Gottesdienstteilnehmer anwesend. 

In der kirchlichen Jugendarbeit sehe kein Konzept, keine Umsetzungs-Strategie. Der pädagogische 

Faden von Kirche und Jugend ist in unserer Pfarrei abgerissen. Wer soll junge Menschen hin zum 

Glauben erziehen????????????? 

     

Die persönliche Betreuung und Begleitung durch gläubige  

Mitmenschen und Pastorale Mitarbeiter.  
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Nur Menschen, die im Glauben stehen und treu sind, können  

stützen und erziehen.  

Dies führt zur Betonung des hohen Gutes der Ehe durch gelebte Verkündigung und geht einher mit 

dem Hinweis auf die Barmherzigkeit Gottes aber gleichzeitig mit dem Aufzeigen der Konsequenzen 

des sündhaften Verhaltens in Form von Ehebruch, Scheidung oder Abtreibung.  

Dabei ist darauf zu achten, dass die Person, die sich in dieser Situation schuldig oder gar verurteilt 

fühlt, nicht abgewiesen sondern gestützt und angenommen wird, so dass sie erkennen und erfahren 

kann, dass die Kirche in Freimut und Liebe die Wahrheit verkündet und in schmerzhaften  

Situationen mit großem Mitgefühl beisteht. Vorbeugend könnte hier eine gute, intensive 

Ehevorbereitung wirken, sowie das Angebot eines treuen und verlässlichen Ansprechpartners und 

einer guten, fundierten geistlichen Führung in der Kirche. Zur Unterstützung treuer Ehepaare scheint 

ein Forum hilfreich, wo sich die Paare austauschen können und ihre Erfahrungen miteinander  

teilen. 

     

Da fehlt es erstens an fähigen Priestern. Sehr oft werden heute von Macht besessene Menschen 

Priester und Pastoralassistenten 

und leider auch z. T. ohne die notwendige geistige Fähigkeit, die Grundlagen der Kath. Religion weiter 

zu geben.  

Es fehlt an entsprechenden Vorbildern. Meist brauchen die uns heute verordneten Priester selbst 

Unterstützung um ihr Amt überhaupt auszuführen. Wo keine Liebe herrscht besteht auch keien 

Treue zum Ehebund. Der Ehepartner darf sich nicht so wichtig nehmen. Es geht nicht allein um ihn, 

sondern um seine Familie, für die er Verantwortung übernommen hat. 

     

Eine beständige Ehe zu führen hängt von vielen Fakten ab. Durch die ständige Überforderung der 

Ehefrau. Man darf nichtmehr nur Frau und Mutter sein. Arbeit außer Haus ist das Zauberwort, dann 

hat man Anerkennung durch die Gesellschaft! 

     

Als eine der besten Möglichkeiten sehe ich die seit einigen Jahren stattfindenden Ehepaare-Tage in 

Freising. Ich war selbst schon 2x dabei, zuletzt vor 1 Jahr aus Anlass meiner Goldenen Hochzeit. Man 

müsste auch ein ähnliches Programm für Paare haben, die in Schwierigkeiten leben oder vor der 

Trennung stehen. Sie bräuchten diese Stärkung am ehesten. 

     

Vorbildfunktion des „Bodenpersonals“ z.B. ohne Zölibat, Apostel waren auch verheiratet 

     

Da gibt es m.E. eine Menge Möglichkeiten: Kirchliche Ehe- und Familienberatungs-Einrichtungen, 

Erziehungsberatungsstellen, evtl. Partner-Wochenenden ohne Kinder, was m.E. aber auch schon 

angeboten wird, evtl. aber noch wenig bekannt ist(?) 

     

Da der Priestermangel immer eklatanter wird, muss darüber nachgedacht werden das Pflichtzölibat 

abzuschaffen. Priester oder Ordensangehörige, welche zölibatär leben wollen, sollen dies auch tun 

dürfen. Jedoch ist das Zölibat meiner Meinung nach nicht mehr zeitgemäß und die Kirche wäre nicht 
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nur bunter, sondern auch in vielen Bereichen glaubwürdiger, wenn Priester heiraten und eine Familie 

gründen könnten. 

     

Unsere Landvdkfamilien sind weitgehend Vorbilder für andere Familien. 

     

Es gibt nur ein Mittel, schaffen sie kleine Einheiten mit gut ausgebildeten Diakonen, 

Pastoralreferentinnen etc. Wir erleben nur noch in Eile hetzende Pfarrer etc. 

     

Familien in Extremsituationen brauchen geistliche Führung, eine kirchliche Begleitung, die trägt – 

Ehepaare, die bezeugen können, wie Christus ihnen geholfen hat. Gute Ehevorbereitung 

     

Klares öffentliches Bekenntnis der Hauptamtlichen, insbesondere der Priester, zur kirchlichen Lehre. 

Die Kostbarkeit der in der kirchl. Lehre vermittelten Werte immer wieder ins Wort bringen.  

     

Es gibt zweifellos eine Reihe von Beratungsangeboten auf  Diözesanebene und auch auf der 

Pfarreiebene. Eine solche Extremsituation liegt zweifellos vor, wenn bedingt durch Arbeitslosigkeit, 

Kündigung, Lohnreduzierung, Mieterhöhung usw. sich die Frage stellt, ob die Familie in 

verantworteter Elternschaft noch ein weiteres Kind zeugen darf. Bevormundende „erzieherische 

Maßnahmen“ sind dabei wenig hilfreich, ja sogar  abstoßend. Die Moralvorschriften, die bezüglich 

einer Empfängnisverhütung z.B. Humanae Vitae macht, sind dabei kontraproduktiv und treiben die 

Gläubigen aus der Kirche. Ein verhängnisvoller Fehler war in Deutschland auch der von Rom 

verordnete Ausstieg aus dem staatlichen System der Schwangerenberatung. Die staatlichen 

Vorgaben bezüglich der Abtreibungsthematik sind weltweit total unterschiedlich. Warum überlässt 

man es nicht der Kompetenz der örtlichen Bischofskonferenzen, sinnvoll abgestimmte Wege zu 

gehen. 

     

Hier verkommt Verkündigung leider häufig zur Anklage 

     

Aus meiner Erfahrung kann ich nur sagen, dass mir meine Kirche in schweren Situationen meines 

Lebens nicht beigestanden ist. 

     

Viele Seelsorger vor Ort akzeptieren und respektieren solche „Extremsituationen“. 

Bitte keine „erzieherischen Maßnahmen.“ 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

     

gute vorträge!hier helfen auch tv-sender. Außer sonntags- und zwei werktagsgottesdiensten gibt es 

nichts. 
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Ein Ehepaar sucht, vermittelt z.B. durch einen kirchlichen Mitarbeiter, ein anderes, 

vertrauenswürdiges Ehepaar, mit dem es Fragen besprechen kann. Die Gespräche sollen  in 

elterlichem, vertraulichem Verhältnis und getragen von  Gebet stattfinden.  

Wir haben sehr positive Erfahrungen mit der geistlichen Elternschaft  machen dürfen. 

In manchen geistlichen Bewegungen ist diese Form der geistlichen Begleitung gängige Praxis.   

Geistliche Elternschaft soll kein Ersatz von professioneller Hilfe bei schwerwiegenden Eheproblemen 

sein.  

Beitrag von kirchlichen Mitarbeitern: 

Offenheit für diese Form der Ehepaarseelsorge, bei Bedarf Vermittlung. 

     

Gute Vorträge! Hier helfen auch TV-Sender. Außer Sonntags- und zwei Werktagsgottesdiensten gibt 

es nichts. 

     

Die Ergebnisse in Bezug auf die positiven und negativen Aspekte des anthropologisch kulturellen 

Wandel, da werden Elemente gefunden? 

     

Ich hatte das Glück in einer Persönlichkeits- und Ehekrise mit meinem Mann eine Paargruppe mit 

psychologischer Begleitung zu besuchen. Wir fanden mit der Zeit neue Perspektiven für uns selbst 

und für uns als Ehepaar. Es war ein Angebot des katholischen Bildungswerks und es hat unsere Ehe 

gerettet und das Leben in der Familie bereichert. (Bei Bedürftigkeit wäre finanzielle Unterstützung 

wichtig) 

     

Das gute Vorbild! 

Ehevorbereitungsveranstaltungen sollten nur von praktizierenden sprich verh. Laien erfolgen. 

     

Gesprächsangebote in der Seelsorge, gute Beratungsangebote der Diözesen, gute Angebote der 

Erwachsenenbildung und zur persönlichen Sinnfindung 

     

(von Kirche) angebotener Tel.-Kontakt 

Besuch von kirchl. Mitarbeiter 

     

Gute Beratungsangebote der Diözese, Pfarreien 

Familienberatung-, Landwirtschaftliche Familienberatung 

KDBH (Kath. Dorfhelferinnen) arbeitet intensiv in Familien (nicht nur Arbeitserledigung), die sehr gut 

ausgebildeten Frauen begleiten in allen Extremsituationen, als Gesprächspartnerinnen der Eltern 

leisten diese oft sehr viel Gutes für die Glaubensentwicklung der Familien 

     

Ich erlebe nicht, weil weit weg und selbstverständlich. Alleinerziehende sind oft gläubige Teilfamilien, 

sind hier nicht erwähnt. Zu unten? 
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Dazu kann auch mein Gedanke aus Frage 1 genommen werden. 

     

Es gibt bereits eine Fülle von sehr guten Beratungsangeboten auf diözesaner Ebene, aber auch vor 

Ort in vielen Pfarreien. Vielfach wenden sich Betroffene aber gar nicht mehr an die Kirche. Ein 

verhängnisvoller Fehler war vor allem der Ausstieg aus dem staatlichen System der 

Schwangerschaftsberatung. 

Der Begriff „erzieherische Maßnahmen“ ist nicht hilfreich. Die Grundhaltung in der Seelsorge und 

Begleitung muss wohlwollende, ergebnisoffene Unterstützung sein, so dass die Betroffenen zu einer 

guten Entscheidung gelangen können. 

     

Vorbild der Freude und Zufriedenheit einer stabilen Ehe. Es sollten aber auch die neg. Folgen einer 

Scheidung und Wiederverheiratung vermittelt werden, die sich nicht nur bei den Kindern, sondern 

auch in den Familien d. K. auswirken. 

     

Weder Predigt noch Erwachsenenbildung 

a) Das Wesen der natürlichen Ehe + Fam. Darstellen 

b) Das Wesen der katholischen Ehelehre darstellen 

c) Das hohe Gut der Sakramentalität der Ehe darstellen 

d) Die kathol. Sexuallehre bekannt machen und ihre positive Sinnhaftigkeit bestärken 

e) Die Hilfe durch Gebet darlegen. 

     

a) Zu wenige 

b) Erziehung von Erwachsenen? 

c) Gespräche 

     

Kirchl. Sozialverbände leisten hervorragende Arbeit, werden abe4r wenig als „Kirche“ gesehen. 

Vielleicht ließe sich hier in der Öffentlichkeitsarbeit noch etwas tun. 

Individuelle Hilfsmaßnahmen einer Gemeinde zeigen stärker das Sozialnetz der kirchlichen 

Gemeinschaft auf. 

     

Erster Satz mir nicht ganz klar …Verkündigung und Anklage… worin besteht der Zusammenhang? 

Vielleicht wäre schon nützlich, die gläubige Familie mehr zu respektieren, sie zur Kenntnis nehmen! 

     

Es gibt keine Garantie für ein gelingendes Leben, auch nicht für die Ehe. Aber eine gute Vorbereitung, 

der Wille zur Treue, Achtung voreinander und das Vertrauen auf Gottes Hilfe sind ein gutes 

Fundament. 
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Antworten zu Frage 4 

 

Nach meinem Dafürhalten gar nicht. Die Kirche in Deutschland betreibt mehr oder weniger die 

Vogel-Strauß-Taktik, den Kopf in den Sand zu stecken, so dass man nichts sieht. Im normalen 

Gemeindeleben oder Religionsunterricht wird die katholische Familienlehre  praktisch nicht gelehrt 

und die Homilien in den Messen sind größtenteils sehr allgemein gehalten, so dass es möglichst bei 

niemanden einen Widerspruch gibt. 

     

Durch pfarrliche Familiengruppen. 

     

na 

     

Das " Pastoral hat die ganze moderne Entwicklung verschlafen, die Welt ist anders geworden, das 

neue moderne Familienbild durch patchwork Familien zeigt nicht weniger Liebe zu den gezeugten 

Kindern und stellt eine gute Grundlage für eine gute und auch christliche Erziehung da, wenn da nicht 

der ewige erhobene Zeigefinger von Pfarrern wäre, die manchmal selbst Kinder haben. Das 

Familienbild der Kirche sieht da oft verlogen aus! 

     

Ich habe den Eindruck, dass viele Seelsorger sich scheuen, Klartext zu reden, und finde, dass Themen 

wie Familie, Ehe, Treue eher selten etwa in der Verkündigung vorkommen. 

     

Sie hat den Anschluss verloren. Die Anforderungen an eine Familie sind nicht mehr so wie zu Zeiten 

nach dem 2.Weltkrieg 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Die Pastoral in den Gemeinden ignoriert es in der Verkündigung und lebt den Relativismus als 

regulären Teil ihres Christ-Seins. Allerdings gibt es keinen Relativismus in der Vorstellung, sondern 

lediglich in der Umsetzung, wie in allen Themen, die die Errichtung des Reich Gottes betreffen. 

     

der "kulturelle Relativismus" wird bei Angeboten für Paare und Familien der Erzdiözese oft 

stillschweigend geduldet 

     

Garnicht. Die Kirche will den Tatsachen nicht ins Auge schauen. Jede zweite Ehe wird geschieden. Wo 

bleibt das Verständnis. 

     

Durch Anpassung an den Zeitgeist, die gelebte Moral, vgl. Ausführungen von Bischof Ackermann. 

Eine Katastrophe. 

     

"Kultureller Relativismus" gefällt mir gar nicht: offen sein für verschiedene Meinungen in Achtung 

und Toleranz für andere ist oberstes Erziehungsziel auch in der Erwachsenenbildung. 

     

Gibt es überall einen verbreiteten kulturellen Relativismus? Was bedeutet, für die Zeugung offen 

sein?  
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Es gibt Situationen, in denen ein Paar sich die sexuelle Vereinigung wünscht, aber aus wichtigen 

Gründen  

eine Zeitperiode lang nicht für die Zeugung offen ist. Darauf reagiert die Kirche nur mit Unverständnis 

und  

Verboten. 

     

Zu pastoral! Mehr öffentlich aktiv werden ohne alternative Lebensgemeinschaften abzuwerten, denn 

das würde in unserer Gesellschaft wieder ein Einschlagen auf "die Kirche" provozieren. 

Aber das Problem liegt tiefer. 

Viele verzogene Einzelkinder. Früher war es normal, einer Jugendgruppe anzugehören. da bekam 

man soziale Kompetenz. Jugendverbände ( Pfadfinder etc. ) müssten offensiv werben, damit eine 

Mitgliedschaft "in" wird. 

     

Die Pstoral reagiert kaum. Die Frage ist durch den Abschnitt "Zeugung offen" zu sehr eingeschränkt. 

     

nach meiner erfahrung noch mit viel zu wenig der von Jesus christus vorgelebten nächstenliebe. 

     

Die Realität hat sich geändert: Wir können mit dem Flugzeug fliegen. Frauen dürfen in den meisten 

Ländern wählen und der Papst muss nicht mehr aus Europa kommen. Auch die Familienmodelle 

haben sich geändert. Entscheidend ist nicht, dass ein Mann und eine Frau eine Ehe eingehen, und 

daraus Kinder entstehen, sondern dass in der Familie, in welcher Konstellation auch immer, die LIEBE 

vorherrscht! 

     

In meiner Gemeinde mit Resignation, Nichtstun, persönliche Freude über geborene Babys. Die 

katholische Hochschulgemeinde ist ein Ort, an dem sich sehr viele Paare finden. Nicht aufgrund 

besonderer pastoraler Leitung, sondern weil das Erleben von vertrauter Gemeinschaft Vertrauen 

auch in den Anderen schafft. Wir jungen Menschen werden nicht sofort heiraten, sofort Kinder 

zeugen oder wegen einer Enzyklika auf Kondome verzichten. Es gehört zur elterlichen 

Verantwortung, Kinder dann zu bekommen, wenn man sie ernähren und kleiden kann ohne arm zu 

sein. Die KHGen schaffen einen Raum des Vertrauens, aus dem viele Beziehungen hervorgehen. 

Manche scheitern auch, aber viele bestehen. Nicht alle heiraten - aber wir leben in Liebe und Treue 

zusammen. Und wir sind prinzipiell offen dafür, eines Tages Kinder zu zeugen und zu heiraten. Es ist 

eine Schande, dass der Generalvikar es wegen versicherungstechnischer Details schwieriger macht, 

Fahrten in die Berge zu unternehmen. Diese Fahrten helfen, Gemeinschaft zu bilden, den Anderen in 

einem Kontext kennen zu lernen, der aus dem Stress der Uni herausgehoben ist. 

     

das ist nicht mein Problem 

     

Überhaupt nicht 

     

Disparat. Da schon die Synodenväter nicht einig sind, wie soll es dann der Gemeindepfarrer schaffen, 

fundiert gegen den "Relativismus" zu predigen. Wir haben die Freiheit, uns auch für das Schlechte zu 

entscheiden, es fällt aber heute schwer, festzustellen, was denn schlecht ist. Es ist sicher besser, eine 
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Beziehung mit Kindern und ohne Trauschein, von Liebe und Respekt getragen als eine Ehe mit 

Trauschein, in der es an Liebe und Respekt fehlt. Und der Aspekt der Zeugungsbereitschaft wird, 

soweit erkennbar, auch aus dem alten Denken betrachtet. Unsere Welt ist überbevölkert und auch 

Papst Franziskus hat gesagt, katholische Eheleute müssen nicht wie die Karnickel Kinder in die Welt 

setzen. 

     

weltfremd 

     

Ist „Zurückweisung“ wirklich das richtige Wort? Zurückweisung ist aktives Handeln, das eine freie 

Wahl voraussetzt. Nicht jeder alleinstehende Mensch hat diese Lebensweise willentlich und bewusst 

getroffen; ein homosexuelle orientierter Mensch kann sich nicht einfach heterosexuell 

umorientieren; der Verzicht auf Kinder kann durch soziale oder psychologische Gründe (Furcht vor 

Belastung) verursacht sein. 

Von der Pastoral wünsche ich mir, dass zur Ehe Berufene ermutigt werden, diesen Schritt zu gehen; 

gleichzeitig sollten Menschen, denen diese Berufung verwehrt ist, nicht angeklagt werden.  

     

Der Begriff eines "kulturellen Relativismus" zeigt, wie weit die Kirche derzeit von ihren Gläubigen 

entfernt ist. Familienmodelle werden nicht in diesem Sinne zurückgewiesen, sie werden anders 

gelebt. 

     

Jeder handelt wohl so, wie es ihm sein persönliches Gewissen vorschreibt. Den Konflikt mit der 

offiziellen Lehre muss man halt aushalten bzw. vertuschen. 

     

Die Pastoral in den Gemeinden reagieren vernünftig, mit Hirn und Verstand und mit Lebensbezug. 

Leider haben viele Ortspriester Angst dies offen zuzugeben, da sie sonst mit Repressionen der 

Kirchenleitung rechnen müssen. 

     

Gute Seelsorger sind für alle heutigen Lebensmodelle verständnisvoll und gesprächsoffen. 

     

ok. wir haben das lineamenta nicht gelesen. ich weiß nicht, wer das publikum dieses fragebogens ist. 

aber ein buchtipp für den verfasser der fragen: 

http://en.wikipedia.org/wiki/The_Elements_of_Style 

dort wird beschrieben wie man komplexe informationen auf einfache weise darstellen kann, sodass 

sie verständlich sind. wir steigen aus. 

     

Die Pastoral reagiert weltfremd 

     

./. 

     

Unterstützt nicht die Kirche selbst den Relativismus wenn Taufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeit 

keine klaren Entschlüsse, wenig Wissen der Glaubenswahrheiten erfordern und die Menschen 

zwischen diesen "Terminen" selten bis nie zum Gottesdienst kommen und Gläubige, die sich um 

Wachstum im Glauben bemühen zu wenig "Futter" in der Pfarrei und im Religionsunterricht erhalten 

weil die Pastoral "niederschwellig" ansetzt.?. 
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Sie nehmen es realistisch an. 

     

mit Rückzug und Verurteilung 

     

Das Familienmodell wird nicht relativiert, aber es gelingt nicht allen Menschen das ist eine wichtige 

Unterscheidung 

     

Verbreitung von Humanae vitae, 

das beim Kath. Volk praktisch 

unbekannt ist. 

     

Die Kirche ist verhärtet in ihrem Justament-Standpunkt und lässt Familien alleine, die sich bemühen, 

gut miteinander zu leben, aber Schwierigkeiten haben oder scheitern. 

     

Ich rede nur mit Menschen, die zum göttlichen Auftrag des Zeugens bereit sind statt der Verweigerer 

des göttlichen Auftrags 

     

wenn schon ca. 70% der Deutschen nicht katholisch ist, entstehen viele Paar-Beziehungen und 

Familien mit unterschiedlicher Religion. Hier ist es schwierig genug, sich auf Grundlagen des 

gemeinsamen Lebens zu einigen und das sehr von Verboten geprägte katholische Familienbild ist da 

nicht sehr hilfreich. Auch für katholische Paare ist das nicht einfach, wenn ihr immer nur das Bild der 

Heiligen Familie idealisiert vor Augen gestellt wird, von dem wir aus der Bibel nur sehr wenig wissen. 

     

leider sehr undifferenziert. Auch die Frage ist undifferenziert: Mann und Frau die kirchlich heiraten 

bilden eine Ehe. Da wo ein Kind mit einem Erwachsenen lebt , IST bereits Familie (nicht nur durch die 

Ehe), es ist zu wünschen, dass Mann und Frau für ein Kind da sind; die Patoral "von oben" spricht nur 

negativ von verschiedenen Versorgungskonstellationen außerhalb der Ehe 

     

Die Kirche kann darauf nicht reagieren, weil ja die Frau und ihre Schwachstelle, das Gebären von 

Kindern, so negativ bewertet werden - außer bei Maria ! 

     

unverständlich 

     

4. Mit Unverständnis und Angst in diesen Relativismus hineingezogen zu werden. Dieser 

„Relativismus“ der schon in dieser Frage einen absolut neg. Part übernehmen muss beschreibt 

überwiegend Situationen in einer Welt, die seit der Aufklärung, in immer höherem Tempo, 

Anpassung an die menschliche Erkenntnis fordert. Die Auseinandersetzung mit Gott und der Welt ist 

eine immanente Kraft, die in uns Menschen gelegt ist. Mit anderen Worten, wir haben Freude an der 

Herausforderung unseres Geistes, das Ende ist offen. 

     

In Deutschland mit dem Arbeitsrecht, das ist viel einfacher als positiv verkünden! 

     

obsolet 
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die Kirche reagiert ohnmächtig und hilflos; 

um auf diese Problematik zu reagieren, fehlt der Kirche die naturgesetzliche Kompetenz; 

Kompetenz erlangt nur der, der durch eigenes Erleben und eigene Erfahrung nachweisen kann, dass 

er weiß, wovon er redet, das kann die Kirche aufgrund der Zölibatsverpflichtung für ihre Priester  

nicht 

     

Die Kirche reagiert mit Fundamentalismus und Ablehnung der gleichberechtigten Beteiligung der 

Laien. 

     

verantwortete Eltenschaft 

     

Die Pastoral der Kirche reagiert falch: 1. Sexualität gehört zum Leben eines 

Ehepaars. 2. Kirche traut auch Paare, die das zeugungsalter längst überschritten haben. 3. nach dem 

die Kindersterblichkeit extrem zurückgegangen ist,  sind nicht mehr soviele Schwangerschaften zur 

"Arterhaltung" erforderlich. Schwangerschaft ist aber das sicherste Antikonzeptivum (außer 

Enthaltsamkeit). Die Natur arbeiteitet um Art zu erhalten im Überschuß. 

     

Mit Anklage, Jammern und Schimpfen 

     

Die kirchlichen Medien sind nicht auf der Höhe der Zeit. Verkündigung durch zölibatäre Männer ist 

eher kontraproduktiv. 

     

die Ehe, als ein von Gott als Dritter gestiftete Bund, darf nicht aufgegeben werden. 

Beratungsangebote vor, nach und bei Eheproblemen muss auf allen Ebenen vorhanden sein 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Was für eine hochtrabende Frage, auch wenn ich nicht blöde bin benötige ich schon fast eine 

Übersetztung.  

Wenn ich es richtig verstehe geht es um Geburtenregelung. Ich habe selber 4 geplante Kinder, habe 

zwischen den Kindern verhütet und dann die Familienplanung medizinisch abgeschlossen! Ich fand  

es schon sehr befremdlich mir von "alten Männern , wenn auch Würdenträgern, Ratschläge zur 

Familienplanung geben zu lassen. Es ist ja einfach oder schon fast überheblich wenn man von Dingen  

spricht die man selber nur vom Hörensagen kennt!  

     

Fragestellung für Normalintelligenzler nahezu nicht verständlich, realitätsfern. 

     

kaum bis gar nicht 

     

Stärkung der Familie in Katechesen. 
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Schade finde ich, dass entspr. Dinge, die gut sind wie www.10greatdates.de (Programm für 

Ehepaare) nicht bei solchen Pastoralen dabei sind. 

     

Oberste Maxime muss werden, dass die Kirche ALLEN Menschen zuhört, sie in ihrer Lebensrealität 

ernst nimmt und ihre abweichende Haltung zunächst akzeptiert. Nur aus gegenseitigem Respekt der 

Andersartigkeit kann Interesse und im besten Fall Zuwendung zur anderen Partei wachsen. 

     

Was ist kultureller Relativismus? Die Von Papst Benedikt hochtheologischen Fragestellungen können 

von Normal-Sterblichen nicht verstanden werden. 

     

Die Pastoral reagiert mit dem erhobenen Zeigefinger und theologisch ausgeklügelten 

Argumentationsketten (vgl Nr. 12 ff), die nach meiner Erfahrung nur konservative Kirchenmänner (z. 

B. Kardinal Müller, ehem Regensburg) ansprechen. An den meisten Gläubigen und vielen Priestern 

perlt das ab. 

     

Findet in der Pastoral kaum statt 

häufig nur formale Zugehörigkeit zur Kirche,besser ein christliches als ein konfessionell geprägtes 

Lebensmodell, auch in der Erziehung 

     

nach meiner Meinung sie reagiert zu zögerlich, zu ängstlich 

     

weiß ich nicht, ich lebe zölibatär und kümmere mich nicht um Familienpastoral - vielleicht ein Fehler. 

     

Das Familienmodell ist heute noch hoch angesehen. In ihren Forderungen und dem Familienbild ist 

die Kirche jedoch weit weg von der Lebenswirklichkeit der Familien. Sie muss eine solidarische 

Gesellschaftsform propagieren. 1% der Weltbevölkerung verfügen über 50% des Weltvermögens! 

     

Sie reagiert nicht! 

Schade! 

     

Ich kann nicht feststellen, dass das Familienmodell aus der Mode gekommen ist. Es wird nur nicht 

mehr ausschliesslich nach dem Dogma der Kirche gelebt und das finde ich gut. Meschne sind 

erwachsen genug, um eigene Entscheidungen zu treffen; sich dabei an Gebote wie Nächstenliebe 

und gegenseitigen Respekt zu halten ist meiner Meinung nach eine wichtige Richtschnur. Hier ist 

Kirche gefragt, gemeinsam mit den Menschen diese gemeinsamen Werte hochzuhalten. Von 

Dogmatismus und Vorschriften ist noch keine Ehe glücklich geworden. Die Entscheidung ob und wie 

viele Kinder gehört auch in die Gewissensentscheidung eines Paares und es sollte Mittel der 

Empfängnisverhütung dazu gebrauchen. 

     

sie reagiert viel zu wenig; die Familie ist zu wenig im Fokus, Familiengottesdienste sind z.B. nicht 

selbstverständlich im sonntäglichen Angebot; Kinder müssten sich selbstverständlich zuerst 

eingeladen wissen 

     

Sie reagiert nur mit Sanktionen. Die Wirklichkeit sieht nun einmal anders auch - Katholiken 

vermehren sich eben in Europa schon lange nicht mehr wie die Karnickel ;-), auch in katholischen 
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Familien wird Familienplanung betrieben, auch mit Verhütungsmitteln 

     

Meist wenig, da kaum eine echte Zugehörigkeit zur Kirche zu erkennen ist. 

     

Viele Bereiche der Pastoral geben dem Säkularisierungsdruck nach. Pastorale Initiativen um das in 

der Frage skizzierte Familienbild zu stärken entstehen überwiegend außerhalb der Diözese in 

Ordensgemeinschaften, neuen geistlichen Bewegungen oder durch Privatpersonen 

     

4. Die Ortskirche reagiert in ihren Initiativen zu wenig und zu scheu auf die Zurückweisung des 

katholischen Familienmodells, evtl. aus Angst vor Polemik, z. T. aus den eigenen Reihen, Abwertung 

durch Personen aus kirchlichen Gremien, Fr. Schießleder, Frauenbund. 

     

Die Pastoral reagiert i.d.R. defensiv und leider ohne lebensnahe und zukunftsweisende Konzepte. 

Was Familien heute brauchen ist:"schaut, dies ist unser auf Christus fußendes Konzept, mit dem 

könnt ihr euer Leben bewältigen und in unserer Gesellschaft überleben." 

     

geschwollener gehts wohl nicht mehr 

     

Mit Verbitterung und Abdriften in eine Parallelwelt. 

     

Wertschätzungskultur, Gottesdienste am Valentinstag, Ehepaarsegnung; Familienmodell Frau/Mann 

wird im Grunde nicht zurückgewiesen - andere Formen daneben auch akzeptiert 

     

Eine Anklage und Verwerfung kann keine Lösung sein. Die Kirche muss durch Beratung und Beistand 

unterstützen und nicht die Augen vor der Wirklichkeit verschließen 

     

Die Famlienforschung z.B. durch das Deutsche Jugendinstitut in München kann diese Thesen nicht 

vollumfänglich untermauern. Gerade die Jugend in der heutigen Zeit (2015) ist zumindest in 

Deutschland Anhänger von einem Familienmodell wie es die katholische Kirche vorgibt. 

Einzeldifferenzen dürfen hier nicht verallgemeinern. Im ursprünglichen Sinne wird Familie bei der 

Jugend sehr sehr große geschrieben. Hier sind ideale Ansatzpunkte für die Kirche. Das ist fast ein 

Geschenk des Himmels, die Kirche muss nur begreifen, dass dort unzählige viele junge Menschen 

Hoffnung auf ein gutes Familienleben haben. 

     

Die Kirche steht in diesem Punkt noch im Mittel Alter und muss endlich Ihre Augen offen - sonst gibt 

es bald keine Gläubigen mehr - die Kirche muss sich öffnen und modern werden. 

     

Die Kirche an sich zeigt zu wenig Struktur, sie ist mit dem Staat zu sehr verknüpft. Sie muss Farbe 

bekennen, sie muss zur Bekennerin werden. Solange sie um ihren Selbsterhalt (z.B. Institution 

Caritas) bemüht ist, wird sie nie für die Eigenständigkeit der Familien eintreten. Sie muss Familien als 

Subjekte der Gesellschaft betrachten, die Kirche muss sich davon verabschieden, professionelle 

Dienstleisterin sein zu wollen, denn die Gläubigen lassen sich nicht gerne caritativ, pastoral ... 

insturmentalisieren. 

     

Man versucht allen gerecht zu werden, was eigentlich nie möglich ist 
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Der vielbeklagte "Relativismus" ist ein Schlagwort, mit dem die Kirche zwischen heiler Idealwelt im 

kirchlichen Sinne und der bösen säkularen Welt unterscheiden will. Darauf sollte von vorneherein 

verzichtet werden.  

Dabei ist zu wenig im Blick, dass Familie wenig per se abgelehnt wird, sondern der Mut fehlt, sich auf 

sie einzulassen, weil so viele schlechte Erfahrungen schon in der Herkunftsfamilie gemacht wurden. 

Die als Vorbilder in der Öffentlichkeit dargestellten "katholischen" Familien entsprechen dagegen 

meistens einem Klischeebild: 10 Kinder, jeden Tag Rosenkranz beten, Sonntags in die Kirche, und alle 

lächeln. Die Schattenseiten dieses Lebens werden natürlich ausgeblendet. Das kann nicht ermutigen. 

Ermutigend wäre vielmehr der offene Umgang mit den "Normalen", die mit einer selbstbestimmten 

Familienplanung ihr Leben einigermaßen im Griff haben, vielleicht schon mal gestolpert sind 

und/oder richtige Probleme haben. Daran könnten Menschen, die die Idee "Familie" noch nicht 

aufgegeben haben, sich aufrichten und sehen, dass ein unperfekter Weg lohnend sein kann. 

     

Eben gar nicht! Wie gesagt, die Frage muss anders lauten: " Wer ist in Not? Wo besteht 

Handlungsbedarf?" 

     

Eben gar nicht! Wie gesagt, die Frage muss anders lauten: " Wer ist in Not? Wo besteht 

Handlungsbedarf?" 

     

Aufgrund der Missbrauchsskandale 

hat sich die Pastoral zurückgezogen. 

Im Moment ist es so, dass jeder Geistlicher potentieller Täter ist. 

     

Gefühlt: mit erhobenem Zeigefinger und faktischer Ausgrenzung 

     

Immerhin werden Kinder aus eheähnlichen Verbindungen noch getauft. 

     

Relativismus ist nachzulesen im Wörterbuch. Objekte? 

Unsere Gesellschaft ist vielleicht aus Kirchensicht säkular. Aus meiner Sicht glaubt unsere 

Gesellschaft an Gott und benötigt keine Ratschläge über die Ehe. 

     

hilflos 

     

???? 

     

4. Gar nicht. 

     

 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 
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Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten    bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführern auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als Ablehnung 

einer kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche  Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut.  

     

Kirche sollte sich öffnen, dass die Ehepaare selbst über die Form von Zeugung und Familie 

entscheiden können, ohne schlechtes Gewissen. 

     

Sie reagiert kaum.  
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Viele Mitglieder unserer Kirche fühlen sich als kirchensteuerzahlende Figur, welche in heutiger Zeit 

unver-ständliche Regeln erfüllen soll. Die regeln werden nicht mehr ernst genommen. 

     

Wo bleibt die Treue zu Aussagen des II. Vatikanischen Konzils bezüglich Ineinander von Glaube und 

Welt? Kann es nicht sein, dass gerade in der kulturellen Vielfalt der Hl. Geist zur Weiterentwicklung 

unseres Glaubens uns antreibt? 

     

das gebot was gott bindet soll der mensch nicht trennen , oft situationsbedingt , nicht erfüllbar 

     

Ausgesprochen kläglich: mit eben solchen Jammerausdrücken wie „kultureller Relativismus“ oder 

„Zurückweisung“. Anstatt positiv zu betrachten, inwiefern neue Lebensformen wenigstens in 

Teilaspekten dem Ideal nahekommen, werden sie pauschal als wertlos angesehen. 

Mit dieser Verständnislosigkeit verliert die Kirche ihr Ansehen und wird auch da nicht mehr 

ernstgenommen, wo ihre Mahnungen begründet sind. 

     

Durch reaktionären Formalismus und Dogmatismus, der den Familien das Gefühl gibt, dass die 

Pastoral nicht verstanden hat, was die tatsächlichen Herausforderungen für sie sind. 

     

Sie hinterfragt sich nicht, warum dieses Modell für viele Menschen faszinierender zu sein scheint, als 

was die katholische Kirche anbietet. Selbst treue katholische Ehefrauen räumen im Gespräch ein, 

dass sie ihren Ehemann verlassen würden, wenn er sie misshandeln würde oder immer wieder 

untreu wäre. Sie schließen für den Fall auch nicht aus, dass sie dennoch wieder eine neue Beziehung 

wagen könnten. 

     

Das Thema Ehe, Paarfindung ... existiert praktisch n der normalen Jugendabeit nicht. Es geht eher um 

Frgen der Verhütung, wenn es überhaupt um etwas in dem Bereich geht. 

     

Man versucht allen gerecht zu werden, was eigentlich nie möglich ist 

     

Mit kasuistischer Härte und Engherzigkeit wir die Mutter Kirche ihre Kinder vertreiben. Mit pastoraler 

Begleitung, die die Kirche als Zeichen der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sichtbar werden lässt, 

wird die Kirche die Menschen, deren Lebenswege aufgrund der unvollkommenen Schöpfung Gottes, 

unvollkommen sind, für Gottes Reich gewinnen. 

     

Nach meinem Eindruck reagiert die offizielle Kirche in Deutschland eher defensiv, anpassend 

gegenüber den Medien. Es wird zwar Stellung bezogen, häufig aber sogleich wieder relativiert,  

abgeschwächt. Die Äußerungen konzentrieren sich auf die Problemzonen und -gruppen, für die 

Barmherzigkeit gefordert wird (ja, natürlich), und behandeln den Normalfall, nämlich den immer 

noch überwiegenden Teil der mehr oder weniger gelungenen und gelingenden Familien eher als 

Ausnahme. Das geht so weit, dass der Eindruck entstehen mag,  solch eine „Normalfamilie“ sei ein 

fast schon unerreichbar hoher Idealfall. Das klingt dann wenig ermutigend. Obwohl sich die 

„Normalfamilie“ in der Mehrheit befindet, wird sie häufig  in den Hintergrund platziert. 

Die Kirche sollte ihre bewährte, vernünftige, realistische, wertorientierte Lehre zur Familie auch 

durch ihre höchsten Amtsträger in Deutschland  deutlich verkünden, herausstellen, daran festhalten. 

Der Papst tut das u.a. jeden Mittwoch in der Generalaudienz, mit einfachen, unmissverständlichen 
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Worten und findet weltweiten Beifall. Bei uns klingt das häufig verschlungen, undeutlich, eben alles-

allen-recht machend. Wir müssen doch überzeugen und einen eindeutigen Standpunkt vertreten! 

Deshalb: Unser katholisches Familienverständnis, unsere katholische Liebe zur Familie deutlich und 

nachhaltig  verkünden und verteidigen, gerade als hohe Amtsvertreter, und nicht versuchen, es allen 

recht zu machen. Das klingt nicht überzeugend. Nochmals: Der Papst gibt ein ausgezeichnetes 

Beispiel! 

     

s.o. 

     

Basis hat mehr Ahnung als die Oberen, die solche "wohlformulierten" Texte schreiben. 

     

Die Pastoral der Kirche sollte ihr negatives Bild der heutigen Wirklichkeit aufgeben. Nicht alles ist 

"Relativismus". In Anbetracht des enormen Wachstums der Weltbevölkerung ist es absolut in 

Ordnung, dass jede Familie sehr verantwortlich mit der Zeugung von Kindern umgeht. Außerdem gibt 

es für Kinderreiche weder genügend große Wohnungen noch Einkunftsmöglichkeiten eines 

Familienernährers. Nur Superreiche können sich viele Kinder leisten, aber die wollen meistens keine 

Kinder. Hier spielt auch die falsche Steuerbegünstigung von kinderlosen Familen eine negative Rolle. 

Deshalb sind auch die Begriffe von "Ehe" und "Familie" neu zu definieren. Hier findet auch von Seiten 

der Kirche zuviel Ausgrenzung statt. 

     

Toleranz bis "Wurschtigkeit", warum eigentlich? Siehe 3. 

     

Darauf  habe ich noch keine Antwort der Kirche gehört. 

     

Meines Erachtens oft zu schwach. Aus lauter Furcht, bei den Menschen anzuecken, wagt man es 

nicht, den Leuten deutlich zu sagen, was Sünde ist, sondern man toleriert fast alles (Ehe auf Probe, 

künstliche Verhütung, Wiederheirat Geschiedener) schweigend in der meist irrigen Hoffnung, wenn 

man nur immer lieb und verständnisvoll reagiere, würden sich die Menschen schon von sich aus 

bekehren. Dabei kann sich niemand bekehren, wenn ihm gar nicht gesagt wird, daß er auf dem 

falschen Weg ist. 

     

Ich verstehe die Frage nicht. Warum sollte das Familienmodell in der säkularisierten Gesellschaft 

zurückgewiesen werden, nur weil die Kirche dieses Modell  fordert? Vielen Menschen ist die 

Meinung der Kirche, zu welchem Thema immer, sowieso egal. 

     

Verdrängung bis Kapitulation, Angst vor Verlust der Menschen. 

     

Bei Jugendlichen ist der Wunsch nach romantischer, lebenslanger, verlässlicher Liebesbeziehung zu 

über 90% vorhanden. Diesem Wunsch wird gerade durch das Ehesakrament entsprochen. Hier gehen 

Anspruch und Pastoral den selben Weg 

     

Es nützt nichts, Relativismus anzuprangern. Vielmehr müssen die soziologischen Folgen intern 

analysiert werden. Für die dabei entdeckten Probleme sind dann Hilfen zu entwickeln und 

anzubieten. 
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Meiner Meinung nach müsste die Kirche allgemein und auch in den eigenen Reihen mehr gegen den 

Relativismus unternehmen. 

     

Da der Großteil der Menschen mehr oder weniger bewusst meint, frei zu handeln, wenn er das tut, 

was man tut, wird nur eine grenzenübergreifende Anerkennung der Familie als der bestmöglichen 

Sozialstruktur dazu helfen, dass sich mehr junge Leute wieder diese lebenslange Bindung zutrauen. 

Da die Menschen nicht in die Kirche gehen, kann die Kirche sie nur über die Massenmedien 

erreichen, wohingegen die intellektuellen Kreise durch Anstöße aus dem Bereich von Psychologie, 

Soziologie und Geschichte vor dem Hintergrund der erstrebten religiösen Haltung erreicht werden 

könnten (Literatur, Diskussionskreise). 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Kirche sollte offener für künstliche Geburtenregelung sein 

     

Zeugung eines Kindes hängt heute auch mit wirtschaftlichen und zukunftsbezogen Berufsaussichten 

zusammen. Bildung fördern. Die meisten Menschen wünschen sich wohl die herkömmliche Familie. 

     

 

Das klassische Familienmodell erfährt keinerlei Zurückweisung in unserer Gesellschaft. Ich lebe in 

diesem Modell, 19 Jahre Ehe, zwei Kinder, und ich habe noch nie eine Zurückweisung erfahren.   

Andere Familien leben in anderen Modellen, ich würde meinerseits nicht auf die Idee kommen diese 

Familien abzuwerten oder zurückzuweisen.  

Die offizielle Haltung der Kirche zu diesem Thema ist für mich nicht akzeptabel.  

Auf die Frage: "Wie reagiert die Kirche"  

Antwort: falsch, unchristlich weil nicht dem Gebot der Nächstenliebe folgend. 

     

Die Kirchenführung reagiert mit Lamenti über den "Relativismus" wie die Frage zeigt. In den Pfarreien 

wird den Menschen eher konkrete Hilfe angeboten. Die ständige Kritik an der säkularisierten 

Gesellschaft im scheinbaren Gegensatz zur societas perfecta führt v.a. dazu, dass sie von 95% der 

Menschen ignoriert wird. 

     

wie reagiert die Kirche: unzureichend. Unter "für die Zeugung offen" verstehen sich auch Paare, die 

alle Möglichkeiten der Verhütung nutzen, auch die, die die Kirche "verbietet". Für den Gläubigen ist 

kein Unterschied zwischen "natürlicher" und "künstlicher" vErhütung erkennbar. Für den gebildeten 

Gläubigen ist es vollkommen klar, dass erst die Voraussetzungen für Kinder geschaffen werden 

müssen (abgeschlossene Berufsausbildung und feste Anstellung zumindest eines Ehepartners mit für 

den Familienunterhalt ausreichende Bezahlung), um eine verantwortungsvolle Elternschaft zu 

beginnen. 

     

die Pastoral reagiert unsicher, hilflos und defensiv; das erwünschte Familienmodell wird zwar von 

den Gläubigen erwartet, es kann aber von zölibatär lebenden Kirchenangestellten nicht modellhaft 

vorgelebt werden; auch Ordensgemeinschaften, die bewusst als Familien zusammenleben, z.B. 
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Familien in Christus, führen in der Kirche ein Randdasein und werden weitgehend den evangelika-len 

Kirchen überlassen. Familie ist dort, wo Kinder sind, dieses Familienbild sollte von der Kirche offensiv 

vertreten werden, also auch bei Alleinerziehenden, in Patchwork-Familien, auch bei durch 

Leihmutterschaft und Samenspenden erzeugten oder in gleichgeschlechtlichen Paaren lebenden 

Kinder 

     

Relativismus kann auch als die Offenheit verstanden werden, aus der Vielfalt das dem jeweiligen 

Menschen und seiner Gemeinschaft "Zuträgliche" zu wählen. Weder Dogmatismus noch 

Absolutheitsansprüche werden ein geeignetes "Heilmittel" sein , sondern eher überzeugende, 

vorgelebte Nächstenliebe, Zuhören und Zuwendung . Wie es die folgende Überschrift sagt: die 

Gefühlsebene ist wichtig. 

     

wenig hörend, finde ich 

     

zum Teil sehr peinlich und ängstlich/ü 

bervorsichtig statt mit der Kraft des hl. Geistes. 

Sie ist eigentlich keine Alternative mehr sondern eher ein Pflaster. 

Familientaugliche Gottesdienste sind rar. 15-minütige abstrakte Predigten dafür häufig anzutreffen. 

     

Die Pastoral der Kirche gleicht sich leider immer mehr an die Gesellschaft an. Eine klare Abgrenzung 

der Kirche zu dem Relativismus der Welt ist in vielen Punkten nicht mehr erkennbar.  Das ist sehr 

schade, da es für viele Menschen eine wirkliche Hilfe bedeuten würde. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten    bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

-  Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführern auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

-  Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

-  Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als 

Ablehnung einer kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 
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Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

-  in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

-  solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

-  in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu 

erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche  Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut.  

     

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern 

würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das in der Fragestellung genannte Familienmodell ist 

aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden. 

     

Teilweise gibt es pastorale Angebote für Familien, die in Trennung oder Schiedung leben und für 

Alleinerziehende. 

Im übrigen schließt sie Menschen, die in einer Ehe gescheitert sind von den Sakramenten aus, sofern 

sie in einer neue Partnerschaft leben ohne Rücksicht darauf, ob diese Partnerschaft für alkle 

Beteiligten - Ehepartner und Kinder - viel lebensförderlicher ist. 

     

• Leider gleicht sich die deutsche Kirche zu oft dem Zeitgeist an und relativiert die eigenen 

Standpunkte (z.B.Kitas, Humanae vitae wurde unter den Teppich gekehrt) 
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41 Jahre verheiratet, 5 erw. KInder 

ich bin nicht primär für die Zeugung offen, die ergibt sich aus der eigenen Beziehung, da kann Kirche 

Angebote machen 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Dem Zeitgeist wird selten widersprochen. 

     

weitestgehend hilflos! 

Beispiel: die Haltung zur Empfängnisbverhütung, die meilenweit von der Realität entfernt ist 

     

Der Begriff "verbreiteter kultureller Relativismus" bereits in der Fragestellung ist nicht geeignet hier 

eine offene Diskussion zu führen. Derartiges den jüngeren in der Gesellschaft zu unterstellen ist 

abwegig. Vielmehr ist gerade eine große Verantwortungsbereitschaft in diesen Fragen bei jungen 

Menschen wahrnehmbar. Was die Frage der Kinderfreundlichkeit angeht, ist vielmehr die moderne 

Arbeitswelt, die Flexibilität verlangt ein entscheidender Faktor. 

     

Die Pastoral macht keine konkreten Aussagen zur Lehre der Kirche. Oftmals wird dieses Problem 

ausgeblendet oder sie redet der breiten Öffentlichkeit nach dem Mund. Familien die das 

Familienmodell nicht zurückweisen erhalten zu wenig Unterstützung. 

     

drücken sie sich für einen normalen Menschen verständlich aus dann würde ich ihnen gerne auf alle 

fragen antworten. 

     

Die Pastoral reagiert viel zu zurückhaltend, oft ohne die Klarheit, was in den Enzykliken steht. Dies 

setzt natürlich voraus, dass die Enzykliken gelesen, verstanden und akzeptiert werden von den in der 

Pastoral tätigen Mitarbeitern. 

     

Kirche soll klar ihren Standpunkt definieren. 

     

Die Kirche versucht immer das Leben der Welt mit in den Glauben zu bringen. Sie sollte anfangen zu 

kämpfen für die Werte die die Kirche eigentlich repräsentieren sollte und immer das gute zu 

verkündigen da  viele Priester leider sehr oft theoretisch reden, sie sollten ihre Erfahrungen aus den 

Beichten nehmen ohne die Eigentliche Person sozusagen zu verraten. Denn diese Erfahrungen 

würden vielen Menschen helfen, denn Theologie hat nicht jeder studiert und mit Erfahrungen kann 

man persönlich auch auf sich beziehen. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. 

     

Die Pastoral reagiert aktuell viel zu oft in dem sie sich dem Zeitgeist anpasst und den Standpunkt der 

katholischen Kirche relativiert. Ihnen fehlt oft der Mut zur Lehre der katholischen Kirche offen zu 

stehen. 
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Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester, anstatt zu versuchen, die Meinung der Kirche zu relativieren bzw. an den Zeitgeist 

anzupassen…  

Evtl. sollte überprüft werden, ob die Königsteiner Erklärung von den Bischöfen zurückgenommen 

werden soll?! 

     

Häufig nicht immer fehlt den Männern und Frauen in der Seelsorge der Mut, die Lehre der Kirche in 

positiver Weise zu vertreten. Im besten Falle sind sie meist von Anfang an in einer verteidigenden 

bzw. entschuldigenden Position. Beispielhaft ist vlt. die Königsteiner Erklärung, auf deren Rücknahme 

ich immer noch hoffe. 

     

Heutzutage relativiert leider die Pastoral viel zu oft die eigenen Standpunkte und gleicht sich an den 

Zeitgeist an. Ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau ist unbedingt 

notwendig, die offen sind für die Zeugung. Außerdem wäre eine kräftige Unterstützung durch 

Bischöfe und Priester überaus wichtig. 

     

./. 

     

Derzeit reagiert die Deutsche Pastoral viel zu zögerlich auf die säkularisierte Gesellschaft und deren 

Relativismus. Wie schon in 3) genannt, wird insbesondere die Enzyklika "Humanae Vitae" kaum noch 

als Hilfe für die Gläubigen genannt. Hier wäre eine kräftigere Unterstützung durch Bischöfe und 

Priester wichtig 

     

Die Pastoral neigt dazu sich den Zeitgeist anzupassen, statt klar Stellung zu beziehen und so gesehen 

die Familien zu unterstützen. 

     

Die Kirche reagiert leider aus meiner Sicht zu wenig. Sie sollte einen Kontrast zum Mainstream der 

Gesellschaft darstellen und ein mutiges Zeugnis für die christliche Ehe von Mann und Frau geben. 

Schön wäre die Unterstützung von Bischöfen und Priestern. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

     

Die Pastoral reagiert leider zu oft mit Relativierung des eigenen Standpunkts. Es wäre gut, wenn sie 

ihren Standpunkt klar vertritt und begründet, damit die Gesellschaft den Standpunkt der Kirche 

versteht und besser reflektieren kann. Die Kirche sollte das natürliche Ehemodell, bestehend aus 
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Mann und Frau mit Offenheit zum Leben, verteidigen. 

     

Oft reagiert die Pastoral mit einer relativierenden Haltung und steht nicht immer zu den Werten, die 

die Kirche vermittelt. Es wäre gut wenn Frauen und Männer in der Kirche ihre Erfahrungen mit der 

Offenheit für die Zeugung erzählen würden und ein Zeugnis geben für alle Mitmenschen. Die Kirche 

sollte die natürliche Ehemodell bestehend aus Mann und Frau stark verteidigen. 

     

leider reagiert die Kirche viel zu oft durch Anpassung an den Zeitgeist; sie relativiert leider oft selbst 

den eigenen Standpunkt; 

dabei wäre es schön und unheimlich wichtig, dass die Kirche freimütig und barmherzig den 

Menschen die Wahrheit verkündigt und den Menschen aus Liebe zur Umkehr ruft, damit er von 

allem befreit werden kann, was ihn daran hindert, Christus zu begegnen: die Kirche sollte das 

NATÜRLICHE Ehemodell bestehend aus Mann und Frau (die offen zum Leben sind) kräftig verteidigen 

     

Meist passt man sich auch mit einer Relativierung der kirchlichen Lehre an. Jedoch sollte man hinter 

den kulturellen Relativismus blicken und wahrnehmen, dass die Menschen trotz aller Vielfalt und 

Möglichkeiten nach einem bleibenden, sinnhaften Wert in ihrem Leben suchen. Diese Perspektive 

muss die Kirche in ihrer Verkündigung einnehmen. Die Kirche darf auch von Verwirrungen des 

Zeitgeistes sprechen, weil es nicht gleich eine Verurteilung der Personen darstellt. Umfragen 

bestätigen ja die jugendliche Bereitschaft nahezu aller Menschen zur Ehe und Kindern, was jedoch 

durch andere Angebote und vordergründigen, vielleicht materiellen Wünschen verdrängt und 

angeklagt wird. Mann und Frau, sowie die Offenheit für Kinder entspricht der menschlichen Natur 

und ist daher zu bewahren, verteidigen und verkündigen. 

     

Das Gegenüber von Relativismus und säkularer Gesellschaft hier und gutes Familienmodell dort ist 

falsch. Es gibt die Brüche, es gibt Homosexualität etc. nicht nur im Relativismus einer säkularen 

Gesellschaft, sondern auch in der Kirche und gerade dort! 

     

Leider reagiert die Pastoral in Deutschland mit Anpassung an säkulare Lebensmodelle und meist 

kommt es zu Reduzierung des eigenen Sprachstils, indem nicht mehr das Ideal der Familie 

ausgesprochen wird, damit Menschen, die dem nicht entsprechen sich nicht "diskriminiert" fühlen 

könnten. Dies ist aber ein Fehler. Denn diejenigen, die sich am Ideal orientieren wollen, werden 

somit allein gelassen, und diejenigen, die (noch) Schwierigkeiten damit haben, erfahren das Ideal 

nicht. Somit macht die Kirche sich durch Einschränkung der Lehre in der Verkündigung mitschuldig 

am Scheitern vieler Ehen und Familien. 

     

zu  wenig, zu wenig überzeugend und wird kaum gehört 

     

Glücklicherweise sind viele an der Basis  den Menschen gegenüber offen und verurteilen nicht, 

sondern unterstützen. Wer sich von der Kirche abgewandt hat und diese Erfahrung nicht gemacht 

hat, bleibt draußen. Wer glaubt, macht sich manche Entscheidung nicht leicht, ist aber trotzdem mit 

dem gelebten Leben nicht zwingend auf exakter Kirchenlinie. Die "Kirchenbasis" akzeptiert 

Gewissensentscheidungen. Das nützt mehr als Dogmatismus. 

     

Sie steckt den Kopf in den Sand. 
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die vielen verschiedenen Formen der Bindung an das "veraltete" Fammilienmodell wird von der 

Kirche nicht genügend mit einbezogen, ja oft verurteilt 

     

Aus meiner Sicht : Gar keine Reaktion, kein zurechtrücken des Mainstreams nach der christlichen 

Katechese. 

     

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lö-sung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. 

     

Gar nicht 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  Z. B. Ehekultur (Dokument Humanae vitae in unseren deutschen 

Kirchen „verschollen“), kein Hirtenwort zum Gender mainstreaming, Frühsexualisierung in 

Kindertagesstätte und Schulen  Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre Unterstützung durch Bischöfe und Priester 

(siehe z. B. polnische Bischofskonferenz) 

     

M.E. werden Paare nur zur Zeugung offen sein, wenn es nicht nur um Wohlstand geht sondern auch 

Liebe ein Wert ist. 
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Wenn sich die Kirche in Fragen der Sexualität einmischt, sollte sie extrem vorsichtig sein. 

     

Die Kirche soll den Mut haben, die Wahrheit zu verkündigen und die Gläubigen iin Umkehr rufen. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Leider  passen sich die Priester und Bischöfe zu stark an den Zeitgeist an, der alles relativiert - klare 

katholische Stellungnahmen wären sehr hilfreich, die deutsche Bischofskonferenz müßte schon 

längst auf die Genderideologie Stellung nehmen - und die Familien öffentlich verteidigen. 

     

Sie hat zu wenig Rückgrat das offen aus zu sprechen 

     

Die Reaktion fällt je nach "Pastor" unterschiedlich aus. "Für die Zeugung offen" - dass dies auch in der 

Gläubigen Familie nicht jederzeit sein kann, aber gefordert wird, hat viel dazu beigetragen, dass die 

Zuständigkeit der Kirche in diesem Bereich wenig gilt; das ist noch kein Relativismus. Wenn in der 

evangelischen Kirche Ehen zwischen Homosexuellen geschlossen werden, hat die katholische 

Pastoral kaum Reaktionsmöglichkeiten. Das genannte Familienmodell wird aber wohl nicht komplett 

zurückgewiesen, sondern als eines von vielen verschiedenen Möglichkeiten dargestellt. 

     

Fremdwörter ? 

unverständliche Fragestellung ! 

     

Derzeit zeigt sich in der Pastoral häufig eine Relativierung der eigenen Standpunkte und eine 

Angleichung an den Zeitgeist. Zu fordern sind in mutiges Zeugnis für eine im christlichen Sinne 

geführte Ehe. 

     

???????? 

     

Die Pastoral der Kirche ist in einer Meinungdiktatur des kuturellen Relativismus auf Katholische 

Medien angewiesen. Die Auffindbarkeit dieser Medien läßt sich durch das Angebot von Apps fürs 

Smartphone verbessern. 

     

Die Gleichstellung einer auf Dauer angelegten gleichgeschlechtlichen Partnerschaft mit der 

herkömmlichen Ehe bedroht doch die Ehe zwischen Mann und Frau in keiner Weise. 

     

die Pastoral der Kirche reagiert überhaupt nicht, weil es sie offensichtlich gar nicht mehr so gibt, dass 

sie bis in Familien hinein wirkt. Die Pfarreien sind nicht mehr existent. 

     

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt spre-chen. 

Das in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stim-mig; und 

die anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch  
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Ergeb-nisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden.  

     

Was jedes einzelne Ehepaar für sich als wertvoll erkannt hat wirkt von sich aus als Zeugnis für 

andere. 

D. h. die ersten Apostel für Ehepaare sind im Geist Gottes erfüllte Ehepaare, hier sollte man verstärkt 

Ehepaare predigen lassen. 

     

Die Pastoral könnte noch mehr in die Öffentlichkeit gehen und so klar zeigen was gut und richtig ist. 

Nicht um andere zu verurteilen, aber was der gute Weg ist muss man heute so oft sagen wie es geht. 

Denn den kuturellen Relativismus hört man oft genug und das könnte Familien bzw. Menschen falsch 

prägen. Hier sollte man keine falsche Scheu haben und schon  gar keine Angst was als Echo zurück 

kommen könnte. Die Wahrheit wiegt immer mehr, auch wenn viele sich von dem Getöse der 

Gesellschaft sich mitreißen lassen. 

     

keine Ahnung, wenig sichtbar 

     

Das Pastoral der Kirche reagiert kaum auf den Relativismus. 

Die Kirche zeigt selten eine klare Positionierung diesbezüglich und die Bischöfe sind kaum present. 

Somit ist die Kirche keine Richtlinie oder Hilfe mehr für viele. Wir leben in einer Zeit des 

demographischen Wandels und es gibt viele gemischte Familien, die zu diesem Relativismus führen 

und schwierigkeiten in der Erziehung bringen. im vordergrund steht heute nicht mehr die Familie 

sondern die Affektivität und die Arbeit. Die Menschen haben den Glauben nicht mehr als Fundament 

und haben durch die Unklarheit der Kirche diesbezüglich keine Sicherheit und Richtlinie an die sie 

sich wenden können. 

Somit ist auch der Grund für den nicht existierenden Wunsch nach Familie verständlich, da die 

Priorität nicht mehr in der Familie sondern in der Karriere liegt. 

     

Die Kirche steht hinter dem Modell, Vater Mutter Kind und sollte auch immer dazu stehen. Es wäre 

falsch, homosexuell oder anders orientieren Paaren die Möglichkeit der Ehe vor Gott zu geben, da 

allein diese Weise zu leben vor Gott nicht richtig ist. Es ist schön, wenn die Paare sich für Kinder offen 

halten, doch manche Krankheiten, z.B. auch psychischer Art ist es eine zu grosse Belastung. Und das 

sollte respektiert werden. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 
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Ich vermisse klare Stellungsnahmen der Kirche als Erwiderung gegen den Mainstream der Presse und 

der Welt. 

     

hilflos und weit weg von der Realität 

     

überhaupt nicht 

     

Stimmt das so? Wird das katholische Familienmodell wirklich zurückgewiesen? Oder gibt es nur 

daneben andere, oft durch das Leben (Scheitern, ungeplante Schwangerschaften etc.) entstandene 

Familienmodelle, die pragmatisch von der Gesellschaft akzeptiert werden? 

Ich erlebe eine große Wertschätzung für Ehe und Familie in unserer Gesellschaft. Viele, die sich nicht 

in der Ehe binden, sondern ohne Heirat als Paar mit Kindern zusammenleben tun dies aus Angst, die 

Treue nicht bis ans Lebensende durchhalten zu können - der Wunsch ist schon da. 

Ich erlebe die anderen Modelle von Familie weniger als Relativismus, sondern dass Menschen andere 

Menschen in der Wahl ihrer Lebensform nicht verurteilen wollen. Das finde ich gut. 

Gerade Alleinerziehende haben es schwer genug. Die brauchen nicht auch noch den Vorwurf des 

kulturellen Relativismus. 

Paare, die sich entscheiden, keine Kinder zu haben, haben in der Regel gute Gründe dafür. Sie 

können durchaus eine Ehe führen, die im christlichen Sinne fruchtbar ist: die Kraft, die aus der 

ehelichen Liebe erwächst nach außen strahlen lassen, sodass auch andere Menschen davon 

profitieren. 

Wichtig finde ich, dass wir als Kirche, Menschen ermutigen, die grundsätzlich Kinder wollen, aber 

vielleicht wirtschaftliche Ängste oder die Angst vorm Versagen haben. Hier sollten positive 

Rahmenbedingungen durch politische Entscheidungen und Erziehungshilfen geschaffen werden. 

Menschen, die nicht im klassischen Familienmodell leben, sollten wir in ihrem familiären 

Zusammenleben unterstützen, damit vielleicht die zweite Ehe, die Patchworkfamilie, die Erziehung 

mit nur einem Elternteil gelingt und keine neuen Wunden entstehen. 

     

Gar nicht. Sie sollte doch nicht immer von Relativismus reden sondern von Verschiedenheit und diese 

anerkennen. 

Dass verschiedene Menschen verschiedenes meinen und leben ist nicht schlecht sondern 

gottgewollt. 

     

kaum bis gar nicht - Die katholische Kirche in ihrem Wesen bleibt unbeweglich 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester! 

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist. Hilfreich könnten da Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein 
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lebendiges Zeugnis geben können. 

     

k. A. 

     

Realistisch - es braucht keine Ehe um ein Kind zu zeugen. Das ist nun mal so - von GOTT gegeben. 

Jeder der heiratet, ist davon überzeugt, dass es für den Rest des Lebens ist! In dem Moment kann 

sich keiner etwas anderes vorstellen als ewige Glückseligkeit 

     

Ich fühle mich vom kulturellen Relativismus nichtangesteckt und ich kann bei den Mitchristen meiner 

Pfarrgemeinde nicht viel von Zurückweisung des gängigen und gottgefälligen Familienmodells 

feststellen, auch wenn sicher nicht jeder gleich an Zeugung denkt. 

     

Die Amtskirche reagiert meist nur mit Vertiefung der z.T. veralterten, starren Gesetze, ohne dass sie 

diskutierend und realistisch eingreift. Dadurch geht Glaubwürdigkeit verlohren. 

     

usw. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral wohl zu oft durch Relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre, 

sich nicht vom Zeitgeist treiben zu lassen. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

     

Ich glaube nicht, dass es um Zurückweisung des Familienmodells an sich geht! Als ich den Bund der 

Ehe schloss war ich als gläubiger Christ voll überzeug diesen Bund ein Leben lang zu halten. Nach 14 

Jahren trennt sich mein Mann für mich völlig überraschend- und zeugte gleich ein Kind. Da half mir 

mein Glaube an die Ehe nicht. 

Aber ich fand große Hilfe in der Gemeinde St. Thomas/münchen. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral oft durch ‚defensive Verunsicherung‘ gegenüber dem modernen 

Menschen, und in Folge durch Aufgabe der eigenen Standpunkte und Angleichung an den Zeitgeist. 

Nötig wäre ein freudiges und lebendiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die 

Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester. 

     

Unzureichend 

     

Unsere deutsche Pastoral reagiert in der Regel leider zu zurückhaltend darauf. Sie sollte viel mutiger 

öffentlich den Familien, die dieses Familienmodell "hochhalten",  durch Unterstützung, Bekenntnis 

und Wegweisung den Rücken stärken! 
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Leider gar nicht,sie erreicht die Be- 

troffenen gar nicht,sie sind zu weit 

auseinander.Ferner ebnet die staat- 

liche Seite Tuer und Tor fuer alle 

moeglichen Kombinationen. 

     

Viel zu oft wird verschwiegen, dass es möglich ist, gestützt auf den Glauben und gestärkt durch 

Gottes Gnade, diesem Modell entsprechend die Familie zu erleben und dass dies sehr schön ist. 

     

Zurzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an die heutige Zeit. Es wäre nötig ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus 

Mann und Frau, offen für die Zeugung, wobei eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und 

Priester wichtig wäre 

     

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

     

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

     

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

     

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

     

4) Viel zu oft reagieren die Seelsorger mit relativierung der eigenen Standpunkte. Nötig wäre ein 

mutiges und freudiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wichtig wäre 

eine kräftige Unterstützung auch durch die deutschen Bischöfe. 

     

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

     

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 
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Gemeindemitglieder und Suchende. 

     

In weiten Teilen scheint die Kirche leider mit Schweigen und Anpassung an den verbreiteten 

kulturellen Relativismus zu antworten. Es scheint die Angst zu bestehen, durch die Verkündigung der 

Lehre der Kirche diejenigen Menschen, die schon durch Relativismus geprägt sind, abzuschrecken, 

statt zu erkennen, welchen Schatz die Kirche hier in Händen hat und wie nötig die Menschen diesen 

Schatz hätten.  

Faktisch wird in den Pfarreien seit mehreren Jahrzehnten nicht mehr die Lehre der Kirche bezüglich 

der Ehe und Familie verkündet, auch nicht den Jugendlichen gegenüber. Dass es noch christliche 

Familien in Deutschland gibt, ist insofern eigentlich ein Wunder. 

Bei vielen christlichen Familien findet man in ihrer Biografie zusätzliche Kraftquellen, ohne die ihnen 

dieses christliche Leben nicht möglich wäre, wie Gemeinschaften, Bewegungen 

Familienvereinigungen, missionarische Orden. Denn der sonntägliche Gottesdienst ist nicht 

ausreichend als Halt für ein christliches Familienleben in der Welt von heute. 

     

Rom reagiert wahrheits- und dem Evangelium gemäß. Die Kirche hierzulande leider 

politisch/diplomatisch korrekt, ohne den Mut zu haben, die Wahrheit auszusprechen. Jesus Christus 

sagt "Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben". Zu denken, den Menschen Leben zu geben, 

indem man Ihnen nicht die WAhrheit sagt, ist leider weit verbreitet... das Ergebnis: Immer leerer 

werdende Kirchen, kaputte Familien, weniger Ehen, weniger Kinder.... auch hier würde sich ein Blick 

auf die unzählig vielen neuen Aufbrüche in der christlich (kath.) Kirche lohnen. Kinder, 

Priesterberufungen, etc.. Die Weltkirche lebt mehr denn je (siehe Priester und Ordensberufungen), 

die Kirche hierzulande wird immer unbedeutender und übrig bleiben wenige, die viele salzen 

werden... 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen Familienmodells auf eine 

Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die man inzwischen säkularisiert nennen 

kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein in Debatten des höchsten Parlaments einen 

hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) weisen die 

meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und publizistischer Ebene mit 

guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle Partnerschaften 

ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert als Ablehnung 

eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 
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Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als unangemessen, 

weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal einer beständigen 

Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche Verhalten 

unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall ist für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde verurteilt wie 

gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben ihrem 

eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten Lebensumstände immer noch besser kennt 

als Vertreter einer gewiss geheiligten Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche Werte 

einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen 

können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

? 

     

Mancher Pfarrer hilft, aber nicht alle. 

     

Die Familien- und Kinderpastoral wird zu oft an unerfahrene Berufsanfänger als Übundsfeld 

abgegeben, sollte viel mehr bewusst eine der vorrangigen Prioritäten sein. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

(Wie reagiert die Pastoral?) 

Sie reagiert sehr verhalten, da sie unter dem Spannungsfeld zwischen der offiziellen Lehre und dem, 

was sie wirklich denkt und empfindet, steht. 

     

Leider wird auch hier der kulturelle Relativismus zu sehr kritisiert... 
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Es kann nicht Aufgabe der Kirche sein, das Zusammenleben von Menschen zu regelementieren. Die 

Kirche soll dem Lob Gottes und der Verkündigung seiner Worte dienen. Sie soll sich nicht in die 

Gestaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen von Ehe und Familie einmischen. 

     

Zuwenig konkrete Aussagen zur Lehre der Kirche, eher angepasste, relativierte Aussagen, die den 

Eindruck erwecken, man möchte die "letzten Leute", die noch in der Kirche sind, nicht verprellen. 

Gleichzeitig gibt es zu wenig Unterstützung für Christen, die dieses Modell auch wirklich leben. 

     

schlecht, weil nicht versucht wird, sich in die Sinnhaftigkeit der immer individuellen Entscheidung 

gegen die Ehe einzufühlen. 

     

Siehe oben 

     

 

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, eine 

n Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unte 

rstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, d 

ie Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ ein 

es kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genie 

ßt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernst 

e Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Ste 

llenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten 

Relativismus 

(gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, 
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kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein 

kinderfreundliches 

Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtsp 

unkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika 

Humanae Vitae 

meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts 

verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere 

Antwort 

: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, 

Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als pos 

itive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für 

die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion rei 

cht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner o 

der Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochach 

tung, 
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- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, 

sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit 

Ehefragen 

nicht 

deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisc 

h oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen ( 

sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, we 

il kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in 

juridische Zwangsjacken 

gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschn 

ell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus 

, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partne 

rschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu 

gestalten, das die konkreten 
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Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertrete 

r einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzi 

g und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit i 

n einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgang 

s miteinander ihnen guttut. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Dem Zeitgeist wird selten widersprochen. 

     

häufig vorwurfsvoll, blind und verständnislos für die trotzdem vorhandene gegenseitige 

verantwortungsvolle Beziehung der Ehepartner 

     

Es werden zu wenig die Natürlichkeit, die Schönheit und das Eingebettet sein in die Schöpfung einer 

"natürlichen" Familie dargestellt und gefördert. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 
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publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

 Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort:  

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 
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Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

Die Pastoral scheint (manchmal halbherzig) auf dem Ehemodell der katholischen Kirche zu bestehen.  

Unserer Meinung nach aber erfolgt die Zurückweisung des katholischen Ehemodells nicht so sehr 

aufgrund des kulturellen Relativismus, sondern aufgrund des idealistischen Modells selbst, das den 

größten Wert auf die Dauer der Bindung legt, statt auf die Qualität derselben und das 

Verhütungsmittel generell verbietet, statt den guten, dem Leben dienlichen Umgang damit zu lehren.  

     

Die Pastoral der Kirche reagiert mit der Angst und Unsicherheit, ob ihre Lehre noch zeitgemäß ist. Es 

fehlt die klare Stellungnahme der Kirche. Hilfreich sind Begegnungen mit Familien, die ein lebendiges 

Zeugnis geben können. 

     

Kaum Reaktion wahrnehmbar, selten klare Positionierung der Bischöfe gegenüber der Politik 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

 

leider passt sich die Pastoral mehr den verbreiteten Relativismus an 

(Gutmenschen) - damit ist die Kirche in sich zerstritten, uneins. 

     

Die Kirch muss die Lebenswirklichkeit und die Herausforderungen von Familien besser beachten und 

ernst nehmen! Scheidung und Homosexualität gehören zum leben, es gibt nicht nur schwarz und 

weis, dazwischenliegen viele grautöne... 

     

s. auch Frage 3: Es gelingt viel zu wenig, das christliche "Modell" als positives, offenes, befreiendes 

Lebensmodell darzustellen. Das heutige Image der Kirche ist leider der eigentlichen Botschaft des 

Evangeliums genau entgegengesetzt; das mag teils auf tendenziöse Berichterstattung zurückgehen, 
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zu einem Gutteil ist es jedoch selbst verschuldet. 

     

Meist ratlos. Am besten gelingt es in manchen Gemeinden, in denen die Realität nicht verdammt 

sondern akzeptiert wird. 

     

wie vor 100 Jahren - 

manchmal auch menschlich und der heutigen Zeit angemessen 

     

Meist ratlos. Am besten gelingt es in manchen Gemeinden, in denen die Realität nicht verdammt 

sondern akzeptiert wird. 

     

Dies kann nur gelingen, indem der Reichtum und die Schönheit dieses Weges verdeutlicht werden 

und zu diesen Erfahrungen ermutigt wird. 

     

soll toleriert werden. Folgen und 

Nachteile klar darlegen. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

Schöne Frage aus dem - mindestens - letzten Jahrhundert. Gerade junge Menschen und solche, die 

Familien gründen, suchen nach Lebenssinn. "Relativismus" ist immer die Ursache. Natürlich muss 

meine Kirche offen für neue Situationen sein, begleitend nicht strafend oder zurückweisend! Sollen 

sich in wenigen Jahrzehnten nur noch kleine Minderheiten in unserer schönen Kirche zuhause fühlen 

können?  "Zeugung" und "Karnickel": Was unterscheidet im Ergebnis (= Anpassung des 

Kinderwunsches an die Lebenssituation) die kirchlicherseits empfohlene "natürliche 

Verhütungsmethode" von Kondom, Pille etc.?  Steht die/der "aufgeklärte", wissende 

Katholikin/Katholik, die/der über alle medizinisch und körperlich relevanten Informationen verfügt 

über denen, die eher "unwissend" agieren müssen? Wie steht die offizielle Kirche zu ihrer 

Verantwortung, wenn es um die Verhinderung von Krankheiten (AIDS etc.) geht? Auch hier wieder: 

Diskussion mit langen Bart. Die Lebenswirklichkeit und die Hilfe für die Hilfesuchenden (wichtig, weil 

die eher Gleichgültigen oder schon am Rande der Kirche Stehenden sich sowieso nach ihrem 

Gewissen richten und ihre Entscheidungen treffen) geht vor Dogmatik. 

     

Weiß ich nicht, wie "das Pastoral" darauf reagiert. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

Neben einer klare Wahrheitsäußerung der gesamt Kirche, wäre auch ein weitreichendes mediales 

Auftreten eventuell Hilfreich. Zum Beispiel wären regelmäßige Vortragsreihen im öffentlich 

rechtlichen Fernsehen von einem medial wirksamen Bischof über Ehe und Glauben sehr hilfreich. 
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Von den allermeisten pastoralen und klerikalen Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen. Weil man es recht machen 

will, nicht so schwer, selbst nicht von den Lehren der Kirche überzeugt ist oder aus Angst von der 

öffentlichen Diktatur des Relativismus verleumdet, diskriminiert oder geschlachtet zu werden.  

Das verunsichert zunehmend auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende und führt nur zu 

Kopfschütteln bei Fernstehenderen. 

     

Wer unsicher ist, ob es für ihn sinnvoll ist das Ehesakrament zu empfangen und ob er die kirchlichen 

Voraussetzungen dafür erfüllt, unternimmt meist auch nach einladenden Wort nicht einmal den 

Versuch sich darauf  einzulassen. 

     

Das hier zugrunde gelegte Familienmodell ist nicht mehr real und überaltet, die Kirche sollte sich 

endlich den Realitäten stellen und  für Familien und Paarbeziehungen dasein, so wie wirklich  sind, 

bzw. da abholen, wo sie in ihrem Glauben stehen. 

     

Eigentlich schweigt die Kirche in der Pastoral dazu. Sie ignoriert diese Dinge absichtlich oder 

unabsichtlich, um nicht öffentliche Schelte zu beziehen. Ich kenne keinen Seelsorger, der 

irgendwelche Konsequenzen oder Worte hierzu findet. 

     

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den Rahmen. 

     

Die Pastoral macht keine konkreten Aussagen zur Lehre der Kirche. Oftmals wird dieses Problem 

ausgeblendet oder sie redet der breiten Öffentlichkeit nach dem Mund. Familien die das 

Familienmodell nicht zurückweisen erhalten zu wenig Unterstützung. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 
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publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 
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Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Die Entscheidung für eine vorübergehende oder dauernde Kinderlosigkeit kann gute Gründe habe. 

Sie als sündhaft zu verurteilen ist den Menschen, die sie verantwortlich getroffen haben nicht zu 

vermitteln. 

     

Spätestens in der Kindergartenerziehung gehört dieses Thema in die Gruppen, was aber heute nicht 

in allen katholischen Kindergärten der Fall ist. Hier sollten Laien das Wort haben - unterstützt vom 

Klerus - damit die Sache zum einen richtig ist und zum andern auch von Laien (hier z.B. Kindern) 

verstanden wird. Dieses Thema gehört sowohl in die Schule, Kommunionvorbereitung, 

Jugendstunden, Firmvorbereitung und ganz zum Finale auch in einem Ehevorbereitungskurs!!! 

Welche Pfarrei bietet heut noch einen solchen Kurs an oder empfiehlt einen im Umkreis? Mir 

persönlich ist nur ein Pfarrverband im Münchner Osten bekannt. 

     

in der Regel mit Ablehnung (jedenfalls von offizieller Seite), was nicht besonders zielführend ist; den 

Priestern vor Ort wird die Last gelassen, die Lücke zu schließen zwischen den offiziellen Aussagen und 

der Praxis. 

     

ratlos 

     

Die Pastoral in den Gemeinde reagiert darauf häufig sehr gut, indem sie auch andere als das 

beschriebene Familienmodell anerkennt und respektiert. Sie als "kulturellen Relativismus" 

herabzusetzen und gegenüber dem traditionellen Familienmodell als geringerwertig darzustellen ist 

keine zukunftsfähige Argumentation. 

     

Die Kirche reagiert jetzt schon mit sehr viel Verständnis, und mehr Zurückhaltung als viele Menschen 

verdienen. 

     

zu wenig Kontakte der Pfarrgemeinde mit dieser Bevölkerungsschicht 

     

weitgehend nicht mit vereinzelten Ausnahmen in Großstädten 

     

nicht, es wäre notwendig die Angst vor einer lebenslangen Bindung zu nehmen. Nachzudenken ist 
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über die Möglichkeit, dass ein Priester von seinem Amt (und Zölibat) entbunden werden kann, ein 

Ehepartner aber nicht! 

     

Vielleicht ist Relativismus manchmal eine Reaktion auf zur starke Normierung. Man sollte nicht in 

Feindbilder verfallen, dann lernt man nicht mehr voneinander. 

     

Die theologische Bedeutung der Familie und des SAKRAMENTES der Ehe wird nicht kommuniziert 

und wird darum unter weiten Teilen der Gläubigen nicht verstanden. Man beschränkt sich auf die 

"Realität" und unter diesem Blickwinkel ist Ehe genauso gut wie sonstige Lebenspartnerschaften. 

Damit kann auch nicht verstanden werden, warum Ehe etwas anderes ist als sonstige 

Gemeinschaften und die Hervorhebung der Ehe wird als Diskriminierung empfunden. Lösung wäre 

die Theologie von Ehe und Familie (gerne in einfachen Worten und aus der praktischen Erfahrung 

heraus, nicht aus der Wissenschaft heraus) wieder zu erklären. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

     

Die Pastoral scheint (freilich manchmal halbherzig) auf dem Ehemodell der katholischen Kirche zu 

bestehen.  

Unserer Meinung nach aber erfolgt die Zurückweisung des katholischen Ehemodells nicht so sehr 

aufgrund des kulturellen Relativismus, sondern aufgrund des idealistischen Modells selbst, das den 

größten Wert auf die Dauer der Bindung legt, statt auf die Qualität derselben und das 

Verhütungsmittel generell verbietet, statt den guten, dem Leben dienlichen Umgang damit zu lehren. 

     

Ehevorbereitungsseminare 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 
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- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

siehe Frage 1 

     

Ich denke die Kirche sollte mehr versuchen die Christen auf die Schönheit des Glaubens (Glaube 

nimmt nichts und gibt alles,...) zu bringen. Ich finde auch ohne Verhütungsmittel und Pille, wenn man 

ganz natürlich mit der "natürlichen Empfängnisregelung" lebt hat man doch die ganze Fülle und 

wenn mann es rein sachlich sieht - ganz ohne Nebenwirkungen!! 

Die Menschen wissen darüber nur zu wenig Bescheid. 

     

Es stellt sich die Frage: Besteht wirklich bei Kirchenmitgliedern eine durch den k. R. erfolgte 

Zurückweisung des Fam. modells? Oder bewirken nicht vielmehr viele Sachzwänge von außen 

(notwendige Berufstätigkeit der Frau; zeitweilige Trennung eines Ehepaars durch Berufstätigkeit an 

verschiedenen Orten, Zerbrechen von Beziehungen durch Überforderung, ...), dass das traditionelle 

Familienmodell der Kirche nicht verwirklicht werden kann, obwohl es als Ideal von vielen angestrebt 

wird?  Die Pastoral der Kirche beschränkt sich meiner Erfahrung nach oft auf ein Beklagen der 
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Verhältnisse bzw. auf Vorwürfe. 

     

- nur mit Mahnungen und Verboten, die keine Hilfe darstellen 

     

- nur mit Mahnungen und Verboten, die keine Hilfe darstellen 

     

Leider hat die Kirche durch die Relativierung ihrer Standpunkte seit Humane Vitae, häufig  durch ihre 

Verantwortlichen (Deutschland), sich dem Zeitgeist angenähert und bezüglich Ehe- und 

Bussakrament  die Gläubigen verunsichert oder verwirrt ("persönliche Gewissenseinscheidung"). 

     

leider reagiert die Pastoral vor Ort oft überhaupt nicht. Es wird nicht gepredigt was der Plan Gottes 

für die Familie darstellt und es wird nicht gepredigt, was nicht Gottes Willen entspricht, obwohl das 

sehr klar aus Bibel und Katechismus hervorgeht. Statt dessen versucht man angepasst zu sein und 

meidet oder relativiert das Thema, obwohl es eigentlich alle interessiert. Man will gefallen und hat 

Angst davor "intollerant" zu sein, obwohl man die Wahrheit mit Liebe sagen kann. Viele Katholiken 

wissen nochnicht ein mal, dass es eine Verfehlung darstellt zu verhüten und damit der Liebe Gottes 

eine Grenze zu setzen. 

     

Wir erwarten, dass die Kirche den Satz, dass alle Menschen vor Gott gleich sind, ernst nimmt. 

     

Wir erwarten, dass die Kirche den Satz, dass alle Menschen vor Gott gleich sind, ernst nimmt. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester …  

Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche noch 

zeitgemäß und vermittelbar ist 

Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben können 

     

M. E. ist die Formulierung "kultureller Relativismus" etwas tendenziös i. S. v. abwertend, so dass die 

Anerkennung anderer Lebensformen als traditionell familiärer bereits als negativ wahrgenommen 

werden müsste. Tatsächlich finden sich m. E. in der Pastoral der Kirche eher wenige Zugänge zu 

Lebensformen außerhalb des Familienmodells. U. U. werden von einzelnen Personen großes 

Verständnis und Nähe zu anderen Lebenformen geäußert, aber häufig unter dem Vorbehalt, dass 

dies lehramtlich umstritten sei. 

     

sind alles Kinder, aber die Umstände sind evtl. schwieriger 
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Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

     

Gemeinhin wir mit Anpassung an den Zeitgeist reagiert unter dem Deckmantel einer falsch 

verstandenen "Barmherzigkeit". 

Bei uns öffnete der Pfarrer (Wolfgang Marx) die Möglichkeit der Glaubensverkündigung durch 

Katechisten (Toni und Bruna Spandri), wodurch Gemeinschaften entstehen konnten, die die 

Liebe Gottes konkret erfahren, insbesondere durch die Katechsisten, die ihr Leben (ihre Zeit, 

Kraft, Güter) hingeben für die Menschen und ihnen so Mut geben, auch auf Gott zu vertrauen 

in den wichtigen Lebensentscheidungen. 

     

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 

Gemeindemitglieder und Suchende. 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in  der 

Gesellschaft, in der wir lebene, ist in meiner Einschätzung als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in 

Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines 

beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Wir empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen heute schwer nachvolliehbar nicht, weil sie 

säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, sondern weil die Ehe seitens der Kirche in Gebote 

und Regelungen gegossen wird und im eigenen Lebensraum erlebte zutiefst menschliche Probleme 

vorschnell moralisiert, z.B. Ausgrenzung von Geschiedenen - auch wenn dies dem eigenen 

Lebensentwurf widerspricht - und Beurteilung und unbarmherzige Sanktionierung des Wunsches und 

des Willens zur Wiederverheiratung. 

Uns fehlt in der zugrundeliegenden Beschreibung auch die  Bereitschaft unserer Kirche, bestehende 

Partnerschaften ebenso wenig als Sünde zu verurteilen wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität - gefestigt im Gebot der Nächstenliebe - schafft den Betroffenen die Freiheit, ihr Leben 
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ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkretenLebensumstände wohl am besten in 

den Alltag einbetten kann. 

     

nicht, es wäre notwendig die Angst vor einer lebenslangen Bindung zu nehmen. Nachzudenken ist 

über die Möglichkeit, dass ein Priester von seinem Amt (und Zölibat) entbunden werden kann, ein 

Ehepartner aber nicht! 

     

Ich finde, dass die Pastoral da sehr undeutlich ist. Meine Nichte ist bei den Ministranten und dort 

läuft alles wie in der normalen Welt. Niemand hat dort je den Jugendlichen viel von der Lehre der 

Kirche erzählt. Ich glaube, alle haben Angst, dass das uncool ist , bei den Jugendlichen schlecht 

ankommt und vielleicht welche verschreckt. Letzendlich empfinde ich es als Feigheit oder die 

Verantwortlichen sind selber nicht davon überzeugt. Ich finde, der Relativismus besteht auch in den 

Pfarreien selbst. 

     

In Deutschland sieht man leider immer mehr wie auch seitens deutscher Priester eine Relativierung 

des kirchlichen kirchenmodells voranschreitet. Es finden Segnungen von gleichgeschlechtlichen 

Liebespaaren zum valentinstag statt, ebenso Segnungen nach standesamtlichen Trauungen. Dies 

stellt Paare die sich trauen vor die Frage ob das Sakrament der Ehe tatsächlich etwas besonderes ist, 

und nicht nur eine sich der Zeit anpassenden Erscheinung ist, ebenso stellt sich somit auch die Frage 

was denn Sünde sei, wenn selbst die Kirche sich alles erlaubt. Eine Identifikation mit der Kirche gottes  

wird immer schwieriger. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2053  

 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 
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Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, 

Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als pos 

itive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für 

die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion rei 

cht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner o 

der Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochach 

tung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, 

sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit 

Ehefragen 

nicht 

deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisc 

h oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen ( 

sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, we 
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il kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in 

juridische Zwangsjacken 

gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschn 

ell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus 

, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partne 

rschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese 

Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu 

gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertrete 

r einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzi 

g und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit i 

n einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgang 

s miteinander ihnen guttut. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche im Hörenden die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

Eine klare Katechese über die Lehre der Kirche, die heute nicht nur mehr sehr selten vernommen 

wird ist für den säkularisierten Menschen eine Befreiung. Viele Menschen warten hier auf klare 
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Worte. Die Pastoral hat die Aufgabe Mut zu machen, da die Ehepaare die offen zum Leben sind ein 

wahres Zeichen der Liebe Gottes für die Welt sind. 

     

Defensiv, defensiv, defensiv - und dümmlich. 

     

Die Kirche hat doch Angst vor der Diktatur des Relativismus. Papst Benedikt hat doch dieses Problem 

klar angesprochen. Lesen Sie bitte nochmals ihre Frage 2.2 - warum diese Frage? Suche nach 

möglich-en Kompromissen - aus Angst?! 

     

Pastoral der Kirche betonnt zu wenig Offenheit fürs Leben 

     

In sehr vielen Fällen zu undifferenziert und klammernd, mit veralteten Botschaften und nicht auf 

Grund aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse. Oft unbarmherzig weshalb sich Menschen, die sich 

bemüht hatten und gescheitert sind beim Erhalt ihrer Ehe und Partnerschaft irgendwann enttäuscht 

von der Kirche abwenden. Überspitzt gesagt: Wer einen anderen Umbringt hat Versöhnung zu 

erwarten, wer in der Ehe scheitert nicht! Wenn man die 10 Gebote sieht darf man weder töten noch 

anderes Weib und Gut begehren noch die Ehe brechen. Für alles gibt es in der Kirche aber dann 

Opfer-/Versöhnungs- und Wiedergutmachungswege, nur nicht in geeigneter Weise für das Scheitern 

in der Ehe. Ein Ordenschrist oder Priester, der sein Amt nicht mehr leben kann und sein Ordensleben 

oder Priestertum aufgibt wird hier anders behandelt als der gescheiterte Ehe-Christ. 

     

Familie mit Kind(ern) ist gut, nur zusammenleben weil zwei Menschen sich lieben geht so gerade 

noch, aber eigentlich sollten sie schon Kinder wollen und bekommen. Ohne Kinder fühlt man sich 

eher als Familie 2. Klasse. 

Leider keine Segnung für gleichgeschlechtliche Paare. 

     

Leider reagiert die Pastoral oft selbst verharmlosend auf das Geschehen ohne auf die Gefahren 

dieser Entwicklung gerade auch eventuelle Kinder hinzuweisen. Außerdem bemüht sich die Kirche 

noch zu wenig darum, das christliche Familienmodell zu erklären in all seinen Ausprägungen und die 

große Gnade dieser Form anwesend zu machen. 

Ich habe aber auch erlebt, dass hier durch die Pastoral deutlich Stellung bezogen wurde, was eine 

wichtige Hilfe für die Eheleute darstellt. 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es nicht nur völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen, be-

/abwertende Urteile sind oftmals nicht hilfreich: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 
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- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen. Entscheidend ist also, dass die Kirche freie 

Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

1) Die Pastoral vor Ort geht einen pragmatischen Weg, der für viele säkularisierte katholische 

Christen Zugang zu kirchlichen Vollzügen eröffnet. In den Grundanliegen im christlichen 

Eheverständnis gibt es wenig Dissens: Die lebenslange Treue, die Einheit und das grundsätzliche Ja zu 

Kinder sind in der Regel Ziel, die es wert sind zu leben. Dissens herrscht, wenn die Ziele nicht erreicht 

werden. In der Praxis gibt es viele Seelsorger, die individuelle Lösungen finden, was von den einen als 

"barmherzig", von anderen als "Laxheit" oder sogar widerrechtlich" empfunden wird. Die Lösung 

wäre eine von den jeweiligen Ortskirchen approbierte Richtlinie, die für alle Pfarrer gelten sollte - Die 

Oberrheinischen Bischöfe haben einen gangbaren Weg vorgelegt. 

2) Was das Gesezt der Gradualität betrifft, so wäre zu überlegen, ob man nicht wieder die 

"Verlobung" neu beleben kann. Verlobte könnten unter dem Segen Gottes in ihrer Partnerschaft 

wachsen, ohne dass das ganz große Eheversprechen unter irgend einem Druck geleistet werden 

muss. Jedem Ordensmann bzw Ordensfrau wir eine "kleine" Profess ermöglicht, bevor er/sie sich für 

die ewige entscheidet. In den Lineamenta wird zu wenig darauf hingewiesen, dass es sich bei den 

Nichtehelichen Lebensgmeinschaften um erwachsene, beruflich etablierte  Frauen und Männer 

zwischen 25 uns 45 Jahre und älter handelt, oft mit Kinder und nicht um Jugendliche. Auch hier wäre 

auf die Gründe hinzuschauen. 

     

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 
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Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. Diese 

Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 
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Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

     

4) Praktisch keine nennenswerte Reaktion. 

     

Frage zu kompliziert 

     

Scheidungen anerkennen und katholische Wiederverheiratung ohne Probleme  ermöglichen 

     

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, d 

ie Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ ein 

es kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

     

Hilflos 

Die Lebenswirklichkeit überfordert gerade jüngere Geistliche 

Viele leben in einer anderen Welt 

     

Die Pastoral, die ich erlebt habe, ist eine glaubwürdige und authentische Verkündigung durch Laien 

in Person meiner Katechisten Toni und Bruna Spandri mit ihrem Team, unterstützt durch den Pfarrer 

unserer Gemeinde, Wolfgang Marx. Diese Pastoral hat mich ermutigt zu heiraten und Kinder zu 

bekommen. Diese Menschen haben viele Kämpfe und Leiden aus Liebe zu mir auf sich genommen. 

Die meisten hauptberuflichen Hirten unserer Kirche dagegen erlebe ich als feige und dem 

angesprochenen kulturellen Relativismus so eher das Wort zu reden als ihm zu widerstehen und ich 

bezweifle, dass eine solche Pastoral Menschen und Familien helfen oder ermutigen kann. 

     

Die Katholische Kirche soll sich aus dem Sexualverhalten der Gläubigen heraushalten. 
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Viele  Menschen  empfinden  den  kirchlichen  Umgang  mit  Ehefragen als unangemessen, weil 

menschliche  Probleme im Rahmen eines Kirchenrechts beurteilt werden, dass zu starr ist, um den 

kulturellen Veränderungen - die durchaus positiv zu bewerten sind (vgl. Abwendung von einem 

autoritären Patriarchismus und Öffnung für die mehr als überfällige Gleichberechtigung der Frau) - 

gerecht zu werden. Stattdessen findet nach wie vor eine als inzwischen völlig weltfremd empfundene 

Bewertung von der längst gesellschaftlich etablierten Vielfalt an Beziehungsformen inkl. dem 

Umgang mit Verändungen innerhalb dieser im Beziehungsverlauf - wobei auch Trennungen als in 

Notfällen bessere Lösung vorkommen können dürfen. 

Die kirchliche Beurteilung von  Wiederverheiratungen ist so weit abgekoppelt von der 

gesellschaftlichen Realität, dass die Kirche selbst von den eigenen Mitgliedern kaum noch als leitende 

moralische Instanz ernst genommen werden kann. Damit wird sie zu einer Autorität auf tönernen 

Füßen und untergräbt die eigentliche positive Absicht. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. So genießt in der deutschen Gesellschaft (die 

man inzwischen säkularisiert nennen kann) die ernste Diskussion von Werten - bis hinein 

in Debatten des höchsten Parlaments einen hohen Stellenwert. 

- Den Vorwurf eines verbreiteten Relativismus (gar einer Diktatur des Relativismus) 

weisen die meisten Meinungsführer auf politischer, kultureller philosophischer und 

publizistischer Ebene mit guten Gründen zurück. 

- Auch wird ein kinderfreundliches Familienmodell nur dann kritisiert, wenn es alle 

Partnerschaften ohne Rücksicht auf andere Gesichtspunkte darauf verpflichten soll. 

- Schließlich wird die Ablehnung der Enzyklika Humanae Vitae meist undifferenziert 

als Ablehnung eines kinderfreundlichen Ehekonzepts verstanden. 

Vor diesem Hintergrund lautet unsere Antwort: 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 
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Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie 

zu erziehen. 

Viele Menschen empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb als 

unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie 

das Ideal einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie 

empfinden das kirchliche Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe 

(so ihre Wahrnehmung) in juridische Zwangsjacken gegossen haben und 

aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell moralisieren. Testfall ist für sie 

ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie Wiederverheiratungen 

beurteilt und sanktioniert. 

Entscheidend ist also, dass die Kirche freie Partnerschaften ebenso wenig als Sünde 

verurteilt wie gewollte Kinderlosigkeit. Nur diese Liberalität schafft den Betroffenen die 

Freiheit, ihr Leben ihrem eigenen Gewissen gemäß zu gestalten, das die konkreten 

Lebensumstände immer noch besser kennt als Vertreter einer gewiss geheiligten 

Tradition. 

Im genannten soziokulturellen Kontext kann es einzig und allein darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass 

Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

aus meiner Sicht zu sehr sich auf einen Standpunkt zurückzuehend 

     

gibt es einen verbreiteten kulturellen Relativismus überhaupt.... 

ich zweifle daran, dass das Modell zurückgeweisen wird.... 

Wichtig ist Begleitung, damit Menschen, die hohen Anspürche, die sie an sich in Bezug auf Familie, 

Beruf, Freizeit etc, haben miteinander verbinden können. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2062  

 

Menschen zur Freiheit und zur persönlichen Stärke zu führen, die Zufriedenheit durch ein 

Geborgensein in Gott ermöglicht 

     

Die Reaktion der "Kirche" läßt sehr zu wünschen übrig! Sie passt sich dem Trend an, schweigt, um 

modern zu sein. 

     

Die Reaktion der "Kirche" läßt sehr zu wünschen übrig! Sie passt sich dem Trend an, schweigt, um 

modern zu sein. 

     

Die Kirche reagiert oftmals (immer noch) mit Verweis auf ihre Lehre. Nicht Verbot, nicht Hinweis auf 

Regel verändert, sondern Empathie und Liebe, die den Einzelnen die Möglichkeit läßt, als Antwort auf 

Christi Leben verantwortungsvoll zu handeln. 

     

Zu meiner großen Freude sind viele Priester vor Ort offen für und haben Kenntnis von der Situation 

ihrer Gemeindemitglieder. Sie geben die Kommunion an Wiederverheiratete z.B., 

wenn es solche menschenfreundliche Pfarrer nicht gäbe, wäre ich schon längst aus der Kirche 

ausgetreten. Interessant   ist der Zusammenhalt in den Gemeinden, nicht was die Bischöfe sagen 

     

zu streng - mehr Toleranz sollte geübt werden 

     

Die Pastoral wird von vielen als moralsierend und mit einer Tendenz zum Erziehen gesehen. Dies ist 

oft schwer mit der Mündigkeit des Bürgers vereinbar. 

Ein wichtiger Punkt ist der Umgang mit Wiederverheirateten - die rigide kirchliche Haltung ist kaum 

vermittelbar 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des Katholikenrates der Region München KRM zur Frage 4 

stimme ich voll zu. 

     

Ist die kirchliche Pastoral und die ihr zugrundeliegende Theologie nicht in großem Maße mitschuld an 

dem ewig beklagten Relativismus, der angesichts der - auch sprachlichen - Überhöhung von Ehe und 

Familie durch Männer, die dies nur aus ihrer Kindheit oder zweiter Hand kennen (sollten), sich als 

abwehrende Antwort darauf entwickelt hat, ja entwickeln musste? Was bleibt angesichts der 

drohenden sakramentalen Exkommunikation den Menschen übrig, als die Eheschließung zu 

vermeiden, durch andere Formen zu ersetzen oder zumindest die Eheschließung hinauszuzögern? 

Natürlich gibt es dafür auch andere Gründe, aber wir sollten als Kirche unseren eigenen Anteil an 

diesen Entwicklungen endlich anerkennen! Dies birgt auch die Chance, etwas zu ändern. Schluss mit 

dem ewigen Lamento eines "kulturellen Relativismus", der wie eine naturkatastrophe über die arme 

Mutter Kirche hereingebrochen ist. Die Chose ist (auch und nicht zuletzt) hausgemacht! 

     

Oft überhaupt nicht und wenn dann meist mit Standardstatements 

     

Oft überhaupt nicht und wenn dann meist mit Standardstatements 

     

Die Gesellschaft ist nicht säkularisiert, sondern kirchenverdrossen und hat viele schlechte 

Erfahrungen gemacht. Ich als Krankenhausseelsorgerin höre viele Geschichten und habe selbst 
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welche erlebt, daß sich einem nur die Haare zu Berge stellen. Die institutuionelle Kirche ist für mich 

nicht mehr glaubwürdig. Es fehlt oft an Respekt gegenüber den Gläubigen. 

     

Leider erfahren wir als Familien, die nach der Lehre der katholischen Kirche (z.B. im Bezug auf die 

Offenheit des Lebens, in der Unauflöslichkeit der Ehe...)leben wollen, eher ebenfalls eine 

säkularisierte Sichtweise der Bischöfe und der Kirchenvertreter, die die christliche Familie weder 

verteidigt oder unterstützt (leider nicht einmal in praktischen Problemen wie erschwerten 

Wohnungssituationen für kinderreiche Familien), sondern eher in Frage stellt, dadurch dass neue 

Formen des Zusammenlebens der christlichen Ehe gleichgestellt werden. 

     

Wenn die Realität ignoriert wird, hat eine Pastoral überhaupt keine Chance. Hier scheint es nur ein 

einziges Familienmodell zu geben, was völig abseits der Lebenswirklichkeit ist. 

     

 

Gegen den Reletivismus kann nur bei Diskusionen angekämpft werden. 

g 

     

Ich habe keine Erfahrung mit dieser Fragestellung. Die se Fragen dürfen nicht  pauschal beantwortet 

werden, sondern in Abhängigkeit von der Bevölkerungsentwicklung - bzw. -Bevölkerungsexplosion. 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfe in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit in Freiheit zu fördern. Innerhalb einer 

pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn eines beständigen Lebens 

aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

 

 

 

Einige Menschen in meinem Umfeld empfinden den kirchlichen Umgang mit Ehefragen nicht deshalb 

als unangemessen, weil sie säkularisiert, relativistisch oder unmoralisch sind, oder weil sie das Ideal 

einer beständigen Gemeinschaft ablehnen (sofern es ihnen gegönnt ist). Sie empfinden das kirchliche 

Verhalten unangemessen, weil kirchliche Institutionen die Ehe (so ihre Wahrnehmung) in juridische 

Zwangsjacken gegossen haben und aufkommende, zutiefst menschliche Probleme vorschnell 

moralisieren. Testfall für sie ist der (biblisch nicht gerechtfertigte) Rigorismus, mit dem sie 

Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

     

Positive Verstärkung der Familien, die nach der Lehre der Kirche leben, ist wichtiger und hilfreicher 

als andere Familienmodelle zu diskutieren und bewerten. 

     

Leider überhaupt nicht. Die DBK passt sich zunehmend dem weit verbreiteten Relativismus an. Durch 

die "Königsteiner Erklärung" ist der Rauch Satans in den Bereich der menschlichen Sexualität 

eingedrungen, die nur in keuscher Weiser (d.h. ohne die Verwendung von Verhütungsmittteln und 
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ausschließlich in der Ehe) erfüllend und beglückend für die Eheleute und fruchtbar ist. Das haben 

damals die deutschen Bischöfe (und mit ihnen auch die heutigen Bischöfe) völlig übersehen. Bitte 

Kurswechsel, liebe DBK! Nehmt endlich Abschied von der Königsteiner Erklärung! 

     

Die Kirche reagiert wie immer weltfremd 

     

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Lebensentwürfen in 

freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der Menschheitsgeschichte anzuerkennen und 

als Ziel für die weitere Entwicklung der Menschheit 

in Freiheit zu fördern. 

Das kirchliche Verhalten im Umgang mit Ehefragen ist unangemessen, weil kirchliche 

Institutionen die Ehe in juridische Zwangsjacken gegossen haben und Probleme moralisieren. 

Bezeichnend dafür ist der Rigorismus mit dem sie Wiederverheiratungen beurteilt und sanktioniert. 

Es kann einzig und allein darum gehen, christliche Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit 

in einer Form zu vertreten, dass Menschen erkennen können, dass diese Art des Umgangs 

miteinander ihnen guttut. 

     

Enorme Defizite noch vorhanden. Unsere Pfarrer kann man beim besten Willen nicht als Seelsorger 

bezeichen. Es fehlen die Angebote und das entsprechend geschulte Personal. Die Seelsorger müssen 

zu den Menschen, sie müssen Präsenz zeigen und ständige Gesprächsbereitschaft anbieten. 

Das Personal (Pfarrer, /PR / GR / Diakon) darf auch nicht Angst vor Repressalien haben - sie gehen auf 

Menschen zu, die Hilfe und Unterstützung brauchen und eigentlich besogrt sind, dass Ihr Ansinnen 

zurückgewiesen wird. 

     

- 

     

Sie steckt den Kopf in den Sand oder brüskiert mit unerfüllbaren Forderungen 

     

Mir fehlt hier das Wort "Verantwortung". 

     

A: Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Viele Mitglieder im Seelsorgsteam (Gemeinderefenten, 

Pastoralassistenten, Diakone und sogar Priester) haben z.B. kein Problem damit Evangelischen 

Christen die Kommunion zu erteilen, o.ä. 

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. 

Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester, besonders auch die 

Weitergabe der Lehre der Kirche, wie besonders Papst Johannes Paul II in seinen Katechesen: 

Theologie des Leibes gepredigt hat. Klarstellung notwendig, dass in bestimmten Fällen die natürliche 

Empfängnisverhütung von der katholischen Kirche erlaubt ist.  

     

Viel zu wenig 
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Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Ich teile auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würde eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus meiner Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote - finden. 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den Gläubigen zu 

führen. 

Der Pluralismus der Werte verschiedener Religionen, Weltanschauungen und 

Lebensentwürfe in freien Gesellschaften ist als positive Errungenschaft in der 

Menschheitsgeschichte anzuerkennen und als Ziel für die weitere Entwicklung der 

Menschheit in Freiheit zu fördern. 

Innerhalb einer pluralistischen Wertediskussion reicht es völlig aus, den inneren Sinn 

eines beständigen Lebens aufzuzeigen, das Partner oder Eheleute miteinander führen: 

- in unverbrüchlicher Treue, gegenseitiger Hochachtung, 

- solidarisch „in guten und in bösen Tagen“ und 

- in der verantwortlich gestalteten Bereitschaft, sich Kinder schenken zu lassen und sie zu erziehen. 

Es sollte darum gehen, christliche 

Werte einer Beziehungsethik in der Öffentlichkeit in einer Form zu vertreten, dass Menschen 

erkennen können, dass diese Art des Umgangs miteinander ihnen guttut. 

     

zu feige, 

die Kirche versucht in vielen Bereichen,  sich dem main stream anzupassen. 

insbesondere auch Bischöfe bei der Besetzung von Lehrstühlen 

     

Diese Frage nimmt in keiner Weise die vielseitigen Gründe, die für Einzelpersonen gegen das 

Familienmodell sprechen wahr. Wie aus dieser Frage gute Pastoral entstehen soll ist mir schleierhaft. 

     

Die Pastoral reagiert darauf zu wenig und zu zurückhaltend. 

     

Wenig bis gar nicht. Scheinbar ist die deutsche Kirche allzuoft zu ängstlich um die christl. Familie zu 

verteidigen und propagieren. 

     

Das Idealbild von Familie sollte unbedingt erhalten bleiben. ABER: Die barmherzige Seite wie mit 

Personen umgegangen wird, die scheitern, sollte endlich und deutlich entdeckt werden. Wenn wir als 

Kirche mit Menschen die heiraten groß feiern, dürfen wir sie, wenn diese Ehe scheitert nicht alleine 

lassen. Feiern ist natürlich schöner, aber die Trauerarbeit wenn eine Ehe in die Brüche geht ist 
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wesentlich wichtiger. Gerade, wenn jemand in der Ehe scheitert, muss für ihn/sie die Kirche in aller 

Güte und Liebe da sein. Nur das Scheitern zu brandmarken und keine Zukunft zu zeigen hilft nicht 

weiter. 

     

Wenig bis gar nicht. Scheinbar ist die deutsche Kirche allzuoft zu ängstlich um die christl. Familie zu 

verteidigen und propagieren. 

     

################################ 

Die Frage 4 ist ein Beispiel dafür, wie man durch die Formulierung der Frage eine offene 

Beantwortung unmöglich macht. Wer (für sich privat oder als allgemeingütliges Modell) das 

genannte Familienmodell zurückweist, macht sich des kulturellen Relativismus schuldig. Auch wenn 

diese Kausalität nicht dasteht -- natürlich nicht, sie wäre ja auch falsch und angreifbar! --, wird man 

sie beim Lesen der Frage doch mitspüren. 

Entschuldigung, dass ich hier so heftig reagiere. Und das, obwohl ich in einer Familie lebe, die o.g. 

Ideal eines Familienmodells schon recht nahe kommt. 

################################ 

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden. 

     

Frage nimmt eine Bewertung vor die fraglich ist. , gibt es den  „ kulturellen Relativismus und die 

daraus bei vielen folgende Zurückweisung ...“ überhaupt? Es gibt heute auch andere Familienmodelle 

die gelebt werden (wie zu allen Zeiten auch), bedeutet dies automatisch eine Zurückweisung? Könnte 

dies auch eine Bereicherung sein? 

     

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden. 

     

sehr schwach 

     

Gar nicht! 

     

- 

     

Überwiegend mit Anpassung und Selbstsäkularisierung: Von den allermeisten pastoralen (auch 

klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der Bedrohung des klassischen 

Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von der „Diktatur des 

Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend auch aktive 
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Gemeindemitglieder und Suchende. 

     

Durch regide Abschreckung und Bestrafung. 

     

Gar nicht, da sie sich dem Relativismus hingibt (Königsteiner Erkärung) 

     

Gar nicht.Ich höre in der Predigt wenig von der Offenheit zum Leben oder von den Gefahren, die 

neue Konzeptionen des Familiensystems bergen. Es gibt keine ausgesprochene Unterstützung für die 

christliche Familie. Auch gibt es Themen wie "kein Sex vor der Ehe", die nie angesprochen werden. 

Die jungen Paare wissen oft gar nicht, was es bedeutet keusch zu Leben und jungfräulich zu heiraten. 

Alles erscheint nur als Moral, aber Enzykliken wie Humanae vitae oder die Hintergründe für die 

Keuschheit/ Jungfräulichkeit/ Bestehen des Ehebundes werden den Gläubigen nicht erklärt. Das ist 

ein echtes Problem. Auch die Bischöfe positionieren sich selten. Hier hat die Königsteiner Erklärung 

sicher ihre Wirkung entfaltet. Die Bischöfe Deutschlands müssen diese zurücknehmen!!! 

     

Diese Formulierungen sind nicht dazu geeignet, einen Dialog auf Augenhöhe mit den 

Gläubigen zu führen. Implizit arbeitet sie mit Unterstellungen, die nur zurückgewiesen 

werden können: 

Es ist ungerechtfertigt und zutiefst überheblich, die Begriffe „säkularisierte Gesellschaft“, 

„verbreiteter Relativismus“ und „Zurückweisung“ eines kinderfreundlichen 

Familienmodells auf eine Ebene zu stellen. 

     

Mein Eindruck ist, dass die Pastoral der Kirche darauf gar nicht reagiert, sondern Rezepten von vor 

100 Jahren folgt. 

     

Eine Zurückweisung des o.g. Familienmodells habe ich noch nie erlebt, weder innerhalb noch 

außerhalb kirchlicher Kreise.  Allerdings wird es längst nicht mehr als einzige Form des 

Zusammenlebens akzeptiert.  Seelsorge wird nicht (mehr) mit "humanae vitae" im Gepäck praktiziert, 

sondern eher mit einem Blick auf die konkreten Lebensumstände und die daraus resultierenden 

Möglichkeiten der Betroffenen im Lichte des Glaubens an Jesu Barmherzigkeit.  Wir versuchen zu 

lernen, in unserem Partner auf den ganzen Menschen zu schauen, auch auf seine Heimat, auf seine 

Traditionen und auf seine Religion, selbst wenn diese von den unsrigen abweichen und das Ganze 

durch die eigene Kurzsichtigkeit beschränkt wird. 

     

Öfters mit Angst, Unklarheit oder sogar selber relativistisch. Die Menschen brauchen Erneuerung 

(neues Wein in alte Weinschläuche), um sich von den Heiligen Geist zu erfüllen, danach kommt die 

Erneuerung der Strukturen. 

     

Wir wünschen uns mutige pastorale Mitarbeiter, die die Lehre der Kirche ohne Angst vor Angriffen 

verkünden.Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden 

Fragen der Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus 

Angst von der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das verunsichert zunehmend 

auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende. Es gibt viele die jetzt sagen, sie hätten gerne von 
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Humanae Vitae im Wortlaut gehört, von all der Liebe und Sorge mit der Papst Paul VI. sie verfasst 

hat, bevor sie geheiratet haben und viele Entscheidungen ohne dieses Wissen getroffen haben unter 

denen sie heute noch leiden. 

     

Ich sehe unsere Gesellschaft nicht als säkularisiert. Unsere ganze abendländische Kultur und Ethik ist 

zutiefst vom Christentum geprägt, aber im Gegensatz zur Kirche verändert und erneuert sich die 

Gesellschaft kontinuierlich. Die Pastoral der Kirche bleibt in alten Worthülseln stecken und erreicht 

die heutigen Menschen nicht mehr. Sie akzeptiert nicht, dass Menschen sich bemühen, eine im Sinne 

der Kirche "gute Ehe" zu führen, aber dennoch scheitern können; dass sie gerne Kinder haben, aber 

sich dennoch nicht "wie die Karnickel" vermehren wollen; dass uns Gott die Sexualität geschenkt hat, 

damit wir uns gegenseitig glücklich machen können und nicht nur, um Kinder zu zeugen. 

     

am besten die Bewertung weglassen! 

Zum Kind ermutigen, aber auch Zuhören, warum jemand nicht offen ist für Kinder - sind es nur 

finanzielle Gründe, oder vielleicht auch Ängste,  

Verunsicherungen....Ist die Frage 4 nicht zu sehr an "westlichen" Vorstellungen orientiert 

Nr. 8 ist eigentlich sehr gut analysiert bzw. aufgezeigt. 

     

Die Pastoral der Kirche reagiert unterschiedlich auf diese anderen Modelle die von der traditionellen 

Familie abweichen. In kirchliche Kindergärten sollen alle Anfragen der Familien auf einen 

Kindergarten- Platz aufgegriffen werden; dort soll ein Akzeptanz herrschen. In der Regel ist es so. Es 

braucht eine Untersützung durch den jeweiligen Pfarrer, der Toleranz übt. 

     

???? 

     

Auf der Ebene der Pfarreien sehr zu-rückhaltend,kaum eine Predigt 

darüber.Junge Menschen werden 

selten über pastoral informiert,eher das Gegenteil 

     

Ich möchte lediglich zu dieser Frage Stellung nehmen, dabei jedoch auch weitere hier aufgeführte 

Fragen anschneiden. Zu dem Grund dafür komme ich gleich. 

Meiner Meinung nach passen sich zu viele Priester an den Zeitgeist an, relativieren die Meinung der 

Kirche und erweisen sich als unsicher. Diese Unsicherheit ist zwar nachvollziehbar, denn viele von 

Ihnen kämpfen sicherlich um die wenigen Kirchenbesucher und wollen deshalb niemandem auf den 

Fuß treten, indem sie sich gegen den Freigeist unserer Kultur aussprechen. Doch das ist nicht die 

Aufgabe des Pastorals. Ein Priester sollte Zeugnis abgeben, klar über die Beziehung von Mann und 

Frau sprechen, die in der Ehe vollkommen vollzogen wird, und für die Offenheit zum Leben aufrufen! 

Als Beispiel kann ich persönlich von einem Pfarrer sprechen, der sich in einem Beichtgespräch für 

sehr nahekommende Berührungen zwischen Pärchen aussprach, mit der Begründung, man soll 

Erfahrungen sammeln, um nach der Heirat "nicht wie ein kleiner Junge dazustehen." Auch in 

Predigten wird das Thema Ehe, Beziehung und vor allem Sexualität nur sehr oberflächlich 

angesprochen. Wünschenswert wären klare und ehrliche Gespräche, die von der Schönheit einer 
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keuschen Ehe und der Offenheit zum Leben zeugen, worin sich die Liebe Gottes zu uns sehr schön 

erfahrbar macht. Dabei soll Gott als der Mittelpunkt und Halt einer bodenständigen Ehe verküdet 

werden, der Versöhnung nach Streitigkeiten und Krisen schaffen kann, als Gegenpol zu der 

kommerziellen Hollywood-Liebe. Eine solche lebhafte Einstellung und Offenheit vom Pastoral habe 

ich mit wenigen Ausnahmen nie erlebt. 

Nun aber zu dem Grund, wieso ich nur eine Frage beantworten kann und will. Ich (20 Jahre alt) saß 

mit Brüdern und Schwestern aus meiner Pfarrei an diesem Fragebogen und haben einen langen 

Abend/Nacht damit verbracht, den Sinn und Hintergrund der Fragen zu verstehen. Wir konnten bei 

bestem Willen nur knapp die Hälfte beantworten. Ich finde den Großteil des Fragebogens 

unverständlich und menschenfern. Kaum ein Laie, der zufällig keinen Doktortitel in Theologie besitzt, 

kann den Sinn dieser Fragen erfassen und beantworten. Wenn die Kirche schon das erfeuliche 

Bemühen zeigt, einen Dialog mit den Gläubigen zu führen, dann soll sie ihnen, meiner Meinung nach, 

eine leichtere Chance dazu geben. Jede dieser Fragen kann man einfach und verständlich 

ausformulieren, doch diese Form lässt mich daran zweifeln, ob sie sich eine Antwort erhofft. Mich 

freut die Tatsache, dass in Form eines Fragebogens die Beziehung innerhalb der Kirche gesucht wird, 

aber meiner Meinung nach hat das in dieser Form kaum Erfolg. Wenn mehr Resonanz erwünscht 

wird, rate ich zu einer verständlicheren Form der Fragen. 

Vergebt, wenn ich mich etwas hart ausdrücke, doch ich möchte einen funktionierenden und 

hilfreichen Dialog innerhalb der Kirche in Kommunion miteinander. 

Friede 

     

Mir erscheint die Haltung vieler Priester und Pastoralmitarbeiter leider oft etwas "kastriert". Aus 

Angst, Anstoss am Zeitgeist zu nehmen und als altmodisch verurteilt zu werden, wird eher relativiert. 

Eine katholische Ehe in Wahrheit ist ohne Gott nicht möglich, genauso wie ein zölibatäres Leben 

ohne Gestützsein auf Gott nicht möglich ist. Und wer das nicht will, muss ja nicht katholisch heiraten. 

Man muss das Ehesakrament nicht im Sonderangebot hergeben, es hat Anteil an der Schöpfungsliebe 

Gottes zu uns, es ist kostbar. Und man muss die katholischen Familien, die für die Ehe mit vielerlei 

Mühen und Anstrengung und Aushalten kämpfen, nicht verschämt als Auslaufmodelle verstecken. 

Eine kathloische Familie mit vielen Kindern, in der Glaube, Respekt, Dienen, etc gelebt wird, hat 

etwas Wunderschönes, das auch für Atheisten sichtbar ist. 

     

• In der deutschen Kirche oft Schweigen oder Anpassung 

• Dahinter steht oft eine Unsicherheit von Bischöfen und Priestern, ob die Lehre der Kirche 

noch zeitgemäß und vermittelbar ist 

• Hilfreich wären Begegnungen von Ihnen mit Familien, die ein lebendiges Zeugnis geben 

können 

     

Sie schweigt zumeist und passt sich dem herrschenden Zeitgeist an. Nur wenige wagen Widerspruch 

zu z.B. Homosexualisierung, Gender-Wahnsinn und sexuelle Freizzügigkeit Verhütungsmentalität und 

Abtreibung! 

 Wenn dann doch einmal ein Priester die Lehre verkündet oder in der Seelsorge anwendet, bekommt 

er es mit einem Aufruhr der Funktionärskirche (Laien wie Geweihte9 zu tun 
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Leider zumeist indem alles was nicht der Norm entspricht verurteilt wird. Dabei wäre gerade in 

diesen Fällen Hilfe, Rat und Beistand nötig. Magelnde Offenheit treiben jedoch all jene aus der Kirche 

die den Normen nicht entsprechen. 

     

Der r.k. Kirche sind viele junge bzw. bereits mittelalte Leute in die "säkularisierte Gesellschaft 

"entglitten, weil sie sich- aus meiner Sicht- überheblich und starr auf ihren Regeln ausruhte und 

keinen Dialog suchte. Die Kirchenführung erschien wie aus einer anderen Welt. Die Haltung zu Sex, 

Zeugung und Schwangerschaft wird von  vielen Gläubigen als nicht lebbar oder gar hilfreich 

verstanden. 

     

Der r.k. Kirche sind viele junge bzw. bereits mittelalte Leute in die "säkularisierte Gesellschaft 

"entglitten, weil sie sich- aus meiner Sicht- überheblich und starr auf ihren Regeln ausruhte und 

keinen Dialog suchte. Die Kirchenführung erschien wie aus einer anderen Welt. Die Haltung zu Sex, 

Zeugung und Schwangerschaft wird von  vielen Gläubigen als nicht lebbar oder gar hilfreich 

verstanden. 

     

Die kulturell bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder 

kann nicht aus Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern 

bestenfalls die lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den 

Rahmen und bekommt  nicht mehr alles in die Schuhe geschoben. 

     

Die Entwicklungen unserer  Gesellschaft werden seitens der Kirche vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung durch eine einheitliche Pastoral erwartet. Die kulturell bedingte Vielfalt 

kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Es gilt die lokalen Bischofkonferenzen zu 

stärken, die aufgrund der lokalen Verhältnisse  flexibel  reagieren können. Rom sollte lediglich den 

den Rahmen setzen.. 

     

sie nimmt oft die Diskrepanz gar nicht so wahr, geht vom klassischen Familienmodell aus 

hat selber aber oft auch nicht den Mut kritisches gegen die Gender Ideologie zu sagen und werbend 

z.B. von natürlicher Familienplanung zu sprechen 

     

Uninteressiert! Die Pastoral sollte wirklich hinschauen und hinhören, wie es den Familien wirklich 

geht! Die moderne Arbeitswelt, die auch ein stärkerer Belastungsfaktor für das familiale Leben 

geworden ist sollte kritischer betrachtet werden. Die Kirche muss auch dem Konsumismus unter dem 

auch familien leiden, viel stärker Einhalt gebieten. 

     

Von den allermeisten pastoralen und klerikalen Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen: Weil man es recht machen 

will, nicht so schwer machen will, selbst nicht von den Lehren der Kirche überzeugt ist oder aus Angst 

von der öffentlichen Diktatur des Relativismus verleumdet, diskriminiert oder geschlachtet zu 

werden reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist.  
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Das verunsichert zunehmend auch aktive Gemeindemitglieder und Suchende und führt nur zu 

Kopfschütteln bei Fernstehenderen. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch 

Bischöfe und Priester mit einer klaren Prämisse für die  

christliche Familie. 

     

Heute gibt es einfach mehrere Möglichkeiten um Leben zu zeugen, das mag manchem nicht gefallen, 

aber die Wirklichkeit ist so! 

     

Da kommt es sehr auf den jeweiligen Pfarrer der Gemeinde an. Unser alter Pfarrer in Großhesselohe, 

Ernst Leibrecht, engstens befreundet mit ??Mamano Guarelini??, sagte immer schmunzelnd: „Rom 

ist weit!“ und er zitierte Johannes XXIII: „Fenster und Türen weit auf!“ wir sind freie Menschen und 

Rom ernährt unsere Kinder nicht und zahlt auch kein Schulgeld! 

     

Die Bedeutung der gläubigen, christlichen Familie, ihre Berufung und ihre Aufgabe für die Kirche und 

die Welt muss in Predigt und Katechese von Priestern und Bischöfen ganz neu betont und 

wertgeschätzt werden 

     

Wie ja auch beim letzten Fragebogen der Kirche zu Familien herausgekommen ist, halten sich viele 

Familien nicht an die von der Kirche vorgeschriebene Familienplanung und damit an den Verzicht von 

Verhütungsmitteln. Die Gründe dafür sind vielfältig, vielen Familien ist es nicht möglich eine größere 

Anzahl von Kindern aufzuziehen, da ihnen die finanzielle Grundlage dafür fehlt, andere wollen 

bewusst eine Familie planen und verwenden dafür Verhütungsmittel. Da die gemeinsam erlebbare 

Sexualität Ausdruck der Liebe zueinander ist, ist es für mich auch keine Option darauf zu verzichten. 

Im Gegensatz zu den Tieren ist unsere Sexualität nicht nur auf die Fortpflanzung ausgelegt, sondern 

     

Kath. Ehelehre ist nicht Teil der Verkündigung in den Pfarreien; daher unter den Gläubigen große 

Unkenntnis der Ehelehre. 

Keine pastorale Begleitung junger Ehepaare 

     

Dieser theologische „Kampfbegriff“ untergräbt m.E. die Glaubwürdigkeit der Kirche. 

     

Die Pastoral der deutschen Kirche gleicht sich zu sehr dem Zeitgeist an. Mutiges Bekenntnis zur Ehe 

zwischen Mann und Frau, für die Zeugung offen. 

     

Offensichtlich werden hier die Entwicklungen unserer  Gesellschaft vorwiegend negativ gesehen. 

Außerdem wird eine Lösung von einer einheitlichen Pastoral der Kirche erwartet. Die kulturell 

bedingte Vielfalt kann und muss aber wohl auch positiv gesehen werden. Und wieder kann nicht aus 

Rom eine allein seligmachende Pastoralkonstitution die Lösung bringen, sondern bestenfalls die 

lokalen Bischofkonferenzen können flexibel darauf  reagieren. Rom setzt nur den Rahmen. 

     

Es handelt sich gerade nicht um „kulturellen Relativismus“ sondern um ein verändertes 

Menschenbild, das zur Kenntnis genommen und nicht diskrediert werden darf. Der Heilige Geist 

weht(?)  nicht nur bei den Amtsträgern. 

     

Die Pastoral „der Kirche“ muss eine Pastoral der Diözese – kleinräumiger – werden. 
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Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote -  finden.  

     

gar nicht wird reagiert.was soll auch die kirche vor ort machen? In der predigt die falschen 

schimpfen? 

     

Gar nicht wird reagiert. Was soll auch die Kirche vor Ort machen? In der Predigt die Falschen 

schimpfen? 

     

Ein Entgegentreten der paare zur Kirche wahrhaftig in Einklang zu bringen um Extremsituationen zu 

meistern. 

     

„Die Kirche“ – in München z.B. Kard. Marx!!! – reagiert nicht, wenn ein Stadtreferentenkandidat 

zurückgezogen werden muss (ohne Abstimmungsverfahren), weil er wohl grundsätzlich qualifiziert – 

kein Abtreibungsbefürworter ist. 

     

„Film“ des Idealbildes einer Familie 

     

Gibt es „die“ Pastoral? 

     

So wie die Frage, eher Auswahl  z.T. moralisierend 

     

Die Pastoral darf sich eben nicht vor dem Zeitgeist ducken, mehr Mut in der Verkündigung ist 

gefordert, und ein positives Vorbild für die Jugend ->  Eltern, Lehrer, Seelsorger 

     

Eine Anmerkung zur Fragestellung: „Die“ Pastoral der Kirche gibt es nicht. Wir teilen auch nicht den 

pessimistischen Blick auf die Gesellschaft, sondern würden eher von kultureller Vielfalt sprechen. Das 

in der Fragestellung genannte Familienmodell ist aus unserer Sicht für viele Paare stimmig; und die 

anderen Paare werden den von ihnen verantworteten Weg – im Idealfall begleitet durch 

Ergebnisoffene Beratungs- und Seelsorgeangebote – finden. 

     

Durch immer mehr Anpassung und Schweigen. 

     

a) Wo und wie reagiert sie? 

b) Folge: (von einzelnen Bischöfen abgesehen) angepasst an den Mainstream der Gesellschaft 

     

Verschieden, je nach Pfarrei 

     

Was ist „die Pastoral der Kirche“? Der kulturelle Relativismus ist nicht für den einfachen Christen 

unbedingt ein Begriff. 
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Was heißt „Pastoral der Kirche“? Es gibt Gott sei Dank sehr aufgeschlossene Pfarrer, die ehrlich 

versuchen, in unsrer Gesellschaft und Kirche auch den einzelnen Menschen zu sehen und zu helfen, 

so weit wie möglich. Aber leider gibt es auch viele negative Beispiele, aufgrund derer sich dann viele 

Menschen endgültig von der Kirche verabschieden oder zu einer der christl. Freikirchen abwandern, 

weil sie dort mehr Verständnis und seelsorgerische Hilfe erwarten und oft auch bekommen. 
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Antworten zu Frage 5 

 

Gläubige Ehepaare sollten in die Priesterausbildung mit integriet werden, damit die Priester 

konkretere Vorstellungen der Probleme erhalten, die im Ehe- und Familienleben auftauchen können, 

z.B. schadet nach meiner Meinung die Pille einem guten Miteinander in der Ehe, aber diese 

Erfahrung kann ein Priester nicht machen.  

Es bräuchte vor allen Dingen mehr geweihte Priester. Die erhält man aber nur, wenn es viele gläubige 

Familien gibt, die den Glauben strahlen lassen und wenn die Priester nicht selber das Sakrament der 

Priesterweihe als unwichtig darstellen dadurch, dass z.B. Laien in der Messe das Evangelium 

vorlesen. 

     

Reifere Ehepaare wirken mit in der Leitung von Brautleute-Seminaren. 

In einigen wenigen Pfarreien gibt es Taufbegleiter, d.h. Erwachsene, die Eltern, die ein Kind taufen 

lassen wollen, vor der Taufe einige Male besuchen und sich mit ihnen über den Glauben und über 

christliche Kindererziehung austauschen und auch bei der Taufe zugegen sind. 

     

na 

     

Wenn Sie damit vorehelichchen Geschlechtsverkehr meinen - warum schreiben Sie das nicht? Aus 

meiner Erfahrung mit Jugendlichen lerne ich, dass wir mit den Jugendlichen und jungen Familien nur 

ins Gespräch kommen, wenn wir die Dinge beim Namen nennen. Bilden Sie qualifizierte 

Jugendseelsorger aus, die keine Scheu haben, Jugendliche mit der Frage zu konfrontieren, ob sie 

wirklich so leben wollen, wie in Internet und Filmen gezeigt wird. 

     

Es gibt eine natürliche Gefühlswelt, die durchaus mit dem Partner ausgelebt werden kann, die 

Ansichten darüber haben sich in der modernen Zeit geändert, die Kirche sollte da schon mit der Zeit 

gehen. In den eigenen Wänden und in den Schlafzimmern hat da eine zölibatär lebende Institution 

nichts zu sagen! 

     

Meiner Meinung nach ist unersetzlich, dass die Seelsorger eine gute persönliche Beziehung zu ihren 

Pfarrmitgliedern aufbauen, die es ihnen etwa  auch ermöglicht, zu fragen, wie es geht. Das fängt 

schon bei ganz einfachen Dingen an wie daran, ob der Pfarrer sich die Namen der Kinder merkt, die 

häufig im Gottesdienst sind. 

     

DerMitarbeiter muss die Nöte der Familie aus eigener Anschauung kennen. 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Es geht hier scheinbar um Jugendarbeit und Firmpastoral. Es braucht Seelsorger die zuhören, und die 

Sprache der Jugendlichen verstehen, ohne sich anzubiedern. Menschen, die ohne wertende Urteile 

aber mit klarer christlicher Perspektive als Vorbilder den Jugendlichen bei ihrer Entwicklung zur Seite 

stehen, sie dabei jedoch die Entwicklung selbst ergebnisoffen machen zu lassen. 

     

Verheiratete Diakone als Berater, 
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bzw. Gemeindereferent/innen 

     

Ausbildung mit erkennen des Lebens in der jetzt Zeit. Früher haben Pfarrer mit blumigen Beispielen 

und Güte gelebt, mit offenen Augen und auch mal auf den Tisch gebaut. Heute wird extrem nach der 

Bibel gelebt die 2000 Jahre alt ist. 

     

"Die affektiver Reife" sollte auch für geweihte Amtsträger gelten. Ein lebenslanges 

Zölibatsversprechen ist nicht gerade förderlich für die Seelsorge der Familien. Wie wäre es mit einem 

zeitlich begrenzten Versprechen zur Ehelosigkeit wie es in Orden üblich ist? 

     

..den neuen Generationen den Fortschritt der affektiven Reife zu bezeugen. Hallo, was heißt das. Ich 

bin  

Akademikerin, sogar Lehrerin und und außerdem weit über 60 Jahre. Solche Formulierungen machen 

mich  

wütend, weil ich weiß, dass dadurch eine Menge Menschen, die etwas zu sagen hätten, 

ausgeschlossen  

werden.  

     

Pfarrer fehlen! Pfarrer, Diakone etc. in einer gemeinde sollten sich mehr bei Familien und anderen 

gemeinde-Mitgliedern sehen lassen. Ein Gemeinschaftsgefühl aufbauen. 

     

Männer und Frauen, die im Leben stehen. Mit verheirateten Diakonnen he ich gute Erfahrungen 

gemacht. Ebesno mit verheirateteten ev. Pfarrerinnen. 

     

die ausbildung zum geweihten amtträger darf nicht die spätere ehelosigkeit voraussetzen. auch die 

apostel hatten familien., 

     

Sehr hilfreich wäre es, wenn die Priester nicht mehr im Zölibat leben müssten, sondern selbst 

sexuelle Erfahrungen machen dürften und die Probleme des Zusammenlebens mit einer ooder einem 

Mann erleben würden. Dann könnten sie auch ihre Mitgläubigen kompetent beraten. 

     

Keine Priesterweihe mehr den erzkonservativen, rechten Weltvergessenen! Diese Kandidaten sind so 

rückwärtsgewandt, dass keiner von uns in einer Kirche leben will, die diese Menschen als Seelsorger 

versteht. Öffnet die Kirche für viri probati als Zelebranten der Eucharistie. Das Bistum hat viele gute 

Mitarbeiter, die nach dem zweiten Vatikanum stillschweigend davon ausgegangen sind, auch als 

Familienvater einmal Pfarrer werden zu können. Das wären Menschen, Familien, die durch Vorbild 

und Erfahrung mit den Problemen in der Familie helfen könnten, ohne eine weitere Ausbildung als 

ihr eigenes Leben zu brauchen. 

     

verstehe ich nicht 

     

Afektive Reife ?????komische Frage 

     

Pastorale Mitarbeiter sollten von einer Vielzahl administrativer Aufgaben befreit werden, zu Gunsten 
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seelsorgerischer Aufgaben. Sie könnten in einer Welt mit einer beinahe grenzenlosen Wahlfreiheit 

bzgl. aller Lebenssituationen dazu beitragen, v.a jungen Menschen zu helfen, Ihre Stärken, 

Interessen, Fähigkeiten zu entdecken und mutig zu festigen, als Basis für alle anstehenden 

Lebensentscheidungen (Beruf, Lebenspartner, Familiengründung...). Warum z. B. werden Seelsorger 

nicht in die Berufswahl junger Menschen einbezogen? Oder in die Ganztagsbetreuung in Schulen, 

Hort etc. Den Meschen dort begegnen, wo sich ihr Leben abspielt. Merkwürdigerweise wird genau 

dies in kirchlich organisierten Entwicklungshilfeprojekten ("Missionare") mit teils großem Erfolg 

praktiziert - unter großem Erfolg verstehe ich dabei nicht in erster Linie die Verbesserung der 

wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern das natürliche Ineinandergreifen von kirchlichem und 

weltlichem Handeln zu einem organischen Ganzen. 

Warum ist die Kirche an den Schulen nur im Rahmen eines oft weltfremden und der Benotung 

unterworfenen Religionsunterrichtes und den Schulgottesdiensten vertreten? 

Auch hier böten sich Möglichkeiten u.a.  im Rahmen des Sozialkunde-/Geschichts-/Kunst-

/Musikunterrichts Einheiten anzubieten, um die Sichtweise der unterschiedlichen Religionen auf die 

dort behandelten Themen und die Rolle der Kirchen im Lauf der Jahrhunderte kritisch mit den 

Schülern zu erörtern. 

Oder auch die Anwesenheit von Seelsorgern an den Schulen, um Konflikte zu erkennen und im 

Verbund mit Lehrern, Sozialpädagogen, Psychologen nach Lösungen zu suchen. An den Schulen, 

Kindergärten, Freizeiteinrichtungen spielt sich doch das Leben der Kinder und zukünftigen 

Erwachsenen ab. 

Es sollte aber auch Seelsorger geben, die sich mit den Schwierigkeiten befassen, die es am Ende des 

Lebens zu bewältigen gilt - soll ich zu Hause, im Hospiz oder im Krankenhaus sterben? wie soll ich 

mein persönliches Hab und Gut aufteilen, v.a. wenn es keine Angehörigen gibt? Was geschieht mit 

den Dingen, die einen ideellen Wert haben, für einen potentiellen Erben aber vielleicht völlig wertlos 

sind?  Welchen medizinisch-therapeutischen Maßnahmen soll ich zustimmen, wenn ich mir unsicher 

bin, ob es sich nur noch um Lebensveränderung handelt. Krankenhausseelsorger können mit diesen 

Fragen sicherlich umgehen, aber man kann ja als kranker Mensch nicht nur ins Krankenhaus gehen, 

um eine geeignete seelsorgerische Begleitung zu erhalten, viele Fragen stellen sich außerhalb eines 

Krankenhauses. Seelsorger brauchen die Menschen, die sich um die Seele sorgen, und nicht mit 

Verwaltungsaufgaben zugeschüttet werden. Ein Herr Tebartz van Eelst ist vielleicht ein gutes Beispiel 

dafür, dass selbst bestens ausgebildete Theologen bie ihren Leisten bleiben sollten und 

betriebswirtschaftliche u.a. berufsfremde Aufgaben von den entsprechenden Fachleuten gelöst 

werden sollten. 

     

Da kann ich mangels Kompetenz im Hinblick auf die möglichen Ausbildungsfelder nichts sagen, 

ausser, dass ein geweihter Amtsträger Grundzüge psychologischer Menschenführung mitbringen 

sollte. Jeder Mensch ist anders, daher is für jeden in seiner Problematik ein anderer Hilfsansatz 

passend. 

     

Weltfremdheit gekoppelt mit Aroganz zeichnet den Klerus hier leider oft aus. 

     

Wichtig bei der Ausbildung künftiger Priester ist es, ihre emotionale Reife zu prüfen und zu fördern. 

Dabei ist es wichtig, dass sie nicht in Seminaren von der Außenwelt abgeschottet werden, sondern 
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mit den Realitäten konfrontiert werden. 

     

Die beste Ausbildung ist das Leben. Um das Begreifen eines Miteinanders von Familie und Kirche zu 

befördern, sollte es allen Amtsträgern ermöglicht werden, eine Familie zu gründen. 

     

Davon weiß ich nichts. 

     

Gebt den PRiestern die Möglichkeit zur Eheschließung und sie werden verstehen welche Probleme 

im täglichen Leben zwischen Mann und Frau entstehen. Hier reden, man verzeihe mir den Ausdruck, 

Blinde von der Farbe! 

     

Siehe Antwort 1 

     

Aus privater Sicht: Hinweisen auf die Gefahren bei Hang zu individueller Lebensweise; an die 

Pflichten der Nächstenliebe erinnern, ggf. erläutern, was dieser Begriff alles beinhaltet. 

     

Wie in Frage 1 vermerkt gibt es viele Angebote mit guten, qualifizierten Mitarbeitern. Reife, die man 

bezeugen kann wächst nicht durch Aktivitäten, sonst kann eine Familie auch im Turnverein aktiv sein, 

sondern durch Zulassen, dass der heilige Geist mitwirkt. Wie "echte, lebendige" Berufung während 

der Ausbildung erkannt wird und ob Jesus mit den "Ausbildungsinhalten zufrieden" wäre, weiß ich 

nicht -  beten und Gott wirken lassen...wie in Nr. 13 beschrieben 

     

Das Meinung verheirateter Mitarbeiter, die auch noch über eigene Erfahrung in der Kindererziehung 

berichten können stärker Gehör geschenkt wird. 

     

Religionslehrer greifen dieses auf 

     

Wichtig ist dass Alke Amtströger jahrelang Etfahrungen inFörderschulen, Mitrekschulen und 

Berufsschulen sammeln und nicht nur im Religionsunterricht 

     

Selbst verheiratete Priester könnten viel besser beurteilen, was hier hilft und was nicht. Sie könnten 

hilfreichere Anregungen geben und wüssten um die Nöte der Famlien. 

     

Die geweihten Amtsträger sollten selbst heiraten dürfen, dann haben sie die Chance selbst 

Erfahrungen im Hinblick auf das Eheleben zu sammeln. 

     

Was ist affektive Reife? Wer soll die Haben, die Eltern, die Pfarrer oder die Kinder? 

     

Kommt runter zum Volk 

     

Ich kenne keine Aktivitäten in dieser Richtung. Ich finde es schwierig, wenn Priester über Ehe und 

Reifungsprozesse in der Ehe sprechen, die selbst keine Erfahrung in diesen Dingen haben. Vielleicht 

bräuchte es Angebote für alle Jugendlichen (unabhängig von Religionszugehörigkeit), um über 

Partnerschaft, Krisenbewältigung, Erziehungsstile, Lebensarum Familie, psychische und seelische 

Gegebenheiten etc. zu informieren, diskutieren, Visionen erarbeiten zu lassen. Das sollte noch zu 

Schulzeiten passieren, aber nicht im benoteten Unterricht! 
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christliche Familien werden zu selten bis kaum einbezogen; geweihte Amtsträger halte ich für nicht 

kompetent in diesen Fragen, weil sie ganz anderes leben (müssen, -->  Zölibat) und daher von diesen 

Themen nur "theoretische Kenntnisse" erlangen können; bei solchen Themen aber spielt 

Authentizität eine große Rolle, wenn man glaubhaft als Autorität jemand anderem etwas 

vorschreiben oder ihn sogar "verurteilen" will; 

es sollten erfahrene Laien (!) aus allen Bildungsschichten und aus verschiedenen - auch nicht-

kirchlichen - Berufen sein 

     

Die Sprache ist hier ziemlich abschreckend! Meine Antwort: solange keine geweihten Frauen in 

Ämter berufen werden, sehe ich da keine Chancen. 

     

Meditationen, Gesprächskreise, auch von Seiten der Arbeitgeber muss das Gefühlsleben 

berücksichtigt werden, mitten im Leben. 

     

5. Ein soziales Jahr in einer Familie deren soziale Struktur so eine Tätigkeit sinnvoll unterstützt. 

Wie soll ein späterer Amtsträger wissen was das Fam. Leben wirklich von Vater und Mutter fordert,  

wenn er nur hört, dass alles Gottgewollt ist. Wir müssen einen inneren Bezug zu dem herstellen was 

wir letztendlich glauben. 

     

Wenn ein Seminarist schon nicht mit Frauen und Kindern umgehen kann, dass ist er da halt falsch, 

soll er Trappist werden. 

     

Abschaffung des Pflichtzöibats 

     

die Kirche muss bereit sein, die Priester wegen des Zölibates aus dieser Problematik heraus zu halten 

und pastorale Mitarbeiter aus der großen Schar der Gläubigen mit entsprechenden praktischen 

Erfahrungen (Ehepaare, die wissen, wovon sie reden) für diese Aufgabe gewinnen 

     

wer soll den ersten Satz verstehen?  s.o..! 

     

Geweihte Amtsträger sollten keine "Popiste" sei, allerdings befreit von Verwaltungskram. 

Pastoralreferenten am besten verheiratet mit Kindern sind dringend . 

     

Vor einigen Jahren nahm ich bei einer Firmung teil. Der Gemeindepfarrer ( Vorstadt von München) 

stellte sich vor Beginn vor die Versammlung und erklärte uns, wer aller nicht zur Kommunion gehen 

darf. Hätte Jesus  das auch getan? 

     

Wenn versucht werden sollte, "den neuen Generationen den Fortschritt der affektiven Reife zu 

bezeugen", werden diese sich schauernd abwenden. Wenn in einer Familie ein liebevolles, auch 

lustiges Klima herrscht, ist  sehr viel gewonnen. 

     

HIlfreich wäre, wenn Seelsorger begleiten, anstatt ein Modell im Kopf zu  haben, was denn nun die 

echte Natur und Gestalt der Familie ist und was defizitär ist. Menschen müssen nicht reifen wie ein 

Käse. Menschen verändern sich nur und das ist der natürliche Lauf der Dinge. Das sollte man positiv 
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sehen anstatt nach einer kurzen Würdigung sofort wieder von den Gefahren zu jammern. Seelsorger, 

die nie eine Situation am eigenen Leib erlebt haben, sind grundsätzlich weniger geeignet, Menschen 

in der entsprechenden Situation zu begleiten. 

     

Geweihte Amtsträger werden emotional abgelehnt. Hauptamtliche verheiratete Personen finden 

eher Akzeptanz. 

     

die orthodoxe Praxis, dass Priester heiraten dürfen, hilft - da ein innerer Bezug vorhanden ist. hier 

müssen unsere Diakone, Pastoral- und Gemeindereferenten verstärkt einbezogen werden 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Als Geistlicher wirklich offen zu sein für die Probleme ihrer Kirchengemeinde. Mal was neues zu 

probieren in der Kirche . Evtl . Musikwünsche bei Beerdigungen . 

     

Es werden keine bestimmten Arten als dringlich empfunden. Jedoch richtige Seelsorger, welche aus 

eigener Erfahrung sprechen und beraten können. So kann auf solche Gespräche besser gebaut 

werden und mehr Vertrauen in pastorale Mitarbeiter gefasst werden, vorallem was den Nutzen des 

Rates angeht. 

     

Praktikum in Kindergärten und Schulen (mehrereWochen) um die Kinder und Jugendlichen kennen zu 

lernen. Und auch die Lebensumstände und Verhaltensweisen der Heranwachsenden Generation zu 

erfahren. 

     

Bitte was ist affektive Reife? Wersoll den das ohne Lexikon verstehen? 

     

Guter Firmunterricht wäre hier wichtig als Weichenstellung. Fragen beantworten, die die 

Jugendlichen haben. Woher komme ich u. wohin gehe ich? 

     

Was ist affektive Reife - ist das nicht allgemein verständlich zu formulieren, oder soll diese 

Formulierung den Grad der Bildung aufzeigen. 

     

Für mich fehlt den „geweihten Amtsträgern“ (welche Wort?!) die Erfahrung des Lebens. Das Zölibat 

schafft eine Kluft zwischen der Realität der Familie und der Lehre. 

     

Vorbild der Eltern und Erwachsenen ist gefragt,bewußt christliches Leben im Alltag 

Vorbilder auch im öffentlichen Leben statt Idole 

     

Wie kann ein Priester Familien und Ehepaaren zur Seite stehen bei Problemen, die er noch selbst 

erfahren hat, da er in keiner Partnerschaft lebt. - Schafft das Zölibat ab! 

     

Die Angaben in Humanae Vitae zu den eingeschränkten Verhütungsmethoden sind sowohl aus 

theologischer als auch aus moralischer sowie logisch nachvollziehbarer Sicht sinnvoll (breiter u. 

einfacher Weg ...; verantwortungsbewußter Umgang mit der Sexualität, auch mit möglichen 
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Konsequenzen, wenn dies nicht so ist: Schwanger mit 15 und markante Auswirkungen für das ganze 

Leben usw.; Respekt vor dem Partner). Nur musste ich mich als reife Person, Familienvater und in 

theologischer Ausbildung Befindlicher intensiv darum bemühen, suchen und eruieren, um dies zu 

begreifen bzw. zu finden, wozu viele nicht die Möglichkeit oder den Antrieb haben. Insbesondere 

durch Befragung diverser Geistlicher oder anderweitig religiöser Personen kam ich kein Stück weiter. 

Da dieses Thema aber in der Gesellschaft, aber auch von Seiten der Kirche ein zentrales Thema ist, ist 

bezüglich Aufklärung und UnterstützungsArbeit für Geistliche, Religionslehrer (unglaubliche 

Aussagen hierzu), Eltern, Jugendlich, junge Erwachsene, ... akuter Handlungsbedarf, auch um die 

Glaubwürdigkeit der kath. Kirche nicht unnötig zu schwächen. Auch sollte m. E. nicht nur die 

Wissenschaft und Politik zu diesen Themen animiert , sondern die Kirche selbst aktiv werden: z. B. 

Hilfestellung zu erlaubten Verhütungsmethoden auf kirchlichen Internetseiten. 

     

Meines Wissens gibt es Familiengottesdienste, was meiner Meinung nicht viel bringt, weil die Kinder 

später nicht dabei bleiben. Von einer guten Christin weiß ich, dass in den Krabbelgruppen schlecht 

über Nichtanwesende geredet wird. Es sollte ein richtiges begleitendes Programm geben, mit festen 

Teilnehmern, die sich gegenseitig stärken. Priester und andere zölibatär lebende Menschen und 

christliche Familien, denen es gelingt eine christliche Familie zu führen sind gute Zeugen. Die 

pastoralen Mitarbeiter müssen nicht unbedingt eine Ausbildung im kirchlichen Bereich haben. Ich 

denke, dass z. B. eine Religionslehrerin, die einen Mann, der eigentlich Priester werden wollte, 

heiratete und deren Mann dann halt Pastoralreferent geworden ist, ist weniger gut für diese 

pastorale Arbeit geeignet. Wie ich aus Erfahrung weiß, vertreten sie dann eine liberale Meinung, um 

ihren eigenen Weg zu rechtfertigen. Man müsste auch viel mehr schauen, wer unter den Laien 

geeignet ist. Oft werden Personen für die pastorale oder gottesdienstliche Mitarbeit berufen, die ein  

hohes Ansehen in Kirche und Gesellschaft haben. Oft drängen sich auch Personen in den kirchlichen / 

pastoralen Dienst - z. B. Pfarrgemeinderat, Lektor, ..., um ihre Meinung durchzusetzen. Da sollten die 

Leiter der Pfarreien besser drauf schauen. Oft machen Ehrenamtliche so viele Dienste, dass sie nichts 

mehr ordentlich machen können. Die am besten geeigneten Personen gehören zu den verschiedenen 

neuen Gemeinschaften, vor denen die Offiziellen aber Angst haben. Außerdem stehen finanzielle 

Interessen im Weg. Die Pfarrsäle müssen für andere profane Zwecke vermietet werden oder stehen 

leer, weil keine Hausmeister mehr angestellt werden. Oft dürfen Pfarrzentren aus feuerpolizeilichen 

Gründen nicht mehr genutzt werden. Die betroffenen Familien, die man begleiten will, müssen oft zu 

Veranstaltungen weiter weg fahren - was auch gute Seiten haben kann, wenn man mal aus der 

gewohnten Umgebung weg ist und sich fallen lassen kann. Was bei der Ausbildung der geweihten 

Amtsträger wichtig sein könnte, weiß ich nicht, weil es ja erst mal dafür qualifizierte Ausbilder geben 

müsste. Die sind offensichtlich nicht vorhanden, denn sonst wären die geweihten Amtsträger ja 

schon entsprechend ausgebildet. Aber eine Möglichkeit wäre das Ausbildungsthema "Aktives 

Zuhören" und nicht schon die Antworten sofort wissen und mitteilen, bevor der Priester zugehört 

hat. Oft müssen Priester wie am Fließband arbeiten - z. B. mehrere Beerdigungen pro Tag. Es kam 

schon vor, dass dann eine Familie abgefertigt wurde und nur eine Trauerfeier bekam, statt einer 

Messe, weil der Priester nicht so viele Messen zelebrieren konnte. Der Priester war in diesem Fall 

auch sehr ungehalten. Priester gehören besser unterstützt. Es fehlt oft nicht an der Ausbildung, 

sondern an dem Ausgebranntsein. 

     

Christliche Familien müssen auf die Not der Menschen reagieren und sich aktiv in Politik und 

Gesellschaft einsetzen für Gerechtigkeit und gegen Korruption. 
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Die Amtsträger müssen  neben der theologischen eine solziale und ökonomische Ausbildung erhalten 

und sich auch für eine nicht zölibatäre Lebensform entscheiden dürfen, damit sie wie orthodoxe 

Priester beispielhaft 'Familie leben. 

     

Verheiratete Mitarbeiter mit Kinder, 

und vor allem Frauen! 

     

Die Priester, die das II.Vatikanische Konzil miterlebt haben, erlebe ich häufig als fortschrittlicher und 

nahbarer als Neupriester. Die Kirche an sich muss sich von ihren steifen Dogmata lösen, dann werden 

auch wieder mehr Menschen mit kritischem Denken Interesse am Priesteramt haben. Ausserdem 

sollen Frauen zum Priesteramt zugelassen werden. 

     

Die geweihten Amtsträger solten freigestellt werden für die eigentliche Seelsorge und Zeiut haben 

für die Nöte/ Belange der jungen Menschen und Familien; Zeit sie zu besuchen, sich wie Hirten zu 

kümmern - nach der Art  Don Boscos. 

     

Es sollte mehr Frauen als pastorale Mitarbeiter geben oder Viri probatae, die Familienerfahrung 

haben und insofern auch wirklich mitreden können 

     

Die Eltern sind für die Kinder am wichtigsten um die Herzen für die christliche Religion zu begeistern. 

Ein Vorbild im Alltag zu sein. Bei der Jugend wären "coole" Typen gefragt. 

     

Die Familien sind m.E. die ersten und notwendigen Räume, in denen affektive Reife gelernt wird. Die 

geweihten Amtsträger können dabei lediglich unterstützend wirken, indem sie bei Jugendgruppen 

u.a. darauf achten, wie man soziale Kompetenz erwerben kann. 

     

5. Glaubwürdige pastorale Mitarbeiter sind Ehepaare, die das katholische Familienmodell 

leben, oder es zumindest anstreben. Initiativen: Familienakademie („Schule der Liebe“) der Diözese 

Salzburg.  – Ausbildung im Geist der „Theologie des Leibes“ nach P. JPII, Wertschätzung von Leib und 

Seele, mit Ausbildung der Seelsorger in natürlicher Empfängnisregelung, ein wichtiger Schlüssel zur 

affektiven Reife. 

     

Zweifellos werden pastorale Mitarbeiter gebraucht, die selbst Familie haben und die Probleme 

heutiger Familien in ihrem täglichen Leben hautnah erfahren und daran mitunter auch scheitern. In 

der Ausbildung müssten künftige geweihte Amtsträger mehr in die Familien, nicht um kirchliche 

Lehre zu verbreiten, sondern "still" zu schauen und zu hören, wie das Leben läuft, welche Probleme 

täglich zu bewältigen sind. 

     

Mitwirken der Laien bei den Gottesdienstfeiern 

     

Ganz ehrlich ... affektive Reife. Gibt es auch normale Menschen, die wissen was es bedeutet? Oder 

verstehen das nur Würdenträger in schicken Roben? 

     

Das Gefühlsleben eines Menschen beeinflusst das Körperliche und geistige Wohlbefinden so direkt, 

dass darauf unbedingt verstärkt eingegangen werden muss! geweihte und ungeweihte mitarbeiter 
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müssen besser geschult werden, au0erdem muss auf eine gendergerechtigkeit geachtet werden! 

     

Offene und freie Ehe- und Familienberatungen sollten in allen Kirchen präsent sein. Bildungshäuser 

mit Schwerpunkt Familienbildung bedarf es in den Kirchen vor Ort. 

     

Sie sollten wirklich mal Armut erleben und nicht nur auf der faulen Haut liegen! 

     

Geweihte Amtsträger sollten Vorbilder sein, sie sollten ihre Affekte selbst gut unter Kontrolle haben, 

d.h.:, dass sie auf menschliche Reife hin theologisch, spirituell als auch psychologisch gut begleitet 

werden sollen. Pastorale MitarbeiterInnen müssen Menschen zusammenführen können, sie sind um 

Einheit aller Mitglieder bemüht, es geht nicht nur um sakramentale Hochstimmungen an Festzeiten, 

sondern ganz besonders um die Integration der Jungen, Familien, Alten und Schwachen. Hier sehe 

ich sehr großen Handlungsbedarf, ein riesengroßes, brachliegendes Arbeitsfeld. 

     

Diakone werden hier sehr stark gefragt-stehen sie doch immer fest im Glauben ihrer eigenen Familie 

und dem Glauben der Ihnen in der Gemeinde anvertrauten Familien und den damit verbundenen 

praktischen alltäglichen Fragestellungen 

     

Der Fortschritt der affektiven Reife sollte weniger bezeugt, sondern in erster Linie von jedem 

Einzelnen eingeübt werden. Dazu braucht es vor allem viel Geduld mit sich selbst und dem Partner. 

Die neuen Generationen können vom Vorbild lernen, dh. wie ihre Eltern und Großeltern mit ihren 

Gefühlen umgehen und darüber reflektieren. Die geweihten Amtsträger haben diesbezüglich 

dieselbe Verantwortung wie jeder Mensch. Leider zeigt sich häufig, dass gerade Priester keinen 

Zugang zu ihren tiefsten Empfindungen haben. Da sie ihre Sexualität nicht ausleben dürfen, bleibt 

ihre Fähigkeit zu persönlichem Kontakt unterentwickelt und es wird sehr schwer, ihnen wirklich zu 

vertrauen. Dringend in der Ausbildung wäre die Auseinandersetzung mit dem Thema Sexualität und 

Intimität. Ein Priester sollte sich selbst sehr gut kennen und immer einige enge Freunde haben, bei 

denen er ganz ohne priesterliche Rolle ganz er selbst sein kann. Jene Priester, die so leben können, 

sind sehr hilreich für viele Menschen. 

     

Psychologische sowie pädagogische Grund, Fach- und Sachkenntnis. 

     

Psychologische sowie pädagogische Grund, Fach- und Sachkenntnis. 

     

Das Kind hat keine Möglichkeit, sich die Eltern und Geschwister auszusuchen. Ausschlaggebend ist, 

wieviel positive und negative Erlebnisse ein Kind mit den Eltern und Geschwistern hat. Insbesondere 

wenn ein Kind leidet,  braucht es eine Vertrauensperson mit der sich die Probleme besprechen 

lassen. Eine lebenslange wohlversprechende Begleitung kann da Gott sein. 

     

Pastorale Amtsträge kennen Familie nur als Sohn und Bruder. Sie sind in Bezug auf die 

Schwierigkeiten, mit denen sich Ehepartner heute auseinandersetzen immer höchstens mittelbar 

betroffen. Sie kennen das Eheleben nur von außen, können die Probleme nicht nachempfinden und 

werden nicht zu deren Kern vordringen; sie bleiben immer Theoretiker. 

     

Vorleben ist immer noch die beste Methode. Aber das können ja nur mit Mitarbeitern mit den 

niederen Weihen. 
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Allen geweihten Amtsträgern und auch den heiratswilligen Paaren und Verheirateten sollte bewusst 

gemacht werden, dass das Sakrament der Ehe in der sexuellen Vereinigung vollzogen wird. Daraus 

erwächst der hohe Stellenwert der Sexualität in der Ehe. 

     

Caritas , mehr Pfarrer 

     

Aufzeigen einer neuen, barmherzigen Theologie, die nicht an Formeln aus den vorigen Jahrhunderten 

klebt 

     

???? 

     

5. Ehelosigkeit der geweihten Amtsträger abschaffen. 

     

mehr Mitarbeiter, die nicht eine "weltfremde" Ausbildung genossen haben, ebenso Mitarbeiter, die 

warmherzig und offen sind. Diakone sind sicher sehr hilfreich, mit eigener Erfahrung, aber auch 

Priester könnten eine fundiertere, nicht so konservative, abgehobene Ausbildung erhalten. 

     

Was genau ist zu verstehen unter "Fortschritt der affektiven Reife"? 

Auch hier scheint mir zu gelten: meine einfache Antwort als  einfache, aber engagierte getaufte 

Christin ist gar nicht erwünscht. 

     

Es führt keinen Weg in die Zukunft unserer Kirche, der nicht auf eine substantielle Beteiligung von 

Frauen und Verheirateten an den Entscheidungen zulässt, die ihnen selber betreffen. 

Bestandspriester und Neupriester müssen lernen mit ihnen Entscheidungsgewalt zu teilen und mit 

ihnen zu kooperieren. 

     

Die zukünftigen Amtsträger müssen eine positive Einstellung zu Partnerschaft und Sexualität 

mitbringen. Der Zolibatsanspruch fördert dagegen eine Entsagungsmentalität im Sinne von „Solche 

Dinge gehen mich ja nichts an. Ich brauche mich damit nicht auseinanderzusetzen (und bin froh 

darüber).“ 

Gebraucht werden pastorale Mitarbeiter mit eigenen Erfahrungen vielfältiger Art, die auch den Mut 

zu einer eigenen Meinung haben und nicht ängstlich auf römische Vorgaben schielen. 

     

Stärkere psychologische Ausbildung. Sammeln von Erfahrungen außerhalb klerikaler Zirkel z.B. in 

sozialen Hilfseinrichtungen und vor allem Abschaffung des Zölibats und Zulassung der Frauen-

Ordination. 

     

Als verheirateter Katholik mit enger Kirchenbindung habe ich in meiner ganzen Zeit noch nicht ein 

einziges Angebot bekommen, beispielsweise eine Art Ehetüv zu machen, während der Wunsch nach 

Spenden  immer wieder hörbar an mich herangetragen wird, was für mich in Ordnung ist, da Teilen 

zum Glauben gehört. Schade nur, dass Angebote zur Ehebegleitung selbst gesucht werden müssen. 

     

Zur ersten Frage: Diese Frage zeugt nciht  von einer Sprache, die verstanden werden kann. Also 

zuerst: Sprache verändern. Dann sollten die Themen Sexualität , Bedeutung der Familie usw. bei der 
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Ausbildung der Geweihten offener und ehrlciher angesprochen werden, vorallem auch die dort 

häufig anzutreffende Homosexualität. Schließlich bruachen wir mehr Pastoral- und 

Gemeindereferenten, die aber auch intellektuell und moralisch  in der Lage sind, den Themen 

gerecht zu werden. 

     

Diakone werden hier sehr stark gefragt-stehen sie doch immer fest im Glauben ihrer eigenen Familie 

und dem Glauben der Ihnen in der Gemeinde anvertrauten Familien und den damit verbundenen 

praktischen alltäglichen Fragestellungen 

     

kein neuplatonisches Christentum: positive Sicht auf alle Antriebe des Menschen zur größeren Ehre 

Gottes. Psychologische Ausbildung geweihter Amtsträger und pastor. Mitarbeiter/innen. 

     

Dieses Zeugnis kann doch in erster Linie nur in den Familien gegeben werden, den Kindern 

gegenüber durch die Eltern und dann durch diese Familien gegenüber der gesellschaftlichen Umwelt.  

Die Familien  haben hier  eine ganz besondere, nicht zu ersetzende Funktion. In den Familien werden 

die Berufungen zum geweihten Leben vorbereitet. Wo anders als in der Familie sollten denn die 

Kinder die Werte  Selbsthingabe und Überwindung (Altruismus gegen Subjektivismus) im praktischen 

Alltag kennen und üben lernen?  Auch aus diesem wichtigen Grund ist die Familie zu schützen, zu 

unterstützen. Sie soll ermuntert werden zum Gebetsleben innerhalb der Familie. Sie soll erfahren 

können, dass  geistliche Nahrung ebenso wichtig ist wie natürliche Nahrung für eine allumfassende, 

nachhaltige menschliche Existenz. Die beiden Dimensionen menschlicher Existenz -  die weltliche und 

die geistige – sollen in den Familien fühlbar sein. 

Die Kirche weiß das alles, sie besitzt das Wissen und die notwendigen Voraussetzungen zur 

Vermittlung und soll das bitte einsetzen. Sie soll bitte ganz nach unten zu den Familien, zu den 

Jugendlichen, zu den Suchenden (alle suchen) gehen, und zwar nachhaltig und deutlich und nicht 

verwässert. Notwendig sind gläubige, im Glaubenswissen gebildete Geistliche und Mitarbeiter, die 

treu im Glauben sind. Sie gibt es, aber sie werden  häufig geschnitten, ja, fertig gemacht als 

Fundamentalisten oder was auch immer. Der Bischof hat die Aufgabe, die Strukturen für eine in 

diesem Sinne gründliche, solide Seelsorge zu schaffen, egal,  was  die Medien und lokale Kirchen- und 

Gemeindevertreter sagen. Das erfordert Mut. Die Bischöfe sollten ermuntert werden, solides 

Glaubenswissen und Glaubenspraxis zu unterstützen. Ja, das kann zum geistigen Martyrium werden, 

aber das ist gefordert. Daraus wird Gutes entstehen, 100%. Niemand will verwässerte, schale Kost zu 

sich nehmen.  

     

Pastorale Amtsträger, welche entsprechend der Tradition der Jesuiten etwas offensiver in den 

Medien, zum Beispiel auch im Facebook auftreten und an geeigneter Stelle und in geeigneter Weise 

die kirchlichen Hilfestellungen und Orientierungshilfen in verständlicher und motivierende Art 

Menschen darstellen und vermitteln. 

     

Lebenserfahrung, Viri probati in der Familiensselsorge 

     

Drei ganz wichtige Themen sind hier besonders zu nennen: 1. Einführung des freiwilligen Zölibats. 2. 

Ende der Verlogenheit im Umgang mit Priestern, die eine Partnerin haben. Heute ist es so, dass 

derjenige, der seine Beziehung zu einer Frau leugnet, bleibt in Amt und Würden, dagegen derjenige, 

der sich zu der Frau und eventuellen Kindern bekennt, wird in die Existenzlosigkeit geschickt. Wo 
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bleibt Ehrlichkeit und Barmherzigkeit? 3. Umgang mit Sexualverbrechern im Priesteramt. Bisher 

werden sie meist versetzt, sie bleiben in Amt und Würden, obwohl sie Kinderseelen für den Rest 

ihres Lebens vernichtet haben. Wie verhält sich das im Vergleich mit den Pfarrern, die sich zu einer 

Frau bekennen? Ich bin für Barmherzigkeit auch für Kinderschänder, aber erst nach Verbüßung einer 

Gefängnisstrafe und nicht mehr als Priester. Hier spielt natürlich auch die Rolle der Frau herein. Ich 

halte Priesterseminare nicht für geeignet, künftige Amtsträger auszubilden.  Der rauhe Wind an den 

Unis, wo auch Frauen studieren, wäre für die Reife dieser jungen Leute viel besser. 

     

Steckt hinter der Frage die Ratlosigkeit der Seelsorger? Braucht es für alles Spezialisten?   

Manchmal reicht neben dem soliden Fachwissen zu den genannten Themen Vertrauen auf den 

gesunden Menschenverstand! 

     

Die Geistlichen sollten dazu ausgebildet werden, echte Väter zu sein, die auch einmal in Strenge 

ermahnen, statt der Selbstbezogenheit auch noch zu schmeicheln, indem sie den lieben Kumpel 

geben, der immer nur für alles Verständnis und Nachsicht hat und nur ja nicht hart oder belehrend 

erscheinen möchte. 

     

Damit die „Weisungen“ der Kirche (insbesondere der durch die geweihten männlichen Amtsträger 

dominierten) von den Gläubigen akzeptiert und ernst genommen werden können, müsste zunächst 

der Pflichtzölibat abgeschafft werden. Dadurch wäre den geweihten Amtsträgern ein intensiver 

Einblick in den Familienalltag mit seinen Freuden und Sorgen möglich. Gerade im Hinblick auf die 

Weitergabe des Glaubens an die Kinder würde der Rat eines verheirateten Priesters oft mehr Sinn 

machen, als die doch eher theoretisch ausgerichteten Ratschläge eines zölibatär lebenden 

Menschen. 

Wichtig wäre auch, dass dann mehr Menschen, die mitten im Leben stehen, die Berufung zum 

Priester  wahrnehmen würden/ könnten. 

Auch der Umgang der Kirche mit Priestern, die sich trotz des Zölibatsversprechens verlieben und sich 

dann zu ihrer Partnerin (und eventuellen Kindern) bekennen, wird von vielen Menschen als 

scheinheilig und unbarmherzig betrachtet. Eine Partnerschaft, die dagegen im Verborgenen bleibt, 

wird stillschweigend geduldet. 

Es ist auch nicht einzusehen, warum in unserer Zeit, in der sich die Gleichstellung der Frau in Staat 

und Gesellschaft endlich durchgesetzt hat, nicht auch Frauen in den priesterlichen Dienst 

aufgenommen werden sollen. Wir kennen einige Volltheologinnen die sicher dafür bestens geeignet 

wären (besser als mancher männliche Kollege, der aus „frommer Weltflucht“ den Priesterberuf 

ergreift). 

Für christliche Laien ist es außerdem nicht vermittelbar, warum PastoralreferentInnen und 

GemeindeassistentInnen in der Eucharistiefeier nicht offiziell predigen dürfen (speziell zu den 

Themen von Ehe, Familie und Kinder). 

Wir träumen den Traum einer „geschwisterlichen Kirche“ ohne Hierarchien nach dem Wort Jesu: 

„Wer unter euch der Größte sein will, der sei der Diener aller“. So eine Kirche wäre ein gutes Beispiel 

für das Zusammenleben innerhalb der Familien. 
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Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

     

Fundiert gebildete und bibeltreue Theologen und Geistliche, die in Konsens wirken. 

     

erster Teil: wüsste nicht, dass hier Familien einbezogen würden. 

zweiter Teil: Zusatzausbildung in Mediation, Eheberatung, v.a. Pastoraler Mitarbeiter 

     

Ein Religionsunterricht, in dem die partnerschaftlichen Tugenden Liebe, Großzügigkeit, Verlässlichkeit 

und Vergebung im Mittelpunkt stehen, statt sich mit sexueller Praxis als Maßstab der Moral zu 

beschäftigen 

     

- - - 

     

Der Anteil der Nicht-Priester in einer Gemeinde soll erhöht werden, besonders Verheiratete sollen 

Ämter – und nicht nur Ehrenämter übernehmen. 

     

Priesteramtskandidaten bräuchten eingehende Kenntnisse in Psychologie, Pädagogik und Medizin, 

um die Probleme der Menschen zu erkennen und Fehlhaltungen entsprechend zu gewichten.  

Spätberufene mit Lebenserfahrung sind hier im Vorteil! 

     

Auch der Ausspruch, das Eheversprechen ist eine Art Zölibat, ist ein Hinweis. 

     

Leute, die Ehe bzw. Beziehung zu einem Partner mit Verantwortung kennen gelernt haben d.h. Laien, 

Praxis, nicht Gerede! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Den Priesteramtskandidaten sollte gesagt werden, dass sie nicht nur einen Job verrichten, für den es 

Bezahlung gibt. Die Gläubigen vermissen vielfach das Mitreissende und die tiefe Überzeugung 

(Laschheit beim Predigen). 

     

Christliche  Familien  werden nicht einbezogen.  Hilfreich  wäre  geistliche Begleitung von geschulten  

Ehepaaren (mit Kindern) und gerade bei  jungen Ehepaaren ein persönliches  Auf-sie-zugehen,  

unaufdringlich,  vielleicht  auch entsprechende gute christliche Familienzeitschriften vorbeibringen  

(sollte  vom Kirchensteueraufkommen  getragen werden,  weil  viele  junge Familien  arm sind! 

     

Was könnte bei der Ausbildung...: 

Systematische Praxis sozialer Kontakte während der Ausbildung (intakte Familien, 

Wiederverheiratete, Alleinerziehende etc.) 

     

Verheiratete Diakone einsetzen. 

Priesterheirat zulassen. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2087  

 

z.b. verheiratete Diakone, die selbst Erfahrungen im Familienleben haben oder auch 

Pastoralreferenten und Gemeinderef., die verh. sind. - Christliche Fam. werden weitgehend 

überhaupt nicht einbezogen. 

     

Die Amtsträger sollen heiraten dürfen. Dann können sie auch bei diesem Thema mitreden.  

     

Erneut die Feststellung der Individualität als Grundlage für Egoismus. Die Amtskirche tut wenig für 

eine affektive Reife der neuen Generationen (bei der Mehrheit kommt dank jahrhundertelangem 

Diskus in Form des Verbots von diesem und jenem nichts mehr an). Der Religionsunterricht bemüht 

sich hingegen sehr, dass die Kinder dies schaffen. 

     

Der Ausbildung der geweihten Amtsträger wäre es hilfreich, selbst eine Familie zu haben. Nur 

Mitarbeiter mit Ehepartner/in und Kindern können in Familienfragen kompetent beraten. 

     

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse, Eheberatung und Familienbera-tung 

in Konfliktsituationen werden bereits jetzt auf überregionaler Ebene angeboten, sollten aus-gebaut 

werden, aber auch durch das örtliche Angebot von Kursen verstärkt werden. Eheberater und 

Psychologen leisten bereits jetzt wertvolle Arbeit; die Familienberufung sollte bei allen Amts-trägern 

in der Ausbildung berücksichtigt werden und zumindest von den geweihten Diakonen, noch besser 

auch von den – vom Zölibat entbundenen – geweihten Priestern in einer Paar-Beziehung vorgelebt 

werden 

     

Sollte die Kirche nicht, wie zu Zeiten der Apostel,  geeignete  "viri probati" und  ebenso bewährte 

Frauen, auswählen, welche  ein vorbildliches Leben (mit  oder ohne Familie führen , die ihre 

überlasteten Pfarrer auch bei der Verkündigung der Frohen Botschaft unterstützen - einschließlich 

der Gestaltung von Gottesdiensten und Predigten im Fall von Priestermangel? Warum ist das 

Studium der Philosophie und Theologie ausschließliches Kriterium für das priesterliche Amt? Spiegelt 

sich darin nicht eine überholte Fehlentwicklung in der Kirche? Sind nicht andere Qualitäten, vor allem 

das Gottvertrauen und die Nächstenliebe, wie sie Jesus und z.B. auch der Pfarrer von Ars gelebt 

haben, sehr viel entscheidender? 

     

Die Pfarrer sollten in ihrer Ausbildung ein Praktikum als Familienhelfer bzw. Familienseelsorger in 

wirklich kritischen Familien absolvieren. Am besten wäre es, wenn sie selber eine Familien gründen 

dürften (oder das Zölibat in der Freiwilligkeit leben dürften). Sie würden dann auch mal hilflose 

Situationen in Familien erfahren/erleben und aushalten lernen. Leider gibt es Seelsorger die mit der 

Devise leben „Eine Watsch'n hat noch keinem geschadet“. Diese sollte sich wandeln zur Devise „Wer 

nicht auf Worte hört, der hört auch nicht auf Schläge“. 

     

ein mehrmonatiges Praktikum in einer Familie mit einem oder mehreren Kleinkind(ern) - 

Praxiserfahrung 

     

Ich wünsche mir viele Hirten, stark im Glauben, und keinen Verwaltungsangstellten oder Manager. 

Was wir brauchen sind Seelsorger (laut Papst Franziskus). 

     

nach der  Kindergottesdienstzeit gibt es für Jugendliche keine Angebote in unserer Pfarrei , die 
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Jugendliche anspricht- es ist eher weltfremd, wer nicht Ministrant sein will , für den gibt es kein 

Angebot, es müssten Jugendliche ermuntert werden sich selbst in eine Gruppe einzubringen, für 

diese Jugendlichen beten 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen. 

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens 

bekommen, insbesondere zu Menschen, deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen 

entspricht. 

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Bei der Ausbildung der geweihten Amtsträger wäre es sicher hilfreich, wenn diese schon wärend des 

Studiums besser auf ihre AUfgaben vorbereitet werden würden. Die Wohnsituation in Seminaren, 

abgeschieden vom Leben der Pfarrgemeinden, um die sie sich doch einmal kümmern sollen, trägt zu 

Frustrationsrefahrungen bei, wenn die jungen Diakone und Priester dann die Wirklichkeit der 

Pfarreien und Pfarrverbände erleben. Hier wätre es sicher sinnvoll, die zukünftigen Priser und 

Diakone bereits während des Studiums und der Ausbildung in Pfarreien mitleben zu lassen, so dass 

sie die Realität der Seelsorge kennenlernen können. 

     

• Junge Ehepaare brauchen das Zeugnis und die Hilfestellung  und den Erfahrungsaustausch 

von älteren gläubigen Ehepaaren, die ihnen Mut machen in Krisen.   

• Erfahrungsgemäß ist es wichtig den Glauben in kleinen Gemeinschaften zu leben, da in der 

heutigen Zeit die Familien meist nicht mehr die Hilfe eines großen Familienverbands haben sondern 

auf sich allein gestellt sind.  

• Wichtig sind gläubige Religionslehrer, die den Kindern die vielfältigen Schätze der Lehre der 

Kirche vermitteln. 

     

"Amtsträger"z.B. der Landrat,kann Lebensbedingungen fördern.Das können Seelsorger auch,durch 

Begleitung.Aber nicht als "Amtsinhaber" 

     

Hier geht es u.a. um eine generelle Überlegung zur kirchlichen Sexualmoral, da die Haltung der kath. 

Kirche sehr weit von der Realität in unserer Gesellschaft entfernt hat. Die Kirche sollte hier mit einer 

ehrlichen Bestandaufnahme der Ist-Situation starten, um die Differenz zur offiziellen Haltung zu 

erkennen. Erst dann kann über weitere konkrete Umsetzungsmassnahmen, wie z.B. erforderliches 

Mitarbeiterprofil, nachgedacht werden, 

     

Die pastoralen Mitarbeiter sollten menschennah ausgebildet werden und dabei auch einen Sinn für 

Gerechtigkeit entwickeln. Sie sollten nicht nur auf sich selbst schauen, sondern auch an das Wohl des 

Mitmenschen denken. 
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Die pastoralen Mitarbeiter brauchen vor allem das Vorbild einer christlichen Familie. Das heißt sie 

müssen in einer engen Beziehung mit ihnen stehen um so die Probleme und das Wesen der Familie 

verstehen zu können. 

     

s.o. 

     

Leider erreicht eine Vielzahl der geweihten Amtsträger m. E. viele am Glauben Interessierte nicht 

mehr, weil sie zu sehr vordergründig an zu starren Kirchenregeln kleben und sie teils nicht den Mut, 

die Ausbildung/ Erfa in Menschenkunde haben, um die Suchenden mit Mitgefühl und pragmatischen 

Hilfsangeboten beiseite stehen zu können, Bessere Ausbildung in Psychologie, mehr Herzenswärme 

einsetzen als Kirchenrecht vorbeten, komplizierte theologische Texte( die kaum jemand versteht 

außer Theologen ) durch einfache klare Aussagen ersetzen ( auch in diesem Fragebogen Werk ! ) , 

Qualität hat nichts mit Kompliziertheit zu tun. Auch Jesus war immer einfach, klar und allen 

Menschen warmherzig und verständnisvoll zugetan in allen Belangen. Anmerkung: Warum erreicht 

ein Pater Anselm Grün so viele Menschen ??? Empfehlung: Viel größerer Rahmen für im Leben 

erprobte Laien, für Frauen, für alles was den Menschen als Menschen anspricht, dann kommt die 

Öffnung für Gott von alleine, aber nicht dadurch dass sich manche kirchliche Würdenträger zu sehr 

über kirchliche Vorschriften dozieren und dabei die Barmherzigkeit vergessen. Hier sollte auf allen 

Ebenen der kirchlichen Hierarchie das wohltuende ehrliche und menschliche Vorbild von Papst 

Franziskus ernst genommen werden. Ansonsten habe ich die ernste Sorge, dass immer mehr 

Suchende an der gesetzesorientierten Hartherzigkeit und Engstirnigkeit  so mancher kirchlicher 

Vertreter verzweifeln und sich im kirchlichen Umfeld nicht mehr wohlfühlen, obwohl sie innerlich 

eine Sehnsucht nach Gott verspüren und ihre eigenen Wege suchen. Und das ist schade, diese 

Sehnsucht von vielen Suchenden nicht mit Leben zu erfüllen, sondern sie durch Mangel an 

Verständnis für ihre ganz individuellen Sorgen und Nöte allein zu lassen 

     

Unerschrockene Geistliche und Laien sollen Zeugnis aus ihrem Leben und Glauben in der Kirche, 

Schulen und in der Öffentlichkeit geben. 

     

Keine Ahnung 

     

Die Welt hat natürlich viele Familien die auch Verheiratet sind aber die Kirche hat der Familie viel zu 

geben das wissen nur viele nicht da sie denken das die Kirche sie einschränkt. Der Familiensinn ist 

heute nicht mehr so ausgeprägt wie früher es sollten die Menschen Unterstützung bekommen die 

auch wirklich standhafte Familien haben wollen und die Jugendlichen sollten eine richtige 

Ehekatechese bekommen um zu wissen was Ehe wirklich bedeutet, damit es vielleicht nicht mehr so 

viele Scheidungen gibt auch in der Kirche. 

     

./. 

     

Amtsträger: Ausbildung in den Themenbereichen Konfliktbewältigung, konstruktive Kommunikation; 

Eheberater, Familientherapeuten 

     

Bei der Kommunion und Firmvorbereitung werden die Famlien einbezogen. Durch Hilfe von 
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Glaubensgemeinschaften wird das Sprechen innerhalb der Famile (zwischen Eltern und Kindern) 

erleichtert 

     

Hilfe der Ehepartner durch kirchliche Amtsträger oder Glaubensgemeinschaften damit der Glaube 

übergeben wird und die Kinder lernen, dass die Familie ein Ort ist wo man reden kann. 

     

Bei der Ausbildung zum Priesteramt sollten die Priesteramtskandidaten sich auch mit erfahrenen 

christlichen Ehepaaren austauschen, die die Lehre der Kirche in der Realität leben. Entscheidend ist 

nicht immer sich gewählt auszudrücken, sondern ein authentisches Glaubenszeugnis zu geben. Daher 

eignen sich wahrscheinlich erfahrene christliche Ehepaare am besten jungen Christen die Lehre der 

Kirche zu vermitteln. Man sollte auch auf die Folgen der Sünde hinweisen. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

     

Für die Ausbildung der geweihten Amtsträger scheint es mir wichtig, die Auszubildenden in einen 

regen Austausch mit intakten, christlichen Familien zu bringen, sodass sie eine Bestätigung in der 

Praxis für die kirchliche Lehre erfahren. Auch nicht intakte Familien sind zu suchen und zu 

respektieren und eine ehrliche Beziehung auf gleichem Niveau zu führen, um ihr Schwierigkeiten, 

Leiden und Probleme kennen zu lernen. 

     

Zum Thema affektiver Reife geschieht in den Priesterseminaren doch offensichtlich überhaupt nichts. 

Da kommen entweder total unreife steife junge Kerle heraus, die sich mit schwarzem Kragen vor 

allem schützen wollen, was nach Leiblichkeit aussieht, oder die ihre verschrobene Sexualität unter 

dem Deckmantel des Zölibates verdrängen wollen. 

     

Sollte die das, was im Dokument unter Punkt 10 steht ernst nehmen, müsste sie in Deutschland viel 

entschlossener gegen die Verbreitete Destruktion vorgehen, gegen die Entstehung eines 

narzisstischen und instabilen Gefühlslebens. Dieser Eistieg in völlig falsche und egozentrische 

Vorstellungen von Liebe und Sexualität beginnen bereits bei der Sexualerziehung bei der 

Sexualkundeerziehung in den Schulen, gegen welche sich die deutsche Kirche nicht wehrt, im 

Gegenteil, in dessen destruktiven Apparat viele Diözesen verstrickt sind. 
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es wird sehr schwer werden, den Karren wieder herum zu reißen, es zuviel wertvolle Zeit verloren 

gegangen. Die pastoralen Mitarbeiter nicht nur thehologisch schulen sondern auch eine sehr gute 

pädagogische Ausbildung zukommen zu lassen. 

     

Es ist zwar hier nicht das Thema, aber ich bin trotzdem der festen Überzeugung, dass unserer Kirche 

das weibliche Element fehlt. Viele Kirchenmänner können sich nicht wirklich in die Probleme und 

Lebensfragen von Frauen und Kindern hineinversetzen. Teilweise ist das erschreckend. Ich glaube 

auch nicht, dass man das mit Ausbidlungsmaßnahmen korrigieren kann. Verheiratete 

Pastoralreferenten und -Referentinnen stehen der Gemeinde meist viel näher als Pfarrer. Noch dazu, 

wenn sie aus einem anderen Kulturkreis kommen und ein völlig anderes Verhältnis der Geschlechter 

zueinander "gewöhnt" sind. 

     

Eine Bekannte von mir, die Mutter von fünf Kindern ist, beklagt regelmäßig, daß vielen Priestern 

überhaupt nicht bewußt ist, was für eine schwere Aufgabe die Erziehung ist, und eine Reihe von 

Priestern ist leider wirklich an Familien kaum interessiert (eine Kindergärtnerin im örtlichen 

Pfarrkindergarten hat sich einmal beschwert, daß der Pfarrer es, abgesehen von großen Feiern, nie 

nötig sieht, sich einmal dort sehen zu lassen und sogar die Kindergärtnerinnen zu sich zitiert hatte, 

wenn es etwas zu besprechen gab. Dieser Pfarrer machte dann große Karriere, sein Nachfolger ist da 

gottseidank verantwortungsbewußter). 

     

eine Heirat der Pfarrer sollte wenn gewollt ermöglicht werden, kein Muß! Diakone sollten mehr 

Möglichkeiten in der Liturgie geöffnet werden 

     

Frauen 

Priester, Bischöfe müssen lernen Frauen auf Augenhöhe zu begegnen. 

     

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

     

Eheberater und -begleiter, 

Ehevorbereitung, 

Erziehungratgeber. 

In der Ausbildung wäre ein Fokus auf geistliche Begleitung von Menschen in Ehekrisen hilfreich. 

     

Einbindung in eine christliche Gemeinschaft 

     

 

verheiratete Mitarbeiter mit Familie  z.B auch verheiratete  
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Pfarrer und Seelsorger 

     

Religionsunterricht als Ort der authentischen Verkündigung der Lehre der Kirche wäre sehr 

wünschenswert, vor allem in den oberen Klassen. Es geht aber nicht sosehr um Kompetenzen, 

sondern um Glaubenszeugnis und gelebtes Vorbild der Liebe zu Jesus Christus. 

     

Vorbild Pius X. und dessen Vermächtnis. 

     

Die geweihten Amtsträger sollten Erfahrungen in vielen Familien sammeln können, damit sie mehr 

im Blick haben als die selbst erlebte Herkunftsfamilie. Für die Ausbildung wichtig ist eine der Realität 

gemäße Sprache, damit Familie nicht als akademisches Konstrukt oder aber ideologisches 

Abstraktum erscheint. 

     

affektive Reife ? 

KEIN ZÖLIBATÄRES LEBEN DER PFARRER und FRAUEN IN PRIESTERÄMTER vgl. evangelische Kirche 

(hat sich bewährt) 

     

- - - 

     

Affektive Reife der Fragestellung wäre nötig! 

     

Befreiung der in Familienkreisen eingekerkerten KPE in die Jugendarbeit der Pfarreien. Befreiung der 

Jugenarbeit aus dem  Monopol des Jugendhauses Düsseldorf. Überwindung der Verkopfung der 

Jugendpädagogik. 

Fallbeispiele studieren zum Beispiel www.eucharistein.ch 

     

Eine verhütungsfördernde Politik, die die Freiheit der einzelnen Person achtet, ist angesichts der 

wachsenden Überbevölkerung in vielen Teilen der Welt absolut notwendig, wenn auch nicht 

hinreichend. Besonders wichtig ist ist in diesem Zusammenhang die Förderung der Bildung der 

Frauen. 

     

Familien werden nicht mehr einbezogen: Ein Pfarrer auf 10 früher blühende Gemeinden, das geht 

nicht, da bleibt keine Begegnung und kein Raum. 

Die geweihten Amtsträger präsentieren sich immer mehr als Exoten, die von Familie und Kindern 

keine Ahnung haben. Laßt diese Männer endlich heiraten, eine Familie gründen oder bewußt zu ihrer 

Homosexualität stehen (eie es die evang. Kirche seit Jahrzehnten macht. Laßt Frauen weihen und 

Pfarreien übernehmen. 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  
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- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Ich finde viel Selbsterfahrung in der Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter entscheidend. Speziell die 

Vertiefung der eigenen Körperwahrnehmung, eigenen Bedürfnisse und eigenen Gefühle im Sinne der 

Gestalttherapie. Authentizität als Grundrichtung für ein integrales Menschsein. 

     

? 

     

Hauptsächlich durch eine kommunion in der Familie, die durch eine Hauskirche entstehen kann, also 

dem gebet zusammen und der Kommunikation oder den Zeugnisen in der Familie, wodurch auch 

untereinender geholfen werden kann. 

Des weiteren durch den Kontakt anderer christlicher Familien, die den anderen wiederum ein 

Zeugnis geben kann. 

Eine geistige Bewegung kann den Rahmen hierfür bilden. 

     

Für die geweihten Amtsträger ist es wichtig, immer im Gespräch mit guten Familien zu bleiben, zu 

hinterfragen und zu lernen, um dann weiterzugeben und zu führen, so wie es Gott selber tun würde. 

Die neue Generationen wird nur durch Vorbilder der Ehe erkennen, daß eine lebenslange Ehe 

möglich ist. Sie sollten solche Paare kennen und sich von ihnen motivieren lassen, diesen 

gemeinsamen Weg einzuschlagen, der von Gott gesegnet sein wird.  

Team F ist ein überkonfessionelles Team die sich viel mit Ehe, Beziehnung und alle Themen 

dahingehend beschäftigt und Seminare dazu anbietet und gute Bücher zu unterschiedlichen Themen. 

Es sollten ausschliesslich gut ausgebildete Seelsorger sein, die diese Berufung in sich fühlen und 

möglichst auch schon selbst Erfahrung gesammelt haben. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

• Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus 

eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir 

bekanntes Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann 

nach 40 Ehejahren getrennt) 
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• Mitarbeiter der Kirche benötigen Glauben, nicht nur theoretische Diplome. Bsp.: Frauen 

kommen mit Eheproblemen zu einem Pastoralassistenten und bekommen als einzige Empfehlung 

den Rat sich zu trennen; kein Glaube an die Kraft des Ehesakraments. 

     

Einbindung in eine christliche Gemeinschaft oder Bewegung formt die affektive Reife.Brautgespräche 

müssen ernsthaft geführt werden mit Mut zur Wahrheit.Der Priester hat das Charisma des Geistes 

der Unterscheidung wahrzunehmen und die affektive festzustellen. 

     

Wenigstens Diakone können heute Familie haben und wissen damit (zum Teil) um die heutigen 

Gegebenheiten von Ehe und Familie. 

     

die Ausbildung der Amtsträger ist welt- und glaubensfremd 

     

In der Arbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist es wichtig, die Sexualität als Ausdruck von 

Liebe zum anderen und als Mittel zur Vertiefung der Liebesbeziehung zu betonen. Hier können 

Erwachsene, die so ihre Sexualität leben, ein Beispiel sein - als Ansprechpartner dienen. Hier muss 

angesichts der multimedialen Überschüttung mit pornographischer Sexualität mehr und offener 

gesprochen werden. Dabei sollte die Kirche, wertschätzende, liebevolle Sexualität vor der Ehe nicht 

rundweg verdammen. Das geht völlig an der Realität vorbei. Schillers "Drum prüfe, wer sich ewig 

bindet" gilt auch für den Bereich der Sexualität. Auch hier muss man schauen, ob man wirklich 

zusammen passt. 

Die Pflege einer sinnlichen Spiritualität im weiten Sinne ist auch hilfreich für affektive Reife. Wer Gott 

im Sehen, Riechen, Schmecken, hören erfahren hat, geht mit dem eigenen Leib und dem des anderen 

sensibel um - dann ist Sexualität keine kurzfristige triebgesteuerte Lustbefriedigung, sondern 

sinnliches Liebesfest, in dem Raum für die Freude an Gottes Schöpferkraft entsteht. 

     

Mitarbeiter mit eigenen Erfahrungen mit den problemen der Familie. 

Von vielen darüber hören ist zwar hilfreich, ersetzt aber nie die eigene Erfahrung. 

Ein Blinder kann sich beliebig lange von Sehenden die farben schildern lassen, das ersetzt nicht die 

eigene Anschauung. 

     

zu "Ausbildung der geweihten Amtsträger": In dieser Hinsicht bildet das Zölibat eine Barriere zum 

vollkommenen Verständnis. Seelsorger mit Familie gelten als Zeugen einer gelebten Ehe, die eine 

Eheschließung auch beurteilen können. 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester auch hier 

     

k. A. 

     

Weltoffene Pfarrer werden gebraucht, keine die die Bibel auslegen. Wer gesündigt hat weiß es und 

schämt sich  auf die eine oder ander Weise, da brauchts keinen Finger in der Wunde. Wir brauchen 
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Pfarrer denen klar ist wie die Gesellschaft tickt. 

     

Jeder Geweihte sollte zuerst heiraten, dann Kinder zeugen (mindestens 3)  und wenn diese das 

Erwachsenenalter erreicht haben, kann er kompetent mit reden und vielleicht sogar andere Familien 

beraten. 

     

Es ist sehr gut , dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

Wenn Frauen und Verheiratete zu den kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, würde 

sich manches von selbst erledigen.  

Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Erfahrungen 

über die unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens sammeln können, insbesondere zu 

Menschen, deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

     

In unserer Pfarrei (mit mehreren neokatechumenalen Gemeinschaften) sind die älteren Familien oft 

ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften. Es ist eine große Hilfe für die Jugendlichen, sich auf 

eine Ehe einzulassen. Durch Ehevorbereitung und Katechesen wird die Lehre der Kirche vermittelt – 

und angenommen (Keuschheit vor der Ehe, Sexualität in der Ehe…) 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

     

Meiner Ansicht haben die Pfarrer mit ihren Pfarrverbänden keine Zeit sich um 

soziale/psychische/affektife Reife zu kümmern. Es ist eine Kirche der Verwaltung geworden. Es fehlen 

junge Kapläne/ Frauen/ Pastoralassistenten die sich um die Belange kümmern und für Integration 

sorgen könnten. 

     

Zur affektiven Reifung ist ein Weg der Einführung in den Glauben nötig, auf welchem durch Beispiel 

anderer, sowie durch katechetische Unterweisung der Wunsch nach einem wahrhaft christlichen 

Familienleben geformt wird. Entscheidend ist hierfür weniger die Qualifikation durch Studium oder 

Wissen, sondern vielmehr die Integrität im Glauben. Ein Freund unserer Familie ist seit Jahren in der 

Ehevorbereitung einer norditalienischen Diözese tätig, hat aber z.B. noch nie Humanae Vitae gelesen 

und hält auch die voreheliche Keuschheit für übertrieben. Mehrere katholische Religionslehrer 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2096  

 

unserer Kinder haben im Unterricht Ansichten verbreitet, die absolut unvereinbar mit der Lehre der 

Kirche und der Heiligen Schrift zu Ehe und Sexualität sind. 

     

Ein tragbares Instrument erlernen um auf die Kinder und Jugendlichen mit musikalschen Texten das 

Evangelium zu verkünden. 

     

Ein ehelos lebender Mensch ist kein 

glaubwuerdiger Interpret dieser 

Thematik!Es kommen nur verheiratete 

pastor.Mitarbeiter in Frage. 

     

Die Priester sollten bei ihrer Ausbildung durch das Zeugnis von Familien, die mit Freude gemäß der 

Lehre der Kirche leben, gestärkt werden, damit sie später in der Ausübung ihres Amtes nicht 

befürchten müssen, die Lehre der Kirche sei eine Utopie oder etwas Anstrengendes. Mehr als die 

Qualifikation ist ein fester Glaube erforderlich. 

     

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im Ehestand) für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester. Leider wird heute von Seiten der Pastoral selbst der eigene Standpunkt relativiert um 

sich anzupassen. 

     

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

     

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

     

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

     

5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 
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5) Katechisten und die älteren Familien übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens 

und der einhergehenden affektiven Reifung.  

In der Ausbildung ist die Begegnung der gläubigen Familien sehr wichtig. Entscheidend ist nicht di e 

Qualifikation sondern der Glaube 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

"alte" Ehepaare mit Kindern u. Enkeln sind Beispiel für "junge" Ehepaare u. Familien ... "Um Christ zu 

werden muß man einem Christen begegnen." 

     

In den uns bekannten neuen geistlichen Bewegungen werden die Familien überall miteibezogen Vor 

allem in die (Neu)Evangelisation... geweihten Amtsträger täte es sicher gut, das Leben in Familien 

mitzubekommen, nahe an den FAmilien zu sein, so wie dies eben in vielen neuen geistlichen 

Aufbrüchen in der kath. Kirche praktiziert wird. Wo Seminaristen in Familien die Sprache lernen, 

etc.pp. 

     

? 

     

was ist "affektive Reife "? 

Was soll ein Zölibatär dazu sagen ? 

Warum hält die röm. kath. Kirche immer noch starr an diesem Gestz fest. 

     

Mehr Zeit und Personal zur Verfügung stellen für dieses Zukunftsprojekt. Mehr Pastoralreferenten, 

mehrHilfestellung für Ehrenamtliche. 

     

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 
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In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

     

(Welche Arten Mitarbeiter werden als besonders dringlich empfunden?) 

Mitarbeiter, die zu hoher Empathie fähig sind, die die Probleme und Gefühle von Familien 

nachempfinden können und diese in ihren Gefühlen stärken und ihnen Kraft geben können. 

     

Allein der Ausdruck "affektive Reife" missfällt. Die Kirche sollte sich einer verständlicheren Sprache 

bedienen. Geweihte Amtsträger sollten sich Unterstützung in der Gemeinde holen. 

     

Fortschritt der affektiven Reife??? 

Lasst sie doch einfach heiraten, dann  erleben sie schon, was die Realität ist. 

     

Frauen im Priesteramt. Kommunikationsbereitschaft auf Augenhöhe mit den Gemeindemitgliedern. 

Weniger Bombast mehr Bescheidenheit. Gesprächskompetenz; Menschlichkeit; Bereitschaft, 

zuzuhören, ohne zu Werten; Nicht dem System Kirche dienen sondern Gott und den Menschen. 

     

Priester (in Ausbildung) brauchen auch eine Gemeinschaft mit Familien, zu denen sie eine Beziehung 

haben, damit sie die Erfahrung der Familien sehen und dadurch auch anderen helfen können. Häufig 

sind die geweihten Amtsträger in der Ausbildung viel zu oft allein. 

     

Die Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte von wesentlich mehr Nähe zum normelen Leben 

statt von Kasernierung in den Priesterseminaren und sogar Separierung von den anderen 

Theologiestudenten geprägt sein. 

Aber die Misere beginnt schon bei der Persönlichkeit des Regens. Die Ausbildung ist somit bereits 

erste Quelle für die Entfremdung. 

     

S. O. 

     

mehr Kontakt in Priesterausbildung zu Familien und Ausbildung in offener Gesprächsführung 

     

Praktikum in Familien, Seelsorgsmithilfe in den Gemeinden.  

Austauschpraktika in den verschiedenen christlichen Kirchen. 

     

siehe 4. 

     

In der Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte unserer Meinung größter Wert darauf gelegt 

werden, dass die Geweihten selbst an ihrer affektiven Reife arbeiten, dass sie sich selbst, ihre 

Gefühle und Reaktionen kritisch hinterfragen lernen und sich in Coaching und Evaluation auch 

eventueller Kritik von Außen stellen. Darin könnten sie den Familien und Jugendlichen Vorbild 

werden, und deren affektive Reifung unterstützen und begleiten. 
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In unserer Pfarrei sind ältere Familien Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften. Katechisten aus den 

älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des Glaubens und der damit 

einhergehenden affektiven Reifung. 

Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube der Mitarbeiter. 

Die Lehre der Kirche ist sehr gesund für das affektive Wachstum, das bedeutet, die Jugendlichen zu 

der Annahme von Grenzen und Leiden zu erziehen. Die Universitäten und Schulen vermitteln 

konträre Standpunkte. 

     

Zeugnis innerhalb der Hauskirche, Geweihte Amtsträger müssten über lange Zeiträume im Kontakt 

mit einzelnen christlichen Familien stehen (bspw. im Rahmen einer geistigen Bewegung), um den 

Reifeprozess mitzuerleben 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

• Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus 

eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir 

bekanntes Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann 

nach 40 Ehejahren getrennt) 

     

Offenheit für die Veränderungen in der Gesellschaft, nicht verurteilen, sondern unterstützen und 

Vorbild sein.vermehrte Aufmerksamkeit auf Kinder und Jugendliche, die unsere Zukunft sind, sie mit 

einbeziehen und verstärkte Angebote für sie , keine Mittelkürzungen mehr. 

     

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

Antwort 6: 

     

 

vielleicht sollten sie in der Ausbildung mehr Informationen von 

Gemeinschaften sammeln - und die verschiedenen Werte überlegen 
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Geweihte Antsträger sollen in ihrer Ausbildung und wenn möglich auch später in Wohngemeinschaft 

mit einer Familie mit Kindern leben. Damit verbunden Familien in Wohngemeinschaft mit Priestern in 

pfarreieigenen Immobilien zusammen leben. Den Familien wäre mit günstiger Miete oft sehr 

geholfen, leerstehende Pfarrhäuser könnten so sinnvoll genutzt werden, und die Priester hätten 

einen Praxisbezug zur Situation in einer konkreten Familie. 

Besonders dringlich GR und PR oder auch verheiratete Diakone, weil diese persönliche Erfahrung mit 

Familien haben. 

     

Den ersten Teil der Frage verstehe ich nicht. 

     

Was verstehen Sie unter affektiv? 

     

Insbesondere die Priester sollten mit den vielfältigen Nöten von Familien mit und ohne Kinder, 

Gescheiterten und Hinterbliebenen in jedem Alter geschult werden. Bei den im Familienverband 

lebenden pastoralen Mitarbeitern gelingt dies häufig besser. Oft ist es allerdings eine Frage der 

persönlichen Empathie. 

     

Was verstehen Sie unter affektiv? 

     

nicht nur christliche Familien ansprechen, sondern auch Paare, 

die auf dem Weg zur Ehe sind und 

noch nicht die Möglichkeit zur Famliengründung haben 

     

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

     

Ausbildung: Realitätsbezug!!!!! Kontakte zu Familien / Gespräche mit Frauen in schwierigen 

Situationen.  

Mitarbeiter: Pastoralreferentinnen und -referenten (Familie, Freundschaften, also "Insider" im 

Vergleich zum Priester). 

     

Männerarbeit und Frauenrarbiet stärken, 

z.B. Vater-Kind-Wochenenden oder Müttergebetskreise 

     

Sie sollten vor allem etwas wissen!!! (Sowohl theologisch als auch vom realen Leben) Sie sollten auch 

nicht offensichtlich entwicklungsverzögert oder affektgestört sein. 

     

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 
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In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

     

Ich habe nicht das Gefühl, dass es größeren Mangel an der Qualifizierung der Mitarbeiter gibt. 

     

Häufig erscheint es so, als ob die Amtsträger alles machen müssten, und die Familien nur 

Erfüllungsgehilfen sind. Hier fehlt es an der nötigen Reife den Glauben anzunehmen zu leben und zu 

übergeben.  

Vordringlich ist die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Elternpaare an ihre Kinder. Dies kann 

auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen und 

Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie.  

Bereits Priesteramtskandidaten sollten in ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen 

Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt 

wird.  

Dabei ist zu festzuhalten, dass geweihte Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu 

ersetzen sind.  

Jugendliche müssen die Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich 

über Probleme und Gefühle auszutauschen. 

     

Nicht wenige Seelsorger und Seelsorgerinnen gerade der jüngeren Generation können aus den 

eingefahrenen "Seelsorgsgleisen" nicht heraus und wollen es auch gar nicht. nicht, 

     

s. Frage 2 (unverständlich im Teil 1 der Frage). Unverzichtbar  sind pastorale Mitarbeiter, die 

Partnerschaft (und Familie) selbst leben. 

     

Hier thematisiert die Kirche viel zu wenig die konkreten Probleme öffentlich. Nur wenige Priester und 

Bischöfe haben den Mut, hier nachhaltig die Stimme zu erheben. Als Hauptqualifikation sehe ich ein 

fundiertes Vertrauen in Gott und Bekennermut. 

     

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

     

5. Die pastoralen Mitarbeiter brauchen vor allem das Vorbild einer christlichen Familie. Das heißt sie 

müssen in einer engen Beziehung mit ihnen stehen um so die Probleme und das Wesen der Familie 

verstehen zu können. 

     

Die Themen dürfen hier nicht tabuisiert werden. Angeboten werden "Exerzitien im Alltag", 

"Bibelkreise" oder Ähnliches, aber keine praktischen Kurse im vertrauten (oder auch im anonymen) 

Kreis. 
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Ausbildung der Mitarbeiter: mehr Kontakt zu Frauen; die Kirche insgesamt ist zu männlich und damit, 

im guten wie im schlechten, zu sehr von den „männlichen“ Eigenschaften durchzogen; es fehlt sehr 

oft der „weibliche“ Blick und beim Hinweis, wir sollten uns dann an Maria um Unterstützung 

wenden, fühlt man sich in der Organisation Kirche nicht sehr ernst genommen 

     

Überforderung! 

     

Siehe Antwort zu Nr. 1! 

Für die Ausbildung geweihter Amtsträger wäre es hilfreich, wenn sie selbst die Möglichkeit hätten, 

"affektiver Reife" zu entwickeln. Bei den pastoralen Mitarbeitern empfinde ich jene als besonders 

qualifiziert, die selbst die verschiedenen Stadien einer Paar- bzw. Familienbeziehung durchlebt 

haben. 

     

Sie werden zu wenig einbezogen, 

da auf die geänderten familiären und gesellschaftlichen Veränderungen nicht eingegangen wird. 

     

was ist eine affektive Reife? 

Ein geweihter Amtsträger müßte auch wieder im Religionsunterricht die Situation in den Familien 

und die Möglichkeiten der Glaubensweitergabe erlernen und erfahren. 

     

Wer in Gott und sich ruht und eine von äußeren geistigen Einflüssen halbwegs unabhängige 

Persönlichkeit hat, kann auch einen starke Bindung zu anderen Menschen eingehen und leichter auf 

Gottes Ruf hören. 

Diese Persönlichkeitsbildung die in einer grundsätzlichen Haltung zu den Dingen der Welt mündet, 

halte ich für wesentlich wichtiger als alle spezifischen Maßnahmen zu den diversen Themen 

(Geburtenkontrolle, Ehebruch,...). Daher halte ich für besonders dringlich die geistige Erziehung der 

Jugend (= Heranführen an das Arbeiten einer ganz persönlichen engen Gottesbeziehung ) 

     

Angebote für Jugendliche auch nach der Firmung wünschenswert und wichtig. 

Gruppen für junge Erwachsene, auch solche, die (noch) keine Kinder haben anbieten und leiten. 

     

Nur Frauen und Männer, die über eigene Erfahrung mit Ehe und Kindern verfügen, werden letztlich 

von Ratsuchenden akzeptiert.  Neben den zölibatär lebenden Priestern muss  zukünftig auch eine 

große Anzahl verheirateter Priester zur Verfügung stehen. Qualifizierte Psychologen und Eheberater 

sind bestimmt hilfreich. 

     

mehr gut ausgebildete Laien, die mehr Zeit und Erfahrung haben, sollen den geweihten Amtsträgern 

zur Seite stehen 

     

In der Ausbildung der geweihten Amtsträger sollte unserer Meinung größter Wert darauf gelegt 

werden, dass die Geweihten selbst an ihrer affektiven Reife arbeiten, dass sie sich selbst ihre Gefühle 

und Reaktionen kritisch hinterfragen lernen und sich in Coaching und Evaluation auch eventueller 
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Kritik von Außen stellen. Darin könnten sie den Familien und Jugendlichen Vorbild werden, und 

deren affektive Reifung unterstützen und begleiten. 

     

Pastorale Mitarbeiter die Erfahrungen in der Eheberatung erworben haben. 

     

Familien werden kaum in die Pastoral einbezogen.  

Notwendig wären auf alle Fälle selbst in Familien lebende pastorale Mitarbeiter. 

     

-Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit! 

- Transparenz auch bei komplizierten innerkirchlichen Konflikten! 

- keine Tabuisierung realer Probleme, die offensichtlich geworden sind und deren Leugnung ohnehin 

keiner glaubt 

     

-Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit, Glaubwürdigkeit! 

- Transparenz auch bei komplizierten innerkirchlichen Konflikten! 

- keine Tabuisierung realer Probleme, die offensichtlich geworden sind und deren Leugnung ohnehin 

keiner glaubt 

     

Hier ist das Zeugnis bzw. die Erfahrung von Ehepaaren gefragt, die ihre Ehe nach der Lehre der Kirche 

versuchen zu leben, da immer noch im Raum steht, dass dies heute nicht mehr möglich ist. 

     

die Realität in den Familien besser zu berücksichtigen, in Münchener Seminar gab esStrömungen die 

weit weg von der Realität waren 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann 

und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe 

und Priester 

     

Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Im Neokatechumenalen Weg sind die Familien ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum des 

Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

In der Ausbildung ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und darüber hinaus eine 

regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  
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Entscheidend ist nicht die Qualifikation sondern der Glaube (Gegenbeispiel: ein mir bekanntes 

Ehepaar hat jahrelang in der diözesanen Ehevorbereitung mit gearbeitet und sich dann nach 40 

Ehejahren getrennt) 

     

auch verheiratete Frauen und Männer einsetzen, die wissen, wovon sie reden. 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

Bei der Priesterausbildung in den Seminaren "Redemptoris Mater" verbringen die Seminaristen 

läangere "Praktika" in der Mission, wo sie etwa auch mit kinderreichen Familien leben und 

so viel Erfahrung gewinnen. Auch weil sie während der ganzen Ausbildung auch den Weg in 

ihrer Gemeinschaft mitgehen, hören sie von den Erfahrungen der anderen, insbesondere der 

Ehepaare, 

die über die ganze Bandbreite ihres Lebens sprechen im Lichte des Wortes Gottes. 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

was ist eine affektive Reife? 

Ein geweihter Amtsträger müßte auch wieder im Religionsunterricht die Situation in den Familien 

und die Möglichkeiten der Glaubensweitergabe erlernen und erfahren. 

     

Als christliche Mutter mache ich mit bei der Kommunionvorbereitung. Andere aus unserer 

Gemeinschaft leiten Firmgruppen. Man bräuchte pastorale Mitarbeiter, die grade den Jugendlichen 

die "schwierigen" Themen wie Zölibat, Warten bis zur Ehe, regelmäßiges Gebet usw. nahebringen 

und nicht vor deren Fragen zurückweichen. Es geht in der Jugendarbeit doch nicht nur um 

Gemeinschaftsgefühle. 

     

Geweihte Amtsträger sollten sich nicht von Laien bevormunden lassen aus Angst ihre Arbeit in den 

jeweiligen Pfarrerinnen sonst nicht mehr zu schaffen. Es gibt Pfarreien in denen die Jugendarbeit 
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komplett in den Händen von Laien ist und auch nicht mit einem katholischen Selbstverständnis 

arbeitet. Es wird offen gegen die Lehre der Kirche gearbeitet. Oft ist der Pfarrer mit den inhaltlichen 

Themen nicht einverstanden, leider ohne Konsequenz. Überlastung, oftmals aber auch die fehlende 

Identifikation mit der"Kirche aus Rom, nicht unsere Kirche". Ein personalmanagmentseminar im 

kirchl. Sinne könnte manchen sehr gutmütigen Pfarrer aus der Bevormundung retten. Das Amt des 

verheirateten Diakon würde auf sehr viel Akzeptanz stossen, für viele ist diese Form der Weihe nicht 

bekannt. 

     

- themenbezogene Treffen von Jugendlichen und gereiften Erwachsenen zum Erfahrungsaustausch 

In der Ausbildung von Priestern: Mittagessen in Familien; reger, persönlicher Kontakt zu Familien; Bei 

Priestern: häufiges Beichtehören, um die Lebenswirklichkeiten zu kennen. 

Anforderungen an pastorale Mitarbeiter: reger Kontakt und Austausch mit Ehepaaren. 

     

Reaktion der Pastoral auf den kulturellen Relativismus und die Zurückweisung des christlichen 

Familienmodells: Authentische Verkündigung der Offenbarung mit konkretem Zeugnis aus dem 

eigenen Leben, welche die Fleischwerdung der Verkündigung bewirkt. 

     

Jugendliche und Kinder, die ihre ltern offen für das Leben erleben, sehen in dieser Haltung ein Reife, 

die Glück mit sich bringt. Die Zurücknahme der Königsteiner Erklärung wäre hierfür förderlich, da 

diese viele katholische Ehen verunsichert hat. Liebe in der Ehe beinhaltet totale Hingabe an Gott und 

den Ehepartner. Um die Probleme der Familien und einen Realitätsbezug zum Leben der Familien zu 

erhalten wäre ein Familienpraktikum für jeden angehenden Seelsorger hilfreich. Auch Gespräche mit 

Ehepaaren und ihren Schwierigkeiten wie der Hl. Johannes Paul der 2. sie geführt hat, sind ein 

gegenseitiges sich helfen. 

     

Ich finde es an der Zeit, dass Priester endlich heiraten dürfen. Solange alle Priester zolibatär leben, 

sind sie nicht in der Lage, ernsthaft auf Ehe- und Familienfragen einzugehen. 

     

5.1 Übergabe des gelebten Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Essen am Familientisch etc. 

5.2 Bei der Ausbildung zum Priester sollte der Seminarist zuerst Christ werden wollen und damit die 

Möglichkeit bekommen, frei seine Berufung zu erkennen: entweder zum Priester und damit treu zur 

Kirche oder zur Ehe und damit treu zu seiner künftigen Frau oder zu einem ehelosen Leben und 

damit treu zu Jesus Christus im Alltag. 

     

Aktivität: die Geistliche und ausgereifte Ehepaare (Familien) zusammen. 

ZU wenig Unterstützung durch q. pastoralen Mitarbeiter. 

     

Was ist affektive Reife? 

     

Bei der Ausbildung der geweihten Amtsträger im Hinblick auf diese Themen wäre hilfreich, wenn sie 

aus eigener Erfahrung mitreden könnten anstatt aus einem Fundus von Menschen, die keinerlei 

eigenes Erleben aus täglicher Beziehungswelt kennen.  
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Ein Urteil oder auch nur ein Rat aus dieser Abstinenzt ist doch absurd. 

     

Wenn Männer zu Priestern geweiht werden, die nicht kommunikationsfähig und parterschaftsfähig 

sind, dann ist dies ein Hindernis für die Pastoral, da diese Männer nicht in der Lage sein werden 

pastoral in geeigneter Weise mit den Menschen in den christlichen Familien umzugehen. Wer Angst 

vor Sexualität und Liebe hat kann eigentlich nie richtig Priester werden weil Christus eine 

ganzheitliche Persönlichkeit war und nur ganzheitliche Persönlichkeiten als Jünger berufen hat.  

Viele unserer Priester sind verklemmte und asexuelle Persönlichkeiten, die kein "kerniger" Mann nur 

"weibischer" Priester sind, wären als Weltmensch ein Fall für den Psychiater. Beschnittene Eunuchen 

können nicht schöpferisch tätig werden weil ihnen was fehlt. Wenn die Priesterausbildung aber hier 

die gottgeschenkte Männlichkeit beschneidet dann ist diese Ausbildung ein Verstoß gegen Gottes 

Schöpfungsplan. Solche Menschen können nicht in geeigneter Weise von Gott sprechen und Wege 

für eine gelungene Ehe weisen. 

Der Klerus muss dahingehend ausgebildet und ausgesucht werden, dass er das biblische 

Schöpfungsziel anerkennt und fördert. Der Mensch wurde als Mann und Frau gemacht und die Frau 

wurde dem Mann beigegeben, damit er nicht so allein ist. Die Juden haben deshalb die Ehelosigkeit 

als "Versagen" und "abnorm" gesehen.  

Die kirchliche Tradition hat in der Naherwartung durch ein Missverständis eines Paulus zu 

geschriebenen Textes, die Ehelosigkeit als Ideal entwickelt und daraus das Zölibat entwickelt. Das 

Zölibat tut vielen Priestern nicht gut und ist ein Ehehindernis. 

Nur Menschen, die mit ihrem Körper und ihrer Sexualität versöhnt sind, die Emotionen zulassen und 

leben, können Gottes Ebenbild wirklich verkörpern und auch die Beziehung des Dreifaltigen Gottes 

auf die Ehe und Familie als Bund von Mann und Frau mit Kind fördern, da sie Kommunikation und 

Kommunio leben können. Wer nicht Kommunio leben kann weil er dazu nicht fähig ist kann Gottes 

Reich nicht fördern! 

     

Eine Einbeziehung gerade der jüngeren Generation findet allenfalls in Firmgruppen oder 

Ministranten statt. Es herrscht Ebbe bei Angeboten für über 14jährige. 

Bei der Ausbildung der Amtsträger könnte das Erlernen einer offenen und genauen Sprach helfen, 

lernen auch alles rund um das Thema Geschlechtlichkeit/Sexualität/Nähe/Zärtlichkeit/Küssen beim 

Namen zu nennen ohne rot zu werden, sich dafür zu schämen; helfen würde auch zur eigenen 

Bedürftigkeit/Sehnsucht nach Nähe und Vertrautheit stehen zu dürfen, Zweifel äußern zu können 

ohne gleich ein schlechter Seelsorger zu sein; 

Arten der Mitarbeiterqualifikation: 

nicht nur abgehobenes Theologiestudium sondern Berufsausbildungen im sozialen Bereich dazu, mit 

praktischer Berufserfahrung; Aufenthalte in Projekten in Slums, auf Palliativstationen/Hospizen; in 

anderen Krisengebieten; 

etwas sehen und vor allem selber erleben und nicht nur unter der schützenden Käseglocke eines 

Seminar leben und das Leben selber nicht kennen aber darüber reden und andere lehren wollen wie 

Leben gelingen soll. 
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Bei der Weitergabe an die neuen Generation sind vor allem die Eltern dazu aufgerufen -  und können 

dies aus meiner eigenen Erfahrung auch tun - dass Sie auf die Entwicklung der affektiven Reife der 

Kinder in der Beziehung zu anderen Menschen achten und können durch erziehendes Gespräch und 

Verkündigung des Glaubens auch erreichen, dass die Kinder eine affektive Reife erlangen. Konkret 

geht es darum, dass ich erfahren habe, dass mein Vater mich zu Erreichung dieses Ziel auch konkret 

auf dem Weg zu meiner Ehe begleitet hat, auch wenn ich die Pubertät überschritten hatte. 

Im Hinblick auf die geweihten Amtsträger ist vor allem auf die Reinheit der Glaubenslehre zu achten. 

Bei den angehenden Amtsträgern muss auch dafür Sorge getragen werden, dass ihre eigene affektive 

Reife durch die Kirche überprüft wird und, wenn notwendig, liebevoll korrigiert wird. Es könnte auch 

helfen, dass die Seminaristen Kontakt haben zu der Fülle, die eine christliche Familie bedeutet, um 

das lebendige Zeugnis der Liebe Christi, die sich in der christlichen Ehe offenbart, zu erfahren. 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

Wichtig ist für mich, dass der zölibatäre Mensch dies in einem freiwilligen Zölibat und keinem 

Pflichtzölibat (als Priester) tut. Aus meiner Sicht gibt es Entwicklung und Strahlkraft nur, wenn 

jemand aus sich selbst und Gott heraus lebt (Gottesliebe und den nächsten WIE MICH SELBST); daher 

ist aus meiner Sicht in der Ausbildung die Reflektion und das wohlwollend-kritische Umgehen mit 

sich selbst und seinem Gewissen wichtig; Zwänge geben nicht den freien Raum, den gerade pastorale 

Mitarbeiter für ihr Wirken benötigen. 

     

Christliche Familien sollen an der Kommunion/Firmvorbereitung mitwirken, damit die 

Kinder/Jugendlichen von ihnen direkt konkret erfahren, wie schön der Glaube ist. 

     

Hinführung zur Ehe muss zum Sakrament sein, d. h. mus sein zum Leben mit Gott. 

Begleitung der Eheleute muss die Gottesverkündigung sein, 

nicht nur Weine und lachen mt den Familien. 

     

- Priesteramt auch für Frauen; 

- insgesamt stärkere Beteiligung der Frauen auf allen Ebenen; 

- 

     

5) Ehevorbereitungskurse müssen von im römisch- katholischen Glauben gefestigten Ehepaaren 

zusammen und dem römisch-katholischen Priestern gehalten werden. Das eigene authentische 
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Zeugnis dieser Ehepaare des Sieges Jesu Christi über die Versuchungen und Unreifen ist unerlässlich. 

Dies kann nicht theoretisch von unverheirateten Personen geleistet werden. 

Was könnte Hilfreich sein für die Priester: 

Studium der HV, Theologie des Leibes und des KKK bezüglich Ehe und Christliche Anthropologie. Dazu 

die Zusammenarbeit mit den wie oben “qualifizierten“ Ehepaaren. 

Welche Arten pastoraler MA: 

Christliche Ehepaare, die der Lehre der Kirche treu sind und sie auch verstanden haben und leben 

und erklären können (HV). 

     

??? 

     

Frauen das volle Priesteramt ermöglichen, bis zur Kardinälin und Päpstin 

     

Den geweihten Seelsorgern feht vielfach die affektive Reife 

Ehe wird (siehe auch diese Fragestellung) mit Sexualität und Kindern verbunden  

Ehe ist mehr - aber diese Welt ist den Priestern verschlossen  

Was sollen sie also zu diesem Thema sagen können?! 

     

Der wichtigste Punkt in dem hier die christlichen Familien einbezogen sind um neuen Generationen 

den Fortschritt der affektiven Reife zu bezeugen ist erstens das Leben in der Familie und zweitens die 

Glaubenserziehung der eigenen Kinder. Beide Formen bedingen und unterstützen sich gegenseitig. 

Die Kinder sehen die Eltern, sie sehen und erleben auch ihre Schwachheit und ihre Sünden, aber sie 

erleben auch die Vergebung und die Versöhnung und sie sehen auch die Liebe der Eltern, sie sehen 

wie Gott ihren Eltern hilft und die Liebe schenkt. So erlebe ich es jedenfalls in meiner Familie. Das 

hilft den Kindern erstens, dass sie auf Gott vertrauen können und sie lernen auch die Labilität unserer 

Gefühle und unserer Anstrengung im Vergleich zu der Stabilität die Gott schenkt kennen. 

     

Die Pfarrer sollten heiraten und eine Familie gründen dürfen, dann hätten sie mehr Einblick in die 

wirklichen Verhältnisse von Ehe, Sexualität und welche Herausforderung eine Familie bringt. 

     

?? 

     

Was ist affektive Reife? 

     

Amtsträger müssen selbst reif sein, sie müssen mit allen Lebensformen vertraut sein.  

--> Seminaristen und "Laien"theologen gemeinsam ausbilden und in der Welt (nicht im Seminar) 

wohnen lassen. 

Pastorale Mitarbeiter ALLER Lebensformen sind dringlich! 

     

Einübung von Toleranz und Offenheit 
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gegenüber Lebensentwürfen, die  

"etwas" anders - vielleicht auch nicht christlich sind. 

Religion und auch Kirchenleben als mögliche Bereicherung und nicht eher Repression und 

Einschränkung 

     

Aufklärung der heranwachsenden Jugend in christlicher, medizinisch fundierter Form, wozu Gott die 

Sexualität für die Menschen bestimmt hat. 

Den eigenen Körper kennen und wie Verzicht möglich ist! (NFP, INER) 

     

Aufklärung der heranwachsenden Jugend in christlicher, medizinisch fundierter Form, wozu Gott die 

Sexualität für die Menschen bestimmt hat. 

Den eigenen Körper kennen und wie Verzicht möglich ist! (NFP, INER) 

     

Qualifizierte Mitarbeiter müssen vorleben, was sie verkünden - d.h. über die Ehe sollten Menschen 

sprechen, die auch verheiratet sind und Familie haben. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Priester 

und Laien wäre hier hilfreich. Des Weiteren sollten sich geweihte Menschen nicht als "besser" oder 

als etwas besonderes fühlen. Die verschiedenen Lebensweisen sollen sich in einer Gemeinde 

ergänzen. 

     

Affektive Reife kann ein Lehrer bezeugen und die Familie, wie denn ein Pfarrer, wenn sich die Kinder 

von den kirchlichen Haltungen und Aktivitäten nicht angezogen fühlen. Als Ausbildung geweihter 

Amtsträger könnte für hilfreich befunden werden, dass die Predigerausbildung von ihren 

langweiligen Floskeln Abstand nimmt. Es geht nicht um Anbiederei bei jungen Leuten, es geht um die 

Vermeidung der ewiggleichen Bilder und Floskeln in der Verkündigung, es geht um das Vermeiden 

des obenherab-Tons der Prediger 

     

Evangelische haben den Vorteil, dass sie freier sind in der persönlichen Gestaltung ihres Lebens. 

Katholische sind zu stark gebunden an Zoellibat. 

     

Gerade die jungen Priester begegnen vielen Familien mit einer großen Aroganz und einem extremen 

Sendungsbewusstsein, so dass sie oft gar nicht ernst genommen werden. Ein Einblick in die Situation 

in die Situation ist so gut wie nicht vorhanden - höchstens theoretisch angeeignet. Außerdem besteht 

oft gar kein Interesse am direkten Kontakt mit Familien, manchmal sogar mit Menschen generell ... 

debltrdensEndun nen 

     

Durch den Zölibat werden gerade christliche Familien aus großen Ämtern der Kirche ausgeschlossen. 

Die geweihten Amtsträger haben nur bedingten Einblick in Ehe und Familie und deren 

Schwierigkeiten. Mir ist durchaus bewusst, dass nicht jede Erfahrung selbst gemacht sein muss, um 

diese analysieren zu können. Aber wenn in der gesamten Kirche nur Männer tätig sind, die nie in 

ihrem Leben (zumindest nicht offiziell) die gefühlsmäßigen Spannungen und Schwierigkeiten einer 

Familie und Partnerschaft nie selbst erlebt haben, kann nur eine abstrakte und  theoretische 

Reaktion darauf erfolgen. Dies könnte mit mehr Laienausbildung und das Einsetzen und Ausbilden 

von Frauen und die Stärkung deren Position in der gesamten Kirche gefördert werden. Jedoch ist 
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hierfür auf jeden Fall ein verankertes Recht auf Mitsprache zu gewährleisten. 

     

Verheiratete Amtsträger, wie es die Apostel und das erste christliche Jahrtausend vorgelebt haben. 

     

Verheiratete Amtsträger, wie es die Apostel und das erste christliche Jahrtausend vorgelebt haben. 

     

Die geweihten Amtsträger sollten sich einmal offen zu ihrer Homosexualität und zu ihren Frauen 

gekennen, dann sähe es vielleicht in unserer Kirche anders aus.Als besonders dringlich werden 

Seelsorger empfunden und nicht Manager. 

     

Zum einen sollten die Mitarbeiter, die die katholische Kirche vertreten ihr eigenes Leben nach der 

Lehre der katholischen Kirche treu leben, da sie sonst kein wahrhaftiges Zeugnis geben können. Zum 

anderen sollten christliche Familien selbst unterstützt werden den eigenen Kindern den Glauben zu 

übergeben. Außerdem können sie Aufgaben um die Jugendlichen an den Glauben heranzuführen, 

wie z. B. Kommuniuon- und Firmvorbereitung übernehmen. 

Allerdings brauchen die Jugendlichen selbst ebenfalls einen Weg, um diesen Glauben in der heutigen 

Welt leben zu können. 

     

Wieder mehrere Fragen. Die beste Qualifizierung ist persönliche Lebenserfahrung, d.h. auch den 

geweihten Amtsträger das Gefühlsleben in der eigenen Familie ermöglichen. 

     

Bei der Ausbildung der gewählten Amtsträger soll darauf Wert gelegt werden, daß diese die 

bestehenden Schwierigkeiten bei den Gläubigen tatsächlich kennen und auch nachvollziehen 

können. 

     

Aufhebung des Zölibats. Dies hätte eine höhere Glaubwürdigkeit der Seelsorger in der 

Familienpastoral 

zur Folge. Damit geht einher die Eröffnung  der Möglichkeit für die Priester, als Familien-Vater und -

vorbild zu wirken. 

     

Die Kirche muss Beispiele und Vorbilder von Familien präsentieren, die nach der Lehre Gottes leben, 

und dazu ermutigen. 

     

Christliche Familien, die das kirchliche Lehramt schätzen und befolgen, werden viel zu wenig in die 

Verkündigung einbezogen (Sie könnten sehr gut einen Priester oder Bischof durch ihr öffentliches 

Zeugnis über die Umsetzbarkeit der kirchlichen Lehre bei der Evangelisierung ergänzen und 

unterstützen.)  Für die künftige Priesterausbildung ist entscheidend, dass jeder Alumne über die 

Enzyklika "Humanae vitae" von Paul VI. und über die "Theologie des Leibes" und "Familiaris 

consortio" von Johannnes Paul II. in Seminaren und Vorlesungen, die als Pflichtveranstaltungen zu 

besuchen sind, belehrt und streng geprüft werden. In den Ordinariaten sollte es Multplikatoren - am 

besten Frauen - der Natürlichen Empfängnisregelung geben, die die kirchliche Lehre aus eigener 

Erfahrung mutig und offensiv vertreten können und wollen. 

     

sehr hilfreich wäre, wenn kath. Priester eheliche Erfahrung hätten, um mitreden zu können 
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Durch verbesserte Öffentlichkeitsarbeit (Wochenanzeiger, lokale Presse, Radiosendungen und auch 

TV können betroffene Familien auf die Angebote der örtliche Kirche (Bistum, Pfarrei) aufmerksam 

gemacht werden. Diese Familien müssen erkennen können, welchen Sinn diese Aktivitäten Ihnen 

erschließen. Die geweihten Amtsträger müssen sich wesentlich stärker als Fischer verstehen. 

     

- 

     

Ist die erste Frage ernst gemeint? 

Zur zweiten: die Aufhebung des Pflichtzölibats 

zur dritten: psychologisch/ sozialpädagogisch geschulte Mitarbeiter 

     

So viele Beziehungen gehen an falschen Erwartungen kaputt. Es wäre wichtig, den Menschen 

nahezubringen, dass nur Gott sie so lieben kann wie sie es erwarten. 

     

A: Derzeit reagiert die Pastoral viel zu oft durch die Relativierung der eigenen Standpunkte und 

Angleichung an den Zeitgeist. Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis (v.a. durch Laien im 

Ehestand) für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. Wünschenswert wäre eine kräftige 

Unterstützung durch Bischöfe und Priester …  

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten und 

besucht!) die den Kindern im Heranwachsen den Wert ihres Leibes näher bringen und so den 

schulischen, unchristlichen Morallehren in der Schule entgegenwirken. Den Kindern soll bewußt 

werden, dass ihr Leib Tempel des heiligen Geistes ist und der es Wert ist zu schützen, zu pflegen und 

ihn jungfräulich zu behalten bis zur Ehe.  

     

Vorbilder, die selbst christliche Ehen führen. 

     

Psychologische Ausbildung 

Pädogogen religiös geprägt 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen. 

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Unbedingt Grundkenntnisse in Psychologie sollten pastorale Mitarbeiter haben. 

     

z.B, in der Firmvorbereitung, durch ihr Vorleben ihr Zeignis in Wort und Tat. 
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Profunde Kenntnis der Leibestheologie von JP II aber vor allem jeder Amtsträger soll christl. echte 

Familien kennenlernen (die  durch das Eheband verbunden, aus Mann und Frau, die für die Zeugung 

offen sind). 

     

Die geweihten Amtsträger sollten erst ausgiebig zuhören, ohne gleich Antworten zu geben. Dann die 

Situation betrachten und sich die Frage stellen "wie würde Jesus jetzt handlen" und dann helfen. 

     

Profunde Kenntnis der Leibestheologie von JP II aber vor allem jeder Amtsträger soll christl. echte 

Familien kennenlernen (die  durch das Eheband verbunden, aus Mann und Frau, die für die Zeugung 

offen sind). 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Es wäre hilfreich wenn ein Teil der geweihten Amtsträger selbst Familie hätten. Das Personal nützt 

auch nichts, wenn die Lehre weltfremd und  ausgrenzend ist. 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Es gibt Erstkommunions- und Firmungsvorbereitung (zu oft unter Leitung von Laien). 

Dringlich benötigt werden gute gotttreue Amtsträger, die für die jüngeren Generationen 

glaubwürdige Zeugen des Glaubens sind. 

     

Für die Amtsträge wäre es wichtig sich mit Ihrer Heerkunftsfamilie auseinander zu setzten und sich zu 

fragen, ob das Bild das sie von ihrer Herkunftsfamilie haben noch mit der Realität übereinstimmt 

     

zB. Schließung von 5o% der Gemeinden und Pfarrverbänden in Deutschland. "Die kleine Zahl" als 
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Sauerteig. 

     

Sicherlich ist eine gelebte Hauskirche wichtig, damit Berufungen entstehen können. Nur ein 

erwachsener christlicher Glaube hilft auch später im Leben. Durch das Zeugnis innerhalb der eigenen 

Familie kann er wachsen. Die Glaubensübergabe findet in den Liturgien in der eigenen Familie statt, 

wie zum Beispiel der Laudes am Sonntag. 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

Sie Familien gründen lassen. 

     

Einführung der Hauskirche; Zeugnis innerhalb der Familie; Pastoral verankert in der christlichen 

Familie 

     

Jede Familie ist in diesem Fall für sich selbst verantwortlich. Alle Familien sollten innerhalb der 

Familie gegenseitiges Zeugnis geben, um der jeweils jüngerem´n Generation beizustehen. 

gemeinsames Beten (Schlagwort Hauskirche), bsp. Stundengebet einmal pro Woche, vor dem zu Bett 

gehen, vor dem aus dem Haus gehen morgens. Die Amtsträger sollten den Kontakt zu christlichen 

Familien halten, sie in ihren Schwierigkeiten (Ehe, Erziehung der Kinder) unterstützen und sich auch 

von ihnen etwas sagen lassen. Eine echte Beziehung sollte entstehen können. Eine geistige 

Bewegung könnte dafür einen guten Rahmen bilden, um mögliche Konflikte zwischen Priester und 

Familienmutter zu vermeiden. Eine geistige Bewegung schafft eine gewisse Distanz, obwohl eine 

normale Beziehung möglich ist. 

     

mehr gut ausgebildete Laien, die mehr Zeit und Erfahrung haben, sollen den geweihten Amtsträgern 

zur Seite stehen 

     

Was heißt affektive Reife? 

Amtsträger scheinen mir in keiner Weise praxisnah und realistisch. 

     

Ich vermute einmal, dass mit "Fortschritt der affektiven Reife" hier eher ein zunehmendes Frei-

Werden von den Zwangsvorstellungen unserer Gesellschaft als "reine Spass-Gesellschaft" gemeint 

ist, in der (leider) so etwas wie Verantwortung übernommen werden muss, anstatt überwiegend 

Egoismus und Hedonismus zu befriedigen.   

Durch gemeinsames Abwägungen verschiedener Möglichkeiten bei konkreten Fragen der 

Kindererziehung werden christliche (und andere!) Familien noch am plausibelsten mit Varianten 

christlicher Lebensführung konfrontiert bzw. in deren Betrachtung mit einbezogen.   
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Geweihte Amtsträger/pastorale Mitarbeiter:  Sie sollten frei nach Paulus gestandene Familienmütter 

und -väter sein, die aus eigener Erfahrung mitreden können.   In meinen Augen ist ein Studium der 

Soziologie oder der Psychologie hierbei ebenso wenig Voraussetzung wie ein Studium der Theologie 

oder der Philosophie, auch wenn Grundkenntnisse in diesen vier Fachrichtungen nicht direkt ein 

Ausschluss-Kriterium für diesen Job darstellen... 

     

besonders dringlich wären verheiratete Priester als Garanten einer glaubwürdigen Seelsorge 

innerhalb der Familienpastoral 

     

Kleine Gemeinschaften in denen Familien, ältere Menschen, Jugendliche, Seminaristen, Priester die 

den Glauben erneuern und leben (Sakramente, Gebet, Wortliturgie, Eucharistie) und seine 

Erfahrungen unter den Licht des Evangeliums teilen. 

     

Vordringlich scheint die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Ehepaare an ihre Kinder zu sein. 

Dies kann auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen 

und Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie. Bereits Priesteramtskandidaten sollten in 

ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren 

und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt wird. Dabei ist zu konstatieren, dass geweihte 

Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu ersetzen sind. Jugendliche müssen die 

Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich über Probleme und 

Gefühle auszutauschen. 

     

Es wäre schön, wenn geweihte Amtsträger in Wohngemeinschaften mit Familien leben würden - um 

mehr Realitätsbezug zu bekommen. Zölibatär lebende Menschen, die selbst nicht reif sind in ihrer 

Sexualität neigen manchmal dazu Ehe und Familie zu idealisieren oder auch abzuwerten.  

Amtsträger in heimlichen Beziehungen sind nicht glaubwürdig. Manche verurteilen das Scheitern der 

anderen umso mehr. Zu Überlegen wäre, ob der Zölibat nicht ein freiwillige Lebensform sein könnte.  

In der Qualifizierung der SeelsorgerInnen ist auch eine Auseinandersetzung mit der eigenen Famlie, 

Sexualität, Sehnsucht von Partnerschaft ... wichtig. 

     

Geweihte Amtsträger sind zuerst für die katholischen Familien da. Sie brauchen in ihrer Ausbildung 

einen theologischen Zugang für die Menschen in ihrer unterschiedlichen affektiven Reife, dazu ist 

Psychologie und Pädagogik hilfreich. Pastoralpsychologische erkenntisse sind sehr sinnvoll. Kleriker 

bauchen pastorale Mitarbeiter, die Familienerfahrung haben, durch ihre eigene und die offen sind für 

Familien, die anders sind und andere Werte haben. Familien sollen nicht abgestempelt werden nach 

ihrer Zusammensetzung. Der Schwerpunkt muß auf der Begleitung auch in schwierigen Phasen 

liegen. 

     

???? 

     

Die Diakone und Priester sowie die 

Hauptamtlichen müssen es selber 

wieder "glauben" 
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Pastorale Familienberater 

     

Was man in christlichen Familien sehen kann, ist ein füreinander Da-Sein auch in schwierigen Zeiten, 

gestützt auf das Gebet und die Sakramente. Ein pastoraler Mitarbeiter kann das eigentlich nur 

verkündigen, wenn er das selber lebt, ansonsten wird er immer nur eine kraft- und saftlose 

Verkündigung halten können, von etwas, das er selber nicht glauben kann. Das heisst, ein pastoraler 

Mitarbeiter soll und darf in seinem Leben nicht losgelöst sein von der Problematik des Alltags mit 

allen seinen Herausforderungen im zwischenmenschlichen Bereich und er sollte eine 

Introspektiosfähigkeit für seine eigenen Schwachheit und Erlösungsbedürftigkeit haben, um nicht 

moralistisch, sondern barmherzig zu sein. konkret heisst das miteinander verbundenes 

Gemeindleben, in denen pastorale Mitarbeiter und Familien im ehrlichen Austausch stehen. Auch 

Bischöfe z. B. regelmäßig den Alltag von Familien teilen, und nicht soabgehoben verbeamtet ihr 

Dasein in einer isolierten Scheinwelt fristen. 

     

• In unserer Pfarrei sind die älteren  Familien oft ein Zeugnis für die jüngeren Gemeinschaften 

• Katechisten aus den älteren Gemeinschaften übernehmen die Begleitung beim Wachstum 

des Glaubens und der damit automatisch einhergehenden affektiven Reifung 

• In der Ausbildung der Geweihten ist die Begegnung mit gläubigen Familien sehr wichtig und 

darüber hinaus eine regelmäßige gemeinschaftliche Beziehung  

• Entscheidend ist nicht die Qualifikation der Mitarbeiter, sondern der Glaube  

• Die Lehre der Kirche ist sehr gesund für das affektive Wachstum; dazu gehört auch, die 

Jugendlichen zur Annahme von Grenzen und Leiden zu erziehen 

• In den Universitäten und Schulen werden oft konträre Standpunkte vermittelt 

     

Geweihte Amtsträger der römisch-katholischen Kirche sind Männer, die hauptsächlich von Männern 

ausgebildet werden. Sie und ihre Ausbilder teilen ihr Leben nicht mit einer Frau, sie erleben nicht, 

wie es sich anfühlt, Eltern eigener Kinder zu sein, und sie haben keine ebenbürtigen weiblichen 

Kollegen, deren andere Sichtweise sie als bereichernden Gegenpol wahrnehmen könnten.  

Das macht das Gespräch für mich als Frau manchmal schwierig; das erlebe ich immer mal wieder in 

der Beichte. So kostbar mir das Sakrament der Versöhnung erscheint, das ich mit meinem 

Wiedereintritt neu kennengelernt habe: immer mal wieder erlebe ich im Zuspruch meiner 

Beichtväter, sobald es um den Umgang zwischen Mann und Frau geht – und ich meine jetzt nicht die 

Sexualität, sondern einfach das Miteinander – eine Ahnungslosigkeit, die an Naivität grenzt; die 

Überzeugung beispielsweise, die Kompetenz der Frau bestünde in der Manipulation ihrer Männer. 

Ich bin deshalb nicht gram, solange es meiner Familie und mir im Großen und Ganzen gut geht. 

Würden wir allerdings in eine Krise geraten, die mit dem Miteinander zwischen Mann und Frau zu 

tun hat, wäre ein römisch-katholischer Priester der letzte, dem ich zutrauen könnte, dass er uns 

einen über Allgemeines hinausgehenden Ausweg weist. 

In Bezug auf die Familienpastoral heißt das meines Erachtens: die Kirche braucht die Kompetenz 

weiblicher, verheirateter und lebenserfahrener Menschen, wenn sie den Kontakt  zu den Menschen 

nicht verlieren möchte. 
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Dringlich wären Mitarbeiter die mit beiden Beinen im Leben stehen. Die Seminaristen werden jedoch 

in ihrer Ausbildung von dieser weitgehend fern gehalten. Es ist ihnen kaum möglich Freundschaften 

außerhalb des Seminars zu pflegen. Gerade Beziehungen zu Nichtkatholiken wären für alle 

kirchlichen Mitarbeiter hilfreich. 

     

Dazu kann ich keine Aussage treffen. Ich denke, diese Frage ist eher von  jungen Menschen zu 

beantworten. 

     

Dazu kann ich keine Aussage treffen. Ich denke, diese Frage ist eher von  jungen Menschen zu 

beantworten. 

     

Frauen und Verheiratete sollten zu weiteren kirchlichen Ämtern Zugang haben. Zölibatäre 

Amtsträger  brauchen in der Ausbildung möglichst viel Kontakt mit Familien, wie obligatorische 

Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei wiederverheiratet Geschiedenen, bei 

Schwulen und Lesben. 

     

Christliche Familien können im Rahmen der Jugendpastoral (Kommunion- und Firmunterricht, 

Veranstaltung von Wallfahrten, Katechesen für die Jugend etc.) ihren Glauben gegenüber den 

Heranwachsenden bezeugen.  

Eine wichtige Qualifizierung ist aus eigener Erfahrung, dass z.B. die Religionslehrer an den Schulen 

wenigsten treu zur Lehre der Kirche wären. 

     

kath. christlichen Initiationen  mehr in das Pfarrleben einzubeziehen und sie nicht als Randgruppen 

zu sehen. z.B. bei der Verkündigung auch Außerhalb der Kirche um zu zeigen, dass ein Leben mit 

Christus eine wirkliche Rettung beduetet. Zu den pastoralen Mitarbeitern: hier sollten nur noch 

Personen eingesetzt werden, die auch wirklich treu der Kirchenlehre leben. Leider kommt es immer 

wieder vor, dass hier Personen eingesetzt werden, die nicht treu zur kath. Kirche  leben. Die 

Menschen, die die Kirche von außen betrachten sehen darin keinen Sinn im Glauben. 

     

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbil-dungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

     

in der Ausbildung Ehepaare mehr zu Wort kommen lassen. Begleitung der Seminaristen durch 

Ehepaare. Geschwisterliches Miteinander der Lebensstände in Gemeinschaften fördern. 

     

Dies passiert in Familie, Schule und Kirche sehr unzureichend. Die Amtsträger sollen eine Kultur des 

Hinhörens entwickeln, ihre Beratungsresistenz abbauen, sich von verheirateten "viri probati" oder 

"feminae probatae" beraten lassen, ihre Besserwisserei ablegen oder selbst als verheiratete Priester 

Erfahrungen bei der pädagogischen Hinführung junger Menschen zum Glauben machen. 

     

Häufig erscheint es so, als ob die Amtsträger alles machen müssten, und die Familien nur 
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Erfüllungsgehilfen sind. Hier fehlt es an der nötigen Reife den Glauben anzunehmen zu leben und zu 

übergeben.  

Vordringlich ist die Übergabe des gelebten Glaubens durch die Elternpaare an ihre Kinder. Dies kann 

auf vielfältige Weise erfolgen, sei es im gemeinsamen Gebet, beim gemeinsamen Essen und 

Gespräch oder beim gemeinsamen Besuch der Liturgie.  

Bereits Priesteramtskandidaten sollten in ihrer Ausbildung in intensiven Kontakt mit christlichen 

Familien mit Kindern kommen, um zu erfahren und zu erkennen wie Glauben übergeben und gelebt 

wird.  

Dabei ist zu festzuhalten, dass geweihte Priester niemals durch sonstige pastorale Mitarbeiter zu 

ersetzen sind.  

Jugendliche müssen die Möglichkeit haben zusammen zu beten, das Wort Gottes zu hören und sich 

über Probleme und Gefühle auszutauschen. 

     

Es geht zunächst nich um die Ausbildung, sonder vorranging um die richtige Auswahl vor der 

Priesterweihe.  

Sehr gefährlich erlebt man, die Weihen durch Orden außerhalb der normalen Priesterseminare. Nicht 

zu glauben, wen man heutzutage als Priester weiht. 

Während des Priesterseminares muss man erkennen, ob der Kandidat der Priester werden will, 

überhaupt auf die Menschheit losgelassen werden kann. 

Die Ausbildung alleine macht den "Priester" nicht zum Nachfolger Jesu. Heute vermisst man mehr die 

Herzensbildung und die Ehrlichkeit bei den Priestern. Durch ihr respektloses Verhalten können sie 

teilweise auch nicht mehr Respekt erfahren, daduch verlieren sie zudem ihre Glaubwürdigkeit. 

     

Die Priester sollen heiraten dürfen. Dann spüren sie am eigenen Leib wie schwierig es ist, alles unter 

einen Hut zu bringen“ 

     

Pastorale Mitarbeiter (auch Priester) sind dann am überzeugendsten, wenn sie selbst Familie haben! 

     

Wir Laien brauchen fromme Priester, ob sie auch noch brilliante Theologen sind, ist uns weitgehend 

egal. Darauf sollte die Ausbildung viel mehr achten. Es kann nicht dabei bleiben, dass ??? zuhörer ist. 

Priester sagen: Als ich ins Seminar kam, hat man mir zuerst mal die Frömmigkeit ausgetreiben. Als 

Priester hatte ich dann Jahre zu tun, da wieder aufzustehen! 

     

Berufs- und Familienpraktikas 

     

Schulung der Beichtväter 

Beichte keine Drohung, Befreiung 

     

Automatisch geschieht da wohl gar nichts. Reifungsprozesse gesehen vor allem von innen heraus, aus 

unserem Selbst. Ausbildungsthemen könnten evtl. „Rollenspiele“ unter der Leitung von 

Psychoanalytikern (nicht kirchlich gebunden!!) sein, die Eheprobleme thematisieren. Qualifizierte 
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pastorale Mitarbeiter sollten vor allem eine tiefenpsychologisch fundierte Zusatzausbildung haben 

(ausbilden keinesfalls die Kirche!) 

     

Frage unverständlich 

     

In unserer ländlichen Gemeinde haben Vereine (Musik, Sport, Tradition) die Familien-Arbeit 

übernommen, die Seelsorger leben nicht mehr in der Gemeinde und wissen nicht wie wir leben 

     

Sie sollten heiraten dürfen. 

     

Weitergabe des Glaubens in der Familie. Die geweihten Amtsträger brauchen die Begegnung mit 

gläubigen Familien. Für pastorale Mitarbeiter ist wichtig der Glaube. 

     

Klarheit und Reife der Persönlichkeit 

Gute Hirten sind notwendig 

     

Wenn Frauen und Verheiratete zu mehr kirchlichen Ämtern Zugang hätten, würde sich manches von 

selbst erledigen. So sollten zölibatäre Amtsträger  schon nach dem Ausbildungsplan möglichst viel 

Kontakt pflegen müssen, wie obligatorische Besuche in intakten Familien, bei Alleinerziehenden, bei 

wiederverheiratet Geschiedenen, bei Schwulen und Lesben. Eheberater und Psychologen müssen 

auch zum Stammpersonal in den Diözesen gehören. 

     

Nicht nur bei der Ausbildung geweihter Amtsträger, sondern bereits bei der Annahme zur Ausbildung 

ist auf effektive Reife zu achten. Der Pflicht Zölibat trägt die Gefahr der negativen Auslese an sich 

     

Es wäre sehr heilsam, wenn geweihte Amtsträger in einer christlichen Ehe und Familie leben würden 

und bereit wären – wie die anderen – sich diesen Herausforderungen zu stellen. 

     

Kleinkinder, Kindergartenkinder, Schulkinder sind sehr empfänglich für alles was uns die Bibel erzählt, 

die Sakramente Geduld, Liebe, Aufmerksamkeit ist gefragt. Sicher mehr Pädagogik im Studium 

     

Einbeziehung von Vätern und Müttern in die Pastoral. 

     

- Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten.  

- Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, 

würde sich manches von selbst erledigen.  

- Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht.  

- Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

familiengottesdienste sind gut! 
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Familiengottesdienste sind gut! 

     

Durch eingeweihte pastorale Mitarbeiter mit Sitzungsgespräche um den neuen Generationen den 

Fortschritt in Ausbildung durch effektive Reife zu überzeugen. Hausbesuche der Seelsorger z.B. 

     

Begleitung der Priesteramtskandidaten durch einen Psychologen (Reife der Entscheidung für den 

Priesterberuf). Vermittlung psychologischen Wissens bei der Ausbildung. Aufgeschlossene 

Gemeindereferenten oder auch Erzieher für die Jugendarbeit im Pfarrverband. Angebote für 

gemeinsame Aktivitäten. 

     

Ratschläge von zölibatär lebenden Amtsträgern sind der neuen Generation nur schwer zu vermitteln. 

Die Aufhebung des Zölibats wäre hier sehr hilfreich. 

     

Man braucht Priester, die auf gleicher Höhe wie das Volk stehen. Mit dem man reden kann wie mit 

einem Freund. Der das Evangelium in die heutige Welt erläutert und nicht irgendwelche Geschichten 

von vor 2000 Jahren erzählt. 

     

Nach dem Beispiel Jesu: bedingungslose Annahme des Menschen in seiner Schwäche aber kein 

Verzicht auf die Richtschnur der Glaubensessenzen. Hilfestellung jeder Art; Priester zu schade für 

Bürokratie. 

     

Es ist sehr gut, dass in Ehevorbereitungsseminaren Ehepaare die Hauptverantwortung tragen 

(lebendiges Zeugnis!). Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchl. Ämtern uneingeschränkten 

Zugang hätten, würde sich manches von selbst erledigen. 

Zölibatär lebende Amtsträger müssen möglichst viel Kontakt zu unterschiedlichen Formen familiären 

Zusammenlebens bekommen (nicht nur zu Idealen) 

Eheberatungsstellen leisten wertvolle Arbeit 

     

Gleiche Antwort wie bei 4 

     

Diakone treten oft menschlich und praxisbezogen auf – dazu sollten auch Frauen gehören! 

     

Wir begrüßen, dass in unserer Diözese erfahrene Ehepaare Ehevorbereitungsseminare leiten. 

Wenn Frauen und Verheiratete zu allen kirchlichen Ämtern uneingeschränkten Zugang hätten, würde 

sich manches von selbst erledigen. 

Zölibatär lebende Amtsträger sollten schon während ihrer Ausbildung möglichst viel Kontakt zu 

unterschiedlichen Formen familiären Zusammenlebens bekommen, insbesondere zu Menschen, 

deren Lebensform gerade nicht den kirchlichen Normen entspricht. 

Eheberater/innen, Psycholog/innen leisten bereits jetzt sehr wertvolle Arbeit, es sind noch zu 

wenige… 

     

Könnten angehende Priester im praktischen Teil ihrer Ausbildung einige Wochen im Kindergarten 
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hospitieren, damit sie sehen, wie nervenaufreibend Erziehung sein kann? Sie könnten die 

Anstrengungen der Eltern dann mehr schätzen. 

     

Statistisches Amt: 

- Religiöse Ehen, v.a. christl., halten länger 

- Christen leben im Durchschnitt länger und gesünder 

- Christen sind grundsätzlich glücklicher 

Die oben genannten Punkte vermitteln und die Weitergabe fordern  

Die ihren Glauben leben und im Gebetsleben – insbesondere in der Pfarrei – beispielhaft vorangehen 

     

Pastorale Arbeit, auch in Familien, wie beim frühen „Zivi“, Learning by doing! 

Zölibat frei stellen! 

     

„Reif für die Ehe“ – ein wichtiges Thema. Wie viel Zeit und Bildung und Begleitung gibt es für Priester- 

und Ordensnachwuchs. Auch Ehe braucht (gerade als Ehesakrament) eine gute, mehrjährige(?) 

Vorbereitung! 

Affektive Reife wächst langsam; ab ca. 40 gewinnt die Stabilisierung und damit die Treue an Wert. 

     

Ü ber Planungen der Bistumsleitung und auch in unserer Pfarrei kann ich nicht viel sagen. Bin 80 

Jahre alt und nach einem langen engagierten Leben „nur“ noch Teilnehmerin. Aber ich bin engagierte 

und einbezogene Oma von 10 Enkeln und erlebe eine große gläubige (gemischtkonfessionelle) 

Familie, in die ich voll einbezogen  und auch als Gesprächspartnerin gefragt in. Darum beziehen sich 

meine Antworten nie auf allgem. Programme, sondern auf meine eig. Ehe (4 Kinder, ein behindertes 

starb als Baby) und meine Kinder und inzw. 2 verheiratete Enkel. 

Priester und Laien (Psychologen…) 

     

Erfahrung aus einer christlichen Ehe 

     

In erster Linie sind nicht unbedingt die geweihten Amtsträger für die pastorale Familienarbeit 

qualifiziert, sondern verantwortungsbewusste Männer und Frauen mit Familienerfahrung. 
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Antworten zu Frage 6 
 

In unserer Gemeinde gibt es keine solchen Programme. Es gibt noch nicht einmal ein 

Jugendprogramm. 

     

na 

     

Der Jugendliche sehnt sich nach Geborgenheit auch in der zukünftigen eigenen Familie, da ist es egal 

ob getauft oder andersgläubig, der Mensch steht im Mittelpunkt. Gute Vorbilder in der betreffenden 

Religion können da schon Wunder bieten. Wir sollten als 

     

Garnicht 

     

Mir sind keine Maßnahmen bekannt. 

     

Jugendliche wünschen sich Familie, leider ist diese als Lebenskonzept ob der starken 

Individualisierung der Menschen ein derart schwer zu erreichender Zustand, dass ihn viele nicht 

erhalten können, und daran scheitern. Dies geschieht nicht absichtlich, un 

     

offene Angebote in Gebäuden der Pfarrei wie Faschingsbälle( mit Einsatz der Pfarrjugend), 

Kindersachenflohmarkt, Eltern- Kleinkinder- Initiative, Wohnungslosentreff mit Verpflegung mtl. 

     

Wer heute heiratet überlegt sich das sehr lange. Da ein Leben ohne Ehe möglich ist. Wenn eine 

Familie in die Kirche geht muß der Pfarrer sehr ansprechend sein. es gibt menschliche Beispiele. 

     

Es sollten viele Ängste abgebaut werden. Mit Jugendlichen und jungen Eheleuten sollte das Gespräch 

gesucht werden und ein liebevolles Zuhören stattfinden. 

     

Die ordentliche Familienpastoral kommt nicht an die Fernstehenden. Das Verlangen nach Familie ist 

in jedem  

Menschen angelegt (ins Herz gesät). Wenn die christliche Sicht das bedeutet, was bei den meisten  

Jugendlichen im Kopf herumspukt wenn sie an Kir 

     

1. Weiß ich nicht. 

2. Durch Erziehung und Vorbilder. 

3. Verstehe ich nicht. 

4.Diese Statistik kenne ich nicht. 

     

Diese Frage enthält eine Feststellung "Verlangen nach Familie", die ert diskutiert werden müsste. 

     

ein verheirateter pfarrer/in könnte viel besser auf augenhöhe mit fernstehenden sprechen 

     

Die Kirche sollte verschiedene Lebenssituationen akzeptieren lernen und denen, die in schwierigen 
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Familiensituationen leben, Bestätigung geben und sie nicht verurteilen. 

     

Sehr hoch. Vertrauen, Liebe, Zuhause. Das braucht keine "Werbung", sondern ist das, was jeder 

Mensch sich wünscht und braucht. Viele Menschen fühlen sich davon abgestoßen, dass die Kirche ihr 

Leben beurteilt. Der Pfarrer kennt meist nicht alle Details, al 

     

Warum muss man das Verlangen nach Familie hervorrufen, wenn es doch vom Schöpfer in das Herz 

jedes Menschen gesät wurde? 

Woher soll ich wissen, wie hoch die ZAHL DER "narürliuchen Ehen" ist? Bin ich das statistische 

Bundesamt? 

     

Versteht der normalchrist eine solche frag??????? 

     

Ein Teil dieser Frage ist in meinen Ausführungen ober beantwortet. 

     

Frage 1: im einfachen Gespräch 

Frage 2: gar nicht 

Frage 3: keine 

Frage 4: 42 

     

Ich hoffe auf Nachsicht, wenn ich meine, dass Gott den Menschen in seiner Liebe geschaffen hat und 

ihm dabei auch Gaben (biologisch: Triebe) gegeben hat, deren einer dazu führt, dass Beziehungen 

gegründet werden, die - wenn es gut geht - dann nach kurzer 

     

Das "Verlangen nach Familie" haben viele Menschen selbst, das muss nicht gefördert werden - aber 

sie wollen selbst und gemeinsam bestimmen, was sie sich unter "Familie" konkret vorstellen. Einfach 

mitzuteilen, was "Familie" zu sein hat, fördert die Abwend 

     

Keine! Jeder hat Angst eine Familie zu gründen und eine Ehe einzugehen, da beim Scheitern dann der 

komplette Ausschluss aus der Kirche droht. Es ist doch besser ledige Kinder zu zeugen oder 

außereheliche Kinder mit ein paar Euro zu unterhalten als der Wir 

     

Das Propagieren eines nur katholisch dogmatisch verstandenen „Verlangen nach Familie“ durch 

einen Klerus, der vor allem durch Missbrauchsfälle in die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit gerät, ist 

absurd. 

     

Siehe Antwort 1 

     

./. 

     

Wer kann schon von sich behaupten, dass seine Ehe "leuchtet"? Viele "natürliche" Ehen scheinen oft 

besser zu gelingen. Es ist den eigenen Kindern schwer zu vermitteln, weil die Umwelt vieles lächerlich 

macht. Trost bleibt die Barmherzigkeit Gottes. 
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Die Jugendlichen sehnen sich nach sicheren Familien, einer Ehe mit Kindern. Gesellschaftlich fehlt 

auch die Absicherung der Frau wenn sie Kinder bekommt und zuhause bleibt. Die jungen Frauen 

lehnen es daher ab und sichern sich lieber ab durch volle Arbeit 

     

Hier istvsichervschön wichtig zu den Orten zu gehen wo die Menschen leben und arbeiten aber auch 

zu Handelsmesden, Einkaufszentren etc. 

     

Wenn die kirchliche Lehre unverkürzt und wahr verkündigt wird, werden sich zwar vielleicht zuerst 

viele abwenden (Traditionschristen), aber  

es ist eine Chance, v. a. für die Jugend, denn die Jugend sucht die Wahrheit. 

     

Die Kirche könnte anerkennen, dass der Schöpfer das "Verlangen nach Familie" in das Herz jedes 

Menschen gepflanzt hat, dass es somit klar ist, dass es jede Form von Mischehen gibt und dass jedem 

mit Nächstenliebe geholfen werden muss, der scheitert. 

     

Die Lehre der katholischen Kirche ist so engstirnig, dass sie Fernstehende nicht für eine 

Familienbildung gewinnnen kann, die Durchsetzung der rigiden lehre stösst sogar ab. 

     

Kommt runter zum Volk 

     

ich kenne keine Maßnahme an Fernstehende von kirchliche Seite aus. 

     

Familienpastoral in einer Pfarrgemeinde? bei uns kaum (mehr) vorhanden: es gibt noch monatlichen 

Familiengottesdienst und die Anleitung der Mütter für den Kommunion- und Firmunterricht; viele 

junge Erwachsenen haben durchaus Kinderwunsch, aber die gesells 

     

Die Seelsorge sollte endlich die Frauen gleich werten, damit wäre ein Zeichen gesetzt ! 

     

Medien, geeignete offene Vereanstaltungen 

     

neue Sprache 

     

wurde vom Schöpfer nicht auch in das Herz von Priestern das "Verlangen nach Familie" gesät?  - die 

Frage spricht von "jedem Menschen" - sind Priester keine Menschen? 

 solange die Kirche diese Frage nicht beantworten will, wird sie in jeglicher "ordentlic 

     

Was ist heute "Familie" ? 

     

Die christliche Sicht der Familiensituation ist unterschiedlich. Besser wäre katholischer Sicht. Die 

Protestanten z. B sind auch Christen. 

Die 

     

Das Verlangen nach Familien braucht nicht hervorgerufen zu werden, es ist bereits vorhanden. Zum 
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anderen steht es der Kirche nicht zu, bei irgend jemanden ein Verlangen nach Familie hervorzurufen. 

Diejenigen, die in einer Situation leben, die nicht der ch 

     

Jugendliche können ihren Wunsch nach einer Ehe nicht leicht erfüllen: Ausbildung und Arbeit an den 

verschiedenen Orten behindert oft eine feste Bindung. 

     

als PGR-Mitglied bin ich überzeugt, dass es auf den einzelnen Priester ankommt - die weiteren Fragen 

entziehen sich meiner Kenntnis. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Es war auch der Schöpfer, der diese Familiensituation nicht christlicher Sicht schuf. Also kann man 

dies wirklich nicht so bezeichnen. Auch Ehen in natürlich und unnatürlich einzuteilen ist sehr 

diskriminierend. Jede Partnerschaft hat ein Recht auf Existe 

     

Bei fast allen jungenMenschen gibt es den Wunsch nach Familie und einer großen Liebe. (Bin 

Lehrerin ) 

Sie finden den Weg zum christlichen Glauben nicht mehr so leicht, da schon in ihren eigenen Familien 

nichts mehr mit  der Kirchengemeinde gelaufen ist. 

     

Fernstehende wurden viel zu lange nicht beachtet und sind auch heute noch zu wenig einbezogen. 

     

Verlangen nach Familie durch gelebtes Vorbild. Das hoffen wir auf jeden Fall. 

     

Hoch 

     

Jenseits der theologischen Sicht waren Ehen früher "Versorgungseinrichtungen" insbesondere für die 

nicht berufstätigen Frauen. Diese Notwendigkeit ist heute weitgehend weggefallen. Daher muss der 

Wert des Menschen, der Wert von Freundschaft und Treue, von 

     

Die kirche kann gar keine Familienpastoral in Deutschland mehr durchführen, weil sie hierzu kein 

Personal. sprich Priester mehr hat. 

Es sollte alles kirchliche Lehrpersonal an den Hochschulen und den Diözesanverwaltungen 

verpflichtet werden, mindestens 1 

     

Fernstehende werden überhaupt nicht angesprochen. Ein Beispiel für die Abschreckung ist schon die 

Gedankenwelt, in der die Frage 6 formuliert wurde. 

     

kaum gezielte Maßnahmen erkennbar, Jugendlich werden durch Zahl der Ehescheidungen eher 

abgeschreckt eine Familie zu gründen, menschliches Leben ist auf Beziehung ausgerichtet, Ehe 

bedeutet nicht Einschränkung der Freiheit 

     

Es gibt Prospekte über Kommunikation in der Partnerschaft, über Ehevorbereitung, die in den 

Kirchen ausliegen. Die Fernstehenden kommen natürlich nicht in die Kirche. Außerhalb der Kirche ist 
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es schwierig, weil der Staat die Kirche immer mehr einschränkt. 

     

Bedingt durch den Priestermangel findet eine Ansprache und die Verbreitung von Programmen für 

die betreffenden Familien nicht statt. Junge Erwachsene finden ein Zusammenleben ohne Trauschein 

in ihrer Beziehung in Ordnung, da noch nicht die wirtschaftliche 

     

Es wäre wünschenswert, mit der  

Anklagementalität aufzuhören. 

Es ist wichtig, den Menschen auf Fehler hinzuweisen, aber man darf  

niemanden verurteilen. 

Lebenspraxis von Jesus! Oder? 

     

Jeder Mensch verlangt nach Zugehörigkeit; für viele ist das eine eigene Familie. Insofern kann ich 

nicht feststellen, dass es weniger "Verlangen nach Familie " gibt. Die Familienmodelle sind nur 

vielfältiger geworden. Kirche muss sich kritisch mit den Fol 

     

Die Wertschätzung der natürlichen Ehe soll  viel stärker akzentuiert werden - ohne dabei andere 

Formen zu diskriminieren, also defensive Haltung gegen diese ist zu vermeiden, um 

Missverständnissen bzw. Ausgrenzungen vorzubeugen. 

     

Richtet sich gar nicht an Fernstehende.Wer bitte formuliert solche Fragen? Ist selbst mit 

akademischer Bildung kaum zu beantworten! 

     

Eine Familie zu erleben bei der das Füreinander auch gelebt wird, ist das schönste und beste Vorbild 

für alle. 

     

Die Fernstehenden in der Familienpastoral zu erreichen ist sehr schwer. denn zum einen wird die 

Kirche darin nicht mehr als Kompetent gesehen und zum andern ist der gesellschaftliche mainstream, 

der eine andere Sicht der Ehe propagiert, als sie von der Ki 

     

6. Die Dynamik der Barmherzigkeit und Wahrheit scheint sich oft deshalb nicht entfalten zu 

können, da die Kirche nicht den Wert und die Wahrheit des christlichen Eheverständnisses zu 

verkünden und bezeugen den Mut hat, aus Scheu vor Ablehnung und Angst de 

     

Was soll hier wieder die Formulierung "Familiensituation, die nicht der christlichen Sicht entspricht -- 

und Zahl der natürlichen Ehen", wen interessiert das!? Wichtig wären hier offensive kirchliche - 

ökumenische politisch-gesellschaftliche Initiativen, 

     

von politischer Seite: die Vereinbarkeit von Familie und Beruf fördern, Armutsgefahr 

entgegenwirken, erschwinglicher Wohnraum 

     

Diese Fachfrage kann nur von Statistikern richtig beantwortet werden. Aber die Kernthesen in dieser 

Frage, besonders bezogen auf Jugendliche, sind vielleicht wichtiger als Schätzwerte. 
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Der Wunsch nach Ehe und ein geordnetes Familienleben ist bei jungen Leuten sehr hoch und 

angesehen. Man sollte noch mehr familienfreundliche Angebote in der Kirche machen. 

     

Der Wunsch nach Familien ist bei Jugendlichen sehr groß, aber die Realität hält diesem Wunsche 

nicht stand, sie klafft weit auseinander und so sind viele junge Menschen bindungsscheu oder lassen 

sich scheiden ... 

     

Keine Früchte feststellbar 

Es überwiegt die Einstellung, dass die GemeinschFt sowieso nicht halten wird, dann auch nur auf eine 

schöne gemeinsame Zeit angelegt ist und dann enden soll 

     

Die Kirche sollte eine Sprache vermeiden, die den Eindruck erweckt, sie "habe die Wahrheit". Bisher 

kommt dieser Eindruck noch sehr deutlich zum Tragen, auch in diesem Synodenpapier. Solange an 

diesem Kontrast von "Ferne" und "Nähe", "Ideal" und "Wirklich 

     

Was für Fragen stellen Sie? Wollen sie  wirklich Antworten von uns Laien, oder habe ich da was nicht 

verstanden? 

     

Was für Fragen stellen Sie? Wollen sie  wirklich Antworten von uns Laien, oder habe ich da was nicht 

verstanden? 

     

Die Familie ist eine Zwangsgemeinschaft. Kinder leben in einer Abhängigkeit von den Eltern.  

Die Mitglieder sollten partnerschaftlich miteinander umgehen: Verantwortung, Verbindlichkeit, 

Vertrauen, Verläßlichkeit, Verbundenheit, Versöhnung, Verständnis u 

     

Zitat aus l i n e a m e n t a: "Man muss die Menschen in ihrer konkreten Existenz annehmen, es 

verstehen, ihnen bei ihrer Suche beizustehen, sie in ihrer Sehnsucht nach Gott und in ihrem Wunsch, 

sich ganz als Teil der Kirche zu fühlen, ermutigen, auch jen 

     

Das scheint mir schwierig zu sein. Wer fern steht hat Gründe dafür oder er war noch nie mit der 

Kirche konfrontiert. Wie schon gesagt müsste es zu einer persönlichen Begegnung kommen. Über 

Sympathie und Respekt könnte es zu einer Annäherung kommen. 

     

Kann sie kaum errichen, Wirkt auf die Fernstehenden auch nicht anziehend. 

     

??? 

     

6. Bisher keine bekannt. 

     

kinder 

     

Es wäre sicher hilfreich, wenn die Eheleute, falls eine Ehe gescheitert ist, besser in der 

Kirchengemeinschaft aufgenommen werden könnte, so dass die Jugendlichen in den Familien nicht 

Ausgrenzung erfahren. Sie haben sowieso schon genug Schwierigkeiten, m 
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Die "Fernstehenden" werden immer weniger wahrgenommen. Also 

"schwimmen sie weg" und treten irgendwann einfach aus. 

     

Der Wille zur auf Dauer angelegter Partnerschaft ist bei uns weitverbreitet. Die Kirche mit ihrer 

extremen Ausgrenzung von Menschen, deren Lebensentscheidungen nicht gelingen stärkt nur die 

Angst vor verbindlichen Entscheidungen. Das Reden von "irreguläre 

     

die jugendlichen mit EHRLICHEN antworten begegnen und mit ehrliche beispiele vorgeben 

     

Fernstehende werden generell kaum erreicht: Wer nicht (mehr) in die Kirche geht, bekommt nicht 

mal mit, was in seiner Pfarrei geschieht. In den Medien wird die Kirche kaum beachtet, wenn sie 

Werte vermitteln will, da sie dabei zu oft nicht den richtigen T 

     

Es gibt hierzu keine Initiativen, also auch keine Früchte. 

     

Leider ist die Sprache der Synode bezeichnend: Abgehoben und in einer Weise formuliert, dass wohl 

nur ganz wenige Menschen die Kostbarkeit einer stabilen, lebenslangen Beziehung als Glück hören 

und in ihnen der tiefe Wunsch nach Kindern wächst. Vielleicht 

     

Zuviele Fragen auf einmal. Gegenfrage: Wieviel Geld gibt die Kirche aus, um ihre Werte in Kino und 

Fernsehen mehrheitsfähig zu machen? 

     

Keine Früchte feststellbar 

Es überwiegt die Einstellung, dass die GemeinschFt sowieso nicht halten wird, dann auch nur auf eine 

schöne gemeinsame Zeit angelegt ist und dann enden soll 

     

Das Bedürfnis nach Familie ist allen gesell. Umfragen so groß wie noch nie. Das müsste zu denken 

geben. Auch wenn die Vorstellungen von Familie andere sind (Ehen, Alleinerziehende, 

Partnerschaften, Lebensgemeinschaften etc.),  sollte Kirche nicht ausgrenz 

     

. Die „Fernstehenden“ werden durch das positive Beispiel, die ansprechende Darlegung der 

kirchlichen Lehre (die ja positiv, familien- und leibfreundlich und vernünftig ist)  im persönlichen 

Gespräch mit gläubigen Eltern und durch Schriften, durch eindeuti 

     

s.o. 

     

Jugendliche habe gesundes Verlangen nach beziehung undg und Familie;  

ABER: Realität überrascht sie 

     

Ich denke ein gutes Familienleben, das ein Jugendlicher zu Hause erlebt, prägt sehr stark seine eigene 

Vorstellung von Familie. Erlebt er zu Hause Harmonie, wird er sich so etwas für sich auch wünschen. 

Erlebt er nur Gezank und Streit, wird er eher so etw 
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Welche Wertung steckt bereits hinter dieser Frage? Was ist eine "natürliche" bzw. "unnatürliche" 

Ehe? Diese Begriffe sind mir völlig fremd. 

     

Sehnsucht nach Familie und Kindern ist bei jungen Leuten (eigene Erfahrung: Schüler der 

gymnasialen Oberstufe im Religionsunterricht) stark vorhanden und positiv besetzt. Dies zu fördern 

und zu erhalten ist eine wichtige Aufgabe. 

     

Die Kirche muß wieder so interessant werden, das nicht getaufte Eheleute in die Kirche hinein finden. 

     

Zunächst müsste das priesterliche Amtsverständnis geändert werden. Jeder Mensch ist durch die 

Taufe berufen zum „König, Priester und Propheten“. Jeder Priester sollte sich immer bewusst sein, 

dass er durch die Priesterweihe nicht aus der Gemeinschaft der 

     

Mir ist nichts bekannt, wo sich die Kirche bezüglich Ehe / Familie auch an die "Fernstehenden" 

wendet. Es gibt natürlich den schulischen Religionsunterricht, der aber teilweise eher 

kontraproduktiv ist und die Kirche lächerlich bzw. ultrakonservativ daste 

     

Antwort korreliert mit Nr. 4 

     

Wenn ins Zentrum des christlichen Familienbegriffs wieder Liebe, Nähe und Vertrauen gerückt 

werden, nicht Pille, Kondom und Sex, wird dieses Bild auch für Fernstehende attraktiv bleiben 

     

Eine generelle Beantwortung  der Fragen erscheint nicht zielführend; dies ist von jeder 

Seelsorgeeinheit individuell zu bearbeiten.  

Allgemein zu Nr. 11 der Relatio: 

Hier muss das Vorbild wirken.  Kirche als Volkskirche. Pressearbeit! 

Das negative Imag 

     

Wie sehr das „Verlangen nach Familie“ bei jungen Menschen unterstützt wird, will ich an einem 

Beispiel zeigen: 

Bei der Predigt während einer Hochzeitsfeier wetterte der Priester mehr als die Hälfte der Zeit über 

alle jene, die sich bald wieder scheiden l 

     

Seelsorger sollten in Familien- und Fragen des Scheiterns nicht alleine gelassen werden. Nicht die 

Gewissensfrage soll entscheiden! Sonst gibt man nur die Verantwortung ab, die man/Amtskirche 

nicht selbst tragen will. 

     

Erst mal darüber berichten, was die Gender-Ideologie macht, wie sie uns verbiegen will … 

Kirche in Not stellt Heftchen zum Verteilen bereit und klärt darüber auf. 

     

Wünschenswert wären Vorbereitungskurse auf die Familiengründung, gehalten von Fachleuten aus 

Wirtschaft, Medizin, Psychologie und Pädagogik mit dem Ziel, die religiösen Ansprüche an die jungen 

Leute zu vermitteln. 
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Legion Mariens mit Straßenapostolat wendet sich an Fernstehende, die großes Interesse bekunden… 

Alphakurse schlagen besonders ein nach meinen Erfahrungen… 

Jugend 2000 macht überzeugende katholische Arbeit, die Fernstehende erreicht. 

     

Realität, Folgen Austritt bzw. Ignoranz gegenüber der „Kirche“. 

     

Priester, die selbst mit einer Doppelmoral leben – ihre Lebenswirklichkeit (!): ihre Verkündigung(!), 

können den heutigen Menschen nicht ansprechen. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Die Feier der ersten Heiligen Kommunion und ihr Vorbereitungsunterricht sowie das Ermuntern der 

Kinder zum regelmäßigen Gottesdienstbesuch auch nach der Erstkommunion. 

     

Die Seelsorge ist nirgend präsent. Kein vernünftig ausgebildetes Personal, Priester aus den 

verschiedensten Ländern die kaum unsere Sprache, geschweige denn, die Sorgen und Gefühle 

unserer Familien verstehen. 

     

Aus den Gemeinden  ist mir so etwas nicht bekannt. Leider! Es wird lediglich die berufliche  Karriere  

propagiert. 

     

Mir sind keine Maßnahmen und Initiativen bekannt. 

Ausnahme: kurze Schriften/Hefte an den schriftenständen in den Kirchen: 

     

Die Familienpastoral muss verstärkt das Gespräch mit den Menschen suchen, die in veränderten 

Familiensituaionen miteinander leben und für die das christliche Bild von Ehe und Familie nicht 

tragend ist. 

Beispielsweise das Zusammenleben vor der Ehe, das Zu 

     

Fernstehende werden durch das z.T. veraltete Familienkonzept der Kirche eher abgeschreckt. - Die 

Sehnsucht nach einer heilen FAmilie bei Jugendlichen ist vorhanden. 

     

Der Wunsch nach Familie und festen sozialen Bindungen ist meiner Erfahrung nach sehr hoch. 

Allerdings wird die Kath. Kirche nicht als Institution gesehen, die auf diesem Weg hilfreich sein kann, 

was eigentlich schon fast iroisch ist. Die Fernstehenden wer 

     

Um die Zahl der Ehen der Nichtgetauften muss die Kircher sich keine Sorgen machen. 

     

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse, Eheberatung und Familienbera-tung 

in Konfliktsituationen stehen meines Wissens für alle offen, auch für Personen ohne kirchliche 

Trauung und das ist gut so; dies gilt auch für die Angebote der Ca 
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Die Fragestellung wird in der Frage nach Maßnahmen und Vorgehensweisen nur teilweise dem 

weiten geistigen Ansatz gerecht, den Ziff. 11 enthält: dem "Nachdenken, das die großen Fragen über 

die Bedeutung des Menschseins neu stellt" und der Annahme "der Mens 

     

Hier gibt es große Defizite, die man problemlos und unter Wahrung der kath. Lehre in den jeweiligen 

Bistümern beheben kann.  

Priester dürfen nicht mehr als Mädchen für alles missbraucht werden. Priester und 

Kirchenmittarbeiter sollen sich auf die Mensche 

     

6. Zulassung der Geschiedenen zu den Sakramenten, auf Ausgrenzungen verzichten  

auch z. B. bei auch Auftraggebern, die für die Kirche arbeiten wollen 

z. B. es dürfen Kinder, die gerne zum Gottesdienst kommen, nur weil sie evangelisch sind, keine 

Kommuni 

     

recht hilflos. Es bräuchte handfest hilfreiche Unterstützung 

     

Familienpastoral??? 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für 

die Angebote der Caritas zu. Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

Die Familoienpastoral richtet sich in meinen Augen kaum an Fernstehende, sondern vor allem an 

kirchenverbundene Familien. Fernstehende werden von Angeboten der Familienpastoral in Pfarreien  

eher selten erreicht. 

Junge Menschen, die in Familien aufwachse 

     

• Die ordentliche Familienpastoral kann nur durch ein „Wunder“ (in Ausnahmefällen) die Fern-

stehenden erreichen 

• Notwendig ist daher eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg zum 

Glauben öffnet 

• Ein Fernstehender kann christliche 

     

Wenn die Menschen nicht kommen,muß Kirche hingehen.Kirche hat sich aber verabschiedet. 

     

Familenpastoral adressiert im wesentlichen die "Stammkundschaft". Zugang zu Fernstehenden kann 

über kleine Kinder erreicht werden, z.B. durch einen Ausbau der kirchlichen Kitas. 

     

Man muss dieses "Verlangen nach Familie" fördern. Dies gelingt vor allem durch das Zeugnis der 

Gläubigen. Unsere Gemeinde richtet sich durch eine Glaubensverkündigung an die Fernstehenden. 

Durch die Verkündigung der guten Nachricht wird diesen Menschen di 
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s.o. 

     

Die Pastoral der Krichengemeinde richtet sich viel zu wenig an die Fernstehenden. Christliche 

Familien können Fernstehenden ein Zeichen sein, wenn sie diese einladen. 

     

Kirche ist machtlos Jugendliche zu erreichen ,die nicht im Glauben erzogen wurden. 

     

Familienpastoral für fernstehende beschränkt sich oft auf einzelne Gespräche zur Ehevorbereitung 

und Fallweise sich ergebende Gespräche in Extrem Situationen eine Systematische Katechese und 

Verkündigung der guten Nachricht an Fernstehende könnte Menschen 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf Gespräche zur Ehevorbereitung und evtl. 

Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepa 

     

Die Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung und teilweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen, z.B. in 

Beichtgesprächen. Eine systematische Verkündigung der Guten Nachricht (Evangelium) 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Die Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf einzelne Gespräche zur 

Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese  

und Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte M 

     

./. 

     

Jugendlich sollen durch Seminarangebote an die unserem Glauben entsprechenden Themen 

herangeführt werden: konstruktive Kommunikation, Sexualität als kostbares Geschenk für die 

dauerhafte Beziehung zweier Menschen (=Ehe); Solche Angebote werden höchstens v 

     

Das Leben innerhalb kleiner Glaubensgemeinschaften, in denen Familien vorleben, das eine 

christliche Ehe und Familie möglich  und schön ist sind ein Zeichen innerhalb der Kirche und auch für 

Fernstehende und kann dadurch den Wunsch nach Kindern und einer 

     

Es wäre nötig dass Priester und Kirchenträger selber zu den Fernstehenden gehen und die Liebe 

Gottes verkünden, da es selten der Fall ist. Die christlichen Familien hingegen können in ihrem 
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Umfeld Zeugnis geben für die Liebe Gottes (z.B. Familien mit viel 

     

In unserer Pfarrei gibt es Glaubensverkündigungen für Fernstehende. Ebenfalls werden auf der 

Straße Glaubensverkündigungen durchgeführt, bei der auch auf Fernstehende zugegangen wird. 

Daneben besuchen Männer und Frauen unserer Pfarrei die Menschen aller R 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Die Familienpastoral richtet sich meist nur in Ehevorbereitungsgesprächen und Extremsituationen an 

Fernstehende. Eine systematische Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepartn 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mens 

     

leider beschränkt sich die Familienpastoral für Fernstehende oft nur auf einzelne Gespräche bei der 

Ehevorbereitung; 

in unserer Pfarrei gibt es mittlerweile schätzungsweise 50 Ehen von Fernstehenden, die gerettet 

wurden, weil die Gute Nachricht von Chris 

     

Die ordentliche Familienpastoral richtet sich sehr sehr wenig an die Fernstehenden. Überhaupt 

beschränkt sich die Familienpastoral oft nur auf vereinzelte Gespräche zur Ehevorbereitung und bei 

Krisensituationen.  

Eine leider noch gering verbreitete Initi 

     

Fernstehende erreicht die Kirche mit den Themen Ehe und Familie und Sexualiät doch schon längst 

nicht mehr 

     

ich glaube die Fernstehend werden kaum erreicht. 

     

Ich denken, die meisten Menschen haben diese "Verlangen nach Familie", viele ringen und schaffen 

es, viele ringen und schaffen es nicht, sei es aus eigenem Versagen oder weil sie einfach Pech haben. 

Eine Wertschätzung von Seiten der Kirche (oben) für dies 

     

Was ist ‚ordentliche Familienpastoral‘? Meint das Hochzeiten, Taufen, kirchliche Kindergärten und 

Religionsunterricht? Wenn man einen solchen Fragebogen öffentlich macht, dann sollte man solche 

Termini durch verständliche Begriffe ersetzen oder zumindest 

     

Jugendliche, die eine Familie kennengelernt haben, aber auch Freunde und Spielkameraden haben 

doch einen Zug zur Familie. Aktivitäten, aber auch Problem-kreise für Info und Gespräche über 

Handy-u. Internetgebrauch,- Gefahren dieser Medien, Ernährung, posi 
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keine Aktivität erkennbar, abgesehen Firmunterreicht. 

     

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kin-dern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus w 

     

Gar nicht. 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Dieser Absatz weicht besonders vom Alltagvokabular ab und verlangt eine halbe Doktorarbeit mit 

ihrer Vielfalt. 

Ich hielte mehrere kleinere Fragebögen für zweckdienlicher. Dieser Fragebogen überfordert sicher 

viele. 

     

Die jugendlichen müssen christliche Familien erleben. 

     

 

Vorbild/Anreiz von glücklichen 

Familien 

     

Es besteht eine große Ohnmacht und Hilflosigkeit gegenüber den Fernstehenden. Laut Shellstudie 

wünschen sich aber die meisten Jugendlichen eine normale Familie. Es fehlen Angebote auf der 

Straße, Glaubensverkündigung  überall, am Arbeitsplatz, in den Vort 

     

Es ist wichtig dass den Leuten klar erklärt wird warum die Lehre der Kirche so ist wie sie ist. Das wird 

seit rund 40 Jahren sehr vernachlässigt. 

     

Angebote für schwierige Situationen - Kinderbetreuung, Krankheitsfälle, Erziehungsprobleme - 

können auch für Fernstehende Hilfe in der Not sein und sie näher führen. 
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Ehebedürfnis/Partnerschaft schätze ich hoch ein - viell. zu viele Regeln und Pflichten 

     

Deutliches Hervorheben der Existenz des liebenden Gottes in der Familienpastoral für Fernstehende:  

Mutiges Bekenntnis zur Existenz des uns alle liebenden Gottes. Er will nicht unser Scheitern. Er sagt 

uns: Freut euch. Ich will euch eine Hilfe sein in den 

     

Man hält Fernstehende fern, indem man solche Fragen formuliert! 

     

Annahme der Menschen in ihrer konkreten Existenz heißt z. B. für Geschiedene, dass sie eine neue 

Chance bekommen, für Homosexuelle, dass sie nicht gegen ihre Natur leben müssen und ein Recht 

auf Partnerschaft und Liebe haben. 

     

Es gibt keine Familienpastoral, die bei den Fernstehenden ankommt. Jugendlichen werden nicht auf 

eine gute Familien hin angesprochen, weil Jugendliche überhaupt nicht mehr in den riesigen 

Pfarrverbänden gesehen werden und mit Jugendlichen nicht mehr disku 

     

Das Thema Familie in der Vorbereitung auf die Firmung aufgreifen 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie - Alleinerzie-

hende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

Maßnahmen sind: Schulung der neu hinzugekommenen Tischmütter im Rahmen der Erstkommunion. 

Gesprächsabende für die Eltern der Tauf- und Firmbewerber. Begrüßungsgeschenk für Erstbesucher 

des Gottesdienstes. Einladung zu einem Frühshoppen nach dem Gottesdien 

     

Das natürlichen und gesunde Familienbild ist für viele auch nichtgläubige das anstrebenswerteste. 

     

Vernetzung von Familien vor Ort in Pfarrei fehlt, kein gemeinsames missionarisches Bewußtsein, weil 

eigener Glaube wenig vorhanden ist bis auf den Kirchgang und noch weniger sprachfähig ist - weder 

innerfamiliär, geschweige denn nach außen -schade, genau 

     

Die Kirche sollte vielleicht die Begegnung der Jugentlichen mehr fördern, durch beispielsweise 

Skrutatien oder dem Welt Jugend Tag ähnlichen treffen. 

Ideal für den beginn dieser Treffen wäre zum Beispiel die Firmung. in Italien haben sie bereits das 

Post 

     

Das Verlangen nach Familien ist in jedem Menschen vorhanden und spätestens, wenn die 

"biologische Uhr" tickt, werden viele Familien gegründet. Ich glaube, alle Menschen, die eine Ehe 

eingehen, glauben daran, daß sie ewig hält, doch die Realität lässt sie 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 
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Die Fernstehendenwerden angezogen, wenn ihnen Christen oder christ. Familien begegnen; die 

öffnet das Ohr für die Verkündigung des Kerygmas. 

     

Für Fernstehende hat Familienpastoral wenig Akzeptanz, dass hier die Kirche Vorschriften zu machen 

habe. 

Jugendliche haben einen großen Wunsch nach Familie, dabei sind aber eher die eigene Familie bzw. 

Familien im Umkreis Vorbild als kirchliche Vorgaben. 

     

die ist gleich hoch wie bei den getauften 

     

Bei den Heranwachsenden in unserer Zeit ist der immer deutlichere Wunsch nach "klassischer" Ehe 

und Familie zu beobachten. Jediglich abgeschreckt durch die strengen und einengenden Lehren und 

Dogmen der Kirche streben Jugendliche nach der vollkomenden Lie 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

k. A. 

     

Familie bedeutet auch,sich loslassen können. Geborgen sein. Ungeschminkt. Freud und Leid teilen. 

Aber eine Familie wird nicht erst zur Familie weil eine Ehe zugrunde liegt. Ein Ehepaar das sich nicht 

mehr liebt wird das Gefühl einer Familie nicht mehr ver 

     

Ja wo sind denn diese patoralen Initiativen? 

     

Allgemein ist zu beobachten, dass das Verlangen nach einer möglichst langfauernder, echter Ehe 

vorhanden ist und das nicht nur bei Paaren mit tiefer christlicher Weltanschauung. Was generell 

vergessen wird sind die vielfältigsten soziologischen und gesell 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich leider nur  auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung. Eine systematische Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an 

Fernstehende könnte Menschen die Ursachen von Unversöhntheit mit Ehepartner b 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

In meiner derzeitigen Gemeinde fühle ich mich nicht integriert- aber ich darf inzwischen Orgel 

üben/spielen. Ansonsten ist eine Mitarbeit im Pfarrgemeinderat z.B. nicht erwünschte/ erlaubt, da 

ich geschieden und wieder verheiratet bin (seit 29 Jahren). Au 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 
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Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende – ohne schon 

     

kann ich nicht beantworten. 

     

Wie in Frage 1.angesprochen wirken 

auf Dauer nur staendige Konfrontation 

mit familien-sympatischen Postern, 

welche das gesunde Verlangen nach 

Partnerschaft christl.Praegung wach- 

rufen.Wir muessen uns Plakate mit 

dem Text vorstellen:"Bist Du schon 

     

Im Allgemeinen wird zu wenig gemacht. Selbst wenn man durch das Beispiel der eigenen Familie 

jemand dazu bewegen sollte, den Schritt zu riskieren, zu heiraten oder noch ein Kind anzunehmen, 

ohne die kontinuierliche Unterstützung durch einen Weg innerhalb 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

     

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

     

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

     

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  

In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

     

6)Die ordentliche Pastoral kann nur durch Verkündigung die Ferstehenden erreichen. 

Einzelgespräche, wie sie meistens nur stattfinden, reichen hier nicht aus.  
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In systematischer Weise kann man die Ursache von Ehekrisen klären, und so den Wunsch wecken, da 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

fernstehende erreichen z. B. durch Evangelisation auf Straßen und Plätzen (eigene Erfahrung mit 

neokatechumenaler Gemeinschaft) 

     

Ich sehe in der Pastoral der Kirche hierzulande kaum Zugehen auf Fernstehende verwirklicht. 

Missionarisch aktiv sind (außer den Orden) im Wesentlichen nur die neuen geistlichen 

Gemeinschaften. Hier aber sind tatsächlich viele Früchte zu sehen, dass junge 

     

Die Worte der letzten fünf Päpste rufen oftmals das Verlangen nach Familie hervor. Gerade die 

Mittwochskatechesen von Papst Johannes Paul II haben in uns eine unglaubliche Vorfreude auf die 

Ehe hervorgerufen. Diese Freude erleben wir auch bei vielen Freun 

     

Die Antwort passt nicht zur Frage, sie ist aber wichtig, um die Kirche in diesem Bereich überhaupt 

anzuhören. 

Ein Priester, der Vater eines Kindes wird, sich seinem Versagen stellt und heiratet, um dem Kind und 

der Mutter eine Familie zu geben, wird vert 

     

Wunsch der Jugendlichen siehe shell-Studie - eigentlich grundsätzlich hohe Priorität und unabhängig 

vom Glauben vorhanden. 

Ideale in Medien werden anders dargestellt. Realitätsbezug daher nicht verloren gehen lassen, Kirche 

soll ihre Werte selbstbewusst 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

     

(Familienpastoral an Fernstehende?) 

Caritative Werke, für die, die mühselig und beladen sind. Kirche als Anlaufstelle für alle, die in Nöten 

sind. 
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Der Wunsch der Jugendlichen nach einer idealen Familie besteht. Leider wird beim Scheitern zu 

wenig Hilfe angeboten. 

     

Anerkennung, dass Familie mehr ist oder sein kann, als die Kleingeister der alten Kirche sich darunter 

vorstellen. Dann gäbe es auch weniger Einsamkeit! 

     

Die heute übliche Familienpastoral erreicht nur sehr selten Fernstehende. Häufig nur in 

Extremsituationen oder in (knappen einmaligen) Ehevorbereitungsgesprächen. Grundsätzlich können 

Fernstehende den Glauben nur durch eine Glaubensverkündigung kennenlern 

     

S.o. 

     

Familiengottesdienste, Kindergottesdienste, Familienkreise 

     

SeelsorgerInnen und pastorale MitarbeiterInnen sollen möglichst in Familien leben und so praktisch 

zeigen, wie wertvoll eine natürliche christliche Familie ist. Kein Zwang für seelsorger ehelos leben zu 

müssen. 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Das Verlangen nach Familie kann man stärken, indem man aufzeigt, wie Familie gelingen kann. Zum 

Beispiel dadurch, dass man lehrt, wie man Verhalten vermeiden kann, das zum Scheitern von Familie 

führt. Eine Pastoral, die konkret Wertschätzung, Verständnis, 

     

Die ordentliche Familienpastoral kann nur in Ausnahmefällen die fernstehenden erreichen. 

Deswegen ist eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt & einen Weg zum Glauben öffnet, 

notwendig. 

Ein Fernstehender wird  christlichen Verhaltensweisen als r 

     

Gelegenheiten zur Begegnung gleichgesinnter Jugendlicher schaffen (z.B. Weltjugendtage), um die 

Jugendlichen aus ihrer Einsamkeit in der heutigen Gesellschaft herauszuholen. Vorbereitung der 

Firmung als idealer Zeitpunkt während der Aduleszenz, um Zeugnis 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Anerkennen von Patchworkfamilien, nicht verurteilen und so den christlichen Beistand verwehren. 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 
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- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

     

Initiativen: Egoistische, jeder will nur eigene Erfolge nachweisen. 

Nach Erstkommunion ist die Kirche wieder leer.  

Vielleicht sollte die Pastoral nicht so sehr auf das "Vereinnahmen" ausgehen. 

     

Das Grundproblem hinsichtlich eines Kontakts zu den Fernstehenden ist doch wiederum das bei 

Fragen 3 und 4 angesprochene: Das Image der Kirche ist bei Fernstehenden heute so schlecht (nicht 

zuletzt aufgrund der langjährigen extrem konservativen Haltung Jo 

     

Die Frage und die verwendeten Begriffe zeigen die Hilflosigkeit der Verfasser. 

     

Der angesprochene Personenkreis ist kaum zu erreichen oder gar zu überzeugen. Freuen wir uns 

über diejenigen die zu uns kommen, betreuen wir sie gut, damit sie, und nur sie sind die geeigneten 

Multiplikatoren, ihre Freunde mitbringen. 

     

Die Frage und die verwendeten Begriffe zeigen die Hilflosigkeit der Verfasser. 

     

Predigten und Infos sind meist nur 

in den Kirchengebäuden wahrzunehmen. Es sollten spezielle Einladungen in öffentlichen Räumen 

geben 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

     

????????????? 

     

Die Kirche sollte sich den Jugendlichen zuwenden mit Themen wie Freundschaft, Liebe, Sexualität 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 
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Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

     

Eine Familienpastoral ist in unserem Umkreis nicht vorhanden. Im Gegenteil, das Thema Familie, 

Geschlechter und Fortpflanzung wird in Predigten oder anderen Gesprächen umgangen. Es gibt keine 

Nennenswerte Verkündigung der Familienpastoral in meinem Umkrei 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Da in allen Medien die konkreten Probleme des Ehelebens im kath. Verständnis offener und 

intensiver diskutiert werden als in kirchlichen Kreisen, die ja meist nur die "ganz Braven" erreichen, 

kann emotional 

kaum positives Verständnis geweckt werden, denn 

     

Für Fernstehende kann die Kirche nur attraktiv sein, wenn sie sich in Christi Geist seelsorgerlich um 

die Menschen kümmert und nicht in eine Richtung (Familie im katholischen nicht christlichen 

Verständnis)drängt.  

Statistiken kennen wir nicht, daher 2. 

     

Im Katholischen Religionsunterricht treffe ich in großem Maße auf dem Glauben Fernstehende. Hier 

manifestiert sich die Sehnsucht der Schüler nach stabilen Familien, auch bei Schülern, die selbst nicht 

in solchen familiären Situationen leben. In welchem Ma 

     

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kindern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus we 

     

Man muss dieses "Verlangen nach Familie" fördern. Dies gelingt vor allem durch das Zeugnis der 

Gläubigen. Unsere Gemeinde richtet sich durch eine Glaubensverkündigung an die Fernstehenden. 

Durch die Verkündigung der guten Nachricht wird diesen Menschen di 

     

Fernstehende können nur über persönlichen Kontakt (z.B. Missionierung durch Laien von Haus zu 

Haus) oder aber auch über Medien erreicht werden. Hier muss die katholische Kirche noch sehr aktiv 

werden. Dazu zählen Serien in Tages- und Lokalzeitungen, Radio 

     

solange medial das Anomale im Mittelpunkt steht und die funktionierende Familie nahezu verdrängt 

wird  und nicht positiv im Mittelpunkt steht, ist hier kaum was zu erben 

     

Wirksame Familienpastoral findet fast ausschließlich in aktiven und attraktiven Pfarrgemeinden statt. 

Wenn es gelingt, ein offenes und positives Bild von Gemeinde (und Kirche) zu gestalten, dann wirkt 

das auch anziehend für Fernstehende. Das Verlangen nac 

     

Fernstehende erreicht man nur noch durch "Zwangs"institutionen wie Kindergarten oder Schule, 

oder Notsituationen über die Caritas. Die aktuelle Methode der Pastoral besteht scheinbar darin, 
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möglichst Wenige zu verschrecken, leider auf Kosten der inhaltlic 

     

Bessere Einbeziehung fachkundiger Laien 

     

Es wird zu wenig auf den grundsätzlichen Wert der Familie in allen gesellschaftlichen Schichten 

eingegangen; unabhängig von der religiösen Zugehörigkeit. Der Wert müsste übergreifend propagiert 

werden. 

     

Kindergottesdienste und Familiengottesdienste in denen sich die Familien kennenlernen und auch im 

Alltagsleben diese Gemeinschaft weiterpflegen können. 

     

K.A. zu Zahlen. Ich denke, Beziehungen und Sexualität vertragen keine „Überregulierung“ und 

Überwachung; aber Grundregeln müssen sein und geben auch Sicherheit – und die kann man 

vermitteln (Konsens, Gewaltfreiheit/gewaltlose Konfliktlösung, Gleichwertigk 

     

Hervorheben der Bedeutung der Familie in der kath. Kirche. Heute kann man als Nicht-Gläubiger 

nicht erkennen dass die Familie in der Kirche etwas anderes sei als andere Lebensformen. Man will 

niemandem weh tun und tut so als ob alle Lebensformen gleich se 

     

viel zu wenig Maßnahmen 

     

man muss die Fernstehenden und die Jugendlichen (und alle) "abholen", d.h. sich um ihre Fragen und 

Belange kümmern und nicht ein gemachtes Familienbild von oben aufoktroyiern 

     

Das Verlangen nach Familie kann man stärken, indem man aufzeigt, wie Familie gelingen kann. Zum 

Beispiel dadurch, dass man lehrt, wie man Verhalten vermeiden kann, das zum Scheitern von Familie 

führt. Eine Pastoral, die konkret Wertschätzung, Verständnis, 

     

Wieder 4 Teilfragen, wo soll das enden? 

     

Wichtig wäre den Glauben und die 

Bedeutung des Ehesakramentes 

den (jungen) Menschen nahe zu bringen. 

Im Religionsunterricht müsste man ausführlicher von der tiefen Bedeutung des Ehesakramentes 

reden. 

     

Mir sind keine Maßnahmen bekannt, mit denen die Familienpastoral Fernstehende erreicht. Ob das 

Verlangen nach Familie in jedes Herz so sehr gesät ist, ist mir zweifelhaft. Feststellbar ist für mich bei 

jungen Leuten vor allem eine Sehnsucht nach Partnersc 

     

- regelmäßige Kindergottesdienste mit Betreuungsangeboten für die Kinder 
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- Einbeziehung auch der Väter durch persönliche Einladung der Familien durch die pastoralen Kräfte 

     

- regelmäßige Kindergottesdienste mit Betreuungsangeboten für die Kinder 

- Einbeziehung auch der Väter durch persönliche Einladung der Familien durch die pastoralen Kräfte 

     

Die Fernstehenden sind zu erreichen durch die Verkündigung der Frohen Botschaft, nämlich, dass 

Gott sie liebt gerade als Sünder und dass er ihnen ein neues Leben schenken möchte, kostenlos. Es 

gilt nicht nur den Verstand sondern vor allem das Herz zu erre 

     

Die Herausforderung der Seelsorge ist oft ganz einfach, seelsorgend zu handeln - und nicht 

verwaltend oder theologisch oder persönlichen Schwächen des Defiziten in diesem Bereich werden 

Nahestehende Fernstehende und Fernstehende sehen sich bestätigt. 

     

Die Herausforderung der Seelsorge ist oft ganz einfach, seelsorgend zu handeln - und nicht 

verwaltend oder theologisch oder persönlichen Schwächen des Defiziten in diesem Bereich werden 

Nahestehende Fernstehende und Fernstehende sehen sich bestätigt. 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Men 

     

Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur Ehevorbereitung 

und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische Katechese und 

Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Mensc 

     

Vorbildcharakter ist das wichtigste. 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Die Verkündigung des Neokatechumenats wendet sich insbesondere an Fernstehende. 

Einladung bei Hausbesuchen in der Pfarrei. 

Die Menschen brauchen, christliche Familien und Gemeinschaften zu sehen und kennenzulernen; 

sie werden angezogen durch die Zeiche 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

DIe Begleitung junger Erwachsener, Altersgruppe im Alter von 18 - 35 Jahren (gelegentlich auch noch 

später) im Single-Stand fehlt häufig in unseren Pfarrgemeinden, da die Zuständigkeit des Kaplans 
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bzw. Pastoralassistenten bzw. der Pastoralassistentin auf 

     

Kindergottesdienste und Familiengottesdienste in denen sich die Familien kennenlernen und auch im 

Alltagsleben diese Gemeinschaft weiterpflegen können. 

     

Ich finde, dass sich eigentlich nur sehr wenige um Fernstehende bemühen. In den 

neukatechumenalen Gemeinschaften laden wir Freunde und Bekannte ein, an den Katechesen 

teilzunehmen und begleiten sie auch. So bin auch ich zum Glauben gekommen, ich war nämli 

     

Die ordentliche pastoral kümmett sich nur in den wenigsten Fällen um Themen die zu einer 

katholischen Eheschließung führen oder zu versöhnen um eine zerrüttete Ehe wieder lebendig zu 

machen. An das Thema Ehe im kath. Sinne versucht man der säkularisierung 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wuns 

     

Familienpastoral für Fernstehende: 

- kerygmatische Grundkatechesen, 

- Volksmissionen auf öffentlichen Plätzen, 

- Einladung von Freunden, Kollegen etc. in die eigene Familie. 

Früchte, die in unserer Pfarrei feststellbar sind: Der wachsende Wunsch bei F 

     

Die wichtigste Iniatitive ist in meinen Augen der Weltjugendtag. Diese Treffen haben in höchstem 

Maße den Wunsch der Jugendlichen nach einer Familie eine Hoffnung gegeben. Nicht wenige 

personen die wir kennen haben dort ihre Berufung gefunden oder den Mut 

     

Die kirchliche Lehre und Verkündigung muß schlicht und ergreifend fair werden. Heute wird sie 

gesellschaftlich doch nicht als eine wahrgenommen, die für ein Ideal wirbt, sondern als eine, die 

abweichende Situationen und andere Ideale verdammt - ohne dies 

     

6.1 Die Fernstehenden werden von der ordentlichen Familienpastoral nicht mehr erreicht, da die 

Hemmschwellen zu groß sind.  

6.2 Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem fernstehenden nur entfalte 

     

Gehört zu Religionsunterricht 
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Ich kann nicht recht glauben, dass Gott das Verlangen nach Familie in jedes Herz gesät hat. 

     

Es gäbe sehr viele Maßnahmen und Modelle, z.B. EPL, KEK, COMCOM und andere Programme, die in 

der Lage sind wesentliche Fähigkeiten für eine Partnerschaft zu lehren. Der Religionsunterricht und 

Lehrplan aber auch die Art und Weise, wie oft in den Kirchen g 

     

Familie muss erlebt / vorgelebt werden. Egal ob mit oder ohne kirchlichen Segen. Und dieses 

Vorleben muss klappen ohne Scheidung zwar mit Streit aber auch mit Versöhnung. Familie ist 

Zuhause ist Sicherheit. 

Woher soll ein "normales" Gemeindemmitglied i 

     

Die Fernstehenden, die nie die Unmöglichkeiten überwindende Liebe Christi erfahren haben, können 

nur schwer von der Möglichkeit der christlichen Familie überzeugt werden. Hier gilt es vor allem erst 

einmal die frohe Botschaft zu verkündigen, die durch Gla 

     

Nr. 11 im Text kann ich vollkommen teilen! 

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sic 

     

Die christlichen Familien können einen kleinen Beitrag leisten durch Gastfreudschaft gegenüber der 

Kirche Fernstehenden, damit diese konkret sehen und erleben, daß eine christliche Familie nicht nur 

eine Zweckgemeinschaft ist, sondern in ihrem Leben von G 

     

Die Schönheit der Famileie mit Werten darstellen,  d.h. den Wert des Sakarmentes von Christen 

verständlich machen. 

Bis jetzt war das Ehesakrament von der Krche (RU Lehrplan, viel Priester und Katecheten, auch 

manche Bischöfe) viel zu sehr als Naturding b 

     

Es gibt im Bereich der Familienbildung und Familienpastoral zahlreiche Angebote (im Jahr über 

hundert), die allen offenstehen, unabhängig von Konfession und "(Nicht-)Ehestand, Kinderlose und 

mit Kinder.  Immer dann, wenn die Sprache, die Zeiträume und die 

     

6) Die normale FP erreicht die Fernstehenden nicht. Nur das persönliche Zeugnis                 

evangelisierender Personen.  

Vorgehensweisen in der „standard-deutschen“ Kirche um Ehe begehrenswert zu machen.  

Bis auf die hoffentlich schönen Hochzeits-Ze 

     

Frage zu kompliziert 

     

gelebte Toleranz 

Wertschätzung von Bindungen  
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Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 

Zeit für Gespräche 

     

Fernstehende organisieren sich selber außerhalb der Kirche 

Kirche müsste offen für diese Gruppen sein. 

     

Meinem Eindruck nach erreicht die übliche Familienpastoral die Fernstehenden fast nur noch durch 

etwas was durch den Begriff "Servicepastoral" charakterisiert ist. Denn der sich als autonom 

verstehende Mensch benützt die Sakramente wie Taufe, Erstkommunio 

     

?? 

     

Die erste Frage in dieser Frage würde ich mit einer Gegenfrage beantworten: Bildet sich die Kirch 

wirklich ein, dass Sie mit diesem reduzierten und immer schlechter qualifiziertem Personal und auf 

diesen Kommunikationswegen Fernstehende erreicht? Die höre 

     

Viele Jugendliche haben eine Sehnsucht nach Partnerschaft und Familie. Das sind auch nach 

aktuellen Studien wichtige Werte für Jugendliche. Diese Werte aufzugreifen und zu unterstützen, ist 

eine wichtige Aufgabe der Jugendarbeit. Dazu bedarf es aber auch 

     

Überkonfessionelle Angebote zur stabilen Familienplanung sind wünschenswert! 

     

Überkonfessionelle Angebote zur stabilen Familienplanung sind wünschenswert! 

     

Die Zahl der Unverheirateten (natürlichen Ehen) ist hoch. Den Kindern ist Geborgenheit wichtig, nicht 

ein kirchliches Diktum. Sie suchen Schutz und Zuwendung, Stütze und Vermittlung von Zuversicht. 

Mir als Großmutter ist die Taufe meiner Enkel ein wichtig 

     

ehrenamtliche Mitarbeiter sollen mehr  eigene Erfahrungen berichten 

     

Fernstehende spielen keine Rolle mehr außer sie kommen von selbst und passen sich dem Betrieb 

und den Gepflogenheiten vor Ort an. 

     

Durch die Verkürzung (auch in den Medien) auf die Verhütung gibt es kaum sichtbare 

Familienpastoral 

     

Durch die Verkürzung (auch in den Medien) auf die Verhütung gibt es kaum sichtbare 

Familienpastoral 

     

Allein schon die Frage, wie hoch die Zahl der natürlichen Ehe unter den Nichtgetauften ist, läßt 

erkennen, wie weit die Kirche von den Menschen entfernt ist. Was ist eine natürliche Ehe. 

     

Uns sind derzeit keine Maßnahmen bekannt, die die Fernstehenden ansprechen würde;bis jetzt zielt 

die Pastoral leider fast nur auf das Fortbestehen der vorhandenen Strukturen und das Erfüllen der 

vorgegebenen Aufgaben. Die Kirche müsste sich den Menschen ö 
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Wieder mehrere verschiedene Fragen. Wieder  wird suggestiv nur eine enge Richtung vorgegeben. 

Insgesamt eine unklare Zielrichtung des Fragenkomplexes. 

     

Fernstehende sind nur zu erreichen, wenn ihnen in Problemfällen Hilfe geboten wird. 

     

Das Vorbild besteht in der geringerenen Scheidungsrate von christlichen Eheleuten , wegen des 

Treueversprechens beim Ehesakra- 

ment und der besonderen christlichen Pflicht zum Verzeihen. 

     

Siehe 5. 

     

Das Problem in Deutschland ist, dass die ordentliche Familienpastoral sich nicht einmal um 

Nahestehenden richtig kümmert. Am besten werden die jungen Menschen für die Berufung zur Ehe 

begeistert, wenn die Amtskirche anhand des Schöpfungsberichtes im AT di 

     

offensichtlich hat der Schöpfer ins Herz gesät, dass Familien sich auch trennen sollten, wenn es nicht 

anders möglich ist, sie zu erhalten. 

     

- 

     

Die Fernstehenden lassen sich eh nicht erreichen. 

letzte Frage: siehe statistisches Landesamt 

     

? 

     

A: Familienpastoral für Fernstehende beschränkt sich oft auf (einzelne!) Gespräche zur 

Ehevorbereitung und fallweise sich ergebende Gespräche in Extremsituationen. Eine systematische 

Katechese und Verkündigung der Guten Nachricht an Fernstehende könnte Me 

     

Es gibt bei uns in der Pampas kein Familienpastoral. 

In den Predigten wird nicht das Evangelium erklärt. Keine Impulsegebung, statt Frohbotschaft 

Zeigfingermoral. Es fehlt Jugendarbeit 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

gibt es eine ordentliche Familienpastoral? 

30 Jahre keine Predigt über die Ehe ! 

Je nach religiöser Umgebung 
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Natürliche Ehe ist immer noch nach Gottes Willen auch von Jugentlichen gewünscht 

     

Die meisten Maßnahmen "schießen am Ziel vorbei" weil sie entweder den Glauben voraussetzen 

oder tendieren den Glauben soweit zu reduzieren, daß es nicht mehr sichtbar wird.  

Das Wichtigste: "Wehe mir wenn ich nicht das Evangelium verkündige" 

     

Die Familien begleiten vom ersten 

Tag an und ihre Sorgen gemeinsam 

zu versuchen zu lösen 

     

Dass eine Familiensituation nicht der christlichen Sicht entspricht mag so sein, wir sollten aber allen 

Beteiligten das Gefühl geben, dass sie von Gott gewollte und geliebte Menschen sind. 

     

Die meisten Maßnahmen "schießen am Ziel vorbei" weil sie entweder den Glauben voraussetzen 

oder tendieren den Glauben soweit zu reduzieren, daß es nicht mehr sichtbar wird.  

Das Wichtigste: "Wehe mir wenn ich nicht das Evangelium verkündige" 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

Die Bewertung der Sexualität im allgemeine in der Lehre ist vollkommen unbrauchbar. 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

Die Frage kann nicht von Laien beantwortet werden. 

     

Nur innerhalb überschaubarer Gemeinden möglich. Diese sind jedoch nicht mehr existent. 

     

Das Verlangen nach Familie entsteht vor allem, indem Kinder und Jugendliche christliche Familien 

kennen, die ihren Glauben leben und voll Freude die Kinder annehmen, die Gott ihnen schenkt. 

Familien, in denen die Eheleute treu zueinander stehen und sich a 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Durch Idealisierung eines von der Realität entfernten Ehe- und Familienbildes. 

     

Verlangen nach Familie durch Teilnahme an Weltjugendtagen, Begegnungen, Schrifterforschungen, 

zudem Firmung als idealer Zeitpunkt des Zeugnisses, Begleitung nach der Firmung 
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Die ordentliche Familienpastoral erreicht die Fernstehenden wenig, weil sie nicht aktiv evangelisiert. 

Straßenmissionen erreichen die Fernstehenden. Für Jugendliche, die beispielsweise getauft, gefirmt 

etc. sind, aber gefahr laufen nach der Firmung nie wi 

     

man muss die Fernstehenden und die Jugendlichen (und alle) "abholen", d.h. sich um ihre Fragen und 

Belange kümmern und nicht ein gemachtes Familienbild von oben aufoktroyieren 

     

Weiß ich nicht. 

     

Lasst uns hier einmal wohlwollend annehmen, dass unter "ordentlicher Familienpastoral" nicht nur 

die Verlautbarungen und seelsorglichen Gespräche der Amtsträger und Hierarchen der Kirchen 

subsumiert werden sollen.   

Meine eigene größte Hochachtung erfuhr 

     

Die Fernstehenden werden nicht erreicht wenn sie nicht wollen, weder von der echten noch von der 

unechten Lehre. Diese Lehre der Kirche zu retuschieren hilft nicht. Sie brauchen täglich echte 

christliche Familien zu sehen und zu erleben (auch mit ihren Sc 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Die Pastoral hat kaum genug Zeit, sich um die Nahestehenden zu kümmern, wenn sie Probleme 

haben - die Fernstehenden  werden gar nicht gesehen. Es gibt viele Familiensituationen, die nicht der 

Kirchlichen Sicht entsprechen und in denen doch ein zutiefst ch 

     

Es geht sicher darum auch ein Vertrauen in die ZUkunft zu ermöglichen.  

Zur Geburtenrate: sicherlich ist eine "Ein-KInd-Politik" ganz schlecht, aber viele Kinder sind angesichts 

der Entwicklung der Weltbevölkerung ebenso unverantwortlich. Die hohe Lebens 

     

Die Sehnsucht nach Familie, die Halt und Geborgenheit gibt, ist nach wie vor bei jungen Leute 

vorhanden. Ich sehe, dass sie in ihrer Sehnsucht ein großes Verlangen haben nach Stabilität, sie 

brauchen die Auseinandersetzung wie können sie selber als junge 

     

???? 

     

Die beste Katechese ist das Beispiel von Familien, die in Krise waren und deren Ehen durch die Kirche 

gerettet und stabiliert wurde. Auch der ehrliche Umgang mit der eigenen Versöhnungsbedürftigkeit, 

die Erfahrung der Tiefe der Versöhnung, die Erfahrung v 

     

• Die ordentliche Familienpastoral kann nur durch ein „Wunder“ (in Ausnahmefällen) die Fern-

stehenden erreichen 
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• Notwendig ist daher eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg zum 

Glauben öffnet; diese muss Substanz haben und vermit 

     

Ich lebe in Reichweite mehrerer lebendiger katholischer Gemeinden in einem ansonsten stark säkular 

geprägten Umfeld. In meinem katholischen Umfeld ist das Vertrauen auf Gott, der allein den Glauben 

sieht, größer als die bei manchen Katholiken auch zu beob 

     

Viel zu wenig! Man geht vielleicht dahin wo sie sind, aber man "holt sie nicht ab", sondern lässt sie 

dort verharren, nach dem Motto "es ist alles gut was tu tust, alles ok". Der Versuch, die Menschen 

weiterzubringen bzw. vom falschen Weg abzubringen unte 

     

Das Angebot vieler Pfarreien richtet sich primär an Familien. dringend notwendig wären Angebote 

die sich an ALLE richten. Für alleinstehende gibt es häufig kaum Möglichkeiten sich in einer Pfarrei zu 

integrieren. 

     

Ich hielte im Rahmen der Schule ein Fach bzw. einen Abschnitt innerhalb eines Unterrichtsfaches als 

sehr hilfreich, das auf die Bedürfnisse eines Babys, Klein-Kindes eingeht und dabei auch zeigt, wie 

wichtig eine stabile, werteorientierte Familie ist.  

G 

     

Ich hielte im Rahmen der Schule ein Fach bzw. einen Abschnitt innerhalb eines Unterrichtsfaches als 

sehr hilfreich, das auf die Bedürfnisse eines Babys, Klein-Kindes eingeht und dabei auch zeigt, wie 

wichtig eine stabile, werteorientierte Familie ist.  

G 

     

Wenn getaufte Christen aus welchen Gründen auch immer nur zusammenleben oder nur weltlich 

getraut sein wollen, sollte die Kirche auch dies respektieren und keinesfalls von Partnerschaften in 

irregulären Verhältnissen sprechen; das entfremdet nur noch stär 

     

Es besteht Nachholbedarf was eine Pastoral für die Fernstehenden betrifft, da der Schwerpunkt der 

Pastoral sich um diejenigen kümmert, die die Gottesdienste besuchen. Um ein Verlangen nach 

Familie hervorzurufen, ist es notwendig, christliche Familien "sic 

     

Christliche Familien mit Kindern sind immer ein Zeichen, da die Außenstehenden sehen, dass diese 

Familien anders leben. Auch natürlich durch die Kinder, die untereinander Kontakt haben 

     

Der Wille zu gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu 

Kindern ist in unserem Kulturkreis nach wie vor weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus welchen 

Gründen auch immer nur zusammenleben oder nur weltlich getraut 

     

vereinzelt Einkehrtage und Glaubenstreffen für Familien mit Kinderbetreuung. Um die Naturehe 

einfacher auszudrücken: Anzahl derer, die vor der Ehe Geschlechtsverkehr haben dürfte bei über 

95% liegen 

     

Die Kirche muss von ihrem Auftrag her bei der Heranbildung von sozial-emotionalen 
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gemeinschaftsfähigen und partnerschaftsfähigen Persölichkeiten einen stärkeren Beitrag leisten. Nur 

eine reife Persönlichkeit ist im Stande eine gut und christliche Ehe zu f 

     

Der Wunsch nach dauerhafter Bindung ist bei den meisten Jugendlichen und Erwachsenen 

vorhanden, egal ob gläubig oder nicht gläubig. Niemand oder fast niemand der Nichtgläubigen ist 

überzeugter serieller Monogamist, sondern erlebt jede zu Ende gegangene Be 

     

Die reguläre Pastoral erreicht die Fernstehenden nicht. Christliche Familien die in ihrem natürlichen 

soziokulturellen Kontext als solche in Erscheinung treten, lassen auf natürliche Weise den Wunsch 

nach Ehe und Familie in den Herzen der Jugendlichen wac 

     

Auf dem Lande gibt es kaum Ungetaufte. Die Getauften entfernen sich von der Kirche, weil diese 

nicht mehr zu ihren Grundsätzen steht. Das ist übrigens bei den evangelischen nicht viel anders als 

bei den katholischen. 

Es fehlt an geistig hochstehenden Vor 

     

Das Wichtigste ist, dass Menschen friedlich zusammenleben. Die Taufe ist da nicht entscheidend. 

Vielleicht gibt es Möglichkeiten, sich später einer Glaubensrichtung zuzuwenden? 

     

Man sollte sich nicht täuschen: Ich kenne viele Paare, die der Kirche fernstehen, aber ihre Ehe über 

die ganze Zeit beispielhaft leben. Überheblichkeit ist das Letzte, was man gegenüber Nichtgetauften 

oder Fernstehenden zeigen sollte! 

     

Es ist bekannt, dass Mädchen Familie wollen, da wäre ein Ansatz 

     

Werte der Familie herausstellen 

„Blut ist dicker als Wasser“ 

Katastrophale Vater-Muttersuche nach diverse Arten künstlicher Befruchtung 

     

Ich kenne keine. 

Ich kenne keine und ich glaube auch nicht, dass es Lebensart aller Menschen ist, eine eigene Familie 

zu gründen (ich denke nicht nur an Pfarrer etc.). Zugehörigkeit zu Freunden können durchaus ein 

guter Ersatz sein und nicht jeder möchte 

     

Nach unserer Erfahrung gibt es hier keine missionarische Aktivität der Kirche. 

(Begriff „natürliche Ehe“ unbekannt) 

     

Frage besonders verworren. 

Nach dem „Naturgesetz“ der Kirche dürfte es so etwas gar nicht geben. 

     

Die ordentliche Fam. Pastoral erreicht oft nur Einzelne z.B. Gespräche zur Ehevorbereitung. 

Notwendig ist eine Verkündigung, die keinen Glauben voraussetzt und einen Weg dahin öffnet. 
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Gemeindemission/Katechesen. 

     

Ob hier die Kirche pastoral fördernd tätig werden kann, halten wir für fraglich. Der Wille zu 

gegenseitiger lebenslanger Partnerschaft auf Dauer, zur Familiengründung und zu Kindern ist in 

unserem Kulturkreis weit verbreitet. Wenn getaufte Christen aus w 

     

Fernstehende ?????? aktiven Kontat zu fragen, warum sie fernstehen. Und das Verlangen nach 

Familie ist in jeder Familie vorhanden, auch wenn sie nichtchristlicher Sicht – was ist das überhaupt – 

entsprechen sollte. 

     

Bischöfe und Priester sollten sich mutiger öffentlich gegen Zeitgeist wenden, z.B. gegen Kitas für 

Einjährige. 

     

Es gibt bei uns – und in vielen anderen Pfarreien – keine ordentliche Familienpastoral. Wenn bei 

Predigten dieses Thema vorkommt, dann nur negativ als Mahnung. 

     

Das Verlangen nach Familie ist sicher da, aber es geht jeder seinen eigenen Weg, sucht ds Bessere, 

will sich nicht unterordnen, … 

Was soll da die Pastoral dagegen halten? 

     

Natürlich sollte jede Ehe natürlich sein. 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft - Ehe - Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

.da der geschlechtsverkehr bei unverheirateten ein todsünde ist,hat sich das thema für jugendliche 

erledigt.sie tun was sie wollen, die kirche steht abseits. 

     

Die Initiative der Eigenschaften. Es wird das Interesse wachgerückt. Das Verlangen nach 

Wertschätzungen wird von Mal zu Mal „intensiver“! 

     

Die Erwartung von Treue, Liebe und Hingabe sind in der sogenannten Zivil-Ehe sehr hoch! 

Doch sind es wir alten, die immer wieder darauf hinweisen müssen, wie hilfreich und stützend die 

Graden des Sakraments sind, besonders in Krisen! 

     

Herausarbeiten des Unterschieds Realität/Ideal; stehen zur Realität, aber nicht um den Preis des 

Aufgebens des Ideals der christlichen Ehe/Familie; nicht verurteilen, aber den Hunger nach „mehr“ 

befördern. -> Theologie des Leibes, Joh. Paul II. 

     

Medien/Schule/Internet 

  

     

Die Angebote der Diözese und der Verbände, auch der Caritas stehen allen Suchenden offen 
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Ich erlebe es immer wieder, dass Nichtgetaufte sich den Segen eines Seelsorgers für ihre 

Partnerschaft geben lassen und diese jungen Familien leben oftmals mit ges 

     

Bin kein offizieller Seelsorger (????) 

     

Die katholische Kirche vernachlässigt meines Erachtens die in meiner Jugendzeit noch verkündete 

„Heilslehre“. Der Glaube an das ewige Leben ist nach Umfragen selbst bei Katholiken unter 50% 

(nach Umfragen). Hier besteht ein Riesendefizit in der Verkündigu 

     

Die Fernstehenden, die ich kenne, haben die katholische Kirche nur als fremd und selbstgerecht in 

Erinnerung. 

     

Vorleben, Vorleben, Vorleben … 

     

Da kann ich nichts erkennen. 

     

Unseres Wissens sind die Angebote des Fachbereichs „Partnerschaft – Ehe – Familie – 

Alleinerziehende“ offen für alle, was wir begrüßen. Dies trifft auch für die Angebote der Caritas zu. 

Fernstehende wenden sich aber oftmals nicht mehr an die Kirche, seit 

     

Was ist ordentliche Familienpastoral? Bei Hochzeiten, Taufen könnte in der Predigt durchaus auf die 

Schönheit des Glaubens eingegangen werden – umso nötiger, da ja hier meist viele dem Glauben 

Fernstehende Mitfeiernde sind! 

     

Nicht bekannt 

     

BDKJ soll katholische Standpunkte wieder übernehmen: 

a) Sex in die Ehe, 

b) Scheidung nicht als rel. Problemlos darstellen 

c) Wiederverheiratung ist permanenter Ehebruch 

d) Keine gegenteiligen Äußerungen von Bischöfen und deren Rechtfertgigungen in den 

     

Fernstehende werden nicht wirklich oder nur im „Reden über“ bedeutsam. Sie haben keinen Platz im 

Gemeindeleben. Die „Annahme der Menschen in ihrer konkreten Existenz“ (vgl. 11) lässt zu 

wünschen übrig. Sie sind Außenseiter (bestenfalls), wenn nicht Ausges 

     

Nur Beispiele reißen mit: 

a) Zufriedene Familien aller Altersstufen ohne größere Probleme 

b) Problemfälle (Scheidungen …),die ihre Schwierigkeiten auch aussprechen (vor Jugendlichen, 

in Vorträgen) und zeigen, wie man trotz allem mit Christus, der Gemein 
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Antworten zu Frage 7  

 

Die Stellen der Heiligen Schrift, die Familien- und Ehelehre beinhalten, werden in der Pastoral 

geflissentlich ausgelassen. Es bräuchte eine erneute Herstellung einer Verbindung der Ehelehre mit 

der Gesamtlehre Jesu Christi und seiner Liebe zu jedem Menschen ohne Einschränkungen. Wenn die 

Gläubigen dies wieder verstehen würden, würde auch die lebenslange Treue in der Ehe  und das 

Ringen um gegenseitiges Verstehen und die Notwendigkeit dauernder Vergebung wieder verstanden 

werden. 

In unserer Diözese kann man das Bußsakrament praktisch als abgeschafft betrachten. Es gibt keine 

Predigten über die Schönheit des Bußsakramentes. Wir müssen bis zu 45 Minuten nach München 

fahren, um  ohne Anruf bei beim Pfarrer beichten zu können. 

     

Der Blick auf Jesus und die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte (Nr. 12–14) 

Die Einladung von Papst Franziskus aufnehmend, blickt die Kirche auf Christus in seiner beständigen 

Wahrheit und unerschöpflichen Neuheit, der auch jede Familie erleuchtet. „Christus ist das ‚ewige 

Evangelium‘ (Offb 14,6), und er ist „derselbe gestern, heute und in Ewigkeit“ (Hebr 13,8), aber sein 

Reichtum und seine Schönheit sind unerschöpflich. Er ist immer jung und eine ständige Quelle von 

Neuem“ (Evangelii gaudium, 11). 

Bibelkreis in der Pfarrgemeinde 

Bibelfrühstück im kirchlichen Bildungswerk 

     

na 

     

Die Unterweisung und Grundlagen in der christlichen Weltanschauung wrden immer dürftiger, 

dadurch besteht auch in den Familien immer weniger christliche Grundstimmung. 

Der Religionsunterricht an den Schulen und die öffentliche Bildung durch die Kirche ist dürftig!!!!! 

     

Ich glaube, dass die Schrift noch viel zu wenig in Anspruch genommen wird. 

     

Nach der Kommunion verliert man den Anschluss.Man bastelt sich seinen eigenen Glauben. Für 

religiöse Unterweisung (Lernen aus der Biebel) bleibt normalerweise keine Zeit. Wichtig ist die 

finanzielle Stabilität. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

viele Bibelstellen, die in der Verkündigung Bezug zu Familienthemen haben, sind ohne eine 

zeitgemäße Auslegung-die oft fehlt- wenig geeignet für das heutige Rollenverständnis von Mann und 

Frau in unserer Gesellschaft 

     

Muß alles so kompliziert sein 

     

In der Unterweisung im Lesen der Hl. Schrift muss mehr auf die Auslegung im Sinne der neuern 

Exegese Wert gelegt werden als auf ein wörtliches Verständnis. 
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Diesen Blick vermisse ich in der Familienpastoral. Die mutige und treue Familienpastoral wird von 

vielen Bischöfen,  

Priestern, ..... 

die leider Christus in seiner unerschöpflichen Neuheit noch nicht erfahren haben, noch nicht als 

Möglichkeit erkannt.  

     

Die vorstehenden Ausführungen und die Fragen dazu betreffen Familien, die eh die christliche Basis 

ihrer Ehe erkennen und überzeugt sind. 

Wichtig wäre, andere Familien wieder in die Gemeinschaft zu integrieren. Aber dabei helfen keine 

salbungsvolle Reden. Die versteht heute kaum noch jemand. 

     

Jesus christus war nach dem willen des vaters auch ganz mensch, als mann lebte er 30 jahe 

unauffällig bis zu seiner sendung. für mich war sein "Ja" zum willen des vaters überzeugend 

     

Ich kann nicht sehen, dass Jesus nur die Ehe zwischen Mann und Frau und nicht auch zwischen Mann 

und Mann oder Frau und Frau gut geheißen hat. Gerade die Anpassung z.B. zum Thema Scheidung zu 

Mose's Zeiten und zu Jesus' Zeiten zeigt doch, dass es auch schon früher Wandlungen in der 

christlichen Auffassung von Ehe und Familie gab. 

     

Kaum. Die heilige Schrift ist in weiten Teilen kaum zutreffend für heutige Probleme. 

Patchworkfamilie, Scheidungen, Beliebigkeit, Angst vor sozialem Abstieg, Orientierungslosigkeit. Es 

gelingt selten, die alten Texte so zu verkünden, dass sie einem helfen, alltägliche Probleme zu 

beheben. 

     

Woher soll ich das wissen? 

     

Gar nicht 

     

Außer in der Sonntagsmesse (bestenfalls!) wird in der Regel und auf breiterer Ebene keine 

Unterweisung in der Hl. Schrift stattfinden. Wenn wenigstens dort noch eine Stärkung des 

christlichen Glaubens geschieht, dann ist ein wesentlicher Teil für eine Familienpastoral schon 

geschehen. 

     

- 

     

Ich tue mich schwer darin, das heutige kirchliche Familienbild in der Bibel wiederzuentdecken. Jakob 

hatte Söhne von vier verschiedenen Frauen! - „Was Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht 

scheiden.“ „Soll“ oder „darf“? 

     

Ja, spricht das denn eine größere Gruppe von Menschen an, die nicht gerade zufällig Theologie 

studiert haben? Ich kenne in meinem Umfeld niemanden - auch nicht unter den regelmäßigen 

Kirchgängern -, der seine Partnerschaft tatsächlich auf der Offenbarung des "ewigen Evangeliums" 

begründen würde. 
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Die Frage beantwortet sich selbst: Es öffnen sich ungeahnte Möglichkeiten!!! 

     

Jesus hat ja nun wirklich nicht die katholische Kirche als Institution mit all ihren Dogmen gegründet. 

     

Ich sehe in meiner Gemeinde außer den Vorbereitungen auf Kommunion und Firmung kaum 

weitergehende Anstrengungen um die Familie 

     

Ich kann in der Heiligen Schrift keine Informationen von Christus erkennen, die die Verantwortung 

und Verpflichtung zur Pflege der Familie unter Berücksichtigung des öffentlichen Interesses aufzeigt. 

Auf eine entsprechende Erklärung durch die Kirche scheint die "Gesellschaft" zu warten. 

     

Nr. 12 beschreibt die Anbetung als wunderbare Möglichkeit sich an Jesus auszurichten. Das erfordert 

Selbstdisziplin im Gebet zu Hause. Die Form der eucharistischen Anbetung ist nur in wenigen Kirchen 

möglich. Die in Nr. 12 beschriebene Blickrichtung wird so selten bei der Ehevorbereitung, in 

Elternkursen bzw. schon vorher im Religionsunterricht gelehrt. Schade 

     

Schwierig. Die Predigten können dies nicht leisten. Das kann nicht nur kognitiv sein-muss aus dem 

Gebet kommen 

     

Hier ist die Frage nach der Vermittlubg von Jesus ist er erstrahlende oder Liebende yjesus ? 

Ich bin für dieVermittlung des Liebenden aber auch sehr authentischen Jesus 

     

Die heilige Familie besteht aus einem Mann, der zu einer Frau und zu einem Kind steht, das er nicht 

selbst gezeugt hat. Das Kind gehorcht, wie jedes normale Kind nicht immer und Maria und Josef 

lassen ihren Sohn in seinem Ungehorsam sogar noch gewähren. Sie nehmen ihr Kind mit seinen 

Argumenten ernst. 

     

Das verstehe ich nicht. 

     

Keine Ahnung vom Leben 

     

einmal im Jahr am Fest der Hl. Familie gibt es eine Predigt für die Erwachsenen, die sie sich anhören 

müssen. Für Kinder gibt es oft gute Kindergottesdienste, aber für die Jugendlichen, die dann auch 

kritische Fragen stellen möchten, gibt es kein Forum mehr. Ebenso wird häufig mehr Wert auf 

formale Dinge gelegt wie Tischgebet und Sonntagsgottesdienst, als auf das Erlernen einer 

persönlichen Beziehung zu Christus. Es gibt nur wenige Gruppen, die sich regelmäßig treffen, um 

über ihr Leben aus der persönlichen Christusbeziehung zu erzählen, Anteil am anderen zu nehmen 

und dadurch auch die Vielfalt von Gottes Wirken zu erfahren. 

     

die Bibel wird zu wenig genutz, weil auch unsere Priester kaum noch die Spiritualität und 

fundamentale Einstellung dazu haben; wie soll dann da etwas weitergegeben werden, was 

überzeugt? 

     

Sorry, aber diese Sprache ist so schwerverständlich,wollen Sie eigentlich wirklich Kommentare? 
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selten, da der Alltag zu voll ist 

     

In der gemeindlichen Familienpastoral mit vielen biblischen Themen. 

     

ich habe in meiner 42-jährigen Ehe keine Familienpastoral erfahren 

     

Familienpastoral besteht aus Verboten 

     

Ich glaube ihre Gedanken gehen völlig an der Realität vorbei. 

Eine einladende Kirche vormiliert solche Texte ausserhalb der Forschung sicher nicht. 

     

Der auf Christus gerichtete Blick eröffnet neue Möglichkeite. Auf gehts, lasst uns diese nutzen. Nicht 

kleinkarriert hoch theologisches "Zeug"  verbreiten. Notwendig ist die Orientierung am Menschen. 

Gott weist den Menschen nicht ab. Die kath. Kirche muß mit der Abweisung (z.B.  der 

Wiederverheirateten) Schluß machen. 

     

"Unterweisung in der Heiligen Schrift" im Sinne von Bibelstunde wird nicht viele erreichen. Es muß 

darum gehen, die Folgerungen, die aus den biblischen Texten zu ziehen sind, in heutiger Sprache und 

mit Bezug zum heutigen Leben den Menschen näherzubringen 

     

Keine Ahnung, wenn darüber geredet wird, dann so verschwurbelt und abgehoben, dass für den 

Alltag nichts bleibt, was der Erinnerung Wert wäre. Den Blick auf Christus zu richten hilft überhaupt 

nichts bei der Frage, wie wir nach der Trennung die Kinderbetreuung organisieren. Man soll nicht 

ständig Christus im Mund haben, wenn Lösungen für handfeste Probleme gefordert sind. Was sind 

denn die "ungeahnten Möglichkeiten" konkret, die da sein sollen? Konkrete Antworten fehlen. 

     

"Der auf Christus gerichtete Blick" ist vielen jungen Leuten abhanden gekommen, da sie sehr selten 

den Gottesdienst besuchen (ca. 3%!) 

     

die Wahrheit der Bibel darf nicht verwässert werden - aber die Sprache der Verkündigung außerhalb 

der Messen bei Fernstehenden muss allgemeiner werden. z.B.: ewiges Evangelium ist für 

Kirchenferne kein Begriff. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Erst wenn die Kirche alle Christen als vollwertige Kinder Gottes annimmt werden sich neue Wege 

öffnen. Wie in der Familie, alle Kinder annehmen und als Geschenk Gottes annehmen, lieben und 

einbinden. 

Alle Mann und Frau die reinen Herzens sind. 

     

Das interessiert doch nach Jahren der drohenden und strafenden Kirche heute doch keinen mehr. 

     

Bibel kommt zu wenig in der Pastorale dran - immer andere Sachen. Sehr schade!!! 
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Was i9st die Quelle der christlichen Erfahrung? Maria ist die Hauptquelle der Christlichen Erfahrung, 

denn ohne ihr Einverständnis ohne ihr einlassen auf die Verheißung des Erzengel Gabriel, gäbe es 

keinen Gottessohn Jesus Christus und keine katholische Kirche. Dies Urwahrheiten ascheinen in 

Vergessenheit zu geraten mehr und mehr. Mittlerweise schämen sich mehr und mehr  katholische 

Theologen und Kirchenmänner über Maria zu sprechen und sie zu erwähnen. Angst vor den 

Protestanten ist hierfür die Ursache. Die volkstümliche Marienverehrung und die Marienwallfahrten 

würden manche Kirchenmänner am liebsten Verbieten, wie zur Säkularisation in Bayern unter 

Montegelqas vor 200 Jahren. 

     

Die Ausführungen Nr. 12 ff. zeigen mir, welche Kluft zwischen den meisten Synodenvätern mit ihren 

theologischen „Spitzfindigkeiten“ und dem realen Leben besteht. Warum fliegen Franziskus die 

Herzen zu? Weil er nicht so verquer denkt und spricht. 

     

Allgemeinverständliche Sprache in der Interpretation der Bibel ist gefordert- in Predigten und Texten 

(Negativbeispiel sind die Formulierungen und gestelzte Sprache des Fragebogens) 

     

ein solcher Blick würde in der Familienpastoral enorme Erfolge zeitigen 

     

als Alleinlebende gehe ich nicht zu den Veranstaltungen der Familienpastoral. Anhand der 

Diskussionen habe ich nur den Eindruck, dass die Konservativen und die Liberalen das Evangelium so 

auslegen, wie es gerade passt. Die Liberalen meinen, dass es mutig und liebevoll ist, wenn man einige 

Themen aufweicht - z. B. Zulassung der geschiedenen Wiederverheirateten zur Kommunion. Jede 

Seite versteht unter Zurückkehren zur Quelle der christlichen Erfahrung etwas anderes. Von daher 

wird es schwierig, eine ordentliche Familienpastoral auf den Weg zu bringen - was den neuen und 

künftigen Gesetzen in Deutschland und in der EU zuwider laufen wird. Nach der Genderideologie darf 

ein Kind bald nicht mehr Vater und Mutter sagen sondern nur noch Elter 1 und Elter 2. Da darf sich 

die Kirche sowieso warm anziehen. Da helfen keine pastoralen Programme sondern nur Zeugnis 

geben und da sein, wenn man gefragt wird. D. h. alle müssen die Heilige Schrift kennen und leben. 

Die pastoralen Programme kann zusätzlich laufen lassen, damit sich die Familien treffen und 

austauschen können. 

     

Ehe- und Sexuallehre müssen vertieft und überarbeitet werden und den Menschen zugänglich 

gemacht werden, damit man/frau diese Frage beantworten kann. 

     

Jesus hat nie jemanden angeklagt oder verurteilt! 

Diesem Grundsatz sollte die Kirche treu bleiben. 

     

Mutige Predigten, die die Gläubigen ernst nhemen, ihnen aber auch etwas zumuten im Sinne der 

Nächstenliebe. Tätige Nächstenliebe würde ich v.a. zur Quelle der christlichen Erfahrung zählen. 

Damit erreicht man mehr Menschen als nur durch Unterweisungen. 

     

Familienpastoral kann nur glaubwürdig durch gelebte Familienpraxis vermittelt werden. Das Angebot 

geistlicher Gemeinschaften sollte stärker gefördert, d.h. in die Gemeindepraxis integriert werden. 
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?? 

     

Das Evangelium den Menschen verständlich und zeitgemäß  zu interpretieren. 

     

Aspekte aus der hl. Schrift werden in der gewöhnlichen Sonntagspredigt selten auf die Familie hin 

gedeutet. Eine gemeinsame BEtrachtung der hl. Schrift innerhalb der Familie würde aber m.E. die 

Familien stärken und auf die gemeinsame Mitte hin ausrichten. 

     

7. Wie wird die Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral 

genutzt? – Ich meine, zu wenig. Gerade in der Bibel ist eine Vielzahl von familiären Kategorien als 

Hinweis auf die Heilswirklichkeit, in die der Glaube führen will, eingeflossen. (Gott ist liebender 

Vater, die Mitmenschen unsere Brüder und Schwestern, Gleichnisse Jesu, ....) Ganz unmittelbar 

berührt sich hier die Sehnsucht auf diesseitiges und jenseitiges Heil, was auch von Fernstehenden 

emotional nachvollzogen werden kann. 

     

Leider werden hier noch häufig lebensferne dogmatisch geprägte Aspekte betont, die wenige mehr 

ernst nehmen können, da realitätsfern. Was ist die zentrale christliche Botschaft, auf die sich ein 

heutiger Lebensentwurf ausrichten kann, das ist wichtig, nicht Einzelaspekte. 

     

in geistl. Bewegungen wie marriage encounter; Familienkreise; Familienwallfahrtsangebote in der 

Diözese, Angebote für Familien in Bildungshäusern 

     

In der Kürze liegt die Würze. Auch eine kurze Ansprache eines Priesters in der Schule, bei 

Taufgesprächen bei Beerdigungen kann Menschen das Evangelium nahe bringen. Familien warten 

nicht immer auf die große Hilfe. Ansprache ist aber wichtig. Ansehen und Aufrichten. Lasst die 

Familie nicht links liegen, nehmt sie in die Mitte! 

     

Die Heilige Schrift ist die verbriefte Quelle des Glaubens der Kirche, sie ist das Wort des Lebens, sie 

will in den Alltag der Familien inkarniert werden. Das geht nur durch ein glaubwürdiges Beispiel. Wir 

brauchen ZeugInnen des Glaubens 

     

Dieser Blick,wäre optimal. 

Es gilt zu vermitteln,dass dieser Blick,den Alltag erleichtert und stützt 

     

Schon der Titel von Nr. 12 "Göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte" tut so, als hätte die 

Menschheit mit Gott ein lehrmeisterisches Gegenüber, und müsste nur endlich seinen Plan 

annehmen. Dieses Bild ist sehr schief. 

     

Entscheidend ist, ob die Person eine 

Beziehung zur göttlichen Gestalt, 

zu einer mystischen Person  

aufbauen kann. Die Worte des Evangeliums müssen ja das Herz berühren. Die Worte sind Saatgut, 

die auf steinigen oder fruchtbaren oder ... Untergrund fallen. 
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Ich kann mich nicht erinnern, dass Christus jemals gestraft hätte. Es wird immer als barmherzig, 

verständnisvoll und hilfsbereit beschrieben. Seine Aussagen wie ...der werfe den ersten Stein sind 

Vorbild für alle Menschen. 

     

Jesus Christus und ich meine auch unserem Papst Franziskus kommt es vor allem auf eine gute 

Beziehung zwischen Gott und dem Menschen an. Die Kirche hat m.E. vor allem die Aufgabe zu dieser 

Beziehung mit Hilfe des Heiligen Geistes anzuleiten und dafür ist die Kirche kompetent. Wenn sie 

diese Hauptaufgabe richtig erfüllt, dann erübrigen sich viele ins Detail gehende Vorschriften. Auch 

grausame Auswirkungen von Vorschriften und Dilemmas werden dadurch vermieden. 

     

Ökomene gibt es anscheinend viele Jahrzehnte.  Lediglich beim Religionsunterricht  fehlt Ökomene. 

Mehr Lehrer. Kinder gemeinsam unterrichten. 

     

Christus war sicher barmherziger und hat sich mehr um die Menschen und ihre Gefühle  gekümmert, 

als so mancher aus dem "Fußvolk" heute 

     

??? 

     

Leider wird uns über die Familie Jesus Christus in der Heiligen Schrift nur manches sporadisch 

überliefert. Josef und Maria hatten immer wieder Zweifel, oder Josef fühlte sich sicher nicht immer 

als der Vater von Jesus, also stellt sich für mich die Frage, "Was will mir die Heilige Schrift 

mitgeben?". Mein Vertrauen auf Gott und auch Christus, ebenso eine Portion Mut, Kompromiss und 

Freude sind die Voraussetzungen von Ehe und Familie. 

     

Familienpastoral beschränkt sich  

auf  die  Vorbereitung zur Erstkommunion und zur Firmung.  

Die früher gepflegten Ansätze zur 

Anleitung  (elterlicher) Laien dafür kommen heute zu kurz. 

Nach der Firmung bleiben die Jugendichen sich meistens sehr selbst überlassen. 

     

Wie sollen Geschiedene, die wieder heiraten zur Quelle zurückkommen, wenn sie von den 

Sakramenten ausgeschlossen sind? 

     

die wahrheit des evangeliums zu verkünden 

     

Es wird beharrlich übersehen, was Christus über die Familie gesagt hat (und was nicht): „Wer ist 

meine Mutter und meine Brüder? Und er sah ringsum auf die, die um ihn im Kreise saßen, und 

sprach: Siehe, das ist meine Mutter und das sind meine Brüder! Denn wer Gottes Willen tut, der ist 

mein Bruder und meine Schwester und meine Mutter.“ Es wird sowieso ignoriert, welche 

außergewöhnlichen Familienkonstellationen im Alten Testament überliefert werden. 

Der Argumentation mit einem angeblichen biblischen Familienbild fehlt daher die nötige 

Überzeugungskraft. 
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Die einzige Pastoral, die den o.g. Ansprüchen entspricht, erfolgt in unserer Gemeinde durch 

ehrenamtliche Laien. 

     

Es wird viel zu wenig in der Pädagogik das Jesuswort ernst genommen: Der Sabbat ist um des 

Menschen da, nicht der Mensch um des Sabbats. Jesus hat im Kontext seiner Zeit die Tricks, sich 

seiner Ehefrau zu entledigen und diese im Stich zu lassen, verabscheut. Und natürlich ist es einfach 

die Wahrheit: Wer einen anderen Partner heiratet, bricht spätestens dann die erste Ehe. Ebenfalls ist 

es einfach wahr: Wenn Ehepartner ein gemeinsames Kind haben, sind sie "ein Fleisch". Also bedeutet 

in diesem Fall die Scheidung ein Leid für betroffene Kinder. 

Dennoch ist möglicherweise in der römisch-katholischen Ehemoral und Ehegesetzgebung in Differenz 

zur orthodox-katholischen Sicht überhaupt nicht begriffen, dass Jesus es darum, dass alle 

Betroffenen das Leben haben und es in Fülle haben, sodass die einzige nicht vergebbare Sünde die 

Sünde gegen den heiligen Geist ist. (S. dazu unten mehr) 

     

Dass die ehelche Liebe Ort selbstloser Nächstenliebe ist, muss man woh lals weitgehend unbekannt 

einschätzen. Das haben die zölibatären Prediger nicht drauf und die anderen betachten es als 

Sonderfall der Liebe. 

     

Dieser Blick,wäre optimal. 

Es gilt zu vermitteln,dass dieser Blick,den Alltag erleichtert und stützt 

     

Familien unterstützen aus der hl. Schrift zu leben: Bibelkreise, Familienkreise 

     

„Der auf Christus gerichtete Blick“ im Familienapostolat ist unerlässlich und muss immer im 

Vordergrund stehen. Sonst verflacht alles  zu einem strukturlosen guten Zureden. Jeder, der sich im 

Familienapostolat einsetzt, sollte dies mit der gläubigen Überzeugung tun, dass allein Christus das 

gute Ergebnis bewirkt. Also Einsatz, aber das erbetene Ergebnis Gott überlassen. So ist deutlich, dass 

zum Apostolat ganz besonders auch das persönliche Gebet gehört. Weiterhin gehört zum 

Familienapostolat die Gebetsempfehlung. Eine solche Empfehlung, in der rechten Weise 

ausgesprochen, trifft ins Herz und wirkt, auch wenn „man nichts sieht oder spürt“, natürlich wirkt es. 

Dazu gehört die Empfehlung der regelmäßigen Lektüre der Heiligen Schrift. Der Papst spricht diese 

Empfehlung fast in jeder seiner Generalaudienzen klar und deutlich aus. Und bei uns?? Die Lektüre 

der Heiligen Schrift ist gleichzeitig Studium und Gebet. Um das mehr „schmackhaft“ zu machen, kann 

man auch im persönlichen Gespräch empfehlen, das NT regelmäßig zu lesen (täglich 5-10 Minuten) 

und ab und zu in den Koran reinzuschauen. Dann lernt man den Unterschied. 

     

s.o. 

     

nicht so viel teheologische schöne Worte, sondern Taten, konkrete Aktionen sind nötig, dann erst 

"Missionierung" 

     

Ein gutes Werk können hier Glaubensseminare sein. 
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Pastoral erreicht Kinder bis Kommunion, bestenfalls bis Firmung, für diese Altersstufen kann die 

genannten Dimension nur angedeutet werden. Gefördert werden sollte der gute Religionsunterricht 

in den höheren Jahrgangsstufen. Diese Chance, alle jungen Katholiken zu erreichen, muss besser 

genutzt werden. 

     

Zum Neuen Testament sollte es dazu eine Auslegung der Schriften geben, die unserer stark 

veränderten modernen Zeit entspricht. 

     

Der Blick auf Christus bzw. die christliche Erfahung könnte eine mutige und treue Familienpastoral 

sicher nähren. Leider wird davon zu wenig Gbrauch gemacht. Besispielsweise hätte unser 

Religionsbuch auf dem Gymnasium die Behandlung ermutigender Vorbilder wie der heiligen Maria 

Goretti vorgesehen. Unser Religionslehrer hat es aber vorgezogen, einige peinliche Filme 

vorzuführen, in denen Jugendliche obszöne Witze rissen und ganz versessen auf außerehelichen 

Verkehr waren. 

     

Ich glaube, dass in den Familien nicht viel Bibelarbeit ist. Als meine Kinder klein waren hatten wir 

eine Kinderbibel mit schönen Bildern, aus der den Kindern vorgelesen wurde. Als die Zeit des 

Vorlesens vorbei war, wurde auch nicht mehr über die Bibel gesprochen oder darin gelesen. Und das, 

obwohl es durchaus theologische und philosophische Diskussionen  gab und wir auch immer wieder 

im Gottesdienst Lesung bzw. Evangelium gehört haben. 

     

Fokussieren auf Begriff der Barmherzigkeit, was dem Gottesbild nicht umfassend gerecht wird. 

     

Dazu braucht es den Mut, sich den Menschen zu nähern, sich auf ihre Lebenswirklichkeit einzulassen, 

fernab von theoretischen Fundamenten oder gar Dogmen. Es braucht Beziehungsfähigkeit seitens 

der Seelsorger. Gerade aber diese bleibt meines Erachtens bei immer größer werdenden 

Pfarrverbänden leider  oft auf der Strecke 

     

Durch die einfache Frage: Wie würde Jesus in dieser Situation entscheiden? Was würde Jesus in 

dieser Situation tun? Im Grund sagt uns das unser Gewissen. Also Ermunterung darauf zu hören 

     

Frage 7-22 

Die Fragen können für Handreichungen zur Seelsorgepraxis dienen, dies wäre aber ein 2. Schritt. 

Erster Schritt sind die Feststellungen  in der Relatio Nr. 12 - 28 und deren Bezug auf die heutige 

Familiensituation Nr. 7 -11. Soweit hier ein Dissenz festzustellen ist, erfordert deren Auflösung einen 

hohen Kompetenzanspruch der Kirchen. Der aber in der Öffentlichkeit nur anerkannt ist, wenn eine 

weitgehend selbstverständliche Identifikation der Gläubigen mit ihrer Kirche besteht. Derzeit verläuft 

aber zu mindestens bei uns ein gegenteiliger Trend. 

Lösungsgedanken: 

- siehe Frage 6 

- Hilfe statt Belehrung mit Verboten 
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- Christliche Ehe zwar als unbedingtes Vorbild. Aber wenn dies den Einzelnen nicht gelingt, dann dies 

der Barmherzigkeit und Gnade Gottes und nicht der Gerichtsbarkeit bzw. Barmherzigkeit der 

Amtskirche überlassen. 

     

Nach dem Vatikanischen Konzil ist diese Aktion ein erneuter Rohr-Krepierer unserer Kirche. Hier 

haben die Bürokraten und Theoretiker das Wort! Dümmer geht’s nimmer. Unser Papst ist unfähig! 

     

Manchmal stellt sich mir die Frage an die Amtskirche, ob unverheiratete katholische Würdenträger 

wirklich über Ehe und Familie entscheiden sollen. 

Leben ist Wandel, es ist nicht statisch. Wir alle sind auf deren Weg zur Einheit hin. 

Die Liebe Gottes prüft aber straft nicht und schließt nicht aus! 

     

Christliche Erfahrung: Durch die Sakramente. Wobei der Schatz der Gnade täglich durch Gebet 

aufgefrischt werden muss, um nicht zu versiegen… 

Schule: Gebet in der Religionsstunde, im Ministranten-Unterricht usw. 

Die Kinder beeinflussen die Eltern zuhause und bringen sie evtl. zum Glauben. 

     

Auch in der Ehe gibt es Leid, Missverständnis, so Jesus auch in eine Familie hineingeboren und doch 

seinen eigenen Weg geht. 

Familienpastoral kann nur begleiten, Entscheidungen muss die Familie selber treffen. 

     

Solche hehre Wort- und Satzgebilde sprechen heutzutage höchstens tiefgläubige, vergeistigte 

Menschen an oder alte in der Mystik verhaftete Uraltchristen. Der Glaube muss durch eine neue 

Glaubwürdigkeit der Kirche neu begründet werden. Die Menschen, die wie ich in einer traditionellen 

christlichen Familie und Umwelt aufgewachsen sind, sterben aus. 

Es klafft eine gewaltige Lücke zwischen jetziger Kirchenlehre, die auf Bürokratie (Kard. Müller u.a.) 

und Paragraphenschemata aufgebaut ist, und Lebenswirklichkeit der meisten Kirchenvertreter und 

andererseits der Lebenswirklichkeit der Menschen von heute 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Reichtum und Schönheit des Evangeliums würde nicht in der Kirche verkündet. Eheleute litten unter 

der ???? des 6. Gebotes im Beichtstuhl. Darum sind die Beichtstühle heute leer. 

     

Die  heilige Schrift  wird von vielen  Religionslehrern und sog. Pastoralen Mitarbeitern  als 

Märchenbuch  verkauft! 

     

In  g u t e  n  Predigten, die sich auf das H e u t e beziehen. 

     

Das müsste in der Schule begonnen werden. In Bibelkreisen der Gemeinden vertieft werden. Die Hl. 

Schrift wird bei uns Kath. immer noch vernachlässigt. 
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Die Hl. Schrift wird so gut wie nicht genutzt, und wenn, dann nur um das Scheidungsverbot oder die 

Auflehnung gegen homosexuelle Verbindungen zu unterstreichen. 

     

Die Heilige Schrift ist nur dort von Vorteil, wo sie sich mit den Menschenrechten deckt. Passagen wie 

die Briefe des Apostels Paulus, der die Frauen auffordert, ihr Haupt zu bedecken oder den Mann das 

Haupt der Frau nennt, wie Jesus das Haupt der Kirche sei, passen ebenso wenig in die heutige Zeit 

wie Texte, in denen empfohlen wird, bei der Kindererziehung "an der Rute nicht zu sparen". 

     

Das Vorbild Jesu in der Heiligen Schrift, gerade auch seine Barmherzigkeit gegenüber Sündern im 

Familienbereich wird gewürdigt. 

     

Zum 1. Satz: Jesus sprach: „Ich aber sage euch: Jeder, der seine Frau entlässt, außer aufgrund von 

Hurerei, bewirkt, dass sie Ehebruch begeht; und wer irgend eine Entlassene heiratet, begeht 

Ehebruch“ (V. 32). Unter der Sünde der Hurerei ist nach der Heiligen Schrift nicht nur Prostitution zu 

verstehen, sondern jeder vor- oder außereheliche Verkehr. Selbst Jesus schließt also die Trennung 

der durch Ehebruch zerstörten Ehe nicht aus. Und gibt es nicht auch Ehebruch durch körperliche oder 

seelische Gewalt und Verletzungen? 

Auch der oder die Ehebrecherin ist nicht für ewig von der Nähe zu Gott und von der Vergebung 

ausgeschlossen. Denn als der Herr einmal von den Pharisäern und Schriftgelehrten mit einer 

Ehebrecherin konfrontiert wurde, verurteilte Er in Seiner Gnade die offensichtlich bußfertige 

Ehebrecherin nicht, sondern sagte zu ihr: „Geh hin und sündige nicht mehr“ (Joh 8,11). So wie Jesus 

verzeiht, könne vielleicht auch die Eheleute sich verzeihen. Dann ist der Ehebruch verziehen und 

geheilt.  

In Gottes Reich geht  es  nicht um die buchstäbliche Erfüllung des Mosaischen  oder eines kirchlichen  

Gesetzes, sondern um die wirklicher Nachfolge, also um die Gottes- und Nächstenliebe, auf der das 

ganze Gesetz und die Propheten beruhen. Jesus warnt Seine Jünger vor der Ehescheidung und den 

dadurch verursachten Sünden. Zugleich aber zeigt er Verständnis, dass eine Ehe auch vor Gott gültig 

geschieden werden kann, wenn sie durch die schreckliche Sünde des Ehebruchs in ihrem Kern, der 

geistlichen, seelischen und leiblichen Einheit, gebrochen  worden ist. 

Zu Satz 2: Die verengte Fragestellung nach Unterweisungsmaßnahmen wird nicht dem 

grundlegenden Ansatz von Papst Franziskus gerecht, der  zur Rückkehr an die Quelle christlicher 

Erfahrung, zu Liebe, Zärtlichkeit, Wahrheit , Geduld und Barmherzigkeit im Sinne Jesu aufruft. 

     

Es gibt zwar Programme, aber  

1.) in den Pfarreien wird sogut wie nichts davon wahrgenommen 

2.) nicht alles was vorhanden ist, ist gut. 

Dies zeigt sich bei allen Mottojahren (z.B. jahr des Glaubens). Wenn vor ort in den Pfarreien viel 

gemacht wird, wir an einem Sonntag ein gastprediger, der 10 statt 5 Minuten predigt. 

     

Zu wenige Seelsorger können die Herausforderung in den Gemeinden tragen. Mehr Angebote für die 

Familien (Kommunion-, Firmvorbereitung, Bibelabende, Kindernachmittage, Familienwochenenden 

usw.) - es gäbe viele Möglichkeiten, aber zu wenig Seelsorger, um das alles anzubieten. Die 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2164  

 

Seelsorger müssen den Spagat im Tagesgeschäft stemmen – Beerdigungen, 

Gottesdienstvorbereitung, Begleitung von Gruppen, viel zu viel Verwaltungsarbeit.  

Die Arbeit auf Ehrenamtliche abzuwälzen ist keine ausreichende Lösung. Diese sind meistens 

überfordert mit den „korrekten“ Vermittlung der Themen (Kommunionvorbereitung usw.) und haben 

auch nicht die Zeit kontinuierlich das alles zu leisten, was Hauptamtliche leisten könnten. 

     

nur wenn das Seelsorgepersonal persönlich überzeugt 

     

Bei unserem Ehevorbereitungskurs wurde das Buch Tobit verwendet.  

Ehrfahrungsbericht: Nach 10 Ehejahren ohne Gott war unsere Ehe am Ende. Durch eine 

Glaubensverkündigung konnten wir einander vergeben und uns so annehmen wir  sind. Heute sind 

wir 30 Jahre glücklich verheiratet. 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So 

sind zeitgebundene Aussagen wie beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie 

es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 3,18) sehr hinderlich, 

wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Die Unterweisung in der Heiligen Schrift erfolgt in der Familienpastoral vor allem durch Kinder- und 

Familiengottesdienste. Diese finden je nach Pfarrei öfter, seltener oder auch gar nicht statt. 

     

• Die Begegnung mit der Heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren, ist eine wesentliche Nahrung 

• Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

• Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

     

Kirche wird als Einschränkung,wenig als fördernd erlebt.Christus ist immer therapeutisch,gerade am 

Rande. 

     

In der gelebten Praxis bietet die Sakramentenvorbereitung eine sehr gute Zugangsmöglichkeit für die 

Familienpastoral. Da die Vorbereitung auf Erstkommunion und Firmung zumeist von engagierten 

Laien, sehr häufig rekrutiert aus dem Kreis der Eltern der Kommuniunkinder bzw. Firnmlingen, 

durchgeführt wird, ist hier ein guter Anknüpfungspunkt. 

     

In unserer Pfarrei gibt es eine Schrifterforschung für Jugendliche. Dabei werden verschiedene 

Themen behandelt die im Leben der Jugendlichen wichitg sind (bsp. Treue, Liebe, etc.). Es gibt dann 

die Möglichkeit das Gehörte zu reflektieren, indem man seine eigene Lebenssituation im Lichte der 

Worte der heiligen Schrift betrachtet. Wichtig ist hier auch wiederum dass man sich mit den anderen 
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Jugendlichen austauschen kann. 

     

s.o., 

     

Es gibt schon Kinder- und Jugendgottesdienste, aber danach sind diese Kinder, bzw. Jugendlichen 

wieder weg von der Kirche. Manche kirchlichen Jugendorganisationen verkünden mehr von der Welt 

als von Jesus Christus. Eine Möglichkeit wäre den Glauben in kleinen Gemeinschaften zu leben, wo 

sich jeder über seine Schwierigkeiten öffnen kann, und damit auch geholfen werden kann. 

     

Jugendscrutatio des Neokatechumenalen Weges. 

     

Die Jugendscrutatien währen eine super Idee auch damit die Jugentlichen sehen das sie nicht alleine 

in der Kirche sind. 

     

Der christliche Sinn der Familie ist uns durch unsere Eltern weitergegeben worden, wir haben für uns 

das gleiche versucht.. Wie zwei unser Schwiegerkinder zum kath. Glauben übergetreten sind wurde 

von der Pfarrei mit den Worten "Ihr seid ja eine kath. Familie" mit all den Fragen dieser Kinder allein 

gelassen. Unterstützung erfuhren wir durch KAB und einer charismatischen Vereinigung in Form von 

Familienwochen , bzw. Wochenenden mit Kinderbetreuung  (Was bei unserer 7köpfigen Familie oft 

ein zeitlichen  Problem war). Nicht erinnerlich sind mir solcherart Angebote unserer Pfarrei . 

     

Bis jetzt nicht wirklich. Man könnte Bibelkreise gründen für Jugendlichen die von gläubige Ehepaare 

und ein Priester begleitet werden. So können die Jugendlichen über die Keuschheit von erfahrene 

und glaubwürdige Personen lernen. 

     

Thematische Bibelkreise und Erforschung der Schrift speziell für Jugendliche, geleitet von Ehepaaren 

und einem Priester zu Themen wie Keuschheit, Mäßigung usw. 

     

Bisher kaum; Es könnten z.B. Bibelkreise zu entsprechenden Themen (Keuschheit, Treue...) von 

jungen Ehepaaren mit Jugendlichen durchgeführt werden, die auch die gelesenen Worte auf ihr 

eigenes Leben beziehen... 

     

Bibelkreise, die von Ehepaaren und einem Priester speziell für Jugendliche angeboten werden. Jedes 

Treffen ist einem speziellen Thema gewidmet. Z.B. Keuschheit, die zehn Gebote, etc. 

     

Wird kaum genutzt. Vorschlag: Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien unter der Woche in unserer Pfarrei, bei denen die Gläubigen sich mit der Frage 

konfrotieren sollten: Was bedeutet das für mein Leben, für meine Familie, für meine Ehe? Außerdem 

wichtig sind thematisch eingeteilte Bibelkreise, die von gläubigen Ehepaaren und von Priestern 

geleitet werden solten. 

Das Bußsakrament sollte im Rahmen einer Bußliturgie gelebt werden. 

     

Als Basis der Unterweisung eignen sich: Gn 1,26-28 (christliche Anthropologie) zusammen mit Eph 

5,21 - 6,4. Damit das Wort Gottes nicht "Theorie" bleibt, sollten hier gelebte Erfahrungen christlicher 

Eheleute mit eingebracht werden. 
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Wortliturgien in kleinen Gemeinschaften in denen gezeigt wird, das die Heilige Schrift etwas 

konkretes mit dem Leben der Gläubigen zu tun hat. Jungendskrutatio in unserer Pfarrei zu 

verschiedenen Themen z.B. Treue, Ehe, Mäßigung 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Es gibt in unserer Pfarrei kleine Gruppen, die sich wöchentlich treffen um über das Evangelium zu 

sprechen und auf ihr eigenes Leben zu beziehen. Daneben ist die Feier der Eucharistie der 

Mittelpunkt des Glaubens. Die Familien und Alleinstehenden lernen sich dadurch besser kennen und 

helfen sich bei Problemen, auch in der Ehe. 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Sc 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das Wort für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  … 

     

es ist wichtig, vor allem die Fernstehenden in die "Sprache der Bibel" einzuführen und ihnen zu 

zeigen, dass die Heilige Schrift etwas mit ihrem Leben zu tun hat 

     

Eine Einführung in die Sprache der Bibel ist dringend nötig, sonst bleibt sie ein Märchenbuch. Anhand 

der Jerusalemer Bibel kann man mit Erklärungen und Verweisen Texte besser verstehen, sich 

gegenseitig austauschen und vor allem wagen, den Bezug zum eigenen Leben herzustellen. Auf diese 

Weise habe ich oft eine Antwort auf meine Fragen vom Herrn erhalten. Man kann auf diese Weise 

eine Schrifterforschung zu Themen wie Treue, Keuchschheit, Hingabe etc. durchführen. 

     

Mutige Familienpastoral, wir machen doch nur Gebotspastoral. Wenn Du nicht, dann bist Du bei uns 

zweiter Klasse 

     

ob es eine solche Unterweisung gibt? 

Mir ist nicht bekannt. 

     

es gibt sicher einige gute Ansätze, ob sie in der Öffentlichkeit sichtbar werden, bezweifle ich. 
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Zur Beantwortung dieser Frage sollte man in die Lineamenta schauen. Ich habe keine Lust, Verweise 

nachzuzählen, aber mir scheint, daß hier mehr aus Stellungnahmen von Päpsten (und zwar nur von 

ganz wenigen Päpsten) und Konzilien (aber nur von einem von über 20 Konzilien) als aus der Heiligen 

Schrift zitiert wird. 

     

Unterweisung in Hl.Schrift sollte erfahrbarer und nicht so öd und langweilig nahegebracht werden. 

Dienst in Altenheimen, Krankenhäusern oder zu Hause könnten den Blick  wenden 

     

Ich nehme keine Unterweisung in der Hl. Schrift wahr, abgesehen von Hl. Messe und Predigt. 

Eigeninitaitv lese ich die Bibel und diskutiere darüber in meinen Gebetskreis. 

     

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 

     

gar nicht 

     

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

     

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

     

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

     

Schrifterforschung mit Jugendlichen in unserer Pfarrei zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  … 

     

Für Menschen, die keinen Kontakt zum Evangelium haben, fallen diese Fragen weg. Daher wäre es 

wünschenswert, wenn es gelänge mehr Menschen für die Religion zu begeistern. Das gelingt nur, 

wenn es  mehr Curienmitglieder wie Papst Franciscus geben wird. Die Kirche hat leider keinen guten 

Leumund. 

     

In der Gemeinschaft gibt es eine Wortliturgie und Katechesen. 

     

Familiengottesdienste und  

Familienwallfahrten, 

Ministrantentreffen, -gruppe auch in 
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der Freizeit 

Bibelkreise für Kinder z.B. vor Ostern 

     

Die neuen Bewegungen und Gemeinschaften gehen "zu der Quelle"  Jesus Christus: es wäre gut, 

wenn die Bischöfe und die Priester diese Erneuerung mehr in ihre Gemeinden aufnehmen und 

anbieten würden. So würde wieder mehr eine Gemeinde aus kleinen Gemeinschaften entstehen. 

Jeder Christ braucht einen Leib Christi, der ein Zuhause ist. Auch Familienkreise sind sehr zu fördern. 

     

... am wichtigsten aber ist die Liebe: 

das darf über Regeln und Anweisungen nicht vergessen werden 

     

Mehr Hilfestellungen beim Lesen und Verstehen der Heiligen Schrift 

(Kindergärten/Schulen/weitere Ausbildungsstätten) 

tägliche Angebote im Internet (auch zur Meditation, für Pausen, am Arbeitsweg) 

     

Christus verwendet in Gleichnissen des Öfteren die liebende Beziehung zwischen Braut und 

Bräutigam als Wesenszug der Liebe Gottes zu uns Menschen.  Die Interpretation solcher Gleichnisse 

kann neue Wege öffnen für die Vorbereitung auf die Ehe oder auch für die Ehe selbst. 

     

?????? 

     

Die Antworten gibt Papst Franziskus in EVENGELII GAUDIUM Ziff. 262. Dort heißt es u.a. "...einen 

inneren Raum pflegen, der dem Engagement und der (praktischen) Tätigkeit eine christlichen Sinn 

gibt. Ohne Zeiten der Anbetung.....verlieren die Aufgaben leicht ihren Sinn 

     

In den Familien ist die Frage nach Christus nicht mehr existent. Das positive an einer möglichen 

christlichen Familie wird folglich gar nicht mehr erkannt und auch nicht mehr vermittelt. Eine 

Unterweisung in der Hl. Schrift gibt es nicht mehr wegen des Priestermangels. Familienpastoral gibt 

es nicht. Leider: Der Betrieb rk Kirche ist gestorben. 

     

Bibelarbeit im Familienkreis 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Die Vorbereitung auf die Ehe müsste optimiert werden. 

Es braucht Konzepte 

     

Kinderbibeltage vermitteln Inhalte aus der Bibel. Kindergottesdienste und Familiengottesdienste 

erreichen gemeinsame Erfahrungen der Kinder und der Eltern. 
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Hier gibt es bestimmt noch viel aus der Heiligen Schrift zu lernen und zu übernehmen. Und wenn 

alles gut herausgefiltert ist . Dann wären gute Katechesenstunden für Familien sicher eine guter Weg. 

Sowohl für Kinderkatechese als auch für Erwachsenenkatechese und vielleicht auch und bestimmt 

Jugendkaetechesen. 

     

Familienpastoral ist meistens Vorbereitung von Familienliturgie durch Mütter - keine Väter, wenig 

ältere Kinder. Familie selbst kommt nie in den Blick. Vor allem Väter nicht, sind nicth sprachfähig was 

den Glauben betrifft. 

     

Sie wird nicht angesprochen, besprochen oder gezeigt 

     

Wenn das Wort Gottes mit Leidenschaft verkündet wird, dann ist eine Familienpastoral auch 

fruchtbar! Wir sehen das bei all den Familiensonntagen, die Sehnsucht der gläubigen Familien nach 

Gleichgesinnten, mit denen sie ihren Glaubensweg gehen können. Doch leider wird in der "normalen 

" Kirche "nur" eine Gemeinschaft gelebt, die nicht grundsätzlich am Wort Gottes festhält. 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

• Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

• Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift 

als Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

• Existentielle Bibelarbeit fehlt in den meisten Pfarreien 

     

Für eine Erfahrung mit Jesus Christus braucht es keine spezialisierte Pastoral,sondern solche die das 

Kerygma verkündigen, dann aber einen Weg in dem die im Kerygma enthaltene Verheissung weiter 

getragen wird. Das leistet in dieser säkularisierten Welt nicht mehr die konservative Seelsorge, 

deshalb lassen sich viele Fragen mit der Bildung christ. Gemeinschaften beantworten. Es gibt 

verschiedene Angebote wie den Neukatechumen Weg, der gerade für Familien viele Früchte bringt, 

aber auch viele anderen Charismen. 

     

Mir kommen hier die Begriffe mutig und treu wie ein Widerspruch vor. 

     

Jesus wird nicht mehr verkündet - weil die Querelen und Mißstände innerhalb der Kirche alles 

überlagern und den Blick der Menschen auf die Kirche negativ beeinflussen 

     

Gar nicht. Pastoral findet im Religionsunterricht ind er Schule statt (meist ätzend), danach nicht 

mehr. 

Wann wird denn endlich mal versucht, die Grundzüge und Lehren der modernen Theologie (nicht nur 

der Wissenschaft, auch der Kirchenlehre) den einfachen Kirchgängern zu vermitteln? Die stecken 

meist in den Vorstellungen fest, die sie in der Schule gelernt haben. 
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Das Vorbild der Bibel bezüglich der Liebe ist wichtig, darf jedoch nicht zu streng und zu einfältig 

betrachtet werden. 

     

Mit einer Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung... 

Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe?  die bibel also nicht als alte eingestaubte Märchen zu sehen, sondern als 

konkrete Fakten, Personen, die mir gott zeigt, um mir zu helfen, mich zu erkennen: ich bin Adam/ 

eva, ich bin abraham, ich wähle barrabas... 

     

Mein Gott, was soll man da antworten ? Sind Sie überhaupt willens, etwas zu verändern ? Wenn ja, 

müssten Sie einfachere, d.h. verständliche Fragen stellen !!! 

     

durch Familiengottesdienste 

     

Schon das Wort Unterweisung läßt ahnen, dass es hier nicht um ein Vermitteln christlicher 

Grundsätze auf Erfahrungen auf Augenhöhe geht. 

     

Der Einsatz der Hl. Schrift hat seine Grenzen in der Verständlichkeit. So sind Aussagen wie „Ihr 

Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 3,18) befremdend, 

wenn sie vollständig gelesen werden.. 

     

Liturgien mit den jugendlichen mit Anleitung zur  Schrifterforschung (Skrutatio)  z.B. zum Thema 

Keuschheit, Treue, Mäßigung.  

wöchentliche Wortliturgien in den neokatechumenalen Gemeinschaften der  Pfarrei mit der Frage: 

Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

     

Ich selbst befasse mich sehr intensiv mit der Hl Schrift- sie ist für mich eine zuverlässige Lebenshilfe. 

Geistlich werde ich /wir von einem Jesuitenpater aus einem Altenheim begleitet- er segnet uns, gibt 

uns Mut uns Zuspruch, führt mit uns interessante Diskussionen. Die Amtskirche spielt in diesem 

Bereich für uns keine große Rolle- es bleibt kaum Zeit dafür. 

     

Die Jugendlichen unserer Pfarrei (circa 100) treffen sich einmal monatlich zu einer Schrifterforschung 

mit Anbetung, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wir treffen ns auch in Gruppen zu 

wöchentlichen Wortliturgien und tauschen uns gegenseitig aus über die Frage: Was bedeutet dieses 

Wort für mein Leben, für meine Familie, für meine Ehe, für die Erziehung der Kinder? 
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Die Schrifttexte so vermitteln das in der heutigen, schnelllebigen Zeit die jungen Menschen den Blick 

auf Christus verstehen und die Möglichkeiten auch wahrnehmen können. 

     

An wen ist diese Frage gerichtet,ver- 

mutlich an Mitarbeiter im past.Dienst. 

Kein weiterer Kommentar. 

     

Auf dem neokatechumenalen Weg wird jede Woche eine Liturgie des Wortes gefeiert. Zusätzlich 

beschäftigt man sich regelmäßig persönlich mit dem Wort Gottes, geholfen von der Jerusalemer 

Bibel und ihren Fußnoten. In Hausliturgien mit den Kindern wird wöchentlich das Wort Gottes 

gelesen und erklärt. 

     

Schrifterforschungen für Jugendiche, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. wöchentliche 

Liturgien des Wortes in unserer Pfarrei  mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine 

Familie, meine Ehe? Was will Gott mir damit sagen? Wo wirkt Gott in meinem Leben? 

     

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

     

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

     

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

     

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 

Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

     

7) Wir haben in unserer Pfarrei das Angebot, wöchentlich eine Wortliturgie mitzumachen und diese 

auch mit vorzubereiten. In der Liturgie gibt es die Möglichkeit persönlich auf die Lesungen bezogen 

auf das eigene Leben zu antworten. Darüber hinaus, beten wir in Advents und Fastenzeit die Laudes 

zusammen mit dem Pfarrer.  Seit einigen Jahren machen wir monatlich eine Schrifterforschung unter 
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Leitung von Pfarrer und Katechisten. 

     

„Der auf Christus gerichtete Blick“: Schauen sie lieber auf Jesus: Er war nicht verheiratet, kam 

trotzdem mit Frauen gut aus, besonders jenen, die ihn verehrten.  

Unterweisung der Familien in der Heiligen Schrift: Diese Frage ist ein Spott auf die Realität. Die 

meisten Pfarrer und Bischöfe wissen selber nichts. Würden sie die Bibel halbwegs kennen, wüssten 

sie, dass die Bibel in ihrer Vielfältigkeit keine Gebrauchsanweisung für das Eheleben bietet.  

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

     

Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

(Schrifterforschung) 

     

Die Jugendlichen unserer Gemeinschaften treffen sich regelmäßig am Sonntag zur gemeinsamen 

Schrifterforschung und Anbetung, zu Katechesen und Begegnung miteinander. Ich sehe darin die 

Basis, dass die Jugendlichen schon früh lernen, den das Wort Gottes und die Lehre Christi auch über 

die Ehe und Familie zu verstehen, als eine große Hilfe, dann auch die Berufung Gottes für ihr eigenes 

Leben zu entdecken. 

     

Wir haben eine solche Familienpastoral nur von Priestern erlebt, die wir - wie wir später erfahren 

haben - tief in einer Gemeinschaft (z.B Opus Dei, Legionäre Christi, Emmanuelle  (ESM Emmanuelle 

School of Mission)) verwurzelt. Die Scheidungsrate der Ehen innerhalb der verschiedensten 

geistlichen Bewegungen geht gegen 0. Das sagt eigentlich alles. Diese Familienpastoral kann man sich 

nicht "zu eigen" machen, in dem diese neuen geistlichen Bewegungen ausgegrenzt und blockiert 

werden. 

     

Die kirchliche Sexuallehre habe ich in der Bibel nicht gefunden, das ganze Thema ist mit dem Gebot 

der Nächstenliebe beschrieben.  

Was ihr auf Erden binden werdet, ist auch im Himmel gebunden, was ihr lösen werdet, wird auch im 

Himmel gelöst sein. 

     

Unterweisung in der Familienpastoral bis Erstkommunion, z.T. nur niederschwellige Angebote, Je 
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nach persönlichem Einsatz der Seelsorger und Ehrenamtlichen viel bis kaum Pastoral, fehlender 

systemischer Schwerpunkt. 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

(Heilige Schrift und Familienpastoral?) 

Diese Frage impliziert Annahmen, die zur Abgehobenheit von der Realität führen können. 

     

Jesus ist die Liebe. Diese Liebe soll in der Familie gelebt werden.  

Aber wo äußert sich Jesus in der Bibel explizit zum Thema? 

     

Würde die Amtskirche ihren Blick weiten und aus ihrem Elfenbeinturm heraustreten, dann schriebe 

sie weder solche Texte, noch stellte sie solche Fragen. 

     

Erforschung der Schrift für Jugendliche in einer Scrutatio zu wichtigen Themen wie z.B. Keuschheit, 

Treue, Mäßigung und wöchentliche Wortliturgie in kleinen Gemeinschaften, in der man sich immer 

wieder fragt: was bedeutet das Wort für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

S.o. 

     

Alle SeelsorgerInnen möglichst von administrativen Aufgaben befreien. Bei den wenigen 

SeelsorgernInnen muß der Schwerpunkt in der praktischen Seelsorge, insbesondere auch in der 

Familieseelsorge liegen. 

Glaubwürdigkeit ist ganz wichtig! 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Vorsicht Rutschgefahr !! 

Da gehen Sie doch mal in eine zerrüttete Ehe und legen dar, wie die zur Quelle der christlichen 

Erfahrung zurückkehren können. Und zwar ganz konkret bei den Problemen, die diese Familie hat. 

     

Für jede Pastoral ist die Heilige Schrift unverzichtbar (Wortliturgie). Die Heilige Schrift sind keine 

lehren Buchstaben, sondern wahres Wort Gottes im eigenen Leben: Wesentliche Nahrung. 

Die Schrifterforschung ist für jeden eine persönliche Erfahrung. 
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Unterweisung der Heiligen Schrift muss immer die Grundlage jeder Pastorale sein. Theologische 

Grundlagen (z.B. zur Unauflöslichkeit der Ehe) werden nur selten vermittelt (z.B. in Predigten) 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

• Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

• Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift 

als Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

absolut -eigene Erfahrung- richtig! 

  

     

Zumindest in den heutigen Großstadtpfarreien und angesichts des Priestermangels gibt es praktisch 

keine Unterweisung in der Heiligen Schrift (vom Sonntagsgottesdienst abgesehen). 

     

Wer weiß schon, welche Pädagogik Gott anwendet. 

     

Überalterte Sprache in den biblischen Texten sollte überarbeitet werden. Genauso manche Stellen, 

die zur damaligen Zeit sicher richtig waren, heute nur noch Kopfschütteln und Ablehnung erzeugen. 

     

Wer weiß schon, welche Pädagogik Gott anwendet. 

     

Bei Brautgesprächen vor kirchlichenTrauungen müssten 

Christliche Seminaren Pflicht werden. Die meisten habe keine Ahnung mehr vom Katechismus. 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 
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- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

??????????????? 

     

Die Unterweisung wird kaum genutzt. Familien werden kaum als Familien wahrgenommen. 

Erstkommnuion- und Firmungkonzepte sind nicht nachhaltig, d.h. sie stoppen aprupt. Eine 

kontinuierliche Begleitung fehlt. 

Versöhnung und Beichte sind in der Pastoral komplett vernachlässigt. 

     

weiß ich nichtj 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

In meiner Pfarrei und in meinem Umkreis gibt es keine nennenswerte Familienpastoral. Das Thema 

wird umgangen. Erwähnung findet es lediglich wenn eine Abkehr von der aktuellen Regelung 

verlangt wird. Ich wünsche mir von der Familiensynode eine konkrete Anstrengung die katholische 

Familienpastoral stärker zu verkünden auf Pfarreiebene. 

     

Das geschieht hoffentlich auch heute noch in den leider seltenen pfarrlichen Ehevorbereitungskursen 

oder Eheseminaren auf Diözesanebene. 

     

Es darf nicht um Unterweisung gehen sondern um Erfahrbar machen der Frohen Botschaft auch für 

die, die nicht der kirchlichen Vorstellung von Ehe und Familie entsprechend leben. 

     

Der Blick auf Christus ist theoretisch in unserer Kirche durchaus umgesetzt. In der Praxis (z.B 

kirchliche Mitarbeiter in Kindergärten, Caritas,…) verliert sich dieser aber schnell. Hilfreich sind die 

Wiedereinführung von Frömmigkeitsformen wie die eucharistische Anbetung, Kreuzwegandachten, 

Herz-Jesu-Andachten, Novenen, Rosenkranzgebet…, die den theoretischen Blick auf Christus auch im 

konkreten Alltag der Gläubigen konkretisieren. Weiterhin hilfreich könnte die tägliche Messe als 

Angebot in jedem Pfarreiverband sein, denn hier ist der Gläubige Christus ganz nahe- ob mit oder 

ohne Kommunionempfang. Die Mitfeier seines Todesopfers ist unerlässlich für die Pastoral der 

Familie. 

     

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 
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In unserer Pfarrei gibt es eine Schrifterforschung für Jugendliche. Dabei werden verschiedene 

Themen behandelt die im Leben der Jugendlichen wichtig sind (bsp. Treue, Liebe, etc.). Es gibt dann 

die Möglichkeit das Gehörte zu reflektieren, indem man seine eigene Lebenssituation im Lichte der 

Worte der heiligen Schrift betrachtet. Wichtig ist hier auch wiederum dass man sich mit den anderen 

Jugendlichen austauschen kann. 

     

Wichig ist, dass die Kinder und Jugendlichen gleich in gläubige Kreise aufgenommen werden, solange 

sie noch durch Kommunion, Ministranten, Firmung, Schulentlassung usw. erreichbar sind. Sind sie 

erst mal weg vom gläubigen Weg, wird es sehr schwer, sie wieder "einzufangen". Solche Kreise 

könnten z.B. auch Jugendgruppen bei den Maltesern sein; hier wird sowohl die Achtung der 

Mitmenschen gezeigt als auch die Bewahrung des Glaubens, der hier heranreifen kann. 

Jugendbibelkreise - wie in unserer Pfarrei jahrelang praktiziert wurden - können ein Schlüssel für das 

Leben im Glauben werden und sein. 

     

es fehlt schon häufig der Weg zur Quelle 

     

Die "Unterweisung in der Heiligen Schrift" wird allgemein immer schwieriger, weil die schrumpfende 

Zahl der Priester und der wachsende Anteil nicht deutschsprachiger Priester die Vermittlung von 

Gottes Wort ausdünnt. Sie geschieht im Wesentlichen in wirksamer Form nur noch durch Laien. 

     

Bibelbezogene Predigten 

     

Bei vielen Laien, kann nicht ein vollständige Kenntnis der Bibel und der daraus abgeleiteten Theologie 

vorausgesetzt werden. Hinweis: Nutzung moderner Medien ist speziell bei jugendlichen sehr 

hilfreich. 

     

Das geht nur durch guten Religionsunterricht und die Möglichkeit, dass Gleichaltrige in 

Gruppenstunden zum Evangelium geführt werden. Natürlich in aktueller, zeitgemäßer Form. 

     

Jesus spricht einige Dinge sehr klar an (ja nach Übersetzung allerdings verschiedene...), allerdings 

nehme ich auch immer wieder eine große Offenheit war, wenn es um die Form geht (nicht 

offensichtliche Auswüchse!). Unter Jesu Jüngern und Jüngerinnen gab es wohl die verschiedensten 

Familienstrukturen, aber das wird kaum thematisiert. Kann man daraus nicht auch lernen!? 

     

Die Familienpastoral erlebe ich in recht unglücklichem Zustand: 

1) ist sie meist in Händen von Pastoralreferenten und nicht vom Pfarrer so dass die Familien kaum 

mit Geistigem in Berührung kommen. Familien- Pastoral beschränkt sich in der Regel auf Ausflüge, 

Aktionen, Feste etc. Gebete / Einkehrtage etc für Kinder oder Jugendliche oder gemeinsame Familien 

gibt es so gut wie gar nicht. 

2) Selbst in den Messen werden heute die Kinder in der Regel ausgeschlossen (getrennte 

Kindergottesdienste, in denen mehr gespielt als gebetet wird) und kommen besten Falls noch zur 

Wandlung zur Messe dazu. Auch fordert man nicht mehr ein, dass Kinder während der Messe "brav" 

sind (wer das tut, gilt als intolerant und kinderfeindlich), was zur Folge hat, dass die Kinder die 

geistige, göttliche Dimension der Messe nicht begreifen können. In Kindergottesdiensten predigen in 

der Regel Pastoralreferent/Innen über evangeliumsferne Texte 
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die Sprache und die Formen (klassischer Gottesdienst) hindern viele daran, dass die Botschaft des 

Evangeliums nicht bei den Familien ankommt 

     

Kinderbibeltage; Familienfreizeiten, Bibelkreise, Bibelgespräche in Erwachsenen- und 

Jugendverbänden. 

     

Spätestens jetzt ist klar, warum am Beginn des Fragebogens keine Angaben zur Bearbeitungsdauer 

gemacht werden... 

     

Christus ist der 'dritte' im Bund der 

Eheleute wodurch er sie schützt...das 

Band das alles zusammenhält. 

Die Eheleute wieder mehr zu motivieren am Modell Christi sich zu 

orientieren was sehr hilfreich ist um 

auch schwere Zeiten zu meistern und durchzuhalten 

     

Es ist mir immer noch nicht klar, wo ich Elemente von "Familienpastoral" im normalen kirchlichen 

Leben finde! 

     

- besserer Religionsunterricht in den Schulen mit guter Vernetzung von Religionslehrern mit den 

Gemeinden vor Ort 

     

- besserer Religionsunterricht in den Schulen mit guter Vernetzung von Religionslehrern mit den 

Gemeinden vor Ort 

     

In Anleitung und lebendigem Austausch zur Anwendung der Hl. Schrift, um sie als Quelle und 

Nahrung des Lebens zu erfahren. 

     

Antwort ist ähnlich der zu Frage vier. Es wird leider hauptsächlich geschwiegen und relativiert. 

Anstatt zu ermutigen und den Menschen die wunderbare Vision der Christlichen Familie zu zeigen. 

     

Realität und Diskussionsanspruch stehen so weit auseinder, dass die Worte fehlen und kein Gespräch 

entsteht. 

     

Realität und Diskussionsanspruch stehen so weit auseinder, dass die Worte fehlen und kein Gespräch 

entsteht. 

     

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 
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Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei 

wöchentlich mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

Die Begegnung mit der heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 

Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen Leben 

zu erfahren ist eine wesentliche Nahrung 

Darüber hinaus erfahren die Mitglieder der neokatechumenalen Gemeinschaften die Schrift als 

Quelle für das Leben im Rahmen der Schrifterforschung, der sogenannten Scrutatio 

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

     

In unserer neokat. Gemeinschaft hören wir regelmäßig (wöchentlich mittwochs) das Wort Gottes und 

spiegeln unser Leben darin und können es beim sog. "Echo des Wortes" allen sagen. 

Indem wir dann feststellen, dass andere die gleichen Probleme wie wir haben, eröffnen sich 

oft Lösungen oder ich fasse Mut, durchzuhalten im Leiden. 

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

     

Das geht nur durch guten Religionsunterricht und die Möglichkeit, dass Gleichaltrige in 

Gruppenstunden zum Evangelium geführt werden. Natürlich in aktueller, zeitgemäßer Form. 

     

Ich glaube, dass dieser Blick auf Christus sehr oft fehlt und man zu oft auf die Meinung der Menschen 

schaut. Ich war 25, als ich junge Menschen traf, die "bis zur Ehe" warten wollten. Sowas hab ich 

vorher noch nie gehört, weder in der Firmvorbereitung noch in irgendeiner Predigt . 

     

Ein solcher Blick würde sicherlich eine Mutige und Treue familienpastoral nähren. Die heilige Schrift 

wird im Großteil der Fälle nicht dafür genutzt. 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 
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- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

Methoden zur Unterweisung in der Heiligen Schrift: 

- regelmäßige Schrifterforschung (Skrutatio), 

- Sonntagslaudes in der Familie mit Unterweisung der Kinder durch die Eltern (Auslegung der 

Bibeltexte), 

- Die Begegnung mit Christus in der Heiligen Schrift fördert das Vertrauen in die Wegweisungen 

Gottes im eigenen Leben. 

     

Da der Religionsunterricht in den allermeisten Fällen heute nicht mehr den Kindern das Wort Gottes 

vermittelt, und leider auch in vielen Eucharistiefeiern nur noch eine Lesung gelesen wird, bekommen 

wirklich nur die Kinder, die zu Hause das Wort hören können genug "Nahrung". Wenn die Kinder 

nicht gelernt haben das Wort , der hl. Schrift zu hören, werden sie auch in der Kirche nichts 

verstehen. Die Hauskirche ist der Ort, wo das Kind Gott selber im Wort der Hl. Schrift berühren kann. 

Schöne Liturgien im Kreise der Familie in der sich das Kind angenommen fühlt erleichtert dem 

Mensch Gott zu hören. 

     

Leider entwickeln sich immer mehr Gottesdienste in meiner Umgebung zu Gottesdiensten für Leute 

ab 60 / 70? Auf das alltägliche Leben wird wenig eingegangen. Alleine mit dem Liedgut werden 

aktuelle Fragen und Botschaften verhindert. Das von mir so lange erwartete neue Gotteslob ist keine 

Hilfe. Es stehen noch mehr Lieder mit unverständlichen Texten darin und die moderneren werden in 

meinen Pfarrverbänden nicht gesungen. 

Auch die Messtexte werden eher unverständllicher als besser. Auch sehe ich die Tendenz keine 

Gottesdienste für die ganze Familie zu machen, sondern immer mehr nur Kleinkinder, Eko, Firmung, 

und die ältere Generation. Man sollte doch in einer Eucharistiefeier alle ansprechen! 

     

7.1 Die Laudes mit der gesamten Familie. Im Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrungen geben, 

wo ihn das Wort berührt hat. Ich habe  gesehen, daß Probleme und Nöte der Kinder, Jugendlichen 

und Eltern die Chance haben, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu kommen und nicht unter den 

Teppich gekehrt zu werden. Die daraus resultierenden Erfahrungen von Verständnis, Streit, Umkehr, 

und Versöhnung in Jesus Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Glauben für alle, 

besonders aber für die Kinder. 

     

Jesus sagt: ich bin mit euch alle Tage bis zun Ende der Welt! 

     

In der Bibel gibt es vom 1. Buch Mose an bis ins Neue Testament hinein viele geeignete Bibelstellen, 

mit denen Ehe und Partnerschaft, die Versöhnung und Barmherzigkeit, das Scheitern und wieder 

aufrichten in geeigneter Weise dargestellt und verkündet werden können. Die Bibel birgt hier einen 

riesigen Schatz, der oft verschenkt wird weil man sich vorschnell auf einzelne - aus dem 

Zusammenhang gerissene - moralische oder rechtliche Äußerungen hinreisen lässt.  

Es gäbe sehr viele Textstellen, aus denen geeignete geerdete Familienmodell entwickelt und 

vorgestellt werden können.  
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Ein Bild einer süßlich idealisierten Heiligen Familie, in der es nie Streit gab, wo Maria auch nach der 

Geburt jungfräulich geblieben ist, Josef nur platonisch geliebt hat ... ist so pervers überzogen unreal, 

dass es die Menschen in der Kirche nicht als Vorbild nehmen können oder gar abschreckt. Solche 

Verzerrungen von Ehe führen dann zu Einschätzungen wie "So ein Ideal kann ich nicht erreichen, 

dann kann ich es gleich seinlassen nach christlichem Vorbild eine Partnerschaft zu führen." 

Wenn sich die Kirche selber um die Chance bringt realistische Modelle einer Beziehung und Ehe aus 

den Texten der Bibel zu erarbeiten und nur Partnerschaftskarikaturen idealisiert braucht sie sich 

nicht wundern, dass eine Familienpastoral scheitert und nicht bei den Menschen ankommt. 

     

Unterweisung findet nur im Gottesdienst statt, in der Predigt. Nur wenn die Familie aktiv ist, Kinder 

in Jugendgruppen schickt oder zu den Ministranten gibt es mehr Unterweisung. Es gibt keine 

Unterstützung/Anleitung wie eine "normale" Familie dies in ihren täglichen Alltag umsetzen kann. 

Die Gebetswürfel haben ihren Reiz u. damit ihren Sinn verloren. Die großen Feste bieten sich an. 

Aber dann übergreifend und zeitlich an den Bedürfnissen der Familien ausgerichtet. Diese sind in den 

Ferien dann unterwegs zu den Großeltern oder auch in den Urlaub, z.B. Weihnachten auch zum 

Skifahren aber die Gottesdienstzeiten sind Vormittags um 10.00h oder eine Christmette um 14.00h 

16.00h. Wer ist mit Kindern um diese Zeit schon angekommen oder von der Piste zurück, 

einschließlich alle duschen u. umziehen? 

Die mutige und treue FAmilienpastoral ist ein Einzelfall. 

     

Ich habe in meiner Ursprungsfamilie gelernt, dass das Wort Gottes nicht nur Geschichte oder 

Erklärung ist, sondern auch ein Licht wirft auf mein eigenes Leben und mir hilft gegen die 

Anfechtungen des Glaubens zu kämpfen, während mein eigener Glaube vertieft wird. Möglich wurde 

das vor allem durch die häusliche Unterweisung meiner Eltern in der Auslegung der heiligen Schrift. 

Dieses Zeugnis gilt es auch für die Familienpastoral wirksam zu machen. 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt.  

In unserer Pfarrei gibt es monatliche Familiengottesdienste. Außerhalb derer erlebe ich wenig 

Familienpastoral. 

     

Wie oben geagt, jahrzehnte lang in Deutschland Versäumtes, muss nun endlich getan werden: Das 

Sakrament, Leben mit Christus und für Christus zu verkünden. 

     

z.b. Kinderbibelwochen, Kindergottesdienst und deren Vorbereitung mit Mütter und Väter 

     

7) Außer in den neuen geistlichen Bewegungen findet keine unmittelbare und mit Verständnis 

und Konsequenz ausgestattete Auseinandersetzung mit der Hl. Schrift mehr statt. Beispielsweise ist 

die Unauflöslichkeit der Ehe und z. B. die wahre Bedeutung von, Eph 5,32 unbekannt, auch vielen 

Pfarrern und Pastoral-MA. 

Eine mutige und treue Familie-Pastoral beispielsweise im Bezug auf die Offenheit zum Leben gemäß 

der HV (ohne Erklärung) findet nicht statt. 

     

zu kompliziert 
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Wiedervereinigung der katholischen mit den anderen christlichen Religionen 

     

Mutig und treue Familienpatoral: da liegt das Problem! 

Mutig neue Wege gehen  

Jesus hat keinen ausgeschlossen 

     

Wir feiern mit unserer Gemeinschaft jeden Mittwoch eine Wortliturgie und jeden Samstag abends 

eine Eucharistie. In diesen Liturgien wird das Wort jeweils betrachtet in Bezug auf das eigene Leben, 

meine Situation, die Ehe, die Beziehungen in der Gemeinschaft, die Geschehnisse der vergangenen 

Tage etc. und es besteht die Möglichkeit in der Gemeinschaft in Form einer Resonanz dies 

mitzuteilen. Auf diese Weise ist es möglich einander zu helfen, einerseits durch das Zeugnis selbst 

anderseits begründet das Zeugnis auch den Impuls einem Bruder, der leidet, zu helfen. Schließlich 

hilft das Leben mit der Gemeinschaft im anderen Christus zu entdecken. Andere Hilfen sind z.B. 

Nachmittage für die Schrifterforschung durch die Jugendlichen der Pfarrei. Der Blick auf die Schrift 

hilft die eigene Wirklichkeit und so die Liebe und Hilfe Gottes im Leben zu erkennen, zu sehen - 

schrittweise - dass Gott durch das Wort zu mir spricht, dass er Verheißungen macht und dass er diese 

Verheißungen erfüllt. 

     

Warum kann man diese Fragen nicht in ein oder zwei verständlichen Sätzen stellen? 

     

Familienpastoral findet kaum statt 

     

Setzt  absolut die Praxis des christlichen Glaubens voraus. Priester sollten Seelsorger sein nicht 

Manager! 

     

Setzt  absolut die Praxis des christlichen Glaubens voraus. Priester sollten Seelsorger sein nicht 

Manager! 

     

Was ist eine "treue" Pastoral? Wer ist treu? 

"Neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten" gehen die Familien schon, dazu braucht man keine 

Pastoral. Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig und nicht die Kirche. 

     

in der Predigt 

     

Im Alltag der auftretenden Schwierigkeiten in einer Familie tritt Gott oft in den Hintergrund. Denn 

bei diesen Schwierigkeiten sind sehr pragmatische Lösungen gefragt, ohne die auch die beste 

'Unterweisung in der Heiligen Schrift' nicht weiterhilft. 

     

Wo bleibt die Vergebungsbereitschaft Jesu beim Umgang mit gescheiterten Eheleuten und den 

wiederverheiratet Geschiedenen? Diese Frage muss solchen menschen angesichts der gegenwärtigen 

Diskussionen, die sich um sakramententhelogische und kirchenrechtliche Fragen drehen, wie Hohn 

vorkommen. Und die Bischöfe wundern sich in ihren residenzen und Ordinariaten, dass ihnen die 

Menschen den Rücken kehren? Willkommen in der Realität, meine Herren. Sie sollten häufiger ihre 
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Elfenbeintürme verlassen. 

     

Kaum, denn Jesus hat Familienväter und auch viele Frauen in seinen Dienst gerufen, das findet sich in 

der heutigen Kirche nicht wieder 

     

Kaum, denn Jesus hat Familienväter und auch viele Frauen in seinen Dienst gerufen, das findet sich in 

der heutigen Kirche nicht wieder 

     

Mut ist in unserer Kirche nicht angesagt, sondern Duckmäusertum und die Indoktrination von 

Schuldgefühlen. Ich glaube nicht mehr daran, daß unsere Kirche die von Jesus offenbarte Wahrheit 

bewahrt, sondern verzerrt. Jesus wollte uns zur Freiheit und zur Liebe Gottes berufen. Mit dieser 

Rechtfertigung werden wir alle einmal vor Gott stehen. 

     

Die Sorge um praktische Nöte wird durch das Vertrauen auf die Vorsorge Gottes genommen (seht die 

Lilien des Feldes...sorgt euch nicht um euer Leben...euch aber soll es zuerst um das Reich Gottes 

gehen und alles wird euch dazu gegeben werden...). Diese liebende Fürsorge Gottes haben wir in 

allen Momenten, in denen wir im Glauben riskiert haben, erfahren. 

Die Regelmäßigkeit in den Sakramenten nährt und stärkt diese Sicherheit und das Vertrauen zu Gott 

und lässt so das Evangelium im eigenen Leben "Fleisch werden".  

     

Wenn ich die derzeitigen Predigten in meinem kleinen Lebenskreis hönur unzureichend für unsere 

Lebenssituation genutzt; da waren die früheren Predigten der Jesuiten in unserer Kapelle deutlich 

besser. 

     

Die Hl. Schrift sollte im Hinblick auf die Zeit, in der sie entstand erörtert werden, also nicht immer wie 

die Kirche es bisher auslegte. 

     

Zu wenig Hinweise, bei Konflikten 

mit einander nach Lösungen zu suchen. 

     

Die heutige Praxis der Eheunterweisung ist völlig unzureichend. Hier sind nicht Regeln oder 

Diskussionen nötig, sondern lebendige Zeugnisse und Erforschung der Hl. Schrift. 

     

Die Amtsträger sollten sich darüber im klaren sein, dass Sie von Jesus strenger gerichtet werden als 

die Laien, da sie für die Vermittlung des Glaubenswissens vorrangig verantwortlich sind. Wer genau 

weiß, dass er in der Hölle landet, wenn er seine priesterlichen Pflichten nicht erfüllt, der strengt sich 

an und tut alles, um die Menschen die beglückende Ehelehre der Kirche zu lehren. Leider wird die 

Unterweisung in der Heiligen Schrift in Deutschland zu wenig bis gar nicht bei der Familienpastoral 

genutzt. Die "göttliche Lesung" der Heiligen Schrift ist sehr lehrreich und hilft zu verstehen, was der 

gütige Gott zum Heil des Menschen verlangt und fordert. 

     

dieser Blick aufs ewig gestrige verhindert die Erneuerung in und durch Jesus 

     

"The family that prays together stays together" und lernt auch die Geschichten der Bibel kennen. 
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- 

     

Für diese Unterweisung müßten erst einmal flächendeckend ansprechende Gottesdienste angeboten 

werden, die auch über das Kleinkindalter hinaus tragen. Weil das die wenigen Priester nicht allein 

stemmen können, müßte den Laien mehr Raum zugestanden werden. 

     

Jesus hat sich auch mit Sündern an den Tisch gesetzt und diese nicht davon abgehalten. 

     

Mit Blick auf die Hl. Schrift kann sich die Familienpastoral immer wieder erneuern und auf heutigen 

Erfordernisse eingehen. Die Bibel gibt immer den Mut in der jetzigen Zeit zu handeln, dabei aber die 

zeitlose Lehre Christi im Blick zu haben. Z.B. ist es heute absolut notwendig, alternative Familien-

/Beziehungsformen auch rechtlich abzusichern. So soll auch jede Form der Diskriminierung 

verhindert werden. Deshalb muss eine solche nicht der Ehe oder der "Idealfamilie" begrifflich 

gleichgestellt werden. Aber auch in diesen Formen ist wahre Liebe und Suche nach einem erfüllten 

Leben gegeben, also ist sie zu respektieren, so lange nicht andere zu Schaden kommen. 

     

A: Die Gläubigen viel er Pfarreien kennen den Bezug der Heiligen Schrift auf ihr Leben gar nicht. Sie 

fragen sich was hat das Wort vor mehr als 2000Jahren mit mir in der heutigen Zeit zu tun. Wichtig 

sind Angebote diese Möglichkeit ins Bewußtsein der Gläubigen zu rücken. Die Frage ist wann man 

damit anfängt, am besten bereits im Kindesalter und so auch die fernstehenden Mütter und Väter 

wieder in die Kirche einzubinden. 

Dazu gehören z.B. 

Kinderbibeltage, regelmäßige Familiengottesdienste, enge Zusammenarbeit von 

Kindergärten/Schulen mit der Pfarrei; 

Weitere Instruemente  gibt es bei den Neukatechumenalen Gemeinschaften:  

Jugendskrutatio, z.B. zum Thema Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wöchentliche Wortliturgien in den 

Pfarrei mit der Frage: Was bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe?  …  

     

Siehe Frage 6 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Es gibt doch keine Famillienpastoral. Darum die Synode! 

     

Die UNterweisung in der Hl. Schrift wird zu wenig genutzt. Ein Blick aufdie Schrift würde eine mutige 

und treuer Familienpastoral stützen, dafür müssten wir mehr aus dem Wort Gottes leben und es als 

Maßstab nehmen. 

     

Nein. Die meisten Priester werden als pseudo-psychologen ausgebildet und zu wenig als Verkünder 

und Träger des Wortes Gottes. Familienpastoral: außer wenigen Ausnahmen, weder mutig noch treu. 
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Wie soll ohne Personal in den Gemeinden eine vernünftige Familienpastoral aussehen 

     

In der kirchlichen Struktur stelle ich in dieser Hinsicht viel Schriftgut aber wenig handelndes Personal 

fest. 

     

Nein. Die meisten Priester werden als pseudo-psychologen ausgebildet und zu wenig als Verkünder 

und Träger des Wortes Gottes. Familienpastoral: außer wenigen Ausnahmen, weder mutig noch treu. 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Es stellt sich die Frage ob die aktuelle Lehre (Doktrin) der hl. Schrift entspricht? 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Es sind keine Unterweisungen der heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral bekannt aber 

erwünscht. Bitte anbieten. 

     

Findet nicht statt. Überschaubare langfristige Beziehungen zwischen pastoralen Mitarbeitern und 

"Volk" ist so gut wie tot. 

     

- 

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig existenziellen – 

Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

     

In dem nur die Aspekte auf dem Evangelium herausgegriffen werden, die in die dogmatische Lehre 

der Kirche passen. Die anderen ebenso wichtigen Aussagen werden ignoriert oder verschwiegen. 

     

Die Unterweisung ist nicht sichtbar. 

     

Gar nicht oder wenig. Die Heilige Schrift ist die Grundlage, das ist klar, aber die Predigten der Pfarrer 

und Bischöfe weisen wenig darauf hin. 

     

die Sprache und die Formen (klassischer Gottesdienst) hindern viele daran, dass die Botschaft des 

Evangeliums nicht bei den Familien ankommt 
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Ich habe noch nicht viel von Familienpastoral überhaupt mitbekommen! 

     

Auch Patchwork-Familien kommen in Predigten mit Auslegung von Bibelstellen vor.  Manch einer 

betrachtet sogar die Hl. Familie als "gutes Beispiel" einer solchen Patchwork-Familie.  Ob allerdings 

irgendwo eine aktuelle Hinführung auf das Bußsakrament wirklich im Sinne einer Familienpastoral 

wirken konnte, ist mir nicht bekannt.  Ausnahme: Immerhin habe ich selbst im Rahmen einer kurzen 

Unterweisung zum Ehe-Sakrament eine Rückbesinnung auf die Buße als einen möglichen guten 

Beginn des neuen Lebensabschnitts empfohlen bekommen und ich bin dieser Empfehlung auch gern 

gefolgt. 

     

Wenig, sehr wenig; oberflächig und mit viel Angst. "Glauben noch unsere Hirten an was sie 

verkündigen müßten?" (Lk 18,8) 

     

Es ist wahr, dass einzig der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Die existenzielle 

Verbindung zum Wort wird dem Suchenden in der Pastoral nicht aufgezeigt. Die Pastoral muß das 

Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen nahebringen, damit es in ihm 

Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Für uns ist es existenziell notwendig 

geworden regelmäßig das Wort Gottes in einer konstanten Gemeinschft zu hören, die Liturgie zu 

feiern, das Wort Gottes in einer konstanten Gemeinschaft zu hören, die Liturgie zu feiern, durch das 

Singen der Psalmen und das Echo der einzelnen Brüder auf das Wort aus der Bibel für das 

persönliche Leben Hilfe zu bekommen. 

     

Geht das "Evangelium der Familie" nicht zu sehr von einen Famlienideal des "Biedermeiers" aus, das 

Idyll einer "heiligen Familie" mit festen Rollen (Vater als Ernährer, Mutter im Haus...)"? 

Hat Jesus nicht das Famlienbild - "die Blutsbande" aufgebrochen in dem alle Brüder und Schwestern 

sind? Ich meine nicht eine Beliebkeit, es braucht die eheliche Beziehung und KInder die Eltern haben. 

     

Die Heilige Schrift bietet direkt für ein partnerschaftliche Ehe und Familienleben eher weniger 

geistliche Impulse, wenn man bedenkt, das in der Zeit der Abfassung des NT andere gesellschaftliche 

Verhälstniss geherrscht haben, als in der gegenwärtigen demokratischen Gesellschaften. Die Hl. 

Schrift stärkt den Weg zum Heil, zeigt eine Heilsgeschichte auf in der Gott zum Menschen steht in 

seiner gesamten Verfaßtheit. Die frohe Botschaft, besonders die Botschaft der Auferstehung gibt 

eine große Hoffnung für ein gelingendes Zusammenleben. Dazu braucht es Begleiterinnen und 

Begleiter, die dies persönlich vermitteln können. 

     

Die beste Katechese ist das Beispiel von Familien, die in Krise waren und deren Ehen durch die Kirche 

gerettet und stabiliert wurde. Auch der ehrliche Umgang mit der eigenen Versöhnungsbedürftigkeit, 

die Erfahrung der Tiefe der Versöhnung, die Erfahrung von Kindern, dass sie als Schöpfung Gottes 

geliebt sind, und nicht der Willkür des Materialismus und Monetarismus unterworfen sind. Das 

Leben von Werten in der Familie, die nicht auf Egoismus, Konsum und Ökonomie ausgerichtet sind. 

Nebenbei Erwerb von Überlebenskompetenzen wie Belastbarkeit, Fähigkeit zum Zurückstellen von 

nicht immer notwendigen Bedürfnissen zugunsten eines höheren Wertes, z. B. bei der Betreuung von 

Kindern und Alten und das trotzdem ehrlich Zufrieden Sein können. 

     

• Die Begegnung mit der Heiligen Schrift wird wöchentlich in einer Wortliturgie gefeiert 
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• Die heilige Schrift nicht als leere Buchstaben, sondern als ein wahres Wort Gottes im eigenen 

Leben zu erfahren, ist eine wesentliche Nahrung 

• Die Einleitung der Frage ist schon eine Antwort: „Denn jedes Mal, wenn wir zur Quelle der 

christlichen Erfahrung zurückkehren, dann öffnen sich neue Wege und ungeahnte Möglichkeiten“  

• Eine Erfahrung ist die Schrifterforschung für jeden persönlich, die sogenannte Scrutatio 

     

Ein Blick auf die hl. Schrift würde eine mutige und treue Familienpastoral sehr nähren. Aber die 

Pastoral in D blickt lieber auf den Zeitgeist und die Lebenswirklichkeiten 

Auch das Gebet und bes. die eucharistische Anbetung sollten flächendeckend gefördert und 

angeboten werden. Familien sollten lernen gemeinsam zu beten z.B. tägl. den Rosenkranz und damit 

unserer aller Mutter mit ins Boot holen. 

     

In Familiengottesdiensten und Gruppen wird hier durchaus gut und qulitativ hochwertig angesetzt 

auch an den katholischen Schulen. 

     

Ich kenne keine Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral. 

     

Ich kenne keine Unterweisung in der Heiligen Schrift im Hinblick auf die Familienpastoral. 

     

Die Formulierung "die göttliche Pädagogik in der Heilsgeschichte" zeigt eher auf einen außerirdischen 

Planeten als auf die reale Welt. 

1992  hat die katholische Kirche mit der Rehabilitierung Galileo Galilei auch Abstand von ihrer 

früheren Lehre genommen, dass sich die Sonne um die Erde drehe. Es wäre äußerst wichtig, dass die 

Bischofssynode im Oktober 2015 sich ebenso von der zwar historisch verständlichen aber inzwischen 

wissenschaftlich völlig überholten Enzyklika Humanae vitae  aus dem Jahr 1968 abwendet. 

Die Katholiken, die ich kenne, halten es als für verfehlt nur darüber nachdenken zu wollen, wie diese 

nicht mehr ernst genommene Lehrmeinung besser an die Gläubigen gebracht werden kann. Sie kann 

überhaupt nicht Jugendlichen und auch nicht der Mehrzahl der erwachsenen Katholiken in 

Deutschland vermittelt werden. 

     

Verkündigung des Evangeliums mit echten Zeugnissen in der Kirche und auch auch außerhalb z.B.in 

der Fastenzeit oder in der Adventszeit 

     

Die Kirche sollte sich fragen, warum angesichts der befreienden Botschaft Jesu, so wenige Menschen 

erreicht werden. 

Gerade Familien mit Kindern sind häufig auf der Suche nach Befreiung von Sorgen, 

Leistungsansprüchen usw. 

Eine einladende, offene Pastorale bietet die Chance zum "(Wieder-) Andocken. 

     

Ausser durch Predigten im Gottesdienst wohl kaum... 
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Es gibt eine große Fülle von neuen Möglichkeiten und Wegen; aber starre und sture Priester wollen 

dies oft nicht sehen oder es würde zuviel Unruhe in ihr von Beschaulichkeit und Mittagsschlaf 

geprägtes Leben bringen, wenn man das Pfarrhaus öffnen würde für das oft große Engagement der 

Laien. Wenn der Pfarrer "Nein" sagt, kann sich der Pfarrgemeinderat auf den Kopf stellen und es 

bleibt beim "Nein" Wenn sich an dieser hierarchischen Struktur nichts ändert, wird das Leben in den 

Pfarreien ärmer, schwächer und lebloser werden. Wo bleibt der Geist des 2. Vaticanums??????? 

     

Es stimmt, dass der Blick auf Christus ungeahnte und neue Wege eröffnet. Leider wird die 

existenzielle Verbindung des eigenen Lebens zum Wort dem Suchenden in der Pastoral nicht 

aufgezeigt. Die Pastoral muß das Wort Gottes in einer reinen unverwässerten Form dem Menschen 

nahebringen und auf die gegenwart in dessen Leben hinweisen und zur eigenen Erkenntinis des 

Wortes Gottes und der Gegenwart Christi im eigenen Leben hinführen, damit es im Menschen 

erkannt wird, darin Wohnstatt finden kann und für sein Leben fruchtbar wird. Jenseits von – wenig 

existenziellen – Bibelabenden gibt es keine echte tragende Unterweisung der Hl. Schrift. 

Mögliche Wege sind der Austausch in kleinen Gemeinschaften, Jugendskrutatio, z.B. zum Thema 

Keuschheit, Treue, Mäßigung. Wortliturgien in unserer Pfarrei wöchentlich mit der Frage: Was 

bedeutet das für mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 
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Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

Im gemeinsamen Studium der Bibel,  z.B. zu den Themen Keuschheit, Treue, Mäßigung (Paulusbriefe) 

und gemeinsamen Gottesdienste, Andachten (mit Anbetung) und Liturgien (wöchentlich) in der 

Pfarrei, in denen sich die Gläubigen die Frage stellen: Was bedeutet das Evangelium, der Glaube für 

mein Leben, meine Familie, meine Ehe? 

     

"Es irrt der Mensch solang er strebt." 

Grundsätzlich fehlt es seit Jahrzehnten an fähigen Religionspädagogen, die schon den Schülern die 

Heilige Schrift nicht erklären können. 

Ein katholischer Vater von 2 sehr intellegenten Söhnen im Kommunion- und Firmalter  erklärte mir 

folgendes: "Sie haben keine Ahnung von dem Ablauf eines Religonsunterrichtes - hier geht es nur 

noch um Heftführung - das ist die einzige Grundlage für eine Benotung - eventuell geht es noch um 

Geldsammlung für irgend einen Pater im Ausland und mehr geschieht da nicht mehr. Zuhause 

versuchen meine Frau und ich, den Kindern aus der Hl. Schrift zu lehren." 

Wofür bezahlt der Staat und die Kirche die Religonslehrer? 

Vielleicht wäre da manchal ein guter Lehrer im Fach Ethik wesentlich sinnvoller. 

     

Mit Ausnahme des Gesprächs des zuständigen Priesters merkt man in der katholischen Kirche von 

Ehepastoral leider nicht allzuviel. Hier sollten Ehefragen viel öfter und intensiver auf der Basis des 

????????? und der ???? thematisiert werden. Unter mutiger Ehepastoral verstehe ich nicht eine 

Anpassung an den Zeitgeist. Gerade die Jugend ist eher aufgeschlossener für eine konsequente, 

authentische Verkündigung der Botschaft der Hl. Schrift. „Tritt Auf! Sei es gelegen oder ungelegen.“ 

Eine Kirche, die nur dem Zeitgeist nachläuft, macht sich selber überflüssig. Besonders herausgestellt 

sollte werden, dass die christliche Ehe ein Abbild der Verbundenheit Jesu mit der Kirche ist. Jesus hält 

der Kirche trotz ihrer Sünden und Schwächen unwandelbar die Treue. 

     

Das Wünschenswerte wäre eine heile Familie. Aber die Wirklichkeit ist anders. 

     

Jesus, samt Paulus wären an dieser Fragenstellung verzweifelt in die Wüste gegangen! 

     

Eltern Schulungsangebote attraktiv gestalten 

     

Über den Sohn ist Gott  kein Rächer, positive Darstellung von Gott (Dreieinigkeit), er will Gutes von 

für uns. Er verzeiht, gibt uns die Gabe der Selbsterkenntnis, die müsste von Gläubigen wie 

Amtsträgern betont werden. 

Beispiele Bibel N.T. unzählig, Gott liebt auch den reuigen Sünder. 
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Gewissensschulung ohne Schuldzuweisung sondern Eingestehen von Falschverhalten. 

Sünde wird immer noch verdammenswert erklärt. 

Sie ist ein Eingeständnis unserer Fehlbarkeit. 

     

Da Christus keine Familie hatte (oder es zumindest nicht schriftlich belegt ist – was mich wundert, da 

Rabbis eigentlich immer verheiratet sein müssen, aus gutem Grund), kann ein solcher Blick nicht 

nähren. Wir müssen das selbst entwickeln, kultivieren. 

     

Alle Christen brauchen mehr Unterweisung in der Hl. Schrift (und der Tradition der Kirche). Das 

Wissen nimmt ständig ab. 

     

Keine Aktivitäten in den Pfarreien, aber teilw. KBW oder Akademien. 

     

Bin eine Kirchgängerin, bei uns besteht die Unterweisung aus langweilig vorgelesenen Predigten des 

Pfarrers, unsere Gemeindereferentinnen brachten uns von dem Predigtverbot lebendig den Inhalt 

des Evangeliums nahe. Höchste Zeit neue Wege zu öffnen! 

     

Erforschung der Schrift zu verschiedenen Themen. Wortgottesdienste mit der Frage: Was bedeutet 

das für mich, mein Leben… Das Wort Gottes als Quelle entdecken, dann öffnen sich ungeahnte 

Möglichkeiten. 

     

Sicher, wenn nicht ein instinktloser Geistlicher gerade für den Familiensonntag  das Zitat  

„Ihr Frauen ordnet Euch den Männern unter“ als Predigtthema aussucht. 

     

Würde die Hl. Schrift genützt, würde erkannt, dass nicht nur das Ideal zählt, sondern Bemühen und 

Verantwortung 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

nach diesen bitteren erfahrungen, ( siehe frage 6 ! ) wird es in der ehe  lagsam besser mit dem 

glauben. Es kommt die schwierigkeit mit der geburtenplanung 

     

Nach diesen bitteren Erfahrungen (siehe Frage 6!) wird es in der Ehe langsam besser mit dem 

Glauben. Es kommt die Schwierigkeit mit der Geburtenplanung. 

     

Sie sollten mehr denn je die Bibel kennenlernen. Auch ich selbst arrangiere mich der Bibel und 

geistlichen Fleiß in der bestehenden Sitzung und Hausaufgaben so lange es an Interesse weckt. Bleibt 

im Wesentlichen der Menschheit selbst zu verwirklichen. Und ab und zu die Kirche oder Dom zu 

besuchen, um vielleicht auch mal beichten hilft mit Sicherheit. 

     

Die Christen müssen sich selber wieder viel mehr klar über ihre Schätze werden, um dann in eine 
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Außenwirkung treten zu können (schon Nietzsche haben die Christen zu wenig gestrahlt bei seiner 

verzweifelten Gott-Suche) 

     

Siehe Ausführung Nr. 13 

     

Ich finde es sehr hinderlich, wenn jährlich am Familiensonntag die Lesung aus dem Kolosserbrief: „Ihr 

Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich dem Herrn geziemt.“ Viele nehmen dies 

wörtlich. Dieses ist nicht gerade werbend. Die Hl.Schrift hat so viele positive Stellen für solche 

Situationen. 

     

Auslegungen mit Blick auf Familie eher wenig, auf Einzelne gerichtet 

     

Treu zum Evangelium zum K. Katechismus 

     

Nur ein gläubiger, menschenfreundlicher Priester in seiner Gemeinde und ein entsprechendes 

Elternpaar können den Glauben weitergeben. 

     

Heilsgeschichte für diese Kirche wäre: 

Umkehrung 

Werte bewusst machen 

Offenheit 

Die kath. Kirche hat ihre Macht verloren, denn mit Druck und Angstmacherei geht in unserer Zeit 

nichts mehr … 

Gott sei Dank, wieviele Menschen wurden da verarscht. 

     

Mit solchen Phrasen erreicht man nichts und niemanden.  

Man beachte: Jesus war familiär ungebunden. 

Da sehe ich nichts 

     

Texte der Hl. Schrift werden etwa im Rahmen des jährlichen Familiensonntags eingesetzt. Allerdings 

hat der Einsatz der Hl. Schrift auch seine Grenzen. So sind zeitgebundene Aussagen wie 

beispielsweise „Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern unter, wie es sich im Herrn geziemt.“ (Kol 

3,18) sehr hinderlich, wenn sie wörtlich genommen werden. 

     

Nicht bekannt 

     

Wir erleben in unserer Pfarrei (auch Umgebung) keine Unterweisung in die Fam.-Pastoral. Im 

Gegenteil: Weihbischof Haßlberger: „Die Jugend ist halt so!“ (bei Podiumsdiskussion der kath. 

Frauengemeinschaft) 

     

Zu wenig, oft zu theoretisch 
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Nicht die Lehre hilft weiter, sondern das Entdecken der Werte in den Texten der Hl. Schrift für das 

eigene Leben. Was ich selbst an Wert entdeckt habe, das darf mich auch etwas (einen 

nebensächlichen geringeren Wert) kosten! Hingabe und Treue in der Ehe „kosten“ etwas, aber der 

Gewinn ist möglich größer. 

     

Allgemein: ------ 

Im Besonderen: Eltern und Großeltern leben ihren Umgang mit der Hl. Schrift vor. Sehr wichtig! Viel 

in der Großfamilie machen. 

Beispiel: 

An meinem 80. Geburtstag versammelte ich alle zum Kaffeetrinken und Loblieder-Singen zumDank 

für die große Familie und für die guten Fügungen in meinem nicht ganz leichten Leben. Alter der 

Enkel: 25/23/22/21/18/17/15/12/10; 5 Buben, 5 Mädchen, teilweise mit Partner. Die eigenen 

Kinder   50 Jahre. Alle machten begeistert mit. 

Und aus der Jugend kommen dann (hoffentlich) tragfähige Ehen. Belehrungen mit dem Katechismus 

in der Hand kann man sich sparen. Gemeinschaft erleben! Singen! Musik! 

     

Zusätzlich zur Verkündigung bietet die Kath. Erwachsenenbildung die chance, Information, Bildung 

und Hilfe (auch praktische Hilfen) breiter zu streuen. 

Aber: Wird sie genügend genutzt, werden ihre Möglichkeiten ausgeschöpft? 

     

Was glauben Sie, was ein Nicht-Christ oder ein zweifelnder Christ dazu sagt? 

Welches sind die neuen Möglichkeiten? 

Fragen = theoretisch 

     

Wo erfährt heute ein „normaler“ Christ (Katholik), auch wenn er treuer Kirchgänger ist, eine 

„Unterweisung zur Familienpastoral? Vielleicht einmal im Jahr am Familiensonntag und dann 

vielleicht in der Epistel: „Die Frau sei dem Manne untertan.“ Dass der Mann die Frau lieben soll wie 

Christus die Kirche liebt, darüber habe ich in den Predigten noch kein einziges Wort gehört. 
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Antworten zu Frage 8 

 

Die meisten Jugendlichen und auch Erwachsenen wünschen sich wohl intakte Beziehungen und bei 

nicht Wenigen gelingt dies auch immer noch. Glückliche Eheleute sollten viel mehr Werbung machen 

für ihre Lebensform.  

In einer Ehe geht es darum, gemeinsam zu wachsen und nicht um die Selbstverwirklichung der 

Einzelnen. Es geht auch um die gemeinsame Verantwortung zur Erziehung der Kinder zu glücklichen 

erfüllten Menschen. Viele Menschen, die sich scheiden lassen, sehen nicht mehr den immensen 

Schaden, den sie mit einer Trennung der Eltern, und durch eine zivile Wiederheirat ihren Kindern 

antun. Ein sehr häufiger Grund für Ehescheidungen ist wohl das Fremdgehen, was mit durch die Pille 

verursacht wird. 

     

Treue in der Beziehung gilt als wichtig, wenngleich diese nach Auffassung vieler Jüngerer nicht mehr 

unbedingt oder nicht so bald einen Eheschluss erfordert. 

     

na 

     

Was ist Sünde, diese Begriffe sind heute nicht mehr zeitgemäß und für Jugendliche verständlich. 

     

Die meisten Jugendlichen halten durchaus eine Form von serieller (!) Treue für maßgeblich, und viele 

wollen möglichen Kindern eine stabile Familie bieten. Viele suchen aber auch über sexuelle 

Beziehungen eine Bindung - oft viel zu früh - und scheitern daran. Erschreckend finde ich auch das 

Ausmaß an Egoismus bei vielen, die der Meinung sind, Sexualität und Bingung trennen zu können. 

Oft ist dann der andere der Leidtragende. 

     

Treu,aber nicht bis zum Tod. Wir leben dafür viel zu lange und haben Brüche in unseren 

Lebenskonzepten 

     

Vertrauen, Treue, Zusammenhalt, Liebe, Fürsorge, Partnerschaft, Solidarität. Den Rest der Frage 

verstehe ich nicht. 

     

Treue, Beständigkeit, Geborgenheit, Verständnis Fürsorge Gemeinschaft, 

Sicherheit, Verständnis. Angenommensein 

zu überwinden: 

Gegenseitige Blockade, Enge, Sprachlosigkeit 

     

"Dimensionen der Sünde" wie Angepasstheit, Unehrlichkeit, Unterdrückung, Lieblosigkeit ..werden 

nur überwunden, wenn ehrlich -und nicht nur angepasst -das Gewissen eines jeden als oberste 

Instanz gegenüber Gott und nicht der sozialen Kontrolle durch kirchliche Institutionen unterworfen 

ist 

     

Liebet einander,achtet und respektiert euch wie ihr seit. nicht jeder kann der schönste der reichste 

und der intellektuellste sein.Sei zufrieden 
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Die Freude und Erfüllung mit Kindern. 

Daraus folgt die klare Benennung als Sünde, wenn durch Pille und Kondome die Zeugung von Kindern 

vermieden wird. 

     

Für die Jugendlichen ist Treue und Liebe zueinander wichtiger als "die Dimensionen der Sünde" zu 

sehen. Ein Versagen und Neuanfang muss möglich sein. 

     

In meinem Umkreis ist das besonders die Verlässlichkeit, die immer wieder neu erfahren wird. 

Dimensionen der 

Sünde sind eigennützige Missbrauch der Partner und Kinder, das Nichtloslassen können von Kindern, 

das Verweigern von Kommunikation .......  

     

Liebe, Zusammenhalt, gegenseitiges absolutes Vertrauen, auftretende Probleme gemeinsam zu losen 

indem man den Erhalt der Ehe als oberstes Ziel begreift. 

Dimensionen der Sünde, verstehe ich nicht. 

     

die liebe. alle forderungen und handlungen gegen die liebe sind sünde. wie geld ist auch sex so oder 

so in gebrauch. 

     

Der wichtigste Wert ist die LIEBE. Wenn ein Mann aber nun mal einen anderen Mann liebt und eben 

nicht eine Frau, ist das doch schön. Wenn eine Frau ihren Mann nicht mehr liebt, sondern einen 

anderen Mann, wäre es auch nciht christlich, in der alten Beziehung zu verharren und sich zu 

zerfleischen. 

     

Glaube, Liebe, Hoffnung - diese drei. Aber die Liebe ist die größte unter ihnen. Wir leben auch ohne 

Trauschein glücklich und verbindlich zusammen. Heiraten werden wir vielleicht dann einmal, wenn 

wir mit dem Studium fertig sind und mit beiden Beinen fest im Leben stehen. Ich sehe das nicht als 

Sünde. Daher habe ich gar nicht den Anspruch, daran etwas zu überwinden. 

     

Unbarmherzigekeit ist un jedem Fall Sünde. 

     

Verstehe ich nicht 

     

Allzu lange und allzu viel hat die Kirche (Lehramt) in der Vergangenheit die Leute mit "Sünden" im 

Bereich von Ehe und Familie traktiert. Sie hat dadurch selbst einen wesentlichen Anteil am 

Niedergang des Bußsakraments. Die Erwartungen an eine kirchliche Verkündigung im Blick auf Ehe 

und Familie gehen darum gegen Null. 

     

- 

     

Gerade heute, in einer scheinbar hedonistischen Zeit, bedeutet den meisten Menschen Treue und 

Vertrauen in der Partnerschaft sehr viel. Viele Menschen wollen Kinder haben und sie mit Liebe und 

verantwortungsvoll erziehen. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen sind in der Regel nicht so 
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promisk, wie es oft den Anschein hat; zumindest sehen sie ihrer Partnerschaft mit einer gewissen 

Ernsthaftigkeit und empfinden sie die Auflösung einer Beziehung als tiefen Einschnitt in ihrer 

Existenz. 

     

Treue Liebe Vertrauen. Alles was eine Ehe braucht. Egal ob katholisch, evangelisch oder als 

eingetragene Lebensgemeinschaft... 

     

Die Liebe ist immer ein wertvolles Geschenk. Heute lassen sich immer weniger Menschen von einer 

Sündentheologie einschüchtern. 

     

Haben Sie die Jugendlichen mal befragt: in unserer Gemeinde sehen wir außer den Ministranten 

kaum Jugendliche. Somit werden die Jugendlichen doch nicht mehr erreicht 

     

Die Erklärungen zu Nr. 13 sind nicht hilfreich zur Umsetzung der von der Kirche proklamierten 

"Werte", weil sie ganz einfach nicht verstanden werden. Also sucht sich die einzelne Person eine 

eigene "Orientierung". 

     

vorehelicher Umgang 

Umgang mit der Tatsache, dass die "schlechten" Zeiten dauern können und es in einer säkularen 

Gesellschaft Stärkung braucht um auszuharren. 

     

Das füreinander Dasein und aufeinander Achten 

     

Treue, Ehrlichkeit, Würde, Wertschätzung 

     

Heute gibt es viele mediale Einflüsse undMöglichkriten wieInternet Filme etc die überwiegend 

Gewalt vermitteln. 

Dies ist wird oft übersehen, das viele Kinder und Jugendliche sich sehr mürrisch dami beschäftigen.. 

     

Treue erscheint mir wichtig. Zu verletztend ist untreues Verhalten. Hier könnte sich die Kirche 

engagieren im Aufarbeiten solcher life events. Eltern sollten dem Prtner und den Kindern ein 

Geborgenheitsgefühl vermitteln können. 

     

??? 

     

Sünde ist Absondern von Gott. Das ist mir Gott selbst auszumachen 

     

Für mich ist ein hoher Wert der liebevolle Umgang miteinander im Alltag, das Reflektieren des 

eigenen Tuns und daraus auch das Suchen eines Gesprächs über strittige Dinge und das Zugeben von 

Fehlern mit einer Entschuldigung. Darüber hinaus finde ich es sehr wichtig, einander etwas von der 

persönlichen Beziehung mit Christus mitzuteilen. Treue, sich aufeinander verlassen können, 

Ehrlichkeit, Mitgefühl, sind Werte, die unbedingt gelebt werden müssen. 

     

Jugendliche anerkennen Treue und Vertrauen und Respekt bei Paaren, die es ihnen vorleben; bei 

Familien schätzen sie respektvolle Erziehung, Freiheit, Vertrauen und wirtschaftliche Sicherheit; zu 
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vermeiden ist ein Selbstverständnis von "Konsumerwartung des immer mehr" und das Herabschauen 

auf die armen Familien; 

     

Sehr wichtig ist die Mahnung, dass mit "ehelichen" Beziehungen Verantwortung gelebt werden soll, 

diese Aufgabe erfüllt die Kirche ganz gut. Völlig lebensfremd ist aber das Verbot von 

Verhütungsmitteln. 

     

Frieden, gutes Auskommen, füreinander da sein, Verzeihen, Verstehen, Gefahr des Zeitmangels für 

Werte. 

     

Treue, zumindest als Ziel und Sehnsucht. 

     

eine gelingende, glückliche Ehe ist Gnade, sie muss aber auch hart erarbeitet werden; 

warum sucht die Kirche nach Sünde? 

     

Vertrauen, gegenseitige Offenheit, Verantwortung und Srge füreinander. 

Mittelalterliche Sündenlehre überwinden. Die Welt und ihre Möglichkeiten haben sich verändert 

     

Um eine moderne Ehe in Europa zu führen müssen beide Partner konflcktfähig sein. Demut (eine 

Tugend,wenn man sie nennt , ist kaum vermittelbat unter jungen Leuten. Moderne 

"Mariendarstellungen", die eine moderne Frau darstellen und " siehe ich bin eine Magd des Herrn 

kenne ich nicht. 

     

Treue und  Verantwortung für einander. 

Als Sünde wird nicht der Verstoß gegen ein Gebot empfunden, sondern das, was anderen schadet. 

     

Treue, zueinander halten, gegenseitige Wertschätzung, Respekt sind die Werte, die jedes Paar für 

sich wünscht. 

     

Die Werte der Jugendlichen und der Eheleute bewegen sich fast ausschließlich im säkularen Bereich 

(Sicherheit und Geborgenheit). 

     

bitte anders formulieren - nach 47 Jahren glücklicher Ehe, liebevoller Familien von unseren Kinder 

und ein herzliches Verhältnis zu unseren Enkelkindern, stört der Begriff "Sünde". so wie mir geht es 

vielen Familien. Positiv formulieren! 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Fröhliches Zusammenleben der Ehe Partner, sich streiten und versöhnen ,sich zu Küssen im Beisein 

der Kinder,sich zu achten sich zu respektieren,das sind Vorbilder für die Jugendlichen. Vorzuleben in 

der Messe oder der Kirche ,ihnen Mutzumachen das hier auch ein liebenswerter Ort sein kann. Aber 

wie überall kommt es auf die Gemeinde an. 
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Überwindung der Sünde?  

Gottes Wort zu leben und seine Gebote zu achten sollte das Besteeben aller Christen sein. Auch das 

der Kurie. Wenn aber eigene Verfehlungen unter den Teppich gekehrt werden oder anders 

orientierte Menschen (Homosexuel) plötzlich als fehlgeleitet gelten ist es von der Kurie schon sehr 

Glaubensschädigend. Alle Menschen sind ein Geschenk Gottes, sind dann anders orientierte ein 

schlechtes Geschenk auch wenn sie an Gott glauben? 

     

Nächstenliebe 

     

Kinder noch sehr klein: 

Wichtig ist uns Aufrichtigkeit u. Wahrhaftigkeit. 

Authentisch zu sein u. den Glauben zu leben. 

     

Umgesetzt, wenn die Eheleute nervlich und körperlich einigermaßen unbeschadet die Schulzeit der 

Kinder in Bayern überstanden haben und dabei noch festhalten können, dass ihre häusliche religiöse 

Erziehung doch gefruchtet hat und die Kinder der Kirche erhalten konnten. 

     

Die Nr. 13 ist für mich unverständliche Theologen-Gedankenwelt/-Sprache (Terrorismus des 

Geschwätzes ?) 

     

Urvertrauen, Geborgenheit, Verlässlichkeit, Zusammenhalt 

Traditionelle Lebensweise 

Urform der Gemeinschaft 

     

die Kirche ist auf gutem Wege, die Treue und das bessere Einsetzen und Kämpfen gegen das 

Auseinanderdriften der Interessen der Ehegatten bis zur Scheidung 

     

umgesetzte Werte: Treue - zumindest eine Zeit lang, Verantwortung - Familie ernähren, Bildung für 

Kinder.  

an Licht gebracht werden müssten: Vergebungsfähigkeit und -Bereitschaft, Erfahrung Eheleben nach 

der Vergebung, Annehmen des Anderen, gegenseitige Hingabe,  

zu überwinden: nicht zuhören, oft Kritik üben, körperliche u. seelische Gewalt. 

     

Werte der Ehe, wie Beständigkeit, Treue, Liebe und Fürsorge werden als nachahmenswert 

anerkannt. 

Die Frage nach der Dimension der Sünde muss von Priestern beantwortet werden. 

     

Die Werte der Liebe, der Achtung und Wertschätzung sind unabdingbar. 
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Sünde ist, die Kinder, die aus dieser Beziehung hervorgegangen sind, zu vernachlässigen, ihnen die 

Last einer gescheiterten Ehe aufzubürden. 

     

Die größten Schwierigkeiten liegen m-M nach darin, snicht ehrlich zu sein, zunächst zu sich selbst und 

damit häufig auch gegen den anderen. Selbsterkenntnis, die Suche nach den eigenen Talenten und 

das Leben danach macht frei für wahre Bezihung zu anderen. Echte Nähe, echte Begegnung sind 

wichtig. 

     

Werte:Treue, Verbindlichkeit, Achtsamkeit, Demut  

Dimensionen der Sünde: Egoismus, Karrieresucht, Hedonismus, Konsumorientierung 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung - das ist Fakt. Fast alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon 

zusammen, nicht wenige haben Kinder. Es ist doch abartig, alle diese Menschen als Todsünder zu 

bezeichnen! 

     

Das Vertrauen, die Treue und das uneingeschränkte Füreinander, auch im schlimmsten Fall. 

     

Junge Leute haben meines Erachtens immer noch den Traum von der großen Liebe, d.h. von der 

Liebe, die passt, die treu ist und die dem Wohl beider dient. Dies sind Werte, an denen sich die 

Pastoral orientieren könnte. Die DImension der Sünde zeigt sich meines Erachtens am stärksten in 

der Umkehrung der Bedeutung von Sexualität. Sexualität wird in großen Teilen nicht mehr als 

Ausdruck der festen Liebe und Treue gesehen, in der das Wagnis des "Sich-gegenseitig-Schenkens" 

gelebt werden kann, indem der Sexualität eine innere Hingaber vorausgeht, sondern Sexualität wird 

nicht selten als legitimes Mittel des Kennen-Lernens oder Ausprobierens gesehen und dann sieht 

man erst, ob man zusammenpasst/-gehört. Dies ist nat. eine Folge der Einführung von 

Verhütungsmethoden, wie Papst Paul VI. vorausgesagt hat.  Es wäre mal interessant, zu untersuchen, 

inwiefern diese umgekehrte Sicht der Dinge die BIndungs(un)fähigkeit beeinflusst. 

     

8. Werte: Familie und Ehe als Ort des Erlernens von Dankbarkeit, Versöhnung, Mäßigung, 

Resilienz, Demut. Dimensionen der Sünde: Konkurrenz von Konsum, Wunsch nach unangemessener 

Freiheit von Verantwortung gegenüber Partner und Kindern, Schielen nach Freiheit, die durch andere 

Lebensmodelle möglich wird, Neid gegenüber Singles, ohne den Wert des Familienlebens hoch genug 

zu schätzen. 

     

Darauf kann keine generalisierende Antwort gegeben werden, denn das ist sehr vielfältig und 

differierend. Im Lebensentwurf und dessen praktische Ausformung."Dimension der Sünde" dieser 

Begriff ist heute selbst unter Gläubigen nicht mehr aussagekräftig und muss zunächst durch einen 

verständlichen Begriff ersetzt werden. 

     

Die Liebe zueinander und zu ihren Kindern. Gegenseitige Rücksicht, Achtung, Wertschätzung, Hilfe 

und Ergänzung, im Dialog sich weiter entwickeln, Einigkeit in der Erziehung der Kinder, und sie (ohne 

die Gegenwart der Kinder) gemeinsam erarbeiten! 
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Geduld miteinander zu lernen, gegenseitige Annahme bei gleichzeitiger genauer Kenntnis der 

Realität jedes einzelnen Familienmitglieds 

     

Treue in einer Partnerschaft und der hohe Wert der Familie ist jungen Menschen, die der Kirche nahe 

stehen sehr wichtig. Untreue, Betrug und fehlende Solidarität werden sehr negativ gesehen. Dies ist 

unabhängig davon, ob man kirchlich getraut ist, dies ist jedoch für die Mehrheit das ausgesprochene 

Ziel ihrer Beziehung. Die Ehe wird jedoch eher als endgültige Bestätigung und Heraushebung und 

Vervollkommnung einer Beziehung gesehen, nicht als Basis. Dadurch geht viel Zwang und Angst 

verloren, sofort alles richtig machen zu müssen. 

     

Werte: Treue und Liebe, Gottes Liebe. Geduld kann auch ein Wert sein, der ans Licht gebracht 

werden könnte. 

Sünde: Liebe lässt nach. Gleichgültigkeit macht sich breit oder Eigensucht. Professionelle Beratung 

und Begleitung kann hier Unterstützung geben und zur Überwindung von Sünde beitragen. 

     

Nun Sünde finden wir heutzutage wirklich überall. Echte Liebe selten. Doch wenn ein junger Mensch 

seinen Partner nun endlich gefunden hat (sei es durch Online Dating, bei der Arbeit durch Freunde 

etc.) dann wird auch hier Treue und Familie groß geschrieben. Doch das langlebige ist durch die 

vielen Angebote jmd. kennenzulernen und auch die Freizügigkeit und Schnelllebigkeit mancher 

jungen Leute nicht immer leicht zu meistern. 

     

Die Familie ist wohl der vorzügliche Ort auf Erden, in dem ein Mensch absichtslosen um seiner selbst 

willen und unabhängig von seinem Tun angenommen und geliebt wird. Stabile Ehen, reife Ehen, in 

denen Treue und kraftvolle Zärtlichkeit gelebt wird, haben eine ungeheure Auswirkung auf die 

Gesellschaft, dies gilt es politisch und religiös zu fördern. 

     

Familienverband Angenommensein -aber leider nur auf Zeit - der Blick auf eine höhere Aufgabe 

überfordert die,Familie im Alltag - hier gilt es Hilfestellung zu leisten 

     

Ich denke, dass die meisten Familien es als in ihrem Leben umgesetzten Wert betrachten, dass sie 

zusammenhalten, sich intensiv um die Entwicklung ihrer Kinder kümmern und ihnen beste berufliche 

Chancen vermitteln wollen. 

     

Sünde:  Wer geht denn heute noch den Gewissensspiegel durch und hinterfragt sein Verhalten. Allzu 

schnell und leicht werden Beziehungen in Krisenzeiten aufgegeben. 

     

Liebe,Treue, Fürsorge,Verantwortung. Wenn diese Eigenschaften vorherrschen sollte man mit dem 

Wort Sünde vorsichtig um gehen. 

     

Die Sexualität hat eine große Faszination. Wenn sie in der Ehe gepflegt wird ist sie eine Quelle von 

Kraft, Lebensfreude und Dankbarkeit. Wird sie in der Ehe nicht wertgeschätzt, so ist Untreue 

vorprogrammiert. 

     

Werte die ans Licht dürfen, dazu  zählen auch  Werte der Geschiedenen und Schwulen. 
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Jugendliche suchen Liebe und Verständnis. Das können sie aber oft in unserer selbstsüchtigen 

Gesellschaft nicht erleben. 

     

??? 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 
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Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit  zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Ich sehe keine Sünde in der Ehe, allerdings gibt es auch Tage und Stunden, die einen auch manchmal 

verzweifeln lassen. Ein Gottvertrauen und auch das Vertrauen in sich selbst sind wichtige Faktoren. 

Das Wort "Sünde" finde ich nicht passend. In keiner Ehe ist Eitel-Sonnenschein. 

     

Miteinander und mit der Jugend wird wenig darüber gersprochern - Man spricht wenig darüber - wie 

überhaupt das Gespräch in vielen Pfarrgemeinden nicht wirklich gepflegt wird. 

     

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, Bereitschaft Kinder zu bekommen und zu erziehen sind allseits 

akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen für eine Ehe. Dimension der Sünde, was ist gemeint? 

Junge Leute praktizieren auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor der offiziellen 

Eheschließung - auch unter Gläubigen. Das ist fast  allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  

hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr 

vermittelbar. 

     

was ist sünde ????? wieviel ist sünde 

wie ist sünde bei jeden anders ???? 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle Paare, die kirchlich 

heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. ich kann mir nicht vorstellen, 

dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Diese Frage halte ich in dieser Form für nicht beantwortbar. Diese müsste mit empirischen Methoden 

untersucht werden. Ich werde hier nicht spekulieren. 

     

Ehe wird heute nicht so sehr mit dem Willen zu lieben als mit der Erwartung von Glück verbunden 

(und dem Recht auf Glück). Da liegt das Problem. Was die Sünde angeht, so geht es darum, dass 

kaum einer die Möglichkeit der Versuchung in Betracht zieht als sei denn als Abenteuer. Die 

allgegenwärtige Aufladung der öffentlcihen Welt mit erotischer und sexueller Verführung kommt in 

den Ehen als Erwartunghaltung an: Ehe muss auch sexuell attraktiv sein. 

     

Familienverband Angenommensein -aber leider nur auf Zeit - der Blick auf eine höhere Aufgabe 

überfordert die,Familie im Alltag - hier gilt es Hilfestellung zu leisten 

     

umgesetzte Werte: Partnerschaft und Gleichberechtigung; Verantwortung füreinander 
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Dimension der Sünde: Versuchung der Untreue 

     

Bei meinen beiden verheirateten Kindern wird ein liebevolles, normales Familienleben gepflegt. Aber 

die Glaubensbildung steht nicht im Vordergrund, spiel praktisch keine Rolle (so viel ich weiß). Das ist 

ein Defizit.  Die christlichen Werte werden zwar hoch gehalten und gelebt, aber ohne einen  mir 

sichtbaren Bezug auf Christus. Das scheint für die beiden Familien ausreichend zu sein, sie scheinen 

nichts zu vermissen. Ich weiß es nicht genau.   

Ich glaube, die heutige „Normalfamilie“ in dieser bürgerlichen Klasse  kommt in diesem Beispiel gut 

zum Ausdruck. Die Kirche wird nicht vermisst.  Man lebt normal, also mit allen Herausforderungen 

eines  ständigen Zusammenlebens auf Dauer. Die Dimension der Sünde scheint weithin unbekannt zu 

sein, Unrechtbewusstsein, Moral, menschliche Anständigkeit, Rücksichtnahme usw  werden aber 

hoch gehalten. Würde ich fragen: Was bedeutet Sünde? Bekäme ich wohl eine höchst 

unvollkommene Antwort oder sogar gar keine. 

Wenn diese beiden Familien tatsächlich als Beispiel für einen Normalfall „christliche Familie“ genannt 

werden könnten, dann würde ich sagen: Die Werte Hingabe, Vertrauen, liebvoller Umgang 

miteinander usw werden gepflegt Die Familie wird als unersetzbar für eine behütete, glückliche 

Entwicklung der Kinder geschätzt. Die Eltern setzen sich mit aller Kraft und Motivation für einander 

und für die Kinder, also für die Familie ein. Aber das Glaubensleben als Christen, Katholiken (meine 

Kinder und Schwiegerkinder sind katholisch) wird wenig gepflegt. Und dennoch würden sie sich alle 

als Katholiken bezeichnen. Der Begriff, die Dimension „Sünde“ taucht eigentlich zumindest nicht 

direkt auf. 

     

Umfragen sowohl im Bereich der Jugendsoziologie (Shell-Jugendstudie) als auch glaubens- und 

kirchenbezogene Untersuchungen haben ergeben, dass Jugendliche eher noch stärker wertorientiert 

und wertgebunden sind als viele Erwachsene. Dabei handelt es sich vornehmlich auch um christliche 

Werte, die unabhängig vom Glauben und von kirchlicher Sozialisierung wahrgenommen werden. 

Dieses Potential sollte analysiert und angegangen werden. 

     

Für Jugendliche wichtig: Treue, vrlasslichkeit, Ehrlichkeit. 

     

Liebe und Treue und die Gabe verzeihen zu können. 

Priester, die nach Wegfall des Pflichtzölibats von einer eigenen Familienerfahrung sprechen können, 

werden verstanden. Dies erlebt man sehr deutlich, wenn ein protestantischer Priester predigt im 

Verhältnis zu einem katholischen. Der protestantische Priester, der selber Kinder hat, die Probleme in 

der Schule oder mit den elektr. Medien oder Drogen haben, kennt eben das Leben von heute anders 

als der kath., der einsam in seinem Pfarrhaus sitzt. 

     

Auch hier sind die verwendeten Begriffe weltfremd. "Dimensionen der Sünde"? Ist hier gefragt, 

welche Fehler vermieden werden sollten? 

     

Werte für Jugendliche in ihrer Herkunftsfamilie: Wissen um Geborgenheit, Zuverlässigkeit, Annahme 

mit allen Fehlern und Schwächen; Heutige Problematik in der Erziehung: zu besorgte Überwachung 

der Kinder durch die Eltern (z. B. mit Handys...) einerseits, zu hohe Leistungsanforderungen durch die 

Eltern andererseits. 
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Liebe, Treue und Verläßlichkeit. Als Sünde gelten Neid, Hass und Gier. 

     

Der Wert der Keuschheit sollte mehr ans Licht gebracht werden. Es ist schlimm, wenn die eigene 

Mutter sagt, sich müsse sich ihrer Tochter schämen und werde von ihren Freundinnen gefragt, ob die 

Tochter überhaupt noch normal sei, weil sie sich ihre Jungfräulichkeit bewahren will. Die zu 

vermeidende und überwindende Dimension der Sünde ist also nicht nur, daß Jugendliche der 

Versuchung zur Unkeuschheit erliegen, sondern daß es eine regelrechte Erwartungshaltung gibt, die 

sie zur Unkeuschheit drängen möchte. 

     

Wichtige Werte einer christlichen Ehe sind das unbedingte Vertrauen, Verlässlichkeit und der Wille 

auch in schwierigen Situationen das Versprechen „bis der Tod uns scheidet“ einzuhalten. Daraus 

kann ein Familienleben entstehen, das für die Kinder sehr wichtig und „wie ein Fels in der Brandung“ 

ist. 

     

Der Wert der Unlösbarkeit der Ehe ist bekannt und wird auch möglichst umgesetzt. Aber nicht jede 

Ehe ist bis zum Lebensende aufrecht zu erhalten. 

Die Pflicht in der Ehe Kinder zu bekommen ist natürlich bekannt, aber sollte die Entscheidung jedes 

Einzelnen sein. Die Kirche darf anregen, aber es steht ihr nicht zu, daraus eine Pflicht zu machen. Den 

Rest der Frage verstehe ich nicht. 

     

Liebe, Treue, Glück, Gemeinschaft. 

Egoismus, Treulosigkeit 

     

Ich finde es richtig, einen verantwortungsvollen Umgang miteinander zu lehren, auch in Dingen der 

Sexualität. Deshalb die ersten sexuellen Erfahrungen von jungen Menschen als "Sünde" einzustufen, 

halte ich für nicht richtig. Die Distanz zwischen "normalen Menschen" und "der Kirche" ist damit 

sofort hergestellt. 

     

Man soll sich auf einander verlassen können und versöhnungsbereit sein. Nicht jeder Streit, jedes 

Fehlverhalten, jeder Seitensprung muss sanktioniert werden. Es gibt die Sünde, auch in der Ehe. Man 

darf ihr nur nicht das letzte Wort lassen. 

     

siehe Frage 7 

     

Die Fragestellung ist sehr zweideutig. Zum Einen wird nach den positiven Möglichkeiten gefragt; 

diese sind:  

Erlernen von Konfliktbewältigung; Rücksichtnahme; Familieninteressen vor Eigeninteressen; 

Zum Anderen wird aber schon mit der Sünde gedroht – am liebsten gleich mit Höllenstrafen. 

Dabei kann das Positive in einer Familie nur erlernt werden, wenn auch Fehler gemacht werden 

dürfen, denn niemand kommt mit einem Heiligenschein zur Welt. Ist aber das Ergebnis zwingend 

positiv – und wird ein Versagen als Sünde gebrandmarkt und mit Ausschluss gedroht, ist die 

Bereitschaft, eine christliche Ehe einzugehen, immer geringer. 
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Zu vermeiden sind schlechte Sendungen/Schriften, keine Zeit füreinander, verwahrloste Sexualmoral, 

Abtreibungs-Mentalität… 

     

Schon Kinder müssen lernen, dass es Grenzen gibt, die einzuhalten sind und dass man nicht alles 

bekommen muss und dürfen muss, was man möchte und auch (theoretisch) könnte. 

     

Schutz und Geborgenheit (Werte) 

Lieblosigkeit, Verachtung (Sünde) 

     

Selbstverantwortung, nicht „Sünde“ und nicht in allen Bereichen sollte die „Kirche“ sich einmischen. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Die Zuverlässigkeit: Ich kann mich auf den anderen verlassen, und im Krankheitsfall ist einer für den 

anderen da. 

     

Werte sind heute für Jugendliche und Familien der Zusammenhalt untereinander, gleich in welcher 

Konstellation. 

     

In Deutschland  gibt es Sünde  eigentlich  nicht  mehr. Vielleicht  noch,  wenn es um die Kirchensteuer  

geht. 

     

Werte wie Liebe, Treue, Verlässlichkeit, Vertrauen, Wahrheit, Hilfsbereitschaft zwischen Ehepartnern 

können umgesetzt werden, zu vermeiden sind Intoleranz, Rücksichtslosigkeit, Egoismus, 

Bevormundung, Unachtsamkeit 

     

Treue, Verlässlichkeit, Übereinstimmung des Kinderwunsches; Übereinstimmung in Fragen des 

Sexualverhaltens.- 

In den genannten Fragen ist eine Phase des Zusammenlebens vor der Eheschließung förderlich und in 

unserer Gesellschaft allgemein akzeptiert. 

     

Treue, Verläßlichkeit, Hilfsbereitschaft, Liebe 

     

Werte:  Vertrauen und Geborgenheit. Wie gehe ich mit Fam.angehörigen um? Eheliche Liebe und 

Treue. - Untreue  und  Sexualität ohne Bindung sollte als negativ für den Menschen herausgestellt 

werden. 

     

Die Menschen sehnen sich sehr nach Treue und Zuneigung. Der Begriff der Sünde wird kaum 

akzeptiert, da oft das was vom Lehramt als Sünde bezeichnet wird, nicht als solche empfunden wird. 

     

Gegenseitige Liebe, Verantwortung, Unterstützung. 

     

Dass die Wertschätzung von Paar-Beziehungen und Familien bei den meisten Jugendlichen vor-

handen ist, wird in dieser Frage ja vorausgesetzt und ist auch vorhanden. Die Verantwortung für den 
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anderen, die Ausrichtung einer Paar-Beziehung auf Rücksichtnahme und Gegenseitigkeit be-ginnt 

nicht erst mit der Ehe, sondern muss auch schon vorher gegeben sein und erfordert somit die 

Rücksichtnahme auf den anderen auch bereits beim Kennenlernen und beim Aufbau und Abbau von 

Zuneigung, unabhängig ob es dabei zu Sexualverkehr kommt oder nicht. 

     

Ist es nicht überheblich, die verschiedenen Grade unterscheiden zu wollen, durch die Gott der 

Menschheit die Gnade seines Bundes vermittelt? Wer hat dafür eine Rechen- oder Maßsystem? Wer 

kann Gottes Barmherzigkeit und Liebe begrenzen oder bemessen?  

Der Text von Ziff. 13 ist so abgehoben, dass er den christlichen Laien wohl selten erreicht. Könnte 

man nicht einfacher sagen: In der natürlichen Liebe und Ehe wird das wunderbare Wirken des 

Schöpfers, der Quelle allen Lebens, spürbar. In der Liebe zum Schöpfer und in der beständigen 

Nächstenliebe wird diese Ehe bestärkt, geheiligt und gesegnet.      

     

Maßlosigkeit, Habgier, Eifersucht, Neid,  

Umgang mit der inflationäre Freizügigkeit in den Medien (Kondomwerbung läuft bereits am 

Nachmittag) 

     

Verbundenheit, Verlässlichkeit,, Vertrauen 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen:  Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 
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anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das  dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Treue und Verzeihen sind wunderbar in der Partnerschaft 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 
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verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit  zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen 

unabhängig von der Perspektive einer lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte 

auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle Paare, die 

kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir lehnen die 

Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Werte die auch heute für Jugendliche und Eheleute wichtig sind sind: Treue, füreinander da sein, 

Ehrlichkeit, Offenheit, echte Zuwendung, Angenommen sein, gemeinsame Verantwortung für 

einander und die Kinder, ... 

Sünde - und damit verbudnen Beichte - spielt für viele Jugendliche keine Rolle mehr. 

     

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird 

• Wichtig ist auch die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen (z.B. Gender-

Ideologie) 

     

Der Dekalog gilt.Das ist auch dem Sünder bewußt. 

     

- Werte: Treue, generationsübergreifender Zusammenhalt,  Solidarität 

- Werte, die in den Fokus genommen werden müssen: Freiheit und deren Bewätigung im Alltag 

- Dimensionen der Sünde:  

Lüge, Untreue, falschverstandene Freiheit 
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Werte wie der Glaube, die Liebe zum Nächsten, das Verzeihen und die Barmherzigkeit untereinander 

werden in den Familien umgesetzt.  

Werte die ans Licht gebracht werden müssten, wäre beispielsweise, dass die Sünden Folgen haben. 

Dies wird oft verschwiegen. Ich war mir oft nicht bewusst, dass durch meine Taten andere verletzt 

werden könnten und das viele Sünden einen Einsam machen (Egoismus, Neid, das Schlechte reden 

über andere). Ebenso gehört hierzu, dass der Sünder aber durch das Bußsakrament immer wieder die 

Möglichkeit hat umzukehren, sich zu entschuldigen und die Erfahrung zu machen, trotz seiner Fehler 

geliebt zu sein. 

     

Sex ist heutzutage nur noch zur eigenen Befriedigung da. Die zerstörerische Wirkung davon ist den 

Leuten nicht bewusst, Viele Leute außerhalb merken glaube ich, dass sie davon nicht glücklich 

werden, wissen aber nicht wieso und auch innerhalb in der Kirche ist  Sexualität oft kein Thema. Zitat 

Pfarrgemeinderatmitglied: "Was hat Jesus mit meiner Ehe zu tun." 

     

Abtreibung und Empfängnisverhütung sind das größte Leiden und können auch durch Information 

aus der Pastoral und durch wirtschaftliche Hilfe vermieden werden. Es erfordert auch Mut der 

Jugendlichen und Eheleute, offen über ihre Sünden zu sprechen. 

     

Die Sünden der Ehen sind Betrug und Stummheit man kann diese überwinden in dem man lernt um 

Verzeihung zu bitten und zu reden denn das sind die Sünden die auch jeden Tag in der Welt 

passieren. 

Die umgesetzten werte weiß ich nicht da ich darüber nicht nachdenke. 

     

Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des Glaubens an die 

Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer Unzulänglichkeit zu 

verwirklichen. 

     

Wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Gebet in der Familie vermag dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. In unserer Pfarrei hat Gott das Wunder geschaffen, dass über 90% 

der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu geblieben sind. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

     

Wesentliche Werte: Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder. 

Das gemeinsame Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen.  

Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 

Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu bleiben. 
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 Zu vermeidende  

Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei 

Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb 

der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), 

Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung 

(oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer 

Person statt zu einem Objekt)  … 

     

Wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  … 

     

Wesentliche Werte sind: Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer  

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer  

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise  

treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen,  

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- 

und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für  

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und  

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

     

Die Werte der Ehe und Familie fußen auf dem Grundverständnis nach Eph 5,32. Daraus ergibt sich 

die "aufrichtige Selbsthingabe" (Johannes Paul II) und alle daraus resultierenden Werte wie Treue, 

Vergebung, Unterordnung in Christus, usw. 

     

Die Liebe zum Nächsten, die Hingabe, Treue und Ehrlichkeit zu sich selbst und den anderen und die 

Erfahrung einer tiefen Versöhnung sowie die Glaubensübergabe durch die Eltern sind zu nennen. 

Auch das gemeinsame Gebet innerhalb der Familie, das diese Werte erst realisierbar macht darf 

nicht vergessen werden.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2209  

 

Zu den zu vermeidende Dimensionen der Sünde zählen: Ehebruch, innere und äußere Verletzungen, 

ausgeprägter Egoismus und Relativismus, Selbstbefriedigung und Homosexualität 

     

Barmherzigkeit, Vergebung, Wahrheit, Hingabe, Treue.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Ehebruch, Egoismus, Abtreibung, Selbstbefriedigung, 

falsche Auslegung der Sexualität.. 

     

Die Treue ist ein wesentlicher Wert, der durch die regelmäßige Feier der Sakramente gefestigt wird. 

Daher ist die Scheidungsrate in unserer Pfarrei, im Gegensatz zur Durchschnitts-Gesellschaft, gegen 

null. Durch die Glaubensübergabe in der sonntäglichen Laudes sind viele Kinder und Jugendliche auch 

nach der Firmung noch in der Kirche aktiv. Ein weiterer Wert ist die Liebe, die sich durch den 

Kinderreichtum und die Hilfe am Anderen zeigt. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

     

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: schmerzliche Brüchen, Verletzungen bei Ehebruch, 

Trennung, sexuelle Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe, Abtreibung 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 
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auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  … 

     

wichtige Werte für die Familie sind: Liebe zum Ehepartner, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet in der Familie In unserer Pfarrei bleiben (fast) alle 

Kinder (ca. 350 - 400 Kinder und Jugendliche) der Kirche treu: sie nehmen keinerlei Anstoß an der 

Lehre der Kirche, weil sie die Wunder im Leben ihrer Eltern sehen und weil Ihre Eltern ihnen den 

Glauben in aller Schwachheit authentisch vorleben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man 

begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den 

Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit 

langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen 

Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit 

langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem 

Objekt)  … 

     

Sünde als Abwendung von den anderen und der eigenen, von Gott geschenkten Berufung. Sünde ist 

der Grund tiefer Traurigkeit. Auf diese Weise kann man zum Kampf mit Gott gegen die Sünde 

ermutigen. Insofern sind alle Sünden, die die Kirche seit jeher im Zusammenhang mit der 

menschlichen Sexualität verurteilt, zu vermeiden. Natürlich muss der Sinn und die stets größere 

Barmherzigkeit Gottes verkündet werden. 

     

Zu Vermeiden sind Unbarmherzigkeit und Hochmut 

     

Ich glaube, dass Jugendliche schon das Bedürfnis nach einer echten Familie haben, dieses aber kaum 

umsetzen können, das es oft im eigenen Leben nicht erfahren wurde. 

Das Thema Sünde gehört klar definiert. 

     

Woher soll ich wissen, was ‚die Jugendlichen‘ und ‚die Eheleute‘ für Werte haben? Gibt es denn ‚die 

Jugendlichen‘? Ich kann versuchen, mir klarzuwerden, was meine Werte sind, aber da ich momentan 

nicht mehr jugendlich und noch nicht verheiratet bin, ist das wohl unerheblich. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2211  

 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Welche" Werte" gibt es denn noch?Eine allgemeine Werteerziehung wäre dringend notwendig. Ich 

denke es geht nur über die "Erfahrung". 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  
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Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

     

Mehr Ansprachen darüber, dass Treue Liebe und gegenseitiger Respekt sowie Ausdauer, Stabilität ins 

Leben bringen können. Mehr Ansprachen darüber, dass das was die Medien verbreiten, nicht das 

"normale, allgemeingültige " ist. Mehr Darlegen dessen, was Jesus uns sagen will, warum er es damit 

gut meint. 

     

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch kör-perliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzun-gen und 

Bedingungen für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen 

Geschlechtsverkehr vor der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in un-serem Kulturkreis und 

auch unter Gläubigen fast  allgemein akzeptiert und sogar angera-ten. Wenn  hier die Kirche 

Sündendimensionen ins Spiel bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar 

     

Liebe, Vertrauen, Freiheit, Gemeinschaft 

     

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

     

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  
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Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

     

Wesentliche Werte sind:  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder,  gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

     

Was der Einzelne als Sünde empfindet, ist sehr unterschiedlich. Abtreibungen werden häufig nicht als 

Sünde betrachtet. 

Hier gilt es besonders die Frauen anzusprechen. Ein christlicher Ehemann wird die Meinung seiner 

Frau berücksichtigen. 

     

Vorbild der Eltern 

     

Nächstenliebe,  

Verständnis, 

Zusammenhalt,  

Sorge füreinander 

     

Sinn des Lebens,  Glaube, Hoffnung und Liebe, Treue, Verantwortung in der Gesellschaft - die Fragen 

des Ehesakramentes enthalten die Werte. Ans Licht gebracht heißt: in den Medien bezeugt - leider 

gibt es zu wenige Journalisten, die christl. Werte der Liebe auch veröffentlichen und verteidigen...Die 

Gendergleichstellung müßte vielmehr sachlich und wissenschaftlich in den Medien als Finsternis "ans 

Licht" gebracht werden. Wir haben erst vor 70 Jahren eine totalitäre Herrschaft hinter uns, aus der 

wir auch lernen können für unsere Kinder. Die größte Sünde ist  zu Schweigen-jede Sünde tötet.  Die 
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Kirche liebt den Sünder  und vergibt alles durch dich Barmherzigkeit  Jesu Christi, wenn ich meine 

Sünde bereue und bekenne - die Sünde selber ist immer vom Teufel. 

     

Treue- Beständigkeit - Verlässlichkeit - Ehrlichkeit - gemeinsamer Weg im Glauben 

"Sünde": was den anderen verletzt - die Liebe zerstört 

     

Glück, Vertrauen zueinander, Kinder, Weitergabe von Werten, sich gegenseitig helfen, Pflege im 

Alter/bei Krankheit 

Was hat hier Sünde verloren ? 

Ich glaube an das Gute im Menschen oder wie kann ich über Fehler hinwegsehen / verzeihen ? 

     

1. Familienplanung im Hinblick auf:  Wohnung, Arbeit/Einkommenserhaltung, Freizeitgestaltung, 

Erziehung der Kinder, Teilnahme am pfarrlichen Leben der Pfarrgemeinde. 

2. Werte, die das Eheleben in innerer Freude als mein „zu Hause, als „meine Familie“ erfahren lassen, 

sind: absolute eheliche Treue, Wahrhaftigkeit, Vertrauen, Verlässlichkeit, Rücksichtnahme auf die 

Gefühle des anderen, in Schwierigkeiten den anderen nicht überfordern   den anderen nicht hängen 

lassen. 

3. Zu vermeiden sind:  Untreue als ehelichen „Tapetenwechsel“ oder als „Seitensprung, 

Kavaliersdelikt“ zu werten, Unehrlichkeit, Versteckspiel, Betrug 

     

Versteh ich nicht. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 
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Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Treue und Geduld sind "Derivate" der Liebe. Treue und Geduld führen zu Ehen, die alle Stadien 

durchlaufen bis hin zur Rolle als Großeltern. Treue und Geduld erfordern Disziplin und Duchblick. 

Treue und Geduld sind durch gute Litteratur, Radio Horeb, Erfahrungsaustausch und Beichtgespräch 

zu stärken. 

     

Jugendliche suchen sich mühsam ihren Weg. Kirche hat keinen Einfluß. Andere Jugendliche, viele aus 

anderen Religionen und viele Atheisten haben einen wesentlich größeren Einfluß aus rk Kirche. Ehe 

ist out. Freies Zusammenleben ist sicherer. Mit Sünden zu drohen, bringt nichts. 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer lebens-

langen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast alle 

Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir lehnen 

die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Schwer zu beantworten 

     

Werte die ans Licht gebracht werden können:  

-Standhalteglauben 

-aushalten von Nullpunkterfahrungen 

-Differenzieren von Gedanken die einem kommen und Ausbau der Gedanken 

-Selbstbegrenzung; man kann nicht alles haben - jede Entscheidung bringt einen Verzicht mit sich 

-Bedeutsamkeit eines Beichtzettels im Sinne der Übernahme von eigener Verantwortung für das tun 

Dimensionen die zu Vermeiden sind: 

-Verwöhnen von Kindern und Jugendlichen bei denen keine Grenzen gesetzt werden - nach dem 

Motto - anything goes 

     

Ich denke die gefährlichste Dimension der Sünde ist , wenn Familien versuchen mit dem Zeitgeist 

mitzurennen. Da sind ganz viele Probleme vorprogrammiert.  

Werte sind die Gemeinschaft , Geborgenheit und Vertrautheit in der Familie . Und diese Werte sind 

durch nichts zu ersetzen. 
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? 

     

Vergebung, Liebe, Hilfe,  

Jedoch auch die Überwindung des Egoismus, des Neides, des Zornes, des Ungehorsams. 

     

Die Werte der Liebe, der Gemeinschaft, des Respektes einander. Der Wert der Sexualität ist ein 

unterschätzter Wert, der oft ausgelassen wird und doch genau der Knackpunkt ist, weshalb die 

Eheleute sich scheiden lassen. Denn eine gelebte, heilige Sexualität - von Gott so gedacht - hält die 

Ehe zusammen und verringert die Sünden z-B. des Treuebruchs, der schon bei dem lüsternen Blick 

und Gedanken beginnt. Es sollte Zeit für die Ehe sein im Alltag, jede Woche am besten für einige 

Stunden ganz alleine. Damit man sich nicht verliert und sein Leben alleine lebt. Denn Ehe ist Arbeit 

und ein gemeinsamer Weg, an dem wir teilnehmen wollen. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

     

Jugendliche haben ein feines Gespür was echt ist. wenn die Eltern in Kommunion leben, gegenseitig 

Vergebung und Liebe erfahrbar ist, übernehmen sie die Werte der Eltern. 

     

Vertrauen, Liebe, Geborgenheit, Treue; es gelingen halt nicht immer alle Beziehungen. Wenn sie 

endgültig scheitern, muss das akzeptiert werden, weil dann Trennung besser ist, als sich gegenseitig 

das Leben zur Hölle zu machen (das ist erst recht Sünde). Gewalt in der Ehe und Kindesmißbrauch  ist 

weit verbreitet. 

     

Kinder, Vertrauen, Geborgenheit, Miteinander leben, Ansprache, nicht allein sein. Mittragen der 
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Lasten und Freuden des Lebens 

     

Die größte Gefahr für das Scheitern der Ehe, sehe ich darin, dass man den Partner "vergöttlicht", d. h. 

von ihm die Erfüllung aller Wünsche/Bedürfnisse erwartet. Hier ist ein gemeinsamer Blick auf 

Christus, als denjenigen, der letztlich das Ziel und die Erfüllung aller Sehnsüchte ist, hilfreich. Die 

Annahme meiner selbst und des Partners als gebrochenes, erlösungsbedürftiges Geschöpf, letztlich 

als begrenzter Mensch, lässt Raum für das Wirken Gottes. Es macht bereit zu verzeihen und es neu 

miteinander zu versuchen. 

Wert der Ehe: 

Eine gelingende Ehe spiegelt für mich das Geheimnis der Dreifaltigkeit (wenn auch in irdischer 

Vorläufigkeit und Brechung): ganz eins und doch jeder ganz er/sie selbst 

     

Das Wertebewusstsein ist – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Die Seelsorge muss sich desshalb dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder  der Kirche in aktiver Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2218  

 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

k. A. 

     

Es sollten partnerschaftliche Beziehungen sein zwischen Ehepartner und den Kindern. Sünde 

vermeiden- da seid ihr zuspät dran! Die Sünde = das ausprobieren gehört zum Erwachsen werden 

heute dazu 

     

Das ist von Fall zu Fall verschieden. Werte wie Treue, Verlässlichkeit, Sicherheit muss man nicht ans 

Licht bringen. sie sind halt eindach da, mehr oder weniger. Dimensionen der Sünde? Da bin ich aber 

sehr betroffen. 

     

Das Wertbewußtsein ist nicht zwangsläufig geringer geworden, sondern nur komplexer durch die 

allgemeine Lebenssituation. Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen 
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Paaren sehr wichtig; die meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der 

Perspektive einer lebenslangen Beziehung; dies erscheint sinnvoll und sollte nicht in jedem Fall 

verurteilt werden. Fast alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige 

haben bereits Kinder. 

Ehen können aus den verschiedensten Gründen scheitern. Nicht immer trennen sich Eheleute 

leichtfertig. Die Vorstellung, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben, ist nicht zu vertreten. 

Auch ist der Begriff „Sünde“ in seiner Bedeutung durch zu viele exzessive Anwendung stark 

gesunken, es wird auf den barmherzigen, liebenden Gott vertraut. 

Die offizielle kirchliche Sexual- und Ehemoral läßt in der aktuellen Form keine Abweichung zu und 

daher kann auch in der Vielfalt der Unstimmigkeiten kein umfassender Änderungskatalog erstellt 

werden. 

     

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

die Dimensionen der Sünde sind massiv: Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung 

(mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe 

(mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen 

Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person)  … die Verkündigung der Kirche 

eröffnet die Möglichkeit, sich auf das Kerygma einzulassen und „von oben neu geboren zu werden“ 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 
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Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

     

Sünde ist natürlich nach Amtskirche eine Wiederverheiratung- doch ich denke Gott kennt all die 

Tragik die hinter solch einer Entscheidung steckt/ die Auseinanderstztungen...Er kennt uns und 

nimmt uns mit unseren Sünden auf. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen. Das regelmäßige gemeinsame Gebet in der Familie hilft uns, dies 

zu verwirklichen. Wir sind Gott für das Wunder dankbar, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei 

über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) dem Glauben der Eltern und der Kirche 

treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). Die Erfahrung in unserer Pfarrei ist, dass 

regelmäßig (alle 4-6 Wochen) gefeierte Liturgien der Busse eine große Hilfe darstellen, gegen 

Versuchungen zu kämpfen und Situationen der Sünde zu vermeiden bzw. zu verlassen. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  
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Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

     

Was ist für Juge Menschen von heute  " Sünde " 

Werte gibt es immer nur sie zu vermitteln ist manchmal schwierig. 

     

Das ist sehr verschieden, doch es weden zunehmend die Menschen in unserer heutigen Gesellschaft 

zum Relativismus erzogen. Die Grundwerte der Hl. Schrift müßten wieder  viel mehr gewürdigt 

werden. Zu überwinden wäre Genderidiologie und New Aige. 

     

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 
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Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 

sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

     

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 
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sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 
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Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen 

     

 

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger 

Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die Unauflöslichkeit der 

Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum 

nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer Bräutigam der heiligen 

Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und 

Frau als solcher geschätzt und geliebt werden darf. 
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Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit 

des anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare 

menschliche Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem 

Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, 

sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben 

anstatt sich zu trennen. 

     

Die der Treue,die Streitbeendigung 

bis zum Abend,die eheliche Ver- 

einigung nicht aus Laune verweigern! 

(das ist der haeufigste Grund des 

auseinanderdriftens)Die Dimensionen 

der Suende resultieren daraus. 

     

Es sollte jedem erklärt werden, dass die Sünde uns leiden lässt und Trennung von Gott und vom 

Anderen schafft. Dies gilt sowohl in der Ehe wie auch in den vorehelichen Beziehungen. Viele Ehen 

erfahren tiefe Krisen, nachdem sie sich dafür entschieden haben, keine Kinder mehr zu bekommen, 

sie erkennen den Zusammenhang aber nicht. Genauso sind viele Jugendliche sehr verunsichert und 

unfrei in ihren Beziehungen, kennen aber den Zusammenhang mit den Sünden in der Sexualität (zB 

Selbstbefriedigung oder Unzucht) nicht. Gleiches gilt für die Pornographie 

Wichtige Werte sind eine regelmäßige Praxis des Gebetes, sowohl allein als auch in der Familie, eine 

Kultur des Gespräches und des Dialogs in Ehrlichkeit zueinander, verbunden mit der Bereitschaft zur 

Versöhnung und Vergebung. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise, mit 

großer Freude treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen 

Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach),Selbstbefriedigung , Tötung ungeborenen Lebens (mit 

gewaltiger psychischen Schäden für die Frau) 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz gestützt. Daraus schließen sich die Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft, sowie die 
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Unahlöslichkeit der Ehe. Gläubige Katoliken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig 

gespende und versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu 

erfüllen. Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für 

diese Entscheidung verleiht. Hinzu kommtals Voraussetzung für die katholische Eheschließung die 

Bereitschaft Kinder zu empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten 

Schwangerschaft, Geburt und Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und 

Fanilie. Christus als treuer Bräutigem der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmehtoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. Nicht zu vernachlässigen ist 

desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner gegenseitig zufügen: Zorn, 

Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um die Gesundheit des anderen, Egoismusche 

Prioritäten usw. So erschweren  viele kleine, unscheinbare menschliche Sünden das dauerhafte 

Zusammenlaben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so wichtig, sich in der Ehe 

ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu versöhnen 

und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

     

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 
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8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

     

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

     

8) Hingabe an den anderen (contra egoismus), Treue ein Leben lang, Glaubensweitergabe durch 

gemeinsames Gebet in der Familie.  

Ja, Keuschheit ist ein sehr grosser Wert (Selbstbefriedigung schadet). Sexualität ausserhalb der Ehe 

bringt immer verletzungen mit sich. Diese führen bis zur Trennung. auch die Kinder leiden darunter.  

Tötung ungeborenen Lebens: hier müssen bei ungewollter Schwangerschaft besesre Auswege 

angeboten werden. Der Wert der Keuschheit vor der Ehe ist zu erklären, statt Verhütungsmethoden 

zu erklären. 

Ein grosses Geschenk ist das Busssacrament. Das sollte regelmässig alle 4-6 Wochen gefeiert werden. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 
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Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

(8.): „Die Anerkennung und Würde der Frau muss noch weiter verbreitet und gefördert werden!“ 

Schön wär´s, wenn das auch in der katholischen Kirche gelten würde. Von Gleichberechtigung keine 

Spur. Also schöne Sprüche, wie es verlogener nicht mehr geht. (So verlogen wie Putin!) 

     

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

     

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

     

IN unserer heutigen Zeit sind vor allem die Sünden in der Sexualität zu benennen. Ein respektvolles 

und hingebendes Miteinander - auch im Sinne von Humane Vitae - ist unabdingbar. Nachdem jedoch 

gerade diese Entzyklika, die für Eheleute einen solchen Reichtum enthält, von der dt. Kirche mit der 

königssteiner Erklärung "abmoderiert" wurde, tut sich die dt. Kirche natürlich unheimlich schwer, 

Werte für Ehe und Familie zu benennen, die nicht von x-beliebigen - auch der Kirche fern stehenden 
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Menschen - auch benannt werden könnten. Auch hier fehlt es der dt. Kirche einfach an Mut, die 

Wahrheit zu verkündigen, die gerade junge Menschen hören wollen. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Allerdings haben sie gelernt, dass 

diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft 

massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, 

wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine hohe 

Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. Ferner wissen sie: Ehen 

können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche 

Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 

sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen. 
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Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

? 

     

Treue, gegenseitige Achtung, gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

     

Liebe, Wertschätzung, Geduld, Treue, Verzicht; Sexuell, pädagogisch, ;  

Dimensionen der Sünde: Gleichgültigkeit, Eigenhass, mangelnde EIgenliebe, zuviel Eigenliebe, 

Machthunger, Geltungssucht... 

     

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

(Umgesetzte Werte der Ehe?) 

Vertrauen, Fürsorge.  

(Zu vermeiden?) 

Unaufrichtigkeit, auch ungewollte und nicht bewusste Unaufrichtigkeit. 

     

Die LIEBE sollte ans Licht gebracht werden. Dies ist allerdings von Priestern schlecht zu vermitteln. 

Diese bedienen immer noch mehr "die Dimensionen der Sünde". 

     

Liebe und Verzeihen - das sind die größten Geschenke, die Menschen sich machen können. 
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Werte die vermittelt werden müssen sind Glaube, Hingabe an den Anderen, lebenslange Treue und 

Weitergabe des Glaubens an die Kinder. Das gemeinsame Gebet in der Familie ist wichtig und macht 

es möglich, diese Werte trotz der Unzulänglichkeiten der Eltern weiterzugeben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Folgen für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

     

Wichtiger Wert einer ehelichen Beziehung ist vielfach die subjektiv empfundene Sicherheit. In einer 

zunehmend auf Veränderung angelegten Welt ist dieser Wert in vielfältiger Hinsicht nicht mehr 

zentral. Mit Sünde des Einzelnen hat dies nichts zu tun. 

     

S.o. 

     

 

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und d 

er Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die 

Werte 

der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexue 

llen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als 

die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen d 

ie 

Wirklichkeit 

eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihr 

e Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur da 
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nn nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter U 

mständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesu 

ndheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderunge 

n der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: 

Ehen können 

aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 

dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 

geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 
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der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 

Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der 

Sünden 

in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer da 

s ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen 

„Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untr 

eue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der e 

goistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. 

Es muss aber klar sein, dass die 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2234  

 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündige 

n gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich 

verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen 

noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 

erzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- u 

nd Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklun 

gen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitg 

enössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorie 

n von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh? 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 
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höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

     

Respekt, Treue, Verantwortung 

Dimensionen der Sünde??? 

     

Treue, Verantwortung, Liebe 

     

Als wesentliche  Werte sind  Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 
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Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die 

Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 
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das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Die Weitergabe des Glaubens betrifft nicht nur die aufgrund der Pubertät schwierige Jugendzeit, 

sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

Das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert wird, wird als Befreiung und Heilung 

erfahren. 

Die falschen Werte der Gesellschaft sollen in Frage zu stellen, z.B. die Gender-Ideologie. 

     

Werte: Treue, Vergebung, Achtung voreinander, Keuschheit, Offenheit zum Leben, sich hingebende 

Liebe. 

Zu vermeidende Sünden: Egoismus, Unkeuschheit, Entfremdung 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  
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Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

     

Werte: Respekt und Wertschätzung, Geben und nehmen in der Waagschale,  

Zu vermeiden: zu verurteilen, ohne hinterfragt zu haben. natürlich Diebstahl, Mord, Gewalt -

körperliche wie seelische Gewalt.Menschen dazu nötigen dies auszuhalten in einer Ehe ein Leben 

lang. 

     

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

Wir haben die Goldene Hochzeit 

mit Familie, und was uns Familie im Glauben geworden ist, in der Pfarrei gefeiert. 
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Füreinander da sein, nicht leichtfertig weglaufen, miteinander sein, aber auch die Freihait wenn es 

gar nicht mehr geht sich zutrennen. Die Kinder sollten dabei nicht auf der Strecke bleiben, sie haben 

keine Schuld wenn eltern sich trennen. Erwachsene sollen Modell sein für positive Streitkultur, es 

gibt immer eine Lösung, Sünde hat da keinen Platz, sie weist nur Schuld zu und verunsichert nur!!! 

     

Die Frage ist viel zu weit gestellt. Sie lässt sich nicht sinnvoll beantworten ("die Jugendlichen", "die 

Eheleute") 

     

Über allem steht die Liebe. Ohne sie funktioniert weder das Eheleben noch der Kontakt zu den 

Kindern vom Baby- bis zum Erwachsenenalter. 

     

Vorallem muss ans Hinhören, Annehmen von Eigenarten, Toleranz und Verzeihen erinnert 

werden um Egoismus und Eskalation zu vermeiden 

     

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

"Dimensionen der Sünde" (sehr hübsch formuliert): Viele junge Menschen träumen von lebenslangen 

Bindungen, Pessimismus vom Start an ist ihre Sache nicht. Die Werte - Treue, Liebe, Fürsorge, 

Freude, Spaß am Leben etc. - werden oftmals als selbstverständlich genommen und es wird sicher 

versucht, diese umzusetzen. Ein schnelles Scheitern hat niemand im Blick. Passiert es dennoch, vgl. 

alle Antworten oben. 

     

Versöhnungskultur, Kultrur der Begegnung, Freude am Glauben, Gebetskultur 

     

Die Sünden dürften wohl für jeden Katholiken die gleichen sein. 

     

Umgesetzte Werte: 
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- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

Treue ist in meinem studentischen Umfeld ein sehr hohes Gut. Ich halte es für besonders wichtig, 

über die hohe Sicherheit in der Ehe durch den glauben zu berichten. Das Lebenslange treue nicht 

unrealistisch ist, sondern ein ganz reales Ziel für Mann und Frau sein muss. 

     

Bei intakten Familien Geborgenheit und Treue bis hin zum Wunsch auch etwas in diese Richtung 

einmal aufbauen zu wollen. 

     

bedingungslose Treue, gegenseitige Achtung, grundsätzliche Bereitschaft zu Kindern (Enscheidung 

gegen leibliche Kinder, z.  B. wegen genetischem Risiko für Behinderung oder Gedanken zur 

Überbevölkerung...)können auch verantwortungsbewusst sein.  

Ehen können zerbrechen ohne Sünde zu sein. 

     

Gegenseitige Fürsorge, Verlässlichkeit im Alltag, Zuneigung und Zärtlichkeit in der Familie, Hilfe für 

die Schwachen, Kranken und Alten, gegenseitige Verantwortung sind Werte, die heute in unserer 

Gesellschaft weitgehend geteilt werden von Gläubigen wie Ungläubigen.  

Die Selbstbestimmung des Einzelnen ist jedoch als Wert so überbetont, dass er das Recht auf Leben 

z.B. im Schwangerschaftskonflikt übersteigt. Auch das „Vermeiden von Leid“ wird so stark betont, 

dass man gleich lieber Leidende tötet, als das Leid erträglicher zu gestalten, was zur Euthanasie 

drängt. Wir wollen immer weniger „ Leid“ akzeptieren, was uns dazu bringt, um jeden Preis Leid 

abwenden zu wollen. Gottes Gebote rangieren da nicht mehr so hoch. 

     

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, 
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ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

     

8. Werte die ans Licht gebracht werden müssten, wäre beispielsweise, dass die Sünden Folgen 

haben. Dies wird oft verschwiegen. Ich war mir oft nicht bewusst, dass durch meine Taten andere 

verletzt werden könnten und das viele Sünden einen Einsam machen (Egoismus, Neid, das Schlechte 

reden über andere). Ebenso gehört hierzu, dass der Sünder aber durch das Bußsakrament immer 

wieder die Möglichkeit hat umzukehren, sich zu entschuldigen und die Erfahrung zu machen, trotz 

seiner Fehler geliebt zu sein. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 
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diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Allerdings haben sie gelernt, dass 

diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt ist. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als 

eine endlose Hölle zu ertragen. 
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Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als 

Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute und juridisch fixierte 

„Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden 

kann.  Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. Sprechen wir also von 

Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

     

Die Kirche muss sich mal von den indirekten Beschreibungen über Geschlechlichkeit, Sexualleben in 

der Ehe, Bewahrung der Keuschheit vor der Ehe (nur um hier einige zu nennen) trennen. Nur so 

verstehen die Kinder, Jugendlichen und junge Erwachsene in der heutigen Zeit ihre Fragen und 

vielleicht auch Ängste vor der Ehe beantwortet. 

     

heutzutage ist kaum der Begriff "Sünde" zu vermitteln 

     

Siehe Frage 1; leider ist auch die Nr. 13 des Bezugspapiers kaum verständlich. Aus meiner Sicht: die 

wichtigste zu vermeidende Sünde ist die der Unbarmherzigkeit. 

     

Werte/Tugenden: Liebe, Aufrichtigkeit, Rücksichtnahme, Anteilnahme, Geduld, Verzicht, Fürsorge, 

Treue, Hingabe 

Sünden: Manipulation, Machtverlangen, Selbstdemütigung 

     

Erster Teil, es gibt sehr große Unterschiede. Der Wunsch nach einer glücklichen Ehe besteht oft noch; 

doch die Vorbilder fehlen. Die Austauschbarkeit von Partner gilt heute als gesellschaftsfähig. 

Fehlentscheidungen müssen korrigierbar sein. 

     

Wenn die Eltern Ihren Kindern Ehe "vorleben" 

     

Ich kann ja nur für mich selbst sprechen, aber ich finde in meiner Ehe besonders gegenseitige 

Annahme ohne persönliche Vorbedingungen und Treue verwirklicht; gemeinsam auf einem 

Glaubensweg zu sein ist ein weiterer Punkt, denn man kann sich gegenseitig bestärken und von der 

anderen Spiritualität lernen. 

Für mich ist Sünde in der Partnerschaft v.a. das, wovor Jesus immer wieder warnt, nämlich Untreue; 

der große Vertrauensbruch. Aber auch Ungeduld und Gewalt und Manipulation, Missbrauch. Auch 
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Abtreibung halte ich für Sünde. 

     

Empfinden für Treue ist vorhanden. 

Empfinden für geistige Gemeinschaft fehlt (das gemeinsame Gebet etc.wird bei den meisten 

katholischen Familien nicht gepflegt ) 

     

Werte: Liebe, Treue, Vertrauen 

Dimensionen der Sünde: Gleichgültigkeit, Sprachlosigkeit 

     

Wichtige Werte sind: Treue, Respekt vor einander, verantwortungsvoller Umgang miteinander,  

gleiche Wertvorstellungen, gemeinsame Interessen. 

Das Positive ist zu stärken und nicht vermeintliche Dimensionen der Sünde wie ein Überwacher 

herauf zu beschwören. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen. 

Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt.  

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 
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Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 
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Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Treue, bedingungslose Hilfsbereitschaft, Gespräche über alle Anliegen - Freude, Ängste und Sorgen. 

Festgefahrene Traditionen, die im heutigen Lebensalttag nicht mehr hilfreich sind und vor allem ein 

pochen darauf das diese eingehalten werden. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 
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Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 
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gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, 

Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

... als Mann und Frau schuf er sie 

... was zwei oder drei in meinem Namen 

... ich verspreche dir die Treue alle 

Tage meines Lebens - das gibt Sicherheit 

     

In "geglückter" Ehe und Familie werden nach meiner Beobachtung Liebe, Treue, Verbindlichkeit, ... 

als umgesetzt erfahren. 

Der Ausdruck "Sünde" wird in unserer Gesellschaft als altmodisch praktisch nicht verwendet. Es ist 

meist nur von Schuld die Rede, dabei in der Regel auf den Partner bezogen, kaum auf Gott. 

     

- Geborgenheit und Zuverlässigkeit 

- negativ: Keine Zeit füreinander, mangelnde Konfliktlösungskompetenzen, kaum Unterstützung auf 

diesem Gebiet durch die Pastoral 

     

- Geborgenheit und Zuverlässigkeit 
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- negativ: Keine Zeit füreinander, mangelnde Konfliktlösungskompetenzen, kaum Unterstützung auf 

diesem Gebiet durch die Pastoral 

     

Die Werte ergeben sich durch das Eintauchen in den Glauben. Dies sind in erster Linie die Liebe und 

die Hingabe, die Treue, die Ausrichtung des Lebens auf Christus. Das gemeinsame Gebet und  die 

gemeinsame Übergabe des Glaubens als besonderen Schatz an die Kinder. Die in den Medien 

dargestellte Form von Ehe und Familie ist häufig schädlich für die Ehepartner und Jugendlichen, da 

der Mensch nur auf sich und seine Stärken schaut und so seine Begrenztheit erfährt. 

     

die meisten sind "zufrieden" mit sich solange sie nicht die Ehe brechen bzw. die Freundin nicht 

betrügen. Es gilt dem Wort Christi gerecht zu werden:" wenn Du eine Frau lüstern ansiehst, hast Du 

bereits die Ehe gebrochen". Pornographie, Selbstbefriedigung und vorehelicher Verkehr sind 

Übertretung des Willens Gottes. So wie Jesus damals muß das in aller Klarheit und mit viel Liebe 

gesagt und vorgelebt werden. 

     

Die Liebe zueinander 

     

Der Wert der mehr oder weniger ausgeprägten Nähe zum Mitmenschen ist es wert und wird im 

kirchlichen Umfeld m. E. beachtet. Im Gegenzug ist ein Absondern vom Mitmenschen zu vermeiden 

und das wird meiner Erfahrung nach im kirchlichen Umfeld stärker gelebt als außerhalb. 

     

Der Wert der mehr oder weniger ausgeprägten Nähe zum Mitmenschen ist es wert und wird im 

kirchlichen Umfeld m. E. beachtet. Im Gegenzug ist ein Absondern vom Mitmenschen zu vermeiden 

und das wird meiner Erfahrung nach im kirchlichen Umfeld stärker gelebt als außerhalb. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 
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Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund der 

Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 

Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines innerlichen Todes 

bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das als 

Befreiung und Heilung erfahren wird; das hilft auch zur Vermeidung der Sünde 

Sensibel für eigene Fehler werden. 

     

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

     

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

     

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

     

Liebe als Voraussetzung und Treue mindestens als Ziel 

Sünde: Missachtung der Würde, Werte und Bedürfnisse des Partners 

     

Alles sollte aus Liebe geschehen, und Liebe kann mehrschichtig sein. 

     

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

     

Werte: Liebe, lebenslange Treue, Hingabe, Offenheit für das Leben (Kinder). 

Sünde: Egoismus, Versuchung in der Sexualität (Selbstbefriedigung, Pornographie...), 
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Fliehen vor dem Kreuz, Flucht in Süchte 

     

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen und der Erwachsenen, die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. Aber wir Christen werden auch von 

massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt. Ihnen allen ist stärker als früher bewusst, 

dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann 

nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können.  

Wir Christen in der heutigen Gesellschaften erfahren täglich, dass Ehen aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen können, und es ist für einen engagierten Christen schwer mitzutragen, die betroffenen 

Menschen. Unser Wertebewußtsein in einer funktionierenden, vielschichtigen Gesellschaft ist 

einfach komplexer. Hier fehlen in der Beschreibung entsprechende Entwürfe, die Begrifflichkeit der 

Sünde wird dem nicht gerecht. 

     

Wenn die Eltern Ihren Kindern Ehe "vorleben" 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 
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Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Wir haben erfahren, dass Gott auch in sehr schwierigen Ehephasen wieder eine neue Liebe schenken 

kann, die unsere menschlichen Möglichkeiten übersteigt. Von außen kommen sehr viele Angriffe, die 

Scheidung als den leichteren Weg darstellen und uns hilft sehr die Gemeinschaft, in der wir andere 

Ehepaare erleben, die auch Schwierigkeiten haben und wir sehen, dass Christus treu ist. 

Mit unseren beiden Ältesten (15 und 16) haben wir auch Schwierigkeiten. Sie wollen im Moment 

nicht in die Gemeinschaft gehen, begleiten uns aber ab und zu in den Gottesdiensten hier am Ort. 

Also, auch wir stehen im Kampf, und unsere Kinder werden bombadiert mit unchristlichen 

Vorstellungen, die scheinbar viel vernünftiger klingen als die Lehre der Kirche. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Die Sexualität gilt an sich in der Ehe als heiliges Gut, das gerade deshalb sehr behutsam und mit 

Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner gegenseitig 

zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des anderen, 

Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche Sünden das 

dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so wichtig, sich 

in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder aufs Neue zu 

versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Der Wert des Gebetes, der Beichte und der regelmäßigen teilnahme an den Sakramenten. Das 

verzeihen und den Blick  auf das Versprechen gottes der Dritte im Bund zu sein und als Helfer in 
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jedweder Situation. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 
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früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 
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entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und d 

er Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die 

Werte 

der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexue 

llen 
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Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als 

die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen d 

ie 

Wirklichkeit 

eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und 

ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihr 

e Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur da 

nn nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter U 

mständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesu 

ndheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderunge 

n der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: 

Ehen können 

aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 
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Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 

dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 

geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 

der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 

Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der 

Sünden 

in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer da 
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s ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen 

„Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untr 

eue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der e 

goistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. 

Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündige 

n gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich 

verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen 

noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 
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erzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- u 

nd Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklun 

gen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitg 

enössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorie 

n von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu fr 

üh? 

     

Umgesetzte Werte: 

- Treue (Lernen einer Kultur der Beziehung, affektiven Reife), 

- Keuschheit (respektvolle Wertschätzung der Person), 

- Hingabe (Heiligkeit des ehelichen Aktes, Ästhetik der Kleidung und Wohnungseinrichtung). 

Werte, die ans Licht gebracht werden können: 

- Der Wert der personalen Beziehung, 

- Der Wert der menschlichen Würde. 

Zu überwindende Dimensionen der Sünde: 

- Egoismus, 

- Subjektivismus, 

- Unwahrheit, 

- Verborgenheit der Sünde. 

     

Die Treue die nur durch die Gnade Gottes im Ehesakrament gezeigt wird. Die Dimensionen der Sünde 

sind ein Ausschließen Gottes aus der Ehe, aus der Sexualität aus der Fortpflanzung. 

     

Was soll das heißen, Dimension der Sünde in der Ehe? Das erweckt wieder den Geschmack, dass alles 

Sexuelle in der Kirche mit Sünde gleich gesetzt wird. Das beleidigt mich als Ehefrau und Mutter. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 
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höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 
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Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

8.3 Siehe Theologie des Leibes (Johannes Paul II) und Humane Vitae (PaulVI).  

8.4 Pornographie, Ehebruch, Homosexualität, Pädophilie, Selbstbefriedigung 

     

Kein Leben auf die Probe. Das Reich Gottes fängt schon hier an! 

     

Eltern haben schon nach dem Grundgesetz Pflichten für die Kinder zu erfüllen.  -  Nach dem 

Katechismus haben Eltern aber auch Rechte und Pflichten, und genauso dort haben Kinder Rechte 

und Pflichten den Eltern gegenüber.  

Eltern haben die Pflicht, ihre Kinder auf einen guten Weg zu führen, das bedeutet, sie zu  erziehen, 

ihre Bedürfnisse zu erfüllen, aber nicht jeden Wunsch, und schon gar nicht sofort! 

     

Treue, Wahrhaftigkeit, Liebe, Verlässlichkeit sind die angestrebten und gelebten Werte. Wenn diese - 

aus welchen Gründen auch immer - nicht erfolgreich gelebt werden können empfinden es die 

Menschen normalerweise und natürlicherweise als Scheitern und Sünde. Dann brauchen sie gute 

Zurede, Verzeihung und Unterstützung um wieder auf den richtigen Weg zurück zu kehren und keine 

Verurteilung. Sie wissen ja selber, dass hier etwas nicht gelungen ist. Sie haben blos keinen Plan oder 

keine Übung wie dieses Scheitern vermieden werden kann. Hier könnte sehr gut angesetzt werden. 

     

umgesetzte Werte: 

Liebe, evtl. Gebet; 

Werte die ans Licht gebracht werden könnten: 

Nähe, Vertrauen, Offenheit, Zärtlichkeit; Treue 

Dimensionen der Sünde und ihrer Überwindung: 

Untreue; Angst, Umerziehung, den Partner ändern wollen; 
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Überwindung durch Gespräche, Beispiel, EPL-Kurse und ähnliche Veranstaltungen, direkt am 

Wohnort evtl. als Module nicht nur 1x Kurs besuchen und das wars. 

     

Die Ehe steht für die LIebe, die jegliche Schwierigkeit zu überwinden weiß. Hierfür ist die Demut und 

die Vergebung erforderlich. Die Ehe wird vor allem durch jegliche Form des Eigennutzes vor allem in 

der sexuellen Dimension. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 
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alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Saonge Goot im jungen Leben unnütz erscheint, aind pastorale Worte wenig fruchtbar. Da hilft nur 

das Vorbild des gelebten Lebens mit Gott. 

Der Wert Gott nicht aus dem Leben zu verlieren lassen, muss Priorät werden. 

     

Ob die Werte der Ehe und Familie "umgesetzt" wurden, können Jugendliche und Eheleute erst im 

Rückblick erkennen. Es lohnt sich zu leben wenn: Kinder und Jugendliche Verlässlichkeit und 

bindungsfähige Eltern erleben. Wenn sie ein "zu Hause" haben. Wenn Paare Treue, lebenslange 

Verlässlichkeit, Familie - so Gott will - erleben. Wenn sie in ihrer Würde und Person geachtet werden. 

Wenn im Rahmen ihrer Partnerschaft Entwicklung und menschliche Reife ihrer je eigenen 
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Persönlichkeit möglich wird.: "Miteinander Wachsen".  Die religiösen und spirituellen Werte, die 

jeder mit in die Partnerschaft einbringt, sind ein großes Kraftreservoir, wir aber aus Scheu oder wg 

Sprachlosigkeit zu wenig mobilisiert. Das beharrliche Gebet, das persönliche, wie das in einem 

Gottesdienst. Hier wäre mehr Potential möglich,  auch außerhalb "volkskirchlicher Strukturen"; in 

punkto Sprache ist die Sprache des Katechismus und der Dogmatik ein Hindernis! Die 

unverständliche Sprache ist eine Dimension der Sünde. Weitere Dimensionen sind: pauschale Kritik, 

Abwertungen, Grundbedürfnisse abblocken 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die 

Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 
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alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

8) Im Allgemeinen wird ein moralischer Appell an „Gut sein“ und sich „Bemühen“ 

ausgesprochen und verspürt, sonst ist nichts nennenswertes da. 

Persönlich(Verfasser): 

Ungeachtet unserer Schwäche meinen wir,  dass die Keuschheit (Nr. 127/Kap. 16-20) und die 

gegenseitige Hingabe in der Art Jesu Christi die wesentlichen und grundlegenden Werte sind. 

Werte ans Licht bringen: 
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Ohne eine Neuevangelisierung und Schaffung erwachsenen Glaubens in den Menschen, gibt es nichts 

ans Licht zu bringen. Es würde nur in weiterer sinnloser Moralappell daraus, da der Mensch sich 

innerlich nicht wegen Moral sondern auf Grund einer persönlichen Beziehung mit J. C. in anderen 

bekehrt. 

Dimensionen der Sünde: Alle Dimensionen. 

Diese Frage wird erst nach Lösung der Neuevangelisierungsproblematik interessant. 

     

zu kompliziert 

     

Die Menschenrechte sind oberstes Gebot, die "Sünde" gehört aus dem Wortschatz getilgt 

     

Sünde: Selbstaufopferung 

Stärkung von Selbstbewusstsein und selbstbestimmten Lebens 

     

Ehen können 

aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeug 

ung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie 

lassen sich in der Regel Zeit 

, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, son 

dern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden 

komplexer 

geworden. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass d 

er formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirch 

e und Seelsorge haben ihn zu 
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exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt 

darauf an, alles „Sündige“ 

konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertraue 

nsbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung 

oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu v 

erzeihen. 

     

Ehe u Familie als Gemeinschaft, als Ort der Orientierung, des Wohlfühlens, der Diskussion und der 

geliebten Geborgenheit 

     

Ich erlebe in meiner Ehe dass Gott mir hilft meine Frau zu lieben, dass ich gelernt habe ihr zu 

verzeihen weil ich auch erlebe dass Gott mir vergibt und dass ich auch um Vergebung bitten kann. 

Die Werte die ich besonders durch die Umkehr in meiner Ehe verwirklicht sehe sind die Treue, die 

Liebe und die Hingabe. So ist für mich und ich denke auch für unsere Kinder meine Ehe eine Schule 

der Liebe geworden. 

Ein Wert, der mehr ans Licht gebracht werden muss ist der Wert und auch die Schönheit der 

Keuschheit, die für mich ein besonderer Ausdruck der Liebe ist. 

Sünden die die Ehe bedrohen sind besonders der Egoismus, aber auch die Versuchungen in der 

Sexualität besonders in Form der Pornographie im Internet. 

     

Es gibt keine Sünde im normalen Zusammenleben von Partnern! 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 
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Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie 

eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer 

komplexeren Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, 

Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und 

Familie zu verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines 

Menschen betreffen, ist hier das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie 

das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit und Untreue, der Respektlosigkeit und 

gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende Rolle. 

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die 

Sexualität an sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch 

niemand Besitz oder die Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist 

die Seelsorge von diesen sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu 

exzessiv verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ 
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konkret zu benennen. Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, 

Demütigung oder Missbrauch, von Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von 

Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu verzeihen. 

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die 

Schule zu gehen und die mittelalterlichen Kategorien von Sexualität und Ehe zu 

überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh?? 

     

Was ist Sünde?  

Kann Sex Sünde sein? 

     

knnte ich nur für mich beantworten, aber nicht allgemein 

     

Was hat diese Frage mit Nr. 13 der Linementa zu tun? Ich sehe kein Zusammenhang zwischen Frage 

und Dokument. Bin ich Sozialwissenschaftlicher, so dass ich diese Frage beantworten kann? 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Treue hat Vorrang und Vertrauen! 

Partnerwechsel, Untreue, Unverzeihlichkeit 

     

Treue hat Vorrang und Vertrauen! 

Partnerwechsel, Untreue, Unverzeihlichkeit 

     

für mich gilt: Ehe baut auf Treue, Liebe und gegenseitige Achtung 

     

Liebe, Treue, Verantwortung füreinander, Solidarität und Schutz - dies gewähren die 

Familienmitglieder einander, dazu braucht man Verwandte und unterstützende Freunde, die 

kirchlichen Institutionen eher nicht. Menschenrechte, Normen und Werte einhalten, Respekt vor 

allem Leben, warum es nicht positiv formulieren? Mit Sünde bin ich in meiner katholischen Erziehung 

genug konfrontiert worden. Wie steht es mit den Sünden der Hierarchie? 

     

Treue und Toleranz 
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Ich glaube nicht, dass mit diesen Fragen gewöhnliche Jugendliche etwas anfangen können und sie 

auch deshalb keine Stellungnahme abgeben werden. 

Und was die Sünden anbelangt: Sünden werden begangen, indem wir uns von Gott abwenden, 

sozusagen von ihm loslösen. Sie werden nicht begangen, wenn wir uns von unseren Ehepartnern 

trennen, bevor größeres Unheil über jeden in der Familie lebenden hereinbricht. 

Dass eine Partnerschaft jeden Tag neu gelebt werden muss, genauso wie unser Glaube, ist für mich 

eine zentrale Botschaft. Genauso dass der Kontakt zueinander nicht abreißen darf - wie der Kontakt 

zu Gott. Wohingegen wir von Gott annehmen, dass er sich nie von uns abwendet - bei einem 

lebenden Partner können wir das jedoch nicht immer annehmen. 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 8 schließe ich mich an. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrerKirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen Ausschließlichkeit und der 

Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren.  

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebensgegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist stärker als früher 

bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur 

dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter 

Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit 

massiv bedrohen, und eine hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen 

Kleinfamilie.  

Ferner wissen sie:  Ehen könnenaus verschiedensten Gründen zerbrechen. In aller Regel sind sie der 

wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu beenden, als eine endlose Hölle zu 

ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen.  

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf 

die elementaren Werte der Liebe, Treue und Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss 

sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser Werte dem Gewissen der Eheleute beantwortet ist. 

Der traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit wird nach 

wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in allerhöchstem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute 

und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, 

wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt.  

Es ist wichtig, auch auf die Dimensionen der Sünden in Sachen Sexualität, Ehe und Familie zu 

verweisen. Da diese Dimensionen immer das ganzheitliche Leben eines Menschen betreffen, ist hier 

das Feld der möglichen „Sünden“ so breit und vielfältig wie das Leben selbst. Fragen der Lieblosigkeit 

und Untreue, der Respektlosigkeit und gegenseitigen Demütigung spielen eine hervorragende 

Rolle.  

Natürlich gehört dazu auch der leichtsinnige, der egoistische oder der verantwortungslose 

hedonistische Umgang mit den Gaben der Sexualität. Es muss aber klar sein, dass die Sexualität an 
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sich nicht in den Bereich des Sündigen gerückt werden kann, so wie auch niemand Besitz oder die 

Ausübung von Macht an sich verteufelt. Auch in Deutschland ist die Seelsorge von diesen 

sexualfeindlichen Reflexen noch nicht frei.  

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen.  

Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und  Ehemoral ist es unmöglich, einen überzeugenden 

Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu erarbeiten. Voraussetzung dafür 

wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen und die mittelalterlichen 

Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. Kommt die Familiensynode insoweit zu früh??  

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe.  

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen.  

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht.  

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen.  

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf.  

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf.  

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen.  
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Bevor nicht der gesamte Mißbrauch in der Kirche, sowohl der körperliche als auch der seelische 

offenbart wird, brauchen wir nicht auf die Umsetzung von Werten in der Ehe und Familie schauen. 

Diese sind oft näher an der Wertvorgabe Jesus als unsere  Kirche, die sich ganz in die Hände von 

wirtschaftlichen Gebahren gibt. Die Kirche hat ihren seelsorglichen Auftrag verraten. 

     

Jeder Jugendliche und jedes Ehepaar wünscht sich eine ehrliche, aufrichtige und treue Liebe. Diese 

Liebe wird durch die gelebte Treue, sowie z.B. durch die Offenheit zum Leben ausgedrückt. 

Alle Formen und Aktivitäten, die einer christlichen Ehe widersprechen (gleichgeschlechtliche 

Partnerschaften, Verhütung und Abtreibung, Ehebruch...) sind somit starke Angriffe, die eine Ehe und 

letztlich jeden einzelnen Menschen in der Tiefe seines Seins verletzen und zerstören. 

     

Wenn die Kirche alle selbst gesetzten Werte vorbildlich umsetzten würde, wäre das eine gute 

Grundlage für alle, auch Werte der Ehe und Familie hoch zu halten und umzusetzen. Leider hinkt die 

Kirche ihrem eigenem Ideal hinterher, so dass sie selbst unglaubwürdig wirkt. Besonders Jugendliche 

habe dafür eine besonders sensible Antenne. 

     

Als Werte gelten auch heute für einander einzustehen und Treue. 

     

Treue, Verlässlichkiet, Zurückstellung von Egoismus, Bereitsschaft zur Übernahme von Pflichten und 

von 

Verantwortung für heute und für die Zukunft. 

     

In meinem Umfeld erkenne ich bei der Mehrheit der Jugendlichen (und den Eheleuten), die aktiv in 

ihrer Kirche stehen, dass die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren gelten. 

Allerdings stelle ich auch bei ihnen fest, dass diesen Idealen eine Wirklichkeit des Lebens 

gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt ist. Ihnen ist 

stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, dass sie ihrem 

Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus bieten 

können. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. Das 

Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

     

Die wesentlichen Merkmale der christlichen Ehe sind Treue bis zum Tod, gegenseitige Hingabe und 

Bereitschaft, Kinder anzunehmen die Gott gibt. 

Der heutigen Haltung zur schnellen Scheidung muss die Schönheit und das Glück einer Familie 

entgegengestellt werden, in der sich die Eheleute annehmen, verzeihen und LIEBEN. 

     

das sid die Werte der freiem Interpretation von z.B. Glauben-s und Gewissensfragen 

     

Die Seelsorge muss sich bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine Aussagekraft verloren 

hat. Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv verwendet und missbraucht. Es kommt darauf an, 

alles "Sündige" konkret zu benennen, Auf der Basis  der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral 

ist es unmöglich, einen überzeugenden Katalog von Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 
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erarbeiten. 

     

- 

     

Liebe und Treue 

"Sünde" ist ein Begriff, der heute kaum mehr verstanden wird. 

     

? 

     

Es scheint mir heute ein hohes GUt, wenn man in dieser Komplexen Welt mit ihren vielfältigen 

Anforderungen es schafft, ein Leben lang in Treue verbunden zu bleiben und die KInder so zu 

erziehen, dass sie  der Kirche, sei sie evangelisch oder katholisch, verbunden bleiben. 

     

Die Liebe zu Gott, zum Nächsten, zu einem selbst. In der Ehe ist am Wichtigsten das gegenseitige 

Vertrauen, die Treu und die Ehrlichkeit sich selbst und seinem Partner gegenüber. Das Beinhaltet z.B. 

das Verzeihen, über Fehler des anderen auch mal hinwegzusehen, das gemeinsame Wachsen lassen 

der Liebe, immer wieder einen Neuanfang zuzulassen. Die größte Sünde ist in unserer Gesellschaft 

vielleicht die Gleichgültigkeit den anderen gegenüber. Jesus ist immer auf den anderen zugegangen, 

hat ihn (oder sich selbst) eingeladen und in der Beziehung geheilt. Völlig überbewertet wird meiner 

Meinung nach die Keuschheit. Diese fällt in die Gewissensentscheidung eines jeden Einzelnen, 

ebenso wie Fragen der Verhütung. In der Kirche soll der Wert und die Schönheit auch des Körpers 

und der Sexualität vermittelt werden, so dass durch eine Wertschätzung auch ein entsprechender 

Umgang damit grundgelegt wird. 

     

A: Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)  …  

     

Werte: Treue, Zuversicht, Vertrauen auf Gott, zu Vergebung und Versöhnung bereite Liebe 

Sünden: Seelische , emotionale Vernachlässigung von Kindern ( Medien als Babysitter) 

     

Gegenseitige Anerkennung auf gleicher Stufe, Wertschätzung auch in der Andersartigkeit, 

Zuverlässlichkeit. 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 
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lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen und der Eheleute, die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens gegenübersteht, die 

auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen ausgesetzt sind, 

dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den Kindern ein gutes Elternhaus 

bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als früher: Schwangerschaft und Geburt 

können ihre Gesundheit massiv bedrohen, und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie. 

Ferner wissen sie: Ehen können aus verschiedensten Gründen zerbrechen. In aller Regel sind sie der 

wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Sie lassen sich in der Regel Zeit, bevor sie eine zivile 

oder kirchliche Ehe eingehen. 

Das Wertebewusstsein ist also nicht geschwächt, sondern – entsprechend einer komplexeren 

Gesellschaft – entschieden komplexer geworden. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich die Seelsorge auf die elementaren Werte der Liebe, Treue und 

Verantwortungsbereitschaft konzentriert. Dabei muss sie klarmachen, dass die Verwirklichung dieser 

Werte dem Gewissen der Eheleute überantwortet ist. Der traditionell kirchliche Wert eines 

bedingungslosen Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Ideal in hohem Kurs. Aber eine formalisierte, absolute 

und juridisch 

fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen 

abschreckend. Man nimmt diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die 

Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

Die Seelsorge muss sich dessen bewusst sein, dass der formale Begriff der Sünde seine 

entscheidende Aussagekraft verloren hat, denn Kirche und Seelsorge haben ihn zu exzessiv 

verwendet und massiv missbraucht. Es kommt darauf an, alles „Sündige“ konkret zu benennen. 

Sprechen wir also von Vertrauensbruch, von Untreue oder Betrug, Demütigung oder Missbrauch, von 

Kindesmisshandlung oder Partnerhass, von Herzenshärte, Verhärtung, von der Unfähigkeit zu 

verzeihen. 
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Auf der Basis der offiziellen kirchlichen Sexual- und Ehemoral ist es unmöglich, einen 

überzeugenden Katalog entsprechender Fehlentwicklungen oder Verfehlungen zu 

erarbeiten. Voraussetzung dafür wäre, bei der zeitgenössischen Anthropologie in die Schule zu gehen 

und die überholten Kategorien von Sexualität und Ehe zu überwinden. 

     

Der Ehebund und die Familie werden als heilig verstanden und daher von beiden Partnern als 

höchstes Gut, ja als gemeinsamer Schatz geschützt. Daraus schließen sich Werte wie Treue, 

gegenseitiger Respekt, Liebe, Fürsorge, Vergebungs- und Versöhnungsbereitschaft sowie die 

Unauflöslichkeit der Ehe. 

Gläubige Katholiken wissen, dass sie sich das Sakrament der Ehe gegenseitig gespendet haben und 

versuchen täglich ihre Pflichten und ihre Verantwortung gegenüber ihrem Partner zu erfüllen. 

Außerdem vertrauen sie, dass der Segen Gottes die Kraft und lebenslange Gewissheit für diese 

Entscheidung verleiht. 

Hinzu kommt als Voraussetzung für die katholische Eheschließung die Bereitschaft Kinder zu 

empfangen und im katholischen Glauben zu erziehen. Daher gelten Schwangerschaft, Geburt und 

Kinderreichtum nach wie vor als Glück, ja als Segen jeder Ehe und Familie. Christus als treuer 

Bräutigam der heiligen Mutter Kirche dient als Vorbild für jeden Einzelnen. 

Tatsächlich gibt es zahlreiche Sünden bezüglich der Sexualität in der Ehe: Unzucht, Hörigkeit, 

ausschließliche Befriedigung eigener Bedürfnisse, Pornografie, künstliche Verhütungsmethoden, 

grundsätzliche Ablehnung der Empfängnis. Die meisten dieser Sünden resultieren aus rein 

fleischlicher, körperlicher Begierde unter Missachtung des Glaubens, dass der eigene Leib und der 

des Ehepartners Tempel des Heiligen Geistes sei und demnach von Mann und Frau als solcher 

geschätzt und geliebt werden darf. 

Trotz all der genannten Dimensionen von Sünden gilt die Sexualität an sich in der Ehe als heiliges Gut, 

das gerade deshalb sehr behutsam und mit Würde gelebt werden darf. 

Nicht zu vernachlässigen ist desweiteren fehlerhaftes Verhalten und Leid, das sich die Ehepartner 

gegenseitig zufügen: Zorn, Überheblichkeit, falscher Stolz, mangelnde Sorge um Gesundheit des 

anderen, Egoismus, falsche Prioritäten usw. So erschweren viele kleine, unscheinbare menschliche 

Sünden das dauerhafte Zusammenleben der Ehepartner und der Familie. Aus diesem Grund ist es so 

wichtig, sich in der Ehe ändern zu dürfen, an sich zu arbeiten, sich zu kümmern und immer wieder 

aufs Neue zu versöhnen und dem anderen ganz hingeben anstatt sich zu trennen. 

     

Glücklich, wenn sie in einer guten Faamilie aufgewachsen sind! 

     

Wert, der ans Licht gebracht werden müsste: dass der Liebesakt ein personaler Akt der Selbsthingabe 

ist, der Endgültigkeit verlangt. Dass der Mensch zu einer solchen Endgültigkeit fähig ist. 

Dimensionen der Sünde: Den anderen als Objekt zu betrachten. Der Größe der Berufung des 

Menschen zur Liebe nicht zu trauen. 
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Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer Kirche stehen, 

gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings stehen diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 

gegenüber, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen (wegen höherem 

Alter), und eine 

hohe Anzahl von Kindern übersteigt die Anforderungen der modernen Kleinfamilie (bezahlbare 

Wohnung, besonders in Großstädten/Kitas usw). 

Ferner wissen sie aus ihrem Umfeld: Ehen können aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. 

In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen (auch zum Schutz der Kinder). Sie lassen sich in der Regel 

Zeit, bevor sie eine zivile oder kirchliche Ehe eingehen. 

     

Hierzu hilft wiederzuentdecken die paulinische anthropologie (vgl. Römer 6 & 7). 

     

zur 2. Frage: Einer der größten Werte von Partnerschaft liegt in achtsamer Sexualität. Die Kirche zeigt 

hier zu große Zurückhaltung. Was sieht die Kirtche als gute Sexualität an? Worin liegt der göttlich 

Sinn von Sexualität aushalb der reinen Fortpflanzung. 

     

Ich denke das eigentlich jeder eine ideale, glückliche Ehe möchte. Das Scheitern ändert nichts an 

diesem Wunsch, stellt aber die Frage nach Wegen vom Scheitern wieder in ein gelingendes Leben. 

     

Hierzu hilft wiederzuentdecken die paulinische anthropologie (vgl. Römer 6 & 7). 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Die meisten Menschen (hetero- und homosexuelle) suchen eine dauerhafter Beziehung, die Liebe, 

Unterstützung und Halt gibt. Dies ist vom christlichen Familienbild nicht weit entfernt. Nur gibt es in 

der Realität halt auch das Scheitern und den Neubeginn. 
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Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Christliche Werte gehen mehr und mehr verloren - die Anzahl zerstörter Familien steigt. 

Umgesetzte Werte: Treue, Liebe, Verantwortung, Vorbildfunktion, Glaubens- und 

Traditionsvermittlung 

Dimensionen der Sünde: Unkeuschheit, Abtreibung, sexuelle Begegnung vor der Ehe, 

Empfängnisverhütung, Ehebruch, Egoismus 

     

Nur Werte, die konkret vorgelebt werden. Und das Vorleben stirbt aus. Der Begriff Sünde existiert bei 

den Jugendlichen fast nicht mehr. 

     

Ich sehe, dass Treue und Vergebung sehr wichtige Werte in der Ehe meiner Eltern waren und nun 

auch in meiner eigenen Ehe wichtig sind. Egoismus, Unkeuschheit und Untreue können nur mit 

Gottes Hilfe überwunden oder abgewandt werden. Die Beichte ist ein hilfreiches und wirksames 

Instrument, um der Sünde zu begegnen. Die Kirche hat auch für mich besondere Hilfen, durch die 

Fasten- und Adventszeit, sowie den großen Festen – vor allen der Osternacht. 

     

or dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 

     

Vergebung, Treue, Loyalität usw. ggü. Egoismus, Unkeuschheit, Untreue 

     

Aus meiner eigenen Erfahrung kann ich sagen, dass Werte wie Dienen, Demut, Vergebung, 

Versöhnung, Ehrlichkeit in den Beziehungen für mich in einer christlich lebenden Familie von großer 

Bedeutung sind. Diese Werte sind für die Gesellschaft auch von immenser Bedeutung (Familie als 

Keimzelle). Natürlich gibt es Sünden wie Egoismus, Urteile, Sprachlosigkeit des Vaters gegenüber den 

eigenen Kindern, aber diese Sünden kann eine Familie ohne Jesus Christus nicht überwinden. Die 

regelmäßige Beichte (einmal im Monat) und das Reden miteinander (auch in Form einer 

Erfahrungsrunde beim Beten) hilft hier, immer auf die eigene Schwachheit und chriszus zu schauen. 

Und sich zu versöhnen!!! 

     

Bei der übergroßen Mehrheit der Jugendlichen (und der Eheleute), die aktiv in ihrer 

Kirche stehen, gelten die Werte der bedingungslosen Treue, der gegenseitigen sexuellen 

Ausschließlichkeit und der Bereitschaft, Kinder als die Frucht ihrer Liebe zu akzeptieren. 

Allerdings haben sie gelernt, dass diesen Idealen die Wirklichkeit eines Lebens 
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gegenübersteht, die auch von massiven sozialen und ökonomischen Zwängen bestimmt 

ist. Ihnen ist stärker als früher bewusst, dass ihre Ehen oft massiven Belastungen 

ausgesetzt sind, dass sie ihrem Kinderwunsch nur dann nachgeben sollten, wenn sie den 

Kindern ein gutes Elternhaus bieten können. Unter Umständen wissen Frauen klarer als 

früher: Schwangerschaft und Geburt können ihre Gesundheit massiv bedrohen. 

Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwischen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des 

alltäglichen Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. 

     

Liebe und Geborgenheit sind sehr wichtig. Kinder sind ein sehr hohes Gut und eine Gnade. 

Abtreibung oder entsprechende Geburtenregelung sind zu vermeiden. 

     

In meiner Umgebung werden enge Familienbande eher als Zwänge oder als Beschränkungen der 

eigenen Entfaltungsmöglichkeiten gesehen, denen man sich als Jugendlicher lieber schnell entziehen 

möchte, sobald das eigene Alter und die Lebensumstände dazu ausreichen.  Auch nach mehrjährigen 

Versuchen eines eheähnlichen Zusammenlebens tritt ein solcher Überdruss am Partner  gelegentlich 

zu tage.   Andererseits sind Werte wie Treue und gegenseitige Achtung heute eher auf einer 

partnerschaftlich gleichberechtigten Ebene angesiedelt und werden durchaus nicht mehr als so 

unmodern angesehen wie etwa noch vor 50 Jahren.  Untreue dürfte aber auf der Skala der Probleme, 

die ein Ehe- oder Familienleben erschweren, wohl immer noch ganz oben stehen, ohne dass allzu 

viele Betroffene etwas im Sinne einer Überwindung oder Vermeidung dieses Übels einzusetzen 

bereit sind.  Auch das Gefühl der Geborgenheit beim Partner erlebt man zwar gerne passiv,  setzt 

aber nicht gern allzu viel Aufwand dafür ein, um es aktiv seinem Partner zu schenken.   Allzu oft 

werden bestehende, halbwegs funktionierende Bindungen im Alltag für selbstverständlich erachtet 

und nicht ausreichend gepflegt. 

     

Alles ist möglich für Gott. Alles ist gut für denen die Gott liebt. Wir alle sind Sünder die in ständiger 

Umkehr leben müssen. Man braucht den Wert der Vergebung in den interpersonellen Beziehungen 

hervorzuheben. Die Vergebung kommt von der Erfahrung der eigenen Sünde und von der 

Barmherzigkeit Gottes. 

     

Vor dem Erscheinen der Theologie des Leibes von Johannes Paul II bzw. der Enzyklika „Humanae 

Vitae“ durch Paul VI, hat die Kirche nicht immer das Hohe Gut der Sexualität und der Heiligkeit des 

Leibes betont. Dies ist wahrlich ein Wert, den die Kirche als eben nicht lustfeindlich herausstellen 

kann. Dementsprechend schwer wiegen die Sünden die in diesem Zusammenhang dieses hohe Gut 

zu zerstören imstande sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc. 
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Gegenseitige Treue, den anderen glücklich zu machen, Kinder zu bekommen - das alles wünschen 

sich Jugendliche und Eheleute; aber sie wollen die Kinder dann, wenn sie ihnen das bestmögliche 

Umfeld zu ihrem bestmöglichen Gedeien bieten können. 

Es gibt viele Dimensionen der Sünde, doch sie haben sehr wenig mit der offiziellen Sexual- und 

Ehemoral der Kirche zu tun. 

     

Eine Wirklichkeit ist, dass der Mensch zur Sünde neigt, es sollen von kirchlichen Kreisen Wege 

aufgezeigt werden, wie die Menschen mit der Neigung zu Sünde umgehen können, wie sie zur 

Vergebung gelangen auch innerhalb der Ehe und der Familie. Selbst Papst Franziskus sagt öffentlich, 

dass er ein Sünder ist, er steht zu Neigung des menschlichen Wesens zur Absonderung von Gott. Er 

empfiehlt: drei wichtige Worte. Verzeihe, danke und bitte. Diese einfachen Impulse befreien und 

fordern heraus. Solche Faustregeln helfen den Familienalltag besser zu bewältigen. Zu bedenken ist, 

dass es nach Papst Johannes Paul II die strukturelle Sünde gibt, die auch das Familienleben zerrütten 

können. Das allerorts starke Konsumverhalten auch vieler Christen belastet das Leben in der Familie, 

Kinder fordern dieses Verhalten stärker ein als es den Eltern lieb ist. Was ermutigend ist: Papst 

Franziskus hat gesagt: Die Familie hat Kraft und Energie aus sich heraus. Da sehe ich den Eigenwert 

und die eigene Tragfähigkeit. Diese Sicht stärkt die Familie solche Sichtweisen gipfeln im kirchlichen 

Bewußtsein, dass Familie ein Kirche im Kleinen ist. Dieses Bewußtsein ist unbedingt zu fördern und 

bedeutet für mich, dass eine Familie an sich schon Kirche ist und daher nicht im großen Maße die 

Kirche immer wo anders suchen muß. 

     

Liebe Treue Geborgenheit 

Geld,zu hohe Ansprüche,sexuelle 

Überfrachtung und Verführung 

     

Wesentliche Werte, die z.T. durch die Gesellschaft als nicht lebbar vermittelt werden, sind Glaube, 

Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Aufrechterhalten einer Ehe auch über 

frusturierende  und dürre Zeiten hinweg.  Der Glaube wird durch das gemeinsame Gebet in der 

Familie, die sonntägliche Laudes und vor allem das Bewusstsein, dass Christus personal und 

sakramental in unsere Schwachheit eintritt, konkret. Auch das wird in den geistlichen 

Gemeinschaften erfahrbar gelebt. 

Dimensionen der Sünde heute sind der pervertierte Umgang mit Sexualität, wo sich weder Schule 

noch oft auch nicht mal mehr die Priester zu einer menschenwürdigen Sexualität bekennen. Die 

Folgen von Ehebruch, Trennung werden bagatellisiert und relativiert und die langfristigen Folgen der 

tiefen Beziehungsstörung, die sich in der Gesellschaft wie Adern des Todes zeigen z. B. in der 

Gestaltung der Arbeitswelt, in der eigenen Beziehungsgestaltung, im Umgang mit den eigenen 

Kindern, wo es oft nicht mehr um echte Beziehung, sondern um Funktionalität und emotionalen 

Missbauch geht, werden nicht in Zusammenhang gebracht. Es wird komplett verharmlost die 

Spätfolge von Abtreibung, von Pornographie und Selbstbefriedigung, die ein sehr destruktives und 

pervertiertes Bild von Beziehung und "Liebe" nach sich zieht. 

     

• Eine wesentliche Erfahrung ist die Weitergabe des Glaubens: die betrifft nicht die aufgrund 

der Pubertät schwierige Jugendzeit sondern geht weiter bis zur Gründung von eigenen Familien 
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• In unserer Pfarrei gibt es bereits Erfahrungen von Familien von 4 Generationen 

• Eine erste wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde im Leben eine Erfahrung eines 

innerlichen Todes bewirkt und somit konkrete Auswirkungen hat 

• Ein großes Geschenk ist das Bußsakrament, das regelmäßig alle 6 Wochen gefeiert und das 

als Befreiung und Heilung erfahren wird 

• Wichtig ist auch die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen (z.B. Gender-

Ideologie) 

     

Die Sünden, die es zu vermeiden und zu überwinden gilt sind insb. die um sich greifende 

Pornographie und Sexualisierung und die Werbung für Homosexualität. Hier fehlen klare Worte der 

Kirche und klare Verurteilungen und Stützung der Familien die hier aktiv den Kampf aufnehmen. z.B. 

der Kampf gg. die Frühsexualisierung in den Schulen und der Kampf gegen die sogenannten 

Aufklärungsunterrichte. Bekennende Eltern die davor fliehen wollen oder ihre Kinder aus diesen 

üblen Unterrichten herausnehmen, werden auch und besonders von kirchlichen Schulen gezwungen, 

dass ihre Kinder teilnehmen (z.B. durch Erzwingunghaft! so geschehen im EZB. Paderborn). 

Der Kampf gg. Gender, Homosexualität, Abtreibung, Verhütung, außerehelicher Sexualverkehr, 

Selbstbefriedigung etc. muss von der Kirche auf allen Ebenen hart geführt werden. Dies unterstützt 

die Familien, die versuchen, gem. der Lehre zu leben und dies an ihre Kinder weiterzugeben 

     

Junge Leute können dazu antworten.  

Mich schreckt schon wieder der Ausdruck "Dimensionen der Sünde, die zu vermeiden und zu 

überwinden ist" 

     

Junge Leute können dazu antworten.  

Mich schreckt schon wieder der Ausdruck "Dimensionen der Sünde, die zu vermeiden und zu 

überwinden ist" 

     

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Amtskirche Sündendimensionen ins Spiel 

bringt, ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

     

Die Schönheit, Fülle, die Offenheit für das Leben, Übergabe des Glaubens durch die Eltern an die 

Kinder, die Erziehung zu den rechten Werten, Versöhnung, Liebe. 

Zu vermeidende / überwindende Sünden: letztendlich der Egoismus 

     

Es wird eindeutig gezeigt, dass die Ehe ein Bund fürs Leben ist, dass Vegebung und Versöhnung in 

Christus möglich ist. Ein Eheleben mit Christus im mittelpunkt ein Schatz und eine Gnade ist. Die 

Sünden des Egoismus (konkret Ehebruch, Geringschätzung der Familie) 
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Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, gegenseitiger Respekt, ähnliche Vorstellungen bzgl. des Lebensentwurfes, das sind allseits 

akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade 

bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in 

unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  

hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, wirkt dies ausgrenzend und ist nicht mehr 

vermittelbar. 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen.  

Unterstützende Schriften wie die Enzyklika „Humanae Vitae“ durch Paul VI. betonen das Hohe Gut 

der Sexualität und der Heiligkeit des Leibes und werden in unserer Kirche durchaus nicht als 

lustfeindlich sondern ihrer besonderen Tragweite gerecht dargestellt. 

Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 

Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde die Fehleinschätzungen der eigenen, zunächst harmlos 

erscheinenden Begehrlichkeiten und deren fatale Folgen, dieses hohe Gut zu zerstören imstande 

sind: Ehebruch, Pornographie, Homosexualität, Pädophilie etc.  

Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung 

(mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), 

sexuellen Beziehungen außerhalb der Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger psychischen Schäden für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt). 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 
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Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 
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Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den Nächsten, lebenslange Treue und Weitergabe 

des Glaubens an die Kinder zu nennen, das gemeinsame Gebet in der Familie vermag dies trotz 

unserer Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften 

unserer Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver 

Weise treu bleiben.  

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegenet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Belastungen für 

die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) . 

     

Der Standesbeamte befasst sich heute mehr mit der Nennung der Werte eine Ehe, als der Priester. 
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Nicht weil der Priester das nicht kennen würde, nein, weil er oft die Werte nicht mehr für wichtig 

findet. Die gegenseitige Achtung ist ein tragendes Fundament der Ehe. 

Selbst die Liebe wächst in der Ehe. 

Ein Familienleben, darf nicht ständig durch blinden Aktionismus von aussen (u. sei es die Kirche) 

gestört werden. Die Familie ist heilig. Ehe und Familie bedeuten Geborgenheit. Ein Einmischen, allein 

schon durch übertriebenes Vereinsleben und leider auch "kirchliches Leben" zerstört oft ein gutes 

Zusammenleben unter den Menschen. 

     

Wir, mein Ehemann und ich, haben das Glück in einer 41-jährigen Ehe leben zu dürfen. Durch alle 

Höhen und Tiefen haben wir jetzt alles gut überstanden. Aber anderen ist das nicht gegönnt. Auch 

unsere Tochter, behindert, lebt in einer 8-jährigen Ehe. Aber diese ist von großen Schwierigkeiten 

belastet. Denn der Ehemann hat nicht den festen tiefen Glauben als unsere Tochter 

     

Liebe, Treue, Ehrlichkeit, Fürsorge, Verantwortung. Wer darin Mängel hat, wird durch sein Gewissen 

schon erinnert, as sündhaft ist und entsprechend handeln. 

     

Ein Wert der ans Licht gebracht werden könnte, wäre eine Überwindung den doch stark verbreiteten 

Leibfeindlichkeit im Christentum, Sexualität als Spenden von Lebensfreude ohne grenzenlose 

sündhafte Übertreibung aber auch ohne Minimalismus. 

     

Eheliche Treue halten auch die meisten Jugendlichen als hohen und ???strebenden Wert. Das sollte 

die Kirche vielleicht mehr vertiefen. Dass die Treue dann im Alltagsleben sehr oft gebrochen wird, ist 

traurig. Aber war das je anders? Auch in frömmeren Zeiten war das m. E. nicht besser. 

     

Treue, Barmherzigkeit, Liebe, Vertrauen 

     

Wenn sie unverbrüchlich an ihrer Liebe festhalten, auch in Krisenzeiten. (Heute gehen junge Leute 

oft ja gleich nach der ersten Herausforderung wieder auseinander, „wisch und weg“-Phänomen. 

Wenn sie sich in „Durstphasen“ mutig den Problemen stellen, sich unter Umständen professionelle 

Hilfe holen. Trotz allem treu zueinanderstehen. 

Durchhaltevermögen 

Vom Eigentlichen wegzugehen, sich selbst zu verlassen in der inneren Auseinandersetzung, um 

auszuweichen, abzulenken mit neuen Partnern, ohne die eigenen Anteile bei Konflikten erkennen zu 

wollen. Abgleiten in Lieblosigkeit, Unvermögen, zu leiden, zu trauern. 

     

Ein Anspruchsdenken in der Ehe ist schädlich. Ehe ist Berufung und Aufgabe. 

     

Eheliche Liebe und Treue; trotz Scheitern ist das Ziel die lebenslange Ehe. 

Verführung durch Medien ist großes Problem. 

     

Was sind denn „Dimensionen der Sünde“? 

     

Wesentliche Werte sind lebenslange Treue, das gemeinsame Gebet in der Familie, Weitergabe des 
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Glaubens. Eine wesentliche Erfahrung ist, dass die Sünde konkrete Auswirkungen hat. Das 

Bußsakrament ist ein großes Geschenk der Kirche, durch das Heilung erfahren wird. Wichtig ist auch 

die falschen Werte der Gesellschaft in Frage zu stellen. Z.B. Gender-Ideologie. 

     

Dem Leben dienen 

Respektvoller Umgang mit dem Partner und den Kindern 

Leben lassen 

Miteinander auf Gott hören, den Glauben leben 

Egoismus 

Misstrauen 

Egoismus zu zweit 

     

Treue auch in schwierigen Situationen, unbedingte gegenseitige Verlässlichkeit, auch körperliche 

Harmonie, ähnliche Interessenslagen, das sind allseits akzeptierte Voraussetzungen und Bedingungen 

für eine Ehe. Dass junge Leute dazu auch und gerade bei festem Ehewillen Geschlechtsverkehr vor 

der offiziellen Eheschließung  praktizieren, wird in unserem Kulturkreis und auch unter Gläubigen fast  

allgemein akzeptiert und sogar angeraten. Wenn  hier die Kirche Sündendimensionen ins Spiel bringt, 

ist dies wenig förderlich und nicht mehr vermittelbar. 

     

Das größte Hindernis eines Gläubigen der Morallehre der Kirche zu folgen ist das fehlende Vorbild 

und die fehlende Glaubwürdigkeit der Kirche u.a.: 

- sex. Beziehungen von Priestern zu Frauen (in Heimlichkeit!) 

- Missbrauch von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen 

- Homosexualität, die in der Kirche weit verbreitet ist und gelebt wird 

- Anhäufen von Reichtum 

     

Jugendliche wollen erfahren, dass sie trotzdem geliebt sind, auch wenn sie „anders“ sind, als Eltern 

es sich erträumt haben. Sie wollen trotzdem geliebt sein, auch wenn sie mal Mist gebaut haben- so 

wie Jesus auch die Sünderin geliebt hat. 

     

Treue und volles Vertrauen. 

Als Sündendimensionen kenne ich aus meiner Kindheit Fegefeuer und Hölle. – War das die Frage? 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 
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die dimensionen der sünde sind ungeheuerlich und werden nie oder nur sehr schwer überwunden. 

     

Die Dimensionen der Sünde sind ungeheuerlich und werden nie oder nur sehr schwer überwunden. 

     

Der Zusammenhalt der Jugendlichen und Eltern. Sozusagen ein Vertrauensrendevouz. Kulturell keine 

getrennte Machenschaften. Was in der Ehe schadet, bewirkt sich auf die Jugend aus. Davon gehen 

viele Jugendliche ihre eigenen Wege. Was auch in vielen Argumenten der Fall ist 

     

Liebe, Treue, Fürsorge aller Familienmitglieder. Zulassen von Eigeninteressen, Wertschätzung des 

Partners und der Kinder in ihren Anlagen. Den Beitrag zum Wohl der Familie erkennen. Schöne 

Gemeinschaft, die Bereitschaft zum Vergeben auch bei schweren Verletzungen, wie eheliche 

Untreue. Sich selbst nicht allzu wichtig nehmen. 

     

Zugehörigkeit, Verlass, Geborgenheit in der Familie. 

Die Selbstverständlichkeit der familiären Zuständigkeiten darf nicht auf zweifelhafte staatliche 

Programmwut übertragbar werden. 

Gender-Mainstreaming ist mit der schöpfungsorientierten Ur-Form der Familie unvereinbar und ist in 

sich gegen die Menschenrechte gerichtet: gleich-wertig kann nicht mit identisch gemeint sein. Hier 

sind die christlichen Hirten!! und jeder Christ herausgefordert. 

Die Familien-Synode muss Stellung beziehen!! Jeder christlich-pädagogische Ansatz muss genutzt 

werden. 

     

Anonymes Buch (siehe Ausführung 11) 

Dimension (der möglichen) Sünde in Kirche in Gebetsform formulieren 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist sehr wichtig. Die Jugendlichen sammeln heute sexuelle 

Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer lebenslangen Beziehung; das darf nicht verurteilt 

werden. Auch die Vorstellung, dass diese jungen Menschen in „Todsünde“ leben, ist meiner Ansicht 

nach total abzulehnen. Wo steht dies in der Hl. Schrift? 

     

= Frage an Klerus 

     

Der hohe Sinn der Ehe zwischen Mann und Frau ist Leben weitergeben und die Kinder durch eine 

gute christliche Erziehung lebenstauglich zu machen. Die größte Sünde (ein Verbrechen) ist die 

Abtreibung ohne Einschränkung welche durch gesetzliche Winkelzüge sogar straffrei bleibt. Damit 

wird die Mutter als Lebensspenderin zum „Kindergrab“ degradiert. Dieses furchtbare Übel müsste in 

der Verkündigung ständig präsent sein und entsprechend gebrandmarkt werden. 

     

Da sind junge Menschen nicht anders als Erwachsene 

     

Lebenslange Treue in der Beziehung ist den allermeisten erwachsenen Paaren sehr wichtig; die 

meisten Jugendlichen sammeln sexuelle Erfahrungen unabhängig von der Perspektive einer 

lebenslangen Beziehung; dies erscheint uns sinnvoll und sollte auf keinen Fall verurteilt werden. Fast 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2287  

 

alle Paare, die kirchlich heiraten, leben vorher schon zusammen, nicht wenige haben Kinder. Wir 

lehnen die Vorstellung ab, dass diese Menschen in „Todsünde“ leben. 

     

Eheliche Treue über Jahrzehnte, die ganz selten ist. Nicht Wiederverheiratung nach Scheidung als 

Vorbild für die Kinder. 

     

Familienleben 

Kinder als Glück 

Form: Ehe – Familie 

10 Gebote 

     

Treue, Liebe, Zuverlässigkeit, Zeit haben, Verzeihung, Verzicht, Werte zeigen 

     

Eine der schlimmsten Verletzungen in der kirchl. Pastoral liegt genau darin, dass Menschen, die in der 

Beziehung gerade die gegenseitige Verlässlichkeit verloren haben, auch noch aus dem weiteren Netz 

der Verlässlichkeit der kirchl. Gemeinschaft fallen. Verlässlichkeit ist ein sehr hoher Wert jeder 

Familie und jeder partnerschaftlichen Bindung. Der Verlust dieser Verlässlichkeit beim Zerbrechen 

einer Partnerschaft/Familie schmerzt sehr und macht Leben arm, nicht unbedingt und nur materiell, 

sondern v.a. an Beziehung, Geborgenheit, Angenommensein! Hier Ersthilfe und Stabilität zu geben 

wäre eine große pastorale Aufgabe. 

     

Zusammenhalt, Geborgenheit 

     

Die tatsächlich umgesetzten Werte sind doch von Familie zur Familie verschieden 

     

Damit die Ehe wieder besser geschützt und mehr geschätzt wird, müsste die Treue wieder mehr 

betont werden. Früher wurde gewarnt vor den Gefahren der Versuchung, heute wird sie oft 

wissentlich gesucht. Dabei ist Vertrauensverlust in der Ehe oft der Anfang vom Ende. So ist es mit 

vielen Worten, die altmodisch gelten und grad für die Zukunft unsrer jungen Leute so notwendig 

wären. 
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Antworten zu Frage 9 

 

Es braucht Erzieher und Katecheten, die die Theologie des Leibes kennen, verstehen und ihre 

Schönheit verstanden haben. Da gibt es diesen enormen Schatz eines heiligen Papstes und keiner 

hebt ihn (wohl aus Angst vor schlechter Publicity). Wenn Jesus aus Angst seine Bofschaft nur halb 

verkündet hätte, wäre er nicht gekreuzigt worden. Wollen wir vor unserem Kreuz davonlaufen? Dann 

müssen diese Erzieher und Eltern ihre Kinder als Teenager und junge Erwachsene intensiv betreuen 

und mit ihnen über den Glauben reden, wenn entsprechende Situationen auftauchen. Wenn das 

gegenseitige Vertrauen da ist, ist jeder Jugendliche dankbar für diese Gespräche. Heutzutage denkt 

man oft, dass man niemandem ab 12 Jahren mehr in sein Leben reinreden sollte und man läßt die 

jungen Leute aus Bequemlichkeit allein. 

     

Zu fördern sind Gleichaltrigen-Gruppen, die offen über eine rechte Gestaltung der Beziehung und 

über Sexualität gesprochen wird. 

     

nana 

     

Seelsorge durch persönlichen Kontakt! Personales Angebot, statt Schaffung überregionaler Stellen! 

     

Vorbilder durch Eltern 

     

I. Die Grundrechte 

Artikel 1 

(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller 

staatlichen Gewalt. 

Artikel 2 

(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte 

anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt. 

     

Obwohl diese Frage auf mein Fachgebiet (Sozialpädagogik) abziehlt, verstehe ich sie nicht. 

     

Kann man hier nicht eine einfache, allgemeinverständliche Frage stellen? 

Hier wird wieder einmal in einen theologisierenden schachtelsatz alles Mögliche und Unmögliche 

hineingequetscht. 

Wie bzw. was lehre ich (junge)  Menschen um sie auf eine künftige Ehe vorzubereiten? 

Dazu muss ich sie erst mal als Zuhörer gewinnen. 

     

Die"Menschenwürde ist von Gott gegeben"- das ist vielen nicht bewusst;Jeder ist "Tempel Gottes"- 

und auf dieser Grundlage ist eine humane Pädagogik jederzeit vermittelbar und dann das Aufzeigen 

von Problemstellungen bei offenen Beziehungen nicht nur für nachfolgende Generationen 
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Liebet einander, auch die Fehler 

     

Humane und göttliche Pädagogik sollte kein Gegensatz sein. Jeder Mensch hat im Gewissen die 

Richtschnur, die er braucht für das ganze Leben. 

     

Das Verständnis und das Beistehen, wenn etwas nicht gelingt, wenn erkannt werden muss, dass die  

Beziehung scheitern muss, wenn eben nicht alles so glatt läuft. Dann muss dafür gesorgt werden,  

dass aus dem Scheitern gelernt werden kann, dass schmerzliche Erfahrungen verarbeitet werden 

können, dann darf nicht gedroht werden mit dem Ausschluss aus der Möglichkeit der Kommunion 

......... 

Das hätte Jesus nie gemacht 

     

Verstehe ich nicht. Warum stellt man keine klaren Fragen? 

     

die vorgelebte Treue. 

     

Die Kirche sollte gar nicht fordern, sondern dankbar sein für jede Art von zwischenmenschlicher 

Liebe, denn in der Liebe ist Gott! 

     

siehe oben. Geduld mit der Entscheidung, einmal zu heiraten. 

     

??? 

     

Was kann die Kirche vo der Ehe vordern???? 

     

Die Pädagogik/Pastoral der Kirche sollte zuallererst die Schönheit und den Anspruch eines Lebens in 

der Nachfolge Christi auf dem Weg des Evangeliums aufzeigen. Wer versucht im Geist des 

Evangeliums zu leben, wird auch "richtig" leben - egal ob verheiratet oder nicht. 

     

- 

     

Menschen mit Lebens-, Sexual- und Eheerfahrung, also keine Kleriker im Rentenalter. 

     

Jede Pädagogik sollte sich bewusst machen, dass sie ein bereits ausgearbeitetes Menschenbild mit 

einer bestimmten Sprache über die realen Menschen stülpt; d.h. um den Menschen gerecht zu 

werden, sollte man ihnen zuhören und ihre Sprache und damit ihre Vorstellungswelt erfassen, um 

das vorhandene Menschenbild in deren Sprache zu übersetzen. Die Kirche bräuchte endlich einen an 

die Gegenwartskultur angepassten Sprach- und Kulturtransfer, den sie in der Vergangenheit stets 

geleistet hat. 

     

wie gesagt mittlere Reife 

     

Die kath. Kirche sollte in der JETZT-Zeit ankommen und inhumane Dokmen und Lebensregeln 

ablegen. 
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Weiß ich nicht 

     

"Leben" und leben lassen, sofern man "mich" leben lässt. 

     

Evtl. Erikson mit den Entwicklungsstufen, evtl. Montessori, insbes. die Katechese zum guten Hirten. 

Der Jahreskreislauf in der Natur, ein respektvoller Umgang mit der Schöpfung kann analog Dürre, Zeit 

des Blühens, Mühe, ernten....aufzeigen. Die Kirche sollte den perversen Umgang der 

profitorientierten Konzerne mit Saatgut, Massentierhaltung usw.  und unseren Lebensstandard alles 

sofort haben zu wollen anprangern 

     

Begleitung in Liebe 

     

Wichtig ist, dass Kinder und Jugendliche ehrliche Unterstützung brauchen nicht unbedingt Therspien 

sondern Bgleitung u.aFreizeitmöglichkeiten offene Jugendarbeit und durch die Jugendverbände 

     

Achtet einander. Seht die Welt mit den Augen des anderen. Baut keinem eine Grube, in die ihr selbst 

nicht fallen wollt. 

     

Was ist eine göttliche Pädagogik? Wer definiert die? 

     

humane Pädagogik - göttliche Pädagogik? Wer bildet sich ein das differenzieren zu können. 

     

Bevor ich fordern kann, sollte ich mich erstmal mit der Realität der Menschen befassen, ihre 

Situationen und Nöte verstehen lernen, ihre Fragen ernst nehmen und auch eingestehen, dass ich 

nicht allmächtig wissend bin. Natürlich brauche ich irgendwann das Wissen über katholische Ehe, 

aber zuerst sollte es einen großen Raum des Entdeckens geben, welche Formen des 

Zusammenlebens möglich sind, was ihre Vorzüge, Risiken sein könnten. Es braucht ein 

Hineinwachsen in eine Christusbeziehung, aus der heraus dann eine Entscheidung für eine Ehe 

getroffen werden kann. Hier ist viel Begleitung nötig. Und man muss damit früh beginnen und 

kontinuierlich dabei bleiben und ncht erst beginnen, wenn das Paar zum Vorgespräch kommt. 

     

die Werte Respekt voreinander und liebende Annahme des anderen, das sich gegenseitige Beistehen, 

aber auch die Eigenverantwortlichkeit für den Unterhalt und die Gestaltung des eigenen Lebens muss 

gelernt werden 

     

Göttliche Pädagogik? Das klingt ziemlich borniert, wer soll das definieren? 

     

Ganzheitliche Pädagogik: Pestalozzi, Kopf, Herz und Hand 

     

 

pädagogische Hilfe kann am wirksamsten durch beispielhaftes Vorleben gegeben werden; daran 

müssen aber die Priester durch ihr zölibatäres Leben scheitern 

     

Die Laien als gleichberechtigt anerkennen. 
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Montessori-Pädagogik 

     

Was ist eine göttliche Pädagogik? 

kann die nicht auch unter Christenj, ja sogar unter katholiken unterschiedlich sen? Wieviel Kultur 

spielt hier weltweit eine Rolle? 

     

Zusammenlebende Paare sollten nicht nur als Menschen mit dem Ziel der Eheschließung gesehen 

werden. 

Paare testen heute vor allem, ob sie überhaupt länger mit einander auskommen können. 

     

Keine. Menschen sind nicht zu pädagogisieren. Die Kirche hat nicht zu erziehen. Menschen und Paare 

sollen ihren eigenen Weg finden, statt in eine bestimmte Richtung gedrängt werden. 

     

Alle Elemente der Verantwortung für die Mitmenschen und die Gesellschaft. 

     

diese Frage richtet sich an die Lehr- und Erziehungsberufe. Als ehemaliger Ausbildungsleiter kommt 

es auf die Persönlichkeit an. Entscheidend ist das persönliche ja zum Glauben. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Von der Pastoral der Kirche gefordert? 

Eine Pastoral in derr nur Männer herrschen hat keine wirkliche Berechtigung Eheleiten Ratschläge zu 

geben. Ein ehrlicher Ratschlag Erfolg in meinen Augen aus eigener Erfahrung sonst ist es nur leeres 

Geschwätz. 

     

Was ist göttliche Pädagogik? 

     

Mit den Paaren sprechen u. viell. mal zu einem schönen Abend einladen. Mehr unter 

www.10greatdates.de  

Buch von Ehepaar Mockler lesen. 

     

Es gibt keine göttliche Pädagogik, höchsten die Pädagogik die uns Jesus in seinem Tun und seinen 

Gleichnissen überliefert hat. Die humane Pädagogik ist ist immer von der herrschenden politischen 

Meinung und dem Zeitgeist geprägt - siehe Debatte um Sterbehilfe, Homo- und gleichgeschlechtliche 

Ehen etc. 

     

Ich weiß beim besten Willen nicht, was gemeint ist. 

     

Verbesserung der Ausbildung zum Religionslehrer oder Pädagogen im Ethikunterricht 

     

ein Anfang wäre GFK = Gewaltfreie Kommunikation, viele Pädagogiken haben etwas gutes. Ich würde 
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mich nicht festlegen. 

     

Die Frage verstehe ich nicht. 

     

Erziehung zu mehr Nächstenliebe! 

Keine Einteilung in Gut und Böse! 

     

göttliche Pädagogik - ist mir neu. Was soll das sein? Ich spreche mich dagegen aus, den Paaren 

Vorschriften zu machen, wie sie ihre Partnerschaft leben wollen. Daher brauch es dazu auch keine 

Pädagogik. 

     

Verständnisbereitschaft 

Vergebungsbereitschaft 

Hoffnung, die nicht aufgibt 

     

Göttliche Pädagogok??????? 

     

Das Annehmen des anderen ohne jede Vorbedingung. 

     

Fragmentaritätskompetenz. Viele Ehen scheitern vielleicht daran, dass man in der Ehe den Himmel 

auf Erden erwartet. Die VErgebungsbereitschaft einzuüben, halte ich für wichtig in einer Ehe. Dazu 

kann die Pastoral wertvolle Impulse bieten. 

     

9. Pädagogik des gegenseitigen wachsen Lassens, siehe 2. Schöpfungshymnus. Ich will ihm (ihr) 

eine Hilfe machen, die ihm entspricht. Sakramental verbundener Partner als Hilfe, die Charismen des 

anderen zu stärken und zum Glänzen zu bringen. Schöpfungsgemäße und heilsrelevante Pädagogik. 

Ehe nicht allein als Vehikel zur Daseinsvorsorge, sondern als gegenseitige geistliche Führungsaufgabe. 

     

Die Sprache der Frage versteht doch heute niemand mehr. 

Was von der Pastoral zuallererst gefordert werden muss ist eine Sprache, die von den Menschen 

heute verstanden wird. 

     

Diese Frage ist wie viele anderen Fragen nicht zu verstehen! 

     

gewaltfreie Kommunikationsformen einüben; Leben auf Augenhöhe, wie es Christus vorgelebt hat 

     

Die Ehevorbereitung in den Diözesen muss eine ganz andere Tiefe bekommen. Neben 

kommunikativen Elementen, die sicherlich sehr wichtig sind, geht es um die geistliche Dimension der 

Ehe als Abbild der Liebe Christi zu seiner Kirche. 

     

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 
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Auch wenn jede Pädagogik Schwächen zeigt, kann die Pädagogik der Maria Montessori angewandt 

werden: Der Weg auf dem die Schwachen sich stützen, ist der gleiche, wie der auf dem die Starken 

sich vervollkommnen. Das gilt auch für die Familien, für die Ehe - für das Zusammenleben von 

Menschen. Manchmal ist die Eine schwach, manchmal der Eine. Es ist und bleibt ein Wechselspiel, 

bei dem die Pädagogik helfen kann, Spielregeln einzuhalten. 

     

Es sollte moderner und praxisnaher bezogen werden - allein diese Fragen hier zeigen schon wieder 

auf Kirche und das Evangelium ist seeeeeeeehr weit von Jugend und jungen Paaren entfernt. 

     

Man darf Jugendliche oder junge Paare nicht verwöhnen, aber man darf ihnen auch nicht alles zu 

schwer machen. Sie brauchen Paare, die sie begleiten, fördern, fordern, sie brauchen Austausch und 

sie brauchen sehr viel Zutrauen. Kirche muss ein Ort des Zutrauens sein. 

     

Ganz sicher sollte diese Pädagogik sich einer Sprache bedienen, die Paare und junge Menschen 

verstehen, um die im Leben stehenden zu erreichen. 

     

Bis dass der Tod euch scheidet sollte aus der Trauungsformel getilgt werden. Schließlich ist die 

Lebenserwartung im 21. Jahrhundert höher als 45 Jahre. 

Es ist durchaus möglich einen Ehebund auf anständige Weise zu lösen, wenn es nicht mehr geht. 

Natürlich nicht bei der ersten Krise, wie heut oft der Fall. Da ist die Kirche wieder gefragt. 

     

zukünftige lebenslange Ehen haben mit humaner pädagogik nichts gemein. Humane Pädagogik ist für 

alle Menschen da. 

     

Die Pädagogik der Liebe 

     

??? 

     

Wir sollten den künftigen Eheleuten vor allem keine "Sünde" einreden. Wir sollten sie bestärken, 

dass nicht immer alles selbstbestimmt sein kann, und auch nicht dauerhaft kontrolliert. Kirche solle 

nicht Kontrollorgan sein. 

     

Was ist der Unterschied zwischen humaner und göttlicher Pädagogik? 

Kirchliche Fachsprache verfremdet. 

     

"Göttliche Pädagogik"! Kein Wunder, dass die Kirche nicht gehört wird. Jedes Paar muss miteinander 

den Weg suchen. Hilfreich ist die Fähigkeit zum suchenden Austausch über ihr Leben, die Fähigkeit 

Bedürfnisse von Wünschen zu unterscheiden und den fairen Ausgleich zu finden. 

     

verkünder vom realen leben 

     

Ich könnte verzweifeln, wenn ich solche Formulierungen lese! Solange die Fragestellung der Kirche 

lautet „Wie kann man sie belehren?“ und nicht „Wie geht es euch?“, solange sind alle Fragebogen-

Aktionen nutzlos! 
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Die römisch-katholische Kirche muß endlich begreifen, daß sie es nicht mit infantilen Geschöpfen zu 

tun hat, sondern mit erwachsenen Menschen, die bereits Lebenserfahrung mitbringen, sich durchaus 

mit ihrem Gewissen auseinandergesetzt haben und manches Mal mit guten Vorsätzen und Idealen 

gescheitert sind. 

Nur wenn die Kirche ohne besserwisserische Überheblichkeit (!) Anteil an den Hoffnungen und 

Enttäuschungen der Menschen nimmt, wird ihre Botschaft gehört werden. Erst wenn sie sich den 

Menschen auf Augenhöhe stellt, wird sie die richtigen Worte finden – ihre Botschaft wird dann aber 

auch in manchem anders lauten. 

     

Selbst ein siebenjähriges Studium an der Gregoriana in Rom lässt mich staunen, wie unverständliche 

kirchliche Sprache sein kann. Was heißt, dass eine humane Pädagogik angewendet wird, um zu 

verstehen, was von der Pastoral gefordert wird, und zwar im Hinblick auf das Wachstum (was für ein 

Wachstum?) im Leben der Paare auf eine zukünftige Ehe? Soll ein Wachstum auf eine zukünftige Ehe 

gemeint sein, dann kann ich dies logisch nicht nachvollziehen, denn es müsste um Ehefähigkeit 

gehen. 

     

Brauchen wir eine eigene Pädagogik um zu verstehen, was die Kirche will? Die Kirche muss sich auch 

ohne eine besondere Pädagogik verständlich machen können, gerde wenn sie glaubt, dass es hier um 

Werte geht, die im Naturrecht verankert sind. Dann müsten sie natürlcih erkennbar sein. Sind sie es 

nicht, sollte die Pädagogik der Kirche darauf abzielen, Liebe und Glück in eine stärkere Verbindung zu 

bringen und nüchterner und realistischer sexuelle Erfahrung einschätzen. 

     

Das Ausprobieren von Freundschaft und Partnerschaft als Reifungsprozess der eigenen Person, die 

alle Antriebe einbezieht, positiv würdigen. 

     

Das, was die Kirche in dieser Beziehung lehrt, ist schön, überzeugend, menschlich und vernünftig.   Es 

ist aber nicht bekannt. Warum ist diese Lehre der Kirche nicht bekannt? Sie wird den 

Normalgläubigen zu undeutlich verkündet (ich verallgemeinere,  aber ungefähr ist es doch so). Sie 

steht im Katechismus wunderbar aufgeschrieben, wird von den Päpsten in Enzykliken überzeugend, 

eindringlich dargelegt, findet auch in Broschüren und geistlichen Büchern gründlichen, schönen und 

anregenden Niederschlag, aber sickert nicht durch in die Allgemeinheit.  

Ich sehe zwei wesentliche Gründe dafür: Einmal verdrängen in der Öffentlichkeit die weltlichen 

Themen die geistigen. Das muss man hinnehmen und direkt zu den Familien, den Glaubens- und 

Lernwilligen gehen. Seelsorge erfolgt im Gegenüber, Seelsorge bedeutet ins Herz zu sprechen. Das ist 

deshalb mühsam, weil viele, viele Seelsorger dafür erforderlich sind  Früher waren das die Priester 

und Ordensleute, heute müssen zusätzlich Laien dafür vorbereitet und eingesetzt werden. Hier 

bilden die bereits wiederholt genannten Gruppen/Initiativen/gebildete Gläubige/Netzwerke  eine 

motivierte Einsatztruppe. Das kann und sollte von der Amtskirche forciert und unterstützt werden. 

Zum anderen wird die Pastoral der deutschen Ortskirche von den hohen Amtsträgern, die in den 

Medien auftreten, nicht deutlich und nachhaltig genug artikuliert. Erfreulicherweise immer noch viel 

deutlicher als bei den protestantischen Amtsträgern, wo das spezifisch Christliche/ allenthalben 

verschwunden zu sein scheint, aber immer noch häufig zu wenig nachhaltig, als würde man 

befürchten, irgendwelchen Menschen vor den Kopf zu stoßen. Auch stehen zu häufig politische 

Stellungnahmen und Bewertunegn im Vordergrund der Auftritte. Der Papst dagegen  spricht eine 
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eindeutige, missionierende Sprache, und ist weltweit anerkannt und ruft Resonanz hervor. 

     

Begleitung auch in schweren Zeiten und keine "Verdammung" 

     

Das allerwichtigste ist ein Ende der Verlogenheit. Nur wenn die Kirche ehrlich und authentisch erlebt 

wird, dient sie als Vorbild. Deshalb sagen heute viele: "Glaube ja, Kirche nein!" 

     

Was ist "göttliche" Pädagogik? 

     

(Formulierung der Fragestellung hier schwer erschließbar: soll es bedeuten "um  besser verstehen zu 

können"?) 

Stellenwert des Glaubens nicht vernachlässigen! Christus als "der Dritte" im Ehebund! Offenheit für 

Gnade entwickeln! 

     

Zurückbesinnung auf den internen Kreis und den Wert der ehelichen Familie. 

     

Es sollte vermittelt werden, daß das "Ein-Fleisch-werden" eben nur mit einem Menschen und dann 

für immer möglich ist. Wenn einer mit dem anderen nur (vorübergehend) das Bett, aber nicht das 

ganze künftige Leben teilen will, dann hat er ofensichtlich noch Vorbehalte gegen einen. Warum 

sollte man sich so jemandem hingeben? Seine gesamten Ersparnisse würde man ja auch niemandem 

anvertrauen, bei dem man nicht sicher sein kann, ob er sich nicht auf Nimmerwiedersehen damit 

davonmacht. Warum sollte man sich selbst weniger wert sein als bloße materielle Güter? 

     

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

     

Das Bewußtsein fördern, Teil der göttlichen Schöpfungsordnung sein zu dürfen, Geborgenheit in 

Gott. 

     

siehe 8 

     

Jeder Partner muss die Liebe, die er für den anderen anfangs empfunden hat, selbst bewahren, 

schützen und wachsen lassen, unabhängig vom Verhalten des anderen. Jeder ist für das Brennen 

seiner Liebe selbst verantwortlich 

     

siehe Frage 7 

     

Es freut mich, dass meine katholische Kirche weiß, was die göttliche Pädagogik ist. Gibt es da irgend 

ein göttliches Schreiben? Würde ich gern sehen. 

     

Die menschliche Pädagogikrichtet sich nach der göttlichen aus. 

     

Schon bei Kindern den Begriff „Pflicht“ und „Verantwortung“ als tragende Säulen jeglicher auf Dauer 

angelegten Gemeinschaft einführen. 

Themenbereiche: Arbeitszeitregelung, geeigneter bezahlbarer Wohnraum, Angebote für 

ehevorbereitende Kurse gemeinsam für beide Geschlechter, die das Geschlechtsbewusstsein der 
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jungen Frauen und Männer und die damit verbundene Verantwortung stärken. 

     

„Familientherapeut“ Praxisberater 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Neuevangelisierung! Beispielhaft wäre das Familienrefarat  Salzburg zu nennen ( Weihbischof  

Andreas  Laun),   

Hochschule  Heiligenkreuz u.a. 

     

Wochenendseminare für Paare zur Orientierung in bestimmten Phasen der Ehe( mit 

Kinderbetreuung) 

     

Bem.: Nach mehrmaligem Lesen glaube ich die Frage verstanden zu haben.-Was das "Wachstum im 

Leben der Paare hin auf eine zukünftige Ehe" angeht siehe Antwort zu 8.- 

     

Schon viel, aber nichts Unmögliches von den Gläubigen erwarten / verlangen 

     

Christus spricht von Nächstenliebe und verzeiht alle Sünden.  

Die Amtskirche möchte Geschieden-Wiederverheiratete von den Sakramenten ausschließen. Das ist 

keine göttliche Pädagogik, das ist völlig daneben. 

     

??? Wer erfindet Begriffe wie Humane Pädagogik und Göttliche Pädagogik??? 

     

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

     

Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum jemand etwas anfangen, ansonsten siehe Ant-wort 

zu Frage 8. 

     

Kann Pädagogik die Frage beantworten, was von der Pastoral gefordert wird?  Vielleicht kann nur 

Liebe zu Gott und den Menschen die Frage beantworten, was (z.B. Gebet, Vertrauen, Vorbild, 

Gespräch, Pädagogik...)  im Hinblick auf das Wachstum im Leben der Paare hin auf eine zukünftige 

Ehe hilfreich sein kann. 

     

Mir stellt sich die frage, ob alle Ehegatten, die eine sakramentale Ehe geschlossen haben, dies 

überhaupt wollten bzw. von der Kirche etwas wollen 

     

9. Ehevorbereitung: das Verständnis füreinander muss wachsen, Umgang mit Schwierigkeiten, 

gegenseitige Wertschätzung, Bereitschaft aufeinander zu hören, Kompromissbereitschaft, 

zueinanderstehen in Krisensituationen, aufeinander vertrauen 

     

gut ist  das Elternprogramm FamilienTeam - die Grundhaltung: wir zusammen gegen das Problem. 

Das sollte großflächig unterstützt werden 
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Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das 

Programm: „Programm „Mädchen – Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. 

Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Diese Frage habe ich, auch nach mehrmaligem Lesen lkeider nicht verstanden. Im Übrigen sind alle 

Fragen nur schwer zu verstehen und lassen durch die Wortwahl erahnen, dass die Fragen aus dem 

Lateinischen übersetzt wurde. Hierbei wurde leider nicht darauf geachtet, dass sie auch im 

Deutschen gut verständlich formuliert wurden. Menschen aus meinem Umfled haben mir mitgeteilt, 

dass sie den Fragebogen gern beantwortet hätten, leider aber die Fragen nicht verstanden haben 

und daher auch keine Antworten geben konnten. 

     

Klarheit und Eindeutigkeit in der Verkündigung der Lehre der Kirche zusammen mit Zuhören und 

Barmherzigkeit und Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde 

• Verkündigung, dass es in Christus immer möglich ist zu vergeben und um Vergebung zu 

bitten 

• Ein gutes Instrument sind vorbereitende Ehekatechesen von erfahrenen Ehepaaren 

     

Im Hinblick auf eine zukünftige Ehe ist vor allem wichtig, die Liebe, dass man sich gegenseitig zuhört, 

aber auch einander verzeiht, dass man dem anderen gegenüber barmherzig ist (selbst wenn er falsch 

liegt). Aber auch die Erfahrung selber geliebt zu sein mit allen Fehlern. Das man nicht verurteilt wird.  

Wichtig wäre auch dass man den Ehepaaren verdeutlicht, dass es noch mehr gibt als die emotionale, 

gefühlsbetonte Liebe und dass eine Ehe auch schwierig sein kann. 

     

s.o. 

     

Es sollte viele Katechesen über die Liebe und das Leben geben und zum Beispiel kann man den 

Lehrplan Religion umsetzten um den Kindern beizubringen was es heißt die Bibel richtig zu lesen und 

zu verstehen. 

     

Was ist "göttliche Pädagogik"; ist es die Barmherzigkeit ( Ich meine damit nicht Nachsicht)? Ich 

denke, dass nicht gelehrte Pädagogik, von nöten ist, sonder der verständige Kontakt zwischen (nicht 

ständig wechselnden) Kirchenvertretern und und vorallem den Jugendlichen, was wie mir scheint 

durch die jetzigen Pfarreien, die sich weitgehend als Verwaltungseinheiten verstehen, nicht 

gewährleistet ist 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen. Strenge aber gleichzeitig liebevolle Erziehung der Kinder. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler. Liebe zum Sünder aber nicht 

zur "Sünde" an sich. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2298  

 

"Liebe zum Sünder, aber nicht zur Sünde" als Formel. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde. 

     

./. 

     

Barmherzigkeit gegenüber den Gläubigen und die Vergebung. Die Verurteilung der Sünde, jedoch 

nicht des Sünders. 

     

Barmherzigkeit gegenüber den Gläubigen, Verurteilung der Sünde und nicht gegenüber des Sünders.. 

     

Man sollte barmherzig auf alle Menschen zugehen, auch Geschiedene, Alleinerziehende. Gott liebt 

alle Menschen. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

wichtig ist Barmherzigkeit zum Sünder; zuerst muss die Liebe Christi verkündet werden; aus Liebe 

zum Menschen darf man aber die Sünde nicht verscheigen; man muss alles tun, damit der Mensch 

Christus findet; manchmal muss der Mensch die Wahrheit über sein Leben hören; manchmal kann 

der Mensch nur so die liebende Barmherzigkeit Christi erfahren 

     

Forderungen klingen immer hart. Die christlichen Werte können erst aus dem langwierigen Wirken 

der Gnade im eigenen Leben hervorgehen, das durch die beständige Verkündigung der Freundschaft 

und Barmherzigkeit gefördert wird. Insofern ist es falsch zu fordern, ohne das Gott schon im 

Menschen gewirkt hat und die Früchte des Glaubens bringt. 

     

Von der Pastoral wird gefordert... 
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Was ist das denn für eine Formulierung? Sie zeigt unser Denken! Pastoral soll helfen, nicht fordern! 

     

Die "Theolgie des Leibes" vom Hl. Papst Johannes Paul II. " 

     

Ich habe zwar einen Doktortitel, aber das ist mir alles zu hoch. 

     

Ein Ehefähigungsgespräch ist schon ein guter Weg,hängt aber immer vom zuständigen Pfarrer ab, 

wäre vielleicht eine Chance für Diakone 

     

In keinem Fall körperliche Gewalt. Auch keine Ohrfeigen in Würde! 

     

Es braucht keine Pädagogik, sondern offene Gespräche und Seelsorger, die der Lehre treu sind und 

Zeit für die Paare haben. 

     

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungenPaare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Das bedeutet, man muss Liebe zum Sünder haben – aber nicht zur Sünde.  

     

Ich bin davon überzeugt, dass kirchliche Schulen zu einer besonderen Bildung führen, in der es nicht 

allein um den Erwerb großer Reichtümer geht. 

Kirchliche Kindergärten sind wichtig!! 

     

Es sollte eine fortwährende Verkündigung sein. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Gutes Instrument sind Ehevorbereitungskurse von erfahrenen Eheleuten 

     

Auf zukünftige Ehe hin leben - Es wurde berichtet, dass respektvolle Aufklärung Jugendlicher dazu 
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führt, dass sie - trotz aller medialen Sexualisierung - zu Geschlechtsverkehr erst später, in einer 

wirklichen Beziehung, bereit sind, weil sie Verantwortung für sich und Partner lernen. 

     

Diese Fragen sind zu kompliziert !!! 

     

 

Gegenseitige Wertschätzung, Wahrung der Würde des Partners / der Partnerin, Entschuldigen / 

Verzeihen / nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen humanen Pädagogik. (Siehe 

auch Frage Nr. 8) 

     

Was ist göttliche Pädagogik? 

     

Christsein als Ehepaar vorleben. 

Hagiographien über gelungene Ehen schreiben und verfilmen 

     

Wir brauchen neue Pädagogen, offene, weit denkende, tolerante, verstehende Priester und 

Priesterinnen, die Zeit haben für Pädagogik und Menschen, die eine Ehe eingehen wollen. Die auch 

Zeit haben, Menschen während der Ehe zu beleiten. Die tolerant sind für homosexuelle Eheleute und 

ihnen auch erlauben, eine Familie zu günden. 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Schwer zu beantworten 

     

Pädagogik nach Don Bosco 

Pädagogik im Sinne des Gleichnisses vom Verlorenen Sohn unterwegs zum barmherzigen Vater 

Ehrfurcht vor dem Leben im Sinne der Reformpädagogik nach Albert Schweizer 

Verständnis und Akzeptanz für Versuch- und Irrtumsprozesse als Reifungsprozess eines Menschen 

     

theologie des leibes 

Zeugnis von Ehepaaren und Familien 

     

Gott spricht durch die Fakten somit ist es hilfreich Beispiele in christlichen Familien zu finden 

     

Eine Ehe ist ein Weg. Auch wenn man , meist noch verliebt, heiratet, so tritt doch bald der Alltag und 

die Realtiät ein. Deshalb ist es wichtig, in Kontakt mit guten, erfahreren Ehepaaren zu sein und sich 

immer Rat holen zu können. 
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Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Die Arbeit an und in der Beziehung 

     

es gibt keine humane und göttliche Pädagogik 

     

ich würde Paaren wiederholte Brautgespräche anbieten; dies würde z.B. auch bedeuten, daß der 

Priester, der das Brautgespräch führt, weitere Gespräche empfiehlt, wenn er im Gespräch den 

Eindruck gewinnt, daß sich das Paar nicht einig ist oder sich nicht "gegenseitig heiligt", daß er auch 

Einzelgespräche anbietet, entsprechende Hnweise gibt, wenn ihm so etwas auffällt. Es ist aber klar, 

daß solche Dingewenn sie diskret sind, wahrscheinlich nur einem Priester auffallen können, der 

zumindest einen der beiden Brautleute kennt. 

Eine psychologische Schulung halte ich deshalb für wichtig. Dem Priester sollte es z.B. auffallen, -

sofern ein Außenstehender das überhaupt erkennen kann-wenn das gegenseitige Vertrauen nicht 

vollkommen ist. 

     

Situationsethik! Die Kirche muss auf die Straße gehen, auch auf die Gefahr hin, eine "verbeulte 

Kirche" zu werden. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen. 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst. 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

k. A. 

     

junge Ehepaare weiterhin begleiten durch Gruppenabende in denen gezielt auch über den Ehealltag 

gesprochen wird. 
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Hin- und wieder ein sanfter Klaps auf die Köpfte der Jugend und vor allem der Eheaspiranten. 

     

Der Ausdruck „göttliche Pädagogik“ ist unglücklich gewählt, da für die meisten unverständlich. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen, Wissen um unsere Schwäche und Verletzlichkeit sind 

wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik: Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde. Wir haben 

gute Erfahrungen mit Ehevorbereitungen gemacht, die sich über viele Wochen erstrecken und in 

denen viel Zeit für einen Dialog mit den Verlobten verwendet wird. 

     

Die Pastoral der Kirche sollte mehr auf die natürlichkeit des Lebens eingehen, dann gibt es auch mehr 

übereinstimmung mit dem göttlichen. 

     

Eine Pädagogik, die sich nicht der Welt anpasst, um besser in der öffentlichkeit dazustehen, sondern 

die sich ganz auf die Gebote Gottes stützt. Nur auf diesem festem Grund kann man bauen. 

     

Die in Aussichtstellung der drohenden 

Nachteile einer Scheidung in materi- 

eller,physischer und psychischer Hin- 

sicht.Diese Folgen sind nachweislich 
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und es gibt wenig Wiederverheiratete, 

welche nun das grosse Glueck haben, 

vielmehr sind sie beim 2.Anlauf vor- 

sichtiger. 

     

-/- 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentlich für eine solche Pädagogik. Liebe zum 

Sünder aber auf keinen Fall  zur Sünde sollte ein zentraler Punkt sein. 

     

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

     

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

     

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

     

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

     

9) Ehevorbereitungskurse im kleinen Kreis weniger verlobter Paare. Dies als hilfe und Orientierung, 

Austausch von Erfahrung. Um Zu sehen und zu verstehen, dass man den anderen nicht aus eigener 

Kraft lieben kann, und eine nur affektive Liebe die Ehe scheitern lässt. Es geht darum, die wahre 

Liebe, die wir von Christus bekommen, hilft sogar den anderen zu lieben wie er ist, ohne ihn 

verändern zu wollen. 

     

„Der auf Christus gerichtete Blick“: Schauen sie lieber auf Jesus: Er war nicht verheiratet, kam 

trotzdem mit Frauen gut aus, besonders jenen, die ihn verehrten.  
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Unterweisung der Familien in der Heiligen Schrift: Diese Frage ist ein Spott auf die Realität. Die 

meisten Pfarrer und Bischöfe wissen selber nichts. Würden sie die Bibel halbwegs kennen, wüssten 

sie, dass die Bibel in ihrer Vielfältigkeit keine Gebrauchsanweisung für das Eheleben bietet.  

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Welch FRage: Die Verkündigung der Entzyklika "Humane Vitae" und die Mittwochskatechese über die 

Theologie des Leibes... 

     

? 

     

Was ist die "göttliche Pädagogik? 

     

schon in Kindergarten und Grundschulzeit Inhalte aufbauen für Kinder und deren orientierungslose 

ELtern, das weiter tragen kann. 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

(Humanpädagogik) 

Im Sinne einer Ehevorbereitung ein durchdenken von Eventualitäten, möglichen Veränderungen, 

Erwartungen, Risiken und Chancen. 

     

Die Familie ist die Keimzelle der Gesellschaft. 

     

Gott fordert keine Ehe. Gott ist einfach da. Menschen wollen Ehe - für die Versorgung und Sicherheit 

der Nachkommen. Ehe ist ein rein säkulares Konstrukt und hat mit Kirche nichts zu tun! 

     

Es ist wichtig, eine realistische Sicht auf den Anderen zu fördern, um ihn in seiner Unfähigkeit 

trotzdem lieben zu können, wenn er nicht den Vorstellungen entspricht und damit dem illusionären 

und gefühlsbetonten Blick auf eine zukünftige Ehe zu begegnen. Als gutes Instrument hat sich bei uns 
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die Ehevorbereitung an mehreren Abenden bewährt, die von einem erfahrenen Ehepaar und einem 

Priester für maximal drei verlobte Paare gehalten werden. 

     

Die göttliche Pädagogik kennt nur Gott!!! 

ansonsten siehe Frage 5 

     

S.o. 

     

Praktisches Vorleben 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

Alle pädagogischen Ansätze, die sich aus der positiven Psychologie ableiten. 

     

Barmherzigkeit, zuhören, nicht verurteilen. Liebe und Vergebung sind in Jesus Christus möglich. •Auf 

der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Gottes Pädagogik ist es, durch Fakten im Leben der Menschen zu sprechen. Für das Wachstum im 

Leben der Paare braucht es deshalb nachahmungswürdige Beispiele von gesunden christlichen 

Familien, die die Möglichkeit, tugendhaft leben zu können, bezeugen. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Gläubige dort abholen, wo sie stehen, vermehrte und verbesserte Angebote für junge Leute 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 
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- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

Zeugnisse, die aus dem Glauben gelebt sind. 

     

Auf keinen Fall Schläge. Der Versuch für alles eine Erklärung zu finden ist gut. Gut ist auch, dazu zu 

stehen, dass Vieles sich nicht erklären lässt. 

     

Diese beginnt bereits in der Kinder und Jugendarbeit. 

Hier haben wir gute Erfahurngen gemacht mit der Jugendarbeit der Schönstattbewegung, die die 

Persönlichkeitsentwicklung von Jungen und Mädchen in den Mittelpunklt stellt. Erst wenn ich mich 

selbst kennen, mich selbst annehmenudn liebe, bin ich zu einer lebenslangen Treue durch alle 

natürllichen Schwierigkeiten hindurch in der Lage! 

Eine Ehevorbereitung, die die Ehe erst nimmt, die Raum gibt für intensive Auseinandersetzung mit 

allen Bereichen ehelichen Lebens, vor allem auch der Sexualität, ist hier unabdingbar. Auch in den 

Ehejahren tun solche Seminare gut, die diese Themen an das jeweilige Alter und Familiensituation 

anpasst. 

Wir habe in unserer Pfarrei z.B. einmal das Projekt Ehe - Reloaded angeboten, für Paar nach 3-10 

Jahren Ehe - gleiche Themen wie inder Ehevorbereitung, aber auf einem andern Erfahrungshorizont. 

     

Pflicht zum Besuch von Vorträgen  

und Abfragen ob die Paare das 

christliche Leben verstanden haben 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 
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- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

Illusorisch, vgl. Lebenswirklichkeit. 

     

Pädagogikkurse, Väterkurse, Erstkommunionelterntreffen,... 

     

Ob es eine göttliche Pädagogik gibt, bezweifle ich. Diesbezüglich würde ich ganz allhgemein sagen, 

dass alles was eine Entwicklung einer stabilen Persönlichkeit dient, auch der Beziehungsfähigkeit und 

dem Verantwortungsgefühl gegenüber anderen dient. Deshalb sollte grundsätzlich darauf Wert 

gelegt werden. Vor allem sollte man der zunehmenden Ansicht entgegenwirken, dass jedes 

Verhalten in materielle Werte umgerechnet wird. 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

Solange die offizielle Kirche die Frau nicht in allen Bereichen als gleichwürdig (!) ansieht wird jede 

noch so redliche Bemühung in den Anfängen bei den ganz "Braven wohl noch überzeugen. 

     

Woher kennt man die "göttliche Pädagogik" noch dazu im jeweiligen Einzelfall so genau? Man kann 

nur die Werte (s. Frage 8) vermitteln bzw. noch besser, wenn möglich, vorleben. Auf jeden Fall gilt 

das Gebot der Gottes- und Nächstenliebe. 

     

Meiner Meinung nach ist das der falsche Schwerpunkt. Die christlichen Eheleute haben zahlreiche 

Zugänge zu humanpädagogisch geschultem Personal- kirchlicher wie nichtkirchlicher Natur. Man 

muss andersherum die kirchlichen Seelsorger auch in Caritasverbänden eher mit der göttlichen 

Pädagogik vertraut machen. 

     

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

     

9. Im Hinblick auf eine zukünftige Ehe ist vor allem wichtig, die Liebe, dass man sich gegenseitig 

zuhört, aber auch einander verzeiht, dass man dem anderen gegenüber barmherzig ist (selbst wenn 

er falsch liegt). Aber auch die Erfahrung selber geliebt zu sein mit allen Fehlern. Das man nicht 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2308  

 

verurteilt wird. 

     

Die Kirche muss die Aussage des Papstes verbreiten, dass sich die Katholiken nicht wie "Karnickel 

vermehren" sollen, sondern mit der Anzahl der Kinder eigenverantwortlich und im Glauben 

umgehen. In vielen Familien ist die Finanzlage sehr angespannt, vor allem wenn es um eine größere 

Wohnung oder Auto geht. 

     

der religionsunterricht ist nach meiner Erfahrung- auch im Umfeld- 

leider  katastrophal. Über fremde Religionen wird mehr vermittelt als über die eigene und dann auch 

nur die "light" version. 

     

Siehe Frage 1; 

Die wichtigste Pädagogik ist die des Vorbilds. Ein positives Familienbild aus der eigenen Familie wird 

auch in späteren Beziehungen angestrebt. 

     

Ich finde viele Stellen der "Lineamenta" sind klar und schön zu lesen; wieso wagt es die Kirche nicht, 

den Paaren diese großen Bilder vorzulegen? Statt dessen wird Psychologie, Coaching und seltsamer 

Schamanismus  gepflegt. 

     

Die offene Ansprache der Probleme ohne Vorverurteilung. 

     

Vertrauen, Verständnis, Vermitteln eines positiven Lebensansatzes, nicht ständig mit Gesetzen und 

Vorschriften drohen. 

     

Ich verstehe diese Frage nicht. 

     

Geistige Verantwortung für Partner und Kinder hervorheben: 

Bsp:  

Vater = Abbild Gottes, maßgeblich für die Gotteserfahrung der Kinder, statt "mein Kind soll sich wenn 

es groß ist selber entscheiden, deswegen beeinflusse ich es heute nicht" 

     

glaubhafte Vorbilder, Verzeihen bei Fehlern; liebende Begleitung, statt Verurteilung 

     

„Göttliche Pädagogik“: Gott als Erzieher der unvollkommenen Geschöpfe seiner Schöpfung?? 

Die Kirche, die diese „göttliche Pädagogik“ genau kennt und als Vertretung in Erziehungsmaßnahmen 

umsetzt?? 

     

Alle pädagogischen Ansätze, die sich aus der positiven Psychologie ableiten. 

     

Angebote die man vielleicht als eine Art Workshop für den Ausbau der Beziehung junger Paare (nicht 

verheiratet) anbietet. 

     

Dass es gut ist, dass Mann und Frau 
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unterschiedlich sind, nur so können sie 

sich ergänzen und bleiben gegenseitig 'anziehend'. Den Kindern und Jugendlichen den Wert ihres 

Geschlechtes vermitteln, damit 

sie zu ihrer Bejahung finden. 

     

Ich frage mich: Handelt es sich um "Verstehensprobleme", die man mit "pädagogischen Tricks" 

beseitigen kann? 

     

???? 

     

???? 

     

Barmherzig sein mit dem anderen, keine illusionären  Erwartungen und Ansprüche stellen, sich selber 

als Sünder begreifen und immer wieder um die Versöhnung bitten. So wie auch in der Beziehung mit 

Jesus Christus. 

     

bei der Verkündigung ist darauf zu achten, die positiven Aspekte und der damit verbundene Segen, 

die Schönheit der christl. Berufung herauszustellen. Daneben sollte nicht verschwiegen werden, was 

den Weg Gottes verfehlt.  

     

Eher keine Pädagogik als Vorbild-liches Handeln ("s. Papst"). 

     

Eher keine Pädagogik als Vorbild-liches Handeln ("s. Papst"). 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel.  

Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns Menschen zu 

vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, um einem 

illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in Christus 

möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 

Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in einem 

kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Das Wichtigste wäre, dass die Kirche (durch die Repräsentanten) die Wahrheit nicht verbirgt, 
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die in den Enzykliken (HV, FC...) und der Theologie des Leibes (Joh.Paul II) enthalten ist, 

etwa aus Angst vor dem Zeitgeist, den Mainstream-Medien... 

Der Mann auf der Straße hört davon nicht (nur negative Berichterstattung hört er). 

Es sollten Katechesen dazu angeboten werden und in den Sonntagspredigten die Gelegenheit 

ergriffen werden, die Lehre der Kirche darzulegen mit ihren tiefen Begründungen. 

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Vertrauen, Verständnis, Vermitteln eines positiven Lebensansatzes, nicht ständig mit Gesetzen und 

Vorschriften drohen. 

     

Ich denke, dass Ehepaare, die eine christliche Ehe führen eingeladen werden sollten um Jugendlichen 

was von ihren Erfahrungen zu vermitteln. Grade für die Ministranten der Pfarrei sollte es 

Wochenenden zu diesem Thema geben, in denen mutig und klar die Lehre der Kirche verkündet wird. 

Vielleicht finden einige Jugendliche das blöd, aber aus eigener Erfahrung und aus Erfahrung der 

Jugendlichen unserer Gemeinschaften  weiß ich, dass bei Einigen tief im Inneren der Seele etwas 

genau weiß, dass es wahr ist. Grade, wenn auch Jugendliche Zeugnis geben, wie z.B. einige unserer 

Jugendlichen in der Schule. Wenn die dann auch noch sehr hübsch sind und über jeden Vorwurf des 

Mauerblümchens erhaben, bringt das bestimmt einige zum Nachdenken. 

Hätten mir damals alle nach meiner Meinung und dem Zeitgeist geredet, hätte ich nie erfahren, wie 

gut es ist, bis zu Ehe zu warten und dass es die Liebe vertieft. Man muss den Jugendlichen klar 

machen, dass sie nichts verlieren, wenn sie auf Sex verzichten und warten. Aber niemand traut sich 

mehr, das den Jugendlichen überhaupt zu sagen und dadurch wird ihnen echt was vorenthalten. 

     

Eine Pädagogik die auch mit wissenschaftlichen Methoden Wahrheiten an das Licht bringt: ein Kind 

ist ein Kind, Abtreibung tötet eine ungeborenes Kind. Ebenso ist ein Mensch im hohen Alter oder in 

Krankheit ein Mensch der mehr oder weniger lievbe bedarf.  Zum Beispiel könnte man Jugendliche 

deutlich besser aufklären im Sinne einer nicht nur sexualorientierten Beziehung. 

     

Es sollte eine Hinführung sein zu Werten, die die Beziehung zwischen zwei Menschen braucht,wenn 

sie gelingen soll, und auch eine Hinführung zur Erkenntnis, dass Lüge, Untreue, Egoismus. einseitige 

Bequemlichkeit  etc. eine Beziehung zerbrechen. 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 
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- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

Merkmale einer humanen Pädagogik in der Vorbereitung auf die Ehe: 

- Wahrhaftigkeit, 

- Geduld, 

- Mut, 

- Behutsamkeit, 

- stetiger Dialog auf Augenhöhe, 

- nicht fordernd, 

- Arkandisziplin. 

     

Enthaltsamkeit vor der Ehe ist ein guter Dünger für das Wachstum im Leben der Paare. Leider wird zu 

wenig von diesem Dünger gesprochen. 

     

Wieso Pädagogik? Haben wir es hier mit Kindern zu tun? Genau da ist der falsche Ansatz, die 

Eheleute werden nicht ernst genommen. 

     

Ehevorbereitungskurse, gehalten von einem Ehepaar (Katechisten), berufen vom Pfarrer. 

     

Gehört zur Religionsunterricht 

     

Nehmt die Erkenntnisse aus den Sozialwissenschaften, der Soziologie, der Sozialpädagogik und 

Psychologie, der Neurowissenschaften und Theologie ernst um die Sollbruchstellen der Menschlichen 

Existenz und Beziehungsfähigkeit zu ergründen und geeignete didaktische Ansätze für eine humane 

christliche Pädagogik, die auf Nachhaltigkeit und Verstehen auf allen Ebenen - nicht nur den Verstand 

- setzt. 

Schreibt Eure Texte - wie z.B. RELATIO SYNODI, Gaudium et spes, ... in einer einfachen barierefreien 

Sprache, die auf die Lebenswirklichkeit der Menschen und deren Sozialraum abgestimmt sind.  

Schon die Sprache dieses Fragebogens, den ich gerade ausfülle, ist eine pädagogische Katastrophe 

und riesige Hürde. 

Wer nur in solchen Sprachwelten denkt und Papiere entwickelt wird nie von den Menschen ernst 

genommen, weil seine Theorien an den Lebenswirklichkeiten vorbei gehen. 

     

Montessorie: "hilf mir es selbst zu tun"; 
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Hilfe bei der Entfaltung und Werdung zu einem seiner selbst bewussten, sich selber akzeptieren und 

liebenden Menschen, der Verzeihen und lieben kann 

     

es gibt pastorale Mitarbeiter, da frage ich mich ob diese das Wort "Pädagogik" überhaupt kennen... 

Es wird schon bei Kindern viel zu viel falsch gemacht bzw. versäumt. Das kann später doch kaum 

mehr "ausgebügelt" werden 

     

Die Pastoral sollte die Personen so annehmen wie sie sind und mit Barmherzigkeit ihre Schwäche 

berücksichtigt werden. Gleichzeitig muss man in die volle Lehre der Kirche einführen. 

     

Die alte  Tugendlehre nicht verloren in der Wüste der Erkenntnis lassen, (leider wurde die Erkenntnis 

darüber jahrzehnte lang den Gläubigen vermwehrt) sondern im Kontext der Liebe Jesu und im 

Kontext der eigen Antwort auf dei Liebe Jes verkündigen. 

     

Gesprächsfertigkeiten Gewaltfreiekonfliktlösingen sollten vermittelt werden. Die Grundzüge 

partnerschaftlichen Wachstums und medizinische und psychologische Grndkenntnisse über Mann 

und Frau sollten gelehrt werden, aber auch Grundfertigkeiten einer gewaltfreien Erziehung. 

     

9) Erwachsenenkatechese: Die Katechisten erfahren die notwendige Hilfen/den Mangel von den 

ihnen anvertrauten Katechumenen. 

Ausserdem: Endlich Studium der Theologie des Leibes seitens der Pfarrer und Bischöfe  

     

zu kompliziert 

     

keinerlei Bevormundung der Jugend! 

     

mehr Zeit der Hautamtlichen für die Gemeinde  

Bereitschaft zum Dialog und Selbstkritik 

     

Realisiert und akzeptiert die Gegebenheiten  

Die liebende Seelsorge ist der richtige Weg 

     

Die Pastoral kann eine große Hilfe sein, wenn die Wahrheit in Bezug auf Liebe und Sexualität nicht 

verheimlicht wird, so dass einerseits die Gefahren der Sünde für die Ehe und die Liebe werden 

anderseits aber auch die Schönheit der Liebe nicht verschwiegen wird. Ich denke hier insbesondere 

an Humanae Vitae und an die Theologie des Leibes von Johannes Paul II, die in der Pastoral der 

Kirche in Deutschland leider keine Rolle spielen, bzw. bewußt oder aus Feigheit verborgen gehalten 

werden. (z.B. ist Humanae Vitae in Deutschland nicht erhältlich, da diese Enzyklika von der 

Deutschen Bischofskonferenz nicht mehr gedruckt wird). 

Ein wichtiger Punkt ist auch die Erfahrung der Barmherzigkeit, dass ich als Sünder erfahre, dass ich 

nicht verurteilt werde. Das ist eine sehr wichtige Erfahrung für mich, weil sie mich eine wirkliche 

Liebe erfahren und mich ein wenig den Himmel schmecken läßt. 
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Verantwortung auch für Kinder: d.h. kann das Paar sich die klinder finaziell leisten, dann verhütung 

erlauben 

     

?? 

     

Was ist eine göttliche Pädagogik? Was ist eine humane Pädagogik? 

     

göttliche Pädagaogik?? 

humane Pädagogik? 

     

Die Haltung Jesu gegenüber der Ehebrecherin wird in der kirchlichen Lehre vernachlässigt. Keiner hat 

dich verurteilt, geh hin und sündige nicht mehr. Die Offenheit für eine zweite Chance fehlt in der 

kirchlichen Lehre zur Ehe. Jesus war bekannt als einer, der für die Sünder, die Menschen in Not da 

war und ihnen ohne Verurteilung begegnet ist, so wie uns das Papst Franziskus vorlebt und neu ans 

Herz legt. Diese Haltung wünsche ich mir für die Kirche auch in Ehe- und Partnerschaftsfragen. Wie 

soll es dem Willen Jesu gerecht werden, wenn die Kirche Menschen, die nach einer gescheiterten Ehe 

wiederheiraten rigoros ausschließt, wie, wenn sie Menschen, die in einer glücklichen homosexuellen 

Partnerschaft leben, verurteilt? Diese Form von Rigorismus wird in keinem anderen ethischen 

Bereich an den Tag gelegt: schließt die Kirche etwa jemanden aus, der sein Kapital in Rüstungsgütern 

anlegt? Oder jemanden, der sich in seinem Wohlstand genügt und dem die Armen egal sind? 

Jemanden, der Flüchtlinge angreift? Hier ist dringender Veränderungsbedarf! 

     

Was erwartet das Paar? Wie stellen sich Beide ihre Sexualität vor? Was versteht jeder der Beiden von 

Liebe?Gesprächsführung vor der Ehe. 

     

Was erwartet das Paar? Wie stellen sich Beide ihre Sexualität vor? Was versteht jeder der Beiden von 

Liebe?Gesprächsführung vor der Ehe. 

     

Respekt vor allem Leben, vor der Schöpfung, verantwortungsvoller Umgang mit der Sexualmoral. Im 

Umgang mit der Sexualmoral hat die Kirche eine hohe Bringschuld. Es geht um die Verfehlungen der 

Priester und kirchl. Angestellten im Umgang mit Kindern und Jugendlichen. Wer eine hohe Moral 

einfordert, sollte sie zuerst selbst leisten. 

     

Eine Predigt kann auch von einem Gast gehalten werden. Das muss nicht immer ein Pfarrer sein. 

     

Die Pädagogik des Verstehens, des Nachvollziehens, des Zuhörens, des Nicht-vorverurteilens, des 

Annehmens. Eine Forderung ist meines Erachtens schon im Grunde falsch, da ich davon ausgehe, 

dass sich zukünftige Eheleute sowieso nur deshalb trauen lassen, da sie alle guten Absichten (also 

sprich Forderungen) bereits haben. Ansonsten würden sie diese Pläne nicht verfolgen. Es bleibt die 

Frage, welche Begleitung die Kirche während der Ehe anbietet, vor allem bei auftretenden 

Problemen, wo ich individuellen Beistand am dringendsten brauche. Die Frage nach Forderung hat 

die Verurteilung zur Folge, wenn ich dieser Forderung nicht standhalte. Das ist nicht das was Jesus 

gewollt und vor allem gelebt hat. 

     

Was bitte soll göttliche Pädagogik sein? Gescheiterte Menschen auszuschließen, zu brandmarken? 
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Um ein übersteigertes Ideal aufrechtzuerhalten? Oder darf ich jetzt, ganz alttestamentarisch, jetzt 

wieder die Vernunft in meine Kinder hineinprügeln, damit sie ja später heiraten? Liest eigentlich 

jemand die Fragestellungen gegen? 

     

Gespräche, Gespräche... 

     

Gespräche, Gespräche... 

     

Die göttliche Pädagogik muß zuerst einmal unter den Bischöfen gelebt werden. 

     

-Das Vorleben einer christlichen Ehe, das Zeugnis gibt von der Fülle des göttlichen Sakramentes 

-vorbereitende Unterstützung durch Katechesen, die das Paar an dieses Sakrament heranführen und 

sie zur Keuscheit ermutigen 

     

Für eine bedingungslose Unauflöslichkeit einer Ehe gibt es keine guten Argumente. Ich kann doch 

niemanden den Zwang auferlegen, eine Ehe fortzusetzen, wenn der Partner/in sich aus dem Staub 

gemacht hat. 

     

Beispiel und Liebe (Pestalozzi). Verheiratete Priester erhöhen die Glaubwürdigkeit.  

Keine Überfrachtung mit Traktätchen - sie werden nicht gelesen. 

     

Eheseminare oder –katechesen in kleinen Gruppen, in denen sich jeder angenommen fühlt und 

durch die anderen bestärkt wird Die Vergebung (Beichtsakrament) hilft dabei wesentlich. 

     

humane Pädagik kann sich nur am Geist unserer Zeit orientieren und kaum am humanistischen Ideal 

der Griechen vor 2000 Jahren 

     

- 

     

????????? 

     

Kommunikationsprobleme, wie sie Watzlawick schildert sollten im Rollenspiel verbessert werden. 

     

A:Barmherzigkeit; Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. 

Liebe zum Sünder, aber nicht zur Sünde als Formel. Ungerechtigkeiten annehmen und nicht ständiges 

Pochen auf das Recht und es mit allen Mitteln einklagen; wichtig ist Vergebung in der Tiefe, nicht 

dass bei jedem Streit „alter Kaffee“ aufgewärmt wird. 

     

Vertrauen stärken, 

Ehe als Heimat bezeichnen, inder tiefe Wurzeln entstehen um verwurzelt sein zu können. 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 
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„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Mut machen mit Glauben, da so die ehe am besten  gelingt. 

Christliche Ehe hat Zukunft - das muss den Jugendlichen gesagt werden. - gerade auch durch belehrte 

Eltern 

     

Eine chr. Glaubensinitiation beinhaltet schon diese ganze Pädagogik. 

     

Die Vorbereitung auf eine christliche 

Ehe gibt es kaum 

     

Reden Sie mit den Leuten, begleiten Sie glückliche und trauernde. 

     

Eine chr. Glaubensinitiation beinhaltet schon diese ganze Pädagogik. 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Frage ist nicht verständlich. 

     

Die Fragen sind: Warum überhaupt  ein Leben lang zusammen bleiben? Warum Monogamie? Warum 

Ehesakrament zusätzlich zum Standesamt? 

     

Wichtig erscheinen mir Vorbilder und Beispiel sowie authentische Zeugnisse erwachsener Christen. 

Das Ansehen der Fakten im eigenen Leben sind eine wichtige Hilfe, weil Gott dadurch mit jedem 

Einzelnen spricht. 

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Eine Pädagogik ist dann human, wenn sie die gottgewollten Bedürfnissen respektiert und Wege zeigt, 

wie sie verantwortlich gelebt werden können. 

     

Vorbilder, Beispiel und Zeugnisse 

     

Den Paaren hilft wohl hauptsächlich das Zeugnis wahrer christlich lebender Familien/Paare 

     

Verstehe die Frage nicht ganz, ist mir zu schwierig! 
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Die Idealpädagogik im Geiste Schönstatts bzw. Pater Josef Kentenichs. 

     

Zuerst wachsen in einer Familie die in dieser Dynamik des Glaubens lebt und den Kindern in den 

Glauben erzieht. Später solten die Jugendlichen in kleine Gemenschaften teilnehmen (Sakramente, 

Gebet, Wortliturgie, Eucharistie), wo sie andere Ehepaare in ihren verschiedenen Etappen erleben. 

Nur so können sie in der Glauben als ein Paar wachsen. Während der Verlobungszeit sollten sie eine 

tiefe und flächendeckende Ehekathechese bekommen um so in die heilige Ehe bewusst eintreten zu 

können. 

     

Ein gründlicher Ehevorbereitungskurs gehalten von christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam 

mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

Der Mensch ist Abbild Gottes. Er ist nur wenig geringer als Gott. Gott gedenkt des Menschen, nach 

Psalmworten. Diese Sicht gut den Menschen gut in seiner Angefochtenheit. Den Paaren 

bewußtmachen in den Brautleutetagen, dass Gott alle Weg mitgeht und dass das Scheitern so weh es 

kirchlichen Verantwortliche auch tut, zum menschlichen Leben gehört. Das Scheitern und die 

göttlichen Wege, denn Gott schreibt auch auf krummen Zeilen gerade. Die krichliche Ehemoral soll 

endlich Abschied nehmen von der Verurteilung von Menschen,die das Ideal nicht schaffen. Sie soll 

das Ideal hoch halten und alle Wege aufzeigen, wie das Ideal gelebt werden kann in der 

gegenwärtigen Lage Welt. 

     

Wesentliche Werte, die z.T. durch die Gesellschaft als nicht lebbar vermittelt werden, sind Glaube, 

Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Aufrechterhalten einer Ehe auch über 

frusturierende  und dürre Zeiten hinweg.  Der Glaube wird durch das gemeinsame Gebet in der 

Familie, die sonntägliche Laudes und vor allem das Bewusstsein, dass Christus personal und 

sakramental in unsere Schwachheit eintritt, konkret. Auch das wird in den geistlichen 

Gemeinschaften erfahrbar gelebt. 

Dimensionen der Sünde heute sind der pervertierte Umgang mit Sexualität, wo sich weder Schule 

noch oft auch nicht mal mehr die Priester zu einer menschenwürdigen Sexualität bekennen. Die 

Folgen von Ehebruch, Trennung werden bagatellisiert und relativiert und die langfristigen Folgen der 

tiefen Beziehungsstörung, die sich in der Gesellschaft wie Adern des Todes zeigen z. B. in der 

Gestaltung der Arbeitswelt, in der eigenen Beziehungsgestaltung, im Umgang mit den eigenen 

Kindern, wo es oft nicht mehr um echte Beziehung, sondern um Funktionalität und emotionalen 

Missbauch geht, werden nicht in Zusammenhang gebracht. Es wird komplett verharmlost die 

Spätfolge von Abtreibung, von Pornographie und Selbstbefriedigung, die ein sehr destruktives und 

pervertiertes Bild von Beziehung und "Liebe" nach sich zieht. 

     

• Auf der einen Seite ist es wichtig eine realistische Sicht von der Unfähigkeit von uns 

Menschen zu vermitteln in der Tiefe einen anderen zu lieben, wenn er nicht unserem Bild entspricht, 

um einem illusionären und gefühlsbetonten Blick auf die zukünftige Ehe zu begegnen 

• Andererseits ist dies gerade die Basis, um zu erfahren, dass die Liebe und Vergebung in 

Christus möglich ist, diese sogar nach 30, 40, 50 Jahren immer mehr wächst 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2317  

 

• Als gutes Instrument haben sich bei uns Ehekatechesen mit einem erfahrenen Ehepaar in 

einem kleinen Kreis von maximal 3 verlobten Paaren an 7 Abenden bewährt 

     

Pastoral ist nur dann erfolgreich wenn sie ihr gegenüber kennt und versteht. Leider wird dies nur 

selten praktiziert. Wer Respekt und vertrauen zu seinem Seelsorger hat, wird sich auch auf diesen 

Einlassen. Dies kann nur geschehen wenn zuvor Wertschätzung vermittelt wurde. 

     

... ein völlig unverständlicher Satz! 

 Humane(?) Pädagogik wandelte sich im Lauf der Zeit.  Göttliche Pädagogik - wer denkt sich so etwas 

aus? 

Was bedeutet im Umgang mit einem Paar "anwenden"? 

     

... ein völlig unverständlicher Satz! 

 Humane(?) Pädagogik wandelte sich im Lauf der Zeit.  Göttliche Pädagogik - wer denkt sich so etwas 

aus? 

Was bedeutet im Umgang mit einem Paar "anwenden"? 

     

Die gestelzte Frage impliziert, dass es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das 

sollte die Kirche der Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen 

Dingen. 

     

Konkrete Ehekurse vor Eheschließung und christl. initiationen, die die Familien begleiten 

     

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

Liebe und Treue sind die Kennzeichen unseres Gottes und für die meisten Paare ist dies auch das 

Fundament ihrer Partnerschaft. 

     

Fördern und Fordern 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen und klare christliche Haltung mit der Liebe zum Sünder 

aber nicht zur Sünde.  

Eine praktische Umsetzung kann in einem gründlichen Ehevorbereitungskurs erfolgen, gehalten von 

christlich verheirateten Ehepaaren gemeinsam mit einem Priester für mehrere zukünftige Ehepaare. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 
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armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

armherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen sind wesentliche Eckpfeiler einer solchen Pädagogik. Liebe 

zum Sünder aber nicht zur Sünde als Formel. 

     

Religion und Wissenschaft müssen zusammenwirken. 

Ohne Erziehung kann ein Mensch seltener zu dem werden, zu dem er eigentlich bestimmt  ist. 

Zu viele Dinge leiten von einer guten (nicht unbedingt strengen) Erziehung weg.  

Sofern sich der Mensch nicht für die Ehe entscheiden kann, weil ihm z.B. der Partner nicht erhalten 

bleibt, erscheint es dennoch sinnvoll allein die Kinder zu erziehen. Christliche Alleinerziehung kann 

für ein Kind u. U. wesentlich besser sein, als eine glaubenslose triebhafte Ehe. 

     

Man muss den jungen Leuten die Wege besser zubereiten durch eigenes Vorleben. Nur damit kann 

man punkten 

     

Wer so schwer verständliche Sätze formuliert, wird weder eine Pädagogik noch eine Pastoral 

zustande bringen 

     

Betreuung länger verheirateter Paare 

     

Ehevorbereitungskurse sind zu wenig. Pädagogische Ansätze sollten bereits in der Schule, ganz früh, 

stattfinden. 

     

Eine vorwiegend von der Kirche geführte Vorbereitungszeit vor der Ehe, verbunden mit 

Unterweisung im Glauben und der Hl. Schrift, ist heute dringend erforderlich. 

     

Begleitung junger Paare durch erfahrene Ehepaare; Ehejubiläen mit Dankgottesdiensten; Hauskreise; 

Gebetskreise; Katechesen; Sonntagsschulen. 

     

Nur durch ein gutes Beispiel lernen die meisten Menschen, lasst die Priester selbst entscheiden, ob 

sie heiraten wollen. 
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Zuhören, nicht verurteilen, Barmherzigkeit, vergeben. 

     

Das sind Sprechweisen, die heute nicht mehr vermittelbar sind. Immerhin impliziert diese Frage, dass 

es Stufen hin zu einer Eheschließung gibt. Wie diese aussehen, das sollte die Kirche der 

Gewissensentscheidung der jungen Paare überlassen, auch in rein sexuellen Dingen. 

     

Leben in gemeinsamer Verantwortung. Dies gilt aber auch für eine neue Ehe und Familie, wenn die 

alte sich getrennt hat. 

     

Bitte, was ist göttliche Pädagogik? 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

gute aufklärung im religionsunterricht. Eheseminare  verpflichtend einführen, sonst  keine kirchliche 

eheschließung. Dann haben wir aber noch weniger  kirchlich verheiratete 

     

Gute Aufklärung im Religionsunterricht. Eheseminare verpflichtend einführen, sonst keine kirchliche 

Eheschließung. Dann haben wir aber noch weniger kirchlich Verheiratete. 

     

Die initiative Frage 9 steht im Vergleich zur sprichwörtlichen Pädagogik. Der Einklang in Ehe und 

Nachwuchs ist somit in bester Gesellschaft. Die Beziehung zu Gott wirkt Wunder. 

     

Das fängt schon in der frühkindlichen Erziehung an, die Erziehung zur Ehrlichkeit. 

     

Breites Bildungsangebot für (christl.) Jugendliche zur Freude und Verantwortung bei der Entwicklung 

ihres Körpers und ihrer Seele, z.B. TeenStar Program. Begleitung von Paaren in allen Phasen, 

Gesprächsführung z.B. Ten great dates für Paare 

     

Interesse am anderen Geschlecht hat mit verschiedenen erlebbaren Aspekten zu tun 

(geschenkte/erzwungene) Aufgabe 

     

Was heißt göttliche Pädagogik? Wer kann damit was anfangen? 

     

Zunächst eine Anmerkung zur Begrifflichkeit: Mit dem Begriff „Göttliche Pädagogik“ kann kaum 

jemand etwas anfangen. Wir verweisen nochmals auf das Programm: „Programm „Mädchen – 

Frauen – Meine Tage“, das es mittlerweile auch für Jungen gibt. Wir begrüßen auch die Angebote der 

„Beziehungsschule“ an weiterbildenden Schulen. 

     

Wahrer Umgang mit den 10 Geboten – auch durch Priester und Theologen 

     

Mehr Angebote zur Vorbereitung (Kurse, Kongresse, hl. Messen 
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Sagen Sie genau, was Sie unter „göttlicher Pädagogik“ verstehen. Wer soll und kann diese Frage 

eigentlich beantworten? 
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Antworten zu Frage 10 

 

Da ist wohl eine Gesamt-Neuevangelisierung nötig. Das kann man wohl nicht separieren. In 

Deutschland braucht es wohl eine radikale Reformierung der Ausbildung von Priestern, 

Religionspädagogen und Pastoralreferenten. Dazu gehört wahrscheinlich auch die Abschaffung der 

Kirchensteuer. Es geht nicht an, dass der Staat bei der Ernennung von Theologieprofessoren mitredet 

oder den Lehrplan für den Religionsunterricht festlegt. Die Mehrzahl der mir bekannten 

Religionspädagogen sind nicht wirklich gefestigt in ihrem eigenen Glauben. Gibt es ein Kriterium für 

Bewerber des Berufes des Pastoralreferenten, dass er ein gläubiger Mensch sein muss? Wir haben 

viel zu viele solche hauptamtlichen Mitarbeiter, die grundlegende Lehren der Kirche ablehnen und 

nicht nach ihnen leben. Viele von ihnen vermitteln eher den Eindruck, dass sie ihr 

Sendungsbewußtsein verwirklichen wollen, die versteinerte Kirche endlich in ihren Grundfesten 

abzuschaffen oder in eine protestantische Kirche umzuwandeln. 

Es braucht einfach mehr fromme Gläubige und Priester. Unser Ortspfarrer z. B. verheiratet 

Wiederverheiratet-Geschiedene kirchlich, in dem er den Hochzeitsritus in einen sogenannten 

Verlobungsritus umwandelt. Er verkündet auch, dass es zwar wohl die Hölle gibt, aber da wohl 

niemand rein kommen wird, da das ja gegen die Barmherzigkeit Gottes verstoßen würde. Und die 

jungfräuliche Geburt Jesu ist wohl nur symbolisch und wurde im 3. Jahrhundert als Marketing 

erfunden. Ich frage mich, wie er bei jeder Messe das Glaubensbekenntnis beten kann. 

     

Die Unauflöslichkeit nur als anzustrebendes Ziel hinzustellen, überzeugt nicht. 

Notwendig ist das Zeugnis reiferer Ehepaare über ihre gefährlichen Phasen in der Beziehung und 

über deren Form der Bewältigung. 

     

na 

     

Vorbilder und echte Hilfe bei Problemen, es gibt aus vielen Gründen gescheiterte Beziehungen, 

dieses darf nicht verteufelt werden. Sehr fraglich sind da die Eheanullationsprozeße der Kirche. 

klingt häufig sehr verlogen. 

Siehe auch Mt 19 und Moses. 

     

Zum einen braucht es sicher Hilfen zur Beziehungsgestaltung, ich halte es auch für wichtig, dass die 

Paare, wenn sie Kinder bekommen, ihre Ehe nicht vernachlässigen und etwa auch zu zweit etwas 

unternehmen. Zum anderen, denke ich, ist es wichtig, andere zu kennen und mitzubekommen, wie 

sie mit Schwierigkeiten umgehen und was ihnen hilft. 

     

Unauflöslichkeit???? 

alles kann gelöst werden 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Vorleben!! 
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Das gilt nicht nur für die Ehe, sondern auch für andere Versprechungen: Priester! Hier gibt es 

genügend Frust (neben Größe und Schönheit) 

Zölibat. Wirklich? 

Ordensgelübde. 

     

Selbstbestimmung und Beziehung sind von gleichgroßer Bedeutung und können beim Leben dieser 

Grundwerte von Mann und Frau in gleichberechtigter Weise eine gute Ehe begünstigen 

     

Wir sind alle Menschen und haben alle Fehler. redet miteinander ,seid für einander da und werdet 

miteinander alt. 

     

Glückliche alte Ehepaare als Beispiele. 

Einfacher durch Aufzeigen der katastrovalen Folgen der Scheidung in jeder Hinsicht, bis in die 

nächste Generation durch Belastung der erwachsenen Kinder. 

     

Es sollte auch auf Probleme und Schwierigkeiten in der Ehe hingewiesen werden und kein Druck 

aufgebaut werden die Größe und Schönheit einer lebenslangen Beziehung zu sehen. 

     

"Aufgezeigt" werden kann das nicht. Es muss erfahren werden. Ein Verlangen, immer  

zusammenzubleiben,  

ist erst mal da. Die Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit - was heißt das überhaupt. Was bedeutet 

"Gabe" 

Wenn sie nicht gegeben Ist??? 

     

Liebe, Zusammenhalt, gegenseitiges absolutes Vertrauen, auftretende Probleme gemeinsam zu losen 

indem man den Erhalt der Ehe als oberstes Ziel begreift. 

Darauf hinweisen, wie wichtig es ist, im Alter nicht alleine zu sein. 

     

Sichere Arbeitsplätze mit voller Bezahlung, um sicher ine Famile gründen zu können. (Sic!) 

     

die unauflöslichkeit in frage zu stellen.Wie eine priesterweihe annuliert werden kann, müsste auch 

das eheverprechen behandelt werden können. 

     

Es gibt nichts Schöneres als eine ewige Liebe und diese ewige Liebe müsste die Kirche darstellen. 

Nicht durch Verbote, sondern indem sie aufzeigt, was die schönen Seiten der ewigen Liebe sind. 

     

Ich finde die Idee, mich jeden Tag frei FÜR die Beziehung zu entscheiden augenblicklich noch 

schöner. Viele Eheleute werden faul und haben das Gefühl, einen Rechtsanspruch auf die unbedingte 

Liebe ihres Partners zu haben. Selbst tun sie nichts dafür. Sie vernachlässigen sich und (auch 

damit)ihren Partner. Das finde ich gruselig. Meine Eltern sind geschieden. Als Kind habe ich nichts für 

so unumstößlich gehalten wie die Ehe meiner Eltern. Ich werde lange brauchen, um vielleicht einmal 

diesen Schritt zu gehen. 
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Als ob das davon abhinge. 

     

Dis ist keine ernsthafte Frage 

     

Ich bin überzeugt, dass die meisten Meschen, die eine Ehe eingehen, davon überzeugt sind, diese 

Ehe bis zum Tod eines Partners zu führen. Wenn dies heute immer seltener der Fall ist gegenüber 

früheren Jahrhunderten, so hat dies m. E. wenig damit zu tun, dass die Menschen heute diese 

Lebensform schlechter beherrschen, sondern mehr mit der wirtschaftlichen Unabhängigkeit der 

Frauen, dem gemeinsamen Recht von Frauen  und Männern auf die gemeinsamen Kinder (früher 

wurden Frauen die Kinder meist genommen) und dem Wegfall der sozialen Ächtung von getrennt 

lebenden oder geschiedenen Menschen. Heute wird die Möglichkeit des Scheiterns einer Ehe auch 

gelebt, früher musste eine Ehe (i.d. Regel eine Zweckgemeinschaft) oft bis zum bitteren Ende 

durchlitten werden. Damals wie heute gibt es gut gelebte, dauerhafte Ehen, die unser aller Respekt 

verdienen . aber so wie der Mensch in allen anderen Lebenslagen scheitern kann, wird er dies auch 

immer wieder in der Ehe tun - an dieser Realität werden wir bei allem guten Willen nicht vorbei 

kommen. Bestehende Angebote, um Schwierigkeiten in der Partnerschaft zu überwinden gibt es und 

halte ich auch für sinnvoll. 

     

siehe Beitrag zu Frage 9 

     

Wenn man um sich blickt, so ist die Größe und Schönheit der Unauflöslichkeit der Ehe ein Postulat 

der "Amts-Kirche", nicht aber factum der tatsächlich gelebten Kirche. Man mag das beklagen, aber es 

wird nicht mehr zu ändern sein. Die Kette reisst immer am schwächsten Glied. Wenn ein Ehepartner - 

warum auch immer - das Weite sucht, mag sein Verlangen noch so stark sein, die Ehe weiter zu 

leben, er wird es allein tun müssen und dann keusch wie Mönch oder Nonne leben müssen, weil jede 

neue Beziehung, vor allem, wenn sexuell konnotiert, ja Sünde ist. Kann das vom Verlassenen 

gefordert werden. Ich meine: Nein. 

     

Alle wollen das! 

     

Muss man Jesu Worte von der Untrennbarkeit der Ehe nicht auch im historischen Kontext lesen? Zu 

seiner Zeit bedeutete die Unaufhebbarkeit der Ehe einen Schutz der Frau, denn bis dahin hatte der 

Mann die Frau mit dem Scheidungsbrief vor die Tür setzen können. 

     

Mit einer Formulierung wie der "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" wird man 

niemanden ansprechen, der nicht schon in einer entsprechenden Form von Religiosität lebt. Wie soll 

man jemandem etwas Derartiges vermitteln, wenn er in einer völlig anderen Lebensrealität steht? 

Wären nicht Begriffe wie Treue, Zuverlässigkeit und Verantwortung besser geeignet als der 

erschreckende Begriff der "Unauflöslichkeit"? 

     

Das wird die Kirche mit der wirklichkeitsfernen Lebensform ihrer Mandatsträger nie schaffen! 

     

Ich glaube, hier kann die Kirche kaum einen Beitrag leisten 

     

Appell an die "Nächstenliebe", aber an "alle" Beteiligten, nicht nur an die "Schwachen". 
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Mehr Tiefe und Glaubensvermittlung in Religionsunterricht und Eheseminaren, Anleitung zum Gebet, 

schon beim Taufgespräch und Vermittlung der Beichte als Sakrament der Versöhnung auch bei der 

Erstkommunion - was oft nicht mehr stattfindet. 

     

Verstärkt alte, langverheiratete Paare vorstellen und zu Wort kommen lassen. 

     

Die Möglichkeit der Probleme benennen. Wenn es zu sehr idealisiert wird, erscheint es nicht lebbar 

und erreichbar. 

     

Ich glaube man darf die Menschen nicht überfordern wichtig ist, dass Menschen ein Paar werden, die 

sich geprüft haben und überlegt, ob es wirklich pasdt und sie wirklich eine Familie bilden wollen.. 

     

Evangeliumstext 

Bund des Menschen mit Gott 

     

Ich denke jeder der heiratet wird sich wünschen, dass sein Glück bis zum Lebensende anhält. 

Trotzdem scheitern viele. Das ist eine Tatsache. Die Kirche sollte denen, die scheitern oder zu 

scheitern drohen eine Hilfe sein 

     

Solange einem nur die Angst eingeflößt wird, dass bei einem scheitern alles ganz schlimm wird, kann 

die Schönheit nicht vermittelt werden. 

     

erst mal selbst vorleben 

     

Wenn ich Gottes Liebe und Zuwendung in meinem Leben erfahren habe, und meine Entscheidung für 

die Ehe mit diesem/r Partner/Partnerin im Gebet mit Christus gefallen ist, dann ist mir der Wert der 

Unauflöslichkeit stärker vor Augen, da Christus diese Ehe gewollt hat und sie begleitet und ich in 

Krisen auf seine Begleitung und Zuwendung vertrauen darf. Da Entscheidungen aber trotz allem 

immer menschlich sind und ich den Willen Gottes nie eindeutig im Voraus zu 100% wissen kann, kann 

es trotzdem zu Fehlentscheidungen kommen, die dann u.U. auch korrigiert werden müssen - aus der 

Christusbeziehung heraus! 

     

es braucht Gesprächsforen von/ mit Menschen, die seit 30 und mehr Jahren verheiratet sind (im 

Austausch mit jungen Menschen, die heiraten wollen), um IHRE Erfahrungen zu hören und zu 

verstehen, wie es gelingn kann; kirchliche Vorschriften (!) sind nicht hilfreich, aber sie kann selber 

diese Vision als Lebensziel vermitteln, weil es eine Ursehnsucht des Menschen anspricht 

     

Ich glaube, dass aufgehört werden sollte, dieses Ideal aufzustellen, das hat schon viele unglücklich 

gemacht. Ein Ideal als Norm - das kann nicht gut gehen und schafft Absolutheitsansprüche, die das 

reale Leben nicht erfüllen kann. 

     

Er gibt nichts Vollkommenes, darum muss Bestehendes wachsen und Reifen. Diese Erfahrung muss 

jeder selber machen. 
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Nur die Gegenward der Liebe steht für die Unauflöslichkeit der ehelichen Gemeinschaft und sicher 

kann es auch, für eine gewisse Zeit, ein gegenseitiges Erdulden, Erleiden, Verstehen sein, jedoch 

nicht auf Dauer. Für den Erhalt der gegenseitigen Liebe kann sicher viel getan werden im Aufzeigen 

von Liebesbekundungen im lebensnahen Bereich, ein mittragen und mitgehen in schweren Zeiten. 

Immer davon ausgehend, dass alles Leben ein Geschenk ist. 

     

Man sollte aufhören, Unauflöslichkeit nur als Rechtsfiktion zu postulieren. 

     

Hinweis auf Vorbilder 

     

0 

     

"die Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit ... immer mehr aufzubauen".  Hilfe, welch eine Sprache! 

     

Solidarität zueinander 

     

Eine allgemeine Antwort halte ich schwierig. Vertrautheit nach vielen Ehejahren, gemeinsame Kinder 

und Enkeln halte ich für einen großen Wert im Alter. Aber dieses Geschenk  ist nicht immer jedem 

gegeben. 

     

Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

     

Die Unauflöslichkeit ist eher selten das Objekt eines Verlangens, sondern eher Gegenstand der Angst, 

in eine ausweglose Lebenssituation zu geraten, wenn die Ehe scheitern sollte. 

     

In dem man es lebt und es feiert, wenn es gelingt, und es nicht als defizit beurteilt, wenn Paare sich 

trennen. 

     

das gelebte Beispiel von uns, deren Ehe lebt, ist sehr wichtig. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Unauflöslichkeit kann nicht schön sein, wenn die Beziehung zweier Personen einfach kaputt ist. 

Menschen sollen sich nicht selbst kaputtmachen nur weil ihre zerrüttete Ehe nicht geschieden 

werden darf. Unauflöslichkeit kann nicht absolut sein, vorallem wenn Menschen darunter leiden. 

     

Vielleicht sollten sich die Kirchenoberen mal mit langjährigen Ehepaaren auseinandersetzen und zwar 

auch mit Arbeiterfamilien. 

Bin selber 32 Jahre verheiratet. 

Vorbild durch gutes Beispiel! 

     

Positive Denkweise und keine Drohungen 
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Die ist schon da u. hat jeder Jugendliche. Man muss sie so gut wie möglich vorleben u. entspr. 

Vorbilder suchen. 

     

Beispiele gelingender Beziehungen können das Verlangen bestärken. Entscheidend ist aber, dass den 

Menschen in der Beziehung die Kraft gegeben wird, auch schwierige Phasen zu überstehen und sich 

für eine Überwindung solcher Tiefs zu engagieren. Auch dafür sind gelingende Beispiele hilfreich. 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe kann man nicht aufzeigen, sie Vorzuleben, auch mit allen 

Schwierigkeiten und Hindernissen. Und wenn es nicht klappt, sollten die betroffenen Personen und 

Familien als 2. und 3. klassige Kirchenmitglieder und Glaubensversager betrachtet werden. Wenn 

Priester zu Homos werden oder zu nichtehelichen Liebesbeziehungen mit Frauen und daraus 

resultierenden Kinder neigen, werden sie nicht so ausgegrenzt wie Geschiedene Gläubige. 

     

Auch die Nr. 14 ist für mich unverständliche Theologen-Gedankenwelt/-Sprache (Terrorismus des 

Geschwätzes ?) 

     

Vorbildliche Lebensgestaltung  

Gleichberechtigung von Mann und Frau im Alltag der Familie, Treue und Zusammenhalt auch in 

schweren Zeiten, Anhebung der "Schmerzgrenze" und des Durchhaltevermögens, Bereitschaft zu 

Kompromissen, Erhalt von Eigenständigkeit, Augenhöhe 

     

Den jungen Leuten soll vermehrt aufgezeigt werden, daß Ehescheidungen eine brutale 

Bankrotterklärung im Leben ist, daß ein gemeinsames Altern in der heutigen Zeit besonders wichtig 

ist 

     

voreheliche Enthaltsamkeit - diesen Weg schätzen zu lernen und die Werte, Begleitung der 

Jugendlichen nach der Kommunion und Firmung. Zeigen wie der Weg mit Gott geht - u. a. mit 

Vergebung und Neuanfang. So könnte es auch in der Ehe gehen. Zeigen, wie man richtig verzeiht und 

nicht nur mit dem Schwamm über etwas Falsches drüberwischt. Die Frucht der Vergebung aufzeigen 

und des reflektierten Lebens - dass man den anderen dann wieder besser versteht. 

     

Eine in Treue gelebte Liebesgemeinschaft bibt Geborgenheit und Vertrautheit zu jeder Zeit - 

besonders im Alter. 

     

Eheleute sollten erkennen, dass das kirchliche Eheversprechen ein großartiges Vertrauen bedeutet.  

Mit diesem Vertrauen im Kopf kann ich sorgloser und mutiger leben. Ohne dieses Vertrauen lebe ich 

ständig in Zweifel und Angst, der andere könnte sich gegen mich entscheiden. 

     

Das Verlangen, eine dauerhafte Partnerschaft einzugehen ist doch überwiegend vorhanden, das 

muss man nicht wecken. 

Zur Umsetzung siehe Antwort 8 

     

Stärkung der Rolle von Mann und Frau in ihrer Unterschiedlichkeit, die zur gegenseitigen Ergänzung 

und Bereicherung angelegt ist 
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Jedes Ehepaar, das kirchlich heiratet denkt wahrscheinlich, dass die Ehe ewig halten wird. Fakt ist 

aber, dass jede dritte Ehe geschieden wird - da scheint man nichts tun zu können, denn die Zahlen 

steigen weiter. 

     

Immer wieder eine Chance des Neubeginns zu bekommen.Siehe Beichte! Immer im Dialog 

miteinander sein. 

     

Die Antwort steckt in der Frage schon drin: es geht darum aufzuzeigen, dass das nicht in erster Linie 

ein Verbot oder Gebot ist, sondern was das Positive und Große an der Unauflöslichkeit ist, zu welcher 

Qualität an LEben sie führt sowohl für die Eheleute als auch für die Kinder und welches hohes Niveau 

es ist, wenn sich MEnschen so viel wert sind, dass sie sich einander das LEben versprechen. 

     

10. Unauflöslichkeit als Geschenk der Verlässlichkeit, besonders für die Frau, als 

Selbstverpflichtung, als Tabu, das nicht bei jeder Schwierigkeit neu in den Blick genommen werden 

muss, als Grenze, die den Weg und den Fokus der Eheleute auf neue Wege in der Beziehung lenken 

kann. 

     

Es nützt den Menschen nichts, über die kirchenrechtliche Seite der Unauflöslichkeit zu sprechen, 

sondern über die tiefere und umfassendere Bedeutung. 

     

Einen Hauskreis gründen, das heißt, in einem vertrauten Freundeskreis sich in den Wohnungen 

treffen und gegenseitig stärken im Dialog mit den konkreten alltäglichen Schwierigkeiten. Z. B. 

Besprechungen an Hand der Sakramente, oder der Gottesdienst-Teile oder andere Themen, die auf 

unsere konkrete tägliche Realität Antwort geben. 

     

Filme und Dokumentationen mit alten Paaren, Ehejubiläen in der Kirche segnend begleiten und z. B. 

im Sonntags-Gottesdienst integrieren - nicht immer extra Gottesdienste; Zeugnisse geben lassen; 

     

So wir die Liebe Christi zu seiner Kirche unkündbar ist, sollte es auch angehenden Ehepaaren 

vermittelt werden. 

     

Dies kann nur durch gute Vorbilder geschehen. Diese können gefördert werden, wenn gefährdete 

Ehen unterstützt und wieider zusammengeführt werden können, durch Beratung und Unterstützung. 

Dies können auch zweite Ehen sein! 

     

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 

     

Ganz einfach, aber die Ehesegnungen nach vielen Jahren ist auch hier ein wichtiger Schritt. Nur 

zwischen Eheschließung und Ehejubiläum bedarf es auch der Unterstützung der Kirche. 

     

Wer in Treue die Unauflöslichkeit der Ehe leben darf, ist reich beschenkt. Nicht jedem ist dies 

gegeben. Es lohnt sich, durchzuhalten, treu zu sein. Paare, die dies leben, bezeugen auf Erden die 

Dreieinigkeit als ich verströmende Liebe von Du zu Du, vom Wir zum Kind usw.. 
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Wir brauchen glaubwürdige Zeugen dieser Liebe, das bedeutet auch, dass wir junge Menschen u.a. 

dahingehend bilden, kritisch mit dem dekadenten Medienkonsum (Mord, Ehebruch, Glaubensabfall 

ist dort an der Tagesordnung) umzugehen und diesen selbstbewusst zu reflektieren. 

     

Von der eigenen solchen Überzeugung praktisch Zeugniss zu geben durch Komplimente, Lob, 

Hingebung und deutliche Stellungnahme mir eigenen Liebe zum Partner 

     

Das Eheversprechen gibt mir und meiner Partnerin die begründete Hoffnung, dass in Zeiten der Krise, 

der Krankheit und des Todes ich nicht allein und verlassen bin. Für mich ist das Wort "Verlässlichkeit" 

in dieser Hinsicht liebevoller als "Unauflöslichkeit". 

     

Heute leben wir die romantische Liebe, denn wir können uns den vermeintlich richtigen 

Lebenspartner aussuchen. Wenn die Partner auf den 

Beistand Gottes nach der Trauung lebenslang vertrauen können, lassen sich auch Krisenzeiten 

meistern. 

     

Zunächst sollte der erhobene Zeigefinger verschwinden. Paare sollen nicht aus Angst vor Ächtung 

zusammen bleiben sondern aus Liebe und Überzeugung. Dazu gehört es auch glaubwürdig zu sein. 

Diese Glaubwürdigkeit braucht die klare Positionierung für Ehe und Familie (daran fehlt es ja nicht) 

aber auch das Akzeptieren derer, die in anderer Form als Mann und Frau zusammen leben wollen. 

Vielen prominenten Vertretern der Kirche, die auch immer wieder Raum in den Medien für sich 

einnehmen, kann diese Akzeptanz nicht abgenommen werden, wenn sie denn da ist; hier scheint es 

keine Begegnung mit der Samariterin zu geben. 

Die Tatsache, dass die heutige Lebenserwartung zur Folge hat, dass die meisten Ehepaare doppelt so 

lange miteinander leben (müssen) als „vor 2000 Jahren“ findet keine Würdigung. Gerade darin liegt 

aber auch eine Schwierigkeit heutiger Ehen. Diese lange Zeit macht es nicht allen einfacher, ihre 

Liebe zu bewahren und nicht in Gewohnheit und Gleichgültigkeit zu fallen, woran jede Beziehung 

irgendwann bricht. 

     

Natürlich ist es anzustreben lebenslang beisammen zu bleiben aber es muss auch die Möglichkeit der 

Trennung bedacht werden. 

     

Wenn Ehepaare, die schon lange verheiratet sind und deren Ehe lebendig ist, Gelegenheit haben ihre 

Erfahrungen in Form von Zeugnissen mitzuteilen, kann die Größe und Schönheit einer Ehe und die 

Gnade des Sakramentes aufscheinen. 

     

das Zölibat auf freiwillige Basis stellen. 

     

Das wollen die meisten jungen Paare bei der Eheschließung, aber sie schaffen es oft nicht. 

     

??? 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2329  

 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

     

Ehepaare sollten sich bewußt sein, dass das Leben nicht immer die schönsten Seiten bereit hat. Die 

Worte "in guten wie in schlechten Zeiten" sollte erörtert werden, ohne den erhobenen Zeigefinger 

vorzuzeigen. 

     

Sie einfach vorzuleben. 

     

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Bezie-hung 

eingehen will. Die Frage nach der Gültigkeit des Willens beleidigt sie, stellt die Lebensgrundlage von 

den Kindern, die sie gezeugt haben in Frage. Jede Entscheidung über das Ganze eines Lebens steht in 

der Gefahr zu scheitern. Die kirchliche Lehre und ihre Anwendung macht es denen, die versagen nur 

unendlich schwerer. 

     

Wenn Theoretiker, die selbst keine Partnerschaft leben, anderen von der „Größe und Schönheit der 

Gabe der Unauflöslichkeit“ erzählen, dann entlarvt bereits dieser schwärmerische Ton ihre 

Unehrlichkeit. 

Wenn wenigstens mal einer sagen könnte „Ich habe ja selbst erlebt, wie schwer das ist“: so ein 

Zeugnis würde ernstgenommen. 

     

Wie wäre es, wenn unter den heilig gesprochenen Menschen mehr Eheleute wären und weniger 

Päpste, die teilweise höchst umstrittene Entscheidungen trafen und wie Pius X. theologische 

Existenzen vernichteten? 

     

Gespräche mit Paaren, die schon lange verheiratet sind und mit solchen, die eine schwere Ehekrise 

überstanden haben und darüber glücklich sind. 

     

Von der eigenen solchen Überzeugung praktisch Zeugniss zu geben durch Komplimente, Lob, 

Hingebung und deutliche Stellungnahme mir eigenen Liebe zum Partner 

     

Die Sehnsucht der Liebe, das ganze Leben miteinander zu teilen, ist groß: diese Sehsucht fördern und 

stärken, damit die Offenheit für das Gnadengeschnek der Unauflöslichkiet der Ehe, besteht. 

     

Die Kirche und ihre Vertreter sollen laut und deutlich und immer wieder diese Größe und Schönheit 
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der Gabe zur Unauflöslichkeit entfalten, darstellen, empfehlen, verkünden, und zwar immer wieder, 

also nachhaltig. Dafür ist Mut erforderlich. Die deutsche Amtskirche gerade in ihren 

Spitzenvertretern kann hier vom Papst viel lernen. Die Priester dagegen, so meine ich feststellen zu 

können, bemühen sich sehr um ihre Schäfchen, sie wirken wirklich als Seelsorger und begleiten die 

Familien, setzen sich für eine Wahrung des Ehesakraments ein. Natürlich gibt es auch hier die 

Ausnahmen, aber die Mehrheit der Priester sind wunderbare, gottergebene Seelsorger. 

     

Es ist wichtig, hier den familiären Alltag auch mit Problemen und Herausforderungen, aber vor allen 

Dingen eben auch in positiver Hinsicht zu thematisieren. 

     

Aufzeigen der Liebe Gottes, die immer auch bei Fehlverahlten da ist: Barmherzigkeit 

     

Nichts ist schöner als eine Ehe von der Hochzeit bis dass der Tod sie scheidet, doch der Mensch ist 

nicht vollkommen. Deshalb muss die Kirche lernen, mit dem Scheitern anders umzugehen. Warum 

kann jede Sünde durch Buße und Vergebung geheilt werden, aber ein Scheitern in der Ehe nicht? 

     

Siehe 9. 

     

Pastoral in Kindergarten, Schule, Familienpastoral fördern 

     

Die Werte der intakten Beziehung zwischen Eheleuten müssen in der Gesellschaft wieder mehr 

Bedeutung erlangen. Die dauerneden Kitschsendungen im Fernsehen um kaputte und scheiternde 

Beziehungen richten nur Schaden an und senken das Niveau der Hemschwellen. 

     

Es sollte aufgezeigt werden, daß es gerade in einer Welt, in der so vieles unsicher und veränderlich 

geworden ist, umso schöner und wichtiger ist, etwas zu haben, auf das man sich hundertprozentig 

verlassen kann, das für immer und unter allen Umständen Bestand hat, und daß Gott, der von den 

Menschen ja nichts unmögliches verlangt, gerade weil er die Ehe zwischen Getauften unauflöslich 

gemacht hat, stets die Kraft verleihen wird, diese Unauflöslichkeit auch zu leben. Gott ist immer der 

Dritte im Bunde. 

     

Die Unauflöslichkeit ist ein hehres Ziel. Allerdings ist die Dauer einer Ehe durch die gestiegene 

Lebenserwartung inzwischen bis zu 8 Jahrzehnte. Man kann als junger Mensch nicht so weit in die 

Zukunft blicken. Jeder Mensch verändert sich mit der Zeit und die Gefahr ist groß, dass man sich 

auseinander verändert oder die Veränderung des Partners durch stressige Alltagssituation 

(Beruf/Kindererziehung) übersieht. Natürlich darf man nicht bei jedem Problem gleich aufgeben und 

muss verschiedene Lösungen testen, um die Ehe weiterführen zu können. Aber das größte Verlangen 

nach Unauflöslichkeit hilft nicht, wenn man sich völlig voneinander entfernt hat. Wenn man 

irgendwann die Ehe als gescheitert anerkennt und die Konsequenzen zieht, wird einem dadurch zu 

allen Problemen noch eine "Bestrafung" durch die Kirche erteilt. Dazu gehört Ausschluss beim 

Sakramentenempfang und ein sehr schlechtes Gewissen, weil man gegen die Kirche gehandelt hat. 

Ich bin in dieser Situation und fühle mich nicht von Gott bestraft, der mich beim Aufbau meines 

neuen Lebens extrem unterstützt hat. Bestraft fühle ich mich von der Kirche und den besonders 

"anständigen" Kirchgängern. 

     

Verweis auf Verlässlichkeit, Glück durch Treue, Perspektive des sich gegenseitig Ergänzens, 
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Lebensleistung bewahren. 

     

Das Ideal auch als solches darstellen und zugleich die Möglichkeit des Scheiterns einbeziehen. Jeder, 

der den Bund der Ehe schließt geht zu diesem Zeitpunkt davon aus, dass es "auf ewig" ist, sonst 

würde er/sie es nicht tun. Aber man muss den Gläubigen vertrauen, dass sie ihre eigene Situation 

auch selbst einschätzen können. Und man darf die Möglichkeit des Scheiterns nicht sofort als 

sündhaft einstufen und verdammen, Außerdem gibt es auch die Bibelstelle ... und was ihr auf Erden 

löst, das wird gelöst sein. 

Dem sollte man vielleicht mal mehr Aufmerksamkeit schenken. 

     

Dieses Ziel ist ja allen bewusst, die sich aneinander binden. Sie brauchen Handreichungen für die 

"schlechten Tage", nicht für die guten. 

     

siehe Frage 7 

     

Die Schönheit der Unauflöslichkeit ist sehr lapidar. Es ist der unentwegte Wille, gemeinsam 

weiterzugehen. Und es ist stets nur der nächste Schritt sicher. Was  morgen sein wird, kann ich heute 

nicht sagen, auch nicht mit hundert Schwüren und Versprechen. Nur das Ergebnis – manchmal auch 

nur das Zwischenergebnis – kann Anderen ein Beispiel geben, es ebenso zu wagen. 

     

Den Willen Gottes tun, macht im innersten glücklich, auch wenn die Umstände schwierig sind. Gott 

kann immer eingreifen, oder es uns leichter machen. 

     

Beispiele in Literatur, Theater, Film, aber ohne moralischen Zeigefinger! 

     

Das gemeinsame Schaffen – Leben – das Ziel und vor allem auch Not durchzustehen (Treue) 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist ein Spiegel der göttlichen Liebe, die auch nie aufgelöst werden kann. 

Der Aspekt der Ganzhingabe ist für die Würde des Menschen unabdingbar und muss in 

Eheunterweisungen und Hauskirche und Predigten unbedingt angesprochen werden: So wie Jesus 

sich am Kreuz uns ganz und gar aus Liebe hingegeben hat, muss auch für die Eheleute vermittelt 

werden. Ohne Abstriche! Nur die ganze Wahrheit darüber macht wirklich frei! Ich vermisse in 

unserer deutschen Kirche diesen Mut zur vollen Wahrheit, die die Menschen so dringend brauchen! 

     

Verlässlichkeit, Treue, Zuversicht 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Durch regelmäßigen Besuch der Eucharistiefeier (nicht jedes Gotteshaus ist geeignet). 

     

Vielleicht  mal positiv darüber  predigen und sich nicht nur den gescheiterten Beziehungen 

zuwenden. 

Für die Sünde  hat man vollstes Verständnis  und Barmherzigkeit  . 
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Bei Problemen im Eheleben kommt ganz schnell die Antwort,  dass  man  sich  heute  auch  trennen  

kann. 

     

Zu 10,11 und 12: 

Die Fragebogenformulierungen lassen vermuten, dass bei geeigneter Unterweisung das Scheitern 

von Ehen ausgeschlossen werden kann.- Das ist realitätsfern. Auch bei fester Überzeugung von der 

Unauflöslichkeit der Ehe kann diese scheitern - auch bei "gut katholischen" Eheleuten! Wenn es 

schon zur Zweitehe kommt, sollte auch diese nicht verurteilt, sondern gefördert und begleitet 

werden (auch mit der Möglichkeit des Kirchlichen Segens, der Zulassung zum Sakramentenempfang, 

etc.) 

     

Einfach Vorbikd sein und dies auch erkennen lassen / sichtbar machen 

     

Die Ehe ist ein Sakrament, mit dem Versprechen der Unauflöslichkeit. Man sollte bei Schwierigkeiten 

nicht sofort auseinanderlaufen sondern versuchen zu reparieren. Ist sehr schwer lebenslange Liebe. 

     

Ich werde beneidet um meine Ehe, ich kenne kein Paar, dass sich einfach so aus einer Laune heraus 

trennt.  

Die Hippi-Zeit ist lang vorbei, auch die Jugend sehnt sich nach stabilen Beziehungen.  

Aber das klappt einfach nicht immer.  

     

Positive Beispiele lebenslanger Beziehungen bringen mehr als alles. Dazu sollte man aufhören, die 

Liebe theologisch zu verklären und auch etwas zurückhaltender den Einsatz aufzeigen, den ewige 

Treue fordert. 

     

Da gibt es nichts, was die Kirche tun kann. Manche Paare sind von sich aus treu, andere leben sich 

auseinander und gehen dann getrennte Wege. Die Kirche sollte das akzeptieren. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren, wie dies beispielsweise auf den Wo-

chenenden für Familien und Paare geschieht. Die Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich 

jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin ei-nen 

festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Es ist schön, dass hier von einer „Gabe“ der Unauflöslichkeit gesprochen wird.  

Ein naheliegender Ansatz, die Berufung und Gnade der unauflöslichen Ehe hervorzuheben, wäre es, 

Eheleute, die eine vorbildliche Ehe gelebt haben, heilig zu sprechen. 

  

Ein zweiter Ansatz wäre es, auch Verheiratete an führenden Stellen der Kurie und der Diözesen zu 

beschäftigen. 
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Letztlich führt die Anerkennung der Gleichwertigkeit von Frau und Mann und des Wertes einer 

gottgefälligen Ehe selbstverständlich dazu, dass bewährte Verheiratete in alle Funktionen der Kirche 

berufen werden können, auch zum priesterlichen Dienst. (Auch Apostel waren verheiratet. Wenn ein 

Priester dennoch jungfräulich leben will und kann, so ist das eine gesonderte Gnade und Berufung. 

Wenn er es nur tut, weil er es als Priester muss, dann wird das Zölibat dadurch entwertet). 

     

Einsteigen in eine Wertediskussion und mit guten Argumenten überzeugen, sowie im Rahem der 

Katechese den Sinn aufzeigen 

     

Es gibt Situationen in der heutigen Gesellschaft, die vielfältiger sind als in den vergangen 

Jahrhunderten; wo unter dem gesellschaftlichen Druck die Ehe aufrechterhalten blieb/bleiben 

musste. 

Wie in der orthodoxen Kirche, wo die Ehe getrennt wird, wenn die Liebe „stirbt“ sollte auch in der 

katholischen Kirche die Unauflöslichkeit anders definiert werden.  

Die Ächtung der Geschiedenen muss ebenfalls aufgehoben werden; diese Menschen sollen nicht 

noch zusätzlich bestraft werden. Die Barmherzigkeit Gottes sollte in den Vordergrund gestellt 

werden, der, der alle liebt. 

     

das Verlangen ist eh da. Es hapert am Konkreten. Hier helfen Unterstützung und Ermutigung statt 

Beschämung 

     

glückliche Eheleute berichten aus ihrem Leben und ermuntern zur Nachahmung und zum beten 

wer ohne Glauben betet, darum glauben zu dürfen, wird es erfahren 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen 

Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die 

Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich jemand 
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von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin einen festen 

Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Alle Menschen sehnen sich nach festen und beständigen Bindungen und jede echte und ehrliche 

Partnerschaft ist zu Beginn auf Dauer angelegt. Die Jungen MEnschen müsssen erfahren köännen, 

dass es gut und schön ist eien Partnerschaft bis an s Lebensende zu leben. Nicht hilfreich sind dabei 

kirchliche Verlautbarungen, die auch als Vorwurf verstanden werden können, für all diejenigen, 

deren Partnerschaften zerbrochen sind und nun eine neue, lebensförderndere Parnetschaft 

gefunden haben. 

Menschen brauchen direkt Hinwendung und Kontaktaufnahme und keine Verlautbarungen. 

     

Am besten geeignet dazu sind klare, freudige Glaubenszeugnisse von Ehepaaren,  die  von ihren 

Erfahrungen ( die eheliche Beziehung, Offenheit zum Leben, Vergebung und Versöhnung,  

Krisenzeiten und ihre Überwindung durch den Glauben) Zeugnis geben. 

Die deutschen Bischöfe sollten endlich die Königssteiner Erklärung widerrufen und sich Humanae 

Vitae und der Theologie des Leibes bekennen 

     

Wieviele heiliggesprochene Ehepaare gibt es? 

     

Die Unauflöslichkeit sollte der Antrieb für das stete Bemühen der Partner um gegenseitiges 

Verständnis in der Beziehung sein. Erst wenn alles von beiden Partner versucht wurde, die Beziehung 

zu retten, kann die Ausandersetzung mit einem möglichen Scheitern beginnen. Kernelemente des 

gegenseitigen Bemühen sind die freie Rede über alle Themen und das aufmerksame Zuhören. Dies 

könnte noch stärker betont und ggf. im Rahmen der Pastoral geschult werden. 

     

Niemand wird eine Ehe bereits mit dem Gedanken an Scheidung eingehen. Vielmehr - so wage ich zu 

behaupten - gehen alle jungen Brautpaare in die Ehe mit der Vorstellung, dass diese lebenslang hält. 

Auch viele Geschiedene stehen noch zu ihrer einmal geschlossenen Ehe und möchten sie nicht 

missen oder gar als Fehler sehen. Allerdings muss man auch sehen, dass Scheitern zur menschlichen 

Natur gehört. 

     

Wichtig ist hier auch wiederum vor allem das freudige Zeugnis von Paaren. Ihre Erfahrungen können 

wesentlich dazu beitragen, dieses Verlangen hervorzurufen. 

     

Bewusst machen, dass es der Sinn des Lebens ist Gott und den Nächsten zu lieben. Und das Ehe eine 

Berufung ist. Die eigene Berufung zu leben macht glücklich und man immer einen den man Lieben 

kann. Ich spreche aus Erfahrung. 

     

s.o.s.o. 

     

Helfen, die Familie nicht zu demontieren. Erst wenn die Jugend sich von der Kirche unterstützt fühlt, 

werden sie die Unauflöslichkeit der Ehe akzeptieren. Dazu hilft auch eine fundierte Ehekatechese. 

     

Die Mehrheit der Menschen sucht nur Befriedigung und Vergnügen und ist deshalb nicht fähig eine 

unauflösliche Beziehung einzugehen. 
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Für die Ehe gehet es darum die Schönheit aufzuzeigen und das man um sie kämpfen sollte. 

     

Um nicht in die in der "Glocke" genannten Situation zu kommen ( der Wahn ist kurz  die Reu ist lang), 

ist den Jugendlichen bei den Eheüberlegungen (die zu begleiten sind) klar zu machen, dass es keine 

ewige Jugend gibt, sonder der Mensch eine Entwicklung bis zum Alter durchmacht, die bei solchen 

Entscheidungen zu berücksichtigen ist. Die Schönheit einer lebenslangen Ehe können vielleicht nur 

die vermitteln die sie selbst weitgehenst durchlebt haben. Andere bleiben womöglich in der  von 

Jugendlichen nicht akzeptierten Theorie stecken. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung, auch 

sexuell, als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes  

Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Einbringen der lebendigen Erfahrung christlicher Eheleute: Das Wachsen der gegenseitigen Liebe 

(von der gefühlsbetonten Liebe am Anfang der Ehe mehr und mehr zur aufrichtigen Selbsthingabe), 

die Hilfen der Kirche für die Ehe (Sakrament der Eucharistie und insbes. das Sakrament der Buße und 

der regelmäßige Empfang BEIDER Sakramente). 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2336  

 

Die Enzyklika Humanae Vitae zeigt dies heute schon auf wunderbare weise auf. Das Zeugnis 

glücklicher Eheleute die nach der Lehre der katholischen Kirche leben und dies nach außen Zeigen 

(Eltern, Freunde, Ehepaare in der Pfarrei etc) 

     

Eheleute die das leben und nach Aussen hin auch zeigen und glaubhaft leben (Eltern, Geschwister, 

Freunde, Ehepaare in der Pfarrei usw.) 

     

Erfahrungen von christlichen Eheleuten sollten weitergegeben werden. In unserer Pfarrei gibt es 

dazu spezielle Ehevorbereitungskurse, bei denen ein Ehepaar mit einem Priester ein verlobtes Paar 

auf die Ehe vorbereitet. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

wichtig ist, dass die Amtskirche die Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe nicht relativiert; so 

verlieren diejenigen nicht den Mut, die versuchen, die Treue in der Ehe zu leben 

     

Forderungen klingen immer hart. Die christlichen Werte können erst aus dem langwierigen Wirken 

der Gnade im eigenen Leben hervorgehen, das durch die beständige Verkündigung der Freundschaft 

und Barmherzigkeit gefördert wird. Insofern ist es falsch zu fordern, ohne das Gott schon im 

Menschen gewirkt hat und die Früchte des Glaubens bringt. 

     

Da kann man nichts tun, das kann man nur leben! 

     

Es ist unheimlich gut einen Menschen an der Seite zu haben, der zu einem Seht, "in guten wie in 

schlechten Tagen", wo man sein darf ohne sich zu verbiegen. Das eigene Ego nicht in den 
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Vordergrund stellen. Da wird die Nähe Gottes spürbar bis ins hohe Alter. 

     

Das einzige, was wirklich hilft, sind gute Vorbilder, und es ist natürlich auch Aufgabe der 

Verkündigung, diese Vorbilder als Vorbilder in Erscheinung treten zu lassen und nicht zu 

marginalisieren, indem man fast nur von den Ausnahmen redet. 

     

Beziehung ist immer Arbeit! Was tun, wenn es aber nicht mehr geht? 

Den Wiederverheirateten  eine Chance in der Kirche geben. 

     

Weil Predigten nicht ausreiche; Vortragsabende, Glaubenskurse, gute Literatutr am Schriftenstand, 

auf die auch mal laut hingewiesen wird. 

     

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Bezie-hung 

eingehen will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer schei-tert, anzuraten, sie 

sollten prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober In-sensibilität. Der Wille zu 

lebenslanger Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es 

Aufgabe der Kirche, die Gescheiterten nicht auszu-grenzen, sie eventuell in neuen Beziehungen zu 

akzeptieren und zu segnen. 

     

Beispiele zeigen. Gemeinschaft mit langjährigen Ehepaaren aufbauen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen… 
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Die von der Caritas gebotenen Stellen für Ehe- und Familienberatung sind segensreich und sollte 

noch besser publik gemach werden!!! 

     

Klar und eindeutig  darüber sprechen 

     

Treu zu sein und den Anderen zu  

stärken, 

Fähigkeit zu Verzeihen und zu  

Helfen, 

Zurückzustehen, Nächstenliebe 

     

Gut wären Glaubenszeugnisse von treuen Eheleuten auf allen Ebenen, auch im Internet. Die 

KÖNIGSTEINER ERKLÄRUNG MÜSSTE ENDLICH VON DEN BISCHÖFEN ZURÜCK GENOMMEN WERDEN: 

     

Zusammenkünfte von Ehejubilaren können praktische Beispiele für den Wert der Unauflöslichkeit 

zeigen 

     

Viele Ehen gelingen; Vorbilder und Unterstützung in schwierigen Situationen 

     

Unauflöslichkeit der Ehe ist Grundlage für: unbedingte Treue, Suche nach Wegen der Heilung in 

ausweglos erscheinenden Krisen-Situationen, Durchhalten in Zeiten stark gestörter Beziehungen, 

Opferbereitschaft, Zurückstellen eigener egoistischer Wunschvorstellungen. 

Voreheliche Keuschheit schenkt Unbekümmertheit und große innere Freiheit im Umgang mit dem je 

anderen Geschlecht. Wer vor der Ehe nicht kämpft und schnell aufgibt, wird sich auch in der Ehe so 

verhalten. (Siehe auch Frage Nr. 8) 

     

Keinen Zwang auferlegen. 

     

siehe Antwort zu Frage 9 

     

Die Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe darf keinesfalls von der Lehre von der Barmherzigkeit 

Gottes getrennt werden. 

     

Unauflöslichkeit sollte es nicht geben. Alles was an Bindung eingegangen wird, sollte auch wieder 

gelöst werden könnenund es sollte ein humanes Leben nach der Lösung von der Kirche erlaubt sein. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Es braucht Konzepte die Begeisterung auslösen 
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Aus dem Bewusstsein zu leben, das Gottes ist und den Menschen zusammenführt und sie zum 

heilwerden des Lebens in Gemeinschaft begleiten will 

     

Es ist das immer größer werdende Vertrauen , das nur wachsen kann wenn man auf die 

Unauflöslichkeit der Ehe baut. 

     

Zeugnis von Ehepaaren, die bewußt miteinander alt geworden sind 

     

auch hier sind reale Beispiele/ Fakten hilfreich 

     

Dieses Verlangen steckt eigentlich in jedem Menschen, doch niemand zeigt ihnen, wie das geht. Im 

Gegenteil, man lässt sich eher scheiden und muss dann lernen, mit einer Patchworkfamilie zu leben. 

Es wäre wichtig, mehr Begegnungsorte für Familien zu schaffen, wo Klartext gesprochen wird und 

alle offen sein können. Wo sie auch immer stehen. Und Hilfe bekommen, vom Seelsorger und von 

Ehepaaren, die sich als Mentoren für gefährdete Ehen ausgebildet haben. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

• Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen 

Abenden durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

• Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von 

Johannes Paul II 

     

Verwendung der vorhandenen wunderbaren Texte der Kirche,wie Humane Vitae, Theologie des 

Leibes von Joh.Paul II und Enzyklika Deus Charitas Est. Mut, sie überfordern die Menschen nicht, die 

Texte sind eine große Hilfe. 

     

gute Beispiele aus der Praxis 

     

ist lebenslanges Miteinander in guten und schlechten Tagen - wie es im Ehe- und Treueversprechen 

gesagt wird 

     

die Unauflöslichkeit kann Hilfe sein, schwierige Situationen durchzustehen und nicht vorschnell das 

Handtuch zu werfen. Dadurch ist Reifung und Wachstum möglich. (Manchmal bringt die Krise aber 

dennoch scheitern mit sich.) 

     

Anerkennen, dass es im Bemühen um Beständigkeit auch Scheitern gibt. 

Ich kann meiner Frau nicht versprechen, dass ich ewig bei ihr bleiben werde. Ich kann ihr aber 

versprechen, dass ich die Ehe nicht leichfertig aufs Spiel setzen werde und dass ich es vor einer 

Trennung mindestens noch einmal mehr als normal versuchen werde. 
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eigentlich gehe ich davon aus, daß Paare, die zum Brautgespräch kommen, das wissen; dennoch kann 

ich mir vorstellen, daß man im Brautgespräch darauf hingewiesen wird, daß die Unauflösbarkeit der 

Ehe in der katholischen Kirche anders gesehn wird als in der evangelischen; daß es im Leben immer 

gute und schwierige Zeiten gibt, also auch in der Ehe; daß  aber bei gegenseitiger Achtung immer 

Kompromisse gefunden werden können, wobei nicht immer die gleiche Partei nachgeben soll, daß 

man in Einigkeit gestärkt und glücklich aus schwierigen Zeiten herausgelangen kann, daß Gott auf uns 

schaut und uns hilft etc. 

     

Die Ehe darf nicht nur als heiliges Sakrament angebetet werden. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…  Hervorragend geeignet sind Humanae Vitae 

oder die Theologie des Leibes von Johannes Paul II 

     

k. A. 

     

Nichts. Eine wahre Liebe wird dies nicht brauchen. Eine Ehe in der Krise - da ist die Schönheit der 

Unauflöslichkeit zweitrangig. 

     

Mit der Gabe der Unauflöslichkeit kann es nicht weit her sein, sonst würden sich nicht soviele Paare 

trennen, manchmal noch in hohem Alter. 
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Es liegt in der Natur des Menschen, dass alle Paare, die eine kirchliche oder zivile Ehe eingehen, ein 

Paar bleiben wollen, bis der Tod sie scheidet. Hilfreich kann der Erfahrungsaustausch mit anderen 

Ehepaaren, beispielsweise auf den Wochenenden für Familien und Paare. 

Die Kirche muss aber auch deutlich machen: Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine 

neue Beziehung eingeht, dann hat er weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange 

Verurteilung. Die Versorgung der Zurückgelassenen muß auch gewährleistet sein. 

Es ist nicht zu übersehen, dass die formale, absolute und juristisch fixierte Unauflöslichkeit der 

kirchlichen Ehe viele in Blick auf die Zukunft vor einer kirchlichen Eheschließung abhält. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Verkündigung der Lehre der Kirche durch den Pfarrer, Katechisten der Pfarrei  oder eingeladene 

Referenten unter Einbeziehungvon  „die Theologie des Leibes“ von Johannes Paul II und Humanae 

Vitae  

Ein klares Wort zur Königsteiner Erklärung bzw. eine „Zurücknahme“ . 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

     

Ich habe selbst an die Größe und Schönheit der Gabe der Unjauflöslichkeit geglaubt- doch das Leben 

zeigte mir einen anderen Weg. Ich hatte keinerleit Einfluss. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

in sexueller Erfüllung, auch nach 30, 40, 50 Ehejahren) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der 

Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete 

Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen. Dort wo in (mehreren mir bekannten) Pfarreien in Referaten Humanae Vitae, Familiaris 

Consortio und die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II vorgestellt wurde, war das Echo 

sehr überrascht (‚das wusste ich noch gar nicht‘), durchwegs positiv (‚das hätte ich früher wissen 

sollen‘) und brachte auch allerlei Früchte … (vgl. Antwort zu Frage 6) 

     

Sollange Macht und Geld auch in unserer kath.Kirche regieren, wird es schwer sein die Größe u. 

Schönheit dei ünauflöslichkeit jungen Ehepaaren zu vermitteln. 
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Die Ehe wieder als das erklären, das sie ist, nämlich kein Märchen, sondern ein geheiligter Raum, der 

sich selber, den Partner und die  ganzen Familie schützt , in dem das Vertrauen und die echte Liebe 

leichter wachseb kann. Durch das segensreiche Band der Ehe gibt man auch in schwereren 

Situationen nicht so schnell auf und es wird ein Raum der vertrauten Geborgenheit geschaffen. 

     

Die Liebe zu pflegen,wie einen kost- 

baren Schatz,Abweichungen sofort 

registrieren,nicht verdraengen,auch 

wenns Herzklopfen verursacht,sonst 

wird der jeweils andere Partner in 

seinem Fehlverhalten bestaetigt! 

     

Mehr Möglichkeiten schaffen, damit glückliche, christliche Ehepaare ihr Zeugnis weitergeben 

können. Eventuelle Interessenten durch einen Weg in der Pfarrei begleiten. 

     

Ein aufrichtiges, freudiges Glaubenszeugnis von EhePaaren, mit Bekenntnis der Schönheit der 

Beziehung (auch sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die 

Liebe des Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt 

waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder 

zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen bei andere, und sind vielen eine 

große Hilfe sein. 

     

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

     

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

     

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

     

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  
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 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

     

10) Die Unauflöslichkeit gibt eine Stabilität auf die man sich verlassen können muss. Jeder Mensch 

erstrebt eine Stabiliät und Sicherheit.  

 Die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die berichten, dass ihre Ehe mit den Jahren immer schöner 

und tiefer wird,  wenn sie sie auf Gott gestützt leben.  

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutu 

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutu 

     

Beispiel christlicher Ehepaare (Schönheit der Ehe, Freude an Kindern etc)  ... Verkündigung der Lehre 

der Kirche durch Priester und Katechisten unter Einbeziehung von „die Theologie des Leibes“ von 

Johannes Paul II und Humanae Vitae  

  

     

Um in den Menschen das in ihnen angelegte Verlangen nach einer Beziehung gemäß dem 

Evangelium zu wecken, ist das Vorbild von Paaren erforderlich, in denen diese Größe und Schönheit 

der christlichen Ehe verwirklicht ist. Dazu ist eine Form nötig, in dem dieses Vorbild sichtbar gemacht 

werden kann, in Form von missionarischen Familien, Familien in Mission, etc. 

     

Welch FRage: Die Verkündigung der Entzyklika "Humane Vitae" und die Mittwochskatechesen von 

Papst Johannes Paul II über die Theologie des Leibes... 

     

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, 

wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir darunter 

eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi zur Welt stehen kann, 

wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

     

? 

     

Vorbild sein, gelebte Vorbilder aufzeigen, auf die Schwierigkeiten auf der anderen Seite hinweisen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2344  

 

     

Beständigkeit war lange Zeit "out" in der Generation der Eltern, Lehrer und inzwischen Großeltern, 

ändert sich vielleicht durch innere Sehnsucht nach Halt. Nicht durch Pastoral. Die Kirche gilt der 

Elterngeneration in München nicht mehr als Ansprechpartner, eher Psychotherapeuten und 

Heilpraktiker. 

Was ist zu tun, um die Familien überhaupt noch zu erreichen??? 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

(Unauflöslichkeit) 

Unauflöslichkeit gibt es nur bei Gott und ist auf Erden eine Gnade Gottes. Der Erhalt einer Ehe ist mit 

ständiger Arbeit und Mühe verbunden, wie der Erhalt des Glaubens. Hilfe der Kirche hier zu 

unterstützen in Beratung, Praxis und Seelsorge ist wichtig. 

     

Die Unauflöslichkeit ist das Ziel. Manchmal ist dieses Ziel allerdings nicht zu erreichen. 

     

Die Unauflöslichkeit ist eine Erfindung der Kirche und nicht Gottes. Schade, dass die Amtskirche nach 

wie vor auf nicht denkende Mitglieder zu hoffen scheint. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Der Frage liegt eine grundlegend falsche Weltsicht zugrunde. 

Trennungen erfolgen zumeist nicht, weil die Gabe missachtet wird. 

     

S.o. 

     

 

Dabei muss sie klarmachen, dass die 

Verwirklichung dieser Werte dem 

Gewissen 

der Eheleute überantwortet ist. Der 

traditionell kirchliche Wert eines bedingungslosen 
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Treueversprechens auf Lebenszeit 

wird nach wie vor hoch geschätzt und steht als Idea 

l in allerhöchstem Kurs. Aber eine 

formalisierte, absolute und juridisch fixierte „ 

Unauflöslichkeit 

“, die sogar die 

neutestamentlichen Ausnahmen ignoriert, wirkt inzwi 

schen abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche 

wahr, die die Wirklichkeit des 

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ si 

ehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen 

haben 

die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzub 

auen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Una 

uflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die s 

ogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr m 

ühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken i 

st selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss 

; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 
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Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, we 

nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

in positiven Beziehungen ist die Unauflösbarkeit eine Hilfe zum Durchhalten, ansonsten sehe ich sie 

als Belastung an; gute Vorbilder im Umfeld können helfen 

     

Eheleute verstärkt in der Seelsorge einsetzen 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Vielleicht war die Unauflöslichkeit der Ehe ursprünglich als Schutz für die Frau gedacht, damit der 
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Mann sie nicht einfach wegschicken kann, denn früher (und zum Teil auch heute noch) waren 

alleinstehende Frauen schutzlos und mittellos.  

Aber auch in der unauflöslichen Ehe waren in der Vergangenheit meistens die Frauen in der 

abhängigen Position und viele litten ihr Leben lang unter ihrer Ehe. In der Erfahrung vieler Menschen 

war die Unauflöslichkeit weder groß noch schön. Wir alle kennen noch solche Menschen.  

Die Sehnsucht nach einer legenslangen sicheren Beziehung ist jedoch noch immer groß. Und die 

verletzenden und negativen Folgen von Trennung und Scheidung sind im Bewusstsein der meisten 

Menschen.  

Wir denken, die Kirche sollte lieber die Größe, Schönheit und Gnade einer gelingenden Beziehung 

betonen, denn aus ihr erwächst die schützende Dauer. 

     

Zeugnis von christlichen Familien sehen und erleben. Theologie des Leibes von Johannes Paul II. und 

Königsteiner Erklärung sollte zurückgenommen werden. 

     

Bezeugnende Beispiele, Vermittlung der theologischen Grundlage bei jeder Gelegenheit, 

insbesondere Verweis auf den Unterschied der Ehe mit der Scheidung nach Mose und der 

christlichen Ehe. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

• Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen 

Abenden durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

• Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von 

Johannes Paul II 

     

Angebote für junge Familien machen, die entlasten und unterstützen mit niederschwelligem Zugang, 

ohne Kosten. Zusammenhalt fördern, somit näher an Ehepaaren sein, Konflikte erkennen und 

angebote für Lösungen schaffen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Zeugnisse  

Erfahrung: Wir waren zum 50 Jubiläum in Freising eingeladen. Nach der Hl. Messe war ein kleines 

Mittagessen in einem großen Saal. Mit uns am Tisch saß ein "junges" Ehepaar (25 Jahre verheiratet). 

Sie freuten sich, dass wir, die 50iger bei ihnen saßen, wollten ein Gespräch über unsere Erfahrung. 
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Am Ende mussten wir abbrechen, der Lärm!!! der Musik war ähnlich wie im Bierzelt. Weshalb meint 

die Kirche (mit Kardinal), dass "man" sich überall der Gesellschaft anpassen muss?! 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe (die in ihrer heute proklamierten Form wohl nicht auf das Evangelium 

zurückgeführt werden kann) muss als positive Möglichkeit des gemeinsamen Wachstums in der Liebe 

dargestellt werden. Es muss offen angesprochen werden, dass eine Ehe eine große Herausforderung 

ist, dass das Leben voller Schwierigkeiten steckt und dass sich dies durch den Wechsel des Partners in 

der Regel nicht ändert (wobei es Ausnahmen geben kann!!). Die Zusage, auf immer beieinander zu 

bleiben, ist ein großes Geschenk an den anderen. Sie schafft Vertrauen und kann Quelle großer 

Freude sein. Die Erzdiözese München bietet Paaren hervorragende Angebote auf dem ehelichen 

Weg. Faktisch wird die Unauflöslichkeit von vielen unter ihrem drohenden Aspekt wahrgenommen 

worden. Die Barmherzigkeit ist auf der Strecke geblieben. 

     

Die Unauflöslichkeit in unserer Zeit ist ein wunderschönes Ziel - doch wird es ein Ziel bleiben, das nur 

sehr selten zu erreichen ist. Dieses Arbeit ist Teamwork von Mann und Frau, wenn einer nicht 

mitzieht ist alles vergebens. Kümmern wir uns um die Gescheiterten. 

     

Ehe ist ein Weg, Ehe durchläuft Wachstumsschritte und dient der Reifung von Mann und Frau. 

Ehe ist Sakrament, hier will sich die Liebe Gottes widerspiegeln. Das ist nicht einfach, aber kann sehr 

erfüllend und bereichernd sein! Wer vor Schwierigkeiten davon läuft, wird dies nicht erfahren... 

     

Unauflöslichkeit ist erstrebenswert aber nicht immer menschlich. Partner entwickeln sich kontrer. 

Wenn einer im Glauben durchhält, 

kann er allerdings viel retten. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Vorbilder aufzeigen, bei Krisenbewältigung helfen (z.B. Beratung). 

     

Freude an der Ehe vermitteln/zeigen, nicht nur die Probleme 

Treue als Wert darstellen 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Es muss die Unauflöslichkeit gepredigt werden. Nicht durch Regeln, sondern durch Aufzeigen dessen 
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Schönheit und Abbildung der Beziehung Gottes mit seiner Kirche. Das katholische Familienbild findet 

kaum Aufmerksamkeit bei der Verkündigung kirchlicher Mitarbeitern. In meinem Freundeskreis aus 

der Universität gibt es viele suchende Menschen, aber kaum Orte die ohne Angst zu der 

unauflöslichen Bindung sich bekennen und dessen Schönheit vorlebt. Meine Verlobte und ich 

versuchen das zu tun. Wir finden große Anerkennung dafür von nicht Gläubigen. 

     

Wenn mit beiden betroffenen Ehepartnern noch ein gemeinsames Gespräch möglich ist, wird ein 

verantwortungsbewusster Seelsorger sicher im Gespräch bleiben. - 

     

Größe und Schönheit und Unauflöslichkeit sind nicht zutreffende Kategorien, Treue ist sehr wichtig, 

nicht immer nur groß und schön und Ehen können auch scheitern. Es kann eher gottgewollt sein, ein 

"Ehemartyrium zu beenden als um  jeden Preis fortzuführen. 

     

Hier fehlt es an konkreter gemeindlicher Katechese für Jugendliche und junge Erwachsene. Auch die 

Ehevorbereitung muss viel ausführlicher und früher ansetzen. 

     

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Beziehung eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 

     

Um das Verlangen zu haben so zu leben braucht es einen Grundstock an Wissen über unseren 

Glauben und eine persönliche Gottesbeziehung, die auch in den Sakramenten gelebt wird. Dies ist oft 

(meist) nicht mehr gegeben – weder im Religions- noch im Erstkommunionsunterricht etc. kann man 

mit einer fundierten Wissens- geschweige denn Glaubensvermittlung rechnen. In vielen Familien 

wird wohl kaum noch eine persönliche Gottesbeziehung vorgelebt. Es müsste sich also von Grund auf 

etwas ändern – Stichwort Neuevangelisierung. 

     

Wichtig ist hier auch wiederum vor allem das freudige Zeugnis von Paaren. Ihre Erfahrungen können 

wesentlich dazu beitragen, dieses Verlangen hervorzurufen. 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 
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Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass die bedingungslose 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln 

unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht, und das kann auch ohne 

Verschulden der Partner geschehen. Das erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der 

Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

     

siehe unter 2. 

     

Positive Beispiele mehr darstellen, aber auch das Scheitern nicht verteufeln. 

     

Je größer diese Gabe ist, desto schwerer ist sie zu erreichen. Die Überbetonung eines Idealbildes 

schreckt eher ab. 

     

Die Analogie zwischen Beziehung zu Gott und zum Ehepartner ist wieder zu betonen. Evtl. das Bild 

der "Großen Liebe" befördern. 

     

Das Bewusstsein zu stärken, das der Bund vor Gott geschlossen ist und das Gott auch der Helfer ist in 

zerstörerischen Situationen. 

     

versuchen eine Liebesbeziehung in den Alltag zu übertragen und lebenslang lernen den Anderen zu 

verstehen. 

     

Wenn Menschen heiraten, gehen sie doch eigentlich immer noch davon aus, dass sie sich niemals 

trennen, oder? Das Verlangen ist also da! Es hilft, den anderen gut zu kennen. 

     

wie oben Theologie der Familie / Ehe besser vermitteln. V.a. hervorheben dass Theologie nicht nur 

etwas wissenschaftliches (auch wichtig) ist sondern etwas ganz praktisches (Erfahrung,...)vermitteln 

     

eine verständliche Frage :-)  

sperrig: "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl.  
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Vielleicht war die Unauflöslichkeit der Ehe ursprünglich als Schutz für die Frau gedacht, damit der 

Mann sie nicht einfach wegschicken kann, denn früher (und zum Teil auch heute noch) waren 

alleinstehende Frauen schutzlos und mittellos.  

Aber auch in der unauflöslichen Ehe waren in der Vergangenheit meistens die Frauen in der 

abhängigen Position und viele litten ihr Leben lang unter ihrer Ehe. In der Erfahrung vieler Menschen 

war die Unauflöslichkeit weder groß noch schön. Wir alle kennen noch solche Menschen.  

Die Sehnsucht nach einer lebenslangen sicheren Beziehung ist jedoch noch immer groß. Und die 

verletzenden und negativen Folgen von Trennung und Scheidung sind im Bewusstsein der meisten 

Menschen.  

Wir denken, die Kirche sollte lieber die Größe, Schönheit und Gnade einer gelingenden Beziehung 

betonen, denn aus ihr erwächst die schützende Dauer. 

     

Gesprächsimpulse und Anleitungen für die Familien um darüber ins Gespräch zu kommen, über 

Generationen hinweg. 

     

-Ehrfurcht vor Gott und den Ehegatten 

-Unauflölichkeit gibt Sicherheit nicht nur vom Ehegatten her, sonder vor allem im Bund mit Gott... ER 

ist immer 

bei uns und wird uns im Ehebund nie verlassen, unabhängig davon wie wir handeln. 

     

Ich denke dies hat auch viel mit Äufklärung zu tun, wenn jedem Mädchen mit 14 die Pille als 

"Sicherheit" empfohlen wird, dann ständig wechselnde Partnerschaften hat, dann ist der Gedanke an 

"Unauflöslichkeit" fast nicht ertragbar. Ich finde die Kirche sollte wiklich in den Schulen für den klaren 

Weg werben. Ich finde es auch traurig, dass oft gerade die kirchlichen Mitarbeiter genau dass nicht 

tun. 

     

Wenn man heutige Heiratsanzeigen liest, kann man kaum Zweifel haben, dass das Verlangen nach 

lebenslangem Fortdauern des Glücks sehr groß ist. Das Problem ist doch, mit den Widrigkeiten  des 

Alltags zurecht zu kommen und an der Realität nicht zu zerbrechen. Im kirchlichen Alltag fehlen 

meines Erachtens alle Elemente von persönlichem Glaubensaustausch, gemeinsamem Gebet, 

Beratung in (verbindlichen) Kleingruppen. Von einer noch so guten Predigt (oder Vortrag) kann man 

seine Lebensprobleme auf die Dauer nicht lösen. 

     

- Kompetenz im Umgang mit Streitigkeiten und Beziehungsproblemen fördern 

- gute Ehevorbereitungsseminare mit Training von Konfliktlösungsmöglichkeiten 

- dann wird der Wunsch nach Trennung automatisch seltener auftreten 

     

- Kompetenz im Umgang mit Streitigkeiten und Beziehungsproblemen fördern 

- gute Ehevorbereitungsseminare mit Training von Konfliktlösungsmöglichkeiten 
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- dann wird der Wunsch nach Trennung automatisch seltener auftreten 

     

Vertrauen auf Christus, dass die Liebe immer mehr wächst und die Wunden, die durch die Sünden in 

der Sexualität entstanden sind, immer mehr geheilt werden. Die Hingabe zur Person nicht zum 

Objekt. 

Entdeckung des Schatzes von Humane Vitae und der Lehre über die Leiblichkeit durch Papst 

Johannes Paul II. 

     

viel Gebet, viel zuhören, selbst authentisch den Willen Gottes leben und dadurch Zeuge sein für die 

Schönheit und den Segen der Berufung. 

     

(gute Frage) 

     

(gute Frage) 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu 

Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer 

Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes 

Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen…   

Verkündigung der Lehre der Kirche, wie sie im neokatechumenalen Weg oder in offenen Abenden 

durch den Pfarrer oder eingeladene Referenten geschieht 

Hervorragend geeignet sind dabei Humanae Vitae oder die Theologie des Lebens von Johannes Paul 

II 

     

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

     

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 
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Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

     

Ich hab meinen Schülerinnen beigebracht: Der Partner ist ein Geschenk Gottes an mich. Gott hat ihn 

mir anvertraut, damit ich ihn - stellvertretend für ihn . konkret erfahrbar liebe und ihm all das Gute 

tue und so für ihn sorge, wie Gott es tun würde an meiner Stelle. 

     

M. E. gibt es neben der Gabe der Unauflöslichkeit auch die Gabe des Scheiterns. 

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

     

Wir haben die Erfahrung, dass Gott im eigenen Leben mächtig ist. Vor allem durch die Möglichkeit 

der Versöhnung nach Streit. Die Kinder lernen das von klein auf. 

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

     

versuchen eine Liebesbeziehung in den Alltag zu übertragen und lebenslang lernen den Anderen zu 

verstehen. 

     

Nicht die Unauflöslichkeit als Zwang sollte betont werden, sondern die Größe des Versprechens ("für 

immer"). Durch dieses machen sich die Eheleute ein Geschenk das eines der größtmöglichen für 

einen Menschen ist. 

     

Man muss den Ehepaaren in Schwierigkeiten Mut machen, auf Christus zu schauen. Da hilft in der 

Tiefe kein Programm,  

 Dieser Ehekurs aus der Freien evangelischen Gemeinde, von dem ich vorher schon schrieb war aber 

auch sehr hilfreich. Er ging über mehrere Wochen, begann mit einem Essen und war für die 

Gemeindemitglieder sehr viel Arbeit. In den katholischen Pfarreien verlässt man sich viel mehr auf 

die Arbeit der Hauptamtlichen, die aber so einen Kurs niemals halten könnten, weil jeder Abend 

mindestens 12-15 engagierte Christen braucht um zu kochen, Zeugnis zu gebe, alles aufzubauen und 

wieder wegzuräumen usw. 

     

Die Zuversicht das Gott wirklich diesen Bund segnet sollte hervorgehoben werden, aber auch welche 

Freude und Sicherheit eine solche Beziehung mit sich bringt.zeugnisse von Paaren, Patenschaften, 

Seminare von Paaren mit priesterlicher Begleitung können helfen. 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 
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Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ si 

ehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen 

haben 

die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzub 

auen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Una 

uflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die s 

ogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr m 

ühelos gelingen. 
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Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken i 

st selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss 

; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, we 

nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht. Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe 

einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein 

großes Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen. 

     

Jeder Verkünder und Priester sollte immer wieder die "Theologie des Leibes" von Johannes Paul  II 

lesen und darüber predigen. Keiner muß selbst etwas erfinden alles darinn ist gesagt und hat die 

Macht Verlangen nach der Unauflöslichkeit zu wecken. Ehepaare, die schon auf ein langes Leben in 

Treue schauen können sollten zu Vorträgen eingeladen werden in denen sie selbst ihre Erfahrung mit 

der Unauflöslichkeit der Ehe berichten können. Um das Verlangen hervorzurufen braucht es 

glückliche, treue Ehepaare. Dies ist möglich und soll auch gezeigt werden. Grundlage ist der Glaube. 

     

Das Verlangen ist doch da. Wenn die Menschen scheitern, liegt das doch nicht an ihren Träumen, 

sondern an der Realität. 

     

siehe 6-9 

     

Den Glauben stärken! 

     

Zunächst muß einmal die Frage erlaubt sein, warum z.B. in der orthodoxen u. protestantischen Kirche 

eine zweite, kirchlich geschlossene Ehe möglich ist. (nach einer gewissen Trennungsphase). Diese 

beten doch dieselbe Gottheit an. Hier stellt sich der Grund einer Ehenichtigkeit anscheinend nicht. 

     

noch immer und wieder: ehrliches Hinschauen und Hinspüren statt lebensfremder Regeln, die 

lebenszerstörend wirken. 
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Das Büchlein von Papst Franziskus auch hier verteilen oder verkaufen: "Sein Herz bewahren" (oder 

"Behüte dein Herz" (?)) mit einigen Lehren Jesu, und die wesentlichen Inhalte unseres Glaubens wie 

die Sakramente, die Gaben des Hl. Geistes, die zehn Gebote (oder "Weisungen" im Jüdischen), die 

Tugenden, die Werke der Barmherzigkeit. Papst Franziskus ließ dieses Büchlein nach dem Angelus am 

Sonntag, 22.2.15 auf dem Petersplatz verteilen, unter ihnen eine ganze Reihe von Obdachlosen. 

     

Zunächst stellt sich die Frage, warum in der orthodoxen bzw. protest. Kirche die Möglichkeit einer 

weiteren kirchlich geschlossenen Ehe besteht. (nach einer gewissen Trennungszeit). Diese beten 

doch dieselbe Gottheit an. Hier stellt sich der Grund einer Ehenichtigkeit anscheinend nicht. 

     

Gebt der Ehe ihren wirklichen Wert als Modell der Kommunio unseres Gottes als sein 

schöpfungsgewolltes Abbild von Mann und Frau, dass nicht weniger WErt ist als das Zölibat. Wenn 

die Menschen einen Wert empfinden kämpfen sie mit allen Mitteln um den Erhalt dieses Wertes. 

Solange man die Schönheit der Gemeinsamkeit und die Liebe gegen alle äußeren Anfeindungen nicht 

fördert und schützt braucht man sich nicht wundern wenn die Menschen sich nicht gebunden fühlen. 

Das Handeln der Menschen ist immer eine Antwort auf die Art und Weise wie die Kirche auf sie zu 

geht und ob und wie sie sich ernst genommen fühlen. Solange eine sakramentale und gesegnete 

neue Ehe nicht wirklich erlaubt ist und die Krücke der Annulierung nötig ist, wird die Kirche selber am 

stärksten durch ihr Handeln den Willen zur Unauflöslichkeit boykotieren weil sie die zweite Chance 

nicht legal zulässt und somit eine Umkehr verhindert. 

     

konkrete Tipps langjährig verheirateter Paare oder auch von verwitweten Personen, die wissen, wie 

Ehe gelingen kann ober auch wissen wo die Fallstricke liegen. Begegnungs- und 

Austauschmöglichkeiten dafür schaffen. 

     

Die Unauflösichkeit der Ehe sollte nicht als Verbot, sondern als Hilfe für ein erfülltes Leben vermittelt 

werden. Letztlich ist die Unauflöslichkeit der Wunsch der meisten Menschen. Für die Gläubigen ist zu 

vermitteln, dass die Unauflöslichkeit die ewigwährende Liebe Gottes zu den Menschen anwesend 

macht. Auch sollte stärker betont werden, dass die Unauflöslichkeit nur aus Gottes Kraft möglich ist. 

     

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 
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keinen Anhalt finden. 

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Literaturhinweis: Christopher West "Theologie des Leibes für Anfänger", fe-medienverlag, ISBN3-

928929-71-2, 175 Seiten, 10 Euro 

     

Der Wert Jesu, sein Hinbsteigen in die Gosse des Erdenlebens, und sein Aufstieg in den Himmel: 

Jeder Mensch reift nur, wenn er mit Jesu absteigt Richtung Gosse und von Jesus empor gehoben 

wird. 

     

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Zeugnisse exemplarischer rk-treuer Ehepaare 

     

unmögliche Frage 

     

Das ist nicht mehr zeitgemäß, Unauflöslichkeit ist Quatsch 

     

wenn zwei selbstbewusste Partner zusammenleben, dann sind sie fähig ihr Heil nicht nur im anderen 

zu suchen. Sie sind reflektiert um die Beziehung wertschätzen zu können 

     

Ein Problem liegt  darin, dass viele 

das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch dann fürchten, we 
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nn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In 

der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Ehe als Ort, der viele Funktionen erfüllt. 

Hinweis auf das auf und ab 

Hinweis dass das Leben der Stars kein Vorbild darstellt 

     

Mir hat das Zeugnis älterer Ehepaare, dass es möglich ist einander treu zu sein und sich zu lieben, 

dass die Liebe sogar immer tiefer und schöner wird, geholfen die Größe und Schönheit der 

Unauflöslichkeit der Ehe zu sehen. Ich denke aber auch, dass das Leiden und das Kreuz ein wichtiger 

Bestandteil der Liebe zueinander ist, ohne das es keine wirkliche Hoffnung gibt und die 

Unauflöslichkeit der Ehe sinnlos erscheint. 

     

Die Vorstellung und der Wunsch nach einer für immer anhaltenden Beziehung ist in der 

überwiegenden Mehrheit der Paare verankert. Die wenigsten wollen Ihre Beziehung leichtfertig aufs 

Spiel setzen oder gar Kinder den Folgen einer Trennung aussetzen. Die kirchliche Vorstellung der 

Unauflöslichkeit ist aber für Paare in Krisen wenig hilfreich, weil sie nicht bei der Bewältigung der 

Krisen unterstützt sondern als Dogma setzt, was zwar angestrebt, aber nicht erzwungen werden 

kann. Der Wunsch nach einer Beziehung für immer ist aus heutiger Sicht auch keine ökonomische 

Notwendigkeit mehr sondern das Produkt zweier freier Geister, denen diese Beziehung nicht 

langfristig "in den Schoß fällt" sondern dauerhaft etwas dafür tun, weil sie es wollen. Wenn die 

Kirche Ihre Möglichkeiten einsetzt, die Paare in schwierigen Zeiten zu unterstützen, wird sie mehr 

erreichen, als beim Festhalten an aus der heutigen Lebensrealität nicht mehr nachvollziehbarer 

kirchenrechtlicher Relikte. 

Die Unterstützung der Kirche durch Begleitung, Gespräche und Beratung sehe ich als sehr wichtig, 

Danke. 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. Wenn wir 

darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi 

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen. 

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese 

Treue auch Leid und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 
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Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne 

Konstrukt eines Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das 

erfahren sie als unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür 

keinen Anhalt finden. 

     

Unauflöslichkeit, ist sie sinnvoll bei Menschen, die im Schnitt 80 Jahre werden. 

Der Gedanke der Unauflöslichkeit wurde in zeiten geschaffen, wo die lebenserwartung 30 bis 40 

Jahre war. 

     

positive Beispiele 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Mehr Frohsinn und Gelassenheit in der Verkündigung und im Vorleben 

- wenig oder kein Dogmatismus. 

     

Auf die Politik einwirken! 

Gute Filme in den Medien! 

Gelebte Beispiele: Filme die den gängigen TV-Filmen von Partnerwechsel entgegen wirken oder das 

negative im Verhalten aufzeigen! 

     

Auf die Politik einwirken! 

Gute Filme in den Medien! 

Gelebte Beispiele: Filme die den gängigen TV-Filmen von Partnerwechsel entgegen wirken oder das 

negative im Verhalten aufzeigen! 

     

Das ist Sache der Individuen, die in der Lage sind eine geglückte Beziehung zu leben oder nicht. Das 

geht die Kirche nichts an. 

     

Beispiele geben. Erfolgreiche Leute zu Wort kommen lassen 

     

Wie schon oben ausgeführt, glaube ich, dass die Unauflöslichkeit alle Paare, die sich trauen lassen 

auch leben wollen, bzw. hätten leben wollen. Nicht die Unauflöslichkeit an sich ist der Wert bzw. die 

Größe und Schönheit, sondern die Schönheit zeigt sich erst darin, dass Probleme in der Ehe 
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gemeinsam überwunden werden und somit die Unauflöslichkeit erst dadurch gelebt werden kann. 

Das heißt, dass die Konfliktfähigkeit und der Umgang mit Problemene gefördert werden muss und 

nicht die Unauflöslichkeit der Ehe noch höher gehängt werden muss. Das ist, wie wenn ich als 

oberstes Ziel in meinem Leben eine Reise zum Mond plane, mich jedoch nicht damit 

auseinandersetze, wie ich dieses Ziel erreiche. Hier sind Frustration und Versagen vorprogrammiert. 

Und das wird erst recht ein Abwenden von Gott auslösen und nicht zu mehr Verlangen führen, die 

Unauflöslichkeit zu leben. 

     

Die Frage ist sehr gut, und alle Vorschläge hierzug sollten geprüft werden. 

Sollte sie aber nur dazu dienen, um dem Thema des Scheitern und der Möglichkeit des Neuanfangs 

auszuweichen, so wäre dies schade 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 10 schließe ich mich an. 

     

Nicht nur auf die Scheidungsrate starren, sondern auf die Gegenseite: ca. 2/3 aller Ehen halten ein 

Leben lang 

     

Nicht nur auf die Scheidungsrate starren, sondern auf die Gegenseite: ca. 2/3 aller Ehen halten ein 

Leben lang 

     

Kritik an der Formulierung „Größe und Schönheit“ siehe oben. Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in 

Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung 

aufzubauen, sehr wohl. Wir müssen zunächst klären, was genau wir unter Unauflöslichkeit verstehen. 

Wenn wir darunter eine bedingungslose Treue verstehen, die sogar in Analogie zur Treue Christi  

zur Welt stehen kann, wird das Verlangen nach ihr mühelos gelingen.  

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstverständlich, dass diese Treue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen Regeln unterworfen werden.  

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden 

     

Ehrlich und offen zu sein, denn nur so können wir die Liebe Gottes verkünden. Es heißt: und das Wort 

ist Fleisch geworden, man könnte auch sagen, die Wahrnehmung kam in die Welt und die Welt - 

sprich unsere Bischöfe - haben sie verzerrt. 

     

genauso wie die Priester in ihrer Berufung treu leben sollten, sind die Eheleute gerufen diese Treue 

zu leben und sic durch die gegenseitige Hingabe immer stärker als "ein Fleisch" zu erfahren. Diese 

Treue kann nur auf dem Fundament Gottes und durch die regelmäßige Teilnahmen an den 

Sakramenten (der Eucharistie, der Vergebung der Sünden...) gelebt werden. 

     

Ich bin zwar 44 Jahre mit der selben Frau glücklich verheiratet, aber ich möchte auf folgende 

Veränderung unsererLebenssituation hinweisen: früher, als die Unauflöslichkeit der Ehe eingeführt 

wurde, erreichten die Menschen häufig ein Lebensalter von nur ca 40 Jahren, waren also etwa nur 15 
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Jahre verheiratet. Heute werden wir meist ca. 80 Jahre alt und können uns entsprechend mehr 

verändern; das kann sich natürlicherweise auch auf die Ehebindung auswirken. Die Kirche sollte sich 

darauf einstellen, sonst verliert sie den Anschluß an die Lebenswirklichkeit. 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe wird nicht als Gabe oder Schönheit empfunden, sondern als Damaklos 

Schwert, das über jeder Ehe steht. 

     

Aufzeigen von Beispielen:  Verlässlichkeit und Treue von Priestern unter schwierigsten Bedingungen 

(Priester im 3. Reich), 

oder Ehemann in russ. Gefangenschaft oder verschollen. 

     

Wann ist ein Mensch reif, um eine "ewige, unauflösbare" Bindung einzugehen? Nie! Man weiß, dass 

Menschen fehlbar sind und dadurch immer wieder scheitern. Warum verlangt die Kirche hier 

sehenden Auges etwas Unmögliches? Die christliche Ehe muss auf eine neue Basis gestellt werden. 

In meinem Umfeld stelle ich fest, dass die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen bei den 

allermeisten Christinnen und Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl 

vorhanden ist. Es ist aber auch stets gegenwärtig, Ehen können aus verschiedensten Gründen 

zerbrechen. In aller Regel sind sie der wohlüberlegten Überzeugung, dass es besser ist, eine Ehe zu 

beenden, als eine endlose Hölle zu ertragen. Und weil die Kirche an der Unauflöslichkeit der Ehe 

festhält, heiraten sie erst gar nicht.  

Die formalisierte, absolute und juridisch fixierte „Unauflöslichkeit“ wirkt abschreckend. Man nimmt 

diese Forderung als überholtes Konzept einer Kirche wahr, die die Wirklichkeit des alltäglichen 

Lebens nicht zur Kenntnis nimmt. Die Kirche predigt über die unendliche Barmherzigkeit Gottes und 

ist selbst so hart gegenüber Geschiedenen. Das passt nicht zusammen. Die Kirche wird hier 

unglaubwürdig und das ist mit ein Grund, dass sich viele Menschen von ihr entfernen. 

     

Die Kirche müsste aus den schlechten Erfahrungen der Menschen bei gescheiterten Freundschaften 

(mit außerehelicher sexueller Beziehung) und Ehen lernen und diese dem Volk des Gottes 

schonungslos mitteilen. Wer um den Seelenschmerz verlassener Ehepartner weiß, der wird auch an 

dem Gelingen seiner eigenen Ehe brennend interessiert sein und sich dementsprechend in seiner Ehe 

verhalten. Dazu müssten die Priester aber wieder mehr Beichte hören (!) und das seelsorgerische 

Gespräch mit Menschen suchen, die unter den (schweren) Sünden anderer leiden oder gelitten 

haben. 

     

Es gibt keine Gabe der Unauflöslichkeit: Was der Mensch auf Erden löst, muss wohl auch Gott 

akzeptieren, der den freien Willen schuf 

     

Die Formulierung "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit "wirkt kitschig 

und ist im Zusammenhang mit den Problemen unangemessen .Das Problem  liegt darin, dass viele 

das juridische und lebensferne Konstrukt  eines Bleibezwangs auch  dann fürchten, wenn eine Ehe 

faktisch zerbricht. Dies ist unmenschlich und unchristlich. 

     

- 
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Unterstützung (und nicht vorschnelle Verurteilung) in Krisensituationen 

     

Gesunde Sexualpädagogik wie sie von Prof. Rolinck de Booth, Uni Münster gelehrt wurde 

     

Nicht Größe und Schönheit der Unauflöslichkeit sollen aufgezeigt werden, sondern Größe und 

Schönheit der Liebe, des gegenseitigen Respekts, des gemeinsamen Wachstums und Reifens. Nur 

durch seine Inhalte gewinnt die Unauflöslichkeit einer Ehe seinen Wert. 

     

A: Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung 

(auch sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des 

Paares zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für ähnliche Situationen 

bei anderen…   

Oft sind auch die Kinder ein Lebendiges Zeichen für eine christliche Ehe und Familie. Intensive 

Begleitung der Kinder zu den Sakramenten können auch Erwachsenen helfen, die Kirche, den Schatz 

der Kirche für ihr Leben wieder neu zu entdecken. 

     

Lebensbeispiele aufzeigen, 

Vergebung fördern/vorleben 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Für die Mehrheit der Katholikinnen und Katholiken ist selbstver- ständlich, dass dieTreue auch Leid 

und Schwierigkeiten überstehen muss; sie kann nicht egoistischen 

Regeln unterworfen werden. 

Das pastorale Problem liegt eher darin, dass viele das juridische und lebensferne Konstrukt eines 

Bleibezwangs auch denn fürchten, wenn eine Ehe faktisch zerbricht. Das erfahren sie als 

unmenschlich und unchristlich. In der Botschaft Jesu können sie dafür keinen Anhalt finden. 

     

gute kath. Ehen als Beispiel aufzeigen.  

nur 0,2 % der Ehen werden getrennt, wo beide Partner gemeinsam beten- 

erst recht mit den Kinden! 

     

zu einem Glauben hinführen, der zeigt,dass Gott sich unauflöslich an den Menschen gebunden hat. 
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Bischäfe / Priester sollten anfangen darüber zu reden. Im Rahmen der Neuevangelisierung fördern 

das Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben. 

     

Wenn es Schwierigkeiten in der Ehe gibt, braucht es Angebote und Hilfen, wie mit diesen 

Schwierigkeiten umgegangen werden kann. Auch wenn ein Scheitern nie ausgeschlossen werden 

kann, sollten alle Versuche um eine Verbindung zu retten versucht werden. 

     

Bischäfe / Priester sollten anfangen darüber zu reden. Im Rahmen der Neuevangelisierung fördern 

das Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben. 

     

wenn zB selbstverständlich Ehejubiläen in der Kirche als GoDis gefeiert werden ->größere  

Wertschätzung der Ehe! 

Vosrchlag: Paarsegnungen am z.B. Valentinstag 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Man kann die Menschen in einer festen Beziehung unterstützen (Eheberatung, Einkehrtage, …). 

Aber die Unauflöslichkeit als Geschenk zu Bezeichnern ist für gescheiterte Beziehungen bestenfalls 

albern. Der Wert einer guten gelingenden Ehe ist sichtbar, der Wert der Unauflöslichkeit bei 

zerbrochenen Beziehungen ist nicht vorhanden. Es ist möglich Sünden zu vergeben, es ist mögliche 

Priester zu Laisieren, es ist möglich aus dem Kloster auszutreten, nur die Ehe soll unauflöslich sein? 

Der kirchliche Ehebegriff darf kein Gefängnis sein, sonder soll die Menschen stärken. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Seminare oder Austauschtreffen von Ehepaaren, die es glaubhaft vorleben anbieten 

     

"Einführung in das Christentum", Joseph Ratzinger, neu herausgeben und ein Jahr bedenken mit 

denen, die es wünschen. 

     

Vorbilder christlicher Familien, die um ihre Ehe kämpfen und Gottes Wort suchen. Solche Beispiele 

und ehrliche, aufrichtige Zeugnisse helfen am meisten. Das Erleben einer Silber- oder Goldhochzeit 

eines glücklichen Ehepaares helfen auch, zu sehen, wie gut und schön das Sakrament der Ehe ist. 

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. Deutlich werden muss, dass die Unauflöslichkeit der Ehe ein 
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Geschenk ist, das durch das Busssakrament und die Eucharistie ständig erneuert und vertieft wird. 

     

indem man die Unauflöslichkeit der Ehe sie nicht zu ihrem einzigen und zentralen Merkmal macht. 

     

Vorbilder, Beispiel und Zeugnisse 

     

zentral ist die erfahrung der unauflöslichkeit. Geht es den Paaren besser, die Treu bleiben oder 

denjenigen, die sich aus Furcht vor dem Leiden trennen, wieder heiraten etc. nur, um das Glück zu 

finden, das aber kein anderer Mensch einem geben kann? 

     

eine verständliche Frage :-)  

sperrig: "Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit" 

Die Sehnsucht nach „Ewigkeit“ in Beziehungen haben die allermeisten Christinnen und 

Christen, wenn sie versuchen, eine Beziehung aufzubauen, sehr wohl. 

     

Kinder können nur in einer guten Ehe ohne Trennungsprobleme gut heranwachsen und es werden 

ihre Rechte gewahrt.  

Es ist schön, gemeinsam alt zu werden. 

     

Die Forderung nach Unauflöslichkeit einer gültig geschlossenen Ehe wird in der Regel nicht als Gabe 

verstanden, sondern als ein negativer Zwang kirchlichen Rechts, der abgeschafft gehört und dessen 

ungerechte Auswirkungen durch einen besseren Umgang mit geschiedenen Wiederverheirateten 

dringend zu lindern sind. 

     

Das Verlangen ist vorhanden, aber die Fähigkeit / Möglichkeit dazu ist steht nicht immer in 

ausreichendem Maß zur Verfügung. 

     

Praktisch sie selber zuhause zu leben und sie den Kindern zu zeigen, sodass sie es später in die 

eigenen Ehe erfahren können. 

     

Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in Höhen und Tiefen über viele Jahre 

zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und dazu geeignet, das Verlangen 

hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

     

Das klingt grauenhaft nach Schnulze. Dennoch: jeder möchte doch eine dauerhafte Beziehung führen 

und niemand bricht sie aus "Jux und Dollerei" ab - aber Menschen machen Fehler, z.B. den, mit dem 

falschen Menschen eine Beziehung zu starten, die dann beide unglücklich macht. In diesem Fall ist an 

der Unauflöslichkeit der Ehe nichts mehr groß und schön, sondern sie macht die Ehepartner und 

leider meist auch die Kinder nur noch kaputt. 

     

Vielleicht realistischere Formulierungen,  

Die "Größe und Schönheit" scheitert oft an der Banalität des Alltags, wo Paare lange Zeit nicht 

merken, wie sehr sich die Liebe "davonschleicht" und plötzlich nicht mehr da ist.  
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Kommunikationskurse sind ein wichtiges Angebot . 

     

Eine glaubwürdige Verkündigung durch authentische Verkünder, hervorkehren positiver Beispiele, 

die das Eheleben in ihrer Unauflösigkeit geschafft haben, Angebote wo solche Menschen erzählen, 

wie sie die Höhen und Tiefen des Lebens gemeistert haben und durch Würdigung dieses Weges in 

Segnungen der Eheleute wie in der Diözese München und Freising 

     

Wieder ihren sakramentalen Status 

stärken und aufzeigen, das sie 

Gottgewollt ist und nicht nur rein 

menschlich 

     

Die Größe und Schönheit dieser Wahrheit kann nur durch gelebtes und ausgesprochenes Zeugnis 

vermittlet werden. Die Menschen sehen sehr genau, wenn etwas anders ist. Sie sehen genau die 

Schönheit von Familien mit vielen Kindern, die in Respekt vor ihrem Leben und Gottes Schöpfung 

angenommen werden, die Ehen, die halten trotz vieler Schwierigkeiten im Alltag, weil die 

Versöhnung erlebt wird. Sie können an Paaren, die im Gehorsam zur Lehre der katholischen Kirche 

leben, sehen, dass es keine Unmöglichkeit ist, vor der Ehe keusch zu leben und das dass keine 

Reduktion der Beziehung ist, sondern dass diese Paare oft vor der Ehe viel tiefer ins Gespräch 

kommen, weil die Spannung der Beziehung und  des Sich Kennen Lernens nicht über zu früh gelebte 

Sexualität abgebaut wird. Ein großes Zeichen ist auch die Erfahrung von Ehehpaaren, die weltlich vor 

der Scheidung standen, in einer total zerrütteten Beziehung waren und durch eine Kateches, durch 

die Sakramente der Buße und der Eucharistie tiefe Heilung ihrer Ehehproblemem erfahren haben 

     

• Verkündigung der Lehre der Kirche durch den Pfarrer, Katechisten der Pfarrei  oder 

eingeladene Referenten  

• Hervorragend dafür geeignet ist  die Theologie des Leibes von Johannes Paul II und Humanae 

Vitae  

• Die Königsteiner Erklärung sollte zurück genommen werden 

     

Durch das Beispiel entsprechender Ehen, aber auch durch das Beispiel derjenigen, die trotz Trennung 

die Unauflöslichkeit leben und dies ganz Gott aufopfern. 

     

Stärker betonen, dass Scheitern nciht bedeutet, dass jemand den Wert nicht begriffen hätte. Viele 

Geschiedene hätten sich gewünscht, dass ihre Beziehung gehalten hätte. Scheitern gehört zum 

Leben, daher müssen auch jene mit Respekt behandelt werden, die gescheitert sind, das verlangt 

schon die Botschaft Jesu, der auch mit Sündern aß. 

     

Bei einem frisch verliebten Paar braucht es niemanden, der das Verlangen hervorruft nach 

Unauflöslichkeit der Verbindung. Um sie aufrecht zu erhalten, helfen vielleicht vorbildhafte Paare aus 

dem realen Leben, der Literatur etc. 

     

Bei einem frisch verliebten Paar braucht es niemanden, der das Verlangen hervorruft nach 
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Unauflöslichkeit der Verbindung. Um sie aufrecht zu erhalten, helfen vielleicht vorbildhafte Paare aus 

dem realen Leben, der Literatur etc. 

     

Einem Paar im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität.  

Der Wille zu lebenslanger Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders 

dann ist  es Aufgabe der Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen 

Beziehungen zu akzeptieren und zu segnen. 

     

Bewusst zu machen, dass die Liebe Christi zu uns ebenfalls unauflöslich ist. Der Wunsch der 

Unauflöslichkeit geht einher mit der Erfahrung der Liebe Gottes im eigenen Leben zu uns als Sünder. 

     

Konkrete Ehekurse vor Eheschließung und christl. initiationen, die die Familien begleiten. Wenn 

andere Familien im Pfarrleben anwesend sind, wird ein Zeichen gesetzt, dass diese Gnade möglich 

und lohnenswert ist. 

     

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur  eine Beziehung auf Zeit eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 

     

Erinnern an die Sehnsucht der treuen Liebe, mit der sie den Entschluss zur Ehe gefasst haben. 

Beispiele gelungener Treue Zeugnis geben lassen. 

     

Ungeschönte Weitergabe der eingenen Erfahrungen. Wenn christliche Ehepaare erzählen wie sie in 

Höhen und Tiefen über viele Jahre zusammengewachsen sind, ist das für viele ein großes Zeichen und 

dazu geeignet, das Verlangen hervorzurufen es ihnen gleichzutun. 

Wichtig ist dabei ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit ehrlicher Anerkenntnis der 

Gebote der Kirche und Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch sexuell) als Frucht vorehelicher 

Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares zu 

Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Die Anerkenntnis der Gebote als richtig und hilfreich führt dazu dass eine neue Orientierung 

überhaupt erst möglich ist und erfolgen kann wodurch viele gerettete Ehen, die schon getrennt 

waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine Glaubensverkündigung wieder 

zusammen kamen, zu einem großen Zeichen für ähnliche Situationen bei anderen Paaren geworden 

sind. 

     

Die Kinder und Jugendlichen sollten an dem Vorbild von treuen Eheleuten mit einigen Kindern sehen, 

welche Fülle an Leben möglich ist, wenn man die Ehe ernst nimmt. Das heißt, dass viele Treffen nötig 

sind, wie es bei christlichen Bewegungen und Gemeinschaften üblich ist. 
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Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 
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Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Ein klares, freudiges Glaubenszeugnis von Paaren, mit Bekenntnis der Schönheit der Beziehung (auch 

sexuell) als Frucht vorehelicher Keuschheit sowie der Offenheit zum Leben, die die Liebe des Paares 

zu Mit-Schöpfern neuen Lebens macht.  

Viele gerettete Ehen, die schon getrennt waren oder nahe einer Scheidung standen, aber durch eine 

Glaubensverkündigung wieder zusammen kamen, sind ein großes Zeichen für Paare in ähnlichen 

Situationen. 

     

Der Mensch, der die Werte eine Ehe nicht erkennt, dem kann man sie nicht lehren. Die 

Unauflöslichkeit ist ein wesentlicher  und sehr hoher Wert der Ehe. Dieser Wert wird aufgegeben, 

indem die Kirche besser gesagt die Priester provokativ die Geschiedenen in neuen Ehen soz. als 

Vorbilder beim 

Kommunionempfang darstellen. 

Wir ein Partner verlassen und bleibt alleine, ist das anders zu sehen. Aber nur zum Spaß provokativ 

die Hl. Kommunion zu empfangen stellt eine klare Wertminderung dar. 

Dabei handelt es sich nicht um eine "Belohnung" des in der Ehe bleibenden sondern um den 

Grundsatz des Sakramentes. 

Durch das Sakrament das sich die Ehepartner spenden, erfahren sie die nötige Stärkung, die sie in 

ihrer Ehe brauchen. 

     

Nur das Vorbild der Eltern. Sie müssen spüren, die Eltern fühlen sich wohl in ihrer Ehe. 

     

Keine großen Worte, schon gar keine Belehrungen von oben herab, sondern einzig das gute Beispiel 

(siehe auch Frage 1). 

     

Die Gabe der Unauflöslichkeit erfordert eine auf Treue und Vertrauen basierende innere Weite, in 

der glückliche Kinder heranwachsen können. Wird die Unauflöslichkeit als Zwangsjacke erlebt, gibt es 

weder Größe noch Schönheit. 

     

Versuchen, Vorbild zu sein, Schwierigkeiten im Gespräch zu lösen, miteinander zu beten. 

     

Hinweis auf den Reichtum einer guten Ehe als „Lebensernte“ in der3. Lebensphase 

     

Bindungsfähigkeit entwickelt sich in der Familie. Ich glaube nicht, dass Priester im Religionsunterricht 

z.B. glaubwürdig über Paarbindungen berichten können, lehren können. Ansätze in unserer 

oberflächlich-schnelllebigen Zeit wären Anregungen bezüglich Freundschaften z.B. 
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Vorbilder gelungener Ehen herausstellen 

     

Heute verbinden sich die Paare oft viel zu schnell ohne auszuleben ob die Beziehung tragfähig ist, es 

fehlen Vorbilder. 

     

Ein klares, freudiges Zeugnis von Ehepaaren – Verkündung der Lehre der Kirche durch den Priester, 

Theologie des Leibes von Joh. Paul II. und Humanae Vitae von Paul vI. 

     

In Predigten thematisieren 

Weitergeben von guten Erfahrungen 

     

Wohl keinem Paar, das heiratet, sollte man unterstellen, das es nur auf Zeit eine Beziehung eingehen 

will. Ihnen im Fall, dass die Ehe aus welchen Gründen auch immer scheitert, anzuraten, sie sollten 

prüfen, ob ihre Ehe überhaupt gültig war, zeugt von grober Insensibilität. Der Wille zu lebenslanger 

Treue war sicher gegeben und dennoch können Ehen scheitern. Besonders dann ist  es Aufgabe der 

Kirche, die Gescheiterten nicht auszugrenzen, sie in eventuell neuen Beziehungen zu akzeptieren und 

zu segnen. 

     

Die Unauflöslichkeit ist ein Ideal. Ideal, wenn sie gelebt werden kann. Im Menschen ist aber Scheitern 

angelegt und damit auch ein anderer Versuch, es besser zu machen. 

     

Warum unterliegt die Weihe zum Priester oder Ordensmann/-frau nicht der Unauflöslichkeit, so wie 

die Ehe? 

Bei der Unauflöslichkeit der Ehe kann es sich um ein schweres Joch handeln, deshalb legt man es den 

Priestern gar nicht erst auf. 

     

Das Verlange ist wohl da, bei den meisten. Schlechten Vorbildern in der Öffentlichkeit (5. Ehe von 

„Stars“) sollten Heiligenleben gegenübergestellt werden. 

     

Das zuhause sein, die Geborgenheit die nur eine Familie bieten kann wird nur durch gelebte Treue 

vermittelt. 

     

Es ist anzuerkennen, dass jede noch so ernsthaft begonnene Ehe auch zerbrechen kann. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren,wiedies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

guter religionsunterricht. Vorleben wäre das beste,aber jede zweite ehe wird ja schon geschieden 

oder  ist schwer gestört, was für die kinder eine katastrophe ist. 

     

Guter Religionsunterricht. Vorleben wäre das Beste, aber jede zweite Ehe wird ja schon geschieden 
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oder ist schwer gestört, was für die Kinder eine katastrophe ist. 

     

Man sollte in der Kirche mehr das Vergeben und Verzeihen predigen und nicht den der uns ständig 

beäugt und kontrolliert. Man soll die Freude Gottes an uns Menschen predigen wenn wir Gutes tun. 

Ich denke kein Mensch ist vollkommen und die kleinen Fehler (Sünden) sollen ihm verziehen sein. 

     

Langjährige Partnerschaften berichten… 

     

Ich bin der Meinung am Beginn einer Ehe wünscht sich jedes Paar miteinander alt zu werden. Es gibt 

viele Vorbilder und gute Begleiter. Aber wenn das Miteinander zur Hölle wird, ist eine Trennung 

sicher der bessere Weg. Und einer vielleicht neuen Beziehung darf Kirche nicht im Weg stehen, diese 

Menschen brauchen einen festen Platz in der Gemeinde. 

     

Frage an Klerus 

     

Nur das Vorbild 

     

Nur handfeste Vorteile und ein über lange Zeit entwickeltes Pflichtgefühl gepaart mit Vernunft 

führen zu einer lebenslangen Bindung. 

     

Vermutlich wollen alle Paare, die eine kirchliche Ehe eingehen, ein Paar bleiben, bis der Tod sie 

scheidet. Hilfreich ist der Austausch mit anderen Ehepaaren, wie dies beispielsweise auf den 

Wochenenden für Familien und Paare geschieht. – Die Kirche muss aber auch deutlich machen: 

Wenn sich jemand von seinem Partner trennt und eine neue Beziehung eingeht, dann hat er 

weiterhin einen festen Platz in der Gemeinde ohne lebenslange Verurteilung. 

     

Gute Vorbilder sind alles! Allerdings sollte in Predigten auch auf Vorbilder hingewiesen werden! 

     

Vorbereitende Seminare auf die Ehe, Feiern zu Ehejubiläen einzeln und in Gemeinschaft auf 

pfarrlicher und diözesaner ebene, Betreuung in Schwierigkeiten. 

     

Unauflöslichkeit durch Christus vorgegeben – lang und glücklich verheiratete Ehepaare als Beispiel 

und damit Ziel darstellen. 

     

Die Treue zu betonen. Materielles nicht in den Vordergrund stellen. 

     

Das geht m.E. nur über gelebte Beispiele. Ehepaare, die Krisen überwunden haben und in der Liebe 

und Treue wuchsen. Wie das geht? Genau dazu braucht es Beispiele, keine Anweisungen. Das Paar 

selbst muss seine Weise der Krisenbewältigung finden, aber Begleitung und Unterstützung erhalten. 

     

Jede 3. Ehe wird geschieden und die Kirche nimmt die wiederverheirateten Leute wieder auf. 

Gilt das Versprechen nicht mehr „Bis der Tod euch scheidet“? 

     

Gute Beispiele und deren „Erfolg“ mehr herausheben. 
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Auch hier gilt das Vorbild alter Paare, die trotz vieler Schwierigkeiten treu zusammen gehalten 

haben, als wichtigste Ermutigung. Abe rauch lebenslange Treue ist ein Geschenk, um das zu bitten 

junge Paare lernen sollen. 

     

Die Größe und Schönheit der Ehe und der Segen Gottes, der jede wirkliche Ehe begleitet, aufzeigen 

durch Festhalten am Sakrament der Ehe, auch nach Trennung oder Scheidung, z.B. auch durch 

Nichtzustimmung vor Gericht zur Scheidung (eines Partners), 

- die Alleinerziehung der Kinder unter Gottes Segen offen bekennen 

Gott das Sakrament der Ehe aufopfern und seiner Unauflöslichkeit vertrauen 
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Antworten zu Frage 11 

 

Siehe oben. Eine deutliche bessere Gesamtkatechese und Ehevorbereitung. Es braucht eine 

ausgeprägte Vermittlung, was ein Sakrament ausmacht. In den Gemeinden um uns wird der 

Erstkommunionunterricht von oft nicht gläubigen Müttern durchgeführt, desgleichen der 

Firmunterricht und in der Messe gab es auch schon über Jahre eine Pastoralreferentin, die bei der 

Wandlung im Meßgewand neben dem Priester stand und bei der Doxologie den Kelch mit hochhielt. 

In 15 Jahren ist es keinem Bischof eingefallen, dem Einhalt zu gebieten. Wie sollen die Gläubigen da 

das Sakrament der Priesterweihe verstehen? 

     

Wiederum durch Zeugnisgeben darüber, wie man selbst in schwereren Zeiten der Beziehung Zuflucht 

zum Gebet genommen hat, so dass danach eintretende Lösungen als von Gott geschenkt erfahren 

werdne konnten. 

     

na 

     

Durch gute Hilfe. 

     

Ich denke, es ist wichtig, zu vermitteln, dass Gott uns nicht allein lässt. Am besten kommt das 

natürlich zum Tragen, wenn es menschliche Unterstützung gibt. 

     

Was will ich von Gott????? 

     

Das alles ist wenig hilfreich, wenn jemand von seinem Ehepartner verlassen und zur Scheidung 

genötigt wird. 

     

Indem man daran glaubt.  

Glaubst Du? diese Frage stellt Jesus desöfteren. Da gibt es nichts zu beweisen. Andere Völker und 

Kulturen und Weltreligionen haben einen aneeren Glauben. Die sind auch nicht grundsätzlich 

unglücklicher. 

Wenn du glaubst, dann halte die Gebote, Sie sind Leitplanken, die einen Weg vorgeben. 

Das Sakramentum = Heilsmittel spenden sich die Eheleute nach der Lehre der Kirche ja gegenseitig, 

auch unter Zeugungsbereitschaft. 

     

nur durch Erfahrungsaustausch in Eheseminaren oder Glaubensgesprächen, denn mit Schwächen von 

Mitmenschen muss jeder leben 

     

Früher hat es verschiedene Hochzeitstage gegeben. Vielleicht könnte die Kirche alle 5 Jahre 

dranerinnern. Nachreflektieren und muß man was ändern. Feiern wenn die Feste fallen, viel Lachen 

und miteinander reden, auch wenn man kein Geld hat kann man bescheiden feiern. 

     

Es sollte mehr auf die psychologische Hilfe hingewiesen werden, wenn Probleme auftauchen. Die 

Paarproblematik ist von Fachleuten zu behandeln, nicht unbedingt mit frommen Sprüchen. Gott und 

Fachleute sollten zusammen helfen. 
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Die Kirche muss zeigen, dass Schwächen gezeigt werden dürfen. Dass trotz Schwächen die Menschen 

aufgehoben sind und nicht gestraft werden. Dass sie all denen gnädig sind, die auf ihrem Lebensweg 

immer 

wieder versagen. 

     

Nur eine religiöse Erziehung. 

     

Allgemein Pastorel für die Menschen. Ehe ist doch nur ein Teilsapekt. 

     

der hinweis auf ...zig jahre gelebte ehen in der bekanntschaft der  kleineren pfarrfamilien. 

     

Jesus sagt all das schon, und die Gläubigen issen es auch schon. Aber die Kirche muss akzeptieren, 

dass die Realität sich anders entwickeln kann und die Menschen, anders als vielleicht früher, auch die 

Konsequenzen ziehen und ein eventuelles Leiden unter einer zerbrochenen Beziehung zu beenden. 

     

Durch die Etablierung eines Briefwechsels zwischen jedem getrauten Paar und "seinem" Traupfarrer. 

Wir sind heute so mobil, dass wir oft den Ort wechseln. Am neuen Ort fehlt der vertraute 

Ansprechpartner. Das ist kein "Wildern" im Seelsorgereservat der anderen Diözese, sondern Aufgabe 

desjenigen, der den Segen vermittelt hatte. Trauzeugen wie Taufpaten kommen ihrer Aufgabe sehr 

häufig nicht nach. Nicht schlecht oder fehlbar, sondern nicht. 

     

Entweder unterstützt sie, odernicht. 

     

Ich bin geschieden wiederverheiratet gehe in die Kirche nehme die heilige Kommunion ein glaube an 

Gott hab das mit meinem herrgott abgesprochen 

     

Was bedeutet "jede wirkliche Ehe"? Jede Ehe, die in der Kirche durch einen Pfarrer besiegelt wurde 

(damit auch von Eltern arrangierte Ehen, aus wirtschaftlicher Not heraus geschlossene Bündnisse? 

Durch Heiratsschwindel entstandene Ehen? Für mich besteht eine "wirkliche Ehe" erst dann, wenn 

sie aus freien Stücken und unabhängig von materiellen Zwängen geschlossen wird - das lässt sich 

vorher nicht immer nachprüfen, aber wenn beide Ehewillige aus einem inneren Bedürfnis heraus 

zusammengehen und beide die kirchliche Trauung erbeten, weil sie auch den Glauben an Gott haben 

(nicht wegen des schönen, feierliche Ambientes einer kirchlichen Trauung oder weil die Eltern dies 

wollen), dann bin ich überzeugt, dass diese Eheleute ihre ehe von Gott begleitet wissen und auch die 

Hilfe eines Seelsorgers in Anspruch nehmen. 

     

Nur wenn überhaupt eine Ahnung von dem wächst, was die grundlegenden Sakramente Taufe, 

Firmung, Eucharistie bedeuten und bewirken können. Es ist ein Skandal, kirchliche Eheschließungen 

vorzunehmen ohne eine grundlegende Hinführung zu dem, was christliches Leben meint. 

Der gegenwärtige Umgang mit den Sakramenten weckt die Vermutung, weiterhin nur 

Kirchensteuerzahler bei Laune zu halten. 

     

Der Volksmund sagt: Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott. Das gilt für jede Form der Schwäche im 

Verhalten gegenüber den Menschen, und auch gegenüber dem Ehepartner. Nur manchmal scheitert 
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das Gebet und manchmal ist der Segen Gottes nicht fassbar. Da helfen auch keine schönen, 

gelehrten, Bibel fundierten Worte. 

     

Durch menschliche und Dialiog bereite Zuwendung. 

     

Ist aus dieser Frage zu folgern, dass eine gescheiterte Ehe keine wirkliche Ehe war? Oder heißt es, 

dass in einer gescheiterten Ehe die Beziehung zu Gott nicht gestimmt hat?   

Die Fragestellung birgt die Gefahr der Unbarmherzigkeit und Ungerechtigkeit den Paaren gegenüber, 

die nach menschlichem Maß alles versucht haben, ihre Ehe zu retten, und dennoch gescheitert sind.  

     

Ich weiß nicht, wie es Menschen in Existenzkrisen helfen soll, wenn man ihnen sagt, dass "die Gnade 

des Sakramentes" sie unterstützt? 

     

Scheitern gehört zum Leben! 

Fehlen ist das menschliche in uns. Nur Gott ist unfehlbar. 

Vor diesem Hintergrund sollte alles betrachtet werden! 

     

Ich glaube auch hier hat die Kirche keine Möglichkeiten 

     

s.Beitrag zur Frage 10 

     

Manchmal trifft man Paare, die persönlich überzeugen. Evtl. könnte die Diözese junge Ehepaare (und 

in längeren Abständen alte Paare) anschreiben und für einen Austausch gewinnen.Der raue Alltag 

erschwert Zeiten der Muße. Die Gesellschaft fordert viel und vermittelt ein Bild perfekt sein zu 

müssen in Aussehen, Professionalität usw. Die Kirche müsste hier den Mund auftun und selbst als 

guter Arbeitgeber, der im Notfall Freiraum gewährt, unterstützen. 

     

siehe Frage 10 

     

Durch Begleitung/Austausch 

     

Das ist schwierig, das kann nur erlebt werden, dass Christen füreinander da sind 

     

Zeugnisse von (länger) verheirateten Paaren 

Verkündigung 

Ehevorbereitung überprüfen, ausbauen 

     

Derzeit macht die Kirche jedenfalls das genaue Gegenteil. Sie schließt die Gescheiterten aus, weist 

zurück, lehnt ab. Gott, so wie ich ihn in meiner Familie verstehe, macht dies sicherlich nicht. 

     

an Beispielen aus dem Leben 

     

Sagrotan-Bla Bla Bla 
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Die Kirche hätte wohl die Aufgabe, jedem Kind, Jugendlichen, Erwachsenen den Zugang zu einer 

perönlichen Chistusbeziehung zu ermöglichen und ihn auf diesem Weg zu begleiten. Aus der 

Christusbeziehung heraus, der ja meine Ehe wollte, gelingt es mir dann eher Krisen zu überstehen, 

natürlich wieder unterstützt von psychologisch-geistlicher Begleitung 

     

für mich hatte das Eheversprechen eine große Bedeutung, es half mir in Krisen, mich an meine 

eigenen Worte zu erinnern und mich somit dadurch zu stärken; wenn andere Menschen allerdings in 

katastrophalen Ehebeziehungen leben, dann ist der "Segen Gottes" nur sehr schwer zu vermitteln, 

wenn er sich nicht durch konkrete Hilfe durch Menschenhand äußert 

     

Vielleicht können langjährige Ehepartner jungen Ehewilligen berichten, dass es verschiedene Phasen 

geben kann und man nicht immer gleich weglaufen muss? 

     

Bibelgespräche, Fehler als Lernprozess 

     

11. Eines der großen Geschenke ist, einen Menschen zu finden, mit dem man immer wieder eins 

werden kann. Das ist der Himmel auf Erden und hier wird uns auch die göttliche Nähe geschenkt. 

Aber dort wo dieses Eins werden  nicht im Ansatz erkennbar ist, dort ist auch die Hilfe zu einem 

Neuanfang vergebene Liebes müh. Dauerhaftes Leiden, auch aneinander, verkrümmt die Seele. 

     

Durch das Beispiel christlicher Familien und Ehepaare, die leben, dass der Glaube über Streit und 

Probleme helfen kann. 

     

0 

     

Bereitschaft zum immer "Neuanfang" 

     

weiß nicht 

     

Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

     

Die überzeugende Aussage, daß der Segen Gottes jede wirkliche Ehe begleitet, fordert die Frage 

heraus, ob er den Partnern anderer Verbindungen, auch wenn sie Werte verwirklichen, keinen Segen 

spendet oder nur weniger. 

     

INdem man die Zulassung zu den Sakramenten Menschen nicht verweigert, die sie haben wollen, 

egal, in welcher SItuation sie leben. Indem man sich als Kirche endlich eingesteht, dass es Ehen gibt, 

die Gott nicht zusammengeführt hat und die deshalb mit Recht wieder auseinander gegangen sind. 

Gott entscheidet, nicht die Kirche. 

     

Das tägliche Gebet ist in den meisten Familien vollständig verschwunden. Der Bezug zu Gott sollte 

neu als notwendig verstanden werden. 

     

das können nur wir Christen die alle Tiefen und Höhen gemeinsam im Glauben durchgestanden 
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haben. Wir müssen auch darüber sprechen- so ist die Verkündigung sichtbar. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

So wie bei uns es gewesen ist. Ein festliches Fest mit Mitsprache ein einleitendes Gespräch mit dem 

Geistlichen das besagt wie wichtig es ist diesen Schritt zu gehen ,die Kirchliche Ehe als etwas  

Besonderes hinzustellen,einmaliges. 

     

Einem Paar das seine Ehevorbereitung ernsthaft betrieben hat ist es klar dass eine Ehe unter dem 

Segen Gottes steht. Dieser Segen wurde dem frischen Paar ja auch Inder Kirche gespendet.Vielleicht 

sollten die Pfarreien alle getrauten Ehepaare eines Jahrgangs zu Jubiläen einladen.  

Alle 5 Jahre alle Eheschließungeneines Jahres. 

Vielleicht hätte man dann bei Schwierigkeiten Kontakt zu gleich lang verheirateten für Gespräche. 

Die Probleme sind oft gleich:kleine Kinder, Arbeitsstelle, Kindergarten, Kinder aus dem Haus, 

Rugestand.... 

     

Eine gute Ehe ist Bemühung der Eheleute und Liebe und Geduld, aber keine Gnade des Sakramentes. 

     

Das man ihnen klar macht, dass sie nicht alleine sind - nie!!!! 

Es ist ein Dritter dabei, der einem hilft. (Erfahrung von zehn Ehejahren). 

     

Der Segen einer Ehe ist an der Zahl der Kinder abzulesen. Denn schon im Schöpfungsbericht steht, 

wachset und mehret euch. 

     

Gleiche Antwort wie zu Frage 10 

     

Geht nur durch das eigene Verständniss und entsprechende Lebensführung, Vorbild und Beispiel 

ohne große Worte: Machen statt reden darüber 

     

bei Ehejubiläen sollte mehr die Gnade Gottes für das Gemeinsame Eheleben hervorgehoben und 

vertieft werden 

     

Durch Zeugnisse in Treffen, durch Zeugnisse, die ggf. anonym besprochen werden in Gruppen. Die 

besten Zeugnisse gibt es in Familien, die außerdem noch in einer neuen Gemeinschaft sind. 

     

In der Annahme des Partners, der Partnerin so wie er/sie ist und in der  Bereitschaft, Fehlverhalten 

zu verzeihen und Neubeginn zu ermöglichen. 

     

Man braucht oft Gottes Hilfe, um den Partner verzeihen zu können. 

Ein Eheleben ist ein auf und ab. Es kommen dann wieder gute Zeiten, wo man sich wohl fühlt. 
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Wenn aber solche guten Zeiten nie mehr kommen, ist es besser sich zu trennen. 

     

Ich stolperer schon wieder über "wirkliche " Ehe, gibt es auch eine unwirkliche?  

Was es braucht ist eine barmherzige Kirche. Auch für die Eheleute, die es nicht geschafft haben, ihre 

Ehe aufrechtzuerhalten. Wie schon richtigerweise oben steht: wir haben alle Schwächen! Die Ehe als 

Sakrament ist eben keine Garantie. 

     

indem man den sakramentalen Charakter deutlicher vermittelt-  

E H E, zwei Egoisten, die der Herr in ihrem Bund segnet und befähigt, das Leben, wie es ist mit seinen 

hellen und dunklen Strecken, durchzuhalten. 

     

?? Der Segen hilft doch auch nichts, wenn die Ehe zerrüttet ist, aus welchen Gründen auch immer 

     

Die Gleichberechtigung, das Miteinander und die Freiheit für jeden leben. 

     

Ich denke, das geht nur, wenn man zuerst Gott selbst erfahren hat. Alle unsere kirchlichen Krisen 

rühren letzten Endes von der Glaubenskrise her. Wenn für jemanden die Rede von Gott Humbug ist, 

dann kann ich ihm auch nichts von der Gnade des Sakraments erzählen. Deshalb muss meines 

Erachtens ein Stockwerk tiefer angesetzt werden, nämlich bei der Frage, wie können sich Menschen 

öffnen für Gott. 

     

11. Entlastung der Zweierbeziehung durch öffnen auf Gott hin. Gelassenheit, Verantwortung 

abgeben können. Wie kann Gottes Segen bezeugt werden? Vgl. Antwort 5. Einbeziehen von 

Mitgliedern aus neuen geistlichen Bewegungen, die bereit sind, vom Heilswirken Gottes in ihrer 

Beziehung Zeugnis zu geben in die diözesane Ehepastoral. Anreize, die Paare ermutigen können, 

selber nach den Spuren von Gottes Wirken in der eigenen Beziehung Ausschau zu halten. 

     

Die Einigkeit auf das Sakrament der Ehe hin stärkt uns deutlich auf unserem ganzen Lebensweg. 

     

wer die Liebe Gottes persönlich erfahren hat, den verändert dies auch in seiner Art, den/die andere 

zu lieben - von daher Glaubenskurse für Ehepaare entwickeln 

     

Durch Lebenszeugnisse langjährig verheirateter Ehepaare - gerade auch bei der 

Brautleutevorbereitung. 

     

Gesprächskreise junger und älterer Ehepaare, nicht im Sinne einseitiger Belehrung der 

"Unerfahrenen" 

     

Auf der einen Seite würde ich hier antworten, fragt die Ordensleute, wie sie ein Leben mit Gott leben 

und wie sie es aushalten ohne Partner/in und geht dann auf die Eheleute zu und bittet sie von ihren 

Beziehungshochs und -tiefs zu erzählen und was sie stützt. Also Gespräche zwischen Orden und 

Eheleuten wären angebracht. Hier kann Achtung vor dem Leben anderer entstehen und vor der Ehe. 

     

Wir brauchen Vorbilder, wir brauchen Alte, die ein Leben lang die Ehe gelebt haben, ihre Erfahrung 

ist kostbar. Wir brauchen das gedruckte Wort, das gelebte Beispiel, wir brauchen Ehekurse, wir 
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brauchen kirchliche, rechtliche und politische Rahmenbedingungen, die es den Menschen 

schmackhaft machen, in der Ehe zu bleiben. So lange manche "EhebrecherInnen" finanziell und ideell 

als "SiegerInnen" aus der Ehe" aussteigen,schwächt dies Unentschlossene das Band der Ehe zu 

knüpfen. 

     

Wertschätzung für das gemeinsame Gebet der Eheleute fördern und auffordern 

     

Ein schöner Beitrag ist das Ehejubiläumsfest, das alljährlich in Freising angeboten wird. 

     

Indem auch das Scheitern akzeptiert wird und die Scheiternden nicht ausgegrenzt werden, was ja 

nicht heißt, dass sie auf ein Podest gehoben werden müssen. 

     

In guten wie in schlechten Zeiten... 

das wäre der Idealfall. Hier könnten Kinder und die beiderseitige Liebe zu ihnen unterstützend 

wirken, damit nicht bei jeder vermeintlichen Krise auseinander gelaufen wird. 

Eine tiefe christliche Lebensweise beider Partner ist natürlich immer die beste Bindung. Jedoch ist 

das immer seltener der Fall. 

     

Unsere Ehe war nach 12 Jahren und drei Kindern zerbrochen. Doch wir beide hielten an dem Wort 

Jesu fest: „Was aber Gott verbunden hat, das darf der Mensch nicht trennen!“(Mt 19,6) 

Es gab ein Schuldbekenntnis, Vergebung und Versöhnung. Unsere Ehe wurde wieder hergestellt, die 

Liebe lebte wieder auf und unsere Beziehung wurde besser als je zu vor. 

Nun sind wir beide schon über 70 Jahre alt und die sexuelle Vereinigung hat in unserer Ehe immer 

noch einen hohen Stellenwert. Wir erleben sie als Vollzug unseres Ehesakramentes. 

Sie ist eine wunderbare Kraftquelle für Leib und Seele, für die wir nur immer danken können. 

     

Indem die jungen Menschen mehr angesprochen werden und Kirch nicht als verstaubte Hierarchie 

erleben. 

     

??? 

     

Die Eheleute bestärken, dass man auf Gott vertrauen soll, dass man nicht allein gelassen ist. Aber 

eben auch, dass nicht immer alles glatt gehen kann. Jede Ehe wird Höhen und Tiefen haben. 

     

Indem man darüber spricht, was ganz einfach ist, wenn man gewohnt ist, überhaupt miteinander zu 

sprechen. 

     

Das ist eine ärgerliche Formulierung! Die Möglichkeit des Scheiterns wird aussen vor gelassen. Eine 

eventuelle Zweitehe wird damit als nicht wirkliche deklariert. Wieso ist man so sicher, dass eine 

Zweitehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Gegenfrage ; Jesus hat ab ca, den 12. Lebensjahr keine Eltern , bezw. steht davon nihts in der Bibel 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2379  

 

Was sollen „wirkliche Ehen“ sein? Sind Ehen, in denen Gottes Segen zu fehlen scheint, „unwirklich“? 

Gerade in unglücklichen Situationen darf die Kirche doch nicht auch noch mit Unterstellungen und 

pauschalen Vorwürfen anrücken! 

     

Wenn es genügend Priester gibt, die Zeit und die Fähigkeit zu einer guten Begleitung der Paare 

haben, die es wieder lernen müssen, einander zu vergeben und den Ursprung ihrer Liebe wieder zu 

erinnern und in die Gegenwart zu holen, dann werden gefährdete Ehen oftmals zu retten sein. Sie 

werden eine neue positive Dynamik bekommen und selbst wieder auf andere ausstrahlen. 

     

Hier sit das Zeugnis der Paare gefragt, dass auch i Predigten zum Tragen kommen musss. Solange 

aber das nototische Predigtverbot für laien besteht, bringt sich die LKirche slebst um die Möglichketi 

bessere Verkündigung. Außerdem muss viel differentzierter über Liebe gespochen werden, allein n 

der Weise, dass eheelcie liebe ein band aus vieler Liebe bildet udn darum stark sit: aus Frundschaft, 

aus erotischer Liebe, asu sexuelelr Verbindung und selsbtloser Liebe. Wir ahben die Anthropologie 

vergessen und predigen nur noch als seien wir alle einsame Jünger in der Nachfolge des Herrn und 

nicht vom Geist geführte Eheleute. 

     

Wertschätzung für das gemeinsame Gebet der Eheleute fördern und auffordern 

     

Die ganze unvollkommene Schöpfung liegt in Wehen ... 

Gott liebt jeden Menschen, auch wenn er versagt und seine Ehe scheitert. Gott ist treu auch wenn 

wir versagen. 

     

Die Kirche verfügt doch über einen Schatz an Argumenten, um das deutlich zu machen und zu 

vermitteln. Allein schon der Hinweis, dass Christus nicht der Gerechten wegen gekommen ist, 

sondern der Sünder wegen, schafft, liebevoll und deutlich ins Herz gesprochen,  inneres Aufmerken 

und Wissbegier. Das Zeugnis und das Aufzeigen geschehen durch die ständige, deutliche 

Verkündigung und das Beispiel der Gläubigen und ihrer Familien. So war es am Anfang der Kirche 

(damals gab es in den Gesellschaften anteilsmäßig und in absoluten Zahlen viel weniger Christen als 

heute und dennoch dieser Erfolg) und so war es immer und so kann es auch heute nur sein. Dazu 

unbedingt das Gebet der Kirche und der einzelnen Gläubigen. 

     

Jeder hat gute und schlechte Tage, Gott geht immer mit und verzeiht, hilft wieder auf. 

     

Gottes Gnade und Liebe grenzt nicht aus. Sie ist bei denen, die bis zu Tod die Ehe erhalten genauso 

wie bei denen, die scheitern. Scheitern gehört leider auch zum Leben. Warum tun sich die 

Amtsträger, die selber es nie versucht haben, wie ein Alltag in der Ehe aussieht, damit so schwer, zu 

verstehen, dass auch Eheleute Sünder sind? 

     

Das entspricht leider nicht der Realität. Trotz großer Bemühung gelingt es nicht allen Paaren auf dem 

ganzen Lebensweg, die Gnade des Sakraments zu erleben. Was ist mit dem schlagenden Ehepartner, 

der keine Hilfe annimmt? Was ist, wenn ein Partner die eheliche Gemeinschaft einseitig verlässt? ... 

und viele andere Gründe des Scheiterns gibt es in der Realität. 

     

Zeugnisgeben durch langjähriger Eheleute, Streitkultur entwickeln, Bewusstsein für Gnade allgemein, 
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vertrauensvolle Gespräche der Generationen untereinander, im Alltag und auf speziellen kirchlichen 

Eheleutetagen 

     

begleitende Seelsorge der Neuverheirateten auch nach der Hochzeit 

     

In dem die Kirche Problemen und Fehltritten von Eheleuten verständnisvoll und nicht ablehnend 

gegenüber auftritt. 

     

Jesus hat dem Petrus geboten, seinem Bruder, den er sich ja nicht ausgesucht hat und mit dem er 

ohne seinen Willen in die selbe Familie hineingeboren wurde, vergeben, selbst, wenn er sich 

siebenmal an einem einzigen Tag gegen ihn versündigt. Wieviel mehr sollte man dann nicht dem 

Ehegatten vergeben, den man selbst frei wählen konnte? 

Ich denke, daß vor allem das Beispiel der Heiligen (z.B. der heiligen Monika, die es sogar mit einem 

gewalttätigen Heiden als Ehemann aushielt) helfen kann, zu zeigen, welche Hilfe Gott einem in der 

Ehe gewährt. 

     

Das klingt alles schön und gut, wenn beide Partner eine intensive Beziehung und Nähe zu Gott haben. 

Das ist aber sicher nur noch in ganz wenigen Familien so. Warum sind wohl überwiegend Frauen in 

der Kirche aktiv? Männer sind in der Kirche teilweise nur in Funktionsstellen oder als Hauptamtliche 

zu sehen. 

     

Im Gottesbezug ist Zeugnis immanent 

     

indem man in Entwicklungen denkt und die Entwicklung der Brautleute auch begleitet. Dazu braucht 

es allerdings mehr als nur ein Wochenendkurs z ur Ehevorbereitung. Da braucht es Interesse am 

Menschen, Vertrauen und HIngabe - und mehr Personal in kirchlichen Berufen - vielleicht auch 

andere kirchliche Berufe, als die, die es heute schon gibt - auch für Laien :-) 

     

Durch eine pädagogisch professionell gestalteten Brautunterricht als Voraussetzung zum Erhalt des 

Sakraments 

     

siehe Frage 7 

     

Anhand von Beispielen, Vorfahren, Heiligengeschichten, eigene Erlebnisse … 

     

Nicht durch irdische Reichtümer, als vielmehr der Zusammenhalt und gute Verbindung auch in 

schwierigen Zeiten mit oder zu den Kindern. 

     

Die Gnade der Beichte und der Sakramente ansprechen! Das ist reine göttliche Hilfe! 

Auch Beispiele Heiliger helfen sehr! 

     

Vorbild, Erfahrung positiver Art 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 
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Durch regelmäßigen Besuch der Eucharistiefeier (nicht jedes Gotteshaus ist geeignet). 

     

Wenn man einen gnädigen, verzeihenden Gott verkündet hätte. Wir Großeltern und Eltern haben 

einen strafenden Gott verkündet bekommen. 

     

Ganz einfach: fragen Sie  alte kirchentreue  Ehepaare. Vielleicht  könnte  man auch  schriftlich  einige 

solche Zeugnisse  zusammenstellen. Da könnte  ich  auch  einen  schönen  Beitrag  leisten. 

     

s.zu 10 

     

Starkes Gottvertrauen hift über Tiefpunkte hinweg 

     

Gottvertrauen fördern. Die Stellung eines liebenden, barmherzigen Gottes herausstellen. Verzeihen 

können betrifft dann auch die Ehepartner. 

     

Ehe soll nicht nur als einmaliges Erlebnis der Hochzeit, sondern auch zu anderen Jubiläen erlebbar 

werden (viele Pfarreien praktizieren das erfolgreich). 

     

da kann ich Ihnen nicht weiterhelfen. 

     

Erziehung der Kinder und Jugendlichen zu Selbstwertgefühl, Erlernen von Streitkultur und Inte-

ressensausgleich; Vorleben und lehren, dass allgemein und insbesondere in Paar-Beziehungen das 

gegenseitige Verzeihen und die Überwindung von Schwächen eine wichtige Voraussetzung ist, 

Hinweise auf die verschiedenen Phasen und Stufen einer Ehe, Vorbereitung, dass unterschiedliche 

Meinungen in den Ehen vorkommen, Vermittlung von Zuversicht, dass Probleme überwunden 

werden können, Hinweise auf Ehekurse, Eheberatung. 

     

Helfen kann man nicht dadurch, dass man die Eheleute "bedroht", dass sie im  Falle der Scheidung 

mit kirchlichen Sanktionen belegt werden. Wie die Ehe ist die Beziehung zu Gott eine Frage der Liebe 

und nicht des Gesetzes. Gerade die gefährdete Ehe und die geschiedenen Eheleute brauchen in 

ihrem Schmerz die Zuwendung der Gemeinde, den Samariterdienst der Kirche und die Stärkung der 

Sakramente zur Heilung ihrer Wunden.     

     

was soll die „wirkliche“ - was die „natürliche“ Ehe sein? 

Wenn die Liebe zwischen Partnern gestorben ist, dann ist es so. Die Eheleute kämpfen lange und hart 

für den Erhalt, bevor sie sich endgültig trennen. Letzterer ist kein leichter und unüberlegter Schritt. 

Zudem werden die Menschen heute wesentlich älter als früher, die Partnerschaften dauern länger 

an.  

In früheren Generationen haben die Menschen oft mehrfach den Ehepartner verloren. Da durfte 

man sich dann wieder auf einen neuen Partner einlassen. Wenn die Liebe aber erlischt, dann darf 

man das nicht? 

     

durch das Beispiel katholisch getrauter Paare. wenn sie offensichtlich glücklich leben 
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immer wieder ermuntern es zusammen zu schaffen, nie aufgeben,beten darum hilft 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Hirezu bedarf es Menschen, Seelsorger, die vorleben, was es heißt Gottes Segen im Leben, auf allen 

Wegen, gerade auch auf krummen und Umwegen zu spüren und auf Gottes Mitsein zu vertrauen. 

     

Das Bußsakrament als Sakrament des Heiles 

     

Indem sie von dieser Gnade immer wieder hören 

     

Grundvoraussetzung dafür ist eine intensive und aktive Auseinandersetzung mit der heiligen Schrift. 

Diese kommt bei den Familien oft zu kurz. Insofern wäre ein niederschwelliger Zugang zur heiligen 

Schrift zu überlegen, der mit vertretbarem Zeitaufwand speziell für junge Familien geeignet ist. 

     

Wieder einmal aus Erfahrungsberichten anderer Gläubiger (Ehepaare).  

Hier ist wieder einmal zu nennen das Bußsakrament. 

     

Das Thema Sünde und Beichte muss viel, viel stärker thematisiert werden. Wenn einem von Gott 

durch den Priester vergeben wird kann man auch selbst vergeben. Mann sieht dass man auch selbst 

Fehler hat und trotzdem geliebt ist. 

     

s.o. 

     

Die Ehepartner haben jederzeit die Möglichkeit sich gegenseitig die Fehler zu vergeben. Dies setzt 

voraus, konkret um Vergebung für die Sünde(n) zu bitten. Zusätzlich gibt es auch die individuelle 

Beichte. 

     

Man sollte zeigen das die Ehe was wunderschönes ist aber man auch die Schwächen des anderen mit 

heiratet und nicht nur die schönen Seiten des anderen. 

     

Durch Katechese und Beispiel: 

Katechese durch gut ausgebildete Personen,.(Ehrenamtliche sind vor ihrem Einsatz in der Katechese 

zu unterrichten)  die frei sind  von eigenwilliger Evangelienauslegung, auch frei von Esoterik. 

Beispiel durch Eheleute, die Höhen und Tiefen durchschritten haben und dabei die Hilfe Gottes 

erfahren haben, aber auch durch Leute, die in ihrer Ehe Katastrophen erfahren haben, oder gar 

gescheitert sind 

     

Es ist die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen. 

     

Eine wesentliche Bedeutung ist die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße. Da es die Sünde 

ist (Egoismus, Geiz, Neid, Wut,...), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein Weg der Wiederentdeckung 

des Sakramentes der Taufe Ehepaaren  helfen, zu verstehen, dass Christus sie retten kann, indem er 
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die Sünden besiegt hat. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. 

Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt folgendes ist: 

Von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen werden zu 

können. 

     

Durch die Wiederentdeckung des Bußsakraments. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet zu werden und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

Durch die gelebte Erfahrung, dass Gott mich als Sünder liebt. Durch den (möglichst häufigen) Vollzug 

des ehelichen Sakraments. 

     

siehe Frage 10) 

     

Siehe 10. 

     

Jeder Mensch darf schwach sein. Gerade in der Schwäche des anderen kann ich den anderen lieben. 

In der Ehe versprechen sich die Eheleute auch die Treue in guten wie schlechten Tagen. Im 

Sakrament der Buße kann ich immer wieder neue auf den anderen zugehen 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

     

Eine Bedeutung hat die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse. Es ist ja die Sünde, die die 

Ehen zerstören. 

     

Ich finde das Sakrament der Busse ist sehr wichtig. Es sind ja die Sünden die die Ehe zerstören(Wut, 
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Zorn, Urteile, Egoismus...) Es ist also wichtig immer wieder die Versöhnung zu suchen. 

     

wichtig ist es zunächst, sich selbst zu bekehren, in der eigenen Ehe immer wieder die Versöhnung 

und ein neues Leben in Christus zu suchen: wenn in der eigenen Ehe und der Kirche als Ganze die 

Einheit, die nur der Geist schenken kann, gelebt wird, dann werden die Fernstehen die Wunder 

Christi und die Schönheit der Liebe erkennen und sich danach sehnen 

     

Ermutigen, eigene Schwächen und Fehler gegenseitig zuzugeben. Eigenen Idealen absagen und 

lernen um Vergebung zu bitten. Das sind anthropologische Voraussetzungen für das Aufleuchten der 

Vergebung und Stärkung Gottes. Insofern ist das Bußsakrament, das Leben in der Wahrheit und das 

Vertrauen auf die Hilfe Gottes wiederzuentdecken, aber vor allem durch Zeugnis und Erfahrung! 

Lehren gibt es schon genug! 

     

Indem die Kirche mit den Schwächen der Menschen beispielhaft umgeht. Sie verzeiht und einen 

Neuanfang immer ermöglicht. 

     

Das in Gottesdiensten oder "niederschwelligen" Veranstaltungen zum Thema machen. Segnungen für 

Eheleute oder auch für Paare (auch gleichgeschlechtliche, wenn sie von einem christlichen Bild der 

Liebe geprägt sich) wären sicher eine Möglichkeit. 

     

Man kann in der kirchlichen Verkündigung natürlich nur recht allgemein sprechen, vieles andere 

hängt von der geistlichen Begleitung der Gläubigen durch die Priester (die dazu natürlich auch 

erreichbar sein sollen, und zwar ohne große Bürokratie, z.B. regelmäßig im Beichtstuhl) ab. Diese 

Arbeit wäre wichtiger als der Großteil der Verwaltung. 

     

Zurück zur urpsr. Lehre, darüber reden, darüber schreiben. Ggfs. einheitliche 

Argumentationskataloge als Gesprächshiflfe für die Seelsorge, erstellt von der Diozöse. 

     

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweit- ehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Durch persönliche Zuwendung und einen Lebensstil, der von Barmherzigkeit geprägt ist. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 
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rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist: von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …  Wie das Kreuz die Rettung des Menschen und nicht sein Tod ist, so ist 

auch die Unauflöslichkeit der Ehe ist nicht ein kirchlich auferlegtes „Joch“, sondern ein Geschenk für 

Mann und Frau, die  in der Ehe vereint sind. 

     

Priester, die sich zutrauen diese Fragen in ihren Gottesdienst einzubauen, sollten zu diesem Thema 

predigenf 

     

Das Zeugnis der Familien 

     

 

Auf das Vertrauen in die Kraft des  

Hl. Geistes und durch ein 

Leben aus dem Glauben 

     

Durch den Empfang der Sakramente, die viel tiefer und heiliger sind, als man meint. 

     

Der Segen Gottes begleitet jede Ehe. 

Dabei ist das Gebet hilfreich. 

Die zum Teil unmenschlichen Arbeitsbedingungen erschweren das Familien-, bzw. Eheleben. 

     

Angebot des Sakramentes der Versöhnung mit der Zusage des Priesters als Vertreter Jesu Christi: ego 

te absolvo. (Siehe auch Fragen Nr. 6, Nr. 8, Nr.9) 

     

Sakramente sind für den Menschen da, nicht der Mensch für die Sakramente! 

     

Die Frage ist falsch gestellt, denn die Beziehung zu Gott ist ein Weg, kein statischer Zustand, der 

vermittelt werden könnte. Auf jedem Weg zu Gott gibt es Niederlagen und Irrwege. Die Frage, die 
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gestellt werden könnte, wäre die nach den Erfahrunge auf dem Weg zu Gott in der Ehe. Wo beide 

Ehepartner auf diesem Weg  vorankommen, reifen die Früchte. Soweit diese reifen (Harmonie, 

Kinder, Arbeitsteilung, gemensame Erlebnisse und Erinnerungen) wächst die Dankbarkeit über 

Gottes Segen.  Er ist nicht nur derr HERR der Geschichte, sonder auch der Geschicht des Einzelnen 

und somit der Geschichte einer Ehe. Dies bezeugen Ehepaare durch ihr So-sein. - Darüber zu reden 

tendiert zur  Profanilierung. Also gilt auch hier die Antwort zu Frage 9.  

     

Einen solchen Bezug könnte es geben, aber er wird nirgends vermittelt. Bringt doch endlich die 

Kirche wieder in Gang! Es kann doch nicht sein, dass ein (zölibatärer oder unterdrückt 

homosexueller) Priester für das  Fuktionieren von 2 000 Ehen zuständig sein soll. 

     

Den Menschen erfahrbar machen, Gott liebt dich wie du bist und verzeiht - handle ebenso 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Meditation des Gleichnisses vom barmherzigen Vater. 

Einladung zum Glauben der für die Menschen da sein will. 

     

Dies kann man nur bezeugen durch echte gute Lebenszeugnisse von Ehepaaren. 

     

Zeugnis von Ehepaaren und Familien - mehr Zeugnis von Glaubensleben der Laien in normale 

Sonntags-Gottesdienste einbauen! 

     

Gott lässt gesunde Familien entstehen obwohl der Mensch selber Schwach ist 

     

Nur mit Gott ist es möglich, die Schwächen zu überwinden und einander zu lieben. Nur durch gute 

Vorbilder kann dieses Zeugnis der Welt zeigen, daß eine Ehe möglich ist. Und durch Möglichkeiten, 

Zeiten für die Ehe zu haben, sich an Unterstützer und Mentoren zu wenden, um nicht alleine mit den 

Problemen fertig zu werden. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 
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Durch Erfahrung und Austausch mit anderen christ. Familien; am besten in einer christ. Geneinschaft, 

s.o. 

     

Das muss schon vor der Ehe Grund gelegt sein, dass man in jeder Lebenssituation auf Gott vertrauen 

kann und dass im Gebet einem Hilfe zuteil werden kann. 

     

wirtschaftliches Wohlergehen sichern 

     

Sagen, dass der Segen Gottes jede Ehe begleitet, nicht nur jede WIRKLICHE. 

Damit werden doch Paare die scheitern automatisch verdammt. 

     

eigentlich weiß ich keinen Rat; vielleicht können Sie Beispiele aus der Bibel oder aus der Geschichte 

oder aus der Gemeinde aufzeigen. 

     

Dazu müsste ersteinmal das Bidl vom göttlichen Segen lebensnaher gedeutet werden. Wer es 

versteht, Gottes Nähe zu spüren, weiß auch um dessen ständige Gegenwart. 

     

Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. Es 

ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden  …   

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können. Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da 

die Ehe nur ein spezielle Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in 

Ihrer Lebensform bezeugen können 

     

k. A. 

     

Wer wirklich glaubt - ist sich darüber im klaren. Aber wie bereits gesagt - Gespräche könnten helfen 

sich daran zu erinnern 

     

Ich denke, dass sollten eigentlich die geweihten Diakone, Priester, Bischöfe und der Papst am besten 

wissen. Als theologisch ungebildeter Laie möchte ich da nichts Falsches sagen. 

     

ergänzend zu Antwort  10.: 

Unerläßlich ist die „Wiederentdeckung“  des Sakramentes der Buße,  die immer wieder durch die 

Vergebung und Versöhnung einen Neuanfang in den Beziehungen ermöglichen. Es ist ja die Sünde 

(Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Kommunion in den Ehen zerstört.  

Zeugnis von Ehepaaren, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben 

konkret mit Fakten belegen und bezeugen können 
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Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

     

Ich spüre heute, dass Gott uns auch in der zweiten Ehe stützt, belgeitet, segnet- wir sind beide nach 

wie vor sehr gläubig- zahlten eine Menge Kirchensteuern - wurden aber vom Mahl ausgeschlossen. 

Mein Psychologischer Begleiter konnte nicht verstehen wie mann für etwas zahlt- von dem man 

ausgeschlossen wird. Ich hatte auch dazwischen Zweifel und überlegte in die evangelische Kirche zu 

konvertieren. Unser bester Freund ist evangelischer Pfarrer in Nuernberg- auch geschieden und 

wieder verheiratet. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße haben. 

Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso kann ein 

Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu verstehen, 

dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden 

rein gewaschen zu werden. 

     

Wir als Eltern u.Großeltern können nur mit guten Beispiel vorangehen ob in guten oder in schlechten 

Tagen und zu verstehen geben daß Gott immer und in jeder Situation anwesend ist. 

     

Die Paare darauf hinweisen, und auch öffentlich aufmerksam machen, dass christliche Ehen weniger 

geschieden werden und Ehen von Paaren, die auch noch miteinander betten, kaum geschieden 

werden! Hier wirkt der Segen und die Gnade Gottes ganz offensichtlich! 

     

In dem die Prioritaet der Verzeihung 

hervorgehoben wird,welche anderer- 

seits die Abkehr des Fehlverhaltens 

zur Folge haben muss."...gehe hin 

und suendige nicht mehr..."! 

Gottes Segen beruht auf  gemein- 

samen Gebet,Beichte und Messfeier. 

Das Ausscheren des Mannes aus dem Glaubensleben wird zu leicht 
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von den Frauen hingenommen. 

Kirche ist landlaeufig "Weibersache"! 

Jesus tritt als Konkurent des Mannes 

in Erscheinung und so zieht der Mann 

sich immer mehr zurueck!Jesus muss 

als echter Freund in den Vordergrund 

gebracht werden,auf keinen Fall mit 

unzeitgemaessen Bildern.Der Film: 

Die Passion,zeigt uns,wie wir uns 

Christus in heutiger Zeit vorstellen 

duerfen. 

     

Wichtig sind die Wiederentdeckung der eigenen Taufe, die Erfahrung der Vergebung der eigenen 

Sünden in der Buße und die Verkündigung der Guten Nachricht (Kerygma), nämlich der Tatsache, 

dass wir in Christus durch den Heiligen Geist die Gnade bekommen, den Anderen zu lieben und ihm 

zu vergeben. Es besteht ja wohl auch ein Zusammenhang zwischen dem weitgehenden ‚Verlust‘ des 

Sakramentes der Buße und der Zunahme von ehelicher Unversöhntheit bis hin zur Trennung und 

Scheidung. 

     

11: „Wir sollten von der Überzeugung ausgehen, dass der Mensch von Gott kommt.“ Die 

Kirchenführung sollte endlich altorientalische Mythologie bzw. mythologische Sprache aufgeben und 

im 21. Jahrhundert ankommen. Oder glauben Sie, dass die Sonne sich immer noch um die Erde dreht 

und Rom incl. Jerusalem der Mittelpunkt des Weltalls sind? 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

     

Zeugnis von Ehepaaren, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben 

konkret mit Fakten belegen und bezeugen können 

     

Um die Erfahrung des Wirkens Gottes in den eigenen Schwächen und Problemen machen zu können, 

benötigt der Mensch einen verbindlichen Glaubensweg, begleitet von Seelsorge und Unterweisung in 

der Sakramenten, gemeinsam mit anderen Glaubenden, wie einem Katechumenat und das Beispiel 

von christlichen Ehepaaren, die offen von ihren Krisen und der Hilfe Gottes berichten und den jungen 
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Paaren Mut machen. 

     

Am einfachsten, in dem junge Menschen ältere Menschen zum Vorbild haben. Sehen, dass eine Ehe 

möglich ist. Sehen, dass Versöhnung möglich ist. dass es möglich ist, zu verzeihen und Vergebung zu 

bekommen. Dass es möglich ist, ein Leben lang zusammen zu sein. Jung zu heiraten. Mehr als 1.3 

Kinder zu bekommen... es wird nur Christ, wer einen wahren Christen sieht... Weil - wie Carl Valentin 

sagt: "Man kann Kinder erziehen wie man will, sie machen einem sowieso alles nach..." 

     

? 

     

Ich kenne auch Menschen, die nicht  kirchlich getraut sind und glücklich sind und ein christliches 

Leben führen. 

     

S. 10.. 

Lebenserfahrung mit Begleitung und Begegnung mit Seelsorgern, denen Familienpastoral ernsthaft 

am Herzen liegt, die auch ensprechend Zeit dafür nehmen können und nicht in Pfarrbürokratie und 

Bestattungsterminen verlorengehen. 

Gefühlvolle und fachlich gut unterbaute Familien-Kleinkindergottesdienste, woraus die Bindungen an 

Pfarrei und Seelsorger entsehen und bestehen. Ohne Beziehung in Kindheit auch Adoleszenz und 

Familiengründungszeit keine Beziehung mehr zu erwarten.. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

(Die Begleitung Gottes in der Ehe) 

Gespräche und Publikationen 

     

Der Glaube an diesen "zusammenhaltenden Segen" muss von den Priestern vorgelebt werden 

(können). 

     

Solange die Amtskirche in ihren überkommenen Ideologien verhaftet ist, kann sie das nicht 

glaubwürdig aufzeigen. Aber: Christen und Christinenn wissen und erfahren tagtäglich die Liebe und 

Begleitung Gottes besonders in schwierigsten Grenzsituationen. 

     

Siehe 10. Wichtig ist auch das Sakrament der Buße wieder zu entdecken, denn die Sünde ist es, die 

Ehen durch Egoismus, Geiz, Neid, Urteile, Zorn etc. zerstört. Hilfreich ist auch die Erneuerung des 

Glaubens, damit sich die Eheleute zuerst von Gott geliebt fühlen, so wie sie sind, und dadurch auch 

den Ehepartner in seiner Art annehmen können. 

     

Einfühlungsvermögen, Akzeptanz der Schwierigkeiten, keinerlei Schuldzuweisungen, Begleitung 

durch die Seelsorge 
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S.o. 

     

In Prdigten und in allen Medien Beispiele für langjährige Ehen und Familien aufzeigen. Z.B. nicht nur 

in der Kirchenzeitung Befragungen von Eheleuten und von Familienmitgliedern veröffentlichen. 

Fernsehauftritte von SeelsorgernInnen in beliebten Sendungen nutzen. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

     

Dass es eheliche Beziehungsprobleme gibt, ist ja auf Grundlage von Frage 7 fast ausgeschlossen. 

Und es ist für mich ein seltsamer und schwacher Trost, dass diese "Schwächen" in meine Ehe von 

Gott eingeschrieben wurde.  

Da stellt sich ja wieder die Frage: Habe ich einen eigenen Willen - oder ist von Gott seit Ewigkeit alles 

vorbestimmt. 

     

Das Angenommensein durch Gott, seine Begleitung und Unterstützung muss durch sein „Personal“ 

spürbar werden. Seelsorger, die zusammen mit den Eheleuten herausarbeiten, wie durch Rituale und 

den Blick auf „das Größere Ganze“ Probleme und Gefühle  relativiert werden können sind gefragt. 

     

---- 

     

Ehrliches Zeugnis der Eheleute, die ihre Schwachheit kennen und erfahren haben, dass Gott gnädig in 

ihre Ehe eingegriffen hat. Möglichkeit zum Austausch innerhalb der Gemeinde von Paaren sowohl 

mit anderen Paaren als auch mit Unverheirateten und Geweihten (z.B. im Rahmen einer geistigen 

Bewegung) 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  …   

• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

     

Durch Verzeihung  
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Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

absolut richtig! 

wieder Zeugnisse... 

Mehr Austauschmöglichkeiten über aktuelle Themen (ohne Referenten) in Pfarreien (ähnlich 

Bibelabende).  

Themenabende mit Referenten in der Diözese gezielt anbieten.  

     

Das ist insgesamt nur möglich, wenn die Kirche wieder ein offeneres Gesicht zeigt und sie die Neugier 

der Menschen auf ihre Botschaft weckt. 

     

Nach 42 Jahren Ehe, beendet durch den Tod, glaube ich, dass das gemeinsame Gottvertrauen eine 

wichtige Basis in allen Situationen ist. 

     

Die Kirche muss Gott als den Barmherzigen verkünden! Zu ihm lässt sich eine perönlcihe Beziehung 

aufbauen, die trägt und begleitet. 

Wichtig ist hier das Zeugniss von Ehepaaren! 

Auch Segnungsgottesdienste haben zum Beispiel in unserer Pfarrei einen großen Zulauf, auch von 

Menschen, die wir sonst nicht m Gottesdienst sehen. Der Mensch sehnt sich danach 

     

Wenn auch die Geistlichen zur Ehe zugelassen werden würden, wären sie glaubhafter und die 

Pfarrersfrauen könnten zur Entlastung oder für zusätzliche Aufgaben beitragen 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

Das Gegenüber verstehen und akzeptieren zu lernen, die Botschaft Jesu (Nächstenliebe, 

Fehlverhalten verzeihen, Neubeginn gestatten) lehren und leben.  

z.B. "Erinnerung" durch Texte bei Einleitungsgedanke vor Vater Unser, Friedensgruß, Schlusssegen im 

Gottesdienst, Gebet o.ä. 

     

Segnungsgottesdienste, Paarwochenenden, Tanzkurse mit Eheimpulsen 

     

Mit  viel Glück und  viel gutem Willenauf beiden Seiten und Gottes  Hilfe . Wenn es nicht klappt , 
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wäre es nach Ihrer Fragestellung auch abhängig vom nicht vorhandenen Segen Gottes ? 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

     

Hier überzeugen glaubwürdige Ehepaare sicher mehr als jeder zölibatäre Seelsorger  - aber diese zu 

finden ist an der Basis sehr schwer. Hier gelten Fachleute im "neutralen (?) psychologischen Bereich 

leider meist mehr und werden auch leichter aufgesucht, nicht zuletzt, weil es ja was finanziell was 

"kostet" 

     

Schwächen müssen nicht überwunden sondern eingestanden  und ausgehalten werden, erst dann 

können sie vielleicht überwunden werden. Der Segen Gottes kann auch auf einer Partnerschaft ohne 

kirchlichen Trauschein liegen. 

 Man kann nur das Vertrauen auf Gott für jede Entwicklung stärken. 

     

Hier bedarf es des Zeugnisses der Eheleute selbst, das mehr in die Gemeinde eingebracht werden 

muss, vielleicht angereichert durch das Zeugnis von Zölibatärlebenden. Zölibat und Ehe können sich 

gegenseitig erhellen, auch in der Darstellung ihrer „schlechten Zeiten“. Entscheidend ist das 

konsequente und beherzte Eintreten für die Treue und die Ganzhingabe. 

     

Diese Formulierung ist sehr ärgerliche! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine 

Zweitehe wird damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese 

Formulierung stimmten, dass eine Zweitehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Hier könnte das (am besten persönliche) Beispiel von verschiedenen Ehepaaren hilfreich sein, die 

durch ihre Erfahrungen in der Ehe, die nie immer nur heiter sind, durch die Gnade Gottes gewachsen 

sind bzw. schwierige Situationen gemeistert haben. Ich denke da z. B. an vordergründig „normale“ 

Paare mit durchschnittlich vielen Kindern, an kinderreiche sowie an kinderlose Paare oder solche, die 

Kinder adoptiert oder zur Pflege haben, die ein Kind verloren haben, oder die behinderte Kinder 

haben oder selbst mit einer Krankheit oder Behinderung oder auch Armut usw. zurecht kommen 

müssen. Hierbei wäre darauf zu achten, dass man nicht von zu viel Drama „erschlagen“wird, und 

darauf hinzuweisen ist, dass es zwar in jedem Leben Leid gibt, aber nicht immer alles auf einmal. 

     

Wieder einmal aus Erfahrungsberichten anderer Gläubiger (Ehepaare).  

Hier ist wieder einmal zu nennen das Bußsakrament. 

     

siehe weiter oben. 

     

Positive Beispiele mehr darstellen, aber auch das Scheitern nicht verteufeln. 

     

Das Sakrament muss auch wirklich eine Gnade sein; je mehr es um seiner selbst willen hochstilisiert 

wird, umso mehr wird es zur Belastung. Die Begleitung durch Gottes Segen wird nur ein ganzes Leben 
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lang spürbar bleiben, wenn auch die Beziehung zu Gott - möglichst über eine Beziehung zur Kirche - 

spürbar bleibt. 

     

Den Paaren aufzuzeigen, dass sie gemeinsam unter Einbeziehung der Lehre Gottes ihre Ehe zu leben 

und ihren Weg immer gemeinsam überprüfen. 

     

Die Kraft des Gebetes erkennbar machen. 

     

Den Eheleuten mehr danken für ihren Beitrag und das gute Wirken der Familien an sich für die Kirche 

aufzeigen. 

     

indem nicht von überhöhten Idealen gesprochen wird (von Männern, die keine Ahnung davon haben 

(können)); 

den Eheleuten abnehmen, dass sie es ernst meinen und an die oben genannten "Unterstützungen 

von oben" glauben; sich aber auch ein Scheitern eingestehen 

     

Das Angenommensein durch Gott, seine Begleitung und Unterstützung muss durch sein „Personal“ 

spürbar werden. Seelsorger, die zusammen mit den Eheleuten herausarbeiten, wie durch Rituale und 

den Blick auf „das Größere Ganze“ Probleme und Gefühle  relativiert werden können, sind gefragt. 

     

 

Der Bund ist ja nicht nur zwischen den beiden Ehegatten geschlossen worden sondern auch mit Gott. 

Er will auf alle Fälle den Bund schützen, den Gott will keinen Bundesbruch. Somit hilft er so gut er 

kann den Eheleuten. 

     

Evtl. wären in der Christlichen Gemeine so etwas wie Patenehepaare gut, die schon länger 

verheiratet sind und die sich gegenseitig austauschen und untersützen. Gerade auch dann wenn sich 

für die frisch verheirateten viel ändert. z. B. durch kleine Kinder. Früher hatte man dann oft Opa und 

Oma zur Hilfe, heute ist man oft viele Kilometer weit weg und wäre über so eine Unterstützung froh! 

     

vgl. Antwort zu Frage 10 

     

- Glaubwürdigkeit bei den Kirchenleuten! 

- dass es normal ist, Konflikte zu haben 

- dass es aber auch normal ist, Konflikte zu lösen 

- Gesprächsangebote für junge und auch ältere Paare, um sich gegenseitig zu stützen 

     

- Glaubwürdigkeit bei den Kirchenleuten! 

- dass es normal ist, Konflikte zu haben 

- dass es aber auch normal ist, Konflikte zu lösen 
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- Gesprächsangebote für junge und auch ältere Paare, um sich gegenseitig zu stützen 

     

siehe 10, durch das Sakrament der Busse erfährt der Mensch die Liebe Gottes und das Angenommen 

sein. 

Der Tod jeder Liebe ist die Sünde. 

     

Leben in enger Verbundenheit mit Christus. Den Menschen zeigen, dass Opfer notwendig sind in 

einer Beziehung, aber dass sich diese Opfer auch lohnen. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können. 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können. 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

     

Durch lebendige Beispiele; Menschen, die Zeugen dieser Erfahrung sind: Dass der Mensch nicht 

stark sein muss, weil Gott (mit dem ich im Pakt bin) mächtig ist und meine Schwächen benutzt, 

um mich stärker an ihn zu binden. Wenn deshalb Schwächen ans Tageslicht kommen dürfen, ist es 

mir möglich, meinen Stolz zu überwinden, der mich im Egoismus hält. 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 
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Die Kraft des Gebetes erkennbar machen. 

     

Unser Erfahrung, von Christus geliebt zu sein, grade in der Schwachheit, ist eigentlich die Grundlage 

unserer Ehe. Das habe ich aber das erstemal in der Katechese vor 25 Jahren gehört und dann im 

Laufe des Lebens auch erfahren. Die Kostenlosigkeit der Liebe Gottes, Seine Macht über alle Kräfte 

der Entzweiung,die Kraft des Gebets usw. muss man erst mal erfahren, aber es muss auch verkündet 

werden. Ich bin früher eher zu Psychologen gegangen als auf die Idee zu kommen, zu Gott zu rufen, 

weil mir niemand erzählt hat, dass Christus der Herr ist über alle Mächte und Gewalten. Diese 

Erfahrung gemacht zu haben, als ich noch alleine lebte, hat auch unsere Ehe getragen. Außerdem 

war und ist für mich das Zeugnis anderer Ehepaare wichtig und dass man sich gegenseitig Mut 

zuspricht. 

Wenn man die Liebe Gottes zur eigenen Schwachheit immer tiefer glauben kann, ist man auch 

barmherziger mit der Schwachheit des Ehepartners. Letzendlich sind wir alle erlösungsbedürftig. 

Mir hilft auch immer wieder,zu wissen, dass mein Mann nicht die wahre Quelle meines Glücks ist und 

auch nicht sei muss. Das nimmt vielen Forderungen die Kraft, sich bei Nichterfüllung zerstörerisch 

auszuwirken. 

All das muss aber auch erst mal gehört werden und man hört es eigentlich nie im normalen 

Sonntagsgottesdienst. 

     

Zeugnisse Alter Ehepaare, die schon viele Krisen überwunden haben, die im Glauben stehen. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstört. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt, ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden. 

     

Man kann zum Beispiel erlernen sich jeden Tag am Abend zu versöhnen, damit der Berg der 

Vorwürfe nicht zu groß wird. Christus sollte immer die Mitte der Beziehung sein. Denken wir an die 

Hochzeit zu Kanaan. Eine Ehe in der Christus nicht anwesend ist, ist wie eine Hochzeit in der der Wein 

fehlt. Erst als Christus anwesend ist ist Wein und Freude für alle da. 

     

siehe 6-9 

     

Eigene Schwäche erkennenund annehmen, die Schwäche des Anderen ebenso. Paulus: wenn ich 

schwach bin, bin ich stark.Gott liebt uns als schwache Menschen. 
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Wert der Versöhnung und Vergebung, der Segen Gottes ist in der Beichte. Die erfahrene, reife 

Ehepaare sollen Zeugnis ablegen. 

     

Das heißt also, dass mit dem Segen Gottes alle Ehen halten, weil es dort keinen Betrug oder Gewalt 

gibt. 

     

ein Ende der falschen Versprechungen der Kirche - die Menschen sind ihrer leid. 

     

Das geht nur mit Hilfe anderer, eines katholischen oder christlichen Freundeskreises, eines 

"Hauskreises" ,  Themen siehe meine Antwort auf Frage 10. 

     

Leider werden durch schlechten Religionsunterricht und nicht ansprechende Gottesdienste viele 

Menschen aus der Kirche getrieben. Wenn dann die Kirche auch noch in wichtigen Lebenswende-

Situationen wie Krankheit, Tod oder Sakramenten wie Taufe, Erstkommunion, Firmung oder Trauung 

durch "schlechtes Personal" die Chancen verpasst oder die Türen zumacht, dann werden Brautleute 

nicht die positiven Erfahrungen haben können, die nötig wären um das Ziel der Unauflöslichkeit zu 

leben. Der Grundstein muss an anderer Stelle gelegt werden. Bei diesem Schritt der Eheschließung 

erst anzusetzen ist verspätet und vergebene Liebesmühe! Wer entmutigt ist wird sich gar nicht 

bemühen können und hat - defacto wegen Fremdverschulden - gar keine Schuld am Scheitern 

sondern ist eigentlich doppelt gestraftes Opfer! 

     

sieh Antwort zu Frage 10; 

entweder jährlich oder alle 5 Jahre "Jubiläumsgottesdienste" anbieten; mit Kinderbetreuung; sodass 

alle Paare die z.B. 5 Jahre verheiratet sind sich wieder an die eigene Hochzeit erinnern, aber nicht 

alleine sondern in der Familie der Kirchengemeinde, 1 Tag/Nachmittag lang sich austauschen was 

gelingt, was nicht klappt. Dazu Fachvorträge zur Kindererziehung, zur Schulreife, Übertritt an 

Gymnasium/Realschule; Was, wenn ein Partner krank wird? Oder arbeitslos? Auch dafür 

Unterstützungsangebote entwickeln. Hausbesuche anbieten, nicht nur zur Beerdigung in die Familien 

gehen, auch dazwischen Hausbesuche. 

     

Dass die Überwindung der Schwierigkeiten der Ehe nur mit Gottes Hilfe möglich ist, kann vor allem 

durch lebendiges Zeugnis von anderen Eheleuten vermittelt werden. Ich habe oft erfahren, dass 

Eheleute auch erhebliche Schwierigkeiten mit der Hilfe Gottes überwunden haben. Die Möglichkeit 

diese Erfahrungen zu machen gilt es zu fördern. 

     

Am Besten durch aktives Vorleben, "Beispiel geben" (nicht nur von Eheleuten, sondern in allen 

Beziehungen (unabhängig von Sexualität). Im Gespräch wird man sich auf den Einzelfall beziehen 

müssen. 

Frage: Was ist eine unwirkliche Ehe (oder wie immer der Gegensatz zur WIRKLICHEN Ehe heißt)? 

Durch solche Formulierungen schafft die Kirche aus meiner Sicht unnötige und negative Distanz => 

heißt es denn im Umkehrschluss: Wenn der Segen Gottes nicht gespürt wird, dann ist es keine 

wirkliche Ehe ??? 

     

Jesus hat die Jünger trotz allen Falles beschützt auf dem Weg zu ihm hin.. Der ausgewählte Partner  

braucht diese Vorbild. 
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Theoretisch gar nicht, theologisch-verkopft auch nicht:  Jede überwundene Krise kann ein Zeichen 

sein, dass Gottes Segen die Ehe begleitet (kleine Auferstehung).  Versöhnung bei Verletzungen in 

einer Partnerschaft geht nur,  wenn beide eine gemeinsame Zukunft  im konkreten Verhalten sehen 

und dies erarbeiten können - auch um der gemeinsamen Kinder willen. Brautleute könnten sich von 

langjährig Verheirateten/Verbundenen erzählen lassen.  

     

Verkündigung des Kerygmas (Jesus Christus liebt den Sünder so wie er ist gratis) 

Ehekurs 

Pers. Zeugnis des Ehepaars 

     

weltfremd 

     

Gar nicht! 

     

Laßt mal den Hl Geist wirken 

     

Lebendige Beispiele in Form des glaubhaften Zeugnisses andere Ehepaare haben mich an den 

anderen sehen lassen, wie Gott eintritt und hilft und hat mir selbst auch in Zeiten von Ehekrisen 

Hoffnung gegeben. Eine besondere Rolle spielt für mich auch das Bußsakrament, da ich darin die 

Quelle der Versöhnung mit meiner Frau sehe ohne den Anspruch zu erheben, dass der andere sich 

ändern müsse. Ich glaube deshalb dass es wichtig ist diese Zeugnisse zu bekommen, aber auch das 

eigene Zeugnis weiterzugeben, weil es Gott anwesend macht und so die Möglichkeit öffnet, dass 

Gott hilft. 

     

generell Gescheiterte nicht ausgrenzen, auch diese sind Gottes geliebte Kinder 

     

Das geht wohl voll an der Realität des Lebens vorbei. Die Menschen müssten erst einmal sich mit der 

von Ihnen schwülstig formulierten „Größe und Schönheit der Gabe der Unauflöslichkeit“ 

beschäftigen. Ich habe dagegen so das ganz alltägliche Problem zwischen Beruf, Kinder und anderen 

Notwendigkeiten die Energie aufzubringen, um Partnerschaft zu pflegen. Diese Partnerschaft ist nicht 

unauflöslich, sondern einfach Arbeit. Hat diese Arbeit Erfolg, dann wird die Partnerschaft nicht 

aufgelöst, wenn nicht… Übrigens: es gibt da auch noch ein paar äußere Faktoren, die ich als Partner 

gar nicht beeinflussen kann. Bis jetzt habe ich Glück mit meiner Partnerin und mir. 

     

in dem man Paaren etwas zutraut ... 

     

Eltern sollten Vorbild im Verzeihen sein und den Kindern lernen Konflikte auszutragen, die für eine 

Partnerschaft unbedingt gelernt sein müsste! 

     

Eltern sollten Vorbild im Verzeihen sein und den Kindern lernen Konflikte auszutragen, die für eine 

Partnerschaft unbedingt gelernt sein müsste! 

     

Die Reife der Menschen, die sich binden, kann die Kirche nicht beeinflussen. Es gibt viele Gründe, 

warum Beziehungen nicht glücken. Die Kirche hat in diesem, meist als Unglück erlebten Scheitern, 
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nicht zu strafen, nicht auszugrenzen sondern zu trösten. 

     

Erfolgreiche Christen zu Wort kommen lassen - predigen lassen 

     

Jede wirkliche Ehe wird vom Segen Gottes begleitet - diese impliziert, dass es auch unwirkliche Ehen 

gibt, die nicht vom Segen Gottes begleitet werden?! 

Wie schon ausgeführt, ist die Beziehung zu Gott von dem Wissen getragen, dass es sich nie und 

nimmer von uns abwendet, was wir auch getan haben. Die Beziehung zu einem menschlichen Wesen 

ist jedoch nicht so belastbar. 

In der Gestaltung der Beziehung zu Gott liegt m. E. auch der Schlüssel. Wenn ich die Beziehung 

wirklich lebe, dann mache ich mir regelmäßig darüber Gedanken. Ich prüfe, wie ich diese Beziehung 

lebe, was ich vernachlässige, was mich daran freut, was mich von ihm trennt, was traue ich ihm zu 

und was nicht (sprich welche Zweifel habe ich). Wenn ich gemeinsam mit meinem Partner so handle, 

dann habe ich schon große Chancen auf eine dauerhafte Beziehung. Ich glaube aber, dass die Kirche 

viel zu wenig Augenmerk darauf legt, wie ich eine Beziehung zu meinem Gott herstellen kann. Viel 

Kraft wird jedoch darauf verwendet, aufzuzeigen, was ich alles falsch machen kann. Noch 

niemandem wurde jedoch geholfen, wenn er weiß, was er nicht tun soll, sondern nur indem er weiß, 

was er tun soll. Dies beinhaltet automatisch das, was nicht weiterhilft im Leben. Aber das Ziel und 

somit die gelenkte Aufmerksamkeit soll und muss in die konstruktive Richtung gehen, damit etwas 

gelebt werden kann. Hier ist die Anleitung der Kirche sehr mangelhaft. 

     

Nur, indem die Institutuion Kirche ihre gesamten Schwächen zugibt. Der Mißbrauch z.B. entsteht, 

weil die Homosexualität geleugnet und die Sexualität verzerrt wird. 

     

Da es nach menschlicher Krat nicht möglich ist dem Nächsten mit dieser bedingungslosen Liebe, die 

sich dem anderen schenkt zu begegnen und jeder Mensch in diesem Punkt seine Grenzen erfährt, 

können wir nur in Christus diese göttliche Liebe erfahren, die die Ehe vollkommen, glücklich und 

fruchtbar macht. Diese Liebe wird jedem Ehepaar durch die Schließung des Ehesakraments 

geschenkt, mit dem Ziel, dass sie durch die regelmäßigen Sakramente wächst, tiefer und erfüllter 

wird. 

     

sehr theologische Fragen, fühle mich überfordert. 

     

Es kann nicht bezeugt werden, daß das Sakramtent der Ehe die Brautworte zeitlebens unterstützt. 

     

Was ist eine "wirkliche" Ehe? Eine solche Differnzierung verbietet sich von selbst! Vorschläge hierfür 

könnten von verheirateten (evangelischen?) Priestern mit pädagogischer Erfahrung kommen. 

     

Hier sind Zeuge, d.h. Ehepaare nötig, die Gottes Segen und Führung in der Ehe und Familie bezeugen. 

     

Nicht nur das Ehesakrament, sondern mit ihm vor allem die beiden Sakramente der Versöhnung und 

der Eucharistie helfen den Eheleuten, die Ehe in Treue aufrecht zu halten. Vor allem die Beichte 

macht die Eheleute fähig, sich über die eigenen Schwächen Klarheit zu verschaffen und sie aus Liebe 

zum Ehepartner abzubauen. Die nötige Kraft dazu erhält in der Eucharistie. 
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Gottes Segen begleitet, weiß Gott, nicht jede Ehe. 

     

- 

     

? 

     

Das Sakrament der Eheschließung ist der Anfangspunkt einer Ehe, auf den immer wieder 

zurückgegriffen werden kann. Er kann Hilfestellung bei jedem ehrlichen "Neustart" innerhalb der Ehe 

sein. Angebote für Ehepaare oder evtl. auch Hauskreise unter einigen Ehepaaren, die oft über 

Jahrzehnte halten, können hier Hilfe sein. 

     

Siehe 10. Eine wesentliche Bedeutung wird auch die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse 

haben. Es ist ja die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Ebenso 

kann ein Weg der Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe Ehepaaren in Krise helfen, zu 

verstehen, dass das was ihnen fehlt ist, von Christus aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von 

ihren Sünden rein gewaschen zu werden  … 

     

Gott vergibt allen reuigen Sündern, ebenso sollen Eheleute einander vergeben.Segen Gottes = Kinder  

Gott zeigt auch in schwierigen Situationen den richtigen Weg 

     

In der Ehevorbereitung die Heilskraft Gottes näher bringen. Überzeugungsarbeit leisten. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

durch Beispiele 

gerade auch von Ehen, in denen Heilige aufgewachsen sind 

     

Durch die Verkündiging, durch das Zeignisgeben von Eheleuten. 

     

Wie in Frage 10 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

     

Durch eine intensive Vorbereitung auf die Ehe z. B. von der Schönstattbewegung 

     

Gedanke: Die Wirkliche Ehe hat nichts damit zu tun ob beide Partner in erster Ehe, in halb 

erster/zweiter Ehe, in zweiter Ehe ... verheiratet sind oder in verbindlicher Lebenspartnerschaft 

zusammen sind. Allein die Entscheidung der beiden Menschen, Gott in ihrer /durch ihre 

Partnerschaft und in jedem /durch jede der beiden Partner wirken zu lassen, gibt Wirklichkeit vor, 

mit und in Gott. 

     

Wenn die Kirche mit gutem Beispiel vorangeht und zeigt wie man verzeiht und mit Gottes Hilfe 

weiter macht. Wenn helfen und heilen, Barmherzigkeit und Liebe der Maßstab sind, kann ein Beispiel 

gegeben werden, wie auch Beziehungen zwischen den Menschen gelingen könnten. 

     

Wie in Frage 10 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 
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(Katechumenat). 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Seminare oder Austauschtreffen von Ehepaaren, die es glaubhaft vorleben anbieten 

     

Authentische Erzählung von christlichen Eheleuten. 

     

Gott ist ein Gott, der die Schwachen liebt. Er heilt alle unsere Krankheiten und hilft den Ehepaaren, 

trotz ihrer Sünden und ist allmächtig. Keine Sünde ist für Gott zu groß, um sie zu heilen, auch wenn 

jede Sünde Narben im Leben hinterlässt. Die Umkehr und vor allem das Sakrament der Beichte 

helfen. Auch ist es wichtig und hilfreich, das Sakrament der Ehe immer neu zu entdecken. 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 

     

Gott überwindet alles 

     

Die Menschen selbst sind schwach, aber Gott existiert und er stützt sie, er arbeitet mit ihnen, 

verändert die Beziehung und macht es möglich, dass sie zusammen bleiben. 

     

indem nicht von überhöhten Idealen gesprochen wird (von Männern, die keine Ahnung davon haben 

(können)); 

den Eheleuten abnehmen, dass sie es ernst meinen und an die oben genannten "Unterstützungen 

von oben" glauben; sich aber auch ein Scheitern eingestehen 

     

Gemeinsames Gebet hilft, eine gute Ehe zu gestalten und Schwierigkeiten zu überwinden. 

     

Eigentlich nur durch Hinweise auf langjährig gelungene gute Beispiele von Ehen und Familien aus 

dem möglichst nahen Umkreis des Gesprächspartners.  Aber das wird zunehmend schwer werden, da 

sich nur allzu oft schwierige Gegenbeispiele gescheiterter Partnerschaften aus demselben Umfeld 

leider auch finden und ins Feld führen lassen. 

     

Der Segen Gottes wirkt nicht magisch. Was ist, wenn aus menschlicher Begrenzung heraus eine 

lebenslang wirksame Fehlentscheidung getroffen wurde? 

     

Kann man nur erfahren und kosten. 

"Kommt und seht" sagte Jesus zu den erste Jüngern (Evangelium nach Johannes). 

     

Unsere Erfahrung als Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber 

trotzdem die Liebe wächst. Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der 

Anwesenheit Gottes. 
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Wenn Paare eine Ehe eingehen, gehen die meisten davon aus dass der Segen Gottes sie begleitet, 

das Problem ist, wenn dies nicht mehr wahrgenommen wird. .... Gespräch und Kommunikation der 

Eheleute sind ein wichtiger Faktor. Das Ernstnehmen der Situation ist wichtig. Früher wurde meist 

den Frauen gesagt, man muss alles aushalten, Gott wird dann belohnen. Das ist heute nicht mehr der 

Weg. 

     

Durch Feiern in denen Ehejubilare eingeladen werden, aber dazu sollen auch junge Paare geladen 

werden, damit sie gestärkt werden und sehen dass alte Eheleute auch glücklich sein können. Junge 

Eheleute brauchen mehr durch ältere erfahrene Eheleute Unterstützung, diese gute Sache kann 

durch die kirchliche Struktur organsiert und eingefädetl werden. 

     

Die Lehre an die Sakramente müsste 

wieder verstärkt werden. Viele 

christen wissen sehr wenig mehr 

darüber 

     

Es kann neben der Verkündigung nur durch gelebte Erfahrung vermittelt werden. Genauso wie ein 

Priester eine freie lebendige Priesterschaft nur in einer lebendigen Beziehung zu Christus leben kann, 

gilt dies auch für Ehehpaare. Es ist das Wissen, das wir als Menschen der (Erb-)Sünde ausgesetzt sind, 

das wir sowohl in unserer eigenen Natur mitbringen, das wir aber auch Unversöhntes und Nicht 

Geheiltes aus unseren Herkunftsfamilien mit uns tragen. Zu wissen, dass wir in uns tragen Neid, Zorn, 

Egoismus, Hochmut, Urteile, mit denen wir den anderen (Ehepartner, Kinder,.. ) zerstören. Und die 

Erfahrung, dass Christus die Sünden vergibt, , die "Früchte" unserer Sündensaat heilen kann und eine 

tiefe Kommunion zwischen Ehehpaaren schaffen kann, die menschliche Vorstellung weit übersteigt. 

Sich klar zu machen, dass wir durch die Taufe Kinder Gottes sind, was unserem Leben eine tiefe 

Würde gibt und wir einen Beistand von oben haben. Zu wiseen und verstehen, dass Christus für 

unsere Sünden gestorben ist... 

     

• Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit 

Fakten belegen und bezeugen können 

• Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle 

Form einer menschlichen Beziehung ist, welche die gleiche Erfahrung in Ihrer Lebensform bezeugen 

können 

     

Es soll immer auf die Vergebung hingewiesen werden, einerseits die Vergebung innerhalb der 

Familie, zwischen den Eheleuten, den Kindern und den Eltern und den Kindern, aber besonders auch 

durch die Beichte. Regelmäßige Beichte aller Familienmitglieder führt zum Beweis des Segens Gottes 

auf der Familie 

     

Indem man selbst besser mit jenen umgeht, die Scheitern. 

     

Zuhören, Gespräch, Anteilnahme 
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Zuhören, Gespräch, Anteilnahme 

     

Eine Zweitehe wird damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Wieso? Woher wissen die Synodenväter, 

die für diese Formulierung waren,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Hierzu benötigt es eine (ständige) Katechese an die Gläubigen und eine tägliche Erfahrung der Liebe 

Gottes, also ein geistiges Leben. Unterstützend wirken hier gezielte Katechesen zur Lehre der Kirche 

und die Möglichkeit, den persönlichen Glauben weiter zu vertiefen. Als Zeugen dienen anderen 

Ehepaaren diejenigen Ehepaare, in deren Leben sich das Sakrament verwirklicht hat in Treue, 

Kindersegen, Vergebung und Versöhnung der Eheleute, Dankbarkeit etc. 

     

ähnlich wie Frage 9 und 10 

     

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweitehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten, dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Sakrament hilft da weiter, wo rein menschlich die Kraft ausgeht. Gott ist als dritter im Bunde mit im 

Boot. 

Erinnern an bereits gemeisterte Krisen, dort finden sich Lösungsansätze. 

     

Wenn die Familien von der Kirche Liebe, Verständnis für ihre Sorgen und Probleme erfahren dann 

werden sie den Segen Gottes und die Gnade des Sakramentes spüren. 

     

Eine wesentliche Bedeutung hat dabei die Wiederentdeckung des Sakramentes der Busse. Es ist ja 

die Sünde (Egoismus, Geiz, Neid, Wut, Zorn, Urteile), die die Ehen zerstören. Unsere Erfahrung als 

Ehepaar ist, dass der jeweilige Charakter, die Schwächen bleiben, aber trotzdem die Liebe wächst. 

Das Erzählen von überwundenen Krisen ist stets ein Zeugnis der Anwesenheit Gottes. 

     

Vergebung und Versöhnung der Eheleute untereinander, das Beichtsakrament und die Annahme 

vieler Kinder helfen der Schwachheit entgegen (Man reift an der Aufgabe). Die praktische, dienende 

Hingabe der Eheleute bewirkt eine dauernde Stütze und fortschreitende Bereicherug des Ehelebens. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  
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Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2405  

 

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Siehe Frage 10.  

Eine wesentliche Bedeutung hat die Betonung und Wiederentdeckung des Sakramentes der Buße 

haben.  

Es ist ja die Sünde die Ehen zerstört. Ebenso kann die Wiederentdeckung des Sakramentes der Taufe 

Ehepaaren in einer Krise helfen. Sie kann ein Ansatz für das Verständnis sein, dass sie von Christus 

aus dem Wasser ihres Todes gerettet und von ihren Sünden rein gewaschen sind und nur mit ihm 

eine christiche Ehe möglich ist. 

     

Dafür gäbe es zahllose Beispiele, an denen man ersehen kann, dass die Nachsicht des Partner bei 

Verfehlungen eine Übung der Barmherzigkeit ist. Kein Mensch ist vollkommen und die Versuchungen 

sind sehr groß. 

Der Mensch muss an sich arbeiten und auch verzeihen können, er  muss soz. auch über der Sache 

stehen können und darf sich selbst nicht  so wichtig  nehmen.  Den Segen Gottes müssen sie immer 

wieder neu erbitten. 

     

Indem Mann und Frau täglich immer wieder neu an ihrer Beziehung und Ehe bauen. Jeder Tag ist 

wichtig. Die Kinder müssen sehen, das Zusammenleben der Eltern ist erstrebenswert!! 

     

Das Ehesakrament kann helfen, ist aber keine Garantie. Auch Ehen unter Gläubigen sind nicht 

automatisch gesegnet. Der Herrgott hat hier schon auch für Schicksalsschläge gesorgt (wir haben z.B. 

vor 10 Jahren einen unserer Söhne durch Leukämie verloren). 

     

Der Segen Gottes in einer Ehe wird sichtbar durch glückliche Kinder und den gegenseitigen Beistand 

auch in schwierigen Situationen. 

     

Uns hat immer wieder das gemeinsame Gebet geholfen. Es sollte von den Geistlichen – Predigt – 

öfters auf das tägliche Gebet und den Segen daraus, hingewiesen werden. 

     

Eheleute sollten angehalten werden sich gegenseitig zu segnen 

     

Jeder wünscht sich, so angenommen zu werden, wie er ist. Gott wollte mich so, wie ich bin, und 

meinen Nachbarn auch, und meinen Partner auch. 

So was kann man nicht „machen“. Wenn ich vermittelt bekomme, dass Gott jeden Menschen liebt 

(am besten im Elternhaus natürlich), dass ich geliebt bin und fähig gemacht werde, das zu spüren, 

kann ich mein Herz auch verschenken und den Schwächen der Umwelt mit Nachsicht – trotz allem – 

begegnen, großzügig sein. 
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Was heißt hier „Gnade“. Gott ist die Liebe und kein Kleinkrämer. Mit solchen Formulierungen habe 

ich Schwierigkeiten. 

     

Lernen, um zu verstehen: durch die Geschichten und Zeugnisse von Ehepaaren in der Hl. Schrift, die 

durch den Beistand Gottes an ihren Schwächen nicht scheitern mussten. 

     

Vgl. Punkt 10: Zeugnis von Ehepaaren insbes. Bei Ehevorbereitung. 

     

Wenn Gewalt in der Ehe vorkommt, sollte zum Schutz des Menschen eine Trennung möglich sein. 

Gott steht auf der Seite der Schwachen. 

     

Ehepaare die bezeugen durch konkrete Fakten, wie sie mit der Hilfe Gottes Krisen und Probleme 

überwunden haben. Wiederentdeckung des Sakraments der Buße-Beichte. 

     

Sakramentenverständnis erschließen und immer wieder vertiefen. 

     

Ärgerliche Formulierung! Von der Möglichkeit des Scheiterns ist keine Rede. Eine Zweit- ehe wird 

damit als nicht wirkliche Ehe gesehen. Woher wissen die Synodenväter, die für diese Formulierung 

stimmten,. dass eine Zweit-Ehe nicht mit dem Segen Gottes rechnen kann? 

     

Die wenigsten Familien leben heute noch in Hauskirchen. Dazu herrscht viel zu wenig religiöses 

Wissen und relig. Praxis. Das wird nach meiner Kenntnis auch nicht gefördert (bei uns jedenfalls 

nicht!). 

     

Das Zeugnis der treuen Ehen, der Eltern 

     

Wie lässt sich die Wirksamkeit von Segen messen? 

Auch eine Zweitehe, auch eine “wilde“ Ehe kann doch unter Segen stehen. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

vorleben, beispiel geben,vorträge! Der glaube kommt vom hören! 

     

Vorleben, Beispiel geben, Vorträge! Der Glaube kommt vom Hören! 

     

Gegenseitige (Mann/Frau) Hinführung zu einem liebevollen Tätigsein, um Schwachheit zu verändern 

Anonymes Buch (Kirche) „Gewünschte Veränderung“ 

Sakrament 

     

Das braucht in jedem Einzelfall eine Begleitung – keine kann der anderen gleichen 

     

Das sind ja Fragen nach religions-pädagogischen Lösungen 

     

Durch das Vorbild der Eltern, einen gütigen Priester und das eigene Beten 
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Das zu beantworten wäre Überheblichkeit 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Betrachten und Darstellen „heiliger“ Familien, z.B. Priesternachwuchs, Kinderreichtum, Vorbild gut 

christl. Gelebter Ehen darstellen 

     

Magdalena, die Sünderin 

Ehepaare, die z.B. Goldene Hochzeit feiern, in der Sonntagsmesse hervorzuheben (nach Rückfrage an 

die Betreffenden) 

     

Beispiele von langjährigen Eheleuten 

     

Eheleute müssen sich auch gegenseitig Fehler eingestehen, verzeihen können und dürfen nie die 

Achtung voreinander verlieren. 
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Antworten zu Frage 12 

 

In dem die Priester die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II lesen und den Gläubigen 

vermitteln. 

Gerade unterhielt ich mich mit einer Therapeutin für Paartherapie, das die meisten Paar- und 

Sexualprobleme in der Ehe von der Pille herrühren, da damit die Gewalt- und Selbstbefriedigung 

gefördert wird, da ja der Schöpfungsakt abgekoppelt ist und man keine Rücksicht auf die 

Gegenheiten des anderen mehr nehmen muss.Es gibt keine gemeinsame Unterordnung unter die 

Gegenheiten der Schöpfung mehr. 

     

Indem das Wesen der dreifaltigen Beziehung in Gott selbst Braut- und Eheleuten gegenüber stärker 

herausgestellt wird als innere Triebkraft ihrer eigenen ehelichen und familiären Beziehung. 

     

na 

     

Durch Vorbild und besonderem Schutz, siehe auch Grundgesetz. die Familie ist besonders zu 

schützen aber nicht nur durch Ermahnungen! 

     

Ich glaube, dass man die Fülle entdecken muss, indem man sie inhaltlich füllen kann. Man sollte 

davon sprechen und konkret deutlich machen, was der Reichtum der Ehe ist, wie viel mehr Wert es 

hat, sich auf den anderen verlassen zu können. Davon können zufriedene Paare am besten erzählen. 

     

Zum Zeitpunkt der Eheschließung vertraut wahrscheinlich jedes Paar auf diese Erfahrung der Fülle. 

Negative und bisweilen traumatische individuelle Erfahrungen wie z.B. durch Ehebruch oder 

häusliche Gewalt erschüttern dieses Vertrauen jedoch. 

     

Auch hier steht am Anfang das Credo. 

Aus der Biologie ableiten oder beweisen lässt es sich nicht.  

Das Ergebnis in der christlich-abendländischen Kultur ist über Jahrtausende allerdings respektabel. 

Trotz Maitressenwirtschaft an weltlichen und kirchlichen Höfen. 

     

durch Arbeit am Selbstbild und Menschenbild überhaupt - die Kirchen sollen keine Ja-Sager 

heranziehen, sondern eigenverantwortliche Menschen- dann kann Fülle des Menschen in 

vertrauensvoller Beziehung(EHE) erfahren werden 

     

z.B. Nicht so gespreizt reden. Verständlich in der jeweiligen Sprache. Gebe und du wirst bekommen, 

nicht einseitig, sondern jeder abwechselnd. Zufriedenheit und nicht nach Sachen die du nie erreichst. 

Neid ist das schlimmste. Reichtum ist auf Dauer langweilig. kleine Ding freuen einen wenn man sie 

bekommt. Gesten. 

     

Man müsste sehr vorsichtig sein mit der Behauptung, dass nur die christliche Ehe dem Plan Gottes 

entspricht. Vor der Gotteserkenntnis kommt das einander erkennen von Mann und Frau. 

     

Weil es Erfahrungen der Grenzen gibt, kann man das nicht!!!!! 
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Christliche Erziehung, Vorbild. 

     

Es geht aber um die Absicht der Ehepartner! Die usrprüngliche Absicht Gottes? Wer kann die schon 

kennen? 

     

die befragung der guten alten ehepaare 

     

Zunächst einmal muss die Kirche den Begriff der "christlichen Ehe" anpassen. Nicht jede in der Kirhce 

geschlossene Ehe ist eine christliche Ehe, aber auch eine "nur" zivile Ehe, eine wilde Ehe oder eine 

Lebenspartnerschaft kann eine sehr christliche Ehe sein. 

     

Tut sie das? Ehe ist den homosexuellen, geschiedenen etc andersartigen Paaren verwehrt. Hat Gott 

für sie keine passende Lösung? Ein Verdammtsein zur Buße für den Rest des Lebens wird niemand 

akzeptieren. Ehe funktioniert nur dann, wenn sie relativiert wird. Als von Gott gegeben etc... aber 

Gott ist gnädig. Er würde verstehen, wenn wir an der Unendlichkeit scheitern, als die endlichen 

Wesen, die wir sind. Er liebt trotzdem. Er wendet sein Gesicht nicht ab. Die Kirche tut es. Damit 

verletzt sie den elementaren Anspruch, Gottes Reich auf Erden zu bereiten/sein. 

     

Ja wie? 

     

Wer sagt das?????? 

     

Indem den Menschen schon ab dem Kindesalter altersgerecht vermittelt wird, dass kein Bündnis 

zwischen Menschen (Ehe, Freundschaft, Eltern-Kind-Beziehung) mit Besitz verbunden ist und das 

jeder Mensch immer auch Einzelperson bleibt und nicht für das Glück des anderen verantwortlich ist. 

Eine Beziehung zwischen zwei oder mehr Menschen kann nur gut und bereichernd (=Fülle) werden 

und sein, wenn Vertrauen, Achtung,Verantwortung und Individualität gewahrt werden. Gerade die 

Pole Verantwortung und Individualität können zu Spannungen führen, aber auch dies sollte von 

Kindheit an gelernt werden, die daraus resultierenden Konflikte im Sinne von echten Kompromissen 

zu lösen. 

Früher wurde die Frau durch die Ehe der Besitz des Mannes und auch heute hat man oft den 

Eindruck, als ob Eltern "ihre" Kinder als "Ihren" Besitz betrachten. 

Im Grund ist der Wunsch nach einem Kind zunächst mal ein sehr egoistischer Wunsch, der nicht dazu 

führen darf, dass ich als Elternteil meine Rechte und Pflichten gegenüber dem unmündigen Kind 

ausnütze, um es von mir abhängig zu machen. 

     

siehe Beitrag zu Frage 11 

     

Ich habe Bedenken, dass die Hingabe unseres HERRN am Kreuz, zur Schuldbefreiung der Menschheit 

Grundlage dafür sein kann, von einem normalen Menschen die Bereitschaft zu verlangen, sich völlig - 

bis zum Tod - zu opfern, weil seine Ehe gescheitert ist. 

Im Übrigen muss Gottes Wort von der Unauflöslichkeit der Ehe auch in dem damaligen sozialen 

Umfeld betrachtet werden. Daher empfiehlt sich die Bewertung der Unauflöslichkeit nicht so hoch zu 
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setzten, dass der "normale" Gläubige nicht auf jeden Fall zum Scheitern verurteilt ist, wie jetzt durch 

die Aussperrung von den Sakramenten. 

     

Ich antworte mit einer selbstkritischen  Frage an die Kirche: Entsprechen wirklich alle Aspekte 

unseres Bildes von Ehe und Familie dem göttlichen Heilsplan? Sind nicht doch einige Aspekte 

historisch geformt? 

     

Das Problem dabei ist, dass man diese Erfüllung auch tatsächlich erfahren muss - nur wenn mir 

jemand sagt, dass ich mich gefälligst bereichert und nicht eingeengt fühlen soll, fühle ich mich nicht 

verstanden. Das Ideal der Ehe und Familie kennt wohl jeder Christ - aber in der Realität wird dieses 

Ideal leicht zur Ideologie. Lebenslange Liebe lässt sich halt nicht mit dem Verweis auf Gott verordnen. 

     

Das wird in unsrer heutigen medialen und globalen Welt nicht möglch sein. 

     

Lebensnahe seelsorgerische Gespräche 

     

Hinweis auf Pflicht zur "Nächstenliebe" 

     

Sich treu und demütig an Gott ausrichten, obwohl man selbst an die Grenzen kommt und sich "nicht 

dieser Welt angleichen, sondern das Denken erneuern...(lassen) in Gott (Röm 8), akzeptieren dass 

"Fülle" nicht eigene Idealvorstellungen meint und Gott vertrauen, dass das "Schiff nicht untergeht". 

Persönliche Erfahrungen von gläubigen Partnern, die berichten von ihrem Leben 

Entscheidungshilfen bei der Partnerwahl für junge Leute 

     

die eigenen Sehnsüchte verstehen und erkennen 

     

Auch das kann nur erlebt, nicht gepredigt werden 

     

Ehe als Berufung aufzeigen 

lebendige Gottes/Jesusbeziehung 

fördern durch z. B. Glaubens- 

seminare (Alphakurs, Hl-Geist-Seminar) 

     

Was unterscheidet denn die christliche von der nichtchristlichen Ehe? Ich mache in meiner Ehe die 

Erfahrung der Fülle und dafür bin ich Gott sehr sehr dankbar. 

     

Man muss immer realistisch bleiben und darf das scheitern nicht zur individuellen Sünde machen, 

das ist sie nicht. 

     

Blasphemie wer sich erdreistet zu bestimmen was Gottes Absicht ist 

     

Ich kenne die ursprüngliche Absicht Gottes nicht. Aber ich erfahre derzeit, dass Bindung ein Mehr an 

Freiheit eröffnet, die ich als Single vorher nicht empfand. Ob man das theoretisch vermitteln kann, 
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weiß ich nicht, aber im Begleitungsprozess kommt es immer mal wieder zur Sprache und lässt mich 

staunen. 

     

natürlich ist es eine "Grenze", aber dadurch habe ich Raum für eine neue Art der "Fülle"; jede 

Entscheidung FÜR etwas bedeutet eine Absage an 100.000 anderen Möglichkeiten; eine Methode 

wären offene Gesprächskreise für Personen, die nicht heiraten wollen, weil sie Angst vor Bindung 

haben oder weil sie im Leben sonst etwas verpassen - aber die werden die Kirche auch nicht 

fragen/brauchen 

     

Indem die Stellung der Frau innerhalb der Kirche endlich aus der patriarchalischen Definition 

gehoben wird. 

     

eigene Erfahrung und Austausch, Beratung, Fortbildung in Eheseminaren 

     

Kann man das wirklich? Wird hier nicht Gott für eine Aufgabe in Haft genommen die in der 

Wahrnehmung von Verantwortung und Einsicht von uns Menschen liegt? Ist die Ehe nicht auch ein 

Sozialvertrag zwischen den Partnern der mit voller Absicht und gegenseitigem Verständnis 

eingegangen werden kann? Wie sieht unsere Verantwortung Gott gegenüber aus? 

     

mit einer fundierten Exegese, aber dann wird das schwierig, wenn man die große Differenz zwischen 

Kanonistik und exegetischem Befund zugeben müsste. Wäre dann dumm für die Dogmatiker. 

     

mehr AT im Gottesdienst (Ehe als Bild 

des Bundes mit Gott) 

     

durch beispielhaftes Vorbild, welches durch echtes, praktisches Vorleben glaubhaft wird 

     

in dem man mit den Menschen auf Augenhöhe in ihrer Sprache spricht und nicht mit salbungsvollen 

Worten alles vernebeltFamilie als 

     

Mystiker ? Das ist eine vergewaltigende Argumentation 

     

ich bin mir nicht sicher ob Gott das wirklich so gemeint hat 

     

sollen Religionspädagogen beantworten 

     

Glaubenszeugnis von modernen charismatischen Eheleuten. Die durch ihre innere Haltung und 

Wertschätzung anstecken. 

     

Indem man den Ehepaaren keine Grenzen auferlegt, sakramental, pastoral, dogmatisch urteilend. 

     

Dazu braucht es die Kenntnis der Hl. Schrift. Die Verkündigung in der Feier der Eucharistie ist nicht 

mehr zielführend. 

     

In unserem PGR ringen wir zur Zeit um die Frage: "Eucharistie für wiederverheiratete Eheleute" und 
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wie wir damit umgehen sollen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Ehepaare erzählen lassen zB. In der Kirche wie sie zusammen leben wie sie im Alltag leben. Das 

müssen Jugendliche hören . 

     

Es ist schwer nachvollziehbar, dass Gott nur diese Form von Ehe und Partnerschaft befürwortet, 

wenn einem durch die menschliche Vielfalt jeden Tag aufs neue das Gegenteil beweißt wird. 

     

Die Liebe zwischen zwei Menschen ist ein Geschenk und auch ein Wunder. Welches geheime Band da 

geknüpft ist, das einfach beginnt und bei ,guten Umständen zur Ehe und evtl. EinLeben lang hält. 

Aber wie ist es mit der Liebe zwischen 2 gleichgeschlechtlichen Menschen.  

Warum kann die Kirche dies nicht als Geschenk Gottes ansehen, Gott irrt sich nie, nur die Menschen. 

Und wo keine Barmherzigkeit mit Mitmenschen gelebt wird ist Gott nicht anwesend. 

Wenn Gott die Liebe zwischen gleichgeschlechtlichen auch ein Leben lang anhalten lässt, ist es dann 

plötzlich kein Geschenk Gottes? 

Die Menschen wollen Liebe und Geborgenheit. Wenn ein Elternpaar seinen Kindern dies nicht 

vermittelt und sich die Kinder jederzeit angenommen, geliebt und willkommen fühlen wird die 

Familie nicht bestehen bleiben. Die Kinder flüchten aus dem Haus und können später diese 

Nestwärme nicht vermitteln weil nicht selber erlebt. 

Genauso ist es mit der Christenfamilie.  

Wenn die Pastorale nicht alle Christen(Kinder) als Geschenk Gottes annimmt werden sich auch die 

Familienmitglieder abwenden.  

     

Jede gute Ehe ist eine Erfahrung der Fülle und der Grenzen. 

     

Verweis auf Bibel u. sagen deutlich, dass Eheleben eine Herausforderung ist. 

     

Es gibt keine geschöpfliche Berufung im Heilsplan Gottes, weil die Weitergabe von Leben alleine 

nicht möglich ist,  nur Mann und Frau können halt mal nur gemeinsam in einem Geschlechtsakt 

Leben Zeugen und weitergeben. Die Steht ja schon im Schöpfungsbericht, dass Gott dem Adam eine 

Frau zuführte, damit sie sich vermehren können und über die Welt der Tiere herrschen und mit der 

Tierwelt leben uns sie als Lebensgrundlage nutzen. Siehe abel dessen Tieropfer vor Gott höherwertig 

eingestuft wurde als Pflanzenopfer. 

     

Zu Frage 12-22 

Die Fragen gehen voll an meinen Problemen vorbei. 

Soll damit erreicht werden, dass die Lust zur weiteren Beschäftigung mit dem Fragebogen 

ausgetrieben wird? 
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Fragestellung ist zu theoretisch und theologisch, idealistisch überhöht, spielt im Ehealltag nur implizit 

eine Rolle 

     

Ist die Ehe die ursprüngliche göttliche Absicht? - Wer kann das mit letztendlicher Sicherheit sagen, 

wenn er nicht selbst Gott ist? 

     

Meiner Meinung nach kann man das gar nicht verständlich machen. Man muss es an anderen sehen. 

Bis dieser Weg sichtbar wird, wird noch mindestens eine Generation vergehen. Die 68iger Jahre 

werfen immer noch ihre Schatten voraus. Die neue Genderideologie erscheint viel zu menschlich und 

angeblich ausgewogen und gerecht. Da wird es die Kirche schwer haben. Da hilft es meiner Meinung 

nach erst mal, wenn gute Seelsorger da sind. 

     

Heilige Ehen unter Heiligen! 

Menschen können auch scheitern. 

     

Die Liebe zweier Menschen, besonders am Anfang, wenn die Verliebtheit groß ist, ist der größte 

Beweis dafür.  

Die meisten Menschen wollen ihren Partner nicht mit jemanden teilen, egal ob sie gläubig sind oder 

nicht. 

     

Ich kann nicht erkenne, dass allein die christliche Ehe die nurspüngliche Abscht Gotes ist. Gott will, 

dass wir unser Heil finden, egal in welcher Art von Beziehung und dabei das Gegenüber achten und 

ehren. 

Die Kirche sollte sich wie gesagt durchaus kontrovers einbrngen in die Diskussion um die sozialen 

Auswirkungen verschiedener Modelle (auch künstlicher Befruchtungen usw), nicht im Sinne von nur 

der eine Weg ist richtig, sondern an christlichen Werten orientiert, die ja durchaus meschliche 

Urbedürfnisse berücksichtigt 

     

indem die Ehe zentral in die Verkündigung gestellt wird, als einzigartige Verbindung von Menschen, 

aus der auf natürlichem Wege neues Leben hervorgeht 

     

?? 

     

Das Natürliche mit dem Gottgewollten ist gleichzusetzen. Die Ehe ist eine freiwillige Entscheidung 

von Frau und Mann um gemeinsam das Leben zu erleben, genießen und erfahren. 

     

12. Hinweis aus zweitem Schöpfungshymnus: Entwicklung des Menschen – zum richtigen 

Menschen geschieht gemeinsam mit Ehepartner. Vgl. Antwort 9. 

     

Indem man die Vielfalt der Ausformung einer christlich geführten Ehe aufzeigt und toleriert. 

     

Ausspruch Christi: "Liebet einander..." 
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Die 10 Gebote oder "10 Weisungen" sind keine Einschränkung, sondern Hilfe für ein friedliches 

Zusammenleben. Sich Gott gegenüber verantwortlich sehen in allem Tun hilft Gutes zu tun und Böses 

nicht hochkommen lassen. 

     

indem die Kirche angstfrei und barmherzig mit dem existiereden Scheitern umgeht und an der im 

Menschen natürlich existierenden Sehnsucht nach umfassender Liebe ansetzt 

     

Nur wer einen lebendigen Glauben hat, kann verstehen, wie Gott sich christliche Ehe gedacht hat. 

     

In jeder Pfarrei vor Ort einen Tag der Ehe anbieten, Gestaltung mit Gottesdiensten, Gesprächen und 

Festen. Einmal im Jahr. Das wäre ein guter Weg. 

     

Ich denke dies ist  verständlich genug. Die Kirche generell muss sich mehr öffnen und morderner 

werden. 

     

Durch Bildung, Beispiel und Bibelarbeit (Gen 1.2; Hld; 1 Kor 13,13) kann viel erreicht werden ... 

     

Die Einzigartigkeit und beschützte Form der menschlichen Gemeinschaft deutlich machen 

     

Wir wissen heute, dass es geschichtlich kein "erstes Paar" Adam und Eva und eine ursprüngliche 

Schöpfungsordnung gegeben hat, die durch eine "Ursünde" korrumpiert worden wäre. Insofern ist es 

problematisch, von einer "ursprünglichen Absicht Gottes" zu sprechen. Punkt 14 entwirft hier ein 

Bild, das frei von jeglicher naturwissenschaftlicher und historischer Kenntnis zu sein scheint.  

Dass die Ehe eine wunderbare Form des Zusammenlebens ist, muss aus ihrer Erfahrung heraus 

begründet werden, nicht wegen eines "Planes". 

     

Familie ist immer eine Erfahrung von Grenzen. Je nach Lebenssituation sind es mehr oder weniger 

existenzielle Grenzen. Es können auch gefühlte Grenzen des Individuums, das sich verwirklichen will, 

sein (Beruf, Kariere etc.). Kirche muss diese Grenzen offen anerkennen, offen damit umgehen. Nur 

dann kann die Fülle dessen, was Ehe bedeuten kann glaubhaft aufgezeigt werden.  

Junge Paare wissen nicht, ob sie ihr Leben lang miteinander können und wollen das ausprobieren. 

Dies muss,  ohne dass ihnen eine schlechtes Gewissen gemacht wird, möglich sein, mindestens in 

begrenztem Umfang. Denn alle Ernsthaften ängstigen sich vor dem Scheitern und brauchen weder 

Mitleid noch Tadel, wenn sie den Weg des  Versuches gehen wollen. 

     

Ganz pragmatisch. Frau und Mann sind erschaffen gemeinsam Kinder zu zeugen und ein Leben lang 

zu beschützen. Kind ist man so lange die Eltern leben. Familie ist das Idealbild des Menschen - 

zumindest der Mehrheit. 

     

Das Bewusstsein, dass Sexualität und ihre Faszination wesentlich zur Ehe gehören, sind 

Voraussetzung für die Erfahrung der Fülle. 

     

Ehe als Hort von Liebe, Zuneigung Verantwortung um die man auch kämpfen sollte, aber der 

Zeitgeist unterstützt den Kampf um solche Werte nicht es zählt nur die eigene Befriedigung 
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??? 

     

Auch in der Ehe muss man leidensfähig sein. Aber auch ein ewiges Auf und Ab kann auszuhalten sein. 

     

Dies ruft nach Formen der Meditation, die einer Anleitung bedürfen, um aus kleinen Ansätzen heraus 

allmählich auszustrahlen. 

     

An Grenzen kann man, wird man als "fehlerhafte" Mensch immer stossen, ob Priester oder 

Ehepartner. So ist das Leben. Man macht das Beste daraus und findet mit Gottes Hilfe dennoch "Fülle 

des Lebens". Es sei denn das kirchliche Verhalten verweigert einem so nachhaltig das Erbarmen, dass 

man an sich selber nicht mehr glauben kann. 

     

Das muß man nicht verständlich machen, das muß man beweisen: indem man den Geistlichen 

erlaubt, selbst zu heiraten! 

     

Wer die Liebe eines Menschen immer neu erfährt, der erlebt genau diese liebende Kraft des 

auferstandenen Christus. Doch Erfahrung kann man nicht verständlich machen, man muss dies 

erfahren dürfen. Es geht also darum Räume zu schaffen, in denen diese Erfahrung neu aufblüht. 

     

Die Ehe nicht nur an Christus festmachen, sondern an der Erfahrung des Geistes. Stärker klarmachen, 

dass sie Entwicklung und Herausforderung bedeutet, in die Tiefe wachsende Liebe (auch durch Leid) 

meint und nicht nur stetes Glück. Sie hat ihre Gezeiten wird aber oft in den Pauschalen von höchsten 

Glück besprochen (auch in kirchlichen Lehrdokumenten). Mehr narrative Verkdünigung und 

Darstellung, weniger idealistische. Im Übrigen: Sie bleibt bei aller Erfahrung von Fülle Erfahrung von 

Grenze. 

     

Die Einzigartigkeit und beschützte Form der menschlichen Gemeinschaft deutlich machen 

     

theologische und spirituelle Vorbereitungskurse auf die Spendung des Sakramentes der Ehe sollten 

obligatorisch weltweit eingeführt werden. 

     

12 Dazu habe ich bereits wiederholt Stellung bezogen, aber hier noch ein zusätzlicher Gedanke: 

Öffentliche Katechese. Wie wäre es, wenn die Bischöfe und auch z.B. Kardinal Marx im Dom eine 

öffentliche, regelmäßige Familienkatechese (Katechese über die Familie) anbieten würde? Ich bin 

wäre einen Versuch wert. Die Medien würden berichten, neben  Gläubigen würden sicher sehr viel 

Neugierige kommen, also viele Überzeugungschancen. 

     

Partnerschaft Gottes mit den Menschen. 

     

"Osterereignis"? 

Feiern des Hochzeitstages, sich erinnern an die vielfältigen Erfahrungen der Liebe miteinander, die 

gleichzeitig eine Erfahrung der Liebe Gottes sind. 

     

Aufzeigen, dass die Ehe nicht die Lösung aller Lebensprobleme ist, sondern eine gute Ehe das Leben 
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schöner und erfüllter macht. 

     

Christus selbst hat bezeugt, daß dies der ursprüngliche Wille Gottes ist. Wenn er als der Sohn Gottes 

dies verkündet, so ist es ohne allen Zweifel wahr. Wer sich als Christ bezeichnet, diese Wahrheit aber 

nicht glauben will, behandelt Christus als Lügner. 

     

Wenn die christliche Ehe der ursprünglichen Absicht Gottes entspricht, was ist dann mit dem Zölibat? 

     

In der Naturordnung ist Gottes Schöpfungsordnung und umgekehrt begründet. 

Siehe Papst em. Benedikt XVI 

     

Zum Beispiel, indem man das Zölibat auf eine frewillige Basis stellt und die verheirateten Priester es 

vorleben können, in welcher Tiefe das möglich ist.  

Oder zum Beispiel, indem man Paare, die in diesem Bewusstsein leben, in die Familienpastoral mit 

einbezieht. 

     

Man kann es kaum weltfremder und weltferner formulieren. Ehe und Familie sollen der Ort des 

Vertrauens, der guten Laune, des Eros und des anständigen Umgangs miteinander sein 

     

siehe Frage 7 

     

Nach fast 2000 Jahren, in denen Ehen arrangiert wurden, können sich in unserem Kulturkreis seit 

wenigen Generationen Menschen erstmals in großer Zahl den Partner selbst wählen.  Und haben die 

Möglichkeit, sich scheiden zu lassen. Diese Freiheit verhilft vielen, auch schwierige Zeiten zu 

überstehen. Denn die erlebte Fülle war prägend empfunden worden. Das Joch der Ehe und das 

unabrückbare Festhalten an ihr kann nur als Begrenzung empfunden werden. 

     

Dieser Fragebogen gehört in den Abfall! Der Papst soll sich erst einmal bei allen echt arbeitenden 

Leuten bedanken, die auch das Geld für die ganze Kirche erarbeiten. Und alles am Laufen halten! Sie 

reden dauernd vom Allmosen geben und Verzichten etc. und guten Werken. Dazu braucht man aber 

Geld, oder? Und das muss verdient werden. 

     

Bibel lesen…. 

Gott verlangt nur, was gut für uns ist, weil er uns liebt. Deshalb hat er uns die Gebote gegeben und 

die Bergpredigt. 

     

Es gibt den Kindern Geborgenheit. Aber auch die Eltern sind gefordert, denn Kinder sind kleine 

Persönlichkeiten und diese zu fördern und nicht beschneiden bzw. in die richtige Richtung zu lenken, 

ist nicht einfach. 

     

Die Schönheit der Ganzhingabe näherbringen: Jeder Mensch will 100%ig vom anderen sich 

angenommen wissen und nicht unter Vorbehalt oder ohne z.B. seine Fruchtbarkeit, die mit 

Verhütungsmethoden abgelehnt wird = sehr entwürdigend!! 
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Vorbilder 

     

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe in solche Sphären erhoben wird, werden noch weniger junge 

Menschen sich dort hineinwagen. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Durch vorbildhaftes Verhalten der Eheleute ihren Kindern gegenüber 

     

Christliche Ehe ist nicht nur katholische Ehe 

     

Vgl. 11 

     

s.zu 10: Auch bei "gut katholischen" Eheleuten kann die Ehe ein Erfahrung der Grenze sein 

     

Dankbar zeigen für das Leben und die Hilfe Gottes 

     

Gott hat Mann und Frau geschaffen. Die sich ergänzen und auch zur Zeugung von neuen Leben 

befähigen. Man sollte dies aber in Respekt auf homosexuell veranlagte tun. Auch die hat Gott 

erschaffen. Wir haben dies auch im Tierbereich. Ist eine Tatsache. 

     

Vielleicht wird die Fülle durch ständige Überhohung (auch durch die Kirche) überhaupt nicht als 

solche erlebt. Wenn man das Osterereignis als Richtschnur vor sich hat, ist der Druck etwas sehr 

groß. 

     

gar nicht. 

     

durch Vorleben; dadurch, dass man sich der schwierigen Situation stellt; dadurch, dass man selten 

auf ehelose oder zölibatäre Amtsträger ausweicht. 

     

a) Vorbemerkung : 

Manche der Texte und Fragen lassen die Haltung vermuten: die Kirche weiß alles besser und muss 

ihre kleinen  Schäfchen nur recht gängeln und belehren. Dann wird alles besser. Diese Haltung dürfte 

der Kirche das Zuhören und das Aufnehmen  

des Wissens uns Wollens der Familien erschweren. 

b) Die Texte der Kapitel 15 und 16 mögen Theologen etwas geben. Sie scheinen weit an den  Köpfen 

und Herzen der Verliebten und Verheirateten vorbei zu gehen.  

c) Erfüllt nicht jede Ehe (die diesen Namen verdient) den natürlichen und  ewigen Lebens- und 

Heilsplan Gottes und ist als solche heilig? Die Eheleute spenden sich das Sakrament der Ehe und 

erfüllen und erleben sie in der ihnen von Gott ins Herz gegebenen Liebe füreinander. Die Kirche kann 
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und soll diesen Bund segnen ( benedicere: gut sagen) und vielleicht schützen und stützen, aber sich 

nicht besserwisserisch einmischen. 

Sie mag die konkrete Erfahrung von Liebe, Ehe und Familie (Vater/Mutter und Sohn/Tochter) als 

Sinnbild der Liebe zwischen Gott und Mensch nehmen. Umgekehrt kann sie aufzeigen: So wie Gott 

seine Liebe zeigt, indem er dem Menschen das Leben  ermöglicht, so sollten die Menschen, vor allem 

die in einer Ehe verbundenen, in Liebe einander Leben ermöglichen. 

     

Siehe Beitrag zu Frage 10 

     

„jeder ist ein Kind /Geschöpf Gottes“ und wird „von Gott geliebt“, jeder ist gewollt so wie er ist. 

Daher sollen auch die, die nicht dem aktuellen Bild der christlichen Ehe entsprechen,  einen Platz in 

der Kirche haben (den bei Gott haben sie einen Platz – das wissen wir!) 

     

beispielhaft durch junge, fröhlich verheiratete Menschen 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

Indem man nicht beständig die Grenezn aufzeigt und betont, sondern die Fülle. 

Die Kirche wird in der breiten Öffentlichkeit zunehmend als Institution wahrgenommen, die vor allem 

aus Grenzen und Verboten besteht. 

Hier muss darauf geachtet werden, dass die positiven Werte wieder mehr ins Rampenlicht gerückt 

werden: Kirche unterstützt die MEnschen, geht mit - auch krumme Wege - steht zur Seite, Galueb 

trägt im Leben, Segen stärkt im Leben... 

Diese Dinge müssen wieder mehr zur Sprache kommen und die SPrache muss sich an der Sprache der 

Menschen orientieren - zu wörtliche *Übersetzungen aus dem Lateinioschen sind dabei sicher nicht 

förderlich. 

     

• Das ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

     

Wie oft wird das positiv als "ursprüngliche Absicht Gottes" in der Verkündigung  nahegebracht? 

     

Ehe bedeutet immer auch ein Leben mit Höhen und Tiefen. Gerade in den Tiefen ist der 

Zusammenhalt und das gegenseitige Verständis erforderlich. Daher ist es ratsam, dass sowohl die in 

Höhen als auch die in Tiefen erlebten Situationen einer intensiven Nachbetrachtung unterzogen 

werden. Dabei kann der eigentliche Wert der Beziehung bei der Bewältiung der beiden Extrema als 

eigentlicher Erfolg bewußt gemacht werden. Und diese Erfolge motiveiren für die weitere 

gemeinsame Zukunft. 
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In dem man auf die zahllosen Christen verweist, die diese Erfahrung der Fülle gemacht haben. 

     

Ehekatechese. 

     

s.o 

     

Es ist ja erstrebenswert dass man immer das Ideal der christlichen Ehe anstrebt, aber in seiner 

Fehlerhaftigkeit ist halt der Mensch im Regelfall auch immer von dem Ideal mal mehr mal weniger 

entfernt und das sollte auch die seelsorgerische Begleitung nicht die Augen verschließen und den 

vielen Menschen, die in irgendeiner Weise von diesem Ideal entfernt sind auf verständnisvolle Weise 

weiterhelfen und nicht hochnäsig und mit Bezug auf die Verletzung kirchlicher Vorschriften ein 

schlechtes Gewissen machen.  

Man sollte sich viel stärker auf die einfachen und klaren Aussagen von Jesus zu beziehen und 

versuchen, diese für den Betroffenen hilfreich und zu seiner Heilung für ihn auszulegen als Hilfe zur 

Selbsthilfe 

     

Das gegenseitige Hingeben ist ein Geschenk Gottes und erfüllt die Eheleute. Zudem hilft das 

gemeinsame Gebet auch vor dem ehelichen Akt.  

     

Man lernt sich den anderen hinzugeben, wenn man das lernt, erfüllt es einen man muss aber einen 

langen und steinigen Weg gehen und das muss die Kirche ihrem Volk sagen. 

     

Es ist schwer daran zu glauben, dass die Kirche der Ehe einen so hohen Stellenwert beimißt, wie die 

Frage vermuten läßt, denn wenn ich an einer letzten (mich empörenden) Predigt denke, bei der es 

um Berufungen ging, wurde den Zölibatären ein so hohen Stellenwert beigemessen, dass ich mich 

fast dazu aufgefordert sah, mich für mein Verheitatet sein zu entschuldigen. (Umgekehrt muß ich 

natürlich die Frage stellen warum den Priestern   Gottes ursprüngliche Absicht verwehrt wird.) 

Es wird Zeit, dass von der Kirche die Ehe als echte gleichwertige Berufung anerkannt wird und statt 

der sicher sehr schönen Hochzeitsfeierlichkeit sich zu einer tieferen vorbereitenden Katechese 

hinwendet. 

     

Die Ehepaare die eine christliche Ehe führen, sollen in die Pfarreien eingeladen werden über ihre 

Erfahrung Zeugnis zu geben. 

     

Pflichtlektüren zum Thema katholische Sexuallehre, Sexualität, Ehe usw. für Theologiestudenten 

einführen. Zeugnis von Ehepaaren in der in den Pfarrein usw. 

     

Evtl. könnte man das Buch "Liebe und Verantwortung" zur Pflichtlektüre machen. 

     

Man sollte die diesbezüglichen Aussagen in den Lehrplan integrieren.  

Zu nennen wären etwa die Theologie des Leibes oder das Werk "Liebe und Verantwortung" von 

Johannes Paul II. 

     

Als Pflichtlektüre sollte "Liebe und Verantwortung" gelten, die die gläubigen Ehepaare lesen sollten. 
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Durch das Beispiel / die Erfahrung christlicher Eheleute, die bezeugen, dass die aufrichtige 

Selbsthingabe in Christus möglich ist, trotz der Schwachheit und Sündhaftigkeit der Ehepartner. 

     

Ersten macht dies schon die Biologie, denn nur Mann und Frau zusammen sind fähig zur Zeugung 

neuen Lebens. Ich kann mich nur wiederholen, dass Humanae Vitae dieses Thema auch behandelt 

     

Bereits die Biologie zeigt, dass für den Fortbestand der Menschheit die Gemeinschaft von Mann und 

Frau nötig ist. 

     

Der Apostel Paulus schreibt im seinen Briefen in sehr verständlicher Form über die christliche Ehe. 

Die sollte, genauso wie die Schöpfungsgeschichte (Gott schuf die Menschen als Mann und Frau) 

verkündigt werden. 

     

welche die Erfahrung der Fülle uVerkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der 

Kirche 

Betonung der weltweit zahllosen Christen,nd nicht der Grenze machen 

     

Indem öffentlich Zeugnis von Ehen gegeben wird, die nach der Lehre der Kirche gelebt werden und 

zeigen dass sie unter diesen Umständen glücklich sind. 

     

Indem man von seinen eigenen Erfahrungen erzählt. 

     

indem man Zeugnis vom eigenen Leben ablegt; Argumente sind wichtig: noch wichtiger ist die eigene 

authentische Erfahrung mit Christus 

     

Zeugnisse von glücklichen christlichen Familien trotz aller Schwierigkeiten, die nicht zu verheimlichen 

sind. 

     

Indem man von ihr etwas realistischer spricht und nicht so hochgeschraubt idealistisch, dass das 

keiner mehr abkauft 

     

Durch gute, auf Bibel und Kirchenväter fußende und intellektuelle stimmige, Predigt, und zwar nicht 

nur einmal, sondern immer wieder. Ich gehöre auch zu den Gläubigen, die häufiger bei Predigten 

schlafen, aber ein Priester hat jahrelang immer wieder und wieder betont, daß es dem Wesen des 

Menschen als Ebenbild Gottes entspricht, Gutes zu tun, und daß Sünde gegen unsere eigentliche 

Natur ist, und das ist dann sogar bei mir hängengeblieben. 

     

Zurück zur urpsr. Lehre, darüber reden, darüber schreiben. Ggfs. einheitliche 

Argumentationskataloge als Gesprächshiflfe für die Seelsorge, erstellt von der Diozöse. 

     

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der  

Grenze! 
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Genesis lesen 

     

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

     

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

     

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

     

Bischöfe und Priester sind gerufen, alles zu tun, damit die für das Verstehen der Absichten Gottes 

hilfreichen Enzykliken über Ehe und Familie (im Besonderen die Humanae vitae) den Gläubigen 

nahegebracht und verständlich gemacht werden. Aber eine gedruckte Ausgabe der Humanae vitae  

ist in Deutschland nicht erhältlich (über die DBK erhältlich: Königsteiner Erklärung) 

     

Die meisten Paare werden sich eine solche dauerhafte Beziehung wünschen. Aber sie geben heute zu 

früh auf, wenn sich übliche kleine Zerwürfnisse zeigen. Auch darauf sollte von der Kanzel 

hingewiesen werden. 

     

s.o. 

     

 

Durch die Liebe, die keine Grenzen 

kennt, auch bei    Priestern  !!! 

Die Liebe ist eine Himmelsmacht! 

     

Betonung der vielen weltweiten Familien, die nicht die Erfahrung der Grenze, sondern durch die 

Sakramente die Erfahrung der Fülle durch die Kreuzesnachfolge machen 

     

Die Bilder vom mystischen Leib werden wohl nur noch wenigen eine Stütze sein. 

     

Eine freie Ehe ist Fülle, Bereicherung - einfach Liebe 

Nur die positive Sichtweise zählt für mich. 
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Dankbarkeit über die erfahrene Hilfe in schwierigen Lebenslagen; Freude über die liebende 

Zuneigung des geliebten Ehepartners (die Ehefrau als Geliebte ihres Mannes), Freude darüber, etwas 

vom Himmels auf Erden verspüren zu dürfen. 

     

????????? 

     

Der eheliche Akt ist die Erfahrung der Fülle, der voreheliche nur eine Befriedigung im Augemblick des 

Geschenes mit nachfolgender Unerfülltheit. - Der seelische Seismograph ist eine Gabe der Natur. Auf 

ihn ist Verlass. 

     

Man könnte schon, wenn man die sogenannte "Schule des Christentum" wieder installieren würde, 

aber das tut man ja nicht, und wenn dann nur mit Strafe und Bevormundung. Das ist der falsche 

Weg. 

     

Mit Familien ins Gespräch kommen und sie stärken 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Da der Mensch biologisch ein "Nesthocker" ist, benötigt er zu einer gesunden Entwicklung, 

Geborgenheit seiner Eltern die naturgemäß Mann und Frau sind. 

Der Begriff Freiheit meint die Freiheit für ein Engagement und nicht die Freiheit von einer Festlegung. 

     

gute Ehevorbereitung ("Liebe leben" von Regnum Christi), Bitte um Heiligen Geist und Charismen, 

Lobpreis - christliche Grunderfahrung, aus der heraus auch Ehe deutlicher wird 

     

in dem mann zeigt, dass der Mensch selber eigentlich zu schwach ist um selbst zu machen und man 

daher sehen kann, dass Gott derjenige ist der möglich macht. 

     

Indem die Vorbereitung auf die Ehe nicht nur in einem - bei uns ziemlich lauen - Tagesseminar 

verläuft, sondern die Eheleute ganz gezielt auf die Ehe vor Gott sich ausrichten. Ehe ist eine 

Grenzerfahrung, und das ist auch gut so. Denn jede Berufung hat seine Grenzen und ist nicht immer 

rosig. Ob Pfarrer oder Mutter/Vater oder Single... Es ist ein Weg, der manchmal steinig und 

manchmal voller Blüten ist. 

     

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

• Eigenes Zeugnis für das Wirken des Hl. Geistes, dass die Ehe nicht aus eigener Kraft gelebt 

werden kann, sondern dass Gott die Gnade gibt. 
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siehe oben Frage 10 und 11 

     

Jesus hat nicht geheiratet, weil er als Gottes Sohn, schnellsten die Erde verlassen wollte, wegen 

seiner umstürzlichen Predigten und Aussagen. Er ließ sich lieber töten als eine Familie zu gründen 

     

In dem man das Zölibat und die Ehelosigkeit nicht höher wertet - das geschieht z. B. durch den 

Ausschluss von Verheirateten vom Weiheamt. 

     

Tut sie das wirklich????? 

Oder ist Gottes Wunsch (Heilsplan) nicht vielmehr, dass der Mensch gut und sozial lebe und viel von 

dem rest nur soziale und geschichtlich gewachsene Übereinkunft? 

     

Wirkliche Liebe ist doch, daß man den anderen so akzeptiert, wie er ist, ihn so respektiert; bei einem 

Paar bedeutet das, daß sie sich gegenseitig so respektieren, d.h. daß sie sich gegenseitig stützen, sich 

blind aufeinander verlassen können, der eine im anderen geborgen ist. Dies von einem anderen 

Menschen zu wissen, gibt einem selbst doch Kraft und Ruhe, Freude und Erfüllung. 

     

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche. 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen 

     

k. A. 

     

die ursprüngliche Absicht Gottes? Soweit ich weiß sah die Ehe wenn es sie denn gab im AT und NT 

anders aus. Gott führt Mann und Frau zusammen - wo steht dass sie heiraten müssen und auf Gedeih 

und Verderb zusammen bleiben müssen? 

     

In dem man die christliche Ehe vorlebt. Der Verweis auf das Osterereignis und den mystischen Leib 

Christi dürfte hier kaum recht weiterhelfen. Man sollte auch die Heiligkeit nicht zu sehr bemühnen. 

     

Verkündigung der Offenbarung in der Schrift und der Lehre der Kirche 

Notwendigkeit, die „Fülle“ in christlichen Ehen und Familien konkret zu „tasten“ 

     

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen 

     

- 

     

Machen wir es wie Papst Franziskus es uns aufgetragen hat: Gehen wir an die Grenzen der Existenz, 

auf die Plätze und Straßen, in die Schulen und an unserem Arbeitsplatz: Lassen wir uns notfalls 

auslachen oder beschimpfen. Nicht alle werden so reagieren, viele unserer Bekannten sind sehr 
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neugierig geworden. Denn wie können wir schweigen von der Freude und Fülle, die wir in unserer 

Familie erleben und wo Christus alle Grenzen überwunden hat. 

     

wurde bei Frage 11 schon beantwortet. 

     

Gottes Wort und Gottes Gebote bilden einen geschützten Raum für die Liebe und den Leib. Es muss 

wieder klar herausgestellt werden, dass die Freiheit (der Welt), wie sie irrtümlich genannt und 

dadurch attraktiv und begehrenswert dargestellt wird, - dass diese Freiheit in den Abgrund der 

Zerstörung von Gefühlen, Liebe, Vertrauen, Intimität und Seele führt. Sie nimmt dem Menschen die 

Würde und macht immer mehr Bindungsunfähig, weil man zu tiefst endtäuscht ist und sich verraten 

fühlt. Eine gute christliche Ehe macht die Paare weitgehend von diesen schlimmsten Zuständen frei! 

     

Einfach durch den Text in "Genesis", 

das genuegt im Wesentlichen. 

     

Durch das persönliche, existentielle  Zeugnis, gestützt auf die Fakten der eigenen Lebenswirklichkeit. 

     

Dies kann durch Zeugnisweitergabe von Laien (Familien) geschehen, die genau dies erfahren haben, 

nämlich dass die christliche Ehe, die auf den Glauben an Gott gegründet ist, Wunderschön ist, und 

dass weiterhin die komplette Hingabe dem Ehepartner, eine tiefe Fülle und Zufriedenheit gibt, die 

sehr viel größer ist als eine selbstsüchtige Liebe die nur ihr eigenes Wohl in das Zentrum  stellt. 

     

12: „Gott vermittelt der Menschheit die Gnade seines Bundes“. Ohne diese frommen Sprüche lebt 

sich´s leichter. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

...ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können ... eigene 

Erfahrung von 39 J Ehe 

     

Die Lehre der Kirche besagt, dass der Wunsch nach einem solchen Leben wie in einer christlichen Ehe 

im Menschen schon von Natur angelegt ist. Dieser Wunsch ist aber oft verdunkelt durch die 

Beobachtung der Schwierigkeiten anderer oder der eigenen in unserer heutigen Kultur des 

Relativismus. Deswegen ist auch hier das Vorbild von Paaren erforderlich, in denen diese Größe und 

Schönheit der christlichen Ehe verwirklicht ist. 

     

Siehe Antwort zu 11). Man kann das nur vorleben. Alles erzählte ist nicht authentisch, wenn man es 

nicht vorgelebt bekommt. Genau aus diesem Grunde gehen immer weniger Menschen den Weg der 

christlichen Ehe, weil diese Menschen die christliche Ehe nicht vorgelebt bekommen... 
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Indem man es Priestern freistellt zu heiraten und Familie zu haben und diese in der Frage genannte 

ursprüngliche Absicht Gottes auch vorzuleben. Ehelose Priester, Bischöfe etc. können per se nicht 

besonders überzeugend über Ehe und Familie befinden. Das heisst ja nicht, dass jeder Priester 

heiraten muss, aber wenn die ganze Priesterschaft nur aus unverheirateten Männern besteht... da 

liegt leider die Assoziation nahe von den Blinden, die über Farben diskutieren. 

     

? 

     

Woher kennen Sie die "Absicht Gottes"? 

Auch bei Nichtchristen gibt es glückliche Ehen, die ein Leben lang halten. 

     

S. 11 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

(Ehe als ursprüngliche Absicht Gottes) 

Gespräche, Publikationen und Bibelauslegung 

     

In der christlichen Ehe kann die Liebe Gottes gelebt werden. 

     

Ich frage mich immer, wie Theologen so genau wissen, was die ursprüngliche Absicht Gottes ist. 

     

Gerade das Beispiel Christi ist m.E. vollkommen ungeeignet, um die Unauflöslichkeit von Ehe zu 

beschwören. Jesus war unverheiratet. Seine Mutter wurde schwanger, ohne dass ein Vater bekannt 

war. Geradezu skandalöse Verhältnisse im Haushalt Jesu Christi. 

     

Es gibt weltweit zahllose Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht eine Erfahrung der 

Begrenzung machen. 

     

Glauben kann man nicht verständlich machen sondern muss man vorleben 

     

S.o. 

     

Bibelstellen mit Familienbezug immer wieder in den Mittelpunkt rücken. 

     

Verkündigung der Offenbarung durch Schrift und die Lehre der Kirche: Katechesen über den Leib und 

Humanae Vitae 
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Durch ein Zeugnis über die Erfahrung der Fülle in der christlichen Ehe und nicht der Grenze. 

     

Zeugnis von der erfahrenen Lebensfülle durch christliche Familien, theologische Grundlagen 

vermitteln 

     

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

     

In dem man das genau  so lehrt und Paare die Fülle aufzeigt. 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

 

"Als Mann und Frau schuf er sie" 

Schöpfungsbericht 

     

s. Frage 10 

     

keine Antwort 

     

Es wäre in unserern Augen sehr wichtig und endlich Zeit, dass die Berufung zur Ehe der Berufung zum 

Geislichen Amt  in allen Publikationen und Meinungsäußerungen aller geistlichen Würdenträger, 

deutlich gemacht wird. Die Berufung zur Ehe ist nichts, was nur die bekommen, die es nicht schaffen, 

alleine zu leben!!! 

Berufung zur Ehe ist wunderschön und ebenso anstrengend und herausfordernd, wie jede andere 

berufung!!! 

     

Das sind Fragen, die nur theologisch Gebildete nachvollziehen können. Die normal  im Arbeitsleben 

integrierten Eheleute haben kein so tiefsinniges Verständnis 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 
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einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

s.o. 

     

Freude leben, alle Generationen als Paar wahrnehmen 

     

Das halte ich für sehr unverständlich. Zunächst ist eine "Ehe" einmal eine biologische  Gegebenheit. 

Für einen Christen gelten die10Gebote in allen Lebensbereichen. Was daraus so spezielle Eheregeln  

abzuleiten sein sollen, ist mir unklar. 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

Ich habe den Eindruck, dass es nicht an der Art der Verkündigung scheitert, sondern an der 

Verkündigung selbst. Das gesamte Thema Familie findet so gut wie keine Beachtung in Predigten. Es 

muss deutlich mehr über die Schönheit und der Tiefe des katholischen Familienbildes gepredigt 

werden. 

     

Es kommt auf die - bis zu Gespräch -- vorher erlebte und gelebte Glaubenspraxis jedes Teilnehmers 

an. In der spannungsreichen Situation der konkreten Ehe wäre eine Glaubensbegründung viel zu 

hoch angesetzt! 

     

Christlich oder katholisch, was ist hier gemeint? Woher kennt man Gottes Absichten so genau? Auch 

in christlichen Ehen erfährt man diese Grenzen. 

     

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

     

Durch die Sicherheit, die mir die Unauflösichkeit der Ehe schenkt, bin ich frei, mich um die Dinge zu 

kümmern, die gerade meinem Einsatz fordern und muss mich nicht dauernd fragen, ob diese 

Beziehung für mich richtig ist. Dies heißt natürlich nicht, dass man nichts in eine Ehe investieren 

muss. 

     

In dem man auf die zahllosen Christen verweist, die diese Erfahrung der Fülle gemacht haben. 

     

Klare Worte von der Kanzel und in der Presse über die Verschiedenartigkeit der beiden Partner, die 

zur gemeinsamen Erfüllung ihrer ehelichen Pflichten und Rechte ist. Hier ein Beispiel: Zwei Frauen 

sind eine partnerschafltiche Verbindung eingeganen; sie wollen aber Kinder. Hier kann die 
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gemeinschafltiche Partnerschaft gar nicht greifen, weil entweder ein "Außenstehender" oder eine 

"künstliche Befruchtung" stattfinden muss. 

     

Wenn das so ist: wieso verweigern sich die kirchlichen Amtsträger dieser Erfahrung der Fülle?  

Die Erfahrung der Fülle ist nur möglich, wenn die Möglichkeit des Scheiterns nicht diffamiert wird. 

     

Sie soll als Schutz des Paares und der Kinder gelten; so dass aus der Beziehung keiner Schaden 

nimmt. 

     

Wenn das so positiv zu sehen ist, warum verweigert man dann einem jungen Mann, der sich berufen 

fühlt Priester zu werden die Gnade einer Familie? 

     

Jedes Spiel hat Regeln. Aber eine etwas spielerische Herangehensweise wäre vielleicht gut? 

     

Daran glaubt man als Christ oder man hat schon zuviele mahnende Erfahrungen gemacht. 

     

Hauptsächlich durch ein gutes aufrichtiges Beispiel und zum Dialog fähige Ehepartner. "Nach innen 

und nach außen" 

     

In der Theologie des Leibes von Johannes Paul II wird aufgezeigt, das die Eheleute ein Abbild der Hl. 

Dreifaltigkeit auf Erden darstellen durch die diese wirkt. 

Ja wenn das keine Fülle ist? 

     

In erster Linie durch gute Vorbilder 

     

Wieder Frage ich mich, ob es etwas mit Verstehen zu tun hat! Jeder Mensch, zumindest die, die sich 

in der Kirche den Segen wünschen, haben die Sehnsucht nach Fortbestand ihrer im Augenblick als 

großes Glück und Erfahrung von Fülle erlebten Verbindung! 

     

- gute Schriftauslegung! 

     

- gute Schriftauslegung! 

     

Durch die Einführung in den christl. Glauben, ohne die ist die Absicht Gottes nicht wirklich begreifbar. 

Beispiel: Über den Glauben sprechen kann man erst wirklich, wenn man eine Erfahrung damit 

gemacht hat. 

     

es muß klar werden, dass Gott sich für alle Bereiche des Lebens interessiert und die Ehe da nicht 

ausgeklammert werden darf, sondern dass Gott sein Heil durch und in der Ehe schenken will. 

     

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 
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machen 

     

Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche. 

Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der Grenze 

machen. 

     

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

     

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

     

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

     

Weil Gott die Liebe ist, uns aus Liebe geschaffen  und durch die Vorbild gebende Liebe Jesu erlöst hat 

und weil wir liebend unsere von Gott geschenkte kostbarste Fähigkeit, nämlich zu lieben, 

verwirklichen und damit an Gottes Liebe teilnehmen. 

     

Ich finde nicht, dass die Ehe die ursprüngliche Absicht Gottes ist. Das jeweilige Charisma einer Person 

kann auch in Ehelosigkeit oder nichtehelichen Verhältnissen liegen. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

Die Erfahrung der Fülle ergibt sich daraus, dass das Glück des Menschen darin besteht, zu lieben, 

und nicht primär vom Partner geliebt zu werden. 

Der Mensch ist Abbild Gottes, der die Liebe ist, und diese Eigenschaft hat auf den Menschen 

"abgefärbt". 

     

Ich kann sagen, dass ich jeden Tag diese Fülle sehe durch meine vielen Geschwister, aber auch durch 

die Kommunion, die entsteht, wenn wir uns gemeinsam als Familie unter das Wort stellen. Diese 

Familie ist nur dadurch entstanden, dass meine Eltern ja gesagt haben zur Ehe, wie sie der 

ursprünglichen Absicht Gottes entspricht. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

Wenn das so positiv zu sehen ist, warum verweigert man dann einem jungen Mann, der sich berufen 
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fühlt Priester zu werden die Gnade einer Familie? 

     

Klare erkläreung dieses Sakramentes. Vergleich mit der Beziehung zweischen Eltern und ihren 

Kindern. 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

Durch konkreten Zeugnisse von Ehepaaren, die bewusst alle Arten von Schwierigkeiten, persönlicher 

Unfähigkeit, Verletzungen aus der Vergangenheit, Sünden usw. gemeinsam erlebt, mit Christus 

durchlitten und durch ihn als siegreiche Auferstehungserfahrungen geschenkt bekommen haben und 

darum um so mehr zusammenbleiben und sich lieben. Und andererseits durch Bischöfe, die die 

Ernsthaftigkeit der christlichen Ehe in unseren Tagen verdeutlichen und funktionierende Wege zu 

einem tragfähigen und im Leben eingewurzelten Glauben anbieten, der dann im Fleisch der 

Ehegatten unzweifelhafte und zeichenhafte Werke des Glaubens hervorbringt (Joh. 17, 21). Dazu 

bedarf es aber einer Bereitschaft der Bischöfe zu einer katechetisch-missionarischer Pastoral. 

     

Eine Erfahrung der Fülle ist immer auch eine Erfahrung der Liebe. Der Ehepartner ist der "Andere" 

den ich berufen bin zu lieben. Durch Gottes Gnade bekommt der Mann die Liebe zur Frau, die gegen 

seine Struktur des Egoismus steht. Diese göttliche Liebe kann den anderen der oft der Feind des 

eigenen ichs ist, annehmen und lieben. Die Ehe ist somit ein Ort wo die göttliche Liebe gelernt 

werden kann und die dann auch auf die Kinder, die Nachbarn und die Arbeitskollegen abstrahlt. Wer 

lieben kann hat keine Grenzen mehr. 

     

Na ja, wer in der Wirklichkeit verheiratet ist und nicht sich nur auf Rosamunde Pilcher bezieht, weiß, 

dass in der Ehe Grenzen sind, da die Eheleute Menschen mit Grenzen und Schwächen sind. Und ist 

das so schlimm? Ich habe Jahre gebraucht und bin noch nicht fertig damit, diesen christlichen 

Leistungsgedanken, dass ich immer heilig und Sünden-frei sein müsse, loszu werden. Gott liebt mich 

auch in meiner Schwäche und wird mich eines Tages ganz machen. Aber die Kirche und ihr 

christliches Leistungsdenken machen mich krank und überfordern mich und verhindern, dass ich 

mich selbst lieben kann. 

     

Die Frage scheint mir illusionär oder wenigstens unüberlegt. Was soll denn eine Erfahrung der Fülle 

sein, die keine Erfahrung der Grenze wäre? Wenn wir auf den Herrn schauen, sehen wir sein Leben 

als Verwirklichung der Fülle tiefster Menschlichkeit und wir sehen seine Passion. Wer, wenn nicht er, 

hat die Grenze erfahren? Und ich frage nach dreißig Jahren Ehe zurück: Welche Eheleute erfahren 

nicht schmerzhaft die Grenze? Das Kreuz? Das Absterben? 

     

siehe 6-9 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2431  

 

Am Anfang schuf Gott die Ehe: Adam und Eva, seid fruchtbar und vermehrt euch! 

     

Das ist eine Aussage, die ich von Gott so noch nicht gehört habe. 

     

Kinder können nur durch die  - möglichst liebende -  Verbindung von Mann und Frau entstehen. 

Kinder sind ein großes Geschenk, ein großes Glück, eine große Freude, eine große Aufgabe.  -  Kinder 

haben ein Recht auf ihre Mutter und ihren Vater.  

Die Freiheit zur Ehe ist eine Freiheit, im Gegensatz zur "Beliebigkeit" außerhalb der Ehe (= Wort von 

Papst Benedikt). Auch in der Ehe sollten sich die Ehepartner Freiheit lassen, niemand darf den 

anderen mit eigenen Wünschen oder Bedingungen überstülpen. 

     

In dem die Kirche die Sexualität und Liebe nicht einschränkt, verteufelt oder blockiert. Nur wo ich 

Liebe ganzheitlich leben und erleben kann, kann ich auch göttliche Begegnungen in der Partnerschaft 

erleben, die mir dann wieder helfen meinen Gottesbezug zu stärken, der notwendig ist um dem Ideal 

der christlichen Ehe besser entsprechen zu können. Gute Vorbilder, Rahmenbedingungen und 

Erlebnisse bringen diese Fülle, die uns Menschen spüren lässt, dass Gott die Liebe ohne Grenzen ist. 

     

Zusammenleben auf Probe zulassen.  Hilfestellung geben wenn Grenzen auftreten sei es davor oder 

nach der Trauung.  

In Predigten, Zeitschriften, Religionsunterricht diesen Aspekt immer wieder und mit Freude und 

Strahlen betonen. Durch Beispiele von Ehepaaren wo es funktioniert. Das Zölibat nicht so hoch 

hängen. 

     

Es gilt die gesamte Lehre der Kirche zu offenbaren, auch im Bezug auf die Fülle die die Kinder 

bedeuten. Die Fülle kann gerade in der Versöhnung und in der Vergebung erfahren werden, die keine 

Grenze kennt. 

     

Auch hier geht es nur im Einzelfall. 

Auch mit dieser Formulierung habe ich meine Schwierigkeiten: Hat Gott seine Absicht geändert 

(wenn dies die ursprüngliche Absicht war)? 

     

Ehe ist Reifen. 

UN-Ehe-Partner können nicht reifen_ da bleibt ein Scherbenhaufen. 

Sind es wirkliche Ehe-Partnenr, kommt die Erfahrung des Weges mit Gott immer erst nach dem 

gemachten Weg. 

Daher müssen auch die Eheleute und Familein begleitet werden, 

Dass die Eheleute hineinwachsen können. 

     

nur durch Ausprobieren und Vorleben 

     

Johannes Paul II.  „Theologie des Leibes“ beibringen 
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furchtbare Frage 

     

weshalb auch? Leben lassen! 

     

Die Frage ist Unsinn  

     

Die Erfahrung, der eigenen Schwäche und des eigenen Scheiterns haben mich die Hilfe Gottes in 

meiner Ehe deutlich gemacht. Ich habe dadurch gesehen, wie es mich unglücklich gemacht hat Liebe 

von meiner Frau zu fordern und ich habe aber auch erfahren dass mir die Liebe Gottes Stabilität gibt 

und dass es mich glücklich macht meine Frau zu lieben und ich glaube, dass das eine wirkliche 

Erfahrung der Fülle und auch der Kostenlosigkeit ist, weil ich weiß, dass es nicht aus meiner 

Anstrengung kommt, sondern ein Geschenk ist das mir Gott durch Jesus Christus gemacht hat. 

     

Seid Ihr sicher, dass alles was Ihr in Rom von Euch gebt auch der Wille Gottes ist ? 

     

weiß ich nicht 

     

Auch alles sehr schwülstig und mit den täglichen Problemen einer Partnerschaft kaum in 

Übereinstimmung zu bringen. In welcher Welt lebt Ihr denn? 

     

Ehe von Mann und Frau als eine mögliche Form des Zusammenlebens. 

Die christlichen Kirchen  sollten viele Möglichkeiten dulden und ehren. 

     

An Gottes Segen ist alles gelegen. 

Beispiele wie selbstlose gegenseitige Liebe im Alter steigert. 

     

An Gottes Segen ist alles gelegen. 

Beispiele wie selbstlose gegenseitige Liebe im Alter steigert. 

     

Menschen stützen, wenn sie scheitern nicht strafen und ausgrenzen. Von einer ehelichen 

Gemeinschaft dürften Priester so gut wie keine Ahnung haben. Verschafft ihnen doch diese Ahnung: 

Aufhebung des Zölibats! 

     

Viele Stimmen  überzeugen 

     

Glaubwürdiges Vorbild sein und ansprechbar sein ... 

     

Wie schon oben gesagt: Richtet das Augenmerk auf das Leben und auf die Möglichkeiten, wie dieses 

Leben ausschauen kann und nicht auf die Grenze, indem immer wieder die Unauflöslichkeit betont 

wird. Dadurch wird auch verständlich, dass gelebte Beziehung zu Gott Ursprung der gelebten 

Beziehung zu den Menschen und insbesondere zu dem Partner ist. 

     

Wer weiß denn, was die ursprüngliche Absicht Gottes ist? 
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Doch wohl nicht unsere Bischöfe, von denen meist nur ein Machtgehabe ausgeht. 

     

Zum Beispiel durch die  

eheliche Hingabe, die die Weitergabe des Lebens beinhaltet 

     

das ist unter den moralisierenden Vorgaben der Kirche schwer möglich 

     

Das kann man keinem kritisch denkenden Menschen verständlich machen. schon deshalb nicht, weil 

man die Absicht Gottes nicht kennt, sondern nur vermutet. 

     

Bitte Fachleute , z.B. erfahrene Beichtväter fragen.  Bei Aufhbung des Zölibats könnten "in "christ-

licher Ehe" verbundene Priester nämlich der ursprüngichen Absicht Gottes entsprechen ! 

     

Durch mutige und offene Verkündigung des Willens Gottes, die in der Hl. Schrift sich zeigt. 

     

Jeder Mensch ist letztlich ein Geheimnis, das es zu entdecken gilt. Dafür braucht man ein ganzes 

Leben. Treulosigkeit lässt diese spannende  Entdeckungsreise nicht zu. 

     

das kann man Gott sei Dank nicht verständlich machen, denn es wäre verlogen 

     

- 

     

? 

     

Nur wer Gott als die absolute Liebe erfahren hat, der unser Leben zur Fülle befreit, wird dies auch auf 

die Ehe übertragen können. 

     

Lebendiges Glaubenszeugnis von Familie, die den Heilsplan Gottes annehmen. Man muss den 

Kindern durch klare Taten bewußmachen, dass sie wichtiger sind als Beruf und Karriere. Dass die 

Mutter die ersten 3 Jahre beim Kleinkind verbringt und auch nachher nachmittags zuhause ist, wenn 

die Kinder von der Schule heimkommen. 

     

"als Mann und Frau schuf er sie" 

Vereinigung (eins werden) bringt neues Leben hervor 

     

In der Genesis beschrieben-Erschaffung von Mann und Frau 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

in die Geschichte der Menschheit schauen! 

Nur Völker mit guten Ehe- und Familienverhältnissen wurden stark und überlebten. 

     

Wie in Frage 10,11 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 
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(Katechumenat). 

     

Dass die christliche Ehe die ursprüngliche Absicht Gottes war, darf betont werden. Es nützt aber 

nichts, alle anderen Beziehungen zu verteufeln. Gott tut nichts gegen diese Beziehungen, warum die 

Kirche? Das Betonen des Ideals, sollte andere Beziehungen anregen. Eine kirchliche Abwehrhaltung 

bringt nichts positives. 

     

Wie in Frage 10,11 auch: Zeugnis von Familien die nach der Lehre/Gnade leben.Glaubensinitiation 

(Katechumenat). 

     

das müsste in der Kathechese und in Predigten mehr Thema sein. Es scheint mir unsausweichlich, 

dass auch mutig gegen den Zeitgeist zugunsten der Ehe Position ergriffen werden müsste 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

In dem man die Möglichkeit des Scheiterns vorsieht. 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

Indem man auf Genesis (Bibel) verweist: Gott hat den Menschen als Mann und Frau erschaffen – und 

das ist gut so! 

     

siehe Frage 11. 

     

Vorbilder und Zeugnisse christlicher Ehepaare helfen. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

Die Kirche ist der mystische Leib Christi und nicht die einzelne Familie 

     

Vorbild und Zeugnis 

     

hier hilft wieder nur das Zeugnis anderer Familien, die das erfahren haben und zufrieden sind. 

     

Daran glaubt man als Christ oder man hat schon zu viele mahnende Erfahrungen gemacht 

     

Ein Leben in voller sexueller Freiheit (und Unverantwortlichkeit) wird nie zu Erfüllung und 

Lebensglück führen. 

     

Da die christliche Ehe nur idealtypisch und allzu oft nicht in der Realität eine Erfahrung der Fülle ist, 

dürfte dies in der geforderten Eindeutigkeit hier unmöglich sein. 
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Das kann man nur glauben und vorleben, aber nicht beweisen bzw. verordnen. 

     

Das muss man erfahren, nicht verstehen, man braucht eine christliche Familie und eine christliche 

Gemeinschaft als Nährboden. 

     

In unserer Familie mit vielen Kindern erleben wir das Leben in Fülle. Nicht nur im Hinblick auf die 

Kinder, sondern auch im Hinblick auf die Erfüllung vielfältiger eigener Wünsche und Sehnsüchte, 

keine Eingrenzung, sondern eine Erweiterung, eine Verwirklichung unseres wahren selbst: zu lieben. 

     

durch Vorleben 

     

Obiger Satz klingt für mich wie Minnegesang.  

Bitte eine Stufe weniger "blumige" Sprache - Das ist mir ein zu hohes Ideal. 

     

Werte des Christlichen sind: Würde des Menschen, die Würde von Mann und Frau, die 

Menschenrechte, die Barmherzigkeit und Compasion. Diese Werte sind genuin christlich und diese 

Werte werden auch in der Ehe benötigt. Die Verkündigung kann nicht genug oft darauf verweisen. 

Die Ehe als Gemeinschaft, als Team, als Schicksalsgemeinschaft, das Eheleben soll nicht beschönigt 

werden und nicht zu sehr idealisiert dargestellt werden. 

     

durch eine ehrliche,glaubende 

Katechese,die sich auf Christus 

bezieht 

     

Ich denke, dass 98% der Paare, die katholisch heiraten, keine Ahnung und keine Vorstellung dieser 

Berufung haben, weil es ihnen auch einfach keiner sagt. Dieses Bewusstsein müsste eigentlich wie 

die Bundeslade als kostbarer Schatz vor und am Anfang einer Ehe übergeben werden. In der 

Neokatechumenalen Gemeinschaft werden in der Verlobungszeit Ehekatechesen von Ehepaaren 

gehalten, die zum einen schon die Erfahrung der sakramental gelebten Ehe haben, die aber auch 

während diese Dienstes sich im besonderen Schutz Gottes wissen. Diese Erfahrung, wie konkret Gott 

im Alltag "mitmischt", wenn wir es erbitten und erlauben, ist so tief und überwältigend und kann 

eigentlich nur durch das persönliche Zeugnis weitergegeben werden. Mich hatte bei meiner 

Katechese vor 25 Jahren, der liebvolle und respektvolle Umgang der Ehepaare sehr angesprochen, 

deren Liebe nach vielen Jahren Ehe frisch, zärtlich und spürbar war. 

     

• Das ist kein Gegensatz, weil wir im Glauben über die Grenze zur Fülle gelangen können 

• Verkündigung der Offenbarung durch die Schrift und der Lehre der Kirche 

• Betonung der weltweit zahllosen Christen, welche die Erfahrung der Fülle und nicht der 

Grenze machen 

     

Wo Liebe ist - caritas et amor -  erschliesst sich die Erfahrung der Fülle, unabhängig vom kirchlichen 

Bezug. 
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Dies ist alles bereits Inder Lehre der Kirche enthalten, im KKK, in den nachsynodalen Schreiben, in 

den Enzykliken. Es muss nur verkündet und gelebt werden. Es müssen für die Verkündigung auch 

Leute verwandt werden die glaubhaft sind!  

Der kirchliche Apparat muss massiv entschlackt werden, viele sitzen hierwegen eines gutbezahlten 

und sicheren Job, haben aber den Glauben längst verloren. Anderrseits giobt unheinlich viel 

ehrenamtliches Engagement und Angebote, die vom Apparat nicht gefördert werden. Daraus folgt 

1) Entweltlichung, d.h. Auflösung der kirchlichen Apparate und 

2) Mittelvewendung für die Programme die für die Kirche und die Lehre Jesu Christi brennen 

     

Kaum noch. Dazu bedürfte es solider theologischer Kenntnisse und einem willigen Zuhören der 

Eheleute. Dieses Vertrauen jedoch hat die Kirche in den meisten Fällen längst verspielt. 

     

Auch eine christliche Ehe ist manchmal eine Erfahrung der Grenze, wie auch der  Zölibat. 

Das sollte akzeptiert werden. 

     

Jesus Christus hat uns geliebt am Kreuz, als wir Sünder waren. Wir sind als Christen gerufen, so zu 

lieben, d.h. den anderen zu lieben, wenn er mein Feind ist. Dies ist möglich in der Gnade. Daher ist 

die Liebe in der Ehe eine Erfahrung der Fülle, wenn ich den anderen lieben kann, obwohl er mich 

begrenzt oder gerade weil er mich begrenzt etc. 

     

durch verschiedene Bibelstellen, in denen eindeutig Belegt ist, dass Gott immer einen Plan für jeden 

einzelnen hat (z.B. Abraham, Tobit) 

     

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

     

Ehe als Abbild der Liebe Gottes zu den Menschen. Hingeordnetsein von Mann und Frau zueinander in 

Anthropologie und Psychologie 

     

Die Familie bietet mit ihren Beschränkungen, der Konzentration auf die wirklichen Werte, die 

Möglichkeit eine Reifung zu einem verantwortlicher Umgang mit sich und dem Mitmenschen zu 

erlangen. Dabei überwiegen Qualität und Nachhaltigkeit der Beziehung und des Umgangs gegenüber 

einem reinen Konsum 

     

Das allein sein fragt nach der Ergänzung durch den Ehepartner. Die Ehe beendet das sonst übliche 

affektive Ausnutzen des Anderen, weil es eine Hinwendung ist, den Willen Gottes zu tun, wobei der 

Mann und Frau eingeschriebene ehelichen Akt als echtes Geschenk gelebt werden kann. 

     

Es ist notwendig, dass christliche Paare einen Ort (in der Pfarrei) haben, an dem sie sich über die 

christliche Ehe austauschen können. Ein Ort, wo sie am Zeugnis christlicher Eheleute sehen können, 

dass es möglich ist, diese Beziehungsform auch wirklich zu leben. Gleichzeitig sollten sie dabei 

ebenso die Möglichkeit haben, die Lehre der Kirche zur Ehe kennen zu lernen (Humane Vitae, 

Theologie des Leibes, ect.). Dieser Ort sollte auch ledigen Christen offen stehen. 
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Das wird heute kaum gelehrt. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2438  

 

Die kirchliche Eheschließung wird heute häufig nur als großer Aufzug und nur selten als die Spendung 

des Sakramentes praktiziert. Schon allein deshalb ist es ein echtes Verkennen der Situation. 

Vermutlich fehlt es an der Voraussetzung einer echten Liebe. 

Vermutlich nur durch die Liebe kann die ursprüngliche Absicht Gottes eine Erfahrung der Fülle 

werden. 

     

Umgekehrt ist Jesus für die Glieder der Kirche bis in den Tod am Kreuz gegangen. Aus dieser 

Erfahrung können die Ehegatten Kraft schöpfen, Schwierigkeiten zu überwinden und die Treue bis 

zum Tod zu bewahren. Welch ein Reichtum im Gegensatz zu so vielen „Ehen“ ist Liebesbeziehungen 

unserer Tage! 

Durch Arbeitsweise, Internetprogramme und verständliche Literatur, müsste den Eltern geholfen 

werden, auch an die Kinder die Einsicht weiterzugeben, dass Liebe und Treue zu Christus nicht eine 

Last, sondern Hilfe und Bereicherung für ein gelungenes Leben sind. Dazu gehört nicht nur die 

Vorbildwirkung der Eltern (Christliches Leben, Gottesdienstbesuch). Es muss die Familie zu einer 

Hauskirche werden! Gemeinsames Gebet, religiöse Gespräche mit den Kindern, Ratschläge. 

     

Gott hat Adam und Eva zusammengeführt. Aber als sie in den Augen Gottes gesündigt haben, hat 

Gott seine Segenshand zurückgezogen. Er hat es von einem Baum abhängig gemacht und der Frucht. 

Also auch keine Freiheit. Er hätte auch sagen können, alle Früchte stehen euch zur Verfügung. Dann 

gäbe es die Sünde nicht. Nur durch das Verbot war die Sünde möglich!!! 

     

Wenn es also die ursprüngliche Absicht Gottes ist, warum wird die dann Priestern verweigert? Es hilft 

nichts, Verbote von oben herab (nicht von Christus!) sind also nicht mehr hilfreich und geeignet, das 

Eheverständnis noch mehr zu fördern. 

     

Die Ehe gilt nur für Mann und Frau!! 

Bei Homosex steigt mir Fäkalgeruch in die Nase! 

Ist nur zu dulden wie Rotlicht und Frauensklaverei! 

Für Partnerschaften ist ein eigenes Gesetz notwendig und eigene Bezeichnung z.B. Liäson? 

Adoptionen von Fremdkindern sind zu verbieten. Auf keinen Fall darf es dafür Kindergeld geben! 

     

Leben in verantwortlicher Fülle, nicht Angst und Strafgericht 

     

Gott schuf Mann und Frau, zusammen sind sie mit Gott eine Macht, die sie zusammenschweißt. 

Hauskirche – missionar. Wirken 

Vorleben in seinem Umfeld 

     

Was weiß ich, was Gottes Absicht ist. So eine Aussage stammt von Menschen! Liebe zu erfahren und 

zu leben ist eine Gnade, die nicht jedem Menschen beschieden ist. Sie ist kostbar. Grenzen aber sind 

m.E. jeder Ehe und Partnerschaft beschieden. Das zu akzeptieren erfordert noch mehr Liebe und 
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Toleranz. 

     

Vor allem durch die Zeugnisse in der Hl. Schrift. Die „Fülle“ entsteht da, wo der Mensch dem Plan 

Gottes entspricht. 

     

Antwort wie Frage 10 

     

Nur durch gutes Beispiel 

     

Eheversprechen – Unauflöslichkeit der Ehe; ja – in guten und in bösen Tagen; jüdisch-christliche 

Tradition; Offenbarung in der hl. Schrift und der Lehre der Kirche. 

Wir haben in unserer fast 50-jährigen Ehe sowohl die Grenzen als auch die Fülle erlebt und kennen 

das von vielen Ehepaaren. Mit der Hilfe Gottes. 

     

Die Synodenväter sollten die Realität sehen, dass  eine christliche Ehe manchmal auch eine Erfahrung 

der Grenze ist. Auch der  Zölibat ist gewiss manchmal eine Erfahrung der Grenze! 

     

Die Fülle kann leider trotz allen Mühens auch zur Grenze werden. Dies hat Gott sicher nicht verkannt. 

     

Die ist ein völlig überhöhtes Bild des Menschen in einer Ehe. Statt dieser Überhöhung wäre es besser, 

den Menschen in seiner Fehlbarkeit anzunehmen, damit er im Rahmen seiner Möglichkeiten ein 

verantwortungsbewusstes Leben für sich und seine Familie führen kann. 

Es kann auch ein sehr verantwortungsvolles Handeln sein eine schlechte ehe zu beenden 

     

Gott hat dem Adam noch Eva geschenkt, weil der Mensch nicht allein bestehen kann. Gemeinsam 

können sie Familie gründen – so hat Gott es gewollt. Wo Menschen aneinander stehen, in Treue 

zusammenhalten, da ist Verlässlichkeit, Sicherheit. Das gibt auch Kindern Sicherheit. Kinder leiden 

schrecklich, wenn Ehen auseinandergehen. Das hat Gott so nicht gewollt. 

     

Erfahrung der Grenze 

     

. viele gespräche miteinander! Bibelgespräche! 

     

Viele Gespräche miteinander! Bibelgespräche! 

     

Indem man kirchlich getraut wird und Gott immer nah ist. Menschliche Absicht soll es auch sein und 

das Vertrauen wächst. 

     

Indem man das freiwillige Zölibat schafft. Ein Priester in Ehe und Familie kann sich viel besser mit 

diesen Problemen auseinandersetzen und auch dem Laien weitergeben. Aber nein, ich als junger 

Erwachsener habe meinen Glauben bekommen durch einen mexikanischen Padre. Gerado war ein 

sehr schöner Mann und wurde umworben von vielen Frauen. Er konnte den Glauben vermitteln wie 

kein anderer. Er wurde von der Amtskirche rausgeschmissen. Er hat glaube ich jetzt 3 Kinder und 

Familie. Wie blöd kann man eigentlich sein, solche Priester rauszuschmeissen, die den Glauben 

vermitteln können. Es gibt nur einige davon. 
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Die Liturgie spricht die jungen Erwachsenen und Jugendlichen nicht mehr an. 

     

Freiheit ohne Grenzen ist ein Widerspruch in sich – meine Freiheit endet, wo ich den anderen 

einenge oder wertvoller: wo ich Bindung brauche . Dieser Sachverhalt kann nicht genug thematisiert 

werden. 

Der Beliebigkeit von Beziehungen ist der strahlende Wert der Einmaligkeit entgegenzusetzen und klar 

herauszustellen als erstrebenswertes Ziel. 

     

Besinnung, was kann Ehe mit einer Fülle ohne Grenze bedeuten. 

     

Auch eine christliche Ehe kann beides sein: Erfahrung der Fülle, aber genauso Erfahrung der Grenze. 

Ich schätze es als großes Geschenk, dass es so, wie ich es erleben darf, wenn auch nach vielen 

Ehejahren auch wirklich noch das Leben in Fülle jeden Tag neu erlebt werden darf. 

     

Man muss so sozialisiert werden und braucht das Gebet anderer und das eigene. 

     

Indem Offenheit herrscht, missionarische Verpflichtung d.h. im Vorleben von Authentizität und 

Nächstenliebe und nicht mit Ge- und Verboten und mit dem gehobenen Zeigefinger. 

     

Pietismus des 19. Jahrhunderts 

     

Auch das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. – Und manchmal ist die 

christliche Ehe auch eine Erfahrung der Grenze. 

     

Auch hier wären wohl häufige kurze Predigten sinnvoll. 

     

Durch gelebte Vorbilder, aber auch durch Schilderung der negativen Folgen einer Scheidung 

     

Siehe unsere Antwort zu Frage 10 und 11 

     

Durch gezielte Angebote bei der Ehevorbereitung 

     

Durch sympathische Predigten, in denen die tiefste Sehnsucht der Menschen nach Ausschließlichkeit 

angesprochen wird. 

     

Als Mann und Frau hat Gott die Menschen erschaffen. 

„Es ist nicht gut, wenn der Mensch allein sei“ (Pflichtzölibat)? (Gotteswort) 

     

Es muss doch angenommen werden, dass es in der Absicht Gottes keine vorübergehende, zeitlich 

begrenzte Liebe gibt, sondern nur eine von dauerhaftem Bestand. Das gibt Sinn und zugleich 

Sicherheit 

     

Jeder Jugendliche sehnt sich nach einer Partnerschaft, in der tiefes Vertrauen und Treue gelebt wird. 

Die eheliche Liebe ist das Bild für die Liebe Gottes zum Menschen: da wird 7x70 Mal vergeben und 

Liebe verschenkt, nicht gefordert. Das kann man durch gute Zeugnisse von Ehepaaren erfahren, die 
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sehr konkret von ihrer Ehe sprechen. 

     

Wenn die Ehe eine Erfahrung oder Fülle sein soll, und das ist sie auch von Gott her gewollt, darf sie 

von der Kirche nicht als Instrument zur Nachwuchsbeschaffung missbraucht werden. Sexualität ist 

mehr und nicht für jedes Paar geeignet, in fruchtbare und unfruchtbare Tage gepresst zu werden. 

Gott zeigt sich in der Natur viel großzügiger. 

     

Durch Beispielgeben für ein christliches Leben vor der nächsten Umgebung, vor Kollegen, 

Verwandten,- vor aller Welt. 

Gottesdienstbesuche 

Teilnahme an Gebetsgemeinschaften, Hauskirche, Wallfahrten usw. 

Durch persönliches Bekenntnis 

Volles Vertrauen und Freude an Gottes Verheißungen, seiner Wiederkehr 
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Antworten zu Frage 13 

 

Das war sie vor 1963. Irgendetwas ist wohl seit dem falsch gelaufen. 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet, sondern vom Glauben getragen, Freundschaften, gute  

Nachbarschaft und Gastfreundschaft pflegt. 

     

na 

     

- 

     

Meiner Erfahrung nach tun sich viele damit schwer, weil sie gar keine Vorstellung davon haben. Es 

gibt aber durchaus Gruppen, die damit beginnen und sich gegenseitig darin stärken. Diese könnte 

man mehr unterstützen und auch etwa in den Pfarreien mehr Rau 

     

In der ev.Kirche gibt es "Hauskreise".Wo finde ich die in meiner Gemeinde? 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Nach dem Jesuswort: Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 

Ihnen. 

Das beginnt in den Familien, nicht nur im Gottesdienst oder im biblischen Gesprächskreis. 

     

Wenn die Sonntagspredigten Diskussionsstoff für den Familien-Alltag liefern 

     

Einfach gerecht und verständnisvoll, liebt einander. Nicht soviel Strafen und Drohungen von der 

Hauptkirche 

     

Durch gemeinsames Gebet und gemeinsamen Kirchgang, der leider durch sportliche Aktiven  

(Fußballraining, Joggen) unmöglich wird. 

     

Die Familie kann sehr wohl eine Kirche im Kleinen verwirklichen, wenn sie von Liebe und Fürsorge 

geprägt ist und so das Urbild vom Gott der Liebe verwirklicht. 

     

Das sollten Sie sich fragen. 

     

Durch christliche Erziehung. 

     

Die Familien ermutigen, zuhause Gottesdienst zu halten im Sinne des allgemeinen Priestertums und 

sie dabei zu begleiten. 

     

wenn sie voll genommen wird in kleineren Pfarrfamilien, die geschwisterlichkeit vorlebt und die laien 

als brüder und schwestern ernst nimmt. 

     

Nähe zu den Großeltern als Vermittler der Tradition und als Mediator zwischen gefühlt 
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omnipotentem Elternteil und Kind. Generationenhäuser in München! Ein Platz für Familie. Mit Ruhe, 

Grün, Frieden. Es fehlt uns die Zeit, zuhause andächtig zu werden. Erst 

     

Ja wie? 

     

Weis nicht 

     

- 

     

Gut; diese Auffassung nimmt die Familie in ihren guten und problematischen Situationen ernst und 

zeichnet das Bild einer mit Gott in Verbindung stehenden Lebensgemeinschaft auf dem Weg. 

     

Die Familie kann nur dann eine Keimzelle der göttlichen Liebe sein, wenn die Amtskirche aufhört 

Vorschriften zu machen, die sie selbst nicht zu leben bereit ist. 

     

Ich meine, hier sind die Ansprüche/Erwartungen der Kirche an die heutigen, und vielleicht an die 

früheren, Verhältnisse viel zu hoch. 

     

./. 

     

Formen des gemeinsamen Betens als Ehepaar, mit den Kindern (durchhalten) 

Fürbittgebet für ..... in..... 

Verzeihen leben 

     

mit Hilfe der Pfarreien- Treffen und Begleitung 

     

Schwierig..vielleicht ist sinnvoll mehrere Familien gemeinsam zu begleiten 

     

Es gibt verschiedene schöne Bücher von Frau Maria Prügl, Salzburg 

"Familien feiern das Kirchenjahr" 

"Die Hauskirche" ... 

     

Es ist soziologisches Grundwissen, dass Werte und Normen durch Familie und Gesellschaft tradiert 

und weiterentwickelt werden. Mit dem Wortschatz, den die Kirche in dieser Umfrage an den Tag legt, 

stellt ihr euch selbst außerhalb der heutigen deutschen Ges 

     

??? 

     

theologischer Nonsens 

     

Man verhelfe dem Paar zu einer persönlichen Christusbeziehung, durch geistliche Begleitung und in 

einer kleinen Gruppe und hele ihnen, mit ihren Kindern von persönlichen Glaubenerfahrungen zu 

sprechen. 
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das wird bei uns kaum noch möglich sein, weil die Kirche in Deutschland die kulturelle Bildung 

(regelmäßiger Sonntagsgottesdienst, regelmäßige Jugendarbeit mit Leitung Erwachsener, 

Vermittlung von Grundkenntnissen bei kirchlichen Liedern -Gotteslob-, Arch 

     

siehe Frage 12 

     

Leben des Kirchenjahres in der Familie 

     

Da wäre das einfachste Mittel wohl wenn die Weltpriester eine hätten. So müsste man halt 

zumindest die Familien wirklich einbeziehen. 

     

siehe: zu 12 

     

Familie als "Hauskirche" ist ein an der Realität vorbeigehender, nicht mehr zeitgemäßer Begriff 

     

keine Ahnung 

     

Schwierig in unserer säkularisierten Gesellschaft, da die Familien i.d.R. oft nur noch ein Kind haben. 

Bei Großfamilien noch eher denkbar. 

     

"Subjekt und Objekt der evangelisierenden Tätigkeit im Dienst des Reiches Gottes" sind schrecklich 

bürokratische Worte. Eine Familie ist einfach dann Hauskirche, wenn sich alle trotz täglicher 

Auseinandersetzungen im Grunde doch lieben, einander helfen un 

     

Indem man die Beziehungen der Familienmitglieder wertschätzt und grundsätzlich als Beitrag zu 

einer positiven Gestaltung des Familienlebens wertet, unabhängig davon, wie die Situation ist. Vieles, 

von dem, was die Kirchenleute sagen, erscheint wenig chris 

     

Der Lebensrhythmus der meisten Familien ist zu sehr ferngesteuert (TV, Internet). Die Familien 

brauchen adäquate Unterstützung vonseiten der Kirche. 

     

Entscheidender Beitrag ist von Anfang an das Gebet- besonders mit den Kindern. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Wir versuchen als Familie unseren Mitmenschen unsere Ehe/Familie als aktive Christengemeinschaft 

zu vermitteln. Dazu gehört für mich der Spruch an ihren Taten werdet ihr sie erkennen. 

Also Freunde meiner Kinder wenn einen Unterschlupf brauchen sind willk 

     

Nächstenliebe leben. 

     

Gebet u. Bibel zuhause. 
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Es sollten Hauskreise eingerichtet werden, wie es die Freikirchen mit Erfolg praktizieren 

     

Eheliche und familiäre Gemeinschaft als Keimzelle für Staat und Gesellschaft 

     

gedacht werden kann das meiner Meinung nach überhaupt nicht. Wir brauchen Familien, die schon 

zusammen beten und christliche Gemeinschaft leben. Sofern der Wohnraum groß genug ist, könnte 

man in der Pfarrei bei solchen Familien Hauskreise gründen. Familie 

     

Hauskirche kann leben von der Pflege christlicher Rituale in Familie und Freundeskreis, durch 

Fürsorge für-  und Pflege von Nachbarschaft und im persönlichen Umfeld. 

     

Wenn in einer Familie gebet wird, und das Ur-vertrauen den Kindern geschenkt wird, ihnen gesagt 

wird, ich steh zu dir, ich liebe dich, ganz egal, was du anstellst, dann wird den Kindern das Reich 

Gottes nahe gebracht. 

     

mehr Priester, damit einzelne Pfarreien nicht verweisen. Nahbarkeit, für die Menschen da sein 

gelingt nur mit entsprechend Zeit.  

Verheiratete Priester sollten ihr Amt (wieder) ausüben können und Frauen sollten zum Priesteramt 

zugelassen werden. 

     

indem klargestellt wird, dass sie die kleinste Zelle der Kirche darstellt 

     

?? 

     

Christliche Bräuche, beten vor dem Essen, abends mit den Kindern. 

     

Indem die Familie aus der Eucharistie lebt, das was in der Eucharistie gefeiert wird, in die 

HAusgemeinschaft weiterträgt (z.B. durch gemeinsames Gebet, Tischgebet, Schriftlesung) und 

versucht daraus in Schule, Beruf und Freizeit zu leben. In der Eucharis 

     

13. Im füreinander da sein im christlichen Sinn und in der Teilhabe am kirchlichen Leben und Sein 

passiert stummes und stimmiges Zeugnis für andere Familien. 

     

"Hauskirche" ist nur ein Insiderbegriff! 

Kirche im Kleinen, Familie als Keimzelle der Kirchengemeinde oder ähnlich, so könnte man sich was 

vorstellen. 

     

Wenn sie als Familie im kirchlichen Raum gehört wird, auch wenn die Aussagen nicht zur offiziellen 

Lehre passen: z. B. was ist bei Familienplanung natürlich, was nicht; ist Sexualität, die bis zur 

Menopause ausschließlich kalendarisch gelebt werden kann, 

     

Wenn die Eltern einen lebendigen Glauben haben, ist es selbstverständlich, dass sie auch in der 

Familie Bibel lesen und mit den Kindern beten. 

     

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 
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Familien 

     

Dankt den Müttern, insbesondere den Müttern und den Väter, dass sie ihre Kinder im Glauben 

erziehen und prägen. Danach dankt ein zweites und drittes Mal. Ladet die Eltern ein, ihre Kinder zu 

begleiten, ladet sie zu Bildungstagen zum christlichen Glauben e 

     

In Rückbindung an die Sabbat-Tradition des (jesuanischen) Judentums, kann die Hauskirche in ihrer 

Subsidiarität gestärkt werden. Der Ess-Tisch erhält dann eine neue Wertung und der Hausvater und 

die Hausmutter erlangen hohe Anerkennung, der Ess-Tisch steh 

     

Die Vergleichende Ebenbürtigkeit zwischen der Familie und der Dreifaltigkeit Gottes verdeutlichen, 

was der Familie und auch Vater, Mutter, Kindern einen geheimnisvollen Glanz verleiht und das 

Geheimnis Gottes verdeutlicht 

     

Familie hat Vorbildfunktion. 

     

? 

     

??? 

     

Mit Kindern schon frühzeitig in die Kirche gehen, aber ohne jeden Schnick-Schnack. Aber auch den 

Kindern die Freiheit geben, ab einem gewissen Alter selbstbestimmend zu sein. 

     

Auch hier können kleine Ansätze wirken. 

     

Da wären kleinere Seelsorge-Einheiten wichtig, damit Seelsorger die Familien kennen können und 

unterstützen können. 

     

Vermutlich war das klassische evangelische Pfarrhaus, wie es wohl etwas idealisierend beschrieben 

wird, die wohl wirkmächtigste Form einer solchen Hauskirche. 

     

Dafür müsste erst einmal gebetet werden (bei Tisch, am Abend) und den Kindern aus der Bibel 

vorgelesen werden. Dann müssten die Eltern nicht nur der Kinder wegen in die Kirche gehen. Später 

gehört das sonntägliche Predigtgespräch ab und zu  an den Mittags 

     

Die Vergleichende Ebenbürtigkeit zwischen der Familie und der Dreifaltigkeit Gottes verdeutlichen, 

was der Familie und auch Vater, Mutter, Kindern einen geheimnisvollen Glanz verleiht und das 

Geheimnis Gottes verdeutlicht 

     

Eine zeitgemäße Spiritualität für Familien unterstützen: Gebetskreise, Bibelkreise, Meditationskreise, 

Exerzitien im Alltag, tägl. Gebetszeiten etc. 

     

Die Familie ist ja Hauskirche. Ihr Schutz und Vorbild ist die heilige Familie. Wir müssen akzeptieren, 

dass dieses Modell der Hauskirche  in der deutschen öffentlichen Welt auf blankes Nichtwissen und 

Ignoranz stößt. Das Modell hat aber deshalb nicht sein 
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Weitergabe des Glaubens an die Kinder 

     

durch Vorbild. 

     

In aller Kürze: nur im Glauben 

     

Was ist damit gemeint? 

     

Kleine Einheit des Volkes Gottes in Nachfolge und Zeugnis. 

     

siehe 12 

     

Zeigen, dass beispielweise das  Gebet einen individuellen Nutzen bei den Punkten Struktur 

(morgens), Dankbarkeit (mittags), sowie Meditation und Reflexion (abends)bietet 

     

siehe Frage 7 

     

Indem der Hauskirche auch ein Recht zugesprochen wird, wie sie ihren Glauben lebt, wie sie das 

Evangelium erarbeitet und diskutiert. Denn das Wort: Wo 2 oder 3 in meinem Namen … muß auch 

für die Familie gelten. Der Geist Gottes ist nicht nur hauptamtliche 

     

Nicht nur Familie ist Gott wichtig. Er sagt auch, manche sind dazu gemacht und manche ist es besser, 

wenn sie allein bleiben. 

     

Kindererziehung 

     

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Die Familie nimmt teil am Gottesdienstgeschehen während des gesamten Kirchenjahres 

     

Vergessen sie eine „Hauskirche“. 

     

Die Mütter anerkennen  und siehe oben: geistliche Begleitung  und gute Familienzeitschriften. 

     

Tischgebet, gemeinsame Mahlzeiten, 

gemeinsame Riten. christliche Feste mit Brauchtum wieder aufleben lassen. 

     

Zugehörigkeit zur Kirche mit Freude zeigen 

     

Indem die Kirche mit Famlien arbeitet, Angebote macht für Familien.Famlgottesdienst anbietet. 
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Die Familie ist sicher, v.a. wenn Kinder existieren, bevorzugter Lernort des Glaubens, aber dazu 

braucht es schon etwas gläubige Eltern oder Großeltern als Vorbilder. Die Kirche muss gerade hier 

durch Angebote präsent bleiben (Familiengottesdienste...) 

     

Wie wäre es, wenn man das jeder Familie selbst überläßt? Was geht Euch das Privatleben anderer 

Menschen an? 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glau-ben 

getragen Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft und Solidarität pflegt. 

     

Die Familie, welche die Frohe Botschaft lebt und weitergibt, ist Zelle des Lebens der Kirche, so wie sie 

andererseits  Zelle des Staates ist. Der Begriff „Hauskirche“ erscheint  zunächst nicht  sehr 

weiterführend, es sei denn, die priesterliche Aufgabe de 

     

in ganz Praktischen und Konkreten: wenn Kinder und Eheleute Unterstützung, Liebe, Bindung, Nähe 

erleben und ausstrahlen 

     

Die täglichen Gebete der Kirche. Besonders wichtig die gemeinsame Feier der Laudes im Kreis der 

Familie unter Leitung des Vater. 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, 

Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische Verantwortung ernst nimmt. 

     

Hauskirche bedeutet, gemeinsam zu beten, zu singen, zu spielen. Das ganze Leben gehört zum 

Glauben. Hauskircher heißt, gut miteinander umgehen, einander fördern und unterstützen, 

beistehen und für einander da sein... 

     

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor 

allem den Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

• Feier des Sonntags als Tag des Herrn 

• Sich in schwierigen Situationen 

     

Tagesgebete behalten ihren Sinn und ihre Notwendigkeit und geben Orientierung 

     

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

     

Die Familie als Hauskirche setzt eine religösen Bezug insbesondere der Eltern voraus. Hier muß an 

dieser Stelle angesetzt werden. Die Eltern müssen dazu ihren kath. Glauben bewußt leben wollen. 
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In der Familie wird der Glaube von den Eltern den Kindern übergeben. Dies geschieht durch das 

tägliche Gebet (Gebet am Mittagstisch, Abendgebet). Auch durch die Feier der Laudes, in der es Zeit 

gibt über Problem zu sprechen und diese im Lichte Gottes zu s 

     

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

     

s.o 

     

Die Eheleute können ermutigt werden, abends mit den Kindern/Jugendlichen zu beten, und ganz 

besonders am Sonntag gemeinsam beten und die Leiden aussprechen. 

     

Kinderreiche Familien sind starke Zeichen in der Welt.(zeigen Offenheit für das Leben) 

     

Indem man seinen Kindern beibringt das Gott sie so liebt wie sie sind und das man Ihnen die Schrift 

verkündet und mit ihnen betet das Gott nicht nur Bestandteil des Sonntages ist sondern der ganzen 

Woche und im Alltag. Gott ist immer mit ihnen. 

     

Hauskirche in althergebrachten Sinn; gemeinsames Beten, religiöse Texte lesen und vorallem das 

gute Beispiel, auch wenn dies nicht immer angenehm ist.  Aber diese Art in der Familie zu leben fällt 

zunehmend schwer, es beginnt schon damit dass  

z. B selbs 

     

Die Eltern mit ihren Kinder könnten Abends während des Abendessens über Glaube reden und 

regelmäßig die Kinder fragen und auch in diese Richtung erziehen. 

     

gemeinsames Gebet in der Familie, vor dem Essen, am Abend und in einer speziellen Form der 

Laudes in der Familie einmal pro Woche mit gegenseitigem Austausch und 

     

Vor allem in der Familie ist es wichtig, ehrlich und in Kommunion miteinander zu sein...das geht zum 

Bsp. im Rahmen einer regelmäßigen gemeinsamen Vesper oder Laudes mit allen 

Familienangehörigen, wo ehrlich gesprochen wird, wie es jedem geht und wo zusam 

     

Gemeinsames Gebet der Familie    

vor dem Essen, am Abend und eventuell in einer besonderen Form am Sonnabend mit einer 

gemeinsamen Vesper. 

     

Wichtig wäre das tägliche Abendgebet und am Vorabend des Sonntags das Gebet der Laudes, in dem 

den Kindern der Glaube übergeben wird und über die Probleme untereinander gesprochen wird, mit 

Hilfe der Eltern. 

     

Durch die Übergabe des Glaubens an die Kinder in Form gelebte Erfahrung ("Praxis", nicht "Theorie"). 

Dadurch, dass die Eltern ihre Kinder ermutigen, gegen den Strom (d.h. gegen den Zeitgeist) zu 

schwimmen. 
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Übergabe des Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet und die Vergebung innerhalb der Famlie 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder, gemeinsames Gebet, Vergebung der Sünden.. 

     

In meiner Familie wurde jeden Sonntag die Laudes mit meinen Eltern und Geschwistern gefeiert. in 

der Laudes wurde ein Wort aus der Bibel gelesen, das von den Eltern ausgelegt und auf unser Leben 

bezogen wurde. Meine Eltern haben ebenfalls ihre eigene Erfa 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Laudes am Sonntag 

     

Wenn die Eltern mit den Kindern über ihren Glauben und die damit verbundenen Erfahrungen 

sprechen, können sie im Glauben gestärkt werden. 

     

In meiner Familie habe ich erfahren, dass meine Eltern mit uns Kindern gebetet haben und uns den 

Glauben übergeben haben. Dadurch sind viele tiefe Gespräche mit unseren Eltern entstanden. 

     

in meiner Familie wurde Sonntags die Laudes gebetet: meine Eltern haben mir von Ihrem Leben und 

von ihren Glaubenserfahrungen erzählt; das gibt mir bis heute große Zuversicht und Standfestigkeit 

im Glauben: so war meine Familie Subjekt und Objekt der Evan 

     

Wenn Gott es schenkt, sollten die Eltern den Glauben authentisch und mit Zeugnissen aus dem 

eigenen Leben den Kindern weitergeben (durch offene Gespräche, genährt vom Wort Gottes), wobei 

es weniger um Glaubenswissen gehen soll, sondern um die Erfahrung, d 

     

Indem der Pfarrer einmal im Jahr zu besuch kommt und nicht 300000 Katholiken betreut 

     

Wenn es gelänge wieder mehr Gebet in die Familien zu bringen , wäre das sicher ein guter Schritt. 

     

Damit die Familie ‚Hauskirche‘ sein kann, müssen die Glieder der Familie sich – ihrem Alter gemäß – 

zunächst einmal bewußt werden, woran man als Christen eigentlich glaubt oder (genauso wichtig) 

nicht glaubt. Eine solide Katechese ist hierfür am wichtigst 

     

ja 

     

Bei allen Veranstaltungen in einer Pfarrei (Kinderbibelkreis Kommunuion, Firmunterricht..... 

Anregung seitens der Hauptamtlichen, in der Famlilie zu Beten. Denkbar sind GEbets-Übungsabende 

und Handzettel mit grundlegenden Gebeten. 

     

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

     

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  
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Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

     

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

     

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

     

Laut Statistik zerbricht nur jede 1.429. Ehe bei kirchlich verheirateten Paaren, die zusammen zur 

Kirche gehen und miteinander beten.  

Über meine Glaubensgemeinschaft habe ich in der Kirche eine Unterweisung für die Form der 

Hausliturgie bekommen: Jeden 

     

Das gilt nur für sehr religiöse Paare. Andere wird man hiermit überfordern. 

     

s.o. 

     

 

Gemeinsames Beten und Feiern 

in der Familie. 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder in der Familie, So. Gottesdienst, Bibellesen,Rosenkranz, Heilige, 

Kirchenjahr feiern -Freude strahlt aus. 

     

verstehe ich nicht - evangelisierende Tätigkeit ? 

     

Ausgestaltung der eigenen Wohnung mit Christlichen Symbolen. Beachtung ihrer äußeren Gestalt 

und der in ihr liegenden Aussage zu einem an christlichen Werten ausgerichteten Leben. 

     

Wer solche Fragen stellt, ist meilenweit von der Realität entfernt. 

     

Die Familie als Hauskirche entsteht erst durch das gemeinsame Beten, 

Gemensames Beten sollte darum in der patoral propagiert werden. Gleingt das gemensame Beten  in 

immer neuer Wiederholung oder gar in Regelmäßigkeit entsteht Hauskirche. Hauskirche kann 

     

Eine Familie ist mit "Hauskirche" vollkommen überfordert. Wir brauchen Gemeindekirchen, die offen 

und liebend sind und Menschen in den Kontext einer Gemeinschaft ein Zu Hause, ein Haus geben. 
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Den Familien Angebote machen, wie Beten und religiöse Erziehung gehen kann. 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glau-ben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

Schwer zu beantworten 

     

Eine gemeinsame Gebetsecke mit den Kindern erarbeiten. 

Morgen- Tag- und Abendgebete mit den Kindern. 

Gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

Gottesdienst im Wohnzimmer. 

     

Stärkung der gläubigen Ehepaare und Familien einer Pfarrei untereinander - leider nicht gelebt, 

außer in Geistlichen Gemeinschaften 

     

Objektiv ist die Laudes in der Familie eine Möglichkeit dazu, auch das Evanglisieren selbst. es sollte 

aber mehr über die familie gepredigt werden. 

Subjektiv ist das Zeugnis von familien von großer Bedeutung 

     

Die Familie sollte sich Zeiten schaffen für Ruhepausen und gemeinsame Zeiten. Und regelmäßig, am 

besten mindestens einmal monatlich Begegnung mit anderen Familien, die genauso am Wort Gottes 

leben wollen und wachsen wollen auf dem Weg mit Jesus. Dazu gibt 

     

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Laudes am Sonntag 

     

eine festgefügte liturgische Form die regelmässig in der Familie stattfindet, in der die Kinder über 

sich sprechen können und durch den Vater der Glauben übergibt. 

     

Die Familie ist der Ursprung und die Basis der sogenannten Hauskirche, die bei den Katholiken nicht 

gelebt werden kann, weil sie ohne Priester oder Pfarrer nichts tun dürfen 

     

Ein Christ, der wirklich Gott sucht, wird seine Familie zur Hauskirche machen. Eheleute, die Christus 

verbunden sind, werden ihre Kinder christlich erziehen. 

Wichtig ist, dass alle Christen lernen, über ihren Glauben zu kommunizieren. Da herrscht oft Spr 

     

Feier der Laudes am Sonntag mit der ganzen Familie. was aus eigener Erfahrung nicht immer leicht 

ist, aber unbezahlbare Früchte hervorbringt. Angefangen bei wichtigen, ernsten Gesprächen bzgl.  

des Lebens/ Problemen, die unter dem Alltagsstress nicht mögl 
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k. A. - Was erwarten Sie da eigentlich ? 

     

Funktioniert nur wenn beide Ehepartner mitspielen. Die Kinder müssen ihren Weg finden in der 

Kirche! 

     

Wohl dem Manne, dessen halbwüchsige Kinder an seinen Lippen hängen, wenn er aus der Schrift 

vorliest. 

     

In ländlichen ist das leichter zu ermöglichen, in den Ballungsräumen ist dies kaum möglich, äußerst 

selten in den Pfarrgemeinden. Das ist die Folge der zunehmenden Anonymisierung der 

Privatgesellschaft. 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor allem 

den Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

Feier des Sonntags als Tag des Herrn 

Sich in schwierigen Situationen oder be 

     

bergabe des Glaubens an die Kinder 

Laudes am Sonntag 

     

- 

     

Wir beten täglich zusammen in der Ehe, auch mit den Kindern. Freunde unserer Kinder sind oft sehr 

beeindruckt, wenn sie bei uns (mit unseren 9 Kindern) zu Tisch sitzen und wir zuerst einen feierlichen 

Segen sprechen. Am Sonntag beten wir mit den Kindern d 

     

Kirche und Staat müssen mehr aufeinander zu gehen um die Wichtigkeit und den Schatz einer Familie 

besser hervor zuheben. 

     

Der Grundstein der Glaubenslehre von Eltern durch beispielhaftes Vorleben von Beten, 

Kirchenbesuch und weiterer christlicher Erziehung fehlt heute leider in den meisten Fällen. Man 

könnte die Menschen vielleicht bei persönlichen Brautgesprächen, Taufbegle 

     

Im Hervorheben der Wichtigkeit des 

taeglichen Gebetes und Einuebung 

des Gottvertrauens.Gottvertrauen 

kann man lernen,z.B.um gutes Ge- 

lingen einer Schulaufgabe usw. 

     

Wir beten jeden Sonntag mit unseren Kindern die Laudes. Dabei singen wir die Psalmen und hören 
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ein Wort aus der Heiligen Schrift. Danach erzählt jeder, wie es ihm zur Zeit geht und bekommt von 

den Eltern ein ermutigendes Wort. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder .. Gebet in der Familie .. 

Feier des Sonntags als Tag des Herrn .. Respekt der von Gott gegebenen Würde von Vater und 

Mutter (insbesondere auch als in der  Gesellschaft mißachteten „Hausfrau“) und jedes Kindes. 

     

Die Hauskirche besteht da, wo die Familie zuhause für sich oder gemeinsam mit anderen Gläubigen 

Gebete oder Liturgien feiert, in denen auch die Möglichkeit besteht, den Kindern den Glauben 

weiterzugeben, wie zum Beispiel die gemeinsamen Laudes am Sonntag 

     

In dem die Familie auch gemeinsam betet. Laudes, Vesper, Tischgebet vor den MAhlzeiten, 

Rosenkranz,e tc. Wenn eine FAmilie nur Sonntags die Messe besucht und ansonsten Gott nicht 

wirklich eine Rolle spielt, dann ist mit "HAuskirche" auch nicht viel. In vi 

     

? 

     

z.B. durch gemeinsames Gebet, und Gottesdienstbesuche. 

     

S.11. 

     

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

     

(Familie als Hauskirche) 

Objekt: Familienmessen, Familienbibeltage, Familienausflüge, etc. 

Subjekt: Motivation zu Gebeten, Andachten, religiöse Spiele etc. innerhalb der Familie 

     

"Hauskirche" ist unverständlich. In der Familie kann Glaube, Liebe und Hoffnung gelebt werden. 

     

Familie als Subjekt und Objekt, 

da graust mir. 

     

Indem sie sich - wie oben gesagt - für alle, die sich zugehörig fühlen, öffnet. Indem man den 
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Mitgliedern von Familien Wege der Verzeihung und Versöhnung aufzeigt. 

     

In der Familie muss auch der Glauben übergeben werden. Hier hilft z.B. eine gemeinsame Laudes in 

der Familie am Sonntag, wo nicht nur das Wort verkündet wird, sondern auch wechselseitig darüber 

gesprochen wird und den Kindern eine Hilfe gegeben wird, das 

     

S.o. 

     

Familie als Hauskirche: Glaubensübergabe, gemeinsames Gebet z.B. Laudes am Sonntag, 

gemeinsames Essen (davor beten), gemeinsamer Gottesdienstbesuch. 

     

Besuche von SeelsorgernInnen in Familien ( natürlich auch oder insbesondere bei Nichtgetauften) 

vermehren. Hausgottesdienste fördern und pflegen. 

     

Tägliches Gebet der Eheleute (Laudes, Rosenkranz),  sonntägliche  Laudes  mit den Kindern. 

     

Fordert uns Eltern auf, unsere Kinder immer wieder zu segnen, für sie zu beten und ihnen immer 

wieder zu bezeugen, dass sie von Gott gewollt und wertvoll sind. Helft uns bei der Formulierung 

kindgerechter Antworten auf die vielen, vielen schwierigen „Waru 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch den Vater) 

Sonntag feiern als den Tag des Herrn (Laudes, Tag der Ruhe) 

Gemeinsames Stützen als Familie auf das Wort Gottes und das Gebet in schwi 

     

Objekt: zentralere Rolle in der Gemeinde, insbesondere in der Katechese, da oft theologische 

Grundlagen unbekannt sind. 

Subjekt: öffentlches Zeugnis, das die Lehre der Kirche zur Familie bestätigt; Glaubensübergabe 

innerhalb der Hauskirche an die Kinde 

     

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Laudes am Sonntag 

     

Als Hort des Glaubens, Kinder lernen von den Eltern, die den Glauben an sie weitergeben 

     

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

     

 

meinen Glauben leben und an die 
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Kinder -in Freiheit- weitergeben... 

     

Die Frage zeigt m.E. wiederum, dass die Kirche viel zu weit von den Menschen entfernt ist. Der 

durchschnittliche Christ weiß gar nicht, was eine Hauskirche ist. Eine klar Sprache ist gefragt. Die 

Frage i das Gegenteil davon. 

     

ein gemeinsames Tischgebet, wenigstens am Sonntag, das Abendgebet mit den Kindern. Feiern der 

christlichen Feste mit der ganzen Familie im christlichen Sinn. Mit den Heranwachsenden viele 

Gespräche zu allen Themen. 

     

In der Schönstattbewegung kennen wir das Hausheiligtum. Ein Ort im Haus, den wir gestalten mit 

Kreuz, Ikone, Marienbild, z.B. einer Rose, einer kerze, und all dem, was aktuell in unserem 

Familienleben schön, schwer oder wichtig ist. Hier haben wir die Mög 

     

Wer hat noch die Zeit um eine Hauskirche mit den Kindern zu 

koordinieren. Alle haben andere 

Pflichten und Interessen. 

     

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

     

Mehr Raum für "urchristliche" Spiritualität geben. 

     

„Hausheiligtum", "Hergottswinkel", Kreuz, Weihwasser,... 

     

Im obengenannten Sinn. 

     

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 

     

Hier hilft wohl nur einlange zuvor gepflegtes intensives Gebets- oder Meditationserfahrung. 

     

Durch christlich geprägtes, liebevolles Miteinander. 

     

Durch Familienkreise, Familienfreizeiten, Einkehrtage, gemeindliche Familientage mit katechetischen 

Einheiten, … 

     

Indem den Familien Hilfestellungen geboten werden, das Kirchenjahr sinnvoll zu begehen. Ich besitze 

heute noch entsprechende Handreichungen meiner damaligen Kindergärtnerin (katholischer 

Kindergarten, von Nonnen geführt), in der sie den Familien Anregunge 

     

In der Familie wird der Glaube von den Eltern den Kindern übergeben. Dies geschieht durch das 

tägliche Gebet (Gebet am Mittagstisch, Abendgebet). Auch durch die Feier der Laudes, in der es Zeit 
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gibt über Problem zu sprechen und diese im Lichte Gottes zu s 

     

Die Einbeziehung der Kinder und Jugendlicher ist Hauptaufgabe der Eltern. Leider sind sie aufgrund 

der sehr spärlichen Hilfe durch die Kirche allein gelassen. Nur durch entsprechende Infos und 

Beteiligung in Glaubensgruppen kann hier Abhilfe schaffen, z.B 

     

es fehlt die Ruhe, Gelassenheit, - der Arbeitsdruck, gesellschaftliches Umfeld  agieren dagegen 

     

Die Familie als Hauskirche wird, realistisch betrachtet, die Ausnahme bleiben, weil auch kirchlich 

verwurzelte junge Menschen immer seltener bereit sind, in der kirchlichen Verwurzelung eine 

Bedingung bei der Partnerwahl zu sehen. Wenn wir uns in den Geme 

     

Anregungen in der Elternarbei katholischer Kindergärten 

     

Gemeinsame Riten, die individuell als Bestandteil des Zusammenlebens vereinbart gemeinsam gelebt 

werden. 

     

In dem die Eltern im Glauben leben. 

     

Familienkreise aufbauen und begleiten, Wissen um den Glauben vermitteln, mit Rat zur Seite stehen 

ohne zu urteilen 

     

? 

     

Fordert uns Eltern auf, unsere Kinder immer wieder zu segnen, für sie zu beten und ihnen immer 

wieder zu bezeugen, dass sie von Gott gewollt und wertvoll sind. Helft uns bei der Formulierung 

kindgerechter Antworten auf die vielen, vielen schwierigen „Waru 

     

Indem man den Eltern gute Fortbildungsangebote macht. 

     

die Familie als gemeinsamer Ort des Gebetes 

die Familie als Verkünder des Wortes Gottes, z.B. durch das gemeinsame lesen in der Hl. Schrift 

die Familie als Weitergabe von wichtigen Glaubenserfahrungen an die Kinder 

     

In dem die Priester und geistlichen Mitarbeitet den Familien den Wert der Hauskirche näher bringen 

und auch Anstöße dazu geben. 

     

Familien-Gottesdienste spielen dabei sicher eine große Rolle, in denen Familien in eine christliche 

Gemeinde hineinwachsen können, und so auch Anregungen für ihr religiöses Leben zu Hause 

erfahren können. Dabei muss man bedenken, in wie vielen Familien nu 

     

- für Kinder und Jugendliche attraktiv sein 
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- nur dann haben Eltern überhaupt eine Chance, "Hauskirche" zu leben 

     

- für Kinder und Jugendliche attraktiv sein 

- nur dann haben Eltern überhaupt eine Chance, "Hauskirche" zu leben 

     

Durch das gemeinsame Gebet und den lebendigen Austausch der eigenen Erfahrungen im Glauben 

und mit der Hl. Schrift im Alltag. 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder 

 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder. 

Laudes am Sonntag. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

     

Wir pflegen die Praxis, die Laudes in der Familie am Sonntag zu beten, wo auch über ein 

Schriftwort gesprochen wird, über Probleme in der Familie, die Kinder kommen zu Wort, 

Versöhnung geschieht, und so wird der Glaube den Kindern übergeben, weil alles 

     

in meiner Familie wird Hauskirche gelebt, indem wir jeden Sonntag die Laudes feiern. Die Eltern sind 

Subjekt im Namen Gottes  und die Kinder Objekt, denn uns wird der Glaube an das Reich Gottes 

weitergegeben. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

     

In dem die Eltern im Glauben leben. 

     

Wir beten Sonntags die Laudes, auch wenn es nicht immer klappt und es manchmal chaotisch 

abläuft. Die Kinder haben keine Lust, wollen erst mal nichts sagen, streiten sich, stoßen aus Versehen 

Kerze oder Blumen um, heulen, weil sie ein bestimmtes Rasselins 

     

Katholischer glaube im alttag: tischgebet, sonntagsgottesdienst, Wallfahrten, feiern der kirchlichen 

feste. 

     

Sie kann nicht gedacht werden. Einige Eltern sind auf einem Weg der christlichen Initiation in ein 

Leben gemäß den Forderungen der Bergpredigt oder bereits dort angelangt. Nur so sind sie in der 

Lage, den Verlockungen der Welt tatsächlich zu wiedersagen u 
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Machen sich Eltern auf einem Weg der christlichen Initiation in ein Leben gemäß den Forderungen 

der Bergpredigt oder sind sie bereits dort angelangt, so können sie den Verlockungen der Welt 

tatsächlich wiedersagen und in ihrem Haus eine andere Weltordnung 

     

Wo eine Familie in Treue lebt, offen zum Leben ist, ist sie auf alle Fälle ein Anziehungspunkt für 

fragende Menschen auf der Suche nach Gott. Die Kinder bringen Freunde nach Hause, diese wundern 

sich über das Tischgebet des Vaters und fragen nach dem Glau 

     

Das wird sich ergeben, damit kann man nicht anfangen. 

     

siehe 7 

     

Kirchliche Feste zu Hause mitfeiern und fortsetzen, gemeinsames Gebet in der Familie, Erfahrung- 

und Zeugnisaustausch, Vergebung, Versöhnung, menschwürdiges Umgehen miteinander, Gottes 

Geschenk Scham achten, Gastfreundschaft 

     

Frage verstehe ich nicht. 

     

Solange die Kirche an einem mehrstufigen kirchlichen Heilsmodell - das Heil kommt von Gott über 

Papst über Bischof über Priester auf uns Laien in der Welt - festhält hat die Hauskirche keine Chance. 

Solange es ein Oben und Unten gibt wird das Unten "Famil 

     

Angebote in Flyern nicht nur 1x im Advent sondern z.B. mtl. mit wechselnden Themen. Besuche der 

Hauptamtlichen Seelsorger und dann gemeinsam Hausgottesdienste feiern, zeigen wie das geht. 

Familien dazu anleiten, sie auch ermuntern sich dazu zu 2-3 Familie 

     

Die Familie kann eine Form der liturgischen Feier, in der der Glaube vermittelt wird. Gleichzeitig ist 

schon die Anwesenheit der christlichen Familie in der Gesellschaft eine evangelisierenden Tätigkeit. 

Sie zeigt die Fülle der LIebe Gottes . 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

Indem die Freude am Gebet in der Familie wieder gehoben wird. 

Kirche hat mit beten in seinem innersten Wesen zu tun.  

Beten eröffnet den Blick auf Gott.  

Beten ist Religion.  

Beten ist Kirche: betet das Haus, denken die Mitglieder auch über Gott nach. 

     

Eine wahrhaft christliche Ehe und Familie evangelisiert in dem sie ist, was sie ist, als lebendiges 

Zeichen im täglichen Leben. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2460  

 

Frage zu kompliziert 

     

o je! 

     

Wir beten jeweils Sonntags, nachdem wir normalerweise Samstag abends die Eucharistie in unseren 

Gemeinschaften feiern, zusammen mit unseren Kindern die Laudes. Das ist eine Gelegenheit für uns 

als Eltern durch unser Zeugnis für die Kinder, den Kindern uns 

     

Unterstützung der Familie,  

finaziell, zeitlich, beratend 

Eigene Angestellte , die Familein haben stärker finazieren 

     

?? 

     

begleiten 

ins Lebenden der Gemeinden einbeziehen 

     

Wo wohlwollen und Liebe reagiert ist die Kirche Christi im Kleinen! 

     

Wo wohlwollen und Liebe reagiert ist die Kirche Christi im Kleinen! 

     

Die Rolle der Frau aufwerten. Sie ist nicht nur in der Hauskirche bedeutend. Frauen sind in vielen 

Fällen sehr viel spiritueller als Männer, daher als Priesterinnen sehr geeignet. Frauen zum 

Priesteramt berufen! Zur Reinigung der Kirchengebäude sind sie z 

     

Gemeinsamkeiten unter allen Christen  darstellen 

     

In dem die Amtsträger und die Amtskirche "familiär" wird und damit Familie vorleben kann 

     

In dem die Amtsträger und die Amtskirche "familiär" wird und damit Familie vorleben kann 

     

Kompliziertere Fragen gibt es wohl nicht. Allein das zeigt schon, wie weit die Kirche von den 

Menschen entfernt ist. 

     

indem se die Würde und Schönheit eines Menschen ausdrückt, durch die außerliche Erscheinung, das 

gemeinsame Gebet, die Versöhnung, die Weitergabe des Glaubens an die Kinder und ein geordnetes 

gemeinsames Familienleben 

     

Gedacht wurde die Hauskirche in der Familie schon lange Zeit und hatte früher auch teilweise Erfolg. 

In der säkularisierten Welt jedoch zunehmend nicht mehr. 

     

Dies ist ein reines Wunschdenken von Theologen und in unserer pluralistischen Gesellschaft mit 

unbegrenzten Fremdeinflüssen nur noch sehr selten zu verwirklichen. 
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Die Familie ist dann Hauskirche, wenn sie am kirchlichen Leben der Pfarrei oder Diözese aktiv 

teilnimmt (sonntäglicher Messbesuch, regelmäßiger Empfang der Sakramente der Versöhnung und 

Eucharistie) und ein spirituelles Leben in der Familie pflegt (täglic 

     

in dem man der Familie endlich das Recht zugesteht, eigene Entscheidungen zur Familienplanung zu 

treffen 

     

- 

     

Unter den heutigen Lebensbedingungen (z.B. Berufstätigkeit beider Elternteile, Ganztagesschule) 

können Sie diesen Anspruch vergessen! 

     

? 

     

Familie ist Gemeinschaft in der Leben geteilt wird. Werte werden gelebt und weitergegeben. Das 

Kind erfährt Urvertrauen, vor allem durch die Mutter. Somit aber auch Vertrauen in Gott und das 

Gute der Schöpfung. 

     

Übergabe des Glabens an die Kinder muss von Vater und Mutter, Großeltern, Paten usw. kommen. 

Regelmäßiges Beten im Tagesablauf (morgens vorm zur Schule gehen mit Segen, Mittagsgebet, 

Abendgebet mit Dank an den vergangenen Tag 

     

Zusammen beten, essen, in die Kirche gehen 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

Man lebt den Glauben! 

gemeinsames Beten  

Kirchgang selbstverständlich!! 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

     

Wenn wir die Gottes- und Nächstenliebe allen Menchen nahe bringen, sollte in der Familie die 

tägliche Einübung der Liebe Gottes eine Freude sein. 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 
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Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

Familien zeigen, wie Hauskirche funktioniert, d. h. Informationen weitergeben, wie das Kirchenjahr 

zuhause mitgebetet und begleitet werden kann durch Broschüren, Bücher, oder Veranstaltungen. 

     

Das "Denken" nützt nichts. Vorleben. 

Mit den Kindern beten, singen und bibl. Geschichten erzählen. 

     

Subjekt kann sie durch Zeugnisse anderer Christen und durch die Glaubensübergabe in der Familie 

sein; Objekt durch die gelebte Offenheit zum Leben. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. 

     

Subjekt: Zeugnis und Glaubensübergabe; Objekt: Offenheit zum Leben, jedoch selten Predigten über 

die Familie 

     

Subjekt: die Familie muss nach außen hin und nach innen hin Zeugnis geben . Objekt: die Familie 

bedarf selbst immer wieder einer Umkehr und einer Rettung durch Christus. Die Pfarrer können die 

Familien auch in Umkehr rufen! 

     

Eltern muss geholfen werden, in der Familie über Gott und Glauben zu sprechen, müssen das erst 

wieder lernen.  

Kleinkinder- und Kindergottesdienste und Religionsunterricht außerhalb der Schule könnten viel 

bewirken. Schul-Religionsunterricht ist oft einf 

     

Sie soll nicht nur als solche gedacht werden, sondern sie soll so sein oder so werden.  Dies versuche 

man im regelmäßigen Austausch in den Familien und im Austausch mit ähnlich gesinnten Partner-

Familien. Gelegentlich eignet sich auch ein Gebetskreis dafü 

     

Das "Subjekt und Objekt" der christlichen Bewegung in der Gesellschaft ist die Gemeinde aus 

natürlichen Familien und geistig verwandten Menschen. 

     

Die Familie die so ensteht und lebt, im Kampf  der Übergabe des Glaubens an den eigenen Kindern, 

ist schon eine Hauskirche, die auch evangelisiert und den Glauben erneuert. 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag gemeinsam mit den Kindern zu beten, eine Zeit, in der 

nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube durch das Zeugnis der 

Eltern an die nachfolgende Generation übergeben wird. Wir fei 

     

das ist sie doch 
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Der Famlienbegriff zur Zeit Jesu war weiter gefasst als Vater/Mutter/Kinder.  

In der "Hauskirche" waren auch noch andere. Eine Familie allein ist als Hauskirche überfordert und 

braucht Unterstützung durch andere. Das würde auch Zusammenhalt fördern und w 

     

Gute Erfahrungen im Familienleben gehören weitererzählt im Rahmen, es geht nicht um Ausblaudern 

des Familenlebens, sondern um Erfahrungen, die andere bereichern. Darstellungen, dass eine 

Familien durch ihr Zusammenwirken eine Ausstrahlung hat auf andere, 

     

Ein Leben in Zusammenhalt in der 

Welt sowie in der verbundenheit 

des Gebetes sowie christliches 

Handeln 

     

Ich denke, dass 98% der Paare, die katholisch heiraten, keine Ahnung und keine Vorstellung dieser 

Berufung haben, weil es ihnen auch einfach keiner sagt. Dieses Bewusstsein müsste eigentlich wie 

die Bundeslade als kostbarer Schatz vor und am Anfang einer 

     

• Übergabe des Glaubens an die Kinder 

• Gemeinsames Gebet in der Familie (Tischgebet, Segnung der Kinder durch die Eltern und vor 

allem dem Vater, bewusst das Kirchenjahr erleben) 

• Feier des Sonntags als Tag des Herrn 

• Sich in schwierigen Situationen 

     

Die Familie als Hauskirche ist der erste Ort, an dem Kinder den Glauben kennenlernen, vor allem 

indem sie den Glauben ihrer Eltern miterleben. Umso wichtiger erscheint es mir, dass nicht nur die 

Eltern die Kirche wertschätzen, sondern auch umgekeht.  

D 

     

Durch Beispiel: Regelmäßiges Gebet, regelmäßige Beichte, regelmäßiger Besuch der hl. Messe  mit 

der ganzen Familie, würdige Mitfeier und würdiger Kommunionsempfang (knieend mit dem Mund 

z.B.) Dieses Beispiel wirkt enorm auch auf Andere. Wenn wir z.B. mit 

     

unverständliche Formulierung 

     

unverständliche Formulierung 

     

Wenn Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von ihrem Glauben sprechen, 

ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch geeignet formulierte 

Fürbitten gefordert und gefördert werden. Es muss auch seitens der 
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Primär durch das Leben einer christlichen Kultur, der Übergabe des Glaubens an die Kinder, durch 

das gemeinsam gepflegte Gebet in der Familie, als Ort an dem Gott Licht in die Probleme der 

einzelnen bringt. Gastfreundschaft öffnet Außenstehenden die Mögli 

     

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

     

Wir haben in der Kirche gelernt, am Sonntag die hl. Messe zu besuchen, gemeinsam mit den Kindern 

zu beten, eine Zeit, in der nicht nur existenzielle Fragen verhandelt werden, sondern auch der Glaube 

durch das Zeugnis der Eltern an die nachfolgende Generat 

     

Gemeinsames Gebet in der Familie bestärkt Eltern und Kinder, Gastfreundschaft zu leben. Die Kinder 

von Fernstehenden, die sich gegenseitig einladen, sehen die Tischgemeinschaft, die Fürsorge der 

Eltern, die ganze Lebensweise. 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 
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Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Eine Rückbesinnung auf die ursrpüngliche Lehre der Kirche zur Familie mit den sog. 3 Altären: Der 

Esstisch, das Ehebett und der Hausaltar. 

Das gemeinsame Essen und das Dankgebet an Gott vor dem Essen ist - sowohl für die eigenen Kinder 

als auch für der K 

     

Voraussetzung ist der Glaube. 

Glaube wird eher nicht mehr gelehrt, deshalb entsteht er im Wesentlichen nur noch in oder aus der 

Erfahrung. Wer Glaube nicht schon erfahren hat, wird sich wohl schwer tun. 

     

Indem jedes zusammenleben einfach gelten lässt. Die Eheformen und Vorschriften sind doch 

Erfindung der Menschen!!! 

     

Bildung von Familiengemeinschaften, 3 bis 4 Familien, aus dem nachbarlichen Umfeld. 

Ehepaare, Alleinerziehende und Alleinstehende treffen sich alle zwei Monate abwechselnd in ihren 

Wohnungen (Familientreff). 

Gestaltung: Lesen aus der Hl. Schrift (ohne A 

     

Wenn die Familie ihren Glauben mit Begeisterung aber unaufdringlich vorlebt. 

     

Durch „Basisgemeinden“ 

     

Bibellesungen 

     

Ich fühle mich nicht im Dienst des Reiches Gottes. Das Geheimnis ist vielleicht, in der Absichtlosigkeit 

ein gewisses Vorbild zu sein?? 

     

Hauskirche ist da, wo die Familie miteinander betet. 

     

Grundvoraussetzung ist, dass religiöses Leben in der Familie stattfindet 

     

Übergabe des Glaubens an die Kinder. Gemeinsames Gebet in der Familie, z.B. Tischgebet, Segnung 

der Kinder bevor sie aus dem Haus gehen und am Abend. Pflege des Sonntags. 

     

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 
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geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

     

Eheleute, vor allem Mütter, werden in der religiösen Erziehung der Kinder von der Kirche allein 

gelassen. So geht religiöses Wissen mehr und mehr verloren. 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute  Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

. im familienbrauchtum! Tischgebet,singen,familienfeiern. 

     

Im Familienbrauchtum! Tischgebet, Singen, Familienfeiern. 

     

Indem man Kommunion, Firmung und Jubiläumsjahre der Ehe zu gestalten, z.B. Ministrant, 

Orgelspieler, Beichtabnehmer. 

     

Wer weiß schon im Allgemeinen, dass es ein „Taufpriestertum“ gibt? Beim Taufgespräch, Predigt, 

könnte man es bewusster machen, auch dass jeder Mann, Frau, Kind einen anderen segnen kann. 

Hier gibt es Hemmungen.  

Hausgottesdienste auch ohne Priester. Wenn 

     

Tischgebet, -Gemeinschaft, Kerze als Zeichen für Christus, wo Worte klemmen, Brautseminare, 

Kindergruppen: Gebete, nicht nur Basteln. 

     

Im gemeinsamen Gebet (Vorlage) und Gespräch 

     

Auch als Familie offen sein für alle Mitmenschen, den Glauben auch in der Öffentlichkeit pflegen 

(Nachbarschaft, Gastfreundschaft, mit Rat und Tat zur Seite stehen) 

     

Indem sich die Familie nicht abschottet und nur das eigene Wohl im Sinn hat, sondern vom Glauben 

getragen, Freundschaften, gute Nachbarschaft, Gastfreundschaft pflegt und ihre diakonische 

Verantwortung ernst nimmt. 

     

Kinder lernen ab frühesten Jahren von ihren Eltern. Tischgebet, Abendgebet, sonntägl. Kirchgang, 

Freitag ohne Fleischspeisen. Einfachste Erklärungen prägen sich den Kindern ein, geraten wohl später 

häufig in Vergessenheit, ein Grundstock ist aber trotzdem 

     

Durch Besuch der Seminare in der Erzdiözese Salzburg, vgl. Ausführungen Mag. Maria Prügl auf Radio 

Horeb 

Anbieten entspr. Seminare in der Erzdiözese München 

     

s. Empfehlungen der Schönstatt-Familie und der Familienakademie Salzburg und Gebetshaus 

Augsburg (Dr. Hartl) und Fokolar-Bewegung 

     

Siehe letzte Seite! 
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In verständlicher Form zeigen, wie man Hauskirche leben kann. 

Leider können manche Priester keine praktischen Hinweise geben. 

     

Indem die Eltern das Gebet, das Lesen der Schrift und das Sprechen darüber an die Kinder weitergibt 

(siehe gemeinsame Laudes (-> 15) 
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Antworten zu Frage 14 

 

Gesamt-Evangeilsierung. 

     

na 

     

durch Liebe und Fürsorge und Beispiele. 

Stellungen der unehelichen Kinder auch im kanonischen Recht, diese Kinder dürfen keine geistlichen 

Ämter ausüben? 

     

Auch das ist für viele schwierig. Aber manchmal gelingt es über eine Initiative oder eine 

Veranstaltung, wenn z.B. eine Mutter, die bisher nicht viel damit anfangen konnte, eine 

Kommuniongruppe leitet, und dann weiterhin Familiengottesdienste mitgestaltet 

     

Die ev.Kirche kennt die Botschaft aller Gläbigen. Dazu muss ich nicht erst "ordiniert" sein. Eine gute 

Bildung und leicht zu erreichde Quellen sind notwendig 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Indem man auf die Folgen der Erosion , der zunehmenden Auflösung der Familien hinweist und zwar 

immer wieder. Persönlich - psychologisch für die Partner und vor allem die Kinder; #Gesellschaftlich 

Bereuungs- und Krankheitskosten usw. 

     

durch Einbeziehung in Aktivitäten der Pfarrei und damit Zeugnis geben an andere "Besucher" 

     

Freude und Stolz ein Christ zu sein und sich nicht dafür schämen zu müssen. Prunksucht und 

Überheblichkeit der Oberen abschaffen und Schätzung der Familien von den Oberen( Kardinäle und 

Bischöfen) 

     

Keiner lebt für sich allein, auch die Familien leben in einer größeren Gemeinschaft von Menschen 

und können durch ihr Beispiel wirken. 

     

??? Ich habe das Bewusstsein so leben zu wollen, dass es niemandem schadet und allen nutzt.  

Wieder so eine hochtrabende Frage!!! 

     

Ist heutzutage schwierig. Man wird schnell als bigottisch abgestempelt. 

Auch hier gilt: mit beiden Beinen im Leben und zu seiner Überzeugung stehen. 

     

Wer soll denn missioniert werden? Eine Ehe ist nicht dazu da, den Partner zu erziehen sondern niur 

die Kinder und auch keine weiteren Angehörigen. Übergriffe können Beziehungen gefährden. 

Miisionierung durch das eigene Vorbild!! 

     

durch eine vorbildliche pfarrerfamilie 
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s. 13 

     

Ich glaube, dass die Familien genügend Verpflichtungen am Hals haben. 

     

Ich gebe meinen Glauben an meine Kinder weiter . In dem die Kirche auf Protz reichtum verzichte 

und endlich franziskus folgt als Vorbild vorbild sein 

     

- 

     

Ich habe als Ehemann und Vater wenig Interesse daran, anderen als lebendes Vorbild zu dienen, und 

bin ganz froh, wenn ich meine Aufgaben in diesem Bereich einigermaßen hinbekomme. Da muss ich 

nicht mit dem Finger auf mich zeigen... 

     

Es müssen von Politik und Kirche Werrte vermittelt werden, keine dogmatischen Sätze. 

Rahmenbedingungen mit einer linken und rechten Grenze, aber keine Handlungsanweisung für jedes 

Detail, dazu ist unser modernes Leben zu komplex und dazu sind die Kirchenv 

     

Durch gute (!!!!) menschliche Seelsorger 

     

Indem die Nächstenliebe als Familienpflicht bewusst gemacht wird. 

     

Fundierte Kenntnis unserer Glaubenswahrheiten und der Bibel, 

beim Taufgespräch hinweisen, im Religionsunterricht, 

     

Mit der missionarischen Verpflichtung verprellt man heiratswillige eher, als  dass man sie zu einer 

kirchlichen Ehe anstiftet. 

     

wer es lebt, spricht davon 

     

Die miisionarischen Verpflichtung ist zuerst eine Aufgabe der pastorale Mitarbeiter und der Räte. 

Es istvwichtig auch die90% Katholiken zu beachten die selten zum Gottesdienst gehen.. 

     

Weiß die Kirche überhaupt, was sie missionarisch weitergegeben haben will? 

     

Was soll ich als Familienvater noch alles leisten? 

     

Missionar ist immer gefährlich - zur Grenze der Selbstgefälligkeit 

     

wenn ich selber erlebt habe, wie Gott mit mir umgeht und "für mich arbeitet", dann wird die Zeit 

kommen, wo ich einen Drang in mir verspüre, davon etwas weiterzugeben. 

     

wie bitte? Verpflichtung? wir stoßen mit unseren kleinen Bemühungen unseren Glauben in unserer 

Gemeinde "normal" zu leben bei den Priestern doch schon auf Widerstand (regelmäßiger 

Sonntagsgottesdienst, 2 Lesungen+Evangelium, Förderung Kinderchorarbeit!) 
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siehe Frage 12 

     

Nachbarschaftshilfe, allgemein Aktivität und Engagement fürs Allgemeinwohl 

     

Die Familie kann bestenfalls beispielgebend sein, sie soll sich dem missionarischen Aspekt auf jeden 

Fall entziehen. 

     

siehe: zu 12 

     

die Familie hat keine missionarische Verpflichtung, wenn darunter die Weitergabe nur des kathol. 

Glaubens verstanden wird 

     

Die geweihten Amtsträger sollten missionieren und nicht nur den Mangel bejammern. 

     

Mit viel Familien und Jugendarbeit ind den einzelnen Ortskirchen 

     

Ich fühle mich nicht missionarisch verpflichtet. Die Gastfreundschaft kann sicher ein großes Vorbild 

für eine "funktionierende" Ehe sein. 

     

Indem man ihnen die Freiheit gibt, ihre Kinder so zu erziehen, wie sie es selbst für richtig halten. Das 

heißt auch, dass es keine missionarische Verpflichtung geben soll, sondern bestenfalls ein Angebot, 

auch im spirituellen Teilder Persönlichkeit geförd 

     

Die einzelne Familie kann den Anspruch nicht leisten. Förderung von Familienkreisen. 

     

unser Pfarrer geht grundsätzlich auf die Gemeinde, Ehepaare, Kinder usw. zu. Diese Wertschätzung 

aller Pfarreimitglieder ist nach meiner Meinung entscheidend. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Als guter Christ auffallen, mit Taten nicht mit Worten. 

Die Kinder segnen wenn sie das Haus verlassen oder länger vereisen.  

Den Kindern das Beten lernen, selber mit Kindern Beten. 

     

Hinweis auf Vorbildfunktion. 

     

Entspr. Katechese in der Predigt des Familiengottesdienstes. 

     

Ich bin 33 Jahre verheiratet, habe 3 Töchter und sehe mich nicht missionarisch verpflichtet! War 3 

mal Tischmutter und 3 Mal Firmhelferin.. 

     

Dieses Bewusstsein kann nur aus der persönlichen Überzeugung entstehen. Persönliche 

Überzeugung setzt positive persönliche Erfahrung voraus. 
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Indem wieder eine Christenlehre für Kinder, Jugendliche und Familien in den Pfarrgemeinden 

angeboten wird. Aber woher das geistliche Personal nehmen, dessen Heranbildung sträflich 

vernachlässigt wurde. 

     

"Missionarische Verpflichtung" muß heißen und bedeuten: die Weitergabe des Glaubens nicht 

abreißen lassen, Grundwissen zum Glauben muß in der Famile gelegt werden 

     

wenn eine Familie am eigenen Leben merkt, dass das Leben mit Christus besser gelingt als ohne, 

dann kommt das Bedürfnis, dies anderen Familien mitzuteilen von selbst. Von einer Verpflichtung 

würde ich nicht sprechen und wenn sie noch so missionarisch ist. 

     

durch Achtsamkeit und Beispiel 

     

Wenn eine Familie so lebt, wie in Frage 13 beschrieben, dann hat sie  

ihre missionarische Verpflichtung erfüllt. 

     

Alle Meschen sollten Vorbild sein für andere, egal auf welcher Religion das Leben von Werten beruht. 

Das beschränkt sich nicht auf Familien. 

     

indem geistliche Gemeinschaften -z.B. Equipes Notre Dame, Fokolare,Mariage Encounter- in den 

Gemeinden integriert werden 

     

Familien sind nicht missionarisch verpflichtet! Ich kann doch höchstens meinen Glauben vorleben 

und mit gutem Beispiel vorangehen. 

     

Über den Glauben sprechen und zu den christlichen Werten stehen. 

     

Durch den hl. Geist 

     

14. Über Hebung und Wertschätzung des Glaubensgutes, der Freude daran, nur so! – nicht durch 

Mahnung und Moralisieren. 

     

siehe 13. 

Keimzelle zielt auf eine größere Einheit, einer Zugehörigkeit zu ähnlich Denkenden 

     

??   ????  

Die Liebe zu Gottes Geboten und zum Nächsten vorleben. 

     

Die missionarische Verpflichtung der Familie ,vorausgesetzt es gibt eine solche überhaupt, kann 

gefördert werden, indem man die Identifikation mit der Kirche erhöht; sprich sie rund um reformiert. 

     

indem sich Kirche mit Gastfreundschaftlichkeit auseinander setzt; Impulse zu einem 

schöpfungsorientierten Lebensstil gibt; 
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"Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über"! 

     

indem angemessene ANgebote seitens der Kirch gemacht werden, zu denen ELtern ihre Kinder gerne 

mitnehmen (Kindergarten, Kindergottesdienst, ....) 

     

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 

Familien 

     

Missionarische Verpflichtung im wörtlichen Sinne verstehen, und zwar die missionarische pastorale 

Arbeit der Diözese in Verbindung mit Familienpastoral bringen. Von Christen aus anderen Ländern 

und Kontinenten den christlichen Alltag lernen und sich begle 

     

Pflicht macht immer verdrießlich, Liebe und Kreativität machen froh. Wenn wir bei den Tugenden 

(Gal 5,22), also den Früchten des Geistes ansetzen, die aus Freude, Frieden, Sanftmut, 

Selbstbeherrschung, Güte usw. bestehen, dann errreichen wir die Familien 

     

In ihrem Bewusstsein (13)  kan die Familien in der Gesellschaft geschlossen auftreten und damit 

missionarisch wirken 

     

In der Taufkatechese sollte klar gemacht werden, dass die Eltern mit ihrem Ja zu einem christlichen 

Leben Ja sagen und sie damit die Verantwortung für die entsprechende Erziehung ihrer Kinder 

übernehmen. Der Tendenz, das Thema Glaube ausschließlich haupta 

     

Allein der Umgang der Kirche mit den Themen „Scheitern einer Ehe“, Verhütung, bei manchen auch 

das Thema Zölibat machen es zumindest vielen West- und Mitteleuropäern schwer für das 

Familienbild der kath. Kirche zu missionieren. Die meisten vertreten nur n 

     

Da bin ich ratlos. 

     

? 

     

??? 

     

Der Ausdruck "Missionarische Verpflichtung"  spricht  nicht mehr an.  

Dem Anliegen wird gedient, wenn  

es gelingt, ein frohes christliches Leben vorzuleben. 

     

Das wissen sie schon. Doch die Drohbotschaft lässt sich nicht mehr vermitteln und die Frohbotschaft 

erleben Familien und Jugendliche in vielen Pfarrgemeinden nicht mehr. 

     

Indem man sie von der geforderten Doppelmoral, z.B. in Fragen der Verhütung, befreit. Das 

Bewußtsein, selbst nicht leben zu können, was man verkünden soll, lähmt den missionarischen Eifer 

(jedenfalls bei aufrichtigen Menschen). 

     

Wenn die Familie sich als Teil der Kirche getragen fühlt, wird sie aus dieser Erfahrung ausstrahlen und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2473  

 

mitreißen. Wer begeistert ist, wird Begeisterung wecken. Deshalb wäre es wichtig statt großen 

immer anonymeren Pfarrverbänden, kleine Gemeinden zu habe 

     

Indem wir zeigen, was in Familien an Brüderlichkeit gelernt wird und für die Gesellschaft Bedeutung 

hat. INdem die Freunde der Kinder aufgenommen werden und über Brauchtum und teilnahme am 

Tischgebet etc. mit einer religiösen Welt berührt werden. 

     

In ihrem Bewusstsein (13)  kan die Familien in der Gesellschaft geschlossen auftreten und damit 

missionarisch wirken 

     

Vor jedem Imperativ steht der paulinische Indikativ, der zunächst zu stärken ist, dann folgt: Seht, wie 

sie einander lieben! 

     

Gläubigen Familien ist ihre missionarische Verpflichtung zumeist bekannt. Sie tun sich dann auch mit 

ähnlich denkenden Familien zusammen und entwickeln missionarische Initiativen. Das muß von der 

Amtskirche gefördert, unterstützt werden. Es ist doch traur 

     

Verständnisvolle Seelsorger, die wwiisen, von was sie reden (viri probati) 

     

Glauben weitergeben als Weitergabe eines Geschenks 

     

Die Lehre der Kirche muß mit der Wirklichkeit und der Realität unserer Zeit übereinstimmen. Nur 

dann wird sie wie selbstvertändlich weiter gegeben und übertragen. 

     

Muss die Familie missionarisch tätig werden? Es müsste reichen, christliche Tugenden zu leben und  

sein Christentum nicht zu verleugnen. Das wäre schon viel! 

     

Intern durch Festigung des Glaubens woraus Weitergabe, Beispiel und Sendung erwächst 

     

Wertschätzung und Unterstützung von Familien. Viele engagieren sich in den Pfarreien, die Eltern 

sind ehrenamtlich aktiv z.B. bei der Vorbereitung von Kindergottesdiensten, die Kinder sind 

Ministranten. Es braucht v.a. Priester, die dies wertschätzen und 

     

Dass sich Eltern nicht vor den Kindern schämen müssen, sondern ihr Vorbild sein sollten. 

     

siehe Frage 7 

     

Ist es tatsächlich Pflicht der Familie, zu missionieren? Ich dachte, die Zeiten des „besseren“ Glaubens 

sind vorbei. 

     

Durch entsprechende Predigten, Katechese, schon in der Schule im Unterricht, durch gute Bücher, 

Bibelkreise. 

     

Katechese, Katechese, Katechese treu der Lehre der katholischen Kirche!! (nicht zeitgeistlastig wie so 

oft von mir selbst = sehr enttäuschend!) 
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Handlung 

     

Welcher junge Mensch von heute versteht etwas von „mystischem Leib“ der Kirche oder von der 

„Berufung“ zur Heiligkeit??? 

Was soll hier mit „Erfahrung der Grenze“ gemeint sein? Grenzerfahrung – Erfüllung? Die Ehe ist kein 

elfenbeinerner Turm. Wenn die Ehe 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Durch Ermunterung (Predigt) zum Gottesdienstbesuch. 

     

Durch eine liebenswerte verzeihende Kirche 

     

Kontakt zur Pfarrgemeinde  über  geschulte Personen. Vgl. Oben gesagtes 

     

Angehörige, Nachbarn, Freunde ansprechen und Beispiel geben 

     

Wenn wir ncoh praktizierende Familien unterstützen und aufrufen, Reklame positiver Art für die 

Kirche zu machen. Kirche sind wir alle. 

     

"missionarische Verpflichtung" - wie einladend... 

     

"Mission" unterläßt man in der heutigen Zeit am besten. Das hat in der Vergangenheit nur zu 

Religionskriegen geführt. Es reicht, dass die Gotteshäuser jederzeit jedem offenstehen. Mission stört 

nur den gesellschaftlichen Frieden. 

     

dieses Bewusstsein kann durch Lehre und durch Angebot gefördert werden. Lehre bedeutet u.a. die 

Erkenntnis, dass es keine wertfreie Kindererziehung gibt und dass die Eltern auch ohne religiö-sen 

Praktiken in der Familie die Werte der Eltern indirekt erfah 

     

a)Indem Kirche, Theologie und Glaubensverkündigung  einfacher,bescheidener, liebenswerter, 

überzeugender, fröhlicher und verständlicher werden. 

b)Indem Mission vom alten Bild der oft übergriffigen  Bekehrung der Heiden gelöst wird.  

b)Indem die Bischöfe 

     

man lebt sein christliches Leben 

     

bei "Verpflichtung" werden die meisten davon laufen. Familien haben Druck genug. Wirken tun sie 

durch das gelebte Beispiel, mit Leichtigkeit und Nachsicht 

     

Indem die Kirche das Evangelium so erklärt, dass man daraus Hilfen für das alltägliche Leben ziehen 

kann. 
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Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel 

Material. 

     

Gut missionarisch handle ich dann, wenn ich so lebe, dass andere spüren, dass ich vom Glauben 

getragen bin. Dann kann ich als Beispiel dienen und andere "mitreißen" und den Glauben als etweas 

wertvolles weitergeben. 

     

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen; es 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben 

• Basis ist das Bewusstsein, wie viele Menschen leiden, d 

     

s. 13 

     

Grundvraussetzung ist auch hier der generelle Bezug zur Religion (siehe Antwort 13) 

     

Dieses Bewusstsein entspringt zunächst der eigenen Erfahrung. Aus Dankbarkeit und Glaube, durch 

eine Erfahrung mit Gott, wird der missionarische Eifer geboren. Er kann nicht gefördert werden. Der 

Auftrag zur Mission gilt für jeden Christen aber erst die w 

     

Wenn die Familie christlich lebt (Offenheit zum Leben, Humanae Vitae) ist sie aus sich heraus schon 

Zeugnis. 

     

s.o. 

     

Durch ein positives Vorleben und nicht durch eine Verpflichtungserklärung 

     

Hier bietet die kath. Kirche Laienbewegungen, geistliche Gemeinschaften. Familien laden Familen 

ein. Außerdem Engagement bei Kommunion- und Firmvorbereitungen. 

     

Man müsste den Familien erst einamal in den einzelnen Pfarreien bewusst machen das sie auch zur 

Mission berufen sind nicht unbedingt in andere Länder zu ziehen sondern auch die Mission in ihrem 

Viertel bei den Nachbarn oder im Kindergarten, Schule etc. we 

     

 

Innerhalb der Familie: 

Ist eine brauchbare Grundlage und entsprchendes Verständnis da, wird man in der Famile religiös 

Themen auch kontrovers diskutieren und damit die Sicht der Dinge vertiefen. Hilfreich ist auch einer 

Gruppe anzugehören in der offen 

     

Das Thema sollte in der Ehekurs betont werden und später vom Pfarrer und die Gemeinde  

unterstützt werden. 
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Es sollte im Ehekurs betont werden 

     

Die missionarische Verpflichtung sollte im Ehekurs betont werden. 

     

Sendungsbewusstsein allgemein stärken. Es sollte im Ehekurs betont werden. 

     

Die Verpflichtung sollte vor allem im Ehevorbereitungskurs betont werden und das 

Sendungsbewusstsein allgemein gestärkt werden. 

     

Durch die Erinnerung an das Eheversprechen und durch die Schärfung des Bewußtseins, dass die 

Familie die Keimzelle der Gesellschaft ist. 

     

Jeder Christ ist aufgerufen zu evangelisieren, nicht allein die Familien. Die Familien sind zusammen 

mit den Priestern und Laien zur Missionierung gerufen. 

     

Jeder Christ ist aufgerufen missionarisch Tätig zu sein. (Die Priester könnten auch mit den Familien 

zusammen missionieren) 

     

Die Eltern sollten ihre Erfahrung (Straßenmission, Weltjugendtage) an die Kinder weitergeben. 

     

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte; 

     

Indem man die Möglichkeit aufzeigt, das, was man von Gott erfahren hat, aus Dankbarkeit und 

Nächstenliebe zu verbreiten. 

     

Indem man dankbar schaut auf die Familien und somit automatisch ein Bedürfnis entsteht es 

weiterzuerzählen. 

     

indem man den Menschen für die Leiden der Menschen sensibilisiert: aus Liebe zu den Leidenden 

wird man gedrängt, eine Antwort auf die Nöte der Menschen zu verkündigen 

     

Eigene Erfahrungen der Anwesenheit Gottes in Dankbarkeit und Demut bewahrt können den 

barmherzigen Blick für die Nöte des Anderen weiten. 

     

Man kann heute in Deutschland davon ausgehen, daß die meisten Schulfreunde eines Kindes nicht 

praktizierende Katholiken sind, und wenn diese beispielsweise zum Essen eingeladen werden, 

werden sie manches nicht verstehen, etwa, ein Kreuz an der Wand, das T 

     

Wieso missionarisch? Vorleben ist immer das Beste. 

     

DAs kann man nicht "machen". Evangelisieren kommt von allein, wenn Gottes Liebe und 
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Barmherzigkeit verstanden und ins Herz gefallen ist. 

     

s. 13 

     

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

     

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

     

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

     

Die Erfahrung einer von Gott geschaffenen und von ihm geretteten Ehe und Familie kommt mit 

großer Dankbarkeit  seiner missionarischen Verpflichtung nach. 

     

Diese Frage ist mir fremd. 

     

durch eine christliche Familie und eine gemeinsame Laudes am Sonntag 

     

 

Durch gute Beispiele, geglückter 

Spiritualität von kirchlichen Mitarbeitern, Familien und 

Priestern 

     

Mission gehört zum Christentum. Hinweis durch Predigten, Einkehrtagen, in der Verkündigung, 

     

Ist das nötig? Wenn Familie so vollkommen gelingt - missioniert sie dann nicht durch sich selbst? 

     

VERPFLICHTUNG der Familie klingt nach Fesseln - ich widerspreche dieser Annahme 

     

Bereitschaft zur Weitergabe der beglückenden  Erfahrungen mit der eigenen Glaubensüberzeugung. 

Vertrauen auf die Führung Gottes und seines Heiligen Geistes in allen Lebenslagen missionarischer 

Tätigkeit. 

     

???????????? 

     

Die missionarische Wirkung einer Familie ist eine intuitive. Sie auf die Ebene des Bewußtseine zu 

heben tendiert leider auch zur Profanisierung, weil sie Stolz erzeugt. Hier bedingen Galubwürdigkeit 

und Demut einander. 

     

Die Kirche muss keine missionarische Verpflichtung haben. Die Pfarrei sollte ein Bewusstsein dafür 

entwickeln, aber Pfarreien gibt es ja nicht mehr, nur anonyme riesige Pfarrverbände. 
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Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie - Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Was wirklich ist wirkt von sich aus. 

Zusammenschlüsse von Familienkreisen ermöglichen einen Austausch und ein Einstehen im Gebet 

füreinander. 

     

Eine persönliche Beziehung und Freundschaft mit Jesus ist voraussetzung, dass der Einzelne und die 

Familie erkennt, dass wir zum missionarischen Zeugnis berufen sind 

     

durch Familien in Mission 

     

Wir sind als Familien in die Welt gestellt. Und werden immer an weltlichen Themen uns reiben, da 

wir die christliche Seite vertreten. Für mich ist es jedes Mal eine Herausforderung, doch allein mit 

anderen Eltern zu sprechen, sie zu treffen und von Gott z 

     

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

• Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

• Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrze 

     

Schon die Existenz kinderreichen Familien ist ein missionarisches Zeichen in der Welt. 

     

Indem sie wider mehr Kinder zu Priestern und Ordensleuten heranzieht - geht aber nur in 

Großfamilien 

     

Lernen, über den eigenen Glauben zu sprechen, ohne dem anderen etwas überstülpen zu wollen. 

     

Wozu soll die Familie missionieren? 

Und was ist das für ein Missionsverständnis? 

Wenn ich Mission verstehe als "einladend leben" stellt sich die frage gar nicht. 

     

Schon die Formulierung "Verpflichtung" schreckt ab, Glaube in der Familie und im eigenen Umfeld 

weiterzugeben. 

     

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen. 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden. 
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Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehn 

     

das müssten Sie sich selber beantworten ! 

     

in den Familien ist heutzutage der christliche Gedanke gegeben - ob mit oder ohne Taufe oder Ehe 

auch wenn sich viele dieses gar nicht bewusst machen 

     

Ich weiß es trotz der Teilnahme an etlichen Bibelgesprächen und Bibelnachmittagen wirklich nicht . 

     

Weitergabe des Glaubens wäre ein besserer Ausdruck. Durch die beruflichen Anforderungen besteht 

in den dadurch belasteten Familien kaum ein Freiraum für religiöse Gespräche. Die Kinder sind im 

Kindergarten, Hort oder Schule und wenig aufnahmefähig in den 

     

Der missionarische Auftrag der Familien basiert auf der jedem Christen eigenen Taufgnade; er 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben (caritas Christi urget me) 

Basis ist das Bewusstsein, wi 

     

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte; 

     

- 

     

Nüchtern betrachtet ist diese Bewusstsein heute kaum vorhanden. Die Neu-Evangelisierung war ein 

zentrales Anliegen aller Päpste der letzten Jahrzehnte (vgl. Antwort zu Frage 12), es ist auch keine 

Utopie, wie man in unserer Pfarrei sieht. 

     

Soweit es den jugen Fam. möglich ist, in der Ortskirche sich ehrenamtlich ein zubringen, was heut 

zutage sehr schwierig ist. 

     

Siehe Punkt 13, und nicht zu unterschätzen durch begleitendes Gebet, sonst hilft das best 

ausgearbeiteste und best organisierteste Konzept nicht viel! 

     

Das gelingt nur im Verbund der Fam., 

da muessen alle dahinterstehen.In der Schule ist das Verhaeltnis von 

mutigen Christen zu den"Normalen" 

m.E.,1:500,Tendenz steigend!! 

     

Uns ist bewusst, dass wir nicht besser sind als andere Familien. Die Dankbarkeit für die Freude, die 
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wir durch die Kirche bekommen haben, drängt uns dazu, das weiterzugeben indem wir zu 

Verwandten und Freunden oder wem sonst auch immer von Gott sprechen. 

     

Es ist wichtig, dass sich die Familien der heutigen Realität bewusst werden, die ist, dass es in der 

säkularisierten Welt  keine Normalität mehr darstellt ein Glauben zu haben und diesen zu 

praktizieren im eigenen Leben. Somit ist es auch nicht mehr selbs 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

... indem Erfahrungen aus den Bewegungen und geistlichen Gemeinschaften mehr gefördert 

wewrden 

     

Dort, wo dieses Bewusstsein in der Kirche insgesamt vorhanden sein, bei den Bischöfen und 

Ortspfarrern, wachsen in der Kirche Realitäten und Gemeinschaften, die missionarische Familien 

hervorbringen. Zum Beispiel Familien in Mission oder Missio-ad-Gentes- 

     

Nicht durch Worte - durch Vorleben. 

     

? 

     

Was meinen Sie mit "missionarischer Verpflichtung"? 

     

S.11. 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

(Missionarische Verpflichtung) 

Vermittlung, dass unsere Religion ein wichtiger Bestandteil unsere Kultur ist.  

     

Was ist "missionarische Verpflichtung"? Auch hier wieder: viele sehnen sich nach der idealen Familie. 

Je mehr von ihnen ent- und bestehen, je mehr vorgelebt wird, desto mehr Anhänger wird die Kirche 

finden. 

     

Eine Familie im neuen Sinn wirkt allein durch ihr Beispiel missionarisch: Menschen können liebevoll 

und friedlich miteinander umgehen, obwohl sie Schlimmes erfahren oder sich auch angetan haben. 

     

Der missionarische Auftrag der Familien ist der gleiche, der Auftrag eines jeden Christen ist. Dieses 

Bewusstsein ist allgemein nur sehr eingeschränkt vorhanden. Direkt fördern kann man das nicht. 
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Wenn Familien glücklich sind, fangen sie automatisch an zu 

     

S.o. 

     

Religiöse Rituale, Gebete und das Feiern der kirchlichen Feste sollten immer nur als Einladung und 

Angebot verstanden werden. Zwang ist unserer Erfahrung nach kontraproduktiv. 

Unsere Kinder wollen nicht missioniert werden. Im Endeffekt wirkt nur unser Vo 

     

Ehepaare, welche Ihre Krisen und Probleme und die Hilfe Gottes in Ihrem Leben konkret mit Fakten 

belegen und bezeugen können 

Dies gilt auch für alle Christen mit einem anderen Familienstand, da die Ehe nur ein spezielle Form 

einer menschlichen Beziehung 

     

Öfter in der Gemeinde ansprechen und auch Gelegenheiten schaffen (z.B. Straßenmission), 

Instrumente wie "Familien in Mission" bekannt machen 

     

• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

• Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden 

• Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrze 

     

Familien zu unterstützen, die oft den heutigen Anforderungen im Alltag und der Gesellschaft nicht 

gewachsen sind. 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

 

Familiengemeinschaften die sich gegenseitig beschenken, 

erfahren haben, dass der Glaube ein Geschenk ist. 

     

Diese Verpflichtung sehe ich nicht. 

     

Erzählen, was bewegt und was trägt. Wir müssen eine Kultur schaffen, in der wir einander fragen und 

tragen ohne zu werten. 

gerne weise ich noch einmal auf die Möglichkeiten von Zeitschriften hin :-) z.B. unser weg, das 

familienmagazin aus schönstatt 

www 

     

Missionarische Pflichten nehmen mehr oder weniger Singles in die 
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Hand z. B. ich als Witwe und Ehrenamtliche 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

Schön, dass Sie "missionarisch" hier gebrauchen. 

     

Familien in der Kirche ansprechen und zur Mitarbeit motivieren, Kompetenzen entdecken und 

fördern 

     

Welche missionarische Verpflichtung hat die Familie, die von dermissionarischen Verpflichtung des 

Christen abweicht ???? 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

Indem unsere Hirten uns Familien dazu aufrufen. Indem Brautpaaren durch deutlich intensivere 

Vorbereitung dieser Dimension berichtet wird. 

     

Wo ist vor Papst Franziskus in der katholischen Kirche darüber für die Allgemeinheit gepredigt 

worden? - Wo hat man wenigstens die   "ehrenamtlichen Verantwortlichen" mit dieser Grundeinsicht 

unseres Glauben vertraut gemacht? - Wollen das alle Bischöfe un 

     

s. Frage 13 und gesellschaftliches Engagement und allgemeines Priestertum, wie es für jeden 

einzelnen Getauften auch gilt. 

     

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

     

Dieses Bewusstsein entspringt zunächst der eigenen Erfahrung. Aus Dankbarkeit und Glaube, durch 

eine Erfahrung mit Gott, wird der missionarische Eifer geboren. Er kann nicht gefördert werden. Der 

Auftrag zur Mission gilt für jeden Christen aber erst die w 

     

sie weiter oben - Missionierung über Hausbesuche bzw. durch Medien. Hier können auch Spots von 

aktiven Familien mit als Diskussionsstart eingebledet oder beschrieben werden. 

     

s.o. 13 

     

ungelöstes Problem 

     

Die Wirkung der christlichen Familie auf Aussenstehende ist hervorzuheben in Form von Darstellung 

der gesellschaftlichen Zusammenhänge. 

     

Durch positive Unterstützung in der Erziehung der Kinder und in der Familiensituation und nicht 

durch Aussperrung aus den Gottesdiensten zu den Zeiten an denen Familien einem Gottesdienst 
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beiwohnen können. 

     

wer von der eigenen Sache überzeugt und erfüllt ist wird sie auch weitergeben wollen. Viele Familien 

sind sich selbst aber sehr unsicher 

     

Religiöse Rituale, Gebete und das Feiern der kirchlichen Feste sollten immer nur als Einladung und 

Angebot verstanden werden. Zwang ist unserer Erfahrung nach kontraproduktiv. 

Unsere Kinder wollen nicht missioniert werden. Im Endeffekt wirkt nur unser Vo 

     

Zum Beispiel durch so eine offenen Dialog, auch innerhalb der Kirche, wie er erst jetzt durch Papst 

Franziskus möglich geworden ist. 

     

wie sollen die Kinder zum Glauben kommen wenn sie nichts von Gott gehört oder erfahren haben. 

Die Familie prägt die Kinder, die neue Generation am meisten. Die Juden sind große Vorbilder im 

Weitererzählen von Gotteserfahrungen. Dies stärkt die Hoffnung u 

     

Ich denke den Familien die im Glauben sind, ist derzeit ihre missionarische Aufgabe durchaus 

bewusst. Man sollte vielleicht einfach besser vernetzt sein um sich auszutauschen. 

     

Starke Einbeziehung der Eltern bei Taufe und Erstkommunion. Aber mit welchem Personal? 

     

- Familien ermutigen, sich für deren Belange einsetzen 

- dann entsteht auch die Kraft, ein attraktives Vorbild für andere zu sein 

     

- Familien ermutigen, sich für deren Belange einsetzen 

- dann entsteht auch die Kraft, ein attraktives Vorbild für andere zu sein 

     

Jeder Christ hat den missionarischen Auftrag weiter zugeben was er bekommen hat. 

In unserer Kultur wird der Glaube oft lächerlich gemacht. Es gehört Mut dazu die "Torheit" des 

Evangelium zu verkünden und zu bekennen. Jesus hat dafür die Verfolgung verspr 

     

mal die Leute darauf ansprechen.... 

     

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen 

 

– auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzeh 

     

Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen. 

Dieses Bewusstsein ist oft nur sehr eingeschränkt vorhanden. 
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Konkrete Evangelisation – auch in Europa – ist ein zentrales Anliegen aller Päpste der letzten 

Jahrzehnte 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

"Verpflichtung" entsteht erst, wenn ich überquelle von Dankbarkeit über die Macht Gottes und 

das Wunder der Rettung in meinem Leben. 

Ermutigend wäre, wenn der Bischof vorausgeht. Z.B. durch Unterstützung im Kampf gegen 

unangemessenen 

Sexualkundeunterri 

     

Indem man Vorbild lebt .Mir wird von meinen Eltern der Glaube übergeben und indem andere sehen 

, wie meine Familie lebt, sehen sie was anders ist.und zwar schon die unglaubliche Anzahl der Kinder 

(12). Mein Bewusstsein wird dadurch gestärkt, dass meine El 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

Durch positive Unterstützung in der Erziehung der Kinder und in der Familiensituation und nicht 

durch Aussperrung aus den Gottesdiensten zu den Zeiten an denen Familien einem Gottesdienst 

beiwohnen können. 

     

Als Einzelkämpfer gelingt es sicher keiner Familie heutzutage missionarisch tätig zu sein. Da müssen 

bestimmt immer Gemeinschaften irgendeiner Art eine Rolle spielen. 

Wir gehen z.B. an den Sonntagen zwischen Ostern und Pfingsten in den Westpark, zusammen 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

Durch die Missionierung der Eltern. Machen diese sich auf einen langwierigen ernsthaften Weg der 

Umkehr, können sie mit Gottes Gnade dieser christlichen Verpflichtung nachkommen. 

     

Die Taufe ist die Verpflichtung zur Mission. Indem die Familie sich erst bewußt wird welchen Schatz 

sie durch den Glauben in Händen hält sieht sie auch die Einsamkeit derer, die nicht diesen Schatz 

kennen. 

     

siehe 6-9 

     

Laienaktivitäten in der Gemeinde, den Glauben stärken. 
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Ich möchte doch gar nicht missionieren. 

     

indem die Kirche sie nicht einfordert, sondert in Freiheit ermöglicht - Menschen erzählen gern von 

ihrer Erfahrung, wenn sie nicht von (unerfahreren) anderen eingefordert werden. 

     

durch Empathie, Perspektivenwechsel vom eigenen Elend weg   zum Elend des anderen hin. Und 

durch Vorleben eines gläubig christlichen Lebens in der Liebe zu Gottes Geboten und zum Nächsten. 

     

in dem die Familie die gleiche Wertschätzung und Missionsauftrag bekommt wie das Priestertum. 

Nur wer aus seinem Stand heraus was zu sagen hat kann auch missionieren und wird von der Umwelt 

als berechtigt und befähigt zur Verkündigung wahrgenommen. 

     

Möglichkeit des Austausch geben. "Tutorensystem" etablieren. Die, die fünf Jahr verheiratet sind für 

die frisch verheirateten. Die die 10Jahre verheiratet sind für die, die 5 Jahre zusammen sind. usw. 

Forum schaffen in dem die Familien berichten, Zeugnis 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

Worin unterscheidet sich (außer gegenüber den eigenen Kindern) die "missionarische Verpflichtung 

     

Indem die Eheleute offen sind zum Leben (eine Famile mit mehr als zwei Kindern ist für Fernstehende 

immer ein "Hingucker"); indem sich die Eheleute vergeben; indem die Eheleute einander gegenseitig 

dienen i.S.v. Epheser 5,21-32.; Familien sollten bei der 

     

Jeder ist berufen für die Heiligkeit, sein ihm eigenes Leben mit Gott zu leben.  Das genügt. 

     

In dem auch die Amts-Kirche, d.h. Bischöfe und Pfarrer, wahrhaft und hauptsächlich missionarisch ist. 

Keine andere Nr. 1-Punkte. 

Ständige Glaubenserziehung in den Familien 

     

?? 

     

gar nicht 

     

Ich glaube, dass es wichtig ist, nicht zu vergessen woher ich selbst komme, von welchen Sünden, aus 

welcher Traurigkeit und Einsamkeit. Deshalb denke ich, dass Dankbarkeit ein wichtiger Motor für 

dieses Bewußtsein einer missionarischen Verpflichtung ist. 

     

Im positiven und guten Vorbild 

     

?? 

     

durch bessere Elternarbeit bei den Sakramenten 
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Fröhlickeit im Vorleben und Leichtigkeit im Sein. 

     

Durch begrenzte Lebenszeit könnte das Bewusstsein für Verantwortung geweckt werden. 

     

Durch begrenzte Lebenszeit könnte das Bewusstsein für Verantwortung geweckt werden. 

     

Wenn die Familie sich in ihrem Reichtum und ihren Nöten geschätzt und wahrgenommen fühlt, 

gelingt es ihr auch, ihre Kinder auf den Weg zu Gott zu führen. In der jetzigen Situation ziehen es 

viele junge Familien vor, ihre Kinder ohne Religion aufwachsen zu 

     

Konversationen mit allen Christen suchen und Pflegen 

     

Missionarische Verpflichung sehe ich einzig und alleine darin, Vorbild zu sein und ganz bewusst Gott 

in mein Leben zu integrieren. Ich sehe sie nicht darin, andere zu 'überreden'. 

     

Durch Beispiel 

     

Durch Beispiel 

     

Zuerst einmal hätten die Bischöfe eine missionarische Verpflichtung, doch diese sind nur noch in der 

Finanzpolitik, der Machtpolitik und in ihrem Bestreben, Mißbräuche zu vertuschen, bemüht. 

     

durch die Bereitschaft dieser Familien ihre Erfahrungen weiterzugeben, sich fernstehenden zu öffnen 

und ihren Glauben und Gottes Liebe zu verkündigen 

     

Familie hat Vorbildfunktion für das tägliche Leben; ich würde das nicht als missionarischen 

Verpflichtung bezeichnen. 

     

Durch frühzeitige Einbindung der Kinder in familiäre und kirchliche Feste und Aufzeigen der Freude 

hieran. 

     

Verkündigung und Zeugnis-Geben ist Teil und Sendung eines jeden Christen. Verschiedene geistliche 

Gemeinschaften zeigen hier den Weg dazu auf. 

     

Indem die Ortskirchen darauf bedacht sind, lehramtstreue Familien auf pfarrlicher und diözesaner 

Ebene bevorzugt in kirchliche Gremien beruft. Dort können sie den Pfarrer und den Bischof bei der 

Neuevangeliesierung als Glaubenszeugen wirksam unterstützen. 

     

das ist ja wohl das letzte: missionarische "Verpflichtung". Wir sind freie Menschen 

     

Ich habe in Brasilien erlebt wie sehr die kath. Familien sich als missionarisch betrachten, bedingt 

durch die sehr gute Schulung der Cathacumen, die das dann weiter geben und leben 

     

- 

     

? 
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Indem man sich nicht auf das die Konfessionen Trennende besinnt, sondern das Verbindenen des 

gemeinsamen Christentums. 

     

Christliches Leben ist immer missionarisches Leben. Glaube muss gelebt werden! Im Alltag, am 

Sonntag, alleine und in Gemeinschaft. Insofern muss die Selbstverständlichkeit des christlichen 

Lebens vermittelt werden. 

     

Weitergabe des Glaubens durch z.B. sonntägliche Laudes, wo auch offen über Sorgen, Ängste, 

probleme, Urteile innerhalb und außerhalb der Familie gesprochen wird 

     

Familien werden nicht religiös weiter gebildet.  

Religöse Sprache in der Familie da ist Förderung notwendig 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

     

durch Predigt 

durch eigenes Beispiel 

durch Gebet 

Hinweise auf gute Literatur 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

     

Die Familie hat keine missionarische Verpflichtung. 

     

Durch maximale Wertschätzung der Familie und Vertrauen, dass Gottes Geist in den Familien wirkt. 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

     

Haben nicht alle Christen eine missionarische Verpflichtung? 

Förderung indem man die christlichen Familien als Vorbilder stärkt. 

     

Nur durch Gottes Auftrag. Wenn man die Freude nicht im Herzen hat, kann man sie auch nicht 

weitererzählen. Und Nächstenliebe ist missionarisch. 
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Zuerst muss jede Familie selbst geheilt und evangelisiert werden. Erst dann kann sie selbst Zeugnis 

geben. Die Familien in Mission des Neokatechumenalen Weges halten das Bewusstsein, zu 

missionieren, wach. 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

Familien in Mission des Neokatechumenats 

     

Durch Familien die eine Missionarische Erfahrung bezeugen. (es gibt Schwestern und Mönche, wieso 

sollte es keine Familien geben?) 

     

Religions-Unterweisung durch Mütter, bzw. Eltern in Kommunion- und Firmgruppen sind sehr 

hilfreich. Das müsste viel mehr geschehen, zum Beispiel parallel zum Sonntagsgottesdienst im 

Pfarrsaal. 

     

Die Familie ist im günstigsten Falle der zentrale, natürliche und schwer zu ersetzende Ort für die 

Weitergabe des Glaubens.  Es macht keinen Sinn, bei den eigenen Kindern und Jugendlichen von 

einer Prägung in christlicher Richtung absehen zu wollen, nur u 

     

Missionarisch tätig sein zu wollen ist niemals eine Verpflichtung, sondern die persönliche Antwort 

eines Einzelnen auf einen von ihm wahrgenommenen Ruf. Also kann es eine "missionarische 

Verpflichtung der Familie" niemals geben. 

     

Man muss die eigene Taufe entdecken und erneuern durch eine ständige Katechese. 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewußt macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

alle christlichen Eltern spüren diese Verpflichtung 

     

Familie soll zur missionarischen Bewußtsbildung eingeladen werden, eine Verpflichtung ist mir Druck 

verbunden, kann dazu führen, dass der Eifer nicht geelbt werden kann in seiner Freude. Papst 

Franziskus betont die Freude bei der Missionierung. Weniger di 

     

Wenn die Menschen wieder erinnert 

werden andie schönheit des 

Glaubens 

     

Für mich ist es sehr deutlich geworden durch die Zeugnisse der Katechisten, die trotz anspruchsvoller 

Berufe, vieler Kinder, Krankheiten und menschlicher Schwäche sich die Lebenszeit und -kraft 

nehmen, uns das Wort Gottes zu übergeben. Zu sehen, dass ich 
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• Der missionarische Auftrag der Familien ist eingebettet in den Auftrag jedes Christen; es 

entspringt der Erfahrung, die Liebe Christi, die jeder empfangen hat, an andere Menschen weiter zu 

geben 

• Basis ist das Bewusstsein, wie viele Menschen leiden, d 

     

Durch eine glaubwürdigere Kirche - vor allem in der Kurie und den Bischofshäusern. 

     

Die Erfahrung der Dankbarkeit gegenüber Gott, für alles was uns geschenkt worden ist, fördert der 

Wunsch, auch anderen Familien die Erfahrung des Glaubens zu ermöglichen. 

     

Die Weitergabe des Glaubens an die nächste Generation wird nach wie vor primär durch die Familie 

geleistet. 

Insofern ist sie "nach innen" ohnehin missionarisch und wirkt meist auch im unmittelbaren Umfeld 

durch ihre Lebensführung und ihr Vorbild. 

     

Glaube an Christus als Halt im Scheitern sollte anderen nicht vorenthalten werden, so wie man einen 

guten Kinofilm auch anderen weiterempfiehlt 

     

Eine christliche Familie ist naturgemäß missionarisch, wenn sie sich bewusst macht, dass sie durch 

Gnade Bestand hat, die Kinder annehmen konnte, die Gott ihr schenkte und ihre Feinde liebt, z. B. 

die Menschen die ihre christliche Haltung belächeln. Jedes 

     

Aktive Teilnahmen bei Kommunion- und Firmvorbereitungen. Mitmachen bei katholischen 

Bewegungen und Gemeinschaften. 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 
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Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Wenn schon Paulus sagt „wehe mir, wenn ich nicht das Evangelium verkündige” und Christen 

wirklich persönlich die Erfahrung gemacht haben, dass sie keinen Unsinn Glauben, dass Gott wirklich 

exisistiert  und wirkt in ihrem leben (s. auch Frage 12), ist es e 

     

Eigentlich nur fähige und gute  Priester und vor allem durch gute Menschen - Vorbilder fehlen da 

sehr oft. Dennoch gibt es sie an allen Ecken und Enden, nicht unbedingt in der Kirche. 

     

Die Ehe braucht keine missionarische Verpflichtung, nur die Würde ihrer selbst willen! 

     

Missionarisches Auftreten gegenüber Fernstehenden ist unangebracht. Sie sollen an unserem 

Verhalten sehen, dass wir Christen sind und ein gutes Beispiel geben. 

     

Es ist sinnlos das Bewusstsein der mission. Verpflichtung zu fördern. Wenn ein Glaube nicht aus 

Überzeugng und Freude sondern wegen eines Verpflichtungsdrucks missioniert wird, kann niemand 

überzeugt werden 

     

Siehe zu Frage 46 

     

Durch Vorbilder z.B. unser Papst 

     

Missionarischen Eifer habe ich schon immer als sehr zweifelhaft angesehen. Missionare haben in den 

vergangenen Jahrhunderten zu viel Leid unter die Menschen gebracht, allenfalls Nächstenliebe im 

Tun (wieder als Vorbild) kann anderen Menschen evtl. neue We 

     

Durch die Seelsorger, Betonung der Schönheit dieses Auftrags 

     

Priester und Bischöfe sollten die Erfahrungen der geistlichen Bewegungen und Gemeinschaften mehr 

wahrnehmen und fördern. Frau – Berufung zur Mutter, nicht nur geldverdienende Ehefrau 

     

Indem die Familie offen ist, die Familienmitglieder untereinander und gegenüber ihren Gästen von 

ihrem Glauben sprechen, ihn als bereichernd und helfend darstellen. Das kann durch Predigt, durch 

geeignet formulierte Fürbitten gefordert und gefördert werde 

     

Kleinere statt größere Seelsorgeeinheiten. Es müssen ja nicht zölibatäre Leiter sein. 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft - 

Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 
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sind die eltern in ordnung sind’s auch die kinder. In der pupertät wird alles anders.die öffentlichkeit 

tut fast alles – und die kirche fast nichts - , dass die jugendlichen  tun können was sie wollen.nur 

rechte hören sie und die pflichten? Praktisch: wil 

     

Sind die Eltern in Ordnung, sind’s auch die Kinder. In der Pubertät wird alles anders. Die 

Öffentlichkeit tut fast alles – und die Kirche fast nichts -, dass die Jugendlichen tun können, was sie 

wollen. Nur Rechte hören sie und die Pflichten? Praktisch: W 

     

Durch die Beispiele zu Frage 13 und das Reich Gottes freut sich? 

     

Offene Familien, Generationen-Arbeit, Selbstbewusstsein stärken; die christliche Familie hat 

Strahlkraft und muss sich nicht vor anderen Lebensentwürfen verstecken. 

     

Die Predigt kann sich damit auseinandersetzen 

     

Was heißt „missionarisch“? Die Familie in der gebetet wird, der Sonntagsgottesdienst besucht wird, 

der Sakramentenempfang erlebt wird, ist meiner Meinung missionarisch tätig 

     

Vorbild der Amtskirche, Seelsorge und Präsenz statt Verwaltung 

     

Durch Exerzitien oder entsprechende Einkehrtage bei entsprechend bewährten Institutionen 

     

Wir würden eher von der „Weitergabe des Glaubens“ sprechen. Der Fachbereich „Partnerschaft – 

Ehe – Familie – Alleinerziehende“ bietet hierzu viel Material. 

     

Häufig sind die Schulfreunde der Kinder aus kirchenfernen Familien. Bei Besuchen sehen sie z.B. das 

Kreuz an der Wand oder erleben das Tischgebet. Vielleicht entstehen hieraus Fragen? 

     

Durch Verkündigung 

     

Grundsätzlich durch richtige Aussagen der Bischöfe 

Mut zur Aussage, auch gegen political correctness 

Wert des Gebetes darlegen und Notwendigkeit 

     

Durch mütterliche Frauen, Aufklärung 

     

Ehepaare persönl. Ansprechen, einladen, ihre Mitarbeit erbitten 
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Antworten zu Frage 15 

 

Spiritualität sollt gefördert werden, indem man die Kinder tauft etc. 

     

Z.B. durch bessere und intensivere Taufgespräche. 

     

Am besten schon bei jungen Eheleuten und Familien mit kleinen Kindern beginnen mit einem 

Austausch über Beten, Bibellesen mit Kindern, eigenes Bibelverständnis, Gottesdienstbesuch mit 

kleinen Kindern ... 

     

na 

     

-- 

     

Ich glaube, dass sich kaum jemand mit der Spiritualität der Ehe und Familie beschäftigt und dass die 

Kirche versäumt hat, neben den Priestern und Ordensberufen die Ehe als eigene Berufung und Weg 

zur Heiligkeit zu betrachten - und wie das konkret aussehen 

     

In dem man sie nicht ausstößt 

     

Durch eine ernsthafte und einfühlsame Vorbereitung auf die heiligen Sakramente (Ehe, Taufe, 

Erstkommunion und Firmung). 

     

??? 

...wenn immer mehr Menschen sich von der Kirche abwenden und ihr nicht mehr zuhören? 

Wenn diese Geschiedene Wiederverheiratete von den heilbringenden Sakramenten ausschließt? 

Wenn sie Probleme hat mit sexuellem Missbrauch offen umzugehen?  

Wenn sie 

     

durch geduldiges Vorleben des Einzelnen 

     

Wie kann die obere Kirche über etwas reden wo sie keine Ahnung hat, auch wenn sie jetzt frägt. Sie 

kann nicht mitfühlen.Wenn ein Pfarrer verheiratet ist kann er die Schwankungen einer Ehe 

mitfühlen. 

     

Ich glaube, dass es gut und nützlich sein kann, mit Handreichungen und Vorschlägen für 

Hausgottesdienste der Familie zur Hand zu gehen. 

     

In dem die Mitarbeiter der Kirche die christliche Familie auch mit einem liebenden Blick bedenkt, 

auch wenn es  

Probleme gibt. Wenn es in der Gemeinde Gruppen, Orte gibt, die ein Leben in Christus ermöglichen. 

     

Indem Priester etc. um Familien kümmern. 
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Durch Organisation und Betreuung von Familenkreisen. 

     

durch predigten und anprachen in der sprache der laien 

     

Indem die Kirche jede Art des menschlichen Zusammenlebens in Liebe als christliche Familie 

akzeptiert und sich darauf konzentriert zu vermitteln, wie wichtig es ist, den anderen zu 

respektieren, ihm die Wünsche von den Augen abzulesen, anzuregen, Konflikt 

     

Finanzielle Entlastung, der Wohnraum ist zu teuer. Das könnte ein Durchatmen nach sich ziehen. Erst 

in Ruhe kann man Christus suchen. Der Alltag, der Kapitalismus ist zu mächtig. Internetangebote wie 

auf domradio und der tagesevangeliumsapp helfen, die Ze 

     

Vielleicht haben die Familien andere Probleme. 

     

Auch bischöf müssen Vorbild sein 

     

Indem, wie schon in Frage 5 beschrieben, die Seelsorger aus der gemauerten  Kiirche hinaus unter 

die Menschen gehen  - da, wo sie leben und ihre Freuden und Schmerzen erleben. Die Kirche bleibt 

ein Rückzugsort, ein Gemeinschaftsort - aber sie ist nicht de 

     

s.o. 

     

Ich vermute, dass die Belehrungen so zu fassen sind, dass sie dem heutigen Sprachverständnis 

entsprechen und natürlich auhc durch das Engagement des Pfarreiteams. 

     

Ich denke, die Spiritualität einer Familie entsteht aus den Bedürfnissen ihrer Mitglieder; eine 

Förderung über die pastoralen Angebote der Kirche hinaus verspricht wenig Erfolg. 

     

Rückbesinnung der Gesellschaft, der Politik der Kirche auf Werte! 

     

Durch Hilfe im alltäglichen Leben, indem auf die persönlichen Schwerpunkte im Individualleben unter 

Berücksichtigung der Erfordernisse im öffentlichen Leben hingewiesen wird - unter Berücksichtigung 

- christlicher Grundsätze, die mit dem Begriff von "Näch 

     

Eheseminare, innere Heilung  z.B. Familien mit Christus, St. Ulrich (Pallotiner) 

Pfarreiangebote: z.B. Sabbathfeier in der Familie - Hefterl für Adventfeier in der Familie 

Die Bedeutung der Beichte hervorheben 

     

gemeinsame Gebetszeiten schaffen außerhalb der Messe 

     

Dies kann nur geschehen, wenn die Familien mehr Zeit füreinander haben 

     

Bei Familienwallfahrten der 
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Erzdiözese Tischgebet einführen. 

Kath.! Religionsunterricht an den Schulen durch kath. Lehrer! 

Glaubenskurse 

gründliche Ehevorbereitung 

     

Ich bin Tochter eines Frauenarztes und arbeite seit 30 Jahren als Psychologin mit Strafgefangenen 

und in der Forensischen Psychiatrie. Was sollen denn diese Fragen? 

     

Die Sorgen und Nöte ernst nehmen. 

     

Ihr schwarzen Eunuchen: Stellt euch selbst der Erfahrung Familie und ihr müsst nicht mehr fragen 

     

das "Lehramt" muss nicht besser bekannt sein, das Lehramt muss die Liebe Gottes den Menschen 

gegenüber verkünden - allen Menschen gegenüber! Die Familien sind oft von der Kirche enttäuscht, 

weil sie das, was normale Familien vor Ort brauchen, nicht (mehr) 

     

Frage 12 

     

Mitarbeit bei der Vorbereitung der Sakramente, Ehrenamt, Laienmitarbeit 

     

mehr Glauben in den Familien leben, dazu müsste man helfen. 

     

mehr geistlicher Beistand 

     

siehe: zu 12 

     

Siehe 14 

     

Nicht nur die Familie,sondern jeder Mensch steht unter dem liebenden Blick des Herrn. Ich bitte, 

Familie und Ehe nicht zu idealisieren 

     

Durch mehr Personal, hauptamtliche Mitarbeiter. Derzeit herrscht hier Notbesetzung an Pastoralref. 

etc. , wir brauchen moderne, junge Menschen, die als Vorbild dieses vorleben. 

     

Indem sie einfach mal konkret wird. Was heißt denn zum Beispiel "Gott heiligt die Liebe der Eheleute 

und bestätigt ihre Unauflöslichkeit, indem er ihnen hilft, Treue, gegenseitige Zuwendung und 

Offenheit für das Leben zu leben." Ich kann mir darunter nich 

     

"Das kirchliche Lehramt" erreicht wegen des bei uns vorherrschenden Priestermangels die Familien 

kaum noch. Familienkreise in den Pfarreien können hier die Lösung sein. 

     

eine schwierige Frage - da trotz vieler Angebote an Familien viele diese einfach nicht wahrnehmen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 
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the Body! 

     

Wie gesagt die Kirche darf nicht mehr wie im Mittelalter handeln sondern muss sich öffnen, muss für 

viele ein Ort werden wo man sich wohlfühlen kann ,kein Wellness aber sich von der Seele dem 

Gefühl ernst genommen wird, aber die wenigsten Pfarrer verstehe 

     

Da überwiegend die Mütter die Spiritulität in den Familien übermitteln, sollte dringend möglich sein  

dass Frauen nicht nur für Randaufgaben herangezogen werden. Das wirkliche sagen aber mal wieder 

die Männer haben. Engagierte Frauen werden oft sehr vor d 

     

Gott liebt alle Menschen, nicht nur die christlichen Familienmitglieder 

     

Entspr. Bücher als Hilfen anbieten u. guten Kommunionunterricht anbieten! Qualitativ hochwertig. 

     

Der Reichtum des kirchlichen Lehramtes kommt beim Kirchenvolk nicht an, weil man sich nicht 

bemüht, auch sprachlich nicht, damit die Lehre Jesu und von der Auferstehung und der Hoffnung auf 

das ewige Leben, auch einsichtig und nachvolziehbar verstanden we 

     

regelmäßiger, selbstverständliche Gottesdienstbesuch, gemeinsames Beten, Erläuterung und 

entsprechende Ausgestaltung der kirchlichen Feste, offen bleiben für den Geist Gottes d.h. 

Dranbleiben an den Entwicklungen und Diskussionen in Gesellschaft und Kirch 

     

durch mehr kirchlich gemeinschaftliche Familientreffen 

     

leerstehende Pfarrhäuser oder große kirchliche Wohnungen günstig zur Miete anbieten. Die 

Erzieherinnen in den Kitas gut aussuchen - nicht nur auf die formale Mitgliedschaft zur Kirche achten. 

Die Eltern unterrichten, was eine Messe ist und auch die Kinder 

     

durch Lektüre der Bibel,Beschäftigung mit religiösen Fragen, gemeinsamen Gottesdienstbesuch, 

Exerzitien 

     

Sie von weltlichen Belastungen befreien, z.B. finanzielle Not, ihnen Hilfen anbieten, die mehr Zeit für 

die Familie ermöglicht und der Mutter mehr Zeit für sich selbst einräumt. 

     

Die Gläubigen als eigenständig denkende und ihrer freien  Gewissensentscheidung unterworfenen 

Menschen ernst nehmen. 

Seelsorge für alle (Eheleute, PertnerInnen), die ihre eigene Lebensmite noch nicht gefunden oder 

verloren haben. 

     

siehe oben 

     

Durch geführte Familienkreise mit Wochenendveranstaltungen in denen Christliches Leben geteilt 

wird und die Kinder mitbekommen nicht nur Ihre Eltern "glauben" 

     

Sicher nicht durch die Zusammenlegung der Pfarreien zu immer größeren Pfarrverbänden, wo kaum 
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noch Platz für individuelle Seelsorge bleibt! 

     

Die Teilnahme am Sonntagsgottesdienst, und aktiv in der Pfarrgemeinde tätig sein. 

     

Durch Stärkung des Glaubens, durch Einbeziehung in die Pfarrei oder Gemeinschaften und durch 

Begleitung. 

     

15. Stärkung der Initiativen, die sich dieser Aufgabe widmen, Ausschöpfen der Dokumente, die 

dies zum Inhalt haben (HV, FC, Theologie des Leibes, …..), Überwinden der anachronistischen 

regionalen Beschränkungen und  Alleinvertretungsansprüche von Pfarreie 

     

Den Familien muss beim Lösen vieler Alltags-praktischer Probleme geholfen werden, aber nicht mit 

Lehrmeinungen, sondern mit Beratung bzw. Aufzeigen von möglichen Lösungswegen. 

     

indem man beginnt, die Spiritualität des Zusammenlebens einer Familie als eigenständige Form und 

Zeugnis innerkirchlich zu werten: immer noch ist Spiritualität stark monastisch bzw. von 

Alleinstehenden geprägt 

     

Glaubenskurse, die die Eltern zu einem entschiedenen Glauben führen. 

     

In einem gewiss auch "kirchlichen Dokument" heißt es  "... Vater und Mutter verlassen ..." 

     

in der Regel wird sie das nicht als einzelne Familie können, sondern nur gemeinsam mit anderen 

Familien 

     

Wieder konkret. Es gibt gute Materialien vom Bonifatiuswerk der Katholiken in Paderborn. Kleine 

Alltagshilfen für ein Abendgebet mit Kindern u.s.w. 

     

Mit Hausbesuchen pastoraler MitarbeiterInnen erreichen wir Familien heutzutage eher, als mit 

kunstvollen Predigtenoder klug durchdachten Strukturprogrammen. Familienväter wollen gebraucht 

werden, sie wollen mitarbeiten, sie wollen Verantwortung übernehmen 

     

Jeder  in der Familie hat andere spirituelle Bedürfnisse. Diese gilt es zu sehen und zu fördern, wenn 

man angenommen ist. So wird sich in jeder  Familie eine ihr eigene Spiritualität entwickeln. 

     

Niemand liest die vielen Dokumente der Kirche über die Familie. Was sollten sie nützen? Die 

Kenntnis kirchlicher Dokumente hilft keinen Deut bei der Bewältigung des familiären Alltags. 

Spiritualität und Zusammenhalt der Familien entwickeln sich vor allem 

     

Leider finden viele erst durch schweres Leid zu praktiziertem Glauben. 

     

Indem man die jungen Familien abholt wo sie stehen, mit Worten und Feiern, die sie und auch die 

Kinder verstehen. Altehergebrachte Formen schrecken heute eher ab. 

     

??? 
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Jede Familie, die christlich lebt, das heißt verantwortungsvoller Umgang mit Mitmenschen, der 

Umwelt und auch mit sich selbst hat. 

     

Das zölibatär lebende kirchliche Lehramt  kennt das Familienleben am eigenen Leibe nur theoretisch  

(oder es hat Probleme  damit). 

     

Die kirchliche Lehre zur Familie muss evangeliengemäßer werden. 

     

Der Kontakt zu den Familien kann wegen der großen Einheiten in den Pfarreien nicht mehr 

hergestellt werden. Die kirche vor Ort muß viel aktiver werden 

     

Wenn die kirchliche Verkündigung die alltäglichen Herausforderungen einer normalen Familie ernst 

nimmt, wird diese eine neue Spiritiualität des Alltags entwickeln können. 

     

Jeder  in der Familie hat andere spirituelle Bedürfnisse. Diese gilt es zu sehen und zu fördern, wenn 

man angenommen ist. So wird sich in jeder  Familie eine ihr eigene Spiritualität entwickeln. 

     

siehe Frage 13 

     

Dieser erste Satz nennt eine  Wahrheit, die trostreich in Schwierigkeiten, motivierend im normalen 

Alltag, erfüllend ist. Ich bin überzeugt: Die meisten Menschen meiner Umwelt, die vom christlichen 

Glauben wenig Konkretes wissen und sogar gelangweilt abwi 

     

Nicht  soviel Geschafel mit "hohen" Worten, sondern  zeigen, wie Seelsorger liebende, 

verständnisvolle Menschen sind 

     

Bewusstsein für Sonntag gesellschaftlich/staatlich fördern; Zeit für Familie, gemeinsamer Kirchgang / 

Essen am Sonntag als Tradition innerhalb der Familien nicht verloren gehen lassen; Bewusstsein für 

gemeinsame Rituale fördern, z. B. auch durch Familienf 

     

Jedenfalls nicht, indem von den Familen noch mehr verlangt wird. Und auch nur, indem man mit 

ihnen bespricht, was sie können und hilfreich empfinden. Jedenfalls, indem man ihr Entlastung für 

ihre Sorgen anbietet udn ab der Jugendphase den jugendlichen Kin 

     

Die heutige Arbeitswelt und die schon bei Schülern vollen Terminkalender machen es zwar schwer, 

aber ganz wichtig wäre es, in der Familie Zeit für das gemeinsame Gebet, z.B. des Rosenkranzes oder 

anderer Andachten zu finden. 

     

Die Pfarreien müssen Familien intensiv begleiten und fördern. Das beginnt mit individuell gestalteten 

Taufen und beinhaltet Kleinkindergottesdienste, kindgerechte Vorbereitung auf das Fest der 

Erstkommunion und eine Firmvorbereitung, die auf die Fragen de 

     

Vielleicht mit Familienaktionen, aber sicher nicht durch "beständige Lehre der Hirten", die Ehe und 

Familie gar nicht leben dürfen und dadurch über ihnen unbekannte Themen reden. 

     

Gemeinsames Gebet, gemeinsame Teilnahme an hl. Messe,  geistiger Austausch, Katechese. 
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Betonung von Liebe, Verständnis, Toleranz und Großzügigkeit durch das Lehramt, nicht auf 

Sexualmoral. Die Moral der Familie sind alle Facetten der Nächstenliebe. Hier muss das Lehramt 

Akzente setzen und an Bischöfe und Priester zum pastoralen Gebrauch wei 

     

siehe Frage 7 

     

Kirchenrecht ist Menschenrecht. – Nicht Gottes Recht. 

Da Menschen im Wandel und auf ihrem suchenden Weg sind, sollten auch menschengemachte 

Gesetze von Zeit zu Zeit einem kritischen Wandel und einer Korrektur unterzogen werden. 

     

Durch die Anregung, dass täglich in der Familie zusammen laut gebetet wird. Tischgebete, 3x „Engel 

des Herrn“, Morgen-/Abendgebet usw. 

     

Vielleicht helfen die Sakramente Taufe – Kommunion – Firmung. Beide, Eltern und Kind, werden hier 

zusammen angesprochen. 

     

Praktischer Einbezug in der Gemeinde, nicht nur zur Kommunion und Firmung, Zeit zu Kontakten 

auch Kirchenferneren. 

     

Solange Priester ihre „Ehe“ nur im Verborgenen leben dürfen, solange Priesterkinder von ihren 

Vätern verleugnet werden müssen, braucht kein Priester vom liebenden Blick des Herrn und der 

Spiritualität der Familie reden. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Auch gute Religionslehrer in den Schulen können wertvolle Anreger sein. 

     

Das kirchliche Lehramt hat sich mit ihrer Sündenlehre selbst ad absurdum geführt. 

     

Neuevangelisierung  und Familiengruppen in der Gemeinde.  Vorträge , auch schriftlich für 

Abweswende 

     

Der Weg zu den Familien geht meines Erachtens über Eltern-Kind-Gruppen, Kindergärten( Erzieher), 

die Grundschule (Religionslehrer), 

spirituelle Angebote an Schulen 

     

Intensive persönliche Kontakte des Pfarrers bzw von Hauptamtlichen mit Familien und einzelnen 

Familienangehörigen bei wichtigen Anlässen (Taufe, Kommunion, Krankheit etc.) Voraussetzung 

wären sicher überschaubare Seelsorgseinheiten.- In Südtirol habe ich 

     

durch Vorträge, Seminare von Hauptamtlichen 

     

Durch gemeinsame Gespräche über den christlichen Glauben in der FAm. Pflege des gemeinsamen 
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Gebetes und auch gemeinsamer Kirchgang. 

     

Die Familien benötigen die hierarchisch aufgezwungene Lehre der intelligenterweise zölibatär 

lebenden Hirten nicht 

     

das müsst Ihr selber wissen. 

     

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse sowie Kommunikationskurse werden bereits jetzt auf über-

regionaler Ebene angeboten, sollten ausgebaut werden, aber auch durch das örtliche Angebot von 

Kursen verstärkt werden. 

     

In dem man die Familie als Liebes- und Lebensgemeinschaft schützt und unterstützt und zu einem 

fröhlichen Christsein ermutigt. 

„Die Freude des Zusammenlebens“ steht in der Überschrift vor Kapitel 21. Danach ist hauptsächlich 

viel von Verpflichtung und Au 

     

Durch Anleitung. Dafür braucht es Priester, die Zeit haben (vgl. Beitrag zu Frage 6) 

     

wie kann der "Kirche" geholfen werden, Familie als grandiosen Ort der Liebe zu verstehen? 

     

zum Beten ermuntern 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen 

Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den einzelnen Familien. 

     

• Durch das Wort Gottes , das zur Realität und zu Fakten im Leben wird 

• Durch die Erfahrung einer christlichen Gemeinschaft 

     

das kirchliche "Lehramt" ist ein innerkirchliches Produkt und hat keinen Jesus -Bezug.AMT ist 

Behörde. 

Kirche steht sich selbst im Weg. 

Tats.:Immer wieder Stärkung der Familie und Betonung der LIebe 

     

Hier sind Rituale in der Familie ganz wichtig, wie z.B. das tägliche Tischgebet oder Nachtgebet mit 

Kindern, Angebot von Hausgottesdienste z.B. im Advent oder der Fastenzeit 

     

Durch Einbettung in eine Gemeinschaft. Durch das Lesen der Heiligen Schrift. Durch Starke Anleitung 

im Glauben (durch bspw. den Pfarrer). Durch Gebet. 

     

Den Familien müssen Gebete und Vorschläge für ein Familiengebet gegeben werden. Ich glaub kaum 

einer weiß, dass im Gotteslob schöne Erklärungen für Familiengebete sind. 
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s.o. 

     

Vorschläge , öfters mal Flyer für weltoffene christliche Gebete im Familienkreis , vielleicht schöne 

hintergründige Geschichten für Kinder und Erwachsenen zum Vorlesen, die zum Nachdenken 

anregen 

     

Die Übergabe des Glaubens vom Vater auf die Kinder! Hier hilft das gemeinsame Gebet, das 

Aussprechen von Urteilen, und die Bitte um Vergebung. 

     

Was ist die "beständige Lehre der Hirten"? 

     

Vorher schon beantwortet. 

     

Durch eine kleine Gemeinschaft in der Kirche, in der Eheleute, Unverheiratete, Junge, Alte und 

Priester gemeinsam einen Glaubensweg gehen und sich gegenseitig in allen Anfechtungen und 

Schwierigkeiten stützen. 

     

Durch das Gebet in der Familie und die Erfahrung des Glaubens in kleinen Gemeinschaften und 

gemeinsame Teilnahme an den Sakramenten 

     

Gebet in der Familie, gemeinsame Teilnahme an den Sakramenten. 

     

Kennenlernen des gemeinsamen Gebets in den Familien; Erfahrungen von anderen Familien. 

     

Es ist hilfreich für die Familien, ein Klima der Beziehung und der Vergebung zu haben. 

     

Ich denke eine tiefe Beziehung in Wahrheit und mit Vergebung in der Familie ist sehr wichtig. Das 

Leben in der Pfarrei, wo es viele weitere Familien, Brüder und Schwestern, Priester usw. gibt sind die 

Hilfe für die Familie. 

     

bei uns in der Pfarrei gibt es viele Gemeinschaften, in denen sich Alleinstehende, Priester, Ehepaare 

und Familie gegenseitig unterstützen; sie gehen zusammen einen Glaubensweg, erzählen sich 

untereinander die Erfahrung im Glauben, feiern regelmäßig die E 

     

Die Familien müssen ermutigt werden, das Abenteuer zu einem neuen Leben in Christus zu beginnen 

(Sakramente, Wort Gottes, Gemeinschaft der Kirche). So kann sich das Leben des Einzelnen ändern, 

aber auch der andere durch die Ehrlichkeit, Vergebungsbereitsc 

     

indem auch gottesdienstliches Leben in der Gemeinde auf die Familie abgestimmt wird und sich nicht 

nach dem Terminkalender des Pfarrers richtet. WEr bitte kommt um 9.00 Uhr am Sonntag zum 

Gottesdienst? Es geht aber nicht anders, weil im Pfarrverband .... 

     

Es ist sicher sehr schwierig, es fehlt einfach an den Werten, die kaum noch vermittelt werden bzw. 

auch nicht mehr gefragt sind. 

     

Für viele Katholiken ist der sonntägliche Meßbesuch die einzige ‚intensivere‘ religiöse Aktivität 
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während der Woche. Doch scheint es, daß gerade Familien (und auch junge Erwachsene ohne 

Familie, vor allem junge Männer) oft nur eine Minderheit der Kirchenb 

     

Auch mal eine Bibelgeschichte,anstatt Pferdegesschichten lesen. 

     

In dem man ihr mehr Zeit gibt füreinander. 

     

Regelmäßige Abende mit  Eheseminaren - als fester Bestandteil im Pfarreiangebot. Sowas kann auch 

von Ehrenamtlichen gemacht werden. Es gibt ja schließlich langjährige christliche Ehepaare, die 

darüber reden könnten, wie ihr Leben mit Gott in der Ehe gelau 

     

zu Nr. 17: Warum muss Christus die menschliche Liebe reinigen? Hier schwingt das mit, womit viele 

Menschen die Kirche nach wie vor verbinden: menschliche Liebe ist per se etwas Schlechtes, das 

gereinigt werden muss. Solange diese Lehre vertreten wird, dar 

     

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien we-nigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer be-sucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

     

Familienkreise, Familienfreizeiten, ehebegleitende Kurse 

     

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

     

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

     

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

     

Dass Gott die Liebe der Eheleute heiligt und ihre Unauflöslichkeit, indem er hilft, Treue, gegenseitige 

Zuwendung und Offenheit für das Leben zu leben steht unter Nr. 21 (181/1) Aber die unter Nr. 18 

erwähnte  und für die christliche Familie so wesentlich 

     

Bei jeder kirchlichen Trauung sollte auf diese Möglichkeit hingewiesen werden. 

Allerdings ist der Zeitgeist anders. 

     

durch eine Gemeinschaft 

     

 

----------------------------------------------- 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2502  

 

Humane Vitae und Theologie des Leibes sollte für jeden Bischof und Priester und Bischof die Basis 

sein für geistliche Angebote. 

     

Familiengottesdienste - Tauferinnerungsfeiern - Angebote zu Lebenswendepunkten - 

Thementage/Besinnungstage 

     

Spirituelle Hilfestellungen und Angebote 

Eine Kirche mit neuen Impulsen - mehr Freude am Leben - das gilt es, zu vermitteln 

     

Hilfe zur Verwirklichung einer Christlichen Spiritualität in der Familie:   Einübung konkreter 

Verhaltensweisen wie das regelmäßige Gebet, die Teilnahme an diesbezüglichen Vorhaben in ihrer 

Pfarrgemeinde, Beteiligung an ehrenamtlicher Tätigkeit. 

     

?????????? 

     

Spiritualität in der Familie entsteht in der Hauskirche, wenn es gelingt sie zu entwickeln. - Die 

Voraussetzung spiritueller Erfahrung im Gemeindeleben ist hohes abe seltenes Gut. - Ein Weg diese 

beklagenswerte Realitlät zu überwinden vermag die Einführun 

     

Es wäre schon mal hilfreich, wenn Sie statt "Herrn"  Gott schreiben würden. Ändern SIe ihre Sprache 

dahingehend, dass Männer UND Frauen UND Kinder UND Familien angesprochen werden. Und dann: 

Bringen Sie eine Sprache der Spiritualität, die Menschen integri 

     

Austausch in Familienkreisen 

Angebote in der Pfarrgemeinde für die ganze Familie 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie - Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

wir haben viele Ideen von SChönstatt erhalten - und von Charism. Erneuerung 

     

durch die entdeckung der Familie als Hauskirche 

     

durch regelmäßige Begegnungen an Familiensonntagen, wo wirklich Beziehungen möglich sind, mehr 

als oberflächliches Geplänkel...Es gibt Orte, z.B. die Gemeinschaft "Familien mit Christus" , die 

geistliche Tage für Familien und Ehepaare anbieten. Dort könne 

     

• Kleine Gemeinschaften in den Pfarreien, die unter dem Wort Gottes stehen; wo die Familien 

sich gegenseitig durch ihre Erfahrungen stützen und helfen können 
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• Die neokatechumenalen Gemeinschaften ermutigen ihre Familien, jeden Sonntag die Laudes 

gemeins 

     

siehe Antworten oben 

     

das kirchliche Lehramt hat keinen positiven Einfluss auf die Familien mehr, wegen der 

Unverständlichkeit ihrer Verlautbarungen 

     

Orte schaffen, wo Familien/Eheleute über ihren Glauben sprechen lernen. 

     

Das spirituelle Leben in der Familie wird stark vom Bild der jeweiligen Gemeinde geprägt. Diese kann 

Vorbild für eine familienfreundliche und geistreiche Lebensweiße sein. 

     

k. A. 

     

Familien die Möglichkeit geben auch mit ihren schreienden krabbelnden Kindern am Godi 

teilzunehmen. Kindergodi, Famgodi, mehr familienfreundliche Godizeiten 

     

Ich bin der festen Überzeugung, dass Christus immer dort ist, wo es normal zugeht und ich glaube 

auch, dass Ihm  zu viel Spiritualität eher widewärtig ist. 

     

Die zunehmend größer werdenden Seelsorgeeinheiten geben den Hauptamtlichen Seelsorgern 

keinen Zeitraum um persönlich die besonderen Beratungen und Fragen durchführen zu können. 

     

Durch Hausliturgien, in denen das Wort Gottes die Fakten im Leben beleuchtet 

gemeinsames Gebet (beim Essen, am Abend usw) 

Durch „Einbettung“  in eine christliche (z.B. neokatechumenale) Gemeinschaft als Hilfe und Stütze 

     

Laudes am Sonntag und unter der Woche unter den Eheleuten 

     

vgl. Antwort zu Frage 13 

     

in Frage 14 schon beantwortet. 

     

Durch Aufbauen von einer lebendigen Beziehung zu Gott, z. B. durch mehr Kontakt der Seelsorger zu 

den Familien, durch Verbindungen der christlichen Familien untereinander, durch Gebetskreise. 

     

In dem wir bei Kindern,Jugndlichen 

und Priestern ansetzen,genau bei dem Personenkreis,den der Teufel 

sich ausgesucht hat!Unser Unterricht 

 und Ausbildung des o.g.Kreises ist 

nicht praegsam genug,ist zu weich, 
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es fehlt der Druck der Begeisterung. 

     

Das Gebet ist wesentlich für das Leben in der Familie. Ebenso kann ein regelmäßiger Austausch mit 

anderen christlichen Familien (z.B. in einer Gemeinschaft) die Spiritualität der Familie entwickeln und 

ihr über Zeiten der Krise hinweghelfen. 

     

Eine große Hilfe für Familien ist das gemeinsame regelmäßige Gebet, um eine Spiritualität zu 

entwickeln. Es ist eine große Hilfe besonders für die Kinder, regelmäßig gemeinsam mit ihren Eltern 

und Geschwistern zu beten und sich über ihr Leben, ihre Sorgen 

     

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

     

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

     

Eltern stellen Jesus Christus in die Mitte ihres Lebens .., was die Kinder "akzeptieren", wenn das kein 

"Schauspiel" ist 

     

Vorbild für die Spiritualität und die Liebe in der Familie ist die Liebe, die in Gott sichtbar wird, seine 

väterliche Liebe zu uns Menschen, die Liebe zu seiner Braut, der Kirche, die mütterliche Liebe 

Mariens. Deswegen ist die beste Schule für die Eltern 

     

In dem den FAmilien in regelmäßigen Treffen in kleinen GEmeinschaften geholfen wird, den Glauben 

zu leben. Dass sie lernen Ihr leben und Ihre Geschichte vom Wort gottes erleuchten zu lassen. Die 

Kirche hat hier unglaubliche Schätze, die leider vor laute 

     

? 

     

Durch Familienkreise, die Frage ist aber: Wer geht da hin ? 

     

S.11. 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

     

(Entwicklung der Spiritualität) 

Anleitungen, kleine Seminare ähnliche wie zur Vorbereitung der 1. Kommunion 

     

Mehr Angebote der Kirche zum Thema "Spiritualität der Familie". 

     

Ein Beispiel, wie sich keine Spiritualität entwickeln kann: Ein Pfarrer fragt die Mutter eines Täuflings: 
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Wollen Sie nicht heiraten? Die sagt: Nein - ich war ja schon verheiratet, bin geschieden und möchte 

das nicht - außerdem kann ich als wiederverheirat 

     

Die Eltern müssen lernen zu beten, damit sie auch zuhause mit den Kindern beten können (Morgen-, 

Abend-, Tischgebete, Laudes am Sonntag). Auch hier ist die Erfahrung von anderen Ehepaaren, die 

das praktizieren und gute Erfahrungen damit gemacht haben, une 

     

S.o. 

     

Durch wöchentliche Eucharistie, ggf. auch in der Wochenmitte Wortliturgie. Einkehrtage mit 

Erfahrungsaustausch. 

     

Mehr spirituelle Elemente in den Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen würden uns als 

Vorbild dienen und uns ermutigen auch in unsern Familien Spiritualität zu entwickeln. 

     

Durch einen ständigen Weg der Umkehr in einer christlichen Gemeinschaft. 

     

Entdeckung der Hauskirche mit kleinen Hausliturgien (z.B. Laudes am Sonntag) 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

     

immer wieder ein Blick über den Tellerrand auf Gemeinschaften, die miteinander "lebendigen" 

Glauben leben. 

     

s. Frage 13 

     

Vollkommen richtig. Agebote vom 

Pfarrgemeinderat fördern - jedoch 

sind diese Mitglieder meist berufs- 

tätig und beschränken sich auf - 

Immerschon Dagewesenes. 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

     

intensive Taufgespräche, intensive Ehevorbereitung 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 
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Das neue Gotteslob wäre ein kleiner und leicht zugänglicher Einstieg - wenn die Verantwortlichen für 

die Erschliessung  dieses wirklichen Schatzes für den Glauben heute selbst damit schon vertraut 

wären! 

     

Durch dienenden pastoralen Dienst für Ehen,  Familien und Parnerschaften jeglicher Couleur und in 

jeder Situation. 

Gibt es dafür die nötige und geeignente Anzahl an Seelsorgern (s. Frage 5) 

     

Hier könnte man auch auf die Unterstützung durch die Ordensgemeinschaften setzen, weil sie ihren 

Glauben überzeugend Raum geben in ihrem Leben und sie oft aus religiösen Familien ihren 

Nachwuchs rekrutieren. 

     

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien we-nigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer be-sucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

     

Familien, die ihren Glauben gemäß dem Lehramt der Kirche leben, die insbesondere die Sakramente 

der Eucharistie und Versöhnung wertschätzen und regelmäßig daran teilnehmen bzw. nutzen, sollten 

von den Hauptamtlichen darin bestärkt werden, z. B. indem dies 

     

Durch Einbettung in eine Gemeinschaft. Durch das Lesen der Heiligen Schrift. Durch Starke Anleitung 

im Glauben (durch bspw. den Pfarrer). Durch Gebet. 

     

siehe weiter oben. Hier ist die Keuschheit vor der Ehe und auch eine Keuschheit in der Ehe wichtig, 

was hier die Kirche noch zu verküden hat - eine gewaltige Aufgabe!!!!! 

     

s.o 13 

     

Wenn sich die eheliche Spiritualität von der "beständigen Lehre der Hirten" nähren müsste, wäre sie 

längst verhungert. 

     

Offenes Ohr für deren Probleme und Vermittlung dass sie nicht allein gelassen werden. 

Vorverurteilung darf nicht sein. 

     

Die Familien brauchen gute Hirten, die mit ihnen leben. 

Um das Leben der Familien zu kennen, ihre Sorgen, Nöte, Ängste, Freuden, Ideen und Bedürfnisse, ist 

Voraussetzung, dass man sich kennt und Zeit für einander verbringt. Die Pfarrgemeinden und ihre Fa 

     

durch Familienpastoral durch geeignete Personen, nicht durch bigotte, lebensfremde, z.T. 

verklemmte Priester. 

     

mehr Gebet für die Familien- neues Gotteslob zum Beispiel enthält nur wenige Familiengebete,  
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Exerzitien für Familien (Kinder und Eltern gemeinsam - nicht die Kinder separieren) etc 

     

Angebote zum Beispiel für die Eltern von Täuflingen 

     

Zunächst durch die Eltern und Freunde der Familie.  

Durch erfahrene Seelsorger (Priester, Pastorale Mitarbeiter/-innen), denen es möglich ist, mit ihren 

Gemeindemitgliedern persönlichen Kontakt und Ansprache zu pflegen.  

Die wegen des vermeintlich notwe 

     

die Familien mit all ihren Problemen annehmen (- gut funktionierende Familien sind oft nicht 

"Gemeinschaften de Liebe") 

     

Mehr spirituelle Elemente in den Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen würden uns als 

Vorbild dienen und uns ermutigen auch in unsern Familien Spiritualität zu entwickeln. 

     

Durch direkte Angebote in den Pfarreien, in den Praxisangebote erarbeitet und vorgestellt werden. 

     

Viel Angebot in der Pfarrei, Anbetung, Einkehrtage, Programm für die Kinder 

     

s. Antwort zu Frage 13 

     

- Kirche muss nach außen hin attraktiver werden! 

- glaubwürdige Vertreter!!! 

- nur dann besteht die Chance, Jugendliche für religiöse Belange zu interessieren 

     

- Kirche muss nach außen hin attraktiver werden! 

- glaubwürdige Vertreter!!! 

- nur dann besteht die Chance, Jugendliche für religiöse Belange zu interessieren 

     

Die Ohren für das Evangelium zu öffnen, hängt auch mit der Bereitschaft zusammen das eigene 

Leben Jesus anzuvertrauen. Das kann nicht erzwungen werden, hier ist Gnade das zu Wollen 

erforderlich. 

     

Das Bewusstsein stärken, dass die Familie einen Wert in der gesellschaft hat. Alternative Formen der 

Familie (Homoehen ect.) nicht dem Bild der christilichen Familie entspricht und nicht Normalität sind. 

     

Teilnahme an den liturgischen Feiern der Pfarrgemeinde; auch in Form kleiner Gemeinschaften. 

Offener Erfahrungsaustausch in kleinen Gruppen und Gemeinschaften 

     

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 
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Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

     

durch Familienpastoral durch geeignete Personen, nicht durch bigotte, lebensfremde, z.T. 

verklemmte Priester. 

     

Ich denke, hauptsächlich im Austausch mit anderen. Auch dass man Werte wie gegenseitige 

Vergebung, Barmherzigkeit usw den Kindern nahezubringen versucht. Ich denke, je mehr die Eltern 

die Liebe Christi erfahren haben, desto überzeugender wird es auch für 

     

Sich als Familie wertgeschätzt zu wissen. 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

     

Die Liebe der Eheleute muss auf der Wahrheit basieren. Aspekte der Beziehung, die noch rein 

affektiv oder unreif sind, müssen ständig und stetig geläutert werden. Die kann im heute 

herrschenden gesellschaftlichen Milieu nur in einer kleinen (überschaubare 

     

Erfahrungsgemäß findet man Hilfen, die die Spiritualität in der Familie entwickeln in den geistlichen 

Gemeinschaften. 

     

Spiritualität mit Pubertierenden, die in ihren Eltern nur Menschen sehen, "die vom richtigen Leben 

und den wichtigen Fragen keine Ahnung haben?" Bitte, werden Sie realistisch. Mit diesem 

überhöhten Bild von Familie erzeugen Sie nur christlichen Leistungsd 

     

siehe 6-7 

     

Das Haus/Wohnung christlich gestalten, gemeinsames Gebet, Fernseher rausschmeißen 

u.s.w....sakramentales Leben führen 

     

noch einmal und wiederholt: nicht durch Forderungen, sondern durch Ermutigung von Freiheit 

     

Mit den Sakramenten. Und mit einem  

Hauskreis, siehe Antwort 10) 

     

schreibt einfachere Papiere, die für alle verständlich sind. Diese durch Dogmatik und Kirchenrecht 

geprägte theoretische und theologische Sprache ist unverständlich, nicht barrierefrei und nicht 

geerdet. Hier werden theoretische Themen behandelt, die den 

     

Durch FAmilenanbebote für Urlaub, Kurse, Seminare an denen alle teilnehmen können, also mit 
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Kinderbetreuung, Angebote für Jugendliche, inkl. Jugendgottesdienste mit entsprechender Musik, 

oder auch Taize-Musik/Taize-Gottesdienste; 

gemeinschaftliche Erlebn 

     

Den Familien und angehenden Eheleute darf die volle Lehre der Kirche nicht vorenthalten werden. 

Das gilt für alle Dokumente insbesondere humanae vitae. 

     

Anleitung und Ermutigung, in der Familie am Sonntag gemeinsam mit allen Kindern die Laudes zu 

beten. Denn die sonntägliche Laudes ist ein Ort, wo außerhalb der Alltagsprobleme und des üblichen 

Zeit- und Termindrucks in Ruhe über alles gesprochen werden ka 

     

Wie oben gesagt, je authentischer Der Verkünder mit Jesu und seiem Wort in der Bibel verbunden 

ist, umso mehr können die Gläubigen ablesen, was es ein Leben mit Gott ist.. Je klarer der Christ das 

Licht Christi durchscheinen lässt, um so leichter wird Kir 

     

• Es ist unbedingt notwendig, von der reinen Sakramenten-Pastoral abzukommen. Es müssen 

pfarreiinterne Gemeinschaften von Personen (Paare und Single, geweiht und ungeweiht) in 

überschaubarer Größe gebildet werden, wo eine persönliche Beziehung mit dem Wor 

     

ich bin 50 Jahre katholisch verheiratet ohne in die Kirche zu gehen 

Weil ich die Familie hochhalte und für meine Kinder ein Nest gegründet habe 

     

Angebote zu sprituellen Fragen 

     

Der einzige Weg den ich sehe ist, zunächst den Ehepaaren zu helfen einen erwachsenen Glauben zu 

bekommen, so dass sie diesen wiederum an ihre Kinder weitergeben können. Dabei geht es weniger 

um Glaubenswissen oder Theologie als vielmehr um eine lebendige 

     

zuerst müssen die Nöte der Familien gelindert werden 

erst dannkommt die Moral 

     

Veränderungen, die durch die verlängerte Lebenszeit, durch sich permanent ändernde 

gesellschaftliche Entwicklungen und die permanente Weiterentwicklung des einzelnen Menschen 

hervorgerufen sind in ein neues christliches Ehebild einbinden 

     

Durch "Familienkreis-Bildung" 

     

Durch "Familienkreis-Bildung" 

     

Die Arroganz und Besserwisserei der Hirten abschaffen. 

Emanzipierte Christen brauchen die Hirten eher als Dienstleister. Der Weg zu Gott ist ein direkter und 

kann von keinem Hirten verstellt werden. 
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durch Veranstaltungen 

     

Die Hirten sorgen sich um ihre eigene Position und verraten ihren Seelsorgeauftrag. 

     

Durch kleine Gemeinschaften, in denen Kinder wie Erwachsene sich gegenseitig zum cristlichen 

Leben unterstützen und ermutigen können 

     

Familienkreise besonders für junge Familien und auch nicht verheirateten Paaren bilden und 

untereinander praktische Hilfen anbieten. 

     

Die christliche Spiritalität kann sich nur einer gläubigen Familie weiter entwickeln. Das kann nicht 

vordnet werden. 

     

Frühzeige Aufklärung der Kinder durch Hinweise auf die Danksagung bei der  

Messfeier. 

     

Durch Verkündigung des Wortes Gottes, durch Erfahrung in kleinen christlichen Gemeinschaften 

     

Die Prediger müssen wieder die Notwendigkeit desgemeinsamen Gebetes, der regelmäßigen 

Schriftlesung und der geistigen Auseinandersetzung mit dem Katechismus nahelegen. Vater und 

Mutter müssen darin den Kindern ein lebendes Beispiel sein. 

     

Leider ist Gottes "Liebe" nicht zu sehen oder zu spüren, wohl aber die menschliche - und die sollte 

Maßstab sein, wenn Gottes Liebe nicht fassbar ist 

     

Vgl. Antwort zu Frage 7. 

Rosenkranz, Gebet vor dem Schlafen gehen, Tischgebet 

     

- 

     

mehr Angebot der Familienpastoral (gemeinsame Tage, Wochenenden, Freizeiten, die aber nicht zu 

"fromm" daher kommen dürfenBei geschätzten 20% ungewollt kinderlosen 

     

Freiheit der Angebote 

     

Wer einen Ort des Lebens in Christus schaffen möchte, muss Christus mit seiner barmherzigen und 

freimachenden Botschaft kennenlernen. Dies geschieht zuerst in der Heiligen Schrift, den 

Sakramenten und nicht unbedingt in Hirtenbriefen o.ä. 

     

Bildet kleine Gemeinschaften in den Pfarreien nach dem Vorbild der Heiligen Familie von nazareth 

     

Familienseelsorge 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 
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einzelnen Familien. 

     

durch Predigt 

durch eigenes Beispiel 

durch Gebet 

Hinweise auf gute Literatur 

     

die Familien beten lehren, 

Einkehrtag für Familien in den Pfarreien. Zusammenkünfte christlicher Familien stärken und geistlich 

begleiten, Hauskreise, Lesekreise 

     

1. Bischöfe und Priester sollen die christliche Familie verteidigen (e.g. gegen Genderideologie, 

Relativismus etc...) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

     

Wenn der Hirte hört statt nur spricht, wenn er hilft, wo er gebraucht wird, wenn er schweigt, wo es 

nichts zu sagen gibt. 

     

1. Bischöfe und Priester sollen die christliche Familie verteidigen (e.g. gegen Genderideologie, 

Relativismus etc...) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

     

Das kirchliche Lehramt ist in dieser Beziehung weitgehend unbrauchbar. Solange das Lehramt 

ausschließlich von zölibatären Männern entwickelt wird, bleibt es unbrauchbar. 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

     

Regelmäßige Teilnahme an Gottesdiensten wäre ein guter Anfang. 

     

In der Pfarrei müssen die Pfarrer und Seelsorger die jungen Familien aufsuchen und ihnen konkrete 

Hilfen anbieten. Es gibt zu wenig Hirten. 

     

Hilfreich ist eine Hauskirche und –liturgie. 

     

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 
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zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

     

Hauskirche und -liturgie 

     

Die Familie sollte als Hauskirche neu entdeckt werden,Gemeinsames Beten ist fundamental, um den 

Glauben an die eigenen Kinder weiterzugeben. 

     

die Familien mit all ihren Problemen annehmen (- gut funktionierende Familien sind oft nicht 

"Gemeinschaften der Liebe") 

     

Familiengottesdienste, in denen Kinder eine wichtige Rolle spielen und anschließend gemeinsames 

Essen oder entsprechende Dinge, auch Gespräche zu Glaubensthemen. 

     

Aus Zeitgründen ist es mir nicht möglich, auf weitere Fragen einzugehen. 

     

Durch die Erfahrung der Barmherzigkeit und Akzeptanz innerhalb der christlichen Gemeinde auch für 

Familien, die dem amtskirchlichen Ideal nicht entsprechen. 

     

Ehrlichkeit, Treue und Beständigkeit der Hirten in der Verkündigung und Beständigkeit der Familien 

im Erlebniss dieser Verkündigung in kleinen Gemeinschaften die die Umkehr praktisieren auch in 

Begleitung ihrer Hirten. 

     

Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und Ängste 

miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, und eine aufrichtige Beziehung 

zueinander und zu Jesus Christus suchen, sich in materieller Not beis 

     

Indem wir den Familien in all ihren Stadien und Konstellationen eine Heimat in unseren Gemeinden 

geben. 

     

Eine Spiritualität der Familie ist etwas ganz positives und neues, viele meinen, das Ordensleute und 

Kleriker die Spiritualität besser können. Sie haben mehr Zeit zum Gebet. Die Tatsache ist in einem 

Familienleben, dass die Zeit zum Gebet nicht das Maß ha 

     

Durch das gemeinsame Gebet, die gemeinsame Laudes, die Erfahrung, dass das Wort Gottes wahr ist 

und lebt, durch die Versöhnung in der Tiefe der Sakramente. Durch das Eingebundensein in eine 

Gemeinschaft, wo sie in anderen Familien die gleiche Struktur seh 

     

• Durch das Wort Gottes , das zur Realität und zu Fakten im Leben wird 

• Durch die Erfahrung einer christlichen Gemeinschaft 

     

Mehr pastorale Mitarbeiter wären ein Anfang. 

     

Die Spiritualität der Familie benötigt eine stabile sozial gesicherte Grundlage. 

     

Die Spiritualität der Familie benötigt eine stabile sozial gesicherte Grundlage. 
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Kleinere Seelsorgseinheiten, von Frauen, Müttern und Vätern (nicht nur von Klerikern) geleitet  sind 

notwendig, damit die Familien wenigstens zu bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung 

von der Pfarreileitung besucht und in ihrem Bemühen um die 

     

Durch eine regelmäßige Praxis des gemeinsamen Gebetes in der Familie; durch einen Weg der 

ständigen  Umkehr für die Eltern, die ihren Glauben gegenüber den Kindern bezeugen und den 

Kindern den Glauben übergeben. 

     

durch das Vorbild anderer christlicher Familien 

     

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien wenigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer besucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

     

Eine Gebetsschule für die Familien gründen. Schon in der Ehevorbereitung Hilfen geben, wie man 

gemeinsam in der Familie beten kann. 

     

Raum für eine persönliche Begegnung und Erfahrungsaustausch vor dem Hintergrund der Schrift 

geben: Kleine christliche Gemeinschaften, keine anonyme Großgemeinde, die ihre Sorgen, Nöte und 

Ängste miteinander teilen, sich gegenseitig im Glauben bestärken, u 

     

Respektvoller Umgang, gemeinsames Beten bei kirchlichen Festen, an Sonntagen, Dankgebet vor 

dem Essen, schöne Wallfarten mit der ganzen Familie, den Kinder täglich den Segen spenden und vor 

Fahrten und besonderen Aktionen 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 
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Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Hier ist die Kirche gefragt, grundlegende christliche Werte wertzuschätzen, zu verteidigen und die 

Gläubigen dazu zu ermutigen, nach diesen Werten zu leben. Dazu muss die Kirche, das heißt ihre 

Hirten, in ihren aussagen Einheit zeigen und sich dem päpstli 

     

Da hat die Kirche in den letzten Jahren zu sehr verloren. Die Spiritualität wurde sehr vernachlässigt. 

Blinder Aktionismus war jetzt über viele Jahre  vordergründig. Wo kein Geist Gottes ist, kann er nicht 

wirken und auch nicht erkannt werden. 

     

Es ist ein Wunschtraum, aber die Wirklichkeit sieht ganz anders aus. Dann muss man der Familie 

mehr Anerkennung geben von Kirche und Staat!!! 

     

Familiengottesdienste, auch Kindergottesdienste sind sehr hilfreich und könnten weiter ausgebaut 

werden. 

     

In die Familien gehen 

     

M.E. muss der Pfarrer schon klar ausdrucken 

Eheschließung 

Taufe 

1. hl. Kommunion 

Firmung 

Christl. Bestattung 

sind keine familiären Events, sondern Kraftspender 

     

Wieso ein „Ort des neuen Lebens“? und ist der Antichrist von Gott weniger geliebt? Das glaube ich 

nicht. Gott liebt alle Menschen, Christen oder Andersgläubige oder total Ungläubige, letztere 

vielleicht noch mehr, weil sie es evtl. nötiger haben, weniger 

     

Die Realität des heutigen Zusammenlebens weicht sehr stark vom christlichen Ideal ab. Der 

voreheliche Geschlechtsverkehr und die sogenannte Probeehe sind durchaus die Normalität.  

Der Fall von Bundespräsident Gauk, der zwar noch gültig verheiratet ist, d 

     

Eine Katechese für Ehepaare 
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Wer leitet dazu heute an??? 

     

Wieder diese Exklusivität! 

Echt gegen Unecht auszuspielen wirkt arrogant! 

     

Wäre zu wünschen. 

Hinführen zum gemeinsamen Gebet. Schule des Glaubens durch Katechesen. Das Wort Gottes mit 

dem tägl. Leben in Verbindung bringen. Pflege des Sonntags. Zeugnis von christl. Familien, 

Wallfahrten. 

     

Möglichkeiten der Einkehr für Ehepaare oder auch ganze Familien an geistlichen Orten, z.B. im 

Kloster 

     

Kleinere, nicht immer größere Seelsorgseinheiten sind notwendig, damit die Familien wenigstens zu 

bestimmten Anlässen, wie Taufe, Kommunion, Firmung von ihrem Pfarrer besucht und in ihrem 

Bemühen um die Glaubensweitergabe anerkannt und bestätigt werden. 

     

Auch hierzu bietet Der Fachbereich „Partnerschaft - Ehe - Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen  Seelsorgseinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien. 

     

gott hat keine hände als nur die  unseren! Die kirche muß missionieren und sich auf allen gebieten 

einmischen und die familien stärken. 

     

Gott hat keine Hände als nur die unseren! Die Kirche muss missionieren und sich auf allen Gebieten 

einmischen und die Familien stärken. 

     

Indem man ihnen Glaubensbotschaften unterbreitet. Und ab und zu in der Bibel schmökern. 

Insbesondere Wohn und Ortschaften, am besten, wo man sich am wohlsten fühlt. München ist groß 

und nicht klein. 

     

Erwachsenenbildung nicht schrumpfen! 

Hilfestellungen, z.B. EKP, leider oft verselbstständigt und wenig spirituell, Selbstverwirklichung und 

kommerzielle Ziele der Betreiber 

Sakramentenvorbereitung, Einbeziehung der ganzen Familie 

     

Es gibt viel Material für Familien von Diözese und Verbänden, aber die jetzigen riesigen 

Seelsorgeeinheiten bringen das meiner Meinung nach in Gefahr, denn die praktische Unterstützung 

bricht immer mehr weg – für Familien brauchen wir viele Laien, die die 

     

Nach Lösungen gefragt 
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Seit Jahrhunderten bewährt, man sollte es nur verfolgen 

     

Familie leben, lachen und lieben lernen. 

     

Das Volk Gottes lebt und entwickelt sich, wie Gott es will – wie er es führt. 

     

Auch hier bietet der Fachbereich „Partnerschaft – Ehe – Familie – Alleinerziehende“ bereits viel 

Material. Allerdings erschweren die großen Seelsorgeeinheiten den persönlichen Kontakt zu den 

einzelnen Familien 

     

Sehr aufwendig vorbereitete Familiengottesdienste sind sehr gut gemeint, die Kinder gehen da mit 

großer Begeisterung hin. Sobald sie aber aus dem Alter für Kindergottesdienste herausgewachsen 

sind, empfinden sie die Hl. Messe meist nur mehr als langweilig 

     

Durch die Hauskirche 

     

Siehe vorherige Fragen! 

     

Durch „Familien-Aktionen“, Hilfen 

     

Über diese Einleitung kann ich nur den Kopf schütteln. Nein, eheliche Spiritualität nährt sich nicht 

von der Lehre der Hirten, sie nährt sich vom eigenen ernsthaften Mühen um christliche Werte, sein 

Leben nach den Seligpreisungen und nach dem Liebesgebot 

     

Familiengottesdienste mit „Tiefgang“ (bei uns gibt es solche übrigens) 

     

Vom liebenden Blick des Herrn ist zuweilen herzlich wenig zu erfahren, weshalb die Beziehung zu ihm 

erheblich gestört sein kann. Spiritualität (was ist das genau?) der Familie, wie soll die sich unter 

diesen Umständen entwickeln? 

     

In den Familien des neokatechumenalen Weges feiert die Familie am Sonntag die Laudes, wo 

miteinander gebetet, gesungen, das Evangelium gelesen wird und jeder ein Echo darauf gibt, der 

Vater das Wort auslegt und jedes Kind auch dazu ermuntert wird, offen z 
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Antworten zu Frage 16 

 

Z.B. gibt es in den USA Programme für Jugendliche, die Growing-up-Sexually heißen. Das sind z.B. 

zweimal-achtstündige Treffen an einem Wochenende mit Glaubenszeugnissen, Filmvorführungen, 

Gesprächsrunden usw. Solche Programm würden sich auf für den Religionsunterricht oder 

Firmunterricht anbieten. 

     

Glaubensseminare, an denen sowohl Gläubige mit mehr oder weniger Glaubenskenntnis als auch 

Tauf- oder Konversionswillige gemeinsam teilnehmen und sich spirituell und wissensmäßig einander 

bereichern. 

     

na 

     

- 

     

Ich halte mehr Zusammenarbeit zwischen "offiziellen" Stellen für Ehe- und Familienpastoral und 

privaten Initiativen, neuen geistlichen Gemeinschaften usw. für wünschenswert. Viele Seelsorger 

sprechen auch nicht über die Lehre der Kirche, aus Angst, abgelehnt zu werden. Auch fehlt es an 

konkreten Hilfen, Paare nach der Hochzeit weiter zu begleiten. 

     

Wass soll die Famile noch alles leisten? 

Kinder erziehen - dazu benötigt man Geld - dazu benötgt man einen Job - dazu benötigt man viel Zeit 

und Kraft! 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Das mit der Umkehr beschäftigt mich schon lange. 

Sich vor dem Spiegel der Gebote erforschen,Eigene Fehler erkennen und vor Gott bekennen um 

Versöhnung zu erfahren. 

In den vergangenen Jahrzehnten wurde das Sakrament der Buße vernachlässigt. Gott ist gut, ich bin 

gut, alles ist gut   ??? 

     

Passende Predigten und Angebote von Predigtgesprächen 

     

Offene Kreise, auch Jesus hat am Berg gepredigt. Veranstaltungen auch für nicht getaufte oder aus 

der Kirche ausgetretene. Wiedereinstieg nicht so schwermachen und Austritte nach einem Gespräch 

erst genehmigen, meist ist es sowieso das Geld. Ermäßigungen bei finanziellschwachen 

     

Durch Unterweisung in der Predigt in interesaanter Form, die die Gläubigen in die Kirche lockt. Viele 

wollen ein gottgefälliges Leben führen, um das ewige Leben zu erlangen, wissen aber mangels 

Unterweisung nicht was recht und was Sünde ist 

     

Es können immer nur Anregungen gegeben werden und kein von Obenherab zur Umkehr auffordern. 
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Indem es Menschen gibt, die zeigen wie gutes Leben gelingen kann. Die ansteckend wirken. Ich es 

gibt viele  

davon. Die katechetischen Initiativen (wer ist das?) müssen auf die Sorgen der Menschen hören. 

     

Verstehe ich nicht 

     

Wenn ich von Umkehr rede, habe ich bei meinem Gegenüber schon verloren. 

     

durch gebet in der gemeinde um die gnade unseres vaters im himmel 

     

Gute Predigten, gemeinsames Essen nach der Gemeinde, Seelsorge nebenbei, bei Gelegenheit. 

Katechismus ist nur durch das Kerngeschäft zu leisten. Zweitens: radikale Aufgabe der 

arbeitsrechtlichen Sondervorschriften in kirchlichen Einrichtungen. Das zwingt zu Bigotterie. Eine 

Krankenschwester oder Altenpflegerin darf nicht gekündigt werden, weil sie geschieden ist, aber mit 

einem Freund zusammenlebt. Das ist moralisch so falsch, dass vom Mitarbeiter gelogen wird und 

dass zweitens jeder es für falsch hält. Die Kirche sollte es aufgeben, ihre Lehre mit Gewalt 

durchzusetzen. 

     

Das ist doch nicht das Problem! 

     

Nicht nur Wasser predigen und mit dem 7 ner bmw fahren 

     

S. Antwort Frage 5 und 15. 

Eine weitere Möglichkeit, die Kluft zwischen dem Alltag der Menschen und der Kirchenlehre zu 

vermindern könnte die noch deutlich ausbaubare kirchliche Tätigkeit von Laien sein, die manchmal 

aus ihrem im Alltag gelebten Glauben mit ihren Worten die Menschen viel besser erreichen können 

und als Mittler zwischen dem "einfachen" Volk und den Seelsorgern dzienen könnten. Ich bin 

übereugt, es gibt viele Menschen mit einem wunderbaren, von Humanismus geprägten Glauben, die 

allein schon durch ihr Vorbild und ihre  Worte und Werke für andere Menschen glaubwürdiger sind, 

als mancher Theologe. 

Zudem gibt es leider immer noch viele Theologen, die auf einfachen Pfarrstellen ihren Dienst 

verrichten müssen ohne Empathie für Kinder und junge Menschen oder die Sorgen und Nöte allein 

lebender oder alter, kranker Menschen. Diese für diese Tätigkeit verpflichteten Seelsorger können in 

einer Kirchengemeinde mehr Schaden anrichten, als Gutes erreichen. 

     

s.o. 

     

Da kann auf die Antwort zu Nr. 15 verwiesen werden. 

     

Die Lehre der Kirche müsste sich zuerst erkennbar an der Lebenswirklichkeit der Menschen 

orientieren statt die immergleichen Bekenntnisse wieder und wieder zu formulieren. Wenn die 

Kirche die Menschen erreichen will, darf sie nicht mit Unterstellungen und Vorurteilen an diese 

herangehen (siehe: Individualismus, Egoismus, Hedonismus, Leichtfertigkeit usw.). 
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Durch das Anerkennen von Lebenswirklichkeiten, dem Akzeptieren von Fehlern. 

     

./. 

     

in Familienkreisen neben geselligen Treffen auch spirituelle Themen einbringen z.B. durch 

Referenten, 

in der Pfarrei Möglichkeiten anbieten, wo Familiengebet eingeübt werden kann 

Mut zum klaren Profil 

     

die Schönheit heraussstellen 

     

Man braucht Vorbilder in den verschiedenen Mikieus 

     

Die Erzdiözese Wien hat sehr gute Ansätze/Schriften zur Neuevangelisierung. 

     

Die Gefängnispfarrer oderr die Emmausgemeinden leisten gute Arbeit. Die gehen täglich mit der 

maximalen Distanz um und können Erfolge aufweisen. 

     

Probleme lassen sich nicht durch Katecheten und Belehrung lösen, sondern durch barmherzigen 

Umgang mit denen, die Probleme haben. 

     

Akademische Sagrotan-Lehre? Welche Umkehr? 

     

vielleicht muss sich manches an der Lehre der Kirche ändern, damit es gelebt werden kann?! 

     

die Kirche kann Visionen von der Liebe und Beziehung zwischen Menschen entwickeln (die Bibel im 

NT sagt sehr wenig über die Familie aus!), aber sie soll aufhören andere Lebensweisen als "Distanz" 

oder Sünde zu deklarieren! Die Klerikerkirche soll mehr auf die Menschen hören, die als Paare (nicht 

nur in Ehe) leben und von IHNEN erfahren, was sie zusammen hält und sie trägt! Vielleicht scheint da 

Gott durch, was aber die Amts-Kirche nicht erkennt...! 

     

Frage 12 

     

Erwachsenenbildung, Veranstaltungen, nah an der Familie 

     

Was ist hier mit dem Weg der Umkehr gemeint, raus aus dem wirklichen Leben? 

     

Wenn da eine Distanz ist, muss das ja nicht heißen, dass das Leben der Familien falsch ist. Vielleicht 

ist auch manchmal der Anspruch der Lehre falsch, weil von uns gemacht und nicht vom Herrn selbst 

gelehrt. 

     

s.o. 

     

siehe: zu 12 
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als erstes mal Abfragen, wo die Nöte der Familien sind. Familien ans Werk lassen und nicht nur 

Vorschriften, die der heutigen Lebenswirklichkeit nicht entsprechen 

     

MIt kathechetischen Initiativen kann wenig entwickelt werden. Elternabendein Kindergärten und 

Jugendgruppen, sowie regelmäßige Treffen der Eltern auch zu nicht kirchlichen Veranstaltungen kann 

Ehen stabilisieren (glaube ich) 

     

Wir bruachen keine Lehre, sondern wertschätzene Begleitung und Förderung der individuellen 

Lebenswege eines Paares 

     

Der Religionsunterricht an den fortführenden Schulen braucht eine höhere Aufmerksamkeit durch 

die Kirche. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Frauen in den gehobenen Dienst der Kirche einführen. 

     

Eine realitätsnahe Einstellung der Kirche und da wurde in den letzten Jahrzehnten alles falsch 

gemacht. 

     

Das ist die Frage aller Fragen! Darauf eine Antwort zu wissen die Herausforderung der Zukunft. 

     

Mir  sind keine bekannt. 

     

Im Alltag der Familien z.B mit der täglichen Lektüre von Handreichungen wie:"Mit der Bibel durchs 

Jahr" (konfessionsübergreifend) 

     

durch Familienexerziezien  und dabei begleitende Unterstützung durch Laien 

     

Vielleicht mit einem Fernsehprogramm. Da kann jeder schauen, ohne dass er sich öffentlich als Christ 

outen muss. Es gibt schon einige christliche Sender, aber oft mit hochgestochenen Themen, für die 

ein Familienmensch keine Zeit hat. Inzwischen gibt es auch gute Spielfilme bei diesen Sendern, wo 

meiner Meinung nach aber einiges zu rosig dargestellt wird. Andere Filme, die nach wahren 

Begebenheiten gedreht wurden, geben gute Zeugnisse ab. Die Gesprächssendungen mit 

Musterehepaaren sind oft recht brav und meiner Ansicht nach nicht anziehend.  

Religionsunterricht für Erwachsene in der Pfarrei. Die gute alte Sonntagsschule wieder einführen, 

auch wenn nicht viele kommen. Diejenigen, die kommen sind es wert. Der Religionsunterricht in der 

staatlichen Schule dürfte schwieriger werden wegen der Genderideologie. Mit dem Bekanntmachen 

der Initiativen ist das so eine Sache. Ich denke Werbung bringt nicht viel, dann steht die Kirche als 

eine Möglichkeit von vielen anderen Möglichkeiten da. Ich denke nicht, dass die Pfarreien jetzt große 

landesweite Initiativen beginnen sollten, die dann im Sand verlaufen. Jede Pfarrei ist anders und 

braucht andere Angebote. Wir brauchen jahrelange Geduld, bis die sichtbare Lebensänderung der 

Kirchenmitglieder auf die Fernstehenden wirkt, wodurch die Fernstehenden dann auf die Kirche 

zukommen. Ansonsten wäre es am besten, wenn die Pfarreien die Andersgläubigen zwar achten und 
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lieben, aber nicht unbedingt jede Gruppe ins Pfarrheim lassen. Ich meine damit Yoga-Gruppen, Qi-

Gong-Gruppen und der gleichen. Die katholische Kirche darf sich abgrenzen und klare Stellung 

beziehen. Ich finde, dass eben nicht alles gleich gut ist. Klare Stellung beziehen ist auch anziehend. 

     

kirchliche Angebote fehlen. Außerdem ist die Lehre in der heutigen Form nicht mehr vermittelbar. 

     

Intensivere Ehevorbereitungskurse 

     

Es braucht keine Umkehr. Die Lehre der Kirche schafft die Distanz. Daher muss diese überdacht 

werden. 

     

der Religionsunterricht müsste viel stärker christologische und familienorientierte Inhalte haben 

     

Die Lehre der Kirche über die Familie kann heutzutage niemand mehr vermittelt werden, solange 

Verhütung abgelehnt wird und Sexualität vor der Ehe als Todsünde gilt!!! 

     

Dies geschieht oft über die Kinder im Kindergarten, Grundschule und Kommunionunterricht. 

     

INdem Eheleute, die selbst im Glauben stehen und das Leben der KIrche bejahen, Kurse anbieten. 

Und indem auch in den Brautleutekursen der Diözese mal vom kath. Glauben gesprochen wird und 

nicht nur von Kommunikationstechniken (was zweifelsohne auch wichtig ist, aber nicht das einzige in 

einem kirchlichen BRautleutekurs sein darf). 

     

16. Verbreiten der katholischen Lehre über Ehe und Familie, wie jüngst in unserer Kirchenzeitung 

geschehen. 

     

Wichtig dabei ist, einen Transfer zu schaffen, was Jesus eigentlich gesagt und gemeint hat. Die Lehre 

kann dann mehr im Hintergrund sein. 

     

Bibellesungen 

     

auch an der Lehre der Kirche ansetzen, sonst bleiben katechetische Initiativen unglaubewürdig 

     

s. Antwort zu Frage 15 

     

In einem gewiss auch "kirchlichen Dokument" heißt es  "... Vater und Mutter verlassen ..." 

     

Der sogenannte "Familienbischof" der deutschen Bischofskonferenz ist eine wichtige Funktion. In den 

Diözesen und Pfarreien sollte es immer auch einen Familienseelsorger bzw. - seelsorgerin geben. 

Kooperationen von Pfarreien und Verbänden sollten entstehen um katechetische Initiativen zu 

entwickeln. Viele methodische Elemente der katholischen Verbände (Jugend-, Familien- und 

Erwachsenenverbände) könnten bundesweit auf einer Homepage zusammengestellt werden und 

ständig aktualisiert werden. Die neuen Medien müssen hier unbedingt genutzt werden....vielleicht 

gibt es da schon Beispiele? 

     

Die Lehre der Kirche ist gut, sie ist gesund und sie ist in sehr vielen Fällen heilsam. Aber oft genug ist 
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sie manchen fehlenden Menschen ein unerreichbares, hehres Ziel, eine Messlatte, an der sie 

zerbrechen und die sie dann folgerichtig ignorieren, weil sie mit ihrem Leben nichts mehr zu tun hat. 

Wir müssen als Kirche Lebensbedingungen in den Pfarreien schaffen, die junges Leben fördern. Dazu 

gehört m.E. auch, dass wir glaubwürdigen Männern, so genannten viri probati, die Spendung der 

Eucharistie zutrauen. Wenn Pfarreien eucharistisch ausbluten und srukturell zu Verbänden 

verschmezen, die von einem überlasteten Hauptamtlichen "geleitet" werden, darf man sich nicht 

wundern, wenn die Kirche und deren Lehre (über die Familie) immer lebensferner wird. 

     

Umkehr ist immer öfter eine Frage der praktischen Möglichkeiten und Gebundenheiten. Mut 

Zugsicherung selbst spielt hier eine große Rolle. 

     

Diese Frage geht von falschen Voraussetzungen aus, als ob alles gut wäre, wenn die Lehre bekannt 

wäre. Die klassische Lehre ist für den Alltag irrelevant, insofern ist weder das Wissen darum noch die 

Umkehr dahin zielführend. 

     

Am besten über KiGa und Schule. Die Kinder können der Schlüssel zu den Herzen sein. 

     

Bitte weniger ist mehr. 

     

Kirche für Familien, Kinder und ältere Menschen 

     

??? 

     

Den Familien klar machen, dass die Kirche ein Ort ist, an dem ich auch meinen Gedanken 

nachhängen kann, ohne dass ich mich schlecht fühlen muss und ohne dass man funktionieren muss. 

Predigten orientierter an Alltagsthemen. 

     

Erziehung ist weniger nötig als  

Vorbild leben. 

     

Nicht der Codex füllt die Familie mit Freude, sondern das Evangelium. 

     

Indem man die Lehre der Kirche über die Familie endlich mit der gelebten Realität in Einklang bringt. 

Ein Geisterfahrer kann nicht von allen anderen „Umkehr“ verlangen. 

     

Die Lehre der Kirche über die Familie, wie sie im Synodendokument beschrieben wird, ist sprachlich 

und inhaltlich weit weg von der Realität der Familien. Eine Katechese hat also erst einmal 

Übersetzungsarbeit zu leisten. 

Außerdem wird die Lehre von Paul VI. zur Empfängnisverhütung in kaum einer Weise der Realität 

eines Paares gerecht. Wenn ein Paar zwischen dem ersten und zweiten Kind drei Abgänge hatte, 

weswegen die Frau sich keine weitere Schwangerschaft mit derart traurigen Ausgang zumuten 

möchte, zumal wenn sie schon etwas älter ist, dann ist es Pflicht des Ehemanns, das zu tun, was seine 

Frau wünscht. Sollte hier Verzicht die einzige Möglichkeit sein, dann hat Paul VI. einfach nichts 

verstanden. Mit der sog. natürlichen Methode hat er wenig von der Psyche vieler Frauen begriffen, 

die sich nicht der Unsicherheit aussetzen wollen. 
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Gerade weil sich viele Gläubige von den Bischöfen im Stich gelassen fühlen (trotz Königssteiner 

Erklärung), bricht hier eine Kluft auf. 

     

Umkehr ist immer öfter eine Frage der praktischen Möglichkeiten und Gebundenheiten. Mut 

Zugsicherung selbst spielt hier eine große Rolle. 

     

Katechet. Initiativen zur Verbreitung der Lehren der Kirche über die Familie, sollten nicht über die 

Situationen der Familien hinweg gehen, sondern, Familien in ihrer Unvollkommenheit darin 

unterstützen aus dem Evangelium zu leben. 

     

Dazu habe ich oben vieles zu sagen versucht. Es ist unerlässlich, dass die oberen Stellen unserer 

Amtskirche in Deutschland diese Botschaft deutlich und nachhaltig verkünden, und zwar nicht mit 

dem ständigen Hinweis auf die Schwierigkeiten, Probleme, Minderheitengruppen etc sondern ganz 

besonders unter Herausstellung der vielen, vielen gelungenen Familien. Die christliche Familie und 

hier ganz besonders auch die katholische  Familie  ist ein Erfolgsmodell. Die „Rezeptur“ liegt bei der 

Kirche, sie muss sie bekannt machen. Der Papst spricht, predigt und missioniert in diesem Sinn, er ist 

ein überzeugendes Vorbild für die Amtskirche in Deutschland..  

Dabei sind die oft genannten kleinen Glaubensinitiativen unersetzlich (alles schon gesagt). 

     

siehe 15. 

     

Einkehrtage für Paare (auch getrennt) und mehr Predigt dazu 

     

Eventuell könnte das Amt der Trauzeugen so umgestaltet werden, daß es dem entspricht, was auch 

der eigentliche Sinn des Patenamtes ist, also nicht als eine bloße Ehrenstellung, für die man 

jemanden auswählt, dem man sich gesellschaftlich verpflichtet fühlt, sondern verbunden mit der 

Aufgabe, dem frischgetrauten Ehepaar als Berater, Vorbild und Lehrer zur Seite zu stehen, so daß 

also am besten ein erfahrenes fest im Glauben stehendes Ehepaar als Treuzeugen gewählt werden 

sollte. 

     

z. B. mit Fragebögen wie diesem, wenn auf die Ergebnisse auch eingegangen wird (was ich leider 

nicht glaube oder erst in ein paar Jahrzehnten) 

     

Geistliche Zentren mit fundiert gebildeten Exegeten schaffen, Bekenntnis in der Öffentlichkeit und 

auf die Medien einwirken, Ausbildung der Lehrbevollmächtigten. 

     

Die Vermittlung im Religionsunterricht bei Jugendlicher, nur Beziehungen zu Partnern einzugehen, 

mit denen sie sich auch vorstellen Kinder zu haben und alt werden zu können, weil jede andere 

Beziehung bereits den keim des Scheiterns in sich trägt. 

     

siehe Frage 7 

     

Sollten Initiativen nicht ganz allgemein in Richtung KATECHESE gehen? Die Lehre der Kirche über die 

Ehe und Familie wäre eingeschlossen. Liebe zu Jesus und seiner Kirche fördern! Freude am Glauben 

fördern! 
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Familiengottesdienste, die alle Teile der Familie aktiv einbeziehen. Persönliche Kontakte der 

Gemeindeseelsorger zu Familien. Die Gemeinde muss jedem einzelnen Mitglied das Gefühl 

vermitteln: „Du bist wichtig, du wirst gebraucht!“ Nicht nur Anstoß geben, sondern auch 

Erfolgskontrolle üben! 

     

Mehr Mut zu klaren Worten in Predigt und Pressemitteilungen unserer Hirten. Beispiel: Nie hört man 

in Predigten über das „verabscheuungswürdige Verbrechen…“ der Abtreibung, geschweige denn am 

Schriftenstand sind solche Infos auch nicht zu bekommen. Kein Wort davon. Folge: Ich kenne 

unzählige Katholiken, die für Abtreibung eintreten etc. -> furchtbar!! So ist es auch bei anderen 

Themen, die „nur“ als sozialpädagogische Themen behandelt werden. Klartext notwendig! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Wie bereits gesagt: Eine gute Predigt sollte sich nicht nur auf das aktuelle Evangelium beziehen. 

     

Es fehlt schon packender Unterricht über Gottes Güte und Liebe in der Grundschule. Auswendig 

lernen bringt nichts. 

     

Einfach machen! Es gibt genügend  ausgebildete und  gläubige  Gemeindmitglieder ,  die das können  

und gern machen. Im Pfarrblatt und Heimatzeitung  bekannt geben. Die Leute kommen,  ja sie 

warten schon drauf! Ich selber bin z. B. Ausgebildete  und gesendete Katechistin und würde so einen 

Dienst gerne  übernehmen. 

     

Weniger Gebote und Verbote! Weniger Bevormundungen! Mehr Vertrauen in persönlich 

verantwortete Gewissensentscheidungen! 

     

Einfache Sprache verwenden !!! damit sie auch Nichttheologen verstehen 

     

weiß ich nciht 

     

Das wird doch vom Kindergarten an gelehrt. In deutschen Schulen, im Religionsunterricht. Das reicht 

doch. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliums-gemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre immer weniger vermitteln lassen 

     

Es sollte nicht nur darum gehen, wie viel bekannt gemacht wird, sondern vor allem was verkündet 

wird, wie lebensnah es ist und verkündet wird. Dazu sollte sich die Kirche mehr Mütter und Väter in 

ihre Reihen holen und lernen, so zu sprechen, wie das Volk es tut. 

Zu Kapitel 22: Familien gab es längst, bevor es die Kirche gab. Die Wertschätzung der natürlichen, 

gottgewollten Ehe ist der natürliche und selbstverständliche  Ausgangspunkt des Dialoges.  Die 

gewundene „Anerkennung“ dieser  Familien als „notwendige und fruchtbare Grundzellen des 

menschlichen  Zusammenlebens“ durch die Kirche klingt ziemlich blasiert. 
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Zuerst ansprechende Predigten, die Lust machen auf eine weitere Vertiefung. Dies kann nach dem 

Gottesdienst oder in Katecheseeinrichtungen (inkl. Religionsunterricht) geschehen. Es muss halt gut 

sein und der durchführende muss überzeugen. Priester sind mit der jetztigen Überforderung nicht 

geeignet, sie sind sogar eher abschreckend, aber das trifft auf fast all ihr tun zu! LEIDER!!! Es braucht 

Freude! 

Ggf. kann man die Ehevorbereitung durch entsprechende Pflichtanteile ausbauen. 

     

durch eine andere Sprache zu allerserst - nicht so wie hier 

     

zum Beten ermuntern 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der 

Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

• Abbau des antirömischen Effekts in der deutschen Kirche 

• Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

     

"Humanar vitae" begraben,Die "vita sexualis" in die Verantwortung der Eltern stellen und das 

positive,das "mitlebenschaffende" darstellen. 

     

Das klare öffentliche Bekenntnis zum kath. Glauben, z.B. am Arbeitsplatz, können die öffentliche 

Wahrnehmung der Katholiken fördern. Wenn der Glaube in der Öffentlichkeit wieder "salonfähig" ist, 

wird auch der Nährboden für katechetische Initiativen geschaffen. 

     

Vor allem müssen sich die Bischöfe und Pfarrer für solche Initiativen stark machen und sich trauen, 

die Lehre der Kirche bekannt zu machen. 

     

Geistliche Gemeinschaften. Viele Priester lehnen geistliche Gemeinschaften in ihren Pfarreien nach 

wie vor ab, obwohl durch die letzten 3 Päpste diese immer wieder lobend erwähnt wurden. 

     

s.o. 

     

Von Kindheit an eine Hoffnung auf Heiligkeit entwickeln. Eltern sprechen mit Kindern und umgekehrt 

Kinder ermutigen, Eltern zu fragen. Die Pastoral soll Eltern bitten, ob diese sich bereit erklären 

Kommunion- und Firmvorbereitungen durchzuführen. Priester sollen vermehrt die Familien 

besuchen, damit sie ein größeres Verständnis für die Familien erhalten. 

     

Der Neokatechumenale weg  ist eigentlich eine gute initiative dafür. 

     

Konkreter und praktischer predigen, dadurch werden die Personen mehr angesprochen. 
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Mut zur Wahrheit in den Predigten der Priester 

     

Mut zur Wahrheit in den Predigten 

     

Mut in der Predigt die Wahrheit zu sagen und die Menschen in Umkehr zu rufen. 

     

Die diesbezüglichen Enzykliken (z.B. Humanae Vitae, Familiaris Consortio, usw.) müssen von der 

Kirche erläutert und deren Großartigkeit durch gelebte Erfahrung bezeugt werden. 

     

Einige Initiativen existieren schon heute, jedoch brauchen sie Unterstützung durch den jeweiligen 

Ortsbischof und die kirchlichen Würdenträger 

     

Es gibt mehrere Initiativen, doch die brauchen die Unterstützung der kirchlichen Würdenträger und 

dem Bischof. 

     

Erwachsenen- und Jugendkatechesen 

     

Wege der Umkehr: die Familien, die etwas falsch machen sollen also etwas tun, so wie die Kirche 

weiss, dass es richtig ist. 

Da ist der Ansatz verkehrt! 

Kirche setz dich zu den Familien und zu dem was gelebt wird und stell nicht den Anspruch der 

Umkehr zuerst. 

Und dann Lehre der Kirche: Kehr du um, und dann sehen alle, wie das geht. 

     

Vielleicht mehr auf das eigene Gewissen appellieren, das scheint sowieso sehr wenig zu 

interessieren. Was ist noch Sünde? In der Praxis schaut es doch so aus, dass jeder, der mal in den 

Gottesdienst kommt, evtl. zu einem Requiem, Trauung,die Hl. Kommunion empfängt, egal ob 

Kirchgänger , mit einem Partner lebend, geschieden und  wieder verheiratet. 

     

Offen sein, nicht urteilen sondern unterstützen, dann kommen die Menschen schon 

     

Ist es wirklich ein Unterscheid ‚zwischen dem, was gelebt, und dem, was bekannt wird‘‘? Sind nicht 

viele Priester versucht, gerade ‚unbequeme‘ Teile des Evangeliums zur Seite zu schieben, um nur ja 

keinen Anstoß zu erregen. Ich glaube, wenn statt politischer Floskeln überall das Evangelium 

gepredigt würde, sei es gelegen oder ungelegen, dann sähe vieles  anders aus. Anders ausgedrückt. 

Die Kirche in Deutschland hat tausende von Priestern, die (meist) jeden Sonntag predigen, da haben 

sie also jedoch Woche etwa 10 Minuten Zeit, um eine zwar vielerorts geschrumpfte und ergraute, 

aber doch noch große Gruppe zu erreichen. Schüler an bayerischen staatlichen Schulen haben in 

jeder Woche 2 Stunden Religionsunterricht, bei 10 Pflichtschuljahren wären das also 600 Zeitstunden 

– in dieser Zeit müßte man doch eine Botschaft vermitteln können, wenn man wollte. Man fragt sich 

auch, wie viele bischöfliche Hirtenbriefe nur politische Trivialitäten von sich geben, die genausogut 

von allen möglichen Parteien oder Gewerkschaften kommen könnten, anstelle Christus zu 

verkündigen. 
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Beispiele der Hilfe, des Annehmens, der Überwindung, aber auch des Verlustes überzeugen besser 

     

Regelmäßige Abende mit  Eheseminaren - als fester Bestandteil im Pfarreiangebot. Sowas kann auch 

von Ehrenamtlichen gemacht werden. Es gibt ja schließlich langjährige christliche Ehepaare, die 

darüber reden könnten, wie ihr Leben mit Gott in der Ehe gelaufen ist.  Mehr angebote zur 

Erneuerung des Eheversprechens. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenent-scheidung der Partner 

ist nötig als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

     

Vortragsreihen entwickeln 

     

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

     

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

     

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2528  

 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

     

Diese katechetischen Initiativen müssen nicht mehr entwickelt, nur noch gefördert werden.  

Es gibt in der Kirche z. B. den Neokatechumenalen Weg, den schon Papst Johannes Paul II. im Jahr 

1990 als Itinerarium katholischer Formung, gültig für die Gesellschaft und die gegenwärtige Zeit“ 

anerkannte. Dessen Begründer Kiko Arguello erhielt 2009 im Namen von Papst Benedikt XVI. „auf 

Grund der Fruchtbarkeit des Weges der christlichen Formung nach der Taufe, die in vollem Einklang 

mit dem Geist von Johannes Paul II. zur vollen Wertschätzung der Familie als kirchliche und soziale 

Wirklichkeit steht“ die Ehrendoktorwürde der Päpstlichen Lateranuniversität. 

Auf diesem Glaubensweg ist Lumen Fidei Nr. 53 konkret erfahrbar: „Christus zu begegnen und sich 

von seiner Liebe ergreifen und führen zu lassen weitet den Horizont des Lebens und gibt ihm eine 

feste Hoffnung,  die nicht zugrunde gehen lässt. Der Glaube ist nicht eine Zuflucht für Menschen 

ohne Mut, er macht vielmehr das Leben weit…“ 

     

Kreise von jungen Familien sollte es in jeder Pfarrei geben. Hier sollten gelegentlich und 

zurückhaltend Seelsorger und gläubige Eheberater Referate halten. 

     

s.o. 

     

 

Vorbild !!! 

     

Abbau des antirömischen Affekts in der deutschen Kirche 

     

Lesen Sie mal nach was der hl. Pfarrer von Ars gemacht hat. 

     

Da muss erst einmal geklärt werden, welche "Distanz" da ist, weshalb "Umkehr" nötig ist 

     

katechetische Initiativen 

Wer versteht diese Fragen ? 

     

- - - 

     

Eine pädagogische Katastrophe, diese "Umfrage"! 

     

Familiengründung und das Leben als junge Fmilie findet in der Rush hour des Lebens statt. Für 

Katechese ist da wenig Zeit, also auch keine Gelegenheit. Der Zelebrant der Sonntagsmesse sollte 

über das Thema Familie immer wieder predigen. 
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Eheliche Liebe und Weitergabe des Lebens sind grundsätzlich verbunden, was nicht bedeutet, dass 

jeder einzelne Liebesakt für die Weitergabe des Lebens offen zu sein hat. 

     

Das ist ein weites Gebiet und es wäre durchaus sinnvoll, in dieser Weise Ideen und Initiativen zu 

entwickelt. Doch wer macht das: Doch nicht der überforderte Pfarrer? Wo sind die spirituellen 

Seminare, wo die Homeworker an der Realität der Familie, wo die direkten Familienhelferinnen und - 

helfer, wo die liebenden Menschen, die in die Familien gehen und dort bei Problemen unterstützen? 

Derzeit nirgendwo! 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Menschen aus den Erneuerungs-Bewegungen um Rat fragen, nciht die theolog. Funktionäre, die 

liberal-katholisch sind 

     

durch geistige Gemeinschaften 

     

Es gibt gute Ausbildungen von anderen Gemeinschaften zu diesen Themen(Team F) und nur dann 

wird es möglich sein, das Bild der Familie nach Gottes Bild zu leben.  

Selbst christliche Familien haben teilweise ein "verwirrtes" Familienbild und sehen die Welt als eine 

Entwicklung an. 

     

• Katechesen anbieten 

• Geistliche Gemeinschaften in der Pfarrei fördern 

     

keine 

     

Theoretische Lehre bringt nichts. Weitererzählen von positiven Erfahrungen ist hilfreich. 

     

Lasst Menschen von der Liebe erzählen die Liebe selbst erfahren haben. Egal welche Position oder 

Stellung derjenige in der Kirche und in der Gesellschaft haben. Die Kirche und wir alle brauchen ein 

Ohr für die Weisheiten eines jeden Menschen. So hoffe ich, dass auch dieser Fragebogen dazu dienen 

wird, ein aktuelles und lebenstreues Bild der Gläubigen zu zeigen. 

     

k. A. 

     

Die Kirche muss eigentlich umkehren - die Welt ist nicht so schlecht wie die Kirche meint und sie 

sollte schleunigst auf die Gesellschaft zugehen mit allen Konsequenzen die Menschen endlich so 

akzeptieren wie sie sind - voller Fehler. Aber da sein wenn die Fehler gebüsst werden sollen und sie 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2530  

 

nicht verdammen 

     

Warum sollen wir, die wir uns tagtäglich mit den geistigen und materiellen Sorgen unserer 

Familienmitglieder herumschlagen, umkehren? 

     

uvorderst sollte die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer  

formuliert werden. Die Lehre wird sich solangenicht vermitteln lassen, wie Sexualität vor und 

außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt. 

     

Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

Katechetische Vorbereitung auf die Sakramente (Ehe, aber auch Kommunion und Firmung). 

     

Öffnung der Kirche zu den Armen und Sündern, Wiederentdeckung des Glaubens in den Pfarreien 

     

Aus der Erfahrung in unserer Pfarrei und vieler weiterer Pfarreien in München ist hierzu ganz klar 

festzustellen, dass eine Förderung der neuen geistlichen Gemeinschaften einen entscheidenden 

Impuls hierzu geben wird. Eine Ermutigung der Pfarrer, solche Gemeinschaften in ihrer Pfarrei 

anzunehmen wird viele Früchte bringen und katechetische Initiativen im Sinne der Frage 16 

hervorrufen. 

     

Den Glauben ernst nehmen und weitertragen und sich dessen nicht zu schämen. 

     

Eine großartige katechetische Initiative ist eine persönliche Taufbegleitung von Eltern zur  Vertiefung 

des Taufverständnises. Eine große Erfahrung machten wir außerdem durch Alphakurse, für alle 

Altersgruppen, auch für Jugendliche, z. B. zur Firmvorbereitung. Alphakurse ermöglichen Suchenden 

ein richtiges Kennenlernen unseres Glaubens und somit eine ernsthafte Beziehung zu Gott. Es fanden 

wirklich staunenswerte Bekehrungen, Stärkungen und Begegnungen statt innerhalb der kath. 

Pfarrgemeinde. Es ware Jugendliche, Eltern und Großeltern, die diese Hl.-Geist-Erfahrung mit in die 

eigene Familie und den Bekanntenkreis hineintrugen. 

Unverzichtbar ist die Gebetsbegleitung von Seelsorgern, Teams und Privatpersonen. Auch denke ich 

ist sehr wichtig ein zwar liebevolles, geduldiges, aber dennoch energisches Ausräumen von Esoterik, 

Buddas, Yoga und allem Abergläubigem, das in unserer Kirche so Einzug gehalten hat und immer 

noch hält. Es ist ein großes Hindernis zur ernsthaften Beziehung zu unserem Gott! 

     

Indem wir die Vorteile des Glaubens- 

Lebens in der Kinder-Erziehung zum 

Ausdruck bringen.Eltern,die ihre Kinder im Glauben erziehen tun sich 

leichter.Die Kinder sind handsamer, 

flippen nicht gleich aus,usw. 

     

Indem die Pfarreien sich öffnen für die neuen geistlichen Gemeinschaften und Bewegungen und sie 
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nicht mehr als Bedrohung für die traditionelle Struktur der Pfarrei sehen, sondern als Hilfe, um den 

Schwachen und Fernstehenden (die sich der Kirche wieder nähern wollen) eine konkrete Begleitung 

anzubieten. 

     

Es wäre gut in den einzelnen Pfarreien, Katechesen halten zu lassen von Familien die ein Licht und 

Zeugnis sein können für andere Brüder und Schwester. Auch wäre es schön Jugendliche, wie es in 

unserer Pfarre viele gibt,  sprechen zu lassen die ein Leben nach der Lehre der Kirche leben und somit 

auch ihr Zeugnis geben können über die Freude  die man empfindet und die große Hilfe die die Lehre 

der Kirche im eigenen Leben ist und wovor diese einen bewahrt hat und welche Stütze und Hilfe es 

war um eine tiefe Beziehung zu Jesus Christus zu bekommen. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 
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Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

Solche Initiativen gibt es bereits in vielfacher Weise in den neuen geistlichen Gemeinschaften, die 

sich anbieten würden als Hilfe für die Pastoral in den Gemeinden, oder von denen man wirksame 

Methoden auch in die Gemeindepastoral übernehmen könnte. Oft werden solche Gemeinschaften in 

den Pfarreien aber als Sonderlinge mit „übertriebenem“ Glauben angesehen, sodass dieses Potential 

oft ungenutzt bleibt. Es gibt aber auch viele gute Zeichen von Mitarbeit in Kommunion- oder 

Firmvorbereitung, bei Krankenbesuchen etc. 

     

In dem die vielen Schriften über die Familie propagiert und verkündigt und unterstützt werden.... 

sicher nicht dadurch, indem z.B. die Enzyklika Humane Vitae durch die Königssteiner ERklärung ad 

absurdum geführt wird und das bis heute nicht revidiert wird. 

     

? 

     

Zuerst sollte die Lehre der Kirche überdacht und überarbeitet werden, damit auch junge Menschen 

etwas damit anfangen können. 

     

S.11. 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

     

(Wege der Umkehr) 

Durch Vorbild, Nächstenliebe, Hilfe, etc. 

     

Auch hier wieder: Gebt dem katholischen Priester die Möglichkeit, mit gutem Beispiel voranzugehen! 

     

Bitte erstmal das Familienbild überdenken. Dann über Katechese nachdenken! 

     

Leider sind viele Bischöfe in ihrer Haltung scheinbar darauf aus, wenig Gegenwind zu bekommen und 

daher unterstützen sie Bewegungen der Neuevangelisierungen in den Gemeinden nicht oder nur 

sehr wenig. Hier ist eindeutig mehr Mut und Initiative von den Bischöfen gefragt. 
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S.o. 

     

Vorträge über Humanae Vitae, Theologie des Leibes, Bekanntgabe der Enzykliken, in der 

Firmvorbereitung die  christliche Sexualität thematisieren, Glaubensunterweisungen. 

     

Wir meinen, dass - neben uns Eltern - unseren Religionslehrern eine große Verantwortung zukommt. 

Wertschätzende LehrerInnen, die der Gemeinschaft der Klasse helfen wertschätzend, friedfertig, 

großmütig und gerecht miteinander umzugehen, wecken die Sehnsucht nach gelingenden 

Beziehungen und zeigen durch ihr Vorbild zugleich das „Werkzeug“ dazu auf: zuwenden, aktiv 

zuhören, Bedürfnisse verstehen, verhandeln, Kompromisse finden, sich hinterfragen, den Blickwinkel 

ändern, unlösbare Probleme an Gott abgeben und um seine Hilfe und seinen Segen bitten, …. 

Vor allem für Kinder, die zwar getauft sind, aber keine christliche Erziehung im Elternhaus erfahren, 

kann das die erste und vielleicht einzige Möglichkeit sein, zu lernen, wie christliche Beziehung 

gedacht und gelebt werden kann. 

All dies sollte im Religionsunterricht Vorrang vor allen anderen Lehrinhalten haben und in der 

Ausbildung für Religionslehrer sollten positive Psychologie, Mediation und eigene affektive Reifung 

an erster Stelle stehen. 

     

Es gibt bereits viele christliche Initiativen, vom Heiligen Geist entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden sollten. 

     

Bildung geistiger Gemeinschaften mit dem Ziel der christlichen Initiation, damit die Kluft zwischen 

Glaube und Alltag überwunden werden kann 

     

Die Kirche sollte sich neuen Wegen nicht verschliessen, Werbung und Aufmerksamkeit auf sich 

ziehen, Spirituelle Angebote für alle Altersgruppen. Gemeinschaftssinn fördern 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

     

vor 40 Jahren wollte ich aus der Kirche austreten. Über die Erstkommunion unsere Tochter lernten 

wir den Pfarrer kennen. Er bekehrte mich durch sein "Sein" -nicht durch Worte oder Aktivitäten. 

     

Die Lehre der Kirche über die Familien ist in den Kernpunkten sicher weithin bekannt. 
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Gute Ausbildung der Religionslehrer 

     

Die Lehre der Kirche über die Familien ist in den Kernpunkten sicher weithin bekannt. 

     

Familienakademien, wie wir sie in Schönstatt kennen, bereiten Ehepaare darauf vor andere  

Ehepaaren zu begleiten 

     

Großveranstaltungen mit modernen Werbeslogans und bekannten Predigern wie im 

Fernsehen  im Sinne von Joyse Mayer  - Sekten schaffen das! 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

     

Interessante Formulierung. Also ist alles "falsch", was nicht gelingt! Weiter so in dieser Denkrichtung 

und das Kind ist endgültig in den Brunnen gefallen. Natürlich besteht immer eine "Distanz" zwischen 

Theorie und Praxis. 

     

Attraktive Angebote für junge Menschen, Tanzkurse, Kletterkurse mit Impulsen für junge Paare 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen. Oder sie blenden die Notwendigkeit eines 

eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen weiter auf die übliche ergebnislose 

pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“ usw.) und auf 

unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns doch alle einmal so richtige Christen 

sein!“). 

     

Ich als Bräutigam muss feststellen, dass die Ehevorbereitung aus einem einzigen knapp zwei 

stündigen Gespräch mit unserem Priester besteht. Doch die große Mehrheit der Menschen die heute 
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katholische Heiraten sind gar nicht mehr praktizierende Katholiken wenn überhaupt Gläubig. 

Dadurch werden viele Ehen geschlossen die nicht mehr Strahlen können, weil sie mit zu wenig 

Wissen und Glauben von der Kirche geschlossen wurden. Die folgen werden nun immer sichtbarer. 

Die Distanz zwischen dem gelebten und dem bekannten kann durch deutlich intensivere und 

mehrmonatige Begleitung von Verlobten reduziert werden. Dabei darf die Kirche aus meiner Sicht 

keine angst haben vor rückgängige katholische Eheschließungen. Durch die intensivere 

Ehevorbereitungen werden auch deutlich mehr Familien in der Zukunft auch wieder mehr strahlen 

können und somit alle damit anstecken. Ist es nicht wie Papst Franziskus sagte, dass diese Ehen 

häufig aus mangelnden wissen ungültig sind? 

     

Indem man auf allen Ebenen kath. Hierarchie und in den Gemeinden selbst den "Glaubenden 

Getauften" mehr zutrauen würde und sie dazu ermutigen würde, statt sie immer zu bremsen, wenn 

sie den Vorstellungen der Verantwortlichen nicht entsprechen.  " 

     

Wir halten die Lehren der Kirche über die Familie für vielfach nicht zeitgemäß, man sollte sich viel 

mehr auf Christus selbst beziehen. 

     

Vor allem dadurch, dass auch an den Universitäten die Ausbildung der Pastoralreferenten, Priester 

und Religionslehrer die Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II verpflichtend vermittelt wird 

und sie nicht nur kritisch die kirchlichen Dokumente rezipieren lernen. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

     

Zu allererst sollten die vorbereitenden Katechesen zu Erstkommunion und Firmung sozusagen 

„reformiert“ werden, damit alle Kinder wenigstens einen kleinen Grundstock soliden Wissens 

erhalten - oft werden diese „Katechesen“, zumindest bei uns, nicht einmal von praktizierenden 

Katholiken durchgeführt, das ist fatal.  

Bei der Vorbereitung auf die katholisch geschlossene Ehe sollte es dann vielleicht auch eine 

verpflichtende katechetische Vorbereitung geben, welche die Lehre der Kirche über die Familie auf 

liebevolle, überzeugte Weise bekanntmacht. 

     

Vor allem müssen sich die Bischöfe und Pfarrer für solche Initiativen stark machen und sich trauen, 

die Lehre der Kirche bekannt zu machen. 

     

Bei der Frage wird unterstellt, dass die Lehre der Kirche über die Familie auch unter den heutigen 

Umständen der einzig richtige Weg ist. Das wird aber von vielen, auch verantwortlichen Christen 

nicht mehr so gesehen. 

     

siehe weiter oben (Gruppen, Medien) 

     

Die katechetischen Initiativen gehen auch über die Alltagssprgen der Familien hinweg 
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Indem auf den erhobenen Zeigefinger und die Strafandrohung verzichtet und die Frohe Botschaft der 

Liebe Gottes verkündet wird! 

     

Wie das geht, weiß ich nicht. Dass ich aber nicht weiß, wo ich als gläubige Mutter mit meinem Kind 

hingehen soll, das könnte ihnen schon zu denken geben. Die MK-Gruppe ist zu wenig, Lieber wäre 

mir etwas mit beiden Elternteilen. 

     

Katholischer Religionsunterricht sollte nicht nur als Wissensvermittlung von den Schülern erlebt 

werden, der genauso geprüft und benotet wird wie z.B. Mathematik. Da sollte ein anderes Maß 

gemessen werden 

     

durch verheiratete Theologen, die Familie im eigenen Leben erfahren! 

     

Katholische Kindergärten könnten Veranstaltungen für die Eltern dazu anbieten. Genauso Erst-

Kommunionsunterricht (Firmunterricht) nicht nur für die Kinder sondern auch für die Eltern . Auch 

bei der Taufe könnte man die Eltern ausführlich in mehreren Informationsveranstaltungen 

informieren. 

     

indem sie vor allem nicht nur von in Ehelosigkeit lebenden Priestern verkündet werden 

     

Wir meinen, dass - neben uns Eltern - unseren Religionslehrern eine große Verantwortung zukommt. 

Wertschätzende LehrerInnen, die der Gemeinschaft der Klasse helfen wertschätzend, friedfertig, 

großmütig und gerecht miteinander umzugehen, wecken die Sehnsucht nach gelingenden 

Beziehungen und zeigen durch ihr Vorbild zugleich das „Werkzeug“ dazu auf: zuwenden, aktiv 

zuhören, Bedürfnisse verstehen, verhandeln, Kompromisse finden, sich hinterfragen, den Blickwinkel 

ändern, unlösbare Probleme an Gott abgeben und um seine Hilfe und seinen Segen bitten, …. 

Vor allem für Kinder, die zwar getauft sind, aber keine christliche Erziehung im Elternhaus erfahren, 

kann das die erste und vielleicht einzige Möglichkeit sein, zu lernen, wie christliche Beziehung 

gedacht und gelebt werden kann. 

All dies sollte im Religionsunterricht Vorrang vor allen anderen Lehrinhalten haben und in der 

Ausbildung für Religionslehrer sollten positive Psychologie, Mediation und eigene affektive Reifung 

an erster Stelle stehen. 

     

Durch ständige Reflexion der unter 15 geschilderten Aktivitäten. 

     

Familienakademien ins Leben rufen 

oder Familienkatechesen in der Pfarrei anbieten 

     

Ich denke hier ginge am meisten schon über die Kindergärten, die sind ja oftmals kirchliche 

Einrichtungen. Dort kann man viele Eltern und Kinder erreichen. Man sollte den Kindern und Eltern 

dort die Freude und die Schönheit des Glaubens vermitteln. 

     

- Familiengesprächskreise in den Pfarreien aufbauen 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2537  

 

- Familiengesprächskreise in den Pfarreien aufbauen 

     

Entscheidend sind nicht die Texte oder Programme sondern, das Zeugnis über die persönliche 

Erfahrung, dass eine christliche Ehe möglich ist, dies aber ein Geschenk ist, das nur mit Christus 

gelingt. 

     

Es ist schwer, das gesellschaftliche / politische Bild der Familie mit dem der christlichen Kirche unter 

einen Hut zu bringen. Was hilft ist eine Glaubensverkündigung, die Menschen trifft, die auch 

außerhalb der Kirche stehen. Unsere Priester, Pastoralassistenten und Lehrer in der katholischen 

Kirche besser auf die Grundlagen der christlichen Werte (humane vitae) vorbereiten. Den 

katholischen Religionsunterricht stärker auf die Grundwerte der katholischen Kirche ausrichten. 

Wenn da kein Glaube mehr vorhanden ist, wie soll er glaubwürdig verkündet werden? Wenn unsere 

Kinder in der Klasse vom Fasten sprechen und erzählen, dass sie das z.B. am Freitag in der Familie 

praktizieren, werden sie von den Religionslehrern dahingehend verunsichert, dass sie sagen, dass 

dies nicht mehr zeitgemäß sei. Wo ist da christliche Wertevermittlung? 

     

Katechetische Initiative sollte dauerhaft sein. Zeugnis durch Priester und erfahrene Eheleute, die im 

Glauben stehen und dankbar sind für alles, was sie im Leben durch die Kirche erfahren haben. 

Liturgie der Versöhnung in Gruppen mit Priestern gemeinsam feiern. 

     

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

     

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

     

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 

Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

     

Lehren das Augustinuswort: 

Ama (in wirklicher, selbstloser Liebe) 

et fac quod vis! 
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Das heißt, dann tu das was Du in Gewissensfreiheit und Verantwortung tun kannst/musst! 

     

Solche Vorstöße der Seelsorge gehen in die falsche Richtung; vielmehr sollte anderen Formen als der 

Ehe mehr Beachtung zuteil werden. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

Durch Bekanntmachen der "Schätze der Kirche" (Enzykliken HV, FC). 

Durch Aushalten der Anfeindungen durch Mainstream-Medien. 

Durch Ermutigung von Priestern und Katecheten (durch Bischöfe z.B.) 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 
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Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

durch verheiratete Theologen, die Familie im eigenen Leben erfahren! 

     

Die Priester solten ihre eigene Berufung überzeugt Leben und somit Beispiel für die Gemeinde sein. 

Dies würde Sicherheit vermitteln.dann gezielt sich der Brautleute und Eheleute annehmen. 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Richtungswechsels bequemerweise aus und bauen 

weiter auf die übliche ergebnislose pseudotheologische Metaphern-Rhetorik („ein Schiff, das sich 

Gemeinde nennt“ usw.) und auf unwirksame Appelle an den guten Willen der Zuhörer („lasst uns 

doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

     

Es bedarf eines Umschwenkens von einer konservativen Pastoral mit Schwerpunkt in der 

Sakramentenseelsorge und sozialen Aktionen hin zu einer missionarischen Pastoral mit katechetisch-

kerygmatischer Ausrichtung. Nur das Kerygma ist ein ausreichend starker Ruf zur Erkenntnis der 

grenzenlosen Liebe Christi zu uns als Sünder und damit zur Umkehr zum Vater. Die Umkehr muss als 

lebenslanger Weg beschritten werden, und diesen Weg weisen wir uns nicht selbst als 

Einzelpersonen. Es gibt ihn bereits in der Form bewährter katechumenaler gemeinschaftlicher Wege 

vor oder nach der Taufe, z.B. des neokatechumenalen Weges. Die Bischöfe als Steuermänner unserer 

Diözesen können also auf Bewährtes zurückgreifen, oder etwas Neues erfinden (viel Glück!). Oder sie 

blenden die Notwendigkeit eines eindeutigen Schwerpunktwechsels bequemerweise aus und 

versuchen weiterhin die angesprochene Diskrepanz hinwegzuredenmit den üblichen Metaphern 

(„ein Schiff, das sich Gemeinde nennt“ usw.) und unwirksamen Appellen an den guten Willen der 

Zuhörer („lasst uns doch alle einmal so richtige Christen sein!“). 

     

Jedes Ehepaar, das kirchlich heiraten möchte muß über die Lehre der Familie aufgekärt werden. Die 

meisten Paare wissen nicht die Lehre der Kirche über die Ehe und die Familie und können deshalb 

nicht die Gaben nutzen die sie so dringend für ihr gemeinsames brauchen. 

     

Werden Sie realistisch. So lange Sie so überhöht denken und reden, nimmt keiner die Kirche ernst. 

     

siehe 6.2 / 6.3 

     

Zeugnis der reifen Familien. Glaubensgemeinschaften. 

     

und noch einmal und wiederholt: nicht durch Forderungen, sondern durch Ermutigung von Freiheit 
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Durch Fragen motivieren. Was? Wie? Weshalb? Wofür? Warum tust du das? Gewissenserforschung, 

plus fragen: Wie möchtest du denn leben? 

     

Die Katechetische Initiative ist ohne geeignete Lehre der Kirche, die in der Lebenswirklichkeit der 

Menschen ankommt, nicht nötig und möglich. Solange hier in der Lehre und den Grundsätzen keine 

Veränderung und Wandel stattgefunden hat und geeignetere Schriften zur Verfügung stehen 

brauchen wir keinen Katechese-Ansatz, da alle Bemühungen verpuffen werden! Selber schuld! 

     

Befragungen an den Kreuzungspunkten im Familienleben inkl. persönlicher Besuche Zuhause. Und 

dann, wenn  Probleme da sind, mit schneller unbürokratischer und konkreter Unterstützung. Wenn 

nötig auch finanziell. 

     

Die Evangelisierung muss verstärkt werden, um die das Begehren danach die Früchte des christlichen 

Lebens zu suchen. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange zum Beispiel Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde 

gilt, wird sich die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

Familienväter und -mütter sollen an Ehevorbeereitungen teilnehmen, damit die Brautleute aus erster 

Hand erfahren, wie eine christliche Ehe aussieht: eben keine bloße Sympathie- und 

Interessensgemeinschaft von zwei Individuen, sondern getragen vom Glauben an Gott. 

     

Der Lebensweg Jesu ist das Hinabsteigen zu ns Sündern, aber ist zugleich das hinaufheben von ihm 

und uns Menschen in den Himmel, in die Fülle allen Lebens. 

     

Neue geistige Bewegungen einsetzen und unterstützen. Das ist wirklich nichts neues mehr, werte 

Bischöfe! Schaut nach den Früchten, liebe Hirten. 

     

weiß nich 

     

Wenn es nur so wäre, dass die Kirche ihre Lehre über die Familie bekanntmachen würde, aber 

abgesehen von einigen wenigen mutigen Priestern hat man den Eindruck dass die Lehre der Kirche in 

diesem Punkt schamhaft verborgen wird aus Angst in Konflikt mit dem Zeitgeist zu kommen. Was 

nicht verkündigt wird kann auch keine Wirkung entfalten. Deshalb die einfache Schlußfolgerung die 

Lehre der Kirche kann bekanntgemacht werden indem sie bekanntgemacht wird! 

Den Familien kann auch geholfen werden diese Lehre auch zu leben, weil diese Lehre eine 

Perspektive der Schönheit und der Liebe enthält. Voraussetzung für die Annahme dieser Lehre ist 

aber auch die Erfahrung der Barmherzigkeit, wenn ich scheitere und wenn ich sündige. Wenn 

sichtbar wird, dass der Tod wirklich besiegt ist, dann kann ich auch diese Schönheit der Liebe als 

Perspektive meines Lebens sehen und das ist Anlass genug um dieser Lehre auch folgen zu wollen. 

     

es gelingt ja schon nur in geringem Umfang allgemeine katechetische Initiativen zu gründen. 
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Kathechetische Initiativen müssen die Medien in Anspruch nehmen: Internet, 

Nachrichtensendungen, TV,... 

     

Kathechetische Initiativen müssen die Medien in Anspruch nehmen: Internet, 

Nachrichtensendungen, TV,... 

     

Die Familien wissen selbst, was für sie wichtig ist. Bevormundungen sind verwerflich, Hilfsangebote 

erwünscht, jedoch ohne Ausgrenzungen durch katechetische Initiativen. Wobei die Arbeit der 

"unteren" Ebene sehr anerkennenswert ist. Das Problem sind dogmatische Priester und viele 

Bischöfe und Kardinäle. 

     

Radio und Fernsehen nutzen 

     

Die Distanz zwischen dem, was gelebt und dem was bekannt wird, wird gerade durch die Lehre der 

Kirche über die Familie gefördert. Allein dieser Fragebogen zeigt eine große Weltfremdheit, wenn die 

Kirche allen Ernstes annimmt, dass die Fragen - sagen wir nur zu einm Zehntel - von den Christen gut 

zu beantworten sind. Allein die Wortwahl ist sehr befremdlich. Die Fragen hätten sehr wohl anders 

formuliert werden können, ohne den Inhalt zu verändern. Vor diesem Problem stehen die Theologen 

nicht alleine dar. Z. B. muss man als Mediziner auch eine Laiensprache verwenden, um möglichst viel 

Information von den Patienten gewinnen zu können. Und ganau diese Information ist für den 

weiteren Heilungsverlauf, Diagnosestellung und Therapie besonders wichtig. Aus diesem Grund ist es 

mir besonders schleierhaft, wieso auf die Sprache nicht mehr Wert gelegt wurde, wenn es denn Ziel 

ist, die Gläubigen Laien zu befragen?! 

     

Zuerst einmal nur durch die Nähe der Bischöfe zu ihrem Kirchenvolk 

     

-indem Jugendliche angesproche und in ihren Lebenslagen erreicht werden 

-Ehekatechesen 

-Weitergabe des Glaubens an die Kinder 

     

siehe Antwort zu Frage 8 

     

Kathecheten können nur dann Hilfe geben, wenn sie wissen, wovon sie sprechen. Unverheiratete 

können das nur theoretisch. 

     

Hierzu gibt es eine breite Literatur für die Pastoral. Bitte fragen Sie ihre erfahrenen 

Pastoralreferenten mit sozialpädagogischen Aufbauseminaren. Aber nur wenige der voll im 

Berufsalltag stehenden Erwachsenen werden genügend "Nachfolge-und Nachvollzugs-Mentalität" 

aufbringen. 

     

Der Katechismus gehört wieder in den Religionsunterricht an den Schulen, so dass die Kirche schon 

der Jugend die umfassende kirchliche Lehre und ihre Schönheit nahebringt. 

     

indem man den Katechismus und die darin bestehende Doktrin beseitigt 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2542  

 

- 

     

? 

     

Als mündiger Christ muss man die Möglichkeit haben, sich nach seinem Gewissen zu entscheiden. 

     

Regelmäßige Glaubensverkündigung,Katechesen zu Umkehr, Wort Gottes, Fülle des Lebens, Liebe 

Gottes, Aufgabe der familie im Heilsplan Gottes 

     

Zur Vorbereitung auf kirchliche Feste und Sakramente pastoral begleiten. Immer wieder erklären 

warum vollziehen wir das Sakrament, warum feiern wir das Fest. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

durch Einsetzen gläubiger Theologen bei den Fakultäten 

dogmengetreuer Religionsbücher 

 und Predigten 

Anbieten von Beichten 

     

durch das Ordinariat; indem Menschen die Seminare und Kurse leiten, die die christliche Sicht der 

Ehe glaubwürdig und überzeugt vermitteln und leben. 

     

1. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren (z.B. neue geistl. 

Gemeinschaften) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

3. Familien zu verteidigen und keine Angst haben vor dem Medien 

     

Nur durch mehr geschultes Personal 

die in den Pfarreien wirken können 

     

Wenn die Kirche vorlebt, wie man umkehrt und ebenso vorlebt, wie man in der Kurie als "Famile" 

vorbildlich lebt, kann dies ein besseres Beispiel sein, als viele Initiativen. 

     

1. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren (z.B. neue geistl. 

Gemeinschaften) 

2. jede Pfarrei braucht eine Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung 

3. Familien zu verteidigen und keine Angst haben vor dem Medien 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 
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formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

Wissensvermittlung über die Lehre zur Familie 

     

Durch Führung und Schulung der Eltern, entsprechende Kurse anbieten. 

     

Eine gute Möglichkeit ist das Neokatechumenat als Itinerarium katholischer Formation. Es hat mir 

und meiner (Groß-) Familie sehr geholfen! 

     

Unser Vorschlag lautet: Eröffnung eines Institut Johannes Paul II in unserer Diözese mit 

Multiplikatoren für 1. die Theologie des Leibes JP II,  2. alle lehramtlichen Dokumente zum Thema 

Familie (Humanae vitae, Familiaris Consortio, usw.) 

3. Kindererziehung gemäß ECCM 

4. Mitarbeitern, die in den Firmunterricht gehen und diese Inhalte 1-3 vermitteln 

5. Mitarbeitern, die 1-3 in Ehevorbereitungen intensiv einbringen 

6. Institut für Natürliche Empfängnisregelung nach Rötzer 

7. pflichtmäßige Intensiv-Ehevorbereitung flächendeckend für die ganze Diözese mit den Inhalten 1, 

2, 3 und 6 

Die "Distanz zwischen dem, was gelebt, und dem, was bekannt wird..." existiert wegen gravierender 

Mängel in der Verkündigung. Die Menschen haben Humanae vitae und Familiaris Consortio usw. nie 

authentisch vermittelt bekommen. Dazu müssten aber zuerst der Irrweg der Königsteiner Erklärung 

erkannt, bekannt und korrigiert werden. 

     

Siehe Neokatechumenat als Itinerarium katholischer Formation 

     

Geistige Gemeinschaften als Wege christlicher Initiation bieten hier eine gute Möglichkeit. 

     

indem sie vor allem nicht nur von in Ehelosigkeit lebenden Priestern verkündet werden 

     

Priester von Bürokratie befreien, auch Katecheten etc. sollten Zeit haben, um sich intensiv auch um 

Familien zu kümmern und ihnen in herzlicher Weise entgegen zu kommen.  

Die Lehre wird von vielen Eheleuten als praxisfremd empfunden. 

     

Die Distanz zwischen faktischem Leben und idealtypischer Lehre kann vor allem dadurch verringert 

werden, dass sich die Theorie mehr mit der realen Praxis beschäftigt und diese verstehen lernt. 
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Wir machen es auf den Neokatechumenalen Weg. Das ist die Antwort. Sich zu kennen, Gott zu 

kennen, die Geschichte erkennen, die Gott mit uns macht und Ihn zu loben. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 

Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

Welche Lehre der Kirche über die Familie? Es gibt viele unterschiedliche Ansätze von der Lehre der 

KIrche über Familie, zuerst gehört genau hingeschaut, was über Familie geschrieben wird. Wichtig ist, 

dass Familienmenschen diese Katechese ausarbeiten. Wie kann ein Kleriker, der in keiner Familie 

lebt, über Familie eine gute Katechese zusammenstellen? Seine Erfahrung mit Familie liegt schon 

Jahre zurück, seine Herkunftsfamile mag ja eine gute Familie gewesen sein. Doch nach 30 Jahren ist 

die Situation anders. Die Lehr der Kirche über die Familie ist in der Regel ebenfalls schon längere 

Jahre nicht überarbeitet worden. Viele Jahre haben sich verantworltiche Kreise der Kirche über eine 

Lehre der Kirche wenig neues einfallen lassen. Eine Reform ist notwendig, daher die Familiensynode 

in Rom. 

     

mehr Einbindung der neuen geistlichen 

Bewegungen u. Gruppen in die normale Pastoral vor Ort 

     

Es gibt diese Initiative bereits in der neokatechumenalen Gemeinschaft.  

     

• Abbau des antirömischen Effekts in der deutschen Kirche 

• Durch den Heiligen Geist wurden bereits viele Initiativen entwickelt, die von den Hirten nur 

gesammelt und gefördert werden müssen 

     

Es gibt viele empfehlenswerte Aktionen und Gruppen die tolle Sachen anbieten. Beispielhaft seien 

hier genannt: Die Petrusbruderschaft, die KPE, die Legionäre Christi, Opus Die, Cruzadas, 

Gemeinschaft Emmanuel und andere. Hier sollte die kirchliche Hierarchei viele mehr 
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zusammenarbeiten, dafür werben und auch finanziell unterstützen. Dort wird bereits hervorragende 

Arbeit in der Familien- und Kinder- und Jugendpastoral geleistet.  

Wichtig ist es auch die Bedeutung des Priestertums hervorzuheben. Es muss insbesondere eine 

Berufungspastoral und eine Berufungsoffensive in den Bistümern erfolgen. Als erstes muss die 

Unterscheidung Laie/Priester wieder klargemacht werden. Es sollten möglichst nur noch männliche 

Ministranten eingesetzt werden. Meine Söhne z.B. wollten nicht mehr ministrieren, da es zu viele 

Mädchen gab. 

Aufgaben, die dem Priester zustehen, sollen auch von Priestwern erledigt werden. Möglichst 

Abschaffung aller Pastoral- und Gemeindereferenten u.ä., da diese zumeist sich als Ersatz- und 

Hilfspriester sehen und ihre Aufgaben vernachlässigen oder sogar mehr oder weniger offen gegen die 

Lehre agitieren.  

Hier (nämlich Verkündigung und Katechese, Familien- und Kinder- und Jugenangebote) verstärkt auf 

Ehrenamtliche bes. innerhalb der obengenannten Gruppen zurückgreifen 

     

Kateches findet in den meisten Gemeinden nicht statt. Hier müsste schon längst angesetzt werden. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren.  

Humanae Vitae ist so übeholt wie die Lehre, dass sich die Sonne um die Erde dreht. 

Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner ist nötiger als Verbote und 

bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten künstlichen Methoden, deren 

Unterscheidung wissenschaftlish überholt ist (so wie die Sache mit der Erde und Sonne..) 

     

Die Pfarreien sollten offener sein für neue christl. Initiationen, die der Kirche offen sind 

     

Es gibt in fast allen Pfarreien, die ich kenne, Angebote für Jugendliche, Familien und Alte. Es klafft 

zwischen Firmung und Trauung eine Jahrzehnte-lange Lücke, in der die Gläubigen allein gelassen 

werden - nachdem sich aber die Bindungen immer weiter nach hinten verschieben, finden viele junge 

Erwachsene nicht einmal in Pfarreien potentielle Partner für eine christliche Ehe. Wenn man diese 

fördern will, muss man dort ansetzen. 

Zudem trägt die Kirche und tragen die Pfarreien nicht der Tatsache der Mobilität der jungen 

Erwachsenen Rechnung. Man "kennt sich" eben auch in Pfarreien nicht mehr und wird dort auch 

nicht mehr getragen. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie stärker vom Evangelium her und weniger 

codex-orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der 

Partner ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und 

unerlaubten künstlichen Methoden. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte den Glauben an Jesus 
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Christus bekommt, der ihn so geliebt hat und weiter so lieben wird, wie er ist - mit seiner ganzen 

Schwäche. Dann erfährt er den Schatz der Umkehr, Vergebung und der Liebe zu seinem „Feind“ 

(Ehepartner).  

Auf dieser Basis kann er eine Familie gründen oder seine gescheiterte Ehe retten.  

Die neuen Bewegungen sind ein Aufbruch in diese Richtung. Im Neokatechumenat 

(den Namen hat Paul VI diesem Weg gegeben) begegnete ich fernstehenden,    

gescheiterten und vor allen Dingen jungen Menschen, welche einen Weg in ihren   

Gemeinschaften über viele Jahre gehen, obwohl die Charaktere und Altersunterschiede nicht 

unterschiedlicher sein könnten. 

Das Ergebnis sind gerade bei Jugendlichen Berufungen zur Ehe, zum Priestertum und zum geweihten 

Leben. Die Ehepaare sind offen zum Leben und Scheidungen habe ich noch keine erlebt, obwohl der 

Weg schon über 40 Jahre existiert. 

     

Viele Gespräche der Eltern mit den Kindern, um ihnen eine Hoffnung auf Heiligkeit zu vermitteln. 

Später dann gute Firmvorbereitungen und Ehevorberietungskurse. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 
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Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Die authentischen Zeugnisse christlicher Familien müssen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden, z.B. in Form von offenen Glaubenskursen und Ähnlichem. Dabei ist außerdem die 

Anwesenheit eines Priesters, der die Kirche und das Lehramt vertritt umbedingt notwendig. Hier ist 

(ebenso wie bei Frage 15.) die konkrete Zusammenarbeit von Kirche und Laien in Einheit unerlässlich. 

Grundlage und Ausgangspunkt jedweder Aart von katechetischen Initiativen ist die Kraft der heiligen 

Sakramente. 

     

Es müssten von außerhalb fähige Religionspädigen kommen und in der Erwachsenenbildung wirken. 

Die Ordenspriester sind dazu nicht fähig - wer kann lehren - wenn er selbst nichts weiß? 

Früher hatte das Ordinariat hochinteressante Angebote zur Erwachsenenbildung. Heute versuchen 

Pastoralassistenten Besinnungstage zu halten, die sich selbst nich zurecht finden. 

Wege der Umkehr können nur im Sinne der Bergpredigt begangen werden. Kein Zeitpunkt in der 

Geschichte war geeigneter als der derzeitige. 
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Der Mensch merkt doch selbst, das man umkehren muss. Der wartet geradezu auf Angebote oder ein 

beispielhaftes Vorleben für eine Umkehr. 

     

Man soll das Sündengerede aufhören! Was soll da Sünde sein, wenn sich zwei Menschen lieben und 

gegenseitig einstehen. Es ist sowieso dann erst sichtbar, wenn man schwere Prüfungen erdulden 

muss. Da weißt es sich was wahre Liebe ist!!! 

     

Wenn es Distanzen in Familien gibt, sollte das 

- positive Beispiel durchaus bekannt und sichtbar werden. 

- Defizite müssen nicht bekannt werden, der Herrgott kennt sie ja. 

     

Die Distanz zwischen dem was gelebt und dem was bekannt wird verringert sich nur wenn Lehre und 

Bekenntnis die, die es leben sollen, nicht überfordert. 

     

Es nutzt nichts, wenn wir hohe Scheidungsraten auch bei den Christen haben und nimmt sich derer 

nicht an 

     

In meinen Augen können gute katholische (oder evangelische) Schulen (keine Internate!!!) Halt und 

Orientierung bieten. Für Erwachsene finde ich „Exerzitien im Alltag“ z.B. eine gute Möglichkeit der 

Zäsur, um nachzudenken, zur Besinnung zu kommen in einer immer schnelllebigen Zeit, was mit 

Sicherheit auch eine Rückwirkung auf die Familie bewirkt. Aber auch „Familienwochenenden“ 

können helfen („Abstand“ vom Alltag). 

     

Die Lehre der Kirche über die Familie muss mehr in der Ausbildung der Priester und Katecheten 

berücksichtigt werden. 

     

Gläubige Ehepaare als Mitarbeiter ausbilden, höchste Priorität einstufen, persönliche Ansprache 

     

Christliche Initiativen gibt es durch den hl. Geist schon viele. Sollten von den Hirten mehr 

wahrgenommen und unterstützt werden. 

     

Kirchl. Dokumente z.B. Humanae vitae, den Gläubigen wirklich erschließen 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

     

Solange die Lehre der Kirche idealistisch und damit überirdisch geprägt ist, wird sie auf Erden ständig 

weiter an Bedeutung verlieren 

     

Katechese: Für den Glauben genügt es nicht, in der Grundschule ein Gebet 1x lernen zu lassen und 

abzufragen. Zu Anfang jeder Reli-Stunde muss ein Gebet ernst gebetet werden – 4 Jahre lang immer 

wiederholt. 
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Glaube = Mathe 1x1! 

     

Ich würde es wichtig finden, dass man zu religiösen Ereignissen (Taufe, Erstkommunion, Firmung…) 

auch die Eltern in die Vorbereitung miteinbezieht. In kleinen Gesprächsrunden (nicht einfach den 

ganzen Pfarrverband) sollen religiöse Themen angesprochen werden und auch Eltern dazu Stellung 

nehmen. 

Das Sprechen über religiöse Themen ist großteils verloren gegangen. 

     

Das beständige Hören auf das Wort Gottes ist die Grundlage des christlichen Lebens. Man muss es 

hören im Alltag, in Diskussionen, in Funk und Fernsehen und Videos etc. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

christliche tv, alle medien, vorträge, gruppenstunden, gute predigten. 

     

Christliche TV, alle Medien, Vorträge, Gruppenstunden, gute Predigten. 

     

Die Perspektive der Kirche zum Kennenlernen, Beispiele zu erwägen, damit auch hier Vertrauen da 

ist. 

     

Christliche!! Kindergärten 

Präsenz des Priesters, auch in der Schule 

Ziele bekannt machen, auch gegen den Mainstream! 

Präsenz in Grenzsituationen des Lebens 

     

Gemeinsames Familien-Gebet in Kirche 

     

Die Lehre der Kirche über die Familie muss zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer formuliert 

werden. Solange Sexualität vor der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich die Lehre schlecht 

vermitteln lassen. 

     

Über die Lehre der Kirche bes. ??? gelebter Familien genug gehört. Warum Umkehr? 

     

Mit Seelsorgern, die nah am „Volk“ sind wo Bezug und Verbundenheit herrscht. Heutzutage muss 

man sich einen Pfarrer suchen, der einen anspricht – egal wie weit der Weg ist. 

     

Spiritualität und normales Leben sind in der normalen Familie/normalen Menschen identisch. 

Umkehr: Jeder hält seinen Weg für richtig und gerade. Warum umkehren? 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 
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die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

Wirklicher Religionsunterricht! 

     

Durch Vorträge, Seminare, auch Exerzitien mit Kinderbetreuung, auch Feiern und Ausflüge mit relig. 

Einschüben 

     

Durch ehrliche Aussagen in Religionsbüchern, Kundgebungen der Ordinariate, Bischöfe 

Aufforderung zum Gebet 

Andachten für Familien 

     

Verständliche Lektüren, Bücher, CD’s und Vorträge 

     

Echt verschachtelt gefragt! Oh Fragensteller! 

     

Durch Förderung neokatechumenaler Gemeinschaften in den Diözesen! 

     

Gibt es die Distanz, die zwischen der Lehre der Kirche und dem wirklichen Leben der Paare und 

Familien auch in den Augen Gottes oder wurde sie teilweise von theologischen Experten übe rdie 

Jahrhunderte und verschiedenen Kulturen erst geschaffen? 
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Antworten zu Frage 17 

 

Es wird immer gesagt, dass man sich nicht scheiden lassen soll, aber wenn es nach einiger Zeit 

einfach nicht mehr passt, sollte man sich scheiden lassen und neu heiraten dürfen. 

     

In unserer Gemeinde nichts. 

     

Eheberatung durch verschiedene kirchliche Institutionen 

     

na 

     

es ist nicht mehr zeitgemäß, selbst die Kirch ist da kein Vorbild siehe Eheanullautionprozeße. 

Gescheiterte Bezihen sind beim Fortbestehen eine große Belastung für alle Beteilgten. Hilfen sollen 

da gegeben werden 

     

Ich glaube, dass Ehe und Familie mehr als Verzicht wahrgenommen werden und leider auch oft sind, 

weil die Lasten einseitig verteilt werden. 

     

Lieber nicht heiraten? 

dann gibt es keine Familien und auch keine Kinder 

     

Unauflöslichkeit der Ehe ist in der komplexen Welt nicht mehr realitisch. Menschen sollten nicht 

weiter "verheiratet" sein, wenn ihr Beziehung kaputt beendet ist. "bis dass der Tod euch scheide" 

muss man auch sehen als seelischen Tod einer Ehe 

     

Ehevorbereitungsgespräche und Kursangebote für Heiratswillige Paare. 

     

Gegenfrage: Wer öffnet die Augen für die Entwicklung unserer Gesellschaft, in der Beliebigkeit, 

eigener Vorteil, Kulturelle und religiöse Vielfalt, Selbstbedienungsmentalität und Konsum das Denken 

und Handeln bestimmen?  

Ich kann es auch nur versuchen vo 

     

Hilfestellung von "offizieller Seite" gering, da keine Vertrauensbasis wegen unzureichender Kontakte 

auf Grund von Wechselhäufigkeit; 

Man muss "Einzelkämpfer" mit viel Motivation sein und selber Anlaufstellen zur Erkenntnissuche 

finden 

     

Nichts.Wie kann ein Pfarrer von der Ehe schwärmen, wenn er es selbst nicht weis. Er sagt: Ich habe 

gehört!!! Es gibt ein Brautgespräch und dann nichts mehr. Wäre es nicht schön ein Jahr danach sich 

nochmal zu treffen. 

Ich weis Zeitmangel, aber wäre es di 

     

Der Wert der Ehe ist nicht nur die Unauflöslichkeit und Fruchtbarkeit, auch ohne Kinder und in einer 
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zweiten Ehe kann der Mensch viel für seine persönliche Entwicklung gewinnen. 

     

Es wird gar nichts unternommen. Die Priester gehen nicht den wertvollen Weg der unauflöslichen 

und fruchtbaren 

Ehe und können sich daher nicht voll persönlich verwirklichen. All die hehren Worte können nichts 

bewirken,  

wenn sie predigen, aber nicht hör 

     

Es wird viel gepredigt, aber die Realität kommt zu kurz. Im Gespräch vor der Eheschließung sollte 

man da mehr Zeit aufwenden, aber zetbezogen sachlich und nicht in einer "Predigt". 

     

vorerst wenig, solange das erste eheversprechen ein sakrament  bleibt und menschliche entwicklung 

und irrtümer ausschliesst. 

     

Zur Unauflöslichkeit der Ehe gehören immer zwei. Wenn aber einer von beiden nicht mehr will, kann 

das auch für den anderen nicht mehr die volle persönliche Verwirklichung sein. 

     

Wenig. Die meisten Eheleute, die ich kenne, sind nicht gerade Lichtgestalten. 

     

Was denn? 

     

WISO soll eine Ehe unaflöslich sei schläft ihr 

     

Das ist die Quadratur des Kreises. Der Aspekt Unauflöslichkeit ist das Ideal, die Faktenlage ist anders. 

Die "fruchtbare" Ehe lässt auf die Aussage von Papst Franziskus verweisen (Karnickel) und die 

Überbevölkerung. Es stünde der Amtskirche gut an, statt 

     

Die Glaubensüberzeugungen werden - etwa in den kirchlichen Dokumenten - nicht vermittelt, 

sondern nur gebetsmühlenartig wiederholt - ein in sich geschlossenes und abgeschlossenes 

Glaubens- und Sprachsystem, das ausschließlich selbstreferentiell ist! (vgl. 

     

Leider das Falsche. Es werden nur strengste mittelalterliche Regeln aufgestellt und ausgegeben. Die 

Kirche muss die Auslegung der seit Jahrhunderten antiquierten Regeln auf das hier und heute 

abstimmen, nicht auf das Leben von vor fünfhundert oder tausend 

     

./. 

     

Seminarangebote, Gesprächsangebote 

     

Das ja zum Kind wird durch bessere Kinderbeträuungsmöglichkeiten  erleichtert. Und Kinder zeigen 

die Wunder Gottes auf. Das stärkt die Ehe. 

     

wenn er das denn ist?Gibt es nicht auch andere Wege? 
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Wichtig ist, das Erlernen des Verstehen des Anderen und zu Lernen Konflikte zu verstehen und zu 

lernen Konflikte zu lösen zu einer reifen Beziehung manchmal braucht man dazu externe Hilfe 

     

sehr wenig 

     

Hier müsste mehr getan werden, um Eheleuten und Familien in schwierigen Situationen zu helfen. 

Ich habe mal versucht, eine Eheberatung über die Caritas in Anspruch zu nehmen - erfolglos. Hier 

müsste es wesentlich mehr Angebote geben. 

     

Es wird unentwegt gepredigt. 

     

Was habt ihr für eine Ahnung von fruchtbarer Ehe. Eine solche Scheinheiligkeit 

     

nichts 

     

nichts Positives, nur Ablehnung bei Scheitern; 

die Kirche ist viel zu leise in Bezug auf die Benachteiligung von Eltern in unserem Land und die 

Gefährdung der Nachwuchsgeneration durch falsche Familienpolitik 

     

Frage 12 

     

wenig, es muss aus der eigenen Erfahrungswelt kommen. 

     

Unser Leben ist ein riesiger heterogener Prozess der sich nicht auf einen einzigen Aspekt, und sei er 

noch so fulminant, reduzieren lässt.  Für diesen Prozess braucht jeder von uns, in vielfältiger Weise, 

treue und bedingungslose Begleitung. 

     

Bei uns eigentlich nichts. immerhin, gute Eheseminare gehen drauf ein. sonst beschränkt man sich 

auf das Kirchenarbeitsrecht. 

     

Tolerierung künstlicher Verhütungs- 

mittel 

     

mir ist nichts dergleichen bekannt 

     

Verbot der Antikonzeptiva !! 

     

von der Kirche wird dafür nichts unternommen 

     

als Arzt weiß ich- und die Bischöfe hoffentlich auch- dass viele Menschen stark unter Ihrem Partner -

aus welchen Gründen auch immer- leiden. Voneiner fruchtbareb Ehe als Weg zu einer persönlichen 

Verwirklichung kann hier keine rede sein. Manche Ehen kenn 

     

Begleitende Hochzeitsvorbereitung durch kirchliche Mitarbeiter oder christliche Paare. Derzeitig nur 

0815 Massenabfertigung. 
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Man mag durchaus diesen Wert herausstellen. Es wird aber denen wenig helfen, die diesen Wert zu 

verwirklichen hofften, aber gescheitert sind. 

     

keine Ahnung. Als Ehepaar haben wir auch ehrlich gesagt keine Zeit oder Muße, uns damit zu 

beschäftigen. Wir sind froh, wenn wir es durch die Woche geschafft haben. Rechnungen müssen 

bezahlt werden und wir haben keine unbefristeten Arbeitsverträge 

     

Dazu sind kaum Initiativen vonseiten der Hierarchie vorhanden. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

• Für die Zulassung Wiederverheirateter gibt es scheinbar nur eine Lösung: den ersten Partner 

umbringen und beichten gehen! Für Mord gibt es Absolution, für einen gewagten Neubeginn in einer 

zweiten Ehe gibt es nur das gnadenlose Aushalten in einer Ehehöl 

     

Ich merke nichts, da auch keine Rückmeldung bei langrn Ehen. Kirche gratuliert ab 50 Jahren, wäre 

gut bei kürzeren Etappen. 

     

Nichts oder das Falsche 

     

Entspr. Angebot für Paare der ED München u. FReising. 

     

Es wird viel geredet und darüber geschrieben, aber wenn die betroffenen Ehepartner Hilfe 

anfordern, werden sie im Stich gelassen. 

     

Christliche Verständnis dazu ist in der Defensive, mehr Selbstbewußtsein und auch offensives 

Vertreten dieser Position ist gefordert, 

Gute und positiv-offensive Predigten, Inhalte gezielt darauf ausrichten 

     

Nichts? 

     

in der Kath. Kirchenzeitung könnten viel mehr tiefgehende Aufsätze über die Ehe publiziert werden 

     

So viel ich weiß in den Pfarreien wenig oder nichts. In speziellen Seminaren vielleicht. Diese Seminare 

sind meines Wissens nach Crashkurse, zu denen die Brautleute gehen, weil der Pfarrer es will. Die 

Menschen, die ich kenne, die von solchen Seminaren pr 

     

Antwort wie zu Frage 16 

     

Nichts wird bis jetzt unternommen. 

     

Meiner Meinung nach gibt es mehrere Wege der vollen persönlichen Verwirklichung. Daher weg mit 

diesem Dogma. 
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leider sehr wenig 

     

Persönliche Verwirklichung heißt heute für Frauen, Familie und Beruf zu haben und das geht nur mit 

Familienplanung, die in der Kirche verpönt ist. 

     

Das Positive mit dem Partner, den Kindern mehr in den Mittelpunkt stellen. Das Vertrautsein, die 

Nähe und das Miteinander. Kinder gleichwertig zu behandeln. 

     

17. Darstellung der Freude des beständigen Zusammenlebens in leiblicher und geistlicher wie 

auch geistiger Gemeinschaft. Entwicklung einer „Theologie der Ehe“, die Ehe als Ort der 

Verschmelzung und Begegnung von immanenter und transzendenter Welt in den B 

     

muss man nichts unternehmen - im Grunde wünschen sich das alle verliebten Paare und wissen, dass 

eheliche Bindung zugleich Freiheit und Wachstum des Einzelnen bedeutet 

     

Ehevorbereitung(skurse) seit Jahrzehnten vorbildhaft in der Kirche in Deutschland umgesetzt. 

     

Wir können als Eheleute nichts Besseres tun, als lebendiges Beispiel für ein gelingendes (nicht 

gelungenes, weil es sich hier um einen immerwährendes, bis zum Tod unvollendeten Prozess 

handelt) Beispiel bewährter  Liebe zu geben. Zum Beispiel gehört auch 

     

„Was wird unternommen, um den Wert der unauflöslichen und fruchtbaren Ehe als Weg der vollen 

persönlichen Verwirklichung verstehen zu können ?“ 

Erneut kommt, wie bei vielen Fragen, in mir leider wieder das Gefühl hoch, dass auf Seiten der Kirche 

sich v 

     

Wenn zwei Menschen zusammen passen und sich in Charakter und Verhaltensweise nichts ändert ist 

in der Ehe die persönliche Verwirklichung möglich. 

     

Hoffentlich nichts 

     

nichts aus Dogmen 

     

??? 

     

Das oben angeführte Vorwort ist einfach nur schrecklich. Die Kirche sollte sich verständlicher 

ausdrücken, den die Ehe sehe ich nicht als meine persönliche Verwirklichung, sondern als 

gegenseitiges Geben und Nehmen. Teilweise nicht immer ausgeglichen. 

     

Das Ehesakrament spenden die Brautleute einander selbst - was ihnen oft nicht bewusst ist. Gilt es 

dann auch?  

Viele Paare heiraten heute  nicht mehr,  leben trotzdem als gute Familie zusammen - oder vermeiden 

die Probleme einer möglichen Ehescheidung, w 
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Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner ist nötiger als Verbote und 

bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten künstlichen Methoden. 

     

Menschen, die heiraten bringen doch diesen Wunsch und diese Sehnsucht mit. 

     

Aus meiner Sicht: Eigentlich zu wenig, selbst auf kirchlicher Top Ebene (siehe den ersten und 

veröffentlichten Entwurf der Relatio Synodi). Es wird viel über die gescheiterte Ehe gesprochen, für 

die Wiederverheirateten wird Barmherzigkeit eingefordert, ab 

     

Dies muss in einem Dreiklang von Bildungsvermittlung, Dialog mit den Betroffenen und der 

Kommunikation entsprechender Vorbildfunktionen wahrgenommen werden. 

     

Gelebte Votrbilder;  

Aber: Geschenk. 

Kann auch mal schief gehen und dann Neuanfang erfordern 

     

Hier spielt die Politik eine Rolle. Viele leben wie eine Familie zusammen ohne Trauschein aus dem 

Grund, weil die materiellen und rentenrechtlichen Probleme, die bei einer Scheidung auftreten, so 

gravierend sind. 

     

Leider sind manche Angebote der Ehe- und Familien-Seelsorge nicht immer eine wirkliche Hilfe. Die 

Angebote unterscheiden sich z. T. nicht von "Wellness"-Anbietern. Spiritualität als inflationär 

gebrauchte Vokabel. 

     

Nach der Eheschließung ist das Thema praktisch tot. Es fehlt die ehebegleitende Pastoral (es sei denn 

in der Krise). Einzige Ausnahme: Valentinstag (Segnung) 

     

Geht das überhaupt? 

     

Derzeit wenig sichtbar. 

     

Begleitung der Partner in Freiheit im Vertrauen auf deren eigene Kompetenz ohne Wertung. Die 

Jesuiten pflegen eine solchen offenen Zugang. 

     

Es gibt eben kein Ehesakrament mit einem neuen Partner. 

     

siehe Frage 7 

     

Nichts !!!  

Denn wenn eine Beziehung scheitert, wird das Paar sofort stigmatisiert – und bei 

Wiederverheiratung offiziell vom Empfang der Kommunion ausgeschlossen.  

     

Wir brauchen nicht nur akademische Bildung, sondern auch Handwerker, Klofrauen, Mütter, Väter, 

die im Leben stehen. Das sind die wirklichen Heiligen! 
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Wer sich in Liebe verheiratet, wird immer miteinander verbunden sein, auch wenn sich die Beziehung 

ändert, auch bei Scheidung und Wiederverheiratung bleibt man verbunden.  

Aber es gibt auch ein von Gott gewolltes neuen Glück! 

     

Schon die Jugendlichen müssten in Kursen auf eine gute Ehe und Erziehung der Kinder über längere 

Zeit begleitet werden/vorbereitet werden. Ein Einkehrtag vor der Eheschließung greift nicht.  

Die Jugend in unserem Wohlstand muss das „Durchhalten in bösen 

     

Persönliche Verwirklichung auch im Leben ist mit Arbeit, Verwandten, Freunden verbunden. 

     

Wenig! Im Februar 2015 habe ich den Bericht meiner Tochter gehört von einem Diakon bei der 

Ehevorbereitung, der zum Entsetzen meiner Tochter die Scheidung orthodoxer Ehen als gut verkauft 

hat, mit der Begründung, dass man im Leben auch scheitern kann… Ung 

     

Nichts 

     

Voraussetzung um obige Worte aufnehmen zu können, ist unbedingter Glaube, wie er heutzutage bei 

jungen Menschen selten ist. Die Sehnsucht nach Glaube ist bei jungen Menschen tief verankert, wird 

aber in andere Bereiche gelenkt, wenn kirchliche Lehre und k 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Von der Kirche gar nichts! 

     

Sakramentale Ehe kann es nur einmal geben. 

An Unauflöslichkeit der Ehe festhalten, trotzdem bei Scheitern (und Wiederverheiratung) nicht von 

Todsünde reden. 

Jesus hat mit den Sündern gegessen. Jesus ist wie ein Arzt für die Kranken da, nicht für die Ges 

     

Wir freuen uns über alle Ehepaare, die in lebenslanger, glücklicher Verbindung zusammenleben. 

Allerdings sollte die Kirche zur Kenntnis nehmen, dass Scheitern oder Unfruchtbarkeit zur Realität 

werden können. 

     

Nichts 

     

??? 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe und damit die lebensla nge treue der Eheleutre ist ein ganz hohes Gut, 

das immer das Ziel sein sollte. Es ist ein Ziel, das ohne Zweifel viele leben, aber auch Menschen nicht 

endgültig leben können. Die Gründe dafür sind vielf 

     

Das innere Wohlfühlen einer christlich gelebten Ehe weitererzählt werden. Christliche Eheleute 
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ermuntern, dies weiter zu erzählen. 

     

Wenig. Leider herrscht auch hier eher Verbotsdiskurs und hartherziger Umgang mit Gescheiterten als 

Zuhören und Verständnis. Die Überhohung der Liebe führt zu weiterem Druck. 

     

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? - Ehelose Priester können dazu wirklich nichts 

beitragen... 

     

Ehekurse, also Kurse zur Vertiefung der Ehe, anbieten; Eheberatung anbieten. 

     

a)Je weniger verbissen die Unauflöslichkeit der Ehe gefordert wird, desto eher kann sie als Schatz 

verkündet und begriffen werden.    

b)Die Kirche erfüllt eine wichtige Aufgabe, wenn sie sich gegen den Trend für eine 

familienfreundliche Politik einsetzt. 

     

In den meisten Pfarreien nichts, weil die Verantwortlichen es nichteinmal mehr schaffen, sich um das 

nötigste angemessen zu kümmern, wenn sie nicht ausbrennen wollen. 

     

den Wunsch nach lebenslanger Verbindung haben die meisten Paare ohnehin. Hilfreich wäre, wenn 

die Unterstellung, es wäre anders, wegfallen würde. 

     

vgl. Antwort zur Frage 16 

     

• In der deutschen Kirche so gut wie nichts 

     

das geschieht schon.Leider immer mit dem erhobenen Zeigefinger jenen gegenüber,die das nicht 

schaffen. 

     

viel zu wenig 

Hier können positive Beispiele in der Öffentlichkeit hilfreich sein. Das Scheitern wird uns viel häufiger 

(z.B. auch in Speilfilmen) vor Augen geführt als eine glückliche lebenslange Ehe, der gerne die 

Attribute "romatisch" oder auch "alt 

     

Hierzu sind die Berichte und Erfahrungen eben solcher fruchtbaren Ehen notwendig um andere 

davon zu überzeugen. 

     

s.o. 

     

Auf Beispiele anderer Familien hinweisen, die mehrere Kinder haben. Wichtig ist auch die Teilnahme 

an der wöchentlichen Eucharistiefeier, welche hilft, sich immer wieder zu versöhnen. 

     

Der Ehe gehört der ganze sinn der Persönlichen verwirklichung. 

     

Vorher schon beantwortet. 
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aktuell wird zu wenig unternommen  

da zu viel versucht wird sich dem Zeitgeist anzupassen 

     

s.oben 

     

- 

     

Zu wenig wird unternommen. 

     

Bezeugung durch die gelebte Erfahrung, z.B. durch Eheleute, die sich entschlossen haben, ihre Ehe 

nach der Lehre der Kirche zu leben (d.h. welche die Enzyklika Humanae Vitae angenommen haben 

und leben). 

     

Humanae Vitae würde helfen, jedoch hat dies die Königsteiner Erklärung der Deutschen 

Bischofskonferenz in Deutschland deutlich abgeschwächt 

     

Humane Vitae. 

     

Leider wird oft alles relativiert und gesagt dass jeder seinen eigenen Weg finden kann und soll. Es 

sollte der Wert der Unauflösbarkeit und Fruchtbarkeit erklärt, veranschaulicht und betont werden. 

     

Leider wird oft alles relativiert. Man sagt oft jeder muss seinen eigenen Weg finden. 

     

leider wird das oft stark relativiert; man sagt: "jeder muss seinen eigenen Weg finden, um glücklich 

zu sein"; dabei sollte viel mehr unternommen werden, um zu zeigen, dass die Hingabe in einer 

UNAUFLÖSLICHEN und (wenn Gott will) fruchtbaren Ehe zu voller 

     

Relativierung hilft sicher nicht. Auch nicht die Fokussierung auf einen einzelnen Wert des christlichen 

Lebens, wie Treue, Unauflöslichkeit oder ähnliches. Vielmehr ist eine grundsätzliche 

Glaubensvertiefung nötig, aus dessen Brille das Verständnis und di 

     

Ich weiß nicht, ob heute noch Brautleutetage verpflichtend sind. Dort wurde schon auf die 

Unauflösilichkeit der Ehe hingewiesen und was eine Trennung für Folgen hat. Ein Partner leidet 

immer, von den Kindern ganz zu schweigen, aber das schein heute egal z 

     

Vielleicht wird in der Ehevorbereitung so etwas übernommen, sonst ist es mir nicht bekannt? In 

Predigten in der Sonntagsmesse scheint dieses Thema keine Rolle zu spielen. 

     

fast nichts 

     

Für mich keine Aktivität erkennbar. 

     

Der Wert wird nur insofern betont, als ein Scheitern zu großen Problemen führen kann. Die Eheleute 

erfahren in der Eheberatung unterstützung, wenn sie Probleme haben und diese gemeinsam lösen 
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wollen. Leider gibt es zu wenige Eheberetare und die Wartezeite 

     

s. 16 

     

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

     

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

     

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

     

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

     

eine Ehe die nicht aufgelöst wird und eine Ehe in der das Paar sich im Kinderwunsch einig ist, sind 

erstrebenswert. Ob allerdings katholische Religiosität besonders förderlich ist, wage ich zu 

bezweifeln. 

Das geforderte und überfordernde Zölibat ist den 

     

Das Zeugnis der Familien, zu erleben, dass die Liebe wächst. 

     

 

---------------------------------------------- 

     

Die Bischöfe tun nichts oder zu wenig, sie protestieren viel zu wenig, - Nur gute Vorbilder machen 

Mut, gute Bücher von Zeugen. 

     

Das beginnt bei einem guten Katechumenat bei Kindern, Weiterbildung der Jugendlichen, 

ordentliche Vorbereitung auf Hl. Kommunion und Firmung, was heute größtenteils nicht mehr 

gegeben ist. Weiter fehlt es heutzutage an einer wirklichen Ehevorbereitung. Ve 

     

Vorsicht bei der sprachlichen Formulierung: Volle persönliche Verwirklichung wird man doch auch 

den allein Lebenden nicht absprechen dürfen! Nicht jeder ohne Familie ist eine Mangelexistenz 

     

Das sollte der Grundsatz sein - aber es muss auch Hilfen beim Scheitern / Auseinanderbrechen von 

Ehen geben - Die beiden Menschen brauche Hilfe ! 

     

Darstellung entsprechender Lebensläufe in Katechesen, Theater, Film 

     

s.o. 
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Das hängt vom Augang der Synode ab 

     

Nichts wird unternommen. Die Paare sind alle auf sich alleine gestellt. Die holen ihre Informationen 

aus des Familiensoaps der Fernsehsender. Und diese vermitteln ein 180 Grad verschiedenes Bild von 

dem, was die Kirche will - oder will sie das überhaupt n 

     

Unser Beitrag zur Frage 17:  vgl. Antwort zur Frage 16 

     

Ehevorbereitung optmieren 

Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Zeugnis von Ehepaaren, die das aus voller Überzeugung leben: 

Lehre von Naturrecht, Ganzheitlichkeit des Menschen (Leib, Seele, Geist), Gottes Liebe zu uns 

verstehen durch eigene tiefe Gotteserfahrungen in Lobpreis und eucharist. Anbetung, durch Zeugnis 

v 

     

vom Evangelium ausgehen und von konkreten Menschen present machen  

(beispiele zeigen) 

     

Verwirklichung erfahren die meisten in ihrem Beruf. Sie kennen die Verwirklichung nicht in der Ehe. 

Sondern wollen sich selbst weiterentwickeln und so angenommen werden. Ehe ist aber immer ein 

Kompromiss, eine Auseinandersetzung, eine Arbeit, Kommunikatio 

     

• Deutliche Darstellung in der Verkündigung und Predigt; nicht verstecken, sondern als 

wiedergefundener Schatz präsentieren; va. An die jungen Menschen. 

     

gar nichts 

     

Solange die Unauflöslichkeit nur als Zwang und Drohung verkündet wird, kann es nicht funktionieren. 

Die Kirche muss endlich zugeben, dass auch Scheitern zum Leben gehört und die Paare auch im 

Scheitern begleiten. 

Sünden, also explizite Verfehlungen kann 

     

Bis jetzt fast nichts. 

     

Nochmals, wer soll und kann solche Fragen rational beantworten ? Da bedarf es schon einer "geistig" 

hohen Vorbildung, die aber auch unter Umständen lebensfremd sein kann ! 

     

wohl zuwenig 

     

Eine fruchtbare Ehe löst sich nicht auf. Eine furchtbare Ehe sollte man dagegen besser auflösen. 
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Viele Ehen, auch tief ernsthaft geführte, scheitern an den Problemen, die durch die vorherrschende 

kalte, egoistische Wirtschaft und Gesellschaft verursacht werden. Hinweis: katholische Soziallehre! 

     

… mir scheint, zu wenig; nötig und hilfreich wären die Förderung der „Erneuerungsbewegungen“ in 

der Kirche 

     

Ehekatechese vor der Heirat, nähere Erforschung von Humane Vitae 

     

Sie wird sicher verstanden- ist aber schwer zu leben- heute um so mehr. 

     

vgl. Antwort zu Frage 10 

     

Ja ! was wird seitens der kath. Kirche unternommen? Egal in was für einer Gemeinschaft ich lebe " 

Gemeinschaft " stärkt und beflügelt. 

     

Leider nur manchmal eine öffentliche, wahre Wertschätzung von unseren Hirten.Diesen Rückhalt zu 

erfahren bräuchten unsere vorhandenen christlichen Eltern viel mehr, um mit neuem Mut weiter 

gegen den Ungesunden Zeitgeist anzukämpfen und durchzuhalten. 

     

Von gesellschaftlicher Seite viel da- 

gegen,von kirchlicher Seite wenig 

dafuer!Der Prozess kann nur allmaeh- 

lich beeinflusst werden,mit o.g.Vor- 

gehensweise. 

     

Außerhalb der neuen geistlichen Gemeinschaften habe ich nur selten Pfarrer in ihren Predigten 

davon sprechen hören. 

     

Katechesen und Glaubenszeugnisse, wie sie in unserer Pfarrei gegeben werden von Eheleuten die 

eine christliche Ehe erfahren ,und ihr Zeugnis darüber geben können, dass auch wenn eine Ehe 

bedeutet  sich hinzugeben, zu leiden und zu sterben, dass all dies d 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 
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? 

     

Beispiele geben und erklären. 

     

S11. 

     

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

     

(Wert der Ehe) 

Kann nur durch vorleben vermittelt werden. 

     

Unauflöslichkeit ist das Ziel. Sollte dieses Ziel - trotz vieler Versuche - nicht erreicht werden, sollte die 

Ehe geschieden werden dürfen. 

     

BISHER: vor allem durch Anstiftung zum Selbstbetrug wie im oben genannten Beispiel 

     

Auch hier sind die positiven Erfahrungen von älteren Ehepaaren der beste Weg. Alle theoretischen 

Aussagen darüber sind in ihrer Aussage- und Überzeugungskraft deutlich schwächer und können nur 

schwer überzeugen. 

     

S.o. 

     

Es wird fast nichts oder zu wenig getan. Zu tun ist: Intensive Ehevorbereitung durch Ehepaare mit 

Begleitung von Priester über mehrere Wochen. 

Die Bedeutung der Ehe deutlich zu bekennen als einzige Grundlage für gesunde Enwicklung einer 

Gesellschaft. 

     

Das Zeugnis der christlichen Familien, dass die Liebe tiefer und schöner wird 

     

Nur wenig unternommen, Zeugnisse und theologische Grundlagen fehlen 

     

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

     

Sehr wenig! - Werteverfall! 

In der Familie beginnt die persönliche Verwirklichung. Wenn Ehepartner nicht für ihre Ehe beten, 

beten sie auch nicht mit ihren Kindern - und wer soll diese Ehe halten: Vater, Mutter... oder die 

Liebe: Gott? 
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Es wir nichts oder wenig unternommen, Frauen verlieren ihren Job wenn sie sich von z.B. 

gewalttätigen Ehemännern trennen, das ist traurig. Manche Ehen müssen gelöst werden, wenn 

mann überleben will. 

     

Der Vorspann oben ist so etwas von abgehoben, dass man ihn am besten sofort wieder vergisst. 

     

Dieser Weg ist der von 2 Menschen. Zunächst sind sie einander fremd, sie müssen sich Zeit lassen um 

eins zu werden. Mit jedem Kind ist die Situtation neu, die Kinder ziehen aus, wieder eine neue 

Situation - das ist Arbeit und Verzicht ein Leben lang. Nur 

     

Der Vorspann oben ist so etwas von abgehoben, dass man ihn am besten sofort wieder vergisst. 

     

Leben entzündet sich am Leben! 

Dort, wo Ehe und Familie gelingt, und zwar mit allen Höhen und Tiefen, dort findet diese 

lebensweitergabe statt. 

     

zu wenig! Die Geistlichen haben vor lauter Verwaltung und Kirchen-renovierungen, Kultur und Feste 

feiern keine Zeit  für diese wichtigen Aufgaben. 

Stiftungen müssten für Personal 

zur Missionisierung hergenommen werden. 

     

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

     

Das ehrlich kommunizieren. Nicht vermitteln: alles ist gut, alles ist gleichwertig 

     

Diesen Wert kann man verstehen, aber nicht alles, was man versteht, kann man aauch umsetzen( 

ganz banal: nicht jeder, der weiß, dass es besser wäre abzunehmen, kann es auch) 

     

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 

     

In dem es von funktionierenden katholischen Familien vorgelebt wird. Die Kirche muss gerade die 

aktiven Katholiken unterstützen, damit sie nicht Gläubige anstecken können durch die Kraft Gottes. 

     

- Hoffentlich wird auf allen Ebenen wenigstens im stillen Gebet diese Frage ernst genommen. Das 

Bewusstmachen von Ehejubiläen (Einladungen von Erzbischof  Kardinal Marx sind ein gutes Beispiel. ) 

     

s. Frage 15 und 16. 

     

Hier wird viel zu wenig unternommen, weil die Priester zu sehr eingeschüchtert vor dem Zeitgeist zu 

kapitulieren scheinen, die Bischöfe erheben in Deutschland zu wenig ihre Stimme gegen die Praxis 
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der Ungeborenentötung und so begegnet die Kirche in Deutsc 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubte 

     

Hierzu sind die Berichte und Erfahrungen eben solcher fruchtbaren Ehen notwendig um andere 

davon zu überzeugen. 

     

Eine Aufklärung nicht erst beim Stuhlfest! 

     

die politischen Fakten und die Judikative  sind konträr dazu 

     

Brautseminare und seelsorgliche Beratung 

     

Sehr wenig. Es wird bevorzugt betont was das Paar nicht darf, ohne auf deren Situation einzugehen, 

ohne sich die Mühe zu machen klärende Gespräche zu führen. 

     

Ich glaube nicht, dass man ein guter Vater, bzw. Mutter nur durch das Sakrament der Ehe wird. 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist bestimmt kein Garant für eine gute Familie. Ein wesentlicher Wert für 

eine gute Ehegemeinschaft istr der Wille den anderen zu a 

     

Derzeit so gut wie nichts (zumindest was ich erleben). Man möchte niemanden Diskreditieren und 

behauptet jede Lebensform sei gleich. 

     

Das Scheitern muss mitberücksichtigt werden. 

     

Vor Jahren las ich ein Statement eines Sängers der britischen Popgruppe "The Who", für das 

Abenteuer Ehe. 

Man sollte öfters auf das positive, auch in unserer nicht immer so christlichen Umwelt eingehen, und 

jungen Leuten (auch schon älteren - damals war 

     

Zu wenig Aufklärung, Siehe Oben 

     

Wie sieht dann die volle persönliche Verwirklichung für Menschen aus, deren Ehe ohne dass sie das 

wollten zerbrochen ist oder die keine Kinder bekommen können oder aus nachvollziehbaren 

Gründen keine Kinder haben möchten? Setzt man hier den Wert der unauf 

     

???? 

     

???? 

     

Ohne einen Weg des Glaubens und der kann mit unter sehr mühsam sein (wer bin ich?), wird es 

keine fruchtbare Erfüllung des Lebens bzw. der Ehe geben. 
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Katechese, Authentisches Vorbild 

     

Die Verurteilung des Scheiterns einer Ehe, die die Hölle auf Erden geworden ist, ist sicherlich der 

falsche Weg, den hohen Wert der Unauflöslichkeit der Ehe aufzuzeigen. 

     

Die Verurteilung des Scheiterns einer Ehe, die die Hölle auf Erden geworden ist, ist sicherlich der 

falsche Weg, den hohen Wert der Unauflöslichkeit der Ehe aufzuzeigen. 

     

Seitens unserer Kirche in Deutschland leider nicht viel, da man in den Ehevorbereitungen, die von 

den Diözesen angeboten werden nicht mehr die christichen Standpunkte vermittelt bekommt. Uns 

wurde z.B,. erzählt, dass das was man jetzt als Aufklärung zur V 

     

Zeugnis von Familien, die durch persönliche Erfahrungen von Krisen haben und Zeugnis für die 

Versöhnung nach solchen Krisen geben. (erfahren bei Redditio in der Pfarrei). 

     

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

     

Das passiert durch die Praxis der Sakramente: Beichte, Versöhnung, Eucharistie. 

Durch die beständige Glaubensunterweisung, wie sie z.B. die Gemeinschafteen des Weges 

bekommen. 

     

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

     

Es müssen mehr die Lebensumstände der Betroffenen in eine "Auseinandersetzung" gewürdet 

werden und weniger formulierte Gebote als Richtschnur für die notwendigen Gespräche gesehen 

werden. 

     

Ich glaube nicht, dass man ein guter Vater, bzw. Mutter nur durch das Sakrament der Ehe wird. 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist bestimmt kein Garant für eine gute Familie. Ein wesentlicher Wert für 

eine gute Ehegemeinschaft istr der Wille den anderen zu a 

     

Ich sehe solche Initiativen nur von geistlichen Gemeinschaften. Wir bieten z.B.einen 

Ehevorbereitungskurs an, aber auch die Gemeinschaft Emmanuell und ander Gemeinschaften bieten 

Wochenenden für Ehepaare an in denen es nicht nur um Wohlfühlen geht, sonder 

     

Nichts 

     

Mangels positiver Beispiele und aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, 

Kirchenaustritt) der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher weisen die Diözesen nicht 

mehr eindeutig und mutig auf die hohen Ansprüche der christlichen Ehe 
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Mangels positiver Beispiele, aus Furcht vor heftigen Reaktionen (Wut, Fernbleiben, Kirchenaustritt) 

der oft sehr schwachen und verletzbaren Kirchenbesucher und zuletzt auch aus eigener 

Glaubensschwäche heraus wird in den Pfarreien oft nicht mehr eindeutig 

     

Katechesen die über dieses Thema gegeben werden sind effizient und sinnvoll jedem Paar, dass sich 

auf die Ehe vorbereitet. Paare die ihre Berufung ernst nehmen und fruchtbar sind sollen sich in der 

Pfarrei absolut aufgehoben fühlen und nicht belächelt wer 

     

Ich soll meinem Partner zur gegenseitigen Heiligung beistehen? Wo leben Sie? Wir arbeiten beide, 

wir erziehen unsere Kinder, wir müssen einkaufen, putzen uns um die alten Eltern kümmern. Das ist 

unser Leben - wir heiligen uns nicht gegenseitig. 

     

siehe 6 

     

Die Katechesen des Papstes Johannes Paul II - Theologie des Leibes! 

     

Es kann nichts unternommen werden, weil man nie weiß wie die Menschen über die Jahre hinweg 

sich verändern und handeln. 

     

was unauflöslich ist, kann nicht frei sein - Jesu Worte fragen nach Freiheit und Verantwortung, nicht 

nach "unauflöslichkeit"i 

     

Gegenseitige Ergänzung, im Dialog sich gemeinsam weiter entwickeln, Konflikte gemeinsam 

besprechen und gemeinsam Lösungen suchen, immer wieder ein sich-Verstehen-suchen. Das ist so 

kaum möglich als Single, das geht am besten in der Intimität der Ehe. 

     

Gute Vorbilder herausarbeiten und verstärkt Eheleute heilig sprechen. Solange die Kirche ein Modell 

der Eheflucht - wie Nikolaus von der Flüe - höher schätzt als Menschen, die bis zu letzt ihrer Ehe treu 

geblieben sind, solange wird es ihr schwer fallen d 

     

außer trockenen Beiträgen mal in einer Zeitung NICHTS 

     

In der Ehevorbereitung wird darauf gedrungen, die Ehe als die Verwirklichung eines persönlichen 

Heilswegs zu erkennen. Dazu muss die Berufung die, die Ehe bedeutet, in den Mittelpunkt gerückt 

werden. 

     

Fragen 17 bis 19 (Unauflöslichkeit der Ehe) 

In Frage 19 spricht man von der "Weisheit der Völker". Ja, in der Vergangenheit war teilweise eine 

Unauflöslichkeit Bestandteil der gelebten Werte.  

Woran lag das? Lag das nicht auch daran, dass damit die Zuor 

     

Selber als Priester für Gott leben in der Fülle des Reiches Gottes. Dies aber auch den Menschen 

verdeutlichen. 
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Diese Fülle des Lebens hat als sien ureigenstes Bild die Ehe gelebt als Sakramemt. Aber auch im 

Naturding Ehe ist schon das Bild Schemenhaft vo 

     

Geistliche Gemeinschaften (s.o.) 

     

wohl gar nicht 

     

Drei Punkte: 

* Verkündigung 

* Vergebung 

* das Beispiel anderer, in denen Jesus Christus sichtbar wird 

     

Die Frage ist ein richtiges Geschwafel, wie man in Bayern sagt. Eheleute die es ernst meinen, stehen 

ein Leben lang zusammen, ob sie nun zur Kirche stehen oder nicht. 

     

Indem man es als Thema immer wieder in die Predigt mit einbezieht, mit Freude darüber spricht, 

unterstützt und nicht richtet. 

Die Kirche als Begleiter und Freund und Unterstützer ist heute gefragt, Kirche kann so Sicherheit 

geben und Werte vermitteln. Du 

     

nichts 

     

fast nichts 

     

Die Ehe ist nicht DER einzige Weg der vollen persönlichen Verwirklichung. Sonst wären ja alle 

katholischen Priester und Singles arm dran. Wenn man aber Ihre Frage so versteht, dass die Ehe EIN 

Weg zur Verwirklichung ist, dann muss man einfach sagen, dass 

     

gute Traugespräche 

     

Ehe als Kraftspende im Sakrament plausibel zu machen. 

Der Seelsorger sollte in Ehekrisen aufzeigen, dass es sich lohnt auch den Kindern zu Liebe mit 

göttlicher Hilfe in der Ehe zu bleiben. 

     

Ehe als Kraftspende im Sakrament plausibel zu machen. 

Der Seelsorger sollte in Ehekrisen aufzeigen, dass es sich lohnt auch den Kindern zu Liebe mit 

göttlicher Hilfe in der Ehe zu bleiben. 

     

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig. Die kirchlichen Würdenträger 

überschätzen ihre Rolle und ihre Bedeutung in der Wirkung auf die meisten Gläubigen erheblich. 

     

Werte  können sich auch  ändern, so wie auch Menschen, die sich ändern. Eingeständnisse sind 
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wichtig 

     

Es ist machmal besser, die Ehe aufzulösen, als großes Leid zu verursachen. Soll in der Ehe die gleiche 

Unehrlichkeit wie in der Institution Kirche gelebt werden? 

     

Humanae vitae 

     

Da gibt es einen Widerspruch: auch ein eheloser Priester hat den Anspruch der vollen persönlichen 

Verwirklichung. Und so gibt es ein Fülle von Möglichkeiten der persönlichen Verwirklichung auch 

ohne Ehe. 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. 

     

Nach erfolgter Aufhebung des Zölibats katholischerseits könnten diiese Seel-sorger auch ihre 

glückliche Ehe überzeugend als Vorbild und persönliches Verwirklichungsbeispiel  ins Feld führen. 

     

Ich sehe nichts. 

     

die volle persönliche Entwicklung zeigt sich darin, dass die ehe auch auflösbar sein kann, wenn 

Menschen das wollen. Nicht Gott heiratet, sondern  die Menschen 

     

- 

     

Bei geschätzten 20% oder mehr ungewollt kinderlosen Paaren kann das als Provokation verstanden 

werden! 

     

? 

     

Ehe darf man nicht als Weg der vollen persönlichen Verwirklichung verstehen. Demut, Liebe, 

Hingabe, Barmherzigkeit, Rücksichtnahme zum Wohl des Nächsten muss im Vordergrund stehen 

Besonders auch immerwiederkehrende Versöhnung und tiefe gegenseitige Vergeb 

     

Nichts wurde bisher unternommen. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über die Familie zeit-, lebens- und evangeliumsgemäßer zu 

formulieren. Solange Sexualität vor und außerhalb der Ehe automatisch als Todsünde gilt, wird sich 

die Lehre nicht vermitteln lassen. 

     

viel zu wenig Hinweise auf Gaudium es spes 

     

zu wenig 

     

Nur durch hervorheben vieler guter 

Beispiele 
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siehe Antwort 3 

     

zu wenig 

     

vgl. Antwort zur Frage 16 

     

Der Wert liegt in der Ehe nicht in der Unauflöslichkeit. In Zeiten von Überbevölkerung ist die 

fruchtbare Ehe kein Ziel mehr. 

     

vgl. Antwort zur Frage 16 

     

nichts wird unternommen 

     

obiges ist weit entfernt von jungen Eheleuten! Wer ermöglicht einen funktionierenden Haushalt und 

Muße für Spiel- und Vorleseabende, biblische Geschichten zu erzählen. 

Finanzieller Druck ! 

     

Sinnvoll wäre es, die Präsenz vorhandener christlicher Familien aufzuzeigen. 

     

Das vom Schöpfer in das Herz eines jeden Menschen gesäte Verlangen nach Familie kann sich bei 

einem Fernstehenden nur entfalten, wenn man ihm zuerst einen Weg zeigt, wo er innerhalb einer 

Gemeinschaft das Wort und das Kerygma hört und in seiner Geschichte 

     

die persönliche Verwirklichung bedarf nicht der Unauflöslichkeit der Ehe. Unter diesem 

Gesichtspunkt erkenne ich keine moderne Ehepastora. 

     

Sinnvoll wäre es, Präsenz zu schaffen. 

     

Die Kirche erreicht die Menschen hier wenig, oft gibt es vielleicht angebote, aber sie werden wenig 

genutzt. Einfachheit wäre wichtig, katechetische Abende über die Ehe,Erfahrungen verheirateter 

Paare wären möglich und weniger aufwendig. 

     

das Scheitern muss mitberücksichtigt werden. 

     

? 

     

Es ist einfach, wenn man sich als Sünder erkennt, wenn man Gott als barmherziger Vater erfährt, der 

es möglich macht was unmöglich erscheint (vergeben und lieben). Man braucht nur Mut um zu 

riskieren, weltliche Vorstellungen (Vater und Mutter) zu verlasse 

     

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

     

im Moment wird nur gedroht und verurteilt 
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Wasist, wenn eine Ehe keine KInder hat? 

     

Mag sein, dass die Sehnsucht in den jungen Menschen stark nach Unauflösigkeit der Ehe strebt. Wie 

es eine Berufung zur Ehelosigkeit gibt, gibt es dann auch eine Berufung zur Ehe. Um diese Berufung 

zu erkennen, braucht es erfahrene Begleiter. Junge Mensche 

     

In der Kirche zu wenig. Selbst unter Priestern herrscht eine tiefe Verunsicherung  und ein Nichtwissen 

über die Tiefe einer mit Gott geführten Ehe. Ohne die Brüdern und Schwestern meiner Gemeinschaft 

und meine Katechisten, die mich immer bestärkt und ermu 

     

• Leider nichts 

• Bußsakrament  fördern 

• Vorbilder sind wichtig, Mut machen in Konfliktsituationen, Erfahrungen der eigenen 

Schwäche 

• „Stopp-Schilder“ („das ist nicht machbar“)  der Gesellschaft müssen von der Kirche in Frage 

gestellt und relativiert 

     

Mir ist nichts bekannt. 

     

Beispiele aus dem Leben, der Literatur u.ä. 

     

Beispiele aus dem Leben, der Literatur u.ä. 

     

Die Formulierung dieser Frage  entspricht, wie der ganze Fragebogen, der Vorstellung es gehe nur 

darum ein Lehre besser zu vermitteln als nach Wegen zu suchen, so schnell wie möglich von dieser 

falsche Lehre (Humanae Vitae) abzukehren. 

     

wenig 

     

Viel zu wenig - der Kontakt mit diesen Ideen kommt für die meisten Paare im 

Ehevorbereitungswochenende, das oft halt gemacht wird ohne dass ein wirkliches Interesse besteht 

(oder das laut Berichten so blutleer und am Bedürfnis der Paare vorbei geht, dass 

     

siehe Frage 16 

     

siehe Antwort 16. 

Rücknahme der "Königsteiner Erklärung" und Verbreitung der Enzyklika "Humanae Vitae". 

     

Entscheidend ist das Beispiel der anderen Eheleute mit ihren Kindern, wobei viele Treffen und 

Wallfahrten sinnvoll sind. Dann wird der Wert der wöchentlichen Eucharistiefeier und der 

Versöhnung nach ehelichen Spannungen für alle sichtbar. Auch in der Viel 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 
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Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Es wird erschreckend wenig getan. Etwa sind Ehevorbereitungen nicht verpflichtend für die kirchliche 

Trauung und werden oft nicht in der erforderlichen Intensität und Ernsthaftigkeit durchgeführt, die 

der Tragweite und Wirkungskraft der Sakramente Rechung 

     

Von der Kirche eigentlich wenig. 

Weil sie in allen Blättern schreibt, dass sie dazu gespalten ist. 

Die Spalter suchen vehement ihre Anhänger. Die Menschen plappern ohne zu denken, diese neue 

Evangelisierung nach. Dadurch werden sie ihr Glück aber nicht 

     

Der Mensch ist konzipiert als „animal soziale“ welche tiefere und beständigere Gemeinschaft gibt es, 

als die unauflösliche Ehe? Einzige Möglichkeit, diese Überzeugung über den Kreis der praktizierenden 

Christen hinaus zu tragen, sind die modernen Medien, 

     

„Nichts“. Denn der Ehebegriff ist doch schon lange nicht mehr geschützt. 

     

Es ist davon auszugehen, dass der Wert einer fruchtbaren Ehe (bis dass der Tod sie scheidet) 

allgemein anerkannt wird, vielleicht gerade von denen, denen es nicht möglich war, dies zu 

erreichen. Also auch hier keine Belehrungen! 
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Den Reichtum mit Kindern als Lebenssinn und Ernte 

     

Grundsätzlich spenden sich die Ehepartner das Sakrament der Ehe gegenseitig, der Priester gibt dazu 

Gottes Segen und bestätigt damit auch die Einmaligkeit. 

Wiederverheiratete Geschiedene auszuschließen, die ja gar nicht eine nochmalige kirchl. Trauung de 

     

Es wird oft gepredigt und geschrieben, dass nur in der unauflöslichen und fruchtbaren Ehe ein Kind 

sich richtig entwickeln kann, wenn die Ehetreue gehalten wird, und die Partner sich immer wieder 

verzeihen und vergeben und harmonisch zusammenhalten. In ei 

     

Das hängt m.E. sehr vom jeweiligen Pfarrer ab, wie er jene Gemeinde führt (und ob er selbsr 

glaubwürdig ist). Nur all zu häufig wird den Pfarrern immer mehr „Papierkram“, zu große 

Pfarrsprengel (mangels Priestern von der Amtskirche selbst verschuldet) z.B 

     

Gläubige Ehepaare sollen in der Gemeinde erzählen, wie ein „Dritter im Ehebund“ sie zusammenhält 

und stärkt. 

     

Es entsteht oft der Eindruck das Kind sei der einzige Zweck menschlichen Zusammenseins (ich selbst 

bin 58 Jahre verheiratet, habe 3 Kinder und 7 Enkel). Dass die Freude ehelicher Gemeinsamkeit von 

Gott gewollt ist, auch wenn von verantworteter Familienpla 

     

Zu wenig, fehlende Katechese 

     

Sicht- und spürbar ganz wenig 

     

Immer diese Exklusivität und Kühnheit. „Selbstverwirklichung“ wollte mit Recht zurückgewiesen 

werden, aber wann kann sich z.B. ein Priester „voll verwirklichen“ ohne Ehe? Sonst niemand? 

     

Leider viel zu wenig. Wichtig wäre, die Beichte wieder mehr ins Blickfeld zu rücken. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubte 

     

Mit dem Ziel der Unauflöslichkeit wird wohl in der Regel jede Ehe geschlossen. Es ist aber 

unrealistisch zu meinen, dass dies Allen gelingt. Also bedarf es auch der Wertschätzung für 

diejenigen, die sich trennen und eine neue Beziehung eingehen 

     

vgl. Antwort zur Frage 16 

     

praktisch nichts. Das ist harte überzeugungsarbeit, da muß man lange und intensiv reden. Der glaube 

kommt vom hören! Und natürlich zu allen fragen das gebet! 

     

Praktisch nichts. Das ist harte Überzeugungsarbeit, da muss man lange und intensiv reden. Der 
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Glaube kommt vom Hören! Und natürlich zu allen Fragen das Gebet! 

     

Wahrscheinlich zu wenig. Kulturelle müsste mehr Interesse vorhanden sein. 

     

Viele Ehen gehen zu früh und zu schnell auseinander. Die sollten sich mehr Gedanken machen, sich 

beraten lassen und die Zeit wirken lassen. Doch wenn es nach dieser Zeit nicht klappt, findet es auch 

Gott besser ein solches Martyrium aufzulösen, glaube ich 

     

Partnerschaftsberatung, keine Trennung ohne Versuch des Neuanfangs 

     

Bei Ehe-Segnung… 

„Die Problemsituation kann in einer Predigt nicht vorausschauend benannt werden.“ 

     

Ehrlichkeit und Achtung zwischen zwei Partnern ist eine Voraussetzung, daraus ergibt sich eine 

unauflösliche Gemeinschaft, die nur der Tod trennen kann. 

     

Die volle persönliche Verwirklichung entsteht heute durch Teilnahme in vielen Bereichen, Schule, 

KiGa, Lehre, Studium, Vereine usw. Nicht nur in einer Darstellung des Wertes einer unauflöslichen 

und fruchtlosen Ehe. Angebote darüber eher weniger ????? 

     

Im christlichen Sinne viel zu wenig 

     

Das muss jeder selbst denken und erleben. 

     

Vgl. Antwort zu Frage 16 

     

Vielleicht ist das in der Ehevorbereitung möglich, es müsste aber wohl eine länger dauernde 

Einführung in den Glauben sein. 

     

Artikel im Bistumsblatt 

     

Von Seiten der Bischöfe und Theologen leider zu wenig; leider oft irreführende und vom Lehramt 

abweichende Aussagen. 

     

Zu wenig 

     

Hier gibt es noch sehr viel zu tun. Die Pastoral vor Ort, auch vermittelt über einflussreiche 

Gemeindemitglieder, die eine verurteilende Haltung einnehmen, lässt von „Wertschätzung der 

natürl. Ehe“ und der Familie als „Art zur Verwirklichung der Freude am 

     

Religionsunterricht (habe ich selbst gehalten!) – spricht nur den Verstand an – außer die Schüler 

spüren, dass die Lehrerin sie liebt. 

     

Bis der Tod euch scheidet 
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Vielleicht zu wenig? Aber offenbar ist es schwierig dem „aufgeklärten“ Menschen einen logischen 

und höchst vernünftigen Weg schmackhaft zu machen. 

     

Eine intensive Ehevorbereitung (S. 28) 

     

Antwort 10 

     

Durch Vorbildwirkung 

Eigene Glaubensstärkung durch Schrift- und Bibellesung etc. 

Glaubensbekenntnis in Gesprächen 

Fürbitte halten für Nachbarn und Nächste 
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Antworten zu Frage 18 

 

Durch Vorleben. Unsere Priester müssen endlich mal die Angst ablegen, diese Freude einer Familie zu 

erwähnen, da sie ja Anderslebende vor den Kopf stossen könnten. 

     

Indem die Kirche, anstatt der immerfort Sexualität Hemmschuhe anzulegen, positiv davon spricht. 

Indem sie der jungen Generation zugesteht, Enwicklungen zu durchlaufen, die nicht immer gerade 

dahin gehen, vielleicht aber doch notwendige Erfahrungen bringen, ohne Todsünden-Drohung! 

Indem sie der älteren Generation hilft, von ihrem eingebläuten schlechten Gewissen weg zu 

kommen. 

     

na 

     

Die Familie sollte mehr als Verhältnis zwische zwei sich liebende Partner dargestellt werden und 

dabei unterstützt werden 

     

Ich denke, momentan wird auf die Familie von vielen Seiten (Schule, Politik...) ein hoher Druck 

ausgeübt und eher mehr Lasten aufgebürdet. Die Familien müssten entlastet werden und befähigt, 

Aufgaben abzugeben oder sich helfen zu lassen, um Zeit und Energie für ihre Kernaufgaben zu haben. 

     

Wenn die Herren in einer Familie leben würden, müssten sie nicht solche Fragen stellen 

     

Ich verstehe die frage nicht. 

     

Ohne erhobenen moralischen Zeigefinger. Am besten durch die Familien selbst.  

Es ist ja modern, sich zu outen. Warum nur immer im Abnormen? 

     

im kleinen Rahmen der Gemeinde vor Ort durch Vorleben und Austausch 

     

Zu zweit oder mehrer ist es nicht langweilig. Man kann kuscheln und sich berühren. Einfach lieben 

und glücklich sein und wenn dann die Zufriedenheit dazu kommt, was will man mehr. 

     

Ich fürchte am besten indem man das negative Bild des Gegenteil darstellt. 

     

In der liebevollen Beziehung der Eltern und Kinder gibt es viel Glück und Freude, auch inmitten der 

Alltagsprobleme. 

     

Indem die geweihten Vertreter Gottes auch zu dem einzigartigen Ort zur Verwirklichung der Freude 

am Menschsein 

Zugang haben. 

     

Indem man "Familie" selbstbewusst lebt und durch christliche Erziehung. 
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Einzigartig ist falsch. Es geht um das Leben ist stabilen Verhältnissen. Die Famile als solchen Ort zu 

begreifen, im die Eheleute und Kinder sich sicher aufgehoben wissen, wäre die Kunst. Aber auch 

nicht als ewiges Gefängnis. 

     

in dem man die sexualität nicht verteufelt sondern als das erkennt, was sie ist: das grosse geschenck 

Gottes, unseres unendlich liebenden gütigen vaters. 

     

Diese Darstellung ist nicht nötig. Die heutigen Familien leben das bereits. Wenn die Kirche hier mehr 

tun will, sollte Sie den Zölibat aufheben, damit ihre Priester Familien vorleben können. 

     

Das muss sie nicht, sie ist es bereits. 

     

Entweder sie ist es, oder nicht. Was soll da "dargestellt" werden? 

     

Kann doch ein Kirch Vorschriften machen ????? 

     

Ich würde die Ehe als einen Ort für die Freude am Menschsein sehen, nicht als einzigartigen Ort. 

     

Eine Überhöhung der Familie kann zu einer Überforderung führen, gerade in Krisen, wenn diese 

Einzigartigkeit nicht empfunden werden kann. 

Umgekehrt müssen Menschen ohne Familie nicht unglücklich sein. Es ist zu hoffen, dass auch ein 

zölibatär lebender Priester "Freude am Menschsein" spürt. 

     

Entweder ist die konkrete Familie ein Ort der Freude - oder sie ist es nicht; sie kann auch die Hölle 

sein. Eine entsprechende Darstellung ändert nichts an der Realität, die alle Menschen an ihren 

Bekannten oder an sich selbst gut beobachten können. 

     

Da es sehr viele neue Lebensformen gibt, angefangen von unehelichen Gemeinschaften über 

"normale" Ehen bis hin zu Patchworkfamilien und gleichgeschlechtliche Lebensweisen ist dies ein 

wirkliches Problem, da in all diesen Formen gute und in gewissem Maße auch fromme Menschen 

leben, die sich von Gott abgewendet haben, da sie von der Amtskirche verstßen wurden. 

     

Hinweis zur lebenslangen Umsetzung der Pflicht und Freude der "Nächstenliebe" im Schutze bzw. 

unter Mithilfe der "Kirche" 

     

z.B. in einem Hirtenbrief, als Thema am Elternabend in kirchlichen Kindergärten und Schulen, in 

Projektgruppen in der Pfarrei nach Lebensmöglichkeiten suchen 

     

Familie darf nicht idealisiert oder verklärt Erden Streit und Konflikte sind genauso normal wie Liebe 

und füreinandebeinstehen ? 

     

Vorbild Hl. Familie 

     

Von wem? Von denen, die diese Verwirklichung nicht kennen? 
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Ich weiß es, seit Jahrzehnten. Und meine Frau und ich arbeiten jeden Tag dran statt oberschlau 

darüber zu philosophieren. 

     

Wenn Menschen in der Familie glücklich sind, dann strahlen sie das auch aus, reden darüber. Häufig 

ist aber das Alltagsleben stressig und fordernd und erstickt die Freude. 

     

sehr schwierig, weil es inzwischen auch zu viele Familien gibt, die bildungsfern, erziehungsunfähig 

und arm sind und vom Staat /Sozialhilfe leben 

     

Frage 12 

     

Es gibt auch andere Orte der Verwirklichung der Freude. Familie ist eine hohe Aufgabe. 

     

Nur durch Beispiel. 

     

indem die Geistlichkeit auf die Erfahrungen der gläubigen Eheleute 

hört 

     

siehe: zu 12 

     

Was ist "dieVerwirklichung der Freude am Menschsein"? Das soll Familie verstehen. 

     

die geweihten Amtsträger können nicht vorleben, daher stärkere Einbeziehung der Laien 

     

weiß nicht 

     

Durch überzeugte Christen, die dieses vorleben. 

     

familie ist kein einzigartiger Ort zur Verwirklichung der Freude am Menschsein. Es gibt auch andere 

Orte. Familie ist nur einer unter vielen und das sollte auch so gesagt werden. 

     

Durch eine qualitative Verbesserung der kirchlichen Medienarbeit. 

     

viele Familien zur Gestaltung bzw. Mitfeiern an Familiengottesdiensten aufzufordern und einzuladen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Als ein wunderbarer Ort der Zusammengehörigkeit . Wo jeder wahrgenommen wird jeder einzigartig 

ist und man Zusammen eine Einheit ist. Unverwundbar 

     

Indem, dass sie keinem verwehrt wird. Egal welcher Sexualität oder Berufung nachgegangen wird. 

     

• Bezüglich Wiederverheirateter ergibt sich eine praktische Lösung der Eigenverantwortlich-

keit: Wie soll ein Pfarrer von 2 ½ Pfarrverbände auf jeden Einzelfall eingehen können? Providenzielle 
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Fügung: die Seelsorger müssen das der Gewissensentscheidung der Betrof-fenen überlassen. Und 

auch Homosexuelle wollen Akzeptanz und nicht Barmherzigkeit. 

     

Da die Kirche zur Sexualität ein eher gestörtes Verhältnis hat eher schwer. 

Das sollte als was besonderes Zeichen der innigen Liebe übermittelt werden. Nur ein gutes Beispiel 

der Eltern kann dies vorleben und fördern.  

Jeder Jugendliche würde sich bei der Übermittlung dieses Themas durch einen Priester die Frage 

stellen woher er dies weis wenn er doch das Zöllibat leben muss.  

Wen die Kirche schon auf dieses unsinnige, veraltete Zölobat besteht sollte sie aber auch konsequent 

sein und nicht die unehelichen Kinder oder Verhältnisse der Priester stillschweigend dulden. Dies ist 

verlogen und gibt ein sehr Bild von der Kirche und ihren Priestern. 

Es sollte den Priestern freigestellt werden ob sie sich für den Bund der Ehe entschließen. Denn die 

Liebe ist ein Geschenk Gottes, dann aber auch das Geschenk der Liebe bei einem Priester zu einer 

Frau. 

Alles greift ineinander man kann nur alles im gesamten sehen und nicht alles einzeln. Es muss ein 

harmonisches Ganzes mit Gott und den Kindern Gottes sein!!! 

     

Ein Familienleben in Freiheit, ohne Zwang und in Liebe. 

     

Durch entspr. Außenwirkung jeder Familie. 

     

Die heutige Welt suggeriert, dass Freude durch Wohlstand und Konsum entsteht. Dass Familie Quelle 

der Freude sein kann, tritt in den Hintergrund, auch erschwert dadurch, dass zumindest die 

mitteleuropäischen Gesellschaften die Familie und deren Wert nicht wirklich fördern und 

herausstellen. 

     

Die Familie ist kein einzigartiger sondern ein normaler Ort zur Fortpflanzung des Lebens und zur 

Einübung von Nähe und geschwisterlicher Liebe. 

     

Familien mt Kindern in den Mittelpunkt stellen 

     

ich nehme gern das Gleichnis Jesu; der Reiche machte eine weite Reise und übergab seinen Knechten 

1 , 3 und 5 Talente die er dann zurückforderte und sehr wütend wurde, als der mit einem Talent nicht 

wirtschaftete 

     

Die Frage finde ich komisch. Es hört sich so an, als könne man von außen durch was weiß ich was 

eine heile Familie irgendwie darstellen. Das ist ja auch bei jeder Familie anders. Die Familien können 

sich nur selber darstellen und so wirkt es dann auf die anderen. Bei Krisen in den Familien kann man 

nur helfend zu Seite stehen, z. B. durch Gebet. Z. B. kann die Pfarrei Personen bitten ,für eine 

bestimmte Familie zu beten. Die betroffene Familie kann ja anonym bleiben. 

     

muss man nicht darstllen, sondern leben. 
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Familie ist einzigartig, 

                 intim 

                 nicht austauschbar 

     

Ich denke, diese ERfahrung haben viele Menschen in ihrer Herkunftsfamilie gemacht. Daher gilt es, 

Familien zu unterstützen, damit Kinder gut darin aufwachsen können undaufgrund der poitiven 

Zugehörigkeitserfahrung erneut  Familie als Modell reproduzieren. Unterstützt werden müssen v.a. 

Familien, die sich schwertun (schlechte ökonomische Ausstattung, Probleme in der Familie, Ein-

Eltern-Familien,...) 

     

indem das Positive stärker betont/ gefördert wird 

     

? 

     

Sie ist ein Schutzraum wo jeder sich als Mensch auch einmal gehen lassen kann ohne Schaden zu 

nehmen. 

     

Durch fröhliche, christliche Familien 

     

18. Verwirklichung der Freude am Menschsein in der Weitergabe des Lebens, biologisch wie 

geistig, gewahr werden des Geheimnisses der Fruchtbarkeit, von Hingabe und exklusiver Zuneigung, 

als geschützten Lernort für die essentiellen Facetten von menschlicher Ausdrucksweise. 

     

Was ist mit der Frage gemeint? Geht es um die Weitergabe des Lebens? 

     

unter Vermeidung von Kitsch in guten Filmen, von Künstlern 

     

Kirche lebt von Familien.  

Kirche lebt mit Familien. 

Familien sind Kirche. 

Es braucht Zeit und Menschen, die bereit sind Familien pastoral zu begleiten. 

     

Momentan unternimmt der Staat (und auch die verstaatlichte Kirche) sehr viel, um Familien zu 

zerstören, z.B. durch entmündigende und keinesfalls frei wählbare  "caritative" Dienstleistungen wie 

Krippen, die die Mütter oft schon wenige Wochen nach der Geburt von ihren Babys entreißen und 

somit das Familienleben nicht vereinfachen, sondern komplizierter machen. Wenn uns an Familien 

läge, würden wir sie in ihrer Selbstständigkeit fördern und ihnen auch in wirtschaftlichen und 

politischen Belangen viel mehr Gehör schenken. 

     

Das versteht sich von selbst es muss nicht dargestellt werden. 

     

Kaum, da niemand mehr zuhört 
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??? 

     

Jeder kann von dem anderen Lernen, Eltern von Kindern und umgekehrt. Da jeder ein Individuum ist, 

sollten sich alle gegenseitig respektieren und gut miteinander umgehen. 

     

Durch Vorbild (siehe oben) 

     

All die kirchlichen Verbote laufen darauf hinaus, dass die Amtskirche nicht wirklich vertraut, was sie 

verkündet. 

     

Es geht doch nicht um Darstellung, sondern um Erfahrung. Also sind Wege dazu zu zeigen. Statt 

allgemeinen Schuldbekenntnissen, sind Wege zu zeigen, wie Konflikte konstruktiv überwunden 

werden und wie Ehe gelingt. 

     

….durch die Verkündigung dessen, was die Kirche hierzu sagt. Das ist alles vorhanden, muss nur ans 

Volk gebracht werden. 

     

Es ist alles zu unternehmen, das Familienbild nicht nur problembezogen zu sehen, sondern die 

positiven Werte familiären Lebens allgemein in öffentlichkeitsbezogenen Strategien anzugehen. 

     

Ideale nicht zu hoch hängen! 

     

Nicht nur durch diese schönen Worte; Glaube an das Ideal hilft sicher; die Schwierigkeiten benennen 

und sich des göttlichen Beistands beim Bewältigen/Aushalten bewusst machen gehören auch dazu. 

     

Das ist nicht die Aufgabe der Kirche. Gute Familienerfahrung lässt Sehnsucht danach wachsen. Das ist 

eine nonverbale Predigt. De bleibt auch besser nonverbal. Kichlcihe SPrache ist wenig geeinet zur 

Darstellung von Freude (zu überhöht, idealistisch, zu predigend udn zu wenig echt). 

     

Durch das gelebte Vorbild anderer, daurch Predigten, durch Ehevorbereitungskurse 

     

In der heutigen Zeit wohl eher schwierig. 

     

Gegenseitige Liebe, Treue, Teilen von materiellen und immateriellen Werten, Gemeinschaft, Teilhabe 

an Gottes Schöpfergabe, Orientierung, Ziele, Erfüllung. 

     

tja, die Belastungen der Familie sind groß. Familienmüttern fehlt in unserer Gesellschaft oft die 

Wertschätzung für ihre unschätzbare Arbeit in und HIngabe in den Familien. Berufstätige Frauen 

finden oft nicht die richtige Unterstützung, um Familie und Beruf unter einenHut zu bringen. Wenn 

sich die Kirch generell als weltoffener zeigt, hat sie vielleicht auch wieder mehr Gewicht in der 

Gesellschaft, so dass man ihr das auch abnimmt, was sie als hohes Ideal darstellt. 

     

Durch die Vorbildfunktion glücklicher Familien 

     

siehe Frage 7 
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Was ist Familie? Nicht auch eine Gemeinschaft im Kloster. 

     

Erfahrung 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Nur wenn sie zusammen steht und sich gegenseitig hilft. 

     

Persönliches  Zeugnis.  Öfters mal in der Predigt und im Religionsunterricht drüber sprechen, positiv 

sprechen! 

     

Nicht immer ist das Leben in der Familie freudvoll.Oft ist es auch leidvoll. 

     

durch gutes Beispiel 

     

Die FAmilie ist durch ncihts ersetzbar. Hier finde ich Sicherheit, Geborgenheit, muss mich nicht 

verstellen, Verständnis - wenn die FAm. wirklikch funktioniert. Ist oft nicht der Fall. 

     

Fragen Sie eine Werbeagentur. 

Die Familien selbst sind das beste Vorbild. 

     

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? 

     

Die Ausrichtung auf das DU des Kindes und die Rücksichtnahme auf das Kind bietet die Vortei-le, dass 

es eine Aufgabe auf Zeit ist und doch etwas schafft, was auf die anhaltende Weitergabe des 

menschlichen Lebens ausgerichtet ist und die Eltern bis an das Lebensende zufrieden stellen kann. 

     

Genau das ist Aufgabe der Kirche: Weg von dem früheren mahnenden und moralisierenden  

Zeigefinger - hin zur Frohen Botschaft. 

     

hinschauen und gut sein lassen, wo es gut ist. 

hinschauen und auch gut sein lassen, wo es nicht gut ist, damit es gut werden kann 

     

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 

     

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 

     

Die Liebe zwischen Eheleuten sowie Familienmitgliedern wie Geschwisterliebe, Liebe zu den Kindern, 

Eltern etc. ist einzigartig und geht über freundschaftliche Liebe weit hinaus. Das familiäre Gespräch 

trägt zum gegenseitigen Wachstum bei. 
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Eheleute berichten aus ihrem Leben 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

     

• Zeugnis durch Leben 

• Gastfreundschaft und Offenheit der christlichen Familien 

     

positive Bespiele in der Öffentlichkeit zeigen bzw. darüber berichten 

     

Durch gegenseitige Liebe und Achtung. 

     

s.o.s.o. 

     

Vertrauen aufbauen, am besten durch gemeinsames Gebet und auch durch Vergebung. 

     

Weil die Familie ein Ort ist wo man sich bezieht liebe erfährt und Probleme besprochen und gelöst 

werden. Man kann man selbst sein. 

     

Zeugnis geben 

     

./. 

     

Zeugnis der Eltern und aktives Familienleben, Gastfreundschaft 

     

- 

     

In der Familie kann eine Gewissheit entstehen, dass man geliebt ist und man hat die Möglichkeit den 

anderen in seiner Wirklichkeit zu lieben. Das schenkt die Verwirklichung der Freude am Menschsein. 

     

Familie als der Ort, wo man sein kann wie man ist und doch geliebt wird. Nur Christus kann diese 

Gemeinschaft halten. Das ist Grund für die Freude am Leben, weil es Sinn schenkt. 

     

Das Thema "Familie" sollte wieder einen höhere Stellenwert in der Gesellschaft bekommen; der 

Egoismus überdacht werden, Kinder werden oft nur als "Spielzeug" gesehen, das ich heute brauchen 

kann, morgen nicht mehr. So entsteht in den nachfolgenden Generationen immer mehr 

Gleichgültigkeit gegenüber dem Nächsten (Eltern, Partner etc.). Der Glaube bleibt auf der Strecke, 

der ist ja auch ungequem. 

     

vor allem durch viele gelebte Beispiel 

     

Familien kann man nicht darstellen, sondern nur erleben. Wenn in einer Pfarrei kaum Familien im 

Pfarrleben eingebunden sind, dann kann diese Pfarrei auch wenig zur Förderung der Familie 

beitragen und wird früher oder später aussterben. 
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Zurück zum Willen Gottes. Glaubenskurse, Lehrabende etc. Erfahrungsaustausch mit christilichen 

FAmilien. Geht alles nur unter Einsatz von Ehrenamtilichen (ich denk schon, dass es solche gäbe) und 

mehr Zeit bei den Hauptamtlichen. 

     

Mir erscheint es so, als ob die Kirche den Ort der Familie als verklärte heile  Welt darstellen wollte. 

Natürlich ist die Familie ein Ort, an dem Freude verwirklicht wird, aber in allen Familien gibt es auch 

Konflikte und Probleme die ausgetragen und durchgestanden werden müssen. Ein verklärender Blick 

mit den Titel "einzigartziger Ort zur Verwirklichung der Freude am Menschsein" greift dabei viel zu 

kurz. 

     

s. 16 

     

Indem die christlichen Familien ein gutes Außenbild abgeben und sich dahingehend bemühen 

     

Das könnte am besten ein verheirateter Diakon einer Gemeinde erläutern. Den meisten 

Gemeindemitgliedern wird das jedoch ganz allein bekannt sein. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

in dem sie authentisch ihren Glauben lebt 

     

Wir haben selten darüber in Predigten gehört.... 

     

Das klingt viel zur rosarot - die Fülle des Menschseins, ja, aber die bsteht nicht aus schierer Freude 

     

Weihnachten jeden Tag im Jahr - symbolisch 

2 Menschen, die sich lieben und achten und vielleicht Kinder, die die Familie jeden Tag bereichern 

Das Zölibat sehe ich hierzu im Widerspruch. 

     

Aufzeigen konkreter Situationen partnerschaftlicher Verhaltensweisen 

     

Vielfältigkeit der Lebensformen zulassen. 

     

Durch Kinderaugen! 

     

Da müsste es Beispiele geben, z.B. die  Ehe des Pfarrers oder der Pfarrerin oder die homosexuelle 

Gemeinschaft der Priester. 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

     

Ehevorbereitung optmieren 
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Konzept mit jungen Paaren erarbeiten 

     

Aufnhemen von Singles in Familien, Öffnung von Familien, die den Glauben ernsthaft und freudig 

leben 

     

siehe 12., 13. und 17. 

an Fakten in anderen Familien 

     

Einfach in dem man es lebt. Und gemeinsam betet und Gott nachfolgt, auch an Familiensonntagen, 

v.a. 

     

• Lieben und geliebt werden: nur so kann der Mensch zu einer Person werden und Freude an 

sich selbst und an der Welt bekommen 

• Es müssen christliche Familien in der Pfarrei sichtbar sein, wo die Liebe und die Einheit 

erscheinen 

     

kommt auf die wirtschaftlichen Verhältnisse an 

     

Ist er das? Oder ist das nur unsere geschichtliche Prägung? 

     

k. A. 

     

In dem das man keine Angst vor Verdammung haben müsste sollte man versagen 

     

Obwohl seit weit über 30 Jahren glücklich verheiratet und dank meiner Kinder und deren Freunde an 

einen eher größeren "Familienverband" gewöhnt, möchte ich mich nicht dazu versteigen, die Familie 

als einzigartigen Ort der Verwirklichung etc. zu bezeichnen. Es gibt ja auch sehr glückliche Eremiten, 

die in einer einzigartigen Verbindung mit Gott leben. 

     

Eine echte Wertschätzung kann nur durch unvorhereingenommenen Dialog und Zuhören gegeben 

werden. 

     

…  indem man Gott ins Zentrum der Ehe und Familie stellt (vgl Antwort 15) 

     

Die Liebe Christi kann auf Erden nur in einer christlichen Familie gelebt werden 

     

Im Gegensatz zu früher ist die Familie nicht mehr der Kernpunkt in unserer Gesellschaft. Es gibt viele 

weitere Möglichkeiten die Freude am Menschsein darzustellen und zu leben. 

     

In den Schulklassen unserer Kinder gibt es bei den Klassenkameraden viele Fälle von psychischen 

Erkrankungen, sowie von schweren traumatischen Beeinträchtigungen nach dem Zerbrechen der Ehe 

der Eltern. Die Fröhlichkeit unserer Kinder ist ein Zeichen für Lehrer und Schüler. Gleichzeitig 

verstehen unsere Kinder, dass sie gerufen sind, den leidenden Mitschülern nahe zu sein und sie zu 

ermutigen. 
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In dem man den Zusammenhalt in allen Höhen und Tiefen als etwas einzigartiges dargestellt 

bekommt. 

     

Viele Geistliche müssten sich intensiver mit der Familie befassen, um diesen großartigen Wert dieses 

geschützten Rahmens (trotz Zöllibat!) vermitteln zu können. Außerdem kann die Verwirklichung der 

Freude am Menschen in der Familie meist nur stattfinden, wenn die Gesellschaft wieder erkennt und 

bereit ist, in den Familien den "ruhenden Pol" , das "Herzstück" der Familie, die Mutterschaft in ihrer 

einzigartigen Schönheit zu fördern.Damit sich die Menschen in der Familie wohlfühlen können, 

braucht man füreinander ein gewisse Zeit für einander, besonders die Kleinen bedürfen von natur 

aus dieser wertvollen Zeit der Mutter sehr dringend. Das ist aber nur gegeben, wenn nicht gleich 

nach der Geburt (wenn möglich!) nicht gleich wieder ganztags gearbeitet wird. Mütter, die für ihre 

Kinder und Familien ihrer Berufung nach zu Hause bleiben, müssen wieder wertgeschätzt werden. 

     

Durch bildliche Darstellung in den 

Medien,welche wir beeinflussen 

muessen.Separate Medien,wie 

kirchliche Sender werden fast nur 

von Insidern abgerufen,die brauchen 

keine weitere Verwirklichung. 

     

-/- 

     

Die wahre Verwirklichung eines Menschen besteht nicht darin sein eigenen Nutzen zu suchen und 

sein Handeln immer nur auf das eigene Wohl auszurichten, das bringt nur Einsamkeit, Unruhe, 

Unzufriedenheit und eine tiefe Leere im Herzen. Das was man wirklich eine Verwirklichung nennen 

kann, ist sein Leben zu geben für andere, und der beste Weg dies zu lernen ist die Familie. Denn in 

einer Familie, v.a. in kinderreichen Familien ist es wichtig dass alle mithelfen im Haushalt und sich 

gegenseitig in den schwierigen Situationen unterstützen. Und dass gibt dem eigenen Leben einen 

Sinn und eine Zufriedenheit, wenn man sein Leben und seine Zeit für andere hergibt. Hierfür ist eine 

Familie die beste Hilfe. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 
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Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

.. …  indem man versucht den Willen Gottes in derder Ehe und Familie zu "leben" 

     

Durch das Beispiel von Familien, in denen diese Freude verwirklicht ist. 

     

Es geht m.E. nicht um "DArstellung" sondern einfach um das Vorleben einer Familie, die sich in Ihrem 

Familienleben auf Gottes GEbote stützt. Hilfreich ist hier natürlich das gemeinsame GEbet und eine 

Kultur des Redens, Zuhörens, Verzeihens, um Vergebung bittens.... 

     

? 

     

Gegenseitiges Helfen, Spiele, Unternehmungen, Ausflüge usw. 

     

S11. 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

(Ort zur Freude) 

Kann nur durch vorleben vermittelt werden. 

     

Die Familie als Keimzelle der Gesellschaft. Die Familie als Grund der Freude, selbst eine Familie zu 

gründen. 

     

indem man sie größer sieht 

     

Verstehe die Frage nicht, aber wahrscheinlich ist die Antwort die gleiche, wie bei 17. 

     

Das könnte man nur, wenn es so wäre 

     

S.o. 

     

siehe 13. 

     

Durch die Aufhebung des Pflichtcoelibats. 

     

Durch ein lebendiges Zeugnis. Liebe=Hingabe ohne Reserve 
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Zeugnisse von Familien 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

Familien, in denen "es stimmt" treten häufig gemeinsam auf. Diesen Familien zu begegnen ist reine 

Freude und sollte sich auf andere in ihrem Bemühen übertragen. 

     

Das bedarf einen fundamentierten Glauben. Bitte im Kindergarten anfangen und christlichen Gauben 

Gebete, Singen, Jesusliebe täglich 

praktizieren lassen. 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

Betonung der Freude am gemeinsamen Glauben, Weg. 

     

Freude leben 

Feste für Familien 

Pfarrfeste: Angebote für Familien 

Familiengottesdienste nicht als Kleinkindergottesdienste gestalten 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

Familienkreise und Gottesdienste für die verschiedenen Ehezeiten - z.B. mit Kleinkindern - und 

anschließende Möglichkeiten zu Begegnung könnten ein kleiner Anfang sein. 

     

Nur durch Beispiele intakter "Familien" jeglicher Art. 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

     

Durch gegenseitige Liebe und Achtung. 
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Beiträge in den Medien über Pflege in der Familie, Hilfe für Bedürftige, Aussiedler, Asylanten machen 

die Menschen wieder offen und können so über ihren eigenen Tellerrand sehen. Auch erfahren viele 

Leute, welche Hilfen es gibt, wie sie sich engagieren können oder vielleicht selbst Hilfe erfahren 

(Tafel, Hausnotruf, Caritas) 

     

Haben Sie den Mut, einer Mutter, die ihre Kinder gut erzieht ein Lehrergehalt zu zahlen! 

     

Siehe Fragen 12 und 16 

     

In dem das Bewusstsein gestärkt wird, dass die Familien der intimste, vertrauenswürdigste und von 

der Liebe zueinander bestimmte Ort ist aus dem die Kraft zum Leben erwächst auch in schwierigen 

Zeiten. 

     

Weil es die schönste Form des Zusammenlebens ist. 

     

Meiner Meinung nach nicht durch viele, strenge Regeln, wo vorher von Liebe, Treue und 

Verantwortung die Rede war. 

     

Wertschätzung besonders der Frauen und Mütter 

     

Als christliche Familie, immer auch Familie leben (Zeit für gemeinsames lassen und schaffen). 

     

s. Antwort zu Frage 17 

     

- Voraussetzungen schaffen, dass sich Familien wohl fühlen und entwickeln können 

     

- Voraussetzungen schaffen, dass sich Familien wohl fühlen und entwickeln können 

     

siehe Frag 17, es gibt keine billigen Lösungen, Tricks oder Methoden. Es ist immer der ganze Mensch 

gefordert. 

     

Den Glauben in der Familie leben, beten, Laudes am Sonntag und vertreten der christlichen Werte. 

     

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

     

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

     

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 

sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

     

Liebe und Treue in der Partnerschaft   und Kinder 
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sind,  wenn man Schülerbefragungen macht, immer höchste Werte. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

Indem man Beispiele sieht: Kinderreiche Familien, die Fülle des Lebens, die Lebendigkeit, 

die Offenheit, Leben weiterzugeben. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

Weil es die schönste Form des Zusammenlebens ist. 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

Durch den Abbau falscher Vorstellungen vom Weg zum Glück (Geld, Sex, Macht, beruflicher Erfolg, 

Verwirklichung privater Ziele) und das Hinführen der Katechumenen zu Jesus Christus, der uns vom 

Egoismus befreit und so zur Hingabe fähig macht. Dann können wir die Früchte dieser Hingabe auch 

genießen. 

     

Kinder und auch Jugendliche, die miterleben können wie freudig die Geburt eines Geschwister in der 

Familie ist sehen die Freude am Menschsein verwirklicht. 

     

In meinem Umkreis ist das Problem nicht, dass die Menschen nicht an die Ehe glauben. Aber sie 

lernen niemanden kennen, der zu ihnen passt. 

     

siehe 7 

     

Die Kinder bringen viel Freude 
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siehe Antwort zu 17) 

     

In dem nicht unnötige Einschränkungen durch selektive Bibelauslegung und ungeeignete Dogmen- 

bzw. CIC-Paragraphen sondern Gottes Schöpfungs- und Heilsplan ernst genommen und wirklich 

verkündet wird. Wenn die Ehe als wirklich gottgewollte Form des Zusammenlebens im Sinne der 

göttlichen Kommunio des Dreieinigen und Dreifaltigen Gottes gefördert und verkündet wird, dann 

besteht die Chance, dass die Familie zur Verwirklichung beiträgt. 

     

Durch Beispiele zeigen was als Familie alles geht, wo Familie konkret unterstütz wird dass sie als 

Familie leben kann. Mit Kinder- und Altenbetreuung, Einkaufservice, Öffnungszeiten der Pfarrbüros 

die auch Berufstätigen die Möglichkeit geben sich zu beteidigen oder Gottesdienste lesen zu lassen. 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

Es geht nur im gemeinsamen Erleben, Ringen, Feiern ... 

     

Familiengottesdienste (aber die gibt es schon); evtl. eine Art "Familientag" in der Pfarrei, samstags: 

mit Gebet, kleinem Kindersachen-Flohmarkt, Kaffeeecke, aber vor allem Gelegenheit zum Reden mit 

dem Pfarrer und untereinander. - Oder eine Tageswallfahrt eigens für und mit den Familien. 

     

Ist es nicht schon seit Anfang der Ehe es so? Achtsamkeit auf  Verslust der Freude ist ein ganz 

wichtiges Thema. 

     

• Z.B. Begegnungstage mit interessierten Paaren und christlichen Familien. 

Erwachsenenkatechese, denn das Fundament ist Christus und der erwachsene Glaube an ihn. 

Persönliche Kontakte in den Familien in ihrem natürlichen Umfeld (Zeugnis) 

     

Leben und leben lassen, auch schwule und lesbische Ehen 

     

Wer formuliert solche Fragen? 

Wohl nur einer, der nie eine Familie gegründet hat! 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser ist sichtbargeworden, welchen Segen und welche Fülle die 

Annahme der Lehre der Kirche (insbesondere Humane Vitae - die Offenheit zum Leben bzw. die 

Annahme der Kinder) schenkt. Es gibt sehr viele große Familien mit vielen Kindern, Kindern die zum 

Teil selbst schon geheiratet haben und schon mehrere Kinder haben, so dass es viel Leben und viel 

Freude zu sehen gibt in unserer Pfarrei. Diese Fülle steht außerdem in starkem Kontrast zur Situation 

unserer Gesellschaft - charakterisiert durch leere Straßen und leere Spielplätze, dass wo in meiner 

Kindheit noch Leben und Lärm und Freude war jetzt Friedhofsruhe herrscht. 

     

kann ich nicht beantworten 

     

gute Jugendarbeit 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2592  

 

authentische verheiratete Seelsorger 

     

in vielfacher Hinsicht 

aber  

nicht  einzigartig 

     

Vergleich zu alleinerziehenden Frauen. Man muss nicht immer aus der Ehe ausbrechen. 

     

Vergleich zu alleinerziehenden Frauen. Man muss nicht immer aus der Ehe ausbrechen. 

     

Familie ist auch heute für einen Großteil der Menschen ein ganz wesentlicher Bestabendteil ihres 

Lebens, die Betonung auf den einzigartigen Ort zur Verwirklichung halte ich für verfänglich, weil es 

immer auch anders empfindende Menschen geben wird, die sich dann von vornherein dem 

gesamten Thema Kirche verschließen,  (das eigene Bedeutsame betonen, ohne anderes schlecht zu 

reden oder auszugrenzen) 

     

Das tut die Familie selbst, die Kirche kann sich nur freuen, wenn die Familie ihre Dienste in Anspruch 

nimmt, z.B. bei der Taufe der Kinder 

     

Die Familie  kann auch auseinanderbrechen.  Es muss möglich sein,  eine neue Familie zu gründen 

     

Indem alle Arten von Familengestaltung gewürdigt werden, ohne Ansehen, ob sie vor Gott 

geschlossen worden sind oder nicht. Die Botschaft lautet immer noch, dass die nicht vor Gott 

geschlossenen Ehen und Gemeinschaften minderwertiger bzw. eben gar keine sind. Hier wird wieder 

die Betonung hervorgehoben, dass die 'anderen' schlechter sind, jedoch nicht die eigenen Stärken 

betont. Die Familie ist Schutzraum für Schwache, Unterstützung für alle Familienmitglieder. Und 

wenn diese Beziehung untereinander gelebt wird, wie eine lebendige Beziehung zu Gott, dann kann 

ja nichts mehr passieren. Nur - wie lebe ich eine lebendige Beziehung zu Gott - nicht eine 

angestaubte? Diese Frage ist die wichtigste. 

     

Es gibt viele einzigartige Orte und ich habe schon viele Nichtchristen erlebt, die die Freude am 

Menschsein gelebt haben. 

     

indem wir als Christen von den Sakramenten und der Lehre der katholiscen Kirche profitieren, die 

uns die Freude und Fülle im alltäglichen Leben schenken 

     

siehe Antwort zu Frage 15. In der Praxis sind uns andere Religionen in dieser Frage voraus. 

     

dargestellt kann dies nur jung verliebten oder jung verheirateten Paaren. 

     

Durch Dasein für einander, 

durch Fürsorge und Schutz, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2593  

 

durch Beispiel und Liebe. 

     

Durch Zeugnis und mutige Verkündigung des Willens Gottes. 

     

es gibt durchaus auch andeere Verwirklichungen für Freude am Menschsein, z.B. in der Kunst 

     

- 

     

Vorbilder und Seminar 

     

Familie soll all das bieten, was ein Mensch benötigt: Liebe und Geborgenheit, Schutz und Freiheit, 

wachsen und entfalten können. 

     

Gemeinsamer Besuch des Gottesdienstes, gemeinsame Unternehmungen. Offenheit zum Leben mit 

Annahme der Humanae Vitae 

     

Durch die Bereitschaft den Menschen in seiner Einmaligkeit und in seinem  gottgewollten Dasein zu 

sehen. 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

     

durch gute Filme, Beispiele usw., die empfohlen werden sollen. Bisschen kreativ sein! Sich ein 

Beispiel an den Kindern des Dunkels nehmen!! 

     

Das Fundament ist immer der Glaube und die Taufe. Hier wird zuweilen über die Inneneinrichtung 

diskutiert wenn der Bau noch kein Fundament hat. Es gilt erst diesen Fundament zu 

wiederzuentdecken.  

Die christl. Familie - wie eine Familie von Nazareth - ist heute wie es JP II mal bezeichnet hat:"Familie 

in Mission ist Dreifaltigkeit in Mission". 

     

Vermittlung, dass Familie eine Aufgabe ist und nicht nur die Tankstelle für Bedürfnisse. 

     

Das Fundament ist immer der Glaube und die Taufe. Hier wird zuweilen über die Inneneinrichtung 

diskutiert wenn der Bau noch kein Fundament hat. Es gilt erst diesen Fundament zu 

wiederzuentdecken.  

Die christl. Familie - wie eine Familie von Nazareth - ist heute wie es JP II mal bezeichnet hat:"Familie 

in Mission ist Dreifaltigkeit in Mission". 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 
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durch vor Vorbild der heiligen Familie (Jesus, Maria und Josef) 

     

Wenn die Eltern entlastet werden und konkrete Hilfen von Mitchristen erfahren. 

     

siehe Antwort von Frage 17) 

     

Durch positive Beispiele, wie sonst? Wir haben auf dem neokatechumenalen Weg folgende 

"Methode" gelernt: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten Familie. Durch das gehörte Wort 

werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im Schutz der Laudes kann jeder 

seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und Nöte der Kinder, Jugendliche und 

Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu kommen und nicht unter den Teppich 

gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, Umkehr und Versöhnung in Jesus 

Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Heilung im Innern der Familie zeigt sich im Lauf der Zeit nach außen. Nicht zuletzt diese Kinder 

sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

Durch Vorbild. 

     

Sinnvoll wäre es, Präsenz zu schaffen. 

     

s.o. (11,12,13,17) 

     

durch positive Beispiele 

     

nur durch gelungene Beispiele in der Praxis. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus    bilden das Fundament von Sicherheit 

und Vertrauen, gerade für die kleinen Kinder. 

Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

     

eigentlich hat jeder diese Sehnsucht, der in einer halbwegs intakten Familie aufgewachsen ist. 

Menschen, die dies nicht sind und daher das Modell Familie ablehnen, darf man deswegen aber nicht 

verurteilen. 

     

Ist das nicht zu übertrieben oder überfordernd? "einzigartiger Ort"  

Was ist mit Famlien mit einen oder mehreren behinderten Kindern 

     

Damit die Freude durchbrechen kann, das Familienleben als Freude erlebt werden kann, ist  erstmals 

ein großes Geschenk. Freude ist eine Herzenssache. Das Herz ist immer wieder offen. Wie kann ein 
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Herz offen werden? Gottes Herz ist aufgetan, dann kann ich mein Herz auftun, wiel Gott ein offenes 

Herz hat. Da braucht es ein Gottesbild, ein barmherziges  Gottesbild. Wie komme ich zu einem 

offenherziges Gotttesbild. Gott ist großherzig. Welcher Verkünder am Ambo traut sich so possitiv und 

wiederholt wie Prof. Eugen Biser es tat, von Gott reden? Gott sei Dank hat unser Papst so ein gutes 

Herz und läßt allen Menschen spüren, dass Gottes stärste Seite die Barmherzigkeit ist. Eine 

unendliche Barmherziger Gott, Es täte der Kirche gut, wenn viele Verkünder von diesem tollen Gott 

erzählen würde. 

     

Durch die Offenheit zum Leben, durch gelebte und erfahrbare Versöhnung, durch das Angenommen 

Sein wie man ist als Geschöpf Gottes. 

     

• Zeugnis durch das Leben 

• Gastfreundschaft und Offenheit auch für die Freunde und Schulkameraden der Kinder 

     

Wo soll den so eine Darstellung geschehen? Wenn die Kirche dieses Bild in den Medien propagiert 

wird sie das Gegenteil erreichen. 

     

Gelungene Lebensläufe von Familien unterschiedlicher Herkunft und Entwicklung kennen lernen. 

     

Gelungene Lebensläufe von Familien unterschiedlicher Herkunft und Entwicklung kennen lernen. 

     

In dem ihr von zölibatären älteren Herren weniger unbrauchbare Vorschriften gemacht werden und 

ihnen mehr Freiheit in der Gewissensentscheidung zugebilligt wird, wie es die von Kard. Döpfner 

erreichte  Königsteiner Erklärung formuliert. 

     

Die Freude bekommt man nicht, wenn man für sich (als egoist) lebt, die wirkliche Freude bekommt 

man geschenkt, wenn man den anderen liebt ohne zu jede Erwartung. Dies überwindet eben auch 

die Kriesen mit dem Ehepartner und vor allem die Probleme mit den heranwachsenden Kinder. Die 

Früchte der Familie werden zwar erst of später sichtbar, aber sind eindeutig ein Beweis, dass Christus 

treu ist. 

     

Die (potentielle) Einzigartigkeit ist den Familien zumeist bewusst. 

Ansonsten siehe auch Frage 16. 

     

Freude kommt, wenn man sich für andere hingibt, wie in der Familie. Es gibt keine bessere 

Lernschule für das Urvertrauen, für die Nächstenliebe. 

     

Ich erlebe die folgende Situation im Neokatechumenat: Die Laudes am Sonntag mit der gesamten 

Familie. Durch das gehörte Wort werden durch die Anwesenheit unseres Herrn Herzen geöffnet. Im 

Schutz der Laudes kann jeder seine Erfahrung geben, wo ihn das Wort berührt hat. Probleme und 

Nöte der Kinder, Jugendliche und Eltern haben die Chance, im Licht des Wortes ans Tageslicht zu 

kommen und nicht unter den Teppich gekehrt zu werden. Die Erfahrungen von Verständnis, Streit, 

Umkehr und Versöhnung in Jesus Christus bilden das Fundament von Sicherheit und Vertrauen, 

gerade für die kleinen Kinder. 
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Diese Kinder sind für die Gesellschaft ein sichtbares Zeichen. 

. 

     

Auch das zeigt sich am Beispiel der anderen Eheleute mit ihren Kindern, wobei viele Treffen und 

Wallfahrten sinnvoll sind. Dann wird die Freude der wöchentlichen Eucharistiefeier und der 

Versöhnung nach ehelichen Spannungen für alle sichtbar. Auch in der Vielfalt der Kinder zeigt sich die 

außerordenliche Freude. 

     

Die zahlreichen glücklichen Ehen und Familien sind doch als echte Vorbilder zu sehen. 

Tatsächlich werden aber übewiegend nur noch die Negativbeispiele dargestellt und veröffentlicht. 

     

Nur durch gute Vorbilder in der Kirche und Staat oder den Gemeinden und den Familien 

     

Wenn viele Familien gelingen, die diesen hohen Anspruch erfüllen. 

     

Der beste Ort für Lebensbegleitung 

     

Gemeinsame feste Essenszeiten, Rituale, Liebe und sich angenommen fühlen, festigen Bindung und 

Freude, z.B. 

     

Vor allem durch authentische Zeugnisse von gläubigen Ehepaaren. 

     

Durch vorbildl. Familien 

     

Durch viele theologische gut ausgebildete Paare, die in den Gemeinden arbeiten! 

     

Vergebung – Gott im Zentrum. Gott ist wichtiger als Macht/Geld/Ansehen. 

     

Gemeinschaft und Gastfreundschaft schenken 

     

Der erste Schritt ist, die Lehre der Kirche über Familie evangeliengemäßer  und weniger codex-

orientiert zu formulieren. Mehr Vertrauen in die verantwortliche Gewissenentscheidung der Partner 

ist nötiger als Verbote und bevormundende Vorgaben von erlaubten natürlichen und unerlaubten 

künstlichen Methoden. 

     

Wie kann ein auf politischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und gefühlsmäßigen Bedingungen 

gegründeter Ehevertrag ein Sakrament sein? 

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist erst ein echtes Problem seit der Weimarer Republik und der besseren 

Gesundheitsvorsorge der Frauen. Bis dahin starb 1/3 der Frauen im Kindsbett und von denen die 

überlebt haben, starben 1/3 bevor das jüngste Kind in der Pubertät war. Man sieht – das Problem ist 

das lange Leben der modernen Frau. 

     

Die Familie ist die Zelle der Gesellschaft; der Mensch braucht Menschen, wenn er Mensch werden 

und bleiben will. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2597  

 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben. 

     

familienveranstaltungen, familiengottesdienste. 

     

Familienveranstaltungen, Familiengottesdienste. 

     

Indem man in kultureller Gesellschaft immer wieder Interessen und Anklang zu finden. 

     

Familie steht hoch im Ansehen!! 

Vergegenwärtigen, dass ein hohes Gut auch seinen Preis hat. 

     

… Dass man füreinander da ist. 

     

Indem Eigenverantwortung ernst genommen wird – Austausch mit Familien 

     

Lösungen gesucht 

     

Die Eheleute müssen so fröhlich wirken! 

     

Indem die Kirche weiß um die Nöte und Sorgen in der Familie 

     

Da gibt s mehr als 1 Million Möglichkeiten 

     

Indem die Eltern sich in ihrer Eigenverantwortung ernst genommen wissen und mit anderen Familien 

freundschaftlichen Austausch haben 

     

Eigentlich nur durch Beobachtung glücklicher Familien. 

     

Die Darstellung ist am sichtbarsten, wenn eine Pfarrei viele solcher Familien aufweist 

     

s.o. 

     

Durch Vorbilder, auch in der Politik 

     

Da gibt es x Unterrichtsmodelle. 

     

Durch deren Geist und Handlungsweise. 

     

V.a. durch Zeugnis von Familien; durch christl. Gemeinschaften (neue Bewegungen!), in denen 

Familien, Singles und Priester sich begegnen, kommunizieren und die Sakramente feiern. 
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Antworten zu Frage 19 

 

Leider erklären sie hier nicht, was sie unter natürlicher Ehe verstehen. 

     

na 

     

mit der Zeit gehen 

     

Ich glaube, der Beitrag des II. Vatikanums zur Erneuerung der Wertschätzung der Berufung zur Ehe ist 

noch kaum bekannt. 

     

Natürliche Ehe? 

Damit kann ich nichts anfangen! 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Tippfehler: gemeinsame Kultur müsste es heißen. 

die Pastoral in den Diözesen: weit gefasster Begriff. Wenn die Kirche vom Alleinvertretungsanspruch 

ein paar Abstriche machen kann und auch mal den anderen zuhört, dann sollte das möglich sein. 

     

ein "kultureller Relativismus" ist häufig anzutreffen 

     

Die Kirche schreibt über Wertschätzung. Ich glaube sie macht nur Schadensbegrenzung. Laßt auch 

anders Denkende herein und versucht sie zu verstehen, vielleicht ist es auch eine Bereicherung 

     

Die Beziehung zwischen Mann und Frau ist auch ohne Kirche und Gott vorstellbar. Sie hat sich im 

Laufe der Jahrhunderte und in den verschiedenen Ländern der Erde verschieden ausgeprägt gezeigt. 

     

??? Was ist eigentlich eine unnatürliche Ehe? 

     

Indem man den Begriff Ehe weit fasst. Also auch die der wiederverheirateten Christen. Oder Ehen 

von kath. mit ev. Christen als Ehe begreift. 

     

Kulturell-geschichlich ist die natürliche, ewige Ehe nicht gesichert. 

Es geht um die Praxis in der Jetztzeit. 

     

in unserer pfarrei ist das gelingen zur zeit recht gut.indem man ide 

     

Nicht. 

     

Offensichtlich nicht besonders gut. 

     

Gar nicht 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2599  

 

Die Erneuerung der Wertschätzung der natürlichen Ehe ist sehr im Hintergrund. Im Vordergrund der 

Lehre sind nur erkennbar, das Postulat der Unauflöslichkeit. 

     

Kann ich nicht beurteilen. 

     

Wenn Sie alles was das 2. vat. Konzil zum Ausdruck gebracht hat so ernst nehmen würden wie diese 

Frage, deren Beantwortung in den Kram der Amtskirche passt, würde ich diese Frage gerne 

beantworten. 

     

Forderung nach dem über alles stehenden Grundsatz der Pflege der "Nächstenliebe". 

     

manche Gruppierungen sind fundamentalistisch und engstirnig und verletzen Menschen, andere 

vermeintlich offen, aber verwischen damit die Besonderheit der christlichen Ehe 

     

Die Weisheit der Völker muss zuerst wahrgenommen weden.. 

     

Im Volk unbekannt. 

     

??? 

     

Gotteserfahrung machen und man weiß Bescheid 

     

ist kein Thema 

     

wenig: Die Kirche muss interdiziplinärer und auch mit anderen Institutionen zusammen arbeiten; 

diese haben oft mehr Glaubwürdigkeit in unserer Gesellschaft (Psychologie, Pädagogik, Kulturträger, 

Erziehungswissenschaftler, Zukunftsforscher, Soziologen etc. 

     

Frage 12 

     

Unverständlich 

     

Das gelingt bei uns kaum, oder? 

     

kaum, bis gar nicht 

     

genauso wenig, wie die Kirche viele andere Weisheiten der Völker nicht versteht. 

     

kann die Kirche nicht, da sich die Kulturen in der Welt vielfältig darstellen 

     

Wir brauchen in der kath- Kirche mehr  Seelsorger und weiniger professorale Denker ( nicht umsonst 

hat Papst Franziskus seine "Mitbrüder" zum Jahreswechsel so stark abgekanzelt 

     

Gar nicht, so wie ich es erfahren habe. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 
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the Body! 

     

• Katholisch sein ist eine gute Tradition, aber zusehends ist diese römisch-vatikanische Kirche 

nicht mehr offen und allumfassend, nicht mehr vielfältig, sondern eine einfältige Monokul-tur, 

rechthaberisch mit einer veralterten Rechtskultur und unbarmherz 

     

Ist ja schön die Wertschätzung von unseren "nichtwissenden"Vertretern im vatikanischen Konzil 

zugefahren.  

Mit Papst Franziskus hat die Kirche die Chance sich grundlegend zu erneuern. Er ist bei den 

Menschen anerkannt wie lange keiner vor ihm, weil er da 

     

? 

     

Wir Deutschen können viel von anderen Ländern lernen, die dies noch leben. 

     

Was sollen diese hochtrabenden und abstrkt geschriebenen Dokumente, die nicht verstanden 

werden können. 

     

Pastoral beschränkt sich leider eher auf die sonntägliche Interpretation der Evangelien und Lesungen, 

Einkehrtage, Familienwochenenden, Exerzitien etc sollten verstärkt angeboten werden 

     

in den Diözesen merke ich erst in den letzten zwei drei Jahren diese Tendenz 

     

weiß ich nicht, ich befasse mich damit nicht. 

     

Das Verständnis von Familie ist in fast allen Kulturen im Rahmen der Entwicklung der Menschheit 

oder der Schöpfung grundgelegt. 

     

Tratition 

     

Ok, da ist wieder der Begriff er "natrülichen" Ehe. Jede Form der Partnerschaft, die gegenseitigen 

Respekt, Liebe und Wertschätzung lebt muss wertgeschätzt werden. Da haben die Diözesen noch 

Aufholbedarf! 

     

kaum- Familie ist im Hintergrund- gegen den Skandal, dass kinderreiche Familien im reichen 

Deutschland ein Armutsrisiko tragen, wird bisher nichts unternommen 

     

? 

     

Diese Weitergabe ist mir noch nicht sehr bewußt geworden. 

     

In Deutschland zur Zeit gar nicht. 

     

Diese Frage lässt sich nicht beantworten, wohl eher eine rhetorische Frage? 
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- 

     

Ist dieser Aspekt nicht zweitrangig, angesichts der Tatsache, dass so viele christliche Ehen scheitern. 

     

Gott ist größer. Diese Worte waren eine Leitlinie für den früheren Erzbischof von Köln. Wir können 

oft nur Gott vertrauen, wenn wir das sehr verschiedene Leben und Zusammenleben der Menschen 

wertschätzen möchten. Die Veranwortung von Frau und Mann für die 

     

Wenn es die Brauteute sind, die sich das Sakrament der Ehe spenden, wer weiß dann, ob nicht auf 

"anonyme" Weise manche fruchtbare und bewährte Natur-Ehe einer sakramentalen in Christus 

geschlossenen, offiziellen Ehe gleichkommt? 

     

Es gelingt ihr wohl bei denen die offen für unsere Religion sind. Andere werden nicht erreicht. Die 

fallen vielleicht auf Sekten herein. 

     

Ich verstehe nicht, warum bei einem Menschen, der einer geistlichen Berufung zum Priester oder 

Ordensstand folgen will, die Ehe von der Kirche aufgelöst werden kann. Das spricht m.E nicht von 

genügender Wertschätzung der Ehe. 

     

gar nicht 

     

??? 

     

Ich störe mich an der Feststellung "alte kirchliche Tradition". Traditionen sind wichtig, aber es sollte 

sehr wohl abgeschätzt werden, ob solche Markierungen noch sinnvoll sind. Jede Familie muss für sich 

selber entscheiden, ohne Fingerzeig. 

     

Indem die Ehemänner und Ehefrauen(!)  in ihrer Lebensweise, in ihren Freuden, ihren Problemen und 

Nöten ernst genommen werden und überhaupt wahrgenommen werden. 

     

Indem die Kirche auch die nicht-sakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. Heilige werden nicht als solche geboren, sie wachsen an den 

Herausforderungen ihres Lebens. 

     

Bei der Wahrnehmung von „natürlicher Ehe“ und „Weisheit der Völker“ ist offenbar der Wunsch 

Vater des Gedankens: Die Tradition der kirchlichen Ehe ist durchaus nicht so alt, wie sie heute 

dargestellt wird, und die „Weisheit der Völker“ hat eine ganze Reih 

     

Ist dies eine Herausforderung in deutschsprachigen Ländern? Vielleicht durch besseres Verständnis 

für diejenigen, die sich nur zivil trauen lassen? 

     

…..darüber wird doch kaum gesprochen, das wird doch „unterschlagen“. In den Vordergrund werden 

die Probleme gestellt. Schlecht! 

     

? 
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Durch ein Angebot kirchiciher Trauung (nach entsprechender angebotener Unterweisung) für solche, 

die schon als Paar (un-)verheiratet zusammenleben. 

     

Ich verstehe die Frage nicht. Sollte verständlicher formuliert werden, dass JEDER antworten kann! 

     

mäßig. 

     

Sakramental kann nur die natürliche Ehe sein. Homosexualität ist nicht unnatürlich, eben weil sie in 

der Natur vorkommt, aber sie ist defizitär, weil sie zur Erhaltung der Art immer ein heterosexuelles 

Konstrukt braucht 

     

siehe Frage 7 

     

Nichts 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Es gibt die Familiengottesdienste und die Priester können in einer Predigt auf den wertvollen 

Grundbaustein Ehe Bezug nehmen. 

     

Was versteht die Kirche unter natürlicher Ehe? 

     

weiß nicht 

     

in unserem Kulturkreis nicht relevant 

     

Ist das nicht die Privatangelegenheit der Eheleute? 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

Mein Eindruck: An der Basis klappt das oft schon viel besser als in den höheren Rängen, in denen – 

wie bei der Ökumene –   theologischer Stolz zuweilen das demütige  Vertrauen auf  die  

unbegreiflichen  Liebe Gottes zu allen  zu erschweren scheint. 

     

Vor Ort ist nicht mehr machbar, wenn keine Aufgaben abgeommen werden.  

Oft ist auch ein anderes Seelsorgepersonal wünschenswert. Nicht jeder Priester hätte geweiht 

werden dürfen. 

     

das hängt vor allem von der Person der/ des Seelsorgers/ der Seelsorgerin ab, wie weit das gelingt 

     

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 

     

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 

     

Die Pastoral in den Diözesen könnte diesbezüglich aktiver auf die entsprechenden Familien zugehen. 
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Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

• Alte kirchliche Tradition ist topaktuell  

• Verwirklichung des Konzils fehlt 

     

Die Aussagen diesbezüglich halte ich für ausreichend 

     

????keine Ahnung??? 

     

Ich denke das gelingt der Pastoral ganz gut. 

     

Die Kirche hat dies in den Dokumenten des Konzils gut beschrieben: die Wertschätzung  der 

verschiedenen kulturellen Gesellschaften. 

     

Es wird nicht weitergegeben aus dem Grund da die Priester zu theologisch antworten. Die offenheit 

zum leben wird so gut wie gar nicht angesprochen. Aus diesem Grund wird es nicht verwirklicht. 

     

./. 

     

- 

     

? 

     

Ich bin kein Ethnologe, habe aber beim Begriff ‚natürliche Ehe‘ etwas philosophische 

Bauchschmerzen. Zwar gibt es in fast allen Kulturen der Welt das Modell, daß Männer und Frauen 

sich meist längerfristig aneinander binden, doch gibt es da soviele Spielar 

     

die bestehenden  Familien werden eigentlich nur ausgenutzt 

     

Indem die Kirche auch die nichtsakramentelen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

     

Keine explizite Wertschätzung, aber volle Akzeptanz von treuen Partnerschaften 

     

Ich hoffe, dass meine Zweifel daran in meinen Antworten bereits angeklungen sind. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Im deutschsprachigen Raum wenig. Leider haben wir mittlerweile zu viele Verantwortliche die 

diesem Auftrag nicht mehr gerecht werden. 

Weniger Zeitgeist und mehr christliche Lehre wäre wünschenswert. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2604  

 

In der Weisheit der Völker gibt es viele unterschiedliche Formen des Zusammenlebens, der Blick 

darauf könnte auch bei uns Respekt für Vielfalt fördern - das ist aber wohl eher nicht gemeint 

     

Pastoral in den Diözesen ? 

Mehr Annäherung zu Liebenden z.B. Jugendlichen - mehr Offenheit gegenüber sexuellen Erfahrungen 

     

- - - 

     

In keinster Weise. 

     

Das gelingt nicht, weil das Vatikanische Konzil, zwar theoretisch gut war, aber die Umsetzung danach 

durch die folgenden Päpste nicht vollzogen wurde. 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

Sind diese Traditionen noch zeitgemäß?? 

     

Keine Ahnung, ich habe diese Überzeugungen aus den Geistlichren Bewegungen 

     

problem ist, dass heute nahezu alles als eine natürliche Ehe gesehen wird 

     

• Es gelingt nicht, weil Zusammenleben ohne Standesamt zunehmend genauso möglich ist und 

eine Ehe ohne Gottes Segen heute kaum noch lebenslänglich gelingen kann. 

     

seit dem Konzil sind die Scheidungsraten jährlich angestiegen 

     

Was ist die "natürliche Ehe"??? 

     

Wer weiss von dieser Aussage des Konzils? 

     

Leider meine ich, daß das Pastoral die Mehrheit der Menschen, selbst der getauften, schon lange 

nicht mehr erreicht. 

     

k. A. 

     

Es freut mich, dass die Konzilsväter uns Familienmenschen wertgeschätzt haben. Ich frage mich nur, 

was bisher daraus geworden ist. 

     

… die heutige Pastoral zeigt sich großteils zu schwach, die Menschen zu erreichen, geschweige denn 

zu „begeistern“ (Kirchenaustritte, geringer Kirchenbesuch etc. ) 

     

Zu wenig direkter Kontakt der Priester mit jungen Ehepaaren und Familien. Wichitg wären Einladung 

zu Ehehe- und Familienkatechesen. Regelmäßige Beichtgelegenheiten fehlen. 

     

Ich finde die Wertschätzung weiterhin äußerst wichtig- es hakt leider immer wieder an der konkreten 
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Durchführbarkeit. 

     

Nüchtern und ehrlich betrachtet gelingt es immer weniger. In den Schulen, Kindergärten und Medien 

werden offensiv und aggressiv ‚andere Lebensentwürfe‘ als ebenso ‚natürlich‘ propagiert, mitunter 

sogar die ‚Heterosexualität‘ verunglimpft und immer mehr di 

     

Die Pastoral hat noch viel nachholbedarf. 

     

Indem sie gegen den Trend der Zeit 

in o.g.Weise angeht,mit Werbung in 

Bildern,die die klassische Familie 

zeigen.Heute sieht man immer 

oefter die Patchworkfamilie oder 

alleinerziehende Elternteile. 

     

-/- 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

     

.. die heutige Pastoral scheitert leider allzu oft 

     

In Bezug auf Deutschland, wo die zivile Ehe nicht mit einer Volkstradition gleichzusetzen ist, sondern 

die religionsfreie Alternative zur kirchlichen Eheschließung, sehe ich mehr den Widerspruch, dass die 

zivile Ehe zwar keine gültige sakramentale Verbind 

     

Von den allermeisten pastoralen (auch klerikalen) Mitarbeitern ist zu den drängenden Fragen der 

Bedrohung des klassischen Familienmodells äußerst wenig zu vernehmen, offenbar aus Angst von 

der „Diktatur des Relativismus“ „geschlachtet“ zu werden. Das veru 

     

? 

     

Was wäre eine "unnatürliche Ehe"? 

     

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

(Wertschätzung der natürlichen Ehe) 

Man sollte Offenheit Verständnis gegenüber anderen Kulturen erarbeiten, um deren Gedanken und 

Gefühle besser nachvollziehen zu können.  
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Wo finde ich in der Heiligen Schrift den Ausdruck "natürliche Ehe"? 

     

Ehe ist nicht "natürlich". Sie ist eine Rechtsform zur Sicherung der Nachkommenschaft. Nicht mehr 

und nicht weniger. 

     

Wenn es hier um die Leute geht, die aus anderen Gründen eine Ehe leben, die den Vorstellungen der 

Kirche entspricht, habe ich die Erfahrung gemacht, dass das wertgeschätzt wird. 

     

S.o. 

     

Grundsätzlich könnte man ganz offen zu allen kirchlichen Veranstaltungen, die sich mit dem Thema 

Ehe und Familie beschäftigen, auch alle nicht-christlichen Paare einladen, wie es vielfach ja schon 

geschieht. 

     

--- 

     

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

 

Respekt für andere Werte, 

Blick auf die Menschheitsfamilie 

     

Das stimmt nicht. Die alte Tradition war für viele Jahrhunderte verworfen worden. Erst das II. 

Vtikanum hat den Wert der Nichtkatholiken - der Lehre Jesu folgend - wieder betont. 

     

Die Pastoral ist hier m.E. überfordert, sie kann sich nicht aufdrängen, nur über jeden, der kommt 

freuen, und ihn freundlich und wertschätzende begleiten. 

     

Das stimmt nicht. Die alte Tradition war für viele Jahrhunderte verworfen worden. Erst das II. 

Vtikanum hat den Wert der Nichtkatholiken - der Lehre Jesu folgend - wieder betont. 

     

Hab noch nie entwas davon in den Kirchen vernommen. Wenigstens müssten die altgedienten 

Pfarrer  

von ihren Bischöfen dafür geschult werden um die Kirchgängen zu informieren 

     

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

Retundant 
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In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

Was wurde überhaupt in den letzten Jahrzehnten vom II. Vatikanum in der Erzdiözese allgemein 

aufgegriffen und gar umgesetzt? - Sind bei den "modernen jungen Seelsorgern" die "Altvorderen und 

Verteidiger des 2. Vatikanums" nicht längst zumeist die unmodern 

     

Was ist natürliche Ehe? 

     

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

     

Ich denke das gelingt der Pastoral ganz gut. 

     

kann diese Frage ein Laie verstehen? Die Kirche muss lernen, auf die einfachen Menschen 

einzugehen und nicht nur "da oben" Meinungen einzuholen. 

     

Wunschdenken, aber Probleme in der Umsetzung 

     

Daran muss noch gearbeitet werden vor allen Dingen in Anbetracht der verschiedenen Traditionen 

der Völker. 

Die Wertschätzung hat jeweils verschiedenen Ausdrucksformen, die auch anerkannt werden wollten, 

sofern sie das Leben des Menschen nicht gefährden. 

     

In der hiesigen Gemeinde gab es dieses Jahr einen ökumenischen Gottesdienst zum Valentinstag mit 

Paarsegnung, das ist ein schönes, kleines Beispiel. 

     

Das gelingt nicht  gut.  

In der Öffentlichkeit wird Familien häufig vor allem mit Misstrauen begegnet:  

Entweder misstraut man islamischen Familien, dass sie die Kinder nicht richtig "integrieren" oder 

man beschimpft "Rabenmütter" die arbeiten gehen ode 

     

Grundsätzlich könnte man ganz offen zu allen kirchlichen Veranstaltungen, die sich mit dem Thema 

Ehe und Familie beschäftigen, auch alle nicht-christlichen Paare einladen, wie es vielfach ja schon 

geschieht. 

     

? 

     

???? 

     

???? 

     

siehe vorige Frage. 
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Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 

     

fasr gar nicht. Es besteht eher die Bemühung Wohlwollen den Formen des säkularen 

Zusammenlebens zu zeigen als die Ehe zwischen Mann und Frau hervorzuheben. 

     

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

In den Diözesen herrscht akuter Mangel an authentisch christlichen Ehepaaren mit allen 

dazugehörigen sichtbaren Früchten (Keuschheit, Offenheit zum Leben, erfolgreiche Weitergabe des 

Glaubens an die eigenen Kinder). Um den Samen des Wortes in seinen zarte 

     

Diese Frage verstehe ich nicht 

     

Was ist eine natürliche Ehe? Hätten Sie den Fragebogen nicht so stellen können, dass man ihn 

versteht? Wollen Sie wirklich wissen, was die normalen Menschen denken? Oder interessiert Sie nur, 

was Theologen denken? Ich frage mich oft, ob die Kirche auch fü 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. 

     

Frage verstehe ich nicht. 

     

fast gar nicht! 

     

verschiedene Kulturen anzuerkennen erfolgt nur Personen bezogen 

     

Die Kirche schätzt die jede Form einer gemeinsamen Kultur 

     

Durch Betrachtung der (gemeinsamen) Werte einer langfristigen treuen Partnerschaft. 

Wir suchen das Gemeinsame! 

     

In die Sonntagspredigten Zitate aus Konzilsdokumenten einbauen, um auf die Weisheit dieser texte 

hinzuweisen und Interesse zu wecken. 

     

Die Eheleute zeigen die Schönheit auf. Aber die Welt nagt am Ehebund, am Leben jedes einzelenen 

und verdunkelt das Blid: statt dass das Reich Gottes zum Leuchten kommt, versinkt jeder Partner in 

den Niederungen des Lebens, din den Zerbrechen der Lebenstru 

     

Nicht mehr als ein paar warme Worte. Die Fundamente der christlichen Ehe sind oft auch dem 

Pfarreimitarbeiter unbekannt, geschweige denn der Begriff „Natur-Ehe“. 
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gar nicht 

     

Genau so mühsam wie die Fragestellung formuliert ist 

     

Ich glaube nicht, dass in unserem Land die "Weisheit der Völker" noch irgendwie relevant wäre. Es 

geht eher um die Tatsache, dass wir in Deutschland früher zum größten Teil, jetzt in immer weiter 

abnehmender Häufigkeit, zwar getauft, aber faktisch Heiden 

     

gar nicht 

     

Was ist die natürliche Ehe? Ist das ein Rekurs auf das verschrobene Naturrechtsverständnis der 

katholischen Kirche? 

     

"Steter Tropfen höhlt den Stein".  

Diese Wertschätzung kann nicht oft genug verkündet werden. 

     

"Steter Tropfen höhlt den Stein".  

Diese Wertschätzung kann nicht oft genug verkündet werden. 

     

Gelingt es ihr? 

     

Es gelingt nicht,  wenn eine  Ehe  scheitert.  Das muss die Kirche auch einmal akzeptieren 

     

Sie wird weitestgehend ignoriert 

     

Sie wird weitestgehend ignoriert 

     

Was soll damit untermauert werden? 

     

Die Ehe ist in den Kulteren fast aller Völker verankert, nicht jedoch die Unauflöslichkeit. 

     

Nach meinem Eindruck gelingt es 

nur sehr mäßig.  

Es mag Liebe seitens der Seelsorger 

da sein, es fehlt aber katholischereits am Beispiel (Pestalozzi). 

     

Es gelingt leider nicht. 

     

das ist keine Weisheit der Völker, sondern das pure Machtdenken der Kirchen 

     

- 

     

gar nicht!ein 
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? 

     

Viele Angebote der Kirche stehen allen Familien offen. 

     

"als Mann und Frau schuf er sie", nicht Frau und Frau oder Mann und Mann 

die Kirche soll in der Öffentlichkeit deutlich dazu Stellung nehmen 

     

Habe nicht viel davon mitbekommen. 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

nicht sehr, sie meint immer, modern sein zu müssen und lässt sich die Themen von anderen diktieren 

(z.B. Patchwork, Homo-partnerschaft, ...) 

     

Die Naturehe kann nur verstanden werden auf der Basis einer Vernunftmäßigkeit der psychosozialen 

Bedürfnisse des Menschen sowie ein unvoreingenommes und nicht ideologiesieren Blich auf die 

Entwicklung der Menschheitsgeschichte.  Geht aber der Glaube verlo 

     

Die Naturehe kann nur verstanden werden auf der Basis einer Vernunftmäßigkeit der psychosozialen 

Bedürfnisse des Menschen sowie ein unvoreingenommes und nicht ideologiesieren Blich auf die 

Entwicklung der Menschheitsgeschichte.  Geht aber der Glaube verlo 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

Frage nicht verständlich (Weisheit der Völker?, natürliche Ehe?) 

     

Es gelingt ja nirgends... 

     

- 

     

Wissen wir nicht, aber hierzu folgende Anregung: Verbreiten Sie die Dokumentation und vor allem 

die Filme, idealerweise mit deutscher Übersetzung der Webseite humanum.it. 

     

Schwierig, da natürliche Ehe umdefiniert wird und dem Relativismus unterliegt. 

     

Problem ist: in der Gesellschaft findet gerade eine Umdefinierung der natürlichen Ehe statt. Alles 

wird gerade Ehe (Homoehe, wiedervereiratete Geschiedene etc) Wie kann die Kirche sie schützen?? 

     

? 

     

Entzieht sich meiner Kenntnis. Anscheinend lässt sich diese Frage aber durch Frage 4 beantworten. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2611  

 

     

was ist eigentlich die "natürliche Ehe",  

Kann eine gleichgeschlechtliche Partnerschaft in der Verantwortung übernommen wird und zur 

Verwirklichung der Freude am Menschsein beiträgt nicht auch Ehe sein? 

     

Diese Weiheit der Völker gehört geschätzt, und die Tradition der Völker gehört genau angeschaut, 

sind dort die Frauen geschätzt? Werden die beiden Geschlechter gleichwertig geschätzt? Auf der 

natürlichen Ehe kann aufgebaut werden. Kirchliche Kreise können 

     

• Alte kirchliche Tradition ist topaktuell  

• Verwirklichung des Konzils fehlt in vielen Punkten 

     

Nach meiner Erfahrung geht die Pastoral mit dem Thema der natürlichen im Gegensatz zur 

sakramentalen Ehe feinfühlig und taktvoll um. Zuindest in meiner Gemeinde habe ich niemals erlebt, 

dass jemand in irgendeienr Weise brüskiert worden wäre. 

     

? 

     

was ist "natürliche Ehe"? 

     

was ist "natürliche Ehe"? 

     

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

     

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

     

Was in den Konzilsdokumenten beschrieben ist:, die Liebe zu allen Menschen aus jeder Kultur, 

bezieht sich natürlich auch auf die Liebe zu deren Familien. Kirchliche Einrichtungen werden wohl, 

zum Beispiel, Flüchtlingsfamilien aus anderen Kulturen nicht ge 

     

Ich habe das Gefühl, dass die Pastoral in den Diözesen diese Weisheit der gemeinsamen Kultur und 

Gesellschaft nicht mehr rüberbringt. Sie befasst sich verstärkt mit den Gescheiterten anstatt zum 

Wohle und zur Stärkung der zum Durchhalten Gewillten. 

     

Es halten sich die höchsten Persönlichkeiten nicht an die Gesetze. Die Kirchen unternehmen nichts. 

Siehe Joachim Gauk, Bundespräsident, mit seiner Mätresse. Obwohl evangelischer Pastor und noch 

verheiratet, wird uns vorgeführt, erlaubt ist alles was gefäl 

     

Die natürliche Ehe zwischen Mann und Frau darf oder soll sogar als die Idealform dargestellt werden, 

es darf nur keine Diskriminierung gleichgeschlechtlicher Beziehungen geben. 

     

In unserer elektronischen Infowelt schwer 
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In der Seelsorge können nur Anregungen gegeben werden („Türöffner“), wie wichtig Ehe, Familie und 

Kinder sind, die förderlich die Gemeinschaft, Gesellschaft, Kultur sind. Den Weg müssen die 

Menschen selber suchen, jeder auf seine Art. Seelsorge kann nicht 

     

Natürliche Ehe wird in der Kirche sichtbar wertgeschätzt 

     

Können sie nicht, da sie selbst nicht verheiratet sind und deshalb nicht recht mitreden können.  

Wir sind übrigens 51 Jahre verheiratet. 

     

Die alte kirchliche Tradition wird viel zu wenig wertgeschätzt. Der Pastoral in den Diözesen gelingt es 

nicht das Konzil umzusetzen. Zeitgeist wird zu wenig entgegengesetzt. 

     

Indem die Kirche auch die nichtsakramentalen Verbindungen nicht als irregulär, defizitär und 

schwach bezeichnet. 

     

Die „wilden Ehen“ nicht „irregulär“ nennen. 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 

     

da hört man nicht viel. Artikel in der kirchenzeitung, wer aber hat sie und liest sie? 

     

Da hört man nicht viel. Artikel in der Kirchenzeitung, wer aber hat sie und liest sie? 

     

Erfahrung aus der Mission zu natürlicher Ehe. 

Die praktische Sorge um Gerechtigkeit und Friede anhand von Einzelfällen führte ziemlich rasch zum 

Nachdenken über die Schöpfungsordnung und ihre Entdeckung als Wertvolles („Justice and Peace 

and Integrity of 

     

Am besten zum Papst nach Rom? 

     

Vernetzung mit dem tradit. Volksgut und öffnen auf alle Kulturen -> das Beste von allem zum Besten 

für alle; Grundkompetenz des Menschseins. 

     

Die Menschen erzählen lassen. 

     

Scheinbar gelingt es der Pastoral immer weniger eine Wertschätzung der traditionellen 

Familienkultur zu vermitteln 

     

Pastoral – was ist das? 

Erleben wir in unserer Heimatpfarrei überhaupt nicht. 

     

Wenn man nur wüsste, was eine „natürliche“ Ehe ist. 

     

Wertschätzung geschieht zunächst durch Kontakt und sich erzählen lassen. 
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Was ist unter „natürlicher Ehe“ zu verstehen? 

     

Diese Pastoral der Diözesen ist mir in meinem fast 80-jährigen Leben nie begegnet. 

Ich kenne die Wertschätzung der nat. Ehe nur durch Bücher und Vorträge/Seminare. 

Aufgabe der kath. Akademie München. Diesbezüglich Vorträge wären besser als Vorträge über 

     

Wenn über den Wert der Ehe gar nicht gepredigt und gesprochen wird, so auch nicht über die 

Weisheit anderer Völker! 

     

Gut! Aber viel zu theoretisch! 

     

Weiß nicht 
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Antworten zu Frage 20 

 

Hand Gottes. Lebenslauf ist Schicksal und göttliche Fügung. 

     

In allen Gemeinden, die ich in Deutschland seit den 70-iger Jahren kennengelernt habe, wurde 

Wiederverheiratet-Geschiedenen die Kommunion gereicht, obwohl den Priestern die Lebensweise 

der Leute bekannt war. Wir haben Wiederverheiratet-Geschiedene als Pfarrgemeinderäte, Lektoren, 

Messner usw. Ich habe seit 30 Jahren keine katholische Gemeinde in Deutschland kennengelernt, die 

Wiederverheiratet-Geschiedene in irgendeiner Weise benachteiligen oder lieblos behandeln würde. 

Wichtig wäre es eher, mit ihnen ein wirkliches Vertrauensverhältnis aufzubauen, um über ihre 

Lebensweise ins Gespräch kommen zu können. Denn leider habe ich noch nie einen solchen 

Menschen kennengelernt, der nicht ein verhärtetes Herz in irgendeiner Form gehabt hätte, da den 

Menschen im Unterbewußtsein allen klar ist, dass sie mit jedem neuen Geschlechtsverkehr ihren 

alten Partner verraten. Es gibt praktisch auch kaum Familien, in denen die Kinder des alten Partners 

nicht in irgendeiner Weise unter den neuen Zuständen leiden. Ich arbeite täglich mit Kindern und 

Jugendlichen aus solchen Familien. 

     

na 

     

Überdenken falscher Weg: Ausschluß von den Sakramenten 

     

Das finde ich eine sehr schwierige Entscheidung, einerseits der Unauflöslichkeit der Ehe, andererseits 

der Barmherzigkeit gerecht zu werden. Sicher kann man über Möglichkeiten nachdenken, 

geschiedene Wiederverheiratete  unter bestimmten Bedingungen zu den Sakramenten zuzulassen. 

Aber etwa  der verlassene Partner sollte auch berücksichtigt werden. 

     

Die Priester und Bischöfe sollten sich den Barmherzigen Gott zum Vorbild nehmen 

     

Indem man barmherzig auf sie zugeht und ihnen nicht die heilige Kommunion verwehrt. 

     

Wenn an sie nicht von den Sakramenten ausschließt! (Geschiedene) 

Mit einem neuen Verständnis für Umkehr und Buße vielleicht auch. 

     

durch Wertschätzung des Einzelnen als Kind Gottes, das Seiner Barmherzigkeit gewiss sein kann 

     

Wenn einer in die Kirche geht, dann ist er gläubig. Es liegt ihm etwas an seiner Kirche. Jeder soll 

willkommen sein. Jesus sagt schon wer ohne Schuld ist der werfe den ersten Stein,dann erst recht die 

unschuldigen. Man kann drüber reden und neu beginnen. 

     

Durch Ermahnung zur Buße und Umkehr 

     

Jeder Mensch bedarf der Barmherzigkeit Gottes - "wer bin ich, dass ich richten könnte", sagt Papst 

Franziskus. Niemand möchte als "schwach und verletzt" gesehen und behandelt werden. 
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Indem diese wirklich wertgeschätzt werden und nicht von der Kommunion ausgeschlossen werden, 

verehrter 

Herr Erzbischof Müller. Sie und Ihre Gleichgesinnten vertreiben so viele verletzte und schwache 

Menschen aus  

der Kirche, dass Jesus sich wohl oft umdreht und weinen muss. 

     

Indem die Kirche endlich begreift, dass sie hier barmherzig sein muss, so wie Gott. 

     

Aufarbeitung der kirchlichen Übergriffe. -- Perönliche Hiife,  Stärkung der verletzten Personen, 

Aufdecken der Verletzungen im jeweiligen Kontext und allgeimein in der Öffentlichkeit. 

     

indem man die betroffenen ernst nimmt und in der liebe Jesu wege sucht , die auch die lehre der 

kirche Jesu christi nicht ablehnt. 

     

Die Kirche sollte nicht herabsehen auf die "Schwachen" und "Verletzten", sondern sie als 

gleichwertige Mitglieder der Kirche ansehen. Nur wenn die  "Schwachen" und "Verletzten" sich selbst 

als schwach und verletzt ansehen, fühlen sie sich von der Barmherzigkeit ausgeschlossen. 

     

Sofortige Zulassung aller zur Eucharistie. Die Antwort ist banal und wahr. Wertschätzung durch 

Wahlen in den Gemeinderat. Keine Diskriminierung in der Anstellung von nichtverkündenden 

Mitarbeitern. 

     

Indem sie endlich von der offiziellen Kirche anderes behandelt werden. 

     

Das weis ich selbst 

     

Durch ein Aufheben der Trennlinie zwischen den "guten" Christen, die in einer kirchlich 

geschlossenen Ehe leben und den "schlechteren" Menschen, die diesem Ideal nicht nachkommen 

(siehe Frage 3) -ein im kirchlichen Sinn nach außen hin "guter" Christ muss nicht automatisch ein 

guter Mensch sein. Dafür gibt es genügend Beispiele! 

     

Indem man mit allen Leuten endlich in einer normalen Sprache und nicht mit einer solch 

gekünstelten Sprache wie in diesem Fragebogen spricht. Wenn das Evangelium so abstrakt und 

ständig sich selbst nach allen Seiten absichernd reden würde, hätte schon nach kurzer Zeit niemand 

mehr davon Notiz genommen. 

     

Wenn denn niemand ausgeschlossen ist, dann kann die Barmherzigkeit ja durchaus deutlicher gelebt 

werden, in dem diejenigen, die in eine Scheidung geraten sind, nicht ausgegrenzt werden. Sie sind 

durch die Scheidung schon gestraft genug. 

     

Die Kirche tut gut daran, in dieser Frage nicht nur die Kirchenväter zu lesen, sondern das Evangelium. 

Jesus Christus hat uns die Barmherzigkeit vorgelebt. Immer wieder ist Er auf die Ausgegrenzten 

zugegangen, auf den Zöllner, den Aussätzigen, die Prostituierte – ‚nicht die Gesunden bedürfen des 

Arztes, sondern die Kranken’ (Lk 5,31).  
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Dies sollte der Handlungsmaßstab der Kirche sein, und sie sollte auch nicht versuchen gerechter zu 

sein als Gott selbst. Für die pastorale Tätigkeit bedeutet dies, dass die Kirche einerseits Angebote wie 

Beratung, Exerzitien für Eheleute und Brautpaare anbietet, um sie zu bestärken; dass sie andererseits 

aber auch pastorale Angebote macht für die, deren Ehe in Gefahr oder schon gescheitert ist. 

     

Menschen, die in ihrem ursprünglichen Lebensplan gescheitert sind oder den geschilderten 

Idealtypus nicht leben, dürfen keinesfalls von den Sakramenten ausgeschlossen werden. 

     

Indem man nicht so tut, als sei jemand, der nicht dem Idealbild der Kirche entspricht, irgendwie 

defekt, krank oder schwach (vgl. Beurteilung der Homosexualität). 

     

Lasst Sie am kirchlichen Leben wieder teilhaben. Nicht nur zum Arbeitsdienst, nein auch an der 

Eucharistie in ihrer Gesamtheit!!! 

     

Ehrlichkeit in der Kirche, Authentizität der Bischöfe und Würdenträger 

     

Umsetzung des Grundsatzes: Du sollst den Nächsten lieben wie dich selbst. 

     

Kontaktperson in der Pfarrei, an die sich Betroffene wenden können 

die Bedeutung der Beichte für jeden Christen hervorheben und die Bedeutung der Versöhnung 

hervorheben die jeder braucht 

     

Indem sie gleich behandelt werden, 

wie kirchlich verheiratete 

     

kein Hochmut!! Herabblicken auf Gescheiterte 

     

Durch praktische Nächstenliebe und durch Versöhnung und durch dienWiederzulassung zu den 

Sakramwnten 

     

Im Kloster Brandenburg gibt es z. B,. einen Gebets-/Gesprächskreis für geschiedene Menschen 

Segnung statt Kommunionempfang 

Erklären, dass es viele Gründe gibt, die vom Kommunionempfang ausschließen 

     

Zulassung zur Kommunion  

auch bei wiederverheirateten  

Geschiedenen. 

     

Aus meiner Sicht dürfte niemand vom gemeinsamen Abendmahl ausgeschlossen werden, der das 

Verlangen danach hat, daran teilzunehmen. 

     

Sicher nicht durch Ausschluss und Ablehnung 
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Indem man die Verletzten nicht ausschließt und Ihnen den Racheengel verkündigt, sondern in dem 

man sie versteht und die Ernsthaftigkeit Ihres Schmerzes und ihres Neuanfangs honoriert. 

     

bla bls bla 

     

Jesus hat niemanden von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen, nicht die Ehebrecherin, nicht 

den Zöllner, nicht den Schächer. Vielleicht sollten wir da Christus ähnlicher werden! 

     

sehr schwer, besonders wenn Familien nicht nur eine "Katastrophe" zu bewältigen haben, sondern 

dann noch ZUSÄTZLICH von der Kirche bestraft und ausgeschlossen werden! 

     

Frage 12 

     

indem man sie aufnimmt und nie verurteilt. Möglichkeiten des Anbindung gibt. 

     

Lasst die Leute mit ihren gescheiterten Ehen und ihren neuen Familien endlich am kirchlichen Leben 

teilnehmen! Das mit dem "wir haben ein Gesetz und nach diesem Gesetz muss er sterben" hatten wir 

mal, brauchen wir nicht mehr. Es ist wirklich erschütternd, dass in unserer Kirche immer noch Leute 

zu sagen haben, denen reine Lehre über menschliches Leiden geht. Und die Lehre von der 

Unauflöslichkeit, die ja offensichtlich von Jesus selber kommt, muss nicht heißen, dass der Bruch der 

ersten Ehe nie verziehen werden kann. Und nicht mehr heiraten zu können würde als Ausdruck 

dieser Unauflöslichkeit ja wohl reichen, da muss man nicht die dauernde Kommunionsverweigerung 

draufsatteln. 

     

Gespräch mit Geschiedenen 

     

diese Frage muss die Kirche erst einmal für sich selbst beantworten 

     

indem die Kirche sich an der Barmherzigkeit Gottes ein Beispiel nimmt und sebst Barmherzigkeit 

walten läßt.indem die Gläubigen 

     

verzeihen, nicht ausschließen, aufnehmen: siehe verlorener Sohn, Magdalena usw. 

     

Diese Frage ist einfach zu beantworten. 

Akzeptieren Sie diese Menschen wie sie sind. Ich bin in einer ähnlichen Situation und fühle mich 

deshalb nicht als schlechter Katholik. 

     

Eine ideale Ehe gibt es nicht. Angeblich weiß die Kirche " den Wert des vom Evangelium 

vorgezeichneten Ideals ". Wiederverheiratete dürfen keine Menschen oder Christen 2. Wahl sein. Sie 

gehören zu uns, ob es dem einen oder anderem Bischof passt oder nicht. Die kath. Kirche ist keine 

Sekte. jeder der sich dazugehörig fühlt gehört dazu. 

     

Dreh- und Angelpunkt ist der Umgang mit geschiedenen Wiederverheirateten. Die solchen drohende 

Exkommunikation verleitet eben doch zu den Vorstellung, daß der Betroffene "von der 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2618  

 

Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist". 

     

Indem man niemanden von den Sakramenten, speziell dem Sakrament der Buße aus-schliesst. Es ist 

ein Unding, einen getauften Christen, der aus welchen Gründen auch immer, aus der Kirche 

ausgetreten ist, zu exkommunizieren und ihn damit auch vom Sakrament der Buße auszuschliessen.  

Der bewusste und begründete Austritt aus der Kirche heisst noch lange nicht Abkehr von Gott und 

Unglaube. Hier hat vor einigen Jahren in einem Musterprozess (Austritt aus der Kirche bei 

gleichzeitiger Bekundung der Gläubigkeit) die Kirche eine grosse Chance vertan. Diese Schuld, die sich 

hier einige Bischöfe (wissentlich ?) auf die Schultern geladen haben, würde  ich nicht tragen wollen. 

     

Indem man diese Leute und ihre Lebenssituation voll anerkennt. Alles andere ist Augenwischerei. 

     

Personen, die in solchen Verhältnissen leben, sollen auch einen Segen der Kirche erbitten können. 

     

Es muss ein Weg gefunden werden, der die Unauflöslichkeit der sakramentalen Ehe bewahrt, aber 

bei einem Scheitern und bewussten Neuanfang im Glauben die Menschen in der Gemeinde auffängt 

und zur Eucharistie zulässt. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Ganz einfach in Predigen immer wieder die Gläubigen zu ermuntern egal was passiert  die Kirche 

steht zu euch 

     

• Wir wünschen niemandem, dass er in die Situation von tragischer Schuld kommt: „Wie ich's 

mache, ist es falsch“ und niemand kann mir meine Entscheidung abnehmen und kaum sich in meine 

Situation verständnisvoll und hilfreich hineinfühlen. Abtreibung ist Schuldig-werden am eigenen und 

fremden Leben, also keine Lösung. Aber warum darf Donum Vitae keine Hilfestellung geben und 

dürften die Berater nur klar zielgerichtet und dirigistisch beraten? Dabei gibt es gar nicht so selten 

die Situation, dass der Herr über Leben und Tod vorzeitig Leben absterben lässt, also quasi 

„abtreibt“. 

     

Die Kirche muss alle "Schäfchen"zu sich kommen lassen. Auch wenn mal jemand nicht so ein 

unproblematisches Leben vorweisen kann. 

Geschiedene, Paare die Gleichgeschlechtlich sind und trotzdem als Christen anerkannt werden 

möchten. Die Loebe ist ein Geschenk Gottes und zwar immer! 

     

Wiederverheiratete zu den Sakramenten zulassen 

     

Aktive Nächstenliebe u. jeder sollte mal auch seine Komfortzone verlassen, in die sich gerne Familien 

zurückziehen. 

     

Liebevolle Hinwendung zu Geschiedenen-Wiederverheiratenten und kein Ausschluß von den 

Sakramenten. Jesus hat Barmherzigkeit geprdigt und nicht Hochmut und Härte 
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Die Barmherzigkeit Gottes kann sich nur über und im Menschen zeigen, weil Gott an für sich nicht 

menschlich handeln kann. 

     

Kirche muß deutlich machen, dass ihre Zuwendung allen gilt- unabhängig von Familienstand, 

sexueller Orientierung oder Lebensführung 

     

Die Menschen und auch die Kirche muss offen sein für alles was kommen mag. 

     

Erst mal muss die Kirche und deren offiziellen Vertreter überhaupt mal barmherzig sein. Ich wurde 

bei mehreren kirchlichen Arbeitgebern ausgenutzt oder gemobbt. Bei der letzten Stelle musste ich 

wegen der Tyrannei durch den Pfarrer aus gesundheitlichen Gründen aufgeben und gehen. Ich verlor 

nicht nur die Stelle sondern auch die dazugehörige Unterkunft. Vier Monate wohnte ich in einem 

Heim für wohnungslose Frauen, bis ich eine bezahlbare Wohnung fand. Ich war zudem lange 

arbeitslos. Mir hat keine Kirche geholfen, nur der Staat. Der Priester hat wieder eine gute Stelle und 

ein ganzes Pfarrhaus für sich. Ich fühlte mich lange von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen 

und das war nicht nur ein Gefühl, ich war ausgeschlossen. Also erst mal müssen die kirchlichen 

Vertreter Barmherzigkeit üben, zumindest den unschuldigen oder den geringerschuldigen 

gegenüber. Und was die zerissenen und anders zusammengefundenen Familien betrifft, finde ich es 

schwierig. Ich finde es schade, dass die Barmherzigkeit Gottes hauptsächlich auf die Möglichkeit zur 

Teilnahme an der Kommunion reduziert wird, auch wenn die Eucharistie das Zentrale im Leben eines 

Katholiken ist. Zum einen kann man erklären, dass auch andere Gläubige nicht immer zur 

Kommunion gehen dürfen. Ich war auch monatelang nicht beim Kommunizieren, weil ich Jesus nicht 

mehr nachfolgen wollte. Ich habe mich dann oft segnen lassen. Das hilft auch. Dann können 

Gläubige, die nicht kommunizieren dürfen, weil sie nicht im Stand der Gnade sind - wie es offiziell 

heißt -  mit allen gemeinsam nach vorne zum Altar gehen. Da oben genannte (Ehe)paare nicht zur 

Kommunion zugelassen sind, sollte man sie stärker in das Pfarreileben einbinden. Schwierig wird es 

meiner Meinung nach, wenn sie leitende Ämter wahrnehmen. Ein Bekannter von mir, der mit einer 

geschiedenen Frau und deren Kind aus der ersten Ehe nur so zusammenlebt und mit schon zwei 

gemeinsame Kinder hat, ist im Pfarrgemeinderat. Von einem Leiter einer neuen Gemeinschaft (ein 

Priester) weiß ich, dass er ein Ehepaar, bei dem die Frau schon mal verheiratet war, nicht mit 

Leitungsaufgaben betraut. Sonst dürfen sie alles mitmachen. Er konnte keine Messe zur Hochzeit 

halten, war aber als Mensch bei der Hochzeitsfeier dabei - auch mit Priesterkragen. Ich denke, dass 

die Kirche auch sonst oft als unbarmherzig empfunden wird, (sexueller Mißbrauch und der Umgang 

damit). Erst müssen sich solche Dinge grundlegend ändern, dann sind die Gläubigen auch bereit zu 

verstehen, dass nicht alles was ihnen nicht gefällt gleich zu setzen ist mit Unbarmherzigkeit. Ich muss 

auch knallhart für meine Fehler (ich habe mich mobben lassen - wegen finanzieller Abhängigkeit) 

büßen. Niemand half, nur die politische Gemeinde und der Staat. Beim Beichten oder sonstigen 

Gesprächen musste ich mir auch kluge Phrasen anhören. Die Vertreter der Kirche sind nicht 

barmherzig und können somit nicht zu verstehen geben, dass niemand von der Barmherzigkeit 

Gottes ausgeschlossen ist, wenn man z. B. nicht zur Kommunion gehen darf. 

     

Bei gescheiterten Ehen muss die Kirche die Not der Betroffenen sehen und ihnen mit Geduld und 

Barmherzigkeit begegnen. Es ist nicht zu verstehen, dass diese Menschen von den Sakramenten 

ausgeschlossen sind. Damit leugnet die Kirche, dass Gott den Gestrauchelten in seiner unendlichen 

Liebe annimmt und ihm Verzeihung und Neubeginn gewährt. 
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In dem man die wiederverheiratet geschiedenen nicht exkommuniziert, und nicht ächtet. 

     

wiederverehiratete Geschiedene zur Kommunion zulassen. Niemanden aus der Gemeinschaft 

ausschliessen wäre ein wichtiges Zeichen dafür, dass niemand von der Barmherzigekit Gottes 

ausgeschlossen ist. 

Menschen, die geschieden sind nicht grundsätzlich als verletzt und schwach betrachten, das ist 

herablassend. 

     

durch persönliches Gebet; mehr Freiraum für kirchliche Amtsträger individuell zu entscheiden 

     

Durch zugehen auf die betroffenen 

     

Wenn niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist, dann ist die katholische Kirche 

nicht barmherzig, indem sie Wiedervereitate Geschiedene von der Eucharistie ausschließt, 

Wiederheiratenden im kirchlichen Dienst kündigt etc. Jesus hat mit Zöllnern, Sündern etc. gegessen... 

     

Jeden Menschen ernst zu nehmen mit seinem Lebensstil, und ihm zu zeigen wenn er Hilfe braucht für 

ihn da zu sein. 

     

Das ist für mich ähnlich wie bei Frage 11. Wir diskutieren ständig so, als ob ein unendlicher Run auf 

unsere Beichtstühle und Kommunionbänke entstehen würde, wenn man Geschieden-

Wiederverheiratete zu den Sakramenten zuließe. Meine Frage ist: beginnen wir da nicht im ersten 

Stock zu bauen? Haben die Menschen überhaupt noch eine Sehnsucht nach der Barmherzigkeit 

Gottes bzw. einen Hunger nach dem Sakrament? Zunächst einmal müssen wir überhaupt wieder die 

Botschaft von der Barmherzigkeit Gottes glaubhaft und existentiel entscheidend zu verstehen lernen. 

     

Da wäre sehr viel zu tun und leider steht heute noch das Kirchenrecht höher als die Barmherzigkeit 

unseres Gottes. Man stelle sich vor ein Geschiedener oder Wiederverheirateter würde vom 

barmherzigen Vater ins Haus der Kirche eingeladen zur Teilnahme an einer Mahlfeier, aber der 

barmherzige Vater sagt ihm: nun mein lieber Böser, es ist schön, dass du der Einladung gefolgt bist, 

du darfst uns beim Feiern zuschauen, aber mitessen und Mitdrinken darfst du natürlich nicht. Kann 

so ein Vater barmherzig genannt werden? 

     

Sakramentenempfang trotz Kirchenferne 

     

Man kann durch Akzeptanz, Wertschätzung und Einbezug von Randgruppen und von der Kirche 

ausgeschlossenen (z.B. Homosexuelle, wiederverheiratete Geschiedene, Frauen) zeigen, dass die 

Barmherzigkeit Gottes unendlich ist. 

     

in unserer Kultur durch die Zulassung zu den Sakramenten, durch Unterstützung von 

Alleinerziehenden 

     

Das ist eine Frage der Herzenshaltung und kann nicht durch Programme gewährleistet werden. 

     

Familienkreise, die "verletzte und schwache" Familien nicht ausschließen 
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Der Empfang der heiligen Kommunion darf keinem getauften erwachsenen Christen verwehrt 

werden. 

     

Diese Frage ist ganz einfach zu beantworten: "Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein!" 

Niemand hat das Recht, über andere zu richten. "Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!", 

heißt es in der Bergpredigt.  "Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch ist seine Huld über 

denen, die ihn fürchten. So weit der Aufgang entfernt ist vom Untergang, so weit entfernt er die 

Schuld von uns. Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt, so erbarmt sich der Herr über alle, die ihn 

fürchten ..." (Ps 103,11f.) 

Das ist kein Billigangebot, keine Weichspülerei für Ehebrecher, das ist ein tatsächliches, 

unwiderrufliches und bleibend gültiges Angebot eines liebenden Gottes, dessen Zuwendung und 

Erbarmen allen voran den Schwachen, Fehlenden, Zermürbten und Zerschlagenen gilt. 

     

Es wäre eine Frage der Haltung: Das Bild der Kirche als "Mutter", die zwar zur Umkehr einlädt und 

vergibt und Gottes Barmherzigkeit vermittelt, aber auch völlig unangreifbar ist und immer Recht hat, 

löst Widerstand hervor. Zum Erwachsenwerden gehört die Loslösung von den Eltern, besonders auch 

von enger Mutterbindung. Wenn die Kirche auf ihrem "Mutterbild" besteht, wird sie vor allem 

infantilisierende Tendenzen befördern, nicht jedoch Perspektiven für die Begleitung auf Augenhöhe 

entwickeln können. 

     

Durch den sichtbaren Verzicht auf Ausgrenzungen.  

Die Worte von Papst Franziskus müssen in erlebbare Taten vor Ort umgesetzt werden, umgesetzt 

werden dürfen. 

     

Die Barmherzigkeit Gottes besteht nicht in Strafe. Ausschluss von der Eucharistie ist die 

HÖCHSSTRAFE für einen guten Katholiken. 

     

Gott ist zu allen Menschen barmherzig. 

Kirchenlehre ist unbarmherzig. 

     

Indem man Wiederverheiratete Geschiedene nicht von der vollen gottesdiesntlich Gemeinschaft 

ausschließt. 

     

offen sein - nicht verurteilen - auf keinen Fall ausgrenzen 

     

Wer zerrüttete Familien vor sich hat, sollte auf jeden Fall die Hand reichen. Hilfreich wäre, wenn die 

pastoralen Mitarbeiter z. B. Verabschiedungen nach den Gottesdiensten anbieten würden. 

     

Zum Beispiel indem "man" Geschiedene und Wiederverheiratete  

nicht aus der Kommunion-Gemeinschaft ausschließt.  

Als pädagogische Maßnahme ist das vollkommen ungeeignet - 
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und trübt das Vertrauen in die Barmherzigkeit Gottes enorm. 

     

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen 

     

Indem man endlich Barmherzigkeit praktiziert statt zu exkommunizieren. Die Kirche schließt aus – 

und tut das „im Namen Gottes“! 

     

Jesus wurde aus Barmherzigkeit zu den Menschen gekreuzigt, deshalb müssen wir handeln wie er. 

     

Beendigung der massiven Diskriminierung wiederverheirateter Geschiedener. 

     

Eine Frau hat in ihrer ersten, kurzen Ehe ihr ungeborenes Kind hat abtreiben lassen. Dies hat sie nicht 

gebeichtet. Nach Scheidung von ihrem sie misshandelnden Ehepartner und Wiederverheiratung 

bekommt sie mehrere Kindern das Leben. Dabei kommt ihr die Schuld der Abtreibung zu 

Bewusstsein. Doch durch die Wiederverheiratung ist ihr der Weg zum Bußsakrament verstellt. Kann 

dies Gottes Wille sein? 

Nach meiner Überzeugung ist nur die Sünde gegen den Heiligen Geist nicht verzeihbar. Hier aber 

sollte gelten, was Joseph Ratzinger 1972 schrieb und wovon er sich leider jetzt in den 

Schlussfolgerungen (aus denselben Prämissen!!) distanziert: 

Paare, deren zweite Ehe durch Kinder gesegnet und treu gelebt ist, sollten wieder aus Barmherzigkeit 

im Sinn orthodox-katholischer Oikonomia zu den Sakramenten zugelassen werden. 

     

……so den Menschen sagen, wie es Lehrweisheit der Kirche ist: Christus ist für die Sünder gestorben, 

nicht für die Gerechten, und diesen Schatz entfalten, das trifft ins Herz, das ist Seelsorge. 

     

Dies kann nur verstanden werden, wenn durch richtige innerkirchliche Leitentscheidungen keine 

Ausgrenzungen erfolgen. 

     

Keine Anklagen von Bischöfen, die keine Ahnung haben, sondern verständnisvolle Seelsorger sind 

gefordert 

     

Toleranz, Barmherzigkeit und Ehrlichkeit, so muss Kirche erlebt werden. Wodurch sonst kann sie sich 

von der Politik unterscheiden? 

     

Beispiel: Dürfen Kinder von nicht Verheirateten / Geschieden-Wiederverheirateten in kirchliche 

Kindergärten? Sollen sie mehr zahlen, da die Eltern ja keine Kirchensteuer zahlen?  

Fragen aus der Praxis, mit der sich die katholischen Laien auseinandersetzen und die Seelsorger vor 

Ort/Träger des Kindergartens (die diese Fragen nicht allein entscheiden wollen) beraten sollen. Wie 

weit kann christliche Nächstenliebe ausgeweitet werden? 

     

Familien sind überdurchschnittlich sozial engagiert. Das läuft noch am besten. 
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nicht nur reden, lehren, sondern es konkret tun: die Menschen als Menschen lieben; überalterte 

Saktionen aufheben, die nicht mehr verstanden werden, s. Schreiben der dt. Bischöfe an die 

ausgetretenen - eine Farce, psychologisch und pädagogisch an den Menschen vorbei 

     

In dem die Kirche niemand ausschließt, weil er durch die Lebenssituation bestimmte Fehler gemacht 

hat oder Probleme hat. 

     

Anhand des Gleichnisses vom verlorenen Sohn kann erklärt werden, daß auch nach schwerer und 

jahrelanger Sünde jeder mit offenen Armen empfangen wird, sobald er nur umkehrt. 

     

Auch wenn man die Unauflöslichkeit der Ehe als sehr hohes Gut ansieht und sich beim 

Eheversprechen ewige Treue gelobt, ist das Scheitern einer Ehe durch menschliche Unzulänglichkeit 

welcher Art auch immer, nicht auszuschließen. Natürlich sollte die Kirche durch Beratungsangebote 

und Hilfen versuchen, Ehen, die zu scheitern drohen, zu retten. Trotzdem wird es immer wieder zu 

Ehescheidungen kommen. Wenn man als Christ an einen barmherzigen Gott glaubt, der alle Schuld 

verzeiht, empfindet man es als anmaßend, wenn die Kirche Geschiedene und Wiederverheiratete 

von den Sakramenten ausschließt. Es gibt viele Menschen die unter dem Scheitern ihrer Ehe leiden 

und sehr enttäuscht sind, dass sie mit einem neuen Lebenspartner nur eine weltliche Ehe eingehen 

können. 

     

Indem die Kirche niemand mehr verurteilt und ausschließt, der ohne Ehe zusammenlebt, 

homosexuell ist oder eine gescheiterte Ehe beendet hat. Sie darf auf den nicht optimalen Zustand 

hinweisen, aber nicht verurteilen. 

     

indem man Barmherzigkeit lebt und die Betroffenen nicht auch noch von den Sakramenten 

ausschließt. 

     

Die zivile Ehe in Deutschland ist zu einem Steuersparmodell degeneriert. Jeder kann den Partner 

verlassen, wenn er für sich eine bessere Lebensperspektive sieht. Der Verwaltungsakt einer zivilen 

Trauung kann doch nicht ausschlaggebend für den Empfang des Altarsakramentes sein: Zivile Ehen 

werden aus Gründen des Versorgung, des Erbens oder der Steuerersparnis geschlossen. In der 

Gesellschaft besteht keine Kongruenz von Ehe, Liebe, Treue und Sexualität. Eine zivile Ehe bedeutet 

nicht notwendigerweise, dass dort Sex praktiziert wird. 

     

siehe Frage 7 

     

In dem alle als vollwertige Mitglieder der Kirche – und gleichberechtigte – akzeptiert werden. 

Jemanden ständig darauf hinzuweisen, dass er eine „Verletzung“ hat und diese wieder geheilt 

werden muss, weist den Menschen zurück, anstatt ihn aufzunehmen. Am besten allen „Verletzten“ 

eine Pestglocke umhängen. Dürfen in die katholische Kirche nur Reine, Unversehrte? 

     

Wir brauchen keinen wamperten Papst, der dumm daherredet und dauernd berichtigen muss, was er 

daher plappert. 

     

Gescheiterte sollten nicht von Sakramenten ausgeschlossen werden. 
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Vor der Barmherzigkeit Gottes braucht der Mensch erst mal Reue und Buße! (= Lehre der Kirche) 

     

Taten 

     

Das Verhalten der Kirche gegenüber geschiedenen Wiederverheirateten ist ein Skandal für jeden, der 

sich um Glauben bemüht: Jesus predigte doch Liebe, Verzeihung und wandte sich gegen 

Pharisäertum, wie es von der Amtskirche praktiziert wird. Noch so schöne Worte können diesen 

Zwiespalt nicht überbrücken! Die besten Ehevorsätze können scheitern!! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Indem (was bereits geschieht) die Kirche es zulässt, dass die Geschiedenen weiterhin den 

Gottesdienst besuchen. Überdies glaube ich nicht, dass eine nach einer gültigen Ehe Geschiedener 

unbedingt darauf besteht, die Kommunion zu empfangen. 

     

Die Begriffe Barmherzigkeit und Liebe würden weite Strecken durch Höllen???? Und Sünde 

überlagert. 

     

Wiederverheiratete Geschiedene fühlen sich ausgeschlossen, wenn sie nicht zur Eucharistie gehen 

dürfen. 

Wie erklärt man einem Kommunionkind die unendliche Liebe Gottes – und gleichzeitig darf seine 

Mama/Papa nicht zur Kommunion gehen. 

„Geistige“ Kommunion kein Ersatz. 

     

Verschiedene Formen von familiärem Zusammenleben sind Realität und Bestandteil einer jeden 

Pfarrgemeinde. Wir wünschen uns, dass in kirchlichen Verlautbarungen keine abwerfenden 

Formulierungen verwendet werden (z.B. schwach, verletzt, irregulär, defizitär).Auch in diesen 

Beziehungen geschieht viel Heilbringendes. 

     

Neuevangelisierung 

     

Indem man nicht von oben herab urteilt und verurteilt, sondern die Menschen zu verstehen 

versucht, sie so annimmt, wie sie sind und auch z.b. nicht von den Sakramenten ausschließt bei 

Scheidung und Wiederverheiratung 

     

Verzicht auf Ausgrenzung und Verurteilung, wo ein "Gescheiterter" die Hand ausstreckt.- Die 

"offenen Arme" sollten Kennzeichen der Kirchenvertreter sein:Kein Ausschluss von den 

Sakramenten.- Unter bestimmten Maßgaben kirchliche Segnung der neuen Verbindung. 

     

Pfarrhäuser und Klöster behutsam öffnen 

     

Indem man zunächst Verständnis zeigt - sie aufnimmt in die Gemeinschaft der Pfarrei und nciht nur 

von Kirchenrecht redet. Jeder sollte auch zum Abendmahl zugelassen werden. Gerade die 

Zerbrochenen brauchen es. 
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.. indem man alle zur Eucharistie einlud, ALLE Christen  

Ist das so schwer? Kapiert doch jeder, jeder außer den paar Amtsträgern. 

     

Die Bischöfe sollten endlich von ihrem dogmatischen Elfenbeinturm herabsteigen und einmal den 

Gescheiterten zuhören.  

Die pastoralen Mitarbeiter in den Pfarreien können noch so einladend sein, wenn von oben her 

immer noch das Bild der Unbarnherzigkeit überwiegt. Was nützen fromme Worte bezüglich der 

"Geistigen Kommunion", wenn die wahre Gemeinschaft mit Christus in der Eucharistie doch 

vorenthalten wird, die wiederverheiratet Geschiedenen also doch die Aussätzigen der kirchlichen 

Gegenwart sind. 

     

Die Eucharistie an jeden austeilen. 

     

a) Es muss Gerechtigkeit in der pastoralen Praxis hergestellt werden, was das Instrument, eine Ehe 

als nichtig oder nachträglich ungültig zu erklären, angeht; seine Anwendung ist in der Praxis unge-

recht, da es viel häufiger bei politisch oder durch Adel hochgestellten Persönlichkeiten, oder auch bei 

intellektuell hochgebildeten Laienangestellten der Kirche angewendet wird, als bei intellektuell 

einfachen Paaren, deren Verwundung von der Pastoral häufig zu spät erkannt wird, sodass die 

Eheberatung durch den fortgeschrittenen Status der Verwundung wenig erfolgversprechend ist, und 

auch die Betonung der Lehre von der Unauflöslichkeit der Ehe verschließt bei intellektuell einfachen 

Personen die Erkenntnis, dass es die Möglichkeit der Nichtigkeitserklärung gibt, oder sie werden von 

der Pastoral diesbezüglich nicht oder so spät beraten, sodass die gläubige Zuversicht und der Wunsch 

nach einer im kirchlichen Sinn gültigen Ehe bereits verschüttet ist und die Kraft zum Anstreben der 

Nichtigkeitserklärung bereits ausgegangen ist. 

b) Es muss ein Instrument zur Auflösung der Ehe nach Buße und reiflicher Überlegung geschaffen 

werden, und dies ist unter Beachtung der Lehren des Evangeliums bei gutem Willen der Verant-

wortlichen auch möglich. 

zu b) Zum einen möchte ich betonen, dass es zwar verwundete Partner und verwundete Kinder nach 

dem Scheitern einer Ehe geben kann und auch häufig gibt, zum anderen muss die Familien-pastoral 

aber auch erkennen, dass es inzwischen in der Praxis gescheiterte Ehen gibt, in denen die Trennung 

der Partner so einvernehmlich erfolgt, dass beide Partner nicht verwundet sind und auch die Kinder 

Stiefmutter oder Stiefvater so annehmen können, sodass auch die Kinder nicht ver-wundet sind, 

sondern die neue Partnerschaft als positiv und hilfreich erfahren und in manchen Fäl-len das 

Scheitern der ersten Ehe und die Trennung vom leiblichen Elternteil als Erlösung empfin-den, auf 

diese praktisch auftretende Situationen hat die Familienpastoral keine befriedigende Antwort. Somit 

wird auch Ziffer 45 der Lineamenta in Teilen widersprochen. Die Behauptung dort, dass Trennung 

und Scheidung stets eine Verwundung darstellen, ist eben nicht immer richtig und ist ein Zeugnis für 

die Realitätsferne und für das verkrampfte Festhalten an der Lehre. 

nochmals zu b) Aber auch einer alleinerziehenden Mutter, die durch die Trennung vom Vater ver-

wundet ist, die vom Ehepartner wegen einer anderen Frau verlassen wurde, die Heilung über eine 

lange Eheberatung versucht hat, die ihren Ehemann immer noch liebt und schätzt, deren Ehemann  

aber nichts mehr von ihr wissen will, gerade einer solchen verwundeten alleinerziehenden Mutter 
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muss die Familienpastoral eine zweite Ehe mit kirchlichem Segen ermöglichen, wenn die Mutter nach 

reiflicher Überlegung und Gewissensbildung darlegen kann, dass eine zweite Ehe sei es zur Heilung 

des verwundeten Kindes oder auch zur Erfüllung des unverschuldet abgebrochenen Sexu-allebens 

sinnvoll und hilfreich ist. Und warum soll gerade eine solche Frau die Nichtigkeitserklä-rung ihrer 

ersten Ehe anstreben, wenn sie unverschuldet verlassen wurde und auch nach langer Zeit zur 

Wiederaufnahme der ersten Ehe bereit wäre, wenn also die zweite Ehe dem anhaltenden Ehe-bruch 

des Vaters geschuldet ist? Insofern wird in Bezug auf Ziffer 54 der Lineamenta gefordert, dass die 

Verschiedenheit des Eherechts der orthodoxen Kirche nicht nur ein Nachdenken in der Ökumene, 

sondern mehr noch ein Nachdenken in der innerkirchlichen Familienpastoral erfordert. 

Wünschenswert wäre eine Vorbildfunktion und eine teilweise Integration des Eherechts der ortho-

doxen Kirche in die Lehre der katholischen Kirche. Zur Begründung meines Eintretens für ein In-

strument zur Auflösung der Ehe und in Fortführung meines Beispiels von der verlassenen alleiner-

ziehenden Mutter würde in diesem Fall auch dem verwundeten Kind die Nichtigkeitserklärung der 

Ehe seiner Mutter mit dem Vater in vielen Fällen bei der Überwindung seiner Verwundung nicht 

helfen, viel eher ist zu erwarten, dass dem verlassenen Kind die Nichtigkeitserklärung der Ehe sei-nes 

Vaters später als Erwachsener die Versöhnung mit seinem Vater und die Heilung und Über-windung 

seiner Wunden ganz im Gegensatz zur Verkündigung des Evangeliums erschwert 

     

 

Helfen kann der Blick auf das Beispiel Jesu, wie er den Armen , Kranken , Aussätzigen, Sündern und -

sünderinnen begegnet, sich ihnen zuwendet, ihnen verzeiht und ihnen in Liebe „Wasser des Lebens“ 

reicht, die Augen öffnet und sie heilt. Helfen kann die Demut und die Erkenntnis der eigenen 

Schwachheit und Begrenztheit, das Herabsteigen vom theologischen Thron. „Wer ohne Fehler ist, 

werfe den ersten Stein.“ Helfen kann das Beispiel des Samariters und das Gleichnis der Aufnahme 

des verlorenen Sohnes durch die bedingungslose Liebe des Vaters.Helfen kann Evangelii gaudium zu 

lesen und zu verwirklichen. 

Ausdrücken kann es die Kirche wie Jesus, der die Sünde benennt aber den Sünder liebt.„Richtet nicht, 

damit ihr nicht gerichtet werdet.“ Die Kirche hat keine Pflicht und kein Recht strenger zu sein als ihr 

Herr. Sie sollte es als Sünde und Fehler erkennen und anerkennen, wo sie im Eifer oder aus Angst 

ihren Willen und ihre Vorstellung vor die Barmherzigkeit Gottes gestellt hat. 

     

Durch Verständnis der kath. Lehre 

     

indem Kirche lernt, mehr auf das Gelingende und weniger als das Nichtgelingende zu schauen 

     

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

     

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

     

Demütige Verkündigung der Liebe Gottes besonders auch für die verletzten Familien. Demut! 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, 
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den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

• Geistliche Kommunion (vgl. Kardinal Paul Josef Cordes) 

• Wichtig ist, den verletzten und schwachen Menschen zu helfen, ihre Geschichte anzunehmen 

und dort eine Versöhnung  und so die Barmherzigkeit Gottes zu erfahren  

     

Durch Einladung und Offenheit. 

Bischof Oster: durch die Synode ändeert sich nichts: wozu dann der ganze Zirkus?Gerade bei den 

Verl. u. Schwachen: Bemühen, Einladen,positive Beziehungen wertschätzen,Leiden verringern. 

     

Zulassung der wiederverheirateten Geschiedenen zur Kommunion 

     

In einer erneut eingegangenen Ehe lebt die Liebe auch, genauso bei gemischten Ehen. Die Kirche 

sollte sie3 akzeptieren und bei Wunsch zur Kommunion zulassen. Christus hat das Lmm im 

Dornbusch gesucht. 

     

In dem man in Liebe diese Menschen in der Gemeinschaft der Kirche aufnimmt. Sich einlässt auf die 

jeweilige Lebenssituation und Lebensgeschichte. Indem man diesen Paaren/Familien in 

einleuchtender Weise die Lehre der Kirche erklärt und mit ihnen spricht. 

     

s.o. 

     

indem man sie ganz offen mit einbezieht und nicht ausgrenzt. Hier muss die Barmherzigkeit und 

Nächstenliebe den Vorrang zur Abweichung vom Idealbild bekommen. Ganz schlicht und einfach so 

und nicht mit vielen Wenn und Abers und Einschränkungen. Einfach mal ein großes christliches Herz 

zeigen und den Mut dazu, vom Ideal abweichende Menschen voll mitzunehmen. Dadurch würde 

doch viel mehr bewegt als durch Abgrenzungen, Einschränkungen usw. Letztends sind wir doch alle 

Sünder und vom Ideal entfernt, selbst wenn wir immer wieder danach streben. 

     

Gott ruft vorallem die schwachen armen und Kranken zu sich!!!! 

Dies kann man verstehen indem man die Bibel liest zeugnisse anderer Personen hört und sich damit 

auseinandersetzt. Und vorralem sich so als Geschöpf Gottes sieht. 

     

Gerade den Familien die unter  ihrer Situation leiden die Barmherzigkeit angedeihen lassen, und dem 

ehrlichen Gewissen des einzelnen freieren Raum lassen denn nur dieser kann sein Versagen bei 

ernsthafter Prüfung einstufen. 

Mir scheint auch ein Unterschied zu sein zwischen verlassen und verlassen werden (vergl. Ostkirche) 

     

Durch das Eingestehen der eigenen Schwäche, und der immerwährenden Barmherzigkeit Gottes, die 

man in seinem eigenen Leben erfahren hat. Wenn man selbst seine eigene Schwäche und die 
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Barmherzigkeit Gottes erfahren hat, wird man verletzte und schwache Personen niemals verurteilen. 

     

Mission und die Sakramente 

     

Mission. 

     

Man sollte betonen, dass alle Menschen Sünder sind und dass sich Gottes Barmherzigkeit auf alle 

Sünder zutrifft. 

     

ich denke wichtig ist, nicht mit dem gehobenen Zeigefinger auf die Leute zuzugehen sondern ihnen 

zu vermitteln das Gott gerade eben für die Schwachen und Verletzten gestorben ist und sie liebt.. 

Hierbei ist es auch nützlich die eigenen Schwächen zu erzählen und die eigene Erfahrung mit Gott zu 

schildern. 

     

mit den Menschen barmherzig umgehen; ihnen die Liebe Christi verkünden; ihnen die Wahrheit über 

ihr Leben sagen, ohne sie zu verurteilen 

     

Barmherzigkeit heißt doch, das zu vergeben, was mich verletzt und belastet. Es heißt nicht, 

gutheißen, sondern auf die wirklichen Leiden schauen. 

     

Indem man einfach alle akzeptiert und einen liebevollen Umgang pflegt. Wenn von oben herab 

verkündet was  Sünde ist, und  damit jeder sich berechtigt fühlt, einen anderen auszugrenzen, weil er 

ja angeblich sündig ist, so ist das kontraproduktiv. 

     

Indem wir den Sakramentenzugang nicht vom Wohlverhalten abhängig machen 

     

Gebt denen, die es noch einmal versuchen einen Segen, welchen auch immer, stützt sie und werft 

keine Steine! Es ist gnadenlos, nach einer gescheiterten Ehe die Menschen zu einer zölibatären 

Lebensweise zu verurteilen. 

     

Niemand ist von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen, aber jeder hat die Freiheit, sich selbst 

davon auszuschließen, sonst gäbe es ja nicht Himmel und Hölle sondern eine allgemeine 

‚Zwangserlösung‘. Ziel der Kirche muß es sein, möglichst viele Menschen zum Glauben, 

glaubensgemäßen Handeln, und damit zur ewigen Seligkeit zu führen. Wenn die Kirche es unterläßt, 

Sünder zu ermahnen, dann liefert sie diese der ewigen Verdammnis aus – größere Unbarmherzigkeit 

kann man sich nicht vorstellen (und das Ziel ist nicht, wie Kardinal Marx in einem Interview 

behauptet hatte, daß möglichst viele Menschen kommunizieren, sondern, daß möglichst viele 

Menschen erlöst werden. Da die Sakramente keine magischen Handlungen sind, sind das zwei ganz 

verschiedene Dinge). Der Verlorene Sohn bemerkte seinen Irrtum und kehrte zum Vater zurück – 

wäre es angemessen gewesen, ihm einzureden, er solle bei den Schweinen bleiben, das sei alles nicht 

so schlimm? Es ist auch nicht wahrhaftig, von ‚gescheiterten Ehen‘ zu sprechen. Als Sakrament ist die 

Ehe eine übernatürliche Realität, die gar nicht scheitern kann. Zuviele Ehepartner scheitern an zu 

großem Egoismus eines oder beider Teile, und die Opfer sind häufig die Kinder, und diese werden nur 

zu häufig vergessen. 

     

Die harte HAltung der Kirche gegenüber den Wiederverheirateten Geschiedenen wird mit der 
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Antwort Jesu an die Ehebrecherin gerechtfertigt. Hier ist wohl davon auzugehen, dass die Frau noch 

verheiratet war und aher nicht wieder sündigen, also die bestenede Ehe brechen sollte.Es gibt jedoch 

auch im Judentum die Möglichkeit der Ehescheidung, wobei diese einer vollkommenden Auflösung 

gelich kommt, die in der Katholischen Kirche nur mit großem Aufwand, den wohl nur "Insider" 

betreiben, möglich ist. Hier wäre es wichtig darüber nachzudenken, ob ein anderer Umgang mit der 

Nichtigkeitserklärung einer Ehe, mit einem bekannteren und verständlicheren Verfahren nicht 

hilfreich wäre, um Leid zu vermeiden. Denn mit dem Ausschluss von den Sakramenten für 

Wiederverheirate Geschiedene sorgt die Kirche für viel Leid. Ob das im SInne Jesu ist, darf sicher 

bezweifelt werden. 

     

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

     

Durch liebende Zuwendung und Zeitaufwand für jeden einzelnen. Bewusstsein der Priester, dass dies 

von fundamentaler Bedeutung ist 

     

Die Vokabel "die Väter" ist für den deutschen katholischen Laien nicht wirklich geläufig. Man sollte 

sich, wenn man es ernst meint, um unverstaubte, moderne, jedem verständliche Vokabeln bemühen. 

Mich stößt diese Ausdrucksweise ab. 

     

Die Aufnahme in einer geisigen Gemeinschaft 

     

 

---------------------------------------------- 

     

Siehe Buch von Kardinal Cordes zur geistigen Kommunion 

     

Man sollte den Leuten erklären warum die Lehre der Kirche so ist wie sie ist. Weiters sollte man den 

Leuten helfen und besonders für Sie beten. Ihnen helfen in dem man z.B. einem wiederverheiratet 

geschiedenen auf den Wert der geistigen Kommunion hinweist. Viel Erklärung würde gut tun. 

     

offen sein für die, bei denen etwas "schief" gegangen ist 

     

Hier sehe ich Aufgabe in der Ökumene, dass jeder Mensch von Gott geliebt wird, aber nicht von 

jedem Pfarrer - von jeder pastoralen Tätigkeit 

Aktuell besonders die Hilfe für Flüchtlinge , aber auch älteren Menschen mehr Zeit schenken 

     

Persönliches Bekenntnis eigener Schuldhaftigkeit. Darstellung des Lebens großer Vorbilder aus der 

Schar der Heiligen. 

     

Ich dachte, als Wiederverheirateter wird man von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen? 
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Betroffene, die suchen, sollten auch finden. Die Pastoral des angesprochenen Priesters sollte die 

eines guten Hirte sein, der das verloren Schaf wieder in die Herde aufnimmt. Da aber sollte in Stufen 

geschehen, wie der Eintritt in einen Orden. Dabei wird die Demut des Betroffenen auf die Probe 

gestellt, die allein zu Gottes Barmherzigkeit führt. Denn Gott ist auch der Gerechte, der uns in Sachen 

Ehe ein Gesetz gegeben hat.. 

     

Dies müsste einfach nur von der Obrigheit der rk Kirche gesagt werden. 

     

Keine Engstirnigkeit, sondern die Realität anerkennen - verzeihen, großmütig sein 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort ge-

sprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu emp-

fangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet wer-

det!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

Gebetskreise, die offen sind für Anliegen der Nachbarn, für sie beten und dann besuchen. 

     

christliche Initiation/ Erziehung  

Zeugnis von Familien 

     

Gott liebt jeden Menschen. Die Wahrheit macht jeden frei und selbst verletzte finden, sobald sie 

Heilung erfahren dürfen und Verständnis, ihren Platz in der Kirche. 

     

• Beides gehört zusammen: Klarheit der kirchlichen Verkündigung, damit auch Fehler und 

Sünden in der Geschichte verstanden werden können (das fehlt oft in der deutschen Kirche aus 

Angst, nicht mehr geliebt zu werden) und die noch größere Gnade und Barmherzigkeit: offene 

Kirchentür, Einladung zur Katechese und Glaubensweg, Hinführung zur Beichte, Wort Gottes lesen … 

     

indem man solche Menschen in der Kirche nicht als Christen zweiter Klasse behandelt (Ausschluss 

vom Kommunionempfang)!!! 

indem man ihnen Hilfestellungen gibt, damit die zweite Ehe oder die Patchworksituation gelingt, 

ohne dass Kinder, alte und neue Partner erneut verletzt werden. 

mit kreativen Riten, die Schuld, Scheitern aufgreifen, die aber auch das neue würdigen 

(Weiterentwicklung des Bußsakraments?) 

     

Man muß Zeichen setzen, daß man so denkt. Deshalb würde ich alle zur Kommunion zulassen, die 

kommen möchten, und sie explizit vor Beginn des Austeilens der Kommunion dazu miteinzuladen. 

Anderenfalls würde es nämlich bedeuten, daß entweder Gott mit diesem Menschen nichts zu tun 

haben will -was ich persönlich nicht für möglich halte- oder daß die Kirche nicht dem Vorbild Gottes 

folgt. 
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...indem man alle Menschen die an der heiligen Kommunion teilnehmen wollen, auch teilnehmen 

lässt. Wie sollen die Menschen an einen barmherzigen Gott glauben, wenn die katholische Kirche 

selbst Unbarmherzigkeit zeigt, indem sie z.B. wiederverheirateten Geschiedenen die Teilnahme an 

der Eucharistrie verwehrt? 

     

Papst Franziskus zeigt einen möglichen Weg 

     

k. A. 

     

wenn niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist - warum dürfen dann 

wiederverheiratete geschiedene nicht an der Kommunion teilnehmen? Widerspruch in sich 

     

Ganz einfach: Menschen, auch solche die nicht nach er Norm leben, annehmen und nicht 

ausgrenzen. 

     

Mit dem „Herr, ich bin nicht würdig…“ vor dem Kommunionempfang stellen wir uns alle auf das 

gleiche niveau vor Gott, dürfen wir dann den Nächsten ausschließen? 

Die pastorale Grundhaltung sollte sich an das das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1). 

An den barmherzigen Gott zu glauben, fällt den von der Kirche zur Kommunion (Tischgemeinschaft) 

ausgesperrten Menschen schwer. 

     

Viele verheiratete Priester fühlen sich von der Barmherzigkeit Gottes und seiner Vertreter auf Erden  

ausgeschlossen.  

Quelle: Denzler Georg: Lebensberichte verheirateter Priester. München 1989.  

Das Buch hat mich sehr nachdenklich gemacht, insbesondere, weil ich einen der Berichtenden 

persönlich kenne. 

     

… Es ist nötig, diese Gute Nachricht in den Pfarreien zu verkündigen 

… Das Sakrament der Versöhnung (Beichte) als konkrete diesbezügliche Erfahrung zu feiern. 

     

Mission auf öffentlichen Plätzen, Schulen, Universitäten, Altenheimen, Krankenhäusern, 

Gefängnissen, Waisenhäusern, Bordellen, Obdachlosenheimen, Flüchtlingsunterkünften 

     

Pastorale Unterstützung. Statt Ausschluss sich mit den großen Problemen dieser Menschen 

auseinandersetzen. Ihnen einen Platz in der Kirche anbieten. 

     

Barmherzigkeit, Zuhören, nicht Verurteilen, Wissen um unsere Schwäche und Verletzlichkeit sind 

wesentliche Elemente des Umgangs mit derartig verletzten Menschen. Meine Schwester steht in der 

gleichen Situation, sie hat nach vielen Verletzungen und nach der Trennung von ihrem Mann wieder 

geheiratet. Die neuerliche Verbindung ist äußerlich-bürgerlich einigermaßen stabil, hat ihr aber nicht 

wirkliches Glück geschenkt und darüber hinaus haben ihre beiden Töchter aus erster Ehe unfassbare 

Leiden und Krisen durchlebt. Wenn ich mit meiner Schwester rede, weint sie oft und wünscht sich, 
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dass die Dinge anders gelaufen wären. Was sie nun in erster Linie einmal braucht ist, dass man ihr die 

Liebe Gottes zu ihr verkündigt und dass sie einen Ort in der Kirche finden kann, in der sie diese Liebe 

in Wort, Gebet, Umkehr und – wenn möglich spürbarer brüderlicher Liebe – voll erfahren kann. Im 

Vergleich dazu ist die Frage der Sakramentenzulassung sicherlich sekundär. In einigen anderen Fällen 

in meiner Umgebung hat dieses pastorale Vorgehen dazu geführt, dass die betroffenen, vom 

Ehepartner getrennten Personen nach Jahren eines Weges der Umkehr sich wieder mit ihrem 

Ehepartner versöhnen konnten. Andere haben – in liebender Hinwendung zu Christus – ein keusches 

Leben ohne Partner angenommen. 

     

Sie in die Chtistliche Gemeinschaft wieder aufnehmen. 

     

Die Seelsorger vor Ort sollten sich liebe- und verständnisvoll mit den jeweiligen Familien (soweit es 

ihrer seits überhaupt erwünscht ist!) und ihrer individuellen Lage auseinandersetzen und nach einer 

bestmöglichen Lösung, vereinbar mit dem Evangelium, suchen. Wenn Einschränkungen nötig 

werden, dann sollte genau erklärt werden, wieso diese Umstände es erfordern. Es sollte natürlich 

jeder Mensch weiter mit Würde und Achtung behandelt werden und Einschränkungen ev. durch eine 

andere Art ausgeglichen werden. 

     

Die Werbung in vorgenannter Weise 

moege auch diesen Personenkreis 

erreichen,denn in der Kirche werden 

wir sie nicht sehen. 

     

Indem wir klar machen, dass wir selber sehr schwache Menschen sind, und dass nicht unsere 

menschlichen Kräfte oder Begabungen oder der gute Wille uns zusammenhalten, sondern dass die 

Gnade Gottes uns die Liebe und die Vergebung zueinander schenkt. 

     

Christus hat am Kreuz gehangen und zu Gott gebeten er möge ihnen verzeihen denn sie wüssten 

nicht was sie tun. Dieser Satz „Verzeih ihnen denn sie wissen nicht was sie da tun“ hat mir den Blick 

gegeben der eine Wende in meinem Leben bedeutet hat. Ich habe mich immer verurteilt für meine 

Schwachheit und meine Sünden. Bei einer Beichte jedoch hat der Priester jedoch genau diesen Satz 

zu mir gesagt, was mir sehr geholfen hat mich nicht selber zu verurteilen, sondern nur die Sünde. Es 

ist wichtig nicht den Sünder zu verurteilen sondern nur die Sünde, welche aber verurteilt werden 

muss. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 
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bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Verkündigung / Evangelisierung 

     

In einer Kirche, die sich selbst versteht als Kirche von Sündern, die von der Barmherzigkeit Gottes 

leben und weiterhin ständig der Umkehr bedürfen, werden sich auch Menschen in schwierigen 

Situationen nicht ausgeschlossen fühlen. Die Kirche muss hier aber missionarisch sein und die 

Menschen, die von sich aus nicht mehr zur Kirche kommen können, quasi von zu Hause abholen, 

ihnen auf den Straßen begegnen, etc. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern alleine Jesus Christus.          

Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch 

wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und 

Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht, ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder 

ich bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du  ist, du bist 

einmalig, vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt (Zitat Papst Benedikt XVI) 

     

Indem man sich nicht über Jesu Worte "kommt alle zu mir, die ihr mühselig und beladen sein" 

hinwegsetzt und auch nicht über sein gemeinsames Mahl mit Zachhäus. Mit welchem Recht nutzen 

wir bzw. nutzt die Kirche die Eucharistie als eine Art "Belohnung für Wohlverhalten" anstelle als 

Stärkung? 

     

Eucharistie geschiedene, die wieder heiraten. Ein Mensch, der nach einer mißglückten Partnerschaft 

mit einem neuen Partner sein Leben wieder neu und auch rechtlich einwandfrei leben will, wird 
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ausgeschlossen. Ein anderer, der völlig verantwortungslos dahinlebt, ist willkommen. 

     

Solche Familien sind ohne Vorbehalte zu akzeptieren ! 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

(Verständnis der Barmherzigkeit) 

Vorbildlich leben, Barmherzigkeit gegenüber den Schwachen zeigen. Niemand ausschließen auch 

nicht von den Sakramenten. 

     

Indem die Kirche diese Barmherzigkeit Gottes auch den Geschiedenen, den Gescheiterten 

zugesprochen wird. 

     

Indem man sich von falschen Moralvorstellungen und persönlichen Ängsten verabschiedet. 

     

Man muss auf diese zugehen und ihnen mit Liebe begegnen. Vorwürfe hätten auf jeden Fall den 

gegenteiligen Effekt. In einem Gespräch muss auch immer auf die Person(en) eingegangen werden, 

da es für solche Situationen kein Patentrezept geben kann. Jeder Mensch ist in seiner 

Lebensgeschichte einzigartig. Auch hier ist es wichtig, dass diese Leute eine Gemeinschaft von 

Christen sehen, in der sie erfahren, dass sie so geliebt sind, wie sie sind und nicht für Entscheidungen, 

die sie in ihrem Leben getroffen haben und die nach Lehre der Kirche falsch sind,verurteilt werden. 

     

Durch Praktizieren von Hilfe und Barmherzigkeit, dadurch dass man die Verletzen heilt und die 

Schwachen stärkt 

     

S.o. 

     

Vergebung, Neuanfang fördern. Die Unauflöslichkeit der Ehe zum Wohle der ganzen Familie 

darstellen und praktisch zeigen. Aber auch gescheiterten Eheleiuten für eine gute Zukunft in der 

Kirche als "vollwertige" Mitglieder sehen und ihnen dazu helfen. Barmherzigkeit in den Vordergrund 

stellen. 

     

Durch Sakrament der Buße 

     

Indem man niemanden von der Barmherzigkeit der Amtskirche ausschließt, (z.B. als Arbeitnehmer ) 

und niemanden aus der Mahlgemeinschaft ausschließt, selbst wenn er in seiner Unvollkommenheit 

und Schwäche nach dem Verständnis der Kirche fortlaufend sündigt. Die Kirche sollte es machen wie 

Jesus: Hört zu, versucht zu heilen, berührt und umarmt die Schwachen und Verletzen und dann erst, 

wenn sie euch fragen, erzählt ihnen von Gott. 

     

Durch Aufnahme in eine christliche Gemeinschaft. 

     

Zeugnis von Familien, die Schwäche und Verletzungen erfahren haben, aber auch die Heilung mit 

Unterstützung der Kirche. Generelle christliche Initiation, als Weg die eigenen Lebenswirklichkeit, 
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d.h. die eigene menschliche Schwäche erkennen zu lernen und gleichzeitig Gottes Barmherzigkeit mit 

den Menschen in allen Belangen. 

     

Jesus, hat Arme und Schwache so wie für Sünder offnene Arme. Es geht nicht, das Menschen aus der 

Teilnahme der Kirche ausgeschlossenen werden, wenn sie nach jahrelangem Leid sich aus der Ehe 

lösen. Dies empfinde ich als " im Stich lassen" in besonders schwerer Not. 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

Indem ich selbst (der Verantwortliche) von dieser Wahrheit und Schönheit überzeugt bin, in 

Barmherzigkeit (nicht Mitleid) jeden weil Gott ihn liebt, wertschätze. Diese Überzeugung muss ich 

"leben", kann ich nicht mit Worten erklären. 

     

Indem man sie als vollwertige Menschen und Mitglieder unserer Kirche sieht und behandelt. 

Keinesfalls darf man sie  als schlecht, schwach, sündhaft, abgefallen oder sonstwie negativ 

stigmatisieren. 

     

Lasst endlich die Gescheiterten teilhaben am vollen Leben, schließt sie nicht aus, reicht ihnen beiden 

Hände. 

     

Indem man sie als vollwertige Menschen und Mitglieder unserer Kirche sieht und behandelt. 

Keinesfalls darf man sie  als schlecht, schwach, sündhaft, abgefallen oder sonstwie negativ 

stigmatisieren. 

     

Wir brauchen in der Kirche eine Kultur, die andere Wege nicht ablehnt. Hife für Menschen, die 

gescheitert sind, auch, deren Ehe nicht geklappt hat. Ich brauchen den Weg nicht lieben, aber den 

Menschen, der ihn gehen musste muss ich als Kirche lieben und ihm immer wieder einen neuanfang 

ermöglichen, auch wenn ich die Tatnicht gut heiße. 

Deswegen braucht es für wiederverheiratet geschiedene Wege wieder zu den Sakramenten, den 

zeichen der Liebe Gottes, zugelassen zu werden! 

     

Benefizveranstaltungen gibt es genug und Ehrenamtliche auch. 

Verbindung zu den Ausgegrenzten können nur Geistliche und von denen Eingebundene aufnehmen. 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

Hilfsangebot verdeutlichen, auch - in den Augen der "Amtskirche" - schwer Verdauliches (-> Donum 

Vitae) zulassen, um somit immer eine vertrauenswürdige, kirchliche Anlaufstelle bereit zu halten.  

Gnade und Verzeihen geht immer, immer, immer vor Ausgrenzung!!!!!!!! 

     

Angebote wie z.B. Glaubenskurse, 
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Barmherzigkeit spüren lassen durch Offenheit 

     

Was soll daran schwierig sein, wenn man die Barmherzigkeit Gottes verkündet 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

In dem die Kirche für die Armen und die Verzweifelten da ist. Die Kirche hilft nicht, indem sie die 

Botschaft Jesu abschwächt bis alle Menschen auf pastoraler Ebene zugehörig fühlen können. Das 

wäre eine leichter, aber ein falscher Weg. So verhindert man vielen Menschen zur Wahrheit zu 

finden. 

     

Das Jahrhunderte alte kirchliche Predigen mit Drohung und Aufforderung von Einhalten von Geboten 

und Verboten schon zur Zeit des 1. Vatikanums hat zu einer fast "genetischen geistigen Weitergabe" 

dieses "Was muss ich  unbedingt, was darf ich gerade noch geführt, sodass die Freude am Glauben 

kaum noch zum Trage kommt. - (im Neuen Gotteslob stehen immerhin noch die "freudenreichen 

Geheimnisse" und unter 680.3 die Freude erwähnt!, nicht im Stichwortverzeichnis!) ) 

     

Durch Zulassung zu den Sakramenten und vollständige Einbindung ins Gemeindeleben. 

     

Durch das persönliche Engagement aller in der Gemeinde, durch zwischenmenschliche Kontakte, 

natürliches Auftreten, Gesten der Annahme, … Das lässt sich nicht durch Programme regeln, sondern 

ist eine Frage der lebendigen Kommunikation und Hinwendung 

     

Indem man auch und gerade den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht 

die Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

     

Hier ist der liebevolle, wertschätzende Umgang eines jeden Einzelnen mit seinen Mitmenschen 

gefragt, ungeachtet deren Fehler und Schwächen. Vielleicht sollte man wieder mehr auf die 

Erschaffung des Menschen als Gottes Ebenbild hinweisen, die jedem Menschen seinen Wert verleiht 

und weiter hervorheben, dass Gott jeden Menschen liebt. Wenn man sich das klarmacht, fällt es 

vielleicht leichter, allen Menschen mit der Wertschätzung zu begegnen, die ihnen gebührt, ohne 

deren Fehler gutheißen zu müssen. 

     

20. In dem man in Liebe diese Menschen in der Gemeinschaft der Kirche aufnimmt. Sich einlässt auf 

die jeweilige Lebenssituation und Lebensgeschichte. Indem man diesen Paaren/Familien in 

einleuchtender Weise die Lehre der Kirche erklärt und mit ihnen spricht. 

     

In den einzelnen Gesprächsgruppen (Bibelkreise, Familienkreise, Neokatechumenat) wird man 

erfahren, dass gewisse Ereignisse im Leben zwar nicht angenehm sind, aber im Verlauf der Jahre als 

richtigen Weg zeigt. Hier ist Offenheit und Vertrautheit ganz wichtig. Dieses Thema würde sich 

hervorragend für eine Fernsehdiskussion eignen. Konkrete Beispiele aus der Praxis sind hier 

unumgänglich. 
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Dazu gehört eine Bildung/ Erziehung des Gewissens  und damit die Eigenverantwortung für Schuld 

und Sühne. Aber leider fehlt die Gewissensbildung. 

     

Das kann nur geschehen, wenn man wie Jesus handelt und die Möglichkeit des Scheiterns, auch einer 

Beziehung, zulässt. Wer in einer Beziehung gescheitert ist und trotzdem den Mut hat, erneut eine 

Beziehung einzugehen, darf dafür nicht bestraft und ausgeschlossen werden. Er muss vielmehr 

ermutigt und unterstützt werden. Das ist auch die Realität in vielen Gemeinden, aber das starrsinnige 

Festhalten an lebensfernen Grundsätzen prägt leider das Bild in der öffentlichen Diskussion. 

     

Gott hat uns die Freiheit gegeben und damit die Möglichkeit, immer wieder unseren Weg zu ändern 

oder zu korrigieren. Dies müsste immer wieder verkündet werden, z. B. in Bezug auf das Evangelium 

des Tages und auch in Bezug auf herausragende Tagesgeschehen. 

     

Gottes Barmherzigkeit ist unermesslich groß. Warum nimmt die Kirche die Gescheiterten nicht mit 

offenen Armen auf, hilft und lässt sie an den Sakramenten teilhaben? 

     

In dem man Jeden, auch den Gescheiterten weiterhin wertschätzt und nicht von den Sakramenten 

ausschließt. 

     

Persönliches Scheitern kann immer bei entsprechender Reue Verzeihung finden. 

Die Unauflösbarkeit der Ehe (mit allen Konsequenzen des Verbots der Wiederheirat etc) sollte nicht 

als Strafe für falsches Verhalten vermittelt werden sondern als Geschenk Gottes. 

Ehe ist ein Sakrament mit unauflösbarem Versprechen (von Gott und Spiegelbildlich der Eheleute) 

und ist daher nicht auflösbar.  

Was wäre das für ein Gott, der ewige Treue verspricht und dann sagt Entschuldigung ich habe mich 

doch getäuscht, ist doch nicht ewig.... 

Wenn jemand verstanden hat, dass er/ sie  Gottes Bund (durch Wiederheirat) gebrochen hat (und 

damit auch der Kirche Schmerz zugefügt hat und Kindern die die Eltern als göttliche Vorbilder sehen) 

, sollte es auch einsichtig sein, dass sie / er nicht zur Kommunion gehen kann. 

     

Zulassen von wiederverheirateten Geschiedenen zu den Sakramenten; 

Barmherzigkeit praktizieren 

     

Als gläubiger Christ gehe ich davon aus, dass Gott zu allen Menschen barmherzig ist, egal ob es 

Katholiken, Protestanten, Moslems, Buddhisten, Hindus, Atheisten sind. Es ist haarsträubend, wenn 

die Oberen der römisch-katholischen Kirche hergehen und Gottes „kostenlose“ Barmherzigkeit gegen 

Auflagen und Bußverpflichtungen „verkaufen“. 

Wenn heutzutage wiederverheiratet Geschiedene  an der Kirchengemeinde teilhaben und sich in der 

Kirche engagieren wollen, dann kann man in aller Regel davon ausgehen, dass sie dies ernsthaft 

meinen. Diesen Personen, die im Besonderen Zeichen von Gottes Wirken brauchen, die Sakramente 

(Segnung der Ehe, Kommunion) zu verweigern, ist offensichtlich unchristlich. 
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Indem man wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zulässt!!!!!! (unter anderem) 

     

Indem man niemanden von der Barmherzigkeit der „Amtskirche“ ausschließt, (z.B. als Arbeitnehmer) 

und niemanden aus der Mahlgemeinschaft ausschließt, selbst wenn er in seiner Unvollkommenheit 

und Schwäche nach dem Verständnis der Kirche fortlaufend sündigt. Die Kirche sollte es machen wie 

Jesus: Hört zu, versucht zu heilen, berührt und umarmt die Schwachen und Verletzen und dann erst, 

wenn sie euch fragen, erzählt ihnen von Gott. 

     

Indem man innerhalb der Kirche und der Gemeinden nach einem Weg sucht, dass auch Geschiedene 

Partner wieder zu den Sakramenten Zugang bekommen. 

     

Auf alle Fälle bei der Wahrheit bleiben. 

Wer bei ihr und den Geboten Gottes bleibt, der ist doch nicht von der Barmherzigkeit Gottes 

ausgeschlossen. 

Z.B. die geistige Kommunion mehr bekannt machen 

     

Den Menschen an sich niemals verurteilen und ganz für Ihn da sein. 

     

Leider erschwert es die strenge Haltung der Kirche den betroffenen Menchen oft sehr, die 

Barmherzigkeit Gottes dabei zu glauben, in dessen Namen die Kirche ja spricht. 

     

 

- Geschiedene nicht durch den Ausschluss von den Sakramenten diskriminieren! 

     

 

- Geschiedene nicht durch den Ausschluss von den Sakramenten diskriminieren! 

     

Um diese Menschen zu erreichen, darf nicht geurteilt werden, sondern die Liebe Christi ist zu 

verkünden, mit Wort und Tat. 

     

klare unterscheidung zwischen Sünder und Sünde. Die Sünde gut heißen würde bedeuten den Sünder 

zu hassen! Den Sünder lieben heißt ihm in Liebe und Mitgefühl und nicht von oben herab zu sagen, 

was er falsch macht. Nichts zu sagen oder zu relativieren hieße zu zeigen, dass der Nächste mir 

eigentlich egal ist. 

     

Durch barmherziges Verhalten  der  

Kirche gegenüber diesen Menschen 

     

Beim Umgang mit der Ehebrecher hat Christus gesagt  Auch ich verurteile Dich nicht,  geh und 

sündige fortan nicht mehr. In diesem Geist sollte wiederverheiraten Geschiedenen eine 

Wiederaufnahme in die Mahlgemeinschaft ermöglicht werden. Dies könnte u.U. Im Rahmen einer 

Segnungsfeier stattfinden. 
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Glaubhaft Zeugnis geben der eigenen Schwächen durch authentische Eheleute mit Kindern. 

     

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

     

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

     

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

     

Die Barmherzigkeit darf keine herablassende Beurteilung enthalten. Auch hier werden Werte gelebt, 

auch wenn Mängel vorhanden sind und für gewöhnlich als solche als schmerzhaft oder 

unbefriedigend empfunden werden. Oft gibt es ja keine Möglichkeit, die Mängel zu beseitigen. Und 

derjenige, der seines "unzulänglichen" Partners wegen die unbefriedigende Situation in Kauf nimmt, 

Liebt eigentlich heroischer und selbstlos. Das sollte man achten! 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Durch Ernstnehmen ihrer Situation, nicht so zu tun, als wäre es anders (in Ordnung). 

Durch Helfen, die Konsequenzen anzuschauen und zu tragen, indem man in Gemeinschaft bleibt. 

Unsere Erfahrung zeigt, dass dann die Umkehr möglich ist. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  
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Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Pastorale Begleitung dieser Personen und Einräumung der Möglichkeit zur Zulassung zu den 

Sakramenten bei wiederverheiratet Geschiedenen, besonders bei denjenigen, die unverschuldet 

unter diesem Schicksal leiden.  Barmherzigkeit walten lassen. 

     

In dem man Jeden, auch den Gescheiterten weiterhin wertschätzt und nicht von den Sakramenten 

ausschließt. 

     

So viele Predigten setzen in den Zuhörern irgendwie vorraus, dass sie gute Menschen sind, die lieb 

sein wollen zu den anderen, die anderen helfen wollen, die an Asylanten denken usw., aber dass wir 

in der Tiefe so oft unfähig sind, wirklich zu lieben, sagt niemand. Jeder erfährt das aber an sich selbst 

und fühlt sich dann nicht angesprochen wenn von den Gutmenschen die Rede ist. Mir ist es jedenfalls 

immer so gegangen. Wirklich angesprochen hat mich dann diese Verkündigung, dass ich für Gott 

nicht gut sein muss, aber dass Er mir hilft, meie engen Grenzen zu überwinden. Man bräuchte viel 

mehr Zeugnisse von Ehepaaren, dass wir für Gott nicht perfekt sein müssen, dass Er barmherzig ist 

mit unserem Versagen, unserer Lieblosigkeit usw. Ich weiß auch, dass manche Mitarbeiter bei der 

Caritas Beratungsstelle wirklich eine sehr hilfreiche Arbeit tun, aber damit die Menschen mit einer 

Ehekrise dorthin gehen, muss sie auch erst mal jemand auf die Idee bringen. 

     

Indem man die Fülle des Glaubens weitervermittelt, die Gemeinschaft stärkt, durch 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen, Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

- kerygmatische Grundkatechesen, offen für alle Konfessionen,  Religionen und soziale Schichten, 

- Mission in den Wohngebieten der Pfarrei (von Tür zu Tür). 

     

Die Scheidungen zu reduzieren bedeutet, das der Glaube wieder wachsen muß. Eine Kirche die nicht 

den Glauben und die Wahrheit verkündet, braucht sich nicht über die vielen gescheiterten Ehen 

wundern. Wann wird überhaupt in den Homilien etwas über Enthaltsamkeit, Treue usw. gesagt? 

Zuerst muß man die Wurzel finden. Kein Mensch ist von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen. 

Die Barmherzigkeit Gottes zeigt sich in den verschiedensten Formen. Der Sünder muß sich von Gott 

geliebt wissen aber auch gesagt bekommen dass jede Sünde den Tod mit sich bringt. 
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Indem man aufhöft, gescheiterten Menschen die Sakramente zu verweigern?! 

     

Ausgangspunkt jeder Hilfe ist 

"Es gibt so viele Wege zu Gott wie es Menschen gibt" Benedikt XVI. 

siehe 9 

     

Gott hat alle beschlossen unter den Ungehorsam, auf daß er sich aller erbarme. 

     

Zulassung der Geschiedenen zur Kommunion. Möglichkeit der Wiederverheiratung. 

     

Die Kirche ist hier eher Mobbing-Täter als Helfer der Belasteten 

     

Indem ich trotzdem mit ihnen rede, in echter Zuwendung, und in dem Bewusstsein, dass ich selbst 

ein Mensch mit Fehlern bin und das auch so ausdrücke. Nobody is perfect. 

     

in dem die Kirche keine höheren Hürden für Scheitern in der Ehe als für anderes Scheitern oder gar 

böswilliges Handeln wie Mord macht. Christus hat am Kreuz den Schächer verziehen und schon 

vorher der Ehebrecherin die Umkehr ermöglicht.  

Die Kirche gibt sich aber gar nicht die Mühe die Annahme eines Scheiterns zu ermöglichen und grenzt 

bis zum Lebensende aus. Die Annulierung ist ein Flop und eigentlich ein perverses Instrument, da die 

meisten Menschen tatsächlich im Augenblick der Eheschließung von ihrem Versprechen überzeugt 

sind und somit in ihrem Empfinden die Ehe zustande gekommen ist. 

Entwickelt ein Sakratment der Versöhung und eröffnet - wie die Ostkirche oder die Evangelischen 

Kirchen - die Möglichkeit für einen zweiten Versuch. Die Bibel ist voll von solchen zweiten Versuchen. 

Nur die katholische Kirche ist hartherzig und unbarmherzig. Sie liebt die Menschen nicht wirklich 

obwohl Gott in Jesus Christus zu den gescheiterten und Sündern gekommen ist. Wer ohne Sünde ist 

werfe den ersten Stein. Ist das nicht möglich ist es Euer Auftrag diese Rahmenbedingungen zu 

ändern, sonst habt Ihr kein Recht vom Willen Gottes zu sprechen und müsstet Euch in die Reihe der 

"Pharisäer" einreihen, die im neuen Testament als "Heuchler" beschimpft werden. 

     

dass sie ganz selbstverständlich an der Kommunion teilnehmen dürfen, ihnen diese nicht verweigert 

wird. 

Die Barmherzigkeit in diesem Punkt gepredigt und von den Seelsorgern vorgelebt wird. 

     

Durch die Annahme der Person als Sünder und schwachen Menschen . Die Barmherzigkeit ist der 

Schlüssel für das Verständnis der Schwäche des Menschen. 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen,  

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 
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An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

Also: Indem wir nicht ausschließen! 

     

In den Sonntagspredigten gelegentlich auf die Wichtigkeit der Beichte und deren Sinn für ein 

geordnetes geistliches Leben hinweisen. Ohne Beichte kann man Verfehlungen verdrängen, aber 

nicht ablegen, und das macht krank. 

     

Kommunion bedeutet Gemeinschaft. 

Buhlt die Kirche um Gemeinschaft? 

Lebt die Amtskirche Gemeinschaft vor? 

Die Ehleute wurden jahrzehnte lang ohne das Sakrament und und das Wissen zur Feier am Altar 

eingeladen. Ohne Gemeinsachft mit der Kirche in das Naturding Ehe periphär (nur eine Studene 

Gottesdienstfeier) eingeführt.. 

Nie wurde ihnen das Sakrament erklärt. Und steht die Kirche vor eiem Dilemma. Sie will Naturdiing  

und aller Bruch damit immer wieder als Sakrament sehen. 

Das kann nicht aufgehen. 

     

Zerbrochene Ehen, zerbrochene Lebensentwürfe brauchen noch intensiver Gottes Segen und die 

menschliche und fachliche Begleitung der Kirche.  Beide Teile brauchen wieder eine 

Lebensperspektive und keine Ausgrenzung, beide brauchen einen Neuanfang - sei es für sich alleine, 

sei es mit einem neuen Partner/nerin.  

Das "sündige nicht mehr" muss für beide Wege offen sein: In der "alten" Beziehung 

(wünschenswert), aber auch gegebenen Falls in einer neuen Beziehung. Das Grundgebot (Was Gott 

verbunden hat ....) als "Leuchtturm" darf nicht zum menschlichen Schiffbruch führen (Leuchttürme 

zeigen die Richtung an, sind aber nicht immer das Ziel! Die Zusage Gottes, auch im Scheitern seinen 

Segen zu haben wäre schon viel.  Die Gnade Gottes istv das Entscheidende. 

     

Indem man sie nicht vom Tisch des Herrn abweist und sie von den Sakramenten ausschließt. Der 

Ausschluss von den Sakramenten ist das größte Gegenteil von der Teilhabe an der Barmherzigkeit 

Gottes, des im kath. Kontext denkbar ist! 

Das Scheitern von Ehen ist ein großer Schmerz. Beziehungen sind zudem nie frei von Schuld  und es 

ist eine große Gnade, wenn Ehen gut bestehen können. 

Wieviele andere werden schuldig (um Umgang mit Armut, Geld, Macht, ...), die nimmt man nicht in 

den Blick.  

Die Eucharistie ist immer ein Mahl der Sünder - nie der Heiligen! 

     

• Helfen, die eigene Wirklichkeit in der RK-Kirche und Lehre zu verstehen (Unwissenheit). Dann 

Katechese und Glaubensunterweisung mit dem Ziel, einen wahren Glauben zu zeugen. Hilfe zur 
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Umkehr, Kerygma muss verkündet und in der Wirklichkeit der Verletzen und Schwachen konkretisiert 

werden. Praktisch. 

     

? 

     

in dem die Kirche aufhört zu bewerten und zur wahren Barmherzigkeit fähig wird. 

     

Offenheit der Gemeinde  

Ermutigung der Gemeinde offen zu sein 

     

In dem man sich an genau diese wendet und nicht nur mit den "heilen" Familien feiert  

Welcher Priester geht noch in die Familien? Man kann den Tag auch mit bürokratischen Übungen 

verbringen u dann über die Belastung klagen. 

     

Ich habe in meiner Gemeinschaft auch ein Ehepaar erlebt das nicht kirchlich verheiratet war, und 

deshalb sich dem Empfang der Kommunion enthalten hat. Später haben sie dann auch kirchlich 

geheiratet, nachdem die Voraussetzungen dafür gegeben waren. Dieses Ehepaar war aber nicht 

ausgeschlossen, weil sie Teil der Gemeinschaft sind und an den Liturgien und auch am Glaubensweg 

der Gemeinschaft teilgenommen haben. Ich glaube nicht dass ihnen selbst oder den anderen in der 

Gemeinschaft in den Sinn gekommen wäre, sie wären ausgeschlossen. Als Kontrast dazu erlebe ich 

leider oft die Gemeindegottesdienste, die ich als sehr unpersönlich erlebe, wo ich oft die anderen 

Gottesdienstbesucher nur vom Sehen kenne. Ich denke deshalb, dass das Wesen der Kirche 

eigentlich das einer Gemeinschaft sein sollte, was aber bei uns leider verlorengegangen zu sein 

scheint. 

     

?????? 

     

einsetzen der Kirche für die Ärmsten, einmischen in die tagespolitik 

Stellungnahme gegen Strömungen 

     

indem man Gescheiterte nicht ausgrenzt, sondern ihnen hilft und sie als vollwertige Mitglieder der 

Kirche anerkennt 

     

Ganz einfach: Indem man sie nicht rausschmeist. 

     

JEDEN immer NEU aufnehmen 

     

Die Haltung Jesu gegenüber der Ehebrecherin wird in der kirchlichen Lehre vernachlässigt. Keiner hat 

dich verurteilt, geh hin und sündige nicht mehr. Die Offenheit für eine zweite Chance fehlt in der 

kirchlichen Lehre zur Ehe. Jesus war bekannt als einer, der für die Sünder, die Menschen in Not da 

war und ihnen ohne Verurteilung begegnet ist, so wie uns das Papst Franziskus vorlebt und neu ans 

Herz legt. Diese Haltung wünsche ich mir für die Kirche auch in Ehe- und Partnerschaftsfragen. Wie 

soll es dem Willen Jesu gerecht werden, wenn die Kirche Menschen, die nach einer gescheiterten Ehe 
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wiederheiraten rigoros ausschließt, wie, wenn sie Menschen, die in einer glücklichen homosexuellen 

Partnerschaft leben, verurteilt? Diese Form von Rigorismus wird in keinem anderen ethischen 

Bereich an den Tag gelegt: schließt die Kirche etwa jemanden aus, der sein Kapital in Rüstungsgütern 

anlegt? Oder jemanden, der sich in seinem Wohlstand genügt und dem die Armen egal sind? 

Jemanden, der Flüchtlinge angreift? Hier ist dringender Veränderungsbedarf! 

     

Kirchenvertreter und alle Gläubigen sollten über Parteigrenzen und andere Bewusstseinsgrenzen  

Offenheit und Lebensbegeisterung vorleben. 

     

Wer trotz Scheitern der Ehe aktiv am Gemeindeleben teilnehmen will, als Bedürfnis, sollte nicht von 

den Sakramenten ausgeschlossen sein! 

     

Wer trotz Scheitern der Ehe aktiv am Gemeindeleben teilnehmen will, als Bedürfnis, sollte nicht von 

den Sakramenten ausgeschlossen sein! 

     

indem man tatsächlich niemanden ausschließt, seine Lebensform schlecht macht, etc.! 

     

Wie kann man glauben, dass kirchliche Institutionen Gottes Wille erkennen können und 

interpretieren können. Gott ist größer und Gottes Liebe allemal. Also keine Ausgrenzung und keine 

Besserwisserei, Kommunion an die, die sie wünschen. Verletzte und Schwache sind in besonderem 

Maße schutzbedürftig. Wer kann sich anmaßen über sie zu urteilen? 

     

Christen mit gescheiterten Ehen dürfen nicht mehr ausgegrenzt werden. Diskriminierung muss ein 

Ende haben. 

     

Indem die Kirche es einfach sagt, jedoch in einer Sprache, die auch verstanden wird. und nicht indem 

man immer wieder betont, dass sie 'gesündigt' haben. 

     

In dem die Kirche alle gleichermaßen bei sich aufnimmt. Sei es in Krankenhäusern, Kindergärten oder 

Hospizen. Um auszudrücken, dass Gott alle Menschen liebt und die Kirche als Mittlerin der Liebe 

Gottes daher in gleicherweise alle aufnimmt. Alle Angebote der Kirche sollten besonders den 

Schwachen und Bedürftigen zu gute kommen um sie in besonderer Weise mit der Liebe Christi zu 

erreichen. Wichtig ist dabei sicher nicht nur die praktische Hilfe, sondern auch die Verkündigung der 

Guten Nachricht. 

     

Wer wirklich davon überzeugt ist, dass wirklich niemand von Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen 

ist, der kann "Gescheiterte" nicht von den Sakramenten ausschließen. Es geht darum, die Menschen 

wie sie sind,  am kirchlichen Leben teilnehmen zu lassen, Sakramente als Stärkung zu verstehen, die 

nicht nur Belohnung für die Guten sind sondern auch Stärkung und Medizin für die Schwachen sein 

können. 

     

Lasst endlich die wiederverheiratet Geschiedenen zu den Sakramenten zu, gewährt die Möglichkeit 

einer zweiten, kirchlich anerkannten Verbindung zweier Liebender. und hört damit auf, die Ehe durch 

das "Angebot" der Annullierung derselben zu entwerten, bei gleichzeitiger Überhöhung. Das führt zu 

Unglaubwürdigkeit und wirkt nicht nur auf Nicht-Katholiken mehr als irritierend, nämlich verlogen. 
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Wasser und Wein. 

     

Indem niemand ausgegrenzt wird. Dazu gehören auch wiederverheiratete Geschiedene, 

Andersdenkende... 

     

Indem niemand ausgegrenzt wird. Dazu gehören auch wiederverheiratete Geschiedene, 

Andersdenkende... 

     

Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn alle o.g. Personen, die nicht in einer "gelungenen Ehe" 

leben, mit ihren jeweiligen Lebens- und Partnerschaftsmodellen als gleichwertig anerkannt werden. 

     

Vielleicht sollten unsere Bischöfe einmal in Pyschotherapie gehen, damit sie begreifen, wie viel Leid 

durch die Unauflöslichtkei der Ehe und den Ausschluß von der Kommuion verursacht wird. Diese 

Haltung unserer Kirche kann kein Mensch verstehen. Wie viele Tränen habe ich schon gesehen, wenn 

ich einem Geschiedenen, der wieder geheiratet hat, die Kommunion gereicht habe.Es ist meiner 

Ansicht nach Unbarmherzig, wie die Kirche hier verfährt. 

     

indem die Kirche versucht alle Fernstehendenden zu erreichen und ihnen z.B. durch die Vergebung 

der Sünden neue Perspektiven und die Barmherzigkeit Gottes aufzuweisen, die alles heilen und ihnen 

alles schenken möchte 

     

Auf die Barmherzigkeit Gottes ist hinzuweisen, die geschiedenen und wieder verheirateten nicht 

schlechter zu stellen, als Mörder. 

     

Durch Zeitopfer der Seelsorger und Vermeidung jeder  Bevorzugung von "hochgestellten Personen", 

durch Besuch solcher Familien, durch Ermutigung zur Inanspruchnahme von Dienstleistungen 

entsprechend dem Sozialgesetzbuch. 

     

Durch Verkündigung und Zeugnis 

     

indem man lehrt, dass Gott allenfalls erfahrbar aber nicht beeinflussbar ist. Gottes Barmherzigkeit 

entspricht nicht der menschlichen. 

     

- 

     

Gemeinsames Abendmahl, gemeinsames Feiern 

     

Dies gelingt nur durch eine einladende Kirche - auch und gerade zu den Sakramenten. Heute geht 

niemand mehr in die Kirche "weil man es eben macht". Menschen gehen zum Gottesdienst, weil es 

ihnen wichtig ist. Und wenn sie in ihrem Leben gescheitert sind, werden sie auch nicht leichtfertig mit 

dieser Situation umgehen. Nicht die Gesunden benötigen den Arzt, sondern die Kranken - und 

vielleicht sollen gerade jene Menschen ganz besonders zu den Sakramenten eingeladen werden! 

Jesus hat die Menschen immer durch Beziehung geheilt! 

     

Aufnahme und Einladung zur Mitfeier des Gottesdienstes. Falls Geschieden oder bei Ehebruch klar 

hinweisen, dass dies/dieser vom Empfnag der Kommunion ausgeschlossen ist. Ermuntern diese 
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Situation zu bereinigen! 

     

Liebevolle Toleranz, Teilnahme an Gottesdiensten ermöglichen, jedoch keine Teilnahme an 

Sakramenten! 

Rückbesinnung auf die Kirchengeschichte! Ansonsten gäbe es keine anglikanische Kirche!! 

     

Wiederverheiratete Geschiedenen als vollwertige Glieder der Gemeinschaft der Glaubenden 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, 

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

Gott ist barmherzig, also muss Kirche barmherzig sein und verstehen, dass Ehe trotz besten 

Vorsätzen und ohne Verschulden der Partner scheitern kann. Auch ein schuldig Gewordener hat die 

Möglichkeit zur Umkehr und Neubeginn. Eine neue Ehe kann glücken und den Kindern Geborgenheit 

statt die Erfahrung von zerstörendem Streit geben. Gerade das Heil der Kinder sollte ein pastorales 

Ziel sein. Versöhnen und vergeben sind Grundlage für Bindung und Liebe. Das gilt für die Kirche. 

     

indem man es sagt! Aber nicht kitschig. Lieber mit packenden Beispielen.(z.B. 

Bekehrungsgeschichten) 

     

Die Sakramente, insbesondere das der Eucharistie, sind ein Geschenk der Barmherzigkeit Gottes und 

sollten auch den in der Ehe Gescheiterten. wenn sie dies ernsthaft wünschen, nicht verwehrt 

werden. Dies gilt insbesondere für die Eucharistie, die den Menschen in ihrer Schwachheit Stärkung 

geben soll. 

     

Indem der vom Papst aufgezeigt Weg konsequent gegangen wird: Auch wenn die Ehe zweifellos die 

Idealform ist, gibt es andere Beziehungen mit Wert. 

Diesen Wert könnte man auch sakral würdigen: Alles von Zweiten Ehen nach dem Vorbild der 

orthodoxen Kirche, bis zu Segensfeiern ist denkbar. 

     

im Gespräch, durch Takt gegenüber den Menschen 

     

Durch die Verkündigug der Rettung (Kerygma) - Neuevangelisierung. 

     

 

Verletzender, demütigender Sprachgebrauch: verletzte, schwache Familien - Frage: was sind heile, 

starke Familien, Ordensleute, Priester etc.? 

     

Die Verletzten und Schwachen brauchen unsere Zuwendung vor aller Leistung und in aller Schuld. Ein 
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von Barmherzigkeit geprägter Umgang mit Gescheiterten wird die Ehe und Familie aufwerten. Eine 

Verurteilung und Ausgrenzung verschlimmert Leiden. Betroffenen brauchen Begleitung nicht 

Belehrung. 

     

Durch die Verkündigug der Rettung (Kerygma) - Neuevangelisierung. 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1) #### wieder mehr Bedeutung erlangen ####. 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

In dem man geschiedene oder wiederverheiratete nicht als Christen 2. Klasse behandelt. 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1)  

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

Niemand wird von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen – aber wer schätzt heutzutage noch die 

Barmherzigkeit Gottes? 

     

Obige Sprache ist weit entfernt von jeglicher Freude und von jungen Eheleuten. Die Hirten müssen 

sich verständlicher machen und die Familien besuchen. 

     

Ein Weg der christlichen Initiation, auf dem eine Erziehung zum Glauben stattfindet, hilft dabei. 

Menschen können einen einfachen, aber wahrhaften Zugang zum Glauben bekommen und erleben 

das Zeugnis geheilter Familien und Ehen. Das wiederum gibt Mut und stärkt den Wunsch, Gott 

kennen zu lernen. 

     

Es braucht von der Schönheit und Wahrheit der katholischen Lehre überzeugte Verkündiger - von 

den Bischöfen bis zu den Laien -, die selbst nicht nur gelernt, sondern konkret die Erfahrung gemacht 

haben, dass Gott sie als Sünder, die wir alle sind, in ihrer ganzen Hinfälligkeit und Schwäche liebt. 

Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch 

wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und 

Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 
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Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Zum Glück gibt es viele Geistliche, die unterstützen. Leider wird das nicht von der Amtskirche 

gewürdigt. 

     

Christliche Initiation 

     

Diese verletzten Familien müssen selbst den Zugang zur Wahrheit bekommen, man muss ihnene die 

Wahrheit sagen, ohne sie zu verurteilen. Aber Zeugnisse von geheilten Familien gibt es und sie 

helfen. Zentral ist doch, liebe Bischöfe, dass jeder Mensch verantwortlich ist für sein Handeln und 

seine Sünden!!! Und Sünden sind Sünden, kein Mensch ist besser als ein anderer, aber man darf die 

Sünde nicht verharmlosen. 

     

Indem man wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten zulässt!!!!!! (unter anderem) 

     

Nur in begründeten Einzelfällen die Teilnahme an der hl. Kommunion verweigern! 

Ist die strenge Haltung Christi auf heutige Ehen immer übertragbar? 

     

Die Barmherzigkeit Gottes kann durch nichts besser bezeugt werden als durch die Barmherzigkeit 

seiner "Bodentruppe" z.B. durch die Zulassung von Wiederverheirateten zur Kommunion. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus.   

 Verkündigen kann jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, 

auch wenn es manchmal unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken 

und Mut zusprechen – nur nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 

bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Indem man wiederverheiratete Geschiedenen nicht von den Sakramenten ausschließt. 

     

Die offizielle Zulassung zur Kommunion wäre ein wichtiges Zeichen - vielleicht nach einer "Bußzeit". 

Die Kommunion ist ja Gemeinschaft mit Christus und diese soll keine Belohnung sein, sondern gerade 

in der Zerbrechlichkeit und im Scheitern begleiten und wieder neu anzufangen. Jesus hat die Sünder 

zum Mahl geladen! 

     

Das Sakrament der Eucharistie ist nicht nur für die braven Menschen. Die Eucharistie ist für die 

Schwachen und heillosen Menschen, Jesus hat mit Sündern und Zöllern gegessen. Er hat manche von 

ihnen mit seiner Liebe angesteckt, Oberzöllner Zachäus ist das beste Beispiel. Ohne moralischen 

Zeigefinger hat er angefangen zu teilen und zurückgegeben. Welch ein Wunder. Solche Wirkungen 
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kann das Sakrament haben. Das soll die Kirche von Jesus lernen. 

     

Ich denke, wichtigster Aspekt ist die Barmherzigkeit, ohne zu verwässern. Da viele Ehen in der 

katholischen Kirche folkloristisch geschlossen werden, wäre für mich ein wichtiger Ansatz, das 

Ehesakrament in Zukunft nicht im Sonderangebot abzugeben, sondern es zu binden an eine 

ernsthafte Vorbereitung, in der realistisch über alle Schwierigkeiten gesprochen wird, die in einer Ehe 

auftreten können (und meist auch werden), eine Bewusstmachung der eigenen Erwartungen an die 

zu schliessende Ehe und eine Information über die Möglichkeiten, welche in der Kirche als Werkzeug 

Gottes zur Hilfe da sind. Für Menschen, die schon getrennt sind, sind Gespräche wichtig, die sie nicht 

verurteilen, sondern barmherzig mit ihrer Wahrheit umgehen, ohne zu bagatellisieren. Es sollte 

schon sichtbar werden, dass sie auch Verantwortung übernehmen, für das was passiert ist. Für mich 

ist die Eucharistie ein zentraler Heilspunkt meines Lebens und die Vorstellung davon ausgeschlossen 

zu sein, ist entsetzlich. Und ich habe Magenschmerzen bei der Vorstellung, dass sie grade dann den 

Leidenden vorenthalten werden soll, die eine Stärkung brauchen. Andrerseits fehlt mir auch dann oft 

das Bewusstssein über die Heiligkeit und Kostbarkeit der Eucharistie, deren Empfang auch durch 

Christus an die Umkehr gebunden ist.  

Wichtig ist einfach nicht zu urteilen über den an seiner Ehe gescheiterten Menschen, aber ein 

ernsthafter, selbstkritischer Umgang mit dem Prozess, der zu diesem Scheitern geführt hat, gehört 

für mich schon dazu. 

     

• Wegen Gott, nicht wegen unserer Gutheit 

• Größe des Menschen, nicht nur Gefühle 

• Annahme der Geschichte 

• Geistliche Kommunion (vgl. neues Buch von Kardinal Paul Josef Cordes) 

     

Wer nicht zur Kommunion hinzutreten darf und auch vom Sakrament der Versöhnung 

ausgeschlossen ist, dem kann meines Erachtens die Wahrheit, dass niemand von der Barmherzigkeit 

Gottes ausgeschlossen ist, nur außerhalb der  römisch-katholischen Kirche ausgedrückt werden. 

Ich habe mich mit dem Thema Ausschluss von den Sakramenten intensiv beschäftigt, als ich nach 

einem jähen Todesfall im Bekanntenkreis begriff, was der Kommunionsausschluss gerade für Eltern 

von Kommunionskindern bedeutet!  Erst recht für die Kommunionskinder selbst, wenn sie das 

Sakrament der Versöhnung kennen lernen und begreifen müssen, dass in der römisch-katholischen 

Kirche ihre Eltern von Versöhnung und Kommunion ausgeschlossen sind, so lange sie sich lieben, wie 

jedes Kind sich das von seinen Eltern wünscht.  

ch verstehe die Logik, die dahintersteht - solange der aus römisch-katholischer Sicht unerlaubte 

Zustand weiterbesteht, können keine römisch-katholische Sakramente nicht heilbringend gespendet 

werden, egal vonwieviel Liebe, Großzügigkeit, Barmherzigkeit und Offenheit für die Weitergabe des 

Lebens  in dieser Verbindung gelebt wird - aber ich kannd iese der LEhre verpflichtete Logik nicht 

annehmen, weil sie der Bermherzigkeit sowie der Menschenliebe widerspricht, die Jesus uns 

beispielsweise gerade in Joh. 4, 1ff im Gespräch mit der Samariterin vorlebt. Er weiß von den fünf 

Männern der Frau, er sagt ihr ihr Leben auf den Kopf zu, aber er reitet nicht darauf herum, und er 
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sagt auch nicht;  geh und sündige nicht mehr, erst dann darfst du mich nach dem lebendigen Wasser 

fragen. 

Die  Lösung kann nicht sein, die neue, bestehende Familie auseinanderzuschlagen; dadurch 

erntstünde so viel neues Unrecht und Leid,  dass die Lösung dann eher in der Trennung von der 

römisch-katholischen Kirche bestehen muss. 

Schließlich wissen wir, dass selbst nach römisch-katholischen Verständnis der Weg zu Gott nicht 

ausschließlich über die römisch-katholische Kirche führt.  Oft sprechen wir von Mutter Kirche; eine 

Mutter aber, die ihren Kindern, ohne dass sie sich zurückgesetzt oder ausgeschlossen  fühlen sollen, 

die Nahrung verweigert, bis sie, beispielsweise, den neuen Lebenspartner verlassen, braucht sich 

nicht zu wundern, wenn ihre Kinder dann halt gemeinsam mit dem neuen Lebenspartner auswärts 

essen. Traurig nur, dass dann auch keine Tischgespräche mit der Mutter mehr stattfinden. 

     

Stärkung und Hervorhebung derjenigen Eheleute, die treu bleiben, auch wenn sie verlassen wurden. 

Man muss sie aufnehmen und unterstützen wo immer es geht. 

Es gibt auch bereits tolle Initiativen, wo sich Betroffene austauschen und stärken können. Begleitet 

durch gute Priester können sie zu Versöhnung und Vergebung geführt werden, durch Gebet und 

Beichte. 

Aber auch die, die diese True nicht leben konnten, muss man annehmen ohne die Sündhaftigkeit zu 

verschweigen und aufzeigen, was es für Möglichkeiten gibt.  

1) Mögliche Annulierung 

2) Trennung vom neuen Partner 

3)Versöhnung mit dem Ehepartner 

4)Versprechen der Enthaltsamkeit und des Lebens wie Bruder und Schwester in der neuen 

Verbindung (Josephsehe) hier hinweisen welche Gnaden und welches Geschenk das sein kann 

Wer dies alles nicht bewerkstelligen kann, sei trotzdem auf die liebende Annahme Gottes und der 

Kirche hingewiesen und dass er auch ohne der Möglichkeit des Empfangs der Sakramente als Mensch 

geliebt ist und trotzdem die Gebote ´der Kirche zu beachten habe. Auch sei er auf die helfende 

Wirkung der Sakramentalien verwiesen. 

     

Familien müssten in den Pfarreien Hilfe erfahren können. Dabei müssten sich auch die Teil des 

ganzen Fühlen dürfen die in ihrer Ehe geschietert sind. 

     

.. indem man sie annimmt, bzw. aufnimmt, 

ohne hochtrabende Worte wie oben 

     

.. indem man sie annimmt, bzw. aufnimmt, 

ohne hochtrabende Worte wie oben 

     

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 
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Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

     

Durch praktische Nächstenliebe, ohne Forderung. 

     

Verstehen werden die betreffenden Familien/Personen nur, wenn ein wirklicher Glaube vorhanden 

ist und eine Liebe zu Christus gewachsen ist. Jemand der nicht Glaubt, wird es wohl auch schwer 

verstehen. Dies ist der wichtigste Aspekt. Die Kirch sollte nicht müde werden zu Verkündigen, dass 

Christus den Sünder liebt, und das der Verzicht auf die heil. Sakramente nicht bedeutet aus dem 

Heilsplan Gottes ausgeschlossen zu sein. Selbstverständlich ist es ein Kreuz für die betreffenden 

Personen, aber im Kreuz macht sich wiederum Chrsitus anwesend und wird es letztendlich 

verherrlichen. 

     

Die Barmherzigkeit allen gegenüber glaube ich dieser Kirche erst wieder, wenn sie 

wiederverheiratete Christen zur Kommunion zulässt.  

Den Menschen, die oft schwerste Schicksalsschläge durchgemacht haben (Gewalt durch Partner, 

Verlassenwerden), diese Lebensader abzuschneiden (und sie dadurch zusätzlich in den Pfarreien 

öffentlich zu stigmatisieren), ist für mich ein Akt der Hartherzigkeit und Grausamkeit.  

Der Weg zu Jesus, gerade in der physischen Form der Kommunion, muss allen offen stehen! 

     

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

     

für die zivil Wiederverheirateten einen Weg eröffnen: Jemand ist reif zum Kommunionempfang wenn 

die Situation als einigermaßen versöhnt betrachtet werden kann. Es sollte berücksichtigt werden 

dass der Grund der Trennung oft auch stark von einem Partner bedingt ist. Wenn beide Partner 

wieder feste Beziehung haben, die Zeit Wunden geheilt hat. Warum nicht nach einer Bußzeit wie in 

der orthodoxen Kirche wieder zur Kommunion zulassen. Sie ist ja Heilmittel mehr als Belohnung. 

     

Der beste Ausdruck für Barmherzigkeit gegenüber "verletzten und schwachen" Familien gegenüber 

ist sicherlich die volle Zulassung zu den Sakramenten für die geschiedenen Wiederverheirateten. 

     

Hier würde ich nicht von Pädagogik sondern von Verkündigung sprechen, denn die  

Pädagogik hat einen Lehrmeister und das bin nicht ich sondern nur Jesus Christus. Verkündigen kann 

jeder Christ, der jeweiligen Situation angepasst: Die Wahrheit zu sagen, auch wenn es manchmal 

unangenehm sein sollte, trösten wo Trost gesucht wird. Hoffnung stärken und Mut zusprechen – nur 

nicht belehren! 

Beispiele aus der göttlichen Pädagogik sind Das Shema und das Kerygma oder z.B. „ Fürchtet euch 

nicht ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt“ oder….bis daß der Tod euch scheidet...oder ich 
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bin die Auferstehung und das Leben …... oder einfach Gott liebt dich so wie du bist, du bist einmalig, 

vertrau ihm....oder einfach still zuhören und ihm sagen, daß man für ihn beten wird. 

Wieviele Wege führen zu Gott? So viele es Menschen gibt. 

     

Es ist schwierig zum behaupten, dass niemand von der Barmherzigkeit Gottest ausgeschlossen ist. 

Eigentlich ist es die Hoffnung, dass man vielleicht doch immer wieder Barmherzigkeit erfährt. Man 

kann nciht sagen, dass man sie grundsätzlich erfährt. 

Nur anhand von Gleichnissen  und Beispielen im Leben kann man den Mitmenschen sensibilisieren.  

Es gibt zahllose Beispiele in denen die Barmherzigkeit Gottes erfahren wurde. 

Z. B. motivierte man Gläubige mit solchen Erfahrungen als Firmhelfer- 

Heute werden  oft Leute Kommunion- und Firmhelfer die ahnungslos den Glauben und der 

Bedeutung der Barmherzigkeit sind. 

     

Helfen kann hier die Botschaft der Hl. Schrift (Jesus zum Schädiger am Kreuz: „Heute noch wird Du 

mit mir im Paradies sein.“ Paulus fordert, die sündigen Gemeindemitglieder nicht als Feinde, sondern 

als geliebte Brüder zu behandeln. 

     

Ausgrenzung ist sowieso das Schlimmste was Menschen erfahren. Die Kirche selbst schließt die 

eigenen Leute aus. 

     

Die Barmherzigkeit Gottes sollte durch die Barmherzigkeit der Kirche sichtbar werden. Da sehe ich 

noch viel Luft nach oben! 

     

Die paar Wiederverheirateten, die zur Kommunion wollen, sind zuzulassen! 

     

Kirchengemeinde könnten „Scheidungskinder-Gruppen“ anbieten, so dass Kinder erleben können: 

wir sind nicht alleine! Und auch die geschiedenen Erwachsenen könnten sich in Selbsthilfegruppen 

zusammenfinden. Bei Suchtkranken evtl. „Besuchsdienst“ o.ä. 

     

Weil die Barmherzigkeit Gottes größer ist als die Sünde, und weil kein Mensch ohne Sünde ist, sollen 

die Verletzten und Schwachen in der christlichen Gemeinde Aufnahme und Hilfe finden (= zweites 

Gebetsanliegen des Papstes im Februar). Ich bin nicht der Richter über meinen Nächsten. Auch mein 

gelebter Glaube kann eine Hilfe für den anderen sein. 

     

Hier ist wohl zu allererst die Kirchenleitung gefragt, denn es ist wohl kaum der Barmherzigkeit Gottes 

entsprechend einen Wiederverheirateten nicht nur vom Abendmahl sondern auch vom 

Bußsakrament auszuschließen. 

     

Abwertendem Gerede entgegentreten 

     

Einfach akzeptieren, dass Ehen im allgemeinen mit viel gutem Willen beider Partner geschlossen 

werden, dass aber auch kein Mensch vollkommen ist. (s.a. Antwort auf 19) 
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Am Leben der Gemeinde teilnehmen in den verschiedensten Bereichen. Aufmerksam machen auf die 

geistl. Kommunion (Buch Paul Josef Cardinal Cordes). Zeugnis von christl. Ehepaaren, die in einer 

ähnlichen Situation sind. 

     

Achtungsvoller Umgang 

Gefühl des Willkommenseins vermitteln 

     

Indem man auch den Gescheiterten, den Geschiedenen, den Wiederverheirateten nicht die 

Sakramente verweigert, sie nicht aus kirchlichen Tätigkeiten herauskündigt. Ihnen nicht den 

kirchlichen Segen verweigert, wenn sie eine zweite Beziehung ernsthaft und zum Wohl der Kinder 

praktizieren und eine kirchliche Einsegnung wollen. 

     

Die meisten Gläubigen zeigen diese Annahme; es ist das kirchliche Lehramt, das diese Annahme 

verweigert. 

     

Dieser Text zeigt die verletzende und herablassende Gnade der Kirche, die aus einer überhöhten 

Position über Menschen urteilen, die versuchen ihr Leben zu meistern. Barmherzigkeit gewähren… 

     

In der Beichte gibt es ein sehr gutes Mittel zur Verzeihung Gottes. Ist persönlicher als Zettelchen 

beschreiben, und gibt persönliches priesterliches Gegenüber. 

     

Das Evangelium muss unverkürzt und unverfälscht (unverwässert) verkündet und nicht zu Gunsten 

seiner Barmherzigkeit relativiert und nivelliert werden. 

     

Mit den Sündern essen. 

Wiederverheiratete Geschiedene zu 

- den Sakramenten zu lassen 

- im kirchlichen Arbeitsverhältnis lassen 

- voll aufnehmen 

Denn: wer kennt schon Gründe und Hintergründe einer Scheidung. 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen,  

den Leib und das Blut Christi zu empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet 

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet!“ (Mt 7,1). 

An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

. in der predigt, vorträge, tv , kirchenzeitung, rundfunk. 

     

In der Predigt, Vorträge, TV, Kirchenzeitung, Rundfunk. 
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Am besten Psalme der Bibel aufschreiben. Texte auswendig lernen. Des Öfteren beichten und in 

Kirche oder Dom besuchen. Das Vater Unser. Die Fastenzeiten der Kirche entnehmen oder am 

Kalender stehen sie auch. 

     

Die “Caritas“ lebt, übt viel Barmherzigkeit an psychisch Kranken, an finanziell Schwachen, Alten. Die 

Kirche sollte den in der Ehe gescheiterten Menschen einen Neuanfang (nach Bearbeitung und 

Einsicht der eigenen Schuld) ermöglichen. Neue Ehe nach der Scheidung anerkennen, segnen. 

Überbetonung der Schuld im sexuellen Bereich ist noch in den Köpfen! 

     

Dem Menschen klarmachen, wie gut es uns eigentlich geht! 

     

Offenheit für alle, ohne klare Ziele zu verlassen 

     

Angeforderte Kontaktperson zum Hausbesuch (Mediator) 

Sorgentelefon der Pfarrei 

     

Verletzte und schwache Familien können durch Seelsorger und ihre pastorale Arbeit unterstützt 

werden. In die Familien gehen, Gespräche führen und zuhören können, wäre weitaus wichtiger, als in 

der Kirche langweilige Predigten anhören müssen. Ehepartner, die verletzt sind, betroffene Kinder, 

Trauerbegleitung von geschultem Personal 

     

Für mich gilt: „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet“ 

Oder: „Der ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein“ 

     

Seelsorger bräuchten die Zeit, die Bedürftigen zu erreichen! Die Verletzten und Schwachen stehen 

oft alleine; Beispiele fehlen, dann bräuchte man nicht missionieren. 

     

Das sollten alle Bischöfe betonen, nicht nur einzelne 

     

Solidarität, Solidarität 

Klöster, Pfarrhäuser groß pompös aufzumachen, Schwache rein zu bitten und nicht der Herr 

Pfarrer/Dekan … mein Montag ist mir heilig 

 Egozentrik/Nächstenliebe? 

Mehr Menschennähe 

     

Diese Sicht von oben herab ist Hoffart, Hochmut, Anmaßung. 

     

Alle beten vor dem Kommunionempfang: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Wenn dieses Wort 

gesprochen ist, dürfen wir Menschen niemanden ausschließen, den Leib und das Blut Christi zu 

empfangen. – In der pastoralen Tätigkeit sollte das Wort „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet 

werdet!“ (Mt 7,1). 
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An die Barmherzigkeit Gottes zu glauben, fällt Menschen schwer, welche die Kirche von der 

Kommunion (= Gemeinschaft) ausschließt. 

     

Indem man die Wahrheit sagt gemäß des Evangeliums 

- Gott ist barmherzig, Er ist die Liebe 

- Aber: Liebe und Barmherzigkeit ohne Wahrheit gibt es nicht! 

Letzte Entscheidung liegt bei Gott. 

     

Durch Anteilnahme 

     

Ein sehr wichtiges Thema, das Hoffnung schöpfen lässt. 

Faktisch geschieht Ausschluss, wenn der Empfang der Kommunion verweigert wird. Wir haben einen 

langen Weg der Hochschätzung des eucharistischen Sakraments hinter uns: Nur die Eucharistiefeier 

ist vollgültige Feier usw. Wenn der Empfang des Herrn nur den Reinen und Sündlosen vorbehalten 

ist, wer dürfte ihn dann noch empfangen? Er gibt sich aber gerade denen, die Bestärkung, Hilfe, 

Heilung brauchen. Das bekomme ich nicht zusammen, wenn ich auf die aktuelle Praxis und Lehre 

zum Kommunionempfang schaue. 

     

Das muss unbedingt schon wegen der gegenteiligen Pressemeldungen immer wieder laut gesagt 

werden (Zeitungen / Predigten, Leserbriefe, Fernsehspots…) 

     

Soll man barmherzig sein wenn jemand sich scheiden lässt und dann bis zu 4 bis 5 mal wieder 

heiratet? 

     

Dass niemand von der Barmherzigkeit Gottes ausgeschlossen ist, ist eher Wunsch als Wirklichkeit – 

eine fragwürdige Wahrheit. 

Antwort: ? 

     

Grundvoraussetzung ist, dass die kath./christl. Ehe nicht Menschen gespendet werden darf, die 

praktisch nicht glauben. 

Wichtig: alle Brautpaare müssen bei einer evtl. ½-1-jährigen Vorbereitungszeit auf die Eheschließung 

teilnehmen. 

Verheiratete, gescheiterte Eheleute müssen im intensiven, auf den jeweiligen Fall bezogenen 

Gesprächen angehört werden und die Möglichkeit bekommen, die Ehe zu lösen, eine gute Beichte 

abzulegen und neu anzufangen! 

     

In christl. Vereinen und Verbänden z.B. Kolping oder Frauenbund, auch in der Pfarrei 

(Pfarrgemeinderat) muss Platz für alle sein, auch und besonders für im Leben Gescheiterte. 

     

Durch Zeugnisgebung, Beispiele aus dem eigenen Leben und dem anderer Menschen aus unserem 

Bekanntenkreis 
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Antworten zu Frage 21 

 

Bei uns werden alle Gemeindemitglieder gleich mit einer Haltung der Annahme behandelt, vielleicht 

mit Ausnahme derer, die an allen traditionellen Regeln der Kirche festhalten wollen wie z.B. dass eine 

Predigt in der Messe nur von einem Priester gehalten werden darf. Ins Gespräch kommt man erst mit 

noch Ferner Stehenden, wenn sie durch die strahlende Lebensweise eines Gläubigen aufmerksam 

geworden sind und nachfragen, also durch das Glaubenszeugnis. 

     

Die Kirche besteht insgesamt nicht aus vollendeten Heiligen, sondern aus Sündern. Damit weiß sie 

sich mit allen Schwachen eins. Das lässt sich vermitteln durch Seelsorger oder glaubensfrohe Glieder 

der Gemeinde. 

     

na 

     

Verständnis aufbringen 

     

In erster Linie ist wichtig, dass die Gläubigen selbst ihre christliche Überzeugung leben. Manche 

müssten ermutigt werden, das auch zum Ausdruck zu bringen und begründen zu können. Es gibt 

immer Möglichkeiten, anderen zu helfen, indem man ihnen z.B. mal die Kinder abnimmt. 

     

Wann bin ich vollkommen Verständig? 

Siehe "Die Anstalt" vom 3.Februar 

     

Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein Mensch zum vollkommenen Verständnis des Geschenkes der 

Liebe Christi gelangen kann. Und wenn, dann nur durch göttliche Gnade. 

     

Durch das gelebte Beispiel. 

Nicht beirren lassen. 

     

durch Wertschätzung des Einzelnen, d.h. auch Ernstnehmen von unterschiedlichen Positionen und im 

Gespräch bleiben 

     

Verständlich sprechen in den Worten der Menschen. 

     

Wer beurteilt, wer "noch nicht zum vollständigen Verständnis des Geschenkes der Liebe Christi" 

gelangt ist? Eine liebevolle Begleitung tut sicher gut, wenn sie von Vorurteilen frei und in demütiger 

Haltung geschieht. 

     

Indem sie zeigen, das ein Scheitern an diesen "Erfordernissen" keine Strafen nach sich zieht. 

     

Ihnen Liebe und Verständnis entgegenbringen. 

     

Oh ja. Liebe und Hilfe ist doch nicht  nicht zwingend christlich. Eine zwingende Einbezieg´hung des 

Evangeliums könnte kontraproduktiv, so sehr sie bei gläubigen Mesnchen produktiv sein kann. 
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ihnen in augenhöhe begegnen und bei passender gelegenheit mit der eingebung des Hl.Geistes die 

meinung sagen. 

     

Die Zeugen Jehovas und die Salafisten sollten nicht länger die Einzigen sein, die ihren Glauben auf der 

Straße verkünden. Die Annahme in Freundschaft und Liebe ist bereits gelebtes, wahres Evangelium. 

Wenn jemand fragt, warum man ihm so Gutes antut, kann die Antwort eine ehrliche sein: weil ich 

Christ bin. 

     

Ohne die in der Frage beschriebene Überheblichkeit. 

     

Das muss man wisse oder fühlen 

     

siehe Beitrag zu Frage 20 

     

Das eine ist, die Liebe in der Ehe nicht nur nach innen sondern auch nach aussen sichtbar zu leben, 

wobei es kaum möglich ist, dieses Leben allein auf die erkündgung des Evangeliums zu stützen, 

sondern vielmehr durch die Betonung der Charaktereigenschaften des anderen Partners, warum man 

ihn liebt. 

     

Was für eine Frage! Wer wagt es von sich zu behaupten, „zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt“ zu sein? ‚Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge; dann magst 

du sehen, daß du den Splitter im Auge deines Bruders herausziehst’ (Lk 6,42). Wenn sich jeder 

Gläubige (jede Frau, jeder Mann, jeder Laie, jeder Priester, jeder Bischof) seiner eigenen Schwächen, 

Sünden und Verfehlungen bewusst ist, dann sollte es möglich sein, seinen Nächsten mit all seinen 

Schwächen anzunehmen.   

Bei der „Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums“ rate ich dazu, bei der Bergpredigt 

anzufangen: Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist. Die Verkündigung des Evangeliums als 

Frohbotschaft muss immer im Mittelpunkt der Pastoral stehen, nicht das Regelwerk der Kirche. 

     

Nur durch vollkommene und vorurteilsfreie Annahme. Das ist die Botschaft des Evangeliums. 

     

Das ist wohl ein unauflösbares Problem, solange die Deutung des Evangeliums auf ewig und von 

Amts wegen festgeschrieben ist. 

     

Eine Fußballmannschaft muss trainiere, um Sonntags Spiele gewinnen zu können. Das Evangelium ist 

unverzichtbar. Die Methoden der Verkündigung müssen sich ändern. Weg von antquierten Mustern, 

neue Wege. 

Jedes Waschmittel hat seit Jahrzehnten den selben Inhalt, wechselt aber alle paar Jahre die 

Verpackung!!! Und was lernen wir daraus. Nun eher nichts, seit 1000 Jahren immer das selbe und 

unter Papst Benedikt dem XVI. wurden noch einmal Rückschritte eingebaut. So wird das nichts. 

     

s. Antwort zu Frage 20 

     

Mut eigene Fehler zuzugeben und den eigenen Glauben bezeugen 
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freundlich im Gespräch sein 

     

Durch Verzicht auf Besserwisserei und Arroganz.Jeder Mensch ist fehlbar keiner ist 

vollkommen..Sensibles Einfühlungsvermögen und keine abwertenden Be,ämerkungen gegenüber 

anders Lebenden 

     

Ihnen zuhören und akzeptieren, dass nicht alles Vollkommen sein kann. 

     

Was heißt das? Ist der Verlassene Ehemann damit gemeint, ist er nicht zum vollkommenen 

Verständnis gelangt? Was soll diese Sprache? 

     

Sagrotan 

     

Wir haben doch alle nur eine schwache Ahnung von der Liebe Gottes zu uns, also kein vollkommenes 

Verständnis! Vielleicht wäre das eine Haltung "gleich unter gleichen", die zu einer Begleitung führen 

kann. 

     

sehr einfach: durch Aufrichtigkeit und die Umsetzung der Liebe (denn wahre Liebe ist bedingungslos, 

braucht auch keine zwanghaft vorgeschrieben Form); wenn ein junger Mensch das hohe Ideal der 

christlichen Liebe sich nicht für sein ganzes Leben vorstellen kann, dann ist es ein gute und richtige 

Entscheidung, wenn er nicht heiratet; das heißt aber auch, dass er lieben kann mit aller Aufrichtigkeit 

für eine unbekannte Zeit (wilde Ehe) und das muss die Kirche lernen! 

     

Frage 12 

     

Vorbild 

     

auf die Worte Jesu Christi hören 

     

die Gläubigen tun dies ohnehin schon - die Kirche hat ein Problem damit 

     

indem Gläubige die Barmherzigkeit,, die ihre Kirche verweigert, selbst leben 

     

ruhig den Idealzustand des Evangeliums propagieren, aber dem "wandernden Gottesvolk" nicht den 

Weg zum Idealzustand durch unbegründete Verbote verbauen. 

     

Akzeptanz 

     

das Gebot, dass Jesus "du sollst den Nächsten lieben, wie dich selbst, das Jesus gleichrangig neben 

das 1. Gebot  der Gottesliebe gestellt hat, ist die Antwort der Frage 21. 

     

Die Gläubigen sollten solche Mitmenschen so behandeln als wären sie schon Christen. Alles weitere 

wird sich dann von selbst finden. 

     

Indem sie sie nicht als defizitär beurteilen und für sich selbst ein vollkommenes Verständnis des 
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Geschenks der LIebe Christi reklamieren, zu der die anderen eben noch reifen müssen. 

     

Diese Gläubigen sollen die Möglichkeit erhalten, sich auch kirchlich zu engagieren (z. B. im karitativen 

Bereich). 

     

Um die Beantwortung dieser Frage ringen wir im PGR - sind aber noch nicht zu einer gemeinsamen 

Haltung gelangt. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Liebe, Nächstenliebe Leben. 

Alle Menschen annehmen,  

Jesus ist auch für alle Motmenschen da gewesen, besonders für die Randschichten. Damals waren die 

Priester imTempel auch so überheblich, wir müssen lernen alle anzunehmen auch unsere 

Kirchenoberen. Jeder Mensch ist einGeschenk Gottes!!!, 

     

Was sind den die Erfordernisse des Evangeliums? Etwa das Zölibat? 

     

s.o. Frage 20 

     

Was ist ein vollkommenes Geschenk der Liebe Christi? 

Eine Schöne Frau oder ein schöner Mann, die zusammen in wirtschaftlich guten und finaziell sichen 

Verhältnissen bis zum Tod leben können. 

     

durch Toleranz und Empathie, aber auf der Grundlage eindeutiger eigener Positionierung 

     

Erst mal die Mitmenschen annehmen, bevor man das Evangelium verkündet. Erst das Evangelium 

verkündigen, wenn man gefragt wird. Wie könnte nun eine Haltung der Annahme aussehen? Die 

Menschen wahrnehmen und ansprechen und einladen z. B. zum Pfarrfest. Nicht immer nur bei den 

gleichen Leuten sitzen bleiben. Den Friedensgruß in der Messe ernst nehmen. Die Menschen, die 

man schon öfter gesehen hat, grüßen und ansprechen und sich darüber freuen. Die Frage "Wie 

geht´s" ehrlich meinen. Authentizität kommt gut an und überzeugt. 

     

durch liebende Zuwendung und Trost aus dem Glauben, dass Gottes Liebe unser Verstehen 

übersteigt. 

     

Nennen sie mir eine Stelle im Evangelium, in der die Exkommunizierung ihre Berechtigung erhält. 

Können sie sich einen Jesus vorstellen, der so etwas tun würde! 

Jesus tut so etwas nicht - das tut nur die Kirche! 

     

Wertschätzung, kein Ausschluss, Respekt gegenüber anderen Lebensentwürfen, sich nicht selbst als 

Vollkommen betrachten, sich auf Augenhöhe begegnen, den anderen verstehen wollen, sich selbst 
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verständlich machen, Nöte erkennen und da sein (übrigens auch ein Tipp für die Befragung, mit der 

sicher nicht viele Gläubisge erreicht werden, aufgrund der Fragestellungen) 

     

durch Freundlichkeit und Annahme 

     

? 

     

Vorbild in Wort und Tat zu sein. 

     

so wie es Thomas von Aquin mal gesagt hat: man soll den Sünder lieben, aber die Sünde hassen. 

Jedem MEnschen soll mit Liebe und Achtung begegnet werden. Dann wird er auch verstehen, dass 

man in manchen DIngen eine andere MEinung hat. 

     

21. …….. indem die Kirche nicht die Aufgabe und Rolle der fürsorglichen Mutter und 

Lehrmeisterin verleugnet, sich nicht vom unberechtigten Vorwurf der Unbarmherzigkeit mundtot 

machen lässt, sondern sich im Bewusstsein und in der elterlichen Sorge um auch ihre entfremdeten 

Kinder von der notwendigen Ermunterung und Mahnung zur liebenden Annahme dessen, was der 

ehelichen Liebe nützt, nicht abhalten lässt. 

     

Es gibt keine Gläubigen die vollkommen zum Verständnis des Geschenks der Liebe gelangt sind; 

Hauptamtliche erst recht nicht. #Zölibat 

Denn auch wenn das Zölibat die Liebe zu Gott ist, so ist doch fundamental verschieden zu der Liebe 

zu fehlerhaften Menschen. 

Und wieder zeigt sich die Hybris der Kirche. 

     

keine Verurteilungen 

     

Durch den Hl. Geist, der Liebe und Klarheit schenkt. 

     

Familienkreise 

     

Es geht nur vor Ort. Vor Ort meint die Kirche in den Gemeinden, Verbänden, Gruppierungen. Dort ist 

der Platz um den Heiligen Geist zu bitten. Gemeinschaft muss sich vor Ort als beständig und tragfähig 

erweisen. Gläubige können durch Gebet und durch konkretes pastorales Wirken, wie z. B. 

Vorbereiten von Familiengottesdiensten, sowohl schenken und begleiten als auch mit und durch das 

Evangelium leben. 

     

Ich kenne außer Maria, Josef, Johannes dem Täufer und natürlich unserem Herrn Jesus keine 

biblische Gestalt, die nicht in z.T. schwerer Sünde gelebt hätte. Genannt sei jetzt Vater Abram, der 

seine Frau Sara aus Angst dem Pharao untergejubelt hat, aber auch Stammvater Jakob, der seinen 

Bruder Esau, seinen Vater Issak und seinen Onkel Laban überlistet hat, ausdrücklich aufgezählt sei 

hier der große König David, der Urija umgebracht, mit Batseba die Ehe gebrochen hat uvm. Die Bibel 

ist voll von fehlenden Menschen. Wer gibt uns denn das Recht, die Messlatte des Evangeliums so 

hoch zu stecken? Warum sollten wir das tun? Paulus hat Stephanus hinrichten lassen, die Kirche 

verfolgt, Petrus hat seinen Herrn verleugnet, Maria von Magdala - die apostola apostolorum - war 
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eine öffentliche Sünderin ... Warum tun wir so, als ob es ein Einst-Jetzt-Schema gäbe? Wir sind alle 

Sünder und das ausnahmslos und wir sind alle auf das Erbarmen Gottes angewiesen, durch das wir 

sind, was wir sind. 

     

Zunächst sollte anerkannt werden, dass (mindestens) ein Großteil der Gläubigen selbst noch nicht 

zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind. Nur wer diese eigene 

Unvollkommenheit akzeptiert, kann glaubhaft anderen gegenüber auftreten. Das eigene, 

belehrungsfreie (Vor-) Leben, begleitet durch das Eintreten für die eigene Überzeugung ist hier 

wichtig. 

     

Geht nur passiv durch Indoktrination in Form von Vorbildfunktion 

     

Indem keiner ausgegrenzt wird 

     

s.o. 

     

mit Menschlichkeit 

     

Durch Achtung, Verständnis und Liebe. Ganz einfach. 

Das Evangelium können wir auch in  

einfachenund verständlichen  Nebensätzen "verkünden". 

     

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen 

konstatieren? Wie war es mit dem Splitter und dem Balken im Auge? Es ist doch die Hierarchie, die 

unter bestimmten Bedingungen Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Von Erfordernissen 

des Evangeliums zu sprechen, ist fragwürdig.  Nach unserem Verständnis beschenkt und beglückt das 

Evangelium, es bereichert und erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes  verkündet, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. Die angeblichen Evangeliumsforderungen wären besser als Codex-Vorschriften, 

Dogmen und Lehrsätze der Kirche bezeichnet. 

     

Indem sie die „Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums“ hintanstellen und sich auf die 

„Annahme und vertrauensvolle Begleitung“ konzentrieren. Damit verkünden sie Christi Liebe ganz 

von selbst. 

     

Wenn Gläubige diese Geschenk der Liebe Christi überzeugend leben, werden sie die anderen mit 

ihrem Vorbild "anstecken". 

     

….die Freude und die Perspektive unserer Gotteskindschaft herausstellen. Je größer die Sünde, umso 

größer gewissermaßen der Anspruch auf Barmherzigkeit  Gottes als sein Kind. Das ist die frohe 

Botschaft, und die Menschen nehmen sie an und freuen sich, wenn sie ihnen gebracht wird. 

Seelsorge! 

     

Verständnis haben und Hilfestellung geben. 

     

In der Praxis fragt der Gläubige nicht nach dem Glauben seines Gegenübers, sondern er handelt im 
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Idealfall aus seinem Glauben heraus richtig, indem er ihm geschwisterlich begegnet. 

     

s. 19 

     

Wenn die Gläubigen diesen Personen gegenüber die Schönheit des Glaubens und das Glück, das aus 

einem Leben im Glauben wächst, aufzeigen und sie ermutigen, ihre Gottesbeziehung durch ein 

intensives Gebetsleben zu stärken, dann wird in ihnen auch der Wunsch wachsen, ein dem Willen 

Gottes entsprechendes Leben zu führen. 

     

Indem sie offen gegenüber ihren Mitmenschen sind und nicht verurteilen, wenn jemand "anders" ist 

(siehe Antwort zu Frage 20) 

     

Es muss einfach klar sein, dass der Mensch frei ist in seinen Entscheidungen. Er wurde von Gott in 

Freiheit geschaffen. Wenn seine Entscheidung an einer bestimmten Stelle "seines 

Entwicklungsweges" von der Kirche als unvollkommen oder sündig bewertet wird, ist es schon der 

falsche Weg. 

     

Mit Toleranz und gutem Beispiel 

     

siehe Frage 7 

     

Liebe, die all umfasende schließt niemals aus. Er ist sonst ein Paradox. 

     

Taten 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Persönliches  Zeugnis,  Neuevangelisierung,  Schulung  in geistliche.  Begleitung 

     

Wie sollte ich in der Lage sein, zu entscheiden, ob meine Mitmenschen "zum vollen Verständnis..." 

gelangt sind? 

Diese Frage macht mich ratlos. 

     

Erst Begleitung, dann auf den Glauben zu sprechen kommen 

     

Indem sie von Jesus erzählen - die betroffenen Fam. aber nciht verachten und nur über 

Moralvorschriften der Kirche reden. 

     

Ist das nicht heuchlerisch? Entweder man versteht die Leute und handelt auch so, oder man sagt 

ihnen, dass es lehramtlich gesehen doch falsch ist, was sie tun. 

     

Verständnis der Gläubigen für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

     

Wir Menschen sind vom barmherzigen Gott geliebt, wie das Evangelium an vielen Stellen verkün-
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digt; jede eigene Schuld wird nach Reue von Gott verziehen; der Wiedergutmachungsprozess darf 

nicht nur nach Mord oder schwerem Betrug, sondern muss auch nach dem Scheitern einer Ehe ei-

nen Neuanfang ermöglichen. 

     

Wenn Bischöfe, Kurie und Klerus wie in der Antwort  bei Frage 20   beschrieben „Evangelii gaudium“ 

umsetzen, verkünden  und vorleben, wird das den Gläubigen helfen, entsprechend zu leben und zu 

sprechen. 

     

Durch freudiges Leben des kath. Glaubens. Das ist aber leider oft nicht möglich, weil die Katholiken 

wegen ihrer Kirche (und dem Seelsorgepersonal vor Ort) zu sehr gefrustet sind. 

     

das Evangelium kennt meines Wissens Fehler und Scheitern und die Chnce der Vergebung. Gut 

miteinander leben wollen doch die meisten. Dass es nicht immer gelingt, hat viele Gründe. Nachsicht 

und Ermutigung wären hifreicher als komplizierte theologische Formulierungen 

     

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 

     

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 

     

Gibt es Gläubige, die zum vollkommenen Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt sind 

und die den Glauben anderer entsprechend beurteilen können? 

"Gib mir 10 Menschen, die von der Welt wirklich losgelöst sind und ich habe die Stirn zu  behaupten, 

ich könnte die Welt mit ihnen bekehren." (Ph. Neri) 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der 

Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder 

zu hinterfragen gilt. 

     

• Entwicklung braucht Zeit 

     

Das kann die große Mehrheit des Volkes schon lange.Nur eine Minderheit und die große Mehrheit 

der Hirten noch nicht. 

     

Toleranz und Offenheit gegenüber Andresdenkenden 

     

In dem man einfühlsam ist und die jeweilige Situation behutsam betrachtet. Dennoch aber bestimmt 
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die Lehre der Kirche darlegt. Es ist kein Widerspruch einen Menschen anzunehmen, ihn aber 

dennoch zurecht zu weisen. 

     

s.o-. 

     

indem man ihm mit persönlichen aspekten und Zeugnissen weiter Hilft und ihm versucht es Praktisch 

darzustellen und zu verstehen. 

     

./. 

     

Barmherzigkeit gegenüber der Schwachheit des Einzelnen.  

Die Sünde als solche darzustellen, jedoch nicht den Sünder zu verurteilen. Glaubensverkündigung in 

dem Sinne, das die Gläubigen erklären, warum sie nach der Lehre der katholischen Kirche leben 

     

Hasse die Sünde aber liebe den Sünder. Den anderen die eigenen Schwachheiten zeigen, 

Nächstenliebe und Barmherzigkeit. 

     

Sie sollten bedacht sein, sich nicht über die zu stellen, die noch nicht zum Glauben gelangt sind. 

     

Gibt es Erfordernisse des Evangeliums, die verkündet werden müssen? 

     

Och die Armen. 

Die überhebliche Sprache ändern! 

     

Als Christen müssen wir allen Menschen mit Liebe begegnen. Kürzlich habe ich in einer Predigt 

gehört, daß nach Thomas Aquinas Liebe bedeutet, seinem Nächsten etwas Gutes zu wünschen. Ziel 

der Liebe zu unseren Mitmenschen muß also sein, daß es ihnen gut geht, und das bedeutet in 

höchsten Maße, daß wir ihnen helfen müssen, zur ewigen Seligkeit zu kommen. Wie man das im 

einzelnen erreichen kann, kann natürlich nicht pauschal beantwortet werden, das kommt darauf an, 

wie man zueinander steht, und welche religiösen Anschauungen / Kenntnisse der Gesprächspartner 

hat) . Auf jeden Fall wäre es höchste Lieblosigkeit, andere in Sünden zu unterstützen oder zu 

bestärken, da wir dadurch nur schaden. 

     

Diese Frage verstehe ich leider nicht, vielleicht hätten Sie sie für Normalchristen verständlicher 

formulieren müssen. 

     

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingun-gen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeli-ums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und be-glückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über an-gebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft. 

     

Gut Zuhören und die eigene Überzeugung überzeugend leben 
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---------------------------------------------- 

     

Schönborn: gradualer Prozess, sich Zeit lassen, in den Gemeinden braucht es Begleitung und Zeit und 

Barmherzigkeit 

     

im täglichen Umgang kaum vorstellbar, 

die vertrauensvolle Begleitung macht sich durch ständiges Predigen unakzeptabel 

     

Hier braucht es Vorbilder und Hilfe seitens der Kirchen - eine vertauensvolle Begleitung 

     

Einfachheit der eigenen Lebensführung, Bescheidenheit, Vermeiden von Aufdringlichkeit, Wahrung 

der Privatsphäre des anderen, Freundlichkeit, Geduld, Anbieten von am tatsächlichen Erfordernis sen 

ausgerichteten Hilfeleistungen, Bekenntnis der eigenen Glaubensüberzeugung bei dafür sich 

ergebenden Gelegenheiten. 

     

Das sollten nicht die Laien, sondern doch wohl die Profis beantworten. 

     

Diese Haltung der Annahme setzt Demut  und Gehorsam voraus. Die Selbstermächigung des 

Individuums auf beiden Seiten kann nichts bewirken. 

     

Sie müssten tolerant werden und tolerant sein dürfen. Die Priester und Priesterinnen müssten selbst 

diese Toleranz leben und verkünden. 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

Pfarrei in Zellgruppen aufgeteilt, zu denen man dazu stoßen kann, die für noch ncihtgläubige Freunde 

und Nachbarn beten und sie dann einladen und in Liebe aufnehmen 

     

Immer in Gewissenheit sein, dass man nicht besser ist. 

Aber Abgrenzung von richtig und falsch 

     

Einfach über Gott reden, Liebe schenken, zeit schenken, da sein. 

     

Vielleicht sollte man sich auf den Kern des Evangeliums konzentrieren? Was ist der Kern des 

Evangeliums? Meiner laienhaften Auffassung nach ist es die Vergebung der Sünden jedes einzelnen 

Menschen durch Jesus Christus: "Jesus hat mit Liebe und Zärtlichkeit auf die Männer und Frauen 

geblickt..." (Relatio Synodi) Dazu müssten Gläubige die meinen, zu einem vollkommenen (!?) 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi bereits gelangt zu sein, in der Lage sein. Jesus ist für 

unsere Sünden gestorben und aufgefahren in den Himmel, wo er sitzt zur Rechten Gottes. Die 

Kreuzigung ist Ausdruck der Liebe Jesu zu den Menschen und Gottes Auf- und Annahme von Jesu zu 
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seiner Rechten bezeugt Gottes Barmherzigkeit. Jesus ist Mensch gewordener Gott aber ich sehe in 

der Dreifaltigkeit sowohl Trennung als auch Zusammengehörigkeit. Ich weiß nicht, ob wir Menschen 

je dazu vollkommen in der Lage sind, das ganz und gar zu verstehen. Ich erahne nur dass es so in 

etwa sein muss und die Dreifaltigkeit auch eine gleichwertige weibliche Komponente haben muß. 

Eine Komponente die in der katholischen Kirche leider fast völlig untergeht. 

     

k. A. 

     

Wir Christen tragen die Freude und das Licht Gottes in uns und ich denke das wird auch nach aussen 

hin sichtbar. ob mit oder ohne Evangelium 

     

Christus liebt jeden, auch den, von dem wir glauben, dass er das Geschenk der Liebe Christ noch 

nicht voll versteht. Da kann man sich recht täuschen. Man braucht diesbzüglich m.E. nichts tun. 

     

Begleitung und unterstützen kann nur, wer nicht von oben herab blickt und glaubt selbst das 

„vollkommene Verständnis des rechten Glaubens“ zu besitzen. 

     

… indem sie die „Erfordernisse des Evangeliums“ nicht nur als Gesetze und Verbote, sondern als Weg 

zu Freiheit, Fülle und Glück bezeugen. 

     

Sich selbst als Sünder erkennen, Werke der Nächstenliebe an ihnen tun. 

     

vgl. Antwort zu Frage 20 

     

Ihnen hilfreich zur Seite stehnenund lebendiges Evangelium zeigen. 

     

Siehe Nr. 20 

     

Siehe Antwort 20. 

     

Wenn es uns selbst bewusst ist, dass wir nicht besser sind als sie, können wir ihnen in einer 

glaubhafteren Weise verkündigen, dass Jesus sie liebt, so wie sie sind. 

     

Es ist wichtig, diese Menschen mit Liebe  zu begleiten aber niemals aufzuhören das Evangelium zu 

verkündigen. Wer an das Evangelium glaubt der versucht auch danach zu handeln. Es ist wichtig dass 

die Gläubigen durch ihr Leben ein Zeichen seien und Zeugnis geben für ein Leben gemäß dem 

Evangelium, und zeigen dass es heute noch möglich ist und schön ist so zu leben. 

     

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 
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Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

     

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, 

Verletzungen und Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich 

Leidtragende), sexuellen Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen 

auf die Liebes- und Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltiger 

psychischen Schäden für die Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen 

Auswirkungen auf die Liebes- und Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

     

Dazu ist eine stufenweise Einführung in die Kirche, z.B. in der Form eines Katechumenates geeignet. 

     

Ein Mensch, der die Liebe Gottes in seinem Leben erfahren hat und sich als Sünder erkennt, wird 

immer eine HAltung der Annahme und der vertrauensvollen Begleitung zeigen, da es sein Drängen 

sein muss, andere Menschen zu Gott hinzuführen. Ganz in dem Wissen, dass man erst dann lieben 

kann, wenn man geliebt wird. Und Gott liebt absolut und ohne Reserve. Da der Mensch berufen ist, 

zu lieben, findet diese Liebe auch Ausdruck in der Verkündigung des Evangeliums... 

     

z.B. durch Freundschaften. 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

(Vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe) 
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Man kann sich diesem Verständnis nur annähern, wir kennen niemanden der von sich sagt, er/sie 

hätte es erreicht. 

     

Ohne das Evangelium wird das nicht gelingen. Die Kirche muss Hoffnungsträgerin sein. 

     

Besser ist vorleben als belehren. 

     

Eine ideologische Scheinfrage. 

     

Man kann gleichzeitig einfühlsam und trotzdem bestimmt ihnen die Lehre der Kirche vermitteln. Das 

ist nicht zwangsläufig ein Widerspruch. 

     

Ein echtes Geschenk ist ein Geschenk und hat nichts mit dem Beschenkten, sondern mit Gnade zu 

tun. 

Alle, die vorgeben (Klerius), sie hätten es bekommen, erhöhen sich und werten andere ab. Das ist 

aber zutiefst unchristlich - aber sehr menschlich! 

     

S.o. 

     

Praktische Beispiele geben und vorleben. 

     

---- 

     

Freundschaftliche Bezeihung in der Gewissheit, in keiner Weise besser zu sein, sondern aus Gottes 

Gnade zu leben; Persönliches Zeugnis der Gläubigen am Arbeitsplatz, in den Schulen, etc. Klare 

Abgrenzung von Richtig und Falsch ohne Kompromisse, um den Menschen eine Orientierung zu 

geben. 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

Indem ich zu meiner "gelebten" Überzeugung stehe, und dies auch 

mit Worten zum Ausdruck bringe. 

     

Hier geht man davon aus, dass "die Gläubigen" alle schon "zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt sind" Welch eine Anmaßung! So etwas würde nicht eimal Papst 

Franziskus sagen. 

     

Freundschaft, Hilfe und Trost anbieten. Sich nicht aufdrängen. 

     

Hier geht man davon aus, dass "die Gläubigen" alle schon "zum vollkommenen Verständnis des 

Geschenks der Liebe Christi gelangt sind" Welch eine Anmaßung! So etwas würde nicht eimal Papst 

Franziskus sagen. 
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In Gesprächen, aber die trifft man nicht als Kirchgänger, Notwendiges muss aufgespürt werden und 

bei Ehrenamtlichen der Aufruf organisiert werden. 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

Sehr esoterisch!!!!!! 

     

Lebensthemen für alle anbieten: z.B. Tanzkurs, .... 

     

Indem man den Gläubigen klarmacht, dass sie nicht Gott sind. 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

Die Kirche muss allen Menschen dienen, ohne ihre Botschaft zu verändern. Durch Lebenszeugnisse 

und gläubige Menschen können weiter Menschen davon überzeugt werden. 

     

Sind wir nicht alle "werdende Christen, die immer wieder hinter dem, was wir sein könnten und sein 

sollten,  zurückbleiben? - Ein (zuerst) vor mir selbst glaubwürdiges Reden und Handeln als Christ 

macht uns in unserer gesamten Umgebung am überzeugendsten als Christ. 

     

Wer kann das Geschenk der Liebe Christi vollkommen verstehen? Das Evangelium kennt keine 

Erfordernisse sondern nur Barmherzigkeit und "Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein". 

     

Durch liebevolle Kommunikation, die den anderen ernst nimmt ohne zugleich die eigenen 

Glaubenswahrheiten abzuschwächen oder zu verleugnen. 

     

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen  

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über angebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. 

     

In dem man einfühlsam ist und die jeweilige Situation behutsam betrachtet. Dennoch aber bestimmt 

die Lehre der Kirche darlegt. Es ist kein Widerspruch einen Menschen anzunehmen, ihn aber 

dennoch zurecht zu weisen. 

     

Liebe deinen Nächsten, dann wird ihm ein Licht aufgehen. An den Taten werdet ihr gemessen. Das 

heißt, Vorleben und nicht Überreden. 
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Siehe Frage 20 

     

Indem sie ein offenes Ohr haben für die Belange des anderen ohne sofort mit Massregelungen 

aufzuwarten. Stattdessen können verschiedenen Sichtweisen aus dem Evangelium und Biographien 

herausragender Persönlichkeiten aufgezeigt werden, die zur freien Entscheidung für die Annahme 

der Liebe führen können. 

     

durch Ihr "Lebenszeugnis" 

     

Indem sie sich selbst eben nicht für vollkommen halten! 

     

Klares Trennen von menschlichem Versagen (Streit / Scheitern der Ehe, was Verzeihung findet) und 

bewusstem Bruch mit der Kirche (Missachtung der Sakramente durch Wiederheirat), was schwerste 

Sünde ist 

     

Die heutige Zeit braucht viel mehr gerade und zielgerichtete Ansagen. 

Ich glaube die Kirche hat zu lange versucht so liberal wie möglich zu sein. Dabei brauchen wir 

Grenzen und Gebote und gerade deswegen ist für mich das Christentum so richtig, weil wenn jeder 

nach den 10 Geboten leben würde, dann ginge es uns allen gut! 

     

Kann man von unumstößlichen "Erfordernissen" des Evangeliums sprechen, nachdem z.B. nicht 

einmel die verschiedenen christlichen Konfessionen die Schrift einheitlich interpretieren? 

     

 

- bevor man von denen spricht, die "noch nicht vollkommen" sind sollte man darauf achten, dass 

überhaupt noch einige Unvollkommene überhaupt da sind... 

     

 

- bevor man von denen spricht, die "noch nicht vollkommen" sind sollte man darauf achten, dass 

überhaupt noch einige Unvollkommene überhaupt da sind... 

     

siehe Frage 20 

     

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 
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Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

     

Indem ich als Gläubiger mir meiner eigenen Schwächen bewußt bin und den anderen nicht geringer 

schätze. Siehe 20. 

     

 

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   

     

durch Ihr "Lebenszeugnis" 

     

Wer bitte ist schon zum vollkommenen Verständnis der Liebe Christi gelangt??? 

     

Durch überzeugtes vorleben unseres christlichen Glaubens, indem jeder, verheiratet oder als Priester 

treu und kompromisslos zu seinem Glauben steht. 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 
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- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

- persönliche Gesprächsangebote in Pfarreien, in denen sich alle als schwache Menschen zeigen 

können, 

- Angebot eines begleiteten Glaubensweges in der Pfarrei (Katechumenat). 

     

Indem die Christen sich ganz sicher sind dass eine Klarheit und die Wahrheit gerade die Hilfe für 

jeden Menschen sind. Nie soll ein Mensch allein gelassen werden. 

     

Haben Sie schon einmal mit Leuten zusammen gearbeitet, die nicht kirchlich gebunden sind? Diese 

Frage beschäftigt mich täglich, wie kann ich aus meinem Glauben, der leider immer wieder schwach 

ist, leben und von Gottes Liebe Zeugnis geben, ohne besserwissersich und belehrend zu sein? Auf 

jeden Fall nicht mit missionarischen Reden. Und das gilt, wie gesagt, nicht nur bei Ehefragen. 

     

siehe 8-9 

     

Gott handelt in der Geschichte. Zeugnis ablegen. 

     

In der Realität gibt es doch schon längst unter den Gläubigen eine Haltung der Annahme. 

     

? 

     

Dies ist eine illusorische Frage, da NIEMAND außer GOTT selbst ein Vollkommenes Verständnis der 

Liebe Gottes erlangen kann! streicht die Frage da sie Gotteslästerung ist! 

     

siehe Antwort zu Frage 20 

     

Das gelingt, indem nicht so sehr die Änderung des Menschen in den Mittelpunkt gestellt wird, 

sondern die Verkündigung der Liebe Christi. Der Mensch, der sich von Gott geliebt weiß, wird selbst 

danach suchen den Erfordernissen des Evangeliums zu entsprechen. 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

Aus meiner Sicht hat keiner das "vollkommene Verständnis" - und dessen sollten wir bewusst 

bleiben. Das entbindet uns nicht davon, gemeinsam dem Verständnis und dem Geschenk der Liebe 

Christi näher zu kommen. 

     

Verkündigung im täglichen Leben; Zeugnis geben; vom eigenen Leben berichten 

     

Das Naturding Ehe  funktioniert auch ohne Gott so von Halbsweg bis zur vollen Fülle. 

Das Leben des Gläubigen funktioniert von Halbwegs bis zur Heiligigkeit.  
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Und hier ist das Problem: viele Halb-Christen beuen sich Ihr Gottesbild und leben dabei ohne 

Gemeinschaft im Individualismus.  

Jedem soll aber die Stütze, Gott zu finden zuerst gegebene werden. 

Nur "Kommunion"schreier sind am Anfang des Lebens mit Gott. 

Und hier ist ist die Brmeherzigkeit Gottes ganz individuell. 

     

Verzeiht diese Spitze: Eine etwas dumme Frage für hoffentlich ausgebildete Bischöfe. In der Wahrheit 

der Lehre der Kinder bleiben. Haben sie Barmherzigkeit selbst erfahren, werden sie auch barmherzig 

sein.  Es ist Unsinn, die Lehre verbessern zu wollen. Wir (Ehepaar) haben 15 Jahre Erfahrung in der 

Ehevorbereitung und über 100 Personen vorbereitet. Die Barmherzigkeit zeigt sich nur in der 

geoffenbarten Wahrheit des Evangeliums und wird auch, wenn richtig erklärt (und darum gerungen) 

dankbar angenommen und als ein Respekt vor der jeweiligen Person und ihrer Geschichte 

verstanden. Weiterhin: Macht ordentliche Ehe-Kurse und Erwachsenenkatechesen. Dann muss man 

sich nachher nicht "in den Arsch beißen". 

     

? 

     

Es muss erst einmal ernsthaft und demütig festgestellt werden, wie viele gläubige Christen 

überhaupt dem Ideal entsprechen. Wer sich selbst wahrhaft sieht, kann auch andere begleiten. 

     

Vorbild sein 

     

Der Kern dieses Problems ist, dass der Glaube kein Moralismus ist - was mir leider oft auch innerhalb 

der Kirche wenig bekannt zu sein scheint - sondern eine gute Nachricht, dass es möglich ist zu lieben. 

     

wepß ich nicht 

     

neimand kann je zum vollkommenen 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangen 

weniger Hochmt - mehr Augenhöhe helfen 

     

Durch den üblichen häufigen Empfang der Kommunion fühlen sich die Gescheiterten als nicht 

dazugehörig 

     

Durch den üblichen häufigen Empfang der Kommunion fühlen sich die Gescheiterten als nicht 

dazugehörig 

     

Wenig ( nichts) sagen, einfach vorleben. Das ist in der auf Selbstverwirklichung ausgerichteten 

Gesellschaft schwieriger als früher. 

     

Die Gläubigen in den Gemeinden tun das bereits, da braucht es keine Anweisung von oben. 

     

in dem die Kirche selbst  mehr  Toleranz zeigt. 
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Siehe mein Statement zur Frage 14, Missionarische Verpflichtung 

     

Durch Katechesen, Verkündigungen innerhalb und außerhalb der Kirchenräume, durch die 

Tauferneuerung, durch Barmherzigkeit, Toleranz und Verständnis, das nie falsch verstanden werden 

darf als Gleichgültigkeit gegenüber dem anderen. Durch Familien, die die Liebe Christi sichtbar 

machen. Auch die Homelien in den Messen können dazu beitragen, dass die Lehre der Kirche nicht 

als reine Moral verstanden wird. Durch Angebote, die es ermöglichen, dass auch Kirchenferne 

(zunächst vielleicht aus anderen Gründen) wieder in die Nähe der Kiche kommen. 

     

Die Verkündigung der "Erfordernisse des Evangliums" muss manchmal hintan stehen. Sie kann oft 

nur dann auf fruchtbaren Boden fallen, wenn Annahme und Vertrauen da sind. Im übrigen sind wir 

Christen um seinen Liebe zu verkündigen und vorzuleben. Ich sehe es als gut an, die "Erfordernisse 

des Evangeliums" vorzuleben, so gut ich kann. Die "Erfordernisse des Evangliums" aktiv zu predigen 

ist etwas, das  nur auf die richtige Weise wirkungsvoll gepredigt werden kann, nämlich wenn man 

erklärt, dass ihre Erfüllung Sinn macht aus der Liebe zu anderen - und nicht um der bloßen 

gebotserfüllung willen oder aus Angst vor himmlischen Strafen. 

     

Welcher Gläubige von sich behauptet, er habe das vollkommene Verständnis des Geschenks der 

Liebe Christ erreicht, hat nichts von der Botschaft Jesu verstanden. Wo bleibt eigentlich die 

christliche demut in solchen Fragen? Das ist übelste Hybris und hat uns genau dahin geführt, wo wir 

jetzt sind - meiner unmaßgeblichen Auffassung nach. 

     

Durch ihr eigenes Beispiel 

     

Durch ihr eigenes Beispiel 

     

Allein schon die Fragestellung ist unmöglich. 

     

ohne Verkündigung ist de Weitergabe des Glaubens nicht möglich 

     

Läßt sich kaum machen. 

     

Durch vorbehaltlose Einbeziehung bei allen Begegnungen und Gesprächen, keine Bevorzugung von 

"Arrivierten". 

     

Durch Zeugnis von christlichen Familien 

     

das ist ein Widerspruch in sich, entweder verzichten wir auf manche Auslegungen des Evangeliums 

oder glauben an die das Geschenk der Liebe 

     

- 

     

einfach nicht tratschen , nicht diskriminieren, sondern vor allem die Kinder solidarisch einbinden 

     

? 
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Die Gläubigen können das schon lange, Probleme damit hat leider die Amtskirche! Das Evangelium 

verkündet Barmherzigkeit und Liebe für alle Menschen! 

     

Persönliche Gespräche mit christlichen Familien, Workshops, usw 

     

Konfessionsverschiedene Paare zur Interkommunion zulassen. 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

erst Vertrauen schaffen, dann das weitere. Gute Ausbildung der Gläubigen! Sie müssen selber ihren 

Glauben kennen! 

     

durch barmherziges und liebevolles Verständnis 

     

Ein erster Schritt wäre einzusehen, dass niemand zum vollkommenen 

Verständnis des Geschenks der Liebe Christi gelangt ist. Alles andere kommt mir sehr vermessen vor.  

Darauf aufbauend kann man dann die Fehler des anderen akzeptieren und versuchen zusammen den 

Weg zu Christus zu gehen. 

     

Frage 20 bis 25 ließen sich meines Erachtens in größtenteils in Soll-Aussagen umformulieren und 

können nur im konkreten Einzelfall beantwortet werden. 

     

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

     

Gibt es auf Erden jemand, der auf die Verkündung der Erfordernisse des Evangeliums verzichten 

kann? 

     

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

Ist überhaupt die vertrauensvolle Begleitung inkl. Verkündigung der Erfordernisse des Evangeliums 

erwünscht? 

     

Indem sie die Barmherzigkeit leben und sich ihrer eigenen Schwachheit bewusst sind. 
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Wichtig ist die Haltung der Demut. Das Verstehen, dass man nicht besser ist, dass alles ein Geschenk 

Gottes ist, hilft dem Einzelnen und bringt ihn Gott näher. Gerade deshalb sollte die Kirche deutlich 

zeigen, was Richtig und Falsch ist. So kann sich der Sünder von seiner Sünde distanzieren und Gott 

folgen. 

     

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

     

Verstehen, dass man nicht besser ist, alles ist ein Geschenk Gottes, Zeigen, dass man eine klare 

Abgrenzung zwischen Richtig und Falsch hat. 

     

Man muss den ÜPaaren schon vergeben, aber es muss eine klare Abgrenzung von Richtig und Falsch 

geben! und diese muss auch ausgesprochen geben. Vielen fehlt die Orientierung, das 

Verständnis.Wahres und ehrliches Zeugnis hilft und sollte von einem Christen in die Welt (Alltag, 

Arbeit, Kindergarten) getragen werden. 

     

Einladen in christliche Gemeinschaften.  Gemeinsam Gespräche zu gesellschaftlichen und christlichen 

Themen führen 

     

Weiß ich nicht, bzw. verstehe die Frage nicht ganz! 

     

Ein wirklich Gläubiger wird niemals von sich denken, er sei bereits "zum vollkommenen Verständnis 

des Geschenks der Liebe Christi gelangt". 

     

Die Wahrheit  macht uns frei. Die Sünde verletzt uns, Umkehr ist der Weg. Schminke versteckt aber 

heilt nicht ("so erscheint auch ihr von außen den Menschen gerecht, innen aber seid ihr voll 

Heuchelei und Ungehorsam gegen Gottes Gesetz"; Matthäus Evangelium). 

     

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 
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Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, dass Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. Seine 

Wirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung der 

Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt) 

     

Durch Vorbild und Geduld sowie 

eine werbende Einladung 

     

Akzeptanz und Unterstützung des leidenden  Menschen, ohne ihn in seiner Verantwortung zu 

entmündigen. Verweise auf das Sakrament der Buße und der heilung durch das Gebet. 

     

• Entwicklung braucht Zeit 

     

Ein großes Ärgernis ist mir das Ärgernis - Argument, denn es verleitet die Gäubigen dazu, einen 

Gedanken an die Lebensweise der anderen zu verschwenden, anstatt sich selbst auf Gottes 

Barmherzigkeit und Gnade auszurichten.  

Überzeugend finde ich das Ärgernis - Argument nur in einem einzigen Fall: wenn der verlassene 

Ehepartner miterleben muss, wie der Verlassende in Begleitung des neuen Partners an den Altar tritt, 

an dem er ihm oder ihr ewige Treue versprochen hat. Aber auch in diesem Fall: was nützt es denn 

dem Verlassenen, wenn der Verlassende nicht mehr hizutreten, sondern nur geistig kommunizieren 

darf?   

In kirchlichen Zusammenhängen durfte ich viel über Vergebung lernen. Vergib uns unsere Schuld, wie 

auch wir vergeben unseren Schuldigern! Hilft es uns dabei, unseren Schuldigern zu vergeben, wenn 

wir uns auf das Ärgernisargument ausrichten? 

     

Das wäre eine extrem wichtige Thematik, mit derer man sich dringend auseinandersetzen sollte, für 

die ich jedoch keine Antwort habe. 

     

Aufrichtig eine "Haltung der Annahme und der ... Begleitung" zeigen genügt, meines Erachtens. Der 

Rest klingt nach Hintergedanken bzw. Absicht und kann verstimmen. 

     

Aufrichtig eine "Haltung der Annahme und der ... Begleitung" zeigen genügt, meines Erachtens. Der 
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Rest klingt nach Hintergedanken bzw. Absicht und kann verstimmen. 

     

Es ist doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   Dienstleistungen und Sakramente 

verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, ist auch sehr fragwürdig.  Nach 

meinem Verständnis beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und erfüllt. Wer die 

Barmherzigkeit Gottes über angebliche kirchenrechtliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft 

     

Ich habe diese aufnahme im Neokatechumenalen Weg erfahren als ich nicht kirchl. Verheiratet war 

und auch eine Änderung der Situation nicht möglich war. Durch die Teilnahme an den Liturgien ohne 

jedoch die Sakramente nehmen zu dürfen.  

Eine große Hilfe ist hier das Wort Gottes zu hören und den Heilplan Gottes zu verstehen. 

     

Durch bedingungslose Annahme, in der Vertrauen wachsen kann und durch ein Beispiel in der Tat. 

Ohne dieses Vertrauen bleibt jede Ermahnung nur blutleeres und besserwisserisches Moralisieren. 

     

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und be-glückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über an-gebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet 

die wahre Frohbotschaft. 

     

Nicht immer nur von den Idealen ausgehen, sondern die Schritte im Wachsen würdigen. 

     

Ein Fernstehender muß erst seine persönliche Erfahrung in einer eigenen Gemeinschaft machen. 

Alles andere wäre nur Theorie. Es dauert halt seine Zeit seine Kreuze und die Dimension der eigenen 

Sünden zu sehen und annehmen zu können und zu glauben, daß Jesus Christus für sie ans Kreuz 

gegangen ist und er mir mit seinem Tod und Auferstehung das ewige Leben schenken möchte. 

SeineWirklichkeit zu erkennen geht am Besten durch die Konfrontation mit Brüdern, der Erfahrung 

der Umkehr, Versöhnung und nach langer Zeit der Liebe zum Feind. 

Als wesentliche Werte sind Glaube, Hingabe an den anderen, lebenslange Treue und Weitergabe des 

Glaubens an die Kinder zu nennen, gemeinsames Gebet in der Familie vermögen dies trotz unserer 

Unzulänglichkeit zu verwirklichen. Gott schafft das Wunder, dass in den Gemeinschaften unserer 

Pfarrei über 90% der Kinder (circa 350 Kinder aus über 100 Familien) der Kirche in aktiver Weise treu 

bleiben. 

 Zu vermeidende Dimensionen der Sünde: Man begegnet schmerzlichen Brüchen, Verletzungen und 

Zerstörungen bei Ehebruch, Trennung (mit den Kindern als zusätzlich Leidtragende), sexuellen 

Beziehungen außerhalb der christlichen Ehe (mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit danach), Tötung ungeborenen Lebens (mit gewaltigen psychischen Schäden für die 

Frau), Selbstbefriedigung (oft einhergehend mit langjährigen Auswirkungen auf die Liebes- und 

Hingabefähigkeit zu einer Person statt zu einem Objekt)   
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Respektvolle Begegnung: 

Auf keinen Fall, darf den "weniger Vollkommenen" schrecklich dieser Ausdruck - etwas aufgedrängt 

werden. 

     

Die Priester – Ordensleute – Bischöfe – Kardinäle sollen erst vor ihrer Tür kehren und Gläubige besser 

behandeln. Einbinden statt Ausschließen! 

     

Wer nicht gläubiger Christ ist, kann dennoch Gläubiger einer anderen Religion sein. Wir erleben doch 

die Globalisierung in den Glaubensüberzeugungen schon seit längerer Zeit. 

     

Hereinnahme in unsere Kirchengemeinschaft 

     

Entweder bin ich glaubwürdig oder auch nicht. Anderen das Evangelium zu verkünden halte ich für 

einen unangemessenen Übergriff, der nicht nur peinlich und respektlos ist, sondern in der Mehrzahl 

das Gegenteil bewirkt, Ablehnung erzeugt. Nur das Vorbild kann eventuell Anstöße geben. 

     

Vorbild sein, Lust auf Ehe machen 

     

In Liebe, Barmherzigkeit die Wahrheit des Evangeliums verkünden. 

     

Klares Bekenntnis zur (z.B.) Unauflöslichkeit der Ehe 

Zugleich barmherziger Umgang 

     

Eine ärgerliche Formulierung: Welcher Gläubige könnte dieses Defizit bei einem anderen schon 

konstatieren. Und eher ist es doch die Hierarchie, die unter bestimmten Bedingungen   

Dienstleistungen und Sakramente verweigert. Und von Erfordernissen des Evangeliums zu sprechen, 

ist auch sehr fragwürdig.  Codex-Texte können fordern,  Dogmen und Lehrsätze der Kirche können 

fordern. Nach unserem Verständnis aber beschenkt und beglückt das Evangelium, es bereichert und 

erfüllt. Wer die Barmherzigkeit Gottes über angebliche Evangeliumsforderungen  stellt, verkündet die 

wahre Frohbotschaft. 

     

Wenn wir Christen uns den Menschen gegenüber, die dem Glauben nicht zugetan sind, freundlich 

und liebevoll sind. Sie sollen sich nicht gedrängt fühlen, aber an unserer Liebe und Teilnahme sollen 

sie erkennen, was uns der Glaube bedeutet. Unser Pfarrer nimmt sich leider dieser Menschen gar 

nicht an. Wer am Sonntag nicht da ist, existiert für ihn nicht. Schrecklich! 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

persönliches gespräch,nachbarschaftsgespräche, einladungen,gesprächskreise. 

     

Persönliches Gespräch, Nachbarschaftsgespräche, Einladungen, Gesprächskreise. 
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Evangelium mit Beispielen der heutigen Zeit predigen. 

     

Respekt für andere aber auch Bitte um Respekt für eigene Haltung; erklären der eigenen Haltung in 

ihrem Wert, sie zu erstreben, aber: Anerkennung aller Versuche und Wege mit dem Ziel der Würde 

des Menschen. 

     

Vorbild-Funktion 

     

Ohne Überheblichkeit und Besserwisserei den Menschen begegnen 

     

Für mich kompliziert bis unverständlich ausgedrückt. Wenn pastorale Mitarbeiter solch eine 

kirchenbehördliche Sprache sprechen, erreichen sie wenig. 

     

Hier braucht es Umkehr nicht bei den Verletzten und Schwachen 

     

Andere begleiten und unterstützen kann nur, wer sich nicht überheblich einbildet, ausschließlich 

selbst das „vollkommene Verständnis des Geschenks der Liebe Christi“ zu besitzen, sondern sich wie 

alle anderen auf einem Weg weiß, den es immer wieder zu hinterfragen gilt. 

     

Durch Vorbild 

     

a) Durch vorbildliches Leben 

b) Durch Gebet in Gottesdiensten 

c) Durch ehrliche Fürbitten in Gottesdiensten 

     

Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft 

     

Jedem sagen, dass er sich auf einem Weg befindet und das Ziel vielleicht erst am Lebensende 

erreicht. 

     

Wenn Gott die Liebe ist, kann das nur unser Leben und unsre Hinwendung bezeugen, nicht der 

Buchstabe des Gesetzes, dann tut Gott das Seine dazu. 
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Antworten zu Frage 22 

 

Wieder durch das Lebenszeugnis anderer und gläubiger Seelsorger. 

     

Wenn solche Männer und Frauen einem gläubigen Paar begegnen, dessen beeindruckende 

Beziehung zueinander einer tieferen Quelle entsprungen scheint. Es könnte sich zwischen ihnen und 

dem Paar ein Gespräch über den Glauben ergeben. 

     

na 

     

Wenn zwischen den Partner eine echte Liebe und der Wille zur Respektion besteht, ist es absolut 

gleich ob da eine Institution Ehe besteht. Die Liebe ist entscheidend. 

     

Ich denke, sie bräuchten mehr Mut zur Entscheidung, die vielleicht ein sensibles Gespräch wecken 

kann. 

     

Gebt Euch mit den anderen kristlichen Kirchen die Hand. Lasst jeder seine Vorstellungen und 

dognmatisiert nicht 

     

Geschiede, die in einer neuen Beziehung/zivilen Ehe leben, sollte die Möglichkeit gegeben werden 

auch kirchlich wieder zu heiraten, um ihr gemeinsames Leben in den Werten des Sakraments der Ehe 

zu leben. Das Eheversprechung geht von dem Ansatz "bis dass d 

     

Durch Barmherzigkeit, Akzeptanz der indiviuellen Lebenssituation und durch ein Glaubenszeugnis, 

das einlädt anstatt zu fordern. 

     

Dazu muss man erst mal die Realitäten anerkennen und benennen. (Christliche Ehe als 

Minderheitsmodell?!)  

Wenn die Amtskirche von den Aussenstehende wieder besser respektiert wird (weil sie diesen vorher 

mehr Respekt entgegengebracht hat), dann hören sie 

     

durch VORBILDER in der Gemeinde 

     

Vielleicht eine Art Verlobungssegnung ohne große Feier im Rahmen einer Messe. 1mal im Jahr. Viele 

Kleine Events modern ausgesprochen.Es prüfet wer sich ewig bindet. 

     

Was ist die Fülle der christlichen Ehe? Alle Menschen sind auf dem Weg zur Vollendung, niemand 

kann beurteilen, wie weit er schon ist. Eine "Ermutigung im Guten zu Wachsen" klingt eher 

pharisäerhaft. 

     

Es soll ihnen Respekt gezollt werden, auch wenn sie nicht zur 

Fülle der christlichen Ehe kommen wollen.  

Es gibt, davon bin ich überzeugt, auch eine Fülle außerhalbder christlichen Ehe, die Gott gefällt. 
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Indem man sie zur christlichen Ehe führt. Unabhängig von einer Vorgeschichte. Menschen können 

irren. Die Kirche hat die Möglichkeit, sie trotzdem in ihre Arme zu nehmen. 

     

Homo-verbindungen können wohl nie "zur Fülle der christliche Ehe" gelangen. --  Ansonsten Achtung 

aller Menschen als Meschen vor Gott. 

     

durch vertrauensvolles gebet zum Vater und bitten um den Hl.Geist in jedem Fall. 

     

Geduld. Kein Druck. Sondern positive Beispiele. Vielleicht Einladungen bei Ehepaaren. Das ist eine 

Sache der Laien untereinander, nicht der Amtskirche. Unterstützen der Jugend- und junge-

Erwachsenen Einrichtungen. KHGen zum Beispiel. s.o. Ermöglichen nich 

     

Indem die Kirche sie endlich respektiert. 

     

Schwuhl oder lesbisch Mensch ist Mensch was spielt das für eine Rolle gibt doch genügend schwuhle 

in der kat .kirche die ich auch nicht verurteile. Solange sie die Kinder in Ruhe lasse 

     

Indem sie zunächst mit ihrer Entscheidung als wertvolle Menschen betrachtet und respektiert 

werden, wenn sie sich einem humanistischen Menschenbild verpflichtet fühlen. 

Druck erzeugt Gegendruck, deshalb kann eine aufrichtige Veränderung der Einstellung n 

     

s.o. 

     

Da muss für die christliche Ehe all das herausgestellt werden, was sie von anderen 

Lebenspartnerschaften unterscheidet und dass diese Unterschiede einen auch rational fassbaren 

höheren Wert haben. 

     

Menschen werden den Respekt dann spüren, wenn die Kirche ihnen eben diesen Respekt erweist. Ich 

wünsche mir, dass die Kirche nicht als erstes auf den Trauschein schaut, sondern auf den Menschen. 

Ich wünsche mir, dass die Kirche aus ihrer Sicht irreguläre 

     

Die Amts- und Funktionsträger der Kirche sollen ihre Gläubigen und die Verbindungen in denen sie 

leben respektieren und unterstützen, wenn diese Verbindungen von Liebe und gegenseitigem 

Respekt getragen sind. 

     

Da ist wieder die Schere im Kopf: Auf der einen Seite kommt angebliches Verständnis und 

Bestätigung, ja: Respekt, auf der anderen ist das Ziel klar: die "Fülle der christlichen Ehe" - alles 

andere ist unperfekt, fehlerhaft und höchstens ansatzweise geduld 

     

Die Angst vor dem Scheitern, und den daraus erwachsenden Konsequenzen nehmen. Wenn ich zehn 

Jahre in "wilder Ehe" lebe, drei Kinder habe und mich dann von meinem Partner trenne, passiert 

nichts. Bin ich aber verheiratet und lasse mich scheiden dann saust 

     

Toleranz 
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Siehe letzten Satz in Nr. 25 der Lineamenta 

     

kleine persönliche Kreise für Gespräch und Gebet 

     

indem sie nicht ausgeschlossen werden! 

     

Hier istvwichtig, dass die Kirchen auch überlegt, dass Sie zumBeispiel wieder dniüumVitae inoffiziell 

unterstützt 

     

Mehr kirchliche  therapeutische Angebote schaffen, die bezahlbar und zu realistischen Zeiten in 

Anspruch genommen werden können. 

     

siehe Frage 21 

     

Sie dürfen nicht ausgeschlossen werden von den Sakramenten und nicht verachtet werden von der 

Kirche, wie es heute der Fall ist. 

     

Es gibt noch Menschen diesseits von Theologie 

     

wertschätzen und achten der jeweiligen Verbindung. Begleiten, aber nicht bedrängen. Frei lassen, 

Umwege mitgehen. Sie selbst entdecken lassen, was für ihre Verbindung gut ist. 

     

durch wohlwollendes Aufzeigen des "Angebots", ohne Zwang und Druck 

     

Frage 12 

     

Mit Offenheit und Unvoreingenommenheit für alle Formen menschlichen Zusammenlebens, das in 

Ernsthaftigkeit und gegenseitiger Verantwortung gelebt wird. 

     

s.o. 

     

die Kirche muss das oberlehrerhafte "Von-oben-herab" überwinden 

     

indem man diesen Menschen Verständnis Liebe und Anerkennung entgegen bringt 

     

Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen, sollte sich gegenseitig anerkennen und wertschätzen und 

Andersdenkende tolerieren 

     

Akzeptieren sie verschiedene lebensentwürfe 

     

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Brautleute selbst. Vielleicht muß die Fiche nicht immer so 

stren sein mit Ihren Forderungen und missionarischem Eifer. Fundamentalismus tötet den "Geist 

Gottes" 

     

Tiefere und vollumfängliche Begleitung von Brautpaaren vor und nach der Ehe, derzeit wird man hier 

in der Pfarrei alleingelassen. 
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Verbindungen, "in denen verschiedene menschliche Werte festgestellt werden können", sollten auf 

Wunsch der Beteiligten auch gesegnet werden können. Menschen, die menschliche Werte 

verwirklichen, verdienen die durch Segen vermittelte Stärkung. 

     

Christen müssen von dem hohen Ross herunter, zu meinen, sie hätten mit ihrer Form der Denkens 

über die Ehe etwas Besseres als andere. 

     

siehe Beitrag 21 - aber ohne persönliches Gespräch mit dem Priester darf keine Entscheidung fallen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Verschiedene Formen...? 

Nur wenn sich verschiedene Formen des Zusammenlebens in der Kirche etablieren können und den 

Respekt der Kirche genießen ist automatisch allen geholfen. Verbindungen  in der Liebe mit Gott 

verbunden egal welchen Geschlechtes müsse 

     

Nicht mit Ermahnungen und Drohungen kommen. 

     

Vorbilder auch nach außen zeigen. Paare, die schon lange verheiratet sind, sollen erzählen o. ä. 

     

Akzeptieren des liebevollen Zusammenlebens, auch wenn es nicht der Norm Mann / Frau entspricht, 

auch Patchworkfamilien unterstützen 

     

Die Kirche sollte denen zuhören und wahrnehmen, was diese Menschen zu ihrer Lebensform bewegt, 

warum sie die von der Kirche gewollte Lebensform ablehnen. Nur wenn ich diese Beweggründe 

verstehe, kann ich darauf eingehen und Alternativen aufzeigen. 

     

Es ist der Versuch das Leben nicht alleine führen zu müssen in der Hoffnung das es gut geht. 

     

unaufdringliche Orientierundhilfe ohne den überhöhten, oberlehrerhaften Anspruch auf alleinige 

Wahrheit 

     

durch geduldige fundierte Gespräche 

     

Erst mal aktiv zuhören, die guten Werte aufgreifen und schätzen und die Menschen ermutigen weiter 

zu gehen. Keine Wege vorschlagen sondern fragen, wie die Menschen sich andere Möglichkeiten 

vorstellen könnten. Man muss auch beachten, ob diese Menschen übe 

     

Im Gespräch über Annahme und Respekt gegenüber der gegenwärtigen Form der Verbindung kann 

auf den Zuwachs der Erfahrung von Gnade und Fülle aus dem Glauben hingewiesen werden. 

     

Die Kirche sollte offiziell erlauben, das Paare ohne Trauschein zusammenleben dürften, aber die 

Kirche sollte darauf hinweisen, dass nach einer gewissen Zeit, doch das Versprechen auf ewige Treue 
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die beste Lösung ist. 

     

Es muss nicht jede Verbindung zwischen Mann und Frau (oder auch gleichgeschlechtlich) zwingend 

eine christliche Ehe werden. Entscheidend ist, dass diejenigen, die zu dieser 

Ehe/Partnerschaft/Familie gehören glücklich sind. 

     

siehe oben 

     

Respekt wird ja denen, die anders leben, von Seiten der katholischen Kirche gar nicht 

entgegengebracht - es wird nur sanktioniert, was nicht in das eigene Bild hineinpasst (Seelsorger vor 

Ort ausgenommen, die Barmherzigkeit walten lassen) 

     

Tolerant gegenüber allen zu sein, ohne die eigene Position aufzuweichen. 

     

siehe Frage 21 

     

durch Angebote in der Pastoral vor Ort und auf diözesaner Ebene, in denen Paare glaubwürdigen 

Vertretern der Kirche und Ehepaaren begegnen können und "Lust" bekommen, ihre Ehe auch auf 

diese Grundlage zu stellen 

     

Kirche lädt ein, Mensch zu sein, mit allen guten und anstrengenden Seiten. Kirche verkündet das 

Evangelium und schließt niemand aus. Kirche darf nicht nur sondern muss auch verbeulte Kirche sein 

und auf Menschen zu gehen, die im Glauben wachsen wollen. 

     

Es ist sicher richtig, dass die Kirche auf alle zugeht, „die auf unvollendete Weise an ihrem Leben 

teilnehmen“.  Sicher ist aber auch, dass viele, die kirchlich geheiratet haben, aus vielerlei Gründen 

diesen Weg gingen, aber nicht aus gläubiger Überzeugun 

     

keine Ahnung. 

     

Gott wirkt wo er will, nicht wo es ihm die Kirche vorschreibt. 

     

?? 

     

Auch eine christliche Ehe ist keine Garantie. Die Personen müssen sich schon auf viele 

Unwägbarkeiten einlassen. Wie gesagt, Mut zusprechen, offene Ohren und kein schlechtes Gewissen 

einreden. 

     

Falls es hierbei um Homosexualität geht: Das ganze Menschsein in der Liebe Gottes steht 

selbstverständlich auch hier nicht in Frage. 

Eine vertragliche und gesegnete Verbindung muß ja nicht unbedingt "Ehe" heißen. 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 
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Indem ihre Beziehung als solche wertgeschätzt wird, unabhängig davon, ob daraus Kinder 

hervorgehen. 

Kinderlose Paare fühlen sich oft zurückgesetzt, wenn nicht gar wegen ihrer bewußten Kinderlosigkeit 

abgelehnt. 

     

Nr. 25 enthält einen gewissen Widerspruch, denn gerade von der Gnade der Sakramente werden 

diese Menschen als in schwerer Sünde lebend ausgeschlossen. Insbesondere für wiederverheiratet 

Geschiedene wird derzeit keine Lösung angeboten, die auch nur in die 

     

Die Kirche sollte die Menschen mit dem Blick der Liebe Gottes anschauen, nicht verurteilen, sondern 

begleiten und teilhaben lassen. 

     

Bei dieser Frage geht es wohl darum, wie man Nichtverheiratete, die zusammen leben, zur 

kirchlichen Trauung, zur gegenseitigen Erteilung des Ehesakraments führen kann. Bei jungen 

Menschen, die in Liebe zusammen leben, würde ich das  zwar gelegentlich ansp 

     

Durch niederschwellige Angebote, eine entsprechende Öffnung und die richtige Sprache. 

     

Ist es wirklich das Ziel für alle, das christliche Ehesakrament zu erlangen? Können wir auch 

akzeptieren, dass es diese verschiedenen Formen gibt? 

     

s. 19 

     

nicht verurteilen, sondern mit den Menschen reden - wer sich dem Gespräch verweigert kann nicht 

erwarten, dass seine Dokumente glaubwürdig gehört und erhört werden. 

     

Sofern die Beziehung selbst noch zu einer christlichen Ehe werden kann (also eine wilde Ehe oder 

eine bloß standesamtlich geschlossene Ehe zwischen Ledigen oder Verwitweten ist), können sie 

durch das Beispiel vorblidlicher Ehepaare, durch den Hinweis auf 

     

Die Kirche könnte offener und lebensnäher sein und diese verschiedenen Formen der Verbindungen 

zumindest teilweise als normal anerkennen. 

     

siehe 21 

und nach dem Grundsatz pares inter pares. 

Kein Gefälle zwischen Pfarrer und Gemeindemitglied. Begegnung auf Augenhöhe. 

     

Indem diese Verbindungen nicht auf Sex, der vielleicht gar nicht stattfindet reduziert werden. 

Andererseits gehört in eine Phase der vorehelichen Prüfungszeit (früher Verlobungszeit) auch die 

Prüfung, ob sexuelle Interessen kompatibel sind, damit sie bei 

     

siehe Frage 7 

     

Kirche sollte respektieren, dass es ein Privatleben gibt zwischen zwei Menschen. Hierzu darf auch 
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Kirche sich nicht einmischen. Liebe gilt auch für die Amtskirche. 

     

Die Wahrheit macht frei. 

Es kann geholfen werden durch Hinführung zu den Sakramenten, vor allem zur Beichte, dass sie ihre 

eigenen Fehler und Verirrungen erkennen und abstellen. 

     

Kommt es wirklich nur auf die Segnung der Paare an, oder stehen auch der Mensch selber und seine 

Werte im Ganzen. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Neuevangelisierung,  persönliches Zeugnis 

     

Von Seiten der Kirche: Persönlicher Kontakt, persönliche Zuwendung 

     

Vorleben und dann Sinn der christlichen Ehe klarmachen 

     

Bin ich überfragt. 

     

Es ist schon fast unermesslich arrogant, dass die Bischöfe großherzig anerkennen, dass die Gnade 

Gottes auch in Menschen präsent ist, die nicht den kirchlichen Vorgaben entsprechen. 

     

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig da-von, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

„die göttliche Pädagogik der Gnade in ihrem Leben offen zu legen“: Meint die Synode mit dieser 

Sprache die Menschen zu erreichen und wertzuschätzen? 

Die liebevolle Zuwendung der Kirche ist sicher der richtige Weg,aber sie braucht dazu eine echte 

Wertschä 

     

Wenn sie nicht alleine gelassen werden. Problem vgl. Beitrag zu Frage 19 

     

ob wirklich und auschließlich nur da die Fülle er- und gelebt wird, das wäre ernsthaft zu bedenken 

     

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 

wird. 

     

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 

wird. 

     

Ein langwieriger Prozess, der ein paar Generationen demütiger Verkündigung in Anspruch nehmen 
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wird. 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen 

Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

     

• Verkündigung 

     

Vertrauen aufbauen,Beziehungen annehmen,Wege zu den Sakramenten ermöglichen.Mehr 

Barmherzigkeit, weniger Jus 

     

Es müssen innerhalb der Kirche neue Wege zum Umgang mit Gescheiterten gesucht werden, die die 

individuelle Situation der Betroffenen berücksichtigen. Generelle Lösungen helfen wenig. Hier ist ein 

einfühlsames Begleiten der Betroffenen und ein stufenweises 

     

Durch Unterstützung, Erfahrungsberichte Gläubiger, das Glaubensbekenntnis, durch Ermutigung, sie 

aber in völliger Freiheit zu lassen und dies immer zu betonen 

     

s.o. 

     

Zeugniss von Eheleuten die schon den schatz der Christlichen Ehe erfahren konnten. Mit vielen 

höhen und tiefen... 

     

Der Respekt der Kirche drückt sich dadurch aus, dass alle Personen in ihrem jeweiligen Stand bzw. in 

ihrer jeweiligen Lebenssituation respektiert werden. Zu diesem Respekt gehört auch, dass man z.B. 

wiederverheirateten Geschiedenen NICHT die Sakramente sp 

     

Glaubensverkündigung und die Wiederentdeckung der Taufe 

     

Glaubensverkündigung (über einen längeren Zeitraum) und Wiederentdeckung der Taufe. 

     

Nun ist es so, dass aus gutem Grund verschiedene Formen von Verbindungen entstanden sind. 

In Achtung und Respekt dessen was entstanden ist, kann man natürlich  Ermutigung  und 

Unterstützung für ein gutes, liebevolles Miteinander geben. Und allein dadurch 

     

Indem man sie traut (die Homosexuellen etc.), denn wie sonst sollen sie zur Fülle einer christlichen 

Ehe gelangen. 

Ich hoffe das zeigt, wie absurd die Formulierung ist, die hier gewählt wurde! 

     

Das erfordert eine innere Haltung, die ich nicht überall sehe. Wenn die da ist: einfach danach leben, 

wo ist das Problem?? 

     

Was ist der Unterschied zu Frage 21? 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2689  

 

Es wäre schön, wenn sich die Kirche den Menschen, wie im Text steht - liebevoll zuwendet und nicht 

mit Vorwürfen und Zurückweisung. 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

     

Respekt ist vorhanden. 

Den einzelnen im Kleinen wertschätzen 

     

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 

     

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 

     

Es gibt gelungene und stabile christliche Ehen mit dauernder Treue  als wunderbares Vorbild. 

Es gibt zivile Ehe/nur zusammenleben/nach einer gültigen Ehe geschieden und zivil 

Wiederverheiratete, denen die Barmherzigkeit der Kirche als Verletzte und Schwa 

     

Was unternommen, bzw. nicht unternommen wird siehe Nr. 15 und Nr. 16 

Intensive Ehevorbereitung – nicht nur ein kurzes Gespräch vor der Trauung mit einem Seelsorger.  

     

Ich weise erneut auf die Ehe- und Famlienberatung der Caritas hin. Das ist der richtige Weg. Diese 

Fachleute sollten junge und ältere Paare zusammen mit Priestern betreuen. 

     

 

---------------------------------------------- 

     

Kreuz annehmen, mit unerfüllten Wünschen leben, Beziehung zu Jesus Christus ist im Zentrum, die 

Lehre der Kirche ist eindeutig, gehorsam sein, die Gnade kommt, wenn mit Gottesfurcht die Lehre 

der Kirche angenommen wird. 

     

Achtung der menschlichen Würde jedes einzelnen als Geschöpf Gottes. 

     

????????? 

     

Das Maß für all die unterschiedlichen Formen der Verbindungen ist das GEbet des Hl. Nikolaus von 

der Flühe: "Nimm alles von mir, was mich trennt von DIR; gib alles mir, was mich Hinführt zu DIR;  

nimm mich mir und gib mich gnaz zu eigen DIR" - Alles ander 
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Das Ehebild der Kirche müsste neu formuliert werden: Offener, verständnisvoller, moderne 

Verbindungen und Sexualitätsformen zulassend. 

     

Positive Einstellung, Ermutigung, Wertschätzung 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Familien- und Kleingruppenkreise - Ausbildung von gläubigen Laien, Investition in die "die etwas 

wollen" in dre Pfarrei, nicht in alle, die nur kurz zur EKO oder Firmung kommen. 

     

siehe 21. 

     

• Solange alles gut geht, kommen sie nicht. 

• Bei Problemen: ein offenes Ohr und den Schatz der Kirche verkündigen; Zeugnis geben 

     

wenn eine zweite Ehe sich über einen längeren Zeitraum bewährt hat, sollte es möglich sein, sie auch 

sakramental zu vollziehen (s. Ostkirche) 

     

"die Frau aber stehe in Ehrfurcht zum Manne" aus ENZYKLIKA 

SEINER HEILIGKEIT 

PAUL PP. VI. 

HUMANAE VITAE 

Diese christliche (?) Lehre ist bis heute fest verankert und stösst mich als Frau vor den Kopf. Ich 

möchte gar nicht sagen, dass dass Ideal der chr 

     

k. A. 

     

Ihnen auch ohne christlicher Ehe mit Respekt begegnen 

     

Dazu fällt mir jetzt nichts mehr ein. 

     

Die von der Kirche behandelten Verurteilten und Ausgegrenzten sind gekränkt und wenden sich 

zunehmend (auch mit Bedauern) von der Amtskirche ab. Der Kontakt  Die Kirche und Seelsorger 

müssen offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

     

… vgl Antworten zu obigen Fragen 

… offenes Wort der Bischöfe und Priester zur Gender-Ideologie. 

     

Ehekatechese, Erläuterungen zu Katechesen von Papst Jonnes Paul II., Zeugnis von katholischen 

Ehepaaren 
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-/- 

     

Sie in all Ihren Belangen Ernst nehmen. 

     

Eheberatung auf christlicher Basis 

     

Indem Intressenten nicht mit Forderungen,ueberfrachtet werden, 

z.B.Bescheinigungen beizubringen, 

die das Vorhaben scheitern lassen. 

Etwas weniger Buerokratismus! 

     

Sicherlich sind viel Liebe und Geduld nötig, ohne aber die Folgen der Sünde zu verschweigen. Es ist 

wichtig, dass sie sich als Schwache von Gott geliebt erfahren, aber gleichzeitig ohne Moralismus den 

Weg zum erfüllten Leben und Glück gewiesen werden. 

     

Es ist wichtig, diese Menschen mit Liebe  zu begleiten aber niemals aufzuhören das Evangelium zu 

verkündigen. Wer an das Evangelium glaubt der versucht auch danach zu handeln. Es ist wichtig dass 

die Gläubigen durch ihr Leben ein Zeichen seien und Zeugnis 

     

„Fülle christlicher Ehe“: Meine Frau und ich sind seit ca. 45 Jahren verheiratet, katholisch getraut, wie 

es sich einst gehörte. Was soll diese Fülle sein? 

Ihre „göttliche Ideologie“ läuft auf das hinaus, was den Moslems im Namen Gottes aufoktroyiert w 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

... offenes Wort der Kirche zur ( = gegen) die Gender-Ideologie 

     

In einer stufenweisen Einführung in das Evangelium von Christus  können die Menschen die Lehre 

der Kirche und die Sakramente verstehen und lieben lernen und den Willen Gottes für ihre Situation 

herausfinden. 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne den Menschen zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort 

Gottes zu hören, denn der Glaube kommt vom Hören. Der Lehre der Kirche gegenüber gehorsam 

sein, denn der Gehorsam bringt große Früchte,  auch wenn es sehr schm 
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Wenn sie bitten, sollen sie wieder aufgenommen werden, es bitten ohnehin nur diejenigen, denen es 

ein großes Anliegen ist. 

In der anonymen Grossstadt ist das auch heute kein Problem, auf dem Land, wo jeder jeden kennt, 

ist das anders. 

     

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

     

(Fülle der christlichen Ehe) 

Kann am besten durch Vorleben vermittelt werden. 

     

Alle Formen des menschlichen Zusammenlebens, die von der LIEBE getragen sind, müssen 

Unterstützung finden. Die "Fülle der christlichen Ehe" muss vorgelebt werden. 

     

Die Menschen und ihre Situation annehmen und nicht erst bewerten und mit Verboten und 

Sanktionen belegen. 

     

Ehe ist nicht christlich. Gemeinschaft, Vertrauen auf die Liebe Gottes - das ist christlich. 

     

Sie so respektieren, wie sie sind und sie nicht umbarmherzig vor den Kopf stoßen. Siehe 21 & 20. 

     

Durch Respekt, Zutrauen und Ermutigung! 

     

S.o. 

     

Verbindung halten immer wieder einladen, das Schöne und Segenbringende in einer christlichen 

Familie zeigen. Eng in allen christlichen kirchen zusammenwirken. 

     

Eine Glaubensverkündigung um den Reichtum der christlichen Lehre zu offenbaren. Keine Trennung 

zwischen Leben und Glauben. 

     

---- 

     

Zeugnisse von Familien, Betonung das analog zur Lebensgeschichte jedes Menschen, die Geschichte 

jedes Paares einzigartig und Gottes Werk ist. 

     

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 
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- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

     

indem ich sie respektiere,  

hellhörig auch auf nicht Vokabulare Fragen bin, und mit meiner Erfahrung antworte. 

     

Indem man sie so behandelt wie alle anderen suchenden Menschen in unseren Gemeinden. Keine 

Diskriminierung, kein Tadel. 

     

- als Mann und Frau schuf er sie - 

Respekt vor diesem Wort aus der Genesis. Akeptieren, dass die Ehe nicht für alle der einzig gangbare 

Weg ist. 

     

Indem man sie so behandelt wie alle anderen suchenden Menschen in unseren Gemeinden. Keine 

Diskriminierung, kein Tadel. 

     

Es geht darum, die Spannung zwischen Ideal und Wirklichkeit auszuhalten und ihnen einen Ausdruck 

zu geben. 

Wir brauchen neben Angeboten für Ehepaare, Angebote für Begleitung derer, deren Weg anderes 

verlaufen ist... 

Geschiedene brauchen Möglichkeiten, i 

     

Gebet für die Nächsten in der eigenen Familie - die Jungen sind oft schon so weit vom christlichen 

Verständnis weg. Nicht aufgeben, an das Gute im Menschen zu glauben. 

     

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

     

S.o., gegenseitiger Respekt, Verständnis des jeweils Differierenden, Darlegung der Argumente, z.B. in 

der Predigt, deren Gedanken niemanden ausschließen und die zeigen, dass die Kirche die Arme 

ausbreitet. 

     

Wenn 2 Christen sich in einer ausschließlichen Partnerschaft lebenslang das Sakrament der Ehe 

sspenden und die Kirche das bezeugt, wüßte ich nicht, woo das Problem ist. 

     

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe mit der ehrlichen und klaren Verkü 
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Die Kirche könnte ein offizielles Ehekatechumenat für zivil verheiratete Paare anbieten. Die Kirche 

zollt aber keinen Respekt oder Zutrauen durch Änderung der Lehre. 

     

Wie sehr viele Fragen setzt diese auch viel zu hoch in der Werteskala an, wenn wir an den 

christlichen Sinn der Ehe denken. Im Vergleich: bis jetzt haben wir alle, die den Gipfel des christlichen 

Eheverständnisse, das Sakrament der Ehe empfangen haben abe 

     

Diese Fülle schließt die Kirche in ihrer Haltung (s. geschiedeneWiederverheiratete oder)  für viele 

selbst aus. Man kann nur  Barmherzigkeit walten lassen im Sinne Jesu und begleiten. 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

     

Durch Unterstützung, Erfahrungsberichte Gläubiger, das Glaubensbekenntnis, durch Ermutigung, sie 

aber in völliger Freiheit zu lassen und dies immer zu betonen 

     

siehe weiter oben. 

     

s. 20 

     

Vor allem sollten wir damit aufhören, von der einen "vollendeten"  und den anderen "unvollendeten" 

und damit offen oder unterschwellig als minderwertig herabgesetzten Lebensformen zu reden. In 

diesem Sinne wäre ja sonst auch der Zölibat eine "unvollendete 

     

auf keinen Fall sollte die Scheidung kirchlich zugelassen werden 

     

In der Psychologie gibt es den Vorschlag Menschen da abzuholen, wo sie sich befinden und nicht wo 

wir sie gerne hätten. Verständnis wird dann offen angenommen und die Empfehlungen werden dann 

besser angenommen. 

     

In dem man Respekt dafür zollt, dass zwei Menschen zueinander stehen. 

     

Menschen entwickeln sich nicht linear! Jede Berufung entwickelt sich anders und es gibt unzählige 

Arten. Manchen Menschen ist ein Familienwunsch mit Kindern natürlich gegeben und sie sind sehr 

früh bereit dafür. Andere brauchen eben länger, je nach Veranl 

     

Theologie der Familie / Ehe erklären 

     

sie so annehmen, wie sie sind und nicht von vorne herein an Bekehrung denken 

     

In denen man ihnen durch viele öffentliche Zeichen signalisiert, dass Gott sie nicht ablehnt. 

     

Zu aller erst muss jedem bewusst sein, dass wir erlöst und von Gott geliebt sind, dass müssen wir 

Christen weitergeben und dann kann die Sehnsucht in den Menschen wachsen 

     

Sind denn Respekt, Zutrauen und Ermutigung schon da? Viele Verbindungen können auch gar nicht 
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zur Fülle der christlichen Ehe gelangen. 

     

 

- Frauen respektvoller behandeln!!! 

- sie realistischer in die Kirchenpastoral einbeziehen 

     

 

- Frauen respektvoller behandeln!!! 

- sie realistischer in die Kirchenpastoral einbeziehen 

     

siehe Frage 20 

     

viel Zeit investieren in der Pastoral. Gottes Wille ist Liebe und Wahrheit. Oft sind Menschen aber aus 

bestimmten Gründen an einem bestimmten Punkt blockiert. Dann gilt es zuerst die Wunden und 

Traumata zu heilen um dann voranzuschreiten. 

     

Diesen Menschen vorbehaltlos, wie Jesus, begegnen 

     

In täglichem Gebet um die Gnade des göttlichen Beistands bitten (im vertrauten Gespräch mit Jesus). 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

Zuerst ist Glaubensunterweisung nötig, die Erfahrung der Liebe Christi. 

Ohne Glauben geht das nicht. 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

In dem man Respekt dafür zollt, dass zwei Menschen zueinander stehen. 

     

Indem man immer wieder die Ehe zwischen Mann und Frau als die einzige von Gott gewollte 

Verbindung hervorhebt. Klarheit der Lehre sollte klar gepredigt werden, klar dargestellt werden. 

     

- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 
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- Weckung der Sehnsucht nach der Fülle der christlichen Ehe durch den Kontakt mit christlichen 

Familien in der Pfarrei, 

- Angebot der Begleitung auf einem Glaubensweg, 

- thematische Kurse zum Thema der christlichen Ehe. 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

Christus folgen 

     

Wenn Gottes Liebe Maßstab wäre, Liebe zwischen Menschen zu betrachten, wäre diese Frage hier 

anders gestellt. 

     

? 

     

Dies kann nur auf Regionaler Ebene gelöst und beantwortet werden, da alle Modelle vom jeweiligen 

Sozialraum abhängig sind. Gebt den regionalen Bischofskonferenzen die Verantwortung und 

Befähigung örtlich funktionierende Wege zu suchen und umzusetzen. 

     

offene Gespräche, gutes Hinhören, Öffnung der Amtskirche für diese Lebensformen, eigene 

Rituale/Segnungen entwickeln. 

Nicht erst den Kontakt suchen, wenn dann einer der Partner verstorben ist. 

Die Priester dürfen sich auf ihren Stand und ggf. auf ihre J 

     

Nur durch die Annahme des Glaubens 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

Ich habe dies als "Sog statt Druck 

     

Verkünden, daß Gott den Lebensweg führt, und daß eigene Schwäche kein Hindernis ist für Gott. Auf 

geeignete Bücher, DVDs, Webseiten hinweisen. 

     

Die Lehre Christi selber leben. 

Die Lehre Christ verkünden. 

Beides geschieht so wenig. 

     

Es gibt Formen von Verbindungen, die gut, treu und auf Dauer angelegt sind und nicht die 

Möglichkeit haben, zur christlichen Ehe zu gelangen. Diese sollte man wertschätzen, in dem man 
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auch sie in der Verkündigung und im Leben der Gemeinde im Blick hat und 

     

Erwachsenenkatechese, Glaubenserziehung usw siehe oben. Alles weitere ergibt sich daraus. 

     

? 

     

Die Voraussetzungen sind: 

* die Wahrheit nicht zu verheimlichen, 

* Barmherzigkeit, 

* die Menschen nicht alleine zu lassen. 

Notwendig ist dass die gute Nachricht, dass der Tod besiegt ist und dass es möglich ist zu lieben zu 

verkündigen anstatt 

     

auch andere Formen des Zusammenlebens sollten als christlich anerkannt werden. Menschen, die 

gemäß ihrem Gewissen und ihrer natürlichen Veranlagung leben sind auch eliebte Kinder Gottes 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Einbindung und Freundschaft mit gelungenen Christlichen Paaren. 

     

Einbindung und Freundschaft mit gelungenen Christlichen Paaren. 

     

siehe zu 20 

     

Toleranz  zu gemischten Ehe ist notwendig. 

     

in oigen Fragen schon mehrfach beantwortet. Ich finde diese Frage redundant. 

     

Hier fallen mir viele Formen ein, z.B. Zeltlager, Ausflüge, Wallfahrten, Pfadfinder, Hauskreise, 

Teestuben,Notunterkünfte, aber auch christliche Medien (Filme, Musik, Bücher) die es ermöglichen 

von den Werten der Kirche zu sprechen und zu erkennen, dass d 

     

Durch Einbeziehen, nicht Ausgrenzen, Gesprächsbereitschaft... 

     

Durch Einbeziehen, nicht Ausgrenzen, Gesprächsbereitschaft... 

     

Sicher nicht durch die Institution Kirche, sondern durch einzene Menschen, die sich bemühen, die 

Liebe Gottes zu leben und für andere erfahrbar zu machen. 

     

die Bedeutung der christlichen Ehe nahe bringen und sie im Kampf um dieses Geschenk unterstützen. 

Außerdem muss eine klare Haltung der katholischen Kirche für die christliche Ehe und gegen jeglíche 
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andere Formen ausgesprochen werden um die Menschen nicht 

     

Beispiel und >Liebe (Pestalozzi). 

     

Verkündigung und Zeugnis 

     

als ob die christliche Ehe das non plus ultra wäre. 

     

- 

     

z.B. nicht von der Mitarbeit in der Gemeinde (PGR, Lektor etc. ) ausschließen 

     

Angebote ohne Zwang 

     

Indem diese Menschen sich wirklich angenommen fühlen - und nicht wie Menschen zweiter Klasse 

behandelt werden. Nur andere Menschen urteilen über sie - Gott sicher nicht! Gott nimmt sie, 

ebenso wie uns, in seiner Liebe an. 

     

neue seelsorgliche Pastoral/Missionierung, die auch Fernstehende anspricht. Lebende Zeugnisse von 

christlichen Familien in den Gemeinden oder auch Familien die bereit sind alles zu verlassen und in 

fremde Länder/Gemeinden zu gehen um zu missionieren 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Es ihnen sagen! Sie lehren, dass man immer den Sünder und die Sünde unterscheiden muss (falls 

zweiteres vorkäme). Erklären, dass die Kirche nur die Ideale weitergibt, die Jesus gelehrt hat. 

     

durch beständigen Hinweis, dass die Kirche auch eine Kirche der Schwachen ist, und die christliche 

Ehe, diese Situation im Kleinen widerspiegelt. Vertrauen auf die Liebe und Barmherzigkeit Gottes 

     

Man kann damit anfangen, die Werte in diesen Verbindungen anzuerkennen, dadurch dass man sie 

nicht negativ verfolgt (zum Beispiel bei Lehramtsstudierenden / Lehrern die in noch nicht ehelichen 

Beziehungen leben) und vllt auch positiv würdigt, zum Beispiel 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

     

Wenn jemand in ehrlicher Absicht, nach bestem Können versucht die christlichen Werte und das was 

er vom Evangelium verstanden hat zu leben, sollte die Kirche dies mit Respekt unterstützen. Ein 

Idealbild darf benannt werden, sollte jedoch nicht bedrohlich 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 
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Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

beten 

     

In dem bei gemischt konfessions Ehen nicht von vornherein eine Festlegung auf die katholische Taufe 

der Kinder bestanden wird. 

     

Nur durch Vorleben einer gelungenen christlichen Ehe. 

     

Die Lebensgeschichte jedes Menschen ist einzigartig. Auch führ Gott jedes Paar auf einzigartige 

Weise zusammen und lenkt jede Familie, die ihm aufrichtig folgen will. 

     

Jedenfalls nicht ohne Ruf zur Umkehr;  durch die Verheißung größeren Glücks in der sakramentalen 

Ehe; durch praktische Hilfe in Schwierigkeiten (Ehe, Beziehung, Kindererziehung).  

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, 

     

Für Geschiedene besteht die Möglichkeit einer neuen Ehe nicht. 

     

Verstehen, dass man nicht besser ist, alles ist ein Geschenk Gottes, Zeigen, dass man eine klare 

Abgrenzung zwischen Richtig und Falsch hat. 

     

siehe 21hier ist noch wichtig: die Geschichte von jedem Paar ist anders 

     

sie so annehmen, wie sie sind und nicht von vorne herein an Bekehrung denken 

     

Für mich zählt hier nur Liebe, Geborgenheit und die Ermöglichung eines erfüllten Lebens durch die 

Partner für sich und die Kinder. 

     

Die genannten Menschen werden dann Respekt, Zutrauen und Ermutigung spüren, wenn sie ihn von 

Seiten der Kirche auch tatsächlich bekommen. 

     

Diese Personen zu respektieren und anzunehmen ohne die Wahrheit zu schweigen. Nur wer sich als 

Sünder bekennt kann umkehren und die Gnade erfahren.  

Jesus ließ sich von jeder begleiten aber ermahnte sie immer nicht mehr zu sündigen. 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 
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durch Vorleben 

     

Kommunikation 

     

Ich habe nichtgläubige Freunde, die fast 30 Jahre unverheiratet zusammengelebt haben und nach 

nur standesamtlicher Trauung hat sich ihre Beziehung noch einmal grundlegend verändert und 

vertieft. Oft steckt eine tiefe Angst vor Verbindlichkeit, vor dem Sch 

     

Eine große Hilfe für diejenigen, die in Treue zur kirchlichen Lehre leben wollen, ist es sicher, die 

Verfahren der kirchlichen Annullierung verständlicher zu gestalten und zu verkürzen, wenn 

beispielsweise der sakramentale Charakter der Ehe bei Eheschluss 

     

? 

     

Es können in den verschiedenen Formen von Verbindungen verschiedene menschliche Werte 

festgestellt werden. Das kann, m.E. bereits "der Fülle der christlichen Ehe" entsprechen. 

     

Es können in den verschiedenen Formen von Verbindungen verschiedene menschliche Werte 

festgestellt werden. Das kann, m.E. bereits "der Fülle der christlichen Ehe" entsprechen. 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

     

Vorausgesetzt es handelt sich hierbei um dem Glauben fernstehende Personen, müssen Wege 

aufgezeigt und konkret angeboten werden, auf denen im einzelnen Christus wachsen kann. Hier 

bieten sich geistliche Bewegungen und Gemeinschaften an, in denen der Glaub 

     

durch die Verkündigung und Begleitung von anderen Christen. 

     

Die Annahme als Gottes geliebtes Geschöpf steht hier an erster Stelle. Auf dieser Basis können 

Menschen die Entscheidung zu einer christlichen Ehe selbst treffen. 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung und wohlwollenden Begleitung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu Fülle einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Ermutigung Treue zu leben, oft liegt die sexuelle Orientierung auch an einseitigen 

Kindheitserfahrungen. Seminare und Begleitung zur Heilung dieser Ursachen anbieten. Außerdem 

auch Orte zum Austausch untereinander schaffen. 

     

Die jeweilige Situation ansprechen ohne zu verurteilen. Demütig einladen, das Wort Gottes zu hören, 

denn der Glaube kommt vom Hören. Die Lehre der Kirche einhalten, auch wenn es schmerzlich ist, 

nicht zur Kommunion gehen zu dürfen. Begleiten, damit sie di 

     

Gute Predigten werden sie kaum zu hören bekommen. 
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Gute Erwachsenenbildung in völlig neuer Form - Fernsehsendungen neuer Art - in denen die Werte 

zum Ausdruck kommen.  

Verstärkter Einsatz von Wissenschaftlern auf allen Ebenen. 

Nur durch geistig hochsteh 

     

Trotz der notwendigen unbedingten Grundsatztreue kann man vielleicht durch guten Rat manche 

wieder auf den richtigen Weg bringen, vor allem im Verwandtschafts- und Freundeskreis 

     

Auch Frauen gegenüber sollen endlich die Männer unsere Werte mehr schätzen. Nicht ständig uns 

nur für die niedrigen Arbeiten als nützlich entfinden. Es ist an der Zeit endlich uns Frauen den 

Respekt zukommen zu lassen was uns gebührt. Ich habe immer das G 

     

Nur durch Vorleben und gutem Beispiel, nicht durch missionarischen Eifer. 

     

Angebote der Einbeziehung in unseren Pfarreien 

     

Vox Tempori, vox dei 

     

Das hängt m.E. vom persönlichen Reifungsprozess der Menschen ab, aber auch von Begegnungen im 

religiösen Umfeld. So was kann man nicht „machen“! 

     

genauso 

     

Ein offenes Wort der Bischöfe zur Gender-Ideologie, nicht verurteilen – verkündigen. Gott hilft in 

jeder Situation – Glaube. 

     

Persönliche Gespräche anbieten 

     

Zuerst muss die Kirche den Wert der bestehenden Beziehungen anerkennen. Aus dieser liebevollen 

Zuwendung kann dann, wenn Gott es will, der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen. 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

siehe frage 21. 

     

Siehe Frage 20 / Relefant-Comune 

     

Erstrebenswertes Ziel – unablässige Anstrengung zur Erlangung 

„Der Weg als Ziel auf das Ziel hin“ 

     

Die Kirche muss offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, in welchen 

Beziehungen sie leben – nur so kann der Wunsch zu einer christlichen Ehe entstehen 
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Den Personen, welche mit dieser Frage offensichtlich gemeint sind, müssen wir Gläubigen und 

besonders natürlich unsere Hirten ihr Gott????tum bewusst machen. Worte Jesu „sündigt fortan 

nicht mehr 

     

Nicht durch Moralpredigten und Aufrufen zur Umkehr 

     

Zuerst einmal müsste die Kirche offen und liebevoll auf alle Menschen zugehen, unabhängig davon, 

in welchen Beziehungen sie leben. In der liebevollen Zuwendung kann dann der Wunsch zu einer 

christlichen Ehe entstehen. 

     

Durch Vorbild 

Aber die Kirche wird nicht umhin kommen, den Mangelzustand zu erwähnen und ihn als Sünde zu 

bezeichnen. Wohlfühl-Gefühle bringen wenig. 

     

Indem man aufzeigt: 

a) Graduierung des Positiven kann kein Weg sein 

b) Darlegung der Wahrheit 

c) Umkehr ist immer möglich 

d) In Heiligen oft Vorbild suchen, z.B. Hl. Monika, Hl. Rita, Hl. Birgitta von Schweden 

     

Einfach tolerant sein 

     

Nur durch Vorbild, Vertrauen und Ermutigung 
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Antworten zu Frage 23 

 

Wohl eher nicht. Leider wird von den Seelsorgern nicht gefordert, dass sie die Lehre der Kirche erst 

einmal selber verstanden haben müssen, bevor sie andere lehren, z.B. erzählte unsere katholische 

Religionslehrerin allen 13-Jährigen im Religionsunterricht, dass sie langsam daran denken sollten, 

sich die Pille verschreiben zu lassen. 

     

Gewisse Priesterkandidaten, die nur auf führende Amtsrollen in der Kirche zusteuern, werden in ihrer 

Ausbildung die Dimension der Familie und Begegnungen mit Ehepaaren aller Voraussicht nach als 

lästigen Studienteil über sich ergehen lassen.  

Es sind jene, die in vorgetäuschtem Edelmut den Zölibat auf sich nehmen, um sich danach als 

machtgierige Amtsträger zu entlarven, die auf "Laien" überheblich herabschauen. So viele Priester, 

die deshalb nach wenigen Jahren nicht mehr einsetzbar sind, aber weiter bezahlt werden müssen, 

können wir uns wohl nur in Deutschland leisten. 

Auf solchem Boden erwarte ich mir nichts von der gut gemeinten Dimension "Familie". 

     

na 

     

Durch das nicht mehr zeitgemäße Zölibat fehlt die Vorbildfunktion, die häufigen Entgelisungen 

einzelner Geistliche sollen zwar nicht aufgepauscht werden, weniger Verlogenheit der Kirche täte 

Not 

     

Das entzieht sich meiner Kenntnis, aber ich hoffe es. 

     

Garnicht. 

Familie der Prister sind die Eltern. Mehr nicht 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Ich habe keinen Einblick 

     

Nein 

     

Die Ausbildung der Priester ist immer noch auf das zölibatäre Weiheamt ausgerichtet. Viele Eheleute 

fragen sich, wie ein solcher Priester Verständnis haben kann für Eheprobleme. Wenn die Priester 

demütig hinhören, was die Familien zu sagen haben, kann es eine Hilfe sein. 

     

Weiß ich nicht, ich habe keinen Einblick in die Priesterausbildung. 

     

ich vermute noch zu wenig 

     

Keine Ahnung. 

     

Das muss man die Priesterausbilder frage. 
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Gar nicht deswegen gibt es keine neuen Priester 

     

Aus meiner Wahrnehmung heraus glaube ich, dass die Ausbildung von Priestern sehr fachlich ist und 

an der Lebenswirklichkeit der Menschen wenig orientiert ist. M.E. sollte schon in der Ausbildung 

Wert auf eine persönlich getroffene Ausrichtung der zukünftigen Theologen gelegt werden - nicht 

jeder "gute" Theologe ist auch ein guter Seelsorger und ein guter Seelsorger muss für diesen Einsatz 

Fähigkeiten mitbringen, die er in keinem Studium/Kurs/Fortbildung lernen kann (Bsp. Empathie, 

Humor, Gelassenheit, Kompromissfähigkeit etc) . Natürlich kann die eine oder andere Fähigkeit, die 

erforderlich ist, um mit vielen, verschiedenen Menschen in vielen, verschiedenen Lebenssituationen 

zusammenleben und - arbeiten zu können, erlernt werden (learning by doing) durch Erfahrung, aber 

nicht allesa. Grundvoraussetzungen müssen schon bei Beginn seelsorgerischer Dienste vorhanden 

sein. 

     

- 

     

Zum Teil erweckt die Priesterausbildung (beispielsweise in Osteuropa) den Eindruck, dass 

Seminaristen allzu sehr vom Alltagsleben abgeschottet werden und dadurch einen unnatürliche 

Scheu vor dem Kontakt mit Menschen (besonders mit Frauen) haben. 

     

Kann ich nicht beurteilen. 

     

Woher soll ein normaler Kirchgänger das wissen? 

     

Für mein Empfinden: In die Ausbildung der Priester ist man als Gläubiger nicht mit einbezogen. Die 

Ausbildung scheint mir im Ergebnis derzeit weltfremd 

     

./. 

     

Offensichtlich wird der Rat aus Familien zu wenig eingeholt. 

     

Ich glaube, dass Priester zu wenig vonDir Realität der Familie aber auch der Situation vieler 

Alleinerziehender Frauen wissen..viele Frauen sind allein erziehend mit Kindern und nicht selten 

ineinernschwierigen Situation sie haben oft auch irgendwelche Partner die oft ausgeblendet werden 

     

Am besten wäre, wenn Priester selbst heiraten und Familien gründen könnten, dann wüssten sie 

konkret wovon sie sprechen. 

     

Wenn Priester selbst Familie gründen dürften, hätten wir hier weniger Probleme. 

     

Ich bin nicht zum Priester ausgebildet worden. 

     

Das kann ich mir nicht vorstellen, sonst könnte der Präfekt der Glaubenskongregation nie so denken 

wie er spricht. 

     

es reicht 
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weiß ich nicht 

     

es wird schon sehr intensiv behandelt, weil viele Sakramente auch mit ihrer Arbeit damit verbunden 

sind, aber die Familien werden kaum dazu befragt oder einbezogen 

     

Frage 12 

     

hoffentlich 

     

Meines Wissens nicht bzw. viel zu wenig! 

     

Das ist doch bei uns alles graue Theorie. 

     

Pflichtzölibat entfernt von der Ehe 

     

die diesbezügliche Ausbildung der Priester ist mir nicht bekannt 

     

nicht bekannt 

     

Leider oft nur Im Beichtspiegel. 

"Au pair" Dienste in der Familie während der praktischen Ausbildung, nicht nur Liturgie. 

     

.? 

     

weiß nicht 

     

Das müssen die Hauptamtlichen selbst wissen. So, wie sich viele in der Pastoral benehmen, scheinen 

Familien in ihrer Vielfältigkeit in der Ausbildung nicht einbezogen zu sein. 

     

Die Ausbildung der Priester in geschlossenen Seminaren ist überholt. Die Männer sollen "den Geruch 

der Herde" annehmen. 

     

wäre ein wichtiger Ausbildungsteil. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

In der Ausbildung der Priester definitiv zu wenig. Sie sind sehr distanziert von der Familie, was sich 

eigentlich gut ändern ließe. Durch das Aufbauen einer eigenen Familie würden sie viel mehr Ahnung 

von der Materie bekommen und könnten leichter auf gleicher Augenhöhe mit ihren Mitmenschen 

über solche Themen verhandeln. Ein Rat zur Familie kann von verheirateten Pastoralreferenten 

besser angenommen werden, als von unverheirateten Priestern. 

     

• Bischöfe sind in Ehesache praktisch Laien. Falls bei der nächsten Synode kein einziger 
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getaufter und gefirmter „Laie“, sprich keine einzige Frau – bitte keine vom "geweihten" Leben - 

mitstimmen darf, geben sich die alten Herrn selber der Lächerlichkeit preis. Und „der in den Himmeln 

thront, lacht ihrer.“ (Ps 2,4) 

     

Ich glaube gar nicht, zumindestens habe ich als praktizierende Christin noch nichts mitbekommen. 

     

Nein 

     

ja 

     

Verheiratete Männer zulassen, auch Frauen können gute Priester(innen9 sein. 

     

Welche sollen das sein ? 

     

Familien mit Problemen werden, soweit ich es überblicke nicht in die Ausbildung der Priester 

einbezogen. 

     

Keine Aussage möglich. 

als Familie noch nie einbezogen worden 

Der Schlüssel zum Erfolg ist ein guter und glaubwürdiger Prediger "mit Bodenhaftung" 

     

Ich weiß es nicht! 

     

weiß ich nicht. Ich habe kein besonderes Vertrauen in die Deutsche Bischofskonferenz was die 

Konkretisierung von Beschlüssen anbelangt. 

     

Die Prieser und die in der Pastoral Tätigen müssen auch die Ehe als "Berufung" begreifen und achten. 

Die Seelsorge an den Eheleuten wird durch die Tatsache der zölibatären Lebensform der Priester 

erschwert, da der Erfahrungshintergrund fehlt. 

     

Familien werden noch nicht mit einbezogen - wäre aber wünschenswert. Auch eine Ausbildung in 

Eheberatung für jeden pastoralen Mitarbeiter wäre wünschenswert. 

     

Dazu weiß ich zu wenig über die Ausbildung. Es sollte auch verheiratete Priester geben. 

     

für Laien nicht klar 

     

Der Zölibat erschwert das Erkennen der Probleme in Familien erheblich! Familien selbst werden doch 

gar nicht einbezogen! 

     

Da kann ich nichts dazu sagen. 

     

ja 

     

23. In der Diakonenausbildung gibt es Module der Ehe – und Familienpastoral. Sie ist aber in 
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ihrer Bandbreite begrenzt, einige wesentliche Elemente fehlen völlig. (NFP od. NER, Lebensschutz, 

Ehespiritualität, ………..). 

     

"Verkündigung des Evangeliums der Familie" was ist das? eine neue Theologie? 

     

Familien werden zu wenig einbezogen 

     

Hahahaha. Die Dimension der Familie kann man nur erfahren, nicht lernen. Dabei ist es wichtig beide 

Aspekte zu erleben: Die der Kinder und die der Eltern. 

     

Zu wenig - Nein 

     

In der Praxis ist dies zumindest nicht erkennbar. Predigten, die auch Kindern zugänglich sind, sind 

leider eine Seltenheit! 

     

Familien werden nur indirekt einbezogen. Ein Dreischritt wäre notwendig: 1. Gespräche mit Familien, 

2. Gespräche mit Berater/innen und 3. Begleitung von Familien. Das Studium gerade für pastorale 

Berufe muss hier konkret mit Menschen erfolgen nicht von den Menschen abgewandt. 

     

Nein werden sie nicht - das ganze Tamtam in der Kirche ist viel zu weit entfernt vom wahren Leben. 

Deshalb kommen ja so volksnahe Pfarrer wie z.B. in München Pfarrer Schießl gut an. 

     

Wir müssen insgesamt staatlich und kirchlich viel mehr Augenmerk auf die gesunde Entwicklung von 

Familien, im besten Falle sogar Großfamilien lenken. Das würde insgesamt das regionale Miteinander 

fördern und die Individuen aus ihrer Einzelhaft befreien und außerdem würde es das Staatsbudget 

entlasten. 

     

Weiß ich leider nicht. 

     

Welche Ausbildung Priester? Pfarreien werden  zusammengelegt. 

Gläubige nicht gefragt.  

Kirchensteuer jedoch sprudelt fleißig weiter. 

     

? 

     

??? 

     

Das ist eine gute Frage. Ich bin der Meinung, dass in der Ausbildung kein normales Umgehen mit 

Familien gelehrt wird. Ob jemals Familien nach ihren Bedürfnissen befragt wurden, ich glaube nicht. 

Wäre aber sicher sehr sinnvoll. 

     

Der Pflichzölibat hat mit dem Evangelium gar nichts zu tun. 

Ihn möglichst schnell aufzuheben  
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gibt die nötige Grundlage für ein natürliches  Verständnis der Familie durch den Klerus. 

     

Nicht genug, nicht ausreichend im lebendigen Austausch mit den Familien. 

     

Ich sage nur Zölibatsanspruch. – Wie soll ein angehender Priester ein positives Familienverständnis 

behalten/entwickeln, wenn er dazu angehalten wird, diese Perspektive aus seinem eigenen 

Lebensentwurf zu verbannen? 

     

Nach meiner Erfahrung praktisch überhaupt nicht, aber das mag sich geändert haben. 

     

Ich kann hierzu nichts aus eigener Erfahrung sagen, hoffe aber, dass bei der Ausbildung in den 

geistlichen Berufen die Dimension der Familie ausführlich behandelt wird. Häufig stammen diese 

Berufenen ja gerade aus  soliden, gläubigen Familienverhältnissen und können ein überzeugendes 

Zeugnis vom Wert der Familie abgeben. Die geistlich Berufenen, besonders die Priester und Erzieher, 

sind ganz wichtige Werkzeuge für das Familienapostolat, unersetzbar.. 

     

Priester sollten erst mal im Leben gestanden sein und keine "frömmelnde" Einstellung und kein 

Hierarchiedenken im Kopf haben. 

Wir sind die besseren, stehen über den Eheleuten. 

     

Glaubhaft werden die Priester erst sein, wenn die Ehelosigkeit nicht mehr zwingend ist. Die 

orthodoxe Kirche kann da sicher Vorbild sein. 

     

? 

     

Nein und sicher zu wenig. 

     

wurde nicht explizit behandelt, außer in Moraltheologie und Sakramentenrecht - Familien wurden 

nicht einbezogen 

     

Ist mir nicht bekannt. 

     

Priester sollten während des Studiums ein Jahr in für ein Praktikum in einem anderen Beruf 

freigestellt werden, soweit sie noch nicht anderweitig Berufserfahrung gesammelt haben. 

     

- - - 

     

Das Familienbild der meisten Priesteranwärter ist sehr hehr und edel. Auch stammen sie meist aus 

sehr religiösen Familien. Das tägliche Ringen in einer Ehe wird ihnen nicht näher gebracht, wie denn 

auch. 

     

Der Islam ist ein Irrglaube, frauenfeindlich, verbrecherisch und die Amtskirche hat nichts dagegen. Sie 

fällt dem CSI in den Rücken. Siehe auch Anlage! 

     

Ich doch! 
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Keine Ahnung 

     

Wir bräuchten verheiratete Priester. Der beste Theoretiker kann keine wahren 

Partnerschaftserkenntnisse ersetzen. 

Junge Menschen machen die Doppelmoral zwischen Theorie und Lebenswirklichkeit (Sexualität, 

Scheitern, Beichte verweigert, Verzeihung, versagt u.a.) nicht mehr mit: 

Die kirchlich verordnete, gestattete Geburtenregelung ist für die große Mehrzehl der jungen 

Menschen völlig unbrauchbar! Noch so viele Lobeshymnen darüber werden ungehört verhallen! 

Auch auf diese Weise verliert Kirche ihre Glaubwürdigkeit.  

Mehr Unterstützung für familienfreundliche Politik wäre von der Kirche zu wünschen: 

Steuergesetzgebung, Kindergartengebühren usw. 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Man hat als Gottesdienstbesucher den Eindruck, dass einige Priester mit der Predigt auf Kriegsfuß 

stehen. 

     

In der Ausbildung gibt es wohl gewaltige Defizite.- Einbeziehung der Familien...: Soweit ich das 

beurteilen kann - Fehlanzeige! 

     

weiß nicht 

     

z.zt. werden die Fam. nicht einbezogen. In der Ausbildung über die verschiednen Familienbilder 

aufklären. Ich muss mcih an der Realität orientieren, die Menschen abholen, wo sie stehen. 

     

??? Das kann das einfache Volk nicht beurteilen. In der Religionslehrerausbildung kam es kaum vor. 

     

nicht dass es mir bekannt wäre. 

     

siehe Antwort zu Frage 12. 

     

Die Priesterausbildung ist durch umfangreiche philosophische und theologische Studien belastet, die 

selbst wieder viel historischen Ballast mit sich tragen. 

Eine Besinnung auf das Beispiel Jesu und der von ihm lernenden und ausgesandten Männer und 

Frauen könnte helfen, die Ausbildung für die Verkündigung der frohen Botschaft einerseits 

vielfältiger, andererseits  schlichter, glaubensfroher und  lebensnäher zu gestalten.Dies könnte zu 

einer größeren Nähe zu den Fragen der   

Menschen in allen Lebensumständen beitragen.      

     

Das ist die Falsche Frage! Die Ausbildung ist nicht zweckmässig für das spätere Leben als Priester. 

Auch wenn es gut wäre, was es die letzten knapp 15 Jahre in München nicht war, können die Priester 

ihr wissen nicht umsetzen, weil sie von der Fülle an Aufgaben in der Pfarrei überfordert sind. 
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zu oft sind haben Priester bedenkliche Mutter-Sohn-Hintergründe oder andere komplizierte 

Familienerfahrungen. ob die aufarbeitbar sind, weiß ich nicht 

     

Davon habe ich nichts erfahren. Ich bin 53 Jahre verheiratet. 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die 

Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu 

Isolierung von der Lebenswelt der übrigen Jugend und den 

„normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder 

Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

Nicht daß ich wüßte 

     

Bei uns wird keiner mit einbezogen, es herrscht eine Art Diktatur, was zu vermehrten 

Kirchenaustritten und Resignationen führt. 

     

Ich denke dies findet kaum statt. Wichtig ist hier auch wiederum, dass die Priester einen engen 

Kontakt zu den Familien pflegen. 

     

s.o 

     

Zur Priesterausbildung im Hinblick auf die Ehevorbereitung 

Die unter Frage 41 gemachten Ausführungen zu den biochemischen Aspekten zur „Untreue“  

haben auch etwas mit dem Halten des Zölibat zu tun. Dazu ein Beispiel aus der Realität: 

Als ein junger, gutaussehender Priester aus meinem Bekanntenkreis seine erste Pfarrstelle antrat, 

wusste er nicht, was mit ihm geschah, als ihn unbekannte Glücksgefühle beim Anblick der jungen 

Pfarrsekretärin überschwemmten. Auf die Möglichkeit einer solchen biochemischen Körperreaktion 

war er in der Priesterausbildung nicht vorbereitet worden. Später sagte er: „Nur gut, dass sie gut 

verheiratet gewesen ist, sonst wäre es um mich geschehen gewesen. Mit der Zeit spürte ich, dass ich 

nicht mehr rot wurde, wenn ich mit ihr sprach“. Er hat also seinen Körper wieder in den Griff 

bekommen. 

Der Priester, wäre, wie er betonte, nicht von den Vorgängen in seinem Körper so völlig überrascht 

worden, wenn er deren biochemische Voraussetzungen gekannt hätte. Doch die waren mit keinem 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2711  

 

Wort Gegenstand der Priesterausbildung. Daher wäre ein entsprechender Kurs, gehalten von einem 

Biochemiker/Biomediziner, in den Anfangssemestern für die Priesteramtskandidaten im Hinblick auf 

die pysisch-psychischen Anforderungen des Zölibats von Nutzen. Jesus jedenfalls hat vor diesen 

Gefahren schon gewarnt: "Wer eine Frau auch nur anschaut, hat die Ehe schon gebrochen." Dabei 

geht es nicht um den flüchtigen Blick. Es geht mit Goethe um den "tiefen Blick ins Herz", wenn er 

fragt: "Warum gabst Du uns die tiefen Blicke, sehnsuchtsvoll ins Herz zu schaun?". Also: Rechtzeitig 

wegschauen! Das gilt nicht nur für den Priester, sondern gerade auch  für ein sakramental 

verheiratetes Ehepaar. Dass sich vor solchen Blicken Verheiratete wie Priester hüten sollten, gehört 

wohl zusammen mit den unter der Frage 41 gemachten Ausführungen in die Ehevorbereitung. 

  

     

ich hoffe es!!!! 

Im Pristerseminar Redemtorismater wird es behandelt. Seminaristen werden Sonntags in die 

Familien geschickt zum Essen und Laudes beten. 

     

Im eigenem Umfeld gibt es einige, die Theologie studiert haben oder es wollten; letztlich wurden sie 

vom Priesterdasein abgehalten, weil sie das Gefühl hatten den Zölibat (hier ist die Enthaltsamkeit 

gemeint) nicht durchhalten zu können und damit letztlich ihre "Berufung" verraten würden. So viel 

ich sehe, wären die jeweiligen Familien hinter der Entscheidung gestanden. Wir selbst haben einen 

Sohn der ein Prieterdasein nicht ausschloss, wir haben für ihn um die richtige Entscheidung gebetet. 

Insofern kann ich sagen in unserm Umfeld waren die Familien einbezogen. 

     

./. 

     

Ich denke nicht, dass die Familien miteinbezogen werden 

     

Ich denke nicht, dass die Familien einbezogen werden. 

     

Ja, ich bin selber Seminarist, und mir helfen die zahlreichen Zeugnissen von Familien aus den 

Gemeinschaften. 

     

Garnicht 

Nein 

Bei Laienberufen vielleicht 

     

?? s. Frage 5, sehr viele Priester haben leider wenig Ahnung. So wie sie ausgebildet werden und leben 

können sie das auch gar nicht. 

     

Woher soll ich das wissen? Siehe auch meine Antwort zu Frage 5. 

     

Das wird m.E. vernachlässigt 
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In der Ausbildung der pastoarlen Mitarbeiter gibt es zu Weilen Angebote bei denen die Familien mit 

einbezogen werden. 

Für die Ausbildung der Priester wäre eine realitätsnahere Ausbildung in Pfarreien, schon während 

des Studiums sicher hilfreich; denn in den Priesterseminaren führen sie doch ein recht 

abgschlossenes und um  sich selbst kreisendes Leben, das mit der Realität in den Pfarreien draußen 

nichts zu tun hat. Hier besteht dringender Handlungsbedarf, um Frustration auf beiden Seiten - Neu-

Priester und Gmeinden - zu vermeiden. 

     

Totale Fehlanzeige! Offenbar lernen die Priester aber im Laufe ihrs Berufslebens.  Denn mit 

zunehmendem Alter und mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie 

in einer Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität 

zukunftsorientierte Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. (Achtung Satire!) 

     

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

     

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

     

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

     

Es ist bei der Ausbildung  Priester unerlässlich, das Zeugnis von Männern und Frauen zu hören, die 

Gott zur Ehe berufen hat, als Hilfe und Stärkung ihrer eigenen Berufung zum zölibatären Leben. Denn 

die Form der Berufung mag unterschiedlich sein – der Liebe zu Christus den Vorrang zu geben gilt für 

Priester und Eheleute. Die christliche Ehe ist, wie auch die Berufung zum Presbyterat, eine Berufung, 

die man durch eine angemessene Vorbereitung auf einem Glaubensweg annimmt. 

     

Da ich keine Theologe bin, kann ich diese Frage nicht beantworten. 

     

In der Gemeinschaft sind Laien und  Priester 

     

 

Zöllibatär lebende Priester sind  
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nicht besonders geeignet, was  

die Familie betrifft! 

     

Ich kenne die Ausbildung der Priester nicht, befürchte jedoch, dass die Ausrichtung auf Familien 

theoretischer Natur ist (vgl. Auflösung des Zölibats) 

     

- - - 

     

Nein. 

     

Die Priester werden weltfremd und Menschen nicht verstehend ausgebildet. Die gesamte Ausbildung 

müsste neu formuliert werden. Also Wen lasse ich zu! Antwort: Alle Männer und Frauen, die vom 

Sinn des Christentums überzeugt sind, also alle Geschlechter und auch homosexuell Orientierte (ganz 

bewusst keine pädophilen, die gehören in die Therapie, wohin man sie auch vermitteln sollte) 

     

nein 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die Aus-

bildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

Prister sollte heiraten dürfen um das Leben einer christlichen Ehe nachvollziehen zu können. 

Man muss wissen wovon man redet 

     

Weiß ich nicht 

     

die Familie selbst nicht ABER geistige Gemeinschaften sind ein guter Ort für den Kontakt 

     

Oft geschieht die Ausbildung der Priester abgeschottet von den Familien. Leider kommt es auch in 

Priesterseminaren schon zu Verfehlungen und Auslebungen der Triebe... Eine Berufung sollte klar 

sein und nicht eine Unterdrückung der Triebe, die dann heimlich gelebt werden. Priester sollten nicht 

alleine leben, sondern besser in Gemeinschaft, damit sie auch "nicht allein" sind. 

     

• In meinem Theologiestudium war von Zeugnissen der Familie keine Spur 

• In den diözesanen Priesterseminaren ist der Kontakt zur Umwelt eher schwierig 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2714  

 

• in den Missionsseminaren „Redemptoris Mater“ sind die Seminaristen Teil einer 

Gemeinschaft und somit in lebendigem Kontakt auch mit Familien 

     

Das ist von Pfarrei zu Pfarrei  unterschiedlich. Oft gelingt der Einbezug der Familie schon sehr gut, 

noch viel öfter jedoch kaum. 

     

Wie soll das eine Laie beantworten können ? 

     

meines Wissens nicht - wäre sicher mal ein interessanter Punkt! 

     

Also mich hat trotz meiner langjährigen Familienerfahrung noch keiner gefragt. Ich vermute, dass die 

Ausbildung der Priester, wenn überhaupt, nur sehr sparsam erfolgt. 

     

Das größte Hindernis ist das Zwangszöllibat. Jede Ausbildung kann die Praxis nicht ersetzen. Bei aller 

Achtung der Bemühungen, überall in der Kirche fehlt das Weibliche. Die Begleitung der 

Ehrenamtlichen in der Familienfürsorge scheitert an den großen Seelsorgeeinheiten. 

     

… von den (neokatechumenalen) diözesamem Seminaren „Redemptoris Mater“ in Berlin und Köln ist 

mir bekannt, dass die Seminaristen in ihren Gemeinschaften und am Sonntag in die Familien 

integriert sind und dabei sowohl die Schönheit als auch die Probleme in Ehe und Familie miterleben. 

     

-/- 

     

Ich denke schon. 

     

Keine Antwort. 

     

-/- 

     

 

Familie -  Priesterausbildung: Wenn die Geistlichen heiraten dürften, würden sie sehr bald merken, 

worauf es im Zusammenleben in der Familie ankommt. Rom könnte sich viele Worte sparen.  

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

… die Seminaristen der (neokatechumenalen) diözesamem Seminare „Redemptoris Mater“ in Berlin 
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und Köln werden in ihren Gemeinschaften und sonntags in die Familien integriert und erfahren dabei 

sowohl die Schönheit als auch die Probleme in Ehe und Familie 

     

Es wäre wünschenswert, dass die Männer schon in der Ausbildung zum Priester in Beziehung zu 

christlichen Familien stehen und am gelebten Beispiel lernen, was die christliche Familie ausmacht 

und was ihr helfen kann. 

     

M.E. kann dies nur umgesetzt werden, wenn die Priesteramtskandidaten (enge) Berührungspunkte 

zu Familien haben. Wir selbst kennen Priesterseminare zum Bsp. der neokatechumenalen 

Gemeinschaften und wissen, dass diese Priester - z.B. um Deutsch zu lernen - sehr lange in Familien 

untergebracht werden. Dies ist eine wunderbare Erfahrung für die Seminaristen. Priester unter sich 

lernen nichts für die Familie. 

     

unbekannt 

     

Das würde ich auch gern wissen. 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

     

(Dimension der Familie in der Ausbildung der Priester) 

Ist uns als Laien unbekannt. 

     

Ich glaube nicht. Und wenn, dann ist dies zu theoretisch. 

     

Lasst sie heiraten! 

     

Wäre schön, wenn Priester Familie haben könnten. Dann wüssten sie eher Bescheid. 

     

Auf dem neokatechumenalen Weg werden die Priester in die Gemeinschaften fest eingebunden, 

sodass die Priester auch eine Beziehung zu den Familien und deren Lebensweise und Problemen 

haben. Sonst ist mir das eher unbekannt. 

     

ich fürchte zu wenig 

     

S.o. 

     

Mir eine Einbindung von Familien in die Priesterausbildung nicht bekannt, leider. 

Den priewstern ein Leben in einer Familie ermöglichen, es ist wenig glaubhaft das Wertvolle einer 

Familie zuverkünden und es den eigenen Priestern zu (als Pflicht) verwehren. 

     

Die Seminaristen sollen einen Glaubensweg  mit  christlichen Familien gehen. 

     

---- 
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unbekannt, Geistige Gemeinschaften als Ort des Austauschs auch für angehende Priester als gute 

Möglichkeit erfahren 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

     

 

indem man auf Themen offen eingeht, nicht umschreibt, 

sich als Verkünder der Wahrheit hinstellt - mich frage, was mein Gewissen mir dazu sagt. 

     

weiß ich nicht 

     

Ehepaare müssen unbedingt in die Priesterausbildung mit aufgenommen werden. Auch hier gilt - das 

Leben erzählen, am Leben teilhaben lassen - mehr Leben durch die bereicherung gegenseitig! 

     

Bei intakten Familien ist es nicht schwer. Jesus sagte: Geht hinaus und verkündet .... Auch auf den 

Straßen oder annonümen Räumen 

müsste Verkündigung passieren 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

Anfang des Seminars in Berlin in den 90er Jahren lebten die Seminaristen sogar eine Zeitlang bei 

meist kinderreichen Familien, was eine sehr gute Erfahrung für beide Familien und 

Priesteramtskandidaten war, da diese unmittelbar am Familienalltag teilnehmen konnten. 

     

Das sollte man im Priesterseminar schon lange wissen!!!!! 

     

Vieleicht sollten Priester wenigstens noch eine weitere Berufsausbildung haben. 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

     

Aus persönlicher Erfahrung muss ich sagen: die damalige gängige Praxis wurde kurz vorgetragen - 

eben theoretisch. - Später hat Kardinal J. Döpfner zu solchen Fragen im Priesterrat öfter gesagt: 

"Meine Herrn, sind Sie der Seelsorger vor Ort, oder ich. Sie wissen doch, dass ich das nicht 

grundsätzlich nicht lösen kann. - Handeln Sie nach Ihrem Gewissen. 

     

Wir wissen das nicht, vermuten aber viel zu wenig. 
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Totale Fehlanzeige! Nur wenig lernen die Priester im Laufe ihrs Berufslebens zu diesem Thema.  

Weder mit zunehmendem Alter noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in 

einer Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität 

zukunftsorientierte Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. 

     

23. Ich denke dies findet kaum statt. Wichtig ist hier auch wiederum, dass die Priester einen engen 

Kontakt zu den Familien pflegen. 

     

Ganz offenbar geschieht das kaum. 

     

Als Laien wissen wir dazu zu wenig. Pastoral Tätige Verheiratete wie z.B. Diakonen könnten als 

Vorbild für die Familie gelten. 

     

Ich habe keine Ahnung wie genau dies behandelt wird, wir als Familie haben aber viel Kontakt zu 

jungen Priestern und dies stärkt uns als Familie sehr! Ich denke aber auch dass es für die Priester 

wichtig ist zu sehen, was bei uns in der Familie los ist. 

Man darf aber auch nicht vergessen, dass die Priester ja genau so in einer Familie aufgewachsen sind 

und sehr wohl alle Probleme sowie auch die schönen Seiten des Familienlebens kennen. 

     

 

- direkter Kontakt zu Familien, sich mit deren Problemen "konkret" vertraut machen 

- jeder angehende Priester sollte ein "Familienpraktikum" von mindestens 6 Wochen absolvieren 

müssen 

     

 

- direkter Kontakt zu Familien, sich mit deren Problemen "konkret" vertraut machen 

- jeder angehende Priester sollte ein "Familienpraktikum" von mindestens 6 Wochen absolvieren 

müssen 

     

------------ 

     

im Münchener Seminar war manches weltfremde Verhalten von Leitung und Seminaristen zu 

beobachten, hoffentlich hat sich dieser Zustand  in letzter Zeit  verbesert. 

     

Ja. 

Besonders durch die nicht geweihten Mitarbeiter. 

     

Ja. 

Besonders durch die nicht geweihten Mitarbeiter. 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 
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Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

Die Seminaristen der Redemptoris Mater Seminare besuchen weiter die Treffen ihrer Gemeinschaft 

und sind in Familien engagiert ("Anschauungsunterricht") 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

Wie sollen wir Laien diese Frage beantworten können? 

Wir haben doch keinen Einblick in die Priesterausbildung. 

     

Familien werden sehr wenig einbezogen. Priester haben kaum noch Zeit sich um Seelsorge zu 

kümmern wenn sie 2 oder mehr Pfarreien versorgen müssen. 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

     

Meist leider nicht. Die Erfahrungen in den Priesterseminaren Redemptoris Mater zeigen die 

Fruchtbarkeit der ständigen Einbeziehung von Familien in die Priesterausbildung (regelmäßiges 

sonntägliches Mittagessen der Seminaristen bei Familien, Hilfe durch Ehepaare im Seminaralltag). 

     

Wie oben erwähnt wären Familienpraktikas hilfreich 

     

Nein, keiner nimmt die Familien ernst. Liegt vielleicht daran, dass wir eine Kirche sind, bei der die 

Priester das Sagen haben. - Haben Sie schon mal versucht, einen Leiter eines Pfarrverbandes zu 

bitten, dass er sagt, welcher Priester an welchem Sonntag in welcher Kirche predigt? 

Und dann gibt es ja noch die Frauen, bei deren Schöpfung sich der liebe Gott vertan hat, oder? Oder 

wie wollen Sie die Demütigung durch das verweigerte Priestertum, das die Kirche fortdauernd 

verweigert, erklären? Aber ich trete nicht aus, keine Angst. Weder der Missbrauchsskandal, noch 

dieser Fragebogen, noch die Tatsache, dass ich eine Frau bin, wird mich vertreiben. Nur wenn ich 

bleibe und manipulative Fragebögen beantworte, kann ich vielleicht helfen, diese Kirche zu ändern:-) 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare "Redemptoris Mater" des Neokatechumenats, da ich dort 3 Jahre 

zusammen mit meiner Frau ehrenamtlich tätig war. Da die Seminaristen nicht nur im Seminar 

sondern auch Mittwoch und Samstag in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen Kontakt mit den 

Familien in ihrer Gemeinschaft 

     

Ich kenne mich mit der Ausbildung der Priester nicht aus. 
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Nein. zumindest nicht ernstgenommen. 

     

Familien können in eigener Initiative Priester einladen, ebenso können sich auch Priester während 

eines offenen Gespräches selbst in die Familie 'einladen'. 

     

Solange bei der Auswahl und Ausbildung von Priestern bevorzugt nicht partnerschaftsfähige, 

kommunikationsgestörte, religiös-neurotische Persönlichkeiten zum Zug kommen und diese 

negativen Neigungen gefördert und nicht abgebaut werden und viele frisch geweihten Priester nicht 

ganzheitlich sind ist es für die Familien keine Zielsetzung Menschen für das Priestertum zu fördern.  

Lasst verheiratete Menschen weihen und die Familien werden ein Interesse am Priesteramt 

entwickeln. 

     

Sie wird zu wenig behandelt und einbezogen gar nicht. 

Es sollten bereits von Beginn des Studiums regelmäßig Treffen mit Familien statt finden, die in 

unterschiedlichen Lebenssituationen stehen. 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

1. Familien könnten "Patenschaften" für Seminaristen übernehmen, die in der Diözese in Ausbildung 

sind. Dadurch erfahren die Seminaristen konkret, wie Familienwirklichkeit aussieht, und fühlen sich 

getragen. 

2. Priester nach Hause einladen, damit sie nicht allein sind. 

     

Sich zuerst klar werden, was NAturding Ehe ist und was Sakrament ehe ist. 

Bis jetz t wurde beides viel zu wenig beachtet. 

     

Der zölibatäre Priester bzw. Priesteramtskanditat hat häufig kein Gespür für die Dynamiken von 

Beziehungen. Dies ist ein Grundproblem, das im zölibatären Priestertum begründet ist (das Leben 

vieler Priester ist ja auch keineswegs frei von Schuld!). Hier wäre eine Ausbildung in Richtung auf 

Hinhören, Respekt und Wertschätzung von Beziehungen udn Beziehungsproblemen dringend nötig. 

     

- 
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? 

     

Ich konnte meine beiden Söhne nicht ermutigen Priester zu werden.  

Meine Erfahrungen mit der Amtskirche waren oft schlimmer als im sonstigen öffentlichen Leben. 

     

Freiheit für Pfarrer sich für oder gegen eine Familie zu entscheiden 

     

Wohl nicht 

     

Die Voraussetzung für Priester und andere pastorale Mitarbeiter ist wie für jeden Christen ein 

erwachsener und lebendiger Glaube. Ein solcher Glaube kann bei Priestern, Seminaristen und 

pastoralen Mitarbeitern aber auch ebensowenig vorausgesetzt werden. Deshalb ist eine 

kontinuierliche Glaubenserziehung notwendig, was die Aufgabe der Kirche als Gemeinschaft ist. In 

einer solchen Gemeinschaft lernt man, ob Laie, Priester oder Seminarist, auch die Probleme von 

Familien kennen und erfährt man auch wie Gott in diese Situationen eintritt und hilft. Das heißt, dass 

eine Gemeinschaft für Priester und pastorale Mitarbeiter ebenso notwendig ist wie für jeden 

Gläubigen. 

     

?? 

     

Ich kenne die Priesterausbildung nicht. Das müssen doch die entsprechenden Fachleute wissen. 

     

viel zu wenig 

Seminarleben wenig hilfreich 

     

Zölibat unbedingt als freiwillige Verpflichtung. 

     

Familientherapeuten sind gefragt! 

     

Familientherapeuten sind gefragt! 

     

Zu befürchten ist, dass sich Priester in den seltensten Fällen ein Bild davon machen, was Lebenswege 

von scheiternden Beziehungen und persönlichem Unglück bedeuten. Kirche werde demütig! Es gibt 

eine Fülle von Lebenswegen, die nicht in dein Raster passen. Zur Ausbildung der Proester lässt sich 

nicht viel sagen. Viele sind in ihrem Amt glaubwürdig. Bei vielen zweifelt man die Berufung an, 

welche Lebensnot hat sie in diesen Beruf geführt ? (Berufung ist etwas anderes als Flucht in ein 

behütetes  Leben als Pfarrer) 

     

Dazu weis ich nichts 

     

Mir als Frau entzieht es sich, wie in dieAusbildung der Priester die Familie miteinbezogen wird. Das 

müssen die Ausbilder schon selbst beantworten. 

     

Ein wichtiger Punkt hierbei ist, dass es später vor allem der Heilige Geist sein wird, der den Priestern 
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helfen wird zu Familien und Eheleuten zu sprechen und ihnen zu raten. Dafür ist es in erster Linie 

wichtig, dass sie die Lehre der Kirche kennen und lebendige Beispiele dieser gelebten Lehre gesehen 

haben. Dazu beitragen könnten Besuche in einer Familie oder auch eine feste Patenschaft, die eine 

Familie für einen Seminaristen übernimmt. Eine große Hilfe kann es auch sein, wenn Seminaristen 

und Priester in einer lebendigen geistigen Gemeinschaft mit Familien und Ledigen getragen werden, 

in der sie offen sprechen können und durch die Offenheit aller ein weit tieferes Verständis 

füreinander bekommen. 

     

Leider werden die Familien hier zumeist überhaupt nicht betrachtet 

     

Leider werden die Familien hier zumeist überhaupt nicht betrachtet 

     

Unsere Priester werden gerade heute doch nur daraufhin ausgebildet, etwas besonderes zu sein. 

Noch nicht einmal in den eigenen Familien, in denen ein angehender Priester lebt, wird das Thema 

Sexualität oder Zölibat diskutieret. Die Kirche ist eine große Plattform für Homosexuelle. Ich kenne 

genügend und erlebe auch, daß es zu "Seilschaften" im Ordinariat kommt. 

     

Seminaristen müssen innerhalb einer Gemeinschaft die Schwierigkeiten und Kämpfe der 

verschiedenen Lebenswirklichkeiten ihrer Brüder und Schwestern erfahren und gleichzeitig eine 

Möglichkeit zur Teilhabe am Familienleben seiner Brüder und Schwestern haben, z.B. durch 

gemeinsames Gebet, Gespräche mit den Eheleten, Zeugnisse über die familiären Erfahrungen... 

     

Kann ich nichtbeurteilen. 

     

Hierzu kann ich keine Erfahrungen einbringen. Weder ich noch meine Kinder haben diesen 

Berufsweg beschritten. 

     

Ich glaube völlig ungenügend. Familien werden in der normalen Priesterausbildung nicht einbezogen, 

lediglich in den Priesterseminaren Redemptoris Mater 

     

völlig mangelhaft, so lange den Priestern nicht erlaubt ist, eine Familie zu gründen 

     

- 

     

eher nicht! 

     

? 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 
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Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

So wie alle anderen Themen auch. 

     

1.Zu wenig 

2. Nein. Nicht dass ich wüsste 

     

Soweit ich weiß: viel zu wenig. 

     

1.Zu wenig 

2. Nein. Nicht dass ich wüsste 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

Es wäre gut wenn ein Teil der Priester selbst in Familien leben würde 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

Diese Frage kann nicht von Laien beantwortet werden! 

     

Mir nicht bekannt. 

     

- 
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Wir kennen nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch 16 

     

unbekannt 

     

Maximal die eigene Familie, sicherlich selten weitere Familien. Im Neokatechumenat werden 

teilweise die Seminaristen in die Familien vor Ort integriert und erleben diese auch in ihren 

Gemeinschaften. 

     

wenig, eine geistige bewegung (Redemptoris Mater) bietet eine ideale Möglichkeit der Begegnung 

ohne Konflikte hervorzurufen. 

     

Weiß ich nicht! 

     

Priester sollten die Dimension "Familie" nicht in ihrer akademischen Ausbildung, sondern im eigenen 

existentiellen Leben erfahren. 

     

Die Pastoral für den Familien  entwickelt sich aus der Tatsache dass mit den Familien zu leben, ein 

Weg der Umkehr in die Wahrheit ist (so Augustinus "Mit euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof. 

Ich will nicht in den Himmel kommen ohne euch). 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 

auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

     

• Nach meinem Wissensstand werden „normale“ christliche Ehepaare, die z.B. viele Kinder 

haben, nicht einbezogen 

     

Ich würde mir von Herzen wünschen, dass Familien auch bei der Ausbildung von Priestern mit 

einbezogen würden. Über meine Erfahrungen mit dem Frauen- und Männerblid männlicher Priester 

habe ich oben geschrieben. 
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Meiner Erfahrung nach werden allenfalls die Familien der Priester einbezogen, bei denen es sich 

zumeist um intakte katholische Familien handelt. Eine intensive Begegnung mit anderen Familie, die 

Schwierigkeiten haben oder nicht den klassischen Idealen entsprechen wäre hilfreich. 

     

keine Kenntnis 

     

keine Kenntnis 

     

Fehlanzeige - ein  Trauerspiel 

     

In manchen Pfarreien stellen sich die Priester bewusst und ohne Einschränkung dem Kontakt und der 

Kritik der Familien. Jedoch überwiegt weiterhin meistens die unsymmetrische Beziehung zwischen 

dem elitären ausgewählten Priester, der sagt, wie es geht, und den "Schäfchen" die entweder brav 

nicken, oder sich wundern und innerlich Abstand nehmen. 

     

Nur wenig lernen die Priester   im Laufe ihrs Berufslebens dazu.  Weder mit zunehmendem Alter 

noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in einer Synode  über Probleme, 

die in den Familien auftreten können und über Sexualität zukunftsorientierte Entscheidungen für die 

ganze Welt treffen können 

     

Ich kenne nur die Priesterseminare „Redemptoris Mater“ des Neokatechumenats. Da die 

Seminaristen nicht nur im Seminar, sondern auch in Gemeinschaften sind, haben sie auch engen 

Kontakt zu den Familien ihrer Gemeinschaft. 

Siehe auch Antwort 16 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 
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In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2726  

 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

In der Kirche wird die Familie kaum miteinbezogen. Es gibt viele Angebote für die Familien, aber 

keinen Miteinbezug in der Ausbildung der Priesteramtskandidaten. 

Im Redemptoris Mater des Neokatechumenalen Weges etwa werden die Priesteramtskandidaten 

immer wieder in Familien/Pfarreien gesandt wo sie konstant mit der Ehe/Familie konfrontiert 

werden.  

Im Theologiestudium wird auch Religionspädagogik gelehrt, wo auch auf die Familie eingegangen 

wird, dennoch ist dies unzureichend. Aus Ermanglung an gesunden Familien rückt die Familie in den 

Mittelpunkt, weil Sie in den letzten Jahren stark vernachlässigt wurde. 

     

Es wurde eine Arbeitsgruppe EFA  

also Ehe- und Familie gebildet. 

Teilnehmer berichteten, es war als eine Themaverfehlung anzusehen, 

weil die teilnehmenden Familienväter und Mütter ihre kostbare Freizeit zum Nachteil ihrer intakten 

Familie opfern mussten. 

Es war ein Weg in die völlig verkehrte Richtung.  

Wir haben junge Familien, Alleinerziehende und Pädagogen bewegt daran teilzunehmen. Das hätten 

wir gar nicht verantworten dürfen. Ein Vater sagte uns, da muss ich aufhören, sonst geht meine 

Familie kaputt. 

     

Familie als Keimzelle jeder Gemeinschaft auch vom Staat honoriert und entsprechend (auch 

finanziell) gefördert wird. Nur Zusammenschlüsse Gleichgesinnter können in einer Demokratie hier 

den nötigen Druck ausüben. 

     

Die Ausbildung der jungen Priester ist Wirklichkeitsfremd. Die Familien außenvor. 

     

Mangelhaft. Eigene Familienerfahrungen seitens des Klerus fehlen ja! Auf die Familien wird zwar 

gelegentlich gehört, in den entscheidenden Fragen haben sie jedoch keinen Einfluss. 

     

In die Ausbildung der Priester sollten mehr praxisnahe Elemente einfließen, Gespräche mit 

Familienvätern und Müttern. 

     

Kommunizieren innerhalb der christlichen Konfessionen ist zuzulassen! 

Verhütungsmittel sind zuzulassen! Wir sterben sowieso aus. 
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Rechtmäßig Geschiedene sind anzuerkennen und nicht auszuschließen. Sie sind gestraft genug! 

     

Nein = Elite Schulung in Theorie 

     

In meinen Augen zu wenig meines Wissen. 

     

Keine Erfahrung 

     

Für uns nicht spürbar, bei den meisten Pfarrern zuviel Distanz zum Pfarrvolk. 

     

Wir waren noch in keinem Priesterseminar. 

Mehr Seelsorge, weniger Verwaltungsarbeiten der Priester. Wer hat denn heute von den Priestern 

noch Zeit, sich mit den Sorgen der Christen auseinanderzusetzen? 

     

Dass Priester in der Ausbildung mit der Dimension der Familie in Kontakt kommen – nur von den 

Seminaristen der Redemptoris Mater Seminaren bekannt. Andere in der Pastoral Tätige? 

     

Totale Fehlanzeige! Nur wenig lernen die Priester   im Laufe ihrs Berufslebens dazu.  Weder mit 

zunehmendem Alter noch mit höherer Weihestufe sind sie dann so kompetent, dass sie in einer 

Synode  über Probleme, die in den Familien auftreten können und über Sexualität zukunftsorientierte 

Entscheidungen für die ganze Welt treffen können. 

     

Ich sehe in aller Regel, dass die Familie in der Wirklichkeit nicht einbezogen ist. Vielmehrwird Familie 

nur in der Abstraktheit der Lehre gesehen, die Abweichung davon verurteilt. 

     

Wir brauchen gute Priester mit Glaubwürdigkeit, Spiritualität und persönlichem Zeugnis. 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie. 

Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

wahrscheinlich zu wenig und was sie aus ihrer eigenen familie mitbekommen haben. 

     

Wahrscheinlich zu wenig und was sie aus ihrer eigenen Familie mitbekommen haben. 

     

Eher schlecht was Familie Priester gemeinsam haben. Entweder will man auch kirchlich im Dienst 

sein. 
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Der Priester ordnet sein Leben auf die höchste Gemeinschaft mit Gott hin – wer es fassen kann… 

     

Ja, Erweiterung? 

     

Den Priesteramtskandidaten wird nicht gerade die Ehe als Leben in Fülle vermittelt, diese werden in 

einer Welt gehalten, wo nicht die positiven Seiten der gottgewollten Partnerschaft („als Mann und 

Frau schuf er sie“) für sie im Vordergrund stehen dürfen – das „normale“ Leben lernen sie als 

Erwachsene nicht kennen. Es ist sehr gut, dass bei der Amtsbildung der Ständigen Diakone auch die 

Frauen miteinbezogen sind! Es braucht den Zugang zu allen Ämtern für Verheiratete! 

     

Weiß ich nicht 

     

Diese Frage können nur Insider beantworten. 

     

Viele Priester erlebe ich als realitätsfremde – berufene Priester. 

Viele sollten sich mal intensivst selbst reflektieren, dann vorleben – was sie vom Volk Gottes fordern: 

- nicht zuviel besitzen 

- was von ihrem reichen Gehalt abgeben 

- „Seelsorge“ was ist das bei den Pfarrverbandsgrößen 

Sie hauen halt ihre Sachen runter 

     

Die Koppelung von Ehelosigkeit und Priesteramt erschwert die Seelsorge an Familien erheblich. 

Priesteramtskandidaten lassen sich gerade nicht auf „die Fülle der christlichen Ehe“ ein. Die 

Ausbildung in Priesterseminaren ist überholt. Sie führt zu Isolierung von der Lebenswelt der übrigen 

Jugend und den „normalen“ Familien. 

Die anderen in der Pastoral Tätigen wohnen in der Ausbildung häufig in Wohngemeinschaften oder 

Studierendenheimen, oftmals auch schon als Paar oder Familie. Auf Grund dieser Erfahrungen sind 

sie offener für die Dimension der Familie.Bei der Ausbildung der Ständigen Diakone werden die 

Frauen stark einbezogen. 

Noch einmal ist zu betonen: Öffnet den Zugang zu allen Ämtern für Frauen und Verheiratete! 

     

Ehrliche Anerkennung sehr wichtig 

Hoffentlich wird sie behandelt!  

Hoffentlich ehrlich und kirchen- und glaubenstreu durch Priesterseminare 

     

Nein, zu wenig 

     

In der Priesterausbildung scheint u.a. das Bewusstsein zu wachsen, selbst Ausgewählter und damit 

allen normalen Christen überlegener zu sein. Die Motivationen zum Priesterberuf sind nicht immer 
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„sauber“. Das Wort vom „Diener der Gemeinde“ wird zwar mit dem Mund gesprochen, aber faktisch 

treten viele Priester als Herren der Gemeinde auf. „Familie“ scheint da etwas zu sein, was den 

Nichtberufenen übrig bleibt, den „Fleischlichen“. – So kann Familie nicht als Berufung verstanden 

werden. 

     

Weiß nicht 

     

Die Präsenz der Kirche in der Gesellschaft wird immer weniger wahrgenommen. Entsprechend gehen 

Bekanntheit und Bedeutung für die Orientierung immer mehr zurück. 

Viele, gerade junge Leute kennen unsere Werke und Botschaften überhaupt nicht. 

Wenn sie sie dann doch kennen lernen, mangelt es oft an einer durch Realitätsnähe geförderten 

Glaubwürdigkeit. 

     

Kann man als Laie nicht beantworten 

     

Beispiel der Priesterseminare „Redemptoris Mater“: sie sind „neben“ ihrer Priesterausbildung in 

einer Gemeinschaft mit Familien, wo sie über viele Jahre das Leben dieser Familien miterleben und 

so immer am „Puls der Freuden und Sorgen … von Familien“ sind 

     

Ich war nie Zeuge der Priesterausbildung, aber die Theorie kann nie die eigene Erfahrung ersetzen. 

Solange Bischöfe und andere Würdenträger nicht jahrelange Erfahrungen in Pfarreien haben und 

Priester nicht selbst die Nöte und Schwierigkeiten, aber auch Freuden und Erfüllung einer eigenen 

Familie erleben dürfen, wird die Pastoral in der kath. Kirche es immer schwer haben, weil sich die 

betroffenen Familien bevormundet fühlen. 
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Antworten zu Frage 24 

 

Z.B. durch den Einsatz moderner Kommunikationsmittel. In der heutigen Zeit geht es nicht mehr, 

dass ein Gläubiger seinem zuständigen Weihbischof keine Nachricht senden kann, weil dieser keine 

Adresse oder e-mail-Adresse veröffentlicht hat oder alle Briefe von Sekretärinnen oder Mitarbeitern 

vorher abgefangen und zensiert werden. 

     

Bei einem erschreckenden Teil von Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation. Was können die 

damit viel bezeugen über einen Vorrang der Gnade im Leben der Familien. 

Wenn nicht bald geisterfüllte (haupt- und ehrenamtliche) "Laien" ebenfalls die Predigerlaubnis am 

Sonntag erhalten, werden manche Gemeinden geistlich verhungern. 

     

na 

     

die Sprache zeigt oft wenig Verständnis und zeigt auch mangels Erfahrungen, dass die schnelle 

Entwicklung der Gesellschaft schlicht verschlafen wurde. 

     

Es ist schon wichtig, nicht zu "abgehoben" zu sprechen und die konkreten Erfahrungen 

anzusprechen. 

     

Es geht nicht um Schnelligkeit. Verständklich muss sich die Kirche äußern. Dan kann man sich in ihr 

wiederfinden 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Indem man gnädig zu den Menschen ist. 

     

nein, die Sprache ändern. Für die Jeweiligen Gruppierungen, für alt und jung. Wir singen teilweise 

Lieder die sind 500 Jahre alt. 

     

"Vorrang der Gnade", das Leben der Familie "als Annahme des Heiligen Geistes" -das sind so 

hochgeistige Worte, die schwer im Alltag Bestand haben. Die Praxis sollte mehr in den Mittelpunkt 

gestellt werden. 

     

Die Sprache der kirchlichen Würdenträger kommt heute vor allem bei jungen Menschen nicht an. 

Das merkt man auch an den Formulierungen in diesem Fragebogen. Oft weiß man nicht, was 

eigentlich gemeint ist. 

     

Diese Aufmerksamleit ist praktisch Null. 

     

Beten  !!! 

     

Wie soll ich als Laie darauf antworten? Der zweite Fragebogen ist so vergeistlicht/vergeistigt, dass er 

teilweise an der Sprache der Laien vorbeigeht. Und am Leben. 
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Sprache? Inhalt!! 

     

Das müsste der Pfarrer wissen 

     

s.o. 

     

Die Verkündung des Evangeliums muss in der Sprache erfolgen, die das Volk, die Gemeinde spricht. 

Schon die Fragestellungen hier sind wohl nur für höher Gebildete (Akademiker) verständlich. Welche 

Sprachmittel dann eingesetzt werden müssen, das Ziel zu erreichen kann von hieraus nicht 

beantwortet werden. 

     

Verzeihung, aber die Formulierung dieser Frage lässt das Vorhandensein dieses Bewusstseins 

bezweifeln. 

     

Kirche und Familien sollen sich mehr als Gemeinschaft begreifen können. Dazu gehört, dass alle 

Gläubigen, Verheiratete und Unverheiratete, Paare von Katholiken und andere Christen vorbehaltlos 

in den Gemeinden aufgenommen werden. 

     

Kann ich nicht beurteilen. 

     

Nicht nur auf die Sprache soll sich die Aufmerksamkeit richten, das Tun ist entscheidend. 

     

Indem man eine Sprache spricht, die Menschen des 21. Jahrhunderts verstehen. Schon Ihre 

Fragestellungen beweisen das Gegenteil 

     

Sprache, die verstanden wird! 

     

Familiensegnungen als sichtbarer Ausdruck von Gottes Gnade, 

kleine Familienkreise gründen und begleiten 

Gebet zum/um den hlg. Geist auffrischen 

     

die Leiter leben in einer Parallelwelt, die sich manchmal verlassen sollten,um zu sehen,was ist. 

     

Die schnelleVeränderung,wird von vielen Priestern nichtbgesehen 

     

Wie dieser Fragebogen mir zeigt hat die pastorale Kommunikation mit der Kommunikation und auch 

mit den Problemen in unserer Gesellschaft nichts zu tun. 

     

Die Sprache dieses Fragebogens zeigt, dass die Sprache der Pastoral nicht die Sprache der Menschen 

ist. 

     

es reicht 

     

die pastorale Sprache muss viel mehr an die Alltagssprache der Menschen angepasst werden. Selbt 
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ich - mit akademischer Bildung - verstehe den Text von Relatio Synodi in vielen Teilen nicht und 

manche dieser Fragen auch nicht oder nicht ausreichend. 

     

Gnade ist heute ein sehr schwieriger Begriff geworden; 

Berufung trifft es eher, aber viele sind auch per Amtskirche ausgeschlossen 

     

Frage 12 

     

Absage nur der Leistung, alles zählt 

     

Sieht es womöglich so aus, als ob man sich bewußt wäre? Beweist doch schon dieser verschwurbelte 

und wieder nicht in normales Deutsch übersetzte Fragebogen, dass da keinerlei Bewußtsein da ist. 

     

Barmherzigkeit 

     

die Sprache der pastoralen Kommunikation muss sich den Menschen anpassen, denen sie helfen will, 

damit diese sie auch verstehen; 

siehe: zu 12 

     

man ist sich dessen nicht bewußt,Typisch dafür ist der auf die erste Frage folgende völlig 

unverständliche Satz. 

     

Sprachbarrieren 

     

ecclesia semper reformanda 

     

Indem man sein Verhalten als Seelsorger ändert. Einzelegleitung spielt in den Pfarreien gegenüber 

der Verwaltung des Kirchenjahres eine untergeordnete Rolle. 

     

Viele Bischöfe in Deutschland pflegen einen Verkündigungsstil, der als "abgehoben" verstanden wird. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Anbetung anbieten - Zeit der Ruhe u. Stille zieht auch Außenstehende an. 

     

Die pastorale Sprache erreicht die Menschen nicht (mehr), hat sie noch nie erreicht. 

     

Es geht um die Sprache der pastoralen Kommunikation: Der Fragebogen ist ein Paradebeispiel, dass 

sprachlich die Kirche und ich als Gläubiger in verschiedenen Welten leben.  

Ich verstehen auch nicht, was die Verständlichkeit der Sprache in der Kirche mit dem zweiten Teil der 

Frage nach dem Vorrang der Gnade zu tun hat. 
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Noch einmal: Ich habe den Eindruck, dass die Verfasser des Fragebogens den Wunsch des Papstes 

noch einem Dialog mit den Gläubigen mit Absicht sabotieren wollen. 

     

Dazu fehlt wohl in den meisten Familien der "theologische Tiefgang" 

     

Was ist eine pastorale Kommunikation? Eine Gemeindereferentin, die modern sein wollte beim 

Firmunterricht, fertigte selbst eine Firmmappe an, Ein Thema darin hieß "Geil - Heilig". Die 

Firmgruppenleiter bekamen die Krise. So kann es auch nicht gehen. Eine Bekannte von mir 

telefonierte weinend mit einer anderen Gruppenleiterin über dieses Heft. Die neueren Lieder in den 

neuen Liedheften finde ich gar nicht so gut. Die Texte aus dem Gotteslob sind viel tiefer. Die Worte 

müssen mit Leben und Glauben gefüllt sein, dann ist die Kommunikation gut. Das versteht dann auch 

jeder, der einen guten Willen hat. Viele Menschen wollen gar nicht, dass sich alles so schnell 

entwickelt. Es gibt schon Kurse und Bücher zum Thema Entschleunigung. Da könnte die Kirche sich 

etwas abschauen. Wenn man ständig aufmerksam sein soll auf die Sprache der pastoralen 

Kommunikation, dann kann das unnatürlich wirken. Ich möchte nicht darauf achten, sondern 

authentisch sein. Das wirkt am besten. Den Vorrang der Gnade kann man am besten bezeugen, wenn 

man lernbereit ist und die anderen so annimmt wie sie sind. Ich bin Ehrenamtliche im Gefängnis. Am 

meisten musst ich mich selbst verändern und nicht den anderen ändern wollen. Erst mal den 

anderen ernst nehmen und aktiv zuhören. Was ist eine pastorale Kommunikation? Was soll das sein? 

Man muss doch eine menschliche Kommunikation betreiben mit guten liebevollen Ausdrücken. 

Wenn man sich gewählt ausdrückt und ein bisschen intelligent ist, bekommt man Respekt und das 

Gesagte wird leichter angenommen. Wenn man dann noch lebt, was man sagt, dann überzeugt das. 

Oft haben die modernen Wörter nicht die gleiche Fülle wie die, die von der Kirche benutzt werden. 

Ich denke, dass viele Fernstehende die kirchliche Sprache als Vorwand nutzen, nicht kommen zu 

müssen. Meine Mutter sagte mir mal, dass die Kirche immer so unverständliche Worte benutzt, wie 

z. B. gebenedeit. Ich erklärte es ihr, aber sie kommt deswegen trotzdem nicht. Wenn ich nach 

England gehe und kein Englisch kann, muss ich es lernen. Genauso musste ich auch am Anfang die 

ganzen kirchlichen Wörter lernen, um langsam in die Kirche hineinzuwachsen. 

     

siehe Antwort zu Nr. 23 

     

Durch Barmherzigkeit 

     

Seelsorger sollten den Menschen zunächst v.a. zuhören, dann ist schnell klar, welche Sprache 

gesprochen wird. 

     

durch Festhalten an dem Glaubensgrundsatz  der Barmherzigkeit 

     

Wenn dieser Fragebogen die Sprache der pastoralen Kommunikation widerspiegelt, dann reden 

Kirche und Kirchenvolk völlig aneinander vorbei! Eben diese Sprache geht völlig an der 

Lebenswirklich keit der Menschen vorbei! 

     

Das ist nicht der Alltag. 

     

Sprache der pastoralen Kommunikation, ja an der Sprache und Sprachverständlichkeit mangelt es 

gewaltig. Das zeigt ja auch dieser Fragebogen. Wieviel % vom gläubigen Volk soll den verstehen? So 
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manche Formulierungen sind unverständlich und untragbar. 

     

Einfache Sprache!!!! 

     

kein Unterschied zur Bezeugnung der Gnade in anderen Zusammenhängen 

     

Nur wer fest im Glauben steht, kann Ermutigung von der Kirche überhaupt aufnehmen. 

     

Spezielle Angebote für Familien und Kindern, wie Kindergottesdienste müssen verstärkt werden. 

Ohne Kinder, die Freude am Kirchgang haben, besteht wenig Chance für eine lebendige Kirche 

     

Auch hier geht es darum, mit den Menschen im Gespräch zu bleiben. Alle Entscheider bitte 

verschließt Euch nicht der Zielgruppe Familie. Nein auch Bischöfe sollten regelmäßig, d.h. einmal im 

Jahr eine Woche oder zwei Wochenenden mit Familien verbringen. Das würde die Annahmen des 

Heiligen Geistes fördern. 

     

Wenn wir die Augen offenhalten für das, was in der Welt geschieht, wenn wir über unseren 

regionalen Tellerrand hinausschauen, wenn wir Fernsehen, wenn wir Bücher lesen, uns im Internet 

schlau machen,  wenn wir im Gespräch mit den (einfachen) Menschen bleiben, dann kann die 

tägliche Tageszeitung zum Evangelium werden. 

     

Allein die Fragestellung hier und auch im gesamten Fragebogen zeigt deutlich, dass die Erfordernisse 

heutiger Kommunikation in der kirchlichen Sprache keineswegs verstanden wurden. Die meisten 

Fragestellungen sind dem Laien überhaupt nicht verständlich. Man fragt sich, welche Antworten hier 

ernsthaft erwartet werden und wie man gedenkt, diese auszuwerten. 

     

Ja. Die Menschen werden aufgrund höherer Bildung zunehmend kritischer, vor allem was AT und NT 

anbelangt. Es würde zunächst nicht schaden, wenn einige "Märchen" durch gewissenhafte 

Neuübersetzung aramäisch-griechisch-lateinisch-deutsch ausgeräumt werden. 

     

Die Kirche hat m.E. die Aufgabe Menschen anzuleiten, bei der Partnerwahl, bei der Gründung einer 

Familie und bei Konflikten nach dem Willen Gottes zu fragen und die Hilfe des Heiligen Geistes in 

Anspruch zu nehmen. 

     

Sprache der pastoralen Kommunikation von Bischöfen zu den Laienorganisationen fördern. 

     

vorleben 

     

??? 

     

24. Auf die Entwicklung der Gesellschaft wird viel zu wenig eingegangen. 

     

Nein, keineswegs. Die Kirche kann nicht alleiniger Heilsbringer sein, aber eine Stütze im Leben. Das 

sollte weitergegeben werden. 

     

Siehe oben (23). 
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Die  Formulierung " Leben der Familie als Annahme des Heiligen Geistes"  scheint mir heute wenig 

verständlich zu sein. 

     

Die Sprache der Kirche ist ohne Zweifel nur für Insider gedacht und hat wenig mit unserer 

Lebenswirklichkeit zu tun.Das beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, 

dass bei der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des 

HL. Geistes denken werden. 

     

Nein, die Kirche ist sich nicht bewußt. 

Sie müßte normal reden und nicht so geschraubt wie in diesem Dokument. Mit ihren Formulierungen 

wird die Kirche heute von vielen gar nicht mehr verstanden, und auch denen, die sich noch die Mühe 

machen, den Sinn hinter diesen Wortgeschwülsten zu suchen, kommen die Amtsträger mit ihrer 

gewundenen Ausdrucksweise vor wie eine schrullige Oma. 

     

Das Synodendokument zeigt, dass es sich dessen in keiner Weise bewusst ist. Von einer für die 

Betroffenen verstehbaren Sprache scheint es mir weit entfernt zu sein. 

     

Zum ersten Fragenteil:   …ein schwieriges Feld. Das Bewusstsein scheint mir vorhanden zu sein, aber 

es ist auch Hilflosigkeit angesichts dieser Herausforderung festzustellen. Andrerseits gibt es 

wunderbare Beispiele einer überzeugenden, „zeitgemäßen“ Sprache (z.B. Bischof Stefan Oster mit 

seiner Predigt „Gottesvergessenheit und Sexualität“).  

Zum zweiten Teil der Frage: Ich sehe hier nicht den direkten Bezug zum ersten Teil der Frage, 

sondern dieser Frageteil wird ja durch vorherige Fragen abgedeckt. 

     

Siehe Frage 23. Die Sprache kann erst dann authentisch sein. 

     

? 

     

Mehr Aufmerskamkeit auf die Sprache der pastoralen Kommunikation hätte zu einer einfacheren 

Formulierung dieser Frage geführt. Entschuldigung, aber das versteht doch kein Mensch! 

     

a) eher nicht 

b) ??? 

     

die pastorale Kommunikation muss in der Tat die Sprache der Menschen sprechen - und es muss 

erlebbar und erfühlbar sein , keine blanke Theorie 

     

Zur pastoralen Kommunikation gehört zuerst eine verständliche, lebensnahe Sprache, die nicht 

scholastische Spitzfindigkeiten enthält, wie diese Fragetexte 

     

- - - 

     

Indem man die Gnade lebt! 
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Die Kultsprache der Kirche muss von klein auf wie eine Fremdsprache gelernt werden, aber durch 

ständige Rückübersetzung in die laufend wechselnde Alltagssprache lebendig gehalten werden. Das 

ist die Kunst von Unterricht und Predigt! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Und manchmal vermisse ich auch das Herzblut und die Glaubensüberzeugung bei dem ein oder 

anderen Priester. 

     

Persönliches  Zeugnis,  Neuevangelisierung 

     

Wer ist der Adressat dieser Frage? 

Soweit ich das beurteilen kann, ist das Bewusstsein bei Klerikern nicht entwickelt.- 

     

gegenwartsbezogene Predigten 

     

Wird schwierig sein. 

     

Nein, ich habe nicht das Gefühl, dass sich das Lehramt dessen bewusst ist. Viele pastorale Mitarbeiter 

und hingegen haben ein gutes Gespür für die Zeichen und Bedürfnisse der Zeit. 

     

Interessante Gedanken - den Priestern scheint das nicht bekannt zu sein. 

     

Familie ist da, wo Kinder sind, und die Sprache der Familienpastoral muss deutlich machen, dass dort 

auch vollwertige Familien ohne Makel sein können. Anhand des Beispiels einer alleinerzie-henden 

Mutter muss die Sprache der Familienpastoral nicht nur verständnisvolles Mitleid und praktische 

Hilfestellung für die alleinerziehende Mutter aufbringen, die sich vom Vater, der evtl. zusätzlich 

seinen finanziellen Verpflichtungen unzureichend nachkommt, verlassen fühlt; sondern die Sprache 

der Familienpastoral muss auch Anerkennung für die Leistung einer alleinerziehenden Mutter 

aufbringen und ihr das Gefühl der Vollwertigkeit von Familie vermitteln, wenn die Mutter sich 

bewusst und ohne Überforderung für das Familienmodell der alleinerziehenden Mutter ent-schieden 

hat, sei es, dass der Vater gestorben ist und die Mutter sich bewusst gegen eine Wieder-heirat 

entschieden hat, sei es, dass die Mutter sich einvernehmlich vom Vater getrennt hat und der Vater 

seinen finanziellen und emotionalen Verpflichtungen dem Kind gegenüber nachkommt 

     

Zu Satz 1: Die Sprache der Lineamenta und des Fragebogens zeigen die  eignen Schwierigkeiten und 

Defizite der Synode in puncto lebensnaher Sprache.  

Auch Satz 2 dieser Frage leidet unter diesem Problem. Dies provoziert entsprechend abgehobene 

und theoretische  Antworten, die weit von der Lebenspraxis sind. 

     

Wer aufgrund der Arbeitsbelastung hilflos und orientierungslos in einem wilden Fluß treibt, ist 

bedacht nicht abzusaufen. er macht sich keine Gedanken über die kleidung beim nächsten Dinner. 

     

vieleicht in kleinen vertrauten Kreisen, in denen man gut und offen über Erfahrungen reden kann - 

und gleichzeitig handfeste Unterstützung erfährt 
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Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest 

geduldet wird, dass verheiratete Laien am Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch 

offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

• Schluss mit verwässerten Aussagen 

     

Mehr Liebe 

mehr Barmherzigkeit 

weniger Recht 

das geschieht auf der untersten Ebene. 

Der GV von München schickt eine Mischehe zur Trauung (Past.a./ev.Pastor)in die evangelische KIrche 

     

Viele pastorale Mitarbeiter leisten hier hervorragende Arbeit, indem sie aufmerksam zuhören und 

die Sprache der Gläubigen sprechen. 

Dies bedarf aber in der Ausbildung der Mitarbeiter der Sensibilisierung für die Wichtigkeit der 

pastoralen Kommunikation. 

     

siehe Frage 22 

     

s.o. 

     

k.p. = Kein Plan 

     

Selbstverständlich müssen die Texte des Evangeliums verständlich bleiben was dazuführen kann, 

dass es für die verschiedenen Schichten der Bevölkerung unterschiedliche Ausdrucksweisen (ohne 

Sinnveränderungen) des Evangeliums geben könnte. Nätürlich darf trotz allen sprachlichen 

Differenzierungen die Würde des Textes nicht darunter leiden. 

Den 2. Teil der Frage habe ich den Sinn nicht verstanden. 

     

./. 

     

Durch ein persönliches Zeugnis der Priester, nicht nur durch leere Glaubensfloskeln und theologische 

Abhandlungen. Die Nähe zum Papst und der Lehre der Katholischen Kirche 

     

Die Predigt.  

Durch ein persönliches Zeugnis der Priester und keine rein theologische Abhandlung sondern ein 

Bezug zu den aktuellen Ereignissen und der Realität des einzelnen Menschen. 
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Wenn man den Glauben auf sein eigenes Leben bezieht und von seinen eigenen Erfahrungen mit 

Gott und der Kirche erzählt, dann muss man keine eigene Sprache erfinden 

     

wenn man den Glauben authentisch lebt und wenn man Christus im eigenen Leben erfährt, dann 

spricht man von selbst eine für alle Menschen verständliche Sprache 

     

Nein 

     

Schöne Frage. Für regelmäßige Kirchgänger ist es möglich zu verstehen, was gemeint ist (meistens). 

Wer lange "draußen" war oder noch nie "drin", hat vermutlich große Schwierigkeiten. 

     

Da die Priester und Bischöfe meiner Erfahrung nach kaum von der Familie sprechen, um nicht 

anzuecken, spielt die Wortwahl kaum eine Rolle. 

     

Wenn es im Blick wäre, dass die Sprache der pastoralen Kommunikation wichtig ist, würde die Kirche 

vielleicht so formulieren, dass auch Nicht-Theologen verstehen, was mkit den Verlautbarungen 

gemeint ist. LEider ist jha auch dieser Fargebogen so formuliert, dass er eher dazu dient 

abzuschrecken als einzuladen. Die Fragen sind viel zu komplex und kompliziert, innerkirchlich 

formuliert, dass viele Menschen in meinem Umfeld sich abgschreckt fühlen, weil sie sagen: ich habe 

die Frage dreimal gelesen und weiß noch nichtw as sie wissen wollen. 

     

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

     

Nein 

     

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

     

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

     

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

     

Ich halte nicht viel davon, schnellen Entwicklungen der Gesellschaft und einer Sprache der pastoralen 

Kommunikation (gendergerechte Gebetbücher) viel Bedeutung beizumessen. Die Fragen des 

Menschen sind woher komme ich, wozu bin ich da, wohin gehe ich? Was ist der Sinn des Lebens? 

     

Endlich kommt diese Frage!! 
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Ich bin erleichtert, dass jemand aus dem Kreise, der diese Fragen ausarbeitet auf diese Idee kommt. 

Ich meine, dass derartige antiquierte Fragestellungen absolut kontraproduktive sind!!! 

     

Man muss Früchte des Glaubens sehen 

     

 

---------------------------------------------- 

     

...indem man einfach christlich lebt....im Vertrauen auf den Hl. Geist. 

     

Hier sehe ich ein grundlegendes Problem - die Gesellschaft rast durch die Zeit und verliert den 

Menschen und die Familie aus dem Auge - ich erlebe das gerade als Firmgruppenleiter. 

     

Siehe Frage Nr. 28 

     

Ein Beispiel für verfehlte pastorale Kommunikation ist die Sprache, die hier in der Umfrage 

angewendet wird. 

     

Dieser Fragenkatalog lässt eine Umkehr in der Sprache schmerzlich vermissen. Er ist auch für mich als 

in der Kirche engagierten und theologisch interessierten Laien mit Studium ohne Hinzuziehung von 

Relatio Synodi nur schwer  verständlich. 

     

Die Kirche ist sich dessen nicht bewußt: Die Sprache im Kirchenkotext ist verheerend. Man sollte die 

Sprache der Menschen sprechen lernen und man sollte selbst Mensch sein und dies vorleben. 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Die Bedeutung des Heiligen Geistes für das christliche Leben muss neu entdeckt und verkündigt 

werden, ncith nur an Pfingsten, z. B. durch "Leben in der Kraft des Heiligen Geistes"-Kurse. 

     

durch christliche Erziehung und das Zeugnis von Familien 

     

Ich glaube nicht, daß eine Veränderung der Sprache mehr Menschen zum Glauben hinführt. Im 

Gegenteil! Wer sich einmal entscheidet, Jesus nachzufolgen, wird immer mehr auch die Stärke der 

Worte erfahren und deren Heilung in unserem Leben. Leider musste ich zuhören, wie eine Mutter 

bezeugt, das Schuldbekenntnis "durch meine Schuld, meine Schuld, durch meine große Schuld" sei 

doch heute viel zu heftig. So etwas könnte sie den Kindern nicht beibringen. Durch "Verweichlichung" 

der Verkündigung bewirken wir nur den Verfall der Kirche. Ebenso hörte ich von einem Schulkind, die 

die zehn Gebote in einer sehr freien Form lernen sollte, dabei kannte sie die Worte aus der Bibel klar 

und deutlich. Gott sei gedankt hat die Mutter Klartext geredet und die Tochter durfte das Wort 

Gottes - so wie es dort steht - aufschreiben. 
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• Die Sprache der Kirche als lebendiges Zeugnis ist auch heute den Menschen klar verständlich 

und braucht keine Verklausulierungen oder Anpassungen an die „moderne Welt“; die Menschen 

hungern nach tiefen Wahrheiten, die sich bewähren. 

     

Es geht immer um den Glauben des einzelnen Familienmitglieds. Wer für sich Jesus Christus wirklich 

entdeckt hat, der wird sein Leben christlich gestalten wollen - das wirkt sich automatisch auf die 

Familie aus. 

     

Kaum. Allein die Sprache dieses Fragebogens zeigt dies leider deutlich! 

     

k. A. 

     

die Sprache ist sicher kein so großes Problem bei jüngeren Pfarrern. Aber wahrscheinlich diese zu 

kriegen. Auch hier sollte die Kirche mal ins nachdenken kommen. Ein verheirateter Pfarrer mit 

eigener Familie kommt natürlich viel glaubwürdiger bei den Familien an!! Er hat dann dieselben 

Probleme wie sie und kennt sich dadurch aus 

     

Also, der erste Satz ist trivial und der zweite ist mir zu hoch.. 

     

Wieder so ein gekünstelter Ausdruck „Vorrang der Gnade“ 

Trotz Ausbildung, auch wenn sie noch so gut sein sollte, fehlt die Praxis und Erfahrung zum Thema 

Familie. Im täglichen Leben stehen die Familie vor den vielfältigsten Problemen, die nicht mit 

Glaubensworten lösbar sind. Von vielen dieser Problemen haben die Priester absolut keine ahnung 

und sind daher nicht kompetent. 

     

… es ist sicher gefährlich, sich der Sprache der Welt anzupassen und nötig, das Evangelium 

unverfälscht zu verkündigen und nicht zu beschneiden. 

     

Gott als Schöpfer des Lebens anerkennen, Humane vitae 

     

-/- 

     

ja 

und durch die 7 Gaben des hl. Geistes. 

     

Auf jeden Fall an das Evangelium halten, auch wenn die Gesellschaf es gerne ihrem Lebenststil 

entsprechend umschreiben würde.  Aufrichtig suchende Menschen werden nur bei der "echten 

Wahrheit" ihre Erfüllung finden! 

     

Das ist nur moeglich im Dialog mit den Glaeubigen,die anderen erreichen wir nicht. 

     

-/- 

     

Wichtig sind Ehevorbereitungskurse die eine tiefe und intensive Vorbereitung bieten auf die Ehe und 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2741  

 

die den paaren helfen soll ein Fundament in Christus zu finden und ihre Ehe auf Christus zu bauen 

und stets im Gebet um den heiligen Geist zu bitten damit dieser ihnen helfe! 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

.. gegen die Gefahr, sich der Welt anzupassen ist es nötig, das Evangelium nicht zu beschneiden. 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Ja 

     

S.11. Zeit und Gefühl für Beziehungen zu jungen Familien, aus denen mehr erwächst. 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

(Bewusstsein der Sprache) 

Die vorliegenden Texte und die Fragen beweisen, dass man sich dessen nicht bewusst ist. 

     

Gnade kann nur der bezeugen, der diese empfangen hat. Wie soll ein zölibatärer Priester dies 

machen? 
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Dieser  Fragebogen ist ein Musterbeispiel eine Nicht-Kommunikation. 

     

Offensichtlich nicht. Denn um die hier gebotenen Fragen beantworten zu können bräuchte man 

eigentlich ein Theologiestudium. So weit hat sich Kirche von den Gläubigen entfernt. Bitter! 

     

Wie schon mehrfach gesagt: Erfahrungsberichte von Ehepaaren. Diese Art der Kommunikation ist 

zeitlos und wird immer am besten darstellen, was Familie heißt. 

     

Wer ist "man"? 

Sollten Prister und Bischöfe gemeint sein, fürchte ich: nein 

     

S.o. 

     

Durch missionarische Verkündigung des Evangeliums. 

     

Die schnelle Entwicklung in der Gesellschaft erfordert in der Tat Aufmerksamkeit im Hinblick auf die 

Sprache der pastoralen Kommunikation. Die theologische Fachsprache und ellenlange, 

verschachtelte Sätze in kirchlichen Texten, Verlautbarungen und auch in diesem Fragebogen sind 

sogar für den interessierten Laien schwer zu verstehen und abschreckend, erst recht für wenig 

Vorgebildete und Außenstehende! 

Es ist uns ein wichtiges Anliegen anzuregen, dass die Kirche sich um Verständlichkeit bemühe, die 

Sprache an die Adressaten anpasse und die Pastoral besser in Kommunikationstechniken ausbilde.  

Wir Gläubige brauchen weniger Theologie und mehr Seelsorge! 

     

Die Sprache der pastoralen Kommunikation ist sicher nicht der springende Punkt. Die Gnade wird 

durch die Früchte des Glaubens bezeugt. 

     

Zeugnis christlicher Familien aus schwachen Menschen, dass der Heilige Geist wirkt 

     

Kommunikation als Mittel der Verständigung zwischen zwei Subjekten erfordert, dass man zum einen 

eine gemeinsame Sprache spricht, zum anderen diese so verwendet wird, dass die zu 

transportierenden Gedanken verständlich sind. Dies ist in diesem Fragebogen nicht an allen Stellen 

gegeben. 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

Im ständigen respektvollen Austausch (nicht als Wissender herrsche). 
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Gemeinsames Bitten um Antworten. 

     

Ja Glück und Gnade sind schon gut. Ob sie jetzt vom Heiligen Geist kommen oder aus einer anderen 

Hand Gottes ist nicht so wichtig. 

     

nein 

     

Ja Glück und Gnade sind schon gut. Ob sie jetzt vom Heiligen Geist kommen oder aus einer anderen 

Hand Gottes ist nicht so wichtig. 

     

Kommt herunter nach Vorbild von Papst Franziskus. Prunk und Eitelkeit ist nicht mehr glaubwürdig. 

Schöne Messen sind fürs Fernsehen und für die Seele gut. 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

"Man" sollen wohl Priester und Hauptamtliche sein? Ich hoffe dann doch!! 

"Vorrang der Gnade"  für eine gelungene / gelingende Ehe. Wenn's nicht gelingt, steht das Paar dann 

außerhalb der "Gnade"???? 

     

Das Wort Gnade wieder präsent machen 

Beichte wiederbeleben 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

Wer den `LOsservatore Romano" nicht hat und liest, wird kaum erfahren, wie ungeschützt, 

barmherzig und menschennah Papst Franziskus als "Bischof von Rom" in der Kapelle von Santa 

Martha den Menschen Mut macht. 

     

Sprache der Kirche ist vielfach weit hinter der Realität zurück oder zu theologisch (s. dieser 

Fragenkatalog). 

Durch gelebtes Beispiel. 

     

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 
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immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Als Wissenschaft hat die 

Theologie sicher ihre Fachsprache, was auch in Ordnung ist. Aber es bedarf fähiger Menschen in der 

Verkündigung, die diese Fachsprache in die Lebenswelt der Menschen vor Ort übersetzen. Das das 

gewaltig schief gehen kann, beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, 

dass bei der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des 

heiligen Geistes denken werden. 

     

siehe Frage 22 

     

das erfordert eine intensive Glaubensbildung, die kaum mehr vorhanden ist. 

     

Siehe Frage 1; die Sprache der pastoralen Kommunikation zeigt sich exemplarisch an diesem 

Fragebogen. 

     

Indem man den Heiligen Geist auch in den Kirchen annimmt, der auch in der heutigen Zeit lebt und 

wirkt und als Erinnerer auftritt. Es wurde nicht nur das Amt der Apostel und Lehrer usw., sondern 

bereits an zweiter Stelle das der Prophetie genannt. Aber alle wahren Propheten in unserer Zeit 

werden von der Kirche totgeschwiegen. Zu jeder x-beliebigen Zeit hat Gott zur Warnung Propheten 

geschickt, sollte sich das geändert haben? Weiter oben steht, dass Jesus derselbe ist gestern, heute 

und in Ewigkeit, tatsächlich? Wo bleibt der lebendige Glaube und das Feuer bei den Priestern und 

Bischöfen? Vielleicht trifft hier das Wort sehr gut: "Selig die Armen im Geiste, ..." oder " Wenn ihr 

nicht werdet wie die Kinder, ..." Priester sollen Diener sein und keine Verwalter. Schafft diese 

Tätigkeit für die Priester ab, das sollen andere machen, Priester sollen wieder hinausgehen zu den 

Familien und nicht im Büro hocken. 

     

Das Bewusstsein der Entwicklung der Gesellschaft ist verschieden stark ausgeprägt in kirchlichen 

Kreisen. Die Gnade zu bezeugen, gelingt am Besten durch authentisches Auftreten. 

     

Beiträge der Familien in den Gemeinden hervorheben und sich bedanken 

     

Die schnelle Entwicklung in der Gesellschaft erfordert in der Tat Aufmerksamkeit im Hinblick auf die 

Sprache der pastoralen Kommunikation. Die theologische Fachsprache und ellenlange, 

verschachtelte Sätze in kirchlichen Texten, Verlautbarungen und auch in diesem Fragebogen (!!) sind 

sogar für den interessierten Laien schwer zu verstehen und abschreckend, erst recht für wenig 

Vorgebildete und Außenstehende! 

Es ist uns ein wichtiges Anliegen anzuregen, dass die Kirche sich um Verständlichkeit bemühe, die 

Sprache an die Adressaten anpasse und die Pastoral besser in Kommunikationstechniken ausbilde.  

Wir Gläubige brauchen weniger Theologie und mehr Seelsorge! 

     

Verstehen die Menschen heute überhaupt das Wort Gnade? Und wie steht es mit dem Heiligen Geist 

in der Verkündigung, wenn auch die Firmung oft nur als Einführung in die Gemeinde gefeiert wird, 

sozusagen als Erwachsenwerden des Firmlings? 
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- zu verstaubt und weltfremd diese Frage! 

     

 

- zu verstaubt und weltfremd diese Frage! 

     

siehe Frage 20 

     

Durch authentische Menschen (Vater, Mutter, Kinder, Großeltern). 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Es ist nicht erkennbar, dass man in Rom bereit ist mit der Entwicklung der Gesellschaft zu 

beschäftigen. 

     

Scheinbar ist man sich dessen nicht bewusst. Gerade die Formulierung der Fragen dieses 

Fragebogens sind ein gutes Besipiel, dass die Kirche sich schwertut mit ihren Gemeindegliedern zu 

kommunizieren. Man muss in der Sprache der Laien sprechen um ihnen die Schönheit des Glaubens 

nahezubringen und verstanden zu werden. 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 

Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

(1) Ja, man ist sich dessen bewusst, aber macht allzu oft den Fehler, die Sprache der pastoralen 

Kommunikation zunehmend durch einem horizontal-humanistischen Vokabular zu prägen (Begriffe 

wie: "Vater", "Mutter", "Keuschheit", "Gehorsam" etc. gelten als unmodern und werden vermieden). 

(2) Eine Theologie der Ehe muss die Schönheit der Ehe aufzeigen, die sich in einer lebbaren Kultur der 

Ehe verwirklicht (z.B. Unterweisung hin zur täglichen gemeinsamen Laudes der Ehegatten, 
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Ermutigung zum Gebet vor dem ehelichen Akt, Ästhetik der Lebenswirklichkeit). 

     

Auf keinen Fall muß man sich der Sprache der Welt anpassen sondern in einer existentiellen Form 

mit den Menschen sprechen, da es in jedem Leben die selben Fragen nach Leben und Tod gibt. 

     

Kommunikation ? Schauen Sie sich diesen Fragebogen an... 

     

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. 

Verkündigung ist die Sprache des Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft 

dem Nächsten zu helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest 

macht Gott, morgen oder in Jahren. 

     

Gemeinsames Gebet. Individueller Kontakt zu Gott (in der Stille). 

     

Die Sprache: nicht zeitgemäß, ohne Übersetzung nicht verstehbar.  

Gnade, die eigene Lebensentwürfe und Lebenserfahrungen abwertet, ist niemals Gnade. 

     

? 

     

Sucht nicht nach Wegen sondern betet zum Heiligen Geist, dass er Euch Wege aufzeigt. Alles andere 

ist zum Scheitern verurteilte Selbstanmaßung. Da es ja heist: wenn nicht der Herr den Weg zeigt, 

dann ist alles Handeln umsonst. 

     

Ja, wobei die Wichtigkeit der ANgelegenheit auch in der Sprache Ausdruck finden sollte. Allgemein 

gilt es die persönliche Berufung jeden einzelnen in den Mittelpunkt zu stellen. 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Von Ereignissen im eigenen Leben berichten, die ein Eingreifen Gottes darstellen. 

     

Die Sprache der Kommunikation ist immer gleich: Jesus sprach zuerst mit dem Vater im Himmel, 

dannn von Mensch zu Mensch, ohne den Vater im Himmel zu vergessen. 

     

Die Kirche muss in der pastoralen Kommunikation eine Sprache sprechen, die verstanden werden 

kann. Häufig gibt es allein schon deshalb keine Berührungspunkte zwischen gelebter Realität und 

kirchlicher Verkündigung mehr. 

     

Nein, die "Amtskirche" nicht. Persönliches Zeugnis und Katechese. 

     

? 
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Die Kirche als Familie geht mit ihren Priestern, die heiraten wollen, schlimmer um, als es 

"nichtchristliche" Familien mit ihren Kindern tun. Die Kirche soll den Heiligen Geist vorleben. 

     

Gute Kommunikation bedeutet die gleiche Sprache zu sprechen  

Seht euch eure Fragestellung an, dann seht ihr, dass ihr nicht unsere Sprache sprecht 

     

Ich halte Vorsicht bezüglich der Sprache für unangebracht. Viel wichtiger ist die Authenzität der 

Verkündigung in der Beziehung auf die Sprache und das Zeugnis des Lebens des Verkündigenden. 

     

?? 

     

Auch ganz einfach: Deutsch und verständlich reden und schreiben. Auf modernen 

Kommunikationsmitteln wirklich präsent sein. Die Menschen dort abholen, wo sie sind. 

     

weniger pastorale Binnenwelt  

WGs in Pfarrhäusern 

Lebensgemeinschaften vion Priestern und past. Mitarbeiten ... 

     

In Partnerschaft und Familie musste mehr Dankbarkeit aufgezeigt werden. 

     

In Partnerschaft und Familie musste mehr Dankbarkeit aufgezeigt werden. 

     

Sermone ditans guttura --hoffen auf den Creator Spiritus 

     

Familienformen in ihrer Vielfalt stützen und den Geist, den Heiligen Geist wehen lassen, wo er es 

auch ohne priesterlichen Beistand tut. 

     

durch großzügige Toleranz 

     

siehe Frage 16 

     

Eine Entwicklung der Gesellschaft, bringt immer auch eine Entwicklung der Sprache mit sich. Daher 

ist es meiner Meinung nach wichtig, dass die Kirche eine klare, altagsgerechte, leicht verständliche 

Sprache spricht. Die sich moderner Gleichnisse und Vergleiche bedient. So dass das Gehirn, das sich 

leichter Geschichten merken kann, als abstrakte Sätze, leicht tut, sich der gesagten Worte auch 

später noch zu erinnern und die Lehre der Kirche mit Hilfe dieser Gleichnisse zu bejaen. Wichtig ist 

denk ich auf Vorbilder zu verweisen. Oft scheint die Lehre der Kirche auf den ersten Blick weltfremd. 

Doch wenn es Vorbilder gibt, die den Mut haben, sich darauf einzulassen, sind sie ein Licht für viele 

andere die dadurch ermutigt werden. 

     

Indem man die Gnade vorlebt 

     

In dem die Kirche in Klarheit und Treue zum heiligen Vater ihre Werte vertritt und verteidigt 
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Durch eine schlichtere Sprache.  

Bereits die führ Ihre obigen Fragestellungen gewählte Sprache ist zu "hochgestochen", zu 

"akdemisierend". 

     

Keine Verkündigung, die dem Zeitgeist folgt. 

     

die Annahme des Hl.Geistes sollte darin bestehen, selbständig zu denken und zu handeln und sich 

dies nicht von der Kirche vorschreiben zu lassen. 

     

- 

     

zu1): die Predigten müßten volksnäher sein, d.h. vor allem die theologischen, heute 

unverständlichen, weil nicht mehr zum Erlebnisbereich der "Gläubigen" gehörigen Fachausdrücke 

wie "Gnade" etc. vermeiden bzw. entsprechend erklären, übersetzen.(Der zweite Satz geht schon per 

se an den Ohren vorbei!) 

     

? 

     

Nein; in vielen Gemeinden findet keine Evangelisierung statt. Man ist dem Weg-Brechen der 

wichtigen Mitte (20-50 Jährigen) hilflos ausgeliefert. man sieht oft taenlos zu! 

     

Die kirchliche Sprache ist nicht mehr zeitgemäß 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Mal von Gnade und Hl. Geist reden und verkünden! Und zwar gut und praktisch und kreativ und allen 

Medien, am besten den eigenen! 

     

1. Ja. Aber dass hat uns oft sprachlos gemacht. 2. Wiederanfangen die Sprache Jesu, der Apostel zu 

benutzen. 

     

Man ist sich dieser Aufmerksamkeit nicht bewusst. Reden Sie mit den Menschen, hören Sie gut zu. 

     

1. Ja. Aber dass hat uns oft sprachlos gemacht. 2. Wiederanfangen die Sprache Jesu, der Apostel zu 

benutzen. 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 
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Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Warum erfordert die schnelle Entwicklung unserer Gesellschaft eine beständige Aufmerksamkeit im 

Hinblick auf die Sprache der pastoralen Kommunikation? 

     

Neuevangelisation. 

     

siehe Frage 20) und 21) 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Kommunikation besteht in erster Linie darin, dass man in einer verständlichen Sprache spricht. Das 

ist hier nicht gegeben. 

     

Familie als Zeugnis, Neokatechumenat mit Gemeinschaftstagen, die Schwächen, Wunder, Glauben 

und Gnaden beinhalten. Mission und Redditio als Zeugnis. 

     

die gnade ist vorrangig nicht die eigene Kraft. 

siehe 21/22 

     

Die Frage ist nur interessant für Menschen, die einen sehr tiefen Glauben haben, ist praxisfremd! 

     

Wer plant den Heiligen Geist? Voll Hofnung  lese ich den Kapitel 55 aus dem Propheten Jesaja. Und 

noch einmal ohne Bekehrung experimentiert  man keine Gnade (Joh 3, 5-8, 2 Tim 4) 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 
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auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

     

• Schluss mit verwässerten und inhaltsleeren Aussagen 

• Die Menschen von heute brauchen ein authentisches Zeugnis 

     

Nein. Dies wird weder in pastoraltheologischen Arbeiten genügend erforscht noch ausreichend 

gelehrt. 

     

? 

     

? 

     

Die Sprache der Theologie ist heute in großer Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu 

argumentieren. Das beweist der zweite Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei 

der Planung und Gestaltung von Familie die heutigen Gläubigen primär an die  an die Annahme des 

Hl. Geistes denken werden. Den bitten wir inständig, dass er Papst Franziskus hilft  eine 

Kehrtwendung bzgl. Humanae Vitae zu vollziehen. 

     

Verwendung von einfacher, klarer Sprache. Weitergabe von Zeugnissen konkreter Menschen und 

Familien, 

     

Druch die aktive Verkündigung auch außerhalb der Kirche. 

     

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

     

Die Kirche muss zuerst an die eigene Verkündigung, so wie sie bereits seit Christus existiert, glauben 

und danach leben. 

Keine Pädagogik, keine Psychologie oder Anpassung an den Mainstream. Verkündigung ist die 

Sprache der Christen, das Andere können Andere besser. Wenn Gott mich ruft einem Menschen zu 

helfen, dann mutig verkündigen, was Gott in meinem Leben getan hat, den Rest macht Gott, morgen 

oder erst in Jahren! 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 
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Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 
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Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

Offensichtlich nein. Dieser Fragebogen ist auf eine Weise formuliert, die für die Laien beinahe 

unverständlich ist. Es gibt Ausnahmen (YouCat, 2VatKonz), jedoch ist das Maß, wie wichtig die 

Kommunikation auf einer Ebene mit den Gläubigen ist, noch nicht deutlich geworden! Es gibt eine 

Menge neuer geistlicher Bewegungen, die diese Art der Kommunikation versuchen zu etablieren 

(Neokatechumenaler Weg, Gemeinschaft Emanuel, Focolare, Commiunone e Liberatione, usw.). 

Den Vorrang der Gnade kann man durch Zeugnisse von Gläubigen Familien, 

Glaubensverkündigungen und im Austausch mit der Kirche fernstehenden Menschen bezeugen. 

     

In den irrsinnigen neuen Pfarrverbänden ist eine pastorale Kommunikation gar nicht mehr möglich. 

Außerdem distanzieren sich die Menschen die heutzutage sehr gefordert sind von den für die 

Pastoral eher schlecht Ausgebildeten.  Meist können die "Pastoralen und auch die Laien" den 

Menschen nichts oder wenig näher bringen. 

Eine pastorale Kommunikation ist durch die gegründeten Pfarrverbände nicht mehr möglich. 

Das angestammte religiöse Volk ist schon nicht mehr versorgt.  

Die Menschen haben über Wochen keine Möglichkeit mehr in den wunderbaren barocken Kirchen 

mit den neuesten Orgeln noch einen Gottesdienst zu besuchen, weil es ganz einfach keinen mehr 

gibt. 

Die Gläubigen fahren nicht weiß Gott wohin zum Sonntagsgottesdienst, weil sie dort fremd sind und 

fremd bleiben. 

Sie sehen sich allenfalls noch den 

katholischen oder evangelischen Sonntagsgottesdienst im Fernsehen an. 

Wie wollen Sie denn da noch von 

pastoralen Kommunikation sprechen? 

     

Die Gesellschaft hat sich viel zu weit von der Kirche entfernt und wegentwickelt. Sie finden fast 

keinen Draht zur Jugend. Alles ist altbackend – verbraucht und ausgelutscht! 

     

Nein! Kirche lebt auf dem Rand. Alleine die Formulierung des 2. Satzes, schwülstig und lebensfern, 

beweist, wie sehr es der Amts-Kirche an der Basis fehlt. Auch das kann man (Kirche) nicht „machen“. 

Hat was mit „Macht“ zu tun. Gott aber ist die Liebe 
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Nein! Beim Lesen dieses Fragebogens wünscht man sich manchmal einen Luther, der ihn in die 

Umgangssprache übersetzt. 

     

Es fehlen ein deutschlandweites Radio oder Fernsehen der kath. Bischöfe 

     

Dieser Fragebogen zeigt wie die pastorale Kommunikation nicht funktionieren kann, viel Theorie und 

sehr weltfremd. 

     

In der Kirche muss die Sprache nicht der Straße angepasst werden. Die Kirche muss klar Stellung 

beziehen 

     

Das spricht zwei ganz unterschiedliche Problemkreise an. Erstens ist die Sprache der Theologie heute 

immer in Gefahr, an der Lebenswirklichkeit vorbei zu argumentieren. Das beweist der zweite 

Frageteil. Denn nur Theologen können formulieren, dass bei der Planung und Gestaltung von Familie 

die heutigen Gläubigen primär an die Annahme des HL. Geistes denken werden. 

     

Die zunehmende Aggressivität und Brutalität in Familie und Gesellschaft als Zeichen kalter 

Herzlosigkeit müssen abgebaut werden. 

     

Die „Sprache der pastoralen Kommunikation“ muss jedenfalls verständlicher sein als die dieses 

Fragebogens! 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

nein, ist man sich noch zu wenig bewusst. 

     

Nein, ist man sich noch zu wenig bewusst. 

     

Die Eigenschaften wären ja da. Indem man Gebete mit einschließt. 

     

Die Familien brauchen den Priester als Stellv. Christi, der Priester soll Halt und Heimat in den 

Familien finden. 

Kontaktpflege! 

Gleichwertigkeit (mindestens) der Lebenswege 

Miteinander auf dem Weg 

Patenfamilien? Patenpriester? 

     

Das ist die Sprache der Kommunikation, müsste 4 mal lesen um etwas zu verstehen! 

Übrigens: Der Fragebogen soll kurzfristig erledigt werden, 14 Tage! 
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Die Fragestellung ist kompliziert und bedarf höhere Bildung  ???? Erreichbarkeit und Information 

über diesen Fragebogen ist so als wolle man nur eine Auslese oder KZ-Abonnenten befragen. 

Wer geht von der breiten Gemeinschaft schon ins Internet oder hat KZ. Es gab nirgends Infostellen, 

Aufklärungs-Hilfe ??? (14 Tage zu kurz!) 

Watzlawik (Kommunikationstheoretiker) würde sagen: 

Die Ersteller des Fragebogens und die Logistik warengeeignet dass wenige es erfahren und noch 

weniger beantworten können! 

     

Das wird wohl nicht funktionieren. Der „Hl. Geist wirkt, wo er will“ 

     

Bei vielen Priestern fehlt die Fähigkeit zur Kommunikation insbesondere zum Thema „Familie“. Wir 

begrüßen daher, dass in unserer Diözese zumindest geduldet wird, dass verheiratete Laien am 

Sonntag in der Eucharistie predigen. Dies sollte auch offiziell erlaubt werden. 

Übrigens: Was heißt „Vorrang der Gnade“, wenn doch gilt: „Gratia praesupponit naturam“? 

     

Durch ehrlich gelebten Glauben, 

ständiges Beten 

     

Die Berufstätigkeit der Frau erlaubt oft keine spirituelle Zeit. 

     

Wenn Familien mit Schwierigkeiten (psych. Krankheiten, Charakterschwächen…) Zeugnis geben, dass 

Gott trotz des getragenen Leids Gutes schafft. 

Sinn des Leidens öfter positiv verkünden. 
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Antworten zu Frage 25 

 

Z.B. durch deutlicheren Einsatz für die Versorgung von Kleinkindern unter drei Jahren daheim bei 

ihren Müttern und Vätern. Im Gegensatz dazu richten auch katholische Kindergärten verstärkt 

Krippen für Kinder unter drei Jahren ein und unterstützen damit die Bindungslosigkeit der Kinder, 

wenn sie mal zu Jugendlichen herangereift sind. 

     

siehe Beitrag 24 

     

na 

     

mit der Zeit gehen 

     

Ich sehe da wenig davon. 

     

Welche „pastorale Bekehrung“ . 

Schon wieder will einer bekehren,der Familie nur von Hörensagen kennt. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Ist nicht jede Familie so wie Gott sie gewollt hat? Jeder Mensch ist doch Gottes Geschöpf? 

     

IN einfacher, natürlicher Sprache und neue Ausdrucksweisen. 

     

Wer weiß das schon, wie Gott die jeweilige Familie gewollt hat? Nur in gegenseitiger Zuwendung und 

gemeinsamer Suche nach dem Willen Gottes hier und jetzt kann es gefunden werden. 

     

Wozu bedarf es einer pastoralen Bekehrung, wenn eine Familie in ihrer Würde gesellschaft 

anerkannt wird. 

     

Unternommen? Nur gepredigt. Aber glaubensferne Familien erreicht man dabei nicht. Hier sind 

Aktivitäten in den Pfarreien gefragt. 

     

indem man auch dafür sorgt, dass die gemeindeleiter/inen in ihrer würde und sendung 

gesellschaftlich ankommen. 

     

Nichts wovon ich weiß. 

     

?? 

     

Woher wissen sie was Gott wollte???? 

     

Kaum vorstellbar, bei der vielzahl der unterschiedlichen Familien, darauf zu hoffen, dass sie alle von 

allen anderen anerkannt werden. Die Masse der Vorurteile und auch der Vorgaben aus Gesetzen und 

Katechismus in ihren Unterschieden, lassen nicht zu, dass über einen Kamm geschoren wird. 
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Vielleicht hilft die Aussage von Pater Keller vor etlichen Jahren von der Kanzel der St. Michaelskirche 

in München: "In jedem Penner begegnert Dir Gott" und entsprechend übersetzt:  Jede Lebensform 

von Familie geschieht nach Gottes Willen. 

     

Kann denn eine real existierende menschliche Gemeinschaft oder gar "jede Familie" (!) wirklich so 

sein, wie Gott sie gewollt hat? Welchem Erwartungsdruck setzen wir die Menschen hier aus? 

     

Gute Seelsorger mit viel Zeit für das menschlich Wesentliche bereitstellen. 

     

./. 

     

in jeder hlg. Messe beten wir für Papst und Bischof. Die Priester könnten für Gottes Gnade in den 

Familien beten - ein formuliertes Gebet für die Gläubigen zum Gebet aushändigen, die Würde und 

Sendung den Politikern sagen 

     

Diese Aussage ist schwer zu ertragen für Familien, in denen schlimme Zustände herrschen.Gewalt, 

Vernachlässigung usw. 

     

Wichtig ist immer soziale Lage der Menschen und der Familien erkennen und hier die Verbände 

stärker zu fördern die sich damit beschäftigen 

     

Bin mir sicher, daß sich Jesus heute auch für Patchworkfamilien einsetzen würde und kein Problem 

mit gleich-geschlechtlichen Paaren, die sich lieben hätte. Wenn er nicht gewollt hätte, daß es diese 

Art von Sexualität gibt, hätte er sie nicht erschaffen. 

     

??? 

     

am Volk vorbei 

     

Wer weiß genau, was Gott mit Familie will? Selbst Jesus hatte Konflikte mit seiner Familie! 

Gesellschaftlich sind viele Formen von Familie bereits anerkannt, in der Kirche nicht! Also...? 

     

Frage 12 

     

schwierig 

     

Weiß Mutter Kirche wie Gott Familie gewollt hat? Wie kann dieser Punkt so formuliert sein, wenn 

kein Wort über die tatsächliche Familie ( ich meine das lebende Beispiel ), in diesem Zusammenhang, 

formuliert, in Augenschein genommen  wurde? 

     

s.o. 

     

siehe: zu 12 

     

Gnade wirkt wo sie will 
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Ich kann nicht verstehen, dass die Bischöfe genau wissen, wie Gott eine Familie gewollt hat. Die 

Protestanten sehen es doch z. B ganz anders. 

     

Gläubige möchten erleben, dass die Kirche sie mag. Die Kirche sollte mehr "an die Ränder" gehen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Zu wenig Gespräche mit Familien, zu wenig aufeinander zugehen zu anderen Gemeindemitgliedern 

die sich jetzt nicht immer in den kirchlichen Vordergrund stellen 

     

Wer sagt dass Familien in schwierigen Konstellationen nicht von Gott gewollt sind? Vielleicht müssen 

sie eben einen anderen oft sehr beschwerlichen Weg gehen.  

Hier kann wieder nur ein Beispiel einer der Kirche verbundene Familoe als Vorbild und gites Beispiel 

dienen. Wenn Kinder aus so schwierigen Familien bei uns zu Besuch sind fällt Ihnen auf dass etwas 

anders ist, wir sind gläubig nicht bigottisch und für unsere Mitmenschenals Christen da. 

Als Pastorale Bekehrung wäre nur möglich dass die Pastoralreferentin oder der Diakon die Familoe 

besucht und auch Hilfe anbieten kann. (Familienurlaub in einer kirchlichen Einrichtung) oft sind die 

Umstände mit Arbeit und Finanzen sehr schwierig. Viele fleißigen Arbeiter verdienen nicht mehr so 

viel dass es reicht, die Frauen arbeiten mit, Geld ist zu wenig für Urlaub und Entspannung. 

     

Indem man liebevoll und offen für die verschiedenen Formen des Zusammenlebens ist und nicht sich 

verhält wie z. B, Bischof Müller,  die Organisation Donum Vitae anerkennen, 

     

Die Verkündigung kann keine Bedingungen schaffen, sondernnur Anregungen zur Lebensführung und 

Gestaltung geben. jeder Mensch muss sein Leben selbst in die Hand nehmen, da kann die Kirche nur 

beratend zur Seite stehen. 

     

An der Stelle gebe ich verzweifelt auf. Ich ertrage die verquere Fragerei nicht mehr. Ich kann nicht 

glauben, dass diese Vorgehensweise im Sinne von Papst Franziskus ist. 

Ich lasse alle Hoffnung fahren, dass bei der anstehenden Synode etwas Lebensnahes rauskommt. 

Aber ich habe ja mein freies Gewissen. Schade, ich hätte gern meine Gewissensentscheidungen in 

der Lehre der Kirche wiedergefunden. 

     

Autonomie und Eigenständigkeit in der Gestaltung des Lebens im Glauben sind ein hohes Gut. so 

wenig Beinflussung oder gar Doktrinierung wie möglich! 

     

Alternativen anbieten: Z. B. Muttertag in der Pfarrei feiern - nicht nur die Mütter in der Messe 

erwähnen, sondern einen Einkehrtag für die Mütter gestalten mit Impulsvortrag und Ruhezeiten und 

Gesprächen. Genauso den Vatertag. Der muss nicht aus Besäufnis bestehen. Das sind zwei Tage im 

Jahr, die kann man vielleicht auf Pfarreiebene gestalten. Auf Dekanatsebene vielleicht einen Tag für 

Ehepaare mit Kinderbetreuung. Erst mal muss sich jeder einzelne Mensch von Gott geliebt wissen 

und so werden wollen, wie Gott ihn gedacht hat, bevor er den Nerv hat, dafür zu sorgen, dass die 

ganze Familie so wird wie Gott sie gewollt hat. Was in Richtung einer pastoralen Bekehrung und 
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Vertiefung unternommen wird, weiß ich nicht. Ich kann da auch nicht mitwirken, weil ich in der 

Kirche nicht ehrenamtlich tätig sein darf. Als Arbeitssuchende habe ich kein Ansehen. Das ist in der 

katholischen Kirche sehr wichtig. Da könnte die Kirche vielleicht was tun. Nicht so sehr auf das 

Ansehen der Menschen schauen. 

     

Beantwortung durch Priester 

     

In unserem Land müssen nicht die Menschen bekehrt werden, sondern die Priester und der Vatikan. 

     

Kirche -weltweit - muss sich in die gesellschaftlichen und politischen Bedingungen einmischen, in der 

Familien bestehen. Dabei muss ein besonderes Augenmerk auf Lebensbedingungen wie Armut, 

Ausgrenzung, familiäre Belastungen etc.  gelegt werden und Lebensbedingungen hier verbessert 

werden. 

     

Frage für uns unklar formuliert 

     

Das ist eben genau der falsche Ansatz: wie können wir die Leute dazu bringen, dass sie so leben, wie 

wir es für richtig halten! Sie leben aber nicht mehr so!!! Es lässt sich auf diese Weise niemand 

bekehren!!! 

     

Dies ist ein Thema für die jeweilige Pfarrgemeinde. 

     

unverständliche Frage!++ 

     

Kommunion- Firmunterricht 

     

- 

     

Es gibt doch viele Berufungen innerhalb der Kirche. Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, viele 

Priester die auf vorbildlicher Weise, den Familien das Evangelium verkünden. Doch unterstützt die 

pastoralen Begleiter vor Ort mehr. Nehmt ihnen die Lasten und Angst vor zuviel Bürokratie und 

Verwaltung. Auch viele Bischöfe sind hervoragende Prediger und somit Verkünder des Evangeliums. 

Es fehlt in Deutschland ein regelmäßiger Familientag der Kirchen. Das müsste eingeführt werden  - 

möglichst im ökumenischer Zusammenarbeit. Vielleicht sind Kardinal Marx und Landesbischof 

Bedford Strohm dazu auf Bayernebene bereit: Ein Tag der Familienpastoral in Bayern. Traut Euch! 

     

Das Evangelium gehört reformiert! Es muss deutlich gemacht werden, dass das meiste nur 

Gleichnisse und Märchen für die damals ungebildete Menschheit sind. Und begonnen wird die 

Geschichte um zu schreiben. In vatikanischen Archiven wird man da sicherlich fündig. 

     

Bitte Laienorganisationen,die seit vielen Jahren konkrete Vorschläge haben, auch umsetzen. 

     

Auch Patchworkfamilien sind Familien 

     

??? 
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Gott nimmt sicher jede Familie so an, wie sie ist. Wir sollten nur offene Augen und Ohren für alle 

Hilfesuchenden haben, ohne überheblich zu sein. 

     

Jede Familie muss ihren eigenen Weg finden - wenn das in christlicher Liebe geschieht, ist es gut. 

"Pastorale Bekehrung" klingt nach  (unzeitgemäßer)  Erziehungsmaßnahme. 

     

Auch wenn eine Familie nicht ideal ist, heißt das nicht, daß sie nicht so ist, wie Gott sie gewollt hat. In 

schwierigen Situationen ist konkrete Hilfe nötig – keinesfalls Bekehrungsversuche! 

     

Man kann diese Bedingungen in unserer Welt nicht schaffen, aber man kann wenigstens 

Bedingungen versuchen zu schaffen, die es möglichst vielen Menschen ermöglichen. Darum braucht 

es persönliche Begegnung, also kleine Gemeinden mit echten Bezugspersonen, also viel mehr 

Priester, die nicht alle hauptamtlich sein müssen, sondern als viri probati neben ihrem Beruf für 

kleinere Dörfer die Bezugsperson darstellen würden und als erprobte Familienväter nach 1 

Timotheus und Titus eine echte begeisternde Vorbildfunktion einnehmen könnten. 

     

Sehe im Moment nur vage Bedingungen für Patschwork-Familien 

     

? 

     

Alles und nichts. So abstrakt gefragt, so abstrakt geantwortet. 

     

man sollte nicht so tun, als würde die Kirche wissen "wie Gott die Ehe und Familie" gewollt habe - das 

ist auch etwas Anmaßendes, das von vielen Menschen nicht verstanden wird. 

     

Zu dieser Frage wollen wir anmerken: Die Kirche maßt sich immer an, genau zu wissen, was Gott 

gewollt hat. Nach unserem Verständnis ist Gott unendlich groß und durch den menschlichen 

Verstand nicht zu fassen. 

     

Weg von Bekehrung hin zu praktischem Rat, der sich eventuell aus der anfangs erwähnen 

wissenschaftlichen Erhebung ergibt: 

Wenn ihr zusammenhaltet, geht es euch besser. Streit bringt nichts etc 

     

- - - 

     

Es ist hier die Frage erlaubt, wer wen bekehren soll. Hier sollten die „Lehrer“ auf die Straße gehen 

und lernen, was die Würde einer Familie ist. Allein der Terminus „verwundet“ besagt doch, dass viele 

Familien als nicht würdig und korrekt lebend behandelt werden. 

     

Durch Schaffung von Gebetskreisen, Gebet zum Hl. Geist, Anbetung vor dem Allerheiligsten rund um 

die Uhr.  

Z.B. hat Pfarrer  Bernhard Hesse in Türkheim, Diözese Augsburg, Tel.: 08245-725 über 1ß 

Gebetskreise in seiner Pfarrei, die er persönlich jede Woche betreut, gegründet. Durch diese 

Neuevangelisierung können junge, gesunde Familien entstehen. 
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Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Siehe  oben 

     

weiß nicht 

     

Die Faml. zunächst so annehmen, wie sie sind. Sonst bekommt die Kirche keinen Zugang zu den 

Menschen. 

     

??? 

     

Verständnis der Kirche für unehelich Zusammenlebende, Geschiedene, Wiederverheiratete und 

homosexuelle Paare. 

     

Die Familien müssen in ihrer Eigenverantwortlichkeit ernst genommen werden, sowohl in ihrer Paar-

Beziehung als auch gegenüber den Kindern. 

     

Richtig.Die Verkündigung des Evangeliums soll dazu beitragen, dass die Familie lebt, wie sie Gott 

gewollt hat, und dass sie in ihrer Würde und Aufgabe gesellschaftlich anerkannt wird. Diesen 

wichtigen Grundsatz gilt es in der alltägliche Praxis der Kirche umzusetzen. 

     

da hat Kirche noch viel zu tun. das Familienbild ist immer noch viel zu eng von alten Männern (nicht 

nur Priestern) definiert. 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische 

Fragestellungen geht. 

     

• Wenig wird unternommen 

• Abschaffung der Genderprojekte, Aufdeckung der Genderlüge und  Infragestellung von 

Gender als Ideologie 

• Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie 

     

Begegnung auf Augenhöhe,nicht von oben herab(Amt).Eine "pastorale Bekehrung " der Hirten bez. 

Zwangszölibat würde der Glaubwürdigkeit sehr förderlich sein 

     

s.o. 

     

Weil Gott jede Familie so macht wie sie ist. 

     

./. 

     

Durch die Erfahrung des Glaubens im eigenen Leben und im Leben der anderen 
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Durch die Erfahrung des Glaubens im eigenen Leben und im Leben des anderen. 

     

Was ist das „Evangelium der Familie“? Wenn man sich schon um angemessene Sprache sorgt (Frage 

24), sollte man solches Vatikanesisch wirklich vermeiden? Bibel und Kirchenväter kommen ohne 

solche Konstruktionen aus. 

     

Gott will jede Familie und zeigt jeder Familie Seine gros Barmherzigkeit! 

     

nichts 

     

Man darf nicht ex cathedra alles in einen Topf werden. 

     

 

Nicht jede Familie wird so sein, 

wie Gott sie gewollt hat und trotzdem wird sie von Gott geliebt. 

     

Aufdecken der Genderlüge, die die Würde des Menschen zerstört - auf jeder Ebene - sehr wichtig, 

hier zu kämpfen, bevor es zu spät ist....der Gang durch alle Institutionen und Parteien ist  voll im 

Gange  -siehe Buch von G. Kuby: Sexuelle Revolution 

     

Mehr Natürlichkeit zulassen 

Familien mit der Verkündigung unterstützen 

     

- - - 

     

??????? 

     

Unternommen wird zur Zeit gar nichts. Man müsste zuerst den Istzustand der Familien wahrnehmen, 

dann vorsichtig, achtend und mutig einige Aspekte ergänzen und zu vermitteln versuchen. 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

Pfarrei muss sich wieder missionarisch verstehen 

     

durch Zeugnisse  

Gott hat die Familie gemacht 

     

Unterstützung für die Familien, Begegnungsorte, Lehren ... 

     

• Die Gesellschaft hat den Wert der Familie aus dem Auge verloren; erst über den 

demografischen Wandel wird sich das Bewußtsein ändern; aber außerhalb der Kirche gibt es keine 

Lösungsansätze; nur mit etwas Geld ist den Familien bzw. den Heiratsfähigen nicht geholfen. 
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• Die Ehe als Berufung ist aus dem Blickfeld geraten 

• Die Planungen zur Ehe und Familiengröße sind auf die eigenen Kräfte und finanziellen 

Möglichkeiten abgestimmt; mit der Hilfe Gottes wird meist nicht gerechnet. Die Erwartungen und 

Hoffnungen sind sehr begrenzt; Gott würde uns oft vielmehr zutrauen.  

• Eigenes Bsp.: Ich hätte mir nie vorstellen können Mutter von sieben Kindern zu werden. Gott 

war immer treu und es hat uns nie an etwas gefehlt, auch wo mein erster Mann gestorben ist- 

     

k. A. 

     

Das ist wohl auch eine Frage die sich die Kirche selbst stellen muß bei der Ausbildung ihrer Pfarrer - 

siehe aber auch Antwort Frage 24 

     

Solange die Ehelosigkeit der Priester etc. als höchstes Gut gesehen wird, braucht man für die 

Familien nicht soviele Worte verlieren. Sie werden immer, wie die Bauer im Mittelalter,  die 

niedrigere "Kaste" bilden. 

     

Die Bevormundung und die strikten Normen der Amtskirche in Punkto Familie sind eine hohe Mauer 

zwischen Klerus und Familien die nicht konform sind. 

     

… bei der Verkündigung das Vorbild der hl. Familie von Nazareth mit einbeziehen 

… die Verkündigung unterstützen durch auch soziale Maßnahmen, z. B. familiengerechte, bezahlbare 

Wohnungen. 

     

Offenheit und Respekt für andere Lebensformen muß sich in der Verkündigung ausdrücken. 

     

-/- 

     

kannichnicht beantworten. 

     

Den großen Innhalt des Wertes der Familie immer wieder hervorheben, erklären, um so Menschen , 

die so eine Familie gerne hätten, zu erreichen und die schon vorhandenen Familien zu stärken. 

     

Nicht moeglich,weil wir nur noch  

einen kleinen Teil erreichen,man 

denke an die 17 Mio.DDR-Buerger, 

die absolute Heiden sind und gegen 

jede Art von Religion eingeschworen 

wurden. 

     

-/- 
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Durch mutige pastorale Begleitung die nicht davor zurückschreckt die Wahrheit zu sagen in dem sie 

das Evangelium verkündet und vor allem die christliche Familie die  gemäß dem Evangelium lebt, 

unterstützt, da sie in der heutigen Gesellschaft unter vielen Angriffen zu leiden hat. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in    

 Deutschland feindlich gegen Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in 

eine KITA geben wollen eingestellt. Für gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft 

werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche 

Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in    

 Deutschland feindlich gegen Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in 

eine KITA geben wollen eingestellt. Für gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft 

werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche 

Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

Vorbild für mich ist die hl. Familie von Nazareth 

     

Ich denke,dass es einer christlichen Familie in erster Linie nicht um gesellschaftliche Anerkennung 

geht. Natürlcih muss alles unternommen werden, um Familien gesellschaftlich anzuerkennen, dies ist 

jedoch nicht alleine von uns Katholiken abhängig. die kirche in Deutschlang schwimmt leider absolut 

mit dem Strom und zeigt in keiner gesellschaftlichen Diskussion klare Flagge. Vor diesem Hintergrund 

fühle ich nicht, dass die kath. Kirche in Deutschland in besonderer Weise für die Familie eintritt. Im 

Gegenteil... 

     

Woher kann man wissen, wie Gott die Familie gewollt hat ? Denken Sie an andere Völker und Erdteile 

! 

     

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

(Pastorale Bekehrung) 

Uns fehlt dazu das Wissen.  

     

In meiner Gemeinde geschieht dies u.a. durch Kleinkindgottesdienste. Die Eltern feiern mit ihren 

Kindern im Pfarrsaal und kommen zum Vaterunser in die Kirche. Diese Familien gehen mit gutem 

Beispiel voran. 

     

Nicht bekehren, sondern ein Beipiel geben! 

     

Zum Glück sind viele Pfarrer weiter als ihre Oberen: Sie drücken die Augen zu und akzeptieren ihre 

Schäfchen genauso wie sie sind - auch die schwarzen und ein wenig angeschmutzten. Diese 

wunderbaren Menschen halten mich in der Kirche. 
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Jede Familie ist, wie sie ist. Niemand sollte ein Standardbild von Familie verkünden. Das gehört für 

mich zu dem Verständnis, jeden so anzunehmen, wie er ist. Aber was ist "pastorale Bekehrung"? 

     

S.o. 

     

Die üblichen Pfarreiaktivitäten reichen nicht aus, wenn NUR ein gesellschaftlicher Kontakt entsteht. 

Es braucht die Erfahrung der Liebe Gottes in der Tiefe eines jeden Menschen. Diese Erfahrung kann 

auch einem Weg des Glaubens gemacht werden. 

     

Kathlizität auch auf das Familienleben übertragen (allumfassend aber mit festen Standpunkt über 

Wahrheit und Unwahrheit) 

     

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

Indem Zusammenkünfte (Gottesdienste) nicht "gemacht" oder veranstaltet werden. Das Wesentliche 

in mir spürbar ist, indem ich immer wieder "nichts" Gott mir "alles" ist. 

     

Wer weiß schon, wie Gott die Familien gewollt hat? Hier bewegt sich die Amtskirche auf einem viel 

zu hohen Podest. bzw. auf sehr dünnem Eis.. 

     

woher sollen wir den Willen Gottes kennen - der wird uns wohl, zumindest bis zur Ankunft in der 

nächsten Dimension verschlossen bleiben. "Dein Wille geschehe" 

     

Wer weiß schon, wie Gott die Familien gewollt hat? Hier bewegt sich die Amtskirche auf einem viel 

zu hohen Podest. bzw. auf sehr dünnem Eis.. 

     

Ehe ist Berufung. Wir sind zuammen für eine Aufgabe berufen, die wir entdecken dürfen und leben 

dürfen. Das bereichert und stärkt nach innen und außen. 

In allen kirchlichen Gremien sollten Ehepaare sein, gemeinsam! 

     

Daran muss die Amtskirche  hart arbeiten. 

     

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

Betonung der Gleichberechtigung beider Geschlechter, des Respekts, vgl. Jesus und Maria 

Magdalena, des Aufzeigens des idealen Weges und das Akzeptieren von Ab- bzw. Umwegen in der 

Hoffnung auf  und die Freude bei Wiederkehr (> sie kennen das betreffende Gleichnis).   
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Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

In den Pfarreien in meinem Umkreis gibt es keinerlei Unternehmungen die katholische Ehe zu 

verkünden, weder in Predigten noch in Gesprächsrunden. 

     

Kann man das einfach von jeder Familie annehmen? - Wir können als Christen geistige 

"Gipfelstürmer" auf dem Weg sein, aber die wenigsten werden den Gipfel erreichen! - Warum so 

hoch fragen? - Abholen, wo die Menschen in ihren - Ehe ähnlichen - Verhältnissen stehen, und sie 

dort abholen - aber das heißt sich auf den Weg machen, nicht bequem im Sessel vor dem Fernsehen 

bleiben oder am Schreibtisch für die "Seelsorger draußen Flyer" entwerfen!. . 

     

Indem man alle da abholt, wo sie stehen,  den Familien pastorale Hilfe anbietet und keinen Druck 

ausübt. 

     

Indem vor allem akzeptiert wird, dass es heute verschiedene Lebensformen von Familien gibt, und 

diese nicht von vorneherein in gute und schlechte unterteilt. 

     

Die christliche Familie wird gesellschaftlich gerne anerkannt. Aber die Ablehnung anderer 

Lebensformen durch die katholische Kirche wird als Kritikpunkt gerne veröffentlicht. 

     

In den Texten zeigt sich immer wieder eine Grundhaltung, dass von „oben“ bestimmt und geregelt 

wird, was die Familie tut und sein soll. Viele Familien wollen aber selbst bestimmen, was für sie gut 

ist. Sie erwarten sich da nicht eine Begleitung von Priestern oder anderen pastoralen Kräften, 

sondern die Erfahrung von anderen Familien, die in der gleichen Situation sind. Deshalb ist es gut, 

wen sich sog. Familienkreise bilden können, die aber nicht auf die Pfarrei beschränkt sind. Sie 

unterstützen sich gegenseitig, beziehen ihre Kinder mit ein und haben als Grundlage Worte des 

Evangeliums. Diese grundlegende Basis wird sehr häufig in den neuen Bewegungen gelebt ( z.B. 

Equipes Notre Dame, Fokolar-Bewegung, Schönstatt,…)sie fördern auf vielfältige Weise ein vom 

Evangelium her begründetes Leben und sind Vorbild für andere Familien. Sie sind nicht auf 

„betrachtende und kirchliche Lesung der hl. Schrift“ angewiesen. (Punkt 34),sondern öffnen sich dem 

hl. Geist durch die Erfahrung von Jesus in ihrer Mitte. 

     

- Familien annehmen und unterstützen, nicht in  erster Linie mit unerfüllbaren Vorschriften 

überfordern 

     

- Familien annehmen und unterstützen, nicht in  erster Linie mit unerfüllbaren Vorschriften 

überfordern 

     

falsche Fragestellung, " Bedingung schaffen" 

siehe Frag 17, es gibt keine billigen Lösungen, Tricks oder Methoden. Es ist immer der ganze Mensch 

gefordert. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2766  

 

mehr, mutig, mit Liebe zum Menschen und zur Wahrheit des Evgangeliums darüber reden. Die 

Menschen sollen vom Glanz der Wahrheit erfasst werden. Vor allem die Bischöfe sollen dabei 

geschlossen und klar sein. Mit Liebe. Und ohne die Wahrheit des Evangeliums zu verleugnen oder zu 

relativieren. 

     

Durch das Beispiel Zeugnis geben. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

So eine blöde Fragestellung. Im Evangelium ist die Familie als selbstverständliche Lebensform 

grundgelegt. Da braucht die Pastoral keine Klimmzüge erfinden. 

     

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

Erfahrungsaustausch zwischen Familien im Lichte des Wortes Gottes, das die je eigene Situation 

beleuchtet und hilft, den Willen Gottes zu erkennen. Die notwendige "pastorale Bekehrung" sollte 

vor allem in der Rückkehr zur Rede von Jesus Christus bestehen, sowie in der Besinnung auf die 

grundlegende Relevanz des Wortes Gottes für die existentielle Situation jedes Menschen. 

     

Eine christliche Familie wird meist gesellschaftlich nicht anerkannt, da sie nicht mit dem Strom 

schwimmen kann. Sie kann nicht die Türen öffnen für den Geist der Welt mit Verführungen wie die 

Pornographie. 

     

Nach der Erziehung kommt jetzt die Bekehrung, toll. Vielleicht würde es reichen Gottes Liebe zu 

verkünden und dann die Leute selbst machen zu lassen. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in unserer Gesellschaft 

feindlich gegenüber Familien und Mütter eingestellt. Die pastorale Bekehrung müßte zuerst bei der 

Kirche beginnen, die aufgerufen ist für die gesellschaftliche Anerkennung kompromisslos zu 

kämpfen. Denn nicht der einzelne Mensch, sondern die Familie ist als Keimzelle des Lebens die 

kleinste Einheit der Gesellschaft. 

     

Geselschaftlich wird nie voll anerkannt - Utopie. Kompromis mit der Geselschaft - große Gefahr. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2767  

 

"wie Gott sie gewollt hat" - das wär eine wunderbare Aussage für ALLE Menschen, die Gemeinsachft 

suchen oder auch nicht suchen.  

Da könnte Kirche wirklich Göttlichkeit zeien. 

     

Jeweils ihre Stärken hervorheben und sinnvoll in der Gemeinde einsetzen, wenn sie darauf eingehen. 

     

Nehmt die Menschen ernst, alle ob Mann oder Frau, ob Kind oder Greis, und macht keine 

Unterschiede. Der Priester ist nicht besser als der Laie! 

     

siehe Frage 23 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

Ich bin überzeugt, dass es NICHT erreicht werden kann, dass jede Familie so ist, wie Gott sie gewollt 

hat - dafür sind wir fehlbare Menschen. Diesen absoluten Anspruch (es zu erreichen) sehe ich 

weltfremd; aus meiner Sicht wäre viel gewonnen, wenn alle versuchen würden, dem in der 

jeweiligen Situation so nahe wie möglich zu kommen. 

     

Familien ausdrücklich zum Sonntagsgottesdienst einladen, verbunden mit dem Hinweis, daß sie auch 

mit Kindern willkommen sind, selbst wenn's unruhig wird. 

     

Familie  ist Privatsache. 

Vom privaten kann swich eine Familie 

in die Welt hinaus öffnen, mus  sie aber nicht. 

Daher ist Familie von der Welt nie als Sakrament zu begrreifen. 

     

Hüten wir uns davor, immer genau zu wissen, was Gott gewollt hat! Dies führt zu schnellen 

Verurteilungen. Gerade die große Vielfalt von Familienformen (auch in den Texten der Schrift) 

widerspricht der Aussage, dass es genau eine von Gott gewollte Form von Familie gibt! 

     

Liebe Bischöfe, redet über die Familie, erklärt die HV (und druckt sie auch in neuer Auflage mit 

öffentlicher Rücknahme der Königsteiner Erklärung) und betreibt hauptsächlich 

Mission/Neuevangelisierung. Das ganze andere Gerede ist zweitrangig. Sprecht ruhig davon, aber 

erst zum Schluss. Manche Pfarreien haben die neue geistliche Gemeinschaften als Hilfe 

angenommen. 

     

Was ist, wenn es Ihren Gott gar nicht gibt? 

     

Die Kirche sollte familiengerechten Wohnraum schaffen(bauen) damit die Familie sich auch richtig 

entfalten kann und in Würde leben kann. 

     

Angebote von Gemeindewochenenden 
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Wichtig ist, dass die gute Nachricht verkündigt wird, dass es möglich ist zu lieben weil der Tod besiegt 

ist und dass diese Gute Nachricht an die Stelle des Übelkeit erregenden Moralismus tritt der oft für 

die Lehre der Kirche gehalten wird. 

     

?? 

     

Das Wichtigste ist die Vorbereitungszeit auf eine Ehe, die bewusst gelebt sein will in Begleitung mit 

Jugendlichen. 

     

Das Wichtigste ist die Vorbereitungszeit auf eine Ehe, die bewusst gelebt sein will in Begleitung mit 

Jugendlichen. 

     

sie ist, wie Gott sie gewollt hat, die Kirche überschätzt ihre Bedeutung und ihren Einfluss. 

     

Wir sollen dazu weniger vorschreiben, sondern die Menschen selber gestalten lassen 

     

siehe immer wieder in mehreren Beiträgen zu verschiedenen Fragen aufgeführte Forderung, die 

lebendige Beziehung zu Gott zu fördern, indem ganz praktische Hilfen aufgezeigt werden. 

     

"Lasset die Kinder zu mir kommen". Diese Worte Jesu sollten uns ansporn sein, alle Familien in den 

Pfarreien zu ermutigen auch mit kleinen Kindern in die Messe zu kommen. Ihnen zu vermitteln, dass 

Kinder in der Messe nicht stören, sondern eine Bereicherung sind. Dies kann z.B. auch dadurch zum 

Ausdruck kommen, dass es in regelmäßigen Abständen einen Kindergottestdienst gibt, bei dem die 

Predigt besonders gestaltet wird, so dass die Kinder daran Anteil nehmen können und gerne 

kommen. So habe ich es in meiner Heimatpfarrei erlebt. Ich kann mich bis heute an einige 

Erzählungen unseres Pfarrers erinnern, der auch Fragen an die Kinder in seine Predigt eingebaut 

hatte und manchmal Fundstücke von Wanderungen mitgebracht hat um uns anhand dieser etwas zu 

erklären. Zudem wäre es wünscheswert, das wie beispielsweise in vielen irischen Kirchen der Fall, 

Glasräume innerhalb der Kirche zu bauen, so dass Mütter und Väter mit Säuglingen die Möglichkeit 

haben an der Messe teilzunehmen, ohne durch ein möglicherweise schreiendes Kind die Kirche 

verlassen zu müssen. 

     

Absurde Fragen 

     

unternommen wird leider wenig um diese Familienm in ihrem Leben und ihrer Mission zu 

unterstützen. Wenn eine Familie allerdings treu dem Evangelium und treu ihrer Mission durch die sie 

die Kirche beruft lebt, ist sie unabhängig von ihrer Form(viele oder wenige Kinder, alt oder jung..) 

Zeuge der Liebe Gottes, die sie verkündigen will 

     

Hierzu muss ich wieder auf verheiratete, theologisch oder psychologisch vorgebildete Frauen und 

Männer verweisen. 

     

Verkündigung des christlichen Familienbildes, so wie Gott es gewollt hat. Schluss mit dem Gender-

Gerede. 

     

wer weiß bitte, was Gott alles gewollt hat? Das ist vermessen, so etwas zu glauben. 
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- 

     

? 

     

? 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

siehe oben. Pastorale Bekehrungen fehlen leider bis jetzt. Viele Ausbilder meinen noch, die Lehre der 

Kirche müsste sich "bekehren"! 

     

1. Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

2. Keine oder zu wenige. 

     

Dies kann nur geschehen, wenn Gemeinden in überschaubarer Größe es möglich machen, dass man 

andere noch wahrnimmt. Je größer die Seelsorgseinheiten werden um so geringer ist der Überblick. 

     

1. Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird. 

2. Keine oder zu wenige. 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

Oft ist die Kirche nicht (mehr) gesellschaftlich anerkannt. 

     

Mir nicht bekannt. Nur im Rahmen von christlichen Gemeinschaften möglich. 

Wie ST. Egidio, Fokulare etc. 

     

Alle Christen sollten helfen, die Geschichte als Gottes  und sein Wirken im eigenen Leben zu 

erkennen. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

Man sollte helfen, die Geschichte als Gottes Wirken zu erkennen. 
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Diese Frage ist meiner Meinung nach absurd. Es ist doch klar, dass jede Familie anders ist und ihre 

eigene Geschichte hat. Eine komplette Anerkennung der christlichen Familie wird nicht stattfinden, 

die wahre Familie ist immer angegriffen. Wichtig ist, dass die pastoral sich zur christlichen Familie 

bekennt und keine anderen Familienmodelle anerkennt, das heißt, dass die Wahrheit immer die 

christliche Familie ist, die wie die Familie von Nazareth lebt und die Mission hat, ein Zeugnis in der 

Welt darzustellen. Und zwar allein durch ihre Lebensweise, die Offenheit zum Leben und Christus als 

Zentrum der Familie. 

     

Weiß ich nicht! 

     

Die Bedingungen, dass "jede Familie so sei, wie Gott sie gewollt hat", können von keiner Pastoral der 

Welt eigentätig hergestellt werden. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

weniger Belehrung 

     

Es ist dringend notwendig eine intensive und länger andauende Ehevorbereitung in den Pfarrein zu 

etablieren. Es kann nicht angehen, dass ein Pristeramtskandidat sich auf die Priesterweihe ca. 5-8 

Jahre vorbereiten muss ein Brautpaar sich mit ein paar Ehevorbreitungskurse zufriedengeben muss. 

Es ist die heilsbringende Lehre der Kirche über die Ehe und Familie zu vermitteln und versuchen zu 

erklären. Wenn die Brautläute dennoch nicht bereit sind, zumindest der Absicht nach, nach der Lehre 

der Kirche ihre zukünftige Ehe zu leben, dann sollte von einer kirchlichen Trauung abgesehen 

werden. 

     

Ich weiß, das die Priester in den Seminaren des Redemptoris mater diese Erfahrung machen und 

auch regelmäßig in den Familien sind und über ihre Gemeinschaften nahe an den Problemen der 

Familien sind und auch sehen, was den Familien hilft. Ich weiß, dass Kardinäle und Bischofe sich 

regelmäßig bei den Familien des Neokatechumenalen Weges eingeladen, weil sie den Kontakt zu 

großen gläubigen Familen schätzen. Priester können in den Familien die Kraft des Gebetes und der 

Versöhnung und die Bedeutung für den Alltag erleben und dadurch eine  Vertiefung ihrer eigenen 

Verkündigung, das Wissen, das das Wort Gottes lebendig und heilsam ist 

     

• Abschaffung der Genderprojekte, Aufdeckung der Genderlüge und  Infragestellung von 

Gender als Ideologie 

• Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie 

     

Aus oberflächlichen Ansätzen in Aus und Weiterbildung sind mir keine fundierten Ansätze bekannt. 

Auch fehlt es an Forschung. 

     

? 
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? 

     

Ehen, Familien und Alleinerziehende mit Kindern müssen staatlich gefördert werden. 

Auch Arbeitsbedingungen müssen auf die Familienbedürfnisse Rücksicht nehmen 

Auf allen internationalen Ebenen sollen die Gleichberechtigung von Mann und Frau  und   besondere 

Rechte für die Kinder eingefordert werden. Auch in der Kirche muss die Stellung der Frau 

dementsprechend ausgebaut werden. 

     

Gesellschaftliche Anerkennung hängt vom Mainstream ab und der ist in Deutschland feindlich gegen 

Familien und Mütter, oder gar Mütter die nicht ihre Kinder in eine KITA geben wollen eingestellt. Für 

gesellschaftliche Anerkennung der Familie muß gekämpft werden, ob Christ oder nicht, denn sie ist 

die Keimzelle in der Leben entsteht. Für nicht christliche Familien gilt: Siehe Antwort 22. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 
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immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 

     

Wenn die frohe Botschaft, das Kerygma im Zentrum steht, dann weiß jeder nach der Proklamation 

des Wortes, dass er so gewollt und von Gott geliebt ist, so wie er ist. Dies steht allerdings nicht 

immer im Mittelpunkt. Die Bedingungen werden dann dadurch geschaffen, dass jeder sich geliebt 

fühlt. Die gesellschaftliche Anerkennung der christlichen Familie ist stark beeinträchtigt, sodass es 

großen Mut erfordert sich bewusst für ein Leben nach der Lehre der Kirche zu entscheiden. 

Die Kirche muss aus ihrem „Dornröschenschlaf“ erwachen und das Wort Gottes verkündigen. Nicht 

nur in der Eucharistie die Menschwerdung Gottes zelebrieren, sondern zu den Menschen gehen und 

sich der Gesellschaft öffnen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2773  

 

     

Das müsste in den Gottesdiensten erfolgen, die nicht mehr stattfinden. 

Die Menschen können sich natürlich gegenseitig stärken und tragen, das tun sie aber auch ohne 

Kirche. 

     

Viel zu wenig! Der Glaube ist doch nicht mehr wert. Wer noch der Kirche treu ergeben ist doch kaum 

normal. Nur noch gewinnstrebend. Auch in den kirchlichen Einrichtungen, z.B. Charitas??? 

     

Diese arrogante Formulierung (pastorale Bekehrung) zeugt von gänzlich fehlendem 

Einfühlungsvermögen gegenüber den Fragen und Problemen in den Familien. 

     

Hier ist die Amtskirche gefordert 

     

Lasst die Kinder zu mir kommen, wird oft geschrieben und vom Pfr. Gesagt in der hl. Messe! Dies hilft 

alles sehr wenig, wenn fast die gesamte Erziehung und prakt. Ausbildung der Kinder zur hl. Messe, 

zum kath. Glauben, abgelehnt wird von den Kleinkindergottesdienstleiterinnen und auch vielen 

Pastoral- und Gemeindereferenten. Unsere Kinder und Jugendl. werden immer mehr protestantisch 

erzogen. Lädt der Pfr. und der PGR diese Gruppe ein, jedesmal bei der Gabenbereitung in die Messe 

zu kommen, wird es abgelehnt, weil es unpraktisch ist, weil sie einfach nicht wollen! 

Wenn die Kinder und Jugendlichen in fast allen Gottesdiensten fast ausschließlich anderes Liedgut als 

dies vom Gotteslob verwenden, wie sollen sich diese in einem So-GDienst mit Orgel und 

Gotteslobgesang wiederfinden und wohlfühlen?  

Der Effekt „Mama, Papa, Oma, Opa, das haben wir hier gelernt“ trifft fast nur an Weihnachten zu, 

weil hier alle die Weihnachtslieder von Kind auf gelernt haben und heute noch verwenden! 

Fast alle Jugendgottesdienste werden von einer Band mit Lautsprechern und viel moderner Musik 

gestaltet. Die Musik ist Hauptsache, die hl. Messe Nebensache! Wie sollen diese Jugendl. am Sonntag 

eine Messe mit Orgel und Gotteslobgesang schön empfinden? Will der PGR und der Pfr. diese prakt. 

Verbindungen, wird vom Kleinkindergottesdienstteam mit Erpressung gedroht. Schönes 

Miteinander! 

Wer würde bis 12 Jahre alte Kinder und viele Erwachsene in den Religionsunterricht für Kleinkinder (- 

6 Jahre) schicken? (in die 1. Klasse, in den Kindergarten?) Die Worte des Priesters in der hl. Messe 

will man nicht verstehen, nur dies auf Kleinkinderniveau. Wer würde sich zurückstufen? 

In ganz vielen Pfarreien wird es so gehandhabt, und die prakt. Verbindung und Brücke zur hl. Messe 

wird wenig vorgelebt. So wird der kath. Glaube falsch vorgelebt und praktiziert und geht verloren. 

Ich habe mit Prälat Schwab, der Vors. für Kinderpastoral und vielen Priestern darüber gesprochen 

und alle haben mir zugestimmt! Sagen nicht viele Lieder aus dem Gotteslob den Glauben, unser 

Leben aus? Der Text dieser Lieder ist schon oft die ½ Predigt. All dies wird heute in Kleinkinder-, 

Jugend- und Familiengottesdiensten sowie bei Erstkommunion und Firmung in der hl. Messe fast 

verdrängt! Wo bleibt das Miteinander und die gegenseitige Wertschätzung?!? 

     

Woher weiß ich, weiß Kirche denn, was Gott will? Kirche, Gemeinde, Seelsorger können nur 
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Angebote machen und in hohem Maße kontaktfähig sein. 

     

Priorität der Seelsorger, weg von Verwaltung, hin zu Familien 

     

Bezahlbare familiengerechte Wohnungen. Frühsexualisierung geht gegen die Würde der Familie. 

Abschaffung der Gender-Projekte. 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

eine pastorale bekehrung fehlt weithin.durch den zölibat fühlt sich und ist der priester  

verunsichert.hier müssen verheiratete einspringen! 

     

Eine pastorale Bekehrung fehlt weithin. Durch den Zölibat fühlt sich und ist der Priester verunsichert. 

Hier müssen Verheiratete einspringen! 

     

Wenn man christliche Voraussetzungen besitzt und getauft ist. 

     

Wer weiß denn, wie Gott die Familie will? 

     

Gesellschaftliche Anerkennung ist angenehmer Nebeneffekt 

Öffentlichkeitsarbeit 

Die Familien müssen ihre Bestätigung aus sich und aus ihrem Glaubensfundament ziehen 

     

Pfarrgemeinderat der „nach Außen“ wirkt 

     

Familien müssen ernst genommen werden. Gerade verheiratete Männer bräuchten eine eigene 

Anlaufstelle in der Seelsorge! 

     

Die Familien müssen ernst genommen werden als Subjekte, nicht nur Objekte der Familienpastoral, 

auch dann, wenn es um diesbezügliche theologische Fragestellungen geht. 

     

Zu meiner Zeit war keine größere Ehevorbereitung nötig. Man wusste noch von den Eltern, vom 

Religionsunterricht her, worauf man sich einlässt, welche Verpflichtungen man übernimmt. Heute 

sollte es schon eine tiefergehende Vorbereitung sein, da wohl meistens Glaubenswissen nachgeholt 

werden muss. 

     

Durch ehrliche Verkündigung 

Gewissensbildung zur Wahrheit, auch bei Priestern und Pastoralteams 

     

Medien einbeziehen, mehr kirchliche TV-Sendungen 

     

Mehr auf die Freude eingehen, die positiven Seiten betonen und darauf vertrauen, dass es viele 

Wege zu Gott gibt, manchmal auch heilsame Umwege. 
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Antworten zu Frage 26 

 

na 

     

Nein, die Bedeutsamkeit wird nicht voll erkannt, die Kirche hat die Entwicklung verschlafen 

     

Ich glaube, an politischen Bemühungen und Zusammenarbeit der Vereine etc. herrscht in 

Deutschland kein Mangel. 

     

Karita & Diakonie sind sokiale Dienste,die anerkannt sind. Stärkt deren Status in der Gesellschaft. 

Hört auf die Forderungen und unterstützt durch Rahmenbedingungen 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Ein weites Feld das zu bestellen ist. 

Ich als Familienvater kann mich nur nach Kräftern in Kirche, Staat und Gesellschaft einsetzen und 

Verantwortung übernehmen. Die Anklage darf auch nicht fehlen, aber im Vordergrund muss das 

Verständnis und die Hilfe f 

     

Politisch und kirchlich wird zuwenig für die Familien getan. Frauen müssen sich um ihre Rente selber 

kümmern, Kindergarten kostet was und in der Freizeit wird zuwenig unterstützende Maßnahmen 

gemacht. 

     

Der Staat sollte unabhängig von kirchlichen Vorschriften für alle Menschen verschiedener 

Gruppierungen da sein. 

     

Schwierig. Die Linkslastigkeit der Politik schlägt sich durch die Medien auf die Bevölkerung nieder. 

Familie wird für ein Auslaufmodell gehalten. 

Jeder Christ kann hier etwas tun: 

Leserbriefe schreiben, Abgeordnete und Parteien anschreiben, immer wieder 

     

die bandbreite der anfragen und möglichen antworten übersteigt den gegebenen raum. 

     

Kein Anklagen der Single-Mutter, die abends gestresst nur Tiefkühlkost aufwärmt, sondern 

Einladungen, das Essen mit der Familie nebenan zu teilen. Gastfreundschaft sollte gepredigt werden, 

jedem Christen essentiell sein. 

     

Erkannt? Nein. 

     

Wird nicht erkannt 

     

Den Rahmen (rechtlich und wirtschaftlich) muss unser Staat schaffen. Hier steuerliche Entlastungen 

für Kinder, nicht aber allein wegen einer Ehe, egal ob nur zivil oder auch kirchlich. Das wäre Hilfe für 

Familie und nicht nur durch Steuerfreibeträge, die 
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Die "offene Anklage" ist kein Angriff auf die Realität der Familie, sie ist vielmehr die Bitte an die 

Kirche, sich an den genannten Prozessen zum Wohle der Menschen anzunehmen. 

     

Zu viele Fragen... 

     

??? 

     

Verkündung und Pflege des Grundsatzes "Leben und leben lassen". 

     

Stellung beziehen zum Steuerrecht, Familiengeld/Betreuungsgeld, Krippenbetreuung, 

Ganztagsschulen, Medien, die Gewalt u.a. schwierige Inhalte an Kinder vermitteln, Spielkonsolen 

usw. die den Alltag in Familien schwierig werden lassen. In kirchlichen Schul 

     

DievSituation der Mensch henkrisieren, aber nicht die Mensxhen 

     

Klare Botschaft der Bischöfe für die Familie, gegen den Gender-Wahn und 

gegen den neuen perversen Sexualunterricht z. B. schon in Baden-Württemberg, Niedersachsen.. 

der "Missbrauch an Kindern ist" 

(Missbrauchsbeauftr. der Bundesreg.) 

     

Ein Ärgernis ist mir, daß heute geschiedene Mütter mit kleinen Kindern verpflichtet werden bereits 

ihre Kinder ab dem 3. Lebensjahr in Fremdbetreuung zu geben,um zu arbeiten. Hier hätte es einen 

Aufschrei der Kirchen geben sollen. Daß nur noch Fremdbetreu 

     

Nicht die anderen sind schuld, die Umwelt muss einfach akzeptiert werden. 

     

am Volk vorbei 

     

eine Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen fände ich wichtig, wobei Anklage 

nicht so wirklich hilfreich ist. Könnte der Leitgedanke nicht die Barmherzigkeit Gottes sein, die 

schaut, was für eine einzelne Familie möglich ist, auch wenn 

     

Nein: Die Familien (besonders Alleinerziehende, Großfamilien und Arbeitslose) haben es sehr schwer; 

auch die Kirche tut dem Staat gegenüber zu wenig, dies zu thematisieren und die Ungerechtigkeit 

gegenüber Kindern und Müttern (Lohn und Rente für Erziehung 

     

Es sollte ein Gehalt für Mütter / Väter geben, damit die wirkliche Bedeutung der Familienarbeit 

endlich klar wird. 

     

Zusammenarbeit unterliegt nicht selten auch der Konkurrenz und des Misstrauens. 

     

engere Zusammenarbeit mit der  
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evangelischen Kirche 

     

keine Antwort 

     

Neue Familienformen zum Wohle der Kinder und der Partner sind Realität aber keien Bedrohung des 

überkommenen Familienbildes 

     

Wir leben in einer pluralistischen Welt.Die Familienpolitik ist ein wichtiger innenpolitischer Teil der 

BRD. Unterschiedliche Voratellungen müssen bedient werden. Nachgewiesen wurde  dass viel geld in 

der Familienpolitik sinnlos ausgegeben wird. 

     

Anklage nutzt nichts. Kirche soll in ihren eigenen Reihen etwas ändern,. Hier hat sie vollen Zugriff auf 

alles. Sie hat sogar ein eigenes Arbeitsrecht. Hier kann sie alles tun, was sie bei anderen fordert. 

     

Es fehlt ein Konzept für "Familienvereinigungen". Die Seelsorger sind dafür nicht vorbereitet. 

     

Priester, PGR und alle kirchlichen Organisationen sind gefragt, zusammen zu arbeiten - ohne 

Netzwerk geht es vermutlich nicht. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Die Bedeutung der Familie ist nicht groß, wenn man bedenkt wie schnell Geld für Banken da ist aber 

nicht für Lehrer, Mütterrente, Kinderbetreuung, Förderung, Pflege von Familoenmitgliedern..... 

Auch von der Kirche hört man da wenig als Unterstützung 

     

Nein! 

Leitkriterien: Stützen der Gesellschaft sind Familien. Sollte Politik nicht vergessen. 

Protest gg. entspr. Geschehnisse. 

     

Warum sind die kirchlichen Institutionen nicht mit eingebunden in die Frage? 

     

Wir brauchen zumindest in allen christlichen Parteien Politiker die sich der Gestaltung und 

Verantwortung auf christlicher Grundlage bewußt sind 

     

Wegen der Genderideologie wird die Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen 

immer schwieriger werden. Die Kirche sollte ihren eigenen Standpunkt haben zum Thema Familie. 

Wie der Ist-Stand zur Zeit ist, weiß ich nicht. Familienvereinigunge 

     

Kirchliche Verbändemüssen in der Familienpolitik eine gerechte Steuergesetzgebung anmahnen, die 

Position Alleinerziehender stärken, prekäre Arbeitsbedingungen und Jugendarbeitslosigkeit anklagen, 

Anerkenntnis der Doppelrolle der Frau in der Familie einfor 

     

Die Zusammenarbeit von Staat und Kirche ist gut. Wenn jemand menschfreundlicher werden muss, 
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dann ist es die Kirche. 

     

Ich kann diese Zusammenarbeit nicht erkennen. Kriterien siehe oben (Stichwort auch 

Überbevölkerung, Familien mit zu vielen Kindern, hier braucht es die Möglichkeit der 

Familienplanung und Kirche muss mit einer veränderten Haltung dazu die Weichen stellen) 

     

schwierig wegen der zunehmenden säkularen Situation 

     

Ausstieg aus der Schwangerenberatung???? 

     

Die Politiker sollten die christlichen Werte besonders bei Familienthemen  mehr in den Vordergrund 

stellen. 

     

Leitkriterium sollten die Bedürfnisse und das Wohlergehen der Familie sein und alles was diesem 

Zweck dient. Familienvereinigungen können Werte und Perspektiven aufzeigen, wie Glaube und 

Kirche Halt, Rückhalt geben. 

     

zu wenig in der pastoralen Arbeit vor Ort - in einzelnen Verbänden (kfd, KAB ...) 

     

Die Konzentration auf den Kern des Glaubens tut not und nicht das Verwalten von Institutionen. 

     

den kulturellen Wandel nicht in allen seinen  Aspekten verdammen, sondern unterscheiden zwischen 

begrüßenswerten Aspekten, z. B. Beendigung der Diskriminierung von anlagebedingten 

Homosexuellen, und Entwicklungen, die aus religiösen und anthropologischen 

     

Die Familienverbände benötigen mehr Einfluss innerhalb der Kirchen um somit mit einem starken 

Mandat und Rückhalt in der Öffentlichkeit die Familienthemen zu platzieren. Es bedarf regelmäßiger 

Spitzengespräche zwischen Bischof, den Räten und christlichen 

     

Nun wirtschaftlich Thema Familie ein Katastrophe - viele junge verzichten auf Kinder weil es einfach 

alles zu teuer wird. 

     

Sie kann nur erkannt werden, wenn es sich für die Familie auch wirtschaftlich aus wirkt. Von 

salbungsvollem Gerede wird niemand satt. 

     

Bischöfe sollen unsere aktiven Laienorganisationen um Rat bitten. 

     

? 

     

?? 

     

Die Kirche hat leider oft den Anschluss im sozialen Bereich verloren. Bei den Hilfesuchenden sind die 

sozialen nicht kirchlichen Institutionen und Bürgerstiftungen, etc. "angesagter", da ich mich nicht mit 

meiner christlichen Überzeugung rechtfertigen mus 

     

Die  Zusammenarbeit auch im Dienst der Familie mit allen gesellschaft-lichen Institutionen ist eine 
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unabdingbare Selbstverständlichkeit. 

     

Die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz unterschiedlich und 

können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom geforderte Ausstieg aus 

dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem hier in Deuts 

     

Die Kirche soll endlich aufhören, beim Themenkreis „gleichgeschlechtliche Partnerschaften“ Druck 

auf die Gesetzgeber auszuüben! Die „Bedrohung der Familie“ besteht in anderen Dingen, als die 

Kirche reflexhaft annimmt. Mit ihren Angriffen auf Homosexuelle 

     

Diese Frage ist mir zu groß. Sie lässt sich nicht in Kürze beantworten. 

     

Das ist ein höchst kompliziertes Feld in Deutschland, ich fühle mich bei einer Beantwortung  

überfordert. Nur eins: Viele der kleinen Familienverbände (ich denke z.B. an KRFD, aber auch an 

andere, kleinere Initiativen) sind enorm wertvoll für die Familien 

     

Mehr auf Familienverbände hören, aber auch auf nichtkirchliche Interessensverbände, die nicht ganz 

so brav sind. 

     

Hier sind die kath. Familienvereinigungen gefordert, sich in politische Prozesse mehr einzubringen. 

z.G. Warum ist eine Witwe, die nach dem Tod ihres Mannes die Kinder groß zieht, steuerlich keine 

Familie, sondern als alleinerziehend steuerlich benachteil 

     

? 

     

Wir brauchen mehr finanzielle Anerkennung für Familien, damit sie nciht auchnoch unter finaziellen 

Druck geraten. Da solten die Bischöfe politischer tätig sein. Nicht soviele Worte, sondern 

Rechenbeispiele,Zahlen!!! 

     

Die Kirche sollte bei der Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Instituionen immer darauf 

bestehen, daß diese Arbeit an den Prinzipien des Naturrechts und der kirchlichen Lehre von Ehe und 

Familie ausgerichtet ist. Wo dies nicht möglich ist, sollte 

     

Klare Stellungnahme der Wirtschaft gegen die neue Versklavung der Frau, die als Ehefrau, Geliebte, 

Berufstätige, Hausfrau und gleichzeitig noch Mutter niemand mehr gerecht werden kann. Tradierung 

unserer Wertvorstellungen an die nächste Generation durch E 

     

- - - 

     

Offene Ablehnung familiengefährdender Begriffe wie Genderideologie, Homoehe wagen. Dabei ist 

die offene Diskussion mit den Befürwortern auf fachlich entsprechendem Niveau wichtig. Die 

katholischen Wissenschaftler sind gefordert! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Familienarbeit  wird nicht anerkannt,  weder politisch und  auch von  der  Kirche  wird es oft als 
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Hobby gesehen! 

     

Verbände und Medien mehr auf ihre gesellschaftliche / religiöse Verantwortung hinweisen.  

Sich als Kirche öffentlich aber nicht protzig zeigen 

     

Ich weiß nicht, welche Fam.vereinigungen sie meinen. 

     

Familienvereinigungen sind mir nicht bekannt. Die Kath. Kirche wird leider in unserer Gesellschaft im 

Bezug auf Familie eher als zurückgeblieben denn als visionär gesehen. Der politische Einfluss scheint 

zu schwinden. 

     

Familien brauchen Unterstützung durch KiTas, Kindergärten, Schulhorte. Über die wirtschaftliche 

Situation der Familien zu jammern nützt nichts. Mütter wie Väter müssen berufstätig sein können, 

um durch ihr Einkommen ihren Kindern eine gute Zukunft ermögli 

     

Begrenzung wirtschaftlicher Interessen, die den Familien schaden. 

     

Welche Lobby hat die Familie (im Vergleich zu Wirtschaft, Finanz, Sport usw.)? 

Welche Grundsätze: Die Kirche muss sich treu bleiben: in Wahrheit,  Liebe und Barmherzigkeit 

     

auch hier ist die Vielfalt von Familien abzubilden.  

Kirche soll Sprachrohr sein, damit sich Familien nicht so sehr den wirtschaftlichen Erfordernissen 

unterwerfen müssen 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsris 

     

• Klare Stellungsnahmen 

• Die Familie wird von den deutschen  Institutionen  und Funktionsträgern nicht verteidigt, 

sondern eher verraten und verlassen 

     

s.o. 

     

- 

     

Die Wertschätzung der Familie scheint zumindest in der Politik sich etwas zu verbessern, denn noch 

unser letzter Bundeskanzler hat nach Aussagen der Presse die Familienpolitik als "Gedöns" abgetan. 

Wie sehr die Familie nach wie vor nicht als Familie akzep 

     

./. 
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Die Wichtigkeit der Familie im jüdisch-christlichen Sinn wird wenig gefördert und findet zu wenig 

Beachtung im politischen Alltag. Die sozialen und politischen Institutionen konzentrieren sich z.Z. auf 

Patchworkfamilien und Alleinerziehende. Die Bedeutsam 

     

Die Wichtigkeit der Familien im jüdisch-christlichen Sinne wird in der Politik nicht erkannt. 

     

Die sozialen und politischen Institutionen gefährden oft die Existenz der christlichen Familie. Es ist 

unbedingt nötig, dass die Kirche und die Bischöfe diese Prozesse geschlossen und öffentlich anklagen 

und bekämpfen. Ich kann mich leider immer noch nich 

     

es gibt leider in Deutschland viele kulturelle, wirtschaftliche und politische Prozesse, die die Existenz 

der christlichen Familie stark gefährden; es ist unbedingt nötig, dass die Kirche als Ganze und vor 

allem die Bischöfe (!) diese Prozesse geschlossen 

     

Setzt euch für gute Lebensbedingungen für Familien ein überall und für alle Lebensgemeinschaften in 

denen Kinder groß werden oder Menschen liebevoll Verantwortung füreinander übernehmen. 

     

Eine Zusammenarbeit mit anderen Organisationen ist anzustreben, solange sie vom Geist des 

Evangeliums geprägt ist und dort, wo ‚katholisch‘ daraufsteht, auch der Inhalt katholisch ist. Eine 

Kirche, die arm ist und das Evangelium verkündet, wird ihrem Auft 

     

Ich verstehe nicht, was mit der  

"offenen Anklage" gemeint ist. 

Insgesamt müßte der einzelne aber auch Gremien wie PGR etc. sich mehr in die öffentliche 

Diskussion einbringenD 

     

1. Frage: Nein. 

     

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

     

Die Vernetzung im Dienst der Familie ist sehr wichtig, da die Familie generell als Keimzelle unserer 

Gesellschaft zu betrachten ist. Jedoch ist das christliche Familienbild mit der heutigen Realität in der 

Gesellschaft schwer vermittelbar und somit in Ihr 
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Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die Familie und die christlichen Familien 

fühlen sich auch von den Bischöfen vor Ort vielfach allein gelassen und warten auf eine einmütige 

und der Lehre der Kirche treue Stellungnahme  zu Frühs 

     

Das ist ebenfalls eine wichtige Frage. Ich habe den Eindruck dass das nicht ausreichend der Fall ist. 

     

Es reicht nicht nur gesellschaftliche Kontakte zu pflegen 

     

 

Familienvereinigungen haben  

zuwenig Einfluss. 

     

siehe  25.  

Die Frau muss verteidigt werden als Mutter, die 3 Jahre zu Hause sein kann für ihre Kinder, die 

Vielfalt der sexuellen Orientierung wird eine Katastrophe für unsere Kinder und für die Gesellschaft... 

So viele seelischen Verletzungen warten au 

     

Zur ersten Frage ein klares NEIN 

Familienvereinigungen halte ich für sehr hilfreich, die vielen Probleme deutlich anzusprechen 

Der Dialog mit allen Bevölkerungsgruppen ist hier erforderlich - unser Papst ist ein aktuell 

herausragendes und sehr mutiges B 

     

- - - 

     

Das waren jetzt 5 Fragen, keine einzige ist lebensrelevant! 

     

Es herrscht ein gewaltiger Spalt zwischen Realität der Familie, der Ordnung und den Gesetzen der 

politischen Form der Familie und den verschrobenen weltfernen Ansichten der Kirche. Da braucht es 

mal einen runden Tisch, an dem aber vor allem die Kirchen be 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

     

nein 

selbst einen persönlichen Glauben haben, sonst wird man von Welt säkularisiert 
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ja, Familienverbände sind wichtig - ich informiere mich über Rundbriefe "Initiative Familienschutz" - 

Familie ist Zukunft" usw., um immer wieder Petitionen zu unterschre 

     

sie kann mit Demut und Einfachheit getragen werden 

     

Ich glaube, es ist wichtig, daß wir zu der Familie stehen, so wie Gott es gewollt hat und uns nicht 

durch Politik oder sonstiges irgendwie dazu verleiten lassen, alles lapidar zu sehen und alles sein zu 

lassen. Gerade die Wahrheit der Ehe ist die Stärke d 

     

• Widerstand gegen das europapolitische „Gender“ Programm, das die Familien zerstört 

• Kaum noch Repräsentanz der kath. Werte in den politischen Parteien, auch nicht der 

christlichen (Bsp.: Söder unterstützt Gender mit 3 Millionen). 

     

Der Begriff "Familie" hat sich die letzten Jahre stark gewandelt. Nicht  nur Vater/Mutter/Kind(er) 

stehen für Familie sondern auch Alleinerziehende mit Kind(ern); Großeltern mit Kind(ern), 

homosexuelle Partnerschaften mit Kind(ern).  Wenn sich die Gesells 

     

k. A. 

     

die Bedeutsamkeit der Familie ist zurückgegangen. Es ist schön eine zu haben, aber es geht auch 

anders. und das ist auch gut so. Die Kirche verurteilt in allen Bereichen immer sehr schnell - aber die 

Zeiten der Inquisition sind Gott sei Dank vorbei! 

     

Die Familie ist nicht wirklich bedroht, nur muss sie neu gedacht und organisiert werden. Das 

geschieht inzwischen auch ohne Zutun der Kirche, die bisher lediglich an traditionellen 

Familienbildern festhält, abwer weinig tut, um den neuzeitlichen Anforderu 

     

Die Amtskirche soll die Soziallehre auf neuzeitlichen stand und Sprache bringen und nicht nur 

publizieren sondern auch in Politik und Gesellschaft einfordern. 

Die schwerwiegend schlechteste Entscheidung war der bedauerliche Aussstieg aus dem staatlichen 

     

… Engagement von christlichen Eheleuten in entsprechenden Institutionen und Vereinigungen 

     

"Anklage " ist immer der falsche Weg! 

     

vgl. Antwort zu Frage 19.  

Die in den Schulen, Kindergärten und Medien offensiv und aggressiv betriebene Frühsexualisierung 

unserer Kinder und die Verbreitung der Genderideologie ZERSTÖRT die Familie in unserer 

Gesellschaft. 

Wir benötigen DRINGEND:  

(1 

     

Artikel 1 im Grundgesetz 
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Erkannt ja aber nur minimal umge- 

setzt,da die Politik mehrheitlich 

gegen die Religion steht. 

     

In den Schulen zielt die „Sexualerziehung“ der Kinder immer mehr auf die Zerstörung der Person und 

seiner Fähigkeit, stabile Beziehungen einzugehen. Diese Zerstörung erfolgt vor allem durch  

Frühsexualisierung (in viel zu jungem Alter) und die Ideologisie 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Engagement von Christen dringend notwendig 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Ja! Durch Kindergärten, Kindergeld, geleitet von Liebe. 

     

In Bayern bestehen gute Netzwerke, gute Angebote. Die dahinterstehenden Grundwerte sind 

wertvoll, aber nur noch wenigen Familien im Alltag draussen bewusst, wenig Reflexion im Alltag, 

hauptsächlich Unterhaltung und Konsum, "Wohlstand", bis es nimma geht. 

     

(Zusammenarbeit mit sozialen und politischen Institutionen) 

Für Laien ohne Insiderwissen schwer zu beantworten. Ein positives Beispiel wäre die Frauenhilfe, die 

früher mehr in der evangelischen Kirche tätig war. Gibt es eine Familienhilfeorganisation? 

     

M.E. kritisiert die Kirche diese "kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse", ohne selbst zu 

handeln. 

     

Kirche sollte sich nicht in die Politik einmischen. 

     

Es ist schwierig, für die Sache der Familie Politik zu machen. Der Weg funktioniert eher andersherum. 
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Wenn die Menschen sehen, dass der Entwurf von Familie, der gerade versucht wird zu "verordnen", 

falsch ist, dann wünschen sie sich automatisch, dass das 

     

S.o. 

     

Familien verteidigen gegen den frontalen Angriff des Gender-Main Streams, dessen Ziel ist, das Bild 

der Familie zu zerstören, zu relativieren, beginnend im Kindergarten. Endlich hierzu klare 

Stellungnahme der Bischofskonferenz zur Verteidigung der (christ 

     

Wichtig bei dieser Zusammenarbeit ist die vorherige Kenntnis über tatsächliche Auffassungen. Denn 

es ist durchaus der Fall, dass bei dieser Art der Zusammenarbeit vielleicht sogar KEINE christlichen 

Vorstellungen die Grundlage sind. 

     

Nein!   

Die Gender-Ideologie bestätigt die Bedrohung der Familien; 

die Diözesen, wie Pfarreien haben beispielhaft bezeugt, dass sie Probleme der Gesellschaft gerne 

ausweichen. 

Familienvereinigungen in Einheit könnten Beispielhaft dagegen wirken.  

     

keine Erfahrung 

     

Es wird immer Kritiker geben, aber wenn sich jeder für das Wohl einsetzt auch über seine bezahlte 

Zeit, kann Erfolg passieren. 

     

Leider nicht; Hauptkriterium der Zusammenarbeit sollte die Möglichkeit der Entwicklung der Familien 

nach dem Vorbild der Heiligen Familie von Nazareth sein, in der der andere Christus ist. Das heißt, die 

Eheleute geben sich selbstlos dem jeweils anderen i 

     

Offene Anklage welcher Prozesse? Hilft das wirklich? Ich will keine Beliebigkeit, aber die Akzeptanz 

von Seiten der Kirche, dass Bemühungen auch scheitern können - und der Mensch trotzdem ein Gott 

Suchender bleibt und - den "Realitäten" zum Trotz - ein vo 

     

bessere Vernetzung 

     

Nein. 

Die Umsetzung sollte aber nicht durch berufskatholischen Laien mit  mindestens  4 Kindern sein. 

Es müssen grundlegende Werte und Tugenden in der Gesellschaft  

durch fachkompetente Personen vermittelt werden. 

     

Dazu habe ich zu wenig konkrete #Erfahrungen, aber ich höre immer wieder, dass 'Seelsorger leicht 

vergessen, dass sie zwei Ohren, aber nur einen Mund haben! -  
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Anfang aller Seelsorge ist das Zuhören und richtige Fragen dazu stellen können! 

     

Für uns nicht beantwortbar. 

     

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

     

Positives des Familienlebens herausstellen, statt Misstrauen zu fördern und nur vom Scheitern zu 

berichten (Medien). s.o. 

     

Die Kirche und all ihre Amtsträger sollten vor allem in Familien betreffenden Fragen mehr auf 

christliche Laien-Verbände stützen. 

     

Die drei ??? (nein vier) 

     

Für die Entlastung der berufstätigen Mütter und die staatliche Förderung von Teilzeit-

Arbeitsmöglichkeiten für Eltern könnte sich die Kirche im politischen Bereich noch viel mehr 

einsetzen, auch gegen die haarsträubenden Scheidungsgesetzte, die Frauen zur 

     

- die realen Probleme der Familein aufgreifen und nicht beschönigen 

- Kinder stellen ein Armutsrisiko dar! 

- Kirche muss sich für eine steuerliche Entlastung von Familien einsetzen 

- Glaubwürdigkeit! Die realen Bedürfnisse ernst nehmen: Bessere A 

     

- die realen Probleme der Familein aufgreifen und nicht beschönigen 

- Kinder stellen ein Armutsrisiko dar! 

- Kirche muss sich für eine steuerliche Entlastung von Familien einsetzen 

- Glaubwürdigkeit! Die realen Bedürfnisse ernst nehmen: Bessere A 

     

Die Kirche sollte ihre Werte frei, selbst vertreten. 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Durch Hinweis auf die schleichende Veränderung der Sprache. 

Die Definition der Familie als (Vater,Mutter,Kinder) bekräftigen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2787  

 

Kampf gegen Genderismus, für das Leben (gegen §218) 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Reduzieren Sie nicht die -Sexualität auf Sünde, dann erübrigt sich diese Frage. 

     

? 

     

entzieht sich meiner Kenntnis 

     

Kriterien findet man im Neuem Testament. 

     

? 

     

Schaut Euch die Arbeit der kirchlichen Beratungsstellen an und dann seht ihr wie es gehen kann. 

     

Durch eine deutliche u. vorallem schnelle Reaktion auf konkrete Notlagen und Entwicklungen.  

Frauen sind meist auch berufstätig und nicht mehr nur Zuhause. Unterstützende Angebote dafür 

schaffen. 

Zusammenarbeit verschiedener Institutionen ist zu ineffek 

     

Die Institutionen schätzen die Familien viel zu gering und glauben die Leistung die die Familie bei der 

Erziehung von Kindern geleistet wird könne von ihnen wahrgenommen werden, dies ist jedoch nicht 

möglich. Dagegen muss die Kirche Ihr Wort erheben 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsri 

     

Vorteile der christlichen Lehre und der christlichen Werte für die Gesellschaft hervorheben. 

     

Es wir immer Ehen Naturdinger geben. 

Es gibt je anch Gnade Gottes auch sakramentale Ehen. 

Erst wenn die kirche das Naturding Ehe wieder ganz anerkennt, kann sie glaubwürdig auch das 

Sakrament verkünden. 

     

Es wird schon mal kritisiert, aber eine echte gesunde Strenge mit den Politikern wird nicht gezeigt.  
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Möglicherweise weil man vom Staat bezahlt wird, aber das müssen die Angestellten selbst 

beurteilen. 

     

wenn es so laufen soll, wie es die scheinheilige CSU z..B. sieht, dann Gnade uns Gott 

     

Wenn die Kirche wieder eine bedeutendere Stellung in der Gesellschaft findet, werden auch Ihre 

Vereinigungen wieder mehr Gehör im politischen Institutionen finden. 

     

Die Politik instrumentalisiert die Familie für ihre bzw. für wirtschaftliche Ziele und hat deshalb nicht 

das Wohl und das Glück der Familien zum Ziel. Deshalb ist hier Mißtrauen angebracht. Auch die 

Zusammenarbeit mit sozialen Institutionen wie z.B. der S 

     

?? 

     

Europäische Familienpolitik zeigt der Jugend keine christlichen Werte. Gegensteuern ist angesagt! 

     

Europäische Familienpolitik zeigt der Jugend keine christlichen Werte. Gegensteuern ist angesagt! 

     

Familienvereinigungen spielen ihre Rolle, haben ihren Raum und ihre Bedeutung, die Kirche soll sich 

nicht überschätzen. 

     

im Dorf klappt diese Zusammenarbeit gut. Ehrenamt hilft in Politik und Kirche sehr gut 

     

Wichtig könnte es in diesem Zusammenhang sein herauszustellen, dass ein Leben nach der Lehre der 

Kirche auch ein Leben ist, das zum Gelingen der Gesellschaft beiträgt. Beispielsweise durch das 

Subsidiaritätsprinzip. Auch die Wertschätzung von Müttern und 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 28 schließe ich mich an. 

     

Dieser Fragenkatalog lädt dazu ein, irgendwann die Lust an der Beantwortung zu verlieren 

     

Die Zahl der hauptamtlichen "Funktionäre" aller Gattungen - auch im kirchlichen Bereich - und ihr 

schriftlicher und verbaler "Produktionsausstoß"  

ist nicht einmal mehr von einem bereits aus dem Berufsleben ausgechiedenen Menachen zu 

bewähltigen. "Wenige 

     

Die Institutionen unterstützen die christlichen Familien überhaupt nicht. Einziges Kriterium ist das 

Wort Gottes. 

     

die REALITÄT der Familie ist m.E. ausschließlich von der Kirche selbst bedroht, weil sie in Frage 

gestellt wird. 

     

- 

     

? 
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Teilzeit  muß besser geregelt/ möglich werden, finanzschwache Familien unterstützen, tatsächliche 

Steuervorteile für  Familien mit Kindern. 

Bessere Arbeitbedingungen. 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armut 

     

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

     

Die Kirche muss noch viel stärker in politisches Handeln einbezogen werden, sonst bestimmt nur 

noch die Wirtschaft 

     

Wenn Christus die Wahrheit ist, dann sollen wir keine Angst davor haben diese zu verkündigen. 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungs-

system.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

     

Frage 26 besteht aus 5 Fragen, die für Laien kaum zu beantworten sind. 

     

Dringend der Öffentlichkeit bewusst machen, dass funktionierend Familien das Rückgrad der 

Gesellschaft sind. 

     

Nur die Begegnung mit konkreten einzelnen Menschen, die von ihrer Erfahrung mit Gott reden, kann  

die Familien stützen. Das gelebte Zeugnis hilft mehr, als strukturelle Verbesserungen. 

     

Der Familienbund der Katholiken sagt gute Dinge. Wir haben noch nie laute bischöfliche 

Unterstützung gehört. Von offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen 

Prozesse, welche die Realität der Familie bedrohen war bis dato auch nichts 

     

Kriterien: Demut und Einfachheit 
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Voraussetzung des Denkens muss sein: Die Familie ist angegriffen, weil die Wahrheit immer 

abgelehnt wird. Man ist als Christ gerufen zu evangelisieren, aber Demut und Einfachheit sollten 

dabei das Prinzip der Evangeliesierung sein, weil Widerstände sich a 

     

Die Kirche und all ihre Amtsträger sollten vor allem in Familien betreffenden Fragen mehr auf 

christliche Laien-Verbände stützen. 

     

Familien werden in Deutschland sehr stark benachteiligt, sie bezahlen für Paare ohne Kinder, die 

wesentlich besser für ihr Alter vorsorgen können. Gibt es Familienvereinigungen, die die Interessen 

der Familien vertreten auch gegen die Presse und gegen pop 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

Jürge 

     

Die Ehevorbereitungskurse sollte von einem erfahrenem Team (2 Ehepaare und 1 Priester)gehalten 

werden, die eingehend die Schriften der Kirche über die Famielie (humanae vitae, familiaris 

consortio, Theologie des Leibes etc.) studiert haben und versuchen d 

     

Familie ist unverzichtbar. Gesellschaftliche Kreise werden von der Presse, von den Medien 

beeinflußt. Die kirchlichen Kreise können vermehrt mit offenen Jornalisten zusammenarbieten und 

ihre Hilfe in Anspruch nehmen. Eine Berichterstattung in Medien, im I 

     

In der Gesellschaft gibt es eher Bestrebungen, die Familie als Einheit zu zerstören (Rede eines franz. 

Bildungsministers, der kath. Kirche als letzte Bastion eines Widerstandes gegen die staatl. 

Erzieungslenkung und -manipulation sieht und diese bewusst z 

     

• Klare Stellungsnahmen 

• Die Familie wird von den Institutionen  und Funktionsträgern nicht verteidigt, sondern eher 

verraten und verlassen 

     

Alle guten Initiativen von Familien und für Familien sollen unterstützt und gefördert werden. Es sollte 

eine Vernetzung katholischer Familien erfolgen, damit sie sich gegenseitig unterstützen und auch 

austauschen über echt  katholische Familienprogramme 

     

Die politishen Institutionen erkennen vlt. die Bedeutsamkeit der Familie, setzen sich aber nicht dafür 

ein. Den Familien- und Kinderschutz-Vereinigungen muss mehr Gehör und v.a. Wirksamkeit gegeben 

werden. Die politischen Institutionen müssen darauf achte 

     

Die politishen Institutionen erkennen vlt. die Bedeutsamkeit der Familie, setzen sich aber nicht dafür 

ein. Den Familien- und Kinderschutz-Vereinigungen muss mehr Gehör und v.a. Wirksamkeit gegeben 

werden. Die politischen Institutionen müssen darauf achte 

     

Die Abkehr der Bischöfe von DONUM VITAE war falsch, sachlich unbegründet und gegenüber den 
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dort engagierten Katholiken völlig unchristlich. 

     

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

     

Der Familienbund sagt gute Dinge. Ich habe noch nie laute bischöfliche Unterstützung gehört. Von 

offener Anklage der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Prozesse, welche die Realität der 

Familie bedrohen war bis dato auch nichts zu hören: 

● Jür 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

Die Kirche ist von den staatlichen Institutionen getrennt, jedoch erhebt sie regelmäßig großen 

Einspruch für die Familie. Im Rahmen ihrer Möglichkeiten tut die Kirche sehr viel für das ungeborene 

Leben, setzt sich für den Stellenwert der Familie und den U 

     

In den Dörfern und Landgemeinden und auch Städten überwiegt heute das Vereinsleben, 

vornehmlich im Sportverein und im Trachtenverein. 
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Kultur sollte mehr mit der Kirche und dem Glauben verbunden werden. Das triftet aber heute mehr 

auseinander.  

Es gibt 

     

Die Zusammenarbeit von sozialen und politischen Leben ist recht schwierig geworden. Auch 

besonders für behinderte Menschen schafft die keine Arbeitsplätze. Nur die geschützten Plätze 

werden mehr. Aber für diejenigen die nicht das Muster passen gehen leer 

     

Familie ist von wichtiger gesellschaftlicher Bedeutung rauszustellen 

     

Ja. 

Engagierte Menschen im Dienst der Familie werden durch Überlastung, zu wenig Personal oft 

ziemlich „verheizt“. Für „Prachtbauten“ ist oft Geld da, für eine weitere Arbeitsstelle nicht. 

Von den Leuten an der Basis, keinesfalls von den sog. „Entscheid 

     

Unterstützung der kirchl. Familienverbände durch Diözesen viel zu schwach 

     

Die Familienvereinigungen sollten klar Stellung eziehen, was die frühe Trennung der Kinder von den 

Eltern betrifft - KiTa 

     

Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

     

Nein, es fehlt z.B. die Zusammenarbeit mit DonumVitae 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem.  

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsr 

     

die grundlage muß immer die chrisliche lehre sein und ständig veröffentlicht werden! Von jeder 

veranstaltung muß ein pressebericht erscheinen. Leserbriefe sind sehr 

     

Die Grundlage muss immer die christliche Lehre sein und ständig veröffentlicht werden! Von jeder 

Veranstaltung muss ein Pressebericht erscheinen. Leserbriefe sind sehr 

     

Im Normalfall schon. Nur schlechte Eigenschaften wirken sich anders aus. Die Realität ist kein 

Zuckerlecken (zum Erfolgs-Beitrag/der Commune) 

     

Ablehnung rein wirtschaftlicher Interessen 

Erkenntnisse der Psychologie verwerten!!! (z.B. Adrenalin im Speichel von Krippenkindern) 
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Öffentliches Eintreten der Bischöfe für Studienergebnisse!! Z.B. Kleinkind braucht Mutter. 

Nicht politik-konformes Ja-S 

     

Mediendarstellung 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armutsris 

     

Oft nicht 

Oft nicht 

Wahrheit 

a) Große Basis, gute Multiplikatoren 

b) Indem die Kirche den Mut hat, zur Wahrheit zu stehen und diese zu verkünden (evtl. auch 

durch Rundfunkbeiräte!) 

     

a) Nein 

b) Teils 

c) Dringlichkeit – schnelle Hilfe 

d) Kenn ich nicht 

e) Wichtigkeit der Familie herausstellen 

     

Nur durch Vorleben und durch politische Einmischung 

     

Ohne genauere Kenntnis der Situation kaum zu beantworten. 

Die genannte Bedrohung der Familie ist leider Realität und kann nicht hingenommen werden. 
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Antworten zu Frage 27 

 

na 

     

Durch echte Hilfen siehe oben 

     

Ich glaube, die Kirche muss mit Mut und Beharrungsvermögen Bemühungen entgegentreten, Familie 

auf alle Lebensformen mit Kindern auszudehnen und Abtreibung als Menschenrecht zu deklarieren. 

     

Mehr als eine Grundsicherung, die von dere Gnade des Staates gewährt wird. 

Die Familie hat wieder Zeit für Glaubensfragen, wenn sien nicht in der Angst des Scheiterns leben 

muss. 

Ich meine Bedingungsloses Grundeinkommen. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

mit solchen Globalfragen kann ich nichts anfangen. Das wird nur allgemeines Gesäusel. 

Aber warum hat es in den vergangenen 2000 Jahren funktioniert? Und warum soll es jetz plötzlich 

nicht mehr möglich sein? 

     

Einfach Familien unterstützen mit kostenlosen Kindergärten, Nachhilfe für schwache Kinder, mehr 

Teilzeit mit Ausgleich der Rente. Einfach der Mensch ist wertvoll ob klein oder groß und da merkt 

man in den Kirchen am wenigsten. 

     

Das Wohl der Familie sollte mehr geachtet werden - die Zukunft hängt ja ab wie die Familie leben 

kann. Die Wirtschaft sollte mehr für die Kinderbetreuung tun oder es den Eltern ermöglichen, ohne 

Nachteile Kinder zu erziehen. 

     

Indem sich alle offen und selbstbewusst zur Familie bekennen. 

Die Familie in Verfassungen und Gesetzen festschreiben. 

     

Nicht die Vergünstigungen der Ehe zu anderen Lebensformen egalisieren. Aufhören durch 

Niedriglöhne alle Frauen zur Arbeit zu nötigen. Schaffung einer kindgerechten Gesellschaft. Da sind 

wir wegen der Dominanz des Geldes meilenweit entfernt. 

     

durch Beten  !! die politik meint ohne unseren Vater auskommen zu könnern. 

     

Aufgabe der Steuerprivilegien für Menschen, die verheiratet sind. Steuerprivilegien sollten dahin 

gehen, wo Kinder sind. Familie ist da, wo Kinder sind. Egal wie. Traditionen brechen, wo sie veraltet 

sind. 

     

Indem man realistisch die verschiedenen Formen von Familie heute anerkennt! - anders als die 

katholische Kirche das tut. 
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Dazu möchte ich nur einen Punkt erwähnen, wenngleich es sicher viele gäbe: eine wirksame 

Geburtenkontrolle! 

Ich kann dem unter Pkt. 10 beschriebenen Szenario des "durch eine geburtenfeindliche Mentalität 

und eine weltweite verhütungsfördernde Politik her 

     

Heisst es nicht, dass die Familie die Keim-/Kernzelle des Staates ist, damit besteht eigentlich schon 

eine Einheit zwischen Familie und Staat, was aber von der Tagespolitik oft verdrängt wird. Hier kann 

Kirche durch klare Ansagen wirken und ihren Einfluss 

     

Wenn die Kirche z.B. in ihrer Sexualmoral in den Augen der (europäischen) Öffentlichkeit nicht so 

rückständig wäre, könnte sie ihre Werte auch in Bezug auf den Schutz der Familie noch deutlich 

glaubwürdiger vermitteln (wie sie es meines Erachtens im Berei 

     

Sind das wirklich Fragen die ein normaler Gläiubiger mit mittlerem Bildungsniveau beantworten soll. 

Wollen Sie das wirklich wissen? 

     

Antwort zur 1. Frage:Aufgabe der Kirche, nicht nur das Wohl der Familie sondern auch das Wohl der 

Gesellschaft bewusst zu machen, s. Grundsatz: Leben und leben lassen 

     

Stellung beziehen wo Lebensgrundlagen für Familien bedroht sind - Eu-weit durch Gesetze, beim 

Freihandelsabkommen, Arbeitsbedingungen, den Sonntag arbeitsfrei schützen Kinderarbeit 

anprangern, kritischer Umgang mit Medien, bezahlbarer Wohnraum für junge F 

     

Siehe Frage 17 

     

Familien müssen mit ihrenSorgen wrnstgenommen werden 

     

Beendigung der Diskriminierung 

Stichworte: "Herdprämie", "Auszahlung des Erziehungsg. nur als Gutschein, da sonst alles versoffen 

wird", Ehrlichkeit bei Kinderkrippen- 

diskussion 

     

Ich habe inzwischen drei wunderbare Enkelkinder und sehe, wie verrückt unser System ist. Die Politik 

setzt u.a. gesetzgeberische Maßgaben, daß Frauen auch Mütter ausser Haus arbeiten sollen,bzw. 

müssen. Oft ist diese auch wegen der hohen Lebenshaltungskos 

     

Da solltet ihr Männer, die ihr in der Kirche das Sagen habt, vom Wert der Frauen predigen. Die 

Leistung der Frau als Gebährende, als Erziehende, als Pflegende, als Sorgende und auf den 

Zusammenhalt in der Familie Orientierte, muss anerkannt und gewertschä 

     

Durch realistische Forderungen der Kirche. 

     

am Volk vorbei 
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Mitarbeit in Institutionen / Politik zu Themen wie "flexible Arbeit", "Belastungen durch Schule und 

Arbeit", "der Wert des Sonntags für Familien", "Erziehung zu einem Freizeitverhalten, das zur 

Erholung führt, Spiritualität ermöglicht", ... 

     

Erziehung von Kindern muss auch von den eigenen Eltern als "Beruf" anerkannt werden (mit Lohn 

und Rente); mehr finanzielle Unterstützung von Großfamilien beim Hausbau; verlässliche und 

qualifizierte Betreuung von Kindern in KLEINEN Gruppen (max. 10 Kinder 

     

wie Frage 26 

     

Kirche muss ein offenes Ohr haben für politische Entwicklungen und mutig einschreiten, wenn 

Konsum und Abgrenzungen im Vordergrund stehen 

     

In dem man als ethisch gereifter Mensch den Kontakt mit Familien sucht, ihre Sorgen und Stärken 

kennenlernt und sich für ihre Bedürfnisse öffentlich einsetzt. Eine Familie ist ein sehr sensibles 

Gebilde, auch dort wo kraftvoll agiert wird. Kenntnisse darü 

     

engere Zusammenarbeit mit anderen 

Religionen 

     

das ist eine Frage, die die Politik lösen muss, nicht die Kirche 

     

Familie ist eine Lebensform,die finanziell zu unterstützen ist, da sie die Zukunft sichert 

     

Familie ist fraglos in einem Staat wichtig. Vielleicht sind jedoch die Sorge um Kinder wichtiger. Ich 

denke an die Alleinerziehenden, die es immer noch schwer haben Ihr Kind oder Ihre Kinder korrekt zu 

erziehen. 

     

Familien brauchen eine stärkere finanzielle Unterstützung und Anerkennung als Stabilitätsgaranten 

der Gesellschaft. 

     

So viel wie möglich müssen wir Christen bereit sein, uns  in den entsprechenden Gremien 

einzubringen und aus unserer Glaubensüberzeugung heraus, für die Familie einzutreten. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Wertschätzung! 

Da bei uns aber die Arbeit als Mutter Und Hausfrau nichts mehr wert ist da ja auch kein 

Wirtschaftlicher Ertrag, kann eine Wertschätzung nur durch Politische. gesellschaftliche Aufwertung 

die als Geldwert ,ausbezahlt oder Rente angerechnet 

     

Für Familie sollte Politik einstehen. 
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Die Familien ausreichend mit Geld versorgen. 

     

Erhalt des Vorranges christlicher Ehe und Familie, Toleranz für ander Formen ja, aber keine 

Relativierung. 

Deutlich themenorientierte Pressearbeit - heraus aus der Kuschelecke und Dauerdefensive! 

     

Die Einheit in der ganzen weltweiten Kirche leben, damit die Kirche stark ist und gehört wird. Sonst 

ist sie für den Staat und für die Gemeinschaft der Staaten nur ein Gesprächspartner von vielen. Es 

sollten sich mehr Christen politisch engagieren. Die Un 

     

teilweise in Nr. 26 beantwortet. 

     

Indem die Kirche die UESCO und andere Menschenrechtsorganisationen unterstützt. Ihnen mehr 

Anerkennung zuspricht. 

     

Kirche muss klar Stellung beziehen zu politischen, sozialen, ökonomischen und ethischen Fragen 

weltweit. Grundlage sind die christlichen Werte, nicht Dogmata. 

     

Konzentration auf das Wohl der Familie, d.h. für ihre Anerkennung und Unterstützung seitens 

Gesellschaft, Staat und Kirche 

     

? 

     

Es sollten alle Institutionen bei dem Thema Familie im Austausch sein, denn es gibt nichts wichtigeres 

in einem Staat wie diese Keimzelle! 

     

27. Unterstützung von übernationalen NGOs, die zum Wohl von Familien agieren, weniger 

Zurückhaltung in der politischen Einmischung, klarere Ansagen an die Politik von Seiten der Bischöfe 

und Bischofskonferenzen. 

     

Lenken sie doch nicht immer von sich ab: Fragen sie lieber, wie die Unterstützung der Kirche für die 

Familie gefördert werden kann!  

Antwort: fundamentale Änderungen der Grundstrukturen der Kirche!! 

     

Zusammenarbeit mit politischen Gremien vor Ort 

     

Die Kirche, auch in Deutschland, muss Stellung beziehen. 

     

Kirche setzt sich aktiv mit den UN Kinderrechten auseinander und nimmt dazu Stellung. Kirche macht 

deutlich, warum sie Familien fördert, warum sie Familien stark macht. 

     

Man müsste generell Mieten und die Preise wieder runter schrauben oder die Gehälter anpassen.  

Alles wird immer teuer stetig jedes Jahr bestes Beispiel : Die Bahn, MVG die Post. Aber der Lohn 

bleibt gleich - wo ist hier die Gerechtigkeit?  
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Familie darf nicht nur Aufopferung und Verzicht auf Konsum sein. Ein Familienurlaub beispielsweise 

wäre erstrebenswert. Da können wir uns bei vergangenen Diktaturen ein Beispiel nehmen. Wenn 

diese auch ihr Geld selbst gedruckt haben. Aber man könnte das G 

     

Caritas Unterstützung verdoppeln. 

Laienorganisationen um Unterstützung bitten. 

Unsere Politik stützt mit vielen guten Gesetzen allen Bürgern . 

     

Durch Taten und nicht durch schöne Worte 

     

?? 

     

27. Allgemein verständlicher Dialog. 

     

Familien sollten finanziell besser gestellt werden, vor allem wenn die Kinder klein sind. Mütter sollten 

selber für die Erziehung ihrer Kinder da sein können. 

     

Durch Zusammenarbeit. 

     

Notwendige Kriterien der Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen sind: 

     - der unbedingte Schutz des ungeborenen Lebens 

     - das Ja zum Kind darf kein Armutsrisiko darstellen 

     - Ehen, Familien und Alleinerziehende mit Kindern müssen staatli 

     

Eintreten für ein humanes Wirtschaftssystem (sowohl international als auch in den Gesellschaften), 

für Gleichberechtigung und für den Frieden. 

     

Solange in unseren deutschsprachigen Ländern gerade für höher gebildete Frauen oft die 

Entscheidung lautet: Kinder oder Karriere, läuft etwas sehr falsch. Hier könnte die Kirche ihren 

Einfluss geltend machen, dass diese Alternative sich so nicht mehr stel 

     

Ich lebe zu einem großen Teil auch im außereuropäischen Ausland. Die gesellschaftlichen 

Herausforderungen für die Familien und für die Familienpastorale sind hier sehr ähnlich. Durch die 

Kirche in Rom kann eine internationale Zusammenarbeit zu diesen Them 

     

Gute möglichkeiten schaffen, dass Familien überhaupt Familie werden können (Wohnungen, 

Berufstätigkeit, Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

     

Die Begriffe: "Ehe und Familie" neu definieren. 

"Der liebe Gott freut sich über jedes Kind!" 
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? 

     

s.o. 

     

Vermutlich geht das am ehesten durch intensive Lobbyarbeit, wie es in den letzten Jahrzehnten 

familienfeindliche Initiativen wie die Genderideologie oder Homosexuellenlobbys getan haben. Diese 

sollten mit ihren eigenen Mitteln bekämpft werden, damit die v 

     

Familiengerechte Arbeitszeiten; Kindergartenplätze in Firmen so selbstverständlich wie Parkplätze 

für Autos, Elternschaft als Karriereplus statt -Hindernis. 

     

- - - 

     

All die lieben und schönen Sonntagsreden zur Förderung und Achtung der Familien selbst umsetzen, 

bzw. von der Politik einfordern. 

     

Nicht auf die Gender-Ideologie hören. Leserbriefe schreiben, Familien finanziell besser stellen, Briefe 

an Politiker schreiben. 

     

Der Weg geht nur über die Massenmedien, die international verbreitet sind. Christen müssen in den 

Spitzengremien aktiv werden! 

     

Zu hoch für mich, nur für Theologen! 

     

Steuerliche  Besserstellung  der Familien,auch arbeitsrechtlich  und im Rentenrecht .  Da muss  Viel 

(!)geschehen. Die Familien sind der Lastesel  der Nation. 

     

mehr politisches Engagement in der Öffentlichkeit durch Katholiken 

     

Die Parteien beeinflussen, dass sie sich immer für die Belange der Familen einsetzen. Die Ehe und 

Fam. ist kein Auslaufmodell - sollte in der <Öffentlichkeit besser bezeugt werden. 

     

Durch bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

     

u.a. durch Armutsbekämpfung auf nationaler und internationaler Eben 

     

Erkennen,welche Kräfte und Organisationen gegen die Familie arbeiten und warum. 

Das Gespräch mit diesen suchen und ihnen in Liebe begegnen, auch wenn sie andere Meinung sind. 

Ergebnisse der Erkenntnisse und Gespräche publizieren. 

Im übrigen: siehe Antwo 

     

Wenn die christliche Familie gelebt und als für gut und überzeugend empfunden wird. Dazu muss die 

Familie gestützt werden. Problem: Aktuell wird das nicht gemacht und kann wegen Überforderung 

nicht gemacht werden 
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Hier könnte Kirche als Arbeitgeber modellhaftes Vorbild sein 

     

siehe Beitrag 26 

     

• In der Öffentlichkeit mehr für die Würde der Familie eintreten 

• Frühkindliche Betreuung ist nicht zum Wohl der Familie 

     

Das Kind gehört gefördert.Mit dem KInd diejenigen,die dafür leben.Das KInd ist immer die Zukunft. 

     

Politisch Unterstützung für die Familie zu erhalten ist äußerst schwierig. Die christlichen Werte fehlen 

elementar. Es gibt kaum Politiker die noch zu überzeugen sind den Wert der Familie zu schätzen und 

zu fördern. Ebenso gibt es zu viele Lobbiesten (Gen 

     

s.o. 

     

- 

     

Durch ein eindeutiges, unzweifelhaftes, öffentliches Bekenntnis der Bischöfe ZUR christlichen Familie 

und GEGEN familienfeindliche Ideologien (z.B. Gender-Ideologie). 

     

Familien dürfen in der Sexualerziehung nicht mehr mitwirken. Den Eltern wird jedes Recht 

genommen, die Sexualerziehung ihrer Kinder selbst zu übernehmen. Leider werden diese 

Entscheidungen auf europäischer Ebene für die Familien getroffen. 

     

z.B. Familien dürfen in der Sexualerziehung nicht mehr mitwirken. Den Eltern wird jedes Recht 

genommen sich selber darum zu kümmern. 

     

Man sollte die Wichtigkeit der Familie für Staat und Gesellschaft aufzeigen und betonen. 

     

Stichwort Gender und sexuelle Freiheit: hier wird auf internationaler Ebene wissenschaftliche 

Ergebnisse verzerrt und manipuliert sowie nur auf oberflächliche Wünsche eingegangen, die oftmals 

das eigentliche Leiden, die erfahrenen Verletzungen und Enttäus 

     

Wenn ich das wüßte! 

     

s. 26 

     

Durch einfühlsames Begleiten der Bischöfe in die Familienpolitik, nicht nur durch Aufschreie bei 

Fehlentscheidungen 

     

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

     

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 
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siehe Antwort 26 

     

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

     

Bischöfe, Priester und gläubige Laien sind gerufen, mutig der Diktatur des Relativismus zu 

widerstehen aus Liebe zu den Mitmenschen in und außerhalb der Kirche. 

     

Hohe kirchliche Stellen sollte mit christlichen Politikern Hand in Hand arbeiten- 

     

 

---------------------------------------------- 

     

siehe 26 

     

Politiker mit christlichem Familienbild unterstützen 

     

Mehr Zusammenarbeit 

Austausch und Offenheit 

Sprachbarrieren abbauen 

     

- - - 

     

was sollen internationale Gemeinschaften für unsere Familien für eine Rolle spielen? 

     

Den Verband kinderreicher Familien wahrnehmen und fördern. -  Die "Option für die Armen" sollte 

eine Schwerpunkt bei den kinderreichen Famiien stzen, denn sie darben in unserer Gesellschaft der 

Reichen und Schönen. 

     

Kirche muss sich ändern, sonst landet sie immer mehr im off. Die Kirchengesetze wirken auf die 

Familien wie Gewaltgesetze. Staat und Gesellschaft sind freundlicher und verständnisvoller. Kirche 

wirkt wie ein Hammer der vergangenen Vorschriften. 

     

Die Kirche muss der Politik Impulse geben 

     

Unser Beitrag zur Frage 27: siehe Beitrag 26 

     

? 

     

Begegnung mit einfachen Menschen 

ABER nicht in poltischen Treffen sondern einzelne Begegnungen 
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Auf der politischen Ebene spielt leider oft die falsche Seite eine größere Rolle. Da hilft nur das Gebet, 

daß die Politiker auch an der Ehe festhalten. 

     

• Die röm.-kath. Kirche ist weltweit die einzige Schutzburg der Familie. 

     

Arbeitszeitmodelle, in denen z. B. beide Ehepartner nur dreißig Stunden arbeiten müssen, damit Zeit 

für die Kinder und die Partnersschaft bleiben, wären wichtig. Davon sind wir meilenweit entfernt. 

     

k. A. 

     

nicht die Familie sonder die Kinder sollten als erste im Vordergrund stehen! Ein schlagender Vater ist 

f.d. Kind sicher nicht gut - aber es wäre noch Familie. Alles sollte sich um die Kinderfreundlichkeit 

drehen - dann wären sicher auch mehr wieder dazu b 

     

Kein Kommentar 

     

Hier ist wiederum die katholische Soziallehre in der neuzeitlichen Fassung gefordert und in Politik 

und Gesellschaft aktiv einfordern 

     

… es ist nötig, die Familie wieder als Zelle und Basis unserer Gesellschaft und Zivilisation wichtig zu 

nehmen 

… den Müttern die Möglichkeit zu bieten, bei den Kindern „zu Hause zu bleiben“ (Elterngeld etc.) 

     

Familie als Wert anerkannt werden, Freiheit für Frau sich um die Familie zu kümmern, staatliche 

Förderungen 

     

vgl. Antwort zu Frage 26. 

Die von Seiten der Internationalen Gemeinschaft und der EU kommenden, familien- und 

lebenszerstörenden Richtlinien, Gesetze und Verlautbarungen zu Geburtenkontrolle, Gender-

Mainstreaming, Biotechnologie bedürfen eines deutlichen 

     

Durch Aufmerksamkeit und Anerkennung. 

     

Die Kirche muss sich stark und laut zu "Gott-gewollten-Familie" bekennen und sollte sich nicht 

eingeschüchtert z. B. von der Genderidiologie ducken. Wenn keiner den Mund aufmacht, werden wir 

es bald gar nicht mehr tun dürfen, und die Politik wird immer st 

     

In dem wir als Kirche Praesenz 

zeigen,wir sind kaum wahrzunehmen. 

Oder hat schonmal jemand einen 

lautstarken Protest gegen den Sex- 

Unterricht in Grundschulen gehoehrt? 
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Die verderben die kleinen Kinder ab 

8Jahren,der Schaden ist nicht wieder 

gutzum 

     

Es sollte möglich sein (eventuell zumindest in der Religionsstunde), dass die Kinder und Jugendliche 

über die Lehre der Kirche bezüglich der Sexualität und informiert werden und dass Schönheit und 

Reichtümer einer christlichen Ehe und Familie bezeugt werd 

     

Durch mutige pastorale Begleitung die nicht davor zurückschreckt die Wahrheit zu sagen in dem sie 

das Evangelium verkündet und vor allem die christliche Familie die  gemäß dem Evangelium lebt, 

unterstützt, da sie in der heutigen Gesellschaft unter vielen 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

... die Familie hat eine deutliche soziale Wirkung (umgekehrt auch die heutige Zerstörung der 

Familie).. als Keimzelle der Gesellschaft.. 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der kath. Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen 

Gremien, anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. Die Kirche würde genug Gehör finden, wenn sie 

sich offensiv auflehnen würde gegen manch "MAchenschaften" 

     

In Deutschland wird bereits viel getan. 

     

Schutz der Grundwerte trotz der Alltagsströmungen, wider die Gewinnmaximierung reden, denken 

und bestärken. 

     

(Beziehung Familie Gesellschaft) 

Der hohe Wert der Familie muss vermittelt werden, so wie das Schöne in der Familie wie Kinder 

Erziehung Vertrauen und Nächstenliebe. 

     

Ich wiederhole mich: Lasst die Priester heiraten und Familien gründen. Diese sollen zeigen, dass die 

Familie die Urzelle der Gesellschaft ist. 

     

Diese Frage stellt sich nicht, wenn man den Familienbegriff erweitert. Kirche soll sich für das Wohl 

aller Menschen einsetzen -  unabhängig davon, in welchem Beziehungsgeflecht sie leben. 

     

Siehe 26. Man kann "das Gute" nicht verordnen. Die Leute müssen das Gute erfahren bzw. 

mindestens davon berichtet bekommen. 

     

S.o. 
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---- 

     

Gesellschaftlicher Wandel nicht ausschlaggebendes Kriterium für die Verkündigung des Evangeliums, 

sondern persönliche Heilserfahrung der Menschen durch persönliche Begegnung mit Christen, die 

mit ihrem Leben Christus verkünden. 

     

In dem man nicht Kirchen schliesst und Pfarrer durch Kirchenverbände überlasstet, so dass vieles 

nicht mehr geleistet werden kann. In Deutschland entstehen mehr Moscheen wie Kirchen, das sollte 

der Kirch zu denken geben und mehr investitionen sind notwend 

     

Indem die Kirche (Einheit der eigenen Konfession) glaubwürdig wird! Kirche ist (sollte es sein) 

Familie! 

Damit nehme ich Politik, Medien, Gesellschaft die Priorität... beginne mein Vertrauen im Gewissen zu 

suchen. 

     

Hier tut die Kirche sehr viel und hat und hatte immer schon sehr viel Erfolg. Der ganze Fortschritt bei 

den Menschenrechten - auch bei den Frauenrechten- kommt ja aus der Lehre Jesu und dem Wirken 

der frühchristlichen Gemeinden. Die Rolle Marias ist dabei 

     

indem man der Familie einen würdigen Platz, Einkommen und Wohnung in unserer Gesellschaft 

schafft. 

     

Hier tut die Kirche sehr viel und hat und hatte immer schon sehr viel Erfolg. Der ganze Fortschritt bei 

den Menschenrechten - auch bei den Frauenrechten- kommt ja aus der Lehre Jesu und dem Wirken 

der frühchristlichen Gemeinden. Die Rolle Marias ist dabei 

     

Hier nehmen sich christliche Verbände an, jedoch wird bei diesen auch oft nur gefeiert. 

     

Indem man offen für die Familie nach dem Bild der Hl. Familie von Nazareth eintritt, in der der 

Andere Christus ist (s. Antwort Frage 27). Indem man Zeugnisse glücklicher Familien zulässt, die 

teilweise auch mehr Kinder haben, weil sie gesehen haben, dass 

     

???????????? 

     

Glückliche Ehe in den Medien darstelle statt gescheiterte 

     

Zunächst davon ausgehen, dass in unserer Gesellschaft der Begriff von "Familie" gezielt erweitert 

wurde (Leider!) und hier nicht immer eine Anfangsdiskussion vom Zaun brechen! 

     

Kinder- und familienfreundliche Bedingungen sind in unserer Gesellschaft zu schaffen, Vereinbarkeit 

von Beruf  und Familie muss gefördert werden und weltweit die Lebensbedingungen für Kinder und 

Familien deutlich verbessert werden, auch verantwortliche Fa 
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Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden.  

Notwendige Kriterien der Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen sind: 

- der u 

     

27. Politisch Unterstützung für die Familie zu erhalten ist äußerst schwierig. Die christlichen Werte 

fehlen elementar. Es gibt kaum Politiker die noch zu überzeugen sind den Wert der Familie zu 

schätzen und zu fördern. Ebenso gibt es zu viele Lobbiesten 

     

Z.B. durch Hilfe der Familie im Alltag, wie z.B. Kinderbetreuung wenn beide Partner arbeiten müssen. 

Oder Hilfe für die Senioren, wenn Sie alt werden. Die zweite Frage: Durch Öffentlichkeitsarbeit. 

     

Für Wahlfreiheit, wie sich die Familien organisieren möchten (kein Kindergartenzwang, Kindergeld,...) 

stark machen. 

Aufklärungsunterricht in den Schulen beeinflussen (beschränkt sich vermehrt rein auf Sexualität, 

Vergnügen, Biologie) und nicht auf geisti 

     

mehr aufeinander hören und eingehen 

     

Ich finde die "Kinderabschiebemoral" in Deutschland erschreckend und finde es auch schade, dass 

dies vom Staat so sehr unterstütz wird. 

     

s. auch Frage 26 

     

- Studien fördern die zeigen, dass Kinder aus stabilen Familien sehr viel weniger Auffälligkeiten zeigen 

und Folgekosten verursachen 

- gleichzeitig alleinerziehende Eltern massiv unterstützen; sich ganz bewusst für diese stark machen; 

eine Lobby für di 

     

- Studien fördern die zeigen, dass Kinder aus stabilen Familien sehr viel weniger Auffälligkeiten zeigen 

und Folgekosten verursachen 

- gleichzeitig alleinerziehende Eltern massiv unterstützen; sich ganz bewusst für diese stark machen; 

eine Lobby für di 

     

Die Vorstellung z.B. Gender Mainstream sind mit den Werten der Schöpfung Gottes nicht vereinbar. 

Die ideologische Genderbewegung verfolgt ein anderes Ziel. 

     

Katholikenrat sollte die Lehre der Kirche vertreten und offensiv für den Schutz der Familie eintreten. 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

Indem sich die Amtskirche und ZdK für die Belange der Familien einsetzen. 
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Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

In dem man die Familie nicht als exotische Lebensform herausstellt, sondern ihr wieder den 

"normalen" Status zuerkennt. 

     

Indem  Mütter nicht gedrängt werden so früh wie möglich wieder ins Arbeitsleben gedrängt werden, 

die finanziellen Mittel aureichen um sich um die Kinder auch zu kümmern die Gott gibt. Kinderreiche 

Familien werden oft ausgegrenzt und als asozial empfunden. 

     

Die Kirche muß geschlossen eintreten gegen die Genderideologie. 

Die Kirche ist verantwortlich dafür was mit den kleinsten ihrer Schafe in der Schule geschieht. 

     

Klare Stellungnahmen für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, statt Stillhalten und 

Diplomatie (vgl. Saul/David) 

     

Gesunde Familie bauen - Ehesakrament! Basiert auf dem Gottes Wort in der Bibel (N.T.) 

     

indem jede Form von Gemeinschaft und gegenseitlicher Verantwortlichkeit kirchlicherseite 

Wertschätuzung statt Misstrauen erfahren würde 

     

Finanzielle Unterstützung der Familien und nicht der Homo-Paare.  

Gesellschaftliche Unterstützung wäre wichtig, aber ich weiß nicht wie, außer durch Kampagnen in 

der Öffentlichkeit, z. B: "Eltern, erzieht Eure Kinder."   (?) 

     

In dem man sich politisch einmischt und die Werte hochhebt 

     

Die Unterstützung muss sich an der jeweiligen Lebenssituation ausrichten. An der Kultur und dem 

jeweiligen Umfeld (Stadt / Land / Kontinent uws.) 

Was in Deutschland klappt funktioniert nicht in Italien oder in Marokko. 

     

Aus meiner Sicht verlangt dies weltweite Werte, die in ihrer Ausprägungen den Lebensumständen 

der jeweiligen Regionen angepasst werden müssen. 

     

Durch die Freiheit für Familien aller Art. 

     

Nur durch ständiges, unermüdliches „Einhämmern/Erklären“ der kirchlichen Lehre und Aussage auf 

die Politiker bei jeder Gelegenheit (Ausdauer, meine Freunde) 

     

im Sinne der Menschenrechte 

die Religion soll sich da raushalten 
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in dem man sich politisch engagiert, zur Wahl geht. 

     

?? 

     

Durch die Wahl christlicher Politiker und Demonstration von Auswüchsen wie "Gender Lehre" 

     

Durch die Wahl christlicher Politiker und Demonstration von Auswüchsen wie "Gender Lehre" 

     

In der internationalen Gemeinschaft gibt es nur ein Rezept: Die Rolle der Frauen weltweit stärken. 

Die Frauen tragen nahezu überall die Lasten, ohne die entsprechende Anerkennung und 

Unterstützung zu erhalten. Das Patriarchat der Kath. Kirche leistet hier 

     

weniger Vorschriften und Gesetze 

     

Indem ihre herausragende Stellung und Wichtigkeit für die Gesellschaft betont wird. Dies muss 

jedoch unabhängig davon geschehen, ob diese Ehen vor Gott geschlossen wurden. Ansonsten ist das 

Ansinnen von vorn herein als gescheitert zu erachten. 

     

Ich denke ein Punkt der hier wichtig ist, ist dass Herausgestellt wird, dass das Wohl der Familie 

immer zum Wohl der Gesellschaft beiträgt. Die Familie ist die Keimzelle des Lebens. Alles was 

Familien benachteiligt, wird zu einer Schwächung der uns nachfo 

     

Bildung und Arbeit vor Ort bei den Familien, damit sie nicht zerrissen werden 

     

Bildung und Arbeit vor Ort bei den Familien, damit sie nicht zerrissen werden 

     

Politik und Kirche sollte ehrlicher werden, denn sie leben doch dem Volk mit ihren Haltungen keine  

Christlichkeit vor 

     

die Familien müssen verteidigt und unterstützt werden, in den Angriffen gegen die Form der Familie 

durch de Gleichstellung von gleichgeschlechtichen Partnerschaften, durch die Verteidigung des 

Lebens gegen die Abtreibung, die Klarheit in der Kindererziehu 

     

Ehepaare bei der Gesetzgebung begünstigen. 

     

Durch Wahl von "Hauptamtlichen",  

von verlässlichen, nicht karriereorientierten Abgeordneten, durch hauptbereufliche Funktionäre in 

Ordinariaten, durch zurückhaltende Überflutung  der "Basis" mit Papier. 

     

Durch mutige und klare Aussagen des Papstes, der Bischöfe und der Priester, die sich nicht dem 

Zeitgeist angleichen, sondern deren Richtlinie das Wort Gottes und die Verlautbarungen der Kirche 

sind, z.B. Humanae Vitae.  Die Quasi-Ablehnung von Humanae Vit 

     

indem man die Famlie das tun lässt, was sie mit eigenem Gewissen verantworten kann und will. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2808  

 

- 

     

? 

     

Teilnahme der Christen an politischen Prozessen fördern. 

     

Wie bereits erwähnt, verurteilen wir den Ausstieg aus dem staatlichen 

Schwangerschaftsberatungssystem. 

Kriterien für eine Zusammenarbeit mit den Institutionen sollten sein: 

- der Schutz des ungeborenen Lebens: die Geburt eines Kindes darf kein Armut 

     

Werbung machen! Lobbyarbeit. Klare Aussagen. 

     

Vgl. Offenbarung 12. als Schlüssel. 

     

Vgl. Offenbarung 12. als Schlüssel. 

     

siehe Beitrag 26 

     

siehe Beitrag 26 

     

Wie kann man etwas eher Unwichtiges wichtig machen? „Sicherheit“, Wirtschaft, Arbeit und 

Wohlstand sind wichtig – Familien verlieren an Bedeutung. 

     

Dass Steuergelder (kontrolliert) für Familien eingesetzt werden und nicht verschleudert werden an 

nicht christliche Modelle. 

     

Der Fokus sollte auf die Familie als Keimzelle gelenkt sein. Der Einzelne und nicht ein Programm 

sollte im Fokus stehen. Wichtig ist es, eine Hilfe zu haben,  den Heilsplan Gottes im eigenen Leben zu 

erkennen. Dies kann der Weg in einer eigenen christlich 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

Die staatliche "Familien"politik ist in Wirklichkeit Wirtschaftspolitik und aggressiv gegen wirkliche 

Familie 

     

Fokus sollte auf die Familie als Keimzelle sein, der Einzelne und nicht ein Programm sollte im Fokus 

stehen, Gesellschaftliche Änderung sollte nicht das Ziel sein, Helfen den eigenen Heilsplan zu 

erkennen 

     

Das einzige, was der internationalen Gemeinschaft und jedem Staat und Menschen klar werden 

muss, ist dass die Familie die Keinzelle der Gesellschaft ist. Wer das nicht sieht ist blind! 

     

mehr aufeinander hören und eingehen 
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Schulen, in denen wirklich gefördert wird und auch etwas verlangt wird, ein Sozialsystem, das nur 

wirklich Bedürftige fördert und eine Gegenleistung, falls möglich, fordert. 

     

Die Kirche hat die Verantwortung, der Menscheit in der Wahrheit zu verteidigen gegenüber 

verschiedene Tendenzen, die Totalitarismus und falsche Humanismen verstecken und den Menschen 

unterdrücken und manipulieren. 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

Familie gefördert werden?   

Stärkung der Position der Frau als wichtige gesellschaftliche Funktion in ihrer Rolle als Mutter, 

Hausfrau, ehrenamtlich Tätige. Aufklärung über Probleme in Bindung und späterer 

Beziehungsgestaltung bei zu früher Trennung von 

     

• In der Öffentlichkeit mehr für die Würde der Familie eintreten 

• Frühkindliche Betreuung ist nicht zum Wohl der Familie 

     

Öffentliches Bekenntnis der Kirche für christliche Familien mit vielen Kindern und Ablehnung von 

Verhütung, Abtreibung, Genderwahnsinn, Homosexualität, sexuelle Beliebigkeit etc. 

     

Hier könnte die Kirche ihr Stimme in den Medien stärker einsetzen. 

     

Indem man gegen die ungeheuerlich große Ungerechtigkeit bei der Verteilung der Güter wirksame 

Schritte, weltweit, unternimmt. 

     

Indem man gegen die ungeheuerlich große Ungerechtigkeit bei der Verteilung der Güter wirksame 

Schritte, weltweit, unternimmt. 

     

Das Ja zum Kind darf kein Armutsrisiko darstellen 

     

Bewusste Unterstützung der Familien aus Vater, Mutter und Kindern 

     

siehe 26 

     

Klare Stellungnahmen von Seiten der Kirche, für eine christliche Familie in allen politischen Gremien, 

anstelle von Stillhalten oder Diplomatie. 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 
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größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Eine besondere Wertschätzung der Familie und derjenigen, die sich für Familie statt einer beruflichen 

Karriere entscheiden ist vonnöten. Die staatliche Unterstützung und die Förderung der Familie muss 

größer sein, als der politische Wunsch eine gesellscha 

     

Ja, ja den ganzen Asylanten muss geholfen werden. „Aber“ die eigenen Leute nicht vergessen. Da 

haben manche Gruppen keine Fürsprecher wie alte – kranke Menschen. Diese werden immer mehr 

ausgegrenzt! Überall eine Geldfrage!!! 

     

Leider ist der Stellenwert der Familie – insbesondere im reichen Deutschland – nach wie vor 

unterentwickelt. Der grenzenlose (Turbo-)Kapitalismus seitens der Gesellschaft ist ein schlechter 

Nährbogen für die Familien. Nur mit Erziehungsgeld kann die Polit 

     

Es muss versucht werden, auch für jedes Kind ein Stimmrecht bei Wahlen durchzusetzen. 

     

Nicht nur materielle Hilfen = Liebe, Glück, Geborgenheit, Heimat = Familie 

     

M.E. nur vermehrte katholische Schul- und Vorschuleinrichtungen (ganztags, weil die Mieten 

inzwischen so hoch sind, dass Frau sogar schon vor dem 3. Lebensjahr arbeiten gehen muss!!) helfen 

Familien. Die Preise hierfür müssten nach Gehältern gestaffelt we 

     

Mutige und offensive Unterstützung christl. (kath.) Politiker, Zurückweisung von Angriffen auf solche 

(s. Fall Hollemann in München!) 

     

Familie als Urzelle der Gesellschaft, wo die Mutter nicht berufstätig sein muss. 
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Erstens sind die staatlichen institutionellen Bedingungen in den verschiedenen Ländern ganz 

unterschiedlich und können also nicht einheitlich von Rom aus geregelt werden. Der von Rom 

geforderte Ausstieg aus dem staatlichen Schwangerschaftsberatungssystem 

     

„Wir sind Kirche“ soll von Bischöfen/Priestern mutiger und scharf zurückgewiesen werden: 

„Wir sind Kirche“ – Christen sollen evangelisch oder altkatholisch usw. werden! Dann haben sie doch, 

was sie wollen. Aber wohin sollen wir Katholiken, wenn es unsere 

     

: siehe Beitrag 26 

     

familienzusammenschlüsse und vereine. Parteien und familienminister 

     

Familienzusammenschlüsse und Vereine, Parteien und Familienminister 

     

Indem man in Wahllokale verkehrt und Beziehungen zu knüpfen. Geht nicht von heut auf morgen. 

Das internationale Publikum ist verwöhnt und die Staaten dazu. 

     

Sich politisch engagieren 

     

Christliche Botschaft in ihrem positiven Gehalt für Individuum und Staat fokussieren!! Flagge zeigen! 

Präsenz in den Medien. 

     

Gemeinsames Gebet in Medien 

     

Man muss viele Menschen ermutigen, für ihre Rechte und die Rechte der Familien einzutreten 

     

Siehe Beitrag zur Frage 26 

     

Durch Wahl entsprechender Abgeordneter. 

     

Durch ehrliche Unterstützung mutig christlicher katholischer Politiker und Journalisten  

Anregung durch Priester: Hinweis auf gute Bücher! 

     

Durch Wohnungsbau (speziell für Einkommensschwache, Kinderbetreuung) 

     

Hier muss man zuerst gegen den materialistischen Zeitgeist angehen. „Allein den Betern kann es 

noch gelingen…“ (R. Schneider) 

     

Religionsunterricht, nicht nur Ethik. 

     

Indem man den Verantwortlichen in Gesellschaft und Politik immer wieder auf die Finger klopft und 

sie so an ihre hohe Verpflichtung erinnert.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2812  

 

Verdienstvolle Persönlichkeiten beim Namen nennen 

     

Familienväter ermutigen, auch politisch aktiv zu werden. 

In kirchlichen Medien deutlich Stellung beziehen gegen familienfeindliche Entwicklungen, wie dem 

Genderismus in sämtlichen Ministerien, bes. im Gesundheitsministerium. 

     

Die Kirche soll sich in die Politik einmischen, sich stärker für die Frauen einsetzen, die zwischen 

Familie und Beruf aufgerieben werden und trotzdem Gefahr laufen, wegen der Kinder in der 

Altersarmut zu landen. 
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Antworten zu Frage 28 

 

Bei vielen Ehevorbereitungen geht es oft nur um praktische Fragen wie Finanzielles und es handelt 

sich oft höchstens um ein Wochenende.  Es bräuchte eine ausgiebige Vorbereitung, die mindestens 

ein Jahr dauern sollte und regelmäßige Treffen beinhalten würde. Dies könnte man sogar schon im 

jugendlichen Alter und für Menschen anbieten, die noch keinen Partner haben. Wenn es Gründe für 

eine schneller notwendige Hochzeit gibt, könnte diese Vorbereitung ja auch noch nach der Hochzeit 

vollendet werden. Priester müssten viel besser ausgebildet werden, um bei einem Erstgespräch den 

Glaubensstand des Paares herausfinden zu können, um dann die notwendige weitere Vorbereitung 

festlegen zu können. Man könnte dafür ausgebildete Katecheten einsetzen, die dann eine 

entsprechende Schulung in den einzelnen Gemeinden durchführen könnten.  

Es müsste auch die Katechese für gemischt-konfessionelle Paare deutlich verbessert werden. Es gibt 

bei uns auch einen regelrechten Location-Trend bei Eheschließungen. Die Paare heiraten meistens 

nicht in ihrer Heimatpfarrei, sondern da, wo es ein gutes Restaurant gibt und vielleicht auch einen 

besseren Pfarrer. Es wäre zu überlegen, ob man das nicht einschränken sollte. 

     

Ehevorbereitungs- und -Begleitungskurse sind sehr förderlich. Sie müssen aber freiwillig 

angenommen werden. 

Daraus könnten sich vielleicht auch einzelne Begegnungsgruppen erwachsen, die überpfarrliche 

weiter bestehen. 

     

na 

     

Der Glaube spielt in einer angehenden Ehe wirklich nur eine sekundäre Rolle, die Liebe ist 

entscheidend, und die kann auch zwischen unterschieldlichen Religionen und auch bei 

Nichtgläubigen bestehen. Es kingt arrogant, dass nur echte katholische Ehe gut sein sollen, hören wir 

doch auf Mischehen egal zischen welchen Religionen zu verteufeln. Liebe oder echte Agapä 

     

Bei uns besteht die Ehevorbereitung größtenteils in einem einzigen Vorbereitungstag, was sehr kurz 

ist. 

     

Die Bildung der Jugend geschieht in der Schule. Wenn Ökonomie oder praktisches Handel in 

Bankfragen wichtiger werden, als Sinnfragen,hat die Kirche keine Berechtigung. 

Ich freue mich jedes mal, wenn eine neue Generation an Religionslehrern in einem festlichen 

Gottesdient eingeführt werden. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Ich selbst habe hier sehr positive Erfahrungen gemacht. 

     

Nein. Einfach Erneuerungsmessen. Anschreiben, persönliche Besuche wenn erwünscht. Jeder kann 

mitmachen in der Gemeinde, aber man muß es den Leuten auch erzählen. 

     

Indem man eine Ehevorbereitung zur Pflicht macht, die die Bezeichnung verdient, 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2814  

 

     

In der Ehevorbereitung sollten die Erkenntnisse der Psychologie mehr beachtet werde. Die christliche 

Familie ergibt sich dann von selbst, wenn die rechte Erkenntnis des eigenen und anderen Ichs besser 

wird. 

     

Indem die Gestaltung der Ehevorbereitung als motivierend erlebt wird und eine Ehe nur kirchlich 

geschlossen wird,  

wenn das Paar sich glaubhaft eine solche Eheschließung wünscht. Ein weißes Kleid und schöne 

Feierlichkeiten  

dürfen nichtd ausschlaggebend sein. 

     

Wieder eine Frage der familiären Erziehuhung, der Art, wie Religionsunterricht gehalten wird. Kath. 

Jugendorganisationen sind hier auch wieder gefragt. 

     

"Berufung und Sendung" sind lebensfremd. Kirchliche Erfahrung durch zölibaterr dürfte schwierig 

sein. Doch besser Viri probati, auch weiblcih. 

     

das kommt auf den jeweiligen einzelfall an. Beten ist immer gut. 

     

Kontakt erhalten auch bei Wegzug aus dem Gemeindegebiet. Emailadressen austauschen, Briefe vom 

Pfarrer speziell für die Verheirateten. Ich bin nicht verheiratet, daher kann ich wenig dazu sagen. 

Aber ich hatte das Gefühl, dass die Freunde von mir, die es sind, ziemlich überlastet sind. Als Kind 

war ich evangelisch und habe die Rüstzeiten der stralsunder Marienkirche sehr geschätzt. 

     

Solange die Kirche ihre Haltung zur Empfängnisverhütung nicht ändert,wird sie sowieso nicht ernst 

genommen. 

     

Das wächst innerem selbst oder nicht 

     

Die Ehevorbereitung ist genauso wie die Vorbereitung auf andere Sakramente eine einmalige 

Angelegenheit vor dem eigentlichen Sakrament. Das wird absolviert und hat eine kurze 

Halbwertszeit. Die Sakramente und ihre Bedeutung sollten vielmehr Thema im gelebten Alltag der 

Menschen haben, mehr Thema sein. 

Auch dies habe ich in vorherigen Punkten schon ähnlich beschrieben - die Kirche mit ihren 

Angeboten muss in den Alltag integriert werden. 

     

siehe Beitrag zu Frage 11f. 

     

Mit dem sog. Stuhlgespräch kann eine solide Ehevorbereitung nicht gewährleistet werden. Es müsste 

früher angesetzt werden, evtl. auch im Religionsunterricht weniger Bibel-Geschichte, sondern mehr 

Bibel Leben. 

     

Da mein Brautleutetag nunmehr 25 Jahre zurückliegt bin ich wohl eher der falsche Ansprechpartner, 

da ich nicht (mehr) was dort vermittelt wird. 
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Offensichtlich gibt es keine Instrumente: die Scheidungsraten sprechen eine deutliche Sprache 

     

Zurückführung aller Erklärungen, Erläuterungen und sonstigen Botschaften auf den Grundsatz der 

gegenseitigen Pflege der "Nächstenliebe" 

     

längere Vorbereitung und Übereinstimmung mit den Glaubenswahrheiten als Voraussetzung einer 

kirchlichen Trauung, Verpflichtung zu Treffen in den ersten Ehejahren 

     

Es sollte mehr Werbung für Ehevorbereitungsseminare gemacht werden. Es sollten auch Paare 

angesprochen werden, die nur standesamtlich heiraten möchten. Bei ihnen könnte dadurch der die 

christliche Ehe mehr Akzeptanz erfahren. 

     

Begleitung statt Belehrung 

     

Vorbereitung der Partnerschadt und Ehe muss breit gefördert werden allerdings ohne scheuklappen 

     

Viel ausführlichere Ehevorbereitung, 

Erklärung der natürlichen Empfängsnisregelung, die fast bei allen Katholiken unbekannt ist. 

Glaubenskurse 

     

Schon in der Schule sollte mehr Wert darauf gelegt werden, den Kindern zu erklären , wie wichtig 

und grundlegend Verständnis für andere, ist, daß man auch andere ertragen muß, wenn sie nicht 

immer meinen Wüschen entsprechen. Das sollte sich dann im Erwachsenenleben  fortsetzen. 

Treue und nicht Beliebigkeit sollte als Wert dargestellt werden. 

Selbstverständlich nicht bei einem gewalttätigen Ehepartner!  Ich habe dafür kein Patentrezept aber 

in unserer digitalisierten westlichen Welt besteht ein vermeintlich großes Angebot an anscheinend 

jederzeit auswechselbaren Menschen- bei Nichtgefallen Rückgabe - 

     

Eheseminare, die darauf abziehlen das Reden und Streiten miteinander zu lernen finde ich einen sehr 

guten Ansatzpunkt. Ich glaube aber nicht, dass es sinnvoll wäre in solchen Seminaren zu 

missionieren. 

     

Klare wORTE; KLARE aNSPRACHE: 

     

"Brautleute"! Ein grauenhaftes Wort 

     

eine Vorbereitung auf Partnerschaft und Ehe müsste eigentlich bei Jugendlichen beginnen und 

kontinuierlich möglich sein. Es müsste eine aktive Auseinandersetzung mit Partnerschaft, Ehe, 

Sexualität ... auf breiter Ebene möglch sein, ohne Abwertung einzelner Ansichten. Gleichzeitig 

braucht es eine Heranführung an ein spirituelles Leben, das in eine persönliche Christusbeziehung 

führen kann und es braucht Hilfen für Entscheidungen. 
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keine abfälligen Bemerkungen gegenüber jungen Brautpaaren, die schon vor der Hochzeit zusammen 

gelebt haben; positive Aspekte der christlichen Ehe hervorheben; Angebote bei Krisen müssen gut 

und erreichbar sein, auch Termine schnell vermittelbar 

     

Es könnte ein Austausch mit langjährigen Eheleuten geben. Auch Kurse zur fairen Konfliktlösung 

wären hilfreich. 

     

Gute Angebote des Vorbereitung, Zeit für Gespräche, Personalaufstockung dafür. 

     

Intensivierung  und keine Routine 

und insbesondere bei interkonfessionellen Brautleuten den 

nichtkatholischen Partner nicht  

diskriminieren 

     

siehe: zu 12 

dazu sind aber zölibatär lebende Priester denkbar ungeeignet; die Kirche muss dafür Ehepaare 

gewinnen, die glaubhaft ihre Erfahrungen weitergeben 

     

Ehewillige dort abholen wo sie sind, das beginnt beim Materiellen hoin zum Ideellen 

     

Oben schon erwähnt: Sprechen über Gastfreundschaft, Konfliktfähigkeit,Großzügigkeit . 

Gesprächstechniken (nicht nachtragen. 

"du hast immer schon ..). Aufforderung der Wiederholung von Gesprächstechniken in der Ehe 

u.s.w 

     

Ich war entsetzt, als ich vor 2 Jahren kirchlich geheiratet habe, wie die Begleitung von der Kirche 

aussieht, ein Trauerspiel. Es wurde nur  der formelle Teil erledigt, das Protokoll ausgefüllt, keine 

persönlichen Worte, Pfarrer stetig unter Zeitdruck. Ferner wurde auch keine Empfehlung für eine 

Beichte vor der Ehe ausgesprochen. Kühl und emotionslos, ich hätte mir mehr wärme und 

Menschlichkeit erwartet. 

     

Angesichts der Zurückhaltung gegenüber kirchlicher Eheschließung sollte jedenfalls der Eindruck 

vermieden werden, daß man vor ebendieser Eheschließung auch noch Kurse absolvieren muß. 

     

Bei Taufscheinchristen fehlt das von der Kirche geforderte tiefere Verständnis für das Sakrament der 

Ehe z.B. Unauflöslichkeit . Die Priester sollten sich nicht als Zeremonienmeister (von der Wiege bis 

zur Bahre) missbrauchen lassen. 

     

Die Teilnahme an den Eheseminaren ist deutlich zurückgegangen. Die Kirche wird nicht mehr als 

kompetent in diesem Bereich erachtet. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 
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the Body! 

     

Obligatorischer Kurs - sonst macht ihn keiner. Bewusstsein schaffen, was Ehe aus christl. Sicht 

bedeutet u. das es mehr als ein schönes glanzvolles Fest ist. 

     

Verantwortungsvolle Elternschaft predigen und unterstützen. 

     

Das habe ich vor 45 Jahren selbst gemacht, hierzu habe ich keine Kirche gebraucht, außer zum 

Ehevorbereitungsgespräch vor der kirchlichen Trauung. 

     

Sehr von Pfarrei und handelndem Priester abhängig. Gespräch und ggf Diskussion statt Belehrung 

und Gebote/Verbote 

     

durch Exerzizien 

     

Kommt die Hervorhebung des Glaubens bei der Ehevorbereitung nicht zu spät? Ich meine, man sollte 

die Jugendlichen nach der Erstkommunion weiterbegleiten bis zur Firmung und dann weiter zur Ehe / 

geistlichen Berufung. Die Ehevorbereitungskurse sollten über einen längeren Zeitraum hin dauern 

und in der Pfarrei mitbegleitet werden. Vielleicht ist es gut, verschiedene Vorbereitungswege 

anzubieten für die verschiedenen Reifeentwicklungen und Glaubensentwicklungen der jungen 

Menschen. Bei Fernstehenden bedarf es meiner Meinung nach noch einer Glaubensunterweisung 

über die Sakramente überhaupt, damit sie wissen, dass z. B. die Beichte und die Eucharistie eine Hilfe 

für die Ehe sind. 

     

auch hier ist ein zeitgemäßes Eheverständnis, Eherecht, Familienplanung, Sakramentalität der Ehe zu 

Grunde zu legen 

Ehevorbereitungskurse werden angeboten. Kirchliche Ehevorbereitung besteht häufig nur im 

Abhandeln von Liedern und Gebeten während des Traugottesdienstes und der Terminfindung für die 

kirchliche Trauung 

     

Sie sollte nicht nur ein Tag für die Ehevorbereitung gefordert werden, sondern wie bei 

Erstkommunion oder Firmkatechese ein Zeitraum von mehreren Wochen ein umfangreiches Konzept 

erarbeitet werden. 

     

Ehevorbereitung, so wie sie vor 10 Jahren im Erzbistum München-Freising angeboten wurde war 

super! 

Weiter so! 

     

Priester als Hirt, pastoraler Begleiter, Freund, Ratgeber, der sich die Zeit nimmt, weil von 

bürokratischen Belangen entlastet! 

     

? 

     

Das Vertrauensfundament einer langen Ehe ist die Berreicherung eines Lebens. Ein gutes Verhältnis 

geistig wie praktisch mit den Kindern, was gibt es schöneres? 
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Die Ehevorbereitung ist sehr schmalspurmäßig. Ideal wäre eine Reflexion der eigenen Partnerschaft 

im Vorfeld der Eheschließung, gepaart mit einer Vorbereitung auf das Glaubensleben im Blick auf die 

Ehe. Meines Erachtens muss den Eheleuten nahe gebracht werden, was eine Ehe im kath. Sinn heißt. 

     

28. Angebote der Ehevorbereitung oft zu niederschwellig, können nicht als angemessene 

Herausforderung wahrgenommen werden. Unterschreiten den Ernst ihres Anspruchs. Wirken 

dadurch flach und anbiedernd. Es wird nicht deutlich, dass Christus die Mitte des Ehebundes ist. 

     

gute Eheseminare, Wochenenden mit kompetenten Familientherapeuten und Beratern, sowie 

Priestern, die viel Kontakt mit jungen Familien haben. 

     

Ehevorbereitungstreffen vermehren 

     

geschieht bereits - könnte aber in den Seelsorge-Einheiten aufgegriffen werden z.B. wenn Eltern 

dann ihr Kind zum Taufen bringen und im weiteren Kontext der Sakramentenvorberteitung 

     

Die Ehevorbereitung sollte auf einen neue Grundlage gestellt werden. Nur wer sich intensiv mit 

Fragen der Ehe und Familie beschäftigt hat, sollte auch kirchlich getraut werden. 

     

Mehr und besser zugeschnittene Angebote in der Ehevorbereitung, ansprechendere Kurse mit 

aktuellen didaktischen und pädagogischen Konzepten, wie z.B. Erlebnispädagogik, spiele, usw. 

     

"Patenschaften" der Familienkreise in einer Pfarrei für die Ehevorbereitung einzelner Paare. 

     

Als Beispiel kann die Arbeit im Erzbistum München und Freising genannt werden. Wir können den 

Menschen kirchliche Angebote nicht aufzwingen, aber anbieten und das geschieht hier in 

vorbildlicher Weise: www.beziehungsschule-muenchen.de Sicherlich auch in vielen anderen 

Diözesen. Vielleicht müssen diese wertvollen Angeboten immer wieder neu beworben und in der 

Öffentlichkeit bekannt gemacht werden. Un damit den jungen Menschen Mut gemacht werden. An 

der Qualität mangelt es ganz und gar nicht. 

     

Die Vorbereitungskurse für die Ehe sind sehr wichtig und hilfreich. Sie könnten noch deutlicher in der 

Öffentlichkeit präsent sein. 

     

Hier könnte die Vorbereitung auf Kommunion und Firmung zum Vorbild genommen werden. 

Vielleicht befindet sich ja in der oder den Familien er Brautleute Leute, die bereit und willens sind da 

mit zu machen. 

     

Die Kirche hat m.E. die Aufgabe Menschen anzuleiten, bei der Partnerwahl, bei der Gründung einer 

Familie und bei Konflikten nach dem Willen Gottes zu fragen und die Hilfe des Heiligen Geistes in 

Anspruch zu nehmen. 

     

DBK gemeinsam deutschlandweit die Caritas besser unterstützen. 

     

Der Wille ist da, doch das Fleisch ist schwach 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2819  

 

     

??? 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens  ohne Trauschein  (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig   vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Kirche soll sich nicht als Kontrollorgan darstellen, sondern ein Wegbegleiter sein. 

     

In einer christlich gelebten Gemeinschaft ergibt sich das ganz von selber - gerade auch ohne 

besondere Betonung wird es ausstrahlen. 

     

Es wären echte Ehekurse sinnvoll, die über Monate mit Hilfe von Psychologen, die im Glauben 

verwurzelt sind, die Ehefähigkeit stärken. 

     

Bei mir und meiner Frau bestand die Ehevorbereitung aus einem längeren Gespräch mit dem Pfarrer 

meiner Pfarrei in dem die Grundsätze einer christlichen Ehe besprochen wurden. Ich habe das als 

sehr positiv in Erinnerung. 

Bei meinem Sohn und meiner Schwiegertochter lief es wohl ebenso ab, war aber von seiten dieser 

eher eine Pflichtübung als eine Herzensangelegenheit. (Beide sind zwischenzeitlich aus der Kirche 

ausgetreten).  

     

Vorbereitende Gespräche sollen in den Gemeinden unbedingt angeboten werden, sie sind ja auch 

Voraussetzung für die kirchliche Trauung. Das Gespräch mit dem Priester ist wichtig und wertvoll. 

Dabei soll eine Begegnung mit der Kirche stattfinden, es darf also kein Allgemeinkurs in rechtes 

eheliches Leben sein. Diese Gespräche sind Seelsorge, die durch Gebet begleitet werden. Sie dürften 

auch in einigen oder sogar vielen Fällen eine Chance sein, entfernte Katholiken wieder mit der 

Schönheit der Kirche und ihrer mütterlichen Lehre bekannt zu machen. Eine große Chance! 

     

Ehevorbereitung in der Erzdiözese M-Freising ist echt gut; menschenzugewandte Haltung. 

     

Eine gemeinsame Wohnung von zwei jungen Menschen vor der Ehe ist völlig normal. Dies ist eine 

Gewissenseintscheidung, die Kirche hat sich da herauszuhalten. 

     

Intensivere, zeitlich umfassendere Vorbereitung als bisher sicher sinnvoll. 
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Ich glaube, dass viele unter unzureichenden Voraussetzungen heiraten und zu wenig bedenken, was 

sie für den anderen auf sich nehmen wollen. In dem Sinne muss die Ehevorbereitung 

"abschreckender" oder realistischer sein. Wir hatten praktisch keine. 

     

vielleicht sollte die Ehevorbereitung mehr katechetisch ausgerichtet sein - es wäre an zu raten 

diözesane Ehevorbereitungspläne zu entwickeln und Paare, die ihren Glauben in der Ehe stärker 

leben möchten, dazu gezielt einladen 

     

Früher soll es ein regelrechtes "Eheexamen" gegeben haben, wo die Brautleute intensive 

Unterweisung erfuhren und auch entsprechend geprüft wurden. Dieses könnte wieder eingeführt 

werden. Gerade das Lehramt des heiligen Johannes Paul II. bietet eine Fülle wertvoller Schriften 

hierzu. 

     

z.B. auch Begleitung der Paare über die Eheschließung hinaus anbieten. 

     

Weg von altbackenen Texten hin zu praktischen Tipps aus Wissenschaft und Erfahrung, wie 

Partnerschaft funktioniert und lasst dabei den Sex im Schlafzimmer der Betroffenen 

     

- - - 

     

Wenn keine deutschen Kinder mehr geboren werden, gibt es auch keine deutschen Priester mehr! 

Auch die Predigten der Priester sind fast immer nur dummes Gerede und Nacherzählungen der 

Lesungen und Evangelien. Keinerlei Erklärungen, Auslegungen. Nur allgemeine Phrasen und 

Plattheiten! Was haben die eigentlich im Seminar gelernt?! 

     

Das Vorbild der Eltern bereitet die Kinder am nachhaltigsten auf die Ehe vor. 

     

Die Ehevorbereitung beginnt eigentlich in den Oberklassen ab 7. Klasse im Religions- und 

Sozialkundeunterricht! Die Lehrerfortbildung in diesem Bereich ist nötig! 

     

Kann man von Jugendlichen wirklich schon erwarten, dass sie im Voraus wissen, was alles auf sie 

zukommt? Sind sie nicht voller Hoffnung und auch willens, später durchzuhalten. 

     

Nicht mit esoterischem Pipapo, sondern mit echter ungeschminkter Katechese im Gebet und 

geistlicher Begleitung nach althergebrachter katholischer Manier! Da spüren die Menschen die 

Authentizität und sie lechzen nach Klarheit und nach dem eindeutigen klaren Weg, der schwer ist, 

aber mit Gott gangbar – nur mit IHM!! 

     

Vorbereitungsseminare 

     

Ehevorbereitungskurse mit erfahrenen verheirateten Kursleitern halte ich für sehr gut. Wenn dabei 

jedoch wieder die Thesen von Humanae Vitae allein verbreitet werden, so ist die Ablehnung durch 

junge Leute gewiss. 

Aber auch Donum Vitae darf von solchen Kursen nicht einfach ins Abseits gestellt werden. 
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Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Es gibt bereits Ehevorbereitungskurse sowie das priesterliche Gespräch vor der Eheschließung 

     

Die in Liebe und Treue gelebte Ehe der Eltern und Großeltern mit allen Höhen und Tiefen, verwurzelt 

im Glauben an einen gütigen verzeihenden Gott, war uns Kindern Vorbild für unsere Ehe und Familie. 

Diese unsere Eltern haben an den „Stellvertretern auf Erden“ teilweise sehr gelitten. Meine 

Schwiegermutter ist fast daran verzweifelt. 

     

Neuevangelisierung  

Es gibt bereits  hervorragende Initiativen, s. o., sollte  auf jedenfalls  für  die jungen  Leute  kostenlos  

sein bzw. Nur ein  kleiner  symbolischer  Beitrag 

     

Zu Frage 28 -30: Die Realität des vorehelichen Zusammenlebens "ad experimentum" sollte nicht 

kategorisch abgelehnt werden.- Hier kommt der Begleitung durch die Eltern(aus der Distanz)  große 

Bedeutung zu.- Seitens der Kirchenvertreter sollte man verzichten, dies als sündhaftes Verhalten zu 

verurteilen. Die Möglichkeiten des "Einübens der Ehe" ist kein Ausweis der Kirchenferne oder 

Glaubensferne.- 

     

vermehrter Einsatz verheirateter Diakone 

     

Ausführliches Ehegespräch vor der Trauung - Eheseminare - Austausch mit anderen Ehepartnern 

     

+-+ 

     

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse; Vorbildfunktion von Familien 

     

Das Bewusstsein und Fühlen, mit dem Leben beschenkt zu sein  und darin die Liebe Gottes und der 

Ahnen zu spüren ist eine Freude und ein Auftrag. Sie finden Erfüllung darin, das Leben in Liebe zum 

Schöpfer, zum Partner und zu den Kindern weiter zu geben. 

Ein theoretischer christologischer Überbau erscheint mir auch nach 40 guten Ehejahren wenig 

hilfreich. 

     

Ehevorbereitung intensivieren, aber so gestallten, dass es den Eheleuten Spaß macht. Wenn sich der 

Priester als erstes entschuldigt, dass die heutige Einheit nichts wird, weil er überlastet war, dann wird 

das nie was. 

     

mehr anerkennen, was da ist. Sonst fördert man nur Doppelmoral 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  
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Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens  ohne Trauschein  (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig   vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

• In unserer Pfarrei gibt es eine sehr gute Ehevorbereitung,  bei der ein erfahrenes Ehepaar mit 

jeweils  2 bis 3 Brautpaaren einen in die Tiefe gehenden Kurs über 7 Abende macht 

• Humanae vitae und die Theologie des Leibes müssen feste Bestandteile der Ehevorbereitung 

sein und sollten natürlich von Menschen vertreten werden, die Erfahrung in ihrem Leben damit 

haben 

     

Nicht juristisch bedingte Belehrung(am Ort des/der),sondern durch persönl. 

Kontakt entst. seels. Beziehung fördern. 

     

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. 

     

Es muss mehr Zeit für die Ehevorbereitung investiert werden. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2823  

 

Hier herrscht Zeitmangel. 

     

Ehevorbereitungskurse oder sogenannte Brautleutetage sollten von verheirateten pastoralen 

Mitarbeitern geleitet werden und nicht von einem Priester, da die über Themen referieren, über die 

sie keine eigenen Erfahrungengemacht haben dürften (Zölibat). 

     

Ich denke es wäre notwendig die verlobten Paare zu verpflichten an einem Ehevorbereitungskurs 

teilzunehmen. Hierbei könnte die Lehre der Kirche erklärt werden. Wichtig ist vor allem auch hier 

mehrere Paare zusammen zu führen um einen Austausch zu gewährleisten. Diese Kurse sollten von 

christlichen, gläubigen, bereits verheirateten Ehepartner zusammen mit dem Pfarrer angeboten 

werden. Lediglich ein kurzes Gespräch mit dem Priester ist nicht ausreichend.  

Solche Formen gibt es in Italien und Spanien bereits. 

     

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben.  

Die Erlaubniss zu heiraten sollte von einer Ehekatechese abhängen. Mir und meiner Frau hat die 

Ehevorbereitung durch ein Ehepaar sehr geholfen. 

     

s.o. 

     

Indem man Ehekatechesen am besten von Eheleuten gehalten bekommt und nicht nur eine Sitzung 

sondern über mehrer Wochen. Um sich gedanken darüber machen zu können und auch mit seinem 

Patner darüber sprechen zu können. 

     

Die Ehevorbereitungskurse sollen auf den Schreiben des Lehramts der Kirche basieren und nicht auf 

Psychologie und Gefühl. Ebenso sollte die gelebte Erfahrung christlicher Eheleute eingebracht 

werden (z.B. von Eheleuten, die die Humanae Vitae angenommen haben und leben). 

     

Es braucht eine längere Ehevorbereitung, die die Wichtigkeit und Unauflöslichkeit der Ehe 

hervorhebt und durch die sich das Brautpaar tief prüfen kann, ob sie zur Ehe gerufen sind. Diese 

Ehevorbereitung sollte zusammen von Eheleuten und Priestern gestaltet werden 

     

Die Ehevorbereitung kann nicht in einem einzigen Gespräch erfolgen und darf keine formelle 

Abhandlung sein, sondern muss über einen längeren Zeitraum geschehen, gestützt auf die Erfahrung 

älterer Ehepaare. Sie sollte als Dialog nicht als Vortrag aufgebaut sein. 

     

Die Ehevorbereitung sollte gründlicher und ehrlicher gestaltet werden. 

     

Es wäre wichtig die Ehevorbereitung ein bisschen gründlicher und ehrlicher zu gestalten um die tiefe 

Bedeutung der christlichen Ehe hervorzuheben und die Wichtigkeit dieser Ehe zu betonen. 

     

es wäre wichtig, die Ehevorbereitung gründlicher und ehrlicher zu gestalten: damit die tiefe 

Bedeutung der christlichen Ehe nicht unterschätzt wird; zu oft werden Ehen all zu voreilig kirchlich 

geschlossen 
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Indem man Zeit hat für die Paare! 

     

Im Idealfall stammen die Eheleute selbst aus christlichen Ehen, sehen andere christliche Ehen und 

Familien in der Pfarrei, und wissen daher, worauf sie sich einlassen. In diesem Fall erscheint wenig 

Vorbereitung nötig. Andere Paare praktizieren jedoch den Glauben kaum, und wollen vor allem 

deshalb kirchlich heiraten, weil es dazugehört. Auch wenn natürlich auch eine solche Eheschließung 

der Anfang einer Bekehrung sein kann, so mahnt doch die hohe Zahl von Eheannullierungen zur 

Vorsicht. Jede Annullierung bedeutet ja, daß ein Pfarrer bei der Feststellung des Ehewillens oder der 

Ehefähigkeit versagt hat und daher versehentlich eine ‚Scheintrauung‘ durchführte (aus diesem 

Grund wären auch, wenn es das nicht schon gibt, Rückmeldungen der Ehegerichte an den Pfarrer des 

Trauorts wichtig, damit dieser lernt, solche Fehler künftig zu vermeiden). Es scheint mir sinnvoll, die 

Verlobten zu einzuladen, nach Möglichkeit für einige Monate regelmäßig am kirchlichen Leben 

teilzunehmen, um sich dann, wenn sie hoffentlich durch die Mitfeier des Gottesdienstes und die 

Predigten, die sie gehört hatten, klarer geworden sind, was eine christliche Ehe bedeutet (das setzt 

natürlich auch voraus, daß die Gottesdienste und Predigten entsprechend ‚nahrhaft‘ gestaltet sind, 

und man muß natürlich auch anerkennen, daß der Ort, an dem solche Nahrung gefunden wird, längst 

nicht in jedem Fall die geographische Pfarrei ist). 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 
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wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

     

Die Brautleute Tage habe ich als schön uind bereichernd erfahren. 

     

Nein, da Ehevorbereitungskurse keine Pflicht sind. Da wo sie zur Pflicht gemacht werden, weichen 

die Bewerber auf andere Priester aus.  

Die Kurse dürfen nicht nur horizontal angelegt sein, sondern idealerweise von christlichen 

Ehepaaren, die neben fundmentalen Dingen wie Kommunikation auch über ihren persönlichen 

Glauben Zeugnis geben, gehalten werden. 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Generell muss die Ehevorbereitung viel stärker beworben und auch intensiviert werden. Im Vergleich 

zum Aufwand der Erstkommunion- oder Firmvorbereitung wird die Ehe im Sinne unseres Glauben 

nahezu unvorbereitet geschlossen. 

Großer Nachholbedarf !!! 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Verheiratete Diakone sowie Priester mit Sonderausbildung sollten eingesetzt werden. Hier muß sehr 

behutsam ausgesucht werden. 

     

Länger Ehevorbereitung von christlichen Eheleuten und Priester 

     

 

Eheseminare für interessierte 

Christen,        Segnung und Gottesdienste zum Ehejubiläum, 

Messe für Paare (Valentinstag). 
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Vorbereitung sehr wichtig - und auch Mut zum Aufschub oder nur Standesamt wenn kein Glaube da 

ist, kein Kirchgang, kein Vertrauen in die Sakramente - warum dann kirchlich heiraten??? 

     

Kurse anbieten - im Gespräch bleiben - Sprache mit lebenden Menschen erarbeiten 

     

Inhaltliche Verbesserungen: Sich zu lieben, bis dass der Tod scheidet, ist ein Versprechen, sich mit 

allen Kräften darum zu mühen. Bei aller Mühe kann eine solche Liebe aber nur gelingen, wenn man 

auf die Hilfe Gottes setzt und den Heiligen Geist um Hilfe bei der Abwehr von Gefahren bittet.  

Ergreife konkrete Maßnahmen, bei denen ein dauerhafter Bestand der Ehe sinnvoller Weise 

vorausgesetzt ist (z. B. Ehe- und Erbvertrag, Gütergemeinschaft, spezifische Vermögenszuordnung, 

Patientenverfügung). 

     

Brautseminare intensivieren. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Brautleute zum Interview zu christlichen Familien empfehlen. 

     

Die Ablehnung des Zusammenlebens vor der Ehe ist so gut wie nicht mehr vermittelbar. Ziel musses 

sein, dass die Partner im vorehelichen Zusammenleben sich von Liebe und Verantwortung leiten 

lassen und den Weg zur Ehe im Auge behalten. 

     

Es müsste eine Jugendarbeit wieder begonnen werden. Jugendgruppen müssten in den Pfarreien 

wieder eingerichtet werden. Ort zu den denen Jugendliche mit ihren Fragen gehen könnten. Jede 

Ortskirche müsste für die Jugendlichen geöffnet und mit modernen Frauen und Männern als 

Leiterinnen und Leiter versorgt werden. Derzeit absolutes Utopia! Die Entwicklung der 

Kirchenstruktur ist genau gegenteilig! 
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Offene Angebote, spirituelle Wegweiser setzen, nicht auf die Ordnungen der Kirche verweisen - eine 

verständliche, lebbare Sprache sprechen 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

Konzepte mit jungen Paaren erarbeiten. Damit gewährleistet ist dass die Bedürfnisse berücksichtigt 

werden 

     

Liebe leben - und andere Konzepte von Geistlichen Gemeinschaften sind ein gutes Werkzeug, z. B. 

Kana-Wochen von Chemin Neuf. Wir gehen zu einer ev. Gruppe "Team F", um Berufung und Sendung 

als Ehepaar und Familie immer wieder zu vertiefen. 

     

in kleineren Kreisen mit Zeugnissen von Ehepaaren 

     

Das Eheseminar hat quasi nichts mit Kirche und Glauben zu tun, sondern v.a. mit Kommunikation und 

sonstiges. Es reicht nicht, nur einen Tag dafür zu verwenden. Es gibt Orte, wo die Verlobten ein 

ganzes Wochenende bzw. eine ganze Woche sich darauf vorbereiten. Das fände ich sinnvoller! 

     

• Ehevorbereitung findet heute in den Pfarreien meist ohne Glauben statt. Bsp.: Dauer nur ein 

Tag; vormittags: Ehepaar referiert über Konfliktlösungen; nachmittags: Vortrag eines Gynäkologen 

über Verhütungsmethoden;  dabei war NFP kein Thema, sondern wurde bei Nachfrage mitleidig 

belächelt. 

• Den Brautpaaren wird zu wenig zugemutet; das Sakrament wird billig angeboten und 

verschenkt; nicht als Schatz teuer verkauft. 

• Wichtig ist lebendiges Zeugnis und gründliche Vermittlung der kirchl. Lehre über längeren 

Zeitraum (mindestens 5-7 Abende). 

• Die kirchliche Lehre, klar und lebendig vermittelt, wird als plausibel und authentisch gut 

angenommen; das ist unsere Erfahrung. 

     

wer soll das tun 

     

EPL ist eine gute Sache! 

Das Brautgespräch bringt wenig. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 
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Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

k. A. 

     

nicht die Kirche sondern den Alltag einer Ehe hervorheben. Hier wird es ja erst spannend und dann 

sollte die Kirche da sein! 

     

Wenige Worte erreichen oft mehr. 

     

… intensive Ehevorbereitung durch Priester und christliche, erfahrene Ehepaare 

     

Echte Zeugnisse von Ehepaaren, begleitet durch einen Priester. Weiterbegleitung auch nach der 

Hochzeit 

     

Die von Seiten der Internationalen Gemeinschaft und der EU kommenden, familien- und 

lebenszerstörenden Richtlinien, Gesetze und Verlautbarungen zu Geburtenkontrolle, Gender-

Mainstreaming, Biotechnologie bedürfen eines deutlichen Gegengewichtes. Dem wiederholten 
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Rufmord an christlichen Politikern (sogar im Falle der Stadt München!) mit der Keule angeblicher 

‚Diskriminierung‘ oder ‚Extremismus/Fundamentalismus‘ sollte ein Riegel vorgeschoben werden, 

auch hierzu wünschen wir uns mutige, klare Stellungnahmen von Bischöfen, Pressestellen der 

Ordinariate und Priestern in Predigten. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

     

Durch die Begehung und Begegnung unserer Schöpfung. 

     

Unser Brautleutetag war sehr gut organisiert, aber Innhaltlich sehr lau, - das spricht keinen wirklich 

an. Vorbereitungen dieser Art sollten von "für die christliche Ehe begeisterte Personen" gehalten 

werden, um zukünftige Paare zu motivieren, christlich zu leben! 

     

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 
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Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 

– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 

Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 

– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2831  

 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

 

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst 

kurz vor der Trauung. Je gestärkter die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die 

Kirche ist, umso gestärkter kann sie den Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, 

Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge 

und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist 

letztlich immer im Geiste Christi Nächstenliebe zu argumentieren 
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– Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder Sünden 

sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den Partner 

zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für 

sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Mit entsprechender Ernsthaftigkeit 

und Glaubwuerdigkeit,der Unter- 

weiser muss selbst ueberzeugt 

glaeubig sein,sonst wird das eine 

Lachnummer. 

     

Neue Wege der Ehevorbereitung könnten sich an der Wiederentdeckung der eigenen Taufe 

orientieren und mit einer fundierten Einführung in das Christentum verknüpft werden. 

     

Wichtig sind hier: intensive Vorbereitungszeit, begleitet durch Paare die eine christliche Ehe führen 

und sie lehren ihre Ehe auf Christus zu bauen und als Fundament sie das Gebet lehren. 

Solch eine Ehevorbereitung bringt viele Früchte wie an den zahlreichen Kindern und 

Wiederversöhnungen und Wundern  bei den Gläubigen unserer Gemeinschaft zu sehen sind. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss solte dabei die veraltet anmutende, verselte und oft von Geboten untermalte Kirchensprache 

für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger konsequent. 

Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, wenn nötig ins 

kleinste Detail" informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in ihren "Ehedienst" 

eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder scheuen auch heikle, 

intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis verheirateter Paare sind 

dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immmer im Geiste Christi Nächstenliebe zu 

argumentieren - Die Jugend braucht. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht als Verbote oder 

Sünde sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen um sich und den 

Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a.  Verantwortung für sich und den Nächsten 

tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang destholischen Glaubens tragen entscheidend zum 

Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jungend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2833  

 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Berufung und Sendung“ sind ideologische Sprüche. Die Insider merken das offenbar nicht mehr 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

… intensive, persönliche Ehevorbereitung durch Priester und christliche, erfahrene Ehepaare .. 

     

Eine konkrete Ehevorbereitung kann nur der letzte Schritt auf dem Weg in eine christliche Ehe sein. 

Die jungen Menschen müssen schon die Basis eines christlichen Lebens und ein Verständnis dafür, 

was eine christliche Ehe und Familie ist, mitbringen, um überhaupt eine Beziehung, die zu einer Ehe 

führen kann, in christlicher Weise zu beginnen und eine christliche Ehe anzustreben. Paare, die diese 

Grundlage nicht mitbringen, werden zunächst eine gründliche Einführung und Verkündigung des 

christlichen Glaubens benötigen. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In diesen Vorbereitungskursen, die sich über einen langen Zeitraum hinziehen (was einer Ehe 

angemessen ist) muss Zeit für Gespräch sein. In unserer Pfarrei gibt es sehr viele junge Ehen, 

unglaublich viele Kinder und mir ist kein Ehepaar bekannt, das sich - trotz heftigster Krisen, die in 
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jeder Beziehung vorkommen - getrennt hat. Wir selbst sind mittlerweile 20 Jahre verheiratet und 

haben selbst von einer solch intensiven Ehevorbereitung profitiert. 

     

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden 

Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Es heisst da:"Vorbereitung der Jugendlichen". Jugendlicher ist man bei uns bis 18 Jahre ! Es soll doch 

hier um junge Erwachsene gehen, oder? 

     

Unter den momentanen Lebensumständen klaren Kurs halten und kommunizieren. 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

(Ehevorbereitung) 

Für Paare, die die Ehe ernsthaft betrachten, empfehlen wir künftige potentielle Probleme, 

Veränderungen und Belastungen bewusst zu machen und Lösungen – so weit möglich – aufzuzeigen. 

Ebenso die Fehler, die zu vermeiden sind? 

     

Nein, sie werden nicht umgesetzt. Der Priester, den wir vor unserer Eheschließung eingeladen 

hatten, war ziemlich unbedarft. Das Angebot, in der Gemeinde mitzuarbeiten, wurde eher abgelehnt. 

     

Es sollte viel mehr Ehevorbereitungskurse geben. Die Angebote der Erzdiözese München-Freising 

sind super und sehr hilfreich! Jedes Paar, das heiratet, sollte die Möglichkeit zu einer solchen 

Selbstbesinnung bekommen. In jeder Gemeinde sollte es gesprächskreise zur Kommunikation auch in 

Krisenzeiten geben. 

     

Die beste Ehevorbereitung ist die oben bereits beschriebene, zusammen mit einem erfahrenen 

Ehepaar und einem Priester als verpflichtender Kurs vor der Eheschließung (in Italien und Spanien 

geht das ja auch). Am besten zusammen mit einem anderen verlobten Paar, um auch die 

Schwierigkeiten von anderen zu hören und zu sehen, dass es typische Probleme gibt und man nicht 

das einzige Paar ist, was Probleme hat. 

     

S.o. 
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und 

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zus 

ammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenzie 

hen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, un 

d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleic 

hgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gesc 

heiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheite 

rn (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!). 

     

Die Priester sollten bei der Ehekatechese von Ehepaaren unterstützt werden. Ehepaare, die die Ehe 

christlich leben (Humanae Vitae), sollten die jungen Paare auf dem Weg zur Ehe begleiten und ihnen 

mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  
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Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

     

siehe 17. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!).  

     

---- 

     

Im Rahmen geistiger Bewegungen oft gut umgesetzt, aber stark begrenzter Adressatenkreis 

     

Auch bei Paaren zulassen, die ein zweites mal heiraten 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 
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auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

Kaum ein Jugendlicher nimmt die angemessene Vorbereitungszeit wahr. Die wenigen anderen sind 

informiert, bzw. in einer Gemeinschaft eingebunden.. 

Die Pfarreien sollten Jugendliche unterstützen, die Gott suchen (auch außerhalb der Gemeinde). 

     

Vielleicht könnte man Ehepaare einer Gemeinde in regelmäßigen Abständen, z.B. im Jahr 1, 5, 10, 25 

zu einem besonders gestalteten Gottesdienst einladen. 

     

De Ehevorbereitung muss wesentlichausführlicher sein und dabei die heutigen Herausforderungen 

mit bedenken. Ehepaare sollten mit in der Ehevorberitung sein. Leben entzündet sich am Leben. Hier 

kann schon zu Beginnn der Ehe erlebt werden, wie es gelingen kann. 

Die Schönstattbewegung ist hier sehr vielfältig aktiv, immer mehr "Nicht-Schönstätter" nutzen diese, 

da sie spüren, hier gibt es mehr von dem, was wir brauchen für eine gelingende Ehe 

     

Jeder, der kirchlich heiraten will, muss ein Glaubensseminar mit machen und eine Prüfung ablegen. 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

Vorleben der Freude des Glaubens in z.B. Familiengottesdiensten, Gestaltung von Festen für Kinder 

und bes. für Jugendliche, z.B. im Firmunterricht. Das passiert aber meist eh schon alles.  

Wie man bisher Unbeteiligte erreicht, weß am Besten der Werbefachmann. 

     

Ehevorbereitung verpflichtend machen, 

Thema Freundschaft bei Jugendlichen anbieten, z.B. Firmlingen 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

Ich bin selbst Verlobt und plane zurzeit unsere Hochzeit. Wir mussten nur zu einem 1,5 Stunden 

langem Traugespräch. Das ist viel zu wenig. Ich fühle mich in der Hinsicht von der Kirche alleine 

gelassen. Ohne meine Eltern könnte ich die Bedeutung der Ehe nicht verstehen. Da solche Eltern sehr 
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selten geworden sind, muss die Kirche dringend bei der Vorbereitung des Brautpaars auf die Hochzeit 

mehr unternehmen. Ich persönlich fände ein mehr monatiges und bindendes Ehekatechumenat sehr 

Sinnvoll und erforderlich. Das Ziel der Kirche darf es nicht sein möglichst viele Eheschließungen zu 

haben, sondern sie muss versuchen möglichst Reife Ehen zu schließen. Dadurch entsteht auch eine 

viel stärkere Leuchtkraft für den Glauben. Ein völlig falscher Ansatz wäre die Verharmlosung der 

Lehre und der Aussagen Jesu. Das würde vielen Paaren Steine in den Weg legen. 

     

Den vielen (Laien-)Theologinnen und Theologen neue Möglichkeiten erschließen, in den Gemeinden 

mitarbeiten zu können und neue Bereiche dafür öffnen! 

     

Heute gelebte Lebensformen (auch ohne kirchlichen Trauschein) müssen mit einbezogen werden und 

christliche Werte (Treue , gegenseitige Achtung und Verantwortung) vermittelt werden. 

     

Bei der Vorbereitung auf die Ehe sollte es eine auf mehrere Termine verteilte verpflichtende 

katechetische Vorbereitung geben, welche die Lehre der Kirche über die Familie auf liebevolle, 

überzeugte Weise bekannt macht. 

Hier wäre es auch hilfreich, das Zeugnis von mehreren Ehepaaren anzuhören, die verschiedene 

Erfahrungen in ihren Ehen gemacht haben. Diese Erfahrungen sind nie immer nur heiter, können 

aber veranschaulichen, wie man gerade in einer Ehe durch die Gnade Gottes wachsen, bzw. 

schwierige Situationen meistern kann. 

     

Ich denke es wäre notwendig die verlobten Paare zu verpflichten an einem Ehevorbereitungskurs 

teilzunehmen. Hierbei könnte die Lehre der Kirche erklärt werden. Wichtig ist vor allem auch hier 

mehrere Paare zusammen zu führen um einen Austausch zu gewährleisten. Diese Kurse sollten von 

christlichen, gläubigen, bereits verheirateten Ehepartner zusammen mit dem Pfarrer angeboten 

werden. Lediglich ein kurzes Gespräch mit dem Priester ist nicht ausreichend.  

Solche Formen gibt es in Italien und Spanien bereits.   

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 
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statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden 

Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

     

Sie brauchen gute Vorbilder, Beispiele statt Phrasen. 

     

Siehe Frage 9 

     

Eheseminare werden häufig nicht ernst genommen und sind mit 1h abgetan.  

Es wäre gut, wieder vermehrt echte Seminare daraus zu machen und sowohl die theologischen 

Fakten (also auch die ganze Bedeutung der Ehe einschließlich ihrer Unauflösbarkeit und 

Verpflichtungen) als auch die praktischen Erfahrungen des Reichtums zu vermitteln. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!).  

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 
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ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Ehevorbereitungsseminare sollten immer vom Priester verlangt werden. Nur in absoluten 

Ausnahmefällen nicht. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 
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nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

     

auf alle Fälle die Ehevorbereitung viel ausführlicher und mehrtägig bzw. als Kurs verpflichtend 

machen. Die Blautleute sollen zu einer Entscheidung geführt werden ob sie wirklich diesen Bund 

eingehen wollen und die Bedeutung des Ehebundes und dessen konsequenzen muss ihnen klar vor 

Augen geführt werden!!! 

     

Wir hatten ein 5 Tages Seminar in der Diözese Salzburg, im Referat für Ehe und Familie. Dort konnten 

wir Beichten, war jeden Tag hl. Messe und viel Zeit für Gespräche. 

Es war einfach "ganz normal katholisch"! Und das hat wirklich gut getan. 

     

Leider ist ihre Bedeutung praktisch verschwunden. 

     

- sich auf die aktuellen Normen einlassen 

- keine unrealistische hohen moralischen Hürden voraussetzen, sonst kommen keine mehr 

- Glaubwürdigkeit bei den pastoralen Vertretern... 

     

- sich auf die aktuellen Normen einlassen 

- keine unrealistische hohen moralischen Hürden voraussetzen, sonst kommen keine mehr 

- Glaubwürdigkeit bei den pastoralen Vertretern... 

     

Zeugnis durch Ehepaare, die ihre Ehe nach der Lehre der katholischen Kirche führen. 

siehe auch Frage 16 

     

die Ehevorbereitung muß ausgebaut werden. Wie viele Menschen gehen unvorbereitet in die Ehe. 

Ohne zu wissen, was sie da eigentlich am Altar versprechen. Einander und Gott. Mit einer guten 

Ehevorbereitung (nicht nur mal eben eingespräch oder ein zweitägiges Seminar) würde es weniger 

Probleme geben. Sicherlich: vielleicht würde es auch weniger "Hochzeiten in Weiß" geben. Es sollte 

darauf geachtet werden, dass die Eheleute auch wirklich im Sinne Gottes und der Kirche heiraten 

wollen. 

     

Ehevorbereitung die von jungen und erfahrenen Eheleuten gehalten werden und die Zeugnis ihrer 

Erfahrungen geben. In unserer Pfarrei werden junge Paare so vorbereitet. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  
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In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

Wenn junge Menschen den Glauben als wichtigen Wert in Ihrem umsetzen werden Sie auch in der 

Ehe entsprechend leben. 

Also sind wir wieder bei der religiösen Bildung in den -schulen gelandet. Wenn man das erst bei der 

Ehevorbereitung leisten will, ist es viel zu spät. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Im Ehevorbereitungskurs unserer Gemeinschaft wurde mir ganz klar, dass es ohne Christus nicht geht 

und das hat sich auch als wahr rausgestellt (wir sind jetzt 17 Jahre verheiratet). Bei vielen meiner 

Freunde hat sich die ganze Ehevorbereitung in einem einzigen Gespräch mit dem Priester erschöpft 

und auch da haben sie nichts gehört über Enthaltsamkeit vor der Ehe. Für die Erstkommunion und 

die Firmung sind doch auch Vorbereitungsphasen unabdingbar. Warum nicht auch für die Ehe?  Ein 

Scheitern in diesem Bereich hat doch wirklich schwerwiegende Folgen. Ein Vorbereitungskurs sollte 

genauso selbstverständlich sein wie für die Erstkommunion oder für die Firmung. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 
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Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden zu sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2844  

 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zus 

ammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenzie 

hen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, un 

d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleic 

hgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gesc 

heiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheite 

rn (hier handelt es sich um ein Risiko, 
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aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!) 

     

Die Ehevorbereitung sollte in Form von Hausliturgien stattfinden, bei denen sich die Teilnehmer 

(max. 3 Brautpaare) zusammen mit erfahrenen Katechisten und einem Priester mittels dem Wort 

Gottes und den Texten der Kirche (Humanae Vitae) mit den zentralen Themen der christlichen Ehe 

auseinandersetzen: Keuschheit, Offenheit zum Leben, Treue, Hingabe. Dies geschieht unter 

Einbeziehung der eigenen Biografie und Vorstellungen (von sich und vom Partner, von der Ehe, vom 

Frausein, vom Mannsein, etc.). 

     

Ehevorbereitung sollte auf alle Fälle die Lektüre von Humane Vitä beinhalten. In der Ehevorbereitung 

soll die Berufung des Paares von ihnen selbst noch einmal geprüft werden. 

     

Es sollte endlich bei jeder Katechese unterschieden werden, ob man es mit kirchlich sozialisierten 

Leuten zu tun hat oder nicht. Meinem Sohn, einem regelmäßiger Kirchgänger, wurde in der 

Firmvorbereitung erklärt, was ein Gottesdienst ist; aber auf den heiligen Geist und intensives Beten 

ging keiner ein. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 
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wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser, München werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen 

Ehepaaren in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen 

längeren Zeitraum gegeben. In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esoterik geben. 

     

Den Glauben stärken. Gott besser kennenlernen. 

     

Hauskreis, siehe Antwort 10) und andere 

     

Mehrstufige Ehevorbereitung mit 

1) EPL 

2) vorstellung gelungener Ehemodell (Heilige ....) 

3) einfache Sprache 

4) Begeisterung für deren Weg 

     

keine nüchternen Zwangsfragebögen ausfüllen ehe geheiratet werden darf. 

EPL-Seminare verstärkt anbieten und dafür offensiv werben. 

Diese Seminar als Module anbieten, auch für langjährige Paare die Angeboten ausweiten, inkl. 

Kinderbetreuung. Wiederum als Module. Gruppen darauf entstehen lassen, die sich gegenseitig 

unterstützen, wenn's mal nicht klappt. 

     

Die Ehevorbereitung in der Kirche ist viel zu kurz. Angesichts einer Monatelangen Firmvorbereitung 

ist das kaum verständlich. Mir hat die mehrwöchige Vorbereitung anhand von den Dokumenten der 

Kirche und der heiligen Schrift sehr geholfen. 

     

Die Ehevorbereitung im engeren Sinne ist ein Schritt, der in die christliche Erziehung eingebettet sein 

sollte. Das Problem ist aus meiner Sicht, dass bereits zeitlich viel früher der Kontakt zu vielen 

getauften und gefirmten Christen verloren wird. 

Die Firmung im 8. Schuljahr sehe ich zu früh, die Vorbereitung oftmals sehr rudimentär. Bis zur 

Ehevorbereitung/-Schließung besteht das Risiko, dass viele Grundlagen kaum noch vorhanden sind. 
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Ich denke, dass bereits heute die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse förderlich und hilfreich sind; 

evtl. könnte die Schwelle reduziert werden durch Gesprächskreise mit Verheirateten in der Pfarrei. 

     

Liebe der Kirche für die Famiie 

Weitergabe des Glaubens in der Familie 

Offenheit zum Leben 

Hingabe (Verzicht) 

Wert der Mutter zuhause 

Keuschheit vor der Ehe 

Treue in der Ehe 

Gemeinsames Gebet, ggf. Laudes am Morgen 

Gemeinsame Wallfahren 

Gemeinsamer Gottesdienstbesuch 

     

Sie müsssen neu gemacht werden. Bis jetzt wurde keine Ehepastoral an den Christen gatan. 

Die Mitglieder der Kirche müsssen selber Christus treu sein, um das Sakrament  und die 

Sakramentpastolar zu entwickeln. 

Es sollte nun endlich beginnen. 

Naturding Ehe, läuft von allein,  

aber Sakrament Ehe muss jetzt endlich mal verkündet werden. 

     

Es gibt viele Angebote zur Vorbereitung zur Ehe. Die meisten Angebote sind katechetischerund 

belehrender Art und viele nur für einen Tag. Effektiver und nachhaltiger sind Vorbereitungsangebote, 

die über mehrere Tage und in Gruppen stattfinden.  Am Nachhaltigsten für die Qualität und Dauer 

der Beziehung sind nachgewiesener Massen die sog. Kommunikationstrainings wie EPL.  

Langzeitstudien belegen die Wirksamkeit noch nach vielen Jahren. Kirche wird als konkret, 

kompetent und auch in der Verkündigung des Sakramentes der Ehe glaubwürdig erlebt. "Die Gnade 

setzt auf die Natur auf", d.h. für das, was die Brautleute einander versprechen, können sie umsetzen: 

Liebe, Achtung und Ehren. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 
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Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Werte Fragesteller: Lest Verlautbarung der Ap. Stuhls Nummer 127 (Verlautbarung des Apostolischen 

Stuhls), und KKK. So funktioniert es, dies ist praktisch bewiesen. Und dann fragt nochmal. 

Es werden Ehepaare mit einem echten erwachsenen christlichen Glauben (Zeichen der Liebe und der 

Einheit) und eine hundertprozentige Treue zur katholischen Kirche, gegründet auf Fides et Ratio §48 

benötigt. 

     

? 

     

Erst einmal sollte die Kirche fragen, wer überhaupt das Sakrament der Ehe in ihrem kirchlichen 

Verständnis wirklich will. Wie viele wahrhaften Ehesakrament werden tatsächlich gespendet? Oder 

geht es nur um die schöne Feier? Vielleicht sollte das Sakrament nicht zum Beginn einer Ehe 

gespendet werden. (Beispiel: Kommunion- später Firmung) 

     

Zusammenleben ohne Trauschein . 

Hier muss Kirche begleiten, un 

d zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschät 

zenden Vermittlung einer 

. 

     

Kirche hat keinen Einfluss auf Verlobte 

Eheschließung ist nur ein Kult oder besser kultiger Akt 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 
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christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

weiß ich nicht 

     

Brautleute Tage, Ehe Seminare, Kommunikationsschulung der Partner 

     

Brautleute Tage, Ehe Seminare, Kommunikationsschulung der Partner 

     

Glaubwürdigkeit der Kirche und ihrer Führer wird maßgebliche Stütze sein für die Wertorientierung 

junger Leute. Papst Franziskus ist alle Kraft und aller Segen Gottes dafür gewünscht. 

Möge er gut behütet und beschützt sein vor seinen Gegnern in der Kurie. Wir machen uns Sorgen 

über sein Überleben. 

     

Beratungsgespräche sind gut und helfen auf den Weg - das passt schon 

     

Sie wieder alle Beitrage über die Forderung 'lebendige Beziehung zu Gott gestalten' 

     

Ehekatechesen, in denen die Lehre der Kirche den zukünftigen Eheleuten vermittelt wird und in 

denen auf ihre Fragen und Zweifel eingegangen wird. Die Paare können so ermutigt werden, ihr 

Leben im Licht des Glaubens zu sehen um zur vollen Freude ihres zukünftigen Ehebundes zu 

gelangen. Wichtige Punkte hierbei könnten sein, das gemeinsame Gebet, die Treue in der Ehe, die 

Hingabe, die Offenheit zum Leben, die Weitergabe des Glaubens. Meines Erachtens nach wäre es gut 

wenn diese Ehekatechesen von erfahrenen Ehepaaren geleitet werden. 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 28 schließe ich mich an. 

     

In Verbindung mit Familien in den Pfarreien, aber nicht nur mit christlich-fundamentalistischen, 

dadurch werden Brautleute eher abgeschreckt 

     

In Verbindung mit Familien in den Pfarreien, aber nicht nur mit christlich-fundamentalistischen, 

dadurch werden Brautleute eher abgeschreckt 

     

Wie können die Wege der Ehevorbereitung so gestaltet werden, dass sie die Berufung und Sendung 
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der Familie entsprechend dem Glauben an Christus hervorheben? Werden sie als Angebot einer echt 

kirchlichen Erfahrung umgesetzt?Wie können sie erneuert und verbessert werden?  

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik.  

Und:  

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne.  

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres 

Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, 

nicht unbedingt auspersönlicher Schuld!).  

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen.  

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet in 

ihren ,,Ehedienst eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität nicht 

als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu erkennen 

um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung für sich und 

den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden.  

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden.  

     

Glaubt denn die Kirche in ihrem Herzen wirklich an die Botschaft Christi? Ich habe schon Priester 

erlebt, die noch nicht einmal an die Auferstehung glauben. 

     

Die Kirche bietet zwar eine allgemeine Vorbereitung auf die Ehe an, allerdings brauchen die Paare 

eine intensive Begleitung um die Tiefe des Ehesakramentes (Keuschheit, Offenheit zum Leben, 

Weitergabe des Glaubens...) für ihr Leben zu entdecken und diesen Weg weiterhin durch eine 

Glaubensgemeinschaft unterstützt gehen zu können 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet und durchaus 
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sinnvoll. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, 

sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte 

Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

     

Durch ein Ehevorbereitungssemiar. Ich persönlich habe an eine gute, positive Erinnerung: 

Gemeinsam mit meiner heutigen Ehefrau habe ich vor 43 Jahren ein gemeinsam besucht habe. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein (Fragen 32 – 

34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss 

Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs zur Eheschließung, sondern im Sinne einer 

wertschätzenden Vermittlung einer christlichen Beziehungsethik. Und: Es muss mit einbezogen 

werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher gescheiterte Beziehungen stattgefunden 

haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne. Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus 

gescheiterten Beziehungen ein statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es 

sich um ein Risiko, aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Ernsthafte Ehevorbereitung über mehrere Abende mit Priester und älteren erfahrenen Ehepaaren. 

     

muss Christs denn seine Hand immer im Spiel haben? Ist die menschlcihe Verantwortung nicht 

ausreichend? 

     

Ein  Zusammenleben ist heute vorgeschaltet. Die Kirche muss be - 

gleiten,- nicht  im Sinne  eines Zwangs zu Eheschließung, sondern im Sinn einer wertschätzenden 

christlichen Beziehungsethik. 

     

- 

     

? 

     

: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und praktizieren 

angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, gefestigt im 

Glauben, regelmäßie Kirchgänger 

Regelmäßige Glaubensseminare in den Pfarreien anbieten. Abwechslungsreiche, ansprechende  

Familienpastoral, Wichtig sind auch Angebote für Kinder vom Kindergarten bis ins Jugendalter. Oft 

kommen die Kinder in der EK-Vorbereitung in den Gottesdienst und dann erst wieder zur Firmung. 

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

     

Miteinbeziehung der natürlichen Familienplanung, Studium der "Theologie des Leibes" von Papst 

Joh.Paul II. 
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Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

Dies kann nicht unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein diskutiert werden! 

Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und 

zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer christlichen 

Beziehungsethik. 

Es muss zudem mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder ohne. 

Es muss vor allem auch mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern; hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld. 

     

Die Wege der Ehevorbereitung beginnen bereits im schulischen Religionsunterricht, in der 

Firmvorbereitung, in der kirchlichen Jugendarbeit und nicht erst kurz vor der Trauung. Je gestärkter 

die katholische Jugend in ihrem Glauben an Christus und die Kirche ist, umso gestärkter kann sie den 

Ehebund eingehen und ein Leben lang genießen. 

Gewiss sollte dabei die veraltet anmutende, verschachtelte und oft von Geboten untermalte 

Kirchensprache für die Jugend zugänglicher gestaltet werden - aber in ihren Inhalten nicht weniger 

konsequent. Junge Katholiken und Paare, die sich katholisch trauen lassen wollen, sollen konkret, 

wenn nötig bis ,,ins kleinste Detail“ informiert werden und damit zumindest theoretisch vorbereitet 

in ihren ,,Ehedienst“ eintreten. Deshalb dürfen sich Priester, Religionslehrer u.a. nicht schämen oder 

scheuen auch heikle, intime Themen zu erörtern. Ratschläge und Erfahrungen aus der Praxis 

verheirateter Paare sind dabei sicherlich hilfreich. Entscheidend ist letztlich immer im Geiste Christi 

Nächstenliebe zu argumentieren – Die Jugend braucht z. B. kirchliche Gebote bezüglich Sexualität 

nicht als Verbote oder Sünden sehen, sondern im Gegenteil dazu ihre Wichtigkeit und Würde zu 

erkennen um sich und den Partner zu schützen, die Beziehung zu vertiefen und v.a. Verantwortung 

für sich und den Nächsten tragen zu wollen um gemeinsam, ein Leben lang glücklich zu werden. 

Das gemeinsame Gebet, der Kirchenbesuch und das Leben des katholischen Glaubens tragen 

entscheidend zum Erfolg der Ehe bei. Dieses Vorwissen kann der Jugend vermittelt werden. 

     

1. Es gibt gute Dinge dazu z.B. von Schönstatt! 

2. Auf der Grundlage von "Theologie des Leibes" nach JPII, Humanae Vitae, NER nach Rötzer und 

vielen guten Beispielen. Geistliches Programm! 

     

indem man nicht nur ein einziges Ehevorbereitungsgespäch führt, sondern indem man eine 

diözesane Einigung zu einem verpflichtenden Ehevorbereitungskurs der eigenen Wahl festlegt. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 
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(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig vorgeschaltet. Schon 

hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht 

unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus 

persönlicher Schuld!). 

     

Schon alles gesagt/ geschrieben: Vgl. Verlautbarung des Apostolischen Stuhls 127 und Katechistmus.  

Es existieren Ehepaare die in einem erwachsenen christlichen Glauben Leben. Binden Sie ein, 

     

Wenn der Seelsorger zu den Eheleuten Kontakt hat. Dies geht nur, wenn er seine Gemeinde 

überschauen kann. 

     

Schon alles gesagt/ geschrieben: Vgl. Verlautbarung des Apostolischen Stuhls 127 und Katechistmus.  

Es existieren Ehepaare die in einem erwachsenen christlichen Glauben Leben. Binden Sie ein, 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

Realistischeres Ehebild, kein unerreichbares hehres Ziel 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

Ehevorbereitung sollte sich über mehrere Wochen mit den Themen Egoismus, Keuschheit, 

Empfängnisregelung, Erziehung etc. beschäftigen. 

     

auch hier akzetieren, wenn ein Partner einer anderen Konfession angehört und dieses weder 

Abwerten noch ihn unter Druck setzten 
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Nur von Person zu Person, nicht als Organisationspunkt und Flyer. Wenige gehen zu den 

Ehevorbereitungskursen hin. 

     

Ehekatechesen über einen längeren Zeitraum sowie das Zeugnis und Vorbild eines christlichen, 

erfahrenen Ehepaares helfen. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben. 

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esoterik geben. 

Auf Diözesanebene Empfehlung siehe 16 

     

Ehekatechese, Zeugnis und Vorbild 

     

Längere Ehevorbereitungskurse und nicht nur ein verpflichtendes Gespräch mit dem Pfarrer. Die 

Vorbereitungskurse könnten von Ehepaar(en) und einem Priester in auch kleineren Gruppen 

gemacht werden. Man müsste die Paare über die christliche Erziehung, Offenheit zum Leben/ 

Keuschheit/Sexualität, Weitergabe des Glaubens, Die Beziehung zwischen den Eheleuten etc 

aufklären und  Zeugnis geben. Man müsste sie aktiv und verstärkend auf die christliche Ehe 

vorbereiten, indem man ihnen erklärt, was das bedeutet. Und soweit ich weiß, gibt es nur einen 

verpflichtenden Termin mit dem Pfarrer. Wenn der Pfarrer das Paar nicht kennt, ist das eindeutig zu 

wenig, um ihre Absichten zu verstehen. 

     

Dies kann nicht mehr unabhängig vom Komplex des Zusammenlebens ohne Trauschein 

(Fragen 32 – 34) diskutiert werden! Das Zusammenziehen ist heute durchgängig 

vorgeschaltet. Schon hier muss Kirche begleiten, und zwar nicht im Sinne eines Zwangs 

zur Eheschließung, sondern im Sinne einer wertschätzenden Vermittlung einer 

christlichen Beziehungsethik. 

Und: 

Es muss mit einbezogen werden, dass in einer nicht unerheblichen Zahl schon vorher 

gescheiterte Beziehungen stattgefunden haben, gleichgültig, ob mit Trauschein oder 

ohne. 

Es muss mit einbezogen werden, dass Kinder aus gescheiterten Beziehungen ein 

statistisch höheres Risiko haben, selbst zu scheitern (hier handelt es sich um ein Risiko, 

aus Nichtvermögen zu scheitern, nicht unbedingt aus persönlicher Schuld!). 

     

Kurse in Erziehungskunde, moderne Methoden der Menschenführung etc. zusammen mit passenden 
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Glaubensinhalten vermitteln. 

     

Oft fehl eine gute Vorbereitung, es fehlt christliches Leben, die Taufe liegt vergraben in der Ferne. 

Die Hirten haben Angst die Schafe zu verlieren und versuchen ernste Kranheiten mit Salbe zu Heilen. 

Die Ehe ist wichtig und ernst, man kann nicht eine Vorbereitung in 10 oder 20 Tagen improvisieren. 

Die chrsitliche Ehe ist verwurzelt in der Taufe und ohne eine Wiederentdeckung der Taufe (Röm 6, 

Eph 4, Kol 3) ist sie nicht möglich. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

indem man die heutigen Familienkonstellationen und außerehelichen Partnerschaften zur Kenntnis 

nimmt und mit Liebe und Verständnis begleitet 

     

Ehevorbereitungskonzepte in der Diözese München sind einmalig und gut ausgearbeitet. Wie kann 

auf dem flachen Land und in den großen Städten unserer Diözese noch mehr an die Menschen 

gebracht werden. Es reicht nicht, nur in kirchlichen Keisen die Angebote auszubreiten, dort wo die 

Menschen hingehen, in Rathäusern, in Kinos in Theaterveranstaltungen und in Kaufhäusern gibt es 

Plätze, wo die Angebote augelegt werden müssen. Wie sollen die gesellschaftlichen Kreise an diese 

guten und wertvollen Angebote rankommen? 

     

Auch ökumenische Ehegemeinschaften sind christliche Ehen.  

Gut: Vorbereitungstage für ökumenische Paare. 

Schlecht: Kirchlicher Zwang hinsichtlich der Taufe der Kinder vor Eheschließung 

     

Die Vorbereitung muß intensiver 

werden,auch im Bezug auf den  

Glauben und das sakrament.Sind  

sich die Brautleute der Bedeutung   

und der Folgen der Ehe bewußt? 

     

Ich finde ein sehr gutes Modell den Ehevorbereitungskurs der Neokatechumenalen Gemeinschaften, 

die auch eingebunden sind in eine regelmäßige Erfahrung von gelebten Zeugnissen älterer Ehepaare, 

Ermutigungen in Krisen durch die Brüder und Schwestern, eine regelmäßige Möglichkeit, die 

Wahrheit seiner Probleme in Gemeinschafatstagen anzuschauen sowie die anschliessende Teilnahme 

an einer Liturgie der Versöhnung und Hilfe durch das Gebet der Brüder und Schwestern. 

     

• Eine große Hilfe ist es, wenn die Ehevorbereitung von Ehepaaren zusammen mit einem 

Priester über mehrere Treffen in kleinen Gruppen statt findet 
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Es gibt nach wie vor keine Verpflichtung zum Besuch eines Eheseminars vor der Ehe. Zum anderen 

wird häufig auf diesen Seminaren nicht die Lehre verkündet und erklärt sondern dagegen agitiert. 

Hier ist seitens der Bistümer eine radikale Umkehr vonnöten. 

Priester sollten auch bei Zweifeln Ehebegehren ablehnen bzw. verschieben 

     

HIer gab es in den letzten Jahren bereits einige positive Ansätze und Angebote für Paare. Diese 

sollten auf verheiratete Paare ausgeweitet werden. 

     

Es sind Ehekatechesen in kleinen Gruppen erforderlich. Nur so ist es möglich, dass auch auf die 

Lebensumstände und -erfahrungen der einzelnen eingegangen werden kann. Die Lehre der Kirche ist 

in Zusammenhang mit einer Vertiefung des Glaubens zu übermitteln. 

     

Es sollten Ehe-Vorbereitungskurse bzw. Katechesen von authentischen christlichen Ehepaaren 

zusammen mit einem Pfarrer verpflichtend sein um kirchlich heiraten zu können.  

Grundelemente: 

-die Liebe der Kirche zu Familien 

-Lehre der Kath. Kirche 

- Bedeutung der wahren Liebe in Christus, Hingabe und Verzicht 

- Keuschheit 

- Folgen der Sünden 

- Gemeinsamens Beten der Ehepartner alleine und mit den Kindern 

-Bedeutung der Notwendigkeit der Sakramen 

-Vergebung und Versöhnung 

     

Es sind meist keine Jugendlichen mehr, die sich auf eine Ehe vorbereiten. Deshalb müssen wir daran 

arbeiten, die jungen Erwachsenen nicht zu verlieren bevor das Thema für sie überhaupt relevant 

wird. Die Ehe kann ihren Reiz erst dann entfalten, wenn die Kirche auf die Schmerzen der jungen 

Erwachsenen eingeht, die von der Gesellschaft und dem Kreuzfeuer der Ansprüche überfordert sind. 

     

In unserer Pfarrei Christus Erlöser werden Ehevorbereitungen von erfahrenen christlichen Ehepaaren 

in einheitlichem Geist und in Übereinstimmung mit der Lehre der Kirche über einen längeren 

Zeitraum gegeben.  

In solchen Kursen darf es keinen Raum für Esotherik geben. 

     

Eventuell müsste es wieder 

Ehevorbereitungsseminare für die, 
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die sich mit den Grundsätzen schwerer tun, geben. 

Dazu sind aber auch fähige Referenten erforderlich. 

     

Die Vorbereitung auf die Ehe müsste jedenfalls viel intensiver sein als bisher. ?????den nach wie vor 

?????? Gespräche mit dem zuständigen Seelsorger, sollte eine Art Eheseminar treten, wo in 

Gemeinschaft in Vorträgen und im Gespräch wichtige Aspekte des Ehelebens diskutiert werden 

sollten. 

     

Die Brautleute müssen mehr auf das Versprechen, das sie sich gegenseitig geben auf Ehrlichkeit 

prüfen. 

     

Bei der Vorbereitung der Jugendlichen auf die Ehe muss noch mehr die Fähigkeit entwickelt werden, 

einen geeigneten Partner zu finden, ohne sich von Äußerlichkeiten blenden zu lassen und 

zukünftigen Sprengstoff zu übersehen. 

     

Nicht durch den Ortspfarrer der überfordert ist -> Fachleute 

     

Indem sie auf dem Boden der Realität bleiben und unangemessene Forderungen weglassen, mehr 

die Verantwortung der Brautleute ausleuchten. 

Kommt auf den Seelsorger an. Wenn er „abhebt“ 8auf Veranlassung der Amtskirche), wird er nicht 

ernst genommen und die Mühe, Chance war vertan. 

Indem man den jungen Leuten hilft, sich vom „kindlichen“ Glauben zu verabschieden, hin zum 

Erwachsenen nachreifen. 

     

Bei der Ehevorbereitung muss die Beherrschung der empfängnisfreien Zeiten wirklich zuverläßlich 

vermittelt werden, sonst sind künstliche Mittel gegeben. Die Furcht vor einer neuen Empfängnis 

unmittelbar nach einer Geburt kann die naturgegebene Freude an der ehelichen Gemeinschaft 

dauerhaft beeinträchtigen. 

     

Ehevorbereitung durch ausgebildete Ehepaare in den Pfarreien 

     

Hilfreich sind Eheseminare, die von christlichen Ehepaaren, geleitet von einem Priester, gehalten 

werden. Möglichst in kleinen Gruppen. 

     

Was in den kirchlichen Ehevorbereitungskursen verkündet/gesagt wird, muss mit der kirchl. Lehre 

übereinstimmen. Es wäre notwendig, den Teilnehmern dieser Kurse aufzuschließen, welch hohe 

Achtung vor dem Menschen, der Sexualität usw. der kirchlichen Lehre zugrunde liegt. 

     

Ich habe die Gnade, dass meine Ehe auch nach 43 Jahren noch gut instand ist. Vielleicht dient dies 

meinen Kindern als Vorbild. Wenn nicht, werde ich ihnen auch bei einer Neuorientierung helfen. 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 
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ohne eheseminar keine eheschließung! 

     

Ohne Eheseminar keine Eheschließung! 

     

Zumindest gleich mal analysieren, ob beide getauft sind und den Nachwuchs auch taufen zu lassen. 

Inwieweit die Eheleute oder wertende die Kommunion oder Firmung stattgefunden haben. Und 

wichtig das Glaubensbekenntnis zu absolvieren (r.k. ökonomisch, orthodox oder sonst wie. Got ist da.  

     

Meine Tochter nahm an einem Ehevorbereitungskurs der kath. Kirche teil. Die Ehe besteht seit 24 

Jahren. Jetzt ist meine Enkelin (21) mit einem evangelischen Freund seit zwei Jahren zusammen, 

dessen Eltern sind geschieden. „Wie wird das weitergehen?“, frage ich mich als Oma. Über Werte 

und den Glauben zu sprechen erfordert Mut, Offenheit und fruchtet nur, wenn gleichzeitig Liebe 

erlebt wird. Mein Leben als Vorbild? Ich möchte, dass die Kinder, Enkel es leichter, besser haben. 

     

Die Brautleutetage oder auch -wochenenden sind zu kurz und zu wenig vertiefend. Sie bereiten die 

Eheleute nicht auf den Ernst des Ehelebens vor und nicht auf die Konsequenzen der Verantwortung 

vor Gott, dem Partner und den anderen Menschen, wenn das Ja-Wort gesprochen ist. Je nach der 

persönlichen Einstellung dessen, der diese Tage abhält, werden die Möglichkeiten für Dispensen und 

Erleichterungen, welche in einzelnen Fällen durchaus sinnvoll sein können, oft zu schnell und 

leichtfertig ergriffen. Die jungen Paare müssen sich ihrer Entscheidung fürs Leben bewusst werden. 

Die Vorbereitenden dürfen nicht so viel Angst haben, den Brautleuten die Freude zu verderben. Das 

Ehesakrament darf nicht mehr so leichtfertig gespendet werden. Bei zu wenig Reife des Paares 

sollten die Priester den Mut haben, die kirchliche Trauung auch einmal hinauszuschieben. Eine 

längere und strengere Katechese, die sich nicht nur auf Interaktionsübungen erstreckt, sondern von 

den Lebenswirklichkeiten und vom ganzen Ernst des Evangeliums ausgeht, müsste Bedingung sein. In 

diesem Zusammenhang sollte auch über eine Hinaufsetzung des Firmalters (z.B. ab 18 Jahre, über das 

Schulalter hinaus) nachgedacht werden, um den Entscheidungscharakter auch dieses Sakramentes 

ebenfalls bewusster zu machen. Wenn dann ein Ehebewerber noch nicht gefirmt ist (sofern er kath. 

Ist), könnte eine Firm- und Ehekatechese zusammen gehalten werden. Über eine Zeitdauer von z.B. 

½ oder 1 Jahr, mit regelmäßigen Treffen. 

     

Kompetente Leute – am besten Diakone oder Pastore – oder Gemeindereferentinnen 

     

Ganz wichtig!! Wichtiger als Führerschein 

Ideal vorstellen, Realität respektieren 

     

Es gibt sehr viele gute Angebote, die wirklich hilfreich sind. Viele machen ein Brautleute-

Wochenende und diese Gruppe, die zufällig zusammenkommt, kann zur Lebensgruppe werden. Die 

Kirche könnte vor allem noch begleitend in den ersten 10 Ehejahren viel Unterstützung bieten (alles 

natürlich freiwillig, aber es ist „ansteckend“ für junge Leute untereinander 

     

Die Vorbereitung auf die Ehe beginnt früh, die Kinder lernen am Vorbild der Eltern. Wie alle 

Sakramente braucht die Ehe auch fundiertes Wissen, das heute oft weder im Religionsunterricht 

noch zu Hause vermittelt wird. Ohne die Grundlagen einer christlichen Ehe zu lernen (oder gute 

Vorbilder zu haben) ist ein halber Tag Ehevorbereitung definitiv zu kurz! 
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Die Leute kennenlernen, Zugezogene, Aufsuchende Pastoral, Zeit haben (bei Pfarrverbänden von 3-6 

Gemeinden?), Vorbereitung oft nur eine Stunde, Pflichtvorbereitung 

     

Die Paare gehen zum Ehevorbereitungsseminar, weil sie müssen, sonst können sie nicht kirchl. 

getraut werden. 

Kein Gebot sondern Angebot 

     

Die Ehevorbereitungs- und Begleitkurse sind bereits sehr förderlich und hilfreich. Es bedarf aber der 

Freiwilligkeit. 

     

Obligat. Ein- oder mehrtägige Seminare 

Das pastorale Gespräch war in meiner Vorbereitung eine Pharce. 

     

a) Dazu gibt es intensive Kurse der Familienakademie Salzburg, die unser 

Sohn/Schwiegertochter und andere Bekannte besucht haben: Sie fühlen sich hervorragend 

vorbereitet. 

b) Offensichtlich haben unsere „führenden Leitungsgremien“ (z.B. in den Ordinariaten) Angst, 

von jemand Anderem Gutes zu übernehmen 

c) Siehe a) 

     

Die modernen Medien einsetzen, Vorteile herausstellen, eine christliche Ehe und Familie zu führen. 

     

Die Ehevorbereitung halte ich für sehr wichtig. Wird sie ausgebaut und Bedingung für die Spendung 

des Ehesakraments, könnte das bedeuten, dass noch mehr Ehen nur zivil oder durch eine Segnung 

geschlossen werden. Das würde aber Klarheit bringen über die Bindungsreife, die sich die Partner 

gegenseitig zutrauen. 

     

Ich persönl. Würde 

- zuerst ein kurzes Seminar über den Hl. Geist halten, 

- dann intensiv mit Ehevorbereitungsgruppen um den Hl. Geist beten, 

- dann Bilder von glücklichen Eltern und Zeugnisse christl. Familien anbieten, 

- dann in die eigene Gemeinde einladen und bei Aktivitäten einbinden. 

     

Aufklärung zur Ehe wird von der Kirche verlangt. 

Warum ist dann eine kirchliche Scheidung möglich? 

     

Aus Zeitmangel Fragen z.T. eher unvollständig beantwortet 

Für die Fragen Nr. 28-46 (außer 35,37, 39) reichte die Zeit nicht. 
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Wahrscheinlich hätten die Fragensteller auch mehr Zeit benötigt für eine kürzere und prägnantere, 

verständlichere Formulierung! 

     

Ehevorbereitung steckt bei uns in den Kinderschuhen und bisher wird die Ehe als Sakrament wie eine 

„Perle vor die Säue geworfen“. Um dem so stark verbreiteten Scheitern von Ehe vorzubeugen, ist es 

m.E. unbedingt notwendig, das Ehesakrament nur solchen Paaren zu spenden, die vorher eine ½-1-

jährige Vorbereitungszeit (durch Teams aus ca. 2 Ehepaaren und einem Priester) in einer Gruppe aus 

ca. 5 Paaren mitgemacht haben. (z.B. Ehevorbereitung beim Neokatechumenalen Weg!) 

     

Es sollte mehr Zeit für die Vorbereitung zur Ehe als Sakrament aufgewendet werden. Ein Tag oder 

Wochenende kann das nie bringen. Jede Berufsausbildung dauert Jahre und ist nicht auf Lebenszeit 

verpflichtend. Nur die Ehe soll ohne „Lehrzeit“ gelingen, wen wundert dann noch das Scheitern. 

     

Längere Ehevorbereitungszeiten und -kurse (ähnlich wie in Italien: 1 Jahr) 
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Antworten zu Frage 29 

 

Es bräuchte auch eine bessere Taufvorbereitung, vor allen Dingen bei Eltern oder Alleinerziehenden, 

die selber nicht katholisch sind oder aus der Kirche ausgetreten, aber ihr Kind taufen lassen wollen. 

     

Ich erlebe soeben, wie an einem Glaubensseminar eine junge Taufbewerberin und ihre künftige 

Schwiegermutter, die ihre Patin sein wird, gemeinsam teilnehmen. 

     

na 

     

Nur durch lebhaften guten Religionsuntericht und echte Beispiele. Man sollte öfters als Beispiele gut 

geführte Ehen von verheirateten Diakonen heranziehen. 

     

Auch das sehe ich kaum verwirklicht. 

     

Zusammenhang zwischen Taufe – Eucharistie und Ehe ? 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Ich habe leider keine Zeit, um in einem liturgischen Fachlexikon alle Fachbegriffe zu studieren. Daher 

keine Antwort. 

     

Mit Hilfe aller in einer einfachen, vielleicht auch humorvollen Art. Das Leben soll doch schön sein und 

nicht 

Schon vor der Ehe schrecklich. heute wird nur negativ geredet. Auf was freuen wir uns noch ? Positiv 

sein und wir würden leichter Leben. 

     

Es ist sicher dürftig, wenn nur Taufe-Eucharistie - Ehe bei den Menschen als kirchliche Kontakte 

ankommen. Wenn nicht auch sonst wenigstens im Kirchenjahr Erlebnisse mit der Kirche stattfinden, 

ist es zu wenig. 

     

Vor der Eheschließung hier tätig zu werden, ist meiner Meinung nach zu spät. Das sind urreligiöse 

Themen, die schon im Kindesalter thematisiert werden müssen, der entprechenden Bildung 

angepasst. 

     

Ehe als "Dauersakrament" dürfte ein seltener Glücksfall sein. Es geht um ernstes Leben und 

Zusammenstehen in guten und schlechten Tagen. 

     

frage für die jeweiligen fachleute. 

     

Wirklich? Mystagogisch?! Findet eine Sprache, die man nicht auf wikipedia nachschlagen muss! 

     

Euere Sorgen möchte ich haben. 

     

Verstehe ich nicht 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2862  

 

     

Ich plädiere für die Erteilung der Sakramente nach der Pubertät - angefangen von der Taufe über die 

Erstkommunion bis zur Firmung -das ist sicherlich schwieriger zu organisieren, da dann die Menschen 

nicht mehr schulklassenweise "abgefertigt" werden könne 

     

siehe oben zu 28. 

     

Tut mir leid,  katechumenale und mystagogische sind Wörter die ich mit meinem Bildungsniveau 

nicht verstehe. 

     

./. 

     

Wir brauchen eine Volksmission und glaubwürdige Vorbereitung bei Erstkommunion und Firmung, 

Trauung mit Beichte und evtl. auch Aufschub der Sakramente wenn keine ernste Absicht und keine 

Haltung zu erkennen ist, weiterhin am Glaubensleben teilzunehmen. 

     

Gebet! Auch Gebet der Gemeinde für Brautleute 

     

Es gibt zu wenig finanzielle Unterstützung für Familienseminare etc. 80 Euro pro Person für 

einWochnde können sich viele nicht leisten 

     

Verlobungszeit wiederbeleben 

     

Mit Entsetzten erinnere ich mich an den polnischen Pfarrer in unserer Gemeinde, der mich im 

Kommunionsunterricht für eines meiner Kinder darüber aufgeklärt hat, dass mein Kind mir nur von 

Gott geliehen worden ist, damit ich es zu einem guten Christen mach 

     

Den mystagogischen Charakter kenne ich nicht. 

     

katechumenaler und mystagogischer Charakter? Schön dass Jesus mit Menschen geredet hat nicht 

über sie hinweg. 

     

Gesprächskreise von Ehepaaren für Ehepaare anbieten; Grundbildung zu den Sakramenten vertiefen 

ohne auf zwanghafte Umsetzung zu drängen 

     

keine Meinung, zu speziell 

     

keine Idee 

     

mehr Priester! (Abschaffung des 

Pflichtzölibats) 

     

diese Frage verstehe ich nicht, leider; 

ihre Formulierung ist aber Beweis dafür, dass die Kirche sich nicht verständlich ausdrücken kann - 

oder will; nicht einmal der Fremdwörter-Duden kennt das Wort "mystagogisch" 
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Hervorheben, dass sich die Eheleute das Ehesakrament selber spenden. Das Ehesakrament ist das 

"Laiensakrament". 

     

weiß nicht zu kompliziert füt mich. 

     

Die Ehepastoral müsste in Dtl. in der Ausbildung aller pastoralen Mitarbeiter eine höhere Priorität 

bekommen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Mitmachen lassen viel viel mehr Angebote der Kirche nicht nur einmal im Monat ,Jahr usw. Sondern 

wirklich viel Angebote 

     

Durch engenKontakt mit Pfarrer und Pastoralen Angestellten sowie kleinen Kirchengemeinden.  

Der Trent zu großen Gemeinden bringt Anonymität und schadet der Gemeinschaft. 

     

Gebet. 

     

Was im Katechismus steht ist für mich nicht so bedeutend. 

     

Das Sakrament der Ehe muß verständlich erläutert werden! 

     

zu den ersten Punkten weiß ich nichts. Die Gemeinschaft kann man mit einbeziehen, indem sich die 

Brautpaare in der Messe vorstellen. Die Gemeinde kann und soll dann das Brautpaar im Gebet 

begleiten. 

     

diese Frage geht an Priester und SeelsorgerInnen 

     

Die Gemeinschaft muss nicht mit einbezogen werden. 

In der Taufe und Eucharistie bezeugt man, sein Leben nach Jesus Christus auszurichten. Auch beim 

Sakrament der Ehe sollte man versuchen, diese Gemeinschaft nach dem Gebot der Nächstenliebe zu 

leben. 

     

Habe ich mit den vorangegangenen Antworten bereits beantwortet. 

     

indem ein Miteinander in der Gemeinde angeboten wird 

     

? 

     

Im berichten älterer Ehepaare aus ihrem bewegten Leben, wie sie mit  und durch ihren Glauben Kraft 

geschöpft haben um wieder hoffnungsfroh in die Zukunft  zu schauen. 

     

Eine gründliche Katechese durch engagierte Laien mit dem Angebot einer Begleitung über eine 
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längere Zeit evtl. ähnlich wie Firmvorbereitung oder wie eine Art Patenschaft 

     

kommt z.B. als Thema in Glaubenskursen nicht explizit vor - könnte durchaus als die Form der 

christlichen Berufung entfaltet werden 

     

Wo findet denn diese Katechese überhaupt noch statt? Im Religionsunterricht zumindest nicht!!! 

     

Bei allem Respekt vor den wichtigen theologischen Fragen, aber es kann doch nicht das Ziel sein, 

lediglich studierte Theologen auf dem Weg in die Ehe zu begleiten. Also ganz konkret muss doch 

auch ein Facharbeiter oder eine Medizinerin verstehen, was Kirc 

     

Die Taufkerze sollte bei allen Sakramenten entzündet werden. Sie soll einen das ganze Leben 

begleiten und so Wertschätzung erlangen. 

     

Bitte bei engagierten  Pfarrern erfragen. Ein Fülle von guten Vorschlägen. 

     

? 

     

??? 

     

Tauie ist der Eintritt zur christlichen Gemeinschaft, der Empfang der 1. Kommunion und somit die 

Eucharistie ist die Weiterführung, das Sakrament der Ehe ist das Finale. 

     

Siehe Frage 28.  Nebensätze sind wichtig - ansonsten sind die  

Gelernten gefragt, die Religionslehrer  für die Jugend, die Theologen für die Erwachsenen.  

     

Wenn es einen solchen Zusammenhang gibt, dann muß in konfessionsgemischten Ehen auch beiden 

Partnern – da beide getauft – der Zugang zur Eucharistie ermöglicht werden. 

     

Ist das das Problem? 

     

Diese Katechese könnte eine sakramenten Katechese sein. Das Sakrament der Taufe steht am Anfang 

unserer Gotteskindschaft. Danach begleitet uns Mutter Kirche mit ihren Gnadenmitteln durch das 

ganze Leben. Eines davon ist  das Ehesakrament für die zur Ehe b 

     

nichts mystagogisch. Zu abgehobener Denkansatz 

     

Glaubensseminare für alle Heiratswilligen. 

     

Begleitung junger Paare durch ältere Ehepaare aus der Gemeinde als "Paten", damit wird auch 

Verbindung zur Pfarrgemeinde hergestellt. 

     

Zuviele Fragen, von denen die Hälfte verkappte Antworten sind. Die Zusammenhänge solten 

überhaupt einmal besprochen werden. 
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s. 28 

     

Da ich bereits als Säugling getauft wurde, als Kind die Erstkommunion erhielt und als Jugendliche 

gefirmt wurde, während sich die Frage nach einer Ehe erst im Erwachsenenalter stellt, spielte dieses 

Thema in der Katechese keine Rolle. Vielmehr wurde nur g 

     

Der mystagogische Charakter müsste erst mal in den Texten des Evangeliums gefunden werden, 

nicht in den gedrechselten Worten postpostpostscholastischer Worthülsen 

     

- - - 

     

Es braucht viel Zeit und Geduld, bis der Glaube erst mal grundgelegt ist im Herzen, nicht im Kopf, bis 

Freude aufkommt und die Liebe zum Hl. Geist. Dann ist der Zusammenhang der Sakramente 

verstehbar. 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

„Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe.“ 

„Wer in mir bleibt, in dem bleibe ich.“ 

„Liebet einander so wie ich euch geliebt habe.“ 

     

Neuevangelisierung  

Religionsunterricht  muss wieder katholisch werden 

Theologie in Deutschland  muss wieder  katholisch werden 

Vielleicht  öffentliche Verlobung als Wortgottesdienst mit abgestimmter Predigt mit Segen und 

Begleitung  durch geschultes E 

     

s.o. 

     

weiß nicht 

     

Ist schwierig - wüsste ich nicht 

     

+-+ 

Kinder sollten nicht getauft werden, sondern selbst entscheiden, wenn sie alt genug sind. Jesus ließ 

sich auch erst als Erwachsener taufen. 

     

Vorbildfunktion von anderen Familien, auch von Familien, die hauptamtlich tätig sind, Pastoralre-

ferenten, Diakone, wünschenswert ist die Ermöglichung einer Vorbildfunktion durch vom Zölibat 

entbundene Priester, die sowohl Gemeindeleitung als auch Familie 
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Bitte, liebe Bischöfe, liebe Kurie,  bemüht Euch um Schlichtheit und  Klarheit. Hat Jesus je einen 

Menschen mit solchen Theologeleien geplagt? Was ist das Wichtigste am Glauben? (Viele Priester, 

die ich gefragt habe, hatten keine Antwort darauf). Die Theo 

     

Katechese wird heutzutags von vielen nicht mehr gewünscht! Die Kirche soll den Rahmen für die 

private Feier geben. 

Evtl. muss man härter bei der Ablehung von kirchlichen Leistungen sein. Auch wenn man sich 

dadurch unbeliebt macht. ABER: WIE UNBELIEBT HAT 

     

das ist mir zu hochgestochen formuliert??? 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

• OICA II. Vat. 

     

Siehe Frage 28. 

Wichtig ist ein ausführlicher Ehevorbereitungskurs, in der eben der Zusammenhang der Sakramente 

erklärt wird. 

     

Die Gemeinsachft kann einbezogen werden indem erfahrene Ehepaare Ehekatechesen zusammen 

mit Priestern geben. Als Zeugniss, dass die christliche Ehe möglich und schön ist. 

     

s.o.s 

     

Wie gesagt in der Ehekatechese die Erfahrungen der anderen Eheleute zu hören und vorallem den 

Jugendlichen die Offenheit der Berufung beizubringen was es wirklich bedeutet berufen zu sein die 

gemeinschaft kann einbezogen werden in dem man zb mehrere Verlo 

     

./. 

     

- 

     

In meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor Allem dadurch fördern, dass sie ihnen 

einen neuen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten. 

     

In meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor allem dadurch fördern dass sie ihnen 

einen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten. 

     

in meiner Pfarrei gibt es Gemeinschaften, die die Ehen vor allem dadurch fördern, dass sie ihnen 

einen Weg zur Erneuerung der Taufe anbieten; in dem Maße, in dem die Eheleute Christus 

kennenlernen, in dem Maße werden sie fähig, den Ehepartner anzunehmen, 

     

s. Frage 31. 

     

Siehe Frage 28. Im Fall von Gläubigen, die eine unregelmäßige Situation durch kirchliche 
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Eheschließung korrigieren, bedeutet natürlich die Eheschließung die Wiederzulassung zu den 

Sakramenten. 

     

Warum müssen diese Fragen alle so formuliert sein, dass man sie als Durchschnitschrtist nicht 

wirklich versteht? Warum muss hier christliche Initiation stehen anstatt Taufe????? 

     

zu einem solchen langen Fragenkatalog bedarf es ein ganzes intensives Arbeitswochenende (ernst 

gemeint!) 

     

Siehe Antwort auf Frage16 

     

Siehe Antwort auf Frage16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe 28 

     

 

---------------------------------------------- 

     

OICA 2. Vat. 

     

Christliche Initiation führt über die Sakramente der Kirche zur Erfahrung einer von Gott getragenen 

ehelichen Gemeinsamkeit: 

 Taufe als die Befreiung von der auf uns überkommenen Schuld unserer Vorfahren. 

Eucharistie: Christus in uns und wir in ihm. 

Eh 

     

????? 

     

Andere Leitungsmenschen: Frauen, Männer, Familienväter, Familienmütter mit Verständnis für die 

positiven Entwicklungen der Gegenwart, mit Mut, das Mittelalter der rk Kirche mit den 

verschrobenen Gesetzen zu beenden. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

- 

     

christliche Initiation von Anfang an =>weniger Probleme  

Einbettung von Ehevorbereitungen in Gemeinschaften 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2868  

 

Durch tiefe Vorbereitung, auch darauf, daß diese Paare sich vor Gott das Ja geben. 

     

• Zeugnis von christlichen Eheleuten 

• Angebot einer Grundkatechese zum Verständnis der eigenen Taufe und der darausfolgenden 

eigenen Berufung als Christ in der Nachfolge Jesu zu leben. 

     

ohne Priester nicht möglich 

     

k. A. 

     

Der Zusammenhang ist unser Glaube an Gott! Die GEmeinschaft besser nicht einbeziehen! Wenn da 

Erfahrungen berichtet werden heiratet keiner mehr! Und wer will die Wahrheit in dem Moment 

sehen? 

     

Das ist mir zu hoch und geht an meinem einfachen Bedarf vorbei. 

     

Zölibatärer Klerus wird nicht als kompetenter Gesprächspartner und Ratgeber angesehen. 

     

… Die Verkündigung des Kerygmas in der Katechese betrifft jeden in seinem ganz konkreten Leben, 

natürlich auch bzgl. seiner Berufung und Sendung. Die Annahme des Kerygmas ermöglicht, das Wort 

Gottes und die Sakramente sichtbare Früchte bringen, dass z.B. 

     

All diese Aspekte sind in elementarer Weise in Katechese und Ehevorbereitung des 

Neokatechumenalen Weges verwirklicht: Wiederentdeckung der Reichtümer und Schätze unserer 

Taufe, Sakrament der Busse (Versöhnung) und Angebot eines stufenweise fortschreitend 

     

Die Gemeinschaft dazu einladen. 

     

Siehe Nr. 16 

     

Alle Sakramente muessen im Zu- 

sammenhang gesehen und gespendet werden.Leider ist der 

zeitliche Abstand zu gross.Die 

Christen hierzulande kommen im 

Wesentichen nur zu den Sakramenten zur Kirche und muessen neu angelernt werden,sebst 

das Kreuz-Zeichen 

     

Hierfür ist der neokatechumenale Weg in besonderer Weise prädestiniert und geeignet. 
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29  Berufung und Sendung: Gibt es nicht, ist Ideologie. Wenn eine Ehe schief geht, dann wäre 

genaugenommen Gott schuld bzw. die Segnenden.  

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Es wäre sicher sinnvoll, dass die konkrete Ehevorbereitung, wie in der Frage angeregt, über einen 

längeren Zeitraum in der Form eines Katechumenates stattfinden könnte, mit Unterstützung von 

Ehepaaren, die ein Beispiel der christlichen Ehe aus ihrer Erfah 

     

Wenn hier schon konkret nach dem katechumenalen Charakter gefragt wird, dann kann man auch 

auf das Neokatechumenat verweisen. Es ist uns ein Rätsel, wie dieser Weg und viele andere Wege in 

der kath. Kirche vor allem in Deutschland massiv attakiert und nic 

     

Was bedeutet "mystagogisch "? 

Wer soll das verstehen ? Sind an diesen unverständlichen Formulierungen die Übersetzer schuld? 

     

Erst einmal die Gemeinschaft am Leben erhalten oder aufbauen. 

Taufvorbereitung und frühe Familienzeit mehr in den Focus nehmen, die Kinder in ihrer Such-Zeit 

nicht alleine lassen. 

Realität sehen: Ü70 Gottesdienste. 

(Über 70 Jährige sind Hauptgruppe bei 

     

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 

     

(Mythagogik) 

Die Ehe zu mystifizieren, scheint mir in der heutigen Zeit unangebracht. 

     

Sakramente sind Heilzeichen an Knotenpunkten des Lebens. In der Ehe verspricht uns Gott einmal 

mehr seine Unterstützung. 

     

Versteht das jemand? 

     

So nun reicht es. Ich bin der Meinung, dass Sie sich einfach an unserem Papst orientieren und 

dahingehend die Fragen überdenken und in eine "einfache" sprache überführen sollten! 
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Das alles passiert automatisch in der Gemeinschaft mit anderen Verlobten und Ehepaaren und in der 

beschriebenen Ehekatechese. 

     

S.o. 

     

Die Katechese ist der erste Schritt für eine Verheißung, die den Menschen in Bewegung bringt. Dann 

muss eine ständige Begleitung in einer christlichen Gemeinschaft auf einem Weg des Glaubens 

erfolgen. 

     

Im gewöhnlichen Gemeindepastoral kaum wahrnehmbar, Einbettung der Ehevorbereitung in einen 

Weg der christlichen Initiation, auf dem die Glaubenslehre in einem jahrelangen Prozess verkündet 

und erfahrbar wird. 

     

nicht nur die ersten Jahre, vielleicht auch Angebote machen in regelmäßigen Abständen 

     

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschliches Abbild der 

     

indem die Gemeinschaft der Kirche als eine glaubwürdigen Familie erfahrbar wird.  

sich von Selbstdarstellung, oder Erfolgszwang lösen kann. 

Man will "modern" sein, gibt das weiter, was der Anwender hören will (könnte ja ein neuer Besucher 

werden), arbei 

     

Junge Menschen, die eine Zweisamkeit anstreben, sollte man wie normale Erwachsene behandeln. 

Sie haben mit sich selbst genug Probleme, wofür sie keine frommen Ratschläge brauchen. Wer mit 

Begriffen wie Initiation, Eucharistie, katechumenaler und mystagogi 

     

wenn gewünscht, Vorstellung der Brautleute in einem Gottesdienst, ähnlich der Kommunionkinder 

und Firmlinge 

     

Junge Menschen, die eine Zweisamkeit anstreben, sollte man wie normale Erwachsene behandeln. 

Sie haben mit sich selbst genug Probleme, wofür sie keine frommen Ratschläge brauchen. Wer mit 

Begriffen wie Initiation, Eucharistie, katechumenaler und mystagogi 

     

auch nach der Eheschließung sollten Fortbildungen Pflicht sein. 

     

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschliches Abbild der 

     

Ehe als Sakrament ist quasi unbekannt 

Familiensonntag im Januar überall feieren 
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Marriage week stärken! 

     

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 

     

Keine Erfahrungsmöglichkeiten mehr. 

     

keine Ahnung, unverständlich! 

     

29. Siehe Frage 28. Wichtig ist ein ausführlicher Ehevorbereitungskurs, in der eben der 

Zusammenhang der Sakramente erklärt wird. 

     

Siehe Frage 1!  

Ich sage nur "mystagogisch". 

Dieser Fragebogen ist schon sehr bewusst mysteriös gehalten. 

     

Wo gibt es diese Katechese? 

     

- Mut zum "auch nur halbherzigen" Probieren machen 

- keine zu hohen Hürden aufbauen 

- sonst bleiben fast keine mehr über... 

     

- Mut zum "auch nur halbherzigen" Probieren machen 

- keine zu hohen Hürden aufbauen 

- sonst bleiben fast keine mehr über... 

     

Eine schrittweise Einführung in den Glauben auch durch Katechesen ist eine Hilfe tiefer in das 

Geheimnis des Glaubens einzudringen. 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Viel zu kompliziert, da fällt mir nichts drauf ein. 

     

Klares Auftreten des Priesters, Verkündigung der katholischen Lehre. Keine verweichlichten, 

schwachen Priester die es versuchen jeden recht zu machen. Klares vorleben. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2872  

 

     

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschl 

     

Siehe Nr. 28 

(1) Es ist wichtig, das Sakrament der Ehe als Frucht des Heilsmysteriums Jesu Christi herauszustellen. 

Die Voraussetzung des Ehesakraments ist die menschliche Annahme der Liebe Gottes in Taufe und 

Eucharistie, aus denen die Ehe als menschlic 

     

Durch die Taufe entsteht ein neuer Mensch. genauso entsteht im Ehesakrament eine neue 

Schöpfung von Gott. Beides hat eine Dimmension für die Ewigkeit, für das ewige Leben. 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Alles führt zum Gott und seinem Reich: 

- die Taufe: der neue Mensch (Kind Gottes) 

- Eucharistie: Vereinigung mit Gott 

- Ehe: das Reich Gottes fängt schon hier an. 

Glaubensgemeinschaften, d. h. eigene Glaubensvertiefung, Zeugnis ablegen. 

     

wenn die Kirche den Raum für ehrliche Erfahrung statt Standardregelungen ermöglicht - und 

Scheitern als menschliche Möglichkeit thematisiert. 

     

? 

     

In dem das Priestertum des Weiheamtes nicht höher gesetzt wird wie die Ehe und das Christenleben 

als Laie 

     

Vorbereitungsseminare in den Pfarrsälen aber unbedingt auch in Seminarhäusern. Taufe mit 

Gottesdienst/Eucharistie.  

Schulungsinhalte für die Seminare. Zukünftige Eltern diesen Zusammenhang in den Seminaren 

methodisch begleitet selber erarbeiten lassen. 

     

Die Ehe muss genau wie die anderen Sakramente wertgeschätzt werden und ist nicht nur ein schönes 

Fest. 

     

Ehe sakrament ist Leben mit Gott. 

Ehesakrament ist Leben mit eiem auserwälten Partner und mit Gott. 
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Da leuchtet der Spiegel der Liebe Gottes auf. 

     

Die individuelle Berufung jedes Christen zur Ehe oder zum zölibatären Leben mit der jeweiligen 

spezifischen Ausformung der Keuschheit muss und kann nur auf der Basis des christlichen 

Menschenbildes dargestellt werden (Stichpunkte: Adam & Eva als Urbild, S 

     

das nervt! 

     

?? 

     

Persönliche Einladungen zur Weiterbildung im Glauben und Förderung von Gemeinschaften in einer 

Pfarrei 

     

Persönliche Einladungen zur Weiterbildung im Glauben und Förderung von Gemeinschaften in einer 

Pfarrei 

     

Die Freiheit des Christenmenschen entscheidet hier. Eine Beeinflussung ist, wenn überhaupt, nur 

durch Glaubwürdigkeit aller Christen zu erlangen. 

     

mehr Information an die Gemeinschaft z. B. Aushang und Schriften 

     

./. 

     

Durch die Wiederentdeckung der Taufe in einem Katechumenat 

     

Als Laie bin ich mit  dieser Frage-stellung  etwas überfordert, Hier geht es um Methodik der  Didaktik, 

um Pädagogik in Verbindung mit Fachwissen und Lebenserfahrung und Überzeugungskrft  des 

Referenten. 

Er sollte begabt sein, Eheerfahrung macht ihn n o 

     

indem sich die Kirche nicht mystagogisch dem Thema nähert, sondern das aus der Mystik des 

Glaubensgeistes behandelt: und der kann nicht katechetisch verordnet werden. 

     

- 

     

? 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

gute Frage. Welche Katechese? (siehe oben) 

     

Endlich zum Kern: es existieren Bereits diese Erfahrungen. Es ist Zeit ein Katechumenat in jede Pfarrei 

einzuführen. Ohne christlichen Initiation kein erwachsenen Glauben. Ohne erwachsenen Glauben 

keine wahrhaft christliche Ehe. 
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Endlich zum Kern: es existieren Bereits diese Erfahrungen. Es ist Zeit ein Katechumenat in jede Pfarrei 

einzuführen. Ohne christlichen Initiation kein erwachsenen Glauben. Ohne erwachsenen Glauben 

keine wahrhaft christliche Ehe. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Frage 29 besteht aus 5 Fragen, die von Laien nicht beantwortet werden können! 

     

Gibt es das in der Praxis?? Wenn, warum wird es nicht von den jungen Leuten beansprucht? 

     

Den Prozess geistiger Formung kann man in einer Gemeinschaft des neokatechumenalen Weges 

erleben. Dabei spielen die Sakramente eine zentrale Rolle, besonders das Sakrament der Taufe, das 

wieder entdeckt wird. 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

In der Pastoral nicht möglich, jedoch über geistige Initiation 

     

Um das alles zu bewirken kann man die Ehevorbereitung im Rahmen der geistlichen Gemeinschaft 

anschauen. Hier werden die paare oft besser vorbereitet und bleiben nach der Hochzeit in der 

Gemeinschaft/Kirche. Das ist ein Vorbild. 

     

Diese Fachbegriffe (christiliche Initiation, mystagogische...) sind mir fremd, verstehe ich nicht voll. An 

wen richtet sich diese Frage? 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Eine neue Sakramentenlehre,Vielen 

Menschen sagt dies heute garn 

nichts mehr.Hierfür müssten die 

Hauptamtlichen besser geschult 

werden und vorallem sie müssten  

es selber glaubhaft vorleben.Oft darf  

auch in der schule nur oberflächig 

darüber gespro 

     

Ich finde ein sehr gutes Modell den Ehevorbereitungskurs der Neokatechumenalen Gemeinschaften, 
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die auch eingebunden sind in eine regelmäßige Erfahrung von gelebten Zeugnissen älterer Ehepaare, 

Ermutigungen in Krisen durch die Brüder und Schwestern, eine r 

     

Wo findet den überhaupt Katechese statt????? Allenfalls noch im Religionsunterricht oder einzelnen 

religiösen Gemeinschaften. 

     

Hierzu ist es sehr sinnvoll, einen Glaubensweg zu beschreiten, auf dem Schritt für Schritt eine tiefere 

Erfahrung des Glaubens gemacht wird und die Beziehung zu Jesus Christus wachsen kann. Die neuen 

geistigen Bewegungen und Gemeinschaften haben sich hier 

     

der Neokatechumenale Weg hat sehr große Hilfen 

     

Durch einen Glaubensweg der zur Wiederentdeckung der Taufe führt. Dieses Angebot bietet das 

Neokatechumenat. 

     

Taufe ist der Einstieg ins Leben! Eucharistie ist das Haus – das Mauerwerk an dem man immer 

arbeiten muss ein ganzes Leben lang! 

     

Eine Ehevorbereitung durch einen einfühlsamen Priester, also ohne erhobenen Zeigefinger ist nach 

wie vor gut und förderlich, wie zu meiner Zeit das sog. Stuhlfest. Es ist dies eine rein persönliche 

Sache der Brautleute, welche „Gemeinschaft“ sollte denn d 

     

Die Lebensbegleitung in den Sakramenten 

     

Zu „heilig“, an den Menschen der Realität vorbei. 

Guter Religionsunterricht von der 1. Klasse an! 

Den „ganzheitlichen Ansatz“ lehren: Gemeinschaft! 

Das ist zu hoch für junge Leute, hier sind sie vom Alter (Reifungsprozess) her überfordert, was 

Abwehr e 

     

Vgl. Antwort 16 

     

II. Vatikanum 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

taufe = ich werde ein christ. Eucharistie = ohne mich könnt ihr nichts tun. Ehe = vollzug des lebens 

und weitergabe des lebens. Alle formen der  eheberatung sind 

      heute nötig. Telefonseelsorge! 

     

Taufe = ich werde ein Christ. Eucharistie = ohne mich könnt ihr nichts tun. Ehe = Vollzug des Lebens 

und Weitergabe des Lebens. Alle Frmen der Eheberatung sind heute nötig. Telefonseelsorge! 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2876  

 

Wie die Antwort ergibt sich zu Nr.28 

     

Gegenüber Brautpaaren kann der Zusammenhang im Gespräch oder bei Vorträgen bei der 

Ehevorbereitung anhand biblischer und kirchlicher Texte über die Sakramente dargestellt werden, 

die nicht von der persönlichen Meinung des Referenten abhängig sein dürfen, 

     

Taufe als Gotteskindschaft, Firmung: Bestätigung (nichts kann mehr wirklich schief gehen!) 

 Verdeutlichung des Schatzes 

Gemeinschaft kann von einer lebenstüchtigen Keimzelle (Familie) nur profitieren. 

     

Das braucht Einzelgespräche 

     

Wir haben die Ehevorbereitung der Schönstattbewegung als durchaus fruchtbar für uns und viele 

andere erfahren 

     

Verstehe ich nicht. Frage an Klerus, pastorale Mitarbeiter? 

     

Grundstock sind die Familien 

Viele treten aus der Kirche aus wegen Steuer …, Skandäle …  

-> Selbstverschulden 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Dazu gibt es hervorragende Arbeiten von Prof. Leo Card. Scheffzyk 

Im Übrigen siehe oben 

     

In den Schulen die Jugend besser vorbereiten und in der Kirchenarbeit/Pfarrei mehr Angebote 

anbieten. 
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Antworten zu Frage 30 
 

na 

     

Vorbilder und Hilfen 

     

Ich glaube, in diesem Bereich passiert noch deutlich zu wenig. 

     

Die ersten Jahre sind mit Aufbau einer Existenz und der  erziehug von Kindern voll ausgefüllt. Da kann 

die Kirche die "Helfende HAnd" ausstrecken. Nicht nur Eigeninitiativen wie Nachbarschaftshilfe oder 

wo die Familie bei der Kommunion noch so gefordert w 

     

Die ersten Jahre meines Ehelebens wurden nicht begleitet. Meine Ehefrau hätte sich darauf 

wahrscheinlich auch nicht eingelassen. 

     

Erinnerungstreffen, eine Karte zum Jahrestag. Eine Feier im Jahr für alle Alten Brautpaare, es gibt 

sovieles. Aber die Kirche droht nur immer 

     

Sobald Kinder da sind, wird es leichter sein, auch die Ehepaare in das kirchliche Leben einzubeziehen. 

     

Familienberatung ist heute, glaube ich, sehr wichtig. Meine Frau und ich sind 45 Jahre verheiratet. In 

den ersten Jahren waren bei Problemen unsere Eltern wichtig. 

     

Wo wäre denn das Pernla dafür. Ist nur durch "Laien" organiserbar. In eine lebendigen Gemeinde 

wäre das ein shr schöner Ansatz. 

     

den jungen leuten auf augenhöhe begegnen und wenn nötig hilfen suchen helfen. 

     

Viri probati wären hilfreich. Also halt die gesamten Familien davon, natürlich. Sicher eine Menge. 

Vielleicht sollte jede junge Ehe einen Erfahrenen vermittelt bekommen, der als Ansprechpartner 

fungiert? 

     

s. Frage 28 

     

Von seitens der Kirche habe ich da keine Erfahrungen machen können kein Pfarrer hat doch Zeit dazu 

     

- 

     

Mir sind leider keine bekannt. Nur ein engagierter Priester, der nah an den Menschen ist, kann eine 

Unterstützung sein. 

     

./. 

     

siehe Frage 15 und 17 

     

Das ist alle zu unbekannt 
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Keine. Die Verheirateten werden alleine gelassen. 

     

Offenheit und weg von der Idealisierung der scheinbaren perfekten Ehe 

     

Die Familien werden alleingelassen 

     

Selber eine Familie gründen und dann weiter schauen. 

     

mir sind keine solchen Begleitungen innerhalb der ersten Ehejahren bekannt 

     

Frage 29 

     

Nicht bekannt 

     

siehe: zu 12 

     

Mutter-Kind Gruppen 

     

Bei mir hat sich die Kirche nicht eingemischt außer in Form von krabbel und kindergottesdiensten 

und dass war auch ausreichen.k 

     

Schwiegereltern dürfen nicht  in die Beziehung hineinreden. Konflikte zwischen Eltern und 

Schwiegerkindern müssen von den Elter als die Älteren gelöst werden. 

nach Streit sollte man immer vor dem Einschlafen dem Partner eine gute Nacht wünschen. u.s.w. 

     

Ich vermisse so eine Begleitung! 

     

Junge Eheleute wollen ihre Beziehung frei entfalten, Wege ausprobieren, Grenzen selbst erfahren. 

Sie sind eher allergisch gegen Aktionen, die sich ihnen als Begleitung aufdrängen. 

     

Es gibt wenige "Familienvereinigungen", deren Wirken als positiv betrachtet werden kann. 

     

Als wir vor 47 Jahren heirateten, war diese Begleitung für meine Frau und mich sehr wichtig. Ob 

Eheleute dies heute wahrnehmen, kann ich nicht beantworten. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Treffen der in der Pfarrei jung vermählten, später der Mütter... 

     

Ehepaare sollten erzählen, die schon lange verheiratet sind. Beispiel: Ehepaar Mockler 

www.10greatdates.de 

     

Wie soll das geschehen - so wie früher auf dem Land in den Bauersfamilien, indem 2 Generationen 
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unter einem Dach lebten - und sich die Alten meisten ins Leben der Jungen unproduktiv einmischten 

und so viel Streit entstand. 

     

Begleitung nicht Bevormundung und Dauerratschläge von Kirche, Eltern und Großeltern, ist der beste 

Weg 

     

weiß ich nicht 

     

Antwort wie 29 

     

Gerade in den ersten Jahren wäre eine intensivere Unterstützung hilfreich und notwendig. Ich 

könnte mir einen Paten für Eheleute oder ein Paten-Ehepaar gut vorstellen. 

     

Möglichkeiten von Zusammnkünften für junge Familien finde ich wichtig. Hier können Erfahrungen 

ausgetauscht, neue Kontakte geschlossen und gegenseitige Unterstützung erfahren werden. Auch 

hier gibt es  schon gute Angebote (meist getragen von Frauen!) 

     

s. Antwort zu Frage 28 

     

Ehevorbereitungskurse müssen in Ehealltagskurse münden. 

     

Ich kennen niemand, der in den ersten Jahren des Ehelebens von einem Pfarrer begleitet worden 

wäre. Nach der Hochzeit passiert doch nichts mehr (ebenso wie nach dem Requiem und der 

Beerdigung keine Begleitung der Trauernden mehr stattfindet. Dazu ist gar 

     

Wo Begleitung gewünscht wird fällt sie auf fruchtbaren Boden. Diese Angebote sollten immmer 

bestehen. 

     

siehe Antwort 29 

Angebote der sonntäglichen Gottesdienstgemeinde für junge Paare. 

     

Sie werden zu wenig wertgeschätzt 

     

- 

     

Positiv die Bildungsmaßnahmen in den Diözesen besonders zu den Bereichen Ehe- und 

Familienbegleitung. 

     

Das Zusammensein mit anderen Familien im Rahmen einer Pfarrei ist eine wertvolle Hilfe zur 

Stabilisierung der Familie und der Entwicklung der Kinder. Dabei ist es wichtig, Freiwilligkeit und 

lockere Bindung zu betonen. Die engen Bindungen, die gewisse Neu 

     

Die Pflege von Freundschaften aus der Zeit der kath. Jugend. Z.B. gemeinsame Fahrten organisieren. 

Stammtische pflegen. 
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Es gitb kaum Versuche und diese Werden meist nicht angenommen. 

     

?? 

     

Nein.  

Möglichkeiten positiver Erfahrungen sehe ich im lebendigen Zusammenleben innerhalb einer 

Gemein- 

schaft, am besten  der  Pfarr- 

gemeinde. 

     

Es wird von konkreter Gemeindeseite praktisch nichts unternommen und angeboten. Nur wer sucht, 

findet Angebote. 

     

Eine solche Begleitung gab es zu meiner Zeit nicht, obwohl ich sie als positiv empfunden hätte. 

Bei meinem Sohn weiß ich nicht, ob so etwas angeboten wurde. Bei deren kirchenkritischer 

Einstellung glaube ich nicht, dass es angenommen worden wäre 

     

Gläubige, praktizierende katholische Familien, von denen es ja viele gibt, dürften bereit und motiviert 

sein, in Kontakt mit solchen Jungverheirateten zu treten. Die Gemeinden sollten ein Netzwerk-

Angebot parat haben. Das wäre ein Weg, ein Angebot. Sicher 

     

Die Realität in der Mehrheit selbst glaubensorientierter Paare sieht eine Ehevorbereitung vor. Nach 

der Eheschließung wird in der Begleitung von jungen Paaren insbesondere auch in der 

Familiengründung Kirche zu wenig wahrgenommen. 

     

Gut: Seminare für Paar und Familienbegleitung in Erzdiözese M-Freising 

     

Keine eigenen Erfahrungen,   z. T. wurden Flyer von christlichen Gemeinschaften weitergereicht. 

     

Es fehlt in der Verkündigung das Zeugnis der Eheleute. Da gibt es nur die Predigt von Priestern, die 

entweder homosexuell sind oder den Zölibat nicht leben (und das verstekcen müssen) oder sich an 

das Thema nicht rantrauen. Besser ist es leider nicht. Und 

     

die positive Erfahrung, die ich weitergeben kann ist, dass die jungen Paare immer erfreut waren, 

wenn der Gesprächsfaden wieder aufgegriffen wurde - in einer ganz normalen Pfarrei ist das aber für 

den Pfarrer allein nicht möglich, Laien müssten mehr einge 

     

Es könnte eine Art von Patenschaft - sinnvollerweise durch die Tauzeugen - übernommen werden, in 

deren Rahmen erfahrene christliche Eheleute das junge Ehepaar begleiten und unterstützen. 

     

Die ersten Jahre sind nicht das Problem. Erst wenn das graue Gesicht des Alltags überhand nimmt, 

sind Ehen gefährdet. Schlimm, dass die Trennung langjähriger Ehen zunimmt 
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Sicher wertvoll; läuft ja teilweise auch jetzt. 

Ein Mehreinsatz für flächendeckende Umsetzung stößt aber sicher auf personelle Probleme. 

Dabei wird sicher auch immer nur ein kleiner Teil erreicht. Deshalb wie Frage 3. 

     

Ich habe von einer Pfarrgemeinde gehört, die nach einem 5-tägigen Ehekurs vor der Ehe die Paare 

jedes Jahr nach der Eheschließung wieder zusammenruft zu einem Erfahrungs-Austausch. 

     

Die beste Bestärkung der jungen Paare ist der gegenseitige Austausch positiver Erfahrungen unter 

unaufdringlicher fachlich kompetenter Leitung, in neutraler entspannter Atmosphäre wie Gesprächs- 

oder Filmabend. Wichtig: Die Versorgung der Kinder in dieser 

     

Junge Paare besonders fördern? Wo bleiben dann die länger Verheirateten? Bei uns stirbt eine 

Generation weg. Eine neue kommt. Generationen begleiten und nicht auseinanderbrechen wäre 

wichtig. 

     

Familienwochenenden monatlich veranstalten mit Hl. Messe, Katechese (Kinder extra), Mittagessen, 

Beichtgelegenheit, Kaffee, Rosenkranz. 

Am Beispiel der „Cruzadasde santa Mania“ in München Pasing, geleitet von H. H. Dr. Christoph Ohly. 

Da entsteht echte c 

     

Pastorale Begleitung ist sehr erwünscht, muss aber frei sin von der Bedrohung durch die Keule 

„Unauflöslichkeit“ mit allem kirchlichen Paragraphendschungel. Wir brauchen verheiratete Priester! 

Kein Pflichtzölibat mit allen negativen Folgen! 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Eine gute Begleitung  der ersten Ehepaare wäre  sehr wünschenswert  und wichtig. Das gibt es leider 

nicht! 

     

s.o. 

     

weiß nicht 

     

Es wird in der Regeln cihts weitergegeben und ist auch nciht erwünscht. völlig theoretische Frage 

     

+-+ 

     

Die wichtigste und wirksamste Unterstützung ist praktiziertes Christentum durch  praktische  

Nächstenliebe und  Hilfe für die jungen Familien, z.B. bei der Suche nach Wohnraum, Arbeit und 

sobald Nachwuchs kommt. 
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Es ist schwer als bekennender Katholik in einer Ehe zu leben, solange man von Außenstehende (inkl. 

Taufscheinkatholiken), die in der großen Mehrzahl sind, dafür belächelt wird. 

Kirchliche Hilfs- und Sozialisierungsmöglichkeiten für 30-jährige gibt es so 

     

das hängt von Gegebenhaiten vor Ort ab. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

• Nein 

• Erfahrungen des Neokatechumenats und anderer Aufbrüche, Gemeinschaften und 

Bewegungen, die nach dem II Vatikanum entstanden sind, nützen 

     

EPL 

     

Es findet keine Begleitung von Seiten der Kirche statt, die Priester kommen mit der Arbeit schon 

lange nicht mehr nach. 

     

In den ersten Jahren des Ehelebens ist die Einbettung der Eheleute in eine Gemeinschaft wichtig. In 

unserer Pfarrei treffen sich diese Gemeinschaften zweimal in der Woche um Wortliturgie und 

Hausliturgie zu feiern. Dabei werden die Eheleute in ihrer Ehe g 

     

Wir haben die Hilfen sehr geschätzt die wir bekommen haben. siehe 29. 

     

s.o. 

     

Ich denke das es wichtig ist das man in den Pfarreien auch die Jungen Ehepaare in Gruppen 

zusammenbringen sollte damit sie sich über ihre Probleme und Sorgen in der Ehe Austauschen und 

helfen können. 

     

von uns schon. Wichtig ist, dass ein Austausch geschieht und ein Zeugnis sowohl von der Pastoral als 

auch von älteren Ehepaaren gegeben wird. 

     

Die ersten Jahre des Ehelebens können nur durch die lebendige Erfahrung einer kleinen 

Gemeinschaft gestützt werden, wo sich Ehepaare in Zeiten der Krise gegenseitig ermutigen. 

     

Eine gute Ehevorbereitung über einen längeren Zeitraum ist eine enorme Hilfe und kann man nur 

jedem empfehlen. Das Angebot hierfür in den einzelnen Pfarreien sollte unbedingt erweitert werden! 

     

Familiengruppen sind in den ersten Jahren dringend erforderlich.Sie müssen möglichst auch gut und 

bei Bedarf auch professionell begleitet werden, um auftretende Hürden meistern zu können. 

Anlaufstellen waren vor einigen Jahren die Rückbildungskurse mit Ei 

     

Nein 

     

Wohl nicht. 
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in manchen Kommunen werden lang-jährige Ehepaare geehrt, weil ihr Beispiel ermutigen kann. 

Solches sollte erst recht in den Pfarrgemeinden geschehen 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

Nein. Aber ich bin Überzeugt, dass Gesprächskreise für Ehepaare Akzeptanz fänden. 

     

Großer Nachholbedarf !!! 

Wir bräuchten Gesprächskreise oder Internetplattformen für den Erfahrungsaustausch von 

Eheleuten. 

     

Man könnte jedem Paar bei der kirchlichen Trauung als Geschenk eine Gutschein für 1 Stunde 

Gespräch mit einem Therpeuten der Caritas schenken. 

     

In einer christlichen Gemeinschaft möglich 

     

 

- keine positiven Erfahrungen 

     

Die Begleitung wird in den neuen geistlichen Bewegungen gelebt und auch angeboten- da müssten 

die Bischöfe und Pfarrer nur zugreifen. 

     

JA 

     

Das positive Beispiel anderer und deren Erfahrung helfen, aufkeimende Schwierigkeiten früher und 

tiefer zu erkennen und Egoismen abzubauen. 

     

Ich erlebe keinerlei Begleitung von Junverheirateten. 

     

Bewährte Ehepaare als "Paten" für junge Ehepaare gewinnen. 

     

Natürlich wäre das gut. Aber es ist nicht! Nichts davon wird in den sterbenden Pfarreien verwirklicht! 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Freundschaftliche Begleitung durch erfahrene christliche Paare 

     

alle 2 Jahre Ehe-TÜV haben wir uns zum Prinzip gemacht, 1 WE mit "Familien mit christus" oder 

"Team F" (ev.) oder "Liebe Leben" . Angebote der Diözese sind zu flach, zu wenig an persönlicher 

Bezilehung zu Jesus orientiert. 

     

es gibt Angebote, die aber nicht genutzt werden 
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Ich verweise nur auf die Gemeinschaft Cruzadas, Totus Tuus, Familien mit Christus, gewiss auch die 

Seligpreisungen, Brot des Lebens, Charismatische Erneuerung in der kath. Kirche mit den 

Familientreffen bzw. Jugendtreffen. 

     

• Wir sind im 7. Jahr verheiratet. Bei unseren Ehekrisen sei es am Anfang sei es jetzt waren 

fundamentale Hilfen das Dasein der anderen Familien in der Gemeinschaft, der regelmäßige 

Austausch in der Liturgie und an den Gemeinschaftstagen; gegenseitige Hil 

     

wie soll das gehen 

     

k.  A. 

     

Das die ersten Ehejahre begleitet werden ist mir neu - aber wie schon gesagt- Gesprächsabende 

fände ich gut 

     

Die Begleitung junger Ehen durch die Schwiegermütter ist ausreichend, da brauchts nicht noch 

nervige Seelsorger und engagierte Helfer. Es wäre aber durchaus nicht verkehrt, wenn die Pfarrer 

und Hauptamtlichen hin un wieder junge Paare und Familien ansprec 

     

… In meiner Pfarrei erweist sich der „Neokatechumenale Weg“ als große Hilfe für die jungen Braut- 

und Ehepaare (… durch Priester und Katechisten und die wöchentlichen Liturgien in der 

Gemeinschaft). 

     

Praktische Unterstützung junger Familien, auch der nicht vollständigen, kirchliche Kinderbetreuung 

etc. 

     

Das Zeugnis und die Unterstützung von Seiten der Familien, Familienvereinigungen und Bewegungen 

wird in der Diözese München – so weit ich das beurteilen kann – im allgemeinen sehr wertgeschätzt, 

nicht jedoch in allen Pfarreien. 

     

Helfen da wo es nötig ist. 

     

Christliche Eltern versuchen ihre erwachsenen Kinder in der Ehe zu bestärken. 

     

Ich weiss da nichts genaues aber da 

wird sich nichts aufregendes tun,die 

altbekannte Praxis laesst eher das  

Gegenteil vermuten. 

     

Viele Pfarrer oder Pfarrgemeinderäte haben noch Angst vor den neuen geistlichen Gemeinschaften. 

Dort, wo man solchen Gemeinschaften Zeit gelassen hat, sich in das Leben der Pfarreien zu 

integrieren, ist ein schönes Zusammensein entstanden, das die Evangel 
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n unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

n unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

"erfahrene" Ehepaare in die Struktur der Pfarrei einbeziehen 

     

Das positive Beispiel, das die Gemeinschaften und Bewegungen geben, ist offensichtlich – bestehend 

in einer Vielzahl gesunder Familien, die offen für das Leben und missionarisch sind, und in denen 

Berufungen wachsen. Solche Gemeinschaft sind eine essenzie 

     

In unserer Pfarrei wird das Zeugis der Familien wertgeschätzt, indem die Familien eingeladen 

werden, andere Familien zu begleiten. Ehevorbereitung zu machen, etc.. Die positiven Erfahrungen 

und Früchte (viele junge Ehepaare, viele Kinder, viele Berufungen 

     

Wertschätzung je nach Pfarrei und Seelsorger extrem schwankend, systemische verankerung wäre 

wünschenswert. 

Charismatische Persönlichkeiten wirken jahrelang nach. 

Passive Persönlichkeiten müssen unterstützt und kompensiert werden, nicht alleingelassen u 

     

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

(Begleitung der ersten Ehejahre) 

Die überwiegend meisten Paare leben bereits vor der Hochzeit zusammen. Beratung im Sinne von 

Früherkennung potentieller Probleme und der korrespondierenden Hilfestellung scheint uns sinnvoll, 

bevor Situationen zu sehr esk 

     

Keine Erfahrungen! 

     

Ich erinnere mich nicht, in den letzten Jahren eine Predigt gehört zu haben, die sich konkret mit den 

Themen und Problemen einer (jungen) Familie beschäftigt hat. 

     

Auch hier ist eine Gemeinschaft und die Erfahrungen der älteren Ehepaare in dieser Gemeinschaft 

unerlässlich. Und wenn man als Jugendlicher schon in einer solchen Gemeinschaft war, weiß man 

bereits, dass eine Ehe nicht Friede, Freude, Eierkuchen und durch 

     

viel zu wenige Angebote, hier wären Gruppenangebote in Pfarreien hilfreich 

     

S.o. 
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Intensive Ehe- und Taufvorbereitung. Viel Zeit für die jungen Familien aufbringen. 

Insbesondere in Großstädten wäre eine familiengerechte Wohnungshilfe durch die kirchen sinnvoll. 

Dieses Geld wäre gut und sinnvoll angelegt. 

     

Erfahrungen aus dem Glaubensweg in einer christlichen Gemeinschaft 

     

Wertschätzung nur dort, wo Ehevorbereitung in geeigneter Weise stattfindet. 

     

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

Wir haben drei verheiratete Kinder (12 bis 26 Jahre verh.) und 6 Enkelkinder, sind in einer Bewegung. 

Diese Gemeinschaft hat uns -durch Austausch und Erfahrungen die Basis für die Ehe geliefert. Diese 

Erfahrung teilen Kinder und Enkel heute untereinander 

     

Junge Familien brauchen kirchliche Kitas , Kindergärten dazu Haushaltshilfen und Babysitter. Dazu 

Kurse in Kindererziehung. Viele junge eltern sind auf diesem Gebiet nahezu ahnungslos. Reden reicht  

bei alledem nicht. 

     

s.Frage 28 

     

Junge Familien brauchen kirchliche Kitas , Kindergärten dazu Haushaltshilfen und Babysitter. Dazu 

Kurse in Kindererziehung. Viele junge eltern sind auf diesem Gebiet nahezu ahnungslos. Reden reicht  

bei alledem nicht. 

     

Einladungen von Frischvermählten mit Gesprächen über Glauben und Alltagsbewältigung. 

     

Antwort 30: 

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

Rolle als Vater und Mutter positiv darstellen 

Hilfen bei der Erziehung bieten, z.B. Familienkreise in den Pfarreien, nicht nur Kinder mit Müttern 

     

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

Es gibt nur eine Begleitung wenn paare aktiv danach Privat suchen. Das werden habe die meisten 

frische Ehepaare nicht machen, weil sie nicht so viel mit dem Glauben mehr zu tun haben. Ich könnte 

mir sehr gut Vorstellen, dass es Ehepaare gibt die jungen Pa 

     

Keine  Beobachtungen oder Erfahrungen mehr. 
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Wir erleben nur das Beispiel durch eigene Familie. Wir wissen nichts von einer speziellen solchen 

Begleitung durch kirchliche Stellen. 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

30. In den ersten Jahren des Ehelebens ist die Einbettung der Eheleute in eine Gemeinschaft wichtig. 

In unserer Pfarrei treffen sich diese Gemeinschaften zweimal in der Woche um Wortliturgie und 

Hausliturgie zu feiern. Dabei werden die Eheleute in ihrer E 

     

Darlegen, wie lange verheiratete Paare miteinander umgehen, wie sie ihr Leben gestalten etc. 

     

In unserer Ehe hat sich über 30 Jahre hinweg der gemeinsame Weg mit anderen christlichen Familien 

sehr bewährt. Dies müsste in den Gemeinden viel mehr angeregt und begleitet werden. Leider lässt 

der Mangel an Priestern und pastoralen Mitarbeitern dies kau 

     

In der Regel haben die Brautleute nach der Hochzeit keinen Kontakt mehr zum Pfarrer, der sie 

getraut hat. Es wäre schön, wenn es empfohlene "follow-up" Seminare (z.B. 1x per Jahr)  von Anfang 

an gäbe, so dass die Eheleute nicht erst in er Krise auf den Pf 

     

wäre sehr wünschenswert! 

     

Abende in der Gemeinde für junge Ehepaare. 

     

Ein Seelsorger in der Pfarrei, der für die Begleitung der jungvermählten Paare zur Verfügung steht, 

wäre sehr empfehlenswert 

     

Wir werden durch einen engen Kontakt mir unserem Priester begleitet und auch durch unser 

mitwirken in der Pfarrei, sei es als Lektor, Familiengottesdienstteam, Kommunionhelfer,.... Gerade 

die Gemeinschaft der Kirche begleitet uns. 

     

Gerade in den Anfängen des Familienlebens sind die Beteiligten so sehr belastet, um mit den 

beruflichen Erfordernissen und der Kinderbetreuung zurecht zu kommen, dass keine zeitlichen 

Kapazitäten für kirchliche Gruppen u. dgl. bleiben. 

     

- die alten Verbünde kommen zumindest in den größeren Städten kaum noch an 

- neue informelle Zusammenschlüsse in den Pfarreien fördern 

     

- die alten Verbünde kommen zumindest in den größeren Städten kaum noch an 

- neue informelle Zusammenschlüsse in den Pfarreien fördern 

     

-Voraussetzung ist das ein Angebot angenommen wird. 

     

Bildung von kleinen Gemeinschaften und Erfahrungsaustausch. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2888  

 

     

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

In den ersten Jahren der Ehe sind die jungen Eheleute Gott sei Dank nur mit Ihrer Liebe zueinander 

beschäftigt. 

     

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

Die Erfahrungen in unserer Pfarrei zeigen, wie wertvoll eine Vorbereitung und eine Begleitung der 

ersten Jahre - und auch darüber hinaus - sind. Es gibt kein einziges Ehepaar, das sich getrennt hat. 

     

In den Bewegungen erfährt der jung verheiratete eine Unterstützung in der Form, dass er sich nicht 

allein weiß. Die Probleme die andere Ehepaare haben und die Lösungen die sie schon gefunden 

haben helfen und unterstützen. 

     

30.1 Das Angebot siehe 28 wird sehr wertgeschätzt.  

30.2 siehe 8-9 

     

Glaubensgemeinschaften 

     

Scheitern als Möglichkeit statt "Erfolg" als Muss. 

     

Sakramente wie Taufen nutzen 

Ehepaare nach mehrere Jahren zu Austauschtreffen einladen 

     

keine Wertschätzung; 

     

Die Familien werden noch zu selten durch andere Familen unterstützt. Ich habe sehr gute 

Erfahrungen gemacht durch Eheleute in zusammenarbeit mit dem Priester auf die Ehe vorbereitet zu 

werden und profitiere aus dem regelmäßigen Kontakt zu anderen christli 

     

Die Heiligen haben das Licht Christi leuchten Lassen. 

Je heiiger der Mitmensch ist, desto mehr Licht leuchtet auf den, der das Licht aufnehmen will. 

     

Nein. Nicht von Seiten der „traditionellen Pfarrei“, jedoch von den Bewegungen und neuen 

geistlichen Gemeinschaften schon.  
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Positive Erfahrungen weiter geben:  

- von erfahrenen Familien an die unerfahrenen 

- Selbsterkenntnis/Erforschung im Lichte der 

     

nicht einmischen 

     

Kaum, am Anfang ist alles toll, Probleme kommen später 

     

Es gibt keine Begleitung 

     

weiß ich nicht 

     

Hochzeitstage kennzeichnen gemeinsame Dankausflüge organisieren. 

     

Hochzeitstage kennzeichnen gemeinsame Dankausflüge organisieren. 

     

Die Freude über die Gemeinsamkeit ist groß, die Geburt der Kinder überwältigend, die Kirche spielt 

hier eine sehr nebensächliche Rolle. Wenn die jungen Familien den Kontakt zur Kirche suchen, ist das 

ein Anlass zu großer Dankbarkeit der Kirche. 

     

Nachfragen wären dazu hilfreich 

     

Ich vermisse entsprechende Angebote 

     

Es gibt positive Begleitmöglichkeiten, die nur leider kaum bekannt sind oder die an den Rand 

gedrängt werden, fundamentalistische Ansätze schrecken meist ab. Auch hier sollte gelten das 

Selbstwertgefühl zu stärken und nicht die Abhängigkeit 

     

Es gibt positive Begleitmöglichkeiten, die nur leider kaum bekannt sind oder die an den Rand 

gedrängt werden, fundamentalistische Ansätze schrecken meist ab. Auch hier sollte gelten das 

Selbstwertgefühl zu stärken und nicht die Abhängigkeit 

     

./. 

     

Ja. 

Das Vorbild der eigenen Eltern und die gelingenden Ehen von Freunden. 

     

Keine Wertschätzung, aber es gibt positive Erfahrungen in geistlichen Gemeinschaften, z.B. 

Neokatechumenat. 

     

Ja, die Jugend weiß wohl zu schätzen, was die Alten lehren, wenn deren Lehren sinnvoll erscheinen, 

also auch praktisch umsetzbar sind und sich nicht in Illusionen verlieren 

     

- 
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Weiterhin kostenlose Angebote für die Familien mit oder ohne Probleme, wie sie es in München 

schon gibt. Aber auch Angebote für einen Elternteil, der z.B. Depressionen oder Probleme hat. 

     

Gibt es das denn schon? 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Erziehungskurse (z.B. KES (Diözese Augsburg bietet das an), Ehekurse.. 

     

Zu wenig, deswegen sind positiven Erfahrugen - die existieren- zu wenig bekannt. 

     

Zu wenig, deswegen sind positiven Erfahrugen - die existieren- zu wenig bekannt. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Was ist das Ziel dieser Frage? 

     

Nur in den christlichen Gemeinschaften verwirklicht. Dort auch entsprechende Erzählungen und 

Fragemöglichkeiten. 

     

Das Neokatechumenat kennt nach der Ehe keine spezielle Begleitung, jedoch sind die Eheleute in 

eine Gemeinschaft mit ihrem gesamten Charisma integriert. Sie lernen auch das gemeinsame Gebet 

kennen und schätzen. 

     

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

Angebot eher unbekannt, eher individuell gestaltet; das Neokatechumenat kennt nach der Ehe keine 

spezielle Begleitung, jedoch sind die Eheleute in eine Gemeinschaft integriert mit ihrem gesamten 

Charisma. 

     

es gibt Angebote, diese werden aber wenig genutzt. Vorbereitung ist immer besser als 

Nachbereitung. Eine Möglichkeit wäre, den Kontakt zum Traupriester zu haten, das muss allerdings 

vom Prister und dem Ehepaar gewollt sein. Außerdem ist es wichtig, um vie 

     

Positive Beispiele sind sehr wichtig! 

Gibt es überhaupt Familienvereinigungen - kenne ich nicht - hätte uns viel geholfen! 

     

Familien sollen möglichst  im Gemeindeleben integriert sein 

     

In meiner neokatechumenalen Gemeinschaft habe ich unsere Ehe in Fülle erlebt und jetzt in der Ehe 
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unserer Kinder. 

     

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

Möglicherweise wird in vielen "christlichen" Ehen die Begleitung gar nicht gewünscht oder gefordert, 

weil die Kirche in Gestalt der Priester gar nicht vermittelt, welcher Schatz hier verborgen liegt. Viele 

Priester achten das Sakrament der Buße gering und 

     

• Nein 

• Erfahrungen des Neokatechumenats 

     

Vernünftige Ehe- und Familienkatechesen werden nur selten von offiziellen Stellen angeboten. Auch 

hier ist eine strenge Auswahl und eine Umkehr vonnöten. Auf "private" Initiativen (s.o.) sollte 

verstärkt zurückgegriffen und diese empfohlen werden. 

     

Hier fehlen mir die nötigen Kenntnisse. 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

Ich habe sehr viele junge Familien bei den christl. Initiationen gesehen. 

Besonders beim Neokatechumalen Weg sind Famlien aller Altergruppen vertreten.Dadurch findet 

auch keine Spaltung von Jung und Alt statt und alle Familien können voneinander profitie 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

In unserer Pfarrei werden diese wertgeschätzt. Die positiven Erfahrungen und Früchte (siehe Antwort 

8) die im Neokatechumenat gemacht werden können sollten weitergegeben und gefördert werden. 

Siehe auch Antwort 21. 

     

Die pastorale Betreuung der Ehepaare dort auf keinen Fall mit der Hochzeit angebrochen werden. 

Erst dann tauchen ja oft manche Probleme auf. Eine Einladung zu Gesprächen mit dem Seelsorger, zu 

Vorträgen und zum Erfahrungsaustausch ist nötig. Gegebenenfall 

     

Die Priester sollen wieder in die Wohnungen der jungen Eheleute gehen. Mit ihnen sprechen, 

erkennen wenn Hilfe gebraucht wird sowie Hilfeleistungen anbieten. 

     

Dies ist ein wichtiger Punkt. Hier kommt es großenteils auf das gelebte Zeugnis der Eltern der jungen 

Familie an. Außerdem ist ein guter Kontakt zu einem gleichaltrigen Freundeskreis 

(Erfahrungsaustausch) von Nutzen. 
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Seminare für Eltern mit Kindern; Seminare für Eltern mit Senioren 

     

Es gibt für die Ehe kein „Kochbuch“ 

Aber ein Priester (S.J.!) kann meditativ einwirken 

     

Vorbereitung, Begleitung etc. im eigentlichen Sinn gab es zu meiner Zeit (Anfang der 80er Jahre) 

nicht. Evtl. hat mein Mann bei Beichtgesprächen etwas angesprochen, dann aber ohne mein Wissen. 

Uns war aber gleichermaßen die Ehe das Wichtigste. 

Keine, hab 

     

Keine Begleitung bekannt 

     

Das ist jedenfalls abhängig von der Qualität; nicht jeder, der gute Gedanken hat, kann diese auch gut 

formulieren. 

     

Nein. Nur Erfahrungen innerhalb von kleinen Gemeinschaften 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

z.B. ein Paar-Segen für alle Verliebten, Verlobten und Verheirateten am Valentinstag 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

. absolut! Muß noch viel mehr ausgebaut werden! 

     

Absolut! Muss noch viel mehr ausgebaut werden! 

     

Wird bei der Vorbereitung und Begleitung der ersten Jahre des Ehelebens. Die Beiträge was Zeugnis 

und Unterstützung der Familie. 

     

Es gibt bereits Familienvereinigungen und Bewegungen, in denen sich Eheleute, die ein bewusst 

christliches Leben führen wollen, austauschen und gegenseitig unterstützen. Eine ist in Frankreich 

entstanden und hat auch Gruppen in Deutschland. Leider weiß ic 

     

Kinder- und FamilienGD gut 

     

Verliebtsein -> Liebe; Dimension begreifen 

z.B. Ehe-Seminare, Tanzkurse, ggf. Familientherapie 

Familienkreise/Pfarreienebene 
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Cave Profiliersüchtige! 

     

Siehe unter 28 

     

Ortspfarrei gleich null 

Wir haben anderen Traupfarrer, zudem wir einen persönlichen Kontakt pflegen. 

     

Das lässt sich nur im konkreten Gespräch bzw. am Einzelbeispiel zeigen. 

     

Nichts dergleichen erfahren 

     

In unserer Pfarrei haben wir noch nie etwas von Familienvereinigungen und -bewegungen gehört. Da 

muss man sich, wenn man darauf Wert legt, schon selber „schlau“ machen. 

     

Teils. 

Mutter-Kind und Familienangebote in Pfarreien und in der Diözese 

     

Sehr gut. 

Die „geistliche Begleitung“ muss also weiter gefördert werden. Ein Angebot, das eh mehr und mehr 

wahrgenommen wird. 

     

In unserer Pfarrei: Ja! 

     

Zu Frage 30: 

In eine Ehe soll man sich nicht einmischen, auch keine jahrelange Begleitung! 

     

Ganz wichtig scheint mir das „Nachbereiten“. Jedes Jahr mindestens 1-2 Tage als Paar oder auch mit 

den Kindern in einer Runde mit Gleichgesinnten bzw. in gleicher Situation auf Fragen und Problemen 

Antworten zu suchen, oder einfach das Leben zu feiern um 
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Antworten zu Frage 31 

 

Es gibt schon kirchliche Mutter-Kind-Gruppen und kirchlich angebotene Erziehungshilfe. Hilfreich 

wären außerdem Gesprächskreise für Ehepaare. 

     

na 

     

Nicht Alleinlassen der jungen Paare, die haben Schwiergkeiten genug, wirtschaftliche, menschliche , 

Überforderung mit der Erziehung usw. 

     

In den Bewegungen passieren gute Initiativen, die aber, glaube ich, zu wenig gesehen und unterstützt 

werden. In den Pfarreien könnte man Gesprächsabende, Ehegruppen, Familienkreise, Ausflüge, 

verbunden mit geistlichem Angebot, verstärkt anbieten. 

     

Was will man entwickeln wo nichts mehr da ist. Legt erst mal das Fundament,auch in der 

Anerkennung der Gesellschaft 

     

Evtl. pastoral begleitete Gruppen für Ehepaare z.B. nach dem Vorbild von Marriage Encounter. Ich 

bezweifle aber, das das von vielen Paaren angenommen wird. 

     

ich weis von keinen Initiativen. Sie reden von Dingen die vielleicht nur eine kleine Gruppe weis. 

Vielleicht Sollte es einen pastoralen Begleiter in der Pfarrei geben. Der Pfarrer kann nicht alles 

machen. Mehr Leute die unterstützen. Die Diözöse macht doc 

     

Durch Bildung von Kreisen junger Fam ilien 

     

Die religiöse Erziehung sollte von Seite der Kirche unterstützt und begleitet werden. 

     

Zur letzten Frage: 

Ich könnte mir ein sporadisches Treffen in der Gemeinde vorstellen, begleitet von einem erfahrenen 

Moderator. Probleme könnten angesprochen und Erfahrungen weitergegeben werden. 

     

siehe beitrag 30 

     

s. 30, sonstig oben. 

     

s. Fr.28 

     

Keine Zeit des Bodenpersonals 

     

Wichtig und gut finde ich die Beratungsstellen für Probleme in der Kindererziehung, in der 

Partnerschaft- 

     

- 
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Ich glaube, das Thema sollte nicht überschätzt werden; schließlich liegen die Probleme meines 

Erachtens nicht in den ersten Ehejahren, sondern vorher oder später (vgl. zunehmende Auflösung 

langjähriger Ehen bis ins höhere Alter). 

     

Siehe Antwort Frage 30 

     

./. 

     

Angebote für kleine Gruppen 

     

Sie müssten überhaupt bekannter gemacht werden 

     

Begleitung, Ehetage der Pfarreien zur Stärkung der Beziehung und des Glaubens 

     

Wichtignist eine professionelle Bgleitung nicht nur durch Priester bei der auch Schwierigkiten 

nichtntabuisiertnwerden können 

     

Hier müsste mehr getan werden, um Eheleuten und Familien in schwierigen Situationen zu helfen. 

Ich habe mal versucht, eine Eheberatung über die Caritas in Anspruch zu nehmen - erfolglos. Hier 

müsste es wesentlich mehr Angebote geben. 

     

Wer soll denn noch alles etwas Zusätzliches tun bei der Personalknappheit in der Kirche? Das ist doch 

alles illusorisch. 

     

Ein Begleiter der keine Ahnung vom Thema hat? 

     

ich kenne keine Initiativen dafür. 

     

Familienkreise bilden, fördern, unterstützen und in der Kirche einen Raum geben 

     

Frage 28 

     

Kurse, Austauschmöglichkeit 

     

keine Initiativen bekannt 

     

siehe: zu 28 

     

weiß nicht 

     

Hilfe nur wenn von den Paaren gewünscht z.b. Von familientherapeuten die von einer kirchlichen 

Organisation finanziert werden. 

     

Wenn Ehen idealisiert werden, gehen sie sicher bald kaputt. Psychologische Berarung ,vielleicht auch 

in der Gruppe junger Ehen und Eltern um ideale Vorstellungen zu relativieren 
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Tatsächlich sollte man bei erkennbaren Problemen die Ehepaare nicht "weltlichen Ehe-Therapeuten" 

überlassen, sondern auch psychologisch geschulte, kirchliche Moderatoren anbieten können. 

     

Ausbildung der pastoralen Mitarbeiter soll deutlich verbessert werden. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Besuche der Gemeindereferentin oder des Diakons /Treffen der Taufpaten eines Jahres mit den 

Eltern und Kindern. 

     

Ehepaare weiter stärken u. unterstützen. 

     

Ihr habt dazu kein geschultes Personal in ausreichender Menge - ist zu vergessen. 

     

Gesprächskreise mit jungen Paaren und Eltern 

     

Gruppen für Ehepaare oder auch Ehepartner, Gesprächskreise 

     

Zu eins: weiß ich nicht. Die Familien durch Gemeinschaft stärken, z. B. Familientreffen. Die Älteren 

und die Singles für Familien sensibilisieren. 

     

Antwort wie 29 

     

Bei uns in der Diözese werden zusätzliche Kurse für junge Ehepaare angeboten. Das ist aber 

kontraproduktiv, denn junge Ehepaare leiden unter enormen Zeitdruck. Es wäre viel sinnvoller, ihnen 

Hilfen anzubieten, die ihnen bei der täglichen Bewältigung des A 

     

Finde ich generell eine gute Idee, habe ich aber im Moment keine eigene Idee dazu. 

     

s. Antwort zu Frage 28 

     

? 

     

Verschiedene Themen im Angebot um möglichst viele Interessen zu wecken. 

     

jede mögliche praktische Unterstützung bei Problemen der Kindererziehung, der Kinderversorgung, 

Umgang mit Krankheit, Behinderung, besonderer Förderung, Bewältigung von Konflikten, all dies 

möglichst ohne religiöse Zielsetzung, aber mit der Hoffnung, dass 

     

Förderung der Gründung von Familienkreisen, auch von zeitlich überschaubaren Kreisen z.B. im 

Rahmen der Sakramentenvorbereitung für interessierte Eltern 

     

Familienbildung und Familienfreizeiten wieder in den Mittelpunkt rücken. Die Bedürfnisse der Eltern 

ernst nehmen, auch wenn es schwer fällt. In jedem Dekanat eine Familienseelsorgerin und einen 

Familienseelsorger bestimmen. Die Verbände und Gemeinschaften 
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Regelmäßige Wiedersehenstreffen von Menschen, die miteinander einen Ehevorbereitungskurs 

gemacht haben, könnten hilfreich sein. 

     

habe ich keine Info 

     

Dazu müsste man an die Paare kommen und das ist heute schwierig. 

     

?? 

     

31. Von einer Begleitung der Paare in den ersten Jahren ist mir nichts bekannt. Wird das von den 

Paaren gewünscht? 

In Notfällen hilft z.B. die Caratas. 

     

Priester, der das Sakrament der Ehe gespendet hat, sollte erreichbar sein.  

Ansprechende Vorträge für junge Paare. 

     

Die Kommunikation im örtlichen Kreis und "Vernetzung" darüber hinaus. 

     

Einkehrtage für Eheleute, die professionell geplant und durchgeführt werden sollten eine 

Dringlichkeit bekommen, könnten beispielsweise bei der Ehevorbereitung miteingeplant und 

verpflichtend gemacht werden. Auch wenn sich nicht alle an diese Verpflichtun 

     

Aus der Erfahrung mit meinen  Kindern  weiß ich, dass über die Kinder Bindung an eine katholische 

Gemeinde und die Rückkehr zur Teilnahme an der Messfeier geschehen kann. Das beginnt mit der 

Tauffeier (eine echte Chance, entfernt gewordene katholische jun 

     

Siehe Antwort zu 30. 

     

Mehr Aktivitäten auch auf der Ebene der Pfarreien. Offene Seelsorger 

     

? 

     

Famlienwochenenden, Valentinstaggottesdienste 

     

Laien schulen, Laien einbinden 

     

So wie es eine Segnung von Ehejubilaren gibt, die sich hauptsächlich an bereits sehr lange 

verheiratete Paare richtet, sollte es verstärkt Veranstaltungen geben, die sich vor allem an 

jungvermählte Paare richten, wo die Paare - ähnlich wie bei den Zeugnis 

     

Die Familienwochenenden der Erzdiözese sind sehr hilfreich. Ebenso ein Gesprächstraining. 

     

Der wichtigste Mensch in einer Partnerschaft ist der Partner, nicht die Kinder, die Eltern, die Freunde, 

der Chef. Für ihn gilt es,  die Beziehung bunt, abwechslungsreich und spannend zu gestalten 
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siehe Frage 30 

     

Mich wundert sehr, dass es derartiges überhaupt gibt. Abgesehen von einigen Flyern am 

Kirchenausgang zu Brautleutetagen. Jedenfalls habe ich im gesamten Bekanntenkreis nie davon 

gehört, dass ein Priester oder Diakon in den ersten Jahren den Kontakt gesuch 

     

Radio Horeb hat einige Male schon Initiativen für Ehe-Pastoralkursen vorgestellt. 

     

Junge Paare besonders fördern? Wo bleiben dann die länger Verheirateten? Bei uns stirbt eine 

Generation weg. Eine neue kommt. Generationen begleiten und nicht auseinanderbrechen wäre 

wichtig. 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Wir bräuchten  geschulte Ehebegleiter. Es gibt momentan nichts. Eher das Gegenteil.  

     

Familien- und Kindergottesdienste werden gut angenommen, auch Jugendmusikgottesdienste. Das 

scheint ein Weg zu sein 

     

Angebote Eheseminare - in der Erwachsenenbildung - Treffen der Ehepartner nach einer gewissen 

Zeit 

     

Wie soll ein Ehelos lebender Priester den Eheleuten beistehen? 

hoffnungslos 

     

keine Initiativen bekannt. 

     

Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Kommunikationskurse für junge Paare; die Kirche und ih-re 

Pastoral soll anerkennen, dass viele Paare selbstverständlich und ohne schlechtes Gewissen vor der 

Hochzeit zusammenleben. 

     

Worte sind Schall und Rauch und eher lästig, wenn sie nicht von praktischer Solidarität begleitet sind. 

     

es gibt viele Seminarangebote für Familien. Es sollte mehr Unterstützung für die Erziehungsfragen 

geben 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes 

schlechte Gewissen vor der Hochzeit zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerke 

     

• Siehe 30 

     

Stärkung der persönlichen Beziehungen 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2899  

 

     

Gründung Arbeitskreis "Ehe- und Familie" der junge Familie/ Eheleute 

zur Seite steht. 

     

Siehe Frage 30 

     

s.o 

     

wie bei Frage 30 denke ich das es auch nicht schlecht wäre bei den treffen einen Pastoralen Begleiter 

mit einzuladen. 

     

Im Neokatechumentat wird z.B. das Lehramt der Kirche bzgl. der Ehe und Familie immer wieder 

thematisiert. Dazu kommt die gelebte Erfahrung der kleinen Gemeinschaft, die sich auf einem 

gemeinsamen Glaubensweg befindet. 

     

- 

     

Ich finde die Ehepaare sollten nicht nur in den ersten Jahren sondern eine ständige Begleitung mit 

mehreren Brüdern und Schwestern haben. 

     

Die sinnvollste Begleitung von Ehepaaren vermute ich nicht in Ehegruppen , die ich nicht kenne, 

sondern meiner Erfahrung nach in einer Glaubensgemeinschaft, wo sich die verschiedenen 

Berufungen (Ehe, geweihtes Leben, Alleinstehend) aus dem gemeinsamen Gla 

     

Zeit! 

     

Ich habe hier von keinerlei Initiativen gehört, allerdings muß das nicht viel heißen. 

     

Die Bildung von Familienkreisen  müßte in den Pfarreien viel intensiver  

gefördert werden 

     

Familiengessprächskreise in jeglicher Richtung sollten verstärkt werden 

     

s. 30 

     

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

     

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

     

Wir müssen erstmal an die Leute nach der Eheschliessung wieder rankommen, da sehr viele durch 

hohes berufliches Engagement und vielfältiges Freitzeitangebot keine Zeit mehr für die Kirche haben 
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(wollen) 

     

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

     

Siehe Antwort auf Frage 16. Die Paare (und es sind nicht nur die ersten Jahre des Familienlebens 

heikel) werden ermutigt, sich regelmäßig zu treffen, um das Wachstum des geistlichen Lebens sowie 

die Solidarität in den konkreten Herausforderungen des Leben 

     

Hier fehlt mir wieder das Wissen. 

Ich meine das etwas Ähnliches wie unter 30 dargestellt, hilfreich wäre. 

     

 

Es gibt keine Initiativen 

     

siehe 30 

     

Elternbriefe zum ersten Kind können viel bewirken 

     

Familien mehr im Pfarreileben einbinden und unterstützen - besonders die Kinder 

z.B. einfachere Gottesdienste für Familien mit mehr Stimmung / schöner (zeitgemäßer) Musik 

     

Aufbruchbewegungen,  z.B. Marriage Encounter 

     

Keine Ahnung 

     

siehe Antwort zu Frane 30 

     

Oh ja! Initiativen sind nicht bekannt. 

Pfarreien sollten die Möglichkeit bekommen, selbst gute Kräfte zu mobilisieren und diese mit 

Kompetenz und Einfluß auszustatten. 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Unterstützung von Kana-Wochen (Chemin neuf), Liebe leben (regnum christi), Ehe-Wcohenenden bei 

"Familien mit Christus, Heiligenbrunn", Ehe-Alpha-Kurs usw.  

Diözesane Angebote (EPL u. a.) sind gut, aber zu wenig an Zentrum (Jesus) orientiert. 

     

Intensivierung des Kontaktes 
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auch kontakt zum Traupriester 

     

Es sollte Menschen eingeladen werden, die speziell ausgebildet sind und auf solche Themen 

hinführen. Und begleiten können. 

     

k. A. 

     

die Kirche könnte auf die Ehepaare zugehen und zu einem eigenen Godi einladen,also alle aus einem 

Jahr z.B. 

Die PGR könnten hier Abende veranstalten. 

     

Mein Gott! Mehr mit den Menschen reden, vor und nach der Kirche, auf der Straße, bei Pfarrfesten 

etc.! Solange es immer noch Pfarrer gibt, die nach der Messe in der Sakristei verschwinden, brauchts 

natürlich groß angelegte Programme und Studien. Ob das hi 

     

Es gibt erfolgreiche Kommunikationskurse für junge Paare. 

     

… vgl. Antwort 30. 

     

Nachfolge Christi nur in Gemeinschaft mit Alleinstehenden, anderen Ehepaaren und Priestern 

möglich. Eine Gemeinschaft aus Gläubigen trägt und in Umkehr ruft, wo der Andere Christus ist. 

     

Gute Idee! 

     

vgl. Antworten auf die Fragen 9 und 29. 

     

Öfters zu einen lebendigen Gottesdienst einladen. 

     

Siehe Nr. 16 

     

Ich wusste nicht,dass da irgend etwas stattfindet.Von welchem Land sprechen Sie? 

     

In den ersten Jahren des Ehelebens spielt die Einübung in eine christlich gelebte Sexualität eine 

bedeutende Rolle. Die Liebe vieler Ehepaare, die sich gegen Kinder entscheiden, unnatürliche 

Verhütungsmittel benutzen und/oder in einer Verhütungsmentalität 

     

Das Neokatechumenat und Bewegungen wie 

     

Das Neokatechumenat und Bewegungen wie 

     

Fortführung der katechetischen Begleitung 

     

Junge Paare benötigen dringend zum einen Ermutigung und Beispiel von älteren Paaren und zum 

anderen tiefen Austausch, auch über das Wort Gottes, mit anderen Personen und Paaren, also eine 

Form von fester Gruppierung oder Gemeinschaft in der Kirche. 
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Es sollten einfach ältere, erfahrenere Ehepaare die jüngeren begleiten. Es wird nur jemand Christ, 

wenn er einen anderen Christen gesehen hat. Und genau so kommen nur junge Paare auf die Idee zu 

heiraten und nicht bei den ersten Problemen davon zu laufen, 

     

durch Familienkreise, Familiengottesdienste. 

     

s.11. 

     

In unserer Pfarrei zeigt sich, dass es jungen Ehen hilft, in einer christlichen Gemeinschaft mit anderen 

Ehepaaren integriert zu sein und einen dauerhaften Glaubensweg zu gehen. 

     

(Pastorale Begleitung) 

Die Kirche sollte das Potential zu professioneller Hilfe für Ehen und Problemen in Ehen ausbauen.  

     

Auch hier wieder: die pastorale Unterstützung eines unverheirateten Priesters kann nicht gelingen. 

     

Bei uns sind das die Gemeinschaften. 

     

S.o. 

     

Eine Möglichkeit bestünde, darin den Kontakt des Ehepaares mit ihrem Traupriester 

aufrechtzuerhalten und zu intensivieren, um die Dimension des Glaubens im Leben der Eheleute 

immer wieder aufs Neue zu erkennen und in der Begleitung durch den Priester der 

     

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

     

Glaubensfragen  

Gemeinschaftsleben und sich im ehrlichen Austausch zu "beschenken". 

Probleme im Glauben, Zusammenleben... gibt es nicht nur bei mir und uns, sie werden überall... 

überwinden gelernt. 

     

Eintägiger Erfahrungsaustausch der Paare mit Angebot Kinderbetreuung falls erforderlich 

     

keine Antwort 

     

Die Schönstattbewegung hat hierzu schon viele Ideen in die Tat umgesetzt: 

- Der "Eheweg" zeigt in 15 Stationen verschiedene Themen des Ehelebens und lädt durch Impulse 

und Lebensbeispiele zur Ausenandersetzung  und meditation ein (www.eheweg.de) 
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- Famil 

     

Zuerst brauchen wird mehr  Personal und Fortbildung von  

Ehrenamtlichen zur Bewältigung von solchen Forderungen 

     

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

     

„Familientrainer“, „Ehevorbereitung“ 

     

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

     

Es muss dringend wesentlich mehr getan werden für Verlobter. Ich habe persönlich als aktuell 

Heiratender das Gefühl, dass die Pfarreien dafür überfordert wären. Eine bindende Ehevorbereitung 

von anerkannten Stellen Diözesen weit, wäre in meinen Augen ein 

     

Ist dafür der Zeitpunkt nach einigen Jahren - etwa, wenn ein Kind da ist, - nicht günstiger? 

     

Wir wissen nur von Eheseminaren durch die entsprechende Stelle im Ordinariat, über deren 

Annahme oder Qualität wissen wir nichts. 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstver-ständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen.  

Besonders hilfreich bei der Begleitun 

     

31. Siehe Frage 30 

     

Es gelingt nicht durch weitere Verwaltungs- Bürokratie- und sonstige Kommunikationsebenen 

     

Siehe Frage 30 

     

Vielleicht sollte es mehr ausgebildete BegleiterInnen geben, die Gesprächspartner und Vermittler 

sein können, wenn es durch Kinder (besonders das erste) zu Konflikten kommt; das passiert nämlich 

leider sehr oft, bis zur Trennung! 

     

Sensibilisierung und Aus- und Weiterbildung der Geistlichen, Wertschätzung der Laien 

     

Treffen für jung verheiratete Ehepaare mit vorträgen z.B. zur KOmmunikation, Kindererziehung, 

Generationskonflikten,... und dann aber auch Zeit zu Austausch und zum Kennenlernen. 

     

- Ehevorbereitungsseminare mit konkreter Hilfestellung zur Konfliktlösungsverbesserung 
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- Ehevorbereitungsseminare mit konkreter Hilfestellung zur Konfliktlösungsverbesserung 

     

Junge Menschen, die in den Gemeinschaften sind und heiraten, bleiben in diesen Gruppen und 

pflegen Erfahrungsaustausch. 

     

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

     

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

     

Lassen Sie die jungen Ehepaare in Ruhe und beten sie für sie. Das ist viel wichtiger. 

     

Gottes- und Gemeindehäuser so gestalten, dass Familien dort ihren natürlichen Platz finden. Sobald 

Babys und Kleinkinder als "Störfaktor" empfunden werden, werden Familien automatisch von einem 

Teil des Gemeindelebens ausgegrenzt. 

     

Ich kenn keine! 

     

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

     

Begleitung der jungen Ehepaaren (die ersten Jahren der Ehe) durch eine Gemeinschaft mit Familien 

und anderen Berufungen. Es muss die Erziehung im Glauben und die gegenseitige Hilfe verstärkt 

werden. 

     

? 

     

31.1 Das Wort, die Eucharistie in der Gemeinschaft, Erfahrungsaustausch,  

Streit, Umkehr, Versöhnungsliturgie und das Geschenk der Liebe zu meiner Frau nach nunmehr 34 

Jahren in der selben Gemeinschaft. 

     

Glaubensgemeinschaften beinhalten automatisch eine Art Ehevorbereitung und Begleitung. 

     

Unterstützung und Intersse statt Androhung von Ausschluss und Verdammnis bei Veränderung der 

eigenen Situation und Einschätzung 
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Sich in Gruppen zusammen tun. Hauskreise und andere. 

     

Wenn man schaut so sind die langjährigen Ehen genauso gefährdet. Man muss zu jeder Ehephase auf 

geeignete Wege achten. Die Trennung um die Silberhochzeit herum ist inzwischen sehr verbreitet, 

weil wenn die Kinder aus dem Hause sind oft das letzte noch bin 

     

EPL 

aber mehr davon 

mehr in jeder Pfarrei. 

als Module 

und dann auch später  wieder , immer wieder, 

ganz selbstverständlich und günstiger für die Eheleute als bisher. 

Solche Kurse auch für unkonventionelle Partnerschaften öffnen oder eigene dafür anb 

     

Verstärkt sollte die gegenseitige Unterstützung der Eheleute außerhalb der Liturgie und die stärkere 

Verkündigung des Glaubens 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Zu verstärken wäre: Angebot durch überschaubare persönliche Glaubensgemeinschaften (Sant 

Egidio, Schöstatt, neokatechumenaler Weg u.a.); Vorträge zu Humanae Vitae, damit der 

grundsätzliche Entwurf Gottes für Ehe und Familie wieder verständlich wird. 

     

Das Volk iwieder zu Gott führen, 

nicht nur Reden über Gott 

(Selbst gottesdienstliche Feiern sind voll von Reden über Gott) 

Ein heiliges Volk hat Eheleute, die im Sakrament leben. 

     

Zur Begleitung junger Familien gibt es Wochenenden mit relevaten Themen, es gibt über die CARITAS 

und über Bildungseinrichtungen Mutter-Kind-Gruppen und Kurse für Erziehungskompetenz.  Auf 

Pfarreiebene gibt es Familienkreise, aber auch Gruppen zur Taufvor 

     

In Deutschland: 

Die Humanae Vitae wieder drucken, erklären und verkünden und die Königsteiner Erklärung 

zurücknehmen. 

Ehe-Kurse die die komplette Lehre der römisch-katholischen Kirche am gelebten Beispiel des den 

Kursleitenden Ehepaares darlegen. 
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In ei 

     

wie Nr. 30 

     

Kann die Kirche das überhaupt leisten? Beispiel: kaum Priester große Pfarrverbände. 

Die wenigen Ehrenamtlichen sind schon genug belastet. 

     

Pastoral setzt immer einen pastoralen Mitarbeiter (nicht unbedingt Priester) voraus. Hier muss mehr 

investiert, um auch haupt- und nebenamtliche Laien zu gewinnen und zufördern 

     

Gelegenheit zur Reflexion wie die Kommunikation zwischen den Eheleuten von statten geht oder 

"Schweigen" angesagt ist! 

     

Gelegenheit zur Reflexion wie die Kommunikation zwischen den Eheleuten von statten geht oder 

"Schweigen" angesagt ist! 

     

Glaubwürdigkeit der Institution - Glaubensinhalte, Verkündigung und Handeln der Kirchenhierarchie 

deckungsgleich machen 

     

Kirchenzettel und Pfarrbriefe sind dazu gut geeignet 

     

Was sollen denn Homosexuelle Priester den Eheleuten vermitteln? 

     

derzeit kene Initiative speziell für junge Ehepaare bekannt 

-Notwendigkeit von Gemeinschaften, in denen man von Erfahrungen älterer Ehepaare profitieren 

und gemeinsam im Glauben wachsen kann 

- Wiederentdeckung des Schatzes der Humanae vitae 

     

Angebote für junge Ehepaare für die weitere Unterstützung im Eheleben anbieten. 

     

Gegen das Angebot von 1 oder  2  

eintägigen Seminaren (Wochenende, weil die Arbeit vorrang hat) ist nichts 

einzuwenden. 

     

die Aspekte der freien Meinungsäußerung und der Wille so zu leben, dass Gottes Geschenk der Natur 

erhaten bleibt. 

     

- 

     

In München gibt es anscheinend schon viele Angebote für junge Familien. Das sollte auch auf dem 

Land möglich sein. 

     

Glaubenverkündigungen, Wortliturgien 
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s. Frage 28, Vorträge und Diskussionsforen zu diesen Themen 

     

Mir ist keine Initiative bekannt. 

Kein Wunder, na ja, bin ja auf dem flachen Land. 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Siehe 29 

     

Die Begleitung der Eheleute in der Pfarrei. Durch Familienkreise und 

Netzwerke der Kirche 

     

Mir sind keine Initiativen in diese Richtung bekannt. 

     

Siehe 29 

     

Paar-Wochenden, - Gottesdienste 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Derartige Initiativen sind nicht bekannt. 

     

mehr Eheberatungsstellen 

     

Wir haben sowas nur in Gemeinschaften erlebt (wir haben 4 Kinder großgezogen). 

     

siehe Antwort zu Frage 30) 

     

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist 

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als 

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung i 

     

Ausrichtung auf Christus, Wiedergabe des Glaubens 
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Meine Erfahrung zeigt, dass eine geistige Bewegung de idealen Rahmen bietet, um den jungen 

Ehepaaren zu helfen. Sie können dort die Erfahrungen anderer Ehepaare mitbekommen und die 

anderen Gläubigen sagen ihnen die Wahrheit, wenn sie sie besser kennen. 

     

Weiß ich nicht! 

     

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

     

Es können Wege ausprobiert werden, in denen ältere und erfahrene Ehepaare mit vielen Kindern in 

Form von Familiengruppen junge Ehepaaren helfen. Dies könnte in Form von kleinen 

Gemeinschaften von Familien geschehen. Die älteren Familien wirken als Vorbild 

     

Ich finde es sehr gute, dass die Familiensynode erkannt hat, das die ersten Jahre des Familienlebens 

sehr bedeutend sind, nicht nur für die kleinen Kinder, sondern auch für die Eheleute. Sie brauchen 

eine sehr aufmerksame Unterstützung, dass sie das junge 

     

Sonntägliches Gebet um die Einheit der Kirche verwirklichen. Ökumenische Familien werden allein 

gelassen. 

     

• Siehe 30 

     

Hier fehlen mir die nötigen Kenntnisse. 

     

Angebote vermehren, den Glauben in kleinen Gruppen zu leben. Dies erleichtert den 

Erfahrungsaustausch, den Dialog über den Glauben etc. Eine geistige Führung ist so besser möglich. 

     

Die Inititiven von Glaubensgemeinschaften in kleineren Gruppen generationsübergreifen sollten 

mehr Beachtung in Hinsicht der Hilfe für Famlien in Betracht gezogen werden 

     

siehe 30. 

     

Gemeinschaft als Ort des Erfahrungsaustausches im vertrauten Rahmen ist  

sehr hilfreich; bei besonders gravierenden Problemen sind die Katechisten als  

Ansprechpartner und Ratgeber verfügbar; eine kontinuierliche Begleitung   n a c h   der 

Eheschließung 

     

Meist höre ich, auf meinen Hinweis, gehen sie doch mal zur Eheberatung zu Frau .........., 

ach, da waren wir schon vor ein paar Jahren. Das hat auch nichts geholfen. 
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Die Gesellschaft ansich müsste das 

im praktischen Leben übernehmen. 

Ein Miteinander a 

     

Die ganze Kirchengemeinde soll viel fester zusammen stehen. Sich gegenseitig mehr helfen! 

     

Förderung der Familienkreise, Kinder- und Familiengruppen und –Gottesdienste. Die Diözesen sind 

nicht so nahe an der Realität dran. 

     

Viel mehr pastorale Angebote dringend nötig 

     

Kenne keine. 

Kath. Eheberatung (von zertifiziertem Berater, nicht vom Priester!), bevor was schief läuft, wäre 

vielleicht eine gute Sache. 

     

Die berufliche Belastung beider Ehepartner, die heute wohl die Regel darstellt, verlangt neue Wege 

der Gemeinsamkeit. Die Vielfalt menschlicher Kontakte und die Möglichkeit viele Menschen kennen 

zu lernen, erhöht die Gefährdung für eine lebenslange Bindun 

     

Vgl. vorherige Antworten 

     

Nicht vorhanden in den großen Pfarrverbänden. 

     

Angebote für Wochenenden wie z.B. der Fokolarbewegung 

     

Bei uns leben fast alle Paare bereits vor der kirchlichen Eheschließung ganz selbstverständlich 

zusammen. Dies sollte ihnen nicht im Brautgespräch als sündhaft vorgehalten werden. Kirche muss 

Realitäten anerkennen. 

     

Einbeziehung der Vorlaufzeit („Verlobung“) der Zusammenwohnenden. 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

telefonseelsorge. Vorträge, kath. Fernsehn. 

     

Telefonseelsorge, Vorträge, kath. Fernsehen. 

     

Familienvereinigung. Indem man sich mit den Einwirkungen befasst und auseinandersetzt. Das heißt 

nur positiv denken? 

     

Das Zentrum der Familie (KBW) macht sehr gute Arbeit für junge Familien. Ein Ziel könnte sein, dass 

sich kreise bilden – Selbsthilfe, zum Teil mit theologischer und psychologischer Begleitung. 
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Bei uns noch nichts geschehen, außer Familienberatung der Caritas. Das ist jedoch mehr 

sozialpädagogisch. Auf pastoraler Ebene sehe ich die Priester und Diakone angesprochen. Es bedürfte 

einer verwaltungsmäßigen Umstrukturierung der Pfarreien (sehr schwie 

     

Familien-Wochenenden - Freizeiten 

     

Enttäuschung positiv sehen!! 

Neue Werte entdecken 

Durststrecken sind normal!! 

Kein Anspruch auf Glück -> Geschenk, Sensibilität… 

Keine Verurteilung!!! -> Jesus 

     

Siehe 28 

     

Da in den ersten Ehejahren oft die (ersten) Kinder kommen, sind die Initiativen für Kleinkinder 

gleichzeitig gute Begleitung oder Möglichkeit zur Katechese für die Eltern! Also z.B. Kindersegnung im 

Krankenhaus nach der Geburt, Erziehungskurse in der Pfar 

     

Entwicklung? 

Gibt es da was? 

     

Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerken 

     

Ankündigung(!) und Durchführung von Seminaren über natürliche Familienplanung (äußerst, äußerst 

wichtig!) z.B. Sensiplan, wie in der Münchner Kirchenzeitung im Februar 2015 dargestellt (großes 

Lob!), Seminare zum Durchhalten mit Einblenden der großen neg. 

     

Unsere Pastoralverantwortlichen sollten sich bei kath./christl. Familienbewegungen erkundigen. Es 

gibt mehrere beispielhafte Gruppierungen (sagte soeben unser Sohn), man muss sich nur richtig 

umschauen und keine Angst haben, Gutes zu übernehmen (s.o.!). 

     

Hilfen in jeder Weise, Betreuung durch fähige Personen 

     

Wahrscheinlich unrealistisch! 

     

Bereits beim Trauungsgespräch müsste dem Paar deutlich gemacht werden, wie wichtig die weitere 

Begleitung ist. Anlaufstelle und persönliche Einladung sollte von der Pfarrei kommen mit evtl. 

Hilfestellung bei Problemen zu entsprech. Fachleuten. 
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Antworten zu Frage 32 

 

Unterstützung der Jugendlichen mehr zu einer Erziehung der Verantwortung sich selbst und anderen 

gegenüber, z.B. gegenseitig Hilfe innerhalb der Familie, aber auch den Nachbarn, Senioren usw. 

gegenüber. 

     

Unsere jungen Leute leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der 

Hochzeit zusammmen. Sofern sie überhaupt an eine Heirat denken, planen sie zuweilen schon 

langfristig voraus. Die Sexualität ist für sie bei alledem nur ein Teilaspekt.  

Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen, vielleicht sogar Bezeihungsseminare für 

solche Leute anzubieten versuchen 

     

na 

     

Eine Zivilehe oder ohne Trauschein, wie sie in der heutigen Zeit oft besteht, die durch echte Liebe 

zueinander besteht, soll gelobt werden und auch als Beispiel genommen werden, Oft stehen da auch 

gescheiterte geschiedene Ehen dahinter, die jetzt durch echte Liebe zueinander gefunden haben, 

Geheiratet werden darf wegen antiquierter Kirchengesetze nicht. Diese Ehen oder dieses 

Zusammenleben kann oft bessser sein, akls eine katholisch geführte Ehe. 

     

Im Gespräch mit Paaren könnte man schon fragen, inwieweit sie sich auf dem Weg zur Ehe sehen 

und ob das für sie eine Rolle spielt und wenn nein, warum nicht. Hilfreich ist sicher, wenn andere 

junge Paare entsprechend Zeugnis geben. 

     

Da bin ich als Geschiedener ausgeschlossen. 

Werden jetzt meine Antworten nicht mehr bewertet? 

Schade wenn es so währe, dann hätte ich wieder man Zeit verschwendet 

     

Unauflöslichkeit der Ehe ist in der komplexen Welt nicht mehr realitisch. Menschen sollten nicht 

weiter "verheiratet" sein, wenn ihr Beziehung kaputt, beendet ist. "bis dass der Tod euch scheide" 

muss man auch sehen als seelischen Tod einer Ehe 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

Es ist die Beziehung zu den Betroffenen wichtig, nicht ein Kriterienkatalog zur Bestimmung ob richtig 

oder falsch... 

     

Vielleicht sollte man mehr im Geiste Christi denken und nicht im Geiste der  

Amtskirche. 

     

Die Lehre der Kirche ist die eine Seite und die Wirklichkeit die andere. Durch eine offene, 

mitmenschliche Zuwendung zu jeder Partnerschaft und der Achtung und Toleranz anderen 

gegenüber wird sich vieles lösen. 
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Tja, da denken Sie mal selbst nach!! 

     

Eine Prüfung jedes Einzelfalls ist nötig. Auch Wiederverheiratete können gläubige Christen sein, die 

einen Grund für ihre jeweilige Situation haben. 

     

Am besten wenig Unterscheidung zwischen den Lebensformen in der Pasrtoral. Die Ehe spenden sich 

ohnehin die Brautleute. 

     

oberstes gebot . zuerst kommt die liebe.eine einbettung in die kirche Jesu Christi kann nur erbetet 

werden. 

     

Kriterien? Naja. Geduld ersteinmal. Vollständiges Akzeptieren der Entscheidung. Fragen, wie es für 

den Anderen so ist. Keine Benachteiligung. Kein Fordern. Dasein. 

     

? 

     

Geht es hir um Kirche oder glaube oder Gott 

     

Ich würde weniger die Unterschiede (zivil, kirchlich, ohne Trauschein, gleichgeschlechtlich) 

herausarbeiten, sondern das verbindende, gleiche nämlich einer Beziehung zwischen Mensch und 

Mensch, mit oder ohne Kinder und als add on die kirchliche Ehe mit der besonderen Weihe als 

primus inter pares darstellen. 

     

Frage 22 und 33 weisen den Weg. Die Kirche sollte nicht ex negativo urteilen und kritisieren, was 

fehlt, sondern positiv auf das sehen, was ist. 

     

Alle Formen des Zusammenlebens von Menschen, des Daseins füreinander in Liebe und Respekt, sind 

zu fördern. 

     

Wer in der Kirche hat das Recht zu beurteilen, wann die existenzielle Entscheidung eines konkreten 

Menschen nachvollziehbar ist oder nicht? Gehört diese Frage nicht eher in die Beichte als ins 

Kirchenrecht? Muss man auch in Zukunft in juristischen Kategorien denken, wenn man jemanden 

(aus Barmherzigkeit?) etwa an der Eucharistie teilnehmen lässt? Was hätte Jesus dazu gesagt? 

     

Pflege des Grundsatzes der "Nächstenliebe", der von beiden Partnern zu beachten ist. 

     

ob sich das Paar in aufrichtiger Weise zugetan ist und evtl. sogar ein Beispiel ist für ein Paar, das zwar 

in sakramentaler Ehe lebt, aber in Schwierigkeiten lebt 

     

Wichtigkeit dass Paare für sich und Kinder Verantwortung übernehmen und grundsätzlich zusammen 

bleiben wollen..auch wen dies manchmal Schwierig ist auch Minister Hundhammer hatte ein 

uneheliches Kind ! 

     

Die Wahrheit verkünden, kommt sie gelegen oder ungelegen. 
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Glaubt man dem Menschen? Ist man barmherzig ihm gegenüber? Will man ihn aussperren oder 

einbeziehen ins Volk Gottes? 

     

kannitverstahn 

     

vielleicht erstmal wertschätzen, was schon da ist, und achten, was nicht oder noch nicht gelebt 

werden kann von der Lehre der Kirche. Vielleicht auch die Lehre der Kirche überdenken und 

barmherziger mit den Menschen umgehen. 

     

Respekt vor der anderen Entscheidung der Menschen! Wer sich sicher ist, dass Unauflöslichkeit oder 

Ewigkeit der Ehe für ihn nicht vorstellbar ist, der soll (dann) auch nicht heiraten; trotzdem kann 

neues Leben entstehen (als Wunsch) und dann sollten die Eltern auch kirchliche Hilfe erfahren; die 

Amtskirche muss an dem Bewusstsein arbeiten, dass es nicht nur auf eine geschlossene Form 

ankommt, sondern dass es den Menschen auch dann vor allem um den "Inhalt" von liebender 

Beziehung geht 

     

Frage 28 

     

Sorge füreinander 

Verantwortung für Kinder und Partner 

     

Vielleicht liegen die richtigen Antworten für diesen Fragenkomplex in der ehrlichen Analyse des 

Sachverhaltes; wie konnte es z. B. „im christlichen Bayern“ zu einer so heterogenen Glaubenspraxis 

in so relativ kurzer Zeit kommen? Hat sich das Bewusstsein der Menschen gewandelt? Ist an Stelle 

der Lebensangst eine Idee von Freiheit getreten? Oder gab es vielleicht einen wunden Punkt in der 

Glaubensvermittlung, der mit langer Verzögerung an den Tag tritt? 

     

die Annahme des Partners trotz 

aller Schwächen (auch der eigenen) 

     

keine Ahnung! 

     

Eigenverantwortlichkeit und situative Umständeindem als 

     

Ehe muß immer wieder neu erlebt werden. 

     

weiß nicht. 

     

Unauflöslichkeit folgt aus dem Treueversprechen. Wie jede Verpflichtung kann auch diese an die 

Grenze der Unmöglichkeit stoßen: ultra posse nemo obligatur! 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Ihnen barmherzig ggü. treten. Auch wenn es nicht immer leicht ist. Zugang oft über Taufe beim Kind 
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möglich. Denn diese Paare suchen das Taufsakrament. 

     

Was man fangen will, das läuft davon. Je mehr sich die Kirche bemüht, ihr traditionelles Familienbild 

zu manifestieren und zu verteidigen, desto mehr Misstrauen erntet sie bei den Angesprochenen. Die 

Kirche sollte lernen (so schwer ihr das verständlicherweise fällt), hinzuschauen und zu akzeptieren, 

was tatsächlich ist. Dabei soll sie durchaus ihre Position vertreten, aber nicht mit missionarischem 

Ziel. 

     

Wer soll die Seelsorge bei dem Personalmangel leisten ? 

     

kann nur einzelfallorientiert und individuell gestaltet werden 

     

Christliche Ehen gelingen besser. Die Eheleute bekommen Kraft von Gott. 

     

Die Kirche muss die unterschiedlichen Formen gelebter Beziehung wertschätzen und anerkennen. 

Die gegenwärtige Lehre von der Ehe wird nicht verstanden und nicht alle Beziehungen sind offen für 

die Witergabe des Lebens. 

     

Die Kirche sollte sich darum bemühen, auf die Eheleute ohne Sakrament zuzugehen, sie zu achten als 

solche, die sich noch nicht für eine kirchliche Trauung entscheiden konnten und versuchen ihnen das 

Geschenk Gottes im Sakrament der Ehe nahe zu bringen. 

     

Ich finde, dass es keine Unterscheidung geben sollte. 

     

Barmherzigkeit und positive Vorbilder 

     

Fast alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen. 

     

Ehrlich, hilfsbereit und offen auf den Menschen zu gehen. 

     

siehe Antwort 32 

wenn diese Probleme bewältigt werden können, dann kann das sehr viel beitragen zu Einheit, 

Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben 

     

Unauflöslichkeit veraltet 

     

- 

     

Die Formen des Zusammenlebens in der Gesellschaft sind Spiegelbild der Entchristlichung. Wichtig: 

Menschen nicht verurteilen und trotzdem an der Wahrheit festhalten und sie klar vertreten. 

     

Warum Kriterien? Die Kirch sollte nicht zwischen "würdig" und "unwürdig" unterscheiden, sondern in 

dienender Liebe für Menschen in ihren Sorgen und Nöten da sein! 
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Die Unauflösbarkeit der Ehe soll weiterhin gelten. Aber die Kirche sollte hier einladen, diesen Schritt 

gehen zu wollen und nicht reglementieren. Die Menschen leben in einer sehr komplexen Welt, es 

wird immer weniger gelingende Ehen geben. Da kann Kirche nicht für alles und jeden eine Regelung 

finden. Es bleibt eine pastorale Aufgabe für die Kirche vor Ort in den Pfarreien und Gemeinschaften. 

Es bedarf keiner Kriterien, an die sich die Menschen nicht halten werden, es bedarf einer großen 

Anstrengung mehr Seelsorge vor Ort zu leisten. 

     

In der Regel entscheiden sich Menschen für die Zivilehe nicht, um sich bei Bedarf scheiden zu lassen. 

Das ist genau so teuer wie mit kirchlichem Segen. Hier könnte ein Ehejubiläum genutzt werden um 

die Ehe religiös zu sanktionieren. 

Bei Zusammenlegen ohne Trauschein ist die Trennung m.e. programmiert. Da weiß ich keinen rat. 

     

Keine. 

     

Ob mit oder ohne Trauschein ist für viele gleich. Sie fürchten vielleicht sogar die Sanktionen, wenn es 

schief geht. 

     

?? 

     

Im Leben muss man immer Kompromisse eingehen. 

     

Längeres Leben als je zuvor - Eigenständigkeit der Frauen - 

unendliche Vielfalt äußerer Einflüsse und Erfahrungen erschweren die klare Bildung und Befolgung 

eines Wertesystems  

nach als wichtig erkannten Prioiritäten.  Auch hier liegen die Aufgaben in einer lebendigen 

Gemeinschaft  mit Austausch auch zwischen den Generationen 

     

Die Kirche fixiert sich viel zu sehr auf den „klassischen“ Lebenslauf Heirat-Kinder-Enkelkinder-Tod. 

Das wird aber der Lebensrealität immer weniger gerecht: Einerseits nimmt die Lebenserwartung zu, 

andererseits tun sich immer mehr schwer, überhaupt eine Beziehung einzugehen. So steigt die Zahl 

derer, die keinen Partner (mehr) haben. Aber gerade für Alleinstehende in der Lebensmitte (= alles 

zwischen Pfarrjugend und Seniorentreff), die die Geborgenheit einer Gemeinschaft bräuchten, hat 

die Kirche in den Pfarreien kaum etwas zu bieten. 

Singles fühlen sich in so einer Welt der Mutter-Kind-Gruppen ausgegrenzt und bekommen 

schmerzlich ihre angebliche Unvollständigkeit vorgeführt. 

Die Kirche darf über den Familien nicht die Alleinstehenden aus den Augen verlieren, sonst gehen ihr 

diese Menschen verloren! 

     

Aufgabe der Heuchelei, dass eine Ehe, die nach 20 Jahren scheitert, wegen eines Formfehlers für 

nichtig erklärt wird, obwohl aus dieser Ehe Kinder hervorgingen, während eine Ehe als gültig 

verstanden wird, obwohl die Betroffenen nach kurzer Zeit auseinandergingen. 

     

Für meine Tochter, die ohne Trauschein mit ihrem Freund seit 7 Jahren zusammenlebt, gibt es zwei 
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Ehehindernisse. Das eine ist die Furcht, dann gesetzlich für ihre Schwiegermutter finanziell 

aufkommen zu müssen, was ein erhebliches absehbares Risiko bedeutet. Das zweite ist, dass sie eine 

generelle Abneigung gegen Kinder hat und deshalb auch keine eigenen Kinder haben will. Ein 

Kinderwunsch ist jedoch Voraussetzung für eine christliche Ehe. 

     

Es muss bei aller gegebenen Unterschiedlichkeit Verständnis für die jeweilige Situation erfolgen, das 

Gefühl des Angenommenseins bei den Betroffenen gestärkt und eine Abgrenzung vermieden 

werden. 

     

Ehe auf Probe will Alltagstauglichkeit erreichen, sollte nicht missachten  werden als Vorstufe für 

überlegtre anschließende Ehe 

     

? 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

lasst uns anfangen, die Menschen als Menschen zu lieben, wie Christus sie liebt! -  

Familienstrukturen, die nicht im Sinn des kirchlichen Familienverständnisses sind gibt es schon - die 

Kirche muss für die die Menschen "da" sein! 

     

Ich bin mir nicht sicher, ob cih die Frage recht verstanden habe, aber wenn erkennbar ist, daß die 

Beziehung auf Einheit, Dauerhaftigkeit und Offenheit für das Leben ausgerichtet ist, dann sollten die 

Partner dazu ermahnt werden, auch tatsächlich eine sakramentale Ehe einzugehen und bis dahin 

enthaltsam zu leben. Wenn hingegen erkennbar ist, daß einer nur den anderen ausnutzt, bis sich eine 

bessere Partie findet, oder gar nicht die Absicht hat, dauerhaft Verantwortung zu übernehmen, dann 

sollten dem anderen behutsam die Augen für diese traurige Wahrheit geöffnet und er zu einer 

Beendigung dieser Beziehung ermutigt werden. 

     

Diese Wesenseigenschaften sind gut und wichtig und sollen auch gefördert werden. Aber sie sollten 

etwas lebensnäher beurteilt und nicht absolut zwingend sein. 

     

Man soll sich der Motive derjenigen bewusst werden, warum sie sich so entscheiden. Es leben oft 

auch Geschwister (z.B. die Ratzinger-Geschwister), ein Kind mit seinen hochbetagten Eltern ohne 

Trauschein zusammen, weil Fürsorge das Motiv ist. Zusammenleben bedeutet nicht automatisch 

auch Sex haben. 

     

Frage 32 - 34 

Ist das überhaupt nötig?  Gefahr der Kontraproduktivität in der Außenwirkung! 

Hier lieber auf soziologischen Wandel  durch Aufklärung und Bildung in diesen Gesellschaften setzen. 

Und Hilfe, wo konkrete Problemsituationen entstehen. 

     

„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ Sie muss erst mal von den Priestern verkündet werden, die 

Fehlformen des Zusammenlebens müssen offen benannt werden. Die jungen Leute wissen gar nicht 

mehr, was Sünde ist und kennen die Voraussetzung für eine gelungene Ehe nicht. 
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Verschiedenheit der Situation: Da ist erst mal Beichte und Buße angesagt bei den Paaren, denn Gott 

erwartet auch in unserer Zeit, dass wir seine Gebote und die Bergpredigt ernst nehmen. 

     

Die kirchlich verordnete Sexualmoral ist für die große, große Mehrheit nicht lebbar, zumindest nicht 

in „aufgeklärten“ Ländern. Die Königssteiner Erklärung bot sehr gut Ansätze. Warum baut man nicht 

darauf auf? Die Sexual“Schein“moral der Kirche ist ein Grund für die Abwendung vieler junger 

Christen von der Kirche. 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Kirche soll akzeptieren, dass junge Leute erst mal zusammen wohnen (vor Ehe) – oft längere 

Ausbildungszeiten. 

     

Verlobung, Ehe, Naturehe,  Unzucht 

     

weiß nicht 

     

Fragen warum Menschen sich nicht binden wollen vor Gott - Bedeutung der Relilgion für das 

Zusammenleben klären. 

     

Stufen der Erfüllung eines Idealzustands müssen erkannt werden. Die positiven Elemente einer 

Gemeinschaft (Treue, Liebe, Fürsorge) sollten gegenüber den Defiziten aufgewertet werden. 

     

Schon die Fragestellung zeigt an, dass die Kirche nicht für Wege offen ist, die außerhalb der alten 

Lehre liegen. Genau das ist der Fehler und das große Problem der Kirche in der heutigen Zeit. Die 

Kirche hat sich nicht in private Entscheidungen der Gläubigen bezüglich der Partnerschaft 

einzumischen. Die Kirche muss akzeptieren, dass es unterschiedliche Formen des Zusammenlebens 

gibt: nicht-ehelich, zivile Ehe, kirchliche Ehe, Scheidung, Wiederheirat, homosexuelle Partnerschaft. 

Und, wie oben schon erwähnt, sind auch Paare die "künstliche Empfängnisverhütung" betreiben "für 

das Leben offen", nur nicht jeder Zeit und jedes Jahr. Sondern dann, wenn die finanzielle Situation 

gesichert ist. 

     

es geht um Angebote und zeugnisgebendes Vorleben von Familienberufung. Die Angebote an oh-ne 

Trauschein oder in Zivilehe zusammenlebende Familien umfassen in erster Linie Angebote für Kinder 

(von Kindergruppen über liturgisches Spiel bis zu Jugendgruppen), aber auch Angebote an 

Erwachsenenbildung, Ehevorbereitungs- und Ehebegleitkurse, Glaubenskurse, Kommunikations-

kurse und erst zuletzt, wenn die Pastoral über diese Angebote ins vertrauensvolle Gespräch ge-

kommen ist, das Angebot einer kirchlichen Trauung; die Angebote sind also dieselben wie für die 

kirchlich getrauten Familien. Die Angebote können von allen pastoralen Mitarbeitern gegeben und 

initiiert werden, das zeugnisgebende Vorleben ist den zölibatär und ehelos lebenden pastoralen 

Mitarbeitern leider verwehrt 

     

Viele junge Menschen leben heute über Jahre in Liebe wie Eheleute zusammen, aber meiden eine 

standesamtliche oder kirchliche Hochzeit. Haben sie nicht  in Liebe und  gegenseitiger Hingabe 
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Fakten für ihr Leben geschaffen und vor Gott eine Ehe geschlossen? Was ist wichtiger, das Wort oder 

die Tat? Ist Empfängnisverhütung auch Eheverhütung, solange nichts passiert? Sollte die Kirche nicht 

dazu beitragen, den Jugendlichen klar zu machen, was die Entscheidung zum  Zusammenzuleben  

bedeutet?    

     

An den wesenseigenschaften darf NICHT gerüttelt werden!!! 

Wichtiger ist die Frage, warum die einzelnen Menschen die Wesenseigenschaften nicht leben 

können/wollen und darauf hin eine Antwort zu finden. Manche Punkte sind mit dem chr. nicht 

vereinbar und da muss man Fragen, ob man ein Sakrament in diesem Fall verschleudern soll. Wenn 

jemand eine Eigenschaft nicht leben kann, steht die frage im Raum, was das mit dem Ehepartner und 

den Kindern aus der Ehe macht. Sie bedürfen auch einen Schutz! 

     

die konkrten Anliegen der Menschen ernst nehmen vielleicht? 

     

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

Auch hier wird die Liebe gelebt Es ist aber  nicht gut, bei der Einstellung: heute der morgen der. 

     

? 

     

s.o. 

     

Freiwilliger Verzicht  auf die Pille vor der Ehe, um das Hormonsystem der Frau im Naturzustand zu 

erhalten und damit die Irrtümer in der Partnerwahl zu reduziern. 

     

- 

     

Das  Ehesakrament spenden sich (nach meinem Verständnis) die Brautleute gegenseitig und das ist 

unabhängig ob ein Priester die Verbindung gesegnet hat oder auch nicht (allein die Ehestandsbücher 

haben eine Lücke), sofern das Versprechen auf eine Familie und auf Dauer ist. Diesen Ehen sind nicht 

anders wie die von Kirche registrierten  zu behandeln. 

     

./. 

     

Wichtig ist, der Lehre der Kirche demütig gegenüberzutreten. 

     

Wichtig ist der Tradition und Überlieferung der Kirche mit einer demütigen Haltung 

entgegenzutreten. Die Ehe der Einheit, die Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben ist wichtig. 

     

wichtig ist, der Tradition und Überlieferung (dem Glaubensschatz) der Kirche gegenüber eine 

demütige und hörende Haltung einzunehmen und diesen Glaubensschatz für das heutige Leben der 

Kirche mithilfe des heiligen Geistes fruchtbar zu machen und lebendig zu gestalten 

     

echte Liebe 
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? ich  verstehe die Frage nicht 

     

Die Frage läßt vermuten, daß es sich hier um das Zusammenleben von Personen handelt, bei denen 

keine offensichtlichen Ehehindernisse bestehen. Hier ist zunächst einmal eine Klärung angebracht, ob 

ein wirklicher Ehewille besteht oder nicht. In ersterem Fall muß man auf eine baldmöglichste 

Eheschließung hinwirken, in letzterem Fall auf eine baldmöglichste Trennung .- tut man das nicht, 

und einer der Partner stirbt, ist sein Seelenheil in ernster Gefahr, und alle, die zuwenig getan haben, 

um die Situation zu bessern, haben schwere Schuld auf sich geladen. Wie das im Einzelfall am besten 

zu bewerkstelligen ist, kann man natürlich nicht auf allgemein sagen. Häufig liegt in einer 

unverbindlichen ‚Ehe auf Probe‘ jedenfalls das Ausnutzen eines der Partner vor (um Papageno zu 

zitieren ‚bis ich eine schönere finde‘), und man müßte hier an das Selbstwertgefühl des ausgenutzten 

Partners (häufig der Frau) appellieren, daß sie sich so etwas nicht länger gefallen läßt. Im Fall von 

Paaren, die mit der kirchlichen Hochzeit auf eine gute Gelegenheit für ein großes Fest warten, wäre 

es die Aufgabe des Priesters, auf eine baldige Eheschließung zu drängen und sie auch zu ermahnen, 

bis dahin nicht mehr die Kommunion zu empfangen. Vielleicht wäre es auch hilfreich, bistumsweit 

die Feier sogenannter ‚Traufen‘ zu unterbinden und darauf hinzuwirken, daß im allgemeinen 

Trauungen, die erst Jahre nach dem Zusammenziehen bzw. der standesamtlichen Trauung gehalten 

werden, sehr einfach und nur in Anwesenheit von Brautpaar und Zeugen gehalten werden dürfen. 

     

die Liebe Gottes 

     

- sind Kinder in Zweitehen vorhanden? hat sich also die Situation verfestigt und würde eine erneute 

Trennung großes Leid bringen 

- ist Reue vorhanden 

- ist das Bewusstsein für das große Leid, das Kindern zugemutet wird, vorhanden 

- wurde wirklich alles zur Aufrechterhaltung der Ehe getan? Seelsorgliche Gespräch, Eheberatung? 

- 

     

Kriterien: 

Wird der Glaube wirklich gelebt ? 

Sind die Leute überhaupt noch Mitglied unsere kath. Kirche? 

Wie ist die Haltung zur kirchl. Eheschliessung? 

     

Alle genannten Paar-Formen können berechtigt sein. Wenn die Entfremdung so stark ist, dass sich 

das Paar dauerhaft trennt oder besonders wenn der Tod es trennt, sollte man einer erneuten 

Eheschließung nicht den Segen der Kirche entziehen!!! 

     

 

"Nichrkirchliche" Bündnisse nicht 
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verteufeln, denn auch in ihnen  

können humane und christliche 

Werte verwirklicht werden! 

     

Für Zivilehen und ohne Trauschein braucht es Glaubenskurse für Erwachsene, Glaubensverkündigung 

in der Wahrheit, d. h. ohne Kommunionempfang - d. h. sie sind dann mit der Kirche in Kommunion, 

wenn sie in der Wahrheit sind. Keine Kompromisse machen 

     

Hilfe auch für ohne Trauschein Zusammenlebende / Zivilehe - entscheidend sind sich liebende 

Menschen, die Kinder zur Welt bringen (ohne Ängste und Verbote und sonstige kirchliche 

Restriktionen / Ablehnung) 

     

- - - 

     

Erst einmal Kriterien zu einer menschenfreundlichen Fragestellung einhalten. 

     

Anreize schaffen, die sich am Bedarf dieser Paare ausrichten: Wohnungsbau; Vergabekriterien; 

Finanzielle Anreize; alles in enger Verbindung mit der Ortskirche, in der Ansprechpartner zur 

Verfügung stehen. - Die begleitende Pastoral muss artikulationsfähig sein zur Deutung der Zeichen 

der Zeit, vgl.Anmerkungen zum Ende der Moderne im Vorspann zum Fragenkatalog. 

     

Alle Formen der Ehe und Familie müssen von der Kirche respektiert und geachtet werden. Das 

unauflösliche Ehebild muss vollkommen aufgegeben werden. Nichteheliche Lebensgemeinschaften 

müssen positiv bewertet werden. 

     

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

     

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

Wiederverheiratete Geschiedene akzeptieren 

     

In Anspruchnahme der Königsteiner Erklärung wo das geformte Gewissen die berechtigte Instanz für 

die eigen Entscheidung einnimmt. Dort wo ein Mensch für sich verantwortet das er zur Kommunion 

gehen will (z:B. nach einer Beichte), obwohl er Geschieden und fruchtbringend wieder Verheiratet 

ist. 

     

- 

     

klare Linien, Treue, Hingabe, eingrenzung vom Egoismus, Einheit, Unauflslichkeit, Offenheit zum 

Leben 

     

bringt überhaupt nichts - sonst hätten sie ja geheiratet 
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Unauflöslichkeit und Offenheit für das Leben gehen die Kirche nichts an. 

Es reicht völlig aus, wenn sie den Charakter der gegenseitigen Verpflichtung (gegenseitige Zusage 

füreinander da zu sein) und die Gnade Gottes, sie dabei zu begleiten und darin zu bestärken, 

verkündet. 

     

einerseits sollte die Kirche schon dabei bleiben, daß die Ehe kirchlich gesehen eine unauflösliche 

Einheit ist; andererseits sollte sie auch klarstellen, daß sie in Nachfolge von Jesus niemanden 

verurteilt; sie sollte versuchen zu sehen und anzuerkennen, daß es nicht unbedingt des Trauscheines 

bedarf, daß 2 Menschen in gegenseitiger Liebe und Achtung und im Glauben an Gott miteinander 

leben können, daß sie also durch ihr gemeinsames gläubiges Leben sich indirekt das Ehesakrament 

spenden können. 

     

Die Kirche muss ein Ort der Liebe und Barmherzigkeit bleiben. Ohne dabei auf verfasste Dogmen zu 

beharren, muss sich die Kirche dem Menschen in seiner persönlichen Situation zuwenden. 

     

k. A. 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

     

die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene Lebensform anerkennen, dulden. 

     

… Die Spendung des Ehesakramentes sollte erst nach reiflicher Unterweisung und Vorbereitung 

erfolgen. 

     

-/- 

     

Offen und ehrich mit jeglicher Situation umgegen. 

     

Ehe ist "unbegreiflich" heilig. Man sollte sie niemals ohne Segen Gottes und nach reichlicher 

Überlegung beginnen. Einfach nur Zusammenleben ist auch schon Eheleben, aber eben ohne Gottes 

Segen. Das Argumen " Ehe auf Probe" besteht nicht, da diese Ehen noch weniger halten und auch 

Eheschließungen nach mehreren Jahren des Zusammenlebens öfter geschieden werden, als Ehen die 

mit Gottes Segen beginnen, - und Paare, die auch noch miteinander beten, werden kaum geschieden. 

Um das rechte Gespühr in den Christen wieder zu sensibilisieren, kan ich nur immer wieder betonen, 

dass unser Glaube wieder geradlinig gelehrt werden muss, mit viel Gebet unterstützt,  gegründet auf 

dem Evangelium und nicht verwässert und ohne Fundament, wegen sämtlichen Forderungen der 

heutigen Wohlstandsgesellschaft, die den Glauben bequem haben wollen, - und das hat zur Folge, 

dass er kraft- und haltlos wird. 

     

Keine Antwort. 

     

-/- 

     

Die verschiedenen Merkmale und Bedingungen der Ehe sind keine Werte an sich, sodass man sagen 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2922  

 

könnte, es reicht, wenn nur ein Merkmal erfüllt ist, sondern alle Merkmale miteinander bilden die 

christliche Ehe. Die pastorale Unterscheidung und Unterstützung muss also die individuell am 

schwächsten realisierten Wesenseigenschaften im Blick haben und fördern. 

     

Es gibt leider in Deutschland nur sehr sehr wenige Bischöfe, die sich offen für die Offenheit für das 

Leben einsetzen. Wenn dem nicht so wäre: Wieso sollte sich dann die dt. Bischofskonferenz so 

schwer tun, endlich die Königssteiner Erklärung zu widerrufen?! 

     

Toleranz und Verständnis. 

     

(Pastorale Unterscheidung) 

Die ernsthafte Beschäftigung mit dem Evangelium ist für uns das wesentliche Kriterium.  

     

Ist die Basis die LIEBE, sollte jegliche Form des Zusammenlebens unterstützt werden. 

     

Wesen und Potenziale einer christlichen Ehe als Chance darstellen statt zu jammern, zu moralisieren, 

mit Verboten zu belegen und auszuschließen. 

     

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

     

S.o. 

     

Klare Linie als Orientierung, jede Form dauerhaft egoistischer Liebe (z.B. Keine Offenheit zum Leben) 

entspricht nicht dem Evanglium 

     

Offenheit, Offenheit, Offenheit 

Kirche muss sich mit diesm Thema auseinandersetzten und Paare , die in den Wesenseigenschaften 

der Ehe zusammenleben bereit sein zu begleiten und sie beim Leben ihres Glaubens zu unterstützen 

     

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

     

Die Bindungsangst junger Menschen wird von allen Seiten (im wirtschaftlichen Interesse) gefördert 

indem man ihm "Spaß" und Selbstverwirklichung in seinem Konsumdenken vorgaukelt. 

     

heißen wir sie willkommen, ohne Ansehen der Person. Wenn sie sich bei uns wohl fühlen werden sie 

vielleicht auch näher kommen 

     

Offenheit der Seelsorger und extra eingerichtete Sprechzeiten und neutrale Orte 

     

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 
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- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

     

Toleranz, Annahme der von den Partnern gewählten Lebensform - weg mit der dogmatischen 

Festlegung, dafür Betonung der in der Frage implizierten Werte der Ehe - in der Hoffnung auf die 

Strahlkraft des Evangeliums, an die wir doch fest glauben. 

     

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

     

Als Student und Verlobter sehe keinen Grund neue Kriterien zu bestimmen. Die Kirche muss sich 

hüten nicht kirchliche Lebensweisen zu verharmlosen. Die Kirche darf nicht ihre Rolle als Fels in der 

Brandung aufgeben. Den Menschen muss durch die Kirche verdeutlicht werden, dass die Gnade 

Gottes unendlich groß ist und er uns immer wieder aufnimmt. 

     

Sich die Situation schildern lassen, in der die Menschen stehen und ihre Erwartungen mit den 

hoffentlich blad kommenden "Ersatzmöglichkeiten" überdenken oder selbst welche vereinbaren. . 

     

Bei wiederverheirateten Geschiedenen richtet die Kirche die Hindernisse selbst auf und bei nur zivil 

Getrauten kann nur seelsorgerlich begleitet werden. 

     

? 

     

Toleranz, kein Druck, sondern durch positive Beispiele überzeugen 

     

Wir brauchen keine Kriterien zur Unterscheidung, sondern gute Wege für den Umgang mit den 

verschiedenen Situationen. 

     

Kritik an diesem Punkt. Akzeptieren wir auch in der Kirche, dass es weitere Lebensformen ausser 

unauflöslicher Ehe und Zölibat gibt und immer geben wird. Segnen wir Menschen welche versuche 

gutes Zusammenleben in ihrem Leben fördern möchten. 

     

Wir brauchen keine Kriterien zur Unterscheidung, sondern eine Annahme und Unterstützung aller 

Paare. So erfolgt eine "Werbung " für die Ehe ohne "Missionierung" 

     

- wertschätzender, akzeptierender Umgang auch mit den nicht so "Bibeltreuen"... 

     

- wertschätzender, akzeptierender Umgang auch mit den nicht so "Bibeltreuen"... 

     

Im Mittelpunkt sollte die Haltung stehen, mit der sich jemand im Leben bewegt - nicht 

augenblickliche Status. 

     

Im Mittelpunkt sollte die Haltung stehen, mit der sich jemand im Leben bewegt - nicht 

augenblickliche Status. 
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- Liebe 

- nutzt es dem Menschen? 

     

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

     

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

     

Pastorale Begleitung dieser Paare. 

     

Dazu muss man den jungen Menschen vorleben, worin die positiven Elemente der 

Glaubensgemeinschaft bestehen. Das ist eine Aufgabe für die Kirchengemeinde. Die Diözesanleitung 

hat für eine aktive Seelsorge mit Seelsorgern, die die Menschen verstehen wollen zu sorgen. 

     

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

     

- Nie verurteilen. 

- Immer auf die Person schauen. 

- Nicht darauf zu verzichten, die Wahrheit zu sagen. 

- Erfahrungsschatz der Kirchenväter, Wüstenväter und Johannes Pauls II. (Z.B. "Liebe und 

Verantwortung") nutzen 

     

Selbst nach der Lehre der Kirche leben 

     

Gott kennenlernen 

     

Ich wünsche mir: die ehrliche Frage, was Liebe (oder gar Liebe Gottes) wirklich meint. 

Was würde Jesus dazu sagen? 

     

Wenn Scheitern verurteilt wird und keine zweite Chance ermöglicht wird dann ist in der heutigen Zeit 

der Angst vor Verbindlichkeit es wichtiger den Menschen zu einem höheren Grad an Verbindlichkeit 

zu verhelfen und Wege eines Neuanfangs aufzuzeigen. 

     

Unauflöslichkeit ja, aber Ewigkeit. 

Bis dass der Tod euch scheidet. 
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Durch Kriege, Krankheiten, Lebensumstände hat keine Generation eine so hohe/lange 

Lebenserwartung gehabt wie heute. Es war eine Seltenheit, wenn Paar die Silber- oder Goldhochzeit 

erleben konnten. 25 Jahre verheiratet, ist heute normal, fast alle werden 50. 

Wie kann mit den ganzen Problemen und Veränderungen in dieser langen Zeit gelebt u. umgegangen 

werden? 

Muss die Ehe wirklich unauflöslich sein? 

     

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

Bezug zur Person. 

     

In der ehe Naturding sind Auflöslichkeit vorhanden, Einheit zeitweise und Offenheit für das Leben 

mehr oder wendger dicht. 

Im Sakrament Ehe  ist Gemeinschaft als Einheit von An fang bis zum Ende.  

Aber bitte nicht vergessen: Sakrament ist Gnade! 

     

Die Dauer, Beständigkeit der Beziehung, die Qualität in det Kommunikation, Sorge um die 

gemeinsamen Kinder 

     

Es sollten Formen gefunden werden (Segensformen im Sinne einer Sakramentalie), die - in 

Unterscheidung zur sakramentalen Ehe - andere Bezieungsformen unter den Segen Gottes stellt 

(eine Beziehung, wo Menschen über Jahrzehnte in Freud und Leid einander beistehen, hat den Segen 

Gottes, dies kann auch durch eine kirchliche Handlung sichtbar gemacht werden). 

     

1) Grundlage ist das Wissen und Verständnis der römisch-katholischen Lehre. 

2) Außerdem: liegt ein erwachsener Glaube vor? ⇒ Geeignete Fragen  

- Wenn ja: Warum heiratet der Mensch nicht? 

- Wenn nein: Warum will er zum Beispiel die Heilige Kommunion? 

- Aus affektiven Gründen (Gemeinschaftszugehörigkeit, Ansehen, etc.)?  

Dies muss als ungültige Begründung der jeweiligen Person im Licht des Glaubens erklärt werden, 

ohne Angst vor Ablehnung/Unverständnis. Die Wahrheit darf nicht eingeschränkt werden, der 

Schwerpunkt muss auf dem Erklären liegen. Umso wichtiger ist es auch, dass die jew. Vorbereitenden 

es selbst verstanden haben. 

Beispiel: Sofern ein Mensch geschieden und wiederverheiratet ist, bedeutet dies, dass er 1)und 2) 

nicht hat. Also ist, wenn derjenige verstehen will, Erwachsenenkatechese angesagt. Dann wird er im 

Lichte des Wortes und der Erkenntnis richtig handeln. Das ist unsere Erfahrung in über 30 Jahren 

Glaubensweg und 15 Jahren Ehevorbereitung. Fehler, die aus Unwissenheit oder Mangelhafter 

Glaubenseinführung/Pflege entstanden sind, rechtfertigen nicht eine verstümmelung der Lehre / 
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Wahrheit, sindern auch in den Konsequenzen der begangenen Fehler zeigt sich Gott barmherzig in 

der individuellen Verarbeitung  der Geschichte mit ihren Konsequenzen. Dies kann ein Leiden 

bedeuten. Aber dies trennt nicht von Kirche/Gott, wenn in der Gemeinschaft gelebt. Christus zeigt 

sich eben dort als treu und anwesend. Dazu brauchen die Betroffenen im konkreten Fall Hilfe, die nur 

aus einem erwachsenen Glauben kommen kann. Alle anderen Versuche müssen scheitern. 

     

? 

     

Mann muss den Menschen in seiner im eigenen Situation sehen und von dort aus auf seinem Weg 

begleiten. Vielleicht kann er sich dann zu einer festen Bindung entscheiden. 

     

Vermittelt das Mehr einer christlichen Ehe 

     

?? 

     

Ehe auf Probe kann nicht wahre Liebe sein. Man hat auch nicht Kinder auf Probe! 

     

Ehe auf Probe kann nicht wahre Liebe sein. Man hat auch nicht Kinder auf Probe! 

     

Realistische Haltung dem Leben der Menschen gegenüber. Eine nicht glückende Beziehung ist ein 

Unglück und kann nicht mit Strafen der Ausgrenzung geahndet werden 

     

Ehrenamtliche Helfer erreichen mehr als der Pfarrer 

     

Ehrlichkeit 

     

eine pastorale Unterscheidung kann nur durch einen direkten Bezug zur Person und der Sicht seiner 

entsprechenden Situation mit Hilfe des heiligen Geistes erfolgen 

     

Hier muss ich auf die Erfahrung 

altbewährter Seelsorger verweisen. 

     

hören Sie bitte auf, immer von Unauflöslichkeit der Ehe zu sprechen. 

     

Dauer und Beständigkeit, z.T. ja auch trotz Krisen und schweren Lebenssituationen, sollten auch da 

anerkannt werden; ebenso wenn das Miteinander der Partner dem Verhalten entspricht, wie es sich 

die Kirche sonst von Eheleuten wünscht, sollte das gewürdigt werden. Dennoch wäre aber eine 

Begleitung und offene Gesprächsangebote schön, um dem Paar eine Einbindung in die Kirche und 

den Weg zur Ehe zu erleichtern. 

     

- 

     

Alter, berufliche Situation der Jugendlichen, sozialer Status, persönliche Reife 

     

? 
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Hier seien beispielhaft die Kommunikationskurse für junge Paare genannt. Wie bereits erwähnt: Fast 

alle Paare leben ganz selbstverständlich und ohne jedes schlechte Gewissen vor der Hochzeit 

zusammen. Die Kirche muss diese Einstellung als Realität anerkennen. 

     

Das Gute im Meschen Fördern. 

     

1. Verantwortung für den Partner 

2. Fürsorge gegenüber dem Partner 

3. Respekt gegenüber dem Partner 

4. Bewusstsein der Verantwortung für mögliche Kinder 

Die ersten drei Punkte lassen sich zusammenfassen zu: Eine Beziehung ist umso besser, umso mehr 

die beiden Partner das beste in einander Hervorbringen. Eine solche Beziehung realisiert dann ganz 

natürlich alle anderen Positiven Werte. 

     

Das Kriterium ist der Glaube und die Gnade. Stellen wir die Menschen in der Situation den Glauben 

kennenzulernen und erbitten und die Gnade wird Ihnen vom Hl. Geist gegeben die Wahrheit zu 

erkennen und für sich zu wünschen. 

     

siehe Antwort 22 

     

Das Kriterium ist der Glaube und die Gnade. Stellen wir die Menschen in der Situation den Glauben 

kennenzulernen und erbitten und die Gnade wird Ihnen vom Hl. Geist gegeben die Wahrheit zu 

erkennen und für sich zu wünschen. 

     

gl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

gl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

Das Evangelium sollte Maßstab sein. 

     

nur durch Vorbild von christlichen Ehen 

     

Eine klare Linie und deutliche Lehre der Kirche in Demut und Liebe hilft. 

     

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

     

Demut und Liebe, Situation aus der Geschichte anerkennen 
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Klar ist jede Situation anders, wichtig ist, eine christliche Ehe anzustreben und dem Paar zu sagen, 

dass sie in Sünde leben. Konkrete Kriterien sind: Eingrenzung des Egoismus in der Beziehung,Treue 

und Hingabe. Diese Werte sind in einer Gemeinschaft eines unverheirateten Paares nicht gegeben. 

Man muss das den Leuten  klar machen.Die Kirche sollte hier eine klare Linie fahren und Stellung 

beziehen gemäß des Evangeliums. 

     

Weiß ich nicht! 

     

Wenn jemand sich um ein gottgefälliges Leben bemüht und trotzdem scheitert, die genannten Ideale 

zu erfüllen. 

     

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

     

Wenn ich die Geschichte richtig kenne - ich wurde erst kurz nach dem 2. Vatikanischen Konzil 

geboren - war es ein großer Schritt, von der früheren, falschen Ausdeutung des Satzes "Kein Heil 

außerhalb der Kirche" zu der neuen Haltung der Wertschätzung des Guten in anderen Konfessionen 

und Religionen zu kommen.  

Aus der Generation meiner Eltern weiß ich von großen Verletzungen, die gemischtkonfessionellen 

Paaren zugefügt wurden, bevor die Gradualität als Lehrmeinung formuliert wurde, Verletzungen, die 

ihren Kindern, meinen Altersgenossen, mitvereerbt wurden und in den Fällen, die ich kenne, 

letztendlich zu einer Abkehr von der Kirche geführt hat..  

Jetzt sehe ich das Leid derjenigen, die z. B. wie im Fall meiner Bekannten von der vollen und 

gemeinsamen Teilhabe ausgeschlossen waren bis zum Tod eines der Partner, und die diese bittere 

und leidvolle Situation ihren Kindern mitgegeben haben; diese Kinder wissen ja, dass und warum ihre 

Eltern nicht hinzutreten durften.  

Ich hoffe von Herzen, dass die Kirche nun auch hier zu einer Wahrnehmung der Gradualität findet, zu 

einem Vertrauen, dass sie das Samenkorn säht und das Wachstum Gott anvertrauen kann, ohne 

darüber zu rechten, ob diese unvollkommenen Menschen zur Beichte oder zur Kommunion dürfen. 

     

Die Lehre der Kirche ist klar und eindeutig. Sie soll nicht geändert oder verbogen werden. Menschen, 

die nicht nach der Lehre der Kirche leben, brauchen Beispiele, Vertrauen und es soll in Ihnen der 

Wunsch geweckt werden, nach der Lehre der Kirche zu leben. Gott liebt sie auch in dieser Situation. 

     

Sicher muss den Brautleuten der Ernst ihrer Entscheidung vor Augen geführt werden, ebenso alle 

Kriterien, die für einen gültigen Eheabschluss notwendig sind. 

     

Wenn man es nicht mehr aushält in der Ehe soll man sich trennen können. Ohne großen Schaden zu 

erleiden. Schon zu Jesu Zeiten bei den Juden gabs den Scheidebrief. Jesus war doch Jude? „Oder“ 

     

Sind anzuerkennen 

     

Nach allem, was ich lese und höre, gibt es in Deutschland kaum noch Paare, die vor der kirchlichen 
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Trauung nicht mehr eine gemeinsame Wohnung haben und dort zusammenleben. Vom natürlichen 

Gesichtspunkt erscheint mir das für einen gewissen Zeitraum sogar plausibel: Man will es halt 

erstmal ausprobieren. Theologisch ist das sicher problematisch, aber es ist ein Faktum, mit Verboten 

würde man nichts erreichen, aber auch noch den Rest kirchentreuer junger Leute verlieren 

     

Was hilft die Unauflöslichkeit der Ehe wenn sich eine Mehrheit scheiden lässt? 

     

Helfen ohne Aufdrängen 

Familie wieder interessant machen 

     

Nicht gleich heiraten, sondern erst mal Erfahrungen sammeln (wenn die Leute noch sehr jung sind). 

Gleiches sehe ich jedoch auch beim Ordenseintritt: zu jung und ohne Lebenserfahrung halte ich nicht 

für gut! Den Weg selber sollten sich die Leute selber suchen, weil sie es dann als ihr Eigenes 

erkennen können. 

     

Frage unverständlich 

     

Unauflöslichkeit der Ehe ist ja nur auf die sakramentale Ehe bezogen 

     

Positive und negative Elemente im Leben von Menschen gibt es bei Allen, gleich, ob sie durch das 

Sakrament verbunden sind oder in ziviler Ehe oder in nicht ehelicher Gemeinschaft. Wichtig ist, wie 

sie in gegenseitigem Respekt und in Liebe leben. 

     

Was ist mit den vielen Geistlichen, die ohne Trauschein zusammenleben oder sexuelle Beziehungen 

zu Frauen haben und Kinder zeugen? 

Da scheint mir die zivile Ehe der Gläubigen ehrlicher, denn sie beinhaltet Verantwortung für den 

Partner und die Kinder. 

     

Durch Akzeptanz statt Ausgrenzung 

     

vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern 

     

scheitern einer ehe, auseinanderleben, hilfsangebote in jeder hinsicht. 

     

Scheitern einer Ehe, Auseinanderleben, Hilfsangebote in jeder Hinsicht. 

     

Sehr vielfältige ökonomische Faktoren. Die extrem verwurzelten Praktiken. Die Jugend muss 

dazulernen, ansonsten gibt es immer Engpass. 

     

Aufzeigen: mehr möglich!! 

Werbung für Beichtgespräch 

Christl. Ehe als Ideal / nicht jedem möglich 
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Die Kirche soll ihren hohen Anspruch nicht verlassen, nur weil er nicht erreicht wird 

     

Hilfe für Menschen in Angst, sich auch vor Gott rechtfertigen zu müssen 

     

Freie Entscheidung zur Lebensform fördern 

     

Kompliziert! 

     

Nach Paulus werden Ehebrecher und „Lust-Knaben“ das Himmelreich nicht schauen, deshalb sollen 

wir sehr vorsichtig sein, im Hinblick auf eine falsch verstandene „Barmherzigkeit“ ein Hintertürchen 

aufzuzeigen um die klaren Vorgaben des Evangelium und die Aussage Jesu zu umgehen, wer dies tut 

wird einmal dafür zur Rechenschaft gezogen werden. Der Weg in den Himmel erfordert auch Opfer, 

auch wenn der Opfergedanke vermeintlich nicht in unsere Zeit passt 

     

Vgl. den Beitrag zur Frage 31; die Kirche muss die bewusste freie Entscheidung für die eigene 

Lebensform fördern. 

     

Wegen der Gültigkeit in der Weltkirche äußerst verantwortungsvoll – dt. Katholiken 2% 

     

Siehe Frage 16 

     

Vorbilder sind wie in der Kindererziehung noch immer das Beste 

     

Je klarer alle Christen unterscheiden können zwischen berechtigtem Ideal, faktischer 

Normalität/Realität und dem Weg zum Ideal, umso leichter wird es gelingen, den jeweiligen Zustand 

zu definieren, ohne ihn als „gleichwertig“ zu verstehen. 

     

Ist die Lehre der Kirche wirklich immer der Auftrag Jesu an die Welt? 
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Antworten zu Frage 33 

 

Durch den missionarischen Einsatz von jungen Eheleuten. 

     

Seit "Humanae Vitae" ist die Jugend kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zur Ehe sagt. Es 

wird schwer sein, der Kirchenflucht der Jugend gegenzusteuern.  

Lebensbejahende und lebendige Gemeinden, unterstützt durch eine Kirchenleitung, die vom Papst 

bis zu den Pfarrern Leben nicht behindert, sondern fördert, sind auf Dauer die Grundlage dafür, dass 

der Kirche ihre Kinder nicht immer mehr davonlaufen, sondern gern wieder in ihr heiraten. 

     

na 

     

Ja natürlich, Die Ehe, wie die Kirche es aus altertümlichen Gründen empfiehlt, ist heute nicht mehr 

das Maß aller Dinge, die Kirche, oder das " Pastoral" sollte hier mehr mit der Zeit gehen. 

     

Ich könnte mir durchaus vorstellen, dass solche Fragen auf sensible Weise auch etwa in der 

Verkündigung angesprochen werden können. Konkret Mut machen sollte man Paaren im 

persönlichen Gespräch. 

     

in der heutigen Zeit sollte auch eine "Ehe auf Probe" als Signal für den Wunsch eines 

Zusammenlebens gesehen werden, eine Eheschlißung (zivil/kirchlich) ist in unserer komplexen Welt 

mit vielen finaziellen, rechtlichen, organisatorischen Klärungen verbunden. Dies muss geregelt 

werden und stellt eine Hürde da,die nicht einem emotionalen Vorbehalt entspricht 

     

Durch Barmherzigkeit, Akzeptanz der indiviuellen Lebenssituation und durch ein Glaubenszeugnis, 

das einlädt anstatt zu fordern. 

     

Die christliche Gemeinschaft kann Vorbild geben wird aber nie als Ganze Anlaufstelle für einzelne 

Betroffene sein, sondern Berater zur Verfügung stellen 

     

Die Gemeinschaft kann auf jedenfall helfen, mit dem Pfarrer zusammen, aber das ist ja nicht gewollt. 

     

Schwierig, Erfahrung in der eigenen Familie, sie wollen anders sein und leben, ohne Vorgabe der 

Kirche,freie Willensentscheidung 

     

Wer bin ich, dass ich andere bekehren sollte oder möchte? Es steht mir nicht zu, mich in das 

Zusammenleben anderer einzumischen. Ich kann ihnen aber am Besten helfen, wenn ich sie in Liebe 

und Freundlichkeit achte und nicht ausgrenze. 

     

Indem die christliche Gemeinschaft so lebt, dass sie einen großen Anreiz darstellt, dazu zu gehören. 

     

Überzeugungsarbeit des jew. Pfarrers. 

     

Das ist kein speziell christliches Thema. Dauerhaft zum Partner und zu den Kindern zu stehen ist ein 

allgemein gesellschaftliches Thema und wird mehr vom gesellschaftlichen Umfeld bestimmt. Das 
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Sakrament ist da eher ein christilches Etikett, das für Gläubige einen Wert hat. 

     

Beten und um die Hilfe der Hl. Geistes bitten im falle der anfrage. 

     

Muss sie das denn? Akzeptiert endlich, dass nicht jeder so zusammenlebt, wie es vor Jahrhunderten 

usus war. 

     

Die Frage ist eine Unverschämtheit. 

     

Ich bin zivielverheiratet Glaube an Gott zahle Kirchensteuer bin ich nun ein Sünder  wenn ja dann 

Spar ich mir Zukunft die Kirchensteuer 

     

Sicher nicht dadurch, dass die Entscheidung, ohne das Sakrament der Ehe gemeinsam durchs Leben 

zu gehen als negativ, also schlecht, zu werten im Gegensatz zu der positiven, also guten, 

Entscheidung derjenigen, die sich für das Sakrament der Ehe entschieden haben. Der Anfang muss 

sein, diese Entscheidung für dieses Paar als die rechte Entscheidung zu akzeptieren und werten und 

dann zu hinterfragen, auf welchem Lebenshintergrund diese Entscheidung so getroffen wurde 

(Erfahrungen, Erlebnisse, Erziehung etc). Erst auf dieser empathischen Ebene ist es möglich, mit 

einem Paar auf Augenhöhe zu sprechen und wenn die Kirche dann mit dem Sakrament der Ehe eine 

Möglichkeit bietet,das Zusammenleben des Paares zu verbessern, auf eine andere Ebene zu stellen, 

dann wird eine daraus resultierende kirchliche Trauung aus Überzeugung geschehen und nicht, weil 

es Brauch ist oder so schön romantisch ist. 

     

Es ist der völlig falsche Ansatz, als negativ zu beschreiben, wenn Paare "nur" zivil getraut sind. Man 

berücksichtige: Die nur zivil getrauten können sich scheiden lassen und dann, wenn sie wollen, beim 

nächsten Mal kirchlich heiraten, während der kirchlich getraute, Verlassene, Zurückgebliebene auch 

noch kirchlich von Amts wegen die Hl. Kommunion nicht empfangen darf. 

Das Hinführen zivil getrauter oder nur ganz ohne Trauschein Familie lebender zum Sakrament setzt 

bei den zu führenden Schafen große Glaubenskraft voraus, da heute nur noch ein eingeschränktes 

Mass an Versorgungsansprüchen des Nicht- oder Wenigverdieners ein sachliches Argument wäre, 

neben den steuerlichen Aspekten, die aber beide schon für die "nur" zivil getrauten gelten. 

     

Die Menschen in den Gemeinden sind vielfach offen, die positiven Elemente im Zusammenleben 

ihrer Mitmenschen zu erkennen. Es wird jedoch vielfach nicht möglich gemacht, diesen guten Willen 

Einzelner in die christliche Gemeinschaft zu tragen. 

     

Schon die Formulierungen "Weg des Wachstums", "die nur (!) zusammenleben" und v.a. "geholfen" 

würden mich abschrecken, wäre ich ein in ziviler Ehe lebender Mensch. Wir sind doch keine Sekte, 

die den einzigen heilbringenden Weg aus der massa damnata heraus kennt! 

     

Siehe oben zu Vergebung durch die Amtskirche... 

     

Bei Vorhandensein von Kindern: Hinweis auf Verantwortung und Pflichten gegenüber Kindern, 

ansonsten kein Bedarf einer "Ehe". 
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positive glaubenszeugnisse 

     

In der zivilen Ehe besteht der Druck nicht Kinder haben zu müssen. 

Viele Paare können sich heute bei der Eheschließung noch nicht für Kinder entscheiden und scheuen 

die kirchliche Verpflichtung. 

     

indem die Wichtigkeit herausgestellt wird mit Gott im Bund zu sein 

     

Das braucht Vertrauen und Geduld 

     

Gebet für die Menschen 

Verkündigung der Wahrheit 

     

Das dürfte ein gesellschaftliches Problem sein. Angst vor Bindung,  

Verpflichtung eingehen, flexibel in der Arbeitswelt sein zu müssen, befristete Arbeitsverhältnisse 

     

Warum ist der Kirche das denn wichtig? Wichtig ist, dass sich das Ehepaar versteht, dass es danach 

trachtet, dass es den Eltern und den eigenen Kindern gut geht und dass die Durchsetzung eigener 

Interessen niemandem schadet, dass auf andere Rücksicht genommen wird, dass Schwachen 

weitergeholfen wird. Solche Personen sind für mich gute Christen, egal in welcher Weise sie formal 

aneinander gebunden sind und ob sie vielleicht gar gleichen Geschlechtes sind. 

     

kannitverstahn 

     

ansprechen, neugierig machen, was christliche Ehe bedeutet - ja, aber mit offenem Ausgang und 

ohne Abwertung, wenn's nicht klappt. Dazu braucht es einfühlsame psychologisch und geistlich 

geschulte Menschen, vielleicht sogar verheiratete Menschen, die erzählen können, was das 

Sakrament der Ehe in ihrer eigenen Ehe bewirkt hat. 

     

die Kirche darf nicht mit Hochmut kommen, sie muss das ANGEBOT Gottes vermitteln; 

     

Frage 28 

     

gute Vorbilder, eigene Offenheit, Umfeld 

     

siehe: zu 12 

     

indem den Paaren gezeigt wird, daß beim Scheidern einer Ehe auch von Seiten der Kirche 

Verständnis und Barmherzigkeit erwartet werden dürfen 

     

für mich ist die zivile Ehe keine Ehe. Ich ging nur zum Standesbeamten, weil die zivile Ehe in unserem 

Rechtssystem Voraussetzung für die kirchliche Eheschließun ist. 

     

Eine Ehe ist eine Ehe, ob zivil oder christlich. Wenn eine Ehe zu führen es für Menschen grundsätzlich 
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richtig ist,kann das Evangelium lediglich eine Sinndeutung bieten. 

     

Bindet die Laien in die Gemeinde mehr mit ein, solange es noch überzeugte, junge Paare gibt. Nur die 

kommen überzeugend rüber und stecken so wieder weitere an. 

     

Man sollte sich hüten, die 85% der Katholiken = Taufscheinkatholiken mit frommen Worten in eine 

Ehe zu führen. Eine solche Ehe wäre ohnehin ungültig. Die Menschen spüren, dass ihre Beziehung 

nicht intensiv genug ist und nur für einen Lebensabschnitt reicht. Diese Einstellung muss die Kirche 

akzeptieren; ein Christ mit Taufschein ist noch lange kein gläubiger Christ (wahrscheinlich nur 15% 

der Kirchensteuerzahler). 

     

Christliche "Familiengemeinschaftes sollen auch für nicht gültige Ehen offen sein. 

     

siehe Antwort des PGR. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Auf sie zugehen ihnen die Angst nehmen, es auch vom finanziellen Punkt ,für viele ist eine kirchliche 

Trauung ein zu teures Fest. Gerade Studenten oder Alleinverdiener .wer sparen muß kann sich eine 

Trauung nicht leisten . ZB . Blumenschmuck, Ringe Chor ,Ministranten Kleid usw. 

     

Nicht mit Belehrungen. 

     

s.o. Frage 32 

     

Über private Freundschaften und Beziehungen. 

     

Persönliche Kenntnis, Vertrauen aufbauen, Beispiel als Anschauung. Notfalls auch sein lassen. 

     

Jede Form des Zusammenlebens muss akzeptiert werden. Es darf keine Vorschriften geben, wie 

etwas sein muss. 

     

diese müßten sich an der Biebel orientieren und suchen... 

     

Ich weiß nicht, ob die christliche Gemeinschaft in der Lage ist, pastoral in diese Situation einbezogen 

zu werden. Vielleicht nicht so das Wort Bekehrung benutzen -auch nicht intern - das könnte wertend 

wirken. Für eine christliche Ehe kann man sich meiner Meinung nach besser entscheiden, wenn man 

ein Ehepaar kennt, denen die Ehe gelingt. Den Paaren, die so zusammenleben, muss man - sofern sie 

das überhaupt wollen - erst mal so helfen. Wege der Versöhnung aufzeigen, damit sie Mut zur Ehe 

haben. 

     

Antwort wie Nr. 32 

     

Indem man ihnen nahebringt, wie schön es sein kann, wenn man weiß, dass man sich auf den Partner 

hundertprozentig verlassen kann. Wie schön es ist, wenn einer sagt, ich halte zu dir, egal was kommt. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2935  

 

     

wie geagt keine Unterscheidung. Auch menschen in christlichen Ehen müssen beständig wachsen, da 

unterscheiden sie sich nicht von anderen Formen der Partnerschaft (auch wenn die Kirdche das 

gerne so propagiert).  Begegnung auf Augenhöhe und WErtschätzung für andere Formen der 

Partnerschaft ist das einzige, das Integration schafft und nicht weitere Ausgrenzung. Niemand soll 

oder will hier "bekehrt" werden. 

     

Unterstützung und Vorbilder 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

     

Das Beispiel der eigenen Ehe. Die Freiheit wird nicht eingeschränkt wenn man sich vertraut und mit 

einander kommuniziert. 

     

durch Vorbildfunktion von Familien der Gemeinde, aber auch durch Tolerieren und Hereinnehmen 

derer, die anders leben, nur so kann man diese Menschen gewinnen. 

     

Möglichkeit der Auflösung der Ehe 

     

sie sollten nicht als Ziel "missionarischer" Bemühung betrachtet werden in dem Sinne, wann heiraten 

die jetzt endlich; s. auch oben: positive Angebote für junge Paare z.B. im Erlebnispädagogischen 

Bereich zur Stärkung der BEziehung 

     

Die Eheleute müssen zu einem lebendigen Glauben finden. 

     

Wenn die KOnsequenzen zur Scheidung nicht mehr so schwerwiegend wären, würden sich junge 

gläubige Menschen mit weniger Angst der Ehe nähern, selbst wenn sie sich sicher sind, erscheint ein 

Ausschluss von Sakramenten und aus kirchlichen Arbeitsplätzen zu extrem, um dies vorschnell zu 

riskieren 

     

Offenheit der Familienkreise für solche  Paare und Familien, sie teilnehmen lassen Umgang mit den 

Verwundungen in einer bewusst sakramental verstandenen  Ehe. 

     

1. Offenheit 

2. Einladung 

3. Begleitung 

4. Unterstützung 

in allen Fragen vor, während und nach der Ehe und Familienphase. Laien in die Verantwortung 

nehmen. 
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Was ist mit den vielen, die das Sakrament der Ehe nur formal empfangen haben? Machmal entsteht 

der Eindruck „Hauptsache kirchlich getraut, der Rest kommt schon von allein“.  

So funktioniert es heute aber nicht. Die sozialen Strukturen (zumindest in Deutschland), die 

Einbindung in Kirche und der Kontakt zum Pfarrer haben sich so verändert, dass die Entfernung 

zwischen Seelsorge und Familie überall dort sehr groß ist, wo die Familie nicht auf die Seelsorger zu 

geht. Der Kirche fehlt doch schlicht das Personal um sich mit all den Menschen zu befassen, die noch 

mit der Kirche verbunden sind. Wie soll sie dann auch die eingehen, die Kirche (scheinbar) mit 

Distanz begegnen? Und die Gemeinschaft, die Laien, tun sich schwer für Kirche und Glauben 

einzutreten, wenn das Gefühl von Distanz besteht. Distanz zwischen der Welt der Kirchenfürsten mit 

ihren theoretischen, teils gestrigen und lebensfremden Äußerungen und der Menschen vor Ort und 

ihren Bedürfnissen.  Und leider werden immer wieder die (alten) Kirchenmänner* am lautesten 

wahrgenommen, bei denen der Eindruck entsteht, dass sie zum dem Leben Menschen die größte 

Distanz zu haben.  

* Papst Franziskus und den Erzbischhof Marx nehme ich hier ausdrücklich aus. 

     

Hier sind zuallererst die Familien und Freunde gefragt. Diese müssten als Vorbilder funktionieren. 

Ist aber schwierig. Wo ist schon alles rosig? 

     

Unsere kirche ist doch keine Eheanbahnungsinstitut. 

     

siehe 32 

     

?? 

     

33. Durch positive, zeitgemäße Vorbildfunktion. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

     

Wenn es nicht als Makel und Sünde angesehen wird, falls die kichlich geschlossene Ehe doch nicht 

funktionieren sollte. 

     

Wiederum: Vorbild und Beispiel geben, positives Bemühen überall anerkennen ist wirksamer als 

"Bekehrung zum Sakrament der Ehe". 

     

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genos-senschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 
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Jede Ehe birgt das Risiko des Scheiterns. Die Kirche müßte dieses Risiko abfedern, indem sie mit 

Geschiedenen human umgeht und ihnen in der Trennungssituation Trost und Beistand bietet. 

Stattdessen verurteilt sie sie und schließt sie dogmatisch für immer aus. Das macht nicht Mut, eine 

eheliche Bindung einzugehen. 

     

Durch die Aussagen der Kirche zur Sexualität und Empfängnisverhütung wird der Kirche auf diesem 

Gebiet keine Kompetenz mehr eingeräumt.Hie müßten Wege zur Verantworng der Elternund die 

Akzeptierung ihrer Gewissensentscheidung gefunden werden 

     

Zu große Frage für mich! 

     

Auch hier: Das persönliche Gespräch ist erforderlich. Das Wissen über die Wirksamkeit des 

Ehesakraments ist zu vermitteln. Das wird aber nur weiterführen, wenn ein kirchliches Grundwissen 

vorhanden ist. Falls nicht, muß damit begonnen werden 

     

Persönliches Zeugnis christlicher Eheleute nötig. 

     

Sicher nicht, indem man von Bekehrung spricht. Die Sprache verrät MIssachtung. Auch zivile Ehe 

verspricht Treue in den Tod. Vielleicht können sie einsehen, dass mit Gottes Hilfe Liebe leichter 

gelebt werden kann. Die Einsicht, dass ihre Liebe von Gott stammt, kommt aber nicht als Bekehrung 

von außen. 

     

für die Menschen "da" sein, nicht urteilen, für Fragen und Probleme offen sein, keine vorgefertigten 

Antworten - den Menschen zuhören! 

     

Man sollte den Betroffenen vor Augen führen, daß ihre Lebensweise nicht im Einklang mit dem 

Willen Gottes steht, und ihnen aufzeigen, daß ihre Beziehung an Schönheit, Tiefe und Würde 

gewinnt, wenn der Segen Gottes darauf liegt und sie die mit dem Sakrament verbundenen 

Gnadenhilfen erhalten. 

     

Ich sitze mittlerweile seit über 2 Stunden an diesem Fragebogen, verstehe einen Teil der Fragen 

überhaupt nicht und gehe davon aus, dass es vielen Menschen genauso geht. Was soll das 

eigentlich? Meint die Kirche wirklich, dass hieraus sinnvolle Ergebnisse zu erhalten sind? Irgendwann 

leidet dann die Aufmerksamkeit und die Fragen werden nicht mehr oder nicht mehr so aufmerksam 

beantwortet. Niemand hat Lust, einen ganzen Abend auf einen kirchlichen Fragebogen zu 

verwenden! Viele Begriffe sind nicht erklärt und als Laie ist die Frage damit schwer oder nicht zu 

beantworten. Die Fragen sind umständlich formuliert und oft sind mehrere Fragen in einer 

Formulierung enthalten. Sie erhalten damit NIE representative Ergebnisse! 

     

Man muss sich klar werden, dass derartige Formen des Zusammenlebens durch den 

Unterstützungscharakter entstehen, und finanzielle Situation oder staatliche Gesetze eine andere 

Lebensform zu einem unnötigen Risiko werden lassen 

     

siehe Frage 32 

     

Paare, die ohne Trauschein zusammenleben wollen das so. Ihnen braucht nicht geholfen werden. – 
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Das wäre überheblich! 

     

Nur Vorzeige-Ehen gibt es selten. Wer sich da eine Türe offenhält, ist auch nicht zu verdammen. 

Manche bleiben trotzdem einander treu und werden zusammen alt, oder entscheiden sich spät doch 

noch für die Ehe. 

     

Ich sage immer zu den jungen Leuten, dass der Heiratsantrag die größte Liebeserklärung des Liebsten 

ist, denn dann sagt der Liebste ganz und gar „Ja“ zu mir! Das will doch jeder Mensch. Dann kann man 

getrost und klar in die katholische Ehelehre einsteigen, am besten mit dem eigenen Beispiel und mit 

der Näherbringung der Liebe Jesu zu uns. Die Liebe zu Jesus versuchen zu wecken und mit den 

Betroffenen vors Allerheiligste gehen…!! 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Durch beispiel- und vorbildhaftes Verhalten, das zu dem Gedanken anregen kann: „Die Ehe wäre 

doch auch etwas für uns.“ 

     

Neuevangelisierung  

Persönliches  Zeugnis 

     

Ich glaube nicht, dass die Kirche in der Lage ist, die Entscheidung der Eheleute zu beeinflussen. Das 

entspringt der Glaubensentscheidung der Ehepartner und Glaube kann man nicht erzwingen. 

     

Zum letzten Frageteil: Kann seitens der Kirche in den realen Problemen einer jungen Ehe geholfen 

werden? (Arbeitsplatz, Wohnsituation...) 

     

Nur eine christlich fundierte Ehe ist erfüllend. 

Argument Kinderwunsch. Sollen die Kinder Atheisten werden von kirchlich nicht gebundenen Eltern? 

     

Den hohen Wert der sakramentalen Ehe würdigen.  

Ängste vor der Bindung nehmen. 

Wirtschaftliche Gründe klären 

     

Fakt ist in Deutschland: es ist nicht die Entscheidung der Kirche, wie Menschen, die sich lieben, 

zusammenleben. Diejenigen, die eine christliche Ehe anstreben, tun dies nicht, weil die Kirche es 

ihnen aufträgt. 

     

Die "christliche Gemeinschaft" sollte sich aus dem Privatleben anderer Menschen heraushalten. 

Niemandem sollte ungefragt ungebetene Ratschläge erteilt werden. 

     

Dort, wo eine Paarbeziehung modellhaft positiv auf das DU des Partners, die Hingabe und Gegen-

seitigkeit ausgerichtet ist, dient sie als Vorbild; es ist keineswegs selbstverständlich, dass ein sol-ches 
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modellhaftes Vorbild häufiger in Ehen mit kirchlicher Trauung als in Ehen ohne kirchliche o-der zivile 

Trauung vorkommt; die Ausrichtung auf Hingabe und Gegenseitigkeit ist der Maßstab. Mein Glaube 

sagt mir zwar, dass Gott in einer kirchlichen Ehe hilft, sich einer modellhaften Paarbeziehung und 

Familienberufung anzunähern; die Kirche muss aber anerkennen, dass modell-hafte Paarbeziehung 

und Familienberufung auch in nicht kirchlich getrauten Ehen häufig vor-kommt und der Geist und die 

Kraft Gottes auch in Familien wirkt, die ohne Trauschein oder in Zi-vilehe zusammenleben. 

     

Die Verbindung in ziviler Ehe sollte nicht als negatives Element, sondern als  positiver Schritt gesehen 

und  bezeichnet werden. Denn es sind die eheleute, welche die Ehe schließen. Jede Ehe ist vor Gott 

geschlossen, ob in der Kirche oder in einem Rathaus. Der Unterschied ist, wer sie registriert hat und 

wer den Segen dazu gegeben hat. Wer geheiratet hat, den kann die Kirche einladen, dies auch in der 

Kirche(ngemeinde)bewusst vor Gott zu bezeugen und zu feiern. 

     

Freudiges vorleben 

     

wenn sie sich nicht durch positive Beispiele ermutigen lassen können, wird das nicht gehen 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle 

Voraussetzung für ein echtes Wachstum der zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr 

in Frage. 

     

• Durch das positive Zeugnis gläubiger Ehepaare 

     

Brücken können nur durch persönl. Kontakt gebaut werden.Wenn der ehemalige Münchner Regens 

sinngemäß sagt: der Priester wird künftig seine Endkunden nicht mehr persönlich kennen,....... 

     

Die Menschen die in ziviler Ehe leben oder einfach nur so zusammenleben können durch das Zeugnis 

gläubiger Ehepaare/Familien überzeugt werden. Man muss sie behutsam aufnehmen und durch 

Gespräche hinzu einer christlichen Ehe führen. 

     

s.o. 

     

Das die Ehe wie wir bei vorigen Fragen schon gelesen haben nicht ein grauen ist sondern ein Leben in 

Fülle verspricht was sehr schön ist aber man es mit Gott eingehen muss damit es hält. 

     

Gerade die Unauflöslichkeit  lässt viele Paare erst auf "Probe" zusammenleben bevor sie sch für 

immer binden wollen, zumal diese Art des Zusammenleben keinerlei sichtbare Auswirkungen hat. 
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./. 

     

Die Glaubensverkündigung und die Erfahrung der Liebe Gottes im eigenen Leben und die 

Wiederentdeckung, denn nur eine wahre Umkehr führt zu einem Wandeln des Lebens. Dies kann ich 

aus Erfahrung sagen. 

     

Glaubensverkündigung, Erfahrung der Liebe Gottes im eigenem Leben, Wiederentdeckung der Taufe, 

Bewusstsein der Wichtigkeit des Sakraments der Ehe. 

     

Es ist wichtig zu erfahren, dass eine Beziehung oft kaputt gehen kann wenn man sich auf seine 

eigenen Kräfte stützt. Wenn jedoch diese Beziehung einen tieferen Sinn haben soll und die Beziehung 

einen Sinn haben soll und man sich dem anderen schenken möchte und lieben möchte so ist es 

wichtig auf Gott zu vertrauen und Gott Teil an der Beziehung haben zu lassen. Ich denke so ist eine 

Beziehung überhaupt möglich, dass man nicht nach seinem eigenen Willen handelt sondern die 

Beziehung in Gottes Hände legt und somit  nicht in Gefahr ist die Beziehung egoistisch zu leben. 

     

meiner Erfahrung nach ist es in der heutigen Zeit (vor allem für junge Leute, die die Scheidung ihrer 

Eltern erleben mussten) sehr schwer, diesen Schritt zu machen und zu heiraten; eine große Hilfe 

kann es sein, die Leute zu ermutigen, ihnen zu erzählen, dass Gott die Versöhnung in scheinbar 

ausweglosen Situationen schaffen kann; dass er treu ist, etc. 

     

Zur Ehe würde ich nur dann ermutigen, wenn der notwendige Glaube da ist, weil sonst kein 

Unterschied zum einfachen Zusammenleben ersichtlich wird. Das Abenteuer der Ehe dennoch 

einzugehen, empfiehlt sich deshalb, weil es der Natur des Menschen entspricht, Gott in der Ehe nur 

bereichern, nicht wegnehmen will. Dies ist aber nicht möglich ohne Zeugnisse, sonst erscheint das als 

absolute Fantasie. Die Kirche soll sich in der heutigen Zeit der Verwirrung nach den guten Früchten 

orientieren, die Gott schon schenkt, auch wenn sie nicht so medienstark sind. Diese sind 

hervorzuheben nicht als menschliche Eigenleistung, sondern als Geschenk der Öffnung zum Wirken 

Gottes. 

     

Gespräch 

     

indem man ein offenes Familienbild praktiziert und viele positive Beispiele unterstützt. 

     

Dazu braucht es Klugheit und gute Vorbilder. 

     

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genos-senschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

     

Durch gutes Beispiel 
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Am besten überzeugen positive Bespiele aus dem Bekanntenkreis. Damit sind alle verheirateten 

Gläubigen aufgerufen, Ihre postiven Erfahrungen weiterzugeben. 

     

Mut machen, auf Vorteile hinweisen. 

     

 

Auch ohne Sakrament der Ehe 

können Menschen gut und christl. 

zusammenleben. 

     

Segnung anstelle von Kommunionempfang -Gemeinde einbinden, das liegt an der liebenden Haltung 

der Biscöfe und der Pfarrrer, dies klar zu machen 

     

Beratung / Gespräch / Vorbilder / Flexibilität / mit Vertrauen auf die Paare zugehenIch hoffe 

     

Versuche, über Gespräche im Verwandten- und Bekanntenkreis zum Nachdenken über die Ehe als 

gottgewolltes Sakrament anzuregen, führten nur dann zum Erfolg, wenn bei den Angesprochenen 

bereits die Suche nach einem Neuanfang spürbar war. 

     

Gar nicht. 

     

Christliche Gemeinschaft, wenn im Sinne der Urgemeinde vorhanden. Anderenfalls erst 

Gemeinschaft bilden, vgl. oben Antwort zu Frage 2. 

Zur Tugend der Unterscheidung, vgl. Antwort zu Frage 22 

     

Ehe ist Zusammenleben. Familie ist Zusammenleben mit Kindern.  

Diese Lebensformen sind legitim und können gelingen. Die Kirche muss als erstes diese 

Lebensformen als existenz begreifen, dann kann sie dort auch seelsorglich und mitfühlend mitwirken. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

Auch Vertreter der Kirche sollten sich Bewusst sein das sie Schwach sind und diese Schwäche 

grundsätzlich zum Menschsein dazugehört. 

Fern von jeder Moralisierung sollte Verständnis für die unterschiedlichen Lebensentwürfe 

aufgebracht werden. Parallel dazu sollten Angebote der geistlichen Begleitung erfolgen 

     

eigene Bekehrung, dann erst ist man interessiert, dem anderen mit dem Charisma der "Gabe der 
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Unterscheidung der Geister" zu helfen, auch auf dem Weg zu Verbindlichkeit. 

     

christliche Initiation 

zeugnis geben 

     

• Niemand kann zur Ehe überredet werden. 

• Entscheidend ist eine persönliche Begegnung mit Jesus Christus; dafür ist die Verkündigung 

notwendig. 

• Wurzel der Probleme ist die Glaubenskrise Europas. 

     

Nur zivile Ehe-Beziehungen können auch eine gelungene Partnerschaft darstellen. 

     

immer wieder Verständnis zeigen, Hilfe bieten, nicht verurteilen > siehe Einleitung vor Frage 35 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

k. A. 

     

Ihnen klar machen, das ihre Beziehung etwas ganz besonderes ist und sie sie mit dem Segen Gottes 

in den dafür richtigen Stand heben. Einmalig ist ihre Beziehung und hat auch den einmaligen Segen 

verdient 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

     

Die bisherige starre Einstellung der Kirche hat schon so viele Menschen verkrault, dass erhebliche 

Anstrengungen gemacht werden müssen um das Zutrauen der sich abgewandten oder gleichgültig 

gewordenen Menschen wieder zu gewinnen. Das ist nicht mit Worten und Enzyklien zu erreichen, 

sondern durch Taten in den vielfältigen Fragen der Familien und Frauen. 

     

… eine christliche, glückliche Ehe kann Mut machen. sich selbst auf Jesus Christus zu stützen eine Ehe 

einzugehen und 

… zu vermeiden ist ein frömmlerisches, moralistisches Urteilen 

     

Zeugnis von anderen Ehepaaren, die Schönheit der christlichen Ehe als Zeichen der Liebe Christi zu 

seiner Kirche aufzeigen 

     

Ich glaube die Menschen sind heute wesentlich vorsichtiger geworden, eine Ehe einzugehen-mit 

Recht! Geistige Begleitung tut immer gut- aber ja kein hineindrängen in eine Ehe! 
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Wir haben in unserer Pfarrei viele Beispiele von gelungener Hinführung zur Ehe auf dem Weg des 

Neokatechumenates. Grundlagen hierfür sind Nicht-Verurteilen, Zuwendung, Verkündigung der Liege 

Gottes zum Sünder, brüderliche Liebe in einer Gemeinschaft, in der jeder seine eigenen Sünden vor 

Augen hat, sowie das Zeugnis und Beispiel der Schönheit christlicher Ehen und Familien, die den 

betreffenden Paaren Mut machen, zu ‚riskieren‘. Oft sind es ja unreflektierte Bindungsängste und 

Furcht vor dem Scheitern, die im Zuge einer Reifung im Glauben überwunden werden können. 

     

Ich kann niemanden bekehren wenn seine innere Einstellung nicht willens ist. 

     

Siehe auch Nr. 32, und sehr empfehlenswert und hilfreich ist der Vortrag: "Der Leib und die Liebe". 

Vielleicht ist dieser Vortrag aus einer Jugendkatechese in pöllau noch auf You Tube zu 

finden.Empfehle ich allen, besonders auch den Seelsorgern! 

     

In dem sie bevorzugt werden,gegen- 

ueber den "wilden Ehen" aber da muss bei der Regierung interveniert 

werden.Aus Glaubensgruenden 

sehe ich da wenig Chancen. 

     

Es ist notwendig, sie über die Kraft der Sakramente aufzuklären, vor allem der Busse und der 

Eucharistie, als Quelle des Lebens und der Möglichkeit der Vergebung in den menschlichen und 

partnerschaftlichen Beziehungen. 

     

Es kommt  sehr auf die Gründe an, weswegen das betreffende Paar sich bisher nicht für die 

sakramentale Ehe entscheiden konnte, ob diese Gründe überwunden werden können und wodurch. 

Abgesehen  von einer seelsorgerischen Begleitung durch den Priester kann sicher auch der Austausch 

mit anderen Menschen in ähnlichen oder anderen Situationen im Rahmen einer Gruppe oder 

Gemeinschaft helfen. 

     

Uns ist kein Paar bekannt, das den christlichen Glauben in seiner ganzen Dimension praktiziert und 

"nur zusammenleben" will. Ich selbst kenne nur Paare, die das Sakrament der Ehe eingehen wollen, 

weil sie sich bewusst sind, dass Gott den Bund, den die Paare vor ihm schließen, einhalten wird und 

das Paar segnen wird. Wenn das jedoch einem Paar nicht vorgelebt wird, dann kann man sich 

natürlich die Füße ausreissen... 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

     

Das Sakrament der Ehe wurde erst 1547 dogmatisiert, vorher ging es auch!  Das sagte mir kürzlich ein 

Pfarrer. 

Die Ehe spenden sich doch die Eheleute gegenseitig, die Kirche gibt dazu den Segen. 
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Christliches Leben im Allatg nicht verstecken. 

     

(Entscheidung zur Ehe) 

Gespräche, Bewusstmachen von Ängsten, Vorleben. 

     

Durch gute Beispiele. Durch die Hoffnung, dass Gott sein Heil zur Wirkung kommen lässt. 

     

Viele konservative Katholiken halten einerseits die Lehre der Kirche hoch; andererseits erfahren sie 

bei den eigenen Kindern Zusammenleben ohne Trauschein, Scheidung, Wiederverheiratung, 

Auschluss von den Sakramenten. Wie kommen sie da klar, das frage ich mich. 

     

Auch hier hilft meines Erachtens nach am ehesten die Erfahrung von älteren Ehepaaren, die nach der 

Lehre der Kirche leben und das als erfüllend erfahren haben. 

     

In der Frage steckt schon die Bewertung gut-schlecht oder richtig-falsch. 

Bewertungen machen Gräben, statt Brücken zu bauen 

     

S.o. 

     

 

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer c 

hristlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg.  

     

Christliche Initiation innerhalb einer Gemeinschaft bietet die Möglichkeit, umzukehren und Zeugnisse 

anderer Familien zu hören 

     

Innen aufzuzeigen welche Möglichkeiten und Chancen das christliche Sakrament ihnen bietet, aber 

nicht verurteilen,wenn ihnen die Bereitschaft dazu fehlt 

     

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 
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Eine zivile Ehe ist besser als keine; setzt sie doch eine Entscheidung einer Bindung voraus.  

Hilfen für eine sakramentale Bindung sind ein entsprechendes Umfeld (Eltern, Freunde - und 

Gemeinschaften). 

     

Das ist schon die Regel in Deutschland. Kaum ein Paar schreitet heute zum Traualtar ohne dass es 

vorher schon Monate oder Jahre zusammenlebte. Diese Entwicklung ist nicht zu bremsen. Der Art. 6 

des GG wurde so aufgeweicht, dass das Auseinenderfallen der Gesellschaft in unendlich viel 

Einzelinteressen die logische Folge war. Ehe und Familie haben in staatliche Bereich nur noch einen 

kleinen Stellenwert. 

     

keine Antwort 

     

Das ist schon die Regel in Deutschland. Kaum ein Paar schreitet heute zum Traualtar ohne dass es 

vorher schon Monate oder Jahre zusammenlebte. Diese Entwicklung ist nicht zu bremsen. Der Art. 6 

des GG wurde so aufgeweicht, dass das Auseinenderfallen der Gesellschaft in unendlich viel 

Einzelinteressen die logische Folge war. Ehe und Familie haben im staatliche Bereich nur noch einen 

kleinen Stellenwert. 

     

Hinweis auf Gnade. Erklärung- was ist Gnade - was bringt das Gebet - was bring das Kirchgehen, das 

Mitfeiern von Hl. Messen - usw. 

     

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

     

s.o.; Immer diejenigen, welche die biblischen Texte von Nächstenliebe, von brennendem Eifer 

füreinander, von Zusammenwachsen nach Trennungen von glühender Liebe vorgeben. Ist ja nicht so 

schwer. 

     

Ehe als verlässliche Bindung darstellen. 

in guten wie in bösen Tagen, 

Erziehung zu größerer Frustrationstoleranz, 

Idealisierung vermeiden, 

Anspruchsdenken reduzieren 

     

Was heißt " nur zusammenleben" ? 

     

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

     

Aus eigener Erfahrung kann die Kirche am meisten diesen Menschen helfen, indem sie unerlässlich 

die  Sakramentale Ehe verkündet und verteidigt. Überzeugt werden die Menschen dann automatisch 

durch gläubige Eheleute. 
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Wohl nicht allgemein, aber im Kreis der den Betroffenen müsste es ermöglicht werden. 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden, auf keinen Fall 

darf zur Heirat gedrängt werden. Von negativen Elementen in Ehen ohne kirchlichen Trauschein zu 

sprechen ist kontraproduktiv. 

     

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz, prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Erfahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche sind nicht förderlich. Gerade zur angespannten 

Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig 

werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den 

genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau initiiert und fördert. 

     

33. Die Menschen die in ziviler Ehe leben oder einfach nur so zusammenleben können durch das 

Zeugnis gläubiger Ehepaare/Familien überzeugt werden. Man muss sie behutsam aufnehmen und 

durch Gespräche hinzu einer christlichen Ehe führen. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Die Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist Leuten, die in einer 

verantwortlichen Partnerschaft leben, wohl kaum verständlich zu machen. 

     

s.32 

     

Wir sollten die Entscheidung füreinander sehen, nicht nur den formalen Schritt. Hier von 

"Bekehrung" zu sprechen, ist der falsche Ansatz. Wir müssen die Menschen in ihren realen 

Lebenssituationen sehen, nicht in denen, die die Amtskirche für die idealen hält. 

     

Eine ganz große Möglichkeit wäre eine Ehe auf Zeit, da sich an dem wirklichen Leben orientiert. Z.B. 

könnten Eheleute wenn die Kinder aus dem Haus sind sich neuen Lebensformen und Partnern 

widmen. 

     

Vielleicht hat man auch bei der früher üblichen sehr normativen Sicht auf die menschliche 

Partnerschaft und Sexualität einfach übersehen, dass dies ein Feld mit unendlich vielen, individuellen 

Ausdrucksformen ist. Vielleicht haben ja gar nicht alle Menschen einen Kinderwunsch? Oder erst 

später - ohne hedonistische Egoisten zu sein. Vielleicht gingen solche Menschen früher ins Kloster... 

Heute darf man mit seinem Partner leben - ist das nicht schon ein unglaubliches Geschenk, das 

Urgeschenk Gottes - ein Gegenüber, das einem entspricht und einen ergänzt?! Um sich für eine Ehe 

zu entscheiden, glaube ich, ist es sehr hilfreich zu wissen, dass man damit auf einem Weg - und nicht 

schon fertig - sein darf, dass die Schwelle nicht unendlich hoch wird. Das ist ein Unterschied zur 
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Zivilehe, die keine charakterlich-moralischen Vorbedingungen stellt. Ein weiterer bedeutsamer 

Unterschied zwischen ziviler Ehe und kirchlicher ist ja u.a. der Segen Gottes, den das Sakrament 

vermittelt – möglicherweise glauben aber selbst gläubige Menschen nicht, dass sie alle 

Vorbedingungen und Regeln der Kirche dafür erfüllen KÖNNEN! Wenn man NICHT glaubt, kann 

einem das alles ja egal sein und dann ist es fast unmöglich, Vorzüge zu erklären! 

     

bitte die Kinder in der Pastoral nicht vergessen, die in Scheidungssituationen schwer leiden 

(Alleinerziehende Eltern).  

Es hilft auch den Eltern, wenn ihr, in der Regel verengter Blick, von ihrer eigenen schlimmen Situation 

(Scheidung,...) auf den Nächsten (Kinder) und auch auf die Kirche (Konsequenz der Scheidung auf die 

Kirche) gelenkt wird und geweitet wird. 

In besonders schweren Situationen würden  

katholische Internate (auch für Grundschüler) den Kindern helfen,  aus den oft tragischen 

Familienverhältnissen in geregeltes Umfeld zu kommen und nicht die Achtung vor ihren oftmals nur 

noch auf sich fixierten Eltern zu verlieren. 

     

siehe 32 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg.  

     

- dafür sorgen, dass es noch einige positive Modellpaare gibt 

- Lerne am Modell anderer 

- die individuellen Lebensentwürfe respektieren, keine Missionierung... 

     

- dafür sorgen, dass es noch einige positive Modellpaare gibt 

- Lerne am Modell anderer 

- die individuellen Lebensentwürfe respektieren, keine Missionierung... 

     

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 

     

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt  

               

     

wenn man Ihnen nicht die -angst nehmen kann, dass sie im Falle des Scheiterns von der Teilhabe an 

den -Sakramenten ausgeschlossen werden, wird dies schwer möglich sein. 
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Warum sollte ein Paar, das nur so zusammenlebt, kirchlich heiraten? Meine Schwester und ihr Mann 

haben erst dann christlich geheiratet, nachdem sie den Glauben erfahren haben. Das ist doch viel 

ehrlicher, als katholisch zu heiraten ohne zu wissen, was man tut. Viele die ich kenne heirateten nur 

kirchlich wegen der festlichen Stimmung und nehmen dann natürlich auch die Unauflöslichkeit nicht 

ernst. Der Ansatz kann meiner Meinung nach nicht in erster Linie "die Ehe" sein, sondern erst mal der 

Glaube. Wenn der entsteht, werden die Menschen auch kirchlich heiraten. 

     

Die Kirche sollte  für diejenigen Mitglieder der Kirchengemeinde, die in einer Zivilehe oder ohne 

Trauschein zusammenleben, expressis verbis beten genauso wie für kirchlich getraute Eheleute, dass 

ihre Beziehung gelingt. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer c 

hristlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Die Schönheit der christlichen Familie darzustellen, mit ihren Schwierigkeiten, aber mit der Hilfe der 

Gnade. 

     

Zeugnis geben und begleiten 

     

Gott kennenlernen, ohne Gott ist sinnlos. 

     

weshalb soll mensch sich für Ehe entscheiden, wenn die Bandagen so unmenschlich gestaltet sind, 

dass Veränderung oder Irrtum mit Ausschluss geächtet werden? 

     

Das kann man als Kind am Vorbild der Eltern sehen und lernen.   
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Kann man zivile Ehen missionieren?? ? 

     

Eine Formulierung wie "Bekehrung hin zum Sakrament der Ehe" ist falsch, sinnlos und nonsens. 

Wenn man das Sakrament ernst nehmen will dann muss es aus eigenem Antrieb angestrebt werden. 

Also muss über den Nutzen des Sakraments informiert werden und es darf kein Zwang ausgeübt 

werden. Wenn das Sakrament als göttliches Werkzeug und Handeln begriffen wird, kann es nicht 

angebahnt werden sondern muss von innen heraus gefühlt und der Bedarf geschenkt werden. 

     

"nur" zusammen Leben, "nur" zivile Ehe. 

Alleine das nur sollte die Amtskirche vermeiden. Diese Ehen und Partnerschaften sind NICHT 

minderwertig! Es gibt Gründe entweder von aussen oder in der Partnerschaft dafür. Diese sollte die 

Kirche suchen und lösen helfen. 

Toleranz und Akzeptanz anderer Partnerschaftsformen. 

Allein diese Fragestellung empfinde ich als Abwertung bzw Frechheit. 

     

DIe Entscheidung für die Ehe kann nur mit der Unterstützung Gottes gelingen. Dem entsprechend 

sind diese Personen zu Gott zu führen, sodass sie selbst den Wunsch nach geordneten Verhältnissen 

spüren 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Durch Vorleben und Beispiel einer christlichen Ehe; eigene Erfahrungen erzählen; Aufdecken der 

wahren Absicht und Beweggründe einer Situation, die der christlichen Ehe widespricht. 

     

Als Christ leben und es wird sich fügen, wenn Gott mehr will als nur Naturding. 

     

auf der Paarebene: Ermutigung, sich überhaupt zu entscheiden; 

Gesellschaftlich: faire rechtliche Rahmenbedingungen, nicht nur die Kinder, sondern auch die Eltern 

als Paare im Blick haben 

     

Es ist sehr wichtig, auch die christliche Gemeinschaft zu hören und zwar in einer Form, dass diese 

auch die Möglichkeitheit, ihre Meinungen und Anliegen zum Ausdruck zu bringen - Hören auf das 

Volk Gottes! Verabschieden wir uns von der Ansicht, dass Kirche immer schon von vorneherein weiß, 

was für die Menschen gut ist. Das ist eine Form der Entmündigung, die die Menschen nicht ernst 

nimmt - sie ziehen die Konsequenz und verabschieden sich. Die christliche Gemeinschaft möchte 

nicht -fast wie bei kleinen Kindern - entmündigt werden. 

     

-Teilfrage 1): Ja 
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-Teilfrage 2): Mit dem persönlichen offenen Zeugnis der Ehepaare und Priester über die Erfahrung 

dieses Sakramentes.  

-Teilfrage 3): Siehe Teilfrage 2), und Erklärung der Realisierung der Theologie des Leibes. 

     

? 

     

Siehe Antwort 32 

     

Drängen zum Heiraten ist de 

r falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trausch 

ein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Wirbt für das Mehr! 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

die christliche Gemeinschaft lebt überwiegend weit entfernt von der offiziellen christlichen Lehre 

zum Thema Familie. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es hier einen Weg gibt die Realität dem 

"Wunsch" der Kirche anzupassen. 

     

Gar nicht! Für eine kirchl. Ehe entscheiden sich immer weniger junge Familien, da wenn die Ehe 

getrennt wird, man öffentlich es zeigen muß, da man nicht mehr zur Kommunion gehen kann!!! Wie 

erklärt man dem Kind, das zur ersten Komm. geht, warum die Mutter oder Vater nicht gehen kann, 

nur weil sie geschieden und wieder verheiratet sind?? 

     

Gespräch in Freundschaft. Seelsorger Besuch 

     

Gespräch in Freundschaft. Seelsorger Besuch 

     

Persönliche Entscheidungen können nicht beeinflusst werden. Es gibt keine "negativen Elemente" bei 

Menschen, die sich für ein Zusammenstehen entschieden hat. Wer maßt sich an, das so zu 

bewerten? Allerdings kann noch viel dafür getan werden, dass sich auch die letzten Getreuen von der 

Kirche abwenden, Gott ist überall, ob er auch immer bei seiner Kirchenhierarchie ist, ist zu 

bezweifeln. 

     

Informationen geben 
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Sicher nicht, indem sie zu 'Sündern' abgestempelt werden. Eine zivile Ehe ist nicht besser oder 

schlechter als eine kirchliche. Die Unterscheidung soll in der Unterstützung der Kirche liegen, die 

Beziehung zu Gott genaus lebendig zu leben, wie die Beziehung zwischen den Eheleuten. 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg (wie Antwort des Meinungsbildes 1 des KRM 

auf Frage 33) 

     

Geht nur über das eigene Beispiel 

     

Geht nur über das eigene Beispiel 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt 

werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen Elementen“ im 

Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg.  

     

Wie soll jemand für eine Ehe entscheiden, wenn er Angst hat evt. zu scheidern und dann auch noch 

von der Kommunion oder einer weiteren christlichen Ehe ausgeschlossen zu sein? 

     

sie ist in der Lage, da in ihr die Freude und Fülle des christlichen Ehesakramentes sichtbar werden 

und sie den Widerspruch zu anderen Lebensformen begründen und erklären kann 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von „negativen 

Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der falsche Weg. 

     

Ich sehe nur wenig Ansatzpunkte. 

Fest steht für mich:  

Die Zulassung von wiederverheirateten Geschiedenen  

zur Kommunion würde einen positiven "Gott sei Dank!"-Endlich!- 

Effekt auslösen. 

     

Beispiel und Zeugnis von Ehepaaren 

     

wer zusammenleben will, soll das erhalten - es ist schwer genug, wer heiraten will, soll das tun, es ist 

noch schwerer 

     

1. Offene Gesprächsangebote und persönliche Begleitung, so dass in einem persönlichen Gespräch 

die individuellen Gründe, die eine Entscheidung für die Ehe bisher schwer machen erkannt und 

behandelt werden können.  
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2. Kirche als Wegbegleiter, indem dem Paar Mut zugesprochen wird: dass es auf Gott vertrauen darf, 

dass es nicht alle Probleme alleine bewältigen muss, sondern auch in verschiedensten Situationen 

auf die Gemeinschaft der Gläubigen sich verlassen darf. Dass es für das Gelingen der Ehe 

Unterstützung bekommt- auch von der Kirche, dass sie in eine Gemeinschaft integriert sind, die sie 

nicht fallen lässt. 

3. Zeugnis darüber ablegen, dass Gott tatsächlich da ist, sie hört und begleiten wird, egal, welche 

Schwierigkeiten auftreten können. Dass Gott nicht nur eine nette Vorstellung ist, sondern ein 

verlässlicher, starker Wegbegleiter für sie beide, ihr Leben und ihre Ehe. 

4. Informationen (z.B. auch Faltblätter, Artikel) darüber, was eine christliche Ehe ausmacht, was das 

Wesentliche/Christliche daran ist, und welche Punkte gesellschaftlich geprägt sind und je nach Paar 

und Lebenssituation gestaltet werden können - so dass auch eine Vielfalt der Lebenssituationen 

sichtbar wird, in denen christliche Ehe steht/existiert. 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik  können vermittelt werden- ein Drängen zum 

Heiraten- ist der falsche Weg. Ein Reden von "negativen Elementen" im Zusammenleben ohne 

Trauschein ist falsch 

     

- 

     

Welches sollen denn diese negativen bzw. positiven Elemente sein? 

     

? 

     

Das problem ist in vielen Pfarreien, dass das Zusammenleben stillschweigend/hilflos hingenommen 

und als normaler Zeitgeist akzeptiert wird. 

     

Wenn sie nicht auf den Segen Gottes  bei der Trauung glauben können wird es schwierig. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg, ein Reden von „negativen 

Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ebenso. 

     

zuerst Gott, dann der Rest. Ohne Plus- und Minusrechnen gelernt zu haben, schafft keiner eine 

Integralrechnung! Warum haben alle Erneuerungsbewegungen kein Problem mit der krichlichen 

Morallehre? Weil alle Gott lieben und seine Weisungen einfach nur begeisternd und liebend 

annehmen wollen! 
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Ich würde doch hoffen, dass die pastorale Fürsorge des Menschen in erster Linie daran interessiert 

ist, den Menschen zu sich selbst und Gott zu führen, und nicht primär zur Ehe. 

Vermutlich würde es helfen, die Ehe nicht zu sehr zu idealisieren, denn sonst wird sie zum 

unerreichbaren Konzept, das sich viele nicht trauen einzugehen. 

     

Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können vermittelt werden – ein Drängen zum 

Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist nicht hilfreich. 

     

Nein.  

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

     

Die Ehe muss als bessere Option zum bisherigen Zustand vermittelt werden. 

     

Nein.  

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

Frage über pastoralen Einbezug ist unverständlich! 

Bekehrung hin zum Sakrament der Ehe: Christliche Gemeinde ist nicht behilflich. Homo-Ehe gewinnt 

an Stellenwert. 

Entscheidungshilfe: Vorteile der Ehe thematisieren! 

     

s. Frage 22, Paaren mit verschiedenen christlichen Konfessionen die Taufe der Kinder im Hinblick auf 

die Konfession offen lassen, denn dieser Druck sich bei der Ehe entscheiden zu müssen, kann ein 

Grund sein diese nur zivil zu schließen, um dann die Kinder u.U, auch evangelisch taufen lassen zu 
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können und auch so christlich zu erziehen 

     

Durch Neuevangelisierung- wir sind Missionsland! 

     

Die Vorbildfunktion erfahrener Ehepaare, die Liebe und Offenheit zwischen den Ehepartnern hilft. 

     

Ja:  - Das Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 

     

Vorbildfunktion, Liebe und Offenheit in der Begegnung, Demut und Liebe; christliche Initiation, 

Zeugnis und Bekehrung 

     

Man muss ihnen die Wahrheit zeigen, umd sie in Umkehr rufen. Das Zeugnis  christlicher Familien, 

die ähnlich eErfahrungen gemacht haben, könnte helfen. 

     

Siehe oben zu Frage 28: Die positiven Werte einer christlichen Beziehungsethik können 

vermittelt werden – ein Drängen zum Heiraten ist der falsche Weg. Ein Reden von 

„negativen Elementen“ im Zusammenleben ohne Trauschein ist mit Sicherheit ebenso der 

falsche Weg. 

     

Ihnen klar machen, dass es für Kinder wichtig ist, verheiratete Eltern geben ihnen mehr Sicherheit 

und Geborgenheit. 

     

Christliche Paare können eine gelingende Ehe vorleben. 

     

Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt 

     

eine Ehe ohne Trauschein per se als negativ zu bezeichnen, ist jedenfalls nicht der richtige Weg. Man 

sollte dies eher als eine Zeit der Prüfung und des Reifnes anerkennen. 

     

Bzgl. Zusammenleben ohne Trauschein: Es ist mit Liebe und Respekt, aber doch mit Bestimmtheit im 

Gespräch mit den Paaren nach den Gründen zu suchen, warum sie Angst vor der christlichen Ehe 

haben. Daraufhin ist ihnen die Schönheit der christlichen Ehe und Familie nahezulegen und sie zu 

ermuntern einen Weg der Vorbereitung auf die Ehe zu gehen. Es kann u.U. ratsam sein das Paar zu 

empfehlen enthaltsam zu leben (Trennung von Tisch und Bett) oder sie gegebenfalls einzuladen von 

der Kommunion Abstand zu nehmen. Da kann sie auf dem Weg hin eine Entscheidung zu treffen 

helfen und anspornen. Es ist ihnen zu erklären, dass es nicht um Ausschluss oder Diskriminierung 

handelt, sondern als Hilfe im Glauben zu wachsen, jenseits von jeglichem Moralismus. 

     

Es muss auch wieder ein richtiges eucharistisches Verständnis durch Katechese entwickelt werden. 

Jeder, der nicht im Stand der Gnade ist, kann nicht die Euchristie empfangen. Dies muss wieder mehr 

ins Bewußtsein gebracht werden und erläutert werden. Derzeit haben die WVGs das Gefühl, sie seine 

die einzigen. In Wirklichkeit gäbe es ganz viele 

     

Zunächst sollte man ihre Entscheidung respektieren und ihnen vermitteln, dass man verstanden 
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habe, dass ihre Liebe nicht minderwertig ist. Außerdem sollte dringend hinterfragt werden, ob es 

sinnvoll ist, jede Beziehung in einen Trauschein drängen zu wollen. 

     

"nur zusammenleben" ist eine unzulässige negative Wertung für eine liebevoll gelebte Partnerschaft 

     

"nur zusammenleben" ist eine unzulässige negative Wertung für eine liebevoll gelebte Partnerschaft 

     

Ja. Durch das Vorleben der christlichen Werte, Weitergabe von persönlichen Erfahrungen. Helfen, die 

wahren Absichten und Beweggründe der einzelnen ans Licht zu bringen. 

     

ja unbeding durch persönliche Erfahrung von wirlkich katholischen und authentischen Familien. 

     

Wir müssen die Menschen erst einmal in eine persönliche Beziehung mit Gott hineinwachsen lassen, 

bevor wir ihnen ihr Lebensmodell "wegnehmen". Wir dürfen sie nur einladen und uns nicht erheben 

ihre Situation zu be- und verurteilen. 

     

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Er-fahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

     

. Ja:  - Zeugnis überzeugter und informierter Christen ist gefragt  

             - christl. Initiation  

             - Traditio (Vielleicht in Einzelfällen 

     

Eigentlich nur noch durch 2 Faktoren: 

1. Bei schwerer Krankheit eines Partners erhält nur der Ehegatte Auskunft. 

2. Die fehlende finanzielle Absicherung beim Ableben des Partners drängt den Alleinstehenden dann 

oft in eine soziale Notlage. 

Das ist vielen nicht bewusst. 

Wenn diejenigen, die nur zusammenleben das nicht erkennen, kann man nicht helfen. 

     

Nur gute Freunde oder Eltern, eventuell geeignete Medien können hier zu einem positiven 

Entschluss führen. 

     

Man immer zusammen leben wenn die anderen es zulassen. Die Kirche soll sich weniger einmischen! 

     

Ich wiederhole mich: In erster Linie durch das gute Beispiel, das Elternhaus und Freundeskreis im 

Vorfeld der Hochzeit gegeben haben. Hilfe kann auch darin bestehen, den Sohn oder die Tochter mit 
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viel Einfühlungsvermögen auf eine möglicherweise ungeeignete Beziehung rechtzeitig anzusprechen. 

Denn: „Liebe macht ja bekanntlich auch blind!“ 

     

Wenn die Pfarrer als Beispielgeber verheiratet wären 

     

Sich fest zu binden ist häufig sehr angstbesetzt, zumal damit verbunden ist bei einer Scheidung, dass 

Existenzen vernichtet werden. Andererseits wehren sich heute junge Leute Verantwortung zu 

übernehmen: Alles ist beliebig, wisch und weg, wenn was nicht passt. Ich denke, dass die 

Entscheidung für eine Ehe wachsen muss, viele Gespräche und Austausch der Partner, voraussetzt. 

Und letztlich hängt es auch mit der Sozialisation zusammen, ob man bindungsfähig, beziehungsfähig 

ist. Aber: Einen Hund kann man nicht zur Jagd tragen. Liebe und Bindung kann man nicht erzwingen. 

     

Persönl. Ansprache; Vorbilder 

     

Durch Vorbilder (christl. Ehepaare). Keine moralistischen Ratschläge und Verurteilungen. Mut sich 

auf Christus zu stützen. 

     

Verständnisvolles Nachforschen, was die Gründe sein könnten: Gefährdeter Arbeitsplatz,     prekäre 

Entlohnungen, Mietsituation in den großen Metropolen. Oft sind es schlechte Erfahrungen mit der 

Ehesituation der  Eltern. Fromme Sprüche wie „Kommt´s Häschen, wächst Gräschen“ sind nicht 

förderlich. Gerade zur angespannten Mietsituation in vielen großen Städten könnte die Kirche 

subsidiär hilfreich für die Jungfamilien tätig werden, wenn sie z.B. vermehrt Baugrund auf 

Erbbaurecht zur Verfügung stellt oder den genossenschaftlich organisierten Mietwohnungsbau 

initiiert und fördert. 

     

Praktische Tipps geben, wie kirchliche Hochzeit zu gestalten ist. Kostet nämlich mehr Anstrengung als 

standesamtliche. 

     

Seit "Humanae Vitae" sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt.  

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

persönliches gespräch, hausbesuche,gesprächsangebote jeder art. 

     

Persönliches Gespräch, Hausbesuche, Gesprächsangebote jeder Art. 

     

Ja durch Glauben, Liebe, Hoffnung, ökonome Gespräche über den eigenen Glauben und privater 

Audienz. 

     

Ich weiß nicht wie? Aber man müsste sie zum Nachdenken bringen. Vielleicht ohne erhobenen 

Zeigefinger zu Gesprächen einladen! 

     

Das ist so typisch für die Kirche. Der das Sakrament nicht empfangen hat ist nicht so viel wert. Es gibt 
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sicher sehr viele zivile Ehen, die sich humanitär engagieren und in Nächstenliebe handeln. Wir als 

Kirche sollten uns mal nicht so groß machen und vor der eigenen Haustür kehren und den Dreck 

wegmachen 

     

Siehe 32. Weg aufzeigen, „locken“ 

Einbeziehung in Gemeindeleben 

Pastoral offen für die Kinder 

     

Gemeinsames Gebet in Pfarrgemeinde 

     

Gutes Vorbild und Gespräche  

Positive Beispiele 

     

Vorbild, stabile soz. und finanz. Art 

Moralisch geht nichts mehr, aufzeigen „richtig und falsch“ 

     

Die, die „nur zusammenleben“ – egal ob sie sich binden oder nicht, sollten offen und freudig in der 

christl. Gemeinschaft aufgenommen werden. Nicht immer mit „Moral-Abwertung“ … 

Sonst sind wir bald allein auf weiter Flur 

Offenheit fördere ich/wir 

     

Seit „Humanae Vitae“ sind viele Menschen kaum noch ansprechbar für alles, was die Kirche zum 

Thema Sexualität und Ehe sagt. 

Der Fragestellung liegt zudem eine Auffassung zu Grunde, die wir nicht teilen. Die These „Unter 

ihnen erweist sich die Keuschheit als wertvolle Voraussetzung für ein echtes Wachstum der 

zwischenmenschlichen Liebe.“ (Nr. 39) stellen wir sehr in Frage. 

     

Hier können wohl nur gute Vorbilder nutzen 

     

Durch Verkündigung der Lehre der Kirche 

     

Den inneren großen Wert der Ehe darstellen 

Bezug nehmen auf die bibl. Aussagen Jesu 

Bedeutung und Wert des Glaubens insgesamt darstellen -> Lebensgestaltung 

Gebet 

     

Ja, aber trotzdem ein heikles Thema. Einer zivilen Ehe nach einer Scheidung kann ja oft nur mit 

Schwierigkeiten zu einer 2. Ehe folgen. Da wäre echte Hilfe angesagt. 
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Gottesdienste für alle ohne Eucharistie anbieten. 

„Segen“ wünschen viele, sogar Ungetaufte! 

„Ruhepunkte“ ebenfalls 

„Kummerkästen“ auch 

„Musik“ … 

das bringt die Menschen zunächst überhaupt an die Kirche heran. 

Im Übrigen müssten diese Paare genau angeschaut werden. Bei manchen ist mehr Liebe/Treue und 

Verantwortungsbewusstsein als bei manchen kath. Ehen!! 

     

Jedes Zusammenleben ohne Segen der Kirche ist sündhaft. 

     

Ein Zusammenleben vor der Ehe wäre für mich unvorstellbar gewesen. Für meine Enkel ist es das 

Selbstverständlichste. Könnte man diese „wilden Ehen“ nicht auch als gewisse Lehrzeit und Lernzeit 

für die Unauflöslichkeit der Ehe betrachten? In dieser Zeit sollte die Kirche Angebote machen, damit 

diese Zeit wirklich als Probezeit ein Ringen um Klarheit ist, ob beide bereit sind, sich zu „trauen“, zu 

binden auf ewig. Dann kann auch die Bereitschaft wachsen, der Kirche mehr zu vertrauen, wenn sie 

offen mit den Lebensentwürfen dieser Generation umgeht und so glaubwürdig die Liebe und 

Zuwendung Gottes bezeugt. 
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Antworten zu Frage 34 
 

Verbesserung der Grundkatechese unter Einbeziehung der jeweiligen Traditionen, die vielleicht im 

Sinne des Christentums etwas verwandelt werden können. 

     

na 

     

wenn diese gut geführt werden, mit Lob 

     

Auf Dauer werden solche Formen sich sicher auflösen, es wird wichtig sein, die Entscheidung der 

Partner selbst zu stärken und dem Raum zu schaffen. 

     

Traditionen verändern sich. Das Fundament unseres lebens verändert sich. Da muss sich auch die 

Vorstellung von Familie verändern. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Lösungsversuche, miteinander Hilfe anbieten und nicht immer verurteilen. 

     

Auf jede Problematik im Zusammenleben von Menschen gilt das Gebot der Nächstenliebe und die 

frohe Botschaft Jesu, der gerade zu denen, die sich nicht über andere erhaben fühlen, steht. 

     

Das ist weniger Sache der Gemeinschaft als Sache der kirchlichen Verwaltung. Diese muss Brücken 

bauen 

     

"Ehe in Etappen" ist mir unklar."Vereinbarte Ehe" anachronstisch. 

     

nur nicht besserwisser sein wollen , aber mit Hilfe des Hl.Geistes überlegte antworten anbieten. 

     

Hilfe für Eltern, deren Kinder (demnächst) das Haus verlassen. Warum sollten wir zusammenbleiben? 

Was bedeutet meine Ehe für mich? Angebote aufbauen! Von sich aus auf die Familien in der 

Gemeinde zugehen. Weg vom Konzept "gehetzter Priester", der von eine 

     

"der von Familien vereinbarten Ehen"? Was ist das? "Ehe in Etappen"??? 

     

Tradition ist überholt 

     

Lasst die Kinder zu mir kommen. Gleiches muss für alle Menschen in ihren unterschiedlichen 

Lebensformen gelten, auch soll sich prüfen (und den anderen) wer sich ewig bindet. 

     

Nehmt die Menschen in Liebe an, seht nicht Problematiken, sondern die Hilferufe und tröstet, klagt 

nicht an! 

     

Im Deutschland des 21. Jahrhunderts können solche Eheformen nach meinem Empfinden nicht 

zugelassen werden. Sie entstehen immer nur dort, wo rigide Moralvorstellungen jegliche Form der 

Sexualität ausnahmslos in einer Ehe zulassen. Hier könnte sich die Kirc 
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Hinweis auf Versprechen: Bis, dass der Tod Euch scheidet 

     

Nicht verurteilen, wenn Paare erst mal zusammen leben und dann heiraten 

     

Am besten keine fertigenAntworten sondern immer aufknie jeweilige Situation.. 

     

Großzügigkeit und vor allem keine Ausgrenzung. 

     

kannitverstahn 

     

wenn ein Paar wie bisher weiterleben will, so soll das akzeptiert werden, denn nur Gott weiß, 

welchen Weg dieses Paar noch gehen wird. Man kann immer wieder mal ein neues Angebot machen, 

um auch diese Ehe zu fördern. Die Kirche sollte sich allerdings gege 

     

??? 

     

Die Frau sollte in der Kirche (Ämter) mehr wertgeschätzt werden: z.B. Priesterweihe 

     

Problematiken müssen getragen werden. oder andere Wege.. 

     

siehe: zu 32 

     

wieder so eine unverständliche Frage! 

     

was soll diese Frage ? 

     

Die Kirche darf keinen Druck ausüben,sonst bleiben ihr nur noch einige Fundamentalisten. Religion 

muß etwas befreiendes haben indiesem Leben und nicht erst Belohnung im jenseits 

     

Die Frage ist leider unverständlich 

     

endgültige Haltung ist noch nicht gefunden. Das hier um die Menschen geht, darf kein schneller 

Beschluss gefasst werden. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

rechtl. Lage sind sich viele auch nicht bewusst - könnte auch ein Zugang sein. 

     

Ihr habt doch so viele gescheite Professoren, die darüber ständig schreiben, aber keine konkrete Hilfe 

anbieten können. 

     

Probleme sind im Ehealltag normal. Optimismus, Respekt und Einfühlungsvermögen sind gefragt 

     

da kann ich nichts sagen. Grundsätzlich finde ich die arrangierten Ehen nicht gut. Das ist aber auch 
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schon wieder wertend. Da bin ich überfragt. 

     

Antwort wie Nr. 32 

     

Jesus will sicher nicht, dass die Person eines Menschen in der Ehe zerstört wird. Das geschieht nur, 

weil ein (oder auch beide) Ehepartner sich nicht an ihr Versprechen halten: Den anderen zu schätzen 

und zu ehren und zu lieben wie sich selbst. 

     

welche Problematiken ergeben sich?  

Am ehesten wohl, dass Kinder von Scheidung betroffen sind und es die Ex-Partner nicht gut 

hinbekommen, weiter als Eltern zusammenzuarbeiten. 

Hier sollte die Kirche Orientierung geben, was sie sicher besser kann, wenn 

     

unklar 

     

Gibt es heute im westlichen Kulturkreis noch von Familien arrangierte Ehen - mir ist keine einzige 

bekannt! Diese Fragen sind doch weltfremd! 

     

Beide Partner tun dies freiwillig und können durch ihr Christsein manche Probleme gut lösen. 

     

unverständliche Frage! 

     

- 

     

??? Frage unklar 

     

siehe Antwort auf Frage 33. 

     

Auch Leidensfähigkeit ist eine Eigenschaft, die im Zusammenleben bewährt hat. 

     

Wir haben weltweit andere wirkliche Probleme. Die sind wichtiger. 

     

? 

     

Liebe! 

     

Siehe 33. "Ehe auf Zeit" oder nach Familienvereinbarung: Einheits-antworten sind kaum möglich.  

Wichtig isdt liebevolles Eingehen auf  die Menschen, auf jedes Paar, jede Familie - auch Kinder sind 

zu bedenken. 

     

Noch so ein Beispiel für kirchliches "Newspeak".  Die Eltern fordern die Reihenfolge: Studium 

beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen wollen und praktizieren 

einen anderen Weg. Muss denn die Kirche auf alle Situationen 
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Die Kirche muß die Betroffenen ermutigend begleiten, da auch in diesen Konstellationen Liebe 

wachsen kann. Sie muß aber im Notfall auch dann unterstützen, wenn jemand aus einem 

unerträglichen Zusammenleben ausbricht. 

     

Zu große Frage für mich! 

     

Ist mir leider unverständlich 

     

Keine von Familien vereinarte Ehen. Ja zum partner zu schwierig. 

     

? 

     

Versteh ich nicht! 

     

Wenn der Verdacht auf eine von den Eltern arrangierte Ehe besteht, sollten die Brautleute bereits in 

der Ehevorbereitung einzeln gefragt werden, ob es ihr freier Wille ist, vor den Traualtar zu treten, 

und ihnen zugleich Hilfe angeboten werden, sich gegen 

     

Schon wieder eine unverständliche Frage. 

     

Das katholische Ehesakrament ist ein Solitär, einmalig, großartig und von Gott gewollt. In seiner 

Einmaligkeit weist es auf die hohe Würde des Partners hin. Ist es durch eigene Sünde oder den 

Entschluss des Partners verspielt, muss es vermittels des Bußsa 

     

siehe Frage 32 

     

Akzeptanz – Respekt – Liebe  vor neuen Lebenskonzepten 

     

Die von Familien vereinbarte Ehe ist abzulehnen, wenn sie gegen den Wunsch der Betroffenen 

erfolgt. 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Durch einen Zusammenhalt im Glauben (= gemeinsames Ziehen an einem Strang) lassen sich viele 

Probleme lösen. 

     

Diese Frage ist mir unverständlich 

     

weiß nicht 

     

Aufnahme in die Gemeinschaft der Kriche mit allen Sakramenten - und nciht Ausschluss und 

Ausgrenzung 

     

"von Familien vereinbarten Ehe"? 
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Zwangsehen unter Christen sind mir nicht bekannt... 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können 

     

Vor Gott zählt der Wille und das Herz des Menschen, nicht der erzwungene oder nur bürokratische 

Akt. 

     

Katechese und Diskussion, um die Vorteile der kath. Ehe zu verdeutlichen 

     

ich verstehe die Frage nicht 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder 

Großfamilie. 

     

LAG´s sind Fakt. Offenheit gilt immer,Barmherzigkeit auch,Einladung auch.Manchmal bete ich für 

meinen atheistischen Freund. 

     

s.o. 

     

- 

     

./. 

     

- 

     

?? 

     

Was ist eine Ehe in Etappen? Ich dachte eigentlich, das wäre es, wenn man erst nach einigen Jahren 

kirchlich heiratet, aber offenbar ist etwas anderes gemeint.  

Der Begriff der ‚von Familien vereinbarten Ehe‘ ist mehrdeutig. Die Frage ist, ob die Ehepart 

     

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

     

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

     

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 
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Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

     

Aus Sicht weltlicher Medien sind nur zwei Punkte zum Thema Familiensynode wesentlich: Das ist zum 

einen die Zulassung zur Kommunion für Geschiedene und zivil  Wiederverheiratete…Die Angabe 

unter Nr. 52 mit  ja 104/nein 74 ist aber keine Bezeugung von Mitl 

     

Die Betroffenen dürfen nicht verteufelt werden. Sie dürfen sich nicht als verworfene Sünder 

empfinden. 

     

 

---------------------------------------------- 

     

Aus Gottesfurcht klar sprechen und handeln - der Katechismus ist auch klar. Mut, gegen die  

Anpassung an die Relativierung, alle Kompromisse bringen nicht die Kultur des Lebens zum 

Vorschein. 

     

Christus sagt: Liebet einander so, wie ich euch geliebt habe. Eine solche Liebe setzt eigenes Opfer 

voraus. Alles was den Forderungen der Liebe Jesu Christi entspricht, ist gut. Handle in dieser Liebe, 

und du wirst im Herzen eine tiefe Freiheit erfahren: 

     

Ehe in Etappen? 

     

Laßt alle Eheformen nebeneinander existieren und achtet alle diese Möglichkeiten von Ehe und 

Familie. Es kommt nicht auf die Form der Bindung an, sondern auf den Inhalt und der kann in der 

traditionellen wie in der modernen Ehe gut oder schlecht sein. Um 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

- 

     

k. A. 

     

Ehrliche unserer Zeit entsprechende nichts kirchliches. Hier geht es um die zwei Menschen 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

     

… Zeugnis von Schönheit christlicher Familien 

     

-/- 

     

es fällt mir schwer eine passende Antwort zu geben. 
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Verstehe die Frage nicht. 

     

-/- 

     

Eine christliche Ehe sollte nur nach eindringlicher Prüfung geschlossen und zugelassen werden, wobei 

hierbei das Augenmerk darauf gerichtet sein sollte ob die Ehekandidaten den Willen Gottes als 

Voraussetzung und den Glauben als Grundlage für ihre Ehe seh 

     

Zeuginis geben .. z.B. eigenes: 39 Jahre "schöne, glückliche Ehe" 

     

In Bezug auf Deutschland ist heute auch eine Form der Ehe in Etappen Realität, die von der Affäre zur 

Beziehung zum Zusammenleben zu Kinderwunsch und manchmal auch zur Ehe führt. Die Lehre der 

katholischen Kirche besagt, dass eine solche Reihenfolge, die 

     

Es ist nicht notwendig auf alles eine Antwort zu geben. Wichtig ist immer, dass auf Jesus Christus 

verwiesen wird... 

     

Ehen werden hier nicht von den Formen vereinbart. 

     

Stärkung, Zeit, Verständnis, Verstehen, Eingehen, Evangelium. 

     

(vereinbarte Ehe) 

Wenn diese Paare in Probleme kommen, soll ihnen in großer Barmherzigkeit geholfen werden. 

     

Gute Beispiele sollten in den Vordergrund rücken! 

     

Ehe in Etappen?? 

Von der Familie vereinbarte Ehe?? 

     

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

     

individuell hifreiche 

     

S.o. 

     

Es muss im Zusammenleben die Werte und Miteinander im Vordergrund stehen 

     

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

     

keine Antwort 

     

individuel zu verschieden - Glauben nützt auf die Dauer. 

     

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 
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erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

     

Die Antwort des Grundgesetzes und der Menschenrechtcharta der UN: Alle Menschen sind gleich 

und haben das Recht selbstbestimmt zu leben. Jede Art von Zwang ist abzulehnen. 

     

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

     

Die Kirche soll unerlässlich die Positionen Jesu vertreten, ohne dies aus pastoralen Gründen zu 

verharmlosen. Das mag kurzfristig lukrativ sein, richtet langfristig aber mehr schaden als nutzen. 

     

Nicht die - in" katholischen Augen" - "Kranken" als solche qualifizieren, sondern dann die Hilfen 

anbieten, die schon heute von auch verantwortlichen Sellsorgern_7nn praktiziert werden. - Nicht die 

Gesunden bedürfen des Arztes, sondern die Kranken! - Wer 

     

Können wir nicht beantworten. 

     

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

     

Lernen wir auch in der Kirche von der Psychologie und berücksichtigen wir die Lebenserwartung von 

bis zu 90 Jahren der heutigen Menschen. 

     

`??? 

     

`??? 

     

---- 

     

--- 

     

verstehe ich nicht. 

     

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht. 

     

Geduld und den Willen Gottes für diese Paare zu zeigen. Den Plan Gottes für die Familie so zu 

erklären, dass man versteht, dass er der Natur des Menschen entspricht 

     

? 

     

Zeugnis geben, begleiten und das Wort für sie brechen. 

     

Hier sind regionale Lösungen gefragt weil sie auf den regionalen Kulturkreis und Sozialraum eingehen 

müssen und für diesen Antworten bieten müssen. 
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auch die Menschen in diesen Eheformen sind geliebte Kinder Gottes. Das sollte ihnen zugesagt und 

gezeigt werden. 

Inklusion in alle Facetten des Gemeinde- und Kirchenlebens. 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

Gottes Liebe ist mächtig.  

Wer das Lied von Gottes Liebe imit seinem Leben singt, der gibt Licht Gottes an Eheleute weiter. 

Ist das Licht dann strahelnd, kann das Sakrament auch gelbt werden. 

Fehlt das Licht Gottes, ist die bald abgesunken zu eienem Na 

     

Die Kirche muss mutig in den Gegenden der arrangierten Ehen bzw. Zwangshochzeiten darauf 

verweisen, dass das Gut der christlichen Ehe unvergleichlich höher einzuschätzen ist, als die 

traditionelle u.U. unbezahlbare Hochzeitsfeier. Die Kirche soll zu kultu 

     

? wie gesagt, nicht einmischen 

     

?? 

     

Eine Ehe kann nicht auf ewig geschlossen werden, bzw. nur 

durch aufwendige Anträge und Prozeduren als nicht geschlossen  

wieder getrennt werden. 

Dies zwingt alle Beteiligten zur Lüge. 

     

Schwierig, den Weg zwischen Barmherzigkeit  und Gerechtigkeit zu finden 

     

vielleicht gibt es einen Bereich, in dem die Gläubigen Entscheidungen selbst treffen und nicht auf die 

Antworten der Hierarchie warten. 

     

Informationen  wiederholen 

     

Annehmen, im Gespräch bleiben, Beispiel geben 

     

Annehmen, im Gespräch bleiben, Beispiel geben 

     

./. 

     

Stärkung des Selbstbestimmungsrechts der Fragenden,  
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evtl. auch beduerndes Schulterzucken, wenn unabänderliche Verhältnisse vorgefunden werden. 

     

Ehe in Etappen? Das wär gut: jede Ehe ist nach 10 Jahren erst mal geschieden und soll neu vereinbart 

werden. 

     

- 

     

? 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

?? 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

     

Diese Frage verstehe ich leider nicht. 

     

Glaubensinitiation (Katechumenat) und ständige Glaubenserziehung, wie es in geistl. 

Gemeinschaften vorgelebt wird hat geholfen und wird vielen Menschen helfen die Berufung zur 

christl. Ehe zu endecken. 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

Die Kirche soll sich klar und deutlich zur heterosexuellen, verheirateten Familie nach dem Vorbild der 

Heiligen Familie bekennen. 

     

Frage nicht verstanden. Wie wollen Sie denn virlr Antworten bekommen, wenn die Fragen so 

unverständlich sind? 

     

- 

     

Wichtig ist, treu zur eigenen Form zu stehen, die Nächstenliebe zu verkünden, aber die eigenen 

Vorstellungen zu wahren. 

     

Dies ist irrelevant, weil es eine kleine perzentual der Ehen betrifft. Natürlich ist dies abzulehnen. 

     

Verstehe die Frage nicht! 

     

Die Menschen zu erleuchten über die eigene Geschichte. Diese Fälle sind schon Jahrhunderte alt, die 
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Kirche hat schon Erfahrung. Paulus hat schon in Korinth eine "fortgeschrittene" Gesellschaft 

gefunden. 

     

Von Familien vereinbarte Ehen vertragen sich nicht mehr mit dem heutigen Bild vom Recht auf ein 

selbstbestimmtes Leben eines jeden Individuums 

     

Diese Frage ist unverständlich formuliert. 

     

verstehe die Frage leider gar nicht 

     

Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch 

verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss 

denn die Kirche auf alle Situationen Antworten formulieren. Waru 

     

Dies muss wohl in ihrer Schmerzlichkeit ertragen werden. eine befriedigende Lösung, die nicht auch 

weiterer Zerstörung Vorschub leistet ist nicht erkennbar. 

     

Warum soll man nichts neues ausprobieren. Warum sollen Lebensgemeinschaften schlechter sein als 

„Nur die Ehe“. 

     

Auch der Geschiedene ist ein Christ 

     

In Beziehung, im Dialog bleiben. Regelmäßig evtl. zu fest gesetzten Zeiten. 

     

Frage unverständlich 

     

Frage unverständlich!! 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 

     

ehe auf probe geht nicht, daher bestmögliche vorbereitung! ( ohne mich könnt ihr nichts tun ) 

     

Ehe auf Probe geht nicht, daher bestmögliche Vorbereitung! (ohne mich könnt ihr nichts tun) 

     

Eine Ehe muss gewollt sein. Nicht aus Lust und Laune. Wer sich liebt „soll keine leeren 

Versprechungen“ von sich geben. 

     

Von Familien (nicht von den Partnern) vereinbarte Ehen entsprechen nicht der sakramentalen Ehe; 

Lebensabschnittspartnerschaften sind auch keine Ehe. 

     

Es braucht freie Entscheidungen zu einer christlichen Ehe 

     

Die beiden Menschen, die sich zu einer christlichen Ehe entschließen, müssen sich frei entscheiden 

können – unabhängig vom Willen ihrer Eltern oder Großfamilie. 
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Antworten nach Fragen und Form von Darstellung der Fülle der kirchlich geschlossenen Ehe 

     

„trad. Formen in Etappen“ ist Unsinn 

Völlig überholt! 

Was soll das sein? Welchen Sinn hat diese Frage? 

     

Die Ehe wie früher ist in der heutigen Zeit sehr gefährdet, auch durch die Medien. Jeder Katholik 

muss oft allein selbst entscheiden zum Thema Ehe 
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Antworten zu Frage 35 

 

na 

     

Sie ist heute nicht bereit, es wird getadelt, keine echte Hilfe wird geboten, es scheitern Beziehungen, 

das ist so, es sollte da dem Glück des einzelnen Menschen nachgeholfen werden. nicht wie heute 

durch Ermahnungen und falschen Ehebild der Kirche. 

     

Eins der größten Probleme momentan hier ist die Änderung im Unterhaltsrecht, die es geschiedenen 

Müttern sehr schwer macht, da sie ab dem dritten Lebensjahr des jüngsten Kindes wieder voll 

arbeiten müssen. 

     

Was soll da geheit werden? Soll ich meine Partnerschaft auflösen zud zur früheren Parterin 

zurückkehren? 

Woist die kat.Kirch bisher Barmherzig? (Mit Außnahme des jetzigen Papstes) 

     

Menschen, die in einer neuen Beziehung/zivilen Ehe leben, sollten weiter in der Kirche 

aufgenommen sein und nicht ausgestoßen oder von der Kommunion ausgeschlossen werden 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Die Gemeinde ist immer bereit. Wenn wir dies Menschen erst garnicht verstoßen, sondern ihr Leben 

akzeptieren. Kommt es zu keinem Bruch und wir alle können helfen wieder einen Neubeginn 

zumachen. 

Außerdem haben wir kein Recht über andere zu urteilen. 

     

Keiner möchte Mitleid! 

Es sind hier vier vollkommen verschiedene Situationen in einen Topf geworden.  

Hinsichtlich okonomischer Faktoren kann die Bischofskonferenz sich dafür einsetzten, dass die 

Industriefirmen, die Altersversorgung gewähren, den Antei 

     

Es ist klar nach dem Evangelium Jesu, dass niemand ausgegrenzt werden kann. 

     

keine Erfahrungen 

     

Wichtig: 

Unvoreingenommene Betreueung durch Kirche vor Ort. Helfen, Probleme zu lösen, aber nicht 

missionieren! Durch Hilfe und dem Ernstnehmen der Sorgen dieser familien. dadurch entsteht evtl. 

ein neuer Zugang zur Kirche. 

     

Abschaffen der rigorosen kirchlichern  zu Regeln gegebnüber Geschiedenen. Barmherzigkeit des 

Vaters ist persönlich individuell. 
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das ist örtlich verschieden. bei allem handeln muß aber die liebe vorrang haben. 

     

Gott hat die Menschen nach seinem Ebenbild geschaffen- 

Deshalb wird kein anständiger, vernünftiger und gläubiger Mensch eine Ehe ( oder Beziehung) 

leichtfertig beenden.  

Viele Männer leben in unglücklichen Beziehungen. Und noch mehr Frauen leben, der Ki 

     

Häuser bauen, Raum schaffen, in dem auch getrennte Eltern in einem Haus leben können, sodass 

Familienleben nicht automatisch lange Wege bedeutet. Keine weitere Diskriminierung derer, die 

nach Jahren der Scheidung eine Liebe gefunden haben in einem neuen M 

     

Ja, welche Schritte wurden unternommen? 

     

Ich bin Gescheiden aber nicht verwundet 

     

Ich habe als standesamtlich verheiratete und geschiedene Frau und Mutter viel Einsamkeit und 

Hilflosigkeit trotz zufriedenstellender Berufstätigkeit erlebt - Einsamkeit, weil keine Möglichkeit 

bestand, Kontakte zu pflegen, Überforderung, weil es kaum Mögl 

     

Die Kirche kann nicht anders, als auf das Heute zu reagieren und dafür gute Antworten zu finden. Die 

Kirche muss Barmherzigkeit leben und praktizieren. Soziale und ökonomische Faktoren sind eher 

Treibkraft für den Trauschein; sie spielen bei Trennung / Sc 

     

Die Haltung der Bischöfe gegenüber Geschiedenen ist von unglaublicher Brutalität und Herzlosigkeit! 

     

Die katholische Gemeinschaft lässt in der Lehre noch Barmherzigkeit vermissen; unsere 

evangelischen und orthodoxen Glaubensgeschwister sind schon weiter. 

     

Leider ist die Kirche derzeit nicht in der Lage, ihren "verwundeten Familien" zu helfen. Das bitterste 

daran ist, dass die offizielle Position der Kirche sogar den Ausschluss von Sakramenten verlangt. Die 

Ausgrenzung muss aufhören. 

     

Viele Fragen auf einmal... 

     

Die christliche Gemeinschaft mit Sicherheit, die lebt die Annahme der Verwundeten schon heute, es 

fehlt an den Herren (warum eingentlich nicht auch an den Damen - aber das ist ein anderes Thema) 

in Purpur!!! 

     

./. 

     

persönliche Zuwendung, Begleitung 

     

Die Kirchen vor Ort sind dazu bereit. 
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Die Amtskirche noch nicht. 

     

Es wird leider mehr verurteilt als die Wunden verbunden! 

     

Hier könntendie Kirche sich deutlicher für mehr Familienzwitennd.h.zusätzlichenfreie Tagenetx 

einsetzen und vorbildlich als Arbeitgeber Vorbild sein 

     

Macht es den Menschen nicht  zu schwer. Eine gescheiterte Ehe ist doch oft schon Katastrophe 

genug. 

     

Es ist m.E. Christenpflicht sich der verwundeten Familie anzunehmen und zwar ohne zu missionieren. 

Wenn ich als Christin jemandem helfen konnte und ihm vielleicht zeigen konnte, dass es auch 

uneigennützige nette Menschen auf der Welt gibt, oder dass auch 

     

Die verletzten müssen akzeptiert und in der Kirche angenommen werden, sie dürfen nicht als 

Außenseiter gebrandmarkt werden. 

     

Nein.Sie ist nicht bereit 

     

es wäre schön, wenn ja! Um ökonomische Faktoren zu beseitigen, braucht es ein politisches 

Engagement der Kirche. Soziale Faktoren brauchen vielleicht eher eine Begleitung der einzelnen in 

der Familie und der ganzen Familie in psychlogischer und seelischer 

     

die christliche Gemeinschaft ist oft liebvoller und offener gegenüber gescheiterten Menschen als die 

Amtskirche bzw. das Kirchenrecht. Vor Jahren wurde ein offizieller Versuch von den Bischöfen der 

Oberrheinischen Kirchenprovinz unternommen, sie wurden vo 

     

z.B.Familienkreise 

     

hoffentlich, Toleranz, Verständnis, Verzeihen ist gefragt 

     

Die christliche Gemeinschaft ist ohne Frage bereit den betroffenen Familien beizustehen. Aber ist es 

denn auch der Klerus?? Es fällt mir sehr schwer hinter diesen Fragen eine Kontinuität am Beispiel 

Jesu zu erkennen. Hier ist von Seiten der Kirche ein jur 

     

Barmherzigkeit 

     

siehe: zu 32 

     

wo nimmt sich die Amtskirche der "verwundeten Familien" an oder gehört sie nicht zur "christlichen 

Gemeinschaft"? 

     

Tatsachen offen ansprechen und den Betroffenen nicht in die unterlegene Sünderrolle drängen. 

     

Wir müssen sie als Menschen anerkennen. Wer unterstellt ihnen den , dass sie verwundet sind.I am 

happily divided sagte einmal ein Amerikaner auf Indientour zu meiner Tochter 
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Getrenntlebende und Alleinerziehende  habe sich nichts vorzuwerfen; dieser Stand ist genauso 

anzuerkennen wie Ledige. Wiederverheiratete Geschiedene sollten sich fragen, welche Fehler sie zu 

verantworten haben und welche Fehler ihnen nur eingeredet werden 

     

zur Zeit ist nach meiner Meinung unsere Gemeinde sich dieser Problematik nicht bewusst. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Sehr viele ,alte Pfarrer in ländlichen Gegenden lassen zu das Gemeindemitglieder diese Menschen 

ausgrenzen sprechen  nicht dagegen,können sich nicht durchsetzen,es ist ja auch bequemer nichts zu 

tun. 

     

Nicht missionieren, sondern gutes Vorbild abgeben. Aber kann das ein eheloser Geistlicher? 

     

Hilfe anbieten! Das tun die Freikirchen immer sehr großzügig - einfach Hilfen sind dies oft. 

     

Gerade bei Verwundungen brauchen Menschen wie Familien Zuspruch und Trost. In diesen 

Situationen muss die Kirche da sein und Halt geben. Das kann sie, wenn sie die Betroffenen 

vorbehaltlos annimmt. 

     

Ich bin seit 30 Jahren verwundet - und ihr könnt mir keine Hilfe anbieten, außer Barmherzigkeit, weil 

ich als Geschiedener kein vollständiger und sogenannt guter Katholik mehr bin, aber trotzdem meine 

Kinder auf einem christlichen Lebensweg begleiten durf 

     

Den Einzelfall kennenlernen, aufeinander zugehen, nicht missionarisch aber bewußt helfend muß die 

Leitlinie sen 

     

Menschen, die sich in ihrer Not an die Kirche wenden, muss geholfen werden, egal ob sie geschieden 

sind oder nicht. Hier muss die Kirche sich öffnen. 

     

es muß mehr getan werden. Es können Laien-Vereinigungen beauftragt werden 

     

Ich denke, dass es zu viele verwundete Familien gibt. Ich habe auch den Eindruck, dass sie nicht 

begleitet werden wollen, sondern ihre Rechte bekommen wollen, z. B. die Zulassung zur Kommunion. 

Die Gemeinschaft besteht meines Wissens zu einem hohen Prozen 

     

In meinem katholischen Umfeld werden die verwundeten Familien mitfühlend angenommen und die 

Zulassung zu den Sakramenten wird gewünscht und angemahnt. 

     

Intensivere Caritas 

nicht nur in der Institution, sondern auch in der gelebten Gemeinschaft der Pfarreien. 

     

Ist die christliche Gemeinschaft bereit, sich auf Jesus Christus einzulassen und alle Menschen 
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anzunehmen? Ja, die christliche Gemeinschaft ist bereit. Hier gilt es vielmehr in der Lehre der Kirche 

aufzuholen. Was kann getan werden? Im Grunde geht es daru 

     

Den oben zitierten Satz kann ich gut unterschreiben. Dazu muss sich die Haltung der Kirche ändern. 

Und die Kirche muss sich zu Fragen von Ausgrenzung, die in einer Gesellschaft passiert äußern, sich 

einmischen, um die Lebensbedingungen v.a. für benachteil 

     

bisher wurde zu wenig/ nur individuell getan 

     

Die Barmherzigkeit des Vaters zulassen. 

     

Die meisten Gemeindemitglieder haben nichts dagegen, wenn z.B. wiederverheiratet Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden (was z.T. vor Ort schon passiert) 

     

Die christliche Gemeinschaft zeigt oft ein hohes Maß an Verständnis, aber es gibt noch zu viele 

Amtsträger, denen jeder Zugang zu einer Pastoral des Scheiterns fehlt. 

     

Wir sollten mit jedem Fall in unserem christlichen Selbstverständnis umgehen, und den suchenden 

Mensch in den Mittelpunkt stellen. 

     

Nach wie vor fühlen sich diese Menschen von der Kirche fallengelassen und als Sünder verstoßen. 

Hier ist viel Öffentlichkeitsarbeit und Akzeptanz, Willkommenheißen in Barmherzigkeit und 

Verzeihen nötig. Diese Menschen leiden viel und sollten nicht auch no 

     

Getrennte Ehepartner bleiben in der christlichen Gemeinschaft 

     

Angebote z. B. an Weihnachten; Weihnachtsbaum mit GEschenkwünschen, die von der Gemeinde 

aufgegriffen werden, Veranstaltung für jene, die nicht zu Hause feiern können, 

     

Die christliche Gemeinschaft ist oft nur rudimentär. Wenn ich Menschen nur sonntags von Ferne im 

Gottesdienst sehe, weiß ich weder von ihren Nöten, noch kann ich Hilfe geben. Kleinere Zellen sind 

notwendig. 

     

Sie muss bereit sein, sie macht sich exklusivistisch und Unglaubwürdig!Beratung, Hilfen zur Erziehung 

und eine Gleichstellung mit verheiratetn Eltern ist ihre Pflicht! 

     

Offenheit der Familienkreise für alle drei Gruppen. Bei wiederverheirateten Geschiedenen, die jetzt 

eine sakramental verstandene Ehe führen wollen und unter dem Ausschluss von der Eucharistie 

leiden, sollte nach einer gewissenhaften  Prüfung diese Exkommu 

     

Ganz konkret: Schaut Euch das pastorale Wirken von Pfarrer Franz Meurer im Erzbistum Köln an. Von 

ihm kann die Kirche und können die Menschen sehr viel lernen. Bitte einfach mal lesen und 

verstehen: http://www.express.de/koeln/meisner-nachfolge-pfarrer-me 

     

Wiederverheiratete Geschiedene gehen auch in unserer Gemeinde zur Kommunion. 

Selbstverständlich gebe ich die Hostie. Es wäre sehr hilfreich, wenn Bischöfe und Papst erklärten, 
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dass sie Denunziationen in dieser Hinsicht zu ignorieren gedenken. 

     

Die christliche Gemeinschaft (in Westeuropa) ist sicher bereiter verwundete Familien anzunehmen, 

als dies die Amtskirche ist. 

     

Da gibt es nur eines: Den verwundeten - jeder ist es irgendwie - die Hand zu reichen und sie im Schoß 

der Kirche zu lassen, statt sie von der Eucharistie aus zu schließen. Es geht ja nicht um die, denen es 

egal ist sondern, diejenigen, die darunter zeitle 

     

Unser Herrgott ist barmherzig. 

Kirchenlehre ist unbarmherzig. 

     

Von der Leitung  her meist nein. 

     

??? 

     

Die christlichen Ortskirchen nehmen sich der "verwundeten Familien" an. In höheren Ämtern der 

Kirche ist das nicht erkennbar. 

     

Ein großer Teil der Christen ist sicher liberal, allerdings gibt es auch "Hard-core-Christen", bei denen 

die Barmherzigkeit fehlt. Keiner ist unfehlbar und so sollten auch Kinder und Eltern von gescheiterten 

Ehen, sowie wiederverheiratet Geschiedene, etc. 

     

"Verwundete Familien": das klingt nach oft unzulässiger Abwertung 

auch da, wo redliches Bemühen  

verschlungene Wege geht -  

der "barmherzige Vater" sieht das bestimmt anders. Die Liebe ist wichtig. 

     

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Ge-schiedene 

zu den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

     

Wenn die Kirche schon so blumige Formulierungen wie „verwundete Familie“ hervorbringt, dann 

sollte sie sie auch richtig definieren: Nicht jede(r) Alleinerziehende will als „verwundet“ stigmatisiert 

werden. Umgekehrt können zerrüttete, aber beibehaltene Fa 

     

Ich kenne niemand , der keine Barmherzigkeit gegenüber "verwundeten Familien " hat. Man müßte 

sie nur in die Gemeine einbeziehen und nicht ausstoßen 

     

Solange die Kirche nicht wirklich das Eherecht ändert, kann von Barmherzigkeit für wiederverheiratet 

Geschiedene nicht die Rede sein. Sie müssen auf Gottes Barmherzigkeit am Jüngsten Tag hoffen. 

     

Anmerkung: Die sozialen und ökonomischen Faktoren sind nicht nur bestimmend für die so 

bezeichneten verwundeten Familien. 
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Zeichen der Liebe und des auf die ängstlchen Menschen Zugehen muss noch verstärkt gefördert 

werden. 

     

? 

     

Wieder so eine Fragenhäufung... 

     

die "christliche Gemeinschaft" an der Basis lebt das schon längst - weil es immer auch Glieder der 

Kirche sind, die aus welchen Gründen auch immer in solche Krisensituationen kommen! 

     

Wenn gescheiterte Beziehungen nicht mehr mit Fingerzeig den Personen angelastet werden, ist der 

wichtigste Schritt schon getan. Mit einer Trennung haben die Personen schon genug gelitten und 

sollten von der Kirche positiv begleitet werden. 

     

Nachbarn und Gemeindemitglieder sollten Familien, die von einem Elternteil verlassen wurden, nach 

Kräften unterstützen. Es darf nicht sein, daß sich jemand gezwungen sieht, sich in einer irregulären 

Verbindung gewissermaßen zu prostituieren, weil er keine 

     

Wir finden es unverantwortlich, wenn die Kirche Mitarbeiter entlässt, die geschieden sind und 

wieder heiraten. 

     

Und schon wieder eine Schachtelfrage. Was soll eigentlich der Begriff "Verwundete Familien"? Das ist 

eine Wertung, die der Kirche nicht zusteht. Rest der Frage ist für mich nicht verständlich. 

     

Toleranz gegenüber den Betroffenen und Dankbarkeit, soweit man selbst nicht betroffen ist. 

Niemand kann in Deutschland verhindern, dass sich ein Partner trennt. 

     

Breitenwirkung nur durch Ausweitung des ehrenamtlichen Engagements möglich. 

Dessen Stärkung durch Anerkennung, Ausbildung, erweiterte Befugnisse, Kostenerstattung. 

Letzteres insbesondere im Bereich der Gewinnung jüngerer Ehrenamtlicher (Schüler, Student 

     

Abtreibung ist Mord. Empfängnisverhütung dagegen geht die Kirche nichts an! 

Ob jemand zur Kommunion geht, kann jeder mit seinem Beichtvater und seinem Gewissen 

ausmachen! Das gilt auch für Ehebrecher, Wiederverheiratete etc. 

     

Siehe MK 1,40-45: Jesus grenzt den Aussätzigen nicht aus. Er berührt ihn und heilt ihn dadurch. 

Im Gegensatz zu Leo. 13,1-2, 43a c, 44a b, 45-46. 

     

Nein, Kirche ist noch immer nicht bereit, sich der verwundeten Familien anzunehmen! -> Das ist 

Sünde! 

     

Wir sollten Radio Horeb hören und Werbung dafür machen. Durch diese Sendung kann man jeden 
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Tag sein Glaubenswissen vertiefen, in den Lebenshilfe-Sendungen mit Psychologen, Soziologen usw. 

kann man anrufen und sich Hilfe holen. 

     

Gesprächskreise für die einzelnen Arten dieser Problemfälle in regelmäßigem Rhythmus anbieten 

(Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, Alleinerziehende). 

Kontakte zu intakten Familien vermitteln (nicht wiederverheiratete Geschiedene, Allei 

     

Barmherzigkeit kann von der Wahrheit nicht getrennt werden. Den Leuten unbedingt „reinen Wein“ 

einschenken, sonst kann man keine katholische Entwicklung durchmachen: Verzicht, 

Opferbereitschaft, Sühne, Sünde, Beichte, Verhältnis zu Gott und den Menschen u 

     

Keine Angebote 

     

Floskel über Barmherzigkeit bringen gar nichts, solange Wiederverheiratung ein unverzeihlicher 

Schritt der Abkehr von kirchlichen Sakramenten ist. Das Gebaren der Amtskirche führt entweder zur 

Abkehr von der Kirche, zur Gleichgültigkeit oder zur Verzweifl 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Es gibt nur eine Ehe, darum sind alle Vorschläge nicht richtig. Das muss die Kirche wissen 

     

Ich erlebe hier sehr viel Zurückhaltung, auch Gleichgültigkeit gegenüber dem Nächsten. 

     

Ist es nicht die Kirche, die Getrenntlebende oder wiederverheiratete Geschiedene verwundet und 

ausgrenzt? Sie von den Sakramenten auszuschließen ist unchristlich und unbarmherzig. Pastorale 

Richtlinien kann sich die Kirche sparen. Wer glauben sie wird sic 

     

Wir sind als christliche Gemeinschaft bereit, Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete 

Geschiedene, wiederverheiratete Geschiedene und Alleinerziehende die volle sakramentale und 

ehrenamtliche Gemeinschaft zu ermöglichen. 

Die Praxis der orthodoxen Kirch 

     

Kirchliche Sozialarbeit an Schulen 

     

Die Zulassung wiederverheirateter Geschiedener zu den Sakramenten wird in den Kirchengemeinden 

überwiegend positiv gesehen. 

     

Caritas und dgl. kräftig unterstützen, auch mit Zeiteinsatz und nict nur Geld 

     

Es ist dringend geboten und aus unserer Sicht auch eine "Nagelprobe" für die Bischofssynode, 

wiederverheiratet Geschiedenen endlich den Zugang zu den Sakramenten zu ermöglichen. Dies ist 

nicht nur ein Zeichen der Barmherzigkeit der Kirhce, sondern entspri 

     

Es müssen Sit. anerkannt werden, die nciht zu beseitigen sind.  
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Es müssten wirtschaftliche und finanzielle Hilfen gegeben werden.  

Die chrisltichen Fam. halten sich meist in der Öffentlichkeit sehr zurück. Und die Kirche beschränkt 

sich häufig auf Verur 

     

Die christliche Gemeinschaft ist bereit, aber nicht die Amtskirche.  

Wir Katholiken sollten uns von Bischöfen trennen. Wir sind katholisch, nicht ihr. 

     

Die christliche Gemeinschaft in den Pfarreien ist dazu bereit, aber ist es auch das "Lehramt"??? 

Die letztendliche Brandmarkung als "irreguläre" bzw. "sündige" Beziehung ist sicher nicht hilfreich. 

     

+-+ 

     

die kirchliche Gemeinschaft und Pastoral ist bereit, sich der Familien, die sich während und nach der 

Verwundung an sie wenden, anzunehmen, sowohl durch seelsorgerliche Begleitung als auch 

überörtliche Eheberatung; die Frage ist eher, warum sich so wenige 

     

Ja. Die Christlichen Gemeinden  (in Deutschland) sind in diesen Fragen offener als  die Kurie. 

Die Behebung der sozialen und ökonomischen Faktoren ist primär staatliche oder gesellschaftliche 

Aufgabe. Soweit der Staat versagt, ist die christliche Nächste 

     

auch hier sollte weniger auf die Verwundungen und mehr auf die Fähigkeiten geschaut werden 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

• Den Menschen helfen, ihre Geschichte mit allen Verletzungen anzunehmen, Heilung in der 

Tiefe durch Jesus Christus 

     

Tatsache ist: Ich muß jeden nehmen, der zu mir kommt. 

     

"Verwundete Familien" laut Kirche sollte es auf Grund des Gebots der Doppelliebe bzw. 

Nächstenliebe nicht geben. 

     

Ich denke die christliche Gemeinschaft ist bereit diese verwundeten Familien mit Liebe 

aufzunehmen. Wichtig ist dabei individuell die jeweilige Lebenssituation zu betrachten. 

     

s.o. 

     

Ja ich denke die Kirche geht schon darauf ein da es in der heutigen zeit viele gescheiterte Ehen gibt. 

Auf die innere Kommunion sollte immer wieder hingewiesen werden damit sich diese Ehepaare nicht 

durch den ausschluss der Kommunion des Brotes ausgeschl 
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./. 

     

Äußeres Entgegenkommen z.B. die Zulassung der Kommunion für Geschiedene und 

Wiederverheiratete ist nicht die Antwort. Die Erfahrung, dass Gott jeden Menschen liebt und die 

Heilung der Verletzungen in der Geschichte  eines jeden Menschen durch die tiefe Er 

     

Es hilft nicht nur diese Betroffenen äusserlich entgegen zu kommen (zB durch Zulassung der 

Geschiedenen zur Kommunion), sondern auch die Erfahrung dass Gott den Menschen liebt. Man 

kann den Getrenntlebenden helfen, indem man einen Weg zur Versöhnung aufze 

     

Es wäre schön, wenn man den verwundeten Familien sagt, dass Gott genau für die Leidenden und für 

die Sünder gestorben ist und diese nicht bestraft werden sondern von Gott in die Kirche gerufen 

werden um einen Heilsweg zu erfahren. 

     

Verwundete Familien kann man nur aus der eigenen Erfahrung der Barmherzigkeit Gottes 

annehmen. Man darf von ihnen aufgrund der Verletzung und eigenen Schwäche keine Veränderung 

aus eigener Kraft erwarten, lediglich den stets zu erneuernden Glauben an die 

     

Wir haben diese Leute doch längst verjagt aus unseren Gemeinden 

     

an der Basis viel, von der "Amtskirche" noch viele. Die Hand reichen, keine Steine werfen. 

     

Ein wichtiger sozialer Faktor hinter der starken Zunahme von Ehescheidungen ist die soziale 

Akzeptanz der Ehescheidung, und damit die Akzeptanz, daß die Ehe für keinen der Partner mehr 

verläßlich ist, da es ja immer noch attraktivere Alternativen geben ka 

     

In der Palliativarbeit wird in den letzten Lebenstagen oft die nicht mehr umkehrbare schlechte 

Verbindung zu Kindern, Familie klar,Frage nach warum. 

     

Besonders glücklich finde ich den Begriff „verwundete Familien“ nicht, aber immer noch besser als 

Gläubige „in irregulären Familienverhältnissen“. 

     

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

     

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

     

Die sozialen und ökonomischen Faktoren müssen auch auf der politischen Ebene adressiert werden. 

Die Bereitschaft der christlichen Gemeinschaft setzt ein eigenes offenes bzw. öffentliches Bekenntnis 
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zu unserem Glauben voraus. Und da beginnt das Problem ber 

     

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

     

Die lebendige Verkündigung des Glaubens und eine intensive Ehevorbereitung in der Kirche muss 

vorausgehen, um so manche „Verwundung“ zu vermeiden. 

Die  Kirche muss auch ein besonderes Wort der Stärkung und Ermutigung haben für „Verwundete“, 

die  in ihrer 

     

Diese Gruppen sollten nicht behindert werden. Sie müssen nach ihrem Gewissen entscheiden, wie 

Augustinus bereits forderte. 

     

Von allen Seiten der kirchlichen 

Leitung muss ein ehrliches 

Akzeptieren und Helfen in Gang 

gesetzt werden. 

     

Wenn eine Pfarrei aus den Sakramenten lebt, dann wird sie auch die verwundeten Ehen aufnehmen 

können. Eine große Hilfe für die Bischöfe und Priester sind die neuen geistlichen Gemeinschaften. 

     

Ich möchte Ihnen hier kurz meine Erfahrungen mit der kath. Kirche in Bezug auf unsere Hochzeit vor 

4 Jahren mitteilen. 

Mein Mann (ev-reformiert) war bereits verheiratet. Seine 1. Ehefrau war ebenfalls evangelisch. Die 

Ehe wurde lediglich auf dem Standesa 

     

Ich hoffe auf mehr Liebe und Verständnis für diese Familien. 

     

Hilfe in materieller Not: Kleiderkammern u.ä.; Essensausgaben u.ä.; Angebot von Unterkünften. 

Nachbarschaftshilfe: Hilfe bei der Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Unterstützung zur Teilnahme 

am öffentlichen Leben; Betreuung Alter, Kranker. 

Persönliches 

     

3 unverständliche Fragen 

     

Die Kirche ist gegenwärtig überhaupt nicht bereit, ihre Vorschriften zu ändern. Leider. Die Kirche 

sollte sich einmal die gegenwärtigen Ehen und die Familien anschauen, sie sollte den 

Alleinerziehenden helfen und ihnen  Hilfsväter zur Begleitung geben, di 
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Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Es braucht mehr Offenheit und Toleranz von Seiten der Kirche 

     

Offenes Aussprechen der gegenseitigen Verunsicherung und gegenseitigen Vorbehalte die in einem 

konstruktiven Miteinander überwunden werden können.  

Abbau von Berührungsängsten und Vorurteilen - ausgehend vom Beispiel Jesu der vor allem Sünder 

beruft. 

     

Zuerst eigene Bekehrung und Empfang der Taufe des Heiligen Geistes der praktizierenden 

Katholiken, erst daraus erwächst die Bereitschaft, über den eigenen Tellerrand hinaus zu gehen. 

Wenn man die persönliche Beziehung zu Jesus lebt, dann ist es selbstvers 

     

Die Kirche muss sich definieren 

     

Heilungsseminare, Begegnungsorte, Menschen, die sie auf ihrem Weg begleiten und Zeit für sie 

haben. 

     

• Das Wissen fördern dass es auch nach kath. Eherecht eine Trennung von Tisch und Bett gibt, 

ohne dass das Eheband zerrissen wird. 

• Selbsthilfegruppen für Frauen, die getrennt, aber treu zum Ehebund leben wollen 

     

allen, die wollen, den Weg in die Kirche und zu Gott ebnen 

     

k. A. 

     

die christl.Gemeinschaft wird jeden Tag mit verwundeten Familien konfrontiert. Die Gesellschaft hat 

hier glaube ich ein geringeres Problem damit. Der Vater ist auch mit ihnen barmherzig - und die 

Kirche? 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

     

Es ist sicher, dass die meisten Gemeindemitglieder es begrüßen, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt werden (Soziallehre). 

     

Die christliche Gemeinschaft ist m.E. sicher bereit sich z.B. den verwundeten Familien verheirateter 

Priester anzunehmen.  

Aufgabe der Bischofssynode wäre es Wege zu finden wie diese Priester wieder zum Dienst am Altar 

und in den Pfarreien gewonnen werde 
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Blick für das Leiden und die Nöte in diesen „verwundeten Familien“ 

Kontakte und Besuche mit eigenem Zeugnis und Verkündigung, dass Christus den Tod – auch in der 

Ehe und Familie – besiegt hat 

     

Seit meiner Wiederverheiratung 1986 gab es/ außer wenigen Ausnahmen/ keinerlei Barmherzigkeit 

der Kirche. Nur Gott hat uns nicht verlassen. Von de familiären Tragödie will ich hier gar nicht 

sprechen. 

     

Die Gemeinschaften unserer Pfarrei haben sich in vielen Fällen der verwundeten Familien 

angenommen, sie zu Hause besucht und in ihrem Leiden begleitet. Nicht wenige dieser Familien 

wurden durch diese Begleitung gerettet. 

     

Alle Fragen von 35 - 39 könnten am besten von Betroffenen beatwortet werden. 

     

Die Bereitschaft ist ganz verschieden. In vielen Fällan lähmt mit Sicherheit die Angst, mit der Situation 

nicht umgehen zu können und auch der mangelnde Kontakt untereinander. Andere haben wieder 

kein Problem, verwundete Familien anzunehmen, - doch wie ih 

     

Der Vater zweier Kinder bricht die 

Ehe,er geht fremd und denkt nicht 

an eine Rueckkehr.Er muesste 

eigentlich aus der Kirche entlassen 

werden! 

Erbarmen und Entgegenkommen nur 

fuer die Mutter,selbst wenn sie wieder 

heiraten sollte und fuer alle,die 

     

Es wäre wichtig, fundiert aufzuklären über die Tatsache, dass der Ausschluss von den Sakramenten 

keine Bestrafung ist, sondern ein Weg zur Annahme und zur Versöhnung mit den Fakten und 

Brüchen der Lebenswirklichkeit; gleichzeitig sollte die aktive Teilnah 

     

Ja, die christliche Gemeinschaft ist jederzeit dazu bereit sich der verwundeten Familien anzunehmen 

und sie auf ihrem Weg zu begleiten um sie die Liebe Gottes erfahren zu lassen , dessen Bestandteil 

die Vergebung und Barmherzigkeit ist. 

Es wäre wichtig e 

     

natürlich muss sich die kirche der verwundeten Familien annehmen. Aber nur weil es immer mehr 

verwundete Familien gibt, weil immer weniger FAmilien sich gemeinsam auf Gott stützen, kann es 

doch der Kirche nicht zur Pflicht gemacht werden, diesem Zeitgeist 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2984  

 

     

Ja. 

     

(Annahme verwundeter Familien.) 

Ja, die christliche Gemeinschaft ist dazu bereit. 

     

Wer soll das machen? Priester? Freiwillige Mitarbeiter der Gemeinde, die kaum Rechte besitzen? 

     

Beendet endlich die Diskriminierung geschiedener Wiederverheirateter. 

     

Auch hier kann eine Gemeinschaft helfen, sowohl dafür, sich trotzdem als von Gott geliebt zu sehen, 

als auch direkte und evtl. auch materielle Hilfe in der jeweiligen konkreten Situation zu geben. 

     

S.o. 

     

in meiner "christlichen Gemeinschaft"- Pfarrei- wird Barmherzigkeit gepredigt und gelebt! 

     

Barmherzigkeit muß im Vordergrund sein. Hintergründe von Scheidungen ausleuchten und die 

Wiederauf- nahme in die volle kirchliche Gemeinschaft mit allen Rechten und Pflichten ermöglichen. 

     

Insbesondere geistige Bewegung immer offen für die Schwachen und deren persönliche Situation 

     

Die Bamherzigkeit muss allen Menschen gegenüber zugelassen werden, hat die Kirche das Recht 

Menschen nach jahrelangem Martyritum zu verurteilen, weil sie sich von dem Verursacher getrennt 

haben, sie bedürfen der Besonderen hinwendung 

     

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

     

es wird wenig Ehen geben, denen bei der Eheschließung bewusst war, 

was sie eingegangen sind. 

Die Einheit der Kirche könnte den Heiligen Geist veranlassen uns eine Antwort zu geben. 

     

Wer blickt voll Mitleid auf sie? wer bedauert sie als Verwundete (Sünder)? Wer will Ihnen von der 

Barmherzigkeit Des Vaters (Gottes) erzählen? Wer sieht mildernde Umstände? Alles Heuchler und 

Pharisäer, die so reden. Nehmt sie auf in eure Mitte als volle 

     

ein Gebot christlicher Barmherzigkeit, sich der Beladenen anzunehmen. 

Leben wir endlich das NT 

     

Wer blickt voll Mitleid auf sie? wer bedauert sie als Verwundete (Sünder)? Wer will Ihnen von der 

Barmherzigkeit des Vaters (Gottes) erzählen? Wer sieht mildernde Umstände? Alles Heuchler und 

Pharisäer, die so reden. Nehmt sie auf in eure Mitte als volle 
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Hier ist veilleicht auch einmal zu nennen, dass öffenliche Äußerungen von kirchlichen Mitarbeitern 

immer die Sprache der Barmherzigkeit un der Liebe sein sollte. 

Es geht nie um Regelerfüllung, sondern darum, wie Leben gelingen kann und was es manchen Men 

     

Das können Laien nicht schaffen 

Missionare der Klöster sollten bei uns intensiver wirken. 

     

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

     

Siehe immer wieder oben. Man kann das so nicht trennen. 

     

Barmherzigkeit üben, niemanden verurteilen 

     

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

     

Es wird ein langer und sehr  mühsamer Weg sein, hier überhaupt Menschen zu finden, die in diesem 

Bereich noch von der kath. Kirche etwas erwarten. Da Papst Franziskus weiß, dass er 

"Panzerdogmatiker als engst Mitarbeiter hat - und da er auch nicht mehr so 

     

Das ist eine urchristliche Aufgabe. 

Sich politisch für familienfreundliche Arbeits- und Lebensbedingungen einsetzen. 

     

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

     

35. Ich denke die christliche Gemeinschaft ist bereit diese verwundeten Familien mit Liebe 

aufzunehmen. Wichtig ist dabei individuell die jeweilige Lebenssituation zu betrachten. 

     

Vorrang hat ehrliches Bemühen und es steht uns eigentlich nicht zu zu (ver)urteilen. 

     

Die christliche Gemeinschaft ist dazu bereit. Die Amtskirche hat gottseidank ebenfalls begonnen, 

darüber nachzudenken, allerdings ist hier wohl noch ein weiter Weg zurückzulegen. 

     

Wir wollen alle an unserem Leben lernen und nicht von Menschen mit anderen Vorstellungen 

ausgegrenzt werden. Sowie die christliche Gemeinschaften Witwen hilft kann sie auch Geschiedenen 

und homosexuellen helfen. 

     

Bei verwundeten Familien wird oftmals ein Mitglied regelrecht aus der Bahn, aus dem Leben 

geworfen. Für die soll auch Platz sein in unserer Kirche wenn nötig auch in Form eines 

Obdachlosenheimes. Missionarisches Bewusstsein wächst nicht, wenn, wie in Frei 
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Zunächst mal sich erinnern, dass Jesu Herkunftsfamilie ja zunächst weder dem Ideal der Zeit noch 

dem katholischen entsprach... 

Ein Angebot, von dem ich (aus der evangelischen Kirche) gehört habe war z.B. gemeinsame 

Tauffeiern, weil so umgangen werden kan 

     

Es gibt zu wenige Seminare /Exerzitien für Geschiedene (mit ein paar löblichen Ausnahmen Berlin, 

Hochaltingen,...). Wichtiger als die äußere Note (sozial, ökonomisch) um die sich der Staat zum Glück 

in Deutschland kümmert ist die seelische innere Not um d 

     

achtungsvoller Blick -ja, aber kein Mitleid, sondern Begegnung auf Augenhöhe 

     

Ja, die christliche Gemeinschaft ist christlich und wünscht sich deshalb  dringend, dass 

Getrenntlebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, wiederverheiratet Geschiedene, 

Alleinerziehende alle Rechte und Pflichten wie alle anderen Gläubigen haben. So 

     

In den Ortskirchen wird vielerorts sehr freundlich mit den sogenannten Gescheiterten umgegangen 

und sie werden als volle Mitglieder der Gemeinschaft wertgeschätzt. 

     

Nur ein Umgang , der auf Verurteilung, mitleidiges "Herabschauen" , Bezeichnungen wie 

"verwundet", die den Eindruck erwecken, als würden die Betroffenen nicht ernst genommen, 

verzichtet, und großer Respekt vor oft schwierigen Entscheidungen der betreffend 

     

- Anlaufstellen für Familien in Not schaffen 

     

- Anlaufstellen für Familien in Not schaffen 

     

offen und vorbehaltlos , wie Jesus, auf diese Menschen zugehen 

     

Scheidung ist für viele ein Schicksalsschlag; ein wahrer Christ kümmert sich um solche Menschen und 

verstößt sie nicht auch noch. 

     

Scheidung ist für viele ein Schicksalsschlag; ein wahrer Christ kümmert sich um solche Menschen und 

verstößt sie nicht auch noch. 

     

Nach Ostern geben unsere Gemeinschaften öffentlich Zeugnis in Form von Gebetstreffen an 

verschiedenen Orten mit persönlichem Zeugnis der eigenen Erfahrungen und laden ein, diesen Weg 

mitzugehen. 

     

Die Gründe zum Scheitern der Ehe sind meist so mannigfach, dass Ausgrenzung von den 

Sakramenten eine unverstandene Strafe ist, erst recht in Zeiten eines gewandelten Verständnisses 

der Eucharistie, das kaum mehr rückgängig gemacht werden kann, will die Ki 

     

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  
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         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

     

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

     

Die christlichen Gemeinschaften haben damit kein Problem. Das Problem liegt bei der 

Glaubenskongregation. 

     

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. 

     

Die Gemeinschaft ist eingeladen, die Schwachheit aller anzunehmen, die verwundeten Familien 

aufzunehmen, und so zu lieben, wie sie sind. Evtl. In Gang kommende Heilungsprozesse, die oft bis zu 

Jahrzehten dauern, sollen und können nur in einer dauerhaften 

     

? 

     

35.1 z.B im Neokatechumenat 

35.2 situationsbezogen helfen 

35.3 entzieht sich meiner Kenntnisnahme 

     

Den Glauben stärken, die Sünden erkennen, sakramentales Leben 

     

Die Verwundeten werden nur von der Amtskirche nicht angenommen. Von ihren Mitmenschen 

erfahren sie sehr wohl Anteilnahme. Die Kirche sollte es unterlassen, geschiedene Angestellte in 

ihren Einrichtungen zu entlassen. 

     

Getrennt lebende, nicht wiederverheiratete Geschiedene, wiederverheiratet Geschiedene, 

Alleinerziehende genießen  in der Kirche einen besseren Status als Menschen, die ständig (aus 

welchen Gründen auch immer) alleine leben u. unverheiratet bleiben. Es ent 

     

Was heißt "verwundet"? 

Was geschieht mit all den "Verwundeten", die sie weithin weh tun, weil die Kirche ihnen keine 

ehrliche Aussage erlaube, wenn - auch aufgrund inzwischen ungeüberter Länge des Lebens - Liebe 

verloren geht oder verschiedene (auch spir 

     

Antwort auf 20): Indem ich trotzdem mit ihnen rede, in echter Zuwendung, und in dem Bewusstsein, 

dass ich selbst ein Mensch mit Fehlern bin und das auch so ausdrücke. Nobody is perfect. 
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Getrennt lebende, nicht wiederverh. Geschiedene, wiederverh. Geschiedene, Alleinerziehende 

geniessen in der Kirche einen besseren Status als Menschen, die ständig (aus welchen Gründen auch 

immer) alleine leben und unverheiratet bleiben. Es entsteht in kei 

     

Wir als Gesellschaft und getaufte Christen sind bereit und so weit. Die Kirche als Institution durch ihr 

Kirchenrecht aber leider nicht. Schenkt uns ein Sakrament der Versöhnung und des Neuanfangs als 

vollgültige Mitglieder der Kirche ohne Ausschluß vom E 

     

siehe Fragen 33 und 34 

     

... doch nicht wirklich, oder??? 

     

Die Kirche tut gut daran, immer daran zu erinnern, dass es Wege zur Versöhnung gibt und für Gott es 

keine Unmöglichkeit gibt und bei ihm auch die Barmherzigkeit zu finden ist. 

     

Fragen 35 bis 39 

In Frage 35 wird die Bereitschaft der christlichen Gemeinschaft abgefragt, sich der "verwundeten 

Familien" anzunehmen. 

Aus meiner Sicht: Bei den Menschen in den Gemeinden in sehr großer Mehrheit gibt es eindeutig 

eine grosse Bereitschaf 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

Auch v 

     

Verwundete Familien brauchen die Geborgenheit einer kleinen Gemeinschaft, die mit ihnen den 

Glaubensweg geht, nicht die Anonymität einer halbleeren Kirche. Gemeinschaften in die Pfarrei 

einladen: Sant Egidio, Schönstatt, Communione e Liberazione, neokatec 

     

Würden die Christen Deutschlands 

ihr Leben von der Barmherzgkeit Gottes getragen sehen,  

Würden die Bischöfe Apostel sein,  d. h. Jesu gesamte Lehre zuverkündigen, 

dann wären vile Gesunkene mehr bereit . das Licht Christi wieder zu ergreifen. 

Wer ergr 

     

Es geht nur, wenn die ganze Kirche (Volk Gottes) die Paare menschlich, fachlich und mit 

Gottvertrauen begleitet und ihre Kultur der Umkehr und Vergebung verbessert.  Die Lehre der Kirche 

zur Ehe muss vertieft werden und besser verstanden werden: Es geht u 
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Liebe Bischöfe/Fragesteller: Lest Familiaris Consortio Nummer 84 GANZ! Da steht alles drin.  

Nebenbei: Der Verfasser von Familiaris Consortio wurde, wie sie wohl wissen, kürzlich Heilig 

gesprochen. Santo subito und so weiter. Sie verstehen schon. 

Die so 

     

schön wäre es 

     

Die Institution Kirche ist nicht bereit. 

Sie sieht nur das Scheitern und grenzt aus. 

     

Fordert die Priester auf, diese Familien zu besuchen 

     

Die Kirche muss anerkennen, dass sich die Menschheit in den letzten 2000 Jahren verändert hat. Es 

wäre christlich, das Scheitern von Ehen anzuerkennen und einen Neubeginn zu unterstützen. Wenn 

schon Priester ihre besondere Lebensform nicht immer lebenslan 

     

Die christliche Gemeinschaft ja. Nicht aber die katholische Lehre. 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Das positive Bild der Ehe und der Wert derselben ist unbestritten. Die Ehe wertzuschätzen und zu 

fördern bleibt weiter wichtig. 

Wichtig und dringlich ist aber auch eine Wahrnehmung der bedrängenden Situation 

wiederverheirateter Geschiedener - sie brauche 

     

Ich bin der Meinung, dass alle Menschen, die sich zur christliche Gemeinschaft zählen auch nicht 

ausgegrenzt werden. 

     

Es ist in unserer Zeit (Kriege, Ungerechtigkeit) unrealistisch von einer -Barmherzigkeit- zu sprechen, 

wenn man Christ ist und betteln soll, daß man zur Komm. gehen darf, also Christ zweiter Klasse ist !!! 

     

verwundete Familien 

Verwundet ist eine Ehe, die nur wegen kirchlicher Verpflichtungen aufrechterhalten wird. 

     

Kirchgänger sollten sich enttäuschten geschiedenen Ehepartnern im Freundeskreis besonders 

annehmen! 

     

Kirchgänger sollten sich enttäuschten geschiedenen Ehepartnern im Freundeskreis besonders 

annehmen! 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 2990  

 

     

Die christliche Gemeinschaft ist dazu ohne wenn und aber bereit. 

Menschen können sich dazu kein Urteil anmaßen. Die Kirche ist offen für alle, sie darf nicht 

ausgrenzen. 

     

es muss dazu mehr geschehen und mehr Verständnis gezeigt werden. Ausgrenzungen müssen 

beendet werden. 

     

Die christliche Gemeinschaft ist schon lange dazu bereit. Es stellt sich die Frage, ob die Organisation 

Kirche dazu bereit ist. 

     

Ich habe nicht den Eindruck, dass man sich ihrer Annimmt, und wenn dann mit der Absicht, sie 

schnellstmöglich auf den Tugendpfad zurückzubringen. So kann das nicht gehen. 

     

Sie muss es, welche Frage? Schon mal einen Blick ins NT geworfen? Und was soll Mission hier? 

Barmherzigkeit und diakonische Hilfe genügen, das unterschied uns Christen am Beginn von der 

gnadenlosen römischen Gesellschaft. Das wir nun anders wahrgenommen w 

     

Die beginnende Debatte ist ein allererster Schritt, das Einbeziehen der Menschen ist noch bei weitem 

nicht erreicht 

     

Die beginnende Debatte ist ein allererster Schritt, das Einbeziehen der Menschen ist noch bei weitem 

nicht erreicht 

     

Vielleicht die christliche Gemeinschaft oder der Einzelne, unsere Priester und Bischöfe sollten sich 

aber einmal in Barmherzigkeit üben. Zur Zeit werden sogar einzelne Priester "Verheizt". 

     

die Beseitigung dieser Faktoren ist zwar nicht möglich, jedoch ist es in einer chricstlichen 

Gemeinschaft möglich im Glauben zu wachsen, immer wieder Versöhnung zu erfahren und sich 

gegenseitig in allen Schwierigkeiten des Lebens zu unterstützen 

     

Die christliche Gemeinschaft ist sicherlich zur Barmherzigkeit bereit. 

Formales Kirchenrecht muss hier zurücktreten. 

Jeder , der sich nach Teilhabe am 

Tisch des Herrn, am Mahl,  sehnt, 

soll kommen dürfen. 

     

Verkündigung der Barmherzigkeit und Liebe Gottes und der Heilung in der Tiefe 

     

die christliche Kirche ist überhaupt nicht bereit, sich der verwundeten Familien anzunehmen, 

sondern verurteilt sie, weil das angeblich nicht gottgewollt sei. 

     

- 
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Die Gemeinschaft der Gläubigen wäre wohl längst eher bereit, Barmherzigkeit walten zu lassen als 

manche sturen Kleriker! 

     

Vertrauen in ihre Entscheidungen, falls diese ein verantwortliches Handeln beinhalten. 

     

Kirche muss sich mit konkreten Hilfe dieser Familien annehmen, bzw. Beratungsstellen, 

Kindertagesstätten, Mediationsstellen 

     

Man ist viel zu weit weg vom Menschen, man kennt seine Schäfchen gar nicht 

     

Toleranz und pastorale Hilfestellungen wie Gespräche... 

Zulassung zu den Sakramenten aber nur bei kirchlich annulierten Ehen 

     

Die Kirche soll bei den Menschen sein. Kirchlicherseits Sozialwohnungen schaffen. 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Aus dem eigene Bekanntenkreits kenne ich geschieden/wiederverheiratete Paare die sich nicht für 

"würdig" ansehen um die Kommunion zu empfangen. Das wurde und wird offensichtlich auch heute 

noch so kommuniziert. Das ist eine tiefe Kränkung und Verletzung, 

     

klar!  

gute Frage an Sie. 

     

Die verkündigende Kirche muss noch stärker und klarer betonen, dass die durch Trennung (=zivile 

Scheidung) verwundeten Partner, nicht aus der Gemeinschaft der Kirche ausgeschlossen ist und das 

Sakrament der Eucharistie als Akt der göttlichen Barmherzigkei 

     

Die christliche Gemeinschaft ist definitiv bereit, siehe Ergebnisse der letzten Umfrage. Ich würde 

nicht zu sehr darauf bauen, dass Ehen nur wegen ökonomischen Faktoren scheitern. Es ist eher 

naheliegend, das früher viele gescheiterte Ehen aus sozialen un 

     

1. Ja. Hat aber keine Mittel. 

2. Falscher Ansatz. Nicht dass vom aussen beschmutz den Menschen, sondern dass was aus seinem 

Herzen kommt. Helfen wir dass der Hl. Geist die Menschen berührt als erstes. 

3. Es ist Zeit Deuschland/ Europa neuzuevangelisiere 

     

Wir bitten um einen der Realität geschuldeten Sprachgebrauch - in Liebe, Achtung und 

Wertschätzung. Stichwort: verwundet. 
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zuhören und helfen, heilen und dasein. Keine Kritik und Besserwissen. Auch wer scheitert ist ein von 

Gott geliebtes Geschöpf. Dies gilt es vor allem in schwierigen Lebensphasen zu vermitteln. 

     

1. Ja. Hat aber keine Mittel. 

2. Falscher Ansatz. Nicht dass vom aussen beschmutz den Menschen, sondern dass was aus seinem 

Herzen kommt. Helfen wir dass der Hl. Geist die Menschen berührt als erstes. 

3. Es ist Zeit Deuschland/ Europa neuzuevangelisiere 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Einzelne gute Seelsorger ja, das Lehramt nein. 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Die Bereitschaft ist in der christlichen Gemeinde vorhanden. 

Bei der Beseitigung von sozialen und ökonomischen Faktoren muss der Staat helfen. 

Unternommene Schritte: unterschiedliche Steuerklassen 

Zu gehende Schritte: Heutzutage ist es zu leicht, sich 

     

Ev. gaudium 169!!! Es braucht viel Kraft zur dauernden Begleitung, nicht zu schaffen in der jetzigen 

Pfarrgemeindestruktur. Es könnten ja auch Rentner machen, die eigene Erfahrung haben 

(Ehrenamtliche) 

     

In den geistlichen Gemeinschaften des neokatechumenalen Weges schon. 

     

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

     - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe 

        schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

      - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

     

In den geistlichen Bewegungen: ja. 

     

Die Kirche muss au sich hinaus gehen, auf die Straßen um zu missionieren. Die Kirche gerade in 

Deutschland hat zu viel Geld.  Man kann nicht Gott dienen und dem Mammon. Eine reiche Kirche ist 

falsch, das entspricht nicht dem Evangelium. Die Einfachheit in 
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In den Ortskirchen wird vielerorts sehr freundlich mit den sogenannten Gescheiterten umgegangen 

und sie werden als volle Mitglieder der Gemeinschaft wertgeschätzt. 

     

Gespräch mit ihnen, kein automatischer Ausschluss von der hl. Kommunion. 

     

Die christliche Gemeinschaft ist fast durchweg zur Barmherzigkeit und Annahme bereit, nur das 

Lehramt nicht. 

     

Im Jakobusbrief und in der Apostelgesichte findet man gute Vorschläge. 

     

nötig wäre Kritik an staatlicher Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

     

die christliche Gemeinschaft ist sicher bereit, aber ist es auch die Amtskirche? 

     

Familien, die schwere Zeiten durchgemacht haben, die Trennungen erlebt haben, haben einen 

Erfahrungsschatz, diese schweren Zeiten sind Zeiten der Reife und machen nicht nur kaputt sondern 

oft auch selbständig, diese Erfahrungen müssen von kirchlichen Krei 

     

• Den Menschen helfen, ihre Geschichte mit allen Verletzungen anzunehmen, Heilung in der 

Tiefe durch Jesus Christus 

     

s.o. dort bereits ausgführt 

     

sie aufnehmen 

     

sie aufnehmen 

     

Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

     

Ja. Probleme können aber oft nicht "beseitigt" werden (hier ist die Frage ein wenig unglücklich 

formuliert). Eine konkrete Unterstützung durch die christl. Gemeinschaft ist aber möglich. Es sind 

Wege und Möglichkeiten zur Versöhnung aufzuzeigen. 

     

Oft kann man schwer erkennen, dass die Kirche bereit ist die Barmherzigkeit den betreffenden 

Erfahren zu lassen. Jedoch habe ich diese Bereitschaft in kleinen christl. Gemeinschaften der Kirche 

erfahren, in der die Person nicht eine unter vielen ist und n 

     

Die christliche Gemeinschaft, die ich kenne, ist bereit dazu. Ist es die Institution der katholischen 

Kirche auch? Lasst die Leute wieder zur Kommunion. 
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Die große Mehrheit in unseren Gemeinden begrüßt es, wenn z.B. wiederverheiratete Geschiedene zu 

den Sakramenten zugelassen werden, wenn sie in den Pfarrgemeinderäten mitarbeiten. 

     

. nötig wäre Kritik an staatl. Politik: 

      - Zwang, dass Mütter arbeiten müssen; ist oft schlecht für die Ehe  

         schafft nämlich Überlastung für alle Familienmitgieder. 

       - Einfordern familiengerechter Arbeitszeiten für Familienväter 

     

Scheidungen bringen überwiegend große soziale, familiäre und finanzielle Probleme. 

Gar mancher würde sich wohl nicht scheiden lassen, wenn er diese Probleme rechtzeitig erkennen 

würde. 

Im Wesentlichen ist der Scheidungsprozess ein Vorteil für die Anwält 

     

bleibt aber Mitglied der Gemeinde, darf aber kein Amt in der Kirche oder in kirchlichen 

Gemeinschaften bekleiden. Empfangen kann er aber (siehe ??????) ?????????? Brot. 

Die christliche-katholischen Gemeinden können nur auf sozialem Sektor helfend eingrei 

     

Es ist das Wichtigste dass diese Menschen eingebunden werden in die Kirche ohne Wenn und Aber! 

     

Viele Geschiedene bringen es nicht fertig, zur Kirche zurückzukommen. Aufgabe des Ortsgeistlichen 

ist es, sich dieser Personen behutsam anzunehmen. Er soll wie Jesus mit den Sündern Bermherzigkeit 

ausüben. 

     

Diese Bereitschaft sehe ich schon, wichtig ist sie besonders von Seiten der Elternfamilie. Es darf nicht 

sein, dass sich geschiedene Kinder ausgegrenzt oder gar verstoßen fühlen. Hier ist die Barmherzigkeit 

des leiblichen Vaters gefragt. Gottvater kann si 

     

Ein achtungsvoller Blick voll des Mitleids ist ein Widerspruch in sich, der weder heilt noch befreit 

     

Die meisten Menschen wären bereit, eine geschiedene Angestellte im kirchlichen Dienst weiter zu 

beschäftigen. 

     

Hier gelten im Wesentlichen nur die Zulassung von wiederverheirateten Geschiedenen. Das ist ein 

Lieblingsthema aller Medien geworden. Dabei ist es eine 0-Nummer. Es gibt in der Praxis doch keine 

Probleme. Jeder, der will, kann zur Kommunionbank gehen, nie 

     

Mit sturen Dogmen nicht zu machen 

     

Eher nicht 
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Was für eine schwülstige Formulierung. In Not und Depression überwiegt eher der „Tunnelblick“ der 

Trauer und Verzweiflung. Und das gehört in professionelle Hände. 

In meinen Augen gehört so etwas in eine Beratungsstelle oder einen Therapieplat 

     

Ja. 

Vergünstigungen bei Kindergarten etc. 

     

An die Theologen! 

Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein! 

     

Die christliche Gemeinschaft sollte bereit sein, den verletzten Familien zu helfen, ihre Geschichte mit 

all ihren Verwundungen anzunehmen, in der Tiefe kann nur Jesus Christus helfen. 

     

Kann man das nicht noch komplizierter formulieren? Was ist denn gemeint? Die Eltern fordern die 

Reihenfolge: Studium beenden, bis dahin keusch verlobt leben, dann kirchlich heiraten. Die Jungen 

wollen und praktizieren einen anderen Weg. Muss denn die Kirc 

     

Die christliche Gemeinschaft ist schon lange dazu bereit, die sog. Amtskirche ist es hingegen nicht. 

     

Ich selbst habe als Alleinerziehende gerade von Pfarrer und Kirche viel Hilfe erfahren. Mein Sohn 

fand als Ministrant gute Vorbilder – Art Vaterersatz – im Pfarrer und beim Pater. Eine gütige 

männliche Stimme beim Gottesdienst tröstet Frauen. Das war auch 

     

Wie soll ein Rhythmus heilen, wenn doch ein „Blick voller Mitleid“ leider nicht helfen kann? 

Die heilende, befreiende Beichte ist nicht zugelassen, und der Empfang der Hl. Kommunion, die 

sündenvergebende Speise, der Leib unseres Herrn Jesus Christus, hin 

     

Es ist wunderbar, wenn eine christliche Ehe gelingt. Leider ist das heute wenig selbstverständlich. 

Trotzdem gibt es viele Familien, die ihre nicht kirchliche Gemeinschaft, wunderbar leben. 

Gerade diese Familien brauchen Unterstützung der Kirche. Viele K 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

.ich glaube es  besteht viel bereitschaft 

     

Ich glaube es besteht viel Bereitschaft 

     

Ja wenn die Differenz ansehbar ist. Mit wohlwollender Bestimmtheit. Die Glaubensanspräche werden 

im gegebenen Fall Klarheit schaffen. 
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Neue Partnerschaften nach dem Tod des Ehegemahls – eine neue Ehe wird oft verhindert, wenn die 

Menschen im Rentenalter sind, weil der Anspruch auf Hinterbliebenen-Rente verfällt. Gesetzgeber!!! 

Auch hier leiden Menschen unter Gewissensnöten. 

     

Kenne nur nachbarschaftliches Kümmern. Über Tätigkeit von Institutionen nicht informiert. 

     

Mit Bedauern habe ich zur Kenntnis genommen, dass Geschiedene auch das Bußsakrament nicht 

empfangen dürfen. Somit können sie Unrecht, das sie getan haben und bereuen nicht beichten und 

keine Lossprechung erfahren. Dies wäre ja der erste Schritt, bevor sie 

     

Wenn ein Christ gerne in die Kirche geht, ob geschieden oder nicht und ihm das guttut, wenn er die 

Hostie empfängt, ist es für mich auch Gott gewollt, diesen Wunsch zu erfüllen. 

     

Priesterliches Gespräch(e) zur Abklärung der Situation 

Keine Ausgrenzung, Barmherzigkeit 

Eigenverantwortung vor Gott z.B. bezügl. Sakramentenempfang 

     

Es müssen die z.B. wiederverheirateten Geschiedenen an den Sakramenten zugelassen werden – 

Barmherzigkeit ist gefragt – es steht uns Christen nicht zu, zu beurteilen wer zu den Sakramenten 

darf. 

     

Die christl. Gemeinschaft wäre bereit, wenn die „verwundeten“ Familien nicht immer erfahren 

würden, dass sie ausgeschlossen sind, solange sie nicht „bekehrt“ oder „umgekehrt“ sind. 

     

Was in diesem Fragebogen in 46 Fragen abgefragt wurde, hätte in 12 Fragen in einem für alle 

verständlichem deutsch erfahren werden können. 

Es war mir auch zu mühsam auf alle Fragen eine verständliche plausible Antwort zu geben. 

Ich kann mir gut vorstell 

     

Sie ist nicht insgesamt bereit. Nicht alle Verantwortlichen sind barmherzig. 

     

….“verrückte Familien“ hätte es früher auch mehr gegeben, wenn Frauen nicht so unterdrückt 

worden wären. Wieviele Ehe wäre da schon verwundet gewesen? 

Heutzutage haben die Frauen Berufe und stehen auf eigenen Beinen. 

     

Unserer Einschätzung nach begrüßen die meisten Gemeindemitglieder, wenn z.B. wiederverheiratet 

Geschiedene zu den Sakramenten zugelassen werden. 

Die Kirche sollte beispielsweise anklagen, wenn Alleinerziehende wirtschaftlich benachteiligt sind. 

     

Die Gemeindemitglieder sind in der Mehrzahl dazu bereit. Es ist zu hoffen, dass auch alle Geistlichen 

den Geist der Barmherzigkeit und Toleranz verkünden und leben. 
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Getrenntlebenden, Geschiedenen, aber auch wiederverheirateten Geschiedenen muss gezeigt 

werden, dass sie in der Kirche willkommen sind. Allerdings muss den wiederverheirateten 

Geschiedenen deutlich gemacht werden, warum , aus welchem Grund sie nicht zur K 

     

Auch als betrogene, verlassene Ehefrau möchte man kein Mitleid!! 

Die Gemeinschaft in Form des gesellschaftlichen Lebens (Feste) akzeptiert die geschiedene nicht 

wiederverheiratete Ehefrau nicht. Sie wird nicht eingeladen, ihr Anblick stört. 

     

Den Wert des christl. Glaubens als ges. Basis anerkennen, auch von Seiten der Kirche. 

     

Sicherlich, aber mehr bei den Laien. Barmherzigkeit und Verständnis ohne Kritik, gute Gespräche und 

die problemlose Wiederverheiratung; 

Für Katholiken, die sich durch die Scheidung ausgegrenzt fühlen, mehr Verständnis. 

     

Weitere Formen von Begleitung müssen gefunden werden, dabei sind gerade in Treue alt gewordene 

Paare gefragt. 

     

Vor allem erst mal dem schlechten Presse-Image entgegenwirken. 

     

Als Katholiken sollten und wollten wir barmherzig sein. 

Gegenüber Menschen, die das ohnehin extrem schwere Los einer gescheiterten Ehe zu tragen haben, 

sind wir das nicht. Daher bedürfen diese Menschen in besonderer Weise unsere Hilfe und 

Nächstenliebe. 

     

Eine generelle Antwort auf die erste Frage wäre wohl zu vereinfacht. 

Welche Schritte unternommen wurden, kann von hier aus nicht gesagt werden. 

     

Vielleicht sollte man sich fragen, warum es früher nicht so viele Scheidungen gab. War es mehr Liebe 

oder Angst vor einer Todsünde? Im Gespräch mit alten oder älteren Ehefrauen kommt fast immer die 

Antwort: „Wo wären wir denn hingegangen?“ Es gab oft gar 

     

Das treue Festhalten der Kirche und ihrer Berufenen am Sakrament der Ehe, ihrer Schönheit und 

Einmaligkeit seit Generationen. 

Menschen beistehen und Hilfe erweisen in Krisen und Schwierigkeiten. 
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Antworten zu Frage 36 

 

Ich glaube, dass zu viele Richtlinien und pastorale Konzepte eher schädlich sind. Es sollte eher die 

allgemeine Katechese und das Miteinander der Gemeindemitglieder gefördert werden. Dann ergibt 

sich die Unterstützung von Getrenntlebenden oder Alleinerziehenden von alleine. 

     

na 

     

das sollen die einzelnen Partner wirklich selbst entscheiden, alle Kirchen und Religionen sind absolut 

gleich berechigt, keine ist besser, das "sub petro" zeigt nur von einer Arroganz des "cum Petro" Das 

Katholische ist wirklich nicht das allein seligmachende, so wie ich das als Katholik immer gelernt 

habe. 

     

Siehe Antwort zur Frage 22 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Einfach Diskussionen mit allen Gläubigen in der Pfarrei. Vorschläge zu analysieren und mehr Personal 

mit und ohne Partner. 

     

Pastorale Richtlinien können nur auf der Grundlage des Evangeliums verfasst werden. 

     

Miteinander reden, sich gegenseitig ernstnehmen. 

     

Die Seelsorge einheit ist die Diözese und nicht Rom. Mehr Subsiiarität. Die christliche Kirche baut sich 

aus den Gemeinden auf. 

     

nehmt nur richtlinien an, die die liebe nicht beschädigen. 

     

keine Ahnung. 

     

Weiß ich nicht. 

     

Die Geistlichen sollten keine Theoretiker sein sondern Menschen 

     

Das steht in Abhängigkeit zur Personalausstattung der Pfarrei. 

     

Eine kirchenrechtliche Verankerung und Stärkung der Bischofskonferenzen könnte dazu beitragen. 

     

Da sich die Kulturen der einzelnen Ortskirchen durchaus unterscheiden, wäre eine gewisse 

Anpassung an die jeweilige Kultur denkbar - aber dazu müsste sich "Petrus" darauf einlassen, 

unterschiedliche Vorstellungen zuzulassen - wie sollte das möglich sein? 

     

ich weip zwar nicht was „cum Petro e sub Petro“ heißt aber warum nur auf der Ebene der 

Ortskirche??? 
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./. 

     

Man sollte mehr auf die Erfahrung der Ortskirchen hören 

     

Mehr Freiraumfür die Ortskirchenz.B. BeimUmgang mit DnumVitae etc. 

     

In unserer Gemeinde und auch an meinem Arbeitsplatz arbeiten die drei christlichen Kirchen 

hervorragend zusammen. Der Kreis erfuhr eine Erweiterung durch Einbeziehung islamischer 

Geistlicher. Die Kirchenoberhäupter sollten sich ein Beispiel an  den Gläubigen und an den 

Ortskirchen nehmen. 

     

cum Petro e sub Petro? Muss man Lateinisch können um Oberschlaue zu verstehen? 

     

vielleicht nur wenige Richtlinien, die einen großen Spielraum für den Einzelfall lassen. 

     

die Liebe muss in den Vordergrund treten - das ist noch keine Auflösung des Gebotes 

     

keine Meinung 

     

Gesprächsaustausch 

     

engere Kontakte zur ev. Kirche 

     

die Ortskirchen müssen von geeigneten Pfarrern (keine Ausländer, die niemand versteht!) oder 

entsprechend ausgebildeten Laien betreut werden; 

der Dialog der verschiedenen Teilkirchen kann  nur funktionieren, wenn in jeder das Machtstreben 

abgebaut, gegenseitiger Respekt geübt und Eigenbrötelei aufgegeben wird 

     

Die Ortskirche muß viel größere Eigenständigkeit und damit auch Entscheidungsfreiheit erhalten 

     

Idealbild ist die Unauflöslichkeit der Kath. Ehe. Menschen die dies nicht erfüllen konnen, aus welchen 

Grüden auch immer, nict verdammen. 

     

Hier ist Flexibilität gefordert 

     

Auf ortskirchlicher Ebene sollten Richtlinien immer ökumenisch gestaltet werden 

     

Die diesbezüglichen Anstöße von Papst Franziskus sollten durch die dt. Bischöfe deutlich 

angenommen werden. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Manche Fragen kann ich nicht verstehen ,habe kein Latein gehabt nur Französisch . Was heißt hier 

nur? 
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Ist nicht möglich, da zu unterschiedliche Teilkirchen 

     

Programme vor Ort durchführen wie www.10greatdates.de - ist eben auch Ehemännerkompatibel o. 

Radiokurs für Ehepaare über www.radiohoreb.org. 

     

Mehr gut geschultes und ausgebildetes Personal den Pfarreien zur Verfügung stellen - aber woher 

nehmen ? 

     

zentrale Aufgabe ist es mit dem Pfarrer zu reden. 

Ökumene muß das Prinzip werden und bleiben. 

     

Der Dialog ist zu fördern und anzustrengen. 

     

geschieht bereits 

     

Gläubige ernst nehmen, sie Beteiligen und nicht klein und unmündig halten oder hinhalten. 

Auf ortsebene ist das ja meist nicht der Fall, auf den Ebenen darüber leider schon. 

     

keine bürokratischen Anweisung; Freiräume für Einzelfallentscheidungen der Ortsprister 

     

Die "Zeichen der Zeit" erkennen, wie im Zukunftsforum passiert, sie dann aber auch umsetzen - oder 

das an den entsprechenden Stellen einfordern! 

     

Die Ortskirchen haben teilweise schon oder müssen schnellstmöglich Lösungen für verwundete 

Familien erarbeiten, auf dass sie sich als vollwertige Gemeindemitglieder fühlen können. 

     

Im Dialog sein und bleiben. Gemeisamkeit  bewirkt viel! 

     

durch überpfarrliche Konferenzen und Absprachen 

     

Arbeit der entsprechenden Fachstellen 

     

Hochachtung vor den vielen begabten Theologen, die solche Richtlinien erstellen. Das muss auch 

möglich sein, aber wollen wir die Menschen erreichen und ihnen das Evangelium nahe bringen oder 

wollen wir herrschen? Warum heißt es im Evangelium "Wer Ohren hat zu hören, der höre?" Es sollte 

die Zeit des Hörens beginnen - eine Generation, vielleicht eine weitere Generation. Nicht alles 

machen wollen - das Gemachte lädt kaum ein, Christus in die Mitte zu stellen. 

     

Barmherzigkeit leben nicht nur predigen. 

     

Gemeinsame Gespräche unter Einbeziehung von Betroffenen 

     

??? 
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Signale aussenden, damit Betroffene aufmerksam werden, dass sie angenommen sind. 

     

Ist hier die Ökumene gemeint?  Es wäre gut, das auch so zu nennen!  

Ein gutes Zusammenleben und -Wirken ist lebenswichtig für unsere christliche Zukunft auf allen 

hierarchischen Ebenen. 

Als ungeweihter Laie hat man den Eindruck, hier geht es mehr um Fragen der Macht als um Fragen 

des Glaubens. Das muss sich unbedingt ändern. 

Treue christliche Eheleute gehen heute sehr selbstverständlich zu Abendmahl und Kommunion, 

auch hier spielt die kirchliche Autorität keine Rolle mehr. 

Oekumene "von unten" ist ebenso wichtig geworden wie die "von oben". 

     

Die Kirche sollte nicht mehr  versuchen alles einheitlich und zentral von Rom aus zu regeln. Diese 

Frage gehörte am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung einer Bischofssynode? Die 

Familie Christi als ganzes braucht in vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-

Entscheidungen, sondern  verantwortliche und verbindliche Entscheidungen der örtlichen 

Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

     

Lokale Sonderregeln sind faule Kompromisse. Wie kann in einer Region recht sein, was in der 

anderen als „falsch“ angesehen wird? Wenn man glaubwürdig bleiben will, kommt man um eine 

„katholische“ = allumfassende Regel nicht herum. Diese muß aber auf Barmherzigkeit und Freiheit im 

Geist Gottes, wie von Paulus verkündet, gründen, nicht auf buchstabentreu zu haltenden 

Vorschriften. 

     

Geht es um pastorale Richtlinien? 

     

Von Rom gibt es doch sehr positive Anstöße in Form von Homilien (zB  wöchentliche 

Generalaudienz), Schriften und Dokumenten. All das kann als  gute Grundlage für die pastorale Arbeit 

in den Ortskirchen genutzt werden. 

     

Hier wurde z.B. versäumt, in den Pfarreien zu diesem Fragebogen Diskussionsabende abzuhalten. 

Dies zeugt wiederum von der Verkrampftheit, mit der in der Kirche mit diesen Themen umgegangen 

wird. 

     

Arbeitsgruppen mit Laien zu diesen Themen 

     

Wenig. Jeder Seelsorger verhält sich wie ein Kleinkönig, der Lehre und Inhalt selbst bestimmt. Und 

wer sich keienSOrgen um die Familie macht, wird auch sicher nicht zu gemeinsamem Tun bereit sein. 

     

pastorale Richtlinien allein reichen m.E. nicht aus - ich würde mir mehr Vertrauen in die 

Seelsorger_innen an der Basis wünschen - im Gespräch mit wiederverheiratet Geschiedenen, im 

Gespräch auch mit gleichgeschlechtlichen Paaren 

     

Mehr ökomenische Gottesdienste und auch mal in der Predigt Tehmen in den Unterschieden der 
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Teilkirchen zum besseren Verständnis erklären. 

     

Es darf keinesfalls Sonderwege einzelner Ortskirchen geben, die in irgendeiner Weise die 

Unauflöslichkeit der Ehe in Frage stellen, indem sie beispielsweise Personen, die nach einer 

Scheidung in fortwährendem Ehebruch leben, den Zugang zu den Sakramenten bei Fortbestehen der 

ehebrecherischen Situation gestatten. Sollte ein Bischof derartige Schritte wagen, so müßte er vom 

Papst abgesetzt werden. 

     

Ich habe "nur" Mittlere Reife (ohne Latein) und Lebenserfahrung, was soll ich mit dem Satz "cum 

Petro e sub Petro" anfangen? 

     

Es muss klar werden, dass katholische Eheverständnis und die staatliche zivile Ehe in ihren 

Verständnis sich meilenweit auseinander entwickelt haben, zumindest in Deutschland 

     

Braucht es wirklich überall Richtlinien? Reicht nicht die Ausbildung der Seelsorger, die gemeinsame 

Basis des Evangeliums mit dem Geist der Nächstenliebe und das Vertrauen auf den Heiligen Geist in 

Gottes Kirche? Kann nicht gerade im so vielfältigen Familienbereich im Einzelfall besser geholfen 

werden, wenn dieser nicht in ein Schema eingepasst werden muss? 

Im Übrigen zeigt  die Kirchengeschichte, dass gerade oft für notwendig erachtete Regelungen nicht 

die erwünschte Einheit sondern Spaltungen ergaben. 

     

Offene Kommunikation, dass es gescheiterte Ehen gibt und Neubeginne. Offenes Dazustehen, dass 

nicht ausgegrenzt wird. 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Wer ist der Adressat dieser Frage? 

Davon abgesehen: Dringend notwendig mehr Entscheidungskompetenzen der Ortskirchen 

     

miteiander reden 

     

Das Evang. von der Liebe Gottes zu allen Menschen Ernst nehmen und verkünden. 

     

+-+ 

     

Muss alles cum e sub Petro verlaufen und in richtlinien gefasst werden? Gibt es auch ein Vertrauen 

auf das Wirken des Heiligen Geistes, der „weht, wo er will“, auch  in jeder Ortskirche? 

     

die Pfarreien sollen sich die Situation in ihrem Ort tatsächlich realistisch anschauen 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen 
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und Altersstufen zu beteiligen sind, muss ergebnisoffen sein. 

     

sub Petro mehr Befugnis und Möglichkeit. 

Subsidiarität.Richtlinien für Offenheit,keine Begrenzungen,da gab es zu viele und gibt es noch genug. 

     

s.o. 

     

- 

     

Ich meine dass dieses Thema nicht unbedingt gesamtkirchlich gelöst werden muß, sondern den 

entsprechenden Kulturkreis  anzupassen ist. So wie in anderen Bereichen die Unierten Kirchen 

andere Formen entwickelt haben. 

     

./. 

     

- 

     

sollte sich dieses "Fragebogenformat" tatsächlich bewähren, dann wäre es schön, den Fragebogen in 

Zukunft verständlicher zu formulieren: viele meiner Freunde waren nicht in der Lage, den 

Fragebogen ohne fremde Hilfe zu beantworten: mit einem allzu komplex gestalteten Fragebogen 

erreicht man leider keine flächendeckende Befragung des Volkes Gottes, sondern lediglich die 

Befragung derjenigen, die in der Lage ist, den Fragebogen zu verstehen 

     

in Wahrheit reden 

     

Gerade, weil es hier um Sakramente geht, die durch die Worte Christi im Evangelium definiert 

werden, kann es hier keine unterschiedliche Pastoral der Ortskirchen geben. Die Ehe zwischen 

reichen, aufgeklärten Europäern ist genauso unauflöslich wie die zwischen Afrikanern, und überall 

auf der Welt wird dem reuigen Sünder vergeben und dem verstockten nicht. Gerade die überalterte, 

schrumpfende europäische Kirche muß sich hier vor Arroganz gegenüber den missionarisch viel 

erfolgreicheren afrikanischen Katholiken hüten, auch wenn das manchen Prälaten offenbar 

schwerfällt.  

Irgendeine Manipulation an der Unauflöslichkeit der Ehe – und sei es, daß man sie ‚im Prinzip‘ 

beibehält, aber in der Praxis unterhöhlt, greift die Sakramente und die Worte Christi an. Eine 

Organisation, die lehrt, daß die Ehe anscheinend noch nicht mehr so unauflöslich ist, ist vielleicht ein 

netter Verein, aber nicht mehr die katholische Kirche. Daher würde eine solche Entscheidung 

unaufhaltbar zu einem Schisma führen, wie es der Fall war, als die englischen Bischöfe und Führung 

von Cranmer Barmherzigkeit für die schwierige Ehesituation Heinrichs VIII. üben wollten.  

     

Wunderbar, diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Ver-wundete Familien heilen“? 

Offensichtlich, weil das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in 

vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  

verantwortliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 
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Pflicht zu Ehevorbereitungskursen 

     

Es sind keine pastoralen Richtlinien erforderlich, dafür 

Mitmenschlichkeit und Barmherzigkeit ! 

     

verstehe ich nicht 

     

- - - 

     

cum Petro e sub Petro? Was soll das!!!!!!!!!!!!!!!!! 

     

Zunächst müssen sich die Köpfe und die Richtlinien ändern. 

Dann müssen die Priester, die verheirateten Priester und die Priesterinnen erlaubt werden. 

Dann müssen die Homosexuellen aus der Verdammnis bereit werden. 

Und dann erst kann man eine neue menschennahe und verständnisvoll Ortskirche wieder ins Leben 

rufen. 

     

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

Frage verstehe ich nicht 

     

Ortskirche - zu wenig Neuevangelisierung, daher meist liberale säkulare Überzeugung bei Laien. 

Stärkere Einbeziehung von Geistlichen Bewegungen, nicht in Minderheit, sondern prägender bei 

diözesanen Versammlungen. Manche kath. Verbände sind zu wenig auf Jesus zentriert. 

     

Kritisch 

     

was íst das ? 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. 

     

… statt (zu viele) Gremien und Kommissionen > gemeinsame Liturgien, Gebete und Gespräche 

     

Schade, dass ihre Fragen so komplex gestellt sind, dass sich ein normaler Bürger nie damit 

auseinandersetzen kann- und andere werden von den Fragestellungen abgehalten!!!! 

     

-/- 
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Keine Antwort. 

     

-/- 

     

Um eine Einheit zu erlangen , ist es durchaus zu empfehlen, dass sich die Vertreter der verschiedenen 

Teilkirchen in Kommunion mögliche Wege wählen, die sie in ihren Gemeinden anbieten, um den 

Christen ihrer Gemeinde in angemessener Weise beizustehen. Zu empfehlen ist es, gleichzeitig 

verschiedene Wege anzubieten, wie beispielsweise auch geistige Gemeinschaften, die sehr oft eine 

große Hilfe auf dem Weg des Glaubens sind, damit individuelle Bedürfnisse gedeckt werden.   

Geistige Gemeinschaften können oft eine große Hilfe und Stütze auf dem Weg des Glaubens 

darstellen, wie eine solche  Gemeinschaft, dessen Erneuerung und Wiederentdeckung des 

Taufsakramentes im Vordergrund steht, und welcher durch wöchentliche Liturgien des Wortes und 

Feiern der heiligen Eucharestie, mir hilft Gott näher zu kommen und eine tiefe Beziehung mit ihm zu 

suchen und mir Mut gibt ein Leben gemäß dem Evangelium zu führen und dies mit Freude zu 

bekennen. 

     

Die gemeinsamen pastoralen Richtlinien sollten sich alleinean Rom orientieren. Denn: "Du bist 

Kephas, Fels, auf Dir baue ich meine Kirche". Unser Glaube ist, dass jeder neue Papst der Nachfolger 

Petri, des Felsen ist. Und wer damit ein Problem hat, hat ein Problem mit den Worten Jesu bzw. dem 

Willen Gottes. Ich persönlich finde es erschreckend mit welcher Vehemenz die deutsche Kirche sich 

vielen "pastoralen Richtlinien" widersetzt. Und die Früchte? Die Kirche in Deutschland ist vielleichdt 

finanziell noch gut bestückt.... aber wie steht es um Priesterberufungen, Berufungen zum geweihten 

Leben, Familien mit Kindern?!? Es ist so klar sichtbar... man muss nur die Augen aufmachen. Jesus 

sagt: "Ich bin die Wahrheit und das Leben".... und nachdem die Kirche in Deutschland langsam stirbt 

bzw. nur noch sich selbst verwaltet... ist eigentlich klar woran es liegen muss. Weil in vielen Punkten 

leider nicht die Wahrheit verkündet wird. 

     

Durch Toleranz in Liebe. 

     

(Cum Petro e sub Petro) 

Die Barmherzigkeit Gottes ist unendlich. Hilfeverständnis in diesem Sinne sollte für alle Ortskirchen 

gültig sein.   

     

Die Ortskirchen sind sehr unterschiedlich. Hier sollte eine bessere Vernetzung stattfinden. 

     

Hört auf Franzsikus! 

     

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

     

durch das Stattfinden eines echten Dialogs 

     

S.o. 

     

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 
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Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

     

vielleicht dass kath. und ev. Kirche einen gemeinsamen Nenner suchen. 

     

Wenn es nicht gelingt, mehr Menschen für den Beruf des Priesters zu gewinnen (Möglichkeiten sind 

bekannt) werden wir diesen Dialog nicht mehr führen können! 

     

Fachleute mobilisieren! 

     

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern 

     

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

     

Gebt einen nicht von Angst geprägten Raum frei, Erfahrungen vor Ort zu sammeln und zu erproben. - 

Ich denke, dass Papst Franziskus erwartet das auch, sonnst würde er nicht so gezielt manches 

plötzlich so in die Öffentlichkeit bringen, dass es nicht mehr - wie führer- vatikanisch frisiert werden 

kann. 

     

Sich stark machen für volle Teilhabe und Akzeptanz dieser Lebensgemeinschaften und 

(unvollständigen) Familien in der Ortskirche. 

     

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Verwundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

     

Gute Beispiele , Überzeugungsarbeit, keine Phrasen! 

     

Durch Demut und Liebe auf allen Seiten. Nicht Jesus Christus hat die Kirche gespalten, sondern der 

Mensch der denkt er sei schlauer als Gott. Jesus ist in jeder der Kirchen anwesend. Neigt Eure 

Häupter, damit das Haupt Jesu Christi zum Vorschein kommt und plappert nicht soviel, damit Ihr 

Seine Stimme hören könnt. 
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Vereint die Osterdaten! 

     

- 

     

???? 

     

???? 

     

Lassen Sie die Gewissensentscheidung der Betroffenen zu. Den Geschiedenen und den Priestern in 

den Pfarrgemeinden. Nicht Alles muss in Rom allgemeingültig für die ganze Welt verbindlich 

entschieden werden. 

     

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

     

Man soll auf den Plan Gottes über die Familie schauen. Der gilt für jeden Menschen. 

Die kulturellen Eigenschaften sollen respektiert werden, aber auf der Basis, dass es eine gemeinsame 

Natur unter allen Menschen gibt, unabhängig von den Kulturen oder den Ländern. 

Man könnte Treffen zwischen den Familienpastoralamtsträgern fördern. 

     

Da wir die römisch katholische kirche sind wäre ich schon der Meineung, das wir uns der Liebe und 

des Hl Geistes unterordnen und auf die Richtlinien des Hl. Vaters hören und sie auch tun. Durch ihn 

hören wir Gottes Stimme. gerade in Deutschland sollte man vorsichtig sein eine "Nationale" 

unabhängige Kirche zu suchen. Auch die Nationalsozialisten haben versucht die deutsche Kirche von 

Rom loszulösen. Darum alles nur mit Petrus. 

     

braucht es gemeinsame pastorale Richtlinien um den Anderen lieben zu lernen? 

     

Wenn ich Latein könnte, würde ich die Frage auch beantworten. 

     

in dem die Papiere für jeden Laien verständlich formuliert und in der Lebenswirklichkeit der 

Menschen geerdet werden. Eine Richtlinie, die sprachlich auf Grund von Formulierungen und 

Fachbegriffen nicht verstanden werden kann, kann auch nicht umgesetzt werden.  

Wenn das Interesse einer Umsetzung gegeben ist müssen die Dokumente vereinfacht und 

barrierefrei formuliert werden. 

     

Alle Seelsorger, auch die nicht geweihten an den Richtlinien mitarbeiten lassen. Nicht schnell schnell 

etwas ändern. Auch die Gemeindemitglieder befragen in die Gremien aufnehmen. Ein Sprache 

benutzen, die auch kirchenferne Menschen verstehen und nicht erst einen Dolmetscher dazu 

brauchen. 
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Miteinander reden auf der Grundlage des Treue zum Heiligen Stuhl; zu eigenen katholischen 

Positionen stehen statt Kompromisse zu akzeptieren verhindert nicht den Dialog, sondern fördert ihn 

u.U. sogar. 

     

Die jetzigen Richtilien reichen, 

doch die Christen leuchten so wenig. 

Die jetzigen Gesetze, die in Deutschalnd schon lange ungeschriebenes Pastoralgesetz sind, reichen, 

doch die Christen schauen auf die Welt und vergesssen Gott so sehr. 

     

die Oberrheinischen Bischöfe haben dazu ein Papier erarbeitet, das nochmals aufgegriffen werden 

sollte 

     

• Wer lesen kann ist im Vorteil. Die vorhandenen Dokumente der Kirche sind dem Klerus 

erfahrungsgemäß oft nicht ausreichend oder gar nicht bekannt. Behebt dieses Defizit mit 

Fortbildungen. Dann wird sich die Einheit der Taten/Werkzeuge/Richtlinien ergeben. Das fällt dann 

automatisch unter „Cum petro et sub petro“. 

     

? 

     

Die "Kirche" vor Ort ist oft toleranter als die Amtskirche. Es muss von Oben etwas getan werden. 

     

?? 

     

Was sind Teilkirchen? Was ist „cum Petro e sub Petro“? 

     

Es braucht auch die Möglichkeit, in einzelnen Ortskirchen spezifische Lösungen zu finden. 

Beispielsweise wurde der sog. Ständige Diakonat nach dem II. Vatikanum als Möglichkeit allgemein 

eingeführt, die Umsetzung aber den einzelnen Regionen überlassen. So kann es auch in Fragen von 

Ehe und Partnerschaft gemeinsamen Rahmen, aber Freiraum in der Konkretisierung geben. Die 

Möglichkeit einer Segnungsform für homosexuelle Partnerschaften beispielsweise wird in Europa 

und Nordamerika dringlich gebraucht, in anderen Regionen vielleicht eher (noch) nicht. Hier und in 

vielen anderen Fällen ist es nützlich, Spielräume zu eröffnen ohne alles überall zu erzwingen. 

     

Gemeinsame Feste, gemeinsame Verantwortung für Alte und Kranke. Gegenseitige Hilfen! 

     

Gemeinsame Feste, gemeinsame Verantwortung für Alte und Kranke. Gegenseitige Hilfen! 

     

Der Dialog unter den verschieden Teilkirchen "mit und unter dem Papst" wird dadurch gefördert, 

indem die Ortsbischöfe die Laien die lehramtlichen Schreiben in Gänze vorlegen und erklären. Wer 

dann dem päpstlichen Lehramt nicht folgen will, solte aus der Kirche ausgeschlossen werden! Dann 

würde jeder in der Kirche wieder verstehen, dass es nicht ins Belieben des einzelnen gestellt ist, eine 

kirchliche Lehre anzunehemen oder nicht. 

     

nicht relevant 
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die Ortskirchen sind in vielen Fällen bereits sehr offen 

     

in Predigten und Schriften 

     

./. 

     

Treue und Gehorsam zum Papst 

     

Gespächskreise bzw Familienkreise gründen unter der Leitung von fachl. kopetenten Personen. 

     

Managament by delegation. 

     

indem mehr Diskussion in den Glaubensapparat der Kirche  einfließt und mehr Demokratie statt 

Theokratie 

     

- 

     

Dialogforen einrichten, bei denen nicht von vornherein feststeht, dass sowieso nur der Klerus recht 

hat (Siehe "Würzburger Synode") 

     

? 

     

Zusammenarbeit von Familien und Priester, eine "familienfreundliche" Kirche (z.B. 

Gottesdienstzeiten) 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

Richtlinien sind nur Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. Bitte Ausbilder mit guten Inhalten (und 

Methoden) ausbilden, damit sie Antworten haben. Fertig! 

     

pastorale Richtlinien im sinne meines Beitrags zu Frage 35 

     

Man könnte wie in evangelium gaudium angesprochen, den Bischofskonferenzen ein eigenes 

Lehramt zugestehen. 

     

1. Fördert die Initiativen / Charismen des Heiligen Geistes. Sie sind schon da. 

2. Keine Eigeninitiativen der dt. Bischofskonferenz. Das förder sicherlich nicht den Dialog 

     

Leider weiß ich nicht, was "cum Petro e sub Petro" heißt. Ich nehme diese aber zum Anlass, darauf 

hinzuweisen, dass man für den Dialog neben einer gemeinsamen Sprache eine gemeinsames 

Verständnis entwickeln muss. 

     

1. Fördert die Initiativen / Charismen des Heiligen Geistes. Sie sind schon da. 
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2. Keine Eigeninitiativen der dt. Bischofskonferenz. Das förder sicherlich nicht den Dialog 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

unverständliche Frage (gemeinsame pastorale Richtlinien? Teilkirchen?) 

     

Pastorale Richtlinien helfen doch nicht! 

     

- 

     

- 

     

Sollen Richtlinien von Pfarrei zu Pfarrei unterschiedlich sein - das wäre nicht gut! 

     

Das Volk Gottes zusammen mir seinen Hirten brauch umzukehren um Zeichen der Liebe und der 

Einheit zu geben. 

     

• Wichtig Kommunion mit der Weltkirche und „Rom“ und kein deutscher Sonderweg für 

wesentliche Inhalte, die evtl. sogar „anti Petro“ sind 

     

Hier scheint es mir am wichtigsten, die Beurteilung der jeweiligen persönlichen Situation vor allem 

dem Seelsorger, dem Beichtvater zu überlassen, dabei den Rat von Papst Franziskus zu beherzigen, 

das die Hirten auch kleine Schritte  der Umkehr wahrnehmen und lieber zu viel als zuw enig vergeben 

sollten,.  

Dabei sollte  jede Versuchung der Beurteilung und Denuntiation etwa durch andere 

Gemeindemitglieder vermieden werden!   Auch hier wirkt das Ärgernisargument nicht heilbringend, 

weil es die  Gläubigen zur Rechthaberei verführt.  

Ein prominentes und spektakuläres Beispiel: die Fotos, auf denen Horst Seehofer von Papst Benedikt 

die Mundkomunion empfängt. Kardinal Woelki -damals noch recht neu als als Erzbischof von Berlin - 

wurde in einem Interview in der ZEIT auf diese Szene angesprochen und reagierte schlicht vernünftig: 

er sei nicht der BEichtvater von Horst Seehofer, und es stehe ihm nicht zu, die katholischen 

Lebensumstände von Horst Seehofer zu beurteilen.  

Das sollte, meine ich  die Messlatte sein. 

     

Es gibt bereits die umfassende kirchliche Lehre mit entsprechenden pastoralen  Ausarbeitungen (z.B. 

familiaris consortio) Lokale Sonderwege sind unnötig und gefährden die Einheit der Kirche 

     

Es ist doch so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in 
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vielen Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  

verantwortliche und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und 

Landessynoden. 

     

eine Fortführung des Dialogs in Barmherzigkeit jedoch mit bedingungslose Treue und Festhalten an 

die Lehre der Kath. Kirche 

     

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Ver-wundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

     

--- 

     

Erste Aufgabe ist darauf hinzuwirken, dass Ehen gerettet und nicht geschieden werden. 

     

Die Familien sollen einfach eingebunden werden, man soll sich freuen wenn sie wieder im Schoß der 

Kirche sind. 

     

Den Ortskirchen muss mehr Freiraum zum Gestalten gegeben werden 

     

Diverse Angebote noch bekannter zu machen. 

Die ökumenische Zusammenarbeit noch mehr zu forcieren. 

     

Betrifft KLB nicht 

     

Der Gemeindegeistliche sollte die Freiheit haben, nach seinem Gewissen zu handeln, auch wenn er 

dabei nicht ganz und gar auf der Linie seines (Erz-)Bischofs liegt!! 

     

Erneuerungsbewegungen – Gemeinschaften annehmen und unterstützen. Statt Gremien und 

Kommissionen Verkündigung 

     

Wunderbar diese Anregung, nicht mehr alles einheitlich und zentral von Rom aus regeln zu wollen. 

Warum aber steht diese Frage nicht ganz am Anfang des Fragenkatalogs als prinzipielle Fragestellung 

einer Bischofssynode, sondern nur unter dem Stichwort „Verwundete Familien heilen“? Es ist doch 

so, dass das unsere ganze Kirchenfamilie betrifft, weil heute die gesamte Familie Christi in vielen 

Bereichen nicht mehr zentrale römische Kurien-Entscheidungen benötigt,  sondern  verantwortliche 

und verbindliche Entscheidungen der örtlichen Bischofskonferenzen und Landessynoden. 

     

Siehe Frage 35 

     

Nicht jeder kann Latein! 
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Indem örtliche Bischofskonferenzen nicht vor der Kurie kuscht wie beim Beratungsschein. 

     

Das hat unser diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

glaubensseminare, gesprächskreise, diskussionsrunden. 

     

Glaubensseminare, Gesprächskreise, Diskussionsrunden. 

     

Vielleicht noch Beichteinheiten um ihnen die Panik zu nehmen. Um wortwörtlich mit den Gedanken 

auf eine falsche Bahn zu eskalieren. Vertrauensgespräch mit Pädagogen und Vertrauenspersonen z.B. 

Pfarrer, Hausarzt, clevere Denker im Umkreis. 

     

Durch Ökumene innerhalb der röm.-kath. Kirche selbst. Gebet für einander. 

     

Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 

„Ich verantworte meine Entscheidung vor meinem Schöpfer“ 

Nicht so sehr die vielleicht nicht voll informierte Gemeinde 

     

Vorträge/Diskussion 

     

Das diözesane Zukunftsforum hat das bereits getan – Dialog muss Ergebnis offen geführt werden 

     

Die christliche Gemeinde?????, sie nicht immer darauf hinzuweisen: das geht nicht und das ist nicht 

zulässig, moraltheologisch, kirchenrechtlich und exegetisch 

     

Familien ??? leben nicht so weltfremd der Herr Pfarrer … 

     

Das hat unser Diözesanes Zukunftsforum bereits getan. Der Dialog über Familienpastoral, an dem 

sowohl Männer wie Frauen unterschiedlicher Lebensformen und Altersstufen zu beteiligen sind, 

muss ergebnisoffen sein. 

     

Wie für Alleinerziehende Männer für nicht wiederverheiratete Geschiedene Treffen organisiert 

werden, in jeder Form. 

     

Indem man die Treue zur kath. Kirche und zum kath. Glauben initiiert, besonders betont und stärkt 

     

Das dürfte ja nicht schwer sein. Vergesst aber bitte nicht, die Bedeutung des Gewissens zu 

erwähnen! 
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Antworten zu Frage 37 

 

Die kirchenrechtlichen Regeln könnten vereinfacht werden, die zuständigen Stellen auf Gemeinde 

websites u. Ähnlichem veröffentlicht werden. Dazu müssten wohl auch mehr Mitarbeiter zur 

Bearbeitung geschult werden. Es wäre aber genauso wichtig, dass die Anweisungen an die Priester 

klar und deutlich sind, was die Voraussetzungen dafür sind, dass sie bei einer kirchlichen 

Eheschließung assistieren. Sie sollten auch ermutigt werden, schneller eine gute Vorbereitung zur 

Voraussetzung zu machen und die dann auch anzubieten, wenn klar ist, dass die Brautleute nicht 

wirklich in ihrem Glauben gefestigt sind. Es sollte das Ziel sein, in absehbarer Zeit die Annulierungen 

wieder deutlich verringern zu können, weil keine ungültigen Ehen mehr geschlossen werden. 

     

Warum nicht sich an die stattlichen Reglen halten, warum müssen diese Anullationsprozesse so weit 

ins Detail gehen. Andere Kirchen sind da wirklich weiter, Über die Frage der Unauflöslichkeit der Ehe 

entscheidet ausschließlich das Gewissen zwischen den beiden Ehepartner und nicht irgendeine 

menschliche Institution, ich spreche der Kirche bzw. dem Ordinariat das entschieden ab, darüber 

einen Entscheidung über das Gewissen zu treffen, Die Urteile bisher entstanden häufig aus Lügen 

und falschen Angaben. 

     

Ihr habt keine Ahnung,warum eine Ehe zerbricht und was sich daraus aller ergibt. Nicht wenuge 

versuchen vorher das Zerbrochene zu kitten. Wenn es aber nicht mehr geht? 

     

es geht nicht um die Ehenichtigkeit, sondern um die Möglichkeit eine gescheitere Ehe gut zu 

beenden.Mit einer Ehenichtigkeit wird die gelebte Ehe entwertet. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Befragung der Ehepartner und ob sie in die Kirche wollen. ich kenne viele Geschiedene die sich von 

der Kirche im Stich gelassen fühlen 

     

Es sollte nicht über Rom gehen müssen und allein von den betreffenden Eheleuten entschieden 

werden. 

     

Muss der heilige Stuhl doch selbst regeln. 

     

Kein Bürokratismus, Verständnis, kein stures Festhalten an Kirchengesetzen. Sich fragen: 

Wie würde Jesus jetzt entscheiden? 

     

In der Menge der Notwendigkeit von Nichtigkeitserklärungen köönte das nur vom lokalen Geistlichen 

gemacht werden. Das ist problematisch. Vielleicht schaunen wir besser nur auf den Menschen und 

machen die Eucharstie nich von formalen Nichtigkeitsregeln abhängig. 

     

verringerung der voraussetzungen. ideal wenn beide partner sich einigen 

     

Indem eine Scheidung ermöglicht wird, die nicht auf der Annahme beruht, die Ehe habe nie 

bestanden. Das ist bigott. Und trifft so weit an der Wahrheit vorbei, dass es auch dem Laien absurd 
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erscheint. Fehler, Sünden annehmen, Buße auferlegen, verzeihen. 

     

Macht sie halt einfach schneller, zugänglicher und kostenlos! 

     

Diese Frage ist blöd 

     

Es sollte ja eben nicht um eine Ehenichtigkeit gehen, sondern um die Anerkennung das Ehen auch 

scheitern koennen. 

     

Entschlackung des Verfahrens; Keine Notwendigkeit den Sachverhalt mit Zeugen unter Beweis zu 

stellen. Die Aussage des Gläubigen sollte als glaubhaft behandelt werden. 

Die Detailregelung hängt von der generellen Entscheidung der Kirche ab und dann von den Kautelen 

des Kirchenrechts. 

     

Überflüssig, beschäftigt nur Kirchenrechtler. 

     

Ist das nicht doch ein juristischer Trick, um bestimmten Leuten wenigstens ein bisschen 

entgegenzukommen? Wie viele Ehen sind schon nichtig - im Vergleich zur Gesamtzahl der 

scheiternden Ehen und Partnerschaften? 

     

Welche Ehe kann denn nach kirchlichem Recht für nichtig erklärt werden, das bewegt sich im Zehntel 

Promillebereich. Vergebung für die Gescheiterten - nicht Ausgrenzung 

     

./. 

     

Nicht jahrelang hinziehen und die Menschen behandeln, als seien sie ein "Bettler" 

     

Keine Ahnung 

     

Ehenichtigkeit gibt es doch eigentlich gar nicht. Mit diesem Begriff kann ich nichts anfangen. Nur der 

Liebe Gott kann Richter sein. 

     

In meinem Freundeskreis gibt es zwei Frauen, die ihre Ehe vor Gott als nichtig erklären ließen. Sie 

wollten ein zweites Mal in weiß kirchlich heiraten und haben zu diesem Zweck gelogen. Das kann die 

Kirche nicht verhindern. Freut euch über die Paare, die in der Kirche in weiß heiraten wollen, die 

Sünde, die manche offenbar dabei begehen, müssen die selbst vor ihrem Gewissen vereinbaren. Ich 

halte allerdings vor meinem Gewissen die Lüge für die weit schlimmere Sünde als die Auflösung der 

ersten Ehe. 

     

Diese Prozesse sind doch Heuchelei. Die meisten Paare wollten gemeinsam leben und haben es nicht 

geschafft. Im Nachhinein ein Ehehindernis zu behaupten ist meist Lüge, zu denen Leute mit Geld oder 

Einfluss von der Hierarchie der Kirche gedrängt werden. Für einfach leute gibt es das nicht. 

     

"Ehenichtigkeit". Gehts deutsch auch? 
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ich weiß nicht, ob Ehenichtigkeit so wichtig ist. Ist es nicht wichtiger, das Scheitern einer Beziehung / 

Ehe / Familie zu begleiten und falls sich zeigt, dass eine Ehenichtigkeit gut wäre, es dann auch zu tun? 

     

mehr Personal einstellen! 

auf website der Diözesen und Zeitschriften mehr bekannt machen, keine Kosten erheben! 

     

keine Meinung 

     

unbekannt 

     

Information und kostenlos 

     

da mein Sohn in ein solches Verfahren involviert ist und ich selbst schon als Zeuge vernommen 

wurde, möchte ich mich dazu nicht äußern 

     

schnellere Sachbearbeitung 

     

Sind solche Feststellungen im wesentlichen  überhaupt notwendig? 

     

Von beiden Ehegatten übereinstimmend eingeräumte Sachverhalte sollten, wenn sie nicht 

offensichtlich (!) falsch sind, dem weiteren Verfahren als wahr zugrunde gelegt werden 

     

Grundsätzlich katholischen Christen, die an Scheidung denken oder schon geschieden sind, die 

Möglichkeit der Ehenichtigkeits-prüfung angeboten werden:immer ! nicht erst auf Nachfrage. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Ist ,für die meisten Christen nicht relevant. Wer lässt schon die Ehe auflösen? Höchstens Prominente! 

Zumindestens kenne ich niemanden. 

Denke da hat die Kirche schon schwerwiegendere Probleme! 

     

Feststellung der Ehenichtigkeit ist doch nur etwas für Privilegierte. 

     

Verfahren abschaffen, es geht komplett am Problem vorbei. Die Ehen sind nicht NICHTIG, sondern 

gescheitert  und es bedarf der Trauer, gegenseitigen (!) Vergebung. Die Zeit einer Ehe gehört mit 

allem, was gut (Kinder!) oder nicht gut war, zum Leben der Menschen und kann deshalb nicht für 

nichtig erklärt werden! 

     

Entspr. Infos offen machen -ist nach wie vor etwas, das nicht offen ausgesprochen wird. 

     

Ist eine ganz große Heuchelei die der Lüge vorschub leistet. 

     

kein Beitrag 
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Ich würde diese Prozesse nicht zugänglicher, schneller und kostenlos gestalten. Das hilft den Ehen 

auch nicht. Vor der Ehe einen gescheiten Kurs durchführen und das Paar begleiten. Ich habe da so 

meine Bedenken, wenn Menschen die Nichtigkeit der Ehe feststellen lassen wollen. Was ist dann mit 

den Kindern aus dieser Ehe. Sind die Kinder dann unehelich geborene Kinder. 

     

Ehenichtigkeitsprozesse sind zeitaufwendig und teuer. Wie ist die gemeinsam verlebte gute Zeit der 

Ehe in einem solchen Prozess zu bewerten, zumal wenn aus dieser Ehe Kinder hervorgegangen sind? 

     

Fragen sie das Ordinariat. 

     

keine Ahnung was Ehenrichtigkeit ist?? 

     

Einzelfallentscheidung mit Hilfe des Ortspriesters 

     

Wenn die Feststellung der Ehenichtigkeit die Lösung für die Wiederverheirateten Geschiedenen sein 

soll, dann ist das der Gipfel der Doppelmoral! Da wird dann ein Ehepartner durch den Dreck gezogen, 

damit der andere dann wieder ungestört zur Kommunion gehen kann, weil die erste Ehe dann nicht 

mehr gilt. Das ist doch kein lauteres Vorgehen! Ganz toll: schnell und kostenlos!!! Wo leben wir 

denn?? 

     

Kein Beitrag 

     

Ist die Ehenichtigkeitsfrage, die ja wesentlichen aus dem rigorosen Kirchenrecht entstanden ist, nicht 

ziemlich überflüssig, wenn mehr die Barmherzigkeit Jesu und nicht das Ausgestoßensein im 

Vordergrund steht. 

     

- 

     

Man muss aufpassen, das die Ehenichtigkeit nicht zu einer verkappten kirchlichen Scheidung wird! 

Wer bei der Ehevorbereitung genau aufgeklärt wird, da sollten kaum Gründe für eine Eheauflösung 

auftreten. 

     

Ich glaube nicht an die Unauflöslichkeit der Ehe. Ich versuch´s nur. Und was ein Es-Papst zur 

Erleichterung der kirchenrechtlichen Ehenichtigkeitserklärung meint, bestätigt meine Meinung eher. 

     

Mehr Beratungsstellen schaffen, seriöse Beratung im Internet ermöglichen! 

     

Großes Problem. Experten sind die Kirchenrechtler. Aber die Frage sei erlaubt, was hätte Jesus 

gewollt. Die Fastenzeit könnte uns eine Antwort geben. Kehrt um und glaubt an das Evangelium. 

Fragt die Menschen, warum ihr Lebenstraum nicht in Erfüllung gegangen ist, fragt sie welche 

Hoffnung sie haben, welche Wege sie gehen wollen. Aber verschont sie vor Prozesse. Die Menschen, 

deren Ehen gescheitert sind, sind schon einmal bestraft worden. Sie sind auf der Suche nach 

Hoffnung nicht nach formalen Regelungen. 
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Die Förderung der Ehenichtigkeitsverfahren trägt einen schalen Beigeschmack. Für die allermeisten 

Betroffenen ist es wohl nicht hilfreich, die eigene gescheiterte Ehe als "nichtig" zu erklären, so als ob 

die bisherige Geschichte, das gemeinsame Bemühen "nichts" gewesen sei. Viel wichtiger wäre ein 

Anerkennen des gegangenen Lebensweges als ein Teil der eigenen Biographie, die auch wichtig ist 

und zu einem gehört. 

     

Was interessieren sich z.B. jahrelang missachtete Ehepartner, misshandelte Frauen, unglückliche 

Menschen für die Thematik Ehenichtigkeit. Hier geht es zunächst oft darum die unglückliche Ehe zu 

beenden und hier ist das zivile Ende zunächst entscheidend, wegen all der Folgen. Da kommt die 

Ehenichtigkeit doch leider zu spät und dient der Wahrung der Form. 

     

Da wird ja wieder das Verschuldensprinzip angewendet. Aber wie der Volksmund schon sagt: Einer 

bricht das Haferl der andere das Schüsserl. In den seltensten Fällen trägt einer allein die Schuld. 

     

Einfach nicht kirchlich heiraten. 

     

? 

     

falsche Frage!  

damit kommt die Kirche nicht weiter! 

     

37. Das könnte die "Amtskirche" durchaus machen. Fehlt der Wille? 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Die Auflösung der Ehe sollte nicht als Instrument gesehen werden. Allerdings, wenn jemand in der 

Ehe getäuscht wurde, sollte auch eine Ehenichtigkeit möglich sein. 

     

Ehenichtigkeit aus verschie-densten Gründen hat eine jahrhunderte alte (auch ganz pragmatische) 

Tradition - da 

müßte, denkt man als Laie, ein 

Weg zu finden sein, wenn man als Klerus nur will. Wie auch in anderen Fragen (Pflichtzölibat, 

Priesterweihe für Frauen, Oekumene ... bei kirchenfernen Christen weckt das nur  Abwehr und 

Unverständnis, immer mehr laufen davon). 

     

Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden im vollen Willen auf 

Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner Kindern abgelehnt. Ansonsten sind die Gründe 

für ein Scheitern heutzutage vielfältig. 

     

Ein beleidigender und verlogener Ansatz! Den Partnern, die bei einer Trennung vor den Trümmern 

ihrer zerbrochenen Liebe stehen, ist nicht geholfen, wenn man ihre gescheiterte Hoffnung und 

Hingabe einfach für „nichtig“ erklärt. Sind die Kinder dann auch „nichtig“? 
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Die Kirche muß ehrlich anerkennen, daß Ehen vorzeitig enden können. 

     

Genau dies ist die falsche Frage. Die richtige, nach meiner Überzeugung evangeliumsgemäße Frage 

wäre: Wie kann die Kirche das Scheitern so begleiten, dass für die Betroffenen Versöhnung möglich 

wird, die Kinder möglichst wenig Schaden nehmen, die Betroffenen daraus lernen, sodass eine neue 

Beziehung gelingt. 

     

Am Anfang muss Transparenz geschaffen werden, was Ehenichtigkeit im kirchlichen Verständnis 

eigentlich bedeutet. Da gibt es weit verbreitetes Unwissen. Die Entscheidung, ob die Kriterien für  die 

Ehenichtigkeit erfüllt sind, kann doch auf der Ebene der Ortskirche getroffen werden. Der 

notwendige Weg nach Rom gibt dem ganzen Prozess sowieso einen faden Beigeschmack und wird 

mit zum Spott und Zynismus über die römische Kirche und ihre Regeln verwandt. 

     

1. Akzeptieren, dass die Ehe auch mal scheitern kann, und  

2. dass der Wille zum Neuanfang nicht durch zu lange Formalia aufgehalten wird. 

     

Weniger Bürokratie, mehr Delegation. 

     

Bekanntheitsgrad noch sehr gering. 

     

Das müsst ihr ja wohl wissen. Jedenfalls muss psychische Unreife als Grund stärker anerkannt 

werden. Und die Zerstörung der Liebe durch permanenten Verrat, Ehebruch, Gewalt. Wo die Materie 

zerstört ist, kann man nciht zur Vergebung verpflichten. Heiligkeit darf man nicht fordern,so wenig 

wie man radikale Armut fordern kann. 

     

wer den Menschen im Blick hat findet Wege, ihm zu helfen. 

     

Hier muß die Kirche das Thema unauflöslichkeit der Ehe erstmals abklären. Ich habe selbst in der 

Verwandtschaft eine positive Feststellung der Ehenichtigkeit erlebt und das Ergebnis hat mich 

verwundert. Sowas stellt für mich auch nicht die alleinige Lösung dar! 

     

Vielleicht könnte hinsichtlich der Kosten so etwas wie die im deutschen Zivilprozßrecht bestehende 

Prozeßkostenhilfe eingeführt werden. 

     

Ehenichtigkeitsverfahren sollten nicht als Deckmantel dienen um das „Ideal der Ehe“ aufrecht zu 

erhalten. Vielmehr muss die Realität betrachtet werden, dass es ein Scheitern in der Ehe geben kann. 

     

Wenn die Kirche bei Geschiedenen nicht mehr so unversöhnlich wäre, bräuchte man eine 

Festsstellung der Ehenichtigkeit vielleicht gar nicht mehr. Viele Ehen sind nicht "nichtig", sondern 

einfach gescheitert. Außerdem sollte die Kirche selbst ihren Verwaltungsapparat entsprechend 

kontrollieren oder verrschlanken, um "zugänglicher, schneller und möglichst kostenlos" zu werden. 

Das können nur die entsprechenden Amtsträger und nicht der Fragebogenbeantworter. 

     

Keine doppelten Verfahren, Hürde nicht so hoch hängen 
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Die Ehenichtigkeitsverfahren sind ein fragwürdiger Prozess, der eher neue Wunden schlägt als 

getrennte Partner versöhnt. Auch nach einer Trennung sind wir als Christen zur Versöhnung 

verpflichtet: Wie auch wir vergeben unseren Schuldigern 

     

Kann Scheidung und Wiederverheiratung kirchenrechtlich wirklich nur durch eine 

Ehenichtigkeitserklärung geheilt werden? 

Diese und insbesondere eine Erleichterung, wird in der Allgemeinheit nur als Scheinheiligkeit der 

Kirche gewertet und ist damit für das Image der Kirche absolut kontraproduktiv (wie auch schon die 

Beispiele vieler Ehegeschichten der Fürstenhäuser seit dem Mittelalter). 

     

Ehenichtigkeits-Verfahren sind Sünde. Wer einen anderen Menschen geliebt hat, behält diesen Bund 

für immer, auch wenn die Ehe gescheitert ist. Sie für nichtig zu erklären ist sträflich. 

     

Im Beichtstuhl ansprechen! 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Gar nicht, denn ein Ehenichtigkeitsverfahren ist eine komplexe Angelegenheit mit schwieriger 

Wahrheitsfindung. 

     

Ehenichtigkeitsverfahren sind eine farce! 

     

Keine Lösung. 

Ehenichtigkeitsverfahren nur selten anzuwenden. 

Ist unehrlich, wenn die Menschen viele Jahre zusammen waren und Kinder hatten. 

     

nicht Geld regiert die Kirche, oder? 

     

Die christlichen Gläubigen müssten diesbezüglich noch besser aufgeklärt werden, welche 

Möglichkeiten der Nichtigkeit der vorausgegangenen Ehen gegeben sind. 

     

Ihre Baustelle, nicht meine. 

     

siehe Antwort zu Frage 20 

     

Ehenichtigkeitserklärungen wirken oft unehrlich, vor allem wenn es Kinder gibt oder Geld und 

Beziehungen eine Rolle spielen. Ehrlicher ist es zuzugeben, dass eine Ehe gescheitert oder 

zerbrochen ist und die Liebe verlangt, zwei unglückliche Menschen nicht aneinander zu fesseln. Hat 

Jesus nicht  auch gesagt: Was ihr auf Erden lösen werdet, wird auch im Himmel gelöst sein? Und: Das 

Gesetz ist für den Menschen da, nicht der Mensch für das Gesetz. Gebt der Barmherzigkeit Raum und 

empfehlt, nach dem höchsten Gesetz zu entscheiden, das über allem Kirchenrecht steht,  dem Gebot 

der Gottes- und Nächstenliebe. 
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- Freundliche Kirchenrichter!!! 

- Ggf. mehr auf Auflösung (soweit möglich setzen) 

- Bessere personelle Ausstattung des Offizialates 

- In der 1. Instanz nur ein Einzelrichter und 2. Instanz beibehalten 

- "Werbung"/Vorstellung der Möglichkeiten in der KirchenZeitung 

- Kompetente und bekannte Ansprechpartner in den jeweiligen Dekanaten 

- Immer wierder Schulungen der Laienvorgesetzen zu diesen Thema, damit sie die Angestelten ggf. 

auf die Möglichkeiten hinweisen 

     

ist das wünshenswert? weiß ich nicht 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, 

ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu betrachten. 

     

und zur Laisierung. 

Die Hirten darauf hinweisen,daß sie die Stolpersteine sind vor Rom 

     

siehe Frage 10 

     

? 

     

s.o. 

     

gar nicht da es nicht sein sollte. 

     

laßt dem ehrlichen Gewissen der Betroffenen mehr Raum. 

     

./. 

     

Eine gründliche Ehevorbereitung in der das Brautpaar tief prüft, ob eine Berufung zur Ehe vorliegt 

und in der über die Geschichte des Bräutigams und der Braut gesprochen wird, kann die Häufigkeit 

der Eheannulierungen eindemmen, Dadurch, dass die Ehevorbereitung von Ehepaaren und Priester 

durchgeführt wird, wäre dies kostenlos 

     

Durch eine tiefgründige Ehevorbereitung, in der das Brautpaar sich in der Tiefe kennenlernt, kann die 
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Häufigkeit der Eheannullierungen eindämmen. 

     

Das löst das Problem nicht und verstehen nur Fachleute 

     

Alle Menschen müssen von etwas leben, auch Diözesanrichter. Wenn Prozesse kostenlos sind, dann 

muß irgendjemand die bischöflichen Tribunale finanziell unterhalten. Das wäre in Deutschland 

sicherlich kein Problem, in anderen Ländern aber schon (dann müßte man aber auch die Gebühren 

für Taufen, Trauungen etc. auch abschaffen – die Idee der Sakramente nur für Zahler ist ja wirklich 

gegen das Evangelium, auch wenn man das in Deutschland ungern hört). Wenn man mehr 

qualifizierte Richter einstellt, dann dürften die Verfahren auch schneller werden. Es wäre auch 

hilfreich, die Gläubigen schon vor der Eheschließung darüber aufzuklären, was die Bedingungen einer 

gültigen Ehe sind – und anderes, als diese Kriterien zu überprüfen, kann ja das Tribunal auch nicht 

tun. Noch wichtiger wäre es allerdings, schon in der Ehevorbereitung darauf zu achten, ob wirklich 

der Wille zu einer christlichen Ehe besteht, um so das ‚Schließen‘ ungültiger Ehen zu verhindern. 

     

Leider habe ich darauf keine Antwort, aber diese Möglichkeit, eine Ehe für nichtig erklären zu lassen 

muss baknnter werden und leichter zugänglich sein, um Leid zu vermeiden und zu lindern. 

     

Davon halten wir gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner al-lerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

     

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

     

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

     

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

     

In der Ermittlung der Wahrheit über die Gültigkeit des Ehebundes hat sich die Kirche als verlössliche 

Lehrerin und fürsorgliche Mutter erwiesen.  



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3022  

 

 Mir z. B. hat sie statt einer Feststellung der Ehenichtigkeit (die rechtlich vielleicht gegeben war)eine 

Verkündigung des Glaubens geschenkt und Gott hat unsere tote Ehe  (siehe Frage 3) noch mit drei 

weiteren Kindern gesegnet. 

     

Dass an dieser Stelle diese Frage auftaucht, macht mir Hoffnung für die Zukunft unserer Kirche. 

Einen Tip kann ich leider nicht geben. 

     

Warum löst die Krche Ehen über- 

haupt auf? 

     

Informationen, an welche zuständigen Stellen man sich wenden kann, in Onlineauftritte der Bistümer 

auffindbar (!) platzieren. 

     

vertrauensvolle Gespräche, Eheberatung, Hilfestellungen, aber auch Scheitern zulassen - keine Sünde 

     

- - - 

     

Bin kein Kirchenrechtler 

     

Die kirchliche Ehenichtigkeitserklärung sollte automatisch mit der rechtlichen Ehescheidung erfolgen: 

Ohne Antrag, sondern selbstverständlich. 

     

Eine erleichterte Feststellung der Ehenichtigkeit scheint an der Problematik vorbeizugehen. Sie 

betrifft nur jene Ehen, welche von einem oder beiden Partnern leichtfertig geschlossen wurden, 

ohne wirklich das unauflösliche Sakrament der Ehe eingehen zu wollen. Im Übrigen ist zu befürchten, 

dass eine darauf aufbauende Annullierung in einer Formalität, vergleichbar der Gewissensprüfung im 

Falle einer Wehrdienstverweigerung zu Zeiten der Wehrpflicht in der Bundesrepublik Deutschland, 

enden würde. 

All jene jedoch, welche bewusst und nach reichlicher Überlegung aus ihrem Glauben heraus das 

Sakrament der Ehe eingegangen sind und trotz allen Bemühens über die Jahre hinweg feststellen 

müssen, dass es doch nicht „miteinander funktioniert“, wären von Feststellung der Ehenichtigkeit 

von vornherein ausgeschlossen – es sei denn, sie würden sich auf die vorstehend angesprochene 

Formalie einlassen und entgegen ihren Gewissens „passende“ Angaben machen. 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullie-rung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

- 

     

die Gründe müssen gründlich geprüft werden 

     

Das Ehe-Nichtigkeits-Procedere kommt mir wie eine Farce vor, hier wird doch nur gelogen. 
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Die Ehenichtigkeit ist doch nur ein Problem wenn Scheitern nicht akzeptiert wird. 

Die Kirche sollte endlich von den Menschen ausgehen, wie sie sind, nicht von einem hehren Bild das 

sie sich macht und selbst nie erreicht. 

Ein Zielbild ist gut als Orientierung, aber es muss als solches erkennbar bleiben und darf nicht dazu 

dienen, alles zu verdammen, was ihm nicht entspricht. 

     

Warum wollen Sie das? 

Ich selbst bin geschieden, meine Ehe wurde als nichtig festgestellt. Die Kosten hierfür waren im 

Vergleich zu den Scheidungskosten des Staates gering; es hat in meinem Fall zwar fast 8 Jahre 

gedauert; dies war aber nicht durch Verzögerung des Konsistoriums, sondern meines geschiedenen 

Mannes verursacht, der alles daran setzte, die Nichtigkeitsfeststellung zu verhindern. Wenn das 

kirchliche Gericht in irgendeiner Form schneller oder gar oberflächlicher vorgegangen wäre, würde es 

an Glaubwürdigkeit verlieren und damit der Kirche schaden. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     

Anstatt sich "höchst juristisch" und tiefgreifend damit auseinander zu setzen, katholisch geschlossene 

Ehen für nichtig zu erklären, sollte man m.E. intensivere Ehevorbereitungskurse durchführen und die 

Einstellung der Amtskirche zu Scheidung und Wiederverheiratung überdenken. Damit würde man die 

Menschen, die trotz Scheiterns ihrer Ehe "vollwertige" Mitglieder der kath. Kirche bleiben wollen, 

nicht weiter von Sakramenten ausschließen. 

     

Indem Sie diese veröffentlichen ! Und wann gibt es überhaupt eine Feststellung der Ehenichtigkeit - 

das können Sie doch nicht feststellen - denn was Gott gebunden hat, soll oder darf der Mensch nicht 

trennen. Diese Entscheidungen müssen Sie Gott überlassen und deshalb ist es eine große Sünde der 

Kirche, Geschiedene u. Wiederverheiratet von den Sakramenten auszuschließen - dazu hat sie 

niemand, auch Gott selbst nicht, berechtigt. 

     

Administrative Frage der Kirche kann ich nicht beantworten 

     

Per Dekret! 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. 

Der Ausdruck „Annullierung“ ist für Betroffene oft ungerecht, da sie ihre vormalige Beziehung nicht 

immer als null und nichtig betrachten können. 

     

-/- 

     

Ich denke dass nach 10 Jahren Wiederverheiratung in deer 2. Ehe genug bewiesen ist, dass man ein 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3024  

 

ernsthaftes Interesse an einer dauerhaften Beziehung hat. Das sollte genügen. 

     

-/- 

     

Indem die Scheidungs-Akten ein- 

gesehen werden zwecks Feststellung 

der Schuld und auch Ruecksprache 

der Betroffenen Benachteiligten  

selbst.Es ist nicht anzunehmen,dass 

ein Ehebrecher,der auf seiner 

Position beharrt um den Segen der 

Kirche bittet. 

     

-/- 

     

Ein Schnellverfahren bei Fällen offenkundiger Nichtigkeit wäre zu empfehlen, wobei es allgemein 

wichtig ist zu beachten dass die Gründe für die Nichtigkeitserklärung wahrheitsgetreu sein müssen 

und daher gut überprüft werden müssen, damit vor allem die Wichtigkeit und die Bedeutung des 

Sakramentes der Ehe nicht verloren geht und relativiert wird. Dies könnte zu einer Schwächung des 

Glaubens und der persönlichen Beziehung zwischen Gott und dem betroffenen Menschen führen, da 

eine christliche Ehe auf das Fundament des Glaubens an den dreifaltigen Gott gebaut ist, und somit 

gemeinsam bei der Eheschließung ein Bund mit Gott eingegangen wurde. 

     

Zunächst empfinde ich es als geradezu tragisch, zu denken, die Gläubigen in Deutschland hätten kein 

Interesse an Ehenichtigkeitsverfahren, nur weil ihnen diese Möglichkeit nicht ausreichend bekannt 

gemacht wird. Die Menschen haben ein Recht darauf, eine Klärung ihrer Situation zu erhalten. 

Zur Dauer des Verfahrens: mir sind persönlich vier Fälle von Ehenichtigkeitsverfahren bekannt, zwei 

wurden innerhalb weniger Monate entschieden, bei zweien zog sich allein die erste Instanz über 

mehrere JAHRE (bis zu zehn Jahre) hin, nicht wegen inhaltlicher, sondern allein wegen bürokratischer 

Umständlichkeit. So etwas zeugt von Respektlosigkeit gegenüber der Lebensgeschichte der 

betroffenen Personen. 

Die Kosten spielen in Deutschland, soweit mir bekannt, keine Rolle in der Diskussion. 

Gut wäre es sicher, wenn das rechtliche Verfahren begleitet werden könnte von einer Seelsorge, die 

den Betroffenen das Verfahren für ihr Leben verständlich und fruchtbar machen könnte. 

     

Mit einer ernsteren Ehevorbereitung würde es vielelicht gelingen, dass diese Frage nicht so wichtig 

diskutiert werden müsste. Alleine, dass wir uns diesem Wunsch stellen, zeigt doch, wie wir uns allem 

angegllichen haben. Es gibt so unzählig viele PAare, die die Ehenichtigkeit nur deshalb festgestellt 

haben, weil sie noch einmal kirchlich heiraten wollen. Wenn die Ehe jedoch nicht nichtig war, dann 
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sollte sie auch nicht nichtig erklärt werden. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Gibt es bei uns überhaupt Ehen, die man für "nichtig" erklären kann ? 

     

(Eheprozesse) 

Kann von Laien nicht beantwortet werden. Brauchen wir sie wirklich? Helfen sie den Menschen? Gibt 

es nicht andere Wege und Kriterien eine christliche Ehe zu ermöglichen. 

     

"Ehenichtigkeit" und alles, was damit zusammenhängt, versteht (fast) kein Mensch. Ich erzähle eine 

wahre Begebenheit: ein reicher und einflussreicher Mann war katholisch verheiratet. Er verliebte sich 

in eine seiner jüngeren Sekretärinnen, die unbedingt kirchlich heiraten wollte. Der Mann bekam von 

einem Kirchenrechtler 

den Rat, seine Taufe für ungültig erklären zu lassen (der Priester hätte ihn nur leicht mit Wasser 

bespritzt...). Der Mann heiratete nochmals kirchlich. 

     

Ich finde, Ehenichtigkeit ist nicht die Lösung des Poblems. Viele Paare empfinden es als Zumutung, 

ihre in bester Absicht geschlossene erste Ehe als Nichtig zu titulieren. 

     

Wozu ist das nötig? Es gibt gute Gründe, wieso ein solches Verfahren in dem Rahmen abläuft, wie es 

das aktuell tut, damit zum Schluss ein wirklich umfassendes Bild der aktuellen Situation der Ehe 

vorliegt und basierend darauf entschieden werden kann. Ich sehe in dieser Fragestellung eine 

Denkweise, die ich eher von der Politik kenne, nämlich nur auf Symptome zu reagieren und diese zu 

versuchen zu bekämpfen, anstatt an der Wurzel Veränderungen vorzunehmen, sodass Ehepaare gar 

nicht erst in die Situation kommen, einen Antrag auf Ehenichtigkeit stellen zu müssen. Diese Prozesse 

zu beschleunigen würde komplett gegen die Lehre der Kirche und das Ansinnen dieses ganzen 

Fragebogens, so wie ich es verstehe, gehen. 

     

die frage geht am Problem vorbei 

     

S.o. 

     

 

37. 

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfä 

lle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Eh 

e für null und nichtig erklären. Dies 
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würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     

das wüsste ich auch gerne 

     

Keine neuen Wunden aufreissen. Peinliche Befragungen unterlassen (so wie es Christus uns gezeigt 

hat). Entscheidungen in der Pfarrei belassen. Die Prozedur in den Ordinariatsgerichten sind eine zu 

große Hürde und können zu Verletzungen führen. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen.  

     

Ein Vorschlag: Sehr bald nach dem Scheidungsantrag bei der Gemeinde müsste beim zuständigen 

Seelsorger ein Antrag auf „Verhandlung der Ehenichtigkeit“ gestellt werden. Der zuständige 

Seelsorger, ein Fachmann/eine Fachfrau aus dem Bistum, die Trauzeugen und das Ehepaar sollten 

sich zu einem ausführlichen Gespräch zusammensetzen in dem geklärt wird, ob aus christlicher Sicht 

die Vorraussetzungen für eine christliche Ehe überhaupt gegeben waren (z.B. Offenheit für Kinder), 

und (bzw. oder) ob es realisierbare Bedingungen gibt, unter denen die Ehe weitergelebt werden 

könnte. Ein entsprechender Gesprächs-Leitfaden müsste entwickelt werden. Die Teilnahme an einem 

„Trennungsseminar“ könnte zur Auflage gemacht werden, in dem aufgezeigt wird, wie die mit der 

Scheidung verbundenen Verletzungen auch für die Kinder minimiert werden können. Bei Aussicht auf 

Erfolg, könnten auch andere Seminare vorgeschlagen werden, die Beziehungsarbeit anleiten und 

vielleicht sogar wie eine Mediation die Scheidung verhindern könnten. In der Gemeinde könnte 

unterstützend gebetet werden (ohne Namensnennungen!). 

Haben die Eheleute, die Trauzeugen und die Seelsorger ein Jahr lang ihr Möglichstes getan, um die 

Ehe zu „retten“, jedoch ohne Erfolg, sollte in einer zweiten Sitzung mit allen Beteiligten die 

Nichtigkeit der Ehe von den Eheleuten selbst vor Gott in einem Ritus erklärt werden können und von 

den Trauzeugen bezeugt und vom Seelsorger bestätigt werden. Für die Kinder sollte es dazu einen 

besonderen Segen geben. 

     

Aus meiner Sicht nicht notwendig, Beschleunigung würde das Zeichen der Unauflöslichkeit 

abschwächen, Auslagerung der Eheannullierung undenkbar 

     

durch tranzparenz und Angebote, die zugänglich gemacht werden. 

     

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

     

Diese mittelalterlichen Regeln sollte man sofort über Bord werfen. Das ist vergeudete Arbeitskraft in 

der Kirche. Schon die staatlichen Stellen schaffen den Berg an Arbeit kaum noch. 

     

Keine Antwort 

     

Diese mittelalterlichen Regeln sollte man sofort über Bord werfen. Das ist vergeudete Arbeitskraft in 

der Kirche. Schon die staatlichen Stellen schaffen den Berg an Arbeit kaum noch. 
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Wir halten es für nicht hilfreich, wenn die Nichtigkeit der Ehe noch leichter bestätigt wird. Da nimmt 

man den Menschen in seiner Geschichte überhaupt nicht ernst. Es geht doch vielmehr darum, ihn 

mit dieser Geschichte wieder aufzunehmen und ihm zu helfen, "mit" dieser Geschichte zu leben und 

sie zu verarbeiten: 

Eheanoulierungen würde ich grundsätzlich streichen! gelebtes leben, wie auch immer - lässt sich 

nicht "streichen" !!! 

Bitte das mal bedenken... 

     

keine Antwort 

     

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

     

Ist die "Verbesserung"  eines juristischen "Problems" mit evtl. schnellerer Eheauflösungsprozedur da 

die Lösung? Eine schöne Parallele zu Verhütung! Nett gedacht. 

     

Öffentlichkeitsarbeit!! 

     

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

     

Lasst die Betroffenen zu Wort kommen, nicht nur zu den Kriterien, die im Brautprotokoll vorgegeben 

sind. 

     

Akzeptieren, was ist, dann muss nicht in jedem Fall annulliert werden. 

     

Davon halte ich gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     

Die Annullierung von Ehen wird doch überwiegend nur als mögliche Umgehung der kirchlichen 

Regeln gesehen. 

In der größeren Zahl der Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig 

erklären. Dies würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 
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vor allem transparent und für alle gleich! 

     

Wenn wir die Ehe auch als auflöslich ansehen brauchen wir keine Nichtigkeitserklärung mehr. 

     

K.A., aber ich habe ernste Zweifel, dass das eine Lösung für das Problem ist. Schafft möglicherweise 

noch viel mehr Verletzungen. Wären Dispense vielleicht besser!? Etwa: "Du weißt, dass Du/Dein 

Partner dieses oder jenes Problem ha(s)t, aber Ihr wollt Euch trotzdem jetzt mit Gottes Segen auf den 

Weg machen...warum nicht." Hauptsache Entwicklung in Treue und Verantwortung, Ende offen - und 

nicht von vornherein festgelegt. 

     

Anerkennen, dass eine gültig geschlossene Ehe auch scheitern kann - so traurig und tragisch das ist 

     

Das Konstrukt der Feststellung der Ehenichtigkeit zeigt deutlich, dass oft die wahre Situation der 

Geschiedenen von den kirchlichen Gremien nicht erkannt wird. Die meisten Ehen waren wohl in 

bester Absicht geschlossen und damit voll gültig. Wenn aus welchen Gründen auch immer die Ehe 

scheitert, kann die Kirche dies nur so akzeptieren und muss für die Betroffenen eine Hilfe sein und 

einen Neuanfang seelsorgerlich begleiten.  

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen.  

     

Ein Vorschlag: Sehr bald nach dem Scheidungsantrag bei der Gemeinde müsste beim zuständigen 

Seelsorger ein Antrag auf „Verhandlung der Ehenichtigkeit“ gestellt werden. Der zuständige 

Seelsorger, ein Fachmann/eine Fachfrau aus dem Bistum, die Trauzeugen und das Ehepaar sollten 

sich zu einem ausführlichen Gespräch zusammensetzen in dem geklärt wird, ob aus christlicher Sicht 

die Vorraussetzungen für eine christliche Ehe überhaupt gegeben waren (z.B. Offenheit für Kinder), 

und (bzw. oder) ob es realisierbare Bedingungen gibt, unter denen die Ehe weitergelebt werden 

könnte. Ein entsprechender Gesprächs-Leitfaden müsste entwickelt werden. Die Teilnahme an einem 

„Trennungsseminar“ könnte zur Auflage gemacht werden, in dem aufgezeigt wird, wie die mit der 

Scheidung verbundenen Verletzungen auch für die Kinder minimiert werden können. Bei Aussicht auf 

Erfolg, könnten auch andere Seminare vorgeschlagen werden, die Beziehungsarbeit anleiten und 

vielleicht sogar wie eine Mediation die Scheidung verhindern könnten. In der Gemeinde könnte 

unterstützend gebetet werden (ohne Namensnennungen!). 

Haben die Eheleute, die Trauzeugen und die Seelsorger ein Jahr lang ihr Möglichstes getan, um die 

Ehe zu „retten“, jedoch ohne Erfolg, sollte in einer zweiten Sitzung mit allen Beteiligten die 

Nichtigkeit der Ehe von den Eheleuten selbst vor Gott in einem Ritus erklärt werden können und von 

den Trauzeugen bezeugt und vom Seelsorger bestätigt werden. Für die Kinder sollte es dazu einen 

besonderen Segen geben. 

     

Nach meiner Meinung spielt das kaum eine Rolle. Die meisten Menschen, deren Ehe zubrochen ist, 

möchten ihre Ehe durchaus als Ehe sehen, zumal wenn Kinder daraus hervor gegangen sind. 

     

- ziemlich irrelevant!!! 
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- wen betrifft das eigentlich???? 

- humanes Vorgehen!!! 

     

- ziemlich irrelevant!!! 

- wen betrifft das eigentlich???? 

- humanes Vorgehen!!! 

     

wenn die Kirchenjuristen dürfen und wollen darf das kein Problem sein 

     

Der Ehenichtigkeitsprozess ist eine theologisch-akademische Sache; sie bringt niemanden mehr 

zusammen. Und ob die Ehe nichtig war, ist leicht zu erkennen. 

     

Der Ehenichtigkeitsprozess ist eine theologisch-akademische Sache; sie bringt niemanden mehr 

zusammen. Und ob die Ehe nichtig war, ist leicht zu erkennen. 

     

Warum kann man nicht ganz darauf verzichten und eine "Feststellung der Ehenichtigkeit" der 

pastoralen Begleitung überantworten - gestützt auf eine Bestätigung durch die zuständige kirchliche 

Organisationseinheit (Bistum)? 

     

Das sind doch juristische Spitzfindigkeiten. Glauben Sie wirklich, dass ein junges Paar heiraten will 

ohne sich zu vereinigen? Oder dass eine junge Ehefrau nicht Mutter werden will? 

Es wird doch nur nachträglich nach Rechtfertigungen gesucht um nicht ausgestoßen zu werden. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwälte dürften nicht so große Kosten verlangen. 

     

Es ist notwendig, mehr Priester für diesen Dienst vorzubereiten. 

Die Anwaltshonorare sollten erschwinglicher sein. 

     

? 

     

Kann man nicht einfach akzeptieren, dass es geschehen kann, dass Ehen nicht ein Leben lang halten? 

Diese Ehenichtigkeitserklärung halte ich für eine Farce, um nicht zugeben zu müssen, dass es ein 

Scheitern geben kann. Und es ist Machtmissbrauch der Kirche an den Eheleuten. 

     

dies ist eine Verwaltungsangelegenheit - oder? 
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Dies ist ja wohl eine Frage an das kirchliche Gericht und nicht an die Antragsteller! 

     

Das Sakrament der Ehe wird zu oft mißbraucht, von seiten der Kirche ohne gründliche Prüfung 

zweckentfremdet. Ein Schriftwort lautet:"Was Du auf Erden binden wirst, wird auch im Himmel 

gebunden sein... An anderer Stelle: Im Himmel werden sie weder heiraten noch verheiratet sein. Ein 

Widerspruch. Die Annulierung ist ein beliebieges Mittel und wenn ein Priester durch die Einfügung 

eines Formfehlers die Ehe im Moment der Schließung bereits für ungültig erklären kann, fragt man 

sich, welche denn nun vor Gott Bestand hat und welche nicht. 

     

Ehrlichkeit statt "Feststellung von Nichtigkeit" 

     

Das Sakrament der Ehe wird zu oft mißbraucht und von seiten der Kirche ohne gründliche Prüfung 

zweckentfremdet. Ein Schriftwort lautet:" Was Du auch Erden binden wirst, wird auch im Himmel 

gebunden sein... Ein anderes:" im Himmel werden sie weder heiraten noch verheiratet sein." Ein 

Widerspruch. Die Annullierung ist ein beliebiges Mittel und wenn ein Priester durch die Einfügung 

eines Formfehlers die Ehe im Moment der Schließung bereits für ungültig erklären kann, fragt man 

sich, welche denn nun vor Gott Bestand hat? 

     

Dieser Prozess wäre bei einem geeigneten Buß-Sakrament unnötig. 

Gebt den Menschen einen geeigneten Ritus der Trennung, Verabschiedung, Buße und Versöhnung, 

dann braucht ihr - ökonomisch gesprochen - keine "teuren und aufwendigen" 

Ehenichtigkeitsverfahren. Wichtig ist dazu eine geeignete Handreichung mit Checkliste. Sinnvoll ein 

Verfahren, wie die Trennung unter Zeugen und mit schriftlicher Bezeugung dokumentiert wird, so 

dass ein Ehegericht nur noch prüfen muss ob das Trennungsverfahren mit Versöhnung den Regeln 

konform durchgeführt wurde.  

Die Ehenichtigkeitsprüfung ist ein Verstoß gegen die biblische Lehre, da hier das juristische 

Hilfskonstrukt gewählt ist, dass eine Ehe in bestimmten im CIC definierten fällen nicht gültig zu 

Stande gekommen ist. Wenn man Sakramental denkt kann eigentlich die Ehe unter dem 

Sakramentscharakter gar nicht ungültig geschlossen werden. Man kann lügen und betrügen aber 

nicht die Ehe nichtig eingehen. Das wäre ja so wie wenn man ein Glas mit Wasser füllt und es 

austrinkt und dann sagt da war nie Wasser im Glas weil es jetzt leer ist. 

     

Anträge per Internet. Darstellung wie weit der Prozess ist auch digital mit Passwörtern geschützt. 

Einreichung der Unterlagen in der jeweiligen Gemeinde zu Öffnungszeiten die diesen Namen auch 

verdient haben. Gespräch darüber nicht mit dem "offiziell" zuständigen sondern mit dem Seelsorger 

des Vertrauens, auch wenn dieser einer andern Pfarrei oder Diözese angehört. 

     

Das Verfahren ist doch nur ein "Feigenblatt". Ich empfinde sie als formelle Notwendigkeit , im 

Innersten aber unehrlich und Theater. Man spielt die Rolle halt mit...  

ABER: Warum muss man nach einer gescheiterten Ehe ALLES VERLEUGNEN??? Das gibt dem Ganzen 

einen sehr traurigen Aspekt. 

     

Ich glaube nicht das das notwendig ist 
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Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

Ich finde den Weg der gehäuften Nichtigkeitserklärung sehr kritisch. Wir sollten bei der 

Ehevorbereitung ansetzen und "kritische" Partnerschaften im Vorfeld erkennen helfen; ein "es war 

nicht so gemeint " oder "es konnte ja nicht funktionieren" wäre für mich ein nachträgliches Alibi und 

Zurückdrehen in dem Sinne "es kann nicht sein, was nicht sein darf". 

Wir sollten Wege finden, wo Scheitern und trotzdem "Weiterleben" möglich ist - zusammen mit einer 

Gewissensvertiefung und Lernen aus dem Erlebten. 

     

Eigentlich sind wegen der Fehlenden Theoligie zur Ehe alle jetzigen Ehen aus iihrer Form der 

Vorbereitung her ungültig. Nur die Liebe Christi hat viele Ehe geheiligt, konnte ber lange nicht alle 

Eheleute errreichen. 

     

Die Ehenichtigkeit ist häufig nicht die geeignete Form, um das tragische Scheitern einer im besten 

Willen geschlossen Ehe zu dokumentieren. Hier wird die Zeit der Ehe negiert, was für die Beteiligten 

tragisch ist. 

     

- 

     

wenn staatlich geschieden wurde, muß die Kirche das ohne wenn und aber übernehmen und 

anerkennen 

     

Die Ehenichtigkeit kann nicht der alleinige Weg sein. Hier werden oft auch Gründe vorgeschoben, die 

so nicht zum Scheitern geführt haben. 

     

Das ist euer Problem aber nicht mehr der der geschiedenen eheleute 

Sie blenden einfach Kirche aus 

     

Ehenichtigkeit ist eine faule Konstruktion, ein Feigenblatt für die Kirche. Es kann nur eine ordentliche 

Scheidung eine Lösung sein. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     

auf die Bistümer übertragen 

     

das Ziel kann nicht sein, mehr Ehen als nichtig zu erklären. Eine langjährige Ehe, vielleicht auch mit 

Kindern, kann man doch nicht einfach als nichtig erklären. 

     

Wir brauchen diesen Prozess gar nicht. Wir brauchen eine vernünftige kirchliche Ehescheidung, die 

diesen Menschen Hilfe anbietet und ohne Schuldzuweisung und Scheinheiligkeiten auskommt. Mit 
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den Menschen reden, könnte dazu führen, dass diese mit dieser Situation besser zurechtkommen. In 

unserer Gesellschaft fehlt in sehr vielen Bereichen die Entwicklung einer guten Kultur der Trennung. 

Hier wäre mal die Kirche gefordert. Aber auch dieses Gebiet überlässt die Kirche den Mediatoren 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

Die Nichtigkeitserklärung ist nicht die einzige und sicher nicht immer die richtige Lösung. Von vielen 

wird sie auch als „scheinheilig“ gesehen – und das nicht ganz zu Unrecht. Wenn sich die Kirche 

weigert, hier auch Scheitern zu akzeptieren und stattdessen dazu ermutigt, die ganze Etappe einer 

gewollten und phasenweise glücklichen Beziehung im Nachhinein als „nichtig“ zu erklären, wird das 

vielen Situationen einfach nicht gerecht. 

     

Vor Ort durch die Bischöfe! 

     

Vor Ort durch die Bischöfe! 

     

nicht relevant 

     

Eheauflösungen werden zunehmen und müssen von der Kirche akzeptiert werden. Die Kirche muss 

sich dazu ändern. 

     

keine Ahnung, dazu müsste ich wissen, wie sie zurzeit gestaltet sind 

     

In dem man sie ganz abschafft aus der Einsicht heraus, dass Menschen nicht beurteilen können, ob 

eine Ehe nichtig ist/war. Überlassen wir es Gott zu urteilen, gerade über gescheiterte 

Lebensentwürfe und seien wir barmherzig mit denen, die um den den Segen der Kirche nachsuchen - 

gerade wenn sie es nicht geschafft haben, dem Ideal zu entsprechen. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen (Meinungsbild 1 des KRM). 

     

Als ob das der Ausweg aus der Misere wäre! Heilige Einfalt! Das mag bei einigen wenigen 

Verbindungen zutreffen, aber doch nicht für die Masse der scheiternden Ehen! Das ist eher eine road 

to nowhere. 

     

Verlagerung in die Ortskirchen, Bekanntmachen der Möglichkeiten und deren Vereinfachung 

     

Verlagerung in die Ortskirchen, Bekanntmachen der Möglichkeiten und deren Vereinfachung 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 
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Das Ehenichtigkeitsverahren ist eine Farce und zwingt die Menschen dazu, zu lügen um die 

Ehenichtigkeit zu erhalten. Die meisten Menschen gehen beim Bund der Ehe davon aus, daß dieser 

auf Lebzeiten geschlossen wird. Die Kirche zwingt mit diesem Verfahren die Menschen zur 

Unehrlichkeit. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. Ich kenne aber frühere Fälle, die mit dem teilweise 

entwürdigendem Verfahren der Sacra Rota dazu geführt haben, das sich alle Betroffenen von der 

Kirche abgewendet haben. 

     

Management by delegation. 

Roma n o n locuta est. 

     

Die Ehenichtigkeit tritt mit dem Scheitern der Ehe ein. Das kann wie bei einem weltlichen Gericht 

auch von einem Kirchengericht festgestellt werden. 

     

indem man die Ehenichtigkeit mit neuen natürlichen, gewachsenen Regeln erklärt 

     

Ist nur für Einzelfälle bedeutsam. 

     

- 

     

? 

     

Die Feststellung der Ehenichtigkeit sollte durch einen barmherzigen (christlichen) Umgang mit 

gescheiterten Ehen überflüssig gemacht werden. 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

weiß nicht. 

     

Ich hoffe sehr, dass am Ende nicht nur eine Vereinfachung von Ehenichtigkeitsverfahren steht. Die 

meisten Ehen waren im vollen Sinne gewollt und voller Hoffnung und scheitern aus kontingenten 

Gründen. Dieses Scheitern von Hoffnung muss ernstgenommen werden, was im Rahmen von 

Ehenichtigkeitsverfahren nicht möglich ist. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 
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die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Auf jedem Fall muss der Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit ein Angebot beinhalten, damit 

die Ehe noch eine Chance bekommt. 

     

Mit derartigen Prozessen fordern sie zur doppelten Lüge heraus. 

     

In dem die Prozesse näher zu den Betroffenen verlagert werden. 

     

Auf jedem Fall muss der Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit ein Angebot beinhalten, damit 

die Ehe noch eine Chance bekommt. 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der Fälle wollen 

die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies würde kaum die wirklichen 

Probleme lösen. 

     

Warum sollen diese Prozesse zugänglicher, schneller und möglichst kostenlos sein? 

Die Feststellung der Ehenichtigkeit sollte wohl überlegt und die absolut letzte Option sein. 

     

Da ist die Rota zZt mit beschäftigt in Rom. 

     

- 

     

gefühlte 99,9% der Ehen sind gültig geschlossen. 

     

Gründlichkeit ist wichtig ggü. dem Relativismus 

     

Ich finde, dass der Prozess der Annullierung sehr gut geprüft werden muss. Die Frage ist eher, ob er 

momentan zu leicht zu durchlaufen ist. Eine Entscheidung zur Ehe ist schwerwiegend und ist vor Gott 

geschlossen worden. Man darf es nicht mit einer Expressscheidung verwechseln. 

     

Eine erleichterte Annullierung ist nur für Einzelfälle interessant. In der größeren Zahl der 

Fälle wollen die Betroffenen nicht die komplette Ehe für null und nichtig erklären. Dies 

würde kaum die wirklichen Probleme lösen. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3035  

 

Infoblätter in die Kirchen z. B. mit Internetadressen oder Ansprechpartnern. In Frankreich gibt es in 

den Kirchen ca. 40 verschiedene Infoblätter zu vielen Glaubensthemen zum Mitnehmen. 

     

Für Menschen, die sich mit Hingabe um eine gute Ehe bemüht haben und dennoch gescheitert sind, 

ist diese unwahrhaftige Hintertüre kein gangbarer Weg. 

     

Ich kenne mehrere Fälle in denen diese Prozesse ohne große Schwierigkeiten stattgefunden haben. 

Aber ich sehe viel wichtiger die Personen für ein vollk0ommenes christliches leben (auch Ehe) 

vorzubereiten. 

     

das ist nicht der richtige Weg 

     

Die Prozesse müssen ehrlich abgearbeitet werden,nicht als  

Ersatzscheidung 

     

Das weiss ich als Laie natürlich nicht, aber ich weiß, dass das wichtig ist. Das Ziel ist doch letztendlich, 

den Seelen zu hefen. Diesem Ziel dient es nicht, wenn man denjenigen, denen der volle und amtlich 

festgestellte Einklang  mit der krichlichen Lehre ein tiefes Bedürfnis ist, bürokratische Komplikationen 

in den Weg stellt. 

     

Information wäe ein Anfang. 

     

Davon halten ich gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

     

? 

     

Ist Ehenichtigkeit wirklich das Richtige? In manchen Fällen ist sie vielleicht eine gute Wahl; im Fall von 

Kindern aus einer Ehe scheint sie wie blanker Hohn; wir brauchen dafür eine bessere/andere Art des 

Umgangs 

     

Davon halte ich wenig! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden im 

vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

     

---- 

     

Ehenichtigkeit ist die Voraussetzung 

der Auflösung der kirchlichen Ehe. 

Eine andere Auflösung kann es nicht geben. 
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Dazu gibt es meines Wissens ohnehin schon sehr viele "Eherichter" in den Diözesen. 

     

Man soll die Hindernisse abbauen um diesem Personenkreis es einfach zu machen. 

     

Dieses Thema erinnert mich an die Entscheidung der vatikanischen „Rota“ im Falle der Ehe der 

Prinzessin Caroline von Monaco! Ich war damals wütend auf meine Kirche. Auch heute habe ich noch 

den Eindruck, dass es für manche Kreise oder Gesellschaftsschichten leichter ist, die Annulierung zu 

erreichen, als für den normalen Gläubigen. 

     

Davon weiß der durchschnittliche Laie viel zu wenig. Und natürlich sollten die Prozesse möglichst 

schnell und kostenlos gestaltet werden. Wieviel Leid könnte durch solche Verfahren vermieden 

werden, insbesondere bei einer „kreativen“ ????? 

     

Ist altes Kirchenrecht??? 

     

Sicher nicht durch Aussagen Kardinals Marx bezügl. Ehebruch in ??? 

     

Auch hier ist den wenigsten Menschen überhaupt bekannt, dass es diesen Weg gibt. Hier kann man 

über Kirchenzeitungen und andere Medien durchaus noch mehr tun. 

     

Die rückwirkende, kirchliche Annulierung einer Ehe ist untragbar, die Ehe wird gelebt, aber sie 

scheitert oft. 

Ehenichtigkeit gibt es nicht, wir wollen ehrlich sagen können, es geht nicht mehr. Jesus verurteilte die 

Sünder nicht! Alles andere ist scheinheilig! 

     

Davon halten wir gar nichts! Fast alle gescheiterten Ehen waren als voll gültig anzusehen. Sie wurden 

im vollen Willen auf Lebensdauer eingegangen. Vielleicht hat ein Partner allerdings still und leise die 

Akzeptanz von Kindern abgelehnt. Ansonsten aber sind die Gründe für ein Scheitern heutzutage 

ungeheuer vielfältig. 

     

Es ist höchste Zeit, diese gegen die Wahrheit des Evangeliums stehende, unchristliche Heuchelei 

aufzugeben. 

     

Dies ist ein fauler Ausweg der Kirche, um mit juristischen Winkelzügen aus der Falle des Sakraments 

herauszukommen. Es ist auch eine nachträgliche Herabwürdigung des ursprünglichen Entschlusses 

eines Paares die Ehe einzugehen. 

     

Eine ehrliche Scheidung ist mir mehr wert als eine „hingebogene“ Eheauflösung. 

     

Die Ehenichtigkeitserklärung ist doch eine Art vatikanischer Scheidung, eine Augenwischerei! 

     

Es ist eine Möglichkeit, dass eine Ehe durch die Kirche ungültig erklärt wird. Es sollte möglichst 

einfach sein, das einzuleiten und auch ohne eventuelle Mithilfe des Partners möglich sein, wenn der 

sich weigert. Die Gesetze sollen möglichst großzügig ausgelegt werden. Peinlichkeiten sollten den 

Anwärtern erspart bleiben. Selbstverständlich sollen keine oder möglichst wenig Kosten anfallen. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3037  

 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

zeugenaussagen, eidesstattliche erklärungen. 

     

Zeugenaussagen, eidesstattliche Erklärungen. 

     

Dem Sachverhalt auf den Grund gehen. 

     

Hier auf Erfahrungen von Betroffenen zurückgreifen. Letztlich eine Entscheidung der Amtsträger 

     

Cave „Alibi-Konstruktion“ 

Besser: Versuch alles auszuloten um die Ehe zu retten; Beratung, Geduld (Warten) eines Partners 

     

Prozesse zur Feststellung der Ehenichtigkeit sollten kostenlos und zügig sein. Durch die Annullierung 

fühlen sich Betroffene oft zu Unrecht dazu gedrängt, ihre vormalige Beziehung als null und nichtig zu 

betrachten. 

     

Solche Prozesse sollten nur in extremen Fällen durchgeführt werden. Sie allgemein zu vereinfachen, 

könnte zu noch mehr Verlogenheit führen. 

     

Durch Einstellung von mehr Personal und dafür Verwendung der Kirchensteuer. Vertiefung der 

Ehehindernisse wie Trunksucht, Veranlagungen (erbl. Belastung) zur Untreue, psychische Probleme. 

     

Durch Einsparen von Kirchensteuergeldern, evtl. auch durch Verkleinerung der Ordinariate. 

     

Beratung in der Heimatpfarrei mit Hilfe. Punkt für Punkt-Programm (Hauptgründe) 

Auch ein Kardinal sollte die Ehenichtigkeit nach persönlichem Gespräch durchführen dürfen. Eine 

entsprechende Spende sollte reichen. 

     

Gewalt gegen den Partner (meist gegen die schwächere Frau) muss anerkannter Nichtigkeitsgrund 

werden, weil eine unabdingbare Grundlage der Ehe verletzt ist, bzw. fehlt. 

     

Die Ehenichtigkeitserklärung halte ich für unaufrichtig!!! Einen Psychologenbefund kriegt man leicht! 

     

Vor der Heirat erfolgt Aufklärung. Die Ehe ist unauflöslich. 

     

Kann hier nicht beantwortet werden (Rechtsfrage) 
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Antworten zu Frage 38 

 

Jeder Priester sollte wohl den Einzelfall genau untersuchen. Es gibt ja auch Paare, die zum Glauben 

gekommen sind und eine Josefsehe leben oder Ähnliches. Allerdings sollte es eine generelle 

Zulassung zur Kommunion nicht geben, da es sich in den meisten Fällen um täglich neu begangenen 

Ehebruch handelt, den die Menschen auch insgeheim so empfinden und der vor allen Dingen, wenn 

es auch Kinder gibt, mit täglichen Verletzungen einhergeht. 

     

Aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" Beziehung die 

Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren! 

Nach einheitlich gestalteter seelsorglicher (nicht juridischer) Prüfung ihnen in einem dafür zu 

erstellenden Segensritus die volle Teilnahme an den Sakramenten zugestehen. 

     

na 

     

Das soll einer verstehen, die Eheleute haben das selbst mit Gott und Ihrem Gewissen zu 

verantworten, die Entscheidung was da Sünde ist und den Sakramentsauschluss zur Folge haben 

kann, trifft jeder selbst und nicht ein Pastoral usw. die Kirche soll aufhören sich in solche 

persönlichen Dinge einzumischen. Mehr Liebe auch von seiten der Kirche ist da wichtig und auch 

richtiger, Gut ist es, dass da andere schon weiter sind als Rom 

     

Siehe Antwort zu Frage 32 

     

Die Kirche sollte in dieser Thematik mehr als barmherzige Mutter denn als strenge Richterin agieren. 

     

Ich glaube die orthodoxe Kirche hat langjährige Erfahrung, es gibt dort auch verheiratete Pfarrer. 

Warum kann man sich nicht an manche christliche Kirche anlehnen ohne seine Indentität auf 

zugeben. Vielleicht werden wir mal moderner 

     

Wer sagt, dass der Weg der orthodoxen Kirche der richtige ist? Er kann genauso falsch sein! 

Das bekannteteste Beispiel ist, als vor etwa 30 Jahren der  60 jährige griechische Ministerpräsident 

mit vier Kindern sein junges Model heiratete? 

Wollen wir diese Möglichkeit eröffnen? Etwa für unsere Politikerbeispiele?  

Glauben Sie im Ernst, dass Jesus dies fördern würde? 

Diese ganze Diskussion ist gegen die Lehre Jesu, protestantisch incl. des Begriffs Barmherzigkeit. 

In keiner Nation in der Weise verfolgt wie in unserer deutschen (bei einem Anteil von 2 % der 

Weltkirche), nicht einmal in USA, vgl Schreiben von Kardinal Burke 

     

Jeder Pfarrer sollte es den Menschen freistellen, ob sie zur Kommunion gehen oder nicht. Auch 

andere könnten schwer gesündigt haben und doch zur Kommunion gehen. Wer kann das beurteilen? 

Es ist ja nicht mehr so, dass in einer Gemeinde jeder jeden kennt und Anstoß nehmen könnte. 
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Überlegen Sie doch mal, was Jesus getan hätte. Wenn ich "mildernde Umstände" höre, kriege ich die 

Krise.  

Es soll Barmherzligkeit geübt werden, wie Jesus es getan hätte. Die meisten Formen der Hindernisse 

sind  

hausgemacht und nicht notwendig und nicht angemessen. 

     

Vergesst "Sünde"! Wenn eine Ehe scheitert, gibt es Gründe. Sind sie schwerwiegend, sollte die Kirche 

sie akzeptieren.  

Merke: Für viele geschiedene Wiederverheiratete ist der Ausschluss von den Sakramenten sehr 

schlimm. Barmherzigkeit! 

     

Eine Ehe kann etwas sehr sündiges sein. Eind wilde Ehe etwas sehr gottgewolltes. Scheun wir mehr 

auf das Leben des Gläubigen als auf seinen standesamtlichen Zustand. 

     

frage für einschlägig studierte. 

     

Bußzeit, danach Vollwiederannahme in einer feierlichen Zeremonie. Verlorener Sohn. Tausch von 

Trauergewand in weißes Gewand. Umarmung. Zweite "Erstkommunion". So etwas - Sie können das 

sicher besser als ich. Vor allem würde so ein Institut Hoffnung geben, wieder ins Reine mit Gott, der 

Welt und der Gemeinschaft der Gläubigen zu kommen. Und damit ermutigen. 

     

?? 

     

Wenn ich die Kommunion für mein Seelenheil brauche bekomme ich sie auch 

     

Die Praxis der orthodoxen Kirchen im Umgang mit wiederverheiratet Geschiedenen sollte überhaupt 

näher in den Blick genommen werden (ohne Schere im Kopf!). Die Anregungen von Kardinal Kasper 

(u.a. Verantwortlichen) sollten positiv aufgegriffen werden. 

     

- 

     

Immer sollte die Kirche die Barmherzigkeit im Blick halten und die Möglichkeit zur Umkehr. Wenn 

einem Mörder verziehen werden kann, wenn ein Priester sein Amt niederlegen und ein neues Leben 

als Laie beginnen kann, wieso bleibt dann wiederverheirateten Geschiedenen die Rückkehr zur vollen 

Teilhabe an der kirchlichen Gemeinschaft verwehrt? 

     

Das Problem ist die Rede von der "Sünde", denn unter diesem Pauschalverdacht stehen wohl alle 

wiederverheiratet Geschiedenen. Wie viele Betroffene haben wohl die Kraft und die Motivation, sich 

in langen Gesprächen der Selbstrechtfertigung mildernde Umstände für ihre "Sünde" attestieren zu 

lassen? 

     

Beichte als Form der göttlichen Vergebung. Ein Gespräch mit dem Ortsgeistlichen, der im Anschluss 

über eine Wiederzulassung zu den Sakramenten entscheidet. 
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Beachtung des Grundsatzes: Leben und leben lassen 

     

Jesus hat die Samariterin am Brunnen auch angenommen. 

     

eine Pastoral des Glaubens und der Gnade! Welcher Sünder der glaubt würde von Jesus verstoßen 

werden? 

     

Wichtig ist, dass z.B. Auch Laien diese Menschen begleiten können und als Paten fungieren.. 

     

Eucharistische Anbetung, eucharist. 

Segen, Segnung, ... 

Das Problem bei Geschiedenen-Wiederverheirateten besteht in dem fortlaufenden Ehebruch 

gegenüber dem früheren Partner, da ja die christl. Ehe unauflöslich ist. 

     

Für die Kirche ist offensichtlich eher eine gescheiterte Ehe und die Wiederverheiratung Sünde als 

jahrzentelang Missbrauch, Vergewaltigung von Kindern durch katholische Priester und der 

Vertuschung durch die Amtskirche . Unendliches Leid dieser Menschen.Wie erst wieder geschildert 

bei den Regensburger Domspatzen und das unglaubliche Verhalten der dort  Verantwortlichen. 

     

Alles was Gott zusammenführt ist gut, da sollte der Mensch nicht dazwischen treten. 

     

Ehrlichkeit und Barmherzigkeit, was sonst? 

     

Demut, Demut, Demut der Gschwollschädel 

     

wenn nach dem Scheitern einer Ehe in einer neuen Ehe christliche Werte gelebt werden, warum 

muss die Kirche dann so formal sein? Wer weiß denn schon, was Gott sich bei dem Lebensweg eines 

solchen Menschen gedacht hat? Wenn ein wiederverheirateter Geschiedener sich an die Kirche 

wendet, geht es dann nicht darum, ihn in seiner Christusbeziehung zu fördern und seinen oft 

schwierigen Weg anzuerkennen und ihm den vollen Zugang zu den Sakramenten zu eröffnen? er ist 

doch dann umgekehrt und hat sich Gott wieder neu zugewandt! 

     

es gibt mehr Tode als "nur" den biologischen Tod: wenn beide Partner gleich von ihrem 

Beziehungstod berichten, sollte eine Trennung möglich sein; auch wenn große Gewalt im Spiel ist, 

sollte Trennung möglich sein 

     

keine Meinung 

     

Jeder sollte selbst die Verantwortung übernehmen für die Teilnahme am Sakrament. Es ist doch 

Stärkung des Schwächen. 

     

engere Kontakte zur orthodoxen und 

evangelischen Kirche 
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der Barmherzigkeit, die Jesus vorgelebt hat, muss pharisäerhafte Gesetzestreue weichen - siehe 

"Sabbatgebot"; steht alles im Evangelium, es muss nur umgesetzt werden 

     

Die Frage der wiederverheirateten Geschiedenen ist eine Gewissensfrage und somit der 

Entscheidung der Betroffenen unterworfen und nicht der Beurteilung der Amtskirche im Hinblick auf 

den Einzelfall. 

     

Sich den Orthodoxen anpassen, denn auch für die Orthodoxen ist Gott der gleiche. 

     

Nur keine zu Große Angst vor den Orthodoxen. Das größere Hindernis ist das Papstum. Protestanten, 

Anglekaner kennen die Frauenordination die Wiederverheiratung usw. 

     

Die schon zu Frage 32 dargestellte Sichtweise macht es möglich, einen "objektiven Zustand der 

Sünde" nicht mehr als Hindernis für den Sakramentenempfang zu werten.  

Insgesamt geht es hier jedenfalls um einen zentralen Punkt, an dem  

sehr viele Menschen ihre Haltung zur Kirche festmachen. 

     

1.Zunächst ist die Frage zu klären, ob die Ehe überhaupt gültig war und der Anteil der ungültigen 

Ehen im strengen Sinne ist sehr hoch. 

2.Dann sollte man bedenken, dass die Eheleute sich das Sakrament der Ehe eigentlich gegenseitig 

spenden. 

3.Folglich: Ein Geschiedener (ungültig verheiratet) kann durchaus gültig Wiederverheirat sein 

(überzeugt im Sinne der kath. Kirche eine neue Beziehung einge-gangen) 

     

Jesus: kehre um und sündige hinfort nicht mehr. Die Barmherzigkeit Jesus muss unsere Richtschnur 

sein. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Wenn eine Ehe zerbricht ist es schlimm genug. Dann sollte man die Christen als Seelsorger bereuen, 

den Grund des Scheiterns ergründen und den Weg für einen Neuanfang ebnen helfen. Keinesfalls 

sollte die/der Christ von den Sakramenten ausgeschlossen werden. Barmherzigkeit,Vergebung??? 

Wo war die Seelsorge als man erkannte die Ehe läuft nicht so gut.  

Sowas kommt nicht übernacht. 

     

Keine Hindernisse schaffen, sondern abbauen. 

     

Als vollWERTige und WERTvolle Mitglieder der Kirche behandeln und ohne Bedingungen an der 

Gemeinschaft, auch in der Eucharistie teilhaben lassen. 

     

Beide Perspektiven miteinbeziehen (Frau u. Mann) 
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Hier wird sich nichts ändern können, wenn nicht der Begriff der Sünde mit angepasst wird. 

     

Nicht jede Ehescheidung ist eine Sünde! Einzellfälle sehr sorgfältig prüfen, die Wiederzulassung zu 

den Sakramenten sollte großzügig ermöglicht werden 

     

Die Kirche sollte rechtlich geschieden Ehen akzeptieren. 

     

es bedarf auf alle Fälle einiger Klarstellungen. Das Sakrament der Ehe bleibt bestehen 

     

Die Praxis der orthodoxen Kirche finde ich nicht gut und wurde auf Druck der Staaten so eingeführt. 

Das finde ich nicht nachahmenswert. Außerdem unterscheiden auch die Orthodoxen zwischen der 

sakramentalen Erstehe und der nichtsakramentalen Zweitehe. Da ist auch nicht alles so einfach, wie 

sich die Westkirche das vorstellt. Was sind mildernde Umstände? Man muss unterscheiden, sonst 

macht jeder mildernde Umstände geltend. Der Zustand der Sünde bleibt erhalten, wenn man wieder 

heiratet. Ich weiß nur, dass ich froh bin, dass mich ein solches Schicksal nicht getroffen hat. Das ist 

echt schlimm für die Betroffenen. Aber was man da tun kann - einiges habe ich weiter oben schon 

beschrieben. 

     

Vorschläge dazu wurden bereits auf der Synode 2014 gemacht. Hier sind nicht  "Hinderniasse zu 

umgehen", sondern Gerechtigkeit und Barmherzigkeit zu üben.Einen Gott, der dem Sünder keine 

Umkehr gewährt, kennt die Bibel nicht. 

     

Niemand darf verurteilt werden. 

(Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein) 

     

Die christliche Gemeinschaft soll niemanden ausschliessen, der es nicht schafft, eine christliche Ehe 

zu führen. Also: alle wiederverheitrateten Geschiednenen zu den Sakramenten zulassen, nicht 

ausgrenzen!! 

     

s. Antwort auf Frage 37 

     

Die Kirche soll endlich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer 

"irregulären" Beziehung und dem andauernden Leben in Sünde die Teilnahme an der Eucharistie zu 

verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur 

Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe nicht erneut scheitert. Da diese zweite Ehe 

wiederum in dem Bewusstsein eingegangen wird, bis zum Tode zu halten, ist sie sakramental. 

     

Kardinal Kasper hat hierzu einen guten Vorschlag einer Bußzeit gemacht, wobei weniger die Zeit 

wichtig ist als die Buße, Die Seelsorger vor Ort können hier, sofern sie für eine Pastoral des Scheiterns 

offen sind, gut entscheiden. 

     

Eine Scheidung ist oft sehr schmerzhaft, aber notwendig! Das Bedürfnis bei seiner Kirche zu bleiben 

ist oft sehr groß, aber leider nicht möglich. Dies sollte jedoch öfter möglich sein! 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3043  

 

Es ist nat. zu unterscheiden, ob jemand schuldhaft die Ehe verlässt, oder ob jemand schuldlos 

zurückbleibt. Nichts desto trotz scheint mir eine zweite Eheschließung nach orthodoxem Recht nicht 

zielführend zu sein. Es würde einer Nivellierung der Unauflöslichkeit gleichkommen. Ich würde für 

eine generelle Lösung nach bisheriger Lehre plädieren und den Seelsorgern vor Ort im EInzelfall eine 

Zulassung zu den Sakramenten zugestehen (so wie es Kardinal Kasper vorschlägt). 

     

Es muss endlich Schluss sein, Menschen, die aus welchen Gründen auch immer gescheitert sind mit 

ihren ursprünglichen Plänen, vom Kommunionempfang auszuschließen. 

Man kann nicht jemand zum Gottesdienst einladen und dann vom Wesentlichen ausschließen. 

     

Wierverheitete Geschiedene sind nicht im Zustand der Sünde! 

     

- 

     

Der Weg der orthodoxen Kirche sollte auch in der katholischen Kirche umgesetzt werden. Alles 

andere bringt zusätzlichen Frust und Verwirrung. Die katholische Kirche darf hier auf die Tradtion der 

orthodoxen Kirche vertrauen. 

     

Die von dieser Frage Betroffenen haben nicht mehr die Zeit, auf die "in Jahrhunderten denkende" 

Kirche und ihre Entscheidungen zu warten. Wenn nicht innerhalb kürzester Zeit zu einer humanen 

Praxis gefunden wird, werden die Letzten sich abgewendet haben. 

     

Die orthodoxe Kirche könnte nicht nur hier Vorbild sein - auch im Zölibat. Damit könnte gleich der 

Priestermangel und auch der Missbrauch in unserer Kirche weit- gehend  behoben werden. 

     

Verbrecher und Mördern kann verziehen werden.  

     

Zulassung der geschiedenen Wiedverheirateten zu den Sakramenten, denn ihre Anwesenheit zeigt ja, 

dass sie nach wie vor zur Gemeinschaft Jesu gehören wollen. 

     

wer soll das beurteilen? 

     

38. Wo der Wille ist, ist auch der Weg! 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“  der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 
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Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden.  

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

               

     

kein Ausschluss vom Empfang der Kommunion, Nachfragen, warum die Ehe gescheitert ist. 

Beglückwünschen zum erneuten Versuch eine glückliche Ehe zu führen. 

Offene Arme, auch für Arbeitsstellen in kirchlichen Einrichtungen. 

     

Die Vertiefung ist wahrhaft nötig. 

Mögliche Schritte liegen in der Besinnung auf das, was Jesus  

wirklich wollte und das Urchristentum wachsen ließ - 

bis heute, wo das Christentum schrumpft und die verrücktesten und gefährlichsten Irrtümer 

Anhänger finden.  

Hoffnung geben heut' viele, und  lang schon  Prof. Hans Küng und sein "Welt-Ethos".  

     

Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade 

denen gegenüber, die schwach sind und gescheitert sind. Ich bete zum Hl. Geist, dass sich dafür 

letztendlich auch qualifizierte Mehrheiten finden 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. 

     

Schluß mit dem Herumgeeiere. Die Kirche muß sich der Realität stellen und den Mut haben, Irrtümer 

rasch und ohne Winkelzüge zu korrigieren. Während im Vatikan mit theologischen Spitzfindigkeiten 

(„Formen von nicht notwendigen und nicht  angezeigten Hindernissen“ !!!) Machtkämpfe 

ausgetragen werden, leiden unter der gegebenen Situation zahlreiche Menschen, die eine Lösung 

noch erleben wollen. 

Das Festklammern an den mißverstandenen Äußerungen Jesu zum Ehebruch muß durch eine 

Ausrichtung an seiner Kernbotschaft ersetzt werden: Liebe und Vergebung. 

     

Wenn ich jemand sein Lebenlang seine gescheiterte Ehe vorhalte und ihm nicht helfe seine neue 

Beziehung zu stabilisieren wird er die Kirche ablehnen 

     

Vgl. auch oben: 
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Nach meiner Überzeugung ist nur die Sünde gegen den Heiligen Geist nicht verzeihbar. Hier aber 

sollte gelten, was Joseph Ratzinger 1972 schrieb und wovon er sich leider jetzt in den 

Schlussfolgerungen (aus denselben Prämissen!!) distanziert: 

Paare, deren zweite Ehe durch Kinder gesegnet und treu gelebt ist, sollten wieder aus Barmherzigkeit 

im Sinn orthodox-katholischer Oikonomia zu den Sakramenten zugelassen werden. 

     

Die Betroffenen sollten zu einer aufrichtigen Gewissenserforschung  ermuntert werden. Dabei sollen 

sie sich ehrlich prüfen, ob ihr Verlangen zum Kommunionempfang einem wirklichen inneren 

Bedürfnis auf der Grundlage eines soliden Wissens über  Bedeutung und Wesen der Eucharistie  

entspringt oder eher einer Einforderung, einer Protesthaltung mit dünnem Glaubenswissen 

gleichkommt. Diejenigen Betroffenen, bei denen die Sehnsucht zum Kommunionempfang „echt“ ist, 

können ermuntert werden, ihrem Gewissen zu folgen.  Bei Ihnen dürfte der Empfang der Eucharistie 

auch die Gnaden vermitteln, deren sie bedürfen, um in ihrer speziellen Situation weiter zu kommen. 

Solche  gläubigen Wiederverheirateten dürften auch der Beichte nicht ablehnend gegenüber stehen 

     

Priorität hat, wiederverheiratete Geschiedene zu den Sakramenten unbedingt zuzulassen. Wenn 

hierzu keine synodale Einigung erzielt werden kann, so muss den Ortskirchen der Raum gegeben 

werden, nach den eigenen Erfahrungen und Strukturen Öffnungen vorzunehmen. 

     

Ähnlich wie Orthodoxe Kirche, ein Sühnegottesdienst und dann  Neuanfang möglic. 

     

Welche Rolle spielt hier die Beichte? 

     

? 

     

Wir bauchen die Klärung im Gespräch mti dem Seelsorger, ob der Empfang der Kommunion nicht 

vertretbar ist und geradezu angezeigt. 

     

in erster Linie muss man unterscheiden: 

1. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die sich nicht um die Kirche und ihre Lehr kümmern, die 

sich dafür nicht interessieren; 

2. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die "erwachsen" eigene Wege im Blick auf den 

Sakramentenempfang mit Wissen der jeweiligen Pfarrer oder auch ohne deren Wissen sich eröffnet 

haben und gehen; 

3. es gibt wiederverheiratet Geschiedene, die unter den Sanktionen der Kirche leiden - da sollte den 

Pfarrern mehr Vertrauen geschenkt werden, dass sie im Gespräch mit den Betroffenen eine vor dem 

Evangelium verantwortbare Praxis entwickeln können. 

     

Steine die die Kirche diesen Personen derzeit in den Weg legt müssten nicht so umständlich entfernt 

werden, wenn diese kleiner wären. 

     

Außer in articulo mortis sollten die Sakramente wiederverheiratet Geschiedenen nur gespendet 

werden, wenn diese ihre irreguläre Beziehung auflösen und sich trennen oder - sofern eine Trennung 
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wegen der Erziehung und Versorgung gemeinsamer Kinder nicht möglich ist - in dauernder 

Enthaltsamkeit leben. Auch bei Vorliegen mildernder Umstände bleibt Sünde eine Sünde und 

niemandem ist damit gedient, wenn er sich selbst das Gericht ißt (1 Kor 11,29). Die Betroffenen 

sollten aber zu anderen Formen der eucharistischen Frömmigkeit, insbesondere zur geistigen 

Kommunion und zur eucharistischen Anbetung angeleitet und  zur Teilnahme an Bußandachten 

ermunternt werden, damit sie hierdurch die Kraft finden, sich aus ihrer irregulären Situation zu lösen. 

     

Wie ist die Praxis der orthodoxen Kirche? Wie definiert man den Zustand der Sünde bzw. mildernde 

Umstände? Rest der Frage kann nur mit diesen Informationen beantwortet werden. 

     

Ein staatlicher Verwaltungsakt (zivile Ehe) kann niemals für die theologische Begründung für 

Verweigerung oder Empfang eines Sakramentes (Eucharistie) dienen 

     

Eine Vertiefung dieser pastoralen Frage ist dringend notwendig. 

 Der sakramentale Ausschluss wird wohl viel öfter zu einer Abkehr von der Kirche als zu einer Umkehr 

der Betroffenen führen. 

     

Blicke man auf die evangelische Kirche. Hier ist die Ehe kein Sakrament. Hier ist ein Scheitern erlaubt, 

ja menschlich. 

Warum wird der Blick nicht auf Jesus gerichtet? 

Was würde er sagen? 

Keiner würde ausgegrenzt. Keiner würde mit Sakramentenentzug bestraft. Er war für die Armen und 

Bedürftigen da! Er würde sagen: Geh hin und mach es besser. Und wenn es Dir auch dann nicht 

gelingt, so bist Du doch immer noch mein geliebtes Kind. 

     

In der Welt kann es schwer zu verstehen sein, dass es in der Kirche durch Jesus eine klare Lehre gibt. 

„Mildernde Umstände“ können schnell zu einem Dammbruch werden, die diese Lehre verraten. 

Sind wir dann noch katholisch? 

     

Mildernde Umstände für den unschuldigen Teil bei Ehebruch, Ablehnung des Kinderwunsches, 

Vorspiegelung falscher Tatsachen widerspräche nicht dem Gebot der Unauflöslichkeit der Ehe, dass 

sie auf falschen Voraussetzungen geschlossen wäre. 

     

Wollen die alle wirklich zur Hl. Kommunion? Oder ist das nur Show? Das muss ergründet werden! 

Sonst hat alles keinen Sinn! 

     

Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Ich glaube, dass viele Wiederverheiratete schon froh sind, wenn man sie vom Gottesdienstbesuch 

nicht ausschließt (ohne Kommunion). 

     

Diese Frage geht über den Horizont eines normalen Mitgliedes einer Pfarrgemeinde hinaus 
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zu den Sakramenten zulassen, wenn überzeugende Gründe nachprüfbar sind 

     

Die Barmherzigkeit Gottes auch in der kirchlichen Praxis umsetzen. Geschiedene Wiederverh. zu den 

Sakramenten zulassen. Gerade diese benötigen diese besonders. Nicht die Gesunden brauchen den 

Arzt sagt Jesus. 

     

Wenn von einer Gruppe z.B. Ausländer ausgegrenzt werden, so ist das falsch. Man darf das nicht 

dulden, man muss etwas dagegen machen. Oder man muss diese Gruppe verlassen und sich andere 

Freunde suchen.  

Die Kirche grenzt wiederverheirate Geschieden aus. Als beruflich eingespannter Familienvater habe 

ich nicht die Energie innerhalb der Kirche aktiv zu werden um hier etwas zu ändern. 

Mein christliches Gewissen sagt mir, dass ich diese Kirche verlassen muss. Ich darf das Unrecht nicht 

dulden.  

Leider ist es nicht so leicht auszutreten. Den ADAC zu verlassen hat mich weniger Überwindung 

gekostet.  

Aber ich werde den Schritt wohl gehen müssen. 

     

Dass sich "wiederverheiratete Geschiedene" in einem "zustand der Sünde" befinden wollen, das sieht 

nur noch die Kircher so. Die Mehrheit der Gläubigen betrachtet zivilrechtlich ordnungsgemäß und 

rechtskräftig Geschiedene und zivilrechtlich Wiederverheiratete als völlig sündenfreie Mitmenschen. 

Der Skandal ist die Vorenthaltung der Eucharistie für diese Menschen durch die Kirche - wo dies so 

gehandhabt wird. Wobei viele Geschiedene einfach zu einem Priester wechseln, der kein Problem 

damit hat, die Eucharistie auch Wiederverheirateten zu spenden. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode zu-

sammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Ehebruch findet grausamer Weise tausend- und millionenfach statt, zwischen Verheirateten und 

Unverheirateten, kreuz und quer.  

Den  Ehebrecher/Innen steht der Weg der Reue und Vergebung im Beichtsakrament offen. Mit der 

Vergebung erhalten sie auch wieder Zugang zur Liebe Gottes und zur Eucharistie. Die Kirche schließt 

sie -zu Recht- nicht aus.       

Scheidung ist oft erst die Konsequenz vorangehender körperlicher, geistiger und seelischer 

Ehebrüche, durch die die Ehe bereits zerstört  wurde.Die Scheidung ist nur noch die förmliche 

Feststellung, das die Ehe vernichtet ist.  
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Wenn der Ehebruch vergeben werden kann, dann wird Gott auch die Scheidung verzeihen können, 

auch dem  Schuldigen, der bereut. Selbst Jesus zeigt Verständnis für die Scheidung nach endgültig 

gebrochener Ehe -siehe dazu die Antwort zu Frage 10. 

Gottes Barmherzigkeit übersteigt unser menschliches Gerechtigkeitsgefühl. 

Wo Gott vergibt, darf der Mensch und auch die Kirche nicht richten oder die Sakramente verweigern, 

weder das Sakrament der Buße, der Eucharistie noch das einer neuen Ehe.Natürlich kann und soll die 

Kirche den Wert einer lebenslangen Ehe hoch halten und die Eheleute ermutigen, diesen Schatz zu 

pflegen. Natürlich soll sie auch prüfen, ob Reue und Buße echt sind. Dies kann sich am Willen zur 

Wiedergutmachung -soweit dies möglich ist-  bzw. zum Unterhalt für den Ehepartner und die Kinder 

zeigen. 

Die Ehebrecher stehen teils vor, teils nach der Scheidung oft in anderen neuen familiären Bindungen, 

weil Kinder aus der neuen Beziehung entstehen.  Solange sie nicht wieder heiraten , könnten 

EhebrecherInnen das Bußsakrament und die  Eucharistie empfangen, auch wenn die alte Ehe nicht zu 

heilen ist. Wenn sie wenigstens ihre neue Beziehung regeln und heiraten wollen, soll das nicht mehr 

möglich sein? Dies erscheint nach dem oben gesagten widersinnig. Ganz paradox und unerträglich 

wird die Situation, wenn der unschuldig Geschiedene, nachdem sich sein Partner anderweitig 

gebunden hat, von den Sakramenten und einer neuen Eheschließung ausgeschlossen werden soll.All 

diese Fragen und Konflikte lassen sich nicht durch Gesetze lösen, sondern nur durch   Reue, Buße und  

Vergebung dank der Barmherzigkeit und Liebe Gottes und seiner Kirche. Die Kirche sollte wie Jesus 

sagen: Geh hin und sündige nicht mehr. Je größer die Verletzung desto größer ist das Maß der Liebe, 

das zur Heilung nötig ist. 

     

Zuerst die aktuellen rechtlichen Möglichkeiten ausnutzen. Wenn das von den Eheleuten nicht 

gewünscht wird, vorerst Pech gehabt (dann sind andere Punkte noch im argen - Warum will man sich 

nicht eingestehen, dass die Ehe nichtig war? etc.) Wenn es gewünscht wird, gut. Wenn das Ergebnis 

negativ ausfällt, Einzelfallentscheidung. 

     

mit anderen Sünden geht man viel versöhnlicher um. Warum? 

     

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 

     

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 

     

Es könnte geprüft werden, ob die katholische Kirche das Recht hat, überhaupt jemandem die 

Sakramente zu verweigern. Eine der Perspektiven wäre, unschuldig bzw. ohne Einverständnis 

Geschiedene, jedoch später Wiederverheiratete zu den Sakramenten einschließlich erneuter 

christlicher Eheschließung zuzulassen (z. B. auf der Basis 1 Kor 7, 12-16) 
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Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“  der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden.  

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu 

verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur 

Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe nicht 

erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode zusammen 

zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

1.Ehe 2 Jahre, 2. Ehe 35 Jahre bisher, 

stets Sünde?Ja.aber immer noch Kirchensteuerzahler.Das Denken hat sich allerdings verändert. 

     

Die Formulierung "Objektiver Zustand der Sünde" ist problematisch und verhindert eine gute Lösung 

im Sinne von Vergebung. Ziel muss vielmehr sein, wiederverheirateten Geschiedenen einen guten 

Weg zurück min die kirchliche Gemeinschaft zu ermöglichen ohne ihnen ihre permanente Sünde 

vorzuhalten. 

     

Tatsächlich muss auf diese Fälle eingegangen werden. 

     

s.o. 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe ist ein Gottesgesetz, kein Kirchengebot. Die Kirche ist an dieses Gesetz, 

das weder Änderungen noch Ausnahmen zulässt, für immer gebunden. Kein Papst, kein Bischof und 
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kein Konzil können einem Ehegatten zu Lebzeiten des anderen eine neue Eheschließung gestatten. 

Wer es dennoch tut, stellt sich bewusst gegen den in den Evangelien mehrfach ausgedrückten Willen 

Gottes. Kardinal Kaspers irrt, wenn er glaubt,  seine Privatvorstellung von göttlicher Barmherzigkeit, 

gegen den  Willen Gottes selbst richten zu können. Jesus hat sich mehrfach eindeutig zu Ehebruch 

und Ehescheidung geäußert, und das Lehramt der Kirche hat diesbezüglich längst verbindlich 

gesprochen.  

 Familiaris Consortio 84: „Die Kirche bekräftigt jedoch ihre auf die Heilige Schrift gestützte Praxis, 

wiederverheiratete Geschiedene nicht zum eucharistischen Mahl zuzulassen. Sie können nicht 

zugelassen werden; denn ihr Lebensstand und ihre Lebensverhältnisse stehen in objektivem 

Widerspruch zu jenem Bund der Liebe zwischen Christus und der Kirche, den die Eucharistie sichtbar 

und gegenwärtig macht. Darüber hinaus gibt es noch einen besonderen Grund pastoraler Natur: 

Ließe man solche Menschen zur Eucharistie zu, bewirkte dies bei den Gläubigen hinsichtlich der 

Lehre der Kirche über die Unauflöslichkeit der Ehe Irrtum und Verwirrung“. Der heilige Paulus 

schreibt: „Den Verheirateten aber gebiete ich, nicht ich, sondern der Herr: Die Frau soll sich vom 

Manne nicht trennen; wenn sie sich doch trennt, soll sie unverheiratet bleiben oder sich mit dem 

Manne aussöhnen; und der Mann soll die Frau nicht entlassen” (1 Kor 7, 10-11). Auch schuldlos 

Geschieden bleiben vor Gott an ihre Ehe gebunden. So hat es meine Schwiegermutter in 

bewundernswerter Weise gehalten. Ihr  über zwanzigjähriges Alleinsein bis zu ihrem Tod um der hl. 

Eucharistie willen war ein bewusstes Bekenntnis zur Unauflöslichkeit der Ehe. Sie ist mir und meiner 

lieben Frau in den bald 50 Jahren unserer Ehe darin Vorbild geblieben - wie es uns das 

 II. Vatikanischen Konzil lehrt: "Dieses heilige Band unterliegt im Hinblick auf das Wohl der Gatten 

und der Nachkommenschaft sowie auf das Wohl der Gesellschaft nicht mehr menschlicher Willkür. 

Gott selbst ist Urheber der Ehe (..) Diese Liebe, die auf gegenseitige Treue gegründet und in 

besonderer Weise durch Christi Sakrament geheiligt ist, bedeutet unlösliche Treue, die in Glück und 

Unglück Leib und Seele umfaßt und darum unvereinbar ist mit jedem Ehebruch und jeder 

Ehescheidung." 

Zur der orthodoxen Scheidungspraxis 

Das Thema ist schon vor 15 Jahren durch den damaligen Glaubenspräfekten Kardinal Ratzinger 

beantwortet worden: 

"Die Praxis der von Rom getrennten Ostkirchen, die Folge eines komplexen historischen Prozesses, 

einer immer liberaleren – und sich mehr und mehr vom Herrenwort entfernenden – Interpretation 

einiger dunkler Vätertexte sowie eines nicht geringen Einflusses ziviler Gesetze ist, kann von der 

katholischen Kirche aus lehrmäßigen Gründen nicht übernommen werden. Zudem ist die Behauptung 

unrichtig, daß die katholische Kirche die orientalische Praxis einfach toleriert habe. Gewiß hat Trient 

keine ausdrückliche Verurteilung ausgesprochen. Die mittelalterlichen Kanonisten sprachen 

allerdings durchgehend von einer mißbräuchlichen Praxis. Zudem gibt es Zeugnisse, daß Gruppen 

orthodoxer Gläubiger, die katholisch wurden, ein Glaubensbekenntnis mit einem ausdrücklichen 

Verweis auf die Unmöglichkeit einer Zweitehe unterzeichnen mußten.......  

In der Reichskirche nach Konstantin suchte man mit der immer stärkeren Verflechtung von Staat und 

Kirche eine größere Flexibilität und Kompromißbereitschaft in schwierigen Ehesituationen. Bis zur 

Gregorianischen Reform zeigte sich auch im gallischen und germanischen Raum eine ähnliche 

Tendenz. In den von Rom getrennten Ostkirchen setzte sich diese Entwicklung im zweiten 
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Jahrtausend weiter fort und führte zu einer immer liberaleren Praxis. Heute gibt es in manchen 

orthodoxen Kirchen eine Vielzahl von Scheidungsgründen, ja bereits eine Theologie der Scheidung, 

die mit den Worten Jesu über die Unauflöslichkeit der Ehe nicht zu vereinbaren ist“.  

Kardinal Kasper hat all diese lehramtlichen Klarstellungen seit 1978 einfach ignoriert, trotz 

Ablehnung  seiner Positionen während der Pontifikate JPII. und BXVI.  persönlich festgehalten, um sie 

jetzt unter Papst Franziskus wieder theologisch aufzubereiten. 

Dabei geht Kardinal Kasper wie alle reformerischen Progressivisten von der protestantischen 

Spätdatierung der Evangelien aus. Sie seien erst nach der Tempelzerstörung (70) entstanden, und 

daher können Jesu Worte zu Ehe und Ehescheidung nicht von ihm stammen; vielmehr seien sie Jesus 

nachträglich von unbekannten, hellenistischen Gemeindetheologen in den Mund gelegt worden. 

Damit seien es relativierbare Menschenworte, welche von Gläubigen am Ende des 1.Jhdts. der 

Glaubenspraxis ihrer hellenistischen Gegenwart angepasst worden. Doch die Spätdatierung ist per se 

falsch und damit alle aus ihr abgeleiteten Mutmaßungen, Das II.Vatikanum geht nach wie vor von der 

apostolische Frühentstehung des Neuen Testaments aus – einschließlich aller festgestellten 

Elemente. Damit ist Kaspers Annahme einer Kluft zwischen Glaubenspraxis und Glaubenslehre nach 

70 reine  Illusion und entfällt als  Präzedenzfall für eine Anpassung der Lehre an die Praxis. 

Die lehramtliche Erkenntnisquelle zur „Glaubenspraxis des gelebten Glaubens“, leitet sich von der 

Aussage des II. Vatikanums her, nach welcher der „Glaubenssinn“ der Gesamtheit der Gläubigen 

nicht fehlgehen könne. Doch ist ein Glaubensinn feststellbar, angesichts folgender Glaubenspraxis: 

„Leere Kirchen, viele Kinder, die nicht geboren, geborene, die nicht getauft werden, Ehen, die nicht 

geschlossen und geschlossene, die nahezu zur Hälfte geschieden werden, Sakramente – ich denke 

vor allem an die Beichte und die Krankensalbung - , auf die viele Katholiken keinen Wert mehr legen, 

und zu alledem hunderte von Priestern, die den Glauben und die Ordnung der Kirche geradezu 

bekämpfen, und nicht zuletzt die erschütternde religiöse Unwissenheit selbst vieler Gebildeter, die 

zwischen Wahr und Falsch nicht zu unterscheiden wissen – dann kann man nur noch von einer 

existenzbedrohenden Krise des Glaubens sprechen, wie die Kirche sie seit der Reformation des 16. 

Jahrhunderts nicht mehr erlebt hat. Und dieser Krise schauen nicht wenige von denen, die 

Verantwortung tragen, resigniert, verunsichert, tatenlos zu.... Es gilt die Fundamente zu erneuern, zu 

sichern, damit der Bau selbst nicht einstürzt. Das Fundament, auf dem alles ruht, ist der Glaube“.  Mit 

dieser Zustandsbeschreibung der Kirche im „Westen“ begann der Kirchenhistoriker Walter Kardinal 

Brandmüller am 29.4.2012 seine Predigt zum bevorstehenden 50. Jahrestag der Eröffnung des 2. 

Vatikanischen Konzils. Angesichts dieses Glaubenszustands verbietet es sich hierzulande nach dem 

Glaubenssinn von Gläubigen zu fragen, denn antworten würden bestenfalls Kirchensteuer zahlende  

Heiden. 

Unter dem Titel „Sensus fidei im Leben der Kirche“ hat die Internationale Theologenkommission in 

Rom 2014 nach jahrelanger Arbeit eine Hilfestellung herausgegeben,  um echte christliche Lehre und 

Praxis zu erkennen. Wenn es nach den in diesem Schreiben nieder gelegten Anforderungen an den 

Glaubenssinn gegangen wäre, hätte der vorliegende Fragebogen das römische Generalsekretariat der 

Bischofssynode nicht verlassen dürfen. 

 In ihrer Instruktion über die kirchliche Berufung des Theologen, Donum Veritatis (1990), warnte die 

Glaubenskongregation davor, „die Meinung einer großen Zahl von Christen“ mit dem „Sensus fidei“ 

gleichzusetzen: der „Sensus fidei“ ist „eine Eigenart 
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des theologalen Glaubens“ und eine Gabe Gottes, die den Christen befähigt, „das per- 

sönliche Ja zur Wahrheit“ zu sagen, sodass das, was er oder sie glaubt, das ist, was die 

Kirche glaubt. Da nicht alle Meinungen der Gläubigen vom Glauben herkommen und 

da viele Menschen von einer öffentlichen Meinung beeinflusst werden können, ist es 

notwendig, die „unauflösliche Beziehung zwischen dem ,Sensus fidei‘ und der Anlei- 

tung des Volkes Gottes durch das Lehramt der Hirten“ hervorzuheben, wie das Konzil 

es getan hat. (Nr. 35).Der „Sensus fidei fidelis“ setzt im Gläubigen die Tugend des Glaubens voraus. 

Tatsächlich ist es die lebendige Erfahrung des Glaubens, die den Gläubigen befähigt zu 

unterscheiden, ob eine Lehre zum Depositum des Glaubens gehört oder nicht. Daher 

kann die für den anfänglichen Glaubensakt notwendige Unterscheidungsfindung nur 

in allgemeiner und abgeleiteter Form dem „Sensus fidei fidelis“ zugeordnet werden. 

Das Kapitel 4, wie echte Erscheinungsformen des „Sensus fidei“ zu erkennen sind, zählt folgende  

notwendige Dispositionen für authentische Teilhabe am „Sensus fidei“ auf, die es nahelegen, 

angesichts der Glaubenssituation im „Westen“ den Sinn dieser Befragung in Frage zu stellen: 

a) Teilhabe am kirchlichen Leben 

b) Das Wort Gottes hören 

c) Offenheit gegenüber der Vernunft 

d) Festhalten am Lehramt 

e) Heiligkeit – Demut, Freiheit und Freude 

f) Sich um die Erbauung der Kirche bemühen 

Das alles wird im Fragebogen nicht abgefragt, 

Daran merkt man, dass die für den Fragebogen Veranwortlichen am "Glaubenssinn" der Gläubigen 

kein Interesse haben, sondern nur an der Glaubenspraxis der Ungläubigen. 

Im Münchner Merkur wurde kürzlich berichtet, dass am 5. Dezember 2014 Papst Franziskus vor der 

Theologenkonferenz klarmachte, dass das kirchliche Lehramt stets auch die Glaubenspraxis der 

einfachen Katholiken im Auge haben müsse. Es habe die Pflicht, aufmerksam zu registrieren, was der 

Heilige Geist den Kirchen durch „authentische Ausdrucksformen des Sinns der Gläubigen kundtue“. 

Man müsste Verwunderung darüber äußern ,  dass neuerdings „der Heilige Geist den Kirchen“ 

(Plural!) etwas kundtue, und nicht, wie von Jesus vorgesehen, allein der einen, heiligen, katholischen 

und apostolischen Kirche. Oder meint man aufgrund der Obstruktion der afrikanischen Bischöfe 

gegen Kardinal Kaspers Zwischenbericht von der Vorsynode 2014 der Heilige Geist könnte für Jesu 

Worte zu Ehe und Familie in unterschiedlichen katholischen Regionen der Weltkirche auf Grund 

unterschiedlicher „Glaubenssinne“ unterschiedliche „Lösungen“ parat halten? Oder soll der Heilige 

Geist die katholische Lehre auf unterschiedliche Weise der jeweiligen Glaubenspraxis der einfachen 
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Katholiken Rechnung tragen. Das dürfte allerdings daran scheitern, dass der einfache Katholik seine 

Glaubenspraxis über diesen Fragebogen im obigen Sinn nicht darstellen kann. 

     

Ich kann keinen Grund sehen, warum man Christen , die schuldhaft oder unverschuldet nicht ihr Ideal 

leben können, den Zugang zu den Sakramenten verwehren sollte. Durch die Stärkung der 

Sakramente kommen sie ja gerade wieder besser auf die richtige oder die bestmögliche Spur !  Ohne 

diese sind sie Christen 2. Klasse und da ist m. E. unchristlich. 

     

SKF = konkrete Fakten diese Fragen sind für den normal bürgerlichen Fast gar nicht zu verstehen und 

zu beantworten beim nächsten Fragebogen bitte leichtere Fragen stellen 

     

Ich kenne die Praxis der Orthodoxen Kirche nur vom Hörensagen, die dort gemachten Erfahrungen 

könnten bei einer Entscheidungsfindung sehr hilfreich sein. 

     

"Mildernde Umstände" kann es nicht geben, wenn Eph 5,32 "ernst genommen" wird. Dies ist keine 

Verurteilung sondern hebt den Stand des Ehesakraments auf das richtige Niveau. Bzgl. der 

Sakramentenpastoral sollten KEINE Kompromisse gemacht werden, vielmehr bedarf es der 

Erläuterung der Wirkung der Sakramente. Weiterhin ist hervorzuheben, dass ein Ausschluss von den 

Sakramenten KEINE Zurückstellung oder Geringschätzung bedeutet, sondern vielmehr Ausdruck des 

Respektierens der persönlichen Lebenssituation ist. 

     

Hier geht es um keine Grundsatzentscheidung. Das muss von Fall zu Fall gesehen werden. 

     

Es geht um keine Grundsatzentscheidung. 

     

Ehebruch darf weiterhin nicht gutgeheißen werden, man muss wahrnehmen, welche personal-

sakramentale Verletzung eine Scheidung ist und welche Folgen das für die neue Beziehung bedeutet. 

Insofern gilt es die Ehe besser vorzubereiten. 

Für die wiederverheiratet Geschiedenen ist wichtig, das Verständnis für die Unauflöslichkeit nicht nur 

intellektuell sondern auch im Leben sichtbar zu machen. Ziel soll immer unsere Heimat im Himmel 

sein, die Hingabe an den Nächsten und Gottes Willen, und nicht das Befolgen eigener Interessen und 

evtl. versteckter Leidenschaften. Zur Sakramentenpastoral: Hier scheint mir die „Härte“, die sich vom 

Ausschluss von der Eucharistie oder Buße scheinbar erweist, ein notwendiges Gegengewicht zur 

Barmherzigkeit Gottes zu sein (die es nur gibt, weil es Sünde gibt und Ehebruch eine bleibende Sünde 

ist), weil die Sakramentenverweigerung nicht ein Ausschluss von der Barmherzigkeit Gottes 

bedeutet, sondern eine Inkompatibilität Gottes mit der Sünde. Doch da Christus die Sünder liebt, ist 

der Betroffene nicht als Person von Gott oder der Kirche zurückgewiesen werden, sondern vielmehr 

liebevoll auf die vielen anderen Möglichkeit der Kommunion mit Gott und der Kirche hinweisen 

(geistige Kommunion, Segnung, Möglichkeit der Umkehr bis zum Lebensende). Wichtig ist daher der 

eschatologische Charakter der menschlichen Berufung. 

     

Der Perspektive der Möglichkeit eines Neuanfangs. Auch ein Mörder darf neu anfangen, ein 

geschiedener nicht? 

     

seid einfach offen und barmherzig 
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Hier geht es zuerst nicht um Pastoral, sondern um Wahrheit. Die Ehe ist ein Sakrament, und die 

gültige Ehe kann nicht aufgelöst werden, und wer eine Frau heiratet, die aus der Ehe entlassen 

wurde, begeht nach den Worten Christi Ehebruch, ohne wenn und aber, und ohne irgendwelche 

kulturelle Rabatte. Genauso können Sünden nur vergeben werden, wenn der Sünder sie aufrichtig 

bereut und den Vorsatz hat, sie nicht wieder zu begehen. Das bedeutet daß, wer in einer nicht 

kirchlich gültigen Ehe lebt, nur dann die Absolution empfangen kann, wenn er den Vorsatz hat, das zu 

ändern, etwa durch Heirat (im Fall von ‚Ehe ohne Trauschein‘) oder durch Ende des 

Zusammenlebens. Gute Vorsätze werden natürlich häufig nicht eingehalten (wer beichtet nicht 

immer wieder die gleichen Sünden?), aber sie sind für die Beichte notwendig. Ohne diesen Vorsatz 

kann die Absolution überhaupt nicht gültig empfangen werden (sie wäre ja ein ‚Gehe hin und mach 

so weiter‘), und wenn ein Priester trotzdem die Formel der Absolution ausspricht, wäre das nur eine 

wertlose Sakramentensimulation, die vielleicht erbaulich klingt, aber völlig wertlos ist. Auch der 

Empfang der Kommunion ohne die rechte Disposition ist ja im besten Fall eine leere, vielleicht sogar 

abergläubische Handlung, im schlimmsten Fall aber ein Sakrileg, von dem ja Paulus in sehr scharfen 

Worten warnt. Höchstes Ziel der Pastoral ist nicht die soziale Akzeptanz der Gläubigen, sondern ihr 

ewiges Heil, und da das Leben in schwerer Sünde dem entgegensteht, ist es der einzige Weg, auf eine 

Änderung der Lebensweise zu drängen. Ein Priester, der in einer solchen Situation die Sakramente 

spendet, ist wie ein Arzt, der einem zuckerkranken Patienten sagt, er solle ruhig so weitermachen 

wie bisher. Den Patienten freut es, bis seine Organe versagen. 

     

Ökomenische Bestrebungen, Öffnungen nach allen Seiten 

bei Jugendlichen auch in der Pubertät gute Möglichkeiten 

     

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Ver-änderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

     

Das größte Problem ist der Umgang mit den Kindern, denen unendliches Leid widerfährt. Das muss 

ganz deutlich gemacht werden. Diese Kinder haben weder in der Kirche noch in der Gesellschaft eine 

Lobby 

     

Zulassung der wiederverheiratet Geschiedenen zur Kommunion nach Prüfung durch den Geistlichen 

vor Ort 

     

Augustinus soll gelten und die Orthodoxie kann hier Schrittmacher sein. 
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------------------------------------------------ 

     

Nehmt Sie endlich in die kirchliche Gemeinschaft auf ! 

     

Voraussetzungen: 

1. Die erste Ehe ist aufgrund einer tiefen Zerrissenheit zerbrochen. 

2. Die zweite Beziehung ist von gegenseitiger Hochachtung geprägt und lässt einen dauernden 

Bestand erwarten.  

Kann man unter diesen Voraussetzungen verlangen, eine intakte Beziehung (eventuell sogar mit 

Kindern) aufzulösen wegen einer vorangegangenen, völlig zerrissenen und zerbrochenen Ehe?  

Vorschlag:  Die zuständigen kirchlichen Stellen sollten prüfen, ob die vorangegangene Ehe eine von 

Gott verbundene Lebensgemeinschaft war, die vom Menschen nicht getrennt werden darf. War die 

erste Ehe wirklich es eine gültige Ehe? 

     

Die katholische Kirche kennt keine mildernden Umstände. Warum dann diese Frage? 

     

Scheidung und Wiederverheiratung haben mit Schuld zu tun, aber wie jede andere Schuld muss sie 

vergeben werden können. Das darf nicht generell an die Bedingung der Rückkehr in die alte Ehe 

geknüpft werden, was ja oft unmöglich wäre, ohne an der neuen Familie schuldig zu werden. Eine 

Wiederzulassung zu den Sakramenten stellt doch die Unauflöslichkeit der Ehe als Ideal nicht infrage, 

sondern reagiert nur darauf, dass Menschen unzulänglich sind und schuldig werden. Dem Mörder 

seines Ehepartners kann doch auch vergeben werden und er darf wieder heiraten. 

Hinsichtlich der Differenzierung bei Scheidungen ist zu bedenken, dass wohl nur in seltenen Fällen 

die Schuld am Scheitern einer Ehe allein bei einem der Partner liegt. 

     

Hört auf, die Menschen mit angeblichen "Sünden" unterdrücken zu wollen. Natürlich dürfen alle 

wiederverheirateten Geschiedenen jederzeit und immer zur Kommunion gehen dürfen. 

     

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Mehr Toleranz  

und Akzeptanz von Seiten der Kirche 
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Gebetskreise können starke Gemeinschaftserlebnisse im Glauben fördern für wiederverheiratete 

Geschiedene 

- Prophylaxe erhöhen 

     

Kritisch, weil Sünde und Schuld dann keine Bedeutung mehr haben 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

k. A. 

     

"Wer ohne Schuld, der werfe den ersten Stein!" Es steht der Kirche nicht zu sich hier ein Urteil über 

jemanden zu bilden. Den Stab brechen kann nur der Vater allein. Wer als wiederverheirateter 

geschiedener zur Eucharistie geht ist a)gläubig b)hat Buße getan c)ist ein suchender ein 

Hilfesuchender darf die Kirche so jemanden abweisen? Jesus hat niemals Kranke und Sünder von sich 
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gewiesen - mit welchem Recht tut dies die Kirche? 

     

Hierzu erspare ich mir jeglichen Kommentar. Der Vertiefungsprozess kommt erst dann zu einem 

Ende, wenn es entweder keine Katholiken mehr gibt oder diese sich auf ein Häuflein Auserwählter 

reduziert haben. 

     

Es muß endlich ein Ende haben, den wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer 

"irregulären" Beziehung vom Tisch des Herrn auszusperren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Vermutlich wird auch diese zweite, zivilrechtliche Ehe in der ehrlichen Absicht 

eingegangen um bis zum Tode zusammen zu halten, dazu verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

… vgl. Kardinal Paul Josef Cordes und seine Verlautbarungen zur „Geistlichen Kommunion“ 

     

Aufgabe der visherigen Haltung 

     

Im Vergleich zu einer liebenden und katechetischen Begleitung ist die Frage der 

Sakramentenzulassung sicherlich sekundär, vgl. Antwort zu Frage 20. In einer Zeit in der das 

Sakrament der Busse fast flächendeckend vergessen wird, stellt sich (nicht nur für Paare im 

objektiven Zustand der Sünde) eine viel tiefere Frage, nämlich die nach dem Wesen der christlichen 

Umkehr als Fundament, um in den ‚Stand der Gnade‘ zu gelangen. 

     

Siehe Frage 37. 

     

In unseren Gemeinschaften haben wir oft erlebt, dass Paare in solchen Situationen zuerst eine 

Glaubensverkündigung angenommen haben und sich dann im Laufe ihres weiteren Weges führen 

ließen, wohin der Geist sie führen wollte: Manche zur Versöhnung mit ihrem früheren Partner, 

manche zur freien selbst gewählten Ehelosigkeit, manche – in Keuschheit – zu einer ernsthaften 

Prüfung des Willen Gottes, wobei sich in Einzelfällen auch Möglichkeiten von Annullierungsverfahren 

eröffneten. 

     

Christus ist für uns am Kreuz gestorben, um uns von der Sünde zu erlösen und uns zu befreien   - 

nicht, um uns „mildernde Umstände“ zuzubilligen.  

Für mein Empfinden wird in der Diskussion bei den betroffenen Personen kaum unterschieden 

zwischen Gläubigen, die Lehre der Kirche kannten und sich aber in der Wiederverheiratung dagegen 

entschieden haben, ihr zu folgen, weil sie sie nicht in der Tiefe verstanden haben, und Fernstehenden 

in unklaren Situationen, die dabei sind, sich der Kirche (wieder) anzunähern. Die Kirche soll die 

Menschen mit offenen Armen empfangen, aber sie muss die Menschen auch mit Geduld und Liebe 

ermutigen, ein Leben in Einklang mit der Lehre der Kirche zu führen und sie nicht einfach so lassen. 

Ein schönes Beispiel, dass das sehr wohl möglich ist, hat der Erzbischof von Bologna Kardinal Caffarra 

während der Vorsynode aus seiner Praxis berichtet, wie er geschiedene Wiederverheiratete durch 

katechetische Betreuung in kleinen Gruppen zu einem echten Verständnis der Lehre der Kirche 

geführt hat. Es müssen ja nicht die neuen geistlichen Gemeinschaften für jeden das Richtige sein, es 

ist doch auch möglich, einzelne bewährte Elemente in die Seelsorge zu übertragen. 
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Ich sehe, dass unsere Bischöfe sich mit großer Liebe den Menschen in schwierigen Situationen 

zuwenden wollen und ihnen die Türen der Kirche weit öffnen wollen. Es gibt auch sehr viele 

Menschen in den Gemeinden, die in der Kirche Ruhe, Kraft und Hoffnung für ihr Leben finden, auch 

wenn sie mit der Lehre der Kirche nicht in voller Übereinstimmung sind. Diese Menschen zu 

enttäuschen oder gar zu verlieren, wäre für die Kirche ein schlechtes Zeichen und ein großer Verlust, 

auch für die Gesellschaft.  

Von daher verstehe ich die Bemühungen, diesen Menschen entgegenzukommen. Die Kirche versucht 

hier auch schon seit vielen Jahren, entgegenzukommen, indem sie in der Saktamentenpraxis sehr 

großzügig handhabt. Es dürfte kaum eine Pfarrei geben,  in der Taufeltern oder Brautpaare 

abgewiesen werden, obwohl sie seit Jahren keinen Bezug zur Kirche haben, auch wird kaum je ein 

Wiederverheirateter oder ein Anderskonfessioneller beim Kommunionempfang abgewiesen werden. 

Dies wird aber heute nicht mehr als Großzügigkeit angesehen, sondern die Sakramente sind dadurch 

von einem Gnadengeschenk Gottes an die Menschen zu einer Dienstleistung mutiert, auf die jeder 

allein aufgrund der Kirchenzugehörigkeit Anspruch hat. Das gilt inzwischen für alle Sakramente, nur 

um die Krankensalbung reißt sich keiner so richtig... 

Dadurch entsteht heute der Druck, die Sakramente nicht nur„unter der Hand“, sondern ganz offiziell 

auch denjenigen spenden zu können, die nach der Lehre über die Sakramente nicht die nötigen 

Voraussetzungen mitbringen. Doch die Bemühungen der Bischöfe, in diesem Punkt des 

Kommunionempfangs eine Erleichterung zu ermöglichen, sind bisher ausnahmslos auf eine groteske 

Entstellung und Verdunkelung des Sakramentes der Ehe hinausgelaufen und den Versuch, 

außereheliche Verbindungen indirekt zu legitimieren.  

Die hier genannte „orthodoxe Lösung“ würde den Menschen bestätigen, dass die Worte Jesu nicht 

lebbar sind und dass es nicht wahr ist, dass Gott eine Lösung für die Probleme der Menschen hat, 

sondern dass man mit den Folgen des Scheiterns leben muss – im  Gegensatz zur Prüfung der 

Gültigkeit, die den Betroffen den Weg öffnen kann, ihr Leben wieder im Einklang mit dem Willen 

Gottes zu führen.  

Es ist auch nicht wahr, dass wir heute in einer anderen Zeit leben, die andere Antworten benötigt als 

zur Zeit Jesu. Denn auch die Zeit Jesu war wie unsere geprägt von Pluralismus und Ehescheidung, 

trotzdem hat Jesus dem die Unauflöslichkeit der Ehe gegenübergestellt, auch damals schon gegen 

den Widerstand der Zuhörer, und sogar gegen Petrus („dann ist es nicht gut zu heiraten“), hat er es 

benannt: „nur weil IHR so hartherzig seid“ 

Wollen Sie, liebe deutsche Bischöfe, wirklich diese Worte Jesu über die Ehe, und danach die der 

Apostel und der Päpste, der Welt als Unbarmherzigkeit darstellen, statt den Menschen zu helfen, den 

Schatz dieser Worte Christi und der kirchlichen Lehre zu entdecken und dadurch echte Freiheit zu 

finden? 

Der Vorschlag von Kardinal Kasper folgt der irrtümlichen Sicht vieler Menschen, der Hinderungsgrund  

für den Kommunionempfang seien Scheitern und Sünden in der ersten Ehe, und nicht, was es in 

Wahrheit ist, die heutige ungeklärte Situation einer außerehelichen Beziehung. Damit stellt er die 

Lehre der Kirche irritierend auf den Kopf und verschleiert sie weiter in den Augen der Menschen. Die 

Ehe erscheint hier als etwas, das, wenn schon nicht annulliert, dann zumindest „bereut und 

vergeben“ werden könne.  
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Der Vorschlag der Gradualität des Guten in allen Beziehungen, der von vielen Bischöfen genannt 

wird,  verschleiert, dass die außerehelichen Beziehungen deswegen Sünde genannt werden, weil sie 

immer für die beteiligten Situationen Leiden verursachen, vor denen die Kirche sie bewahren will, 

wenn nicht für die Partner selbst, die gelernt haben, sich zu arrangieren mit der Härte des Lebens, 

dann zumindest für Kinder, die in homosexuellen oder Patchwork-Familien aufwachsen und 

schweren Schaden nehmen. Dass in einer Sache gute Aspekte zu finden sind, heißt doch niemals, 

dass die Sache nicht in sich schlecht und schädlich für die Seelen sein kann.  

Dieser Vorschlag fügt der Lehre der Kirche in den Augen der Menschen schwersten Schaden zu und 

hindert viele, sich für ein Leben in Keuschheit gemäß der Lehre der Kirche zu entscheiden, wenn auch 

die Kirche sich nicht mehr schützend zwischen den Menschen und die Sünde stellt.  

Eine solche Öffnung der Kirche, wie in diesen Vorschlägen beschrieben, reißt mit Gewalt Türen auf zu 

einem Raum, der damit inhaltslos geworden ist.    

Eine neue „Königsteiner Erklärung“  wäre ein verheerender Akt, entspringend aus einem Denken, das 

nicht mehr mit der Vorsehung Gottes für seine Kirche rechnet und eigene Vorstellungen von der 

Kirche verwirklichen will. Er würde niemandem Frieden bringen, sondern die bestehenden 

Kontroversen verhärten. Für die, die eine weitere Öffnung der Sakramente fordern bzgl. Priestertum, 

Zweitehe, homosexuelle Ehe wäre es nur ein Zwischenschritt in der Spirale der Auflösung der 

Sakramente.  Für die Gläubigen in den Gemeinden würden weiter die Sakramente und die Lehre der 

Kirche verdunkelt. Und die neuen Gemeinschaften und Bewegungen würden weiter, statt fruchtbar 

für die Pfarreien sein zu können, als „übertrieben“ Gläubige an den Rand der Pfarreien gedrängt und 

in ihrer Mission gebremst. 

Eine tatsächliche Öffnung der Kirche bedeutet, dass wir, nicht verbal oder symbolisch, sondern 

faktisch zu den Armen hinausgehen sollen, wie es Papst Franziskus tatsächlich immer wieder sagt, 

und sie einladen sollen in eine Kirche, in der sie die Lehre der Kirche als eine rettende Wahrheit für 

jeden Menschen und den Glanz der Sakramente als wahre Begegnung und Versöhnung mit Gott und 

ihrem Leben vorfinden. In der jede Predigt zu einer Kraftquelle für die Menschen wird durch die 

Verkündigung des Glaubens, der Liebe und Barmherzigkeit Gottes und in der sie intensiv in die Lehre 

über die Sakramente eingeführt werden können. Wo sie eine wirkliche Klärung und Versöhnung in 

problematischen, ungeklärten Lebenssituationen finden. Und in der auch diejenigen, die mehr 

Nahrung und Hilfe für ihre Situation brauchen als eine Stunde Sonntagsgottesdienst, Angebote und 

Hilfe von Gemeinschaften, Orden oder Bewegungen finden können. 

     

"Was Gott verbunden hat, darf der Mensch nicht trennen." Wieso sollte man von diesem Satz Jesu 

abweichen wollen? 

     

 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 
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Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann 

möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

     

Wer kann den objektiven Zustand der Sünde feststellen ? Ist das nicht eine Festlegung der röm. kath. 

Kirche? 

     

(Sakramentspastoral) 

Gnade und Barmherzigkeit sollten immer über dem Gesetz stehen. 

     

Macht es so wie die orthodoxe Kirche! 

     

Ja, sagt ihnen, dass sie im Zustand der Sünde leben und ihnen ggf. mildernde Umstände zuerkannt 

werden. So werdet ihr auch den Rest noch vertreiben. 

     

Es ist schwierig, darauf zu antworten, weil ich die Gefahr sehe, dass selbst mit einer sehr strengen 

Regelung ein Dammbruch erfolgt und dann das Sakrament der Ehe stark an Wert und Sinn verliert. 

Im Sinne der Liebe Gottes zu dem Menschen als Sünder, wäre eine Regelung zu Ausnahmefällen 

wünschenswert, aber, wie gesagt, schwer definierbar. Zum Teil gilt hier auch das, was ich bereits zu 

38. geschrieben habe. Die Verbreitung des Eheverständnisses der Kirche als Lebensentwurf würde 

solche Situationen zum Großteil vermeiden und die in der Frage angesprochene nötige Regelung 

nahezu überflüssig machen. 

     

Die Sichtweise der Frage ist grundlegend falsch: 

Da der Mensch sündig ist, kann jede Sünde auch von Gott verziehen werden. 

Ich fürchte, Gott verzeiht leichter als die Dogmatik der Kirche. 

Allein die Tatsache, dass viele Wiederverheiratete nach einem langen Leidensweg des Scheiterns 

wieder das Glück einer guten Partnerschaft gefunden haben, verdient Mitfreude und nicht 

Verurteilung. 
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S.o. 

     

 

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „perman 

enten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Gesch 

iedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf d 

en Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich d 

as Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames L 

eben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden 

können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung 

zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – l 

etztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 
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hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld 

und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbei 

tung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Ehes 

chließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

"Zustand der Sünde" finde ich furchtbar, "mildernde Umstände" könnte man auch gegen 

"Barmherzigkeit" ersetzen 

     

Auch hier ist Vergebung und große Barmherzigkeit angezeigt. Wiederaufnahme auch zu den 

Sakramenten nach seelsorgelichen Gesprächen muß möglich werden. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 
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Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig.  

     

Konzept der mildernden Umstände schwierig mit der christlichen Anthropologie zu vereinbaren, 

entweder ist der Mensch frei in seiner Entscheidung zum Guten oder zur Sünde, d.h. voll schuldfähig 

und Bedarf der Rettung durch Christus, oder er ist lediglich das Produkt seiner Umwelt, besitzt die 

Freiheit zur Entscheidung nicht und wäre somit nicht schuldfähig. Doch wozu hätte Christus, dann die 

Schuld der Menschen auf sich genommen? 

     

Eine 2.Heirat zulassen und durch die kirchlichen Sakramente segnen. Auch hier sind viele Gläubige 

dabei, die sich nach einer Anerkennung der Kirche sehnen nicht nach einer Verurteilung. 

     

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

     

Die Ehe ist ein Sakrament und unauflöslich 

     

Wiederverheiratete Geschiedene nicht vom Kommunionempfang ausnehmen; grundsätzlich sollte 

hier auch Barmherzigkeit vor dem Kirchenrecht gelten. Das Kirchenrecht geht nicht von der Bibel aus 

und ist veränderbar. 

     

Überlassen wir das dem örtlichen Geistlichen, der die Hintergründe kennt. Wenn er die Menschen 

nicht kennt, erledigt sich die Frage von selbst. 

     

Barmherzigkeit - nicht Moralisieren 

     

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

     

Hier muss man sich überhaupt ganz anders bewegen. Ein Gespräch mit demPriester seines 

Vertrauens muss genügen, um voll in der Gemeinschaft der Gläubigen zu bleiben. Diese Frage betrifft 

wiederum eher nur diejenigen Mitchristinnen und Mitchristen, die eine feste Leitlinie ihrer "Mutter 

Kirche" erwarten, und die sich daher besonders sorgen, wenn sie ausgeschlossen oder - im Glücksfall 

- irgendwie am Rande (z.B. mit gekreuzten Armen zur Segnung statt zum Empfang der hl. 

Kommunion kommen dürfen) - berücksichtigt werden.   
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Wer sein Gewissen befragt und mit Gott ringen kann und zu seiner (nicht leichtfertig getroffenen) 

Entscheidung kommt, ist da eher im Vorteil. Also gilt es Gleichheit herzustellen! 

     

Wiederverheirateten die Sakramente nicht verwehren! 

     

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

     

Die Kirche muss sich an die Worte Jesu halten und darf im Sinne der Theologie des Leibes die Ehe 

nicht pastoral schwächen durch zu starke Akzeptanz falsche Lebensform. Nicht aus härte, sondern 

aus liebe. Alles andere würde langfristig eine Zerstörung der Sakramentalen Ehe begünstigen. Die 

Kirche trägt aus meiner Sicht eine Mitschuld an dem Scheitern vieler Ehen, weil sie Ehen schließt die 

nicht vor Gott, aus Mangel an Glauben, geschlossen werden können. Eine Ausweitung von 

Ehenichtigkeitsverfahren aufbauend auf diesen Hintergrund kann nicht gültige Ehen leichter 

erkennen. 

     

Keine konkreten Schritte dazu überlegt. 

     

Woher kennt man den "objektiven Zustand der Sünde"? "Mildernde Umstände" ist ein Begriff aus  

der Juristerei. 

Niemand kennt das Urteil Gottes.  

Deshalb muss solchen oft verwundeten Seelen der Zugang zu den Sakramenten gewährt werden. 

     

Die Unauflöslichkeit der Ehe darf nicht in einer Pastoral zunichte gemacht werden. Die logische und 

theologische Konsequenz der fehlenden Reue und fehlenden Umkehr kann nicht aufgegeben 

werden. Die Kirche ist hier an ihre überlieferten Glaubenswahrheiten gebunden, die sie nicht 

aufgeben darf. Sie ist nicht in der Lage, über den göttlichen Willen hinweg zu entscheiden, in welchen 

Ausnahmefällen sie auf die Umkehr verzichtet, um Gläubigen barmherzig zu erscheinen. Hier kann es 

nicht schon wieder eine hartherzige Kasuistik geben wie jene, die Jesus bei den Juden kritisierte. 

Vielmehr muss die Kirche noch viel mehr die wahren Bedingungen des Kommunionempfangs 

verkünden, und dazu gehört, dass jeder, der im Zustand der Sünde lebt und nicht bereut und 

beichtet, nicht würdig ist, die Kommunion zu empfangen. Die Kirche wird unbarmherzig, wenn sie 

nicht mehr treu ihre Lehre verkündet und damit die Leuchtturmfunktion, die sie in der Gesellschaft 

gerade auch für Menschen in schweren Ehekrisen hat, wahrnimmt. Sie muss andere Wege finden, als 

die Herabsetzung des Preises für den eucharistischen Leib des Herrn. Der Preis den Jesus bezahlt hat 

für unsere Freiheit, auch für die Freiheit der in irregulären Situationen lebenden Paare, will von 

jedem Gläubigen in Demut angenommen werden. Dazu gehört die Anerkennung des eigenen Standes 

vor Gott. Barmherzigkeit ist nie Augenwischerei, sie ist das Gegenteil, weil sie demjenigen, dem sie 

geschenkt wird, vor Augen stellt, in welchem Maße er gesündigt hat. Den Herrn annehmen wollen 

und ihm aber nicht nachfolgen in seinem Kreuz kann nie zur Freiheit und zum gewünschten Heil 

führen.  
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Die Kirche muss vielmehr die Sehnsucht der Menschen nach dem eucharistischen Leib aufrecht 

erhalten, Wege wie Enthaltsamkeit, Rückkehr oder Treue zur gültigen Ehe, Annulieren  von 

nichtgültigen Ehen fördern und pastoral begleiten und den Menschen zu jedem Zeitpunkt verkünden, 

dass die volle Gemeinschaft mit Christus auch die volle Kreuzesnachfolge einschließt. In diesem Sinne 

muss die Kirche Mut machen zur Annahme des persönlichen Kreuzes, zum wahrhaften Anerkennen 

der eigenen Schwäche und zur Berufung zur Heiligkeit eines jeden Christen, egal in welcher 

Lebenssituation. Die Heiligkeit ist es, die heroische Tugenden mit sich bringt, zu denen jeder fähig ist, 

den Gott durch seine Gnade darin einführt. Das ist Gottes Barmherzigkeit, der die Kirche dient.  

Die Kirche ist die Dienerin der Sakramente des Herrn, nicht deren Besitzerin. Sie muss diese treu 

verwalten zum Wohle der Menschheit. Es ist  nur eine vordergründige Argumentation, die Zulassung 

zu den Sakramenten für irreguläre, dem Stand der Gnade widerstrebende Situationen als 

Barmherzigkeit anzusehen. In Wahrheit würde die Kirche damit so viel Unheil stiften für jene Ehen, 

die in großer Gefahr der Auflösung stehen. Und welche Ehe erlebt nicht solche Zeiten? Hier würde 

die Kirche komplett versagen, weil sie nicht mehr die Eheleute auf den Weg der Heiligkeit rufen, 

sondern sie auf die Schnellstraße der Ehescheidung und damit der Sünde locken würde.  

Schon im jetzigen Zustand der Unsicherheit ob der beibehaltenen Lehre der Kirche über die 

Unauflöslichkeit der Ehe verdunkelt die Kirche das Glaubenszeugnis, es ist nicht auszumalen, was 

pastorale Wege wie der Freiburger an Glauben und Tugend im Volk der Gläubigen vernichten.  

Die Kirche muss sich ernsthaft die Frage stellen, ob es in 50 Jahren noch Priester, Ordensleute, Laien 

gibt, die an die Unauflöslichkeit der Ehe glauben, wenn sie auf der Familiensynode 2015 

„Einzellösungen- unter besonderen Umständen – persönliche Regelungen“ zum Kommunionempfang 

macht. Und sie muss sich weiterhin Fragen, welches Kommunionverständnis bei den Gläubigen sie 

dadurch fördert. Sicherlich nicht die Heiligkeit des Messopfers- eher die Vorstellung eines 

gemeinsamen symbolischen Mahles.  

Außerdem muss die Kirche den Schaden von unwürdigem Kommunionempfang für die Seele mit ins 

Kalkül ziehen- nicht umsonst warnt uns Paulus in der Hl. Schrift ausführlich davor.  

     

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

     

38. Tatsächlich muss auf diese Fälle eingegangen werden. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 
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Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. 

Selbst in der Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft 

manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch 

von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

     

Warum ist es nicht möglich, die Sünde des Bruches des Eheversprechens zu vergeben? Und zwar 

wirklich zu vergeben und nicht die Menschen de facto aus der Gemeinschaft auszuschließen. Priester 

können oder konnten in den Laienstand zurück versetzt werden (auch sie haben ja schließlich ein 

Versprechen gebrochen). Warum nicht beim Eheversprechen? Ich kann es mir nicht vorstellen, dass 

Jesus einer solchen Zurückweisung fähig wäre, jemanden von seiner Tischgemeinschaft 

auszuschließen. 

     

Die Hindernisse sind alle selbst gemacht. Es ist unchristlich, einem Menschen, der in einer Beziehung 
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- weshalb auch immer, häufig ja ohne eigenes Verschulden - gescheitert ist, auch noch den Halt in 

der christlichen Gemeinde zu verweigern. Dies geschieht ja in aller Regel auch nicht, weil die 

Gemeindepfarrer die Vorgaben der Amtskirche in diesem Bereich bewusst oder unbewusst nicht 

praktizieren. Das öffentliche Bild von Kirche ist gleichwohl durch diese lieblosen Regeln geprägt und 

negativ beeinflusst. 

     

Übernehmen wir doch einfach die Praxis der orthodoxen Kirche und konzentrieren wir uns auf Liebe 

und Glaube. Besser eine zweite gute Ehe, als eine erste welche zur Katastrophe wird. 

     

Theologisch kann ich mich zu der Frage nicht äußern, aber ich könnte mir vorstellen, dass manchen 

Personen in dieser Lage spezielle Seelsorge-Angebote helfen würden, die klar vermitteln, dass man 

jetzt nicht unerwünscht ist. Ich kann mir die Not schon vorstellen, in die das Menschen bringen kann 

und dass man sich dann dringend eine Perspektive auf Neustart wünscht - besonders, wenn einem 

der Glaube wichtig ist! Es geht immer auch um Neubeginn. Und ich persönlich würde bspw. Gewalt in 

einer Beziehung als "mildernde Umstände" bei Trennung sehen; besonders dann, wenn man 

versucht hat, das Übel abzustellen. Aber körperliche oder psychische Gewalt ist immer eine ganz 

schwere Verletzung und widerspricht der versprochenen gegenseitigen Achtung und Fürsorge. 

     

Als Katholik halte ich es für äußerst problematisch, die "mildernden Umstände" (wie in einem 

weltlichen Gericht) auf ein Sakrament anzuwenden. Mir fehlt die Vorstellungskraft, wie das 

theologisch begründbar für ein Sakrament sein soll. 

Davon zu trennen ist unbedingt das persönliche Scheitern einer Ehe, das bei entsprechender Reue in 

der Hl Beichte auch heute Verzeihung findet.  

Durch Wiederheirat wegen mildernden Umständen würde das ganze Ehesakrament in Frage gestellt 

werden, was meines Erachtens nicht richtig sein kann. 

     

mehr Barmherzigkeit: nach Gespräch z. B. Zulassen von wiederverheirateten Geschiedenen zu den 

Sakramenten - Sorgen und Nöte ernst nehmen 

     

Die bisherige Sakramentenpastoral braucht hier keine Vertiefung, sondern eine schon lange 

überfällige grundsätzliche Änderung. Wenn in der heutigen Zeit in einer Ehe gescheiterte Gläubige 

einen ernsthaften neuen Anfang in einer 2. Ehe versuchen, stand steht ihnen der uneingeschränkte 

Segen der Kirche zu.  

Die „kostenlose“ Barmherzigkeit Gottes  gegen seltsame Bußauflagen zu“ verkaufen“ ist 

inakzeptabel. Die Betroffenen haben unter ihrem Schicksal bestimmt ausreichend gelitten. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 
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Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

     

sich an der Praxis der Orthodoxie zu orientieren wäre ein guter Ansatz. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Es scheint mir nicht angebracht, von einem objektiven Zustand der Sünde zu sprechen. Sünde ist 
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immer persönliches Fehlverhalten. In den allermeisten Fällen von wiederverheirateten 

Geschiedenen, die unter dem Ausschluss von den Sakramenten leiden, handelt es sich doch wohl um 

Menschen, die ihre Wiederverheiratung nicht als Zustand der Sünde verstehen können. Wenn sie 

sich schuldig fühlen, müssen sie beichten wie jeder andere, der zur Kommunion geht und auch nicht 

gefragt wird, ob er bei der Beichte war. Und die Auflösung einer zweiten Ehe wegen der Schuld 

würde meines Erachtens eine Schuld am 2. Partner bedeuten, löst also das Problem nicht. Auch eine 

Schuld wie eine Wiederverheiratung muss doch einmal ein Ende haben, auch wenn man sie nicht 

wieder gut machen kann, ähnlich wie bei einem Mord. 

Der Ausdruck "mildernde Umstände" klingt übrigens wie im Gerichtssaal und vermittelt nicht den 

Eindruck von Seelsorge. 

     

- runter von dem arrogant anmutenden Begriff "Zustand der Sünde" 

- diese Menschen sind geschlagen genug!!! 

- automatisch freundlich und versöhnlich sein, keine Schikanen!!! 

     

- runter von dem arrogant anmutenden Begriff "Zustand der Sünde" 

- diese Menschen sind geschlagen genug!!! 

- automatisch freundlich und versöhnlich sein, keine Schikanen!!! 

     

eine Zulassung zur Kommunion ist möglich, wenn die getrennt-zusammenlebenden Partner sich des 

Aktes enthalten. Sonst nicht. Allgemein ist darauf zu achten dass nicht der Eindruck entsteht (ist das 

gleiche im Dialog mit den Protestantischen Gemeindschaften), man wolle von der Liebe des Herrn 

ausgrenzen. Das Gegenteil ist der Fall. Das zu kommunizieren erfordert viel Zeit, viel Zuhören, viel 

Gebet und viel Liebe. So kann in den Menschen die Liebe zu Christus wachsen. 

     

die Praxis der Ostkirche anschauen. prüfen und übernehmen 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es in der erlebten christlichen Gemeinschaft einfach lebensfremd und schwer zu 

begründen, dass aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und Eucharistie den 

Wiederverheiratet Geschiedenen offiziell verweigert wird.  

     

Behandeln Sie die Unauflöslichkeit der Ehe unter dem gleichen Aspekt wie die Laiisierung eines 

Priesters. 

     

Folgende  Fragen stellen sich: Ist das Eucharistiesakrament/Bußsakrament Stärkung oder Belohnung? 

Gibt es Sündenvergebung für den Mörder, nicht aber für Wiederverheiratete? 
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Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 
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Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „perman 

enten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Gesch 

iedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf d 

en Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich d 

as Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames L 

eben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden 

können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung 

zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – l 

etztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 

hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld 

und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbei 

tung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 
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Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Ehes 

chließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Man sollte verstehen, in welcher Situation die Wiederverheirateten stehen. Diese Situation 

widerspricht dem Willen Gottes, und in dieser Situation darf die Kirche den Zugang zu den 

Sakramenten nicht gewähren. 

Vorschlag: Vertiefung in der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. 

     

Geschiedene die unschuldig verlassen wurden sind anders zu sehen als Ehepartner die sich 

geschieden haben. 

     

Die Lehre der Kirche ist gut. Ich kenne ein Paar von wiederverheirateten Geschiedenen die nach der 

lehre der Kirche leben und nicht zur Kommunion gehen. Die Wunden und Narben der Trennung 

schmerzen, aber mir scheint, daß Gott ihnen wegen ihrer Treue zur Kirche sehr nahe ist ( vgl. Zöllner 

/ Pharisäer ) 

     

Vor Gott stehen, auf Christus schauen 

     

Ich kenne die Praxis der orthodoxen Kirche nicht! 

     

So eine Diskussion ist wieder ein theoretisches Gebilde. Solange kein Wille der Kirche da ist neue 

Wege zu gehen und die Orthodoxe Praxis oder die Praxis mancher Orientalischer Kirchen zu 

übernehmen braucht man sich nicht um "mildernde Umstände" Gedanken machen. Denkt vom 

Menschen und seinen Nöten und von Gottes Barmherzigkeit und nicht von Gesetztesregelungen. Das 

Gesetz ist für den Menschen da und nicht der Mensch für das Gesetz. 

     

Es sollte eine Obergrenze für Trennungen/Scheidungen geben. Keiner Ausgrenzung bei der 

Kommunion oder Beichte. Eine eigene Form der Segnung, die offiziell anerkannt ist. 

Frage: 

welche Ehe ist gottgefälliger? 

Kirchlich getraut, 1 Kind, nach 7 Jahren den Mann und Kind verlassen, 3 Jahre später das Kind 

entwurzelt in einer anderen Stadt 2h entfernt ins Internat gesteckt 

ODER 

nach Scheidung und neuer ziviler Ehe fast 30 Jahre verheiratet, Stieftochter erzogen, Mann 12 Jahre 

gepflegt bis zu dessen Tod? 

Aber das Sakrament der Eheschließung oder eine Segnung der Partnerschaft verweigert. 

     

was für eine verachtende Ausdrucksweise! 
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Die christliche Ehe ist im Bewusstsein ihrer Unauflöslichkeit eingegangen. Deswegen kann dieses 

Faktum nicht einfach übergangen werden. Dabei darf nicht vergessen werden, dass Pastoral mehr als 

Verteilung der Sakramente bedeutet 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Da die Westliche kultur kaum Ehe als Sakrament hat, meistens nur Ehe als Naturding, und so auch 

hingeleitet worden ist,  Kann die neue Ehe endlich als Sakrament angegengen werden, muss aber 

nicht. 

Je grobmaschiger ein Gewissen ist, je weniger Intensiv der Glaube an die Eucharistie ist, desto 

leichter kann das Brot geteilt werden.  

Je feiner das Gewissen wird, umso stiller wird die Forderung nach Kommnunion 

     

1) In den LINEAMENTA fehlt der Aspekt der nicht verheiraten Frauen/Männer, die einen geschieden 
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Partner/nerin kennen und lieben lernen. Auch er wäre dem Pflichtzölibat unterworfen, um nicht 

permanent im "objektiven Zustand der Sünde" zu leben. Im Gegensatz zu seinem geschiedenen 

Partner, kann er auch nicht bereuen. Hier wird nochmal deutlich, dass die Frage, was macht die Ehe 

als Sakrament aus und welchen Stellenwert hat die Sexualität bezw. der Geschlechtsakt, wenn die 

Ehe zerrüttet ist. Der "Zwangszölibat" bei GeschiedenenWiederverheirateten muss anthropologisch 

weiter gedacht werden. 

2) Die Annulierung ist ein kirchenrechtliches Konstrukt, das den Geschiedenen oft nicht gerecht wird, 

selbst wenn es so wäre, dass mehr kirchlich geschlossene Ehe ungültig wären, als nachweisbar. Die 

meisten Geschiedenen leiden ja darunter, anfänglich intakte Ehe im Laufe der Jahre nicht mehr zu 

retten war. Es wäre ehrlicher, dass das Paar und die Kirche zum Scheitern einer gültig geschlossenen 

Ehe steht und auch - in Gottes Namen - zum Scheitern - und damit zur "Trennung von Tisch und Bett"  

- auch kirchenrechtlich" Ja sagt. Nach einer erfoglten Pause der Besinnung und der inneren 

Neuorientierung (z.B. nach zwei bis drei Jahren), könnte ein Anfang mit einer neuen Beziehung 

gesegnte werden. Die Pastoral und Liturgie der Ostkirche wäre ein gangbarer Weg. Die pastorale und 

fachliche Begleitung könnte duch eine Beratungsstelle erfolgen. Der Wert der Unauflöslichkeit des 

Ehebandes bliebe erhalten. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 

muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 
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zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Die Perspektive ist Familiaris Consortio 84, Theologie des Leibes, der Katechismus. Das ist nicht 

verhandelbar. Die Praxis leidet nicht unter FC 84 et al sondern unter dem nicht Erklären / nicht 

Verkünden desselben. 

     

es nervt? 

     

die Praxis der orthodoxen Kirche wäre ein guter Weg 

     

Zugang zur Kommunion 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „obje 

ktiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern au 

s persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenp 

astoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

     

Das ist doch kein Problem der Laien mehr 

Sie verabschieden sichvon der Kirche 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, 
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muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich 

und möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um 

ein erneutes Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im 

Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld 

nicht getroffen werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ 

zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur 

eine Segnung, ist dann fast zweitrangig. 

     

Wenn man bei einer Ehe z.B. den Zugang zur Eucharistie verbietet, was macht man dann mit 

Menschen, die nicht meht den christlichen Glauben haben, aber gtauft und gefirmt sind. Will man 

Kontrollen einführen. Vertrauen wir doch einfach wieder mehr der Barmherzigkeit Gottes 

     

Was hat denn die orthodoxe Kirche damit zu tun? Auf Nachfrage habe ich erfahren, dass dort eine 

Ritual der Trennung geben soll. Das wäre ein Schritt in die Richtung, ohne dass ich nähere 

Informationen habe. 

     

alles ist besser als ständig auf Annulierung zudrängen, denn die Bezieheungen hat es gegeben 

     

Das Scheitern einer Ehe muss als Möglichkeit und Realität anerkannt werden und die Chance 

eröffnen, nach einer reiflichen Reflexion und Karenzzeit und nach entsprechendem persönlichen 

Gespräch mit Seelsorger/innen eine neue Partnerschaft auch kirchlich zu segnen. 

     

Da alle Entscheidungen nur von alten Männern, die von der Ehe keine Ahnung haben gefällt werden, 

sehe ich weiterhin das Problem, daß  es einen Rückgang der christl. Werte in Deutschland geben 

wird. Die Frauen werden bei allen Entscheidungen ausgeschlossen und das ist nicht mehr realistisch. 

Das hat mit dem Glauben nichts zu tun. 

     

Seelsorge Gespräch 

     

Seelsorge Gespräch 

     

Wer für die Unauflöslichkeit der Ehe eintritt, muss auch in der Sakramentenpastoral deutlich 

machen, dass (gelebter) Ehebruch mit der innigen Vereinung zwischen Jesus und dem einzelnen 

Christen unvereinbar ist. Da man bei der Eucharistie Christus selbst empfängt, um sich mit Ihm 

(mystisch) zu vereinen, ist der Empfang der heiligen (!) Kommunion im Stand der schweren Sünde 
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unmöglich. Das ist ein klares Sakrileg!!! Und darauf kann kein Segen ruhen, niemals!!! 

     

Wir befragen am besten Gott, was er von einem "objektiven Zustand der Sünde" hält, vielleicht sieht 

er "mildernde Umstände" - immerhin leben wir nicht mehr im Mittelalter 

     

Großzügigkeit und Toleranz muss dazu  zunehmen 

     

Würden man diese Menschen außer Acht lassen, dann gingen am Sonntag mindestens ein Viertel 

weniger zu Kommunion ... 

     

Sünde kommt nicht dadurch zustande, dass ich mich scheiden lasse. siehe auch meinen Beitrag zu 

anderen Fragen bzgl. 'Sünde' 

     

Wer mit ehrlichem Herzen um ein Sakrament bittet, den würde Christus mit offenen Armen 

empfangen. Wie als Kirche schffen das offensichtlich nicht - was uns letztlich unglaubwürdig macht. 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 38 schließe ich mich an soweit ich den Inhalt 

verstehe. Die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich ist mir allerdings nicht bekannt. 

     

Hier fehlt es noch an allem. Ziel sollte es sein ALLE Menschen unabhängig von ihren "Verfehlungen" 

anzunehmen und zu unterstützen 

     

Hier fehlt es noch an allem. Ziel sollte es sein ALLE Menschen unabhängig von ihren "Verfehlungen" 

anzunehmen und zu unterstützen 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. Es ist heute 

schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus Nichtvermögen zu 

unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit untauglich.  

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung beschränkt, sondern es wird 

konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein 

gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man dann auch von einem „Ende“ der Ehe 

reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich.  

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich 

genannt.  

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. Ob im 

Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, ist dann 

fast zweitrangig. 

     

./. 
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Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung somit 

untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ Beichte und 

Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der Sakramententheologie 

wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. Als Beispiel 

hierfür sei die Vorgehensweise im Bistum Linz/Österreich genannt. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

     

Großer Spielraum für Entscheider (= örtl. Seelsorger) 

Falls Formalisierung überhaupt nötig, 

dann geringstmöglich. 

     

Wenn ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, dann muss man auch von einem „Ende“ 

der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. Wichtig wäre, eine Aufarbeitung 

der alten Beziehung zu erreichen mit dem Ziel, mit sich und möglicherweise dem/der Ex „ins Reine“ 

zu kommen, letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes Scheitern zu verhindern. 

     

na dann vertiefen Sie mal schön. Es wird Zeit, die Wiederverheiratung Geschiedener anzuerkennen 

     

die Nichtzulassung der wiederverheirateten Geschiedenen z.B. zur hl.Kommunion ist ein 

nichtverzeihen einer Sünde und diskrimienierend für die betroffenen (z.B.gehen bei uns fast alle 

Kirchenbesucher zur Kommunion nur die ganz "schweren Sünder" müssen sitzenbleiben) 

     

Es sollte hier vor allem um die Verantwortung für alle in der Familie gehen. 

     

Scheitern ist eine menschliche Eigenschaft und kann sich auf alle Bereiche des Lebens beziehen.  

Gesteht sich der Mensch dies in Offenheit vor Gott ein, so hat er sich dies sicher nicht leicht gemacht. 
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Im (Beicht)Gespräch mit einem Seelsorger sollte der Weg wieder hinführen zur vollen Teilnahme an 

den Sakramenten. 

     

Siehe Frage 20 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie wären dann möglich. 

Wichtig wäre, eine Aufarbeitung der alten Beziehung zu erreichen: mit dem Ziel, mit sich und 

möglicherweise dem Ex „ins Reine“ zu kommen – letztlich eine Aufarbeitung, um ein erneutes 

Scheitern zu verhindern. 

Da eine Unterscheidung zwischen persönlicher Schuld und Nichtvermögen im Vorfeld nicht getroffen 

werden kann, ist bei einer Aufarbeitung zunächst der Begriff der „Buße“ zu vermeiden. 

Ob im Anschluss mit einer Dispens eine erneute Eheschließung erlaubt wird oder nur eine Segnung, 

ist dann fast zweitrangig. 

     

Wo ist das Problem bei diesen? Annulieren, oder aushalten! Wie viel läuft im Leben nicht so, wie man 

es sich vorgestellt hat? Annehmen - in Liebe nicht im Groll. Gott fragen! 

Ausbilden, dass die Leute vorher überlegen. 

     

konkrete Pastoral im Sinne der  Praxis der orthodoxen Kirche 

     

Die Praxis der orthodoxen Kirche ist sehr attraktiv, da sie im Gegensatz zu Ehenichtigkeitsverfahren 

den Vorteil hat, dass sie die erste Ehe in all ihrer Hoffnung und ihrem Scheitern ernst nimmt. 

     

Vieles kann angedacht werden. Dennoch das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen 

Initiation. 
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Wer trauert und aufrichtig bereut (falls Schuld vorliegt) braucht nach einer Zeit der Heilung die 

Zusage, dass ein Neubeginn möglich ist. Für die nächste Ehe braucht es vorab eine gute Begleitung, 

damit diese Beziehung möglichst gelingen kann. 

     

Vieles kann angedacht werden. Dennoch das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen 

Initiation. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Warum soll die katholische Kirche die Praxis der orthodoxen Kirche bedenken??? 

Warum muss sich die Kirche der immer mehr steigenden Scheidungsquote anpassen? Muss sie nicht 

eher entgegenwirken? 

     

Eine bessere Vorbereitung und Aufklärung von Heiratswilligen- der Priester sollte sie persönlich 

kennen oder die kirchliche Trauung ablehnen. 

     

- 

     

Vorsicht vor Beliebigkeit und Relativismus, Leiden werden immer bleiben. 

     

Es gibt keine mildernden Umstände für die Sünde. Das ist kritisch zu bewerten, da sonst Schuld und 

Sünde an sich in Frage gestellt werden bzw.das Bewusstsein der Konsequenzen der Sünden 

verwässert werden. 

     

Das Problem beginnt schon bei der Bezeichnung „objektiver Zustand der Sünde“. 

Es ist heute schwierig, zwischen einem Scheitern aus persönlicher Schuld und einem aus 

Nichtvermögen zu unterscheiden. In der Sakramentenpastoral ist diese Bezeichnung 

somit untauglich. 

Daneben ist es lebensfremd, aus Gründen der „permanenten (wiederholten) Sünde“ 

Beichte und Eucharistie den Wiederverheiratet Geschiedenen zu verweigern. Selbst in der 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3081  

 

Sakramententheologie wird das Sakrament nicht auf den Augenblick der Eheschließung 

beschränkt, sondern es wird konzediert, dass sich das Sakrament im Lebensvollzug 

dauerhaft manifestiert. Wenn aber ein gemeinsames Leben nicht mehr fortgeführt wird, muss man 

dann auch von einem „Ende“ der Ehe reden können. Beichte und Eucharistie 

wären dann möglich. 

     

Das kommt auf den Einzelfall an und niemand, der nicht genau Bescheid weiß, darf sich ein Urteil 

erlauben. 

     

Auch auf diesem Gebiet täte der Katholischen Kirche eine ökumenische Annäherung gut. 

     

"So viel liebte Gott den Mensch dass er seinen Sohn für unsere Rettung gegeben hat." 

Ein unschuldiger ist für die Schuldige gestorben. So ist das Geheimnis unseres Glaubens aus den Tod 

von Ihm kommt das Leben. 

Wenn ein verheirateter (Ehe gültig) verlassen wird (schuldig oder unschuldig, wer kann ihn urteilen?) 

Er hat zwei Wege 1. Enthaltsam und treu leben und an den gesamten Sakramenten teilnehmen. 

2.Wieder zu heiraten und  im Ehebruch leben (Mt 5,32). 

Dieser zweite Weg erlaubt nicht die Kommunion, aber die ist die einzige frucht aus dem Garten der 

Kirche dass er nicht essen darf. Er darf aber die Kinder taufen lassen, sie im Glauben erziehen. 

Beide der erste und der zweite dürfen umkehren und sich als Sünder bekennen, aber vieleicht der 

zweite hat es einfacher wenn die Hirten ihm erleuchten statt ihm zu bemuttern. 

     

Das Sakrament der Ehe spenden sich die Eheleute gegenseitig - es wird nicht vom Priester gespendet. 

Warum soll es dann Sünde sein, wenn die gegenseitige Zusage nicht mehr gehalten werden kann? 

     

Jede pastorale Lösung, welche als Wirkung die Gefahr in sich bergen könnte die Unauflösigkeit, bzw. 

die sexuelle Treue in der Ehe in Frage zu stellen, sollte vermieden werden. Der Schaden wäre 

dadurch größer, als die Früchte. Die Widerzulassung zur Kommunion stellt mE keine Lösung des 

Problems dar. Den geschiedenen Paaren, die zivilrechtlich wiederverheiratet sind, ist wenn kein 

Ausweg ohne weitere Schuld auf sich zu laden möglich ist, dazu eingeladen werden enthaltsam zu 

leben und dieses Kreuz auf sich zu nehmen. Durch dieses Leiden können Sie Jesus Christus näher 

kommen. Ein Härtefall, der die Zulassung zu den Sakramenten rechtfertigen würde, läge allenfalls 

dann vor, wenn die Annullierung der Ehe aus Gründen von Mangel an Beweisen nicht möglich ist. 

     

Geschiedene Wiederverheiratete,die zur Kommunion gehen wollen, bei kirchlichen und familiären 

Anlässen sind eingeladen. Sie machen eine Zeit der Prüfung durch das Sakrament stärkt sie auf ihrem 

nicht leichten Weg, ein Gespräch mit einem Seelsorger kann die Situation für sie klären. die 

Gemeinde braucht eine Offenheit, diese Offenheit von von der bischöflichen Seite geschaffen 

werden. Es wäre ein großer Schritt zur barmherzigen Kirche. 

     

Es muss offizielle Richtlinien zur freundlichen Behandlung Geschiedener in der Kirche  geben 
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• Es darf keine Schritte geben, die das christliche Eheverständnis oder Grundsätze der Lehre 

der Kirche  in Frage stellen 

• Die Diskussion dreht sich hauptsächlich juridische Aspekte; die Aufarbeitung der Geschichte 

und der Wunden der ersten geschiedenen Ehe werden gar nicht beleuchtet 

• Die ganze Diskussion kreist um das Thema „Was darf man nicht und sollte daher erlaubt 

werden“ und nicht die Vermittlung des Aspekts „was kann man machen“ (nämlich sehr viel) 

     

Sünde verjährt nicht, sie wird nicht weniger sündhaft, wenn es schon lange her ist. Hier kann nur 

Reue und Umkehr weiterhelfen (Auch ich verurteile dich nicht. Geh und sündige nicht mehr!) Die 

"Josephsehe sollte wieder mehr ins Gedächtnis gebracht werden und gefördert werden. Diese kann 

ein großes Geschenk sein => Nachfolge der hl. Familie! 

Die orthodoxe Praxis ist schon oft untersucht und verworfen worden. Diese ist aus derstaatlichen 

Umklammerung der Kirche im buzantinischen Reich entstanden, der Kaiser hat die Kirche unter 

Druck gesetzt dies zuzulassen. Im Gegensatz dazu hat die römische Kirche diesem staatlichen Druck 

immer widerstanden (s. Heinrich VIII) und sollte auch weitwr widerstehen. 

     

Man sollte dringend erwägen, dass Modell der orthodxen Kirche zu übernehmen. 

     

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang we-gen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

     

? 

     

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

     

---- 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 
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werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 
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werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 
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werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Die Zulassung der wiederverheirateten Geschieden zur Kommunion und Buße ist nicht umsetzbar. Es 

geht aber nicht darum, sie aus der Gemeinde auszuschließen. Vielmehr ist es notwendig sie in ihrem 

Glauben zu unterstützen, ihnen beim Verständnis des Sakramentes der Ehe  zu helfen und sie weiter 

zu ermutigen in die Kirche zu kommen und sich mit Gott zu versöhnen. Den Priestern muss geholfen 

werden, und der Rücken gestärkt werden, Probleme offen anzusprechen, auch von der Sünde und 

ihren Auswirkungen zu sprechen, ohne zu verurteilen sondern um bei der Versöhnung zu helfen. 

Die einzige denkbare Alternative wäre das Leben in einer Josephsehe, falls die erste Ehe nicht 

annulliert werden kann oder die Auflösung der zweiten Ehe, sofern es keine Kinder aus dieser Ehe 

gibt. 

Abgesehen davon wäre es viel wichtiger diejenigen zu unterstützen, die nach einer Scheidung 

versuchen weiter nach der Lehre der Kirche zu leben. Sie sind diejenigen die in die Gemeinschaft 

integriert werden müssen, damit sie auch bei eventuellem Ausschluss von den Sakramenten die 

Nähe und Liebe Gottes und der Kirche durch das Wort und in der Gemeinde spüren können. 

     

Vor Ort ensteht das Gefühl, dass die Kirche da nicht unterscheidet. 

Sie kann es auch nicht, weil der Geschiedene immer zu seinem Vorteil berichten und sich nach Vorne 

drängen wird. 

Das ist auch Charaktersache des Einzelnen. 

Hier können alle wiederverheirateten Geschiedenen sicher schon seit 8 Jahren im übertriebenen 

Maße kommunizieren. 

Das Problem stellt sich schon lange nicht mehr. 

     

Jedem soll es die eigene Gewissenentscheidung zu sein. Es ist ein Zwiegespräch mit Gott und dem 

Mensch! 

     

Wer außer Gott selbst kann zwischen Sünde und mildernden Umständen gerecht urteilen? Man 

sollte also hier keine Wertigkeiten anstellen. Wer sich nach einer leider gescheiterten Ehe wieder neu 

verheiratet, sollte zu den Sakramenten zugelassen werden. Dem Priester steht es nicht zu, jemandem 

die Kommunion zu verweigern. Das ist Gewissenssache jedes Einzelnen 

     

Viele Menschen leben nach einer gescheiterten ersten Ehe in zweiter Ehe viele Jahre glücklich 
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zusammen, leiden aber sehr darunter, nicht zu den Sakramenten gehen zu können. Hier muss es ganz 

dringend eine Änderung geben. 

     

Wenn wir von Ökumene reden, dann soll man das Maß von der orthodoxen Kirche nehmen 

     

Wer definiert die „sog.“ Mildernden Umstände, der sich vor einem überforderten Gremium am 

besten verkauft? 

M.E. muss der wiederverheiratete Geschiedene seine Verfehlung sich eingestehen und um Gottes 

Gnade bitten 

     

Das wäre m.E. zur Frage 37 zugehörig, wo dann auch Aufklärung erfolgen könnte. 

     

Die gegenwärtige Praxis der Sakramentenpastoral ist für solche, die unter einer misslungenen Ehe 

leiden, besonders jene, die sich kirchlich engagiert haben, Anlass der Kirche ganz den Rücken zu 

kehren. Viele Kirchenaustritte haben hier ihre Wurzel. 

     

Warum wird schuldlos Geschiedenen, die sich nach jahrelanger Wartezeit mit einen anderen Partner 

standesamtlich wiederverheiratet haben, nicht erlaubt, an der „Heiligen Kommunion“ teilzunehmen? 

Hierfür habe ich kein Verständnis. Sie werden mit dem „Kommunionsverbot“ nicht mehr als 

vollwertige Christen behandelt, was sie in ihrem Bewusstsein und ihrem Handeln sein werden. Man 

tut diesen Menschen unrecht. Es wird höchste Zeit, dieses Unrecht zu beseitigen. 

     

Ich meine, dass die Kirchenmitglieder keine Aufweichung der Dogmen erwarten, sondern 

Erleichterungen auf anderen Gebieten. Ich habe zum Beispiel die Aussage eines Bischofs gelesen, die 

Zulassung von geschiedenen Wiederverheirateten zur Kommunion sei nicht eine Frage der Ehe, 

sondern der Eucharistie. Dazu habe ich mir einige Gedanken geacht: 

1. Die Kirche ist nicht eine Gemeinschaft der Reinen, Sündenlosen, Braven. Jesus hat und als 

tägliches Gebet das „Vater unser“ gelehrt mit dem Satz „vergib ans unsere Schuld“. Damit hat er 

sicher nicht ein pharisäerhaftes Scheingebet gegeben, indem wir um Schuldvergebung beten, aber 

dabei denken, ich habe aber gar keine Schuld. Nein, wir haben Schuld. Wir übertreten täglich Gebote, 

vor allem wahrscheinlich das größte der Nächstenliebe. Die Kirche ist also ein Volk vonSündern. 

2. Die Eucharistie istdas wesentlichste Geheimnis der Kirchengemeinschaft. Jesus sagte (Joh 

6,51 ff) Ich bin das lebendige Brot. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Wenn ihr das 

Fleisch des Menschensohnes nicht esst und sein Blut nicht trinkt, habt ihr das Leben nicht in euch. 

Die zentrale Frage der Gemeinschaft mit Jesus ist die Eucharistie. 

3. Sind wir trotz unserer Schuld zur Kommunion zugelassen? Wir beten vor der Kommunion: 

„Herr, ich bin nicht würdig, aber sprich nur ein Wort…“ Wir dürfen auf die Barmherzigkeit Gottes 

vertrauen und das Brot empfangen, obwohl wir Schuld haben und nicht würdig sind. Können wir 

meinen, dass andere doch noch unwürdiger seien, als wir und das Brot nicht empfangen dürfen, die 

Kommunion ihnen verweigern, im Wissen, dass, wer dieses Brot nicht isst, das Leben nicht in sich 

haben kann? Im Evangelium zum Christkönigssonntag (Mat 25,31-46) am 23. Nov. 2014 ist mir bei 

Mat 25,42 folgendes untergekommen: esurivi enim et non dedistis mihi manducare Ich bin hungrig 

gewesen und ihr habt mir Speise verweigert. 
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4. Gibt es eine Lösung? Jesus sagte zu seinen Aposteln (Matth 18,18): „Was ihr auf Erden 

binden werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch im 

Himmel gelöst sein.“ Die Nachfolger der Apostel haben darauf vertraut und viel gebunden. Ich denke, 

sie sollten jetzt genauso viel Vertrauen darauf haben, dass sie auch lösen können. 

  

     

Die Türen der Kirche müssen offen sein. Möglichkeiten der Eheannullierung aufzeigen. Gewisse Zeit 

der Bewährung einräumen. 

     

Lasst die Geschiedenen zur Kommunion gehen, sie brauchen es besonders. Gott richtet, nicht der 

Pfarrer! 

     

Vergleiche geistliche Kommunion. Bei zu vielen Zugeständnissen und Ausnahmen bleiben die 

gescheiterten Ehen, die geschieden wurden und nicht erneut geheiratet haben auf der Strecke. 

     

Ja, hier geht es um Kernfragen für eine Familiensynode. Hier erwarten die Gläubigen Veränderungen 

im Geist der Barmherzigkeit Gottes, auch und gerade denen gegenüber, die schwach sind und 

gescheitert sind. Und hier deuten sich erfreuliche Entwicklungen auf der kommenden Bischofssynode 

an. Man kann nur zum Hl. Geist beten, dass er so wirksam ist, dass sich dafür letztendlich auch 

qualifizierte Mehrheiten finden. 

Die Kirche muss wirklich aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen  ihr Leben lang wegen ihrer 

„irregulären Beziehung“ die Sakramenten-Teilhabe zu verweigern. Wenn ein Geschiedener eine 

zweite Ehe in der Absicht eingeht, bis zum Tode füreinander da zu sein, dann verdient er dazu doch 

zumindest den kirchlichen Segen. 

     

Die Ehe wiederverheirateter Geschiedener bedarf endlich der Anerkennung, weil ansonsten die 

Sünde, nicht anzuerkennen größer ist als die Sünde, eine gescheiterte Ehe aufrecht zu erhalten. 

     

Wer soll die Unterscheidung zwischen einem „objektiven Zustand der Sünde und mildernden 

Umständen“ treffen? Vielleicht der Gemeindepfarrer? Hier schlage ich unseren früheren Pfarrer mit 

der Geliebten im Nachbarhaus vor. Sie ging jeden Weihtag um 22:00 Uhr und Sa/So um 23:00 Uhr für 

die Nacht ins Pfarrhaus. Und beide hatten kein Problem damit, das gemeinsame Kleinkind in ihrer 

Wohnung alleine zu lassen. Das wäre eine echte Umgehung eines Hindernisses. 

     

Objektive Sünde!? 

     

Es ist höchste Zeit, dass Wiederverheiratete zu den Sakramenten zugelassen werden. Warum kann 

das nicht jeder mit seinem Gewissen ausmachen. Der Kirche gehen viele Menschen durch diese Härte 

verloren. Ich kenne welche, die deshalb aus der Kirche ausgetreten sind oder zu den Altkatholiken 

wechselten. Auch die Kinder dieser Paare gehen so „verloren“. Manche, der Kirche etwas 

fernstehende, erfahren erst bei der Erstkommunion ihrer Kinder, dass sie nicht zur Kommunion 

gehen dürfen. Wie sollen sie das dann ihrem Kind erklären, dass sie nicht mit zum Tisch des Herrn 

gehen. Dabei ist das immer eine Chance, dass die Familien sich der Kirche wieder nähern. 
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Es gibt viele, die nicht leichtfertig aus der 1. Ehe gegangen sind, aber schlimmer Umstände halber 

doch diesen Schritt gemacht haben. Sollen sie ein Leben lang alleine durchs Leben gehen? Besonders 

schlimm finde ich, wenn Paare lange so zusammen gelebt haben, aber die Beziehung legalisieren und 

darum jemanden die Arbeitsstelle gekündigt wird. 

Ich finde es auch gut, wenn christliche Paare einen kirchlichen Segen bekommen, wenn sie eine neue 

Beziehung eingehen. Das hat nichts mit der Unauflöslichkeit der Ehe zu tun. Die bleibt 

selbstverständlich bestehen. 

Wenn man den Paaren sagt, ihr könnt ja weiter in den Gottesdienst kommen, ist das für mich so, wie 

wenn ich Gäste einlade und sie dann nicht mitessen lasse. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer "irregulären" 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

natürlich wäre die zulassung zu den sakramenten die leichteste lösung ; aber  ist das der wille 

gottes?? 

     

Ich glaube, dass es sinnvoll ist, diese Menschen offiziell zu den Sakramenten zuzulassen. Es ist doch 

gut, dass auch sie Sehnsucht haben mit Jesus verbunden zu sein. Wer ist denn ohne Sünde? 

     

Natürlich wäre die Zulassung zu den Sakramenten die leichteste Lösung; aber ist das der Wille 

Gottes? 

     

Die Sünden sind genauso zu erklären wie Geschiedeneperspektive. Mit Gesprächssitzungen mit 

erfahrenen Personen, die vielleicht in so einer perplexen Sito standen. 

     

Annäherung an die ev.-lutherische Kirche durch Lockerung der kath. Kirchengebote würde 

konfessionellen Mischehen guttun. Keinen Ausschluss von wiederverheirateten Geschiedenen von 

den Sakramenten, auch geschuldet dem demographischen Wandel und aus Gründen der 

Barmherzigkeit. 

     

Wiederverheiratete Geschiedene, die sich am Pfarrleben beteiligen, zur Hl. Messe gehen aber sich 

der Hl. Kommunion enthalten, werden mit Respekt und Freundlichkeit integriert, bei uns. 

Wiederverheiratete Geschiedene, die anmaßend zur Kommunion gehen, lösen bei uns Verwirrung 

und Ärgernis aus. Ein Schritt, auf lange Frist, ist, die Zahl der zivilrechtlichen Scheidungen, bei Ehen, 

die auch kirchlich geschlossen sind, durch entsprechende Vorbereitung auf das Sakrament und 

Begleitung zu reduzieren (s. auch Fragen 28-31). 

Dann für bereits Geschiedene deutlicher herausstellen, dass sie solange sie nicht wiederverheiratet 

sind, ja zu den Sakramenten gehen können. Manche überlegen sich dann den Schritt zum 

Standesamt. 
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Dann mehr Aufklärung und Ermutigung, die Gültigkeit der kirchlichen Eheschließung kirchenrechtlich 

überprüfen zu lassen. Die Spannung zwischen objektiver und subjektiver Sünde gibt es in jedem 

Bereich, in dem der Mensch sündigen kann. Trotzdem werden Gebote und Evangelium nicht außer 

Kraft gesetzt. Zumal bei Eheschließungen (auch zivile), denen ja immer reifliche Überlegung 

vorausgehen muss. Mildernde Umstände kann es schon geben, jedoch können diese zu einem 

„Gummiparagraphen“ werden. Deshalb müsste darüber und über die Kriterien hierfür die oberste 

Binde- und Lösegewalt, also der Papst, entscheiden. 

     

Barmherzigkeit, insbesondere auch im Hinblick auf nach-geborene Kinder in neuen Beziehungen. 

Güter-Abwägung, Verzicht, Ideal 

Anerkennung der Fehler bei allen  

Neu-Ausrichtung, „Geh hin und sündige nicht mehr“ 

Sorge für Zurückbleibende, Voraussetzung für Neuanfang 

     

Entsprechende Familien und Einzelne anhören, Zeit lassen, ernst nehmen und nicht ????? objektive 

Sündenzustände  oder evtl. „Begnadigungen“. Subjektive Sit. mehr ernst nehmen. 

     

Wenn Paare die Segnung Gottes wünschen, ja warum denn nicht? Da brauchen wir einfach mehr 

Weitsicht und Blick. 

     

Die Kirche soll aufhören, wiederverheiratet Geschiedenen ihr Leben lang wegen ihrer „irregulären“ 

Beziehung die Teilhabe am Tisch des Herrn zu verwehren. Wenn ein Geschiedener wieder heiraten 

möchte, so sollten ihm Beratungsangebote zur Seite gestellt werden, damit er in seiner zweiten Ehe 

nicht erneut scheitert. Da auch diese zweite Ehe in der Absicht eingegangen wird, bis zum Tode 

zusammen zu halten, verdient sie zumindest kirchlichen Segen. 

     

Die Praxis der orthod. Kirche ist der falsche Weg, der nicht der Lehre Jesu entspricht („Gehe hin und 

sündige nicht mehr“). Ich erinnere mich an den griech. Ministerpräsidenten Papandreau vor ca. 20 

Jahren: 60 Jahre, 4 Kinder, die Geliebte ein junges Model. Typischer Fall“. Wollen wir solchen Fällen 

die Wege ebnen? 

Ohne moral. Gesetze kann eine 60-jähr. Ehefrau nie den Kampf gegen eine 38-Jährige gewinnen. 

Auch im deutschsprachigen Raum gibt es genügend Beispiele: Klestil, Waigel, Schröder, Sinnacher 

usw. 

     

Siehe verschiedene Artikel über die Wahrheit der „wiedereingesegneten ehel. Verbindungen“ der 

Orthodoxen Kirchen („Katechismus“ der orthodoxen Kirche) 

     

Schuld und Sühne nicht überbewerten. Den neuen Paaren Mut machen, sie einbeziehen in die 

Kirchenarbeit 

     

Warum nicht nach einer gewissen Zeit und nach einer Vergebungsbitte in einem Gottesdienst eine 

Zweitehe den kirchl. Segen empfangen (Unterschiede machen, warum eine Ehe schief ging!) 

Evangelische!! 
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Im Korintherbrief steht geschrieben: „Wenn einer seine Frau verlässt und eine andere Frau heiratet, 

der kann nicht ins Himmelreich eingehen“. 

     

Ich kenne ein Beispiel, wo vor 30(!) Jahren eine Ehe geschieden wurde. Der Mann hatte vorher schon 

wissen lassen, dass er keine Kinder möchte. Die Frau ist seit 25 Jahren wieder (evangelisch) 

verheiratet und von den Sakramenten ausgeschlossen. Die 1. Ehe hat keine Aussicht auf Nichtigkeit, 

weil es keine Zeugen gibt (oder mehr gibt). -> Das erscheint mir unbarmherzig! 
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Antworten zu Frage 39 

 

Die gegenwärtige Regelung halte ich für gut. 

     

na 

     

Es sollte auf jeden Fall weltoffener gehandhabt werden, der Weg ist immer noch zu kompliziert. 

Es gibt kein sub petro!!! 

     

Wenn Ihr das nicht erkenntoder Euch keine Antwort am Beispiel anderer Glaubensgemeinschaften 

findet,wie soll ich si dann geben? 

     

die verschiedenen Kirchen sollen aufeinander zugehen, es verbundet sie den glauben an einen Gott, 

die kirchenrechtlichn Unterscheidungen sind nicht wirklich wichtig für den "normalen" Gläubigen 

     

Das weiß ich nicht. 

     

Leider ist die Ökumene noch nicht überall angekommen. Meine Meinung ist hauptsächlich christlich. 

ich kann nichts dafür das ich katholisch getauft wurde. Und evangelische Mensch sind auch keine 

Monster, darum liebet einander. 

     

Es sollte auf jeden Fall berücksichtigt werden, dass die Religion eine sehr persönliche Privatsache ist, 

dass in unserer pluralen Gesellschaft, in der die Konfessionen und die Ungetauften sehr gemischt 

miteinander leben, keine einheitlichen Regelungen sin 

     

Die Herausforderungen brauchen keine rechtlichen Regelungen für nützliche (verständnisvolle und 

vertrauensvolle) 

Antworten. 

     

Ich glaube, dass die gegenwärtige rechtliche Regelung nicht menschlich und nicht christlich ist. Der 

Mensch sollte im Mittelpunkt stehen. Wenn ein Paar den kirchlichen Segen wünscht, egal wie es 

zusammengestzt ist, ist das doch zu unterszützen. Man sollte 

     

die menschliche entwicklung fehlt bisher in den beurteilungen 

     

Insbesondere bei der Scheidung sollte für den beteiligten Katholiken eine Sonderregelung gefunden 

werden, die eine Wiederheirat ermöglicht. Es ist strukturell ein Problem, das der Eine nach der 

Scheidung wiederheiraten kann, der andere "gesperrt" ist. Das 

     

Nicht mein Problem, sondern das der Amtskirche. 

     

Meinen sie juden und Christen??????  

Das geht die kat Kirche nichts an wer seit ihr ?????? 
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Die Hindernisse für "Mischehen" sollten beseitigt werden. Im Falle der Zivilehe bestehen diese nicht. 

Zielt man auf eine höhere Zahl von kirchlichen Ehen, dann sollten hier offene Lösungen gefunden 

werden. 

     

Es sind Hilfestellungen anzubieten, die es ermöglichen Mischeheleuten miteinander den 

Gottesdienst so zu feiern, dass sich der jeweils andere in der Kirche seines Partners nicht fremd fühlt. 

     

Wir sollten froh sein, dass sich Leute zur Kirche bekennen und denen, die einen Nichtkatholischen 

Partner haber nicht auch noch Vorwürfe machen 

     

Dialog mit anderen Religionen und Herbeiführen von gemeinsamen Grundsätzen 

     

Es braucht weniger rechtliche sondern pastorale Regelungen 

     

Die Kirche sollte sich zunächst den Realitäten stellen und vor allem vor dem Gesetz die 

Barmherzigkeit stellen. 

     

Bitte liebe Kirche höre auf interkonfessionelle Unterschiede so stark überzubewerten. Die Zeiten der 

Religionskriege unter den Chrsisten sind hoffentlich vorbei. Und ich hoffe sehr, dass es nie mehr zu 

Religionskriegen mit anderen Religionszugehörigen geb 

     

Die Regeln der menschlichen Realität anpassen, nicht neue Umgehungstatbestände suchen, damit 

die regeln passend gemacht werden. 

     

Wer hat ein Recht was zu erlauben? 

     

die rechtliche Regelung kenne ich nicht, aber gilt nicht auch hier der Grundsatz, den Menschen in 

seiner Beziehung zu Gott zu fördern und ihn am kirchlichen und sakramentalen Leben teilnehmen zu 

lassen und den Rest Gott zu überlassen? 

     

der universale Respekt gegenüber der Frau muss vermittelt werden 

     

Die Gleichstellung der Frau!!!!! 

     

das Verständnis muss erweitert werden. 

     

die gegenwärtigen rechtlichen Regelungen wurden von der Kirche, also von Menschen, getroffen - 

das Gebot der Barmherzigkeit kommt von Jesus, also von Gott; das ist zu berücksichtigen 

     

es müssen andere Elemente berücksichtigt werden 

     

Ehe ist Ehe 

     

Bitte andere Elemente berücksichtien. Gegenseitige Anerkennung der Ehe ect 

     

Der gemeinsame Glaube und die Gebote Gottes haben eine sehr wichtige Bindungskraft in der Ehe. 
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Es müssten für beide Partner die gleichen Regeln gelten; z.B. Treue, Wertschätzung ,Unauflöslichkeit 

der Ehe... Wenn dies nicht ge-geben ist, so lebt man prakti 

     

Der Papst fordert, sich nicht von rechtlichen Regeln allein leiten zu lassen, sondern er reflektiert das 

Prinzip der Barmherzigkeit 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Interkonfessionelle Berührungen jeder Art sollten keine Frage sein. Sie ist völlig rechtens und nicht 

diskussionswürdig. Da wir alle Christen sind, gibt es da meiner Meinung nach kein Problem. 

     

Es sollte offengelegt werden wie die Erziehung der Kinder und das Glaubensleben gedacht ist. 

     

Nein 

     

Konfessionsverbindende Ehepaare können ihren Glauben derzeit nicht gemeinsam in der kath. 

Gemeinde praktizieren. Sie gehen entweder in die evangelische Kirche, der evangelische Partner geht 

"heimlich" mit zur Kommunion oder sie wenden sich ganz von der Ki 

     

Ja, denke schon was ich so weiss. 

     

Den katholischen Glauben nicht über alles stellen 

     

Taugt genauso wenig wie für die normalen Ehen. 

     

Die bisherigen Hindernisse müssen überwunden werden,neues Denken und Handeln ist überfällig 

     

Mich stört schon das Wort Mischehe!! Ehepartner sollten sich als gleichberechtigt akzeptieren und 

lieben, gleich welcher Glaubensrichtung der Andere angehört. 

     

da muß diskutiert werden, die Allmacht der Liebe ist immer gegenwärtig 

     

keine Ahnung 

     

Die rechtliche Regelung muss neu gestaltet werden. 

Die Taufe als Grundsakrament und das gemeinsame Glaubensbekenntnis trotz teilweise 

unterschiedlicher Tradition ist Grundlage religiöser Vollzüge einer christlichen Ehe. 

     

Ist es noch zeitgemäß, dass bei konfessionsverschiedenen Trauungen die katholische Kirche die 

Eheleute dazu zwingt, ihre Kinder katholisch zu erziehen.  

Zwang gehört nicht in die Pastoral! 

     

Da kenne ich mich zu wenig in den rechtlichen Regelungen aus. 
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Auch hier wieder das Gebot der Begegnung auf Augenhöhe und der gegenseitigen Wertschätzung 

berücksichtigen 

     

Frage unklar gestellt 

     

Warum können Katholiken bei den Protestanten zum Abendmahl gehen, umgekehrt aber nicht? 

Warum wundert sich die katholische Kirche dann noch, wenn immer weniger Leute dann kirchlich 

heiraten, wenn sie dann sowieso nicht so teilnehmen dürfen wie sie es gern 

     

Da ist jeder Einzelfall wohlwollend zu prüfen. 

     

Derzeit muss sich die Pastoral dem Kirchenrecht unterordnen. Das verstehen die Menschen mit 

Recht nicht mehr. Bei Jesus ist das Seelenheil der Menschen oberste Priorität und das Kirchenrecht 

kommt danach. Wir müssen uns an Jesus ausrichten. 

     

- 

     

Die Situation in interkonfessionellen Ehen ist für die Ehepartner bereits schwierig genug und sollte 

nicht noch durch weitere Hindernisse seitens der Kirche erschwert werden! Beratung und 

Ehevorbereitungskurs auf einem leicht zugänglichen Level müssen All 

     

Das ist eine sehr fachspezifische Frage, aber vielleicht eine rhetorische Frage. Ein runder Tisch sollte 

in jeder Diözese zu diesem Themenbereich eingesetzt werden. Vielleicht auch von den 

Familienverbänden mit demokratisch gewählten Vertreter/innen. Einf 

     

Wir sollten froh darüber sein, wenn jemand Gottes Segen für seine Ehe erbittet. Da sollte es 

unerheblich sein in welcher Konfession die Kinder unterwiesen werden. Idealerweise sollte die der 

erziehenden Person gewählt werden. Ich habe da im Bekanntenkreis 

     

Welche rechtliche Regelung? 

Sind das nicht eher rechtliche Maßregelungen? 

     

? 

     

Schluss mit Ausgrenzung von Menschen, die mit der Kirche gehen wollen - trotz allem! 

     

39. "Mischehen" dürften im 21. Jahrhundert keine Problem mehr sein!! 

     

S. oben 33,34,35. 

     

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessio-nelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselsei-tige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glaube 

     

Was die gegenwärtige rechtliche Regelung erlaubt, ist eine Frage, über die Kirchenrechtler je nach 
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vertretener Gruppierung unterschiedlicher Meinung sind. In der Praxis besteht mit Sicherheit Bedarf 

nach einer mutigeren Annahme beider Partner. 

     

Ja, nämlich wie diese Paare gemeinsam den Glauben leben können, statt sich beim 

Eucharistieempfang trennen zu müssen. 

     

Ich meine ja: Siehe meinen Kommentar zu 38 

     

Mischehen und interkonfessionelle Ehen müssen sich von der katholischen Kirche angenommen 

fühlen. 

     

Ja, evangelische Kirche, orthodoxe Kirche 

     

Hier sollten zumindest zwischen den christlichen Religionen keine Barrieren aufgebaut sein. Unter 

Christen viel mehr Ökumene. 

     

Klarheit im Eherecht schaffen: Für wen gilt was als sakramental geschlossene Ehe? Wollen das 

wirklich alle Beteiligten? 

     

Weiß ich nciht. 

     

in der normalen Praxis einer Pfarrei scheinen mir die rechtlichen Vorgaben ausreichend - es gibt eben 

auch Grenzen, die akzeptiert werden müssen. Ein großer Wunsch: die offizielle Ermöglichung von 

Segensgottesdiensten für Geschiedene, die wiederheiraten m 

     

Wenn wir es ehrlich mit der Integration von Flüchlingen meinen, dann wir es in Zukunft immer mehr 

Mischehen geben. Dafür muß Verständnis und ebene Wege geschaffen werden. 

     

Die Gewährung der Dispens sollte strenger gehandhabt werden, zumindest aber strikt auf die Abgabe 

der Kautelen geachtet werden. Ein Bekannter, der mit einer Protestantin verheiratet ist, erzählte mir, 

daß diese von seiner Frau damals nicht gefordert wurde 

     

Konfessionsverschieden Ehepaaren und ihren Familien ist es oft ein großes Anliegen gemeinsam den 

Gottesdienst zu besuchen und an der Kommunion bzw. dem Abendmahl teilzunehmen. Die 

katholische Kirche sollte sich endlich bewegen und hier eine christlich, ge 

     

Langsam mag ich nicht mehr! Die Kirche tut sich mit so einem Fragebogen nichts Gutes. Ein 

Schullehrer würde mit solch unverständlichen Fragen in einer Prüfung wahrscheinlich rechtlich 

belangt werden... 

     

Die staatliche Rechtslage ändert sich. Die kirchliche Lehre möge stabil bleiben 

     

Mischehen und interreligiöse Ehen werden von den Partnern sicher nicht mehr als Ausnahmeformen 

sondern eben als normale Ehen verstanden, wo, wie in der christlichen Ehe auch, zum Zeitpunkt der 

Eheschließung die Dauerhaftigkeit und Ernsthaftigkeit die Grun 
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Die getroffenen Gewissensentscheidungen müssen verantwortlich getragen werden und der 

Barmherzigkeit Gottes anheimgestellt werden. 

     

Ich habe kein Kirchenrecht studiert. 

     

Interkonfessionelle Ehen sollen kirchliche Anerkennung und Begleitung erfahren.- Dies unterstützt 

und ermöglicht auch die Glaubenserziehung der gemeinsamen Kinder.- Insbesondere wenn sie 

erfahren, dass die konfessionsverschiedenen Eltern gleicher maßen zu 

     

Barmherzigkeit üben wenn es angebracht ist.. Einzellfallregelung! 

     

Je mehr Widerstand die Kirche gegenüber "Mischehen" oder interkonfessionellen Ehen leistet, desto 

mehr Gläubige und deren nachwuchs wird sie verlieren. 

     

Christliche Elternteile einer Mischehe sollten zur Kommunion zugelassen werden, vor allem, wenn sie 

ein Kind zur Erstkommunion führen. 

     

Ja, denn über allem Kirchenrecht steht das Gebot der Liebe. Das Beispiel Jesu und die grenzenlose 

Liebe und Barmherzigkeit Gottes müssen berücksichtigt werden, wenn die Kirche als seine 

Stellvertreterin gerecht handeln will. Nicht zu richten ist ihre Aufg 

     

Theoretisch ja, praktisch nein, weil man unterscheiden muss, ob die Hochzeit wirklich im Sinn der 

kath. Kirche ist oder nur ein Event darstellt. Letzteres ist abzelehnen. Die Unterscheidung ist aber 

nicht einfach machbar. 

     

das weiß ich nicht 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nichtkatholischen 

Partner zuzugestehen ist. 

     

Jesus hat nicht das Recht als wichtigstes gesehen. 

     

s.o. 

     

in bibel steht mann und Frau 

     

Soweit es christliche Mischehen sind sollte die Kindserziehung dem tiefer Glaubenden überlassen 

werden 

     

Es sollte auf die möglichen Schwierigkeiten bei Mischehen und interkonfessionellen Ehen klar 

hingewiesen werden (z.B. Fragestellung bzgl. der Taufe der Kinder, des Annehmens der 

Unauflöslichkeit, usw.). 

     

- 
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seid einfach offen und barmherzig 

     

Da kenne ich mich nicht aus. Es wäre generell eine Untersuchung wert, inwiefern sich die religiöse 

Praxis von Kindern aus Mischehen von denen aus katholischen Ehen unterscheidet, und, davon 

ausgehend, ob die Haltung, nicht mehr auf eine Konversion des nic 

     

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessio-nelle Ehen 

sollen Äderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseiti-ge Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Gl 

     

Die kirchenrechtliche Regelung ist m. E. überholt. 

     

 

---------------------------------------------- 

     

- - - 

     

Wie sind die genauen rechtlichen Regelungen? 

     

die rechtlichen Regelungen sollten sich so ändern, dass der Paragraßh: Verbot der Kommunion für 

wiederverheiratete Geschiedene vollkommen gestrichen wird. 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

     

- 

     

Wenn Christen (gleich welcher Konfession) in christlicher Liebe und Achtung Gemeinschaft leben, 

sollten sie nicht von einer sich christlich nennenden Gemeinschaft ausgeschlossen werden - in keiner 

Weise. Dieses "Grundrecht" sollte einen höheren Wert haben 

     

k. A. 

     

Ja die Welt ist groß und mit Hilfe der Flugzeuge doch wieder klein. Somit ist die Möglichkeit die einzig 

wahre Liebe zu treffen auch in anderen Teilen der Welt gegeben. Warum sollte ein gläubiger Katholik 

der Wunsch nach einer kirchlichen Trauung verwehrt 

     

Kann ich nicht beantworten. 

     

-/- 

     

Nein 

     

Eine Misschehe dürfte heute keinerlei Problem mehr darstellen in unserer multikulturellen 
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Gesellschaft. 

     

-/- 

     

Besser waere es,zum Heil der zu 

schliessenden Ehe,nur eine Religion 

zu waehlen,in unserem Fall logisch 

die katholische."Niemand kann zwei 

Herren dienen",in den wenigsten 

Faellen kann eine zweigleisige Ehe 

echt gelebt werden.Es faengt mit 

Kompromiss 

     

-/- 

     

Für eine Ehe und Familie ist es sicher mehr als wünschenswert, den christlichen Glauben in EINER 

Gemeinde leben zu können und nicht geteilt auf verschiedene Konfessionen oder gar Religionen. Ein 

Paar, das gemeinsam ein Eheleben im Glauben führen möchte, h 

     

Wenn sich zwei MEnschen bedingungslos lieben, dann wird einer der beiden Eheleute die Konfession 

des anderen annehmen. Zumindest wenn der Glaube eine (wichtige?) Rolle spielt. Wenn der Glaube 

keine Rolle spielt, wieso sollte dann die kirche antworten gebe 

     

Welche Herausforderungen gibz es da überhaupt noch ? 

     

(Mischehen) 

Wenn einer in einer Ehe Christ ist und dem Evangelium verbunden ist, sollte er von der Kirche so 

betrachtet werden, als wenn er in einer gültigen Ehe lebt. 

     

Selbstverständlich! 

     

Ja, haltet Recht und Gesetz hoch und vergesst die Liebe. 

     

Ich verstehe die Frage nicht (siehe Ergänzung zu Frage 26.). 

     

S.o. 

     

Vergebung und Vergebung erfahren 
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Nein 

     

Schon das Wort Mischehe ist eine Beleidigung. Freut euch über jeden katholischen Menschen, der 

eine Ehe eingeht. Ladet die Paare ein und segnet sie! 

     

keine Antwort 

     

Schon das Wort Mischehe ist eine Beleidigung. Freut euch über jeden katholischen Menschen, der 

eine Ehe eingeht. Ladet die Paare ein und segnet sie! 

     

ja 

     

Es müssten mehr Hilfestellungen gegeben werden, vor allem in Bezug auf die Erziehung der Kinder in 

interkonfessionalen Ehen. Leider herrscht häufig eine große Verzweiflung, da entweder einer dem 

anderen die komplette religiöse Erziehung überlässt, der sic 

     

?????????? 

     

Leider zu wenig, aber zumeist sind dies betroffenen Ehepaare in der Lage ihrem Gewissen gemäß zu 

handeln. - Gott sei Dank! 

     

Nein. Es darf nur die christliche Barmherzigkeit gelten. Die Frage muss sein: Wie würde Jesus im 

Einzelfall handeln. 

Die Antwort muss sich ausschließlich daran orientieren. 

     

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

     

Es ist blamabel, hier in unserer heutigen Gesellschaft kleinkariert zu agieren, wo Christen zu einer 

Minderheit werden.. 

     

Nützliche Antworten ergeben sich meist nur aus der liebevollen pastoralen Zuwendung, nicht aus 

rechtlichen Regelungen. 

     

Ja es müssen andere Elemente berücksichtigt werden. Mischehen müssen einfach nur akzeptiert 

werden, genauso wie Ehen mit großem Altersunterschied akzeptiert werden. 

     

Ich persönlich denke schon. Diese Formulierung hat mich sehr angerührt und könnte auch "uns" 

vielleicht weiter helfen: "Konsens, Freiheit und Gleichheit könnte man als Grundlage einer neuen 

Sexualmoral beschreiben." UND "Es gibt Essentials wie Gewaltfreih 

     

Wichtig wäre es - wie in der Mystik -, die Gotteserfahrung der Menschen zu betonen, die über alle 

Konfessionen gleich und verbindend sein sollten, wenn sie aus aufrichtigem Herzen kommen. 
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- Toleranz gegenüber anders Gläubigen zeigen 

     

- Toleranz gegenüber anders Gläubigen zeigen 

     

ist auch eine Frage der Auslegung 

     

das kann ich nicht beantworten. 

     

Für den evangelischen Partner einer Mischehe,- gemeint ist wohl eine konfessionsverbindende Ehe-  

gibt es keine Einladung der kath. offiziellen Seite zum Kommunionempfang! Muss das 

Konfessionsverbindende hier ausgklammeert bleiben. 

     

? 

     

Während Sie noch über Mischehen nachdenken, hoffe ich nur noch, dass meine Kinder überhaupt 

Partner finden, die noch christlich sind. Die Chancen stehen nicht gut, dass sie einen Partner finden, 

mit dem sie beten könnten, egal in welcher Kirche. Das Probl 

     

begleiten, helfen, zuhören und für sie beten - denn Gott allein weiß warum er diese Verbindungen 

zuläßt. z.B. der christliche Ehepartner heiligt seinen Ehepartner. 

     

Ich brauche keine rechtliche Regelung, um eine Mischeche anzuerkennen. Es handelt sich doch um 

Menschen! 

     

Ökumenische Eheleute haben fast immer den starken Wunsch, auch den katholischen Gottesdienst 

im Ganzen und ungeteilt mitfeiern zu können, also auch die Hl. Kommunion zu empfangen. Mir hat 

ein Priester einmal gesagt, er darf niemandem die Hl. Kommunion ver 

     

streicht die Begriffe wie "Mischehen". Die Ehe wird zwischen Menschen unterschiedlicher 

Konfessionen oder Religionen geschlossen. Vor Gott sind wir alle gleich. Da brauchen wir keine 

trennenden Sprachregelungen. 

Im Grunde geht es doch darum, dass die Men 

     

Es gibt keine nützlichen Antworten. 

andere Elemente müssen berücksichtigt werden. 

Alle sind geliebte Kinder Gottes, seine SChöfpung. 

     

Das Sarement Ehe muss als eigenständig gesehen werden. Grundlage ist das Naturding Ehe. 

Aufbauen kann das Sakrament. Vergesst bitte nicht, dass sich die Leute selber das Sakerament 

spenden, jeden Tag neu. Und diese Sakrament kann auch über die Grenzen vo 

     

Das Element der Gastfreundschaft muss neu geklärt werden: Von einem Gast erwarte ich Respekt, 

aber nicht, dass er "so denkt wie ich"- Selbst wenn Mann und Frau sich vereinigen, bleiben sie zwei: 
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Warum soll ads nicht auch in der euch.Gastfreundschaft mögli 

     

- 

     

Warum pocht die Kirche auf "Recht" . Christus sah den Menschen und nicht das Gesetz. 

     

?? 

     

Ich bin kein Kirchenrechtler? Da müssten sie diese fragen. 

     

Interkonfessionelle Ehen leiden seit Jahren darunter, dass ihnen die gemeinsame Teuilnahme an 

Eucharistie / Abendmahl nicht möglich ist. Hier braucht es weitere Schritte der Klärung und 

Ermöglichung. 

     

Bewusstsein der Realpräsenz bei Kommunion-Empfang muss gewährleistet sein! 

     

Bewusstsein der Realpräsenz bei Kommunion-Empfang muss gewährleistet sein! 

     

Wer nicht Mitglied der katholischen Kirche sein will, hat auch kein Anrecht auf die pastorale 

Betreuung durch die katholische Kirche. Damit ist auch die Zulassung zu den Sakramenten nicht 

möglich. Wer zur Kirche unseres Herrn und Erlösers Nein sagt, sagt 

     

Konfessionsverschiedene Ehen sollen ohne schlechtes Gewissen die religiöse Praxis des Partners 

teilen können. Kommunion zwischen Kath. Und Protestanten muß bei konfessionsgemischten 

Ehepaaren möglich sein. Beide suchen doch die innigstmögliche Begegnung m 

     

ein gemeinsames Abendmahl für Katholiken / Evangelen ist mir ein zentrales Anliegen, ich bedauere 

es sehr, dass ich mit meinem Ehemann nicht gemeinsam teilnehmen kann 

     

Man kann auch noch mehr Menschen den Zugang zur Kirche vergraulen und ihnen das Leben 

innerhalb der Kirche so schwer machen, dass sie sich wie so viele auch entschließen zu gehen 

     

Toleranz ist notwendig   die Realität muss anerkannt werden, auch von der Kirche 

     

Die rechtlichen Regelungen zu Misch- und interkonfessionellen Ehen, werden heutzutagen von 

außen meist nur noch als Konkurrenzdenken zwischen den Religionen/Konfessionen gesehen - und 

diese Sicht ist sicher teilweise auch richtig, gerade innerhalb der chr 

     

Hier sollte auf das "Mutterrecht" (die Mutter ist in den meisten Fällen diejenige, die ihre Kinder 

religiös fördert) Rücksicht genommen werden und auf das Vatikanum II, das allen Religionen einen 

(wenn auch nicht immer geraden) Weg zu Gott zubilligt. 

     

Hier sollte auf das "Mutterrecht" (die Mutter ist in den meisten Fällen diejenige, die ihre Kinder 

religiös fördert) Rücksicht genommen werden und auf das Vatikanum II, das allen Religionen einen 

(wenn auch nicht immer geraden) Weg zu Gott zubilligt. 
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Da sollten doch einmal die Bischöfe in Klausur gehen und am besten eine Psychotherapeuten zur 

Seite nehmen. 

     

muß dikutiert werden. 

     

Die gegenwärtige Reglung ist m.W. (nur) kirchenrechtlicher Art und mir im Detail nicht bekannt.   

Diese Frage muss den Kirchen-rechtlern gestellt werden. Änderung ist nach meiner Auffassung 

notwendig und in der überwiegenden Zahl der Fälle auch möglich u 

     

Jeder Mensch, der von einem Problem betroffen ist, wird aus seiner Lage heraus, Interessen haben, 

die Nichtbetroffene gerne als subjektiv hinstellen. 

Ich lebe seit 21 Jahren in einer Ehe mit einer protestantsichen Frau. Sie ist in ihrer Kirche sehr aktiv 

     

nein, da gibt es keine nützlichen Antworten, sondern genau die Akzeptanz solcher multikulturellen 

Gemeinschaften und Ehen 

     

- 

     

Vor allem die Fortschritte im ökumenischen Dialog und die Anerkennung anderer christlicher 

Gemeinschaften als legitime Form von Kirche und Christsein, die der Wahrheit des Evangeliums nicht 

widerspreche, müßte stärker berücksichtigt werden 

     

? 

     

Es müssen unbedingt neue Wege zu einer christlichen überkonfessionellen Gemeinamkeit für diese 

Familien gefinden werden. 

     

Siehe Frage 21 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

     

die konkrete ortskirchliche Praxis 

beibehalten 

     

Interkonfessionelle Partnerschaften / Ehen stellen eine Große Bereicherung für die Partnerschaft 

selbst wie auch für die Gemeinschaft dar. 

     

Vielleicht stellen uns diese Herausforderungen gar keine Fragen, die wir beantworten müssen. 

Vielleicht gibt es lediglich Menschen, die in ihrer jeweiligen Lebenssituation Begleitung, 

Unterstützung und Zuspruch brauchen. Nicht weil alles egal ist, sondern 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 
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Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

     

Laien sollten keine Rechtsfragen beantworten! 

     

ist auf Pfarreiebene in Subsidiarität zu entscheiden. Es gibt auch interkonfessionelle, christliche Ehen, 

die die andere Menschen tragen. 

     

- 

     

- 

     

Ich kenne mich in diesem BEREICH NICHT AUS. 

     

Was ist geschehen in der jeweiligen Ehe, die getrennt wurde? Da kann es kein Einheitsrezept geben. 

     

Die gegenwärtige rechtliche Regelung erlaubt keinerlei nützliche Antworten. Ja, es sollten andere 

Elemente berücksichtigt werden. 

     

Antworte sind da, klar und präzis. Ich finde sie nicht hart sondern wahrhaftig und lebenspendend. 

     

Sonntägliches Gebet um die Einheit der Kirche verwirklichen. Ökumenische Familien werden allein 

gelassen. 

Bei christlichen Mischehen ist es dringend nötig, das gemeinsame Abendmahl/Kommunion eindeutig 

zu ermöglichen 

     

Ja 

     

Interkonfessionelle Ehen können vorbildlich funktionieren. Dies sollte stärker vermittelt werden, da 

zumeist nach aussen kommuniziert wird, diese seien minderwertig. 

     

Kann das Gewissen der Hilfesuchenden einen Ausschlag geben? 

     

Kann das Gewissen der Hilfesuchenden einen Ausschlag geben? 

     

? 

     

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

     

---- 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 
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Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Ja, die Regelung ist klar und nachvollziehbar, so wie es im Katechismus und im CIC nachzulesen ist. 

     

Auffällig ist, dass Ehegatten aus Mischehen sich nicht zur Hl.  

Kommunion gehen zu trauen. 

Das erscheint m. E. schon ehe  

als überkommen. 

     

Man soll beides Leben. Was ist so schlecht wenn Menschen zu Gott und der Kirche zurückfinden? 

     

Vor Mischehen sollte dringend gewarnt werden. 

     

Ich würde jederzeit einer Mischehe zustimmen. Die Kirche müsste offener werden. 

     

Hier gibt es noch viel Arbeit 

     

Toleranz 

     

Ökumene, Ökumene, Ökumene…. Mehr Zusammenschluss der diversen Religionen (hilft auch für ein 

friedliches Miteinander). 

     

Jetzige rechtl. Regelung erscheint uns widersprüchlich. 

     

Nein, bis jetzt nicht! Es gibt viele Wege zu Gott, auch ohne Kirche! 

     

Wenn jeweils beide an Jesus Christus glauben, sollte das Problem eigentlich so groß nicht sein! 

     

Interkonfessionelle Ehen können auch im Glauben bereichernd sein. Für interkonfessionelle Ehen 

sollen Änderungen auch  insofern  vorgenommen werden, dass der wechselseitige Empfang von 

Kommunion und Abendmahl nicht als sündiger Abfall vom rechten Glauben 

     

Bitte nicht wieder „hinbiegen“! 
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Selbstverständlich sollen Mischehen möglich sein und auch ökumenisch geschlossen werden. Solche 

Familien, die christlich leben, befruchten sich gegenseitig. Ich kenne davon einige. 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist. 

     

was will gott?? Das ist die frage!! 

     

Was will Gott? Das ist die Frage! 

     

Die Praxis liegt in der Verknüpfung. 

     

Bezüglich Trennung oder Scheidung bräuchte man nur auf das Privilegium Petrinum oder das 

Privilegium Paulinum zurückgreifen. 

Bezüglich Interkommunion sollte man dem jetzigen Stand der Ökumene nicht vorgreifen, weil das in 

der Praxis immer wieder Verwirru 

     

Voreheliche Aufklärung!! Brautexamen wichtig! 

Respekt vor der Entscheidung 

     

Es muss die Gewissensentscheidung eines jeden Paares im Vordergrund stehen 

     

Es wird Zeit, dass einmal ernsthaft Kirchenrecht, Dogma’s und moraltheologische Lehrsätze überprüft 

werden in Bezug auf die Herausforderungen 2015 -> 2050 

     

Es geht nicht in erster Linie um „rechtliche Regelungen“, sondern um Barmherzigkeit 

     

Vom kath. Partner wird ja verlangt, dass er sich nach Kräften bemühen soll, dass die Kinder kath. 

Getauft werden. Es ist zu betonen, dass dies auch dem nicht-katholischen Partner zuzugestehen ist 

     

Ja. Den Wert der kath. Ehe darstellen 

     

Momentan m.E. nicht 

Was soll „Frau“ nach fast 40 Ehejahren bei Scheidung noch alles aushalten, wie ich? 

     

Nach einem Gespräch mit bspw. Einem evang. Ehepartner, der den kath. Teil zum Gottesdienst 

begleitet oder unterstützt (Musik) soll ihm, wenn er unseren Glauben an die wirkl. Gegenw. Jesu in 

der Eucharistie teilt, selbstverständlich die Kommunion gereicht 

     

Es ist unbedingt darauf hinzuweisen, welche Konsequenzen aus Mischehen und interkonfessionellen 

Ehen nicht nur für die Eheleute sondern vor allem für die Kinder möglich sind. 
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Antworten zu Frage 40 

 

Als Menschen sollen sie als vollwertige Mitglieder der Gemeinde behandelt werden und keinerlei 

Diskriminierung erleben müssen. Es sollte ihnen aber auch vermittelt werden, dass ihre Orientierung 

vielleicht durch seelische Verletzungen entstanden ist und daher behoben werden kann. In einigen 

Fällen wird dies wohl nicht der Fall sein. Da sollte deutlich gemacht werden, dass alle Menschen 

verschiedene Kreuze zu tragen haben, dass sie ihr Kreuz annehmen sollten und auf andere Art ein 

sehr fruchtbares Leben für die Welt und andere leben können ohne das sie ihre homosexuelle 

Neigung ausleben müssen. 

     

In katholischen Gemeinden erlebt man die Situation als sehr unehrlich, da einerseits natürlich 

wahrgenommen wird, wenn man als homosexuelles Paar dort auftritt, dies aber weitgehend 

totgeschwiegen und ignoriert wird. Andere gehen sehr offen damit um, wohlwissend, dass ja auch 

sehr viel kirchliches Personal homosexuell ist. Die gesamte Situation ist auf diese Weise einfach völlig 

krank und unehrlich und schadet sehr vielen Menschen, da so verkrampft Realitäten verschwiegen 

werden. Durch diese Unehrlichkeit fühlen sich konservative Weltfremde gestärkt und finden Raum 

für Diskriminierung und Verletzung, die von offizieller Seite meist nicht korrigiert wird. Kirche ist der 

Raum, wo neben rechtsradikalen Gruppen am meisten homosexuelle Menschen verletzt und 

erniedrigt werden. Es werden falsche Bilder erzeugt und eine kranke Fokusierung auf Sex findet statt. 

Liebe wird ausgeblendet. Genau gegenteilig wie bei klassischen Familien. Wie soll ein Willen Gottes 

deutlich gemacht werden, wenn diesen kein Mensch wirklich kennen kann? Wer soll sich das 

anmaßen. Kirche hat hier noch viel zu lernen und viel Schaden angerichtet und tut dies immer noch 

     

Homosexuelle empfinden sogar schon das Wort "Barmherzigkeit" als überheblicheHerabwürdigung. 

Sie erwarten nicht eine Barmherzigkeit, also wären sie Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie so 

sind, wie sie geschaffen sind. 

     

na 

     

Die Freiheit des anders denkenden und auch handelnden ist unser höchstes Gut, Jeder soll nach 

seiner Fassong selig werden, wurde zar von einem Freimaurer gesagt, aber soll auch in unserer Kirche 

gelten. Die Liebe und Fürsorge gilt allen Menschen. Mensch ist Mensch und von Gott als sein 

Ebenbild geschaffen worden. 

     

Ich glaube, hier braucht es mehr Klarheit und Mut, das Wort Gottes zu bezeugen. Gelebte 

Homosexualität ist nicht im Sinne des Schöpfers. 

     

Da baht Ihr tozal versagt. Schwer wieder zu reparieren. 

     

Es ist entscheidend ob menschen nach christlichen Werten leben und Handeln und nicht ob sie 

homosexuellen Tendenzen haben 

     

Ich glaube, dass eine homosexuelle Tendenz von Gott gegeben ist und ich bezweifle, dass die 

kirchliche Lehre in ihrer ablehnenden Haltung den Willen Gottes erfasst. 

     

Das ist eine der schlimmsten Verleugnungen der Kirche. Gerade bei den Pfarrern gibt es sehr viele 
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Homosexuelle. Ich finde der Herrgott hat ein sehr großes Tierreich und wenn wir für einander 

Verständnis und Respekt haben kann es nicht schief gehen. Oft ist es Unsicherheit normal damit 

umzugehen. 

     

Die Verschiedenheit der naturgegebenen sexuellen Veranlagungen anerkennen und der Liebe Christi 

entsprechend seelsorglich behandeln. 

     

Ich habe erfahren, dass mein Friseur homosexuell ist. Ich bin selbstverständlich bei ihm geblieben. 

Aber Kinder sollen sie nicht haben dürfen, wie die Tochter meiner Bekannten. Ich leide mit ihr. 

     

Jeder Mensch ist von Gott geschaffen, also auch die Homosexuellen. Sie sollten als volle Menschen 

anerkannt werden. 

     

Kennen Sie die Erfordernisse des Willen Gottes? Diskriminierung ist ungerecht. Gott liebt auch diese 

Menschen. 

Basta!!! 

     

Man kann Homosexuelle nicht "heilen". Man darf sie nicht ins Abseits stellen, muss ihre Situalion 

akzeptieren. 

Eine kirchliche Eheschließung kann ich mir nicht vorstellen. 

     

Gott hat sie so geschaffen und wir haben sie als unsere Brüder und schwestern zu behandeln 

     

Homosexualität ist eine nnatürliche Neigung, die dazu führt, dass 2 Männer oder 2 Frauen sich 

lieben. Das sollte vond er Kirche nicht verurteilt, sondern gefördert werden. Jesus ging es nie um 

Verurteilung von Menschen, sondern immer darum, die LIEBE zu fördern. Die Kirche sollte 

homosexuelle Ehen, insbesondere jene, in denen auch kinder aufwachsen, genauso behandeln und 

respektieren wie heterosexuelle Ehen. 

     

Die Kernideen christlicher Gemeinschaft können auch im homosexuellen Zusammenleben gelebt 

werden. Das muss die Kirche honorieren und fördern - statt mittelalterlich auf der Pervertiertheit des 

homosexuellen Geschlechtsverkehrs herumzu(entschuldigen Sie den Ausdruch)reiten. Sex kann und 

darf auch Ausdruck von Liebe und Vertrautheit sein, ohne dass Kinder gezeugt werden. Sex ist nicht 

böse. Auch nicht ohne Ehe. Wohl ohne Verantwortung. Aber nicht nur, weil er vom Ideal abweicht. 

Die Kirche sollte die Homosexuellen als normalen Teil der Gemeinde akzeptieren und sie nicht an den 

Rand derer drängen die "trotz ihre unermesslichen Sünde irgendwie ... seelsorgerisch behandelt und 

mitgeschleppt" werden. Nicht Mitleid, Liebe soll man dem entgegenbringen, der Gott sucht. 

     

Vielleicht war es der Wille Gottes, dass Homosexuelle so sind, wie sie sind, sonst hätte er sie nicht so 

geschaffen. 

     

In der kat Kirche gibt viele homosexuelle die kann ich doch nicht verurteilen 

     

Ich bin nicht besonders bibelfest, aber was ich durchaus gelesen habe, ist, dass Jesus sich nie scheut, 
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die Menschen so anzunehmen und gelten zu lassen, wie sie sind, solange sie damit niemandem 

schaden. Menschen mit einer anderen sexuellen Orientierung als der mehrheitlich verbreiteten 

heterogenen schaden per se niemandem und bilden eine Bereicherung in ihrer Andersartigkeit wie 

auch Menschen mit Behinderung, Menschen aus anderen Kulturen etc. Andersartigkeit, 

Minderheiten machen der breiten Masse aus unerfindlichen Gründen immer wieder Angst - da sollte 

doch gerade die Kirche mit gutem Beispiel voran gehen und die Vielfältigkeit des Lebens preisen. 

     

Zunächst einmal die alte Moralkeule ins Osterfeuer werfen. 

     

Der Wille Gottes sollte hier ausschlaggebend sein und nicht die jahrhunderte alte Tradition einer 

kirchlichen Interpretation der Bibel. 

     

Gott hat den Menschen geschaffen. Gott hat jeden von uns geschaffen und dabei - so ergibt es die 

Statistik - auch ca. 10 % von Menschen, die sich nicht für das andere Geschlecht sondern das eigene 

Interessieren. Die Abwertung des Homosexuellen ist Ergebnis einer tausende Jahre alten 

herrschenden Meinung, der 

     

Indem man endlich aufhört sie zu diskriminieren und wahrnimmt, dass mindestens jeder dritte 

Priester schwul ist. 

     

Ich empfinde die Haltung der katholischen Gemeinschaft in dieser Frage als unbefriedigend. Oft 

fehlen Achtung und Feingefühl im Umgang mit Homosexuellen. Die Kirche muss deutlich machen und 

vorleben, dass sie die Würde eines jeden Menschen respektiert, und dass jeder Mensch ein Kind 

Gottes ist. Dabei sollten die kirchlichen Amtsträger nicht davor zurückscheuen, radikale und 

diskriminierende Positionen in ihren Reihen brüderlich zurechtzuweisen. 

Nötig ist aber auch, dass die Kirche sich mit dem Wesen der Homosexualität auseinandersetzt. Dabei 

ist wichtig, Homosexualität nicht nur theoretisch zu betrachten, sondern mit Homosexuellen ins 

Gespräch zu kommen. Nur so können gegenseitige Vorurteile abgebaut werden, die auf Seiten 

bestimmter Aktivisten ebenso bestehen wie auf Seiten der Kirche. Möglicherweise gelingt es 

langfristig, Homosexualität als einen Aspekt der menschlichen Natur anzuerkennen, der an sich 

weder positiv noch negativ zu bewerten ist.  

Außerdem wäre es sinnvoll, wenn sich die Kirche mit  Homosexualität im Klerus auseinandersetzen 

würde.   

     

Homosexualität ist keine Tendenz. Sie ist den Menschen mit der Geburt mitgegeben. Die Kirche soll 

erkennen, dass diese Menschen nicht mit einem Makel behaftet sind, sondern einen Teil des 

göttlichen Plans darstellen. 

     

Gibt es eine "gerechte Diskriminierung" auch? Was nützt es einem Homosexuellen, wenn ich ihm die 

"Erfordernisse des Willens Gottes" erläutere, die sich aus meinem (!) Verständnis des Naturrechts 

ergeben? Soll er sich für seine Bedürfnisse hassen? Soll er irgendwie heterosexuell werden? Man 

müsste endlich damit aufhören, Homosexualität als Fehlfunktion zu beschreiben, sonst wird man um 

eine Diskriminierung solcher Menschen nicht herumkommen! 
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Ich denke, dass Gott alle Menschen liebt. Zumindest habe ich das als Kind so gelernt und bis heute 

auch so erfahren dürfen.  

Bitte sprechen sie nicht von Tendenzen. Sprechen Sie von Homosexuellen, Schwulen, Lesben. Blicken 

Sie der Wirklichkeit ins Auge. Ich bin Linkshänder und war das auch in der Schule schon, kein Kind mit 

Tendenz zur Linkshändigkeit 

     

Man sollte die Anmassung aufgeben, hierin sicher zu wissen, was der Wille Gottes und was gut für 

die Menschen ist. Wenn die Kirche nicht toleranter wird, ist sie bald im realen Leben der meisten 

Menschen obsolet. 

     

Indem diese Menschen die Amtskirche nicht ausgrenzt 

     

Wenn Gott es zugelassen hat, dass es Homosexuelle gibt, sind diese von der Kirche zu akzeptieren 

und nicht zu diskriminieren. Das heisst nicht, dass Homosexuelle, auch Lesbierinnen, Kinder halten 

sollen, weil diese nach Gottes Willen Anspruch auch die Erzeuger, nämlich Vater und Mutter, haben. 

     

dass Gott jeden Menschen einzigartig liebt und jedem nahe ist, Deshalb kann es nicht diskriminierend 

sein, dass Gott Mann und Frau in einzigartiger Weise in das Schöpfungsgeschehen einbezogen hat, 

das Wunder des Lebens weiterzugeben 

     

Auch sie sind, wie sie sind, gottgegeben und wie alle Geschöpfe Gottes zu achten. 

     

Behandeln wie es mir mein christlicher Glaube wünscht.  

Meinen nächsten lieben wie mich selbst!  

So wie ich zu den Menschen bin so kommt es zurück. Warum auch nicht bei homosexuellen 

Tendenzen! 

     

Wichtig ist zu akzeptieren dass es diese Menschen hergibt und ihr Verhaltennicht als Sünde 

anzusehen.. 

     

Den Menschen annehmen, aber  

das Evangelium auch verkünden. 

     

Ich bin für gleichberechtige Gemeinschaft von Homosexuellen auch für Adoption von Kindern durch 

diese Paare. Nur die Liebe zählt, und die wird nicht anders gelebt in für einander verantwortlichen  

Lebensgemeinschaften von nur Frauen oder nur Männern.  Wer weiss denn schon sicher, was in 

diesem Fall der Wille Gottes ist? 

     

Ich bin sicher, dass Gott keinen Unterschied zwischen Heterosexuellen und Homosexuellen macht. 

Warum sollte er? Er hat beide Spielarten geschaffen. Heterosexuelle und Homosexuelle müssen 

lernen ihre Sexualität so auszuleben, dass ihr Partner sich mit ihnen wohl fühlt. 

     

Was ist denn der Wille Gottes, wenn einer homosexuell ist? 
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Jede Sexualität ist der Wille Gottes. Verweigerer der Sexualität (Priester) sollten mehr in sich gehen 

als Schwule 

     

Da Gott offensichtlich auch Homosexualität in dieser Welt zugelassen hat, sollten wir das erstmal 

akzeptieren. Wenn homosexuelle Paare nach christlichen Grundsätzen leben (Einheit und 

Unauflöslichkeit), dann sollten sie in der Kirche auch als gleichwertig behandelt werden. Und wenn 

solche Paare eine Offenheit für das Leben haben und eigene oder adoptierte Kinder in christlicher 

Weise erziehen, sollten sie nicht ausgeschlossen werden, oder am Rande der Kirche leben müssen. 

Ich glaube, dass Gott oft viel weiter und großherziger denkt, fühlt und handelt, als wir uns das 

vorstellen können. 

     

solche Menschen müssen genauso angenommen, respektiert und geliebt werden wie alle anderen 

auch; es sollte da keine Unterschiede geben; jeder der mit Behinderung, Krankheit oder 

Andersartigkeit geboren wird sollte so wie er vor Gott ist, auch von den Menschen geschätzt werden 

- DAS ist der Wille Gottes! 

     

Sollte man das nicht Gott und dem Einzelnen überlassen? 

     

indem man sie annimmt und Toleranz übt, ihnen keine Teilnahme verweigert. 

     

Der erste notwendige Schritt muss der zu einer entkrampften, lebensnahen Sexualität sein. Auch der 

homosexuell Tendierte, ist ein Mensch mit ganz  normalen Bedürfnissen, wie jeder von uns. Die 

Gesellschaft als Ganze tut sich nach so langer Zeit der Diskriminierung immer noch schwer mit einem 

natürlichen Umgang obwohl hier schon ein gutes Stück Weg hin zu Normalität gegangen ist.  

Ehe und Familie sind seit Jahrhunderten biologisch und juristisch in den Gesellschaften verankert. 

Wie eine homosexuelle Lebensgemeinschaft hier eingebettet werden kann, muss gesellschaftlich 

akzeptiert und juristisch fixiert werden. 

In wie weit Homosexualität ein religiös tangiertes Thema sein kann, entzieht sich meiner Vorstellung. 

Menschen mit dieser Neigung dürfen auf keinen Fall in irgendeiner Weise diskriminiert werden. Sie 

sind nach meiner Überzeugung Gott so nahe wie Du und ich. 

Was betrifft in dieser Frage „.. die Erfordernisse des Willens Gottes ..“? 

     

Homosexualität ist von Gott gegeben 

wie Heterosexualität, möge die Kirche 

das endlich verstehen 

     

die christliche Gemeinschaft erwartet von der Kirche, dass sie zuerst mit der Homosexualität ihrer 

eigenen Priester klar kommt, bevor sie glaubt, über andere richten zu dürfen; 

wer im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen 

     

Kennt die Kirche den "Willen Gottes" im Hinblick auf Homosexuelle wirklich oder unterliegt sie 
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vielleicht einer Täuschung? Memento Hexenprozesse 

     

Die Frage der homosexuellen Orientierung ist keine Frage des Glaubens. 

     

Warum sollen homosexuelle anders behandelt werden als andere? 

ZB homosexuelle Hochzeiten anbieten. 

     

Jede Diskriminierung verhindern, sollte selbstverständlich sein. Das schließt ein,  ein Zusammenleben 

als Paar in gegenseitiger Verantwortung gutzuheißen. Man sollte das aber nicht Ehe nennen,  weil 

den Betroffenen die Erzeugung von Nachwuchs versagt bleibt. 

     

Schön, dass Sie nicht um eine  "Antwort" bitten (um die ich als theologischer Laie verlegen wäre), 

sondern  um einen Beitrag, den ich gerne liefere. Denn ich glaube, dass es in Sachen "Homosexualität 

und Kirche" schon enorm helfen würde, wenn wir alle ehrlich wären und uns der Realität stellen 

würden. 

Fangen wir bei mir an: Ich bin Katholik, Kirchenmusiker – und schwul. Ich bin glücklich mit meiner 

„Eingetragenen Lebenspartnerschaft". Und ich weiß wie Sie, dass es Zigtausende weitere 

„Kirchenbedienstete“ (bis hinein in die Diözesanleitungen) gibt, deren Lebenswandel nicht den 

Vorgaben Roms entspricht. 

Ernsthaft regt sich niemand mehr darüber auf. Trotzdem kann es kein "Weiter so" geben. Zum 

"großen Reinemachen", von dem die Deutsche Bischofskonferenz schon 2010 sinngemäß gesprochen 

hat, gehört für mich auch das Eingeständnis der Kirche, den eigenen Idealen nicht gewachsen zu sein. 

Stattdessen herrscht in der Kirche diesbezüglich noch immer die Richtlinie "don't ask, don't tell". Ich 

erlebe zum wiederholten Male, dass diese ebenso verlogene wie menschenverachtende Richtlinie 

Kollegen und Kolleginnen in kirchlichem Dienst in  Verzweiflung stürzt. 

Wir sind vor einiger Zeit Zeugen geworden, wie diese Richtlinie, die lange auch beim US-Militär üblich 

war, an den Pranger gestellt und vom Bundesgericht in Los Angeles verboten worden ist – völlig 

zurecht, wie ich finde. Dieser Schritt ist auch in der Kirche überfällig. Andernfalls wird die Kirche ihre 

Glaubwürdigkeit weiter ruinieren. Denn es ist einfach indiskutabel, wenn ein Dorfpfarrer vor den 

Augen seines Bischofs mit seinem Partner zusammenleben kann, weil er diesen nicht so nennt, 

während der Religionslehrer, der dem Ordinariat die Eintragung seiner Lebenspartnerschaft offen 

und ehrlich mitteilt, umgehend der Missio verlustig geht (wie im Freundeskreis passiert). 

Eine ehrliche, verantwortliche, dem Leben und den Menschen zugewandte Kirche sieht meiner 

Überzeugung nach anders aus. Die Kirche kann nur eine Kirche der Zukunft sein, 

- wenn sie ihre Haltung zur gesellschaftlichen Entwicklung überprüft und korrigiert 

- wenn sie die demokratisch legitimierte Gesetzgebung respektiert (das wird von den hier 

lebenden Muslimen – zurecht – ebenfalls erwartet) 

- wenn sie die Verantwortung würdigt, die Menschen in nichtehelichen Gemeinschaften 

füreinander, für „Schwiegereltern“ und "Patenkinder" übernehmen 
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- wenn sie alle Talente in ihre Gemeinschaft einbindet: den Bischof und seine Lebensgefährtin, 

den zölibatär lebenden Mönch, den offen schwulen Pfarrer samt Partner, die Psychologin in wilder 

Ehe und die lesbische Kirchenmusikerin. 

Gerade jetzt braucht die Kirche doch wirklich alle, die guten Willens sind. Der gute Wille aber ist 

zuallerletzt von sexuellen Bedingtheiten und Präferenzen abhängig! 

Lassen Sie uns der unerträglichen Scheinheiligkeit ein rasches Ende bereiten! 

Danke für Ihr Ohr! 

     

Der Wille Gottes ist das Heil der Menschen. Die Ehe ist ein Bund, eine liebende Gemeinschaft. 

Welches Geschlecht die Ehepartner haben, ist demgegenüber zweitrangig 

     

mit diesem Problem tue ich mich schwer - sofern eine persönliche Entscheidung ja, aber ich selbst 

verstehe es nicht. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Ich sehe kein Entgegenkommen von pastoraler Sicht. Homosexuelle sollten als gleichberechtigte 

Gläubige angesehen und auch so behandelt werden, egal ob als Laie, kirchlicher Würdenträger oder 

einfacher Glaubensanhänger. Wenn die Kirche mit Gutem Beispiel vorangeht werden ihre Schäfchen 

folgen. 

     

Die Kirche diskriminiert diese Menschen ja selber aufs schlimmste.  

Wir sollen die Gläubigen Sie achten wenn die Kirche denkt diese Menschen könnten sich 

umorientieren? 

Sie sind als Homosexuelle Kinder Gottes geboren 

     

Gott will Liebe, Achtung und Treue in jeder Beziehung, das kann man gut vermitteln. Als Kirche 

sollten wir respektvoll und unterstützend den homosexuellen Partnerschaften begegnen. 

     

Leben und leben lassen. Was ist Gottes Wille? Wer weiß denn das genau? 

     

Woher nehmen wir die Gewissheit, was der Wille Gottes ist?  

Die Kirche sollte der Gesellschaft ein Beispiel geben und sich gegen Diskriminierung, Vorurteile und 

Angriffe auf Homosexuelle stark machen und die Menschen nicht auf ein Merkmal reduzieren. 

Hilfreich wäre bei allen Mitarbeitern incl. Priestern ausreichendes Wissen, um einer Homophobie 

entgegen zu wirken. 

     

Das wiederholen, was in der kath. Kirche auch gilt: ihnen in Liebe u. Achtung begegnen u. die 

Grenzen aufzeigen. 

     

Wenn der liebe Gott etwas gegen Homosexualität gehabt hätte, hätte er es nicht erschaffen, bzw. 
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zugelassen 

     

Was ist denn "der Wille Gottes in ihrer Situation"? Wer kennt den wirklich? Gottes Wille ist wie so oft 

für uns unergründlich. Vielleicht wäre es der rechte Weg, auch in diesen Situationen hinzuschauen, 

was sich Gutes entwickelt? 

     

Wird viel zu hoch gespielt, weil sich die Homos nicht ändern wollen und können. Ist halt eine 

Samenverschleuderung und vergeudung weil daraus keine Kinder entstehen können. 

     

Toleranz statt Ausgrenzung. Aber keine Relativierung katholischen Eheverständnisses 

     

Wer kennt denn so genau den Willen Gottes. Wir können den Willen Gottes doch nur vermuten, 

andernfalls würden wir Menschen uns doch auf die gleich Stufe mit Gott stellen. Warum soll 

Homosexualität also was Verwerfliches sein. 

     

man kann denen Sagen, Gott hat Dich erschaffen, er ist bei Dir er liebt Dich, trage Dein Los in Gottes 

Namen, ich helfe Dir 

     

Wollen die Betroffenen, dass man pastorale Aufmerksamkeit auf sie richtet? Ich glaube eher, sie 

wollen ganz normal angenommen sein und nicht eine extra Aufmerksamkeit. Wenn man sich um 

diese Menschen kümmert, dann kann der Eindruck der Überheblichkeit entstehen. Wenn ich mich 

um jemanden kümmere, dann stelle ich mich oft über ihn. Wenn man diesen Menschen die 

Erfordernisse des Willens Gottes deutlich machen will, muss man aufpassen, dass man sich nicht 

über sie erhebt. Woher will ich wissen, was für ihn in dieser Hinsicht der Wille Gottes ist. Ich würde 

einen Menschen mit dieser Neigung ganz normal beraten wie andere auch. Ich bin der Meinung, dass 

Homosexualität nichts Natürliches ist und nicht gottgewollt ist. Aber es ist verletzend, diesen 

Menschen das so zu sagen. 

     

Es gibt Menschen, die haben von Geburt an eine homosexuelle Veranlagung. Sie dürfen sich damit 

auch als von Gott so gewollt annehmen. Deshalb ist ihnen gegenüber Achtung und nicht 

Barmherzigkeit entgegenzubringen. Wenn sie eine Partnerschaft leben mit Werten wie 

Beständigkeit, Treue, Fürsorge und Achtung und um den Segen bitten, sollte ihnen dieser zuteil 

werden. Wenn man bedenkt, dass selbst Tiere, Autos und schlimmstenfalls Waffen gesegnet werden, 

womit kann die Verweigerung des Segens begründet werden? 

     

Auch homosexuell veranlagte Menschen sind Christen ohne Abstriche. Sie können genauso ein 

christliches Leben führen, wie Jesus es fordert - ohne Einschränkung. 

     

Warum bitte tut sich die Kirche offensichtlich so schwer, Menschen zu akzeptieren wie sie nun mal 

sind? Entspricht es den Willen Gottes seine Schöpfung anzuzweifeln? Sind die Menschen nicht seine 

Schöpfung und zwar so wie sie sind? Wenn Menschen einander Lieben und Verantwortung 

füreinander übernehmen, warum sollte hier nicht Gott zugegen sein? Christus lehrt uns einander zu 

lieben und anzunehmen, wenn wir das tun, wird das Licht des Evangeliums von allein leuchten. 

Hören wir doch auf Unterschiede zu machen, wo keine sind. 

     

Was sind denn aus Sicht der kath Kirche die Erfordernisse des Willens Gottes? Es sind im übrigen 
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Homosexuelle und nicht Menschen mit homosexuellen Tendenzen. Ich verstehe nicht, weshalb die 

Kirche weiter Unterschiede zwischen Homo- und Heterosexuellen Menschen macht und hier ein 

spezielles "Kümmern" überlegt. Kein weiterer Ausschluss aus der Gemeinschaft ist mein dringender 

Vorschlag. 

     

Barmherzigkeit;  Akzeptanz ohne Gleichstellung, aber Klarstellung, dass Diskriminierung gegen die 

Barmherzigkeit verstößt 

     

Ist es der Wille Gottes, Homosexuelle auszuschließen??? Hat sich Gott zur Homosexualität 

geäußert??? 

     

Den Menschen so nehmen wie er ist. Die Türen offen lassen für alle. 

     

IN der christlichen Gemeinschaft sind alle willkommen. Dass jemand in der Kirche wg. seiner 

sexuellen Orientierung ausgeschlossen wird, ist meines Erachtens ein Vorurteil. Allerdings müssen 

auch Menschen, die in einer homosexuellen Beziehung leben, verstehen, dass die Kirche ihre 

BEziehung nicht der Ehe gleichstellen kann. 

     

Pluralität und Toleranz ist im Sinne von Barmherzigkeit dringendst nötig. Verurteilung von Menschen, 

die anders leben und anders ausgerichtet sind ist nicht christlich/jesuanisch. 

     

die Ablehnung homosexueller Paare in familienähnlicher Situation wird nicht aufrecht zu erhalten 

sein, und sollte es auch nicht 

     

Die Personen nicht verurteilen, aber auch klar stellen, dass eine praktizierte Homosexualität nicht 

dem Willen Gottes entspricht und in die Unfreiheit führt. 

     

... mit Zöllnern und Sündern essen. 

     

Homosexualität ist eine Lebenswirklichkeit die zu lange ignoriert und als Krankheit abgetan wurde. 

Die Kirch hat viel Leid, Zwerwürfnisse und Angst verschuldet und sollte dies durch eine übergreifende 

Anerkennung der sexuellen Orientierung wieder gutmachen. 

     

Die Kirche wird von der Unterscheidung zwischen Ehe von Mann und Frau einerseits und durch einen 

Vertrag rechtlich gesicherter Partnerschaften unabhängig von der sexuellen Orientierung der  

Partner andererseits ausgehen müssen. Das impliziert eine Ablehnung des vollen Adoptionsrechts für 

letztere, wohl aber Akzeptanz der Sukzessivadoption (ein Partner bringt Kinder aus einer anderen 

Beziehung mit). Unter dieser Voraussetzung besteht m. E. kein Anlass, Homosexuellen die "pastorale 

Aufmerksamkeit" zu entziehen. 

     

Offenheit und Ehrlichkeit im Vatikan, in den Diözesen. Dann regelt sich vieles von allein. Papst 

Franziskus hat erste Schritte getan. Kirche darf keine Angst vor den Menschen und vorm Leben 

haben. 

     

Die Bibel liefert zur Frage der Homosexualität m.W. keine angemessenen Antworten, weil ihre 

Autoren über diese Wirklichkeit kein ausreichendes Wissen hatten. Es ist dringend erforderlich, die 
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wissenschaftlichen Fakten anzuerkennen und die Homosexualität als faktische sexuelle Identität (und 

nicht "homosexuelle Tendenzen") wahrzunehmen. Homosexuelle Menschen haben sich ihre 

Ausrichtung genauso wenig ausgesucht wie heterosexuelle. Das ist keine moralische Frage. Deshalb 

haben sie dasselbe Recht wie jeder heterosexuelle Mensch, ihrem Streben nach Glück, Partnerschaft 

und sexueller Erfüllung nachzugehen. 

     

Der göttliche Wille hat sich hier Kund getan in dem er diese Mitmenschen so erschaffen hat. Hier 

entsteht keine auf den freien menschlichen Willen basierende Anomalie sondern Gottes Wille. 

Anders ist es natürlich, wenn es sich nur um eine sexuelle Praktik, wie bei Bisexuellen handelt. 

     

In welchem europäischen land hat unsere kath. kirche bei einer petition gegen schwulenehe 

mitgemacht? Gottseidank hats nicht geklappt. 

     

Dies ist meist Liebe, die im Vordergrund steht. Liebe, die anders ist als sich konservative Kreise es 

vorstellen können. Jesu Liebe zu allen ist uns aber ein Vorbild. Deshalb keine "Situation", sondern es 

ist so. Unsere christliche Gemeinde braucht mehr Toleranz 

     

s.o. 

     

40. Seit bekannt ist, dass Homosexualität seine Ursache in der Veranlagung des einzelnen Menschen 

hat, muss die Kirche das dringend zur Kenntnis nehmen. 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders  

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Nach dem Homosexuelle keine Aussätzigen sind, sollte man auf die Barmherzigkeit von Gott 

vertrauen. Allerdings sollte nicht alles als ganz normal gesehen werden. 
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1.: Zu wenig.  

2.: Indem man Verständnis und Liebe übt. 

3.: Indem man die Liebe Gottes zu allen Menschen als selbstver- ständlich sieht (was sie ja  ist, wie 

wir wissen). 

     

Barmherzigkeit wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen 

anerkannt werden, so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so 

sind, dann muss das auch von der Kirche als gottgewollt ak-zeptiert werden. Ihre Gott gegebene 

Weise der Sexualität wollen auch sie in auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte 

Partnerschaften leben. Diese müssen nicht "Ehen" heißen. Ob sie Kinder adoptieren dürfen müssen 

die Staaten klären, jedenfalls gibt es gut begründete Überlegungen für und wider. 

     

Homosexuelle werden nur dann überhaupt im Familienzusammenhang wahrgenommen, wenn die 

Kirche gleichgeschlechtliche Partnerschaften (ggf. mit Elternschaft) abwehren will. 

Die Verfolgung, der Homosexuelle in vielen Ländern ausgesetzt sind, wird zunehmend gewalttätiger. 

Aber auch in Deutschland leiden sie oft noch unter Geringschätzug und Mißtrauen. Hier wäre es 

Aufgabe der Kirche, sie zu schützen und für Gerechtigkeit einzutreten. Leider ist meist das Gegenteil 

der Fall! Dieses Verhalten verdunkelt das Ansehen der Kirche, nicht nur in den betreffenden Ländern. 

Generell drückt sich die röm.-katholische Amtskirche vor der Aufgabe, ein auf die Bedürfnisse 

Homosexueller abgestimmtes Seelsorgsangebot zu machen und überläßt dies privaten Initiativen 

oder den anderen Konfessionen (alt-kath. und evang. Kirche). Während Jesus sich ohne Scheu 

nachsagen ließ, er lasse sich mit Zöllnern und Sündern ein, wird in der röm.-katholische Kirche 

peinlich darauf geachtet, Angebote für Homosexuelle nicht an die große Glocke zu hängen. Ein 

Ansprechpartner speziell für sie fehlt auch in unserem Bistum. – Dabei wäre es gerade angesichts der 

jahrzehntelangen Verdammung Homosexueller wichtig, unaufgefordert auszudrücken, daß sie 

willkommen sind! Sie haben oftmals so schroffe Ablehnung erfahren, daß sie von sich aus nicht mehr 

den Mut haben, zu erkunden, ob ein Seelsorger sie akzeptieren kann. 

Es ist auch nicht sinnvoll (wie von Kardinal Marx versucht), den Menschen von seiner Sexualität 

abspalten zu wollen und zu verkünden „Wir akzeptieren euch als Menschen, sofern ihr eure Neigung 

nicht auslebt.“ Die Kirche muß die Menschen mit allen ihren Bedürfnissen annehmen. Nur dann kann 

sie – mit ihnen zusammen – Wege erarbeiten, diese Bedürfnisse ethisch verantwortet zu leben. 

     

Die katholische Position gilt nach EU-Richtlinie als so diskriminierend, dass als Kommissar der EU 

abgelehnt wird, wer sich zur katholischen Lehre bekennt. Vielleicht aber trifft die katholische Lehre 

nicht den Willen Jesu - aber dazu bin ich zu wenig mit der Problematik vertraut, außer dass das 

Verständnis der Ehe als eine Gemeinschaft eines Mannes  mit einer Frau auf Lebenszeit in Offenheit 

für Kinder evangeliumsgemäß ist, während sich Jesus, soweit ich lese, nicht zu diesem Problem 

äußert. 

     

Ich empfinde es als Ärgernis, wie diese Minderheitengruppe sich nun auch im kirchlichen Raum in 

den Vordergrund drängt. 99% (oder 98%) der Katholiken sind weder schwul noch lesbisch, aber diese 

Minigruppe von 1 – 2 % verlangt mit lauten Tönen und Aktionen Sonderbehandlung. Im Katechismus 
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der Katholischen Kirche steht klar und deutlich  die Position der Kirche gegenüber diesen Schwestern 

und Brüdern aufgeschrieben, es ist eine Position der Nächstenliebe und  der Sanftheit. Auch sonst 

verkündet die Kirche in Deutschland durch ihre Amtsträger landauf, landab die rechte Einstellung 

gegenüber diesen Menschen. Was soll denn da noch mehr geschehen??? Auch hier kann man sich 

des Eindrucks nicht erwehren, dass der Normalkatholik eigentlich nicht mehr als existent 

angenommen wird, Predigten, Ermahnungen, Aufrufe sind für die anderen dar. 

Political Correctness in der Kirche empfinde nicht nur ich, sondern viele andere Katholiken als 

geradezu widerwärtig. Heuchelei ist das. 

     

viel leben genau wie heterosexuelle Menschen die Werte wie treue, Verlässlichkeit, Sorge um den 

anderen usw. Chrsitliche Ideale!! 

     

Was sind das für anachronistische Fragen? Vielleicht sollte man damit beginnen anzuerkennen, dass 

es homosexuelle Neigungen gibt und das das nicht von vornherein schlecht ist, da es in der 

Schöpfung vorkommt. Einfach mit eineander in elterlicher/ geschwisterlicher Liebe leben und leben 

lassen. 

     

Es geht in den Gemeinden primär um den Menschen, nicht um seine sexuelle Orientierung. 

Menschenwürde und Ehrlichkeit sind gefordert, keine Moralisierungen. 

     

Die Frage schleicht um den heißen Brei herum. Tatsache ist, dass Priesteramtskandidaten mit 

homosexuellen Neigungen in den Seminaren sind und geweiht werden. 

Wenn das trotz entsprechender Weisung geschieht, was soll dann die Frage: Die von Franziskus 

geforderte offene Sprache gilt auch für Fragen. 

     

der Mensch ist Mensch, von Gott geliebt - wir müssen nur den Menschen lieben, wie er ist! Das kann 

einem eine pastorale Richtlinie nicht abnehmen. 

     

Diese Personen schaden der restlichen Gemeinschaft nicht und stellen auch starke 

zwischenmeschliche Beziehungen her. Was schadet ist der Eifer derer, die soches nicht dulden und 

nur verhindern wollen. 

     

Man sollte verhindern, daß sie unter den Einfluß bestimmter Lobbygruppen geraten, die ihnen 

einzureden versuchen, daß diese Tendenzen gut seien und ausgelebt werden sollten. Vielmehr sollte 

man ihnen therapeutische Hilfe anbieten und ihnen aufzeigen, welche Verdienste sie sich erwerben 

können, wenn sie den aus diesen Tendenzen erwachsenden Versuchungen widerstehenn und ein 

Leben in Keuschheit führen. 

     

Kardinal Marx hat in seiner Stellungnahme zum pastoralen Forum betont, dass Gott den Menschen 

als „Mann und Frau“ geschaffen hat. Es ist heute aber wissenschaftlicher Konsens, dass 

Homosexualität eine Veranlagung ist. Will Kardinal Marx mit seiner Aussage unterstellen, dass dem 

Schöpfer gelegentlich Fehler unterlaufen? Es soll homosexuelle Beziehungen geben in denen Kinder 

behüteter und liebevoller aufwachsen, als in manch christlicher Ehe. 

     

Schon wieder drei Fragen auf einmal! Die pastorale Aufmerksamkeit sollte Homosexuelle nicht 
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offiziell als "sündig" und "abartig" verurteilen, dann wird es langfristig auch in der christlichen 

Gemeinschaft so ankommen. Wer weiß, wie der Wille Gottes zu deren Situation ist - die Kirche? 

     

Homosexualität kommt in der Natur vor, also ist sie nicht widernatürlich. Sie ist aber defizitär, weil 

sie keine Nachkommen hervorbringen kann. Jede gesellschaftliche Diskriminierung ist abzulehnen. 

Eine Spende des Ehesakraments bleibt aber nicht möglich. Was wäre, wenn alle heterosexuell 

wären? Kein Problem. Was wäre, wenn alle homosexuell wären? 

     

Es muss doch nicht immer die Sonderheit herausgestellt und betont werden.  

Die Nächstenliebe fordert, Ausgrenzung zu vermeiden und zu helfen, wo Hilfe gesucht wird, 

unabhängig von der Person und deren Eigenschaften. 

Und wo eine Segnung erwünscht wird . . . - das ist eben gerade  kein Sakrament der Ehe! 

Sollte der Seelsorger entscheiden können, ob er so etwas macht.  Autos oder Tiere segnet auch nicht 

jeder! 

     

Den Willen Gottes sollte Gott selbst bestimmen und nicht eine menschliche Organisation, woher sie 

diese auch immer ableitet. 

Gäbe es keinen göttlichen Grund für die Homosexualität, hätte er sie wohl auch nicht uns denken 

lassen. 

     

Die Homos sind alle krank! Und so muss man sie auch behandeln! Siehe Fatima-Bund. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind von Gott o geschaffen. Auch hier gilt wie oben MK 

1,40-45. Wenn die Kirche in diesem Sinn vorangeht, wird die Gesellschaft folgen. Viele Leute, 

hauptsächlich Männer, verwechseln Liebe mit Sex. Bitte dieses zu unterscheiden. Liebe ist auch ein 

großes Opfer für alles Lebende! 

     

Indem man Homosexualität als das akzeptiert und respektiert was es ist: Eine Laune der Natur. 

Homosexualität gehört dazu in die Gesellschaft. Auch sie ist von Gott erschaffen. Homosexualität ist 

keine Krankheit. Über sie sollte überhaupt nicht mehr geredet werden müssen. 

     

Wer diskriminiert wird, das sind hier die Menschen, die sagen, was in der Bibel über Homosexualität 

geschrieben steht z.B. 1 Kor 6,9, Hebr 13,4 

So viel mir gekannt ist, hat die Staatsanwaltschaft Münster festgestellt, dass jeder sagen darf, 

„Homosexualität ist heilbar“. 

Die Psychologin und Schriftstellerin Christa Meves hilft gerne und beantwortet Fragen. 

     

Auch ihnen reinen Wein einschenken, sonst kommen diese Menschen nicht weiter auf dem Weg des 

Heiles.  

Z.B. Vereine bekanntgeben wie „Courage“ in den USA. Oder sich mit ehemaligen christlichen 

Homosexuellen zusammentun, um aus diesem Dilemma herauszukommen. Klipp und klar sagen, dass 
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homosexuelle Praktiken schwere Sünde ist! Hilfe anbieten zur Heilung! Es gibt sie! Wirklich! Nix 

verschweigen! 

     

Homosexualität nicht als „Sünde“ sehen. Solche unglücklichen Menschen nicht diskriminieren, auch 

nicht in den Vordergrund stellen. 

     

Homosexuelle Orientierung ist und bleibt fragwürdig bzw. widernatürlich 

     

Homosexuelle haben in unserer Gemeinschaft keinen Platz. Sie können keine Kinder zeugen. Sünde. 

     

Ein Kirchenbesuch war und ist eine freiwillige Angelegenheit. Man sollte diese Menschen daher nicht 

vom Gottesdienst ausschließen, falls sie eine Messe besuchen möchten. 

     

Christliche Nächstenliebe scheint zu schwer zu sein um auch diesen Menschen mit Respekt und 

Achtung zu begegnen. Wer hat sie so geschaffen? 

     

- Anerkennung homosexueller Partnerschaft 

- Man muss es nicht Ehe nennen 

- Nur Adoption ist problematisch, da jedes Kind ein Recht auf eine Mama und einen Papa hat 

- Keiner hat sich diese Veranlagung ausgesucht 

- Utopisch für solche Menschen, dass sie enthaltsam leben sollen -> das kann man nichtmehr 

vermitteln 

     

Wir halten den Begriff homosexuelle Tendenzen für ungeeignet, um die Realität von homosexuellen 

Menschen zu beschrieben. 

Die Möglichkeit homosexuell veranlagt zu sein und das Verbot, es körperlich zu praktizieren ist 

realitätsfern. 

Menschen, die von Geburt an homosexuell disponiert sind, müssen in ihrer sexuellen Identität voll 

akzeptiert werden. 

     

Auf diesen Personenkreis richtet sich meiner Erfahrung nach die pastorale Aufmerksamkeit nicht. 

     

Allgemeine Bemerkung: Angesichts der engen Terminsetzung muss ich hier die Beantwortung der 

Fragen leider abbrechen.- Eine Auseinandersetzung mit den sperrigen Frageformulierungen verlangt 

weit mehr Zeit als vielen grundsätzlich Interessierten und Engagierten zur Verfügung steht! 

Schade! 

     

Auch solche Menschen sind Geschöpfe Gottes.   Akzeptieren! 

     

Dieses Thema bedarf einer gründlichen Revision des Denkens und Handelns! 
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Es ist eine Wunde in der christlichen Lehre, gerade wenn man betrachtet, mit welch radikaler Liebe 

und Offenheit Jesus den Menschen gegenüber getreten ist. 

Tendenziöse Fragestellung:  

Ich verstehe nicht, dass die Frage 40 auf Familien gerichtet ist und Singles und Kleriker ausklammert. 

Diskriminierung ist per se ungerecht, eine „gerechte Diskriminierung“, wie es die Frage suggeriert, 

gibt es wohl nicht. 

Der Wille Gottes war offensichtlich, einen Menschen mit homosexueller Orientierung zu schaffen, sie 

ist immerhin weder frei gewählt noch veränderbar – wozu auch? 

Kritik: 

Derzeit ist bei diesem Thema die Lehre geprägt durch Ignoranz der Erkenntnisse der Biologie und 

Naturwissenschaften, durch Heuchelei, Lüge und durch Diskriminierung. Mit der von Papst Franziskus 

mehrfach geforderten Wahrhaftigkeit und Barmherzigkeit kann ich da wenig Zusammenhang 

erkennen. 

Kann Gott so zynisch und sadistisch sein, einem Menschen eine nicht beeinflussbare Gabe zu 

schenken, und ihm dann verbieten, sie zu verwirklichen? Wem schadet ein homosexuell veranlagter 

Mensch mit seiner Sexualität, wenn er sie verantwortlich lebt?  

Der Ansatz, homosexuell veranlagte Menschen wären zu Keuschheit aufgerufen, ist 

menschenverachtend und hat in der Verkettung von Unterdrückung, Angst und Verleugnung genug 

Schaden angerichtet – man blicke da endlich und zu allererst in die eigenen Reihen, bevor man 

andere verurteilt. Das Thema Missbrauch hat mit unterdrückter Sexualität zu tun und viel Leid über 

junge Menschen gebracht. Statt mit Steinen auf andere zu werfen, („wer ohne Sünde ist, der werfe 

den 1. Stein“ ...) ist hier ein neues, aufgeklärtes Denken dringend notwendig. 

Forderungen für eine wahrhaftige und barmherzige christliche Lehre: 

Niemand darf aufgrund seiner sexuellen Orientierung (die von Gott gegeben ist!) benachteiligt, oder 

ausgegrenzt werden. 

Jedermann hat das Recht, seine gottgegebenen Talente in Verantwortung für sein Wohl und das 

seines Nächsten zu entwickeln. 

Seelsorge soll jeden Menschen dabei hilfreich begleiten und unterstützen. 

Sie soll am Gebot der Wahrhaftigkeit orientiert sein.. 

     

Homosexuelle Menschen sind so veranlagt und von Gott geschaffen. Sie haben sich ihre sexuelle 

Ortientierung nciht ausgesucht. Man sollte auch die Liebe zwischen homosexuellen Partner 

anerkennen.. Nur achten ist zu wenig. Auch homosexuelle Partnerschaften sorgen für den Partner 

wie bei der herkömmlichen Ehe. Auch kirchliche Segungen sollten möglich sein. Die Anerkennung von 

homosexuellen Partnerschaften nimmt der christlichen normalen Ehe nichts weg. 

     

Die Diskriminierung geht doch von der katholischen Amtskirche aus.  
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Man soll homosexuelle Paare trauen so wie jedes andere Paar auch.  

Das ist der Wille Gottes, der Wille Christi. Die Amtskirche wird das auch verstehen, in so 100 Jahren, 

schätze ich. 

     

Wie möchte die Amtskirche gegen Diskriminierung kämpfen, wenn sie doch gleichzeitig eine der 

härtesten Diskriminiererinnen ist? Das wird in der Gesellschaft nicht akzeptiert bzw. als scheinheilig 

empfunden. 

     

Gott hat die Homosexuellen so geschaffen wie sie sind. Es ist die Kirche, die Schwule und Lesben 

diskriminiert, nicht die Gläubigen und auch nicht die Familien. 

Es ist die Kirche, es sind die Priester der Kirche, die den Willen Gottes, Menschen so anzunehmen, 

wie ER sie geschaffen hat, nicht akzeptiert, die sich im Zustand der Sünde befinden. 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders 

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Die Darstellung in Artikel 55, 56 und die Frage 40 haben positive Aspekte, aber greifen zu kurz. 

Gottes Wille findet in der Natur seinen Ausdruck. Menschen, die nach dem Willen Gottes mit  

körperlichen und/oder psychischen Anlagen ausgestattet sind, die von der mehrheitlich gewohnten 

Norm abweichen, dürfen und müssen von Kirche und Gesellschaft als gleichwertige Geschöpfe 

Gottes, als Kinder des gemeinsamen göttlichen Vaters angenommen, respektiert und geliebt 

werden.Dies gilt nicht nur für homosexuell veranlagte Menschen. Formen des Daseins, die früher als 

krank oder sündhaft erschienen, sind heute oft  als natürlich und  unveränderlich erkannt und 

akzeptiert. Die Wissenschaft sollte ehrlich und frei prüfen und entscheiden können und  dort Heilung 
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anbieten wo Heilung möglich  ist, aber dort, wo natürliche Festlegungen vorliegen, diese auch als 

solche akzeptieren. Dies sollte auch die Kirche entsprechend wahrnehmen. 

Die christliche Gemeinschaft sollte daher diesen Menschen und ihre Familien mit der gleichen Liebe 

begegnen, wie allen Menschen. Nur dort, wo die andere Ausstattung mancher  Menschen für andere, 

insbesondere für Kinder und Jugendliche zur Gefahr wird, müssen in Liebe und Respekt Wege 

gefunden werden, welche die Gefahr bannen.  

Die Lebensgemeinschaft von nicht hetero-sexuell veranlagten und ausgestatteten Menschen kann 

und soll gleichermaßen von der ihnen von Gott ins Herz gelegten Liebe füreinander geprägt sein. 

Dadurch steht sie  dem Willen Gottes näher,als ein häufiger Wechsel der PartnerInnen. Die Kirche 

sollte diese Menschen daher  darin unterstützen, in Liebe und Treue zueinander ihr Leben zu 

gestalten und einem solchen Lebensbund auch den Segen Gottes zusprechen. Auch  die christliche  

Erziehung  von Kindern in solchen gefestigten Lebensgemeinschaften ist möglich. Einer staatliche 

Gesetzgebung zur Regelung solcher Lebensgemeinschaften kann die Kirche offen gegenüberstehen. 

Dabei sollten in jedem Fall die Kinder jeweils besonders berücksichtigt werden.   Das Wort Ehe sollte 

entsprechend seiner historischen Bedeutung in Kirche und Staat den Verbindungen vorbehalten 

bleiben, die auf die Zeugung und  Erziehung von Kindern durch Mann und Frau ausgerichtet sind. 

Aber entscheidend ist nicht die Wahl der Worte, sondern der Geist , der in den 

Lebensgemeinschaften herrscht. 

     

Keine Sonderrollen für Homeosxuelle! Da Sex primär für die Nachkommenschaft innerhalb der Ehe 

ist, sollte es keinen Sex vor der Ehe geben. Insoweit sind Homosexuelle auch nicht anders zu 

behandeln. 

Einer Einzelsegnung für Homosexzuelle ist wie für Heterosexuelle nicht verboten, solange es nicht um 

ein sündiges Verhalten geht. 

     

ein Punkt wäre, ehrlicher mit der Situation homosexueller Tendenzen im Klerus umzugehen. Sonst 

bleibt alles andere unglaubwürdig 

     

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 

     

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 

     

Glaubwürdige Verkündigung der Liebe Gottes auch für Personen mit homosexuellen Neigungen. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 
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Ehebrecherin). 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen 

wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr-  und ernst 

zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht 

von „homosexuellen Menschen“?  Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders  

äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! 

Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche 

Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als wären sie wegen ihrer sexuellen 

Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, 

dass sie so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen 

ein Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen 

wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. 

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

     

• Siehe Katechismus, eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Verurteilung 

• Keine Gleichstellung mit der Ehe 

• Die Freiheit des Menschen besteht nicht darin alle seine Wünschen und Neigungen  zu 

verwiklichen. Das gilt für alle Menschen , auch innerhalb und außerhalb der Ehe. Auch in der Ehe und 

als alleinstehender heterosexueller Mensch werde ich nicht glücklich, wenn ich tue und lasse, was ich 

will.  
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Ich bin sehr konservativ. Schwule in der Kirche annehmen,zulassen zu den Sakramenten und endlich 

begreifen,daß die sexuelle Orientierung für den Lebensweg nicht das allein seligmachende ist. 

Bitte weniger Sexlastigkeit 

     

Der Begriff "homosexuelle Tendenzen" ist nicht geeignet für eine offene Diskussion. Er unterstellt, 

das Homosexualität anerzogen oder frei gewählt ist. Vielmehr zeigt die moderne Wissenschaft, dass 

Homosexualität angeboren ist und - nicht wie oft auch in kirchlichen Kreisen behauptet - eine 

Krankheit ist die behandelt werden kann. Insofern ist Homosexualität als Fakt zu akzeptieren. 

     

Gott hat jeden Menschen so geschafen, wie er es für richtig hielt. Warum glaubt die katholische 

Kirche dea Recht zu haben einzelne Menschen bzw. Gruppierungen ausschließen zu dürfen? Sie 

stellen sich dann ja über Gott. 

     

Es muss zu einem Gespräch mit diesen Menschen kommen. Man muss sich ihnen in Liebe nähern. Es 

bringt nichts darüber hinweg zu sehen und dies nicht als Sünde anzuerkennen. Im Gegenteil diese 

Menschen brauchen Unterstützung. Wie auch der Papst sagte wenn jemand ehrlich Gott sucht, darf 

man ihn nicht verurteilen. Dennoch ist die Lehre der Kirche beizubehalten. Die Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen leiden oft sehr darunter. Man muss sie in ihrem Kampf bestärken und von 

der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sprechen. 

     

s.o. 

     

Homosexualität wird für die betroffenen Menschen so lange ein Problem bleiben, wie ihre mächtige 

Homo-Lobby die wissenschaftliche Untersuchung der Neigung mit brachialen Einsatz verhindert, um 

damit die These vom genetischen Ursprung nicht zu gefährden. Die Gesellschaft hat ein Recht darauf 

zu wissen, ob Homosexualität angeboren ist oder das Produkt späterer individueller Umstände und 

damit heilbar. 

     

Gott hat jeden Menschen nach seinem Abbild gemacht egal ob er homosexuell ist oder nicht aber es 

steht geschrieben Mann und Frau sind für einander bestimmt man sollte darauf eingehen das jeder 

Mensch so angenommen ist wie er ist aber das die Keuschheit gelebt werden sollte falls der Fall der 

Homosexualltät da sein sollte und diese Menschen nicht verurteilen wenn sie an Gott glauben 

verstehen wenn nicht dann nicht. 

     

Die Personen sollen angenommen werden und daran unterstützt werden dass gegen ihre Triebe 

nicht die Versuchung nachgeben und keusch leben können. 

     

Homosexuelle Neigungen sind nicht zu verurteilen, jedoch ist klar herauszustellen, dass die 

Homsexualität ein Krankheitsbild ist. Diesbezüglich sollte auch das Wissen über Homosexualität 

gebildet werden (z.B. anhand der Bücher von Gabriele Kuby,  Christa Meves und Jeffrey Satinover). Es 

ist notwendig, sich mit der Homosexualität ernsthaft (wissenschaftlich) auseinanderzusetzen und 

nicht einfach dem Mainstream und den Medien zu folgen. 

     

Die Auslebung der Homosexulalität ist die Sünde, wie es auch eine Sünde ist, die Enthaltsamkeit vor 
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der Ehe nicht zu leben, sondern seine Sexualität nach freien Belieben auszuleben. Hier ist die Sünde 

zu verurteilen, nicht jedoch der Sünder. Jeder Christ ist gerufen seine Sexualität gemäß seines 

Standes zu leben.  

Homosexulität ist kein "Gen-Defekt", sondern häufig verursacht, durch Erfahrungen, Verletzungen 

und Missbrauch in der Geschichte.   

Als Argument kann ebenfalls angebracht werden, dass nur die Verbindung von Mann und Frau die 

Schaffung neues Lebens möglich macht. 

     

Es ist keine Sünde Homosexuell zu sein, sondern die Sexualität auszuüben. Wie es auch eine Sünde 

ist, die Enthaltsamkeit ausserhalb der Ehe zu leben. Jeder soll seine Sexualität gemäß seinem Stand 

leben. Ausserdem ist man, meiner Meinung nach, nicht von Geburt an Homosexuell (kein Gendefekt) 

, sondern meist ist das durch Erfahrungen, Verletzungen oder Missbrauch verursacht. 

     

Homosexuelle sind von Gott geliebte Menschen wie alle anderen auch und kein Christ hat das Recht 

über einen Homosexuellen zu richten. Allerdings ist die Sünde der praktizierten Homosexualität 

immer noch eine Sünde und hat ihre Konsequenzen. Allerdings sollte klar die Konsequenz des 

Ausschlusses eines praktizierenden Homosexuellen von Sakramenten von Diskriminierung 

differenziert werden. 

     

Gott liebt alle Menschen. Wenn jemand seine homosexuelle Tendenzen auslebt dann ist das eine 

Sünde die ihn leiden lässt. Wenn er jedoch um die Keuschheit kämpft, so ist dieser von keinem 

Sakrament ausgeschlossen. Homosexuelle Tendenzen sind somit ein Leiden und Gott erlaubt diese 

Leiden um dem Menschen zu begegnen und ihn zu heilen. 

     

wichtig ist, zu betonen, dass auch homosexuelle Menschen von Gott geliebt sind; dass Gott sie zur 

ewigen Liebesgemeinschaft im Himmel führen möchte; dann wäre es wichtig, von seiten der Kirche 

eine klare und möglichst umfassende moralische Bewertung homosexueller Praktiken vorzunehmen, 

um den Betroffenen die Wahrheit über ihr Tun zu erschließen: wenn die Kirche den Menschen dann 

Hilfe auf dem Weg zur Umkehr anbietet und wenn sie den Menschen (durch die Frohbotschaft 

Christi) Trost in ihrem Leiden spendet, dann macht sie sich auch dann keiner "ungerechten 

Diskriminierung" schuldig, wenn sie homosexuelle Praktiken für moralisch unstatthaft erklärt 

     

Gott liebt die Sünder, nicht die Sünde! Diskriminierung heißt doch, Unterschiede festzustellen und 

dabei den Anderen als Person abzuweisen. Die Kirche soll weiterhin die Sünde „diskriminieren“ und 

die betroffene Person als jemand zu begegnen, der nicht seinem personalem Wesen (sich dem 

anderen Schenken) entsprechend handeln kann und daher leidet. Meist werden die zahlreichen 

psychischen Krankheiten, die eine Auslebung der Homosexualität mit sich bringen kann 

vernachlässigt. Diskriminierung ist dann ungerecht, wenn der Mensch sich an die Stelle Gottes setzt 

und das letzte Gericht vorgreifen will. Die Kirche muss vielmehr positiv den Betroffenen aufzeigen, 

wie schön, bereichernd und befreiend ein Leben nach dem Willen Gottes sein kann! 

     

gArnicht bis ablehnend 

     

zu 40a) Das Thema wird oft tabuisiert und Dämonisiert. Unter den gläubigen sind sie vielerorts 
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akzeptiert. gleichzeitig gibt es eine Differenz zwischen angenommener Lehrmeinung und handeln der 

Gläubigen. Den betroffenen täte es gut angenommen zu werden. 

40c) Geht es bei der Frage um den Willen Gottes oder um die Verdeutlichung der Moralvorstellung 

der Kirche. 

Den Willen Gottes kann ich mir nicht anmaßen bis ins letzte zu kennen, Ich denke es ist Klug, im 

Umgang mit Homosexuellen sie nicht auf ihre Sexualität zu begrenzen und was ihre Sexualität betrifft 

sie nicht zu verurteilen, da es in Ihnen angelegt ist d.h. auch diese ist von Gott geschaffen und dann 

ist das buch der Weisheit ein guter Ratgeber Weish. 11, 24ff  

 "Du liebst alles was ist und verabscheust nichts von allem, was du gemacht hast; denn hättest du 

etwas gehasst so hättest du es nicht geschaffen. 

     

jeder Mensch ist ein Geschenk Gottes und wird von Gott geliebt. Warum kann man das nicht einfach 

zeigen? 

     

Inwiefern werden ‚Personen mit homosexuellen Tendenzen’diskriminiert‘? Wer weiß denn schon, 

was andere Menschen für Tendenzen haben? Geht es da nicht eher um Personen, die diesen 

Tendenzen mit ihrem Willen nachgeben? Die Hauptpflicht der Kirche, die Menschen auf dem Weg 

zum ewigen Heil zu führen, gilt für alle. Da nach Gottes Gebot Sexualität nur in der Ehe erlaubt ist, 

muß die Kirche Personen, die sich zur Ehe unfähig fühlen, daher den Weg weisen, ein Leben in 

Keuschheit zu führen – alles andere würde das Seelenheil dieser Personen gefährden und wäre daher 

ein liebloser Verrat an ihnen. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 
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Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminie-ren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris be-zeichnen. 

     

Durch persönliche Zuwendung 

     

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

     

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

     

Offener Umgang und Tolerenz der Pfarrgemeinden vor Ort ist ein wichtiger erster Schritt. 
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Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

     

Hier nun der zweite von zwei Punkten zum Thema Familiensynode, der die Medien beschäftigt… 

Die Kirche ist gefordert, aus Liebe zu jedem Menschen, dem Zeitgeist zu widerstehen, einmütig!  

Nr. 55 (ja 118 / nein 62). 

Es gibt keinerlei Fundament dafür, zwischen den homosexuellen Lebensgemeinschaften und dem     

Plan Gottes  über Ehe und Familie  Analogien herzustellen. Man hüte sich, sie in irgendeiner Weise 

ungerecht zurückzusetzen. Homosexuelle Menschen sind zur Keuschheit gerufen. Durch die Tugend 

der Selbstbeherrschung,   durch das Gebet und die sakramentale Gnade können sie sich Schritt um 

Schritt der christlichen Vollkommenheit. Sie sind also vollkommen „gleichgestellt“, denn Keuschheit 

und Selbstbeherrschung sind auch in der christlichen Ehe unverzichtbar. 

     

Diese Frage ist mir zu schwierig. Ich bin mit einer Antipathie gegen Homosexualität "geimpft" 

worden. 

     

Homosexuelle sind auch Kinder 

Gottes; von Gott so geschaffen und 

gewollt!!! 

Sie leben auch nach dem Willen Gottes zusammen!!! 

     

siehe Katechismus -es ist alles klar, es muss nur immer wieder gesagt und bezeugt werden: die Sünde 

ablehnen, den Sünder lieben. 

Vor allem den Ehebegriff schützen, es gibt keine Homoehe. 

     

"die Erfordernisse des Willens Gottes" - ja, wer die Gewissheit hätte - 

     

Was ist der Willen Gottes ? 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3129  

 

Milde / Verständnis / Liebe für jeden Menschen - auch für einen mit homosexueller Orientierung 

     

Es gibt mancherlei Formen menschlichen Zusammenlebens mit familiärem Charakter. „Familie“ ist 

aber nicht gleich „Ehe“ mit der ihr innewohnenden Kraft der Fortpflanzung. Wenn homosexuell 

veranlagte Partner ein Kind adoptieren, gewinnt ihre Beziehung zwar familiären Charakter. Es 

entsteht dadurch aber keine Ehe. Inwiefern ihre Lebensform aus christlicher Sicht hinnehmbar ist, ist 

somit eine Frage der Sexualmoral und nicht eine Frage nach der Anerkennung / Duldung ihrer 

Lebensform als Ehe.  

Unsere persönliche Erfahrung:  Zwei unserer Nachbarn waren homosexuell veranlagt und lebten 

zusammen im gleichen Haus. Sie waren beide katholisch und gingen an Sonn- und Feiertagen in 

unseren (katholischen) Pfarrgottesdienst. Unsere nachbarschaftlichen Beziehungen waren 

gegenseitig offen, freundlich und hilfsbereit. Wir betreuten den letzt-überlebenden bis zu seinem 

Tod und sorgten für eine christlich geprägte Beerdigung (mit heiliger Messe und priesterlichem 

Segen).  

     

Lasst sie einfach in Ruhe! 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Achtung; Zuwendung; Treue zum Evangelium und die Tugend der Unterscheidung. 

     

Es muss die klare Position bezogen werden, dass homosexuelle Menschen wegen ihrer Veranlagung 

nicht bestraft werden dürfen, auch nicht dadurch, dass man ihnen das Recht auf Partnerschaft 

verweigert. In Liebe und Verantwortung gelebte Homosexualität ist kein sozialschädliches Verhalten 

und kann nicht dem Willen Gottes widersprechen. Zeitbedingheit und Gesamtzusammenhang 

müssen in Bezug auf die Bibel gegebenenfalls beachtet werden. 

     

Die Kirche sollte ganz klar sagen: 

1. Liebe ist etwas positives 

2. Die Liebe zwischen Mann und Frau ist die Grundlage einer Familie mit Kindern und wird daher von 

der Kirche besonders geschützt und begleitet. 

3. Die Liebe zwischen Mann und Mann oder Frau und Frau ist menschengegeben und wird von der 

Kirche  geachtet. Einer Erweiterung dieser Liebe auf die Hinzunahme von Kindern stimmt die Kirche 

ausdrücklich zu. 
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Jede Form von Gewalt in Verbindungen zwischen Menschen, auch von Gewalt gegen Frauen, Kindern 

oder Abhängigen, jede Unterdrückung von Menschen in einer Beziehung wird von der Kirche nicht 

toleriert. 

     

Die Menschen annehmen, wie sie sind, 

sie ermutigen und nicht negative Unterschiede machen 

     

Es ist unklar, wieso von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von homosexuellen 

Menschen gesprochen wird. Dies könnte darauf hindeuten, dass die Homosexualität einer freien 

Willensbestimmung unterliegen würde, im Gegensatz zur Heterosexualität, welche scheinbar 

naturgegeben sei. Eine solche Auffassung scheint jedoch im Gegensatz zur – auch weit in die 

Vergangenheit zurückgehenden – Lebenswirklichkeit zu stehen, wonach der homosexuelle Mensch in 

seiner Sexualität genauso geprägt ist wie der heterosexuelle Mensch. 

Alle Menschen, homosexuelle und heterosexuelle, ebenso wie Zwitter (biologisch nicht männlichem 

oder weiblichem Geschlecht zuordenbar), sind Teil der Schöpfung Gottes. Als solches verdienen sie 

gleichen Respekt und Achtung ihrer Mitmenschen. In diesem Zusammenhang  ist nicht 

nachzuvollziehen, wieso nicht den homosexuellen Menschen selbst, sondern den Familien in welchen 

sie leben, pastorale Aufmerksamkeit zuteilwerden soll, so als wäre die Homosexualität in erster Linie 

eine Bürde für das Umfeld. Warum kann man nicht alle Menschen unabhängig von ihrer sexuellen 

Orientierung gleichberechtigt als von Gott geschaffen und gewollt behandeln. 

Zuletzt scheint auch die Wortwahl „unberechtigte Diskriminierung“ unklug (hoffentlich nicht 

bewusst) gewählt worden zu sein. Seit dem späten 20. Jahrhundert ist der Begrifflichkeit 

„Diskriminierung“ eine eindeutige negative Bewertung zugeordnet. Somit scheint die implizite 

Aussage, dass eine „berechtigte Diskriminierung“ nicht verhindert werden soll, klar im Widerspruch 

zu einem achtsamen und respektvollem Umgang mit der Schöpfung Gottes zu stehen. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzig-keit, 

als wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass 

sie so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

     

Gott hat Menschen mit dieser Neigung geschaffen. 

Das sollte Akzeptanz finden 

     

Umsetzen der Aussage Jesu: Wer von euch ohne Schuld ist, werfe den ersten Stein. Aufbringen von 

Respekt unterschiedlicher Lebensformen. Vorbehaltslose Begegnung. 

     

Emotionale Zuwendung. Gleichzeitig: Klarheit. Es gibt seelischen Prozess der Sexualitätsentwicklung, 
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das sollte durch Initiativen wie Teen-Stars, MfM-Projekt usw. in Gemeinden und Schulen gefördert 

werden. Veränderung ist in Liebe möglich. Es gibt auf Wunsch von homosexuell empfindenden 

Menschen, die mit ihrer Neigung unzufrieden sind (ego-dyston), Möglichkeiten, die Neigungen und 

ihre Wurzeln anzuschauen, es gibt Beispiele für Veränderungen. Überzeugendes Buch von Mario 

Bergner: In Wahrheit lieben.  

Den homosexuell empfindenden Einzelnen einen Raum geben in Kirche, aber unter der Bedingung, 

für ihren Lebensstil / ihre Empfindungen nicht zu werben (wir haben auch homosexuell empfindende 

Freunde). 

     

christliche Initiation 

Es sind viele Sachen / Lehren der Kirche, die Beispielsweise im Katechismus stehem nicht bekannt, 

wie zum Beispiel das Thema der Keuschheit  

viele wissen heute garnicht was keuschheit bedeeutet 

     

Es gibt spezielle Programm für Homosexualität, z. B. Living Waters oder Aufbruch Leben, wo die 

Wurzel dieser Orientierung aufgedeckt werden kann und geheilt werden kann. Doch der einzelne 

muss bereit dazu sein, sich ins Licht Gottes zu stellen und berühren zu lassen. 

     

• Erfahrung eines befreundeten Priesters in den USA: regelmäßige Treffen mit 

„courage“Gruppen (for same-sex   attracted men and women who want to live chastly according to 

the teaching of the church) 

• Keuschheit als positiver Begriff ist aus dem deutschen Sprachgebrauch verschwunden 

     

Homosexuelle Personen erleben sich so als von Gott geschaffen. 

Gleichgeschlechtliche Partnerschaften sind oft sehr liebevolle Beziehungen und in großer 

Verantwortlichkeit für einander gestaltet. 

     

Eine auf lebenslange Treue ausgerichtete Liebesbeziehung zwischen homosexuellen Partner spiegelt 

auch die Liebe Christi und sollte in irgendeiner Form den kirchlichen Segen finden. 

     

diese Personen einfach annehmen, wie sie sind. 

     

Was ist der Wille Gottes in ihrer Situation? dass er sie sündig geschaffen hat und dazu verdammt hat, 

auf ewig sündig zu sein? Wo bleibt da die Gnade? Wo bleibt da das Erkennen von Gottes Ebenbild? 

     

zuhören, niemals verurteilen. Nimmt nicht Gott jeden von uns an, so wie er ist? 

     

Jede Religione für sich glaubt, nur sie kenne den Willen Gottes. Bei allem Respekt für die heilige 

katholische Kirche der ich angehöre und an die ich glaube, spüre ich eine mittlerweile sehr große 

Distanz der Kirche und der Realität vieler Menschen. Ich glaube die Menschen erwarten von der 

Kirche, dass sie so anerkannt und wahrgenommen werden wie sie sind. Ich glaube der Wille Gottes 

ist, dass jeder Mensch seinen ureigensten Weg zu Ihm geht. Die Kirche verliert viel an 

Glaubwürdigkeit wenn sie von Liebe und Barmherzigkeit spricht, diese aber nicht lebt. 
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Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein, diese in entsprechender Weise zu erfahren und vor Gott und die Gemeinde zu tragen, ist 

ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Jesus lehrt uns, unsere Nächsten anzunehmen und nicht zu richten. Wir sollten der Lehre Jesu 

uneingeschränkt  Folge leisten. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3133  

 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

k. A. 

     

Gott hat die Menschen so gemacht - warum sollte es also nicht sein Wille sein, dass sie eine 

homosexuelle Partnerschaft eingehen? Es geht um das Leben in der Partnerschaft, um die christl. 

Werte die dort gelebt werden nicht um Männlein oder Weiblein 

     

Wär´s nicht am einfachsten und Gott am gefälligsten, man würde die Menschen so annehmen, wie 

sie sind? Das gilt m.E. übrigens für Geweihte und Nicht-Geweihte. 

     

… Betonung der Wahrheit des Evangeliums und des Plan Gottes auch hinsichtlich der Sexualität  

… ohne unbarmherzig und moralistisch zu verurteilen 

     

Keine Verurteilung. Die Sünde ablehnen, aber den Sünder lieben. Sich selbst als Sünder bekennen. 

     

Respekt und Liebe sind tragend 

     

Auch diese Menschen sind nach Gottes Willen so geschaffen- sie gehören genauso in unser 

gesellchaftliches Bild und gehören genauso integrier. 

     

In einer Pfarrei der Diözese hat ein Pfarrgemeinderatsvorsitzender öffentlich bekannt gemacht, das 

Geschlecht gewechselt zu haben. Er/Sie bekleidet weiterhin kirchliche Ämter, was viele Gläubige der 

Pfarrei verunsichert. Das Evangelium gebietet es, solchen Menschen mit Barmherzigkeit zu begegnen 

(‚wer von euch ohne Sünde ist werfe den ersten Stein‘), es ist auch klar, dass mit solchen Situationen 

ein großes Leiden verbunden ist. Es ist jedoch sicherlich keine Hilfe, so zu tun, als wäre das ‚normal‘. 

Wir haben Erfahrungen mit homosexuell geprägten Personen gemacht, von denen einige im Laufe 

der Jahre in einer christlichen Gemeinschaft völlig geheilt wurden. Andere lernten, sich trotz dieser 

Prägung in einem keuschen, gottverbundenen Leben Christus zu ‚schenken‘. 

An der Schule unserer Kinder werden wiederholt externe Personen (oft bekennend homosexuell) 

herangezogen, um den Kindern Unterricht in Sexualkunde zu geben. Hierbei werden immer wieder 

christliche Werte (‚Hetero-Ideologie‘) lächerlich gemacht (und diskriminiert). Als wir unsere Kinder 

vor dieser ‚Belästigung‘ schützen und aus diesem Unterricht befreien wollten, wurden wir allein 

dadurch schon als ‚diskriminierend und homophob‘ bezeichnet. 

Als Naturwissenschaftler weiß ich, dass der Mensch ‚natür’licherweise (1) heterosexuell und bipolar 

als Mann und Frau angelegt ist (genetisch, endocrinologisch/hormonell, psychologisch, 

morphologisch, ) und (2) diese Voraussetzungen auf Fortpflanzung hin ausgerichtet sind. Es ist daher 

keine ‚Diskriminierung‘ auf diese naturgegebenen Umstände hinzuweisen. 
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Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

     

Wer von Schuld Frei ist werfe den ersten Stein. Auch Sie sind Kinder Gottes wie wir. Aber Sexuelle 

Übergriffe können und dürfen nicht geduldet werden. 

     

Es ist klar, jeder Mensch muß liebend angenommen werden! Jedoch darf keiner behaupten, dass die 

Homosexualität gut ist. Wenn also jemand diese auslebt, kann kein kirchliches Amt von demjenigen 

besetzt werden, da die gelebte Homosexualität einfach nicht von Gott gewollt ist, so sehr es auch 

unsere Gesellschaft so darstellen und normalisieren möchte.  

Es müsste Hilfe zur Änderung der annormalen Bedürfnisse  angeboten werden. Ich habe schon von 

mehreren Fällen gehört, die nach einer tiefen Bekehrung ganz "normal" veranlagt waren, - und es 

war eine große Befreiung für sie. Anderer Fall: Eine homosexuell veranlagte Person wollte beraten 

werden, welche Möglichkeiten es gäbe, diese Veranlagung zu ändern. Die Beratungsstelle hat darauf 

gedrängt, diesen Wunsch loszulassen und endlich anzufangen, die Veranlagung anzunehmen und 

auszuleben. Ansonsten wird diese Person von der Beratung ausgeschlossen. Vielleicht ist die beste 

Beratung,  die Bibel zu lesen, miteinander zu beten, und immer für diejenigen da zu sein. 

     

 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 
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Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

 

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3136  

 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ 

(vgl. Begegnung mit der Ehebrecherin). 

     

Es muss klargestellt werden,dass 

Homosexualitaet keine Suende ist! 

Sehrwohl ist ein eheaehnliches 

Zusammenleben mit Bettgemein- 

schaft absolut zu vermeiden,das 

ist schwere Suende und kann nicht 

aufgehoben werden. 

Ein so veranlagter Mensch ist von 

Gott ebenso gewollt,wie jeder Mensch 

aber er ist zur Ehe nicht geeignet. 

Was heute in staatlicher Erlaubnis 

geschieht,ist absolut verwerflich und 

darf von der Kirche niemals anerkannt 

werden.Im AT heisst es:"Diese 

Menschen sind mir ein Graeuel"und 

das wurde von Christus nicht auf- 

gehoben. 

     

Die Sünde der Unzucht zerstört sowohl in der ‚heterosexuellen‘ wie auch in der homosexuellen Praxis 

die Person in ihrer Würde. Ein Mensch mit homosexueller Neigung hat das Recht zu erfahren, dass er 

in einer tiefen Beziehung mit Christus sein volles Glück finden kann, genau so wie viele ledige 

heterosexuelle Menschen (und Priester) in IHM die Kraft finden, keusch und trotzdem in jedem Sinne 

satt zu leben. 

     

Man sollte alle Menschen gut darüber aufklären, dass wenn eine Person mit homosexueller 

Orientierung nicht zur heiligen Kommunion zugelassen wird, das keine Diskriminierung ist. Genauso 

darf eine Person mit heterosexueller Orientierung nicht zur Kommunion zugelassen werden, wenn 
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sie in Sünde lebt ohne diese zu bekennen und zu bereuen.  Die Kirche verurteilt nicht den Sündern in 

diesem Fall die Person mir homosexueller Orientierung sondern die Sünde selbst. Wichtig ist dies klar 

zu machen. Eine Glaubensverkündigung und furchtlose Verkündigung des Evangeliums wäre auch 

hier wichtig um den Menschen nahe zu sein. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann werden, dass eine solche Verhaltensweise weder 

naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, gegenwartsfixierten 

Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und Frau) noch dem Ideal 

der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen, diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert gleichzeitg die 

Umkehr: "Gehe hin und sündige fortan nicht mehr."(vgl.Begegnung mit der Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Wahrheit des Evangeliums klar herausstellen (was ist der Wille Gottes).. Barmherzigkeit gegenüber 

"der Person" 

     

In einer Kirche, die sich selbst versteht als Kirche von Sündern, die von der Barmherzigkeit Gottes 

leben und weiterhin ständig der Umkehr bedürfen, werden sich auch Menschen in schwierigen 

Situationen nicht ausgeschlossen fühlen. 

Menschen in solch schweren Leiden und Fragestellungen, wie sie hier vorhanden sind, benötigen 

genauso wie wir alle oder umso mehr eine Verkündigung des christlichen Glaubens und der 

heilenden Lehre der Kirche und der Sakramente, um für sich den Willen Gottes für ihr eigenes Leben 

herausfinden. 

     

Die Kirche sollte diesen Familien mit aller gebotenen Liebe und Fürsorge begegenen, ohne jedoch zu 

versäumen, die Wahrheit zu verkünden. In der Hl. Schrift ist an unzähligen Stellen nachzulesen, dass 

GELEBTE Homosexualität eine Sünde ist. Es gibt in meinen Augen keinen Grund, dies nicht beim 

Namen zu nennen. Wenn sich zwei in einer solchen "unzüchtigen" Lebensform befinden, sind diese 

nicht zu verurteilen, aber trotzdem in die Wahrheit zu stellen. Es ist mir unerklärlich wie diese ganz 

klaren Aussagen der Hl. Schrift einfach negiert werden können... 
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1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Durch Liebe, Achtung und Toleranz. 

     

(Homosexuelle Tendenzen) 

Von Ihren homosexuellen Tendenzen abgesehen, können diese Menschen Christen sein, sich dem 

Evangelium verbunden fühlen und nach christlicher Lehre leben. Dafür sollte ihnen die gleiche 

Begleitung zustehen wie hetero sexuellen Menschen. 

     

s.o. Alles, was auf Liebe gebaut ist, muss unterstützt werden. 

     

Erst muss man doch damit aufräumen, dass Menschen in einer gleichgeschlechtlichen Beziehung in 

Sünde leben. 

     

Wie schon mehrfach gesagt, auch in diesen Situationen ist ein respektvoller und liebevoller Umgang 

nötig, der aber trotzdem bestimmt die Lehre der Kirche vertritt und diese Menschen nicht 

ausschließt, sondern sie trotz ihrer Haltung als von Gott geliebt ansieht. 

     

Pfarrer Schießler ist hier ein leuchtendes - aber leider offenbar auch von manchen in der 

Bistumsleitung wenig akzeptiertes Vorbild 

     

S.o. 

     

 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3139  

 

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. 

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunf 

tsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Me 

nschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Di 

e pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Bezi 

ehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? 

Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind w 

ie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftlich 

e Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen 

und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müsse 

n sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. 

Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homose 

xuellen Menschen gegenüber 
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anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christ 

lichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziel 

len Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptier 

en und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichges 

chlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahr 

en, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 
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und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen.  

     

Seelsorger sollte sich im Umgang mit Personen mit homosexueller Orientierung nicht fragen müssen, 

was die Amtskirche in ihren Regeln vorschreibt. Sie sollten angeleitet werden, sich zu fragen, was 

Jesus in dieser Begegnung getan hätte. 

     

Sagt einfach JA zu dieser Wirklichkeit!!!!  

Wenn Gott die Liebe ist,  

warum urteilt ihr dann über Liebende?  

Freut euch vielmehr, wenn gleichgechlechtliche Paare füreinander einstehen, und sich auch in der 

Kirche engagieren! Sie sind- was ich aus eigener Erfahrung sagen kann - wunderbare Seelsorger und 

zeigen das liebende Antlitz Gottes! 

     

Bekanntmachung der katholischen Lehre zur Homosexualität (siehe Katechismus), die die 

Homosexualität als solche nicht als Sünde betrachtet, sondern nur deren Auslebung und zudem die 

Aufforderung enthält, Homosexuellen mit besonderer Achtung zu begegnen. Es scheint das 

Bewusstsein zu fehlen, dass ausgehend vom katholischem Verständnisses, gemäß dem die Ehe 

zwischen Mann und Frau der einzige Ort zur Auslebung der Sexualität ist, jede Form der 

Unkeuschheit - egal ob homosexueller oder heterosexueller Natur - gleichermaßen eine Sünde ist. 

     

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 
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Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

     

Mit Respekt den Menschen gegenüber,  

die Anschauungen mit ihnen betrachten lernen, 

meinen Willen Gottes für alle Menschen aufrichtig und im Vertrauen auf Gott nicht verschweigen.  

     

Homosexualität akzeptieren und nicht versuchen, die Menschen "umpolen" zu wollen; sie genau wie 

Menschen mit heterosexueller Orientierung in der Kirche willkommen heißen und sie nicht durch 

Verlautbarungen der oberen Kirchenleitung ausgrenzen 

     

Jeder Mensch soll seine im eigene Sexualität leben dürfen, Gott hat alle menschen lieb egal ob 

schwul, lesbisch intersexuell...Die katholische Kirche sollte allen sich liebenden erlauben zuheiraten 

und Kinder zu"bekommen" Familie ist dort wo Menschen miteinander leben wollen und sich lieben. 

Ich wünsche mir mehr Offenheit uns Toleranz! 

     

Warum Gott den einen Menschen hetereosexuel, den anderen homosexuel und den dritten bisexuell 

geschaffen hat , weiß niemand, Nehmt sie ernst und hört Ihnen zu. 

     

s. Frage 38 

     

Warum Gott den einen Menschen hetereosexuel, den anderen homosexuel und den dritten bisexuell 

geschaffen hat , weiß niemand, Nehmt sie ernst und hört Ihnen zu. 

     

Annehmen wie sie sind!!!  

     

Gott liebt alle Menschen. Sie haben sich ihre Neigung nicht selbst ausgesucht. 

     

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

     

Wie bei Geschiedenen, Wiederverheirateten, etc. Auch diese Diskussiuon ist uralt und zur Genüge 

geführt. Homosexuell orientierte Menschen sind wie Sie und ich - was soll sie von uns als Christen 

unterscheiden ????????? Man komme endlich in der Gegenwart an! 

     

Barmherzigkeit 

     

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

     

Ich selbst habe in meinem Bekanntenkreis einige Menschen mit homosexuellen Tendenzen und 
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Lebensformen. Diskriminierung fand weder in der Schule statt und jetzt im Studium. Auffallend ist 

ein extrem geringer Anteil an homosexuellen Beziehungen die auf Dauer ausgelegt sind. Die Kirche 

muss versuchen die Theologie des Leibes zu verbreiten, um die biblische Lehre zur Sexualität zu 

erklären. 

     

Solange in der Kirche nicht menschenwürdig von den Betroffenen geredet wird, wird es sehr schwer 

bleiben, hier einen fairen Umgang zu finden. - Gesetze wie in Deutschland -  homosexuellen Paaren 

auch die Kindererziehung anzuvertrauen machen einen fairen Umgang nicht gerade leichter. - Hier 

wird auf die Kinder sicher zu wenig Rücksicht genommen. 

     

Es geht in erster Linie um homosexuelle Menschen selbst. Sie sind als so von Gott gewollte Menschen 

anzusehen und zu behandeln. 

     

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris bezeichnen. 

     

40. Es muss zu einem Gespräch mit diesen Menschen kommen. Man muss sich ihnen in Liebe nähern. 

Es bringt nichts darüber hinweg zu sehen und dies nicht als Sünde anzuerkennen. Im Gegenteil diese 

Menschen brauchen Unterstützung. Wie auch der Papst sagte wenn jemand ehrlich Gott sucht, darf 

man ihn nicht verurteilen. Dennoch ist die Lehre der Kirche beizubehalten. Die Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen leiden oft sehr darunter. Man muss sie in ihrem Kampf bestärken und von 

der Liebe und Barmherzigkeit Gottes sprechen. 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 
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2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Es ist zu akzeptieren, dass homosexuelle Menschen von der Ausrichtung ihrer Sexualität genauso 

geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche 

Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen.  

Es gibt keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem 

Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu 

akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen 

gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist 

ernst zu nehmen und anzuerkennen. 

     

Toleranz ist angebracht, aber es soll nicht die Normalität in den Hintergrund gedrängt werden. 

     

Gibt es auch eine "gerechte Diskriminierung"? Wir sind alle Kinder Gottes und seine Geschöpfe, 

unabhängig von der sexuellen Orientierung. 

     

Indem man ihnen nicht mit abwertenden Äußerungen und Verhalten begegnet. Zu dem sollte mehr 

klargestellt werden, dass es keine sündhafte Gegebenheit ist, mit dieser Veranlagung geboren zu 

sein. Es geht mehr um einen würdevollen Umgang damit. 

     

Ganz schwierig. Ich glaube nicht, dass ich den Willen Gottes zu diesem Thema kenne. Zumalen 
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homosexuelle Orientierung ja auch wirklich überzeugte Gläubige betreffen kann. 

     

Betonen, dass Homosexualität von Gott gemacht und damit nichts schlechtes sein kann. 

Homosexuelle Menschen sind daher von Gott genauso geliebt wie alle anderen Menschen. 

Katholische Ehe ist aber darauf ausgerichtet Leben zu zeugen und allein schon deswegen kann es 

keine "Homo-Ehe" geben 

     

annehmen, wie sie sind ! 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen.  
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Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Seelsorger sollte sich im Umgang mit Personen mit homosexueller Orientierung nicht fragen müssen, 

was die Amtskirche in ihren Regeln vorschreibt. Sie sollten angeleitet werden, sich zu fragen, was 

Jesus in dieser Begegnung getan hätte. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

     

Gibt es auch eine "gerechte" Diskriminierung? Die letzte Frage impliziert, dass jemand den Willen 

Gottes genau definiert. Sieht sich die Amtskirche dazu imstande?  

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 
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Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen!!! 

     

Ich verweise auf die Antwort des KR in der "Musterlösung 

     

- wir sind alle Gottes Kinder 

- Homosexualität ist eine gottgewollte Form des Lebens, sonst dürfte es sie  nicht geben... 

- ganz pragmatische und glaubwürdige Nächstenliebe!!! 

- vor allem verstörend ist die Diskrepanz zwischen offizieller Verdammung der Homosexualität und 

der innerklerikalen Realität... 

     

- wir sind alle Gottes Kinder 

- Homosexualität ist eine gottgewollte Form des Lebens, sonst dürfte es sie  nicht geben... 

- ganz pragmatische und glaubwürdige Nächstenliebe!!! 
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- vor allem verstörend ist die Diskrepanz zwischen offizieller Verdammung der Homosexualität und 

der innerklerikalen Realität... 

     

Den Menschen mit Liebe begegnen, trotzdem nicht die Lehre der Kirche ändern, 

     

es braucht wieder, viel Zeit, viel Gebet und Liebe. Ein Relativieren oder Verheimlichen der Wahrheit 

ist dem Betroffenen gegenüber falsch und fahrlässig. Gleichzeitig darf man nicht überheblich den 

Menschen mit der Wahrheit ohrfeigen. Es muß in der Kommunikation viel mehr unterschieden 

werden zwischen dem Homosexuellen Verlangen und dem Homosexuellen Verkehr. Zweites ist eine 

schwehre Sünde, erstes ist eine Veranlagung mit unterschiedlichen Wurzelursachen. Es gilt den 

Menschen zu begleiten in seinem Kampf gegen die Sünde. Dies gilt nicht nur für den Homosexuellen 

Verkehr, sondern auch für Pornographie und Selbstbefriedigung, oder andere Sexuelle Verfehlungen 

(z.B. Masochismus, Sadismus, Affären). Vielleicht fühlen sich manchmal Homosexuelle deshalb in der 

Kirche ausgegrenzt, weil man über die anderen Sexuellen Verfehlungen garnicht redet. 

     

Mit Barmherzigkeit antworten und den eigenen Standpunkt nicht verschweigen. 

     

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

     

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

     

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

     

Dass die Partner in Liebe, Fürsorge und Treue zueinander stehen wollen Ost Verwirklichung 

christlicher Nächstenliebe. Diese ist doch der "Wille Gottes". 

     

Homosexuelle Orientierung bedeutet ein gleich intensives Lieben wie heterosexuelles. Die chr. Gem. 

sollte ihre Aufmerksamkeit nicht nur "auf Familien, in denen Menschen mit homosexuellen 

Tendenzen leben" richten, sondern auf "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" im Allgemeinen. 

Sofern "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" genauso gegenüber ihren Mitmenschen handeln, 

wie dies von Heterosexuellen erwartet wird, sehe ich darin keinen Verstoß gegen den Willen Gottes. 

     

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 

      Leben 

     

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 

      Leben 

     

Wie können Sie den Willen Gottes interpretieren? 

Ein homosexueller Mensch ist auch Geschöpf Gottes und von Gott geliebt. 
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Die christliche Gemeinschaft sollte ihre Aufmerksamkeit nicht auf diese Gruppe richten, sondern sie 

als normale Mitglieder behandeln. Kein Mensch kann ehrliche Liebe be- oder veruteilen, auch wenn 

sie zwischen zwei Frauen oder Männern besteht. Das gilt ebenso für körperliche Liebe. Kein Mensch 

sollte sich anmaßen, die "die Erfrodernisse des Willens Gottes" zu kennen. 

Der Aspekt von Kindern in solchen Beziehungen kann mit als Antwort auf Frage 42 (Adoption und 

Pflegschaften ermutigen) gesehn werden. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. 

     

Indem man immer wieder auf die Ehe zwischen Mann und Frau hinweist und der Zustand indem sich 

in eine Beziehung lebender gleichgeschlechtlicher Partner auch als Sünde nennt. Hilfe aus dieser 

sünde auszutreten und nicht Ermunterung. Respekt und Achtung , nicht verurteilen aber auch nicht 

gutheißen und ermuntern. Nur durch die Klarheit des willen Gottesdienst kann auch die Sünde als 

solches erkannt werden. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Im Licht neuer anthropologischer Erkenntnisse lässt sich nicht mehr aufrechterhalten , dass jeder 

normale Mensch heterosexuell sein muss. Deshalb ist es notwendig, die überkommene negative 

Einstellung zur Homosexualität zu überwinden. Die Kirche  sollte einer homosexuellen auf 

gegenseitiger Verlässlichkeit und Liebe angelegten Lebenspartnerschaft ihren Segen geben, damit 

diese Gemeinschaft  gelingt. 
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Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahre Pastoral mit ihnen ist, das 

Leben der Gnade vorzuschlagen. 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkt 

e: 
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1. 

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunf 

tsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Me 

nschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Di 

e pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Bezi 

ehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 

homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? 

Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind w 

ie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftlich 

e Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen 

und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müsse 

n sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. 

Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homose 

xuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christ 
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lichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziel 

len Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptier 

en und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichges 

chlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahr 

en, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Geduld und Barmherzigkeit mit dem Sünder, aber zugleich Widerstand gegen die Sünde. 

Man darf das Leiden dieser Menschen nicht übersehen, aber die wahrhaft barmherzige Pastoral mit 

ihnen ist, das der rechten Lehre gehorsame Leben unterstützt durch die göttliche Gnade 

vorzuschlagen . 

     

Jedem Menschen muß mit Respekt und Würde der Person entgegengetreten werden. Ihm soll 

geholfen werden, Seine Neigungen nicht auszuleben, da sie ihn nicht glücklich machen werden. Die 

Verbindung wäre nicht auf Hingabe und Weitergabe des Lebens hingerichtet. Um diese Menschen 

wirklich zu lieben ist es unerlässlich ihnen die Wahrheit zu sagen und ihnen zu helfen die Liebe Christi 

anzunehmen. 

     

Gottes Wille? Was soll das? Homosexuelle Menschen sollen in einer gleichgeschlechtlichen Ehe leben 

dürfen und ihre Sexualität ausleben dürfen. Es war Gott, der sie so geschaffen hat. Er wird schon 

gewusst haben, warum. 

     

c) Vielleicht sollte man sehr sehr vorsichtig mit so großen Vokabeln umgehen und nicht gleich von 

"den Erfordernissen des Willens Gottes in ihrer Situation" sprechen, die zudem ja offenlichlich vom 

Fragesteller so gedacht werden, als seien ihm diese "Erfordernisse" a priori geläufig und müßten nur 

geeignet demonstriert werden. Welche Überheblichkeit! Welche Heuchelei! Oder: Naivität? 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 
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gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

Den Sünder lieben, die Sünde verabscheuen, Ermutigung zum keuschen Leben. 

     

Es gibt keine Diskriminierung, es gibt nur zu wenig Glauben. Alle Menschen sind gleichwertige 

Geschöpfe Gottes und alle sind berufen umzukehren. 

     

In der Praxis werden homosexuelle Menschen von ihren Mitmenschen sehr gut angenommen, mit 

oder ohne Religion. 

     

Es gilt als gesichert, dass 5 - 10 % der Menschen (und übrigens auch Tiere!) sich in ihrem Leben mit 

Homosexualität beschäftigen - sind das alle nicht Geschöpfe Gottes? 

Ein  Ende der Abwertung und Verurteilung durch die Kirche wäre menschlich, vielleicht schon 

göttlich. 

     

Ich finde, die Sexualität sollte man in jedem Fall unterordnen. Man braucht nicht die Sexualität 

ausleben, so wie man auch andere Gelüste nicht auslebt und nicht ausleben muss.  

Die Sexualität sollte in jedem Fall intim bleiben.  

Ansonsten siehe den Anfang der Antwort 20)  

Durch Fragen: Was meinst Du, ist der Wille Gottes dazu? (die liebende Verbindung von Mann und 

Frau.) 

     

Richtet nicht auf das Ihr nicht gerichtet werdet.  
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Wenn Menschen sich wirklich lieben, dann vertraut auf Gott, dass er es richtig bewertet. 

     

siehe Frage 39; 

Offenheit und Akzeptanz. Homosexualität ist keine Krankheit, keine Verirrung. Ist normal wie blonde 

oder schwarze, braune Haare. 

Durch wirkliche Akzeptanz kann dann auch das Verheimlichen in der Priesterschaft aufhören. 

Vielleicht werden dadurch dann auch Kinder vor sexuellen Übergriffen geschützt. 

     

Homosexualität sucht sich kein Mensch bewusst aus! Das ist keine Krankheit sondern eine 

Modifikation in den erblichen Anlagen. So lange das nicht in den Gehirnen angekommen ist, bleibt 

alles Blendwerk.  

     

Letztlich trifft hier schon der Katechismus die richtigen Worte. Die Person ist in Barmherzigkeit 

aufzunehmen ohne davon abzurücken, dass sie entgegen ihrer Berufung und ihr Wesen handelt. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

     

Darauf hinwesen, daß die Lehre der kath. Kirche ihren Sinn hat (Ehe und Familie sind von Gott 

gewollt); daß sie Anderslebend nicht ausgrenzt; daß jeder Mensch gerufen ist, dem Willen Gottes zu 

entsprechen und dadurch glücklich zu werden. Auf KKK 2358 hinweisen. Jeder, auch Andeslebende, 

sind zur Heiligkeit berufen. 

     

Du bist von Gott geliebt. 

Dies vorgelebt und auch ihnen leise zugesagt, kann ihnen Stütze sein. 

     

Homosexuelle Menschen haben sich nicht ausgesucht, so zu sein, wie sie sind. Ihne ist wertschätzend 

und ohne Vorurteile bzw. Vorverurteilung zu begegnen. Viele Beziehungen dauern Jahrzehnte, sind 

geprägt von Liebe, Treue, gegenseitige Unterstützung in Freude und Leid. Dies ist kirchlicherseits 

wahrzunehmen und zu wertschätzen. Es muss die Möglichkeit geben, diese Beziehungen auch 

offiziell zu segnen. Homosexuelle Menschen leben nicht mehr und nicht weniger in Sünde wie andere 

auch! 

Es ist ein großer Schmerz, wenn die Kirche (häufig im Zusammenspiel mit fundamentalistischen 

Moslems und extrem evangelikalen Kräften) gegen eine Gesetzgebung steht, die sich für eine 

Gleichbehandlung von homosexuellen Menschen ausspricht. Auch muss die Kirche gegen Gefängnis- 

und Todesstrafe für homosexuelle Menschen einstehen. 
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Die Kirche hat eine lange Geschichte der schweren Schuld um Umgang mit homosex. Menschen, dies 

muss sie sich bewusst machen und von daher mit besonderem Feingefühl in diesen Fragestellungen 

agieren. 

     

Mit Barmherzigkeit aber in der Wahrheit (KKK). Das heißt beispielsweise kann eine homosexuelle 

empfindende Person nicht Paare für die Ehe vorbereiten, da die Komplementarität der Geschlechter 

in der Person, aus welchen Gründen auch immer, nicht verankert ist.  

Auf die psychischen und entwicklungspsychologischen Besonderheiten und deren Konsequenz im 

Leben der homosexuell-empfindenden Person muss eingegangen werden dürfen, das heißt die 

Diskriminierungs------- darf nicht bei der Suche nach Gründen und Lösungen gezwungen werden (aus 

Angst vor Intoleranz/Relativismus). 

Lehre der Kirche und Anthropologischen Menschenbild erklären; die Enthaltsamkeit mit ihren 

positiven Seiten (Nummer 127, § 16-18,104) und den positiven Folgen auf die Person selbst darlegen.  

     

Was ist der Wille Gottes hier??? 

     

auf Christus schauen..... 

     

Was ist denn der Wille Gottes? Woher kennen Sie den?  

Toleranz und Offenheit  

Freude und Anerkennung von  Menschen zeigen , die zu sich und ihren Bedürfnissen stehen! 

     

Anerkennen dass Homosexualität keine Sünde ist sondern auch von Gott gegeben! 

Ein Verweis aus das AT sollte nicht mehr zeitgerecht sein 

     

Die Kirche hat sich nicht einzumischen. Gott liebt alle Menschen, sonst hätte er sie nicht so 

geschaffen. 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 
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handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

ich kenne Beispiele, in den pastorale Mitarbeiter, homosexuelle Laien und in gleichgeschlechtlicher 

anerkannter Beziehung leben von Gemeinden als vollwertige Mitglieder anerkannt sind. Niemand ist 

aus Spass heraus homosexuell. Wieso gibt es z.B. transsexuelle Menschen. Von unserem Glauben 

her, sind diese auch Gottes geliebte Kinder. 

     

Indem Homosexualität nicht als Willensentscheidung betrachtet, sondern als menschlichen Zustand. 

Wenn hier auf den Willen Gottes verwiesen wird: Wenn man von einer Vorbestimmung Gottes 

ausgehen würde (was ich als von Gott mit Freiheit ausgestatteter Mensch nicht tue), dann hätte er 

die Homosexualität nicht als Phänomen in die Welt gesetzt, wenn es so hinderlich für die 

menschliche Entwicklung ist. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

     

Für homosexuelle Menschen, von denen viele in Partnerschaften leben, genügt es nicht, 

Diskriminierung zu verhindern, sie brauchen eine echte Akzeptanz, auch durch die Kirche: das muss 

nicht eine Gleichstellung mit der Ehe bedeuten, aber doch eine Form von Segnung ermöglichen und 
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jedwede arbeitsrechtliche Diskriminierung ausschließen. Menschen, die homosexuell veranlagt sind, 

jedwede sexuelle Praxis zu untersagen, ist nicht nachvollziehbar. 

     

Verlogene Einstellung wg. homosexuellen Priestern, die meist sehr engagiert und menschennah ihren 

DIenst tun. 

     

Liebevoller Umgang ohne Verachtung, aber die Sexualität als vom Schöpfer mit Sinn bedacht 

aufzeigen. 

     

Liebevoller Umgang ohne Verachtung, aber die Sexualität als vom Schöpfer mit Sinn bedacht 

aufzeigen. 

     

Wenn eine(r) sich zu einem gleichgeschlechtlichen Partner stark hingezogen fühlt, muß das - wenn 

man die Intimität INTIM (= ohne Zeugen) lebt, toleriert, wohl auch akzeptiert werden. 

     

gegen die Gefühle eines Menschen kann man m.E. nicht an, aber ist das Problem denn wirklich ein so 

großes, wie hoch ist denn der Prozentsatz homosexuell orientierter Menschen tatsächlich, sind die 

nicht integrierbar? 

     

Wenn es Gottes Wille wäre, das es Homosexualität nicht gibt, hätte er sie sicher nicht erschaffen. 

Was gibt uns das Recht sie zu diskriminieren? Wenn sie sich Gott zuwenden, gehen sie auch 

verantwortlich mit ihrer Situation um. 

     

Ebenfalls Toleranz zeigen 

     

Die meisten Pfarreien haben bereits ihre eigenen Wege gefunden, um für alle Menschen in einer 

guten Weise  da zu sein ... 

     

Was sind denn die Erfordernisse des Willens Gottes in ihrer Situation?? Wer will denn das wissen? Ich 

glaube vorerst ist den Homosexuellen damit genug geholfen, indem die Kirche sie in Ruhe lässt und 

einfach ihr Anderssein aktezpiert. Aber ohne zu behaupten, dass dies krankhaft oder dergleichen ist. 

Wieso muss denn den Homosexuellen geholfen werden? Weil wir sie zuerst verwundet haben, indem 

wir sie ausgegrenzt haben! Hätten wir das nicht getan, müssten wir ihnen nicht helfen, denn sie sind 

weder krank noch aussätzig sondern einfach anders. 

     

Homosexuelle beider Geschlechter sollten als ganz normal Kirchenmitglieder - in allen Funktionen - 

angesehen werden und nicht als Problemfälle oder Sünder.   Zu Ihrer Frage: Gibt es eine "gerechte 

Diskriminierung" (Sie sprechen von ungerechter Diskrimierung) ? 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 40 schließe ich mich an. 

     

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten.  
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2.Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftlich e Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmenund zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden.  

3.Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihreMenschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen 

Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen.  

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen entsprechen weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte 

(von Mann und Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie.  

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr. (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin).  

     

Die Neigungen der in Frage stehendne Personen sollten als vollkommen legitim und weder 

veränderungs- noch unterdrückungsbedürftig anerkannt und gefördert werden. 

     

Die Aufmerksamtkeit sollte erst einmal auf die eigenen Reihen der Bischöfe und Priester gerichtet 

werden. Es sind keine homosexuellen Tendenzen, sondern eine Veranlagung, unter der viele 

Meschen leiden, bis sie sich dazu bekennen. Ich habe viele kranke jungen Männer mit,   Leukämie 

seelsorglich betreut,die unter dieser Veranlagung gelitten haben, bis sie sich dazu bekannt und 

befreit haben. Das verlangt mir viel Respekt ab. 

     

diesen Menschen mit Respekt und Würde das Geschenk der christlichen Lebensform, wie sie die 

Lehre der katholiscen Kirche bechreibt, nahebringen und sie ermutigen wie jeden Christen ihre 

Sexualität in Keuschheit (im Falle der Homosexualität also enthaltsam) zu leben 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt 

wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu 

nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen Menschen selbst und den 

Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit 
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homosexuellen Tendenzen“ und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass 

sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im Denken und 

Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt 

es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, 

ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Der Wille Gottes steht doch unter dem Leitbegriff: Barmherzigkeit. 

     

Ich fühle mich in meinem Christsein nicht beeinträchtigt durch  eine ev.-luth. Pfarrerin, die mit einer 

Frau vor dem Standesamt eine "Lebenspartnerschaftt" geschlos- sen  und 2 Kinder adopiert hat. Ihre 

Kirche hat damit auch kein Problem. 

     

Bereits die Formulierung der Frage drängt diese Menschen in eine sündige Ecke. Dabei hat Gott sie 

geschaffen wie andere Menschen auch. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den homosexuellen 

Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es handelt sich nicht um „Tendenzen“. 

Gesellschaftliche Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu 

berücksichtigen. Im Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert? Die 

Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, sind hier dieselben! Insofern gibt es 

keine speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen. Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen 

Partner verbunden zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Klare Aussage der Wahrheit, die auf der Lehre Christi und der Kirche beruht. Barmherzigkeit Gottes 

betonen. 
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indem man die Homosexualität als ebenfalls gottgewollt anerkennt 

     

Diese Art der Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1.Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien 

homosexueller Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und erst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den 

homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

2. Warum spricht diese Formulierung von "Menschen mit homosexuellen Tendenzen" und nicht von 

"homosexuellen Menschen" .Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Dies sind keine "Tendenzen ". Gesellschaftliche 

Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse müssen berücksichtigt werden 

 Im Denken und Handeln der Kirche müssen sie adäquat umgesetzt werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber anders äußert. 

Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben sind hier dieselben. Es gibt keine 

speziellen Erfordernisse im Verhalten gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre 

Menschenwürde als so von Gott geschaffene und gewollte Menschen  zu akzeptieren und zu 

beachten wie bei allen Menschen 

     

schwierig- Privatangelegenheit 

     

Woher wissen wir denn so genau, was die Erfordernisse des Willens Gottes sind? Warum hat Gott 

ihnen diese sexuelle Orientierung geschenkt, wenn er sie gleichzeitig nicht billigen sollte? Vielleicht 

hat Gott homosexuellen Paaren andere Aufgaben zugedacht, die es erst noch zu entdecken gilt 

(genauso wie bei unfruchtbaren Paaren, deren Verbindung dadurch nicht weniger wertvoll ist) 

     

Durch liebevolle Annahme aller Christen, die verantwortungsvoll handeln. 

     

Homosexualität sollte kein Thema in der Kirche sein müssen. Ein verantwortungsvoller Umgang (wie 

in jeder Beziehung) mit der eigenen Sexualität geschieht aus Liebe und für das Leben! 

     

Diese Menschen sind krank, von Gott geliebte Kinder. Nur Gott kann sie von der homosexuellen 

Orientierung heilen. Solche Ehen, Adoption von Kindern darf die katholische Kirche nicht gutheißen. 

Jeder Allergiker muss zum Wohl der Gesundheit verzichten lernen, so auch die Homos! 

     

Toleranz , Gesprächsbereitschaft... 

jedoch keinerlei Unterstützung von "Kindesadoptionen", Unmöglichkeit einer "Ehe" klarmachen im 

Hinblick auf die Hl. Schrift 

     

Auf keinen Fall Diskriminierung. 

Das sind Menschen von Gott geliebt mit der gleichen Würde. Das partnerschaftliche Zusammenleben 

akzeptieren, jedoch dieses Zusammenleben nicht als Ehe anerkennen. Verstehen dass diese auch 
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Geborgenheit in einer Beziehung brauchen. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. 

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

     

Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller Menschen wirkt wie 

eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit muss den 

homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, gelten. 

Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ und nicht von 

„homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der Ausrichtung ihrer Sexualität 

genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im Denken und 

Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

Im Verhalten gegenüber Homosexuellen ist ihre Menschenwürde als so von Gott geschaffene und 

gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden zu sein und 

diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen kann erklärt werden, dass eine solche Verhaltensweise 

weder naturgemäß noch zukunftsorientiert ist. Sie entspricht lediglich egozentrischen, 

gegenwartsfixierten Neigungen, die weder dem Vorbild der Schöpfungsgeschichte (von Mann und 

Frau) noch dem Ideal der neutestamentarischen Heiligen Familie standhält. 

Im Licht des Evangeliums sollen diese Menschen unbedingt als Gläubige in die Gemeinschaft 

integriert werden. Jedoch unter der Prämisse, dass sie selbst ihre sündhaften Gedanken oder Tun 

bereuen und fortan versuchen diese nicht weiter auszuleben. Wir Menschen versündigen uns alle. 

Dafür hilft uns das Sakrament der Beichte und die Buße. Jesus verzeiht jedem Sünder und fordert 

gleichzeitig die Umkehr: ,,Gehe hin, und sündige fortan nicht mehr.“ (vgl. Begegnung mit der 

Ehebrecherin). 

     

zuerst Gott, dann der Rest. Ohne Plus- und Minusrechnen gelernt zu haben, schafft keiner eine 

Integralrechnung! Alles immer in Liebe (und Klarheit) - wie Jesus. 
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durch liebevolles Verständnis, ohne Bewusstsein der Sünde zu wecken 

     

In erster Linie, indem man diese Menschen in all ihren Lebensvollzügen wie jeden anderen auch 

behandelt und schätzt. 

Das beinhaltet die Anerkennung von Werten in homosexuellen Beziehungen, auch wenn diese keine 

Kinder bekommen können. Dies könnte in einer ähnlichen Form geschehen, wie es zum Beispiel für 

anderes nicht eheliches Zusammenleben angedacht ist. 

     

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation, die den Glauben in Keuschheit 

zu leben hilft. Und das gilt Jedem, ob homo oder eterosexuell. 

     

Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 

     

Auch der homosexuelle Mensch ist Gottes geliebtes Geschöpf. Für ihn/sie gelten die gleichen 10 

Gebote (bei denen meines Wissens nicht dabeisteht, dass man nicht homosexuell sein darf). Wenn 

also der homosexuelle Mensch versucht nach Gottes Geboten zu leben, ist er genauso zu behandeln 

wie der heterosexuelle Mensch. Auch das Scheitern einer homosexuellen Beziehung unterscheidet 

sich im Leiden nicht vom Schmerz einer gescheiterten heterosexuellen Beziehung. 

     

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation, die den Glauben in Keuschheit 

zu leben hilft. Und das gilt Jedem, ob homo oder eterosexuell. 

     

####################################### 

Vorneweg: Ich selbst bin nicht homosexuell. Mein empfinden ist aber, dass die katholische Kirche, in 

vielen ihrer Glieder, sich gegenüber homosexuellen Menschen schwer versündigt. Für mich ist es ein 

völlig unhaltbarer Zustand, sich so über das zu erheben, was Jesus uns vorgelebt hat. 

Spätere Generationen werden zurecht mit vollkommenem Unverständnis auf uns blicken, so wie wir 

es tun, wenn wir an Zeiten denken, in denen Menschen anderer Hautfarbe als minderwertig galten. 

Für mich ist das auch eine Herausforderung, ich kann meine Erziehung hier nicht leugnen. Das darf 

aber keine Entschuldigung sein. 

####################################### 

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 
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# Indem die Kirche akzeptiert, dass es anscheinend Gottes Wille ist, dass manche Menschen 

homosexuell sind und Homosexualität keine Sünde ist. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9). 

     

Die pastorale Aufmerksamkeit ist barmherzig und nicht verurteilend. 

Die betroffenen Menschen wollen oft nicht, dass sich die in ihren Augen "mittelalterliche" Kirche um 

sie kümmert oder ihnen der Willen Gottes deutlich macht. 

     

Die sind heute nicht mehr diskriminiert- in Gegensatz zu dem, was ihre Lobby behauptet. 

     

Homosexualität ist keine Sünde, sondern eine Krankheit. Sünde ist es nur, diese zu leben. Wer Christ 

wird oder ist, wird immer gegen die Sünde kämpfen müssen, egal mit welcher Neigung. Hilfreich 

wäre es, die Lehre des Katechismus bekannt zu machen. 

     

Den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen Leben 

     

Homosexualität ist keine Sünde, sondern eine Krankheit-, die Unkeuschheit ist bei homo- wie 

heterosexualer Neigung eine Sünde 

     

Die  zwischen Mann und Frau ist in ihrer Form unverrückbar und kann nicht eine andere Form 

annehmen. Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind wie alle anderen Menschen genau so von 

Gott geliebt. Die Aufgabe der Kirche ist, dies klar zu machen ohne aber die Wahrheit (also die 

Keuschheit, die Schaffung von Mann und Frau füreinander) nicht zu nennen. Die Keuschheit ist ein 

Schlüssel für das Glück jedes Menschen, egal ob Homosexuell oder nicht. Der Kern ist den Menschen 

zu vermitteln, was Liebe bedeutet. Liebe ist nicht Erotik und Begierde, sondern Hingabe. Und 

Letzteres ist nur zwischen Mann und Frau möglich . 

     

Diese Art Fragestellung provoziert drei Kritikpunkte: 

1. Bereits die Formulierung der Frage nach den Herkunftsfamilien homosexueller 

Menschen wirkt wie eine Vermeidung, homosexuelle Menschen und ihre 

Lebenswirklichkeiten wahr- und ernst zu nehmen. Die pastorale Aufmerksamkeit 

muss den homosexuellen Menschen selbst und den Beziehungen, in denen sie leben, 

gelten. 
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2. Warum spricht diese Formulierung von „Menschen mit homosexuellen Tendenzen“ 

und nicht von „homosexuellen Menschen“? Es ist zu akzeptieren, dass sie von der 

Ausrichtung ihrer Sexualität genauso geprägt sind wie heterosexuelle Menschen. Es 

handelt sich nicht um „Tendenzen“. Gesellschaftliche Entwicklungen und 

wissenschaftliche Erkenntnisse sind ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. Im 

Denken und Handeln der Kirche und ihrer Lehre müssen sie adäquat umgesetzt 

werden. 

3. Wird unterstellt, dass sich der Wille Gottes homosexuellen Menschen gegenüber 

anders äußert? Die Werte, die sich aus einer christlichen Beziehungsethik ergeben, 

sind hier dieselben! Insofern gibt es keine speziellen Erfordernisse im Verhalten 

gegenüber Homosexuellen neben dem Erfordernis, ihre Menschenwürde als so von 

Gott geschaffene und gewollte Menschen zu akzeptieren und zu beachten wie bei allen 

Menschen. 

Ihr Bedürfnis, in Liebe mit einem anderen gleichgeschlechtlichen Partner verbunden 

zu sein und diese in entsprechender Weise zu erfahren, ist ernst zu nehmen und 

anzuerkennen. 

     

Der Wille Gottes ist, dass Menschen nicht unter ihrer genetischen Ausstattung leiden sollen, dafür 

können sie nichts. Auch hier ist eine zeitgemäße Auslegung des Evangeliums gefragt. Das Wichtigste 

ist aber, dass Kinder nicht unter dieser Situation leiden dürfen bzw. in ihrer Entwicklung behindert 

werden. 

     

Homosexuelle Menschen sollten ihren Glauben in der christlichen Gemeinschaft einbringen können 

wie alle anderen auch. 

     

Homosexuelle sind lange nicht mehr diskriminiert. Die Enthalsamkeit und die Wahrheit werden sie 

erleuchten und retten. 

Das Leiden gehört zum menschlichen Leben als Folge der Sünde und keiner kann es vermeiden, ohne 

in ernsteres Leiden zu verfallen. 

     

Genauso, wie sie die pastorale Aufmerksamkeit auf homosexuelle Mitglieder aus den eigenen Reihen 

richtet...... 

     

den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen 
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      Leben 

     

Was kann die Familie dafür, dass Gott einige seiner Geschöpfe als Homosexuelle geschaffen hat?  

Homosexuelle sind Menschen wie alle anderen und daher muss man sich um sie kümmern wie um 

alle anderen. 

     

Eine unsinnige Frage ! 

Vor Gott besitzen alle Menschen die gleiche Würde, sind aber nicht gleich! 

Homosexuelle werden von der Heterosexuellen-Mehrheit(z.B.Familien)nicht diskriminert, sondern 

sie allein oder Ihre Lobby diskriminieren sich selber, wenn sie meinen , Vater und Mutter zugleich zu 

sein, was allerdings der Schöpfungsordnung und dem gesunden Menschenverstand widerspricht. 

Nein zum Genderwahnsinn, der dämonischen Ideologie zur Familienzerstörung!(Papst Franziskus). Es 

bleibt noch zu erwähnen, daß alle Mitbegründer der Gender-Ideologie Homosexuelle waren und 

sind, was in sich logisch ist, da sie  ja unsin-nigerweise  alle Familien-Strukturen, bestehend aus 

Mutter, Vater und Kind , zerstören wollen(40). 

     

Grundsätzlich sollten die Familien, insbesondere die Eltern von homosexuell veranlagten Kindern 

sehr gestützt werden. Sie sollen darin geholfen werden diese Kinder nicht zu marginalisieren, 

sondern umgekehrt ganz besonders zu lieben. Es ist wichtig mit den Eltern darüber zu reden, ob sie 

wissen, was zu dieser Wunde bei den Kindern geführt hat und ihnen wiederholt einzuprägen, dass sie 

ihren Kindern sagen sollen, dass Gott sie so liebt, wie sie sind. Dem Eltern ist auch bei der Suche nach 

einem guten christlichen Psychologen zu unterstützen, der, falls der Wunsch besteht, den leidenden 

Kind helfen kann, entweder seine Veranlagung anzunehmen und ihm Mut zur Keuschheit gibt, oder 

therapeutisch eine Heilung der Verwundung versucht. 

     

Alle Menschen sind Gottes Geschöpfe und sollten auch in ihrer Sexualität anerkannt sein - Beachtung 

moderner medizinischer Erkenntnisse! 

Lebt ein homosexuelles Paar den christlichen Glauben, muss eine Ehe gleichwertig anerkannt sein. 

     

Eine Ehe kann es hier nicht geben, 

dies muß behutsam den jeweiligen 

gesagt werden 

     

• Siehe Katechismus, eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Verurteilung 

• Keine Gleichstellung mit der Ehe 

• Der Aspekt der Keuschheit gilt für alle, sogar in der Ehe 

     

Förderung der Enthaltsamkeit. Darstellen, was für ein Geschenk ähnlich wie bei Priestern die 

enthaltsame Lebensweise für das Himmelsreiches willen ist => echte Nachfolge Christi! 
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Hilfestellung geben bei Suchenden und Umkehrwilligen, es gibt viel Angebote, die Menschen hier 

psychologisch wieder auf den "richtigen" Pfad bringen. Dies sollte die Kirche fördern und 

unterstützen. 

Eindeutig hinweisen, dass homosexuelle Handlungen sündhaft sind, Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit 

gepaart mit echter Anteilnahme wirken oft am besten 

     

Anfang aller Pastoral müssen Liebe und Respekt sein. In diesem muss man auf solche Menschen 

zugehen, da sie in einer schwierigen Lebenssituation sind. Begegenet man ihnen nur um sie 

umdrehen und bekehren zu wollen, werden sie sich schnell abwenden. 

     

der Wille Gottes hat sich doch wohl schon darin gezeigt,mit welcher geschlechtlichen Orientierung er 

den Menschen schuf 

     

der Wille Gottes hat sich doch wohl schon darin gezeigt,mit welcher geschlechtlichen Orientierung er 

den Menschen schuf 

     

Die pastorale Aufmerksamkeit ist nur möglich, wenn man sich kennt, d.h. wenn die Situationen 

angesprochen werden. Als Hilfe ist hier eine klare und deutliche Verkündigung der katholischen 

Lehre zu sehen (Katechismus). Das Verständnis für diese Lehre ist in Gesprächen zu vermitteln. 

Hierfür ist eine Erfahrung des Glaubens und der Erfahrung Christi in der eigenen konkreten 

Lebenssituation  sehr hilfreich. 

     

Ich sehe nicht, dass eine postorale Aufmerksamkeit an homosexuellen Menschen gegeben ist. Es 

scheint eher, dass es in eingigen Ortskirchen ignoriert wird und sogar Menschen von denen öffentlich 

bekannt ist, dass Sie in einer homosexuellen Beziehung leben an den Sakramenten teilnehmen 

düfen! Es sollte unbedingt mehr betont werden, dass es die Sünde gibt und der Sünder zu lieben ist 

und die Sünde zu hassen ist. Und dass es uns als Christen nicht zusteht zu urteilen und damit auch 

keine Diskriminierung erlaubt ist. Alle Menschen sind jedoch berufen Kinder Gottes zu sein und damit 

auch die Sünde zu meiden. Daher sind auch homosexuelle Menschen berufen Christus anzunehmen 

und keusch zu leben. 

     

Nehmt die Leute erst einmal an, ohne es gleich wieder besser zu wissen. Die Kirche muss sich auch 

bilden, was die Forschung zu den Ursachen der Homosexualität betrifft - falls Menschen wirklich so 

geschaffen werden, sollten sie doch eine Wahl über Zusammenleben oder Einsamkeit haben. 

     

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 
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Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris be-zeichnen. 

     

Dort, wo Liebe, gegenseitiges Vertrauen und Respekt gelebt werden, kann Gott gar nicht abwesend 

sein. Insofern sollte auch die katholische Kirche, wenn nicht den ehesegen, so doch eine andere Form 

des Segens gewähren, der homosexuelle Beziehungen, die den Willen zur Dauerhaftigkeit zeigen, 

stärkt und begleitet. 

     

Den Sünder lieben; die Sünde verabscheuen; Ermutigung zum keuschen Leben.  

Hier liegt ein grundsätzlicher Konflikt besonders im sexuellen Leben und eine unvermeidbare 

Wertekonfrontation. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 
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In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

In einer solchen Situation ist es wichtig nicht die Augen zu verschließen und Missstände ans Licht zu 

bringen.  

Die Seelsorge muss bei den Betroffenen anfangen, sie sind wie jeder Christ, egal ob hetero- oder 

homosexuell, dazu berufen ihr Kreuz auf sich zu nehmen und Christus nachzufolgen. Darin sollen sie 

bestärkt werden; die Keuschheit zu leben, so wie es unverheiratete Christen und auch verheiratete 

zur Keuschheit berufen sind. 

     

Hier gibt es diesbezüglich keinerlei Probleme. 

Es wird die gleiche Achtung oder Hochachtung entgegen gebracht. 

     

Homosexualität ist biologisch betrachtet eine Abartigkeit. Wenn sie praktiziert wird, ist sie schwere 

Sünde, ansonsten ein zu tragender krankhafter Zustand. 

„Ehen“ zwischen Homosexuellen sind ein grober Unfug. Die Erlaubnis der Adoption für schwule 

Partnerschaften ist ein schweres Unrecht, da diese Kinder für ihr ganzes Leben durch Fehlprägung 

psychisch erheblich geschädigt werden. 

     

Die Sexualität soll überhaupt keine Rolle spielen. Sondern nur der Mensch in seiner 

Unvollkommenheit. Es steht keinem anderen zu  urteilen zu wollen und sollen. So lange man selbst 

nicht betroffen ist kann man kaum richtig mitreden. Der Mensch bleibt doch derselbe. Gott hat ihn 

doch so geschaffen mit allen Fehlern und Schwächen! Sonst gäbe es diese Formen nicht. 
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Gleiche Meinung wie bei Frage 38. Die Kirche sollte stets bedenken, dass es auch unter unwürdigen 

Priestern die Missbrauchsfälle gegeben hat (Seelsorger und die Buben!), Kardinal Groer in Wien, 

schon vor ca. 20 Jahren! 

Dieser Makel hat viel Vertrauen zerstört. Auch wenn man nicht aus der Kirche ausgetreten ist, bleibt 

ein großes Unbehagen zurück und das auf Dauer! 

     

Wenn homosexuelle Tendenzen eher stärker ausgeprägt sind, muss man das als gottgewollt 

akzeptieren und damit rechnen, dass solche Personen für eine Ehe von Gott nicht geschaffen sind. 

Wenn man die mit diesen Neigungen verbundene Sexualität, sofern sie unaufdringlich gelebt wird, 

toleriert, werden sich diese Menschen nicht gegen Glauben und Kirche wenden und möglicherweise 

sogar mit Freude am kirchlichen Leben teilnehmen. Segnungsrituale für Partnerschaften sind nicht 

anzustreben und auch unnötig. 

     

Dazu gibt es, jedenfalls in München, vernünftige seelsorgliche Ansätze. Das sollte man vertiefen. 

Aber auch nicht so, dass Homosexualität nun auch noch in der Kirche zu einem Hauptthema wird. Es 

ist ein Randproblem, nur ziehen es viele Medien in den Mittelpunkt. 

     

Man muss es nicht fördern, aber Realität anerkennen. Ich kenne wertvolle Menschen die 

Homosexuelle sind 

     

Toleranz, aber Klarstellung 

Selbst in der Weltordnung ist gleichgeschlechtliche Liebe eine Absonderheit. 

Partnervertrag mit gleichen Rechten wie Verheiratete aber keine Ehe. 

     

Meines Wissens kaum, weil dann Kirche auch vor der eigenen Haustür kehren müsste, was aber nicht 

geschieht. 

Wieder diese schwülstige Sprache. Kann „Kirche“ nicht „normal“ formulieren? Es ist so eine 

Formulierung von oben nach unten, nicht auf Augenhöhe. Aus meinen Erfahrungen als Kinder- und 

Jugendlichen-Therapeutin  glaube ich zwar, dass Homosexuelle in der Pubertätshomosexualität 

stecken geblieben sind, dennoch hat Gott sie ja wohl so offenbar gewollt. Diskriminierung kann man 

zwar nicht verhindern, aber Kirche kann z.B. Selbsthilfegruppen anbieten, allerdings außerhalb der 

Pfarrei 8weil sonst niemand käme; viele wollen sich nicht outen, schützen). 

Welch eine Vermessenheit zu behaupten, dass Kirche weiß, was Gott will! 

     

Menschen mit homosexuellen Tendenzen sind ebenfalls Geschöpfe Gottes, wenn auch mit einer 

unnatürlichen Veranlagung. Menschliche Annahme kann der Beginn sein für eine Befreiung oder 

Heilung. 

     

Nicht abwerten. Die Schönheit des Glaubensweges aufzeigen 

     

Die Menschen annehmen, wie sie von Gott erschaffen wurden. Keiner konnte es sich aussuchen. Was 

ist mit den angeblich vielen Priestern, die auch in dieser Erschaffung geboren wurden. 
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Die vielen „Affären“ sind doch ein beredtes Zeichen, wieviel Heuchelei von und in der Amtskirche 

betrieben wurde und wohl immer noch wird. 

     

Die Sprache der Kirche ist bisweilen unklar, auch irreführend. Allgemein gilt: Die Sprache der 

Verkündigung muss präziser werden. Statt z.B., von „Erfordernissen“ (Nr. 21,Nr. 40), sollte man von 

„Forderungen“ sprechen! Was insbesondere Nr. 40 betrifft, sollte die Kirche 

1. darüber Klarheit schaffen, was mit homosexueller „Orientierung“ und was mit „Tendenzen“ 

gemeint ist, und was der vermiedene Begriff „Veranlagung“ bedeuten würde 

2. klar zwischen „Familien, in denen“ und „Menschen in diesen Situationen“ unterscheiden 

(Man könnte meinen, es gehe ja nur darum, wie man intern mit einem Familienmitglied umgeht, bei 

dem sich plötzlich „homosexuelle Tendenzen“ zeigen.) 

Wie soll man nun „ungerechte Diskriminierungen verhindern“? (Wieder zur Sprache: 

Diskriminierungen sind immer ungerecht!) 

Meine Antwort: Die Kirche muss sich darüber klar werden, was Homosexualität ist. 

1. Ist es eine irgendwie angenommene Gewohnheit, wie z.B. das Kettenrauchen, dann soll man 

sich um ihn wie um einen Suchtpatienten kümmern. 

2. Ist es ein moralisch-sittlicher Defekt, dann sollte die Kirche mit ihm wie mit einem Sünder 

umgehen. Sie muss ihm klar machen, wo seine Schuld liegt und wie er sie bereuen und abstellen 

kann. 

3. Ist es eine Krankheit, dann sollte man sie therapieren. Ist Homosexualität denn heilbar? 

4. Ist es ein Gendefekt, eine Erbkrankheit, dann sollte die Wissenschaft das bald beweisen. (Es 

fällt auf, dass in Nr. 40 nicht von „Veranlagung“, sondern von „Orientierung“ gesprochen wird. Damit 

wird unterstellt, dass man sich bewusst und absichtvoll zur Homosexualität entscheidet. Warum 

sollte man aber?) 

5. Ist es eine Spielart der Natur, dann müsste die Kirche in der Lage sein, ihren Naturbegriff 

entsprechend zu erweitern. 

All das wird nichts fruchten. Es bleibt Aufgabe der Kirche, den Homosexuellen „die Erfordernisse des 

Willens Gottes“ überzeugend klar zu machen: 

1. In ihrem Bestreben, die Ehe (zwischen Mann und Frau) in der Gesellschaft aufzuwerten, 

wurde es offensichtlich unternommen, das Sakrament der Ehe mit dem der Eucharistie geradezu 

gleichzusetzen. So wie sich bei der Wandlung Wasser und Wein verbinden, um das „Liebesopfer“ 

Christi zu vollziehen – von der Blut-Symbolik nicht zu reden -, so verbinden sich Mann und Frau im 

(ehelichen) „Liebesakt“, um körperlich und seelisch Teilhabe am Schöpfungsakt Gottes zu gewinnen. 

Ein geradezu kosmischer Vorgang! 

2. Der homosexuelle Katholik kann hier nur beschämt zurücktreten – „Herr, ich bin nicht 

würdig, (…)“ und sich – wie neuerdings auch die Kirche – um „die schweren Folgen des 

demographischen Wandels“ (Nr. 43) sorgen. Gemeinsam mit Priestern und Ordensleuten bleibt ihm 
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in dieser Sorge nur der Verzicht, ein Zölibat, ohne Gelöbnis und ohne Chance, selbst Priester zu 

werden, denn alle „homosexuellen Tendenzen“ werden vorher aufgespürt. 

3. Es bleiben an die Kirche nur Fragen: hat sich der Homosexuelle selbst dazu gemacht, also 

wissentlich sich in eine „Situation“ gebracht, die ihn von der Kommunion ausschließt, oder nicht? Hat 

er kein Recht auf körperliche Liebe, weil das gegen die „Erfordernisse des Willens Gottes“ wäre? Hat 

der Homosexuelle keine „geschöpfliche Berufung?“ (Nr. 11) Welche wäre das? 

Zum Schluss ein ökumenischer Rat: Soll der Homosexuelle doch evangelisch werden! Die Ökumene 

wird mittlerweile auch von uns Katholiken sehr hoch gehalten. Da wären die Problemfälle auf 

elegante Weise entsorgt. 

     

Siehe Katechismus. Eine sachliche Feststellung einer unnatürlichen Beziehung ist keine 

Diskriminierung oder Verurteilung. Es gibt die Wahrheit. Es gibt den Willen und die Barmherzigkeit 

Gottes 

     

Die Familien werden Jugendliche mit homosexuellen Tendenzen wohl nicht diskriminieren, isolieren 

oder ausgrenzen, das tut vielleicht das gesellschaftliche Umfeld und die Hierarchie. Barmherzigkeit 

wollen die Betroffenen weder von ihrer Familie noch von der Kirche. Sie wollen anerkannt werden, 

so wie sie geschaffen sind.  Wenn nach Aussagen der Wissenschaft 3-7 Prozent so sind, dann muss 

das auch von der Kirche als gottgewollt akzeptiert werden. Und warum sollten diese Menschen nicht 

auch auf  lebenslange Treue und Verlässlichkeit hin angelegte Partnerschaften eingehen und 

legalisieren lassen? Und wenn solche homosexuellen Paare eine kirchliche Segnung wünschen, damit  

mit Gottes Segen diese Partnerschaft gelingt, dann sollte ihnen dies nicht verweigert werden. Man 

muss diese gleichgeschlechtlichen legalisierten Partnerschaften nicht als Ehen bezeichnen, aber dass 

sie rechtlich den heterosexuellen Ehepaaren gleichgestellt werden, dagegen gibt es doch keine 

Argumente. Ob der Staat es zulassen darf, dass solche Paare auch Kinder adoptieren können, darüber 

kann und wird es durchaus verschiedene Ansichten geben.  

Zum Begriff der Erfordernisse des Willens Gottes: Sollte damit gemeint sein, dass die kirchlichen 

Autoritäten genau wissen, dass Gott von den Homosexuellen zur Bewältigung ihrer Situation nur die 

sexuelle Enthaltsamkeit zulässt, so kann man das nur als Hybris bezeichnen. 

     

Die christliche Gemeinschaft ist hier längst weiter. Die Kirche sollte endlich anerkennen, was Gott 

geschaffen hat, dass also auch homosexuelle Menschen Gottes Geschöpfe sind! 

     

Auffällig ist doch die hohe Zahl von homosexuellen Priestern und anderen Mitarbeitern der Kirche. 

Offensichtlich hat die Kirche ein entsprechendes Klima, um ekklesiogene Neurosen und 

homosexuelle Neigungen auszuleben. Bis hin zu den „dark rochus“ in Rom und anderswo. Vielleicht 

ein Grund, warum Homosexualität außerhalb der Kirche so verurteilt wird. Man verfolgt immer das, 

was man in sich hat! 

     

Putin hat recht: Homos sollen ihr Leben leben, aber nicht sich vor Minderjährigen gerieren – wie z.B. 

bei der unsäglichen schamlosen Love-Parade. 

Gut: Die Kirche sieht als einzige Institution als unnatürlich – und das ist es ja! 
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Toleranz bedeutet nicht Beliebigkeit, sondern einen eigenen Standpunkt haben und den Standpunkt 

des anderen zu respektieren, aber nicht zu akzeptieren. 

     

Eben nicht Diskriminieren – aber klar abgrenzen, aufklären, was ist „unkeusch“? Auch Disziplin kann 

gelehrt werden und Gott gibt dem ernsthaft Willigen Kraft in Versuchung. Den Kindern sollte dies 

gelehrt werden 

     

Kennen die kirchlichen Oberen den Willen Gottes besser als ich? Respekt! 

Segnung von Schwulen-/Lesben-Paaren, keine Ehe. 

     

Homosexuelle Veranlagung ist keine Krankheit und auch keine Sünde. Man wird so geboren. Deshalb 

haben sie in unserer Kirche genauso Platz, wie jeder andere. 

Ich würde auch eine solche Partnerschaft segnen, wenn ich sie auch nicht „Ehe“ nennen würde. 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort "Barmherzigkeit" als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – 

Homosexuellen Paaren, die eine kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden.  

Die Aussagen von Paulus zum Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet 

werden (etwa 1 Kor 6,9).  

     

im glaubensgespräch. 

     

Es ist schwer das zu verstehen, doch gibt es diese Homosexualität schon sehr lange. Nach meiner 

Meinung sollte über dieses Thema auch in der Kirche (vielleicht in einem Vortrag) gesprochen 

werden. Ich kenne homosexuelle Menschen, die sehr hilfsbereit sind, leider werden sie noch häufig 

abgelehnt. Ich glaube nicht, dass dies im Sinne Jesu ist. 

     

Im Glaubensgespräch. 

     

Diskriminierung ist einfach „ungerecht“. Unterscheidungen betreffen Fakten. Pastorale 

Aufmerksamkeit ist auf unsere Lebensbereiche gerichtet. Homosexuelle Orientierungen sind dort 

vorhanden, hervorgehoben. Brauchen diese aber in dieser Relatio ein separates (und anderes 

ausschließendes) Kapitel 

     

Es bleibt ihnen überlassen, ob Homo oder Hetero die Herausforderung bleibt dieselbe in Grün. 

In humanen Einzelgesprächen zu verdeutlichen, dass vieles in der Öffentlichkeit in den falschen Hals 

kommt. Eher auf privater Ebene zuzuordnen. Da Bewagnis mit gleicher Voraussetzung. Das Licht des 

Evangeliums genauso praktizieren um ungerechte Diskriminierung verhindern. Durch inhaltliche 

Gespräche. 
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Anerkennung der Andersartigkeit. Hilfe zu mehr Normalität durch Wandlung der inneren Ablehnung 

von Homosexuellen – betrifft jeden Bürger und die Kirchen, Staaten. Dann kann etwas wachsen, was 

mit Liebe zu tun hat. 

     

Solche Familien halten sich sehr verborgen. 

Mit klarer Kenntnis des biblischen und lehramtlichen Hintergrundes, behutsam und diskret 

benehmen. 

     

Der Wille Gottes ist ja da, dass es Homosexuelle gibt, denn sonst würde es ja keine geben. Die gibt es 

bei Laien und bei Priester. Warum sollen diese Menschen nicht ein Teil unserer Gemeinschaft sein. 

Behandeln wir sie so wie alle anderen auch und alles ist gut. 

     

Keine Verurteilung!! 

Einhalt für Gender-Problematik s.o. 

Verdeutlichung: Lebensform außerhalb des Schöpferwillens aber Barmherzigkeit für alle 

Homo-Ehe: Gemeinschaft mit Verzicht auf Reproduktion; per naturam 

Recht auf Kind auch in der weibl./männl. Ehe nicht gegeben. 

Respekt: Ja, hier von vorneherein verzichtet 

Ehe-Gleichheit zu fordern ist Unrecht. 

     

… in, von der Kirche ermunternde Gespräche 

     

Jeder Mensch muss so angenommen werden, wie er ist 

     

Gott liebt jeden Sünder! Auch Homosexuelle haben ihren Platz in der Kirche, als Person! 

  

     

Ernst nehmen und sich über die Lage und Ursache ernsthaft informieren, dann kommen evtl. keine 

„Heilungsversuche“, „Bekehrungen“, „Ablehnungen“ und „Schuldgefühle“ zustande. Solange diese 

Menschen dem Unwillen Gottes gegenübergestellt werden, sieht es schlecht aus. Gott kann sie sicher 

verstehen, aber die Kirche? 

     

Jesus hatte in solchen Situationen mehrfach zu den betroffenen Sündern z.B. zur Ehebrecherin, 

welche in flagranti erwischt wurde (nachdem sie von den selbsternannten Richtern nicht verurteilt 

wurde) „so will auch ich dich nicht verurteilen“ gesagt. Was er dann noch sagte „gehe hin und 

sündige fortan nicht mehr“. Dieser Zusatz wird heute vielfach unterschlagen oder vergessen 

     

Gegenfrage. 

Wieviele homosexuelle Priester haben Sie in Ihren Reihen? 
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Ich war Pfarrhausfrau und weiß was da wirklich abgeht! Da wird „Versteck“ gespielt! Sind Sie ein 

gedeckelter Dachverband? 

     

Zunächst ein Hinweis, der eigentlich ein Allgemeinplatz ist: Homosexuelle empfinden sogar schon das 

Wort „Barmherzigkeit“ als überhebliche Herabwürdigung. Sie erwarten also keine Barmherzigkeit, als 

wären sie wegen ihrer sexuellen Orientierung allein schon Sünder. Sie erwarten Akzeptanz, dass sie 

so sind, wie sie geschaffen sind. Von Homosexuellen Enthaltsamkeit zu verlangen und ihnen ein 

Verbot künstlicher Verhütung aufzuerlegen, lehnen wir ab. – Homosexuellen Paaren, die eine 

kirchliche Segnung wünschen, soll diese nicht verweigert werden. Die Aussagen von Paulus zum 

Thema „Homosexualität“ müssen zeitgeschichtlich eingeordnet werden (etwa 1 Kor 6,9). 

     

Personen mit „homosexuellen Neigungen“ können doch gar nicht diskriminiert werden, das weiß 

doch niemand. Hier geht es wohl um Personen, die ihre Neigungen ausleben. Ihnen müsste die 

Kirche helfen, indem sie klar macht, das sie von Gott geliebt sind, aber ihr Verhalten unrecht ist 

     

Es ist nicht Gottes Wille, dass diese Gemeinschaften Kinder aufziehen, Kinder haben ein Recht auf 

Vater und Mutter. 

     

Auf Organisationen verweisen, die Homosexualität als heilbar erkennen.  

Ehrliche Untersuchung, wie es zur Homosexualität kam. 

Hilfe durch Gebet und Aufforderung zum Gebet 

Lesen der Bibel 

Hinweis auf die beglückende und beseeligende Sexualität in der normalen Ehe, auch durch Zeugung 

von Kindern 

     

Dieser Punkt ist besser geworden. 

Ein normaler Umgang und liebevolle Fürsorge helfen sicher. Ehrlichkeit auch hier. 

     

Nicht so viel Beachtung schenken! Andere gehen auch nicht verkleidet in anzüglichen Posen auf die 

Straße mit Schildern: „Ich bin hetero!“ 

Wenn einer wirklich leidet: Ihm liebevoll begegnen, zuhören, trösten. 

Und: Sich gegen Presseverunglimpfungen beispielsweise des Papstes viel aktiver zur Wehr setzen! 

Wir haben, nachdem wir die Missbrauchsmeldungen, ihre Platzierung und Kommentierung in der SZ 

2 Wochen lang analysiert haben, dann das jahrzehntelalte Abo gekündigt. 

     

Darf nicht sein, ist schwer sündhaft. 

     

Man soll sie respektieren, nicht hofieren. 

     

Ich glaube, dass in gesunden christlichen Familien sich das Problem der Homosexualität nicht stellt, 

weil jeder als Mädchen oder Junge wertgeschätzt wird und Homosexualität seltenst erscheint. 
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Christen mit homosexuellen Tendenzen sollen mit viel Liebe in die Gemeinschaft aufgenommen 

werden und zum Empfang der Sakramente ermutigt werden! 

     

Wer will urteilen, wie Menschen sexuell ausgerichtet sind? Kennen wir Gottes Schöpfergedanken? 

Einziger Maßstab ist doch die Liebe und Verantwortung füreinander. Kirchliche Segnung würde ich 

gut finden, aber die Adoption von Kindern ausschließen. 

     

Ohne Scheu vor den Medien auf die ausdrücklichen Ausführungen in der Hl. Schrift, Paulusbriefe etc. 

hinweisen; die Folgen von Sexualität für die Gesellschaft. 

Homosexualität ist heilbar! 

     

 

Antworten zu Frage 41 

 

Es darf kein Klonen erlaubt werden. Die Selektion muss eingeschränkt werden, in Bezug auf die 

invitro-fertilisation. 

     

Leider kann man eine Tendenz erkennen, dass seit den 1968-Jahren die Offenheit für das Leben nur 

sehr zögerlich von der Kirche verkündet wurde. Hier gilt es, ein deutliches Informationsdefizit 

aufzuarbeiten. 

     

Die Liebe zwischen zwei Menschen gipfelt in der Weitergabe des Lebens. Die Entscheidung, wann 

und wie das geschehen soll, ist einzig und allein die Entscheidung der beiden. Wenn aus 

gesundheitlichen oder anderen Gründen dieser echte Liebesbeweis nicht kla 

     

In unserer ökonomisierten Gesellschaft zählen nur Geldwerte. 

Wie soll eine Familie mit mehr als 2 Kindern noch den Ansprüchen der Gesellschaft gerecht werden? 

Wie ist es,wenn vor lauter Arbeitsstress keine Kinder Kommen? 

     

Kinderwunsches lässt sich medizinisch heute realisieren und ist in Sinne des Sendungsauftrages der 

Familie sinnvoll. 

     

Ich weiß es nicht. 

     

Wie haben wir das Recht über einen Menschen zu urteilen der nicht in der Lage ist ein Kind groß 

zuziehen,wenn die Gesellschaft diese Frau nicht unterstützt. Reden allein hilft in Notlagen nicht. 

Außerdem reden die ,die kein Behindertes Kind haben leicht d 

     

Leider wurde bis heute die Godesburger Erklärung nicht zurückgenommen, sodass das LIcht von 

Humane Vitae in Deutschland leider erloschen ist.  Folge: 1,3 Kinder pro Frau mit den bekannten 

nationalen Folgen.  

Der erste Teil der Frage trifft für Deutschlan 
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Offenheit für das Leben heißt nicht, dass keine Planung möglich und Gott gewollt ist. Eine 

verantwortete Elternschaft heißt, dass die Eltern entscheiden müssen in ihrem Gewissen, wie viele 

Kinder sie wollen. 

     

Was ist die menschliche Ökologie der Zeugung? Drücken Sie sich doch nicht so geschwollen aus!! 

Die Gesellschaft muss politisch so gestaltet sein, dass Kinder willkommen sind. Eltern müssen 

unterstützt  

werden, dass sie sich zutrauen, Nachwuchs zu bekomm 

     

In Mitteleuropa ist die Selbstbestimmung der Paare fest verankert. Das zu ändern, kann die Kirche 

nicht. 

     

Durch größtmögliche Nichteinmischung. 

     

die sexualität als das grosse geschenk gottes immer wieder betonen, auf welches die betroffenen 

anspruch haben 

     

Offenheit für Verhütung. Leben in Beziehung ohne Sex ist sehr viel verlangt. Das "einander 

ausprobieren", das ernsthafte Zusammenleben auch vor der Ehe sollte hochgeschätzt, nicht als 

Sünde verachtet werden. Humanae Vitae ist ein Verbrechen an den Gläubig 

     

Sind Menschen Kaninchen? 

     

Es gibt Menschen mit nichtsteurbaren trieben die müssen verhüten aber ein Mensch der seine Triebe 

unter kotrolle braucht keine Verhütung 

     

Ich habe große Probleme mit den zum Teil schon praktizierten Möglichkeiten der 

Reproduktionsmedizin, die es ermöglicht, auf unterschiedlichen Wegen Kinder künstlich zu zeugen, 

Aber ich war nicht in der Situation, kein Kind bekommen zu können, deshalb steh 

     

Nur im Rahmen einer grundlegenden und umfassenden Einführung in den christlichen Glauben und 

seine Praxis. 

     

Ich erlaube mir auf die oben zu ähnlicher Frage gegebene Antwort zu verweisen. Die Kirche hat nicht 

die Aufgabe, den Eheleuten die Vermehrung durch Zugung von Kindern aufzuerlegen. 

     

Die Tradierung von Humanae Vitae treibt die Menschen aus unserer Kirche. 

     

Schauen Sie in Familien mit vielen Kindern und deren sozialen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 

dann werden Sie verstehen, warum sich Paare gegen Kinder, oder ggf. mehrere Kinder entscheiden! 

     

s. Beitrag zur Frage 40 

     

Respekt vor der Einzigartigkeit des von Gott geschenkten Lebens und die Gefahr eines Turmbaus zu 

Babel 
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Indem Sexualität als gottgegeben und schön erkannt wird 

     

Humae Viae müsste grundlegend überarbeitet werden, da es zuwenig ausgelegt wird 

     

Humanae vitae z. B. an alle Katholiken verteilen, sie ist praktisch unbekannt, gepredigt wird über 

dieses Thema sowie nicht mehr 

Dialog mit biomediz. Wissenschaft ist schwierig, da ja lt. Katechismus jedes künstliche Eingreifen, 

künstl. Befruchtung, PID 

     

Idealer Weise sollte jedes KInd von seinen absichtlich ins Leben geholt worden sein. Alles andere 

bringt den Kindern und den Eltern sehr sehr viel Schmerzen. Die Eltern können da ja dann vielleicht 

etwas dafür, die Kinder aber nicht. Bitte gebt empfängnis 

     

auf bayrisch: Wer ned ko der red´t davo 

     

Die Welt ist so voll von Menschen, dass es wichtig ist, nicht unzählige Kinder in die Welt zu setzen. Es 

geht um eine verantwortete Elternschaft. Da Gott uns Menschen aber auch schon Fülle in dieser 

Welt zugesteht (Hochzeit von Kanaa) und Sexualität eine 

     

Kinder/Familie braucht Sicherheit; die heutige Arbeitswelt vermittelt Unsicherheit, die 

Konsumgesellschaft  und Bildungsinstitutionen legen viel wirtschaftlichen Druck auf die Familien; der 

Mensch ist keine Maschine, der Zyklus der Frau ebenso nicht; Fami 

     

Aufwertung der Stellung der Frau!!! 

     

natürliche Wege unterstützen, Kinderfreundlichkeit fördern, ein Politikum 

     

Der Papst vergleicht kinderreiche Familien mit Karnickeln, das kommt dann immer gut! 

     

Humanae Vitae ist angesichts der 

Bevölkerungsexplosion obsolet 

     

die Kirche sollte in sich gehen und sich fragen, ob Papst Paul VI in Humanae Vitae bezüglich der 

Empfängnisverhütung nicht geirrt hat; jeder Mensch kann einmal irren, auch ein Papst, selbst wenn 

er selig gesprochen wurde; er ist ein Mensch und nicht unfeh 

     

sicher nicht mit Pillen- und Kondomverbot sondern mit brüderlicher ehrlicher Hilfe in Notsituationen 

     

lebensnahe Begründung für "Humanae Vitae" fehlt. Wo bleibt die Frage der" verantworteten 

Elternschaft" durch Kardinal Döpfner. 

     

Ob Verhütungsmittel gesundheitschädlich sind oder nicht ist eine med. frage und berührt nicht die 

Ethik 
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Humanae Vitae sollte durch die jetzige Bischofssynode überwunden werden. 

     

Missbrauch in der Biomedizin, Gen-technik und Methoden der künstlichen Befruchtung kann nur mit 

klaren Fest-stellungen begegnet werden. Es geht nicht darum, möglichst vielen Leuten nach dem 

Mund zu reden, sondern die Wahrheit hoch zu halten. Nach dem Mott 

     

Das Verbot künstlicher Empfängnisverhütung wird von den meisten Gläubigen nicht mehr beachtet 

und nicht mehr verstanden. 

     

die Haltung der Hospizbewegung (selbst Hospizhelfer) ist eindeutig. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Es muss auch an Personen gedacht werden welche gerne zur Elternschaft und Weitergabe von 

Werten bereit wären, es ihnen jedoch biologisch verwehrt ist oder sich als körperlich schwierig 

darstellt. Auch sie haben das Recht darauf sich fortzupflanzen. Außerd 

     

Als ersten müssen gute Voraussetzungen geschaffen werden damit eine Familie sich zu Kindern (auch 

mehreren) entschließen kann. 

Die Belastung ist für die Familoen größer als früher, da die Großfamilie weggefallen ist. Früher gab es 

Großmütter die zu Hause 

     

Nich Donum Vitae verbieten. 

     

NFP publik machen in allen Pfarreien - Alternative zu Pillen schlucken u. dauernd Hormone 

aufnehmen. Da springen oft viele Frauen an. 

     

Neue technische Möglichkeiten (hier: die Biotechnologie) waren schon immer mit der Versuchung für 

die Menschen verbunden, alles zu machen, was möglich ist. Die Kirche sollte hier eine 

Fürsprecherrolle einnehmen und laut und vernehmbar dafür eintreten, das 

     

Humanae Vitae hat das ganze Schlamassel mit verursacht. Als ich jung war habe ich mich nicht daran 

gehalten - auf meine alten Tage ist es mir egal. 

     

Humanae Vitae als Prinzip und Idealvorstellung erhalten aber Eigenverantwortung für das eigene 

Sexualleben zugestehen. keine Akzeptanz zu Eingriffen und Manipulationsansätzen in menschliches 

Leben!! 

     

Ich hätte ohne Biotechnologie heute keine Kinder! Allerdings muss es Grenzen geben, die z.B: das 

Einfrieren von Eizellen verbietet. 

     

Aufklärung 

     

kann dazu nichts sagen 
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Der Wunsch nach Liebe, Treue und nach Kindern ist bei den meisten Paaren vorhanden und wird in 

verantworteter Elternschaft gelebt. Humanae vitae ist in dieser Hinsicht nicht hilfreich, weil es nur 

die natürliche Empfängnisregelung vorsieht. Dies ist für v 

     

Unsere Ethik-Kommission der Regierung hat ein gutes Auge darauf. 

     

Jede/r sollte eine eigene Gewissensentscheidung treffen, ob und wie viele Kinder er/sie in die Welt 

setzen will. Offenheit für das Leben erreicht man durch eigenes Angenommensein und nicht durch 

Vorschriften. Die Technologien der Reproduktionsmedizin werf 

     

Geburtenplanung ist  unter dem Gesichtspunkt der Verantwortung zu verstehen und daher von der 

Kirche argumentativ zu begeleiten; allerdings muss um Leben zu schützen, am NEIN zu Abtreibung, 

festgehalten werden 

     

Eltern sollten selbst entscheiden können, wann und wie viele Kinder sie bekommen wollen. 

Künstliche Befruchtung sollte erlaubt werden,wenn sich Unfruchtbare sehnlichst ein Kind wünschen! 

     

Es wurde versäumt herauszustellen, dass es bei der Geburtenregelung mehr um die Würde der 

Person geht als um die Methode. Die natürlichen Methoden können nicht einseitig zur Norm erklärt 

werden! 

     

Die Eigenverantwortung belassen, aber auch die Grenzen benennen. Nicht alles was möglich ist muß 

getan werden. 

     

Ich denke, die Offenheit für das Leben kann man nicht mit Maßnahmen, Konzepten oder Analysen 

herstellen. SIe sind eine Frucht des Glaubens und der gelebten Gottesbeziehung. Wo der Glaube 

gefördert wird, nicht der egoistische, sondern der im Raum der Kirch 

     

41. Durch kirchlich orientierte Gruppen, die sich dafür einsetzen. Wahrnehmen der Heiligkeit des 

menschlichen Lebens und der Fruchtbarkeit vor allem durch liebende Eltern. Biomedizinische 

Wissenschaft ist stark von wirtschaftlichen Faktoren abhängig, kaum 

     

Christlicher Geist muss in der Gemeinde und über die Gemeinden hinaus mehr sichtbar werden und 

als sinnstiftend gesehen werden. Egoismus verbunden mit Materialismus muss die Kirche 

entgegenwirken, ebenso muss sie den Menschen die Zukunftsangst nehmen und 

     

Antworten aus der Sicht eines deutschen Katholiken und dreifachen Vaters: 

In der Vergangenheit sehe ich überhaupt keine besonderen Schritte, die seitens der Hierarchie und 

im Lichte von Humanae Vitae die Offenheit für das Leben und die Schönheit des Elte 

     

Aufmerksamkeit wecken für moderne Fehlentwicklungen; jedoch auch Vermeidung "unhaltbarer" 

Posititonen, die als Licht der Offenbarung bezeichnet werden 
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Wer als überzeugter Christ eine Ehe schließt, wird  sich Kinder wünschen. Auch das ist ein Element 

der Ehevorbereitung. 

Muttersein braucht ein neues Image. Es ist eine tolle Berufung. Kinder sind nicht nur Verzierung 

unseres Lebens, sondern ein kostbares 

     

Humanae Vitae (kein Konzilsdokument) war nicht hilfreich für Eheleute und Eltern. 

     

Die neuen Möglichkeiten der Wissenschaft, wie die in-vitro-Fertilisation stellen für viele Menschen 

die einzige Möglichkeit da, Kinder zu bekommen. Diese sollte ihnen nicht verwehrt werden, jedoch 

sollte die nachträgliche "Reduzierung", also abtreibung vo 

     

Stichworte 

Ziel: die Verantwortung ganz in den Händen der Eltern, das heißt 

o sie entscheiden wie viele Kinder sie haben möchten,   

o ob und welcher Verhütungswege sie wählen (Kondom, Pille, furchbare Tage, Enthaltsamkeit) 

Voraussetzungen:  

o grund 

     

Hier hat sich die Theolgie teilweise verrant. Sofern die Kirche nicht bereit ist, sich zu bewegen, wird 

ihr die Wissenschaft verschlossen bleiben. Kirche kann nur weiter kommen, wenn sie sich gegenüber 

der (biomedizinischen) Wissenschaft öffnet. Erst dann 

     

Der Geburtenrückgang ist sicher kein weltweites Problem, angesichts des unaufhaltsamen 

Bevölkerungswachstums.  Es ist nur in den reichen Ländern ein Problem, solange sich die Menschen 

dort vor Überfremdung und Zuwanderung fürchten. 

Das Kinder ein „armuts 

     

Ich bin sehr wohl für Geburtenkontrolle in Form der Verhütung nicht aber für Tötung von Leben. 

Auch die natürliche Zeugung muss Vorrang haben. Es sei den die Natur verhindert es. Dann halte ich 

Invitrofertilisation für angezeigt. Der natürliche Zeugungsvo 

     

Die sogenannte „Natürliche Familienplanung“ ist nach unserer Erfahrung keinesfalls natürlich, 

sondern ausgesprochen unnatürlich. Sie funktioniert auch nur bei Personen mit bestimmten 

Voraussetzungen und ist für die Mehrzahl der Menschen ungeeignet. 

Was s 

     

? 

     

Achtung vor den Menschen und dem Gewissen des Einzelnen! 

     

41. Durch allgemein verständliche Öffentlichkeitsarbeit. 
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1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine          

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs i 

     

jede Familie sollte für sich selber entscheiden, ob sie chemische Hilfe in Anspruch nimmt, oder aber 

die natürliche "Zeugung" Vorrang hat. Die Kirche sollte sich nicht negativ dazu äußern. 

     

Humanae Vitae: Die bestmögliche und individuelle Beratung Schwangerer Frauen kann helfen, ihr 

Kind zu behalten und damit Leben zu retten. Der Konflikt mit Rom hierin ist, so denk ich, 

beschämend.  

Zu den Technologien der biomedi-zinischen Wissenschaften 

     

Ich habe in der Vergangenheit keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen. Soll wirklich eine 

zukunftsfähige Antwort über 45 Jahre nach der „Pillenenzyklika“ wieder auf diese Schrift gegründet 

werden? Gerade darin hat sich Paul VI bereits damals über d 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. 

Ich halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchte 

     

Geburtenrückgang??? In welcher Welt leben die Fragesteller? Möglicherweise geht die Zahl der 

katholischen Taufen zurück, aber die Zahl der Weltbevölkerung explodiert doch nach wie vor! Das 

wird in absehbarer Zeit „Schönheit und Würde“ immer mehr beeinträc 

     

Eltern werden wollen fast alle Paare 

Ich halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchten.  

Die In-Vitro-Vertilisation sollte jedoch ebenfalls zugelassen werde 

     

Humanae Vitae ist eines der größten Unglücke, das die kath. Kirche je hervorgebracht hat und sollte 

dringend in Frage gestellt werden. 

     

Paul VI. hat 1968, einem Jahr, in dem das Bevölkerungswachstum auf der Erde so bedrohlich wurde, 

dass die Begrenztheit unseres Lebensraum ins allgemeine Bewusstsein rückte, eine Enzyklika 

verfasst, die für viele keine Hilfe, aber für nicht wenige eine gro 

     

Bekanntermaßen verhält sich hier unsere Kirche vorbildlich (auch wenn sie oft verschrien und 

verleumdet wird) . Die katholische Kirche ist die einzige weltweit ernst genommene moralische 

Instanz. Die Welt folgt ihr zwar nicht, aber sie kann nicht umhin, z 
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Es muss ein verantwortungsvoller Umgang mit der Familienplanung einschließlich der Zulassung von 

Verhütungsmitteln geprüft werden. 

     

Würzburger Synode:. Gewissensentscheidung, verantwortete Elternschaft beachten. 

Kein Verachten der persönlichen Art der Empfängsnisverhütung. Geht an der Realität vorbei!! 

     

Verantwortlicher Umgang mit Sexualität. Gewissensentscheidung des Einzelnen. 

     

Gibt es ein Recht auf ein Kind? Akzeptieren der geschöpflichen Gegebenheiten und der sich daraus 

ergebenden Aufgaben. Jedoch: Philosophisch-theologische Weiterentwicklung naturrechtlicher 

Argumentation zur zeitgemäßen Auseinandersetzung mit den Themen der 

     

Hier ist alles verloren. Die gleichzeitige Verurteilung von Empfängnis- und Schwangerschaftverhütung 

hat alle Türen zum Gespräch zugeschlagen, besonders in der Biomedizin. Das Kategorische Nein hat 

alle Fortschritte uneinholbar enteilen lassen und alle Be 

     

Die Erde ist ohnehin bereits überbevölkert. Ein unkontroliertes Bevölkerungswachstum ohne 

Geburtenregelung macht weder bei uns noch bei sozial armen Entwicklungsländern einen Sinn. Hier 

können die Kirchen wesentlich mitwirken, einen ernährungsbedingten Ko 

     

Die „Schönheit der menschlichen Würde des Mutter- und Vaterwerdens“ kann nur in einer 

verantworteten Elternschaft gesehen werden. Wie es Papst Franziskus in einer seiner letzten 

Pressekonferenzen flapsig ausdrückte, ist es nicht Sinn einer christlichen Eh 

     

a) gibt es solche Schritte überhaupt? Bei einer kirchlichen Eheschließung muss man sich quasi 

verpflichten, Kinder in die Welt zu setzen. Das ist m. E. der bedeutendste Schritt und nicht unbedingt 

hilfreich. 

b) woher soll der normale Christ das wissen? D 

     

indem sich die Kirche der verschmähten Frage der Sexualität stellt? 

Indem sie ihren Priestern freie Entscheidung zum Zölibat lässt ? 

     

Die so viel gelobte gängige Sexualmoral der westlich-europäischen Gesellschaft führt in die 

Vergreisung. Hier ist der Ansatz für die gesellschaftlich-religiösen Diskussion. Wollen wir eine 

Generation bleiben, die denkt: Nach uns die Sintflut, die den imme 

     

Ist es wirklich ein Unterschied, ob zu bewusster Vermeidung einer Schwangerschaft  die 

unfruchtbaren Tage oder Kondome benutzt werden? Im Vordergrund sollte wohl eine 

verantwortungsvoll gewollte und damit auch bewusst geplante Elternschaft stehen!  

Mit d 

     

Der jetzige Papst soll wieder nach Südamerika abtreten. Sinnigerweise wohnt er ja sowieso jetzt nur 

im Gästehaus des Vaticans. Wie sinnig!?! Gell! 
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Zeugungsakt ist immer etwas Heiliges. Möge jeder Mensch ganz individuell entscheiden inwieweit für 

ihn Technik in Frage kommt. 

     

Da muss wohl die Bischofskonferenz usw. sich stärker ei der Politik zu Wort melden. In Deutschland 

geraten Familien mit Kindern schnell an die Armutsgrenze. 

Zur menschlichen Würde gehört meines Erachtens auch, dass die Eltern die Möglichkeit bekommen, 

ih 

     

Verstand der Wissenschaft und der Menschen ist Gott gegeben, deshalb auch nutzbar und nicht 

durch Kirchengesetze auszuhebeln. Die Praxis spricht gegen dieses ferne Geschwafel. 

     

Die großartigen Worte über die Würde der Ehe werden leider überhört, wenn die Geburtenkontrolle 

nur nach der sogenannten natürlichen Methode gestattet sein soll. Erfreulich, dass Papst Franziskus 

von der verantwortlichen Elternschaft spricht; leider aber 

     

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 

     

200.000 Babys werden jährlich abgetrieben. Keiner spricht davon. Die Kirche schweigt. Ich gehe 

jeden Sonntag zum Gottesdienst, aber habe noch kein einziges Mal davon bei einer Predigt gehört. 

Schade. 

     

Das sollte öfter bei den Predigten zur Sprache kommen (Gaudium et spes, 50) 

     

Unehelich geborene Buben konnten nicht Priester werden! 

Ist natürliche Empfängnisverhütung nach Paul VI. mit dem Thermometer und Kalender das eheliche 

Schlafzimmer zu betreten? Die Kirche soll sich schleunigst aus dem Schlafzimmer entfernen! 

In der Gene 

     

Es lässt sich nicht mehr vermitteln, warum keine empfängnisverhütenden Mittel eingesetzt werden 

dürfen. 

     

Die Gewissensentscheidung von verantworteter Elternschaft wird in der Enzyklika Humanae Vitae 

nicht ausreichend berücksichtigt. 

     

Selbst für sehr gläubige Eheleute hat das Dokument Humanae Vitae keine große Bedeutung in ihrem 

praktischen Leben. Es geht vielmehr um verantwortete Elternschaft und Familienplanung. Dazu ist 

auch eine familienfreundliche Gesellschaft mit entsprechenden A 

     

weiß nicht 
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Es erscheint uns sehr verkürzt bei der Frage der Weitergabe vorrangig auf "Humanae Vitae" Bezug zu 

nehmen. Es ist doch bekannt. dass Papst Paul VI sich dabei einer Minderheitenmeinung 

angeschlossen hat, während die Mehrheitsmeinung die Frage der Methode d 

     

Frage ist unverständlich. 

Die meisten Paare freuen sich auf ihr Kind. Aber humane vitae ist keine Meisterleistung vom seligen 

Paul VI. - Die Menschen , auch die Christen, machen eine verantwortliche Fam.planung, auch mit Pille 

und anderen techn. Möglichk 

     

Muss angesichts einer teilweise katastrophalen Versorgung der Menschen in armen Ländern ein 

Geburtenrückgang bekämpft werden? 

Leider hat sich die Amtskirche durch Humanae Vitae ins Aus des gesellschaftlichen Diskurses 

begeben, aus dem sie in Europa so sc 

     

Wie oben schon dargestellt, sind auch Gläubige, die die sogenannte "künstliche 

Empfängnisverhütung" betreiben, für Kinder offen. Nur nicht 364 Tage im Jahr und nicht dann, wenn 

die beruflichen/wirtschaftlichen Bedingungen nicht stimmen. 

Und es gibt nic 

     

neben dem vorbildhaften Zeugnis für die Fülle und Schönheit der Elternschaft sollen die Eltern in 

Übereinstimmung mit Humanae vitae zu einer verantwortlichen Fortpflanzung angehalten werden 

und somit die Anzahl ihrer Kinder eigenverantwortlich auch unter 

     

Der Schutz des Lebens gegenüber Euthanasie am seinem Anfang und Ende zählt zu den wichtigen 

Aufgaben der Kirche. 

     

An der basis kommt nichts an. 

     

weniger shlechtes gewissen machen erhöht die Chance gehört zu werden 

     

Leider wird von Seiten der Kirche nicht viel unternommen um den Menschen die Bedeutung der 

Offenheit zum Leben und die Freude der Elternschaft näher  zu bringen. 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie  weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütz 

     

1.  zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine          

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs 
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Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. – 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möch 

     

• Die deutschen Bischöfe  sollten die Königsteiner Erklärung zurücknehmen und den Gläubigen 

eine positive Einstellung zu Humanae Vitae vermitteln. Leider wurde gerade da viele Fehler gemacht, 

sodass die Offenheit für das Leben selbst unter Katholiken nich 

     

Humanae vitae: verabschieden 

Leben fördern, der nichtnatürliche Zeugungsakt nach dem Willen von Mann und Frau führt zu neuem 

Leben, 

was ist Gottes Wille?Ich weiß nicht,glaube aber :das Leben 

     

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 

Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

     

Zunächst einmal muss eine Annahme von Humanae Vitae innerhalb der Kirche stattfinden. 

(insbesondere durch die deutschen Bischöfe). Sodann muss die Lehre von Humanae Vitae den 

Gläubigen auch näher gebracht werden (z.b. in Predigten, im Firmunterricht, in d 

     

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 

Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

     

s.o. 

     

Zum Problem des Einhaltens des Eheversprechens  

Biochemische Aspekte zur „Untreue“  

– bzw. zum Scheitern von Ehen 

Wegen der hohen Scheidungsraten unter Jungvermählten in den USA, haben 

dortige Biochemiker nach den Ursachen geforscht und ihre Ergebni 

     

Die Wahrheit der Kirche soll zeitgetreu formuliert werden! Dies ist der Fragebogen nicht. 

Der Inhalt und die Botschaft der Kirche wird dabei selbstverständlicher Weise nicht verändert.  

Somit könnten auch alle Altersgruppen erreicht werden . 

     

??? 
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Als Vater von 5  gewollten Kindern weiß ich um die Schönheit der Elternschaft mit ihren Höhen und 

auch Tiefen. Die Planung der Familie, die zeitlich teils vor, teils nach "Humanae Vitae" war, haben wir 

so durchgeführt, wie das Gewissen und die äusseren Be 

     

Der neokatechumenale Weg (siehe z.B. Verleihung der Ehrendoktorwürde an Kiko Argüello durch die 

Katholische Universität Johannes Paul II. in Lublin (Polen)). 

     

In der katholischen Kirche in Deutschland wird dies kaum gefördert. Es wird nicht über Humanae 

Vitae gesprochen. Die wenigsten Christen haben von Humanae Vitae gehört und wenn sie davon 

gehört haben, dann nur als Verbot der Pille. Die Antwort auf Humanae 

     

Dies wurde in der katholischen Kirche zu wenig gefördert und verkündigt. Viele Christen haben nie 

was von Humane Vitae gehört (wenn dann nur über Verbot der Pille). Es gab grosse Verletzungen in 

Ehen innerhalb der katholische Kirche. Die Familien wurden b 

     

Die Kirche sollte ihre Stimme laut für das Leben erheben. Dabei sollte das persönliche Gespräch mit 

der Politik und der Wirtschaft gefördert werden. Es sollte auch die Überzeugung der Christen und 

meisten Menschen an die Politik und Wirtschaft herangetrag 

     

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 

     

Wichtig ist aus eigener Erfahrung heraus zu bezeugen und zu erzählen wie schön diese Lehre 

Humanae Vitae sein kann und nicht mit Geboten und Verboten diese Lehre zu vermitteln. Die 

Offenheit für das Leben heißt, dass man Gott mitwirken lässt an seiner eig 

     

leider haben die "Königsteiner Erklärung" und die "Mariatroster Erklärung" nicht dazu beigetragen, 

die Annahme von "Humanae Vitae" zu fördern: es wäre wünschenswert, dass sich die deutschen und 

österreichischen Bischöfe offiziell von diesen Schreiben dist 

     

Weg von Forderung, hin zur Vermittlung der christlichen Frohbotschaft, die wirklich ein Geschenk ist! 

Erst wenn das vermittelt und allmählich mit dem ganzen Leben angenommen wird, ist der 

menschliche Verstand auch dazu erleuchtet, die Lehre der Kirche in 

     

Im Licht von Humanae vitae wird Garnichts verkündet, ausser dass die Kirche völlig weltfremd ist. 

     

Klar machen, dass Kinder ein Geschenk sind, helfen, sie gut aufzuziehen und vermitteln, dass nicht 

der Mensch der Schöpfer ist. Es auch befreiend sein kann, den Machbarkeitswahn abzulegen. 

     

Die deutschen Bischöfe haben sich mit der Königsteiner Erklärung ja von Humanae Vitae 

verabschiedet, daher wäre eine Rücknahme dieser Erklärung der erste Schritt, um hier wieder 

Glaubwürdigkeit zu erlangen. Es lohnt sich hier ein Vergleich der durchschnit 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 
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und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Hilfe bei der Betreuung der Kinder, viele sind dabei einfach überfordert 

aber auch bei der Empfängnis der gestressten Eltern, schwache Spermien 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergan-genheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geh 

     

Offensiv den Dialog mit den Wissenschaftlern schon im Vorfeld suchen, nicht nur in Ethikräten 

     

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

     

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

     

Klare Haltungen zu den Fragen am Beginn der Lebens müssen öffentlich kommuniziert werden. 

     

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

     

Siehe Antwort auf Frage 8. 

Die Offenheit gegenüber dem Leben ist eine Forderung, die der ehelichen Liebe innewohnt.  

Der Mensch muss auf einem Weg des Glaubens zuerst erfahren, dass es einen Gott gibt, der ihn 

vorbehaltlos liebt und seinen Hunger nach L 

     

Hier spielt wieder der Verdienst der Eltern eine Rolle. 
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Ich vermute, dass medizinische Experten sich zu einer Unterhaltung über die Problematiken mit 

einem höheren Geistlichen bereitfänden. 

     

Die jeweiligen päpstlichen Enzykliken 

     

Der Wille zur Verhütung ist  

entscheidend. 

Die Art der Verhütung und die  

Mittel sind zweitrangig! 

     

keine 

Königsteiner Erklärung zurücknehmen. 

Basis für jede Diskussion ist Humane Vitae 

     

Besere Vermittlung der Einmaligkeit und der Freude des Mutter- und Vaterwerdens - zusätzlich der 

Dialog  mit der biomedizinischen Wissenschaft im Falle schwerster genetischer Schäden oder 

schwerer 

Erkrankungen 

     

- - - 

     

Menschliche Ökologie der Zeugung- nie gehört 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Humanae Vitae und die Theologie des Leibes im Zusammenhang darstelleln, bekannt machen und in 

die Familienpastoral einbeziehen 

     

Die Offenheit für das Leben entbindet nicht von der Pflicht, hinsichtlich der Zahl der Kinder 

Verantwortung zu zeigen. Da die Liebe (einschließlich ihrer sexuellen Komponente) für die Ehe von 

fundamentaler Bedeutung ist, kann man zur Regulierung der Kinde 

     

Empfängnisverhütung ist eine Entscheidung zwischen Mann und Frau oder von Mann und Frau 

alleine. Die Entscheidung der Paare oder der Einzelnen wird von der Kirche toleriert. Alle Formen der 

Empfängnisverhütung werden zugelassen. 

     

Die geforderte menschliche Würde des Mutter- und Vaterwerdens steht im Widerspruch zu der 

gelebten Tatsache, dass sich im Zölibat lebende Priester nicht öffentlich zu ihren Kindern bekennen 

dürfen. 
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Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung ist zum E 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst ent-

scheiden, ob und wann sie Kinder bekommen mö 

     

Offenheit für andere, zeitgemäße  Verhütungsmethoden 

     

Müttergebetskreise 

Positives Bild von Müttern fördern, die ihre Begabungen leben - ob in Beruf oder Ehrenamt und den 

Blick auf ihre Kinder offen haben 

Zeugnis von kinderreichen Familien, die aus überzeugung offen für Kinder sind 

     

Zeugnis der Familien und das Zeigen und erklären der Liebe  

klare Position der Kirche wichtig 

     

Heute gibt es so viele Arten der Kinderplanung und Empfängnis. Doch allein die natürliche 

Empfängnis entspricht der Gottes Willen. Deshalb ist ein Dialog mit der biomedizinischen 

Wissenschaft schwierig, da diese andere Wurzeln und Ziele haben. 

     

• Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen 

… 

• Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder 

erfahren in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Ein 

     

Das was den Menschen von Humanae Vitae in Erinnerung ist, ist das Pillenverbot, das als lächerlich 

empfunden wurde und man hat sich darüber hinweg gesetzt. Gegenstand der medizinischen 

Forschung und Praxis sind immer Eingriffe in die menschliche Natur. 

     

Macht euch die Erde untzertan heisst doch nicht überfüllt sie mit eurem Nachwuchs. Sich die Erde 

untertan machen heisst doch, die Möglichkeiten der Natur zu erforschen und zu nutzen. Diese 

Nutzung ist mit großer Verantwortung verbunden. Und wenn der Mensc 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich eine Überhöhung, die 

Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische G 

     

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 
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Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder, erfahren z.B. 

in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an E 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

k. A. 

     

Jeder Mensch hat das Recht sein Leben selbst zu bestimmen. Gott hat uns deswegen das Gehirn 

gegeben. Der Mensch ist in erster Linie sich selbst und Gott rechenschafft schuldig und trägt 

Verantwortung für sich und seine Mitmenschen. Wenn die Lebensumstände 

     

Kann ich nicht beantworten. 

     

Die Elternschaft ist zweifellos etwas Wunderbares und für viele Menschen ein erstrebenswertes Ziel. 

Doch stehen viele persönliche Situationen im Leben einer Elternschaft entgegen. Soziallehre 

Es ist aber unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, d 

     

… Die Lehre der Kirche, wie sie insbesondere auch in Humanae vitae oder Familiaris consortio 

dargelegt ist stützen und in Wort und Schrift propagieren (einschließlich eines korrigierenden Wortes 

zur Königsteiner Erklärung) 

… Erklärung zur „Natürlchen Fam 

     

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 

     

- 

     

Persönlich konnte ich in den ‚Katechesen‘ in unserer Pfarrei mich als Sünder geliebt von Gott 

entdecken, die neun Kinder, die Gott uns geschenkt hat sind Frucht der daraus resultierenden 

Dankbarkeit sowie der Liebe und der Versöhnung zwischen meiner Frau 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Mann muß in der Schule schon damit anfangen das Wunder eines werdenden Lebens zu erklären, 

damit die Zeugung geachtet wird. 

     

Man sollte dieÖffentlichkeit viel mehr über die natürliche Empfänisregelung informieren. Man sollte 

über die ganzen Vorteile anderen Mitteln gegenüber stellen unddie Bevölkerung darüber aufklären. 

Weiter sollte betont werden, dass Empfängnisregelung Paars 
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Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

 

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort 

und Tat verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstü 

     

In dem wir auf so prophetische 

Menschen wie z.B.Christa Mewes 

hoeren.Das sind Geschenke des 

Himmels,die wir ernst nehmen 

muessen! 

     

-/- 

     

Die Enzyklika Evangelium vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht und 

wertvoll. In diesem Sinne muss das Lebenmilie weiterhin offensiv in Wort und Tat verteidigt werden.. 

Außerdem ist der respektvolle, unterstützende Umgang 

     

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 
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b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

     

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

     

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

     

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

     

41) 

a) Von Humanae Vitae hört man in der deutschen Kirche quasi nichts. Leider. Es ist eine Enzyklika voll 

Liebe. 

b) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Das beeinhaltet auch das Ungeborene und/oder 

Behinderte Leben. Es beinhaltet auch die Unantastba 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütz 

     

. Glauben Sie wirklich, dass Mann und Frau bei ihrem Geschlechtsleben an die Erlösung durch 

Christus, an das Sakrament usw. denken?  Als  S i e  von Ihren Eltern gezeugt wurden, haben diese 

dabei sicher nicht Rosenkranz gebetet. 

     

Wie könnte die Offenheit für das Leben und die Schönheit und menschliche Würde der Elternschaft 

besser verkündet werden als durch die Existenz von Familien mit vielen Kindern, die diese Kinder in 

Offenheit und Verantwortung als Geschenk von Gott angenomme 

     

Seitens der Päpste gibt es eine Vielzahl von Verlautbarungen. Z.B. A) Menschliche Sexualität: 

Wahrheit und Bedeutung; Die Vorbereitung auf das Sakrament der Ehe; B) Brief Papst Johannes Paul 
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II an die Familien; C) Charta der Familienrecht; D) Familiaris C 

     

1. 2. 

zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine Überhöhung, 

die Abwehrhaltungen hervorruft. 

zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biol 

     

Weltweit ist der Geburtenüberschuß das dringendere Problem, eigentlich das einzige wikliche 

Problem. Alle anderen Probleme resultieren daraus. Was im Überfluß vorhanden ist, ist nichts wert! 

     

Vorbild der Eltern. 

     

(Dialog mit der Biomedizinischen Wissenschaft) 

Die christliche Ehe ist eine Hilfe für den Menschen. Alles was dieser Ehe hilft, hilft auch dem 

Menschen. Auf dieser Basis sollte der Dialog stattfinden. 

     

"Ökologie der Erzeugung"??? 

     

Humanae Vitae = Pillenverbot und  

Verbot des Kondoms.  

Ökologie der Zeugung !?! 

     

Persönliche Erfahrungen sich als aller erstes selbst von Gott als Sünder geliebt zu erfahren. Basierend 

darauf die Ermutigung zur Elternschaft und zu der Annahme der von Gott gewollten Kinder hören, in 

liturgischen Katechesen und and Einkehrtagen und -woc 

     

S.o. 

     

 

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vat 

erwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Em 

pfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs 

     

In Deutschland wurde die Humanae Vitae nicht gefördert, sondern eher durch die Königssteiner 

Erklärung kritisiert und entkräftet. Humanae Vitae ist in Deutschland nur in Kombination mit 
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Königssteiner Erklärung verfügbar. Das muss sich ändern. Hilfen von d 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Aufzeigen in welche Richtung sich unsere sterbende Gesellschaft entwickelt. Die Bedeutung der Ehe 

und Familie, in der Liebe, Vergebung und Versöhnung gelebt wird als Grundstein in der Öffentlichkeit 

immer wieder kundtun. Bischöfe sollen auf die Politik zu 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Tatsächlich wird die von Ihnen so geschätzte Enzyklika Humanae Vitae in Deutschland nicht mehr 

gedruckt. Dazu kommt die Königsteiner Erklärung. Folglich wären die bedeutensten Schritte zunächst 

einmal, diese beiden Gegebenheiten zu ändern. 

     

In Deutschland wurde die Humanae Vitae durch die Köngisteiner Erklärung vollkommen entkräftet. 

Von daher wäre eine Rücknahme der Köngisteiner Erklärung sowie ein Schuldeingeständnis der 

deutschen Bischöfe erforderlich. Eine klare Positionierung der gesamt 

     

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen 

     

In der heutigen Zeit sind Großfamilien gesellschaftlich nicht mehr angesehen, genausowenig ist dies 

versorger technisch leistbar, es kann nicht sein , dass alle Doppelbelastungen auf dem Rücken der 

Frau ausgetragen wird, daher ist die Verhütung von jedem 

     

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

     

Im menschlichen Umgang in der Welt (politisch, wirtschaftlich) Die Achtung der Schöpfung im 

täglichen Beziehen kann uns gegenseitig den Wert des Menschen in einem außerwirtschaftlichen 

Bereich neu eröffnen. Beispiel: NFP-Natürliche Familienplanung lassen 

     

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung der deutschen Bischöfe von 1978 unter 

Vorsitz von Kardinal Döpfner. sie wurde wenig später auch von den österreichischen und schweizer 

Bischofskonferenzen übernommen. Sie wendet sich gegen die Enzykl 

     

Zusammenarbeit mit Politk und Ärzten. Gute Gespräche mit betroffenen Paaren. 

     

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung der deutschen Bischöfe von 1978 unter 

Vorsitz von Kardinal Döpfner. sie wurde wenig später auch von den österreichischen und schweizer 

Bischofskonferenzen übernommen. Sie wendet sich gegen die Enzykl 
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Den Menschen zu verkünden, dass sie niemals alles selbst bestimmen können und eine evtl. 

Schwangerschaft        ein Glück für später bedeuten kann. Angst ist nicht die richtige Einstellung. 

Gottvertrauen und Geslassenheit ist wichtig. Lösungen gibt es imm 

     

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

     

Ein offenes Problem. 

     

Öffentlichkeitsarbeit 

Schulung von Frauenärzten 

Verband christlicher Frauenärzte gründen 

     

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

     

Vorträge über die Theologie des Leibes vom Heiligen Papst Johannes Paul 2. waren und sind für mich 

sehr entscheidend. Die Kirche hat da einen verborgenen Schatz, der noch nicht gehoben wurde. 

     

Die breite Öffentlichkeit war in Deutschland froh, dass Paul VI. Humanae Vitae veröffentlicht hat:  

Dass brachte das Ende der positiven Wahrnehmung der katholischen Kirche, von der sie  sich bis 

heute nicht erholt hat, ganz im Gegenteil: selbst Papst Fran 

     

Die Kirche muss sich mit der Notwendigkeit einer verantwortungsbewussten Familienplanung 

(weltweite Überbevölkerung und Armut) auseinandersetzen und die medizinischen Möglichkeiten 

hierfür akzeptieren. Wer zu arm ist, seine Kinder zu ernähren, erlebt "Sch 

     

Die Tagung zur Theologie des Leibes in Eichstätt ist ein richtungsweisender Schritt, der gefördert und 

in der Theologenausbildung eingebaut werden muss. 

     

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierende Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit überhaupt 

keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

     

41. Zunächst einmal muss eine Annahme von Humanae Vitae innerhalb der Kirche stattfinden. 

(insbesondere durch die deutschen Bischöfe). Sodann muss die Lehre von Humanae Vitae den 

Gläubigen auch näher gebracht werden (z.b. in Predigten, im Firmunterricht, 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem Verbot des Eingriffs in 
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biologische Gesetzmäßigkeiten. Dies aber tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin 

besteht ausschließlich aus Eingriffen in biologische Gesetzmäßigkeiten. 

     

Das ist eine gesellschaftliche Herausforderung. Medizinische Aufklärung ist von Nöten. Die Kirche 

sollte sich hier mehr raushalten. Sie kann hier nur das Kind als Geschenk Gottes   proklamieren. 

     

In der Diskussion über eine verantwortungsvolle und lebenspraktische Familienplanung spielt die 

Haltung der katholischen Kirche keine Rolle mehr. Selbst tiefgläubige und kirchlich hoch engagierte 

katholische Christen sehen sich hier gezwungen, sich aussch 

     

"Humanae Vitae" kann man heute leider nicht mehr lesen, da es nicht mehr gedruckt wird. Man kann 

es auch nicht mehr käuflich erwerben. Ich kenne den Inhalt nicht, meine Familie kennt ihn nicht und 

alle Freunde und Bekannte ebenfalls nicht. Man kennt nur " 

     

Viele Junge Menschen wünschen sich Kinder, wenn man ihnen im Leben auch noch mehr hilft und sie 

Beruf und Familie vereinbaren können. 

     

Bis hier habe ich den Fragenkatalog gelesen und moechte nur sagen: SO WEIT WEG VON DEN 

MENSCHEN , SO WEIT WEG VON JESUS , SOWEIT WEG VON GOTT! 

     

Bis hier habe ich den Fragenkatalog gelesen und moechte nur sagen: SO WEIT WEG VON DEN 

MENSCHEN , SO WEIT WEG VON JESUS , SOWEIT WEG VON GOTT! 

     

"Wenn Ihr Kinder habt, dann kümmern wir uns mit wie Ihr es braucht!" 

Es ist m.E. sehr wichtig, der "Aussortierung" von Leben (z.B. behinderten Ungeborenen, Menschen, 

die aufgrund von Krankheit/Unfällen/Traumata später "unproduktiv" werden) eine klare Abs 

     

Die Achtung vor dem Leben und Liebe sollte das Handeln des Menschen bestimmen. Wenn die Kirche 

das erfolgreich vermitteln kann und  verinnerlicht ist (siehe auch Kommentar weiter oben zu 

Sexualunterricht in den Schulen) , ergibt sich alles weitere von all 

     

Das Licht der Enzyklika Humanae vitae ist erloschen. Die einsame Entscheidung von Papst Paul VI., 

gegen die Empfehlung der eingesetzten  Kommission, ein Verbot der künstlichen 

Empfängnisverhütung zu erlassen wurde, ist und wird von den Gläubigen nicht akz 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 
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Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

unbedingt mehr Aufklärung den (jungen) Menschen geben. 

Humanae Vitae und die Theologie des Leibes nach Johannes Paul II sollte im Religionsunterricht 

bekannt gemacht werden bzw. in der Pfarrei mehr davon Verkündet werden 

     

Leider hat die Ablehnung der Kirche für jede "künstliche" Geburtenkontrolle das Vertrauen sehr 

vieler Katholiken in ihre Kirche sehr erschüttert. Auch mir als Natuewissenschaftlerin scheint die 

Unterscheidung zwischen natürlich (erlaubt) und künstlich (ve 

     

- glaubwürdiges Eintreten für die Achtung auch behinderter Kinder, damit kein "Selektionszwang" für 

Eltern mit einem behinderten Kind entsteht 

     

- glaubwürdiges Eintreten für die Achtung auch behinderter Kinder, damit kein "Selektionszwang" für 

Eltern mit einem behinderten Kind entsteht 

     

Ermutigung zur Elternschaft, Katechesen, Erwachsenenbildung, 

     

ja bitte: Endlich mal wieder über Humane Vitae reden. Mal wieder darüber reden was Jesus im 

Evangelium zur Ehe sagt. Und zwar mit Begeisterung und ohne rot zu werden und ohne meinen zu 

müssen man müsse sich entschuldigen für die Wahrheit. Jesus sagt: "wer 

     

der Dialog kann gefördert werden wenn man auf die Wissenschaft zugeht. 

     

Auf einem verständnisvollen und nicht auf einem formalen Weg 

     

Auf einem verständnisvollen und nicht auf einem formalen Weg 

     

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder erfahren in 

liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehr 
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Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

     

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

     

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

     

Dankenswerterweise bringt Humane Vitae bezüglich ehelicher Liebe und verantworteter Elternschaft 

positive Aspekte,  und "biomedizinische Wissenschaft und entsprechende Technologien und 

menschliche Ökologie der Zeugung" (was für schwulstige Ausdrücke die a 

     

Deutschland ist hier ein unterentwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre d 

     

Im Rahmen der Glaubensverkündigung des neokat. Weges hörten wir die Katechese über die drei 

Altäre: Altar der Eucharistie, Tisch der Familie, Ehebett. 

Da wurde mir der Zusammenhang/Analogie von Christus zur Kirche einerseits und Mann und Frau 

andererse 

     

Deutschland ist hier ein unterentwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre d 

     

Die Familienplanung ist einzig und allein in der Verantwortung der Ehepartner. Da hat niemand von 

außen mitzureden. Wie viele Kinder 

ein Ehepaar sich zutraut hängt von so vielen Faktoren, die der jeweiligen Lebens- und Wohnsituation 

geschuldet sind. Wie 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 
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Für mich war die Offenheit zum Leben eine Entwicklung. Ich hätte mir früher nie vorstellen können, 

sechs Kinder zu haben. Ich habe "Familien in Mission" kennengelernt, die sich mit zehn Kindern vom 

Papst aussenden ließen, um das Evangelium zu verkünden. D 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Die Königsteiner Erklärung ist eine gute Orientierungshilfe. Die Entscheidung über Verhütungsmittel 

liegt in der Verantwortung der Partner. Es fällt in die Zuständigkeit der Medizin, die Menschen dabei 

zu beraten. 

     

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären. 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vat 

erwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Em 

pfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in 

     

Man soll die Humanae Vitae bekannt machen –viele kennen sie nicht!- und sie mutig erklären 

     

Um die Schönheit der Humane Vitä wieder voll und ganz zum Leuchten zu bringen ist es notwendig 

die Königsteiner Erklärung zurückzuziehen. Es ist wirklich möglich nach Humane Vitä zu leben. Paul 

&. war ein warer Prophet und hat vorrausschauend schon alle F 

     

Das ist so eine bodenlose Unverschämtheit. Wann hört die Kirche endlich auf, so zu tun, als wäre 

Sexualität an sich etwas Sündiges und nur im Hinblick auf eine Zeugung erlaubt. Und ich verrate 

Ihnen noch etwas, worüber wohl niemand im katholischen Milieu 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 
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41.1 Christliche Familien mit Kindern, welche Gott ihnen gegeben hat, sind Zeugnis für die 

Gesellschaft. Die Kirche sollte diese Familien achten und fördern. 

41.2 die Lehre der Kirche vertreten und keine Kompromisse schließen. 

     

Königsteiner Erklärung widerrufen! 

     

Den Inhalt von Humanae Vitae kenne ich nicht. Was ist menschliche Ökologie? 

     

Leider hat die Kirche hierzu wenig lebendige Unterstützung gegeben - eher die Angst vor Abwertung 

und Verachtung. 

     

weiß ich leider nicht, ist aber sehr wichtig! 

     

Sexualität darf nicht auf Zeugung reduziert werden sondern ist Ausdruck des schöpferischen 

Heilsgeschehens. Es muss Wege und die Freiheit geben zu entscheiden wann man so weit ist die 

Verantwortung für ein Kind zu übernehmen. Eine Reduzierung der gelebten 

     

Dialog in dem konkrete Positionen angesprochen werden. Kein allgemeines Blabla. 

Es ist nicht verwerflich, wenn Kinder nur mit Hilfe der Medizin geboren werden können. Aber der 

Mensch/die Frau sollte kein Versuchskaninchen sein. 

Die Eltern brauchen echte 

     

Leider ist die Schönheit der Elternschaft durch verschiedene Faktoren verschüttet. Gerade die 

Königsteiner Erklärung hat in Deutschland eine Kultur befördert die die Elternschaft nicht wert 

schätzt 

     

In Frage 41 wird von der "menschlichen Ökologie der Zeugung" gesprochen. Ich verstehe darunter in 

diesem Kontext das Zulassen von "Zufall", das "nicht bewusste Beeinflussen des 

Zeugungsergebnisses". Ja, da tut sich unsere Gesellschaft schwer: Wenn schon s 

     

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzm 

     

Es gibt fast keine Schritte außer den geistlichen Bewegungen! 

Zeugnisse von Ehepaaren. 

     

Das Naturecht von Papst Paul VI. mal in richtiger deutscher Terminologie erklären.  
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Dann wird sein Denken erst verständlich. 

     

Die Schulungen in NFP, 

sowie Mädchen und Jungen-Projekte (mfm-Projekt), die internationale Verbreitung haben 

     

Künstliche Empfängnisverhütung (vor dem Sexualakt !) ist ein "biomedizinischer " Eingriff wie andere 

medizinische Maßnahmen am Körper des Menschen. 

Es sind konkrete Differenzierungen durchzuführen. Die Pille und das Kondom sind als Möglichkeiten 

für indi 

     

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzm 

     

Nichts erwähnneswert Effektives wurde unternommen in Deutschland. Die Rücknahme der 

Königsteiner Erklärung steht immer noch aus.  

Christliche Ärzte, die selbst forschen und die Wege finden und zeigen, wie schon im Vorwort der 

Humanae Vitae bemerkt und au 

     

die Kirche soll sich hier raushalten und akzeptieren, was der Gesetzgeber   zuläßt 

     

Es geht um Beziehungsethik und nicht um st 

arre Regeln in der Sexualmoral. 

Dazu gibt es jedenfalls in der Kirche Deutschlands 

ein unglaublich breit gefächertes 

Spektrum an Begleitangeboten 

     

Kinder sind ein Armutsrisiko 

     

Weiß die katholische Kirche überhaupt, was ein Kind heute kostet und kennt Sie die Verhältnisse auf 

dem Wohnungsmarkt ? 

Deshalb darf die Kirche auch nicht über die Verhütung bestimmen. 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 
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mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

weiß ich nicht 

     

Theoretisch ganz einfach: Der Kirche müsste es gelingen, den Menschen andere Werte nahe zu 

bringen. Dazu müsste die Kirche erst einmal einen Kommunikationskanal finden. Der ist ihr ziemlich 

abhandengekommen. 

     

Abschaffung der Trennung natürlicher und künstlicher Verhütung 

wenn 

     

Kinder sind ein Geschenk und eine Bereicherung einer Ehe 

     

Kinder sind ein Geschenk und eine Bereicherung einer Ehe 

     

In dieser Hinsicht hat die Kirche in Deutschland versagt. Die Enzyklika "Humanae vitae" ist von den 

Bischöfen sehr schlecht bis gar nicht aufgegriffen worden. Eine Katastrophe ist die "Königsteiner 

Erklärung", die die DBK endlich zurücknehmen sollte - am 

     

Geburtenkontrolle muß für Verheiratete erlaubt sein, außer  sie gefährdet die Gesundheit. Gott 

mag/wird  darüber richten, nicht wir hier. 

     

Ehrfurcht vor dem Leben, im Sinne von Papst Franziskus auch vor den beschränkten Ressourcen in 

vielen Ländern, so dass Katholiken im Sinne eines für alle menschenwürdigen Lebens ihre 

Fortpflanzungsfähigkeit kontrollieren.  Ehrfurcht vor Gottes Schöpfung, 

     

Großzügigkeit und Toleranz 

     

Den Aussagen des Meinungsbildes 1 des KRM zur Frage 41 schließe ich mich an.  

Das Verbot der Pille durch Papst Paul VI entgegen dem Votum der Mehrheit der Kardinäle hat die 

Autorität der Kirche in Fragen der Sexualität nachhaltig zerstört. 

     

In dem den Familien die wirtschaftliche und bildungsmäßige Basis gegeben wird, dann folgt das 

andere automatisch 

     

In dem den Familien die wirtschaftliche und bildungsmäßige Basis gegeben wird, dann folgt das 

andere automatisch 

     

1. zur Sprache: „Schönheit ..... des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder eine 

Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft.  

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in bi 

     

Elternschaft ist etwas ganz Wunderbares!  
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Aber es sollte dem Ehepaar möglich sein, Einfluss (der nie 100%ig ist) auf den Zeitpunkt und die 

Kinderzahl zu nehmen. Enthaltsamkeit als einziger erlaubter Weg ist unrealistisch und angesichts der 

Überbevölkerun 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Diese Fragestellung ist haarstreubend. 

     

Die Weitergabe des Lebens muss wieder unmittelbar mit dem eheliche Geschlechtsakt verbunden 

werden, um die Schönheit und Würde des ehelichen Sakraments zu erfahren. 

Der bedeutenste Schritt der den Schatz der Humanae vitae begraben hat war dabei leider di 

     

Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber tut der Mensch 

andauernd, unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus 

Eingriffen in biologische Gesetzmä 

     

Als Mutter (u.a. einer aktiven Ministrantin), Ehefrau, praktizierende Katholikin (ehrenamtlich in der 

Gestaltung von Kinder- und Familiengottesdiensten), Gynäkologin mit Schwerpunkt in der 

"gynäkologischen Endokrinologie und Reproduktionsmedizin" erfahre 

     

Als Mutter (u.a. einer aktiven Ministrantin), Ehefrau, praktizierende Katholikin (ehrenamtlich in der 

Gestaltung von Kinder- und Familiengottesdiensten), Gynäkologin mit Schwerpunkt in der 

"gynäkologischen Endokrinologie und Reproduktionsmedizin" erfahre 

     

Zehntausende von Flüchlingen drängen nach Nordeurpa. Rückgang 

von deutschen Geburten. Ich habe keine Lösung. 

     

Zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten (HV 16). Dies aber tut der Mensch andauernd, 

unsere moderne Medizin besteht ausschließlich aus Eingriffen in biol 

     

Positive Verkündigung statt Nivellierung der Enzyklika durch die deutschen Bischöfe. 

     

indem man den Menschengeist unserer Zeit akzeptiert und nicht immer mit den Formen der 

Vergangenheit korrigiert 

     

- 

     

Zuerst sollte die unselige und immer noch nicht wirklich aufgearbeitete Unterscheidung zwischen 

"natürlich" und "künstlich" überwunden werden und stattdessen mehr an die Verantwortung der 
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Paare appelliert bzw. deren Gewissensfreiheit ernstgenommen werden. 

     

Auch hierbei ist verantwortungsvolles Handeln gefragt, vielleicht auch wegen der Übervölkerung der 

Erde. 

     

Viele Gläubige kennen die Humanae Vitae gar nicht! Es wird nur dagegen gewettert, aber nicht der 

Schatz darin erkannt. In den Pfarreien wird HV totgeschwiegen. 

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten un 

     

Die Kirche soll in der Öffentlichkeit klar gegen die Geburtenregelung und Abtreibung Stellung 

nehmen, ebenso streng gegen jegliche Ansätze der Wissenschaft zum Klonen von Menschen 

vorgehen. Statt dessen natürliche Familienplanung, Unterstützung von bedürf 

     

Die Geburtentregelung ist Sache der Eltern, selbstverantwortete Elternschaft. 

Kinderzeugung soll nicht ökonomisiert werden. 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. – 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen mö 

     

zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet mit dem 

Verbot des Eingriffs in biologische Gesetzmäßigkeiten. Dies aber 

tut der Mensch andauernd, unsere moderne Medizin besteht ständig aus Eingriffen in biologische 

Gesetz 

     

Die Enzyklika Evangelium Vitae Papst Johannes Pauls II. war in dieser Hinsicht äußerst durchdacht 

und wertvoll. In diesem Sinne muss das Leben und die Familie weiterhin offensiv in Wort und Tat 

verteidigt werden. Außerdem ist der respektvolle, unterstütze 

     

Gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... 

     

Das eheliche Zusammensein ist nicht begrenzt auf den Sinn der Zeugung, 

sondern auch Zeichen der von Gott gewollten ehelichenLiebe. Deshalb sollte in diesem Sinne auch 

die "künstliche Verhütung" kirchlicherseits freigegeben werden 

     

Siehe Umfrage letztes Jahr. Fast niemand hält sich dran und es gibt vermutlich keinen Schritt, der das 

ändert. 

     

1. Zu wenig bis gar nicht.  

2.Durch die Verkündigung des Evangelium. 
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Zeigt den Menschen die Freude am Leben und an Kinder und haltet Euch von den Schlafzimmern 

fern. 

     

1. Zu wenig bis gar nicht.  

2.Durch die Verkündigung des Evangelium. 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 

     

#  Der entscheidende Schritt wäre die verantwortete Elternschaft in die Gewissensentscheidung der 

Eltern zu legen und damit auch die Entscheidung für Empfängnisverhütung und wie viele Kinder ein 

Paar bekommen will. Bei über 7 Milliarden Menschen auf der E 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 

     

Bedeutendste Schritte: Vorleben! 

Um den Dialog voranzubringen muss thematisiert werden, warum Abtreibung und u. a. chemische 

Verhütung Mord sind, warum Frauen ihr „Bauch“ zwar alleine gehört, aber nicht das darin 

befindliche Kind. 

     

Funktionierende Familien mkt Kindern geben das weiter- es muss also dringend den jungen Familien 

beigestanden werden, da es nicht so einfach ist, in der heutigen Zeit Kinder aufzuziehen. 

     

Das lebendige Zeugnis der Familien des neokatechumenalen Weges, ist ein großer Schritt. Es zeigt 

eine klare Position, an der man Anstoß nehmen kann oder die man als Gottes Inspiration sehen kann. 

     

Deutschland ist hier ein un-entwickeltes Land! 

     Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des 

     Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre dringe 

     

Zeugnis der Familie, klare Position 

     

Hier ist es wichtig, dass christliche Familien die Schönheit der Offenheit zum Leben bezeugen. Für 

Deutschland: Die Bischöfe sollten die Königsteiner ERklärung zurücknehmen! Denn die Menschen in 

Deutschland kennen die Humanae Vitae nicht. 
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1. zur Sprache: „Schönheit ….. des Mutter- und Vaterwerdens“ ist sprachlich wieder 

eine Überhöhung, die Abwehrhaltungen hervorruft. 

2. zu Humanae Vitae: Das Verbot der künstlichen Empfängnisverhütung wird begründet 

mit dem Verbot des Eingriffs in biolo 

     

Die "menschliche Ökologie" der Zeugung ist ein schreckliches Wort! 

Wichtig ist, dass keine Geburtenkontrolle erfolgt, die einer Abtreibung in sehr frühem Stadium 

entspricht. Durch die Konzentration auf rein natürliche Methoden durch die Kirche verbietet 

     

Familien in Notlagen unterstützen statt Verhütung zu verbieten. 

     

Man braucht diese christliche Familien zu erleben die oft viele Kinder haben. Nur so kann man die 

Freude dieser Botschaft verstehen, dass Gott sie hilft nicht zuletzt durch sein christliche 

Gemeinschaft. 

     

Das Mutterbild in der Kirche ist nicht (mehr) vereinbar mit dem modernen Frauenbild. Dies ist 

vielleicht unangenehm für die Kirche, aber in westlichen Ländern Realität. In anderen Ländern in 

Asien und Südamerika wird dies auch ankommen, nur mit einer Zeit 

     

Deutschland ist hier ein un-entwickeltes Land! 

      Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des  

      Leibes und selbstverständliche Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte 

Personen!!!) fehlt und wäre dri 

     

Leider ist nicht für alle Eltern das Mutter- und Vatersein schön und würdevoll. Wo bleibt die Würde 

des vergewaltigten Mädchens, das das Kinder aus dieser Vergewalttigung auch noch austragen soll?  

Die Begriffe Biomedizin, Technologie und Ökologie der Ze 

     

Die wahre Intention der päpstlichen Enzyklika Humanae vitae wurde durch die deutschen Bischöfe 

leider nicht erklärt und verbreitet. Das Wissen und die Wertschätzung  von HV für ein gutes Gelingen 

einer christlichen Ehe und Familie konnte daher nur von den 

     

Ich weiß nicht, ob diese Antwort hier passt. An anderer Stelle habe ich schon geschrieben, dass eine 

hohe Kinderzahl bei jedem Paar ökologisch nicht mehr sinnvoll ist. Ich denke Gott hat uns auch die 

Möglichkeiten der Verhütung gegeben um Verantwortlich z 

     

Die Lehre von Humanae vitae wird in deutschen Pfarreien wenig verkündet. Es können als Folge der 

Synode die Lehre von Humanae vitae wieder neu als prophetisches Leerschreiben entdeckt werden, 

vor allem auch im Zuge der bevorstehenden demographischen Katas 
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Technische Möglichkeiten werden von Menschen genutzt und auch sehr positiv gesehen (gilt für alle 

Reproduktionstechniken i.w.S.). Die Kirche sollte deutlichere Aufklärungsarbeit betreiben. 

Technologisch erfüllter Kinderwunsch führt auch zu Familien, die b 

     

Leider wurde die Humanae Vitae 

schlecht geredet,so das die guten 

und schönen Gedanken nicht  

bekannt sind 

     

• Vermittlung der wunderbaren Inhalte von Humanae vitae (in unserer Diözese ist keine 

gedruckte Ausgabe mehr erhältlich !!!) und den anderen Schreiben der Päpste wie Familiaris 

Consortio oder Mulieris Dignitatem 

• Öffentliche Symposien wie z.B. erst kürz 

     

Keinerlei Kompromisse mit dem Zeitgeist und staatlichen Stellen im Bezug auf Verhütung und 

Abtreibung. Klares Bekenntnis der Kirche Ja zum Leben (zu jedem Leben) 

Zurückfahren der Werbung für NER und ähnlichem, da eine Ausnahmesituation hier als ganz no 

     

"Ökologie der Zeugung" verstehe ich nicht 

     

"Ökologie der Zeugung" verstehe ich nicht 

     

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

     

Neben den Lehrschreiben der Kirche, der Theologie des Leibes von Johannes Paul II. sind persönlich 

bekannt nur wenige Initativen. Zu nennen sind hier unter anderem verschiedene geistliche 

Gemeinschaften, deren Mitglieder die Humanae vitae konkret in die P 

     

Kaum Schritte wurden unternommen, die vorallem außerhalb der Kirche wahrgenommen werden. 

Teilweise werden ab und zu Zeugnisse von Ehepaaren in der Kirche gegeben. In Bezug der 

Wissenschaft, muss auf immer wieder auf den alleinigen Schöpfer und die Folgen 

     

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten ich  als 

praktizierender Katholik, als Vater feststellen, dass wir in der Vergan-genheit überhaupt keine 

solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht aber auch g 

     

Poli 

     

Nicht nur natürliche Verhütungsmittel sollten amtskirchlich zugelassen sein, sondern auch 

z.B.chemische (also eine moderate Veränderung der "Pillenenzyklika). Man kann den Frauen und 

Männern zutrauen, dass sie sich verantwortungsvoll von ihrem von Gott ge 
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Deutschland ist hier ein unentwickeltes Land! 

Verkündigung von Humanae vitae, Familiaris consortio, Theologie des Leibes und selbstverständliche 

Einweisung in Natürlicher Empfängnisregelung (durch überzeugte Personen!!!) fehlt und wäre 

dringend erforderl 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Die Familien, die offen zum Leben sind, jedes Leben annehmen das ihnen von Gott geschenkt wird, 

also nach der Humanae Vitae leben, geben Zeugnis von ihrem Glauben. Dies passiert zum Beispiel in 

den geistlichen Gemeinschaften, die innerhalb der Pfarrei dur 

     

Hier zu Lande gibt es auch keinen 

Geburtenrückgang.  

Es wird auch die menschliche Ökologie der Zeugung geachtet werden. 

     

Die christliche Ehe muss grundsätzlich für Kinder offen sein. Aus verantwortlichen Gründen kann es 

aber notwendig sein, die Kinderzahl zu begrenzen (Krankheit der Mutter, Berufstätigkeit der Mutter, 
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schon mehrere Kinder in der Familie). Hier ist die natür 

     

Kirche soll sich raushalten. Sie ziehen die Kinder nicht auf. 

     

Humanae Vitae fällt in die Zeit meiner jungen Ehe, in der wir 2 Söhne (Wunschkinder) bekommen 

haben, es war eine lange Zeit glücklicher Ehe bis heute. Ja, wir haben auch verhütet, ohne dabei ein 

schlechtes Gewissen gehabt zu haben. Wir haben uns damals an 

     

Die von der Kirche erlaubte Methode der Verhütung (Temperatur Messung) ist in den meisten Fällen 

unzuverlässig und oft nicht möglich. Es sollte unbedingt andere Möglichkeiten geben. Ich habe in 

neun Jahren sechs Kinder geboren. 

     

Kirchenbesuch muss dadurch attraktiver gestaltet werden, dass deutlicher gesprochen wird, 

insbesondere von Laien-Lektoren, aber auch von Priestern! Langsamer, Endsilben und Satzenden 

nicht verhauchen, alle Buchstaben sprechen, auch die R, N, E usw. „Das W 

     

Die Frage ist m.E. unfair gestellt: Sie setzt voraus, dass Verhütung nur im Sinne von „Humanae Vitae“ 

stattfinden sollte. Die Frage hätte lauten müssen: Sind Sie für oder gegen Verhütung? Meine Antwort 

darauf wäre: Es sollte bei der bewährten Regelung ver 

     

Frage ist mir zu theologisch 

     

Papst Paul VI hatte recht! 

Krebsarten (Brustkrebs, Eierstockkrebs, Gebärmutterkrebs, Prostatakrebs, eindeutige Zunahme trotz 

stark verbesserter Diagnostik) 

Hormone sind Medikamente und keine Lustpillen 

Verhütung im Rahmen der Digitalisierung in aufgekl 

     

Die Sprache hört sich an wie ein Buch aus der Nazi-Zeit: „Die deutsche Mutter und ihr erstes Kind“. 

Und wenn man ein bisschen Verstand hatte, dann war die Verleumdung vom „Pillen-Paule“ ein 

Skandal, der die Menschen mit ihren Nöten im Stich ließ. Ab da ma 

     

Die Schönheit und Würde des Mutter- und Vaterseins können die Eltern selbst am besten bezeugen 

durch ihre Freude an den eigenen und fremden Kindern. 

     

In der Diözese München sind uns keine solchen Schritte bekannt. In der Diözese Salzburg gibt es 

dagegen eine entsprechende Ausbildung zu Familienassistenten für Ehepaare. 

     

Humanae Vitae nicht zu Befürworter von Abtreibung erklären, sondern als Verhinderer sehen. 

     

Meines Wissens wurden von den deutschen Bischöfen, mit wenigen Ausnahmen, kaum Schritte 

unternommen, die sich auf Humanae Vitae von Paul VI. zu bewegen oder fördern. Natürliche 

Empfängnis Regelung NER TEENSTAR 
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Das Bild der Eltern, insbesondere der Mutter muss neu „gezeichnet“ werden. Eine neue 

Wertschätzung der Mutter ist unverzichtbar. 

     

Da Papst Franziskus auch auf die Meinung der betroffenen Laien hören will, möchten wir  als 

praktizierender Katholiken, als Väter und Mütter feststellen, dass wir in der Vergangenheit 

überhaupt keine solchen besonderen Schritte wahrgenommen haben. Es geht 

     

Humanae Vitae verkennt völlig die menschliche Würde. Es ist vielmehr die Pflicht, menschliches 

Leben verantwortlich weiterzugeben und dabei wissenschaftliche Erkenntnisse der Verhütung zu 

gegebener Zeit zu nutzen. Die Bevormundung des Gewissens von Mann u 

     

Der Wunsch nach Kindern liegt in den Menschen, besonders den Frauen und ist von den 

Rahmenbedingungen abhängig. Es ist keine religiöse Frage. 

     

Natürliche Empfängnisregelung; Kinder sind ein Geschenk und unsere Zukunft. 

     

Die Empfängnisverhütung ist der wichtigste Punkt. Sie muss viel einfacher zu praktizieren sein. Und 

auch verständlich „an den Mann und die Frau“ gebracht werden. 

  

     

Humanae Vitae ist ein Papstschreiben und also zeitbezogen. Die Unterscheidung natürlich und 

künstlich war schon damals unglücklich. 

Und: ist „natürlich“ = „gottgewollt“? 

     

Wenn ich die Frage richtig verstehe, geht es um die Geburtenkontrolle. Ich finde ja die natürliche 

Geburtenregelung (fruchtbare Tage) gut, aber es klappt nicht bei jedem. Es sollten wenigstens 

Kondome erlaubt sein. Man sollte da auch die Gewissensfreiheit 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. –  

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möc 

     

die königsteiner erklärung war für meine ehe richtschnur. 

     

Die Königsteiner Erklärung war für meine Ehe Richtschnur 

     

Die Weitergabe des Lebens ist ein grundlegender Bestandteil. Der Berufung und Sendungder Familie 

ihrer Aufgabe menschliches Leben (weiter zu geben). Wenn Unfruchtbarkeit am Tagesgeschehen 

auftritt ist nur Samenspende wirksam. 

     

Theologie des Leibes von Papst Johannes Paul II. ist eine gute und verständliche Erläuterung zu 

Humanae Vitae. 
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Viele Leute lieben ihre Unabhängigkeit und wollen keine Kinder. Kinder kosten auch viel Geld wo 

mancher viel lieber Urlaub macht oder ein fettes Auto fährt. Die Leute sind auch meist weg vom 

Glauben und Kirche. Solange es uns hier so gut geht, bleibt das 

     

Fundamentaler Wille des Schöpfers kann nicht angetastet werden 

Verzicht auf Machbares kann durch höheres Ziel „Unantastbarkeit des Lebens“ gegeben sein 

„Wer ist wie Gott“ 

     

Kinder, die da sind annehmen, ihnen freudig begegnen, auch in der Kirche Raum, Freiheit, Platz 

geben. Ansprache; Zuwendung erleben lassen, nicht nur reden. 

Alles für Vater, Mutter, Kinder anbieten. Aufsuchende Pastoral, die anderen, weniger Bedürftigen k 

     

Leider wird das Thema verantwortliche Elternschaft in der Katechese zu wenig nachdrücklich 

vermittelt und deshalb von vielen Eltern, nicht nur jungen, vernachlässigt. Vor allem nimmt der 

Bezug zum Gottesglauben bei unseren jüngeren Mitbürgern dramatisch a 

     

Der bedeutendste Schritt war die Königsteiner Erklärung aller deutschen Bischöfe von 1978 – damals 

unter Julius Kardinal Döpfner. Dort stellte die kath. Kirche für Deutschland und die Welt – gegen 

„humanae vitae“ fest, dass es Sache der Gläubigen (nicht d 

     

Dass Vater- oder Muttersein, etwas Wunderbares sein kann und für sehr viele Menschen ist, steht 

außer Frage. 

Wir halten es allerdings für unerlässlich, den Menschen endlich zuzugestehen, dass sie selbst 

entscheiden, ob und wann sie Kinder bekommen möchte 

     

Humanae vitae hat die dt. Bischofskonferenz durch die Godesberger Erklärung abgelehnt. Vor 

kurzem war das Jubiläum ihrer Veröffentlichung. Kein Wort dazu in der Kirche, auch sonst 

peinliches(!) Verschweigen. 

     

Auf jeden Fall „Humanae Vitae“ nicht ablehnen 

Bekanntmachung der pos. Bedeutung von „Humanae Vitae“. S. auch „Heilig“sprechung von Pul VI. 

Ev. Rücknahme der „Königsteiner Erklärung“ zur Wertsteigerung und Anerkennung von „Humanae 

Vitae“. 

Insbes. Die Wü 

     

Das so genannte „Naturrecht“ ist in Wirklichkeit keines. Ist es von einer Frau wirkl. verlangt, wenn sie 

ein krankes Kind pflegt, die anderen in Schule und Kindergarten gebracht hat, selbst wegen der 

hohen Mieten noch arbeiten musste, der Familie das Aben 

     

Zunächst wurde in Deutschland genau das Gegenteil getan durch die „Königsteiner Erklärung“. Sie 

hat die positive Initiative von Paul VI. ad absurdum geführt und eher dazu geführt, sich gegen eine 
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großzügige Offenheit zum Leben und für den Vorrang von Beru 

     

Elternschaft ist wunderbar und einzigartig, aber immer ein Geschenk und nicht einziger Zweck und 

Sinn der Ehe. Die Verantwortung für oder gegen Kinder liegt allein in der Verantwortung des Paares, 

vor Gott und dem Partner, nicht der Kirche. Anweisungen vo 
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Antworten zu Frage 42 

 

Dazu müsste unser Adoptionsrecht geändert werden, die es vielen Ehepaaren verbietet, Kinder zu 

adoptieren. Außerdem gibt es fast eine zur Adoption freigegebene Kinder in Deutschland mehr 

wegen der hohen Abteibungsrate. 

     

Die Liebe zu Kindern kann oft nicht verwirktlich werden, da ist eine Förderung durch Adoption und 

Pflege sicherlich auch ein Liebesbeweis, diese Wuschkinder müssen besonders efördert werden. 

     

Bei uns gibt es viel zu wenig Kinder, die zur Adoption freigegeben werden. Ich denke, die Solidarität 

mit Eltern ist viel zu gering. Ein konkretes Problem ist, dass Kinder an vielen Orten - auch im 

Gottesdienst - von Seiten vieler nicht erwünscht sind. 

     

Wenn die Kirche dazu Mut benötigt,dann kann sie gleich einpacken. 

Vorschläge nützen wenig, Besispiel setzen ist angesagt. 

     

Adoption und Pflegeschaft sollte gefördert werden, weil es eine beusste Entscheidung für das Leben 

mit Kindern ist 

     

Ich verstehe die Frage nicht. 

     

durch das Leben mit Kindern im Haus, in den Gottesdiensten der Gemeinde, in den 

"Erziehungsstätten", als Gruppenleiter bei der Sakramenten-Vorbereitung der Kinder 

     

Nicht nur reden sondern handeln. 

Respekt muß man vorleben und sie als gleichwertig akzeptieren. Liebe!,, 

     

Auch bei intensiver Familienplanung kann es zu ungewollten Kindern kommen. In solch einem Fall 

soll auch die christliche Gemeinschaft bereit sein einzuspringen. 

     

Mir verschlägt es die Sprache. Adoption und Pflegschaft als hohes Zeichen fruchtbarert 

Großzügkeit.... 

     

Christliche Gemeinschaft? Da sind die Medien gefragt, auf die hier mehr gehört wird als auf die 

Kirche. Und da sieht es schlecht aus. 

     

Durch Umwertung mvon Geld zugunsten des Menschen. 

     

ersteres kann noch verbessert werden. letzteres kann hilfe erfordern, auch finanziell 

     

Nein, lebt sie nicht. Es wird in Zuständigkeiten, nicht aus Nächstenliebe gedacht. Hilfe aus der 

Gemeinde fehlt nahezu vollständig. 

     

Das ist nicht eine Frage, sondern viele. 
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Man muss die Kinder einfach nur lieben 

     

. 

     

Das würde eine Habilitation sprengen, sollte hierauf ernsthaft geantwortet werden. 

     

Die Kirche soll Menschen, die bereit und in der Lage sind, Kinder anzunehmen, in ihrem Bestreben 

unterstützen. Das gilt insbesondere für die Adoption auch außerhalb von Ehebündnissen. 

     

Die christliche Gemeinschaft ja, aber bei der Amtskirche bezweifle ich das sehr stark. 

     

Die Kirche soll sich dafür einsetzen, dass der Staat die Hürde für Adopitionen auf das erforderliche 

Maß beschränkt. 

     

z.B. mit wertschätzenden Artikeln in der Fachpresse, Zeitungen 

     

Dasistbawhrnwichtig hiermüsste die Kirche nicht nur in dieBildung vonGymnasiasten 

sondernFörderschülern,Berufsschule und Mittelschulen für Hörte,Ganztagsschulen und 

Wlternbegleitunf Unbildung mehr unternehmen 

     

Ziel ist, dass das Kind die größtmögliche Unterstützung erhält - egal von wem. Der Wer der 

Unterstützung muss gesellschaftlich anerkannt sein. 

     

So ein abgehobenes Geschwurbel. 

     

Solidarität und Subsidiarität könnten in den Ortsgemeinden noch deutlich verbessert werden: 

Kinderbetreuung durch Singles, schulische Hilfen für Kinder, Hilfen bei Krankheit von Eltern oder 

Kindern, ... So wie sich zur Zeit Hilfegruppierungen für Flüchtli 

     

alle Förderungsnotwendigkeiten für Familie wurden bereits genannt (Gehalt, Lohn, Zeit, Wohnraum, 

qualifizierte Bildungs- und Betreuungsangebote); Adoptionsbereitschaft gibt es von Seiten der pot. 

Eltern durchaus, aber kaum Kinder die freigegeben werden; d 

     

Familienkreise; lebendige Kinderkirchveranstaltungen, vielleicht auch Familienpatenschaften, z.B. 

besonders in schwierigen Zeiten (Pubertät), Gehalt, mindestens aber Rentenansprüche für 

diejenigen, die Familienarbeit leisten. Anerkennung der älteren Mütte 

     

Solidarität fehlt oft, Hürden sind oft hoch, Senkung der Bürokratie, Missbrauch verhindern 

     

Bessere Information 

     

der Respekt gegenüber Kindern kann sicher nicht dadurch gefördert werden, dass der Papst Schläge 

gegen Kinder verharmlost 

     

Kirche unterstützt materiell und inhaltlich Adoption und Pflegschaft 
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Adoptionsvermittlung durch die Kirche wäre eine gute Sache wenn dadurch Kinder ohne Eltern aus 

Kriegs und kriesengebieten eine sichere Familie finden können 

     

1.Eine Familie braucht ausreichenden    Wohnraum,  

2.lückenlose Betreuung der Kinder 3.ein ausreichendes Einkommen.  

Zu 1: Kirchliche Baugesellschaften sollten geeigneten Wohnraum oder Baugrundstücke zur Verfügung 

stellen. Hätte man das neue Ordinariat 

     

Überzeugte Katholische Christen sind dabei, sich aus der politischen Verantwortung zu 

verabschieden. Sie fühlen sich von der "Kirche" nicht mehr unterstützt. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Auf jeden Fall nicht indem man sie mit Würde schlägt, so etwas gibt es nicht! Man sollte auch 

bestimmte Personengruppen und Partnerschaftskonstellationen von solchen Möglichkeiten nicht 

ausschließen. Dies schreckt nämlich auch die konventionellen Ehetypen 

     

Erster Teil der Frage ist schon bei Nr. 41beantwortet. 

Zu Adoption: die weggebenden Mütter müssten als positive Lebensspender geachtet werden. Diese 

Frauen werden immer noch verachtet. Einen Abtreibung ist da unbemerkt von allen. Man müsste 

herausstellen 

     

Nächstenliebe lehren. 

     

Durch entspr. Bild von Kindern in unserer Gesellschaft - mehr Räume für Kinder schaffen. 

     

Die Kirche ist m.E. in Deutschland viel zu zurückhaltend, wenn es um soziale Fragen geht. Sie (die 

Bischöfe und alle anderen Vertreter der Kirche) sollten stattdessen in sozialen gesellschaftlichen 

Fragen vernehmbar Stellung beziehen und sich für christli 

     

Wichtig ist, dass die Kinder in geordneten und liebevollen Beziehungen heranwachsen können. 

     

Kein Beitrag. 

Geht nur auf der Grundlage intensiver persönlicher Kenntniss und des Umfeldes. 

     

Elternkurse, die auf die bevorstehenden Aufgaben vorbereiten 

     

durch aufklärende Aktionen 

     

Solidarität müssen die Staaten weltweit besonders im Hinblicj auf die Familie voranbringen und 

entsprechende Gesetze gewährleisten. Adoption und Pflegschaft müssen gesetzlich geregelt sein und 
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sollten nur für Notfälle vorgesehen werden (z.B. Waisen, Straß 

     

Wenn sie so viel Pflegeeltern kennen würden, wie ich, müssten sie mir zustimmen, dass man 

Adoption- und Pflegekinder nicht gleichstellen kann mit eigenen Kindern. Es wäre eine Lüge zu sagen, 

wenn man ein Pflegekind großzieht, ist das das Gleiche als wenn 

     

Kinder sind das wertvollste, was es auf Erden gibt. Kinder fühlen sich wohl, wenn sie geliebt und 

angenommen werden. Dabei ist es meines Erachtens egal auf welchem Weg sie gezeugt  oder ob sie 

adoptiert werden. Eltern, Adoptiveltern oder Pflegeeltern sind 

     

Respekt gegnüber den Kindern: klares Bekenntnis der Kirche zur UN-Kinderrechtskonvention, Absage 

an jegliche Gewaltausübung gegnüber Kindern; Übernahme von Verantwortung, wenn Gewalt 

gegenüber Kindern in der eigenen Institution geschieht. 

Die christliche 

     

Kirche kann staatliche Initiativen hierzu ausdrücklich unterstützen 

     

? 

     

Das Kind als gleichwertiges Geschöpf behandeln. Das Kindeswohl muß immer berücksichtigt werden. 

     

42. Subsidiarität in der Kindererziehung ist stark angefochten durch Druck zu außerhäuslicher 

Erziehung. Christliche Gemeinschaft ist recht zurückhaltend in der Unterstützung der Familien, die für 

sich jenen Weg wählen. 

     

Förderung beim Leben von Wertehaltungen 

     

Adoption u. Pflegeschaften sind im Sinne christl. Gebote 

     

ja, in kirchlichen KiTAs, Schulen und Caritas; 

Problematik von Adoption und Pflegeschaft nicht verniedlichen; auch zwei Kinder sind heute 

"großzügig"!!! 

     

Die Kirche kann sich politisch dafür einsetzen und Strukturen schaffen, um (internationale) Adoption 

zu erleichtern. Die bürokratischen Hürden sind die Schwierigsten Herausforderungen für 

adoptionswillige Eltern 

     

Es hört sich zwar seltsam an, aber die Verantwortung für Familie in unserer Gesellschaft würde 

wachsen, wenn jede Führungskraft in Wirtschaft, Gesellschaft und Kirche ein Jahr Familienzeit 

nachweisen könnte. Ganz einfach mal ein Jahr für die Familie. Auch 

     

Die Vorschriften für eine Adoption sind in der BRD skandalös. Hier müsste gehandelt werden. Wer 

glaubt den schon, dass ein Ehepaar wegen des Kindergeldes ein Kind adoptiert. Natürlich muss 

geprüft werden ob Eignung besteht. Alter sollte auf keinen Fall zw 
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Solidarität Subsidiarität riesig in Pfarreien in unseren Gemeinden, Laienorganisationen, Caritas und 

Diözesanrat. 

Wie ist das bei DBK? 

     

Kinder brauchen unsere Liebe und unsere Fürsorge, aber auch unseren Respekt, denn sie sind eigene 

Persönlichkeiten. 

     

?? 

     

Jedes Kind verdient Respekt und jemanden, der sich um es sorgt. Nur um der christlichen 

Fruchtbarkeitwillen sollte kein Kind gezeugt werden, wenn sich niemand darum kümmern will. 

     

Auch hier kann ich keine fundierte Aussage machen - als bald 82-jährige achtfache Großmutter 

auch bewusst christlich engagierter  Enkel habe ich mich zu wenig damit befasst. 

     

Unser westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

ist sozialpolitisch nicht tragbar und extrem kinderfeindlich. Wenn in diesem Bereich nur nationale 

Bischofskonferenzen auch  den Mut zu einer ebenso deutlichen  S 

     

Es ist deutlich darauf hinzuweisen, daß nicht nur „eigene“ Kinder wertvoll sind. Auch Kinderlose 

können das Heranwachsen unterstützen, indem sie bei deren Betreuung mitwirken (z.B. 

Unterstützung bei Hausaufgaben, Ausflüge mit Kindergruppen, Förderung von 

     

Durch große, anonyme Strukturen ist es gerade nicht leicht, christliche Gemeinschaft zu erfahren, 

wenn man Hilfe braucht. 

     

? 

     

Es gibt nicht genug Adoptionsmöglichkeiten. Also braucht man da keine Ermutigung. Wir haben zwei 

Paare im Freundeskreis, die Kinder in Pflege genommen haben. Ich kann mich nicht erinnern, jemals 

dazu eine Ermutigung gehört zu haben als ihr Beispiel selbst 

     

Es muß verstärkt daran gearbeitet werden, Jungen und alte Menschen besser zu verbinden und zu 

vernetzen. Dazu muß auch die Politik verstärkt einiges beitragen. 

     

Und erneut 5 Fragen in einer! Das ist so viel, dass mir die Lust vergeht, die Frage in Normaldeutsch zu 

übersetzen und anschließend zu beantworten. 

     

Kinder sind Spaß, Segen, Freude, Abwechslung. Lieb, auch Schmerz. Sie halten uns jung, offen und 

positiv der Zukunft zugewandt 

     

- - - 

     

Adoption und Pflegschaft ist nie ein Ersatz für leibliche Kinder. 
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Durch ein Gespräch zwischen Eltern und Kindern am Abend, bei dem beide Teile ihre guten 

Erlebnisse und ihr Versagen suchen, anerkennen und benennen. 

     

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 

     

Adoption 

In Deutschland für ein kinderloses Ehepaar über 40 Jahre leider nicht mehr möglich. Das wäre nach 

der derzeitigen Rechtslage verlorene Liebesmühe für die katholische Kirche. 

     

Gendermainstreaming und  Frühsexualisierung  der Kinder muss  aus Sorge und Respekt gegenüber  

den Kindern verboten  werden. 

Besserstellung  der Familien  im Steuerrecht,  Arbeitsrecht  uns Rentenrecht 

     

Familienfreundliche Arbeitszeiten, Schaffung von günstigen Wohnungen, Unterstützung von 

Nachbarschaftshilfen,ein familienfreundliches Arbeitsrecht, auch im Bereich der Kirche 

     

weiß nicht 

     

Die Kindererziehung, der Umgang mit kINDERN müsste allen beigebracht werden. Die Adoption von 

Kindern sollte von der kirche gefördert werden. Die Würde des Kindes sollte noch mehr geachtet 

werden. Da muss auch die Kirche noch viel lernen - siehe Missbrauc 

     

Der Staat und verschiedene kirchliche Angebote helfen Familien sehr. 

     

Adoption & Pflegschaften leichter möglich machen, auch für Paare jenseits der aktuell gesetzlich 

vorgesehenen Altersgrenzen. 

     

Eltern werden, soweit mir bekannt, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpoliti-

scher Ebene, auch bei Adoption und Pflegschaften. 

     

Katholisch wird nicht wahrgenommen bzw. wird von anderen Punkten verschluckt 

     

Eltern oft sagen, dass sie es gut machen! 

Ob Adoption wirklich gefördert werden soll, bezweifle ich angesichts beträchtlicher Spätfolgen 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 
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Die katholische Kirche lebt keine Subsidiarität.(Buch:Krypta).Es gibt zu wenig Kinder für 

Adoptionswillige. 

     

Oftmals lebt sie keine Solidarität. Es fehlt die Unterstützung bei Großfamilien. Oft werden diese auch 

von den Gläubigen nicht wert geschätzt sondern als unverantwortlich abgelehnt, statt diese zu 

unterstützen. Es fehlt sowohl finanzielle als auch praktis 

     

Es fehlt oft an dem mutigen Zeugnis von christlichen Ehepaaren. Die Kirche in Deutschland ist viel zu 

sehr damit beschäftigt den Zeitgeist zu adaptieren, als das sie helfen könnte. Mutige Aussagen und 

Bekenntnisse fehlen. 

     

s.o. 

     

Indem man sie nicht im Mutterleib grausamst umbringt, sondern zur Welt kommen lässt. Denn alles 

ist für ein Kind auf Erden leichter zu ertragen, als der Tod nach wenigen Tagen. 

     

??? 

     

Bekanntschaften zwischen Eltern entstehen oft durch den Kindergarten, ist dies ein kath. sind auch 

meist die Bekannten kath.und religiöse Themen sind dann kein Tabu. Anders bei unseren Enkeln, in 

deren Nähe kein Kath. Kindergarten mehr ist.  Bei dort ents 

     

./. 

     

Auch innerhalb der Kirche wird die Offenheit zum Leben häufig belächelt. Die Kirche ist mit dem 

Zeitgeist gegangen, der einem vorschreibt, dass genug Geld, Bildung etc. vorhanden sein muss, um 

Kinder zu bekommen. Man muss seinem Kind "etwas bieten" können 

     

Auch innerhalb der Kirche ist die Offenheit zum Leben eher verpönt und wird belächelt, da die 

meisten Gläubigen, auch die älteren Semester, mit dem Zeitgeist gegangen sind. Die Forderung an 

Familien, die Kinder haben wollen, sind extrem gestiegen: Geld, W 

     

vgl. 41  

     

Indem im Kindergarten mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird, als anderswo und nicht nur Strukturen 

verwaltet werden, die aus allen Nähten platzen 

     

Geht offen auf Kinder und Familien zu. Unterstützt sie in ihrem täglichen Bemühen. Es ist schwer 

genug. 

     

In Deutschland wird das ganz überwiegend dem Staat überlassen. 

     

Ich glaube eher, die Kinder sollten wieder zu einer Achtsamkeit gegenüber den Eltern, Erwachsenen 

und Achtung hingeführt werden und nicht umgekehrt. 

     

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 
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westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

     

Wenig Mut, Erziehungskurse 

     

Die sozialen und ökonomischen Faktoren müssen auch auf der politischen Ebene adressiert werden. 

Die Familien brauchen mehr Lobby aus dem Bereich der der christl. Kirchen. 

     

?? 

     

Mangelnde Solidarität und  

Subsidarität. 

     

Mehr Aufklärung hierzu - keine zu hohen rechtlichen Hürden z.B. bei Adoption und Pflegschaften 

     

Aufklärung der Gesellschaft über bestehende Möglichkeiten, den Zugang zu ihnen (einschließlich der 

geforderten Voraussetzungen). Aufzeigen tragbarer Lösungen. 

     

Wie? 

     

Kirche könnte - wenn sie ihr Personal ändert - Hilfte für Strukturen und Instrumente geben.  

Die christliche Gemeinschaft ist außen vor, weil sie selbst sich nicht reformiert. Nur wer sich ändert, 

bleibt lebendig! Adoptionen sind gute Alternativen zu nic 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpoliti-scher 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitt 

     

- 

     

die geistliche Gemeinschaften helfen 

     

Adoption und Pflegschaften sind gute Wege, doch Adoption ist schwierig und teuer und 

Pflegschaften sind oft nur beschränkt und psychisch auch eine Herausforderung. Dazu braucht es 

eine gute Ehe, die allen Problemen standhält. 

     

• Solidarität in kleinen Gemeinschaften; Unterstützung durch die Brüder und Schwestern, 

wenn Familien Geld, Haushaltshilfe, Nachhilfe für die Schule…. Benötigen. 

     

Um die Liebe zu (eigenen) Kindern und den Wunsch nach Weitergabe der christlichen Werte an die 

nächste Generation zu fördern, braucht es meines Erachtens seitens der kath. Kirche klare 

Bekenntnisse zu den verschiedenen Formen von "Familie". Einer Institut 
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k. A. 

     

Respekt gegenüber Kindern-man sollte ihnen zuhören. Was brauchen Kinder wirklich - Liebe und Zeit. 

Die Adoptionsregeln in Deutschland sind meines Erachtens hier schon eine groß Hürde 

     

Kirchliche Institutionen haben auf diesem Gebiet in der Vergangenheit mitunter erheblich  versagt. 

Ich zweifle ob die heutigen Institutionen hier über ausreichende Kompetenzen verfügen. 

     

Eltern werden in Deutschland teilweise in der Kirche unterstützt, auf sozialpolitischer Ebene sollte die 

Soziallehre mehr Gewicht bekommen. 

Gut ist es, zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, das kann aber nur in einzelnen Gesprächen 

erfolgen (Zeit!! 

     

-/- 

     

Anerkennung der Aufopferungsbereitschaft vieler Ehepaare. Finanzielle und praktische Hilfe durch 

kirchliche Institutionen 

     

- 

     

-/- 

     

Die Srukturen einer Elternschaft entwickeln sich aus dem Altag, wieviel Zeit kann ich meinen Partner 

oder der Familie widmen,werden die Anforderungen im Beruf  immer größer! Die Sorge und den 

Respekt gegenüber Kinder kann mann nur fördern wenn man die nöt 

     

Siehe Antwort 41. 

     

Um die Familie heute zu unterstützen, brauchen wir alle, ob Eltern, Priester, Bischöfe usw, den Mut, 

gegen den Strom zu schwimmen und in Liebe aber mit Bestimmtheit und Freimut zu sprechen. 

     

Die Sorge um und der Respekt gegenüber Kindern kann gefördert werden indem man den Menschen 

klar macht, dass Kinder Lebewesen sind und dass das Leben etwas Wertvolles und  Fantastisches ist. 

Oft zeugt die Kinderlosigkeit  von Egoismus, der hier zuerst bek 

     

Eine großzügige Elternschaft braucht vor allem Glauben, eine christliche Gemeinschaft, die sich 

gegenseitig hilft und füreinander eintritt und Energie sich gegen die Gesellschaft für ihr christlich 

geprägtes Lebensmodell einzusetzen. Der Respekt gegenüber 

     

siehe Frage 45: Effektive Solidarität drückt sich hier in München ganz stark und konkret durch 

genügend kirchliche Kindergärten und Horte aus. Immer und rund um die Uhr zuständig zu sein, 

überfordert viele Eltern. Wenn die Gemeinde sich ganz praktisch und 

     

? 
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Hervorhebung und weitere Priorisierung dieses Themas beibehalten. 

     

(Respekt über Kindern) 

Gespräche, Bewusstmachung, Ermutigung zur Liebe. 

     

Auch hier: Alles, was auf LIEBE gebaut ist, muss Unterstützung finden. 

     

Die Zahl adoptionswillige Eltern übersteigt nach meinen Informationen die Zahl der Kinder, die zur 

Adoption freigegeben werden. 

     

Auch das habe ich alles in einer Gemeinschaft erfahren und diese Werte von meinen Katechisten 

vermittelt bekommen. Solidarität und Subsidiarität sind zentraler Bestandteil einer solchen 

Gemeinschaft, da sie konkrete Ausprägungen von Nächstenliebe sind. 

     

Dadurch, dass man das vorlebt 

     

S.o. 

     

Adoption und Pflegschaft sind eine Berufung, keine Selbstverwirklichung. 

     

Innerhalb geistiger Gemeinschaften wird Solidarität und Subsidiarität gelebt, da keinerlei Anonymität 

herrscht, die die Hingabe an den anderen verhindert. 

     

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

     

 

Indem das politische und wirtschaftliche System der Familie den gesellschaftlichen Wert nicht nimmt.  

Die Kirche (vor Ort) sich klarer auf die Seite der Familie stellt. 

     

Kinder müssen auch verantwortbar sein. Zu berücksichtigen ist, dass hohe Mieten in Großstädten die 

Bereitschaft zu mehreren Kindern erheblich einschränkt, wenn man den eigenen Kindern zeltich und 

finanziell das bieten will, dass sie sich nicht negativ geg 

     

Ein Kind das angenommen wird, sollte sich darüber freuen können. Offenheit gegenüber Nachbarn, 

Kindergarten und Schule ist hier wichtig. Den Kindern muss ein starkes Selbstbewusstsein 

mitgegeben wrden. 

     

Wenn von der Kirchengemeinde Rückhalt geboten wird. Es kommt immer auch auf das 

Gottvertrauen an, um Entscheidungen zu treffen zum Wohle der Kinder 

     

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 
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Hier kann die Pfarrgemeinde vor Ort durch Beispiel und Hilfsangebote wirken. Respekt vor Kinder: 

UN Charta!!! 

     

Kinderfreundliche Gesellschaft, 

Achtung vor der Jugend fehlt 

     

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

     

Eine  weit entfernte Zielvorstellung, solange der Wohlstand die vielen Ablenkungsmöglichkeiten 

bieten kann. - Das Gemeinschafts- und Gemeindebewusstsein ist - beschleunigt durch die großen 

Pfarrverbände und den weitgehenden Rückruf von Wortgottesdiensten 

     

Was ist großzügige Elternschaft ?  

s. Frage 27. Adoption und Pflegschaften sind sehr sinnvoll, verantwortliche Elternschaft zu leben 

(vielleicht sogar durch Familienplanung auf eigene Kinder zu verzichten), braucht aber (eigene 

Erfahrung) großes Verantwo 

     

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

     

Ich denke, es gibt doch relativ viele Ehepaare, die gerne ein Kind adoptieren würden, aber gerade in 

Deutschland gibt es nur noch sehr wenige Kinder, die zur Adoption freigegeben werden. Vielleicht 

sollte die Möglichkeit zur Freigabe zur Adoption von der 

     

42. Der Respekt gegenüber den Kindern muss vor allem von den Eltern vorgelebt werden. Auch der 

Respekt unter den Geschwistern wird in der Familie von den Eltern gelehrt. Diese Familien können 

als Beispiel für alle anderen Menschen dienen. (von ihnen lerne 

     

Zu Adoption und Pflegschaft muß man nicht ermutigen. Es gibt viel mehr Bewerber als Kinder, die 

über die Jugendämter vermittelt werden. Ermutigt werden müssen die Frauen, die Kinder zu 

bekommen, auch wenn sie diese nicht selbst großziehen können. Es gab b 

     

Kind als Geschenk Gottes, das in jeglicher Weise angenommen und versorgt werden soll. 

     

Die Adoption und Pflegekinder muss in Deutschland nicht gefördert werden, da es keine 

Adoptionskinder oder kaum Pflegekinder gibt. Es gibt mehr Bereitschaft als Bedarf. 

     

Adoption? Das ist unendlich schwierig (für Menschen, die adoptieren wollen). Auf der anderen Seite 

ist es doch für manche eine Alternative zur Abtreibung! 

     

Kinderrechte äußerliche Dinge betreffend sind in Deutschland heute gut verankert (weniger das 

Recht auf freie geistige Persönlichkeits-Entwicklung, außerhalb der KITAs etc, siehe oben). 
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Bedeutender halte ich es, dass sich die Kirche für die Rechte von 

     

Muss zu Adoption ermutigt werden? 

Viele Paare suchen ein Adoptivkind und bekommen keines! 

     

- sich in der politischen Diskussion bedingungslos stark machen für die Bedürfnisse von Kindern und 

deren Familien 

     

- sich in der politischen Diskussion bedingungslos stark machen für die Bedürfnisse von Kindern und 

deren Familien 

     

die Kath. Soziallehre bietet hier viele Möglichkeiten und Ansatzpunkte 

     

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

     

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

     

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

     

Dann darf die Kirche "Donum Vitae" nicht allein dastehen lassen!!! 

     

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 

      Gute Initiative: Großfamilienp 

     

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 

      Gute Initiative: Großfamilienp 

     

Ich denke dass die jungen Menschen mit diesen Fragen recht gut umgehen können. 

     

Wenn wir mit unseren sechs Kindern aufs Pfarrfest der Gemeinde gehen, ist es schon viel zu teuer, 

für jeden auch nur eine Schnitzelsemmel und ein Getränk zu kaufen. Wir gehen gar nicht mehr hin, 

außer wir haben gerade Geld übrig, was selten der Fall ist. 

     

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 

Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

     

Gegenseitige Hilfe unter den Familien. Leben in Gemeinschaft (zu wissen, dass man Brüder und 
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Schwestern hat). Dazu braucht man eine Einweisung im Glauben, damit der Glaube reifen kann. 

     

Der Mensch von heute ist ein Mensch der sein Leben durch Geld absichern muß. Je mehr Kinder man 

heute hat, desto höher ist das Risiko der Armut. Der Glaube der auch besagt, das Gott für uns 

vorsorgt, ist meist nicht vorhanden. Wenn auch in katholischen Ki 

     

Soll ich mich nun der Lehre der Kirche oder dem Staat anvertrauen (siehe Antwort auf Frage 2) 

     

Die christliche Gemeinschaft ist kaum mehr Gemeinschaftvon Brüder und Schwester! Daran arbeiten 

um es wiederherzustellen. 

     

Durch Ehrlichkeit und Würdigung der Liebe von Frauen und Männern statt durch Äußerlichekiten und 

Amtlichkeiten / Regularien (die sich zunehmend als weltfremd erweisen) 

     

zur letzten Frage:  

alle Bedürfnisse erfüllen (Hunger stillen, Kleidung etc.) aber nicht jeden Wunsch, und schon gar nicht 

sofort. Aber alles vom Kind ganz ernst nehmen und darauf eingehen (außer Quängeln und Erpressen-

Wollen durch Schreien. "Hör auf. Ic 

     

Alle Modelle, die es ermöglichen, dass Kinder in guten Rahmenbedingungen aufwachsen sind zu 

fördern. Zum Wohl des Kindes ist oft der Weg der Pflegschaften oder Adoption ein Segen für das 

Kind. 

     

Zeit für die Kinder fördern, 

Unterstützung für die Eltern von Beginn an. Besonders auch in Ferienzeiten und auch für größere 

Kinder / Teenager. 

Einfache niederschwellige Angebote. 

     

Leider ist die Kirche nicht mutig genug eine ausreichende Versorgung und Wertschätzung der 

großzügigen Elternschaft zu fordern. Die christliche Kirche muss auch Mittel zur Verfügung stellen, 

dass die in unserer Gesellschaft in die Enge gedrängte Großfamil 

     

Frage 42 weist auf den politischen Kontext hin.  

Die heutige junge Generation hat aus meiner Sicht es immer schwerer, Familie zu leben. Dagegen 

stehen die Entsolidarisierung der Gesellschaft, die Konzentration auf den "Shareholder Value", die 

zunehmende 

     

Wie in vielen anderen Themen auch: Durch Fordern und Fördern, insbesondere durch positive 

Botschaften und Beispiel-Geben. 

     

Zitat aus meiner Gemeinschaft: "Das Fundament für eine großzügige Elternschaft ist der erwachsene 

Glaube der Eheleute." 
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In die Schulen gehen und dort christliche Familien Zeugnis geben lassen. 

     

Gottesliebe fordert alles, 

Menschenliebe nur das Eigenmaß. 

Gilt auch bei der Ehe. sowohl als Naturding als als Sakrament. 

     

Für die verantwortete Elternschaft hat die Gewissensentscheidung des Paares für die jeweilige 

Methode der Empfängnisregelung  Vorrang und kann und muss sich im Laufe der Ehejahre an die 

jeweilige Situation anpassen.  Die grundsätzliche Offenheit zum Leben 

     

Zuerst muss Humanae Vitae wieder verkündet werden und erklärt. Allmählich wiederholen sie sich, 

Meine Herren. Dieser Grund muss Ihnen doch klar gewesen sein, als die Frage verfasst wurde! Um 

was es geht sind letztendlich die finanziellen Mittel. Eine klar 

     

? 

     

Unterstützung der Betroffenen, da diese Kinder oft sehr bedürftig sind und auffällige 

Verhaltensweisen zeigen  

Freiwilligkeit, da es eine sehr herausfordernde Aufgabe ist 

     

Die Liebe, die den Kindern geschenkt wird, kehrt eines Tages zurück. Kinder brauchen Geborgenheit. 

     

Die Liebe, die den Kindern geschenkt wird, kehrt eines Tages zurück. Kinder brauchen Geborgenheit. 

     

Die Bischöfe sollten Häuser errichten für Frauen in einem Schwangerschaftskonflikt, wo sie ideell und 

auch finaziell unterstützt und zum Austragen des gezeugten Kindes ermutigt werden. Dort könnte 

man sie unter geistlicher Begleitung durch Ordensschwester 

     

Sie in ihrer Einzigartigkeit als Gottes Geschöpfe wahrnehmen, was auch manchen medizinischen 

Fortschritten Grenzen setzen muss, sie als schützenswert betrachten und für sie sorgen 

     

Gleichstellung der Kinder ist angebracht 

     

Ich kann hier keine Lösungen anbieten, aber ich bin froh nun endlich zu einer Frage gelangt zu sein, 

bei der ich sagen kann: Ja hier teile ich die Sorgen meiner Kirchenleitung und hier halte ich es für gut 

und wichtig nach Wegen zu suchen! 

     

Viele Menschen Sorgen und Respekt gegenüber den Kindern. Durch den kirchlichen Mißbrauch 

wurde auf jeden Fall keine Sorge und auch kein Respekt seitens der Institution gezeigt, denn sonst 

hätte man das ganze nicht so lange vertuscht oder die Priester einf 

     

Da die Kirche ja öffentlich keinen Mut hat sich in aller Klarheit für die christliche Familie 

auszusprechen, erfährt diese leider wenig Verteidigung und Unterstützung auf sozialpolitischer 

Ebene 
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sieh Zi. 41.  

Generalisierende Lösungen passen nicht. Es ist n i c h t respektvoll, wenn man zusieht, wie Millionen 

afrikanischer Kiner "Geburtenüber-schuss) ins Elend hineingeboren werden und 

empfängnisverhütung verhindert/verbietet. 

     

Elternschaft = Berufung, Offenheit zum Leben nach dem Willen Gottes. Förderung durch eine mutige 

Verkündigung der christlichen Wahrheit statt Verschleierung. 

     

Sorge und Respekt gegenüber den Kindern geschieht durch vorgelebtes Verhalten der Eltern, auch im 

Verständnis für Trennungen, weil keine Liebe ewig hält. 

     

- 

     

Wer sich geliebt fühlt, kann auch andere lieben und helfen. 

     

Gut finde ich Projekte wie MFM, o.ä. (leider noch viel zu selten in den Pfarreien angeboten und 

besucht!) die den Kindern im Heranwachsen den Wert ihres Leibes näher bringen und so den 

schulischen, unchristlichen Morallehren in der Schule entgegenwirken. 

     

Foren und Informationsveranstaltungen durchführen mit Einladung von Fachleuten 

     

Es braucht noch viel  mehr Solidarität und Subsidarität. 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und M 

     

Gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... 

     

Die kirchliche Verkündigung sollte zur Adoption ermutigen, indem sie nach Möglichkeit bestehende 

staatlich formell "aufgebauten" Hindernisse 

durch Verkündigung entgegenwirkt 

     

Sorge um Kinder ist empirisch nachgewiesenermaßen höher wenn man eine überschaubare Anzahl 

Kinder hat. 

     

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

     

Das wichtigste ist die Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 
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Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

     

Solidarität und Subsidiarität wird eher nicht gelebt. 

Mut ist nicht spürbar. 

Staatliche (finanzielle) Förderung ermutigt zu Adoption und Pflegschaft. 

Förderung von Respekt durch pos. Vorleben! 

     

Indem die Eltern lebendige Christen sind oder werden (Neuevangelisation) 

     

- 

     

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich 

     unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

     Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 

     Gute Initiative: Großfamilienprogr 

     

Unterstützungsangebote; Elternkurse 

     

christliche Initiation, Hausliturgie 

     

Strukturen und Instrumente geistlicher Gemeinschaften wären eine optimale Lösung. 

     

 

Verdeutlichen, welches Glück Kinder darstellen. 

     

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich  

      unnötig das Leben schwer machen und an ihren Leiden selber schuld sind. 

      Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) bequemeren Weg... 
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      Gute Initiative: Großfamilienp 

     

Stärkere Förderung von Familien durch Staat und Gesellschaft sind von der Kirche einzufordern. 

Insbesondere auch die Erziehung durch die Eltern insb. die Mutter sind zu fördern. Ein nein der 

Kirche zu außerhäuslichen Betreuung (außer in Notfällen) 

Ermuti 

     

Finanzielle Unterstützung, personell gut ausgestattete und zu verantwortlichem Handeln befähigte 

Institutionen kann die Sorge um die Kinder fördern. 

     

Finanzielle Unterstützung, personell gut ausgestattete und zu verantwortlichem Handeln befähigte 

Institutionen kann die Sorge um die Kinder fördern. 

     

Oft zu wenig. Kinder werden oft als störend empfunden. Das Fundament für eine großzügige 

Elternschaft ist ein erwachsener Glaube. Daher ist die Übergabe des Glaubens eine der großen 

AUfgaben. Ebenso ist es notwendig, die Morallehre der Kirche vor allem de 

     

In der Kirche selber hat man leider oft den Eindruck, dass die Kinder stören, andere Kirchgänger 

schauen etwas herablassend. 

Die kinderlosen Paare sollten unbeding ermuntern werden zu adoptieren, vor allem sollte der Plan 

Gottes für jeden Menschen herv 

     

Wir brauchen mehr Unterstützung für diese Themen. 

     

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 

     

Antwort auf die ersten beiden Fragen: viel zu wenig! 

     

Großfamilien werden auch innerkirchlich als Dumme angeschaut, die sich unnötig das Leben schwer 

machen und an ihren Leiden selber schuld sind. Es gäbe ja den (angeblich gleichwertigen) 

bequemeren Weg. Gute Initiative: Großfamilienprogramm von Kolping!!! 

     

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

     

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 
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Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 
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etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

     

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

     

Ein Instrument sind die vielzahl an Petitionen, die gegen die Gender-Ideologie, Euthanasie und den 

etwa den Regenbogenlehrplan Stellung nehmen. Hierauf kann die Kirche hinweisen. 

Die Kirche kann Ehepaare, etwa in einem gemeinsamen Dialog bei Tauf- oder E 

     

Den Kindern gehört immer Respekt zu zollen. Wer ein Kind aufnehmen will dem soll man es nicht so 

schwer machen. Warum Altersgrenzen? Mein Ehemann hatte alte Eltern, die Mutter war 45 Jahre, 

Vater 44 Jahre. Es hat meinem Ehemann überhaupt nicht geschadet. 

     

Adoptionsrecht muss v. Beton befreit werden 

     

Ich habe als Kindertherapeutin in einer sehr anerkannten Münchner Kinderklinik häufig „künstlich 

gezeugte Kinder“ in Therapie gehabt. Die Thematik ist schon kleinen Kindern auf einer Ebene 

bewusst, die uns unbekannt ist. Äußerst problematisch. 

Zu Adoptio 

     

Kirche ist Anwältin der Familien und wirkt auch auf die Politik ein. 

     

Meines Erachtens hat erstmals Papst Franziskus deutlich genug darauf hingewiesen, dass unser 

westliches Wirtschaftssystem mit den extremen Unterschieden von Superreichen und Armen 

sozialpolitisch nicht tragbar ist und extrem kinderfeindlich ist. Wenn in d 
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Sorge um und Respekt gegenüber Kindern nimmt mit der Zunahme der allgemeinen Schamlosigkeit 

ab, weil Kinder geschützt werden müssen vor dem, was sie noch nicht verkraften können. 

Propagieren: kein FS und PC im Kinderzimmer z.B. 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mitte 

     

das ist  weit hin  eine geldfrage! Die amtskirche muß hier forderungen an die politik stellen. 

     

Das ist weithin eine Geldfrage! Die Amtskirche muss hier Forderungen an die Politik stellen. 

     

Erstmal feingliedrig Spenden bereitwilliger Paare. Ihnen verantwortlich zugänglich ist. 

     

Kirchliche Schwangerenberatung wieder einführen. Abtreibung nicht bekämpfen – Hilfe leisten. Was 

ist mit der kirchlichen Haltung gegenüber Verhütungsmitteln – nicht hilfreich! 

     

a) teilweise 

b) Im Großen und Ganzen ja. Könnte noch mutiger sein.  

c) Habe bisher kaum gehört, dass in einer Predigt oder Vortrag etc. darauf hingewiesen wurde, 

dass kinderlose Ehepaare evangeliumsgemäß den Auftrag haben, Adoptiv- oder Pflegekinder auf 

     

Jedes Kind ist Gott gewollt (durch seine Entstehung) 

Jedes Kind gehört zu seiner Mutter – alles andere ist eine Notlösung, die aber auch geboten sein 

kann 

     

Eltern werden, soweit wir sehen, in Deutschland in der Kirche unterstützt, auch auf sozialpolitischer 

Ebene. 

Zu Adoption und Pflegschaften zu ermutigen, sollte auf das konkrete Gespräch beschränkt sein. 

Möglicherweise machen zusätzliche Haupt- und Mittel 

     

In polit. Hinsicht ist die Solidarität und Subsidiarität viel zu gering. Die christliche Gemeinschaft ist 

m.??? nur in der Finanzierung (zum Teil) der Kindergärten durch die Kirchensteuer solidarisch. 

     

Indem man auf das Lebensrecht ungeborener Kinder hinweist (bereits Mensch!) und die Abtreibung 

(=Tötung) nicht als Recht der Frau kreiert. 

Wert des Kindes, Wert der Familienarbeit, staatl. Fördern (insbes. Anerkennung und Förderung des 

Betreuungsgeldes). 

     

Nein. 
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Adoption und Pflegschaften haben zu viele Hürden. 

Kindersorgen z.B. bei Schülern müssten ernster genommen werden 

     

Das große Problem ist, dass viele Familien auf ein 2. Einkommen angewiesen sind und so die Mutter 

nicht bei den Kindern zu Hause bleiben kann. Kirchliche Arbeitgeber sollten eine Art „Kindergeld“ 

zahlen, Darlehen geben… um so Familienleben zu fördern. Auf 

     

Aus eigener Erfahrung weiß ich, was eine „großzügige“ Elternschaft bedeutet. Mit neun Kindern 

erntete man genug Unverständnis, vielleicht ein wenig Mitleid und wurde als asozial eingestuft. 
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Antworten zu Frage 43 

 

Das hängt alles zusammen. Es braucht wieder die Gesamt-Evangelisierung und das Beispiel Gläubiger. 

Wenn die Mehrzahl der Paare nicht kirchlich heiratet, gehen auch viel weniger Paare das Wagnis 

eines Kindes ein, da die Frauen sich nicht sicher sein können, ob sie nicht dann schnell zu 

Alleinerziehenden werden. Auch hier tut die Pille ihr großes Unheil. 

     

Bewußte und verantwortliche Elternschaft hat auch manchmal die Kinderlosigkeit zur Folge. absolut 

falsch ist es diese dann zutadeln als Versager für die Demographie, der demographische Wandel hat 

viele Ursachen. auch spielt das Zölibat hier eine Rolle, die Ehe kann nicht für alles verantwortlich 

gemacht werden! 

     

Ich glaube, das kommt kaum zur Sprache. 

     

??????????????????????????? 

     

Der demographische Wandel wird als gesamtgesellschaftliches nicht als individuelles Problem 

wahrgenommen. Eine Einflussnahme der Kirche auf die Zeugungsbereitschaft/Empfängnisverhütung 

von Paaren halte ich für unangemessen. 

     

die wirtschaftlichen Interessen bestimmen nach wie vor die Politik und bereiten damit ein nicht 

familienfreundliches Umfeld- nach mir die Sintflut -Mentalität; oder "den Letzten beißen die Hunde"- 

zum Schluss gibt's keine Rente mehr für Generationen die einbezahlt haben 

     

Ja, sonst würden gar keine Kinder mehr auf die Welt kommen.Was steht in der Katechese? Wie 

verstehe ich es? Wieder Thema Sprache. Wie legt es die Amtskirche aus und wie der normale 

Mensch. 

     

Ich habe nichts Einschlägeges wahrgenommen 

     

Ich glaube, dass noch wenige daran denken, wie es sein wird, wenn die heutigen jungen Eltern alt 

werden und keine Kinder da sind, die sie aufnehmen können. 

     

Der Christ lebt die Elternschaft als Antwort auf eine Berufung: 

Wenn das durch die Erziehung nicht mitgegeben wurde, sieht es schlecht aus. Vorbilder und 

vorsichtiges Agieren drch Pfarrer und Gemeinde können helfen. 

     

Gewissensappelle nützen da wenig. Es geht um das allgemeine gesellschaftliche Leben und unsere 

Werte. Da kann die Kirche durchaus mitreden, aber besser ohne theologsiche Argumenation. 

     

eine frage an die amtsinhaber. 

     

Augenscheinlich verdrängt die Politik diese Perspektive und verschenkt stattdessen lieber 

Rentenansprüche. Es fehlt die langfristige Perspektive. Ich  habe große Angst davor, alt zu sein in 

einer Gesellschaft, die keine so hohe Rente mehr leisten kann, wie jetzt. Wir verlieren Milliarden an 
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die Spekulanten, die Griechenland absurd vergünstigte Kredite gegeben haben. Warum sind 

Milliarden immer dann da, wenn ein Mächtiger fragt und fehlen immer da, wo der Mensch anklopft? 

Warum wollen wir immer schneller, höher, weiter ohne Rücksicht auf den Menschen? Warum 

werden Ehepaare, nicht Eltern steuerbegünstigt? Kinder brauchen unsere Hilfe, nicht jedes Paar. Wir 

müssen eine Infrastruktur aufbauen, die uns alle auch dann versorgt, wenn der wirtschaftliche Erfolg 

Deutschlands einmal stagniert. Eine Infrastruktur, die nicht die Reichen reicher und die Armen ärmer 

macht. Wir müssen dazu kommen, dass jeder für seine eigene Zukunft Vorsorge treffen kann. Das 

wird immer schwerer bei der derzeitigen Politik des "billigen Geldes". Warum sollten Spekulanten an 

der Börse das Geld hinterhergeworfen kriegen, also Menschen, die schon Geld haben? Warum nicht 

Konsumgutscheine, die den Verbrauchern gegeben werden, mit Ablaufdatum? Das würde tatsächlich 

die Nachfrage anheizen, nicht nur den Börsenkurs. 

     

Nein. 

     

- 

     

Die Berufung zum Christsein ist eine der Schlüsselaussagen dieser Umfrage. Sie begrenzt sich jedoch 

nicht nur auf die Elternschaft. Die schweren Folgen des demographischen Wandels können gemildert 

werden, wenn die berufenen Christen in ihren Handlungen unterstützt werden, gegen Ausgrenzung 

und Einsamkeit vorzugehen. 

     

Die Inhalte des Religionsunterrichts auf die Erfordernisse der gesellschaftlichen Entwicklung 

anpassen. 

     

in der Erziehungskunde realistisch Kindererziehung vermitteln, Kinder positiv als Bereicherung des 

Lebens entdecken und nicht als Kostenfaktor 

Die "Werte" Kapitalgewinn usw. kritisch sehen, die lebensfeindlich sind 

     

Der demographische Wandel ist nicht das Peoblem ..wie gehen wir mit Zuwanserung um ? 

     

Bildung des Gewissens!!! 

     

Nahezu die ganze Welt hat die Leistung der Frau Jahrtausende lang unterschätzt. Im Augenblick läuft 

die Arbeitsverteilung zwischen den Geschlechter darauf hinaus, dass die Frau Frau und Mann 

gleichzeitig zu sein hat. Das wäre ökonomisch in unserer Gesellschaft nicht mehr anders machbar. 

Der Mann und die Kirche haben jahrtausende lang die Frau ausgebeutet, zur Sklavin gemacht. Das 

wird nicht so schnell änderbar sein. Schon gar nicht in einerr Kirche, die selbst einen so wesentlichen 

Unterschied zwischen Mann und Frau macht. Frauen haben in der katholischen Kirche nichts zu 

sagen, nichts zu bestimmen. 

     

bla bla bla 

     

Ich glaube, dass die Frage "was ist meine Berufung von Gott her?" viel zu selten gestellt wird. Die 

Frage stellt sich ja erst, wenn ich mit Gott rede wie mit einem Freund (Teresa von Avila) und mir 

seine Antworten begreiflich werden. Hier ist nicht unbedingt neues Wissen gefragt, sondern ein 
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spirituelles Leben. Wenn man Deutschland als Einwanderungsland akzeptiert und die zugewanderten 

Menschen besser integriert, so werden wir auch mit dem demographischen Wandel zurecht 

kommen. Dazu braucht es nicht mehr deutsche Kinder. 

     

Meine Berufung als Eltern habe ich in der Tat deutlich verspürt; aber ich bin in der Kirche mit meiner 

Berufung als engagierte Eltern und kritischer Christ oft sehr schlecht behandelt worden - es ist nicht 

erwünscht 

     

Solange die Frau in der Amtskirche nicht gewürdigt wird, fehlt da etwas Wesentliches. 

     

Berufung stirbt nicht aus, viele wünschen sich Kinder, obwohl die Welt brennt, eine Zeichen, das die 

liebe Gottes stärker ist als alles Leid. 

     

Lasst die Kirche doch im Dorf. Gibt es denn etwas schöneres als das Leben als ein Geschenk Gottes zu 

empfinden in dem Liebe und Leidenschaft zu einander finden und in gemeinsamer Verantwortung 

das Leben weiter getragen wird? Traut den freien Menschen auch so viel Verantwortung zu, wie ihr 

selber zu tragen in der Lage seid. 

     

s.o. Frage 41 

     

die diesbezügliche Katechese wird solange wenig helfen, solange der Klerus nicht vorleben kann, was 

er von den Gläubigen verlangt, solange bleibt die Kirche unglaubwürdig 

     

Der demografische Wandel geht die Kirche nichts an. Es gibt genügend Nachwuchs in der 3. und 4. 

Welt. 

     

Diese Berufung wird kaum noch thematisiert. Der demographische Wandel wird hingenommen, nicht 

als Problem wahrgenommen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Was ist wenn nicht alle Menschen zur Elternschaft berufen sind oder berufen sein wollen? Lieber 

keine Kinder als solche welche von Eltern aus Überforderung oder Unfähigkeit misshandelt werden, 

sonst wird unsere Gesellschaft noch psychisch instabiler. 

     

Kein Paar bekommt aus Bewusstsein auf die Verantwortung des demographischen Wandels ein Kind 

mehr! Wenn man ehrlich ist haben Eltern mit mehreren Kindern gesellschaftlich nur Nachteile in 

finanzieller und gesellschaftlicher Art gleichermaßen. 

Habe selber 4 Kinder, weis von was ich spreche! 

Ist sich die Kirche dieses Wandels auch bewusst? Wo sind die Taten die dies beweisen? 

     

Ist man sicg nicht. 

     

Berufung wird hervorgehoben. 
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Bildung ist zwar wichtig, aber auch eine Zeitfrage. Am sinnvollsten u. praktikabelsten: 

Familiennachmittag mit Kindern u. Zeit der Betreuung, wie dies manchmal gemacht wird, damit auch 

die Eltern was mitbekommen. 

Auch sollte man jene in Blick nehmen, die sehr im Familienalltag zu kämpfen haben. Hier ist die ganze 

Gemeinde gefordert - unterstützen u.helfen. 

Der Folgen ist sich nicht jeder bewusst. Viell. wird dies durch die Migranten nun kompensiert. 

     

Elternschaft war für mich keine Berufung. Ich wollte eine Frau und Kinder haben, damit das Leben 

weitergegeben werden kann. Berufung - was für ein hochtrabendes Wort - für eine natürliche 

Angelegenheit. 

     

Nicht die Demographie sondern die fortschreitende Säkularisierung und Gleichgültigkeit in 

Beliebigkeit sind das Problem! 

     

Nein ich denke nicht, dass die Elternschaft in der Katechese eine Bedeutung hat. 

     

es ist unerlässlich, daß die Brautleute eine umfassende Beschulung vor der Eheschließung erhalten 

     

Katechese für Eltern findet nicht statt. Die Eltern sind häufig nicht mehr in ihrem Glauben zu Hause 

und überlassen die religiöse Erziehung Kindergarten, Schule und Kirche. 

     

Die Menschen, die den Glauben der Liebe leben, entscheiden sich auch für Kinder. 

Aber man kann niemanden dazu zwingen. 

Zwang hat nichts mit dem Leben Jesu zu tun. 

     

Ja, die Berufung wird ausreichend hervorgehoben. 

     

Dazu habe ich mich schon geäußert 

     

Die Entscheidung zu bewusster Elternschaft muss neu hervorgehoben werden- siehe auch Antwort 

auf Frage 41 

     

? 

     

Die Kirchenferne der Mehrheit ist da sehr spürbar. Das egoistische Leben, der Hedonismus sowie 

andere Ersatzreligonen, die Werbung zeigt es,   stehen im Vodergrund. 

     

43. Ich habe selber nicht erlebt, dass die Berufung zur Elternschaft in einer systematischen 

Katechese hervorgehoben worden wäre. Erst auf einem selbstgewählten Kurs außerhalb des 

diözesanen Angebots wurde dies thematisiert. Wege der Bildung dazu: Kurse über Fruchtbarkeit und 

Berufung zur Elternschaft durch Fachbereiche. 

     

siehe Antwort 41 
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positive Zukunftsausrichtung und versus Egoismus 

     

Die Entscheidung, wie viele Kinder ein Ehepaar haben möchte, sollte m. E. ganz in deren eigene 

Hände gegeben sein, d. h. in ihre eigene Entscheidung in Verantwortung! 

Ebenso die Wahl der Verhütungswege – Kondom, Pille, fruchtbare Tage u.a.m. – und die 

Enthaltsamkeit. (Das Letztere ist wohl die schwerste Entscheidung, denn meine eigenen Eltern haben 

– im Alter von 41 und 36 Jahren – den Weg der so genannten „Josefsehe“ gewählt, nachdem sie „von 

Gott“ 6 Kinder angenommen haben, deren Jüngstes ich war!) 

Voraussetzung für das alles ist die grundsätzliche Bereitschaft eines Paares für das Kind (schon in der 

katholischen Trauformel heißt es ja: „… und die Kinder, die Gott euch schenken will…“) und die 

gewissenhafte Prüfung der eigenen Entscheidung von der je eigenen Situation her. 

Die Kirche kann helfen durch Aufklärung – und nicht durch Gebote und Verbote! 

     

ja, aber andere europäische Länder zeigen, dass bei guter Familienpolitik die Frage der elternschaft 

positiv beeinflussbar ist 

     

Wir sollen nicht nur Kinder bekommen, damit der demografische Wandel abgewandt wird, sondern 

weil wir in der Verantwortung vor Gott stehen. 

     

Die verantwortungsvolle Elternschaft enthält auch die verantwortungsvolle Entscheidung, wann man 

ein Kind in die Welt setzen soll. Verhütung ist für eine Veratnwortungsvolle Elternschaft relevant und 

verhindert das vorschnelle Abtreiben von bereits entstandenem Leben. 

     

Man muss hier unterscheiden zwischen der immer stärker wachsenden Bevölkerung weltweit und 

der alternden Bevölkerung in Europa. Als Beispiel kann hier eine bewusste Auseinandersetzung mit 

der Flüchtlingsproblematik, die Situation im eigenen Land relativieren. Das heißt Eltern können 

lernen, in dem sie Kindern die Welt erfahren lassen, wie sie ist und dadurch immer mehr 

Verantwortung im christlichen Sinne für ihre Familie übernehmen. 

     

Kann ich nicht beurteilen. 

     

Es wird versucht. 

     

?? 

     

Weltweit ist doch wohl eher das Problem einer Überbevölkerung anzugehen als eines in den 

Industrienationen zu beobachtenden Geburtenrückgangs! 

     

Auch wenn jede Familie nicht nur 1-2 Kinder kriegen würde, könnte der demographische Wandel 

nicht aufgehalten werden. Das hängt mit den wirtschaftlichen Verhältnissen zusammen. Auch hat 

jedes Kind ein Anrecht darauf, nicht wie früher als Arbeitskraft gesehen zu werden, sondern ein 

kindliches Leben, bis zu einem gewissen Alter, zu haben. Schule, etc. mit eingeschlossen. Die 

Großfamilien sind heute nicht mehr zu stemmen, Wohnraum, Finanzen. 
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Die röm.kath. Kirche hat meine und meines lutherisch-evangelischen Mannes wenig 

wahrgenommen, es war die Zeit des baby-booms in den 1960er-Jahren. Schwangerschaft war 

irgendwie ungehörig, wurde in weiten Gewändern versteckt 

(wegen uralter Leibfeindlichkeit? 

Nicht alle kirchlichen Traditionen sind sinnvoll!) 

     

Demographiewandel? Welche? Wo? Es gibt so viele unterschiedliche! 

     

Nein, man verkennt den demografischen Wandel völlig. Der zunehmend alternden Bevölkerung mit 

einer Erhöhung der Geburtenzahl beikommen zu wollen, schafft in der Zukunft nur noch schlimmere 

Probleme. Anstatt für diese schwierige Herausforderung Perspektiven zu erarbeiten, mißbraucht (!) 

die Kirche sie als Argument für eine bestürzend weltfremde Vermehrungsideologie. 

     

Das fundamentale Problem in deutschsprachigen Ländern besteht darin, dass Frauen oftmals gerade 

mit ihrem Beruf beginnen, wenn die beste Zeit ist, Kinder zu bekommen. Die Vereinbarkeit von Beruf 

und Kinderwunsch ist zentral, damit gerade Frauen das Mutterwerden als kostbares Geschenk 

erfahren können, nicht als eine schwer zu tragende Last. 

     

43  Die Kirche hat natürlich nicht die Aufgabe, etwa durch Aufrufe zur Kinderzeugung dem 

demografischen Wandel entgegen zu wirken . Andrerseits steht die Berufung in den Ehestand  eng in 

Verbindung mit der Übernahme von Verantwortung als Eltern. Nur hier hat die Seelsorge ihr 

Betätigungsfeld, sich richtet sich an die einzelnen Eltern und Kinder. Sie kann den Kinderwunsch 

unterstützen und Rat geben zur verantwortungsvollen Elternschaft. Aber sie sollte dabei keine 

demographischen Argumente verwenden 

     

Beruf für Elternschaft und Ehe ist genauso Berufung wie ein e Berufung zum Priester. Sollte viel 

deutlicher herausgestellt werden. 

     

Diskussion um Papstwort (Karnickel) wurde in Gang gebracht. 

     

Nein, man wird schwanger, vielleciht erlebt man das dann als Berufung. Aber man wird nicht berufen 

und dann schwanger. Wider die falsche Reihenfolge überhöhter Sprache. Gnade setzt Natur voraus, 

nicht umgekehrt 

     

Wenn die Kirche Geschiedene von den Sakramenten ausschließt und Verhütung verbietet, dann 

haben diese Christen bestimmt ein Problem, sich für einen Gottesdienstbesuch zu entscheiden. Das 

entfernt diesen Personenkreis immer weiter von der Kirche und endet im Kirchenaustritt. 

     

Die Königsteiner Erklärung in Deutschland bzw. der Mariatroster Erkläung in Österreich sollten 

offiziell zurückgenommen bzw. verworfen werden, da diese bei vielen Gläubigen zu großer 

Verwirrung geführt und einer völlig verkehrten Auffassung der Gewissensfreiheit Vorschub geleistet 

haben. 

     

a) je nach Katechet 
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b) Bezug zur Realität wäre hilfreich, damit die Vorschläge auch angenommen werden können 

c) woran soll man das erkennen? Meint die Frage das Bewusst-sein beim Kirchenvolk, bei der Kirche 

oder beim Staat? Frage nicht klar verständlich. 

     

ganz ehrlich: solange nur natürliche Empfängnisverhütung propagiert wird angesichts einer stets 

wachsenden Weltbevölkerung - wir sind bei über 7 Mrd. Menschen. 

Man muss aufklären und offen mit dem Thema umgehen. Es ist auch klar, dass man nicht bis ins hohe 

Alter Familie gründen kann, aber es braucht meines Erachtens freie Entscheidungen 

     

Siehe oben 

     

Die Hervorhebung der Berufung in der Katechese ist sicher verbesserungswürdig. Aber doch nicht 

dadurch, dass den Eheleuten ins Gewissen geredet werden muss, mehr Kinder zu bekommen, 

vielleicht noch mit der Begründung des demographischen Wandels. Diese Einmischung lässt sich 

jeder mündige Bürger verbieten. 

Aber die Katechese kann das Glück von Familie und Kindern , auch als gottgewollten Segen, 

herausstellen. 

     

Fragen Sie z.B. Kirchenbesucher in einem gewöhnlichen Sonntag und Ort, ob sie/er seine Elternschaft 

als göttliche Berufung sieht – Sie werden nur verwunderte Blicke als Antwort erhalten. Wir haben 4 

Kinder, aber deren Zeugung wurde von uns nie als Berufung zur Elternschaft erkannt. Wir wollten 

Kinder – und keiner göttlichen Berufung Folge leisten. 

     

Lebenswert erscheint die Einstellung des „Münchner Merkur“, der Geburt und Tod als Stufen im 

Leben des Menschen in der Familie hervorhebt, in der täglichen Kolumne „Willkommen und 

Abschied“ bewusst macht. Ähnliches wäre im kirchlichen Rahmen wünschenswert! 

Daneben ist hier wieder ein Aufgabenfeld für Literatur, Film und Fernsehen, die Folgen des 

demographischen Wandels eindrucksvoll aufzuzeigen.  

Christliche Familien müssen über ihren persönlichen „Tellerrand“ hinausschauen lernen. 

     

Berufung der Elternschaft wird in den Katechesen z.B. in den Schulen nach meiner Erfahrung 

mitnichten hervorgehoben. 

     

Verhütung ist besser als Abtreibung (Tötung), diese ist zu ächten. Maßstab ist in der jeweiligen 

Situation das Gewissen! Kein Karnickel-System (Papst Franziskus). 

Folgering: Vorschriften sind zweitrangig bzw. überflüssig. 

     

Es gibt  keine  Katechese !  Wir brauchen  dringend Katechismusunterricht und Neuevangelisierung!  

Solange die Kinderlosen die großen  Gewinner sind - tolle Jobs, Geld, Freizeit, gute Rente - stellt sich 

die Frage nach deren Gewissen! Die über 30% Kinderlosen leben  ja nicht  keusch!  In Deutschland  

will man bis 2030    32millionen Menschen  ins Land holen mit allen  Problemen  von  Multikulti . 
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Die Familien  werden bewusst  in die  Armut getrieben von den Politikern, welche die sog. 

Überbevölkerung  durch Verhütung, Abtreibung und Flüchtlinsströme  regulieren wollen. 

     

Erziehungskundeunterricht an Schulen ist wichtig 

     

In der Katechese noch mehr hervorheben /herausarbeiten 

     

Die Geburten nehmen wieder zu. Es nängt vom Bildungsstand und von dern wirtlschaftlichen u nd 

arbeitsmässigen Voraussetzungen ab, ob man Kinder in die Welt setzt. Die Kirche sollte Ehepaaren 

mit Kindern helfen. 

     

+-+ 

     

Taufgespräche, Kleinkindergottesdienste, Kindergottesdienste, Familiengottesdienste, Fortbil-

dungskurse für Eltern, Kinderbibeltage, Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung, Jugendar-

beit wird und soll angeboten werden. 

     

Die Würde und der Wert der Elternschaft sollte nicht nur in der  Katechese verkündet werden, 

sondern auch im Leben und  auch in hohen Ämtern der Kirche, bei den Heiligsprechungen und bei 

den  Statuen und Bildern in der Kirche seinen Ausdruck finden (Besser wäre vielleicht  zum 

Bilderverbot der Bibel zurückkehrt, um das  davon beeinflusste, oft barockisierte Gottes- und 

Heiligenbild in unseren Köpfen nicht weiter zu verfestigen). 

     

Letzteres ja, aber wirksam wird nichts gemacht. 

     

auch früher bekam niemand Kinder wegen der Demografie. 

Junge Menschen brauchen positive Perspektiven, wie sie Kinder und Beruf gut verbinden können. 

     

Meiner Meinung nach hat die Kirche versäumt den Brautleuten den Sinn und die Bedeutung einer 

christlichen Ehe und Elternschaft nahe zu bringen. Aus eigener Erfahrung weiß ich was für einen 

Schatz die Kirche hat und ich finde es schade, dass so wenig Menschen davon hören. 

     

Vorleben der Eltern; sehr schwierig ohne Vorbild; Kinder, die Verluste erlitten haben leiden sehr und 

sind meist selber nicht mehr in der Lage Vertrauen zu haben 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche 

und anschließende Angebote versuchen dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der 

demographische Wandel teilweise noch nicht so stark zu 

spüren. 
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• Humanae vitae  und Theologie des Leibes nach Johannes Paul II 

     

Kirche/Sex: Kein Thema mehr für die eigene Jugend (5 Kinder).Erst wenn  

der Zoelibat,Umgang mit Gesch./Wiederverh.,Homos. glaubwürdig beantwortet wird,..... 

     

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

     

Man ist sich der Folgen des demographischen Wandels bewusst.  

Es wird nicht ausreichend dargelegt, dass die Elternschaft eine Antwort auf die Berufung ist. Dies 

wird immer als freie Entscheidung postuliert, die nicht unbedingt etwas mit der Ehe geschweige denn 

einer Berufung zur Ehe zu tun hat. 

     

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

     

s.o. 

     

Der demographische Wandel ist das Ergebnis der millionenfachen, staatlich geduldeten Kindstötung 

im Mutterleib. Das einmal gezeugte Kind ist eine Person eigener Würde und eigenen Rechts und  sein 

Weiterleben kann nicht mehr vom elterlichen Gewissen abhängig sein. 

     

./. 

     

Die Folgen des demographischen Wandels werden häufig in der Politik angesprochen, jedoch werden 

die Familien, auch in der Kirche, wenig zur Offenheit zum Leben ermutigt. Siehe auch 42) 

     

Der demographische Wandel wird in der Politik oft erwähnt, aber es wird nichts geboten um dem 

entgegen zu wirken und Familien zu unterstützen. 

     

Ich halte eine persönliche Erfahrung, dass ich als Sünder von Gott geliebt bin, sehr wichtig. Dabei 

kann in liturgischen Katechesen und Einkehrtagen die Ermutigung zur Elternschaft und Annahme der 

gottgewollten Kinder weitergegeben werden. Leider werden in Predigten die Schönheit der 

christlichen Ehe (Humanae Vitae) zu selten thematisiert. 

     

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 
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Es wird meines Erachtens zu wenig dafür getan. Die Folgen des demographischen Wandels müssen 

mehr verdeutlicht werden. Vor allem muss man sich weiterhin deutlich gegen die Abtreibung 

aussprechen. 

     

Der demographische Wandel ist zwar bekannt, er wird aber nicht aus der Sicht des Glaubens, dass 

Gott der Herr der Geschichte ist, betrachtet. Vielmehr wird die Fortpflanzung oft nur auf ein 

menschlich-biologisch berechenbares Niveau herabgestuft, technisiert, sodass nicht mehr das Wohl 

des Kindes, sondern das der Eltern im Vordergrund steht. Es herrscht außerdem global gesehen ein 

Klima der Angst. Auf der anderen Seite gibt es auch traurige unfruchtbare Ehen oder Menschen, die 

keine Kinder bekommen wollen, sodass man die Fortpflanzung nicht pauschalisieren darf. 

Hierzulande ist man meist nicht bereit, eigene Fehler z.B. lebensfeindlicher Geburtenregelung im 

Widerspruch zu Humanae Vitae zuzugeben und gibt vielmehr der Geradlinigkeit des röm. Lehramtes 

die Schuld für die Entfremdung vieler aus der Kirche. Offenheit zum Leben kann auf gesunde Weise 

nur aus einem Klima der Dankbarkeit, Hingabe, des Vertrauens auf die Vorsorge Gottes kommen. 

Wenn diese Perspektiven nicht im Vorfeld erfahren werden, bleibt ein Klima der Angst, der eigenen 

begrenzten Vorstellungen. 

     

Demographischer Wandel ist kein Thema für uns, denn die Berufung des Einzelnen sollte im 

Vordergrund stehen. Es gibt eh zuviele Menschen auf der Welt 

     

Ich wüßte nicht, in welchem Rahmen eine solche Katechese gegenwärtig stattfinden soll. Ich glaube 

auch hier, daß Vorbilder oft die beste Katechese sind. 

     

nein,alles dreht sich irgendwie um 

     

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in de-nen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündi-gung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenhei-ten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

     

Nein 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Der demographische Wandel ist erschreckend. Aber das einzelne Paar wird sich dadurch kaum 

beeindrucken lassen. 
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In der Gemeinschaft hilft man sich gegenseitig um eine christliche Erziehung der Kinder 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Heute ist man sich des Wandels bewußt -aber die Familie wird nicht verteidigt von der Amtskirche -

wichtig ist, was bei der Ehevorbereitung passiert. 

     

Sind die Folgen so schwer? Kirche ist international - es leben genug junge Menschen auf dem Globus 

- 

     

Die schweren Folgen des demographischen Wandels sind für die große Mehrheit der Eheleute kein 

Grund zur Änderung ihrer Ablehnung einer größeren Kinderzahl. 

     

Als Familienvater sehe ich keine Relevanz dieser Frage in meinem Leben. 

     

Man muss sich vor allem bewusst sein, dass das Problem der Überbevölkerung für die Welt eine 

wesenlich wichtigere Frage ist als der Bevölkerungsschwund in einigen Regionen. 

     

Die Realität sieht doch ganz anders aus. Die Elternschaft wird weder als Berufung nocht in 

Zusammenhang mit Kirche gesehen. Die Welt läuft woanders hin, als die Kirche es will. 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

     

persönliche Bekehrung 

längere Ehevorbereitung 

materialismus und Versuchung der Vergnügungen ist groß, man ist sich nicht der Folgen bewußt 

     

Ehekatechesen wären eine große Hilfe  

aber auch die thematisierung in predigen wäre hilfreich 

     

Die heutige Gesellschaft ist sehr schnell und es ist eine Herausforderung, christlich zu leben. Doch es 

ist möglich, auch ohne sich zu verbiegen. Doch dazu bedarf es beider Ehepartner, die den gleichen 

Weg gehen. 

     

vgl. 41 

     

Diese Berufung wird als Berufung meines Erachtens nicht ausreichend hevorgehoben; andererseits 
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sollte die Kirche bewußte Kinderlosigkeit nicht verurteilen. 

     

vgl. Frage 41: 

Persönliche Erfahrungen mit der Grundkatechese, sich als Sünder geliebt von Gott zu sehen … 

Ermutigung zur Elternschaft und christlichen Annahme der von Gott gewollten Kinder, erfahren z.B. 

in liturgischen Katechesen (Advent, Fastenzeit, Ostern) und an Einkehrtagen und -wochenenden.  

Humanae Vitae und die Schönheit eines dem-gemäßen Lebens ist leider kaum in Predigten oder 

anderswo thematisiert worden. 

     

k. A. 

     

Die Folgen des demographischen Wandels sind mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 

nicht Bewusst - hier könnte auch die Kirche durch öffentliche Gespräche / Publikationen helfen 

     

Wenn es Gott gefallen würde, dan würde er sehr viel mehr Menschen zur Elternschaft berufen. Ich 

lebe aber unter auch unter jungen Meschen (gläubig und nicht-gläubig), die sich im Rahmen iherer 

beruflichen und finanziellen Möglichkeiten druchaus Kinder wünschen und solche tatsächlich in die 

Welt setzen. Wenn dann Senioren in der Kirche sich über quengelnde Kleinkinder beschweren, keine 

Spielplätze und Schulen vor ihrer Haustür haben wollen, dann sehe ich nicht, dass das Problem bei 

den Jungen liegt. 

     

Viele Eltern sind oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr den 

Glauben vorleben können, wenig gemeinsame Freizeiten, Enttäuschungen von der Kirche. 

Religionsunterricht, Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung 

sowie Jugend- und Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und viele weitere 

ortskirchliche Angebote versuchen dies auszugleichen. 

     

… durch katechetische Unterweisung die Berufung stützen und die Liebe des Schöpfers, der auch 

Herr über die Zahl der Kinder ist verkündigen 

     

vgl. 41 

     

- 

     

vgl. Antworten zu Frage 41 

     

ich glaube nicht weil die Erfahrung fehlt. 

     

Antwort ergibt sich aus den Vorfragen 

und der demokr.Wandel muss so 

bewaeltigt werden,wie er z.Zt.an- 

gegangen werden,mit immer mehr 
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kleinen privaten Pflegeeinrichtungen. 

Die grossen Altenheime sind nicht 

im Trend der Zeit,sind unbezahlbar 

und die Bedingungen sind inakzept- 

abel. 

     

-/- 

     

Die Kirche sollte statt ihrer Sprüche endlich das Sexualleben der Eheleute als eine der größten und 

schönsten Fähigkeiten des Menschen hervorheben. Hier wird neues Leben gezeugt. Was kann ein 

Mensch noch Besseres? 

Die Kirche sieht hier nichts Positives, sie will nur ihre Doktrin verkaufen. Es ist gut, dass die meisten 

nicht mehr auf die Negativeinsteillungen der Kirche hören.  

     

Diese Katechese kann nicht alleine in Form einer "Bildungsveranstaltung" gegeben werden, sondern 

muss von authentischen Christen vorgelebt werden. 

     

Diese Katechese kann nicht alleine in Form einer "Bildungsveranstaltung" gegeben werden, sondern 

muss von authentischen Christen vorgelebt werden. 

     

In der Öffentlichkeit ist man sich der schweren Folgen des demographischen Wandels sicher nicht 

bewusst, wie schon die Misinterpretation der jüngsten Worte  des Papstes zum Thema des 

demographischen Wandels durch die Medien gezeigt hat (verfälscht zu „drei Kinder sind genug“). 

Innerhalb der Kirche, wo findet hier in den Pfarreien Katechese zur persönlichen Berufung oder zur 

Lehre der Kirche statt? Wird nicht vielmehr die Lehre der Kirche „verharmlost“, um niemanden 

abzuschrecken? Und ist nicht längst das persönliche Gewissen als Ersatz für die Katechese der Kirche 

Realität? 

     

Die Kirche in Deutschland scheint sich nicht der schweren Folgen des demographischen Wandels 

bewusst zu sein. Sonst würden nämlich die neuen geistlichen Gemeinschaften viel stärker 

einbezogen werden. Soweit mir bekannt ist, gibt es nämlich bei den vielen Aufbrüchen in der Kirche 

kein "demographisches Problem". Aber in der Restkirche in deutschland schon. 

     

Berufung ist kein Befehl, oder? Dann muss es den Eheleuten erlaubt sein, dieser Berufung nicht zu 

folgen, wenn sie es sich nicht zutrauen. Die Ehe hat durch das Füreinander-Einstehen der Ehelaute 

trotzdem einen hohen Wert an sich, der Wert der Ehe fängt nicht erst bei Kindern an. 

Und auf der anderen Seite hat es nichts mit Respekt vor und Wertschätzung von Kindern zu tun, 

wenn man ihnen zumutet, ungewollt, ungeliebt und vernachlässigt aufzuwachsen, weil man ihre 

Eltern mit der Vorgabe der Offenheit für die Zeugung moralisch zur Überforderung gezwungen hat. 

     

? 
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s.11. 

     

In den Katechesen des neokatechumenalen Weges wird diese Berufung ausreichend hervorgehoben. 

Als Bildungsweg wird jedem Paar vor der Hochzeit ein intensiver Ehevorbereitungskurs angeboten. 

     

(Berufung) 

Die Kostbarkeit, das Heranwachsen von eigenen Kinder zu erleben, kann nicht oft genug verkündet 

werden und muss den Menschen nahe gebracht werden. 

     

Leider ist man sich der Folgen nicht bewusst. Auch hier ist das gute Beispiel das beste Mittel. 

     

Siehe Antwort zu 41. und 30. 

     

Wer ist "man"? 

     

S.o. 

     

Die Ehe wird nicht als Berufung verkündet. Viele Priester u. Geistliche haben scheinbar Angst den 

Brautleuten die katholische Lehre bzw. Katechese zum Thema christliche Ehe und Familie zu 

verkünden. Ehepaare, die die Ehe christlich leben (Humanae Vitae), sollten die Paare auf dem Weg 

zur Ehe begleiten und ihnen mit ihrer Erfahrung helfen und Zeugnis geben. Man ist sich dem Problem 

nicht bewusst. Familien mit Kindern werden attackiert. Vorwurf, dass man auf Kosten des Staates 

lebt. Generationvertrag funktioniert nicht. 

     

Biologisch gesehen sind wir eine sterbende Gesellschaft; eine Ökogesellschaft zerstört das eigene 

menschliche Ökosystem. 

Es ist eine radikale Umkehr notwendig, die Bischofssynode müsste dies einleiten, eine breite 

Disskusion auslösen. Weg vom oberflächlichen Leben: Job, Spaß, Verantwortungslosigkeit. 

     

Als Weg der Bildung bedarf es einer umfassenden Initiation in den katholischen Glauben, deren 

Katechese alle Aspekte des Lebens einschließlich der Familie umfasst. Die Offenheit zum Leben muss 

vorgelebt werden, um die daraus resultierende Fülle sichtbar zu machen. 

     

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

     

Ja! 

Wege der Bildung sollten sich aus dem Leben in den Gemeinschaften und Charismen finden lassen. 

     

Der demographische Wandel ist kein Unglück und keine  Last. Er ist das Ziel, das von der weit 

überwiegenden Mehrheit der deutschen Bevölkerung, ja der Weltbevölkerung positiv gesehen und 

angestrebt wird. Älter werden, lange gesund bleiben, finanziell unabhängig sein, für wenig 

Nachkommen bestmöglich sorgen - was ist daran falsch? Was kann hier eine schwere (schlimme) 
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Folge sein? Was seid Ihr für Pessimisten! 

     

keine Antwort 

     

Der demographische Wandel ist kein Unglück und keine  Last. Er ist das Ziel, das von der weit 

überwiegenden Mehrheit der deutschen Bevölkerung, ja der Weltbevölkerung positiv gesehen und 

angestrebt wird. Älter werden, lange gesund bleiben, finanziell unabhängig sein, für wenig 

Nachkommen bestmöglich sorgen - was ist daran falsch? Was kann hier eine schwere (schlimme) 

Folge sein? Was seid Ihr für Pessimisten! 

     

Nichts immer Leben ist sicher. Vertrauen wir auf unseren Glauben  und versuchen, die Erfahrungen 

aufgrund unseresGlaubens weiterzuerzählen. 

     

 

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

     

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

     

In vielen dieser Fragen wird die in Südamerika offensichtlich selbstverständliche Bildung der 

Katecheten und Seelsorger erkennbar, die leider bei uns in Deutschland kaum so ernsthaft 

angegangen wurde. - Keine Beobachtung dazu 

     

Druck ist der falsche Weg. Zuwanderung ist wegen des demografischen Wandels notwendig. 

     

Die meisten Sätze der obigen Frage 43 erscheinen uns für diesen schlichten Sachverhalt zu abstrakt 

und akademisch und kaum hilfreich.  Ob kirchliche Einrichtungen und Schulen für benachteiligte 

Kinder gegenüber staatlichen Einrichtung einen besonderen Sinn machen, er-scheint uns nach all den 

Missbrauchsfällen als fraglich. 

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in denen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündigung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

     

Man ist sich der Folgen des demographischen Wandels bewusst.  

Es wird nicht ausreichend dargelegt, dass die Elternschaft eine Antwort auf die Berufung ist. Dies 

wird immer als freie Entscheidung postuliert, die nicht unbedingt etwas mit der Ehe geschweige denn 

einer Berufung zur Ehe zu tun hat. 

     

hier ist großer Nachholbedarf. 
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Elternschaft muss mehr sein, als die Übernahme sozialpolitischer Verantwortung durch Beeinflussung 

des demografischen Wandels. Die Katechese kann hier nur erfolgreich sein, wenn sie sich nicht auf 

Wunschvorstellungen von Amtsträgern, sondern auf die realen Lebensbezüge der Menschen einlässt. 

     

Die Christen wissen sehr wohl über die Verantwortung der Elternschaft Bescheid. Dem 

demographischen Wandel ist man sich oft noch nicht bewusst, obwohl es viele Angebote für 

Senioren gibt. 

     

Möglicherweise fehlt manchen Menschen, die zur Ehe berufen sind, die Berufung zur Elternschaft. 

Daran kann auch Katechese nichts ändern; "Kinderpflicht" wäre eher abschreckend.  Und ich denke, 

der demographische Wandel ist ein globales Phänomen - es gibt so viele junge Menschen wie noch 

nie! Nur eben ungleich verteilt. Das so viele davon nie eine Chance haben, ist m.E. der eigentliche 

Skandal. Und Wanderungsbewegungen gab es in der Menschheitsgeschichte immer... 

Persönlich glaube ich auch nicht, dass der demogr. Wandel durch "deine geburtenfeindliche 

Mentalität und eine weltweite, verhütungsfördernde Politik" hervorgerufen wird - davon spüre ich 

(hier) nichts, im Gegenteil. Vielleicht - mal ganz anders gedacht - ist "demographischer Wandel" auch 

eine (Über-)Reaktion auf lange Zeit "enteignete" (weibliche) Sexualität, Gebärzwang, Gewalt und 

unpartnerschaftliche Verhältnisse, neue Möglichkeiten, die auch Frauen Bildung ermöglichen? Oder, 

noch anders, ein "Programm" gegen Überbevölkerung der Erde, damit sie bewohnbar bleibt?! Ich 

denke, die Erklärungen sind komplexer. 

     

Im Katechismus ist alles bestens beschrieben, doch wer liest den? 

Es wäre gut, in den Predigten in den Sonntagsmessen (oder anderen Anlässen, Vortragsreihen,.. ) 

mehr davon zu erzählen. 

     

die Berufung wird oft als zu überhöht ausgelegt. 

     

- demographischer Wandel heißt, dass es bald keine "lebendige Kirche vor Ort"  mehr geben wird 

- kaum noch Jugendliche in den Kirchen 

- die Amtskirche muss sich um das Vertrauen dieser Menschen bemühen 

- keine so abgehobenen und weltfremden Befragungen wie hier... 

- dieser Fragebogen offenbart eigentlich erschreckend, wie weit die Kirche bereits von der 

Lebensrealität der Gläubigen entfernt ist... 

     

- demographischer Wandel heißt, dass es bald keine "lebendige Kirche vor Ort"  mehr geben wird 

- kaum noch Jugendliche in den Kirchen 

- die Amtskirche muss sich um das Vertrauen dieser Menschen bemühen 

- keine so abgehobenen und weltfremden Befragungen wie hier... 
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- dieser Fragebogen offenbart eigentlich erschreckend, wie weit die Kirche bereits von der 

Lebensrealität der Gläubigen entfernt ist... 

     

im Religionsunterricht schon darüber reden. Letztens sagte mir eine Religionslehrerin, sie müsse 

vorsichtig sein mit diesen Themen, wegen Eltern etc. Wenn eine Religionslehrerin nicht mehr sagen 

darf, dass und vor allem warum man als Katholik nicht verhüten will dann ist schon was schief 

gelaufen. Hier müssen die Bischöfe mutig und hörbar sprechen. 

     

vgl. 41 

     

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

     

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

     

Diese Bürde können Sie nicht den jungen Liebenden aufbürden. -die demographischen Tatsachen 

haben die jetzigen Eltern und deren Eltern zu verantworten. 

     

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird nur auf die menschlichen Grenzen geschaut. 

     

Nein, es ist wichtig zu erklären, dass durch die natürliche Elternschaft neue Kinder Gottes geschaffen 

werden. Es wird leider zu oft nur auf die menschlichen Grenzen geschaut und die Talente im Boden 

sozusagen bis zur Rückkehr der Herrn vergraben. 

     

Diese Katechesen habe ich in den geistlichen Gemeinschaften hören dürfen nicht in der Pfarrei. 

     

43.2 neue Gemeinschaften 

43.3 die Gesellschaft blendet dieses Problem aus. 

     

Das Gewissen ist vernebelt, Den Glauben vertiefen! 

     

Ich habe Kinder, weil ich welche wollte. Ich habe das nicht als Berufung gesehen. 

     

Man war sich nie der schweren Folgen des demographischen Wandels bewußt während andere, 

nicht religiöse bzw. Angehörige fremder Religionen sich vervielfachen ohne sich der Verantwortung 

für die Zukunft Ihrer Kinder zu stellen. 

     

Christliche Fortbildungen in Klöstern mit Freunden. Eltern haben schon nach dem Grundgesetz die 

Pflicht, für die Kinder zu sorgen, Sorgepflicht, das bedeutet auch zu erziehen: Rücksicht nehmen, 
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warten können, nicht fordern, sondern bitten, Schwächeren helfen, Konflikte friedlich lösen, um Hilfe 

bitten, wenn nötig. Grenzen einfordern. 

     

Man wird sich nie der schweren Folgen des demog. Wandels bewußt werden, während andere, nicht 

religiöse Kulturen oder Angehörige fremder Rel. Gemeinschaften sich vervielfachen ohne sich der 

Verantwortung der Zukunft ihrer Nachkommen zu stellen. 

     

Diese Behauptung "Der Christ lebt die Eltnerschaft als Antwort auf eine Berufung" ist ein 

theoretisches Modell, da sich sehr viele Menschen nicht berufen fühlen sondern oft zufällig oder 

ungewollt Eltern geworden sind. 

Mit der Frage 43 wird die Elternschaft auf Erhalt der Gesellschaft verzweckt. Mir scheint diese Frage 

stark an Gesellschaften orientiert zu sein, die keine geeingete Altersvorsorge haben. 

     

Berufung und Beruf/Arbeit gehen nicht zusammen. 

Die Anforderungen an die Elternschaft durch die Gesellschaft müssen gesenkt werden. In der 

Familienphase für Vater UND Mutter möglich machen mehr Zeit mit den Kindern zu verbringen und 

wenn diese groß sind wieder mehr zu arbeiten im Sinne Lebensarbeitszeitkonten. 

Kinderbetreuung von Anfang an, günstig in ausreichender Zahl zur Verfügung stellen und die dafür 

notwendigen Berufe ausbilden und deren Ansehen stärken.  

Kinder die jetzt einen Kindergartenanspruch haben, brauchen in 3 Jahren eine GAnztagsplatz in der 

Schule oder zumindest eine Nachmittagsbetreuung und Angebote für die Ferien (12 Wo. Ferien und 6 

Wo. Urlaub). Die Betreuung z.B. Hort, darf nicht nach der 4. Klasse enden. Sollen Kinder mit 10 

Jahren sich alleine versorgen u. beschäftigen, bis die Vollzeit arbeitenden Eltern um 17.00h nach 

Hause kommen und dazwischen 4h allein sein? Kinderbetreuung und Schulen in Arbeitsplatznähe 

und nicht am Wohnort sollte auf Wunsch d. Eltern einfach möglich sein. 

     

Die Berufung wird leider nicht deutlich genug vermittelt. Immer wieder finden sich Termini, die auf 

eine falsche Vorstellung von einer Bestimmung des eigenen Lebens ohne Gott hindeuten. 

     

Ich denke, dass selbst die meisten Politiker sich der schweren Folgen des demographischen Wandels 

nicht bewusst sind. Weder in Deutschland noch weltweit. Wir brauchen (weltweit) eine Stabilsierung 

der Bevölkerung; weder "ungezügeltes Wachstum" wie in den letzten Jahrhunderten (hohe 

Geburtenraten, zum Glück mit guter Hygiene, Medizin etc.) noch komplette Überalterung wären gut. 

Weltweiter Ausgleich ist notwendig und hilfreich, wenn er gut gemacht wird. 

Letztendlich hilft auch hier nur Bildung und soziale Verantwortung. 

     

Die Berufung ist häufig unbekannt. Abwärtsspirale: die Menschen sehen (in der Kirche) keine 

christlichen Familein mehr, die den Glauben leben, und gründern deshalb selber keine Familein 

mehr. Geistliche Gemeinschaften in die Pfarrei einladen, entweder um dort zu bleiben, zu 

katechisieren, oder wenigstens fallweise für Vorträge und Glaubensabende. 

     

Die Verkündigung jedes Christen als von Gott berufener ist jahrzehntelang nicht gemacht worden. 
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Der Reichtum und die Entwicklung der Welt hat den Individualismus gefördert. 

Versucht der Mensch mit und in der Gnade Gottes zu leben, dann gelingt auch Lebensweitergabe, 

dann gelingt Teilhabe an der Lebensfülle Gottes. 

     

Es fehlen fundierte Ehekurse, vor allem aber fehlt erwachsener Glaube. Die Neuevangelisierung ist 

durch nichts ersetzbar. Lassen sie sich nicht wieder vom Moralistisch guten Handeln anstelle eines 

Erwachsenen Glaubens blenden. Die Moral ohne erwachsenen Glauben und Selbsterkenntnis wird im 

Krisenfall „ausgekotzt“, daher rühren zum größten Teil die Scheidungen . 

     

raushalten! 

     

Ist das wirklich euer Problem? 

     

Die Weitergabe und das Vorbild im Glauben ist die größte Mitgift, die man den Kindern schenken 

kann. 

     

Die Weitergabe und das Vorbild im Glauben ist die größte Mitgift, die man den Kindern schenken 

kann. 

     

Welche Katechese bitte? In Deutschland gibt leider keine Kateches. Die einzige katechetische 

Unterweisung, die ich in meinem Leben von der sogenannten Amtskirche erhalten habe, ist von 

einem polnischen Kaplan vorgenommen worden. Der Gott segne diesen Priester dafür! In den 

Pfarreien müssen die Brautleute eine mindestens einjährige Ehevorbereitung durch den Pfarrer 

durchlaufen, bei dem die Brautleute vor allem mit der kirchlichen Lehre über die menschliche 

Sexualität nach der Theologie des Leibes von Papst Johannnes Paul II. unterwiesen und zu einer 

aktiven Teilnahme am pfarrlichen Leben (sonntäglicher Messbesuch, regelmäßiger Empfang der 

Sakramente der Versöhnung und der Eucharistie angehhalten werden. Denn ohne Keuschheit und 

eine innige Beziehung zum dreifaltigen Gott kann die Ehe kaum oder nur sehr schwer gelingen. Der 

demographische Wandel und seine Folgen sind zu vielen Menschen aufgrund mangelnder Aufklärung 

durch die Geistlichen nicht klar. 

     

Denk in ehrlicher Liebe nach; dann ist "Falsches" erlaubt/ verzeihlich 

     

Gesellschaft und Wirtschaft sind gefordert, jungen Familien Raum für Elternschaft zu geben mit 

entsprechenden sozialpolitischen Maßnahmen. Wo bleiben die Kirchen bei der Stützung 

entsprechender politischer Maßnahmen, bei der Anerkennung eines gewandelten Frauenbildes? 

     

Kindergarten und Schule bilden auch die Eltern 

     

Der demographische Wandel ist erforderlich, um eine Überbevölkerung zu vermeiden. Hier ist sich 

die Kirche ihrer  

Verantwortung noch nicht bewusst, sonst würde die Familienplanung nicht so kurz kommen. 
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Der demographische Wandel ist erforderlich, um eine Überbevölkerung zu vermeiden. Hier ist sich 

die Kirche ihrer  

Verantwortung noch nicht bewusst, sonst würde die Familienplanung nicht so kurz kommen. 

     

Vgl. Frage 41 

und: 

Glückliche Eltern gewinnt man nicht mit der Keule des demographischen Wandels! 

     

./. 

     

Die Failien müsse im Glauben durch eine Gemeinschaft getragen werden um den Mut zu dieser 

Elternschaft zu bekommen und dem demographischen Wandel durch Kinderreichtum entgegen zu 

wirken 

     

Diese Frage ist von uns allein nicht lösbar. Hier müssen die von uns in die einschlägigen Gremien 

(Europarat, EU, UN) gewählten Volksvertreter zu-sammen mit den Kirchenfürsten Lösungen finden. 

     

Siehe 42 + Theologie des Leibes gemäß Joh.Paul II 

     

Das Gewissen der Eheleute kennt unzählige Wege der Fortentwicklung und nicht allein den kath. 

Katechismus. 

     

- 

     

Es ist in München schwer, Kinder aufzuziehen und vielleicht ist es eine Möglichkeit dies zu 

kompensieren indem wir uns um unbegleitete Flüchtlinge kümmern. 

     

Nein!  

Nötig wäre ein freudiges und mutiges Zeugnis für die Ehe aus Mann und Frau, offen für die Zeugung. 

Wünschenswert wäre eine kräftige Unterstützung durch Bischöfe und Priester, besonders auch die 

Weitergabe der Lehre der Kirche, wie besonders Papst Johannes Paul II in seinen Katechesen: 

Theologie des Leibes gepredigt hat. Klarstellung notwendig, dass in bestimmten Fällen die natürliche 

Empfängnisverhütung von der katholischen Kirche erlaubt ist. 

     

Auf Berufung wird viel zu wenig eingegangen, Predigten und Vorträge sind nötig! 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 
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Ihnen sagen: gute Werbung, Filme, moderne kreative Arbeit... (wie die restliche Welt auch!), 

vernüftige Medien empfehlen. 

     

1. Nein 

2. Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

3. Zu wenig 

     

1. Nein 

2. Wiederentdeckung einer christlichen Initiation 

3. Zu wenig 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

     

In der Regel sind immer weniger Menschen mit der Katechese nicht vertraut. 

Man ist sich zwar der schweren Folgen des demographischen Wandels bewusst, vertraut aber oft 

blind dem Rentensystem. 

     

Wo gibt es noch Katechesen diesbezüglich? Man bekommt doch keine Kinder wegen des 

demographischen Wandels... 

     

Eine Ehekatechese und der Weg in einer christlichen Gemeinschaft hilft. 

     

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die 

      Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden 

      durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

     

Ehekatechese 
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Nein, die Berufung der Eheleute wird nicht ausreichend hervorgehoben. Man sollte den Gläubigen 

erklären, was eine christliche Familie ist. Es scheint, dass die Priester selbst es nicht wissen, da sie es 

in der Predigt nie erwähnen.Der Dialog zwischen den Katecheten und den Familien sollte intensiviert 

werden. Und die Priester könnten in ihrer Predigt den demografischen Wande ruhig öfter 

ansprechen. 

     

die Berufung wird oft als zu überhöht ausgelegt. 

     

Die schweren Folgen des demographischen Wandels sind offenbar nicht einmal den Politikern 

bewusst, sonst würden sie anders handeln und mutig darüber sprechen.  

Auch die Presse verschweigt lieber Probleme, die keine Steigerung der Auflage bewirken. 

Kein Hirtenbrief hab bisher die Probleme deutlich angesprochen. Den Eltern muss gezeigt werden, 

dass man ihre Leistung wertschätzt und wie wichtig diese ist. 

     

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die  

       Königssteiner Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

       durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

     

Keine Sorge, die Menschheit stirbt nicht aus! 

Es gibt 7 Mrd. Menschen! 

Die Verteilung der Ressourcen stimmen nicht. Hier ist anzusetzen, bei Gerechtigkeit und Lebensstil. 

Statt Kinder und junge Menschen im Mittelmeer ertrinken lassen - kann sich Europa auch durch 

Zuwanderung regenerieren.  

Das ganze ist eine hochkomplexe Sache, sehr europäisch und traditionell gedacht. 

     

• Der Gedanke einer Berufung, die auch Auswirkung auf die Mission in Staat und Kirche hat, ist 

sehr unterlichtet 

• Im Zentrum steht ein individueller Aspekt des Menschen ohne Bewusstsein , dass dies etwas 

mit Gott zu tun hat 

     

Ermutigung der Eltern zu vielen Kindern hat zu erfolgen. Unterstützung auch finanziell. 

Kein Anpreien von NER u.ä. als "katholische Verhütungsmethode" 

     

Die meisten Sätze der obigen Frage 43 erscheinen uns für diesen schlichten Sachverhalt zu abstrakt 

und akademisch und kaum hilfreich.  Ob kirchliche Einrichtungen und Schulen für benachteiligte 

Kinder gegenüber staatlichen Einrichtung einen besonderen Sinn machen, erscheint uns nach all den 

Missbrauchsfällen als fraglich. 

     

Es gibt kaum Katechesen, in der Kirche finden oft theologische Vorträge statt, diese stellen jedoch 
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meistens keine Verbindung des einzelnen mit Gott her. Die Frage stellt sich immer wieder: "was hat 

Christus mit meinem Leben zu tun".  

Konkret helfen würde Katechesen, Verkündigung und Zeugnisse von anderen Christen evtl. auch 

außerhalb der Kirche um fernstehende zu erreichen. Der Wandel scheint schein sich die Gesellschaft 

nicht bewusst zu sein, da eigentlich die gute Nachricht nicht nach außen dringt. Der Mensch scheint 

abgestumpf in Anbetracht der Vereinnahmung der weltlichen Verpflichtung und Anpassung. 

     

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in de-nen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündi-gung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

     

Die großzügige Elternschaft klappt gut auf dem neokatechumenalen Weg. Die Königssteiner 

Erklärung ist eine gravierende Blockade; die einfachen Gläubigen werden  

durch (Humane Vitae) ablehnende "Profis" bevormundet. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 
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Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 
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Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Die Katechesen, die in der Kirche gehalten werden beziehen sich auf die Elternschaft und die 

Berufung.  

Die Kirche hat dazu die Möglichkeiten während der Predigt, der Ehevorbereitung oder Vorträgen 

(bsw. finden in meiner Pfarrei zum Anfang der Fastenzeit Vorträge über Leib, Ehe und Familie nach 

der Lehre der Kirche statt.). 

Der demografische Wandel ist den Menschen bewusst, dennoch haben sie eine egoistische 

Einstellung zur Sexualität, die von Kindheit an gefördert wird und auch immer stärker durch einen 

genderorientierten und liberalen Lehrplan gefördert werden soll. Dies führt dazu, dass sich die 

Menschen immer  mehr der Elternschaft verschließen und die meisten keine, wenige oder spät 

Kinder kriegen. 

     

Heute darf man nicht mehr nur „Hausfrau und Mutter“ sein, das finde ich falsch! Es muss wieder 

Löhne geben wo man davon leben kann sowie bezahlbaren Wohnraum! 

     

Die Zeugung ist eine Sache der Liebe und der Leidenschaft. Statistische Überlegungen sollten sie 

nicht überlagern. 

     

„Kindergeschrei ist die Zukunft der Familien und des Volkes“ 

     

Nein. Und in der Schule wird so was auch nicht gelehrt. 

Die schweren Folgen sind erst jetzt langsam wahrnehmbar: vordergründig die gesellschaftliche 

Egomanie, andererseits die enorme Überforderung der jungen Leute. Alles will man „haben“, den 

Beruf nach langem Studium nicht aufgeben (sonst ist man „weg vom Fenster“), hinzu kommen die 

teuren Mieten, die niemand mehr alleine „stemmen“ kann. Und raus kommen Verarmung und 

Verödung, wo ich jetzt allerdings einen „Gegentrend“ wahrnehme. 

     

Religionsunterricht in Schulen ungenügend, Glaubensweitergabe muss in den Gemeinden organisiert 

werden. 
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Humanae Vitae, Paul VI. 

Theologie des Leibes, Joh. Paul II. 

     

Man fragt sich, ob sich Rom der Demographie-Problematik ganz bewusst ist, wenn Rom 

undifferenziert und pauschal weltweit argumentiert. Es gibt durchaus Weltregionen, in denen eher 

zuviel Kinder in die Welt gesetzt werden. Dass aber grundsätzlich der Wille zur Familienbildung auch 

die Akzeptanz von Kindern beinhaltet, das kann in der Verkündigung, im Religionsunterricht, beim 

sog. Stuhlfest  vermittelt werden, könnte aber noch ausgebaut werden.  Auch die Kommunion- und 

Firmvorbereitung sind gute Gelegenheiten, auf die Bereicherung einzugehen, die Kinder mit sich 

bringen. 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht,  

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrantenarbeit, vor allem auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen 

dies ein wenig auszugleichen. Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch 

nicht so stark zu spüren. 

     

in deutschland werden täglich 1000 kinder abgetrieben ( himmelschreiendes verbrechen! ), auch das 

ist weitgehend ein geldfrage! Ein kita platz kostet 1000 bis 2000   

      euro  das  betreuungsgeld ( herdprämie!! ) beträgt 100 euro .  ist das gerecht?? 

     

In Deutschland werden täglich 1000 Kinder abgetrieben (himmelschreiendes Verbrechen!), auch das 

ist weitgehend eine Geldfrage! Ein Kita-Platz kostet 1000 bis 2000 Euro, das Betreuungsgeld 

(Herdprämie!) beträgt 100 Euro. Ist das gerecht?? 

     

Man muss bewusst wissen als Ehepaar das Gewissen zu stärken. Natürlich beide müssen 

Anstrengung leiten. 

     

Die Welt wäre längst menschenleer, wenn die Menschheit den Schöpferwillen nicht weiter getragen 

hätte und an ihm teilgehabt hätte!!! 

     

Wichtigkeiten in einem Eheleben haben sich verschoben! 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, Kinderbibeltage, gemeinsame 

Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und Ministrantenarbeit, vor allem 

auch intensive Taufgespräche und anschließende Angebote versuchen dies ein wenig auszugleichen. 

Im Großraum München ist der demographische Wandel teilweise noch nicht so stark zu spüren. 

     

Berufung zur Ehe wird überhaupt erst in der letzten Zeit gelehrt. -> Lehre im Religionsunterricht, 

auch in Predigten. 
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Zum demographischen Wandel übt die Kirche komplettes Stillschweigen. 

     

1. Gott gewollt 

2. Nein 

3. „Theologie des Leibes“ von P. Joh. P. II. bekannt machen und Wert betonen 

4. Kaum 

     

Mehr Aufklärung für junge Leute und Hilfen, auch finanzieller Art für junge Familien 

     

Für uns war Elternschaft eine Berufung. Aber auch kirchlicherseits gabs wenig Verständnis. Wie ist es 

heute? Was tut unsere Kirche für Familien? Einzelne Pfarrer viel, anderen sind die Kinder im 

Gottesdienst lästig. Wo erfahren Kinder und Eltern echtes „Angenommensein“? 
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Antworten zu Frage 44 

 

Sie ist klar gegen eine Abtreibung. Doch auch hier sollte sie sich mehr öffnen, denn wenn feststeht, 

dass das Kind nach der Geburt nicht leben kann, sollte man eine Abtreibung durchführen dürfen. 

     

Das hängt wieder von der Qualität der Katecheten ab. Im Firmunterricht, einer Gruppe von 

ansonsten recht gläubigen 13- und 14-Jährigen, verkündigte die Mehrheit, dass Abtreibung ein gutes 

Mittel zur Geburtenkontrolle ist. Dieses Thema wird leider im Religionsunterricht und in der Predigt 

ausgespart. 

     

Leider erkennt die Kirche nicht, dass Institutionen existieren, die im katholischen Verständnis Frauen 

in extrem verwundbarer und auswegloser Situation ergebnisoffen Hilfe und Rat anbieten. Ändern Sie 

Ihre Einstellung zu Donum Vitae, damit wäre ein großer erster Schritt getan, um wieder mit den 

Frauen in Not ins Gespräch zu kommen. Hier hat die katholische Kirche in Deutschland die 

Verantwortung, den von ihr mitgestalteten demokratischen Prozess zu § 218 StGB auch in der 

Konsequenz mitzutragen. 

     

Durch falsche Aussagen zur Familienplanung, durch Gebrauch moderner Verhütungsmittel enstehen 

weniger ungewollte Schwangerschaften und dadurch weniger Abtreibungen. Auch wenn wir als 

Katholiken uns nicht wie die Kaninchen vermehren sollen, führen moderne Verhütungsmittel zu einer 

wirksameren Lebenskultur, die von der Kirche vorgeschlagenen Methoden sind ineffektiv, unsicher. 

Daraus enstehen häufig Schwangerschaften und als Folge die "Plage der Abtreibungen". Das 

Verhalten der Kirche ist hier falsch und "sorry" verlogen. 

     

Auch hier bemüht sich die Kirche zu wenig um die privaten Initiativen und um eine Zusammenarbeit. 

     

Plage der Abtreibung? 

Ist das wie die 7 Plagen in der Biebel? Da habt ihr geschlafen, als die Wissenschaft die Möglichkeit 

gab. Jetzt ist es gesellschaftlich anerkannt. 

     

Abtreibung sollte von der Kriche als schwierige Entscheidung der Betroffenen akzeptiert werden. Es 

ist besser ein Kind nicht zur Welt zu bringen, als es bewußt in eine überforderte Welt zu zwingen. 

     

Durch stetiges Bemühen um Aufklärung und mutiges Einstehen für den Schutz des Lebens. 

     

mehr gute! medienwirksame Aufklärung wäre notwendig 

     

Allein der Ausdruck der Plage ist eine Frechheit gegenüber der Frau. Keine Frau treibt freiwillig ohne 

Grund ab. Wenn Sie ein Kind verloren haben, wissen Sie wie schlimm das ist. Wenn Frauen nicht 

unterstützt werden, kann man sie nicht verurteilen. Von der Luft kann keiner Leben. Die Gesellschaft 

ist schuld an den Abtreibungen. 

     

Leider wird das Thema von den deutschen Bischöfen totgeschwiegen im Gegensatz zu den USA. Die 

Demonstration durfte damals nicht einmal in die Frauenkirche. 
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Ganz großes Versäumnis! 

     

Viel kann die Kirche gegen Abtreibung nicht tun, weil es in die Entscheidung der Frau und des 

Mannes gestellt ist. Es könnte aber sein, dass viele von einer Abtreibung absehen würden, wenn sie 

mehr Unterstützung und mitmenschliche Zuwendung bekämen. 

     

Durch Verdammnis und Ausschluss. 

     

Offensiv, aber es hilft wenig. Die Schwangerschaftsberatung und deren Ergebnis sollte die Kirche 

akzeptieren. Menschen sind heute selbstbewusst und entscheiden aus ihrer Situation eigenständig. 

     

Bakämpfen ist das falsche Wort. Besser Fördern des Lebens. Bewusstmachen, dass ein ungeborenes 

Kind eigenes Leben ist und in der Regel nicht Verffgungsmasse der  Eltern ist und nach Möglichkeit in 

eine kinderfreundliche Umgebung kommt, in der Eltern in Notlage untzerstützt werden. 

     

die bisherige beratung ist mehr negativ und engt die entscheidungsfreiheit der betroffenen ein, setzt 

einen starken glauben voraus 

     

Sie sollte es möglich machen, Frauen das Kind direkt nach der Geburt abzunehmen, wenn sie nicht 

bereit sind, ihrer Mutterrolle nachzukommen. Das ist besser als der Tod des Ungeborenen. 

Werdende Mütter müssten viel mehr unterstützt werden, auch im Beruf, in der Ausbildung. Es muss 

möglich sein, Mutter zu sein, ohne die eigene Zukunft, das eigene Glücklichsein aufzugeben. 

     

Nein. 

     

Mit Menschlichkeit Abtreibung ist nicht immer eine Plage 

     

Meines Erachtens BEKÄMPFT die Kirche die Abtreibung nicht - indem sie Frauen, die keinen anderen 

Weg, als die Abtreibung sehen, stigmatisiert, verliert sie an Achtung. Auch ist das Wort Bekämpfen 

an sich schon der falsche Ausdruck für eine sehr schwierige Angelegenheit - vom Kampf ist es nicht 

weit zum Krieg!! Vielleicht sollte der Grundgedanke sein: "Wie fördert die Kirche Frauen, die 

ungewollt schwanger sind, damit sie sich für das Kind entscheiden können?" 

     

Indem sie selber "abrüstet" in der Verwaltung, in den Pfarrzentren, in ihrem völlig 

überdimensionierten Apparat in Deutschland und so Mittel z.B. zur Förderung von Kinderreichen 

oder ledigen Müttern freischaufelt. 

     

Nein. Siehe Donum Vitae. 

     

Die Aktivitäten hierzu erscheinen gut, soweit das Bewusstsein gefördert wird. Bei Hilfe in der Not, 

sind Verbesserungen angezeigt. 

     

Abtreibung ist Tragödie. Sie als Plage zu bezeichnen, ist Ausdruck dieser katholischen 

Überheblichkeit. 

     

Beim Kampf gegen die Abtreibung besteht die Gefahr (wie die Wortwahl „Kampf“ und „Plage“ schon 
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suggeriert), in Extreme zu fallen. Bei aller berechtigten Sorge darf nie die Würde der betroffenen 

Frauen missachtet werden. Immer muss berücksichtigt werden, dass sich eine Frau möglicherweise 

durch wirtschaftliche Faktoren zur Abtreibung gezwungen fühlte, keine Alternativen kannte oder von 

Mitmenschen gedrängt wurde. Auch darf das Leben des ungeborenen Kindes nicht über das Leben 

der Mutter gestellt werden. 

Entsprechend darf sich der Kampf gegen Abtreibung nicht auf ihre Verurteilung beschränken, 

sondern muss Alternativen aufzeigen: beispielsweise Hilfsangebote für werdende Mütter. Auch 

Prävention und Aufklärung bereits im Jugendalter ist wichtig. Dabei ist eine lebensnahe Praxis 

wünschenswert. So wünschenswert die Anwendung der natürlichen Familienplanung ist, ist sie nicht 

für alle Familien anwendbar. Könnte die Kirche unter bestimmten Umständen Verhütung als das 

kleinere Übel akzeptieren?  

     

Ich erlebe die Kirche eher als eine fordernde als eine fördernde Institution. Die Kirche bekämpft die 

Abtreibung sehr konsequent; wie jedoch von seiten der Kirche konkret betroffenen Frauen geholfen 

wird, kann ich nicht beurteilen. 

     

Stellen Sie sich der Wirklichkeit des Lebens und betrachten Sie die Gründe der Abtreibungen / 

Schwangerschaftsverhütungen, dann beantworten sich diese Fragen von selbst. Wenn der Klerus in 

Rot dahin geht wo das Leben stattfindet erübrigen sich solche Fragen. 

     

Pflege eines realitätsnahens Religions- und Sexualkundeunterrichts durch geeignete Personen. 

     

manche kleine Gruppierungen nehmen es auf sich verlacht /angefeindet zu werden. 

     

Kirche sollte Empfängnisverhütung zur verantwortungsvollen Elternschaft zulassen. dadurch würden 

auch Abtreibungen verhindert 

     

das tut sie leider viel zu verhalten aus Angst um Medienschelte denke ich 

     

Hier muss man sehr differenzieren: Die Abtreibung bekämpfen die Menschen begleiten.Hier versagt 

die Kirche, da sie donumVitae nicht unterstützt 

     

Viel zu wenig 

bitte klares Wort und Zeugnis der Bischöfe und Priester 

Em. Bischof Fischer nahm in Bregenz an Gebetszug vor Abtreibungsklinik Teil 

     

Die Plage der Abtreibung kann die Kirche mit Zugeständins der künstlichen   Empfängnisverhütung 

vor allem in lateinamerikanischen Ländern ganz einfach bekämpfen. Es ist geradezu ihre Pflicht dies 

zu tun, welchem Elend werden Mütter mt  vielen Kindern gerade dort überlassen , wie auch in Afrika. 

Skandalös und unmenschlich  ist das Verbot von Kondomen . Die Kirche soll sich endlich von ihren 

verklemmten Sexualvorstellungen befreien.  Weltweit eine schulische  Aufklärung der Kinder  wäre 

notwendig.In unserer westlichen Welt  kümmert sich glücklicherweise kaum jemand um das 

kirchliche Verbot der Empfängnisverhütung.  Trotzdem gibt es Situationen, die Abtreibung 

rechtfertigen. Ich habe hohen Respekt vor der Institution "Donum vitae" 
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Wenn Verhütung erlaubt wird, gibt es weniger Abtreibung. Es hat keinen Sinn den Menschen und 

speziell den Männern den Sex zu verbieten. Was habt ihr in eueren hohen klerikalen Ämtern für eine 

Ahnung davon, was ihr mit diesem Verhütungsverbot der Menschheit antut, wie viel Streit ihr säht, 

wie viel Elend ihr bei den ungewollt Gezeugten schafft. 

     

Themaverfehlung: Kämpfen ist das Gegenteil von göttlichem Frieden 

     

weitgehend über Moralpredigten und "Waschen der Hände in Unschld". Hier sollte sich die Kirche in 

der Schwangerenberatung stark engagieren, auch wenn sich Abtreibungen nicht verhindern lassen, 

aber die Kirche kann in den Beratungen den Frauen den Wert des ungeborenen Lebens vor Augen 

stellen, Hilfen für die Zeit danach anbieten, nach Lösungen suchen. Es ist keine menschenfreundliche 

Option, sich da herauszuhalten, nur weil es auch ein Scheitern gibt. Den Wert des Lebens zu betonen, 

ob beim ungeborenen Kind oder beim alten Menschen, das ist eine Grundaufgabe der Kirche und sie 

sollte sich engagieren in Schwangerschaftsberatung und beim würdevollen Sterben. 

     

sie kann sie nicht bekämpfen, außer durch zweifelhafte Aktionen gegenüber den jungen Müttern; 

Kirche muss auch den Vätern sagen, dass sie ihre Verantwortung haben, 

die Hilfen, die Kirche anbietet sind zu kein und zu kurz um eine Abtreibung zu verhindern 

     

Die Empfängnisverhütung sollte anerkannt werden. Außerdem sollten Frauen wegen Ihrer 

Fruchbarkeit nicht von sakralen Diensten ausgeschlossen sein. 

     

Beratung und Hilfe, medizinische Hilfen, soziale Wege 

     

Mit dem Ausstieg aus der Schwangerschaftsberatung hat sich die Kirche aus der Nähe dieser 

Menschen, die ihre Nähe suchten, entfernt. Die Glücklichen kommen meist alleine zurecht. 

     

Tolerierung künstlicher Verhütungsmittel. Knaus-Ogino - 

Methode unwirksam!! 

     

weiß ich nicht 

     

mit Verbot der verschiedenen Verhütungsmittel, aber das will in Rom und anderswo niemand hören 

     

durch Verbote und nicht dadurch, dass sie den Betroffenen die Chance zu einer verantworteten 

Entscheidung gibt 

     

Bisher eigentlich nicht. 

Es wird Zeit dass christliche Institutionen wieder in Abtreibungsscheine ausstellen können. 

Nur wenn dies gewährleistet ist kann die Beratung dazu wieder richtig durchgeführt werden und 

vielleicht das eine oder andere Kind gerettet werden z.b. Durch eine Adoption 
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Wenn die potentiellen Mütter aber gar nicht mehr kommen weil es ihnen im Zweifel nicht bringt 

werden sie auch diese Kinder nicht retten. 

Ich bin davon überzeugt, dass eingerettetes Kind hier mehr zählt als ein paar Abtreibungen die 

ansonsten auch vorgenommen worden wären. 

     

Flankierende Maasnahmen 

     

Keine Frau, die ein Kind erwartet, sollte ohne Hilfe sein. Es darf keine(!) Situation geben, die eine 

Abtreibung rechtfertigen würde. Angebote: Frauenhaus, finanzielle Unterstützung, Ausbildungsan-

gebote, Wohnungsangebote, spätere Betreuung Alleiner-ziehender, Pflegeeltern, Adoption nach 

Wunsch. 

     

Durch Beratung uns soziale Unterstützung. 

     

die Beratung und besonders die Unterstützung der werdenden Mutter ist absolut notwendig. Es 

muss zur Bejahung des werdenden Lebens kommen. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Es ist eine ausgesprochene Frechheit Abtreibungen als "Plage" zu bezeichnen! Dieses Thema ist 

absolut persönlich und hat die Kirche in keiner Instanz zu interessieren. Die christliche Institution 

sollte sich ernstlich aus diesen Dingen der privaten Menschen heraushalten. Noch dazu ist es absolut 

lächerlich sich von einem Mann ohne Frau (und noch weniger ohne Kinder) zu diesem Thema 

beraten lassen zu müssen, falls eine Überlegung hierzu im Falle einer Schwangerschaft heranreifen 

würde. 

     

Sie sollte sich erst einmal dem ganzen objektiv stellen. Bis jetzt wir nur verurteilt und gemaßregelt. 

Wo wird aktive Hilfe für Mütter geleistet die ihr Kind austragen würden wenn sie die geeigneten 

Lebensumstände geboten bekämen. 

Ferner sollte eine Verhütung vor der Ehe nicht so weltfremd verurteilt werden. Von wegen 

Enthaltsamkeit. 

Junge Frauen werden auch bei einmaligen oder seltenen Sexualkontakten schwanger.  

Dann stellt sich für mich noch die Frage: wie sollen wir unserer Jugend noch vermitteln dass es auch 

unter Erwachsenen nicht üblich ist eine sympathische Abendbekanntschaft gleich mit ins Bett zu 

nehmen, wenn es sogar bei soliden Sendungen im Abendprogramm so dargestellt wird. 

Wir Erwachsenen müssen Vorbild sein, die Jugend ernst nehmen, Denkanstöße geben, Gespräche 

führen.. 

     

Nicht in der richtigen Weise-siehe Donum Vitae! 

     

1. Mehr Aufklärungsarbeit über die Folgen von Abtreibung z.B. in Schulen, mehr Unterstützung von 
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Frauen, die ungewollt schwanger werden und Angebote für Frauen, die unter einer statt gefundenen 

Abtreibung leiden oder krank werden.  

2. Besonders wichtig in Deutschland: Hilfe für Paare, denen    durch die Pränataldiagnostik ein 

behindertes Kind vorhergesagt und eine (Spät-) Abtreibung empfohlen wird. Sie werden mit der 

schweren Entscheidung oft allein gelassen.  

3. Die Klinikseelsorge nicht abbauen, sondern stärken, gut qualifizieren - auch für diese Fälle-  und 

ausbauen. 

     

NFP-Beratung sollte ausgebaut werden. Kennt kaum jemand. 

     

Zu hartherzig. Es ist ein sehr schwerer Schritt und Tat in großer Verzweiflung, sein Kind abzutreiben. 

Die Frauen brauchen dieneutrale Beratung von Donum Vitae und viele Anlaufstellen um finanziell 

und Kindsbetreuerisch unterstützt zu werden. Die Frauen werden vonder Amtskirche vielzu sehr 

allein gelassen. Sie brauchen Geld und Betreuung fürs Kind und Anleitungetc. 

     

Auch hier meine ich - wie schon an anderen Stellen -: Nicht die Betroffenen verurteilen, sondern 

nach den Ursachen fragen und auf dieser Ebene nach Lösungen suchen. Wenn z.B. eine werdende 

Mutter verzweifelt ist, weil sie nicht weiß, wie sie ihr Kind in ihrem sozialen und wirtschaftlichen 

Umfeld aufziehen soll, braucht sie aktive Unterstützung, damit sie das Kind annehmen kann. 

     

Die kann sie nur mit mehr finanzieller Hilfestellung bekämpfen. 

Verhütung nicht Verteufeln ist auch ein Weg. 

     

Nicht nachhaltig genug. 

Keine Pauschallösung möglich 

     

Die Kirche sollte die Frauen, in diesen Situationen unterstützen und nicht als Verdammte abweisen. 

     

sie bekämpft diese Plage zu schwach. Es ist höchste Zeit, daß sich die Kirche vor Ort mehr "für das 

Leben" einbringt und nicht die außerkirchlichen Vereinigungen als Konkurrenz  bekämpft 

     

die Kirche überlässt die Bekämpfung der Abtreibung bestimmten Gruppen, die recht massiv 

vorgehen. Es gibt auch gute Initiativen. Ich habe mal bei einem Stand mitgeholfen. Viele 

ehrenamtliche Mitarbeiter gehen rigoros vor. Das kommt nicht gut an. Viele Passanten wichen aus, 

als ich mit den Prospekten auf sie zukam. Gut war es von der Kirche, aus der staatlich  anerkannten 

Schwangerenberatung auszusteigen. 

     

indem sie Abtreibung klar als Mord benennt, sich aber in der Beratung von Frauen und Paaren in 

Konfliktsituationen engagiert und die Leistung in diesem Bereich vin "donum vitae" anerkennt. 

     

Die Kirche wäre glaubhaft, wenn sie dem Kondom oder der Pille offen gegenüberstehen würde. 

So habe ich nur wenig der wirklich großen Plage der Abtreibungen entgegenzusetzen. 
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Sicher nicht indem sich die Kirche aus der Schwangerschaftsberatung zurückzieht. Hier hat die Kirche 

meines Erachtens eine wichtige Chance vertan. Einfühlsames und geschultes Personal sollten sich der 

Sorgen und Ängste der werdenden Mütter annehmen. Alternativen sollten glaubhaft aufgezeigt und 

Hilfen angeboten werden. Die Kirche sollte hier mithelfen eine Basis zu schaffen auf der auch 

alleinerziehende Mütter eine reelle Chance haben in unserer Gesellschaft (ohne Hartz IV) zu 

bestehen z.B. ausreichende Krippenplätze etc. 

     

Es geht darum, die werdenden  Mütter und Väter zu befähigen, das Kind anzunehmen. Dazu müssen 

sie erreicht werden, Gespräche ermöglicht werden. Das gelingt nicht mit einer vorgefertigten 

Meinung, also einer Haltung, die kein ergebnisoffenes Gespräch zulässt.  

     

für eine wirksame Kultur fehlt oft der Gesamtblick- christliche Elternschaft braucht das Ja zum Leben: 

Geburtenplanung - und das entschiedene Nein zur  Abtreibung 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, ist ein Fehler, 

der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ sollten neu erfragt 

werden 

     

Die einzige Hilfe ist nicht anerkannt. Einzelfallentscheidung. 

     

Von Seiten der Bischofskonferenz wird derzeit Abtreibung in keiner Weise bekämpft. Es scheint eine 

große Verunsicherung und Angst vor den politischen Autoritäten zu herrschen. In manchen Predigten 

wird das Phänomen angesprochen. Dann gibt es Initiativen von Laien, die aber nicht selten von vielen 

Kirchenmitgliedern in ein schlechtes Licht gerückt werden. 

     

44. In meiner gesamten Ausbildung zum Diakon wurde die Abtreibungsthematik mit keinem 

einzigen Wort erwähnt. Die Förderung einer Kultur des Lebens unterschreitet in der ED deutlich die 

Wahrnehmungsschwelle. 

     

"Plage" stört mich erheblich. Ich sehe Abtreibung als großes Problem, das die betroffenen Menschen 

sehr beschäftigt und leiden lässt, da sie häufig keinen Ausweg, keine Zukunftsperspektiven sehen. Da 

muss noch viel mehr Wert auf Beratung gelegt werden. 

     

Verhütung in der heutigen Zeit für Arme unerlässlich 

     

problematisch, da z.B. die Schwangerenberatung donum vitae nicht mehr kirchlich anerkannt 

arbeiten durfte - lieber eine "verbeulte" Kirche, als ...!!! 

     

Durch Gebet!!!! 

     

... durch donum-vitae-Beratung. Aber da ließen sich die deutschen Bischöfe von Rom zurückpfeifen. 

     

Durch die Abschaffung der kirchlichen Beratungsstellen zur Abtreibung hat die Kirche in Deutschland 

sich selbst der einzigen Stimme zur Abtreibung beraubt, die von jungen Menschen noch gehört 

wurde! 
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Vorbildhaft ist z.B. in München die Aktion für das Leben. Eine wirksame Kultur des Lebens bedeutet 

auch an die Ränder zu gehen, Kirche darf auch verunfallen und muss nicht nur ganz fromm sein. 

Mehr Mut zu lebendiger Vielfalt! 

     

Der echten Plage der Abtreibung kann sicher nicht begegnet werden, wenn sich die Kirche weiter auf 

die natürliche Verhütung kapriziert. Anerkennung moderner Verhütung ist hier notwendig, um 

überhaupt bei der Thematik ernst genommen zu werden und den Eltern eine Stütze sein zu können.  

Genauso ist die Beratung derer, die nicht wissen, wie sie das mit Kind schaffen sollen notwendig. Das 

Outsourcing der Verantwortung, das auch in Deutschland erzwungen wurde, hilft sicher nicht. 

     

Welche Mutter treibt schon ab ohne Schaden zu nehmen? Hier ist Hilfe und Verständnis gefragt. 

     

Kondome pille pille danach schützen und fördern auch gegen  Abtreibung.  

Und vor Aids.  

und vor anderen Krankheiten. 

     

?? 

     

44. Durch zeitgemäße, verständliche Öffentlichkeitsarbeit. 

     

Gibt es tatsächlich so viele Abtreibungen? Die Aufklärung der jungen Leute ist ein wichtiger Faktor. 

Auch sollte eine bessere Beratung und Unterstützung überdacht werden. 

     

Ich weiß es nicht. Mein Verdacht: 

Kirchenferne Getaufte bleiben 

heute in allen Situationen sich selbst überlassen. 

     

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, , indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsbe-ratung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste an-erkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zu-sammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

     

Die Kirche hat sich mit ihrer kompromisslosen Haltung zu diesem Thema bekanntlich längst aus der 

Diskussion herauskatapultiert. Allein die Formulierung „Plage der Abtreibung“ verrät, daß sie nach 

wie vor nicht in der Lage ist, sachlich mit dieser Problematik umzugehen. Die Zahl der Abtreibungen 

kann durch diese Haltung jedoch nicht verringert werden. 

     

Die Verteufelung von Donum Vitae war ein Schritt, der die Glaubwürdigkeit der Kirche zum Thema 
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Abtreibung verspielt hat. mann kann als Kirche vom Staat nicht bei der Gesetzgebung eine Beratung 

fordern und dann diese Beratung verweigern ! 

     

Die Kirche versucht es durch Drohungen, Verbote oder gewisse Hilfen. Durch das Bekämpfen von 

Donum Vitae zeigt sie sich in der Frage als eine Institution, der es nicht um Hilfe im Einzelfall geht, 

sondern um Durchsetzen einer Doktrin. Sie verliert damit gerade in unseren Breiten jedes Gewicht in 

dieser Frage. 

     

Ja, der ständige Kampf der Kirche gegen Abtreibung ist deutlich sichtbar und die Stimme der Kirche 

ist deutlich hörbar, auf der ganzen Welt. Sie fördert damit eine wirksame Kultur des Lebens:  Der 

Erfolg dieses Einsatzes ist kaum messbar. Aber ohne ihr ständiges Ermahnen wäre die Kultur des 

Todes sicher  noch weiter fortgeschritten. 

Auf örtlicher Ebene gibt es traurige  Vorgänge wie z.B.  die völlig unverständliche Diskreditierung von 

kleineren Lebensschutzinitiativen wie 1000plus (Schwangerschaftsberatung) durch die Caritas. 

     

Im Sinne des Schutzes des ungeborenen Lebens und der Förderung des werdenden Lebens und der 

handelnden Personen muss dringend der Ausstieg der Kirche und kirchlicher Vereine aus der 

Schwangerenkonfliktberatung überprüft werden. Den Ortskirchen ist hierbei mindestens ein 

größerer Freiraum im Umgang mit vorhandenen Strukturen einzuräumen. 

     

Donum Vitäe!! 

     

Barmherzigkeit statt Ausgrenzung. 

     

In  Deutschland völlig falsch. Eine Pflichtberatung mit Ausstellung der Bestätigung über die Beratung 

ist keine Lizenz zum Töten. Es war ein großer Fehler, die Bemühungen deutscher Christen mit Füssen 

zu treten, die sich für das ungeborene Leben und die Eltern eingesetzt haben. Das Ringen um den § 

218 StGB war sehr intensiv. Gerade dass es keine Fristenlösung gibt sondern eine Pflichtberatung und 

Hilfen für die Mütter und Väter ist der richtige Weg. 

     

Gesellschaftlich bekannter Standpunkt der Kirche, der immer wieder thematisiert wird. 

     

Leider ohne donum vitae und in den eigenen Einrichtungen recht erfolglos. 

Inzwischen ist das Thema auch noch abgetrieben worden. Leider findet es fast niemand mehr 

skandalös. Und es gibt mehr Mitlei dmit den Frauen,  die (gedrängt werden) es tun, als mit den 

abgetriebenen Kindern. 

     

Arrogante Wortwahl - so "kämpft" man sicher vergebens, statt sich um Verständnis und Angebote für 

die ungewollt Schwangeren zu kümmern. 

     

Die Abtreibung ist keine Plage sondern entsteht aus Problemen. Mit dieser Fragestellung zeigen Sie, 

dass sie die wirklichen Probleme der Menschen gar nicht verstanden haben. Hier hilft im Vorfeld nur 

ein offener Umgang mit dem Thema Verhütung und danach echte und finanzielle Unterstützung. 

     

Hier wird leider in vielen Diözesen zu wenig getan. Die Bischöfe sollten alle Initiativen zu 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3269  

 

Lebensschutz wie beispielsweise den Marsch für das Leben nach nach Kräften unterstützen und am 

besten in vorderster Reihe mitmarschieren. So wie es eine Gebetswoche für die Einheit der Christen 

gibt, sollte es auch eine Gebetswoche für die Abschaffung der Abtreibung geben, an der sich alle 

Bistümer und Pfarreien beteiligen. Es sollte viel klarer verkündet und bekannt gemacht werden, daß 

die Vornahme einer Abtreibung die Tatstrafe der Exkommunikation nach sich zieht. 

     

Der von Rom befohlene Ausstieg aus der Schwangerenberatung ist sicher ein großer Fehler. Hier wird 

die Chance vertan, ungeborenes Leben doch noch zu retten. Frauen die unbedingt abtreiben wollen 

gehen ohnehin nicht zu einer Schwangerenberatung von der sie wissen, dass sie Leben bejaht und 

eine Abtreibung verhindern will. Frauen die zweifeln, wären bei einer christlichen 

Schwangerenberatung, die Hilfen aufzeigt und anbietet, wesentlich besser aufgehoben. 

Traut man einer deutschen Bischofskonferenz nicht zu, dass auch in ihr der Heilige Geist wirkt und 

die Bischöfe eine für unser Land angemessene Regelung finden? 

     

Es gibt kirchliche Beratungsstellen, die teilweise abgeschafft werden - nicht sehr hilfreich. Außerdem 

gibt es Babyklappen, was aber sicher nicht viele Frauen dazu bringt, das Kind auszutragen. 

     

Aufklärung, Schutz, Prävention und Zulassung von Verhütungsmethoden. Der Mensch soll selbst 

entscheiden dürfen, wann er Familie gründet. 

     

Sie tut hier bereits Großes zum Lebensschutz 

     

- - - 

     

Abtreibung ist meist ein Resultat einer Aussichtslosigkeit. Wer gegen Abtreibung predigt, müsste 

logischerweise auch bereit sein, dieses – und konkret dieses – Kind als sein eigenes Kind anzunehmen 

und der Mutter finanziell unter die Arme zu greifen. 

Wo bleibt in der ganzen Diskussion die Stigmatisierung des Erzeugers und dessen Verantwortung für 

das neue Leben? 

     

Was heißt hier Plage der Abtreibung? Es geht um Menschenschicksale, manchmal um Gesundheit. 

Jeder Mensch mache dieses Thema mit sich und Gott aus. 

     

Sehr leise! Leider! 

Die privaten Lebensrechtsgruppen/Initiativen sollten unterstützt werden. 

     

Habe diesbezüglich in den meisten Pfarreien feige Pfarrer und feigen Pfarrgemeinderat und freche 

Gläubige erlebt. Wollen nicht mal eine Intention einer Hl. Messe z.B. am 28.12. „Tag der Unsch. 

Kinder“ „In den Anliegen des Lebensrechtes“ annehmen, höchstens man umschriebt dies mit „nach 

Meinung“. Auch Gebetsstunden oder Wallfahrten in diesem Anliegen werden nicht verkündet. Keine 

Predigt über dieses Thema schon seit langem nicht gehört. Obwohl Papst Franziskus zum Teilnehmen 

an Märschen für das Leben aufruft, wird in den Pfarreien geschwiegen dazu! 

     

Durch Bedrohung, keine 
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Meines Erachtens tut die Kirche zu wenig um die Abtreibung (Tötung von Kindern) – millionenfach – 

echt zu bekämpfen. Vergleiche dagegen den Kampf der Deutschen Vereinigung für eine Christliche 

Kultur (DVCK) e.V. Postfach 1565, Bad Homburg, Tel.: 6804170 (Vorwahl 06172), die von der Kirche 

allein gelassen wird (weitgehend). 

     

Der Verein Pro Femina e. V. in Heidelberg hilft erfolgreich ungewollt Schwangeren. 

     

Neuevangelisierung  

Besserstellung  der Familien  im  Steuerrecht, Arbeitsrecht, Rentenrecht. 

     

Zu einer wirksamen Kultur des Lebens gehört vor allem auch die InKlusion behinderter Menschen 

und deren Angehörigen.Da könnte noch mehr getan werden. 

     

Der erzwungene Ausstieg der deutschen Kirche aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung war 

ein (hoffentlich wieder gut zu machender) Fehler 

     

Drohungen mit Verstoß gegen den Glauben gehen ins Leere. 

Donum Vitae wieder akzeptieren 

     

Da hilft nur Aufklärung in der Öffentlichkeit . Schäden bei der Abtreibung nennen. Beratungstätigkeit 

von humae vita zulassen. 

     

In Deutschland hat die Kirche seit dem Ausstieg aus der Schwangeren-Konfliktberatung kaum mehr 

Einfluss. 

     

Wer gegen Abtreibung ist, der sollte für eine umfassende und frühzeitige sexuelle Aufklärung der 

Kinder und Jugendlichen sein. Diese ist an und in deutschen Schulen gegeben. 

Wer gegen Abtreibung ist, der sollte für alle Formen der Verhütung sein, auch die von der Kirche als 

"künstlichen Verhütungsmethoden" bezeichneten Methoden. 

Nur so werden gewollte Kinder von verantwortungsvollen Eltern gezeugt, die diese Kinder auch 

verantwortungsvoll großziehen können. 

Wer Sexualaufklärung und alle Verhütungsmethoden ablehnt, der muss mit Abtreibung leben. 

Im Falle von Vergewaltigung oder wenn das Leben der Mutter in Gefahr ist, sind nur Barbaren dafür, 

die Mutter wie einen seelenlosen Brutkasten zu behandeln, der das Kind unter Einsatz des eigenen 

Lebens und der eigenen psychischen Gesundheit austragen soll. Falls die Frau das überhaupt 

überlebt. 

     

Richtig ist, dass es Eltern gibt, die nach einer Abtreibung kein schlechtes Gewissen haben. Es gibt 

aber auch viele Eltern, die nach einer Abtreibung Reue empfinden, jahrelang ein schlechtes Gewis-

sen haben, eine oft jahrelang anhaltende depressive Phase durchlaufen, sich nach Gespräch, Bera-

tung und auch Erlösung und Befreiung von der Sünde sehnen. Die Frage ist, warum bereuende El-
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tern sich in dieser Situation seltener an kirchliche Beratungsstellen wenden und häufiger ihre anhal-

tenden Gewissensbisse durch staatliche Beratungsangebote heilen lassen. Aus meiner Sicht hat die 

Familienpastoral der Kirche, spätestens nach den engstirnigen und detailverliebten Empfehlungen 

von Humanae vitae, die Kompetenz in diesem Bereich für die erlösende Befreiung von der Sünde 

verloren, vielleicht hat sie die Kompetenz nie gehabt. Auch in diesem Bereich muss die Familien-

pastoral die Kompetenz wiedergewinnen. 

Auch wenn ich Abtreibung ablehne und sie als Tötung von menschlichem Leben betrachte, so billi-ge 

ich dem Staat zu, Regelungen für Abtreibung auch unter gesundheitspolitischen und sozialpoli-

tischen Gesichtspunkten zu treffen. Mein geschichtliches Wissen sagt mir, dass auch in früheren, 

voraufklärerischen und vorpluralistischen Zeiten, in denen der Einfluss der Kirche auf die gesell-

schaftlichen Regelungen noch größer war, die Plage der Abtreibung nicht verhindert werden konn-te. 

Außerdem habe ich die gesellschaftliche Realität vor ca. 50 Jahren als ungerecht empfunden, in 

denen Abtreibung vielfach verboten war, sich aber gerade reiche und intellektuell hochstehende 

Personen sich diese trotz Verbot leisten konnten, sodass es für mich auch unter sozialpolitischen 

Gesichtspunkten gerechtfertigt war, dass staatliche Regelungen getroffen werden. 

Auch die Kirche verteidigt in Ausnahmesituationen das Recht, menschliches Leben zu töten, z.B. das 

Selbstverteidigungsrecht von Staaten, sich auch mit militärischen Mitteln, auch mit der Waffe zu 

wehren oder für Freiheit oder Gerechtigkeit, z.B. am Hindukusch oder in Jugoslawien, einzu-setzen, 

und dabei die Tötung menschlichen Lebens in Kauf zu nehmen, manche Seelsorger und Priester 

nannten dieses dann Kollateralschäden des Einsatzes für Freiheit, Gerechtigkeit und Frie-den. Ich 

kenne keine Kirchen außer der katholischen, einigen anderen christlichen Kirchen und dem 

Dalaismus, die sich in jüngster Zeit so stark für Frieden und Gerechtigkeit und die gewaltfreie Lösung 

von Konflikten eingesetzt haben, trotzdem wird auch heute noch von der Kirche das Recht, 

menschliches Leben in Ausnahmefällen zu töten, z.B. zur Selbstverteidigung mit militäri-schen 

Mitteln, verteidigt; mein Empfinden ist, dass die Ausnahmesituationen für die erlaubte Tö-tung 

menschlichen Lebens in manchen Fällen von der Kirche z.B. im militärischen Bereich großzü-giger 

ausgelegt werden, als in anderen Bereichen, z.B. bei der Abtreibung nach einer Vergewalti-gung; 

auch wenn ich selbst ein Mann bin, kann ich mich des Eindrucks nicht verwehren, dass die 

unterschiedlich großzügige Auslegung mit dem Geschlechterbild der Kirche zusammenhängt, da ja im 

militärischen Bereich auch heute noch überwiegend Männer von der Ausnahmeregelung für die 

Tötung betroffen sind, während bei der Plage der Abtreibung sich die Betroffenheit doch in deut-lich 

größerem Umfang auf Frauen bezieht. 

     

Die Kirche sollte sich nicht nur g e g e n  Abtreibung positionieren, sondern zugleich und vor allem f ü 

r  das Leben und eine „Kultur des Lebens“. 

Dort wo Geburtenüberschuss gewaltige Probleme erzeugt, sollte die Kirche ihr Augenmerk darauf 

richten, wie durch eine Veränderung der Lebensbedingungen (z.B. durch Einführung einer 

Sozialversicherung)und durch Aufklärung der Geburtendruck gemindert werden kann. 

     

Die Kirche wird nicht mehr wahrgenommen. 

     

so differenziert wie die Situationen sind, die Frauen zu dieser dramatischen Entscheidung bewegen 

     

Meiner Meinung nach bezieht die Kirche keine klare Position ( auch kirchliche Beratungsstellen 
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befürworten u.U. eine Abtreibung) zu diesem Thema. Statt "Brot statt Böller" könnte die Kirche eine 

Aktion "Ja zum Leben"  starten. 

     

da hilft nur beten 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden 

sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ sollten neu erfragt werden. 

     

• Zu wenig, Verteidigung der Kultur des Lebens 

• Siehe 43 

     

Ich zahle für Donum vitae (bin Arzt.) 

Kirche hat sich dort ausgeklinkt:aus der Beratung!!Gibt es nur in Deutschl. 

Donum vitae fördert damit Leben. 

     

Die Kirche kann nur schwer gegen die Abtreibung kämpfen. Sie müsste an der Wurzel ansetzen. 

Nämlich zunächst die Lehre der Humanae Vitae verbreiten. Dazu ist aber eine komplette 

Neuevangelisierung der Gesellschaft notwendig.  

An sich fördert sie schon eine Kultur des Lebens 

     

Sie bekämpft die Plage mit den Märschen fürs Leben. 

     

s.o. 

     

Die Abtreibung ist keine "Plage", sondern Mord. Schon beim Gebrauch des Wortes "Plage" zeigt sich 

die Feigheit der Kirche, sogar des Generalsekretariats der Bischofssynode in Rom, dem 

Kapitalverbrechen Kindermord den juristisch zutreffenden Namen zu geben. 

     

Ich empfinde es als selbstverständlich, dass sich die Kirche für das werdende Leben einsetzt, jedoch 

sollte es ein Verständnis für Verhütungsmittel bei verantwortungsvollem Umgang und Verständnis 

bei einer Abtreibung im Vergewaltigungsfall, wo das Opfer seelisch zerstört ist. 

     

DIe Kirche ja  

Die Pfarreien leider nicht wirklich weil viel zu wenig darüber gesprochen wird und die Abtreibung 

eventuell als normal dargestellt wird. Die psychischen folgen der Frau wird ignoriert. 

     

Die Kirche ist leider aus der zuvor von den Bischöfen begrüßten Schwangerschaftsberatung 

ausgestiegen und hat bei mir den Eindruck erweckt, dass das Gesetz  über dem Leben steht. Die 

Zulassung dieser Beratung rettet sicher nur ge wenige Säuglinge verglichen mit der globalen 

Situation, aber es wäre ein Zeichen der Hoffnung. 
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Die bekämpft schon, aber sollte lauter und in der Medien anwesender sein. 

     

leider bekämpft die Kirche dies kaum  

Königssteiner Erklärung hat leider immer noch in Deutschland Bestand 

     

leider zu wenig (siehe Königsteiner Erklärung); 

     

Zu wenig. Die Kirche bekämpft die Abtreibung nicht. 

     

Durch das uneingeschränkte Bekenntnis zum Leben ab der Empfängnis. Durch die Klarstellung, dass 

Abtreibung nicht "Freiheit" ist, sondern Egoismus, d.h. Sklaverei (Sklaverei durch das Geld, die 

Karriere, usw.). Dadurch, dass die Kirche durch lebendige Erfahrung bezeugt, dass Gott der Herr über 

Leben und Tod ist und dass Gott vorsorgt (geistig und materiell). 

     

Es gibt Beratungsgespräche, die jedoch eher eine Farce sind. Die Abtreibung wird zu wenig bekämpft. 

Die Kirche muss den Mut finden klar Stellung zu beziehen und nicht mit dem Zeitgeist gehen. 

     

Es gibt Beratungsgespräche vor einer Abtreibung die aber eher eine Farce sind. Es findet keine 

tatsächliche Hilfe statt damit das Kind behalten wird. 

     

Ich glaube viele Menschen, die die Abtreibung befürworten, sind sich nicht wirklich bewusst, was 

eine Abtreibung aus moralischer Sicht wirklich bedeutet und was die Folgen für eine abtreibende 

Frau sind. Die Kirche soll diese aufzeigen. 

     

In den letzten Jahren ist es in Deutschland viel zu still zu dem Thema Abtreibung geworden. Ich habe 

den Eindruck, dass von der kirchlichen Seite auch nur wenige Aktionen gestartet werden um die 

Plage der Abtreibung zu stoppen. 

     

es ist in Deutschland meiner Meinung nach in den letzten Jahren viel zu still um das Thema 

Abtreibung geworden; mir sind leider nur wenige Aktionen  bekannt, die sich gegen eine Kultur des 

Todes und für eine Kultur des Lebens einsetzen (es gibt freilich einzelne Aktionen und Verbände, die 

aber kaum Gehör in der Öffentlichkeit finden) 

     

In der liturgischen Verkündigung höre ich so gut wie nie über die Sexuallehre der Kirche, auch nichts 

über den Beginn des menschlichen Lebens, und somit über die Tötung durch Abtreibung. Eine Kultur 

des Lebens fördert sie nach meiner Erfahrung in den genannten Gemeinschaften, indem das Leben 

Gottes verkündigt wird, das er für unsere Erfahrung des Todes gegeben hat. Indem man das von Gott 

geschenkte Leben anzunehmen einübt, wagt man auch, dass eigene Leben für das Unbekannt und 

Neue im Vertrauen auf den Spender allen Lebens aufs Spiel zu setzen. 

     

Ich hoffe, durch positive Hilfe und nicht wieder durch Anklage 

     

Das geht nur indem man gute Bedingungen für Kinder und Familien unterstützt. Druck bewirkt nur 

noch schlimmeres. Donum Vitae macht gute Arbeit. Die Amtskirche stielt sich aus der 

Verantwortung. 
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Im Gegensatz zu anderen Ländern (v.a. die USA) sind die deutschen Bischöfe hier sehr still, wohl aus 

politischer Rücksichtnahme auf die CDU. Es war beispielsweise bezeichnend, daß vor wenigen 

Wochen Kardinal Marx auf Anfrage keine Stellungnahme abgab, als ein Kommunalpolitiker in 

München genötigt wurde, seine Kandidatur für ein städtisches Amt niederzulegen, weil er offen als 

Christ und Lebensschützer auftrat. Man fragt sich, was ein Kardinal von Galen dazu gesagt hätte? 

     

Die Ausgrenzung von Donum vitae ist 

m.E. absolut kontraproduktiv, um nicht zu sagen unverantwortlich 

     

nein 

     

In Deutschland wählte  die Kirche den falschen Weg, indem sie aus der staatlichen 

Schwangerschaftsberatung ausgestiegen ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zu-mindest die 

wertvolle Arbeit, die in dieser Sache engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste 

anerkannt werden statt dieses Engagement als „außerhalb der Kir-che“ zu diskriminieren und – siehe  

Förderverein für die Regensburger Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit 

DONUM VITAE zu praktizieren. Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die 

rasch und unbürokratisch hilft, wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig 

von Religion und Konfession und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser 

Frauen festgestellt hat. 

     

Nein, das Thema wird nicht angesprochen 

     

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

     

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

     

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 

z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

     

Viel zu wenig… 

z. B. Engagierte Lebensschützer (1000plus) werden von der Kirche nicht unterstützt, im Gegenteil. 
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z. B. Politiker (Markus Hollemann) die für den Lebensschutz eintreten und dafür mit ihrer Karriere 

bezahlen, erfahren keine öffentliche Stellungnahme von Seiten der Ortskirche. 

     

Die Kirche bemüht sich und erreicht auch in einzelnen Fällen etwas. Hier ist die 

Schwangerenberatung förderungwürdig. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Die Kirche bekennt zwar den Mord, aber leider bei aktuellen Fällen verteidigt sie das Leben zu wenig. 

     

Immer wieder Einsatz in der Schwangerenberatung, Unterstützung der werdenden Mütter, 

Aufklärung über die Entstehung des Lebens, die Entwicklung des Kinder; Beratung über die Folgender 

Abtreibung 

     

Die Kirche fördert das Leben und die Liebe zu Kindern. Dennoch ist die Thematik der Abtreibung in 

besonderen Einzelfällen offen zu diskutieren - oft geschieht das aus Verzweiflung und Alleinsein z.B. 

einer werdenden Mutter 

     

Der Kampf gegen die Plage der Abtreibung scheint mittlerweile vergleichbar mit einem 

„Nebenkriegsschauplatz“. Der Standpunkt der Kirche ist eindeutig und allgemein bekannt. Ein 

wirksames Bemühen der Kirche um Haltungsänderungen bei den politischen Entscheidungsträgern 

ist kaum erkennbar. Der Kampf wird vor allem durch private Initiativen geführt (z.B. Marsch für das 

Leben, Sitzwachen vor Kliniken, in denen bekanntermaßen viele Abtreibungen vorgenommen 

werden) 

     

Kirche bekämpft diese "Plage" nicht, sondern durch die Verweigerung gegenüber "Donum Vitae" 

treibt sie die Frauen immer mehr zu staatlichen Abtreibungsbefürwortern 

     

Die Kirche von München und Freising könnte die Arbeitsgemeinschaft Lebensrcht München A.L.M. 

noch deutlcher unterstützen und damit zur Solidarität und zu gemeinsamen Aktionen der 

verschiedenen organisationen des Lebensschtzes beitragen. Au fdiese Weise kann dem Versuch der 

Mainstream- Medien entgegen gewirkt weren, die Lebenschützer pauschal ins rechte politische 

Spektrum zu projeziern um sie auf diese Weise in der Öffentlichkeit zu diffamieren und zu 

marginalisieren. 

     

Die Ablehnung von Abtreibung darf die Kirche nicht aufgeben. Konkret muss sie aber den in der 

Notlage helfenden Kontakt zu Frauen suchen, die eine Abtreibung ins Auge fassen, um Mutter und 

Kind eine Chance zu geben. Deshalb war der Ausstieg aus der staatlichen Beratung in Deutschland 

falsch. Um der Klarheit des Zeugnisses willen in Kauf zu nehmen, dass man Frauen von einer 

Abtreibung nicht abhalten kann, weil man sie nicht erreicht, ist ein schwerer Fehler. 

     

Abtreibungen sollten mit allen Kräften vermieden werden. Sie zerstören nicht nur werdende Kinder, 

sondern auch Mütter und Väter. Die Kirchen müssten mit aller Kraft und allen Hilfsangeboten 

Schwangere und Alleinerziehende unterstützen und zwar nicht nur ein paar Monate, sondern 
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jahrelang: kirchliche billige Wohnungen für Schwangere einrichten. Hilfsväter und -begleiter den 

Schangeren an die Seite stellen. Priester und Priesterinnen, die Verständnis zeigen. Konkrete 

Helferinnen und Helfer, die der Schwangeren oder Alleinerziehenden auch nach der Geburt helfen, 

sie unterstützen, das Kind in der Familie behüten. Es ist eine einzige Schande, wie Kirche mit 

Schwangeren und Alleinerziehenden umgeht. So kann man keine Abtreibungen verhindern! Ändert 

Euch! 

     

Die Lebenswirklichkeit hat gelehrt, dass Abtreibungen nicht durch Negativaussagen, wie Verbote 

oder durch schüren von Ängsten, verhindert werden. Vielmehr sollte der positive Aspekt eines 

entstehenden neuen Lebens hervorgehoben werden sowie Hilfen für Mütter (und Väter) angeboten 

werden.  

Der Rückzug der katholischen Kirche in Deutschland aus der Schwangerschaftsberatung mit der 

Möglichkeit der Ausstellung einer Beratungsbescheinigung nach § 219 StGB hat vermutlich dazu 

geführt, dass gerade jene Frauen, welche konkret die Möglichkeit einer Abtreibung in Betracht 

ziehen, katholische Beratungsstellen meiden, und somit die Chance vertan ist, ihnen entsprechend 

orientierte Werte zum Entstehen neuen Lebens nahe zu bringen. 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vi-tae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

Es gibt viele Frauen die nach Jahren einer Abtreibung mit Selbstanklage und Leid auf ihre Taten 

zurückschauen. 

Jungen Frauen und Männern sollte klar aufgezeigt werden, dass sie nicht auf kosten anderer 

Lebewesen ihren Geschlechtsverkehr vollziehen sollten. 

     

Leider sind da die Bischöfe in Deutschland zu zurückhaltend, nicht entschieden genug. 

Lebensschutzorganisationen haben es sehr schwer. Letztens wurde ein Christ in München nciht als 

Gesundheitsbeauftragter eingestellt, weil er den Lebensschutz fördert. Die Kirche unterstützt 

Lebensschützer zu wenig. Aktion 1000plus ist sehr gut, kath. Kirche geht zu wenig übers Internet vor - 

oft zu liberale Beraterinnen, die wenig persönliche Beziehung zu Jesus haben. Caritas-Mitarbeiter 

sollten intensiver Glaubenskurse besuchen und die Taufe im Heiligen Geist erleben. 

     

es wird zu wenig klare Stellung bezogen 

     

Es gibt Institutionen, die für die ungeborenen Kinder betet bzw. die Mütter davor versucht, 

abzubringen. Auch hier hilft v.a. Gebet und sich der Mütter annehmen und Möglichkeiten aufzeigen, 

wie sie die Kinder gebären und dann evtl. abgeben können. 

     

• Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

• Die Abtreibunsproblematik wird auch in der Kirche (Predigt) kaum noch thematisiert 

• Die Initiative „Marsch für das Leben“ wird zu wenig unterstützt. 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3277  

 

Die Kirche wird nur als Gegnerin der Abtreibung wahrgenommen. 

     

Ist eine wohlüberlegte und veratwortlich entschiedene Abtreibung eine Plage? 

     

die Schwangerenberatung und das Angebot der Begleitung finde ich sehr gut; sie sollte unbedingt 

ausgebaut werden, weil die Erfahrung dieser Beratungsstellen -zumindest wurde mir das so gesagt- 

wohl die ist, daß man viele Schwangerschaftsabbrüche verhindern kann, wenn die Frauen sehen, daß 

sie nicht allein gelassen werden. 

     

Letztes Jahr hat mir eine Freundin die ich seit früester Kindheit kenne, die Freundschaft gekündigt. 

Sie hatte als junges Mädchen eine Abtreibung und ihr Leben nie in den Griff bekommen. Ich war 

immer für sie da, habe mich aber nie getraut auszusprechen, was ich wirklich dachte, in Sorge darum, 

dass sie dann meine Freundschaft kündigt. Als ich endlich den Mut hatte, die Wahrheit zu sagen so 

wie ich die Wahrheit sah, kam es dann auch so. Ich habe zu ihr in aller Liebe gesagt, öffne Dein Herz 

für Gott und ich habe in den Raum gestellt, dass die Abtreibung vielleicht ihr wirkliches Problem ist, 

dem sie sich nie gestellt hat. Ich sehe das nach wie vor so. Jetzt lese ich in der Frage: "Plage der 

Abtreibung..." Wie kann sich ein Mensch wie meine Freundin je offen und ehrlich mit dem Thema 

auseinandersetzen, wenn dies die Auffassung der Kirche ist? Auch hier sollte meiner Auffassung nach 

in erster Linie Liebe zum Nächsten und Barmherzigkeit gelten. Meine Freundin hat zu einer Zeit 

abgetrieben, als z.B. die Zeitschrift Stern ein Titelbild veröffentlich hat mit Frauen, die öffentlich 

gesagt haben: "Ich habe abgetrieben." Kürzlich habe ich gelesen, dass nicht einmal alle Frauen 

wirklich abgetrieben haben, sondern aus Solitarität sich so gezeigt haben. Jedenfalls war es sehr wohl 

auch der Zeitgeist der meine Freundin bewogen hat, abzutreiben. Das meine ich jedenfalls und davon 

bin ich bis heute überzeugt. Wieviel könnten Frauen die abgetrieben haben und in Folge 

schwerwiegende psychologische Probleme hatten und haben einer ehrlichen Diskussion über dieses 

Thema beizutragen? Stattdessen fühlen sie sich weiterhin seitens der Kirche beschämt. 

     

Um Frauen (und Männer) davon abzuhalten, ein Kind abzutreiben, bedarf es m.E. als 

Grundvoraussetzung diese Menschen an- und Ernst zu nehmen. Jemand, der sich abgelehnt fühlt, 

wird keine Kommunikation aufnehmen - diese ist aber die Voraussetzung, Alternativen für das Leben 

vorzuschlagen. Wenn man die Beratung von Menschen in großer Not nicht mehr durchführt, fördert 

man damit bestimmt nicht die wirksame Kultur des Lebens. 

     

es ist wichtig, den Armen nahe zu sein, sich überhaupt zu zeigen (nicht zu verstecken, besonders 

nicht, wenn man viele Kinder hat) zum Beispiel auf Straße, Plätze zu gehen und zu verkündigen.  

in meiner Pfarrei gibt es eine Familie mit 10 Kindern, der Vater ist arbeitslos geworden, sie gaben 

allen in ihrer Siedlung einen Denkanstoß. Mancher war beeindruckt, mancher empört. Aber Fakt ist, 

gott hat immer für sie gesorgt gehabt und tut es noch! 

     

k. A. 

     

Plage der Abtreibung - so wie eine der 7 Plagen in Johannes? Blödsinn! Keine Frau macht einfach so 

nur weil es ihr gerade in den Sinn kommt eine Abtreibung! Das kleine Herz spürt jede Frau sofort! 

Aber kann man es menschlich gesehen verantworten, dass Frauen die Vergewaltigt wurden sich 

quasi ein Leben lang das Gesicht ihres Peinigers anschauen müssen und sollen dann auch noch das 
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Kind in Liebe aufziehen? Es gibt Extremsituationen und hier sollte die Kirche wieder Barmherzigkeit 

zeigen. Es ist für die Frauen schwer genug!! 

     

z.B. diurch das Mittragen von Marienbildern bei Prozessionen 

     

Der Ausstieg aus dem von Laien hart erkämpften staatlichen Beratungssystem für Schwangere war 

ein gravierender Fehler. Heute in der beklagenswerten Zeit der Säularisierung muß man schon die 

zweifelden, unsicheren Schwangeren dort abholen wo sie stehen, ihnen die Möglichkeit der eigenen 

Entscheidung lassen. Dazu wäre es ratsam, die Erfahrungen von „Donum Vitae“ aufzugreifen und 

endlich die Diskriminierung der Organisation und der Mitglieder von „Donum Vitae“ zu beenden. 

Die Glaubwürdigkeit der Kirche steht u.a. auch hier auf dem Spiel 

     

… mir scheint „zu wenig“!  … Kompromisse sind diesbzgl. gefährlich und keine Hilfe für die Gläubigen 

( z.B. Donum vitae) 

     

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

     

Ich selbst finde Abtreibung sehr traurig- aber es fehlt wohl den Menschen die notwendige Beratung 

auch von Seite der Kirche!!! Hervorragende Beratung wurde auch in unserem Landkreis eingestellt!!! 

unvorstellbar die Reaktion der Kirche. 

     

Den Armen nahe sein, in unserer Pfarrei geht man z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und 

Plätze. Eine wirksame Kultur des Lebens braucht eine Gemeinschaft, die eindeutige Zeichen des 

Glaubens gibt: Liebe in der Dimension Christi (zB Selbstaufgabe für Frau und Kinder) und Einheit 

untereinander. „Liebt einander wie ich euch geliebt habe …“ 

     

Die Kirche muß aufgeschlossener werden gegenüber kritischer Fragen. 

     

Es sind die sozialen kirchlichen Einrichtungen sehr wichtig. Würden diese mit tiefgläubigen Betreuern 

belegt werden können,so wäre gleichzeitig eine Beratung und Betreuung auf christlicher Ebene ein 

Segen für die Menschen. Auch so würde der wahre Glaube weitervermittelt. Menschen hätten die 

möglichkeit  zu einer tieferen Beziehung zu Gott zu finden und es würde ein gesundes Verständnis 

zum Leben wachsen. 

     

Mit alljaehrlichen Kreuz-Demos und 

Faltblaettchen und und...,leider nicht 

entschieden genug.In Deutschland 

pro Jahr ca.130 000 Abtreibungen. 

Die Kindertaufe fuer diese Aermsten 

sind nur in kleinsten Kreisen bekannt 

aber das ist innerhalb unserer Kirche 
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wohl nicht so wichtig!Eine Bekannt- 

machung dieses Sachverhaltes wuerde die Wichtigkeit der Abge- 

triebenen hervorheben,so werden sie 

einfach "totgeschwiegen"! 

     

-/- 

     

44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 
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44) Die amtskirche in Deutschland bekämpft die Abtreibung viel zu wenig. Die Aufklärung darüber 

was hier eigenltich passiert ist  viel zu wenig. Sowohl im vorraus, als auch im akuten Fall.  

Das liebende Beistehen der Kirche dem einzelnen fehlt in vielen Fällen 

     

.. oft zu "lasch" .. nötig mutig von "Abtreibung = Mord" zu sprechen 

     

Viele Gläubige engagieren sich für den Wert des Lebens. In der öffentlichen Meinung werden sie aber 

längst als lächerliche oder militante Fanatiker wahrgenommen. Nur die persönlich Betreuung von 

Müttern, Alten, Kranken wird noch etwas positiv gesehen. 

     

Ich sehe in Deutschland vor allem privat organisierte LEbensschützer kämpfen. DAss einmal ein 

kirchlicher Würdenträger 

     

Donum vitae unterstützen 

     

Wird "Donum Vitae" bekämpft oder geduldet ? 

     

Mehr Präsentz in den neuen Medien für Jugendliche , um sie überhaupt zu erreichen - Internet-
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Werbung - 

     

In Deutschland fördert sie das Leben viel zu wenig, eigentlich nicht merkbar. Ein guter Ansatz war, 

dass die katholischen Beratungsstellen nicht mehr den für eine Abtreibung erforderlichen 

Beratungsschein ausstellen dürfen. 

     

(Abtreibung) 

Ermutigung zur Empfängnisverhütung um Abtreibungen zu vermeiden. 

     

Wie viele Priester kennen Sie, der eine junge Frau, die aufgrund ihres Neugeborenen von ihrem 

Freund verlassen wurde, in das Pfarrhaus aufnimmt? 

     

Die Kirche muss vor allem den Armen und allein gelassenen nahe sein. Wir gehen z.B. von Haus zu 

Haus und auf die Straßen und Plätze und verkündigen die frohe Botschaft von der Liebe Gottes zu 

jedem Einzelnen. 

     

Gegenfrage: 

Wie hilft die Kirche den Frauen, die in der Abtreibung die letzte Form der eigenen Lebensbewältigung 

sehen? 

Dadurch, dass man sie als Plage bezeichnet, sicher nicht! 

     

S.o. 

     

"Donum vitae" sollte überall wirken dürfen 

     

Indem sie verkündet, dass Gott der Schöpfer ist und nicht der Mensch. 

     

Wesentlich mehr öffentliche Konfrontation mit der Politik seitens der Bischöfe notwendig; es macht 

den Eindruck als habe man sich mit dem Status quo abgefunden. 

     

Leider nicht im notwendigen Maße indem z.B. den an ihrer Seele verletzten Frauen und Männer eine 

Stimme gibt. Oder indem sie Aufklärung über die seelischen Folgen betreibt, z.B. mit einer 

drastischen Werbekampagne.  

Statt dessen bekämpfen manche Bistümer, insbesondere ihre professionellen Sozialdienste Caritas, 

scheinbare Konkurenten wie 1000plus und erwecken so den Eindruck, dass es nicht um die 

Abtreibungsopfer geht sondern um das Geschäft des Spendensammelns. 

     

Es kann nicht sein, dass abgetrieben wird weil einer Frau die Verhütungsmittel nicht zur Verfügung 

stehen. Im Sinne des Lebens lieber Verhüten statt abtreiben. 

     

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. 
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Nein und Ja! 

Vielleicht sollte sich die Kirche (auch MKZ) gegen Falschmeldungen der Medien mit Richtigstellungen 

wehren: 

Beispiel: Wenn Medien (heute noch) berichten, dass die Kirchen keine Beratungsstellen haben! 

Sie haben Beratungsstellen! Stellen aber keine Scheine aus. 

     

Die Kirche sollte sich nicht nur vehement für das ungeborene Leben sondern viel stärker als bisher 

um das geborene Leben kümmern und es Eltern erleichtern; 

     

Jede Frau sollte das Recht haben ohne sich von der Kirche schlecht gemacht zufühlen über Ihren 

Körper frei zu entscheiden. Eine Abtreibung lässt keine Frau leichtfertig durchführen und ist keine 

leichte Entscheidung, manchmal aber die einzige Lösung! Die Kirche bekämpft die "Plage" der 

Abtreibung nur durch die Förderung von Schlechten Gewissen und  fördert in dem Sinne keine 

wirksame Kultur des Lebens. Die Pille und sonstive Verhütungsmittel sollten aktiv positiv besprochen 

werden. 

     

keine Antwort 

     

Die Kirche hat die Aufgabe, die Schönheit des Lebens zu betonen, das Leben in all seinen auch 

schweren Facetten darzustellen und ish jedem menschen an die Seite zu stellen und ihn zu 

unterstützen, das gilt für die, die in Not sind, auch materiell, dass sie sich leichter für das Kind 

entscheiden können, das gilt aber auch für die, die keinen anderen Weg, als die Abtreibung gefunden 

haben, sie in der Verarbeitung zu begleiten. 

Seelsorge sollte immer und an jeder stelle die erste und vornehmste Aufgabe aller kirchlichen 

Mitarbeiter sein, eine Seelsorge, die nicht verurteilt 

     

Bewusstseinsbildung - Jedes Kind ist ein Geschenk Gottes und  hat eine Aufgabe als Teil des 

Universums. 

     

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. Vor allem die psychischen Folgen für die Frau sind  nicht zu 

unterschätzen. Hier wird beispielsweise von der web site "Rahel e.V." eine wichtige Arbeit betrieben, 

wo sich Frauen im Moment der Entscheidungen über das Internet anderen anvertrauen und teilweise 

direkt Antworten bekommen. Hier wäre es sehr wichtig, die Frauen direkt bei ihren Ängsten 

abzuholen. Es könnte vor allem auch durch Glaubenszeugnisse anderer Frauen, die beispielsweise 

schon eine traumatische Fehlgeburt erlitten haben und sich so in die durchaus verstehbaren und nac 

hvollziehbaren Ängste und die Einsamkeit der Frauen einfühlen können, viel bewirkt werden. 

Beispielsweise könnte man auch bei pränataldiagnostischen Praxen, wo viele Ängste geschürt 

werden und viele Frauen weinend raus gehen, weil sie eine (teilweise falsche) Diagnose bekommen 

haben, diese Frauen direkt ansprechen und Mut machen. Auch bei zahlreichen Kinderwunschpraxen 

besteht ein großer Bedarf an ermutigenden Gesprächen und Glaubenszeugnissen,da das Wissen 
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darum, dass Gott das Leben schafft und wir es nicht selbst schaffen können,leider größtenteils 

abhanden gekommen ist. Jeder meint er könne alles erreichen wenn er nur wolle. Manche Frauen 

setzen ihren Körper einer jahrelangen qualvollen Hormonbehandlung o.ä. aus, weil ihnen nie jemand 

gesagt hat, dass Gott alles gut macht und dass er das schon im eigenen Leben gerade in schweren 

Zeiten wie Fehl- und Totgeburte, unerfülltem Kinderwunsch u.ä. erfahren hat. 

Hier hängt leider die Haltung zur Abtreibung in der Gesellschaft eng mit der zum Kinderwunsch 

zusammen. Daher ist gerade das lebendige Zeugnis von Frauen unerlässlich, die aus ihrem Glauben 

heraus sich auf den Willen Gottes einlassen und dann genau das annehmen, was er ihnen schenkt, 

und vor allem dann weiter glauben, ob er ihnen jetzt zehn Kinder schenkt obwohl sie gern weniger 

hätten oder zwei Kinder obwohl sie sich mehr wünschen würden oder drei Fehlgeburten obwohl sie 

unbedingt Kinder haben wollen und sie das zwar im Kampf, aber in inniger Dankbarkeit Gott 

gegenüber annehmen- gerade als Zeichen dass es uns als Menschen auch sehr gut tun kann, wenn 

unser Leben eben ganz anders verläuft als wir uns mal gewünscht haben, und wir aber erfahren dass 

wir mit dem Willen Gottes sehr glücklich werden, egal was wir uns vorgestellt haben, und dass 

Christus gerade im Leiden ganz nah bei uns ist- das möchte die Welt erfahren, sehen, riechen, 

schmecken. Dass es das gibt, dass solch eine -in Augen vieler radikale, aber eigentlich ganz im 

Vertrauen auf Gott hin geordnete- Haltung möglich ist. 

     

"Plage der Abtreibung": Eine Formulierung mit vielen Facetten:1. Plage für das Kind, dem - als Abbild 

Gottes- das Recht auf Leben entzogen wurde. 2.  Plage für die Mutter, die ja eine so schwerwiegende 

Entscheidung in der Regel nicht leichtfertig getroffen hat.   3. Plage für die katholische Morallehre, 

die evtl. durch Erlauben von Verhütungsmitteln vorbeugen hätte können - und 4. natürlich eine Plage 

im Sinne der christlichen Werte.       

Wie "bekämpft" man das? Wiederum durch Hilfe und Akzeptanz der Menschen. Wie kann man also 

helfen, trösten, einen Menschen für neues Leben wieder öffnen? Darum geht es. Also auch im 

Vorfeld der Entscheidung präsent sein, und nicht - aus starrer Dogmatik heraus -  aus Beratungen 

aussteigen. 

     

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. 

     

Die Kirche muss gerade in Deutschland mehr gegen Abtreibung demonstrieren und gerade im 

Religionsunterricht das Thema nicht umgehen oder auf ein reinen Meinungsaustausch reduzieren. 

     

Offenbar ohne Rücksicht auf die Situation der Betroffenen vorher (Kampf um "Humanum Vitae" aus 

Gehorsam - gegen das eigene Gewissen - damals unter Benedikt XVI.? 

     

Grundlegend falsch war sicher der Ausschluss von "Donum vitae". Hier kann zum Erhalt ungeborenen 

Lebens wirksam beraten werden. Damit hat sich die Kirche an der Abtreibung vieler Ungeborener 

mitschuldig gemacht. 

     

Nein, die Kirche hat vor dem Faktum der Abtreibung in Deutschland offensichtlich resigniert. Die 

Bischöfe engagieren sich nicht beim Marsch für das Leben, sie vermeiden es, mit diesem Thema in 

der Presse konfrontiert zu werden, Bischof Marx verweigert  die Unterstützung von Infomaterial 

gegen Abtreibung durch sein Bild für eine Lebensschutzorganisation wie die Alfa und so bleiben die 
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Verlautbarungen spärlich und angesichts von über 110 000 Abtreibungen in Deutschland lautlos. Es 

wird betont, hier gebe es andere Mittel und Wege, als Demonstrationen in der Öffentlichkeit, aber 

dies scheint ein fehlender Bekennermut zu sein. Lediglich im eigenen Kreise traut man sich 

überhaupt gegen Abtreibung zu sprechen. Es gibt Priester, die ihren Kollegen dringend davor 

abraten, in der Predigt gegen Abtreibung zu sprechen, weil doch Betroffene unter den Kirchgängern 

sein könnten. Auch wehrt sich die Kirche nicht, wenn Politiker wegen ihrer Mitgliedschaft in 

Lebensschutzorganisation als fundamentalistisch diffamiert werden.  

Gleichzeitig bekämpft die Caritas die Organisation 1000plus, die sich zum Ziel gesetzt hat, Frauen 

ohne Beratungsschein im Schwangerschaftskonflikt konform der Lehre der kath. Kirche zu einem 

Leben mit ihrem Kind zu unterstützen, indem sie Bischöfe anhält, keine Spendenaktionen in ihren 

Bistümern für 1000 plus zuzulassen- dabei lebt die Organisation allein von freiwilligen Spenden. 

     

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe, der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

     

Die Kirche kann nur schwer gegen die Abtreibung kämpfen. Sie müsste an der Wurzel ansetzen. 

Nämlich zunächst die Lehre der Humanae Vitae verbreiten. Dazu ist aber eine komplette 

Neuevangelisierung der Gesellschaft notwendig.  

An sich fördert sie schon eine Kultur des Lebens 

     

Die Plage der Abtreibung ist nur dadurch zu bekämpfen, dass den betroffenen Frauen wirkliche Hilfe 

angeboten wird. Es gibt viel zu wenige Mutter-Kind-Häuser, in denen die Mütter in Notsituationen 

mit ihren Kindern unterkommen können. Es gibt, so weit mir bekannt ist, gar keine Häuser, in denen 

Frauen die Zeit vor der Geburt verbringen können, wenn sie ihre Kinder zur Adoption oder Pflege 

freigeben wollen.  

Dafür gibt es zumindest in Deutschland die unselige Diskussion mit Donum Vitae, die immer den 

Eindruck erweckt, als ginge es um Abgrenzung und Deutlichmachen der Schuld und nicht um 

Unterstützung und Hilfe aus gläubigen Herzen. 

     

sie bemüht sich 

     

Die Kirche in Deutschland hat sich mit ihrer Haltung zu donum vitae aus der ernsthaften und 

verantwortungsvollen Diskussion über Fragen der Abtreibung, aber auch aus der hilfsbereiten 

Zuwendung gegenüber Frauen (und Familien!), die eine Schwangerschaft als Notsituation empfinden, 

weitestgehend verabschiedet. Sie hat damit auch die Möglichkeit aufgegeben, eine wirksame Kultur 

des Lebens zu fördern. 
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Dass die Kirche die Sündhaftigkeit der Abtreibung hervorhebt und anprangert, damit fördert sie nicht 

die Kultur des Lebens, sondern sie sollte sich mehr den Frauen in dieser Lage annehmen und sie 

unterstützen. 

     

Es gibt viele gute Beratungsangebote. Wie gut die durch Frauenärztinnen an die Betroffenen 

gebracht werden weiß ich nicht. Ich stelle mir auch vor, dieses Problem ist in den verschiedenen 

Teilen unserer "katholischen Welt" völlig anders (weil die Gründe, abzutreiben völlig andere sind). 

     

Begründung, dass die Kirche aus Liebe zum Leben Abtreibung verbietet ist nicht vermittelt worden. 

Die meisten sehen eine "traditionelle Frauenfeindlichkeit" als Begründung. 

Wie schon oben geschrieben, wäre die Vermittlung der katholischen Theologie neben einer 

wissenschaftlichen auch auf einer praktischen (= auf Erfahrung beruhende) Art sehr zu begrüßen. Die 

meisten Leute meinen, "Theologie" sei nur für Wissenschaftler und ginge sie nichts an (selbst die 

meisten Akademiker / Intellektuellen sind dieser Auffassung). 

Wenn aus dem Herzen praktisch erfahren ist, um was es geht (Liebe), werden die Leute sich auch für 

die wissenschaftliche theologische genauere Begründung interessieren. 

     

Unterstützung der werdenden Mütter, Wiederaufnahme der staatl. Schwangerenberatung 

     

Mit dem Ausstieg aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung hat sich die Kirche selbst eine 

wirksame  Möglichkeit der Einflussnahme genommen. Jetzt auch noch das Engagement der Laien, die 

mit DONUM VITAE diese Fehlentscheidung erfolgreich kompensieren, zu diskreditieren, zeigt die 

aktuelle Weltfremdheit bestimmter Amtsträger.  

Die Entscheidung ist zu revidieren und  die Leistungen von DONUM VITAE  anzuerkennen. 

     

Indem Sie mehr Frauen in Ihre Entscheidungsgremien aufnimmt. 

     

sie leistet kaum einen Beitrag gegen 

Abtreibung - man hört ihre Stimme 

diesbezüglich viel zu wenig!!! 

     

Wenn jeder nach der Lehre der Kirche leben würde gäbe es kaum Abtreibungen.Hierbei ist wieder 

eine gute Aufklärung gefragt. 

     

Die Kirche in Deutschland spricht sich ja sehr deutlich gegen Abtreibung aus. Ich bedaure ihre 

Ablehnung von Donum Vitae, da ich die Ausstellung des Scheines für Frauen, die zur Abtreibung 

entschlossen sind, nicht als Erlaubnis zur Abtreibung deute. Dass man Frauen nicht mit Gewalt von 

der Abtreibung abhalten kann, dürfte klar sein. Also ist jede Beratung, mit und ohne Schein, von 

ernsthaften Christinnen durchgeführt, wenigstens eine kleine Chance, Abtreibung zu verhindern. 

     

- weiter unverdrossen für das Recht der Ungeborenen auf Leben werben 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3285  

 

- weiter unverdrossen für das Recht der Ungeborenen auf Leben werben 

     

von seiten der Kirche würde ich mir wünschen, dass Priester und Bischöfe mehr einstehen für den 

Lebensschutz. In Städten wo Märsche für das Leben stattfinden sollen sich die Bischöfe anschließen 

um ein Zeichen zu setzen. Zumindest sollten sie Grußworte schicken um den Menschen zu zeigen, 

dass sie hinter ihnen stehen. Außerdem sollten sie sich nicht dazu hinreißen lassen schwammige 

Aussagen in den Medien zu machen die man falsch auslegen kann. Und wie immer: nicth von oben 

herab sonder mit Liebe zurechtweisen. 

     

durch materielle und psychische Hilfe der Betroffenen 

     

Die "Plage" der Abtreibung resultiert manchmal aus großem Leid; wenn die Kirche wirklich christlich 

ist, darf sie dann nicht pauschal wegschauen. 

     

Die "Plage" der Abtreibung resultiert manchmal aus großem Leid; wenn die Kirche wirklich christlich 

ist, darf sie dann nicht pauschal wegschauen. 

     

Den Armen nahe sein, wir gehen z.B. von Haus zu Haus und auf die Straßen und Plätze … 

     

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

     

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

     

Auf jeden Fall war die Schließung der kirchlichen Schwangerenberatungen ein großer Fehler. 

Die Lücken schließen jetzt Beratungsstellen die von der Kirche nicht anerkannt werden. Damit wurde 

ein wichtiges Element der Einflussnahme aus der Hand gegeben. Unverzeihlich! 

Die Kirche kann die Kultur des Lebens, bei denen die ungewollt schwanger geworden sind nicht mehr 

beeinflussen. 

     

Die Kirche sollte weniger die Abtreibung als Plage ansehen, sondern sich den Menschen zuwenden, 

die in Situation sind, die sie an diese Option denken lassen. Nur durch einen offenen Umgang mit 

dem Thema kann die Kirche als Zufluchtsort für Mütter und ihr ungeborenes Leben werden. 

     

In Deutschland wird der Lebensschutz von der Kirche nicht in der Öffentlichkeit verteidigt. 

     

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 
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Folgen sie im Leben der Eltern hat. 

     

Man soll klar präsentieren, was die Abtreibung wirklich ist, wie sie durchgeführt wird und welche 

Folgen sie im Leben der Eltern hat. Die Kirche fördert dann eine Kultur des Lebens wenn sie sich als 

Diener der Kämpfendn und Schwächen beweist und nicht als Versammlungsort der guten Bürger, die 

vor den ach so lauten Kinderreichen Familien und  anderen sozialen Außenseitern geschützt werden 

müssen (weil sie sonst vielleicht nicht mehr kommen möchten und dann - Gott bewahre - keine 

Kirchensteuern mehr zahlen wollen). 

     

Viele Frauen sind hier allein gelassen. Das Bewußtsein der Männer für ihre Verantwortung für ihr 

Kind muß durch die Kirche beständig gefördert werden. 

     

fällt mir leider nichts besonderes auf 

     

Die Kirche ist hier lauwarm! 

     

Die Kirche sollte mehr für bedürftige Mütter und Eltern tun, damit man sich für ein Kind entscheiden 

kann. Oft ist ein Kind der Grund zur Armut. 

     

ganz sicher nicht durch die bisherige Haltung der Abwertung und Verachtung von Frauen in Not. Eher 

schon durch Förderung von Verantwortungsbewußtheit von Männern. 

     

Sozialdienst Katholischer Frauen mit Mut-machender und unterstützender praktischer Hilfe. 

     

Wenn die Kirche ein gutes Alternativmodell für die Gesellschaft hätte oder entwickeln würde, 

müssten viele Menschen nicht den Schritt der Abtreibung wählen um nicht ungewollt Eltern zu 

werden. Solange Geburt heisst lebenslange Verantwortung und langjährige Einschränkung in der 

Lebensplanung und Selbstverwirklichung und der Betroffene bei Überforderung keine geeigneten 

Alternativen hat ist es schwierig.  

Ein Sonderfall, der aber leider immer stärker in der Gesellschaft Raum gewinnt, ist die Haltung ein 

perfektes Kind zu wollen. Hier sollte die Kirche den Strömungen einhalt gebieten, die Behinderung 

ablehnen und uns die Möglichkeit einer optimierten Schöpfung vorgaugeln, weil dann Personen nur 

dann Eltern werden können, wenn sie bestimmte Eigenschaften "züchten" können. 

     

Sie fördert die Kultur des Lebens nicht da sie die Eltern zu wenig konkret unterstützt. Nicht wirklich 

auf die Ängste hört und mit den betroffenen Müttern/Vätern/Eltern das Gespräch sucht. Keine 

Lösungsmöglichkeiten für die Probleme und Ängste an der Hand hat. Keine Unterstützung, wenn sich 

die Eltern nach der Entscheidung für das Kind überfordert fühlen, allein gelassen. 

     

hier sage ich nur "Donum Vitae" ... 

     

Man kann nur auf die schwerwiegenden Folgen der Abtreibung aufmerksam machen 

     

Und dann ist da noch die leidige "Plage der Abtreibung". Für mich ist das keine Frage des 

Lebensrechts der Kinder, sondern vielmehr eine gesellschaftliche Machtfrage. 
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Da muss nur einmal was schief gehen, und dann ist fast immer die Frau jene, die für den Rest der 

Arbeit die nächsten 18 Jahre verantwortlich ist. Mit allen beruflichen, finanziellen und zeitlichen 

Folgen. Und dann kommt von konservativer Seite noch der Vorwurf: Du hast dich vergnügt und 

versündigt, jetzt lebe mit den Folgen…. 

Nach Jahrtausenden, wo die Frauen auf diese Machtfrage nicht adäquat antworten konnten, gibt es 

jetzt die Verhütungstechniken und die relativ risikolose Abtreibung.  

Ich halte es für falsch, darauf mit Verbot der Verhütungstechniken und Abtreibungsverbot zu 

reagieren. Die Kirche muss sich der Machtfragen, die dahinter stecken, stellen! Die Kirche muss die 

gesellschaftliche Frage stellen, wie die Aufwendungen für Kinder gesellschaftlich getragen werden. 

Die Gesellschaft selbst ist da teilweise auf einem guten Weg. Die Regelungen für junge Familien sind 

nicht gering zu schätzen. Aber es gehört mehr dazu: Wie vermeide ich berufliche Nachteile durch 

Kindererziehung? Was kann gegen die finanzielle Überlastung der Familien getan werden? Die Kirche 

könnte hier eine wertvolle gesellschaftliche Stimme sein. 

Vielleicht lässt sich auf diese Weise das Problem der Abtreibung ganz von selbst eindämmen, ohne 

den Machtkonflikt zu nähren.  

     

Ich bin gegen Abtreibung. Als "Plage" habe ich sie bisher jedoch nicht wahrgenommen - vielleicht 

habe ich eine andere Definition von "Plage" als diejenigen, die den Fragebogen entwickelt haben. 

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachte ich 

als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

Wir kommen nicht mit Strafen und Verdammung weiter, wir müssen überzeugen und unterstützen. 

     

Durch Beratungsstellen, die gottlob keine Scheine mehr ausstellen, sondern den Weg des 

Glaubens/der Kirche weisen. Viele Menschen sind davon völlig überrascht und kennen es nicht. 

     

Wie oben beschrieben: Jesu Leben war eine Eniedrigung. 

Weiß das Volk Gottes dies nicht, 

dann ist das einge Recht das alleinige Maß. 

Dann ist  Abtreibung  Tagesordnung. 

Warum hat die Kirche Jesu Lehre so wenig verkündet? 

     

- Schwangerschaftsberatungsinitiativen sind stärker zu fördern als bisher. 

     

Eine wichtigter Beitrag zu Bekämpfung der Abtreibung ist eine gute Aufklärung und der Zugang zu 

Verhütungsmitteln, die für die jeweiligen Paare realistisch sind. Wenn sich die Kirche gegen diese 

beiden Faktoren stellt (z.B: Philippinen), macht sie sich mitschuldig an der Abtreibung. 

     

Deutschland: Die Kirche spricht offen. Nur die Angst vor der öffentlichen Meinung (siehe Donum 

Vitae etc.) und die unrühmliche Geschichte der Schwangerenkonfliktberatung schwächt sie immer 
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noch. Dieses Verhalten offenbarte auch einen Mangel an Fides & Ratio innerhalb gew. Teile des 

Bischofskollegiums in Deutschland. Weiterhin: Angst vor Ablehnung durch die Welt, die nicht mehr 

versteht, auch weil nicht mehr verkündet wird. Dies eben auch auf Grund des Glaubensmangels. 

     

nicht, indem sie alles verteufelt 

     

Die Kirche muss sich ihrer Sexuallehre stellen. Sie hat sowieso kaum noch Einfluss auf das Verhalten 

ihrer Mitglieder. Wie soll sie dann ein Wirkung in die Gesellschaft haben. 

     

Stärkung des Einzelnen 

Unterstützung Bedürftiger 

Offenheit und Freiheit vorleben 

     

Lebenswege mit Kind aufzeigen 

     

Steht lieber zu Donum Vitae !!! 

     

eingehen auf die nöte der Mütter 

unterstützung auf dauer der Mütter (nicht nur 2 Monate) sondern auf Jahre 

     

-- 

     

Plage? Abtreibung? Abtreibung ist keine Plage. (Andere) Plagen sind nach meiner Kenntnis auch mal 

durch göttlichen Einsatz hervorgerufen worden. Die Abtreibung ist einfach eine sehr zu bedauernde 

Entscheidung von Menschen, die Leben zerstört. Auch hier ist die Antwort einfach: Die Kirche müsste 

halt ergebnisoffen beraten, dann würden die betroffenen Menschen kommen und man könnte das 

eine oder andere Leben retten. Bei anderen Beratungsinstitutionen soll das Retten von ungeborenen 

Leben angeblich nicht so im Vordergrund stehen. Hier wäre die Kirche als Lebensretter gefordert. 

     

leider zu wenig, durch Austtsieg aus der Schwangernberatung... 

unsere Beratung muss die beste und lebensfördernste sein, aber im zweifel der frau das recht geben 

ihrem gewissen zu folgen ... 

     

Abtreibung ist nicht zwingend als Plage zu beschreiben. 

Es gibt Situationen, die eine Abtreibung zulassen. 

Problem der Kirch: Menschenleben sollte geachtet werden.  Nicht nur das ungeborerene Leben. 

Kirche toleriert noch zu oft Krieg,  

Vertreibung usw. nur aus lobbyistischen Gründen o.a. 

     

Wir alle dürfen nicht schweigen, dass Abtreibung Mord ist und müssen den jungen Leuten sagen, 

dass Sexualität mit Verantwortung zu tun hat. 
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Wir alle dürfen nicht schweigen, dass Abtreibung Mord ist und müssen den jungen Leuten sagen, 

dass Sexualität mit Verantwortung zu tun hat. 

     

Die Kirche bekämpft viel zu vereinzelt. Hier müssten sich die Bischöfe endlich zusammentun und 

geschlossen in der Öffentlichkeit -und zwar in regelmäßigen abständen - das Wort gegen dieses 

"abscheuliche Verbrechen" ergreifen. Ferner sollten sie Laien, die mit diesem Thema mutig in die 

Öffentlichkeit gehen (z.B. beim "Marsch für das Leben" in Berlin), durch ihre persönliche 

Anwesendheit und Unterstützung ermutigen und so ein deutliches Zeichen allen Menschen geben 

(das ist ein angemessenes Herangehen an die Ränder unserer Gesellschaft!). Bitte Schluss mit der 

bischöflichen und priesterlich en Feigheit in diesem Bereich! Da es hier um Leben und Tod geht, muss 

der Klerus wieder mutig das fünfte Gebot ins allgemeine Bewusstsein der Menschen bringen. 

     

Nie drohen mit Strafen, sondern fragen, ob das Wohl des Ungeborenen das Kernanliegen ist. 

     

Frauen stützen und unterstützen, Männern ihre Verantwortung bewusst machen, das Arbeitsleben 

der Frauen so einrichten, dass Kinder darin ihren Platz erhalten, die Wirtschaft in die Verantwortung 

nehmen 

     

Schwangerschaftsberatungen sind  wichtig  das muss auch die Kirche bieten 

     

Indem sie Unterstützung für ungewpllt Schwangere gibt und Toleranz lehrt 

     

Hier kann ich nur die bestärken, die Leben fördern und die Eltern, die eine Abtreibung erwägen, 

wirklich und praktisch durch soziel Hilfen unterstützen, ihr Kind zu bekommen und aufzuziehen oder 

ihnen auch Wege öffnen, das Kind in gute Obhut zu geben, wenn sie selbst nicht in der Lage sind es 

auszuziehen. In diesem "positiven" Teil des kampfes gegen die Abtreibung kann dich die Kirche nur 

bestärken.  Für ganz wichtig halte ich es aus auch, dass man Eltern mit behinderten kindern hilft und 

dass man sich dem schlimmen Trnd in der Gesellschaft entgegenwirkt, der Eltern mit behinderten 

Kindern stigmatisiert. 

     

Durch Beratung und Unterstützung nicht durch Ausgrenzung der Berater 

     

Durch Beratung und Unterstützung nicht durch Ausgrenzung der Berater 

     

Zu wenig! 

Die Beratung und damit konkrete Unterstützung wurden aus der Hand gegeben. 

Keine Verurteilung der einzelnen verzweifelten Frau, sondern mehr öffentliche Diskussion über den 

Wert des Lebens und Alternativen zur Abtreibung 

     

Das absoluten Verbot der Abtreibung nach Befruchtung der Eizelle ist angezeigt. Dafür muss 

unermüdlich geworben werden. Jedoch ist eine differenzierte Betrachtung der unterschiedlichen 

anderen Verhütungmethoden eroferlich, die nicht bei jedem Mittel zum gleichen Ergebnis kommen 

kann. 
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DiePlage in unserer Kirche ist nicht die Abtreibung, sondern die Unehrlichkeit 

     

aktiv und öffentlich leider kaum bemerkbar 

     

Nicht  dadurch, daß die kath. Schwangerschaftsberatung verboten wird. 

     

Warum geht die Frage an mich - als Einzelperson? Ich bin zwar Teil der Kirche, die Poltik hört aber 

nur auf  die Kirchenfürsten.  Ich kann nicht viel mehr, als christliche Abgeordnete zu wählen. 

     

Zu wenig. 

     

Es gibt keine "Plage" der Abtreibung! Es gibt aber ungewollte Kinder. 

     

Wenn das Engagement von Initiativen wie Donum Vitae mutwillig ausgebremst wird, braucht sich die 

Kirche nicht zu wundern, wenn sie in ihrem Einsatz für das Leben nicht ernstgenommen wird. 

     

Dies ist nur möglich, wenn sie Hilfe ohne Zwang anbiet. 

     

Ist mir nicht bekannt! Es gibt gute Lebensschutzorganisationen, die aber nicht von der Kirche 

propagiert werden. Leider gibt es nicht mal eine Stellungnahme von kirchlicher Seite, wenn Politiker, 

die sich für Lebensschutz einsetzen, gemobbt und weitergeschickt werden, wie kürzlich in München 

geschehen!!! 

     

Die Kirche ist aus der staatlichen Schwangerenkonfliktberatung ausgestiegen. Unbedingt wieder 

einsteigen. Donum vite wird verteufelt obwohl die Beratung derer Christsein ist. 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

Plage der Abtreibung? 

Ein Kind, das durch eine Vergewaltigung gezeugt wurde, ist sicherlich kein von der Frau gewünschtes 

Kind. Demzufolge muss einer vergewaltigten Frau dieser Weg auf alle Fälle offenbleiben. 

     

In der Schwangerenberatung besteht die Möglichkeit Frauen zum Leben hin zu ermutigen. Leider ist 

die katholische Kirche aus der Konfliktberatung ausgestiegen und verlässt somit einen Bereich in dem 

sie sich aktiv für das ungeborene Leben einsetzen kann. Meiner Meinung nach sollte sich die Kirche 

im Bereich Prävention mehr engagieren. Dazu braucht es mehr Jugendseelsorger. Auch die 

grundlegende Frage wieso es zur Abtreibung kommt ist von entscheidender Bedeutung. Für die 

häufig genannten "wirtschaftlichen Gründen" könnten z.B. materielle Hilfen der Entscheidung für das 

Kind helfen. 

     

Bischöfe und alle müssten auf die Straßen mit Lebensschutzbewegungen gehen, anstatt gegenüber 

Diffamierern, die diese in eine rechte Ecke schieben versuchen, einzuknicken. Gute Hilfen 

unterstützen z.B. 1000PLus, anstatt Werbung derer zu verbieten! 
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Die Kirche sollte hier in ihrem Bemühen zur klaren Stellungnahme fortfahren 

     

Indem sie alle gesellschaftlichen Faktoren, die zu einer Abtreibungsentscheidung führen können, 

bekämpft. Darüber hinaus scheint Aufklärung über Empfängnisverhütung Abtreibungsquoten zu 

senken. 

     

1. Zu wenig.  

2. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren 

und keine Angst vor dem Medien haben 

     

Auf allen Ebenen ist die Kinderfreundlichkeit zu verstärken. Abtreibung ist zu bekämpfen. Es ist aber 

auch im Vorfeld alles zu unternehmen, dass Verzweifelte und um Hilfesuchenden Frauen (und 

Männer) alle nur mögliche Hilfe und Unterstützun erfahren. 

     

1. Zu wenig.  

2. Bischöfe und Priester sollen fördern jene Initiativen die bereits existieren 

und keine Angst vor dem Medien haben 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

Kultur des Lebens wird zu wenig thematisiert. 

Die Hirten sollen auf Grundlage der Bibel der Herde den richtigen Weg zeigen. Die Aussagen der 

Bischöfe dürfen sich niemals der u. a. durch die Pharmazie (die „Pille“, die „Pille danach“, Viagra, etc.) 

und der durch Pornografie in der Medienwelt veränderten Sexualität anpassen. 

     

Achtung vor dem werdenden Leben und Aufklärung und Begleitung der jungen Leute ist 

Voraussetzung. In anderen Gesellschaften gibt es mehr Freude an Kindern. 

     

Das Kämpfen und Wertschätzen jeden menschlichen Lebens ab der Zeugung hilft. Auch der 

behutsame, aber offene und ehrliche Umgang mit Totgeburten oder verstorbenen Kindern im 

Mutterleib. Wenn das Baby im Bauch als wichtiges, Gott gegebenes Leben betrachtet wird, ändert 

sich auch die Einstellung gegenüber der Abtreibung. 

     

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern); 
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     traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                   keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

     

Donum Vitae!!! 

     

Hier fehlt leider eine klare Stellung. 

     

Die Abtreibung kommt mir oft als Tabuthema vor. Die Autorität der Priester reicht nicht aus, um es 

den Menschen zu vermitteln. Auch hier müssen Laien, die die Schönheit des Lebens bezeugen 

können, aufgerufen werden zu bezeugen. 

     

Werden Männer überhaupt jemals als sehr häufige Verursacher genannt? 

Kinder müssen als großer Schatz wieder erkannt werden. 

     

Die Kirche muss das Wert der Enthaltsamkeit und der Keuschheit wieder hervorheben. Den Frauen 

die verzweifelt eine Abtreibung als Lösung finden, muss man andere Wege oder Hilfe anbieten. 

Das ungeborene Kind als eine andere hilfsbedürftige und liebenswerte Person zu sehen ist 

bewegend. 

Die Erfahrung von vielen Frauen die abtreiben wollten und sich schließlich dagegen entschlossen 

haben ist sehr bereichend. 

     

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im  Gegensatz 

zu anderen Bistümern);  

      traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

                    keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

     

Das II.Vatikanum sagt:  

Abtreibung ist das abscheulichstes Verbrechen.  

Die Bibel sagt: Du sollst nicht töten. Das war für die Kirche und die Kath.Laien in Deutschland der 

Ausgangspunkt der gesellschaftlichen Diskussion.  

Unser säkularer Staat (dessen Parteien meist atheistisch-materialistisch sind) fördert jedoch auf allen 

Ebenen eine Kultur des Todes. Und die Kirche wurde in Deutschland mitschuldig, weil sie staatliche 

Gesetze teilweise mitgetragen hat(  siehe Streit Kardinal Lehmann mit Papst Johannes Paul II.) Die 

Kath.Kirche muß daher Ihr MORALISCHES PROFIL ohne WENN und ABER gegenüber dem Staat 

zeigen. Absolut keine Zusammenarbeit in allen Lebens- 

schutzfragen: Abtreibung, Hirntod,Organspende, Sterbehilfe u.s.w. Dann und nur dann fördert sie 

eine wirksame Kultur des Lebens?  Wo kann positives ideales Vorbild ist( röm. Lehramt der 

Kath.Kirche), nach dem können sich die Laien auch nicht ausstrecken(44). 
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Weniger verurteilen, mehr Beratung, auch Freigabe zur Adoption als Möglichkeit in Aussichtstellen.  

Manchmal ist es auch der Zugang zu Verhütungsmittel, der Abtreibungen verhindern kann. In 

manchen katholischen Ländern ist die Abtreibung besonders hoch, wo Verhütung verpönt ist oder 

Moralvorschriften sehr eng sind.  

     

Es gibt mehrere Bewegungen, die durch ihre Beratung und Spendensammlungen schwangere Frauen 

unterstützen,die für ein Ja zum Kind Hilfen brauchen, diese Organisationen sind wichtig, sie brauchen 

von kirchlicherseite eine Würdigung. Donum Vitae leistet auf ihre Weise einen Beitrag, auch diese 

Gruppe soll eine kirchliche Akzeptanz bekommen. Sie retten vielen Kindern das Leben, jedes Kind das 

gerettet wird, ist den Einsatz wert. 

     

Die Kirche hat die Aufgabe durch Einmischung in die Politik stabile gesellschaftliche Verhältnisse 

aufzubauen 

     

auf den unteren Ebenen wie z.B. 

Schulunterricht so gut wie nicht. 

Abtreibungsgegner werden schnell 

angegriffen,so trauen sich viele  

nichts zu sagen,auch Priester 

und Bischöfe 

     

Leider ist die Kirche aus der Schwangerenkonfliktberatung ausgestiegen und hat dadurch die Chance 

vergeben, Frauen, de eine Abtreibung erwägen, durch das Aufzeigen alternativer Mögliichkeiten 

umszustimmen. 

     

zu wenig. Es gibt viele private Initiativen, diese werden teilweise von Bistümern bekämpft (z.B. 

1000+) Es gibt keine aktive Teilnehmer hoher kirchlicher Würdenträger bei z.B. Gebetszügen und 

ähnlichen Veranstaltungen. Ein Antikirchlicher Verein wie Donum Vitae wird teilweise immer noch 

vom kirchlichen Establishment gestützt. 

Es erfolgt kaum eine eindeutige Verurteiung der Kultur des Todes durch die Bischöfe 

     

Der Austritt aus der Schwangerenberatung war kein sinnvoller Schritt. 

     

Der Austritt aus der Schwangerenberatung war kein sinnvoller Schritt. 

     

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. 

     

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 
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falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

     

Hier fehlt mir der entschlossene Einsatz vieler Bischöfe in Deutschland. Es gibt viele Initiativen aus 

dem Volk Gottes die manchmal sogar behindert werden von der Kirche. Das Thema wird auch 

zuwenig in Firmkatechese und Religionsunterricht behandelt. Ein entschiedener Einsatz und konkrete 

Hilfen für Schwangere zeigen auf, dass es eine Lösung gibt das Kind auszutragen. 

     

Indem Politik, Kirche, Schule viel, viel, viel, viel, viel mehr Anstrengungen unternehmen, dass jedes 

neue menschliche Leben (jedes von Gott gewollte Geschöpf) das Gefühl bekommt: Ich bin in dieser 

Welt erwartet worden; Ich hab in dieser Welt einen Platz und Ich habe Menschen um mich herum, 

die auf mich schauen, die für mich sorgen, denen mein Wohlbefinden sehr wichtig ist. 

 Als Sozialpädagoge, der in der stationären Jugendhilfe arbeitet, erlebe ich tagtäglich, dass kleine, 

junge hilflose menschliche Geschöpfe Gottes dieses Gefühl viel viel zuwenig erfahren. Und die oft 

junge oder schwache oder junge und schwache Mutter einem kleinen hilflosen und schwachen 

Geschöpf Gottes dieses Gefühl nicht geben kann, und dann ist allzuoft kein Mensch, keine Politik und 

keine Kirche da, um dem kleinen schwachen Geschöpf Gottes dieses so notwendige Gefühl wenn 

auch nur annäherd zu geben.  

Unsichere, verunsicherte Menschen trauen sich oft nicht zu, diese große Verantwortung der 

Elternschaft in unserer Gesellschaft zu übernehmen. 

     

Abtreibung ist keine Plage, sondern immer (!) eine Notlage und das Gewissen der Frau extrem 

belastende Situation, der man etwa durch Verurteilung oder Ausstieg aus der staatlichen 

Schwangerschaftsberatung nicht gerecht wird. 

     

Die Erzdiözese München  blockiert immerhin nicht “1000plus” (Lebensschutzinitiative (im Gegensatz 

zu anderen Bistümern); traurig: keine aktive Unterstützung der 1000-Kreuze-Züge 

keine Stellungnahme zu Hollemann-Verleumdung 

     

In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 
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In Firm- sowie Religionsunterricht, Glaubenskursen und Vorträten wird dieses Thema häufig 

aufgegriffen.  

Das Problem ist, dass es hauptsächlich Menschen betrifft, die der Kirche fernstehen und deshalb der 

Religionsunterricht ein wichtiger Zeitpunkt für eine Förderung wäre. Das Thema wird dort zwar 

behandelt, aber das Ausmaß und wie sich Standpunkt der Kirche zusammensetzt wird oft wenig bis 

gar nicht von den Lehrkräften erörtert. 

     

Abtreibung ist als Mord am eigenen Kind eine besonders schwere Sünde. 

Die Gefahr eines demographischen Wandels besteht nur in den westlichen Staaten und in China. 

Ansonsten fördert eine zu hohe Kinderzahl in vielen Entwicklungsländer Armut und Verelendung. 

     

Dann soll die Kirche Verantwortung übernehmen, dass kein Kind verloren geht! Es muss immer um 

das Kind gehen, Geld darf nicht eine Rolle spielen! 

     

Der Schutz menschlichen Lebens soll von der Kirche konsequent weiterverfolgt werden: im 

Religionsunterricht, in der Jugendarbeit, in den Bildungswerken. 

Die Kirche braucht auch eine Art Nothilfe bei Abtreibungsgefahr, indem sie zum Beispiel die „Aktion 

für das Leben“ fördert und unterstützt, wie das unsere Erzdiözese tatkräftig tut. 

     

„Kampf oder kämpfen“ sollte eigentlich nicht zum kirchlichen Wortschatz gehören. Der Satz lässt 

nichts Gutes hoffen. Ich lehne Abtreibung grundsätzlich ab, würde mir aber längst einen Frieden 

zwischen der Amtskirche und „Donum Vitae“ wünschen. Auch ein Beispiel dafür , wie 

verantwortungsvolle Persönlichkeiten, wie z.B. Prof. Hans Maier, ausgegrenzt wurden. 

     

Die Plage der Abtreibung wird von der Kirche unzureichend bekämpft. Abtreibung kann am besten 

dadurch verhindert werden, dass ungewolltes Leben gar nicht gezeugt wird. Dazu sollten alle 

sicheren Mittel nicht nur toleriert sondern sogar gefordert werden, die die Entstehung 

unerwünschten Lebens verhüten aber dieses nicht zerstören – auch nicht in seiner frühesten Phase. 

Eine wirksame Kultur des Lebens gibt es nur, wenn es dann gezeugt wird, wenn die Eltern es mit 

Freude als Gottesgeschenk annehmen können. 

     

Mehr Unterstützung, bezahlbare Wohnungen, kirchliche Kindergärten mit gut bezahlten Betreuern. 

     

Sie hätten fragen müssen: Sind Sie für oder gegen die Abtreibung. Darum geht es doch. Sie nehmen 

die Antwort gleich voraus. Ich halte Abtreibung für eine schwere Sünde. Grenzen müssten aber 

eingeräumt werden, insbesondere bei Gefahr für Leib und Leben der Mutter und/oder des Kindes. 

     

Ja zum Kind auch vorehelich, keine Vorverurteilung -> Hilfen Beistand 

     

Bleibt Problem, hier Wert des Kindes, dort Verantwortung gegenüber Kind. 

     

Das hat Kirche nicht zu entscheiden (sie zieht die Kinder auch nicht groß). Im Religionsunterricht und 

Ethikunterricht wäre für Jugendliche allerdings ein guter Platz, as pro und Contra zu diskutieren! 
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Gutes Beratungsangebot; es fehlt das klare Zeugnis der Bischöfe gegen die dt. Gesetzgebung. 

     

Indem sie Donum vitae nicht abschafft! 

     

Zu wenig. Wie lange hat der Ausstieg aus der Schwangeren Beratung mit Schein gedauert? 

     

In Deutschland wurde, nach ursprünglicher Zustimmung der Bischöfe,  der  Kirche aus Rom der 

falsche Weg aufgezwungen, indem sie aus der staatlichen Schwangerschaftsberatung ausgestiegen 

ist. Das müsste rückgängig gemacht werden. Zumindest die wertvolle Arbeit, die in dieser Sache 

engagierte Katholiken bei DONUM VITAE leisten, müsste anerkannt werden statt dieses Engagement 

als „außerhalb der Kirche“ zu diskriminieren und – siehe  Förderverein für die Regensburger 

Domspatzen – eine wenigstens tolerante Zusammenarbeit mit DONUM VITAE zu praktizieren. 

Vorbildlich arbeitet hier in München die AKTION FÜR DAS LEBEN, die rasch und unbürokratisch hilft, 

wenn Frauen mit neugeborenen Kindern Hilfe benötigen - unabhängig von Religion und Konfession 

und unabhängig davon, welche Institution die Bedürftigkeit dieser Frauen festgestellt hat. 

     

Mit Donum Vitae bekämpft die Kirche eine wirksame Kultur des Lebens. 

     

Nach meiner Erfahrung treibt kaum eine Frau leichtfertig ab. 

Es wäre sicher gut, wenn sich die Kirche offen für moderne Methoden der Empfängnisverhütung 

aussprechen würde, dann würde auch weniger abgetrieben. 

     

Gut, dass die kath. Kirche Abtreibung als widernatürlich benennt – Respekt! 

     

Indem sie den „Beratungsschein“ ausstellt, wie von den Dt. Bischöfen beschlossen – von Rom 

zurückgepfiffen. 

     

Die Abtreibung ist natürlich kein Ausweg bei ungewollter Schwangerschaft, besser, dass keine 

Schwangerschaft entsteht. 

In unserem Land ist die einmalige Regelung, dass die Frauen vor einer Abtreibung nachweisen 

müssen, dass sie bei einer Beratung waren. Das ist eine wunderbare Sache. Viele Jahre haben die 

kath. Beratungsstellen ja auch diesen Schein ausgestellt. Leider wurde das dann vom Papst verboten. 

Ich bin froh, dass Donum Vitae in diese Lücke eingesprungen ist. Leider werden immer noch 

Mitglieder diskriminiert, wenn sie kirchliche Ämter innehaben. Es sind durch Donum vitae schon so 

viele Kinder gerettet worden. Durch Aufklärung in Schulen und bei der Jugend, sind auch viele 

Schwangerschaften verhindert worden. Wann anerkennt die Kirche endlich diese christliche 

Beratung? 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir alstragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

zu wenig! 

     

Zu wenig 
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Indem man ihnen ins Gewissen redet und aufmerksame Gespräche hält. 

     

Ich denke, dass schon vieles im Gange ist – dies sollte man von der Kirche finanziell fördern. 

     

Die Kirche muss hier konsequenter werden, siehe 4 

     

Reden hilft hier nicht. Auch oft die große Not der Abtreibungswilligen mehr ernst nehmen und nicht 

mehr als „Heilige“ behandeln. 

     

Abtreibung kann kein Instrument der Sozialpolitik sein. Abtreibung ist Mord und ein furchtbares 

Verbrechen an wehrlosen Geschöpfen Gottes 

     

Sie soll helfen, nicht bekämpfen (vgl. Dorum vitae) 

Kein Fragebezug, eigene grundsätzliche Anmerkung:  

Die hier vorliegende Sprache ist derart abgehoben und fachspezifisch, dass es mir schwer gefallen ist, 

die Fragen zu verstehen, trotz 1. und 2. Staatsexamen in Germanistik 

     

Als Hebamme und Mutter arbeite ich obwohl ich katholisch bin viel ehrenamtlich, viel mit Donum 

vitae zusammen und muss mich da fragen, was heißt denn „Plage der Abtreibung“. Zutiefste 

Trauerarbeit erlebe ich da, wenn Paare sich gegen ein Kind entscheiden – steht auch einer kath. 

Kirche kein Urteil zu. Daher hat „Mann“ sich ja aus der Schwangerenkonfliktberatung zurückgezogen. 

Es gibt immer mehr PND. Es bleibt jedes Menschen eigene „Entscheidung“, ohne dafür be-/verurteilt 

zu werden. Da sehe ich die Kirche auf dem Fehlweg, total veraltet! 

     

Dass die Kirche aus dem staatlichen Beratungssystem für Schwangere ausgestiegen ist, betrachten 

wir als tragischen Fehler, der rückgängig gemacht werden sollte. Die Erfahrungen von „Donum Vitae“ 

sollten neu erfragt werden. 

     

Meiner Meinung nach müsste das Übel der Abtreibung auch in den Fürbitten benannt werden, nicht 

nur gelegentlich, sondern oft, gerade auch in Jugendgottesdiensten. 

     

Überhaupt nicht, möglicherweise Ausfluss der Bezahlung der Bischöfe durch die staatl. 

Einkommensteuer gegenüber seinem Brötchengeber verhält man sich still. Logische Folgerung: 

Abschaffung) Unfreiheit! 

     

Kirche viel zu wenig! Effektive Lebensrechtsorganisationen werden oft behindert, bekämpft und 

diskreditiert, anstatt sie zu unterstützen. 

Gegenteil: „Donum vitae“ wird bestärkt (Beratungsscheine!) 

  

     

Zu wenig in jedem Fall 
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Donum vitae macht das vorbildlich! 

Praktische Hilfen! Über „Pille danach“ nachdenken! Es gab Zeiten, wo die Kirche erst nach Wochen 

einen männlichen Embryo als Mensch erklärte und einen weiblichen noch ein paar Wochen später. 

     

Verboten 

Es gab einmal eine Münchner Katholische Kirchenzeitung 

Bin über 80 Jahre, z.Zt. Ordensleute Kloster Ettal 

Domspatzen-Priester haben geschlagen 

     

Muss noch klarer Stellung beziehen und auf Alternativen hinweisen. 

     

Besonders durch Einflussnahme auf Politik und die Regierenden von Seiten der Kirche und ihrer 

Amtsträger und aller Gläubigen. 
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Antworten zu Frage 45 

 

Für katholische Schulen kämpfen und eventuelle auch für die Möglichkeit des "Homeschooling". 

     

Die Familie erfährt zu wenig Unterstützung durch kirchliche Institutionen, Die Familie ist hier absolut 

allein gelassen. Zu wenig Pfarrer usw.! 

     

Hier kann man gut mit Vorträgen und Gesprächskreisen arbeiten. 

     

Wie gesagt, Erziehung findet in der Schule statt. 

Schon die Eltern meiner Freunde mussten 1955-60 arbeiten, damit die Kinder in die Schule gehen 

konnten und einen ordentlichen Beruf erlernten 

     

Kostenlose Angebote der Kirche im Bereich der Erziehungsberatung erhalten, erweitern und bekannt 

machen. 

     

Erziehungsarbeit- rentenfähige Zeit; 

Gute Erzieherinnen im Kindergarten geben Tipps, gute Lehrer/innen vermitteln nicht nur Stoff, 

sondern haben auch Zeit für Erziehung in überschaubaren (25 S.) Klassen und beraten die Eltern 

     

Die Gemeinde macht soviel sie leisten kann. Man könnte noch mehr machen, aber es sind zuwenig 

Personal vorhanden. 

     

Ich habe den Eindruck, in Deutschland ist der Zug abgefahren. 

     

Die Erziehung der Kinder könnte mehr Unterstützung brauchen von Fachleuten, Schule und auch 

kirchlichen Beratungsstellen. 

     

Dazu gibt es genügend Erkenntnisse aus der Pädagogik und Psychologie. Die heutigen Wege der 

Bildung sind  

kaum hilfreich. 

     

Im Gemeindeleben. 

     

selber beten und zum gebet anregen 

     

Nein, finden sie viel zu wenig. Familien mit Kindern sollten günstig wohnen können in Stadtteilen, wo 

man gemeinsam Kinder großziehen kann mit den Anderen. Alte sollten viel mehr Wertschätzung für 

Kinder haben, statt sich über Lärm zu beschweren. Viel meh 

     

Nein. 

     

Vorleben 
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- 

     

Dies kann nur in Zusammenarbeit mit der Politik geschehen, was jedoch mit den Regierenden in 

Deutschland und Europa wohl kaum in Einklang zu bringen ist. 

     

Erstens müssen die Eltern selbst bestärkt werden durch gute Priester am Ort. Wenn dann die 

gläubigen Eltern, wie wir z.B., aufgemuntert worden sind, durch die Lebendigkeit und den Geist der 

Seelsorger, werden auch die Kinder diesem Weg folgen. Derzeit seh 

     

Wenn die Eltern nicht wissen, was "erzieherische Sendung" ist, können sie diese auch nicht erfüllen. 

     

Mütter und Väter darin bestärken, dass sie ihr Kleinkind kompetent aufziehen können, auch wenn 

der gesellschaftliche Druck groß ist 

     

Hier geschieht zu wenig, die Kirche ist stark auf das Bildungsbürgertum ausgerichtet 

     

Echten kath. Religionsunterricht 

z. B. Religionsbücher von der Erzdiözese Salzburg heraus- 

gegebene (Mitarbeiter Weih- 

bischof Laun), werden in Erzdiözese 

Köln verwendet. 

     

Derjenige in der Ehe, der die Erziehungsarbeit oder Pflege Tag täglich leistet muss ökonomisch besser 

gestellt werden. 

Gut finde ich es, dass die Kirche z.B. Kindergärten bereitstellt und viel für sozial Schwache leistet. Das 

ist mein Grund, warum ich no 

     

Muss man Akademiker sein um diese Frage beantworten zu können? 

     

siehe Frage 42; da in den meisten Schulformen weder Psychologie noch Pädagogik (z.B. 

Erziehungsstile und ihre Folgen) gelehrt werden, könnte es Aufgabe der Kirche sein, diese Wissen zu 

vermitteln. Jugendliche, junge Erwachsene könnten zur Reflexion ihres 

     

Elternkreise bilden und fördern; Elterngespräche anbieten; kirchliche Kinderchorarbeit mit 

qualifiziertem Personal ist grundlegende Evangelisierung/Bildung; hauptamtliches Personal muss 

Kommunion- und Firmunterricht geben (nicht die Eltern, die ja nicht q 

     

Wie können Mütter ihren Töchtern chritliche Werte vermitteln, wenn die Kirche dominant männlich 

ist und sogar Ministrantinnen immer in Frage gestellt werden? 

Anerkennung der Aufgabe der Mütter: Mütterrente für alle Mütter, auch die alten Mütter, die vor 

     

Förderung der Familienangebote, bei den Sakramenten, aber auch im Gottesdienst an sich. Kinder 
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müssen einen Platz haben im Gottesdienst, aber auch alte Menschen. 

     

mehr Ökumene 

     

 

meiner Frau und mir ist es nicht schwergefallen, diese Sendung zu erfüllen; wir hatten auch kein 

Problem mit einer Anerkennung auf sozio-politischer Ebene 

     

Die Familien müssen auch finanziell so gestellt werden, daß sie ihren Aufgaben in Würdegerecht 

werden können 

     

sich positiv in der Öffentlichkeit darstellen. 

     

Die Kirche muss den Mut haben, sich mit der Politik anzulegen. Man muss keine eigene Partei 

gründen, aber jeder Politker will gewählt werden. Die Kirche hat die Möglich-keit, das Wahlergebnis 

zu beein-flussen. 

     

Auf sozio-politischer Ebene ist das Engagement der Katholiken in einem Rückgang begriffen. 

     

der Kampf für den Religionsunterricht darf nicht nachlassen. Und das Gebet aller, genügend 

ReligionslehrerInnen zu finden. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

die erzieherische Leistung wird nicht geschätzt! 

Habe meine 4 Kinder selber erzogen, Schulbildung gefördert, Berufsausbildung finanziell begleitet... 

Alle Kinder haben Mittlere Reife oder Fachabitur, stehen fest im Beruf Zahlen Steuern und haben 

dem Sta 

     

Einen besseren Religionsunterricht, in dem es nicht nur um andere Religionen geht, sondern auch um 

die eigene Religion. 

Was macht sie aus? Wie wird sie gelebt u. warum? 

     

Meine sogenannte erzieherische Sendung war und wurde durch den Versuch einer Christlich 

geläufigen Erziehung oder Gesellschaft geprägt. 

Mehr Christen- und Glaubenslehre die den Menschen Hilfen anbieten kann. Nur fromme Sprüche 

taugen hierzu nicht. 

     

Geht nur durch eindeutige politische Positionierung zu allen christlich relevanten Themen und 

entsprechende Medienarbeit glaubwürdiger Vertreter des Klerus und der Politik 

     

Kinder sind in der heutigen Gesellschaft ein großes Armutsrisiko. Hier braucht es Unterstützung von 
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Staat und Kirche. Eltern brauchen Wohnraum, Betreuung 

     

Bildung Bildung 

     

Die Familien finden in der Kirche nur Unterstützung, wenn sie selber in der Kirche gut beheimatet 

sind und somit bekannt sind. 

     

kirchliche Kindergärten, Schulen und Jugendgruppen, kirchliche Katechese bei Taufe, Erstkommunion 

und Firmung können Eltern in der religiösen Erziehung unterstützen. 

     

Vielleicht in finanzieller Hinsicht. Wenn der Staat die Erziehung in der Familie nicht unterstützt, sollte 

es die Kirche tun. Nicht nur in Worten - auch in Form von Geldscheinen. 

     

Ja, Eltern erfahren Solidarität und Unterstützung. Dies allein reicht aber nicht aus. Durch unsere 

Politik sind ausreichend Mittel zur Verfügung zu stellen. Damit meine ich wie bereits unter 44 

angegeben Krippenplätze, Kindergartenplätze, Ganztagesschulen 

     

Möglichkeiten der Bildung entsprechend der Ehevorbereitungsseminare > Elternseminare 

Elterngeld geht in die richtige Richtung, ERzihungsaufgabe  muss gesellschaftliche Wertschätzung 

erfahren /z.B. auch höhere Gehälter für Erzieherinnen, Lehrerinnen, etc. 

     

Die heutigen Pfarrgemeinden sind in ihren Aktivitäten nicht darauf ausgerichtet. Auch hoier sollte der 

Ortspriester mehr Hirte sein. Weiter gibt es in den Schulen bisher viel zu wenig Vermittlung von 

Inhalten zur Vorbereitung auf Ehe und Familie. 

     

? 

     

In der  Politik  sollten die christlichen Werte besonders die der Familie hervorgehoben und benaaant 

werden. 

     

45. Forderung nach gerechtem Familieneinkommen unterstützen, Beitrag der Erziehungsleistung 

zu den Sozialversicherungen. 

     

Getragenwerden  von der Gemeinschaft Gleichgesinnter 

     

gute Möglichkeiten über die Angebote der KBWs gegeben; ebenso Erziehungsprogramme im EOM 

verankert z.B. Kess 

     

Familiengottesdienste, parallele Kindergottesfeiern zum normalen Gottesdienst sind eine sehr gute 

Möglichkeit um auch junge Familien zu ermuntern und auch den Kindern altersgerecht und 

professionell zum Glauben zu führen 

     

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es sowohl von staatlicher Seite als auch insbesondere von 

Seite von freien Trägern und der Kirchen sehr gute Unterstützungsmaßnahmen. Als Beispiel seien die 

Kurse der katholischen Erwachsenenbildung "Kess erziehen" g 
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Solange die berufstätigen Eltern mit Kind in der Betreuung, am besten ab dem 13. Monat in der 

Krippe, als erstrebenswert gilt und die Politik und Wirtschaft dies ohne Gegenrede propagiert, ist es 

für Familien schwer, denn Familie verliert dabei zwangsläuf 

     

Eher weniger. Kinder sind nach wie vor ein wirtschaftlicher Faktor. Dadurch, dass viele der Arbeit 

nach ziehen müssen fehlen auch Großeltern/Rentner die mal einspringen können. Für unsere Zeit ist 

es nicht einfach Kinder in die Welt zu setzen. So schön di 

     

Transparenz Kirchenfinanzen 

Zusammenarbeit Diözesen 

     

Erziehung durch Vorbild und  Liebe und nicht durch Zucht und "respektvolles" Schlagen 

     

?? 

     

45. Nur durch die Vorblidfunktion der Eltern kann diese Aufgabe erfüllt werden. 

     

Hier sind wir wieder beim Thema. Viele Familien möchten nur das beste für ihre Kinder, aber leider 

ist es aus finanzieller Sicht oft nicht möglich. Familien fördern und auch unterstützen. Jedes Kind 

sollte eine abgeschlossene Ausbildung ermöglicht bekomme 

     

Die christliche Gemeinschaft lässt nach - auch Solidarität und Unterstützung  der Familien  leidet 

unter dem Personalmangel der Geistlichkeit  und der immer noch  

mangelnden Bereitschaft des Klerus, engagierten Laien Verantwortung zu übertragen.  

Die er 

     

förderung  des staates ,  bessere gleichstellung der familien besonders mit kindern , soziale berufliche 

u. familienfördernde unterstützung 

     

Die Arbeitswelt muß so gestaltet werden, daß sich Beruf und Familie besser vereinbaren lassen. In 

den Diskussionen darüber sollte die Kirche mutig dafür eintreten, ohne zu fürchten, als „links“ 

wahrgenommen zu werden. 

Die Wertschätzung für Elternteile, d 

     

Zu große Frage für mich! 

     

Ich bin überzeugter katholischer Christ und habe gedacht, wenn meine Kinder anhand des 

Glaubesbeispiels, das meine Frau und ich geben, aufwachsen, sie dann auch von selbst zu 

überzeugten, selbstbewussten Christen heranwachsen. Leider war diese Hoffung trü 

     

Siehe Papst-Wort zum Thema (Klaps). Die gesellschaftliche Auseinandersetzung damit ist auf jeden 

Fall gelungen. 
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Könnte besser laufen. 

     

Fangen wir doch damit an, Kleinkindern und deren Eltern gegenüber freundlich zu sein, statt 

missbilligende Blicke oder gar ungehaltene Bemerkungen an die Eltern zu richten, die ihre Kinder an 

die Kirche heranführen wollen und auch selbst nicht ausschließl 

     

Und wieder drei Fragen in einer. Das nervt extrem! 

a) ja, soweit noch junge Familien in der christlichen Gemeinschaft vorhanden sind. 

b) ??? 

c) Von der Kirche oder vom christlichen Volk oder vom Wahlvolk? 

     

Gruppenstunden mit religiös wie gesellschaftlicher Note in den Pfarreien als Angebot, ähnlich den 

Jugendgruppen 

     

Hier liegt eine wichtige Aufgabe vor, wo die Kirche auf den Staat, sozusagen als Gewissen der Bürger, 

einwirken muss. 

Zur Bildungsmöglichkeit siehe Frage 46 

     

Gute Vermittlung theologischer Inhalte. Gute Ausbildung von Religionslehrern. Gute konfessionelle 

Kindergärten, -horts und Schulen! 

     

Der Tauf-, Beicht-, Kommunion- und Firmunterricht ist viel zu kurz. Sonntags nach der Messe könnte 

es auch noch Katechese geben, bei der die Eltern einbezogen werden. 

Das Glaubenswissen von Erwachsenen ist oft so gering, dass man sich wundert, was sie in 

     

Das unaufdringliche Vorbild eines lebendigen selbstverständlichen Glaubens ist das beste Mittel 

christlicher Erziehung. 

Wichtig ist auch der Kontakt zwischen Pfarrgemeinde und Familie, die sich persönlich angesprochen 

und als Teil der Gemeinschaft einbez 

     

Manche Eltern sind katholisch und evangelisch. So lange sich auch hier keine gemeinsame Linie 

findet, werden auch diese Paare nicht unbedingt die Kirche suchen. 

     

Z.B. häusliche Gebetskreise fördern mit priesterlicher Begleitung!! Auch im Religionsunterricht 

wieder beten…! 

     

Einbeziehung in der Pfarrgemeinde 

Zeit für junge Familien (Pfarrermangel) 
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Ohne Glauben der Eltern keine christliche Erziehung, ohne lebensnahe Priester in genügender Anzahl 

keine lebendige Kirchengemeinde. Eine Kirche ohne einheimischen Nachwuchs ist tot. 

Ich hoffe, dass sich viele Leser der Münchner Kirchenzeitung die Mühe 

     

Eltern sind heute keine Vorbilder für Kinder. Sie gehen selber nicht Sonntag in die Kirche. 

     

Es gibt keine  Solidarität  und  Unterstützung.  Wege der Bildung  vgl. Oben. Nochmal: Besserstellung  

im Steuerrecht, Arbeitsrecht, Rentenrecht  

5 

     

Man sollte versuchen, Familien mit Kleinkindern besser zu erreichen durch Angebote vor Ort wie das 

Eltern-Kind-Programm, Kleinkindergottesdienste usw  

Religiöse Themen sollten in den Medien häufiger präsent sein 

     

Eigentlich ja, wenn man auf andere auch zugeht. 

Gutes tun und darüber in der Öffentlichkeit auch reden.  

Berichte, noch besser Leserbriefe schreiben. 

     

Erziehnungshilfen bei der Erziehungsberatung der Caritas. Austausch von Familieneproblemen. Ist 

auf dem Land schwierig, man schämt sich häufig darüber öffentlich zu sprechen. 

     

Es ist schon alles getan. 

     

siehe Antwort zu Frage 43 

     

Eher kein Rückhalt 

     

indem Kinder erziehen wichtiger als beruflich erfolgreich zu sein angesehen wird - 

     

Natürlich ist es für Eltern nicht immer leicht ihre erzieherische Sendung zu erfüllen. Gerade in 

Krisensituationen ist es wichtig Gottes Hilfe zu erfahren. Die Kinder sollen und dürfen sehen dass die 

Eltern manchmal schwach sind und auf Gottes Hilfe angew 

     

alle Christen sollten möglichst in ihrem Arbeitsumfeld sich zum Christentum öffentlich bekennen- 

meist ist man als Christ schon in der Minderheit und wird belächelt 

     

s. Frage 43 

     

• Eltern sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens 

• Den Eltern bewußt machen und sie ermuntern, dass sie die Fähigkeit und Gnade haben, ihren 

Kindern den Glauben zu übergeben 
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• Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern 

• Familien fördern und d 

     

In unserer Pfarrei finden die Familien Solidarität und Unterstützung in kleinen Gemeinschaften. 

Welche Schritte zu unternehmen sind damit die erzieherische Aufgabe der Eltern anerkannt wird 

weiß ich nicht. 

     

Eine christliche Familie ist schon an sich ein Zeugnis und eine Evangelisierung wenn Sie den Glauben 

lebt und offen fürs Leben ist. 

     

s.o. 

     

Solange die katholischen Eltern ihren Kindern im Alltag protestantisches Leben vorleben  können sie 

nicht katholisch sozialisiert werden. 

     

politisch gesehen sollte man eh keine eigene Meinung haben vorallem wenn es um das christsein 

geht deswegen glaube ich kaum das politisch irgendwas angesehen wird. Die wichtigkeit der Eltern 

für das wachstums der Kinder ist besonders wichtig und hervorzuh 

     

./. 

     

Die Politik hat weite Teile der Erziehung (insbesondere die Sexualerziehung) den Eltern 

abgenommen. Eltern, die sich dagegen wehren, stehen oft auf einsamen Posten. In kleinen 

Glaubensgemeinschaften, wie dem Neokatechumenalen Weg, findet man Hilfe in der 

     

In kleinen Gemeinschaften wo man den Glauben lebt, wird man unterstützt aber von der Kirche als 

Institution weniger. Die Familien mit vielen Kindern sind z.B. während der Messen störend.  

Die Kirche müsste sich einsetzen, dass das Gesetz die Rechte der F 

     

es wäre auf politischer Ebene wichtig, sich für das Recht der Eltern einzusetzen, ihre eigenen Kinder 

zu erziehen: dieses Recht ist zwar im  deutschen Grundgesetz verankert, es gibt aber immer mehr 

Tendenzen, die familiäre Erziehung durch staatliche Bildu 

     

Es gibt durchaus gute Angebote. 

     

Es gibt zwar in Deutschland (relativ wenige) Schulen in kirchlicher Trägerschaft, aber ich kann nicht 

beurteilen, inwiefern diese sich wirklich um ausdrücklich katholische Erziehung bemühen, und auch, 

ob das von den Eltern gewünscht ist (sie gelten oft al 

     

eine Möglichkeit ist die Methode von "KETT", der in ganz kleinen Schritten Achtsamkeit und Umgang 

mit Dingen, Leben und Licht zu einem Verständnis von Gottes Herrlichkeit kommt 

     

Oftgenug finden sie keine Unterstützung sondern erfahren Ausgrenzung. Solange Eltern sich nach 

einem Gottesdienst anhören müssen, das Kind störe - obwohl es nicht laut war und nicht im 

Gopttesdienstraum herumgelaufen ist, und es müsse wirklich nicht die e 
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Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

     

Weniger Bildungsangebote bei den Bildungswerken zu kulturellen Themen, Joga etc, zur reinen 

Freizeitbeschäftigung sondern gezielt Kurse zu diesen wichtigen Themen. 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

     

Familie muss in der öffentlichen Wahrnehmung viel positiver erscheinen. Aktuell wird  die Gründung  

einer Familie als große Last verbunden mit vielen Einschränkungen angesehen. 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

     

Es geschieht heute ein Frontalangriff der Gesellschaft gegen die christlichen Familien: 

Eltern müssen die Freiheit haben, ihren Kindern die Art von Erziehung zu vermitteln, die ihren 

Überzeugungen entspricht (Nr. 60) 

Aber der Eltern-Alltag in einer ba 

     

Gespräche kirchlicher und politischer Stellen. Kirchliche Kindergärten und Schulen fördern. 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Die Weitergabe des Glaubens bzw. der Geistesgesinnung geschieht hauptsächlich in der Familie, 

eigentlich soll sie auch in der Sakramentenvorberreitung, Firmung, in der Pfarrfamilie geschehen 

     

Eltern immer wieder zu Kursen etc. einladen, dabei Kinderbetreuung anbieten 
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Kommuniongruppen 

Firmgruppen 

Eheseminare 

mehr Wertschätzung im Arbeitsleben 

     

- - - 

     

soziopolitisches Geschwafel! 

     

Die christliche Gemeinschaft hilft Eltern gegenwärtig überhaupt nicht. Es fehlt in den Kirchen an 

richtigem Personal! 

     

s. Frage 43 

     

Bilden von Untergemeinschaften wie Familienkreise wo ein Austausch der Nöte und Sorgen der 

Familie stattfindet. Beibehaltung von steuerlicher Begünstgung für Familien. 

     

Wir erfahren Unterstützung aus Erneuerungsbewegungen. 

     

die Sexualerziehung sollte durch die Eltern / Familie erfolgen und nicht durch den Staat oder 

ähnlichem  

aber ja man findet hilfe in Gemeinschaften 

     

Wir finden an den Familiensonntagen der Cruzadas und Totus Tuus Unterstützung. Dafür sind wir 

sehr dankbar. Außerdem die Konferenzen des Gebetshauses Augsburg, die Familienkonferenz der CE 

und sonstiges helfen uns, unser Christsein als Familie zu leben. I 

     

• Schutz des Art. 6 GG, dass die Eltern die ersten Erzieher ihrer Kinder sind; Schutz gegen 

wachsende staatliche Erziehung und Ausbildung (ab Krippe). 

• Vorsicht bei der Sexualaufklärung in Kindergarten und Schulen, die der kirchlichen Lehre 

meist fundam 

     

Vielleicht sollte sich die aktive Mitwirkung der Eltern bei Erstkommunion und Firmung ihrer Kinder 

nicht nur auf die Anmeldung und einen Elternabend beschränken. Gerade für die, die "nicht mehr 

sehr nah bei den Lehren der Kirche" sind, wäre das Angebot vo 

     

k. A. 

     

Ich war schon immer für eine "Kindervorbereitung" d.h. nicht nur das Wickeln lernen sondern auch 

eine kleine Einführung in die Erziehung. Kindergärtnerinnen müssen 5 Jahre lernen - Mütter haben 9 

Monate Zeit! Und auch hier immer noch auch später da sein u 
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Vorschlag: Neben den vielen spirituellen Veranstaltungen in den Pfarreien auch praxisnahe 

Gespräche über Gott und die Welt  führen bzw. anbeiten (aber bitte nicht in der abgehobenen  

Sprache dieses Fragebogens) 

     

… auf dem „neokatechumenalen Weg“ in unserer Pfarrei sehe ich Fakten wie: 

… gegenseitige Hilfe von Eltern und auch der Kinder in ihren eigenen Gemeinschaften 

… Möglichkeit der Übergabe des Glaubens in den Familien 

     

Wir finden in unserer Gemeinschaft Unterstützung. Ziel wäre es mehr persönlche Kontakt in der 

Pfarrei zu schaffen. Auflösung von Anonymität, Brüderlichkeit und Barmherzigkeit leben. 

     

- 

     

vgl. Antworten zu Frage 46. 

     

ja 

Kirche und Staat müssen noch mehr zusammen arbeiten. 

     

Ich kann nur immer wieder um öffentliche Unterstützung der Kirche zur Gott-gewollten Familie und 

Elternschaft bitten, damit die "gesunde Elternschaft" mit ihrem karakteristischem Verhalten auch 

wieder in Gesellschaft und Politik mehr Wert und Anerkennung 

     

Die Antwort ergibt sich aus den Vor- 

fragen und desweiteren muessen wir, 

bzw.unsere Oberhirten etwas lauter 

und mutiger die Stimme erheben.Ich 

habe bis dato keine Kritik zur 

Genderisierung gehoert oder zum 

Sex-Unterricht an Grundschulen.Die 

Eltern 

     

In der Schule sind wir ziemlich allein gelassen, um unsere Kinder in Sexualerziehung und 

Genderideologie zu verteidigen. Die Familien brauchen hier dringend Unterstützung durch Priester, 

Ordinariate und Bischöfe. 

     

Die Kirche müsste sich zuerst überlegen, was „christlich“ eigentlich heißt. 

Good Bye Römische Ideologie! 

     

Das größte Problem der Erziehung der Eltern in Bezug auf die Bildung im öffentlichen System scheint 
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heute der Sexualkundeunterricht zu sein. Das Schulsystem hat in diesem Punkt schon teilweise die 

Eltern ihrer Erziehungshoheit enteignet, und übergibt den 

     

Der erste Schritt, der von der dt. Kirche unternommen werden müsste, wäre, sich klar für die eine, 

gottgewollte FAmilie von Mann und Frau und Kindern zu entscheiden. Alles weitere würde von selbst 

kommen. Aber nachdem die Kirche in Deutschland leider selb 

     

Genügend kirchliche Kindergärten und Horte zu betreiben, damit für die Eltern das würdelose Betteln 

um einen Betreuungsplatz aufhört, wäre hilfreicher als salbungsvolle Worte. Ich möchte meine 

Kinder nicht in irgendeiner (staatlichen) KiTa untergebracht w 

     

? 

     

Familienkreise, gleichgesinnte Freunde, 

     

Dringendst Stärkung des Wertes der Erziehungsarbeit der Eltern, nicht nur politisch gewollte 

Delegierung der Erziehungsarbeit an Fachkräfte, damit beide Elternteile wirtschaftlich effektiv 

arbeiten können. 

     

(erzieherische Sendung) 

Als Folge des demographischen Wandels stehen mehr ältere Personen zur Verfügung, die 

(berufstätige) Eltern bei der Betreuung von Kindern helfen könnten. Die Kirche könnte dabei 

organisatorisch unterstützen. 

     

Welche Unterstützung? 

     

Junge Ehepaare und Eltern zusammenbringen und ihnen zuhören, zuhören, zuhören... 

     

Siehe Antwort zu 17. Man kann diese Werte schlecht durch politische Verordnungen populär 

machen. Nur durch die Erfahrung, dass die Kinder aus Familien, die nach der Lehre der Kirche leben, 

glücklicher und zufriedener sind, und mit den Problemen des täglic 

     

Durch Unterstützung in der oft schwierigen Verantwortung 

     

S.o. 

     

In einem Familiengründungs-Seminar vor der Eheschließung oder bei Eintritt einer Schwangerschaft 

könnte (in einfacher Sprache!) vermittelt werden, wie sich die Kirche die Beziehungen zwischen 

Eltern und Kindern und Gott wünscht und welche Vorteile diese B 

     

Austausch innerhalb geistiger Gemeinschaften, Christliche Bildungseinrichtungen (Kindergärten, 

Schulen), deren Programme der  christlichen Erziehung nicht entgegenwirken (z.B. keine Gender-

Ideologie). Stärkung des Erziehungsrechts  der Eltern gegenüber de 

     

Eltern benötigen Freiraum um Zeit und Werte ihren Kindern vermitteln zu können, dies ist in der 
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heutigen Gesellschaft fast schon ein Luxusgut 

     

 

Erziehungstheorien können gut sein; 

Erfahrungen sind besser - und die finden sie in ihrer Gemeinde weniger - im Gegensatz zu den 

Bewegungen! 

     

Die christliche Gemeinschaft sollte auch anerkennen, dass es heute in der veränderten Struktur mit 

Berufstätigkeit von beiden Elternteilen und der Erziehung der Kinder in mehr Freiheit schwieriger  ist, 

Kinder zu erziehen. Die Zahl der Kinder, die verantw 

     

Keine Antwort 

     

Dafür sind die christlichen Vereine zuuständig. Bichölfe sollten Anweisungen geben. 

     

In christlichen Gemeinschaften wie dem Neukatechumenat kann in solchen Fragen sehr viel 

Unterstützung gefunden werden; wiederum vor allem im Gespräch mit Brüdern und Schwestern in 

ähnlichen Situationen. Man sollte offener dafür eintreten, dass Eltern eine 

     

Elternschaft als große Aufgabe ist wohl allen bewusst. Etwas in Vergessenheit gerät die eigene 

Verantwortung der Väter und Mütter für die Erziehung ihrer Kinder. Nicht alles kann in Krippe, KG, 

Schule geschehen.  

  

Taufe, Erstkommunion, Firmung als Fixs 

     

Kinder in den Fokus der Öffentlichkeit stellen, nicht die Leistungen, sondern den Wert "als geliebte 

kinder Gottes", "als Geschenk" 

Konkurrenz- und Leistungsdenken zurückschrauben 

Christliches Menschenbild in Schulen und Kitas 

mehr christliche Kitas un 

     

die jetzige Elterngeneration hatte schon seit ihrer Kindheit kaum Erfahrungen im religiösen Leben mit 

den Eltern machen können, weil viele Eltern das "unseren Kindern muss  es besser gehen" nur 

materiell verstanden haben. 

     

Ja, durch Familienberatung und -begleitung der Caritas. Kirche muss hier ihren Einfluss geltend 

machen. 

     

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 
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In unserer Pfarrei finden die Familien Solidarität und Unterstützung in kleinen Gemeinschaften. 

Welche Schritte zu unternehmen sind damit die erzieherische Aufgabe der Eltern anerkannt wird 

weiß ich nicht. 

     

weniger reden, mehr aktive Hilfe für Kinder und Familien 

     

Sie finden Solidarität und Unterstützung - wenn sie sie denn dort suchen - in den Pfarrgemeinden. 

     

Auch Eltern brauchen Unterstützung für die Erziehung ihrer Kinder. Neben den beruflichen 

Anforderungen ist das oft sehr schwer zu bewerkstelligen. Wir Christen müssen daran arbeiten mehr 

Einfluss auf Politik, Wirtschaft und Medien zu bekommen, um unsere W 

     

Sozio-politisch: Erziehenden Personen die Möglichkeit geben, sich gegen Altersarmut ab zu sichern – 

denn in den westlichen Ländern betrifft die ja oft Leute, die nicht so lange Erwerbszeiten hatten. 

Erwerbstätigkeit und "Kinder" NICHT gegeneinander ausspi 

     

Eltern sollten mehr einbezogen werden (Kommunionunterricht etc.) Oft sind die Kinder offen für die 

Evangelisierung aber die Eltern entfernen die Kinder durch ihre Unwissenheit oder Arroganz der 

Kirche gegenüber. 

     

Es könnte ein noch breiteres Angebot an "Kirche für Kinder" geben. Die herkömmlichen 

Gottesdienstformen sind oft noch zu starr. 

     

In einem Familiengründungs-Seminar vor der Eheschließung oder bei Eintritt einer Schwangerschaft 

könnte (in einfacher Sprache!) vermittelt werden, wie sich die Kirche die Beziehungen zwischen 

Eltern und Kindern und Gott wünscht und welche Vorteile diese B 

     

Mehr Anerkennung für die Mütter, die Daheim bei der Familie sind. Ich finde es für Deutschland eine 

Schande, dass es dann als kinderfreundlich gilt, wenn es möglichst viele Betreuungsplätze gibt. Ich 

finde gerade den Grundstein für den Glauben kann man nu 

     

Wäre es nicht nötig, in der Zukunft in der Kirche viel Aufmerksamkeit den Kindern und Jugendlichen 

zu widmen? Kirchliche Kindergärten, die die Eltern unterstützen, und Kindergruppen 

(Hausaufgabenbetreuung?) mit ausgebildetem Personal (nicht nur pädagogisc 

     

- Gesprächskreise für Eltern und Familien 

- aber von geeigneten pastoralen Kräften 

     

- Gesprächskreise für Eltern und Familien 

- aber von geeigneten pastoralen Kräften 

     

Die Rolle der Familie wird in der Kirche in Deutschland nicht ausreichend wertgeschätzt. Hierkönnten 

die Ordinariat ermutigt werden, mehr, vor allem für die größeren Familien, zu tun. 
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Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

     

Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

     

Ja, selbstverständlich. Aber es fehlen junge Seelsorger, die sich um junge Familien annehmen 

können. Wie soll das ein Pfarrverband mit vier Pfarrgemeinden leisten können? Da ist doch 

persönlicher Kontakt nicht mehr möglich. In der Schule lernt kein Kind e 

     

Schulung der Eltern zum Thema gender mainstreaming,  sexualunterrich in der Grundschule. 

     

In der geistlichen Gemeinschaft finden sie Solidarität und unterstützung. Eltern die z.B. ihre Kinder 

nicht in eine Ganztagesschule schicken, weil die Mutter zu Hause ist um für die Kinder dazusein 

werden immer größere Steine in den Weg gelegt. Als Christ 

     

45.1 ja im Neokatechumenat 

45.2 neue Gemeinschaften 

45.3 Einspruch der Kirche 

     

Die christliche Gemeinde ist oft zu viel sekularisiert! Vertritt oft nicht mehr die biblischen Werte! 

     

Babysitter und Kinderfrauen, Omas und Opas zur Freistellung der Eltern und Ermöglichung von 

Erholung. Finanzielle Unterstützung dazu. 

     

dies kann nur regional beantwortet werden. 

     

Wenig Solidarität/Unterstützung 

Siehe auch Fragen44 und 45. 

Es kann unter den heutigen Bedingungen nicht klappen, dass eine Frau studiert (inkl. Master mind. 5-

6 Jahre, 2x die Arbeitsstelle wechselt oder ins Ausland geht um Erfahrungen zu sammeln, dort 
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Die Einbettung und Unterstützung von Eltern / Familien sind abhängig von den Gegebenheiten vor 

Ort.  

Bildung ist Herzensbildung und nicht medial gesteuert.  

Ich erwarte von der Kirche eindeutige Stellungnahmen GEGEN die Vereinnahmung durch Medien un 

     

Ich denke, dass es diverse Beratungs- und Bildungsangebote gibt. Ziel muss es sein, sie möglichst 

niedrigschwellig, also unkompliziert "vor Ort" anzubieten. 

     

Kleine überschaubare Gemeinschaften, statt immer leerer werdende anonyme Grosskirchen: Sant 

Egidio, Schönstatt, neokatechumenaler Weg, Communione e liberazione u.a. 

     

Ich kann ur Wierholen, was oben gesagt:  

Heilige Piesterschaft führt das Volk Gottes. 

Heiige Mitchristen leuchten hell für Mitchristen. 

Der individualismus blüht fast überall, auch in der Institution Kirche. 

Communio mit Gott und Mensch - was erblüht, 

     

Wege der Bildung für die Eltern: 

- geistliche Gemeinschaften ==> Austausch 

- Studium der Schriften der kirche & Studium der Weisheitsbücher (Scrutatio) 

- die Kirche muss unmissverständlich den enormen soz. & ökonomischen Benefit für die Gesellschaft 

da 

     

keine Bevormundung der Kinder 

     

Glaubensgespräche  

Stärkung der Eltern 

Begeitsterung der Eltern für die Gemeinde und die Kirche 

     

es gibt verschiedenste Formen der Unterstützung: christliche Kindergärten, Schulen usw.  

Viele Eltern fehlt heute der überzeugende eigen Glaube und da gibt es sicher zu wenig Möglichkeiten 

der Unterstützung. 

     

Kinder nicht in Ethikunterricht sondern zum kath. Religionsunterricht zu schicken und Interesse an 

dem Gelernten zeigen! 

     

Kinder nicht in Ethikunterricht sondern zum kath. Religionsunterricht zu schicken und Interesse an 
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dem Gelernten zeigen! 

     

Das ganze christliche Leben ist zu keiner Zeit einfach gewesen und wird es auch in Zukunft nicht sein, 

da der Teufel alles daran setzt und setzen wird, die Menschen ins Verderben zu stürzen. Deshalb ist 

es sehr wichtig, dass lehramtstreue Eltern künftig n 

     

Sie wird in der Politik und Gesellschaft immer mehr anerkannt durch den Druck des 

demographischen Wandels 

     

Kirchliche Feste und Einladungen helfen dabei z. B. das Pfarrfest 

     

Der Religionsunterricht soll die Bemühungen der Eltern unterstützen.Religionslehrer sollen 

anerkannte Persönlichkeiten sein. 

     

Bildungsangebote für Eltern sollten sich weiter an den wirklichen (und oft eben auch weltlichen) 

Nöten der Eltern orientieren. Für ganz wichtig halte ich auch die Förderung der kirchlichen 

Jugendarbeit, gerade in den Verbänden - die Eltern indirekt unters 

     

Es gibt kaum kirchliche Angebote für Jugendliche nach der Firmung und junge Erwachsene. 

Der Religionsunterricht (am Gymnasium) ist verlorene Zeit. Viel Bla-Bla und wenig konkretes Wissen. 

Deshalb ist in unserer Gesellschaft kaum mehr Wissen über Bibelste 

     

Ja, sie findet in der gesamten Gemeinschaft Solidarität und Unterstützung 

     

durch die Kirche erfahren Familien leider keine Unterstützung. Die Verantwortung liegt derzeit 

ausscließlich bei den Familien selbst und wird gegebenenfalls durch eine Glaubensgemeinschaft 

unterstützt 

     

Ich meine, dass die erzieherische Aufgabe in der christl. Gemeinschaft 

Solidarität findet. Als Großeltern unterstützen wir, wo wir können. Dies 

ist aber nicht überall möglich. 

     

Verkündigung, dass die Eltern die Kraft und Gnade zur christlichen Ehe und Familie von Gott erhalten, 

dass sie Mitschöpfer von neuem Leben mit Gott sind 

     

nein, das Christentum ist schon lange kein Garant mehr für Wertebildung. Dazu gehören vorrangig 

Werte der Freiheit, des selbständigen Denkens, der Akzeptanz Andersgläubger, der Demokratie und 

der Meinungsfreiheit 

     

- 

     

Angebote zu Erziehungsfragen in den Pfarreien, z.B. Erziehungsberatung usw. 

     

Thema: Ehevorbereitung geleitet von Ehepaaren, die den katholischen Glauben leben und 
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praktizieren angeleitet von einem Priester (heißt: Offenheit zum Leben, Vergebung/Versöhnung, 

gefestigt im Glauben, regelmäßie Kirchgänger 

Regelmäßige Glaubensseminare 

     

leider sind Eltern ziemlich auf sich gestellt, v.a. hinsichtlich christlicher Erziehung. Vielerorts ist der 

Religionsunterricht nichtssagend. 

     

Erziehungsbildungs-Seminare kostengünstig anbieten im Kindergarten/Familienzentren. 

Möglicherweise Arbeitsbefreiung für solche Seminare. 

     

Heute sind viele Eltern oft innerlich weit von der Kirche entfernt, dass sie ihren Kindern nicht mehr 

den Glauben vorleben können. Religionsunterricht, 

Kinderbibeltage, gemeinsame Erstkommunionvorbereitung, Firmvorbereitung sowie Jugend- und 

Ministrant 

     

Ich bin 54 Jahre alt und seit meiner Kindheit im Glauben von meinen Eltern geprägt worden und in 

ein kirchliches Leben in der Gemeinde hineingewachsen. Nach meiner Eheschließung bekamen wir 

drei Kinder geschenkt, die jetzt 19, 16 und 15 Jahre alt sind. Me 

     

Kirchliche Mitarbeiter und Ausbilder besser auswählen. 

     

Die Kirche ist gerufen eine "Kultur des Lebens" (JP II) zu fördern (von der Zeugung is zum Tod). In 

geistl. Gemeisnchaften sehe ich diese Kutur verwirklicht. Förder sie ! Spricht von diese Kultur mit den 

pol. Organisationen. 

     

Gegenfrage: Wie können Eltern ihrem Wunsch und Ihrer Berufung, das Evangelium und die Liebe zur 

Kirche ihren Kindern weiterzugeben wenn diese von der Kirche ausgegrenzt werden 

(Patchworkfamilien, Kinder in zweiter Ehe, ...)??? 

     

Es muss klar vermittelt werden, dass Familie nicht wegdelegiert werden kann. Familie ist nicht 

Nebengeräusch, sondern Hauptaufgabe. 

     

Die Kirche ist gerufen eine "Kultur des Lebens" (JP II) zu fördern (von der Zeugung is zum Tod). In 

geistl. Gemeisnchaften sehe ich diese Kutur verwirklicht. Förder sie ! Spricht von diese Kultur mit den 

pol. Organisationen. 

     

Familienkreise, Beratungsangebote 

     

s. Frage 43 

     

s. Frage 43 

     

Eltern finden kaum Solidarität und Unterstützung. 

Die Frage über die Wege der Bindung ist nicht verständlich. 
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Die erzieherische Aufgabe der Eltern muss immer wieder neu thematisiert werden. 

     

Wenn es christliche Gemeinschaften gibt, ja. Christliche Schulen zur Unterstützung und 

Wertevermittlung sind absolut nötig. 

     

Erster Ort der Erziehung der Kinder ist die Familie und niemals eine Einrichtung des Staates. 

     

Nötig wäre: 

     - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

       familiärer Kleinkinder-Erziehung 

      - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

      - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherapeute 

     

Erster Ort der Erziehung der Kinder ist die Familie und nicht eine Einrichtung des Staates. 

     

Die sexuelle Erziehung der Kinder, wurde an den Staat abgeschoben. Diese muss zurück in die 

Familie, die christliche Familie sollte die eigenen Kinder vor der staatlichen Erziehung schützen. 

     

Es könnte ein noch breiteres Angebot an "Kirche für Kinder" geben. Die herkömmlichen 

Gottesdienstformen sind oft noch zu starr. 

     

Zur Ehevorbereitung gehört Erziehungslehre, bzw. es müsste dazu Unterstützung und Kurse geben.  

Deutliches Ansprechen, welches Verbrechen es ist, Kinder zu vernachlässigen und wie sich Eltern 

dadurch selber schaden. Die echt schlimme Strafe folgt spätest 

     

Die Kirche muss laut sprechen über die Freiheit der Eltern und den Recht seine Kinder zu erziehen in 

familiäre Werte. Man muss laut sagen dass die Eltern Zeit brauchen um sich um seine Familien zu 

kümmern. Man muss auch den "christlichen" Politikern seine 

     

Nötig wäre: 

      - eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung 

        familiärer Kleinkinder-Erziehung 

       - gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

       - vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherap 

     

45 + 46 

Kontinuierliches persönliches Bemühen und konstante persönliche Präsenz ausgebildeter Seelsorger 

(nicht nur Abschieben an Ehrenamtliche); mehr Seelsorge, weniger Verwaltungsaufgaben für 

Seelsorger; 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3319  

 

Kirche sollte mehr Freizeit - Alternativen für 

     

Werbung und Vorleben 

des Glaubens.Sich einbringen 

in die politische diskussion 

     

• Eltern sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens 

• Den Eltern bewusst machen und sie ermuntern, dass sie die Fähigkeit und Gnade haben, 

ihren Kindern den Glauben zu übergeben 

• Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern 

     

Christliche Kindergärten und Schulen in kirchlicher Trägerschaft sind eine große Unterstützung, wenn 

sie wie die unsere den Glauben als Frohe Botschaft innerhalb eines  lebendigen und heterogenen 

Umfeldes vermitteln  (und nicht als Drohbotschaft zur Absch 

     

Es muss die Stimme bes. gegen antikatholische Inhalte wie Sexualerziehung Gender Homosexualität 

erhoben werden. Kath. Schulen üssen eindeutig katholisches Profil zeigen und der Religionsunterricht 

muss die Lehre der Kirche darlegen und nicht dagegen oppon 

     

Die Politik, die Schulen und andere erzieherische Einrichtungen sollten . die Eltern mit Nachdruck auf 

ihren Erziehungsauftrag hinweisen. 

Aus Eigennutz (Wähler) geben sie oft das Gefühl, dass die Eltern ihre Verantwortung abgeben 

können. Die öffentlichen 

     

Die Politik, die Schulen und andere erzieherische Einrichtungen sollten . die Eltern mit Nachdruck auf 

ihren Erziehungsauftrag hinweisen. 

Aus Eigennutz (Wähler) geben sie oft das Gefühl, dass die Eltern ihre Verantwortung abgeben 

können. Die öffentlichen 

     

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

     

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

     

Die Erziehung eines oder mehrer Kinder kostet neben dem Schönen, das man beim Heranwachsen 

eines Kindes erlebt, viel Kraft, Energie und Geld 

     

Nötig wäre: 
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- eindeutige und ausdrückliche Förderung und öffentliche Wertschätzung familiärer Kleinkinder-

Erziehung 

- gute kirchliche Kindergärten anbieten aber keine Krippen 

- vielleicht schon mal 'nen Schwung Traumatherapeuten einstellen...??? 

- Unt 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Um die Erziehung der Kinder christlich zu gestalten ist es wichtig eine feste Glaubensgemeinschaft 

mit weiteren Ehepaaren zu haben, die sch mit Wort und Tat unterstützen können (Frage 12). 

Solidarität und Unterstützung bekommen sie in Ehevorbereitungskur 

     

Wichtig wäre, dass die Mutter ein Kind ca. 3 Jahre persönlich ganztägig betreut. Nur so können die 
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Prägungsvorgänge naturgemäß ablaufen. Diese Betreuung sollte ??????? Wiedereinstellungsgarantie 

werden möglich. 

     

Alles muss zugänglich sein!! Keine einseitige Erziehung!! Keine Lebensferne…!! 

     

Die heutigen Kommunion- und Firmhelfer-innen sind oft selbst nicht mehr firm in der katholischen 

Lehre. Sie bräuchten viel mehr theologische Unterstützung. 

      

Ich war Akademiker, bin 90 und aktives, ehrenamtliches Mitglied meiner Pfarrgemeinde St. 

Hildegard. 

     

Wir brauchen überzeugte Religionslehrer mit Sendungsbewusstsein 

     

Am wichtigsten ist die Familie, wo das Thema tabulos diskutiert werden sollte. Junge Leute wissen 

ohnehin in bestimmten Dingen mehr als wir ahnen (und sind andererseits gefährlich unwissend). 

Eltern untereinander könnten sich treffen und austauschen, wenn 

     

Vgl. auch 35 

     

Auf Diözesanebene kaum möglich, deshalb Pfarrfamilie und kleine Gemeinschaften fördern. Eltern 

sind Hauptträger der Weitergabe des Glaubens. 

     

In der Pfarrei finden wir wenig Unterstützung. Der regelmäßige Kontakt zu einer Ordensgemeinschaft 

gibt uns Kraft. 

  

     

Bei uns hat es da die Kirche gut, da der Staat durch sein  gegliedertes und durchlässiges Schulsystem 

die Eltern wirksam unterstützt. Kirchliche Kindergärten, Religionsunterricht, Kommunion- und 

Firmvorbereitung können die Erziehungsaufgabe natürlich wirk 

     

Siehe 1) 

     

s. Frage 43 

     

zu wenig! In jeder hinsicht angebote machen. Selbsthilfegruppen. 

     

Zu wenig! In jeder Hinsicht Angebote machen. Selbsthilfegruppen 

     

Eine Pfarrei wie St. Peter (München) ertastet Wege dieser Evangelisierung (Beiliegendes Heft 2-

2014). 

     

Erziehungspädagogen 

Eigene Reformen 

Eigene Strukturen anlegen 
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Kante zeigen! Christliche Eltern haben auch Interessen und Rechte! Nicht mit dem Strom 

schwimmen! Konfessionelle Schule offen für alle 

Religionsunterricht: Wer? Vermittelt was? 

Keine Job-Beschaffung im Fernunterricht 

Die Statements ziehe ich z.T. a 

     

Wert der erziehenden Eltern, bes. Mutter (o. Vater) als meist oder nicht mehr Berufstätige muss 

aufgewertet werden oder zu Berufstätige gleichgestellt. 

Ansehen, Finanziell, in Begegnungen und Angeboten (z.B. Berufstätiger Kinder werden bez. Ki-Ga-

Platz i 

     

Eltern sollten ihren Kindern vermitteln, dass mit dem Befolgen der 10 Geboten und dem darauf 

aufgebauten K. Katechismus das Zusammenleben der Menschen und Völker in der Ordnung Gottes 

gestaltet werden kann. 

     

Christl. Grundlagen und Werte sind sehr wichtig, aber nicht so altbacken und eng sondern weiter – 

interkultureller – nicht als Macht und Monopolglauben. 

P.S.: Wir leben, glauben an Gott, aber nach der Erstkommunion unserer Tochter werden wir austrete 

     

Evangelisierung, Evangelium – wer weiß, was das bedeutet. Nennt es doch beim Namen: Die Lehre 

Jesu, die Abkehr vom drohenden, strafende, furchtbaren Gottesbild, hin zu Nächstenliebe, 

Vergebung, Gewaltlosigkeit, Frieden. 

     

Siehe Frage 43 

     

Wahl der entsprechenden Abgeordneten. Dazu muss man sich informieren. 

     

s. Frage 27 und 28 

     

Das ist m.E. von Pfarrei zu Pfarrei verschieden. In der Großstadt schwierig. Die Doppelbelastung der 

arbeitenden Frau müsste mehr Hilfe bekommen. 

     

Kindergärten! 

Eltern früh zu Familiengottesdienst einladen! Schule! 

Vorträge. Ein gutes Gemeindeleben in Liebe. 

      

S.a. Frage 42 

     

Kindererziehung war noch nie leicht. Wo lernt man das? Erziehungslehre von erfahrenen Pädagogen 

müsste dringendst eingeführt werden. 
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Antworten zu Frage 46 

 

Der Religionsunterricht im Gymnasium ist sehr kritisch konzipiert. Man urteilt überwiegend negativ 

über christliche Sichtweisen, was für mich kontraproduktiv für einen positiven christlichen Glauben 

ist. 

     

Die Taufgespräche sollten verbessert werden. 

     

Durch eine intensivere Vorbereitung der Eltern auf die Taufe ihres Kindes: 

Im Vergleich zur Erstkommunion- und Firmvorbereitung wird dieses Sakrament der Aufnahme in den 

Leib Christi, die Kirche, unverantwortlich lasch gehandhabt. Die Gemeinde kommt dabei überhaupt 

nicht in den Blick.  

Dieser Missstand kann sich nur ändern, wenn ein allgemein gültiger Anstoß dazu vom Bischof bzw. 

von der Bischofskonferenz gegeben wird 

     

Bessere Betreuung durch kirchliche Einrichtungen. Es fehlen ortsnahe Angebote für alle Familien, die 

auch gerne angenommen werden. 

Es fehlen in den Gemeinden christliche Vorbilder, es wird das Bild des Geistlichen durch all die 

Missbrauchsskandale zum Beispiel und deren Verarbeitung nicht gerade gefördert. Gerade hier sollte 

mehr durch Vorbilder ( auch durch verheiratete Priester und vorbldliche Ehen ) den Menschen 

vorgelebt werden. 

     

In erster Linie würde ich mir wünschen, dass dies in der Verkündigung und Sakramentenpastoral 

noch mehr zur Sprache kommt, verbunden mit konkreten Vorschlägen, was man zu Hause tun kann. 

     

Siehe Oben 

Jtzt habe ich 1 Stunde über Eure Fragen nachgedacht. 

Eine Ändrung erhoffe ich mir nicht!!!! 

     

Durch intensive Vorbereitungsgespräche zur Kindstaufe und damit verbundenen Angeboten zur 

Glaubensvertiefung der Eltern. 

     

Es kann keine Verpflichtung geben den Glauben weiterzugeben, sondern es ist ein großes Bedürfnis 

"die Erfahrungen des Geborgenseins" niemandem vorzuenthalten, dem man nur das Beste wünscht 

     

Indem den Eltern geholfen und sie unterstützt werden. Familienfreundliche Gottesdienste und 

Akzeptanz das Kinder auch laut sein dürfen. 

     

Durch fortdauernde Ermunterung dazu. 

     

nach dem Sprichwort: "Worte begeistern, Beispiele reißen hin". 

     



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3324  

 

Indem es Veranstaltungen und Gottesdienste gibt, die Familien und Kinder willkommen heißen und 

Ihnen  

 verständnisvoll, freudvoll, lebendig, vorbildhaft ....... begegnen.  

Und die eine Sprache benutzen, die für jedermann verständlich ist und nicht Forderungen aufstellt, 

die Ablehnung 

und Angst fördern und .......        

Entwerfen Sie doch mal einen Fragebogen, die ganz normale Menschen aus ihrem Lebensumfeld 

heraus  

beantworten können. Und bemühen Sie sich um einen Wortschaft, der von vornherein Barrieren 

aufbaut.  

Sie merken, ich bin total gefrustet. Dass ich bis zum Schluss dabei geblieben bin, hat mit Solidarität zu  

Papst Franziskus zu tun. 

     

Nicht durch Pflicht, sondern durch Überzeugung. Es ist heute schwierig. Christsein ist nicht einfach, 

man muss offen dazu stehen, das hilft. 

     

Durdch lebendige Gemeinden, die in alles Altersgruppen agil sind. 

     

siehe beitrag 45 

     

Wenn die Kirche offen ist für die wirklichen tagtäglichen Probleme in Familien und hier zuhört, 

Verständnis zeigt und nicht von oben herab kritisiert, werden ihr die Familien auch wieder zuhören. 

Jesus hat eigentlich gezeigt, wie man es machen muss. Die Kirche sollte wieder mehr dem Beispiel 

Jesu folgen! 

     

Durch Gespräche mit gleichberechtigten Beratern, die selbst Familie leben. Gespräche in der 

Gemeinde, auch mit dem Pfarrer. Gemeinsames Essen nach dem Gottesdienst. 

     

Indem der Glaube so aussieht, dass man ihn guten Gewissens weitergeben kann. 

     

Vorleben 

     

Des sich mir älles zu agademmischt 

     

- 

     

In dem die Kirche wieder eine Kirche der Menschen wird und nicht der Herrschenden in den Palästen 

     

siehe Frage 45 

     

Zurückführung all der Lehren auf die Pflege des Grundsatzes der christlichen "Nächstenliebe", aber 



 

Auswertung Fragebogen zur Familien-Synode | 3325  

 

durch alle Beteiligten! 

     

in der Essenz aus Ihren gestellten Fragen, und den ausgewerteten Antworten 

     

Durch verständlicher verfasste Beiträge. Die vorliegenden Texte sind für "Normalchristen" nur sehr 

schwer nachzuvollziehen 

     

den Glauben der Eltern wiederbeleben, der Rest ergibt sich von selbst 

     

Glaube muss vorgelebt werden nicht nicht nur Inder Pfarrei sondern auch am Arbeitsplatzviele 

Christen sind nichtmussionarisch,weil sie szenisch nicht für eine bessere Arbeitswelt einsetzen.. 

     

Echte Verkündigung! 

Ich kann mich an keine Predigt über 

dieses Thema erinnern. 

Zurücknahme der Königssteiner Erklärung!!!! 

     

Eine Verpflichtung ist immer der falsche Ansatz. Das Vorleben der christlichen Werte ist wichtig. Und 

da sollte man einen christlichen Konsens finden, was christlich bedeutet. Angesichts der Fragen in 

diesem Fragebogen bin ich mir nicht sicher, ob ich in der katholischen Kirche richtig aufgehoben bin. 

     

Fragen viel zu lange. Nicht tauglich für normale gläubige 

     

Bibel lesen. 

Das einzig Vitale an dieser Umfrage ist die Frage unten zum Spamschutz: 

4 + 2 = Sex.  

Grauenhafte Lebensfeindlichkeit. 

     

Wenn ein Christ aus einer persönlichen Christusbeziehung lebt, dann wird er/sie irgendwann auf den 

Gedanken kommen, die eigenen Erfahrungen mit Gott weitergeben zu wollen, weil er/sie Gott als 

hilfreich für das Leben erlebt. Und dann ist es keine Pflicht, sondern ein von innen herauskommender 

Wunsch. Pflicht erzeugt eher Fundamentalismus, ein Wunsch, der sich an Gottes Willen orientiert, ist 

menschenfreundlicher. 

     

in dem sie Vorbilder bei ihrem eigenen Pfarrer, bei ihrem eigenen hauptamtlichen Personal haben 

(was oft nicht der Fall ist), offene Räume, Angebote in der Nähe und Ermutigung dazu erfahren 

     

Siehe Frage 45 

     

Durch einfaches Tun und nicht verurteilen, wenn etwas nicht geschieht, Vorbild, Pflicht ist heute 

nicht mehr so ersichtlich, da auch andere Wege als heilsam empfunden werden. 
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Vielleicht durch die Verkündigung eines Gottes der auch uns Menschen brauch, der mit uns mitleidet 

und der dadurch ein mitempfindender, für unser menschliches Leid, ein wirklicher Freund wird, der 

uns ganz nahe und nicht ganz weit oben im Himmel ist. 

     

s.o. 

     

siehe: zu 12 

     

es gibt keine Pflicht. Die Sache Jesu braucht Begeisterte. 

     

Alle reden von der Wichtigkeit der Bildung. Dabei denken alle an die Schul- und Berufsausbildung, 

möglichst bis zur Universität.  

Der  wichtigste Bildungsbaustein für ein glückliches Leben ist jedoch der Glaube an Gott, an seine 

Liebe zu uns und die Erwartung des ewigen Lebens. Wenn Eltern dies für sich verstanden haben, 

dann werden sie dieses Gut auch an die Nachkommen weitergeben wollen.  

Jeder Seelsorger, der in Wort und Schrift mit der Gemeinde (Eltern, Erwachsene) kommuniziert, 

sollte sich ständig bewusst sein, dass er die Innigkeit des Glaubens an Gott bei seinem Gegenüber zu 

vertiefen hat. Wenn Eltern nicht in die Kirche gehen= Glauben nicht überzeugt leben, werden auch 

die Kinder dies nicht tun; gilt auch später für lang-jährige Ministranten. 

     

Durch einen Stil der Einfachheit und Bescheidenheit in der Kirche wie sei Papst Franziskus fordert: 

"Mir ist eine verbeulte Kirche lieber..." 

     

Ich glaube, nur durch immerwährendes hinweisen in der Verkündigung durch uns alle - Papst, 

Bischöfe, Priester usw. und wir alle, die wir glauben. 

     

Teach what  was taught by Pope Saint John Paul II in FAMILIARIS CONSORTIO and The Theology of 

the Body! 

     

Hilfestellung geben wenn es von allein nicht kommt. Das Gespräch Suchen immer wieder 

     

Die Weitergabe oder auch Nicht-Weitergabe des christlichen Glaubens ist Sache der Familie. Es hilft 

niemanden Kinder zu einem Glauben zu zwingen dem sie als mündige Erwachsene unter Umständen 

abschwören. Viel wichtiger ist es, den Kindern gute Werte zu vermitteln um ein gutes und 

friedfertiges Miteinander zu gewährleisten und sie zu verantwortungsvollen und intelligenten 

Menschen heranreifen zu lassen. 

     

Die Eltern sollen die Weitergabe nicht als Pflicht empfinden! Es sollte eine Herzensangelegenheit 

sein.  

Die Liebe Leben, so den Glauben bezeugen, Beispiel geben. 

Jesus sagt:An ihren Taten wedet ihr sie erkennen. Ich möchte als Christ zu. Segen für meine 

Mitmenschen werden und so meinen Glauben weiter tragen. 
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Der Fragebogen ist mit seinem unverschämten intellektuell ein einziger verrat am Evangelium: 

möchte fragen, wo - um Gottesdienst Willen - hier noch auch nur ein Jota übrig geblieben ist am 

"eu"? - ich bin entsetzt von euch herzlosen Brüdern, die ihr mit dieser Schrift 99,9 % des Volkes 

gottes vor die Tür ausgeschlossen habt!!! 

     

Vorleben, Vermittlung der christlichen Werte ohne Zwang oder Drohung. 

     

Durch entsprechende Seelsorger, die dies auch in Familiengottesdiensten weitergeben u. nicht nur 

auf die Kinder die Gottesdienste dann zuschneiden. 

     

Ihre Leistung anerkennen und Frauen mehr anerkennen zu mehr Tätigkeitenzulassen auch  zum 

Priesteramt 

     

Indem die Eltern und Familien die Grundlagen besser Kennenlernen und verinnerlichen und leben 

können. Das Gebet in der Familie, Tischgebet und Abendgebet  sollte gefördert werden. Beten lernen 

ist die Basis jeder Glaubensweitergabe. 

     

Herausstellen der Bedeutung des Glaubens in der Tradition der eigenen Familien und Generationen. 

     

Kinder sollten in der Kirche gerne gesehen werden und nicht als Störenfriede in den Gottesdiensten 

beäugt werden. Es sollte Angebote für Kinder geben. 

     

mit Hinweisen auf treffende Aussagen Christi 

     

Das ist schwierig. Viele Eltern halten sich für tolerant, wenn das Kind nicht getauft wird und nicht 

christlich erzogen wird. Das Kind soll später selber entscheiden, nach welcher Fasson es glücklich 

werden will. Ich kann dazu jetzt auch nichts mehr sagen. Seit Stunden sitze ich an der Beantwortung 

der Fragen. Ich denke, die wirklich christlichen Familien haben dieses Bewusstsein. Ansonsten fehlt 

es schon weit vor der Heirat an Glaubenswissen und Glaubensstärke. Wenn man von Pflicht redet, 

erreicht man gar nichts. Ich denke, es müsste mehr christliche Familien geben. Die christlichen 

Eheleute haben Freude an der Weitergabe des Glaubens. 

     

Die "Pflicht" der Weitergabe des Glaubens ist den meisten Eltern nicht bewusst oder zugänglich. Sie 

werden aber ihre positivenGlaubenserfahrungen durch ihr Beispiel an die Kinder weitergeben und 

ihnen liebgewordene Traditionen und Riten auf ihren Lebensweg mitgeben. 

     

Ein gemeinsames Gebet am Tag, am Abend. Sich unkonventionelle Formen ausdenken (neue 

Medien), 

um den jungen Eltern das wieder ins Gedächtnis zu rufen, was sie vielleicht selbst als Kind erfahren 

haben. 

     

Indem sie selbst sich wohl fühlen in der kirchlichen Gemeinschaft und die Kirche als Institution 

mittragen können. 

Das wird wieder mehr der Fall sein, wenn die Kirche sich ehrlich reformiert (Vorschläge habe ich nun 

genug gemacht) :-) 
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durch gesellschaftliche Anerkennung, Wertschätzung und Unterstützung; in den Pfarrgemeinden 

ganz wichtig: die Familien, die Kinder müssen zentralere Rollen einnehmen dürfen. 

     

Durch Feiertage für "Praktizierende- Christen-Familien" 

     

Ich sehe keine Pflicht zur Weitergabe des Glaubens. 

     

Stärkung des selbstverständlichen Bekenntnisses mit Außenwirkung seines christlichen Glaubens. 

     

Durch die Förderung des Glaubens. 

     

46. z.B. Katechetische Elemente in der Erstkommunionvorbereitung, Weg – GD mit 

verpflichtender Teilnahme eines Elternteils. 

     

z.B. in der Förderung von Familienkreisen 

     

Pflicht der Weitergabe ist oft nicht möglich 

     

Sie haben es durch komplizierte Formulierungen und realtiätsfernen Fragen tatsächlich geschaft, 

dass ich mich weiter von der Kirche entfernt habe. Herzlichen Glückwunsch! 

     

indem dieses BEwusstsein in der ganzen GEmeinde und bei den SeelsorgerInnen vorhanden und 

gelebt ist 

     

Ermutigung zur Taufe, einfühlsame Taufgespräche durch bessere Schulung von Priestern. 

Wenn Priester selbst als gute Familienväter mit gutem Beispiel vorangehen dürften. Diakone tun dies 

in unserer Pfarrei sehr eindrucksvoll! 

     

Weg von einer zentralistischen Kirche hin zu einer Kirche vor Ort. Das heißt die Kirchen in 

Deutschland können zwar sehr gut organisieren und philosophieren, aber am Ende lassen Sie die 

Menschen vor Ort allein. Das muss geändert werden. Die Gemeinden brauchen wieder Seelsorger, 

die für die Menschen da sind, nicht für die Organisation. 

     

Indem die Kirche modern wird sich öffnet dann wird sie wieder interessant für junge Menschen so ist 

alles alt und angestaubt in dem Sinne: TUT was!!!! 

     

test tast test 

     

In erster Linie müsst das Image des Christentums, vor allem seiner Vertreter, erheblich verbessert 

werden. Da genügt ein Papst nicht.  

Die Lehre müsste behutsam aber stetig hinterfragt und berichtigt werden. Da wäre auch ein Dialog 

mit den beiden anderen monotheistischen Religionen nützlich. Bis zu Jesu Geburt ist die Lehre 

weitgehend unstrittig. 
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Dann würde auch das Interesse an der biblischen GESCHICHTE geweckt werden und nicht alles als 

unbewiesene Märchen hingestellt werden. 

Im Gegensatz zu den 10 Geboten hatten wir im Beichtspiegel sieben und noch ein paar 

Wurzelsünden. 

Die 10 Gebote sind bis auf das Erste weltweit gültige Regeln. JESUS stellte auf Fragen von 

irgendwelchen Schriftgelehrten das zweite dem ersten Gebot gleich.  

Von einer traditionellen Ohrenbeichte rate ich ab, weil nicht belegt ist, dass Christus solches verlangt 

hat. Wenn jemand etwas auf dem Herzen hat oder ihm auf der Seele lastet wird er sich ohnehin 

öffnen müssen. Da wäre wieder der Seelsorger gefragt, in vielen Fällen mehr als der Psychologe. In 

Eheproblemen wird ihm allerdings meist die Kompetenz mangels persönlicher Erfahrung aberkannt. 

So ist unsere Zeit halt. Leider! 

     

Sobald uns Bischöfe keine altmodischen Vorschriften mehr erteilen. 

     

? 

     

die fragensind zu schwer um sie von einem normalen einfachen menschen zu beantworten !!  

die teilnahme wäre gewuünscht worden jedoch gibt es verständigungsschiwerigkeiten mit den zu 

hoch gestochenenn fragen  

liebe grüße 

     

Vorbilder? 

     

46. Freundliche Einbindung in die Gemeinde. 

     

Den Samen schon bei den kleinen Kindern säen, sich nicht entmutigen lassen, falls die christliche 

Ausdauer auch mal nachlässt. Nie die Hoffnung verlieren, dass man gut vorgearbeitet hat. Werte und 

Offenheit sowie Verantwortungsbewußtsein weitergeben. Gott danken und auf ihn vertrauen. 

     

Indem alle Christen (Klerus und Laien)  die christlichen Eltern in ihren Aufgaben ernst nehmen und 

gute, 

frohe Gemeinschaft pflegen. 

     

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw.  

Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des 

Glaubens von den Eltern an die junge Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. 
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Glaube and Jesus ja, Mitwirkung in dieser Kirche nein. 

     

Die Eltern müßten selbst wieder ein solides Glaubenswissen haben, das ihnen aber oft fehlt. Die 

Pflege christlicher Bräuche hilft bei der kindgerechten Vermittlung von ersten Glaubensinhalten und 

soll bewußt gefördert werden. 

Aus Kindergarten und schulischem Religionsunterricht bringen Kinder oft Anregungen nach Hause 

mit. Das sollte bei der Entwicklung von Unterrichtskonzepten bedacht werden, um Eltern mit 

einzubeziehen und ihnen Ideen zur Vertiefung der mitgebrachten Impulse bieten zu können. 

Die in kirchlichen Verlautbarungen gepflegte Vorliebe für überkandidelte Formulierungen wie „das 

Bewusstsein um die Pflicht der Weitergabe des Glaubens als der christlichen Identität innewohnende 

Dimension“ muß aufgegeben werden! Solche Formulierungen werden von keinem normalen 

Menschen verstanden. Sie lassen Glauben als etwas übermäßig Kompliziertes erscheinen und fördern 

die Entfremdung von der Institution Kirche. 

     

Damit junge Eltern am Sonntag  in die Kirche kommen , müsste dort j e d e n Sonntag für die Familie 

und vorallem für deren Kinder eine entsprechend Gestaltung des Gottesdienstes sein. Nur die Messe 

halten genügt heute nicht mehr !!!!! 

     

Es geht gerade nicht um die Pflicht, sondern darum, dass derjenige, der Jesus Christus als Mitte 

seiner Existenz erfahren hat, gar nicht anders kann, als Zeugnis von seinem Glauben abzulegen, in 

Gedanken, Worten und Werken. 

     

Noch so vielen Frage bin ich müde geworden und hoffe, dass mein input zu Frage 46 sich aus meinen 

obigen Antworten zu anderen Fragen ergibt. 

     

Dies ist eine der schwierigsten Aufgaben der Erziehung, Vorbild und Überzeugung und Achtung des 

freien Willens. 

     

Durch persönliche Gespräche, Austausch unter Eltern in ähnlicher Situation. 

     

Indem deutlicher wird, dass der Glaube keine Privatsache ist und kein Additum, dass man auch gut 

weglassen kann. Die Welt muss schließlich jeder deuten und die Frage beantworten, ob Gott ist oder 

nicht udn wie er sit. Davon hängt mehr ab als allgemein geglaubt wird. 

     

In dem sich die Kirche um eine alltagstaugliche, allgemein verständliche Sprache bemüht. Dieser 

Fragebogen ist ein Paradebeispiel für unverständliche Formulierungen, wohl in der Hoffnung 

möglichst wenig Antworten zu bekommen. Und das, obwohl es nicht immer um theologisch 

tiefgreifende Fragen geht, sondern um ganz praktische Dinge wie eine "kostenfreie Feststellung der 

Ehenichtigkeit" geht. Formulierungen wie "Plage der Abtreibung" drücken eine Arroganz aus, die bei 

der Erreichung des Ziels, das Leben der Ungeborenen zu schützen, sicher nicht weiterhilft. 

     

In dem die kirchlichen Organe und Würdenträger glaubwürdig, vorbildlich und ehrlich auftreten und 

nicht dauernd Machenschaften und Verstöße vertuscht werden (müssen). 

     

Es sollte den Eltern klargemacht werden, daß sie diejenigen sind, die als erste und wichtigste 
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Bezugpersonen ihrer Kinder vor allen anderen die Aufgabe der Glaubensweitergabe haben und daß 

sie ihre Kinder im schlimmsten Fall um das ewige Leben bringen, wenn sie ihnen diesen Schatz 

vorenthalten. 

     

Sicher nicht mit so einem Fragebogen, der wieder einmal signalisiert, wie extrem weit sich die 

Institution Kirche vom normalen Christen entfernt hat. Es ist immer wieder erschreckend. Zum Glück 

gibt es noch die Amtsträger vor Ort, die meist relativ lebensnah mit ihren Schäfchen umgehen. Viele 

Menschen unterscheiden inzwischen leider! zwischen Glaube an Gott und Amtskirche! Und viele 

treten aus der Kirche aus, weil das Bild der Amtskirche in der Öffentlichkeit ziemlich negativ ist. Und 

damit meine ich nicht die Verschwendung in Limburg oder die Missbrauchs-Debatte. Ein großes 

Problem sind nicht die Extremfälle wie diese, sondern die vielfältige Unfähigkeit der Amtsoberen. 

Siehe auch z. B.  die ganzen Probleme bei der Neugestaltung und Einführung des neuen Gotteslobes 

oder eben auch bei der Formulierung dieses Fragebogens. Ein Armutszeugnis für die Nähe der 

Amtskirche zu Ihren Schäfchen. 

     

Mit der Frage, ob wir ein Land ohne Kirchen, ohne Priester, ohne Glauben wirklich wollen. 

     

Bei Eltern und Kindern gleichzeitig ansetzen: Dass auch die Kinder von den Eltern Auskunft fordern! 

Dazu, je nach Alter, Religionsunterricht nicht nur als „Lern“fach (Grundwissen über die Inhalte der 

Bibel, die Kirchengeschichte, die Weltreligionen ist natürlich erforderlich), sondern als 

„Ethikfach/Wertevermittlung“: Warum in unserer heutigen Welt Religiosität, wie verträgt sich diese 

mit einer kapitalistisch, ökonomisch und wissenschaftlich orientierten Welt (Gegensatz oder 

Miteinander oder Ergänzung?), Wert der Religionsfreiheit, Aufgabe der Kirchen, unterschiedlich 

praktizierte Möglichkeiten zum Verhältnis Kirche-Staat, Ökumene und interreligiöser Dialog. 

Entsprechende Seminare oder Vorträge in der Erwachsenenbildung auf Pfarreiebene. 

     

Gute Vermittlung theologischer Inhalte. Gute Ausbildung von Religionslehrern. Gute konfessionelle 

Kindergärten, -horts und Schulen! 

     

Manche Eltern sind katholisch und evangelisch. So lange sich auch hier keine gemeinsame Linie 

findet, werden auch diese Paare nicht unbedingt die Kirche suchen. 

     

Mir fallen dazu die verfolgten Christen ein … und wie selbstverständlich nehmen wir das Evangelium 

hin?! 

Auch am Beispiel von zum Christentum übergetretenen Muslimen, kann man mit Beschämung über 

die eigene Haltung, deren großes Glück beobachten, endlich Jesus anzugehören… Das kann man den 

Eltern erzählen u.a., damit sie erfassen können, welchen Schatz wir besitzen! 

Mehr Herzlichkeit in den Ordinariaten 

Mehr Glaube in den Ordinariaten 

Mehr Entgegenkommen in den Ordinariaten 

     

Durch Beispiel 
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Eltern sind heute keine Vorbilder für Kinder. Sie gehen selber nicht Sonntag in die Kirche. 

     

Durch Abhalten von Familiengottesdiensten. 

Indem der Priester predigt, dass die Eltern regelmäßig mit den Kindern beten sollen. 

     

Neuevangelisierung 

Vgl. Oben 

     

Die Weitergabe des Glaubens an die eigenen Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen wird 

erschwert (und nicht selten verhindert) durch die geringe Glaubwürdigkeit vieler Vertreter der 

Amtskirche auf allen Ebenen.- Auch in Deutschland gibt es genügend Beispiele.- 

Die Synode hat die Chance, Glaubwürdigkeit zurück zu gewinnen,. 

Ein Wunsch: Mehr Vertrauen in die Gewissensentscheidung der einzelnen! 

     

Freude an der kirchlichen Gemeinschaft wecken und erhalten 

     

Sonst geht der christliche Glaube verloren. Die Eltern haben da eine große Aufgabe durch Vorbild 

und Vorleben im Alltag. Auch die Großeltern sollten hier beteiligt werden. Viele Eltern glauben nur 

noch zögerlich. 

     

Test 

     

Sie fragen nicht nach Problem und Ziel, sondern erwarten Lösungswege. Damit überfordern Sie die 

Gläubigen, die aussteigen - gewollt? 

     

Gar nicht. 

     

Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens umfasst vor allem das zeugnishafte Vorleben des Glau-bens. 

Angebote an die Kinder zur altersgerechten Einübung des Glaubens, wie der Besuch von 

Kindergottesdiensten, christliche Jugendgruppen gehören ebenfalls dazu, siehe auch Antwort zu 

Frage 43. Aufgabe der Eltern ist aber auch die Erziehung der Kinder zur altersgerechten Eigenver-

antwortlichkeit, die alle Lebensbereiche, also auch die Entscheidung des Glaubens umfasst. Das Kind 

ist als Geschöpf Gottes der elterlichen Erziehung nur zeitlich befristet anvertraut 

     

Wenn der Glauben aus Pflichtgefühl weitergegeben wird, so wird das weniger erfolgreich sein, wie 

eine Weitergabe aus Liebe und Begeisterung, wie sie Papst Franziskus vorlebt. 

     

Durch Katechese 

     

indem die Freude daran vermittelt wird 

     

Die Weitergabe des Glaubens der Eltern an die Kinder geht nur wenn auch die Eltern eine Erfahrung 
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mit Gott gemacht haben. Die Eltern müssen den Kindern von Erfahrungen mit Gott erzählen können 

damit der Glaube lebendig ist und bleibt. So können auch die Kinder ihren eigenen Glauben 

entdecken. 

     

z. B. durch Predigten, die dem Gottesdienstbesucher etwas mit auf den Weg geben, das er in den 

nächsten Tagen in seinem Verhalten zum eigenen und zum Wohle der Mitmenschen einsetzen kann. 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Glaubensverkündigung  

Einem gläubigen Christen ist es eigentlich keine Pflicht sondern ein Bedürfnis seinen Kindern den 

Glauben weiterzugeben.  Um den Glauben weiterzugeben braucht man erfahrungsgemäß eine 

Gemeinschaft,  wo die Kinder sehen können, dass auch andere Familien den Glauben leben. 

     

Indem Kirche glaubwürdiger wird./s. Skandale,Offenheit,Intrigen, K-steuer,Machtausübung(z.B.  der 

jetz.Leiter der Glaubenskongregation). Subsidiarität in der Kirche:Fehlanzeige 

 dieser Fragebogen:Von oben herab!! 

     

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Die Geistlichen, sprich die kirchlichen Vertreter sollen erst mal den Glauben vorleben, damit das 

gemeine Volk sich daran orientieren kann. Die Vorbildfunktion bei Kleinigkeiten, wie Teilen, Fasten, 

Ehrenamt, Integration, ...   lässt in unserer Pfarrei zu wünschen übrig, was dazu führt, das viele 

Gläubige die Gotteshäuser nur noch von außen betrachten und sich nicht mehr um die Belange der 

Kirchengemeinde kümmert. 

     

Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens kann schwer gefördert werden. Der Glaube muss selbst 

erlebt werden. Daraus ergibt sich dann die Pflicht diesen weitergeben zu wollen.  

Man kann lediglich die Familien und Eltern bestärken und ermutigen ohne Frucht ihren Glauben 

weiterzugeben und zu verkündigen. 

     

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Die Fragen sind  nicht nach zu voll ziehen. 

     

Indem statt Laien die Pfarrer im Sonntagsgottesdienst selbst über das Evangelium als dem Wort 
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Gottes predigen, auf alle unnötigen Gegenwartsbezüge und aus der Spätdatierung abgeleiteten 

historisch-kritischen Einlassungen sowie auf sonstige persönliche Eitelkeiten verzichten und ihre 

Predigtthemen rechtzeitig in der Gottesdienstordnung bekanntgeben. 

     

Eltern bei Elternabenden freiwillige Info und Flyer anbieten. 

     

Das leben in der Welt ist sehr kompliziert und somit soll die simension der Liebe gefördert werden. 

     

Dazu helfen könnte die Kirche, wenn sie denn in den eigenen Einrichtungen und Veranstaltungen 

Farbe bekennen würde und nicht aus falsch verstandener Toleranz ihr Licht unter der Eimer stellte. 

     

./. 

     

Als Erstes müssen die Eltern eine Glaubenserfahrung in Ihrem Leben machen. Erst dann ist eine 

wirkliche Weitergabe des Glaubens an die Kinder möglich. 

     

Als erstes müssten die Eltern eine Glaubenserfahrung haben damit sie den Kindern den Glauben 

richtig übergeben können. 

     

In unserer Pfarrei werden die Eltern im gemeinsamen Glaubensweg gestärkt. Daher können sie auch 

ihren Glauben in ihrer Familie weitergeben. 

     

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Der Christ versteht sich als von Gott beschenkter Mensch, der sich in der Liebe zum Nächsten 

verwirklicht. Die Weitergabe des Glaubens geschieht also aus Dankbarkeit über die Geschenke 

Gottes und aus Liebe zu den Kindern. 

     

Es ist wichtig, dass die Eltern merken, dass es wichtig ist sich zu versöhnen und mit den Kindern 

immer zu reden und mit ihnen in eine ständige Beziehung zu treten. Es ist auch wichtig von Gott zu 

sprechen und den Kindern die eigene Erfahrung in der Ehe mit Gott zu erzählen, damit diese einen 

Glauben an Gott als Retter von Ehen, als Schöpfer von Kindern usw. bekommen. Den Eltern muss klar 

sein, dass sie ihren Kindern somit helfen können. 

     

wenn Eltern eine Beziehung zu Christus leben, und die Schönheit dieser Beziehung entdecken, dann 

werden sie ihren Kindern auch wünschen, Christus zu begegnen; sie werden sich dafür einsetzen, den 

Glauben an ihre Kinder und an alle Fernstehenden weiterzugeben 

     

Siehe oben zur Mission: erst wenn Dankbarkeit für das eigene Leben in der Kirche und mit Gott 

entfaltet wird, kann eine authentische Weitergabe an die eigenen Kinder, die nicht oberflächlich 

überzeugen oder einengen will. 

     

Wer selbst glaubt, gibt den Glauben gern weiter. Wer sich aufgehoben fühlt, macht das automatisch. 
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Um den Glauben weiterzugeben, muß man wissen, was der Glaube ist, und daher müßte man erst 

einmal bei der Katechese der Eltern beginnen. 

     

Geschwollene Formulierung! Inhaltlich aber berechtigtes Problem! Die Eltern werden oft, zu oft, in 

der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und ju-gendlichen Söhnen 

und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die Frohbotschaft Christi über 

die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht statt Angebote, wenn sie 

ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie Gescheiterten  permanente 

schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das ist generell der Angelpunkt, 

warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge Generation heute so schwierig ist 

wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen 

der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. Möge der HL. Geist die Syn-odenväter so 

mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der bisherigen starren kirchlichen Lehre mit 

qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden können. 

     

Familienkreise 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Positive Beispiele aus dem Bekanntkreis können junge Eltern zur "Nachahmung" ermuntern. 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Siehe Antwort auf Frage 16 

     

Bei Hochzeit und jeder Taufe darauf hinweisen- 

     

 

----------------------------------------------- 

     

Eltern ermutigen, dass sie von Gott eine natürliche Gnade zur glaubenserziehung haben - 

Standesgnade. 

     

Schauen Sie einfach mal was sog. "Konservative Gruppen" in der kath. Kirche an Angeboten zu 

diesem Thema anbieten, Sie werden erstaunt sein! 

     

Bewussthalten, dass das Leben aus dem Glauben gelingendes Leben sein kann und es sich daher 

lohnt, den Glauben weiterzugeben. Aber vor der Verzweiflung bewahren, wenn Kinder die Gabe 

nicht annehmen wollen:Eltern brauchen auch viel Trost  und sollen nicht die Angst haben: Meine 

geliebten Kinder - sie kommen in dieHölle. Ein befreundeter Pfarrer sagt: Es gibt viel verschiedene 

Wege zu Gott. 
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Eine der besten Fragen: 

Mit LIEBE und nicht der Pflicht der Weitergabe  

Weitergabe des Glaubens sehe ich als Kern des Familienlebens (und bei meinen drei Töchtern) 

     

Intensivere Taufvorbereitung:  Darlegung aller Wirkungen der Taufe. Auch müssen die Eltern 

unzweifelhaft wissen, dass sie bei der Taufe die Verpflichtung eingehen bzw. eingegangen sind, das 

Kind im Christlichen Glauben zu erziehen, zumindest aber, dass sie eine solche Erziehung nach 

Kräften fördern. Im Idealfall werden sich die Eltern bei ihrer Bereitschaft, ihre Verpflichtung zu 

erfüllen, auf ihre beglückenden Erfahrungen mit ihrer eigenen Glaubensüberzeugung abstützen. Die 

Eltern sollten auch auf die Bedeutung der Namensgebung (im Sinne von nomen est omen) 

hingewiesen werden. Vor allem aber müssen die Eltern wissen, dass die Taufe einem jeden von uns 

durch das Erlösungswerk Jesu Christi den Weg zum himmlischen Vater öffnet. Beim himmlischen 

Vater wird uns die ganze Fülle des Lebens in der Anschauung der unendlichen Liebe unseres 

Schöpfers geschenkt. Es gehört daher zu einer verantwortlichen Elternschaft, dem Kind diesen Weg 

zu seinem Heil zu ermöglichen und das Kind bei der Erziehung im Christlichen Glauben auf diesem 

Weg zu begleiten. Ein nicht unbedeutender Schritt in diese Richtung wäre es, wenn die Taufe ein 

Familienfest werden würde, bei dem auch die Verwandten kommen (wie beispielsweise bei der Feier 

eines „runden“ Geburtstages oder bei der Feier der Goldenen Hochzeit ). 

     

Diese Umfrage ist die größte Verarschung, die der normale Christ je über sich ergehen lassen musste! 

Wenn ihr keine Antworten von den Laien wollt- und dieser Schluss drängt sich bei einer solch 

geschwafelten und mit fachchinesisch gespickten Fragerei auf- dann lasst es bleiben! Macht euren 

Mist alleine, Macht nur weiter so, als kleine Elite habt ihr bestimmt einen Platz im Himmel sicher! 

     

Inhaltliche Erweiterung des Pfarrbriefs in den Gemeindeverbänden und Bildung von Arbeitskreisen, 

die Hausbesuche organisieren. 

     

Durch Vorbilder! Durch Liebe! Durch Verständnis! Durch Achtung! Durch gelebtes Dabeisein und 

Miteinander! 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Familien begleiten und unterstützen 

     

Wovon das Herz voll ist geht der Mund über. Diesen Vorschuss an Vertrauen in die Geschöpfe Gottes 

gilt es stehts neu in den Blick zu nehmen. 

     

Freude am Glauben durch persönl. Beziehung zu Jesus durch Lobpreisgottesdienste, geistliche 

Bewegungen und ihre Treffen, das macht es leicht, von der Freude des Glaubens an den liebenden 

Vater in charism. Liedern und mit neuen Medien ( z. B. die Filme "Der Schlunz") weiterzugeben. 

     

zum einen durch die Zeugnisein geistigen Gemeinscheften 
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Bewusstsein, dass Kinder ein Geschenk Gottes sind und nicht der Selbstverwirklichung dienen 

     

Einfach als Familie gemeinsam auch in der Familie zu beten, offen zu beten, auch wenn Freunde 

zugegen sind. Sich nicht schämen, wenn wir beten. Einfach sein. 

     

• Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der 

Kinder damit 

• Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

vielleicht kann man junge Eheleute immer wieder zum Gespräch einladen, vor allem vor und nach 

der Taufe von Kindern, die Familien auch immer wieder besuchen oder zumindest befragen 

     

Ich war sehr bemüht - mein Ehemann ist Methodist - dass unser Sohn eine katholische Erziehung 

bekommt, wobei der christliche Gedanke mir wichtiger schien. Sowohl mein Mann als auch Sohn 

glauben mittlerweile nicht mehr an Gott. Das hat verschiedene Ursachen. Ja und manchmal frage ich 

mich schon in meinen Bemühungen: Wo ist Gott? Warum stehe ich alleine da mit meinem Glauben? 

Ich werde weiterhin für meine Familie und mich beten. Was sonst kann man tun? 

     

Das Leben im christlichen Glauben darf nicht als Pflicht der Ehe bezeichnet werden, sondern als 

direkter Bestandteil der christlichen Ehe selbst gesehen werden. 

     

Eltern sollten sich mit ihren (Klein)Kindern freudig willkommen und wichtig und nicht als Störfaktor in 

den Gottesdiensten fühlen. 

     

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Die in diesem Fragebogen gestellten Fragen kann m.E. das Volk Gottes nicht beantworten. Da sind 

Sie als Theologen gefordert ! 

Ich bin enttäuscht, dass dieser Fragebogen erstellt und gewünscht wird, diesen auszufüllen. 

Vernünftige Ergebnisse werden Sie daraus nicht ziehen können. Diejenigen, die diesen Fragenbogen 

entwickelt haben, haben sich vom "normalen Volk" weit entfernt ! Leider, leider !!!! 

     

Glauben ist eine Herzenssache! 

Eltern die Glauben strahlen es auch aus und somit übernehmen die Kinder dies. Auch wenn es 

zunächst den Anschein hat, dass nichts fruchted - es bleibt was hängen. Und Glaube sollte niemals 

Pflicht werden! 

     

Bessere christliche Bildung, z.B. durch einen besseren Religionsunterricht, einprägsamere Predigten 

zu Themen, die die Menschen auch im Alltag berühren. 

     

Überzeugendes Vorbild durch Teilnahme am kirchlichen Leben, 
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soziales Engagement, gelebte Nächstenliebe. 

     

… durch katechetische Unterstützung einer derartigen Berufung 

     

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

- 

     

Die Übergabe des Glaubens an die Kinder war bei uns begünstigt durch das tägliche Gebet mit den 

Kindern, die ausführliche Feier des Stundegebetes (mit Dialog und Erfahrungsaustausch) mit den 

Kindern am Sonntag. Die Jugendlichen treffen sich einmal im Monat, um die Hl Schrift zu erforschen 

und zur eucharistische Anbetung, was ihnen viel hilft. Mir selbst half die Entdeckung meiner Würde 

als Vater und der Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft und erleuchtet durch Katechesen. 

Unsere Kinder haben uns zur wöchentlichen Eucharistie begleitet und trafen sich gelegentlich zu 

‚Kinderkatechesen‘. Im Alter von 13 Jahren traten sie selbst in eine Gemeinschaft ein und sind alle 

(auch die mittlerweile Erwachsenen) der Kirche treu geblieben. 

     

Die Eltern müssen standfest im Glauben sein dann ist es keine Plicht sondern eine Freude seine 

chritliche Indentiät weter zu geben. 

     

Der Glaube muss gefördert werden, dann erst kann das Bewusstsein über diese heilige Pflicht 

wachsen! 

     

Die christlichen Familien werden dies 

ohnehin tun,ich glaube kaum,dass 

solche Familien ihren Kindern den 

Glauben vorenthalten werden. 

     

Glaube im biblischen Sinn ist nicht nur die Annahme einiger positiver Werte, sondern das völlige Sich-

Auf-Gott-Verlassen. Die Weitergabe des Glaubens gelingt heute nur noch in wenigen Familien. Es 

stimmt mich jedoch hoffnungsvoll, in unserer Pfarrei Woche für Woche Hunderte von Jugendlichen 

und Kindern in Wortgottesdiensten und Eucharistien zu sehen. 

     

Wichtig wäre es den Christen das Bewusstsein zu geben, wie wichtig die Mission jedes Einzelnen ist, 

bei der es  hauptsächlich darum geht selber mit seinem Leben, der Welt ein Zeugnis zu sein für ein 

Leben gemäß dem Evangelium und für die tiefe Freude die mit diesem in enger Verbindung steht. Es 

ist wichtig dass die Familien verstehen dass die Welt ein Zeugnis braucht und ein Licht. 

     

46) regelmässiges Beten,  
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dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

46) regelmässiges Beten,  

dasss der VAter als Vater anwesend ist und seine Rolle als Erzieher wahrnimmt. 

     

Diese Pflicht wir zu einem inneren Bedürfnis, wenn der Glaube von den Eltern als ein Geschenk 

wahrgenommen wird und nicht als etwas das die eigene Leistung abverlangt. Caritas Christi urget nos 

     

Diese Pflicht wir zu einem inneren Bedürfnis, wenn der Glaube von den Eltern als ein Geschenk 

wahrgenommen wird und nicht als etwas das die eigene Leistung abverlangt. Caritas Christi urget nos 

     

Die Weitergabe des Glaubens ist eine der schwierigsten Aufgaben überhaupt für die Eltern heute.  

Sie brauchen Hilfe von anderen Eltern, die sich gegenseitig darin unterstützen können, im Rahmen 

einer Gruppe oder Gemeinschaft. Und noch mehr brauchen auch die Kinder solche Gemeinschaften 

mit anderen Jugendlichen zusammen, die sich gegenseitig unterstützen auf ihrem Glaubensweg, 

sonst sind sie spätestens in der Pubertät weg. 

     

Wie schon so oft.... Durch Vorleben.... wie soll jemand anfangen seinen Glauben weiterzugeben, 

wenn er ihn selbst nicht weitergegeben mbekommen hat. 

     

Der Fragebogen ist nur für Theologen und akademische Laien mit theologischer Bildung, für die 

meisten Katholiken ist er ein ? 

     

Durch gutes Beispiel. 

Im Übrigen sollte das ganze Kirchenrecht auf den Kopf gestellt und neu überdacht werden ! 

     

Schutz von Zeit und Raum innerhhalb der Familien. 

     

(Weitergabe des Glaubens) 

Das Schöne bei der Weitergabe des Glaubens sollte vermittelt werden. 

     

Positive Beispiele in den Vordergrund rücken. Abschaffung des Zölibats. 
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Moderne Formen der Liturgie, des Gottesdienstes, überhaupt des Glaubensvollzugs fördern. Alte 

Zöpfe abschneiden. Überholte Symbolik abschaffen, etc. etc. 

     

Erfahrungen anderer Familien mit der Übergabe des Glaubens, Erfahrungen von Kindern dieser 

Familien z.B. mit der gemeinsamen Laudes der Familie am Sonntag. Wichtig ist auch die Rolle des 

Vaters und der Vaterschaft zu betonen und zu stärken. Auch hier kann eine Gemeinschaft ein große 

Hilfe sein. 

     

Die Weitergabe funktioniert durch die Freude daran und nicht durch Pflichterfüllung. Auch in der 

letzten Fragstellung spiegelt sich eine völlige Unkenntnis der Psychologie (Motivation, Wille, 

Persönlicheit ...) 

     

S.o. 

     

Katechesen für Getaufte um deren Glauben zu stärken. Wenn die Eltern keinen Glauben haben, 

können Sie nichts weitergeben. Gespräch über den Glauben und Erfahrungen mit Gott im eigenen 

Leben zwischen Pfarrer und Laien und von Laie zu Laie. Verpflichtung zur Weitergabe des Glaubens 

aus dem Eheversprechen muss hervorgehoben werden und über die Taufe (Kommunion, Firmung) 

hinausgehen. 

     

Kinder als Geschenk und Schöpfung Gottes betrachten und nicht als Objekt der Selbstverwirklichung 

und der Projektion eigener Wünsche. Diese Betrachtungsweise schafft abseits aller affektiven 

Hindernisse die Möglichkeit der Glaubensübergabe, die eine persönliche Beziehung der Kinder mit 

Gott zum Ziel habe sollte. 

     

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Entlastung der Eltern, Angebote für Kinder und Eltern, 

     

 

Wenn die Eltern sich von Gott suchen lassen. 

Die Kirche wehrt sich zu sehr: 

Beispiel: In einer Gemeinde ist Firmung. ich lese über ein 17jähriges Mädchen, dass ihr Leben in der 

Krankheit Gott geschenkt hat. 

Mein Gedanke (ich war 12 Jahre Firmhelfer), dass Thema wäre für das Alter und die bevorstehende 

Entscheidung gut, sage dies dem Pfarrer. 

Antwort: Das kann gefährlich werden. 

Das Mädchen wurde vor ca. 2 oder 3 Jahren von Papst Benedikt selig gesprochen. 
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Förderung von Kinderbetreuungsstätten, die Elemente des christlichen Glaubens weitergeben und 

auch Eltern unterstützen darin. 

     

Die Kirche und die Kirchnzeitung stellen die Wörter Evangelium und Evangelisierung oft sehr stark 

heraus. Aber niemand weiß so recht, was damit gesagt werden soll. Botschaft des Gott-Kaisers bei 

den Römern? 

Nennnt es doch beim Namen - die Lehre Jesu - die Abkehr von der drohenden, strafenden, 

vergeltenden, Angst machenden Lehre des Alten Testaments (der Juden) und der zur Zeit Jesu 

gängigen vielen anderen Religionen und die Hinwendung zu Nächstenliebe, Vergebung, 

Gewaltlosigkeit, Rücksicht und Frieden. Was sagte Jesus? "Ich gebe mich Euch ganz hin mit Leib und 

Blut" wie die Wandlungsworte richtig übersetzt heißen, und "Macht es mir nach". 

Ich wünsche viel Erfolg und den Beistand des Heiligen Geistes, an den ich fest glaube. 

     

Keine Antwort 

     

Die Kirche und die Kirchnzeitung stellen die Wörter Evangelium und Evangelisierung oft sehr stark 

heraus. Aber niemand weiß so recht, was damit gesagt werden soll. Botschaft des Gott-Kaisers bei 

den Römern? 

Nennnt es doch beim Namen - die Lehre Jesu - die Abkehr von der drohenden, strafenden, 

vergeltenden, Angst machenden Lehre des Alten Testaments (der Juden) und der zur Zeit Jesu 

gängigen vielen anderen Religionen und die Hinwendung zu Nächstenliebe, Vergebung, 

Gewaltlosigkeit, Rücksicht und Frieden. Was sagte Jesus? "Ich gebe mich Euch ganz hin mit Leib und 

Blut" wie die Wandlungsworte richtig übersetzt heißen, und "Macht es mir nach, folgt meinem 

Beispiel". 

Ich wünsche viel Erfolg und den Beistand des Heiligen Geistes, an den ich fest glaube. 

     

Bei Taufe, Kommunion und Firmung die Eltern einbinden und diesen Glaubensauffrischung anbieten. 

     

Durch Teilnahme an einer Hausliturgie innerhalb einer christlichen Familie, wo ein reger und offener 

Erfahrungsaustausch stattfindet, der von Ehrlichkeit geprägt ist; 

durch das offene Sprechen über die eigenen Sünden, was dem anderen und vor allem auch den 

eigenen Kindern helfen kann, sich ebenfalls zu öffnen; 

durch Liturgien, in denen man sich dem Schatz bewusst wird, der einem in der Kirche geschenkt wird 

und den man nicht für sich behalten, sondern teilen möchte; 

durch Hinweise auf die Propaganda der Medien, die die Jugendlichen häufig in Richtung Gender-

Ideologie, Körperkult auf der einen und Abwertung des eigenen Leibes durch Verherrlichung einer 

egoistischen Form der Sexualität und Pornographie auf der anderen Seite; Vorleben, dass Anders sein 

als die anderen auch sehr schön sein kann und andere Familien daran teilhaben lassen,. was bei uns 

so anders läuft; 

immer auf Christus hinweisen als den Ursprung aller Schönheit, darauf hinweisen dass sich keiner 

von uns irrgendetwas durch gute Taten verdient hat, sondern alles Gnade ist, ein unverdientes 
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Geschenk. 

     

Wie schon immer: Durch attraktive Gestaltung der Gottesdienste, durch motivierende 

Predigtgedanken und die Ermutigung zu eigenem Tun im GD oder zuhause. Besonders aber durch 

öffentliche (Präsenz in Medien und in Pfarreien) Hirtenworte (bes. von fast "ganz oben", also Papst 

und Bischöfe), die offen auf die Situation der Betroffenen abzielen, und die es auch kirchenferneren 

Familien ermöglichen, Zugang zu finden und sich nicht ausgeschlossen zu fühlen (vgl. alle Fragen 

dieser Mammutaufgabe). 

Möge die Botschaft der Gläubigen nicht nur gehört, sondern auch umgesetzt werden. Gerade  die 

religiös-politischen Vorgänge unserer Zeit zeigen, dass ein offener Dialog und ein toleranter Umgang 

miteinander das (auch christliche) Leben erst ermöglichen.  

     

Taufkurse 

Familien begleiten 

     

Die Kirche gerade in Deutschland könnte mir Ehekurse anbieten. 

     

Anregung, Einladungen und Kontaktgespräche und leine Gruppen mit positiven Erfahrungen der 

Gemeinschaften aus dem Glauben anbieten und fördern. Mut zum kleinen Anfang. sich mit dem 

Glauben als Erwachsene zu beschäftigen. 

     

Werte kann man nur vorleben.  

Für die Amtskirche soll gelten: nicht Wasser predigen und selbst Wein trinken. 

Die Kirche muss ehrlich und anständig  mit Priestern und deren Frauen und Kindern umgehen. 

     

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

Ich denke, dass schon den Eltern oft ein fundiertes Glaubenswissen und eine persönliche 

Gottesbeziehung fehlt. Wie sollen sie weitergeben, was sie selbst nicht haben? Ein Anfang, um das zu 

ändern, wären Priester, die in ihren Predigten auf liebevolle Weise wieder mehr Glaubenswissen 

vermittelten, und auch auf die Notwendigkeit der Glaubensvermittlung durch die Eltern hinwiesen. 
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Die Pflicht zur Weitergabe des Glaubens kann schwer gefördert werden. Der Glaube muss selbst 

erlebt werden. Daraus ergibt sich dann die Pflicht diesen weitergeben zu wollen.  

Man kann lediglich die Familien und Eltern bestärken und ermutigen ohne Frucht ihren Glauben 

weiterzugeben und zu verkündigen. 

     

Im Glauben zur Eigenverantwortung erzogene Christen übernehmen auch diese Verantwortung und 

das Kind als geschenk Gottes 

     

Das kann nur gelingen bei denen, die selbst eine christliche Sozialisierung in lebendigen Gemeinden 

erfahren. Wenn sich die Kirche weiter mit strukturellen Reformen von den Menschen entfernt, 

werden die Menschen diese Entfernung von sich aus nicht mehr überwinden können oder wollen. 

Die Selbstauflösung der Kirche durch Festhalten an den Vorschriften früherer Jahrhunderte ist die 

größte Gefahr für die Weitergabe des Glaubens und damit für den Glauben selbst. Darauf zu 

reagieren wäre kein Relativismus, sondern die notwendige Überlebensstrategie für die Zukunft des 

Glaubens insgesamt. 

     

Indem, dass man Ihnen auch Schriften in die Hand gibt, die wirklich gut sind, z. b. "Humae vitae" oder 

"Das Heilige Messopfer - Ein Zeugnis von Catalina" "Wahres Leben in Gott" 

     

In dem mehr hervorgehoben wird, dass die christliche Werte die Naturgegebenheit des Lebens 

unterstützt und schützt. 

     

Darauf hinweisen, wie wichtig das Gebet ist; es sollte von Anfang an immer dazu gehören :-) 

Meinetwegen winzig klein, aber selbstverständlich. Das könnte auch eine Antwort auf einige andere 

Fragen sein, die ich nicht beantwortet habe. 

     

Wertschätzung der Familie viel mehr ausdrücken und ihre Bedeutung als eine herausragende 

Lebensform herausstellen. 

     

Angebote zu Familienkreisen ect . machen, Vorbilder aufzeigen, keine Pflichten einfordern,Begleitung 

     

Wie schon öfters erwähnt, hat ein kinderloser Priester naturgemäß wenig Verständnis für 

Erziehungsproblematiken. 

     

Ich habe das Meinungsbild 1 (EINS) des Katholikenrates der Region München vom 23.2.15 

durchgearbeitet und stimme dieser Stellungnahme praktisch vollständig zu. Das Meinungsbild 2 

gefällt mir gar nicht!! 

     

Die Hürde, diesen Fragebogen einigermaßen vernünftig zu bearbeiten, ist wohl bewußt sehr hoch 

angesetzt. Dafür muss man eigentlich schon Theologie studiert haben oder die betreffenden 

Dokumente genauestens kennen und verstehen. Auf diese Art und Weise kommt sicher kein breiter 

Dialog zustande. Schade um die Zeit für die Bearbeitung und die Auswertung der Umfrage. 

Vorgefertigte Antworten einzutragen halte ich für sinn- und verantwortungslos. 

     

Mehr Angebote für die Familie, Katechesen oder Mütter beten für Ihre Kinder. Aber auch schon 
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Katechesen für die Kinder im Kindergarten, die noch so interessiert und offen sind. Ich denke vieles 

können auch die Eltern wieder durch die Kinder lernen. 

     

s. Frage oben  

am besten lässt sich das bestimmt bei den Eltern der Täuflinge und Kommunionkinder durch 

begleitende "Elternarbeit" verwirklichen. 

     

- dafür sorgen, dass man sich als Eltern nicht rechtfertigen muss vor den eigenen Kindern, "solch 

einer scheinheiligen Vereinigung.." anzugehören 

- Sex. Missbrauch durch Priester! 

- Verschwendungssucht bei Kirchenbauten (Limburg!) 

- Glaubwürdigkeit bei den kirchlichen Vertretern! 

- keine Einschüchterung von engagierten und unkonventionell arbeitenden Priestern und pastoralen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern!!! 

- die Kinder nehmen wie sie sind, und nicht wie sie vielleicht in der Phantasie von weltfremden 

Theoretikern sein sollten... 

- Freude ausstrahlen beim Gottesdienst 

- Kirchenlieder entstauben, auf Emotionalität und Singbarkeit achten!!! 

- keine Priorität den kunsthistorischen Spezialinteressen vergeistigter Kirchenmusiker, denen die 

täglichen Gemeindelieder zu banal sind... 

- keine Konkurrenz zu Opernhäuser auf Kosten der herzerwärmenden Alltagsmusik, die auch Kindern 

und Jugendlichen gefällt.. 

- da wurde und wird "sehr viel gesündigt".... 

     

- dafür sorgen, dass man sich als Eltern nicht rechtfertigen muss vor den eigenen Kindern, "solch 

einer scheinheiligen Vereinigung.." anzugehören 

- Sex. Missbrauch durch Priester! 

- Verschwendungssucht bei Kirchenbauten (Limburg!) 

- Glaubwürdigkeit bei den kirchlichen Vertretern! 

- keine Einschüchterung von engagierten und unkonventionell arbeitenden Priestern und pastoralen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern!!! 

- die Kinder nehmen wie sie sind, und nicht wie sie vielleicht in der Phantasie von weltfremden 

Theoretikern sein sollten... 

- Freude ausstrahlen beim Gottesdienst 
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- Kirchenlieder entstauben, auf Emotionalität und Singbarkeit achten!!! 

- keine Priorität den kunsthistorischen Spezialinteressen vergeistigter Kirchenmusiker, denen die 

täglichen Gemeindelieder zu banal sind... 

- keine Konkurrenz zu Opernhäuser auf Kosten der herzerwärmenden Alltagsmusik, die auch Kindern 

und Jugendlichen gefällt.. 

- da wurde und wird "sehr viel gesündigt".... 

     

die Menschen das Gebet, das sprechen mit Gott lehren und sie dazu ermuntern. Das ist gleichzeitig 

auch Anwort auf die meisten der anderen Fragen. Die Menschen mit dem liebenden Gott, mit 

Christus in Verbindung bringen. Sie zu ihm bringen durch Wort und Gebet. Dass die Menschen 

Christus in die mitte Ihres Lebens stellen. Christus muß an erster Stelle stehen, im Leben, in der 

Familie in der Kirche. Dazu muß die Liebe Gottes betrachtet und erfahrbar werden. Das braucht 

Ruhe, das braucht Gebet, das braucht ein liebendes Vorbild. 

     

Durch überzeugende Vorbilder 

     

Durch überzeugende Vorbilder 

     

Anmerkung zum Fragebogen: 

Es ist sehr Bedauerlich, dass dieser Fragebogen so kompliziert und hochtrabend verfasst ist, dass er - 

wenn überhaupt - nur von intellektuellen Menschen verstanden werden kann. Man könnte fast das 

Gefühl bekommen, das ist bewusst so gewählt, dass ein gewisses Meinungsbild über Kirche und 

Familie (nämlich so wie es die Kirche tatsächlich in der humane vitae vorgibt) keine Bestätigung 

finden kann. Es stellt sich nicht die Frage, wie die Menschen sich die Familie und das Glaubensleben 

nach eigenen Wünschen leben wollen, sondern so, wie es die katholische Kirche lehrt. Die Frage 

muss lauten, was die Kirche tun kann, diese Werte wieder klar zu machen. Die Kirche darf ihre 

wahren Positionen im Trend des mainstreams nicht aufgeben, nur um zu gefallen. Die katholische 

Kirche muss wieder darum kämpfen, diese Werte zu verteidigen. Nur das zählt, was Jesus Christus 

gelehrt hat, nicht das, was der Mensch daraus gemacht hat und wie er es für sich interpretiert. Nur 

der Gehorsam wird retten! Das gilt auch für den Klerus. 

Gott segne die Kirche und den Papst und die Verteidigung der wahren christlichen Werte. 

     

Erfahrungen mit der Übergabe des Glaubens an die Kinder auch umgekehrt, Erfahrungen der Kinder 

damit 

Laudes am Sonntag, Rolle des Vaters und Vaterschaft, ermutigt durch die Gemeinschaft 

     

Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Elterngruppen in den Pfarreien 
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Elterngruppen in den Pfarreien 

     

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

      geben... 

     

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

      geben... 

     

Durch glaubende Männer und Frauen. 

     

Indem man es nicht als Pflicht auferlegt, sondern zum Vorleben eines lebendigen Glaubens ermutigt. 

Nur so kann meiner Meinung nach freiwillig  der Funke des Glaubens auf die nächste Generation 

überspringen. 

     

Alle Eltern sollen sich bewußt sein, dass sie von Gott eine Standesgnade erhalten haben, die sie 

befähigt das Muttersein und das Vatersein mit Gottes Hilfe zu leben. 

     

Wollen Sie es nicht wissen? 

Ich bin eine Frau, 53 Jahre alt, drei Kinder, leider eine Fehlgeburt, bei der uns ein gütiger Pater sehr 

geholfen hat. Wir haben unser Kind noch getauft und ihm einen Namen gegeben. Das ist mir so ein 

Trost. Wissen Sie überhaupt, dass wir normalen Menschen Hilfe brauche und keine Erziehung? 

Ich gehe jeden Sonntag mit meinem Mann zur Kirche, alle Kinder sind getauft, sie gehen oft mit und 

sind christlich engagiert. Und ich leide an dieser Kirche, an den arroganten Männern und dem 

Gleichsetzen von vorehelichem Geschlechtsverkehr mit Promiskuität. 

     

siehe 7 

     

Glaubensgemeinschaften bilden, Religionsunterricht mit den Eltern verbinden und zusammen 

arbeiten. 

     

Durch ein gutes Beispiel in der Tat und Wahrheit. 

Im übrigen muß man diesen Fragekatalog als ein einziges "Fiasko" bezeichnen. Solange führende 

"Vorposten der Kirche" sich solch derart durchtriebene psychologisch schwerfällige Fragen 

zurechtfeilen fragt man sich, ob man als Christ am Marterpfahl oder im Theoretikerparadies gelandet 

ist. Leichter geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als auf diese Karfreitagsprozession hochintellektuell 

frisierter Fragestellungen ein tragfähiges Ergebnis zu erwarten wäre. 

     

Durch echte Ermutigung zur Freiheit statt Gängelung 

     

Ich glaube, als erstes durch Vorleben. Natürlich auch durch Katechesen, sprechen über den 

Gottesdienst, über erlebte Situationen, die korrigiert werden sollten und vieles andere, siehe 

Antwort 10) und das Büchlein vom Papst "Sein Herz bewahren". 
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Durch ein gutes Beispiel in der Tat und Wahrheit. Im übrigen muß man diesen Fragenkatalog als 

einziges "Fiasko" bezeichnen. Solange "führende Vorposten der Kirche" sich solch derart 

durchtriebene, psychologisch schwerfällige Fragen zurechtfeilen, fragt man sich als Christ, ob man 

am Marterpfahl einer elitären Gelehrtenhölle  oder im Theoretikerparadies gelandet ist. Leichter 

geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als daß auf diese Karfreitagsprozession hochintelektuell frisierter 

Fragestellungen ein tragfähiges Ergebnis zu erwarten wäre. 

     

durch eine lebensbejahende und sexualfreundliche Pastoral werden die Menschen diese Dimention 

zulassen und selber verkünden. 

     

Unterstützung, vor Leben, Austausch, gemeinsame Freizeiten, Kinderbetreuung, 

siehe Oben. 

Bitte den nächsten Fragebogen kürzer und einfacher zum Ausfüllen. Und nicht wieder eine 

Bearbeitungszeit von 2 Stunden!!! 

     

vorLEBEN !!! nicht nur predigen!!!!! 

     

Die Eltern sind immer wieder zu ermahnen, dass die Erziehung im Glauben eine ihrer wichtitigsten 

Aufgaben darstellt. 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Sonntägliche Laudes in der Familie, vgl. Frage 15; gemeinsames (statt einzelnes) Abendessen mit 

Gebet und kurzer Lesung - warum nicht das Tagesevangelium? 

     

Vonvon das Herz voll ist, davon spricht der Mund. 

Ist das Herz voll von Bibelkritik, dann .... 

ist das Herz voll von Weltanpassung, dann... 

Ist das Herz voll von Angst, dann... 

... dann fehlen die Heiligen. 

Dann schwindet der Glaube. 

Ist das Herz aber voll von Christus,  

ist Gott an erster Stelle, 

dann bekoommen die Lahmen Füße, 

dann bekommen die Gefangenen Freiheit, 

dann bekommen die Totgeglaubten wieder Leben. 

Möge es so werden. 
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Jesus Christus, erbarme dich unser. 

     

Erwachsenenkatechese 

kleiene Gemeinschaften für ein aktives Glaubensleben (siehe V. d. Ap. Stuhles Nr.127, $21 ff) 

Ohne Glaube kein Verständnis dieser Aufgabe 

Mit erwachsenem Glauben und einem Glaubensweg und Wissen um die Lehre der kirche stellt sich 

dieses Problem nicht. 

     

Kommentar: mit diesem weltfremden Fragebogen können Sie kaum eine Familie erreichen und auch 

kaum vernünftige Schlussfolgerungen ableiten 

     

siehe 45 

     

Unterstützung durch Hauptamtliche 

Angebote für Eltern sich ihren Fragen zu stellen 

     

Vorbild sein 

     

Wir brauchen mehr Pfarrer, um die Kinder und Jugendlichen, so wie früher, neben der Familie, im 

Glauben zu begleiten. 

Darum lasst die Pfarrer heiraten !!! 

     

?? 

     

Für die Fragen muss man ja Theologie studiert haben. Sind die Fragen denn bewußt so 

benutzerunfreundlich formuliert worden? Dieser Gedanke drängt sich mir hier förmlich auf! 

Das Fazit dieser Umfrage muss lauten: 

Moderne Familienformen: gemischtgeschlechtliche und gleichgeschlechtliche Familien, 

Patchworkfamilien fördern und unterstützen, 

Gleichberechtigte Seelsorge von Pfarrern, Diakonen, Gemeindereferenten, die kleine Pfarrverbände 

leiten und organisatorische Aufgaben an Verwaltungsleitern übertragen. 

Endlich in der Kirche alle Ämter für Frauen öffnen und den Pfarrern die Entscheidung überlassen ob 

sie zölibatär leben oder in einer Partnerschaft oder Familie christliches Leben praktizieren wollen. 

Vielen Dank 

     

Sakramente sind wichtig als Richtlinien, aber  für einen Christ, der Familie hat gibt es noch andere 

wichtige Sachen. Die Geistlichkeit sollte weltlicher werden, damit man als Mensch sie wieder 

verstehen kann. Ich kann mir nicht vorstellen, daß es im Sinne Gottes ist, daß die Kirche stehen 

bleibt. Vor Gott sind wir alle gleich, das vergessen die höheren von der Kirche!! 
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Pflicht der Weitergaben impliziert mangelnde Begeisterung und Lebensfreude. 

Ideal wäre ein andere begeisterndes Vorleben, das nachzuahmen leicht fällt - ohne Pflicht und 

Zwang. Einfach aus Liebe zu den Menschen. 

     

Sonntagsheiligung, Gespräche und Diskussionen über Gott und die Welt in der Familie führen, aktive 

Beteiligung in den Pfarreien. Kindergottesdienste, Krippenspiel, Sternsinger,... 

     

Sonntagsheiligung, Gespräche und Diskussionen über Gott und die Welt in der Familie führen, aktive 

Beteiligung in den Pfarreien. Kindergottesdienste, Krippenspiel, Sternsinger,... 

     

Indem man die christlichen Eltern wieder an den Missionsbefehl unseres Herrn Jesus Christus 

erinnert und an die Folge eines Lebenswandels ohne Vertrauen in den dreifaltigen Gott , das ewige 

Verlorensein nach dem ersten Tod, die Hölle. Das hat Jesus nämlich auch getan! 

     

Tradition und Identität mit unserer Geschichte müssen dabei eine Rolle spielen, Beliebigkeit öffnet 

nur anderen Religionen, die sich noch nicht der Aufklärung verschrieben haben Tür und Tor. Daher ist 

die Glaubwürdigkeit unserer christlichen Kirchen von größter Bedeutung, damit sie die Wurzel- und 

Ankerpunkte bieten, die wir so nötig haben. Dazu muss sich die Kirche von Grund her wandeln und 

ihre Verkrustungen aufbrechen. Lasst mehr Menschen mitreden und vor allem die Frauen 

     

Predigen und  Ermahnen  in und außerhalb der Kirche, auch in Zeitungen 

     

Für wichtige halte ich hier möglichst viele Angebote für Eltern und Familien in der Kirche. Im Zeichen 

des Priestermangels wird in vielen kleinen Gemeinden nur noch ein Soinntagsgottesdienst 

angebeoten, der dann "neutral" für alle sein muss. Der Mut zu anderen, zwangsläufig priesterlosen 

Gottesdienstformen für bestimmte Gruppen in den Pfarreien, so auch den Familien sollte da sein. 

Familiengruppen und kleine Gemeinschaften (aber nicht nur "evangelikal katholische" sondern auch 

niederschwelligere für "ganz normale Gläubige" sollten viel mehr angeregt und gefördert werden. 

     

Nur durch Vorleben unserer Institution Kirche. Also fangen wir an, ehrlicher zu werden und den 

Menschen auf diese Weise die Liebe Gottes zu offenbaren. 

     

Zum Beispiel durch die Weitergabe des Glaubens im gemeinsamen Gebet (z.B. in der sonntägliche 

Laudes), durch die Glaubenserfahrung der Eltern und die Treue zu eine Glaubensgemeinschaft in der 

der Glaube wachsen und reifen kann 

     

Durch Beispiel und Liebe,  

durch Dankbarkeit für unser Leben 

und unserer Zusammensein. 

     

Durch Verkündigung und Zeugnis 

     

siehe Antwort zu 45 
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Ich bräuchte erheblich mehr Zeit, um Ihre wenig verständliche Fragen ausfürhlich zu beantworten. 

     

- 

     

Wenn sie den Glauben als Freude und Hilfe im Leben erleben. 

     

Man muss den Gläubigen wieder bewußt machen, dass sie von der Kirche Hilfe für ihre alltäglichen 

Sorgen, Ängste und Probleme in Ehe und Familie bekommen können. 

Glaubes-Weitergabe geschieht in der eigenen familie und nicht in der KiTa o.ä!  

Neue Hinführung zum Schatz des Gebetes 

     

Gute Prediger sind sehr selten, fundierte Katechesen auf Pfarreienebene wären sicher sehr gut. 

     

Eltern benötigen heutzutage eine Auffrischung der Religion d.h.pastorale Begleitung, religiöse 

Hinweise zum christlichen Leben. 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Priester und hauptamtliche Mitarbeiter sollten mehr auf die Eltern zugehen, nicht abwarten bis die 

von alleine kommen. 

Bei der Taufvorbereitung, Erstkommunion könnte man die Eltern über einen längeren Zeitraum 

begleiten. Dazu bräuchte es viel, viel mehr Personal für die Seelsorge (Verwaltung können auch 

andere machen) 

     

Werbung usw. Gute Filme, Literatur empfehlen usw. 

     

durch elterliches Vorbild gegenüber den Kindern 

     

Nach meiner Erfahrung geben Gläubige Menschen ihren Glaube auch automatisch weiter. Die 

Herausforderung ist, dass viele nur noch auf dem Papier gläubig sind. 

     

in der Verkündigung, in Elternabenden der Sakramentenvorbereitung. 

     

Die Instrumenten hat die Kirche bereits, muss sie nur wiederentdecken: Glaubensinitiation 

(Katechument), Laudes, Feier, etc... 

     

Wenn Glaube als Freude und Begeisterung wahrgenommen wird, wird dieser automatisch 

weitergegeben. 

     

Die Instrumenten hat die Kirche bereits, muss sie nur wiederentdecken: Glaubensinitiation 

(Katechument), Laudes, Feier, etc... 

     

Thematisieren bei Taufgesprächen und immer wieder mal in Gottesdiensten. Gelungene Beispiele 
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von Familien in christlichen Medien und Kirchenzeitungen, so wie man auch in letzter Zeit mehr über 

Blutzeugen in der Nazizeit erfährt. 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Erwachsene, die im Glauben stehen, geben selbstverständlich diesen Glauben weiter. 

     

Indem den Eheleuten die Barmherzigkeit Gottes erfahrbar wird. 

     

Der Weg der christlichen Initiation hilft, selber Christ zu werden und dieses Zeugnis an die eigenen 

Kinder weitergeben zu wollen. Auch die Sicht, dass jedes Kind ein Geschenk Gottes  ist und keine 

Selbstverwirklichungsmöglichkeit, hilf. 

     

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 

     geben... 

     

Kindergottesdienste oder Familiengottesdienste mit ansprechender Liturgie. 

     

Christliche Initiation, Zeugnis das Kinder Geschenk Gottes sind. 

     

Die Kinder sind Geschenke Gottes, also eine eigene Geschichte mit Gott. Sie gehören den Eltern 

nicht. Aber die Eltern sollten den Kindern Zeugnis geben von ihren Erfahrungen mit Gott. Geistlich 

Gemeinschaften sind hierfür optimal. 

     

Wie schon öfters erwähnt, hat ein kinderloser Priester naturgemäß wenig Verständnis für 

Erziehungsproblematiken. 

     

Den Eltern muss bewusst gemacht werden, dass der Religionsunterricht in der Schule keineswegs 

bewirken kann, dass Kinder befähigt werden zu einem glücklichen, christlichen Leben. Es gehört dazu 

unbedingt das Gespräch, das Beispiel und die Anleitung durch die Eltern. 

     

Mit der Weitergabe des Glaubens ist die einzelne Familie, auch wenn sie es sich aufrichtig wünscht, 

auf sich allein gestellt restlos überfordert. Es bedarf dazu einer übergeordneten Gemeinschaft und 

eines größeren Umfelds. 

     

Eltern, die Gott in seinen Weg getroffen haben und die Gesichte als Werk Gottes auslegen, die auf 

dem Weg der Umkehr und Wachstum im Glauben sind, wollen für ihre Kinder was ihnen erleuchtet 

hat. Sie wollen auch dass ihre Kinder diese personliche Erfahrung haben. 

Sehr oft müssen sie gegen andere trügerische Weltanschauungen kämpfen. Sie brauchen auch eine 

Gemeinschaft die ihnen mit Beispielen bezeugt was ihre Eltern ihnen vermitteln wollen. 

     

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weiter- 
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      geben... 

     

Durch ihr Beispiel geben Mutter und Vater den Glauben weiter. Dies sollte gewürdigt werden. 

Elternsein ist zu vergleichen mit dem Samenkorn, das in die Erde fällt und stirbt. Reiche Frucht bringt 

es. Viele Eltern und das normale Elternsein unterliegt diesem Geheimnis der HIngabe. Es gehört 

gewürdigt, was Eltern insbesondere Mütter aufbringen, um die Kinder auf den Weg zu bringen, dass 

sie das Leben schaffen. Dies ist eine Form der Lebenshingabe wie es un Jesus und das Evangelium 

aufzeigt. 

     

Durch eine Christusbezogene 

Pastoral,die nicht nur 

menschlich ausgerichtet ist 

     

• Förderung des Glaubenswachstums der Eltern, weil 

o Der Großteil der Glaubensweitergabe wie auch der ganzen Erziehung durch das Leben und 

das Zeugnis der Eltern geschieht 

o Diese „Pflicht“ dann zu einem Anliegen der Eltern wird 

     

Bei uns funktioniert´s, weil es mir ein frohes Bedürfnis ist, meinem Kind den Glauben zu ermöglichen, 

den ich als Kind freudig, nicht beklemmend erlernen durfte, und weil ich Seelsoregr gefunden habe, 

die diesen Glaueben gerne ebenso  vermitteln ... 

     

Durch entsprechende glaubenstreue Verkündigung auf allen Ebenen auch in den Katechesen und 

Jugendgruppen, sowie im Religionsunterricht. Hier muss jeweils ein massives umsteuern der Kirche 

erfolgen, wahrscheinlich geht es um einen massiven Austausch des Personals 

     

Wenn das christliche Bewusstsein in einer Familie vorhanden ist, wird es als hilfreich gerne aus freien 

Stücken weitergegeben. 

     

Wenn das christliche Bewusstsein in einer Familie vorhanden ist, wird es als hilfreich gerne aus freien 

Stücken weitergegeben. 

     

Die Eltern werden zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern 

und jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor.. 

     

Durch einen Glaubensweg der Eltern, der sie zur Begegnung mit dem auferstandenen Christus in der 

eigenen konkreten Geschicht führt. Nur eine konkrete Erfahrung der Liebe Gottes bzw. des Glaubens 

kann auch den Kindern übergeben werden. 
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dadurch, dass man die Eltern stützt selbst einen lebendigen Glauben zu leben 

     

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kin-dern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkün-det. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zu-spricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhof-fen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

Durch Liebe und Verständnis von seiten der Politik und der Kirche. 

     

Erst mal den Eltern den Glauben geben; was sollen die denn sonst weitergeben. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 
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gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Es ist für die Weitergabe des Glaubens wesentlich, sich gemeinsamen an einen Tisch zu setzen, 

gemeinsam zu beten, gemeinsam das Wort Gottes zu hören, es auszulegen und darüber gemeinsam 

zu sprechen und den Kinder dabei die Möglichkeiten Fragen über den Glauben auf die die Eltern mit 

ihren Erfahrungen antworten können. Siehe auch Frage 13. 

     

Die Eltern immer wieder erinnern, welche wichtige Aufgaben sie übernommen haben. Aus der 

Verantwortung zu schleichen gibt es nicht!! 

     

Nochmals: Nur durch glaubwürdiges und gutes Beispiel derjenigen, die diese Pflicht so eindringlich 

anmahnen. Womit ich wieder an die Skandale (auch den des Protzbischofs) erinnert werde!! 

     

Wenn der Glaube mit Begeisterung angenommen und gelebt wird, wird er ganz automatisch 

weitergegeben, da braucht es keine Pflicht. 

  

     

Z.B. indem man den Begriff „Mission“ wieder einen positiven Inhalt gibt. Seit einiger Zeit merke ich, 

dass viele Katholiken, leider auch viele Priester, darunter etwas Verachtenswertes sehen, wofür man 

sich schämen muss. Aber wie sagte Kardinal Wetter mal so schön: „Eine Kirche, die nicht mehr 

missioniert, demissioniert.“ Und genau das passiert heute in Westeuropa! 

Auch für die Missionare früherer ???, junge Leute, die wussten, dass sie nach 2, 3 Jahren sterben 

würden an Tropenkrankheiten, gibt es nur verächtliches Achselzucken. Über ihre Irrtümer urteilt man 

dagegen gnadenlos. 

     

Ein guter Ansatz ist Erstkommunion, Taufe, Firmung, Trauung, Seelenmesse 

     

Die Familien immer und immer wieder zu den Gottesdiensten und zur hl. Messe einladen, und auch 

den älteren Generationen die Wertschätzung zeigen für die Aufrechterhaltung und Mitverwendung 

von Liedern aus deren Verwendungszeit/Lebenszeit. 

-> Miteinander heißt: von jedem etwas, dann fühlt sich jeder angenommen, wertgeschätzt! 

     

Ich denke, dass so was nur über die Liebe geht. Ist die Religiosität echt, werden sie von den Kindern – 

erst mal – gut angenommen. Dann kommt die Pubertät, Ablösung, die Entwicklung des Eigenen, da 

kann und muss es Krisen geben, damit „Kinder“ ihren ganz eigenen Weg gehen können, das 

Erarbeitete als ihr Eigenes erkennen können, 
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Die Verantwortung der Eltern und der christlichen Gemeinde für die Weitergabe des Glaubens an die 

Kinder muss in Predigt und Katechese wieder neu betont werden. 

     

Wir brauchen in jeder Pfarrei/Pfarrverband einen Familienkreis für junge Familien. 

     

Durch möglichst gutes Beispiel. „Erziehung ist Beispiel“, Goethe (?) 

  

     

Förderung des Glaubenswachstums der Eltern, Sakramentenvorbereitung. 

     

Leider eine geschwollene Formulierung für ein inhaltlich berechtigtes Problem! Die Eltern werden 

oft, zu oft, in der Weitergabe des Glaubens dadurch behindert, dass sie ihren Kindern und 

jugendlichen Söhnen und Töchtern zugestehen müssen, dass die Kirche nicht glaubwürdig die 

Frohbotschaft Christi über die Liebe und Barmherzigkeit Gottes verkündet. Wenn sie Verbote macht 

statt Angebote, wenn sie ausgrenzt statt einlädt, wenn sie Zusammenarbeit verweigert, wenn sie 

Gescheiterten  permanente schwere Schuld zuspricht usw. Die Glaubwürdigkeit der Amtskirche, das 

ist generell der Angelpunkt, warum die Weitergabe des Glaubens von den Eltern an die junge 

Generation heute so schwierig ist wie wohl noch nie zuvor. Dass diese Glaubwürdigkeit wieder 

erreicht wird, das erhoffen wir in Fragen der Familienpastoral von der kommenden Bischofssynode. 

Möge der HL. Geist die Synodenväter so mutig machen, dass sie sich von einzelnen Punkten der 

bisherigen starren kirchlichen Lehre mit qualifizierter Mehrheit auch um 180 Grad abwenden 

können. 

     

In Predigten davon reden. 

     

Ja, Problem! 

Anregung, Vorbild, Freiheit 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

der glaube kommt vom hören!das kath. Fernsehn muß noch viel stärker ausgebaut werden. Was und 

wie viel geschieht in unseren pfarrheimen? Vorträge. 

     

Der Glaube kommt vom Hören! Das kath. Fernsehen muss noch viel stärker ausgebaut werden. Was 

und wie viel geschieht in unseren Pfarrheimen? Vorträge. 

     

Durch selbst organisierte Gebete und Psalmen all abendlich. 

     

Hinweise auf das in der Taufe geschenkte „Taufpriestertum“ (= Würde und Auftrag) in 

Taufgesprächen in der Predigt. Verantwortungsgefühl stärken! 

     

Dem Buch der Bücher der Bibel sollte wieder mehr Bedeutung eingeräumt werden. Sich darin zu 

vertiefen hilft uns Jesus immer mehr kennen und lieben zu lernen. Der Katechismus dient da mehr als 
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Nachschlagewerk. 

     

Vorbild: Wird Kirche und Glauben positiv erlebt, ok. 

Schön und neu, dass ein Papst sich zur Basis beugt und mit ihr Lösungen sucht! Nur viele Fragen sind 

Lösungsfragen, wer kann das? Kennt der Papst diese Fragen? Der redet doch gar nicht so wie hier 

gefragt wird. 

     

Beispielsweise durch Eltern- oder Familiengruppen 

     

Es sollten den Eltern vor der Taufe mehrere, längere Taufgespräche angeboten werden! 

     

Durch Neuevangelisierung, durch neuen Aufbau des Glaubens.  

     

s. vorherige Antworten 

Predigt 

Religionsunterricht (nicht Kulturunterricht) 

Pressearbeit 

Erwachsenenbildung 

Hinweis auf gute Literatur 

     

Durch Glaubens- und Begegnungskurse, Erfahrungsaustausch 

     

Durch Gruppen in den Pfarrgemeinden 

     

Religiöse Erziehung gelingt nur durch Vorbilder und verständnisvolle, glaubwürdige „Zeugen“ der 

kirchlichen Lehre. Gebote und Verbote ersetzen nicht die Erfahrung im Umgang mit Eltern und 

Erziehern, das Kind muss es spüren, dass es geliebt wird ohne Einschränkung. 

 

 


